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ERDBESCHREIBUNG. 

Frankfurt a.  M.,  b.  Efclinger:'  Reift  anf  dem  Rheim 
durch  dU  deutschen  und  franztififchen  RhrinUindtr 
nach  Ackern  ( Aachen)  und  Spaa.  Von  A .  Klebt, 
Profeffor  der  Statiftik  -an  der  Churf.  Pfalzbairi- 
fchcn  Univerfität  zu  Würzburg.  Zteevte  verbef- 
ferto  und  vermehrte  Auflage,  mit  Kupfern.  1806- 
615  S.  (Mit  tinfchlufs  der  beiden  Vorreden)  %. 
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ec.  hat  diefe  Schrift  mit  recht  vielem Vergnügen 


die  Ree.  gröfstenthells  Jithr  gegründet  findet;  eliea 
Co  über  die  Toleranz,  die  von  jeher  in  Mainz  ausge- 
zeichnet grofc  war.  —  Dafs  Emmerich  goftph  (der 
vorletzte  Kurfürft)  vergiftet  worden  fey ,  worauf  der 
Vf.  nicht  gar  zu  leife  hindeutet,  hat  Ree.  mit  gehört, 
obfehon  er  oft  und  in  fehr  verfchiedenen  Perioden 
in  Mainz  war.  Dafs  aber  diefer  Mann  nicht  alt  wur- 
de, ift  wohl  fehr  natürlich:  denn  trotz  feinen  grofsea 
Verdienften  hatte  er  doch,  wie  auch  Hr.  K.  weifs, 
den  bekannten  Fehler,  ungewöhnlich  ftark,zu  trin- 
ken. Bey  Gelegenheit  des  Ilarttnbtrgt  lagt  der  V£ 
vom  General   Oairfait,    ^dt  mortnie  mit  nifi 


eelefen,  und  glaubt  mit  Zuverficht,  dafs  Nie*    htneV  Er  glaubt,  das  Durchbrechen  der  Mainzer 
mandfie  unbefriedigt  aus  der  Hand  legen  wird,  der    Linien,  was  zu  Entle  1795.  durch  dielen  General  ge- 
jemals  einiges  Intcreffe  an  (liefen  Gegenden  oder  fei-    fchah,  fey  eben  nicht  To  bedeutend  gewefen.  Rcq. 
'  weifs  das  Gegentheil ;   viele  Regimenter  der  Oeft- 

reicher  fo  wohl  als  der  Reichstruppen  mufsten  mit 
ungemeiner  Tapferkeit  fechten,  ehe  der  Erfolg  ihr 
Unternehmen  krönte:  aber  freylich  war  es  fehr  auf- 
fallend, dafs  diefe  Linien  erft  geftürmt  wurden,  als 
die  Franzofen  beynahe  eilf  Monate  daran  gearbeitet 
hatten,  und  l.nximburg bereits  mehrere  Monate  nicht 
mehr  in  den  Händen  der  Deutfchen  war:  aber  foll 
wohl  diefs  alles  vom  General  Gairfait  abgehangen  ha- 
ben? Der  Vf.  gjebt  fich  die  unnölhige  Mühe,  die 
verfchiedenen  Formen  und  Gefetze  initzulheilen, 
nach  welchen  die  Länder  des  linken  Rheinufers, 
nachdem  fie  bald  von  Generalen,  bald  von  Commiffio- 
nen  und  Commiffairen  beherrfcht  worden  waren, 
unter  dem  Directormm  regiert  wurden.  Beffcr  wäre 
es  gewefen  blofs  zu  fugen,  wie  es  jetzt  ift,  und  in  Be- 
treff des  Vergangenen  blofs  die  Quellen  anzuzeigen, 
wo  der,  den  es  weiter  angeht,  fcliöpfen  kann,  was 
Hr.  /f.  auch  über  diefs  noch  gethan  hat.  Bey  Gele- 
genheit der  fpeciellen  peinlichen  Gerichtshöfe  'erzählt 
ffr.  K.  vieles,  was  die  Räuberbande  des  Sehinderhanntt 
und  deffen ,Perfon  felbft,  zumal  bey  feiner  Verurthei- 
lung, betraf, und  zuletzt  manches  Uber  die  Mauth  und 
inren  Einfluts  auf  dieMoralität  der  Rheinbewohner. 
Dritter  AbSchnitt.  StatifHfcht  Nachrichten  über  das  De- 
partment des  Donnerebtrgts.  Sehr  fchätzbar!  Die 
leueften  Verhandlungen  über  das  Stapelrecht  und  die 


nen  Bewohnern  genommen  hat.   Diefe  paradiiifchen 
Gegenden,  die  aitfser  Italien  wohl  in  Kuropa  von  kei- 
nem Lande  an Naturfchönheiten  übertreffen  werden; 
Ihre  üppigen  Fluren,   ihre  gefegneten  Weinberge, 
und  mehr  noch  die  Herzensgüte,  die  naive  Munter- 
keit und  das  aufgeweckte  Wefen  ihrer  Bewohner, 
gönnen  Tie  keinem,  der  diefe  Gefilde  gefehen  hat,  je- 
mals gleichgültig  machen.  —    Fünf  Jahre  waren 
■verfloffen,  als  der  Vf.  die  zweite  Auflage  veranftal- 
Ccle.  Er  hat  in  diefer  manches  Raifonnement  wegge- 
laufen, wozu,ihn  in  der  erflen  (wie  er  behauptet)  der 
Kricgszuftand  berechtigte.   (Er  hätte  wohl  noch  hin 
und  wieder  eiuiges  aasftreichen  können.)  .  Zur  Be- 
quemlichkeit für  die  Reifenden  ift  die  Rheinreife  nur 
in  einem  Bande  erschienen.    Die  Befchreibung  der 
jdeutfehen  und  franzöfifchen  Rhcinlande  im  Allqemei- 
nen  und  insbefondre  die  Bäder  Wubaden,  Schlängln- 
bw»,  Schwalbach   u.  f.  w.,  wird  in  einem  zweiten 
"Steile  erfcheinen.    Krßer  Abfchnitt.  Von  Frank/nrt 
Utk  Main*.  Faft  überall  trifft  der  Vf.  Spuren  des 
/chrecklichen  Krieges,  der  diefe  Gegenden  fo  fürch- 
terlich aufnahm,    raft  bev  jedem  Ort,  jedem  Gegen- 
JtanA  knüpfen  fich  ihm  Erinnerungen  (oft,  wie  es 

theintj  unwillkürlich)  an  Gräuel-und  Verheerungs 
^  enen,  die  jhm  um  fo  fchmerzhafter  find  ^  als  er  die 


Landfchaft  auch  vor   dem  Kriege 
Zehn  and  gekannt  hatte.   Zweiter  Abfchnitt.  Mainz 

n  Drang-    jetzige  Einrichtung   der  5 
Bemerkungen  über  die  beiden  letzten  Fürften,    der  ehemaligen  Univerfität 
ilrgamxmngsimer  zm  A.  L.  Z.  igoy.  A 


Befchreibung  diefer  Stadt  und  ihrer  erlittenen  Drang-    jetzige  Einrichtung  "der  Sclüfffahrtsoctroi.  Von 


zu 


behauptet 
der 
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der  Vf.,  dafs  ftatt  ihrer  eine  modicinifche  Special- 
feinde  errichtet  worden  fey;  diefs  ift  aber  irrig. 
Ree.  wurde  noch  im  Anfange  des  Jahres  iffo8.  ver- 
ftchert,  dafs  fie  vor  ter  Hand  blofs  proviforifch  fey, 
um!  daher|  bis  jetzt  weder  Doctoren  creiren,  noch 
einen  Conimiffar  aus  ihrer  Mitte  zu  den  medicini- 
ft  hen  Jurys  der  benachbarten  Departemente  fchicken 
könne.    'Es  würde  gewifs  vielen  Lefern  intereffant 


4 

hende  Bcfchrcibung  diefer  himmlifchen  Gegend.  Bi» 
beritk,  Sckitrßein,  fTaüauf,  Sftvil,  äfokonnisberg, 
(das  nun  dem  Marfchaü  Kfßermann  gehört)  Geijen- 
keim,  Rüdejktim  u.  f.  w.,  werden  hier  erwähnt,  und 
das  intereffante  davon  bemerkt,  und  zumal  von  dem 
W einbaue  diefes  letzten  Orts,  recht  fchätzbarc  No- 
tizen mitgetheilt.  Secks  Britfi  ans  dem  Rheingau,  die 
im  Jahr  1803.  in  der  Mainzer  und  in  der  (damals 


geuefen  feyn  ,  ftatt  der  zu  kurzen  Bcfchrcibung  des  vom  Vf.  herausgegebenen  Rhetnläudifchen)  Zeitung 
dortigen  Lyceums  einige  Nachricht  gefunden  zu  ha-    ftanden.    Sie  verdienen  es  in  vieler  Beziehung,  hier 

noch  einmal  abgedruckt  zu  werden.  So  viel  wahres 
ift ,  darin  und  zugleich  fo  viel  fchönes,  dafs  fie  den 


it  ger 

beu,  wo  die  berühmtesten  Männer,  die  als  Gelehrte 
ehedem  in  Mainz  zufammen  lebten,  hinbekommen 
find.    Mehrere  find  ins  Atis)ai\<l  gegangen,  z.  B. 
Sok.  v.  Müller  ift  in  Knffel,  Sömmerring  in  München, 
der  Arzt  Hoffmann  ftarb  kürzlich  in  Kltvil  u.  f.  w.  — 
Hrn.  Fifcker's  Vcrdienft  um  die  Bibliothek.  —  De- 
pai-tementalgefellfchaft  der  Wiffenfchaften  und  Kün- 
fte  in  Mainz.  —  Dritter  Abfchmtt.  (zum  zvveyteiimal) 
Törtgefetzte  Bemerkungen  über  Mainz.  Ueber  die  Main- 
zer,  ihren  Charakter,  Jovialität  11.  T.  w.    Der  Vf.  er- 
zählt mit  einer  Wärme,   die  ft-inem   Herzen  Ehre 
wacht,  die  fchreckliche  Oefclüchte,  die  fich  1793. 
•währen«!  der  Belagerung  zutrug.  i50oMeufchcn  wur- 
den  durch  die    damals  ^errfchende  Partey  Ober 
den  Rhein  gebracht,  und  die  Preufscn  — wollten  fie 
jiieht  durchlaffen.   Einige  Tage  und  Nächte  waren 
<lie  Unglücklichen  gezwungen  in  NäfTe  und  Kälte  auf 
«lern  Fehle  zu  liegen ,  -während  man  Nachts  von  al- 
len Batterien  Hochheims  feuerte.    Eine  Magd  wurde 
erfchoffen,  zwey  Weiber  kamen  auf  freyem  Felde 
nieder  und  mehrere  Kinder  ftarben  vor  Schrecken. 
Menfchlirher  fchlugen  die  Herzen  der  franzöfifchen 
Soldaten,  die  manches  Kind  unter  ihrert  Mänteln  in 
«lie  Stadt  brachten,  und  feiner  Familie  wiederga- 
ben. —    Die  Schickfale  von  Forßer,  Lux,  (der  die 
Charlotte  Cor  Jap  befaug)  und  von  Blau.  —    Von  den 
fchönen  Mainzerinneu  behau]>tet  der  Vf.,  dafs  fie 
unter  allpn  Städten  am  Rhein  am  meiften  die  franzö- 
fifche  Haltung  angenommen  hätten.    Das  kann  Ree. 
nicht  betätigen.    Diefs  ift  ungefähr  derfelbe  Kall  in 
Koblenz,  Bonn,  Köln  und  Aachen;  und  die  Bewoh- 
nerinnen der  drey  letzten  Städte  fprechen  üherdiefis 
»ftenbar  noch  das  Franzölifch»  weit  beffer  aus,  wo- 
-£u  wohl  die  auffallende  Weichheit  ihres  deurfchen 
Pafois  fehr  viel  beitragen  mag.    Vierter  Ahfchnitt. 
Der  Rheim.  Vom  Urfprunge  deffelben  aus. drey  iinupt- 
nuellen.  —  Nachrichten  hr  Reifende  auf  dem  Rlnin. 
Was  der  Vf.  i\hvr  die  Püffe  fagt,  mit  denen  fich  ein 
Reifender,  der  diefe  Gegenden  behielten  will,  verfe- 
hen  mufs,  ift  jetzt  nicht  mehr  ganz  brauchbar,  da 
Jejt  jener  Zeit  diefe  Verordnungen,  zumal  im  April 
dicTes  Jahres,  einige  Modifikationen  erhalten  ha- 
ken. — r    Ausführliche  Erzählung  der  drey  Arten,  die 
Reife  auf  dem  Rheine  von  Main'/,  bis  Köln  und  Dflf- 
feldorf  zu  machen.  —    Etwas  über  die  franzölifchen 
^illgefetze,  in  fo  weit  lie  jeder  Reifende  zu  wiffen 
nöthig  hat.    Was  hier  vom  fein  -  und  Ausbringen  des 
Geldes  gefaxt  wird,  ift  auch  durch  neuere  Verord- 
nungen zum  Tbeil  geändert  worden.    Fünfter  Ab- 


Rec.  innig  gerührt  haben. 

Sechster  Abfchnitt.  Vcu  Rüdeskeim  bis  Cobienx. 
Bingen,  das  Binger  lock,  der  MHufetkurm,  das  alte 
SchJofs  Ehrenfels,  die  ehrwürdigen  Trümmer  der 
Schlöffer  Bamberg,  Rkeinflein,  das  alte  Schlote 
Falhenbnrg ,  Aetnannskanfen  mit  feinem  vortreff- 
lichen Weine,  das  Nonnenklofter  Aalkaufen,  und 
das  Kapuziner  Kloftcr:  zur  Notk  Gottes!  Dreiecks- 
kaufen,  Lorrick  (was  am  rechten  Ufer  den  Schlufs- 
ftein  des  Rheingaues  bildet)  werden  hier  belchrie- 
ben.  Sehr  recht  hat  der  Vf.  indem  er  behaup- 
tet, dafs  kein  Bewohner  Deutschlands  feine  väter- 
liche Gegend  fo  fehr  liebe,  als  der  des  Rheinufers, 
und  dafs  felbft  der  Fremde  diefen  majeftätifchen  Flute 
lieb  gewinne.  Bacharach,  feines  vortrefflichen  Wei- 
nes wegen,  fehr  bekannt,  und  die  Ära  Baccki, 
Kaub,  die  kleine  im  Rheiu  befindliche  Feftung  Pfalz, 
Obfrtctfel ,  das  Echo  am  Lurleibtrge ,  die  Bank  von 
■St.  Goar,  die  der  Vf.  mit  Unrecht  eine  gefährliche 
Stelle  nennt,  die  pittoreske  und  romantifche  Ge- 
gend um  St.  Goar,  die  unter  die  fchöuftcu  am  Rhein 

tchört,  befchreibt  Hr.  Klebe  fehr|genau  und  wahr, 
►arm  kann  aber  Ree.  unmöglich  dem  Vf.  beypflich- 
ten,  dafs  die  Einwohner  «liefer  Stadt  fich  durch  Cul- 
tur  und  luduftrie  vor  allen  übrigen  Rheinbewohnern 
auszeichneten.  Im  Gegenthejl  bemerkte  er  bey  ihnen 
eine  geringere  Jovialität,  und  eine  Art  von  pedanti- 
fchem  Air,  was  den  übrigen  Rheinbewohnern  ganz 
fremd  ift.  —  Die  Gcfchkhto  der  Feftung  Rheinfels  Und 
ihre  Einnahme  im  Jahre  171,4.  durch'  die  Franzofen, 
die  ärgerlich  genug  ift,  da  die  ßcCitzung  aus  Jen  (fonft 
wahrhaft  tapfern)  Helfen  fich  ergab,  ohne  einen  Schüfe 
zu  thun.  -  Boppard,  oiu  häfdicher,  trauriger  Ort. 
Auch  die  Gegend  von  Boppard  kömmt  Ree.  nicht 
fchön  vor.  AuCser  dem  Ueberfall,  den  die  Rotkmän- 
tel  auf  diefe  Stadt  unternahmen,  und  wovon  der  Vf. 
ipricht,  g'.-fcliah  hierjnoeh  eine  andre  Ueberrumpelung 
nicht  lange  naeft  dem« franzöfifchen  Rückzug  von  der 
Donau.  A  lf  den  Befehl  des  öftreichifchen  Generals* 
v.  Kray,  «1er  damals  die  auf  dem  rechten  Ufer  des 
Unterrlieins  befindlichen  deutfehen  Truppen  com- 
mauilirte,  wurden  iu  einer  Nacht  an  verfchiedenen 


Orten  Uubergänge  über  den  Rhein  unternommen; 
allein  idiaraif  wurden  die  übergegangenen  Truppen 
grnfstent! teils  zufammengeh.uien  oder  gefangen.  Nur 
der  auf  Boppard,  den  ein  Bataillon  aus  dem  KurkSt- 
fchuitt.  Rtuinfahrt  w»  Mainz  bis  Riidcsktm.'  Anzie-   nijcht»  Coutiugeute  unternahm,  mifciang  .nicht;  die 

dort 
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dort  im  Quartier  gelegenen  Franzofen  wurden  mei-  von  Beß  liier  angefahrt  zu  werden  verdient.  Auch 
ftens  eefaneen  geuonlmcu,  und  eine  Kanone  und  bcfitzt  das  Departement  weit  mehrere  Mineralquel- 
le«/als  hier  ausgebe»  find.  FortgefHzte  Bemer- 
kungen über  Coblenz.  Sehr  fonderbar  ift  Folgend« 
Vtirglcichung:  So  wie  Coblenz  in  Anfehung  fei- 
ner Lage  am  Rhein  ungefähr  die  Mitte  zwifchen 
Mainz  und  Köln  fey;  eben  Co,  Tag*  Hr.  K-,  könnte 


gefangen  genommen, 
ranne  ero  bt>rt.  —  Braubach,  Rees,  in  deffen  Nähe 
der  berühmte  Königs  Hühl,  der  jetzt  zerftört  ift, 
ftanri,  Oberlahnftein.  Niederlahufiein,  Capellen,  die  alte 
Fefte  Stolzenfels,  die  gfohanniskirchs  u.  f.  w.»  be- 
trachtet der  Vf.  und  landet  dann  in  dem  zwifchen 
zwey  prächtigen  Klaffen  binsjefchmiegten  Coblenz. 
Achter  Abfchnitt.  Coblenz.  Diefe  Stadt  ift  zuverläfsig 
eine  der  fchönften  am  Rheirt.  Am  a3ften  Octobcr 
1794.  ward  fie  von  den  Franzofen 
Der  Vf.  hat  Unrecht,  wenn  er  behauptet,  dafs  hier 
an  grofsen  öffentlichen  Plätzen  Mangel  fey.  Im  Ver- 
hältnis iler  üröfse  (denn  Coblenz  ift  nicht  grofs) 
find  deren  genug  da,  und  die  Ulireinlichkeit  der  Häu- 
ferund  Thören,  wovon  Hr.  K.  fpricht,  hat  Ree, 
der  Koblenz  fehr  oft  vor,  während  und  nach  dem 
Kriege  gefehen  hat,  durchaus  nicht  wahrgenommen. 
Hochftens  fand  lieh  diefes  hier  und  da  oey  einem 
grufsen  Haufe,  das  fein  Befitzcr  verlaffen  hatte, 
und  was  daher  der  Einquartierung  gewjffennafsen 
Preis  gegeben  war.  Diefs  war  aber  nicht  blofs  in 
Koblenz,"  fondern  in  allen  Sta  lten  am  'Rhein  der 
Fall.  Dafs  die  meiften  Palläftc  in  dem  Kriege  ver- 
wi'lftet  wurden,  ift  ebenfalls  nur  mit  grofser  Ein- 
schränkung wahr;  deun  der  Batjrifckt  Hof  dient 
fchon  längft  zur  Prafectur,  und  jener  des  Grafen  v. 
/Metternich  zu  den  Vorlefungen  der  Rechtsfchnle.  Die 
Gemme  fad t  und  das  neue  (nr  r  kurze  Zeit  prächtige 
und  dann  fo  fehr  nrinirte)  Kurförftliclie  Schlofs  be- 
fehreibt  der  Vf.  fehr  richtig.  Dann  thcilt  er  die  Ge- 
fchichte  von  der  Feftung  fÜtre*breitßtui  mit,  von  ih- 
rer Erbauung  bis  zu  ihrer  Uebergabe  (während  des 
\Vaffenft;llftandes  1-99.,  wo  die  tapfere  Garnifon, 
die  vorzüglich  aus  Kurtrierifchen  und  Kurkölnifchen 
Truppen  beftand,  aus  Mangelan  Lebensmitteln  ge- 
zwungen wtirdc,  diefe  Keftung  zu  verlaffen)  und  ih- 
Tcr  gänzlichen  Schleifung",  die  deun  fo  total  war, 
dafs  auch  nicht  einmal  eine  fchSne  Ruine  fitr  Co- 
blenz übrig  blieb.  Statißifcke  Nachrichten  vom  Rhein - 
und  Mofel  -  Departement.  Sie  find  hier  bey  weitem 
nicht  fo  gf  nau  und  richtig  angegeben ,  als  es  der  Vf. 
-gekonnt  hätte,  wenn  er  nur  ftatt  Vanrecum't  „Jahr- 
zähler, "  deffen  Mangel  an  Genauigkeit  er  felbft 
filiilt,  die  von  Hrn.  Maffom  herausgegebene  Stati- 
ftique  in  Departement  de  Rhin  et  Mofelle, 
die  läugft  heraus  war,  als  die  zweute  Auflage  diefes 
B  ichs  erleiden,  zu  Rathe  gezogen  hätte,  obfehnn 
auch  hier  noch  hin  und  wieder  manches  einige  Be- 
richtigung verdiente.  Indeffen  diefs  ift  bev  Werken 
diefcr  Art  eben  fo  begreiflich  als  verzeihlich,  und  in 
jeder  Beziehung  ift  Maffbn'e  Werk,  als  ein  vorzüglich 
g:ites,  anzufehn.  Diefs  Departement  ift  offenbar 
eine«  der  leichhalügften  an  Naturschätzen,  die  Frank- 
reich befitzt.  Aidser  den  Producten,  die  der  Vf. 
anfuhrt,  hätten  die  Duckfteine,  der  durch  Mahlen 
davon  erhaltene  Trafl,  der  zu  Ilauten  unter  Waffer 
fo  vortrefflich  ift,  und  daher  fehr  häufig  auf  dem 
lüiein  nach  Holland  verfahren  wird  ,  die  berühmten 
Mllhleivfteine  von  Ntdawantich,  die  Backofenfteine 


fagen ,  dafs  es  in  Aufehnng  du  Znßandes  der  Sitten, 
der  Knltnr  und  der  Körper- und  Geistesbildung 
der  großen  Maße  feiner  Bewohner  ia  der  Mitte  zwi- 
fchen beiden  flehe.  Alfo  auch  fo  gar  in  . Hinlicht  «er 
Körperbildung!  Der  Augeufchdn  aut  )«!er  Strafse 
hiittc  den  Vf.  hinlänglich  belehren  können,  dafs  hier- 
in zwifchen' Mainz,  Coblenz  und  aUen  Orten,  faß- 
undjenfeits  d*t  Rheins,  wohl  kein  anderer  Unterfchied 
als  in  der  Einbildung  exiftire.  Aber  auch  in  Abficht 
aufd.e  Geiftcsbildung  findetRec,  der  beide  Städ- 
te fehr  oft  befucht  hat,  keinen  Unterfchied.  -  Bey 
den  vielen  andern  Dingen ,  die  der  Vf.  in  diefem 
Abfchnitt  erzählt,  vermifst  man  hier  Nachrichten 
Ober  die  dort  befindliche  SecnudHrfchule ,  die  doch 
wohl  hioher  gehört  hättet,  die  Rechtsfchule  entftsifld. 
fpäter,  als  diefe  Schrift. 

(Der   Be/ehtu/e  folgt.) 


ARZNBYQELAHRTHEIT. 

1 

Wien,  b.  Doli:  Beiträge  fir  die  steuere  Heuuuuie, 
uebß  einer  Sammlung  r*M  merkwürdigen  Kranken* 
gefchichten  aue  der  Klinik  zn  Wien,  von  Salom  Li- 


ofekitz,  der  Arzneygel.  Doct.  Mit  Bewillig..--» 
des  Hrn.  Hofrath  und  Prof.  Sah:  Petr  Frank. 
I.  B.|XVI.  u.3aa  S.  n.  B.  VJJ.  u.  338  S.  1805- 
kl.  8- 

In  der  Vorrede  giebt  der  Vf.  die  Urfache  an,  die  ihn 
zur  Herausgabe  diefer  Schrift,  der  dritten  Samm- 
lung (liefer  Art  aus  der  klinifchen  Anftalt  zu  Wien 
befümmte:  diefe  fey  der  Grundfatz,  „dafs  man  nie 
genug  gegen  Mifsbränchc  eifern  kann,  durch  deren 
Schädlichkeit  dieOefammtkraft  eines  Staats,  ron  Ge- 
neration zu  Generation,  allmählig  dem  Untergans 
näher  rücke."  Diefe  Blätter  haben  alfo  eine  fehr  hol 
Beftimmung;  und  diefe  feil  durch  einige  Beobach- 
tungen des  Vf.  in  der.WieneY klinifchen  Schule  und  ei- 
nige nach  Brown's  Anficht  verfertigte  Auffätzc  erreicht 
wenle».  Der«r/f#Band  zerfällt  in  zwey  Abfchnitte.  lra 
erften  Abfchnitt  wird  von  der  Schädlichkeit  des  Aßer- 
laffen»,  und  unter  diefer  Hauptrubrik,  von  dem  Miß- 
brauch des  häufigen  Aderlaffens  in  fthenifchen 
Krankheiten,  —  von  den  afthenifchen  Lungenent- 
zündungen, —  von  der  Schwangerfchaft,  —  und 
dem  iCindbetterinneufieber,  —  von  dem  Schlagflufs,- 
von  Blutfltiffeu,  1111 1  von  dem  Scheintode  gehan- 
delt. Diefe  Kraukheitsformen  find  zum  Theil 
weitläuftig,  zum  Thcil  mangelhaft  abgehandelt.  ,Zur 
Probe  mag  folgendes  dienen.  —  Der  VF.  giebt  von 
der  afthenifchen  Entzündung  folgende  Beftimmung: 
„  Entzündungen,  die  von  keinem  &ntxil*uu*vßtber,  jbn- 
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wahren  Tfphnt  hegleitet  werden ,  ha- 
ben den  Namen  afthenifcher  Entzündungen  erhal- 
ten» Jfliifs  denn  bey  jeder  afthenifchen  Ent7.ün- 
dattg  ein  Typhus  gegenwärtig  feyu?  —  Hat  der  Vf. 
nie  Gelegenheit  gehallt  aflhcnifche  Augenentzünduu- 

fen,dcnRothlauf  u.  f.  w.,  ohne  Typhus  zu  fehen?  — 
Inter  den  erregenden  T'rfaehcn'der  Lungenfurht 
werden  auch  die  Gcmüthsbewegnngen  angefahrt,  — 
fie  follen  durch  die  indirecte  Schwäche  zu  aftheni- 
fchen Bruflentzündungen  Gelegenheit  geben ;  aber 
das  W%*  blieb  uns  der  Vf.  fchuldig.  —  Eben  fo  un- 
richtig drückt  er  Geh  Ober  den  Ausgang  der  von  ihm 
fogenannten  Bruftentzftndune  aus,  indem  er  fagt: 
^Ehie  Brustentzündung,  die  bereits  einige  Tage  ge- 
dauert hat,  wenn  fie  auch  anfänglich  fthenifcher  Na- 
tur war,  ift  doch  nun  bereits  in  eine  afthenifche  Pc- 
ripneumonie  übergegangen.; w  —  welcher  Arzt  wird 
fo  unbeftimmt  fprechen?  —  Wie  kann  eine  Bruft- 
krankheit  in  eine  Lungenkrankheit  übergehen?  — 
kann  eine  fthenifche  Lungenentzfingung  nicht  in  Ei- 
terung übergehn?  —  Bey  der  Aufzahlung  der  Kenn- 
zeichen einer  afthenifchen  Peripneumonifc  ift  der  Vf. 
fehr  weitläuftig;  allein  die  von  ihm  aufgezählten 
Kennzeichen  einer  afthenifchen  Peripneunmuic  fin- 
det man  auch  bey  andern  afthenifchen  Krankhei- 
ten. —  Den  Mofchus,  den  er  bey  der  afthenifchen 
Lungenentzündung  empfiehlt,  nennt  er  ein  heroi- 
fches  Mittel  f!)  —  Das  Kindhetterinnenfieber  ift 
verhältnifsmäfsig  zu  kurz  abgehandelt.  —  Beym 
Schlagflufs  ift  das  Bekannte  nach  Broivn'fcher  An- 
ficht zufammengeftellt.  Der  Vf.  behaupter,  der 
Schlagflufs  fey  immer,  wenn  er  von  einer  allgemeinen 
Urfacne  herrührt,  afthenifcher  Natur.  —  Ganz  naiv 
fagt  er,  dafs  man  die  Apoplexie,  als  eine  heftimmte 
Form,  nicht  aus  der  Schwäche  ableiten  könne.  Al- 
lein diefs  gilt  auch  von  andern  Krankheiten;  keine 
kann  aus  der  Sthenic,  oder  Afthcriie  als  folcher 
abgeleitet  werden.  —  Utbtr  die  Btutflüjfe  haben  wir 
bereits  befferc  und  gründlichere  Arbeiten.  —  Auch 
diefer  Auflatz  ift  nach  Brown's  Theorie  verfafst,  nur 
die  Ausdrücke  fthenifch  und  afthenifch,  find  mit 
activ  und,  vafftv  vertaufcht  worden.  —  Zweiter 
Abfchnitt.  Von  dem  Mißbrauch  der  Purgtermittel.  Das 
hefte  ift  aus  Reil  und  Stift  entlehnt,  fonft  fnul  die 
bekannten  Beobachtungen  weitläuftig  angefahrt. 
Daßelbe  gilt  auch  von  dem  Auffatze  über  du  Wtch- 
felfitbtr.  Der  Vf.  hat  alleThand  Beobachtungen  und 
"Bemerkungen  über  die  Eiutheilung  und  die  Curart 
der  Wechfelfieber  aus  Frank,  Weickard,  Marcus  und 
andern  Schriftftellern  zufammengetragen.  —  Von  der 
Gtlbfucht.  Es  wird  von  der  Eintheilung,  den  Urfa- 
chen ,  der  Prognofe  und  der  Curart  dicler  Krankheit 
weitläuftig  gefprochen.  —  Von  der  IVafftrfueht ;  und 
zwar  von  der  allgemeinen  Wafferfucht ,  —  derBruft- 
wafferfucht,  —  und  der  Bauchwafferfucht,  in  eben 
dem  Geifte  abgefatst,  wie  die  vorigen  Auffätze.  Von 


Scorbut,  —  er  nimmt  einen  Scorbut  von  direkter  und 
indirecter  Schwache  an;  zu  der  erftern  zahlt  er  als 
Urfache  des  -Scorbuts  den  Mangel  der  Nah- 
rungsmittel;—  allein  bringt  denn  der  Mangel  der 
Nahrungsmittel  nur  die  fogenannte  directe  ochwä* 
che,  und  keine  andere  Veränderung  im  Organismus 
hervor?  —  Kann  die  Nahrung  blofs  als  Stärkungs- 
mittel angefehen  werden?  —  Entfteht  denn  immer 
der  Scorbut  bey  Menfchen ,  die  an  Nahrungsmitteln 
Mangel  haben  7  — 

Die  Bearbeitung  des  xvrevten  Theils,  worin  meh- 
rere Krankengefchichtcn  aus  der  Wiener  Klinik  vor- 
kommen, hat  den  Ree.  eben  fo  wenig  befriedigt.  Es. 
fcheint ,  dafs  der  Vf.  blofs  ein  Tagebuch  über  meh- 
rere Kranke,  weichein  der  klinifchen  Anftalt  lagen« 
und  von  den  Candidaten  der  Medicin  behandelt  wur- 
den, ins  Deutfche  Uberfetzt  hat.  —  Er  bähe  wenig- 
ftens  die  ähnlichen  Krankheitsformen  auCammenftei- 
len,  und  fo  den  Lefcr  iu  den  Stand  fetzen  follen,  die 
Behandlung  der  Kranken  in  der  Klinik  richtiger  zu 
beurtheilen.  —  Die  Recepte  werden  nach  der  Rei- 
he, wie  fie  von  Zeit  zu  Zeit  verfchrieben  wurden, 
angeführt,  aber  es  wird  äutserft  feiten,  und  das  nur 
gleichfam  im  Vorbeygchn,  erwähnt,  warum  man 
diefe  oder  jene  Arzney  bey  Seite  fetzte,  und  eine  an- 
dere verordnete.  ~  Auch  war  es  Ree.  fehr  auffal- 
lend, keine  Krankheit  zu  finden,  deren.  Charakter 


HalIe,  b.  Hemmerde  u.  Schwetfchke:  Friedrick 
Meinertt  Kßniel.  PreuCs.  fngenieurlieut.  u.  Prof. 
der  Rojalfortihcat.  und  des  Feftungskrieges  bey 
der  Königl.  Ingenieurakad.  zu  Potsdam,  Lehr- 
buch  der  geiantmten  Kriegtwifftnfckaften  für  Offi- 
ciere  bey  der  Infanterie  utKlCavall  leric.  Erßer 
Theil,  welcher  die  Vorbercitungswiffenfchaften 
enthält.  Dritte  Abtheilung.  Erfler  Band.  Die 
nöthigften  Kcnntniffe  aus  der  mathematifchen 
Geographie  in  Verbindung  mit  der  Lehre  vom 
Aufnehmen  und  Zeichnen  der  Entwürfe  einzel- 
ner Theile  militärifcher  Situationen,  mitsKupf. 
1798.  XVIII.  u.  .19a  S.  (1  Rthlr.  16  gr.)  Zwei- 
ter Band.  Die  Lehre  vom  Aufnehmen  und  Zeich- 
nen militärifcher  Situationen,  nebft  einer.  An- 
leitung zur  allgemeinen  Terrainkenntnifs,  mit 
Kupf.  und  einer  illum.  Kartencharakterentafet. 
1800.  XXU.  u.  478  S.  8-  (3  Rthlr.  8  gr.)  (S.  d. 
Ree.  A.  L.  Z.  1791.  Num.  178.) 

Aach  unter  imm  Titel  i 

MtitSrifches  Handbuch  für  Infanterie -und  Cavaäe- 
ru- Officiere,  welches  einen  vollftandi gen  Unter- 
richt über  das 
rifcher  Si 
u.  f.  w. 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


ERD  BESCH  REIBUNO. 

Frankfurt  a.  M.,  b.  Efslingcr:  Rtifi  auf  den  Rhein 
dnrck  dit  dtmtfchtm  und  framzäßfe'hitn  Rheinländer 
nach  Acht»  (Aachen)  und  Spaa    Von  A.  Klebe. 

u.  f.  w. 

(BtfcklmJ,  der  U  Kam.  I.  nbgrbro<3unt 


gcnde  Sclilofs  Muhtet:,  wovon  es  gcwifs  wenige 
Ter  zu  wiffen  intcreffiren  wird ,  was  hier  der  Vf. 


runter  Abfchnitt.  Rheinfakrt  von  Cobltnx  nach 
M  Neuwied.  Der  Vf.  hat  (ehr  richtig  bemerkt,  dafs 
die  Gegenden  Zwilchen  Coblenz  uncf  Cöln  eben  fo  * 
wie  jene  zwifchen  Coblenz  and  Maynz  fehr  viele 
Mannicbfaltigkeit  haben,  aber  dafs  doch  beide  einen 
durchaus  verTchiedenen  Charakter  tragen;  dafs  die 
Gebenden  unterhalb  Coblenz  bis  etwas  unter  das 
Siebengebirge  hinab  ein  eigenes  Gepräge  von  heiterer 
Größe  und  majejlcit  haben,  was  nicht  ganz  von  Bin- 

5en  aus  bis  Coblenz  der  Fall  ift.  —  TJefchreibung 
er  Poftfcniffe  und  der  Diligencen  zu  Lande;  ihr 
vortheil  hafter  Unterfchied  von  jenen  im  nördlichen 
Deutfchlande.  —  Marceem't  Denkmal;  Zoü- Enger t 
mit  feinem  (ehemals  dem  Kurfnrften  von  Trier  zuge- 
hörigen) Schlöffe  werden  erwähnt.  Die  Abtey  Ram- 
mersdorf, Weißenthurm,  das  Denkanal  des  Generals 
Höcht  und  die  Graffchaft  Neuwied  werden  hier  be- 
merkt, und  von  letzterer  nicht  unintcreffante  Noti- 
zen gegeben.  Von  der  Stadt  Neuwied  giebt  der  Vf. 
ebenfalls  detaillirte  Nachrichten ,  und  erwähnt  meh- 
rerer Gelehrten,  Fabrikanten  und  KOnftler.  Auch 
"bemerkt  er,  was  nicht  fehr  bekannt  zu  feyn  fckeint, 
dafs  man  blofs  in  der  Stadt  Neuwied  tolerant  ift; 
dafs  aber  im  Gegentheile  auf  dem  Lande,  alle  Kinder, 
ohne  Unterfchied  der  Religion  ihrer  A  eitern,  reformirt 
werden  muffen.  —  Die  Gegend  um  Neuwied,  das 
Schlofs  Monrepos  und  eine  kurze  Oefchichte  der  irrt 
lernen  Kriege  am  Rhein  von  diefer  Stadt  erlittenen 
Drangfalen.  —  Man  berechnet  ihren  Schaden  auf 
3,752.016  Rthlr.  Zehnter  Abfchnitt.  Rheinfahrt  von 
JVemwisd  uaeh  Cdh.  Nachrichten  von  Andernach,  den 
Mineraibrunnen  :  Tonne/fein  und  Btilbrnnnen,  den 
Rh  einflößen,  durch  welche  die  Magazine  und  Schjffs- 
werfte  in  Holland  gröfstenthcils  mit  Holz  verfehen 
-werden.  Fortich ,  Brohl  etc.  find  hier  angefahrt,  fo 
wie  Burgbrohl,  Beü  und  Nudermennich,  aber  auch  viel 
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zu  kurz  abgehandelt,  da,  zumal  die  letzten,  fo  wie) 
der  Lacherfee  und  deffen  Nachbarfchaft  ein  e  w-eit  aus- 
führlichere Erwähnung  verdienen,  als  das  nächftfnl- 

»e  Le- 
rn i  t- 

theilt:  ob  es  nämlich  ein  Weiber-  oder  Mannlehen 
war  u.  d.  gl.  —  Nachdem  hier  mehrere,  wenig  be- 
deutende, Flecken  und  Städte  berührt  worden,  be- 
merkt Hr.  Klebe  das  hohe  Chauffeegeld ,  was  man 
in  Frankreich  bezahlen  mQffe ;  indeffen  ift  diefia 
itzt  abgeändert.  Man  bezahlt  nun  im  ganzen  Rei- 
che keinen  Heller  mehr  dafür.  Unendlich  reizend, 
fagt  der  Hr.  Vf. ,  ift  die  Gegend  von  Obtrwtaitr;  ein 
freundlicher  Flecken  etc.  etc.,  da  können  wir  feinen 
Gefchmack  nicht  theilen;  Oberwinter  ift,  nach  un- 
ferm  Gefchmacke,  aufser  Boppard,  der  finfterfte» 
traurigfte  Ort  vielleicht  am  ganzen  Rheinftrom;  aber 
die  Gegend,  etwas  tiefer  nach  unten,  das  Nonneu~ 
Werth ,  das  Grafenwerth  und  die  Trümmer  von  Ro- 
tandseck find  zum  Entzücken  fchön.  —  Beschreibung 
des  (reizenden)  Siebengebirge t ,  der  prächtigen  Ruine 
von  Sodesberg,  des  an  feinem  Fuisc  befindlichen  Mi- 
neralbrunncns,  der  Lieblingsanlage  des  letzten  Kur- 
fnrften von  Cöln,  Erzh.  Maximilian  von  Oeftreich, 
und  endlich  der  Stadt  Bonn.  Es  ift  unrichtig,  dafs 
das  Schlofs  Poppelsdorf  unter  dem  tetxten  Kurfflrften 
verfiel;  in  den  Brabanter  Unruhen  wohnte  die  Erz- 
herzogin Chriftina  mit  ihrem  Gemahl  und  ihrem  Hofe 
darin,  fo  wie  unmittelbar  vor  der  Eroberung  diefca 
Landes  von  den  Franzofen.  Ganz  falfch  ift  die  Nach- 
richt von  der  Univerfität  zu  Bonn,  dafs  fie  vor  der 
Ankunft  der  Franzofen  vom  Kurfnrften  aufgehoben» 
und  der  Univerfitätsfond  zum  Kriegsbeytrag  genom- 
men worden  fey.  Sie  hat  fort  befunden  bis  zu  Ende 
1797.,  wo  fie  mit  mehreren  andern  zugleich  aufgeho- 
ben wurde,  um,  ftatt  ihrer,  Centralfchulen  zu  grün- 
den, wie  fie  damals  in  Frankreich  befunden-  Elfter 
Abfchnitt.  Qflu.  Unter  allen  rheinifchen Städten  ift 
hier  am  Ufer  und  am  Hafen  das  meifte  Leben  und 
die  grüfstc  Betriebfamkeit.  Der  vom  Vf.  bemerkte 
Unfug  der  Contrebandiers  findet  jetzt  nicht  mehr 
Statt.  Die  Wachfamkeit  der  Mauth  und  die  dabey 
eingeführten,  nothwendig  ftrengen  Gefetze,  haben 
das  geändert.  —  Was  hier  von  den  Sitten  und  Ge* 
B  » 
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brauchen  des  Volks  gefajrt  wird,  ift  zum  Theil  über- 
trieben.   So  wenig  wir  geneigt  find,  dem  grofseu 

•  Haufen  'in'  Cöln  eine  Apologie  zu  halten:  fo  fehr 
treibt  uns  doch  die  Liebe  zur  Wahrheit,  zu  beliaup- 
ii'ii,  dafs  es  mit  der  Rohheit  und  Umviffenheit  des 
Volks,  -mit  dem  ehemaligen  Druck  der  Patrizier  und 
der  Pfaffen  fo  weit  doch  nicht  gekommen  fey ,  als 
einige  Reifebefchreiber  behaupten ,  und  andrc'ihnen 
frifch  weg  nachfehreihen ;  und  felbft  die  Intoleranz' 
ii;r  Cölner,  die  üe  (ich  wirklich  nicht  feiten  zu 
Schulden  kommen  Helsen,  ift  in  neuem  Zeiten  bey 

"ihnen  nicht  gröfscr  gewefen,  als  fie,  leider!  an  mau- 
chen  Onen  des  katholifchen  fowohl,  als  proteftanti- 
fchen  Deutfchlamles,  wo  das  Spiel  nur  mehr  verlteckt 
getrieben  wurde,  leicht  könnte  nachgewiefen  wer- 
den. Den  heften  Beweis  der  GutmfUhigkeit  des  Cöl- 
nifchen  Volkes  findet  Ree.  darin,  dafs  bev  feiner  vo- 
rigen Regierung,  die  fo  gelinde!  war ,  dafs  in  man- 
chen'Di/igen  i'nlt  Anarchie  herrfchje,  und  wo  für 
Poli/.cy  wohl  nirgend  in  der  Welt  weniger  von  Sei- 
ten der  Obrigkeit  geforgt  war,  fo  äufserft  feiten  ein 

Srobes  Verbrechen  begangen  wurde.  —  Von  der 
ortigen  ehemaligen  Ümverfita't  fast,  der  Vf.  wenig, 
To  wie  von  der  darauf  gefolgten  Centralfchulc,  die 
fehr  würdige  Mariner  befafs,  wie  z.  Ii.  i!en  feh«-  ver- 
ehrnngswflrdigen  und  im  Auslande,  wegen  feiner 
üb  ergrofsen  Kefcheidenheit  viel  zu  wenig  gekannten, 
Watiraf,  den  Hr.  Klebe  au  einer  andern  Stelle  ft'ati- 
nef  nennt:  dann  Kramp,  Fahrt,  Heft,  Stoß  u.  m.  a. 
An  die  Stelle  der  aufgehobenen  Centralfchulc  folgte 
"die  noch  behebende  (Cotiunuiial -)  Sccimdürfchulc. — 
Aufter  den  vom  Vf.  angeführten  Zeitungen  kam 
noch  eine  fchon  damals  in  Cöln  heraus,  die  nicht 
unter  die  fchlcchteu  gezahlt  werden  kann,  nämlich: 
•ler  Verkündiget.  Auch  erfcheint  jetzt  wieder  der 
Welt-  und  Staads botke  feit  einigen  Jahren,  und  zwar 
in  einem  gefälligem  Gewände,  als  ehemals.  Hr. 
Jf.  nennt  einige  vorzügliche  Göhier  Gelehrte  und 
"Kflnftlcr;  indeffen  die  Zahl  der  guten  und  «utgeldä'r- 
"len  Kot>fe  ift  in  Cöl  ii  ganz  und  gar  nicht  gering,  uiul 
fie  find  leicht  au fV.it find eu,  wenn  mau  fich  erft  in  ver- 
fehiedene  gefeflfchaflliche  Zirkel  Killgang  verfchaiTt 
hat,  aber  freylich  für  den  Reifenden  nicht  da,  der 
Einen,  oder  ein  paar  Tage,  etwa  im  Gafthofe,  vci- 
weilt.  Zwölfter  Abfchüitt.  Reife  nach  Dajßdorf. 
JMühlheim  am  Rhein,  ein  recht  artiges  und  imiuftriö- 
fes  Städtchen ,  Dormager,  Zooes ,  Neuß  und  endlich 
Dil/Uidorf,  eine  zwar  nicht  grofse,  aber  überaus 
muntere  und  fchön  gebaute  Stadt.  Die  Bevölkerung 
wurde  vor  dem  Kriege  auf  igcco  SeeJcn  (die  Gurni- 
Ton  mit  einbegriffen)  angegeben.  (8i-  ift.  jetzt  aber 
wahrrcheinlich  viel  ftärkcrV  da  mehrere  Ailrige,  die 
ehemals  auf  dem  linken  Rheiimfer  wohnten,  jetzt 
Wort  ihren  Wohnfilzgew  ählt  haben.-)  Die  berühmtejUe- 
ipäldcfainmlttiig,  'von  welcher  der  Vi',  rur  tirigt\\i\\ta 
fagt,  ift  nicht  mehr  da, '  fonderu  bev  den.  letzten 
Kriege  n  it  Oeft reich  abermals  geil  fehlet  worden 
und  in  Bayern  geblieben..  Sehr  ri':'hli.>.  i  t  die  liemer- 
kling,  dafs  das  l'V.itteiiz.nini  lt  in  Ü  'li.  ;  u.n  mehr 
„den  fran/.öJifehcri  PÜ"  .in;.,'iioi:: -n  ii.'il,  ••  d:« 
5Y;  önen  der  i'.br;i/*ii Berg:,  hj.i  Städte:  denn  -.u  dic- 


fer  Beziehung  ift  wahrlich  zwifchen  einer  Düffeldorfe- 
rin  und  einer  Elberfelderin,  oder  einer  Dame  von 
Gemark,  Barmen,  Solingen  u.  f.  w.  ein  auffallender 
Unterfchied.  Das,  was  Hr.  K.  von  der  dalün  ver- 
legten Reuden/  um!  übrigen  Verhältniffen  des  Her- 
zogs Wilhelm  von  Bayern  fagt,  ift  nun  bekanntlich 
anders  geworden,  indem  Prinz  ffoachim  im  März 
1806.  davon  Bcfitz  nahm.  Von  Dülfeldorf  hätte  unfer 
Vf.  weit  mehr  und  inicreffantcrc  Dinge  fagen  kön- 
nen, als  er  gethan  hat.  Dafs  die  .Schiueu  hier 
fchlecht  hefteilt  find ,  ift  wohl  nicht  richtig.  Wenig- 
ftens  war  das  nicht  mehr  der  Fall,  als  Hr.  K.  die 
zweyte  Auflage  feines  Buches  veranstaltete.  Damals 
exiftirtc  fchon  eine  wohlgewäldte  Schnlrommifiion, 
untl  ein  Lvceum,  woran  fich  recht  wackre  (prote-- 
ftantifche  und  katholifche)  Lehrer  befinden.  Auch 
von  Elberfeld  und  der  dortigen  durch  Induftr^e  und 
Bctriebfamkeit  fo  äufserft  iutereffanten  Gegend,  wo- 
hin der  Vf.  (wie  billig)  einen  Abftechcr  macht,  hätte 
noch  fehr  viel  «cfagt  werden  können  und  follen.  In 
ganz  Europa  (l'.'ngi.md  keines  weges  ausgenonunen) 
ift  vielleicht  kein*  Fleckchen,  das  auf  einem  fo  he» 
ftkrünkten  Räume  fo  viel  Induftrie  darbietet,  wie'ilas 
Wupperthal.  Beylänfig  hätte  danu  auch  etwas  von 
dem  fteifen  und  gezwungenen  Tone,  der  hier  gröfs- 
tentheils  herrfcht,  (doch  aber  im  Ganzen  fich  Tehr 
mindert)  erzählt  werden  können;  auch  fällt  es  Ree. 
auf,  dafs  es  uuferm  Vf.  entgangen  zu  feyn  fcheint: 
dafs  hier  mehr  Tendenz  zur  Kopfhängcrey  und  Pie- 
tismus angetroffen  wird,  als  an  beiden '["fern  des 
Rheins,  in  irgend  einer  Gegend  oder  Stadt.  —  Das 
Seufzen  und 'Murren,  was  aus  mancher  Ecke  von 
Elberfeld  fehr  laut  fich  vernehmen  liefs,  als  mau 
vor  einigen  Jahren  (vor  der  Herannahe  der  zweyLeu 
Auflage  diefer  Schrift)  ein  Schaofpielhsu*  dort  cr- 
. hauen  wollte,  entftand  wahrfeheiniieh  zum  1  heil 
aus  iliefer  0IIP'^C»  ohfchon<lic  vorgebrachten  Grunde 
anders  lauteten.  —  Etwas  weniges  ift  noch  hier  von 
Gtmark,  IVupptrfeld ,  Ritterskaulen  uml  Htkingkaufen 
bemerkt  worden.  —  Dafs  es  in  diefem  Lande  nicht  ein- 
lud einen  Nachtwächter  gebe,  der  nicht  kalholifch  fey, 
ift  uffenbar  lehr  übertrieben;  wenigftens  war  diefstjjod, 
als  Klebe' t  Buch  erfehieu,  nicht  fo.  Hr.  K.  hätte  fich 
von  dem  Uugrumle  diefer  Behauptung  in  Düffelilorf 
fchon  überzeugen  können,  wo  er  prolefianlifehc  Prt>- 
fefToren,  den  'Latidesdircctionsntth  fifakobi  und  den 
Director  des  Colieg:  med.  WM  u.  a.  m.  feiien  konnte. 
"Letzterer  ilt  fogar,  wenn  wir  nicht  lehr  irren,  dem 
Colieg.  med.  vorgefetzt  worden,  ohne  vorher  davon 
Mitglied  gewefen  zu  feyn.  —  Zuletzt  eiu.paar  Worte 
von  Sckuelm,  delfett  "jetzt  veri'torbenen)  wünLgen 
Prediger  Miller  und  der  in  iler  Nähe  befindlichen 
Mineralquelle.  —  Und  nun  —  vier  recht  artige 
Kit} Ter,  die  einige,  fehr  wohl  gewählte,  Rheinge- 
genden darftelleu,  nebft  einer  Kirte,  die  den  Lauf 
des  Rheine  von  Maynz  bis  UüJJeidorf  dantelit.  ■ — 
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Eine  weitere  Ausführung  derjenigen  Grundfätze, 
"welche  Rthbtrg  in  feinem  bekannten  Werke  über  die 
Staattverwattung  deutfcher  Länder  und  die  Dienerfthaft 

fitxT  diefcn  Gcgenftand  aufgehellt  hat.    Hr.  D.  Saal- 
feld theiit  in  diefer  Beziehung  die  Staarsdiener  in 
zwev  Klaffen,  nämlich  in  Sfnßizduner  Und  in  die  zur 
Verwaltung  der  übrigen  Zweige  der  Staats  geCthäfte  <m- 
geflellte»  Diener;  in  Anfehnng  der  erlten  Klaffe,  ge- 
liebt er  dem  Regenten  das  Recht  der  willkürlichen 
Entladung  nicht  zu,  fondern  behauptet,  dafs  Jnfliz- 
diener  mir  wegen  begangener  Verbrechen  durch 
Rechts  -   und  Urthclsfpruch  andrer  Richter  ihrer 
Stellen  entfetzt  werden  können,   weil  das  .willkür- 
liche Entlafl'ungsrecht  der  Regenten  die  Gereehtig- 
Veitspflege  felbft  von  feiner  Willkür  abhängig  ma- 
chen und  ditfer  Nachtheil  größer  feyn  würde,  als. 
derjenige,  der  aus  einer  aufgehaltenen  Juftizpflege 
felbft  cutfteht,  überdiefs  aber  die  Grunde,  welche 
der  willkürlichen  Entlaffungsfreyheit*  andrer  Staats- 
idiener  das  Wort  reden,  hier  nicht  eintreten.  In 
Rückficht  auf  die  übrigen  Staatsdiener  nimmt  der  Vf. 
aber  den  Grundfatz  der  willkürlichen  Entlaffung  an; 
feine  Gründe  find  folgende:  fie  bedürfen  andrer  Ei- 
genfehaf ten ,- als  die  Richter,  ihre  GefchickJichkeit 
oiler  Ungeschicklichkeit  hat  auf  den  Staat  einen 
mehr  um  fich  greifenden  Einflufs,  als  die  der  Rich- 
ter; ein  Mann,  dem  kein  Verbrechen  zur  Laft  gelegt 
werden  kann,  ift  oft  ein  ungefchickter  Staatsmann, 
fcuin  Staatsmann  gehört  Energie,  Schnelligkeit,  ge-. 
fc  h  wind  er  1  Jeher  blick ,  leichte  Faffung,  welche  oft 
der  redliclifte  und  gelehrtefte  Mann  nicht  befitv.t;  es 
komme  alfo  dabev  auf  Redlichkeit  und  Gelehrfamkeit 
weniger,  als  bey  dem  Richter,  an,  und  der  Fürft 
fev  mithin  befugt,  denjenigen  zu  eutlaffen,  der  diefe 
befonders  luithwendigen  Eigenschaften  nicht  hefitzt. 
IL-.  Saalfeld  will  wdefi'eu,  dafs  bey  der  Ausübung 
tliefes  Rechts  ileaij^ni^en;  der  dem  einen  adminifira- 
torifchen  Poften  nicht  gewachfen  ift,  ein  andrer,  für 
den  er  mehr  palst,  zu^etheilt,  und  wenn  diefs  nicht 
gefchehen  kann,  ein  Theil  der  licfoMung,  als  Pen- 
m>a,  gelaffcn  werde.    Der  Staat  werde,  bey  (liefen 
Gru.ulfätzeu ,  keinen  Mangel  au  gefchickten  Siaats- 
ilieueru  leiden,  indem  Lebcnslänelichkeit  des  Slaats- 
amU  «loch  die  Brägel  bleiben,  willkürliche  EntlafTung 
aVr  die  Ausnahme  fevu,  und  vielmehr,  befonders 
h*\  einem  grrtfsen  Gehalte,   diefer  Grundfatz  den 
S.'.i.uvlienerii  eintm  neuen  Reh»,  geben  würde,  ihrem 
lJ:e  fte  Geh  treu  zu  widmen;  überdiefs  gewähre  die- 
fcr Gruud'atz  den  Vortheil,  dafs  oft  heilfame  und 
Zi-'/tgemäfsere   Veränderungen    der  ailmhiiftrativen 
Behörden  vorgenommen  werden  könnten;  das  an- 
cebiieh   /trenne  Recht  der  einzel  neu  Staatsi 'icner, 
welches  einige  aus  einem  zwifcheu  ihm  und  dem 
Sto^oberhaupte  eingegangenen  zweyfeiti&en  Ver- 


trage ableiten,  ftehe  deshalb  nicht  entgegen,  weil 

der  Staats«liener  nur  unter  der  Bedingung  feiner 
Fähigkeit  angenommen  fev,   mithin,   wenn  diefe 
Bedingung  nicht  eintritt,  entladen  werden  köunej 
auch  dürfe  man  «las  Verhältuifs  zw  ifcheu  dem  Regen- 
ten und  dem  Staatsdiener  nicht  nach  dem  Mafsltabe 
eines  Privatgcfc-häfts  abmeiTeo,  und  müffe,  wen» 
man  dcnfelben  doch  zum  Grunde  legen  wollte,  dem 
Staate  das  Recht  zngeftehn,  was  jeder  Privatmann  hat, 
nämlich  die  Berechtigung  feine  Arbeiter  zu  entfallen, 
wenn  er  gefchicktcre  rindet.    Gewöhnlich  fahre  nia» 
aber  gegen  die  Anwendbarkeit  diefer  Vergleichung 
au,   daß  der  Staatsdiener  zum  Staatsdicnft  einer 
gröfsern  Vorbereitung  bedürfe,  -als  der  Handwerker; 
tili«  in  lctzfrcr  bedürfe  doch  auch  einer  im  ehr  jähr  igen 
Vorbereitung,  und  der  Staat  zwinge  ja  Niemanden 
zum  Staatsdienst  und  zu  der  notbwendigeu  Vorbe- 
reitung zu  demfelben,  überdiefs  gefehehe'"die  Anfrel- 
hing  zu  AdiniiiiftrationsftcHeu  nur  unter  der  Bedin- 
gung durante  bene  flaeito.    Eine  folche  willkürliche 
Entfaflung,  feheine  zwar  einen  Flecken  auf  den  Entlaf- 
fe.nen  zu  werfen,  allein  diefs  werde  wegfallen,  wenn  das 
•Volk  lieh  erft  an  willkürliche  Entlaffungen  gewöhnt  na- 
he, auch  fev  diefs  eine  Folge  der  Aufteilung  und  alfo 
dem  Angeftellten  fchon  vorher  bekannt,  ks  fey  fer- 
ner nicht  zu  läugnen,  «lafs  bey  diefem  Gruiulfatz  die 
ganze  Staatsverwaltung  ganz  von  der  Willkür  des 
Fürftcn  abhängen  werde;  allein  diefs  fey  bey  einem 
guten  Fürften  Kein  Cebel,  und  der  Nachtheil  weit 
cröfser,  der  daraus  entftehen  wurde,  dafs  fchlechte 
Diener  ihm  bey  feiner  wohlthätigen  Regierung  ein 
Hinderuifs  in  den  Weg  legen.    Zum  Schluffe  liefert 
Hr.  &  eine  Digreffion  über  die  Finge:  oh  die  (kol- 
legial -  oder  «lie  Bmeauverfaffhng  zuträglicher  fey? 
in  Geschäftszweigen ,   worin  reife  Erwägung  noth- 
weudig,  giebL  er  d'T  etftficn,  hingegen  in  Gefchäf- 
ten,  wobey  es  auf  grofse  Geschwindigkeit,  auf  Ge- 
heimnifs,  ICraft  und  BeftänJigkeit  ankommt,  der 
let/tern  den  Vorzug.  —    So  fclikchthin,  wie  Hr.  S. 
tlen 'Grundfatz  der  willkürlichen  Kntlaffung  der  blofs 
adn'iniftratorifchen  ,Sr.iats«liener   aufftellt ,  würde 
Ree.  ihn  nicht  genehmigen.    Ganz  uulaugbar  findet 
zwifcheu  den  leihen  und  dem  St.ut  ein  Anffelluugs- 
vertrag  ftalt, ••welcher  dein  Staat '.dieicr  Rechte  giebt, 
«lie  von  keiner  Willkür  abhängen.    Unwürdig  ift  der 
Vergleich  mit  Haiijwerkeru  und  Tagelöhnern,  er 
fin«let  allenfalls  Statt,  wenn  von  Advocatou  und  aiv- 
dern  Conceffmiiiiten  die  Rede  ift,  deren  Dicnfte  ficb 
das  Publicvm  bedient;  anein  durchaus  unanwondbar 
ift  er  in  Beziehung  auf  Männer,  deren  Rathfchläge 
der  Regent  fich  bc  lieut.    Hr.  S.  weifs  es  hoffentÜcb 
felhft  ans  feiner  'Vorbereitung   zum  akademifchen 
Lehrer,  >vie  fehr  fich  diefelbe  von  der  eines  Hand- 
werkers uuterfc  heider ,  auch  ift  »'in  Handwerker  des- 
halb, weil  er  den  einen  oder  den  andern  Kunden 
verliert,  nicht  ganz  brodlos;   doch  Ree.  wiil  hier- 
über mit  Hrn.  &  deshalb  nioht  weiter  rechten,  weil 
er  fei. >ft  fich  S.  11.  an  das:  omne  fimile  Claudicat  erin- 
ncrMhat.    Der  Sta;  t  fey  ltreuge  in  der  Prüfung  und 
Aufteilung  feiner  Diener,  ehre  aber  die  Rechte  der 
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Angeheilten  eben  fo  ftrenge,  dadurch  verbiudet  er 
die*  Forderungen  dos  Staatswohls  mit  denen  des 
(trennen  Rechts.  Das  willkürliche  Entlaffungsrecht 
der  Ftlrften  ift  die  unfehlbare  Quelle  der  Verfcheu- 
chung  guter,  brauchbarer  Diener;  Ree.  beruft  fich 
darüber  auf  das  eigene  Gefühl  eines  jeden  Mannes, 
von  dein  der  Staat  nützliche  Dicnfte  erwarten  kann. 
F.in  Staat,  deffen  überhaupt  die  Staatsdiener  ganz 
nach  Willkür  abfetzen  darf,  wird  nur  leichtfinnige, 
unfähige  Diener  erhalten,  die  während  ihres  Staats- 
amts  nur  auf  eigenen  Gewinn  (eben  werden,  und  die 
ganze  Adniiniftration  eines  folehen  Staats  wird  eine 
Rette  von  Ein-  und  Abfetzungen  feyn,  durch  wel- 
che jede  Einheit  der  Grundlätze,  |ede  Fettigkeit, 
Energie  und  Kraft  aus  der  Adminiftration  verbanut 
wird,  und  alle  andern,  von  ihm  angeführten,  Eigen- 
fchaften  eines  Staatsdioners  werden  für  den  Staat 

Sar  bald  ein  todtes  Kapiul  feyn,  wenn  dein  Staats- 
iener  die  Freyheit,  fie  auszuüben,  fehlt,  wenn  Wi- 
derfpruch  und  Vorft eilungen,  welche  er  unweifen 
oder  ungerechten  Befehlen  des  Ffirften  oder  des  Mi- 
nifters  entgegeufetzt,  ihn  den  Dienft  un<(  die  Mög- 
Jichkeit,  fich  und  feine  Familie  zu  erhalten,  koftet. 
Alles  Gute,  was  Hr.  S.  fich  von  diefen  willkürlichen. 
Entlaffungen|verfpricht,  läCst  fich  auch  aufserdem  er- 
reichen; Veränderungen  der  Collegialverfaffung  fleht 
NichtwiUkürlichkeit  der  Entlaffung  nicht  entgegen, 
ein  Staatsdiener,  der  auf  den  fiatum  quo  der  Ge- 
fchäftsbehandlung  gegen  den  Regenten  Idagen  woll- 
te, würde  ja  fchon  ex  cavite  des  Cufinns  von  Rechts- 
wegen abgefetzt  werden  Können,  ja  abgefetzt  werden 
mfluen,  und  das  Recht  einen  Staatsdiener  zu  ver- 
fetzen,  wenn  es  ohne  feinen  Nachtheil  gefchieher, 
hat  noch  niemand  dem  Regeuten  beftritten.  Das 
aber  kann  Ree.  nicht  für  einen  Vortheil  rechnen, 
,  dafs  es  durch  jene  Willkürlichkeit  dem  Staate  Jeicht 
gemacht  wird,   fich  durch  Verabfchiedung  eines, 
wegen  Altersfchwäche  nicht  mehr  dienfrfahigen  Die- 
ner zu  entledigen;  welcher,  mit  That-  und' Jugend- 
Kraft  ausgerüstete,  Mann  wird  fich  wohl  dem  Dicnfte 
•ines  Staats  widmen,  der  feine  Diener,  wenn  fie  alt 
geworden  find,  fortjagt.   Gewifs  werden  auch  ande- 
re Lcfer  mit  uns  die  P.rfahrung  gemacht  haben,  daß 
irr  Staat  am  btflen  bedient  feg,  der  von  wißkKrluker 
M.%tl*ffumg  feiner  Diener  fielt  am  entferntefien  nnd  rtinfttn 
hält.  —    Vebrigens  mufs  auch  derjenige,  der  den 
f.hmndfätzen  des  lim.  S.  cntgec,en  ift,  die  Schreib- 
art diefer  Abhandlung  loben;  bey  mehrerer  Ausfei- 
lung feiner  Arbeiten,  wir^  Hr.  S.  einltens  ein  gc- 
fchlitzter,  nützlicher  Schriftfteller  werden. 

Marickg,  in  d.  neuen  akad.  Buchh.:  Grund /ätze 
4tß  CtimaalfToctfftt^  vou  D.  Anton  Bauer,  Pio- 
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feffor  der  Rechte  und  Be>ßtzer  der  Juriften  -  Fa- 
cultät  auf  der  Univerfität  zu  Marburg.  1805. 
436  S.  8-  (l  Rtldr.  12  gr.). 

Die  meiften  Schriften  über  den  Criminalproceu) 
find  zu  alt,  als  dafs  fie  bey  dem  jetzigen  Standpunkte 
der  WifTenfchaft  eine  bedeutende  Rückficht  verdien- 
ten ;  und  neuere  Schriften ,  welche  diefen  Procefs 
allein  behandelten ,  haben  wir  nicht.    Es  war  daher 
ein  fehr  glücklicher  Gedanke  des  Vf.,  diefen  Gegen- 
ftand  einer  neuen  Bearbeitung  zu  unterwerfen.  Seiue 
Abficht  ging  zwar,  der  Vorrede  gemäl's,  auf  die  Ali- 
faffung  eines  Lehrbuchs  des  Criiiiitialproceffes ;  aber 
das  von  ihm  gelieferte  Werk  geht  offenbar  weiter, 
und  kann  ohne  Zweifel  auch  die  Stelle  eines  Hand- 
buchs vertreten.    Es  zeichnet  fich  zwar  nicht  durch 
neue  Anflehten  oder  Refultatc  aus,  aber  es  hat  fonft 
bedeutende  Vorzüge,  welche  es  aller  Empfehlung  wür- 
dig machen.    Der  Vf.  hat  vollkommen  hewiefen. 
dafs  er  mit  dem  neueften  Standpuncte  der  Wiffen- 
fchaft  bekannt  und  mit  der  neueften  Literatur  ver- 
traut fey.     Gegen  die  Anordnung  der  Materien» 
Deutlichkeit,  Kürze  und  Präcifion  läfst  fich  kein 
Einwurf  machen:  feine  Grundfätze  find  durchgän- 
gig wohl  durchdacht  und  gehörig  motivirt.  Den 
Inhalt  des  Werkes  felbft  anzugeben,  ift  unnöthig» 
weil  die  Materien  des  peinlichen  Proceffes  bekannt 
genüg  find.     Nur  in  Rückficht  der  Vollftäudig- 
keit  mufs  Ree.  erinnern,  dafs  der. Vf.  das  Con- 
tuinacinlverfahren  und  die  Arten,,  wodurch  der  pein- 
liche Procefs  gehoben  wird,  nicht  abgehandelt  hat: 
was  den  zweyten  Punkt  betrifft,  fo  weifs  Ree.  fehr 
gut,  dafs  man  verfchiedne  Tilgungsarten  des  peinl. 
Proceffes  auch  in  der  Theorie  des  Crimiiialrechts  be- 
rühren kann,  z.  B.  die  Verjährung:   aber  einige 
derfelbcn,  z.  B.  die  Abolition  füllten  doch  im  Pio- 
ceffe  felbft  behandelt  werden. 


*      •  * 

Güttingen,  b.Vandenhöku. Ruprecht;  DitPaß»' 
ralthtologit  nach  ihrem  ganzen  umfange.  Von  D. 
*fok.  Friedr.  Ckrißopk  Gräfe,  Superintendenten 
nnd  angeheiltem  Lehrer  der  Paftoraliheologie 
jn  Güttingen.  Zweyte  Hälfte,  enthaltend  «Ii« 
Seelforge,  die  Adminiftration  der  kirchlichen 
Gfiter,  das  Betragen  in  befondern  Verhältniffen, 
den  innern  und  äufsern  Beruf  des  Predigers,  und 
das  allgemeine  proteftantifche  Kirchenrecht.  1803. 
XXXV1H.  u.  354  S.  8-  (l  Rthlr.  4  gr.)  (S.  L 
Ree.  A.  L.  Z.  I804.  Nr.  352  ). 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Rica,  b.  Möller:  Fanthton  dir  Ruffifchen  Literatur, 

herausgegeben  von  ff.  dt  la  Croix.  i.  Theil  1806. 
«96  S.  8-   (1  Rthlr.  «gr.) 

f-Ierr  ff.  dt  la  Croix,  Ueberfetzer  (als  folchen 
nennt  ihn  der  Vorbericht)  der  in  fliefem  Pan- 
theon aufgenommenen  Bruchftöcke  und  Herausgeber 
deftelbeo,  wflnfcht  dem  Auslände,  welches  bis  jetzt 
mit  der  Roftifchen  Literatur  noch  fo  wenig  bekannt 
ift,  einen  Beweis  von  der  Unrichtigkeit  der  Meinung 
eines  groben  Gelehrten:  „Sein  Vaterland"  {er 
icheint  ein  Rigaer  zu  feyn,  rechnet  fich  aber  zu  den 
Ruften)  habe  keine  Literatur"  —  zu  geben.  So 
ganz  Unrecht  möchte  der  grofse  Gelehrte  (der  Her- 
ausgeber nennt  ihn  nicht)  doch*  wohl  nicht  haben» 
oder  man  mftfste  denn  das  Wort  LUtratmr  in  einer 
fehr  beschränkten  Bedeutung  nehmen.  Einige  Dut- 
zende Original -SclrrififtelJer,  unter  welchen  noch 
dazu  -nur  der  bey  weitein  geringere  Theil  ausge- 
zeichnet zu  nennen  feyn  mochte,  bilden  noch  keine 
Literatur  eines  Volkes.  Diefer  ifte  Theil  beweift 
bereits,  wie  befchriinkt  lieh  der  Hr.  Herausg.  in  der 
Wahl  feiner  Heroen  befand:  denn  es  find  acht  Auf- 
lätze verfchiedenen  Gehalts,  die  er  uns  hier  mittheilt, 
und  nur  zwey  darunter  Gnd  von  andern  Verfaffern; 
die  übrigen  alle  von  dem  jetzigen Coryphäen  der  Ruf- 
fifchen Literatur,  Hm.  v.  Karamfim  (gegenwärtig 
Kaiferlichen  Hiftoriograph).  —  Allein  das  doppelt 
patriotifche  Unternehmen  des  Hrn.  de  la  Croix,  dem 
deutfehen  Publicum  eine  angenehme  Unterhaltungs- 
Lectare  durch  die  Auswahl  der  fchönften  Blüthen 
der  Ruffifchen  Literatur  zu  verfchaffen  und  es  zu- 
eich zu  überzeugen,  dats  auch  Rufsland  Schriftftel- 
<er  beütze,  welche  durch  Originalität,  Gefühl  und 
Jierediamkeit  jedes  empfindfame  (ein  Lieblingsaus- 
druck  des  Herausg.)  Herz  bezaubern  können,  ver- 
dient Dank  und  Aufmunterung ,  denn  er  hat  uns  in 
der  That  einen  liebüch  duftenden  Straufs  gebun- 
den. .  .  Wie  bescheiden :  mag  der  Zufatz  beweifen : 
»Wo  ich  meinen  Zweck  verfehlt  haben  follte,  er- 
kläre ich  feyeiikh,  dafs  nicht  das  Original,  fondern 
meine  Ueberfctzuug  daran  Schuld  ift.*  —    Seit  Hr. 


t 


Hofrath  Richter,  der  treEfliche  Ueberfetzer  der  Briefe 
eines  reifenden  Ruften  (Karamfin's)  feine  Ruffifchen 
Mifcellen  aufgegeben  hat,  und  auch  der  Probft  Hti- 
deke  den  Ruffifchen  Merkur,  find  wir  wirklich 
ohne  alle  Kenntnifte  der  Ruffifchen  Literatur.  Um 
fo  erfreulicher  mufs  es  uns  feyn ,  dafs  ein  Mann,  der 
feiner  Unternehmung  gewachfen  ift,  es  fich,  zur 
Pflicht  macht,  uns  tiefer  darin  einzuführen.  Dift 
Auswahl  zeugt  von  Gefchmack  und  was  fie  uns  giebt, 
wurde  gröfstentheils  jeder  Literatur  zur  Zierde  ge- 
reichen. —  Da  wir  vorausfetzen  können,  dafs  die  we- 
nig ften  unfrer  Lefer  mit  den  Originalen  bekannt  find« 
ja  felbft  in  der  Urfprache  jemals  werden  damit  be- 
kannt werden,  fo  wird  eine  Prüfung  nicht  blofs  der 
Ueberfetzung,  fondern  auch  des innern  Gehaltes  der 
Auffätze  felbTt  hier  nicht  unzweckmäßig  feyn.  — 

Der  ifte  Auffatz:  Etwas  Uber  du  Wifftnfckafttu, 
Künße  und  Aufklärung,  ift  aas  Karamfin's  Aglaja  (es 
ift  Unrecht,  dafs  der  Herausgeber  nicht  die  ange- 
zogenen Schriften  näher  bezeichnet;  die  Aglaja  ift 
«ine  Sammlung  von  Poefien  und  vermifchten  Auf- 
fätzen)  und  wider  (die  berüchtigte  Preisfchrift  Rouf- 
feaus  über  die  Nachtheile  der  Kultur  gerichtet.  In 
diefem  übrigens  fehr  gedachten  Auffatze  herrfcht  ei- 
ne gewifte  Steifheit,  welche  gröfstentheils  den  übri- 
gen Auffatzen  fremd  ift,  und  zu  welcher  wohl  vor- 
züglich die  häufigen  Anredtni  an  Roufteau  in  einem 
zu  declamatorifchen  Tone  beytragen  mögen.  Die 
Veranlaftung  zu  diefem  Auffatee  R's,  nämlich  Dide- 
rots  Rath,  fcheint  dem  Vf.  unbekannt  gewefen  zu 
feyn.  _  Nur  aus  diefem  Rathe  lafst  er  fich  erklä- 
ren, fo  wie  die  folgende  Tendenz  R's.  ein  Beweis 
ift  von  der  Gefahr,  den  Weg  der  Paradoxie  zu  be- 
treten und  zwar  mit  einem  Erfolge,  wie  der  Genfer 
Philofoph.  — 

Zur  Prüfung  der  R.  Schrift  wurde  der  Vf.  lei- 
der! —  durch  die  Schrift  eines  unbekannten  dtutfehen 
Sckriftßtütrs ,  die  ihm  zufällig  in  die  Hände  kam,  und 
in  welcher  die  armen  Wiftenfchaften  auf  das  fchreck- 
lichfte  gemifshandelt  werden,  veranlafst.  Warum 
mufste  denn  der  Vf.  gerade  nach  einer  unbedeuten- 
den Scharteke  greifen  und  warum  bezeichnet  er  fie 
nicht  näher?  —  Und  blieb  er  denn  unbekannt  mit 
(C)  dem 
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dem  was  Wieland  und  andre  prüfend  über  R.  gefchrie- 
feen  haben?  — .Beynahe  fcheint  es  fo,  denn  er  nennt 
nur  Franzofen  als  Widerleger  deffelben:  Gothiner, 
La  Borde,  Mcnou,  welche  er  nicht  abgefchrieben  zu 
haben  verfichert.  Auf  jeden  Fall  war  es  aber  ein 
fehr  verdien ftliches  Unternehmen,  die  Sophismen 
«des  Genfei^Bürgers  feinen  Landsleutcn ,  den  RufTen, 
aufzudecken ,  denn  bey  diefen  könnte  fie  wie  Gift 
wirken;  von  ihnen  gilt,  was  der  Vf.  fagt:  „Unwif- 
fende  Menfchen  (wenigftens  undenkende)  lefen 
fie  —  Menfchen,  die  nichts  antlers  lefen  —  und  ge- 
fchiltzt  durch  die  Aegkle  des  berühmten  Genfer  Bür- 
gers, verläumden  fie  die  Aidklärung.  Wenn  ihnen 
Jupiter  auf  einige  Zeit  feinenüonner  liehe,  fo  würde 
fi  h  das  prächtige  Gebäude  der  Wiffenfchaften  in  ei- 
ner Minute  in'Afche  verwandeln." 

Der  Ideengang  des  Vf.  ift  folgender:  Rouffean 
Xehrieb  von  den  \\  iffenfehaften  und  Kauften,  ohne 
es  z>.i  fagen,  was  diefe  find,  da  doch  ohne  eine  ge- 
naue Beftinimung  des  Begriffes  von  einem  Geuen- 
ftande  fich  unmöglich  gründlich  darüber  fprechen 
Jäfst.  Al>er  hätte  er  fie  richtig  beftirrirnt,  fo  wurden 
auch  die  Hauptideen  feines  Traktats  wie  leere  Phan- 
tome und  Kinder  der  Chimäre  in  die  Luft  fliegen 
und  im  Rauche  verfchwinden.  Unfer  Vf.  heftimnit 
die  \VifTe nfehaften  dahin:  „Sie  find  nichts  anders 
als  die  Kenntnifs  der  Natur  und  des  Menfchen,  oder 
das  Syftem  der  Begriffe  und  der  Philofophie,"  (alfo 
kann  'die  Philolopnie  auch  ohne  Begriffe  beftelien? 
Nach  unfern  neuem  m\  ftifchen  Philofophen  möchte 
das  gelten)  „welche  fich  auf  diefc  beiden  Gegenftän- 
.de  beziehen. "  —  Eine  Bel'timmung,  die  fo  ausge- 
drückt wohl  fchwerlich  genfigen  möchte.  —  Die 
Neugier,  welche  er  für  dje  ftärkfte  Triebfeder  der 
Seele  lies  Menfchen  ( menfehlichen  Seele)  —  hält, 
£ft  bey  ihm  die  Mutter  der  Wiffenfchaften  —  und 
die  mit  dem  Verftande  vereinte  Wifsbegierdc ;  nicht 
allein  dafs  die  Natur  diefe  Triebfeder  jn  unfre  ßruft 
legte,  fondern  fie  reizt  fic  auch  heftändig  zur  Thä- 
tigkeit  und  ladet  alfo  den  Menfchen  felbft  zur  Wif- 
ienfehaft,  feiner  Natur  geinüfs,  ein.  Diefe  Triebfe- 
der äufsert  fich  auch  felbft  in  dem  jungen  Sohne  der 
Natur,  «lern  Wilden,  deffen  Dafevnsart  R.  zu  benei- 
den fcheint;  auch  ihn  ergreift  die  Natur,  er  ftaunt 
fie  an,  fie  führt  Begriffe  ihm  zu  und  die  wunderbare 
Äraft  der  Abftractiou,  welche  Ordnung  in  diefc  Be- 
griff« bringt  und  fie  dadurch  zur  Klarheit  erhebt,  er- 
wacht und  .wirkt.  —  Erft  erkennt  der  Menfch  die 
Wiffenfchaft  der  Natur,  des  Aeufserlichen ,  die  Ge- 

Senftände;  hierauf  gelangt  er  durch  verschiedene 
Lb:traktionen  auch  zu  den  Begriffen  felbft,  er  wen- 
det fich  von  «lern  Gefühle  zu  dem  Fühlenden  und  fagt, 
ohne  ein  Descartes  zu  feyn :  co^ttn ,  trgofum,  und 
wirft  nun  die  Frage  auf:  Wras  |bJri  ich?  —  «Auf 
diefe  Art  kann  man  behaupten,  dafs  WilTenfchaftc» 
früher,  als'  Univcrfifäfen,  Akadeinieen ,  Prot'efToren,' 
>lagifter  und  Baccalatirc  \varen.  Wo  die  Natur,  wo 
ein  Menfch  ift  —  da  ift  auch  die  Lehrerin  und  der 
Schüler  —  da  ift  die  Wdlcnfchaft."  Wer  dem  W  ilden. 


rTER  ZUR  A.  L.  Z.  ao 

Neugier  und  alle  Abftraction  abfpricht,  ihn' alfo  blof« 
als  Thier  darftcllt,  verläugnetden  Menfchen.  (Die 
Unbeftimmtheit  in  den  Begriffen,  die  Verwechslung 
empirifchcr  Kenntnifs  mit  der  Wiffenfchaft  u.  f.  w., 
werden  in  diefem  Räfonnement  niemand  entgehn.)  — 
Die  Künfte  find,  nach  dem  Vf.,  Nachahmungen  itr 
Natur.  Nach  diefer  Erklärung  mufs  es  ihm  nun  leicht 
werden  zu  beweifen  ,  dafs  der  Menfch  nur  der  Natur 
folge,  wenn  er  die  Künfte  cultivirt.  —   Warum  er- 
hob Geh  der  Vf.  nicht  zu  dem  reinen  Begriffe,  dafs 
die  Kunft  nicht  Nachahmung  einer  ä'ufsern  Natur, 
funderu  Kraft  des  menfehlichen  Gcmüthes  felbft  fey, 
zur  Natur  des  Menfchen  felbft  gehöre?  .  .  Ohne 
Kunft  giebt  es  keinen  Menfchen,  —   Er  war  diefem 
Begriffe  fo  nahe,  indem  er  in  einer  Anmerkung  die 
zarte  Bemerkung  macht:  „Ich  glaube,  dafs  das  er- 
fte  Gedicht  nichts  anders,  als  die  Ergiefsungen  ei- 
nes fchmachtend -traurigen  Herzens,  d.  h.,  dafs  die 
erfte  Poefie  die  elegifche  war.  .  .   Der  Zuftand  der 
Seele  des  Trauernden  ift  f.  hon,  fo  zu  fagen,  Poefie; 
er  will  fein  Herz  erleichtern,  uud  erleichtert  es  — 
durch  Thränen  und  Lieder. "        Und  diefe  Bemer- 
kung macht  er  gerade  zu  der  fonderbaren  Behaup- 
tung:   „Die  Turteltaube,  welche  auf  einem  Zweige 
fitzend  über  ihren  geftorbenen  Freund  trauerte,  war 
die  Lehrerin  des  erften  elegifchen  Dichters."  —  Zu 
welchen  Folgerungen  kann  doch  ein  falfcher  Begriff 
verleiten  !  —    Unfer  Vf.  meint :  die  dem  Menfchen 
angeborne  Neigung,  fein  Dafeyn  zu  verbeflern,  die 
Annehmlichkeiten  des  Lebens  zu  vermehren,  habe 
ihn  bewogen  die  Natur  nachzuahmen  und  alfo  die 
Kunft  hervorgebracht;  das  Streben  zur Vcrbefferung 
des  Dafeyn  d'ie  nützlichen ,  und  das  Streben ,  das  Le- 
ben ange'nehm  zu  gemefsen,   die  fchönen  Künfte.  — 
Folgender  Abfchnitt  ift  zu  fchön,   als  dafs  wir  ihn 
unlern  Lefern  vorenthalten  könnten;   er  mag  zu- 
gleich als  ein  Beweis  der  Darftellung  hier  flehen: 
„Ich  erinnere  mich  —  und  werde  es  nie  vergeffen  — 
dafs  der  beftc  und  liebenswürdigste  PhiJoföph  unfe- 
rer  Zeiten,  der  grofse  Bonncl,   mir  einft  am  Ufer 
des  Genferfee's,    als  wir,  die  untergehende  Sonne 
und  die  goldenen  Fluthen  des  Lemans  betrachtend, 
über  d  e  Fortfehritte  des  menfehlichen  Geifles  fpra- 
chen,  tagte:  Mein  Freund!  —  fo  nennt  Bonn  et  (er 
lebte  noch,  a!s  diefe  Bemerkung  niedergefchrieben 
wurde)  alle  diejenigen  ,  die  ihn  iiüt  Liebe  zur  Wahr- 
heit befnehm  -  mein  Freund!  der  denkende  Mann 
kann  und  intifs  hnft'en,  dafs  in  der  Zukuufl  das  die 
Pfade  der  Philnfuphic  befleckende  Dunkel  fchwin- 
den,  und  dieMorgenröthe  unferer  kiihnften  Ahndun- 
gen einft  zur  Sonne  der  Ucberzeugung  wird.  Die 
Kenntniffe  crgielsen  fich  wie  Meereswellen;  unüber- 
fehbar  ift  der  Raum,  den  fie  umfaffen,  das  fchärffte 
Auge  fieht  das  entfernte  Ufer  nicht;  —  wenn  es  fich 
aber  den  ermüdeten  Blicken  der  Weifen  zeigt  — 
wenn  wir  einmal  all»»s  dasjenige  willen  werden»  was 
man  unter  dem  Monde  willen  kann  :  dann  ~ •  viel- 
leicht     veffehwimlet  dipfo  Welt  gleich  einem  Feen- 
fchloffe,  und  die.Meufchheft  erreicht  alsdann  eine  an- 
dere Sphäre  des  Lebens  und  der  Gluckfelijjkeit.  

- .  -  •       •  •  v  Ein 
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Ein  himmlifcher  Schein  leuchtete  in  diefer  Minute 
(in  diefern  Augenblicke)  auf  dem  Gefichte  des  Gen- 
fer Philofophen,  und  es  fchien  mir,  als  hörte  ich  die 
Stimme  eines  Propheten."  —    Sind  die  Künfte  und 
'W'ifleitfchaften,  fehliefst  unfer  Vf.  weiter,  alfo  nun 
tiu  Uebel,  fu  find  He  ein  nothwendiges  Uebel;  aber 
wer  kann  beweifen,i  dafs  fie  überhaupt  ein  Uebel 
find?    R.  will  den  Satz,  dafs  die  Wiffenfchaften  die 
Sitten  verderben,  aus  unferm  aufgeklärten  Jahrhun- 
derte (dem  Igten)  beweifen.     Hält  diefer  Beweis 
Stich?   Hatten  die  froheren  Jahrhunderte  der  Un- 
wiffenheit  und  Rohheit  wirklich  in  der  Moralität  Vor- 
inge? Alan  lefe  ihre  Gefchichte,  man  blättere  in  den 
fogenannten  (ruflifchcn)  Klofterannalen.  —  Selbft 
die  Befchuldigung,  dafs  unfer  Jahrhundert  der  ver- 
feinerten Heuchelev,  der  Vrrft  Iltingskunft  fröhne, 
fpricht  Ahr  ein  feineres  fiuik-l^s  Gefühl.    Sich  feiner 
Lafter  fchämen  ift  fchon  der  eri'te  Schritt  zur  Tu- 
gend.  Wenn  R.  behauptet,  dafs  die  Spartaner  we- 
der Wiffenfchaften  noch  Künfte  kannten  und  den- 
noch tugendhafter  als  die  amlern  Griechen  waren, 
To  läugnet  Hr.  K.  beides.     Die  Spartaner  kannten 
Wiffenfchaften  und  Kflnfte.  .  .     Zwar  nicht  Aftro- 
nomie,  Metaphyfik  und   Geometrie,  allein  Moral, 
Logik,  Beredfamkeit ,  die  fie  zwar  nicht  in  den  Aka- 
demjeen,  wohl  aber  auf  dem  Marktplatze,  nicht  von 
Öffentlichen  Lehrern,   fondern  von  ihren  Ephoren 
lernten.    Der  Dichter  Phales  war  der  Vorgänger  Ly- 
kurg's,  Tyrtäns  hegeifterte  die  Spartanifche\i  Pha- 
lange;  Aikman,  welcher  fein  ganzes  Leben  der  Lie- 
beweihte und  bis  zu  feinem  Tode  die  Liebe  befang," 
war  ein  geborner  Spartaner;  fie  hatten  Maler,  Red- 
ner (Brafidas  z.B.,  den  felbft  die  Athener  bewun- 
derten) Li.  f.  w.  —    l.acedämons  Gefetze  verboten 
nicht  die  fchönen  Kflnfte ,  fondern  wehrten  nur  ih- 
ren Mifsbrauch,  fie  verboten  die  zu  weichen  Modu- 
lationen, fie  verjagten  die  Rhetoren,  welche  aber 
•jiHts  mit  gleichem  Erfolge  fich  zu  reden  vermafsen — 
Sparta  war  aber  auch  nicht  tugendhafter  als  das  übri- 
ge Griechenland;  Mannheit  oderTapferkelt  (dfanf ) 
war  fein  Vorzug.  —    Wenn  der  Vf.  bey  diefer  Gele- 
genheft Aber  «las  Ausfetzen  fchwacher  Kinder  als 
«her  einen  Beweis  des  Mangels   an  moralifcher  Voll- 
kommenheit fpricht,  fo  hat  er  nicht  die  Gründe  für 
•ein  folches  nur  gröfstenthcils  dem  Atifcheine  nach 
unmenfchliches  Verfahren  erwogen ,   beConders  die 
Grunde,  welche  in  einem  Staate,  wie  Sparta,  vor- 
walteten.    .*Ucberhaupt  ift  es  fchwer  über  die  Tu- 
gend oder  den  Mangel  derfelben  bey  einem  ganzen 
Volke  abzufpreehen ;    Staatteinrichtiuigen,  Urge- 
hräuche,  Bedürfnifie  bringen  darin  mehrere  Modifica- 
tionen  hervor,  welche  das  Urtheil  beftimmen  müf- 
ieiw  Beffier  gelingt  es  dem  Vf.  mit  dem  Beweifc,  dafs 
auch  das  übrige  Griechenland  Helden  der  Tngend 
aufzuweiten  h.ifte  und  faft  gröfsere  als  Sparta.  — 
Von  Rom  fagt  R.:  es  regierte  tlie  Weit,  Hb-krrrge  die 
Unwiffenheit  in  Rom  heirfchte;   als  es  aber  .-lufue- 
kiärr  -wurde,  fo  belebten  nordifche  Barbaren  daffefbe 

mit  Skiavenketten.  Roms  gröfste  Hehlen,  entueg-  durchdrangen.  Ach!  dann  wirft  du  glauben,  dafs 
net  unfer  Vf.,  waren  die  autgeklflrteften  Männer  und    Nacht  und  Dunkel  die  Wohnungen  der  Gräen,  Gor- 

gouen 


grofse  Verehrer  der  Wiffenfchaften :  die  Scipionen» 
Catonen ,  Cicero  u.  a.  —   Nicht  die  Aufklärung,  di« 
Ueppigkeit  bereitete  Roms  Untergang.     Was  hat 
aber  der  Luxus  mit  den  Künften  und  Wiffenfchaften 
zu  fchaffen?   Das  Kortfclireiten  in  den  fchonen  Kün- 
ften  hängt  nicht  im  geringften  vom  Reichthume  ab. 
(So  geftellt  möchte  diefer  Satz  doch  wohHehr  ein- 
leitig feyn.)     Ruhm  der  Mitwelt  und  Nachwelt  ift 
der  Hebel  für  Talente,  und  fo  fchätzt  auch  der  Phi- 
lofoph  feine  Beobachtungen  mehr  als  Göhl.  Archi- 
medes  würde  keine  Million  für  die  Minute  genom- 
men haben,  in  welcher  er  ausrief:   Ich  habe  es  ge- 
funden! ich  habe  es  gefunden!    (—  „AberwU  vuti 
Irrthiimer  find  müht  in  dt»  If^ifftufckaftn?  —  Al- 
lerdings, allein  gerade  diefe  verfchwinden,  je  mehr 
man  fortfehreitet.  — )    IVvr  vtrfckwmden  »»Ire  btß« 
Zeit  damit.  —   Und  womit,  fragt  unfer  Vf.,  können 
wir  dennunfreZsit  nützlicher  und  etiler  ausfüllen?  — 
Ackerbau  uud  Viehzucht,  die  uns  übrig  blieben,  laf- 
fen  viele  Augenblicke  leer  und  die  Menfchen  würdeil 
andre,  gewifs  nicht  edlere  Befiluiftigungeii  erfinden, 
um  der  Langenweile  zu  cutgehn.         (Dieter  Ab- 
fchuitt  ift  voll  nichts  tagender  Declamation.  — ) 
Kann  die  Tugend  deine  SL'ele  nicht  befcbäftigeil? 
wendet  R.  ein.  .  .  Haben  wir  nicht  eine  Wiffenfcii  .ft 
der  Tugend,  erwiedert  unfer  Vf.,  die  Moral?  Ohne 
fie  läfst  fich  keiue  Tugend  für  den  Menfchen  den- 
ken, deffen  Willen  uicht  wie  der  Inftinkt  des  Thie- 
res  der  Notwendigkeit  unterworfen  ift,  fondern  der 
ftatt  des  Inftinkts  Vcrftand  (Vernunft)  erhielt,  wel- 
cher die  Wahrheit  und  das  Gute  fuchen  mufs.  — 
Hier  ftöfst  unfer.  Vf.  fehr  gegen  die  neuern  Gefühls- 
philofophen  an,  welche  wold  gar  Tugend  aus  Ver- 
nunft nicht  für  Tugend  anerkennen  wollen,  fondern 
«leichfaiti  einen  Tugendinftinkt  annehmen.  —  Wo- 
her aber  die  auffallende  Erfcheinung,  fragt  der  Vf.  wei- 
ter, dafs  Menfchen,  welche  ihr  Leben  den  Wiffen- 
fchaften weihen,  oft  lafterhaft  find?  Diefe  Erfchei- 
nung,  antwortet  er,  hat  ihren  Grund  nicht  in  der 
Wiffenfchaft,  denn  wie  könnte  diefe  zum  Lafter  füh- 
ren? fondern  in  einer  frühem  Verbildung,  in  fchlech- 
tfr  Erziehung,  in  tief  eingewurzelten  Gewohnhei- 
ten.   „Die  liebenswürdigen  Muten"  (fagt  er  etwas 
gezwuugen)  „heilen  allemal  die  Krankheiten  der 
Seele l  -  und  können  fie  auch  nicht  aile  Uebel  heilen, 
wer  kann  denn  beftimmen,  was  jene  gebildeten  Lafter- 
haften  feyn  würden,  wenn  lie  roh  wären?  Vielleicht 
fürchterliche  Ungeheuer,  ein  Auswurf  der  Menfch- 
heit."   —    Schön  fagt  der  Vf.:    „Beobachter  der 
Menfchheit!  fey  ein  zweyter  Howard ,  und  befuche 
die  düftern  Gemächer,  wo  verftockte  Böfewichfcr 
die  gerechte  Strafe  erwarten.  —    Diefe  Unglückli- 
chen, die  durch  ihr  Blut  die  erzürnten  Ge fetze  ver- 
lohnen müffen;  frage  —  wenn  deine  Zunge  in  die- 
fer Wohnung  des  Schreckens  nicht  gelähmt  wird  — 
frage  wer  fie  find ?  und  du  wirft  erfahren,  dafs  Auf- 
klärung nie  ihr  Loos  war,  und  dafs  die  wohlthätigen 
Strahlen  der  Wiffenfchaften  nie  ihre  kalten  Herzen 
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gonen  und  Harpien  find;  dafs  alles  Schöne,  alles 
Oute  Licht  und  Sonne  liebt."  —  „Ja,  die  Aufklä- 
rung ift  das  Palladium  der  Sittlichkeit  —  und  wenn 
ihr,  ihr,  denen  die  höchfte  Macht  das  Schickfal  der 
Meufclien  anvertraute,  das  Gebiet  der  Tugend  auf 
der  Erde  verbreiten  wollt,  o  fo  liebt  die  Wiffeu- 
fchaften!  fürchtet  nicht,  dafs  fie  nachthcilig  werden 
könnten,  glaubt  nicht,  dafs  irgend  ein  Stand  der 
bürgerlichen  Gefellfchaft  in  grober  Unwiffenheit  le- 
ben müffi-  Nein !  die  goldene  Sonne  ftrahlt  für  je- 
den u.  f.  w.  —  Der  Vf.  führt  den  Satz  etwas  weiter 
aus,  dafs  auch  der  Landmann  aufgeklärt  feyn  könne 
und  belegt  ihn  mit  Beweifen,  welche  er  von  dem 
Zürcher  TCleinjogg  und  von  dem  Land  mann  bey 
Mannheim  (Maas*)  dem  bekannten  Dichter  (Natur- 
dichter  wollen  wir  ihn  nicht  nennen,  weil  Mi  fsbrauch 
diefen  Weyhenamen  der  Mufen  zum  Schimpfwort 
herabgewürdigt  hat)  hernimmt.  -  Gern  fetzten 
wir  noch  den  Schlufs  her ,  aber  der  Raum  gebietet 
uns,  unfere  Lefer  auf  das  Werk  felbft  zu  verweifen.  — 
Wer  ehrt  nicht  einen  Mann,  der  fo  denkt  und  fühlt? 
Wir  geftehn ,  dafs  wir  es  für  Pflicht  hielten  bey  die- 
fein  Auffarze  etwas  zu  verweilen,  um  unfre  Lefer 
aufmerkfam  darauf  zu  machen,  welch*  einen  hohen 
Grad  der  Bildung  in  Geift  und  Gefühl  einzelne  jene» 
Volkes,  das  wir  noch  immer  nicht  im  Ganzen  zu 
den  cultivirten  zu  rechnen  vermögen  (und  nicht  ge- 
rade ,  weil  die  unterfte  Klaffe  noch  fo  gar  roh  ift), 
erreicht  haben. 

(Dil  F»rtfit*ung  /»Igt) 


STA ATS  WISSENSCHAFTEN. 

Göttingen,  ib.  Vandenhök  und  .Ruprecht:  Vtr- 
mtkrmg  der  fchwedifchtn  Mortnlitütstafti,  mit 
neuen  zum  Behuf  verfchiedencr  Rechnungen  er- 
forderlichen Columncn,  Hie  alle  auf  die  Wargcn- 
tinfehe  Tafel  gegründet  find,* von  F.  A.  MukUrt. 
1806.  12  S.  gr.  4 und  2 Tafeln  ingr.Fol.  (6gr.) 

Der  Vf.  liefert  eine  in  26  Columnen  abgetheilte, 
rnät  Fleifs  und  Sorgfalt  berechnete  Mortalitätstafel, 
die  ihrer  Brauchbarkeit  wegen  vorzüglich  empfohlen 
zu  werden  verdient.  < Er  nimmt  10000  anfänglich 
Geborne  an,  die  bis  zum  97ften  Jahre  nach  und  nach 
nbfterben.  Die  erfte  Columne  enthält  die  jährlich 
'Sterbenden,  wie  fie  von  Jahr  zu  Jahr  nach  der  Erfah- 
rung die  Schuld  der  Natur  bezahlen;  die  ate,  die  im 
Anfang  des  Jahrs  noch  Lebenden;  die  3te,  die  Sum- 
men aller  Jahre  jedes  Alters;  die  4*0,  die  Summen 
von  diefen  Summen;  diente,  die  Differenzen  def 
jährlich  Sterbenden;  die  6te,  die  Proportion  der  in 
jedem  Jahr  Sterbenden;  die  7te,  die  mittlere  Le- 


bensdauer; die  8te,  die  währfcheinliche  Lebens- 
dauer; die  ote  —  30te,  die  discontirten  Lebenden, 
die  .Summen  der  discontirten  Lebenden,  die  Sum- 
men von  diefen  Summen,  und  die  Leibrenten  für  je- 
des Alter  nach  3,  4  und  5  Procent  berechnet;  die 
atfte  —  a6ftc,  die  discontirten  Sterbenden  uud  die 
Summen  der  discontirten  Sterbenden  auf  ähnliche 
Art  nach  veffchiedenem  Zinsfufs  berechnet.  Uebcr 
die  bey  der  Berechnung  befolgten  Gründe,  fo  wie 
über  den  Gebrauch  und  die  Anwendung  der  Tafel 
giebt  die  kurze  Einleitung  Auskunft,  der  wir  etwas 
mehr  Ausführlichkeit  wünfe Ilten,  da  wohl  fchwerlich 
Alle,  die  diefe  Arbeit  benutzen  wollen,  mit  den  zu 
ihrem  volfkommnen  Verfiändnifs  erforderlichen  Vor- 
kenntniffen  verfehn  feyn  dürften.  Uebrigens  glaubt 
Ree.  nicht,  dafs  die  in  Schweden  ausgemittelten  Po- 

KulatlonsverhältnifJe  für  andere  Länder  zum  Madsr 
abe  dienen  können;  einmal,  weil  die  Bevölkerung 
ihrer  geringen  Höhe  wegen  hier  noch  fchnellere 
Eortfchritte  macht,  als  anderwärts,  wo  fie  der  Grö- 
fse  und  dem  Ertrage  des  Landes  bereits  angeineffen 
ift,  und  zweytens,  weil  die  geringe  Anzahl  der  Städte, 
die  Mäfsifikeit  des  Lebens,  das  Clima  und  andre  Um- 
binde eine  fettere  Gefundheit  und  längere  Lebens- 
dauer bewirken.  Ueberhaupt  müffen  die  Verhält- 
niffe  in  der  Geburt  und  im  Tode  für  unfre  Zeiten  auf 
neue  Erfahrungen  gegründet  werden:  die  Mortalität 
hat  fich  aus  leicht  begreiflichen  Urfachen  feit  50  Jah- 
ren in  den  verfchiedenen  Altern  fichtlich  geändert; 
fo  fterben  jetzt  z.  B.  weit  wenigere  Kinder  n  den  er- 
ften  Lebensjahren  als  zu  Wargentins  und  Süfsmilchs 
Zeiten;  dagegen  fcheint  die  Mortalität  in  der  Perio- 
de vom  aoften  bis  zum  soften  Jahre  zugenommen  zu 
haben.  Noch  bemerken  wir,  dafs  in  den  neueften 
Zeiten,  auch  beym  fchwed.  Tabellencomptoir  viele 
Verbeffemngen  eingeführt,  und  Wargentins  Ideen 
und  Erfahrungen,  befonders  durch  den  unverdrofs- 
nen  Fleifs  des  Herrn  Näcander  felir  erweitert,  befich- 
tigt  und  vervollkommnet  find. 


Hannover,  b.  d.  Gebr.  Hahn  inCommiff.:  Kritifch* 
QtfthichU  dir  Optrationtm,    »tickt  dit  Englifck- 

•  combmirU  Armtt  zmr  Vtrtktidigung  vom  Holland  im 
dtm  Sohren  1794  mmd  1795  aus  geführt  hat.  Von 
ff.P.ILv.  Porbeck ,  Prem.  Lieut.  im  HochfürTtl. 
He  ff.  Gaffel.  Gardegrenadier  -  Regiment  und 
Quart.  Meifter  -  Lieut.  im  General ftaabe.  Zwty- 
ttr  und  letzter  Theil.  Mit  Karten  und  Plans. 
1804.  VIII  und  78a  S.  9.  (3  RtUr.)  (S.  cL  Ree. 
A.  L.  Z.  i8oa.  Nr.  393.) 
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Dienstags,    den  10.  gfanumr  1809. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

RiOA ,  b.  Müller :  Pantheon  der  Rußifche*  Literatur, 
herausgegeben  voii  ff.  dt  la  Croix. 
(Btfehltf,  der  im  Num.  5.  «bgebrociamn  Ritn/ion.) 

I  )er  3te  Auflatx:  Brufi  au»  hmalioff»  Reißt  iurek 
das  /Müht  Rußland.  Diefe  reihen  fich  würdig 
cn  die  Briefe  eines  reifenden  Ruften  (KuramGu)  an» 
und  verdienen  auch  eine  Ueberfetzung ,  wie  den  letz- 
tern ift  zu  Tneil  geworden,  und  Hr.  Hofr.  Richter 
Ichon  längft  verneüsen,  aber,  fo  viel  Ree.  bekannt 
ift,  noch  nicht  veranftaltet  hat.  Das  Original  er- 
schien 1803  im  Drucke,  ift  1803  in  Nr.  57  der  A.  L. 

te  ans  ue 


Z.  angezeigt  und  einige  Abfcnnitte  ans  den  Briefen 
find  von  Hrn.  Richter  in  foineu  Miscellen  mitgetkeilt 
worden.  —  Das  Pantheon  hat  vier  Briefe  aufge- 
nommen, •welche  durch  ihren  luhalt  (weniger  durch 
die  etwas  gezwungene  und  deklamatorische  Dar- 
ftellung)  Intcreffc  haben.  R>c.  bezieht  fich  auf 
die  erwähnte  Anzeige  diefer  Reife  und  begnügt  fich 
alfo  hier  nur  einige  Bemerkungen,  welche  ihm  in- 
tereffmt  fcheinen,  nachzutragen.  In  dem  Briefe  aus 
Pultawa  äufsert  fich  ein  lebhafter  Kifer  für  den  Ruhm 
des  Vaterlands  und  Peters  des  Grofsen.  —  Er  klagt» 
dats  in  einer  engen  Gaffe  der  Stadt  ein  beynah  von 
der  Zeit  zerftörter  Pfahl  mit  einigen  Verfen,  welche 
nur  dem  Patriotismus  entfloffen,  an  denen  aber  die  Mu- 
Jen  keinen  Antheil  hatten,  das  einzige  Denkmal  zu 
Ehrendes  grofsen  Mannes  fey,  der  durch  die  Schlacht 
bey  Pultawa  eigentlich  Rufsländs  Gröfsc  gründete  — 
Jetzt  ift  diefe  Klage  gehoben.  Der  gegenwärtige  Mini- 
fter  lies  Innern,  Fürft  AlexBoriffowitfchKurakin,  vor- 
maliger Gencralgouverneur  von  KJeinrufsland,  hat 
auf  dem  Schlarhtfelde  felbft  dem  erhabenen  Sieger 
ein  prachtvolles  Monument»  einen  Obelisk  errichtet» 
denen  Abbdduug  Ree.  b»y  dem  Furften,  als  derfelbe 
1805  im  IrOhjahre  in  St.  Petersburg  war,  geffhen  hat. 
( — In  der  Parallele,  welche  Hr.  Ism.  zwifchen  den 
beiden  Hehlen  diefes  denkwürdigen  Schlachtfeldes 
durchführt,  kommt  der  L  überwundene  natürlich 
[chlimm  weg.  —  Dann  fchildert  er  Peters  des  Gro- 
fsen Thaten  für  die  Bildung  feines  Volkes.  «Wenn 
der  Hiftoriker,"  fagt  er  von  der  Gegend  um  Pulta- 
ItbläUtr  zur  A.  L.  Z.  1809. 


wa,  un:l  diejenigen,  welche  den  Ruhm  ihres  Vater 
landes  lieben«  ewig  den  Namen  Pultawa  wiederho 
len ,  fo  werden  die  Liebhaber  der  Natur  nie  die  La 
diefer  Stadt  im  Often  vergelten;  es  fcheint,  dafs 
er  Genius  des  Friedens  fie  darum  gefchmückt  habe» 
damit  das  Auge  und  das  Herz  nach  einem  blutigeu 
Schlachtfelde  in  derleiben  ausruhen  können.  Die 
reizendfte  Rhene  entwickelt  fich  am  Fufse  des  Ber- 
ges ,  und  fchliefst  fich  auf  der  einen  Seite  au  einen 
Hagel,  auf  welchem  im  Schatten  des  Waldes  ein  Wo- 
lter fchimmert;  die  Krümmungen  einiger  Flüfsche» 
durchfehneiden  fie;  man  fieht  eine  Menge  Heerdes 
Vieh  weiden;  hier  und  da  ftehen  reizende  Wäld- 
chen gleich  bepflanzten  Blumenbeeten;  hinter  die- 
le r  Landfchaft  fieht  man  ländliche  Hatten,  fchö- 
»c  Haine,  im  Strahl  der  Sonne  glänzende  Wie- 
len. Endlich  wage  ich  es  zu  fagen,  dafs  diefe  Aus- 
licht  eben  «fo  werth  ift,  die  Reifenden  hierher  zu 
locken,  als  der  Ruhm  Peters  des  Grofsen."  Ree. 
macht  bey  diefer  Stelle,  welche  eine  der  gelun- 
genften  des  Ueberfetzers  ift,  diefen  anfmerkfam  auf 
manche  Nachläffigkeiten,  die  feinen  Std  cntftellen- 
Das  Wort  f'ith  bey  Heerde  ift  durchaus  überfhlffig ; 
der  letzte  Periode  ift  nichts  weniger  als  lchöu*,ic*o7ic{i 
kann  nicht  das  rechte  Wort  feyn ;  der  Gebrauch  des 
Artikels,  wenn  im  Allgemeinen  gefprochen  wird, 
wie  hier  die  Rtifendtn  (wo  er  allenfalls  noch  zu  ge- 
ftatten  wäre,  aber  man  findet  mehrere  Stellen,  z.  B. 
S.  191,  von  der  Arbeit  und  dem  Kummer  entkräftet, 
wo  er  durchaus  unzuläffig  ift)  macht  die  Schreib- 
art fehr  gezwungen  und  ungelenk;  S.  1 18 »  "wo  von 
den  Vorzügen  des  jungen  Frauenzimmers,  deflen 
Geliebter  fich  erfchofs,  gefprochen  wird ,  beifst  es: 
„Die  Talente  find  ihre  Nebenbuhler,  (?)  und  auf 
dergleichen  Dunkelheiten  und  Gezwungenheiten 
ftöfst  man  fehr  häufig.)  —  Wenn  es-  nach  dem  aten 
Briefe  des  Herrn  Ismailoff  fcheint,  als  habe  Pallas, 
der  berühmte  Natnrforfcher,  von  welchem  uns  darin 
fehr  intereffante  und  beide,  den  Philofophen  und 
unfern  Reifenden  ehrende  Nachrichten  crtheilt  wer- 
den, den  Aufenthalt  in  der  Krimm  (er  wohnt  in 
Achmetfchet,  oder  wie  es  gegenwärtig  heifst,  Sim- 
pheropol)  ganz  freywillig  erwählt,  fo  "hat  Ree.  Grund 
daran  zu  zweifeln,  und  hat  oft  in  Rutsland  von  fehr 
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auveTläffigen'"and'[wohl unterrichteten  Perfoiien  ge- 
hört ,  diefs  fey  eine  Machination  feiner  Feinde  und 
befonders  Potjemkins  gewefen,  der  ihn  nicht  leiden 
konnte.  Er  mochte  der  Kaifcrin  Taurien  reizender 
fchildern,  als  der  Fürft,  dem  man  felbft  Abfich ton 
auf  Taurien  zufchrieb,  es  gern  fahe,  und  «liefer  bc- 
ftrafte  ihn  dafür,  «lafs  die  Kaiferih  ihn»  bey'm  Worte 
nehmen  und  in  feinem  Paradiefc  ihm  Ländereyen 
anweifen  laffen  mufste,  mit  der  Aeufserung,  für  ile- 
ren  Anbau  felbft  zu  forgen.  —  Nach  andern  foil  er 
derKaiferin  über  Taurien  in  Hinficht  der  Verwaltung 
Potjemkins  manche  Aufklärungen  gegeben  und  fich 
dadurch  «les  Kürftcn  Unwillen  zugezogen  habeu. 
Es  war  alfo  glcichfam  eine  Verbannung  und  was 
Pallas  erhielt,  entfprach  nicht  feinen  Erwartungen. 
Jetzt  mag  er -'an.  den  dortigen  Aufenthalt  gewöhnt 
fevn-  Simpheropol  hat  feit  Katharinen'*  Amvefenheit 
fehr  gewonnen ,  (es  herrfcht  ein  ungezwungener  ge- 
felliger Ton  dafclhft,  das  Thal,  in  welchem  die  Stadt    fchworen,  nie  einen  andern  zu  lieben.  Endlich  bringt 


belebten  Korpers,  ihre  Sproffen  nach  oben  und  un- 
ten j  hier  mufs  alles  vob  oben  herab  kommen  und  — - 
das  feheint  ein  widernatürlicher  Zuftand. 

Der  3te  AufTatz:  Sierra  Mortna  ift  wiederum 
aus  Karamfin's  Aglaja.  Eine  rührende,  lebhaft,  nur 
etwas  pretiös,  erzählte  Novelle,  deren  Schauplatz 
Sierra  Morena  ift.  Elwina  liebt  de«  jungen  Alonfo 
und  follle  feine  Gattin  werden,  als  das  Schiff  fchei- 
terte,  mit  welchem  er  aus  Majorka  zurückkehrt,  und 
die  Wellen  »les  Meeres  ihn  verfchlingen.  Sie  errich- 
tet ihm  ein  Monument,  das  fie  täglich  mit  ihren 
Thiäuen  benetzt.  Der  Erzähler  der  Novelle  (He  ift 
einem  Ruffen  in  den  Mund  gelegt)  trauert  mit  ihr, 
,cr  entbrennt  frtr  fie,  oder,  wie  der  Vf.  fagt,  „  in  fei- 
nem Ii u Ten  wüthetc  ein  Aetna  der  Liebe,  fein  Herz 
flammte  in  feinen  Gefühlen,"  und  doch  mufste  er  fie 
verbergen,    denn  Elwina  hatte  ihrem  Alonfo  ge- 


liegt, ift  bekanntlich  äutserft  reizend.  —  Uufer  Kei- 
fender, der  keine  Gelegenheit  vorbcv  gehen  lafst, 
feine  Empfindfamkclt  ins  Spiel  zu  fetzen,  nennt  Sim- 
pheropol n  eine  Zuflucht  für  empfindfame  Herzen,™  — 
Ree.  zweifelt,  dafs  Pallas  gerade  mit  diefer  Empfind- 
famkeit  fympathiüre ;  allem  eine  fchöne  Natur,  ein 
mildes  Klima,  Jdie  Nähe  der  intereffanten  Gegen- 
ftände,  deren  Erforfchung  feinen  Namen  berühmt 
gemacht  hat  und  das  hohe  Intereffe,  welches  er  felbft 
daran  nimmt,  mit  feinem  Alter  verbunden,  verban- 
nen wahrscheinlich  jetzt  jeden  Gedanken  an  eine^Ver-  d 
Änderung  feines  Wohnortes.  — 


\\xch  der  Behaup- 
tung des  Vis.  im  if ten  Briefe:  „ Uie  Juden  wiffen 
fich  (in  Kleinrufsland)  trotz  dem  Haffe,  der  fie  ver- 
folgt, doch  durch  erlaubte  Mittel  zu  bereichern,"  — 
mufs  Ree.  aus  Erfahrung  wiilerfprechen.  —  ErXtlich 
läfst  (ich  nicht  behaupten,  dafs  in  Rufsland  ein  be- 
fondrer  Hafs  «lie  Juden  verfolge;  und  dann  weifs  er 
au.«  mehrern  ßeyfpielen,  dafs  die  betnigerifchen 
Projecte  derfelbe'n  die  meiften  Güterbefitzer  durch 
Bramitweinbrennercyou  u.  tlergl.  zu  Grunde  richten 
wnd  fich  dagegen  bereichern.  n  Was  vermag  Ver- 
stand und  Fleifs  nicht!"  fagt  Hr.  Ism.;  der  FJe'fs*  des 
Juden  ontfpricht  aber  nicht  dem  gewöhnlichen  Sin- 
netdiefes  Wortes,  es; ift  blofser  Schacher  und  Wu- 
«herthätigkeit. —  Nach  dein  zweyten  ßr'cfe  S.  jo 
könnte  man  glauben,  Pctcr  der  Grofse^  habe  Cktrfcm 
angelegt,  da  diefe  Stadt  doch  erft  Catherinen  11  ihr 
Däfern  verdankt  und  verdanken  konnte.  —  Sehr 
■weitfauftig  declamirt  Hr.  Ism.  ttber  Howard.  Ein 
«harakteriftifcher  Zug  der  Ruffifchen  Schriftftellcr, 
Jo  wie  faft  alle  ihre  Beüetrifteu  an  Empfindeley  be- 
erten. —  Noch  wollen  wir  bemerken,  »lafs  Hr.  Ism. 
aus  einem  guten  Haufe  und  Ofiicier  ift.  —  Ucber- 
haupt  linden  wir  (aufscr  Lomoneffow  und  einigen 
andern)  die  fich  auszeichnenden  Schrift  Heller  Rufs- 
lands nur  in  den  obern  Ständen,  »lern  Gange  ihrer 
Kultur  gemäfs,  welcher  darin  von  «lern  Ciatige  der 
Kultur  anderer  Nationen  bedeutend  abweicht.  Hey 
»liefen  hegt  die  Wurzel  derfelben  in  dem  Mittelhände, 

und  diefe  treibt,  wie  im  Svfteine  des  organifchen    es  feheint,  dafs  die  Nutur ihre  Kinder  Vergeffen  haf; 

„  von 


er  es  «loch  fo  weit,  dafs  fie  ihren  Schwur  bricht  um! 
ihm  ihre  Liebe  gefteht-  Der  Tag  der  Vermählung 
wird  beftimint,  die  Liehentlen  nahen  »lern  Altare,  an 
dem  fie  auf  immer  follen  vereinigt  werden ;  da  ftürtt 
plötzlich  ein  fchwarzgekleuleter  Unbekannter  mit 
hlaffem,  finftexm  Geßcht  in  ihre  Mitte,  einen  Dolch 
in  der  Hand.  Meineidige!  ruft  er  Elwinen  zu,  *lu 
fchworft  ewig  die  Meine  zu  feyn  und  haft  deinen 
Schwur  vergeffen!  Ich  febwor  »lieh  bis  ins  Grab  zu 
lieben.  .  ,  .  ich  fterbe  .  .f.  und  liebe!  —  Der  Dolch 
durchborte  fein  Her/..  —  Elwina  rief  fchauderud  und 
verzweifelnd:  Alonfo!  Alonfo !  Er  war  es.  —  Algie- 
rer hatten  ihn  von  «lern  gel'cheitcrten  Schiffe  geret- 
tet und  er  hatte  fich  von  der"  Skiaverey  los  gehäuft 
und  kehrte  zurück,  i:  -h  mit  Klwiuen  zu  verbinden, 
die  er  jetzt  in  den  Annen  eines  andern  fand.  —  Die 
Unglückliche  begrub  fich  in  einem  Kloiter. 

Der  4te  Auffatz:  Der  Kamin,  nach  einer  Note 
des  Ucberfetzers  von  einer  Dame,  ift  eine  geiftreiche 
Sch-*ärmerirv  um  Mitternacht  am  verglimmenden 
Kamin,  aus  welcher  eine  fünfte,  zuweilen  etwas  zu 
diifr^rc  Srhwcrinuth  athmet.  —  Schauerlich  fchön 
ift  folgende  Phantafie ,  wobhe  als  Probe  hier  ftehen 
nÄg :  „  Ein  andermal  verfetze  ich  mich  in  das  felfigte 
Finnland;  blicke  traurig  auf  feine  nun  mit  Steinen 
hefteten  Felder  hin.  l'Jort  durchwan»lre  ich  das  un- 
fruchtbare Land  und  frage:  warum  verfagt  es  dem 
armen  Landmann  die  nüthige  Nahrung,  dem  Land- 
mann, «ler  nur  fie  allein  zu  feiner  Wohlthäterin  hat? 
Ich  frage  —  «lochidles  fchweigt  um  mich  her,  und 
nur  das  Heulen  der  nächtlichen  Raubvögel  durchr 
fchnei<let  die  Luft.  In  der  Ferne  fehe  ich  «len  m'uth- 
lofen  Finnen,  —  er  pfeift  fein  trauriges  Liedchen, 
und  not  gefenktem  Haupte  geht  er,  von  »ler  Armuth 
begleitet,  hin,  um  auf  eincin  harten  Strohlager  aus- 
zuruhen. Acht  Kinder  empfangen  ihn  an  der  Schwel- 
le feiner  niedrigen  Hütte;  fi.r  hüpfen  um  »len  trauri- 
gen V;>ter  her,'  und  liebkofehd  ft recken  fie  ihre  U$i- 
ntn  Hündchen  dem  .Unglücklichen  entgegen.  Doch 
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von  dtr  Arbeit  und  dem  Kammer  entkräftet,  aiitwor-  be,  das  Wünfchen  und  die  Hoffnuag,  deren  Gegen- 
tet  der  Finne  ilrren  Liebkofungen  nicht,  wirft  feine  ftand  nur  in  der  Welt  zu  finden  ift.  Die  Natur  ift 
jiaffen  Netze  liin,  trocknet  den  Schweifs,  der  lieh  ftutnm  für  die  kalte  Gleichgültigkeit..  Ohne  Be- 
vnit  feineu  Thräucn  vereinigt,  von  feiner  Stirn,  und  Ziehung  auf  rclie  moralifche  Welt*  haben  ilire  Bilder 
theilt  mit  feiner  arme«  Familie  die  Krufte  von  einem  und  Phänomene  keinen  lebenden  Reiz.  Kann  uns 
Kafthrote.  —  Bald  darauf  erfcheinen  die  Sterne  am  wortl  <ler  majeftätifchc  Aufgang  der  Sonne,  der  fanf- 
blauen  Firmament,  die  rauchende  Schleifse  erlöfcht-  te  Schimmer  des,  befcheideuen  Mondes,  oder  der 
(erlifcht);  die  feuchte  Pforte  knarrt  in  ihren  Angeln,  Cefang  der  Nachtigall  bezaubern,  wenn  die  Sonne 
die  Thüre*8er  armfaiigen  Hütte  wird  verfchloffen,  nichts  befchiene,  was  uns  theuer  ift;  wenn  wirin 
und  der  arme  Finne  vergibt  feine  Armuth,  fein  mflh-  unfern  Herzen  keine  zorüiche  Empfindungen  beym 
volles  Leben,  feine  Leiden  und  verfinkt  in  einen  tie-  Scheine  des  Mondes  nähren;  wenn  wir  in  °hilome* 
fen  ruhigen  Schlaf.  Das  einzige  Gluck,  welches  ihm  la's  Liedern  nicht  die  Stimme  der  Liebe  hör  ■?" 
die  Natur  (?)  befchied."  —    Rührend  ift  das  G--  Wie  viel  hier  das  Original  in  der  Uebeii.  tzung 

anälde  des  Abfchiedes  von  ihrem  Vater,  von  dein  mufs  verloren  haben,  ift  unverkennbar;  der  Aus- 
das  Schickfal  üe  nach  entfernten  Gegenden  führt.  —  druck  ift  viel  zu  matt  und  umfehreibend.  —  Die 
Ift  die  Vfn.  wirklich  eine.Ruffin,  fo  wflnfehen  wir  Bemerkung  kann  aher  Ree.  nicht  unterdrücken,  dafs 
ihrer  Nation  GUick  zu  einem  fo  zartfühlenden  g««bil-  nach  den  vorzüglichem  Schriftftellern  der  ruffifchrn 
deten  Weibe;  ift  fie  eine  nationalifirte,  lind  vielleicht  Nation  zu  urth eilen,  diefe  Nation  mit  der  deutfehen 
eine  Deutfche  —  die  Innigkeit  und  Natürlichkeit  in  der  Richtung  ihres  Gemüths  auf  Moral  und 'eine 
ihres  Gefühls  leitet  den  Ree.  auf  diefe  Vermuthung  —  höhere  KekgioTität  des  Gefühls ,  Beziehung  auf  das 
fo  wünfehten  wir  ihren  Namen  zu  wiffen,  um  uns  Unendliche,  viel  Aehnlichkeit  habe,  fo  fehr  fie  auch 
ihrer  als  unfrer  Landsmännin  zu  freuen.  —  Aus  ihr  auf  der  andern  Seite  fich  der  iranzöfifchen  Frivolität 
athinet  eine  Wahrheit,  wie  wir  Oe  bey  unfern  Mo-  nähert. 
defcbriftfteJJerinnen  nur  feiten  fin<ien.  —  Die  Ueber- 

üetzung  ift  fliefsend,  allein  vorthcilhaft  mag  fie  dem  Der  7te  Auffatz:  Das  Lehe*  im  Athen  (aus  Kur  am 
Originale  doch  nicht  feyn,  denn  fie  ift  zuweilen  et-  ß*s  Werken).  Ein  lachendes,  üppiges  Gemälde  von 
X/m  zu  gedehnt  und  matt.  den 'Gruudzügen  aller  Genüffe,  der  geiftigeu  und 

phyfifchen  (welche  letztere  fich  jedoch  auch  gröfsten- 
Der  5te  Auffatz:  DU  hfel  Bornholm,  eine  Erzäh-  theils  zu  geiftigen  veredelten),  die  das  reizende,  fri- 
Jung  von  Karamfi».  Wir  kennen  nun  fchon  die  Ma-  vole,  göttliche  Athen  darbot.  Nur  in  der  Schlufs- 
mior  des  Vfs.  und  wollen  uns  al fo  begnügen  hier  nur  rede  des  weifen  Arift,  welche  beginnt:  „Wirwol- 
zu  fagen,  dafs  fie  in  feiner  etwas  pretiöfen  Darftel-  len  mpfindfam,  aber,  auch  dankbar  feyn,"  ver- 
jung, aber  doch  lebhaft  und  fchön  erzählt  ift;^  nur  fchwand  dem  Ree.  Athen.  —  Uebrigens  beweift 
wäre  Für  dejitfche  Lefcr  der  Schauplatz,  die  Infel  diefs  Gemälde  des  Dichters  Bekanntfchaft  mit  der 
Burnholm,  nicht  gut  gewählt:  denn  die  Gewifsheit,  griechifchen  Welt.  Wir  würden  ihn  mit  unferm  Wie- 
dafs  es  auf  diefer  iiifelkein  folches  Schlofs,  als  hier  fand  vergleichen,  wenn  er  die  Farben  milder  zu 
bcfchrie'»en  ift,  und  in  welchem  ein  fchönes,  junges  verfchmelzen  verftünde. 
Frauenzimmer  in  einem  unterirdifchen  Vcrliefse  auf 

hartem  Strohlager  ihr  Leben  hintrauern  mufs,  geben  Der  8te  Auffatz:  Meine  Beichte,  ein  Brief  an  den 

kann,  wenigfteus  nichttin  untrer  Zeit ,  würde  alle  Herausgeber  des  Journals :  Der  Europäifche  Vcrkün-' 
Ii  ufion  zerfrören.  -  Diefe  Erzählung  ift,  und*  das  diger,  von  Karamßn.  —  Diefer  übrigens  geiftreiche 
dünkt  uns  unpaffend  für  den  Zweck  des  Pantheon1?,  Auffatz  voll  Mcnfchen-  und  Weltkenntnifs  hat,  Ree. 
hier  nicht  befchloffciv:  in  ihrer  Anlage  kann  fie  fich  mufs  es  geftehen,  fein  Gefahl  aufs  innigfte  empört, 
aber  mit  unfern  gruufeftert  Geifter-  und  Ritterroma-  Einer  der  verworfen ften  Menfchcn  \ce,t  hier  eine 
nen  muffen,  und  erreicht  ihre  Abficht  ohne  aus  der  Beichte  feiner  Schändlichkeiten  ab,  nicht  hiit  Reue, 
Wirklichkeit  zu  fchreiten.  fondern  mit  einem  Oefühle  von  Wohlbehagen ,  wie 

es  nur  in  dem  entartetfteu  Gemüthe  ftatt  finden  kann. 
Der  6te  Abfatz:  Gedanken  über  die  Einfantkrit  (aus    Ree.  wünfeht  jeder  Nation  Glück,  deren  Literatur 
Xaramfm's  Werken)  enthält  geiftreiche,  wenn  auch    noch  kein  folches  Gemälde  aufzuweisen  hat.  Die  Ab- 
»icht  neue  Betrachtungen  über  einen  oft  abgehandeJ-    ficht  des  Hrn.  v.  K.  dabey  ift  unverkennbar,  er  will 
t«n  Gegen Jtaud,  in  einer  blühenden  und  doch  nicht    Verachtung  und  Abfcheu  erregen ;  allein  dazu  dünkt 
üppigen  Sprache.  "Der  Haupt fatz  ift:  Kinfamkeit  fei-    Ree.  die  Haltung  des  Ganzen  nicht  geeignet.  Und 
U?n  genoflien  und  als  Wider fpiel,  gegen  das  Geraufe  h    wenn  diefs  Gemälde  iitui  aus  der  wirklichen  Welt 
der  Woh  ift  füfs;  wer  aber  eiue  ftete  Einfamkeit  als    aufgegriffen  wäre,   wenn  diefe  Beichte  wahr  feyn 
Lcbfiisgennfs  erwählen  wollte,  würde  fich  fchmerz-    könnte?!  —    Wehe  der  Nation,  wo  diefs  wirklich 
Jicli  ge  äufcht  finden.  der  Fall  wäre  und  zwar  in  der  Regel,  nicht  etwa  als 

„  Ein  fflfscr  melancholifcher  Gedanke,"  lagt  der    Ausnahme!  .  .  . 
Vf.,  „ift  nichts  anders  al.sfcine  Einbildung?  -  Poefie. 

Das  beleidigte  Ge.'ühl  wird  keinen  Troft  in  der  Ein-  Wir  hoffen  durch  die  Darlegung  des  Inhalts  die- 

Lmkeit  finden.   Das  Leben  des  Herzens  ift  die  Lie-   fcs  Bandes  vom  Pantheon  der  RufMchen  Literatur, 

das 
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das  Urthett  begründet;  zu  haben,  dafs  es  gar  kein  un- 
dankbares Unternehmen  des  Hrn.  J.  de  Ta  Croix  ift, 
uns  damit  ein  Gefcbenk  zu  machen.  Wir  wdnfchen 
deffen  Fortfetzung,  und  können  ihm,  wenn  er  uns 
mit  Auswahl  das  Getiefte  mittheilt,  und  etwas  mehr 
Sorgfalt  auf  feinen  Stil  wendet,  den  Dank  aller  zu- 
sichern, denen  die  Geiftesbildung  fremder  Nationen 
nicht  gleiohgnhig  ift.  Auch  als  blofse  Unterhaltung 
ift  diefs  Werk  unfrer  Lefewelt  zu  empfehlen.  Druck 
und  Papier  zeichnen  es  dabey  fehr  vorteilhaft  aus. 

CHEMIE. 

DoRrAT,  h.  Grcnzius:  Vtrfuck  tber  die  GaBusßu- 

re,  eine  Inauguraldiffertatinn,  zur  Erlangung  der 
Wurde  eines  Dpctors  der  Philofophie,  von  £foh. 
Fritdr.  Chr.  Küttig,  aus  Kurfachfen,  1806.  38  S. 
W.  8-  (3  gr-)- 

Nach  dem  Vf.  find  die  Gallusfäure  und  der  foge- 
nannte  Gärbeftoff,  Mifchungen,  die  nur  durch  ein  ge- 
ringes abgeändertes*  quantitatives  Verhältnifs  ihres 
Sauerftoffes  einige  Verfchiedenheit  zeigen.  Diefs 
folgert  er  aus  mehrern  Verfuchen.   Er  gofs  z.  ß.  auf 
einen  wäfsrigen  Gallapfelaufgufs,  nach  der  Eindi- 
ckutig  Weingeift,  filtrirte  die  Fhtffigkeit,  und  fehlug 
aus  ihr  durch  Leimauflöfung  fo  lant;e  nieder,  als  fich 
noch  etwas  fallen  laffen  wollte.    Von  der  durchge- 
feiheten  Flilffigkeit  zog  er  den  Weingeift  -ab,  löste 
den  Rückftand  in  Waffer  auf,  und  erhielt  auf  zuge- 
fetzte Leimauflöfung  abermals  einen  Niederschlag. 
Einen  kleinen  Theil  der  noch  übrigen  Flüffigkeit, 
welche  noch  die  Eifenauflöfung  fällte,  gab  mit  Tai pe- 
terfalzfaureui  Zinne  einen  Niederfchlag,  und  als  die- 
fer  nicht  mehr  erfchien,  gab  die  oben  ftehende  Flof- 
figkeit nicht  den  mimleflcn  Niederfchlag  mit  Eifa* 
aui'Iöfung.     (Diefer  Verfuch  feheint  nicht  entfehei- 
dend.    Der  Gärbeftoff  kann  durch  die  norh  mitver- 
butidcne  Säure  zwar  nicht  ganz  gehindert  werden» 
"den  Leim  uiederzufchlagen :  allein  feine  Erfchöpfung 
kann  dadurch  vorzögert  werden.)   Nach  einem  an- 
dern Verfuch  e,  gab  der  wäfsrige  Aufgufs ,  nachdem 
er  den  Leim  zu  fällen  aufgehört  hatte,  dadurch,  dafli 
er  erhitzt,  und  bis  zur  Hälfte  eingedickt  wurde,  aber- 
mals einen  beträchtlichen  Niederfchlag.  Praktifche 
Folgerungen  hieraus  für  die  Gärbcrcy.  —  Durch 
Endung  des  frifchen  Leimniederfch'lages  mit  lau- 
v  anneii  Waffer  gieug  er  faft  zum  vorigen  Zuftande 
des  Leims  zurück:   die  Flüffigkeit  aber  fällte  Eifen- 
auflöfung.   Kaltes  Waffer  leiftete  daffelbe.  —  Der 
frifche  elaftifche  Lcimniederfchlag  wird  von  Säuren 
und  Laugcnlalzcn  aufgelöft.  —    Als  aus  einem  wäfs- 
eigeu  .AufgufTe  die  Ziiinauflöfung  nichts  mehr  fällen 
wollt«,  und  der  Niederfehlag  mit  Waffer  ausgefflfsi 
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wurde,   fo  gab  diefs  Walter  mit  der  abgegoffenen 
FInffigkeit  einen  neuen  Niederfchlag ,  und  diefs  er- 
folgte fehr  oft  hinter  einander,  bis  nach  fehr  grofser 
Verdünnung  diefe  Flüffigkcit  weiter  keine  Spur  von 
Gallusfäure  oder  Gärbeftoff  zeigte,  ob  jene  gleich 
durch  Ahdnnftung  fehr  wieder  in  die  Enge  gebracht 
war.     Jener  zinnhaltige  Niederfchlag  wurde  durch 
HydronthionCäure  zerfetzt,  und  die  erhaltene  FInf- 
figkeit gab,  etwas  abgeraucht,  cryftalKTirte  Gallus- 
fäure ,  a.  Die  noch  dar/Iber  ftehende  Flüffigkeit  gab 
bey  fortgefetztem  Abrauchen  wieder  Gry  Rallen  b: 
aber  a  wurde  durch  Eifenaitflöfnng  blau,   b  nicht. 
Bcv  weiterem  Abrauchen  der  Fluffigkeit  «Iber  b  wur- 
de'die  Maffe  braun  c,  welche  aufgelöft,  mit  etwa« 
Kalkwaffer  unil  Eifenauflöfung,  fich  lauchgrQn  fällte. 
Hieraus  folgert  der  Vf.,  dafs  in  b  und  c  entweder  ei- 
ne fremde  Säure  lieh  noch  befinde,  oder  dafs  es  eine 
©xydirte  Gallusfäure  fey,  wovon  er  drey  Oxydations- 
grade annimmt.    Einige  Pflanzentheile  enthalten  die 
am  ftärkften  oxvdirte  c,  andre  die  beiden  nächfte« 
Grade  zugleich  a  und  b ,  diefe  beiden  fällen  die  Ei- 
fenauflöfung, aber  c  nicht,  welches  jedoch  auf  das 
metallifche  Eifen  wirkt,  und  es  fchwärzt.  b  wird 
durch  erhöhte  Temperatur  zum  Theil  zu  a:  durch 
noch  höhere  Temperarur  wird  b  zu  c.   Wird  ei* 
Abfucf  zufammenzichender  Vegetabilien  hinge  ohne 
Licht  und  Warme  gehalten ,  fo  wird  das  aus  dem  fi. 
in  ihm  ganz  zu  b.    (Diefe  finn reichen  Verfuche  des 
Vfs.  fcheinen  allerdings  feine  angegebene  Meinung 
fehr  zu  begflnftigen:  indeffen  laffen  fich  die  Erfchei- 
nungen  (welche  noch  einer  Wiederholung  bedürfen) 
auch  wohl  noch  anders  erklären,  ohne  dafs  .man  an- 
zunehmen braucht,  dafs  der  Gärbeftoff  nicht  von 
der  Gallusfäure  wefentlich  verfchieden  fey.  Zugege- 
ben, dafs  es  leicht  fey,  Gallusfäure  in' Gärbeftoff, 
und  umgekehrt,  umzuändern;  fo  können  beide  doch 
eigentümlich  verfchieden  feyn.     Wer  läugnet  es, 
dafs  Klee-  und  Weinfteinfäure  verfchiedenc  Arten 
der  Pflanzenfäure  feyn?  und  doch  find  die  Umftände 
bekannt,  unter  welchen  die  eine  in  die  andre  um- 
geändert, werden  kann. )  . 

•     •  • 

Zullichau  und  Freystadt,  b.  Darnmann:  Cha- 
rakttre  intertjfanttr  Minfeh en  in  moralifehen  Erz'cik- 
lun gtn  dar gtß eüt ,  zur  Unterhaltung  in  einfluten 
ruhigen  Stunden,  von  Friedrich  Rocklitz.  Vierter 
Theil.  1803.  328  S-  8-  (S.  d.  Ree.  A.  L.  Z.  1804- 
Nr.  119). 

Aach  unter  dem  Titel: 

Die  Verwandt*.  Biographit  von  Fr.  RochiUz.  I* 
zweyTheilen.   Zweiter  Theil. 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


MATHE.MATI&. 

Gormras»,  b.  Vandenhök  u.  Ruprecht:  Geometrie 
nach  einem  «MtM  /Vm«  bearbeitet,  aus  den 
Schriften  der  Alten  und  Neuen  gefammclt  und 
mit  neuen  Sfttzen  vermehrt  von  Ferd-  Schweins, 
der  Philof.  Doctor  und  Privatlehrer  zu  Göttin- 
gen.  £rjler  Theil,  enthaltend  das  erfte  Buch 
von  den  geradlinigten  Figuren  und  das  zweyte 
vom  Kreife.  Mit  ja  Kupfert.  1805.  gr.  g.  393  S. 
(3  RthJr.  ia  gr.)  Zweiter  Theil  enthaltend  das 
dritte,  vierte  und  fünfte  Buch  von  den  Kreis- 
functionen.  1808-  650  S.  Mit  1  Kupf.  (a  Rthlr. 
16  gr.) 

I  Jcr  Titel  diefes  Werks  giebt  deutlich  zu  erken- 
nen,  dafs  man  hier  keius  von  den  gewöhnli- 
chen Handbüchern  der  Geometrie  zu  erwarten  habe, 
wo  mit  das  Publikum  ohne  Noth  aberhäuft  wird. 
Der  Vf.  verlangt  von  einem  vollkommenen  Syftem 
nicht  blofs  die  COnfequenz,  fondern  auch  die  richti- 
ge Anordnung  der  Materien  und  der  dabey  entwi- 
ckelten Wahrheiten.     Unfern  bis  jetzt  bekannten 
Syftemen  der  Geometrie  gefleht  er  blofs  die  Confe- 
quenz  zu,  aber  die  Anordnung  vermifst  er  darinne 
gänzlich,  uml  zeigt  diefes,.  fei  oft  an  dem  fonft  claf- 
fifchen  .  Käftnerifchen   Lehrbuchc.    Die  Urfachen 
welche  einen  fyftematifchen  Vortrag  gehindert  ha- 
ben, fucht  der  Vf.  einzig  in  der  Behaiullungsart  und 
der  Eintheilune  welche  den  Geometcro  eigen  gewe- 
fen  ift;  nämlich  in  dem  materialen  und  formalen  Dog- 
matismus, fo  wie  in  der  Eintheilune  in  die  mUdtrt  und 
höhere  Geometrie.    Diefe  fonft  fo  hoch  gepriefsne 
Methode  wird  hier  eiuer  fcharfen  Kritik  unterwor- 
fen.   Es  könne  diefelbc  zwar  fehr  gefchickt  feyn 
Wahrheiten  gegen  Anfälle  zu  vertheidigen ,  nie  aber, 
Wahrheiten  aufzuziehen,   die  Lücken  auszufüllen 
und  fo  dem  Ganzen  Zusammenhang  zu  geben.  Eine 
gleiche  Kritik  trifft  die  ftandesmäfsige  (wie  fich  der 
Vf.  ausdrückt)  Eintheilune  in  die  niedere  und  hö- 
here Geometrie.   Seine  Ueberzeugung,  dafs  nur  die 
Verbindung  zufammen  gehöriger  Wahrheiten  zu  ei- 
nem Canzen,  mitConfequenz  und  Ordnung  der  Ma- 
terien nebft  den  entwickelten  Wahrheiten,  ein  Sy- 


ftem  bilden,  dafs  alle  Begriffe  vom  Gegenftande  der 
Wiffenfchaft  abzuleiten  feyn,  dafs  auf  die  Anaryfe  die 
Synthefc  folgen  mflffe,  um  den  Geecnftatul  wieder 
herzuftellen ,  und  dafs  der  menfchliche  Verftand  im- 
mer vomEinfacheren  zumZufammengefetzteren  über- 
gehe, hat  ihn  auf  folgenden  Plan  geleitet:  u  Ana- 
jvfe.  Der  Gegenftand  der  Geometrie  ift  die  lilee  des 
Raums,  in  diefer  faft  man  die  Ideo  der  Flache;  in 
diefer  die  Idee  der  Linie,  und  in  diefer  die  Idee  des 
Punctes  auf.  a.  Synthefe:  Punct,  Linie,  Hache». 
Körper.  Der  Punct  bietet  wegen  feiner  Einfachheit 
keinen  Stoff  zur  Unterfuchung  dar.  Die  Linie  giebt 
in  Rückficht  ihrer  Richtung  drey  Arten:  gerade, 
krumme,  gemifchte.  Die  Unterfuchung  der  gera- 
den Linie  nimmt  zuerft  Rückficht  auf  eine  einzige« 
und  dann  auf  zwey  Linien,  wobey  man  die  Idee  der 
Ijtge  auffallet  und'fowohl  die  geneigte  Lage,  oder  den 
Winkel,  und  die  nicht  geneigte,  oder  die  ParaBelU- 
uien  unterfucht.  Nun  kommen  drey,  vier,  fünf,  fechs 
Linien  in  Verbindung,  welches  die  Betrachtung  der 
Drey  —  Sechsecke  veranlafst;  daraus  wird  die Con- 
ftruetion  des  Viel  -  und  Allecks,  oder  der  krummen  Li- 
nien hergeleitet.  Die  C(Miftructi<m  der  krummen 
Linie  oder  des  Allecks  giebt  die  Einthellung  iu  die 
ordentliche*  krummen  Linien,  oder  den  Kreis,  und 
in  die  unordentlichen.  Der  Kreis  wird  entweder  nllciu, 
oder  mit  mehrern  in  Verbindung  betrachtet.  Am 
Ende  die  Kreisfumctionsn.  Die  Unterfuchung  enies 
Kreifes  befteht  darin,  dats  man  mit  ihm  gerade  Li- 
nien verbindet,  und  diefe  Verbindung  uiiterfucht, 
welches  nur  in  einem  oder  zweyen  Punctcn  gefche- 
hen  kann.  Betrachtet  man  ße  innerhalb  de-s  Krdfus, 
fo  hat  man  die  Sehnen,  betrachtet  man  fie  fowohl  in» 
ner  -  als  aufserhalb,  fo  hat  man  die  Sekante»;  gar 
fchieht  endlich  die  Betrachtung  ganz  aufserliulb,  fo 
erhält  man  die  Tangenten.  Bey  zwey  Kreifeu  betrifft 
ihre  Unterfuchung  die  verfchiedeuen  Lageu  und  Ver- 
bindungen die  ße  eingehen  können ;  iu  (liefern  Be- 
tracht find  fie  entweder  concentrifch ,  oder  liegen  in 
einander  ohne  concentrifch  zu  feyn,  und  ohne  fich 
zu  berühren;  oder  fie  liegen  in  einander  un  I  be  üli- 
ren  fich;  oder  fie  durchlchneiden  fich;  oder  be  in. 
ren  fich  von  auffen;  oder  fie  find  ganz  von  eina  dir 
getrennt  Drey  Kreife  können  noch  mehrere  Vcr- 
E  b  n- 
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bindungen  eingehen»  und  es  werden  deren  nicht 
weniger,  als  fünf  vom  Vf.  unterfchieden ,  wovon  die 
meiften  wieder  mehr  als  Eine  Unterabteilung  zulaf- 
fen.  Der  Vf.  hat  feinen  Plan  in  derThat  mit  grofser 
Umficht  und  ungemeinem  Scharffinn  ausgeführt; 
auch  hat  der  Vortrag  das  Gepräge  einer  gewiffen 
Leichtigkeit,  indem  dieBeweife  in  der  gewöhnlichen 
logifchcn  Form  meift  vermieden  und  die  Satz«  aus 
einer  vorangcfchickten ,  allgemeinen  Darfteilung  des 
Wefentlichen  vom  Gegenstände,  als  unmittelbare  Fol- 

fcrungen  abgeleitet  werden;  fo  bemerkt  man  z.  B. 
ey  den  Parallelen  kaum,  da(s  fie  von  der  bekannten 
Schwierigkeit  gedruckt  werden.  Die  gerade  Linie 
wird  als  eine  folche,  die  nur  eine  einzige  Richtung 
habe-,  definirt.  Des  JVf.  Richtimg  giebt  indeffen 
küchftens  nur  einen  klaren,  keinen  deutlichen  Be- 
griff, und  doch  müffen  aus  den  Merkmalen  diefes 
Begriffes  die  Gründe  zu  dem  Beweife  des  eilften  Eukli- 
dilchen  Grundfatzes  hergenommen  werden,  denn  es 
kommt  dabey  alles  auf  den  logifch  deutlichen  Unter- 
febied  zwifchen  gerade  und  krumm  an.  Es  heifst 
nun  $.  17-:  Die  Richtung  einer  Linie  in  Beziehung 
auf  die  Richtnng  einer  andern  gedacht,  nennen  wir 
ihre  Lagt  zu  der  andern.  Die  Lage  zwever  Linien 
kann  nun  von  der  Art  feyn,  dafs  fich  die  Linien 
durehfehntiden ,  oder  nicht  durckfekneiden.  Im  erften 
Fall  entftehen  Wenktl,  und  im  letzten  ParalUllinUn.  — 
Weil  hier  nicht  auf  den  Umftand  Rücklicht  genom- 
men ift,  da£s  die  Parallelen  Eininer  Ebne  fern  füllen, 
fo  mufs  das  Schneidern  fo  verbanden  werden',  dafs  es 
key  den  Parallelen  auch*  dann  nicht  ftait  finden  Warf, 
wdin  fie  blofs  auf  einander  vifirt  werden,  ohne  wirk- 
lich auf  einander  zu  treffen.  $.37-,  wo  bewiefen  wer- 
den foll,  dafs  wenn  zwey  Linien  parallel  find,  als- 
dann auch  der  äufsefe  Winkel  dem  innern  gleich 

feyn  müffe  Heitel  es  am  Ende:  „die  Linien  CF, 

CG,  welche  fich  in  C  begegnen,  haben  zu  BE  keine 
Keigung,  «reiches  offenbar  ftdjck  ift."  Diefes  falfch 
feyn,  wird  von  andern  Geoinetcnt  z.  B.  von  Keift* er 
Bicht  für  fo  offenbar  gehalten ,  fondern  diefer  giebt 
fich  im  Uten  Satze  feiner  Geometrie  vom  ateu  bis 
5ten  Zufatze,  viel  Mühe,  um  diefe  Falfchhcit  nur 
leahrfchtinlkh  zu  machen.  Die  Ausdrücke  bey  Khftner 
fimi  freylich  anders,  *ber  das  Wefentliche  ift  das- 
Jelbe.  $.  13.  fteht:  „Da  zwey  Linien  welche  ver- 
Ichiedene  Neigungen  zu  einer  dritten  haben,  nicht 
parallel  feyn  können,  fo  durchfeheideu  fie  fich,  uhd 
wir  erhalten  durch  die  Verbindung  diefer  drey  Li- 
nien das  Dreieick.  Diefs  ift  nichts  ander*,  als  der  be- 
rüchtigte EuklidifchaGnmdfatz,  von  deffen  Schwie- 
rigkeit nicht  das  mindeftc  berührt  wird.  Das  recht- 
Winklichte  Dreveck  nennt  der  Vf.  Rechteck,  weil  man 
e*  fo  nenne.  Dem  Ree.  ift  diefe  Benennung  noch 
nicht  vorgekommen,  fohdern  fie  wird  z.  B.  von  Urft- 
für  Rectangulnm  oder  qundratum  oblnugiim  ge- 


braucht. Für  diefe  letztere  Figur  gebraucht  unler 
Vf.  den  Ausdruck  Rtctangel.  Ueber  den  Jetztiii  Theii 
des  Titels  erklärt  fich  der  Vf.  fo:  Wenn  man  die 
Kupfertafeiii  überfieht,  wird  man  finden,  dafs  die 
Figuren  viel  Aehnlichkeit  mit  denen  im  Pappus, 


Schootan,  Ludolph  von  Cöln,  Fermat,  Kraft,  Sim- 
fon ,  Euler  haben ;  zu  vielen  wird  man  aber  auch  ver- 
geblich ähuliehe  fliehen;  und  im  Texte  wird  man 
mehrere  Wahrheiten  finden,    wozu  nur  entweder 
jene  Veranlagungen  gaben,  oder  die  ich  in  ganz  frü- 
her Jugend  nur  mit  einein  hagern  Compendium  ver- 
gehen, ftlbit  erfand.    Hiehergehören  auch  mehrere 
neue  Beweife,  wovon  die  vorztljglichften  find:  dafs 
ähnliche  Dreyecke  im  Verhältnitfc  der  Quadrate  der 
homologen  Seiten  flehen,  fo  wie  all«*  diejenigen,  w«r* 
in  ich  die  Antiparallele,  welche  von  Ltibnitz  herrührt, 
oder  des  Antiparallelngramms,  welches  ich  daraus 
gebildet  habe,  gebrauche;  diefe  helfen  mir  da  mei- 
ftentheils  durch,  wo  ein  anderer  fich  des  Krcifcs 
würde  bedienet  haben,  deffen  Gebrauch  ich  mir  nicht 
eher  als  "nur  im  zweyten  Buch ,   erlauben  Konnte. 
Wie  auch  immer  (fahrt  der  Vf.  weiter  fort)  meine  Ar- 
beit aufgenommen  werden  mag,    fo  bin  ich  doch 
überzeugt,  dafs  diefes  Buch  weder  an  Ordnung  noch 
an  Vollständigkeit  von  irdend  einem  andern,  blofs 
geometrifcheu ,  wird  übertroffen  werden.    Der  Plan 
ift  die  Frucht  der  helleften  und  glücklichften  Augen- 
blicke eines  durch  mancherlei  Vorübungen  zu  (lie- 
fern Studium  gewidmeten  Lebens."  —  Diefes  Selbft- 
urtheil  findet  Ree.  gar  nicht  unbefcheiden ,  fon- 
dern ganz  deri  Wahrheit  eemäfs.    Zwar  wird  man 
den  erften  geometrifchen  Unterricht  bey  gewöhnli- 
chen Köpfen  nicht  wohl  damit  anfangen,  aber  es  ge- 
wifs  einem  jeden  der  eine  gründliche  UuberGcht 
nach  einem  guten  Compendium  (dergleichen  wir  her- 
nach vom  Vf.  felhft,  anzeigen  werden)  von  der  Geo- 
metrie erhalten  hat,  zum  weitem  Unterricht  und  be- 
fonder»  zur  Ausbildung  des  Verftandes,  vor  allen  an- 
dern empfehlen  können.   So  grotsen  Werth  indef- 
fen der  Vf.  in  feine  Arbeit  fetzt,  fo  fagt  er  doch 
fclbft,  dafs  fie  noch  einer  weitern  Vcrvuilkoininming 
fähig  fey,   „Was  ich  bey  gereiftem  J.ihren,  fast  er, 
zu  leiften  im  Stande  feyn  werde,  wird  das  Publikum 
fchon  erfahren;  was  ich  aber  docli  in  diefem  Theile 
fchon  verbefTert  wünfehe,  ift  mannigfaltig;  vorzflg- 
Ikh  wünfehe  ich:  dafs  die  Unterfuchimg  über  die 
Beftinnnung  der  Figuren  vollfändiger  fey,  dafs  über- 
haupt, uml  befonders  bey  dem  Dreyecke,  der  Ver- 
bindung zwey  er  und  dreyer  Kreife",  deren  Verbin- 
dungsarten noch  um  einige  vermehrt  werden  mfiffeii, 
mehrere  particuläre  Wahrheiten  aus  allgemeinen  wä- 
ren abgeleitet  worden." 

Der  ztotytt  Theii  befafst  fich  ausfchliefslich  mit 
den  Krtisftmtiicmtn.  Das  dritte  Buch,1  womit  derfel- 
be  anhebt,  entwickelt  zuerft  die  verfchiedenen  Kreis- 
funetioned  felbft,  ihre  befonderen  Figenfchaften  uncl 
Beziehungen  gegen  einander,  und  zwar  zuerfl  als 
Krcisfunctioneu  von  Einem  Bogen,  wo  fodann  der 
Uehergang^zu  den  Kreisfunctionen  zwever,  drever 
und  mehrerer  Bogen  gefcltieht,  und  durch  Formeln 
tü'e  gegenfeitigen  Beziehungen  derlei beu,  dargeftellt 
werden.  Das  vierte  Buch  "entwickelt  in  fieben  Me- 
thoiten,  theils  diefe  Formeln,  l  hei Js  Reihen  für  Sin.  n  a  ; 

Cos.  na;  taug  Q~ -J- 1»  a) ;  cot.  na;  cot-^  +ni0'> 
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in.  an;  cos.  **;  talng.  a";  cos.  a";  fin.  aB  fin.  am; 
fin.  a°  cos.  ma;  cos.  a°  cos.  ma,  theils  die  Bogen 
felbft  in  Reihen  durch  Krcisfunctionen  dargeftellt, 
theils  die  Kreisfunctionen  in  Reihen  der  Bogen.  Das 
fünfte  Buch  fummirt  in  fünf  Methoden  die  Kreisfun- 
ctionen, welche  nach  einem  gewiffen  Gcfetze  fort- 
fchreiten.   Diefe  Methoden  befolgen  eine  Ordnung, 
welche  mehr  in  der  Natur  der  Sache  felbft,  als  in  der 
Willkür  des  Vf.  gegründet  war.    Der  Vf.  hat  jede 
Methode  rein  unef  abgefondert  von  jeder  andern  dar- 
geftellt.  Hierdurch  ift  mau  im  Stande  zu  beurtheflen, 
welche  Art  von  Reihen  eine  beftimmte  Methode  giebt, 
und  welche  Allgeineinheit  fie  gewährt,  und  auf  fol- 
chc  Art  konnte  der  Vf.  ein  harmonifches  Ganzes  lie- 
fern.   Obgleich  der  Vf.  feinen  Gcgeuftand  weiter  als 
alle  feine  Vorgänger  verfolgte,  fo  verfichert  er  doch, 
dafs  Geh  fein  Werk  noch  ums  doppelte  vermehrt  ha- 
ben würde,  wenn  er  alle  Methoden  der  Elitwickelung 
in  Reihen  und  ihrer  Summirung  dargcftellt,  auch  den 
Nutzen,  welchen  die  Krcisfunctionen  in  den  analyti- 
fchenUnterfuchungen  gewähren,  hätte  zeigen  wollen. 
Diefs  ift  wohl  zu  glauben,  aber  dieLefcr  werden  auch 
fchon  an  dem  gegenwärtigen  vorerft  genug  haben. 
Der  Vf.  wollte,  nach  feiner  Aeufserung,  dielen  Thcil 
der  Mathematik,  welcher  der  Geometrie  von  der 
Analyfis  widerrechtlich  entriffen  worden,  wieder  an 
feineu  eigentlichen  Platz  ftellen.    Er  bediente  fich 
dabey  der  Abhandlungen  von  Euler  und  Oexell  in 
den  Petersburger  Commcntarien,  fo  wieder  Schrift: 
Sopra  U  Serie  del  P.  Grtgorio  Fontana,  in  dem  Mtmorit 
dt  Matentaties  t  Fifita  dtüa  foeieta  iteUiana,  Wo.  er  aber 
nicht  allein  mehrere  neue  Reihen  hinzugeletzt,  fon- 
dern auch  tlie  Untcrluchung  allgemeiner,  als  felbft 
Etder,  gemacht  hat.  Die  Betrachtung  der  Linien  im 
Kreife,  durch  deren  VerhältniCs  2um  Halbraeffer,  der 
Sinus,  die  Tangente  etc.  eines  Winkels  beftimmt 
wenlen ,  eröffnet  die  Unterfuchnng.   Der  Vf.  nennt 
zuerft  diefe  Beftimmungen  Krt'ufunctionen ,  indem  er 
ihren  fonftigen  Namen:  trigonometrifeht  Lbtitn,  für 
durchaus  unrichtig  erklärt:  denn  trigonometrische 
Linien  find  nach  ihm  nichts  anders,  als  die  drey  Sei- 
ten des  Drevecks,  und  Trigonometrie  ift  die  Anwen- 
dung der  Kreisfunctionen  auf  das  Dreyeck:  denn  es 
wird  darin  das  Verhalten  der  Seiten,  und  wie  fich 
Seiten  und  Winkel  wechfelfeitig  beftimnien,  mitteilt 
der  Kreisfunctionen  unterfucht.   Man  würde,  wenn 
man  den  Ausdruck:  Trigonometrifche  Linien,  oder 
Trigonoinetril'che  Functionen)  beybehalten  wollte, 
ton  einer  ganz  partiellen  Anwendung  einer  Sache, 
den  Nameu  für  diefelbe  hernehmen.    Richtiger  geht 
man  doch  zu  Werke,  wenn  man  den  Namen  von  der 
Quelle  felbft,  vom  Kreife,  ableitet,  wo  man  auch  die 
genannten  Verhültniffe  felbft  zuerft  auffafst.  Aufser 
öriprfinus  und  0_uercofinus,  betrachtet  der  Vf.  auch 
Qiierfcfaute,  Quercofecaiitc,  Ouertangente  und  Quer- 
cota«n;entc,  wo  fich  dann,  indem  immer  das  eine 
durch  das  andere  dargcftellt  wird,  der  Faden  weiter 
fortfpiiint  und  die  Reihen  hervorbringt.    Weil  hier 
der  Kreis  als  ein  .Alleck  von  unendlich  vielen  ,und 


unendlich  kleinen  Seiten  aufgerafft  ift,  fo  giebt  die 
Conftruction  deffelben  Anlafs ,  ihn  durch  eine  Reihe 
darzuftellen ,'  welche,  ins  Unendliche  fortlaufend, 
feine  Grübe  zu  erreichen  fucht. 

Wir  verbinden  mit  der  Anzeige  diefer  tjefunni- 
gen,  mit  grofser  Ausdauer  und  Beharrlichkeit  aus-, 
gearbeiteten  Schrift,  noch  die  von  folgendem  Werke 
deflelben  Verfaffers : 

Göttiwgen,  b.  Vandenhök  u.  Ruprecht:  Syßem 
der  Geometrie  mit  einer  Einleitung  im  du  Grüßen- 
lehrt, als  Handbuch  zu  Vo'rlefungen,  entworfen 
von  F.  Schwein*,  der  Phil.  Doctor  u.  Privatlehrer 
zu  Göttingen.  Mit  Kupf.  I8og.  451  S.  gr.  t> 
(a  Rthlr.  16  gr.). 

Plan  und  Methode  find  zwar,  wie  fich  erwarten 
läfst,  diefeiben,  wie  im  vorigen  gröfsern  Werke,  in- 
deffen  ift  das  gegenwärtige  doch  nicht  als  ein  blofser 
Auszug  aus  uemfclben  anzufehen,  ■  weil  es  thcils  in 
feinem  Anfange  und  Ende  mehrere  Gegcnftände  be- 
rührt ,  theils  in  der  Behandlung  felbft  das  Gepräge 
der  Eigenheit  zeigt.   Der  Vf.  wollte  hierdurch  dem 
Bedürtnifs  feiner  Zuhörer  abhelfen,  die  dadurch  in 
den  Befirz  eines  Buchs  gelangten,  wodurch  das  in 
den  Lehrftunden  gehörte  bequem  wiederholt  wenlen 
kann; .  ein  Hauptzweck  war  aber  auch  dabey,  dadurch 
über  die  ganze  Geometrie  in  einer  kurzen  Ueberficht, 
Licht  zu  verbreiten.   Die  dem  Syftem  der  Geometrie 
vorangefchickte  Einleitung  in  die  Gröfsenlchre  ent- 
hält nach  einer,  ähnlichen  Methode  dasjenige,  was 
man  fonft  in  Lehrbüchern  der  reinen  Mathematik  als 
Arithmetik,  vor  der  Geometrie  her  gehen  läfst.  Da 
jeder  Zühörcr  einen  folchen  arithmeüfehen  Theil  bil- 
lig erwartet,  Co  durfte  ihn  freylich  auch  der  Vf.  nicht 
fehlen  lauen.   Das  nachftchende  wird  einen  Begriff 
von  der  Behandlungs  -  und  Entwickeluiigsmethode 
des  Vf.  geben.   „Größe,  lagt  er,  ift  das  Reale,  was 
innerhalb  vollendeter  Glänzen  begriffen  ift:  oder, 
da  das  Unendliche  alle  Gränzen  zurückftöfst,  fo  kann 
man  die  Gröfse  auch  fo  beftimmen,  als  fey  fie  das 
Endliche.    Alles  ift  alfo  grofs.    Jedes  Endliche  als 
Individuum  betrachtet,  fuhrt  zur  Idee  der  Einheit; 
Verbindung  mehrerer,  zur  Idee  der  Menne  oder  fid« 
heit.   Jene  heifst  das  Ganze,  diefe  die  Theile.  Die 
beftimmte  Vielheit ,  ift  Zähl"    Entftchung  der  Zah- 
len. Anordnung  derfelben ;  unferdecadifches  Syftem. 
Numtration.    So  wie  das  Anhäufen  zweyer  Zahlen 
fchon  bey  der  Numeration  Summen  hervorbringt,  fo 
kann  es  auch  durch  mehrere  Zahlen  gefc  hehen,  und 
fo  entfpringt  daraus  die  Addition;  und  wie  man  von 
der  Eins  an,  durch  ununterbrochenes  Hinzudenken 
der  Einheit  zu  jeder  möglichen  Zahl  gelangen  kann, 
fo  kann  man  auch  von  irgend  einem  Gliede  diefer 
Zahlenreihe  wieder  zu  dem  erften,  der  Eins,  herah- 
fteigen.    Diefe  beiden  entgegengefetzten  Arten  wer- 
den durch  die  Zeichen  -J-  und  —  angedeutet;  das  -f- 
ifl  für  das  Fortbilden  der  ZahJ,  und  das  —  ift  f.ir  das 

Rück- 
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Rückwärtsgehen  In  der  Reihe.  Das  letzte  Zeichen 
hat- ohne  das  erfte  keine  Bedeutung.  Da  jede  wirk- 
liche1 Zahl  vou  der  Eins  an,  durch  das  Hinzudenken 
von  Einheiten  gebildet  fevn  mufs,  fo  wird  fic  auch 
mit  4-  bezeichnet.  Das  Rückwärtsgehen  führt  nun 
anf  den  Begriff  der  Subtraction.  Das  Bilden  der  Zah- 
len aus  mehrern  kleinem  bietet  den  befondern  Fall 
dar,  dafs  die  kleinern  Zahlen,  woraus  die  gröfsere 
gebildet  wird,  gleich  find ;  -  Multipliern.  Bey  diefcm 
Bilden  einer  Zahl  aus  raehrcrn  gleichen,  kleinern, 
find  die  letztern  bekannt,  und  es  ift  die  Frage  nach 
der  erftern.  Ift  aber  die  erfte  Zahl  und  eine  von  den 
beiden  kleinem  bekannt,  fo  ift  die  Frage  nach  der 
zweyten  kleinem.  Diefs  filhrt  auf  ein  wiederholtes 
Rückwärtsgehen  und  auf  die  arithmetifche  Meffung 
oder  Divifion.  Indem  man  eine  Zahl  durch  eine  an- 
dre mifst,  hält  man  die  kleine  an  die  andere  an,  und 
vergleicht  beide  mit  einander.  Diefes  Vergleichen 
führt  zur  Benennung  Verhalten  und  VerhÜltniB.  Da 
das  Mafs  als  ein  Ganzes  betrachtet  wird,  welches  in 
mehrere  Theile  gerheilt  ift,  fo  wird  die  Zald,  welche 
anzeigt,  in  wie  viel  Theile  das  Ganze  zerlegt  wird, 
der  Nenner,  die,  welche  die  Vielheit  der  zu  nehmen- 
den Theile  anzeigt,  der  Zähler,  beide  in  Verbindung 
ein  Bruch  genannt"  —  u.  f.w.  So  erzeugt  fich  immer 
aus  der  letzten  Betrachtung  ein  neuer  Begriff,  fo  dafs 
man  eben  fo  unvermerkt  auf  Buchflabenrechnung,  Glei- 
chung, Reiht,  Proportion,  Wurzel- Aueziehen  t  Loga- 


rithmen etc.  geleitet  wird.  Obgleich  von  allen  diefen 
Gegenhandel»  nicht  die  gewöhnlichen  weiteren  An- 
wendungen auf  allcrley  vorkommende  Fälle  gemacht 
werden,  fo  ift  doch  diefer  ganze  Vortrag  mehr  als 
irgend  ein  anderer  zur  Verftandesilbung  geeignet. 
Nachdem  nun  im  geotnetrifchen  Theile  der  Vf.  die 
Lehre  von  den  Ivre^sfunrtionen  (womit  fich  im  erö- 
fsern  Werke  der  zweyte  Band  fchlofs,)  beendiget  hat, 
geht  er  zu  der  Anwendung  derfelben  auf  geradlinigte 
Figuren  über,  wo  durch  Gleichungen  und  Proportio- 
nen der  Zufamnicnhang  der  Winkel  unter  fich,  und 
der  Winkel  mit  den  Seiten  und  derjenigen  Linien, 
welche  mit  der  Figur  verbunden  werden ,  dargefteilt 
wird.  Die  Anwendung  der  Kreisfunctionen  auf  das 
Dreyeck  giebt  die  Trigonometrie;  auf  das  Viereck, 
die  Tetragonometrie  ;  das  Vieleck,  die  Polygouometrie ; 
und  die  auf  das  Alleck  oder  den  Kreis,  die  Cyclome- 
trit.  Es  folgen  nun  die  unordentlich  gckrtSmmrra 
Linien;  zuerft  die  Parabel,  alsdann  die  Ellipfe,  Hy- 
perbel, Ctffoiie,  Conchoide,  Cardioide,  Cydoide  ;  alles 
nach  ebeu  der  Methode  wie  beym  Kreife.  Flächen: 
ebne  und  krumme.  Planimetrie,  bis  zu  vier  Ebnen 
in  Verbindung.  Körper  von  vier  bis  zu  fechs  Ebnen 
eingefchloffen  auch  die  Pyramiden,  Ke  ;el,  Cylinder, 
Kugel.  Auch  diefe  Gegenftändc  werden  mit  derfel- 
ben Allgemeinheit  behandelt,  in  manchen  Stücken 
wird  aber  doch  noch  die  weitere  Ausführung  dem 
größeren  Werke  vorbehalten. 


WERKE     DER    SCHÖNEN  KÜNSTE. 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

Ofen,  gedr.  in  d.  Univ.  Buchdr. :  ffimfy  Szerei- 
mei  etc.  Hiinfvs  Liebesompfindungen.  Zweiter 
Theil.  Die  glückliche  Liebe.  4807.  sqo  S.  u. 
Regifter.  kl.  8- 

Der  Wunfeh  des  Ree.  des  erften  Theils  in  der 
A.  L.Z.  (1802.  Nr.  im;.;  ift  in  Erfüllung  gegangen; 
Hr.  v.  Kiefaludi  befingt  nun  auch  in  Hoben  Gefäneen 
und  zweihundert  Liedern  die  Freuden  der  glückli- 
chen Liehe,  des  vergnügten  Eheftandes.  Das  Motto 
aus  Hclveiius: 

Encfaaioci  k  la  foi*  par  Thymen  et  l'amour 

Couple  d'  epoux  amantt,  qutl  bnaheur  «ft  1t  notr*! 

wird  durch  alle  Nuancen  der  Empfindungen  ehelicher 
Zärtlichkeit  durchgeführt.  Zwar  findet  man  hier 
etwas  weniger  poetifches  Feuer  als  in  den  Klagen  der 
trauernden  Liebe;  indeffen  ziemt  den  Empfindungen 
des  ehelichen  Lebens  mehr  Ruhe  und  Gelaffenheit* 
ik  den  Gefühlen  des  eheiuftigen ,  uud  im  Gauzcn  ge- 


hört diefes,  auch  im  äufsern  zierlich  ausgeftattete Buch 
zu  den  fchönlten  BJüthen  der  emporkeimendeuUngr. 
Literatur.  Dem  Vernehmen"  nach  dürfen  wir  auch 
vom  Vf.  eine  Fortsetzung  feiner  Sagen  der  Ungr. 
Vorzeit  hoffen. 


Erlangen,  b.  Palm:  Deutfchtanis  Flora  oder  bota- 
nifches  Tafchenbuch  für  das  $ahr  1804.  Vou  Georg 
Franz  Hoffmauu.  Vierter  Jahrgang  oder  des  drit~ 
tm  Jahrgangs  zweyte  Ahtheilung.  Vierzehnte  bis 
dreyundzwanzigfle  Klaffe,  oder  des  erften  Jahr- 

E;s  zweyte  Abtheilung,  neue  und  verrn.  Auf- 
.  Mit  1  Titelkupfer  und  12  andern;  301S  S. 
e  die  Kupfererklärung  und  den  Vorbericht. 
12.  (a  Rthlr.)  (S.  d.  Ree.  A.  L.  Z.  1800.  Nrr 
343> 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


fHlLOSOPHIE. 

Leipzig,  b.  Solbrig:  GrundzUgt  der  Nutmrltkrt  des 
mnfchlichm  Organismus.  Zum  Behuf  feiner  Vor- 
träge über  diefrlbe  entworfen  von  £J.  C.  A.  Heim» 
roih ,  Doctor  d.  Med.  u.  PhiL  zu  Lei 
SioS.  8-  08gr.> 


eipzig.  1807. 


Tjiefes  Werk  ift,  wie  der  Vf.  felbft  fagt,  nicbt  to- 
wohi  eine  Naturlehre  des  menfchlichcn Organis- 
mas, als  vielmehr  nur  eine  Skizze  derselben,  indem 
vieles  nur  angedeatet,  manches  Oberlängen ,  das 
Ganze  überhaupt  mehr  zum  Behuf  der  Vorlefungen 
entworfen  ift.  DefTenungeachtet  fand  Ree.  den  Inhalt 
•zu  wichtig  und  die  Anflehten  des  Vf.  zu  intereffant, 
um  nicht  auch  diefen  Plan  and  Anordnung  des  Gan- 
zen und  die  daher  rührende  Kürze  einigermafsen  zu 


Die  {Jnterfuchungen  des  Vfs.  gründen  fich 


tadeln. 

auf  das  höhere  Princip  der  Naturerklarung ,  auf  die 
Idee,  und  der  Geift,  welcher  von  diefem  Standpunkt 
der  PhvOologie  ausgeht,  befeclt  das  Ganze.  Es  ift 
jedoch  die  Idee  des  inenfchbchen  Organismus  in  ihrer 
Allgemeinheit  und  Ununterfcheidbarkeit  nach  vor- 
hergegangner  Betrachtung  des  Einzelnen  erft  mit  der 
Totalanficht  des  ganzen  Organismus  gegeben  und 
auch  natürlich  hier  nicht  rein,  wegen  der  Beziehung 
diefer  Totalanficht  auf  das  in  ihr  zufammengefafste 
Befondere.  Dicfs  ift  vielleicht  abfichtlich  gefchehen 
and  würde  naturgemäßer  feyn ,  wenn  der  Vf.  nicht 
beftimmt  den  Weg  der  Deducrion  eingefchlagen  hätte. 
Auch  beftraft  Geh  diefs  Verfehen  von  felbft-  Der 
erften  Hälfte  des  Werks  fcheint  es  ganz  am  einenden 
Princip  zu  fehlen.  Die  Demonftration  kehrt  zu  oft 
Sns  Abftracte,  und  fcheint  alsdann  ebendeshalb  zu 
lang«  darin  zu  verweilen  nnd  ihre  Refuttate  zu  erkau- 
ftem, —  und  dennoch  bleiben  viele  allgemeine  Sätze 
iiypotbetirch ,  ohne  Haltungspunct.  Zum  Theil  löft 
Ren  diefe  Verworrenheit,  wenn  der  Lefer  weiter  vor- 
rückt, in  dem  reinen  Bild  des  menfchJichen  Organis- 
mus; allein  es  ift  alsdann  doch  fchon  mit  Beziehungen 
und  Verhältniffcn  überladen.  Endlich!  ift  auch  der 
wirkliche  Verkehr  des  Organismus  mit  feiner  Aufsen- 
welt  ganz  obenhin  berührt,  und  alfo  die  Totalan- 

«r  A.  L.  2.  1809. 


Behauung  deffelben  nicht  vollendet.  Es  würde  alles 
diefs  weniger  bemerklich  feyn,  wenn  nicht  die  An- 
flehten  des  Vfs.  entfehiedeuen  Werth  hätten,  wenn 
nicht  feine  Ideen,  wie  fein  Stil,  rein  und  durchdacht 
wären,  wenn  nicht  das  Ganze  einen  geiftvollcu  Den- 
ker verrieth.  —  Der  Organismus  ift  ein  Verftande»- 
begriff,  indem  er  Zwcckinäfsigkeit,  ein  gegenfeitii>es- 
dienstbares  Verhältnifs,  gefetzmäfsiges  Ineinander- 
greifen des  Einzelnen  im  Ganzen  ausdrückt.  Die 
Vernunft  fetzt  alles  gleich,  allem  ift  gleiche  Gemein- 
fchaft,  gleicher  Genufs  des  Lebens;  in  ihr  find  alle 
nietleren  Beziehungen  von  Zweckmäßigkeit,  Dienft- 
barkeit,  Gegenfatz  aufgehoben.  —  Wo  dagegen  der 
Verftand  fpricht,  entlieht  Entgegensetzung ,  Rang- 
ordnung-, Ausgefehloffenfeyn  u.  (7  w.  Zuerft  fchei- 
det  fich  in  diefer  Beziehung  das  Organifche  vom  Uik 
orgauifchen.  Dadurch  entfteht  eine  gegenfei  tigeVor- 
ausfetzung  und  Zweckmäßigkeit  in  beiden,  und  der 
Begriff  einer  Selhftthätigkeit  im  organifchen  Indivi- 
duum. Individualität,  dieGcfammtheit  von  Thellen 
in  einem  einzelnen  Ganzen,  dem  andere  folche  Ein- 
zelne zur  Seite  ftehn,  fafst  der  Sinn  auf,  der  Verftand 
theilt  das  Einzelne  in  feine  Gegen fatze  und  läfet  es  im 
Gefonderten  erkennen.  Durch  die  Vernunft  find  wir 
gebunden,  die  größte  Mannichfaltigkeit  des  Einzel- 
nen auf  eine  höchftc  und  letzte  Einheit  zu  beziehen, 
als  zu  welcher  fie  fich  (ammtlich  verhalten,  wie  die 
Strahlen  eines  Kreifes  zum  Focus.  Diefs  Eine  ift  liier 
durchaus  hypothetifch  hingeftellt.  Der  Vf.  bezeichnet 
«s  als  Kraft.  Die  Form  ift  das  fondernde,  begranzen- 
de,  unterfcheidende  Princip  der  Kraft.  Widern  di* 
Form  das  Beharrende  der  Kraft  darftellt,  zeigt  fie  fich 
als  Raum,  und  die  Kraft,  im  Räume  fixirt,  wird  zum 
Körper;  wiefern  die  Form  nur  dasThätige  anderlvraft 
darftellt,  zeigt  fie  fich  als  Zeit,  und  die  in  der  Zeit 
handelnde  Kraft  wird  zum  Geift.  Werden  Zeit  und 
Raum  in  ihrer  Gefchiedenheit  aufgehoben  und  iu  Ei- 
nem vereinigt;  fo  entfteht  eine  dritte  höhere  Form 
der  Kraft.  Sic  heifst  die  Seele  und  ift  das  einfache 
Innerliche.  —  Das  Wefen  des  Menfchen  ift  das  We- 
fen  aller  Natur  und  alles  Seyns,  es  ift  Kraft,  der  Form 
nach  bildende  Kraft  Der  Menfch  gehört  feiner  ur- 
fnrUnglichenForm  zufolge  nur  in  die  Sphäre  der  Räum- 
lichkeit, darum  ift  er  auch  gleich  diefer  begränzt- 
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vergänglich.  Seinem  Wefcn  nach  ift  er  aber  frey.  Er 
kann  demnach  kein  anderes  Streben  haben,  als  der 
Form  nach  eben  fo  unbegränzt  zu  fcyn,  wie  er  es  dem 
Wefcn  nach  ift.  Die  wahre  Beftjrnmüng  desMeiifchcn 
ift  alfo  in  der  Harmonie  lies  Wefens  mit  der  Form  zu 
fuchen.  Diefe  ift  aber  nur  im  Ewigen  zu  finden ,  als 
in  welchem  allein  Wefcn  und  Form  ideutifch  find. 
Der  Menfch  alfo,  fo  wie  alle  Natur,  ift  7.um|Lcben  im 
Ewigeruoder  was  daffelbe  ift,  zum  ewigen  Leben  be- 
itinimt.  Noch  fagt  «ler  Vf.  etwas  Aber  das  Leben  im 
Ewigen,  was  mit  dem  angeführten  in  keinem  unmit- 
telbaren Zu  fammenhang  ""fleht:  „Das  Zerfallen  der 
vollendeten  irdifchen  Form  ift  zugleich  das  Aufkei- 
men einer  beginnenden  überirdifchen ;  indem,  was 
einmal  das  Licht  erblickt  hat,  auch  von  dem  Licht 
feftgehahen  Wirt!,  kraft  des  Wefens  und  Gefetzes  der 
höheren  «Sphäre,  welche  das  Niedere,  das  lieh  ihr 
nahte,  filr  immer  an  fich  zieht.  (?)  (Im  Ewigen,  d.  i.- 
in  der  unbedingten  Einheit  gilt  aber  kein  individuel- 
ler Werth,  mithin  auch  keine  menfehliche  Exiftenz. 
Und  Unvergängbchkeit  im  Ewigen  fchicchthin  ift  es 
nicht,  was  der  irdifchc  Menfch  hofft  und  begehrt, 
•  foudern  Unvcrgänglichkeit  des  Individuellen.)  -  So 
weit  die  Einleitung.  Der  Vf.  geht  fogleich  zu  der 
Betrachtung  der^  dreyfachen  Organifation  des  Men- 
fchen  über.  Erfter  AbfchnittJ.  Pflanzenorgarii- 
i'ation  desMenfchen.  Die  vegetabihfehe  Thäügkeitira 
Menfchcogeht  auf  das  Fixiren  der  Geltalt  und  befteht 
alfo  im  Raum.  Die  organifche  Thätigkeit  bildet  hier 
die  Mannichfaltigkeit  des- Aeufseren  in  die  Einheit 
des  Innern  (Involution  des  Stoffs),  und  diefe bildet 
den  Stoff  wieder  durch  Mannichfaltigkeit  aus  (Evo- 
lution  der  Form).  —    Sie  ift,  indem  fie  auf  Cohäfion 

I;eht,  den  Gefetzen  des  Magnetismus  unterworfen  und 
tat  eine  doppelte/  Richtung,  einmal  von  der  Peripherie 
nacli  dem  Mittelpunkt  und  zweytens  von  dem  Mittel- 
punkt nach  der  Peripherie.  Jene  ift  die  reeeplive 
(attrnetive  ,  «liefe  die  plaftifchc  (repulfive?  aber  diefe 
Jtöfst  das  Gleiche  fo  wenig  ab,  als  jene  das  Ungleiche 
anzieht.).  Auf  eine  andere  Weife  erklärt  der  Vf.  vor- 
her diefe  Dualität:  Alles  Bilden  nämlich  fey  hegränzt. 
•Das  Gefetz  des  flegränzens  reducire  fich  aber  auf  das 
zu  Begrenzende  und  «las  Begrenzende  felbft.  Wiefern 
jenes  (der  Stoff)  aufgenommen  werde  in  diefcs,  (die 
Form)  gebe  es  eiiieammilirendeThätigkeit,umgekehrt 
eine  Plaftifche.  Von  Seiten  der  Afümilation  liegt  das 
Beftimniende  mehr  im  Aeufsern  (imStoft)^  tlie  plafti- 
fche Thätigkeit  ift  beftimmend  ihrenuCharakter  nach. 
Aus  fich  felbft  erregt  geht  fie  hervor  und  trägt  in  fich 
felbft  ihre  Form  und  ihr  Gefetz.  Nur  fo  viel  Hecepti- 
vität  befitzt  fie  forden  Stoff,  nur  von  ihm  gereizt  zu 
werden,  ihren  Tvpusinihm  auszuprägen»  (I  Jas  ift  aber 
das  Wcfen  aller  'organifehen  Receptivität  und  gilt  in 
jeder  Hiufiot  auch  von  der  Afümilation.  Es  läfst  fich 
ferner  auch  nicht  einfchen,  warum  die  Affimilation 
nicht  eben  fo  gut  in  fich  felbft  ihre  Form  und  Gefetz 
tragen  feil.  Was  das  aus  fich  felbft  Erregtfevn  der  ula- 
ftii'ehen  Thätigkeit  betrifft;  fo  fagt  der  Vf.  fpaterhin 
feibff,  dafs  das  Princip,  voti  welchem  die  Bildung  im 
«egeUbiliTchen  Leben  ausgehe,  diefem  nicht  einwohne. 


Endlich  wird  fich  auch  nocli  eine  Aeufserung  des  Vfs. 
in  der  Folge  finden,  die  fich  mit  «liefer  Selhftbeftim- 
mung  der  plaftifchen  Thätigkeit  nicht  verträgt.)  Die 
Organe,  welche  «liefen  Functionen  vorftehn,  find 
das  Gefäfsfyftem,  die  häutigen  Umgebungen  derThei- 
le ,  die  fogenannten  Eingeweide  mit  Ausnahme  «les 
Gehirns.  Sie  zerfallen  in  ein  plaftifches  und  affimila- 
tives  Svftem,  und  jedes  von  ihnen  theilt  fich  in  eine 
drevfache  Ordnung  von  Organen,  im  Verhältnifs  der 
Triplicität  von  Allgemeinheit,  Befonderheit  und  Ein» 
faebheit  (ob  wohl  folche  Beftimmungen  den  Sinn  des 
wirklichen  Lebens  erfchöpfen?')  Diele  «Irevfache  Ord- 
nung «1er  Organe  weifst  «1er  Vf.  an  dem  a'ffimilativen 
Syfteme  der'Pflanze  nnd  des  mcnfchlichen  Organis- 
mus nach.  Er  ftellt  dem  Wur/.elorgan  der  Pflanze 
Magen  und  Darmkanal  des  Alenfchen ,  den  Gcfäfsen 
der  Pflanze,  welche  den  Nahrungsfaft  aus  den  Wur- 
zeln hi  die  Blätter  fahren,  die  Lymph-nud  Blutge- 
fäfse  (?),  <lie  Blätter  «len  Lungen  'entgegen.  In  den 
Organen  der  erften  Art  wird  die  irdifehe  Einheit  des 
Waffers  und  der  Erde  (und  ihrer  hohern  Potenzen, 
"Spellen  und  Getränke)  zerfetzt,  indem  es  affimilirt 
wird  ;  in  den  Blättern  und  Lungen  dagegen,  wird  «las 
geläuterte  irdifehe  Princip  «lem'ätherifchen  vermählt, 
indem  Luft  und  Licht  hier  in  der  A.ffimilation  ge- 
trennt werden.  So  fagt  der  Vf.  wenigstens  von  der 
Function  der  Blätter.  Walter  und  Erde  erhielten  fo 
als  Symbole  des  Mannichfaltigen  den  Charakter  der 
Einheit,  Luft  und  Licht  als  Svmbole  des  Einfachen 
den  Charakter  der  Männichfaltigkeit.  (Dennoch ift  das 
Refultat  der  gefammten  Affimilation  Einheitdes  Bluts, 
was  auch  nach  der  Voraussetzung  der  FaU  feyn  mufs. 
Die  Bedeutung,  welche  der  Lungcnfunction  unterge- 
legt wird,  macht  «liefe  ganze  Erklärung  dunkel.)  Im 
jlaftifchcn  Svftem  wird  «ler  plaftifche  Stoff,  der  jedem 
unet  «les  Organismus  durch  die,  Oberall  verbreiteten, 
Gffäfse  (Arterien  ?)  zugeführt  wird ,  zerfetzt,  und  er- 
hält in  jedem  Punct  «lie  Form,  zu  welchem  Anlage  und 
Erregung  ihn  beftimmen.  Was  der  Vf.  von  «lern  Ge- 
nerationsfyftem  und  der  Function  «ler  Zeugung  über- 
haupt  fagt,  venlient  keine  befondere  Aurmerkfam- 
keit.  —  In  der  Vegetation  der  Pflanze  fey  alles  äufser- 
lich  ausgedrückt,  in  der  Vegetation  des  Thiers  und 
Meufcheu  fey  alles  innerlich  aufgenommen.  Selbft 
«ler,  von  den  Pflanzen  affunilirte  Stoff  wcnle  äufssr* 
lich  in  den  mannichfaltigften  Farben  zurückgeworfen, 
wogegen  er  vom  menfehlichen  Organismus  in  feine 
iuncrlte  Natur  aufgenommen  werde;  fo  «tafs  man  nur 
durch  Kunft  und  MühedenKohlenftoff  in  den  Knochen, 
Wafferftoff  in  den  Gefäfsen,  Sauerftoifiu  den  Muskeln, 
Stickftoffiiulen  Nerven  wieder  erkenne  (??).  Einen 
Hauptgegcnftand  «ler  Betrachtungen  «les  Vfs.  machen 
die  VVec.ifelverhältiiiffe  «ler  Functionen  und  Organe 
aus.  Er  entwickelt  aus  «ler  Nothwen  li^keit  des 
Entgcgcngefctztfevns  und  Gleichfeyns  der  differen- 
ten  Functionen  ihr  gegenfertiges  Beitreben ,  welches 
zum  gegeufcitigen  Excitireu  wird,  wodurch  Affmiila- 
tion  und  plaitilche  Thätigkeit  fich  felbft  OCtiv  erhalten. 
Functionen  un.l  Organe  beft.mden  nicht,  jedes 
für  fich,  getrennt,  fonderu  zufammeu,  indem  die 
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Erregung  der  Function  lieh  in  Bildung,  Geftaltung  den  verfchiedenftfin  Verhältniffen  des  Stoffs  ulid 
verliere,   das  Organ  aber  Träger  der  Functionen    der  Verfchiedenheit  der  Abfonderungen  und  Bil- 

fey.    (Setzt  aber  nicht  fchon  dich;  Trennung  jeneUn-  düngen   bey    den   einfachften    Verhältniffen  der 

terCchtidung  voraus?  Wenn  die  Erregung  der  Fun-  Form?  —  f 
ction,  die  Bewegung  des  Organs  jene  ins  Reelle,  die-  (Dtr  Bejekluf*  folgt.) 

ie  ins  Ideelle  ftreben  foll ;  fo  find  beide,  als  von  dif-  . 
firrenten  l'uiicten   ausgehend,   gefetzt.    Eigentlich  '  . 

läfst  fich  auch  nicht  Tagen,  wie  es  vom  Vf.  gefchieht, 

dafs  die  Geftalt  erft  durch  Erregung  bedingt  fey,  weil  .  ARZNE  YGELAHRTHEIT. 

„ was  das  Auge  treffen  foll,  fchon  gebildet  fevn  müf- 

fe,"  denn  eine  jede  Bildung  ift  nur  Entwicklung  def-  Altona,  b.  Eckhardt:  Ideen  über  Lebenskraft,  iubß 
fen,  was  fchon  vorhanden  "ift.)   lieber  die  erfte  Bil-  tinigm  Krankengtfthiehtm  nnd  Bemtrkungtm,  von 

dung  des  Individuums  fagt  der  Vf.  manches  ■  bemer-  Ä  ffolff,  ausübendem  und  Armenarzt  in  Ilam- 

kenswerthe:  Der  Ausdruck  der  durchaus  befehränk-  bürg.  1806.  a88  S.  8-  (1  Rthlr.  4  gr.) 

ten  Infichbefcldoffenheit  ift  die  fjfhärifche  Hnlle  des      ,  t  .  . 

Ey's;  der  Ausdruck  der,  hoch  in  der  Identität  fchlum-         Der  Vf.  legt  in  liefern  Werkchen  feine  Anflehten 

m'ernden,  organifc hen  Mannigfaltigkeit  ift  die  von  und  Erläuterung  einiger  Gegenftäude  der  Phyfiologie 

der  Hülle  umfangene  Flüffigkcit ;  beide  nicht  todtes,  und  Pathologie  ziemlich  wek&uftig  vor.    Wenn  man 

fondern  fcWummerndes  Leben,  jene  der  Form,  diefe  fich  bey  demStudi.um  der  neuern Theori«ender  lieil- 

des  Stoffes.     Im  Verlaufe  der  Zeit  bildet  fich  die  knndeoft  darüber  befchwereu  kann ,  dafs  die  dahin 

Form  aus  zum  Mutterkuchen ,  -der  Stoff  zum  Fötus,  ei  nfchlagenden  Werke  nicht  nur  vom  Anfang  bis  zu 

Das  aber,  worin  fich  beide  durchdringen,  verniittefft  Endo,  fondern  fogar  zu  wiederholten,  malen  durch- 

deffen  fich  beide  durchdringen  und  entwickeln  und  gelefen  werden  muffen  ;.Jo  finden  fich  hier  zumTroft 

zugleich  das  zuerft  von  ihnen  Erzeugte,  das  erfte  der  Lefer  fchon  auf  den  erften  Blättern  fo  viel  Aul* 

reell  Lebendige,  das  Individuum  felbft  unter  dem  fchldfle,  dafs  die  Leetüre  der  übrigen  Seiten  nicht  viel 

Charakter  der  Selbftftändigkeit  durch  aufnehmende  Köpfe  beschäftigen  wird.   Deshalb  fand  Ree.  für  gut, 

und  ausbildende  TKütigkeit,  ift  nicht  etwa  die  Ge-  ftatt  alles  weitem  Lobes  und  Tadels,  die  Quintef- 

ftalt  des  Embryo:  denn  diefe  exiftirt  noch  nicht  ;  nur  fe'nz  der  erften  Seiten  mitzutheilcn.   Die  erften  Ka- 

ihre  Bedingungen  find  jetzt  reell  da,  fondern  —  die  pitel  haben  folgende  Ueberfchriften:    l.  lieber  Le- 

Wurzel  der  MenfchenpAanze ,  die  Nabelfcbnur ,  die  henskraft.  t.  Vom  Leben  und  Lebenskraft  überhaupt, 

den,  in  der  Form  des  Mutterkuchens  zubereiteten,  3.  Vom  Leben  insbefondere.    4.  Ueber  Leben  und 

iplafüfchen  Stoff  aufnimmt,  und  ihn  der,  in  der Ey-  Lebenskraft.    5.  Von  der  Lebenskraft.   Kurz  darauf 

tiülle  eingek-hlofsnen,    cryftallifirbaren   Flufflgkeit,  kommt  noch  ein  Kapitel  von  der  Thätigkeit  der  Le- 

fcleichfain'als  Ferment,  zufahrt  Natürlich  fpricht  benskraft.  Deffen  ungeachtet  ift  niemals  dieRede  von 

der  Vf.  hier  nur  von  der  früheften  Lebeosperiode  dem  innern  Wefen,  oder  von  dem  Innern  Grund  der 

des  Embryo,  wo  fich  aufser  der  Nabelfchnur  kaum  Lebenskraft;  fondern  der  Vf.  fetzt  fie  als  etwas,  das 

etwas  Beftimmtes  unterfebeiden  läfstl    Man  könnte  fich  von  felbft  verfteht,  voraus.  —    Auf  einer  der 

öbrigens  diefe  Auslegung  noch  weiter  fort  fetzen  und  erften  Seiten  heifst  es :  „Wir  nennen  den  menfchli- 

aunehtnen,  dafs  der  Mutterkuchen  das  Lungenorgan  chen  Körper  einen  organifchen  Körper,  in  wie  fern 

des  Fötus  fey.    Dadurch  würde  der  K.ein\  der  Men-  wir  durch  ihn  mit  der  übrigen  Körperwelt  in  folche 

fchenpflanze  in  ein  umgekehrtes  Verhältnifs  zur  ei-  Verbindung  gefetzt  werden.,  dafs  wir  von  vielen,  dar- 
Jjentlichen  Pflanze  treten,  indem  diefe  mit  dem  nie-.       vorgehenden  Veränderungen  Kenntuifs  erhalten, 

deren  Theil  desj  Affimilationsfvftems  wurzelt  und  j^nd  auf  manche  Art  wieder  auf  diefelh«  wirken  kön- 

^ch  ins  Blattfyftem  entfaltet,  ftatt  dafs  jener  tnitadeni  neu,  A'lß  diejenigen  Theile  des  Körpers  alfo,  die 
Lungenfyftem  im  mütterlichen  Lel>cn  wnrrzeltnunil'.'Zux  Vollkommenheit  des  Ganzenahzwecken,  heifsen 

>las  übrige  entfaltet.  —  Vom  Blut  fugt  der  Vf.  npch:  Organe,  eine  organifche  Eigcnfcbaft  alfo  wäre;  eine 

„es  fey  der  lebendige  Quell  der  Plaftik,  d.  h.  .esent-  Fähigkeit  zu  befitzen  zunfZweckdes  Ganzen  beytragen 

kalte  nicht  blofs  das  Materiale  flr  alle  Gebilde,  fon-  zu  können."  Alle  äufsern  Stoffe  welche  den  auf  Organis- 

dern  fogar  ihre  Form  und  ihren  Typus,  und  müffe  mus  wirken,  unl  aUe  Nahrungsmittel  „werden  indem 

In  eben  dem  Grad  durch  «die  Reihe  der  nlaftifcheu;  erften  Wege  fo  bearbeitet,  dafs  fie  zum  Uebergaog  im 

Drgane  hindurch  beftiinmend  oder  herrfenend  feyn,  zweyten  Wege  geeignet  find,  alsdann  erhalten  fie  vom 

"wk>  es  vorher  l>eftimnit  und  untergeordnet  gewefen  Lebensprincip  die  ihnen  paffende  Lebenskraft ,  und 

fey."  Wie  läfst  fich  diefs  mit  dem  zufammen  reimen,  jetzt  find  fie  ganz  etwas  anders,  als  fie  vor  einer  fol- 

was  oben  von  dem  Verhältnifs  der  plaftifchen  Thä-  chen  Bearbeitung  waren,  jetzt  find  fie  organifche  be- 

tiukeit  gefagt  wurde?  Ift  das  Blut  der  Träger  der  lebteStoft'e,die.im zweytenWege übergehn und mitden 

p/aftifchen  Function  felbft? —  Warum  erwähnte  der  andern  belebten  Theilen  des  Körpers  in  einerVerbin- 

vf.  in  (tiefem  ganzen  Abfchnitt  ftatt  der  liäufigen  Be-  duDg  eingehen,  und) jetzt  können  fie  dasjenige,  was 

Ziehung  auf  Einheit  und  Mannichfalti^keit,  als  Polen  durch  die  beftändige  Actiou  des  Körpers  verloren  ge- 

efes  vei;etabilifchen  Lehens,    mit  keinem  Wort  der  gangen  ift,  wiederum  auf  eine  vollkommene  Art  er- 

Uebereiuivuiift  des  Blutes  und  Nalirungsfaltes  unter  fetzen."  „Der  ganze  ReftauratiousproceCs "  fagtrder 

Vf. 
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VC.  an  einer  anderen  Stelle,  *entftehet  Ja  blofs  dar- 
um, weil  durch  die  beftändige  Action  der  belebten 
Theilc  eine  Abftofsung  und  eine  Trennung  vom  Zu- 
f  immenhang  entliehet,  welches  doch  nur  mechani- 
fche  Wirkung  ift."  Chemifch  könne  keine  Wirkung 
der  unorganiTclienSubftatiz  auf  den  Organismus  fevn, 
denn  diefc  wäre  blofs  als  eine  Wirkung  auf  die  Mi- 
fohung  der  Organe  denkbar,  „bevor  aber  eine  folche 
Action  in  einem  lebenden  Theil  vor  fich  gehen  kann» 
mufs  diefem  Theil  vorher  erft  feine  Lebenskraft  eut- 
7x>geo  werden,  diefes  kaun  aber  keine  materielle 
thiuftanz  bewirken,  da  fie  zu  ihr  keine  Affini tai  hat." — 
Ueber  das  Wcfeu  der  clironifchen  Krankheiten  giebt 
der  Vf.  folgende  Aufklärung:  „Es  kann  eine  klaffe 
dem  Körper  zugeführt  werden,  welche  wenig. Fähig- 
keit, organifirt  zu  werden  hat,  die  daher  nicht  nur 
auf  einer  niedrigen  ; Stufe  organifirt  wird,  fondern 
auch  einen  geringen  Autheil  Lebenskraft  erhält.  Wo 
eine  folche  Maffe  in  dem  belebten  Körper  Platz 
nimmt,  entftehet  eine  abweichende  Thätigkeit  in  ei* 
nem  hohen  Grade,  die  Organe  die  von  diefer  Maffe 
ihre  verlorne  belebte  Theile  reftauriren  wollen ,  ver- 
fehlen ihren  Endzweck,  die  Actionen  der  Organe 
find  daher  nicht  verbäitniCsmäfsig ,  und  die  Wech- 
ielerregung  derfelben  ift  abnorm:  in  diefem  Fall 
inhärirt  die  Lebenskraft  der  Organen  nicht  fo  innig 
und  kann  doher  diefelbc  leicht  wieder  verladen,  die 
aufgenommene  Maffe  bleibt  alsdann  als  unorganifch 
fitzen ,  und  wird  dem  Körper  heterogen ;  da  fie  nun 
nirht  mehr  von  der  Lebenskraft  gefchützt  wird,  fo 
wird  'fie  chemifchen  Proceffen  unterworfen,  wodurch 
Verftopfungcn,  organifchc  Fehler  it.  f.  w.  entfachen. 
Der  "Körner  leidet  im  Ganzen  an  der  nöthigen  Maffe 
belebterThcile  und  an  der  gehörig™  Menge  Lebens- 
kraft, er  verfällt  in  Schwäche;  da  aber  die,  im  Kör- 
per zurückgebliebenen  belebten  Stoffe  ihre  gehörige 
organifche  Eigenfchaft  haben;  fo  hat  der  Körper  trotz 
feiner  Schwäche,  doch  wenig  fte  ns  eine  gleichmifci- 
ge  Figcnfchaft  und  es  kaun  alfo  hierdurch  keine  ab- 
weichende Thätigkeit  entftehen,  und  die.  Werhfeler- 
rpgung  kann  nicht  abnorm  feyn.  Diefs  wäre  das  Bild 
•iner  chronifchen  Krankheit  ohne  Fieber"  (und  zu- 
gleich eine  Probe  von  dem  theoretifchen  Galimathias 
ncsVfs.).  DenBcfehlufs  machen  einige,  niclit  uninteref- 
Vante  KrankensjeIVhichten,  die  durch  die  Bemerkun- 
gen und  Erläuterungen  langweilig  wer<len.  Soviel 
Ober  vorliegendes  W  erk.  Seinem  Vf.  würde  Ree. 
nocli  den  guten  Rath  geben,  ehe  er  weiter  etwas 
fchreibl,  fich  mit  dem  Grift  <lcs  Zeitalters,  den 
neueren  medicinifchen  Werken  und  den  Anfprüchen 
des  Publikums  a.i  die  SchriftTteller  überhaupt  be- 
kannt zn  machen.  Wir  lind  denn) doch  fo  weit 
vorgerückt,  um  folche  Schriften  und  Theorieeo, 
wie  die  des  Vfs.,  für  höchii  -  uberflüffig  erklären 
zu  können. 
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Gotha,  b.  Becker:  Anltitnng  zur  K?**tniß  und  6V- 
handlung  dtr  Tafchen  -  Uhren ,  für  Uhren-  Bcfitzer 
und  Verfertiger,  von  gfac.  Auch,  Herzog!. 
Sacht.  Hof-Mechatiikus  in  Weimar.  Mit  acht 
Kupfert.  1807.  XIV.  u.  46ns.  8-  Zteryit  Aufl. 
Ifc>8-  X-IV.  «•  456  S.  8.  (1  Rildr.  16  gr.) 

Unter  dem  Titel :  Tafchenbuch  frtr  Uhren-Befitzcr, 
u.  f.  w.  wurde  diefes  Buch  als  Prämie  bev  einer 
Kunftwaaren  -  Verlofung  vertheilt.  Dem  Rcftc  der 
Exemplaricn  wurde  dann  der  uiiige  Titel  vorge- 
druckt. Die  zweyte Auflage  frheint  einige  Verände- 
rungen allerdings  erhalten  zu  haben.  Das  wenige 
aber,  was  Ree.  bey  der  erften  Ausgabe  erinnern  woll- 
te, findet  auch  bey  der  zweyten  ftatt.  —  Die  Mit- 
tagslinie nach  der  nier  und  oft  gelehrten  Methode  zu 
ziehen,  wird  man  in  der  Ausübung  fehr  unßcher  fin- 
den, durch  die  Unbeftimmtheit  des  Schattens  vom 
fpitzen  Ende  des  aufgerichteten  Stiftes.  Befler  wird 
ftatt  ienes  Endes  ein  kleines  Lichtloch  gebraucht.  — 
Bey  den  Sonnenuhren,  die  nach  der  Magnetnadel  zu 
flelleri  find,  wäre  auch  au  deren  Abweichung  zu  erin- 
nern gewefen.  E»  giebt  aber  auch  andere  tragbare 
Sonnenuhren,  die  der  Magnetnadel  nicht,  bedürfen. 
Von  Sextanten  ift  blofs  der  Mallerfche  erklärt.  Na- 
türlich foll  in  diefem  Buche  das  Stellen  und  Regulie- 
ren der  Uhren  nicht  für  die  Aftronomie,  fondern  nur 
fürs  gemeine  Leben  gelehrt  werden;  und  dafür  ift 
auch  wohl  hinreichend,  was  der  Vf.  in  diefer  Hin- 
ficht hergebracht  hat.  Ueberjiaupt  genommen  ift 
das  Buch  gut  und  zweckmäfsig  abgefafst.  Die  erfto 
Abtheilung,  Grfchichte  der  Uhren  überhaupt,  und 
der  Tafchentihi  en  insbefondre,  ift  wirklich  angenehm 
zu  lefen.  Die  Uhrmaaher  im  Schwarzwalde  (wer  follte 
ihre  für  den  Preis  bewundernswürdige ,  kurz,  in 
ihrer  Art  vollkommne  Arbeit,  nicht  kennen)  fer- 
tigen jährlich  gegen  75000  Uhren.  Die  einfach- 
sten koften  nur  50  Kr.,  etwa  13  gr.  Zu  den  künft- 
lichften  fogenannteii  aftronomifchen  Uhren  gehört 
wohl  die  im  Wiener  Stadt  -  Zeughaufe  noch  auf- 
gehellte, deren  hier  neben  andern  ihres  gleichen  wohl 
zu  erwahen  gewefen  wäre.  Der  Vf.  rühmt  die  Ge- 
nauigkeit fofeher  Uhren.  Sie  ift  bewundernswürdig» 
hinreichend  dennoch  nicht,  wo  man  deffen,  was 
fie  alles  angeben,  wirklich  bedarf.  Zweyte  Ab- 
theilung. Befchreibung  der  Tafchenuhren,  nach 
allen  ihren  Thcilen  und  ihren  verfchiedenen  Arten. 
Dritte  Abtheiung.  Von  den  Kennzeichen  guter 
und  fchlechter  Werke,  um  beym  Ankauf  neuer  Uh- 
ren nicht  hintergangen  zu  werden.  Vierte  Ab- 
theilung. Eine  Uhrjin  gutem  Stande  zu  erhalten, 
auch  kleinen  Fehlern  felbft  abzuhelfen.  Fftnfte 
Abtheilung.  Erläuterung  der  Kunftausdrücke  bey 
Tafcheiiuhren;  lexicalifch  geordnet. 
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^^weyter  Abfchnitt.  Thierifche  Organifation 
*  des  Meufchen.  Hier  erfährt  der  Lefer  erft,  dafs 
das  höhere  Princip  der  Einheit,  das  Licht,  von  wel- 
chem die  Bildung  im  vegetabilifchen  Leben,  die  Be- 
wegung im  thierifchen  Leben  ausgehe ,  der  Pflanze 
fremd  bleibt,  ihre  Ceftaltnng  leitet  und  regiert,  aber 
nicht  in  ihr  wohnt.    Der  innerliche  Charakter  der 
Thierheit  fey  ,  dafs  die  Kraft  Geh  in  der  Zeit  offen- 
bare.    Zugleich  beftimmt  der  VF.,  dafs  die  Kraft 
liier  ohne  Form,  indem  die  Form  mit  dem  Wefen 
verfcbmelze ,  erfcheine  und  alfo  die  thierifche  Kraft 
JJ D getrenntheit  und  Einheit  beider  fey,  dafs  aber 
diefe  Einheit  der  Kraft  Individualität  heifse.  (Indi- 
viduell jft  alles  Einzelne,  was  in  einem  gewiffen  Ver- 
bältuifs  feiue  eigne  Exiftenz  bcherrfcht,  mithin  auch 
die  Pflanze.    Diefe  bringt  es  alter  überhaupt  nur  bis 
zu  der  Herrfchaft  ihrer  felbft  und  deffen,  was  in  ihre 
unmittelbare  Sphäre  fällt,  das  Thier  beherrfcht  aber 
durch  Sinn  und  Bewegung  auch  einen  Theil  der 
Aufsenwelt  und  darum  könnte  man  fagen,  die  Indivi- 
dualität der  Pflanze  beruhe  in  fleh,  während  die  In- 
dividualität des  Thiers,  und  um  fo  mehr  die  desMen- 
fchen,  fleh  der  Aufsenwelt  aufdringt.    Hier  möchte 
auch  der  wahre  Sinn  des  Untorfchieds  von  Pflanze 
und  Thier  liegen,  dem  auch  die  Anficht  des  Vfs. 
vollkommen  entfpricht,  obfehon  ihm  jener  Begriff 
der  Thierindividualität   nicht  unmittelbar  vorzu- 
fchweben  fcheint.   Was  der  Vf.  von  der  Ungetrennt- 
heit  nnd  Einheit  der  Form  und  des  Wefens  lagt,  be- 
ruht wahrfcheinlich  darauf,  dafs  die  Thätkigeit  der 
thierifchen  Sphäre  die  räumliche  Form  fubfumirt 
uHd  unmittelbar  das  Reelle  im  Ideellen  fetzt,  mithin 
den  Raum  in  der  Zeit  auflöft  (die  Geftalt  in  der  Be- 
wegung).   Darum  lafst  fich  aber  nicht  behaupten, 
dafs  hier  Wefen  und  Form  Eins  find:  denn  das  We- 
fen, die  Kraft,  fchwebt  über  beiden  Formen  —  Raum 
und  Zeit,  und  fubfumirt  dagegen  iu  der  Geftaltung 
des  vegetabilifchen  Lebens    die  Zeit  unter  dem 
SrgduzungefriSUer  zur  4-  L.  Z.  4809. 


Raum).  -  Die  individuelle  Thätigkeitder  thierifchen 
Natur  jft  entweder  beftimmt  oder  beftimmend,  jenes 
iu  der  Erregbarkeit,  diefes  im  Wirkungs  vermögen. 
Sie  erfcheint  aber  dem  Gefetz  aller  Aeufserlichkeit 
zufolge  in  der  drevfachen  Form  der  Allgemeinheit, 
Befonderheit  und  Einfachheit.  Die  Entfaltung  diefer 
Triplicität  im  Pflauzenlebcn  hernhrte  der'  Vf.  oben 
fehr  fuperficiell.  Hier  ift  er  ausführlicher.  Es  ergiebt 
fich,  dais  die  erfterwäbnte  Dualität  von  Beftimm- 
barkeit  undBeftimmtheit  in  den  beiden  erfren  Poten- 
zen diel  er  Triplicität  ausgedrückt  fey.  Die  Kraft 
ift  auf  der  erften Stufe  des  thierifchenLehens  Trieb, 
das  Streben  der  Einheit  nach  aufsen.  Er  trägt  vor- 
zugsweife  den  Charakter  der  Thierheit.  Sein  Aus- 
druck ift  Bewegung.  (Aber  der  Trieb  ift  nicht,  wie 
der  Vf.  einmal  fehr  unlogifch  fagt  —  Ausdruck  dt*r 
Bewegung).  An  lieh  ift  der  Trieb  unbeftimmt;  er 
geht  auf  Beftimmung,  diefe  findet  er  im  Siim  —  die 
zweyte  Potenz  der  Entwickelnng  der  Kraft.  Der  Sinn 
ift  «las  befrirnmte  Seyn  im  thierifchen  VerhäJrnifs, 
d.  h.,  thierifche  Receutivität.  Das  Thier  wird  durch 
den  Sinn  eben  fo  erfüllt  und  gofattiget  in  feiner  thie- 
rifchen Sphäre,  wie  durch  die  Affimilation  in  feiner 
vegetabihTchen  Sphäre.  Und  diefs  ift  es  eben,  wor- 
aut  der  Trieb,  als  die  thierifche  Kraft  auf  der  elften 
Stufe  ihres  Wirkens,  ausgeht.  Der  Trieb  fucht  nicht* 
anders  als  Erhaltung  feiner  Identität  in  der  Erfüllung 
des  Sinnes.  Natürlich  ftreben  nun  Sinn  und  Trieb 
nach  einander  hin.  Der  Act  des  Znfammen treffen*  ift 
durch  das  dritte  Moment  des  Charakters  der  Thier- 
heit, (den  Moment  der  Intus fuseeption  des  zeitlich 
Mannigfaltigen  in  die  Zeit  Einheit  ausgedrückt.  Die- 
fes Moment  heifst  thierifches  Gefühl.  —  Der  Trieb 
ift  in  feiner  beftimmt  cn  Richtung  —  je  nachdem  ei' 
durch  den  Sinn,  wie  bald  erhellen  wird,  beftimmt 
wird  —  dreyfach.  Erftlich  zeigt  er  eine  Richtung  von 
Aufsen  nach  Innen,  der  Affimilation  analog  —  *\'ah- 
rungstrieb;  zweytens  die  umgekehrte  Richtung,  der 

5 laftifchen  Thätigkeit  analog  — -  Kunfttrieb;  endlich 
ie  Richtung  auf  die  Einheit  —  Erhaltungstrieb  den 
Individuums  und  des  Gefchlechts.  Zur  Erklärung 
diefer  Sätze  erörtert  der  Vf.:  wie  der  thierifche 
Trieb,  gleich  jeder  Kraft,  in  fein  Entgegengefetztes 
nnd  alfo  in  das  räumliche,   iu  das  vegetabüifche 
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Leben  ftreben  muffe,  nämlich  als  Nahranestpeb  u. 
f.  w.  —    Der  Ausdruck  des  Triebes  ift  Bewegung 
tmd  das  Organ  der  Bewegung  der  Muskel.  Das  Mus- 
kelfyftem  zerftillt  daher,  der  Dreyfachheit  des  Trie- 
bes gemäfs,  iu  Beugemuskeln,  welche  die  Richtung 
▼on  aufsen  nach  innen,  in  Streckmuskeln,  welche  die 
entgegengefetzte  Richtung  bezeichnen  und  in  die- 
jenigen Muskeln,  welche  das  bewegliche  Organ  feft- 
halten,  welches  durch  Ausgleichung  der  beiden  er- 
ften  Functionen  und  mithin  durch  die  genannten* 
Muskelu  gefchieht,  nur  fo  fem  fie  lieh  das  Gleich- 
gewicht halten.    Unter  die  erfte  Klaff«  gehören  die 
Nahrung  faffenden,  zertheilenden  ,  fortführenden  u. 
£.  w. ,  von  den  Händen  an  bis  zu  den  Muskeln  des 
DarmkatialsundderLymphgefäfse.  Unter  die  zweyte 
Klaffe  fallen  die  Muskeln  der  Begattung  um!  Zeu- 
gung, ^nach  der  vorher  beftimniten  Entwicklung 
-3es  Triebes  fällt  aber  der  Zeugungst rieb  in  die  dritte 
Potenz!)  Organe  der  Kunft,  Sprachorgane  und  will- 
kürliche Muskeln  Oberhaupt,  fo  fem  fie  die  Idee  des 
Thiers  in  der  Aufsenwelt  ausdrücken  und  fortpflan-. 
«en.  Zu  der  dritten  Klaffe  werden  diejenigen  gerech- 
net,  welche  die  Erhaltung  des  Individuums  durch 
immer  fortgefetzte  Bildung  und  Erneuerung  der  ei- 
centhümlichen  Form  bezwecken ,  das  Herz  mit  den 
BJutgefaCscn  und  bildenden  Häuten.  —    Der  Sinn 
vermag  nur  auf  den  Trieb  zu  wirken,  oder  feine 
Richtung  zu  beftimmen,   fo  fern  er  felbft  eine  be- 
ftimmte  Form  hat.    Diefe  ift  aber  drevfach.    Die  er- 
fte ift  rein  äufserliche,  dem  Räume  und  der  Geftalt 
«ntfprechende ,  das  Befondere  Setzende,  der  erften 
Fotenz.des  Triebes  analoge;  die  zweyte  ift  die,  das 
Aeufsere  zum  Innern  zurückfahrende",  der  Zeit  ent- 
fprechende,  der  zweyten  Potenz  des  Triebes  analo- 
ge; die  dritte,  welche  dem  Erhaltungstrieb  entfprnht, 
ift  die; rein  innerliche,  welche  das  Ohject  nnd  Sul>- 
ject  identifch  fclzt.   Jede  diefer  Formen  entFaltet  lieh 
■aber  auch  in  einen  ideellen  und  reellen  Pol.  Die  er- 
fte wird  daher  im  . Reellen  zum  Taftfuin,  im  Ideellen 
zum  Gefichtsfinn ;  die  zweyte  wird  Geruchiinn  und 
■Gehörfinn;  der  Doppelfinn  der  reinen  Innerlichkeit 
rndlich  ift  reeller  Weife  der  Sinn  des  Gefchrnarks, 
ideeller  Weife  der  Gefühlsfinn,  nämlich  des  Gefühls 
für  Wärme,  welche  das  ideelle  Phänomen  der  chc- 
mifchen  Durchdringung  ift.    Die  eignen  Worte  des 
Vfs.  mögen  diefe  Anficht  weiter  erklären:  „Die 
Kraft  des  Muskelfyftems  ift  felbftftändig  und  reicht 
für  fich  zur  Bewegung  hin;  allein  keine  Kraft  hefteht 
ohne  Erregung  durch  eine  andere,  und  da  nach  der 
Voraussetzung  Sinn  und  Trieb  in  Wechselwirkung 
ftehen;  fo  mufs  der  Sinn  den  Trieb,  der  Nerv  den 
Muskel  erregen  und  diefs  wird  mit  dem  Ausdruck 
des  Beftimmens  des  letzten  durch  den  erften  ange- 
deutet.   Nicht  als  ob  der  Nerv  den  Muskel  bewegte» 
denn  der  Nerv  ift  kein  Bewegungsorgan,  fundern, 
da  die  Richtang  des  Muskels  oder  des  bewerten 
Triebes  allemal  nach  aufsen  geht,  der  Nerv  aber' von 
•ufsen  kommt  und  von  der  l^fchafrenheit  desjenigen 
Kunde  hat,  was  der  Muskel  erft  fucht;  foift  nichts'au- 
alB  dal»  de/  Nerv  dem  Muskel  das 


Ziel  und  die  Richtung  feiner  Bewegung  anweife,  und 
nur  der  Sinn  kann  es*  ihm  anwtifen,  als  dasjenige  In- 
nere, dein  Triebe  verwandte,  welches  zugleich  im 
Aeufscrn  ganz  einheiinifeh  alle  Qualitäten  feiner  Na- 
tur in  fich  aufnimmt."    Es  war  zu  erwarten,  dafs 
der  Vi.  den  gewöhnlichen  Anflehten  gemäfs,  die 
Senfation  als  den  empfangenden ,  die  Bewegung  als 
den  wirkenden  beftimmciiden  Pol  in  der  Sphäre  der 
Thierheit  aufflclltc.  Er  hat  indefien  auf  eine  äufserfl 
finnreiche  Weife  in  diefe  fchwankende  Annahme 
mehr  Ziifammenhang  und  Bedeutung  gebracht,  in- 
dem er  die  organifche  Bewegung  als  den  Ausdruck 
des  Triebes,  (welcher  —  indem  er  in  die  Aufsen- 
welt ftrebt  —  charakteriftifch  für  das  Thier  ift)  an- 
fleht und  foinit  den  Sinn,  als  das,  die  Bewegung 
unmittelbar  beftimmendc,   artzunehmen  berechtiget 
ift.    Ree.  glaubt  jedoch,  dafs  manches  auf  eine  na- 
türlichere  Weife  zu  erklären  fey.     Der  Sinn  mufs 
nämlich  vor  allen  Trieb  gefetzt  werden,  iudem  diefer 
ohne  jenen  »ur  der  Möglichkeit  nach  befteht.  Ur- 
fprUnglich  und  in  der  Idee  find  frevlioh  heide  zu- 
gleich und  in  Einem  gefetzt,  aber  es  ift  hier  von  ei- 
ner Entfaltung  des  thicrifchen  Lebens  in  der  Zeit  die 
Rede.   Der  Sinn  ift  auch  in  jeder  Hinficht  als  der 
erfte  Act  des  thicrifchen  Lebens  und  der  erfte  An- 
knüpfuugspunct  des  Wechfelverhältniffes  des  lndivi. 
duums  und  feiner  Aufsenwelt,  —  ja  ohne  Sinn  giebt 
es  gar  keine  Aufsenwelt  für  das  Individuum,  mithin 
auch  keinen  Trieb.   Ree.  glaubt  ferner,  dafs,  ob- 
fchon  die  thiefifchen  Triebe  beftimint  find,  doch 
nicht  je  ein  heftimmter  Trieb  durch  je  eine  gewifle 
Sinnesform  unabänderlich  gefetzt  werde;  fondern  dafs 
z.  B.  der  Nahrungstrieb  durch  jeden  Sinn  beftimint 
werden  könne.    Wenn  ja  hier  eine  fefte  Regel  gilt; 
fo  wird  fic  vielleicht  nur  bey  den  verfebiedenen  Tfücr-  ■ 
Waffen  aufzufinden  fevn ,   bevm  Menfchen  aber  gc- 
wifs  nicht.    Ferner  geht  der  Vf.  auch  zu  weit,  wenn 
er  gewifle  Bewegungen  und  Muskelparticen  gewiffen 
Trieben  zugefeßen  will,     Er  behauptet  daffelbe  in 
der  Folge  $.  67.  zwar  noch  einmal,  aber  mit  nicht 
mehr  Gründlichkeit  als  hier.  Der  Sinn  buftimmt  nur 
durch  das  Mittelglied  der  Krkenntnifs  und  des  Ver. 
langen*  den  Trieb,  und  darum  ift  die  Bewegung  im 
Menfcheifwenigftens  frey  und  den  Rückfichten  anf 
Zweckmäfsigkejt  unterwürfen.    Endlich  ift  bey  olle 
dem  noch  ünirig,  die  Muskclbewegung  von  ihrer  re- 
ellen Seite,  als  Contraction  und  Expaußon  der  irri- 
tabeln  Fafer  und  deren  Bedingungen  zu  erörtern. 
Denn  es  Jäfst  lieh  doch  nicht  vorausfetzen  ,  dafs  der, 
durch  den  Nerv  zum  Muskel  geleitete,  beftimmte 
Trieb  eine  contrartive  Wirkung  habe.  —    Von  der 
dritten  Potenz  der  thicrifchen 'Kraft  fagt  der  Vf., 
dafs  tie  deu  Sinn  dem  Triebe  und  den  TYich  dem 
Sinne  -  gleich  fetze,  welches  Gteiehfctzen  nichts 
anders  heifse,  als:  denGegenftand  des  Erkenucns  (das 
Erkennen  auf  der  niedrigften  Stufe  aufgefafst)  zum 
Gegenfland  des  Triebes  maciien,  iL i. ,  verlangen;  auf 
der  andern  Seite  hcilse  rlen  Trieb  dem  Sinne  gleich 
machen  nichts  anders,  als  —  vorfallen.    Der  Trieb 
geht  nur  auf  Wirken  und  Bewegung  aus  und  verlangt 
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nur,  indem  er  den  Sinn  fubfumirt,  Her  Sinn  fafst  anf 
und  ftcllt  nur  vor,  indem  er  den  Trieb  fuhfumirt. 
Das  Gefühl  felbft,  oder  die  Einheit  «(es  Verlangens 
und  Vorftellens  objeetivirt  fich  in  der  Sphäre  des 
Triebes  durch  die  Empfindungen  von  Hunger  und 
Dürft,  den  Jnftiiict  und  Begierde,  fofern  fie  entwe- 
der auf  den  Nahrungs-,  Fort  p  fianz  u  n  gs -  oder  Erhal- 
tungstrieb gelit;  in  der  Sphäre  des  Sinnes  umfafst 
fie  die  Empfindungen  von  Härte  nnd  Weich«,  was  den 
Taftfinn,  Licht  und  Dunkel,   was  den  Gefichtsfinn 
betrifft;  in  Bezug  auf  den  Geruch  hat  mau  keine  be- 
ftimmte  Namen 'für  diefe  Empfindungen;   in  Bezug 
auf  Gehörfinn  —  Dur-  und  Molltöne (?);  in  Bezug  auf 
Gefchmack  Säure  und  Süfsigkeit,  Alkalcsccnz  und 
Bitterkeit;  in  Bezug  auf  den  Geffihlsfinn  —  Wirme 
und  Kälte.    Das  Gefühl,  ausgedrückt  in  der  Sphäre 
des  Gefühls  felbft,  giebt  im  Verhältnis  zum  Trieb 
die  Empfindungen  von  Munt«  !  keit  und  Mattigkeit,  im 
Verhältnits  zum  Sin»  die  Empfindungen  von  Heiter- 
keit und  Stumpfheit;  das  von  (ich  felbft  afficirte  Ge- 
fühl (?)  giebt  die  Empfindungen  von  Luft  und  Schmerz 
jene  in  aer  völligen  Harmonie  des  Vorftellens  und 
Verlangens,  diefen  in  dem  Widerlpruch  beider.  (Zu 
Jblchen  berfeutungslofen  Diftinctioneri  fuhrt  nur  eine 
übertriebene  Erklärfucht.  Hier  ift  von  dem  objectiven 
Ausdruck  des  Gefühls,  in  der  Sphäre  des  Gefühls 
in  Beziehung  auf  das,  von  fich  felbft  afficirte,  Gefühl 
die  Hede,  darin  liegt  nicht  fowohl  Unfinu,  als  Viel- 
mehr erkünftelter  Sinn.    Der  Vf.  liebt  aber  folche 
Auslegungen.)  Noch  ift  in  diefem  AbfchnJtt  von  «lern 
Wefen  des  Schlafs,   von  dem  innigen  Zufammen- 
liang  des  Triebs  un<l  Sinn's  im  Gefühl  und  von  der 
Steuerung  des  Gefühls  zur  Luft  die  Rede.  — 1  — 
Isleiifehliche  Organifation  desMenfchen.  Der  innerli- 
che Charakter  der  Menlchhcit  ift  der,  dafs  die  Kraft 
in  ihr  die  Form  «(es  Ewigen  einnimmt,  indem  fie  Zeit 
tind  Raum  in  fich  vereint,  beide  abcrauch  wieder  in 
ihrer  Trennung  im  thierifchen  und  vegctabilifchen 
Leben  in  fich  —  unterordnend  —  begreift,  wie  «las 
Höhere  das  Niedere  un«(  das  Allgemeine  das  Befou- 
dere.    Ihr  Wefen  ift  Freyheit,  indem  fie  alle  äufsere 
Form  in  fich  aufhebt,  und  —  in  fofern  fie  fich  felbft 
die  ihr  angemefsne  Form  giobt  —  Selbftbeftimmuiig 
ihrer  Form.  Die  Einheit  «(er  Kraft,  fofern  fie  in  ihrer 
Ungetrenntheit  und  Reinheit  hervorbricht  ift  —  Seele. 
Sofern  fie  in  fich  zurückkehrt  («lern  Sinn  der  Thier- 
heit  analog),  Intelligenz,  Vernunft  oder  Geift  genannt. 
In  «ler  dritten  Potenz,  der  Svnthefe  der  leiden  er- 
ften,  wir«!  fie  zum  GemQth,  was  der  Dichter  Herz 
n-unt.    Die  Handlung  «ler  Seele  ift  der  Wille.  Die 
¥nrm  in  «ler  fie  hier  fich  ausdrückt,  ift  keine  äufsere, 
fon  lern  eine  innre,  das  Wefen  felbft  —  Einfachheit. 
Jij  diet«  Hinficht  ift  «ler  Wille  vom  Aeufseren  unab- 
hängig —  heilig  und  feine  unveränderliche  einfache 
Farm  -Gewiffen.  Ohne  diefes  ift  der  Wille  nur  Will- 
kür und  macht  den  Menfchen  abhängig  von  Luft  und 
Schmerz.   In  wie  fern  «liefe  Form  «les  WiJleus  über 
alia  Formen  erhabeu  ift,  und  fie  alle  unter  fich  be- 
greift, indem  fie  mit  dem  Wefen,  mit  der  Freyheit 
eins  ift,  wird  fie  die  Quelle  der  Handhabung  des'Rci- 
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nen ,  Rechten  ,  Ewigen ,  Göttliche«  und  die  Quell« 
der  Beurtheilnng  des  Wahren.  —  Die  Seele  ift  «lio 
Quelle  aller  Bildung  der  menfchlichen  Sphäre,  aber 
«fie  Intelligenz  ift  das  eigentlich  fthaffende  und  bil- 
dende Vermögen ,  da  fie  auf  ein  beftändiges  Spalten 
und  ein  beftändiges  Wiedervereinigen  ausgeht,  mit- 
hin Zeit  und  Raum  und  «len  Inhalt  von  beiden  fdbft 
fchafft.  Die  Intelligenz  ift  fchon  ihrem  Wefen  nach 
Duplicitär,  es  wir«!  alfo  ihre  Form  diefe  Duplicitit 
auf  beftimmte  Weife  auszudrucken  haben,  «1.  h.,  der 
Geift  wird  unter  «ler  Geftalt  von  Doppelkräften  er- 
fcheinen.  Jc«lc  von  «liefen  beiden  Kräften  wird,  was 
ihre  Einheit  betrifft,  als  bildende  Kraft  gegen  die 
zweyte,  als  ihren  Gegenfatz,  fich  fo  verhalten.  dafs  fie 
entweder  ausgeht  aus  der  Einheit  in  ilie  Mannigfal- 
tigkeit, oder  ausdiefer  in  jene  zurück.  Da  aberDop- 

fimkiaft  Fi/rm  und  Charakter  des  Geiftes  ift;  £0  mufs 
ich  diefelbe  auch  in  jedem  der  beiden  Factoren  of» 
fenharen  und  aUb  jeder  von  diefen  einen  negativen 
und  einen  pofitiven,  oder,  da  fie  bildende  Kraft«  find» 
einen  plaftil'chen  und  einen  reeeptiven  Pol  zeigen-. 
Der  bildende,  aus  der  Einheit  in  die  Mannigfaltigkeit 
gehende-,  Zweig  der  Form  zeigt  fich  auf  feiner  pofi- 
tiven Seite  als  Phantafie,  auf  feiner  negativen- als  Ver- 
nunft, welche,  die  Ideen  für  fich  und  unter  einander 
begrenzend,  allen  in, ihrer  Mannigfaltigkeit  die  Form 
der  Identität  giebt.     13er,  aus  tler  Einheit  in  die 
Mannigfaltigkeit  ausgehende  Zweig  der  Form  ift  auf 
feiner  pofitiven  Seite  der  Verftand,  auf  feiner  negati- 
ven —  Einbildungskraft  —  Gtnlächtnifs,  in  ihrer  Ver- 
bindung mit  dem  Verftand  —-Erinnerung.  DasBilden 
der  Phantafie  und  Vernunft  drückt  fich  aus  als  Welt 
(Natur)  aber  da  die  Form  der  Einheit  und  Freyheit 
ihr  fn wohnt,  fo  erfcheint  fie  als  Schönheit  (  Anfpie* 
Jung  auf  die  Doppelbedeutung  von  Mef/io().  L)i« 
Welt  wirkt  hinwiederum  auf  die  empfängliche  Seite 
(«les  Geiftes.  Sie  wird  hier  anfgefafst  als  Rildungsftoff 
verftändiget)   durch   den  Verftand  und  aus  Ihrer 
Mannigfaltigkeit  heraus  zur  Einheit  des  Geiftes  gebil- 
det durch  die  Einbildungskraft  (?).  Dadurch  entfteht 
erft  «ler  vollftändige  Geilt  (reines  Subject)  und  weil 
der  Geift  das  Erkennende  ift  —  auch  erft  die  Welt  als 
Erkanntes.     Der  ganze  Act  der  Welt  und  Geifter- 
zeugung  darf  alfo  nicht  getrennt  und  mufs  in  Einem 
angel'ckaut  werden.     In  ihm  liegt  alle  Erkcnntuifo 
und,  da  «ler  fubjective  Pol  immer  vörfpriugt,  mit  ihr 
«iie  Selbfterkeniituifs,  Bewufstfevn.  In  Bezug  auf  die- 
fes wird  fich  die  Welt,  ob  fie  Ichon  urfpriinglieh  in 
«ler  Erkenntnifs  liegt,  als  Objektives,  Acufserliches 
darfteJlcii.    Indem  die  Freyheit  des  Willens  das  ver- 
mittelnde Princip  zwjfchen  Geift  und  Welt  wird, 
(was  der  Vf.  erft  zu  erweifen  bemüht  ift)  verwandelt 
der  Geift  die  Welt  in  ein  Werk  der  Kunft  und  nimmt 
fie  in  fich  als  Wiffenfchaft  auf.   —     Erkennen  und 
Wollen  identificiren  fich  aber  völlig,  alles  Streben 
nach  aufsen  und  innen  löft  fich  auf  in  «ler  freven 
Kraft,  welche  —  an  ihrem  Leben  gnügend  —  in  fich 
beruht.    In  diefer  Qualität  ift  fie  Oemflth  und  ihr  Zu- 
ftand  Seligkeit,  «lerLuft  «(er  Thierheit  cntfnrechend.  ' 
Das  Gejtuuth  befteht  durchaus  als  in  fich  felbft  Eines 
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und  kann  daher  in  keine  bcftimmte  Form 
der  gehn.    Um  aber  offenbar  zu  werden,  mufs  es  in 
das  Aeufsere  lieh  hifigeben,  aber  der  Vorausfetzung 
nach  mit  feinem  ganzen  Wefen  in  feiner  Unverletzt- 
heit.   Diefs  Hingeben  ift  —  Luhe,  <iie  reine  freye 
Liebe,  welche  ihren  Gegcnftand  nicht  aus  Eigennutz 
liebgewann,  fondern  ihm  ihr  Geinüth,  ihr  Wefen, 
ihre  Seligkeit  giebt.  Zuletzt  erwähnt  «der  Vf.  noch, 
wie  das  Gemüth  durch  die  Schönheit  beftimmbar, 
d.  i. ,  zur  Liebe  erregt  werde  und  wie  das  Gemüth 
in  feiner  reinen  Beftimmbarkeit  Religion,  Liebe  zur 
Gottheit  ausdrücke ,  in  wiefern  diefe  dem  Gemüth  in- 
nig verwandt  und  felbft  Gemüth  und  Liebe  fey.  Den 
Befchlufs  mögen  die  eignen  Worte  des  Vfs.  über  die 
Quelle  der  1  ugend  machen :  „  Das  Gemüth  geht  aus 
fich  felbft  heraus,  weil  es  fleh  gedrungen  lieht,  feine 
Identität  zu  behaupten  (?).    Nun  ift  aber  das  Gemüth 
ror  feiner  Aeufserlichwcrdung  uoch  gar  nicht  ge- 
wiß;, ob  und  dafs  es  Identität  nnden  werde,  um  de- 
rentwillen es  fich  felbft  verläfst :  denn  feine  Beftimm- 
barkeit  —   alfo  auch  die  Erfahrung,    die  es  von 
der  äufsern  Realität  der  gefachten  Identität  macht  — 
erwacht  erft  mit  der  Selbftbeftimmuug,    da  ja  die- 
fe Beftimmbarkeit  fefbft  von  der  Freyneit,  und  alfo 
Ton  der  Selbftbeftitninung  abhängt.      Folglich  ge- 
schieht der  erfte  Act  feiner  Selbftentäuf  serung  — 
oder  Selbftverläugnung  —  aus  reinem  Gehorfam  ge- 
gen das  Gefetz;  und  diefer  Gehorfam,  da  er  keine 
Schranken  kennt,  ift  ein  abfuluter  Gehorfam,  ein 
unbedingtes  Ergeben  in  den  Willen  der  Freyheit, 
oder  in  den  göttlichen  Willen  und  führt  den  Namen 
Tugend,  die  alfo  das  Bedingnifs  der  freyen  Liebe 
oder  der  Religion  ift."   Hier  fehlt  es  noch  an  eini- 
gen aufklärenden  Vorderlätzen.   Was  der  Vf.  fagt, 
bezieht  fich  weniger  auf  die  Tugend,  als  auf  den 
Glauben.   Entweder  die  Tugend  kennt  ihr  Streben, 
oder  es  gicht  gar  keine  Tugend.  —    Ree.  hat  fich 
bemüht,  die  einzelnen  Haupllatze  diefes  Abfchnitts, 
fo  weit  fie,  ohne  an  Sinn  und  Werth  zu  verlieren, 
vereinzelt  und  verkürzt  werden  konnten,  hiirzuftel- 
)en«    Die  Tiefe  ihres  Inhalts  und  der  Mangel  an 
Ausführlichkeit  verbieten  eine  weitläufigere  Erörte- 
rung, zumal,  da  fich  den  Kurzen  Andeutungen  des 
Vfs.  leicht  ein  unrechter  Sinn  unterlegen  läfst.  Was 
die  Entwicklung  der  Doppelkräfte  cles  Geiftes  be- 
trifft; fo  kann  der  Vf.  durchaus  auf  keinen  Bcyfall 
Anfpruch  machen;  fo  wenig  als  die  vom  Vf.  gege- 
bene Entwickelung  der  Dualität  der  Intelligenz  aus 
der  Einheit  der  Seele  befriedigend  ift.     Bis  hie- 
her  hat  der  Vf.  die  verfchiedenen  Sphären  des 
menfehhehen  Organismus  einzeln  betrachtet.  Im 
vierten  Abfchnitt  fpricht  er  von  dem  Organismus  als 
gctchloftencr  Sphäre.     Zuerft  giebt  er  den  Begriff 
3er  gelammten  Einlieft  des  meufchüchen  Organis- 


1,  indem  er  zugleich  die  Abhängigkeit  einer  je- 
den Sphäre  von  den  beiden  übrigen  darthut.  So- 
dann erläutert  er  den  Typus  der  Einheit  des  menfeh- 
lichen  Organismus,  oder  feine  Lebensperioden: 
„Die  erfte,"  heifst  es,  „ift  die  Entftehungsperiode* 
in  welcher  die  Kraft,  als  in  fich  gefchtofsne  Einheit 
erfcheint.  Zweytens  und  drittens  die  einander  ge- 
genüberftohemlc'n  Perioden  des  Hervortretens  aus  der 
Einheit  in  die  Mannigfaltigkeit  (Entwicklungsperio- 
de)  und  des  Zurücktretens  aus  derManni  gfiJtigkeit 
in  die  neu  zu  erzeugende  Einheit  oder  Innerlichkeit 
(Periode  der  Reifheit).  Zuletzt  die  vollendete  Be. 
grenzung,  welche  für  die  Erfcheinung  der  Moment 
der  (die  allmähligc — )  Aufiöfung  ift,  Weil  hier  die 
Einheit,  mit  der  ganzen  Mannigfaltigkeit  der  entwi- 
ckelten Gegenfätze  bereichert,  wiederum  in  fich 
felbft  zurücktritt.  "  Diefe  Perioden  werden  betrach- 
tet, fofern  fie  in  jeder  Sphäre  des  menfehlichen  Or- 
ganismus befonders  auftreten,  und  zuletzt  diefe 
Sphären  oder  Glieder  der  organifchen  Einheit,  fo- 
fern fie  in  ihrer  Gefammtheit  einen  Cyclus  des  orga- 
nifchen Lebens  des  Meidchen  bilden. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

1.  Haknover,  h.  Ritfcher:  Verfuck  einer  Ckarakte- 
riftüt  des  wtiblicktn  Gifckltrhtt.  Ein  Sittengemäl- 
de des  Mcnfchen,  des  Zeitalters  und  des  gefel- 
ligen Lebens ,  von  Karl  Friedr.  Poekels.  Erfter 
Bd.  Neue  verheuerte  und  vermehrte  Auflage. 
!8o6.  XXIV  u.  535  S.  gr.  8-  (1  Rthlr.  16  gr.) 

2.  Leipzig  u.  Elberfeld,  b.  Bn fehler:  Rtden  m 
Gebildete  aus  dem  wtiblicken  Gefckleckte,  von  Friedr. 
Ekrtnbtrg,  Königl.  Pr.Hofnrd.  zu  Berlin.  Zwevte 
veränderte  und  vermehrte  Auflage.  Mit  1  Kupfer. 
1808-  487  S.  8-  (3  Rthlr.) 

Da  von  dem  inhaltreichen  Werke  Num.  t,  da» 
wir  1799 Num. K6.  1 801  Num. 5. Erg. Bl.  t%?t  Num. 334 
angezeigt  haben,  eine  neue  Auflage  nöthig  geworden, 
fo  hat  der  Vf.,  ohne  Plan  und  Anlage  ganz  umzu- 
fchmelzen,  doch  vieles  Einzelne  umgearbeitet ,  zu- 
gefetzt,  durchftrichen,  beftimmter  ausgedrückt  und 
mancherley  Härten  des  Vortrags  und  des  Urtheiis 
felbft  verbannt.  Doch  auch  fo  huden  wir  noch  man- 
che zu  grelle  Darftellung. 

Auch  der  Vf.  der  beliebten  Schrift  Num.  1.  der 
ren  erfte  Auflage  1806  Num.  31.  angezeigt  worden, 
verfichert,  bey  der  neuen  Ueberarbeitung  faft  keine 
Seite  ohne  Veränderung  gelaffcn,  einen  grofsen  Thcfl . 
ganz  umgearbeitet,  neues  hinzugefetzt  zu  haben.  Er 
m  insbefondre  bemüht  gewefen,  dem  Ideengange 
mehr  Einfachheit  und  Leichtigkeit,  der  Darftellung 
mehr  Helle,  Beftimmtheit,  Rundung  und  Glätte  zu 


Digitized  Google 


Num.  8. 


ii    ■    i 

ERGÄNZUNG  SB  LÄTTER 


ZUR 


A.LLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Donntrttagt,  it»  19.  tfanuar,  igoo. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


PHILOSOPHIE. 

Framkfvrt  t.  M. ,  b. Körner:  Zritfehrift ßr  rint  künf- 
tig aufzufif'.lind*  Ricktntifftnfckaft ,  nach  dem 
Princip  eiues  transcendentalen  Realismus.  Her- 
ausgegeben von  C.  C.  CoUmann  und  Sfoftvk  Franz 
MoYitor.  Erfitt Heft.  tgoa.  g.  (g  gn) 

\\  ir  glauben  diefer  Schrift  nicht  befler  Gerech- 
tigkeit  wiederfahren  lafTen  zu  können,  als  in- 
dem wir  erftens  die  Vff.  nach  ihrer  eignen  Art  zu 
philofophiren  beurtheilen,  und  zweytens  Aber  diefe 
Art  zu  philofophiren  felbft  fpreehen. 

DiefesHeft  enthalt  Jrey  Abhandlungen:  I.  Ne- 
gative Anficht  des  Organismus  einer  Rechtswiffen- 
fchaft,  als  Einleitung  zur  künftigen  Form  derfelhenk 
II.  Ideen.  III.  Kritik  der  Fichtefchen  Theorie  des 
Rechts. 

Der  Gang,  dendie  Vff.  in  dem  erften  Abfchnitt 
nehmen,  ift  folgender: 

Es  giebt  nur  eine  echt  organifche  Form,  ihr  Cha- 
rakter ift  die  unendliche  Einheit  des  abfolut  prakti- 
fchen.    Diefe  ift  reell,  jede  andere  Conftruction  aber 
formell.   DasSyftem  der  Rechtswiffeiifchaft  wird  da- 
durch aufgestellt,  dafs  alle  verfchiedene  Momente  des 
Kechtsbegriffs  nach  einer  prakUfchen  Idee  reell  con- 
ftruirt  werden.   In  dem  Aufzeigen  diefer  verfcldede- 
nen   fich  enteeeengefetzten   Momente  befteht  die 
Rechtswiffenfchaft.  Die  Momente  find  der  formelle 
und  materielle  Rechtsbegriff,  welche  ganz  verfchie- 
den  find,  in  Widerfpruch  mit  einander  kommen,  der 
mar  durch  einen  Uebergang  von  dem  einen  auf  das  an- 
dere  gehoben  werden  kann.    Das  formale  und  ma- 
teriale  widerfpricht  fich  durchaus  in  praktifcher  Hin- 
ficht, und  diefer  Widerfpruch  kann  nur  dadurch  ge- 
lütt werden ,  dafs  das  fubjectlve  in  ein  ob}ectives  ver- 
wandelt wird,  wodurch  dann,  da  das  Ganze  eine 
praküfehe  Tendenz  hat,  etwas  objectiv  praktifches 
ent Hellt.  In  diefem  objectiv  practifchen  erhalten  wir 
ei«  drittes  Moment  desReehtsbegriffs.   Das  formale 
ift  negativ  und  urfprrtnclich ,  das  matcricle  poGtiv 
und  gefefzf,  das  dritte  ift  das  beding«?  pofitive.  Es 
foll  aJfo  der  Widerfjiruch  des  bedingt  pofitiven  mit 
dem  Abfoluten  gelöft  werden,  diefes  ge febieht  durch 
£rgämz**g*Hälttr  zur  A-  L.  Z 


ein  viertes  Moment  des  fteten  Verändern«  und  Zer» 
nichtens.    Das  dritte  Moment  fällt  in  die  Zeit  alsGe- 

Senwart;  das  zweyte  erfcheint  als  Ideal,  als  Ziel  des 
trebens;  das  erfte  als  blofs  formales  unbedingtes 
Regulativ. 

Das  dritte  Moment  fordert  ftetes  Beftehen,  das 
vierte  ftete  Veränderung,  welcher  Widerfpruch  dann 
durch  die  Synthefis  der  Zeit  gelöft  wird. 

„Die  Aufftellung  diefer  vier  Momente  und  die 
Aufiofung  der  durch  fie  fich  ergebenden  Widerfprft- 
che,  fo  wie  die  Darfteilung  ihres  innern  fich  wech- 
felsweife  bedingenden  Zufammenhangs,  ift  fonach 
Aufgabe  der  Rechtswiffenfchaft.'' 

Abgefehen  von  allem  andern  ift  diefer  Auffatz  ein 
fonderbares,  fehlerhaftes  Gemifch  von  Fichtifcher 
und  Schellingifcher  Philofophie.  Von  jener  ift  die 
Methode,  von  diefer  die  philofophifche  Anficht  der 
Dinge  genommen.  Fichtes  Methode  war  mit  einer 
Thefis  anzufangen,  dann  die  Antithefis  zu  zeigen  und 
endlich  beide  durch  eine  Synthefis  zu  vereinigen  oder» 
wie  man  fagt,  den  Widerfpruch  zu  löfen.  Schcllings 
Philofophie  gellt  hingegen  vom  Abfoluten  aus  un«T 
ihre  ganze  Richtung  ift,  diefem  Abfoluten  feine  Be- 
deutung zu  geben.  Sie  kennt  keinen  Widerfpruch« 
hat  mit  der  ^Icthode  des  Entgegenfetzens  und  Ver- 
bindens nichts  zu  thun,  und  es  ift  widerfprechend 
diefe  auf  fie  anwenden  zu  wollen.  Die  Vff.  werden 
Geh  wohl  zur  Philofophie  des  pofitiven  Uxfpmugs 
der  Ideen  oder  der  abfoluten  Einheit  halten  wollen, 
dann  mögen  fie  fich  mit  ihrem  Vorfahren  Piatom  ver- 
gleichen. Bey  diefem  wird  alles  denkbare  philofoplufcb 
angefehen,  das  niedrig fte  und  höchfte,  das  gewöhn- 
licnl'te'und  fonderbarue;  denn  nur  dadurch,  dafs  es 
mit  philofophifchem  Auge  augefchaut  wird ,  wird  es 
zum  Gegenftande  der  Philofophie.  Er  fpricht  voa 
der  technifchen  Kunft  des  Schuhmachers  und  Rei- 
ters eben -wie  von  der  fehönen  Kunft  mit  gleichem 
Reichthum  und  Lebendigkeit.  Wie  kraftlos  dreht 
fich  dagegen  die  Plülofophie  der  Vff.  um  ein  paar 
ärmliche  Begriffe!  Ihre  Methode  gleicht  einem  Wur/14 
der  fich  convulfivifch  windet  und  nicht  aus  der  Stelle 
kann. 

Wer  die  Rechtswiffenfchaft  nach  der  Philofophie 
der  abfoluten  Einheit  behandeln  will,  der  mufs  mit 
H  I4*t- 
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Identificinmg  der  Natur  und  Gefchichte  anfangen  . 

fjer  ift  wichtig  izu  zeigen,  wie  das,  was  auf  dem 
eflexfonsftandpuncte  als  Frevhcit  erfcheint,  nur  dif- 
fereute  Nothwendigkelt  ift.  "Doch  das  gehört  nur 
zur  Polemik  diefer  Thilefophie,  nicht  tu  ihrem  We- 
fen,  da  fie  aus  dem  Abloluten  nur  Ithreiten  darf. 
Das  Hauplinorncnt  der  Gefrhirhte  ift  dann  der  Staat. 
In  dielen!  werden  die  Staude  als  nolhwcmlig  coiiflru- 
irt  mit  allen  ihren  Modifikationen ,  fo  daft  immer 
die  Idee  des  Abloluten  zum  Grunde  liegt.  DicRechts- 
wiffenfehaft  müfste  liier  den  Weg  nehmen,  den 
Srhelling  in  feiner  Methodologie  mit  einigen  Strichen 
Torgezeichnet  hat. 

Der  zweyte  Abklinitt  enthalt  Ideen,  weicht 
theils  die  Rechtswiffenfchaft,  theils  die  Nalurphilo- 
fophie  betreffen.  Wir  haben  von  allen  ohne  Aus« 
nanme  keine  einzige  gefunden,  welche  nicht  ganz 
oder  zum  Theil  falich  .wäre,  bev  den  meiften  kann 
mau  mit  eben  fo  viel  Witz  und  Geilt  das  gerade  Ge- 
gentlieil  behaupten.  Zum  Bcvfpicl  mögen  folgende 
ohne  Auswahl  von  den  erften  Seiten  dienen:  „Phüo- 
fophiren.  heifst  die  entfehiedene  Richtung  des  Un- 
endlichen nach  allen  Seiten  durchdringen.  Philo» 
fophieren  heifst  das  Abfolutc  in  feiner  Totalität  fixi- 
ren  und  alles  Endliche  und  Unendliche  in  ihm  aus- 
löfchen. 

,,Es  giebt.  nur  Eins,  ein  Einziges  und  das  ohne 
allen  Vergleich ;  alle  Mannigfaltigkeit  ift  als  ein  Ein- 
ziges in  ihm  abfohlt  enthalten.  Es  ift  nicht  das  hoch- 
fte,  fondern  es  allein  fchlechthin  und  «lies  andere 
nur  es  felbft  als  Eins  und  unendlich,  Vielheit  giebt 
es  nicht,  fondern  es  aHein  und  der  Gedanke  eines 
Aufser  ihm  ift  fchlechthin  unmöglich."  Das  wäre  fo 
ungefähr  die  Welt,  man  kann  aber  auch  fagen :  Zwey 
können  wohl  Eins  werden,  nämlich  ein  Doppeltes, 
es  ift  aber  fchlechthin  unmöglich  dafs  dasjenige  zwey 
fey,  was  durchaus  in  fich  nur  Eins  ift.  Alle  Einheit 
ift  nur  durch  Vielheit;  Vielheit  ift  nicht  das  höchfte, 
fondern  allein  fchlechthin,  es  ift  alles  nur  ein  durch- 
gängiges Aufsereinander. 

„Das  Zurückführen  ift  jene  im  Grunde  unendli- 
che Handelweife  ,  jenes  Urprincip,  jene  abfoIuleCen- 
tfalkraft  des  Menfchen,  «las  ewige  Durchdringen  des 
unendlichen ;  verfchieden  find  feine  Aenfserungen, 
je  nachdem  «icr  lichte  Punct  gefunden  ift  oder  nicht." 
Das  Zurückfuhren  kann  nur  vom  Standpunct  der  Re- 
flexion ftatt  haben,  weil  es  in  einem  Verfahren  nach 
Jogifchen  Gefetzen  befteht.  Vom  Standpunkt  des  Ab- 
faulten ift  es  unmöglich,  indem  alles  unmittelbar  im 
Abfohlten  erkannt  wird.  Das  Zurückfuhren  ift  alfo 
jene  durchaus  endliche  Handelweife,  jenes  Prinejp- 
Jofe  immer  fremden  Princins  bedürftige,  jene  end- 
liche Centrifugalkraft  des  Menfchen,  welche  die  Ge- 
trenntheit in  in m  fixirt  und  die  Einheit  des  Ewigen 
durch  du  unendlich  Endliche  zerftreut. 

„Ein  Syftem  das  nicht  organifch  mit  dem  Uni- 
▼orhjm  ift,  ift  auch  nicht  in  fich  organifch,  fondern 
lediglich  formell  gedacht. "  Das  individuelle  In  Ach 
•rguuifche  entfteht  einzig  durch  Losreifiung  von 
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dem  allgemeinen  Organismus  des  Univerfum,  es  ift 

das  eigentlich  reelle. 

„Was  foll  mau  von  der  Philofophie  tfer  philofo- 

!>hffchen  Juriften  halten,  die  die  Darftellung  der  Ge- 
etze  Theorie  nennen?  Frevlieh  man  fühlt  dunkel 
ein  Bedürfnifs,  überdem  ift  ' es  auch  Mode  Philofo- 
phie zu  reden ,  aber  anr  Region  einer  eigentlichen 
riworie  der  Gefetzkundc  reichte'  bisher  noch  keine 
Ahndung."  Eine  Theorie  der  juriftifchen  Gefetz« 
ifl  während  der  Evolution  der  Gefchichte  unmöglich 
und  ift  nur  dann  denkbar,  wenn  die  Gefchichte  ge- 
febtoffen  ift,  d.  h.  zu  keiner  Zeit. 

„Wir  haben  Judizialiften  und  Staatsmänner,  aber 
keine  Juriften.  Es  ift  Zeit,  dafs  einmal  wahre  Juri- 
ften aufftehen,  und  echte  Priefter  der  Göttin  werden." 
Die  Gefchichte  zeigt  in  den  Staaten  einzelne  Juriften 
und  Helden.  Staatsmänner  finden  fielt  nirgends  in 
ihr,  weil  die  Vereinigung  der  Idee  und  der  Tapfer- 
keit nur  das  F.igeiithuui  eines  Halbgottes  ift;  Halb- 
götter aber  find  nothwendig  vor  aller  Menfchen- 
gefchichte.  Der  letzte  Ha'bgott  hat  den  Staat  er- 
richtet und  die  Menfchen  Knnlt  und  Wiffenfchaft  ge- 
lehrt, u.  f.  w. 

Der  dritte  Ahfchnitt  oder  die  Kritik  der  Fichte- 
fchen  Theorie  des  Rechtes  erliegt  ganz  unter  der 
Unbeholfen heit  und  Leerheit  der  Sprache  unferer 
Vff.  Vielleicht  haben  fie  lieh  manches  recht  gute  bey1 
der  Fichtefchen  Rechtslehrc  gedacht,  aber,  es  ift  ih- 
nen gar  nicht  gelungen  uns  etwas,  verftindliches  dar- 
über zu  fagen.  Wir  erfahren  hier  nur,  dafs  die  Re- 
flexion über  das  Recht  von  zwey  Standpunkten,  den 
der  Begrenzung  und  dann  des  Rechtes  ausgehen 
könne,  worin  «liefe  fich  unterfcheiden,  und  was  ihr 
Wefen  fey,  kommt  nicht  vor.  Fichtes  Rechtsl.  hre 
ift  nun  die  einzig  konfequente  vom  Standpunkt  der 
Begrenzung  aus,  aber  ebendeshalb  doch  noch  im  Wi- 
derfpruch  mit  fich  felbft,  denn  Cr  behauptet  feinem 
Standpunkte  gemäfs:  «lerFreyheit  correlpoiulireeine 
reelle  agile  Bcfchränkung,  «la  doch  in  der  That  dein 
Begriffe  Freyheit  nur  die  Negation  Nicht  -  Freyheit 
correfponilirt.  Sein  fehlerhaftes  oberftes  PrJncip 
ifl:  das  Rah*  iß  bedingt.  Diefer  wichligeSatz  ift  «las 
Refullat  «liefer  gauzen  Abhandlung !  Was  follen  wir 
nun  wohl  mit  den  leeren  Forfr.ein? 

So  mufs  ein  glimpfliches  Uiiheil  Uber  diefe 
Schrift  fchon  ausfallen,  wenn  wir  fie  nach  ihrer  ei- 

Eenen  Al  t  zu  philofophircn  beurtheilcn.  Wir  wol- 
;n  nun  noch  einige  ?IIgemcine  Bemerkungen  über 
diefe  Art  zu  pliilofophiren  felbft  bey  fügen,  in  denen 
fie  leider  auch  nur  k'ntfcliuldigungsgrümle  für  ihre 
Fehler  fucne»  kann.  Durch  die  ganze  Gefchichte 
hindurch  fehen  wir  keine  Wiffeufchaft  langfamer  und 
beda'cht.ger  faitichreiten,  als  «lie  Philofophie,  und 
doch  gebt  aller  ihrer  liedachiigkeit  ungeachtet,  kei- 
ner uulichrer  als  eben  fie.  Die  Mathematik  hat  an 
der  reinen  Anfehauung  einen  untrüglichen  Magnet, 
jene  aber  als  Wiffenfchaft  aus  blofscii  Begriffen,  ift 
ganz  «ler  Waukelmuth  «Irr  Specul.ition  (iberlaffen. 
Kant  machte  hier  zuerft  «lie  cröfsten  inul  wichtbften 
Eutdeckungtai,  iudeui  er  zuerft  klar  und  befti mint 
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tagen  konnte,  was  Philofophie  fey.  Seine  gröfst« 
Entdeckungift  die,  dafs  er  zuerft  und  zwar  durch 
di»That  felbft  zehrte,  was  plölofophifche  Methode 
fey ,  dadurch  gelang  es  ihm  mit  einer  unbedingten 
Grfl  icllichkeit  und  mit  einer  \  erftändiichen  Sicher- 
heit flber  philofophifche  Diuge  zu  urtheilen  ,  wie  es 
vor  ihm  niemand  möglich  war.  Philofophie  hätte 
jetzt  allein  ruhiges  Gelchäfte  betrieben  werden  kön- 
nen. Aber  fein  Verfahren  war  zu  fein  und  zu  müh- 
fem  für  die  meiften  feiner  Schiller;  einige  blieben  an 
feinen  Worten  hängen,  und  die  haben  wenigstens 
nicht  durch  Verdrehung  gefchadet,  andere  liefen 
ihm  zu  fchneü  wieder  aus  der  Schule,  dankten  fleh, 
wie  es  ungezogene  Schaler  pflegen,  gleich  anfangs 
kluger  als  der  Lehrer.  Diefe  haben  auf  eine  unver- 
zeihlich plumpe  Weife  —  denn  z.  8.  noch  bis  jetzt 
hat  keiner  von  ihnen  . nur  gelernt  was  metaphyflfche 
Frevheit  fey  —  feine  Dogmen  mifsverftanden  und  an 
den'  Pranger  ihrer  phantaftiichen  Schreiberey  ge- 
hellt. Die  Schüler  diefer  Schüler  nehmen  lieh  nun 
Inder  Wifienfchaft  noch  verfchrobener  aus,  Wovon 
denn  leider  auch  gegenwärtige  Zeitfchrift  zeugt. 

Der  Hauptfehler  aller  diefer,  auch  der  Vff.  unfe- 
rer  Schrift,  ift,  dafs  fle  fleh  felbft  die  Aufgabe  nie 
deutlich  gemacht  haben,  was  PhiLofophie  fev,  und  was 
es  für  eine  Bcwandnifs  mit  ibr  habe.   VVir  wollen 
den  Vff.  nur  einige  Fragen  fteüen,   nach  denen  fle 
fich  felbft  ihr  Recht  zur  philofoplüfchen  Schriftftel- 
Jerey  beurtheilen.  mögen. 

'Sie  gehen  in  der  erften  Abhandlung  auf  einen 
OreanismaS'  der  Rechtswiffenichaft  aus.  Staatswif- 
fenTchaft  als  einen  Organismus  anzufehen,  ift  ein 
Gedanke,  der  fleh  in  neueren  Zeiten  jedem  Anfänger 
aufdrängen  mufs.   Da  nämlich  jetzt  alle  Spekulation 
im  Comibinieren  gefucht.  winl ,  fo  kann  es  nicht  feh- 
len i  dafs  man  auch  die  Rechtseinrichtung  als  einen 
der   Natur  nachgebildeten   Organismus  beurtheilt; 
denn  wie  es  in  diefer  ift,  fu  Tiat  jene  weiugftens 
die  Tendenz«  dafs  in  ihr  alles  fo  recht  ordentlich 
hergehe.    Aber'  Hergehen  und  Hergeheu  folleu,  find 
doch  himmelweit  von  einander  verschiedene  Begrif- 
fe!  Ift  nicht  eben  das  Sollen  <lie  Hauptfachc,  wel- 
ches weder  den  Organismus  noch  die  Natur  etwas 
angeht.'  Wo  bleibt  denn  die  praktifche  Idee?  Ift  fle 
von  der  Natur  verfciüeden  ?  und  wenn  fle  es  ift,  wie 
ift  fie  es?  Die  Vff.  fahren  fort  mit  einen  febr  unphilo 
topliifrhcn Satze:  wirflnden  einen  formalen  und  einen 
materialen  Rechtsbegriff.    Was  £08  diefos  finden  der 
Philufophie?   ABerdings  hat  die  Methode  der  Vff. 
hier  etwas  felir  geinächüches.    .Wir  finden  A*odcr 
nchmeu  es  hypothetifch  an,  befinden  uns  damit  aber 
in  einiger  Verlegenheit  und  fordern  B.  um  uns  dar- 
aus zu  befivyeii ,  gerathen  aber  nur  in  neue  Verle- 
ee'jlieit,  f«mlorp  ilefshaB)  C  und  fo  fort  bis  wir  milde 
Dilti  und  uns  defshaib  beruhigen.    Was  füllen  »tiefe 
Hypr'tiiefen  der  Pliilofophie,   foflte  in  diefer  nicht 
vielmehr  alies  euttveder  bewiefen  oder  deducirt  wer- 
den ?  Huben  fleh  wold  die  Vff.  febon  einmal  gefragt, 
was  bcveifeii  boifst,  und  worin  der  Beweis  vom  de- 
duciren  venclueden  ift?  Es  giebt  ein  propätlevtt- 
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fches  Studium  zur  Phflofophie,  das  ift  fein,  fchwie- 
rig  und  erfordert  deswegen  langes,  anhaltendes» 
ruhiges  Nachfinnen.  Es  nat  die'  innere  Erfahrung 
zum  Gegenftand,  und  von.  feiner  Kenntnifs  hängt 
die  philofophifche  Einfleht  ab.  Ohne  daffelbe  wird 
niemand  in  der  Phdofophie  etwas  bedeutendes  aus- 
richten, durch  daffelbe  aber  vermögen  wir  die  wuu- 
derlichften  Probleme  leicht  und  auf  das  beftimmtefta 
zu  löfen,  und  fehen  dann  auch  aus  welchen  Täu- 
fchungen  die  jetzt  fo  hoch  berühmte  inteBectueU» 
Anfchauung  zufaramengefloffen  ift.  Auf  diefes  Stu- 
dium möchten  wir  die  Vff.  aufmerkfam  machen  ,  das 
könnte  fle  wohl  von  der  unbeftimmten,  leeren  und 
unbeholfenen  Sprache  befrtjyen,  die  z.  B.  bey  ihren 
Ideen  es  möglich  machte,  mit  gleichem  Hecht» 
eben  fo  wohl  das  Gegentheü  derfelben  zu  behaup- 
ten. Dann  würden  fle  auch  einfehen  leinen,  wie 
man  es  eigentlich  anzufangen  habe,  um  ftber  das 
Recht  zu  pbiloiöphircn ,  dafs  man  nämlich  erft  die 
praktifche  Idee  des  Rechts  aufzufteBtut  und  zu  dedu- 
ciren  habe,  alsdann  aber  die  fchwierigfte  Aufgabe 
die  fey,  da  doch  die  Vernunft  nur  durch  Schlöffe 
ableiten  kann,  unter  diefe  Idee  als  den  Oberfalz  zu 
fubfumiren,  dem. Schiuffeden  Unterfatz  zu  verfchaf- 
fen.  Denn  nur  dadurch  entfteht  philofophifche 
Rechts  wifienfchaft,  dafs  wir  unter  den  einzigen  Ober- 
fatz  der  praktischen  Idee  die  ganze  Natur  zu  fubfu- 
miren wilTen. 

Der  Ton  diefer  Beurthcilung  wird  unfre  Mei- 
nung fchon  hinlänglich  deutlich  gemacht  haben,  dafs 
wir  die  . Vff.  im  gleichen  Falle  mit  vielen  unferer  jun- 
gen Philofophen  linden,  fle  haben  ein  wenig  zu  früh 
mit  ihrer  Schriftftellerey  angefangen-  Hätten  fie  fich 
mehr  Zeit  gelaffen ,  vielleicht  wflTden  fie  auf  den  gu- 
ten Einfah  gekommen  fevn,  auch  einmal  in  die  Schule 
desjenigen  zu  gehen,  welcher  der  Stifter  der  neuen 
deutfehen  Pliilofophie,  und  worauf  alles  ankommt,  der 
Erfinder  der  einzig  richtigen  philofophifchen  Metho- 
de ilt,  indem  er  das  hypothetifche  Verfahren  und 
mit  ihm  den  Dogmatismus  nicht  aBein  demonftrativ 
fondern  auch  factifch  gänzlich  widerlegte.  Sie  hät- 
ten dann  bald  eingefehn ,  auf  welche  grobe  Art  ihre 
jetzigen  Lehrer  kanten  mifsverftanden  und  geplün- 
dert haben.  Sie  hätten  danu  z.  B.  »he  fiekanutfehaft 
mit  dem  Diuge  an  fich  gemacht,  deffen  feinen  Kno- 
ten Fichte  mit  der  Axt  zerfpaltete  und  welches 
Schelling  fuäterhin  unter  dem  Schein  einer  neuen 
Erfindung  dem  Unverftänd  als  'einen  dnu  est  mtuküut 
wiedergab.  .  Sie  hätten  dann  vieBeicht  auch  einen 
richtigen  Begriff  von  »ter  Frevheit  diefer  conditio  fint 
qua  «oh.  für  aBe  praktifche' Philufophie,  erhalten, 
den  auch  Kant  zu>rft  klar  ausgefprochen  hat,  und 
zn  welchen  ihre  Lehrer  aus  bloTser  fpeculativen  Un- 

Sebildetheit  noch  nicht  gelangen  konnten.  Sie  war- 
en fich  bald  überzeugt  haben,  tlafs  die  Schellingi- 
fche  Philoiöphie  nichts  als  eine  aus  willkimrliih'en 
cmpirifeheii  Coinbinationcu  zufammengeftehte  hvpo- 
thetifche  Phyfik  ift,  hiutcr  welcher  der  alchymiftifche 
NaUirgeift,  den  der  Pöbel  von  jeher  gern  philofo* 
phifchueuut,  gleich  «iuum  Gcfpenfte  erfcheiut. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Parts,  b.  Rarran  et  Leboor : Poyage  dornt  U  dfvar* 
tmtnt  du  Alpe*  maritima,  par  S.  Pmpon.  1804. 

106  S.  8-  (16  gr.)  . 

Ein  recht  brauchbares  Werkchen  für  jeden,  der 
diefes  Departement  näher  kennen  lernen  will,  nur 
Schade  dafs  der  Vortrag  fo  ganz  unfyftematifch  ift. 
Die  Reife  ward  im  Januar  1803.  gemacht.  Der  Vf. 
fchiffte  lieh  zu  Marfeille  ein,  ftieg  bey  Antibes  ans 
Land,  fah Nizza,  Villafranca,  Monaco,  und  Menton, 
machte  einige Excurfionen  in  die  Gebirge,  und  zeich« 
nete  überall  eine  Menge  intereffanter  Bemerkungen 
auf.  Wir  theilen  einige  zur  Probe  mit.  S.  Der' 
Handel  von  Nizza,  kann  befonders  in  diefem  Augcu- 
blicke  naturlich  nur  fehr  unbedeutend  fevn,  da  er 
fchon  an  und  für  lieh  felbft  ein  blofser  Provinzial- 
handel  ift.  Man  führt  Üel,  Seide,  Orangen,  Citro- 
nen, Gemttfe,  u.  f.  w. ,  als  Landesproducte  aus,  und 
dagegen  Getreide  (Weizen)  Tücher,  Leinwand, 
QuincaiDerie,  Oi»würze,  Zucker,  Caffee,  Salz  ».  f-  w. 
ein,  als  Bedürfniffe  der  Provinz.  Die  Hauptverbin- 
düngen  finden  mit  Marfeille  und  Genna  ftatt.  Ein 
Thcil  der  Ausfuhr  1.  R.  Reifs,  wird  aus  Piemont  ge- 
bogen ,  wohin  auch  wieder  ein  Theil  der  Einfuhr 
geht.  Der  Hauptzweig  dar 'Induftrie  von  Nizza  ift 
die  Parfumerie,  wenigftens  wird  verficherr,  dafs  fich 
auch  diefer  Handel  feit  der  Vereinigung  mit  Frank-.- 
reich  fehr  beträchlich  gehoben  hat.  S.  30.  Das  Cli- 
irta  von  Villafranca  ift  noch  wärmer,  als  das- von  Niz- 
za, fo  dafs  man  diefen  Ort  als  den  milderten  Punkt 
der  ganzen  Kilfte  betrachten  kann.  Man  fleht  hier 
eine  Menge  fudfpanifcherGewachfe,  ja  vielleicht  wi"u>- 
de  fogar  die  Ananas  gedeihen,  wenn  man  es  verfu- 
dhen  wollte.  Schönere  Olivenbnume  werden  im  gan- 
zen ffldlichen  Frankreich  nicht  gefunden;  derVf;  fah 
deren  von  6Fufs  Umfang  im  Stumm.  S.  5».  In  Men- 
ton n>acht  der  Citronen bäum  den  ganzen  Reichthum 
der  Einwohner  aus.  Man  fchickt  Citronen  nach 
Frankreich,  England,  Holland  und  Dänemark;  es 
riebt  Eigenthiimcr,  die  in  guten  Jahren  10  — 19000 
Livras  aus  ihren  Gärten  ziehn,  obgleich  das  Tau- 
fend jener  Früchte  höchftens  zu  25  Livres  verkauft 
wird.  Drey  kleine  Lieuen  von  Menton,  findet  mau 
&  la  Soriigmiert  eine  Menge  fchüuer  Palmen,  de- 
ven  Fruchte  zwar  nicht  zur  Reife  kommen,  mit  de- 
ren Zweigen  aber  eiaauiishnlichei  Handel  nach  Ita* 
lieu  getrieljcn  wird.S.  8a.  Die  Bevölkerung  ward  im 
Jahre  179*.  auf  wenigftens  100,0;:  o  Seelen  gefchätzt, 
Jetzt  (1803.)  nimmt  man  höchftcro  86000-  an.  Der 
Krieg,  die  Auswanderungen,  die  Epidemieen,  find 
die  vornehrnftenUrfachcnTliefer  Vcrnünderung.  Der 
Vf.  btmerkt  als  aufi&JIead,  dais  diefes  Departe- 


ment', trotz  feiner  Armuth,  im  Verhältnifs  gegen  die 
benachbarten  Departemens,  weit  mehr  Abgaben  be- 
zahlt. Er  fehreibt  diefes  den  erften  unrichtigen  An- 
fchJägcn  während  der  Revolutionszeit  zu.  S.  95.  So 
wie  mau  fich  von  der  Küftc  entfernt ,  und  in  die  Ge- 
birge kommt,  findet  man  nur  Dürfer  und  etwa  elni? 
ge  Flecken ,  die  2  —  3.  Liouen  von  einander  entfernt 
find.  In  den  meiften  dieler  Ortfchaften  trifft  man  we- 
der Schlag-  noch  Sonnen  -Uhren  »  u.  f.  w.  an.  Bey 
Tage  richten  fich  daher:  die  Einwohner  nach  der 
Sonne,  bey  Nacht  nach  den  Sternen  oder  dem  Hak- 
nengefchrey.  Der  Vf.  erzählt  viel  von  ihrer  meteo- 
rologifchen  Empirie.  Da  das  Land  wenig  oder  gar 
keine  Imluftriezweige  darbietet,  fo  sehen  die  Einwoh- 
ner gern  ins  Ausland.  Meiftens  fangen  fie  mit  der* 
Murmelthier  und  der  Laterna  Magica  an ,  oder  legen 
fich  einen  kleinen  Tabuletkram  zu.  Es  fehlt  nicht 
an  Beyfpielen  von  Individuen,  die  auf  diefem  Wege 
allmählich  grofse  Kaufleute,  und  Millionärs,  ja  felbft 
wichtige  Staatsbeamten  geworden  find.  S.  «,9.  Trott 
diefer  graben  Kiiftcnausdchnung  ift  der  Preis  der 

guten  uHd  frifchen  Fi  lohe  aufserordendich  hoch. 
Hefa  kommt  aber  im  Grunde  blofs  von  dem  Mangel 
an  Fil'chern  her»  deren  Anzahl  durch  den  Krieg  und 
durch  die  Coidcription  gar  fehr  vermindert  worden, 
ift.  8.  102.  In  Nizza,  und  überhaupt  in  dem  Theiie 
des  Departements,  der  an  denVar  gränzt,  wird  pro- 
▼encalifch  gcfproclien,  doch  find  fchon  viele  italiä- 
nifchc  Wörter  eingemifcht.  Vier  Lieuen  weiter  hin- 
gegen zu  Monaco  findet  man  ein  ganz  anderes  Patois, 
das  kein  Provencal  verftehen  kann.  Eben  fo  hört 
man  zu  Menton  wieder  eine  andere  Sprache,  die  von 
der  zu  Monaco  fehr  beträchtlich  abweicht.  Es  find 
im  Grunde  Geroifche  von  Provenralifchcn,  Liguri- 
fchen,  und  Piemontefifchen,  worin  die  zwey  letztern 
Sprachen  vorherrfchend  find.  Franzöfifch  wird  bey 
weitem  noch  nicht  alleemein  verftanden,  was  von 
dem  erften  Unterricht  herkommt,  der  immer  im  lta- 
liänifchen  gegeben  ward.  Ueberhaupt  ziehen  die 
Einwohner  das  Italiünifche  vor,  weil  es  die  meifto 
Aehnlichkeit  mit  ihrem  Patois  hat. 


Leipzig,  b.  Barth:  Pkyfikalifcktr  Kindtrfrnmi,  von 
Gerhard  Ulrich  Anten  Pulk,  Director  der  Haupt- 
fchule  und  Profeffor  der  Mathematik  zu  Deflau. 
Vltrtts  Bändchen  mit  6  Vign.  180t.  356  S.  8. 
(16  gr.)  FUnflts  Bündchen  mit  4  Kupf.  1802. 
99a  S.  8-  (ao  gr.)  SecksUt  Bändchen  mit  3  Kupf. 
I803.  208  S.  8-  (1  Rthlr.)  Sübtnta  Bandchen 
out  4  Kupf.  1I04.  238  S.  8-  (to  gr.)  Aektts  Bänd- 
chen mit  3  Kupf.  1806.  235  S-  8-  (l6gr.)  (S.d.. 
Ree.  Ergänz.  HL  1803.  Num.  137.) 
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BRDBESCHREIBUNO. 

Berlin»  b.  Fröhlich:  Erinnerung»*  von  einer  Rtife 
aus  Liefland  nach  Rom  und  Neapel,  votijlttg.  von 
Kotzebue.  1805.  BJ.  I.  393  S.  Bd.  II. , 
UL.  450  S.  8-  (5  fttfdr.  ia  gr  )  , 

[ Vi  ein  Aufenthalt  in  Italien  —  fagt  der  Vf.  —  war 
zwar  mir  kurz,  doch  wufste  ich  nicht,  warum 
das  ebexi  den  etwanigen  Werth  meiner  Urthcile  ver- 
ringern Tollte.    Die  Gabe  7.11  beobachten  ift  eine  Na- 
turgabe,' wer  fie  nicht  mitbringt,  wird  fic  auch  in 
Jahren  nicht  erwerben.  Die  meiften  Dinge  fieht  man 
«ntweder  gleich  beym  erftenmale  recht  oder  nie.  — 
Wer  mein  Buch  blofs  als  eine  Sammlung  »on  fluch- 
tigen Bemerkungen  betrachten  will,  der  thue  es  ira- 
uierhin,  die  fluchtigen  Bemerkunzen  find  nicht  im- 
mer die  fchlechteften.   Alles  was  ich  befchreibe,  ha- 
be ich  auch  wirklich  gefchen.    Es  blieb  aber  noch 
manches  flbrig,  das  ich  nicht  gefchen  habe;  doch 
wohl  nur  weniges  von  Bedeutung.    Uebrigens  ift  die 
Form  meines  Buches  die  Form  einer  Keife  felbft; 
ich  habe  mich  an  keine  Ordnung  gebunden ;  fondern 
jedesmal  crzülüt,  was  mir  eben  am  nä'chften  lag  u. 
i.  w.  —   Man  fleht,  dafs  es  lieh  der  Vf.  abermals 
fehr  bequem  gemacht  hat.  Er  verläfst  Geh  auf  feinen 
erften  Blick,  er  wirft  feine  Bemerkungen  ganz  flüch- 
tig hin,  er  bindet  floh  an  keine  Ordnung,  als  die 
ihm  die  Folge  der  Reift«  felbft  darbieten  kann.  Wir 
wollen  die  Richtigkeit  feines  erften  Blickes  dahin  ge- 
hellt feyn  laffen,  wir  wollen  felbft  die  Nachläffigkeit 
des  Vortrags  mit  Stillfchwcigen  Obergehen,  weil 
der  Vf.  feiner  Verficherung  zu  Folge  nun  einmal 
nicht  anders  reden  will,  als  wie  ihm  der  Schnabel 

Sewachfen  ift;    aber  bemerken  muffen  wir  doch, 
als  der  Vf.  in  feinen  Urtheilen  häufig  zu  rafch,  in 
vielen  teuer  Angaben  oft  fehr  unfichcr  erfcheint. 
\Y iv  köuneu  den  fehneidenden  Ton,   den  fich  der 
Vf.   über  religiöfc  und  politifche  Verhältniffe  er- 
laubt, unmöglich  billigen,  und  wir  muffen  eben  fo 
aufrichtig  geliehen,  dafs  die  vielen  Details,  die  der 
Vf.  von  feiner  werthen  Pcrfon  einmifcht,   uns  oft 
fehr  widrig  geworden  find.    Sollen  wir  endlich  ein 
Urthed  über  das  Ganze  fallen,  fo  werden  wir  fagön, 
Es gänznn gebleuter  zur  J.  L.  Z.  IV09. 


dafs  diefes  Werk  zwar  hin  und  wieder  recht  gute 
Particen  hat,  dafs  es  aber  durchaus  zu  keinem  Hand- 
buche  für  Reifende  dienen  kann,  wenn  es  der  Vf. 
auch  noch  fo  fehr  dazu  empfehlen  mag.  Ueber  di« 
dem  Ilten  Bande  bcygcfflgtim  Auszüge  aus  Manu- 
feripten  behalten  wir  uns  das  Urtheil  unten  vor.  Jezt 
einige  der  intereffanteften  Bemerkungen  und  Anekdo- 
ten, wie  fie  uns  bey  der  Leetflrc  autgeftofsen  find. 

Band  I.  S.  170.  Die Italiäuifchen  Sänger  undTän- 
zer  find  eben  fo  eitel  und  eiferfflehtig ,  wie  anders- 
wo. Da  nun  immer  mehrere  diefer  Herren  und  Damen 
auf  gleiche  Venlienftc  Anfpruch  machen,  fo  helfen 
fich  die  Directoren  bey  den  Angaben  des  Pcrfonals, 
auf  den  Zetteln,  u.  f.  w.  auf  eine  ziemlich  fonderba- 
re  Art.  Sie  laffen  nämlich  die  Namen  entweder  in 
einem  Zirkel  oder  in  einem  Kreutze  drucken ,  fo  dafs 
man  nicht  weifs,  wo  man  zu  lefen  anfangen  foll. 
Zum  Ueberfluffe  fleht  noch  darüber:  „a  perfetta  tri- 
eenda"  (vollkommen  gleich)  wiewohl  es  faft  nie 
wahr  ift.  Zuweilen  zeigen  die  Directoren  auch  an, 
dafs  man  die  Folge  der  Namen  durch  das  Loos  bc- 
ftimmt  hat.  Aut  den  Zetteln  mOffen  übrigens  auch 
alle  Mitglieder  des  Orchcftcrs,  fo  wie  die  Maler  und 
Mafi'hiuiftcn,  ja  felbft  die  Theaterfchneider,  genannt 
werden.  S.  320-  Je  mehr  man  fielt  dem  Stlden  von 
Italien  nähert,  je  fchmutziger  werden  die  Menfchen. 
So  wufchen  fich  z.  B.  die  Poftillionc  des  Vf.  mit 
Maulthiermirt,  als  ob  ei  Seife  wäre.  (Wahrfchein- 
lich  waltet  hier  ein  Irrthuin  ob,  wenn  es  nicht  ein 
Ueberfchlag  gegen  eineQuetfchung  u.dergl.  gewefen 
ift).  S.  347-  Auch  dem  Vf.  kam  die  hoch  gepriefe- 
ne  Lacrima  Chrifti  kaum  fo  gut,  wie  ein  mittelmäfst- 
ger  Bordeauxwein  vor:  dagegen  foll  der  Wein  von 
Ifchia  ein  guter  Tifchwein  feyn.  Bey  Mahlzeiten 
im  Wirthshaufe,  wird  der  gewöhnliche  Landwein  gar 
nicht  in  Anfchlag  gebracht.  Man  kann  davoil  nach 
Belieben  trinken,  ohne  dafs  dadurch  die  Zeche  rer- 

fröfsert  wird.  S.  350.  Es  ift  bekannt,  mit  welcher 
reyheit  man  fich  zu  Neapel  in  den  Palläften  und 
Häufern  gewiffer  Beddrfnirfe  zu  entledigen  fucht. 
Indeffen  eiebt  es  ein  Mittel ,  wodurch  eju  Hausbe- 
fitzer  diefe  Verunreinigung  abwenden  kann.  Da  die- 
fe  Erfindung  ganz  auf  den  Nationalhang  zum  Aber- 
glauben berechnet  ift,  verdient  fie  wohl  eiae  ErwäV 


Digitized  by  Google 


«7  ERGÄNZUNGSBLÄ 

nung.  Man  läfst  nSirilich  an  folchen  Orten,  die  zu 
einer  Entledigung  einladen  könnte,  Krcutze  an  die 
Mauer  pinfcln.  Will  auch  diefes  nichts  helfen ,  fo 
wird  zwifcheu  jedes  Kreuz  eine  Seele  im  Fegefeuer 
gemalt,  die  mit  flehenden  Oeberden;  ihre  Hände  auf- 
hebt. Hierdurch  wird  die  Abficht  faft  immer  erreicht; 
wiewohl  doch  immer  noch  dann  und  wann  irgend 
ein  Freygcjft  das  Feuer  zu  löfchen  verflicht.  S.  28  [. 
In  Paris  findet  man  alte  Strafsenecken  u.  f.  w.  mit 
Anfcldagzettcln  tapezirt,  in  Neapel  gar  nicht.  Dort 
hat  jedermann  dem  1'ublikum  etwas  mhzutheilen, 
vorzufchlagcn,  anzubieten,  lücr  niemand.  Die  Fjran- 
zufen  wollen  fo  viel  als  rnüglich,  alle  Mcnfchen  und 
alle  Stände  in  Verbindung  mit  einander  bringen,  der 
Italiäner  fucht  fie  zu  vereinzeln.  Der  Franzofen  un- 
ruhigen Geift  bedarf  uberall  einer  Nahrung,  wäre  es 
auch  nur  im  Vorbeygehn:  der  Italiäner  hingegen 
fucht  blofs  Nahrung  Tür  den  Körper,  und  hat  nie 
Langeweile.  Höchstens  an  den  Kirchthüren  erblickt 
man  zuweilen  in  Neapel  ein  gedrucktes  Zettelchen, 
wodurch  man  zu  irgend  einem  frommen  Fefte  eine 

{reifrhehe  Einladung  (Fnvito  facro)  erhält.  Dagegen 
nid  die  Strafsenecken  defto  reichlicher  mit  Heiligen- 
bildern, Fegcfeuerfcenen  u.  dergl.  bcpinfelt.  Auf 
der  Strafsc,  die  nach  Portici  führt,  kann  man  an  der 
Mauer  ein  fehr  merkwürdiges  Gemälde,  nämlich  den 
Einzug  «les  Cardinais  Ruffo,  lehn.  Der  Cardinal  ift 
zu  Pferde,  über  ihm  fchwebt  der  heilige  Antonius 
mit  dem  königlichen  Wappen ;  ihnen  gegenüber  ift  der 
Hollenpfuhl,  wo  ein  gewaltiger  Drache  feinen  uuge- 
heuerit  Rachen  auffperrt.  fn  diefen  Rachen  werden 
die  Franzofen  hineingejagt.  S.  314.  Das  Wort  flie- 
fsen  follte  man  von  der  Lava  duchaus  nicht  gebrau- 
chen, höchftetts  nur  da,  wo  fie  eben  aus  dem  Krator 
hervorquillt,  denn  dort  ift  fie  wirklich  ein  fljffiges 
Feuer.  Sobald  fie  aber  in  Ucnlhrung  mit  der  aufsei  n 
Luft  kommt,  verdickt  fie  fich  augenblicklich,  und 
fetzt  glcichfam  eine  Rinde  von  dünnen  Schicfcrplat- 
ten  an.  Nur  ihr  Kern  glicht  noch,  fliefst  aber  nicht 
mehr,  fondernfehiebt  urb  langfam  vorwärts ,  indem 
die  Rinde  und  die  Verdickung,  kein  weiteres  Strö- 
men erlaubt.  S-  ij6.  Bey  einem  Ausbruche  des  Ve- 
fuvs  trug  man  zu  Torre  del  Greco  das  Bild  des  hei- 
ligen Januarius  in  Proceffion  hinaus,  Kellte  es  vor 
die  Lava  hin ,  kniete  nieder  und  flehte  den  Heiligen 
um  die  Abwendung  des  andringenden  Stromes  an. 
Da  iliefer  jedoch  denen  ungeachtet  immer  näherkam, 
fo  wurde  der  Heilige  etwas  weiter  zurück  gebracht, 
dann  abermals  hiugepflanzt  und  von  neuem  um  feine 
Hnlte  angefleht.  Als  aber  endlich  alles  Bitten  ver- 
geblich war,  und  die  Lava  immer  näher  kam,  da 
brach  endlich  der  Pöbel  in  heftig*  Schmähworte  aus. 
VucWio  ladro!  birbont'  birbonte!  fctltrato!  das  wa- 
ren die  Ehrentitel,  die  man  nunmehr  dem  Heiligen 

Sab.    Vom  Schimpfen  kam  es  bald  zu  Seidigen  und 
er  Heilige  ward  mit  einer  tüchtigen  Tracht  Prügel 
beftraft. 

Band  n.  S.  6.  In  einer  Kapelle  der  Kirche  Spiri- 

to  fcnto  befindet  fich  ein  fehr  braves  Gemälde,  das 

*   •  • 
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einen  närrifchon  Gegenftand  vörftellt.  Man  erblickt 
nämlich  die  Jungfrau  Maria  mit  einem  Mchtigen  Knüt- 
tel in  der  Hand,  unter  defleii  Streichen  der  Beelze- 
bub zu  Boden  gelchlagcn  worden  ift.  An  der  an- 
dern Seite  fteht  ein  ungefähr  vierzehnjähriger  Kna- 
be, der  feine  Hände  nach  ihr  ausftreckt.  Man  fieht 
an  feinen  verdrehten  Augen,  dafs  er  epileptifeh, 
folglich  vom  TeuFcl  befelfen  gewefeu  war,  daher  das 
Ganze  ein  Ex  voto  zu  feyn  fcfiien.  S.  69.  Die  kleine 
Infel  Nifidai  im  Golfo  von  Neapel  ift  eigentlich  nur 
ein  kleiner  Berg,  der  fich  von  allen  Seiten  fteil  aus 
dem  Meere  erhebt,  grün  bewachfen  ift  und  einen 
artigen  Anblick  'gewährt.  Er  foll  vormals  mit  dem 
feften  Lande  zufaminen  gehangen,  und  zu  der  Villa 
des  Lucullus  gehört  haben.  Jetzt  halten  dia  Kauf- 
fahrteyfchiffe  ihre  Quarantaine  dafelbft.  Die  Infel 
gehört  jetzt  einem  jungen  Frankfurter  Kaufmann 
fKftermann)  der  fie  gekauft  hat,  und  cultiviren  will. 
Diefs  ift  um  fo  fonderbarcr,  da  die  dafige  Lufl  fchou 
bey  den  Alten  für  fehr  ungefund  galt.  Auch  wird 
manches  Jahrzehend  verftreichen,  ehe  fich  fein  Ca- 
pital verzinfen  wird.  S.  1 58-  Die  erften Herzöge  und 
Prinzen  find  Snielwirthc.  Ein  Prinz  Ruffano,  einer 
derangefehenften  desLanles,  hielt  das  erfte  Spiel- 
haus in  Neapel,  und  aufscr  dem  feinigen  giebl  es 
noch  zwanzig  dergleichen,  wo  fich  Abends  die  gan- 
ze vornehme  Welt  zu  verfammeln  pflegt.  S.  16  f- 
Auf  Equipage  halten  die  Neapolitaner  gewaltig  viel, 
nicht  jebcu  auf  koftbare  oder  fehr  elegante  Equipa- 
gen, nein  fic  darf  nur  mittelmäfsig  ins  Auge  fallen, 
es  dürfen  nur  acht  Pferdebeine  davor  gefpannt  feyn, 
diefs  ift  genug.  Nichts  fürchtet  man  hier  mehr,  als 
das  fehreckliche  Unglück  zu  Fufse  zu  gehn.  Daher 
heifst  es  auch  von  einem  rninirtenl  Manne  nicht  et- 
wa: er  hat  kein  Bmd;  fondern:  der  arme  Mann,  er 
mufs  zu  Fufs  gehn.  S.  172.  Bekanntlich  ift  die  Luft- 
feuche  in  wärmern  HJmm?lsftri<:hcn  überhaupt  nicht 
fo  gefährlich  als  in  kältern,  daher  auch  in  Neapel 
nicht  mehr  Wefens  davon  gemacht  wird,  als  von 
einem  Hüften  oder  Schnupfen.  Ein  dortiger  Arzt 
verfichertc  dem  Vf.,  dafs  unter  den  höhern  Ständen 
feiten  eine  Familie  ganz  frey  davon  fey ;  dafs  man 
daher  bev  jeder  andern  Krankheit  auf  (liefe  vernach- 
läfsigte  Rücklicht  nehmen  müffe.  S  igi.  In  Anfc- . 
hung  des  fogenannteu  Blutes  des  heiligen  Januarius, 

Slaubt  man  gewöhnlich,  die  rothe  Materie  werde 
urch  die  Wärme  der  Hand  zum  Flicfsen  gebracht, 
allein  diefs  ift  ein  Irrthum.  Die  kleine  Phiole,  worin 
fich  jene  Maffe  befindet,  ift  nämlich  in  eine  gröfserc 
FUrche  eingefcldoffen,  fo  dafs  zwifehen  beiden  ein 
leerer  Raum  entfleht,  und  die  Wärme  fehwerlich 
hindurch  dringen  kann.  Wohlunterrichtete  Peifo- 
nen  verliehenen  dem  Vf.  es  liefe  alles  auf  ein  chetni» 
fehes  Kunftftück  hinaus.  Man  brauche  zwar  zur 
weilen  viele  Zeit  dazu,  allein  bey  gehörigen  L'm- 
fchüttcln  fchlage  die  Sache  niemals  Feld.  Das  Ge~ 
heimniCs  ift  aber  natürlich  nur  wenigen  Perfonen  be- 
kannt. S.  ao6.  Dafs  der  neapolitanifche  Pöbel  faul 
fey  —  fagt  der  Vf.  —  möchte  ich  doch  nicht  gerade- 
zu behaupten,  fo  oft  es  auch  fchon  verfichert  wurdei* 

ift. 
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ift.    Kr  hat  nur  nichts  zu  thnn,  nnd  darum  mufs  er 
wohl  faul  fevn,  er  wird  zur  Faulheit  gewöhnt,  in 
feiner  Natur  'aber  liegt  fie  nicht.     Freylich  fteh»  7u 
jeder  Tagszeit  Taufende  von  Mttffiggängern  auf  den 
Stratsen;  aber  man  verfuche  es  nur,  inau  rufe  zu 
irgend  einem  Gefchäfte  Lazarouis  herbey,  haufen- 
weife werden  He  hinzuftflr/an,  um  ein  Paar  Gran  zu 
verdienen.    Man  gebe  dem  Volke  nur  Arbeil?,  und 
erleichtre  den  Druck  der  Geiftlichkeit ,  fo  wird  es 
bald  ein  fleifsiges,    braves  und  wohlhabendes  Volk 
geworden  feyn*.    S.  307.  Der  gliihcndfte  Hafs  gegen 
die  Franzofen  war  (im  Jahr  1804)  dem  Charakter  der 
Neapolitaner  vom  höchften  bis  zum  niedrigften  ein* 
gedrückt.    Ihrem  Haffe  gleicht  nur  die  Furcht,  wo* 
mit  fie  lieh  alles  von  den  Franzofen  gefallen  laffen. 
S.  ai8-  Wenn  man  mit  irgend  einem  Neapolitaner, 
z.  B.  einem  Vetturino,  contrahirt,  giebt  man  ihm 
kein  Geld  auf  die  Hand,  fondern  erhält  dergleichen 
felbft  von-ihm.    Unterläßt  man  diefs,  dringt  man 
nicht  darauf,  £0  kann  die  Sache  rückgängig  werden, 
ohne  dats  man  deshalb  eine  Klage  fahren  kann. 
S.  319.  Der  Vf.  empfiehlt  den  Gafthof  Alhergo  del 
Sole  in  der  heften  Gegend  der  Stadt,  mit  einer  vor- 
trefflichen Ausficht  auf  den  Vefuv.    Die  Wirthin  ift 
eine  Engländerin,  und  alles  geht  äufserft  reinlich  zu. 
S.  334.  Die  gewöhnlichen  Fiacres  find  im  äufserften 
Grade  unreinlich.    Wie  es  inwendig  darin  ausfehen 
mufs,   be weift  fchon  folgender  Umftand.  Mittags 
macht  nämlich  der  Kutfcher  beide  Thüren  auf,  fchfttr 
tet  Hafer  in  den  Kalten,  ftellt  vor  jeden  Schlag  ein 
Pferd,  und  läfst  fie  fo,  wie  vor  einer  Krippe,  aus'dem 
Wagen  freuen.    S.  216.  Es  ift  ein  fchöner  Zug  im 
Charakter  der  (ehemaligen)  Königin  von  Neapel, 
dafs  ße  noch  immer  mit  fo  vieler  Lieoe  an  ihrem  Va- 
terlande hängt.  Schon  wenn  man  in  ihre  Vorzimmer 
tritt,   hört  man  nichts  als  Deutfch  fprechen,  und 
«berall  lachen  einen  ehrliche  deutfehe  Gelichter  an. 
Aus  Wien  erhält  die  Königin  wöchentlich  einen  ge- 
schriebenen Bericht  von  Allem  was  dort  Merkwürdi- 
ges und  nicht  Merkwürdiges  vorfällt.  Sie  nunnt  es  ihr 
ren  Lügenbericht,  läfst  ihn  aber  doch  feitdreyfsig  Jah- 
ren unausgefetzt  kommen.  S.  356.  Von  den  Greueln 
der  Contrerevolution  erzählt  noch  jedermann  mit 
Schau  lern.    Die  Lazaroni  brieten  Menfcheu  auf  den 
Strafson ,  und  bettelten  dabey  von  den  Vorüberge- 
henden Geld,  um  Brod  zu  ihrem  Braten  zu  kaufen. 
Wer  rundes  Haar  trug,  war  ein  Kind  des  Todes; 
mehr  als  aooo  Häufer  wurden  rein  ausgeplündert,  al- 
les gefchah  par  la  famta  feit.  Drey  Monat  lang  häufte 
Kui'to  auf  »liefe  Art  mit  feinen  Calabrefen  in  der 
bt<uit.     Endlich  kamen  die  Kran zofon  und  ft «Uten 
nie  Ruhe  in  vier  und  zwanzig  Stunden  wieder  her; 
gleichwohl  waren  fie  nur  vier  Taufend  Mann  ftark. 
Sie  giengen  aber  fehr  energifch  zu  Werke.  Wenn 
fie  z.  B.  einem  Verdächtigen  begegneten,  fo  rochen  fio 
ihm  nur  in  die  Hände.  Kochen  «liefe  nach;  Pul  vor,'  fo 
wurde  er  ohne  Barmherzigkeit  niedergefäbelt.  S.  31a. 
Ein  recht  gut  gcrathener  Auszug  aus  einem.  Mauu- 
feripfe,  das  der  Vf.  auf  der  königlichen  Bibliothek 
zu  Neapel  fand.   Ks  führt  den  Titel :  Varia  fp$ct—> 


tia  ad  Motcovitm  et  Mostotitoi,  tolltet*  «w«  t7I0,  und 

enthält  die  Oefchichte  der  Negociationen ,  Intri- 
guen  u.  f.  w.»  die  der  römifchc  Hof  unter  Zaar  Pe- 
ter I.  zur  Vereinigung  der  griechifchen  Kirche  in 
Rutsland  mit  derlateinifchen  verflicht  hat.  —  Der 
Hiftoriker  ftöfst  auf  hier  manche  höchft  intereffant« 
Notizen.  Wie  man  auch  die  Sache  anfeilen  möge,  fo 
viel  ift  gewifs,  dafs  gerade  diefe  Vereinigung  fehr  we- 
sentlichen Einflufs  aufdieCultiurfortfchritte  von  Rufs- 
land  gehabt  haben  würde.  Der  Gcift  der  lateinifcheu 
Kirche  war  doch  immer  wohlthätjger,  als  diefer  finr 
fterc  barbarifche  Cultus,  der  die  Nation  Jahrhunder- 
te lang  von  dem  übrigen  Europa  ifolirt  hat!  S.  378« 
Ein  abermaliger  Auszug  aus  einem  andern  Manu- 
feript,  die  Selbftapologie  der  dänifchen  Grafen  Cor- 
fiz-Uhlefeld  enthaltend.  —  Diefer  Auffatz  ift  immer 
beachtenswerth,  nur  fchade,  dafs  die  Echtheit  def- 
felben  etwas  zweifelhaft  fcheint. 

Band  III.  S.  im.  Der  Pallaft  von  Monte  Cavallo, 
die  Wohnung  des  Pabftes ,  enthält  lauter  ungeheure 
Zimmer  und  Säle  von  aufserordentb'cher  Höhe.  Sie 
find  mit  Bakfteineu  gepAaftert,  mit  fchlechten  Ge- 
mälden behangen  und  fehr  dürftig  möblirt.  Man  hn- 
det  z.B.  gar  keine  Stühle,  fondern  nur  eine  Art  höl- 
zerner ungepolfterter  Sophas  darin,  dir  zu  gleicher 
Zeit  als  Karten  dienen,  marmorartig  angeftrichen  und 
auf  Befehl  Pius  VII  verfertigt  find.  S.  375.  Ks  ift  be- 
merkenswerth,  dafs  in  der  Gegend  von  Rom  der  Na- 
me Nero  noch  jetzt  als  einer  der  gröfsten  Flüche  und 
Verwünfchungcn  ausgefprochen  wird.  Per  il  eorpa 
dt  Ntrmu !  gilt  eben  fo  viel  als  der  Teufel  felbft. 
S.  301.  Das  Schljrnmfte  bey  einer  Winterrc-ife  durch 
Italien  ift,  dafs  man  überall  fo  frieren  rnüfs.  Denn 
obgleich  die  ftirkfte  Kälte  nicht  mehr  als  ein  oder 
zwev  Grad  beträgt,  und  ein  Nordländer  folglich  un- 
ter freyem  Himmel  nie  davon  leidet,  fo  find  doch  die 
Häufer  £0  Jtühl  wie  Keller,  und  die  Anhalten  gegen 
den  Froft  erbärmlich.  Kamine  giebt  es  zwar  überall, 
allein  fie  rauchen  gewöhnlich  fo  unerträglich,  dafs  man 
froh  ift  das  Feuer  wieder  ausgelöfcht  zu  fehn.  Ferner 
ift  keine  einzige  Thür  mit  einem  ordentlichen  Schlöf- 
fe verfehn,  es  find  nichts  als  blofse  Krampen  und 
zwar  nur  inwendig  daran.  Die  Folge  davon  ift,  dafs 
man  die  Thür  nie  von  aufsen  öffnen  kann,  weswer 
gen  lie  alfo  immer  offen  zu  bleiben  pflegt.  Wer  nun 
dennoch  bey  zugemachten  Thoren  fitzen  will,  der 
mache  fich  entweder  auf  eine  beftändige  Störung  gc- 
fafst,  oder  ftelle  einen  eignen  Bedienten  zum  Auf- 
und  Zumachen  hin.  Allein  auch  bey  verfchloffeneti 
Thüren  wird  man  immer  noch  durch  den  abfcbeii- 
lichften  Zugwind  gequält,  weil  alles  voll  Löcher  und 
Spalten  ift,  und  Kein  einziges  Feufter  ordentlich 
fchJiefst.  Rechnet  man  nun  noch  die  ftciirerncn  Fufs- 
böden  und  die  eiskalten  Schlafzimmer  ohne  Kamine 
dazu,  fo  wird  man  begreifen,  dafs  eine  Winterreife 
durch  Rufsland  ungleich  behaglicher  ift,  als  durch 
Italien.  Wer  in  letzterem  Lande  in  diefer  Jahrszeit 
mit  einiger  Gemächlichkeit  reifen  will,  der  fuche  lieh 
zuvor  mit  guten  Pelzen  und  Pelzfchuhen  zu  verfehn. 

Kr 
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Er  f'llle  feinen  Flafchenkeller  in' den  gröfsern  Studiert 
an,  weil  er  in  den  kleinern  höchft  feiten  einen  er- 
träglichen Trunk  antrifft.  Er  fahre  Kaffee,  Zucker, 
Tüllen,  Wachslichter,  Lichtfeheren,  Dinte-,  Fe- 
dern u.  f.  w.,  >nit  fich,  "weil  er  das  alles  entweder 
ir  uicht,  oder  fehr  fchlecht  finden  wird.  Ja  der 
t.  räth  fogar  einen  Blafehalg  mitzunehmen,  weil 
nicht  einmal  diefes,  bey  Kaminen  fo  unentbehrliche, 
loftrument  vorhanden  zu  fevn  pflegt.  S.  305.  Die 
Piellercycn  der  Gaftwirthe  find  jetzt  gröfser  als  je- 
mals. Dem  Vf.' wurden  2.  B.  eine  Tagreife  von  Rom, 
für  ein  fehr  mittelmäf&ises  AbendefTen  für  drey  Per- 
fnneu  zehn  Scudi  (fünfzehn  Thaler)  abgenommen. 
Die  Florentiner  Vetturini  Gnd  die  redlichften,  ficher- 
ften  und  billigftcn.  Ohne  Knickerey  forgen  fie  für 
ihre  Pafl'agiers  nach  Möglichkeit  und  bezahlen  gern 
ju  den  Wirt hshäufern  6,  7,  8  Paul  (etwa  einen  Thaler) 
Lir  die  Pcrfi>n.  Die  Rönüfchen  Vetturinis  .hingegen 
wollen  fich  meiftens  kaum  zu  der  Hälfte  ventenn. 
S.  445.  Der  Vf.  fchliefst  mit  einer  Parallele  zwifchen 
Italien  und  Rufsland,  die  nicht  ohne  Geift  gefchrie- 
ben  ift,  allein  der  Uebertreibungen  halber  wenig 
Eindruck  machen  wird.  Es  find  blendende  Antilhe- 
fen,  wahres  und  falfches  unter  einander  gemilcht, 
oft  bis  zur  Poffierlichkeit.  Man  fieht  wohl,  dafs  es 
dem  Vf.  eigentlich  nur  um  die  Complimentc  zu  thun 
war,  womit  er  gegen  Rufsland  fo  freygebig  zu  feyn 
pflegt. 

PHILOSOPHIE. 

Frankfurt  a.  M.  in  Commif.  der  Herrmannfchen 
Buchhandl. :  Dir  Einfamt  auf  im  Sckwarzuralit. 

Gedanken  und  Gefprächc  Aber  den  Geift  der 
neueften  philofophifchen  Schule  und  ihre  mo- 
Talifohen  Verhältniffe  zu  dem  Geifte  der  frühe- 
ren Betrachtungen  über  das  Univerfnm.  Heraus- 
gepeben von  gf.  V.  L.  1804.  LVI.  u.  318  S.  8- 
(I  Rthlr.  8  gr.) 

Dem  Herausgeber  und  Vf.  ift  es  laut  der  Vorrede 
bekannt *  wie  die  neuen  Philofophen  mit  der  Recen- 
JVnten- Gilde  eine  Verfchwörung  wider  das  Chriften- 
thum  gemacht  haben,  deswegen  opfert  der  Vf.  hier 
dem  änfiierl't  gefährdeten  fittlichen  Mcnfchenwohl 
feine  l<t7.l<,n  Lebenskräfte.  Der  Einfame  war  im  fic- 
»enjälu-igcu  Kriege  kaiferlicher  Officier,  nachher 
fünfzehn"  Jahr  Profeffor  der  Rechte  an  einer  deut- 
schen Akademie;  er  nahm  feinen  Abfchied,  der  Re. 
volutinnskrieg  zerftörte  feine  Vermögensumftände, 
fo  dafs  er  endlich  nur  unter  dem  Schutze  des  Abts 
von  St.  Blafien  Ruhe  (finden  konnte.  Diefe  Ruhe 
führte  ihn  auf  die  Philofophie  und  gab  ihm  die  Ge- 
dankt», wclobe  uns  Wer  mitgetheilt  weiden. 


7* 


F.s  folgen  zuerft  Gedanken  darüber,  dafs  der 
rechte  Weg  zur  Wahrheit  zwifchen  verwognen  Mu- 
minatism  und  Obfcurantism  mitten  durch  gehe;  die 
Philofophie  mit  ihrer  armen  Vernunft  fich  aber  nur 
ja  kein  Urtheil  über  Glaube  und  Religion  anmafsen 
folle.  Darauf  wird  ein  Gefpräch  Ober  kjitifche 
Philofophie  mitgetheilt,  kein  durchgreifendes  Rai- 
fonnemeiit,  fondern  ein  blnfsesHin-  und  Herreden 
über  dieren  Gegenftand.  Schelling  und  Hume  laug- 
nen  allen  objectiven  Werth  der  Gegenftände  unfrer 
Erkenntnifs,  Kant  hingegen  habe  doch  noch  das  Gu- 
te, dafs  er  Dinge  an  fich,  wenn  gleich  unfrer  E*- 
kenntnifs  unzugänglich,  vorausfetze.  Die  Kritik  der 
Vernunft  ift  ein  einziges,  fehrl  wichtiges  Unter- 
nehmen, nur  leider  in  der  Ausführung  ganz  niifs- 
Jungen,  denn  ihre  Abftr actio n  des  rein  Vernünftigen 
aus  unterm  Geifte  giebt  unanwendbare  leere  Formen, 
ja  die  ganze  Aufgabe  ift  eigentlich!  unauflöslich.  Vor- 
züglich find  die  Gedanken  über  Religion  und  Moral 
in  diefer  Philofophie  fehr  bedenklich,  weil  die  Ver- 
nunft fich  hier  anmafst  über  alles  in  erfter  Inftanz  ab- 
zuurtheileu.  »Will  man  alfo  der  Gefahr  fich  felbft 
oder  andere  zu  täufchen,  redlich  und  unbefangen 
ausweichen,  fo  ift  man  genöthigt  mit  vorbdobren 
Herrn  Reich  ard  eruftlich  zu  behaupten:  dafs  diekriti- 
fche  Philofophie  und  das  Chriftenthum  keineswegs  in 
Uebereinftimmung  gebracht  werden  können  u.  f.  w. 
Setzen  wir  daneben  etwa  noch  diefe  Stelle:  «Wie 
kftnnteft  du  aber,  warft  du  auch  felbft  ein  kritifcher 
Philofoph,  ohne  Selbfttiufchung  und  im  vollen  Ernft 
nur  einen  Augenblisk  glauben,  dafs  ein  ftockbljnder 
Gottesläugner  ohne  Augen  für  die  fiebtbarften  gött- 
lichen Wunderwerke  - —  dennoch  Ohren  haben  füllt« 
für  die  Sprache  eines  vorgeblich  fich  felbft  gegebe- 
nen Gefetzes ,  wofür  doch  wahrfcheinlich  feine  got- 
tcsläugnerifche  Vernunft  eben  wenig,  wo  nicht  viel 
weniger,  nls  für  den  Glauben  an  einen  Gott,  en*. 

}>fä*nglich  fevn  würde:"  fo  wird  fich  daraus  der  wif- 
enfchaftlich'e  Werth  diefer  Sehrift  hinlänglich  beur« 
theilen  lallen. 


Giessen,  h.  Heyer:  Ptrfuch  eintt  Syßrmt  dir  &• 
meralwiffenfckaf ten ,  von  Frudrith  Ludwig  IVal- 
tker,  Prof.  zu  Giefscn.  Zweyter  Theil,  Forft- 
widenfehait.  Zweyte  vermehrte  und  verbeflerte 
Ausgabe,  igot.  53t  S.  8.  (1  Rthlr.  16  gr.) 
(S.  d.  Ree.  A,  L.  Z.  1795.  Num.  34a.  uad  1805. 
Num.  271. 

Auch  unter  dt«  TiMl; 


Lthrbuch  itr  Forßurijftnfchafl. 
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Ditnstags,  de»  24.  ffanuMr,  1809. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


KOMISCHE  LITERATUR. 

t.  St.  Petsrsicrg,  gedr.  in.  d.  Schnoor.  Buchh.: 
Des  TU»»  Calpurnmt  Sicuiut  ländlicht  Gedukte, 
überfem  und  erläutert  von  Friedruh  Adelung, 
1H04-  555  S.  4. 

*.  LeirziG,  b.  Schwickert:  Titus  Kalpttrnimt ,  von 
Siethen,  «/  trlefnt  Idylle»,  uberfetzt,  erklärt 
und  beBrtheilt  von  C.  CA.  G.  Wiß.  D.  derPhilof- 
and  Magifter  der  freyen  Künfte.  1805.  98  S-  8- 
(lagr.) 

iVl  an  dürfte  vielleicht  nicht  mit  Unrecht  zweifeln» 
ob  die  Ecloeen  des  Cdpurnius  durchaus  ei- 
ne^ poetifchen  Ueberfetznng  wardig  feyn  möchten. 
Wenn  üe  fich  auch  durch  einzelne  Schönhciteu,  durch 
manche  gelungene  Züge  derNaivetät  und  eine  gefälli- 
ge Diction  auszeichnen;  fo  bleiben  fie  doch  nur  Bil- 
dungen untergeordneter  Art,  haben  als  meift  nicht 
imgefchickte  Nachahmungen  höherer  Mnfter  und 
durch  dasfntereffe  ihres  Zeitalters,  das  lieh  in  ihnen 
xnweilen  abfpiegelt,  relativen  Werth;  im  Ganzen  aber 
möchte  dem  Vf.  der  befferer  Zeiten  allerdings  wür- 
dig war,  die  Auflöfung  des  Problems  einer  echt  poe- 
tifchen Idylle  vielleicht  eben  darum,  weil  er  von  den 
Umgebungen  feiner  Zeit  und  ihren  undichterifchen 
Ufiüngungen  fich  zu  wenig  losmachen  konnte,  und 
diefe  fo  häufig  durchfeheinen  läfst,   feiten  oder  gar 
nicht  gelungen  feyn.    Da  indefs  durch  die  gelehrten 
Bemühungen  Wernsdorfs   und  neuerlich  des  ver- 
dienftvollcn  Beck,  denen  beiden  das  Publikum  fchätz- 
bare  Ausgaben  diefcs  Dichters  dankt,  die  Aufmerk- 
famkeit  vor  kurzem  wieder  auf  den  fonft  fo  vernach- 
Utsigten  Calptirnius  gelenkt  worden  ift,  und  fein 
Stulium  gewifs  für  den  Literator  wie  für  den  Mann 
von  Ge(chmack  lohnend  ift;  fo  nuifs  alles,  was  daf- 
felbe  fordern  kann,  willkommen  feyn.   Dahin  geho- 
lfen nun Ueberfetzungen,  zumal  mit  Wort-  und  Sachcr- 
lau teruugen,  deren  Calpurnius  fo  fehr  bedarf*  aus- 

gerüftete  Ueberfctzungcn.    Beide  vor  uns  hegende 
iben,  besonders  in  letzter  Rücklicht,  achtungs- 
werthe  Verdienfte.   Nicht  dafs  man  gerade  viel  neue 
Erklärungen  oder  beffere  Aufhellungen  noch  dunk- 
ler Stellen  in  ihnen  fände;  aber  das  Bekannte  ift  von 
Ergänzungtbliintr  zur  A.  L.  Z.  1809. 


ihren  Vfn.  mit  prüfender  Wahl  genutzt  worden,  und 
man  Geht:  beide  haben  fich  mit  ihrem  Dichter  uicht 
blofs  oberflächlich  bekannt  gemacht;  am  glücklich- 
ften  der  gebildetere  Adelung.  Was  indeCs  die  Ueber- 
fetzungen felbft  betrifft ;  fo  bedarf  es  nur  einiger  Ver- 
gleichung,  um  der  Adelungfchen  unbedingt  den  Vor- 
zug vor  der  Wifs'fchen  zu  ertheilen.  So  fehr  zeich- 
net fich  djefe  durch  bcfl'ere  Sprache,  poetischeren 
Gehalt,  richtigeren  Hexameterbau  und  Wohllaut  aus, 
wenn  fie  fchon  auch  fclber  noch  manches,  befonders 
was  die  Hexameter  betrifft,  zu  wünfehen  übrig  läfst. 
Eine  Zufammenftellung  einiger  Stellen  aus  beiden 
Verdeutfchungen ,  die  wir  aus  der  iten  Eeloge  wäli- 
lea ,  wird  unfer  Urtheil  dem  Lefer  begründen.  Der 
Anfang  der  erften  Idylle  ift  bey  Adelung  folgender: 

Ornitut. 


Sinkend  lihmet  der'Sernmer 

Und  doch  drücken  di«  Prelfea  aaa  foboa  aof  fkfüj 
Und  et  febaamet  der  g2breade  Moft  mit  dampft* 

Noodum  folit  eeuo«  declivi*  mUigat  aeftae, 
QuamrU  et  mtdidi*  iocambant  praela  raceinie. 
Et  fpument  raoeo  [erventU  mnlta  fulurre, 

Cor  y  dorn. 

Oraitet,  fiebeftdn,  toie  dl»  um  vom  Vater  Tartraute« 
Kühe  /ich  weich  gelagert  |  unter  fcruppieera  Gaifter» 
Warum  feilen  auch  wir  nicht  Schatten  fachen  der  Nähe? 
Sollen  gerengt  dat  Hanpt  mit  blofaem  Hute  befeküue«? 

Cerni«  nt  —  eoe«!  —  pater  qaaa  tradidit,  Ornite,  Taccae 
Molle  lub  hirfata  latui  explicuere  geniltaf 
Noa  quoqua  vicini*  cur  noo  foccedimttt  umbri»? 
Torrida  cur  folo  defendimua  ora  galero? 

Ornitu*. 

Lara  un»,  Bruder,  den  Hain,  Ufa  ie^  HBble  aaa  fnebto. 
Unfarm  Faune  feweibt ,  wo  im  dichten  Walde  die  Piojen 
Schiaak  die  Aefte  verfohrlnken .  der  brennenden  Sonn«  znm 

Obdach, 

Wo  die  Buche  befchattet  den  Qoell.  derWur.el  entfprodelt. 

Und  ihm  webet  ein  fcbüuewdca  Zelt  nw  irreaden  Aeftea. 

Hoc  potiae,  frater  Corydoo ,  nemoa,  ifta  petamua 
Antra  patrie  Fauai;    gracile*  ob»  pinea  denln. 
Silva  es  sie* ,  rapidoqae  capnt  Ltvat  obvia  Soli; 
BulUntej  ubi  fagnt  aqnae  radice  fub  ipfa. 
Vrotcgit,  et  ramia  erreatibai  implicat  ««hfl*. 
K.  Cory 
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Ceryden. 

VFe  da  mich  immer  |  hinruf ft,  ich  J  folge  iir,  Oraitwi, 

willig. 

Da  mir  Leuoe  verfagt  Umarmung  und  nächtliche  Freodtn, 

SteaeCmir  offen  der  Hain  dee  hörnertragenden  Feunna. 

Ono  me  eunqne  voca»,  feqnor,  Ornite,  nam  mea  Leoce 
Horn  negat  amplexn«  noclurnnaue  gaudia  nobi«, 
fervia  cornigeri  fecit  fecraria  Fauni. 

Diefe  Vcrfe  lauten  bey  Wiß  fulgendergcftalt. 

O.   Noch  nicht  i&bmet  der  Sonntn  |  Rotte  fieh  neigend 

der  Sommer, 

Liegen  die  Keltern  fchon  anf  triefende  Reben  geft«mmet, 
Und  der  gihrende  Moft  «uffchäumt  mit  beiferem  Brauren. 

K.  Siehft  da,  Ornitai,  wie  die  Kühe,  vom  Vater  vertrauet, 
Unter  dem  firoppigen  Cenft  die  weichen  Seiten  entfalten?. 

—  v  , 

Wollen  wir  un«  nicht  anch  unter  nahe  Schatten  begeben? 
Wae  befebirmeu  wir  doch  de«  verbrannte  Geliebt  mit  dem 

Hut  nur  ? 

O.  Lab  ani  den  Hain  dort  |  Bruder  |  Korydon ,  lieber  be- 

fuchen, 

Jene  Grotten  de*  |  Vater  |  Finnin,  wo  fchmSohtif  e  Zweige 
Drehtet  der  Pinienwald,  antgegeo  der  brennenden  Sonne. 
.    Hebend  die  Wipfel,  wo  brudeind*  (!)  Bich' 

Wureel 

Decket  die  8nch\  and  8cbatten  windet  mit  i 

u  u 

K.  Bmder,  wohin  da  aaeh  rufu,  ich  folge  dir;  denn  mein» 

Leuce 

Wihrend    fie  mir  Umermang    vertagt   nnd  oaehtliche 

Fronden, 

Bahnet  den  Weg  cum  |  Heiligthum  dei  gehSrneten  Fannaa. 

Schon  triefe  Proben  beweifen  genug»  dafs  Spra- 
che um!  Hexametrik  des  zuletzt  angefahrten  ITeber- 
fetzers  der  Adeln  ngfehen,  wenn  fchon  auch  diefe  der 
Feile  noch  fuhr  bedarf,  nachftchen.  Di«  Re^el  der 
Abfchnitte,  wie  auch  aus  dem  angeführten,  von  uns 
*  ;htlieh  ift,  befolgt  l*»iiiei  von  !>ei- 
;cnau;  aber  doch  rollen  die  V<-rfe 
beffer  ab,  und  man  begeg- 
net bev  ihm  nicht  folchen  Sünden  gegen  (Quantität 
und  reinere  Dicrion,  wie  bey  Wils,  der  fchon dtip-h 
den  lahmen  Anfang  nnd  das  ungratninarifclie  der 
Sonnen  Roffe,  wie  dann  im  dritten  V.  durch: 
aufschäumt  filr:  fehäumet  auf  dem  Ohre 
/ich  nur  fchlecht  empfiehlt.  Wir  gebvn  no-.-h  eine 
Probe  aus  dem  Orakel  des  FaumiSt  das  in  eor-n  die- 
fer  Ecloge  enthalten  ifr,  nm  zu  fehen,  wie  fi'h  br-ide 
Ueberfetzer  da  benehmen,  wo  die  Rode  ei  mm  höhe- 
ren Schwung  nimmt;  zugleich  auch,  um  vom  pliilu- 
logifchen  Werthe  beitler  Verdeutfchungen  etwas  an- 
fuhren zu  können.   V.  35  —  36. 

Vaa  o^raeeipue 


hezeichneten ,  erfichtlieh 
den  Ueberfetzcm  gen 
des  erftern  im  Ganzen  Geh 


Ihr  o  vor  allen  erfreuet  ench  |  der  Triften  Bewohner, 

Freoet  ench  hoch,  mein  Volk,  fchmeift  alle  ithatbeh  die  Heerde, 

Liegt  gleich  forgloj  der  Hil  er,  der  Hin  die  näeht/ivhrn  Hörden 

Kkht  gedenke  mit  efohengewundenrr  Fleche-?  ta  fehlleiten, 
•  ■ —    i — 

—    xj  , , 

Wird  dech  nimmer  ein  Ri'uber  mit  Uimtrlifi  ir£oii.l  die  Heer- 


Angebn,  oder  gelöfeten  Zanme»  die  Rinder  entführen. 

Goldene«  Alter  mit  1  harmloßm  Frieden  wird  wiedergeboren» 
Endlich  kehret  der  Erde,  von  Scbmnta  und  Staube  befreiet, 
Themi«,    die  Mehrerin,  wieder  |  dem  Jüngling  folgen  be- 
glückte 

Säkeln,  welcher  im  Arm  der  Mutter  Proc ße~ fef.itlet. 
Da  Gott  felber  die  Völker  beberrfebt,   wird  rtcklingf  ge- 

feffelt 

Geben  die  arge  Bellona  die  HSn.l',  und,  beraubt  der  Ge- 

fcbofTe . 

Di-thn  znm  eigenen  |  Eingeweide  die  rafenitn  Bißt  (?) 

Bürgerkriege,  womit  fie  noch  jrtnpft  ii/iertogen  den  Erdkrai», 
Ge)|tB  ßch  felber  rubren,  und  Koma  wird  keine  Philippi 
Wieder  beweinen,  und  keine  Trmmpbr  gefeffelt  beger.en. 
Jeglicher  Krieg  wird  nun,  in  tartarifchem  Kerker  verfchloffen. 

Tauchen  da«  Haupt  in  die  Finfter\ m'fr ',  and  j  furchten  de» 

Tag«  Licht 

Redlicher  Friede  wird  herrfchen,  nnd  nicht  bloft  redlich  von 

Andite. 

Wie  er  öTter«  gewefen.  der  frey  von  Mavor«  Verkündnng, 
Der  nach  Beilegung  de«  fernen  Feind«,  doch  mit  fchleppen- 

din  Waffen 

Aufruhr  unter  den  Bürgern  verbreitet  mit  heimlichem  Eile». 
Adelung. 

Frinet  vor  allen  andern  ihr  eoeb,  der  Haine  Bewohner, 
—  o 

Freuet  eoeb ,  ihr  meine  Völker !    F»  m  g  nn'n  lieber  der 

Wüßter  .  • 

Frey  die  Heerdrn  nmher  Geh  überUffcn,  irr  Hirte 
Kicbt  mit  geflochtener  Th..re  die  nSchtlicbe  Harde  ver- 

Dennocb  ftellet  der  Rlnber  nicht  nach  den  fieberen  Schafen, 
Treibt  mit  verengtem  Zügel  nicht  weg  geraubet«  Stifte. 
Neugeboren  wird  güldene«  Alter  mit  fic*ierem  Frieden. 
Gb'ttlich  kehret  der  Erde  enriiek.  dem  Kerxer  entnommen 
Thertti«  and  glückliche  Zeiten  |  find  im  Gefolge-  det  J<  nglinge, 
Der  im  Haine  der  Motter  fieb  frbon  «um  FOiften  gebildet 
Wo  der  Gottliche  herrfcht,  da  find  die  verderbenden  h.7nde 
Anf  dem  R  ek»n  BeMumen  gebunden,  der  Waffi  n  beraubet 
Wird  fie  mit  wiitbigen  Riffen  die  eigenen  Glieder  aerfleifchen. 
Bürgerkrieg  entzündete  fie  vor  kurzem  der  Erde, 
Sich  bekrieget  fie  nun:  Rom  weint  nm  kein  neue«  PKirrppt , 
Feyert  Triumphe  der  Völker  nicht  m-hr  und  fchmachui  in 

Banden 


Im  Tartarifchen  Kerker  verfchloffen  liegen  die  Krieee, 

eurn  beglückende 

Klarheit 


Hüllen  in  Dunkel  da«    Haupt    und  fcoeuen  begl 


Heiter  erfuheint  der  Friede,  doch  nicht  nur  heiter  von  Antlitt 
Wiejer  oft  an«  erfciiien,  iwir  frey  vont  offetu  n  Kti.'g^. 
In  der  Ferne  di»  Feinde  ;e.-.ihmt,  doch  wiitheten  \V«ffen 
Und  da«  heimliche  Eifen  entfchieJ  ilie  fichtbare  Fetdr-  "  f 

XVie  weit  würdiger  drücken  Hr.  A'lchmg.s  Verfe 
tlas  fchöne  Lob  «ler  NumerjauiiVlien  Zritcn  i'.us,  die 
auf  die  HJutlagc  des  Wntheiichs  ('arinös  folgten,  wo- 
von V.  60.  u.  fi;«.  reden: 


-—  inhno«  clemenii.i  condiJit  enfe« 
Nnlla  catenaii  ferjli»  pompa  fenatn« 
Cartiificnm  Uffabit  nm»,  nec  carcere  plene» 
lufelix  raros  nomerabit  ciyria  patre«. 
Plena  quiea  adent  — 


In  Hu.  Wifs'ens  Ueherfct/Ung  weifs  man  eai 
nicht,  was  die  drey  elften  V'erfe  bedeuten  füllen;' fie 
find  ganz  finidos.  Alan  vergleiche  den  Text,  den 
Adelung  ganz  richtig  gegeben  hat : 


Vo«  popnli  gaiidete  m.  ii  licet  omne  vas^ti  r, 
'  >de, 


Swuxo  cufiode,  pecui  — 


Der  -v 
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Der  hcxamelrifche  Gang  unrl  Periodenbau  ift  fu 
fehleppend  und  elend  als  möglich,  der  Ausdruck  der 
Worte  ift  oft  fchielcnd,  oft  unkräftig  wiedergegeben. 
Ganz  anders  alles  bey  Adelung.  Nur  beyni  65  V. 
möchten,  wir  auf  die  Seite  der  Wifsfchen  Ueberfetzung 
treten,  die  der  Lesart  der  Bcckfchen  Ausgabe  „mater- 
mix  tau/as  qui  lufit  in  ulnis"  folgt,  die  allerdings 
beffer  ift ,  als  die  von  Wernsdorf  noch  vertheidigte 
gewöhnliche  caufam. 

Adelung  lieft  uimis.    Allein  Ree.  zweifelt,  ob 
feine Uckjerfetzung  und  Erklärung  die  richtige  ift.  Ein- 
mal müfste  es  dann  beifsen:  fub  ulmis,  und  auch  fo 
ift  die  Erklärung  —  [ab  ulmis  caufas  Indtre  maternis  = 
fich  zum  Fürfteu  bilden  im  Haine  der  Mutter  (in  wel- 
chem Haine  denn?)  allerdings  gezwungen.  Was  Ade- 
lung in  den  Anmerkungen  zur  Verteidigung  feiner 
Ueberfetzung  vorbringt,  finden  wir  eben  fo  wenig 
ftatthaft  als  die  Gründe,  womit  er  die  Beck'fche  Les- 
art anficht.  Diefe  concentriren  fich  hanptfächlich  da- 
hin, die  Schmeicheley  fey  zu  ftark:  Zu  ftark?  — 
Sie  würde  es  l'eyn,  wenn  man  annehmen  müfste,  wie. 
Adelung  thut,  dafs  gerade  ulnis  nothwendig  den  Be- 
griff des  Kiinfes,   des  Säughuges,  in  fich  fchlöffe. 
Mitnichten .'  Was  hindert  uns,  den  gereiften  Knaben, 
anzunehmen,  der  die  genannten  Uebuugen  in  der 
Nähe  feiner  darüber  cutzuckten  Mutter,  noch  unter 
ihrer  Aufficht,  hält?  Dafs  übrigens  Hr.  Adelung  (S. 
Anm.  S.  06.)  das  Elogium  nicht  mit  Wernsdorf  auf 
den  Kaifer  Carus ,  fondern  auf  deffen  zwevten  Sohn, 
JNumerianus,  bezieht,  fo  dafs  die  Verfertigung  der 
JEclogc  etwa  in  das  Jahr  284.  zu  fetzen  wäre,  billigen 
wir  ganz.   Es,  geht  aus  dein  Contraftc  der  Schilde- 
rung hauptfächlich  hervor,  der  auf  Carinus  allein  ge- 
deutet werden  kann.    Was  der  Vf.f.ir  feine  Meinung 
aus  Gibbons  Werke  (Verfall  des  römifchen  Staates  C. 
X.)  anführt,  lieft  man  mit  Vergnügen  als  Beftäti- 
guiig.    Am  Schluffe  becierken  wir  noch,  riafs  das 
Ädt»hmgfche    Werk    auch    durch  typographifchc 
Schönheit  weit  über  dem  Wifs'fchen  fteht.    Das  letz- 
te ift  auf  dem  clendeften  Papier  gedruckt.    Der  Ade~ 
lung'fchen  Ueberfetzung  ift  zugleich  der  Text  bey- 
gefttgt.    Beide  enthalten  neben  den  Anmerkungen, 
die  auch  in  Hn.  Wifs  einen  Mann  von  Kenntnifs, 
Belefcnheit  und  Urtheil  verrathen,  in  Einleitungen 
biographifche  und  andre  literarifche  Nachrichten  den 
fLberfeUtcjn  Dichter  betreffend. 

ERDBESCHREIBUNG. 

Akklin,  b.  Maurer:  Reifen  von  Neapel  in  die  umlie- 
gt*4tn  Gegenden.  Nebft  Reininiscenzen  von  mei- 
ner Rückreife  nach  Deutfchland,  und  einigen 
Nachrichten  über  das  letzt-.'  Erdbeben  in  Neapel. 
Von  Karl  Friedrich  benkowitx-  lgo6.  402  S.  g. 
(l  Rthlr.  18  gr.) 

Die  frühem  Schriften  des  nun  verftorbenen 
Vfs.,  Ifaiicn  betreffend,  find  bereits  ehemals  nicht 
ohne  Lob  angezeigt.  (A.  L.  Z.  1803.  Num.  114.  und 
Jahrg.  1805.  Num.  89a-)  Diefes  letzte  W'erfcift  gleich- 
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fam  als  ein  Supplementband  dazu  anzufchu.  Der 
Vf.  giebt  uns  die  Details  feiner  Excurfionen  nach  Pom- 
peji und  Herculanum,  nach  dem  Grabe  Virgils,  nach 
Capo  de  Monte,  und  nach  Puzzuoolo,  fo  wie  nach  Ca- 
ferta,  Portici,  und  auf  den  Vefuv.    Er  erzählt  um 
ferner  die  Gefchichte  feiner  R  ickreife  nach  Deutfch- 
land,  über  Rom,  Verona,  Infprurk  und  Wien,  und 
theilt  überall  eine  Menge  unterhaltender  -und  beleh- 
render Nachrichten  mit.    Wahr  ifts  freylich,  dafs 
die  fchou  früher  getadelte  Micrologie  des  Vfs.  auch 
in  diefem  Werke  ziemlich  fichtbar  ift;  allein  eben  fo 
wenig  läfst  fich  dieEmfigkeit,  Genauigkeit  und  itine- 
rarifche  Gewiffenhaftiglicit  verkennen,  die  den  Vf. 
fo  fehr  zu  feinem  Vortheile  charakterilirt.  —  „Faft 
nie"  fagter  in  der  Vorrede,  „habe  ich  in  befchrei- 
bende,  vorarbeitende.  Bücher  gefehen,  fondern  alle» 
aus  dem  grofsen  Buche  der  Wirklichkeit  und  des  un- 
mittelbaren Aufchauens  genommen.    Ich  habe  da» 
Original  copirt,  nicht  die  Copie,  und  diefs  rechn» 
ich  nur  zu  einem  kleinen  Verdienfte  an.   Es  wäre 
mir  leicht  gewefen  fyfteinatifcher,  gelehrter,  fchulge- 
rechtcr  zu  fchreiben,  und  das  Wichtige,   das  ich 
nicht  in  der  Wirklichkeit  hätte  finden  Können,  aus- 
Büchern zu  nehmen;  ich  habe  diels  verfchmSht.- 
Ich  habe  das  Grofse  und  Kleine,  wie  es  fich  mir  dar- 
bot, aus  der  Natur  genommen,  nicht  aus  farberpie- 
lenden  Büchern,  und  mich  bemüht,  die  Sachen  fo 
aufzuhellen,  wie  fie  find."  —   Diefs.  ift  denn  auch 
vollkommen  gegründet,  und  macht  die  Reifebefchrei- 
bungen  des  Vfs.  bey  allen  Mängeln  der  Form ,  u.  f. 
w.,  für  künftige   Weifende  gewifs  fehr  fchätzens- 
werth.  —   Wir  theilen  unfern  Lefern  das  Intereffan- 
tefte  im  Auszuge  mit. 

S.  146.  Man  hat  in  Dcutfchland  fehr  unrichtige 
Begriffe  von  dem  Weine  Lacryma  Chrifti,  oder  dem 
Lacryma,  wie  man  ihn  fchlechtwcg  in  Neapel  nennt. 
Er  wächft  rings  um  den  Vefuv,  in  einem  Boden,  der 
aus  Afchc,  und  verwitterter  Lava  beftcht.  Da  mm 
der  Fufs  des  Berges  vier  deutfehe  Meilen  im  Umfan- 

?;e  hat,  und  beynahe  bis  zur  halben  Höhe  mit  Reben- 
eJdern  bedeckt  ift,  fo  wird  fehr  viel  von  diefem 
Weine  erzeugt.  Er  wird  daher  nicht  gerade  vor  an- 
dern Weinen  ausgezeichnet,  fondern  inj  Ganzen  ziem- 
lich wohlfeil  verkauft,  und  als  ein  fehr  gewöhnlicher 
Tifchwcih  gebraucht.  Es  giebt  zweyerlev  Sorten, 
ascititto  und  dolce.  Jener  ift  herbe,  dfefer  tüfs.  Der 
erfte  wird  vorgezogen,  weil  er  bev  weitem  angeneh- 
mer und  reiner  ift.  —  Zu  meiner  Verwunderung, 
fagt  der  Vf.,  habe  ich  bemerkt,  dafs  mau  in  Dcutf-h- 
Iand  nur  füfsen  Lacryma  trinkt;  und  diefen  für  den 
wahren  und  heften  Hält.  Indeffen  unterfcheidet  er 
ficli  gä'izlich  von  dem  italiänifchen,  den  man  an  Orr. 
und  Stehe  bekommt.  Nach  meiner  Meinung  ift  »'er 
deutfehe  mchrEffenz,  der  italiäuifche  aber  ein  milder 
nur  mäfsig  feuriger  Wein,  den  man  in  grofsen  Quan- 
titäten trinken  kann.  S.  169.  Der  Dampf,  der  aus 
den  fo^enannten  Campis  Phlegraeis  autTtei^t,  ift  auf 
keine  Weife  fchädlich,  fondern  vielmehr  fehr  wohl- 
tbätig  für  die  Bruft.    Rotzige  Pferde  z.  B.  werden 

am 
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am  beften  dadurch  curirt-    Dicfs  gcfchieht,  indem 
nun  Löcher  in  die  Erde  gräbt  und  fie  den  auftreiben- 
den Dampf  eitiathnienjlälst.    S.  191.  In  der  Peters- 
kirelie  zu  Rom  befinden  fich  eine  Menge  Beicht- 
JVlhle,  worin  man  feine  Smiden  in  «Ion  bekannt  eften 
Sprache  von  Europa  bcicliteu  kaum    So  giebt  es 
Ik'iobtftiihle  pro  lingua  illyrica,   hifpanica,  gallica, 
gracca,  polonica,  u.  f.  w.,'  auch  einen  pro  Germania 
fiipcrinre,  was  dem  Vf.  nicht  mit  Unrecht  als  cha- 
i.utcriftifch  auffiel.    S.  279.  Infpruck  liegt  in  einer 
Ebene  am  Inn,  ift  aber  mit  einem  Kranze  von  Heilen 
Herfen  umgeben,  die  gewöhnlich  im  May  noch  mit 
Schnee  bedeckt  find.    Sie  , haben  eine   Höbe  von 
7  8000  Fufs,  und  gewähren  einen  reizenden  An- 
blick.  Wenn  man  auf  der  lnnbrilcke  ftehf,  fiehtman 
fich  mitten  in  einem  halben  Amphitheater  von  Wöl- 
kten und  Bergen.    Die  Wolken  riehen  oft  in  der 
Mitte  der  Berge   dahin,    und  fondern  die  obere 
Schnee  -  und  Eis-Region  von  der  unten  ewig  grü- 
nenden ab;  die  mit  Tannen  und  Fichten  bedeckt  ift. 
Dufs  im  Sommer  in  Lifpruck  Schnee  fällt,  ift  nichts 
fehr  ungewöhnliches.     Gleichwohl  hatte  das  Korn 
im  Mav  bereits  lange  Aehren,  und  war  dem  Blühen 
nah.    5.  391.  Von  dem  Bergmeii'ter  zu  Halle  am  Inn, 
liörte  der  Vf.  dafs  der  reine  Ertrag  diefcs  Salzberg- 
werks, ungefähr  auf  350  — 300,0  ioTl.  gefchätzt  wer- 
den könne.    Im  Ganzen  liefern  die  nenn  vorhande- 
nen Pfannen  täglich  aber  loooCentner  Salz.   In  den 
Hallen  arbeiten  immer  500  Menfchen,  und  bey  den 
Pfannen  162.    Jeder  diefer  Arbeiter  hat  monatlich 
g  Gulden  Lohn.    Unter  den  fünf  grofsen  Pfannen 
werden  täglich  200  Centner  Steinkohlen  zufanimen 
verbrannt.  —    Alle  vierzehn  Tage  geht  von  Halle 
ein  klelnea  Schiff  mit  KaufmannsgtHern  nach  Wien 
ab,  eine  Gelegenheit,  deren  fich  auch  ein  Reifender 
bedienen  kann.    Die  Entfernung  wird  auf  70  —  80 
Meilen  gefchätzt,  dennoch  kommt  man  den  8  —  IO 
Tag  in  Wien  au-    Alle  Mittage  wird  am  Lande  ge- 
fpeiTet,  und  die  Nächte  werden  ebenfalls  in  Wirths- 
häufern  zugebracht.    Der  Vf.  zahlte  für  fich ,  und 
feine  vielen  Kiftcn  doch  nur  einen  Friedrichsd'or. 
S.  377.  Anhang  über  das  Erdbeben  in  Neapel  u.  f.w. 
a6.  Jnl.  1805.    Das  Locale  entfeheidet  hier  aufser. 
ordentlich  viel.    Neapel  liegt  zwifchen  Bergen,  und 
dem  Meere  eingefchloffen,  nur  gegen  Often  dehnt  es 
fich  in  eine  freye  Ebene  aus.  Die llaufer  find  meiftens 
drey,  vier  fünf  und  mehrere  Stockwerke  hoch ;  die 
meifton  Straften  nur  7—10  Schritte  breit, und  bilde« 
ein  äufricrft  verwickeltes  Labyrinth.    Grofse  Plätze 
find  nach  VcrhäJtnifs  fehr  wenig  vorhanden,  und  von 
manchen  Quartieren  Meilenweit  entfernt.  Häufer 
und  Strafscn  endlich  find  bis  zum  Uebermafs  mit 
Menfchen  vollgeftopft.  —    Der  blofs  in  Neapel  an- 
gerichtete Schaden  wurde  auf  20  Millionen  Ducati 
(n  iThli  .  6  gr.)  gefchätzt.  —  Der  kaum  angekom- 


mene ruffifche  Gefandte  Graf  Tatifchef  erfchrack  f» 
heftig,  dafs  er  gleich  wieder  abzu reifen  befcldofs. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Dresden,  b.  Dorn:  Dresdner  Calender  zum  Ge~ 
brauck  der  Rtßdenz,  auf  das  Jahr  1809.  Mit 
Königl.  Sächf.  allergnä'd.  Privilegio.  144  S.  »3. 
Ncbft  einem  Titelkupfer. 

Unter  diefem  etwas  veränderten  Titel  «rfchemt 
der  vom  Jahr  1804  bis  tgo«.  von  Hr.        F.  Dorn 
herausgegebene  Refidenz  -  Calender.    Um  denjeni- 
gen, welche  den  vorjährigen  Calender  befitzen«  fo- 
gleich  die  kleinen  Veränderungen   bemerkbar  za 
machen,  wird  Ree.  hier  anzeigen,  welche  Artikel 
des  vorigen  Calenders  diefsmal  weggeblieben,  und 
was  fnr  neue  hinzugekommen  find.  Weggeblieben 
find  folgende  Artikel :  Von  der  Gröfse  der  Erde; 
Königl.  Saehfifche  Tribunalien;  Ueberficht  der  ka- 
tholiichen  gebotenen  Fafttage;  Genealogie  der  Kai- 
fer  und  Könige;    Nachtrag  zu  den  Erfindungen. 
Hinzugekommen  ift  ein  Anfang  von  der  Lcbcnshe- 
fchreibuug  des  Kurftlrften  Johann  Georgs  I.,  Ver- 
fehiedenheit  der  Zeit,  Pol -Höhen,  Kaiferlich-Fran- 
zöfifches  Längenmafs,  verfchiedene  Meilen,  alpha- 
betifches  Verzcichnifs  verfchiedener  Münzen,  Addrefs- 
verzeichnifs    der  Banquiers  und  Grofshändler  in 
Dresden,  und  Umlaufzeit  des  neuen  Planeten  Ve- 
fta.  —  Diefc  kurze  Ueberficht  zeigt,  dafs  der  Vf.  je- 
des Jahr  feiner  Arbeit  neues  Intereffc  zu  gehen 
fucht,  und  man  erkennt  auch  gewifs  feine  Bemü- 
hungen mit  Dank.    Aber  ungern  werden  vielleicht 
manche   Bewohner  Dresdens  die    Ueberficht  der 
Königl.  Sächfifchen  Tribunalien,  und  der  katholi- 
fche  Theil  derfelben  die  katholifchen  gebotenen 
Fafttage  vermiffen;    Ree.  giebt  ihm  daher  auch 
wohlmeinend  den  Rath,  dafür  lieber  folche  Artikel 
wegzulaffen ,  welche  weniger  Intereffe  für  fein  Pu- 
blikum haben  können,  wovon  in  den  hinzugekom- 
menen Kapiteln  gewifs  jedem  fogleich  Beyfpiele  in  die 
Augen  fallen  werden.    Der  Zeichner  und  Kupferfte- 
cher  des  Titelblatts  hat  fich  diefsmal  nicht  zu  feinem 
Vortheile  gezeigt. 


Berlin,  b.  Schöne:  Befckreibung  meiner  Seife  im 
den  Departementen  vom  Donntrtbrrgt ,  vom  Rhein 
nnd  von  der  Mo/W,  im  fechsten  Jahre  der  frao- 
zöfifchen  Republik,  in  Briefen  an  einen  Freund 
in  Paris,  vom  Bürger  £f.  N.  Becker.  Zutyte 
Auflage.  I808-  XXV.  und  424  S.  8-  (1  Rthlr. 
4  gr.)  (S.  d.  Ree.  in  d.  Ergänz.  Öl.  1803. 
Num.  105.) 
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ALL  GEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Donnerstags  t    den"  26.    ffauuur  1809. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


alte  Literatur: 

Berlin,  b.  Maurer:  Eneykhpädie  und  Methodologie 
'  '    des  kumanißifchrn  Studiums ,  oder  der  Philologie 
der  Griechen  und  Römer,  von  ffoh.  Heinr.  Chrtft. 
Barby,  Prof.  zu  Berlin*  Erßer  Thcil.  18C5.  31a  S. 
8.  (iRtbJr.) 

^doch  immer  herrfchentte  irrige  Vorftellungen  über 
M  1  Wen  Werth  einer  zweckmäfsigen  Bcfchäftigung 
mit  dem  klaffifchen  Alterthum  zu  berichtigen,  und  die 
Aufmerkfamkcit  augehender  Humaniften  auf  alles 
das  zu  richten,  worauf  es  wefentlich  ankommt,  ift 
der  Zweck,  den  Hr.  Barby  fich  vorgefetzt  hat,  und 
nach  »liefern  Gefichtspunkte  will  er  '.ieurtheilt  wer- 
den. Er  verbindet  daher  mit  der  Darftellung  der  zur 
.Alterthumskunde  gehörigen  Wiffcnfchaften  nach  ib- 
rern  Urnfange  \ind  ihrer  Verbindung  unter  einander 
(Encyklopädie),  auch  Bemerkungen  über  die  befte 
Methode  des  Studiums  derfeJben.  Der  vorliegende 
erfteTheil  enthält  nach  einer  allgemeinen  Einleitung, 
Grammatik,  KritikundHenuenevtik;  nach demfelben 
Plane  folleu  aucli  die  übrigen  Alterthumswiffenfchaf- 
ten  bearbeitet  werden. 

Es  ift  wohl  keinem  Zweifel  unterworfen,  dafs 
ein  Werk  von  der  Art;  wenn  es  mit  Sorgfalt  durch- 
geführt wurde ,  dem  angehenden  Humaniften  infon- 
derheit  fehr  willkommen  feyn  inüfste,  da  er  hier  zu- 
JÄmmengefteUt  erhielte,  was  er  fonft  in  verfchiede- 
nen  Werken  zerftreut  fuchen  mufs.     Die  Aufgabe 
dabey  würde  hauptfachlich  die  feyn ,  das  bisher  be- 
kannte und  an  verschiedenen  Orten  zcrftreulc  zu 
Lrmincln,  und  in  einer  ftrengen  und  zweckmäfsigen 
Ordnung  mit  der  möglicbften  Kürze  zufammen  zu 
f teilen,  und  ein  weiteres  Nachforfchen  durch  ausge- 
wählte und  wolügeordnete  literarifchc  Nachweifun- 
en  zu  unterftüt-ien.     Einen  Theil  diefer  Aufgabe 
at  Hr.  B,  bev  den  in  diefem  Theile  abgehandelten 
Wifienfchaftcn  gelöft;  er  bat  viele  fehr  brauchbare 
und  zweckmässige  Bemerkungen  zufammengeftellt, 
mit  vielem-  Fleifs ,  er  hat  es  nicht  an  literarifchen 
Nachweifungen  fehlen  laffen,  er  hat  im  Ganzen  die 
Materien  nicht  unzweckmäßig  geordnet:    aber  um 
Ergänzmngsblötttr  zur  4>  L.  Z>  1809. 


ff: 


auf  ilas  Lob  einer  vollständigeren  Löfung  Anfpruclt 
machen  zu  können,  hätte  er  diegcfammelteu  Materia- 
lien durch  eine  furgfältigere  Verarbeitung  mehr 
lieh  felbft  aneignen,  viel  unbeftinimtcs  undTchwan- 
kendes  vermeiden,  einzelne  Parthicri  logifeh  ftrenger 
anordnen,  und  iu  aiulern  etwas  vollfränndiger  feyn 
muffen.  Die  Belege  zu  diefem  Urtheil  wird  eine  mit 
eingeftreuten  -  Bemerkungen  über  einzelne  Theile 
verbundene  Darftellung  vou  dein  Inhal te,diefes  Ban- 
des geben. 

Die  Einleitung  handelt  in  5  $$.  von  den  Gegen- 
ftänden  des  hurnaniftifchen  Studiums  und  den  ver- 
fchiedenen  Benennungen,  Nutzen,  Zweck  und  Um- 
fang deffelben:  Begriff  und  Nutzen  der  «ncyklopä- 
difchen  Darftellung'  der  dazu  gehörigen  Wiffcnfchaf- 
tee  und  Literatur  der  Encylüopädie.  Schon  hier 
findet  man  Belege  zu  der  obigen  Behauptung.  Schon 
das,  dafs  der  Vf.  von  dem  Nutzen  des  hurnanifti- 
fchen Studiums  handelt,  ehe  er  noch  Zweck  und  Um- 
fang deffelben  beftimmt  hat,  ift,  wenn  gleich  ein  an 
fich  nicht  fehr  bedeutender,  doch  in  einein  Buche, 
wo  foviel  auf  Ordnung  ankommt,  nicht  ganz  zu  über-  - 
feilender  Fehler.  Denn  es  wäre  dadurch,  wenn  der 
Umfang  des  Studiums  vor  dem  Nutzen  deffelben  an- 
gegeben worden  wäre,  die  Darftellung  diefer  letzte- 
ren Materie  fchon  um  etwas  erleichtert,  und  nach 
ihren  Hauptgefichtsnunkteu  mehr  vorbereitet  gewe- 
fen.  Unbeftimmt  ift  es,  wenn  bey  der  Aufzählung 
der  Gegenftande,  auf  die  fich  der  materielle  und  Nut- 
zen der  Philologie  erstrecken  foüi  nachdem  der  Nut- 
zen für  die  gerammte  Literatur  und  Gefchichte  der 
Menfchheit  infouderheit,  ftir  altef  Völkergcfchichte. 
für  die  damit  verbundenen  Wiffenfchaftcn,  und  die 
von  den  alten  Völkern!  herftainmenden  politiven 
Wiffenfrhaften,  erwähnt  worden  ift,  noch  hinzugefezt 
wird.  S.  19.  „erftreckt  fielt  der  Nutzen  auf  die  Ge- 
jehichte  der  neuern  Wiffenfchaften,  die  aus  den 
Alten  •ntfprungen,  und  zu  verfchiedeneu  Zeiten 
und  unter)  mancherley  Abwechslungen  wieder  erneu- 
ert worden  find."  Mit  Rechthätte  hierauehdie  durch 
das  Studium  der  klaffifchen  Literatur  bewirkte  Be- 
reicherung der  deutfehen  Sprache  eine  Erwähnung, 
verdient. .  Mitjich  felbft  fcheiut  der  Vf.  in  Wider-' 
L  fpruch 
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fpruch  zu  kommen,  wenn  er  S.  22  von  den  neu- 
em fagt:  „Mögen  fie  fich  immerhin  einer  feineren 
Profa  rifhmen  (was  fic  nicht  einmal  mit  Recht 
können")  und  dann  auf  der  nämlichen  Seite  weiter 
unten  Tagt:  „Die  finnlich  -  fchöne  praktifchc  Dar- 
ftellung,  befonders  die  profaifche,  wie  fehr  fticht 
diefe  bey  den  Alten  gegen  die  oft  fö:  fpeculative  trock- 
ne und  fpitzfiudige  Darftellung  der  Neueren  ab. 

Ucberflüffig  für  den  gegenwärtigen  Zweck  ift, 
was  S.  27  von  der  Literatur  der  encvklopädifcheu 
Anweifungen  überhaupt  gefügt  wird. 

Nach  diefer  allgemeinen  Einleitung  folgt  S.  29  — 
IA1  der  erfte  Hauptabfchnitt,  welcher  von  griechi- 
fcher  und  römifcher  Sprachwiifenfchat  oder  Gramma- 
tik handelt.  Eine  vprangefchickte  Einleitung  enthält 
Bemerkungen  (Iber  Sprache  und  Grammatik  über- 
haupt, den  Unterfchicd  zwifchen  |todten  und  leben- 
digen, cnltivirten  und  uncultivirtenjSprachcn,  über 
Dialekte  oder  Mundarten,  Ober  allgemeine  Gram- 
"inatik,  und  nähere  ßefti mm ung-  der  Gegenftände  ei- 
ner jedem  Sprachlehre.-  Um  nur  von  dem  letzten 
Punkte  etwas  zu  fagen ,  fo  ift' nicht  einzufehen.»  wie 
Hr.  B.  von  einer  guten  Grammatik  fordern  kann,  um 
durch  die  grofse  Mannichfjltigkeit  von  Formen  und 
Bedeutungen  mancher  Wörter  nicht  verwirrt  zu  wer- 
den, folle  fie  diefelben  auf  eine  urfprrlugliche  .Form 
und  Bedeutung  zurückfuhren,  fofern  diefs  nur  eini- 
germafsen  möglich  ift. 

Der  erften  Abtheilung  tliefoi  erften  Hauptab- 
fehnitts,  welche  die  griccliifche  Grammatik  enthält, 
ift  vorangefchickt  eine  Ueberficht  der  Gefchichte 
der  gricchifchen  Sprache,  in  fechs  Periotlen.  Die 
evfte  Periode  geht  von  der  Bevölkerung  Griechen- 
lands bis  auf  den  Orpheus  und  den  Argonaiifou/.ug. 
Der  Vf.  läfsf  Griechenland  nur  von  Pelasgern  br-vöi- 
kert  werden,  ohne  der  Hellenen  zu  erwähnen,  ohne 
2u  erwähnen,  dafs  tlie  Sprache  der  Pelasger  fich 
gänzlich  verlor,  und  nur  in  ciiueen  Gegenden  Ita- 
liens fpäter  noch  Ueberbleihfe)  zu  finden  waren,  und 
dafs  an  ihrer  Stelle  die  hellenifche  Sprache  mit  . 
dem  hdleiiifchen  Stamme  die  herrfchende  wurde. 
Ueberhatipt  ift  hier  des  Schwankenden  und  Unbe- 
ftimmten  der  Natur  der  Sache  {nach  fchon  fehr  vie- 
le«;, aber  es  wird  noch  vermehrt  zum  Thejl  durch 
die  Schuld  des  Vfs.  Auch  in  der  Darftellung  der 
zweyten  Periode  von  Trojas  Zerftörung  bis  auf  den 
Pherecvdes  und  die  G?fetzgebnng  Solo  11$  vermifst 
man  die  fefte  Hand.  Sie  enthält  mehr  Aufzählung 
bekannter  hiftorifcher  Thatfachen,  als  oire  Entwick- 
lung ihres  hiftorifch  erkannten  oder  durch  Vermu- 
thung  zu  hcftiirimendenEtnfluffes  anfSpraclibildung; 
es  wird  nur  gefagt,  dafs  die  vier  llauptft  imune Und 
ihre  Dialekte  fich  bildeten,  es  wird  nichts  erwähnt 
von  dem  Einfluk  der  Dichter  diefer  Periode  auf  die 
Sprachveryollkominiiuug ,  nichts  von  dem  Finflufs 
der  in  diefer  Periode  „weiter  verbreiteten  Schreib- 
kunftj  nichts  von  den  olynipifchen  Spielen,  und 
dem  National  verband  durch  das  Amphiktyonenge- 
richt,  der  auf  Sprache  auch  Einfiufc  haben  inufct«. 


Mehr  als  in  den  beiden  vorhergehenden  Perio- 
den hat  der  Vf.  in  der  dritten  von  |Solons  Gefctzge- 
bung  bis  auf  den  Tod  Philipps  von  Macedonien, 
feinen  beftimmten  Zweck:  Gefchichte  iler  Sprache, 
im  Auge  gehabt,  aber  auch  hier  fondert  er  zu  wenig 
Gefchichte  der  Sprache  von  der  Gefchichte  der  Kul- 
tur und  Literatur. 

* 

Derfelbe  Vorwurf  gilt  auch  der  Darftellung  der 
fibrigen  Perioden.  In  der-vierten  z.  B.  von  Philipps 
Toilbis  auf  ilie  Zerftörung  von  Koriuth,  heifst  es, 
nachdem  lang  von  den  polilifchen  Veränderungen  und 
ihrem  Einflufs  auf  Kulturfuod  Literatur  die  Hede  war. 
S.  52:  Unter  den  vielen  Veränderungen,  welche  die 
Sprache  erlitt ,  verdient  befonders  bemerkt  zu  wer- 
den, dafs  unter  mehreren  philofophifchen  Sekten, 
auch  die  peripatetifehe  und  ftoifche  enlftanden,  die 
beide  die  attifche  Sprache,  zur  philofophifchen  aus- 
zubilden, fich  fehr  angelegen  feyn  liefsen.  —  Warum 
denn  nichts  von  den  andern  vielen  Veränderungen? 
Warum; nicht  mehr  von  der  Verbreitung  der  griechi- 
fchen  Sprache  in  Aegypten  und  der  Art  dafelbft  mit 
ihr  fich  zu  belchäffJgen?  In  der  fünften  Periode,  von 
der  Zerftörung  Korinths  bis  auf  die  Regierung  Kon» 
ftahtins  des  Grofseif  laeifs't  es  am  Ende  nur:  „die 
Sprache  ward  üppig,  gekauftelt  und  verlor  ihre  alte 
Simplicität  un  l  Kraft." 

Und  in  der  feclisten,  von  Konftantin  bis  zur  Er- 
oberung Konftantinopcls  durch  die  Türken  weiter 
nichts  als:  „  Die  Sprache  verliert  nicht  nur  ihre  Rein-1 
heit  und  ihren  alten  Charakter,  foudern  ftirbt  end- 
lich gewiflermafsen  aus,  und  hört  auf  eine  lebende 
Sprache  zu  feyn.  Aus  dem  Ganzen  ift  erfichtlich, 
dafs  fich  der  Vf.  die  Idee  von  der  Gefchichte  ei- 
ner Sprache,  ihrer  Entftehung,  Ausbildung  und  Ver- 
bildung  nicht  deutlich  genug  gedacht  und  feft  genug 
vors  Auge  gerückt  habe:  denn  felbft,  wenn  er  nur 
einen  ganz  allgemeinen  Umrifs  hätte  «eben  wollen, 
hätte  er  die  hervorftechenden  Züge  melir  bezeichnen 
und  andeuten  muffen,  er  hätte  auch  wohl  feine  Pe- 
rioden felbft  nach  andern  Gefichtspunkten  beftim- 
men  muffen.  Gelungener  ift,  was  nach  diefem  über 
den  Charakter  der  gricchifchen  Sprache  gefagt  wird, 
wenn  fich  gleich  auch  hier  etwas  mehr  Beftimrnthcit 
wliilchen  liel'se.  Die  folgemlen  enthalten  Beleh- 
rungen über  die  Dialekte,  bev  welchen  jedoch  eine 
kurze  Charnktcrefltk  jedes  einzelnen  Dialekts  un- 
gern vermifst  wird;  über  die  Pronmitiation,  die 
Accente,  wo  Ober  das  di gamma  aeotUum  leicht  etwas 
vollftändigeres  hätte  initgetheill  werden  können,  fo 
wie  auch  mehr  literarifchc  N'uchweifuugen  darüber 
zu  wünfcheir wären;  Aber  griechifches  Alphabet  iukI 
ältefte  Art  zu  fchreiben. 

Die  allgemeinen  Hilfsmittel  zur  Erlernung  der 
gricchifchen  Sprache  find  .Grammatiken  und  Le.iica. 
Von  jenen  werden  zuerft  die  für  den  Anlanger  und 
dann  die  fnr  den  Geübteren  brauchbaren  angeführt, 
und.jhnen  fodann  die  Werke  beygef 'igt,  wvlchc  über 
einzelne  Tbeile  der  griechifchen  Grammatik  zu  ge- 
brauchen find.    Unter  der  erften  KMfe  hätte  etwa 

Weck- 
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Weckhcrlins  griechifche  Grammatik  noch  erwähnt 
70  werden  verdient.  Buttmanns  griechilche  Gramma- 
tik kann  nun  in  den  neuem  Ausgaben  wohl  mehr  den 
Genlitern  als  den  erfreu  Anfängern  empfohlen  werden. 
Gegen  den  vom  Vf.  felbft  angelegten  Plan  ift,  dafs 
er  die  Hörftelfche,  und  fo  auch  Bcrghaners  Formen- 
lehre unter  die  Grammatiken,  und  nicht  unter  die 
Werke  zählt,  tlie  nur  einzelne  Theile  behandeln.  Ö(- 
fenbar  aber  hatte  hier  über  die  Grammatiken ,  wel- 
che wir  von  den  Alten  noch  übrig  haben,  mehr  als 


w.  —  Das  heifst  doch  mit  Nachläfsigkcit  ahgefchne- 
ben  !  —  Als  Httlfsmittel  bey  dergleichen  Uebungen 
hätte  die  fehr  zweckrnäfsig  angelegte,  wenn  gleich 
nicht  immer  ganz  gelungene  „Anleitung  zum  Leber- 
fetzen aus  der  deutfehen  in  die  griechifche  Sprache 
in  Beyfpielen  und  Excrcitien  aus  grieehilehen  Ori- 
ginalfchriftftellern,  von  G.  A.  Werner.  Stuttgart 
1804.  8-  noch  angeführt  werden  können  und  lullen. 
Die  zwevte»  Abtheilung  des  erften  Hairpfabfchuitts, 
welche  die  lateinifche  Grammatik  in  (ich  begreift, 


blofs  diefes  gefagt  werden  follen,  dafs  man  Belehrung  handelt  in  3  Kapiteln  von  der  Gel'chichte,  dem  Ch* 
darflber  bev  Fabricius  und  Harles  finden  könnt».  rakter  und  Nutzen  der  lateinifchen  Sprache;  von 


als  die 
a  fonft 


Von  den  Lexicis  wird,   nach  Aufzählung  der 
hauptfachlich ften  Anforderungen  an  diefclbe,  ein 
Verzeichnis  gegeben,  das  doch  etwas  mehr 
blofsen  Namen  der  Vcrfaffer  angeben  folltc, 
bey  minder  bedeutenden  Büchern  mehr  Umftäud- 
lichkeit  herrfcht.     Zu  verwundern  ift,  dafs  unter 
den  altern  Lexicis  das  Etymologieum  maguum  und  He- 
fychius  nicht  erwähnt  find.      Etwas  dunkel  klingt, 
was  von  den  Svnonymen  -  Wörterbüchern  S.  79  ge- 
faßt wird:  „Ohne  Synonymik  liegt  der  Sprachfehatz, 
d.h.,  die  Weit  mit  jeilem  Theile  derselben,  der 
durch  ihn  ausgedruckt  wird ,  in  einem  verborgenen 
Cliaus,  ohne  ße  ift  das  Allgemeine  nicht  von  dem 
Befondcm  gefchieden,  und  die  gemeinfebaftlichen 
Z  Ige  iler  Dinge  verftecken  fich  unter  dem  Eigen- 
tümlichen. 

Angehängt  find  noch  Bemerkungen  über  Chre- 
ftomathieen  und  riher  Uebungen  im  Schreiben  des 
Griechifehcn.  Es  fällt  auf,  wenn  in  der  erfteru  Hin- 
licht  S.  81.  behauptet  wird:  Mit  den  Geübteren  füll- 
te man  nur  in  den  Nebcnftuodcn,  d.  Ii.,  neben  der 


von 

den  literarifchen  Hülfsmittelu  zur  gründlichen  Erler- 
nung der  lateinifchen  Sprache,  und  den  Uebungen  im 
Lateinfehreiben.  Beffer  als  die  Darftellnng  der  Ge- 
fchichte  der  griechifchen  Sprache  ift  die  der  römi? 
fchen  gerathen,  nur  (liefst  auch  hier  zu  fehr  die  Ge- 
fchichte  der  Literatur  ein.  Indefs  bey  der  Charakter 
riftik  dcr|  römifchen  Spraceh  begnügte  fich  der  Vf. 
wieder  fo  ziemlich  im  Allgemeinen  umher  zu  fchwe- 
ben.  Was  er  von  ihr  fagt,  dreht  fich  hauptfächlich 
um  das  herum,  dafs  fic  mehr  für  die  Gefchäfle  des  Le- 
bens und  Bcredfamkeit  als  für  die  Philofophie  geeig- 
net fev,  dafs  fie  zur  Dichterfurache  erft  durch  fpäte- 
re  Dichter  gebildet  worden.  Allein  um  die  Sprache  zu 
charakteriuren  hätte  billig  auch  noch  von  ihrer  Tüld- 
famkeit  durch  Ziifainmenietzungen,  von  ihrer  Taug- 
lichkeit, die  verfchiedenen  Vcrhältnifle  dtr  Zeit  und 
des  Modus  einer  Behauptung  auszudrücken  aefpro- 
chen  werden  müffen ,  und  hier  hätte  fich  betonner* 
Gelegenheit  gefunden,  durch  Vergleichung  mit  der 
grieciiifchen  Sprache  die  VorzügÜchkeit  der  letztern 
darzuthun.  Ueber  den  Nutzen  der  lateinifchen  Spra- 
che wird  nur  die  Literatur  angeführt.  Die  zur  gram 


fortlaufenden  Erklärung  der  zwerkmäfsigften  Stellen    matifchen  Kenntnifs  der  Sprache  dienenden  ßilher 


aus  Homer,  Herodot.   Xenophon  11.  f.  "w. ,  welche 
immer  Hauptfäche  bleiben  mufs,  Chreltomathieen 
lefen.    Heifst  diefs,  genau  genommen ,    nicht,  man 
folie  mit  ihnen  {'hreftpmatnieen  lefen  neben  Chre- 
ftomathieen?     Unter  den  Erforderniffen  zu  einer 
zweckmäfsigen  Chreftomathie  ift  die  Notwendigkeit 
eines  zweckmäfsigen  Stufenganges  vom  Leichtern 
zum  Schwereren  mit  Unrecht  übergangen.  Sehr 
wahrift,  was  zum  Vortheil  der  Uebungen  im  grie- 
chifchen Schreiben    gefa<>t   worden  ilt,    nur  ift 
Schneiders   Aeufscrung   hierüber  (  fehr  fchief  aus- 
gedrückt,   und  zwar  dadurch,   dafs  fie  halb  auf 
S-  82»    gleichfam    als   eigener  Gedanke   des  Vis. 
\icul  daun    erft  S.  J>3-    nach    manchen  Zvvi  fchen* 
fätien  vollends  die  andere  Hälfte   auftritt.  Nun 
man,  Schneider    habe   behauptet:     dafs  ein 
.Mann,   lobald  er  als  Kenner  mit  Gefchmack  vrn 
ÄTriechifchen  Genies  urtheileu,  oder  als  Kritiker  ihre 
Werke  erklären  und  verbelTeni  wolle,    nicht  das 
Zutrauen  haben  könne,    welches  ein  von  Jugend 
auf  im  Kornponiren  geübter  Mann  verdiene.  Schnei 
ha 


der 


Kornponiren  geübter  Manu  verdiene. 
ttc  gefagt,  einem  Liebhaber  der  griec 


find  nach  den  nämlichen  Abtheihmgen,  wie  in  «lein 
Abfchnitt  von  der  grieclufchen  Sprache,  angeführt* 
Bev  den  Wörterbüchern,  die  etwas  bunt  nnter  ein- 
ander fachen,  hätte  der  verfchiedene  Zweck,  der 
zum  Thcil  auch  bemerkt  worden  ift,  mehr  im  Auge 
behalten  werden  folien.  So  giebt  es :  a.  allgemei- 
ne —  b.  Svnonvmen  —  c.  Wörterbücher  über  be- 
fondere  Materien  z.  B.  Brijfonü  L.  FM  de  forme! it 
et  foknnibiu  poptili  Romatti  verbis ;  Erntfla  lexkom 
tecknologiae  latinat  rhttoricat.  d.  Wörterbücher  Ober 
befondere  Schrift ftcller:  Rrntfli  index ,  u.  d.  gl.  m. 
In  «lein  Kapitel  von  dem  Lateinfehreiben  wird  zu- 
erft  der  Nutzen  deffelhcn  dargethan  durch  Wider- 
legung der  dagegen  gemachten  Einwürfe.  Um  die 
Krage  zu  beantworten,  wie  weit  müffen  die  Stilübnn- 
gen  fich  erltrecken?  wird  erft  der  Umweg  gemacht» 
dafs  gezeigt  wird,  was  zu  einer  Theorie  ('es  Stil* 
gehöre,  und  am  Ende  ift  die  Antwort  S.  123.:  »Die 
grammatifche  Richtigkeit  ilt  das  erfte,  worauf  man 
hin  arbeiten  mufs,  aber  bey  weitem  »icht  das  ein- 


hifchen 


Literatur,  der  die  Uebungen  im  gricchifch  Schrei- 
ben für  entbehrlich  erkläre,  werde  er  zwar  wohl 
feinen  Willen  laffen,  aber  fybald  er  als  Kenner  u.  f. 


nicht  nur 
gegen  die 


r  Sprache 
fie  Fertigkeit  zu  er>- 
allgemeincn  Regeiii 


zige,  mau  mufs  auch  den  ganzen  Genius  d 
kenneu  lernen,  und 
halten  fuchen,  nicht 

der  gnten  Schreibart  "zu  verftofsen,  foitdern  auch 
diefe  Regeln  nach  ihrer  befondem  Modifikation  und 

Indi- 
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Individualität  imLateinifchenbcobachten  können,  und 
mit  einein  Worte,  fo  fchreiben,  dafs  man  auf  keine 
Weife  merkt,  dafs  es  neueres  Latein  ift."  Bey  der  Fra- 
ge: Wie  muffen  diefe  Uebnngcn  angeheilt  werden? 
erinnert  fich  der  Vf.|  erft,  den  Unterfchied  zwifchcn 
graniuiatifchcn  und  Stilübungen  in  Erwähnung  zu 
bringen:  Ein  Unterfcliu>d,  den  er  gleich  zu  Anfang 
hatte  feltfetzen,  und  zu  einer  richtigen  Anordnung 
des  Ganzen  gebrauchen  füllen.  Was  nun  weiter  ge- 
tagt wird ,  Ober  die  hefte  Art,  diefe  Hebungen  ein- 
zurichten ,  erregt  wieder  den  Wunfeh  nach  einer 
fefteren  Ordnung,  fo  dafs  nicht  der  Zufall  die  Stel- 
lung der  einzelnen  Regeln,  fondern  eine  forgfältige 
Erwägung  des  Ganzen  fie  beftimmte.  Der  letzte  $. 
dk'fes  Abfchnitts  empfiehlt  mit  Recht  Verbindung 
des  Studiums  neuerer  lateinifcher  Schriftfteller  mit 
dem  Studium  der  Klaffiker,  natürlich*  nüt  der  gebüh- 
renden Einfchränkung. 

(Der   Bejckluf*  /•ltt  i. 

< 

NEUERE  SPRACHKUNDE. 

Lyon,  b.  Cormon  et  Blanc:  Dictionnaire  portatif 
et  de  prononciitioM,  tfpagnot  -  fratifais  et  fremfais- 
efpaguol,  ä  l'ufagc  des  deux  nations.  Seconde 
edition,  par  ff.  t,.  Bartktlemi  Cormon.  1803.  Tom. 
I.  778  S.  Tom.  II.  69a  S.  8- 

Unter  den  vielen  fpanifch  -  franzöfifchen  und  fpa- 
rnfeh-deutfehen  Wörterbüchern,'  die  in  dem  letzten 
üecennio  erfcliienen  find ,  zeichnet  ficli  das  -vorlie- 
gende gar  felir  zu  feinem  Vortheile  aus.  Ree. ,  der 
fich  der  erften  vor  acht  Jahren  erfchienenen  Ausgabe 
fchr  fleifsig  bedient  hat,  kann  der  Wahrheit  gemäfs 
verfichern,  dafs  er  nur  feiten  davon  verladen  ift. 
Diefs  gilt  indeffeu  nur  fo  lange,  als  man  nicht  nach 
nautifenen,  technifchen,  mercantilifclicn  und  na- 
turhiftorifchen  Ausdrücken  zu  fliehen  nütliig  hat. 
Was  diefe  anlangt,  fo  fehlte  es  der  erften  Ausgabe 
eben  fo  fehr  an  Genauigkeit  und  VollftSndigkeit,  als 
es  noch  immiT  bev  diefer  zwevten  der  Fall  zu  feyn 
fcheint.  ZumliJcIogo  diefes  UrthciJs  wollen  wir  blofs 
den  Buchftahcn  A durchgehen,  und  noch  obei. drein 
die  naturhiftorifchen  Ausdrücke  ganz  überfehen, 
weil  fich  hier  ohnehin  keine  Vollftändigkeit  errei- 
chen läfst.  —  An  den  hekan.rtcften  uiul  gewöhn- 
Jicliften  nautifchen  Ausdrücken  haben  wir  folgende 
verniifst:  Unavela  de  Abanico,  ejn  Sprieilegel.  — 
Abordar  &  algan  puerto ,  in  einem  Hufen  anlan- 
gen. —  Abrir,  vom  Wetter,  z.  B.  el  tiempo  fe 
abre,  das  Wetter  klärt  fich  auf.  —  Abroihado, 
wurmfficliig,  vom  Schiffshauholze.  —  Afjrmar 
la  bandera,  mit  einem  Kannnenfchuffe  die  Richtig, 
keil  der  Signale,  oder  der  aufgedeckten  Flagge  be- 
kräftigen. —  _     Agarcar,  vom  Anker.     Ei  an- 


cla  agarra  el  fundo,  der  Anker  fafst  Grund.  — 
Agua  del  timon,  Kielwaffer.  —   Agua  vrva,  eine 
Springzeit.  —    Agua  muerta,  todt  Waffer.  — 
Aguas  malas,  Seemiallen.  —    Aguzino  (franzö- 
fifch  Argoufin),  der  Sclavenauffeher  auf  der  Galee- 
re. —    Alijar  un  riavio,  das  Schiff  erleichtern, 
indem  man  die  Güter  über  Bord  wirft.  —   Ali  je. 
rar  unai  nave,   ein.Scliiff  ausladen,  löfchen.  — 
Embarracion  de  Alijo,   ein  Liefter.  —  Alma 
del  palo,  die  Zunge  eines  Maftes.  —    Alva,  der 
Anbruch  des  Tages.  —   Eftar  anclado,  vor  An- 
ker liegen.  —   Ir  führe  el  ancla,  auf  den  Anker 
treiben.—    Anclote,  ein  Wurfanker.  —  Apar- 
zarfe,  abhalten.  —   Aplazerado,  z.B.  von  ei- 
ner Küfte,  platt,  (es  ift  acantilado,  entgegenge- 
fetzt, welches  fteil,  felfig  bedeutet).    Arpe'o,  ein 
Enterdreg.  —    Arruigado,  vom  Winde,  ein  fte- 
hender,  anhaltender  \\  ind.  —    Afiento  coniun, 
der  Abtritt.  —   Atracar,  anholen.  —  Azora- 
do,  von  einem  Schiffe,  das  fchlerht  geladen  ift,  und 
daher  nicht  gut  fegein  kann.  —   Von  gewöhnlichen» 
häufig    vorkommenden   technifch  -  mcTcantilifchen 
Ausdrücken  fehlen  folgende  in  dem  Buchftaben  A  — 
Acemite,  Semmelmehl.  —     A  eiche,  Kupfer- 
waffer,  Vitriol.  —  Acoceado,  gewalkt.  -~  Adar- 
gama,  feines  Weizenmehl.  —   Aderezos  de  ca- 
fa,  Meublen.  —   Aderczo  de  caballo,  Pferdege- 
fchirr.  —   Aga  Hon  es,  Silberperlen.  —  Agro- 
pilas,    Gemfcnkugeln.  —    Agujasde  mecner, 
Spicknadeln.  —  Agu  jas  quadiadas,  Packnadeln.— 
Alambrillo  de  oro,  unechter  GoMdrath.  —  Al- 
cafar,  eine  Schabracke.   —    Alfocigos,  Pifta- 
cien.  _    Alicatcs,  Drathzangep.    —  Algafa- 
nas,  WaCchbecken.  —   Azucar  ordeado,  Gerften- 
zucker.  —  Azucar  de  pila,  Zucker  in  ldeinen  Stü- 
cken.    Man  fieht,  wie  wenig  auch  die  beften  Wör- 
terbücher in  diefer  Hinficht  zu  leiften  pflegen,  ob  man 
deich  gerade  hier  ihrer  Hülfe  am  mcilten  bedarf. 
Von  diefen  Mangeln  indeffen  abgefehu,    ift  obiges 
Wörterbuch  allerdings  fchr  empfehlungswerth.  Es 
wurde  von  einem  gebornen  Spanier  durengefehn  und 
mit  der  gröfstch  Sorgfalt  verbeflert,  ^es  zeichnet  fich 
auch  wirklich  durch  eine  feltene  Correctheit  aus, 
Ueberdicfs  ift  bey  fchwierigen  Wörtern  die  Ausfpra- 
che  und  der  Accent  bezeichnet,  auch  durch  fehr  gut 
veränderte  Zeichen  der  mannjchfaltigc  Gebrauch  der 
Wörter  angezeigt.     Die  geographifchen  Anhängt?, 
u.  f.  w.,    erhöhen  tlie  Brauchbarkeit  des  Ganzen, 
und  die  vorangefelückte  kleine  Grammatik,  dient 
wenigftens  zur  erften  allgemeinen  Ueberficht.  Der 
franzöfifch  -  fpanifchc  Theil  fcheint,   obige  Mängel 
abgerechnet,  ebenfalls  mit  grofser  Sorgfalt  bearbei- 
tet zu  feyn,  und  ift  mit  einem  Anhange  bcgltiitet, 
der  die  neuen  adininiftrativen  und  legiftaüven  Aus- 
drucke enthält. 
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AL,TE  LITERATüft. 

Berlik,  b.  Maurer :  EnctfU»pädi$  m.  Methodologie  des 
knmauiflifckn  Studiums,  oder  der  Philologie  der 
Griechen  u.  Römer,  von      H.  Barby. 

(B^/cAhf/t  der  In  Sttm.  \  \. 


\jcr  zweyre  Hauptabfchnitt  des  Buchs  handelt  in 
zwey  Kapiteln  vom  Begriff,  Nutzen,  Einthei- 
lung der  Kritik,  von  den  wesentlichen  Eigenfchaften 
eines  gut<m  Kritikers,  dem  Urfprunge  der  Kritik  und 
ihrem  Verhältnis  zu  den  übrigen  Theilen  der  Philo- 
logie, und  von  der  niedern  und  höhein  Kritik  ins- 
befondere.  Bey  diefer  Eintheilung  felbft  läfst  fich 
die  fchon^  oben  gemachte  Bemerkung  wiederholen, 
dafs  der  Nutzen  der  Kritik  nach  der  Eintheilung  in 
dem  Urfprunge  derfelben  abgehandelt  werden  füllte. 
Dadurch  würde  diefer  $.  fclbft  mehrere  Bestimmtheit 
und  Ordnung  gewonnen  haben.  Auch  ift  das  in  der 
Anordnung  ein  Fehler,  dafs  die  Literatur  gleich  vor- 
an fteht,  wo  noch  von  Kritik  im  Allgemeinen  die 
Rede  ift;  frtglic  her  wäre  fie  jedem  befoudern  Theil 


VriVil/  i*    A     T-  fu  1  '         Ti0  Tra  * ae"  riiefe  Eintheilung  felbft  einwenden  läfst;  fo 

der  Kritik  bey  der  Em  heilung  m  denfelben  einge-  doch  in  der  Ausführung  der  Unterabtheilung 

fchoben  worden;  ohneluu  betrifft  fie  meiflens  nur  ÄtwM  hemmte™  OrHn,.„«,  ^ 
die  niedere  .Kritik 


In  der  Eintheilung  der   philologifchen  Kritik 
zeigt  fich  wieder  viel  Schwankendes  und  Unbeftimm- 
tes.    Zuerft  heifst  es  S.  147:  man  kann  die  Kritik  in 
die  Sach-  und  Wortkritik  cintheilcn;  dann  weiter. 
Wen  wir:  —  Ferner  theilt  man  die  philologifche 
Kritik  in  die  Total-  oder  höhere,  und  in  die  Pärtial- 
oder  niedere  Kritik,  in  fofern  fie  die  Echtheit  eines 
ganzen  Werks  und  einzelner  Stellen,'  oder  die  Echt- 
heit einzelner  Ausdrucke  unterfucht.  S.  148.  fährt 
der  Vf.  fort:  In  fofern  nun  die  Kritik  bey  der  Unter- 
fuchung  und  Unterfcheidnng  der  echten  Schriften 
von  d*n  unechten  fich  blofs  innerer  Gründe  bedient, 
heifct  Ce  die  höhere  Kritik,  und  unterfcheidet  fich  d*. 
durch  zugleich  auch  von  der  Sachkritik.   Was  ift 
Ich  wankend  und  unbeftimmt,  wenn  es  diefs  nicht  ift  ? 

Die  ganze  Eintheilung  wird  fchon  dadurch  ver- 
dorben, wenn  man  Sachkritik  und  Wortkritik  als 
Theilungsglieder  fich  entgegenfetzt.    Das  Gefchäft 
der  Kritik  ift:   I.  zu  Unteraichen  ob  das,  was  ze- 
Ärgämtmmgtblättsr  tur  A.  L.  Z,  4*09.  6 


fagt  ift,  wahr  und  fchön  gefagt  ift  —  Sachkritik. 
II.  Ob  es  von  dem  angeblichen  Verfaffer  gefagt  ift, 
a.  in  ganzen  —  höhere  Kritik  im  weitern  Sinn,  b.  in 
einzelnen  Worten  und  Ausdrücken  —  niedere  und  =' 
Wortkritik.  In  f<  ifern  die  höhere  Kritik  im  weiter* 
Sjnn  in  Ermanglung  ä'ufsererGr.lnde  fich  vorzüglich 
innerer  Oründe  bedient,  heifst  fie,  nach  dem  in  neue-* 
ren  .Zeiten  angenommenen  Sprachgebrauch,  höhere 
Kritik  im  engern  Sinn.  Unter  den  wefeutlichen  Ei- 
genfchaften eines  guten  Kritikers  fiätte  neben  der 
Entfchloffenheit,  das  Wahre  dem  Hergebrachten 
aufzuopfern,  wohl  auch  die  Entfchloffenheit,  eigene 
gelungen  fcheinende  Einfälle  dem  Hergebrachten 
aufzuopfern,  genannt  werden  dürfen. 

Die  niedere  Kritik  handelt  der  Vf.  fo  ab,  dafs 
er  zuerft  |dic  Fehler  in  ihren  Veranlagungen  auf- 
zählt, und  dann  das  Verfahren  des  Kritikers  bey  der 
Emendation  darfteilt..  Die  Corruptioncn  des  Texte» 
werden  theils  den  Abfchreibern,  theils  den  Gram- 
matikern, theils  den  Editoren  der  gedruckten  Aus- 
gaben Schuld  gegeben.  Allein  fo  wenig  fich  gegen 
Eintheilung  fellift  einwenden  läfst,  fo  könnte 

gen  eine 

etwas  befrimmtere  Ordnung  herrfchen.  —  Die  von 
dem  Abfchreiber  herrührenden  Fehler  nämlich  laf- 
fen  fich  unter  die  dreyHauptgefichtspunkte  bringen  : 
1.  eigentliches  Verfchreiben,  das  aus  falfchen  Sehe«-  V 
oder  Hören  entfteht;  a^Mifsverftand  deffen,  wos  der 
Abfchreiber  in  feinem  Original  vor  fich  fahe;  3.  fal- 
fche  Urtheile  des  Abichreibers,  welche  auf  feine  Ar- 
beit Einflnfs  hatten. 

Unter  diefe  drey  Hauptgelkhtspunkte  laffea 
fich  alle  Fehler  bringen,  die  durch  den  Abfchrei- 
ber entftehen,  was  doch  gewifs  verth eilhafter  ift, 
als  fie  zerftreut  unter  und  neben  einander  hinzu- 
fallen. ' 

Ganz  übergangen  ift  eine,  und  gewifs  nicht  un- 
bedeutende, Quelle  von  Fehlern,  nämlich  folche,  die 
aus  Schuld  des  Originals  fclbft  in  die  Abfchrift  kom- 
men, wenn  die  Züge  deffelbcn  verblichen,  oder  die 
Blätter  der  Handfchrift  falfch  zufammen  gelegt  wa- 
nn: So  ergab  fichs  bey  einem  Codex  von1  den  Wol- 
ken des  Ariltophanes,  den  Bruns  anführt,  dafs  zwer  • 
Blätter  in  demfclben  fehlen,  weil  der  Abfchreiber  in 
M  feinen 

Digitized  by  Google 


ERGÄNZUNG'SBLÄTTER  ZUR  A.  L.  Z. 


rechnen  fclicint.  Ganz 
vorgefchlagene  Verän- 


reinem  Original  zwey  Folioblätter  zugleich  umge- 
schlagen hatte. 

Unter  Hie  den  Grammatikern  Schuld  gegebenen 
Fehler  fallt  Num.  3.  und  |.  zufammen.  Es  hätte  hier 
wohl  zur  weiteren  Verständigung  von  dem  Gefchäft 
der  Grammatiker  mehr  gefagt  werden  Collen,  fo  wie 
überhaupt  mehr  von  der  GeTchirhte  des  Textes  der 
Klaffiker.  —  Nicht  ganz  beweifend  find  einige  Stel- 
len, welche  angefahrt  find,  um  die  Entftehung  der 
Varianten  zu  erklären.  Z.  B.  S.  168  ift  aus  Cicero 
de  divinat.  L  I.  C.  53.  die  Steile  angeführt,  qui  fi  t ro- 
det ita  quieti,  praeparato  animo  cum  bonis  cogitatiotti- 
bus ,  tum  rebus  ad  trcuquiOitatsm ;  cecommodatis  terta 
et  vera  ceruit  in  fomuis,  zum  Beleg,  dafs  hier  eine 
Verfetzung  ftatt  finde,  und  zugleich  wird  die  leichte 
Veränderung  von  Hottinger:  das  erfte  cum  vor  pro*- 
jparato  zu  lefen  gerühmt.  So  leicht  diefe  Veränderung 
ift,  fo  kann  man  doch  nicht  fagen,  dafs  ße  nothwen- 
digfey;  denn  die  gewöhnliche  Lesart  und  Stellung  lie- 
fse  lieh  wohl  vertheidigen ,  wenn  man 'zur  Vorbe- 
reitung des  Gcmüths  für  den  Schlaf  auch  äufsere 
Umftäiide  rechnete,  z.  B.  die  vorher  genoffenen  Spei- 
fen,  die  Umgebungen,  was  Cicero  nach  dem  Vor- 
hergehenden fei b ft  dazu  zu 
überfltifüg  ift  die  von  Hr.  B 

deruug  lies  rebus  in  eorporibus.  "Eben  fo  kann  man 
die  Verfetzung  in  der  andern  aus  diefeiu  Buche  an- 

Sef  ibrten  Stellen  nicht  ftreuge  erweifeu,  da  fich 
as  pertinere  non  dteert  für  höh  pertinere  dictrt  aus  dem 
eriechifchen  Sprachgebrauch  erklären  lafst,  der  die 
Verneinungspartikel  zu  dem  vtrbo  dieeudi  fetzt. 

Wie  der  Kritiker  zu  verfahren  habe,  um  den 
Text  wieder  herzuft eilen ,  wird  von  S.  f6  —  213 
dargethan;  aber  es  hätte  fich  wohl  noch  kürzer  dar 
thunlaffen,  wenn  es  dem  Vf.  gefallen  hotte,  fich  ei- 
nen fefteren  Gang  dabey  vorzuzeichuen.  Es  werden 
zuerft  die  Grundfatze  zur  Beurtheilung  der  verfchie- 
denen  Lesarten  aufgehellt,  aber  man  urtheile  über 
die  Ordnung.  Nachdem  fchon  fünf  andere  Grund- 
fctze  aidgcftellt  find,  folgt  erft  der  offenbar  an  die 
Spitze  zu  hellende  Satz:  «Diejenige  Le>art,  die 
erweislich  oder  weni-ftens  höchft  wahrfcheinüch 
von  der  Hand  des  Schrififtejlers  felbft  heirahrt,  und 
aus  weither  fich  das  liutftehen  der  übrigen  Varian- 
ten leicht  und  natürlich  erklären  läfst,  ift  die  ech- 
te." —  Eiu  fonncnklarer  ganz  unwiderfpreehJicher 
Satz  ift,  wenn  S.  Igt.  behauptet  wird :  „Alle  Va- 
rianten, welche  blofs  durch  die  Schuld  der  Abfdirei- 
ber  entftanden  find,  muffen  verworfen  werden-" 

Was  von  S.  184  —  195.  über  die  Verbefferung 
der  Verfetzuugcn,  Interpunctionen  und  einzelner 
Buchftaben  getagt  wird,  gehört,  fo  wie  es  hier  dar- 
«l'tellt  ift,  zur  Conjecturalkntik.  Unter  den  Vor- 
Ichtigkeitsregeln,  die  von  S.  203.  angegeben  wer- 
den, enthalten  die  erfte,  dritte  und  vierte  ganz  daf- 
jelbe.  Die  «rfte  heifsf:  „Man  prüfe,  ob  die  gewöhn- 
liche Lesart  nicht  oinen  guten  und  .paffenden  -Snui 
«giebt,  die  dritte:  »Man  überfehe  ja  nicht  den  Zn- 

vor- 
vorlün  erin- 


ttmmenhang,  h,  dem  ein  Wort  oder  Oedanke 
kommt,  und  die  werte:  „Es  ift  fchou  vorlii» 


nert  worden,  dafc  niemand  fich  an  die  Kritik  wagen 
füllte,  der  nicht  eine  gründliche,  bis  ins  feinfte  De- 
tail gehende,  Sprachkenntnifs  mitbriugt.  "  So  felir 
man  übrigens  in  diefem  Abfchnitte  eine  genauere 
Verarbeitung  der  Materialien  vermifst,  fo  wenig  kann 
man  umhin,  den  Fleifs  des  Vf.  zu  loben,  der  mit 
vieler  Sorgfalt  aus  den  Ausgaben  der  heften  Kritiker 
Stellen  zu  lammen  getragen  hat,  zum  Belege  der  auf- 
gehellten Behauptungen.  Bey  der  Üari'tellung  der 
höheren  Kritik  werden  beantwortet  die  Kragen: 
„Welche  Gründe  laffen  uns  fchliefsen,  dafs  eine 
Schrift  authenüfeh  ift?  Welche,  dafs  Ge  es  nicht 
ift?  Welche  machen  die  Unechtheit  gewifs?  Wie 
prüft  man  die  Authenticirät  einzelner  Stellen?  Wor- 
aus fchliefst  man ,  dafs  eine  Stelle  unecht  oder  doch 

verdächtig  ift?"  Es  fällt  fehr  auf,  wenn  bey 

den  vorläufigen  Bemerkungen  unumfe  hränkt  behaup- 
tet wird :  die  iiinern  Gründe  feyen  den  äufseren  weit 
vorzuziehen.  Eine  geordnete  Beantwortung  der  obi- 
gen Kragen  hätte  erfordert,  iljfs  zuerft  die  Momente, 
welche  die  innern,  und  dann  die,  welche  die  äutsem 
Gründe  ausmachen,  beftinuut  und  abgeändert  zu- 
fammen geftellt  wären.  Allein  ftatt  deffen  findet 
man  äufsere  und  innere  Gründe  bunt  unter  einander 
geworfen.  Z.  B.,  auf  die  erfte  Frage,  ift  In  folgen 
den  drey  Punkten  geantwortet  S.  217. 


1.  Wenn  der 


Vf.  weiter  fich  felb.t  uennt,  noch  von  gleichzeitigen 
Schriftftelleru  als  fohher  angefahrt  wird;  2.  wenn 
mehrere  innere  und  äufsere  Gründe  vorhanden,  lind, 
weshalb  man  glauben  kann,  dafs  tbefe  Schrift  unter- 
gefchoben  fey  ;  3.  weun  die  darin  geäufserteu  Gefin- 
nungen,  Kenntniffe  und  Schreibart  von  den  iu  an- 
dern unläugbar  von  ihm  herrührenden  Schriften  ge- 
äußerten Gefinnungeu,  Kenutniffcn  und  der  dort 
herrfchenden  Schreibart  merklich  abweicht.  — 

Der  dritte  Hauptabfchnitt  behandelt  dlfl  Herme- 
nevtik.  Im  3ten  Capitel  wird  vom  Betriff  und  Ein- 
teilung, Nutzen  der  Hermenevtik  und  den.  zu  ihr 
erforderlichen  Eigeufchaften ;  von  der  Auffindung 
des  Sinnes ,  und  von  der  Mitthcijung  des  aufgefun- 
denen Sinnes  an  andere,  und  der  Art  fie  zu  lehren, 
felbft  deu  Sinn  aufzufinden,  von  den  Fehlern  der 
Auslegung,  und  den  die  llermoueftik  betreffenden 
Schriften  gehandelt.  Wenn  gleich  auch  hier  des 
Schwankenden  und  Unbeftimmten  lieh  manches  bil- 
det, fo  ift  .doch  dieler  Abfchnitt  um  vieles  forgfäiti- 
ger  bearbeitet  als  der  vorhergehende. 

.  Seite  232.  werden  dreyerley  Arten  der  Erklä- 
ruDg  genannl,  grammatifch'e,  bjftorifche  und  alllie- 
tifche.  Bey  der  Auseinaiulerfetzimg  derfelben  milcht 
-fich  aber  unvermerkt  noch  eine  vierte  ein,  von  der 
..vorher  kein  Wort  gefügt  worden  war.  Nachdem 
nämlich  die  grammatifche  und  hiflorifche  Erklärung 
aus  einander  gefetzt  ift,  heilst  es  ü.  253.:  „Unter- 
fucht  man  ferner,  fohald  der  grammatilcbe  tjiun  er- 
forfcht  ift,  ob  die  erzählte  Begebenheit  auch  wahr, 
oder  ob  das  Ganse  oder  einzelne  Theile  der  ErzäL- 
luRg  nur  Dichtknnft  (??)  fey,  fo  gehört  diefs  in  dirs 
Gebiet  der  Sacherklärung. "  -  Davon  war  aber  vor- 

1,  den  Sinn  einer 


her  nichts  gefugt:  bey  den  Mitteln: 
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Stelle  tu  finden,  hatten  die  Parallelftellcn  billig  gen  Population, c. vonGewerbe« undM«iufecWn,d.voi» 
nanu t  werden  füllen. 

Einen  allegorifchen  Sinn  findet  der  Vf.  auch  in 
einzelnen  Worten,  durch  Verwechslung  mit  dem 
tropifchen ,  da  Allegorie  erft  durch  den  fortgefetzteit 
Tropus  entfteht.  .  Im  vierten  Capitel  diefes  Ab- 
schnitts find  noch  Bemerkungen  Ober  die  lieber* 

fetzungen  der  alten  klaffifcben  Scbriftfteller  gegeben,  ftorialfporteln  bey  Vocationen  u.  f. 
die  ganz  wacker  find.  Durch  das  bisherige  mag  das 
obige  Urtheil  hinreichend  belegt  feyn.  Da  die  An* 
läge  des  Buchs  im  Ganzen  gut  ift,  und  eine  Fort, 
fetzung  deffelben  noch  zu  erwarten  fteht,  war  es  um 
fo  nothwendiger  durch  längeres  Verweilen  bey  dem 
Einzeln  auf  dasjenige  aufrnerkfam  zu  machen,  wor- 
auf der  Vf.  vorzüglich  zu  achten  hat,  wenn  er  die 
folgenden  Theile  mit  noch  gröfserem  Glück  aus- 
arbeiten will. 


1 

cl 


6TA  ATS  WISSENSCHAFT. 

Coburg,  b.  Ahl:  Allgrmtint  K äffen  -  und  Rechnung*, 
inßruction  ftir  das  JUrfttnlhum  Inningen.  Amor- 
bach  d.  1.  Decbr.  I804.  93  Bog.  in  Fol. 
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Die  Fiiunzquellen  aufzufinden,  aus  welchen  die 
Koken  des  Staats  beftritten  werden  können,  ift  nicht 
wichtiger,  als  die  Mittel  aufzufinden,  wie  die  Finan- 
zen auf  eine  folche  Art  verwartet  weiden,  dals  es 
unmöglich  gemacht  wird ,  lie  anders  als  zu  dem  be- 
flimtnten  '/weck  zu  verwenden.  Durch  ei;ie  zweck- 
mässige Verwaltung  kann  felbft  eine  Minderung  der 
gangbaren  Einkaufte  möglich  werden.  Gieichwonl 
fit  für  die  Wiuenfchaft ,  wie  die  Finanzen  richtig 
eiugenomineu  und  ausgegeben  werden  follcu,  bis 
jetzt  noch  Tehr  wenig  getlian  worden.  Das  wahre 
Jtuuftftflrk  bey  der  F'inanzverwalfung  ift,  dafs  die 
Einanzbedienten  lernen  ihr  Gefchaft  iyftematifch  zu 
«reiben.  Um  dahin,  befonders  bey  den  untern  Fi- 
nanzdienern zu  gelungen ,  wirdeine  fyflematifch  ge- 
Ichriebene  lnftruction  nothwendig,  diefe  bringt  me- 
chanifch  die  andern  Diener  dahin .  wohin  der  höhe- 
jrc  Diener  des  Staats  iphilofophifch  gelangt.  Die  an- 
gezeigte Instruction  liefert  dazu  einen  merkwürdigen 
pevtrag,  und  da  durch  fie  die  VViffenfchaft  felblt  ge- 
forderfwird,  fo  verdient  fie  auch  hier  angezeigt  zu 
werden.  Ein  Etat  ift  nach  K.  I.,  die  Vorherbeitim- 
mung  der  Einkünfte  und  Auslgaben  zu  bertimmten 
Zwecken  und  für  einen  beftimmten  Zeitraum.  Nur 
dadurch  erhält  tlie  Finanzverwaltung  ein  feftes  Au- 
halteu,  und  hat  nicht  zu  befürchten,  in  ihren  Planen 

teftört  zu  werden.    Die  Fiuanzquellen  der  deutfehen 

oualeu  find  an  der  Hand  der  Gefchichte  auszuiuit- 

teln,  und  find  folgende:  I.  Gefälle  austdetn  Grund- 

eigenthuin:    A.  Rooldgenthum.   1.  Aecker,  YViefen, 

Teiche,  Gebäude  u.f.  w.  a.  Forftcu.  B.  Perfonaleigen- 
thtiru,  ausheben  de  Schulden.  II.  Gefalle  aus  dem 
Lehen  vertrag:  a.  Ritter-  b.  Baucrlehen.  III.  Gefalle 
aus  den  Staats relervaten  beym  Privateigenthum: 
a.  Bergwerke,  b.  Jagden,  c.  Zehenden,  d.  Vermö- 
gen erblofer  Perfoneu.  IV.  Gefalle  aus  der  Poiizey-  fung  feyn,  welche  deutlich,  vollfländig ,  überficht- 
und  Cameralverwaltung :  a.  vom  Schutz,  b.  von  der    lieh  und  überzeugend   darlegt:    a.  was  befohlen 


Handel,  und  zwar  Handel  überhaupt,  Zoll,  Chaut- 
Jeen,  Polten,  Münzen,  e.  öffentliche  Anhalten,  f  Ge. 
Kleinheiten,  g.  Polizeyfporteln ,  h.  Polizeyftrafea, 
i.  Difpenfaüonsgelder.  '  V.  Gefälle  der  Juftizverwal* 
tung:  a.  Sporteln ,.  b,  Strafen ,  c.  Abolitionsgekler. 
VI.  Gefälle  aus  der  aeiftlichen  Verwaltung:  Confn 

VÜ.  Gefälle 

zum  unmittelbaren  Behufe  des  Militairs:   Hufaren-  ' 
gelder,  Fölgegelder.    VI  IL  Subidiarifcbe  Gefälle  z* 
Unterftützung  der  Staatsausgaben:    Stenern  von 
•Grundftüeken ,  Gewerbeu,  Confutution. 

Unter  diefe  Hauptahtheilungen  find  alle  mögr 
liehen  Einnahmen  zu  bringen,  und  nach  (liefen  lfe 
ttln  ift  die  Etatsrechnung  in  Einnahme  und.  Ausgab« 
zu  führen;  dadurch  wird  aber  die  ganze  Rechnung 
fvftematifch  geführt,  die  vorher  ihre  Rubriken  nach 
Zufall  und  Willkür  erhielt.  Die  Etats  theilen  Geh 
in  General-  und  Specialetats,  in  Geld  und  Natura* 
ben,  in  Bauetats.  Von  den  jährlichen  Etatsüber- 
fchüffen  mufs  eine  beftimmte  Summe  zu  Landesver- 
belKerungen  verwendet  werden.  Wenn*  die  Etats 
fixirtfind,  fo  gehören  zur  Verwaltung  der  bcftiinm- 
ten  Summe:  1.  Orte,  wo  die  Gefchäfte  betrieben 
werden,  a.  bey  Geldrevenüen,  Gaffen,  b.  bey  Natu- 
ralien, Magazine,  a.  Perfonen,  und  zwar  a.  Ren- 
•dant,  er  hat  die  Direction  der  Caffe  und  das  Haupt- 
iournalzu  führen-  b.  ControieMr,  er  verhütet  jeden 
Unterfchleif  des  Remianten  und  führt  das  Manual 
und  Abrechnungshuch;  c.  Caffirer,  er  empfängt 
Gelder  und  Naturalien,  führt  .darüber  die  Journale 
und  quittirt;  d.  Caffendiener.  3.  Caffenbücher ,  in 
diefe  werden  die  Facta  der  Verwaltung  aufgezeich- 
net, und  find:  a.  Journal,  in  welchem  blois  nach 
der  Zeitfolge  aufgetragen  wird;  b.  Manual,  in  wel- 
chem Einnahme  und  Ausgabe  fogleich  unter  die  vor- 
gefchriebencü  Rubriken  eingetragen  werden;  es 
ient  zugleich  als  Coucept  zur  Rechnung.  Durch 
diele  doppelte  Aufzeichnung,  wo  einer  in  chrono- 
logifcher,  das  andre  in  fyltematifcbcr  Ordnung  die 
VorlaJe  der  Verwaltung  aufzeichnet,  wird  die  Con- 
trolle  erreicht;  c.  Abrechnungsbücher;  d.  Regifter; 
e.  Poftbücher;  f.  Correfpondenzbücher.  4.  CalTen- 
abfchlüffe:  und  zwar  Monats- ,  Quartals-  und  Jahrs- 
abfchlüffe.  Zu  den  Pflichten  der  Gaffenofficianten 
gehört,  dafs  die  Einnahme  dos  einen  Jahrs  bey  Stra- 
fe der  Caffation  nicht  mit  der  des  andern  vermengt 
werden  darf.  Die  Anwendung  künftiger  Jahrsgefälle  • 
zur  Deckung  und  Beftreitung  der  vorjährigen,  U>U 
als  ein  wirklicher  Caffeneingriff  angefehen  werden. 
Die  Einnahinsüberfohüffe  der  Specialcaffen  nnifferi, 
fobidd  fie  die  Summe  von  100  Fl.  erreichen ,  an  die 
Hauptcaffe  eiugefendet  werden. 

Die  Gaffen  follen  K.  III.  gefiebert  werden  ge- 
gen Feuer-  und  Diebsgefahr  und  gegen  Betrü- 
gereyen  durch  a.  fefte  Verwahrungsorte,  b.  Cau- 
tion,  c.  Controle,  d.  Caffenkuratel,  e.  Vifitation.  Je- 
de Rechnung  foll  K.  IV.  eine  fchriftliche  Nachwei- 
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u-jr,   b.  was  gefchehen  ift  und  gefallenen  konnte, 

c.  was  und  worum  mehr  oder  weniger  gefchehen  ift, 

d.  wie  viel  zu  thun  übrig  blieb  und  warum.  Jede» 
Rechnung  enthält :  i.  eine  Beftände-,  2.  eine  Etats  - 
und  3.  eine  Extraordinarfenrcchnung.  Als  Beftände 
werden  angefehen ,  der  baarc  üaffenbeftand  ,  die  Re- 
£  e  und  Vorfchüffe,  und  die  hey  der  Revifion  fich  er- 

t übenden  Defecte.   Bey  Strafe  ift  keine  Poft  in  die 
tatscechnung  zn  nehmen,  welc  he  in  die  Beftände- 
rechnung  gehört,  öie  Refte  gehören  lediglich  in  die 
befondere  Reftcolonnc,  damit  der  wahre  Zuftand  der 
Caffe  erfohen  werden  kann.  Vorfchüffe  können  blofe 
von  deftBcftänden  geleiftet  werden.  Der  Rechnungs- 
f  ihrer  mufs  alle  feine  Handlungen  durch  die  Belege 
biweifeh.    Die  Rechnung  ift  bey  der  Regierung  zur 
Abnahme  einzureichen.  —   Die  Revifion  hat  R..V. 
zu  unterhielten,  was  in  Abficht  der  Verwaltung  Ober- 
haupt I.  gefchehen  follte  und  könnte;  2.  was  gefche- 
hen ift;  ob  mehr  oder  weniger,  als  das  Anbefohlne 
gefchah ,  und  warum ;  4.  ob  alle  Facta  vollftändig  er- 
wiefen  fiud';  5.  was  aus  diefen  erwiefenen  Factis  für 
Flechte  urtd  Verbindlichkeiten  fliefsen.  —     Die  in 
Hinficht  des  Calculs  und  der  Materialien  aufgefafsten 
Notaten  hat  der  Rendant  K.  VI.  zu  beantworten. 
Ueber  diefe  Beantwortung  hat  die  Regierung  ihr 
Gutachten  zu  geben,  und  fodann  die  Rechnung  an 
das  geheime  Confeil  zurOberrevifionund  Refolutions- 
faffung  etazufenden.    Kur  eine  dreymaliee  Beantwor- 
tung der  Abnahme  -  Monita  jft  verfta  ttet,  die  Beantwor- 
tung auf  FinalrefcHutionen  ift  unftatthaft..  Der  Obcr- 
revifion  liegt  K.  VII.  befonders  ob,  defs  für  alle  Fi- 
nanzzweige  richtige  Admüuftratiodsprincipien  feft- 
geftellt,  und  die  deshalb  noch  nothwendigen  Inftru- 
ctionen  ertheilt  werden,   dafs  Rücklicht  auf  Eröff- 
nung neuer  Finanzquellen  genommen  und  darauf  ge- 
feiten wird ,  ob  auch  die  Regierung  ihre  Schuldig- 
keit getbjin  hat.    Die  Quittung  und  Decharge  weilt 
K.  VIII.  die  richtiggeführtc  Rechnung  für  den  Ren- 
danteu  nach.      Die  Landesregierung  liat  endlich 
K.  IX.  darauf  zu  fchen,  dafs  alles,  was  in  diefer  In- 
Itructiou  befohlen  ift,  befolgt  werde.     Die  beyge-. 
fügten  Schemata  laffen  nichts  im  Texte  dunkel,  und 
der  Kenner  wird  eben  fo  befriedigt,  als  der  ange- 
hende Gefchiftsmann  unterrichtet.    Indeffeu  findet 
der  Roe.  doch  folgendes  zu  bemerken :  1.  fo  viel  Ver- 
«Üenftdcr  Vf.  ficn  dadurch  .erworben  hat,  dafs  er 
zuerfl  die  Eutslitel  •fyftematifch  aufgeführt  hat,  fo 
findet  'doch  noch    eine  höhere  Claffificalion  ftatt; 
nämlich  unter  die  drey  Haurttitel:   a.'  Domainen, 
b.  Regalien  und  c.  Steuern  laffou  lieh  fäuuniiiehe 
Revenüen  ordnen.    Dafs  die  Zehendon  unter  denje- 
nigen Gefällen  aufgeführt  werden,  welche  aus  den 
Staatsrefervaten  herfliefsen  füllen,  ift  nicht  richtig : 
denn  di*  gcö&ere  Anzahl  der  Zehenden  iü  urfprüng- 


lich  nur  dujrch  eine  GuUherrfchaft  begründet worden. 
Das  Reifsig  kann  nicht  als  eineNebeiuiutzung  derFor- 
ften  angegeben  werden,  wenn  der  Holzfäulen  unter 
die  ForltHauptnutzung  aufgenommen  ift  u.f.  w.  2.  Dia 
Coutrolaranftalt  wird  als  das  Hauptunttel  gegen  je- 
de Veruntreuung  des  Staatsvermogens  empfohlen. 
Diefe  Controlle  ift  aber  immer  fehr  mit  Vorücht  zu 
gebrauchen,  da  fie  das  Dienftperfonale,  und  miüun 
auch  den  Kofteuaufwand,   beynahe  verdoppelt,'  da 
fie  dem  Geichäft  zwar  zwey  Augen  mehr  giebt,  aber 
den  Betrug  auch  oft  um  fo  verdeckter  macht,  wenn 
der  Controleur  mit  dem  Controlirten  eiuverftanden 
ift.    3.  Die  Begriffe  haben  nicht  überall  l'charfc  Be- 
stimmung erhalten;  z.  B.  der  aufgehellte  Begriff  ei- 
ner Rechnung  gilt  eben  fo  gut  von  vielen  andern 
Gefcbäften.     4.  Die  Gcgenftände  find  nicht  überall 
verhältnifsmäfsig  bearbeitet;  denn  fowird  in  Anleh- 
nung des  Bauwcfens,  der  Chaufieegelder  mehr  ins 
Kleine  gegangen,  als  es  in  eiuer  folchen  allgemeinen" 
Inftruation  feyn  durfte;   und  dagegen  wird  von  der 
Erhebung  der  Steuern  nur  wenig  gefagt.    Alles  die- 
fes  benimmt  aber  diefer  luftruction  ihren  groben, 
entfehiedenen  Werth  nicht.  Der  Verfaffer  ift  der  ge- 
wefime  S.  Koburgfche  Miaifiter  von  Kretfohnianu, 

MATHEMATIK. 

Freyberg,  b.  Craz  u.  Gerlach  j.  Erfler  Unterritkt 
in  der  algebraischen  Außlifung  aritknutifeker  uni 
geometri/chtr  Auf  gaben;  ein  Lehrbuch  des  ehe- 
maligen delfauifche«  Erzieliungsinftituts,  von 
Früdr.  Gottlieb  Bufft.  —  Erfler  Theil,  zweyte 
verbeff.  u.  vertu.  Aufl.  1808-  XJCU  u.  53a  S.  8- 

Diefe  Schrift,  deren  Vf.  eben  fo  gut  Anfänger  zu 
belehren  als  Kenner  zu  befriedigen  weifs,  war  feit  ei- 
ner Reihe  von  Jahren  eins  der  beiiebteften  Lehrbücher 
und  ift  durch  die  grofse  Menge  nachfolgender  und 
nachahmender  nicht  übertroffen.  Sie  hat  bey  der  ge- 
genwärtigen neuen  Bearbeitung  noch  fehr  gewonrien. 
Mit  grofser  Deutlichkeit  und  Gründlichkeit  ift  die  Leh- 
re von  den  Quadratzahlen  und  Quadratwurzeln  ausge- 
führt. Allenthalben  hat  der  Vf.  mit  beffernder  Hand 
nachgeholfen,  wo  es  nöthig  war,  und  unter  andern 
auch  durch  feine  Darftellung  in  Anleitung  der  pofiti- 
ven  und  negativen  Gröfsen,  deren  er  fich  mehr,  als 
irgend  ein  uns  bekannter  Mathematiker,  bemächtiget 
hat,  in  viele  Stellen  Licht  gebracht,  wo  man  in  manchen 
Schriften,  tfelbft  von  guten  MeifternJ  eine  täufchende 
Dämmerung  findet.  Es  würde  uns  zu  weit  führen, 
folche  Stellen  hier  nachzuweifen;  auch  wäre  diefs  über- 
flüffig.  Der  Werth  des  Buchs  und  der  Name  des  Vf. 
find  zu  bekannt,  als  dafs  es  nöthig  wäre,  die  Vorzü- 
ge des  erftern  weiter  aus  einander  zu  fetzaa, 
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Ditmtagt,  den  31.  ^Januar,  1809. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


RECHTSOELAHRTHKIT. 

Ohne  Druckort:  Utber.dtu  Eigtmthutn  an  den  Stifls- 
woknumgtn  itr  Canoniktr  in  Dtutfchlani.  Zur  Er- 
läuterung der  j.  §.  5a.  und  64.  des  jflngl'ten 
Reichsfchluffes  vom  litten  Febr.  1x03.  Mit  fte- 
ter  Rücklicht  und  Anwendung  auf  die  in  den 
drey  Coüegiatftiftern  zu  Bamberg  beftehende 
Verfafluug.  IHo6-  92  S.  8-  (5  gr-) 

|  la  diefe  Schätzbare  Abhandlung  einen  Gegenstand 
*^  des  Kircheurcchts  betrifft,  der  bisher  noch  we- 
nig erläutert  worden  ift,  fo  halten  wir  es  für  zweck- 
mässig, die  wichtigften  Refultate  derfelben  auszuhe- 
ben. —  Durch  neuere  Statuten  bildete  lieh  ein  dop- 
peltes Verhältnifs,  in  welchem  die  Stiftswohnungen 
der  Canoniker  gegen  das  Stift  ftanden.  1.  Wurden 
fie  bisweilen  von  dem  Stift  aus  feinem  Eigcnthum, 
mit  Vorbehalt  deffelben  lediglich  zum  Genufs  und  un- 
tergewiffen  Bedingungen  den  Canonikern  eingeräumt; 
oder  a-  Letztern  felbft  überlaSSen  fich  durch  einen 
gefetzlichen  Erwcrbstitel  ihre  Stiftswohnungen  zu 
verfchaffen,  wobey  man  nur  verl'chiedne  Vortheile 
und  Beschränkungen  fÜJr  den  Canonicus  oder  deflen 
Erben  feftfetzte.  In  dem  zweyten.Fah»  welcher  der 
gewöhnlichste  war,  benahm  man  lieh  wieder  auf 
verfchiedne  Weife.  Denn  in  einigen  Stiftern  wurden 
die  Schon  vorhandnen  Wohnungen  denCanonicis  ge- 
gen eine  beftimmte  Taxe  dergeftalt  übcrlaffen,  dafs 
der  kaufende  Cauonicus  oder  deffen  Erben  fie  gegen 
den  nämlichen  Kaufpreis  an  den  nachrückenden  wie- 
der überl äffen  m.ifsteo:  in  andern  dagegen  (Ibergab 
das  Stift  gegen  einen  mäfsigen  jährlichen  Canon  die 
Stiftsplätze  "um  die  Stiftskirche,  und  überliefs  es  den 
Canonici!  fich  Wohnungen  hierauf  zu  bauen ,  und 
auch  in  diefem  Falle  trat  gewöhnlich  ein  ähnliches 
Optionsrecht,  wie  in  dem  vorigen  Falle,  (gegen  Erftat- 
tuiig  der  Auslagen)  ein.  Nach  manchen  Statuten 
war  die  Verbindung  diefer  Wohnungen  mit  dem  Stift 
noch  fchJaffer,  lo  dafs  nicht  einmal  das  Optionsrecht 
eintrat,  fondern  die  einzige  Beschränkung :  dafs  diefe 
Häufer  nur  nicht -an  Auswärtige  durften  veräufsert 
werden.  —  Die  wichtigften  diefer  Sätze  werden 
durch  einzeln«  Bevfpiele  beftätigt ;  und  dann  die  Fra- 
&rgämx*mgtbl3tUr  zur  J.  L.  JB.  I809. 


ge  beantwortet :  ob  die  Stiftswohnungen  der  Cano- 
niker für  Eigenthum  des  Stifts  oder  der  Individuen 
zu  halten  find?  Wenn  diefe  Wohnungen  zu  der  oben 
bemerkten  erften  Gattung  gehören,  bey  der  fich  das 
Stift  fein  Kigenthum  ausdrücklich  vorbehalten  ha^ 
fo  ift  die  Entscheidung  keinem  Zweifel  unterworfen? 
Mit  gröfsern  Schwierigkeiten  aber  ift  fie  bev  den 
Stiftswohnungen  der  zweyten  Claffe  verbunden,  weil 
durch  die  Statuten  das  Difpofitionsrecht  der  Cano- 
niker  über  dieselben  bald  mehr  bald  weniger 
beSchränkt  ift.  Däfern  man  aber  zuförderft  die* 
Rechtstitel  unterfucht,  wie  die  Canoniker  zu  diefen 
Wohnungen  gekommen  find,  fo  deuten  fie  insge- 
fammt  nicht  nur  auf  ein  dem  vorigen  Befitzcr  znge- 
ftamlnes  Eigeuthnm ,  Sondern  auch  auf  die  Ucberrra- 
gung  deffelben  an  den  Nachfolgenden.  Ferner  ftim- 
men  hiermit  auch  die  Rechte  uberein,  welche  die 
Canonici  über  jene  Guter  ausübten:  denn  man  trag 
nun  die  Vortheile  des  Eigenthums,  oder  die  Laften 
defSelbcn  betrachten ;  So  wurtlen  erStere  dem  Bcfitzer 
der  Curie  zugeftamlen ,  und  letztere  ihm  aufgebür- 
det. Endlich  find  auch  die  Rechte,  welche  däsStift 
an  diefen  Wohnungen  ausübte,  oder  welche  den  Ca- 
nonicis  unter  fich  zuftanden,  kein  Beweis  von  der 
entgegengesetzten  Meinung.  (Alle  dieSe  Sätze  wer- 
den umStändlich  und  mit  beSondererHinficht  auf  die 
Bambergifchen  CollegiatStifter  erläutert.)  —  Nach 
diefen  Vorausfetzungen  folgt  die  Beleuchtung  von* 
dem  $.52.  des  Deputationshauptfchluffes  von  1803.  wo 
es  heifst:  „Die  Weihbifchöffe,  infofem  fiePräbenden 
haben,  die  Domcapitularcn,  Dignitarier  und  Cano- 
nici der  Kitterftifter,  auch  adlige  Stiftsdamen  be- 
halten den  lebenslänglichen  Genufs  ihrer  Capitels- 
wohnungen,  ihnen  oder  ihren  Erben  find  die  auf  den 
Ankauf  oder  Optirung  ihrer  Häufer  gernachten  Aus- 
lagen, falls  der  Landesherr  Solche  nach  ihrem  Tode 
an  fich  ziehen  will,  zu  vergütcu;  auch  auSserdem  an 
Orten,  wo  fie  ein  Privateigenthum  ihrer  Wohnungen 
hergebracht  haben,  bleibt  ihnen  Solches  vorbehal- 
ten. DieSes  GeSetz  aber  Scheint  dem  Vf.  deswegen 
unerklärlich  zu  feyn,  weil  er  nach  den  oben  bemerk- 
ten Grundsätzen  (von  deren  Richtigkeit  aber  die  De- 
putation nicht  mag  überzeugt  gewefen  Seyn)  der  An- 
kaufs-oder Optionsgelder  für  unvereinbar  mit  einem 
N  -  Stifts- 
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Stifts  eigemhum  hält,  und  übercliefs  glaubt ,  dafs 
wenn  man  auch  das  Gegentheil  zugeben  wollte,  we- 
uigftens  die  letzte  Difpofition  keinen  Sinn  habe,  weil 
aufscr  jenen  Geldern  kein  Criteriutn  des  den  Cano- 
nicis  zugeftandnen  Eigenthums  vorhanden  fcy.  Die- 
fer  Behauptung  aber  können ,  wir  deswegen  nicht 
beyftinunen,  weil  fich  doch  wohl  der  Fall  denken 
laßt,  dafs  eine  ausdrückliche  Anerkennung  diefes  Ei- 
jpnthums  in  den  Statuten  eines  Stifts  vorhanden 


Würzjurg,  b.  Stahcl:  Dil  Gtftlzgebung  du  FUr- 
flenthums  H'drxburg  unter  Kurpfalzbayerifcher  Rt~ 
vitrung.    Herausgegeben  von  Dr.  Grandauer. 

Kurpfalzbayerifchem  Landrichter  in  Homburg. 
Erfllr  Bixncl.  Verordnungen  vom  iftcnDccember 
igP^  bis  den iften Januar  1804. 1806.  471 S.  gr-8- 
Rthlr.  ia  gr.) 

Die  Einrichtung  diefes  Werks  befteht  im  Ganzen 
darin,  dafs  der  Vf.  die  Verordnungen,  welche  das 
Regierungsblatt  vom  Jahr  J803.  enthält,  unter  ge- 
wille  Rubriken  gebracht  und  dieGefctze,  worauf  fich 
jene  beziehen,  oder  welche  zur  Erläuterung  dienen, 
ei ngefc haltet  hat:  nur  ift  der  Vf.  in  Hinfieht  älterer 
Gefetze  und  Verordnungen  etwas  zu  frevgebig  gc- 
wefen,  er  hat  nicht  feiten  folche  angefahrt,»  welche 
auf  die  Gefetzgcbung  Wilrzburgs  entweder  keine 
oder  nur  eine  (ehr  entfernte  Beziehung  haben.  Der 
trfle Abfchnitt  enthält  Verordnungen  über  ftaatsrecht- 
liche  VerhäJtniffe:  Grenzen  des  türftenthums  Wflrz- 
burg  nach  dem  bekannten  Reichsdeputationsfchluffe 
und  nach  dem  Separatvertragc  zwifenen  Bayern  unil 
Preuffenvon  1R03.,  Verhältniffc  gegen  ICaifer,  Reich 
und  Reichsgerichte,  wie  auch  gegen  andre  Staaten 
(Aufhebung  der  Nachfteuer,  Verbot  fremder  Wer- 
bungen, Auslieferung  der  Deferteurs).  Innere  ftaats- 
rechüiche  VerhäJtniffe:  Uebergang  des  geiftlichen 
Wahlftaals  in  einen  erblichen  finonarchifchen  Staat. 
(Hier  fchaltet  der  Vf.  die  Familien  -  Verträge  der  Mit- 
glieder des  Haufes  Bayern,  und  Pfalz  von  1766,  1771, 
1774  und  1799.  ein;  welche  zum  Theil  veraltet  find, 
und  alle  nur  in  entfernter  HinficKt  zu  dem  Thema 
gehören,  welches  der  Titel  diefes  Werks  ausdrückt.) 
Lehnverhältniffe,  Aufhebung  der  Stcuerfreyheit,  der 
Dienftexpectanzcn,  Verbot  der  Auswanderung,  Ver- 


ner.  (Ueberhaupt  wäre  zu  wQnfrhen  gewefen,  dals 
der  Vf.  mehr-  Ordnung  in  die  Rubrik  der  Admini- 
ftration  des  Staats  gebracht,  die  verfchiednen  Be- 
hörden genauer  abgefunden  und  deren  Wirkungs- 
kreis genauer  beftimmt  hätte.)  II.  Abfchn.  Verord- 
nungen über  die  Juftiz:  Vermögensconfiscation  ge- 
gen Deferteurs,  Einführung  des  bayerfchen  Ge- 
richts-Codex.  III.  Abfchn.  Verordnungen  Aber  die 
Policeygefetze,  Ober  die  Sicherheit  der  Perfonen, 
des  Eigenthums,  der  bürecrlichen  Ehre,  Verbot  ge- 
fährlicher Spiele,  über  Cenfur,  Anftalten  für  Lei- 
dende u.  f.  w.  Gefetze  Aber  die  öffentliche  Erzie- 
hung und  deren  AnftaJten,  Organifation  der  Univer- 
fität  u.  f.  w.  —  Im  Ganzen  gebührt  dem  Vf.  das 
Verdienft,  dafs  er  alle  Gefetzc  und  Verordnungen  ge- 
fammelt  und  unter  die  gehörigen  Gefichtspunctc  ge- 
bracht hat. 

Augsburg,  b.  Apfel:  Beiträge  zum  Cr'minal- 
Jttckt.  Von  D.  F.  C.  Büttner.  Königl.Preuff.  Jus- 
tizrath. Mit  Erlaubnifs  der  Cenfur.  ig&6.  157  S. 
gr.  8-  (16  gr.) 

Diefe  Schrift  enthält  eine  wohlgerathene,  nur  et- 
was zu  gedehnte  Vertheidigtingsfchrift  für  den  we- 
gen am  8-  Jun.  Ifot.  auf  dem  Wege  von  Nürnberg 
nach  Ansbach  verübter  gefährlicher  Verwundung  und 
darauf  erfolgten  Todes  feines  leiblichen  Bruders  in 
Critninal-Unterfuchung  befangenen  Handlungs  Com- 
mis  Ludwig  von  Oluhaufen  aus  Jaxthaufen.  Der  Fall 
an  fich  ift  lehr  interelTant,  theils  in  pfychologifcher 
Rftckficht,  da  derlnquifit,  von  unbegrenztem  Hoch- 
muth  befeelt,  die  That  mehr  im  Zorn  als  nach  vor- 
bedachtem Rath  vollbrachte,  theils  wegen  der  von  dem 
Defenfor  angebrachten  gründlichen  Bedenklichkeiten 
gegen  den  Inhalt  und  die  Refultate  des  Obductionspro- 
tocolls  und  vifi  reperti.  Die  Königliche  Regierung  zu 
Ansbach  fand  fielt  dadurch  veranlagst,  das  Gutachten 
des  Coliegii  rncdici  darüber  einzufordern,  ob  die 
Wunde  abfolut  letal  gewefen  fey.  Das  Collegium. 
medicum  erklärte,  die  Wunde  gehöre  zu  denen,  wel- 
che aus  Mangel  an  gefchickter  IlflJfe  immer  tödtlich 
werden;  und  die  Regierung  zu  Ansbach  verurtheilte 
den  lnquifiren,  als  Monier,  zur  Strafe  des  Rades 
von  oben  herab,  nachdem  er  zuvor  feines  Adels  ver- 
luftig erklärt  worden.    Das  Unheil  ward  von  der 


bindlichkeit  zu  Kriegsdienften,    Stempelord uung,     Königl.  Criminal  -  Deputation  des  Kanimergerichts 

am  3.  Decemb.  i8oi*  beftäligt,  vorzüglich,  weil  die 
abfolute  Letalität  nicht  zur  Couftituirung  des  Mordes 
oder  Todfchlags  gehöre,  und  weil  Ober  die  Urfache 
kein  Zweifel  obwalte.  Gegen  die  lerztere  Ausfüh- 
rung macht  der  Defenfor  hier  einige  gefchickte,  doch 
Wold  nicht  ganz  gegründete  Erinnerungen.   Der  In- 


Toleranzedicte,  Adnuniftration  des  Staats.  (Wozu 
hier  die  Minifterialhnftruction  von  1799.  und  befon- 
tlers  die  Inftruction  iler  Landesdirectionen  in  Bayern 
flehen,  ift  nicht  einzufehen.)  Verordnungen  über 
Staatsdiener;  (hiebey  kömmt  wieder  eine'gröfsten- 
theils  veraltete  Inftruction  der  Rcntineifter  von  1744. 
zum  Vorfchein.)  Beftimmung  der  Juftiz-und  Admini- 
ftrativftellcn  und  ihres  Gefchäftskreifes,  Gefetze 
tlber  verfchiedne  Gegenftämle  des  Juftizfachs,  (die 
nenc  Hofrathsordnung  von  1779.  wäre  gar  nicht  nö- 
thig  gewefen  hier  voJJftändig  einzurücken)  Verhält- 
idfs der  Juftizbehördeu  gegen  geiftliche  und  militäri- 
fchc  Stellen  j  etwas  über  ' 


quifit  ergrif  indefs  das  Rechtsmittel  der  zweiten 
Verteidigung,  welche  der  Juftizcommiffar  Muek  be- 
fnnders  aus  dein  Gcfichtspunct  führte,  dafs  fchon 
länger  her  Spuren  eines  zerrütteten  Geinüthszuftan- 
des  an  dem  lnqui fiten  bemerkt  worden.  Anch  die 
Regierung  von  Baircuth,  die  nun  in  zwevter  Inftanz 
[düngen  der  Staatsdie-    erkannte,  betätigte  am  19.  Jun.  180a.  das  Todes -Ur- 
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theil,  und  führte  dabey  unter  andern  den  fehr  rich- 
tigen und  treffenden  Entfcheidungsgrund  an,  dafs 
der  Inquifit  Geh  nicht  mit  einer  Piftole  bewaffnen  müf- 
feo,  da  er  feine  Gemftthsart  fehr  gut  gekannt  habe., 
liideffen  hielt  die  Baireuther  Regierung  die  für  den 
Inquifitcn  iu  Rückficht  auf  feinenjGemüthszuftand, 
in  Vergleich  mit  feinem  fonftigen  jLeben  ftreitenden 
Vcrtheidigungsgründe  für  wichtig  genug,  ihn  zur 
Begnadigung  von  der  Todesftrafe  zu  empfehlen  ,  ob 
Ce  gleich  nicht  hinreichten,  gegen  ihn,  als  einen  Mcn- 
fchen  von  zerrüttetem  Verftande,  anders  zu  entfehei- 
den.  Der  Inquifit  ward  darauf  durch  das  Immediat- 
refeript  vom  30.  Jul.  1802.  begnadigt,  ,,  weil  der  König 
einen  motivirtenBegnadigungs- Antrag  nicht  zurück- 
weifeo,  und  ein  Todesurtheil  vollziehen  wollte,  in 
Rückficht  deffen  die  Richter  Telbft  ungewifs  wären,  ob 
die  That  dem  Verbrecher  Im  vollen 'Mafs  könne  zu- 
gerechnet werden."  Die  ihm  nun  zuerkannte  Strafe 
■war  lebenswieriger  Fcftungarreit,  zu  welchem  er  am 
ao.  Aug.  180a.  auf  iüe.  Feftung  Walzburg.  abgeliefert 
ward.  Dort  foll  feine  Gefehiclue  nicht  weniger  intei%f- 
fant  feyn ,  als  die  Gefchichte  der  Criminal-  Uuterfu- 
chung,  fo  dafs  man  Urfache  hat  zu  wQnfchen,  dafs  der 
Herausgeber  die  Hoffnung  erfüllen  möge,  die  er  uns 
macht,  Tie  cinft  mitzutheilen.  Noch  hat  er  Süttrta 
Bemerkungen  über  die  Strafgefetze  angehängt,  aus 
deffen  MeUtngis  dt  LitUraturt  'Tom.  III.  Poms.  1803. 
Sic  find  fehr  anziehend  gefchrieben,  und  rechtferti- 

Sen  unter  andern  die  Todcsftrafen  aus  flberwiegen- 
en  Gründen.  Auch  der  Herausgeber  hat  in  Anmer- 
kungen einige  treffende  Ideen  über  den  Geift  der 
peinlichen  Strafen  beygefügt. 


ARZNEYGSLAHRTHEIT. 

Berlin,  b.  Maurer:  Medkinifch-frattiJchuTitfekm- 
buch  für  Feldärxte  «wd  IVundnrxtt  dtutfdur  Ar- 
meen, von  D.  Aug.  Frdr.  Htektr,  königl.  preuff. 
Hofrath  und  Prof.  zu  Berlin.  1806.  393.  S.  8. 
(1  Rthlr.) 

Aufser  den  altern  bekannten  Werken  eines  Prittg- 
U,  Baldingtr  u.  a.,  haben  wir  vor  eiüigcn  Jahren 
eine  vortreffliche  Schrift  Ober  diefen  Gei-enftand  von 
dem  verftorbenen  Acktrmauu  erhalten:  Bandbuch  dtr 
Kriegs  -  Arzntykunfl.    Die  Fortfehritte  der  Wiffen- 
fcluft  laffen  jedoch  eine  neuere  Bearbeitung  diefcs 
Faches  zu;  der  klägliche  Zuftand  vieler  Lazareth- 
ärzte  macht  eine  verbreitetere  Cultur  unter  ihnen 
wüufchenswerth.    Möchte  man  doch  auch  in  die- 
fem  Puncte  die  beffern  Einrichtungen  Frankreichs 
.nachahmen,   und  auf  die  Lazarethanftalten  mehr 
Sorgfalt  verwenden,    als  es  in  den  letzten  Zei- 
ten   gewöhnlich   der   Fall  gewefen    ift.     Es  hat 
den    Ree.  oft   gejammert,   wenn  *  er  das  Leben 
manches  guten  uud  braven  Kriegers  in  den  Hän- 
den foicher  Knaufer  und  Ignoranten  erblickt  Iwt, 
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meiften  deutfehen  Soldaten  noch  mehr  vor  dem  La- 
zarethe,  als  vordem  Feinde.  Betrachtet  mau  dage- 
gen das  franzöfifche  Lazarethwefen,  wie  ganz  anders 
ift  es  da!  Es  ift  alfo  ein  verdieriftliches  Unterneh- 
men, das  Elend  des  fo  wichtigen  Soldaten  -  Stan- 
des zu  mindern.  Des  Vfs.  medicinifche  Grundfätze 
find  auch  in  der  That  aller  Empfehlung  würdig. 
Es  entfteht  nur  dabey  die  Frage:  ob  diefer 
Leitfaden  nicht  zu  kurz  und  nicht  zu  lang  fey»  ob 
das  Buch  alles  enthalte,  was  einem  Fcldarzt ,  auch 
Feld wundarzte,  nöthig,  nichts,  was  ihm  überflüf- 
figift,  damit  es  alle  übrigen  praktifchen  Schriften 
entbehrlich  mache.    S.  1  —  86-  hat  der  Vf.  eine  fo- 

Scnannte  allgemeine  Therapie  nach  Brownifchen 
(runfätzen  vorausgefchickt,  welche  uns  eben  fo 
nützlich  und  nothwendig  feheint,  als  fie  im  Ganzen 
recht  gut  gelungen  ift.  Sfhcnifch  und  echt  entzünd- 
lich, S.  6.,  ift  jedoch  nicht  einerley.    Es  könucn 

§ leichzeitig  Urfachen  der  directen  und  indirecten 
chwäche  auf  den  Organismus  wirken,  $.  13.  uhd 
ihre  Form  ift  denn  immer  eine  afthenifche  Krankheit, 
die  man  von  einer  gemifchten  Schwäche  herleitet. 
$.  15.  Im  Allgemeinen  beobachten  wir:  a)  verftärkte, 
überfpannte,  ansfehweifende  Lcbensthätigkeit  und, 
fchwache,  träge ,  unvollkommene  Wirkung  der 
Oreanc.  (Auch  diefer  Grundfatz  ift  nicht  ganz  rich- 
tig!) f  ig.  Feldk'rankheiten  find  folche,  die  aus  den 
mantfehiultigen  Schädlichkeiten  entftehen,  die  unter 
den  mehr  oder  weniger  unvermeidlichen  Verhältnif- 
fen  des  Kriegs,  vorzüglich  und  allgemein  auf  die 
Soldaten  wirken.  Von  diefen  Verhältniffen  giebt  der 
Vf.  im  §.  19.  ein  ziemlich  vollftändiges  Verzeichnis. 
Der  allgemeine  Character  aller  Feldkrankheiten,  faft 
ohne  Ausnahme,  ift  nach  $.  ao.  Schwäche,  ge- 
wöhnlich mit  einem  örtlichen  Uebcl  verbunden,  fehr 
feiten  echt  fthenlfcher  Art.  Der  allgemeine  Charak- 
ter der  eigentlichen  Feldkrankheiten  kann  niemals 
fthenifch  oder  echt  entzündlich  feyn,  und  wo  Ent- 
zündungen einzelner  Theile  vorkommen,  da  find  fie 
afthenifch  und  mit  einem  höhern  oder  geringern  Gra- 
de allgemeiner  Schwäche  verbunden.  (Dicfs  ift  ohne 
Zweifel  einer  der  allerwichtigften  Sätze  im  ganzen 
Buche,  aber  leider  ift  er  noch  durchaus  nicht  erwie- 
fen.  Man  könnte  allenfalls  aus  den  körperlichen 
und  geiftigen  Anftrengungen,  aus  dem  häußgen  Ge- 
nuffe"  geiftiger  Getränke,  bey  einer  fiegreichen  Ar- 
mee aus  der  excitirenden  Gernflthsftimmung  u.  f.  w. 
gerade  das  Gcgentlicil  deduciren,  und  wenn  diele 
Behauptung  dann  eben  fo  wenig  allgemein  richtig 
wäre,  als  die  obige  des  Vfs.,  fo  gieng  die  Wahrheit 
hervor,  dafs  ein  allgemeiner  Charakter  der  Feld- 
krankheiten gar  nicht  angenommen  und  aufgeftellt 
werden  könne,  fondern  dafs  dicfelben  eben  fo  oft 
fthenifch,  als  afthenifch  feyen,  welches  der  Arzt  ge- 
nau zu  unti  irfuchen  habe.)  Die  Hauptformen  der 
Feldkrankheiten  find  i.  ai.  katarrhalifch ,  rheuma* 
tifch,  gichtifch,  j)gaftrifch,  gallicht,  fchleimicht, 
3)  faulicht,  4)  nervös,  5)  exanthematifch,  6)  die  pneu- 


—  —     fj     '  3  J    •  ••»-•»■•»j    ^  J  r  w  j     J  J    -w  -  —   ,     —  y  1 

als  viele  Compagniechefs  und  die  meiften  Cutnpag-  monöfe  und  endlich  7)  die  kachektifche  Form.  (Ohne 
niechirurgen  und!  Deshalb  fürchteten  fich  auch  die    unfer  Erinnern  wird  jede/  Lefer  leicht  cinfehn,  dafs 

dief« 
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diefe  Eihtheüung  nicht  logifch  lfr.)   Die  Grundlage 
aller  künftlichen  Heilung,  $.  «6-,  macht  Jene  heil- 
fame  Thätigkeit  des  Organismus  aus«  welche  wir 
Heilkraft  der  Natur  nennen.    Die  iogenanntc  ge- 
mifchte  .Schwäche  fordert,  §.  34.  überhaupt  die  rei- 
zendftärkende  Methode,  mit  Rücklicht  auf  die  ver- 
fchiedenen  fchwächenden  Urfachen  und  mit  der  Vor- 
ficht, keinen  überreizten  Zuftand  hervorzubringen. 
Die  Wirkungen  des  Brechmittels  werden  gut  aus- 
einander geletzt,  die  fchwächenden  und  reizenden 
gegen  einander  abgewogen,  und  die  letzten  als  über- 
wiegend und  hervorftecneud  angenommen.  Brech- 
nuttel behaupten  alfo,  heilst  es  i>.  53.  eine  der  erften 
und  wohlthatigften  Stellen  in  der  Militärpraxis. 
Aderläffe   werden  dagegen  nur  mit  grofser  Ein-, 
fchränkung  und  Vorficht  zugehauen.    Zwilchen  Rei- 
zung und  Stärkung ,  reizender  und  ftärkender  Diät, 
wird  mit  Recht  ein  Unterfchied  augenonuuen.  Aus 
der  grofsen  Klaffe  flüchtig  reizender  Mittel  wer- 
den Itlr   eine  Feldapotheke,    auch  Digitalis  und 
Kicotiana.  ausgezeichnet ,  wovon  wir  weuigitens  die 
letzte  für  ganz  überflüffie  halteiK   Eben  fo  geht  es 
uns  mit  der  theuern  Qmawia,  die  unier  Enzian  ,  Cen- 
taureum  minus  u.  f.  w.»  ganz  er  fetzen.   Gegen  den 
Elfig  ift  der  Vf.  mit  Unrecht  eingenommen.  Die 
Chinarinde,  heifst  es,  S.  74.  be fitzt  keine  eigen- 
thiunhehen,  verborgenen  (!),  ftärkenden  Kräfte,  ift 
In  Fiebern,  die  fluchtige  Reizmittel  erfordern ,  gar 
nicht  anwendbar,  ftärkt  nur  in  Verbindung  mit  ftär- 
kender Diät,  und  würde  in  der  Feldapotheke  gröfs- 
tentheils  entbehrlich  Ceyn,  wenn  fie  nicht  der  Wech- 
felfieber  wegen  beybehalten  werden  müfste.  Ein 
Satz,  welchen  der  Vf.  bey  einer  xw$yUn  Auflage 
ganz  und  gar  durebftreichen  follte!   Einer  nähern 
Beherzigung  werth  ift  der  Vhrfchlag ,  wollene  Klei- 
dung auf  der  blofsen  Haut  im  Fehle  (wenigftens  im 
Frühling  nnd  Herbfte)  tragen  zu  laffen;  weniger 
empfehlenswert)]  die  öftere  Anwendung  des  Pech- 
pflafters.    Der  gröfste  Thcil  der  Krankheiten  einer 
Armee  und  faft  ausfchliefslich  derjenige ,  der  in 
Feldlazarethen  vorkomme,  meint  Hr.  H,  feyen  Fie- 
ber; aber  wo  kommen  denn,  wenn  wir  die  Ruhr  zu 
jenen  rechnen,  die  Krätze,  die  Veousfeuche,  der 
Scorbut,  die  hofen  Augen  u.  f.  w.,  hin?  Die  Fieber 
find  nach  des  Vfs.  fchon  bekannter  Anficht  klaffifi- 
cirt,  <lie  generifcheu  Merkmale  der  beiden  aftheiuV 
fehen  Gefchlechter  Faul-  und  Ncrvenficber  nicht  ge- 
nau genug  angegeben,  das  gefährliche  Lazarethne- 
ber  ganz  richtig  für  eine  Zufammenfetzung  beider 
aufgeteilt.    Zur  Heilung  des  Faulfiebers  hält  der  Vf. 
Brechmittel  für  nützlich,  dann  giebt  er  diffufible Mit- 
tel, Aether  mit  EfT.  valerian.  und  Tinct.  thebaica 
(von  Opium  hat  Ree.  durchaus  keinen  Nutzen  im- 
Tvphus  gefehlt),   weiterbin  Säuren  und  China. 
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(Sehr  nützlich  wäre  es,  Verfuche  mit  der  Krägelfitin- 

Ichen  Methode,  Faulfieber  mit  Cremor  tartari  und 
Schwefelfäure  zu  heilen,  welche,  wenn  wir  uns  nicht 
irren,  auch  Hr.  Kaufe*  in  Geift  und  Kritik  u.  f.  w. , 
empfohlen  hat,  anzuftellen.    Auch  wäre  es  nöthig 

Sewefen,  die  Kur  des  faulichten  Nervenfiebers,  als 
es  häufigften  im  Lazarethe,  weitläufiger  auseinan- 
der zu  fetzen,  da  fio  in  manchen  nicht  unwefentli- 
chen  Stücken  von  der  der  andern  afthenifchen  Fieber 
abweicht.)   Die  Gegenwart  der  Würmer  hält  Hr.  H. 
für  etwas  Zufälliges,  das  an  der  Entftehung  des  Fie- 
bers gar  keinen  oder  doch  nur  einen  fehr  entfernten 
Antheil  habe  (follte  heifsen :  feiten  directen  ,  unmit- 
tel baren,  alleinigen) .  Das  Kapitel  von  Wechfelfieb  ern 
ift  zwar  jrut  abgehandelt,  aber  wir  wetten  darauf, 
dafs  der  Vf.  felbft  nicht  alle,  am  wemgften  die  vier- 
tägigen VVechfelfieber  mit  feiner  Kurart  fo  gewifs  und1 
fchnell  zu  heilen  vermöge,   als  $.  107.  angegeben 
wird.   S.  901.  kommt  der  ganz  gewifs  falfcne  Satz* 
welchen  wir  fchon  gerügt  haben,  abermals  vor,  daf» 
die  als  Feldkrankheiten  vorkommenden  Entzündun- 
gen alle  mit  Schwäche  verbunden  feyen.    Die  Hei- 
lung des  Rheumatismus,  S-349.  ift  viel  au  leicht  und 
kurz  angegeben.   Das  Kapitel  von  der  Ruhr  ift  zwar 
fyftematifch ,  aber  nicht  pragmatifch  genug  abgehan- 
delt; der  Vf.  mag  diefe  fcnlimme  Krankheit  nicht 
eft  genug  beobachtet  haben.   In  den  Formeln  ift  ta- 
delhaft, dafs  der  Vf.  blofs  fetzt  Infufi  flor.  arme.  unc. 
ohne  zu  beftimmen,  wie  viel  Flor,  arnic.  dazu  ge- 
nommen werden  follen;  das  darf  der  Willkür  dey 
Apothekers  nicht  überiaffen  werden.  Die  Diät  hätte 
hefonders  einer  fehr  genauen  Angabe  bedurft.  Von 
chronifchen  Krankheiten  ift  nur  ein  Weniges  vom 
Scorhut,  von  der  Krätze  und  Cachexie  angegeben 
worden,  obfehon  Gicht,  WaCferfucht,  ehYonirche  Au* 
genentzündung  u.  a.  m.  verdient  hätten,  angeführt 
zu  werden.    Hätte  der  Vf.  diefe  Krankheitsformen 
noch  abgehandelt  und  überhaupt  gegen  das  Ende  zu 
nicht  zu  fehr  geeilt;  fo  würde  diefe  Schrift,  welche 
wir  jedem  Fehlarzt  und  Wundarzte  empfehlen,  noch 
vollkommener  geworden  feyn. 


Hau.k,  in  der  Rengerfchen  Buchh.:  Stedmant 
Nachrichten  von  Surinam* ,  dem  letzten  Aufruhr 
der  dortigen  Negerfclaven  und  ihrer  Bezwin- 
gung in  den  Jahren  177a  bis  1777-  Auszugs- 
weife überfetzt  von  M.  C.  Springet.  Zwrnttr 
Theil.  1797.  an  S.  8-  (Beide  Theile  1  Rthlr. 
9  gr.)    (S.  d.  Ree.  A.  L.   Z.  1799.  Nura. 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


GRIECHISCHE  LITERATUR.' 

Leipzig ,  b.Friifch:  2EN00ÜNT0S  OTKONOMI- 
KOS .  XTMJIOSION .  IEPAN ,  ArHSIAAOS. 
Xtnophontis  Oeconomicus,  Convivium,  Hiero,  Agt- 
ßta*s.    Rrcenfuit  gfo.  Gottlob  Schneider,  Saxo. 
1805.  XVI.  und  392-  S.  gr.,8-  (l  Rthir.) 

I^ie  Ausgabe  ift  Herrn  Gail,  Profeffor  der  griechi- 
fchen  Literatur  in  Paris,  der  dem  Herausgeber, 
mm  Behuf  der  Kritik  des  Textes,  vier  Handfchriften 
verglichen  hatte,  zugeeignet.  In  der  darauf  folgenden 
Epiftel  an  Herrn  Schäfer,  itztProf.  dcrPhilofophie  in 
Leipzig ,  fpricht  der  Herausgeber  über  den  Plan  fei- 
ner Arbeit,  aus  welchem  er  die  Apologie,  die  fchon 
in  feiner  Ausgabe  der  Memorabilium  enthalten  ift, 
und  die  Fragmente  von  Xenophons  Briefen,  die  er 
£rtr  unecht  erklärt,  ausfchlofs;  über  feine  kritifchen 
Bfülfsinittel  zu  diefer  Arbeit;  über  einige  kritjfche 
Bemerkungen  zu  Xcnophontifchen  Steilen  von  Schä- 
fern, die  diefer  Gelehrte  ihm  zugefchickt  hatte;  und 
fordert  ihn  endlich  auf,  —  und  das  philologifche  Pu- 
blikum mit  ihm,  —  feine  Bearbeitung  des  Herodots, 
woüu  «r  zugleich  einen  fchönen  kritifchen  Beytrag 
liefert,  recht  bald  zu  vollenden. 

Da  die  Nachricht,  die  der  Herausgeber  Aber 
feine  nicht  unbeträchtlichen  kritifchen  Hülrsmjttel 
ertheilt,  keines  nützlichen  Auszugs  fähig  ift,  fo  ver- 
weifi'n  wir  blofs  den  geneigten  Lefer  darauf.  Fin 
Wolfenb.  Cod.  liefert«  ihm  im  Agefil.  1,34.  (wo  aber 
dhrch  einen  Druckfehler  die  ZahlJ  2a  vor  tfr*£*  fleht, 
dir  vor  reeJfi  ftiv  ftehn  folltc.)  eine  fchätzbare  Aus- 
füllung. 

Unter  den  vielen  trefflichen  kritifchen  und  cr- 
klirenden  Bemerkungen  inachen  wir  die  Leier  be- 
fonders  auf  folgende  aufmerkfam ,  und  glauben  nicht 
zu  viel  zu  fügen,  wenn  wir  ihnen  von  dem  Studium 
cierfelben  einen  wahren  OeUtesgennfs  verfprechen, 
nämiieh:  Üecon.  XI,  aa.  XII,  14.  XV,  9.  XIX,  11. 
XX,  ff.   Agefil.  I,  a.  L  ai.  Las-  und  befonders  II, 
37.  V.  6.  XL  1.  XI,  16.  u.  a.   Dennoch  begnügt  fich 
der  Herausgeber  gröfstentheils ,  und  felbft  da,  wo 
die  Richtigkeit  der  vorgefchlagenen  Veränderung  in 
die  Augen  fpringt,  z.  B.  Oecon.  XIX,  a:  XIX,  li.> 
ErgänzungtbläUtr  zur  A.  L.  Z.  1809. 


den  Text  unverändert  zu  laffen,  und  die  Verbeffe- 
rungen  nur  in^den  Noten  anzuführen.  Einige  noch 
unaufgclöfete  Schwierigkeiten  überläfst  der  Heraus- 
geber dem  Schnrffinne,  oder  den  krilifchen  Hülfs- 
nihtcln  eines  künftigen  Bearbeiters,  z.  B.  Oec  Dv,  c. 
XIX,  7.  Hier.  VIII,*  10. 

Da  die  Uebcrfetzungen  diefer  Xenophontifchcn, 
Schriften,  ältere  und  neuere,  manchmal  bedeutende 
Fehler  enthalten,  —  wovon  uns  mehrere  ßevfpiele 
vorgekommen  find,  —  Fehler,  die  für  Anfänger, 
welche  bey  der  Lecttlre  des  Textes  gewöhnlich  eine 
Ueberfetzung  zu  Rathe  ziehen,  um  To  nachtheiligt-r 
werden,  je  berühmter  der  Name  des  Schrirtfleller» 
ift,  der  fie  begieng:  fo  wünfehten  wir,  es  mochte 
dem  Herausgeber  gefallen  haben,  immer,  in  wenig 
Worten,  an  Ort  und  Stelle  davor  zu  warnen. 

Und  nun  fey  es  uns  erlaubt,  bey  denjenigen  Stel- 
len wo  wir  mit  dem  Herrn  Herausgeber  nicht  glei- 
cher Meinung  find,  die  unfrige  mitzutheilcn,  und, 
wo  möglich,"  zum  Vortheil  einer  künftigen  Recen« 
fion  untf  Erklärung  des  Textes  einige  Schernein 
bevzu  tragen. 

Epijjt.  Kdit.p.  XII.  Attero  in  toco  etc.  Recen  fent 
findet  hier  Hr.  Schäfers  Verteidigung  der  Vulgata,' 
Sympof.  IV,  «7.  «7<  *v  vvwj ,  noch  nicht  widerlegt: 
denn  diefe  Worte  muffen  ja  nicht  gerade  fo  gedeutet 
werden,  mit  denen  er  umgeht,  fondern,  nach  der 
Natur  des  Coiijunctivs,  mit  denen  er  umgeh n  foll. 
Schneider  vermuthet  vwitrix  allein  würde  wohl  Xc- 
noplion  in  diefeni  Falle  <las  Object  des  Verbi,  xvriv, 
ausgclafftm  haben?  Wir  wundern  uns  daher,  dafs 
der  Kritiker,  da  er  einmal  im  Conjecturiiv'n  war, 
nicht  noch  einen  Schritt  weiter  gieng,  n-id  lieber 
oT(  avrov  avyfcrj)  vorfchlug.  —  Pag.  XIV.  Leber  die 
Stelle  im  Hcrodot,  IV,  36  und  4a.  ift  Ree.  zumTiieil 
verfchiedner  Meinung.  Dafs  im  4a.  Ahfchnitt  die 
Worte  ual  rijv  Afi't/v  u.  f.  w.,  muffen  hin/ngr;fet*t 
werden,  fcheint  Ree.  ein  wahrer  und  trefflicher  Oe- 
danke zu  feyn.  Deshalb  aber  dürfen  die  nämlichen 
Worte  dem  36.  Abfchnitte  nicht  entzogen  werden* 
fie  find  hier  —  nur  freylich  mit  der  nöthigen  Ver- 
änderung des  mtvrrmv  in  xoituvreu ,  —  eben  fo  nö- 
thig,  und  find  im  4a.  Abfchnitte  blofs  wiederholt, 
wfe  wir  aus  dem  $»SfM$t  Sv  deutlich  zu  fehn  glau- 
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ben.  Beide  Stellen  ftehn  im  genauesten  Zufammen- 
hange,  und  die  darzwifchen  liegenden  geographi- 
fchen  Beftimmungen  follen  ja  eben  den  Beweis  lie- 
fern, dafs  Europa  zwar  an  Länge,  aber  nicht  an 
Breite  Aßen  und  Afrika  zu  vergleichen  fey.  Ein 
Abfchreiber,  der  dielen  Zufammenhang  nicht  ein- 
fah,  Liefs  die  Worte,  die  er  fich  erinnerte  kurz,  vor- 
her gelefen  zu  haben,  im  42.  Abfchnitt  als  etwas 
UeberflüfGges  weg.  Die  Worte  xai  oviiva,  voov 
fxevrxc  i&rrTpifitvw  enthalten  allerdings  eine  Un- 
richtigkeit :  allein  in  Jvovrac  liegt  fic  nicht ,  fondern 
in  f'tfrjyrpelßiiw,  höchtt  wahrfcheinlich  füll  diefes 
dfayxvtiftevove  heifsen  ;  denn  fo  wird  der  Sinn  völlig 
klar,  und  die  beiden  Participe  ypfyxvrotf  und  i^ijyx- 
aaptvove  bezieh n  fich  auf  das  nämliche  Subject.  — 
Oecon.  I,  17.  fagt  der  Herausg.  über  i%<tw.  tempus 
imfolens'miki  videtur  in  hoc  loca  u.  f.  w.  Gegen  das 
Tempus  ift,  unfers  Wiffens,  wohl  nichts  einzuwen- 
den:  denn  das  Präfens  mufs  hier  ja  ftehn,  vermöge 
der  iranzen  Conrtruction:  aber  weit  eher  könnte  man 
den  Optativ  befremdend  Gaden,  wozu  hier  wirklich 
kein  hinreichender  Grund  fichtbar  ift;  er  mrtfste 
denn  überhaupt  in  der  fkeplifchen  Ausdrucksart  der 
&ikraliker,  oder  in  der  attifchen  Urbanität,  oder  in 
Krjtobuls  indivitlueUer  Befchcidcoheit  liegen,  in  wel- 
chen Fällen  das  deutfehe  Bcjwörtchcii  itwan  die 
nämlichen  Dienfte,  wie  der  gnechifche  Optativ,  lei- 
ften  würde.  —  III,  5-  Das  Fehlerhafte,  das  hier  in 
den  Worten  eturS  m«l  t$?  oY*w  liegt,  fcheint  Ree. 
nicht  beffer  geheilt  werden  zu  Können,  als  wenn  man 
auTÜv  *v  rZ  »tu?  lieft.  So  wäre  die  Entftchung  des 
usi  aus  den  Buchftaben  v  etv  begreiflich,  und  jede 
Schwierigkeit  gehoben.  —  III,  Warum  hat  hier 
der  Herausg.,  gegen  das  Zeugnifs  aller  Manufcripte» 
die  Accufative  *  vitrxfievov ,  ßxpf^cvrx,  xvxTttdtrr» 
in  Dative  verwandelt?  denn  da  er  die  Parif.  Codd. 
nicht  für  feine  Lesart  anfuhrt  J  fo  mufs  man  ver- 
muthen,  ilafs  fie  ebenfalls  die  gewöhnUche  exquifite 
Lesart  haben ,  che  durch  Zeune's  Citat  allerdings  in 
fo  weit  beftätiget  wird,  dafs  daraus  die  Gewöhnlich- 
keit veränderter  cafus  erhellt.  üexiTv  wird  auch  fo 
conftruirt;  man  vergl.  VI,  16:  "Ei«£*v  oZv  ftei, 
m$  d  n*»ov  rij(  *«Aijr;  o^iie,  dw  avrSv  mx  d\9*?te 
tssi»  xxXot/ft»»*>v  xxküv  r§  xxyxdüv.  —  III,  34.  Man 
fieht  hier  nicht  Grunde  genug,  warum  der  Herausg. 
die  Lesart  eltl  evv  y*  ri,  die  doch  auch  nur  .Con- 

J'ectur  ift,  und  wo  das  ungewöhnliche  »Zv  yt  ti'lr  yoZy 
tehn  foll,  der  ungleich  fchönernConjectur  jj?  «AAo  yi 
ri,  die  den  Charakteren  der  verdorbenen  Lesart^der 
Manufcripte  ,  wenigftens  eben  fo  nahe  kommt,  vor- 
zieht. —  V,  l«.  'in  is  t?c  u.  f.  w.  Wir  vermuthen 
hier  keine  Lücke,  fondern  halten  es  filr  eine  elli pti- 
fche  Ausdrucksart,  xxxvt  «v*/.  die  beym  mündlichen 
Vortrage  durch  den  Ton  leicht  verftändlich  wird. 
Im  Deutfchen  haben  wir  die  nämliche  FILipfe,  und 
die  Stelle  würde  bev  uns  fo  lauten:  Das  ift  alles 
recht  gut,  lieber  Sokratcs,  was  du  da  fagft;  nur  dafs 
der  Menfch  fo  vieles  bey  der  Laiidwirthfchoft  nicht 
vorausfehn  kann:  denn  —  VI,  7.  Das  doppelte  «V 
hier  ift  aaftö&jg;  wir  halten  das  elftere  für  unecht, 


und  glauben,  dafs  es  aus  den  vorangehenden  yif  ent- 
ftana.  —  Vil,  11.  im  rSv  tvvxräv:  follte  der  Sinn 
diefer  Worte  nicht  ganz  einfach  diefer  feyn :  unter 
dtn  Fähigen,  d.  h.  unter  denen,  die  um  dich  werben 
konnten?  —  Vll,  ig.  ri  {tvyoc  xiTtxi  /ur  eikkqkxv 
rtnvexoicvßivcv:  nach  unferer  Ueberzeugung  gehört 
nicht  xtTrxi  per  iWiXav,  fondern  fter'  »Xksjkwv 
rixvoroiovpevov,  zufammen.  Kirret  heifst:  im  mtdio 
pofitum,  tomparatum  ift.  —  VIII,  16.  dir  ii  novov 
u.  f.  w.  Dicfe  Worte  hätten  einer  Erklärung  be- 
durft, allein  kein  einziger  Herausgeber  oder  Ueber- 
fetzer  hat  fie  gegeben,  ^£icht  man,  wie  Löwenklau, 
das  xxvu  zimmküf,  fo  find  beide  Sätze  tautulogifch : 
man  mufs  es  zu  ziehen;  dann  bedeutet  aij  xro- 
yiay  am  Leben  bleiben,  und  -rxvv  aä>$},  mit  allen 
Gtktern  und  gefund  an  Ort  und  Stelle  gelangen^,— 
VIII,  n.-i/c  ri  /teyu.  rXcTov  ri  Qoiviucv-  Ree.  wun- 
dert fich  «her  das  Slillfc-hweigen  aller  Herausge- 
ber bey  diefer  Stelle.  Erftlich ,  wozu  der  doppelte 
Artikel?  war  etwan  ein  phftnicifches  Fahrzeug  eine 
fo  feltne  Erfcheinung  im  Pvräcus  ,  dafs  Ilchomachus 
fliefes,  ob  er  es  gleich,  fcho'n  vor  längerer  Zeit  (»or») 

Sefehen  hatte,  dem  Sokrates  blofs  fo  vorctig.v.vcife 
urch  to  vkeTov  ri  <Poivi*ov  bezeichnen  durfte?  Oder 
war  es  fo  ungewöhnlich  grofs,  dafs  deffen  Gröfsc  <lie 
Auszeichnung  durch  den  Artikel,  to  piyx  vkeTov,  er- 
forderte? Allein  die  folgende  Befchreibung  fchränkt 
}'a  aütt  in  einen  /ehr  kleinen  Raum  ein ;  wozu  "wäre 
denn  diefe  Einfchräkung  nöthig  gewefen,  wenn  das 
Fahrzeug  fo  erofs  war?  Di«  Verthcilung  der  Laft  ift 
auch  beym  Schiffe  ein  wichtiger  Gegenftand,  der 
feine  beftimmten  Regeln  hat.  Endlich  nimmt  Xe- 
nophon  im  17.  $.  mit  folgenden  Worten  Bezug  auf 
das  angeführte  Beyfpiel  des  phönicifchen^ScIuffes : 
•/  ol  ftfo  du  r»T(  rkoftif  **t  fimpoTe  ouai  x^f** 
tvpttrnovoi ,  u.  f.  w. :  es  wäre  doch  wahrlich  nicht 
confequent  gefprochen,  wenn  er,  nach  der  Befchrci- 
bung  eines  großen  Schiffs,  fich  darauf  als  auf  ein  Mei- 
nes bezöge.  Diefe  Gründe  machen  ;es  uns  wahr- 
fcheinlich, dafs  Xenophon  gefchrieben  habe:  •/«  tu 
pey*  rktTer  Qomnow.  —  VIII,  19.  'in  x*)  %t/Vöfltr» 
<ßy?<V,  *SpvSiL*v  <p*iV»ff5*<  Hvxptvxc  uit/tev*e.  Mit 
Recht  hält  der  Herausgeber  die  bisherigen  Verfucl>e» 
dieffr  vertlorbncn  Stelle  aufzuhelfen,  für  unbefriedi- 
gend, allein  ohne  felbft  feinen  Scharffinn  auf  die  Her- 
hellung  des  Textes  zu  verwenden. 


von  den  voran 
rpxc  §vxpivSe  xi 

gleich  der  Conftruction  und  dem  g; 
hanee  ceholfen. 


Nimmt  man 

nftehenden  Worten  nur  diefe  drey,  v»- 
xeiuivnt,  in  den  Text  auf,  fo  ift  fo- 
mzen  Zufaimncn- 
iange  geholfen.  Wir  halten  daher  jene  Worte,  wie 
fie  jetzt  da  ftehn,  filr  die  Bemerkung  eines  Gloffators, 
der  fo  ftumpfe  Lefer  vorausfetzte,  dafs  er  ihnen  den 
Grund  von  dem  xmrxytkxreiev  glaubte  erldären  zu 
muffen.  Ein  noch  ftumnferer  Abfchreibcr  hielt  dann 
dicfe  Gloffe  fflr  eine  Ergänzung  des  Textes,  und 
nahm  fie,  ftatt  x^f**  evxptvSe  xt,ißivxe,  in  denürl- 
ben  auf.  Man  braucht  nicht  mit  Weiske  anzuneh- 
men ,  dafs  der  Sinn  der  ganzen  Stelle  deu  Nachfatz» 
npi  rtvrmv  Sri  kenrt'e»,  erwarten  liefse:  Ifchomachus 
hatte  vorher  von  der  mtztishkrit  der  Ordnung  gc- 

fyro- 
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qnanio,  priutqaam  per  dtum  tictret,  ftvijfrni-  —  X\  TL, 
9.:  rtT«  iovaruriptt  —  *pocTx{xitii:  Wir. vermögen 
nicht,  die  Schwierigkeiten  einzufehn,  die  der  Her- 
ausgeber in  diefer  Stelle  findet.  Der  Hauptlatz  — 
und  auf  den  kommt  es  ja  hier  blofs  an,  —  dem 
Schwachem  (nämlich  in  jeder  Art),  mufs  man  we- 
niger, dem  Stärkern  mehr  auflegen,  liegt  doch  111 
beulen  Stellen,  fowohl  hier,  als  $.  II.  —  XVII,  8- 
ity  ?v  ii  y*  y,  y  yrj  y  pi*  Xrrroripx,  y  ts  u. 

f.  w.   Welche  unausftehliche  Häufung  des  <  und 

ch 


wozu  das  ftp>  in  der  Mitte?  Wir  verinuthen  hier  nocl 


nun  kommt  er  auf  ihre  Schönheit,  und 
zeigt  diefen  Uebergang  an  durch  die  Worte:  v<  ii 
saXey  <P«iV«r«<!  zudem  ift  es  nicht  wahrscheinlich, 
dats  lfchomachus  am  Ende  eines  ziemlich  ausführ- 
lichen Satzes,  jn  welchem  felbft  er  fchon  Ober  die 
Schönheit  der  Ordnung  fpricht,  erft  werde  ange- 
Jtdndiget  haben ,  <lafs  er  darüber  fprechen  wolle.  — 
VIII,  30.  Dicfe  Stelle  halten  wir  für  unverdorben, 
erklären  aber  mit  Löwenkiau  mro  rtvrev  durch  dein- 
ctps,  nach  der  Reihe,  durchgängig,  nicht  kac  dt  cau- 
fa;  denn  davon,  dafs  die  in  Ordnung  ftehenden  Din- 
ge von  jederley  Art  einen  fchönen  Anblick  gewähren,,  irgend  eine  Verdorbenheit,  zumal  da  auch  die  alten 
hatte  lfchomachus  ja  keinen  befondera  Grund  ange-  Editionen  und  der  Wolfenb.  Cod.  Variauten  darbic- 
fahrt,  worauf  jenes  kac  dt  cemfa  Bezug  haben  könn-  ten.  —  XV1U,  2.  ixxvx  —  /tiUo» :  Ree.  inuts i  be- 
te. -  IX,  ij.  uxl  xvrjv  ii  iv  xvrS  rij  x»t#  kennen,  dafs  er  die  hieher  gehörige  Note  des  Her- 
rxrr»tt$v  Wir  verinuthen  hier  keine  Lücke;  lefen  ausgebers  nicht  verfteht.  Der  Sinir  unferer  Stelle 
aber  4*  ftatt  ii,  in  der  Bedeutung,  vor  allen  Din-  ift,  feinem  Bedanken  nach,  fehr  einfach  diefer :  Wenn 
gen,  (S.  Hoogevem  Doctr.  Part.  Grate,  recenf.  Schütz,  die  Halmen  kurz  find,  fo  würde  ich  fie  tief  unten  ab- 
•.  aoi.  «.VII.)  TÄVTB  für  «fr»,  und  treten  übrigens  fchneiden,  um  hinlänglich  laoges  Stroh  zu  bekom- 
men; (denn  dafs  ri  gvpm  auch  Stroh  bedeutet,  hat 
fchon  Budäus  richtig  bemerkt;)  und  find  fie  kurz,  lo 
würde  ich  fie  mehr  gegen  die  Milte  abfehneiden,  um 

~"  erlange  Stroh,) 


der 

&£fuc  iTvai  90t 


u.  f.  w. 


Das  nothwendige  »fii 
kann  1 
c!  ü 


1  glau- 
ben wir  in  aoi  zu  finden;  diefes  att  kann  man  entbeh 


ven ,  aber  nicht  jenes.  —  XIV,  7.  0/  ü  ßmnhxol  u. 
f.  w.,  hier  hätte  die  fchone  Parallele  Xen.  Anab.  I. 
9.  16.  fqq.  angeführt  zu  werden  verdient. —  XVI,  3. 
Ov'kovv  —  **<  xXkoTp.'ac  yijc  tovto  iert  yvSvxi  u.  f.  W- 
Wir  können  hier  nicht,  wie  der  Herausgeber,  den 
Text  für  fehlerhaft  erkennen:  man  darf  nur,  wie 

XV,  |.  bey  AuiVo  roZ  koyev,  bemerken  ,  dafs  der 
Oenitiv  xXXorpfat  jjjjfc  von  rtvrt  regiert  wird,  fo  ift 
fler  ungczwungneSinn  diefer:  Auch  von  einem  un- 
bekannten Boden  kann  man  den  Umftand  erkennen, 
was  er  tragen  kann,  oder  nicht,  wenn  man  auf  die 
Früchte  und  Bäume,  die  er  trägt,  einen  Blick  wirft. — 

XVI,  9.  Wirgeftehen  offenherzig,  dafs  wir  uns  ge- 
wundert haben,  flberdiefe  Stelle,  die  uns  ganz  ein- 
fach vorkommt,  fo  vielerley  Erklärungen  zu  finden, 
wovon  uns  nicht  eine  das  Ziel  zu  treffen  fcheint.  So- 
krates  meint,  ein  denkender  Mann  (<pt\o<xQ$o()  muffe 
immer  nach  der  befteu  Methode  fragen ,  durch  die, 
bey  irgend  einem  Gegenftande,  der  meifte  Vortheil 
erlangt  wird.   Diefer  Maxime  gemäfs  fragt  er  nun 
auch   hier  nach  dem  erme  *A«/<rr«c<  —    XVII,  2. 
'E.yva>*»9i  ii  y'  u.  f.  w.   Auch  wir  halten  diefe  Stelle 
fax  fehlerhaft.   Die  Conftruction  des  Hr.  Herausgeb. 
fcheint  uns  willkührlich ;   denn  er  fchiebt  xokho), 
oder  rivlc,  das  doch  der  Text  gar  nicht  darbietet, 
als  Subject  ein.   Diefes  letztere  glauben  wir  unver- 
kennbar in  xxvrtt  Zvdpwoi  zu  fenn.   Allein  auch  fo 
bleibt  immer  noch  eine  Hauptfchwierigkcit  in  inivrtc 
und  dem  Artikel  ei.   Wir  geftehen  gern,  dafs  es  ein 
gewaltsames  Verfahren  wäre,  jenes  in  ixovrxc  zu  ver- 
wandeln, und  diefen  ganz  wegzufallen :  allein  dann' 

wäre  auch  jede  Schwierigkeit  gehoben.  Die  Con*  hen  wir  von  den  bisherigen  Erkiärungsarten  ganz  ab, 
[truetioa  wäre  nun  folgende:  'Eyvmcxvi  ii  yt  xx)  und  geben  folgende:  „Wenn,  man  nicht  zu  rechter 
nrrxc  a»$pnr*i,  ri  pif  iv  frpx  rrt/pttv  iuivruc  $Twu,  Zeit  anfängt,  fo  beträgt  das  unter  10  Arbeitern  leicht 
tyUror*  w«XAx?e  <faul*i{  ■n,x\xAr»vrt9V'wpiv-  xtXma^tx*  die  Arbeit  eines  Mannes;  und  geht  man  vor  der  Zeit 
tfri  tov  £»ov  wt/pxvrec;  und  der  Sinn  diefer:  Cbii--  weg,  fo  beträgt  da»  wohl  «fie  Arbeiteines  zweyten." 
ßst  quoqut  inter  omnet  komixet,  *on  dl  indußria  ft-  Diefes  Jtim int  vortrefflich  zum  Folgenden,  wo  es 
*(ft  iafieco,  mxltu  quippt  iommu  aßtetot ,  mft f  Teilst:  „Lä£st  man  die  Leute  aber  den  ganzen  Tag 

durch 


weder  den  Drefchern,  (durch  das 
noch  den  Wurflern  (durch  die  zu  häufige  Spreu,)  un- 
nütze Mühe  zu  machen.  —  XVÜI,  7.  roXt»  y*p  i<rrtv 
u.  f.  w.  Wir  halten  diefe  Worte  für  deutlich.  Sie 
beziehn  fich  auf  das  unmittelbar  Vorhergehende,  wo 
es  heifst:  wenn  der  Wurfler  auf  derjenigen  Seite  der 
Tenne,  die  dem  Winde  am  erfteu  ausgefetzt  wäre, 
annenge,  (fo  nämlich,  dafs  er  dem  Winde  den  Rü- 
cken kehrte,)  fo  würde  die  Spreu  fich  flber  den  gan- 
zen übrigen  Theil  der  Tenne,  und  alfo  auch  über 
das  zu  würfelnde  Getreide  verbreiten.  —  Sokrates 
fetzt  nun  das  Räfonnement  des  lfchomachus  fort: 
Das  wäre  aber  nicht  gut,  (auf  diefen  nicht  ausge- 
drückten Gedanken  bezieht  fich  nämlich  das  yap,) 
denn  es  kommt  fehr  viel  darauf  an,  dafs  die  Spreu 
über  das  zu  würfelnde  Getreide  weg,  und  in  den  lee- 
ren Theil  der  Tenne  fliege.  Das  Folgende  hängt 
nun  damit  genau  zufammen:  wen«  aber  der  Wurfler 
auf  der  von  dem  Winde  entferntesten  Seite  anfängt, 
(To  nämlich,  dafs  erdein  Winde  das  Gelicht  zukehrt,) 
fo  fliegt  die  Spreu  rückwärts  in  den  ihr  beftimmten 
Raum.  —    XX,  12.  mx)  vypoTc  r»  nx)  :  Sehr 

richtig  hat  der  Herausg.  r$  hinter  vypiH  gefetzt,  da 
es  fonft  hinter  Jv*kftuc  ftand:  allein  er  hätte  auch, 
wie  uns  dilnkt,  das  el  ftere  »«<  ftreichen  follen,  da 
es  blofs  der  vorherigen  unrichtigen  Stellung  des  r« 
feinen  Urfprung  zu  verdanken  hat.  —  XX,  l6« 
'Pxit'vc  yap  u.  f.  w.  Wir  ftimmen  darin  mit  Löwen- 
kiau «herein,  dafs  fty  cingefchoben  werden  mufs, 
aber  nicht  vor  rpo  rrje  &p*c  xnUvxt.  fandern  vor 
iv  ipx  ipy»£»99xt.    In  Anfehung  des  Sinnes  aber  ge- 
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durcrrläffig  arbeiten,  fo  kann  der  Unterfchied  leicht 
die  Hälfte  der  Arbeit  betragen."  Dafs  <!tx<p»pt?v  auch 
die  Differenz  bey  Mafs,  Zahl  und  Gewicht  aus- 
drückt, ift  aus  den  griechifchen  Mathemalikern  be- 
kannt. In  Gemäfsheit  diefer  Erklärung  billigen  wir 
daher  nwh  gänzlich  den  Vörie  hlag  des  ilerausg.,  im 
folgenden  i-  re  is  6q  ££v,  nicht  ro,  fondern  ru  zu 
lel'eit;  die  Coneinnitöt  uml  der  Sprachgebrauch  ge- 
bieten es.  —  XX,  ao.  Der  Herausg.  lagt  hier:  Pi- 
tium  nemo  hueusque  adver  tit,  manifeflutn  tarnen:  allein 
damit  tritt  er  Löwenklau  zu  nahe;  denn  diefer  über- 
fetzt,  in  der  üaf.  Ausg.  v.  1569.,  ganz  nach  dem 
Sinne  des  Herausgebers:  Prcudtxre  autem  opus  facere, 
Vit  negtiger.ter  feuere .  tantum  inter  ft  diferiminix  habtnt 
u.  f.  w.  XX,  29.  vofi/^tiv:  Der  Herausgeber  fagt  hier : 
„Mihi  vofit£tiv  Sttt  pro  folere  dictum,  out  incommodo 
toco  pofttum  videtur."  (Ins  Icheint  wuftfetv  in  feiner 
gewöhnlichen  Bedeutung,  -glauben,  nieinen,  zu 
ftchn.  Der  Sinn  des  feherzenden  Sokrates  ift  näm- 
lich diefer:  „Ich  fchwöre  dir'«  zu,  lieber  lfchoma- 
chus,  dafs  ich  die's  recht  gern  glaube,  dafs  aJIe  für 
die  Gcgenftände,  von  denen  fie  Nutzen  zu  zichn  hof- 
fen, eine  natürliche  Zuneigung  zu  haben  meiuen.  — 
Soviel  aus  dem  Oecouomicus. 

(Dtr   Befckiu/4  folgt.) 

HAND  LUNGSW1SSENSC  HAFTEN. 

Leipzig  11.  Ronneburg,  b.  Schumann:  Abtudlek- 
türe  für  junge  Kaufleute.  Als  zweutt  vermehrte 
Atisgabe  der  neuen  Handlun^sbibbY/thek.  gr.  8- 
I807.  538  S.  und  15  S.  Reg.  (Preis  iRthlr.  ia gr.) 

Als  die  ßüfeh  -  und  F.belingfchc  Handhmgsbiblio- 
thek  aufhörte,  fpeculirten  zwey  Verleger  nach  ein- 
ander auf  eine  fcortfetzung  derselben.  Die  erfit  ver- 
anftaltcte  1798.Hr.  Schumann  in  eigenem  Verlage,  un- 
ter dein  Titel:  Netu  Hanifungsbibliothek ,  herausgege- 
ben von  einer  Gefellfchaft  praktifcher  und  tlicoreü- 
fcher  Kaufleute.  Die  zweyte  Furtfetzunc  erfchjen  in 
Vollmers  Verlage  zu  Altona  1799.  mit  dem  Aushän- 
gefchild:  Btifch  -  und  Eittings  -  Handinn  gtbibliothth, 
fortgefetzt  von  einer  Gefellfchaft  praktifcher  Kaufleute. 
Beide  Fortfetzungen  lieferten  zum  Theil  Auffatze  von 
VVerthe.  Deffeuungeachtet  mulste  erftere  mit  dem 
vierten  Stück,  uiuflr  ty.tere  mit  dein  fechsten  Heft 
gefchloffen  werden.  Beide  Verleaer  haben  dann  ut  fr- 
ier mancherlcy  Titeln  einzelne  Stricke  an  Mann  zu 
bringen  geflieht,  und  eiu*  folche  Speculation  ift  auch 
die  vor  unsJiegende  Abe«d|leeUire.  Obgleich  auf  dein 
Titel  getagt  wird:  Zweyts vermehrte  Am gäbe  dtr  neuen 
Handlungsbihliothtk ,  fo  itt diefs  docli  keinesweges  jiuf 
den  Inhalt  felbft  anzuwenden:  denn  die  ganze  Ver- 
mehrung befiehl  in  nichts  weiter,  als  in  einem  hin- 
zugefügten Sachregifter*  welches  nicht  l'rey  vonmeh-  , 
rem  Druckfehlern  in  den  Zahlen  ift.  Uebrigens 
findet  man  hier  blofs  die  im  Jahr  1798-  erfchienenen 
Tier  Stücke  der  neuen  Handlungsbibliothek,  aufs 


neue  unverändert  aufgetifcht,  wieder.  Der  Inhalt  der- 
felben  ift,  wie  wir  fclion  bemerkt  haben,  nicht  ohne 
Werth.  Er  zerfällt  in  drey  Abteilungen.  Die  erfte 
enthält  Abhandlungen,  die  zweyte  liefert  eine  gutge- 
ordnete  merkaiitiiifehe  Tagesgefchichre,  und  die 
dritte  befchaftigt  fich  mit  kurzen  Rerenfionen  mer- 
-kantilifcher  Werke.  Unter  den  Abhandlungen  zeich- 
nen fich  folgende  befonders  aus:  1)  Welches  find  die 
L'rfachen,  dafs  der  Stand  des  Kaufmanns  und  der 
Kaufmann  felbft,  im  Allgemeinen  minder  gefchätzt 
wird,  als  er  gefchätzt  zu  werden  verdiente,  und  wo- 
durch kann 'mau  diefer  Gering  Ich  Itzling  entgegen 
arbeiten?  —  Der  Vf.  fetzt  dieUrfachen  a)  in  die  Vor- 
urtheilc  der  andern  Stände  gegen  den  HandelsftancL 
und  ihre  unrichtigen  Begriffe  von  demfelben,  b)  irt 
die  innere  Befchafitenheit  des  Handels  und  ihre  Wir- 
kung auf  die  Laien,  und  c)  in  das  Benehmen  und 
die  Denk  -  und  Handclsart  vieler  Kaufleute  felbft. 
Seit  zehn  Jahren  hat  fich  der  Geift  der  Zeit  auch 
liier  in  merklich  geändert,  a)  Uebcr  die  Unzuläng- 
lichkeit der  bis  jetzt  behebenden  llaudelsgcfetze  und 
Gewohnheiten.  Sehr  durchdacht.  Beide  Anflatz© 
find  von  Veiüodter.  3)  Jccob  Savary  uml  feine  bei- 
den Söhne,  von  A.  Schumann.  Die  iutereffaiHe  Bio- 
graphie ift  auch  befonders  abgedruckt.  4)  Die  Stadt 
Riga  und  ih»c  Handlung  von  X.  T.  Z.  Sehr  leicht 
erkennt  man  ah  dem  muntern  angenehmen  Vortrag, 
die  Feder  des  verdorbenen  Sinapius.  Er  fammelte 
diefe  Materalien  bey  feiner  Anwefenheit  in  diefer 
Stadt  im  Jahr  1793.  "Immer  wird  diefer  AufTatz,  auch 
bey  den  unvermeidlichen  Veränderungen  der  Zeit, 
einen  gewiffen  Werth  behalten.  5)  Welches  find  die 
Grenzen  des  erlaubten  Gewinns?  von  Hr.  VtiUoiUr. 
Das  Refultat  ift:  Jeder  Gewinn  ift  unerlaubt*  wobey 
ich  meine  poh'tifchen  oder  inoralifchen  Verpflichtun- 
gen gegen  andere  übertrete,  b)  Von  den  Nürnbergi- 
Fchen  Gefctzen  zur  Beförderung  des  Handels,  von 
Diak.  Roth.  Ein  Auffatz  von  Werth.  7)  Verfuch  über 
ilie  verfchiedenen  Theorieen  der  Handeispolitik,  zur 
nähern  Beftimmung  der  Begriffe  und  Grundsätze  über 
Handclsfrcyheit  und  Leitung,  und  deren  LTnterfchieol 
vom  Handelszwange,  vom  verft.  Rößig.  Gründlich 
nach  eigenen  Anflehten  dargcftcllt.  8)  Geographifcl» 
merkantilifchc  Befchreibung  von  Alexandrien.  9) Das 
Meufchenhaar  als  Handlungs  -  und  Manufacturzweig 
betrachtet.    Beide  Auffatze  find  von  Hru.  Schumann* 

10)  Das  Hochftift  Hamberg,  in  Hinficht  auf  Handlung, . 
und  Gewerbe  von  Hrn.  Schneidawind.  Ift  auch  itnaten 
Theil  des  gewerbfleifsigen  Dcutfchlands  enthalten. 

1 1)  Beytrag  zurHandlungsgefchichte  von  Langenfalza. 

12)  Die  SerpentinfteinmanufakUir  zu  Zö blitz  u.  f.  w. 
Die  Receniionen  find  kurz  und  gröfstcntheiLs  tref- 
fend. Zu  einer  Abendlectüre  eignet  fich  daher  diefs 
Werk  allerdings.  Sind  auch  mehrere  Nachrichten 
in  demfelben  bereits  veraltet  und  gegenwärtig  von 
keinem  Intereffe  mehr:  fo  findet  man  doch  man- 
ches Gute,  das  den  wißbegierigen  Leier  dafür  eat- 

leilädict.       ,j  !•  .  ' 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


ORlECHISCHE  LITERATUR. 
LeiraQ,  b-  FritMi:  SENOflilNTOZ  OIKONOMT- 

kos,  rmnosioN,  iepän.  ArmiAAoz. 

Xtnofkomtis  Otconomicnr,  Comvivium,  Hitro,  Agt- 
filaut.   Recenfuit  ffo.  Gottlob  Stkntidtr,  u-  f.  w. 


(Utfchluf,  der  in  Nmm.  14.  mbgtb, 


fle/n  Gaftmahl  e  fchickt  der  Herausgeber  eine  fehr 
gründliche  Abhandlung,  Ober  die  Zeit,  diePer- 
fonen  und  den  Inhalt  deffelben,  voran.  Die  Haupt- 
refultate  diefer  zum  Theil  fehr  fchwierigen  Forfchun- 
«en  find  folgende :  Der  Sieg  des  Autolykus  im  Pan- 
Kration,  und  das  defsbalb  vom  Kullias  veranftaltete 
Gaftmahl,  fallen  in  das  4te  Jahr  der  t^ften  Olymp., 
als  Xenoph.,  nach  des  Heraus».  Berechnung.  3)  Jahr 
alt  war.  Der  letztere  war  felbft  bey  dem  Gaftmahle 
gegenwärtig,  und  fpricht  aJfo  als  Augen-  und  Ohren- 
zeuge. Wer  Hermogenes  war,  kann  nicht  ganz  zu- 
verläffig  ausgemacht  werden;  doch  fflhrt  ihn  der 
Herausgeber  unter  den  Perfonen  als  Bruder  des  Kal- 
lias  auf.  Xenophons  Gaftmahl  ift,  nach  der  hüchft- 
wrahrfcheinlichen  Annahme  des  Herausg. ,  dem  pla- 
tonifchen  entgegengefetzt.  Eben  daffelbe  vermutnet 
auch  Wieland,  deffen  Verfu^h  über  das  Xenophon- 
tifche  Gaftmahl  Überhaupt  wohl  mehr  Rückficht  ver- 
dient ,  als  der  Herausgeber  ihm  znzugeftchn  fcheint. 

h  7.  "Etiit*  it  u.  f.  w.   So  richtig  es  auch  ift, 
dafs  die  Gäfte  nicht  fchon  in  der  PaJäftra  und  dem 
Bule  gewefen  waren,  Cpndern  fich  derfelbcn  erft  in 
ILallias  Haufe  bedienten ,  fo  fieht  man  doch  nicht  ein, 
warum  der  Herausgeber  den  Sokrates  und  feine 
Fremde  davon  ausfchliefsen  will.   Der  Text  giebt 
1  Grund  zur  Ausnahme  an  die  Hand ;  vielmehr 


Ufst  fich  aus  den  allgemein  ausgedrückten  Worten, 
#/  pkA  ypttvjtaauive*  na)  Yp;<7»n«*W .  •/  ii  Mui  X»99m- 
ftmv»4,  fchliefseu,  dafs  fiefich  auf  alle  Gäfte  beziehn, 
nämlich  der  Kampf  und  das  Bad  auf  die  jungen  Gäfte, 
und  das  Barl  allein  auf  die  alten-  Vergl.  II,  4.  -  ILs- 
Wir  fehen  durchaus  keinen  Grund,  hier  eine  Lücke 
abzunehmen,  und  finden  vielmehr  den  dem  Zufam- 
menhange   eemäfsen  Sinn    deutlich  ausgedrückt. 

nr  A.  L.  Z.  1809. 


Nämlich  auf  des  alten Lyko  ermahnende  Frage  an  fei- 
nen Sohn,  „hörft  du  wbhl,  mein  Sohn?"  erwiedert 
Sokrates,  mit  fichtbarem  Ausdruck  des  reinften 
Wohlwollens  für  den  fchönen  Jüngling:  „Gewi  fs,  und 
erhandelt  auch  darnach.  Vfenigftens  fchliefse  ich  aus 
feinem  Beftreben,  als  Pankratiaft  den  Sinn  zu  er- 
kämpfen, dafs  er,  unter  deiner  Leitung,  (svv  m« 
rMf^m/uw«  fich  wieder  («?,  nämlich,  wie  fchon  vor- 
her, als  er  die  Paukratiaftik  lernen  wollte  ,Y  an  ei- 
nen Mann  anfchliefsen  wird,  der  ihm  am  fahigften 
fcheint,  Ihn  zu  jenen  (r«vr«,  nämlich  tr9ka,  oder 
*akox*yM$[ay  ")  höhern  Fertigkeiten  anzuführen.* 
Wieland  bezieht  mit  Lüwenklau,  unfers  Bedünkenc 
fehr  mit  Unrecht,  r«ur«  noch  immer  auf  die  Leibe»- 
Übungen ,  obgleich  Sokrates  durch  xak»M*?a$fx(  und 
fich  fchon  auf  einen  höhern  Standpunkt  erho- 
ben hatte.  Wäre  hier  noch  von  körperlichen  Uebun- 
gen  die  Rede,  fo  hätten  nicht,  wie  es  gefchah,'  meh- 
rere hierauf  einwenden  können,  fo  etwas  liefse  fich 
nicht  durch  Uuterricht  beybrjngen.  Sie  meinten  viel- 
mehr, die  **Xoxjpya${»,  als  ein  durchaus  praktifeher 
Gcgenftand,  für  den  die  Natur  das  Befte  muffe  ge- 
than  haben,  fey  kein  Refultat  eines  wiffcnfchaftli- 
chen  Unterrichts.  Sokrates,  der  jetzt  die  Unter- 
brechung, die  der  Tanz  herbey  führte,  bemerkte, 
wollte  über  jenen  wichtigen  Gcgenftand  fich  vor  der 
Hand  nicht  ausführlich  ciidaffen;  indeffen  benutzte 
er  doch  nicht  lange  darauf,  f.  ia.,  eine  Gelegenheit, 
bey  dem  Waffentaii7.e  des  Mädchens,  gegen  den  An- 
tifthenes  die  Bemerkung  zu  machen,  dafs  auch  dia 
Herzbaftiskeit  gelehrt  werden  könne;  woraus  au- 
genfcheinlich  erhellt ,  dafs  Sokrates  dort ,  worauf  er 
in  der  letztern  Stelle  Bezug  nimmt,  nicht  die  Pau- 
kratiaftik, (ondern  die  umkouttymSfa  verftand.  Vergl. 
III,  4.  —  II,  32-  natitmuemf  i\.  f.  w.  Der  Herausgeber 
wundert  fich,  dafs  hier  ein  Kunftftück erwähnt  wird, 
wovon  oben  keine  Meldung  gefchah,  und  hält  diefes 
für  eine  Schwierigkeit,  auf  deren  Löfung  er  Ver- 
zicht leifte.  Wir  fehen  keine.  Das  Mädchen  mochte 
gewifs  mehr  Kunftftückchen  gemacht  haben,  als  Xe- 
nophon  anzuführen  für  gut  fand ;  aus  diefer  Menge 
nun  erzählt  er  hier  gelegentlich  wieder  eines,  was 
der  Poffenreiffer,  in  feiner  Manier,  gerade  nachzu- 
ahmen fuchte.   Uiii  Sokrates  fich  diefes  Kunitftück 
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von  dem  Knaben  verbat,  VII,  3.,  kam  wohl  daher, 
weil  es  der  weife  Mann  nach  gerade  überdrüffig 
war.  — 

IV,  13.  eüx  W«'  «•  f-  w.  Eine  fo  gänzliche 
Veränderung  des  Textes,  wie  der  Herausgeber  hier 
vorfchhigt,  ift  über  alles  Beyfpiel  gewahTam,  und 
läfst  fich  nicht  vertheidigen :  fie  ift  aber  auch, 
glücklicher  Weife,  unnöthig;  obgleich  djefc  Stelle 
bisher  allgemein  mifsverftanden  wonlen  ift.  Sokra- 
tes,  um  den  Verdacht  von  fich  abzuwenden,  als 
wenn  Kritubuls  Liebe  zum  Klimas  erft  da  entftanden 
wäre,  als  jener  fc hon  fein  Schüler  war,  macht  den 
Hermogenes  darauf  aufmerkfam,  dafs  Kritobul  ja 
nicht  viel  älter  fey,  als  Klimas,  und  dafs  Kritubuls 
Liebe  noch  von  der  Schule  herrühre,  die  fie  beide 
eemeinfehafdich  befuchten.  LTeber  die  ziemliche 
Gleichheit  des  Alters  nun  druckt  er  fich  fo  aus: 
„Siehft  du  nicht,  dafs  diefem  um  die  Ohren  herum 
noch  Milchhaar  fitzt,  (nämlich,  obgleich  fein  Bart 
fich  fchon  bis  an  die  Ohreyi  verbreitet,  fo  befteht  er 
doch  um  die  Ohren  herum  erft  aus  Milchhaar,)  und 
dafs  es  bcyin  Klinias  fich  fchon  hinterwärts  (nämlich 
vom  Kinn  gegen  die  Ohren  zu,)  herauf  zieht?"  Die- 
fesift  der  wahre  Sinn,  und  fo  darf  kein  Wort  im 
Texte  geändert  werden. 

IV,  45*  'ftf  wiTtuiiv/itv*c  u>  f.  w.  Auth  wir 
haltet),  wie  der  Heransgeber,  den  Text  für  fehlerlos, 
nur  dafs  wir  ar*9p$  na!  xpiöpü  nicht  mit  rp*tii7- 
w$ai,  fondern  mit  äptSfuTv,  und  firm  nicht  mit  rt- 
Txtitufiivet ,  fondern  mit  tSt  nXt/urou  rXcurtv  iT&v. 
fuiv  tv  vxvtpxi  verbinden,  und  die  Worte  von 
'  vtr*ii$Vfttvo(  bis  tKpidftx  für  eine  Parenthefe  halten. 
So  ersieht  fich  folgender  fehr  paffende,  und  keiner 
Veränderung  der  Wortftellung  bedarfende,  Sinn: 
„Nun  in  AnYehung  des  Borgens  halte  ihn  noch  niclit 
für  Geher;  denn  irh  gedenke  nächftens'  zu  ihm  zu 
kommen,  und  ihm  feinen  Ueberfiufs  abzn borgen;  fo 
fehr  wüniche  ich  immer,  feitdem  mich  Homer  nach 
Zahl  unil  Gewicht  rechnen  gelehrt  hat,  (hier  die 
Verfe,)  recht  viel  Reichthum  zu  befitzen;  woher  es 
denn  auch  wohl  kommen  mag,  dafs  mich  manche 
für  etwas  habfuchtig  halten,"  Weil  er  mit  iliefer  letz- 
ter n  Aeufserung  die  Wahrheit  fo  ziemlich  trat',entftand 
ein  aUgcmejnes  Gelächter.  —  V,  3.  Was  die  Worte 
in  der  Note :  Ctterum  rtetius  ipfa  vtrba  Socrati  tribuit 
It'Hske,  ut  et  iüa  fuperiora  uivov,  et  ttt.  quam 

Ztunty  qui  vtrba  poßrtma  kaet  Critotmlo,  Jiquentia 
fjtro  »XX  xrtxp/vtv  intplifjime  Critobulo  aßignat."  ei- 
gentlich fagen  follen,  fieht  Ree.  nicht  ein.  Wenn 
vtrba  poßrtma  fich,  wie  es  der  Zufammcnhang  for- 
dert, auf  fiivov,  *$if,  beziehn  folf,  fo  gefchieht  Zeu- 
nen  Unrecht,  denn  nicht  diefc,,  fmidern  folgende 
Worte,  ttt  avxxptaw  to'vvv  ag  wpxror  rijt  doofe  xaKcv- 
ßt*it  legt  er  dem  Kritobul  in  den  Mund.  Die  Worte 
aber  «U*  »wtxpht»  läfst  er  ja  ebenfalls,  wie  die 
Herren  Schneider  und  Weiske,  den  Sokrates  fagen, 
wie  jeder  Lefer,  der  die  Ausgaben  vergleichen  will, 
fich  überzeugen  kann.  Das  tntptijfimt  trifft  alfo  gar 
sieht  fein  ZieL  Auch  dafür  fogar,  dals  Zeune  die 


Worte  ttt  xvxxpiatv  u.  f.  w. ,  den  Kritobul  fagen  läfst, 
feine  Wortftellung,  die  auch  Wrieland  beybehalten 
hat,  könnt«  man  einigen  Grund  in  dem  wiederhol- 
ten fty»  finden.  —  VI,  8-  Wir  halten  die  Steile  für 
richtig,  und  finden  den  plumpen  Sinn  derfelben  dem 
Charakter  des  Syrakufiers  völlig  angemeffen.  Dicfer 
herumziehende  Menfch  mochte  etwas  von  jfiiem 
Scherze  in  den  Wolken  des  Ariftophanes  gehört  ha- 
ben, war  aber  (wie  fich  aus  der  Sottife  fchliefsen 
läfst,  die  er  IV,  55. '  ohne  es  zu  beabfichrigen ,  der 
anfehnlichcn  Tifchgefellfchaft  unter  die  Augen  fagt,) 
viel  zu  ungebildet,  um  jenen  Arifrophanifchen  Lin- 
foJl  in  feiner  ganzen  Spitzfindigkeit  aufzufaffen,  und 
legt  alfo  dem  vVeifcn,  craffa  Minerva,  blofs  die  Kra- 
ge vor,  um  wie  viel  Vüfse  ein  Floh  von  ihm  abftehe, 
d.  h.  kleiner  als  er  fey?  wobey  nun  freylich  (was 
aber  auch  ganz  in  der  "Regel  war,)  fein  pöbelhafter 
Witz  gänzlichen  Schiffbruch  leidet.  Was  der  Her- 
ausgeber in  der  Note  fagt:  At  tnim  vtro  d/ixurtu  \ta 
fitintptum;  iäqut  trat  mutandum  in  ixvrijt',  verftehn 
wir  nicht:  denn  in  diefer  ganzen  Stelle  fteht  kein 
ixyrtv,  aber  wohl  ifitd.  VI,  9.  'AXX'  ttrtp  yi  u.  f.  w. 
Wir  glaubeu .  dafs  ftatt  rtt  rt?t  vielmehr  rtvrtie  ge- 
lefen,  und  das  folgende  rtTe  gleich  hinter  rovrttc  ge- 
fetzt werden  müffe.  So  verftünde  der  Spalsmacher 
unter  t«vt*h  ro?c  »«er/  xxXoT<  xx)  ßgXr  frrtie  die  Tifch- 
gefellfchaft ,  und  diefc  Artigkeit  würde  feiner  Rolle 
gar  nicht  übel  anfteltn,  da  er,  wie  man  aus  der  nai- 
ven Aeufserung,  xXX'  tv  fitvru  yt  vttrwwv  u.  f.  w. 
fieht,  das  fchöne  Effen  und  Trinken  durch  fein  Me- 
tier zu  verdienen  wünfeht.  Sokrates,  der  es  natür- 
lich vorausfah,  dafs  diefe  Vergleichuug  immer  zum 
Nachtheil  des  Syrakufiers  ausfallen  würde,  uml  jede 
Art  von  Rache  unter  feiner  Würde  fand ,  verbat  es 
fich,  aus  dem  Grunde,  weil  es  für  den  Syrakidier 
immer  befchimpfend  feheiueu  würde,  weun  er  jeden 
in  der  Gefellfchaft  vorteilhafter  darft eilte,  als  ihn 
den  Syrakuficr,  gl  vx\t'  xurtv  u.  f.  w.  Wieland  fafst 
den  Sinn  diefer  letzteren  Worte  ganz  unrichtigi,  und 
findet  das  Attifche  Salz  in  diefer  ganzen  Stelle  eiwas 
dumm:  allein  daran  ift  er  fclbft  fchuid:  <b?nn  der 
Spafsmacher  wollte  feine  Einfälle  oder  Vcrgieichun- 
gen  erft  vorbringen,  und  Sokrates  verbittet  es  fich 
im  ernfthaften  Töne:  alfo  kamt,  der  Natur  der  Sache 
nach,  weder  Attifches,  noch  irgend  ein  Salz  vor- 
kommen. —  VUI»  l«  "X?  xv&px>T9v  faovfti**!/ : 
Ree.  theilt  die  Verwunderung  des  Heransg.  über 
das  Stillfchwcigen  der  Interpreten  bey  diefer  Slejie. 
Wenn  der  bekannte  fchöne  Mythus  von  tler  Liebe 
des  Eros  und  der  Pfyche,  den*  A  pul  ejus  in  feinen 
Verwandlungen  erzählt,  altern  Urfprungs  feyn  folite, 
fo  wäre  unferer  Stelle  fogleich  geholfen»  dann  lüefse 
fie:  »der,  obgleich  feine.£>röfsc  alles  umfalst,  doch 
fich  zur  menic  blichen  Pfyche  herabliefs."  Und  auch 
abgefehn  von  diefem  Mythus,  folite  nicht  unfer  Tu*t 
noch  einen  guten  Sinn  geben,  wenn  wir  auch  >fv%f 
im  abftracten  Sinne  fafsten?  die  edlere  Liebe  nänv 
lieh,  die  himmlifchen  Urfprungs  ift,  wird  doch  biSr 
weüen  auch  der  menfehlicheu  Seele  zu  Tbeil.  — . 
VIII,  13.  fiktiv  yn  /ui"  r**  P*»  ri  y$e$  £yxti.lvxnß 
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«Wynf  UU  **)  rtektwl*  MaXaTrm ,   u.  f.  w.  Ree. 
kann  der  Meinung  des  Herausg.  in  der '  Erklärung 
diefer  Stelle  nicht  ganz  beyftiminen ; N  fonderu  läfs't 
zwar  auch  den  Genitiv  dyanivov  von  «Vary«?  abhän- 
gen, hält  aber  $t\»7v  fOr  das  Su'ojcct,  rufst  elvxyux, 
als  Prädikat,  in  der  Bedeutung  mrctjfitttdo,  und  ilbcr- 
fetzt  nun,  abweichend  von  Wieland  und  dem  Her- 
ausgeber, fo:  „Denn  dafs  ohne  Freundfchaft  keine 
pcrionliche  Verbindung  der  Rede  werth  fey,  wiffen 
wir  alle.    Freundfchaft  nun  (y»  /tjv,  atqui,)  heifst 
(mA«7V«<')  jene  befondre  (/</«,  d.  h.  aus  allen  an- 
dern Verhällniffen,  in  denen  man  mit  feinen  Mitmen- 
fchen  fteht,  ausgewählte,)  freywillige  Herzensver- 
bindung  (ivxyiaf)  unter  Perfonen,  die  ihren  Charak- 
ter gegen  fei  tig  hochfehätzen :  diejenigen  aber,  de- 
ren Zuneigung  nur  körperlich  jft,  find  oft,  trotz 
diefer  Zuneigung ,  mit  dem  Ältlichen  Charakter  des 
Ccgenftandes  dei  IVlben  fehr  unv.n  frieden."   Die  bald 
darauf  folgende  Wiandemriq  der  gewöhnlichen  Les- 
art «Vip«r«poi  in  tißi3)irtp*  ilt  dun  h  keine  haltbaren 
Gründe   vertheidigt    worden.     Au<P;r$p*  foll  fieh 
doch  wohl  auf  körperliche  und  geiftige  Schönheit 
beziehn;  wenn  wir  mit  diefer  Vorausfetzting  den  Sinn 
der  gelehrten  Männer,   die  diefe  Lesart  erfanden, 
getroffen  haben,  fo  wurde,  wenn  auch  mit  dem  Hin- 
weisen der  körperlichen  Schönheit  die  Gnnlichc  Lie- 
be zugleich  vergienge,   doch  die  eigentliche  $jA/«, 
oder  der  Theil  derselben,  der  fich  auf  die  geiftige 
Schönheit  bezöge,  bleiben:  allein  Sokrates  zieht  ge- 
rade den  entgegengefetzten  Schlufs,  xvxyx*  mx!  ry» 
(Piklmv  vvir9T0ft*pmiv$9-fxi.  Es  bleibt  alfo  nichts  übrig, 
als  einen  Vordcrfatz  anzunehmen,  der  zu  diefem 
Schluffc  pafst;  und  diefer  erfcheint  fogleich,  wenn 
man  »fi$ortp,ot  wieder  he rft eilt.    Wenn  auch,  meint 
Sokrates,  die  Heftigkeit  der  Zuneigung  bey  beiden, 
dem  finnlich  -  und  dem  ceiftig  -  Liebenden,  gleich 
ftark  feyn  folJte,  fo  ift  fie  doch  in  der  Dauer  ver- 
fchieden.   —    VIII,  17.  nqr'  a»  trxpx  rt  wettfn  u.  f.  w. 
Ree.  fleht  nicht  ein,  warum  TxpxwtiM^v  hier  nicht  in 
der  Bedeutung  von  rAyitjuAtfr  follte  ftehn  können; 
wenigftens  kann  die  aus  dem  Ariftoteles  gezogne 
Bedeutung  noch  weniger  ftatt  fiuden,  weil  fonft,  itt 
ti  das  Subject  wäre,  xptov,  als  Object  von  -rxpxiroi. 
4?V*  *'a  f*en"  müfste;  und  vorzüglich ,  weil  diefer 
Satz  mit  dem  gleich  folgenden  fi*r  S.»  *x/twv  u.  f. 
yt.  eine  fehr  fade  Tautologie  bilden  wurde.  Wie- 
land hat,  wie  wir  glauben,  den  Sinn  richtig  aus- 
gedrückt. 

* 

HicroITI,  t.  Qikfat  V  mZ  u.  f.  w.  Ree.  begreift 
durchaus  nicht,  welche  Schwierigkeiten  in  diefer 
Stelle  liegen  füllen,  wenn  man  nur  nicht  <J><A/ac  frtr 
denAccnl.  plur.,  fondern  frtr  das,  was  es  ift,  nämlich 
filr  den  Genit.  GnguJ.  anfieht,  und  nun  fo  conftruirt: 
M*r*Mxt*,,  }c  f  xZ  (ftatt  o/'««)  <p,A/«c 
rvpmvm.  IX,  13.  In  diefem  $.  find,  wohl  nicht  mit 
Vor/ütz,  fondern  aus  Verfehu,  die  Worte  nxi  yv- 
ftvmcTe  ausgelaflen  worden.  —    X,  4.  xSa9xv»vrat : 
Audi  Ree.  nimmt  hier  eine  Lücke  an,  und  glaubt, 
dafs  .die  Worte  fehlen,  nvr  tv  iI&m»  4$u7ni  (oder 
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•/  toA<>«0  vr  mvrä*  Jfiktvfitnr,  well  fie  den  Zn- 

fammenhnng  gänzlich  herftcllen,  die  Xenophontifche 
Unterfcheidung  zwifchen  itvkmw  und  wvpyot  aus- 
drücken, von  dem,  fonft  unverftindlichen,  ««1  in 
den  folgenden  Worten,  **l  r»vr'  &v  $tit7tv  vx 
*ut£v  »QtUvjuim,  den  Grund  enthalten,  und  end- 
lich eben  deshalb,  weil  fie  zweymal  vorkommen,  von 
den  Abschreibern  leicht  das  erftemal  überfehn  wer- 
den konnten.  Ift  diefe  Vermuthung  richtig  ,  fo  mufs 
r»vrov(  <Pv\*rrnv  fich  auf  die  tuauvpyti  beziehn,  und 
den  Sinn  ausdrücken:  auf  die  *«»o5*yo<  ein  wachra- 
mes  Auge  haben.  Da  nun  diefe  Beziehung  durch 
die  Wortfolge  (indem  mxxcvpyu  dem  «urovf  <p«A*r- 
r«v  unmittelbar  voranfteht,)  äufserft  begünftiget 
wird,  und  man  derConftruction  Gewalt  anthun  mufs, 
um  rifrwe  QvXmrrttv  mit  Zeune  auf  das  entfernt» 
wtkträv  zu  beziehn ,  fo  liegt  hierin  ein  neuer  Beftä- 
tigungsgrund  jener  Vermuthung. 

In  der  Einleitung  zum  Agefiiaus  entwickelt  der 
Herausg.  vortrefflich  dicHegrifw  von  ^ocuüd  rper«f, 
und  zeigt,  dafs  jenes  Wort  den  Charakter,  die  mo- 
ralifclien  Gefinnungen ,  diefes  aber  die  Aeufserungcn 
deffelben,  die  Handlungen,  infofern  fich  in  ihnen 
der  Charakter  ausfpricht,  bezeichnet.  I,  19.  rpe« 
ßxnXix  u.  f.  w.  So  überzeugt  auch  Ree.  ift,  dafs  bey 
ßxrtXt*,  wofern  diefe  Lesart  richtig  ift,  nicht  an  den 
perfifchen  König,  fondern  an  Agefiiaus  gedacht  wer- 
den muffe;  fo  erinnert  er  Geh  doch  des  Sprachge- 
brauchs der  Griechen,  wornach  fie  unter  ßxrtktyt, 
wenn  es  ohne  nähere  Beftimmung  gefetzt  wird,  im- 
mer den  Peffer  König  verftehn,  und  findet  es  un- 
wahrfcheiulich,  dafs  gerade  hier,  wo  die  Vcrwccn- 
felung  fo  leicht  war,  und  wo  noch  obendrein  von 
dem  Gcfichtspunkte  perfifcher  Ueberläufer  ausgefpro- 
chen  wird,  Agefiiaus  ohne  ein  näheres  Beftiramungs- 
wort,  z.  B.  ri>y  "LrxpTixrSv ,  mit  dem  blofsen  ßxat- 
Xi»  follte  liezeichnet  worden  feyn.  Er  vermuthet 
daher,  dafs,  in  Bezug  auf  xfjftxra,  ßxvlXux  gelefea 
werden  muffen.  —  I,  aa.Xrfi  'Ayur/Ue«  ¥%mv  %v*Xm 
wxvrx  u.  f.  w.  Wir  können  dem  Herausg.  nicht  bey- 
ftimmen,  dafs  er  »JxApzu  vtpi$<rrpxr»Tiisu<xxT»  zieht: 
denn  fo  wird  ¥%trv  ja  aus  aller  Verbindung  gefetzt, 
und  die  Worte  iv  r«5  Atfrp»  durch  die  der  Herausg. 
das  fx*v  erldären  will,  ftehn  doch  nun  einmal  nicht 
da.  Hierzu  kommt  noch,  dafs  nicht  %vn\u  t«p«- 
vrpxroraitvrxre ,  fondern  jv«v  arfaAw,  beyfammen 
ftehn,  und  alfo  auch  wohl,  Xenophons  Meinung  ge- 
mäfs,  zufammen  gedacht  werden  muffen.  Wozu  be- 
darf denn  auch  -rapucTfxr.  eines  Beftimimnigswor- 
tes,  das  einem  andem,  dem  es  höchft  nothwetulig 
ift,  entzogen  werden  müfste,  da  es  durch  das  rtpi 
fchon  in  fich  felbft  beftimmt  genng  ift?  Lüwcuklaus 
Uebcrfetzung  drückt,  wie  uns  dünkt,  den  Sinn 
am  beften  aus.  Während  nämlich  die  Peltaften  auf 
Beute  ausgiengen ,  umfchlofs  Agefiiaus  mit  feinem 
Lager  einen  weiten  Bezirk,  theils:  um  die  Habe 
der  Armee,  mid  die  eben  erft  erbeuteten  Güter  des 
fiin  llicheji  Lagers  in  die  Mitte  zu  nehmen,  theils 
auch,  um  den  plündernden  Peltafteo  einen  weitem 
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Wirkungskreis  'zu  verfchaffen,  und  fie  defto  beffer 
zu  decken.  —    II,  3.  oreiy^»vr$c  u.  f.  \v.  Auch  wir 
halten  die'Weiskifche  Erklärungsart  diefer  Stelle  für 
dunkel,  und  Hellen,  da  der  Herausgeber  hier  die 
Lefer  verläfst,    folgende  Erklärung  zur  Beurthei- 
lung  auf.    Die  Theffalier  hatten  kein  FuCsvolk  zur 
Unterftützung  hey  (ich,  und  konnten  es  daher  gar 
nicht  auf  eine  ordentliche  Schlacht,  fondern  nur  auf 
ein  Reitergefecht  anlesen.   Sie  griffen  daher  die  Ca- 
vallerie des  Lacedäm.  Nachzugs  an.  Agefilaus  fchick- 
te  ihr  die  Rciterey  des  Vortrabs,  nebft  einem  Theil 
feiner  berittnen  Leibwache,  zu  Hülfe.  Die  gefammte 
Cavallerie  des  Agefilaus  bildete  nun  eine  ununter- 
brochne  Schlachtlinie  gegen  den  Feind  ,  hinter  der 
die  Hopliten,  der  Kern  der  Armee,  ftanden.  Die 
Theffalior  hielten  es  nicht  für  rathfam,  (ovu  iv  uakä 
atvat)  dicht  an  dem  Hoplitenkorps  (xooc  rov«  oxXfrat, 
oder  befTer  vielleicht  xfie  roTc  ivklraic;  doch  auch  in 
Verbindung  mit  dein  Accufat.  bedeutet  xp oc  zuwei- 
len i«y,  an,  z.  B.  Oecon.  X,  10.)  ein  Cavaüerietref- 
fen  zu  liefern,  (/tim**x«JV)  unrt"  ritten  daher,  lang- 
fam,  zurück.    Diefe  war  ein  Fehler:  da  fie  fich  nicht 
fchlagen  wollten,  fo  roufsten  fie  fich  fchuell  zu- 
rück ziehen.   Doch  die  Reiterey  des  Agefilaus  be- 
gierig den  zweyten  Fehler,  fie  verfolgte  gar  zu  be- 
dächtig, (jiaka  9»$pivmt)  da  fie  doch,  wegen  der  Nä- 
he ihrer  Infanterie ,  im  Vortheil  war.    Agefilaus  ver- 
befferte  diefen  Fehler  auf  der  Stelle,  indem  er  feine 
Garde  zu  Pferde  vollends  nachfehickte,  mit  dem  Be- 
fehl, iu  Vereinigung  mit  der  ganzen  Cavallerie  dem 
Feinde  im  vollen  Laufe  nachzusetzen,  und  ihn  nicht 
mehr  fich  gehörig  ordnen  zu  laffen ,  na!  fixairt  iavvat 
mvroTc  ivMTftQjv.   Uebrigens  treten  wir  der  Weiski- 
fchen  Erklärung  von  xXayi'ove ,  ut  in  iyfo  ciretmogen- 
Ü  acta  capertntur,  (oder  opprimtrentur , )  bey.  —  LI,  6- 
Aonptot  ä^oripove  —  erklärt  der  Herausg.  durch 
Ozotas  Ii  Epiztphyriot :  an  die  Epizephyrier ,  die  be- 
kanntlich in  Unteritalien  wohnten,  ift  hier  ja  gar 
nicht  zu  denken;  es  waren  vielmehr,  wie  Baches 
fchon  richtig  erklärt  hat,  die  Opuntii  tt  Ozolst.  — 
11,  15.  rwc  räv  xtUft/mv  vtnptvt :  wir  halten  den  Text 
fftr  richtig,  weil  Xenophon,  ohne  die  Begrabung  der 
cid  lacedäm.  Seite  Gebliebnen,  die  fich  vbn  felbft 
verband*  zu  erwähnen,  blofs  die  Zufammenhäufung 
der  getödteten  Feiiule  innerhalb  des  lacedäm.  La- 
gers erwähnen  durfte,  um  zu  heweifen,  was  auch 
Ägcfilauxden  Feinden  dadurch  bewerfen  wollte,  näm- 
lich, dafs  die  Lacedämonier  den  YVahlplatz  behaup- 
tet und  gehegt  hätten. 

Schiiefshch  bedauern  wir,  dafs  eine  im  Ganzen 
fo  vorzügliche  Ausgabe,  für  die  wir  dem  Herrn  Pro- 
feffor  Schneider  im  Namen  des  philologifchen  Publi- 
kums, ohne  Anmafsung  den  chrenvollften  Dank  dar- 
bringen können,  von  Seilen  des  Drucks  nicht  würdig 
genug  ausgeftattetift.  Diefer  ift  unrein, und  fteht  dem 
Zeunifchen  beträchtlich  nach;  manchmal  fehlen  fo- 
gar  Bucblttbeu,  oder  find  doch  äufcerft  wenig  aus- 


gedrückt. Druckfehler  aber  haben  wir  nicht  viel« 
gefunden.  Der  Index  ift  der  Zcunifche,  worin  die 
Worte  ovvaxoioxtfulg* tv,  1xtytyv*Txnv ,  UvoifTK,  x«A 
fiffis,  rvvrtuumfpouai ,  xrrxvoittuvvfU ,  und  vielleicht 
noch  wenige  andre,  fehlen. 


TECHNOLOGIE. 

Dünkelsbühl,  in  Comm.  b.  Stein:  Xf.  F.  K.  May- 
trt  praktifekt  und  gründlitke  Anwtifnng,  gutt  und 
fiint  Uquture  vom  allen  Sorten  und  Couleurn  zu 

vtrftrttgtn.  Ztoeytt  verbefferte  Auflage.  1807. 
XVI.  u.  332  S.  8-  (16  gr.) 

Diefe  Schrift  ift  allerdings  aus  gründlicher  Sach- 
kenntnis gelchöpft,  aber  doch  keine  gründliche  An- 
weifuug,  fotidern  ein  Receptbuch  mit  Beybringung 
einiger  feinern  Handgriffe,  nur  für  den  brauchbar, 
der  das  Gewöhnliche  Tchon  weifs.  Ohne  Einleitung 
lehrt  der  Vf.  (S.  I  —  5.)  in  dürftiger  Kürze  das  Ab- 
ziehen des  Spiritus  (S.  6  —  9  )  die  Vorbereitung  der 
Species,  (S.  10— ia.)  die  Verfügung,  (S.  13  31.) 
die  Färbung  und  (S.  31  —  38.)  das  Filtriren  der  Li- 
queure  überhaupt;  dann  aber  insbefondre  (S.39— 94.) 
die  Bereitung  von  78  ordinären,  und  S.95  —  330.)  die 
von  366  feinen  Li queurforten.  —  Statt  des  Indigo  in 
Schwefelfaure  aulgelöft  (S.  24.)  würde  Ree.  das  Neu- 
blau  zur  blauen  Färbung  vorziehen,  wenn  denn  ein- 
mal gefärbt  feyn  mufs.  Die  mitgcthellten  Recepte 
find  gröfstcntheils  viel  zu  fehr  zufammeneefetzt  und 
nicht  frey  von  unnützen  Ingredienzen.  So  foll  z.E. 
der  Aquavit  wider  Steinfeh  merzen  N-  6.  von  12  Loth 
weifsein  Bernftein,  13  Loth  rothen  Korallen,  6  Zie- 
hen Meerrettig,  13  Loth  Karottentatnen ,  8  Loth 
Pimperncll;  13  Loth  Stein  brcchwurzel  und  4  Loth 
Mehffe  mit  16  Kannen  Brandwein  abgezogen  wer- 
den. Hier  find  Bernftein  und  Korallen  gewifs  ganz 
unnütz;  die  fteinzcrtheilende  Kraft  des  Aquavits 
aber,  die  nicht  zu  lä'ugnen  ift,  beruht  lediglich  auf 
der  Schärfe  der  Wurzeln,  befonclerS  des  Aleerret- 
tigs.  Viele  andre  Zufammen fetzungen  haben  25,  26 
und  39  Zuthaten,  ohne  dafs  man  von  den  meiften  den 
Nutzen  abfehen  könnte.  —  Die  Verbefferungen  diefer 
zweyttn  Auflage  beftehn  nur  in  einem  Anhange  von  5 
Receptcn  und  zwey  Seiten  Bemerkungen,  worin  ei- 
nige undeutliche  Stellen  des  Textes  erklärt  werden. 


Nürnberg,  in  d.  Steinfchen  Buchh.:  Ab 
■  gm  vom  Stidtn- Floths- und  Hanfbau,  nebft  einein 
Anhang  von  einer  Art  Seide  aus  Spinnenweben. 
Von  Ladislaus  Reicksedlt*  v.  Stoixutr,  der  Land.- 
wirthfchaftlichen  Gefellfchaft  in  Burghaufen  Mit- 
glied. Zwtytt  Auflage.  igoS-  196  5.  8.  (8«r-> 
(S.  d.  Ree  A.  L.  2»  1788-  «So) 
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RÖMISCHE  LITERATUR. 

Altona,  b.  Hammerich:  Vts  Titus Kalfurnitu  von 

Süitien  eilf  trltfttt*  IdylUn ,  nach  der  Beckifxhen 
Keeognition  des  Textes  ilbciTetzt  und  mit  die- 
.  fein  zugleich  herausgegeben  von  Gottlieb  Ernß 
,  Klamftn ,  ProfelTor  und  llector  des  königl.  Ckri- 
feiaueum  in  Altona.  131  S.  8-  (i6gr.) 

1/1/ ir  haben  in  kurzer  Zeit  zwey  Ucbcrfetzungen 
von  Kalpurnius  erhalten,  eine  vom  Hm.  Hof- 
rath Friedrich  Adeluug,  die  andre  vom  Hrn.D.  VVifs. 
Herr  Kiaufen,  der  Verfaffer  der  vor  uns  hegenden 
«eueften  Ueberfetzung,  läfst  fich  über  die  Arbeiten  fei- 
ner Vorgängeis  des  Hrn.  Adelung  und  Wifs,  welche 
wir  Num.  10.  diefer  Blätter  angezeigt  haben,  in  dem 
Vorbericht  zu  feiner  ebenfalls  hexamclrifchcn  Ver- 
deul  fchung  alfo  vernehmen  :  „  Beide  haben  bey  ihren 
fonftjgon  Verdienftcn  um  die  Erklärung,  und,  was 
von  der  letzteren  vorzüglich  gilt,  um  die  Beurthei- 
lung  des  Dichters,  von  Seiten  der  Ueberfetzung  zu 
wenig  dichrrilchen  Werth,  uin  den  ftrengen  Forde- 
rungen, welche  die  Kritik  gegenwärtig  an  eine  fol- 
che  Arbeit  macht,  auch  nur  einigermafsen  Genüge 
zu  leiften.    Je  mehr  es  ihnen  nun  in  diefer  RüekficTit 
an  Vollendung  fehlt,  defto  weniger  können  fic  fer- 
nere Beftrebungen,    dem  crwflnichten  Ziele  näher 
zu  kommen,  überflüffig  machen."    Er  hat  alfo  nach 
diefer  Erklärung  felbft  fchon  einen  höheren  Mafs- 
ftab  aufgeteilt,  nach  dem  er  beurthcilt  feyn  will. 
Durch  die  Erklärung  der  Virgilfchcn  Eklogen,  die 
ihm  feih  Beruf  an  »lern  Gyinnafiuru  zu  Altona  auf- 
erlegte, hatte, er  früher  fchon  Gelegenheit  und  Auf- 
forderuiig,  mit  dem  Sicilianifchen  Dichter,  dem  fpä- 
teren  Nacheiferer  des  Mantuanifchen,    in  eine  ver- 
trautere Bekänntfchaft  einzugehn.     Das  Mannich- 
faltigevon  Seiten  der  Erfindung,  Ausführung  und 
des  Ausdrucks ,  das  Anziehende',  Natürliche,  dabey 
Gebildete,  Gcründete  zog  ihn  an,   der  Felder  uii- 

Seachtet,  die  er  an  lCalpurnius,  dem  Spätling  der 
öinifchen  Mufe,  der,  wie  mehr  oder  weniger  andre 
JDichter  ebenfalls,    auch  feine  Zeit  büken  mufste,. 
nicht  verkennt.     Er  war  mit  feiner  Verdeutfchung 
fchon  zu  Ende,  als | die  Adelungfcho  und  WiMche 
ErgZnzungtblätUr  zur  A.  L.  Z.  1809. 


theils 


IHCHt  au- 
fie  früher  dem  Puliii- 


lllcrdings  bey  Hrn. 
berfetzung  noch 


orfchienen.    Theils  die  Sorge  der  Feile, 
fsere  l'mftände  lünderten  ihn, 

knm  mitzutheilcn.  —  Vergleicht  man  nun  feine  Ar- 
beit mit  den  früher  erfehienenen  uuparteyifch,  fo 
imifs  man  geftehen,  dal's  Hr.  Prof.  KJaufen  befonders 
in  Rückficht  auf  die  Wifsifche  Ueberfetzung  nicht  zu 
viel  getagt,  wenn  wir  fchon  das  Urt heil  über  beide 
lieber  aus  einem  andern  Munde,  als  «lern  feineu  ver- 
nommen hätten.  Feineres  tieferes  Studium  und  Kin- 
dringen in  die  kleinen  Schönheiten  des  Dichters, 
mehrere Gewandtlteit  in  poetifcher  Sprache  und  zum 
Theil  auch  in  Handhabung  der  hexametrischen-  Pro- 
fodie  und  Struktur  bemerkt  mau 
Kiaufen;  doch  läfst  auch  feine  V 
manche  VVflnfche  übrig,  die  er  vielleicht  bey  wieder- 
holtem Gebrauche  der  Feile  in  einer  etwanigen  neuen 
Ausgabe  zu  befriedigen  im  Stande  feyn  wird.  Wir 
wählen  zur  Vergleichung  den  in  der"  Anzeige  jener 
beiden  L'eberfetzungcn  ausgehobenen  Orakelfpnich 
aus  der  erften  Ekloge  v.  3a. 

Qui  joga,  obi  filva»  tnaor,  fatnt"  aethere,  Fannoj 
Heac  populis  ventur*  cano :  jurat  arbore  her« 
Lata  patefaeüf  incidere  carmina  fetis  u.  f.  w. 

,  r  *  ■ ' 

Tter  Herghöbn,  der  Waldungen  fchCtt.  ich  ?trj#r»r*iea«;t»r 
FatiDut  verkündige  diefa  den  Völkern:  in  heiligen  Bauoi- 

ftamm 

fchneieV  ich  gern  erheiternden  Sang  mit  Schickklentnül- 

lung 

0  vor  allen  feyd  froh,   ihr  waldiger  Floren  Bewohner,' 
Meine  VOUer.  feyd  froh:      ftreife  jegliche  Heerde 
Ohne  de*  |  Hüten  |  Sorg'  umher,    und  dje  nächtliche 

Kulbing 

Sey  kein  Hirt  bemüht  tu  verfchliefsen  mit  Efchengefteclit*. 
Dennoch  naht  heimtückifch  fich  nie  Schafhürden  ein  Riuber 
Oder  führt  Lafttbiere  hinweg  mit  fchlotternder  Halfter 
Goldnei  Alter,  wird  neu  geboren  mit  ruhigem  frieden. 

Thetnia,  die  Holde,  kehrt  nach  entfehüttetem  Moder  und 

Mulme 

Fndlich  wieder  cur  Erd',  and  glückliche  Zeiten  erfcheiaen 
Mit  dem  Jüngling,  der  |  fpielend  anf  I  Mutterarmen  fchon 

Reeht  fpracfi. 

Während  die  Völker  der  Oott  felbft  lenkt^Jind  der  frechen 

Ballon» 

Auf  dem  Rücken  die  HSnd'  umftrickt.  und,  beraubt  der 

Gefcho  ff e« 

Fallt  mit  watbeiiem  BUe  fie  >■  die  eignen  Gefcnofle. 
Q  Sie, 
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Sie,  die  den  Bürgerkrieg  jjngft  ring«  trug  über  den  Eri- 
kreis 

Führt  mit  Cch  feUrti  .dtnn 'Krieg.   Kein  neue*  Pbilippi 

beweinet 

Rone,  keine  Triumphe  begebt  fie  felber  in  Banden- 
Kriege  lind  allzumal  gezwängt  in  de«  Tartarus  Kerker 
Senken  in  Dunkel  ibr  Hau pC  hinab,  und  Itheuen  die  Helle, 
lieblicher  Fried'  erfebeint,    und  nicht  nur  redlich  von 

Anfehn, 

Wie  der  feiten  nicht  wir.  der.  frey  von  offener  Fehde, 
Der,  noch  entlegener  Feinde  J  Sturz,  bey  fehlgehender 

IiaftuBg 

Doch  mit  heimlichen  Stahl  rings  Mentereyen  erregt«. 
Jeden  frevelen  Hang  geheuchelten  Friedens  hat  Schonung 
Ferne  gebannt  und  zn  rnbn  -geboten  rafenden  Schwertern.' 
Kein  hinrichtungazng  det  Sennu  in  I  elf  ein  ermüdet 
Künftig  der  Henker  Hand,  uad  bey  angefOlletem  Kerker 
Jtihlt  die  Curie  nicht,  'üntrüftlich,  feltene  VSter. 
Völlige  Ruhe  naht,  die,  fern  von  blinkendem  Mordftahl 
Neue  da*  LaziFche  Herich  des  Saturnnt  wieder  herbeyfübrc. 
Neu  de«  Nncii  Reich ,  der  tuerlt  würgluftige-Schaareo. 
Welche  vom  heiffen  Oefecht  in  Romulu*  Lager  nooh 

glühten, 

Werke  des  Frieden»  lehrt',  nnd  unter  Tchweigenden  Waffen 
Nie  zur  Schlacht  drommeten  ertönen  lief«,  nur  in  in  Opfer, 
laicht  nimmt  käuflich   den  Schein  von  vorgefpiegelter 

Würde, 

Stumm  nicht  eitles  Lictorgebiind'  und  nichtigen  Richtfit* 
Au  der?Conful;  in  Kraft  tritt  nach  erneuten  Gefetzen 
Gans  das  Recht,  ein  milderer  Gott  hellt  wieder  de*  Fo- 
rums 

Sitz'   und  Anfehn  her,     nnd   enl  fernt  die  Zeit  der  Be- 

J  drüngnifs. 
Fron  fey  jede*~enttegne  Volk  ,  das  im  niedrigen  Süden 
Wohnt  und  im  |  hohen  |  Norden,  ein  jede*,  daa  lieb  im 

Morgen 

Oder  im  Abend  dehnt,  nnd  erglüht  im  mittleren  Erdftrieh. 
Seht  ihr,  wie  fcho«  die  zwantigfte  Nacht  am  heiteren 

Himmel 

Glänzt?  Wie. Imieufirablenden  Licht  fie  die  friedlichholden 

Zeijtf  qad.  wie  wundenlos  herab  der  leuchtende  Stern 

winkt? 

FSrbt  wohl  jetzo  ,  wie  fonft.  mit  hoebgeröthetem  Teuer 
Beide  Pol',  nnd  funkelt  mit  glübeudein  Blute  die  Fackel? 
So  erfchien  fie    vordem  nicht,    als,  nach  C.fars  ifutraf- 

fnng. 

Zagenden  Burgern  Ge  kund  tbat  Unheil  bringende  Waffen 
Wittet,  der  Gott  wird  felbfe  lo  tti\\  der  Rümifchen  Grefte 
Laftend   Gewicht  empfahn  auf  ftarkea  Sehulurn,  dafs 

weder 


l»4 

Vielleicht 


Krachen  der  Übertragenen  W,  lt  mit  GepratTel  erhallet, 
Noch  nach  Verdienft  die  verdorbene  Roma  aäbit  al* 

Pemten 

Ehe  den  Niedergang  entfobwinden  Sehet  der  Aofgang. 

So  fehr  wir  in  diefer  allerdings  nicht  leichten  Stelle 
den  Fleus  des  Vtsi  erkennen ,  den  er  auf  Richtigkeit 
etnd  Angemeffenheit  «Jos  Ausdrucks  fowold  als  auf 
profodi  Fehes  Mafs  un  I  rl.ythmifchen  Gang  und  Ten 
fichtb.ir  verwendet  hat,  lind  wie  fehr  er  auch  Feine 
Vorgänger,  ztunal  Hrn.  Wils,  in  dieFer  Rftckfieht  flber- 
tritft;  lo  finden  wir  doch  in  beiden  oben  genannten 
Beziehungen  noch  mehrere  Flecken,  die  wir  weg- 
gewifcht  wiinfehteu.  cormina  taeta  patt/actit  fatit,i wo 
ilie  Lesart  fati»  für  die  vulg./agf,  offenbar  die  beffe- 
re  ift,  hätte  können  genauer  gegeben  werden.  Wir 
zweifeln,  oh  es  ganz  angcincHcii  und  heftimmt  ge- 
tagt ift:  LUdtr  mit  Sckuhfatmtküllmtg  fchneiden ,  wo 


befonders  das  Zeitwort  fchneiim  irrt. 

belTer: 

Frout  mich*,    prophstifeber  Sang,  die  Herzen  erfreuend, 

zu  graben. 

Manche  fiberfetzte  Stellen  find  von  Latinismen  nicht 
frey  zu  fprechen.  Wenigftens  ift  der  Vers :  c!,tl*s  we- 
der Krachen  der  übertragenen  Welt  mit  Cepraffcl 
ei  fchaliet,  fehr  undeulfch  und  fchleppcnd  zugleich. 
Was  dieProFodie,  den  rhythmifehen  I'eriodenbauund 
die  Abfchnitte  betrifft;  fu  verftöfst  der  Vf.  gegen  die 
angenommenen  Gc fetze  der  erften  doch  ötter,  und, 
wie  i'choni'lie  angofilhrte  Stelle  darthun  kann,  feine 
Hexameter  haben  oft  etwas  Schleppendes,  Ungelen- 
kes, gegen  die  freyere,  leichtere  Bewegung,  die  man 
im  Original  findet,  contraftirendes.  Die  Verfe  z.B. : 

Paci*  opa*  docait  jnfGtque  Clentibu*  armi« 
Inter  facra  tnbaf  aon  inter  belle  fonare, 

würden  fliefsender  etwa  fo  gegeben  worden  feyn: 

'  —  Werk«  de*  Frieden*  gelehrt  ood  unter  dem  Schweifen 

der  Waffen 

Nnr  dar  DrsmmeM  tan  Opfer,    zur  Schlacht  nicht  zo 

febmettern  geboten. 

Auch  findet  man  falfche  Einfclinitte  genug,  wie  z.  B. 
folgende: 

Der  mit  1  gegen)  wSrtiger  J  Gottheit  J  einfe  —  S.  40. 

Kaum  zn  fchauen  im  Stand*  |  w*r   —    S.  91. 
Streckt  an  davor  gelegten  |  Balken  |  — ■  ebead. 

Wie  lahm  find  folgende  Verfe  auf  ebenderfelbea 
(Vll.)  Ekloge: 

Du  bift  trig  und  härter  als  harte  |  Achten,  Lykotaj, 
Lieber  fiehft  dn  die  alten  I  Buchen  hier  an ,  als  die  neuen, 
Spiele,  die  dort  ider  junge  |  Gott  auf  geräumigem  Plaza 

giebt.   —  S.  88. 

O  piger  et  dorn  jeoi  durior  axe,  Lycota, 

Qui  vetereB  fag"*,  nova  quam  rpceUcula  mavi* 

Cernere,  quae  patula  juvenis  Daus  edit  arena. 

Vielleicht  beffer,  wenn  man  fich  nicht  fchetiet,  den 
[Samen  Lykotas,  tler  ja  aus  dem  Zufammenhange 
lieh  ergiebt,  aufzuopfern: 

O  du   träger   und  felbft  unempfindlicher  noch  als  die 

Acbfen, 

Pen  die  gewobnete» Buchen  zn  fcbau'n  nnr  verlangt,  nicht 

die  neuen, 

Spiel',  in  der  offenen  Bahn  gegeben  vom  göttlichen  J  ng- 

ling. 

Auch  tiie  Verfe  im  Eingange  der  VII.  Ekloge  gefal- 
len nicht: 

—  Vigefima  cert*) 
Nox  fnit  ue  noftra«  cnpiunt  te  cernere  fjlvae 
Et  taa  moerente*  expecunt  jubila  tauria* 

Der  Vf.  giebt  fie: 

—  Die  zwantigfte  Nacht  fchon 

Schwand,  Teil  dich  au  febn  verlanget  nnfere  Waldßur 
Und  dein  heiterer  Ruf  von  deineu  rarren  erfeint  wird. 

Einmal  geht  der  zweyte  Hexameter  nicht  leicht  g*> 
nug,  wie  der  des  Originals,  und  dann  lifst  der  Aus- 
druck eine  Zweideutigkeit  zu.  Auch  ift  zu  zweifeln, 
ob  der  ausgelaufene  Begriff,   den  das  Wort  moertn- 

tt* 
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tu  in  fich  fchliefst,  durch  die  Andeutung  in  dem 
Worte  trfehnt  genug  erfetzt  wird.  Ree.  wurde  über- 
fetzen: 

—  Die  «waniigft«  Nacht  Cchon 

Sckurapd .  reit  nnrere  Trift  dich  wied-r  zta  fthn  fich  fehnte. 
Vnd  dein  rrendengtfofarey  erbarrttn  die  trauernd«  Parren, 

Ob  fodann  \Vorte  wie  ohne  als  Pvrrhichien  c  c  ge- 
braucht werden  können  (S.  76.;  ob  einige  neuge- 
pragte  Worte,  z.B.  Sfkaugekege  (S.  9t  —  v.  49.) 
—  Sftctacula  —  Geflürm,  Sckattung,  wenn  einige 
fchon  auch  die  Analogie  vor  fich  haben,  Eingang  fin- 
den worden,  wiffen  wir  nicht,  n —  Ree  mit  den 
Schwierigkeiten  des  Ueberfetzens  nicht  unbekannt, 
die  bey  kalpurnius,  dem  künftelndcn,  oft  doch  lehr 
nüchternen»  ins  Kleine  und  Kleinlichte  bildenden 
Dichter  fich  mehr  hervorthun,  als  bey  einem  Dich- 
ter von  lebendigerer  Ader,  deffen  Begeiferung  künft- 
lich'  wirkt  auf  den  Ueberfetzer  —  eine  Urfache  war- 
um die  Vcrdeutfchung  deffelben,  zumal  nach  den 
neueften  Anforderungen, 


beynahe  möchten  wir  fa- 

6en,  ein  undankbares  Gefchäft,  ja  ein  Problem  blci- 
cn  wird,  das  nie  befriedigend  dürfte  gelölt  werden 
können  —  Ree.  hat  gewifs  die  obigen  kleinen  Rü- 
gen nicht  ans  Tadelfn.cn t,  fondern  aus  Achtung  ge- 
gen den  Vf.  und  den  fichtbaren  Flcifs,  der  au?  die 
Arbeit  verwendet  ift,  fich  geftattet,  und  fchmcichclt 

Heb,  der  Vf.  werde  fie  mit  der  Gcfinuung  aufneh-  Aeinilius  fagen  lüfst,  die  runnfche  Armee  fey  mehr 
men,  aüsder  fie  gefloffen  find.  Ja  er  bekennt,  dafs  ^  ™eymal  fo  ftark  als  d.e  karthagifch*|datlurcli  zu 
der  Vf.  die  gefährliche  Aufgabe  für  Ueberfeteer,  pro-    lieben,  dafs  III,  114  anftatt  rtTfMitfiVfluy  z 


1809. 

ftadt  im  Jahr  1793  herausgab,  werde  mit  verdientem 
Beyfall  in  unfrei-  A.  L.  Z.  »793  Nnm.  all  aufgWHim- 
iiien:  er  enthielt  einige  Anmerkungen  zum  31  Buche 
des  Livius  vom  Ilten  bis  7.11m  3SÜen  Kapitel:  Die 
neueren  Ereignifie  hatten  hul-.fs  auf  feine  Befchätti- 
gungen  fo  nachtheilige  Einwirkungen,  dafs  er  von 
der  weitern  Ausführung  des  Planes  abgehalten  wur- 
de, und  nur  in  Zwifchenzeiten  darauf  zuräck  kom- 
men konnte.  Er  bemerkte  nun,  dafs  er  auf  die  Kri- 
tik des  Textes,  was  er  Anfangs  nicht  wollte,  feine 
Aufmerkfamkeit  richten  mäffc'iindfand  in  der  ruhm- 
wflrdigen  Dienftfertigkeit  der  Herren  Laporte  du 
Thcil  und  Hafc  zu  Paris,  fo  wie  des  Hrn.  Hofr.  Bruns 
zn  Hehnftädt  vortreffliche  Unterfinning.  Auch  hat 
er  Hoffnung,  aus  den  fünf  im  Escurial  aufbewahrten 
Handfchriften  des  Livius  Vergleiche ngen  zu  erhal- 
ten. Was  nun  die  Schlacht  bey  Cannä  betrifft,  fo 
hatte  der  Vf.  in  einer  der  Akademie  nützlicher  Wif- 
fcnl'chaften  zu  Erfurt  vor  mehrern  Jahren  vorgeleg- 
ten Abhandlung  bevvicfen,  dafs  Livius  das  rftmilche 
Heer  zu  68200  Mann  angonotmnen  habe,  obgleich 
Polvbius  fagt,  dafs  die  römifche  Armee  am  Tage 
der' Schlacht  86000,  die  karthagifchc  dagegen  nur 
50000  Mann  ftark  gewefen  ley.  Dicfs  beweift  er  hier 
fehr  anfehaulich,  und  focht  deu  Widerforuch  des 
Polvbius,  der  tu,  109  S.  636  Sch<vgh.  den  Uonfol 


faifchklingende  oder  fonft  matte  Stellen  des  Origi- 
nals lesbar  zu  geben ,  ohne  fie  gerade  zu  verfchönern, 
befriedigend  gelöft  hat.  So  ift  z.  B.  die  für  unfer 
Gefühl  triviale  Stelle,  Eklogc.  I.  v.  26,  27.,  wenn  er 

das  Gemeine  darin  nicht  zu  grell  heraus  he  beu  will, 

für  einen  Ueborfetzer  nicht  leicht : 

.Nam  tibi  longa  fad»  pater  intemodia  largo», 
Proceromque  tilii  inacer  aon  iuvida  corpm. 

mncl  doch  hat  fich  der  Vf.  gut  fo  herausgeholfen : 

gab  dar  rtichautftatMud«  Vater  recht  lau*« 
und  TcJilaaken  Wucba.  die-  triebt  unt/inu-iGe 


Wntter. 

Frankfurt  a.  M.:  D.  Fritdr.  Ckriß.  MatthiB,  Pro- 
feffors  u.  Rectors  zu  Frankfurt  a.  M. ,  Bemerkungen 
z  9  der  Livianifck  •  Pol^bifcken  Bifckteibuitgtn  der 


Schlackt  bty  Cannae 
kus-  I807.  31  S.  4. 


Der  Vf.  geht  in  diefer  Einladungsfchrift  von  dem 
richtigen  Gedanken  aus,  dafs  diejenigen  Conmren- 
tare,  die  durch  Befrimmimg  des  Wie  und  Warum 
aller  einzelnen  Theile  der  kfafTifchen  Gefchichtswer- 
ke  des  Alterthums  den  Lefer  in  den  Stand  fetzten, 
in  den  Geift  und  die  Manier  derlei ben  defto  tiefer 


efen 

feyn  dürfte  rptcpvpfuv.  Eine  rednerifelie  Ucbertrei- 
büng,  welche  Ree.  hier  nicht  anftöfsig  war,  will  er 
nicht  gelten  laffen,  weil  diefe  nicht  im  Stile  des 
trockenen  Polybius  fey.  Zwey  andre  fehr  fcheinbare 
Vermuthungen  betreffen  den  Text  des  Livius  32,  47 
und  48-  In"der  erften  Stelle  ift -ihm  nUtndo  im  We- 
ge, welches  er  weder  auf  die  zurückweichenden 
Gallier  und  Spanier,  noch  auf  das  Vordringen  der 
Römer  deuten,  uud  daher  nutando  lefen  will.  Es 
könnte  gleichwohl  recht  gut  auf  die  Römer  gehn, 
wodurch  keine  Undeutlichkeit  entfteht,  wie  es  uns 
fcheint.  Die  zweyte  Stelle  ift  verwickelter,  die  der 
Vf.  ganz  richtig  mit  allen  Erklarern  für  verdorben 
hält,  undifo  verheffern  will:  Hasdrubal  qui  tx  forte 
aderat  (Jubductos  ex  media  acit)  Numidas,  quin  fegnit 
forum  cum  adverßs  pngna  futura  erat,  ad  perfequendos 
paßm  fngientes  mittit:  Hifpanos  et  GaOos  tquites  Afris 
Belagerung  von  Syra-,         ^t  flßt  ^  mYgU         puRna\  alH9nRit. 

Dadurch  wird  eine  fchöne  Uebert'inltimmut'g  des 
Livius  mit  »lern  Polybius  III,  116.  hervorgebracht. 
Wenn  gleich  die  Stelle  noch  nicht  ganz  hergeftellt 
ift,  fo  verdient  der  Vernich  doch*  Brwfall.  Kei- 
nem Zweifel  fchejnt  die  Verbcfleruiig  "Liv.  24,  5. 
ausgefetzt,  für  Calonem  zu  lelen  CalUmem.  K»'AW  ift 
ein  griechifcher  gar  nicht  ungewöhnlicher  Eigenna- 
me, wie  dieRcgifter  ber  Panfan.  Diodor.  Sic.  Brunks 


und  fichcrer  einzudringen,  noch  fehr  feiten  feyn 

Diefs  yeranlafste  ihn  fchon  vor  geraumer  Zeit,  über..  Anal.  II.  p.  52, "a-  und  Pün.  Hift.  Wat.  34,  19-  zeigen. 
die  dritte,  den  Zeilraum  des  zweyten  punifchen  Kric-  '  Für  einen  Eigennamen  hatten  es,  wie  der  Vi.  felbft 
ge5  urnfdiTende,  Decade  des  Livius  hiftorifch-kritifche  anführt,  fchon  Stroth',  der  Calonem  drucken  liefs, 
Anmerkungen  abzufaffen.  Der  erfte  Verfuch,  den  nnd  Olivier  im  V'aler.  Max.  III,  3  extr.  5  gehalten. 
*r  als  dirigirenderProfeffor  des  Gjnuiafiums  zu  Grün-    Ungern  berühren  wir  nur,  der  Kürze  wegen,  andre 
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fchr  fcbätzbare  Verheerungen ,  als:*22, 49.  nihil  /a-  fuat  hat  der  Beitritt  zum  Rheinifchen  Bunde  überall 

guntium  iuftflo  agmine.  i,  t.  ut  nihil  infeßantur  agmen  keineVcräiulcnm^en gemacht,  namentlich  ifttlie  land- 

jmg.  24,  6   ftalt  argtubant  fchlägt  er  vor  abnutbant.  ftändifcho  Verfafiung  noch  unverändert.   Die  beiden 

24»  21-  22.  Theodoms,  und  nicht  Theodotus.  0.23.  älteften  Diener  des  IlorzogUchcn  .Hanfes  >  den  Mini- 

agentes  ftatt  tgttitts.    Sehr  klar  nud  genau  wird  dann  fter  Scip  und  der  Superintendent  Mafch,  beide  im 

von  S.  14.  an  die  Revolution  in  Syrakus  und  die  IMa-  gelehrten  Publikum  beKannt,  findet  man  nicht  mehr 

geru.ig  der  Stadt  gefehildert.    'Die  Erklärung  von  j,n  vorliegenden  Slaaiskalendcr;  der  Tod  hat  l«o6 

H^apvlmu  und  Peutapyium,,  dafs  es  fechs  oder  f'lnf  und  1807  ihre  mehr  als  halbhundertjährjge  Laufbahn 

hinter 'und  nicht  neben  einander  liegende  Thore  be*  beendigt.   S.  9  und  10  find  die  Ausdrücke:  kurufalz- 

deutet  habe,   ward  dem  Vf.  durch  Dorville's  in  Si-  baverifch  und  Land  gräflich  Heilen  -  Darmlladtifcb, 

cuÜs  P.  11.  p.  18V  ff«  und  Böttigers  Zutritt  angenehm  Wulu  nur  aus  Vcrfehn  flehen  gebliebn,  der  Hofltaat 

beftätigt.    Sie  iTt  auch  ohne  allen  Zweifel  die  rieh,  des  Prinzen  Ernft  ift  hinzugekommen.    II.  Landes- 

tigfte.    Er  verrheidigt  lehr  gründlich  <lie  Lesart  vkv-  ftaat.  fm  Herzogthum  Mecklenburg -Strelitz.  Auch 

r/*rf  crex  bcyPolyb.  VIII,  5,  2.  gegen  Schweighäufem,  die  Landesregierung  (S.  25.)  i£t  Landesregierung  für 

welcher  ruv'faijv  ii\v  verfchrieben  hält,  und  aufriß«  das  Frirflcntluiiii  Ratzeburg  mid  geliöitalfo  wohl  nicht 

urjv  oder  rvuiuijv  räth.  Hinterher  hat  jedoch  Schweig-  ausfcliliefslkhin  djefen  AbTchiiitt;  den  Etat  der,  durch 

häufer  diet's  ebenfalls  cingefehu,  und  im  lndice  Polyb.,  die  wahrhaft  Kürftliche  Vorforge  und  Grofsinuth  des 

vomiglichaber7.u£/«'c^/?rrMi».£>i/r.7/Aa3,8  p-755'  jetzt  regierenden  Herzogs  Karl  zu  einer  fehr  zweck- 

dic  alte  Lesart  vorgezogen ,  welche  eine  Halle  bedeu-  mäfsigen  und  trefflichen  Schiilanftalt  gerreiften  Schu- 

tete,  worin  die  in  Lcder  arbeitenden  Handwerker  |e  zu  Neui'ti-elitz  findet  man  Iner  S.  491  mit  clerfelbeu 

ihre  Buden  hatten.    Mit  vieler  üelcfenheit  weift  der  jft         von  e|,en  diefem  humanen  Regenten  ange- 

Vf.  S.  21.  mehrere  Hallen  in  Rom  nach,  die  von  den  or^nete  ßihhingsan  ftalt  für   Kilnftler  und  Laud- 

darin  getriebenen  Gewerben  den  Namen  führten,  als  fchuliehrer  verbunden.      III.  Verzcichuiis  der  im 

eine  portitus  coriaria,   fabaria,  margaritaria  etc.  Herzog thuni   Mecklenburg  -  Strelitz  befindlichen, 

Uebcr  viele  andre  Stellen  läfst  fich  der  Vfl  fehrjgc-  Cabincls  -  und  Domänengiiter',  Monopoheu,  fo  wia 

lehrt  ans,  und  erzeugt  in  uns  den  Wunfeh,  dafs  er  der  Hitler-  und  landfehanlichen  Güter,   uebft  eini- 

fortfabreu  möge,  dieMul'se,  welche  ihm  feine  Amts-  „etl  andern  Notizen.    Bey  mehreren  Städten  fehlt 

gefchäfte  gönnen,  dem  Livius  zu  witlmen,  und  fo  djc  Angabe  der  Volksmenge;  die  gegebenen-  Nach, 

eine  Lücke  auszufüllen,  die  fchon  lange  von  Sach-  rjchten  find  indelfen  fchon  vollftäudiger,  als  in  frü- 

verftandigen  gefüldt  wurde,  und  von  den  fogenann-  heren  Jahren.  Das  Si  114  folg.  angehängte  Verzeich- 

ten  politilchen  Commeutatoreu  nur  noch  fühlbarer  „jfs  der  Mitglieder  der  Landwirthlchafts-Gcfeilfchaft 

gemacht  ift.  jft  un,  f«  interefianter ,  als  daii'elbe  im  dieCsjährigeii 

Schwcrinfchen  Staalskalemler  fehlt.    Da  die  Anua- 

8TATI8TIK.        .  len  (S.  124  —  140.)  auch  das  Förrtenthum  Ratzeburg 

Neustrelitz,  b.  dem  Hofbucbb.  Spalding:  Htr-  betreffen,  fo  wirdc  Ree   auch  fie  nicht  dem  fpe- 

zoglich  Micklenburg  .  Strtlitzifiher  StaaUkalndtr  ciellen  Siargardikhen  ri.eil  einreihen.    Der  zwey- 

aufdaj  gcüir  1808-  235  S.  8-  »e  1         ™  t!e"'  Fsirftcnlhuiii  Ratzeburg  gewidmet 

,  und  enthält  in   zwey  Abtchmtten  den  Landesftaat- 

Nachdem  die  Herausgabe  diefcs  Stantskalcndcrs  und  das  Verzeichniis  der  Domänen  und  fonitigen 

im  Jahr  1807  wegen  der  derzeitgien  lüiegsunruhen  Landgüter.  Im  d  1 i  1 1  e  n  'F  h  ei  I  ift  dasEuropäilche 

unterblieben  war,    erfcheint  dcifelbe  gegenwärtig  Regenten  und  Ffirflen- Verzeichnifs  abge<huckt;  daf- 

wieder. '  Dem  Publikum  ift  es  bekannt,  dafs  diefer  fe»be  ift  lehr  genau  und  vollitäudig,  obgleich  nicht 

Staatskalendcr  fich  nach  und  nach- fehr  gehoben  hat,  ganz  fchlerfrcv,  indem  z.  ß.  S.  165.  der  Kürft  von 

und  jetzt  zu  den  belfern  SUiatskaleiidern' gehört.  Die  Anhalt  Bernburg -Schaumburg  nicht  Herzog  gewor» 

innere  Einrichtung  deffelben  il't  grüktentheils  die  den,  foudern  Fiuft  geblieben  Ift. 
nändicbi-  geblieben.    Der  F  r  f  t  e  L  heil  enthält  den 

Herzoglichen  Hof-  und  Laudcsflajt  im  Herzoethum  Ä  * 

M<  ekkiiburg  -  Sü-elitz,  und  zerfJUt  in  fulgench;  drey  » 
Abtheiiuugen :  I.  Das.licr/.ogliehe  Haus,  Miuifterium, 

Gefandten,  Hofftaat  und  charakterifirte  Perfonen.  Erlangen  ,  b.  Palm :  Jconts  ptamtarmm  incogmtarum 

Wenn  Ree.  nicht  fehr  irrt,  fo  ift  diefe  ganze  erftc  quas  in  Jnäim  oecidentali  detexit  atque  delintavit, 

>Vbtheilune  dem  Herzogthum  MecJUenburg  -  Strelitz  O.  Swartz,  M.  ü.  Prof.  inftitut.  ßergian.  etc. 

und  dem  F  ürftcntliuHi  Ratzeburg  genieinfuhafllich  Fafciculus  I.  Sectio  II.  Tab.  VII  —  Xlll.  I800. 

uudlumu  daher nichlfüglkh einet' itierabthcilung  des  Fol.  (2  Rthb:.         (S.  d.  Ree.  A.  L.  Z.  .1795. 

fpcciellcn  Stargaidifcheu  FUeili  feyn.    Im  Landes-  Num.  183-) 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Kopenhagen,  b  Brummer:  Nordifches  Archiv  ßr 
Notar  •  und  Arz*tyti!fenjchafi.  Herau«g-  vom 
Prof.  Pfaff  üi  Kiel  und  Dr.  Scheel  in  Kopenha- 
gen. Drejf  Bände,  jeder  Band  in  drey  Stücken.  Jj. 
,799~  ,8°3-  (6  Rtldr.) 

11  nter  günftigen  Afpecten  wurde  diefe  Zcitfchrift 
vor  neun  Jahren  von  den  thätigen  Herausgebern 
begonnen,  und  hat  feitdem  allezeit  einen  ehrenvol- 
len Platz  unter  ähnlichen  Journalen  des  In  -  und  Aus- 
landes behauptet.  Vom  zweyten  Bande  an  wurde 
auch  die  Chirurgie  mit«in  den  Plan  deslnftituts  aufge- 
nommen, und  Hr.  Dr.  Rudolph!  io  Greifswaldc  trat  als 
Mitarbeiter  lünzu.  Wh-  wollen  hier  nur  des  Wichtig- 
eren gedenken;  nachdem  wir  bereits  von  denkten 
Hände  oder  dem  1  ften  des  neuen  Archive  früher  (A. 
L.Z.  iftoH-  Nuin.^01.)  eine  Anzeige  gegeben  haben. 

I.  Band  1.  St.   1.  Neue  Bemerkungen  über  das 
JVthmen  und  den  Nutzen  deffelben,  vom  Prof.  Abild- 
gaard.    Sie  find  gegen  die  Lavoiherfchc  Tlieoric  ge- 
richtet, deren  Unbestreitbarkeit  fic  in  Zweifel  fetzen 
Collen.    Verniuthlich  enthalte  das  Sauerftoffgas  eine 
unerkannte  feiue  Materie,  welclic  lieh  unter  dem 
Athmen  fchnell  im  Körper  verbreite   In  einer  Nach- 
fclirift  fucht  Hr.  Pfaff  auf  mehrere  diefer  Einwürfe 
zu  antworten ;  doch  find  dadurch  die  Schwierigkei- 
ten, deren  fich  leicht  noch  mehrere  auffinden  lieTsen, 
keineswegs  aus  dem  Wege  geräumt.    3.  Obduction 
eines  ertrunkenen  Pferdes,  von  J.  Kuhn.     3.  Ver- 
fuche  Ober  den  Galvanismus,  vom  Prof.  Pfaff.  Hum- 
boldt, indem  er  im  zwey  ten  Bande  feiner  Verfuche 
aber  die  gereitzte  Muskel-  und  Nervenfafer  den  Ein- 
flufs  chemifclier  Reagentien  beym  einfachen  Gal- 
vanismus unterfucht,    erklärt   den   Erfolg  durch 
MifcWigsveränderungcn,   welche  diefelben  in  den 
thieruchen  Thülen  verurfachen,  »wodurch  fie  die 
Reizbarkeit  ftimmen.     Hiebcv  beachtete  er  nicht. 
dafs  dfafeRcagentienfelbftGliedcr  in  der  galvanifchcn 
Kette  find.     Der  Vf.  ftellte  Verfuche  darüber  an. 
Wenn  durch  Verbindung  zwifchen  Muskel  und  Nerv, 
mittclft  eines  homogenen  Metalls  oder  eines  Schwe- 
felmetalls ,  keine  Zuckungen  mehr  kommen  wollten, 
KrgHnzungsblätttr  Zar  4.  L.  Z,  1809. 


fo  erregte  an  den  Nerven  gebrachtes  Blut  fie  wieder. 
Es  wurde  aber  darin  von  dem  Kalkwaffer,  den  Alka- 
lien, der  oxygenirten  Kochfalzfäure,  befonders  aber 
der  Sckwefelleber  weit  übertroffen.    Alle  diefe  Rea- 

6c ntien  wirkten  wie  ein  heterogenes  Metall,  alfo  als 
leizc.  Als  folchc  nun  erliöhten  fie  die  Empfa'ng- 
-iichkeit  wieder  für  einen  Reiz,  der  zu  wirken  auf- 
gehört hatte.  '  Gegen  Humboldts  fuuueiche  Jlypo- 
tliefen  über  die  Art,  wie  diefe  Subftanzeii  durch  den 
Taufch  ihrer  Stoffe  mit  dem  thierifchen  Körper  die 
Reizbarkeit  erhöhen,  werden  fehr  erhebliche  Ein- 
wendungen gemacht.  4.  Beytrag  zur  Gefchichtc  der 
verlarvten  und  anfteckenden  Wechfelficber,  von  Dr. 
Styx.  Befchreibt  die  dermalige  Entftehung  uml  Be- 
handlung diefer  Krankheitsform.  Vier  Krankenge» 
fchichten  find  lünzugeftlgt.  Das  Raifonnement  ift 
nicht  das  befte,  auch  clas  Verfahren  nicht 'einfach 
genug;  bey  dem  Patienten  'der  vierten  Gefchiehte 
z.  B.  wurde  ein  Pulver  aus  Salpeter,  Salmiak,  Crcmor 
Tart. ,  MagncGa  und  Antimon,  diaphoret.  gegeben. 
Das  Pulver  der  Bruchweidenrinde  wurde  praemiJJis 
praemitteudis,  mit  ebendem  Nutzen  gebraucht,  wie  die 
Chinarinde.  Die  anfteckendc  Natur  der  Wechfelficber 
wurde  für  den  Vf.  durch  zahlreiche  Fälle  unzweifel- 
haft, j.  Ueber  Blatterninorulatinn ,  vom  Prüf.  Pfaff. 
DieluoculationgefchahiuMafO*  mit.MenfehenblaUeru- 
gifte,  und  in  fofern  hat  der  Au  ff  atz  jetzt  mehr  ein 
hiftorifches,  als  praktifches  UiterefTe. .  War  am  Olier- 
arme  geimpft,  fo  ftellte'  der  Blatternausbruch  fiah 
.um  einige ,  Page  früher  ein ,  als  wenn  zwifchen  doin 
Daumen  und  Zeigefinger  geimpft  worden  war;  der 
Vf.  fchreibtdiefes  dem  längern  U  ege  zu,  den  im  letzte- 
ren Falle  die  Blatternmaterie  durch  die  lymphatifchen 
Gefäfse  bis  ins  Blut  zu  machen  hatte.  Frifcher  Eiter 
bewirkte  durchaus  um  einige  Tage  frühem  Ausbruch 
und  ein  lebhafteres  Er uptionsfieber,  als  der  einige  Wo- 
chen alte  getrocknete' ,  den  man  erft  in  lauem  \Vaffer 
auflöfen  mufste.  Auch  kalte  Witterung  verfpä'tete 
den  Ausbruch  um  etliche  Tage.  Zuweilen  entftand 
gleich  nach  der  Inoculation  ein  fcharlachartiger  Aus- 
fchlag,  der  fich  bald  wieder  verlor  und  auf  den  Gang 
des  Blatternfiebers  keinen  weitern  Einflufs  zu  haben 
feinen.  Der  Vf.  fchreibt  jhn  der  gleichzeitigen  epide-" 
nüfehen  Verbreitung  des  Scharlachs  in  Holftein  zu. 
R  Zum 
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Zum  Befchlufs  ein  Fall  von  einer  höchitwahrfchem- 
lkh  doppelten  Blatternkrankheit.  6.  Befchreibung 
einer  neuen  Hakenzange  und  eines  Pcrforatoriums 
mit  einer  Scheide,  vom  Dr.  Scheel.  Hiezu  die  Ab- 
bildungen auf  Taf.  i.  und  a.  Den  Reft  des  Stücks 
füllen  kürzere  Bemerkungen,  Auszüge  aus  Briefen, 
wie  auch  Auszüge  kleiner  Schriften  und  liledicini- 
fcher  Differlalionen  der  Kieler  Univerfität."  Ganz 
abgedruckt  ift  eine  vortreffliche  kleine  Schrift  vom 
Leibmedicus  Weber:  Einige  Erfahrungen  über  die 
Behandlung  der  jelzicen  Ruhrepidemie,  17985  mit 
fpätereu  Noten  des  Vfs.  Sie  enthält  zwar  nichts 
neues;  aber  als  ein  getreues  Bild  des  erprobten  Heil- 
verfahrens ift  fie  nicht  minder  fehätzbar.  DerCharak- 
ter  der  Epidemie  war  einfach,  in  der  Regel  ohne 
gaftrifche»  nervöfe,  faulige,  entzündliche  Beymi- 
Ichung.  Ipecacuanha,  als  Brechmittel  im  Anfange 
gegeben ,  Jeiftete  vortreffliche  Dienfte  ;  Rhabarber 
zeigte  Sich  durchaus  fchädlieh.  Stuhlauslecrungeu, 
wenn  fie  nöthig,  bewirkte  man  am  heften  durcli  klei- 
ne Gaben  der  Ipecacuanha,  durch  Manna  und  Oleola. 
Die  Ilauptfache  beruhte  dann  auf  Erregung  des 
Schweifses  durcli  fortgefetzten  Gebrauch  fclileimiger 
und  ölichter  Mittel,  per  os  et  anum  beygebracht,  dc- 
nen  bev  irgend  bedeutenderem  Grade  des  Uebels  So- 
gleich Opiate  zugefetzt  wurden.  Städter  bedurften 
gröfsercr  Gaben  der  letztem,  als  l. andiente ;  auch 
halfen  bev  heftigeren  Zufällen  grofsere  Gaben  feltner 
gegeben  beffer  als  kleinere  öfter  gegeben.  Vron  der 
nux  vonnca  fah  tler  Vf.  nie  Nutzen,  wohl  Verfchlim- 
merung.  Gegen  den  nachbleibenden  Durchfall  wur- 
den Alaun,  Ou in.  Kino,  Cafcaritlc  angewandt;  Si- 

marnba  und  Oiuffiu  leifteten  iiufserft  wenig  

I.  Band  lH  St.  1.  lieber  die  vortheilhafteSte  Art, 
Phosphorfäurc  zu  gewinnen,  vom  Apotheker  Suer- 
fen  in  Kiel.  Diefes  gefchiehet  nach  dem  Vf.  durch 
Säuerung  des  Phosphors  mit  Salpetersäure.  Von  meh- 
reren Glaskolben  giefsc  man  in  jcilen  eine  Unze  Salpe- 
tersäure, werfe  eine  halbe  Drachme  Phosphor  hinein 
und  Schütte  nun,  während  das  Gemjfch  mit  einer 
Lampe  erwärmt  winl,  von  beydem  langfam  zu.  Um 
eine  Unze  Phosphor  zu  Säuern,  bedarf  man  gewöhn- 
lich 4  Unzen  rauchonder  Salpeter fäure  und  eines 
Zeit 


rauiüs  von  4  öl  um 
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ünnle,  mit  Salz- 

fäure  und  Salpcrerfäurc  verunreinigte  Phosphorfäurc 
winl  einer  Deftillatiou  im  Sandbade  unterworfen* 
3.  Nachtrag  zu  den  neuen  Verhieben  über  dieRefpira- 
tion,yom  Prof.  Ahiidgaard.  DcrVf.  nimmt  feine  Zwei- 
fel gegen  Hrn.  Pfafr  in  Schutz  und  füqt  neue  hinzu. 
Es  fey  wirklich  gegründet,  dafs  er  bey  jedem  Athem- 
ztigenur  3  KubiK/oJl  Lttft  einathme^  welches  Mafs 
bey  ihm  !iöchfteus  auf  6  Steigen  ,  ob  man  nach  Mcn- 
ziesVerfuchen  40  Kubikxoll  als  das  gewöhnliche  Mafs 
für  einen  natürlichen  Athemzug  annimmt.  Die  Luft 
thue  etwas  andres,  oder  doch  etwas  mehr  als  oxv- 
gcniren;  vielleicht  werde  EJectricität,  Galvauism, 
oder  ein  ähnliches  imponderables  Wcfen,  das  zur 
Erhaltung  des  Lehens  diene,  dadurch  mitgetheilt, 
3.  Beytrag  zur  GelVhichte  tler  Entdeckung  des  Schaf- 
waffers  iä  der  Luftröhre  des  Fötus,  vom  Divilioiur- 


chirurg  Hcrholdt.   Es  werden  die  Meinungen  über 
AthmenoderNichtathmen  des  Fötus  und  denZuftand 
der  Luftröhre  delTelben  von  Hjmiocrates  an  bis  auf 
die  neueften  Zeiten  angeführt.    Räderer,  Kaamo  und 
ein  Ungenannter  hätten. die  Gegenwart  des  Schaf- 
waffers  in  den  Luftröhren  des  Fötus  gelehrt.  Diefes 
fey  tler  Wahrheit  gemäfs,  man  könne  es  aber  nicht 
ein  Athmen  nennen.    Wo  bleibt,  fragt  der  Vf.,  die- 
fes Waffer  bey  der  Geburt.    Nach  Hrn.  Prof.  Scheel 
(Dijf.  dt  Liqu.  am»,  ant.  foetum  human.  1798-)  werde 
es  bevm  Aufange  des  Athemholcus  gröfstentheils  in 
den  Lungenbläschen  eingefogen:   die  Gründe  dafür 
Seyen  aber  mehr  Sinnreich,  als  einleuchtend.  Viel- 
mehr fey  zu  glauben,  dafs  es  während  tler  Geburt 
durch  die  Stimmritze  ausfliefse,  wofür  mehrere  Be- 
obachtungen und  Verfuche  angefahrt  werden.  4.  Ue- 
ber  den  Einflufs  des  galvänifchen  Agens  und  einiger 
chemifchen  Mittel  auf  das  vegetabilifche  Leben,  vorn 
Prof.  G.  R.  Treviranus  in  Bremen.    Zweige  einer 
Dapknt  mezertum  wurden  der  Einwirkung \fer  ein- 
fachen galvanifcheu  Kette  ansgefetzt,  der  Vf.  glaubte 
ein  beschleunigtes  Wachsthum  der  armirten  Zweige 
zu  bemerken,  das  Sich  endlich  der  ganzen  Pflanze  mit- 
theilte. Bey  Abnehmung  der  Kette  ftarb  diefelbe  ab, 
vermutlich  durch  Entziehung  eines  fo  wichtigen 
Reizes.    Erbfenpflänzchen  wurden  mit  einer  einfa- 
chen Kette  unter  einer  Glasglocke  armirt.  Sie  wuch- 
Sen  langfauicr  als  andere  mit  ihnen  zugleich  aufge- 
gangene und  zeigten  an  den  Stellen,  wo  die  Arma- 
turen angelegen,  brandige  Flecken.  Bey  Wegnahme 
der  Armaturen  und  Glasglocken  wurden   fie  fehr 
welk:  es  ift  zweifelhaft,  ob  vom  Zutritt  der  Luft, 
oder  von  Entziehung  des  galvänifchen  Reizes.  Kör- 
ner von  Lepidium  Jativnm  keimten  beffer  in  KieSel- 
erde,   als  in  gefeiltem  ßley,  Eifen,  Kupfer,  Zink 
oder  einer  Mifchung  aiis  mehreren  diele*  Metallfe.- 
Jen.  Die  Gegenwart  der  Nervenfafer  in  den  Pflanzen 
fey  gleichwohl  fehr  zweifelhaft,  wenigftens  «lie  Ver- 
thcilung  ganz  anders  wie  im  thierifchen  Körper  ;  viel- 
leicht fev  das  Mark  der  Sitz  derfelbcu.  —  Einiger 
holländifchen  Phyfiker  Beobachtungen  über  den  zer- 
störenden Einflufs  des  Oueckfilbcrs  auf  <las  Pflanzen- 
lebcnfand  der  Vf.bcftätTgt;  es  zeigte  Sich  ihm  aber  in 
einigen  Fällen  efiie  krankhaft  befchleunigte  Vegeta- 
tion, ehe  die  Pflanzen  abftarben.     Das  OucckoJber 


ftand  hie 


keiner  Berüh 


ruiii 


mit  diefen.  Der 


Vf.iunterfucht  daher,  ob  es  hiebey  durch  Verderbung 
der  Luft  oder  durch  einen  galvänifchen  Procefs  wir- 
ke, welches  letztere  eine  Lebensfphä're  der  Pflanze 
oder  eine  Wirkung  des  Galvanisuuis  in  die  Ferne 
VorausSstzc.  Er  entscheidet  Sich  für  das  letztere,  in- 
dem er  die  erftcre  Meinung  durch  einen  Verfuch 
entkräftet.  Vom  Opium  und  Kampfer  bemerkte  er 
eine  durch  Ueberreizung  tödteude  Wirkung  auf  die 
Vegetation.  Ree.  wünfeht,  dafs  diefe  Verfuche  Sorg- 
faltiger  angeftellt  und  öfter,  unter  mannkhfjUigein 
Umfländen  wiederholt  worden  wären.  5-Ueber  den 
Einflufs  des  Opiums  und  der  Belladonna  auf  die  Lun- 
gen der  Amphibien,  von  Eben  lemfelben.  Das 
Opium,  in  Form  des  Landau,  liqu.  wirkte  als  ein  ffär> 
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ker  Reiz  mit  darauf  folgender  Erfchöpfung;  die 
Belladonna  zeigte  fich  deprimirend,  ohne  vorherge- 
gangne  Zeichen  erhöhter  Reizung.  6.  Erfahrungen, 
aus  "der  Geburtshülfe,  vom  Regimentschimrg  Maas. 
Zwev  Fälle  von  fchwereu  Geburten  mit  gänzlicher 
Siuulougkeit  fler  Gebärejiden.  7.  Merkwürdige  Ge- 
/chichte  einer  Arfeiükver^iftung,  vom  Dr.  Nifien  in 
Segeberg.  Durch  Unveriichtigkeit  hatten  neun  Per- 
fnuen  einer  Familie  Arfenik  bekommen,  aJJe  genafen 
bis  auf  einen  liebenzigjährigea  Greis,  dem  fein  Netz- 
bruch fich  einklemmte,  und  der,  weil  er  es  verheim- 
lichte, daran  ftarb.  —  Kürzere  Bemerkungen,  Aus- 
züge aus  Briefen  und  eine  Ucbej ficht, der  Nordifchen 
Literatur  machen  den  Befchlufs. 

I.  Band  III.  St.  1.  Bericht  über  ilie  blauen  Kuh- 
blättern  und  deren  Inoadation  in  Holl  Hein,  vom  Dr. 
Hellwag  in  Entin.  Dicfer  Au ffatz  «fällt  in  die  Zeit, 
wo  es  noch  an  Datis  Aber  diefe  Angelegenheit  man- 

Sclte  und  aus  diefem  Gefichtspunktc  betrachtet,  ver- 
ient  derfelbe  alles  Lob.   Die  fchulzeudc  Kraft  der 
Kuhhlattcm  war  in  Hollftcin  fchon  vor  der  Jenuerfchen 
Entdeckung  lehr  bekannt.  Der  Vi",  hat  viele  Fälle  der 
Art,  theils  felber  beobachtet,  theib»  von  glaubwür- 
digen Perfonen  mitgetheilt  erhalten.    Die  von  Jen- 
ner und  PearCon  beobachteten  weifsen  Pocken  und 
W  indpocken  der  Kühe  fanden  fich  in  Hollfteiu  idcht, 
wold  aber  gelbe  und  fchwarze  Kuhpocken,  welche 
nachiangcfteJlteu  Verfuchen  nicht  fc nutzten.  Endlich 
kamen  dem  Vrf.  <üe  hellblauen,  als  die  nach  Jenner 
allein  fchützenden  vor,  und  er  ftellte  mit  dem  Eiter 
aus  Purteln  damit  behafteter  Kühe  und  eines  ange- 
fteckten  Milchmädchens  lmpfverfuche  an.  Dieles 
gefchah  zuerft  mittelft  der  Blafenpflafter,  in  der  Fol- 
ge mit  der  Impfnadel.     Ein  Theil  diefer  ,Veri'uche 
jiiifsgiftckte ;  wo  die  Impfung  gelang,  war  der  Ver- 
lauf öfters  unregelmäßig,  durch  die  Erfahrungen  des 
Dr.  Trcndelenburg  in  Lübeck  aber  wurde  der  Vf. 
zu  feiner  und  tier  Aelteru  grofsen  Freude  überzeugt, 
ifafs  diefe  Kuhblatterii  gegen  die  Metifchenbiattern 
vollkommen  fchutzlen  und  alfo  die  echten  waren, 
a.  Ueber  veränderte  Modalität  der  Aetiouen  thieri- 
fcher  Organismen,  vom  Dr.  Gutfeklt.  Lntertucht 
die  "Frage:   üb  die  Erregung  aufser  den  quantitati- 
ven, auch  noch  qualitativen  Veränderungen  unter- 
worfen fey,  welclie  letztere  ilufeland  gegen  Brown 
in  Schutz  genommen.    Diefe  Frage  .wird  verneint; 
es  gebe  aber  Erfcheinungen,   die 'fich  beziehen  auf 
eine  veränderte  Wirkung  des  VegetationsVermögens, 
d.  i. ,  des  neben  der  Erregbarkeit  exiftirenden,  doch 
von  ihr  abhängenden  Vermögens,  wodurch  die  Ai'fi- 
»nilation  und  Sccretionen  im  thierifchen  Körper  u,c- 
icbefaen.    3.  Erfahrungen  (Iber  Prof.  Reichs  Fieber- 
mittel, von  N.  Jacoblen,  Ar/t  am  allgem.  Holpitale 
jxi  Kopenhagen.    Sechs  Krankengefchichten,  wo  die 
i>chivefelßure  in  Form  des  Spir.  Pitr.  uml  Elix.  ocid. 
mit  grokem  En'olg  angewandt  wurde.    Die  Krank- 
heit war  ein  gewöhnlicher  Hcrbfttyphus.  Mil  Recht 
wünfeht  Dr.  Scheel,  dafs  der  Vf.  die  Gründe  ange- 
geben hätte,  warum  er  nicht  die  Salzfäurc,  wie  Reich, 
wählte  j  Rec.befrenidete  es  auch,  dafs  auf  den  Verkauf 
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nicht  mehr  Rücklicht  genommen  wurde,  der  hie- 
be}- nicht  zu  vernachläffigen,  wenn  man  fich  (tber[die 
Wirkung  der  Arzneyen  nicht  täufchen  will.  4.  Neue 
Verfuche,  um  clie  Menge  des  Kohlenftoffs  im  Blute 
zu  beftimmen,  vom  Prof.  Abilgaard.  Das  Prüfung*, 
mittel,  deffen  der  Vf.  fich  bediente,  war,  dafs  er  einer 
beftimmten  Portion  Salpeter,  die  bis  zum  Glüheu  er- 
hützt  wurde,  vorn  getrockneten  und  pulverifirtea 
Blutkuchen  kleine  Portionen  fo  lange  zufetzte,  bit 
keine  Verpuffung  mehr  Statt  fand.  Auf  diefe  Weife 
zeigte  fich  in  wiederholten  Verfuchen,  dafs  das  Ar- 
terienblut der  Pferde  mehr  Kohlenftoff  enthielt,  al« 
das  Nerven  und  Pfortaderblut ;  ein  in  Wahrheit  be- 
fremdendes Refultat.  5.  Tödliche  Wirkung  des  Kol* 
leudampfs  in  freyer.Luft,  vom  Dr.  IL  Möller.  6.  Ue- 
ber  den  Nachtheil  des  Habers  als  Hauptnahrang  des 

Jjemeinen  Mannes  in  Norwegen.  Der  Vf.  giebt  dem 
laber  Schidd,  dafs  er  wenig  nahrhaft  fey :  er  fchreibt 
diefem  die  Gefräfsigkeit  des  Norwegifclien  Bauers  zu. 
und  riith  zum  Anbau  edlerer  Getraidearten.  7-  Beob- 
achtung eines  eingeklemmten  Bruchs,  von  Dr.  A. 
Lund.  Aderlafs,  Umfchläge  von  kaltem  Waffer,  von 
Effig  und  Salmiak  waren  vergebens  angewandt :  durch 
aufgetröpfelte  Nopkta  Pitr.  verminderten  fich  die 
entzündlichen  Zufalle  und  die  Taxis  wurde  mög- 
lich- In  den  hinzugefügten  Anmerkungen  thut  Dr. 
Scheel  Vorfchlä'ge,  die  Radikalkur  der  Brüche  ohne 
Operation  zu  bewirken  und  ihr  häufiges  Vorkom- 
men zu  vermindern.  8.  Prof.  Viborg  und  Dr.  Scheel 
Verfuche  mit  Einfpritzung  verfchiedener  Arzneyen 
in  die  Adern  von  Thieren.  Zuförderft  Aufzählung 
deffen ,  was  die  Säuren  in  der  Infufion  und  Trans- 
fulion  des  Bluts  gethan.  Die  merkwürdige  F.fgen- 
fchaft  der  Rad.  veratri  albi,  als  Setaceum  den  Pfer- 
den an  den  Bruftmuskel  gefetzt,  fie  zum  Brechen  zu 
bringen,  bewogen  Hrn.  Viborg,  die  Kiiifnritzung  ei- 
ner mit  Waffer  verdünnten  Tinctur  derfelbcn  in  die 
äufsere  Jugularveue  von  Pferden  zu  unternehmen. 
Die  Zufälle  waren  nach  einigen  Minuten  fchnelleres 
Athmen  und  Pulfiren  der  Arterien,  dann  Erbrechen 
mit  vermehrter  Ausdflnftung  und  endlich  Laxiren.  — 
Der  Vf.  folgert  hieraus  die  Anwendung  diefes  Mittels 
bey  verfchiedenen  Krankheiten  der  Pferde  itndlcr- 
zählt  mehrere  Krankheitsfälle,  in  denen  er  fich  def- 
felben  mit  Nutzen  bediente.  Kürzere  Bemerkungen 
und  Auszüge  machen  den  Befchlufs  diefes  Heftes. 
(Die   Fortfetzung  /mlgi.) 

GRIECHISCHE  LITERATUR. 

Leipzig,  b.  Steinacker:  Hüi/sbuch  znrn  erfltn  und 
xwtyttn  Curfut  der  gritcktfehtn  Elementar  bucht, 
von  Fritdr.  gfakobs:  beftehend  in  einer  Ueberfet- 
zung  deffelben,  und  hiftorifchen  und  mythologi- 
fchen  Erläuterungen.  Für  den  Lehr  -  und  Seibit- 
Unterricht.  Erflir  Theil  1807.  Zwtyttr  Theil 
I808.  (I  Rthlr.  13  gr.) 

Wer  mit  der  zweckdienlichften  Erlernungsmetho- 
de einer  zumal  alten  Sprache  hinlänglich  bekannt  ilr, 
dein  ift  es  gewifs  fchon  lange  aufgefallen,  dafs  erft 
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in  unfern  Zeiten  eine  ganz  neue  Art  von  Ruhepolfter 
für  Lehrer  Sowohl  afs  für  Lernende  aufgekommen 
jft,  —  unfre  Vorfahren  nannten  dergleichen  eine 
Efelshrückc,  un  pont  dane.  die  Kranzofen.  —  Ehe 
man  Spielend  alles  lehren  wollte,  dachte  keiner  dar- 
an» fo  etwas  ziilainmcnzufchhigen.  Wer  hat  wohl 
von  einer  deutfehrn  t  eberfetzung  der  Laugifcheu 
Gefpräche,  oder  von  Weifsens  ansehenden  Lateiner 
und  dertd.  je  gehört?  Man  wufste  und  obte  den 
GrundSutz  aus,  daCs  ohne  eigne  Arbeit  nichts  zu  er- 
lernen fey,  am  wenigften  alte  Sprachen,  und  dafs 
zwar  durch  Hülfe  einer  Ueherfetzung  eine  Einficht 
jn  den  Sinn  des  Urtextes  verfchafft  werde,  dafs  aber 
diefe  feiten  zuveiläffig  fey  und  bey  der  K.rlernung  ei- 
fern nicht  bereits  beträchtliche  rort- 


.  Sprache,  wofe 
Schritte  darin  gemacht  worden,  durchaus  nachtei- 
lig werde,  zur  Oberflächlichkeit  ajdcite,  und  die  Er- 
werbung der  Gründlichkeit  ausserordentlich  erfchwe- 
tq.  Unfre  glücklichen  Zeiten  verftehen  das  Ding 
heffer..  Mau  übcrletzt  die  Elenientarbücher  in  die 
Wette,  zum  Frommen,  giebt  man  vor,  der  lieben 
Jugend,  Hie  fich  felbft  unlerrichlen  will,  und  wasicbon 
fo  alleriiebft  naiv  ift,  zur  Erleichlerung  der  vortreff- 
lichen Jugendlehrer,  die  Geh  weder  verbereiten  wollen 
noch  können!  Kanu  man  eine  ärgere  Sottife  fageti 
als  diefe,  welche  der  Vf.  vorliegenden  Hülfsbuchs  in 
der  Vorrede  ganz  unumwunden  vorzutragen  die  Un- 
verschämtheit hat,  und  kann  die  Vcrläumdung  weiter 
getrieben  werden,  womit  man  vvenigftens  einen  Theil 
der  Lehrer  in  den  gelehrten  Schulen  dem  öffentlichen 
Hohngelächter  Preis  geben  will?  Ks  kann  zwar  wohl 
feyn,  dafs  in  einigen  Winkelfchulcn  Menfchen  fich 
zu  Lehrern  aufdrängen,  welchen  die  Vorbereitung 
felbft  zum  Jakobsfchcn  Elementarbuche  fchwer  wird, 
aber  wird  ihnen  mit  einer  Ueherfetzung  gedient  feyn, 
welche  mehr  den  Sinn  wiederzugehen  verSpricht,  als 
die  Worte?  |und  kann  man  vernünftiger  Weife  an- 
nehmeu,  dafs  folche  Wichte  den  Werth  ihres  Amtes 
nur  von  Avcitem  kennen,  die  lieh  folcher  Ruliepol- 
fter zu  bedienen  faul  genug  lind?  Aber  man  glau- 
be ja  nicht,  dafs  dieß  Geniidol  von  Ueberfetzern,- 
welche  die  Abficht    wirklich  haben,    die  fic  mit 

glatten  Worten  mit  Entschuldigungen,  ja  Sogar 
rimden,  fo  dreuft  zur  Schau  tragen,  der  trägen  Ju- 
gend und  ihren  invaliden  Lehrern  zu  .H  ilfe  kommen 
wollen.  Nichts  weniger  als  diefs!  Da  litzt  ein  ver- 
dorbener Halbgelehrter  im  Dachstübchen,  der  unfä- 
hig ein  KeiintnnTc  forderndes  Amt  zu  bekleiden, 
nach  dein  lcichteften  Mittel  von  der  Welt  greift,  fich 
einige  Thaler  zusammenzubringen  !  Was  ift  leichter 
als  diefs  Mittel,  da  alle  Schriftfteller ,  aus  denen  Ja- 
kobs den  Stoff  zu  feinem  Elementarbuchc  nahm,  in 
uuCrc  Sprache  aberfetzt  find  ?  Dafs  diefs  Mittel  keine 


Ehre  bringe,  hat  der  Stoppler  felbft  wohl  gefühlt: 
denn  er  hat  doch  die  DreStigkeit  nicht,  lieh  zu  nen- 
nen.   Wahrscheinlich  hätte  fich  auch  der  rechtliche 
Verleger  nicht  genannt,  wenn  er  gewufst  hätte,  dafs 
es  eine  Efelsbrücke  fey,  die  ihm  da  —  wir  hoffen 
als  Makulatur  —  angetragen  würde..  Voran  geht  ei- 
ne. Vorrede,  worin  der  Vf.  gefundes  und  uugeluudes 
durch  einander  mifcht,  und  fich  mit  Sophiltereyen, 
die  feine  Sudeley  befchönigen  follen,  durchzuhelfen 
denkt.    Nur  ein  wenig  Logik  fehlägt  aber  alle  diefe 
Phrafcn  zu  Boden.    Dann  folgt  eine  Kurze  Nachricht 
von  den,  vorzüglichsten  griechischen  Schriftftellern, 
aus  denen  diefs  Elementarbuch  zufammen  getragen 
worden  ift.     Ja  wohl  kurz,  und  höchft  dürftig  zu- 
gleich.   Warum  nicht  von  allen  Schriftftellern?  Ue- 
berhaupt  aber  wozu  diefe  Nachricht  in  einem  Ele- 
mentarbuche,  wo  fie  gar  nicht  verlangt  wird,  zu- 
mal da  fie  voll  Unrichtigkeiten  ift.    Hat  der  halbun- 
terrichtete Vf.  nie  von  mehr  als  einem  Aelian  gehört," 
Apoliodor  war  Sprachlehrer,  in  welcher  Sprache 
denn  ?    Wie  dürftig  ift  feine  Anficht  von  dem  Ge- 
fchäft  eines  Grammatikers?    Von  Arrianus  kennt  er 
nur  dieBefchreibung  lies  Feldzugs  von  Alexander  dem 
Grofsen ,  und  ein  mich  indifcher  Merkwürdigkeiten ! 
Kurz  die  ganze  Nachricht  ift  durchaus  ohne  Urthcil 
und  Kcnntnifs  gemacht.    Nun  vollends  die  Erläute- 
rungen !    Man  Kann  lieh  keine  gemeineren  Triviali- 
täten denken ;  alles  ift  zufammeiigcrafft  aus  den  er- 
freu beften  Handbüchern  der  Mythologie ,  u.  f.  w. 
gutes  und  fchlechtes  durch  einander  gewürfelt,  wie 
es  der  Zufall,  die  Eite,  die  Uukuudc  fo  mit  fich 
brachten!    Doch  fchon  die  Idee,  ein  zum  Erlernen 
einer  Sprache  beftimmtes  Klementarbuch  ins  Deut- 
fche  überfetzt  Schülern  und  Lehrern  in  die  Hände 
als  Contrebande  zu  liefern ,  ift  jedem  Unbefangnen, 
heym  erften  Blick  fchon  fo  verwerflich,    dafs  wir 
vielleicht  fchon  zu  viele  W  orte  verloren  haben,  ein 
Solches  elendes  Machwerk  der  Verachtung  zu  über- 
liefern ! 


Leipzig  ,  h.  Göfchcn :  Der  Pächter  Martin  und  fein 
Vater.  Erfler  Theil.  XXIV.  und  258  S.  Zweyttr 
Theil  334  S.    Dritt»  verbefferte  Auflage.  Drit- 
ter Theil.  igoa.  308  S.  8-  (3  Rtlilr.  4  gr.)  (S>.  d. 
Ree.  A.  L.  Z.  1793.  Num.  220.) 

Dtr  dritte  Thtil  tuob  unur  4em  Tiul: 
Vermäehtnift  zur  Beförderung  det  Schönen  und  Guten, 
von  dein  tüchter  Martin. 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Kopenhagen,  b.  Brummer:  NorätfAus  Archiv  für 
Natur  -  *»  Arztityv?iffe*lchaft.  Ilerausg.  vom  Prof. 
Pf  äff  in  Kiel  um!  Ur.  5rJbrt  iu  Kopenhagen. 

(Wortfitmmg  der  in  Sum.  17.  mbgcirotktnen  KtceirJionJ 

f  weyter  Hand ,  I.  Stück.    1.  Bemerkungen  flber 
die  chirurgifche  Behandlung  tiefer  Uiuftwun- 
den,  vom  Divilinnschirurgiis  ilerhoklt.    Vorher  eini- 
ge unbefriedigende  Unter  Im  -bunten  über  die  Refpi- 
ration.    Obgleich  die  Luftröhre  des  uiigeboriicn  Kin- 
de* SehafwaPTer  enthalte,  To  athme  das  Kind  diefes 
doch  nicht  ein,  fondern  as  ge'chehc  durch  einbJofscs 
Eindringen  in  den  leeren  Raum.  Die  Gröfse  der  Lun- 
gen,  welche  vor  der  Geburt  nicht  ausgedehnt  wür- 
den,   ftehe  dann  mit  der  Capacität  der  Bruft  in  ei- 
nem beftimmten  Verhällniffc.   Bey  der  Geburt  fliefse 
das  Srhafwaffer  mech.mifch  aus  den  Luftwegen,  die 
Luft  trete  ein  und  diefes  fey  das  erfto  Einatlunen/ 
Der  Reiz,  <len  die  eingeathrnefe  Luit  auf  die  Ncneu 
der  Stimmritze  und  ties  Zwerchfells  mache,  Unter- 
balte das  fernere  Athemholen.  Wie  viel  Luft  die  Lun- 
gen eines  Erwachsenen  fallen  könnten,  laffe  lieh  fchwer 
fceftimmen;   <fer  Vf.  berechnet  diefes  bey  einem  ge- 
wöhnlichen Athemzuge  auf  150  Kubikzoll bey  einem 
gewaJtfamen  Einziehen  der  Luft  auf  mehr  als  (las  Dop- 
pelte.  In  die  durch  Wirkung  des  Zwerglells  und  der 
Kippenmuskcln  erweiterte   Bruftböhlu  dringe  die 
Luft  ein,  um  den  leeren  Raum  aus/ufi  Jlcn ,  wo  bey 
fich  die  Lungen  felber  kniend  verhielten.    Sic  hät- 
ten aber  ein' Zufammcnziehungsvermögen ,  welches 
In  Verbindung  mit  dem  Erfchlaffen  der  zur  Infpira- 
tion  dienenden  Muskeln  die  Expiration  bewirke. 
Hieraus  folge  das  Eindringen  der  Luft  in  die  Bruft- 
höhle  und  die  Unmöglichkeit  für  die  Lungen,  fich 
auszudehnen  bey  penetrirenden  Bruftwunden.  Er- 
fteres  gefchehe  Tieym  Einathmen,  nicht  beym  Aus- 
jjthinen,  wie  einige  behauptet.    Vernunft  und  Beob- 
achtungen Sprächen  dafür.  —    Auf  diefe  Vorausset- 
zungen gründet  der  Verfaffer  eine  Anzahl  Vorfchläge 
Ober  die  Behandlung  der  Bruftwunden:  da  er  aber 
nicht  im  Falle  »ift,  ihre  Gültigkeit  durch  Erfahrung 
aufmachen  zu  können,  fo  erinnert  er,  fic  mit  Vor- 
Ejgä%3tmgMattn  mtr  A.  L.  Z.  I809. 


ficht  und  Ueberlegung  auf  \-orkommenJb  Fälle  anzu- 
wenden. Diefes  gilt  vorzüglich  von  dem  vorgefchla- 
genen  neuen  Mittel,  die  eingedrungene  Luft  aus  der 
ßrufthöhl  e  zu  Schaffen,  nämlich  klnftliche  Erweite- 
rung der  Lungen  mitteilt  Einblafung  von  Luft  in  die 
Luftröhre,  ein  Verhieb,  der  au  einem  Hunde  mit 
dem  heften  Erfolge  angebellt  wurde,  3.  Viborg  und 
Scheel  Verfuche  Ober  Kiufpritzung  von  Arzueyen 
u.  f.  w.  (Fortsetzung).  Man  zog  aus  der  Niefewurz 
das  harzige  und  gummöfe  Extract  und  deftillirte  diö- 
fell>e  flber  wafferl'reven  Branntwein.  Diefes  cinge- 
hiritzt,  zeigte  lieh,*  dafs  der  harzige  BeftandtheU 
Erbrechen  verurfache,  der  gunimöfe  narkotifch  zu 
fevn  Schien ,  der  Weingcift  aber  keine  wirklameii 
T  belle  aufgenommen  hatte.  Im  Anhange  erzahlt 
Dr.  Scheel  noch  einige  Infufionsverfuche  an  Pferdeu 
und  Hunden,  welche  fowohl  die  Viborgfchen  beftä- 
tigen,  als  die  brechenerregende  Kraft  des  einge- 
fpritzten  Brechwcinfteins  zeigen.  Zuletzt  noch  die 
Befchrcihung  eines  Infufiousapparats.  3.  Verfuche 
mit  der  Voltafchen  Batterie,  vom  Prof.  Pfaff.  Beftä- 
tigen  das  Bekannte,  und  waren  zu  ihrer  Zeit  lehr 
Schätzbar.  Die  chemifrhe  Wirkung  der  Säulo  nnlaiv- 
end,  fand  der  Verfaffer  an  der  Seite  des  oxydiren- 


den  Poles  falpetrichte  Säure  gebildet ,  an  der  andern 
Seite  frarke  Spuren  von  Alkali.    4.  Jah 


gc  neue  Verluche 
einer  Glasröhrt 


Jahn  flber  eini- 
in it  iler  Voltaifchen  Batterie.  In 
worin  eine  Auflöfung  von  Alaun  in 
kauftifchem  Ammoniak,  bewirkte  der  Minusdrat 
ein  helles  Priicipjt.it,  das  fich  wie  Knallgold  verhielt. 
Das  entbundene  Gas  war  mit  Stickgas  gemilcht; 
das  Ammoniak  zeigte  Spuren  von  Salzfäurev  In  ei- 
ner Auflöfung  von  lalpetcrfaurer  KaJkerde  bewirkte 
der  Minusdrat  eine  fchöue  Kalkkryftallifation  in 
fechsfeitigen  Prismen.  5.  Verfuche  und  Bemerkun- 
gen Ober  die  galvanifche  Elektricität,  vom  Dr.  Oer- 
fted.  In  lieben,  wie  ein  V  gekrümmten  Glasröhren 
wurde  in  den  einen  Schenkel  Blcyamalgama,  in  den 
andern  Schwefclfäure,  gebracht.  Die  Schwefclfäure 
der  einen  Röhre  wurde  mit  dem  Bleyanwlgam  der 
andern  bey  allen  durch  einen  Conductor  von  zwey 
Gliedern,'  wovon  das  eiue  ein  Eifen-  das  andre  ein 
Silberftab,  in  Verbindung  gefetzt.  Sobald  ein  Stack 
Zink  in  jede  Portion  Sctiwefelfäure  gebracht  war, 
S  erfolg- 
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erfolgte  deutlicher  Galvanismus  der  Batterie  und  ctie- 
fes  wahrte  14  Stunden.  —  Es  folgen  noch  kürzere 
Bemerkungen  um!  Auszüge ;  darunter  eine  Beobach- 
tung vom  Wundärzte  Mehring  hev  Kiel,  wonach  die 
Uuhblattern  nicht  vor  den  Mcufchrnblatteru,  tauch 
nicht  vor  dem  Tode  durch  dicfelben  fchützten.  Audi 
fah  derfelbe  eine  Perfon ,  die  die  Kuhblattcrn  ge- 
habt, ein  Menfchenblatternfieber  olme  Blatternaus- 
fchJas;  (?)  bekommen. 

II.  Baml  II.  St.  1.  Verhielte  und  Beobachtungen 
lihcr  den  Galvanismus,  vom  Oberhofmarfchall  Hauch. 
Die  gröfsten  Funken»  die  der  Vi*,  aus.  Körpern  durch 
d<  a  Galvauismns  zog,  waren  die  aus  einem  Blutigel. 
Es  gelang  dcmfelben  auch  ,  wie  Rittern  in  feiuen  l>e- 
kannten  Verfuchen,  die  Entivickelung  des  Wafler- 
ftoffgas  aus  dem  reinen  Waffer  ganz  von  der  des 
Sauerftoffgas  zu  trennen  Dennoch  halt  er  den  Um- 
Iran  I,  ilals,  wenn  man  zwifchen  den  -f-  und  —  Ürat 
der  Gasröhre  einen  andern  Draht  anbringt ,  deffeu 
Pole  fich  in  der  Wirkung  auf  das  Wafler  umge- 
kehrt wie  die  des  Hauptdrats  verhalten,  mit  der 
Ritterfchen  Meinung  von  Einfachheit  des  Waffers  un- 
verträglich. Man  muffe  die  nämliche  Gasart  vom  + 
Drat  und  dem  (liefern  zugekehrten  Pole  des  Zwi- 
fclicndrats  erhalten,  wenn  das  Waffer  blofs  zwei- 
fache Gasgeftalt  annähme,  je  nachdem  es  fich  mit 
tiein  von  der  Ziukfeile  oder  von  der  Silberfeite  ftrö- 
menden  galvanifclien  Fluidum  verbinde,  welches 
doch  nicht  der  Fall  fey;  ejn  Einwurf,  worauf  zu  ant- 
worten Hrn.  Ritter,  nach  Ree.  Meinung,  nicht  fchwer 
fallen  wird.  Der  Vf.  hält  daher  das  VY  aller  noch  für 
vinen  zufammengefetzlen  Körper.  Feuermaterie  (aus 
Wärme  und  Licht  behebend)  fcheint  ihm,  in  Ver- 
bindung mit  ein -in  pofitiven  und  einem  negativen 
unbekannten  Wefen  tlie  beiden  galvanifclien  Hulda 
hervorzubringen.  Von  Metallen  geleitet  lofen  fich 
diele  Flui.la  nicht  in  ihre  Beftandtheile  auf.  Dicfel- 
ben verlaffeud  aber  bildet  die  Wärme  mit  dem  Waf- 
ferftoff  die  eine,  das  Licht  mit  dem  Saucrftoff  ilie 
andere  Gasart,  während  -f-  und  —  des  unbekannten 
Wefens  firh  verbinden  im  I  Null  werden",    a-  Biogra- 

}>hic  von  M.  Saxtorph,  von  Dr.  Scheel.  3.  Ueber- 
icht  der  Schwedinnen  medic.  Literatur  von  17^9, 
von  Dr.  Rudolphs.  Auszüge  aus  Kongl.  f'etinßtaps 
«ya  Mandl  t.  XX.  f.  ar  179«)  und  Vttenfkaps  Handlm- 
gar  etc.  (Wiffenfchaftliche  Abhandlungen  für  Aerzte 
um!  Wundärzte)  af  S.  Htdin  L.  Fl.  fi.  3.  4-  Dann 
Anzeige  von  16  inedic.  Differtationen  Schwedifcher 
Vniverfitäteu.  4.  Bemerkungen  über  eine  fehr  be- 
fehweriiehe  Geburt,  vom  Prof.  J.  S.  Saxtorph. 
Nach  einigen  vorläufigen  Bemerkungen  über  Sinken 
und  Voifall  der  Gebärmutter  bev  der  Schwanger- 
fchaft  und  während  der  Gebart, 'erzählt  der  Vf.'die 
Gefchichte  eiues  uiivollkonmmen  Muttervoi  falls,  wel- 
cher bey  der  Geburt  eintrat.  Die  vordere  Fläche  des 
MutterhaJfos  Jag  dahey  aufserhalb  der  Geburt.stheile, 
der  Muttermund  rückwärts  gegeu  die  untere  Verei- 
nigung der  Schamlcfzen.  Nach  einer  Geburtsarbeit 
von  fall  i\  Tagen  rifs  der  Muttermund  3  Zoll  her- 
auf gegen  den  Muttcrhals  ein  und  die  Frau  gebar  ein 


todtes  Kind.  Durch  Anwendung  paffender  Mittel 
und  bbv  ruhigem  Verhalten  gefchah  die  Heilung  in 
kurzer  Zeit.  "Vielleicht  hätte  mau  hier  eine  Incifion 
in  den  Muttermund  machen  follen,  um  den  Rifs  zu 
verhüten,  der  doch  nicht  immer  fo  gefährlich  ley,  als 
manche  glauben.  5.  Rafn  und  Viborg,  Verhiebe  "über 
die  Wirkung  verfchiedener  uonhfcher  GowäYhfe  an 
Thieren.  D*tura  Stramonium  zeigte  lieh  a's  ein  wirk- 
liches Gift  für  Pferde,  auch  Hunden  und  Vögeln  war 
fie  nachtheilig,  beffer  vertrugen  die  Ziegen  fie.  Der 
Same  des  Byofcyamus  niger  war  für  Pferde  gefähr- 
lich; Hunde  und  Hausgeflügel  genoffeu  ihn  oiine 
Nachtheil.  Solanum  Dutcamara.  Juuac  Hunde  fralsen 
80,  Hausvögel  la  Beeren  ohne  Schaden,  cbeu  fo 
wenig  giftig  zeigte  fich  das  Kraut  und  die  Beeren 
von  Solanum  nigrum  und  die  Beeren  von  JOtart>nus 
catharticus,  Evonymut  europacut  und  Bryonia  alba  für 
diefe  Thiere.  *r1pium  Fctrofilinum.  Nach  den  mit  dem 
Samen  diefer  Pflanze  angeftollu-n  Verfuchcn,  hat  man 
grofse  Urfacho  an  der  giftigen  Wirkung,  die  man 
dem  fei  ben  für  das  Spatzengelchlccht  und  andre  Vö- 
gel zugefchrieben,  zu  zweifeln.  —  Aethufa  Cynapimm. 
Das  genoffene  Kraut  (zeigte  beym  Pferde  und  einem 
Affen  keinen  Nachtheil/  Ein  Menfch  verfchluckte 
einen  grofsen  Mund  voll  davon  ohne  Befchwerde. 
Cicuta  'viro/a  wirkte  auf  einen  Raben  als  ein  betäu- 
bend Gift,  auch  für  Pferde  war  fie  nicht  unfchädJich- 
Rhtum  palmatum  und  hybridum  dn  Dänemark  und 
Norwegen  gebaut.  Verfuche-lchrten ,  dafs  die  W  ur- 
zel  dielor  Rhabarbcrarten  der  heften  chinetifchen  an 
Wirkung  auf  Menfchen  und  Thiere  gleich  ftand,  da- 
her die  Vf.  zum  Auabu  dcrfelben  ermuntern.  Agro- 
fimma  Githags.  Der  Same  dieler  Pflanze  fcheint 
für  Menfchen  betäubend.  Verfuche  zeigten  dicles 
auch  für  Thiere,  zwev  Raben,  einen  Haushahn,  ei- 
nen Pudel.  —  So  fohatzbar  alle  diefe  Verfuche  auch 
find,  fo  kann  man  fie  doch  nicht  als  cnilfchcidend 
betrachten.  —  6.  Beweis,  dafs  die  Blattern  eine  der» 
Menfche  und  Th  eren  gemeine  Krankheit  find,  vorn 
Prof.  Viborg.  Zwev  juntjcn  Hundep  wurden  die 
Menfchenblatteru  mit  Eriolg  eingeimpft,  eben  fo  ei- 
nem Affen  und  einem  jungen  Schweine.  In  allen 
Fällen  war  der  Verlauf  ziemlieji  regelmäßig  uud  es 
neii^te  fich  fowold  örtliche  Entzündung»  als  allgemei- 
ner, doch  fpai  famer  Blatternausbruch.  Bey  einem 
Lamme  fafstc  die  Impfung  nicht.  7.  Recenüon  über 
eiue  Inauguraldifl'ertation,  von  Keuti'ch:  De  gas  oxy- 
genii  per  pnlmants  rtfpirati  actione. 

II.  Band,  III.  St.  1.  Wo  Reiz  ift,  ift  Zuflufs  der 
Säfte,  vom  Dr.  Gutfeld.  Der  Vf.  unterfcheidet  Zu- 
flufs, Andrang  uud  Anhäufung  der  Säfte.  Zuflufs 
beruhe  auf  der  vermehrten  Thätigkeit  der  Gefäfse, 
Andrang  auf  eine-u  örtlich  gelVhwächtcn  Zuftande 
der  Gelaise  eines  Theiles,  Aiihäufuug  auf  dem  dabey 
zugleich  gehemmten  AI. Hüffe  dcrfelben.  Der  obig» 
Satz  fey  nur  halb  wahr,  wenn  man  unter  Reiz  ver- 
mehrte Gewalt  des  Incitaments  verstehe.  Zuflufs  der 
Säfte  hängen  in  diefimi  Sinne  fowohl  von  vermehr- 
ter als  verminderter,  Andrang  allezeit  von  verminder- 
ter, Anhäufung  iu  den  bey  weitem  meiften  FäL'cn 
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Ton  verminderter  Reizfumme  ab.  3.  Wahrnehmung 
einer  tödrlichen  Darmiueinauderfchiebuiig,   von  J. 
D.  Hcrholdt.    Der  Patient  war  ein  Kind  von  3  Mo- 
naten. Flatulenz,  Durchfall,  zuletzt  Blut  und  Schleim- 
abgaug  giengen  vorher.    Vier  Tage  vor  dein  Tode 
fanden  lieh  die  Zufälle  der  Enteritis  ein.  Während 
des  heftigen  Stuhlzwanges  fchufs  immer  ein  harter 
Knoten  aus  dem  After  hervor,  von  der  Gröise  einer 
Kirfchc,  der  fich  jnit  Mühe  zurückbringen  liefs,  und, 
wenn  er  fich  zurückgezogen,  von  dein  itt  den  After 
gebrachten  Finger  nicht  mehr  zu  fahlen  war.  Hey 
der  Obduction  zeigte  fich,  dafs  diefes  der  Blinddarm 
gewefen;  derfelbe  Jag  nämlich,  durch  eine  lneinan- 
derfchiebung  des   Darmkanals   von  beynahe  einer 
Vierteleil«  Länge  vor  der  linken  Krümmung  des 
Grimmdarms.     Beym  Austreten  des  Knotens  hatte 
alfo  die  Intusfufception  beynahe  eine  halbe  Elle  be- 
tragen.   Der  Vf.  tchlägl  vor,  bey  diefer  verzweifel- 
ten Krankheit  der  Bewegung  der  Gedärme  durch 
ekelmacheude  Mittel  eine  eiitgegetigefet/te  Richtung 
zu  geben.      Auch  könne  man  durch  einen  Bauch* 
fchuitt  die  Gedärme  wieder  aus  einander  ziehen« 
3.  Verfuche  an  llaustlucren  Ober  die  Heilkräfte  der 
Arnica,    vom  Prof.  Viborg.     Die  Zufälle  des  ver- 
fchlucktea  gefättigten  Aufguffes  waren  bey  Pferden 
be/chJeunigter  Bluiumlauf,    ftärkere  Tranfpiration. 
Ausdtiul'tuiig    und    ScIüdinaWmi.ivrung  der  Nafe. 
Die  Wirkung  des  in  die  Adern  gefprit/.ten  Auiguf- 
f»»s  war  eine  vermehrte  Munterkeit,  woran!  '.tber  bald 
grolse  Betäubung  und  Gefüldlofigkeit  mit  Zuckun- 
gen folgte.    Bey  wiederkauenden  Tlüercn  waren  die 
Yvirkungen  die  nämlichen,    doch    in  heftigerem 
Grade.     4.  Deffen  Verluch   mit  Einfpritzuug  des 
.Aiabifchen  Gummi.    Es  fcheint  hiernach  die  Thä- 
tigkeit  les  Herzens  zu  fchwächeu  und  das  Athem- 
hüien   bcl'chwcriicli  zu  machen.      5.  Bemerkungen 
üoer  eine  mit  Scirrhus  ovarii  verbundene  Schwan- 
ge! ichalt,  vom  Prof.  Giftren.   Die  Krankheit  wurde 
erlt  nach  dem  Tode  erkaunt,  daher  denn  «las  viel- 
leicht einzig  übrige  Mittel,  der  Kaiferfchmtt,  unter- 
blieb.   Das  Kind*  lag  mit  dem  rechten  Arme  vor  und 
die  Hand  zur  Wendung  einzubringen  war  unmög- 
lich, wegen  der  an  der  rechten  £>eite  um  mehr  ais 
da-s  Doppelte  vcrd.ckteu  und  mit  dem  feirrhüfen  üva- 
riuiii  verwachfeuen  Gebärmutter.     Merkwürdig  ift 
dabey,  dals  die  linke  Wand  fehr  dünn  war,  ferner, 
dafs  die  Perfou  fich  bey  vortrefflicher  Lei  besconftitu- 
tiun  befinden  und  zum  zweytenmale  fchwanger  wer- 
den konnte.    6-  Beobachtungen  über  die  Narhthcile 
der  zui  Vkgelaffeneu  Nachgeburt,   von  J. 'S.  Sax- 
torph.    Urey  Fälle  find  erzählt,  von  denen  zwey  ein 
trag.fches  Ende  nahmen,  die  allerdings  beweifen, 
«dafs  uiau  die  Nachgeburt,  ihrer  bald  erfolgenden Fäid- 
nils   wegeu,    nicht  immer  mit  Sicherheit  in  der 
Gebärmutter  znrücklalicu  dürfe,  belondeis  bey  zu- 
/ammc»igezugenom   Muttermunde.      7.  Vernülchte 
Bemerkungen,  vom  Dr.  C.  Frauenfeld  in  Sc  hwartau. 
Ziemlich  unbedeutend,  wir  wollen  nur  einiges  aus- 
heben:   Eine  merkwürdige  Krankheit  des  Kniege- 
lenks. Sie  betrifft  den  Vf.  iulbft  und  befleht  in  einer 
-  ■■.~ap-- 
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Verfchiebung'der  Bander  des  Kniegelenks,  die_ an- 
fangs nur  cfurch  heftige,  in  der  Folge  aber  auch 
durch  unbedeutende  Bewegungen  entftand  und  mit 
den  heftigften  Schmerzen  verbunden  war.  Etwas 
über  den  Oalvanismus.  Vier  Fälle  von  Harthörig- 
keit, in  denen  diefes  Mittel  nichts  ausrichtete.  Ei- 
niges über  Reichs  Fiebermittel.  In  4a  Krankheits- 
fällen wurde  die  Salzfäure  mit  dem  hefte»  Erfolge 
angewandt.  Sehr  wirkfam  zeigte  fie  fich  a.  in  Fie- 
bern überhaupt,  b.  in  allen  fieberhaften  Kinder- 
krankheiten, c.  in  fchleichenden  Fiebern,  d.  in  bös- 
artigen Wechfelfiebern.  Nutzen  des  Phosphoröls. 
Ift  durch  zwev  Fälle,  wo  diefes  Mittel  äufserhch  an- 
gewandt wurde,  beftätigt.  8-  Kranke ;desNerike-  und 
Wermeland  -  Regiments  im  Jul.  und  Auguft  1801, 
vom  Dr.  Gersdorf  in  Carlskrona.  Gegen  ein  typhö- 
fes  Fieber  wurde  die  Salzfäure  nach  Reichs  Methode 
angewandt,  es  erfolgte  aber  eine  Diarrhöe  mit  Ver- 
fehl immevung;  mau  bediente  fich  nun  der  Vitriol- 
fäure  in  ftarken  Gaben  und  die  Kranken  geiiafen  fehr 
bald.  9.  Beobachtung  einer  den  Kuhpocken  ähn- 
lichen Krankheit,  welche  im  Sommer  1801  auf  Föh- 
nen herrfchte,  von  Neergard.  Sie  beftand  in  hell- 
gelben Blattern  an  den  Eitern  der  Kühe,  mit  einer 
rofenartigen  Entzündung  umgeben.  Die  Milchinäg- 
dc  wurden  davon  angefteckt  und  bekamen  nach  ei- 
nigen Tagen  fieberähnliche  Blattern  an  den  Händen. 
In  8—10  Tagen  öffneten  diefe  Geh  und  hiuterliefsen 
eine  Krufte.  Der  Vf.  glaubt,  dafs  fie  mehr  zu  den 
echten  als  unechten  Kuhblattern  gehörten;  ob  fie 
vor  den  Kinderblattern  fchützten,  w*urde  nicht  Un- 
terbichl. 10.  Verfuche  über  Anwendung  des  Galva- 
nismus bey  Taubftummen,  vom  Dr.  Ptaff.  Diefes 
ron  einigen  über  die  Gebühr  gepriefene  Mittel  eruält 
hier  feine  wahre  Würdigung.  Bey  einigen  leiftete 
es  gar  nichts,  einige  fpttrten  dabey  eine  fchnelic 
aber  vorübergehende  Befferung.  Ii.  Belchreibung 
des  Ronneby' Sauerbrunnens  (in  Schweden),  vom 
Dr.  Sjöborg.  Es  find  dafelbft  auch  lauwarme  Eifen- 
fchlamm-  (ööttja)  Bäiter,  die  mit  ausgezeichneter 
Wirkung  in  arthritifchen  Krankheiten  gebraucht 
werden.  12.  Beobachtung  eines  Falles,  wo  nach 
den  Kuhblattern  die  Kinderbeuern  entbanden,  vom 
Dr.  Jacobi.  Die  Kuhblattern  des  Kiudes,  welches 
Subjekt  diefer  Gefchichte  ift,  waren  offenbar  unech- 
ter Art  gewefen.  Vier  Wochen  nach  der  Impfung, 
bekam  das  Kind  Kolik  mit  Erbrechen,  und  Durch- 
fall. Nachdem  diefer  Zufall  drey  Wochen  angehal- 
ten, brachen  die  Blattern  über  den  ganzen  Leib  ans 
und  das  Kind  ftarb,  noch  che  fie  fich  mit  Eiter  ge- 
füllet. 13.  Gefchichte  der  Vaccination  in  Dänemark 
und  Norwegen ,  vom  Dr.  Scheel. 

(Der   Bejchluft  folgt.) 

OEKONO  M  IE. 
Leipzig,  b.  G.  Fleifcher:  BtaiHkalnUlsmus  ßtr 


das  Landvolk,  von  £f.  L. 

zu  Krunuerg  an  der  Höh 
befiel  I  i  Kupfertafcl. 


Chriß,  erftem  Pfarrer 
le  u.  f.  w.  Mit  einer  yer- 
ßritti,  ftark  vermehrte 
und 
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und  verbeflerte  Auflage 
8-  (9  gr-) 

Man  kann  dem  würdigen  Vf.  diefes  vortrefflichen 
Bienenburhes  das  Zeugnifs  nicht  verfagen,  dafs  er 
auf  dfefe  neue  Auflage  den  möglichften  Flcifs  ver- 
wendet hat.  Fiift  kein  einziges  Kapitel  ift  unverän- 
dert geblieben.  Wir  wollen  «Tiere  neuen  Zufätze  kurz 
abgehen.  Gleich  das  erfte  Kapitel  hat  einen  Zu- 
wachs von  drev  Fragen  erhalten,  in  weichender  Vf.  die 

fen.ifchte  und  die  verbefferte  Korbbienenzucht  lehrt, 
hfs  dabey  fehr  viel  auf  die  Art  der  Bienen  ankom- 
me, indem  die  eine  vor  der  andern  fich  durch  Kleifs 
auszeichne,  wird  in  der  7ten  Frage  aus  Krfahrung 
behauptet.  Die  Königin  foll  30  Jahre  leben  können, 
werde  aber  feiten  1  Jahr  alt.  Im  zwevten  Kapitel 
(Fr.  34.)  wird  die  Himmelsgegend,  nach  welcher 
der  Biencnftand  gerichtet  werden  foll,  genauer  bc- 
ftimintj  doch  wird  nichts  von  der  Richtung  ge- 
geu  Norden  gefagt.  Fr.  30  u.  31  |von  Bieneubäukdi 
und  vom  Biencim-haucr  oder  Bienenhaus  find  eben- 
falls neu  hinzugekommen.  Im  dritten  Kagitel  wird 
(Fr.  42.)  der  Einwand,  dafs  die  hölzernen  Karten  theu- 
rer  wären,  gehoben;  dann  werden  (Fr. 4».)  befondere 
F"lugrahiuen,  zur  Erfparung  der  Fluglöcher  in  jedem 
Kalten,  empfohlen,  und  (Fr.  49.  u.  $0.)  der  Roft  wird 
bloCs  in  das  oberfte  Käftchen  verwiegen,  indefs  die 
übrigen  nur  mit  zwey  Spdlhölzerh  mit  einem  Kreuze 
verfehen  werden  Tollen.  Von  derNothweudigkeit  der 
Glnsfcheibeu  ift  der  Vf.  abgegangen  und  empfiehlt 
fie  jetzt  blofs  tles  Nutzens  und  Vergnügens  wegen ; 
auch  zieht  er  die  Strohdeckel  (Fr.  55.)  den  breter- 
nen  vor,  weil  lieh  (liefe  leicht  werfen.  Weiter  wird 
(Fr.  59  und  60.)  die  Verfertigung  ftroherner  flalb- 
körbc  gelehrt,    und  (Fr.  64.)  noch  einmal  auf  die 
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ift  richtiger  beftimmt,  bey  was  frtr  Witterung  und  zu 
welcher  Tageszeit  xlas  Gefchäft  des  Aldegens  vorzu- 
nehmen fey.  —  Im  fünften  Kapitel  ift  (Fr.  151.)  die 
leichteref  Art ,  mittelft  eines  Schoppengtafes,  von; 
oben  zu  füttern  gelehrt,  (Fr.  155.)  die  Weifello- 
figkeit  als  eine  Folge  der  Schwarmfucht  dargeftellt 
und  (Fr.  156.  und  157.)  gezeigt,  wenn  fie  am i ge- 
fährlichsten im  und  wie  he  zuerft  im  Frühjahre  "zu 
entdecken  fey.  (Unter die  Zeichen  der  Weiffcllofig- 
keit  rechnet  der  Vf.  auch  den  Mangel  der  Trompe- 
ter am  Flugloche.  Ree.  hat  aber  fenon  oft  bey  weif- 
fellofen  Stöcken  Bienen  in  der  befondern,  mit  dem 
Kopfe  niederwärts  gebogenen  und  mit  dem  Hinter- 
leibe aufwärts  gerichteten,  Stellung  am  Flugloche 
wahrgenommen,  indefs  ihr  Gefumme  mit  den  FIü-  v 
eeln  lehr  anhaltend  war;  ein  weit  fichereres  Zeichen 
find  die  kleinen  unvollkommenen  Höschen,  womit 
fie  vom  Felde  zurück  kommen,  wie  auch  das  Ver- 
fchonen  der  Drohnen  gegen  das  Ende  der  Tracht^ 
wie  noch  (Fr.  1J8O  hinzugefügt  ift.  Auch  wird  (Fr. 
160.  und  161.)  weifellofen  Stöcken  durch  Referve- 
königinnen  zu  helfen  angerathen  und  gezeigt,  wie 
man  zu  folchen  gelange.  Diefs  ift  ohne  Zweifel  das 
ficherfle  und  kflrzefte  Mittel;  das  folgende  (Fr.  162.) 
empfohlne  ift  nur  dann  anwendbar,  wenn  man  die 
Weifellofigkeit  zeitig  entdeckt.  Hat  fie  bereits  ei- 
nen Monat  gedauert,  fo  hilft  alle  eingeftiftete  Unit 
nicht,  und  man  thut  in  diefem  Falle  am  heften,  wenn 
man  einen  folchen  Stock  (Fr.  163.)  mit  einem  an- 
dern kopulirt.  Ferner  (Fr.  167.  und  16R.)  wird  das 
VerfteJlon  mit  volkreichen  Stöcken  zur  Verftärkung 
der  fchwachen  vortrefflkh  gelehrt,  und  die  Tages- 
zeit,, nämlich  Nachmittags  4  Uhr,  nebft.  den  Grün- 


den, warum  '.  wie  auch  die  Jahreszeit,  nämlich  wenn 


1? 


Hugrahmen  aufmerkfum  gemacht, 
weil  man  dann  des  Verfchmierens  der  Fluglöcher 
überhöhen  wäre.  Ferner  ift  (Fr.  75.  u.  76.)  noch  ei- 
ne Methode  Bienen  aus  Strohkörben  in  Magazine 
zu  verfetzen  angegeben  und  die  .hefte  und  leichte- 
fte  Art  zu  Magazinftöcken  zu  kommen  gezeigt.  Fr. 
83.  wird  der  Grund  angefahrt,  warum  mau  die  Bie- 
nen nicht  zu  nahe  an  einander  ftellcu  foll;  Fr.  $4* 
aber  genauer  beftimmt,  was  heym  Transportiren  der 
Bienenftöcke  zu  beobachten  h?v.  Endlich  find  auch 
uoch  (Fr.  89.  und  90.)  die  nöthigf^en  Biencngcräth- 
fchaften  angezeigt.  Im  vierten  Kapitel  wird  (Fr.  ioo.) 
das  frühe  Schwärmen  durch  öfteres  Füttern  zu  be- 
fördern empfohlen,  (Fr.  112.)  das  Einfallen  der 
Schwärme  «unhandlicher  und  genauer  befchrieben; 
die  künftliche  Art  aber,  Ableger  mit  in  die  Länge 
und  Brei  e  gelheilten  Käftchen  zu  machen,  ift  weg- 
gclaffen,  daf.lr  aber  die  leichtere  Manier  des  Ablc- 

5ens   durchs   Austrommeln    deutlich  befchrieben. 
Luch  ift  hier  (Fr.  138.)  angegeben,  wie  man  zu  Re- 
ferveköoiginnen  gelange,  nach  Knauff;  und  (Fr.  140.) 


noen  weniglrens  4  Wochen  Tracht  ift,  beftimmt.  — 
Dafs  die  Bienen  weniger  zehrtet),  je  kidter  der  Win- 
ter fey,   war  bisher  eine  allgemein  angenommene 
Meinung,  der  auch  Hr.  Ch.  treu  geblieben  ift.  Neu- 
ere Erfahrungen  haben  aber  das  Gegenthoil  bewie- 
fen.    Fr.  173.  wird  Aber  die  Ruhr  iehr  richtig  ge- 
urtheilt,  und  eben  fo  Fr.  179,  Ifco,  181  und  182  über 
die  Raubbienen.     Diefe  zu  tödten  wird  (Fr.  1H5.) 
widerrathen,  und  zugleich  gezeigt,  wie  der  Räubc- 
rey  abgeholfen  werden  könne.  —    Das  fochlte  Ka- 
pitel ilt,  aufser  einer  neu  hinzugekommeneu  Bemer- 
kung nber  das  Narbonner  Honig,  ganz  unverändert 
geblieben. 


Leipzig,  in  der  Niemannfchen  Buclihandl.-:  Qt- 
fammtlti  Erzählungen,  von  A.  G.  Eberhard,  Kr- 
flts  Bändchen.  Zwei  t  Aufl.  iR08-  Vlil.  u.  285  S. 
"kl.  g.  (1  Rthlr.  8  gr.)  (S.  d.  Ree.  A.  L.  Z.  1*04. 
Num.  34».) 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Kopenhagen,  b.  Brummer:  Nordifches  Archiv  ftlr 
Natur'  u.  Arztteywifftnjchaß.  Herausg.  vom  Prof. 
Pfaft  in  Kiel  und  Dr.  Schul  in  Kopenhagen. 

(BtfckJufo  der  in  Num.  lt.  abgebrochenen  Rtccnßon-) 

1  Jritter  Band,  I.  Stflck.  1.  Dr.  Gutfcldt,  Verfuch 
zur  Beantwortung  einer  vom  Prof.  Roofc  aufge- 
worfenen Frage.  Dicfe  ift :  Welcher  Vorgang  im 
Körper  den  Mechanismus  des  wechfelnden  hin-  und 
Ausathmens  unabhängig  vom  Willen  fein  Däfern  und 
feine  Fortdauer  gebe?  Die  Luft  dringe  bey  der  Ge- 
burt in  die  vom  richafwaffer  entleerte  Luftröhre  und 
Lunge  niechanifch  ein  und  dehne  die  Luftzelten  aus. 
Dieler  Reiz  theile  fich  mittelft  des  Nervus  vagus  dem 
Zwerchfelle  und  den  Intercoftalinuskeln  mit,  mache 
ciafs  fie  fickzufaminenzichen,  und  bringe  die  Infpira- 
tion  zuwege.  Dadurch  würden  ilie  Bauchmuskeln  aus- 

f redehnt  und  bev  nachäffender  Zufcunineiiziehiuig  der 
nfpirationsmuskeln   zur  Coiitraction  gereizt,  wo- 
durch Exl'piration  erfolge.   Der  Antagonismus  diefer 
IWuskelu  erhalte  das  Athmen  ohne  Zuthuti  tles  Wil- 
lens.   2.  Chir.  Boyfen,  Heilung  eines  Gefichtskrcb- 
fes  durch  das  Cosmifc[ic  Mittel.     3.  Dr.  Jacobfen, 
glückliche  Anwendung  des  Cosmifchen  Mittels  ge- 
gen veraltete  Bcinfchäden.      Ks  find  vier  Falle  er- 
zählt, wo  djefes  Mittel  Heilung  der  Schäden  bewirk- 
te :  aber  in  Einem  Falle  ftarb  der  Kranke  bey  noch 
nicht  vollendeter  Heilung  an  einer  AvofUxia  ntrvofa; 
in  einem  andern  fand  fich  eine  Diarrhöe  ein,  welche 
den  Kranken  aufrieb.     4.  Merkwürdige  chirurgi- 
fche  Falle   im  Adiniraiitätsfpitale  Zu  C.trlscrona  im 
Jahr  1799,   vom  Chir.  Palandcr.    Interetfant,  aber 
keines  Auszugs  fähig.     In  zwey  Fällen  von  Glicd- 
fchwamm  leiftete  die  Mercurial falbe  und  Streits  Lini- 
ment aus  Üchfengalle,  Kitchcnfalz  und  Wallnufsöl 
treffliche  Dienfte;   ein  Gcfichtskrebs  wurde  durch 
das  Bernardfche  Exftirpationspulver  geheilt.    5.  lie- 
ber die  Keunzeichen  des  Todes  vom  Ertrinken,  vom 
Dr.  Fiormann  in  Luud.    Der  Vf.  unterfucht  die  ge- 
wöhnlich angegebnen  Zeichen:    Bleichheit  der  Haut 
und  GefichtsTarbe,  weifsen  Schaum  vor  dem  Munde, 
in  der  Luftröhre  und  in  den  Lungen ,  Waffer  in  den 
MrgänxungsbläUtr  zur  A-  L.  Z.  1809. 


Lungen,  der  Speiferöhre  und  dem  Magen,  blau  ge- 
fprenkelte  Lungen,  Aufgcblafenheit  der  Lungen» 
fchwärzliche  Farbe  und  Flüffigkeit  des  Bluts,  Aus- 
dehnung der  Adern,  befonders  des  Hirns  und  Cra- 
niums,  Luftbläschen  in  den  Adern,  lauge  übrigblei- 
bende Irritabilität  des  Herzens;  er  zeigt,  dafs  diefo 
Zeichen  einzeln  oft  abwefend  find,  und  nur  aus  der 
Gefammtheit  derfelben  mit  Wahrfcheinlichkeit  fich 
fchliefsen  laffe,  dafs  der  Meufch  ertrunken  fey. 
6.  Medicinifch  -  topographifche  Nachrichten  von  ei- 
nigen Gegenden  Norwegens,  zufammengetragen  vom 
Dr.  Scheel.  7.  Nachricht  von  einigen  Nordifchen 
Hausmitteln,  von  Ebendemfelbcn.  Einer  Abkochung 
der  Blätter  und  Blühten  von  ffippophae  rhamnoides 
bedient  man  Geh  in  Norwegen  als  eines  blutreinigen- 
den  Mittels.  Der  frifche  Saft  und  die  Abkochung 
der  Wurzel  von  Rumex  erifpus  wird  gegen  Aus-  . 
fchläge  äufserlich  und  innerlich  gebraucht.  Der  Ab- 
kochung von  Dapkne  mezer  mm  mit  Fett  vermifcht* 
bedient  man  fich  äufserlich  gegen  veraltete  Drüfen-  , 
gefchwülfte.  8-  Fernere  Beobachtungen  über  die  An- 
wendung des  Cosmifcheu  Mittels  gegen  Krebsce- 
fchwüre,  vom  Chir.  Beaufin.  Drey  Fälle  vom  Ge- 
fichts-  und  einer  vom  Bruftkrebfe.  In  den  beiden 
erften  wurde  das  Mittel  5  —  6mal  angewandt  und 
bewirkte  völlige  Heilung.  Dein  dritten  Falle  fi*hlt 
das  Ende;  die  vorn  Einsaugen  des  Arfeniks  entftan- 
denen  Zufälle  wurden  durch  Milchdiät  und  den  Ge- 
brauch einer  Sei  fenauflöfung  gehoben.  Der  vierte 
Fall  lief  unglücklich  ab,  die  Kranke  ftarb  an  den  Fol- 
gen der  Abforption  des  Arfeniks.  9.  Gefchichte  der 
Kuhpocken  in  Schweden  bis  zum  Sept.  igoa,  vom 
Dr.  Scheel.  Dem  Dr.  Münk  af  KofenfkiOld  in  Lund 
gehört  das  Verdienft,  der  erfte  und  thätigflc  Beför- 
derer der  Vaccinatiou  in  Schonen  gewefen  zu  feyn. 
10.  Beobachtungen  und  Bemerkungen  über  die  Kuh- 
pocken, vom  Dr.  Jacobi  (Fortfetzung  der  im  vor- 
hergehenden Hefte  abgebrocheneu  Abhandlung). 
Aus  der  Unterfuchung,  welche  der  Vf.  hier  an- 
ftellt,  erhellt  denn  ganz  deutlich,  was  auch  nicht 
fchwer  einzufehen  war,  dafs  das  Kind ,  welches  in 
der  dortigen  Gefchichte  an  den  Blattern  ftarb,  un- 
echte Kuhblattern  gehabt  hatte.  In  den  hinzugefüg- 
ten Krankengeld  hicliten  erzählt  der  Vf.  die  Wirkung 
T  der 
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der  Impfung  bey  den  zugleich  mitgeimpften  beiden 
Gcfchwiftern  des  Kindes;  auch  fie  bekanen  Kuhpo- 
cken, die  keiner  aus  der  Hefchreibung  für  echte  er- 
kennen wirtl ;  doch  wurden  lie  von  ihrer  Schwefler 
mit  den  natürlichen  Blattern  nicht  augefteckt.  Den- 
noch impfte  Dr.  J.  mit  diefer  Materie  wiederum  drey 
Kinder,  von  denen  nur  Eines  die  echten  Kuhpocken, 
doch  ohne  Fieber  und  lebhafte  Botho  bekam.  Ree. 
meint,  dafs  diefes  wohl  voraus  zu  fehen  war  und  des- 
halb unterbleiben  konnte,  damit  der  guten  Sache 
nicht  gcfchadcl  wOrde.  Zum  Befchlufs  noch  einige 
Betrachtungen  über,  die  allgomeine.Eruption,  die  oft 
nach  eingeimpften  Kuhblattern  fich  auf  der  Haut 
zeigt.  Der  Vf.  untericheidetfünf  Arten:  a.  Ausfchlag, 
welcher  dem  Neffelexanthem  gleicht,  b.  der  wie  Mit- 
fern,  c.  der  wie  natürliche  Blattern  ausficht,  d.  der 
aus  erhabenen  mit  Serum  gefüllten  Puftelu  beftehet, 
e.  der  wie  Kuhblatterpuflelu  ausfieht.  Letztern  fall 
der  Vf;  drey  mal  felber.  II-  Ueber  die  Anwendung 
lies  Renntluermoofcs  zu  Brod,  vom  Dr.  iL  Möller. 
Gemahlen  und  mit  Gerftenmchl  vermifcht  giebt  es 
ein  ziemlich  gutes  Brod,  abgekocht  eine  nährende 
Gallert,  die  der  des  Isländifchen  Mooles  an  die  Seite  zu 
fetzen  ift.  Zum  Rindeubrode  nimmt  man  die  unter 
deräufsern  grünen  Rinde  liegende  weiche  wcifscSub- 
ftanz,  die  getrocknet  und  gemahlen,  zu  Brod  ver- 
backen wird,  welches  einen  bittern  zufammenziehen- 
den  Gefell  mack  hat  und  Für  fich  gen  offen  nicht  wohl 
. bekömmt.  13.  Saxtorphs Biographie,  vom  Dr.  bcheel 
(Befcldufs).  13  —  15-  Nachrichten,  Literatur  und 
kürzere  Bemerkungen.  InterelTant  ift  die  Nachricht 
von  ausgezeichneten  Afterärzten  in  ilen  Dämfchen 
Staaten;  nun  lernt  daraus  die  fchfeckliche  Verwe- 
genheit und  Graufamkeit  kennen ,  mit  welcher  diefe 
JSIcnfchen  zuweilen  zu  Werke  gehen.     Prof.  Pfaff 

fiebt  einen  Nachtrag  zu  feinen  Vcrfnchen  mit  dem 
ralvanismus  an  Taubftummen.  Auen  die  Eort fet- 
zung derfelben  ga!.  Kein  gOnftgeres  Refultat.  Doch 
zeigte  fich  die  BelTcrung,  welche  in  den  früheren 
Verfuchcn  bey  zwey  Perfonen  durch  das  Mittel  be- 
wirkt war,  noch  immer  von  Beftamle. 

III.  Band,  II.  St.  1.  Dr.  VV.  NifTcn,  über  die  Ge- 
fahren der  Kuhblatternimpfumj  von  Menfchen  auf 
Menfchen.  Ohne  Gegner  der  Methode  zu  levn,  will 
der  Vf.  ihr  doch  nicht  eher  bevtreten,  als  Iiis  eine 
beffere  Art,  fich  den  Impfftoff  z'u  verfc  baffen,  erfun- 
den feyn  wird,  da  das  bisher  übliche  Verfuhren  kei- 
ne Sicherheit  gewähre,  daf<  man  die  echte  wahrhaft 
fch'Tt/.ende  Krankheit  einimpfe  und  nicht  mit  ilem 
Impfftoff  ztiideich  ein  anderes  Uehel,  eben  fo  gefähr- 
lich als  die  Blattern,  rni't  heile.  Man  folle  deshalb 
den  Stoff  nur  aus  Blattern  von  der  Kuh  felbft,  ifie 
als  fchtltzeud  erprobt  find,  anwenden  und  keinen 
mehr  von  Geimpfleu  aufnehmen.  Zu  dem  Kode  m.'if- 
fc  man  die  Blattern  kranker  Kühe  mit  aller  Aufcierk- 
fumkeit  unterfuchen.  Der  Vf.  liefert  einen  Bey  trag 
dazu,  indem  er  gelbe  und  fchwarze'  Kuhbl.ittcrn  von 
drey  Epidemieen  in  Holiftein  belehrcibt  und  durch 
drey  vortreffüch  illuminirte  Kupier  erläutert,  Dr. 
Scheel,  Gefchichte  der  Vaccinatiou  in  Dänemark. 


(Fortfetzung').  3.  Bericht  der  medic.  Facultät  in  Kid 
Ober  die  Kuhpocken  in  Schleswig  und  lfoUftein, 
neblt  einer  Nachfchrift  von  P.äff.  Zuvor  einige  Vor- 
frhlage  der  Facullat,  worunter  eine  Preisfrage  für 
die  Aer/.le  der  Her/.ogthilmer  über  die  Pocken  der 
Kühe,  ihre  Eutftehung',  ihren  Verlauf,  ihre  vcrfchicil- 
nen  Arten,  ihre  Anfteckungs-  und  Schfltzuugsfähig- 
keit.  Der  Bericht  felber  ige  hört  zu  den  wichtigften 
Actenftiieken  über  die  Kuhnocken  -  Angelegenheit. 
Er  betrifft  zuförderft  die  feit  Jen ners  Entdeckung  von 
Aerzten  und  Privatleuten  in  Holiftein  angeftellten 
Impfungen  uml  deren  Erfolge.  Ein  Arzt  in  der  Prob- 
ftey,  Dr.  Heiuze,  impfte  in  drey  Monaten  960  Per- 
fonen mit  dem  heften  Erfolge.  ^  Der  zweyte  und  in- 
tereffantefte  Theil  find  ilie  über  die  Pocken  der  Kn- 
lie  in  Holiftein  gemachten  Erfatirungen.  Mau  kennt 
fic  hier  feit  undenklichen  Zeiten,  he  kehren  in  lu- 
tervalleu  von  10  —  40  Jahren  epidemifch  zurück. 
Fünf  Arten  find  bekannt,  echte  blaue,  gelbe,  fchwar- 
ze, rothe  Kuhpocken  und  Windkuhpockeu;  vielleicht, 
aber  fallen  einige  diefer  Arten  iu  einander.  Der 
fiebern  Fälle,  wo  Menfchen  durch  die  Kuhpocken 
von  Kühen  vor  den  Blattern  gefchützt  worden,  lind 
einige  50,  worunter  folche,  die  40  —  60  Jaiire  da- 
durch gefchützt  geblieben.  Gegenfeitiger  Fälle  von 
Anftcckung  durch  Menfchcnblalteni  naen  überftaud- 
nen  echten  Kuhblatlern  find  vier  angegeben,  wovon 
einige  Autoritäten  für  fich  haben,  die  keinen  Zweifel 
übrig  laffeu.  Dafs  in  der  Mauke  der  Pferde  der  Lr- 
fpruug  iler  Kuhpocken  zu  fuchen  fey,  wird  von  den 
Landfeuteu  in  Holiftein  lehr  bezweifelt:  doch  fcheint 
ein  hier  erzählter  Fall  fehr  dafür  zu  fprecheu.  Merk- 
wflrd  g  ift  dy  kunftgemälse  Inocutation  tler  Kuhblat- 
tern, ilie  fchon  im  Janr  1792  ein  Jugendlehrer-  in 
HalTelburg,  .Namens  Plett,  an  dreyeu  feiner  Zö-  .iuge 
verrichtete;  ein  unerwarteter  alier  uuhedeutender 
Zufall  mufste  ihn  von  weiteren  Verhieben  aolciire- 
ckeu.  4.  Prof.  Vibor^,  über  ilie  Wirkungen  des  Sal- 
peters, Koehfal/.es,  Salmiaks,  Ammoniaks  u.  f.  w. , 
eingefpritzt  iu  die  Adern  von  l'ineren.  Ks  wurde  auf- 
gel öfter  Salpeter  und  Kochlalz  in  die  Adern  zweyer 
Pferde  gefpriut  und  als  die  Wirkung  vorüber  war, 
dciik-lbeu,  wie  auch  omem  Stiere,  zu  yerlchlucken 
gegeben.  Ferner  wurde  verdünnte  Salpetersäure, 
SaJzfäure,  Vitriolfäure  Pferden  eingefpritzt;  cDeu  fo 
mincralüi'hes  uml  vegetabilifches  Alcaii,  AmmoitiaR 
und  Salmiak.  Die  Zufalle  waren  im  Anfange  fal't 
immer  die  der  vermehrten  Lebeusthätigke.t;  liiofer 
Zuftand  aber  gieng  bald  in  einen  niuk-ru  über,  d«r 
nach  Verl'chie.Tenheit  der  Mittel  verfchieden  war  uu<l 
deflVu  Svmptome  hier  erzählt  find.  Am  Ende  be- 
k  breit, t  der  Vf.  die  Veränderungen,  weiche  aus  der 
Ader  gilaffenes  Pt'-rdebiitt  ilurci»  Beymifchmig  von 
Säuren,  Laugenfal/jti  und  .Xcutratfdzen  eriitt.  ).Vor- 
fchlag  zur  Veredlung  des  Schleswig  -  Hollfteiufchen 
lleba'mmenwel'ens,  vom  Dr.  NilVen.  Der  Piiyfikus 
folltc  jährlich  eine  Repetitiou  der  Hebammcnkuuft 
mit  allen  Ili-bammen  feines  Diftriks  vornehmen;  fo, 
"hofft  der  Vf.,  würde  den  zahllofen  L'eneln,  die  aus 
falfchcr  Handhabung  der  Hebamineukunft  entliehen, 

Tur- 
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rorgebeugt  werden.  6.  Literatur.  7.  Kflrzere  Nach- 
richten: a.  Kalbsmonftnun.  Daft'elbe  hatte  zwey 
Köpfe  und  wird  anatomifeh  befchrieben,  b.  Fabron i 
und  J-Jiuith,  über  die  Wirkung  des  Salmiaks  und  die 
Eigenfchaft  der  innern  Flächen  des  tbierifchen  Kör- 
pers, einen  dem  Magen Tafte  analogen  Saft  abzufun- 
tkrn.  Sehr  unbedeutend.  8-  Anbang:  a.  Kntwurf 
/•iner  Me  licinalpolizev  -  Verordnung  1:1  Betreff  des 
Triukwaflers,  vom  Dr.  Scheel.  Sehr  zweckmäfsig, 
aber  bey  dem  erftaunen  den  Umfange  delTen,  was  un- 
ter der  Anflicht  eiuer  folcheu  Behörde  ift,  etwas  zu 
fehr  ins  Detail  getrieben,  b.  Entwurf  einer  Medici- 
nalpuli/.cy  -  Verordnimg  in  Rücklicht  auf  gefuude 
Klei  der  tracht,  von  Dciiifelbcn.  Betrifft  mehr  das 
Allgemeine  einer  folcheu  Verordnung,  c.  Prof.  Vi- 
borg ,  Bemerkung  Ober  die  fogenauutc  Franzofen- 
krankheit  (Parreivge).  Es  ift  eine  Krankheit  des 
Hornviehes,  die  jfich  durch  einen  Obermäisigen  Be- 
eattungstrieh  äufsert  und  mit  Auszehrung  endiget. 
Bey  der  Seetion  finde  man  Bruft-  unrl  Bauchfell  mit 
vielen  ttlafeu  bedeckt.  Vennuthlich  feyeu  es  Blafen- 
wftrmcr  und  fo  möge  man  wold  Einlpritzung  von 
Queckfilber  in  die  Venen  dagegeu  verfucheu.  il.  Er- 
probte Anwendung  von  Boswells  Blafenventilator  im 
Crimen,  vom  Hrn.  v.  Löwcnörn.  Hr.  Dr.  Scheel 
empfiehlt  hiernach  deufclben  zur  Luftreiuigung  in. 
Ilolpitälcrn  aufs  u.ichdrackliehfte. 

III.  Band,  III.  St.   1.  Ueberficht  der  Schwedi- 
schen niu'.liciuifchen  Literatur  von  igoo  und  IK01, 
vom  Dr.  K.  A.  Rudolpni.    2.  Verhiebe  mit  dem  Gal- 
vaniseurs gogen  Sinncsfehler ,  von  l\  A.  Caftberg. 
Diele  Verfuo he  wurden  beynahe  zwey  Jahre  hindurch 
mit  vi  der  Sorgfalt   ortgefet/t ;    fie* waren  aber  von 
k. 'in  -m  löu  lerliciien  Fr.olge  begleitet,  und  die  elen- 
den Prahlei-cven  der  Herren  Sprenger  und  Wolke  in 
Jever  wer  Icii  hiedurch  in  iiir  wahres  lacht  gefetzt. 
Der  Vf.  wandte  den  Gaivaiiisinus  an  gegen  Aniau- 
rofi«,  go.j.Ni  Lähmung  der  Zunge,  Schwerhörigkeit, 
völlige  räuhheil  und  Taubltummheit.    Bey  Schwer- 
hörigen zeigte  lieh  oft  eine  vor.  ii  zeige  Ii  .-ude  BelVe- 
nuig,   <lie  der  Vf.  von  «lein  ftärker  abgeminderten 
•O.'/T-'jiir.'lunal'.e  ableitet,   deffen  Verhärtung  oft  die 
Schwerhörigkeit   verh hliinmert.     Auch  ein  taub- 
ftuniines  Mä  teilen  fchien  nach  zweymuhger  Anwen- 
duii-«  dos  Gdmni^iiuis  befier  hören  zu  können.  D.is 
war  aber  a  ich  alles.    Doch  war  iu  maiiLiiein  der  er- 
zählten  Fälle  auch  fchleehterdiu^s  keine  Uefferung 
zo  er.vart '.i.     So  z.  Ii.  galvauhirte  der  Vf.  einen 
StockUiili'Mi,  dem  durch  einen  metaftatilclieii  Ab- 
jeefs  las  Ohr  f<»  '.01  '■'Ort  war,  dafs  Trommelfell  und 
wahifciieinlich  auch  die  Gehörknöchelchen  verloren 
•giengen.    3.  Vom  Leun,  als  einem  c  e.viJ"-  heu  Pro- 
ctdfe.   Eine  ka  letr;tfciie  ILide,  vom  Prof.  Pi'aff.  Es 
werden  d^riu  Iber  den  Gegcnf.it/.,  »I  rr  in  allen  Le. 
be/is^rklwiniing  mi  Statt  hat,  zwifcheii  dem  Saucr- 
ftoflfl«  und  dem  v:rbreonholieti  »StotTe,  welcher  fi.;h 
-bald  als  WaflerftolY,   bald  ais  Stitkltofi  zeigt,  iu- 
ter  effuite  H  -tracht  :ugen  annel>e„t.  4.  Lieber  Krank- 
heiUeulftehung  uud'ilire  Bcdiugungcu,    vom  Dr. 
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Mcndc.  Im  nämlichen  fterilen  Geifte,  wie  die  Röfch- 
laubfchen  Unterfuchungen.  Mit  Unrecht  lehre  Röfth- 
laub,  dafs  gleiche  Stärke  des  Incitatnents  wie  der 
Energie  der  Lebensthätigkeit  die  Gehmdheit  ausma- 
che; es  fey  diefes  vielmehr  Tod.  Leben  beftehe  nur 
bey  einein  abfohlten  Ueberwiegen  des  innern  Fak- 
tors, Gefundheit  fev  in  der  Normalität  des  Verhalt- 
Hilles  zwifchen  dem  innern  uiul  äufsern  Faktor 
gegründet.  Diefes  Vcrhättnifs  kann  geftört  wer- 
den:! a.  von  Abnormität  des  innern  Faktors,  diefes 
gebe'  angeerbte  und  angeborne  Krankheiten  und 
Krankhcitsanlagen;  b.  von  Abnormität  des  äufsern 
Faktors.  Diefe  könne  wiederum  verfchiedener  Art 
feyn :  nämlich  entweder  fey  es  eine  abfolute  Gleich- 
heit des  innern  und  äufsern  Faktors ^  wohl  gar  ein 
Ueberwiegen  des  letztern  über  den  erftern;  in  dii> 
fem  Falle  trete  örtlicher  oder  allgemeiner  Tod  ein. 
Oder  es  fey  ein  relatives  lieber-  oder  Untergewicht 
des  äufsern  Faktors,  nämlich  in  Bezug  auf  feinen 
normalen  gefundheitsgemäfsen  Grad;  im  erften  Falle 
fey  Hvpcrfthenie,  im  zweyten  Aftheuie  die  Folge. 
Auch  könne  c.  Abnormität'  heider  FaKtorcn  Urfache 
von  Krankheiten  fevn.  5.  Unterricht  Ober  die  Kuh- 
blattern  und  ihre  IchiHzende  Kraft  gegen  die  Meu- 
fchenblattern,  von  der  medicinifchen  Facultät  zu 
Kiel.  Im  Ganzen  fehr  zweckmäfsig  und  mit  Verän- 
derung einzelner  Ausdrücke,  die  leicht  zu  Milsver- 
ftändniffen  führen  könnten,  auch  im  Einzelnen. 
Wörter  wie  Pufteln,  Lymphe,  Scrofcin  find  nicht 
zu  einem  Unterrichte  für  das  Voüv  geeignet.  Man 
folle  Kinder  nicht  impfen,  bey  denen  der  Zahnaus- 
hruch  nahe  ift.  Mau  folle  die  Lymphe  nicht  anders 
als  von  PerfoMcn  nehmen,  bey  denen  fich  am  5,  7,  9 
Tagen  Zeichen  der  allgemeinen  Anfteckung,  als 
Fieber,  nächtliche  Schweifse  u.  f.  w.,  eingeftellt  ha- 
ben: die  Erfahrung  lehrt  aber,  dafs  die  Lymphe 
wirkfamer  fev,  wenn  lie  aus  wohlbefchaftenen  Pu- 
fteln genoinnien  wird ,  che  die  Zeichen  der  allgemei- 
nen Aiil'teckuug  eingetreten.  Auch  die  Widerlegung 
der  gegen  die  Schutzpocken  gemachten  Einweudun- 
gen  läfsl  der  Zweifelfucht  noch  manche  Gründe 
fthrig.  —  6-  Ueberficht  der  Dänifchen  medicinifcheu 
Literatur,  vom  Prof-  Pfaff.  Weitläuft  ige  Beurthei- 
] u  1 1  ^  der  beiden  Schriften:  Examen  indolu  et  inttnfita- 
tu  Vit  ium,  qxas  poffident  Opium .  Moschus,  Campko* a. 
Auel.  P.  A.  Caftbtrg  —  Differt.  fißtns  vim  /rigoris 
incitatttem.  Auet.  M.  Skielderup.    7.  Mifcellen :  a.  Ab- 

Buig  von  Blut  bey  einem  neugeborneu  Kinde,  vom 
r.  Hellwag,  Die  Mutter  hatte  kurz  vor  der  Ent- 
bindung einen  harken  Muttorbhitfturz  bekommen. 
Das  Kind  hatle  geronnenes  Blut  im  Munde  und  mit 
«lern  Mrconio  gieug  eine  unglaubliche  Menge  fchwärz- 
licheu  Blutes  ab',  bey  völligem  Wohlbefinden  des 
Kindes.  Man  m  iffe  glauben,  dafs  ilas  Kind  daffel- 
be  noch  im  Mutlerleibe  yerfchluckt  habe.  g.  Er- 
leichterung des  Rupfens  des  Federviehs,  von  Densel- 
ben. Der  Handgriff  befteht  darin,  ilafs  man  nach 
hiiiwcggenonimcnem  überfciiadel  dem  noch  lebeu- 
den  Tliiere  das  Hirn  .ein<ir(lckt ,  oder  auch  nach 
durchgefchiüttcncr  Kehle  einen  Stich  mit  dem  Mef- 
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fer  durch  die  Wunde  aufwärts  bis  ins  Gehirn  macht. 
Allerdings  verdient  der  Umftand  die  Aufmerkfain- 
kcit  der  IMiyfiologcn.  3.  Bcfchrcibung  eines  beweg- 
lichen Staarnadelrings,  vom  Dr.  Scheel.  Mit  einer 
Abbildung.  4.  Etwas  über  die  Guytonfche  Räuche- 
rung  mit  ialzfauren  Dämpfen,  von  Demfelben.  Sie 
wurde  mit  Nutzen  und  ohne  allen  Nachtheil  auf  ei- 
nem Dänifchen  Kricgsfchiffe  und  in  der  Kopenhage- 
ner Pflege anftalt  angewandt.  Es  wird  eine  für  Schif- 
fe zweckmässige  Vorrichtung  zur  Entwickclung  fau- 
rer  Dämpfe  befchrieben  und  abgebildet.  5.  Üeber 
die  Kopenhagner  und  die  Grönländifche  Schwimm- 
rnafchine,  von  Demfelben.  6.  Theorie  von  den  Blat- 
tern und  Kuhpocken,  vom  Chir.  Frankel.  Diefe 
Theorie  ift  fehr  merkwürdig.  Der  Vf.  vergleicht  den 
Verlauf  der  Klatternkrankheit  mit  der  Vegetation  der 
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Pflanzen.  Der  im  menfehhehen  Körper  liegende  Keim 
dazu  werde  von  einem  dem  Pollen  ähnlichen  im 
DunftUreife  einer  Gegend  oder  eines  Individuums 
befindlichen  Stoffe  befruchtet.  Die  Blattern  feyen 
die  unter  der  Oberhaut  abgefetzten  Fruchte.  Die 
Befruchtung  diefes  Blattcrnkeimes  könne  auch 
durch  den  Kuhblatterftoff  gefchehen.  7.  Ueber  die 
Schnee-  und  Vegetntionslinie  in  Norwegen,  vom 
AffeQor  Esmark.  Der  ewige  Schnee  aui  dem  8000 
Fufs  hohen  Berge  Snchättcn  im  Dovregebirgc  feukt 
fich  auf  der  Sudleite  nur  bis  etwa  7000,  auf  der  Nord- 
feite aber  bis  auf  3000  Fufs  Ober  der  Meeres  fliehe 
herab.  Die  Vegetationslinie  war  in  einer  Höhe  von 
3300  Fufs  über  Vier  Meeresfläche.  Die  einzigen  Ge- 
wächfe  waren  hier  noch  Betula  nana,  einige  Weiden- 
und  Wachholderftaudeu. 


POPULÄRE  SCHRIFTEN. 


ER8AUDNOS8CHRIFTEN. 

St.  Blasien,  in  der  ehemaligen  Stiftsbuehhandl.  : 
Seutum  Fidei.  Ad  ufus  quotidianos  Sacerdotum. 
Opera  et  ftudio  P.  C.  B.  Sacerd.  Cum  permifia 
Rev.  Ordinarii.  igo6.  8-  Pars  I.  A  doininica  1. 
adventus  nsque  ad  dkm  I.  Januar.  39*5  S.  Pars  II. 
Aldie  1.  Jan.  usque  ad  Dom.  V.  poft.  hpiph.  397  S. 
Pars  III  Usque  ad  Dom.  I.  Quadragef.  384  S. 
Pars  IV.  Usque  ad  diein  S.  PaTchae.  400  S. 

In  dem  reichen  Stift  zu  St.  Blauen  auf  dem 
Schwarzwalde  wurde  vorzüglich  durch  «Jen  verdien- 
ten Abt  Gerbert,  deffen  kißoria  nigreu filveu  und  an- 
dre liiftorifche  Schriften  feinem  Sammlerfleifs  Ehre 
machten,  eine  literarifcheThätigkeit  rege,  die  bald  ei- 
ne eigene  Druckerey  nöthig  machte,  deren  Produkte 
durch  die  Untcrftutzuug  aus  der  KJoftcrkaffe  fich 
wirklich  nicht  weniger  durch  typographifohe  Schön- 
heit als  durch  ihre  Wohlfeilheit  auszeichneten  und 
für  unferekönftigen  Bibliographen  unftreitig  dadurch 
fowohl,  als  durch  ihre  Seltenheit,  merkwürdig  feyn 
werden.  Wie  fehr  mufs  man  es  aber  bedauern  das 
fchüue  Papier  und  den  faubern  Druck  an  Werke, 
wie  das  vorliegende,  verfchwendet  zu  fehn!  Wel- 
ches Verriienft  hätten  lieh  die  oft  fafl  durch}  mehr  als 
fürftlichen  Aufwand  ausgezeichneten  Bewohner  je- 
ner Reichsltifter,  von  deren  Dafeyn  in  manchen  Ge- 
genden fich  bald  keine  Spur  mehr  findet,  erwerben 
Können,  wenn  fie  ihre  Mufse  und  ihren  Reichlhum 
zur  Herausgabe  gemeinnützlicher  Schriften  verwen- 
det und  entweder  wie  cinft  der  verdiente  Abt  Ger- 
bert und  ihre  Ordensbrüder  in  Frankruich,  für  die 
Gefchichte,  oder  für  irgend  einen  amtern  Zweig  der 
Wiffenfchaftcn ,  Werke  geliefert  halten,  die  fonft 
ungcilruckt  bleiben,  weil  kein  gewöhnlicher  Buch- 
händler die  Koften  daran  wagt!  Allgemein  würde 
dann  die  Theilnahme  gewefen  feyn,  womit  das  Auf- 
hören folcher  Inftitute  bedauert  worden  wäre,  da 
hingegen  nun  auch  in  diefer  Rückficht  eher  das  Ge- 


gentheil  Statt  finden  mufste.  Denn  gewifs  werden 
die  Preffen  von  St.  Blafien ,  aus  welchen  fonft  mei- 
ftens  nur  fchlechte  Gebetbücher  oder  theologifche 
Streitfchriften  hervorgiengen,  nun,  da  fie  mit  dem 
ehemaligen  Rcichsftift  der  Grofsherzoglich  Baden- 
fchen  Regierung  zufielen  und  von  diefer  grofsmüthig 
der  Univerfität  Frey  bürg  übcrlaffeii  wurden,  nütz- 
lichere Werke  liefern  und  nicht  zur  Fortfetzung  ei- 
nes fo  entbehrlichen  Buches  angewendet  werden. 
Schwerlich  wird  fie  aber  auch  von  den  ins  Oefterrcich- 
-fche  ausgewanderten  Mönchen  zu  erwarten  feyn, 
da  auch  dort  nun  reinere  Religiolisbe^riffc  fich  immer 
mehr  verbreiten  und  das  Schitrip  fen  auf  moderne 
Illuminaten  und  unwiffende  Neuerer  kein  Veniienft 
mehr  giebt.  Das  Produkt  aus  St.  Blafien  ftelit  Gott 
nur  als  furchtbaren  Richter  dar,  der  Jurc'i  isenrecken 
uudAngft  feinen  Dicnft  wie  zurFrohne  bev  den  Gläu- 
bigen erzwingt,  von  denen  mau  doch  die  Bemerkung 
nie  it  envarteSi  follte;  quod  mens  nimü  vaga  jaäüime 
inter  precandum  ad  alten»  dilabitur.  Solchen  aber  mag 
nun  auch  folche  Hülfe  nöthig  feyn,  wenn  fie  fchon 
mit  Hohn  auf  unfre  Zeit  herab  leben,  quo  Nafututo- 
rum  tncredulitatt  longe  lateque  cuneta  depopu'ante ,  üen- 
tilismi  et  Atkeirmi  capita  monflrofa  rurjus  rrigi  confpi- 
ciuntur,  atque  fallax  ftculi  Pküojophia  omnia  Religionis 
noßrae  wyjttria  caviüatur  ae  catco  furore fingula  Eccle- 
ßat  catkolicat  fulcra  molitur fubvertere.  Dagegen  wird 
auch  allerdings  ein  tüchtiger  Schild  erfordert",  und  die- 
fer wird  nun  hier  verfertigt  aus  bis  tniilt  doenmentis 
minime  dubiis,  quat  ex  Uiginta  vetnfliffimis  Litur  giis  et 
Saeramentariis  diverfamm  nationum,  ex  quadraginta 
quiuque  Concilüs  et  durentis  Patribus  atque  Scriptoribus 
Orthodoxie  priorum  XII  Kcelefiae  feculorum  fidditer  est- 
cerpta  funt,  qnibus  dtuenta  alia  ex  tribus  ftquenttbus 
Setnlis  XIII*  XllV  et  XV  adjeeta  funt.  Leicht  hätte 
alfo  der  auf  zwölf  Bände  angelegte  Plan  noch  auf  das 
Doppelte  erweitert  werden  können,  wenn  die  Zeit- 
umltände  nicht  «och  zu  rechter  Zeit  Einhalt  gethan 
hätten. 
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Donnerltagt,  den  16.  Februar,  1809. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


OEKONOMIB. 

Halle,  b.  Hemmerde  u.  Schwetfchkc: 

zur  Ktnntmß  der  Btlgi/ehtn  Landwirtkfchaft,  von 
ff.  N.  Schwerz.  Zwtyter  Band,  mit  5  Rupf.  1808. 
XX.IV.  S.  Inhalt  und  Dedicatiou.  440  S.  gr.  8- 
( 1  Rtldr.  20  gr. ) 

I  I/efer  xwtytt  Band  des  vortrefflichen  und  höchft 
intereffanten  Sthwtrzifthtu  Werkes  über  die  Bei- 
eifche  Landwirthfchaft,    deffen   eiften  Theil  wir 
A.  L.  Z.  180K.  Num.  gg.  angezeigt  haben,  ift  der 
Darfteilung  und  Befchreibung  der  noch  übrigen  Zwei- 
ge der  Wirthfchaft,  des  Anbaues  der  Futtergewäch- 
fe  und  Handelskräuter,   fodann  der  Viehzucht  und 
Dungergewinnung,  und  endlich  auch  der  innerh  und 
aufsern  verfaffung  der  Pachthöfe  in  den  Niederlan- 
den gewidmet.    Mit  diefen  Gegenständen  befchä'fti- 
gen  lieh  demnach  die  6te  bis  9te  Alithcilung  des  Gan- 
zen, die  in  diefem  zwtyten  Kumt  enthalten  lind.  Jede 
diefer  Abthcjlungen  zerlallt  in  mehrere  Abfchnitto; 
und  fo  befteht  denn  die  liier  erfte  oder  eigentlich  6te 
Abtheilung,  vom  Anbau  der  Futtergewächfe,  auch 
aus  zwey  Abfchnitten,  wovon  die  erfte  von  dem  An- 
bau der  eigentlichen  Futterkrauter,   um!  »war  vor- 
nämlich  des  rothen  Klee's,  der  Luzerne,  des  Spör- 
gels,  des  Meliloten  -  Klees  der  fchwedifchen  Lu- 
zerne, und  einigen  Gräfern  handelt,  der  andere  aber 
ficii  mit  dem  Anbau  des  H'urzelwerkcs ,  der  Rüben, 
Mohren,  Runkelrüben  und  Kartoffeln  befchäftigt. 
Der  Anbau  des  rothen  Klee's,  (  -  der  auch  brabau- 
tif«ther  Klee  genannt  wird)  ift  fo  innig  mit  der  Land- 
wirthfchaft in  Belgien  verbunden,  «dafs  man  diefelbe 
ohne  ihn  gar  nicht  für  möglich  hält,  und  (Ich  die 
Zeit  feiner  Filiführung  gar   nicht  mehr  entfinnen 
kanu.    Man  wechfelt  mit  ihm  von  4  —  7  Jahren;  er- 
fteresaber  wird  nur  in  gutem,  fettem,  wolilgcdöngtein 
Lande  gutgehoifsen.  —    Man  fa'et  ihn  vielfältig  in 
eleu  jungen  Roggen  im  Frühjahr;  aber  vorzüglich 
Ichön  geJeihlJcr  unter  Flachs  gefäet.  Kr  wird  fehr  ftark 
mit  A/lJie  gedüngt.    In  Hinficht  auf  die  Luzerne  wird 
S.  24.  f.  befonders  angerathen,  fie  zn  verpflanzen, 
und  zwar  einen  Ouadratfufs  auseinander;  befonders, 
der  Boden  eine,  da?  Waffer  nicht  haltende  Ober- 
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fläche,  wohl  aber  eine  feuchte  Unterlage Tiabe ,  und 
wenn  mau  fie  lange  ftehen  laflen  wolle.  Von  Grä- 
fern wird  vornämlich  das,  als  ungemein  nutzlich 
fchon  bekannte  Knaulgras  (Dactylu  ghmtrata)  zum  » 
Anbau  für  die  StallffHteritng  in  gutem  Boden  S.  40. 
empfohlen.  Was  über  den  Rübenbau  S.  42  —  50-  ge- 
fagt  wird,  ift  nicht  fo  merkwürdig,  aJs  das  was  der 
Vt.  über  den  Anbau  der  Möhren^  in  mehrern  bclgi- 
fchen  Provinzen  beybringt,  und  von  S.  51  —  67. 
ausführlich  befchrieben  wird.  Man  fäet  dort  die 
Möhren  nämlich  fehr  vielfaltig  als  Nachfrucht,  über 
die  Winterfrucht,  auch  Aber  Raps  und  Flachs;  und 
zwar  über  erftern  in  trocknen  leichten  Boden,  fogar 
vor  Winters,  fonft  aber  meift  erft  im  Frühjahre, 
ßey  der  Aeinte  und  Aufbewahrung  der  Möhren« 
wird  in  Belgien  zum  Theil  ganz  anders,  als  bey  uns» 
und  in  der  I'hat  fehr  zweckmässig  verfahren;  wie 
denn  z.  B.  die  Möhren,  nach  dem  Ausnehmen,  eini- 
ge Zeit  in  kleinen,  fchmalcn,  hohen,  Obelisken» 
artigen  Haufen  auf  dem  Felde  hegen  gelaffen,  und  fo 
von'Rcgen  und  Sonnenfchein  wcchfelsweife  gereini- 
get und  abgetrocknet  werden;  welches  zu  ihrer  bef- 
fern  Erhaltung  im  Winter  ungemein  viel  beytragen 
foll  und  mag,  da  das,  bey  der  Einbringung  und 
Aufschüttung  frifcher  Möhren  in  Kellern  o  lcrSchup- 

!>en  ganz  unvermeidlich  entftehende  Schwitzen  der- 
elben,  und  die  davon  erfolgende  innere  Gäh- 
rung,  auf  diefe  Weife  gänzlich  verhütet  werden  kann. 
Den  höchften  Ertrag  geben  die  Möhren  nach  belgi- 
fchen  Erfahrungen,  wenn  fie  in,  mit  gutem  Mitte 
ftark  gedüngtes  Land  reihenweife  gofäVr,  und  öfters 
behackt  werden.  Indefc  wenn  diefer  hörhfte  Ertrag  für 
der  Rheinländifche  Morgen  nach  S.  63. zu  17,137  Pf. 
Wur/.eln  angegeben  wird,  fo  ift  er  eben  nichts  ganz 
aufscrordentliches.  —  In  Dcutfchland  will  man,  in 
gutem  Boden  wcnigltens ,  die  Möhren  nicht  gern  ge- 
düngt fiien.  Wenn  S.  69.  das  Ablehnten  der  Run- 
kelrüben, vorzüglich  das  zweytemal  delVelben,  von 
«lein  Vf.*  fo  ganz  verworfen,  und  von  ihm  be- 
hauptet wird ,  dafs  es  den  Ertrag  derfelben  um.  ein 
Drittheil  vermindere,  fo  icheint  iliefs  zwar  den  Er- 
fahrungen mehrerer  lachlifchen  Landwirthe,  dk\  al- 
les Abblattens  ungeachtet,  fehr  greise,  ftarke  Rü- 
ben ziehen,  nicht  ganz  gemiifs  zu  leyn;  aber  es  ver- 
U  dient 
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dient  auf  jeden  Fall  nähere  Beachtung,  da  es  der  Na- 
tur der  Sache  nach  lehr  zu  glauben  ift.  Das  Beha- 
cken diefer  Rüben  mag,  nach  S.  7t-  allerdings  in 
den  meiften  Arten  des  Bodens  felir  vortheilhaft  feyn ; 
aber  in  gutem  Boden,  baut  man  diefelben  in  Sachfen 
wenigftens ,  auch  breitwürfig  gefäet,  und  alfo  auch* 
ohne  Behackung  mit  ungemeinem  Ertrag.  Die  Art 
und  Weife,  wie  man  in  den  verfchiedenen  Gegenden 
Belgiens  die  Kartoffeln  haut,  ift  eben  fo,  wie  auch 
inDeutfchJand,  ungemein  verfchieden;  aber  es  findet 
fich  dabey  weiter  nichts  intereffantes  und  vor- 
zügliches. 

.  In  der  7ten  Abtheilung  folgt  nun  die  Lehre  vom 
'Anbau  der  HandelsgewHch/e.  Der'erfte  Abfchnitt :  vom 
Flachsbau,  ift,  wie  man  leicht  denken  kann,  von 
vorzüglichem  InterefTe.  In  dem  Lande  Waas  ift  diefe 
Culrur  am  ftärkften,  fo  dafs  man  annehmen  kann, 
dafs  alle  6  Jahr  das  ganze  Land  mit  Flachs  beftellt 
werde,  indem  nämlich  alle  Jahr  ein  Sechstheil  wirk- 
lich Flachs  tragt.  Zu  St.  Nicolas  rechnet  man  da- 
her, nachS.  104.  dafs  von  vier  Perfonen  in  jedem  Hau- 
fe, drey  fich  vom  Flachfe  nähren.  Sie  miethen  5  bis 
6  Stunden  weit  Land  zum  Anbau  dcffelbeti,  den 
Morgen  etwa  zu  31  Fl.,  und  verrichten  daran,  von 
der  Saat  an,  alle  Arbeit.  Der  gewonnene  Same 
mufs  ihnen  dann  die  Koften  des  Transports  und  al- 
le Arbeit  bevm  grünen  Flachs  erfetzen:  Dann  wird 
ihnen  die  übrige  Arbeit  nebft  dem  Pachtgelde  fattfam 
durch  den  Flachs  fei  bft  bezahlt.  Gegen  die  Erdflöhe, 
um  den  ausgefüeten  Lein  gegen  ße  zu  fchützen,  pflegt 
man  nach  S.  110.  gefchnittenen  Knoblanch  unter  den 
Leinfamen  zu  mifchen,  und  24  Stunden  lang  dar- 
in liegen  zu  laffen.  Der  Geruch  des  Knoblauchs 
der  fich  dem  Samen  und  dem  ganzen  Felde  dann  mit- 
theilt,  foll  in  der  That  die  Erdflöhe  verfcheuchen.  Ue- 
ber  das  fogenannte,  Ländern  oder  Stengeln  des  FJach- 
fes  wie  es  in  den  Niederlanden  gefchieht,  nach  S. 
117—  123.  lind  wir  auch  fchon  durchScyferths  Schrift 

5'on  Erbauung  des  feinen  Flachfes,  Dresden  1780.  be- 
ehrt. —  Dafs  S.  147.  zu  unverpflanzten  Raps  alle- 
mal eine  Brache  gehöre,  dagegen  kann  Ree.  feine 
eigne  Erfalrrung  anführen,  da  er  Raps  oder  VVinter- 
rflbfen,  welches  ganz  gleichviel  ift,  fehr  häutig  in 
Kleeftoppel,  oder  Gemengftoppeln,  fehr  im  Grofsrn 
hat  laen,  und  mit  Vortheil  bauen  gefehen.  Das  Ver- 
pflanzen des  Rapfes  wird  in  einigen  Gegenden  Bel- 
"giens  vorzüglich  geliebt,  und  man  hält  den  ver- 
pflanzten Raps  für  weit  mehr  gegen  den  Froft  ge- 
fichert ,  als  den  breitwflrfig  gefäeten.  Man  drillt  ihn 
auch.  hi  Deutfchkunt  hingegen,  befonders  in  dem 
nördlichen,  in  Sachfen,  Anhalt,  u.  f.  w.,  wird  er  faft 
durchgängig  breirwflriig  gel'äet,  und  giebt  auch  da 
oft  ungemein  reiche  Aernten,  die  den  Bclgifehen 
nichts  nachgeben.  Die  Aernte  und  das  Drefehen 
des  Rapfes  find  in  Belgien  ganz  diefelben,  nach  S. 
173.,  wie  in  den  guten  deutfeheu  Wirthfchaften. 
Der  Vf.  fchlä«t  am  Ende  diefes  Auffatzes  auch  noch 
das  FeimenfeV/en  des  Rapfes  vor,  welches  in  Sach- 
fcn, und  im  Auhaltfcheu  fchon  fehr  bekannt,  und 
empfohlen,  und  vornämlich  zu  einer  Zeit,  wo  man 

1 


TER  ZUR  A.   L.   Z.  156 

I 

nicht  auf  eine  mehrere  Tage  lang  anhaltende  gunfti- 
ge  Witterung  rechnen  kann,  und  in  dem  Falle,  wenn 
der  Raps  fehr  graGg  ift,  (vieles  Futter  oder  Unkraut 
enthält,)  gewifs  fehr  empfehlenswerth  ift.  lntcref- 
fant  ift  in  diefem  Abfchnitte  noch  befonders  das  We- 
nige, was  Über  den  Hopftnbau  (der  bekanntlich  fo 
fehr  ausgebreinst  in  den  Niederlanden  ift,  dafs  aus 
der  Stadt  Aloft  allein  (nachS.  199.)  an  3  Milk  Pf.  Hop- 
fen ausgehen)  gefügt  worden  ift.  Der  Krappbau  kaon 
lieh  nach  S.  202.  in  den  Niederlanden  keineswegs 
derfelbe  Vollkommenheit  rühmen,  wie  der  Anbau 
anderer  Handelspßanzcn. 

Einen  ganz  vorzüglich  wichtigen  Theil  diefes 
Werkes  macht  nun  die  achte  Abtheilung ,  mit  der  Ue- 
berfchrift:  Viehzucht  und  Dünger  aus.  Der  Vf. 
bemerkt  aber  gleich  zu  Anfang,  dafs  er  hier  nur  von 
der  Viehzucht,  den  eigentlichen  Ackerwirthfchaften, 
wo  das  Vieh  haupt fachlich  nur  zur  Herbcyfchaffung 
und  Gewinnungides  Düngers  gehalten  wird,  nicht  aber 
Von  den  eigentlichen  Vichwirthfchaften,  die  lediglich 
auf  die  Nutzung  und  Mäftung  des  Viehes  gegründet 
Gnd ,  fpreche.  Der  erJU  Abfchnitt  handelt  kürzlich 
von  dem  Verhältnifs  der  Viehzucht  zum  Ackerbau, 
wo  der  Vf.  viel  Wahres  über  den  beynah  gänzlich 
ausbleibenden  reinen  Gewinn  der  gewöhnlichen  Vieh- 
zucht, und  den  lediglich  in  der  unentbehrlichen  Dün- 
gergewinnuug  zu  fetzenden  Nutzen  derfelben  fagt, 
untf  zugleich  bemerkt,  dafs  in  den  gut  cultivirten  (»e- 

f enden  Brabants,  in  der  Regel,  auf  jeden  Bund 
,andes  (<  Berk  Morgen)  ineift  1  Stück  Hornvieh 
gerechnet,  gehalten  werde,  und  zwar  häufig  ohne 
alle  Wiefen ,  blofs  durch  Kutterbau  auf  den  FeldeYn. 
Der  zweyte  Abfchnitt  ift  dann  der  Lehre  von  dir 
Hornviehzucht  gewidmet.  Die  Stallfütterung  des  Horn- 
viehes ift  in  den  Niederlanden  fehr  verbreitet,  auf 
magerm,  fowohl  als  auf  fettem  Lande;  und  vornäm- 
lich in  denvolk-und  gewerbreichften  Gegenden,  und 
da,  wo  die  Pachthöfe  kleiner  find.   Findet  fie  fich 
aber  nicht,  fo  gilt  diefs  gleich  von  ganzen  Provin- 
zen, nicht  von  einzelnen  Wirthfchaften  in  einer  und 
derfelben  Provinz.    In  den  weidereichen,  und  einen 
fehr  fchweren    Boden,    und    gröfsere  Pachthöfe 
habenden  Provinzen  ift  es  nämlich,  wo  man  ihr  den 
Weidegang  doch  vorzieht.    Aber,  wo  vorzügliche  lu- 
duftrie*  und  Cultur  find,  da  ift  auch  StallfiHterimg. 
In  mehrei  n  Gegenden  der  Niederlande  wird  das  Vieh 
im  Herbft  auf  die  Wiefen  einige  Zeit  gehffen.  Seibft 
bevm  grünen  Stallfutter  erhält  es  hie  und  da  auf  jede 
Mahlzeit  eine  warme  Suppe  von  Spreu,  etwas  Grü- 
nem, vorzüglich  Spörgel,  KJeye,  Mehl,  und  Oehl- 
kuchen,  (nach  S.  238  f.),  anderwärts  aber  wirdl nichts 
'Warmes  gefuttert.  —    Der  Vf.  hat  viele  andre  fehr 
verfchiedene  Ftttterungsmethoden  angeführt,  und  S. 
144.  auf  eine  Fütterung* -Tabelle  für  -oKühe  aus  lern 
Brabantfchcn  beygefflgt.  —    Sehr  lefenswerth  find 
die  Bemerkungen  über  den  Ertrag  der  Kühe,  (den 
man  hey  reichem  Sommer-  und  Winterftitter  zu  200 
Pf.  Butter  jährlich  von  jeder  Kuh,  bey  kärglichem 
Futter  aber,  jedoch  guter  Behandlung,  zu  1«  Pf. 
Butter  annimint)j  über  die  Behandlung  des  Molken- 

werks, 
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werkes,  (wo  vorzüglich  über  das  Melken  felbft  einige 
wichtige  Winke  gegeben  werden,  das  Wafcheh  der 
Euter  aber  doch  nicht  genug  als  ganz  unerläßlich 
empfohlen  wird)  und  befonders  auch  über  das  But- 
tern, weniger  über  das  Kaien,  (Käfemachen),  wo 
mir  ein  Reccpt  zu  einem  recht  guten  ,  haltbaren  ma- 
gern Käfe  gegeben  wird,  nach  welchen  man  indefs 
von  50-60  Tf.  dicker  Milch  doch  nur  3  Käfe  ä  3  Pf. 
erhält.     Von  den  befchriebenen  und  abgebil  deten 
Butterfäffern  fcheint  das  Brabantifche,  in  welchem 
die  Milch  gefchwungen  wird,  das  Befte  zu  feyn.  — 
In  dem  Jjten  $.  Uber  Zuzuckt  und  Maflnng  ift  vornäm- 
lich die  Methode  der  Belger,  ihr  Vieh  fchon  im  aten 
Jahre,  ineift  im  Auguft,  zur  Begattung  zuzuleiten, 
(welches  allerdings,  nur  unter  der  Bedingung  einer 
fehr  reichlichen  guten  Fütterung,  darum  gar  nicht  zu 
mifsbilligen  ift,  weil  es  ein  Jahr  früher  Nutzen  von 
dem  jungen  Vieh  gewährt)  alsdann  das  Aufziehen  der 
Kälber  mit  Buttermilch  zu  bemerken;  welches  beides 
dort  die  Erfahrung  der  heften  Wirllie  für  fich  hat;  — 
und  endlich  <la.s  Mafien  der  Kälber  mit  Milch.  . 

Der  dritte  Abfchnitt  diefer  AbtheiJung  ift:  von 
den  Stallen  und  dem  Dünger  fiberfchrieben.   Die  hier 

Selieferte  Befchreibuiig  eines  nach  niederländifchen 
rundfätzeii  fehr  zweckmäßigen  Stalles  in  der  üe- 
geud  rooAntwcrpeii,  ift  allerdings  fehriutereffant.  Die 
Einrichtung  deffclben  weicht  von  der,  der  deutfehen 
Ställe  wefeutlich  ab;  befanden»  a)  in  der  Art,  das 
Vieh  im  Stalle  anzuhängen,  welches  hier  vermiltelft 
eines,  an  der  Wand  läiigshin  befeftigten  Stangen- 
werks mit  beweglichen  Stangen,  die  durch  die,  an 
zwey  Stränge  angebrachten  Ringe  des  eifernen  Hals- 
bandes, welches  Jede  Kuh  an  ficu  hat,  fo  gefchieht, 
dafs  keine  ihrer  Nachbarin  fchaden  kann,  weil  fie 
von  beiden  Seiten  gehalten  wird;  b)  in  der  Anbrin- 
gung des  Flllterganges,  und  defTen  Gebrauch  zum 
Vorlegen  des  Futters  felbft,  wegen  gänzlich  erman- 
gelnder Raufen,  (da  hingegen  das  naffe  Futter  in  Bot- 


lichen gegeben  wird)  und  endlich  c)  in  der  Anbrin- 

«ung  clcr  Miftftätte  im  Stalle  felbft,  hinter  dem 
itande  des  Viehes;  welche  den  Vortheil  gewährt, 
dafs  der  Mift  hier  fo  lange,  bis  er  aufs  Feld  gefahren 
wird,  aufbewahrt,  und  vor  dem  Auslaugen  und  Ent- 
lüftung des  Regens,  der  Sonne  und  Luft  gefchiitzt 
■rotten  kann;  und  endlich  d)  überhaupt,  in  der  Be- 
handlung des  Miftes  in  und  auTser  dem  Stalle!  — 
D-rr  Vf.  trägt  hier,  nach  feinen  Erfahrungen,  manche 
Sätze  vnr,i  die  in  der  That  nicht  blofs  einer  gefun- 
den Theorie,  fon  lern  auch  den  allgemeinern  wirk- 
lich praktifthen  Erfahrungen  anderer  fehr  entgegen 
Im  I.  Ree.  will  zwar  keineswegs  längnen,  dafs  der 
JVlift  im  Stelle  fich  beffer  halten  muffe,  als  auf  den 
e  ex  von  »heben  Miftftätten  im  Freven;  allein  wenn  der 
Vf.  behauptet:  die  Erfahrung  des  Brabanter  Land- 
wirt!™ beweife,  dafs  das  Vieh  ohne  allen  Schaden 
fOr  feine  Oefun  lh  it,  ft  'ts  im  Mo  ler  oder  Küthe 
hellen,  und  auf  dem  Mift"  Ii  'gen  könne,  -  dafs  aJfo 
die  Reinlichkeit  b  'V  ler  Viehhaltung  gar  nicht  nö- 
thig  fev,  -  fo  ift  di-«fs  eben  fo  gewifs  nicht  nur  ci- 
aer vernünftigen   Theorie,  fondern  auch  aller  all- 


gemeinen Erfahrung  entgegen.    Dafs  vieles  Vi  eh,  beT 
einer  folchen  Behandlung,  eine  lange  Zeit  leidlich 
oder  auch  ganz  gefund  bleiben  könne,  und  geblie- 
ben fev,  beweift  noch  nichts  fürs  Allgemeine,  und 
für  Immer:  —  beweifet  noch  nicht,  dafs  Näffe  und 
fehr  faulige  Ausdünstungen  dem  thierifchen  Leben 
und  Gedeihen  ganz  unfenädjich ,  fondern  nur,  dafs 
fie  ihm  nicht  tödlich  feyen.   Auch  fehr  viele,  viele 
Menfchen  giebt  ,es,  die  in  der  gröfcten  Unreinlieh- 
keit,  und  Unfauberkeit  leben,  ohne  gerade  krank 
davon  zu  werden,  aber  deffenungeachtet  ift  es  zur 
Gefundheit  der  Menfchen  im|  Allgemeinen  erforder- 
lich, fich  reinlich  zu  halten.     Menfchen  und  Vieh 
find  defshalb  noch  nicht  gefund  und  gedeihen  defs- 
halbnoch  nicht,  weil  und  wenn  fie  nicht  gerade  an  ei- 
ner beftimmten  Krankheit  leiden.    Wenn  man  da? 
Vieh,  wie  es  auf  gut  bewirthfehafteten  Gütern  bey 
gutem  Futter  auch  reinlich  gehalten  wird,  mit  dem        1  . 
vergleicht,  wo  es,  wenn  es  gleich  nicht  fchlecht  ge- 
füttert wird,  doch  im  Schlamme  und'Kothe  faft  ver- 
finkt,  —  welch  ein  Unterfchied  im  äufsefn  Anfehen, 
inGeftalt,  Fülle,  Munterkeit,  und  auch  im  Ertrag 
.  findet  fich  dann?  Und  dann,  macht  man  denn  die  Er- 
fahrung, dafs  Reinlichkeit  ziu-  Gefundheit  der  Thiere 
ungemein  viel  beytrage,  unerläfslich  nöthig  fey,  nicht 
auch  bey  allen  andern  Thieren?  warum  rollte  nur 
das  Rindvieh  davon  eine  Ausnahme  machen?  —  Und 
da  clochgewifs  niemand  abläugnen  wird,  dars  vorzüg. 
lieh  zum  Gedeihen  der  Maftung  alles  und  auch  des 
Rindviehes  ftets  möglichfte  Reinlichkeit  erforder- 
lich fev  —  warum  (bllte  daffelbe  Vieh  in  dem  einen 
Falle, 'bey  der  gewöhnlichen  Viehhaltung,  Reinlich- 
keit ohne  Schaden  feiner  Gefundheit  entbehren  kön- 
nen, in  dem  andern  aber,  bey  der  Maftung,  die  doch  > 
fürs  Vieh  felbft  eigentlich  nichts  weiter,  als  wenn 
man  fo  fagen  darf,  ein  vorzüglicherer,  befferer  'Zu- 
ftand,  ein  Wohlleben  deffelben  ift,  —  fie  durchaus 
erfordern  niüffen?  —  Und  dann  mufs  man  in  den 
Niederlanden  fehr  wewig  Fliegen,  nnd  anders  der- 
gleichen Infectengefchmeifs  haben,  wenn  das  Vieh  in 
einem  Stalle,  worin  bef tändig  fo  vieler  Mift  liegen 
bleibt, den heifseu Sommer  über,  foll  ruhig  ftehnund 
liegen  können.    Iu unfern  Gegenden  ift  diefs,  der  In- 
fecten  wegen,  die  fo  vieler,  und  fo  ftark  riechender 
Dünger  in  ungeheurer  Anzahl  an  fich  ziehen  würde, 
nicht  möglich.    Schadete  dem  Viehe  alfo  auch  wirk- 
lich die  Näffe,  und  die  faulige  Ausdünnung  des  Miftes 
nichts ,  fo  würde  ihm  die  gröfsere  Unruhe  von  den 
Infecten  veranlafst,  gewifs  fchaden    Und  wie  läfst 
fich   auch   bey    fo   unreinlichem  Vieh  eine  ftets 
reinliche  Mel&erey   denken?  Man  braucht  in  der 
That  nicht  marmorne  Krippen,  und  Raufen  von  Ma- 
hagony-HoIz  in  feinen  .Ställen,  wie  der  Vf.  ragt,  zu- 
gleich haben  zu  wollen,  und  einen  Ekel  vor  fo  un- 
reinlichen Ställen  und  Viehe  zu  haben!  Ueber- 
diefs  läfst  fich  ja  durch  eine  zweckmäfsige  Anlegung 
der  Miftftätte,  und  richtige  Behandlung  des  Miltes, 
auf  derfelben  alles  das  recht  wohl  vermeiden,  was 
auf  den  gewöhnlichen  Miftftätten,  und  in  den  ge- 
wöhnlichen,  fcldechten,   forglofen  Wirthfchaften, 
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dem  Mifte  fo  nachtheilig  jft,  (wie  Ree.  nicht  abläug- 
nen  will)  ohne  «.loch  Jie  Reinhaltung  des  Viehes  ila- 
bey  fo  g«">nz  zu  vernachläfsigen ; —  worüber  ander- 
wärts folion  genug  gefchrieben  worden  ift.    Die  Art 
übrigens,  wie  die  Beiger  ihren  fich  zu  felir  anhäufen- 
den Dünger  zunächft  auf  den  Feldern,  mit  Erde  ver- 
mocht, auf  Haufen  fetzen,  nach  S.  310  f. ,  ift  felir 
gut ;  wenn  man  diefs  einmal  nicht  ganz  entratheu 
Kann.  Die  S.  314.  befchriebene  Methode  iUe  Gauche 
auf  die  Felder  zu  bringen,  ift  nicht  fo  einfach,  wie 
fte  fich  für  ein  folches  Gefchäft  fchiekt.    Hat  man  an 
den  Gauchenfafs  undurchlöcherte,  fchieflic^eudc, 
fächerförmige  Gutsbretcr,  an  welchem  die  Gauche 
herablaufen  kann,  fo  kommt  man  auch  damit  völlig 
aus,  und  es  geht  fchnellcr  damit.  Der  4te  Abfehuitt 
handelt  von  Pferden  und  Zugockfen.   Es  ift  daraus  nur 
die  fehr  zweckmäfsige  Art  der  Anfpannung  der  Zug- 
ochfen vorzüglich  bemerkenswert?! ,   die  aus  einem 
fehr  guten  Nackenjoch,  und  einem  Zaum  mit  einer 
Art  von  Gebifs  befteht,  welches  letztere  aus  zwey 
Fingerlangen,  und  Daumenbreiten  Plättchcn  von  El- 
fen zufammengefetzt  ift ,  die  mittelft  eines  Gelenkes 
zufammen  hängen,  und  mit  nicht  fcharfen  Zähnen 
verfehen  lind,  mit  welchen  diefs  Gebifs  auf  dem  Na- 
fenbeine  des  Ochfen  aufliegt,  und  beym  Ziehen  der 
Lenkfeile,  die  an  kleine,  an  beiden  'Seiten  des  Ge- 
biffcs  befindliche  Kettchen  angebracht  find,  gegen 
die  Haut  des  Thieres  andrückt,  und  daffelbe  fo  be- 
wegt, und  anhält,  fich  lenken  zu  laffcn:  eine  Vor- 
richtung die  Tab.  Xll.  Fig.  1.  2.  abgebildet  ift.  Der 
Herr  Geheimerath  Thaer  bedient  fich,  wie  Rec.wcifs, 
einer  gleichen  oder  wenigftens  fehr  ähnlichen  An- 
fpannung bey  feinen  Zugochl'rn  fchun  lange  mit  vie- 
lem Vorlhcil.  In  dem  sten  Abf«  hnilte  wird  von  den 
Schafen  und  Schweinen  gesprochen;    wo  Ree.  aber 
nichts  befonders  merkwürdiges  gefunden  hat.  Der 
Herr  Vf.  feil  ift  lagt,  dafs  die  Belgien  in  der  Sciiaf- 
zucht,  die  ße  übrigens  auch  durch  fpanilche  Schafe 
zu  veredeln  angefangen  haben,    vor  andern  Natio- 
nen gar  nichts  voraus  haben.  —    Wenn  S.  349.  be- 
merkt wird,  dafs  man  in  den  Niederlanden  die  Er- 
fahrung gemacht  haben  wolle,  dafs  die  Schafe  fich 
an  «lein,  nach  der  Aerntc  zuweilen  fehr  vielfältig 
ausfcldagenden  jungen  Hafer  meiftf'aul  gofivffcn  hät- 
ten, fo  ift  wohl  nicht  wirklich  dem  Hafer  die  Schult! 
davon  zu  geben,  da  in  mehrern  Gegenden,  befou- 
ders  in  Sachfcn  den  Lämmern  eigends  junge  llafcrfaat, 
Jo{*enannter  Läinmerhafer  zur  Weide  angefäet  wird. 
Die  Schuld  hat  wohl  an  der  naffen  Huthzcit  oder  an 
der  Sorglofigkcit  des  Schäfers  in  folchem  Falle  ge- 
legen ,  nicht  am  ILifer.  —  In  den  Niederlanden  faet 
man  übrigens  f  >r  die  Lämmer  im  Frühjahr  gern 
Spelz  atisi  weil  derfelbc  ein  fehr  zartes  Blatt  hat, 
und  nach  dem  Abhütcn  fehr  gut  uat-hwächft.  Das 
Eingeben  einer  kleinen  Portion  iingclöfchtcn  pulve- 
rifirten  KaJcher,  gegen  die  Windfucht  der  Schafq, 
(nach  S.  5*90  ift  Ree.  noch  ganz  neu  gewefen,  und 
Terdient  Beachtung;  fo  wie  auch  das  S.  354.  ange- 
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ebene  Mittel^  die  Frefsluft  der  Schweine  beym 
lallen  zu  vermehren,  und  zu  erhalten;  welches 
nämlich  darin  befteht,  dafs  jedem  Stücke  täglich 
einmal  ein  paar  Hände  voll  gefalzenen,  und  ange- 
feuchteten Hafers  gegeben  werden,  welches  wirk- 
lich 'cm  bey  uns  gebräuchlichen  Eingeben  des 
Spiesglafcs  noch  vorzuziehen  zu  feyn  fcheint. 

(Dtr   Befehlt./,  folgt. J 

GRIECHISCHE  LITERATUR. 

Kopenhagen,  b.  Proft:  QieQpaerov  x&nta  %*paM- 
rirptc.  In  u/um  ftudiofot  juventutis  fchoUtflicae  et 
acadtmicae  cum  interpretatione  taüna  fecundum  edi- 
dit  et  uoti*  üluftravit  L.  Saht.  1802.  213  S.  8* 
(16  gr.) 

Ebenda/,  b.  Schubolhe:  Thtopkraßi  Characterts 
ttkici.  Jn  ufum  fiudiofae  juvtntutu  fcholaßicae  et 
acadtmicae  cum  interprttatione  tat.  feenndüm  tdi- 
dlt  et  notis  iüußravit  L.  Saht.  1807.  212  S.  8- 
(ia  gr.) 

Bey  den  angeblich  verfchiedenen   Auflagen  des 
Sahl'lchen  Theophraft  fcheint  alles  blofs  auf  umge- 
druckte Titel,  die  nur  in  «1er  Jahrzahl  verändert  find, 
hinauszulaufen,  alles  übrige  aber  ftehend  und  unver- 
ändert zu  feyn.    Da  der  Titel  der  hier  zuerft  aufge- 
führten fchori  fagt:  „Jecundum  edidit,"  fo  mufs  nian 
vorausfetzen ,  dafs  es  noch  eine  ältere  Ausgabe  von 
Said  giebt,  welche  1802.  zum  zweytenmal  abgedruckt 
oiler  als  neuer  Abdruck   verkauft  worden  und  fo 
abermals  1807.,  wiewohl  fon.lerbar  genug  das  „fecun- 
dnm  tdidit"  auch  hier  wieder  ftcht,  urul  nur  der  Ver- 
leger ein  Andrei  ift.  Das  fehlimmfte ift,  dafsdiefe  Aus- 
gab«, trotz  der  fich  verheutigenden  Jahrzahjen,  dem 
Inhalt  nach  meift  alte,  etwas  verlegene  Waare  dar- 
bietet, d.  h.  die  neu  aufgefundenen  Kapitel  und  Zu- 
fätze  des  Theophraft  gar  nicht  hat,  die  neue  fte  11  Aus- 
leger gar  nicht  kennt",  fich  blofs  mit  Xedham,  Gale, 
Cafaubon,  Schwan*  und  Fifcher  behilft,  die.fe  zur 
Nutlulurft  auszieht  und  nur,  mit  Vorbevgehung  man- 
ches   der  Erläuterung  bedürftigen,  "einige  eigne 
grammatifchn  und  erklärende  Anmerkungen,  auch 
die  dänifchc  l'eberfetztuig  einzelner  Redensarten  ein- 
ftreut.    Die  dem  Text  untergelegte  lateinifche  Ue- 
berfet».ung  dürfte  eher  den  abufum  als  den  ufum  flu. 
dio/ae  juventutis  fcholaßicat  befördern.  J 


Gotha,  in  d.  Beckerfchen  Buchh.:  Lehrbuch  der 
Naturlthre  für  Anfänger,  nebft  einer  kurven  Ein- 
leitung in  die  Naturgefchichte  von  Friedrich 
Kritt,  Prof.  am  OymnaGum  zu  Gotha.  Zwtutt 
verheuerte  Auflage.  ijjo8.  176  S.  8-  (8  er.)  S 
L  L.  Z.  1805.  Num.  43.3  b 
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Sonnabends,    dem  t8.   Februar  1809. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


OEKONOM  iE. 

» 

Haue,  b.  Hemmerde  u.  Schwetfchke:  Einleitung 
zur  Kenntnifl  der  BHsifckem  Laniwirthfthafi ,  von 
N.  Schwerz,  u.  I.  w. 

(BcJchl.J,  der  im  Num.  20.  mbgebrockmän  fUtenßonJ 

J)'e  hierauf  folgende  9te  Abtheilung  handelt  von 
rf/r  irnmtru  und  äußern  Verftjfuv.g  der  PackthUfe  in 
dtuNttdertanirn.  Indemerften  Abfchnitte  werden  die 
VortheiJe  und  Nachtheile  grofserund  kleiner  Wirth- 
fchaften  erwogen ,  und  nach  den  Urtheilen  mehrerer 
niederländifchen  Schrift  fteüer,  und  des  Vf.  fclbft 
entscheidet  man  (ich  der  Localirät  der  Niederlande 
wegen,  dort  mehr  für  kleine  Wirthfchaften,  als  für 
grobe.   Im  zweyten  und  dritten  Abfchnitte  werden 
dann  die  Gröke,  der  Zjns  und  das  Betriebscapital 
der  Pachthofe  in  den  Niederlanden,  und  ferner  die 
Haushaltung,  Feldeintheilung,  und  dabey  die  Aus- 
gabe und  der  Ertrag  einer  Wirthfchaft  von  n  Bun- 
den fehr  intereffant  befclirieben.  Grofse  Pachthöfe  in 
den  Niederlanden  halten  nicht  leicht  mehr  als  50  bis 
60  Bunder,'  mittlere  gegen  30,  kleine,  die  befon- 
ders  in  der  Nähe  der  Städte  find,  zwifchen  5  und  10. 
Es  find  alfo  auch  die  niederländischen  grofscn  Pacht- 
liöfe,  gegen  uufre  deutfchen  Wirthfchaften  gehalten, 
fehr  kleine  Güter.  —    Der  Aufwand  der  niederlän- 
dischen Wirthfchaftei»,  -   wenn  z.  B.,  nach  S.  391. 
auf  die  Wirthfohaft  von  1 1  Bundern,  worunter  10  Bun- 
der (alfonngofähr  5  Magdeb.Morg.)  Ackerland  find, 
auber  Mann  und  Frau,  drcy  grofse  und  zwey  Ideine 
Dienftboten  noch  gerechnet  werden,  deren  Lohn 
334  FL  beträgt;  oder,  wenn,  nach  S.  385.  u.  f.  w. 
auf  5  Bunder  allemal  ein  Arbeitspferd  gerechnet 
wird,  —  diefer  Aufwand  der  niederländifchen  VVirth- 
fchaft, ift  im  Vergleich  gegen  den  Aufwand  unfrer 
deutfchen  Wirthfchaften,   aufserordentlich  grofs. 
Wie  häufig  finden  fich  nicht  auf  unfern  deutfchen, 
um!  zwar  gut  bewirthfehafteten  Landgütern  von  300 
Mauden.  Morgen,  alfo  60  lüederl.  Bundern  Acker- 
land, nur  6  —  8  Pferde ,  und  3  Knechte!  Der  reine 
Ertrag  einer  Wirthfchaft  von  1 1  Bundern  wird  dem- 
nach zu  433  Gulden  —  und  zwar  vom  Hrn.  Vf.  als 
ein  fehr  erheblicher  Gewinn  gegeben.  Ree. 
SrgdnxMmgtbiätttr  Mar  A.  L.  Z.  1809. 


diefcn  reinen  Ertrag  an  fich  nicht  eben  fo  ausseror- 
dentlich hoch  finden,  da  er  aus  Erfalirung  weift» 
dafs  eine  grofse  Menge  Bauergüter  in  Sac.ifen  von 
diefer  Gröfse,  hev  ganz  gewöhnlicher  Bauertiwirth- 
fchaft,  einen  viel  hohem  reinen  Ertrag  geben,  —  fo- 
gar  mit  Beybehaltnng  des  gröfsten  Theils  der  Brache 
m  dem  gewöhnlichen  DrevTeiderfyftem.  Aber  frey- 
lich find  in  Sachfen  die  Pfeife  der  Producte,  viel  hö- 
her, als  in  den  Niederlanden.  Dafs  nun  aber  den- 
noch die  Wirthfchaft  in  den  Niederlanden  ungleich 
beffer  und  vollkommner  betrieben  werde,  au  auf 
den  deutfchen  Bauergütern,  ift  gar  kein  Zweifel;  nur 
fcheint  es  uns  mit  viel  zu  grofsem  Auf  wand  von  Ar- 
beit und  andern  Koften.  Das  Problem  der  guten 
Wirthfchaft  ift  (loch  gewifs,  mit  dem  geringsten 
Aufwand,  den  höchftenErtrag  zu  gewinnen.  —  Es  ift 
hierbey  aber  nur  von  dem  Verhältnifs  des  Aufwands 
zum  Ertrag  die  Rede;  der  erftere  foll  im  Vergleich 
gegen  die  Höhe  diefes  letztern  möglichft  gering  feyn ; 
und  es  foll  alfo  gar  nicht  heifsen :  dafs  man  ftets  nur  ei- 
nen geringen  Aufwand  auf  die  VVirthfchaft  machen 
folle.  Nein,  im  Gegentheil  —  denn  von  einem,  ari 
fich  geringen  Aufwand,  ift  niemals  ein  hoher,  ge- 
fchweige  der  höchfte  Ertrag  zu  erwarten;  vielmehr 

gehört  ftets  bey  jedem,  alfo  auch  beym  ländlichen 
bewerbe  zu  einem  hohen  Ertrag,  auch  ein  grofser 
Aufwand,  weil  diefcr  allein  jenen  zuläfst:  aber  es 
mufs  nur  ein  folches  Verhältnifs  zwifchen  beiden 
feyn,  dafs,  fo  grofs  auch  an  fioh  der  Aufwand  ift,  er 
dennoch  gering  gegen  den  -hohen  Ertrag  erfcheint, 
und  mögnehft' weit  von  ihm  übertreffen  wird,  alfo 
möglich»  gering  im  Vergleich  gegen  deffen  Höhe  ift. 
Man  foll  alfo  nicht  ohne  Noth  und  ohne  Verhältnifs 
Aufwand  machen,  welches  mit  gar  zu  flberhäufter 
Anwendung  der  Arbeit  z.  B.  gar  wohl  gefc heben 
kann ;  wie  denn  Ree.  der  Brabantifchen  Wirthfchaft 
und  überhaupt  der  guten  Wirthfchaft  auf  kleinen 
Höfen  überall  diefcn  Vorwurf  machen  möchte ,  und 
daher  auch  das  vom  Vf.  aus  Thacrs  Schriften 
gewählte  Motto  feines  Werkes:  »Eine  volikommne 
Wirthfchaft  und  Verrichtung  mehrerer  Arbeit,  ift  ge- 
wiffermafsen  einerley;"  nicht  unbedingt  unterfchrei- 
ben  würde-  Von  mehrerer  Arbeit,  —  als  zeither 
gewöhnlich  auf  die  Wirthfchaft  gewendet  worden 
8  X  8  ift, 
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i(>,  —  tim!  jioch  gewendet  wird,  kann  man  die  Wahr- 
heit dicfes  Sdtzcs  gern  zugeben;  —  nur  kann  man 
fie  nicht  von  einer  unbedingten  Vermehrung  der  Ar- 
beit zugeftehn. 

Der  vitrte  Abfchnitt  ift:  von  I.amdwirthfchaftli- 
then  GebHulichkeite*  (Gebäuden) —  überfchrieben,  wo- 
zu der  Vi.  noch  einen  Anhang  vom  Fuhr  wirke  in  Bel- 
gien beygefügt  hat.    Die  Landwirthe  oder  Pächter 
wohnen  in  der  cultivirten  Gegenden  ftets  zerftreut  in 
der  Gegend  herum,  jeden*  im  iVlittelpunct  feiner  Län- 
derey.    Faft  alle  ihre  Gebäude  find  meift  von  Holz, 
und  das  Wohnhaus  ift  vou  Backfteinen:  alle  haben 
ein  fehr  gefälliges,  freundliches  Anflehen;  und  der 
Hof  ift  ftets  fehr  geräumig.    Die  Gebäude  hängen 
auch  nicht  mit  einander  zufammen ;  ausgenommen 
die  Ställe  mit  dem  Wohnhaufc  da,  wo  das  Vieh  warm 
gefüttert  wird.   Alles  diefs  ift  vortrefflich.  —  Die 
dort  gebräuchlichen  Scheunen  mit  den  fogenannten 
Scitenlangtennen  aber  haben  eigentlich  keinen  gro- 
fseu  Vorzug  vor  den  übrigen.  Tab.  Cv.  Fig.  6.7.  und 
die  gewöhnlichen,  und  Tab.  XII.  Fig.  3.  4.  aber  ift 
die  im  Namurifcheti  und  Wallonifchen  Brabant  ge- 
bräuchliche Art  von  qanz  fteinernen,  wie  Kirchen 
gebauten,  kollbaren  Scheunen  abgebildet,  die  we- 
der Balken,  noch  Stände,  noch  Dach ftuhl  hat,  und 
mit  ganz  gothifchen  Bogen  gebaut  ift.    In  dem  An- 
hange vom  Fuhrwerk  werden  befouders  die  zweV 
fehr  nutzbaren  Arten  von  Karren,  deren  man  Geh 
in  den  Niederlanden  b*idient,  befonders  zum  Mift- 
fahren  fehr  empfohlen,  da  fie  fehr  leicht,  und  dicht 
find,  und  doch  auch  nicht  wenig  faffen. 

Zuletzt  folgt  noch  in  einem  Anhänge  a)  die  Bo- 
fchreibung  eines  doppelten  StreichbrrtS|>flugs  mit  ei- 
ner Stelze,  (Tab.  VI  11.  Fig.  I.  abgebildet)  der  aber 
doch  nicht  fo  gut,  wie  die  englifchen  Erfindungen 
ilieler  Art  zu  feyn  fcheint;  b)  die  Befchreibung  einer 
Maukvurfsfaile,  Tab.  9.  Fie.  3.  und  c)  einer  Metho- 
de, die  Feldmäufe  mitteift  Hauches,  den  man  durch- 
ein, Fab.  XI.  Fig.  5.  abgebildetes  Inftrument  in  ihre 
Locher  zu  bringen  fucht,  zu  vertreiben.  —  Man 
hat  ein  ähnliches  Inftrument  in  Form  eine*  Karrens 
fchon  lange  erfuiuleu. 

• 

GRIECHISCHE  LITERATUR. 

Jena,  b.  Frommann:  Sakrales.  Oder  Auszlge  aus 
den  philofophifchcnSchnftftellerii  der  Griechen, 
von  Friedrich  gfakobs.  Für  die  mittlem  Gaffen 
gelehrter  Schulen. 

Auch  noter  dem  Titel : 

Element arbi4ch  der  griechi/chen  Sprache,  für  Anfän- 
ger und  Geübtere,  von  Friedrieh  ffakobs.  Fier* 
IwCurfns,  oiler  des  dritten  Curfns  zweytt  Ab- 
teilung. lboS-  Vlli.  und        S.  8-  (l  Kthlr.) 

Dicfer  Band  befchliefst  ein  Werk  deffen  vorzügli- 
chen  Werth  wir  bev  den  Anzeigen  der  vorigen  zwey 
Bände  gehörig  ans  Licht  geletzt  haben*,  und  welches 
in  den  Hiiruli  u  cler  lernbegierigen  Jugeml  bereits  vou 
den  hchlbariten  Folgen  zur  Beförderung  des  Stu- 

• 


diums  einer  Sprache  gewefen  ift,  und  hoffentlich 
noch  lange  feyn  wird,   wodurch  den  Bemühungen 
der  Veritunkeler  und  gründlich  fcheinencler  Flach- 
köpfe fo  kräftig  entgegengewirkt,    und  echter  Ge- 
fchmack  fowoluals  Gründlichkeit  in  den  Kenntniffen 
begünftigt  wird.    Dem  würdigen  Vf.  ift  der  Vorfatz 
gewifs  treffbVJi  gelungen,  eine  Ohreftomathie  zum 
Unterricht  im  Griechilchen  zu  liefern,  welche  vom 
Leichtern  zum  Schwerem  hinauf  alle  Stufen  dergrie- 
cliifchen  claffifchen  Profa  umfafst,  wozu  dje  pnilo- 
fophifchen  Schriftftcllcr  um  fo  mehr  gehörten,  je 
mehr  fie  nach  der  claffifchen  Darfteilung  ftrebten. 
Mit  Reeht  hat  daher  aus  (liefern  Cyclus  der  Verfaffer 
die  blofs  tieffinnig  ftreng  und  gründlich  philofophi- 
renden,  als  den  Ariftotelcs  und  feine  Geiftesverwand- 
teu  ausgefchloficn.  Diefe  bleiben  billig  dem  Studium 
des  gelchrten*Philofophen  flberlaffen.    Dagegen  fagt 
er,  find  die  Gefprächc  des  Ftato  bewumlernswürdig 
gefchickt,  die  Brennbarkeit  des  jugendlichen  Ge- 
müthes  zu  entzünden,  und  durch  die  holde  Anmuth 
der  fchöuften  Spruche  und  den  kühnen  Auffchwung 
eines  wahrhaft  göttlichen  Geiftes,  durch  Form  und 
Inhalt  zugleich,  aus  den  Schranken  des  gemeinen  Le- 
bens zu  reiffeu,  und  in  eine  Welt  des  hö^hften  und 
fchönften  einzuführen.     Es  hat  uns  gefreut,  dafs 
der  Vf.  den  Grundsätzen  des  echten  GefchmacEs  ge- 
treu auch  hier  der  attifcheu  Mufe,  dem  Xenophon, 
gleich  den  elften  Platz  eingeräumt  hat:  damit  ver- 
dammt er  offenbar  das  unberufene  Urthcil  einiger 
vorlauten  Sehreyer,  welche  fich  neulich  fogar  nicht 
entblödet  lieben  —  fo  weit  geht  die  Unveifchämt- 
heit!  —    den  edeln  Denker  und  naiven  Erzähler 
mit  ungemeiner  Artigkeit  eine  gemeint  Katur  zu 
fchelten.     Mufs    denn    alles,    was    die  Göttlich- 
keit des    PLto   nicht   an  fich  zur  Schau  trä^t, 

S'eich  gemeine  Natur  feyn?  Dieie  vorfchneilen  Cr- 
eilcr  lullten  doch  bedacht  haben,  dafs  ganz  andre 
Männer  als  fie,  dafs  ein  Zeno,  dafs  ein  Cicero  — 
und  welche  Männer!  —    d.ifs  alle  grofse  Köpfe  der 
neuem  Zeit  mit  Wohlgefallen  Xenophons  Schriften 
lafen,  und  mit  Lobe  von  ihm  flachen!  Von  S.  i  bis 
»ig.  gehen  die  Auszüge  aus  Xenophons  Denkwürdig- 
keiten des  Sukrates.   Dann  folgen,  um  den  Umrifs 
des  im  vorigen  Abfchnitt  gegebenen  Bildes  zu  vollen- 
den und  anzufüllen,  Piatons  (vi ; ton:  Aus/ -"Ige  aus  der 
Verteidigungsrede  des  Sokrates,  und  »lein  Phaedon, 
und  endlich  l'lalons  Laches,  bis  S.  a*i— H.'uran  fchlie- 
fsen  fich  die  vom  Johannes  aus  Stohi  im  Florilegio  auf- 
bewahrten Fragmente  des  Telts  bis  S.  270:  des'«»*-»««* 
bis  S.  »94:  und  des Mnßtnins  bisS.  71 1.    Thejls  find 
diefe  Fragmente  an  fich  Sukratifch,  und  verrathen 
ebenfalls  ein  Beftreben,  den  praktifchen  Stoff  durch 
eine  lre>o  Form  zu  beleben  und*  zu  veretleln,  theils 
füllen  Ii«  den  Lefeuden  mehr  in  die  Kritik  einweihen. 
Plutarchot,  höchit  gelehrt  und  iuhaltreich,  und  mehr 
bemüht,  feineu  grolsen  Vorrath  an  eignen  und  frem- 
den Ideen  an fzu häufen,  als  zu  entfallen,  fie  auf  eine 
neue  Art  auszudrücken,  als  zierlich  zu  ordnen,  kann 
zwar  nicht  als  Multer  der  Clallicitüt  betrachtet  wer- 
den, bufcldicfst  aber  mit  vielem  Grunde  diefe  Samrn- 

lung. 
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Jung.  An  ihm  foJlen  fich  die  erworbenen  Kenntnifle  im  Ausfpruche  des  Bion  die  Worte  »t?iJ  jap  dant 
der HLehrlinge  prüfen;  der  Scharffinn  findet  hier  rei-  »vrSv  in  dem  Sinne,  da  uvrot  den  Herrn  bezeichnet, 
eben  Stoff;  an  ihm  mag  man  auch  prüfen,  fügt  der 
Vf.- gut  hinzu,  ob  in  dem  üemüthe  des  Lehrlings  der 
Sinn  für  die  hohe  Einfalt  des  Alterthums  hinlänglich 
mvacht  fey.  Diefelbe  Sorgfalt,  Genauigkeit  uiidüe- 
iehrfamkeit  in  der  Erklärung ,  und  derfelbe  Scharf- 
sinn, wovon  der  Vf.  in  feinen  übrigen  Schriften  ft> 
wohl,  als  in  den  vorhergehenden  beiden  Bänden  die- 
fer  Sammlung  fo  viele  überzeugende  Beweife  gege« 
ben  hat,  findet  man  auch  in  dielem  Bande.  Es  wür- 
de uns  zu  weit  führen,  wenn  wir  die  Menge  von  Bele- 
gen welche  in  diefem  Curfus,  der  den  fehr  fchickli- 
chen  Titel:  Sokrotts  führt,  enthalten  find,  nament- 
lich auszeichnen  wollten.  Nützlicher  fcheiut  es  viel- 
mehr, und  felbft  dem  rühmlichen  Beftreben  des  Vf. 
»ach  Vollkommenheit  entfprechender  zu  feyn ,  dem- 


fie  find  nicht  Herren  davon;  fo  fcheint  die  Verbeffe- 
rung  des  Vf  ovik  yap  olroi  rd  *Jt£»,  die  anfich,  wie 
alleVerbefferungen  des  Vf.,  geiftreich  ift,  nicht  nö- 
thig  zu  fevn:  vielmehr  ift  die  geraeine  Lesart  der 
fpieiend  witzigen  Manier  des  Bion  nicht  zuwider. 
Das  folgende  ipoTev  verändert  der  Vf.  in  vtlbvr  we- 
gen der  folgenden  Frage.  Es  könnte  aber  wohl  feyn, 
dafs.  in  den  öu»T»w.gxitv  e,n  Rückbbck  auf  Bions  vor- 
hergegangnes  Gleichnifs  läge.  S.  257.  fcheint  ein 
Lob  tfes  Akademikers  Crates  zu  begreifen  ,  der  von 
der  Eleganz  des  Plato  und  feiner  rfächften  Nachfol- 
ger fowohl  als  des  Theophralrus  abgewichen  fey, 
um  der  Natür  näher  zu  kommen.  Auf  Unkoften  die- 
fer  letzten,  preift  Teles  alfo  den  Crates.  Indem  wir 
dem  von  uns  fo  hoch  gefchätzten  Vf.  für  diefenun  be- 


felben  wegen  der  Kürze  des  uns  vergönnten  Raums,  endigte  Arbeit  danken ,  wflnfehen  wir,  dafs  er  die 
nur  einige  uus  bey  der  Durchlefung  aufgeftofsenc  Zwei-    litcrarifche  Mufse,  die  ihm  zu  Theile  geworden,  noch 

ferner  fo  verdienftlich  wie  bisher  der  alten  Literatur 
fchenken,und  dabey  den  trefflichen  Mtnandtr  Comicus, 
defl'en  Bruchftücke  zu  fammeln  er  verfprochen  hat, 


fei  vorzulegen.  Wir  heben  aus  deufelben  verfchiedne, 
die  Fragmente  des  Teles  betreffende  aus.  Vom  Te- 
l$s ,  Juucus  utid  Mufonius  find  gar  keine  üterarifche 
Notizen  beygebracht,  worüber  wir  um  fo  lieber  hier 
etwas  der  Art  gelchn  hätten,  je  dürftiger  Fabricius 
und  HarJefs,  Bibl.  ür.  Lib  II,  13,  1.  über  den  erften 
find,  die  ihn,  man  ficht  nicht,  aus  welchem  Grunde, 
den  Pyfhagoreem  zugefellcn.  Liefse  fich  indefs  aus 
Stob.  XX Will.  p.  337.  ed.  Tigur.  1543-,  wo  er  an- 
führt, Stilpo  habe  neulich  {xpwifv)  gefagt,  nicht 
fchliefsen,  dafs  er  nicht  lange  nachher  gelebt  habe? 
Dahin  deuten  auch  die  häufigen  Citationen  des  Cra- 
tes academ.  und  des  Bio  borvlthens,  und  befonders 
die  Stelle  in  diefer  Sammlung  S.  257.,  welche  offen- 
bar von  »lein  noch  lebenden  Crates,  dem  vierten 
Nachfolger  Piatons  in  der  Akademie  verbanden  wer- 
den  muf«,   und  von  dem  PtoJemäus  defl'en  auch 


nicht  vergeffen  möge. 


Jena:  Quae/fionum  philofogicarum  novum  fpteimtn. 
Scripiit  Ahr.  Euhßädt.  1805.  38  S.  4.  (6  gr.) 

I  # 

Diefes  Sptcimen  gab  Hr.  Hofr.  Euhßädt  als  Differ- 
tation  heraus ,  um  von  feiner  Facultätsftfielle  Belitz 
zu  nehmen.  Der  Stoff  zu  den  beiden  erften  CapK 
teln,  welche  die  perfonificirten  Begriffe  der  Wieder-. 
Vergeltung,  der  Rache,  der  Vorfehung,  bey  den 
Dichtern  oetreffen,  ift  aus  Luzac  Extrcitatt. .  acad.  . 
(ob ff.  in  loca  veUrnm,  prateipue  qttae  funt  dt  vindict» 
divhta),  aus  Valckenaer's  Diatribe  u.  a.  m.  entlehnt. 


Theoer.  XIV.  iin.  in  der  nändichenBeziehung  gedenkt.  Nach  einigen  Bemerkungen  über  Hefiodns  Nemefis 
Vom  gfuncuj  hat  Fabricius  gar  nichts,  noch  weniger  und  Herodotus  Phthonos,  kommt  der  Vf.  auf  die  Ate 
Jonfius.  S.  244.  würde  wohl  ftatt  Lucret.  11,  37,  paf-  des  Aefchylus, -entwickelt  ihren  Begriff  uud  verbrei- 
tet fich  über  eini 


fetider  Horat.  Ci»rm.  11,  ir,  i.  zu  vergleichen  feyn 
S.  247.  §.  8.  wäre  wohl  beftimmter,  ftatt,  einer  der 
berflhniteftcn  Stoiker,  zu  fetzen:  L'rheber  der  Itoi- 
fchen  Ptülufophie.    S.  248-  iv  r$  vvv  xtUuw  würde 
nach  dum  obigen  wohl  am  "bequeuilten  auf  die  krie- 
eeri fchen  Unruhen  zu  beziehen,  feyn,  welche  unter 
Antigomts  Gonatas  Griechenland  fo  fehr  zerrütteten. 
S.  2  ja.   $.  15.  verbeflert  der  Vf.  die  Worte:  Ovn 
iiflit  f  i'fioty*  ioMvfft,   %mi   0/  upx<*~<>'  vpöc  r«wr« 
dpwriy  etc. ,  weil  es  der  Sinn  fordere :  op£v  Kiytvrtc 
oder  ipivrtc  kt'yiv,  oder  etwas  ähnliches.  Wenn 
man  iber  geftattet,  dafs  Teles  wpoc  tbvt*  für  det' 
v>*gt%,  daker  gebraucht  habe,  (vgl-  Valkenaer  zu 
Etirip.  Phoeniff.  1040.  und  UorviJIc  zu  Charit,  p.  538. 
ed.  Lipf.)  uafe  ipatrfv  von  Schlaffen  hier  ftehe  (Vgl. 
Hetnfterh.  in  Lucian.  Ii.  p.  40,.  bib.)  und  dais  •/ 
*fX*i»'  a»f  die  Schriftfteller  vor  Alexander  dem 
Grofse/i  gehe  (vgl.  HxxichkQ  comtntntatio  de  Orpkn  Ar  ßo- 
■Mrt.zti  Anf.J;  to ift  an  den  Worten  nichts  aufzufetzen, 
«nJ  Teles  hat  alsdenn  höchft  wahrfcheiniieh  an  die 


diefes  Wort  hergelt 


e  Steilen  des  Tragiker»,  in  denen 
"1t  wird.    Was  S.  11  —  14,  zur 
Vcrbefferung  der  Acfchvleifchen  Verfein  den  Choe- 
phoren  77  ff.  beygebracht  wird,  hat  der  Vf.  bereits 
in  unfrer  A.  L.  'L.  179-.  Num.  22t.  S.  n6—  Il8-  vor- 
getragen.   Eine  andre  Stelle  wird  S.  15.  aus  den  Sie- 
ben gegen  Theben  V.  317fr.  angezogen,  wo  diefes 
Wort  von  Hermann  eingeführt  wird.    Bevläufig  wird 
S.  16.  von  einem  Ausdruck  des  Plntarch  T.  iL  p. 
I6f.  B.  Frf.  Qiptcöxt  faZfi*  iaiptoviov  «r?«  vermu- 
thet,  dafs  ein  Bruchftück  des  Aefchylus  zum  Grun- 
de liege,  und  ein  paar  Zeilen  weiter  in  der  Stelle 
des  Plutarch  lieft  der  Vf.  (wie  fchon  ehmals  m  der 
A.  L.  Z.  iTijo.  Num.  86.  S.  686  f.)  Kai  rivrm  tx^xiiv 
irjMiT»o'vT<4  i,'  atirüv  MCrtv,  ftatt:  3,'  »vriv  *iv  >oi?K. 
VVir  würden  ratheu:  taiuiwv  nirt?.    Aus  Sophocles 
Antigoue  wird  vom  Vf.  S.  18«  der  vierte  Vers  auf-, 
geführt,  um  zu  zeigen,  dafs  die  Ate  hier  nicht  an 
Sni-er  SteJJe  fey  und  dafs  mit  Coray  *y>rc  »ftp  ftatt 
anfe  *rtp  gelefen  werden  niüfl'e.    Nun  geh»  er  S.  19. 
gedacht.  Nimmt  man  gleich  darnach  $.  16.    zu  Steiieu  des  Euripides  von  der  Dike  fort,  unter 

wel- 
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welcher  die  belohnende  und  ftrafcnde  GercchtJgk-it  IrmxptTvSxi  rtp  TxvrxXa:.    Vgl.  über  die  Stilen  von 

Gottes  oder  die  Vorfehung  zu  verftehen  ift.    „"Ta/i-  diefer  Fabel  Jakobs  zum  Arehiiorhns  43  Animatlri. 

htti  fori*,  bemerkt  er  S.  20,  Chryßpptu,  ut  erat  po'e-  Antli.  gr.  V.  1.  P.  I.  p.  1 76  f.  Porion  Eur.  Oreft.  5. 

iarum  ßu-dwf-fj'imus ,  uteh  atur  ad  fentmtiam  de  pro-  I^och  nhiffcn  wir  zweyer  fchönen  Verbcfferungen  in 

vidmtia  dilvcidaniiam :  in  qua  qnomodo  tum  Stnki  tut  ctcr  Klage  des  Möfchus  Aber  Bions  Tod  124  f.  ge- 

fequuti  fiwt ,  non  eji  ttujus  loci  txpontre."    Da  diefes  denken  t  wo  der  Dichter  den  Böfewicht  apoftropbirt» 

wohl  mir  Vermwtbung  feyn  kann,  die  Ach  darauf  der  dem  Bion  Gift  mifchte:  T/<  ih  ßporoe  MtoZnv 

«rftnde«  mag,  dafs  wir  von  Chryfippus  willen,  er  elvdtteptc,  $  ntpiaxi  rot,  *H  ievvxt  uxktttv  rot  Qip, 

habe  fich  mit  der  phyfi eben  Deutung  <ler  Volks- und  futxtv;  fntyvytv  Mxv.    Für  xnkimv  toi  <$  tlieilt  der 

Dichter -Gottherten  abgegeben  (Cic.  Fi.  D.  1,  45.):  fo  Vi.  eine  fehr  annehmliche  Verbefferung  von  Reiz  mit: 

hätten  wir  eine  weniger  kategorifche  Sprache  er  war-  xtkxiovri  ro  <p.,  und  ftatt  w'ixv  am  Scfduffe  fetzt  der 

tet,  in  dar  Art,  wie  (ich  Wittenbach  (der  tmferm  Vi-  fein  »rxv,  jedoch  fo,  dafs  er  mit  Wakefield  tlen 

Vf.  in  Gedanken  war)a4  Plut.  S.'/V.  V.  p.  j  9.  ausdrückt:  ganzen  Satz  als  Frage  ftcJlt  und  das  Ziichen  derfelben 

„  Hoe  et  ßmiltbut  lacis  Euripidis,  Chrs/fippum ,  ut  erat  erft  hinter  das  letzte  Wort  fetzt:  T/c  6k  ßpvrit  re- 

PoHtarum  fiudioßffimtu ,  m/um  fuiffe  putem  ad  feu-  o-ovrtv  xvxutpoe,  y  xtpicai  roi,  *H  itvvxi  ««Aalevn  ri 

tentiam  de  Providentia  iüußraudam ;  in  qua  cum  Stoici  Qxpnxntv,  fuQvytv  Srxv.    Diefe  Conjectur  beftätigt 

fiü /ecuti  jumt  ete."   Den  fchönen  Vers  des Euripides  fich  durch  die  Antwort,   welche  auf  die  Frage: 

"tou  dem  fehlet chenden  Gang  der  Dike  läfst  der  Vf.  „Welcher  Sterbliche,  der  unmenschlich  genug  war 

fo  abdrucken,   wie  er  noch  in  Wittenbachs  Ausg-  den  Sänger  zu  vergiften,  entging  der  Ate V"  gegeben 

des  Plutareh  S.N.V.  p.  6.  fteht:  9ty$  na!  ßpnit?  xtit,  wird:  'JikXn  Afua  *t%%  Wvr«. 
uageachtetValckenaer  und  Wittenbach  v7y*  für  das 

richtige  erklären. ,  Zwey  Verfe,  in  welchen  der  Vt  In  dem  dritten  und  letzten  Capitel  werden  eini- 

Euripideifche  Farbe  anerkennt«  werden  S-  31.  aus  ge  Stellen  der  fchönen  Elegie  des  Xenophanes  von 

Toup  Emendd.  in  Suid.  P.  I.  p.  89.  und  aus  Canter  Colophon  beym  Athenius  11,  3.  p.  462.  D.  verbef- 

verbeffert.    Auch  die  Verbefferung  des  Bruchftöcks  fort.    Schweighlufer  hat  in  den  Addcndis  zu  feinen 

ans  der  Antigone  auf  derfelben  Seite  berühren  wir  Animadvv-  in  Ath.  T.  K-  P-  490.  einige  diefer  Verbef- 

xiur,  da  Jakobs  fchon  längft  Animadvv.  in  Kurip.  p.  ferungen  angeführt  und  beurtheilt,  aber  nicht  alle, 

44.  fo  gelefen  hatte.   Wir  bemerken  noch  aus  letzt-  Im  einten  Verfe  febeint  uns  die  von  Schwcighäufer 

rer  kritifchen  Schrift,  dafs  Jakobs lS.  42.  die  Ate  in  vwtbeidigte  Vulgata :  Bmm.it  f  av&evtv  mvri  ttivt* 

einem  Verfe  der  Andromache  »32,  nach  Auleitung  (in  tpfo  media)  xxvrq  xtxvxxerxt  wenigftens  viel  ge- 

des  ScboJiaftco,  findet,  meiner  und  profailcher  als  Eichftädts:  Btipie  <*v- 

&a<T<ri»  x^fptTt  etc.,  was  aber  doch  Jacobfens  (Spi- 

Da«  zweyte  Capitel  befchäftigt  fich  ebenfalls  mit  eileg.  ohjf.  et  emm.  ad  noviff.  Athen,  ed.  p.  60.)  Ver- 

der  Ate  in  einigen  Stellen  griechischer  Dichter.  Die  beuerung:  ßvuit  tf  ivStnr  nlMfitne  weit  nach- 

Gnome  des  Theoguis  V.  205  f.  0  phv  nvree  tritt  fteht.    Mit  Recht  hat  Scliweighäufers  Beyfall  die 

««imV  %pi*t-  oc  c**  Qtkoittv  "Arjfv  ifr-efott  xtuaiv  irt-  Verbefferung  des  vierzehnten  Verfes,  wo  von  den 

»fiftmm  verdient  mit  Horaz  Od.  I,  2«,  30  —  33.  und  Hymnen  die  Rede  ift,  welche  beym  Opfer  gelungen 

felbft  dem  Ausdruck  nach  mit  Hierocles  aur.  carmni.  werden  foilen    E Jtpjuotc  ftvSoi«  nat  nn^aptTat  vitte 

p.  90.  Meedham.  s  dituSv  «v'  ßwkerai  thmi  ötov,  1vn  ftatt  des  nüchternen,  Aoyoic-   Es  foll  nämlich  das  be- 

jiq  ri  itiovxi  itnqv^  tivxtptt  nvn  T«vr«A»v  kf&ov,  kannte  ,Jinguisque   animüque  favere"  ausgedrückt 

dmnpe/tnfuvo»  Hype  verglichen  zu  werden.   Man  Geht,  werden.    Dagegen  möchten  wir  uns  mit  Schweig- 

dafs  die  Redensart,  eine  Ate,  oder,  wie  es  der  Aa-  häufer  der  gemeinen  Lesart  V.  17.  annehmen,  wo 

dere  nennt,  ro  liilvnt  &!n*v,   über  Jemand  aufhän-  der  Vf.  lieft:  Ou%  vßpte  rtvatv  £*,  oritov  ntv  iktiv 

gea,  von  der  Strafe  des  Tantalus  hergenommen  ift,  (ftatt  ifc«»)  «<p/wi«  OJW«.    In  Ifauv  iQUuo  fteht 

und  Phidar  Ol.  1,  welchen  der  Vf.  ver-  das  Participium  pleonaftifch  wie  in  unqX9*v  *%*v.  S. 

gleicht,  könnte  fich  villeicht  zuerft  diefes  lyrifchen  ^uhnk.  Tim.  p.  257  f.  ed.  5.    V,  20.  empfiehlt  fich 

Ausdrucks  bedient  haben :  Tantalus  Kepoi  Ühtv  des  Vff.  Verbeffening  fehr:  *£li'  (ft.  »'«)  ^  fi.vrifi.n- 
"Ar*v  vTtip stXov,  t«w  •/  Umrqp  UTtpnpipxis,  uxprepiv    ovvq  ntd  vitc  (ft.  riv  S«)  *V<P'  iperqt.  V.  24.  25.  fiud 

mvri  A/^ov,  welche  Verfe  noch  gewinnen,  wenn  man  vom  Vf.  und  von  Fiorillo  zwar  'finnreich  verheffert 
nach  des  VE.  fehr  lockender  Verbefferung  lieft:  Kopte  worden,  aber  Handfchriften  in  Schweighäufers  Aus- 
i'  At»"tArnv,  vxiptuktv  xrxvllmtjp  Crtpnpiuxat  *np-  gäbe  haben  dennoch  zu  ganz  andern  Refultaten  ze- 
rtpiv  uvr$  Xftev.  lndeffen  war  diefer  Ausdruck  viel-  fahrt,  wodurch  die  oft,  auch  vom  Vf,,  gemachte 
leicht  noch  älter  als  Pindar,  wenn  man  unfre  Ver-  Bemerkung  heftätigt  wird,  dafs  die  fcharfunnigften 
muthung  nicht  für  unwahrfchcinlicb  hält,  dafs  In  Kritiken  häufig  durch  gute  Handfchriften  umgefto- 
Pindars  Scholiaften  zu  lefen  feyn  möchte:  'AA«*?»«  fsen  werden.  Noch  bemerken  wir,  dafs  der  letzte 
iii  nni  irttv)  für  'Ahtu*»,  Von  dem  aber  gleich  her-  Vers  glücklich  vom  Vf.  emendirt  wird:  T5y  (f.8»«v) 
uach  befonders  die  Rede  ift)  MtV  Qqnjm-  (f.  ü  rptftqStfqw  nth»  Jfcw  Jr*»i*  It.  «t^V- 
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Dienstags,    den  II.  Februar  if»oo. 


WERKE     DER    SCHÖNEN  KÜNSTE. 


POESIE. 


TilniNGEM,  in  der  Cotta'f<  hen  Burhhandl.:  Poeti- 
fcht  Ctr/utke,  von  Gottleb  Conrad  Piß'el.  Sechs 
Tlieile.  Erlter  und  Zwey'er  Tneil.  Jeder  2CO  S. 
Dritttr  -  Sechster  Tiieil,  jeder  2 14  -s>.  Vierte  Auf- 
lage, g.  1803.    (4  RthJr.) 


M 


it  folgender  befcheideucn  Vorrede  eröffnet  der 
Vf.  diefe  Sammlung : 

„Ein  Gärtnermadchen  von  Athen 
Saf»  auf  dem  Markt  mit  ihrem  bunten  Krame; 
Ein  KÖrlichen  vr«r'i  voll  ftofaa,  laut  natchön, 
Jnniu  und  Nelken     bin«  haj  re  Dame, 
Sie  .»  >r  1 11  fteitfch  ,  trat  tu  i  <r  : 

Pfui,  Iprach  fie,  mit  drm  Tand!  ich  Rebe  oiehta  dafür. 

Kaum  bricht  der  Ab--n<i  ein,  f»  werden  dein«  NeWen, 

Jeamsn  und  Taolendfchttt»  rtrwflken! 

Grftrenpe  Frau,  verfel't  da»  arme  Kind,  * 

Dar  Kauf rr  wird  ja  nicht  von  mir  betr^en. 

Ich  frpe  nicht,  daf»  fie  nnftetblich  find!  • 

So,  Lefer  denk'  ich  auch  »r»n  diafen  Apologen." 

Seit  mehreren  Decennien  (im  J.  1783  erfchien  die 
erfte  Sammking  diefer  poeüfeken  Verfuche)  hat  lieh 
der  Vf.  ein  grofses  Publikum  zu  gewinnen,  und  zu 
erhalten  gewufst.  Dicfs  fprkht  fchon  eines  Theils 
t  u  den  Werth  derfelben.  Die  Würdigung  intcref- 
fanter  Werke  kommt  nie  zu  fpüt ,  oft  zu  früh.  Was 
dahrr  die  Kritik  aber  vorliegende  Poelien  7.11  fagen 
hat,  will -der  Ree.  freyniuthjg  und  bcfchejden  lüer 
kurv,  aus  einander  ftellcn.  — 

Es  lätst  Geh  untertdicidcn  zwifchen  Dichtkunft 
und  eigentlicher  Poefie.  Jene  kanu  der  talentvolle 
Geiftüben,  fubald  ihm  die  Weihe  der  letzteren  ge- 
y.(.r  Ion  iit.  Diefe,  als  Kigenthum,  erhalten  nur  we- 
nige felteue  Menfchen,  in  denen  fich  dann  die  ganze 

e  ihrer  Kraft  offenbart.  Die  Tiefe  folcher  Dichter 
w  rkt  zwar  meiftentheils  mächtig  ergreifend  auf  die 
G-genwart;  klar  aufgefafst  wird  fie  aber  faft  immer 
nur  dann,  wenn  fie  in  der. Verklarung  des  Alter- 
thums,  cleichfäm  in  romantifcher  Kerne, -  vor  dem 
ruhigeren  Auge  Uoimnendcr  '/«eiten  fleht. 

So  theUc'n  lieh  die  Dichter  aller  Zeiten  in  zwey 
Hauptklaffen.  Die  erl'te  enthält  die  eigentlichen  Dich- 
ter, welche  aus  fich  felbft  die  ideale  Welt  der  Kuul't 

trgänxungibliitter  zur  A.  L.  Z.  1809. 


fchöpfen  und  nur  aus  fich  fchöpfen  können,  deren 
Werke,  wie  viel  oder  wenig  fie  fich  auch  dem  herr- 
rdicndcn  Gefchmack  nähern  mögen,  der  Stämpel 
d  echten  Genies  fchmuckt,  und  «lie  immer  einen 
neuen  Cyklus  der  Poeße  (wiewohl  diefe  in  allen  For- 
men ftels  dicfelbe  ift)  beginnen.  Die  andpre  begreift 
die  edlen  Sänger,  in  deren  zartes  GcmOth  das  Ideale 
erft  hinein  gebildet  wird,  ehe  lie  es  (und  zwar  mein: 
oder  minder  originell  um!  klaffifch,  nach  MaCsgahe 
ihrer  Talente)  aus/ufprechen  vermögen ;  welche  die 
Poefie  nicht  aus  fich  erfchaffen,  fontlern  aus  ihr  re- 
nectiren,  und  fie  befingen,  und  die  —  gleichfarn  wie 
kunftverftäudige  Gärtner  den  Garten  des  Schönen 
piegaii  ja  oft  den  Flor  deffclben  vcrcdlen,  während 
je  ..•  das  ganze  Eden  mit  feinen  Blumen  und  Fruhlin- 

1$en,  und  felbft  mittlen  Klementen  aller  in  ihm  wir- 
kenden Kräfte  hervorriefen  und  b. bieten.  —  Es 
giebt  noch  eine  tlritte  Klaffe,  die  Herde  blofser  — > 
mehr  oder  minder  glücklicher  Nachahmer  einzelner 
Kunftwerke,  Bilder,  oft  nur  einzelner  Farbenkör- 
ner; fie  find  unter  dem  Namen  der  Dichterlinge  be- 
kannt. 

Uer  ehrwürdige  Sänger  vorliegender  Poefien  ge- 
hört miferer  Meinung  nach  zu  jener  zwevten  Klaffe, 
tleren  Eigcnthtimliches  es  ift,  durch  phi'Iofophifche 
uutl  dichterifehe  Reflexionen  mehr  die  Wirkungen  der 
Poefie  zu  brfrhreiben,  als  ihre  Handlungen  darzuftel- 
len.  Kr  felbft  macht  keinen  Anfpruch  auf  die  Krone 
tles  Genies;  aber  die.  Krone  des  reichften  Kunftta- 
lents  gebührt  ihm,  das  chic  Vollendung  erftrebte, 
die  der  ruft,  rblichkeit  eben  fo  werlh  als  kpvvifs  ift. 

Der  Vf.  hat  fich  vorz  lglieh  in  jener  Gattung  der 
Poefie  verfocht)  tlie  man  diilaktifch-epierammatift  h 
nennen  möchte.  Seine  Mufe  ift  crzälUend,  fchildernd 
untl  lehrend.  Mciftenthcils  haben  feine  Darftel- 
lungen  eine  moralifche  Tendenz,  und  die  daran  oft 
zum  Uebcrflufs  verfchwendete  Lyrik  ift  nur  .Neben- 
fache. Doch  fehlt  ihnen  nicht  der  epifche  Umrifs. 
der  fie  zu  tlichterifchen  Darftellungen  erhebt,  und 
,(er  _  ,-ben  deshalb  —  die  halbe  Farbengebung  er- 
fpartc.  Udingens  find  feine  Anfpidungcn  treffend, 
fein  Witz  fein  untl  ungemein  hcrvorfpriiigond,  feine 
Diction  zeichnet  fich  aus  durch  felteue  Eleganz,  end- 
lich fliefsen  feine  Verfe  leicht,  und  in  einem  gefälli- 

Y  8*u 
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«enRhythrmw  dahin.  —  Hauptfächlich  ift  es  die  Fa- 
bel, welche  unfer  Dichter  felir  glücklich  bearbeitet 
hat.  —  Weh»  die  früheften  Fabeln  der  Volker  mehr 
dramatifch  und  epilch  find  (wie  z.  B.  die  Gefchicht* 
der  erften  Menfchen  im  Paradiefe),  fo  find  die  der 
fpätern  Dichter  uichr  allegorifch,    uiid'fo  ftellcn 
fich 'auch  die  Fabeln  und  hrzählungcn  unferes  Vfs. 
dur.     Seine  Thiere  find  Menfchen,  und  feine  Ge- 
mälde allegorifche  Zeichnungen  der  Wirklichkeit, 
ihrer  Tugenden  und  Gebrechen.    Wollten  wir  den 
Vf.  mit  andern  Fabeldichtern  vergleichen,  fo  kommt 
«r  —  in  Rttckficht  der  allcgori fclicn  Darfteilung,  den 
altern,  hauptfachlich  dem  Phädrus  in  der  Eleganz 
des  Ausdrucks,  näher,  als  den  neuern,  befontlers 
den  franzöfifchen  Dichtern,  wie  Florian,  La  Motte, 
Hubert,    DesbiJlons  u.  a.,  die  er,  wiewohl  er  fie 
häufig  benutzt  hat,  in  Anfehung  der  poetifchen  Er- 
findung Übertrifft.    Seine  Fabeln  find  überdiefs  mei- 
stens mit  jenem  feltenen  Humor  gefchrieben ,  der  

indem  er  das  Ganze  gehalten  und  mit  feftem  TJcber- 
blick  durchführt,  doch  bey  dem  einzelnen  noch 
manche  geiftreiche  Anmerkung  hinzuzufügen  weifs, 

die  jfich  oft  wieder  zum  witzigen  Ganzen  ründet.  

Uebrigens  mufs  man,  bey  einer  fo  reichen  Sammlung 
von  Produkten  einer  Dichtuugsart  dem  Vf.  auch  die 
Gerechtigkeit  wiederfahren  lallen,  dafs  er  fich  feiten 
oder  nie  wiederholt,  und  dafs  er  feine  Acteurs  und 
Actricen,  wiewohl  fie  eigentlich  eine  ftehciide  Trup- 

Jic  ausmachen,   in  immer  neuen  Rollen  auftreten 
äfsh 

Proben  vpn  der  Darftellungsart  des  Vfs.  in  die- 
fer  Dichtungsart  zu  gebeu ,  ift  überflflffig,  da  fie  dem 
Publikum  hinlänglich  bekannt  ift.  Doch  heben  wir 
«ine  der  kürzeften  aus.  (Th.  IV.  S.  179.) 

-   Der  Löwe  und  fein  Hofge finde. 

Den  EM  machte  Konig  Leo 
Zum  Hofrath.    Plöttlich  drang  di«  Herde 
Der  hohen  Dienerfcheft  berbey ; 
Im  Ton  des  Grimm*  und  der  Befchwerd« 
Ver  «riefen  fie  dem  Grofafnltan 
Di«  fehlechte  Wehl.  —  E»  war  tum  Lieben! 
„E*  bleibt  bey  dem.  wti  ich  gethan, 
Vi'ai  kenn  ein  Efel  Böfe»  machen  t" 
Sprech  der  Monarch.   „  Beym  groben  Pen," 
Rief  Phyla»,  der  Patro»  d#r  1  rifun, 
..Sir,  wer  nicht*  BSfes  ftiften  kenn. 
Der  wird  auch  nie  wa*  Gute*  ftiften.'* 

AufserderFabelhatfichderVf.  auch  in  der  poetifchen 
Erzählung,  im  Epigramm,  in  dcrEpiftel,  in  der  Ro- 
manze, undin  dem  befchreibenden  Gedichte  verfocht. 
Auch  die/c,  einige  wenige  Epigrammen  ausgenom- 
men, find  didaktitch,  und  nähern  fich  in  vieler  Rück- 
ficht der  Fabel,  dem  eigentlichen  Element  unferes 
Dichters.  Eine  der  Erzählungen ,  die  in  Anfehung 
des  Gedankens,  wie  der  Diction,  gleich  vorzüglich 
ift ,  theilen  wir  hier  mit :  ( Th.  IV. 7o.)  6 

Die  zwey  Patriarchen. 


In*  Per* die*.    „Dein  Eifer,  dein  Gehet* 

Dein  reiner  Wandel,  deine  milden  Gaben 

Stebn  an  dem  Thron  der  MajeliVt 

In  ehr'ne  Tafeln  eingegraben. 

So  fprach  der  Geniut,  und  nun  faf*  der  Afcet 

Auf  einem  bunten  Hafenbette, 

Wo  j'ner  ihn  verlief*.    Er  weilte  lang 

.Mit  JoTaem  Staunen  auf  der  Zauberftttte, 

AI*  Ihm  au*  einem  Bogengang, 

Au*  dem  ein  brmralifchc*  Concert  erfcballtf,  w 
Ein  künigtioher  Mann  entgegen  wallte. 
Wie  Stlberfaden  zitterte  fein  Haar 
Um  feinen  Scheitel,  au*  den  fanften  Blicken 
Sprach  heitVer  Ernft^ein  purpurner  Talar 
Fl«f*  wie  ein  lichter  Dunft  *on  reinem  Kucke«» 
VoU  Ehrfurcht  neif  te  fich  der  Hierarch 
Vor  der  Gefeit  dreymal  zur  Erde  nieder. 
„Wer  warft  da.  neuer  Freund?"  —  ein  Patriarch, 
Verfetrt  der  Geift    „So  waren  wir  ja  Bruder!" 
Bey  diefem  Wort  erwacht  der  £'■>*•  Priefter  wieder ; 
Er  fragt  den  Grei*  mit  froher  Zoverficbt, 
Wie  fein«  Kirche  liieb?   „Mein  ünbn,  die  wahr«, 
Sonft  flbft  du  mich  nicht  hier]' "  —   Wo  find  denn  di« 

Tiare, 

Da*  Krens,  der  Bifchcffsftab,  womit  noch  auf  der  Bahr* 

Ein  Prima*  prangt?  —   ..Die  Dinge  kannt'  ich  nicht,**  — 

Ift'*  möglich,  daf*  de*  Chriften  Ordentzeid'en, 

Da*  Kreuz,  dir  fremde  war?  —  ,.  loh  war  kein  Chrifü** 

Der  Erthirt  fegnet  fich,  er  wollte  fchnell  entweichen. 

Und  konnte  nicht.   So  fage,  wer  du  bift. 

Lallt  er,  indem  er  ihn  mit  feinem  Stab  "berührt«. 

Ich,  fprach  der  Grei»,  der  Uchelnd  näher  kam. 

Bin  Henoch,  den.  weil  er  ein  göttlich  Leben  fahrte, 

Jehovab  au  fich  nahm.  — 

Weniger  glücklich  fcheint  uns  der  Vf.  in  der  Roman- 
ze, deren  einfache  poetifchc  Natur  allen  Witz,  und 
allen  Schmuck  verfchmfiht,  womit  der  Vf.  feiue  Dich- 
tungen immer  fo  reichlich  ausstattet.  Doch  kann 
man  feine  Balladen  in  der  fentimentalen  und  in  der 
komifchen  Gattung,  wo  die  Darfteilung  fchon  freye- 
re  Hände  erlaubt /und  wo  mehr  auf  die  Behandlung, 
als  auf  den  poetifchen  Grund  gefehen  wird,  nicht 
anders,  als  gelungen  nennen.  Das  längft  bekannte: 

„Gott  grfif*  euch,  Alter,  Schmeckt  da*  Pfeifehen?  n.  f.  w. 


iviu  iiifjiu      1;  aiAuwi^  111  iiitit»  \jftt>  1*11*  111 

der  gelbe  Zwerg  (Th.  IV.  S.  47.)  um 
V.  S.  .14s.)  in  der  komifchen.  Auch 


Der  Erihirt  von  Byzant ,  Theophlloa, 
Starb  am  Altar,  indem  er  feinem  Volk« 
Den  Segen  gab.    Sein  holder  Genin* 
Jrug  huica  Geilt  auf  einer  Ambrawolke 


ift  ein  Meiftcrfrück  in  der  fentimentalen  Gattung,  fo 
wie  mehrere  andere  in  diefer  Sammlung,  vorzüglich 

d Bathille  (Th.. 
:h  das  „Bänkcl- 

fangerifche"  ftellt  der  Vf.  mit  Glück  dar,  und  „das 
Schattenfpicl :  der  heftrafte  Geizhals,"  ift  ein  Mu- 
ftcr  in  feiner  Art.  Man  würde  es  für  ein  echtes  al- 
tes Volkslied  halten,  wenn  nicht  einige  moderne  Za- 
ge die  fpäterc  Hand  verriethen.  Nur  einige  Stro- 
phen, daraus:  (Th.  II.  S.  19a.) 

Gebt  Acht,  ihr  Herr'n  und  Frauen 

Schaut  fleifiig  an  die  Wand; 
Der  braune  Mann  mit  Klanen 
tft  Wechsler  Hildebrand, 

Ein  alter  Pilz  an*  Heffen, 

Nnr  Wärter  war  fein  Trank. 
Nur  Grütze  war  fein  EfTen, 
'Sein  Lager  eine  Bank.  n.  f.  w. 

Dort  fpriebt  an  feinem  Stab« 
•>  Ein  alter  blindtr  Mann 

Mit  einem  Fufa  im  Grabe, 
t  Um  einen  Deut  ihn  an. 
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0  W«nder,  «inen  Dreyfr 

Langt  ihm  der  iiU  herauf, 
„Gebt,  ruft  er,  «her  Sehreyer,  .  , 

Zwten  Pfennige  l.er»ui." 

Er  danket  lhrr>  Gnaden, 

Und  hungrig,  wie  der  Tod 
Schlekht  er  tum  BrcVerladen, 

Und  be.fcl.t  ein  Ureverbrod. 

Hier  fittt  anf  ihrem  Schemmel 

Die  BIcKrin,  weifj  wie  Sthn««, 

Und  trinkt  in  einer  Semmel 
Ihr  ÖchSlchen  Milchkaffee. 

Sie  nimmt  von  ihm  den  Stattr. 

Brgnckt  ihn:  „alle  Welt, 
Mein  guter  alter  V-iter, 

Ihr  gebt  mir  falfcbei  Geld!'' 

Dar  Grei«  weint  fülle  Z ihren. 
Di«  lant  am  Rech«  febreyn, 
_  Und  von  den  HimmeUfprure n 

Kommt  flog»  «in  Engeleiu; 

In  «inen  Demantbecher 

Eatst  er  wie  Perlen  fie. 
Und  gteLt  fie  vor  den  Hücheri 

Mit  tiefgebeugtem  Knie. 

Scblnt  Her,  auf  feinem  Thron« 

Statt  Gott  im  Lichtgewand, 
Mit  feiner  Sternenkrnne, 

Dai  Weltrnad  ia  'der  Hand. 

Er  fpricht:  (Nehmt  ab  die  Mutten!) 

Voll  ift  de*  Frevlera  »laf«!'' 
Ha,  feht  fein  Ruchfcbwert  blitze», 

Er  winkt  dem  Sauna* .' 

(,  Bekreatt  «och  ! )  n.  f.  w. 

Am  liebcnswttrdigften  fpricht  fich  der  Vf.  in  der 
poctifchen  Epiftel  aus,  wiewohl  die  Fabel  und  die 
Erzählung  mehr  fein  Dichtertalent  beurkunden  mö- 
gen. Hier  (in  der  Epiftel)  weifs  er  der  Moral  ein  fo 
anziehendes  Gewand  zu  geben,  und  tlie  fitfliche  Le- 
bensweisheit in  fo  fchöne  freundliche  Wilder  zn  kiei 
den»  dafs  gewifs  kein  zartes  Gennlth  von  ihnen  un- 
gerührt und  nnüberzeugt  bleibt.  Hier  offenbart  (ich 
ganz  der  edle  Charakter  des  Dichters,  fein  heller 
Verftand,  und  fein  feinfühlendes  Herz,  deffen  Ideal 
die  Tugend  ift. 

Der  Raum  erlaubt  uns  nicht,  auch  von  dieler 
Dichtungsarf  hier  eine  Probe  zu  geben. 


I 


Was  endlich  die  Epigrammen  betrifft,  welche  in 
diefer  Sammlung  uns  mitgetheilt  werden ,  fo  find  Oe 
faft  durchgängig  von  der  Gattung  des  neueren  Epi- 
rramms,  das  man,  wie  unläneft  in  einem  periodi- 
chen  Blatte  der  Vorfchlag  gefchah ,  nicht  Sinnge- 
dicht (denn  Sinn  foll  ija  wohl  jedes  Gedicht  haben) 
fondern  Witzgedicht  nennen  füllte.  Die  Pointe  ift 
hier  die  Hauptfache,  und  der  Vf.  weifs  treffliche 
Pointen  zu  geben.  Wir  fahren  einige  der  gelangen- 
ftenun: 

DerWitzling.  (Th.IV.  S.  96.) 

Wie  «in  Renntbier  Muft  Sulpitt 

Hinter  m  Witt«  her; 
Aber  inntr  Haft  d«r  Wiu 
noch  al«  «r. 


Der  Tod  des  Brutus.  (Th.  VI.  S.  129.) 

Gorgan  lat  einem  Freund  f«ia  plattet  Traaerfniel, 
Dtn  Tod  det  Brutna  vor.    Mit  lüfaem  Selbftgetflhl 
Sprach  er:    „Dar  foll  den  PreU  im  AoiUnd   mir  er- 
werbe«!" 

Nein,  aaiterbraab  fein  Freund ,  behüte  Gott! 

Ihr  Umtut  ift  ein  Patriot, 

Er  m.ift  im  Vaterlande  fterben! 


Mehrere  finden  fich  indefs  auch  von  geringerem  Ge- 
halt, und  von  abgebrauchtem  Stoffe,  befonders  die 
QberAerzte  und'trinker.  Uebrigcns  find  wir  auf  kei- 
nes geftgfsen,  in  dem  zu  wenig,  wohl  aber  auf  Eines, 
in  dem  —  wenn  wir  nicht  irren  —  zu  viel  gefagt  ift: 

Der  poetifche  Na  me.  (Th.  I.  S.  7.) 

Ralf.      Wie  nenn'  ich  dem  Parnaffe  dich, 

Mein  Liebchen,  holde»  Kind? 
Jidohtn.  Enrepa,  bitt'  ich,  nenne  mich» 

Ihr  Buhle  war  ein  Rind .'  — 

Möchte  der  liebenswürdige  Dichter  bald  (wie  er 
am  Ende  feiner  Vorrede  hoffen  läfst),  diefe  interef- 
fante  Sammlung  noch  durch  einige  Bände  vermeh- 
ren. Diefe  vierte  Auflage  beweift,  dafs  das  deut- 
fche  Publikum  gegen  tlie  Werke  feiner  guten  Dichter 
nicht  fo  kalt  und  gleichgültig  geworden  ift,  wie  uns 
einige  glauben  machen  wollen.  Druck  und  Papier 
find  gut. 


POPULÄRE  SCHRIFTEN. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Hamhvjrg ,  >.  Perthes:  Predigt/m,  von  Matth JHeimr. 
Stuklmanm,  Katecheten  am  Spinnhaufe  in  Ham- 
burg.  Zwtytt  Sammlung.   l8og.  V HI.  u.  ai4  S. 
gr.  8-  (ia  gr.) 

Wenn  den  Vf.  nur  die  Auswahl  der  in  diefer 
Sammlung  enthaltenen  zwölf  Predigten  aus  mehrern 
Hunderten,  die  noch  ungedruckt  in  feinem  Pulte  lie- 
fen ,  in  Verlegenheit  gefetzt  hat,  fo  darf  Rsc.  fich 
«ichtjniit  ihm, vergleichen.    Er  glaubt  zwar  auch 


fchon  Predigten  gehalten  zu  haben,  die  fich  lefen 
liefsen,  und.  das  Publikum  ift  mit  vielen  feiner  Pre- 
digten fehr  zufrieden  gewefen;  .aber  in  des  Vfs.  Ver- 
legenheit ift  er  doch  noch  nie  gekommen ,  wenn  er 
zwölf  Predigten  drucken  liefs;  er  konnte  nicht  an 
alle  feine  Predigten  gleichen  Fleifs  wenden,  und  dürf- 
te nicht  fagen,  dafs  die  mchrern  hundert  ungedruck- 
ten Predigten,  die  er  noch  in  feinem  Pulte  hat,  den 
beften,  die  man  von  ihm  kennt,  an  die  Seite  zu  fet- 
zen wären.  Allein  er  glaubt  gerne,  dafs  die  Lage 
des  Vfs.  von  der  Art  ift,  dafs  er,  um  fich  zu  behaup- 
ten, 
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ten,  mit  immer  gleich  angeftrengter  Kraft  arbeiten 
inufs;  durch  vortreffliche  Kanzelretten,  wie  die  der 
erften  Sammlung  (Erg.  Kl.  1807,  Nuin.  66.)  hat  er 
fein  J'nblikuin  fo  verwöhnt,  dafs  es  nur  ausgearbei- 
tete, nur  ganz  durchdachte  Predigten  von  ihm  er- 
wartet; uiid  f liefe  Erwartung  will  er  nicht  unbefrie- 
digt lalfeu;  fo  oft  er  fich  hören  lafst,  ioll  fiel»  das 
er'i'te  vovtheilbafte  Urthcil  von  ihm  wieder  betäti- 
gen.   Su  lafst  es  lieh  denken,  dafs  Hr.  St.  bey  fich 
felbft  zweifelhaft  feyn  konnte,  welche  von  mehrern 
hundert  Predigten  'er  unter  diefe  zwölf  aufnehmen 
wollte.    Auf  jeden  Fall  hat  er  gut  gewählt.  Diefe 
zwevte  Sammlung  ift  an  innerm  Werthe  der  erften 
wenlgftens  glricb,  wenn  fie  diefeJbe  nicht  noch  über- 
trifft)    Eine  in  das  Einzelne  gehende  Kritik  wird 
frevlich  noch  das  eine  und  andre  daran  tadeln;  aber 
das  Lob  wird  doch  felbft  iu  diefein  Falle  den  Ta- 
del Uberwiegen,  und  Hr.  St.  darf  eine  folche  Kritik 
nicht  ängftlieh  fürchten.  Wir  wollen,  da  für  eine  fpe- 
cjelle  Keurthcilung  hier  kein  Raum  ift,  nur  Eine  Be- 
merkung machen,  zu  der  uns  «liefe  Sammlung  Ge- 
legenheit giebt.     Dem  Amen  einer  Predigt  muffen 
immer  Kraftworte  unmittelbar  vorhergehen,  die  das 
feverliche  Amen  motiviren.    Diefs  hat  Hr.  St.  nicht 
immer  beJacht.    Der  Ton  feiner  Predigten  hebt  fich 
nicht  immer  genug  gegen  das  Ende  zu;  das  Amen 
fleht  zuweilen  nur  da,  weil  er  jetzt  gerade  fertig  ift, 
und  es  hat  defswegen  in  diefein  Falle  keineu  Nach- 
druck.   Die  dritte  Predigt  z.  B. ,  welche  zeigen  will, 
dafs  wir  nicht  blofs  meinen  und  glauben  füllen,  wo 
wir  wiffen  können,  fchlieist  fo:  „Das  Wageft  tick  ift 
zueiofs,  »der  Schaden  zu  beträchtlich,  die  Pflichte 
Verletzung  zu  augenfcheinlioh,  wenn  wir  uns  mit  dem 
hlofsen  Meinen  und  Glauben  begnügen,  wo  wir  unfre 
Uebcr/eugung  zur  Cewifsheit  erheben  können,  als 
-dafs  wir  nicht  darauf  denken  follten,  in  allem,  was 
-wir  künftig  für  wahrhalteu  und  unternehmen,  unfrer 
Sache  gewifs  zu  feyn.  Amen."  Hier  fleht  das  Amen 
■ganz  jnufsig  da,  es*  kömmt  zu  früh;  es  fehlt  ihm  Be- 
deutung.   Ganz  anders  verhält  es  fich  mit  der  zwölf- 
ten, dem  Andenken  der  Reformatoren  gewidmeten 
■Predigt,  die  fieli  fehr  gut  fnlgendermafsen  fchliefst : 
„Euer  Andenken  fey  uns  alfo  heilig,  edle  deutfehe 
Männer!   An  Kurer  Wahrheitsliebe  foll  unfer  Herz 
fich  erheben  und  wärmen;  Euer  Freyinuth,  eure  Un- 
erfchrockerihelt  foll  uns  ein  grolses  Bevfpiel  feyn, 
wenn  man  uns  die  koftbarften  Kleinodien  Kreit  ig  ma- 
chen und  entreiffen  wollte;  Eure  Zwecke  follen  die 
uufrigen  feyn;    und  F.uer  endlicher  Sieg  über  die 
Mächte  der  Finfternifs  foll  uns  aufs  neue  die  Wahr- 
heit deffen  verbargen,  was  der  Herr  fprach:  Auf  ei- 
nen Felfen  gründe  ich  meine  Gemeinde,  und  die  Pfor- 
ten der  Hölle  Collen  fie  nicht  überwältigen.  Amen. " 
Wer  fieht  hier  nicht,  dafs  das  Amen  au  feiner  Stelle 
ift?    Nach  «liefen  zwey  angeführten  Be\fpieleo  wird 
Hr.  St.  den  Ree.  ohne  Zweifel  verfteheu.  Gegen 
Einzelnes  in  jeuer  Predigt  liebe  fich  auch  fonft  noch 
Verfchiedenes  erinnern,  und  zugleich  die  Frage  auf- 
werfen :  ob  es  niettt  auch  gut  und  nöthig  wäre,  zu 
zeigen»  dafs  wir  njsht  follen  wißt*  wollen,  wo  man 
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nicht  wiffen,  fonderunur  gtaubm  kann.  Allein  wir 
können  uns  hierauf  nicht  einlaffen ;  es  genflge  alfo 
dem  Vf.  an  dem  allgemeinen  rühmlichen  Urtheile, 
das  wir  auch  diefer  zwey  ten  Sammlung  feiner  Predig- 
ten fchuldig  waren. 

Hannovkr,  h.  <len  Gebrüdern  Hahn:  Erbauung f 
buch  fir  die  gfugend  beuderleu  Gefcktechts,  mit  Be- 
trachtungen auf  jeden  Morgen  und  Abend  ei- 
nes jeden  Wochentags,  Feft-,  Confirmations-, 
Abend  mahlsandachten  und  für  «las  Krankenbett« 
Von  ffoh-  Ludw.  Ewald.  180«.  16a  S.  8. 
Es  ift  unftreitig  heilfam  das  religiöfe  GeJEaUJ  fchon 
frühzeitig  bey  der  Jugend  zu  wecken  unyTzu  nähren, 
und  ihre  Aufmerkfamkeit  auf  die  religiöfen  GefitihtS- 
punkte  zu  lenken,  aus  welchen  Welt  und  Leben  be- 
trachtet werden  können.  Andachts-  unil  F.rbauuues- 
bücher  find  daher  für  «lie  Jugend  nichts  Ueberflüffi- 
ges;  aber  fie  mftffen  fich  dann- durch  Klarheit  und 
Richtigkeit  der  Begriffe,  fo  wie  durch  eine  blühende 
und  e  le  Diction  auszeichnen.     Leider  können  wir 
Hrn.  Ewald  nicht  das  Zeugnifs  gehen,  bey  «lern  t$e- 
genwärtigen  Erbauungsbuche  diefs  alles  gehörig  be- 
rflekfichtigt  zu  haben.    Ohne  es  läugnen  zu  wollen, 
dafs  ihm  manche  einzelne  Partien  in  diefer  Schrift 
gelungen  find,  glauben  wir  doch,  dafs  fie  im  Gan- 
zen nicht  die  Wirkung  hervorbringen,  die  fie  her- 
vorbringen follte,  ja  wir  behaupten,   dafs  fie,  «la 
fie  an  lehr  vielen  Stellen  eine  heilige  Sache  fehr 
profan  un«l  kindifch  behandelt,  der  religiöfen  BU- 
dnng  der  lugend  mehr  fchuden  als  nützen  könne. 
Nur  einiges  beben  wir  am,  um  unfer  Urthcil  zu 
belegen.    Der  Vf.  hebt  kindifchc  Wortfpiele  befun- 
ders bev  den  Gebeten  an  den  Wochentagen.  So  fagt 
er  bey  dem  Dienstage  S.  30:  >,  Dicnfttag.  -  ja,  auch 
ein  Dien f(  tag  für  mich !  Nein,  ich  klage  nicht  darüber» 
dafs  ich  dienen  mufs  u.f.w."  S.  33:  „  Alle  Menfchen 
find  Dienftboten,  und  jeder  Tag  ift  ein  Dienfttag!'*  — 
Eine  Betrachtimg  an  Donnerstage  fängt  S.  56  mit  den 
Worten  au:  „An  den  Donner  werde  ich  erinnert, 
durch  den  Namen  diefes  Tages,  «ler  dieMenfch  fo  oft 
fchreckt,  wobey  manche  fagen,  tlafs  Gott  zürnte,  und 
der  «loch  wohltnätigift,  wie  jeder  nach  einem  Gewitter 
empfinden  kannu.fTw."  Bey  der  Betrachtung  am  Frey- 
ta«;e  heifst  es  gleich  Anfangs  S.  64:  Ein  rrevtag  ift 
mir  heute  wieder  angebrochen,  und  o  wie  fenne  ich 
mich  darnach,  dafs  es  ein  wahrer  Tag  «lerFreyheit  fiir 
mich  feyn  möchte !  u.  f.  w."   S.  77  heifst  es :  'O  wenn 
der  Jefu's  käme,  der  für  mich  fo  viel  gethan  hätte; 
wenn  er  hungerte,  dürflete,  fröhre,  keine  Schuhe  an 
den  Füfsch ,  kein  Hemd  auf  «lern  Leibe  hätte,  untl 
mich  bäte:  ihm  doch  etwas  zu  F.ffen,  zu  Trinken, 
oder  ein  paar  alte  Schuhe,  ein  Hemd  zu  geben;  ich 
würde  ja  lieber  felbft  hungern,  und  rhm  mein  Bio«! 
geben  und  die  Schuhe  von  den  Fnfsen  und -den  Rock 
vom  Leibe  u.f.w."  In  einem  ähulichen,  oft  fafelnden 
Tone  ift  ein  grofser  Theil  des  Buchs  gefchrieben. 
Die  nur  etwas  edler  gebürdete  Jugend  wird  es  fchwer- 
lich  anfprechen.    Hr.  Ewald  hätte  wohl  etwas  Belle- 
res  liefern  köunen. 
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Donntrttagty  de*  23    Februar,  1809. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Wien,  in  d.  Degen.  Buchh.:  Vaterlandifchi  Bldtter 
för  den  Sßrtickifeht*  Kaiferßaat.  Herausgegeben 
von  mehrern  Geschäftsmännern  und  Gelehrten. 
Erter  Band.  Nr.  XII  —  XXXV.  1808-  4.  (der 
Jahrgang  15  Floren.) 

VV. ir  haben  bereits  in  unfern  Blättern  (A.  L.  Z. 

iso8-   Num.  264.)  auf  diefe  nationale  Zeit- 
fchrift  für  die  Oeftreichfche  Monarchie  aufroerkfam 
gemacht,  und  von  dem  Inhalt  der  erften  eilf  Num- 
mern Einiges  mitgetheilt.    Sie  bleibt  fich  in  AnSe- 
hung  der   Nützlichkeit  ihres  Inhalts  gleich,  -und 
fcheint  auch  an  Mannigfaltigkeit  zunehmen  zu  wol- 
len.   Ueber  Ungarn,   Galicien  und  Siebenbürgen, 
welche  BeStandtneile  des  OeStreichi  Sehen  KaiSerStaa- 
tes  befonders  dem  Ausländer  noch  wenig  bekannt 
find ,  wun  Sehen  wir  in  den  vaterländischen  Blättern 
mehr  zu  lefen.   Wir  fahren  fort  aus  den  vor  uns  lie- 
genden neuem  Stöcken,    Einiges  auszuheben.  — 
XII.  Beträgt  die  Einfuhr  ausiändifcher  Waaren  in  die 
öftreichfehen  Staaten  wirklich  fechshundert  Millio- 
nen Gulden  ?  Von  Kolhielski.  —  Hr.  Heintl  behaup- 
tet in  feiner  Schrift  Ober  die  öftreichfehe  Landwirtn- 
fchaft,  dafs  der  Werth  der  im  Jahr  1807.  in  die  öft- 
reichfehe Monarchie  eingeführten  Waaren  600  Millio- 
nen in  Baucozetteln  geichätzt  werden  muffe.  Da- 
gegen  beweifet   Herr   Kolbielski  wie    fehr  fich 
Heintl  verrechnet  habe,  und  wie  merklich  die  Rech- 
nung fich  auf  weit  befcheidnere  Summen  beschrän- 
ken  muffe,  welche  er  übrigens  nicht  näher  be- 
ftimmt.        Anordnungen  zur  Beförderung  der  Bie- 
nenzucht in  der  Militär -Grenze.   DerKaiSer  hat  ver- 
fügt, dafs  die  praktifche  Anleitung  zur  Bienenzucht 
von  dem  Ober-Kriegscommiffär  Brofig  in  die  Natio- 
nalfprache  überfetzt,  unentgeldlich  vertheilt,  und  je- 
,dem  Befitzer  von  Bienenftöcken  für  40  felbft  ge- 
pflanzte Bienenftöcke,  10  Fl.,  für  60 Stöcke,  15  Fl., 
aoFJ.  für  80,  und  35  für  100  als  Prämien  ertheilt  wer- 
den fallen.    Zugleich  wurde  verordnet,  dafs  jedem 
Schullehrer  in  der  Militärgrenze ,  welcher  Gelegen- 
heit und  Luft  zur  Bienenzucht  hat,  vier  Bienenftöcke 
auf  kaiferüche  Kotten  angefchafft,  und  ihm  unter  der 
Ergänzung sblätter  Zur  4.  L.  Z.  \&). 


Bedingung  flberlaffen  werdan  folken:  folche  n?ch 
dem  Unterricht  fleißig  zu  pflegen,  feinen  Schillern 
hierin  praktischen  Unterricht  zu  ertheilen,  und  nach 
dem  zweyten,  dritten,  vierten  und  fünften  Jahre  je- 
desmal einen  aus  der  Scbule  tretenden  Grenz- Kna- 
ben, der  fich  in  der  Wartung  der  Bienen  vorzüg- 
lich ausgezeichnet  hat,  zur  Belohnung  und  weitern 
Aneiferune  einen  guten,  ohne  den  Korbdrevfsig  Pfund 
Schweren  Bienenftock  unentgeldlich  nach  Haufe  mit- 
zugeben. —  Eine  noch  ungedruckte  Anecdote  au«- 
Laudons  Leben,  die  ganz  artig  und  vielleicht  auch 
wohl  authentifch  ift.  —  Unter  den  kurzen  Notizen 
bemerken  wir  die:  dafs  ein  Hr.  v.  MikGts  in  Verbin- 
dung mit  dem  Hrn.  Prof.  v.  Schedius  zu  T«>th- Al- 
mas, fünf  Meilen  vonPefth  ein  Seiden -EtabliSfement 
eröffnet  hat,  das,  unter  der  unmittelbaren  Directioa 
des  im  Bannat  als  Seidenbau  -  lnfpector  angeftellt  ge- 
wefenen  und  durch  vielfältige,  auch  im  Druck  er- 
schienene Verbefferui>gsvorfchläge  bekannten  Blas- 
kovits,  trefflich  zu  gedeihen  verspricht.  Der  Gene- 
ralifDmus,  Erzherzog  Carl,  unterhält  dafelbft  zur 
Erlernung  der  neuen  Methode  in  Ansehung  des  Sei- 
denbaus einen,  und  die  Ulyrifch-Ungarifchen  Confini- 
nien  drty  Prakticanten.  Xlll.  Umständlichere  Nach- 
richt von  dem  Steinreeen  in  und  um  Stannern  in 
Mähren,  in  Bezug  auf  die  Nr.  VII.  vorläufig  mit^e- 
theilte  Notiz  von.  diefem  Natur-Phäncynene,  Die  von 
dem  Kaifer  zur  UuterSuchung  deSfelbeu  abgeschick- 
ten CommiSSäre  brachten  neblt  der  befriedigen  ilim» 
Auskunft  über  die  Realität  und  dje  Umftätide  der  Be- 
gebenheit 61  herabgefallene  Meteorfteine  mit  Sich, 
die  über  26  Pfund  wiegen.  Der  kleiufte  davon  wipgt 
drey  Loth,  der  gröfste  3  Pfund  21  Lotli  Die  Er- 
feheinung  fand  am  aa.  May  zwifchen  hall)  Sechs  und 
fechs  Uhr  des  Morgens  Statt.  Es  trat  plötzlich  ein 
Nebel  ein,  ihm  folgte  ein  heftiger  Knall,  einem  Ka- 
nouenfchuSSe  gleich,  mit  noch  mehrern  fchwädiern 
Exploiionen.  Auf  diefe  folgte  ein  Köllen,  Braufen 
und  Pfeifen  in  der  Luft,  welches  die  meiften,  die 
dalTelbe  hörten ,  mit  dem  GeraSCel  mehrerer  Wagen, 
mit  Wirbelfchlägen  auf  der  Trommel,  mit  Peioton- 
feuer,  ja  einige  Sogar  mit  Türkifcher  MuGk  vergli- 
chen. Das  GetöSe  dauerte  ungefähr  acht  Minuten, 
und  der  Nebel  verdichtete  fich  gleich  nach  dem  er- 
Z  ften 
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ftcn  Schlage  fo  fehr,  dafs  man  in  einer  Entfernung 
von  zwölf  Schritten  keinen  Gegenftand  unterschei- 
den konnte.  Während  des  Getöfes  nun  fielen  in 
und  um  Statinem  herum,  fo  wie  in  mehrern  Dörfern, 
in  einem  Umkreife  von  drey  Stunden,  viele  Steine, 
deren  Fall  thed.s  fenkrecht ,  tbeils  in  fehiefer,  gröfs- 
tentheils  parabolifcher  Richtung  gefchah.  Sie  Schlu- 
gen bald  tief  in  die  Erde,  bald  «reiften  fie  nur  auf 
der  Oberfläche  derfelben  fort.  Der  Nebel  vermin- 
derte fich  nach  und  nach ,  und  gegen  zehn  Uhr  Vor- 
mittags war  es  wieder  heiter  und  helle.  Niemand 
halte  einen  Blitz  oder  ein  feuriges  Meteor  gefchen, 
kein  Wind,  kein  Regen  ward  bemerkt,  keine  Be- 
ängftigung  oder  irgend  eine  Empfindung,  welche  als 
eine  Wirkung  der  elektrifchen  Materie  betrachtet 
werden  könnte,  wurde  von  irgend  jemanden  ange- 
geben. Die  Sümpfe  in  Pinzgau,  im  Herzogthum 
Salzburg.  Die  Natur  hat  diefes  grofse,  lange  Gau 
herrlich  bedacht,  daher  es  auch,  mit  Recht,  in  alten 
Schriften  faft  immer  das  Edlt  genannt  wird.  Von 
Salzburg  fangen  übrigens  pontinifche  Sümpfe  an  und 
»lehnen  fich  drey  voll«  Meilen  weit  aus.  Die  Breite 
beträgt  im  Durchfchnitte  l!  Viertelftunden,  und 
der  Flächeninhalt  des  erfäuften  Landes  ungefähr 
4,300  000  Quadratklaftern.  Der  Boden  wird  immer 
mehr  durchnäfst  und  durchfreffen,  und  die  Moräfte  . 
breiten  fich  aus.  Wo  man  vor  Jahren  noch  trockne 
Erde  und  felbft  fchönen  Grasboden  fah,  ift  heut  zu 
Tage  fchlammige  Pfütze.  Die  Fäulnifs  des  Bodens 
theilt  /ich  auch  der  Luft  mit,  die  menhitifcher  Art 
ift.  Befonders  des  Morgens  und  Abends  fteigen  häu- 
fige Dflnfte  aus  den  Moräften  auf,  und  bilden  einen 
dichten  ,  fchweren  Nebel  über  dcmfelben.  Man  hat 
bisher  zur  Austrocknung  diefer  fchädlicheu  Snmpfe 
manches,  aber  ohne  erwünfehten  Erfolg  gethan,  der 
übrigens  dem  Vf.  des  Auffatzes  nicht  zweifelhaft  zu 
Jeyn  Scheint,  fo  bald  etwas  grofse  Summen  auf  diefe 
Austrockinmg  verwendet  würden.  —  XIV.  Ray- 
immd  Zobel.  Eine  biographifehe  Sk  izze.  Zobel,  aus 
dem  Orden  der  frommen  Schulen,  ftarb  als  kaifcrl. 
Königl.  Ilofprediger,  Präfect  des  akademifchen  Gym- 
nafiuujs  und  Condirector  der  unter  dein  Namen  kai- 
ierl.  königl.  Convict  beftehenden  Erziehungsanftalt 
m  Wien,  und  verdient  das  ehrende  Denkmahl,  das 
Jhm  hiereiner  feiner  ehemaligen  Schiller  fetzt.  Un- 
ter den  deutfehen  kathulifehen  Kanzelrcdnern  be- 
hauptete er  einen  der  erften  Plätze,  und  zeich- 
nete fich  dabey  durch  einen  biedern  Charakter 
aus.  —  Der  Aufenthalt  des  Kaifers  und  der  Kai- 
ferin,  in  Linz,  am  Kten  und  sten  Junius  igog- 
JJie  JJcwcife  wu  Volksliebc,  welche  die  Einwohner 
von  Linz  den  beiden  Majeftäten  gaben,  find  rührend, 
»)an  kaiiti  fie  nicht' lefen,  ohnc\lcn  Oeftreichifchcn 
Monarchen  glücklich  zu  preifen,  dafs  er  Völker  re- 
giert, die  fich  durch  fo  edlen  Patriotismus  und  durch 
eine  lo  tiiHTrchiitterlich  treue  Anhänglichkeit  an  ih- 
ren I.amlcslür 'ten  auszeichnen.  Es"  wSre  zu  wfhi- 
;  cn'  diefer  redliche  Monach  durchreifte  alle  feine 
Länder;  zuverlüfsig  würde  er  überall  die  l'preehen  I- 
ften  Beweife  von  ungemeiner  Liebe  gegen  ihn  erhal- 


ten, und  feine  Völker  durch  feine*  Gegenwart  fehr 
erfreuen  und  glücklich  machen.  —  MälzJ  und  feine 
mufikalifchen  Kunftwerke.  Die  trefflichen  Arbeiten 
diefes  genialifchen  Künftlers,  befonders  Teiii  Panhar- 
monikon ,  find  zum  Theil  bereits  aus  andern  periodi- 
fchen  Blättern  bekaunt.  Er  wurde  im  Jahr  1776.  zu 
Regensburg  geboren ,  wo  fein  Vater  Orgel  -  und  In- 
ftrumentenmacher  war.  Im  Jahr  1790.  kam  er  nach 
Wien,  wo  er  die  liebevollfte  Aufnahme  und  thätiefte 
Unterstützung  fand,  und  fich  niederlief s.  Er  machte 
hier  bald  die  Bekanntfchaft  der  gröfsten  Männer  in 
der  Ton  -  und  Singkunft.  Haydn,  Salieri  und  Che- 
rubini erfreuten  ihn  durch  freundschaftliche  Verhält- 
nifTe,  und  Schrieben  für  feine  mechanifchen  Kunft- 
werke manches  mufikalifche  Stück,  indefs  Marchefi 
und  Crescentini  ihn  zur  Steckung  der  Singftücke  in 
die  Geheimniffe  ihrer  Methoden  einweihten.  In  We- 
nigen Jahren  fchuf  er  eine  fehr  beträchtliche  Anzahl 
vortreffllicher  Kunftwerke,  die  gröfstentheils  von 
Ungrifchen  Magnaten  beftellt  oder  gekauft  wurden. 
Der  regierendeFurft  zuLichtenftein ,  Graf  Fr.  Palfy, 
Frevherr  Braunecker,  Baron  v.  Braun,  tlie  Grafen 
Erifödy,  Caroly  Illeshazy,  der  Herzog  Albert  v.  Sach- 
Sen -Tefchen  und  mehrere  andere  Cavaliere,  befitzen 
von  ihm  merkwürdige  Productc  feiner  Kunft.  Sein 
herrliches  Panharmonikon  fpielt  folgende  Mufikftfl- 
cke:  zuerft  die  Ouvertüre  aus  Mozart's  Clemenza  di 
Tito,  dann  vier  Märfche,  die  man  Anfangs  nurleife 
aus  der  Entfernung,  dann  immer  lauter  und  näher 
und  endlich  in  voller  Stärke  einherbraufen  hört. 
Hierauf  folgt  das  Finale  einer  Symphonie  von  Haydn, 
diefem  ein  Echo  von  Cherubinis  Compofition  mit  den 
feinl'ten  Nitancen.deS  Forte  und  Piano,  nachher  ein 
Paftornle  und  ein  militärjfches  Stück  von  Rögcl,  wo- 
mit der  erfte  Theil  diefer  mufikalifchen  Akademie 
endigte.  Den  zweyten  eröffnen  drey  Trompeten- 
und  Patikenaufzil^e,  von  Mälzls  eigner  Erfindung; 
ihnen  folgt  Haydn  s  militärifche  Symphonie  mit  Tür- 
kifcher  Mnfik,  dann  die  fb  höchft  kunftreiche  Over- 
türe aus  Cherubinis  Medea,  und  die  Overtüre,  aus 
Steibelts  Rflckkehr  desZephyrs.  Das  Ganze  Schliefst 
mit  zwölf  Walzern  von  Mälzls  Compofition,  deren 
jeder  jeder  aus  einem!  andern  Ton  ift,  und  durch 
das  Solo  irgend  eines  Inftrumentcs  verfchönert 
wird.  Die  Knifei  in  von  Frankreich  hat  diefes  Mei- 
fterwerk  käuflich  an  fich  gebracht.  Für  diefe  hat  er 
neuerlicli  einen  Sekretär  verfertigt,  der  viele  ge- 
heime Fächer  hat,  die  man  nur  auf  eine  einzige  Art 
herausziehen  kann.  Wenn  ein  Ungeweihter,  der 
um  das  Geheimnifs  nicht  weifs ,  fie  auszuheben  ver- 
fucht,  fahren  von  beiden  Seiten  plötzlich  mit  Gepol- 
ter zwev  Hände  hervor,  welche  feineu  Arm  feftnal- 
ten  ;  eitle  in  der  untern  Hälfte  angebrachte  Trompet« 
bläft  Allarm,  und  eine  komifche  Mufik  verfuottet  den 
Ertappten.  Alle  mufikalifchen-  Inftrinnente  diefrs 
Kflnftlers ,  der  mit  grofsen  Talenten  grofsen  Fleifs 
und  eine  Seltene  Befchcidenheit  verbindet,  zeichnen 
fich  durch  die  höchfte  Stärke,  Reinheit  und  Präcifion 
aus,  und  fo  grofse  Wirkungen  weifs  er  durch  höchft 
einlache  Mittel  hervorzubringen —  XV-XVH.Ueber 
-»  •  den 
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den  gegenwärtigen  Zuftand  des  Dienftbothenwefens  und  gleicht  dem  Platze  cioer  Stadt,  oder  einem  Saale 

in  Wien  und  die  Mittel  zur  Verbefferung  deffelben,  von  ungeheurem  Umfange.     Nicht  ohne  geheilt  6 

Diefer  intereffante  Auffatz  der  in  den  Nuin.  XVrI.  und  Furcht  lieht  man  das  drückende  Gewölbe  ohne  gc- 

XVII.  fortläuft,  enthält  treffliche,  auf  Erfahrung  ge-  riiigfte  Stütze  Aber  dem  Ungeheuern  Räume  rubn. 

rdete  Bemerkungen  und  Vorfchläge ;  der  Vf.  Bcyin  Eintritt  in  denfelben  findet  man  fich  eewöhn- 

r.  (Armbrnfttr)  wird  bey  feinen  Rathfchlägen  zu-  lieh  auf  eine  fchr  angenehme  Weife  überrafcht.  Der 

verläfsig  alle  die  auf  feiner  Seite  haben,  die  über  das  grofse  unterirdifche  Saal  wird  nämlich  mit  Lichtein 

Dienftbothenwcfen  reifllich  nachgedacht  haben.  —  rings  umher  beleuchtet.   iMan  ficht  im  Scheine  der- 

XVI-  Abels  neuefte  Gemähide,  aufgeteilt  in  der  Aka-  felben  das  Salz  in  mancherlev  Farben  fpielen:  weifs, 

demie  der  bildenden  Kaufte.    Der  Hiflorienmahler  gelb,  perlengrau,  dunkel- uüd  hnchroth,  grünlich, 

Abtl ,  ein  geborner  Oeftreicher,   kam  unlängft  aus  vielfarbig,  amethvft- und  himmelblau,  ein  herrliches 

Rom  in  Wien  an,  und  ftellte  eine  beträchtliche  An-  Schaufp'iel!  Die  Salzarten,  welche  dafelbft  einbre- 

zahl  von  Gemählden  und  Zeichnungen  im  Rathsfaale  eben,  find  Steinfalz,  blättrig  und  faferig,  natürliches 

der  kaiferl.  kumJ.  Akademie  der  bildenden  Kaufte  Wtmderfalz  (Glaubei  falz),  Fedcralaun  und  Bitterfalz, 

auf,  die  näher  charakterifirt  werden.  —  Kurze  No-  Die  Thonmaffe,  in  welcher  fie  brechen,  befteht  in 

tizen.    Ein  Freyherr  von  Lütgendorf  hat  mit  einer  Kalkftein,  Gyps  und  Fraueneis.  —-"In  den  alten Ur- 

von  ihm  erfundenen,  einfachen  Schwimm-Mafchine,  künden  erfcheint  der  TkUrtfberq,  auf  welchem  man  al- 

welche  vor  allen  ähnlichen  viele  Vorzüge  zu  haben  lerley  Petrefacten,  z.B.:  Pectiniten,Chamitcn,  Strom- 

fcheint,  in  e'nem  Teiche  bey  Wrien  einige  glückliche  biten  u.  f.  w.  findet,  unter  dem  Namen  Tyvat.  Seine 

Verfuchc  gemacht,  welche  er  auch  iti  einem  Arme  untcrirdifcheu  Schätze  wurden  Im  Jahr  1123.  ent- 

der  Donau  wiederholen  wollte.  —    Die  Obcr-Unga-  deckt.    Die  Quantität  Salzes,  welches  binnen  mehr 

rifchen  Bemerke  ertrugen  vom  Jahr  1797  bis  1806.:  als  600  Jahren  aus  diefem  Berge  gewonnen  wurde* 

an  Gold  16H31  Mark  4  Loth  .-9  Dr.  37  Gr.;  an  Silbtr  gräuzt  ans  Ungeheure.    In  Schellenberg  allein  wir- 

658519 Mark  52  Dr.  19  Gr.;  an  Blty  135443  Centner,  den  vom  Jahr  1700  bis  i7«o.iiincrhalb  65  Jahren  (v  n 

gj  Pf.  —  Der  Einlöfungswerth  diefer  Ausbeute  war:  den  übrigen  15  fehlen 'die  Rechnungen)  1077.  vv'o- 

16.728.368  El.  2 a  Kr.  —    XVII.  HaJlein  und  die  Sa-  chenfuden,  und  durch  diefe  13449  Püiud  und  37  1  u- 

linen  von  Thürnberg.  Die  Stadt  Hallein  liegt  am  liu-  der  erhalten,  d.  i.  3,2i"*,-87  Centner  gemeinen  Ge- 

ken  Ufer  der  Salza,  unter  470  43'  Nordbreite.    Ihre  wichts.    Die  Ausbeute  eines  vollen  Jahrhunderts  darf 

Lage  ift  fchön,  lie  felbft  aber  nicht.  Die  Anzahl  ihrer  demnach  bey  der  Sch  Hellberger  Pfanne  auf4,82ooco 

Einwohner  belauft  fich  auf  4600.    Sie  liegt  am  Fufse  und  die  von  fechs  Jahrhunderten   auf  38^/CJooco 

des  Thürnberg's,  in  welchen  die  Natur  die  gröfsten  Centner  berechnet  werden.  —  XVIII.    Die  Miucral- 

ttnd  reirhftcn  Salzlager  anlegte,  die  an  de.r Nordleite  quellen  zu  Bdiu  in  Böhmen.  Die  Stadt  Büin  liegt  am 

des  Tauerngebirges*  nur  immer  gefunden  werden,  nordweltlichen  Ende  des  Böhmifchcn  Mittelgebirges, 

Der  Thürnberg  felbft  ift  ein  kleiner,  niedriger  Aft  nicht  fern  von  Töplitz,  in  einem  tiefen  Gebirgsthale, 

von  einem  hohen  Elötz- Kalkgebirge,  und  diefes  ein  durch  welches  die  ßila  /liefst.    Mächtige  Balaltberge 

Zweig  von  der  gewaltigen  Kalkgebirgskette,  welche  umfchliefsen  die  Stadt.    Das  Biliner  Mineralwaffcr, 

aus  über  -  Oeftreich  über  Salzburg,  Berchtesgaden  deffen  Beftandthede  in  diefem  Auffetze  angegeben 

und  Tyrol  bis  an  den  Hodenfee  fortfetzt.    Man  fteigt  werden,  füll,  nach  der  Behauptung  des  Vf.,  dasTöp- 

oder  fährt  auch  den  Bergauf  Schütten  hinan.    Uli-  litzer  übertreffen,  und  dem  Neubrunn  zu  Carlsbad 

ßefähr  in  der  Mitte  feines  Abhanges  ficht  man  eine  beynahe  gleichkommen.  Nur  die  Warme  foll  diefem 

j'rchc,  ganz  von  Marmor  aufgeführt,  und  ein  Dorf-  Brunnen  fehlen,  um  den  erften  Bädern  Böhmens  zur 

chen,  das  gröfstentheils  aus  Wohnungen  der  Knap-  Seite  gefetzt  zu  werden.    In  der  Nähe  deffelben  liegt 

pen  befteht.    Der  Salzberg  mifst,  fo  weit  er  nun  auf-  ein  niedliches,  im  Jahr  1782.  auf  Befehl  des  Eürften 

gefchloffen  ift,  ungefähr  1633  Fufs  in  die  Höhe,  4083  von  Lobkowitz  erbautes  Haus,  zum  Theil  zum  Ab- 

ui  die  Breite,  und  8983  in  die  Länge.    Die  Alten  bau-  fteigequartier  der  Fremden,  theils  zum  Füllen,  Packen 

ten  gewöhnlich  in  den  höhern  Regionen.    Daher  und  Verfenden  des  Mineralwaffers  beftimmt.  —  Die 

findet  fich  der  obere  Theil  des  Berges  gröfstentheils  Herkulesbäder  bey  Mehadia.  Diefe  Bäder  find  ihres 

ausgelaugt;  man  ftöfst  auf  eingeftürzte  und  verengte  hohen  Altenlünnes  und  ihrer  befondern  Heilkräfte 

St.jlleu  lind  Schächte;  findet  altes  Zimmerholz,  Le-  wegen  merkwürdig.  Sie  liegen  an  der  öftlichenGren- 

der,  Werkzeuge  und  felbft  menfehliche  Cadaver,  ze  des  Bannats,  ungefähr  10  Meilen  von  Temeswar, 

Das  Steinfal/.  trifft  man  tmr  fpnrfam,  dafür  aber  kry-  2  Meilen  von  Orfowa,  und  \  Meile  von  dem  Grenz- 

ftallifirtes  Frauen -is  in  Menge  an.    Die  Sohle  ift  un-  orte  Mehadia,  von  dem  fie  den  Namen  fuhren,  in 

rein  und  fchwer  zu  fättieen,  voll  erdiger  Theile  und  einem  engen,  von  hohen  und  waldigen  Bergen  um- 

Miftelfahe.    Defto  gröfser  ift  dagegen  der  Reich-  fchloffenen  Thale,  das  von  dem  Clernaflufs  durch- 

'thum  in  den  unteru  Regionen.    Mehrere  Werke  be-  ftrömt  wird.    Ihre  befondern  Heilkräfte  waren  fclmu 

ftehcNi  zum  Theile  aus  reinem  Steinfalze,  und  fetzen  den  Römern  bekannt;  diefs  beweifen  die  Altäre  und 

ins  Unbekannte  fort.    Das  Steinfalz  zu  Hallein  ift  nie  Denkmähler,  welche  dort  von  den  Kaifern,  Antonin 

ganz  rein.    Man  zählt  33  Siukwcrkc.    Das  gröfste  «lern  Frummen,  Scver,  Caracalla,  Marc  Aurel,  def- 

Oavon  führt  den  Namen  der  Sttibtr.   Es  fafst  50  Berg-  fen  Mutter  Faul'tina,  um!  von  mehreren  römifchen 

pfanneu  Sülze  in  fich,.  d.  i.  650,000  Eimer  Wülfer,  Confuin,  Senatoren,  Feldherren  und  Legaten  gefun- 
den 
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den  wurdefi.  Nach  Vertreibung  der  Römer  wurden 
diefe  Räder  wahrfcheinlich  durch  die  barbai  ifohen 
Völkerftämme,  die  wechfelsweife  von  Dacien  Befirz 
nahmen,  gänzlich  zerfrört.  Erft  im  Jahr  1735.  fing 
man  an,  ue  aus  ihren  Ruinen  wieder  hervorzuiuehen 
und  herzuftellen.    Diefe  Herkulesbäder  beftehen  aus 


machte.  Eben  jene  Glatten  von  Gelehrten  und 
fchenfreunden,  die  vormals  aber  den  beklagenswer- 
then  Zuftand  »1er  Bauern ,  zum  Theil  mit  Recht,  de- 
clamirten,  eben  diefe  find  nun  felbft  in  dem  Falle, 
von  den  vormahls  Bemitleideten  felbft  bemitleidet  zu 
werden;  die  fo  ängftkVh  von  ihnen  herbey  gerufe- 


acht  Quellen  von  warmer,  aber  ungleicher  Tempe-    nen  goldenen  Zeiten  find  fchon  da,  der  Bauer  hat 


Tatur.  Ihre  Bauptbeftandtheile  find  nach  den  bisher 
angeftellten  chemifchen  Unterfuchungen :  Schwefel, 
Kochenfalz,  Kalkerde  und  Eifen  in  verschiedener 
Mifchung.  Nur  das  einzige  Ränberhad  zeigt  we- 
nig oder  gar  keinen  Schwefelgehalt.  Vieljährige  Be- 
obachtungen und  die  jährlichen  Krankenprotocolle 
bewähren  die  heilfame  Wirkung  diefer  Bäder  bey  al- 
len Hautausschlägen,  hartnäckigen  GeSchwüren  ,"Gc- 
lengfteifigkeiten ,  felbft  Contracturcn  durch  Gicht- 
krankheiten, in  den  Muskelfteifheiten  nach  Skorbut, 
in  Lähmungen,  Gefchwulften,  Schwere  der  Glied- 
marsen,  Rhevmatlfmen und  Gicht,  Chlorofi,  Hämor- 
rhoidalbefchwenlen  und  Eingeweideverhärtungen, 
bey  Atrophie,  in  allen  Nervenleiden  und  verschiedenen 
aus  Schwäche  entftehendenZufällon.  DerZulauf  zu  die- 
Seu  Bädern,  befonders  von  Wallachen  und  JJJyriern  aus 
den  benachbarten  Provinzen,  ift  fchrgrofs.  "Taufende 
von  Leidenden  fuchen  und  finden  dort  jährlich  ihr 
Heil ,  daher  auch  das  beynahe  an  Aberglauben  gren- 
zende Vertrauen,  das  man  allgemein  in  die  Wirkungen 

„•  ,..  U. . ^1. US. f„»_*       A       KJt  1  I  ~  


fchon  tätlich  (?)  fein  Huhn  im  Topfe,  und  äherläfst 
feinen  vormaligen  riiftigen  Sachwaltern  zum  Danke 
HammelfleiSch.  (Lei  I er  ift  es  nur  zu  wahr,  dafs  die 
chrwArdigften  Menfcheu- Claffen  im  Staate,  von  de- 
nen «las  Recht  gehandhabt  und  die  Uildung  der  übri- 
gen Stände  beSorgt  wer  (en  Soll,  in  ökonomischer 
Rücklicht  von  den  letztem  Sehr  abhängig  und  da- 
durch die  traurigften  und  Schädlichsten  Mifsverhält- 
niffe  im  bürgerlichen  Leben  herbeygeführt  worden 
find.)  „Mögen  immerhin  —  Spricht  der  Vf.  —  Pa- 
piergeld ,  vermehrte  Schafzucht  und  gehemmte  Ein- 
fuhr ihren  Antheil  an  derTheurung  und  am  Mangel 
haben,  die  Haupturfache  davon  find  doch  ausgemacht 
wir  felbft.  Wir  Einwohner  Oeftreichs     effen,  fchwel- 

{ren ,  ftulziren  mehr  als  vormahls !  diefs  Geftändnifs 
cge  man  ab,  und  man  \vird  nicht  fo  oft  gegen  ejue 
Regierung  ungerecht  feyn,  welche  felbft  über  ihre 
Pflicht  die  gröfsten  Aufopferungen  nicht  Scheute,  um 
fogar  eine  von  uns  felbft  herbeygefflhrte  drückende 
Lage  zu  erleichtern."   (Der Vf.  des  Auffatzes  Nr.  X- 


der  Herkulesbäder  fetzt.    Aus  Mangel  an  bequemer    war  offenbar  nicht  gemeint,  der  Regierung  zu  nahe 


L'jiteikunft  waren  diefe  Bäder  bisher  von  Perfonen 
höherer  Stände  weniger  häufig  befucht;  allein  diefen 
Unbequemlichkeiten  ift  jelzt  fchon  gröfstemheils  ab- 
geholfen. Der  Kaifer  befahl,  ip  einem  Zeiträume 
von  drey  Jahren  alle  noch  abgängige  Gebäude  für 
eine  noch  gröfsere  Zahl  von  Badegäften  herzuftellen, 
und  es  find  nun  bereits  alle  Anftalten  zur  Verbeffe- 
rung  der  innern  Badeeinrichtungen,  zur  Vergröfse- 
ruus  der  fchon  In- (lebenden  Quartiere  und  zur 
Aufstellung  einer  zweckmässigen  Bade  -  Polizey 
getroffen.  —  Ueber  ilie  geftiegenen  Preife  der 
Lebensmittel,  befonders  des  Fleifches,  mit  Hinficht 


zu  treten.) 


(Die  F»rt/0t*ung  /«jft.J 

RÖMISCHE  LITERATUR. 

Kopenhagen,  b.  Schulz:  A.  Perfii  Flaeei  SatUat; 
ad  Recenf.  Cafauboni  typis  exeudi  curavit  B.  „ 
Thorlacitu.  Prof.  ling.  lat.  ord.  in  Univ.  Havn. 
1804-29  S.  8-  (3  gr-J 

Ein  einfacher,  aber  durch  Papier  und  Lettern 
auf  den  in  Nr.  X.  abgedruckten  Auffatz  über  diefen    ßch  empfehlender  Abdruck  des  trefflichen  Dichters, 
Gegenftand.    Der  Vf.  erklärt  fich  gegen  die  Behaup-    der  mehr  gelefen  zu  werden  verdient,  als  er  gelefcn 
taug:  dafs  an  den  geftiegenen  Fleifchp  reifen  ganz  be-    wird.    Ob  aber  Solche  Ausgaben  ohne  alle  kritifche 
fonders  die  Vernachläfligung  der  Landwirtschaft    und  erklärende  Noten ,  deren  ein  fo  fchwer  zu  ver- 
fchuld  fey.    Er  läugnet  es  nicht,  dafs  an  der  Theu-    ftehender  Dichter  doch  bedarf,  —  das  Studium  def- 
rung  im 'Oertreichfchen  Staate  auch  das  Papiergeld    Selben  befördern,  möchte  zu  zweifeln  feyn.  Wenig- 
einigen Antheil  habe,  doch  nimmt  er  es  gegen  den    fte"s  hätten  wir  in  kurzen  Noten  fitr  die  fchwierig- 
Vorwurf  in  Schutz,  als  wenn  es  die  Haupturfache    ften  Stellen  Anmerkungen  gewünfeht. 
der  eingerissenen  Theurung  fey.  Diefe  Haupturfache 
liegt,  nach  Ihm,  ganz  in  den  Einwohnern  des  Staates, 
in  ihrer  Uepnigkeit  und  ihrem  Luxus.    Es  ift,  wenig- 
ftens  in  Rücklicht  eines  grofsen  Theils  der  Oeftrei- 
chifchen  Landleute,  wahr,  was  der  Vf.  S.  154.  lagt: 
„TJebcrflüffig  ift  jetzt  wohl  jedes   Mitleiden,  das 
wir  dem  Zuftande  des  Landmanns  zollen:  nie  war 
fein  Loos  glücklicher  als  jetzt.    Der  allgemein  ge- 
stiegene Luxus  und  die  unermefsliche  Confumtion 
faft  zwanzigjähriger  Kriege,  haben  feinen  Producten 
einen  Werth  gegeben,  der  ihn  zum  reichen  Manne 


Erlangen,  b.  Palm:  Cammtntar  Ubtr  dU  ckrift* 
licht  Kirchen  f-rfchichte ,  nach  dem  Schröckhfchen 
Lehrbuch,  von  ff ok.  Gtore  Fritir.  Papß,  der 
Weltw.  Dr. ,  Kön.  PreüEs.  Prodechant  und  Pfiut- 
rer  zu  Zirndorf.  Zwtyttn  Theils  drittt  Abtheil. 
1801.  Von  S.  549  -  866  8-  (18  gr.)  (S-  <*•  **ec* 
Num.  297.) 
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WISSENSCHAFTLICHE 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 


W  ER  K  E . 


WiE»i,  in  d.  Degen.  Buchh.:  Vattrländifche  Blät- 
ter ftr  dm  üßreichifeken  Kaifcrftaat.  Hcra«;sge- 

{;cben  von  mehrern  Gefchäftsinännern  und  Ge- 
ehrten, u.  f.  w. 


(f ortfei xung  der  in  Num.  aj.  »bgebrecJttittn  Rtceri/ton. ) 

XIX.  lieber  das  geheime  Staats  -  Hof  -  und  Haus- 
Archiv  in  Wien.  Diefer  fehr  jntereffante 
Auffatz  lauft  durch  mehrere  Namcrn  fort,  und  ver- 
räth  genaue*  Bekanntfchaft  mit  dem  abgehandelten 
Oegenftande.  In  der  Einleitung  holt  übrigens  der 
Vf.  offenbar  zu  weit  aus,  und  fprichtzu  viel  in  Hy- 
perbeln. Nicht  füglich  leidet  diefer  Auflatz  einen 
Kurzen  Auszug.  —  Nachtrag  zu  der  Ueberficht  des 
gegenwärtigen  Zuftandes  der  Tonkunft  in  Wien. 
Eine  Ergänzung  des  Auffatzcs  in  Nr.  VI.  und  VII.  — 
Kurze  Notizen.  Sie  enthalten  die  bemerkenswerthe 


bekennen  mufs."  Wie  foil  es  nun  in  Ruckficht  dci 
Abendmahles  da  gehalten  werden,  wo  —  wie  in 
Böhmen,  Mähren,  und  befonders  in  Oalicien  —  ein- 
zelne reformirte  evangelifche  Gemeinden  eingepfarrt, 
lind  von  reforniirlen  Predigern  oft  mehrere  Xagcrei- 
fen  weit  entfernt  find?  Spilon  fu;  ihr  ganzes  Leben 
hindurch  ohncGenufc  des  heil.  Abendmahls  bleiben? 
Otler  wie  foll  esmit  Kranken  und  Militairperfonen  ge- 
halten werden,  die  keinen  Paftor  von  ihrer  Contef- 
fion  in  der  Nähe  haben,  der  ihnen  das  Abendmahl 
reichen  könne?  Sollen  fie  ohne  Troft  bleiben,  auch 
wenn  ein  Paftor  von  der  Bindern  Confcffion  fie  be- 
forgen  könnte?  Das  letztere  gefchieht  in  fo  vielen 
Ländern,  und  ift  bisher  auch  in  den  öftreichifchen 
Staaten  gefchehen,  ohne  dafs  es  Aufleben  und  Scru* 
pcl  orregt  hätte.  Wahrfcheinlich  werden  die  prote- 
ftantifchen  kaiferl.  königl.  Coufiftorien  in  Wien  diefe 
Angelegenheit  höheren  Orts  in  das  gehörige  Licht 
gefetzt  haben ,  und  da  der  Monarch  religiös*  und  ge- 


Nachricht, dafs  der  Kaifcr  bewilligt  habe,  dafs  die    recht  ift,  fo  fteht  zu  erwarten,"  dafs  diefe  Sache  eine 


nicht  adeligen  Geiftlichen  der  Augsburgifchen  und 
Hclvetifchen  Confcffion,  in  den  deutfehen  Erblandcn, 
welche  die  Ordination  zum  Predigtamte  erhalten  ha- 
ben, gleich  dem -katholifchcn  Klerus  der  Gerichts- 
barkeit der  adeligen  Landrechte  untergeordnet  wer- 
den.   Diefe  kaiferuche  Verordnung  ift  weife  und  ge 


Abänderung  erfahren  werde ,  fobald  fie  dem  Regen- 
ten ans  «lern  wahren  Gefichtspunctc  vorgeftellt 
wird.  —  XX.  Bevölkerung  von  Wien.  Der  Vf.  be- 
rechnet —  wie  es  fcheint,  zu  niedrig  —  die  Anzahl 
der  wirklichen  Bewohner  Wiens  auf  249,523,  darun- 
ter (im  Jahr  1807.)  984  Geiflliche,   434a  Adelige, 


recht.    Aber  nicht  ausfahrbar  fcheint  eine  andere,    4401  Beamte  und  Honoratioren,  9301  Bdrscr,  Ge- 

1.!  1.  t.t  \t  1  r.   n_f-  ...     ^   i  ir.n_r.i  ti^  i  1  i  •  r_.t  


hier  auch  angefahrte  Verordnung  zu  fevn :  „Dafs  es 
nämlich  nicht  geftattet  feyn  foll,  dafs  Gemcindeglie. 
der  der  einen  Confeffion  in  Ermanglung  eines  Paftors 
ihrer  Confcffion  an  den  Paftor  einer  andern  Confcffion 
fich  halten.  .Dicfer  Vurfchrift  fey  jedoch  nicht  ent- 
gegen, dafs  der  Prediger  der  einen  Confcffion  bey 
eiuer  zeitlichenErmanglung  des  Predigers  der  audern 
Confeffion  diefer  letztem  Gemeinde  die  allgemeinen 
chrmfichen  Lchrfätze  in  Predigten  vortrage,  und  ih- 
ren Sterbenden  mit  Troft  und  Erbauung  beyftehe; 
ms  könne  aber  nicht  geftattet  werden,  dafs  der  Predi- 
ger der  einen  Confeffion  zwey  Gemeinden  verfchie- 
dener  Confcffion  ordentlich  und  für  immer  paftorire 
und  auch  der  andern  Gemeiude,  zu  der  er  nicht  ge- 
hört, das  Abendmahl  austheile,  da  diefe  Gemeinde 
nach  ihren  fvYnbolifchen  Bachern  ganz  andere  Begriffe 


werbslcntc  und  Kflnftle^,  31552  Häusler  und  Gärtier 
11.  f.  w.  Im  Jahr  1806.  betrugdie  Anzahl  der  Frcm- 
<lcn,  welche  mit  Päffen  in  Wien  ankamen,  39,8X6 
Perfonen.  Darunter  find  18,119  Juden  nicht  begrif- 
fe/i,  welchen  AufcnthaJtsfchcinc  ortheilt  wurden. 
Die  Stadt  Wien  zählt  33  Vorftädtc  und  6917  Häufer, 
die  von  60484  Parteyen  bewohnt  werden.  —  XXI. 
Schaler-  Dank  und  Lehrer -Freude.  Ein  Auszug  au« 
einem  Auffarze  im  deutfehen  Merkur  aber  ein  dem- 
verdienten  Gefcliichtsfchreiber  Co'rnova  in  Prag  ge- 
gebnes Feft.  —  r«.Qckerinnerungcn  an  einige  Oeft- 
reirhifche  Helden.  —  XXII.  Oeftreiohs  geräufch- 
lofe  Fortfehritte  in  der  Cultur,  mit  frevmOthigen 
Bemerkungen  über  die  Hinderniffc  derfelben.  Von 
Andre,  in  Brünn.  «Der  Contraft  —  heifst  es  zu  An- 
fange diefes  Auffatzqs  —  in  den  man  feit  einer  lan- 


hat,  als  er  nach  feinen.  fymbolifcher^Bftchero  davon    gen  Reihe  von  Jahre«  dasfftdliche  gegen  da»  nörd- 
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liehe  Deutfehland  gefetzt  hat,  ift  ein  bekanntes  forderlichen  Fonds  dotirt  worden.  Fünfzehn  Zog- 
Factum,  oder,  richtiger  zn  reden,  eine  bekannte  linge  werden  in  diefer  emporblühenden  Anftalt  in  al- 
Hypotbefe.  Denn  man  nahm  weit -mehr  an,  als  man  len  einem  Forftmanne  erforderlichen  wiffenfehaftfi- 
bewies:  dafs  jenes  das  geroiamfrbc  ßöoticn  und  die-  chen  und  praktifchen  JfCenntniffeu  nicht  blofs  auf 
fes  der  Sitz  aBer  Aufklärung  und  Cultur  fey."  Dicfe  fnrftlirhe  hofteu  unterrichtet,  fondern  auch  wegen 
Annahme  erklärt  nun  der  Vf.  gröfstfntheils  för  ein  ihrer  Theilnahme  an  dem  Unterrichte  vom  Fnrftcn 
Vorurtheil,  welches  meiftens  aus  Unhekanntfchaft  unterhalten,  und  bev  dem  Austritte  aus  der  Forft- 
nik  dem  vielen  vorhandnen  Guten  entftanden  fey,  fchule  verforgt.  —  Zuftand  der  Kunft  in  Peft  und 
weil  im  Süden  wenig,  im  Norden  viel  und  frev  ge-  Ofen.  „Blühend  —  fagt  der  Vf.  —  kann  man  den 
fchrieben  wird.  Diefs  will  Hr.  Andre  in  den  vater-  Zuftand  der  Kunft  in  Peft  und  Ofen  wold  nicht  nen- 
Iänclifchen  Blättern  von  Zeit  zu  Zeit  beweifen.  Diefs-  nen.  Der  Mahler,  welcher  keine  Portraits  zu  Me- 
ntal theilt  er  blofs  Bemerkungen  Ober  die  landwirth.  dailJous  liefern  könnte,  iler  Tonkünftler,  wenn  er 
fchafliche  Cultur  in  Oeftrcich' mit.  —  XXill.  Rüge  keine  Walzer  zu  componiren  wüfste,  die  Theater- 
eines  die  Ocftrakhifrhe  Staat  «verfaffung  betreffen-  Directioa  ohne  einen  traveftirten  Hamlet  oder  au- 
den  Artikels  in  der  Mainzer  Zeitung  und  im  Reiche  dere  Volkspoffen  würden  da  mit  ihrer  Subfiftenz  oft 
der  Todten ,  vulgo  Neuwieder  Zeitung.  In  diefem  in  Verlegenheit  feyn.  Doch  auch  die  wenige  Vcred- 
Zeitungsartikel  wird  der  an  Hülfsquelfen  fo  reiche»  lung,  die  hier  den  Lebensfreuden  zum Beften  der  fort- 
und  von  einer  fo  etilen ,  durch  fo  viele  Tugenden  fehreitenden  Cultur  zuwächft,  verdient  dankbare  An- 
ausgezeieüneten  Dynaftie  beherrfchte  Oeftreichifche  erkemüing.*  Das  Pefther  Kunftcomptoir,  ein  Zweig 
Staat  lebhaft  bedauert,  dafe  er  mit  dem  Geifte  und  des  Sehrcyvogelfchen  Induftrie  -  Comptoirs  in  Wien 
den  Bedilrftiiffen  der  Zeit,  nicht  gleichen  Schritt  lial-  wird  gelobt.  Die  Liedemannfchc  Schnitthandlung 
te,  u.  f.  w.  Der  Vf.  des  Auflatzcs,  Hr.  Bifiugcr,  er-  hat  eiu  ziemlich  vollftandiges  Mufikalien- Lager.  Seit 
klärt  fleh  nun  mit  patriotischem  Sinn  gegen  die  einiger  Zeit  hat  Ofen  einen  gefchickten  Kupferdru- 
Aeufserungen  geflachten  Zeitungsartikels  und  zeigt,  cker.  Unter  den  Maldern  werden  Lampi  (ein  Sohn 
wie  viel  in  Oeftreich  auch  in  denletzlern  Zeiten  für  des  berühmten  Portraitmaldcrs  in  Wien),  Neygafs, 
das  Wohl  der  Bewohner  gefchebrii  fey.  —  Errich-  Weyda  und  Pfenniger  ausgezeichnet,  unter  den  Gra- 
tung einerCentral-Studien-Hof-Commiffion.  Diefe,  vcurs  Samuel  Falke,  Karacs  und  Prixner»  Dilcttan- 
nach  fo  vielen  vorhergehenden  Veränderungen  nie-  ten  in  der  Tonkunft  finden  fich  au  Peft  und  Ofen 
dergefetzte  Comiuiffion  befteht  aus  fitbtn  BeyGtzern.  eine  Menge.  Als  Vrirtuos  auf  dem  Clavierc  und  ge- 
Zu  Referenten  fiud  die  fünf  Directoren  der  höheren  niaüfeher  CompoGteur  wird  befonders  Franz  Xaver 
Studien  und  des  Gvmnafialftudiums,  ferner  der  Re-  Kleinheiz  (ausBayern)  gerühmt,  und  der  Capelle  des 
ferent  Ober  die  geiftlichen  Angelegenheiten  bey  der  Palatinus  ehrenvoll  erwähnt.  Seit  einiger  Zeit  wer- 
vereinigten  Hofkauzley  (jetzt' Hofrath  Auguftin  Gru-  den  in  beiden  Städten  in  den  Affembleen  mehrerer 
her),  und  den  Hoffecretair  Johann  Debrois,  auch  als  grofsen  Häufer  von  DiÜttanten  Declamationen  ge- 
Schriftftellern  vortheilhaft  bekannt,  ernannt  worden,  geben.  —  XXV.  Die  bühinifch  -  hydrotechnifche 
Ihnen  find  noch  zweV  wirkliche  HofrSthe  beygege-  Privatgefellfchaft.  Nach  einer  zu  weit  ausgehöhlten 
ben,  die  jedoch  kein  Referat  bey  gedachter  Commif-  Einleitung  wird  über  die  erwähnte  vor  kurzem  durch 
fion  haben-  Das  Präfidium  führt  der  oberfte  Kauzler,  frey  willige  Unterzeichnung  von  reichen  Cavalieren  zu 
jetzt  Aloys  Graf  von  Ucarte,  welchen  der  bcyfitzen-  Stande  gekomtnue  Gefellfchaft  Nachricht  gevebea. 
de  Hofkanzler,  Jofeph  Freyherr von  der  Mark,  iuFäl-  Sie  hat  fich  das  grofse  Unternehmen  einer  Verbin-  . 
len  der  Abwefenheit  vertritt.  —  Die  Stadt  Stcyer  dung  der  Moldau  mit  der  Donau  zum  befondern  Aur 
in  Oeftreich  ob  der  F.nns  und  ihre  Fahrikanftalten ;  genmerk  gemacht.  Wir  wünfehen  den  Bemühim- 
von  Sartori.  Sie  liegt  frey  in  einer  heitern  Ebene  aus-  gen  diefer  nützlichen  Gefellfchaft  von  Herzen  den  be- 
schreitet. Neue  Gebäude,  fihöne  Garten  und  Luft-  ften  Erfolg.  —  Welche  Staatseiurichtungcn  find  für 
häufer  beweifen  den  glücklichen  Aufenthalt  gefegne-  das  Kaiferthum  Oeftreich  nocli  zu  wünfehen  übrig? 
terlnduftric  in  diefer  Staut.  „Ks  giebt,  bemerkt  der  Der  Vf.  lafst  Geh  blofs  über  die  Notwendigkeit  von 
Vf.,  vielleicht  keine  Stadt  von  10,000  Einwohnern  Feuer- Affekuranz  -Anftalten  aus,  ani  welchen  es  in 
und  goo  Häufern,  in  welcher  Geh  fo  wenig  Atlel  be-  den  Oeftreichifchen  Staaten  noch  mangelt.  Diefer 
fände  wie  hier."  Stcver  wäre|ü  herhau  pt  der  Ort,  wo  Mangel  macht  allerdings  den  Ocftreichern  keine  Ehre, 
es  dem  denkenden  Manne  recht  wohl  feyn  könnte,  und  es  ift  zu  wünfehen,  dafs  dicRathfchläge  und  Auf- 
weint er  nicht  fehen  mftfste,  dafs  die  hier  herrfchen-  forderungen  des  Vf.  Gehör  finden  möchten,  bcfoii- 
de  Einfachheit  der  Sitten  von  einer  Bleichen  Schwer-  ders  da  in  der  Oeftr.  Monarchie  alle  Jahre  fo  viele  tau- 
föüigkeit  des  Geiftes  begleitet  ü't."  Unter  den  Merk-  fend  Familien  durch  Feuersbrünfte  zu  Schaden  koin- 
wünfigkeiten  diefer  Stadt  ftehn  <lie  Fabriken  oben  inen  und  zum  Theil  ganz  ruinirt  werden.  Auf  die 
an.  Ei  giebt  hier  eine  Menge  Klingen  -  Schermef-  Feuer  -  Löfch  -  AnMten  müfste,  befonders  in  mau- 
fer-Ald- und  Fcilfchniietlen-Hammermeifter,  Fifch-  chen  Provinzen,  mehr  Aufmcrkfamkeit  verwendet 
angelmacher,  Nadler,  Schleifer,  Polirer  u,  f.  w.  —  werden.  —  Haydn's  Verdicnfte  gefeyert  von  der  phil- 
XXIV.  Fo rftfc hulezu  Eifenftadt,  in  Ungarn.  Diefe  harmonifeben  Gefellfchaft  Ju  St.  Petersburg.  Die 
Forftfchule  ift  von  dem  Fürfteu  Nkolatu  von  Efter-  gedachte  Gefellfchaft  hat  dem  berühmten  Veteran 
tuzjf  vor  einigen  Jahren  errichtet,  und.  mit  den  er-  der  Tonkunft,  Jofeph. Haydn,  eine  eigens  geprägt« 
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Soldene  Medaille,  41I  Ducaten  fchwer,  durch  den 
lufufch-Kaiferlichcn  Bothfchafter ,  Fürften  von  Ku- 
rakin,  im  Julius  1808.  mit  ckiem  verbindlichen  Schrei- 
ben zuftellen  Jaflcn.  Diefes  Schreiben  mit  einer  eben 
fo  verbindlichen  Zufchrift  von  gedachtem  Fürften,  ift 
liier  abgedruckt.  —    Anfragen  ,  Mozart  betreffend, 
(vgl.  Nr.  XXXI.)«  —   XX Vi.  Neue  Feuerordnung  in 
der  königl.  Freyftadt  Peft.  Sie  ift  zweckmäßig;  wird 
fie  aber  auch  bey  Feuersbranften  wirklich  befolgt?  — 
Bittorfs  'mifslungenc  Luftfahrt  in  Brünn.  Zweymal 
verunglückte  iliefe  Luftfahrt.  —  XXVJJ.  Topogra- 
phifene  Befchrcibung  das  Fürftenthums  Berchtesga- 
den. —    XXV1U.  Üeberficht  der  literarifchen  Tliä- 
tigkeit  in  Oeftreich  während  der  Jahre  1806  und  1807. 
Von  K.(Ködtrli).   Diefer  zwar  feiuen  Gegenftand 
nicht  ganz  erfchöpfende,  aber  mit  Sachkenntnifs  ge- 
fchriebenc  und  intereffante  Auffatz  läuft  durch  meh- 
rere Niimeru  furt ,  und  kann  von  dem  Oeftreichi- 
fchen  Patrioten  nicht  ohne  Vergnügen  gelefen  wer- 
den.   Ks  geht  aus  demfelben  deutlich  hervor»  dafs 
in  den  letztem  Jahren  die  Literatur  in  der  Oeftrei- 
chifchen  Monarchie  fichtbare  Fortichritte  gemacht 
habe.   Wold  wahr  heifst  es  S.  22g. :  »Die  erfte  Be- 
dingung aller  Cultur  ift  Geiftesfreyheit.    Ohne  iie 
fruchten  die  zahlreichen,  mit  dem  gröfsten  Aufwän- 
de unterhaltenen  Anftalteti  nichts."    Des  Vfs.  Be- 
merkungen alter  die  Oeftreichifche  Ceti  für  werfen 
auf  diefe  ein  milderndes  Licht.   „Aus  dem  Auslande 
heifst  es  S.  339,  nämlich  den  deutfehen  Staaten» 
Frankreich,  England,  Italien  find  in  dem  Jahr  1806. 
nach  Oeftreich  1639  Werke  eingeführt  worden.  Von 
diefen  wurden  (von  der  Cenfuri  1450  erlaubt,  179 
verboten.    Das  Jahr  1807.  brachte  uns  1407  Schrif- 
ten, von  welchen  1338  erlaubt,  169  verboten  wur- 
den.    In  dem  erften  Jahre  kamen  zu  uns  125  Zeit- 
fchrifteu,  worunter  bey  acht  Journalen  die  meiften 
Hefte  des  Jahrgangs  verboten  wurden.     Von  dem 
zweyten  Jahre  erhielten  wir  96  Zeitfchriften.  Nor 
bey  fünf  derfelben  find  die  meiften  Hefte  des  Jahr- 
ganges mit  damtatnr  oder  prudtutibus  irga  fchtdam 
bezeichnet  worden.  Unter  den  verbotenen  Büchern 
kommen  fehr  wenige  von  wiffenfchaftlichem  Gehalte 
vor.  Gröfs-tentheilsfind  es  ephemere  Pruducf?,diceine 
frivole  Schreibfeligkeit  oder  der  Partcygeift  erzeugt 
haben.     Uebcr  die  inläiidJichc  Literatur  theilt  Hr. 
Röderle  S.  230.  folgendes  im  Allgemeinen  mit.  „In 
den  Jahr  1806.  wurden  576  Schriften  der  Cenfur  vor- 
gelegt, von  welchen  73  t Heils  das  non  adtmttttur, 
theils  das  Ufpnm  non  mtretur  erhielten.    Von  den  im 
Jahr  1J07.  zur  Cenfur  eingereichten  606  Schriften, 
wurden  81  theils  nicht  zum  Drucke  gelaffcn,  theils 
für  des  Druckes  unwürdig  erklärt.  "Diefe  von  der 
Ccnftnr  verworfenen  Schrillen  find    beynahe  alle 
höchft  unbedeutend  und  wertldos  —  fchiechte  <je- 
dichte  und  Flugfchriften ,  unverftäudige  Compilatio- 
nen  ans  veralteten  ökonomifchen  und  mcdicinifchcn 
Werken,  die  durch  verderbliche  Rathfchläge  irre  füh- 
ren, aberglnubifche  Gebet  -  und  Erbauuiigsl'cbriiten, 
(tierhaupt  Geburten  derUnwiffcnhcit  oder  niedriger 
Gtwiaufucht. "    Der  Vf.  giebt  nun  eine  Ucbcrfichl 


und  kurze  Charakteriftik  der  vorzflglichfteH  in  den 
Jahren  1806  und  1807  fn  Oeftreich  erfchienenen 
Schriften  aas  aBe»  Fächern.  Da  er  felbft  auf  dem 
Bücher -Revifionsamte  uml  als  Cenfor  angeftellt  und 
daher  in  der  Lage  ift,  über  die  literarifche  Thälig- 
keit  in  Oeftreich  eine  befriedigentle  Auskunft  zu  ge- 
ben, fo  ift  zu  wünfchen,dafs  er  von  ZeitzuZeit  durch 
dergleichen  intereffante  Ueberlichten  der  öftreich- 
fchen  Literatur  das  gelehrte  und  gebildete  Publikum 
erfreue.  —  Prüfungscommifiare  an.  den  Univerfl- 
täten  und  Lyceen  in  tlen  kaiferl.  königl.  deutfehen 
Erbftaaten.  Um  Geh  näher  zu  überzeugen,  was  für 
einen  Fortgang  die  Schüler  an  den  Uuivcrütäten  und 
Lyceen  machen,  und  wie  die  Moralität  derfelben  be- 
fchaffen  fcy,  wurde  im  Jahr  1807  angeordnet,  dafs 
an  jeder  diefer  öffentlichen  Lehranftalten-  einige  Prft- 
füngscommiffäre  aufgeftellt  werden  follteu ,  welchen 
obliegt,  nach  jeder  Semeftraiprüfung  das  Erhobene 
durch  die  Länder  -  Chefs  au  die  Hofftelle  ciuzube- 
richten.  Der  Vf.  theilt  nun  das  Verzeichnifs  der  ge- 
genwärtigen Prüflings  -  Commiffäre  mit.  — 

(D,r   BtfrkUf,  folgt.) 


MATHEMATIK. 


Gafpard  Monges  Anfangt- 

Aus  dem  Franzölifchen  Qber- 


BerLIN,  b.  Frölich: 
gründt  der  Ststik. 

fetzt  und  mit  Erläuterungen  verfehen  von  £•  M. 
Hahn,  Königl.  Preufk  Kammercondiictcur.  Mit 
5  Kupfern,  im*.  VIII.  u.  179.  S.  gr.  8-  (aogr.) 

Die  Ueberfetzung  diefes  Werks,  das  viele  gründe 
liehe  Theorien  enthält,  ift  gut:  einige  kleine  Unrich- 
tigkeiten :  Wiederftand  ftatt  Widerftand,  Parallelität 
ftatt  Parallelismus  u.  dergl.  wird  diefer  bedachtfame 
Schriftftellcr  künftighin  leicht  zu  vermeiden  wiffen. 
Von  ilen  Erläuterungen,  deren  der  Titel  erwähnt, 
glaubt  Ree.  nur  tim$  auffinden  zu  können ,  zu  $■  74« 
gehörig.  In  $-:io8-  heifst  es,  richtig  abgeschrieben : 
„Im  Allgemeinen  kann  die  Richtung  einer  Kraft  nur 
dadurch  geändert  werden,  dafs  man  die  Kraft  in 
zwey  andre  zerlegt,  deren  eine  gegen  einen  fetten 
Punct  gerichtet  ift,  welcher  iie  vermöge  feines  Wi- 
derftandes  aufhebt,  uml  deren  andre  nach  der  neu- 
ern Richtung  wirkt;  diefe  letztere  Kraft,  welche  die 
einzige  ift,  die  einigen  Effect  hervorbringen  kann, 
ift  immer  eine  aus  der  erften  zufammengeietzte  und 
nach  den  verfchiedenen  TJmftänden  kann  fic  entwe- 
der kleiner  oder  gröfser  als  diefelbe  feyn.  Verän- 
dert man  auf  diefe  Art  die  Richtungen  und  die  Grö- 
fsen  der  Kräfte,  fo  kann  man  vermittelt  einer  Ma- 
fchine  und  der  Unterftützungspuncte,  welchen  fie 
darbietet,  zwey  ungleiche  Kräfte,  welche  nicht 
nach  gerade  entgegengefetzter  Richtung  wirken,  ins 
Gleichgewicht  bringen.**  Hier  wäre  manche  Erläu- 
terung uöthig  gewefen,  für  deutfehe  Lehrlinge  we- 
nigfWns,  denen  manches  hier  anftöfsig  feyn  wird. 
Neuere  deutfehe  Lehrer  machen  vielmehr  darauf  auf- 
merkfam,  dafs  jeder  Druck  P,  der  in  einer  vou .ihm. 
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felbft  um  den  Winkel  •  abweichenden]  Richtung  zu 
wirken  genüthigt  wird ,  nach  diefer  erzwungenen 
Richtung  nur  den  Druck  P  cof.  ■  zu  leiften  vermag, 
der  alfo  allemal  kleiner  als  P  ift.  Dahin  gehört  auch» 
dal's  man  in  den  franzöfifchen  Syftemen  der  Statik 
häufig  fich  erlaubt,  in  die  Mechanik  überzugehn. 
Wenn  der  Lehrer  vorfichtig  genug  ift,  der  dadurch 
leicht  möglichen  Zweydeutigkcit  von  Kraft  und 
Wirkung  und  dergl.  vorzubeugen ;  fo  läfst  fich  viel- 
leicht noch  darüber  ftreiten,  ob  jene  Ausfchwei- 
fnng  nicht  in  mancher  Hinficht  rathfamer  fey,  als 
die  deutfehe  Einfchränkung.  Hier  bleibt  nämlich 
unter  zwey  Uebcln  eins  zu  wählen,  fo  lange  die 
fäinrntlichcn  bisher  vernichten  Syfteme  der  Statik, 
ob  gleich  man  einii*cn  von  ihnen  eine  beträchtliche 
Bindigkeit  nicht  aCfprechen  kann,  dennoch  in  zwey 
Hauptftückcn  mangelhaft  dargeftellt  find.  Durch 


deren  Ergänzung,  wird  der  Zufammenhang,  und 
die  Einheit  der  ftatifchen  Wirkungen,  ungemein  viel 
befriedigender,  der  Natur  der  Sache  mehr  adäquat 
vor  Augen  ftehen,  und  dann  der  Einmengung  von 
Sätzen  aus  der  Bewegungslehre  durchaus  nicht  be- 
dürfen. —  Sollte  der  deutfehe  Lehrling  fagen: 
Monge's  Statik  fey  für  ihn  zu  ahftract,  zu  trocken; 
fo  hat  er  darin  wohl  etwas  Recht.  Aber  er  erfahre 
bey  der  Gelegenheit:  in  Frankreich  ift  der  Nutzen 
der  Mathematik  fo  allgemein  anerkannt,  dafs  der 
wiffenfe haftliche  Lehrer  nicht  nöthig  hat,  was  wir 
leider  in  Deutfchland  oft  mit  Unwillen  thun  müffen, 
durch  unzeitige  Anwendung  auf  die  Praxis  die  reine 
Theorie  zu  unterbrechen,  um  nur  ja  die  Wificn- 
fchaft  fogleich  durch  ihren  praktischen  Nutzen  zu 
empfehlen.  .  ■ 


WERKE    DER     SCHÖNEN  KÜNSTE. 


POESIE. 

MaGDEIüäG,  b.  Creutz:  Tafekenbuch  zur  Befördt- 
r*ng  anßändiger  Frsklickluit  im  Zirkeln  ieutfchtr 
£fti*gli*g*  **d  Mäuntr.  Eine  Sammlung  von 
paffenden  Liedern,  nach  bekannten  Melodien. 
180«.  148  S.  gr.  8. 

Dicfes  Liederbuch ,  das  aus  Weinliedcrn,  Puufch- 
liedern  ,  aus  Liedern  für  Trennung  und  Wiederfehn 
und  endlich  aus  befondern  Für  die  Gcfellfchaft  zur 
Erholung  in  Magdeburg  beftimmten ,  in  vier  Rubri- 
ken befteht,  hat  den  eigenen  Zweck,  blofs  für  männ- 
liche Zirkel  der  gebildeteren  Stände  he  fl  im  int  zu 
feyn.  Man  findet  die  Namen  Schiller,  Hölty,  Vofs, 
Kretfchmann,  Kotzebuc,  KlamerSchtnidt,  Blumauer, 
Heydenreich,  Neuffer,  darunter  auch  minder  bekann- 
te: Knifpel,  Jäger,  Thaarny,  L'ftcry,  und  ganz  un- 
genannte; wie  wohl  nicht  zu  läugnen  ift,  dafs  bis  auf 
wenige,  etwa  S.  49.  52.  103.,  auch  diele  dem  ange- 
gebenen Zwecke  ziemlich  genügend  entfprechen. 
Aber  dafs,  da  es  doch/an  Mittelgut  in  diefer  Samm- 
lung nicht  fehlt,  fo  manche  'beficre  Lieder  von 
Gut  he,  z.  B.:  „Mich  ergreift,  ich  weifs  nicht  wie," 
die  Gcneralbeichte  u.  a.  fodann  mehrere  vom  Gra- 
fen von  Stollberg,  von  Claudius,  von  Novalis  u. 
f.  w-,  inufs<en  ausgefchloffen  wurden,  befremdet 
uns  doch.  Auch  hat  der  Herausgeber  fich  die 
Frey  hei  t  genommen,  einige  Lieder  der  heften  Dich- 
ter, wie  er  felbft  in  der  Vorrede  gefteht,  in  ein- 
zelnen Verfen  zu  verändern,  oder  ganze  Verfe  weg 
zulal'lVu.  Dicfs  entfchul.ligcl  er  mit  dem  Zwecke  fei- 
nes Buchleyis.  Ree.  |fieht  aber  nicht  ein,  warum 
z.  B.  in  dem  fchönen  liultvlchen  Liede:  „Ein  Le- 


ben w  ie  Im  Paradies"  die  treffliche,  fo  unfchuldige 
Strophe: 

„Und  jeder  feh«ne»  Winterin, 

Die  am  die  In  üben  1**, 

Weih"  ich  ab  meiner  Konigin 

Dieb  volle  Deckelel«». " 
S.  2T.  mutete  aufgeopfert  werden.   Beffer  hätte  der 
Herausgeber  gethan,  nur  auch  für  einen  correcten 
Abdruck  des  Liedes  zu  forgen,  als  es  fo  unnöthig  zu 
verftümmeln.   Es  ift  unangenehm,   wenn  man  hier 
S.  ao.  lefen  mute:  „das  Glut  mir  durch  die  Adern 
rinnt"  für:  date  Glut  u.  f.  w.  „wuchs  uns  zur  Lind- 
rung  unfrer  Qual"  für:  wuchs*  uns.  Das Schillerfehe 
Getfichtan  die  Freude  wäre  beffer  nach  den  Verände- 
rungen, die  der  Vf.  mit  der  crflen  Strophe  bclbnders 
vorgenommen,  S.  27.  abgedruckt  worden.  Hier 
findet  fich  noch  die  alte  Lesart;   „was  der  Mode 
Schwert  gcthcilt"  für  die  neue  die  offenbar  weit 
beffer  ift:   auch  die  Stelle:  Bettler  werden  Für- 
ftenbruder;   für  die  neue:  aUe  Mcnfchcn  werden 
Brüder:  blieb  stehen,  fo  wie  die  ganze  letzte,  von 
SchiUcr  fpätergeftrichene  Strophe:  Rettung  von  Ty- 
rannenketten —  aus  des  Todtenrichters  Munde. 

Karlsruhe,  b.  Möller,  und  Leipzig,  in  Commif. 
b.  Jacobäer :  GtdickU  von  JfMutmint  Müller,  geb. 
Maifck.  Zwcvte,  ganz  umgearbeitete  Auflage. 
I806.  (Pr.  I  Rthlr.'  8  gr.) 

Die  erfte  Auflage  diefer  Gedichte  ift  in  Num.  330. 
der  A.  L.  Z.  1801.  von  einem  amiern  Ree.  ange- 
zeigt worden.  Ueber  diefe  neue  Auflage  wollen  wir 
blofs  bemerken,  dafs  fich  wirklich  hie  und  da  kleine 
Verbefferungcn  in  Form  und  Ausdruck  finden. 
Druck  ift  fchön  und  elegaut. 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Wiek,  in  d.  Degen.  Buchh.:  FatirlHndifcht  Blät- 
ter fikr  den  Bßreichifcktn  Kaijltrßaat.  Herausgenc- 
mehrcrn  Gefchäftsmännern  und  Ge- 


ben 

lehrten,  u.  1. 

XXIX  %Jiederöftreichifches  Penfions  -  Inftitut  der 
Livree  -  Diener.    Ein  fchönes,  nachah- 
«nungsdfcrdiges  Inftitut ,  von  einem  Livree  -  Bedien- 
ten, FrmumMüüer,  im  Jahr  1794.  gegründet,  und  al- 
lezeit unter  der  Aufficht  eines  angefehcnen  Mitglie- 
des aus  «lern  Herrenftande  fteheod.    Am  Schhiffe 
des  Jahrs  1807.  hatte  es  520  Mitglieder,  und  fein 
Fond  betrug  38158  Fl.  —    Das  Wafferftechen.  Be- 
fchreibung  eines  Volksfeftes  in  Salzburg.  —  Ver- 
fuche des  Doctor  Kolbany  zu  Prefsburg  mit  dem 
lauen  und  kalten  Wafchen  im  Scharlaohneber.  Die 
Erfindung  diefer  Kurmethode  gebahrt  dem  tEngli- 
fchen  Arzte  gfamu  Cnrrim,   und  ift  ungefähr  fünf- 
zehn Jahre  alt.   In  England  wjirde  diele  Entdeckung 
als  höchft  wichtig  angefehen,  und  als  mehrere  Er- 
fahrungen die  unglaublichen  Wirkungen  des  kalten 
Wafchcns  in  Fiebern,  felbft  in  Typhus -Fiebern,  be- 
tätigten, die  Anwendung  des  kalten  Sturzbades  auf 
allen  Civil-Mihtair- und  HofpUalfchiffen  eingeführt, 
Allein  für  den  Continent  blieben  diefe  Erfahrungen 
unbenutzt,xlie  glücklichen  Verfuche  des  Doctor  Eike, 
im  Braunfcmveigifchen  ausgenommen,  der  bey  ei- 
nem ausgebrochenen Typhus  über  500  Kranke  durch 
kaltes  W  affer  rettete.    Dr.  Kolbany  wendet  zu  Prefs- 
^diefe  Kui'art  an,  und  gleich  feine  erfen  Verfuche 
en  mit  einem  allen  Glauben  überfteigenden  glück- 
en Erfolge   verbunden.    Jemehr  öSr  abnorme 
Hitze  den  Gefuftdheitspunct  überstieg,  defto  kälte- 
res Waffer  liefs  er  nehmen,  und  Milderung  der  Hitze, 
Verfcbwinden  auch  des  heftigften  Kopfwenes,  das  Dc- 
L'nums,  bedeutend  geringere  Frequenz  des  Pulfes, 
Verwandlaae  der  dürren  Haut  in  feuchte,  erquicken- 
der Schlaf,  Kurz  alle  Symptomen ,  welche  den  Ue- 
bergang  des  Paroxismal  eines  intermittireoden  Fie- 
bers zur  Apyrexie  bezeichnen,  ftellten  fich  kurz  nach 
dem  wied erhohl tenWafchen  oderBegiefsen  mit  kaltem 
Ergärnzungtbldittr  zur  A.  L-  Z.  1809. 


Warfer  ein.  Kolbing  hat  fich  Aber  diefe  Kormethode 
weitläufiger  in  der  Schrift  ausgelaffen:  Beobach- 
tungen  über  den  Nutzen  des  lauen  und  kalten  Wa- 
fchcns im  Scharlachfieber.  (Prefsburg,  bey  Belnay.) 
Der  Vf.  diefes  Auffatzes  bemerkt  am  Schhiffe:  dafa 
die  Bauern  in  Siebenbürgen  die  Erfahrungen  de» 
Englifchen  Arztes  feit  undenklichen  Zeiten  als  Haus- 
mittel in  Ausübung  bringen,  wie  man  in  Fifchera 
Schrift  de  rtmtdio  ruflicano  Variola*  per  btUntum  cu- 
rmdi  (Wien  17a)*)  nachlefen  könne.  —  Kurze  No- 
tizen. Die  beiden  proteftant.  kaiferl.  königl.  Confi- 
ftorien  iü  Wien  haften  höchften  Orts  vor^eftHIr,  dafa 
hie  und  da  der  Religionsunterricht  in  folchen  katho- 
lischen Schulen,  die  auch  von  proteflantifchen  Schü- 
lern befucht  werden,  in  den  übrigen  Unterricht  fo 
verflochten  fey,  dafs  die  nichtkatholifchen  Kinder 
während  deflelben  fich  nicht  füglich  entfernen  kön- 
nen, und  dafs  die  eingeführten  Lefebücher  manches 
enthielten,  was  blofs  für  kathoJifche  Kinder  geeignet 
fey.  Anf  diefe  Vorftellungeu  erfolgte  unterm  aj.Jul. 
1808  die  beruhigende  und  gerechte  Hofrefolution: 
dafs  den  fämmtlichen  Ländcrftellen  die  Weifung  er- 
theilt  worden  fey,  dafs  in  den  gemifchten  Schulen 
der  Unterricht,  in  fo  weit  folcher  aus  dem  iften 
Theile  des  Lefebuchs ,  d.  i. ,  aus  dem  katholifchen. 
Katechismus  ohne  Fragen,  zu  ertheilcn  ift,  jederzeit 
in  der  letzten  Lehrftunde  vorgenommen  werde,  da- 
mit die  Kinder  der  Nicht  -  Katholiken  vor  Anfang 
befagten  Religionsunterrichts  abtreten,  und  nach 
Haufe  gehen  können ,  und  um  allen  Aufchein  einer 
Tolcranzkränkung  zu  befeitigen,  fülle  bey  der  zu  An- 
fang jedes  Schulcurfes  üblichen  Bekanntmachung- 
der  Schulgefetze  ausdrücklich  erinnert  werden,  was 
all«  Schüler  insgefammt,  und  was  nur  katholifche 
angehe;  auch  wären  bereits  Einleitungen  getroffen 
worden,  die  Lefebücher  fo  zu  verbeffern,  dafs  fie 
auch  1>ey  den  nur  für  proteftantifche  Kinder  befte- 
henden  Schulen  ganz  brauchbar  feyn  'follen.  Refb- 
lutionen,  die  einen  folchen  Geift  der  Gerechtigkeit 
und  Billigkeit  athmen,  machen  der  höchften  Spelle 
Ehre,  und  mit  Vergnügen  bemerkt  man,  dafs  der- 

51eichenweife(Hofrefolutionen  in  den  kaiferl.  königl. 
eutfehen  Erblanden   nichts  feltenes  find.  —  Die 
Dragoner  von  Löwenfteiu  und  die  Ichwarzen  Hufa- 


Jraconc 
B(2) 


ren. 
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ren.  ETne  Anekdote  ans  dem  Baycrfchcn  Erbfolge- 
Krieg.  —  XXX.  Brnchftücke  aus  dem  Tagcbnche 
des  Herrn  von  Berzeviczy  auf  feiner  Reife  nach  War- 
fenftu  im  April  und  May  1807.  Früher  als  in  den 
vaterländifchen  Blättern  erinnern  wir  uns  diefen  Auf- 
fatx  in  dem  neuen  FrevmfUhigen  gelefen  zu,  haben. 
Dec  Vf.  machte  feine  Reife  aus  Zipfen  nach  War- 
fcfattu  auf  dem  Waffer ,  was  mit  vielen  Schwierigkei- 
ten verbunden  ift.  Die  Poprad,  bemerkt  er,wäre  fchon 
in  Zipfen  bequem  mit  Flöffen  zu  befahren,  wenn  die 
vielen  Mühlen  nicht  wären.  Sie  fällt  bey  Sande*  ir 
den  Dujancz,  und  dann  wird  es  ein  anfehnlicher  Flufs 
der  klar  und  fchnell  leinen  Lauf  verfolgt.  Bey  Opa- 
tovez,  wo  der  Dujanez  in  die  Welchfd  fallt,  ift 
er  gröfscr  als  die  Weichfei.  Diefe  ift  ein, breiter, 
faufer  und  trüber  Flufs  ,  deswegen  wäre  das  Antrei- 
ben ft.it  Seitenrudern  fehr  zweckinäfsig.  Aber  die 
Sthiffleute  laffen  fich  zu  keiner  Verbefferung  bere- 
den; fic  find  voll  von  Aberglauben  und  Vorurtheil; 
auch  bey  dem  hellften  Mondfcheinc  während  der 
Nacht  ZU  fahren,  halten  fie  für  Sünde;  fie  faften  ftren- 

fe,  trinken  aber  defto  mehr.  —  Es  ift  traurig»  wie 
ie  polnifchen  Bauern  abergläubifch  find,  fährt  der 
Vf.  fort.  Ais  wir  am  Freytage  uns  ein  paar  Huhner 
Trollten  kochen  laffen;.  fo  verfagle  uns  der  Bauer 
nicht  nur  die  Hühner,  fonderh  wollte  uns  auch  nicht 
«ehr  beherbergen:  denn,  fagte  er,  wir  wären  des 
Teufels,  und  aus  der  Kirche  fey  deswegen  einmal 
•  der  beilige  Stanislaus  gewichen,  und  in  die  Nachhar- 
fchai't  gezogen ,  und  dann  fey  das.  Dorf  abgebrannt. 
Die  poinifcb'iu  Landleutc  haben  viele  gute  Anlagen. 
Es  ift  ein  lärmendes,  thätiges,  auch  luftiges  und 
nicht  geiftlofes  Volk»  —  Sie  {brechen  mit  Ausdruck 
und  Mimik,  und  haben  viel  Gewandheit;  fie  fliehen 
das  Gefbh]  ihrer  harten  Lage  durch  Branntwein  zu 
betäuben.  Und  cfoch  ift  ihre  Lage  feit  der  öftreichi- 
fchon  BeG  tznaJime-  beffer:  denn  fie  find  nicht  mehr 
Leibeigene.  Sic^vohuen,  leben  und  kleiden  lieh 
elend,  alles  ift  in  einer  Hütte  bevfammcn,  Menfcheu, 
Vieh,  Gefllgel.  Der  Rauch  geht  zur  Thürs  und 
zum  Fenfter  hinaus,  denn  es  giebt  keinen  Rauch- 
fan^'.  (Selbft  für  die  hefte  und  weifefte  Regierung  ift 
es  fchwer,  ein  fo  tief  gefunkenes  und  dem  Trünke 
fc  ergebenes  Volk  in  einen  beffem  Zuffand  zu  ver- 
fetzen.  Das  ficherfte  Mittel  hieiu  find  unltreitig  gut 
eingerichtete  Schulen.  Auf  diefe  müfstc  die  Regie- 
rung ihr  Hauptaugenmerk  richten.).  Nicht  unwahr 
ift,  was  Hr.  r.  Bercewiczv  am  Kode  feines  Auffatzes' 
bemerkt:  „Auch  auf  diefer  meiner  Reife  fand  ich 
pruklifch  beltäligt,  wovon  ich  fchon  theoretifch  über- 
zeugt war:  dafs  die  hohen  . Zölle  durchaus  zweckwi- 
drig find.  Je  höher  der  Zoll  ift,  defto  weniger  be- 
kommt dfe  Regierung  davon;  man  kann  zuverläfsig 
annehmen,  d.ifs  fie  -j  davon  verliert.  (?)  Es  lohnt 
Act  Mühe,  Uaterfchleif  und  Betrug  zu  fpielen  -  dem 
Betr*ger  nützt  es,  den  ehrlichen  Mann  wirft  es  zu 
Boden.  Lähmung  des  Handels*  Convulfion  der  In- 
dultrie,  Corrupliou.  Immoralität,  St(»ckuug  des  Um- 
lauf*, Mangel  und  Noth  u.  L  w.,  find  die  tmaus-bleib- 
h^Uaa  Folgen  davon."  —  XJUÜ.  Beiuerkungen  über 


die  Brauhäufer  um  Wien.  Man  zählt  gegenwärtig 
dreyfsig  Brauhäufer,  welche  die  Stadt  Wien  mit 
Bier  verforgen.  Sie  verbraucn  alle.  Jahre  bey 
400,000  Metxen  Gerftc,  und  verfchaffen  vdaher 
dem  Feldbau  ein  jährliches  Gelderträgnifs  von  we- 
nigftens  1,800,000  FI.  Jährlich  verbrauchen  fie  gegen 
16 .0  Centner  Hopfen,  die  wenigftens  400  oco  FI.  ko- 
ften.  —  Beantwortung  der  Anfragen,  Mozart  betref- 
fend. (Vergl.  Nr.  XXV.)  Mozart  componirte  aller- 
dings fnr  Frau  von  Trattner  In  Wien  eine  Clavierfo- 
nate,  die  zu  feiner  grofsen  Phantafie  aus  C  gehört, 
und  die  man  im  i6ter»  Heft  der  von  Breitkopf  und 
Härtel  in  Leipzig  veranftalteten  Ausgab»  der  Mozart- 
fchen  Werke  findet,  und  fchrieb  über  den  richtigen 
Vortrag  diefer  Sonate  einen  Brief  an  die  Frau  von 
Trattner.  Nach  dem  Tode  derfelbcn  wurde  diefer 
Brief  von  ihrem  Gemahl  verlangt;  diefer  behauptete 
aber,  die  Papiere  feiner  Gattin  vertilgt  zu  haben,  er 
gab  fich  keine  weitere  Mfthe,  den  Mozartfchen  Brief 
zu  Tuchen,  und  es  bleibt  daher  problematifch,  ob  der- 
felbe  noch  zu'  finden  ift.  Uebrigens  fieht  man  aus 
noch  vorhandenen  Mozartfchen  Briefen  vertraulichen 
Inhalts,  dafs  Mozart,  ohne  gerade  ein  Meiner  im 
Stile*  zu  feyn ,  die  Feiler  doch,  beffer  als  manches 
Mufiker  zu  führen  wufste.  Es  ift  daher  kaum  zu 
zweifeln,  dafs  er  das  Talent,  fich  aber  dieJ^heorie 
feiner  Kunft  deutlich  und  heffimmt  auszudrücken,  be- 
feffen  habe.  —  Die  Stelle,  wo  Mozart  begraben 
hegt,  ift  allerdings  nicht  anzugeben.  Seine  Vvittwe 
verfiel  unmittelbar  nach  feinem  Tode  felbft  in  eine 

gefährliche  Krankheit.    Baron  Swieren  beforgte  die 
eftattung  Mozarts,  und  da  er  dabey  nur  die  gröfst- 
mögliche  F.rfparnifs  für  die  hinterlalTenc  Familie  be- 
rilckfichtigte,  fo  wurde  der  Sarg  in  ein  gemeinfehaft-  • 
liches  Gran  (das  mehrere  Todte  umfafst)  eingefenkr, 
und  felbft  der  kleine  Aufwand  eines  Steines,  den  die 
Wittwe  zur  Bezeichnung  der  Stelle  fo  gern  gefetzt 
hätte,  mufstc  vermieden  werden.        XXXII.  Ueber 
den  Saffranbau  in  Nieder -Oeftreicb*und  Anleitung 
zu  demfeiben.  Von  Ulr.  P  — k.     „Nach  dem  Aus- 
fpruche  der  Kenner,  behauptet  der' Vf. ,  hat  der 
Nieder- Oeftreichifche  Saffran  feiner  Kraft  nach,  die 
er  in  der  Medlcin  ätifsert,  und  feinem  Färbeftoft 
nach,  den  Vorzug  vor  dem  orientalifcl»en.    Er  wird 
in  drey  Gegenden  Oeftreichs  gebaut,  d»zufarnmen 
zwev  deutfcheQnadrarmeilen  betragen  dürfteu;  näm- 
lich um  Ulm,  um  Kirchberg  am  Wagram  und  von  da 
die  Donau  hifiüber  gegen  Ilcrzogenburg  und  hier  urri 
Ravelsbach.    Seine  Pflanzung  könnte  in  Oeftreich 
noch  um  vieles  vermehrt,  und  auch  in  andern  kot- 
iert. Ländern,   z.  B.  in  Ober  -  Ocf^rcich,   Böhmen,  . 
Mähren,  Steyennurk,  vorzüglich  in  Ungarn,  niclTt 
nur  zur   Deckung  des  eignen  Bedarfs,  fondern 
auch  zur  beträchtlichen  Ausfuhr  verbreitet  werden. 
Der  Vf.  giebt  hier  eine  kurze  praktische  Anleitung» 
den  Saffran  zu  b.vjen,    die  man  mit  Nutzen  Wen 
wird.  —    Dringende  Erinnerung,  den  Waldverhcer  . 
renden  Borkenkäfer  betreffend.  Vou  Unger.    Ein  he^. 
nerzigungswerther  Zuruf.  —    XXXIII.  Das  Wildbad 
in  Gäftein.  DieXes  alte,  berühmte Heilbad  liegt  zwo» 
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Meilen  von  Safeburg"  weit,  in  einer  Gegend,  die,  demj 
erften  Anblicke  nach,  mehr  für  wilde  Thiere  aJs  für 
Menfchen  gefchaffeii  ift.  Die  Wärme  des  Waffers, 
fo  wie  es  ans  dem  Berge  Graukogel  hervorbricht,  ift 
38  bis  39*  R.  Diefe  Wärme,  weiche  in  den  verfclue- 
denon  Jahreszeiten  beynahe  immer  diefelbe  iff,  erhält 
fich  fehr  lange,  und  es  wird  mehr  als  11  Stunden 
Zeit  erfordert,  um  das  Waffer  bis  zürn  28  Grade  ab- 
zukühlen, welcher,  den  gemachten  Erfahrunaui  zu. 
Folge,  dem  menfehhehen  Körper  am  gedeihuehfteft 
ift.  Die  Entdeckung  diefes  WÜdbades  fällt,  wenn 
die  alte  fromme  Sage  nicht  trügt ,  in  das  Jahr  680. 
Der  Vf.  erzählt  kurz  die  Gefchichte  des  Bades.  Es 
wird  jährlich  von  1000  bis  1400  Menfchen  befucht. 
Wunde  Krieger,  erfcblaffte  Männer  und  gefchwächte 
Mütter  rochen  dort  wieder  Ach  zu  ftärken;  erbleichte 
Mädchen  von  neuem  ihre  Wangen  zu  färben.  Fibern, 
Magen,  Eingeweide  werden  geftärkt;  Gicht,  Glie- 
derkrankheit und  Lähmungen  gehoben  oder  gemil- 
dert. Selbft  das  venerifche  Gift  mufs  dem  Hcilwaf- 
fer,  wo  nicht  gänzlich,  doqh  gröfstentheils  weichen. 
Es  ift  eine  gewöhnliche  Unterhaltung  der  Bädegälte, 
die  Kraft  aer  Quelle  an  Blumen  und  Früchten  zu 
\>eobachten.  Man  hält  Knospen  über  dem  Waffer, 
und  fie  entfalten  fich ;  man  fenkt  unreife  Früchte  und 
JiaJbvenvclkte  Blumen  in  daffelbe,  die  Früchte  zeiti- 
gen, und  die  Blumen  fangen  wieder  au  zu  blühen-  — 


trachtet  und  beurtheilt  werden  mtifs.  Ihr  Herausge- 
ber hat  zwar  viele  darin  befchriebenen  Gegenftände 
felbft  gefehen,  und  zdm  Thcil  auch  felbft  geschildert» 
dem  gröfseren  Theile  nach  ift  jedoch  fein  Buch  ein© 
Compilation ,  bey  deren  letzten  Theilen  befonders. 
die  Schriften  von  ßredetzky,  Rohrer,  Moll  und 
Schrank,  Schulte»,  Hofer,  Wind i Ich,  u.a.m.  ftark» 
doch  mit  dankbarer  Nennung  der  Quellen,  benutzt 
worden  lind.  Indefs  ift  es  eine  nützliche  und  der 
Empfehlung  nicht  unwürdige  Compilation,  die  uns 
mit  dem  Reicbthuune  bekannt  macht,  weichen  der 
Oeftreichithe  Kaiferftaat  an  Naturmerkwürdigkeiten 
befitzt,  und  jeder  Claffe  von  Lefern  eine  belehrende 
und  zugleich  unterhaltende  Leetüre  darbietet.  Es 
find  in  allem  55  bemerkenswert  he  Gegenftände,  die* 
in  diefeu  zwey  Theilen  befchrieben  werden.  Bey 
der  anziehenden  Befchreibung  deaBerges  Oetfeher, 
in  Unter  -  Qeftreich,  bemerkt  Hr.  Sartori  über  die  der 
Evangel.  Religion  A.  C.  zugethanen  Bewohner  der  um- 
liegenden Gegend  die  faft  lauter  Holzfchlä  ger  find : 
„Seltfam  ift  in  diefem  rauhen,  düftern  Winkel  der  Erde 
das  Bemühen  diefer  Felfenbewohnernach  einer  reinen 
deutfehen  Sprache.  Es  ift  ein  Ueberbleibfel  deffen« 
was  fie  in  der  Schule  gehört  haben,  und  zum  Thcil 
noch  hören:  denn  wenn  die  kathobfehen  Bauern  je- 
ner Gegend  ihre  Kinder  nie  zur  Schule  fchicken, 
und  ihnen  jeden  möglichen  Unterricht  entziehen,  fo 


XXXIV.  Chronik  der  Studien- Anftalten  in  den  oft-  •  fchicken  die  lutherifcheu  Bauern  ihre  lUnler  nicht 
reichifrhen  Staaten.  Ein  für  viele  gewifs  Willkomm-  nur  während  der  angemeffenen  Zeit,  fon.lern  auch, 
uer  Aüffatz,  deffen  Fortfetzung  fehr  zu  wunfehen  i(t>-  „dann  noch  dahin»  wenn  fie  die  Sehlde  nicht  mvhr 
Es  ».wird  in  demfolbcn  berichtet,  was  im  öftreichi-  ordentlich  befuchen,  aber  doch  Zeit  <?enug  haben, 
fclien  Studienwefcn  im  Monathe  Julius  IXOH  gefebe-  jenen  Unterricht  zu  wiederholen,  den  fie  in  frühem 
hen  ift,  und  man  bemerkt  auch  daraus  mit  Yergntl-1  ( Jahren  erhalten  haben.  Im  Winter  bey  halb  leident- 
en,  dafs  der  Kaifer  von  Oeftreich  für  das  Beftc  des    fichem  VVetter  kommen  die  gröf'seru  Knaben  und  Mäd- 


chid  -  und  Studienwcfens  viel  zu  thun,  geneigt 
fey.  —*    Nekrolog.  Interef/ante  biographjfche  Noti- 
zen rtber  Johann  Jakoß  Hartenkeil,  Herausgeber  den* 
Salzburger  medicinifch  -  chirurgifclien  Zeitung.  — 
Bemerkungen  über  die  Bukowina.  Diefes  in  raehrem 
Hinlichteu  intereffaute ,  gefegnetA  Land  ift  noch  za 
wenig  bekannt,  und  daher  wird  nwn  die  hier  mitge-< 
theilten  Nachrichten  darüber,  rocht  ohne  Vergnügen 
lefen.    Sie  find  jedoch  nicht  rrev  vom  Unrichtigkei- 
ten, und  wir  wünfehen,  dafs  fie  Venanlaffung  zu  Ber 
richtig  ungeu  geben  möchten.  — <   XXXV.  Nekrolog^ 
BkigraphitcheNotizenüber  Leopold  Edlen  von  Meihi^ 
einen  erfahrnen  Oekouomeii  und  einen  Mann,  der 
(eine  Plane  mit  feltncr  EntfchloJTenheit  und  Confe- 
:  verfolgte.  . 
Wir  haben  uns  abfichtlich  bey  der  Anzeige  die» 
fcr  reichhaltigen  Zeitfchrift  länger  aufgehalten,  um 
auch  das  AusTand  aef  diefelce  aufmerkXara  zumachen. 

•.     *."t     '    '    '.        :'    •  •  '     ':."*f ' 

.WxpK,  b.  Doli:   Naturwunder  dt*  Oellrtithifchtn 
JCiiifrrtkams.    Von  Dr.  Franz  Sartori.  Dritter* 

Tbeil.  Mit.  z^sy  Kupfern.  1808' 336  S.  Pitrttr 
TbeiL   Mit  Kupfern.  359  S.  8. 
Bey  der  Anzeige  der  ztttu  erften  Theile  diefer 
Schrift  (A.  L.Ji.  1807.  Nnm.  268O  haben  wir  bereits 
den  Geuchtspunkt  angegeben,  aus  welchem  fie  be- 


Nacb  allen  dem, 
hule  hörte,  mufs 
aber  auch  der 


cheu  meiftens  zur  Wiederliolung 
was  ich  von  dem  Lehrer  diefer  S 
er  ein  thätiger,  eifriger  Mann  feyn  . 
'Seelforger  der  evan^elifchen  Gemeinde  in  Mitter- 
bäch,  Hr.  Fornet,  mufs  mehr  thun,'  als  feine  Pflicht 
Hs,  fonft  könnten  die  Bauern  feiner  Gemefnde  un- 
möghch  fo  empfänglich  für  alles  Gute»  und  fo  eifrig 
in  der  Ausübung  deffelben  feyn."  —  Eben  To  int«rcir 
fant  ift  auch  die  Schilderung  de«  Traun -oder  Gmun- 
derfee's  in  Oeftreich  ob  der  Ens.  „Ich  habe,  fagt  der 
Vf.  S.  37.,  auf  meiner  ganzen  Reife  keinen  Ort  ge-) 
runden ,  der  mich  mehr  angezogen  hätte,  als  Craun- 
den.  Die  Lage  und  die  Umgebungen  diefes  Oert-, 
chens  find  fo  magifch,  und  die  Nacbbarfchaft  Gmun- 
dens fo  herrlich,  dafs  ich  mir  Gmunden  zu  einem 
Tuskulum  wählen  würde,  wenn  ich  einftens  Lebens- 
fett und  müde,  von  dem  Treiben  und  Drängen  der 
grofsen  Welt  mich  zurück  zu  ziehen  wütifcbte.  Die, 
ffillc,  ruhige  Fläche  des  nahen  Traunfees,  das  hohe  Bild, 
des  Trächtigen  Traunfteines ,  die  lächelnden  paradie- 
fifclien  Gefilde  gegen  Often  hin«  bis  zu  dem  pracht» 
volleii.  Kremsmüui'ter,1  der  fmrebl  erhebe  Tra^faH 
„und  dif  n  ftpwde  Gegend  von  Lambach  -  alles,  aiies 
ftimmt  zufammen,  uin  den  Aufenthalt  in  Gmunden  To 
angenehm  als  möglich  zu  machen.  Aber  nicht  allein 
die  Umgebungen»   auch  Giuanden  felbft  hat  f -ine 
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Reize;  es  ift  ein  hübfches,  heiteres  Oertchen,  das 
durch  fein  wohlgebautes  Rathhaus  keine  geringe 
Zierde  erhalt,   Es  ift  doch  fonderbar,  dafs  der 
Meirich  nur  nach  dem  geitzet,  was  er  fchwer  aus 
frruen  Ländern,  und  mit  vielem  Gelde  haben  kann. 
Unfre  Cavaliere  nnd  unfre  Künftler  reifen  nach  Ita- 
lien, nach  der  Schweiz  und  nach  Frankreich,  um 
Naturfchönheiten  zu  fehen,  die  fie  mit  dem  Vierthede 
der  Zeit  und  des  Oeldes  weit  bequemer  in  unferm 
Steyermark,  in  dem  romantifehen  Salzkammergute, 
in  dem  fchönen  Salzburg  gefehen  haben  würden. 
Englinder  und  Franzofen,   die  am  meiften  egoifti- 
fchen  Nationen,  waren  fchon  lange  gerechter  gegen 
onfer  Vaterland,  als  es  die  Söhne  deffelben  felbft 
find."   Lefenswerthe  Nachrichten  findet  man  übri- 
gens in  diefen  zwey  Bänden  über  die  Eishöhle  am 
Brandfteine  in  der  "Gems,  in  Stevermark  über  die 
Fladnitzer  -  Reichenauer  -  und  Villacher  -  Alpen  in 
Rärnthen,  über  ein  feltfames  Thier  in  Rrain,  pre- 
teur  anguinus,  den  Brennberg  uud  den  Wein  bey  Ol- 
denburg, die  Schwefelhöhle  am  Berge  Büdäfch,  in 
Siebenbürgen,  den  Steinregen  in  und  um  Stannern, 
in  Mähren,  die  Steinböcke  im  Salzburgifchen ,  den 
Bartholomfiusfee  in  Berchtesgaden,  das  Thal  von 
Buchberg  in  Unter- Oeftreich,  das  Höllenloch  bey^ 
Goifern  in  Oeftreich  ob  der  Ens,  den  | Natt erigl,  ei- 
nen hoben  Berg  in  Steiermark,  die  Saline  zu  So- 


•  var  in  Ungarn,  den  Köni«rsberi»  ir. Ungarn,  drnhlut- 
ziehenden  Bach  bey  Trztina  in  Ungarn,  <ien  Oefund- 
heitsbrunnen  bey  Lehelang  in  Siebenbürgen ,  die 
Schneelahnen  und  Murren  im  Salzburgifchen,  die 
zahmen  Bären  in  IVten,  den  SirningLll  am  Schuee- 
berge  in  Uoter-Oeftrdch,  den  Johnsbach,  eine  der 
fch.merlichflen  Gebirgsgegenden  der  Stevermark; 
über  die  Taurn  in  Stevermark ,  in  Rämtheh  und  in 
Salzburg,  den  Wafferlall  der  Mina  bev  Muckendorf 
In  Unter  -  Oeftreich ,  den  Brand  der  Queekfilbermi- 
nen  zu  Idria  in  Krajn,  die  Eiskapelle  in  Berchtesga- 
den, die  Kunftfertigkeit  und  Gefelligkeit  der  Mur- 
mel thiere  in  den  Hochgebirgen  Steyermarks ,  Kärn- 
thens,  Salzburgs,  und  auf  den  Karpathen  in  Ungarn, 
über  die  feltne  Grofsmuth  eines  Löwen  zu  Wien 
o.  f.  w.  —  Gelegentlich  erfahren  wir  aus  diefen 
zwey  Bänden  der  Naturwunder,  dafs  von  dem  Her- 
ausgeber derfelben  eheftens*  ein  vier  Bände  ftarkes 
Werk  unter  dem  Titel:  Länder -und  Völker-Merk- 
würdigkeiten des  öftreichi  fehen  Kaiferftaates,  and  von 
Bredetzky  ein  anderes :  Reifebemerkungen  über  Un- 
garn und  Polen ,  erfcheinen  foll.  Wir  "fehen  beiden 
Schriften  mit  Vergnügen  entgegen ,  und  wiederhoh- 
len auch  diefsmal  den  Wunfen:  dafs  recht  viele  Ge- 
lehrte Oeftreichs  fich  auf  das  Studium  der  Natur* 
merkwürdigkeiten  ihres  Vaterlandes  legen  und  ihre 
Beobachtungen  dem*Publikum  mittheilen  möchten. 


WERKE    DER    SCHÖNEN  KÜNSTE. 


POESIE. 

•    * ' 

Leipzig  ,  in  d.  Baumgärtner.  Buchh. :  GrHhkte  von 
XarlHiinriek  fitydenreich.  Nach  deffenTode  ge- 
üamrnelt  nnd  herausgegeben  von  A.  H.  Htuden- 
rtich.  Erfier  Theil.  ao8S.  Zwtyttr  Theil.  a«  S. 
in  «.  (ohne  Angabe  der  Jahrzahl)  mit  Kupfcen. 
j?x.  2  Rthlr.) 

Der  vorftorbene  H.  war  ein  talentvoller  und  kennt- 
nifsreicher  Mann ,  nicht  ohne  felt'nen  Scharffinn  des 
Oeiftes,  und  Tiefe  des  Gefühls.  Diefe  Gerechtigkeit 
wird  ihm  jeder  wiederfahren  laffen,  der  unbefangen 
urtheilt.  Als  philofophifcher  Denker,  und  geiftrei- 
chcr  Schriftftefler  nalim  er  einen  vorzüglichen  Lang 
nnter  feinen  Zeitgenoffen  ein ;  ob  auch  als  Dichter  V  — 
bezweifeln  wir.  H.  hatte  das  Talent,  das  viele  gute 
Köpfe  befitzen,  aber  nicht  immer  üben,  feine  Ge- 
danken und  Gefühle,  wie  fie  ihm  die  Wirklichkeit 
entweder  aufdrang ,  oder  die  Reflexion  einflöfste,  in 
poetifchen  Formen  auszufprechen.  Ein  folcher  Qich« 
ter  nähert  fich  nur  dann  dem  genialifchen  Geilte, 
weniUeine  Ideen  feltnersr  Art  find ,  und  wenigstens 


ein  nenes  Licht  auf  die  Schöpfungen  werfen,  die  der 
glücklichere  Genius  vor  ihm  bildete ,  und  aus  dem 
Tiefftcn  der  Natur  hervorrief.  —  Es  finden  fich 
deren  allerdings  in  den  H.  Gedichten  ,  aber  nur  we- 
nige. Die  kafte  Wirklichkeit  hatte,  wie  es  fcheiot, 
das  innere  Leben  des  Dichters  zu  fehr  überfchleiert, 
als  dafs  er  ruhig  nnd  frey  das  Ideal  in  fich  zu  ent- 
wickeln vermöchte.  ^ 

Die  merften  diefer  Poeßen  find  lyrifcb,  und  zwar 
von  der  empfindsamen  Art,  in  welcher  Bürger» 
Hölty,  u.  a.  der  damaligen  Zeit  fangen.  Mehrere 
poetifche  Erzählungen,  Idyllen,  Impromtü's  und  Ge- 
legenheit*-Gedichte  find  bevgefügt,  und  zeugen  von, 
dein  rafchgewandten  und  vielfeitigen  Geifte  des  .Vfs. 
Die  Idylle:  dtr  Taufe h ,  ift  eine  überaus  liebliche 
Dichtung. 

Uebrigens  ift  noch  zu  bemerken ,  dafs  diele  von 
dem  Bruder  des  verstorbenen  veraoftaltete  Sammlung 
unter  doppeltem  Titel  erfchienen  ift,  nämlich  einmal 
als  zweyter  Theil  und  Fortfetzung  des  erften ,  (der 
fchon  feit  verfchiedenen  Jahren  heraus  ift)  und  dann 
als  ein  einzelner  befonderer  Bandln  zwey  1  heilen. 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 
OfSCHlCHTE. 


Göttimgkm,  b.  Dieterich:  Gefckichtt  dt*  hanfeati- 
[che»  Bnndtt,  von  Gnrg  Smrtorin*.  Dritter  Thcil. 
igog.  XX.  u.  700  S.  gr.  g.  mit  2  Kupf.  (3  Rthlr. 

jVI  it  Recht  glauben  wir  dem  Publikum  und  dem 
ATX  yf  zu  ff^r  Vollendung  eines  Werks  Glück 
wflnfchen  zu  könne«,   dah'eine  Lilckc  in  der  Iii- 
ftorifcfien  Literatur  auf   eine  fo  vortreffliche  Art 
ausf  lllt.    Bev  der  Anzeige  der  frühem  Theile  (  A 
L.  V,.  1K04-  "Num.  169.)  nahen  wir  bereits  die  Vor- 
ige des  Ganzen  aus  einander  gefetzt ;    es  kann 
daWr  t;enug  feyn ,:  den  Inhalt  des  dritten  Bandes, 
der   den   Ulägliehen  Untergang   eines   vor  Alters 
furchtbaren  und  mächtigen  Bundes  befchreibt,  fei- 
nen Hauptmomenten  nach,  darzuftellen.    Das  i^te 
Buch  fchil  lert  den  Verfall  der  Hanfe  im  Allgemei- 
nen.   Sie  war  nicht  für  iüe  neue  Welt,  die  Geh  all- 
niählig  gebildet  hatte,  und  ward  gleichfain  als  ein 
fremdartiger  Auswuchs  von  ihr  ausgeflossen.  Grofs 
war  der  Einflufs  der  veränderten  Itriegskunft  und 
der  (teilenden  HeeYe  auf  die  ftädtifchen  Gemeinden, 
die  nicht  länger  im  Stande  waren,  den  neuen  Waf- 
fen geübter  Schaaren  zu  vriderftehn.    Bey  der  grö- 
fsern  Macht  der  Könige  wuchs  auch  die  Seemacht 
derfelheu,  he  ward  zweckmässiger  organiGrt  und  bald 
£0  furchtbar,  dafs  die  hanfifche  es  mit  der  ihrigen 
nicht  mehr  aufnehmen  konnte.   Die  Regenten  uad 
ihre  Untcrthaaen  fahn  ein,',   wie  gemeinlchaftlichcs 
Intereffe  erfordere,  den  Hanfeaten  ihre  alten,  drü- 
ckenden Gerechtfaine  zu  entreifsen.    Die  Entbehr- 
lichkeit der  Factoreyen  ward  bey  der  verbefferten 
Rechtspflege  immer  einleuchtander.    Durch  die  Ru- 
he und  Ordnung,  di<j  in  Deutfchland  felbft  entftand, 
verfiel  das  Anfenn  des  Bundes  als  einer  grofseu  Cor- 
poration.   Die  fchwächern  (befonders  die  im  innern 
L.iu  (e  biilegnen)  Städte  wurden  von  ihren  Lands- 
herra  immer  mehr  bedrückt-,  ohne  dafs  die' Haufe 
etwas  weiteres  für  fie  zu  tlmn  wagte,  als  fie  zu  be- 
klagen.   Dazu  kam  der  erftorbno  (Gemeingeift;  es 
ward  immer  gewöhnlicher,  dafs  die  Buudesglicder 
allgemeine  Intereffe  ganz  aus  den  Augen  fei 
Ergamur. gibt attrr  xnr  A.  L.  Z.  11*09. 


um  nur  für  fich  za  forgen.     Des  Gedankens,  (ich 
durch  näheres  Anfchliefsen  an  den  Kayfer  zu  erhal- 
ten, waren  die  Städte  nicht  fähig.  Die  Reformation 
ftörte  endlich  vollends  alle  Einigkeit.     Der  letzte 
Rcttuugsverfuch  war  die  Union  mit  den  Niederlan- 
den,  der  auch  Guftaf  Adolph  beytrat  und  die  zu- 
nächft  die  Behauptung  einer  freyen  Fahrt  durch  den 
Sund  zur  Abficht  hatte.  Aller  auch  diefs  Verhiltaifs 
wufsten  die  Hänfen  nicht  zu  benutzen:  es  fehlte  ih- 
nen der  Math  zu  kräftigen,  durchgreifenden  Schrit- 
ten ;  fie  wollten  nichts  aufopfern.  Der  Einbruch  der 
kayferlichen  Heere  in  Norddeutfchland  machte  einer 
Verbindung  ein  Ende,  die  (Hr  die  Fortdauer  des  In- 
ftituts   nichts  Bedeutendes  leiftete.      Auel»  -zs  ei- 
nem Bündnrfs,  das  Ouftjf  Adolph  den  Städten  anbot, 
konnte  man  aus  Furchtfamkeit  fich  nicht  ent'chlje- 
fsen,  und  zog  die  Unterhandlungen  fo  viel  als  mög- 
lich in  dio  Länge.    Im  i4ten  liuehe  wird  das  V.ir- 
hältnifs  der  Hanfe  zu  Dänemark  und  Norwegen  aus 
einander  gefetzt.     Srhon  in  den  Streitigkeiten  mit 
König  Jonann  ftand  Lübeck  allein;  faft  von  kei-  - 
ner  andern  Stadt  ward  es  uuterftützt;  Hamburg  blieb 
des  Königs  Freundin.   Chriftian  II.  hatte  die  Üem;i- 
thigung  der  Hanfe  von  jeher  zum  eigentlichen  Augen-, 
merk;   daher  unterftützte  Lübeck  feinen  Oheim, 
Friedrich  L,  fo  kräftig,  dafs  er  fein  Reich  verladen 
mufstc.  Diefe  thätige  Theilnahme  an  den  nordifchen 
Händeln  fchien  die  Üictatur  des  hanfifchen  Bundes, 
hauptfäcldich  durch  Liibecks  Eifer,   noch  einmal 
wieder  hergestellt  zu  habe«;    doch  felbft  Friedrich 
weigerte  fich,   alles  riach  der  Städte  Verlangen  zu 
bewilligen  und  infouderheit  den  Holländern  allon  Ver- 
kehr auf  der  Oftfee  zu  unterfagen.  Die  grofsen  Ent- 
würfe Wullenwewers  und  Mayers,  Lübeck  zur  Be- 
herrfcherin  Dänemarks  zu  erheben,  fo  glücklich  fie 
anfangs  waren,  fcheiterten  zuerft  durch  die  eiuhei- 
mifchen  Gährungen ,  dann  durch  die  wenige  Theil- 
naiinie,  die  die  Unternehmung  bev  den  andern  Stall- 
ten fand.     Grötser  wurden  die  Beeinträchtigungen 
der  hanfifchen  Immunitäten  unter  Chriftian  III.;  bis 
an  feinen  Tod  15*9  haudeltc  der  Bund  vergebens  um 
die  Betätigung  derfelben.   Zwar  erreichte  er  feinen 
Wunfch  zum  Theil  durch  den  Odenfeeifchen  Recefs 
vom  Jahr  1560  unter  Friedrich  IL,  aber  vieles  mufste 
C  (a)  dooh 
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poch  aufgegeben  werden.  Da  Labecks  Einmifchung  wie«  fich  wenigftens  in  feinen  Aeufseruu^en  freund 
in  den  fchwedifchen  Krieg  gegen  Erich  XIV.  fo  un- 

{ glücklich  ausfiel,  fank  das  Anfehn  der  Städte  vol- 
ends..     Der  im  Jahr/  1563  eingeführte  Laftzoll  im 
Single  erregte  die  gröfsten  Klagen,  aber  es  fehlte  an 
Kruft,  wirkfame  Mittel  dagegen  zu  gebrauchen.  Un- 
ter Chril'tian  IV.  giengen  endlich  die  letzten  Uebcr- 
refte  der  alten  Herrlichkeit  zu  Grunde;  er  wollte  die 
Uanfc  als  Corporation  nic,ht  länger  auerkennen  und 
fie  mufsre  fich  eine  fchmähliche,  fpötlilchc  Behand- 
lung gefallen  laden.   (  Dieter  Abfchnitt  hätte  fehr  zu- 
sammen, gezogen  werden  können,'  es  kommen  ver- 
schiedene Wiederholungen  vor.)  In  Norwegen  gieng, 
es  auf  gleiche  Weife.  Im  Anfang  diefer  Periode  zeigt 
fich  noch  der  alte  Uebermuth  der  hanfifchen  Faetorc. 
Durch  Cbriftoph  WaJkendorf,  Amtmann  zu  Bergen,, 
vom  Jahr  1556  bis  1560  wurden  den  Deutfchen,  und 
dem  deutfehen  Handel  mdieilbare -Wunden  zugefügt.. 
Im  Odenfeer  Recefs  mufsteu  die' Haufen,  mehreru  ih- 
rer theuerften  Privilegien!  in  Norwegen,  entfagen;. 
zwar  vernichten   fie  bey  jeder  Gelegenheit,,  diefs 
oder  jenes  der  alten  Gerechifame  auszuüben,  aJlem. 
die  \\  achfamkeit  der  Dänen  war  zu  grofs..  Die  im- 
mer zunehmende  Concurrenz  andrer  Volker,,  befon- 
ders  der  Holländer,,  machte  ihrem,  norwegifchen. 
Handel  bald  völlig  ein  Ende;  dazu  kam,,  dals  auch 
die  Haufen  felbft  die  alten  löblichen,,  weislich  be- 
rechneten Statute  nicht  länger  hallen,  wollten-  Das. 
I5te  Buch  befchreibt  den  Verfall  des  Hanfifchen  An- 
fehns  in,  Schweden,  und  Rufsland..  Durch  den  thäti- 
gen  Beyfland,  den*  irifonderheit  Lübeck,  dem  Könige- 
Guftaf  I.  leiftete,fchiendieBundesmachtin  Schweden, 
eine  neue  -Beteiligung  zu  erhalten:,  in  der  erlten  Noth. 
«ab  Guftaf  grofse  Verfprechungeu,  aber  kaum  war 
lein  Thron  einigermafsen  gefiebert,  als  er  lieh  der- 
felben  nicht  mehr  erinnerte,. die  Freiheiten  der  Städ- 
te immer  mehr  einfehränkte  und  fich  bemühte,  fei- 
nen Unterthanen  einen  Activhandel  zu  verfchaffen.. 
Zu  S.  163.  bemerkt  Ree. ,-  dafs  Strablfund-  im  Jahr 
.1,542- am.  Tage  Jacobi,  auf  undertenigft  Anfuchen, 
'Biddenund  dienfdich  wvdererpieten   '  allein  die  Be- 
ftätigrng  ihrer.  Privilegifen  erhielt  *    aber  dagegen 
einen  Revers  au«, ft eilen  niufste,  der  dem  allgemeinen 
hanfifchen  Inlereflc  offenbar  entgegen- war;,  man  fin- 
det beide  Urkunden'  gedruckt  in  Gefterdings  Pomm.. 
Magazin  II,.  S.  35a  ffT.  Auch  unter  Erich.  AlV.  wa- 
renalle Bemühungen  zur  Wiedererlangung  der  alten. 
Gerechtfatne  fruchtlos;  die  Spaltung  ward  endlich 
fo  grofs,  dafs  Lübeck  hefchlofs,  Schweden  in  Ge- 
meinfehaft  mit  Dänemark  zui  bekriegen,,  wodurch, 
alles  vollends  ver  lorben  ward:  das  Anfehn  des  "Bun- 
des gieng  unwiederbringlich  in  Schweden-,  unter.. 
Die- Bedrückungen',  womit.  Johaun. den  Handel  über- 
haupt hefchwerte»  trafen  auch'  die  Hänfen:,  es  hal- 
fen dagegen  keine  VorfteJlungen ,  keine  Interceffion 
Ton  Kayler  und  Reich.    Unter  einem  Könige,  wie 
CarllX',  hätte  ohnehin  der.  letzte  Schein  der  haiül- 
fchr.n  Monopolien  vertchwinden  muffen,  wenn  ihm 
auch  Lübeck  nicht  eine  befomlcre  Veraulaffung  zuiu 


lieber  gegen  die  Stadt  als  fein  Vater :  an  die  Wieder- 
herfielfung  der  alten  Handelsrechte  war  niciit  einmal 
zu  denken.  Alle  Klagen  waren  umfonft  und  der  han- 
fifche  Handel  nacli  Schweden  im  Sinn  der  altern  Zeit 
hörteganz  auf.   Auch  in  Rufsland  mufste  die  Haufe 
fehn ,  wie  der  Verkehr,  den  fie  fo  lange  mit  grofsem 
Gewinn- getrieben  hatte,,  nach  ' und  nach  in  andre 
Hände  übergieng.    Iwan  W  afdjewitfck  der  Grofse 
hatte  ihre  Niederlage  in. Novgorod  zerftört:  an  ihre 
Wiederherstellung  konnte  bey  der  Schlaffheit,  wo- 
mit alle  Bundesangelegenheiten  nun  eiunial  betrieben 
wurden,  nicht  mehr  gedacht  werden,  um  fo  weniger, 
da  das  Verhältnifs  Zwilchen  den  livJändifchen  und 
deutfchen  Städten  immer  lauer  ward  u  bald  hernach 
warfen,  die  erftern«  die  Maske  völlig  ab  und  wollten 
den.  ruffifchen  Handel  allein  an  fich  reißen..  Die  Ent- 
deckung des  Wegs  um  das  Nordcäp  nach  der  Dwi- 
na durch  die  Engländer  1553  verfetzte  dem  ruffi- 
fchen  Handel  der  Deutschen,  einen  neuen  harten 
Schlag.    Endlich  erhielt  er  durch  Iwans  II.  Ent- 
würfe auf  Liefland  eine  ganz  veränderte  Richtung. 
Nach  der  Zerstückelung  diefer  Provinz  gab  die  Han- 
fe die  Hoffnung  auf,,  die  alten  Privilegien  wieder  zu. 
erhalreui     2>«e  fieng  daher  die  Fabrt  auf  Narwa'  an, 
das  unter  ruffifche  Herrfchaft  gekommejt- war  ,  um 
von  hieraus  den  Handel,  mit  R'ufsiand  iurtzuJ<?tzenjj; 
diefs  gefchah,.  trotz  allen  Störungen,  der  Schweden 
und  Polen  T  bis  Nacwa  im  Jahr  1581  von  den  Schwe- 
den erobert  ward..  Nun  etablirten  die  Haufen  einen/ 
kümmerlichen  Handel,  in.  Nowgorod-  und.  Pleskow',. 
wo  ihnen-  neue  Niederlagen  eingeräumt  wurden», 
theils  durch-  die  fchwedifchen,  tlieils  poluifchen  Ben- 
utzungen. Zar  Boris  Godunow  wollte  von  den  andern» 
hanfifchen  Städten  nichts  wiffen,  nur.  allein  Lübeck 
ward  mit  herrlichen  Privilegien  vön  ihm  begnadigt.. 
Aber  der  Druck,,  dem  die  Kaufleute  bey  den  fchwe- 
difchen Zöllen  ausgefetzt  waren,  ftörte  alien  Handel», 
der  noch  getrieben  ward,  und  gab.  Veraulaffung,.  dafs 
der  Verkehr  über  Archangel:  immer  mehr  aufblühte- 
Das  i&eBuch  befehäTtigt  fich  mit  den  letzten  Schick- 
falen  der  Hanfe  in  den  Niederlanden..   Als  im  Nord- 
often  die  Herrfchaft  des  Rundes  noch  ungefchwächt: 
war,  wankten  bereits  feine  Säulen  im  Welten..  Die; 
Niederländer  nahmen-  immer  gröfsern  Antheii  anv 
nordifchen  Handel:  immer  häufiger  wurdeudie  alten. 
Receffe,.  die  fch wer  -  verpönten.  Verfügungen,  über- 
treten, und  die  Hanfeaten  bufsteu  das  Monopol  ein,, 
die  nordöftlicheu.  Waaren  in  den .  Weften  zu  führen.. 
Eine  neue,  von  dem  alten  Stapelzwange  befreyte: 
Art  des  Verkehrs  kam  auf;  der  weflhche  Welthan- 
del-zog- fich  nach  andern  Städten,  infonderheit  nach« 
Amfterdam  und  Antwerpen*,  und  das  Comptoir  zu 
Brügge  verfiel.   Im  Jahr  1545  ward  befchlufieu ,  die 
Niederlage  nach  Antwerpen  zu  verlegen,  obgleich 
noch  viele  Jahre  vergiengen,  ehe  alles  gehörig  ge- 
ordnet war..    Philipp  11*  betätigte  der  Hanle'  dir« 
alten,  ihr  von  den  brabantifehen  Hanzogen  bewil- 
ligten Privilegien.  In  Antwerpen  ward  für  das  Com- 
Witsverguügen  gegeben:  hätte..    Guftaf  Adolph,  be-   toir  ein  prächtiges  Gebäude  aufgeführt,  (die  Kupfer 
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nen  zu  enrreiflen.  Sie  wurde  aucb  bald  wieder  be- 
fchränkt.  Umfonft  hoben  die  Hänfen  allen  Handels 
mit  England  auf,  uinfonft  wirkten  fie  ein  Vorlchrei- 
ben  von  Köiüa  Philipp  aus,  Maria  ftarb  darüber  hin- 

  .  O  .  4»  •  ,  i     f.  T.'l!r..V.  .*»U  jIiAi 


Nocb  weniger  Jiefs  beb  erwarten,  dafs  Elifabeth  die 
Privilegien  zurückgeben  werde,    ungeachtet  aleieti 


nach  iTirer  Thronbefteigung  darum  angehtcht  ward.. 
Bald  forderte  die  Königin  für  ihre  Unterthaneii  die- 
felben  Rechte  in  den  hanfifchen  Städten,  die  fie  int 
England  der  Hanfe  bewilligt  halte.  Darauf  wandten; 
ficb  die  Städte  an  den  Kayfer,  mit  dem  Verlangen,. 


ßellerjdie  Anficht  und  den  Orundrifs  deffelben  vor, 
üc  find  nach  einer  alten  Handzeichnung  im  Braun- 
fehweigfehen  Archiv,)  mit  der  Stadt  wurde  ein  Ver- 
gleich gefchloffen  und  ein  heilfaines  Statut  für  die 
neue  Refidenz  ahgefafst.  Mehrere  Städte  >.  befon- 
ders  Danzig,  hielten  die  neue  Anlage  für  unnütz  und 
weigerten  beb ,.  Theil  daran  zu  nehmen ;.  überhaupt 
wollten  die  Bundesgbeder  nicht  geborig  zu  den  Ku- 
lten contribuiren,  und  es  mufste  mit  Schulden  auge- 
fangen werden,  die  für  ilire  Exifteuz  alles  befürch- 
ten  liefsen;  fie  kam  daher  auch  uie  zum  rechten  Ge- 

deihn.  Aeufsere  Un gl ficks fälle  zerflörte»  den  nie-  den  Engländern  allen  Verkehr  in  Deutl'chland  zu  ver- 
derländifchen  Verkehr  gänzlich;,  erft  Philipps  Strei-  bieten.  Auf  dem  Comptoire  fellift  waren  grofse  Un- 
rjgkeiten  mit  Elifabeth,.  die  den  Handel  bereits  be-  Ordnungen  ciogeriffen  und  die  Zwietracht  unter  den» 
fchränkten ,  dann  der  Kampf  der  Niederlande  für  Städten  nahm  bey  Elifabetbs  Weigerung,  die  1  nvx- 
ibre  Religion  und  Selbständigkeit-  Die  Hanfeliten  legien  zu  beftätigeu,  immer  zu;  felbft  Hamburg  ver- 
Ütteu  von  beiden  Theilei),  keiner  wollte  ihnen  Ver-  ftattete  den  englifchen  Kaufleuten  vorerft  auf  io  Jah- 
kehr  mit  dem  andern  zugeftchj).  Sie  mufsten  hohen  re  den- Aufenthalt  in  feinen  Mauern,  um  nicht  den 
Licent  bezahlen;  vergebens  waiulten  fie  ficb  an  Kay-  reichea  englifchen  Tuchhandel  einzubrifsen-  So  vor- 
fer -uud  Reich,  an  diefea  und  jenen,  ihre  Suppli- 
ken und  Sendungen  balfeu  wenig  oder'  nichts- 
Von  dem  Zuftande  des  Comptuirs  liefen  die  traurig- 
ften  Berichte  ein ;  es  ward  unter  die  alleinige  Auf- 
licht  von  Cüln  gefetzt;  aber  jetzt  war  alies  un i fünft- 
Das  grofse  Haus  verfiel  l'aft  ganz  und  ward  zur  Ka- 
ferne  gebraucht.  Von  nun  an  ward  kein  gemein- 
fchaftLcfiec  Vorkehr  mehr  nach  den  .\iedtriaiiden 
getrieben,  und  die  nördlichen  Provinzen  riifeu  den 


tbeilhaft  diefer  Schritt  filr  Hamburg  war,  fo  gab  er 
doch  das  Zeichen;  zu  einer  grofsen  Spaltung  unt<  r 
den  BundesL-liclern-  Nach  Verlauf  gedachter  Jahre 
mufsten  die- Hamburger  dem  erni'tlicheii  Gebot,  die- 
Engländer  zu  enlterüen,  Folge  leiften.  Die  Haufe' 
fieny  darauf  von  neuem  an,  auf  die  vVicdeiher.tel- 
luiiir  der  verlornen  Privilegien  zu  denken  r  und  die 
Verhält nnTe  der  Königin  i^gen  Spanien r  fcbienen» 
dieleir  i'ian  zu  befördern.  "Mit  Trotz,  wollten  he  er-- 


Handel  immer  mehr  und  mit  grösserer  Ausiclilieisung.  rei  lit  n,.  was  der  Güte-  mifslungen  war;  aj«»  Eiifa- 
an  lieh-  im  I7ten  Buch  wird  der  Untergang  .ler  Hau-    belli  und  des  Minifter  verftanden  es-,  Gewalt  der  Ue- 


U'ie  alten 


Veriiäl 


tnjiie 


fein  England"  gefehildert 

Hielten  heb  freylich  dauernder  und  glücklicher,  aber 
zuletzt  lüften  Tie  ficb  doclrauch  hierauf,  je  gröfsor 
der  Activhandel  Englands-  ward.  Schon:  während  der 
erften  Hälfte  des  i6ien.  Jahrhunderts  brachen  öftere 
Streitigkeiten  aus,  doch  behielten  die  üeutfehen  ih- 


walt  entgegen  zu  fetzen-  Drohend  verlangte  die  Ko- 
nigin die  VViedcrherftellung  der  englifchen  Handlung, 
in  Hamburg,  aber  die  Hanfe  blieb  das  Mal  ltandhart.. 
Den  Deutfchen  wurden  jetzt  alle  nocb  übrige  rrey- 
heilen  genommen.    Die  Städte  fliehten  an.  den  Eng- 
ländern und  ihren  Gütern  Repreffalien  zu  üben  und» 
re  vorzüglichften  Privilegien,  belonders  den  gerin-    wollten  die  Sache  gern  zu  eiuer  Reichsangelegeiihcit 
gern-  Zoll-  Uber  die  Ueppigkeit  und  die  ausfehwei-    erheben*  aber  nur  ta  bald  zeigte  fich  die  Fracbtbjfig- 
fende  Lebensart  der  hanfifcbeiv  Bedienten,  auf  dein    keit  aller  diefer  Mittel.  Wurden  die  englifcheiu  Kaul- 
Londnec  Cbmptoir  wurden  grofse  Klagen  gelührt,    leute  auch  von  Kayfer  und  Reich  aus  einem  Qrtver- 
wodurch  die  Refidirenden.  zu  Beti  ügereyen  uud  Un-    trieben ,  fo  fanden  fie  doch  an  andern  Stellen  bereit- 
terfcbleifen  verleitet  wurden.    Eduard  VI.  nahm  ih-    willige  Aufnahme:    Die  Hanfeftädte  waren  nicht  ei- 
nen im*  Jahr  155a  alle  Privilegien  und  letzte  fie  mit    nig  und  daher  wurden  die  Befchlüffe  nie  allgemein» 
den  übrigen  Fremden  auf  gleichen  Fufs..  Die  engli-   und  ftrenge  ausgeführt.     In  England  hingegen  er- 
leben Kauflcute  fchrieben  ihren  Begiinftigungen  den.    wachte-  env  recht  lebhafter  Eifer  ,,  den  möglichlL 
Verfall  des  eignen  Handels  zu.     Vergebens  waren    gröfsten  Vortheil:  aus  diefen  Umftänden  zu  ziehem. 
alle  Vorftellungen  und  Legationen  an  den  König,    Nachdem  die  Engländer  in  Hamburg  provifocilcta 
lelbft  das  Anerbieten,  fich  «ier  Freyheiten  mitMäfsi-    wieder  zugelaffen  wafeu ,  wurden  fie  1587  abermals; 

5uua  bedienen  zu  wollen-  Erlt  unter  Maria  ward  verdrängt,  aber  dagegen  in  Stade  aufgenommen,-  lo» 
a&  lidtitut  ihres  Vorgängers  zurück  genommen.  In.  dringende  Vorftellungen  auch  von  Hamburg  dagegen* 
der  neuen  Ordnung  für  das  Comptoir  zu  London  wer-  gemacht  wurden;  Elilaheth.  unterlagte  den  Haiden} 
den  die  Städte  namentlich  beftimmt,  die- zum  hanli-    logar  den  Verkehr  nach  Spanien  und  Portugal,  der,. 


ffhen  Bunde  gerechnet  werden  füllen.  Von  der  Wich-   durch  die  Zeihnnftände  begünftigt,  fich  fehr  geho 
tigkeit  feines  Verkehrs  in  England  kann  die  Angabe    ben  halte;  und  da  lie  ficb  au  ihr  Verbot  nicht  kenr- 
einen  Begriff  verschaffen,-  ilals  er  vom  Jan.  bis  .Nov.    ten,  iiefs  fie  1589  eine  hanfifche,.  mit  Getreide  undl 


1554'  iööooTilcher  ausführte,  wobey  er  h85oPf.'St.    Kriegsbedilrfniften  beladenc  Flotte  von  60  Segeln  an» 
weniger  Unkoften,'  als  die  fremden  hatte.    Die  eng-   der  Mündung  des  Tajo  aufbringen.    Alle  Bemüh 
Ufrheii  Kaufleflte, 
Lomlon  waren  mit 

|ung  fehr  unzufriedw.,  w~  —   — ,  —ü  „  
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deutfchen  Landen,  aber  auch  (tiefer  Befehl  ward 
fchlccht  ausgeführt;  zuerft  begaben  fie  fich  nach 
■  Emden  und  trieben  von  hier  aus  Contrebandhandel 
mit  Dcutfchlaml.  Die  Hänfen,  die  noch  in  London 
waren,  wurden  aus  ihrem  Comptoir  vertrieben;  man 
behielt  fie  zurück,  vermuthlioh  um  fie  als  Geifseln 
zu  gebrauchen;  der  Stahlhof  ward  im  Namen  der 
Konigin  in  Belitz  genommen.    Ihr  Tod  fchien  einen 

{dücklichen  Wandel  zu  verfpreeben,  aber  die  Ge- 
sandtschaft kam  mit  dem  traurigen  Bericht  zurück, 
wie  auch  von  dem  neuen  Könige  nichts  zu  erwarten 
fey.  Es  wurden  allerley  Mittel  vorgefchlagen ,  aber 
nur  zu  deutlich  verriethen  lie  die  Ohnmacht  und  Ver- 
zweiflung. Die  Engländer  fanden  trotz  des  kaiferl. 
Verbots  in  Stade  ein  Unterkommen,  und  1611  folg- 
ten fie  der  Einladung  der  Hamburger,  fich  wieder  in 
ihren  Mauern  niderzulaflcn.  In  der  Folge  konnten 
weder  die  alten  Privilegien ,  noch  einmal  die  Gleich- 
stellung im  Zoll  mit  den  Eingebornen  erhalten  werden, 
und  bev  der  immer  gröfsern  Trennung  des  Bundes 
hörte  der  althanfifche  Handel  auch  in  England  auf. 
fDtr  Btjckluf,  /«Igt.) 

ERDBESCHREIBUNG. 

Stockholm  ,  b.  Nordftröm :  Ulftirlig  Gtegrafii. 
Tjärde  Delen,  innefatiende  befkrifning  om  Svea- 
rike.  —  (Ausführliche  Geographie.  Vitrttr  Theil, 
enthaltend  die  Befchreibung  von  Schweden.) 
Aach  nnter  dem  Titel: 
Stßrijnine  omSvearikt.  Författad  af.  (Befchreibung 
von  Schweden.)  Verfafst  von  Daniel  Djmrberg, 
FSrra  Bandet.  520  S.  8. 

Das  Hauptbuch  ober  die  fehwedifche Erdbeschrei- 
bung ift  Erich  Tuneids  Geographie,  wovon  die  7te 
Auflage  1703  und  1*94  zu  Stocknolm  in  drey  Bannen 
in  gr.  8  erfchienen  ilt.  Der  neue  Herausgeber,  Herr 
Bibliothekar  Björkegren,  hat  eine  Menge  fchätzha. 
rer  Zufitze  geliefert,  aber  im  Ganzen  enthält  das 
Werk  doch  noch  viel  Unnützes,  wogegen  manche 
wichtige  Notiz  vergebens  gefucht  wird,  und  über- 
haupt ift  es  planlos,  ohne  Kritik  und  Gefchmack  be- 
arbeitet. Mit  .grofser  Begierde  fah  Ree.  daher  dem 
Djurbergfrhen  Vernich  entgegen;  aber  leider  fand 
er  fich  fchmerzHch  in  feinen  Erwartungen  getSufcht. 
Der  Vf.  hat  eine  Menge  geographischer  Bücher  her- 
attsi^egeben,  er  ift  unter  feinen  Landslcuteit  berühmt, 
er  lebt  an  einem  Orte,  wo  er  zu  neuen  und  zuver- 
läfsigen  Quellen  Zugang  hat;  aber  er  hat  diefe  Ge- 
legenheit ganz  vernachläfsigt.  Freylich  findet  man 
bey  ihm  nicht  den  unnützen  Schwall  von  hjftorifchen 
und  anliquarifchen  Nachrichten,  womit  Tuneid 
überladen  ift,  aber  dagegen  andre  Angaben,  z.  B. 
ausführliche  Tabellen  von  den  Handwerkern  jeder 
Art,  die  in  dem  und  dem  Jahre  in  einer  unbedeuten- 
den Stadt  vorhanden  waren  tu  dergl. ,  die  nicht  um 


Num.  26.  MÄRZ  1809.  aos 

ein  Haar  breit  befTcr  find.   Der  erfte  TheiJ  enthält 
eine  allgemeine  ftatiftifche  Einleitung,   die  auf  fol- 
gende wunderliche  Weife  geordnet  ift;  Name/Kar. 
ten,  Lage,  Gröfse,  EinlKeilung,  Gewäffer,  China, 
Beschaffenheit  des  Bodens,   Berge,  Seen,  Ströme, 
Infein,  Naturprodukte,  Bevölkerung,  geographische 
Gefchichte,  (die  älteften  fabelhaften  Zeiten  nehmen 
allein  6  Seiten  ein)  Sprache,  Erwerbzweige,  Reli- 
gion, Wiffenfchafteu,  freve  Künfte,  Rechnungsart» 
Regieruugsform ,  Titel  des  Königs,  Wapen,  Ritter- 
orden, Stände,  höchfte  Aemter  des  Reichs,  nebft 
den  Gerichtshöfen  und  Collegien,  königliche  Com- 
miffionen  und  Directionen  fammt  öffentlichen  AfAu- 
ciationen  und  Einrichtungen,  Finanzen,  Verteidi- 
gungswesen, Eintheilung  des  Reichs  in  geographi- 
scher, politifcher,  geiftheher,  juriftifcher ,  inililäri- 
fcher  und  mineralogifcher  Hinficht.    Gern  witrdca 
wir  uns  diefe  verwirrte  Abtheiluug  gefallen  lattcn, 
wenn  uns  der  Vf.  nur  durch  neue,  iichre  und  voll- 
ftäudige  Angaben  entfehadigte ;  alleiu  er  gicht  faft 
nichts  als  veraltete  Notizen  aus  Lagerbrings  bekann- 
ter Statiftik  oder  blofsc  Rubriken  aus  den  Staatska- 
lendern  abgefchrieben.    Bisweilen  liefert  er  ftatifti- 
fche Liften,  z.  B.  über  die  Aus-  und  Einfuhr,  aber 
nur  für  1779  und  1795,  in  einem  Detail,  das  hier 
ganz  am  unrechten  Orte  ift.    Verzeichiiiffc  der  Art, 
wenn  fie  nicht  eine  Reihe  von  Jahren  umfalfen,  ha-  • 
ben  nur  einen  fehr  untergeordneten  Werth.  Bey  der 
Seemacht  wird  der  Beftand  der  Flotten  im  Jahr  t~66 
angefahrt  u.  dergl.   Hr.  Djurberg  thejlt  Schweden 
auf  eine  neue  Art  ab:   1.  Svealand,  dazu  gehören 
Upland,    Södennanland ,    Weftmauland  ,  Nerdte, 
Wärmland,  Dalarne,    Geftrikland  um!  Herjedalen; 
3.  Göthaland,  das  die  Tödlichen;  3.  und  Norrland,  das 
die  übrigen  nördlichen  Provinzen  begreift  und  4.  Fin- 
lartd.  Iii  der  fpeciellern  Befchreibung  folgt  er  der  po- 
litischen Einlhcihmg  nach  Statthalterschaften;  in  die- 
fem  erfton  Theil  handelt  er  mir  Svealand  ab.  In  der 
Darftellüng  der  einzelnen  Länder  und  Ocrter  herrfcht 
eine  uiiverhältnifsmäfsige  Weitschweifigkeit;  fo  wer- 
den z.  B.  faft  bey  allen  Städten  die  Zahl  der  Kauf- 
leute nach  ihren  verfchiedenen  Klaffen  und  die  Hand- 
werker für  1705  angegeben.    Die  ftatiftifchen  Anga- 
ben find  alle  von  einem  fehr  alten  Datum  und  jetzt 
daher  wenig  brauchbar.    Unter  den  Merkwürdigkei- 
ten der  StaJt  Oefle  führt  der  Vf.  unter  andern  an, 
dafs  er  dafelhfr.  im  Jahr  1744  gebore«  ift.    Unter  der 
Ueberfchrift:  Verbeffcriingen  folgt  S.  494  —'520  ein 
weitläufiger  Zufatz  zur  Befchreibung  der  Statthalter- 
fchaft  Stockholm,  aus  dem  zweyten  Theil  von  Äad- 
lofs  Befkrifning  om  norra  dtlen  af  Stockholms t fi » ,  der  ' 
gar  kein  Verhältnifs  zu  den  übrigen  Theilen  des 
Werks  hat.     Was  die  fchwe  lifche  Erdkunde  durch 
diefe  Arbeit  gewonnen  hat,  ift  die  genauere  Bestim- 
mung der  Gröfse  einzelner  Unterau  theilungen »  der 
Seen  u.  f.  w. 
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Sonnabendst  den  4.  März,  1809. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


GESCHICHTE. 


Ööttikgbn,  b.  Dieterich  :  GefckickU  des  kanfeati- 
fcken  Bundes,  von  Georg  Sartorius.  Dritter  Theil. 

(DefchhJ,  der  in  Num.  t6.  ahgtbrvdunt 


|m  igten  Buch  werden  die  Verhältryffe  der  Hanfe 
zu  Frankreich,  Portugal  und  Spanien  befchrieben. 
Mit  Frankreich  war  der  Verkehr  zu  Anfang  diefer  Pe- 
riode noch  fehr  unvollkommen.   Die  Störungen,  die 
er  bis  dahin  durch  die  Fehden  zwifchen  England  und 
Frankreich  erlitten  hatte,  fielen  jetzt  weg,  und  da- 
her fcheint  er  fich  etwas  gehoben  zu  haben.  Allem 
Anfehn  nach  trieben  die  Obenl eutfehen,  befonder* 
nach  Lyon  hin,  einen  weit  gröfsern  Handel  als  die 
Hänfen.    Franzi.,  der  in  feinen  Streitigkeiten  mit 
Carl  V.  bey  aller  Welt  Hülfe  fachte,  trug  auch  ihnen 
je  engere  Verbindimg  an,  wozu  üe  freylich  keine 
mg  bezeigten;  fie-  begnügten  fich  mit  einer  Be- 
ine ihrer  frühern  Privilegien;  der  directe  Han- 
del mit  Frankreich  nahm  indelten  zu.  Unter  Carl  IX. 
ward  ihnen  fogar  die  Errichtung  eines  Comptoirs  an 
einem  bequemen  Ort  angeboten ;  es  ward,  was  lange 
nicht  gelingen  wollte,  eine  Gefandtfchaft  beliebt,  die 
endlich  nach  vielen  Schwierigkeiten  abgieng,  unter- 
wegs aber  vom  Könige  den  Rath  erhielt,  wegen  der 
innern  Unruhen  die  Reife  eiuznftellen.  .Erft  unter 
Heinrich  IV.  kam  eine  neue  Sendung  zu  Stande,  die 
die  Betätigung  der  Privilegien  bewirkte,  ohne  dafs 
man  genau  weifs ,  worin  fie  beftauden.    In  Portugal 
genoffen  die  Deutfchen  durch  die  Gnade  Emanuels 
des  Grofsen  mehrere  bedeutet  Vorrechte  und  den 
freyften  Handel;  fie  wurden  unter  feinen  Nachfolgern 
bdtätigt  und  fie  hatten  fogar  gröfsere  Vorzüge  als 
die  Eingebornen:    doch  kommen  bereits  unter  Jo- 
hann UX  Klagen  Ober  Beeinträchtigungen  vor.  Bre- 
men war  infonderheit  bey  den  portugiGfchen  Ange- 
legenheiten fehr  thätig.     Nachher  fehlt  es  bis  auf 
die  /panifche  Befitznahnie  an  allen  Nachrichten  über 
den  weitern  hanßfchen  Verkehr.     Bey  Ph:lipp  11. 
warb  der  Bund  um  die  Betätigung  der  frühern  rrey- 
heiten  «nd  hat  fie  auch  allem  Anfehn  nach  im  Jahr 
15S9  erhalten.    W  ährend  der  niederläntlifchen  Unru- 
hen und  der  Fehde  zwifchen  England  und  Spanien 
Ergämznngsbiätter  zur  A.  L.  2.  1809. 


hob  fich  der  hanfifche  Handel  in  beiden  Reichen,  ob- 
gleich er  mit  manchen  Befchwerden  verbunden  war. 
Dje  Hänfen  wdufchten  von  Herzen  ihre  Neutralität 
zu  behaupten;  aber  die  kriegenden  Mächte  waren 
nicht  fehr  genfigt,  fie  zu  bewilligen.  Philipp  for- 
derte Aufhebung  alles  Verkehrs  mit  feinen  rcbelli- 
fcheuUnterthauen,  wogegen  er  den  Hänfen  in  feinem 
Reich  die  herrlichftenPrivuegieii  verfprachj  überhaupt 
drang  er  auf  eine  nähere  Verbindung.  Diefs  alles 
kam,  wie  leicht  zu  erwarten,  nicht  zu  Stande:  da» 

Segen  ward  der  hanfifche  Handel  in  den  fpanifchen 
efitzuugen  immer  gröfserm  Druck  unterworfen. 
1606  ward  deswegen  eine  Gefandfehaft  nach  Madrid 
gefchickt;  nach  langem  Verzuge  richtete  fie  fo  gut  als 
nichts  aus.    Die  alten  Privilegien  wurden  zwar  noch 
einmal  beftätigt,  doch  mit  fo  manchen  Claufcln,  und 
Modifikationen,  dafs  die  Ratification  fogar  von  Sei- 
ten des  Bundes  Schwierigkeiten  fand.  Indeffen  Ichei- 
nen für  die  nächften  Jahre  diefe  Beftimmungen  zur 
Richtfchnur  gedient  zu  haben ;  bald  aber  verfiel  alles 
durch  den  neuen  Kampf  zwifchen  Spanien  und  den 
Niederlanden  und  den  dreyfsig  jährigen  Krieg;  neue 
Bedrückungen  wurden  von  fpanifcher  Seite  auf  die 
Bahn  gebracht;   die  Begünftigungen  des  Münfter- 
fchen  Friedens  galten  allein  für  Lübeck,  Hamburg, 
Bremen  und  etwa  Danzig,  die  allein  noch  einen  Reft 
der  alten  Freyheit  behaupteten.  —    Mit  Italien  ward 
einiger  Handel  getrieben,  doch  weifs  man  nichts  von 
feiner  Befchaffenheit,  nichts  von  den  Privilegien,  die 
dort  erworben  wurden.  (Sollte  nicht  Marin's  fo  fehr  ' 
berühmte  Storiadtlcommcrcio  de'  Venezivni  einigen  Auf- 
fchlufs  geben?)  Das  iyteBuch  handelt  von  den  innern 
Veranftaltungen  über  deu  Handel  in  der  letzten  Pe- 
riode. Seeräuber  nahmen  ab  und  wenn  fie  noch  vor- 
kommen, find  meiftens  urdeutliche  Kaper  darunter 
zu  verftehn.    Die  Marine  der  verschiedenen  Seemäch- 
te ward  immer  refpectabler,  und  die  Herrfchaft,  die  die 
Hanfe  bis  jetzt  auf  dem  Meere  behauptete,  gieng  ver- 
loren; felbft  ihre  neutrale  Flagge  ward  nicht  mehr 
refpectirt.  Ueber  die  dabey  gültigen  Grundlatze  war 
man  damals  fo  wenig  wie  jetzt  einverftamlen ;  jetler 
Theil  handelte  nach  feiner  Convenienz.    In  Hinficht 
des  Strandrechts  wurden  überall  mildere  Gefinnun- 
gen;herrfcheud.   Für  die  Sicherheit  der  Schifffahrt 
D(a)  ward 
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ward  mclir  geforgt;  das  alte  Seerecht  wurde  erneu- 
ert und  erweitert.  Der  Ort,  wo  die  hanfifchen  Ge- 
fchäftsleute  fich  eigentlich  bildeten,  war  die  Univer- 
fital  Roftock,  zu  deren  Aufnahm«  daher  der  Bund 
bcytragen  follte.  —  Zahlreiche  Räuber  machten, 
ungeachtet  des  Landfriedens,  die  Straften  noch  im- 
mer unficher;  die  eigne  Hälfe  reichte  nicht  mehr  zu, 
und  die  Schreiben  und  Vorftelhmgen  an  die  Fürften 
fruchteten  feiten.  —  Die  alten  Vorkehrungen  zur  Er- 
leichterung des  Landtransports,  in  Betreff  der  Wege- 
bt  lierung  und  der  Kanäle  wurden  bei  behalten.  Die 
Poften  fcheinen  auf  den  Handel  noch*  keinen  grofsen 
Einflufs  gehabt  zu  haben.  Das  Geld  hatte  die  alten 
Gebrechen,  neue  kamen  hinzu ,  befbnders  durch  die 
fchiechten  Münzen  fo  mancher  Fürften;  die  Städte 
wurden  dadurch  gezwungen  (ich  ebenfals  eines  ge- 
ringem Münzfufses  zu  bedienen.  Hamburgs  Bank, 
•fo  wie  die  Wechselordnungen  und  Affccuranzgefetze 
▼erfchiedener  Städte  waren  befand  r«  Inftiltite,  die 
der  Hanfe  nicht  angehörten.  Auch  Ober  Mafs  und 
Gewicht  gab  es  keine  Vereinbarung.  Die  alten  Sta- 
tuten zur  Behauptung  des  althanfitchen  Handelsmo- 
nopols wurden  oft  eingefchärft,  aber  (leider  nicht 
gehalten,  einzelne  Städte  waren  bemüht,  einen  Theil 
der  Privilegien,  die  der  Bund  einbüfste,  für  fich  be- 
fonders  zu  behaupten.  Die  Seeftädte  fliehten  die 
Landftä'dte  immer  abhängiger  zu  machen  und  ihnen 
den  freyen  Verkehr  abzuschneiden.  Auch  die  Ver- 
ordnungen wegen  guterund  tadelfreyer VV'aaren  wur- 
den ungefcheuter  übertreten.  Zur  Erhaltung  des 
Crexlits  wurden  allerley* Gefetze  gegeben;  auch  er- 
fchien  zu  Ende  des  loten  Jahrhunderts  durch  den 
Syndicus,  Calixt  Schein,  eine  neue  Fallitenordnung, 
die  aber  erft  i6ao  angenommen  ward.  Die  innere 
Einrichtung  der  Gewerbe  und  Zünfte  blieb  den  Städ- 
ten überlaffen,  doch  wni^en.  einige  allgemeine  Verfü- 
gungen gegen  anfVflhrerifche  Handwerksgefellen  ge- 
troffen; auch  ward  den  Zünften  verboten ,  Nebenlta- 
tuten  zu  machen.  Im  zwanzigsten  uikI  letzten  Buch 
wird  die  Verfettung  nnd  allmähge  Auflöfung  des  Bun- 
des in  diefer  Periode  gcfchilrlert.  Seine  innere  Ver- 
fafiung  blieb  während  des  gröfsren  Theils  des  löten 
Jahrhunderts,  fo  wie  fie  Ach  allmählig  während  der 
früheren  Periode  gebildet  hatte.  Manches  Herkömm- 
liche ward  freylich  fefter  beftimmt  und  das  Ganze 
erhielt  eine  coüftitutionelleTe  Form,  die  aber  nicht 
im  Stande  war,  den  entflohenen  Geift  zu  erfetzen. 
Dfe  See-  und  Landftädte  wurden  durch  das  ver- 
fchiedne  Interefle  getrennt.  In  den  verheuerten 
Rcichsgefctzen  und  der  erhöheten  Mündigkeit  des 
Kavfers  fanden  felbftfüchtige  Communen  einen 
Schutz  gegen  die  Strafen  des  Bundes,  die  ohnehin 
durch  die  geänderten  Zeiten  immer  unwirkfamer 
wurden.  Man  wollte  zwar  noch  immer  gciiiciiifchaft- 
lich  zum  Schutz  der  Handlung  und  der.  ftädtifchen 
Freiheiten  wirkfam  feyn,  aber  die  Erfahrung  lehrte, 
wie  wenig  mit  Worten  und  Unterhandlungen  auszu- 
richten fey;  es  fehlte  nicht  an  guten  Befchlüffen  und 
Zufagen,  aber  leider  wurden  fie  nicht  gehalten.  Alle 
Eintracht  unter  dvnBundcsgÜedern  war  dahin.  Lü- 


beck ward  in  diefem  Zeitraum  faft  ausfchliefsender 
Verfammlungsort,  aber  die  ZufarntnenktUifte  wur- 
den fparfanjer  befucht;  nur  feiten  erfchienen  Han- 
delsleute, fie  wurden-  immer  uiehr  von 'gelehrten 
Rechtsdoctoren  verdrängt.  Die  Verbindung  der  Han- 
fe mit  dem  deutfehen  Ordensftaat  ward  ganz  aufge- 
löft;  wenn  noch  zuweilen  Deputirte  erfchienen,  be- 
handelte man  fie  als  die  Abgeordneten  fremder  Mäch- 
te. Wegen  der  Koften  fanden  fich  auch  die  Bevoll- 
mächtigten von  den  grofsen  Faktoreyen  immer  felt- 
ner  ein.  Die  Einführung  des  hanfifchen  Syndicus 
war  eine  grofse  Verbefferung ;  der  Bund  hatte  das 
Glück  für  diefe  Stelle  Männer  zu  finden,  wie  Su- 
dermann und  Domann,  die  das  Befte  'deffelben  mit 
ungemeinem  Eifer  wahrnahmen.  In  der  Folge  ward 
fie  mit  einem  ftädtifchen  Amte  in  Lübeck  verbunden. 
Auf  den  Verfammlungen  wurden  jetzt  engere  Ans- 
fchüffe  ernannt,  die  doch  einen  etwas  rafchern  Ge- 
fchäftsgang  möglich  machten.  Immer  häufiger  ward 
jedoch  die  traurige  Sitte ,  eine  Sache  blofs  ad  rtft- 
rmdum  zu  nehmen.  Lübeck  blieb  das  Haupt  der 
Verbindung,  ohne  beträchtlichen  Vortheil  davon 
zu  haben ;  zu  verfchiednen  Malen  verlangte  es  von 
der  Laft  des  Directoriums  befreyt  zu  werden,  doch 
wohl  mehr  zum  Schein.  Seit  der  Mitte  des  i6ten 
Jahrhunders  wird  die  Eintheilung  in  vier  Quartiere, 
deren  Hauptftädte  Lübeck,  Danzig,  Braunichweig 
und  Cölln  waren,  üblich;  der  Einflufs  diefer  Oerter 
auf  die  hanfifchen  Angelegenheiten  mufste  natürlich 
gewinnen;  :die  einzelnen  Sprengel  hielten  nach  wie 
vor  ihre  eignen  Berathfchlagungen.  Die  Fidanzen  ver- 
fielen immer  mehr ,  die  Bundesglieder  entzogen  fich 
den  gewöhnlichen  Abgaben ;  deito  weniger  liefs  fich 
erwarten,  dafs  fie  neue  bewilligen  würden.  Dje  C 
tribntinnen  liefen  kärglich  ein,  immer  mehrere.* 
te  fchlofien  fich  davon  aus,  die  Noth  war  fo  grols, 
dafs  den  hanfifchen  Bedienten  nicht  einmal  ihr  Lohn 
ordentlich  gereicht  werden  konnte.  Merklich  ver- 
ringerte fich  die  Zahl  der  Bundesftädte:  1554,  wurden 
65,  1603  nach  5g  und  1604  nur  5)  namentlich  aufge- 
führt: die  Hanfe,  um  fremden  Machten  durch  ejne 
lange  Namenlifte  zu  imponiren,  führte  noch  immer 
Oerter  unter  lihren  Schwertern  auf,  die  der  Verbin- 
dung lange  nicht  mehr  angehört  hatten.  Auch  die 
zunehmende  Gewalt  und  die  Eroberungen  fremder; 
Mächte  in  Deutfchland,  fo  wie  die  Entftehung  des 
niedeiländifchen  Freyftaats  bewirkten  eine  unfehn- 
iiche  VcrminderungA  Es  entl'tand  endlich  die  trau- 
rige Frage:  ob  überhaupt  fernerhin  eine  Hanfe  be- 
ftehn.foue?  Die  bedeutendem  Städte,  in  deneu  das 
Andenken  an  die  Gröfse  der  Väter  neu  erwachte, 
konnten  fich  hiezu  nicht  entfchlieCsen ,  die  fch wa- 
chem Ortfchaften  fchieden  aus,  im  Anfang  des  lyten 
Jahrhunderts  waren  nur  noch  14  ftiminfätiige  Städte 
übrig,  aber  auch  diefe  waren  uneinig  und  leiftetcii 
ihre  Contingente  nicht  mehr  mit  l'üuktlicjieit.  Der 
drcyfcigjährige  Krieg  gab  diefer  noch  übrigen,  lofen 
Verbindung  den  letzten  Stöfs.  Die  Hoffnungen,  die 
man  fich  von  den  Städten  machen  honn>e,  blieben 
alle  unerfüllt.   (Sie  wurden  a.  B.  in  einer  geift-  und 

kraft- 


Digitized  b^Google 


3IJ 


Num.  a?.  MÄRZ  1809. 


kraftvollen  Schrift,  deren  Hr.  S.  nicht  gedenkt,  zu 
Strahlfunds  thätigem  Beyftande  aufgefordert;  fie 
heifst:  „HatiGfcher  Wecker,  d.  i.,  trewherzige  War- 
nung an  die  erbaren  Hanfeftädte,  gedruckt  zu  Gru- 
ningcn  bey  Haus  Sachfen,  4."  Ree.  kann  nicht  um- 
hin eine  Stelle  daraus  initzutheilen,  „Nun  ift  aber 
bekannt,  dafs  bey  den  erbaren  Städten,  Gott  Lob 
und  Dank!  annoch  die  Mittel  vorhanden,  fo  bei 
keinem  Stande  im  Reich  fich  finden ,  ja  es  ift  be- 
kannt, dafs  vornehme,  fonft  den  Städten  nicht  wohl 
affectionirtcPolitici  gedehn  muffen,  die  erölte  Macht 
romami  imperii  fey  bey  den  Städten,  alfo  dafs  nicht 
gut  wäre,  dafs  fie  einig  Und  ihre  Macht  felbft  wüh- 
lten. Dabei  man  fich  aber  an  andrer  Praler  Exem- 
pel  fpieeeln  und  die  Reichsthalcr  nicht  zu  lieb  ha- 
ben inufs,  dafs  man  wie  diefe,  was  man  zur  Defen- 
fion  bekargen  wird,  nicht  dreifach,  ja  Alles  her- 
n acher  mit  Religion  und  Freiheit  hingeben  mufs;  es 
ift  und  bleibt  doch  das  Sprichwort  wahr,  dafs  bef- 
fer  fey  halb  Ey,  denn  ganz  Dopf.")  Alles  ward  aus 
einander  gefprengt.  Nur  Lübeck,  Hamburg  und 
Bremen  fchloffen  ein  näheres  Schutz-  und  Hfilfs- 
feüiidnifa,  abar  auch  fie  wurden  bald  uneins;  ihre 
Bemühungen,  wenigftens  etwas  von  den  alten  Privi- 
legien  hier  und  da  zu  retten,  hatten  nur  einen  küm- 
merbehen  Erfolg.  Die  letzte  fogenannte  allgemeine 
Verfammlung  ward  1669  berufen;  aber  aufser  jenen 
drey  Städten  fandte  nur  Brauufchweig,  das  von  al- 
len Landftädten  am  längften  für  den  Bund  interef-  .(teilen.   Indem  er  nun  die  Kedner  beider  Zeitalter, 


fördert,  die  den  Studien  und  felbft  der  Erfcheimme 
wichtiger  und  wahrhaft  gelehrter  Werke  fo  fchädlicn 
find,  und  einen  Schatten  auf  die  Literatur  werfen. 
Dem  dritten  Bande  ift  die  gewöhnliehe  BcyJage,  ein 
Verzeichnifa  der  diefen  Zeitraum  betreffenden,  ge- 
druckten  Urkunden,  beygefügt.  Eine  Auswahl 
der  benutzten  ungedruckten  Diplome  wird  der  vier- 
te Band  enthalten ,  den  wir  bald  anzeigen  zu  können 
lebhaft  wOnfchen. 

- 

VERMISCHTE  SCHBIffTEIf. 

Utrecht,  b. 'van  Paddenburg :  Oratio  de  anttqua 
Eloqucntia  cum  recentiort  comparata,  quam  habuit 
Phil  GuÜ.  van  Hernie .  a.  d.  XXVI  Jan.  anni 
MDCCCV,  quum  in  Academia  trajectiua  Hifto- 
riae  Antiquitatis  i  Eloqueutiae  et  Linguae  Grae-  , 
cae  profeffionem  aufpicabatur.  1805.  97  S.  8* 
(13  gr  ) 

Die  Betrachtung,  dafs  die  gelehrte  Welt  in  zwey 
Parteyen  getheüt  fey,  von  welchen  die  eine  t\it  Al- 
ten und  was  aus  dem  Alterthume  herftamnit,  Ober 
alles  erheben,  die  andre  dagegen  nur  das  Neuer«  . 
hochfehätzen ,  und  das  Alte  tief  herabfetzen,  und 
dafs  beide  zu  weit  gehen,  brachte  den  Vf.  auf  den 
Gedanken,  bey  dem  Antritt  feines  Amtes,  alfo  bey 
einer  fehr  felucklichen  Gelegenheit,  eine  Verglei- 
chung  der  alten  Wohlredenheit  mit  der  neuern  anzu» 


firt  war,  Danzig  und  fpäterhin  Cölln  Depuürte.  Die- 
fe letzte  Verfammlung  zeigte  recht  deutlich  den  Ver- 
fall des  Ganzen,  n  iebts  Erfpriefslichcs  ward  befchof- 
fen.  Diefa  war  der  letzte  Act  des  einft  fo  mächtigen 
Bundes  und  das  Jahr  1669  kann  alfo  als  fein  Todes- 
jahr angefchn  werden.  Es  lag,  wie  uns  dünkt,  nicht 
fo  fehr  an  den  Städten,  als  an  den  Zeiten  ,  dafa  eine 
Verbindung  unteraehn  mufste,  die  von  Anfang  an 
auf  morfchen  Pfeilern  gegründet  war  und  auf  alle 
Länder,  in  denen  fie  ihre'Comptoire  errfchtete,  ver- 
derblich wirkte;  die  Monopole,  die  fie  erschlichen 
und  ertrotzt  hatte,  nufsten  fallen,  wie  die  Aufklä- 


ohne  die  Übrigen  profaifchen  Schriftfteller  auszu- 
fchliefaen,  nach  ihrem  Charakter  betrachten  und  dar- 
aus das  Refultat  hervorgehen  Jaffen  will,  unterfucht 
er  zuerft,  auf  welche  Art  infonderheit  die  Vermögen 
des  Geiftes  für  die  Beredfamkeit  geübt  werden.  Wie 
die  Poefie  in  anmuthigen  Gegenden  ihre  vorzügliche 
Nahrung  findet,  fo  kann  man  die  Redner  nur  mitten 
in  den  Städten  fliehen,  in  welchen  viele  Gelegenhei- 
ten und  Anläffe  zu  Streitigkeiten,  folglich  viel  Not- 
wendigkeit zu  Ueberredungen ,  «lern  Wcfen  der  Be- 
redfamkeit, Statt  fanden,  wie  in  den  meiften  grie* 
chifchen  u.  a.  Staaten  des  Altcrthums.    Ganz  ver- 


rung  und  der  Wohlftänd  Europas  Fortfehritte  mach-    fchieden  verhält  es  fich  mit  der  Wohlredenheit  der 
ten.     Eine  der  Haupttir fachen,  die  den  hanfifchen 
Verkehr  nothwendig  vernichten  mufsten,  war  die 
Entdeckung  von  Amerika  und  die  Entftehung  eines 
Colonialhandels ;   nur  wenn  es  den  Städten  mög- 
lich gewefen  wäre ,  fich  auf  irgend  eine  Art  Antheil 
dwanzu  verfchaffen,  wäre  vielleicht  eine  modificirte 
Fortdauer  des  Inftituts  zu  erwarten  gewefen.  —  Die- 
fen letzten  Bande  ift  eine  gewiffe  Langweiligkeit  ei- 
i«»,  die  aus  der  Aehnlichkeit  der  Schickfale  her- 
rührt, die  den  Bund  überall  trafen ;  durch  Concen- 
trimng  und  kürzere  Darfteilung  hätte  die  Erzählung 
belebt  werden  können.   Doch  ley  es  fern,  dem  Vf. 
die  Krone  zu  entzichn,   die  er  fich  durch  diefes 
Werk  urn  die  hiftorilehe  Literatur  erworben  hat. 
Werke  mit  folcluan  Fleife ,  einer   fo  belehrenden 
Gründlichkeit  und In  einem  fo  fchonenGeift  gefchrie- 
ben,  tröfteu  uns  übe* -die  elenden  Stopplerarbeiten, 


Weltf,  wo  ein  folenes  Studium  der  Kunft,  ei- 
ne folche  Belohnung  und  Ehre  wegen  Verfchieden- 
heit  der  Verfaflungen  nicht  gefunden  wird,  felbft 
nicht  in  der  geiftlichen Beredfamkeit,  fo  vortreffliche 
Werke  fie  auch  geliefert  hat»  Im  Alterthume  wur- 
den bey  dem  Redner  Phantafie  undUrtheilskraft  aufa 
▼ollftändigfte  geflbt,  fo  dafa  die  herrliche  Beredfam- 
keit der  Alten  nothwendig  entftehen  mufste.  Aber, 
auch  der  Geift  und  Charakter  beider  Zeitalter  zei^t 
die  Verfchiedenhcit.  Durch  innere  Streitigkeiten, 
in  den  griechifchen  Staaten  von  felbft  entftanden 
blieb  die  Beredfamkeit  von  den  Einflfiffen  der  Auf- 
klarung,  welche  aus  Ionien  fich  über  das  Mutter- 
land verbreitete,  nicht  frey,  und  wandte  fich  von  der 
Poefie,  der  fie  Anfangs  mehr  fich  genähert  hatte» 
zum  Ernft  der  Philofophie,  vorzüglich  zu  Athen. 
Etwas  verfchieden  davon  war  der  Anfang  zu  Rom. 


die  in  diefen  traurigen  Zeiten  die  luduitrie  zu  Tage   Der  Urfprung  der  Beredfanikeit  war  aüb  von  Künften 
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und  Wiffenfehaften  unabhängig,  fie  wiefs  jeden  frem- 
den Schmuck  zurück,  und  empfahl  lieh  durch  ihre 
eigne  Schönheit.  Schwieriger  wird  die  Erforfchung 
diefe«  Urfprungs  bey  den  Neuem,  denen  die  Origi- 
nalität des  Alterthums  fehlt,  und  auf  welche  felbft 
denliinflufs  des  Alterlhums  feit  dem  I5ten  und  löten 
Jahrhunderts  nicht  zu  grofs  angenommen  werden 
darf.  Vielmehr  geht  der  Vf.  weiter  zurück  und  lei- 
tet befonders  aus  dem  Einfluffe  der  Araber  auf  den 
Occiitent,  auf  Philofophie,  Theologie,  Poefie,  das 
poctifclie  Colorit  her,  welches  mit  Kunft  und  Fleifs 
verbunden,  die  teeifüiche  und  einzige  Beredfamkeit 
der  Neuern  auszeichnet.  Der  Raum  erlaubt  es.  nicht, 
un.s  hier  auf  eine  Berichtigung  diefer  Sätze  cinzulaiTen . 
aufmerkfam  machen  wir  indefs  den  Vf.,  hierüber 
tiefer  zu  forfchen.  Mit  Recht  behauptet  er  ferner, 
dafs  in  der  alten  Beredfamkei;  die  Natur,  in  der  neu- 
ern die  Kunft  beherrfche:  .woraus  der  Vorzug  der 
erfter«  deutlich  wird.  Dahin  führt  auch  die  Be- 
trachtung der  Denkmäler  der  gefammten  Wohlreden- 
heit,  welcher  jeder  vorzügliche  Schriftfteller  ange- 
hört. Einfachheit,  oder  die  natürliche  Schönheit 
und. Grazie,  verknüpft  mit  gleichem  Ernft  und  Wür- 
de, ergreift,  feffelt  und  rührt  jeden  in  den  Denkmä-  * 
ler  des  Alterthums:  hat  auch  die  neuere  Wohlreden- 
heit  Grazie,  Anmuth  und*  Schönheit,  fo  fehlt  ihr 
jene  natürliche  Farbe  und  Anfehn.  Diefs  führt  der 
Vf.  vortrefflich  au»,  fo  wie  den  Unterschied,  wel- 
chen wir  fchon  vorhin  angedeutet  haben,  dafs  die 
neuere  Beredfamkeit  gJeichTam  einen  poetifchen  Cha- 
rakter angenommen  habe.  Wir  bewundern  alfo  in 
der  alten  Wohlredcnheit,  Reinheit,  Kraft  und  Ma- 
jeftät  der  Natur,  in  der  neuern  aber,  wenn  gleich 
nicht  in  dem  Grade,  Schmuck  und  Wirksamkeit 
der  Kunft.  Hierau  knüpft  der  Vf.  noch  die  Bemer- 
kung, die  hier  ungemein  zur  Einficht  und  Entschei- 
dung der  Streitfrage  bevträgt.  Die  neuere  Bered- 
famkeit ermangelt  des  Vorzugs  der  mufikalifchen 
Sprache,  deren  fich  der  Grieche  und  Römer  erfreu- 
ten, und  welcher  ße  fich  glcichfam  als  eines  Zaubcr- 
mittels  bedienten.  Zieht  mau  nun  das  Refultat,  fo 
findet  man  das  Vorhingcfagte  heftätigt.  Man  wird 
die  Alten  bewundern,  aber  auch  für  die  Neuern 
Hoc  hachtung  haben  mflffen.  So  kommt  man  auf  die 
Anfangs  vorgelegte  Frage  über  den  Vorzug  der  Alten 
und  Neuern  zurück.  Diefe  Frage  beantwortet  der 
Vi",  jnit  der  Umficht  luid  liefcheidenheit,  womit  er 
in  diefer  cauzeufichRe  h;  fehr  rühmlich  gezeigt  hat. 
Alan  inufs  keinem  von  beiden  allein  folgen  und  zum 
Mufter  nehmen,  fondern  beide  kenneu  lernen  u>f.  w. 
Aus  diefen  •  kurzen,  nur  dürftigen  Andeutungen 
wird  man  fchon  fehen ,  dafs  der  Vf.  feinem  Gegen- 
ftandc  gewachfen  war:  auch  zeigt  d^  gauze  Behand- 
lung und  leine  Sprache  von  dem  Scharffinne,  von 


der  Richtigkeit  im  Denken  von  der  Belefenheit  und 
Bildung  des  Vfs.,  zumahl  da  derfelbe,  ehe  er  diefe 
Rede  herausgab,  fie  mit  Sorgfalt  ausgefeilt  hat. 
Zwar  hat  der  Uaumeifter  eines  Gebäudes  Gereifte 
zu  zeigen  eben  nicht  nöthig ;  es  verfteht  fich  von 
felbft,  dafs  er  ohne  daffclbe «nicht  bauen  konnte: 
inzwischen  hat  es  doch  auch  fein  Vergnügen  und 
feinen  Werth,  einen  Fontana  den  Obelisk  auf- 
richten zü  fehen.  Eben  fo  hätten  wir  gewünfrht» 
dafs  der  Vf.,  nach  dem  Mufter  feines  vortreff- 
lichen Lehrers,  Wyttenbach,  in  Ruhnkens  Le- 
ben, einen  Anbang  von  Noten  hinzugefügt  hatte, 
um  manchen  Satz  der  Rede  näher  zu  beleuchten ,  zu 
beftätigen  und  zu  modificiren,  und  von  manchem 
die  gebrauchten  Quellen  anzuzeigen.  Diefs  konnte 
er  um  £o  eher,  da  er  felbft  indem  Vorberichte  fygt, 
dafs  er  die  Rede  erft  wieder  ganz  umgearbeitet  habe. 
Dann  hätte  manches ,  was  in  der  Rede  vielen  zu  «Ii- 
gemein  fcheiuen  dürfte,  auf  das  Einzelne  und  auf 
die  Erfahruiig  bezogen  werden  können,  aus  welchen 
es  gezogen  ift.  Die  Demoftheneffe,  Sanrins,  Bof- 
fuets  u.  a.,  die  der  Vf.  in  der  Rede  meint,  denn  ge- 
nannt ift  kein  einziger  dcrfelben,  würden  da  ein 
fchickliches  Elogium  gefunden  und  das  Abftracte  in 
mehrern  einander  gegenüber  aufgefteUtcn  Beyfpielen 
Erläuterung  und  Beweis  erhalten  haben.  Auch 
fcheint  diejs  hier  fehr  zweckmäfsie  zu  feyn,  da  der 
Vf.,  zwar  fchon  vorher  als  Kritiker  des  Plato  be- 
kannt, und  als  künftiger  Herausgeber  von  den  durch 
Ruhnken gefammelten  Scholien  zum'Plato  angekün- 
digt, doch  gegenwärtig  in  einem  neuen  Fache  als 
Lehrer  und  Schriftfteller  auftritt,  folglich  den  Sach- 


verftändigen  fich  als  gelehrten  Kenner  und  Beurthei- 
ler  der  Quellen  darzuftellen  hatte.  Wahrfcheinlich 
hat  ihn  nur  Befoheidenheit  daran  verhindert:  dennp 
was  feine  Freunde  in  den  nach  holländischer  alter' 
Sitte  vorgefetzten  trefflichen  Elogtis  oder  Epigram- 
men von  ihm  rühmen ,  unterfchreibt  der  Ree.  mit 
Vergnügen., 

*     •  * 

Leipzig,  b.  Crufius:  Gefekiektt  der  Entßekung,  dtr 
V er  ander  mgeu  und  der  Bildung  uftfrrs  proteflanÜ- 
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WISSENSCHAFTLICHE  WEHRE, 


MATHEMATIK. 

Paris,  in  d.  Druck.  der  Republik:  Bibliograpkii 
jlflronomiqut ;  avte  V  Hsßoire  de  /'  A/Ironomie  de- 
puis  1781-  jnfqn  ii  1802.  pur  gferöme  de  la  Lande, 
ancin  Directeur  de  V  Obfervatm  e  etc.  1803.  (An. 
XI.)  VUL  u.  916  S.  gr.  4. 

^chon  feit  1775  hatte  der  im  vorigen  Jahre  ver- 
ftorbenc  La  Lande  an  diefer  aftronomifrhen  Bi- 
b/i'ographie  gearbeitet,  und  Ge  follte  anfänglich  als 
fünfter  Theil  feiner  Aftronomie,  zugleich  mit  der 
Gnumoni  k  ausgegeben  weiden.    Bailly  hatte  damals 
gleichfalls  die  Abficht,  feiner  Hifloire  de  P  Aftronomie 
moderne,  deren  dritter  Band  1782  herauskam,  eine.Ui- 
nliographie  beyzufilgen;  er  gab  aber  iliefeu  Gedan- 
ken fogleich  auf,  als  er  von  La  Lande's  Unternehmen 
ximi  den  Vorarbeiten  dazu  unterrichtet  ward.  Um 
,fo  /»»ehr  nun  hielt  Geh  der  für  feine  WifTeiifchaft  und 
jerfe  Beförderung  dcrfelben  .  auch  in  feinem  hohen 
AJter,  raftlos  thätige  La  Lande  zur  endlichen  Vollen- 
dung diefer  Arbeit  verpflichtet    Auch  hatte  er  die 
Freu.Ie,  da  die  Bachhändler  den  Verlag  des  Werks 
zu  Übernehmen  Bedenken  trugen,   daffelbc  durch 
Verai»ftaltung  des  damaligen  Alinifters  des  Innern, 
Francois  de  Neufchateau ,  auf  Koften  der  Regierung 
gedruckt  zu  fehen. 

Das  JWürfnifs  einer  befontlern  Bearbeitung  der 
Literatur  der  Aftronomie,  bev  den  grofsen  Fortfchrit- 
teu  diefer  Wiffenfchaft,  war.1  fehr "bald  von  den  ge- 
Ichrteftcn    Aftronoincn   lebhaft   gefühlt.  Unfcrm 
Landsmann  Wei<ller  bleibt  das  Verdienft,  hier  zuerft 
die  Bahn  geh  rochen  Zu- haben,  durch  feine  1-55  er- 
Ichienene  nibliographia  «/?renonHfa,die  mit  feiner  noch 
jetzt  unentbehrlichen  HiftoHa  A/lronomiae  (17-1)  zu 
verbinden  ift.    La  Lande,  der  überall  Weidlern  Ge- 
rechtigkeit widerfahren  läfst,   bemerkt,    dafs  de 
VI  sie  und  Godin,  die  ihn  ZU  diefem  Werke  ermun- 
tert hatten,  ihn  dabev  wirkfamer  hatten  unterftützen 
mö^en.    Hr.  Prof. .  Schcibel  arbeitete  hierauf  (feit 
\fd4^  filrf/ieaftronomifcheLiteratur^ntlfm  erU  eidlern 
zum  Grunde  legte;  und  was  fein  grofscr  Fleiß»,  und 
fein:«  ausgebreitete  und  ..von  «•i:.-m  fei  tuen  kidilVhen 
Scharffinn  geleitete  Getehi:.n:>i.oit  liier  geleiiiet  hat, 
Ergänzung*  btätttr  zur  A.  L.  Z.  t»c9. 


darüber  ift  nur  eine  Stimme  der  Kenner.  Diefe  aftro- 
noniifche  Bibliographie  ift  aber  bis  jetzt  nur  bis  zum 
Jahr  1650  vorgerückt.  La  Lande  konnte  die  von  Hrn. 
Scheibel  gefaminelten  Schatze  benutzen,  wobey  er 
anfangs  der  Hülfe  des  1799  verftorbenen  verdienft- 
vollen  Literators,  Mercier,  Abbe  de  Saint  -  Leger, 
genofs.  (Eine  intereffante  Uenkfchrift  auf  diefen  von 
feirrem  Freunde  Hrn.  Charduu  tle  la  Röchelte,  fteht 
im  Magafin  encyciop.  Au  V.  Tom,  a.p.  1 52.).  Auch  Saint- 
Leger's  hinterlaffenc  aftronomifche  Papiere  wurden 
von  Hrn.  v.  Huithem  aus  Gent,  welcher  Ge  a-»  Geh 
gekauft  hatte,  an  La  Laude  zum  Gebrauche.  tih  Haf- 
ten. Hiernächft  erwähnt  derfelbe  dankbar  des  Re- 
cutil  pour  les  Aßronomes  und  d?r  NemveUes  Uterairet 
vom  verftorbenen  Director  Bcrnonlli  in  Berlin.  Fern  >r 
theilte  Hr.  Freyh.  v.  Zach  aus  feiner  Sammlung  fehr 
reichliche  BeytrSge  mit,  Auch  der  epglifche  Aftro- 
nom  Hr.  Hornsby  üherfandte  ein  beträchtliches  Sup- 

Element,  aus  den  Katalogen  der  Oxforder  Bibliothek, 
ey  fojeheu  und  andern ,  befonders  durch  einln  aus- 
georciteten  Briefwechfel  erlangten  Unterftützungen, 
und  bey  der  vertrauten  Bekanntfchaft,  welche  La 
Lande  felbft  mit  dem  grofsen  Umfange  der  Hilfs- 
quellen zeigt,  von  denen  er  auch  noch  manche  neue 
bisher  nicht  benutzte,  angiebt  (Prif.  p.  V.):  ift  man 
wohl  berechtigt,  von  diefem  Werke  die  gröfsten  Er- 
wartungen En  Abficht  auS  Vollftandigkeit  und  Ge- 
nauigkeit zu  hegen.  Hierzu  kommt  die  Ausdehnung, 
weiche  L.  L.  feinem  Plane  gegeben  hat,  indem  er 
nicht  blofs  die  allgemeinen  Wörterbücher  und  Ency- 
klopädien,  die  Svfteme  uml  Compendien  der  Mathe- 
matik,    in  welchen  die  Aftronomie  oder  einzelne 
Thcile  derfelben  zugleich  abgehandelt  find;  fondern 
auch  die  aftronoinifchcn  Abhantlhingen  und  Beobach- 
tungen aus  den  Memoiren  der  Akademien  und  den 
Jahrbüchern,  rneteorologifchc  Beobachtungen,  Schrif- 
ten aus  tler  Optik,  Chronologie,  Geographie  und  Na- 
vigation, wofern  ihre  nähere  Beziehung  auf  Aftrono- 
mie dazu  Veranlagung  gab,  in  fein  Werk  mit  auf- 
nahm.   Aber  die  wichtigen  Arbeiten,  welche  für 
die  Aftronomie  felbft  noch  zu  thun  übrig  waren,  und 
fein  hohes  AJJer  erlaubten  ihm  nicht,  feinen  Plan, 
wie  er  ihn  entworfen  hatte,  immer  zu  verfolgen,  uud 
ei n e\ Zeit  aufzuopfern,  di,e  der  Wiffenfchaft  ieibft  go- 
E  (2)  bubf 


Digitized  by  Google 


ERGÄNZUNGSBLÄTTER  ZUR  A.  L.  Z 


*»9 

bohrte.  Auch  fühlte  er  wohl,  dafs  das  Gefrhäfte  des 
Literators  noch  eigne  Fertigkeiten  und  Kenutnifle  er- 
fordert, welche  ganz  aufser  dem  Kreife  feiner  viel- 
jährigen verdienftvollen  Thätjgkcit  lagen.  Was  alfo 
hier  mitgetheilt  wird,  ift  die  rVucht  eines  vieleJalirc  • 
hindurch  fortgesetzten  fleiffigen  Sammeins,  durch 
abermalige  Durchficht  und  neue  Nachträge,  berich- 
tigt und  hereichert;  und  der  Freund  der  Äftronomic 
wird,  ohne  die  Vollgnltigkeit  jener  Entfchuldiguug 
in  Anfpruch  zu  nehmen,  es  immer  mit  Dankbarkeit 
erkennen,  dafs  diefe  fo  reichhaltige  Sammlung  dem 
Publikum  nicht  entzogen  worden  ift. 

Was  nun  die  innere  Anordnung  diefer  Bibliogra- 
phie anlangt,  fo  hat  La  Lande,  wie  auch  Weidler 
und  Schcihler  gethan  hahen,  die  chronologifche  ge- 
wählt. Demnach  fteht  von  jedem  Buche  die  Jahrs- 
zahl linker  Hand,  hierauf  folgt  der  Druckort,  das 
Format,  und  zuletzt  der  Titel.  Diefe  Einrichtung 
gewährt  beym  Naehfchlagen  mehr  Bequemlichkeit, 
als  in  der  Scheibelfchen  Bibliographie,  wo  nur  über 
«las  erfte  Buch  von  jedem  Jahre  tlie  Jahrszahl  gefetzt 
ift,  und  ein  Columnentitel  ungern  vermifst  wird. 
Dagegen  ift  es  eine  allerdings  zu  rügende  Mangel- 
haftigkeit, dafs  die  Nameu  der  Drucker  und  Verle- 
ger, fowie  auch  die  Bogen- und  Seitenzahl  der  Bü- 
cher durchgängig  (wenige  Ausnahmen  bev  einigen 
altern  Werken  abgerechnet)  weggelaffen  find.  Zur 
Entfcheidung  über  die  Verfchieienheit  mehrmaliger, 
unter  einerleyJahre  und  Druckorte  citirter  Ausgaben 
eines  und  deffelbcn  Buches,  fo  wie  in  noch  vielem 
andern  Betrachte,  gewährt  die  genaue  Angabe  jener 
Puncto  einen  zu  wefentlichen  Nutzen,  als  dafs  die- 
felbe  dem  Bibliographen  erlaffen  werden  dürfte.  Die 
Titel  felbft  endlich  find  nur  feiten  ganz  vollltändig 
gegebfö,  mriftentheils  mit  Weglaffung  mehrerer  oder 
wenigerer  Zufätze,  die  nicht  erheblich  oder  in  irgend 
einer  Rücklicht  merkwürdig  fehjenen.  Dafs  hierin 
nicht  immer  die  gl'Uklichfte  Wahl  getrc/.Ten  ift,  be- 
darf auch  einiger  Nachficht,  infonderheit  bev  deut- 
le hen  Büchern.  Bey  diefen  find  von  dem  Titel  oft 
nur  die  ei  lten  Worte  gegeben,  oft  auch  derfelbe  blofs 
in  einer  i'ranzöfifchen  Ueberfetzung.  —  Die  hier  ver- 
zeichneten Btichrrrilel  werden  häufig  mit  Noten  hc- 

J [leitet]  die  grüfstentheils  bibh'ographifchen  Inhalts 
ind,  und  oft,  wo  L.  L.  aus^eigner  Anficht  fpricht, 
Otler  aus  Saint -Legers  und  Anderer  Bey  trägen  mit- 
tlieilt,  manches  Neue  und  Belehrende  enthalten;  in 
gar  vielen  Fällen  aber  die  wichtigften  Fragen  und 
Zweifel  bald  lehr  oberfläcldich  abfertigen,  bald  ganz 
und  gar  unberührt  laffen.  Hrn.  Scheibeis  gelehrte 
N(iteii,  die  infonderheit  feiner  Arbeit  einen  fo  hohen 
Werth  geben,"  Überfchritten  den  von  L.  L.  vorge- 
farsten  Plan.  Saine  Abficht  war  (l'ref.  p.  HI.),  bfofs 
die  Titel  aus  Scheibeis  Werke  zu  entlehnen.  Fr  bat 
iiulclleu  3U(  h  zuweilen  jene  Noten  in  einem  Auszüge 
beigebracht,  ohne  eben  immer  Hrn.  Scheibeis  dabcv 
zu  gedenken.  Zu  beklagen  ift  es  hier  aber  ganz  be- 
innders,  dafs  L.  L.  in  der  Angabe  feiner  (fidlen  fo 

feiten  die  (jtrengfle  Genauigkeit  und  Sorgfalt  ange- 
waudrhat.   Denn  zu  gefchweigen ,  dafs  er  oft,  mit. 


Uebergehung  derjenigen  Bibliographen,  die  ein  Werk 
aus  eigner  Einficht  und  mit  der  gröfsten  Genauigkeit 
befchricbcii  haben,  nur  folchen  folgt,  die  von  dem 
Werke  eine  ungewiffe  oder  mangelhafte  Anzeige  ge-, 
ben;  fo  werden  auch,  nicht  allein  bev  vielen  von 
Hrn.  Scheibel  entlehnten  Schriften,  fondern  auch 
bey  den  meiften  von  denen,  die  in  der  Scheibelfchen 
Bibliographie  fehlen,  gar  keine  Gewährsmänner  nam- 
haft gemacht.  Wie  viel  durch  diefe  Nachläffigkeit 
mehrere  der  Bereicherungen,  womit  La  Lande's 
Fleifs  diefe  Bibliographie  ausgeftattet  hat,  verlieren, 
bedarf  keiner  weitern  Auscinatiderfetzuug.  Ein  an- 
drer Theil  diefer  Noten  ift  aus  der  Gefchichte  der 
Aftronomie.  Sie  geben  Nachrichten  über  mancher- 
ley  Arbeiten ,  Beobachtungen  und  Entdeckungen, 
kurze  bingraphifche  Notizen  und  einzelne  Anekdo- 
ten von  bekanntem  und  unbekanntem  Aftronomen, 
wie  man  fie  aus  des  Vf.  vielumfaffcnder  Leetüre,  aus- 
gebreiteter Correfpondenz  und  perfonlicher  Bekannt- 
schaft nur  erwarten  konnte;  und  verleihen  diefem 
Werke  noch  ein  befondres  Intereffe.  —  Zur  Beftä- 
tigung  der  eben  geäufserten  Urtheile  erlaubt  fich 
Ree,  Einiges,  fo  wie  es  bey  der  Durchficht  diefes 
Werks  fich  ihm  zufällig  darbot,  auszuheben,  und 
mit  einigen  Bemerkungen  zu  begleiten. 

Vorangefetzt  ift  auf  den  vier  erften  Blättern  ein 
Verzeichnifs   der  vor  Erfindung  der  Buchdrucker- 
kunft  verfafsten  aftronomifchen  Schriften,  von  Em- 
pedokles  Buche  de  fphaera  (J.  480  vor  C.  G.)  bis  auf 
Regiomontahs  Tafeln  (J.  1467  nach  C.  G.),  mit  Hin- 
weilüngen  auf  die  allgemeinen  hiftorifchen  und  lite- 
ranfehen  Werke,   wo  von  ihnen  näher  gehandelt 
wird.    Auf  vier  Blättern  konnte  nichts  befriedigen- 
des geleiftet  werden,  es  ift  daher  auch  mangelhafter, 
als  das  Wcidterifche  in  de.Ten  Bibliographie  attrono* 
mica,  woraus  es  exeerpirt  fcheint,  and  kotiute  hier 
gerne  entbehrt  werden.    Die  eigentliche  Bibliogra- 
phie beginnt  (S.  9.)  mit  der  tditio  principe  des  Mani- 
lius  von  Kegiomontan,  tlie  höehft  wahrfcheinlich  vom 
Jahr  1472  ilt.    Die  Bischer  des  fünfzehnten  Jahrhun- 
derts füllen  S.  9  —  29.,  mit  Finfchlufs  der  fint  omni 
nota  erfchienenen.    Hier  halte  es  nicht  fchwer  wer- 
den können,  eine  folche  VoJIftj'ndigkeit  zu  erreichen» 
worauf  man   für  die  Bibliographie  der  folgenden. 
Jahrhunderte,    aus  begreiflichen   Urlachen,  wohl 
wird  Verzicht  thun  maßen.     Seit  mehreren  Jahr- 
Zehnden   nämlich   haben   viele  gelehrte  Bibliothe- 
kare tlie  Auffpürung  der   Erfüingc  der  Buebdru- 
ckerey   mit  fo    beharrlichem    und  wetteiferndem 
Fleifse  fich  angelegen  fevu  laffen,  dafs  man  wohl 
annehmen  dart',   ihren  Nachstellungen  könne  kein 
irgend    bedeutendes  Buch  entwifcht   feyn.  Aus 
djelen  biLÜogranhifchen  Werken  durften  'daher  nur 
die  aftronoinjfcnen  Schriften  mit  Sorgfalt  ausge/e- 
feu  werden.    Diefs  ift  jedoch  durch  den  Vf.  nicht  ge- 
fchehen,  obfehon  ihm  jene  Werke  gewifs  zu  Gebote 
fraudem  —    Aufser  der  Nflrnbergifchen  Ausgabe 
des  Maldinis  wird  noch  die  Bologner  von  1474  ange- 
fahrt, auch  der  von  Bentley  gebranehten  zweyten 
itaÜeuifcheu ßne  anno  et  loco  erwähnt.    Unrichtig  ift 
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es  aber,  wenn  der  Vf.  (.ms  Hrn-  Scheibeis  Einh  z. 
math.  Bachirk.  B.  111.  S.  3.)  bemerkt,  dafs  «liefe  von 
Bentley,  in  der  Vorrede  zu  der  Londner  Ausgabe 
von  1739,  für  älter,  als  die  eben  genannte  Bologner, 
erklärt  fey;    vielmehr  giebt  jene  Vorrede  (die,  im 
Vorbeveehn  gefagt,  nicht  von  Bentley  felbft,  fondern 
von  deften  Neffen"  ift)  die  Bologner  ausdrücklich  füf 
die  allerältcfte  aus.    Diefs  litefarifche  Problem  wird 
nur  gelöft  werden,  wenn  jemand  in  der  Bibliothek 
der  Ixmdner  Socielät,  woher  Bentlcv  dicfelbe  erhal- 
ten hatte,  fie  einer  genauem  Einfithl  unterwerfen 
kann.    Die  noch  unter  1474  hergebrachte  Bologner 
Ausgabe  von  des  Bonincontrius  Comment.  in  Mantlium 
gehört  zu  den  eingebildeten  Ausgaben,  die  ihre  ge- 
glaubte Exiftcnz  nur  den  ungenauen  Citationen  oder 
blofsen  Schreibfehlern  der  JLiteratoren  verdanken. 
Der  Vf.  hätte  lieh  ilariibcr  aus  des  von  ihm  mehr- 
mals gerahmten  Audiffredi  Catalog.  Ed.it.  Rom.  p.  260. 
und  Speeim.  Editt.  Ital.  p.  2g.  und  406.  näher  unter- 
richten können  ;  wo  fehr  überzeugend  dargethan  wird, 
dafs  die  (nicht  zu  Bologna,  fondern)  zu  Rom  1484 
erfchienene  Ausgabe  des  Manilius  die  erfte  und  ein- 
zige des  Commentars  des  Bonincontrius  ift.  Ueber- 
diefs  wird  der  nicht  weniger  alten  Ausgabe  des  Ma- 
nilius zu  IVcapel  (per  Jodoc.  Hoenfteyn.  4.),  welche 
von  Denis  in  das  Jahr  1475  gefetzt  wird,  mit  keiner 
Sylbe  gedacht,  da  doch  von  den  fpätern  Ausgaben 
auch  minder  wichtige  nicht  vergelten  find.  —  Unter 
1475  fehlt  ebenfalls  die  erfte  und  fehr  feltne  Ausgabe 
von  Hygini  Pottico»  Aßronomicou  (FerVariae,  per  Au- 
guflin.  Caruerium).    Von  derfelben  findet  man  eine 
fehr  forgfältige  Befchreibung  in  der  Bibliotheca  Porta- 
tite  degli  Autori  elaflici  etc.  doli'  Ab.  Boni  t  Bartot. 
Gamba  (Fenex.  1792J  P.  IL  p.  124.   Bev  dem  unter 
eben  (tiefem  Jahre  aufgeführten  Opu»  Aßrolabii  Ancia- 
lottis,  hätten  ftatt  der  angegebenen  Quellen  (Baruf- 
faldi  und  Maitaire),  der  Catalpgne  de*  Livrtt  dt  la  3i- 
biiotheque  du  D.  de  la  Falliere.  T.  III.  p.  535.,  der  es 
am  genaueften  anzeigt,  citirt  werden  muffen.  Von 
Rcgtonjontans  Kalcndarium  (»47^)  exiftirt  allerdings 
eine  Venediger  Ausgabe  durch  Erhard  Katdolt  in  Fol. 
Sie  ift  auf  der  Ebner'fchen  Bibliothek  zu  Nürnberg, 
und  von  Hm.  v.  Murr  in  f.  Mtmorabü.  Bibliothecar. 
Norimbergenf.  P.  U  p.  1-9.  befchrieben.    Unter  14*2 
fehlt  i  Libeüut  yfagogicus  Abdilaci,  Servi  glorioß  dti.  qui 
ücitur  Alchabitiut,  ad  magißerium  judiciarum  aßrorum, 
nttrpretatus  a  tfoan.  Hifpalenfi.   Jmpreßlt  Erhard  rat- 
*o't,  Anguß.  148a.  Feitet.  4.  S.  Hrn.  von  Murr  eben- 
genanrftes  Werk,  S.  206.    Von  Reifchens  Margartta 
ftäofopUica  wird  ilie  Ausgabe  Heidelb.  14«*,  ange- 

S'-Ucu,  vermuthlioh  aus  Hrn.  Sclieibels  Einl.  z.  m. 
*  B.  B.  S.  2S7.  Es  ift  aber  nicht  bemerkt,  dafs 
ÜT.  Scheibe]  felbft  die  Richtigkeit  diefer  Ausgabe 
in  Z-.veifel  zieht;  auch  fpä'terhin  (ebeu  laf.  S.  398.) 
es  höchh  wahrfchejnlieh  macht,  dafs  die  erfte  Aus- 
gabe Arft  1496  erschienen  feyn  dürfte.  Der  unter 
'495»  eben  IVj  wie  brfy  Hin.  'Scheibel,  aus  Maitaire 
•niefü'.rte  TraBMo  di  Fr.  Ki'r.  Savonarola  aW  aßro- 
lo.ia  dw>»otriceWv&\n,'.;rny'i  (Speeim.  EditLJial. 
\.  381O  aui  genaueften  befchriebeu.     Die  Anzeige 


des  Druckortes  und  Jahre9  fehlt  dem  Buche:  nur 
aus  der  Uebereinftiirmuing  der  Druckfchrift  mit  der 
in  mehreren  andern  Werken,  die  zu  Florenz  in  den 
Jahren  1490—98  erfchienen  find,- und  von  denen 
Audiffredi  im  angeführten  Werke  ebenfalls  fehr  ge- 
naue Befchreibungen  gegeben  hat,  wird  es  wahr- 
scheinlich, dafs  auch  die  Schrift  des  Savonarola  zu 
Florenz  in  den  genannten  Jahren  herausgekommen 
ift.  Ferner:  Difputationet  ffoan.  Pitt  Mlrandulae  ad- 
Verf.  Aftrolog.  divinator.  find  erft  1496  herausgekom- 
men, und  1495,  wie  auf  dem  Titel  fteht,  ift  ein 
Druckfehler.  S.  Audiffredi  a.  a.  O.  p.  108-  Unter 
1497  fen,t  ei»c  (von  Audiffredi  p.  l&l.  befchriebeue) 
alte  lateinifche  Ausgabe  des  Cleomcdes:  Ciomidis  dt 
tontemptationt  orbium  txcelforum  difputatio,  in  einer 
Sammlung  mit  mehreren  (der  Ueberfetzer  iftCarolus 
Valgulius}  Brixiac.  4.  Die  unter  1499  ftehende  Ve- 
nediger Ausgabe  in  Fol.  von  Purbachs  Theorica  ift 
nur  die  letztere  Hälfte  einer  gröfsern  Sammlung,  in 
welcher  Cichi  Afcolani,  Francifci  Capuani  de  Man- 
fredonia,  und  Jacobi  Fabri  Stapulenfis  Comnu-nta- 
rien  über  des  Joh.  de  Sacro  Bofco  Sphaera  vorange- 
hen ;  wie  Hr.  Scheibel  (B.  III.  S.  49  u.  50-)  aiis  eiS- 
ncr  Ei nlicht  derfelben  gründlich  dargethan  hat.  La 
Lande's  dürftige  Anzeige  nmfs  nur  neue  Verwirrung 

(Der   Btfckluf»  folgt.  X 
VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Utrscht,  Sebaldi  Rmvü  Orationes  duae,  um  dt 
dißcuitatibut  quibus  premitur  jiudium  antiquitati* 
judaicat,  deque  judicio  in  eoregendo,  altera,  de 
beneficitt  a  dto  optimo  maximt  inde  ajuvmtutt  in  ft 
coüatis ;  quarum  illa  habita  eft  publice  die  XXIX. 
Mart.J787.  quum  magiftratu  nca<l.  tertiuin,  haec 
die  IV.  Apr.  1805.  quirtn  eo<!em  magiftratu  quar- 
tutn  abiret.,1805.  50  S.  4.  ( 1 5  gr0 

Die  im  Jahr  1770  bey  der  Fever  des  150jährigen 
Alters  der  Utrechtfchen  Univerfität  gehaltene  und  bald 
nachher  zu  Leipzig  iui  Druck  bekannt  gewordene 
vortreffliche  Red e  de Judicio  in  Philologia  Öritntali  rt- 
gmdo  brachte  den  ehrwürdigen  Vf.  auf  den  Gedan- 
ken, diefsmal  dl  difficultatibus  quibus  premitur ßvdium 
antiqttitatis  judaicat  *tc.  zu  handeln,  wovon  wir  einen 
kurzen  Auszug  liefern  wollen.  Zu  den  nützlichen 
Oegenftändcn, "  welche  oft  fehr  viel  Mühe  xuid  Arbeit 
foefern,  gehört  auch  das  Studium  des  Alterthums, 
da  es  durch  Ort  und  Zeit  entfernte  Völker  betrifft, 
und  diefe  Unterfuchung  durch  den  Mangel -oder  die 
Nachläl'figkeit  der  Schriftfteller  und  Zeugen,  durch 
die  forglofe  Nachwelt,  durch  die  zweifelhafte  Glaub- 
würdigkeit der  Schriftfteller,  durch  die  fremde  Spra- 
che deren  fie  lieh  bedienten  u.  dergl.  aufferonlent- 
lich  erfchwert  wird.  Ungeachtet  des  noch  vorhand- 
nen  alten  Teftanients,  der  Monge  von  jüdifchen 
Schrifitellern  und  der  mich  beliebenden  Nation  tref- 
fen jene  Schwierigkeiten  doch  auch  vorzüglich  das 
Studium  antiquitatum  judMsarum.   W  ie  viele  Schwic- 

rig- 
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rigkeiten  finden  fich  nicht  im  hebr.  Rechte  und  in 
den  heiligen  Gebräuchen  der  Juden  aus  den  Schriften 
Mofis,  z.B.  in  der  Stiftshütte  und  nachher  im  Tem- 
pel Salomons,  zu  deren  Erläuterung  die  noch  vor- 
handenen Schriftftellcr  wenig  beitragen !  Mole«  und 
die  auf  ihm  folgenden  Schriratelier  haben  vieles  kurz 
und  auf  eine  von  nnferen  Sitteirund  Sprechart  ver- 
febiedne  Weife  erzahlt  oder  nur  berührt,  vieles  gar 
weegelaffen.  Was  jenes  anbetrifft,  fo  füb/en  uns  die 
jücljichen  Erklärer  irre,  als  Salom.  Jarchi,  aus  dem 
13  Jahrb.,  deren  keiner  die  wahre  Bedeutung  der 
Worter  und  den  Sinn  Mofis  angiebt.  Aber  auch  in 
Hinficht  der  Auslaffungen  find  fie  fchiechte  Leiter, 
da  fie  der  Traditio  pat nun  und  dem  Talmud  folgen, 
folglich  von  der  alten  Einfachheit  abweichen,  und 
eine  Menge  zur  Vermehrung  der  Pracht  erfundener 
Ding«  fOc  alt  ausgeben.  Dazu  kam  noch  lange  vor 
der  Zerftürung  des  zweyten  Tempels  eine  ftarkeVer- 
inifchung  griechifcher  und  römifcher  Gebräuche  mit 
den  iüdlfchen,  ja  fogar  die  Annahme  verfchiedner 
griechifcher  Lehrfätze,  als  der  pythagoreifchen  See- 
lenwanderung, der  piatonifchen  Seclcnreinigungnach 
dein  Leben  ü.  dergl.  Von  diefem  Geifte  der  Nach- 
ahmung waren  auch  die  fonft  \«rtrefflichen  judifchen 
SchriftTteller  Jofephus  und  Philo  nicht  frev,  die  fich 
nich  den  Griechen  bildeten,  jener  nach  Thucydides, 
d  efer  nach  Plato.  Es  ift  bekannt,  dafs  Jofephus  die 
Cherubim,  aus  Gefälligkeit  gegen  die  Griechen,  für 
Thiere  ausgab,  deren  Geftalt  kein  Lebendiger  je  gefc- 
hen  habe ,  dafs  er  den  Tifch  der  Schaubrote  den 
dclphilchen  ähnlich  vorftellte,,  und  überhaupt  feiten 
aus  den  Quellen,  gewöhnlich  aus  der  Tradition,  ja 
f  igar  aus  den  apoeryphifcheu  als  heiligen  Buchern 
.fchüpfte.  Der  Hang  beider  Schriftftellcr  zu  alle- 
gorilehcn  Deutungen  ift  bekannt  genug.  Nicht  gerin- 
ger als  diefe  Schwierigkeiten  in  lliaficht  auf  die 
Quellen,  find  die,  welche  die  heiligen  Gebräuche, 
die  jüdifehc  Statiftik  und  Geographie  u.  dergl.  betref- 
fen. Wie  wenig  wufsten  die  Juden  von  den  häusli- 
chen Einrichtungen  und  von  «lern  Privatleben  der 
Hebräer,  und  wie  wenig  aufgeklärt  find  nicht  noch 
jetzt  manche  Piinctc  aus  der  Geographie  von  Paläfti- 
na!  So  fchwierig  diefs  Studiuni  allo  auch  ift,  fo  mufs 
man  darum  doch  nicht  das  Ganze  aufgeben.  Vor  al- 
len Dingen  mufs  man  nur  Kritik  anwenden,  um  das 
wahre  vom  faUchcn,  das  neue  vom  alten  zu  unter- 
fcheiden;  dann  für  alle  Lehel  nicht  einerley  Heilmit- 
tel gebrauchen.  Man  gehe  alfo  zur  echten  Quelle, 
mit  «Ich  heften  grammütifchen  und  cxegetifchcn 
Hilfsmitteln,  und  verfchmähe  auch  nicht,  jedoch  mit 
Vorficht,  die  jüdifchen  Scliriftlteller,  welche  aus  der 
Zeit,  da  noch  der  zvveyte  Tempel  ftaiul ,  den  fpätern 
vorzuziehen  find:  wohin  Jofephus  und  Philo  gehören, 
wenn  fie  als  wahre  Hiftoriker  auftreten.  Bevm  Ge- 
brauche der  Talmudiffeu  übe  man  fcharfe  Kritik! 
Das  Refultat  vergleiche  man  dann  mit  der  Urquelle, 
um  die  praxis  Eccltfiae  auszumitteln !  Auf  diefem  We- 
ge kommt  nun  oft  zur  Wahrheit,  wie  in  der  Lehre 


gewi 
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vom  Zehnten,  von  den  Erftlingen  u.  dergl.,  wo  die 
praxis  Ecctefiat  zur  Erläuterung  von  Mofes  dient.  Dafs 
mau  hier  Schriiteller  und  Zeiten  wohl  zu  unterfchei- 
den  hübe,  lehrt  der  Gebrauch  des  Talmuds,  des 
Compcn.lii  daraus,  der  Mifchna  und  der  beiden 
Erläuterungen  der .  jerufdlem.  und  babylon.  Gemara. 
Wie  bey  eleu  Sachen,  fo  mufs  auch  bey  den  Worten 
Vorficht  gelten,  wo  wir  jetzt  weiter  fehen,  als  unfre 
Vorfahren  u.  f.  w.  Es  wäre  zu  wüufchen  gewefen, 
dafs  der  ehrwürdige  und  um  die  belfere  GeTtalt  des 
Studiums  der  orientalifchen  Literatur  bey  feinen 
Land  bleuten  fehr  verdiente  Vf.  die  Belege,  Bemer- 
kungen und  Zufätze,  die  fich  von  feiner  Gelehrig- 
keit in  vorzüglicher  Güte  erwarten  liefseu,  uns  aus 
Befcheidenhcit  nicht  vorenthalten  hätte.  Sie  würden 
ewifs  jedem  Freunde  der  oriental.  Literatur  erfreu- 
und  nützlich  gewefen  feyn. 
In  der  zweyten  Rede  erzählt  der  Vf.  mit  gefühl- 
vollem Herzen  die  ihm  von  der  Vorfehung  geworde- 
nen VVohlthaten.  Zu  Herboru,  wo  fein  Vater  und 
mütterlicher  Grofsvater  nicht  uubekannte  ProfetTo- 
ren  waren,  geboren  (das  Jahr  1724  ift  nicht  angege- 
ben) genofs  er  von  guten  Lehrern  guten  Unterricht, 
befonders  gedenkt  er  des  erften  Lehrer.«  Schund  mit 
Lobe,  qni  höh  ntemoriam,  ut  etttri  ejus  collegas,  fei 
judicium  juvenum  extreebat.  Auch  war  feine  Mutter 
eine  geborne  Hamel  aus  Dillingen,  gelehrt,  und 
verftand  felbbvdas  lateinifclie  recht  gut.  Zwar  gal- 
ten damals  die  Humaniora  nicht  viel,  weil  die  Philo- 
fophafter  zufolge  des  alten  Kernfpruchs :  ars  non  ka^et 
oforem  nifi  ignorantem,  fie  zurückfetzten;  aber  fein 
Vater  hielt  um  als  Studenten  fleiffig  dazu  an,  der  ihn 
auch,  ohne  des  Sohnes  Schaden,  von  dem  einfeiti- 

§en  Studium  der  Wolfifchen  Philofophie  zurückhielt, 
ein  Vater,  der  ihm  Hadrian,  Reland  als  Mufter  vor- 
teilte, und  Joh.  Jac.  Schultens  feines  Vaters  College, 
weiheten  ihn  in  die  Geheimniffe  der  orientalifchen 
Literatur  ein.  Ehe  er  nach  Utrecht  gieng,  hielt  er 
eine  Disp.  de  cultu  rationaJi  fub  vtttris  Teftamenti  oeco- 
komm.  Dav.  Millius,  Pelr.  Weffelmg  u.  a.,  wurden 
feine  Freunde.  Dann  gieng  er  nach'Leiden,  konnte 
aber  da  nicht  bleiben,  iöndern  wurde  in  Utrecht  des 
alten  Millii  Adjunctns,  und  dauu  Nachfolger.  Im- 
mer gefund,  ein  glücklicher  Gatte,  Vater  und  Leh- 
rer, und  allgemein  gefchätzt,  hat  er  ein  hohes  eh- 
renvolles Alter  erreicht,  und  wir  zweifeln  nicht,  dafs 
die  Lefer  mit  eben  fo  viel  Theilnahme,  als  feine 
damaligen  Zuhörer  bey  feiner  Erzählung  verweilen 
werden. 


Leipzig,  b.  Hertel:  Unterweifung  in  den  Anfangs- 
gründe» der  Naturlekre,  zum  Gebrauch  der  Schu- 
len, herausgegeben  von  Sohann  tfacob  Eberls 
Prof.  der  Mathemat.  in  Wittenberg,  u.  f.  w. 
Vierte  verbefferte  und  vermehrte  Auflage.  1801. 
380  S.  8-  Mit  Kupf.  (1  ftthla£ 
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Donnerstags,   den  9.  Marz  1809. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 
MATHEMATIK. 


Paris,  in  d.  Druck,  der  Republik:  Bibliographie 
Aftr*nomiqnt;  avec  V  Hiftoire  de  f  Aflronomie  de- 
puis  1781  •;>/■?"'  *  lüot  'par  gferdnu  de  to  Lande, 

u.  f.  w. 

(BifdJufl  der  im  Num.  2|.  abgtbrockntn  Rtotrrf'*  ) 

jX  achdem  noch  einige  Werke  aus  dem  fünfzehnten 
Jahrhundert,  von  denen  das  Druckjahr  unge- 
vrih  bleibt«  nachgetragen  find ,  folgen  von  S.  39  bis 
J)6.  die  im  fechszehnten  Jahrhundert,  hierauf  bis 
S.  339,  die  im  fiebzehnten  Jahrhundert  erfchienenen 
aftronomifchen  Schriften.  Die  Werke  des  achtzehn- 
ten Jahrhunderts  nebft  den  des  neuen  bis  1803,  gehen 
bis  S.  660,  wo  lieh  diefes  Verzcichnifs  mit  der  Con- 
noiffancedee  ttmpt  pemrl'cm  1805.  fchlicfst.  —  Unter 
1 50g  fteht :  gfo.  de  Sacra  Baßo  Sphatra  e.  multor.  vi- 
rer, doctor.  Expofuionib.  et  Commentariis ,  Ven.fol. 
Lten  vollfräudigen  Titel  diefer  Sammlung  giebt  Pan- 
zer (An nah  Typ.  Vol.^XI.  p.  5180*  kommen  dar- 
unter auch  zweyer  Verfaffer,  die  in  diefer  Bibliogra- 
phie ganz  übergangen  find,  Schriften  vor:  Bartkol. 
f'rfpucü  Oratio  de  laudib.  AJlrologiae,  deffelben  Anno- 
tatiemts  nonmullat  (in  Joa.  de  S.  B.  Spliaeram),  und 
Robtrii  (Epifcopi  UncoiniirAs)  fphatrae  compendium. 
Eine  Sammlung  derfelben  Schriften,  mit  Zugabe  ei- 
niger andern  über  die  Sphäre,  erfclüen  wieder  zu 
Venedig  1531  in  Fol.  S.  Panzer.  Vol.  VIII.  p.  521. 
Sie  fohlt  in  diefer  Bibliographie ;  es  werden  aber  ei- 
nige der  in  ihr  enthaltenen  Schriften  als  befundre 
Ausgaben  ohne  Angabc  des  Druckortes  aufgeführt. 
Iis  ift -mit  diefer  Sammlung,  wie  mit  andern,  gegan- 
gen; einige  Exemplare  dci-felben  find  zcrflückelt 
worden,  die  einzelnen  Schriften  daraus  befonders  „ 
gebunden,  und  daher  von  den  Literatorcn ,  wenn 
thefe  Verftümmelung  von  i'iiien  nicht  bemerkt  ward, 
als  eben  fo  viele  befondre  Ausgaben  aufgezeichnet. 
Die  als  die  erfte  angefahrte  Ausgabe  von  des  Tra- 
pezuntius Ueberfetzung  des  Ptcleinaeus  Venet.  1525, 
und  die  zweyte  von  15  7  hätten  .durch  eine  Note 
ganz  getilgt  werden  mOfT.-n.  Die  vermeinte  Exiftenz 
der  erftern  beruht  offenbar  auf  einem  lrrthum  des 
Fabriciu-s  (BiJd.  Gr.  IV.  p.  416.) ;  und  Kiccioli,  aus 
irgänznngsblätter  zur  A.  L,  Z.  1809. 


deffen  Chrono),  aftron.  p.  XXXX1V.  die  Notiz  der 
letztern  genommen  ift,  mevnt  unft reitig  die  von  1518« 
Die  Gcfrhichte  diefer  Ueberfetzung  des  Trapczun- 
tius  ift  kürzlich  folgend«:  Trapezuntius  felbft  hatto 
die  Bekanntmachung  feiner  Ueberfetzung, 
der  - 
gel 


■  vielen  Tadler,  dje  fie  fand,  zuletzt  ganz  zuruck- 
taltcn.   Nach  feinem  Tode  beforgte  fein  Sohn« 


Andreas  Trapezuntius 
che)  Ausgabe  derfelben 


>iber  nur  handfchriftli- 
die  er  dem  Pabft  Sixtus  IV. 
dedicirte.  Von  diefem  vaticanifcheu  Exemplar  liefs 
Laurentius  Bartolinus  eine  Abfchrift  beforgen. 
Der  Mathematiker  Lucas  Gauricus,  welcher  (wie  er 
in  feiner  Vorrede  berichtet)  im  Jahr  1527  fich  nach 
Venedig  geflüchtet  hatte,  um  den  in  Italien  ausbre- 
chenden Unruhen  und  Seuchen  (die  er  als  Aftrolog 
vorhergefehen  haben  wollte)  zu  entgehn ,  verwandte 
dafelbfl  feine  Mufse  auf  die  Revifinn  diefes  Exemplars, 
und  darnach  erfchien  denn  dje  Ueberfetzung  des  Tra- 
pezuntius zum  elften  mal  gedruckt.  M.  vergl.  die  Vor- 
rede des  Gauricus  und  die  obgedachte  Dcdication 
des  Andr. Trapezuntius.  Unter  1519  wird  angeführt: 
Computut  manuaJit  magißri  Aniatii.  Par.  4.  Ift  auf 
der  Bibliothek  des  Pantheons.  Diefes  .in  leoni- 
nifchen  Hexametern  gefchriebene  Gedicht  handelt 
in  vier  Abfchnitten,  dt  cyclo  felis,  de  cyclo  lunae^de 
ftftis  mobilibus,  und  de  quatuor  t  empor  ibus.    Der  Vf. 

fiebt  Nachrichten  von  frühem  uml  fpätern  Ausga- 
en  deffelben. "Es  ift  von  keinem  gelehrten  Bibliogra- 
phen noch  befchrieben,  obfehon  darin  die  bekann- 
ten technifchen  Verfe:  Eft  aries,  tanrur  u.  f.  w.  und 
die,  welche  die  Nonas,  Idus  und  Calendas  enthal- 
ten, zuerft  (!)  vorkommen.  Die  unter  1533  fle- 
hende Ausgabe  von  Geber  Ben  Affia  Aftrouomic  in 
der  Ueberfetzung  des  Gerhard  von  Cremona  ift  erft 
1534  erfchienen.  In  einigen  Exemplaren  ift  diefes 
Werk  dem  in  demfelben  Jahre  gedruckten  hftrnmtn- 
tum  primi  mobilis P.  Apiani  angehängt.  Es  find  noch 
zwey  andre  Ausgaben  deffelbep  vorhanden  Venet. 
1542»  und  Dantifci  i6va,  welche  in  diefer  Biblio- 
graphie fehlen.  S.  Bautri  Cat  libr.  rar.  T.  II.  p. 
103.  Unter  den ,  durch  die  mit  Hrtlfc  der  neuerfun- 
denen Fernrohre  gemachten  erften  Entdeckungen  am 
Himmel,  merkwürdigen  Jahren  1610  —  12.  giebt  der 
Vf.  nicht  fi>  ausführliche  und  genaue  Nachrichten, 
F(3)        _  als 
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als  man  bey  Hrn.  Scheibcl  mit  Tntercffe  liefet.  Auch 
eine  Anzeige  von  Thomas  Harriots  aftronomifrhen 
Entdeckungen  und  Manufcripten.  welche  durch  Hrn. 
von  Zach  (Herl.  Aftr.  Jahrb.  1788.  S.  152.  u.  I.  Suppl. 
B.  S.  1.)  der  unverdienten  Vergeffenheit  eiilrifl'eu, 
firftl,  hat  Ree  hier  wider  Erwarten  verinifst.  Bey 
j66^  führt  der  Vf.  an:  Condini  4.J0.  Wilkens  Copcr- 
nicUs  defenfus,  und  cilirt  Weiillers  Hift.  Aftron.  p. 
503.  Allein  Weüller  fagt  dafelbft:  A.  1660  floruit 
in  Anglia  J.  Wilkens  u.  f.  w.  Das  hier  gemeinte 
buch  ift  kein  andres,  als  die  vom  Vf.  felhft  fchon  un- 
ter 1638  und  16.10  aufgenoniineneu  Schriften:  The 
IHfcovery  a  ntw  World,  und  A.  Dijcourfe  eonetrning  a 
new  Planet,  von  Wilkins.  Von  der  erften  Schrift 
führt  Baumgarten  (NiceronS  Nachricht.  4  Th.  S.200.) 
die  vierte  Ausgabe  von  1684  an.  Da£s  1660  jene  bei- 
den Schriften  zufammen,  und  zwar  unter  dem  Titel 
Copernic  dtftndtd  (Montucla  Hift.  d.  Math.  II.  p.  290.) 
eifctnenen  feyen,  ift  alfo  gewifs  ein  durch  Weidlers 
tmbeftimmte  Anzeige  veranlSister  Irrthum.  Weidler 
Kannte  vermtitldich  nur  die  dentfehe  Ueberfetznng 
beider  Schi  iften  (Leipz.  1713-  4.),  welcher  von  ihrem 
Verfaffer,  Doppelinayer,  die . AuiTchrift:  J.  Wilkins 
vertheidigter  Copernicus  u.  f.  w.  gegeben  war.  Ue- 
brigens  war  fchon  viel  früher  eine"  frauzöfilcbe  Ue- 
berfetznng heider  Schriften  erfchienenr  unter  dem 
Titel:  Z>  Monde  dans  Li  Lüne,  par  dt  la  Montagtie. 
3  Parties.  Ronen.  1655 — 1646.  j.>  welche  dem  Vf. 
.  Unbekannt  geblieben  ilt.  Ebenfo  «lic  Sammlung  :  Tkt 
mathemmtical  and  philolophitat  Works  of  tkt  rigkt  rev. 


lebt  hatte,  gab  nach 
in  den  Piiilof.  Trans- 


Schriftemvechfel  am  ausführlichften  verzeichnet  in 
MozzuchelJi  Scritt.  d'Ital.  T.  I.  p.  74a.  Jakob  Gre- 
gory, welclicr  gerade  in  «liefen  Jahren  zu  Padua 
den  mathematiichcn  Studien  g 
feiner  Rückkunft  in  England» 

act-  (Vol.  III.  p.  693.)  eine  beurtbeilen  le  Anzeige 
von  den  ebengedachten  Streitfchriften.  Von  diefem 
Kampfe,  den  das  Copemicanifche  Syftem  befteheh 
mufste,  dem  letzten. ernfthafteren,  in  welchem  man 
den  Gegnern  mathematifche  Gelehrfamkeit  und  Ver- 
dienfte  nicht  abfprechen  konnte,  hätten  die  literari- 

feben  Nachrichten  hier  nicht  fehlen  muffen  1678 

erfchien  der  erfte  Jahrgang  der  feitdem  in  uuuuter- 
brochnener  Folge  ausgegebenen  Connoiffancs  du 
temps.  Da  die  Ephemcriden  von  Hecker,  deren  man 
bei-  fich  bis  dahin  bedient  hatte,  mitj  •  680  endigten,  fo 
that  Picard  den  Vorfchlag,  Solche  für  den  Parifer  Me- 
ridian zu  berechnen,  und  diefer  erfte  Jahrgang  ift 
unftreitig  von  ihm.  Er  ward  aber  diefer  Arbeit  bald 
überdriiflig  und  fnehte  einen  Gehülfen.  Ein  gewif- 
fer  ProfePor  der  Rhetorik  am  College  Pierre,  ein  e,u- 
ter  Aftronom  und  Bekannter  Picards,  fchlug  ihm 
dazu  Jean  Lefebvre  vor*  der  in  Lifieux,  Pierre  s  Ge- 
burtsorte, als  Leinweber  lebte,  und  lieh  in  müfsigen 
Stunden  auf  die  Aftronomie  mit  glücklichem  Erfolg 
gelegt  hatte.  So  kam  Lefebvre  nach  Paris,  und  er- 
hielt eine  Penfion,  um  die  Fortfetzung  der  GonnoiP- 
fance  des  temps  zu  beforgen.  Das  Jahr,  wann  er  an- 
6rig,  ift  ungewifs.  Zwar  fagt  Lefebvre  im  Bande  für 
1685  in  der  Dedication  an  den  König:  CeH  pour  la 


Sohn  Wikins  u.  I.  w. London,  1708-  8-  Bev  1668  hat  fixiime  foit  an*  je  prtnds  la  libtrti  dt  prämier  et  pttit 
der  Vf.  utus  WeidlersBibliogr.):  Giov.  B,  Riccioli  Ar-    onvrage  *  V.  M.;  welches  anzudeuten  fcheint,  dafs 


gomento  ßßco  -  matematico  eontro  il  moto  diurno  della 
terra.  Roma.  4.,  und  auffer  diefem  unbeftimmten  Ti- 
tel, weiter  nichts  von  den  in  diefer  Streitigkeit  er- 
fchienenen  mehreren  Schriften.  Der  Druckort  der 
hier  verniuthlich  gemeinten  Schrift,  ift  nicht  Rom, 
fonderu  Bologna,  und  dem  Titel  fehlt  der  nothwen- 
dige  Beyfatz:  confirmato  di  nnovo  con  l occaßont  deüa 
ripofla  alle  conßderazioni  fopra  la  forza  del  dttto  argo- 
1111 'itto,  falte  dal  Fr.  Stef.  degti  Angtli.  Riccioli  hatte 
bekanntlich  in  f.  Almagefl.  Nov.  mcht  weniger  als  77 
Beweisgründe  gegen  das  Copemicanifche  Syftem  vor- 
gebracht, auch  in  feiner  1665  herausgekommenen 
Aßronomia  Rejormata  die  Unbewegliche  it  der  Erde 
aus  einigen  haiiptlächlich  vom  Fall  fchwerer  Körper 
hergenommenen  Beweifen  noch  bündiger  darzuthnn 

fefücht.  Als  Gegner  des  Riccioli  trat  nun  auf  der 
aduanifche  Profel'for  der  Mathematik  und  Schüler 
des  Cavalleri,  Stefano  de%li  Angelt:  Conßderazioni 
fopra  la  Forza  d'altune  ragioni  fißche  mdtematiche  ad' 
doltt  dal  P-  Gtov.  Bat.  Riccioli  —  tontro  il  Sißema  Co- 
pernicano :  efprejfe  in  due  Dialoghi  da  Fra  Stef.  degli 
Anf>eli.  Venedig.  1667.  4.  Diefe  Schrift  vcranlafste 
die  obige  Gcgenfchrirt  zur  Verteidigung  des  Ricci- 
oli; worauf  St.  degli  Angeli  mit  Seconde  Conßdera- 
zioni  u.  f.  vv.  (Padua.  löcfc.  4-  antwortete;  auch,  da 
noch  andre  Geometer  lieh  eiemiiehteu ,  Terze  Confi- 
derazw-i  u.  f.  w.  (Padua  1608),  und  Quarte  Confidera- 
(Lbend.  167 1.)  folgen  lief*.   Man  findet  diüfcu 


Lefebvre  mit  1679  fchon  angefangen  habe.'  Aber  La 
Lande  hat  Urfachc  zu  glauben,  dafs  er  hier  fowuhl 
für  fich  ah  für  feinen  Vorgänger  Picard,  redete.  Le- 
febvre behielt  die  Betlactiun  ausfchliefslich  bis  1701, 
wo  ein  lange  genährter  Streit  zwifchen  ihm  und  La 
Hire  zum  Ausbruch  kam,  der  Iiier  aus  den  Acten 
ausführlich  erzählt  wird.    Lefebvre  berechnete  die 
FinfternilTe  nefler  als  I  .a  Hire ;  deffentinsreachtet  ward 
er  La  Hire's  Credite  aufgei  pfert,  iuir{  fclir  uncerech- 
ter  weife  aus  der  Akademie  auigcl'chlüffen.    Nun  er- 
hielt Lieutaud  die  Redaction ,  "auf  den  1730  Goilin 
folgte,  und  1734  Maraldi.    Von  1760  fing  La  Lande 
an,  1776Jcaur.it,  und  i"88 Mechain.  Seit  1795  hatte 
La  Lande  wieder  die  Hedaetion  übcrnonmien.  — 
Bey  den  1764  angezeigten  Memoire*  donnis  hVAcodl- 
tnie  par  Fontaine  erlheilt  der  Vf.  «liefern  großen  Ana- 
lysen die  wärmften  Lobi'prüche.     ComiVrcet,  «ler 
fein  Eloge  in  der  H^floire  de  P  Acadimit  v.  1771  ge- 
fchrieben  hat,  fagt,  aus  Parteylichkeit  für  n'Aleni-  1 
bert,  von  Ft>ntainc  nicht  alles,  was  er  hätte  I  igen 
können.    F.uler  f.igtc  zum  Vf.  1751  in  Berjin:  A  ;.  y 
a  quetque  chife  a  trouver  dont  nout  n  'avons  au  cum  idit, 
c'eß  de  Fontaine  que  nout  l  ourons.     Hiernach  mufs 
man  trftaunen,  dats  Fontaine  1734  noch  nicht  Wäfss- 
te,  was  Aecjiiator  und  Meridian  ift.    Als  nun  in  die- 
fem Jahre  in  «ler  Akademie  über  die  Geftalt  der 
Er  le  üch  (tritt,  nahm  er  beym  Heraufgehen  einen 
feiner  Collcgcu  mit  fieji  nach  den  TujJiericu,  der  es 
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ihm  im  Sande  erklären  mufste.  Hierauf  Tagte  Fon- 
taine: ,;Sice  n'efl  quecela,  vous  ne  traiUz  dtpuit  un 
moit  que  des  quefliaeu  d'icolier."  Son  ginie  analytique, 
feUt  l<a  Lande  hinzu,  lui  faiftit  votr  taut  d  un  coup 
au  -  dsla  du  probltmt  4%  qutßton.  Alexis  Fontaine  war 
1705  zu  Clavuifon  in  Dauphine  geboren,  und  ftarb 
zu  Cuifeaux  in  Franche- Comte  am  21.  Aug.  177t. 

Es  gehörte,  wie  obtn  (chon  bemerkt  ift,  mit  in 
des  Vfs.  Plan,  die  in  den  Sammlungen  der  Schriften 
der  Akademieen  enthaltenen  wichtigern  aftronomi- 
fcheu  Abltandlungen  auszuzeichnen.  Sic  werden  un- 
ter den  Jahren  ihrer  Erfcheinung  angefahrt,  und  mit 
Vergnügen  lernt  man  darunter  manche  intereffante 
kennen,  die  in  den  Sammlungen  einiger  weniger 
bekannten  gelehrten  Gefellfchaften  vcrlteckt  liegen. 
Irn  Ganzen  aber  ift  auch  diefer  Theil  des  Plaues  Vehr 
eilfertig  und  unvollkommen  ausgeführt.    Z.  B.  Wie 
hätte,  lonft  Halley's  Schrift:-  Aflrouomiae  Comtttcae 
Synopßs  in  d.  Philof.  Transact.  1705.  p.  1882  flber- 
fehen  w#rdeu  können?  So  fehlt  auch:  Brtvis  Cotn- 
mttttarius  de  motu  Comttae  1 770  (tuet.  ErUo  Frofperin, 
in  den  Nov.  Act.  Societ.  Üpfal.  Vol.  II.  Upfal.  1775 
bi'funlltch :  auch  daraus  bejutiders  abgedruckt,  Up- 
fal, 1776.4.  u.a.  m.    Hey  den  von  Pigott  aus  den 
Philof.  Tr.  angeführteu  Auffitzen  ift  nirgends  be- 
merkt,  dafs  zwey  Aftronomen  diefes  Namens  find, 
JVathanael  und  deffeu  Sohn  Edward  P.  Die  Beobach- 
tungen veränderlicher  Sterne  von  l?85»  86  u.  97.  ge- 
hören dem  letztern  zu.    Die  Anzeige  von  Maskely- 
ne's  Aflrouomical  Obfervations  at  the  royal  Qbfervatory 
at  Grttnwicky  unter  1776  und  1783  ift  mangelhaft. 
£>er  11.  Band  gehört  unter  1784,  wo  er  vollttändig 
er  fe  inen.     Die   fpäter  herausgekommenen  Fortset- 
zungen fehlen  ganz. 

Von  S.  661  bis  Rßo  folgen  endlich  die  jährlichem 
fCachriciiten  von  den  Fortirhritten  der  Aftronoinie 
vom  Jahr  1-8 1  an  bis  Ende  1802,  fo  wie  fie  der  Vrf. 
in  dem  Journal  des  Savans  und  derConnoiffance  des 
tcinps  mitzutheilen  pflegte.  Diefe  waren  freylich 
fcliun  gedruckt;  da  aber  diefe  Bibliographie  als  eiu 
Supplement  zu  Bailly's  Gefcldchte  der  Aftronomie, 
welche  mit  dem  Jahr  1780  endigt,  anzufehen  ift:  fo 
ift  der  wiederholte  Ali.lruck  derfelben  hier  beyfam- 
men ,  und  mit  vielen  Vermehrungen  eine  wdlkomm- 
ne  'Zugabe.  Das  Ganze  befcliiiefst  ein  Nameuregi- 
Iter  der  in  diefem  Werke  angeführten  Schriftt'teller. 

♦ 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN^ 

N.momkgfn,  b.  Becks  Witwe:   Materialien  ßlr 
tos'  ijandwerksrecht  und  die  Handwtrktpotizey. 

Gefammelt  und  herausgegeben  von  ff.  T.  Roth, 
Krinigl.  Bair.  Landes- D'ircctionsrarh  iuUhn,  und 
D.  S.  D.  A.  Hötk,  Juftizrath  und  Polizey-Di- 
fecTOrin  Schwabacti.  Drittes  Heft.  1806.  136  S. 
Fürte*  Heft  1808.  91  S.  8-  (15  gr0 

Diefe  Fortfetzung  einer  den  praktilchen  Rechts- 
gelehrten und  im  i'Hizey  fache  arbeitenden  Beamten 
lehr  wilikonmineu  Sanuulang  (wovon  wir  die  beiden. 


erften  Heftei8o6.  Num.  209.  d.  A.L.Z.  angezeigt  habeir, 

unterfcheidet  fich  von  den  zwey  erften  Heften  da- 
durch, dafs  darin  mehr  als  in  den  vorigen  auf  Hand- 
werkspolizev  Rücklicht  genommen  worden  ilt.  Das 
dritte  Reh  liefert:  I.  Literatur  der  Handwcrkspoli- 
zey;  wo  wir  unter  andern  vermiffen:  Schloffer  über 
das  neue  franzöfifche  Svftem  der  Polizeyfreyheit,  Inj» 
befoudere  in  Aufhebung  der  Zünfte,  in  deffen  klei- 
nen Schriften  item  Tbl.  Nr.  6.  Mdlers  Antrferkun- 
gen  über  diefen  Schlofferfchen  Auffatz  im  aten  TliL 
der  Scldof.  kl.Schrifteu  Nr.  15.  und  den  Auffatz  von 
Wömpner:  Etwas  nher  die  Hanwerkszünfte  in  sten 
Jahrg.  des  Neuen  Hannöverfchen  Magazins.  II.  W" \t\r 
fche  und  Vorichläge  verfchiedener  Schriftftelicr  das 
Hand werks wefen  betr.  Aus  andern  Journalen  abge- 
druckt. III.  Landesherrliche  Verordnungen  in  Hand- 
werksfachen.  IV.  Literatur  des  Haudwerk,srechts\ 
Solche  Verzeichniffe  find  zwar  nützlich,  aber  fie 
find's  noch  weit  me'r,  wenn  darin  (was  bey  diefem 
der  Fall  nicht  ift)  nach  dem  Mufter  der  Patter- 
fchen  Literatur  des  deutfehen  Staatsrechts  auch  kürz- 
lich der  Iuhalt  der  angezeigten  Schriften  dem  Leier 
bekannt  gemacht,  und  der  Werth  deffelben  unpjr- 
tevil'ch  liÄimmt  wird.  Oft  find  die  Titel  der  Schrif- 
ten trüglich,  und  mancher  Gelehrte  und  Gefclufts- 
mann  hat  fich  fchon  oft,  verfünrt  durch  einen  viel- 
verfprechenden  Titel,  mit  Kofteu  und  Midie  eine 
Schrift  angefchafft,  um  fich  daraus  Raths  zu  erholen, 
und  darin  das  nicht  gefunden,  was  er  erwartete.  V. 
Verordnungen  der  König!.  Preuffifcheu  Kriegs  -  und 
Domainenkammer  zu  Ansbach  in  Handtverkslacben 
VI.  Nachrichten  von  dem  Kraukengefelien  -  inftitut 
zu  Wurzburg. 

Das  vierte  Heft  enthält:  I.  Weber  das  Verhältnife 
der  Handwerker  zur  Volkszahl.  Ein  bisher  un^c- 
druckter  Auffatz,  der  für  alle  Regierungen,  welcnen 
der  Wohlftand  der  Handwerker  nicht  gleichgültig 
ift,  belehrende  Winke  enthält.  II.  Lehrplan  undOr- 
ganifafiou  der  Feyerichule  zu  Bamberg.  III.  Verord- 
nungen. IV.  Actcnftücke  zur  Beurtheiluug  «'er 
Rechtsfrage:  Können  Handwerker  gezwungen  wer^ 
den,  einem  je<len  um  gehörigen  Lohn  zu  arbeiten. 
Diefe  Acten  enthalten  \lie  B  :richte  eines  ftädtifchm 
Magiftrats  und  die  darauf  einheilten  Refcripte  einer 
oberl'ten  Landesftelle.  Der  humane  Ton,  weicher 
in  diefen  Refcripten  herrfcht,  <lie  angeführten  Ge- 
fetze und  die  freymüthige  und  doch  befcheidene 
Sprache  in  den  inagiftratiieheu  Berichten  lallen  das 
Land  leicht  errathen,  in  welchem  diefe  Referate 
ergangen  find.  -  Ein  Schloffermeiftcr  in  eiuer  ^c- 
wiffen  Stadt  hatte  Geh  bey  der  oberflen  Lande-  Itedp 
darüber  beichweVtr  dafs  ihn  der  Magiftrat  zur  Repa- 
ratur der  Stadt  -  Kirchenthurm- Lhr  hatte  zwingen 
wolien.  Der  Magiftrat  wolite  fein  Verfahren  recht- 
fertigen: Aber  die  höchfte  Landesftelle  nahm  lieh 
die  Midie,  nicht  in  dem  hochfahrende.!  und  donnern- 
den Ton,  worin  fich  fo  manche  Regierungen  gefal- 
len, fondern  mit  der  Würde,  Sanftheit  uud-herab- 
laffendch  Güte  eines  Vaters,  welcher  leinen  Sohn  zu- 
recht weift,  alle  die  Sclieiugrünüe  zu -widerlegen, 

wo- 
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womit  der  verklagte  Magiftrat  fein  zu  rafches  Ver- 
fahren hatte  rechtfertigen  wollen.  —  Nicht  ausVor- 
urtheil,  und  nicht  als  wenn  er  glaubte,  dafs  die  ober- 
ften  Landesftellen  immer  Recht,  und  die  Magifträte 
immer  Unrecht  haben,  ift  Ree.  überzeugt,  dafs  die 
obcrfle.  Landesftelle  rechtmäfsige  UriaHie  gehabt 
bat,  den  klagenden  Sohloffcrmeifler  gegen  den  ftSd- 
tifchen  Magistrat  in  Schutz  zu  nehmen:  ilrnn  Jas 
Argument  von  Recüirocität  der  Rechte  und  Verbind- 
lichkeiten ,  woradf  (ich  der  Magiftrat  berufen  hatte, 
ift  an  und  für  lieh  zu  trüglich,  als  dafs  es  etwas  be- 
weifen  könnte,  und  konnte,  auch  abgefehen  von  die- 
fer  Trüglichkeit,  auf  den  vorliegenden  Fall  darum 
nicht  in  A  nwendung  kommeil ,  weil  in  dem  Lande, 
worin  der  fich  befchwerende  Schloffermeifter  lebte, 
kein  Zunft-und  Handwerkszwang  ftatt  hatte.  Ueber- 
diefs  nmchte  jener  Schloffer  zwar  eigentlich  nur  von 
Schloffcrarbeiten  Profeffion,  nicht  aber  von  Ausbef- 
ferung  der  Uhren,  welche  letztere  Befchäftigung  er 
nur  fo  neben  her  trieb.  Auch  in  Ländern,  wo  das 
römilVhe  Gefetzbuch  eingeführt  ift,  würde  wohl  je- 
der Gerichtshof  in  vorkommenden  Fällen  jene 
Rechtsfrage  nicht  wohl  anders  als  verneinend  ent- 
fcheideu  können.  Der  von  den  Herrn  Herausgebern 
S.  AI.  angezogene  Mevius  behauptet  zwar  das  Gegen- 
theil,  aber  aus  fehr  unhaltba  ren -Gründen,  weil,  wie 
fchon  gefagt  worden,  das  Argument  von  Reciproei- 
tät  der  Rechte  und  Verbindlichkeiten  trüglicn  ift, 
und  Mevius  kein  Gefetz  zur  Beftärkung  feiner  Mei- 
nung anzuführen  gewuist  hat.  Ree.  kennt  kejn  fol- 
ches  röaufches  Gefetz.   Und  es  möchte  wohl  zu  ge- 
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wagt  feyn,  aus  der  Analogie  deffen,  was  in  Anfe- 
hune  folcher  Perfonen,  welche  eine  öffentliche  Wirth- 
fchart  treiben,  in  der  L.  L  $.  1.  D.  nant-  caiip.  und 
L.  un.  I>.  furt.  adv.  naut.  canp.  verordne!  ift,  eine 
Verbindlichkeit  der  Handwerker,  jedem  urn  den  Lohn 
zu  arbeiten,  herleiten  zu  wollen.  Und  wenn  man 
auch  hiezu  berechtigt  wäre,  fo  würde  doch  keinem 
Gerichtshof  die  Befuguifs  zuftchn,  gegen  cinenHand- 
werker  auf  Zwangsmittel  zu  erkennen,  weil  folche 
in  Privatfachen  bey  Obligationibus  faciendi  nach  der 
L.  13.  1.  D.  de  re  judic.  unftatthaft  fünf,  fondern 
der  Richter  müfste  die  auf  Zwangsmittel  gerichtete 
Klage  als  unftatthaft  verwerfen,  und  könnte  feinem 
Urthcil  nur  blofs  den  Anhang  bey  fügen,  dafs  dem 
Kläger  unbenommen  bleibe,  eine  befonderelntereffe- 
Klage  anzuftellen.  Ein  Vorbehalt,  der  dem  Kläger 
wohl  wenig  nützen  möchte,  weil  die  Intereffeforde- 
rung  leicht  durch  Einwendungen  vereitelt  werden 
könnte,  und  weil  es  überhaupt  fehwer  fallen  möchte, 
eine  folche  Intereffefbrdtirung  durch  Beweisführung 
zu  derjenigen  Gewifsheit,  welche  dem;  Richter  Ge- 
nüge leiftete,  zu  bringen.  —  V.  Ueber  die  Ausbil- 
dung und  Vervollkommnung  der  Handwerker  durch 
wiffenfehaftliche  Lehren.  Ein  fonft  fchon  gedruck- 
ter Auffatz.  VX  Zufätze  zu  der  im  dritten  Hefte 
enthaltenen  Literatur  der  HandwerkspoKzey  und  des 
Handwerksrechts.  Im  Vorberichte  zum  dritten  Hef- 
te wird  von  den  Hrn.  Herausg.  verfprochen,  Hafs  die 
noch  rückftändigen  Hefte  künftig  fchneller  aufeinan- 
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Frankfurt  a.  M.,  in  d.  Jäger.  Buch  -  Papier  -  und 
Landkartenhaudl.:  Uebungen  im  Lrfm  und  Dev- 
in flLr  Stadt -«nd  Landfchutn.  1807.  V1U.  und 
497  5.  8.  (16  gr.) 

Wiederum  eine  von  der  zahllofen  Menge  folcher 
Schriften ,  die  aus  noun  anderen  Büchern  ohne  Plan 
jiiul  Einficht  zufammengefetzt  find.  Man  darf  nur 
einen  Blick  auf  die  Folge  der  Gegenftände  werfen, 
um  fich  davon  zu  überzeugen.  Den  Eingang  macht 
eine  Erklärung  der  Lntcrl'iheidurigszeichen  und,  des 
Wort -und  Redetons;  dann  folgen  tnoralifehe  Erzäh- 
lungen, die  in  einem  matten  und  langweiligen  Ton 
vorgetragen  find«  und  dem  Ree.  erofstentheik  fchon 
aus  frühem  Lefebfichcrn  für  die  Jugend  bekannt 
waren.  Daran  fehlieilsen  fich  Gefundheits-und  Sit- 
lenrcgeln,  Uebungen  im  Zählen  und  Kopfrechnen, 
Belehrungen  Ober  die  Zeit]  und  Materialien  zur  Er- 
weckung der  Aufmerkfamkeit  und  des  Nachdenkens, 
aus  Mt  allen  Theileu  des  lneufchlickes  Willens. 


Jetzt  kommen  einige  Fragmente  aus  der  Geographie 
und  Statiftik,  aus  »der  Naturgefchichte  und  Natur- 
lehre, aus  der  Pfychologie  und  Logik,  aus  der  Mo- 
ral und  Staatslehre.    Den  Befchlufs  macht  eine  Ab 
handlung  über  den  Kalender,  eine  deutfehe  Sprach- 
lehre, eine  Anweifung  zur  Abfindung  von  Briefen, 
Quittungen,  Rechnungen,   Contracte  und  anderer 
fchriftlichen  Auffätze,   eine  Wort  -  und  Sacherklä- 
ruqg  dunkler  und  veralteter  Wörter,  kur/.e  .Nach- 
richten über  die  gangbarften  Münzen,  Mafse  und 
Gewicht?,   fo  wie  eine  Tafel  zur  Berechnung  der 
Intereffen  von  hundert  Gulden,  zu  3  bis  6  Procent. 
Und  das  alles  geht  —  recht  im  Begriff  einer  Mufter- 
karte  —  bunt  unter  einander,  ohne  dafs  auch  nur 
Abfchnitte,  Kapitel  oder  lnhaltsverzeichnifs ,  Licht 
und  Ordnung  in  das  regellofe  Chaos  brächten.  Das 
alles  möchte  indefs  noch  dalün  geflcllt  feyn,  wenn 
nur  die  Sachen  felbft  durch  ihren  inneren  Gehalt  da- 
für entschädigten ;  aber  auch  hier  findet  min  alles 
mangelhaft  und  ftiicht.    Befondcrs  gilt  diefs  von  der 
deutfehen  Sprachlehre,  von  der  allgemeinen  C 
phic  und  von  der  Naturleluc. 
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Sonnabends ,   den  Ii.  März,  1809. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE, 


PHILOSOPHIE. 

i.  Berlin,  b.Ouien:  Kurzer  Abriß  der  Erfakrungt- 
feelenlehre,  zum  Gebrauch  für  den  Unterricht, 
von  G.  C  Kitftwutrr ,  Dcctor  u.  Profeffur  der 
Philofophic.  inr>6.  IV  u.  357  S.  g.  (18  gr.) 
1.  Ham»urg,  b.  Cauip«:  Faßlich--  Darfiellung  dtr 
Erfahrungsfeeleniehre  zur  Selbithelelirung  fflr 
Nichtftudierende,  von      G.  C.  Kieewetter  ifco6. 


VI.  u.  34a  u.8  S.  Hi 


,ift^r,  gr.  «.  (1  Rtidr.  8  g'*0 


&  Auch  Unter  d»ra  .'Ittel: 

Bildungsbibliothek  für  Nuht/tudierende.  Herausg.  von 
C.  P.  Funke,  l'urttr  Baud ,    Krfle  u.  «trry't«  Ab- 

Iheilung. 

■"^cconfent  verbindet  die  Anzeige  beider  Werke,  da 
nach  des  Vfs.  eignen  Erklärung,  das  zweyte.als 
<?in  erläuternder  Commentar  über  das  erfte  betrach- 
tet werden  Kann,  und  in  demfeiben  die  nämliche  Ord- 
nu  11 15  'beobachtet  wird;    nur  ift  daffclbe,  und  wohl 
zweckmäßiger  Weile,  -  nicht  in  Paragraphen  abge- 
theiJt.    Hey  feinen  Bemerkungen  Ober  des  Vis.  Be- 
hauptungen, yird  Ree.  lieh  immer  auf  die  Paragra- 
phen des  AbrilTes  beziehen.    Deutlichkeit  und  Prä- 
Ctfion  find,  wie  der  Vf.  in  der  Vorrede  zu  Num.  1. 
fagt ,  fein  Hauptaugenmerk  gewefen.    Ree.  bemerkt 
mit  um  fo  gröfserm  Vergnügen,  dafs  der  Vf.  in  fei- 
nem  r  ihn  ui  lien  B öftre MH  nach  Deutlichkeit  fehr 
klich  gewefen  ift,  da  die  fo  fvhwere  K   ut,  deut- 
sch zu  fevn,  heutigen  Tags  von  dem  Unvcrftaude 
■wie  111  Milvredit  gefetzt  zj  feyu  feneint,  und  bey 
einer  wcnii;  unterrichteten  .tMcnge  um  fo  leichter  in 
Mj     r    Iii  K  immen  mufste,  da  es  für  diefe  viel  zu 
fiodt  ift,.  dafs  man,  um  feinen  Gcgenftand  deutlich 
dartuflcllcn  -    deffelben  güt«  n.ächüg  feyn  müffe. 
I>  ix  v.  i  :  .■    der  Vi*,  f -in''.  U  u,;:le.t-lit  in  ei- 

/:    1  noch  hohem  Gralti  erreicht  haben»,  wenn  es 
ilmi  netalleii  hätte,  eine  andere,  als  die  auch  in  dem 
mit  R  -cht  -  l'chätzten  JakohTcben  Lehrhuche  ange- 
lt um  tuen»  Emtheiluug  der  Seelenlehre  in  die  Phy- 
fioJogtflkind  Pathdlugie,    bey  der  Bchandliiiig  der-» 
Telbeii  zum  Grunde  zulegen.  'Es-  ift  zwar  allerdings 
wahr,  dafs  man,  wie  der  Vf.  $.  9  tagt,  die  Seele  als 
..u  I ».  I  r  ..unk  bet rächen  könne;  daraus  aberfolgt, 
JSrgHnzungti/Uittcr  zur  A,  L.  Z.  »809* 


gefetzt  auch,  dafs  diefer  Uuterfchicd  in  die  Erfah- 
rungsfecJenlehre  gehörte,  keineswegs,  dafs  jene» 
Eintheiiung  der  Behandlung  derfelben  am  zweck- 
mäfcigften  zum  Grunde  gelegt  werden  mnffe.  Ree. 
wenigftens  bezweifelt  diefes  aus  folgenden  Gründen: 
die  Erfahruugsfeelenlehre  foll  einmal  die  Naturge- 
fetze  der  Seele  aufftcllen  und  dann  auch  den  Zufam- 
nienhang  derfelben  lehren.  Bey  der  Aufhellung  der 
Naturgefetze  der  Seele"  kommt  es  auf  die  gröfste  All- 
gemeinheit derfelben  an,  und  in  dieler  genommen» 
und  die  Gefelze  die  nämlichen  für  den  kranken 
als  für  den  gefunden  Zuftand.  'Die  Erfcheinungea 
des  letzten  und  allerdings  den  Erfcheinungea  des  er- 
ften  entgegen  gefetzt;  nll.-üi  nach  einet  n*und  • 
demfelhcit  Gefetze   treten  ent.»e_  Ute  KiTuige 

ein,  wenn  das  Gefetz  aut  entj;  \_  tzte  Voraus- 

fetzungen  feinet  Anwendung  lind«  .  In  dir!  r 
meinheit  gehören  , jene  Gefetze  fo  we'nf'u  in  di-»  Phv- 
fiologie,  als  in  die  Pathologie,  wenn  nur  das  in  den 
einen  oder  den  andern  Theil  aufgenommen  werden 
foll,  was  ihm  eigentümlich  ift.  Genaugenommen, 
gehören  auch  die  Soelenkrankheiten,  als  Krankhei- 
ten, nicht  in  die  Erfahrungsfcelenlehre,  obgleich 
die  Theorie  derfelben  von  pfycliologifchen  Prümif- 
fen  ausgehen  mufs.  Dafs  der  Vf.  in  dorn  zweyten 
Thcilc  oder  Hauptftücke  von  ihnen  handelt,  fädelt 
Ree.  am  wenigften;  nur  die  Kcnntnifs  derfelben  hät- 
te nicht  fo  fchlechthiit  als  zur  Erfahrungsfeelenlchre 
gehörig,  betrachtet  werden  follcii.  Aus  dem  Gefax- 
ten erhellet  fchon,  dafs  Ree.  d  ;r  Behauptung  des  Vf. 
nicht  bevtreten  könne  (§.  3~j)  die  Erfahrungsfcelen- 
lehre müffe  auch  auf  die  Heilung  der  Seelcnkrank- 
heiten  Bücklieht  nehmen.  Diefes  gehört  für  die  Pfy- 
chiatrie,  di«  freylich  eine  Anwendung  der  Pfvcho- 
logie,  aber  nicht  die  Pfvchologie  felbft  ift.'  Immerhin 
ma^  der  Pfvchologe,  der  hierüber  etwas  nützliches 
zu  lagen  welfs,  diefes  beybringen,  man  wird  es  ihm 
Dank  wiffen;  nur  ift  das,  was  er  hier  fagt,  nicht  Er- 
fahrungsfeelenlehre mehr,  fontlern  ein  Refultat  der- 
felben, das  in  das  Gebiet  einer  andern  Wiffenfchaft 
fällt.  Es  verfteht  fich,  dafs  Bec.  diefe  Bemerkungen 
ftch  nur  gegen  einen  Schriftfteller  erlauben  kann, 
deffen  Streben  nach  Deutlichkeit  und  Gründlichkeit 
er  aufrichtig  hochachtet,  In  dein  erfteo  Hauptftuck, 
0  (2)  in 
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inweIcliemiIie'P]iyfioIocictlargtftclltwinl,liandeltder 
Vf.  in  dem  erften  Abfehnittc  von  dem  Bewufstfeyn, 
und  in  dein  zweyten  von  den  Grundvermögen  dcrSccle 
dem  Erkenntuifsgefühl  lund  dem  Begehrungsvermö, 
gen  die  in  eben  fo  vielen  Kapiteln  insbefondere  be- 
trachtet werden.  In  dem  zweyten  Üauptftilck,  in  wel- 
chem die  l'ithologie  der  Seele  $.  341  377  abge- 
handelt werden  foll,  werden  wiederum  in  drey  Al>- 
fchnittrn,  die  Krankheiten  des  Erkenntnifsgefuhij 
und  Begehningsvermögens  behandelt.  Ree.  hat 
nichts  dagegen,  t'.afs  die  genannten  Vermögen  als 
Grundvermögen  betrachtet  werden;  allein  itas  Bc- 
wufstfeyn  fetzt  eben  fo  gut  ein  Vermögen,  als  den 
Grand  feiner  Möglichkeit,  voraus,  als  Uas  Erkennen, 
die  Gefühle  mul  das  Begehren.  Diefes  Vermögen  dt  un- 
ftreitig  die  Anfmerkfamkeit,  die  freylhh  der  Vf.  nicht 
fibergaui;eii  hat,  da  er  von  ihr  im  erften  Abfchnitt 
der  Phvftotogie  $•  16  u.  f.  handelt.  Allein  hier  wird 
die  Aufmerluamkoit  als  ein  Beitreben,  deutliches  uud 
klares  Bewufstfeyn  hervorzubringen,  (kürzer  etwas 
•Bin  gröfsern  Bewfifst;eyn  zu  bringen)  erklärt.  Aller- 
dings hat  das  Wort  diefe  Bedeutung;  allem  es  be- 
zeichnet auch  das  Vermögen  zu  dernjenigeu,  worauf 
jenes  Beftreben  gerichtet  ift,  wie  überhaupt  falt  alle 
Wörter,  welche  wir  für  Seelen  vermögen  haben, 
nicht  allein  diefe  Vermögen,  foudern  auch  die  Aeu- 
fserungen  derfelben  bezeichnen.  —  Am  meiften  ver- 
mifst  man  in  der  Pbyliologic  die  Erörterung  lies  ge- 
enfeitigen  Emflufles  zwifchen  Körper  und  Seele. 
Lee.  weirres  zwar  detn  Vf.  fehr  Dank,  dafs  er  in 
feiner  Behandlung  der  Seeleidehre  nicht  Hypothefen 
aus  der  Vhvuologie  des  meufchlichen  Körpers  gezo- 
gen hat:  denn  hiermit  ift  bisher  für  die  Psychologie 
»ur  äufserft  wenig  gewonnen.  Allein  dasjenige  von 
der  Gemeiuu ;haft  zwifchen  Körper  und  SeeJe  hätte 
nicht  ül>ergangen  werden  follen,  worauf  Erfahrun- 

Sen  führen,  auf  die  jeder  nur  hingewiesen  werden 
arf ,  um  fie  an  fich  ielbft ,  ohne  alle  gelehrte  ana- 
tomifchen  und  phyfiologifcheu  Kenutnilie,  zu  finden. 
Ree.  wuadert  hell  um  fo  mehr  darüber,  dafs  der  Vf. 
fie  keiner  gröfsern  Aufmerkfamkeit  gewürdigt  hat, 


Beftimmung  anderer  Begriffe,  wie  in  der  Unterfchei- 
dung  der  Gleichgültigkeit  uud  Gleichmüthigkeit  §. 
285»  wovon  die  erfte  aus  Unempfin  llichkeit ,  die 
letzte  aber  aus  einer  Stärke  des  Gefühlt  entfpringt, 
•und  mit  Zartheit  des  Gemüths  verbunden  feyn  kann, 
glücklicher  gewefen  fey.  Gewifs  würde  der'Vf.  hie- 
rin noch  mehr  geleifte't  haben,  wenn  er  mehr  Rück- 
te Ausdrucke  die  wir  ehi- 
liolngifche  Begnffe  haben* 


pfyc 

eine  Rücklicht ,  welche  ihm 
gemeine  Synonymik  und  an- 


K 


da  ihm  wciiitrftens  eine  von  ihm  gemachte  treffliche 
Bemerkung  dazu  eine  n.:he  Veranlagung  gegeben  hat. 
Wie  lächerliche  Vorftellungeo  (die  Vor!  teil  ungen  lies 
Lächerlichen)  «liedure  h  liehe  wirkten  körperlichen  Er- 
fcheinnngeu  hervorbringen,  heilst  es  $.  213  fey  uns 
unerklärbar,  weil  es  uns  unmöglich  fey,  den  Zu- 
Jammcnhang  zwifchen  Körper  und  Seele  einzuleben; 
allein  fo  viel  zeigen  uns  Beobachtungen,  dafs  fich  m 
der  Seele,  wie  in  dem  Körper  ein  wechfelfeitiges  Au- 
und  Abfpannen  finde."  Ree.  ü bergen»  mehrere  Ein- 
würfe, die  er  gegen  einige  nicht  ganz  gelungene 
Begriffsheft unmutigen  machen  könnte,  wie  z.-B. 
wenn  $.  377  gefagt  wird,  das  Gefahl  fey  Affect, 
wenn  es  bis  zu  dem  Grade  freige,  dals  es  den  freyen 
Gebrauch  der  Vernunft  hindere.  Ueno  es  fällt  leiclit 
in  die  Augen,  dafs  hlofs  körperf  che  Gefüllte,  z.B. 
Schmerzen,  wenn  fie  bis  zu  diefem  Grade  l'teigen, 
nicht  Affecien  find,  und  dafs  jener  Begriff  aifo  zu 
weit  fey.   Lieber  bemerkt  Ree,  dais  der  Vi.  i»  der 


ficlrt  auf  die  Sprache 
mal  in  derfelben  für 
hätte  nehmen  wollen, 
durch  Eberhards  All^, 

dere  fich  an  ifiefelbe  anfchliefsende  Werke  fehr  er- 
leichtert worden  wäre.  Dafs  diefes  aber  nicht  ge- 
fchehen,  fieht  man  unter  andern  daraus,  dafs  der  Vf. 
S.  las  der  fafslichen  üarftellung  fagt:  „Wörter find 
hörbare  Zeichen,  als  Zeichen,  Worte find  diefe  Zei- 
chen in  fo  fern  fie  Bedeutung  haben,"  und  hinzu- 
fetzt:  „Wörter  und  Worte  verhalten  fich  wie  Ziffern 
und  Zahlen."  Denn  es  ift  bekannt,  dafs  Wörter  fo- 
wohl  als  Worte  eine  Bedeutung  haben;  dafs  ein  Wort 
und  ein  Wort  zwey  Wörter  oder  zwey  Worte  find, 
je  nachdem  die  Rede  von  tler  Bedeutung  ift,  die  je- 
des für  fich,  c der  die  beide  in  ihrer  Verbindung 
sAifamtneo  genommen  haben.  In  der  Pathologie  fagt 
der  Vf.  $.  345:  Gel'undheit  der  Seele  fey  der  dauern- 
de Zuftaud  tierfei  ben,  in  welchem  ihre  Kraft  harmo- 
nifoh  und  ihrem  Zwecke  gemäfs  wirken  und  das  Ge- 
geutheil  diefes  Zuftaudes  heifse  Krankheit.  Äu  ge- 
Kjhweigen,  dafs  in  dem  Begriffe  vou  der  Gefiindheit 
das  Merkmal  des  Dauernden  Uberfifllug  ift,  ift  hier 
auch  ein  andres  .Merkmal,  das  bey  der  Liiterfchei- 
dung  zwifchen  Gefun  Iheit  und  Krankheit  in  Be- 
trat.iteng  kommt,  abj»rgangen.  Denu  unlere  See- 
lenl<rafte  wirken  zum  i'neii  von  unterem  willen  ab- 
hängig, zmn  Theil  von  demfelben  unabhängig.  Die- 
fes gilt  fowohl  von  ihren  zweckmässigen  als  von 
ihren  zweck  widrigen  AeuEserungeu.  Die  letzten  find 
aber  nur  da  als  Symptome  einer  Krankheit  zu  be. 
trachten,  wo  fie  von  dem  Willen  des  Meuk-hcu  un- 
abhängig find  und  ihm  nicht  zugerechnet  werden 
können.  Wenn  tler  Vf.  z.  B.  ili'c  Empluidelev  und 
*lie  Leidcnfehaften  363  und  §.  369)  zu  den  Krank- 
heiten zählt,  lo  irt  diefes  alltriiings  feinem  Begriffe 
von  Krankheit  ganz  confequent;  allein  da  die  Leiden- 
fehaften als  widkürlieh  unterhaltene  Begierden  be- 
trachtet werden:  fo  wird  ihm  nicht  lc.cht  jemand  in. 
diefer  Behauptung  beyftinimen. 

Zu  deu  bürherigen  Ben.erkungen,    welche  auf 
beide  Schriften  dc<  Vfs.  zufammeii  gelten,  mufs  Ree. 
noch  ein  Paar  Worte  über  jede  iusbefondere  hinzu- 
fügen. Der  Abrifs  foll  ein  Leitfaden  für  den  Unter- 
richt in  den  höhern  Klaffen  von  Gymnafieii,  und 
auch  f  lr  den  akaJemifchcn  Lluterricht  fevn.  Der  Vf. 
will  dabev,  d«:fs  mau  das  Studium  der  Plulofophie 
nicht,  wie  es  meiftens  gefebieht,  von  der  Logik, 
fondern   von  der  Erfahning^feclenlehre  anfangen 
folle.    So  fehr  Ree.  in  dem  letzten  Punkte  mit  dem 
Vf.  einig  ift,  fo  fehr  hätte  er  gewünlcht,  dafs  iler 
Vf.  fein  Lehrbuch  entweder  dem  Schuhinterrichte 
oder  dem  Univcrlitätsunterrichte  auslchheujend  !,e. 

•  *Jwnir»t 
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ftim  int  hätte  Jenem  wie  diefem  liegen  zwar  diefel- 
ben  Zwecke:  die  Erweiterung  der  Erkenn  tnif?  und 
die  Uebung  der  Kräfte,  aber  im  umgekehrten 
Verhältnd'fe  zum  Grunde.  Aus  diefem  Grunde 
kann  ein  Lehrbuch,  das  zu  dem  einen  Zwecke  vor- 
trefflich pafst,  fchwerJich  dem  andern  ganz  entfpre- 

— .    So.  ift  z.  ß.  in  des  Vfs.  Grundrifle  die  Weg-    feinen  bekannten  logjfchen  Werken  vnrgetragne, 
tig  aller  Literarnoüzen  fuhr  zweckmäfsig,  wenn    weichenden  Sätze  findet,  fo  glaubt  .er  bey  der  geg 


Hamburg,  b.  Campe:  Du  wUhttgflen  Satztitr  alL 
gemeinen  rernuuf'Jehre  fiir  Nichtfludirtnit ,  von 

jjy.  G.  C.  Kiefewetter,  Doctor  u.  Profeffor  der  Plü- 
Kfonhie.  I8Ö6.  IV  u.  1i4S.gr.  8-  (9  gr.) 


chen 
laffun: 

man  das  Buch  als  einen  Leitfaden  bey  dem  Schul- 
unterrichte betrachtet;  aliein  bey  dem  akademischen 
Unterrichte  würde  der  Lehrer,  der  jenes  Lehrbuchs 
fich  als  eines  Leitfadens  bedienen  wollte,  hierin  ei- 
nen unangenehm  zu  ergänzenden  Maugel  finden. 
Dennoch  glaubt  Ree,  dafs  diefer  Abrifs  orauchba- 

 e„-  A.     IT..:  _1_   e---  j  »5  1.    ■    ...  .  t  . 


Da  Ret 


in  fiefem  Buche  keine  von  Hrn.  K.  in 

ab- 
gegen- 
wärtigen Anzeige  fich  nur  an  das  Eigenthümliche 
des  Zwecks  bey  dcmfelben  halten  zu  dürfen.  Nach 
des  Vf.  Erklärimg  foll  das  Buch  für  denjenigen  feyn, 
der  keine  «gelehrte  Bildung  fucht,  weshalb  er  nur 
dasjenige  aus'dcr  Logik  hat  ausheben  wollen,  was 
einem  fnlchen  nützlich  feyn  kann.  Nach  unterm  Ur- 


rer  für  den  Univei  iitäts-  als  für  den  Schulunterricht    theil  hat  der  Vf.  liier  einmal  zu  viel,  und  daun  auch 


fey;  nicht  allein  wegen  des  Umfangs,  in  welchem 
die  Wiffenfchaft  in  tletnfclben  vorgetragen  rft,  fon- 
dern aucli  wegen  der  intcreffaniern  Anwendung  der 
Pfychologie,  wie  z.B.  auf  die  Seelenkrankheiten,  den 
Vrfurung  der  Spruche  und  auderer  GegenftSnde,  ilie, 
weil  zu  ihnen  auch  andere  als  pfychologifche  Kennt- 
niffe  erfordert  werden,  bey  dem  Schulunterrichte  nicht 
an  ihrem  Orte  feyn  können.  Ohne  z.  Ii.  lugilche  Kennt- 


zu  wenig  gethan;  vorausgefetzt,  wie  es  denn  wohl 
voraus  zu  fetzen  ift,  dafs  es  demjenigen,  fOr  den  das 
Buch  gefchrieben  ift,  mehr  um  die  ihm  nöthige 
Kenntnifs  der  Sache,  als  um  gelehrt  klingende 
Kunftwörter  zu  thun  ift,  die  fttr  ihn  keinen  reellen 
Werth  haben.  Unter  Kenntnifs  der  Sache  verfteht 
Ree.  die  Kenntnifs  der  Denkoperationen  im  Allge- 
meinen, ihrer  allgemeinftcn  Regeln,  und  der  Bcdin- 


lüfle,  und  logifche  kenntniffe,  die  iu  das  Feine  gehen,  guhgen,  unter  welchen  wir  fie'  anwenden.  Diefe 
zu  haben,  lalst  fich  der  Urfpruug  der  Sprache  nicht    Kenntnifs  hätte  auch  in  einem  Buche  von  nicht  gnü- 


begreiten.  Der  Vf.,  der  bey  demjenigen,  der  in  der  fserem  Umfange  als  «las  gegenwärtige,  gegeben 
Psychologie  unterrichtet  wird,  noch  keine  logifche    den  können;  die  Hauptlatze  der  Logik  hätten 

V„....L..:iV..   J>......       .il  L»   L    I          .1  _r__      _».._   ..«-..    ►?.•_«.!  Ii  ,l„,f..U.^r»  In 


eben  wer- 
ohne 

KeiuitniÜe  vorausfetzt,  übergeht  auch  bey  "diefer  eine  vorangefchickte  Eintheilung  derfelben  in  reine 
Frage  (§?  134  ~  129)  den  fchwerften  und  vielleicht  und  angewandte,  und  jener  in  dieEJcmentar- und  Me- 
auch  intereffantefteu  Puukt,  wie  nämlich  in  dieSpra-  thodenlehjre  aufgestellt  und  dargethan  werden  kön- 
che  die  Analogieen,  oder  dasjenige,  was  den  gram-  neu;  oder  wenn  der  Vf.  feinenrLefer  diele  Ansdrü- 
matifche»  Regeln  in  ihr  entfpricht ,  gekommen. 


Die  fafsliclie  Darfteilung"  wird  auch  der  Pfycho- 
loi^e  befonders  wegen  mehrerer  pfvehologifenen  Er- 
Eanrungen ,  die  der  Vf.  mittheiit,  und  fie  entweder 
felbft  angefti-Ht,  oder  von  glaubhaften  Zeugen  ge- 
hört hat,  mit  Vcrguügeii  leleu.    Ree.  rechnet  hier- 
hin, was  der  Vi',  S,  46  aus  Hrn.  Sicard's  Munde  über 
einen  Taubftummen,  der  den  Eon  der  Trompete 
mit  der  rotUen  Farbe  verglichen;  was  erb.  69  von 
einem  Blindgcborneu,  bey  dein  er  zu  Paris  treffliche 
geonietrifche  und  algebra'ifche  Kenntniffe  fand;  und 
(S.  jo6  —  311)  von  einer  von  ihm  felblt-  beobachte- 
ten Nachtwandlerin,  mit  weicher  er  fehr  zweckmässi- 
ge Verfuciie  aufteilte ,  bcyJäufig  erzählt.    Wenn  der 
yi.y  wieerfagt,  in  dieieni  Buche  dem  Lehrer,  der 
fifh  feines  Abrifies  als  eines  Leitfadens  bedienet, 
igjch  Materialien  zur  weitern  Auseinandersetzung 
und  Erläuterung  hat  geben  wollen ;  fo  wäre  es  un- 
ftveiüg  zweckmäfsig  gewefen',  wenn  er  bey  der  An- 
führung fulch  -r  Thatlachen,  die  er  nur  aus  Buchern 
haben  gönnte,   feine  (Quellen  mit  Beltimmtheit  an- 
gefahrt hätte;  wenigfteus  da,  wo  folche  Thatlachen 
nicht  hlofs  angeführt  werden,  einen  Begriff  zu  er- 

lSutem,  foiidern  einzelne  Fälle,  von  einem  allgcmei-  unzweckmäfsig  dtin  Leier,  für  den  der  Vf.  fchrieb, 
ne/i  Er/Jirungsfatze  abgeben  loben.  Diefes  11t  aber,  zu  fageu,  dafs*  fo  ein  Schlufs  ein  Epichercma  heifse. 
fo  viel  Ree.  bemerkt  hat,  nirgends  gefchchen.  Unfüreitig  wäre  es  bey  einer  Veraulaffung,  die  der 

ifDic  zwnyte  Abthedung  des  vurtt*  Bandes  der  fo    Vf.  fchou  vorher  (S.  5}),  wo  er  von  den  verfteckten 
«feen  an^ezeiKtan  BilduugsbibUothek  erlchien  auch    Schlöffen  handelt,  feinem  Zwecke  gemäfser  gewe- 
Titel;  fen,  mehr  von  den  verfteckten  und  befonders  den 


cke  einmal  erklären  wollte:    fo  war  es  unftreitig 
zweckmäfsiger,  fie  ihm  dann  erft  zu  erklären,  wenn 
ihm  die  Sache  fchon  bekannt  geworden,  ob  er  gleich 
den  Namen  bis  dahin  noch  nicht  gehört  hätte.  N'icht 
diele  Kunftausdrücke  allein  wOnfcht  Ree.  wenigftens 
an  dem  Orte ,  wo  fie  zuerft  vorkommen ,  aus  der  in 
compendiarifcher  Kürze  gefchriebenen  Einleitung» 
weg;  fondern  erwüufchte  auch,  dafsKunftausdrilcke, 
von  welchen  ganz  und  gar  kein  andrer  Gebranch  in 
dem  Buche  gemacht  wird,  wie  S.  54  das  Epichere- 
111a,  ganz  weggelaffen  wären.    Denn  hier  heifst  es: 
»Fügt  man  dem  Oberfatze  und  dem  Unterfatze  eines 
Varounftfchluffes  den  Grund  hinzu,  fo  entfteht  ein 
Epicherema,  wo  alsdann  in  dem  Schlufle  felbft  ein 
auderer  Schlufs  verfteckt  enthalten  ift."     Die  Un- 
richtigkeit, welche  in  obiger  Erklärung  enthalten 
ift,  rügt  Ree.  aus  dem  oben  angeführten  Grunde 
nicht  weiter.    So  zweckmäfeig  auch  bey  dem  Bey- 
fpiele,  das  hier  zur  Erläuterung  angeführt  wird,  die 
Bemerkung  gemacht  tft,  dafs  in  dem  Oberfatze  def- 
felbcn:  „Alle  Menfchen,  als  endliche  Wefen,  find 
fterblicli,"  der  Grund  be)'gefügt  fey,  und  dafs  er 
alfo  eiuen  Schlufs  verfteckt  enthalte;  fo  war  es  doch 
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verkürzten  Schlüffen,  dem  Enthymema  und  dem  fo- 
gf nannten  Syllogismus  contrarius' zu  fagen:  denn  der 
Lefer,  für  welchen  ein  Buch,  wie  das  gegenwärtige, 
hoftitnmt  ift,  kann  nicht  genug  aufmerkfam  darauf 
gemacht  Verden,  dafs  wir  oft  fchliefsei wo  wir 
nicht  zu  fchJicl'scn  fcheinen.  Das  mufs  nu.iit  etwa  fo 
h^yläufig  g'  'foheheu,  wie  der  Vf.  es  bey  dein  Epichejre- 
magethan  hat,  fomlern  ex  infiitato.  Gleich  nachdem  der 
Vf.  das  Angeführte  von  dem  Enthymema  angebracht 
hatte,  kommt  auch  der  Sorites  zur  Sprache.  „  Ver- 
bindet man,  heifst  es,  mehrere  abgekürzte  Schlüffe 
fo  zulaminen,  dafs  lie  Einen  Schlufsfatz  hervorbrin- 
gen, fo  entfteht  ein  Kettenfchlufs  oder  Sorites," 
und  führt  alsdann  ein  Beyfpiel  an ,  in  welchem  die 
Pramihvn  einmal  in  der  Ordnung  des  fogenannten 
ordentlichen  und  dann  in  der  Ordnung  des  umge- 
kehrten Sorites  cefteflt  werden,  ohne  den  Punkt 
nachzuweisen,  auf  den  hier  alles  ankam,  wie  nämlich 
in  dem  Sorites  mehrere  SchlüGe  abgekürzt  liegen. 
Bef.  T  wäre  es  unftreitig  gewefen,  den  Sorites  ganz 
mit  Stillfchweigcn  zu  übergehen.  Eben  fo  wäre  es 
bev  den  allgemeinen  Lehren  von  den  Schlaffen  zweck- 
mässig gewefen,  wenn  der  Vf.  ficli  etwas  mehr  auf 
die  Erörterung  des  Begriffs  von  der  Folge  und  Fol- 
gerung eingelaffcn  hätte,  die  aber  S.  37  fehr  kurz 
abgefertigt  worden.  Die  Anmerkung,  S.  43,  dafs  bey 
den  mittelbaren  Schlüffeh  nicht  allein  ein*  Analyfis 
wie  bey  den  unmittelbaren  Schlaffen,  fondern  auch 


eine  Synthefis  vorkomme,  deren  Richtigkeit  Ree. 
übrigens  dabin  gcftellt  feyn  läfst,  war  wohl  fehr  über- 
flülug.  In  der  angewandten  Logik  hätte  Ree.  einige 
Lehren,  wie  die  von  den  Zeugen,  etwas  ausführli- 
cher behandelt  zu  fehen  gewOhfcht.  An  Bpmerkun- 
gen,  die  auch  für  den  Lefer,  fürden  das  Buch  eigent- 
Gcti  beftimmt  ift,  ein  näheres  Intereffe  haben ,  hüt- 
es  hier  nicht  fehlen  köqneii.  Es  verfteht  fich,  dafs 
Ree.  folche  Bemerkungen  meint,  auf  welche  ein  fol- 
cher  Lefer  nur  aufmerkfam  gemacht  zu  werden 
braucht,  um  fie  wahr  und  feiner  fortwährenden  Auf- 
merkfamkeit  werth  zu  finden.  Uebrigens  hat  der  Vf. 
auch  in  diefer.Schrift  fein  Beitreben,  deutlich  zu  feyn, 
rühmlich  bewährt,  and  er  würde  darin  noch  glück- 
licher gewefen  feyn,  wenn  er  lieh  mehr  bemüht  hätte» 
fich  iu  die  Stelle  desjenigen  zu  verfetzen,  für  den  er 
fchrieb.  Allein  bey  allem  dem  möchte,  wenn  das  Buch 
feinein  Zwecke,  ganz'  entfprechen  follte,  die  Anord- 
nung des  Ganzen  und  die  Auswahl  der  Materien  zum 
Theil  anders  feyn  in  Offen.  Auch  wäre  auf  manchen 
AusdrucUmehr'Aufmerkfamkeit  zu  verwenden  gewe- 
fen, wie  z.  B.  S.  35  dafs  fubconträre  Urlhcile  fich 

nicht  immer  aufheben.  Ree.  würde  bey  der  Anzeige 
diefcs Buchs  kürzer  gewefen  feyn,  wenn  eine  populä- 
re Logik,  für  den  gebildeten  Mann,  der  fich  nicht 
zu  den  Gelehrten  gezählt  wiffen  will,  nicht  fei- 
ner Meinung  nach  eine  zu  wohlthälige  Erfcheinung 
wäre. 

m   


POPULÄRE  SCHRIFTEN. 


Jugendschriften. 

Berlik,  h.  Viewegs  Moral  der  biblifcken  Gtfchickte, 
Alten  Teßaments.  Zum  Gebrauch  der  forgfältig 
gebildeten  Jugend  und  ihrer  Lehrer  (,)  lo  wie 
zur  Erbauung  für  jeden  «lenkenden  Bihelfreund. 
Von  gf.  G.  Sci&entopfc Diakonus  in  Neu -Ruppin. 
I803.  XII  u.  184  S.  8-  (16  gr.) 

Vorliegende  Schrift  zeichnet  fich  vor  vielen  an- 
deren ähnlichen  Inhalts  fehr  vortheiihaft  aus,  und 
darum  wird  auch  die  etwas  verfpätete  Anzeige  der- 
felbt-n  nicht  ßberflttffig  ft-yn.  In  einer  lebhaften, 
angenehmen  Schreibart  werden  die  biblifchen  Ge- 
fcliichtcn  des  A.  'F.,  von  Krfchaffung  der  Welt  bis 
zum  Durchgang  der  Brachten  durchs  rothe  Meer, 
auT  eine  retu .  biblifche,  Reli^iofität  und  Sittliclikeit 
kräftig  fördernde  Weife  erzählt.  Ueberall  bemerkt 
man /dafs  der  Vf.  mit  den  KrkJärunge'n  der  heften 
neueren  Ausleger  bekannt  ift,  fie  aber  ftets  mit  Be- 
luitfauikeit  und  vei Ttäudiger  Auswahl  benutzt  hat. 
Auch  fejne  eigenen  Krklärungen  und  Vermuthungcn 
liefet  man  gern:  denn  fie  zeugen  von  Kinfichl  und 


Urtheilskraft.  Fben  fo  verfahrt  er  bey  der  Erzählung 
etwa*  anftöisiger  Gefeliicklen  mit  der  nöthigen  Vor-  werde. 


ficht.   Nirgends  wird  die  der  Unfchnld  gebührende 
Achtung  verletzt;  doch  immer  mit  Kruft  und  Wärme 
vor  dem  Lafter  gewarnt.     Da  Beförderung  der  Sitt- 
lichkeit der  Hauptzweck  des  Vfs.  war,  i'o  können 
wir  es  nicht  mifshilligen ,  dafs  er  manches  Wunder- 
bare nur  kurz  berührt  und  anderes  ganz  mit  Still- 
fchweigen  übergeht,  dafs  er  von  einigen  höchft  1111- 
moralifchen  Handlungen  und  Gewohnheiten  gar  nicht 
fnricht,  und  dagegen  das  Gute  und  Nachahmungswcr- 
the  in  ein  defto  helleres  Licht  fetzt.  —    Der  Vf.  ver- 
fpricht  in  der  Vorrede,  wenn  diefer  erfte  Verfuch  ei- 
ne freundliche  Aufnahme  fände,  einen  zwcvU'n  Theil 
folgen  zu  laffen,  der  eine  kurze  Ueher/icht"  der  jüdi- 
fchen   Gefchichtc  und  diejenigen  Krzählungen  aus 
dem  ganzen  übrigen  A.  T.  enthalten  follte,  weh  he  für 
die  Moral  befortders  fruchtbar  find.  Wir  beki:  gen  es 
recht  fehr,  dafs  diefer  zweyte  Theil  noch  nicht  er- 
fehienen  ift  und  fordern  hiermit  den  Vf.  zur  baldigen 
Fortfetzung  feines  löblichen  Unternehmens, auf:  denn 
folche  Arbeiten  tragen  ungemein  viel  dazu  bey,  dafs  die 
Bibel  richtig  verfl'.inllen,  der  grofse  Schatz  (Urheber 
Wahrheiten,  den  fie  enthält,"  erkannt,  und  fo  das 
grofse  Anfehn  derfelben  immer  fefter  begründet 
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Dienstags,  den  14.  März,  1809. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE 


STA  ATS  WISSENSCHAFT. 

Halle  ».  Leipzig,  b.  Ruft:  Kurze  Belehrung  Über 
das  Papiergeld  zur  Beurtkeilung  der  preufiifche» 
Trtforfcheine ,  von  Ludw.  Heinr.  $*kob,  Dr.  u. 

Prof.  der  Phil.  1806.  38  S.  8-  (8  gr  ) 

pJicht  leicht  hat  eine  Veranftaltung  einer  Regie-' 
•J-1  rung  in  unteren  Zeiten  fo  allgemeinen  Tadel 

5'efunden ,  als  die  Einführung  der  Preufsifchen  Tre- 
orfcheine,  und  nicht  leicht  fo  unvcrftimdigen.  Man 
bezweifelte  und  tadelte  nicht;  einzelne  Mafsregcln: 
man  verwarf  das  Ganze,  grüfstcntheilsjaus  blindem 
Vorurtheil,  oft  ohne  es  auch  nnr  geprüft  ZU  haben. 
Und  fo  ftark  wirkte  die fe  vorgefafste  Meinung,  dafs 
diefe  Scheine  faft  in  dem  Augenblicke  ihrer  Ausga- 
ben ohne  allen  Grund  gegen  baar  Geld  verloren,  und 
•nachher,  als  unglückliche  Zeitumftän.le  eintraten, 
unendlich  weit  unter  ihrem  wahren  Werth  fielen, 
■viel  tiefer,  als  fie  je  hätten  fallen  können,  wenn  nicht 
jene  Meinung  mächtig  mitgewirkt  hätte,    fo  dafs 
auch  beyder  neuen  Sanction  derfelben  durch  'öe  Ver- 
ordnung vum  uten  Febr.  1809  die  Regierung  die 
Verficherung  nöthig  fand,  dafs  fie  feit  ihrer  Einfüh- 
rung nicht  vermehrt  worden  find  und  künftig  nicht 
vermehrt  werden  füllen.   Abermals  ein  Bcyfpiel,  das 
in  mehr  als  einer  Rückficht  für  den  Finanzier  höchft 
lehrreich  ift,  und,  nach  unferem  Bedünken,  auf  das 
neue  überzeugend  darthut,  wie  grofse  Urfache  eine 
ile  Regierung  hat,  ßch  {der  öffentlichen  Meinung 
r  allen  Mafsregcln  zu  verfichern,  wo  es  auf  das 
»etneinc  Zutrauen  ankommt.     Zu  diefem  wohl- 
'  ten  Zwecke   fchrieb  ohne  Zweifel  der  Vf. 
♦  aber7  wo  wir  nicht  irren,  fchon  etwas  zu  fpät,  da 
leine  Schrift    nicht  einmal   gleichzeitig  mit  den 
Treforfcheinen  felbft  in  Umlauf  kam.  Sollte  fie  wir- 
ken, [p  mufste  fie  früher  kommen;  auch  dürfte  es 
nicht  unter  der  Würde  der  Regierung  gewefen  fevn, 
den  Vf.  näher  zu  inftruiren,  damit  er  einige  Punkte 
hätte  berühren  können,  die  vor  anderen,  nach  der 
I  xse  der  Umftände,  dem  Credit  der  Scheine  nutzen 
o<l?r  fchade.»  konnten.   Die  Erfahrung  hat  über  den 
Frfole  folcher  halbofficicllen  Schriften,   wenn  fie, 
tin  es  fich  von  felbft  verftehen  mufs,  an  Geh  gut 
Ergänzmmgtblätttr  *ur  J.  L.  Z.  igo9. 


find,  zu  beftimmt  entfehieden,  als  dafs  es  nicht  der 
Vorficht  getnäfs  feyn  follte,  unter  ähnlichen  Umftän- 
den  Gebrauch  davon  zu  machen.  Indeffen  leiftet  dio 
vorliegende  Schrift  alles,  was  man  davon  erwarten 
kann.  Der  Vf.  giebt  zuerft  eine  richtige,  kurze,  aber 
vollkommen  deutliche  Belehrung  über  die  Natur  des 
Papiergeldes  im  Allgemeinen.  Für  Layen  —  und  das 
ift  im  Finanzfache  ausgemacht  faft  das  ganze  Publi- 
kum —  ift  fie  hinreichend :  felbft  die  Eingeweiheten 
werden  fie  mit  Vergnügen  lefen,  und  wir  wüfsteu  in 
der  That  keine  Schrift  nachzuweifen,  die  auf  fo  we- 
nigen Blättern  einen  fo  angemeffenen  Unterricht  über 
diefen  wichtigen  und  fchwierigen  Ocgenftand  gäbe. 
In  der  zweyten  Abtheilung,  der  Anwendimg  auf  die 
preufsifchen  Treforfchcine,  zeigt  der  Vf.  lehr  rich- 
tig, dafs  ihre  Ausgabe,  wozu  kein  Krieg,  kein 
Geldmangel  den  Staat  zwinge,  nur  eine  weife,  wohl 
überlegte,  auf  den  allgemeinen  Wohlftand  berechne- 
te Malsregcl  fey;  und  dafs  ihr  Credit  an  fielt  keinem 

vernflnftigen  Zweifel  unterworfen  feyn  könne.   

Inzwifchen  erlaubt  er  fich  einige  befcheidene  Bemer- 
kungen über  die  mögliche  Vervollkommnung  der  Ver- 
anftaltung. Er  befchränkt  fie  zwar  blofs  auf  die  Vor- 
ausfetzung,  dafs  eine  gröfsere  Menge  diefer  Scheine 
follte  in  Umlauf  gebracht  werden,  und  fchliefst,  eben 
aus  ihrer  Unterlaffung ,  dafs  es  die  Abficht  der  Re- 

gerung  fey,  die  Summe  eben  nicht  über  die  Quanü- 
t  zu  vermehren,  welche  zu  den  Zahlungen  an  die 
Königlichen  Caffen  nöthig  wäre.  Ks  fey  uns  aber 
erlaubt,  diefe  Bemerkungen  in  ein  um  allgemeinen 
Sinne  zu  prüfen,  da  es  allerdings  wünfekenswerth 
fcheint,  dafs  man  darauf  unter  joden  Umftandeu 
Ruckficht  genommen  hätte.  1.  „Um|  den  Em- 
pfängern eines  gröfseren  Treforfchcines  die  Ver- 
wechslung gegen  kleinere  Summen  zu  erleichtern, 
hätten  alle  Königl.  Caffen  angewiefeti  werden  Collen« 
grofse  Treforfcheine  gegen  kleinere, 
bis  zu  einem  gewiffen  Belauf ,  fo  weit 
beftände  irgend  verftatteten ,  gegen  baares  Geld,  oh- 
ne alles  Agio  zu  verwechfeln."  Wir  würden  nicht 
den  Königl.  Caffen  diefe  Verwechslung  aufgetragen 
haben,  fondern  den  Banken  und  deren  Commifllonä- 
ren ;  aber  dann  ohne  alle  Einfchränkung  auf  eine'gc- 
wiffe  Summe.  Das  Mals  findet  fich  von  folbft,  wenn 
II  (a)  mau 


und  klein ero 
es  ihre  üaffen- 
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man  richtig  calculirthat:  aher  jedeBefchränkung  ift  ei- 
nederhdbcnMafsregeln,  diefmmer  alles  verderben.  — 
a<!„Man  hätte  den  Privatperfonen  diä  Wahl  zwifchen 
Tjcforfcheiticn  und  baaretn  Oelde  gänzlich  frey  laf- 
fenfollen."  Allerdings.  —  3.  „Die 'freforfcheine  foll- 
fen  hi  allen  Könlgl.  Caffen,  in  jeder  Summe  und  in 
41en  Zahlungen,  die  ihrer  Oröfse  nach  darin  gefche- 
nen  können,  für  alles  Coura/it  angenommen  werden." 
Der  $  folltejetwa  fo  lauten-:  „Alle  Zahlt  tngen  von  5 
Rthlr.  und  darüber  an  unfere  Gaffen  können  in  Trc- 
forfcheinen  gefchehen."  Es  fcheiut  unbegreiflich,  nie 
man  diefe' Grundlage  des  Credits  der  Treforfcheine 
flberfehen  hat.    Nach  fo  vielen  traurigen  Erfahrun- 
gen in  anderen  Ländern,  die  zur  allgemeinen  Be- 
lelirung  in  ein  fo  helles  Licht  geftellt  find,  kann 
doch  wohl  kaum  eine  Verfchicdenheit  der  Meinun- 
gen mehr  ftatt  finden.    Wie  war  es  möglich,  das 
Surrogat  fflr  hinlänglich  ZU  halten,  dafs  ein  gewiffer 
Theil  an  Zahlungen  in  Trcforfcheinen  gefchehen 
müfstc?    Von  dem  Augenblick  an,  wo  die  Regie- 
rung das  erklärte,  fchuT  fie  ein  neues,  geringhalti- 
geres Geld  als  das  bisherige.]    Keine  Kuuft,  keine 
Änttrengung  vermochte  es  weiter,  den  Treforfchei- 
nen  zu  geben,  was  die  Regierung  felbft,  die  fie  doch 
fchuf,  ihnen  verfagte,  völlig  gleichen  Werth  mit  dem 
haaren  Gelde.    4.  „  Jeder  Inhaber  der  Treforfcheine, 
der  in  der  Provinz  Schwierigkeiten  fände  fie  zu  ver- 
wechfeln,  foltte  berechtigt  feyn,  den  Belauf  porto- 
frey  aus  der  ihm  am  näcliften  liegenden  Königlichen 
Ha'uptwechfelcaffe  zu  ziehen."  LHefe  Malsregel  dürf- 
te itberflüffig  feyn,  wenn  die  drey  vorhergehenden 
genommen  werden;  die  Regierung  mufs  eine  fol che 
Schwierigkeit  nicht  als  möglich  vorausfetzen,  und  fie 
konnte  auch  nicht  leicht  entftehen,  am  wenigsten  fo 
lange  nur  noch  eine  fo  geringe  Quantität  von  Frefor- 
fcheinen  ausgegeben  war.  —  5.  „Die  Treforfchei- 
rie  füllten  bey  Verfendungen  nur  die  Hälfte  des  Geld- 
Poftporto  bezahlen."    Diefe  für  die  Königliche  Calle 
im  Grunde  unbedeutende  Vcrgünftigung könnte  gerne 
zngeftanden  werden.    6.  Um  auch  den  Schwergläu- 
bigften  ihre  Zweifel  gegen  das  Papiergeld  zu  beneh- 
znen,  könnte  die  Regierung  den  Treforlcheinen  cinr; 
Specialhypothek  anweifen ,  von  Zeit  zu  Zeit  den  Be- 
lauf der  ausgegebenen  Treforfcheine  bekannt  ma- 
chen, das  Publikum  zugleich  unterrichten,  wozu 
die  diefen  Scheinen  zur  Balis  dienenden  haaren  Fonds 
angewandt  worden  wären,  und  was  für  beftimmte 
und  fpeciclle  Effecten  ihre  volle  Sicherheit  ausmach- 
ten."   Dicfe  Mafsregel  wurden  wir  widerrathen. 
Welche  Bewandnifs      mit  einer  fulchen  Specialhy- 

Sothek  hat,  und  wie  wenig  fie  der  reellen  Sicherheit 
inzufügt,  weifs  ohnehin  jeder Finanzier:  man  mufs 
aber  nie  eine  Sicherheit  anbieten,  <lie  der  Unterrich- 
tete nicht  fflr  angemeffen  gelten  Jäfst.  Der  vorge- 
eue  Cornpte  rendu  hingegen  ift  überflilffig  und 
fchädlich.  Ucberflüffig,  weil  es  feiner  nicht  bedarf, 
fobald  die  Verwechslung  verfprochenermafsen  ohne 
alle  Schwierigkeit  bewirkt  wird,  und  die  Trefor- 
fcheinc bey  den  Königlichen  Caffen  ohne  Ausnahme, 
als  baarcs  Geld  eingehen  und  ausgehen;  fchädlich, 


weil  er,  vermöge  der  Natur  der  Sache,  nie'voHftän- 
dig  und  überzeugend  gegeben  werden  kann,  und  je- 
de unnöthigo  Publicität  fchon  an  fich  nachtheüig  ift, 
und  Mifstrauen  erregt,  anftatt  Zutrauen  eiuzuflöTscn, 
Hat  doch  Neckers  Compte  rendu  Unglück  genug 
über  die  Welt  gebracht,  um  fich  an  diefein  Beyfpicle 
auf  immer  zu  fpiegeln.  Das  englifche  Budget  ift  das 
wahre  Mufter  der  Publicität,  das  man  nicht  Torg fäl- 
tig genug  Itudiren  kann,  um  es  mit  Verftand  nach- 
zuahmen ,  in  wie  weit  es  anwendbar  ift.  Was  dar- 
über hinaus  geht,  ift  vom  Ucbd. 

Regensburg  ,  in  Gommiffion  b.  Montag  u.  Wcifs: 
Ideen  über  die  reelle  Grundlage  eines  nothtondigm 
Papiergeldts.  Auf  Veranlagung  der  neuerl.  Königl. 
Preufs.  Verordnung  vom  4ten  Ftelir.  i£o6  (die  in 
Umlauf  zu  bringenden  Treforfcheine  betreffend). 
1806.  91  S.%  (9  gr.)  . 

Nach  einigen  allgemeinen,  wahren,  aber  fchr  be- 
kannten, Betrachtungen.;  über  das  Papiergdd  über- 
haupt,  werden  zuerft  S.  8  einige  Bemerkungen  über 
die  Verordnung,  die  Treforfcheine  betreffend,  rnit- 
getheiJt.  Die  in  der  Einleitung  des  Kdicts  angege- 
benen Urfachen ,  gerade  jetzt  Papiergeld  in  den  Um- 
lauf zu  bringen,  befonders  der  Grund,  dem  Mangd 
des  haaren  Gehles  abzuhelfen,  werden  nicht  fJr  voll- 
kommen gültig  anerkannt,  und  es  liefse  fich  gerade 
gegen  dielen  (gebrauchten  Grund  wühl  noch  mehr 
einwenden, Tils  der  Vf.  gethan  hat,  da  eineiTeits  der 
Mangel  an  baarem  Gelde  in  den  preufsifchen  Staa- 
ten nicht  nur  fehr  zu  bezweifeln  war,  wie  auch  da- 
mals der  Geheime  Juftizrath  Gofsler  in  der  Berliner 
Monatsfchrift  fehr  gründlich  zeigte,  und  anderer« 
feits  wohl  fchwerlich  einem  folchen  Mangel  durch 
Papiergeld  auf  eine  reelle  und  bleibende  Art  abge- 
holfen werden  kann,  wiewohl  diefes  der  Vf.  S.  16 
zu  glauben  fcheint.  Der  Vf.  muthmafst  daher  wohl 
nicht  ohne  Grund,  dafs  der  Creirung  der  preufsi- 
fchen Treforfcheine  wohl  noch  eine  andere  Abficht 
zum  Grunde  gelegen  haben  möge,  nämlich  von  den 
inländifchen  haaren  Vorrätheu  einen  bedeutenden 
Theü  aus  dem  Umlaufe  zu  ziehen. 

Es  wird  dann  S.  18  getadehf  1.  dafs  die  Auslö- 
fung  der  Treforfcheine  auf  den  Königlichen  Schatz 
angewiefen,  wodurch  a.  die  Treforfcheine  auf  den 
blofsen  Cretlit  des  Staats  fundirt  find  und  b.  ein  von 
den  Banknoten  verfchiedeues  Papiergeld  bilden,  wel- 
ches viel  Inconvenienzen  habe.  Diefe  mochten  indef- 
fen  indem  gegenwärtigen  Falle  .nicht  fehr  grofs  feyn, 
da  pi  ettfsifche  Banknoten  fehr  wenig  imCurs  und  vicl- 
ldcht  kaum  für  (  Million  im  Großhandel  vorhanden 
waren.  Mit  fcheinbarem  Grunde  wird  erinnert:  «.dafs 
für  die  Treforfcheine  weder  ein  Mafs  noch  Ziel  be- 
ftimmt  fey,  fondern  es  blofs  dem  Gutbdindcn  und 
der  Willkür  überlaffen  erfcheine,  und  dafs  kein  fidle- 
rer und  beftimmter  Fond  angewiefen  fey,  der  das 
Publikum  überzeuge,  dafs  die  Realifation  der  Tre- 
forfcheine zu  allen  Zeiten  und  unter  allen  Umftün- 

det 
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Papiergeldes   auf  Grund  und  Boden  felbft  fundirr, 


denlgfewife  fey,  bey  welcher  Gelegenheit  die  gewö 

Lehen  Bedenklichkeiten  gegen  den  blofs  perfönlichen  un'd  al?o  ein  Theil  der  Grundftücke  gleichfam  mo- 
Cr.nl it  eines  Regeuten  (S.  36)  angeführt  werden.  Ge-    bilifirt  weiden,  indem  mart  einen  beftimmten  Theil 

des  Grundkapitals  durch  Stücke  Papier  repräfentirt, 
oder  Affignationen  auf  erfteres  verfertigt  und  ihnt 
dadurch  realen  Werth  und  Sicherheit  verk  hafft.  Ein 
folches  Papiergeld  müffe  freilich  in  den  gehörigen^ »  ' 
Schranken  gehalten  und  nur  als  Behelf  gebraucht 
werden  (S.66).  Daher  will  es  der  Vf.  lieber  den  Hän- 
den der  Stände  als  der  Regierung  anvertrauen,  und 
meint  (S.  69)1  dafs  in  den  preidsifchen  Staaten  die 
Realifirung  einer  folchen  l»lee  mit  dem  landfchaft- 
Jichen  Creditfyfteme  in  Verbindung  gebracht  wer- 
den könnte.    Die  Regierung  foll  nämlich  der  Land- 
fchaft  auf  die  gewöhnliche  Hypothek  der  Pfandbriefe 
ein  Capital  von|beftimmtem  Umfange  iu  Papiergelde 
leihen,    die  es  dann  an  die  Gutsbcfitzer  verliehe 
und  fo  in  Circulation  brächte ,  wo  dann  die  Zinfen 
fürjdiefes  Papiergeld  zugleich  als  Tilgungsfond  für 
diefe  Art  von  Schuld  gebraucht  werden  könnten. 
Für  crfoderJiche   Realifirung    diefes  Papiergeldes 
müfste  der  Staat  insbefondere  Sorge  tragen.  Diele, 
vom  Vf.  angegebenen  Ideen  verratlien  eben  fo  viel 
theoretifche  hinficht  in  die  Natur  des  Papiergeldes 
als  Scharfßnn ,  und  nun  wird  die  weitere  Ausfüh- 
rung derfelben  gewifs  mit  Intereffe  in  der  kleinen 
Schrift  felbft  lefen.    Indeffen  würde  die  angerathene 
Begründung  des  Papiergeldes ,  in  einem  Staate,  wie 
der  preufsifche  ift,  bey' feiner  damaligen  Lage ,  doch 
zu  umftändliclu  und  zur  völligen  Solidität  deffelben 
weder  nothwendjg,  noch  hinreichend  gewefen  feyn. 
Uebrigens  beweifet  der  —  Vf.  unftreitig,  wie  beb 
aus  der  Aehnlichkeit  der  Ideen  und  der  Schreibart 
ergiebt,  derfelbe,    welcher  den  in  diefen  Blättern 
von  einem  andern  Ree.  (A.  L.  Z.  1806.  Num.  219) 
angezeigten  Verfuck  zu  einer  vtrbejftrttn  Gradation 
de*  Oe/Ierreiekfthen  Papier  geldes,hcr ausgegeben  hat,  —  ■ 
in   feinen  Schriften  gründliche  theoretifche  Ein- 
fichten  Ober  die  Natur  des  Papiergeldes ,  und  einige 
feiner  Erinnerungen  gegen  das  Edict  über  die  preu- 
fsifchen  Treforfcheine,   befonders  über  das  ange- 
kündigte Motiv  und  den  erzwungenen  Curs  dorlel- 
ben,  und  gewifs  gegründet;  und  da  man  einmal  «iie 

{;anze  Einrichtung  und  Begründung  diefer  Trefoi- 
cheine  als  Staatsgeheimnis  behandelte:  fo  wäre  es 
auch  wohl  beffer  gewefen,  den  grtindlofen  Bewe- 
gungsgrund für  fich  zu  behalten,  da  der  Concipieot 
mir  die  Einficht  einer  hohen  Finanzbehörde  dadurch 
felbft  verdächtig  machte  und  hierdurch  Mifstraucn 


grtlndeter  ift  wohl  3.  der  Tadel  des 
Curfes  der  Treforfcheine.  Der  Befehl ,  die  Trefor- 
fcheine für  voll  zunehmen,  ift  offenbar  flberflilffig, 
fo  lange  fie  prompt  realifirt  werden ;  und  hört  diefes 
auf:  fo  werden  alle  Befehle  fie  nicht  beym  Pari  des 
MetaBgeldes  erhalten  können.  Wäre  diefer  Befehl 
nicht  vorhanden,  fo  hätten  auch  4.  die  in  dem  $.  7 
des  Edicts  beftimmten  Ausnahmen  wegfallen  können, 
die  jetzt  keine  andere  Wirkung  haben,  als  Mifstraueu 
gegen  die  Treforfcheine  zu  erwecken ,  (S.  29.) 

.«tt£j.;ii{»  ,ite  • .  ,  *J  .  >  .  " 
S.  33.  flg.  thut  nun  der  Vf.  Vorfchläge  zu  ei- 
ner möglichen  rpeJleu  Begründung  des  Papiergel- 
des. Er  geht  nämlich  von  der  Idee  aus,  dufs  es 
in  freyen  und  felbft  limitirtcu  Staaten  lek  iiier  fey, 
einen  guten  Finanzplan  aufzuteilen  und  deinfeibun 
treu  zu  bleiben,  als  iu  ununifchrätiktcu  Monarchien, 
wo  der  Regentim  Drange  der  Umftände  es  leicht 
für  eine  gröfscre  Pflicht  anfehen  werde,  den  Staat 
aus  der  Verlegenheit  zu  ziehen,  worin  die  Bcdürfnilie 
des  Augenblicks  und  der  Mangel  des  Gel  les  ihn  let- 
zen, wozu  die  fortfehreitende  Verfertigung  des  Pa- 
piergeldes gar  zu  vcrfiihrerifche  Mittel  darbietet, 
nun  eine  folclier  Staat  fiel)  dennoch  vor  fo 


gefährlichen  Schritten  felbft  fiebern,  fo  fey  es  kein 
hinreichendes  Mittel,  für  eine  hinlängliche  Rc.dila- 
tionscaffe  zu  forgen,  da  eine  folche  durch  gar  zu  fie- 
le Zufälle  erfchöpft  werden  könne :  fondern  das  Pa- 
piergeld noch  aufserdem  durch  eine  fobde  Hafts  zu 
Ii  ehern,  fo  dafs  jeder  Inhaber  eines  Zettels  fich  ver- 
fichert  halten  könne,  der  Realwerth  fey  in  irgend 
einem  feften  Gegenstände  von  Werth  vorhanden,  der 
ihm  für  fein  repräfentirendes  Zeichen  vollkommne 
Bürgfchaft  leifte.    Der  Staat  foll  alfo  kein  anderes 
Papiergeld  ausseben,  als  ein  folches,  dem  er  zugleich 
einen  folchen  Fond  unterlegt,    welcher  im  Staude 
ift,  daffelbc  auch  dann  als  circulirencles  Mittel  zu  er- 
halten ,  wenn  gleich  die  Caffenbeftrinde  nicht  mehr 
zureichen,  feinen  ganzen  Betrag  zu  realifiren.  Diefes 
zubewerkftclligen,  fchlägt  der  Vf.  erläuterungsweife 
zwey  Methoden  vor:   1.  eine  fpecielle  Verpfändung 
der  Grundfteuer  auf  fo  viele  Jahie,  als  nöthig  ift. 
Auf  den  Fall,  dafs  die  Caffen  nicht  mehr  realifiren 
könnten,  oder  zuviel  Papiergeld  vorhanden  wäre, 
mttfsten  die  überflüffigen  Zettel  von  den  Hauseigen- 
thamern  anftatt  oder  vermittelft  der  zu  leiftenden 


0mtidftcueriinnerhalb\venigenda2u  beftimmten Jah-    gegen  das  die  Änitalt  Jelbft  erregte.     Auch  das, 

was  der  Vf.  (S.  26)  über  die  Sprünge  der  Zettel  von 


re  eingelöft  werden.  Die  andern  Arten  der  Staatsein- 
nahmen, meint  der  Vf.  (S.  50)  feyen  wegen  ihrer  Per- 
reption  und  Ungewifsheit,  weniger  zu  einer  folchen 
Verhypothecirung  geeignet.      \\  ie  die  Grundfteuer 
zur  Sicherung  una  Einlöfung  des  Papiergeldes  ange- 
wandt werden  könne,  darüber  thut  der  Vf.  S.  52  —  6a 
einige  beftimmte  Vorfcldäge.      2.  Der  andere  Vor- 
Ichlag  kömmt  der  Idee,  welche  Hr.  Graf  von  Soden 
im  zweyren  Theile  feiner  Nationalökonomie  geäufsert 
bat,  etwas  näher.  Es  fgll  nämlich  die  Sicherheit  des 


5  Rthlr.  zu  50  Btlilr.  erinnert,  ift  nicht  ganz  unbe- 
gründet, und  dafs  man  das  IndoiTement  zur  Siche- 
die  Vcrfälichune  der  Zettel 


egen  die  vcrtaiicnung  oer  Aettei   ganz  un- 
macht  hat,  hält  Ree.  mit  dem  Vf.  aller- 


möglich  ge 

dings  für  eiuen  grofsen  Fehler. 


Nürnberg,  b.  Campe:  Syflem  der  Politik  und  Set 
Handels  von  Europa.  Ein  Handbuch  für  Staats- 
männer, Siatuukcr,  liauicraJiiten  u.  Kaufleute. 

Von 


Digitized  by  Google 


ergänzungsblät*ter  n 


*47 

Von  Dr.  $okauu\äoJha  Sftxmanm,  an  der  Frie- 
drich Alexanders -Univerfität  zu  Erlangen.  1806. 
718  S.  8- 

Das  Buch-  fangt  mit  einer  allgemeinen  Betrach- 
tung Aber  «He  europäische  Politik'  an.  In  derSelben 
will  der  Vf.  die  Foderungen  der  Vernunft  feftfetzen, 
welche  an  die  Politik  zu  inachen  find.  Er  betrachtet 
«lie~  Einwohner  Europa*»  als  Glieder  einer  Familie, 
und  bauet  darauf  die  Notwendigkeit  einer  harmo- 
nischen Verbindung  aller  Völker  und  Staaten  in  Eu- 
ropa. Das  Mittel  diefe  am  heften  zu  erhalten,  ift 
ihm  die  praktifche  Idee  des  politischen  Gleichge- 
wichts, deffen  Princip  ift:  keinen  fo  hervorragen  zu 
laffen,  dafs  er  den  übrigen  gefährlich  werde.  Zu 
defem  Zwecke  hält  der  Vf.  eine  Zufammenfetzuni* 
aus  mehrern  kleinen  Staaten  für  dienlich,  und  will 
daher  den  allzugrofsen  Erweiterungen  entgegengear- 
beitet wifien.  lieber  den  gegenwärtigen  Stand  der 
europäifchen  Cultur,  fo  wie  über  d*  VerhäJtnifs  der 
beftclienden  Mächte,  werden  (S.  17  u.  f.),  kühne  lie- 
merkungen  gemacht,  die  fchwerlich  allgemeinen 
Bevfall  erhalten  dürften.  Die  zu  beobachtenden 
Grundfitze  der  Politik  fS.  35)  zeichnen  fich  weder 
durch  eine  beffere  Anordnung  noch  durchlcincn  hef- 
fern Ausdruck  aus ,  als  man  fie  in  altern  Schriften 
Endet.  Die  Bedingungen»  unter  welchen  der  Vf. 
unter  den  Staaten  Ruhe  und  Frieden  erhalten  will, 
'S.  77  u-f-)'  f,m'  frcvllch leicht  aufgefunden;  aber  wie 
iie  real i Ihren?  Sein  Urtheil  über  das  jetzige  Verhält- 
nifs  der 


um.  3t.  MÄRZ  ißoe. 


es,  beftehen  jetzt  nur  noch  drey  ielbftftändige  Staa- 
ten in  Europa,  nämiieh  Frankreich,  Rufsland  und 
England.  Pr^ufsen  und  Oefterreich  haben  fich  durch 
FriedensfchlUffe  und  Tractaten  In  eiue  Solche  Abhän- 
gigkeit gefetzt,  dafs  fie  jetzt  nothwendig  unter  tlie 
Staaten  vom  zweyten  Hange  gehören.  Oefterreich, 
welches  fonft  der  mächtigfteStaat  gewefenwar,  fchien 
nicht  ruhen  zu  können ,  und  durch  Engherzigkeit 


und  Einfcitigkcit  alles  dahin  leiten" zu  mflffen,  bis  e« 
fo  gefchwäent  war,  dafs  es  nun  aller  Sorge  bedarf, 
um  wider  kräftiger  und  felbftftändiger  zu  werden. 
Preufsen  aber  liefs  fich  durch  das  fpeculative  Interef- 
fe,  lieber  durch  Uchereinkunft  zu  erwerben,  als 
durch  den  Krieg,  und  fich  lieber,  ohne  einen  Fuls 
zu  rühren,  zu  bereichern,  als  fich  kräftig  und  rüftig 
zu  zeigen,  um  fich  in  feiner  Kraftäufserung  achtungs- 
würdig und  furchtbar  zu  machen:  es  liefs  fich  verlei- 
ten über  der  Berechnung  des  Gegenwärtigen,  dia 
des  Zukünftigen  zu  vergelfen  und  Tein  eignes  Wohl 
höher  zu  achten  als  das  allgemeine.**  ,1- 

Der  zweyte  Abfchnitt  handelt  von  dem  europäi- 
fchen Handelim  Allgemeinen,  und  ftellt  zunächlt  dia 
Smithfchen  Grundlatze  darüber  richtig  auf,  geht 
fodann  zur  Entwickelung  der  Verbindung  über,  wel- 
che die  verfchiedenen  europäifchen  Staaten  mit  den 
beiden  Indien  geftiftet,  und  fchildert  die  Lage  der 
einzelnen  Völker  aus  bekannten  Quellen.  Der  dritte 
Abfchnitt  ift  von  den  gegenseitigen  Verhältniffen  des 
Handels  und  der  Politik  in  Europa  über  Schrieben» 
und  betrachtet  die  Handelsbeschränkungen,  dasGeld, 
die  Commerztractaten,  das  Seerecht  u.  T.  w.  Im  vier- 
ten Abfchnitt  werden  die  Verhältniffe  des  Handels 
zur  Politik  in  den  einzelnen  Staaten  Europens  erwo- 

Sen,  zuerft  und  hauptfächlich  das  Verhältnifs  von 
ngland  und  Frankreich ,  dann  der  Handel  der  übri- 
gen Nationen  nach  den  Meeren  und  Flttffen,  die  fie 
verbinden. 

Alienthalben  bemerkt  man,  dafs  der  Vf.  mit  den 
heften  Schriftftellero  bekannt  ift,  aber  auch  zugleich, 
dafs  er  fie  oft  zu  wörtlich  benutzt  hat,  ohne  fie  an- 
zuführen. Im  Allgemeinen  mufs  man  ihm  die  Ge- 
rechtigkeit wiederfahren  laffen,  dafs  er  viel  Gutes 
mit  Verftande  zufammen  getragen  hat,  und  dafs  fei-* 


ne  Urtheileden  Principien  einer  gefunden  Politik  ge- 
mäfs  find.  Wer  aber  Smith,  Raynal,  d'lvernois, 
Oddy,  Simonde,  Say  und  die  politifchen  Journale 
kennt,  wird  nicht  viel  Neues  finden. 


POPULÄRE  SCHRIFTEN. 


JUGENDSCHRIFTEIT. 

Leipzig»  b.  Oräff :  Praktifckts  Lehrbuch  zur  Bildung 
"  tines  richtigen  mündlichen  und  fchriftlichtn  Ausdrucks 
der  Gedanken,  zum  Gebrauch  für  Schulen.  Von 
M.  gfoh.  Chrißoph  Vollbeding.  ZweyU  vermehrte 
u.  verbeff.  Aufl.  1806.  XII.  u.  356  S.  8-  (16  gr.) 
Dritte  vermehrte  u.  verteil  Aufl.  1809.  (igo8) 
Xn.  366S.  8-  (i6gr.) 


Die  erfte  Auflage  itt  (A.  L.  Z.  1795  Num.  190.)  an- 
gezeigt worden.  Die  wieJerholten  Auflagen  zeugen 
dafür  ,  dafs  man  das  Büchlein  fleifsig  in  Schulen  ge- 
braucht hat.  Um  fo  viel  mehr  hätte  fich  der  Vf.  beftre- 
ben  follen,  es  von  manchen  Mängeln,  die  fich  in  Sachen 
und  iu  der  Darfteilung  finden,  zu  reinigen.  Wer  auch 


nur  die  Vorrede  lieft,  wird  wenig  von  dem  Vortrage 
erbaut  werden.  Selbft  auf  Uncorrectheit  des  Stils 
ftöfst  man  nicht  feiten,  wie  S.  3.  „Dann  fuchc  er 
fie  (tlie  Schüler)  —  zu  Schloffen  empor  zu  helfen.1* 
S.  80.  „Was  würdet  ihr  nicht  weinen?"  Gedehnt 
und  undeutlich  find  z.  B.  die  Definition  des  Sittlichen 
Gefflhlyermögens  S.  8* »  die  Auseinanderfetzung;  def- 
fen S.  79,  „was  wir  von  Gott  und  andern  Gentern 
durch  die  Vernunft  erkennen  können."  Es  ift  nicht 
fo  leicht,  auf  eine'für  die  Jugend  fafsliche  und  anzie- 
hende Art  zu  Schreiben,  und  man  muSs  erSt  felbft 
mit  feiner  Verftandes  -  und  Gefchmacksbildung  aufs 
Reine  gekommen  feyn,  ehe  man  fich  zum  Lehrer  an- 
derer in  den  Theilen  des  Unterrichts  aufwirft,  wel- 
che diefes  Lehrbuch  umfafst. 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


STATISTIK.  # 

Witt»  n.  Trikst,  b.  Geiftinger:  Gtnerai '•  Statißik 
dts  Otßrtichifchen  Kaiferthumts.  Ein  Verfuch  von 
ff.  C  Bißnger,  Prof.  der  Statiftik  an  der  käiferl, 
Königl.  Therefianifchen  Rilter  -  Akademie  zu 
Wien.  Zweyttr  Theil.  1808.  CXXII.  u.  25a  S.  8. 

Auch  ujter  dem  Titel: 


StaaUvirfaJfung  di»  Otflrmhifthtn  Kaiftrtknmts.  u. 

f.  w. 

\  3cn  V/.  und  feine  Methode  zu  arbeiten,  kennen 
die  Lefer  der  A.  L.  Z.  fchoh  aus  der  Anzeige 
des  erften  Theils  (A.  L.  Z.  1808-  Num.  31.).  Dem 
gründlichen  Quellen ftudium  ift  der  Vrf.  auch  in  die- 
fem  Bamlc  treu  geblieben:  und  hat  nicht  nur  (S.XII. 
bis  LI.)  die  Schriften  welche  Oeftreichs  Staatsver- 
faffung  betreffen,    ziemlich  vollftäudig  hergezählt, 
fonde  rn  auch  (S.  LH.  bis  LXLX.) ,  eine  reichliche 
Nachlcfc  zu  der  im  erften  Bande  aufgeftelllen  Litera- 
tur der  Oeftreichfchen  Statiftik  überhaupt  mit  Nach- 
weifungen  auf  die  Recenfionen  diefes  oder  jenes  Bu- 
ches auch  in  diefen  Blättern,  und  (S.  LXX— XCIV.) 
ein  fehr  nützliches  Verzeiclinifs  der  dieOcftreichifchc 
Monarchie  betreffenden  Landkarten  geliefert ,  mit 
■Hin« .  ifui     auf  die  Geograph.  Epheineridcn,  und 
auf  die  monatliche  Correfpondenz.    Hierauf  folgt 
eine  gedrängte  Gefchichle  desBeGlzes  dcsQeftreichi- 
fchen  Kaifertbumes,  d.  h.  eine  Auskunft  wie  das  A 
grngat  von  fo  vielen  Reichen,  Provinzen  und  Lä: 
chen,  welche  die   Oeftreichifche  Monarchie  ver- 
einigt, znfammengekomincn  foy?  Aus  diefer  Ge- 
(chichte  läfst  fleh  dann  auch  erklären,    warum  Bs 
nach  S.  V.  keinen  Staat  in  Europa  gebe,  deffen  Con- 
fütation  aus  fo  vielen  Anomalien  zufammengefetzt 
ift,  wie  die  des  Oeftrcichifchcn  Kaiferftaates,  „welche 
Unglekhartigkeit  bey  der  Bearbeitung  einer  General- 
Statifuk  nicht  geringe  Schwierigkeiten  hervorbringt, 
und  bey  deren  glücklichen  Hebung  die  Monarchie 
felbft,  da  hiedurch  Gleichförmigkeit  der  Staatskräfte 
und  Schnelligkeit  in  Anwendung  derfclben  erzeugt 
würde,  eine  wenigstens  um  die  llälftegiöfsere  Macht 
zur  Wjrkfamkeit  gewänne."  Unftreitjg  ift  das  gleich- 
artige Organifiren  ungleichartiger  Staaten  an  fi.cn. 
Ergänzungtblätttr  zur  A.  JL  Z.  1809. 


eine  wünfehenswerthe  Sache,  manche  Folgen  der 
Ungleichartigkeit,  z.  E.  tUe  Zwifchenrnauthe  und 
Waaren -Impoften  zwifchen  Ländern  einer  und  der- 
fclben Monarchie  find  himmelfchreyend  ;  wenn  aber 
ohne  plötzliche  Reformationen  eines  einzigen  durch- 


Regie 

runcen  durchgeführten  langfamen,  aberdefto  ficherer 
wirkenden  oftenen  Plans  feyn ,  nicht  berechnet  auf 
die  Unterdrückung  der  Freyheit  aller  Nationen  als 
folcher  und  aller  National  -Repräfentationj  nicht  be- 
rechnet auf  Vertilgung  des  Charakters  der  Religion 
und  der  Sprache  der  Nationen ,  wohl  aber  hiuftre- 
"bend  auf  Gleichheit  des  Militär- des  Abgaben -und 
des  Urbarial -Syftems,  welche  drevfache  Gleichheit 
vorzüglich  die  Macht  des  Staats,  im  Verhältnis  ge- 
gen das  Ausland  begründet.  Ein  Strattmann,  ein 
Prinz  Eugen,  ein  Kaunitz  wufsten  fehr  gut,  ohne 
gleiche  Ordnung  im  Militär,  in  den  Finanzen  und  im 
Verhältniffe  der  Gnindbebaucr  zu  den  Grundherrcn 
müffc  das  Anfehen  des  Staates  im  Auslande  finken» 
und  darum  liefsen  fic  (obwohl  als  auswärtige  oder 
Kricgsminifter)  die  letzten  Fäden  der  inländifchcn 
Verwaltungsangelegenheiten  nicht  aus  der  Hand. 
Aus  jener  dreytachen  Gleichheit  folgt  die  fonft  wün- 
fehenswerthe  Gleichheit  in  der  Juftiz,  in  Gewicht  und 
Mafsen  u.  f.  w.  von  felbft:  dahingegen  mit  derfelbcn 
Ag-  die  unwefentlichen  Verfchiedenheitc«  der  Repräfen 
nd-    tations  -  und  Verwaltung?;  -  Form,  der  Sprache,  dei 


.  der 

Religionen,  des  Charakters  vereinbar  find,  die 
fich  durch  die  Länge  der  Zeit  und  der  wechfclfciti- 
gen  Verbindung  ohnehin  immer  mehr  und  mehr  ab- 
glätten, ohne  dafs  eine  cswaltfame  Hand  darüber 
zu  fahren  braucht.  Der  Vf.  hat  die  Staats verfa flu ng 
der  Oeftr.  Monarchie  nicht  nach  den  Ländern  und 
Bcftandtheilen  derfelben,  fondern  im  Real-  Zusam- 
menhange bearbeitet.  Der  erfit  Abfchnitt  handelt 
von  den  Gruud«efetzen ,  dem  Charakter  der  Staats- 
und Rcgicrunsform,  der  Thronfolge,  der  Huldi- 
gung, den  Krönung. sceremonien,  von  der  Voll* 
lährigkeit,  Vormundschaft  und  Reichsverwcfung. 
Der  zweyti  ift  der  Würde  und  der  Perfon  des  Erb- 
kai fers  von  Oeftreich  und  feinem  Haufe  gewidmet. 
I  (a)  CHier 
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(Hier  wird  vom  Hange»  Titel,  Wappen,  Hoffhtat,  Or- 
den, Reichsämtern,  von  der  Kaiferin  und  der  kaiferl. 
Familie  gehandelt.).  Im  dritten  ift  die  Redevop  de» 
Regierungsrechten  des  Kaifers  von  Oeftreith  nach 
deti  verfchiedenen  Ei  gen  fc  haften,  in  denen  Kr  be- 
trachtet werden  kann.  Im  vierten  fpricht  der  Vf. 
von  den  Landftänden  in  den  deutfehen  und  galizi- 
Jchen  Erbftaaten.  Im  ßinjten  von  den  Reichsfrändcn 
im  Königreiche  Ungern.  Im  ficksten  von  den  Land- 
ftänden in  Grofsfürftenthume Siebenbürgen.  Ein  An- 
hang (eigentlich  ein  Nachtrag  zum  erften  Theile:) 
eicht  Nachricht  von  dem  Zuftaxuie  der  Bauern  in  der 
Oeftreichifchen  Monarcliie. 


ERGÄNZUNGSBLÄTTER  ZUR  A.  L.  Z. 


Start  dem  Vf.  in  das  Detail 
Ree.  lieber  bey  einem  und  dem 


zu  folgen,  bringt 
andern  einzelnen 
Punkt  einige  fich  darbietende  Bemerkungen  bey,  S. 
II.  heifst  es  von  den  Schlcfifchen  Provinzen:  {»Jedes 
Fürftenthum  hat  feine  eigne  Landesordnung.  Diefs 
fcheint  nicht  hinlänglich ,  denn  für  alle  Schlefifche 
Fürftenlhflmer  exiftirt  noch  eine  Sanctio  pragmatka, 
in  Folge  des  Altranftädter  Friedens  vom  i.Sept.  1707. 
«ad  8.  Ffcbr.  1709.  —  Für  Oft-Galizien  waren  hin- 
zu zu  fetzen  die  Befitznehmungspatentc,  die  aber  die 
Errichtung  galizifcher  Stände  vom  37.  Jan.  178s.  und 
13.  Jim.  1775.,  daun  für  Wcft  -  Galizien  der  Thei- 
lungstractat  vom  24-Oct.  1795.  S.  39.  heifst  es:  der 
Monarch  erkennt  auch  als  König  von  Ungern  nur 
Gott  und  den  Degen  über  fich.  Letzteres  ift  ein  über- 
flafoiger  und  unrichtiger  Zufatz.  S.  57.  heifst  dra 
Ungcril'chc  Krone  auch  bey  richtigen  Schriftftellcrn 
und  in  dem  Curialftil  die  neilige  free  Sacra,);  aber 
kein  genauer  Schriftfteller  nennt  he  mehr  die  engli- 
Ichc  und  a])oftohfche:  da  ihr  Haupt  beftandt  heil  doch, 
nur  byzanünifch  griechifehe  Arbeit  ift.  Ueber  den 
zugleich  zum  An<Tenkeu  Leopolds  II.  (nicht  zur  Ehre 
des  Oftr.  Schutzpatrons)  gelüfteten  Leopolds  -  Orden 
»findet  man  hier  S.  77.  genaue  Nachrichten.  S.  84- 
wärr  bey  dam  dehtfehen  Orden  auf  das  Archiv  für 
Süd-Dcutfchland  I.  S»  65.  zu  verweifen  gewefen. 
5>.  too-  ift  der  Tnvernieomm  Magi/Ier  nicht  der  Ober- 


1  Magi/Ier 

lichter  dcrTavernicalftädte ,  fondern  nur  der  Präfes 
des  Tavernicalftuhles.  S.  115.  fagt  der  Vf.:  „Es 
hängt  vomKaifer  (inRackficht  der  deutfehen  Erblon- 
de,) ab,  au  erklären,  welche  Religion  im  Staate  frey 
und 
erl 


wandern  wollende  Proteftanten  gediehenen  Toleranz- 
acten  tunzuftoffen,  die  aufKoftender  Proteftanten  er- 
bauten Kirchen  und  Schulen  zu  confisciren  u.  f.  w. 
So  verirren  fich  diejenigen,  die  für  unbefchränkte 
Gewalt  felbft  über  die  Beschränkung  durch  Vernunft, 
Moral  und  Staatenwohl  hinaus  eitern,  in  Abfurdi- 
täten,  und  macheu  Nationen,  die  noth  Hefte  »her 
ftändifcher  Freyheiten  befitzen,  defto  eiferfüchtiger 
auf  cliefelben — wodurch  fie  niemanden  mehr  als  dem 
Hofe  felbft  fchaden.  S.  118.  ift  es  falfch,  dafs  der 
Clerus  in  Ungern  das  Privilegium  fori  (fpiritnalii)  in 
allen  Perfonalklagen  undCriminalfällen  habe.  S.  127. 
Aus  den  Ungr.  Gefetzen  über  den  Salzpreis  ift  aller» 
dings  erweislich,  dafs  er  von  Rechtswegen  aufser 
dem  Reichstage  nicht  zu  erhöhen  fey:  denn  der  Salz- 
preis ift  ein  Impoft,-  deffen  Erhöhung  überall,  wo  ein 
gefetzgebender  Körper  befteht,  mit  demfelben  ver- 
handelt werden  muls.  S.  133-  Die  Landftande'der 
deutfehen  Erblande  dienen  hauptfächlich  dazu,  um 
das  Creditfyftem  der  Monarchie  durch  ftändifcha 
Obligationen  zu  erweitern.  Dafür  find  leider!  manr 
che  öffentliche  Abgaben  in  ftändifche,  ja  fogar  in 
magiftratifche  Hände  übergegangen.  Hie  und  da 
übernehmeu  die  Stände  auch  die  Erhaltung  lite- 
rarifcher  Anftalten,  z.  E.  die  Profeffur  der  Oe- 
konomie  an  der  UniverCtät  zu  Wien,  die  böh* 
mifche,  die  polytechnifche  Schule  S.  156.  Eine- 
gute  Einrichtung  ift  es,  dafs  in  Oeftreich*  die 
Herrfchaften  für  die  Steuern  ihrer  Unterthanea 
•haften,  und  fie  in  die  KrdsamtskalTe  liefern,  zu- 
gleich mit  den  Grundiierrl'chaftlichen  einbringen, 
müffen.  Diefs  vereinfacht  die  Erhebung  derGrund- 
fteuer  und  erfpart  eine  Menge  Befoklungen  von  Steu- 
ereinnehmern (S.  165.).  Das  Inftitut  der  Landtafei 
hat  freylich  (S.  166.)  feine  gute  Seiten,  bedarf  aber 
zur  Einschränkung  des  einreibenden  Güterfchachers» 
der  Verwüftung  der  Waldungen  und  der  vergrößer- 
ten Theurung  einer  beffern  Organifatian.  o.  1 88- 
dafs  die  Special  -  Inftructionen,  woran  die  Comitats- 
Deputirtcn  auf  Uncr.  Landtagen  gebunden  find,  ab- 

Sefchafft,  und  in  General- Inftructionen  verwandelt^ 
iefe  aber  nfit  der  Vollmacht  begleitet  werden  follten» 
bey  veränderten  Umftänden  das  anerkannte  Befte  zu 
rathen  und  zuzugeftehen T  hat  feine  vollkommene 
Richtigkeit.    S.  12  und  S.  195.  ift  es  hiftorifch  irrige 


.-lcniigkeit.    S.  . 

L  öffentlich  pclehrt  und  ausgeübt  werden  dürfe;    dafs  der  König  erft  feit  1405.  an  die  Einwilligung  d 
:ann  daher  als  Befchützer  und  Beförderer  der  ka-    Stände  bey  der  Ausübung  der  gefetzgebendeu  Macht 


thob'fchen  Religion  denjenigen  Religionsparteyen,  «le- 
ren Lehre  von  der  .herrfchenden  Kirche  abweicht, 
die  Ausübung  ihres  Glaubens  verbieten,  oder  wie  es 
Jofeph  II.  für  gut  fand,  den  akathol.  Religionsgenof- 
feu  Überall  ein  ihrer  Religion  gemäßes  Privatexerci- 
tium  zwgeftehen."  —  Ueber  diefe  Steile  kann  Ree. 
lein  Befremden  nicht  bergen:  denn  fie  fagt  fo  viel  als 
ungefähr  diefs  :  der  Oeftreichifchc  Kaifer  hätte  volle 
Bcui;;nifs,  ein  Defpot  und  Gewiffenspeiniger  zu  feyn, 
leine  Länder  abermahls  durch  Rclfgionsbedriingnifie 
zu'verwüften  und  zu  Grunde  zu  richten, -fo  bald  es 
Ulm  eefcltt,  alle  von  feinen  Vorfahren  öffentlich  aus- 
gefeilten,, ujid  zur  feyerlichca  Vcrficherung  für  ein- 


kbung 

Gebunden  fey,   was  Kollar  aus  Ausdrücken,  ohne 
lonibinirung  der  Thatfachen  folgerte.    In  dem  wich- 
tigen Abfchnitte  über  den  Zuftand  der  Bauern,  hat 
der  Vf.  leife  Wttnfche  für  die  Verbefferung  ihres  Zu- 
ftatules,  zumahl  in  Ungern  und  Siebenbürgen,  gewagt. 
Es  ift  nicht  richtig,  dafs  in  Siebenbürgen  (S.  248-> 
durch  <lie  Rcgularivpuncte  vom  Jahr  1769  beftimmt 
fey,  was  ein  Ijrundhcrr  dem  Bauer  an  Grundftftcken 
anmweifen  habe  —  die  Wahrheit  ift,  dafs  in  Sie- 
benbürgen noch  jetzt  keift  ordentliches  Urbarium 
ejdftirt.'  S.  351.  Auch  der  adlige  ftädtifche-FJnwoh- 
ner  contribuirt  voa  ftädtifcheo  (nicht  Nobilitar-) 
Grundl'Ucken. 

YER- 
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Hb**«a*stadt,  b.Hocbmeifter:  SUbnbBrglJehiPf- 
vktcialblntttr.  Zvtyttr  Rind,  zu-tyttr  und  drit- 
ter Heft.  103  —  390  S;   Dritter  Band,  trfitr  und 
Heft.  1-163  S.  1807.  8- 


den  auch  in  Urkunden  den  Civibus-  den  Cronftädter 
Stadtbürgern  entgegengefetzt,  f)  Vermifchte  Auzei- 
gen  von  neuen  guten  Anhalten,  Verbefferungenv 
u.  f.  w. 

Zweyttn  Bandes  iritttt  Stück,  a)  Chronologifches 
Verzeicnnifs  der  Pfarrer  des  Hernnanftädter  Cap.  u. 
f.  vf.  tb)  Bemerkungen  Ober  den  Marktpreis  der 
auf  den  Herrmanftädter  Platz  geführten  Früchte  von 
1797  bis  1806.  Diefe  Tabelle  über  das  Steigen  «1er 
Brodfrüchte  binnen  10  Jahren ,  z.  E.  des  Waizen  von 
a  auf  la  Fl.,  giebt  allerdings  einem  kundigen  Oeft. 
Cameraliften  viel  zu  denken.  Sie  ift  das  Barometer 
von  der  feit  1797  vermehrten  Maffe  der  Bancozettel 
und  verfchlechterten  Qualität  der  Scheidemünze.  Da 
der  Preis  der  Grundltücke  in  gleichem  Verhältnifs 
fteigt,  und  jeder  fich  beeifert,  Grondftücke  zu  kau- 
ober  I786zerftßrter  Anfang  zu  eineni  Fond"  für  die  fen,  um  das  Papiergeld  anzubringen,  fo  verewigt 
Witwen  und  VVaifen  der  Herrmanftädter  Beamten,    fich  eine  folche  'fheurnng  durch  fich  felbft.  ImOtn- 


Hiermit  fetzen  wir  die  Anzeige  diefer  Blätter  in 
der  A.  L.  Z.  1507.  Num.  9«.  fort  Zweytrn  Bandes 
rtcryttt  Stück,  a)  Chronologisches  Verzeichnifs  der 
Pfarrer  des  Herrmanftädter  Capitids  vom  Jahr  1117 
bis  auf  die  gegenwärtige  Zeit.  (Läuft  auch  in  den 
nichft  folgenden  zwey  Heften  fort,  und  ift  fürNicht- 
fachfen  wenig  intereftant.)  b)  Etwas  über  Witwen- 
und  Waifcn-Caffen.  Richtiger  hiefse  es:  Ein  im  Jahr 
1774  zu  Herrmanftadt  gemach  ier  und  fortgeführter 


Es  war  dief$  eine  gute  Anftalt,  aber  fie  ward  durch 
Kaifer  JofephslI.  alles  gleichmachende  Verordnungen 
aufgehoben;  der  Hauptfond  mufste  der  Allodialcafte 
übergeben  werden.  Gewifs  hätte  diefs  Jofeph  IL, 
wenn  er  genauer  von  der  Sache  unterrichtet  gewefen 
■wäre,  nicht  gewollt.  Der  Vf.  fchüefst  mit  einer  Er- 
munterung, folch  eine  Anftalt,  als  die  Mährifche 
Witwen  -  und  Waifen -Penfionscaffe  ift,  auch  im  Mit- 
tel der  Siebenbürgifchen  Dcutfchen  einzuführen.  C. 


»8 

zen  können  nur  belfere  hinanzmafsregeln  helfen,  und 
hiezu  bat  nun  Gottlob!  der  Oeftr.  Patriot  gute  Hoff- 
nuug,  feitdem  der  Graf  Zi Itzendorf  dirigirender  Mi- 
nifter  der  inländifcben  Angelegenheiten  geworden. 
In  manchen  Gegenden  (Jngerns  und  Siebenbürgens, 
wo  die  Wege  nicht  ordentlich  gebahnt  find,  entfleht 
zuweilen  eine  temporelle  Theuruiig  bev  fchlechteui 
Wetter  dufch  gehemmte  Zufuhr,  durch  Stockung  der 
Mühlen,  und  durch  den  Wucher  der  auf  folche  Uinftün- 


Nekrolog.  Nachgetragene  Züge  zu.  dem  Leben  ttes  de  fpeculirt.  Der  Vi".  fcliJäet  die  Errichtung  von  .Vla- 
fel.  Prof.  Jof.  Pap.  Fogarafi,  von  Andr.  Thörnich-  gazin  en  vor,  und  Ree.  w'irde  i»t"  U  :iS  -r  ü^f-i  a-.if 
ter,  Pfarrer  zu  Bolkats.    Diefer  unter  den  Reformir-    Weebau  und  Vorforge  für  Win  f-  und  I'i-  i  iciniUil  t» 


ten  ausgezeichnete  am  17.  Dec.  1784  zu  Väfärhely 
verdorbene  Gelehrte  hat  an  feinen  Schüler  Szigerhi 
«inen  Lobredner  erhalten,  das  Elogium  heifst:  Soeta- 
t*s  rtäivivut.  Hr.  Thorwächter,  der  mit  FogaraG 
vier  Jahre  an  einem  Tifche  fpeifte",  ftrent  hier  neue 
Blumen  auf  (ein  Grab.  Mich.  Neoftädter,  von  dem 
auch  die  A.  L.  Z.  einen  kurzen  Nekrolog  lieferte. 
Llie  medicinifchen  Schriften  diefes  aus  Schäaburg 
gebürtigen  Gelehrten  find  hier  vollftändig  verzeich- 
d)  Vaterländifche  Literatur.  Es  werden  fanf 


InauguralDchriften  von  Herrmanftädter  Schuüehrern 
rocenfirr.   Eine  der  verdieuftlichen  clarunter  ift  die 
dijf.  dt  ludimagiftroritm  pagunorum  influutiont  tt  officio 
von  Daniel  Gottfr.  Heinrich    Es  kommt  darin  fol- 
gender bev  den  Siebenbürger  Deutfcheu  begehender 
Mifsbraucn  S.  177.  zur  Sprache.   „Auch  der  würdig- 
fte  Schullehrer  mufs  alle  Jahre  um  feine  Stelle  wie 
um  ein  Almofen  bey  den  Dorfälteften  betteln,  und 
ohne  alles  Vcrfchulden  mufs  er  im  zweyten  oder  drit- 
ten Jahre  die  Stelle  räumen,  auf  die  fich  oft  ein  an- 
derer  eben  nicht  auf  die  edelfte  Art  Anfpruch  erwor- 
ben hau  Der  Schulmeiftor  ift  ferner  dem  Ortspfarrer 
während  der*Heuarntc  zu  arbeiten  verbunden,  und 
mancher  Pfarrer  fah  mehr  darauf,  dafs  der  Candidat 
ein  rflftiges  Werkzeug  feiner  Oekonomie,   als  ein 
"Werkzeug  der  Volksaufklärung  fey."  Dergleichen 
Ivlif/.hräuche  öffentlich  rügen,  heifst  ihre  nahe  Ver- 
befferung  veranlagen,  e)  Noch  etwas  aber  dasCrou- 
itädler  Stadt-  und  Diftrk-ts  -  Siegel  von  Marienburg.. 
J'roviruiaUs  de  Brafcko,  die  Diftrictseinwuhnex  w«r- 


im  Winter  dringen,  c)  Kurze  Uhronik  ' .  iii!t.ii"jioiiijr 
Schulrectoren  am  Alt-Claufenburger  C-dle^iiim  im 
XVI.  Jahrhundert,  von  Andr. Thorwächter.  Ein  ver- 
dicnftlicher  Auflatz,  wichtig  zur  Gefchi  lue  des  L'ni- 
tarisinus  in  Siebenbürgen:  denn  das  Claufenburger 
Collegium  war  von  jeher  die  SlOtae  des  Uuitarifchen 
Glaubensbekenntniites  in  Siebenbürgen.  Kranz  Üa- 
vidis  hatte  Anfangs  Muhe,  einen  echt  unitarifche« 
Rector  zu  finden.  Peter  Carob ,  Jof.  Stimmer  und 
Jac.  PaJäologus,  wichen  in  mancherley  Lehren. von 
'  Davidis  ab,  und  blieben  nur  kurze  Zeit  Rectorc», 
endlich  übernahm  der  Zögling  des  Davidis,  Deme- 
trius Hunyadi  das  Rectorat  1573.»  nach  ihm  ein  pol- 
»ifcher  Unftaricr  Matthias  Pinczovita  1579  und  feit- 
dem  hat  es  nicht  an  orthodoxen  Rectcren  gemangelt. 
Hr.  Thorwächter  verfpricht  eine  Fortfetzung  diefer 
Roctoren-Gefchiehtcvom  XVII  u.  XVJll.  Jahrhundert» 
welche  gewifs  willkommen  fern  wird.  Schade  daf» 
der  Vf.  uns  über  den  nähern  Zusammenhang  der  Sie- 
benbürgifchen Unitarier  mit  den  Poltiifcheu  Br  idern, 
worüber  die  Bibliothek  des  Unitaner  Collegiutns  zu 
Claufenburg  viele  Spuren  enthält,  aähere  Auflcldüffe 
gegeben  hat.  d)  Noch  etwas  über  Witwen  -  nnd 
Waifen- Caffen.  Das  Schenker  Capitel,  oder  die  Evgl. 
Pfarrer  des  Scheuker  Stuhles,  haben  bereits  170I. 
für  ihre  Witwen  nnd  Waifen  geforgt.  e)  Nekrolog 
des  Martin  Arz,  Stadtpfarrers  zu  Muhlenbach,  eines  in 
feiner  Sphäre  fchr  nützlichen,  übriaens  als  Schriftftel- 
ler  nicht  bekannten  Mannes,  f)  Anzeige  vaterländi- 
fchvr  Schriften  - 


wieder  von  7  Inaugural-  Schriften. 
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In  jener  von  Ziegler  dt  rt  fytwfiri,  findet  man  ein  eher,  ein  geborner  Branner,  Wundarzt  heym  The- 

Verzeichnifs  aller  in  Siebenbürgen  einhcimifchen  refianifrhen  Waifcnhaufc  in  Herrmanftadt,  hat  feit 

Holzgattungen  von  Hrn.  Normal  Schulen -Oberauf-  dem  Sommer  1 801.  fich  mit  glücklichem  Kr  folge  be- 

feher  von  Lerchenfeld,   g)  Vermifchte  Notizen.  müht,  die  Kuhnockenimpfung  in  Siebenbürgen  zu 

verbreiten,  c)  Nekrolog.  aa)Des Georg Preidt^Staflt- 

Dritttn  Randes  trfles  Stück,   a)  Befchlufs  des  pfarrers  in  Cronfudt.  T>b)  Des  Georg  Tarjjer,  eines 

chrorologifehen  Vcrzeichniflcs  u.  f.  w.    b)  Rede  des  um  die  Vaccinirung  wohlverdienten  Cronftädter  Arz- 

Frevhcrrn  Nie.  Vefielenyi  an  die  verfammelten  Stän-  lest  Verfaffers  einiger  hendfchriftl.  Auffätzc  über 

de  der  miltl.  Szolnoker  Gefpanfchaft  beym  Antritte  Sanitätsanftalten  diefer  feiner  Vaterftadt.    cc)  De« 

feiner  Würde  als  Adininiftrator  der  Obergefpanfchaft  Martin  Simonis  Herrmanftädtcr  Stadtpfarrers.  f) 

diefcs  Comitats,  gehalten  im  Sept.  1806.  DiefeRede  Anzeige  vaterl.  Schriften,   g)  Miscellen.  Das  S.  86. 

ift  an  fich  fchon  merkwürdig,  noch  merkwürdiger  abgedruckte  Refcript  in  Sachen  des  kaiferl.  Fifcus 

aber  für  den,  der  das  öffentliche  und  Privatbench-  wider  die  Evangl.  Bifstreczer  Pfarrer  in  Betreff  der 

men  diefes  Freyherrn  in  vorigen  Zeiten  kannte.  Men-  Zehnten  iCt  ein  fchör.er  Beweifs,  dafs  Franz  I.  feinen 

fchen  von  hoher  innerer  Kratt  wirken  mehr  oder  wc-  Fifcus  nicht  wiederxechtlich  begünftige. 
niger  wohlthütjg  nach  dem  Standpunct,  worauf  man 

fie  ftellt,  und  die  Staatsverwaltungs-und  Menfcheu-  Britten  Bandes  zwtyttt  Stück,  a)  Kaif.  Königl.  Re- 

kenntnifs  des  Siebenbiirgifchen  Gouverneurs  Grafen  glement  für  das  Evangl.  Ober- Confiftorinm  und  die 

Bunffy  hat  fich  demKenner  im  gröfsten  Glänze  durch  Doineftical-  Confiftorieitder  A-  C.  Verwandten  in  Sie- 

Erncunung  des  B.  Veffclenyi  zuin  Adminiftrator  des  benbürgen.   Der  HerausgebeV  hat  fehr  gut  gethan, 

Szolnoker  Comitats  gezeigt.    Folgende  Stelle  aus  diefe  auch  befonders  abgedruckte  Verordnung  in  fein 

dieier  Rede  eines  Siebenbürgifchen  Magnaten  und  Journal  aufzunehmen.   Sie  ift  den  Local-Umftänden 

reiefien  Grundbefitzers  verdient  zur  öffentlichen  Kun-  und  der  Verfaffung  ganz  angemeffen,  und  fetzt  das 

de  ausgehoben  zu  werden :  „Wo  in  Rückficht  auf  Ge-  Ober-Confiftorium  wirklich  in  den  Stand  manches 

rechtiakeit   und  Menfchenlicbe   nicht   Gleichheit  Gute  zu  thun :  weil  fie  ihm  Macht  über  die  Domefti- 

nerrfcht,da  find  Menfchemechtc  mitFüflen  getreten,  cal-  Confiftorien  einräumt.   Das  Ober-Confiftorium 

traurig  entweicht  von  da  der  Menfchheit  Genius,  befreht  in  feinen  feyerlichen  Versammlungen  aus  ei- 

Hand Raben  wir  alfo  auch  in  Rückficht  auf  die  Bauern  ner  Menge  geiftl.  und  weltl.  Mitglieder ,  currente  Ge* 

Gerechtigkeit.   Ehren,  lieben,  pflegen  wir  auch  fie  fchäfte  aber  beforgt  ein  permanenter  Ausfchufs  in 

als  unfre  Nebcnmenfchcn  nach  Mafsgabe  unferer  ordentlichen  und  aufserordentlichen  Sitzungen.  Kir- 

Kräfte.   Erleichtern  wir  ihre  Armuth.    Sorgen  wir  chenvifitation  füll  alle  vier  Jahre  in  jeder  Gemeinde 

durch  gute  Anftaltcn  für  ihre  Gefundheit  und  Verlan-  ftatt  haben,   b)  Chronologifches  Verzeichnils  der 

cerung  ihres  Lebens,  und  befonders  durch  gute  Pfarrer  des  Unterwälder  Capitels.  Für  Nicht  -  Sieben- 

Schulanftalten  für  ihre  Bildung,  von  welcher  allein  bürger  von  we.iiglntereffe.)   c)  Genealocifche  Tafel 

Menfchengl'lck  abhängt,   c)  Waifen- Verforgung  in  der  Armbrufterfcnen  Famiüe.  Diefclbe  Bemerkung, 

der  Stadt  Mühlenbach ,  von  G.  M.  (Georg  Marien-  d)  Empfindungen  auf  einer  Reife  durch  Virhely  und 

burger?)  In  Mühlenbach  brachte  man  durch  Ver-  Dem fus  im  Hunyad er  Comitat  von  Sam.  Klein ,  Leh- 

mäentniffe  einen  Fond  von  4560  Fl.  »dämmen:  aus  rer  zuPifstrioz.    Ein  mittelmäfsiges Gedicht.  e)Ne- 

dcifenlntereffen  nun  vier  Waifen,  jedochnicht  in  ei-  krolog  des  am  30.  Aug.  1807  verftorbenen  Mich.  Leb- 

xicm  eigenen  Haufe,  fondern  (gegen  Koftgeld  von  recht  nebft  einem  «oUftändigen  Verzeiohniffc  feiner 

'  jähr!.  50  Rfl. )  bey  rechtfchaffenen  Bürgern  erzogen;'  Schriften,   f)  Vermifchte  Anzeigen.   Im  Jahr  igo6 

und  bey  ihrem' Austritt  im  14.  und  15.  Jahre  ausge-  find  Siebenb.  Deutfchc  A.  C.  geDoren  4976,  getraut 

Hattet  werden,   d)  Beytrag  zur  Gefchichte  der  Kuh-  worden  171«  Paare,  geftorben  4471.  Zuwachs  505 

Pockenimpfung  in  Siebenbürgen.    Hr.  Jof.  EndJi-  Seelen. 


POPULÄRE  SCHRIFTEN. 

# 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN.  Plane  geordnet:  dabey  zeigen  die  wortreichen ,  fenti- 

nicutaJen  Ergiefsungen  genugfam  den  Charakter  der 
Hankover,  b.Hahn :  Herkules  am  Scheidewege,  oder    Jugendlichkeit.  Der  Vf.  könnte  wohl  im  mündlichen 
Tagebuch  für  tfünglinge  und  Mädchen  zur  Befeßi-    Vortrage  einen  Kreis  juifger  Leute  damit  gut  unter- 
eung  ihrer  Grundßtze  im  Leben  und  Handeln.  Von    halten will  er  es  auch  durch  gedruckte  Vorträge,  fo 
M.  goh.  KrUk.  Sttinkäufer.  18Q8-  163  S.  S-  (8  gr.)    mül'ste  er  fich  einer  gründlicheren  Einficht  und  be- 

fonmmern  Darftcllung  befleifsigen ;  und  würde  er 
Aus  einem  i'ollen  Herzen  fliefsen  die  Auflatze,  wel-    durch  Studium  der  betten  Schrittltelkr  in  diefer  Cat- 
che als  erbauliche  Selbftbetrachtungen  auf  einander    tung  feine  Schule  machen  :  fo  könnte  er  wohl  als  Er- 
folgen. Reif  durchdacht  find  fie  nicht,  auch  ift  nichts    bauimgsrchriftfteller  etwas  leiften,  denn  dazu  venäth 
gründlich  bearbeitet,  und  das  Ganze  nach  keinem    er  Talent. 


Digitized.by  Google 


«57 


Num.  33. 


351 


E  R  G  Ä  N  Z  U  N  G  S  B  L  Ä  T  T  E  R 


zun 


ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Sonnabends,  den  l&.  MHr»,  1809. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


LITERATURGESCHICHTE. 

j.  Gera,  b.  Albrecht:  SoUcmnia,  quibus  -  illu- 
ffre  Ruthtnenm  alterum  fcculuni  claufurum,  et 
tertium  efiet  aperturum,  in  dies  X  et  XI.  Jnl. 
MDCCCVIIL  -  indixit  Theod.  $00.  Abr.  Schüt- 
zt, Üirector.  33  S.  4, 

2.  Ebtnd.  b.  Demi. :  Einigt  Nachrichten  von  den 
Vorftehern  uuJ  Lehrern  dos  gtnuinfehaftluhe» 
Qytnnaßnms  zu  Gera  beym  Andenken  an  die  vor 
20O  Jahren  gefchehene  ftuertitht  Einweihung  def- 
felbeu.  Herausgcg.  von  M.  Chrifl.  Sigisnt.  Wilh. 
1808-  133  S-  6r-  8- 


wey  Monographien,  welche  als  Beytrag  zur  Spc- 
M—d  cialgefchichte  der  gelehrten  Schulen  nicht  un- 
wichtig und  das  Hefultat  eines  mühfeÜgcn  Samnder- 
fleifses  find.  Num.  t.  enthalt,  wo  nicht  eine  pragma- 
tische Gefchichte  des  Gymnafiums  (befonders  vom 
zweyten  Jahrhundert  derfelben  )  doch  viele  Data  da- 
zu, in  einer  des  Directors  würdigen  Sprache  verfafst. 
Num.  2.  ift  ein  alph.ibetifch  geordnetes,  hiftorifches 
Lexicon  des  zum  Geraer  Gelammt  -  Gymuafium  von 
)eher  gehörenden  Lehrer-  und  Vorfteherperfonals, 
(der  Regierung  und  des  Confirtoriums)  gefchöpft 
aus  dem  Loben fteiner  Intelligenzblatt,  Zopfs  Chro- 
nik, Ludoviei  Scluilhirtorie,  altern  Schulprogram- 
men  und  aus  handfehriftlicheu  Papieren  des  ehema- 
ligen Dircctor  Hauptmann.  Wir  hebe»  aus  beiden 
Schriften  einiges  Merkwürdige  aus.  Heinrich  Poflu- 
rous  wird  als  derjenige  Oraf'Reufs,  welcher  die  feit 
»533  beftchende  Geraer  Schule  im  Jahr  1608  zum  gc- 
meinfehaftbcheo  Gvmnafinm  des  Rcufsen- Landes  er- 
hob und  für  feine 'Zeit  reichlich  dotirte,  nach  Ver- 
diente gepriefen.  Er  bediente  fich  bey  der  Organifi- 
rung  dcffelben  vorzüglich  der  Unterftützune  eines 
M.  Alegifer,  ProfcG'of  zu  Leipzig,  der  der  Gefchichte, 
Poefie  und  vieler  Sprachen  kundig,  und,  Schüler 
von  Nie.  Frifchlin,  imGrieohifchen  fo  bcwandert.war, 
dafs  er  „nachgefchriebne  Predigten  alsbald  in  grie- 
chifche  Verfe  überfetzte. "  Diefen  erbat  fich  Poftu- 
tous  vorn  Kurfürften  von  Sachfen  zur  Ausführung  feit 

ErgätswigsbtlUtkr  zur  4.  L.  Z.  1809. 


nes  Werks  auf  einige  Zeit,  und.  er  verwaltete  vo« 
1606  an,  alfo  noch  vor  der  eigentlichen  Einweihung 
des  Gymnafiums,  ein  oder  zwey  Jahre  das  Rcctorat 
der  Schule,  wird  aber  bcfchuldigt,  weniger  auf  flren- 

ße  Schulzucht  als  auf  Vermehrung  der  Schülerzahl 
edacht  genommen  zu  haben.  Dss  angebrachte  Bü- 
ch erverzfichnifs  ttiefes  fabrikinafsig  arbeitenden Viel- 
fchreibeis  konnte  Ree  theils  aus  mehrern  Megiitn- 
fchen  Schriften,  die  vor  ihm  liegen,  vermehren, 
theils  aus  delTen  Catalogus  operum  fnontm,  der  in  Linz 
ohne  Jahrzahl,. aber  1619  herausgekommen  ift,  wie 
daraus  hervorgeht,  dals  er  unter  den  Büchern,  die 
er  in  Druck  zu  geben  im  Begriff  war,  aufführt: '.jIm- 
nales  Norici  Riptnßs  —  bis  auf  diefs  gegenwärtig 
i6iQte  Jahr  nach  Chrifti  Geburt,  woraus  zugleich  zn 
erfehen,  worüber  auch  der  Vf.  noch  nicht  im  Klaren, 
dafs  Megifcr  nicht,  wie  Adelung,'  Saxe  u.  a.  ange- 
ben, i6i<>  geftorben ,  fondern  noch  1619  gelebt  hat* 
lieber  MegUers  Chorograpkia  Tartariat  lind  Septem- 
trio  nov-antiquut  ift  der  Vf.  ungewifs;  jenes  ift  eine 
Ueberfetzung  von  Marco  Polo's  Reife;  «liefes  ein  von 
den  angeführten  verfelüednes  Werk.  Der  erfte 
Rectnr  des  Rutheneutns  war  Adam  Reinhard,  zu- 
gleich Profeflor  der  Logik  und  hebraildien  Sprache, 
vorher  Rector  in  Zeitz.  „Ihm  war  (Hauptmann  S. 
90)  die  Auflicht  des  Ganzen  übertragen  worden,  na- 
mentlich was  die  Zucht  und  Unterweisung  der  Col- 
lcgen  übrigen  Lehrer  und  Scholaren  betraf,  fo,  dafs 
ohne  fein  Willen  und  Genehmigen  nicht  einmal  von 
den  Collegen  und  noch  weniger  von  den  Unterge- 
benen etwas  unternommen,  oder  eingeleitet  werden 
foUte,  wodurch  das  -Anfeilen  des  Rector.s  gefchmä- 
lert  werden  konnte,  wobey  uamentbch  hinzu  gefügt 
ward,  dafs  diefs  der  ausdrückliche  Befehl  des  giii'i- 
digften  Regeuten  fey,  um  das  Anfehen  deffon  zu  er* 
halten,  dem  man  «las  Rectorat  der  Landesfchule 
übertrage.  Wo  er  in  einer  zweifelhaften  Sache  nicht 
fogleich  entfeheiden  konnte,  durfte  niemand  aufser 
ihm  den  Vortrag  an  die  erhabenen  Auffeher  machen. 
Sollten  neue  Gefetze  eingeführt,  oder  alte  verändert 
werden,  muCstc  er  eben  fowohl  dafür  forgeu,  als  was 
die  Einrichtung  der  Lehrftunden  betraf.  Und  fo 
wuchs  tlie  Zahl  der  Scholaren,  da  er  noch  kein  gan- 
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Reinhard  foll,  nach 
icm  Jenadr  Prgfeffor,, 


zes  Jahr  da  gewefen,  auf  364  (worunter,  nach  S.  19, 
achtzig  von  Adel  waren!')  Nicht  wenig  trug  dazu  werd 
wohl  auch  bev,  dafs  der  hohe  Landesvater  ■Ot  alles 
feilet  ein  wachfames  Aug»}  hatte,  alle  löblichen  Un- 
ternehmungen hegönftigte  und  die  Lehrer  auf  man- 
cherJcv  Weife  ermunterte,  Jie  auch  immer  naher  und 
näher  mit  einander  verband.' 
S.  54,  in  Vfcrbhufimg  injjt  emera 
Wolfg.  Heider,  die  neuen  G\ mnafuimsgefetze  ausge- 
arbeitet haben,  deren  Einfühnmgfich  aber  über 
1609  verzögerte.  M.  JohV  Schaft.  Mitternacht,  vor- 
her Rector  in  Naumburg,  machte  als  Roctor  des 
Geraer  Gymnafiums,  deiner  vAm  Jahre  1646  bis  1667 
vorftand,  Epoche.  Er  fchrieb  unzählige  Program- 
men, von  denen  folgende  Sonderbarkeit  angefahrt 
wird.  Hauptmann  S.  74:  „Er  fieng  gewöhnlich  feine 
Kinladungsfchriften  nach  Ordnung  des  Alphabets  an. 
Inder  Abhandlung'  Ober  Pf.  118,  23  —  behauptet  er 
S.  3.  die  Buchftabcnrcihe  fchon  fechsmal  zu  Ende  ge- 
bracht zu  haben ,  welches ,  fo  lange  er  hier  gewefen 
ift,  wenigftens  noch  zwevmal  gefcheheu  fevn  wird, 
wobev  es  «loch  auch  nicht  fehlen  konnte,  dafs  (nicht) 
manche  Sonderbarkeiten  mit  vorkamen.  So  follte 
das  letzte  Programm,  womit  er  zu  feiuer  Abfchieds- 
rede  einlud,  weil  fich  das  vorhergehende  mit  V  an- 
gehoben hatte,  zum  Anfange  X  haben.  Er  konnte 
Kein  lateinifches  Wort  finden,  und  nahm  daher  ein 
gricchifches,  welches  ein  %  hatte,    weil  derfelbe 


grofse  Buchftabe  in  folchcr  Sprache  der  Eigur  eines 
grofsen  X  in  der  lateinifchcn  Sprache  gleich  ift." 
Im  vorigen  Jahrhundert  haben  fich  im  Gymuafium 
unter  den  nun  Verftorbenen  am  metften  ausge- 
zeichnet Gonr.  Schwalbe  und  Heyde,  letzterer 
vorzüglich  durch  Beförderung  des  Gelchmacks  an 
deutfener  Literatur  und  an  reinem  Deutfch ;  diejPro- 
fefforen  Macher  und  Zeibich,  und  die  Directoren 
Buttftett  und  Hauptmann;  auch  ift  Subcourector 
Heinrici  als  gelehrter  Philolog  muri  Grammatiker 
nicht  zu  übergehen.  Auch  unter  den  jetzt  lebenden 
ift  mehr  als*  Ein  gefchäuter  Name;  tler  Hellenift 
Sturz,  nunmehr  in  Grimme,  war  eine  Zierde  des 
Geraer  Gvmnafiums. 

Die  Änftalt  war  von  Anfang  her  ins  Grofse  au- 
gelegt durch  weitläufige  Gebäude,  durch  die  Zahl 
der  Lehrer  und  durch  manche,  a^ademifchen  Gym- 
nafieii  fich  nähernde,  Einrichtung.  In  den  neuem 
Zeiten  lieht  man  hier  aufser  den  gewöhnlichen  Leh- 
rern, deren  beide  oberfte  Director  und  Profeffor  der 
Bercilfamkeit  heifsen,  eigne  Prüfe i'foreni der  Theolo- 
gie, in  der  Perfon  des  jedesmaligen  Superintenden- 
ten,  der  Rechtskunde,  in  tler  Perlon  des  Kanzlers 
oder  eines  Regierungsrathes,  der  Medu  in  uml  Phy- 
fik,  wozu  Aerzte  crn.iunt  wurden,  am  muiciljii  der 
Mathematik,  i!ie  lange  fal't  ganz  hllttatigefctzt  wurde, 
bis  Kartfeh,  Pnrbringer  und  Dinger,  den  Sinn  da- 
für duch  etwas  mehr  erweckten,  So  anziehend  die 
Auszüge  ans  den  Lection<>verzekhiijllcn  de*  fämmt- 
licheo  L'  hrer  in  dem  Schützelchtn  Programm  find, 
Co  oft  käufchen  doch  diele  Veizeichuiffe,  indem  die- 
jenigen Lectiouen,  welche  von  den  l'rofelloreu  der 


Realien  oder  akademifchen  Wiffenfchaften  gelialten 
werden  follten,  zumTneil  nur  Im  Catalog  zur  Parade 
aufgeführt  werden;  jetloch  freut  man  fich,  in  neuerer 
Zeit  auch  hierin  mehr  Gewiuenhaftigkeit  und  ver- 
mehrten Eifer  zu  bemerken.  So  haben  fich  jetzt  der 
Superintendent  Hahn  und  der  Confiftorial- Affeffor 
ßehr  in  die  theologifchen  Vorträge  über  Niemeyers 
Handbuch  far  djh  obern  ClaOen  dergeftait  getheilt, 
dafs  der  eine  die  dogmalifchen ,  der  andrer  die  mora- 
Iifchcn  Lehrftunden  übernommen  hat.  Vom  Vice- 
kanzler  von  Wicfe  wird  gerühmt ,  dafs  er  eucyklopä- 
difche  Vorlefungen  des  Rechts  fimi  intermißione  halte. 
Der  Lehrer  der  Arzney-  und  Naturwiffenfchaft,  JJ. 
Tham^rus,  trägt  nurTäuch  Anthropologie*  vor.  Aus 
den  Angaben  tler  Lcctionen,  die  alle  andern  Lehrer 
gehalten  haben  oder  noch  holten,  lieht  man  mit  Vei- 
gnügenden,  obgleich  langfamen  und  den  Vurl'chrjfteu 
der  Zeit  fpätnachhinUendcu ,  Eortgang  zum  Beuern, 
in  Erweiterung  des  Lectionsplans ,  in  lebhafterer 
Betreibung  der  elaffifchen  Studien,  iu  Einführung 
zweckmäßigerer  Lehrbücher.  Hauptreiormen  üat  das 
Gvmnafiiim  1803  unter  dein  Director  Schütze  und 
Proferfrfr  Rein  erhalten.  Erftrer  giebt  zu  verftehn, 
daß*,  man  neuerdings  die  phUanthropinilche  Bildung 
(welche  im  Gegcnfatz  der  humanen  uniäugft  vor- 
trefflich  von  Niethammer  gewürdigt  worden,;  einzu- 
führen verfucht  habe:  nt*kilanthrvpico  quiitm  motu 
non  minus  tentati,  forte  et  percuffi  funt  Injpectortt,  beata 
motte  defmneti. "  Aber  der  Conliltorial  -  Allel'for  Graf, 
ein  Mann,  bey  dem  lieh  Licht  und  Wärme  vereinig- 
te, fey  dagegen  gewefen.  Mit  dem  alten»  akudeuu- 
fehen  Zulchnilt  des  Gymnafiums  hängt  es  wohl  Uf 
fammen,  dafs  fonft  viele  Schulfeyeriichkeiten  und 
Keilen,  auch  bisweilen  öffentliche  Disputationen  ge- 
halten und  von  den  beiden  oberften  Lehrern  jährlich 
eine'Menge  Programmen  gcl'chrieben  wurden,  unter 
denen  fich  die  gelehrten  philologifchen  des  Director 
Hauptmann  und  des  Profeffor  Zeihich  genz  belon- 
ders  auszeichnen.  Das  (»ymnalium  hat  lein  eignes 
Theater,  worauf  aber  feit  mehr  als  einem  Menlclien- 
alter  keine  Stücke  aufgeführt  «worden  (aill'eitig  ift 
S.  31  des  Progr.  das  Eür  und  Wider  nicht  erwogen); 
feinen  eignen  Lehrer  der  Tanz.-  und  EechtKuuJt, 
Statt  lies  bisher  begehenden  eignen  Lectors  tler 
franzöfifchen  Sprache  habcu  jetzt  ein  na~jr,  Lehrer 
den  franzöfifchen  Unterricht  unter  fich  vertheiiu 
Die  grofsen  Gymnaßnmsgebäude  find  mehr  als  eiu- 
mal  abgebrannt  und  immer  von  den  Grälen  Keuls 
eben  Co  fchön  oder  noch  fchöner  hergestellt  worden; 
eine  bedeutende  Gymnafiumsbibhothek,  die  in  lief 
foqenannteu  Regierung  ftand,  hatte  im  letzten  Bi  an,- 
de  dalTelbe  SclnckfaJ ,  das  aber  i'.ir  «las  Gymu.U'mm 
iu  lo.tVrn  kein  Verl  oft  war,  als  der  Amleher  und  Hfir 
ter  dcrielbtn  jedermann  davon  abzuwehren  vvulMe, 
f<i  frev^eoiir  er  fonft  mit  den  Schätzen  leiuer  eignen 
Biblit.V.iekAvar.  Vor  einigen  Jahren  haben  die  jetzi- 
ge.1  IJertvn  der  Grafl'chaft  Gera  dem  GymnaJiuui  «leu 
phylikahl'cheu  Apparat  und  einen  Tuch  tler  Biblio- 
thek tles  verftorbiieu  Heinrich  X^.X  gt  lciienkt,  und 
Ce  machen  Anhalten,  iu  Vcrhiudung  mit  tler  R.ttcr- 
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fchaft  dar«  Gymnafium  durch  groffe  Summen  zu  un- 
terftutzen  und  au  heben. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Gotha  ,  b.  Ettinger :  Bemerkungen,  auf  Rtiftn  in 
Dänemark,  Schweden  und  Frankreich  gemacht ,  von 
Chriß.  Luäw.  Lenz.  Krfle  Hälfte.  1800.  ZweyU 
Hälfte,  igoi.  XIV  u.  6ac  S.  8-  (t  Thir.  1a  gr.) 

Diefe  Schrift  ift  aus  dem  l  agebuche  einer  im  Jahr 
1796  nach  Dänemark  und  Schwede  n(  und  einer  zwey- 
ten  im  Jahr  1798  nach  Frankreich  unternoinmncu 


ic».  am  «im  i7vn  i  iMtuvji-ji.il  iim.v  invuMi.nvu    innig  geicrimiit.  wer  wird  übrigens  nie ut  Dcnaucrna 

Keife  entftauden  und  zufannmmgefelzt.  Kinzelue  Auf-    einftimmen,  dafc  Frankreich,  fo  weit  vorgefchrilten 


lls  Lichter  angebracht  find.  Merkwürdig  ift  auch 
S-  538  ft«  die  dem  Vf.  von  einem  Franzofen  felbft 
mitgetheilte,  keineswegs  gefchmeichelte,  Schilde- 
rung des  franzöfifchen  Schulwefens  vor  der  Revolu- 
tion, die  uns  aber  doch  etwas  einfeitig  vorkommt, 
in  fo  fern  unter  andern  der  rbetorifchen  und  poeti- 
fchen  Uebujigen  im  Lefen,  DecJamiren,  Auswendig- 
lernen, draniatifcher  Darftellung  der  franzöfifche'n 
fowohl  als;latciriif-  hcu  Muftenverke  in  den  franzöfi- 
fchen Schulauftalten,  welche  auf  die  Gefchmacks* 
bildnng  fo  mächtig  wirken,  mit  keiner  Sylbe  Erwäh- 
nung gefchieht.  Wer  wird  übrigens  nicht  bedauernd 


fätzc  daraus  waren  vorher  in  uiivullkouimuerer  Ge 
ftalt  im  N.  T.  Merkur  zu  lcl'eu,  von  wo  lie.  auszugs- 
weifo  auch  in  anslän.lifche  Zeitfchrifteu ,  namentlich 
in  Milliu's  Magafin  tneyclopediqut  an  VI.  m.  7 ,  und  in 
ßdt/etäane»  de  Hterotura,  Madrid  1799  IS  um.  23  über- 
gegangen find.    Da  zwifchen'  den  gemachten  Reifen 
felbft  und  der  Erfcheinung  diefer  Reifebemerkungen 
eine  geraume  Zeit  verfloffen  war,  während  deren  uch 
vieles  .geändert  hatte,  vieles  in  andern  Rcifebefchrei- 
bungeu  dem  Vf.  fchon  vorweggenommen  und  hin- 
länglich ausgeführt  war;  fo  begnügte  fich  diefer  mit 
einer  Auswahl  (von  Bemerkungen,    Anflehten  und 
Aiisf/tlirungeu  Ober  einzelne  Materien,  ohne  ftrenge 
Ordnung  und  Zufammenhang,  felbft,    worüber  ei* 
Entlchukligungen  beybringt,  ohne  nach  der  Schön- 
heit der  Compofition  und  Darftellung  zu  ftreben,  die 
ein  vollendetes  Kunftwerk  erfordert.  Wenn  wir  auch 
nicht  (durch  alle  Partien  angezogen  oder  befriedigt 
worden  fnul,  fo  verkennen  wir  doch  nicht  die  Uu- 
turhaltungsfahigkeit,  und  den  Werth,  den  diefe  Be- 
merkungen, theils  durch  die  Mannigfaltigkeit  der 
Undicht,  theils  durch  fehrdct.iillirte  ?>ciiilderuti~en, 
theils  durch  einen  frommen,  guten  Goifl  bey  lieh  rüh- 
ren ,  dein  der  Charakter  autgeprägt  ilt:  Homo  Jum, 
uikil  humani  a  tnt  alienum  futo. 

Der  Vf.,  ein  eifriger  Pädagog  und  Schulmann, 
(jet^t  Director  des  Wei marlchen  Gymuafiuius) ,  ric'i- 
ti*t  feine  Aufinerkümkcit  zauächft  auf  das  Erzie- 
hungs-  und  Studi  •ir.vfl'en,  delTe.11  Eigenthümlichkei- 
t .11 ,  Schick'.ale,  l'vvi-  und  Rjickfchrirte  in  tleti  Län- 
«ieru  und  Orrtcrn,  die  er  berührt.  L'eher  Deutfch- 
l.:n  !  auf  der  Reite  u.'th  Dänemark  nur  lehr  weniges; 
liV-r  -die.  Unjverfität  Kid  und  ihre  Lehrer  einiges, 
Dänemark^  Schul-  und  Eiv.iehuugswefeii  kaum  be- 
rührt, wie  überhau;>t  der  Hcinerkuugen  über  diefes 
Land  keine  bedeui'-I;  !e  Zahl  ift.  Auch  über  Frank- 
reich, das  in  allen  [Vn  den  fo  vielfach  gefchilderte, 
wollte  der  Vf.  nicht  das  längft  Gefagtc  Wiederholen 
und  befchrädkte  fich  i^iher  auf  einen  engen  Kreis 
v!m  Gogenftäuden,  vorzüglich  das  Relig.uns-  und 
«Schulwefen,  von  jenem  die  theophilauthrnpjfche 
GoUesverehrung  S.  572  ff.,  von  ilielem  die  Central- 
fchuJe  S.  537  ff.,  beides  in  Auxcrre,  wo  fich  der  Rei- 
fende am  längftcn  aufhielt,  auch  den  Jakobinerklub 
befuchtc.  .Ai.cr  es  wird  mich  eine  allgemeine  Ueber- 
ficht  des  l.r  •itfinm;is-  un.!  Schul  .vefens  in  Frankreich 
vuu  6-  513  'an  gegeben,  in  welcher  mehr  Schatten 


in  allerlev  Art  von  CuJtur,  dhs  F'eld  der  Erziehung 
und  des  Unterrichts  noch  immer'  im  Ganzen  nach 
alten  oder  veralteten  Grund fätzen  baut,  oder  wenige 
fteus  in  dem  Neuern,  was  an  die  Steile  von  jenem 
gefetzt  worden,  auch  nicht  immer  das  Reflexe  ge- 
troffen zu  haben  fcheiut. 

Wie  in  jeder  andern  Räckficht,  fo  in  Rückficht 
des  Religions-,  Cultus-  und  Studienwofens  geht  der 
Vf.  bey  Schweden  am  meiften  ins  Einzelne,  mit  ei- 
ner Art  von  Voriielxs  ditfe  Nation  wegen  ihrer  Ailin- 
gen des  Geiftcs  und  Herzens  betrachtend,  aber  fo 
wenig  blind  gegen  vermeinte  Gebrechen  und  Män- 
gel ,  dafs  man  ihn  der  Parteilichkeit  wider  fie  hat 
zeihen  wollen.  Dem  Landfchulwefen  fowohl  (von 
den  ambulirendcii  Dorfl'chuhneifturn  S.  aia  an)  als 
den  Privutjiifritot^ii ,  Winkel-,  Bürger-  und  gelehr- 
ten Schulen  -und  L'niverliläten  widmet,  der  Vf.  fine 
Aufuierklunikeit;  am  aiisführlichftea  fchildert  er  di« 
l'uivcrlität  Uprala  S.  413  ff.  von  ihrer  Licht-  und 
Schattenfeite,  ihre  Profefforen,  infonderheit  der  pbfr- 
lofophifchen  und  medicinifchen  Facultä>,  ihre  Lehr- 
vorträge, ihre  Inftitute  und  Hilfsmittel,  den  Geift 
und  die  Sitten  der  Studirenden,  auch  manohes  Ei- 
gentümliche, das  anderwärts  Nachahmung  verdien- 
te. Ferner  befchäftigt  den  Vf.  das  Kirchenwefen, 
Liturgie,  Katechismus,  Gefangbuch,  die  Predigten 
und  der  Grad  der  theologifchen  Aufklärung  öder 
Finftenjifs,  endlich  der  Literaturftand  überhaupt, 
die  Schwierigkeit  der  Einführung  und  Verbreitung 
fremder  Werk«^,  ilas  Journal-  und  Zeitungswefen. 
Der  Vf.  theilte  leine  Beiuerkuugeu  über  afle  diefe 
Gegenftämle  vor  dem  Druck  fachkundigen  Schwe- 
den mit,  und  erhielt  -von  ihnen  Erläuterungen  und 
Berichtigungen,  die  er  aus  Wahrheitsliebe  feiner 
Schrift  einwebt. 

Nicht  ausfchlicbend  find  aber  des  Vf.  Berichte 
und  Bemerkungen  der  Kirche,  und  Schule  gewidmet, 
und  fein  Blick  h"t  ausgedehnter  und  auf  eine  gröfsere 
Mannicbfaltigkcit  von  Gesf^nltäuden  gerictilct  als 
man  >vohI  von  pädagogif ;hen  Schriftftellern  ge- 
wohnt ift.  Man  wird  gern  die  Vergleichimg  und 
Würdigung  der  dänifchen  und  fchwedi'lcben  Sprach«* 
S.  100  iT.  lefen;  die  an  mehreren  Stellen  zerftreu t »- 1 1 . 
recht  anziehenden  Z.lge  a;ts  dem  Charaktergemähide 
der  febwedifchen  Nation,  uuter  denen  fich  Ehrlich- 
keit,   Gutmüthigkeit,    Gefälligkeit,  Genügfamcit, 
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bey  Verftand  und  Kraft,"  hervorheben;  die  rühren- 
den Daaflellungen  des  armen,  geplagten  Landmanns, 
der  bey  faurer  Arbeit  nicht  viel  mehr  als  fein  Boh- 
äenbrod  und  Branntwein  hat  (von  welchem  letz- 
tern der  Vf.  den  Nachtheil  fich  vielleicht  gröfser 
denkt  als  er  ift)  S.  198  ff;  S.  315  f.  Lieber  den  Stöt 
(Stöfser)  in  den  fchwedifrhen  Kirchen  S.  341  f.,  der 
die  Schlafenden  durch  Stampfen  mit  einem  Stabe 
weckt,  wird  man  fich  ein  wenig  verwundern.  Von 
der  Swedenborgfchen  Gefelifchaft,-  über  welche  mit 
vieler  Billigkeit  gcurtheilt  wird,  erfährt  man  ver- 
fchiedne  Einzelheiten  S.  250  ff.  Unter  den  manmeh- 
foltigen  NaturmerkwQrdigkeiten,  welche  der  Norden 
darbot,  zogen  den  Vf.  vorzugsweife  die  Wafferfdlle 
bey  Trollhätta  an,  von  denen  er  ein  recht  mit  Liebe 
gearbeitetes  und  darum  gelungenes  Gemälde  S. 
389  ff»  entwirft.  Diefs  alles  zeichnen  wir  nur  bey- 
fpielsweife  aus  einem  beträchtlichen  Vorrath  von 
Bemerkungen  aus,  unter  denen  fich  auch  mancher- 


*6V 

ley  ansgefahrtere  Abfchweifungen  Aber  Lieblings- 
niaterien  des  Vfs.  befinden,  über  welche  er  feine 
Collektaneen,  feine  Erfahrungen  und  fein  Herz  re- 
den läfst.  So  Ober  die  Schwimmkunft  S.  60  —  86, 
wozu  noch  ein  lehrreicher  Nachtrag  S.  611  ff.  aus 
der  Feder  des  verdienten  Directors  einer  Schwimm- 
fchule  zu  Lobeck,  Krcydenmann's,  komrrit;  ferner 
über  Graufamkuit  gegen  Thiere  S.  166  ff. ,  Ober  Ab- 
fondenuig  der  Gebäude,  als  das  fieberfte  Mittel  ge- 
gen Umfichgreifung  der  Feuersbrünfte,  eine  eben  fo 
nützliche  als  gelehrte  Abhandlung,  veranlagt  durch 
die  ifolirte  Bauart  der  Häufergrüppen  in  Ladkör." 


S.  338  ff.  ;  endlich' über  Pockenimpfung  und  Ver- 
bannung der  Kinderpocken  durch  lfolirung  S.  273 
und '488  ff.,  eine  Angelegenheit,  zu  «lereii  Realili- 
rungderVf.,  vor  Verbreitung  der  Vaccine,  fo  thS- 
tig  mitgewirkt  hat.  Das  Anathema  S.  458  Aber  Er- 
werbfchulen,  fcheint  uns  viel  zu  unbedingt  ausge- 
fprochen  zu  feyn. 


POPULÄRE  SCHRIFTEN. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

TflsiNG  ek*,  b.  Schramm:  Prtdigten  über  Sonn-  und 
FeßtägUche  Text»,  ntbft  timm  Anhang  von  Lonftr- 
mattons  und  Ftj/trtagspredigttn,  von  M.  Vaitnt. 
Fritdr.  Baur,  Diaconus  in  Tübingen.  igo8- 
595  S.  8. 

Piefe  Religionsvorträge  find  filr  Geift  und  Herz 
anziehend  ,  und  zeichneu  fich  nicht  nur  in  Anfehung 
der  Materien  durch  intereffante,  in  den  Zeitgeift  ein- 

5 reifende  Gegenftände,  fondern  auch  in  Anfehung 
er  Form  du/ch  eine  richtige  und  genaue Difpofiliou 
in  der  Abtheilung  und  im  ganzen  Zufammenhange, 
wie  auch  durch  viele  feine  Wendungen  und  Feljör- 
gängeaus.  Die  Ausführung  ift  im  guten  Sinn  bibJifch, 
die  Texte  werden  richtig  erklart  und  forgfältig  be- 
nutzt. Auch  bleibt  der  Vf.  feiten  beym  Allgemeinen 
ftehen,  fondern  hebt  gewöhnlich  die  fpecielJen  La- 

£en  anziehend  heraus,  und  hält  ftets  fein  Thema  feft. 
>afs  die  Hauptfä'tze,  welche  grofstenthcils  mit  einer 
reichen  Gedankenfülle  abgehandelt  werden,  faft  ohne 
Ausnahme  gemeinnützig  find  ,  kann  man  aus  folgen- 
den Beyfpielen  fehen:  ste  Pred.  am  }ten  Sonnt,  nach 
Epiph.  wie  wir  durch  chriftlicbe  Theilnehmung  an 
dem,  Was  andere  erfreut  und  beruhigt,  ihr  undun- 
fer  eigenes  Leben  verfchöuem  können  und  füllen. 
6te  Pred.  am  4ten  Sonnt,  nach  Epiph.  Wie  gut  es  f  ir 
uns  fey,  wenn  unfer  Gau»  durch  diefc  Welt  öfters 
auch  durch  widrige  Vorfälle  und  Stürme  des  Lebens 


unterbrochen  und  beunruhiget  wird.  An  Sept.  Wie 
wir  zur  frohen  Thciluchmung  auch  an  dem  gröfsern 
Glück  und  den  gröfseren  Begühftigungcii  anderer 
verpflichtet  feyen.  Am  i4ten  Trinit.  Wie  viel  wir 
in;  guten  und' büfen  Tagen  durch  ftellgionsgcfühle 
gewinnen,  und  ohne  fie  verlieren.  S.  509  am  Feyer- 
tagc  Barthol.  über  den  Text  Job.  1,35  -  51.  Wie 
wir  befonders  merkwürdige  Lebensftunden  unferm 
Herzen  tief  einprägen ,  und  ihr  Gedächtnifs  oft  fey- 
ern  füllen  u.  f.  w.  *  In  der  letzteren  angeführten  Pre- 
digt über  Joh.  1,  35  —  51  zeigt  er  1.  Was  merkwür- 
dige Lebensftunden  feyen ;  2.  wie  wir  fie  uns  tief 
einprägen  und  ihr  Gedächtnifs  oft  feyern  füllen. 

Der  Vortrag  ift  zwar,  wie  der  V?.  es  fclbft  in  der 
Vorrede  fühlt ,  hie  ünd  da  etwas  fchwcrfaliig  und  ge- 
dehnt; auch  entfernen  fich  bisweilen  die  lonft  paf- 
fenden Gebete  am  Anfang  oder  Schlufs  der  Preifigt, 
zuweit  von  der  edlen  Einfalt.  Man  »wird  aber  dafür 
durch  die  reich»  Gedankenfülle,  durch  die  zweck- 
niäfsigfte:  Anwendung  der  Wahrheiten  auf  die  wich* 
tigften  Veihältniffe  des  menfehlichen  Lebens  wohl 
eutfehädi^t. 

Die  vier  Confirmatioosrcdcn  (S.  445  —  499)  wor- 
unter fich  die  vierte  durch  ihrcHerzlichkeit  auszeich- 
net, find  im  Ganzen  paffend  und  lehrreich.  Nur 
wün fehle  Ree.  dafs  fic  kürzer  wären  ,  weil  nach  dev 
unleugbaren  Erfahrung  in  dergleichen  Fällen  wenige 
'gehaltvolle  Worte  immer  mehr  wirken,  als  gedehnte 
Anreden.  .  • 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


ARZNEYGELAURTHEIT. 
Amsterdam,  b.  F.lwe:  fer  kandelin  gen  van  tut 
Genootsckap  ter  bevor  der  ing  der  Heetknnde,  te  Am- 
fierdam  (Schriften  der  Amfterdamer  ÜcfcUfchaft 
zur  Beförderung  der  Wundarznevkunft).  Atk- 

^er  Band.  1807.  gr.  8.  (3  Fl.  16  Äibcr). 

2?  Ebenda/. ,  h.  van  Esveldt  -  Holtrop :  Nieuwe 
Ferkandelingen  van  het  Genootsckap  ter  bevordering 
der  Heilkunde,  te  Amßerdam.  Eerße  Deels ,  Eerße 
en  Tweede  Stvbn.  1807.  146  S.  gr.  g.  jede*  St.  mit 
einer  Kpft.(i  i  Fl.> 

3.  Ebenda/.,  b.  Elwe:  Prijsverhandclingeu,  be- 
kroond  door  bei  Qenoottchap  ter  bevdrdering  dtr 
Htelkuuit,  te  Amsterdam.  (Prcisfchrifen  der  Am- 
fterdamer Geiellfchaft  zur  Beförd.  der  Wuntl- 
arzneykunft.  Vierde  Deels  Tweede  Stuk.  1804.. 
taa  Sl  Vij/dt  (Fünften)  Deels  Eerfie  Stuk.  1805. 
105  S.  Tweede  Stuk.  1806.  112  S.  gr.  8-  (2  FL 
■6  Stflber). 

4.  Ebenda/.,  b.  van  Esveldt  -  Holtrop:  Prijtver- 
kandelingen ,  bekroond  door  k.  Gem.  ter  bevord.  der 
Beelk.  te  Amßerdam.  Zetde  Dei?ls  Eerfie  Stuk 
1 807.  94  S.  Tweede  Sink.  1807.  VIII  u,  999  S. 
gr.  8-  (a  Fl.  6  Stilb.) 

^SJr.  1.  ift  der  letzte  Band  der  unter  diefem  Titel 
erfchienenen  Schriften  der  1790  geftifteten 
chirurgiTchen  Gefellfchaft  in  Amfterdam,  wovon 
der  Siebente  in  der  A.  L.  Z.  1803.  Nr.  im  angezeigt 
wurde.  Dieter  letzte  .Band  enthält  blofs  eine  ähn- 
liche Sammlung  von  Beobachtungen  hollämtjfcher 
Wuudärzte  über  die  Wunden  der  Glicdmafsen,  wie 
fic  in  den  vorigen  Bänden ,  in  Betreff  der  übrigen 
Theile  des  meufchiieheu  Körpers,  nach  und  nach 
geliefert. worden  find.  Die  Vtfr.  diefer  Sammlung 
find  J.  N.  Engeltrum  (Wundarzt  in  Amfterdanv)  und 
J.  Heimenberg. 

Wir  wen efe n  uns  zu  Nr.  2.  Der  Inhalt  des  Er» 
fieit  Stücks  des  Erßen  Bandes  ift  folgender.  I.  Samm- 
lung von  (Vttr)  Beobachtungen,  betreffend  die  Zu« 
rückbeugung  der  fchwangeron  Gebärmutter;  von 
Jofephus  vau  Dam,  Lehrer  der  ZcrgJiederungs - 
und  Entbindung«;  -  Kunde  und  Stadtgeburtshelfer 
zu  Alkmaar,   der  mit  einer  nlbcrnen  Medaille  be* 

Ergänzungsblätter  zur  J.  L.  Z.  1809. 


lohnt  wurde.  In  dreyen  von  tiefen  Fällen  gluckt© 
es  dem  Vi.,  dio  rücWär.tsgebogene  Gebärmutter 
in  die  rechte  Lage  dergeftalt  zurückzubringen,  da£* 
the  Kinder  ausgetragen  wurden,  und  die  Schwän- 
gern glückhcn  gebaren.    In  dem  vierten  Falle,  (in 

??M.Kuil\e,.drer  ßeob,achtwigen  dem  dritten,)  der 
tddbch  abkef,  wurde  er  fS  fpät  gerufen*  dafs  er 
Kerne*  Hülfe  lüften  konnte,  wo  er  jedoch  an  dent 
Leichnam  (deflen  Oeffnung  nicht  verhaltet  wurde,) 
bald  nach  dem  Tode  die  llefchaffenheit  des  Unter- 
leibes^ und  che  Lage  der  Harnblafe,  der  Mutter- 
fcheiUe  und  der  Gebärmutter  eben  fofand,  wie  in 
den  drey  übrigen  Fallen.  Alle  waren,  wenn  man 
wegen  der  höher  geftiegenen  Befchw«rden  feinen 
Bcyltiwd  fliehte .  diey  bis  vier  Monate  fchwaucer. 
Harnverhaltung,  wodurch  der  Leib  je  länger  ia 
mehr  aulgetrieben  wurde,  als  ob  er  wafferfad.tiV 
wäre ,  und  hartnackige  Vcrftopfung  des  Leibes  wa- 
ren überall  vorhanden.  Durclfdie^cheide  fowohl, 
als  durch  den  Maftdarm,  war  die  herabgefallene 
und  glejcblam  eingeklemmte  Gebärmutter  wie  eine 
glatte  und  fehr  harte  Kugel  auzufühlen.  Die  vor- 
gangige  Ausleerung  der  llamblafe  durch  den  Ka- 
theter erlaubte  «b/La«  der  Harnröhre  nicht.  Sio 
erfolgte  von  felbft,  ßbald  die  Gebärmutter  Kanz 
oder  zum  Thed  war  zurückgebracht  worden,  wel- 
ches Zurückbringen  man  nicht  für  vollendet  halten 
dürfe,  bevor  man  nicht  die  Gebärmutter  bis  zur 
Balis  des  heiligen  Beins  heraufgebracht  habe.  In 
dem  zweyten  r  alle  legte  er  auch  zwey  Stunden  lang 
erweichende  Umfchläge  auf  den  Unterleib.  I„  ke* 
nein  dieler  Fälle  liefs  f.cli  eine  andere  Urfachc  von 
der  Entftehung  des  Uebcls  ausfuutig  machen,  als 
der,  von  der  gewaltigen  Ausdehnung  der  Harnblafe 
herrührende  Druck  auf  das  Gebarorgan.  -  II.  Beob- 
achtung einer  Zurückbeugung  der  fehwangeren 
Gebarmutter;  von  R.  Schreudcr  Harmz.  DieSym- 
Ptoni«'  untl  der  Gang  der  Sachen ,  in  Anfehung  dor 
aUmahligen  Zunahme  der  Harnverhaltung,  waren 
\,  Ier bemerkten;  nur  liefs  lieh  hier,  obgleich 
mit  Mühe ,  der  Katheter  noch  vor  der  Zurückbrin- 
guug  der  Gebärmutter  mit  Erfolg  einbringen.  Auf 
eine  gehörig  beendigte  Schwangerfchaft,  welche  die- 
Kranke  damals  zu  vier  Monaten  fchätzte»  folgte 
.  MO 
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der  Stadt  Middelburg.    Die  fehr  einfache  Methode, 
deren  (ich  der  Vf.  in  einem,  fbr  das  Leben  des  Kin- 
de* fo  bedenklichen  Falle  bedient,  um  diejheraus- 
getretene  Schlinge  der  Nabelfchnur  zu  rechter  Zeit 
zurückzubringen«  ift  folgende.     Die  Nabelfchnur 
zwifcheu  dem  Zeigefinger  und  dem  Mittelfinger  hal- 
tend, führt  er  ferne  Hand  bis  zu  einem  Fufsc  des 
Kindes,  Ober  deflen,  ihm  gleichfam  zu  einem  Haken 
dienendes  Ferfse.  er  fie  bringt;  worauf  man  ficher 
feyn  könne,  dafs  fie  nicht  eher,  als  der  Kopf,  zum 
Vorfchein  komme.    Diefe  Methode  bewährte  Geh 
ihm  in  vier  Fällen,  die  er  hier  erzählt.    Die  Häute 
könne  man,  wenn  fie  vor  «ler  Zurückbringung  der 
Nabelfchnur  (die  fich  an  ihrem  Klopfen  erkennen 
laffe)  fich  nach  nicht  geöffnet  haben,  fprengen. 
Sten  nai^  er  inr  wieder  «was  naen,  uuu  iu  «-    Das  Zurückbringen  muffe  auffer  den  Wehen  gefche- 
hob  fie  fich,  indem  er  das  gelinde  Abführen  fort-  'hen,  und  bey  crmangelndem  Klopfen  der  Nabel- 
fezte,  bis  zum  6ten  nach  und  nach  ins  obere  Becken,   ifchnur  und  bey  andern  Kennzeichen  von  dem  Tode 
Unvermuthet  aber  wurde  die  Kranke  an  diefem  Ta-    des  Kindes ,  unterlaffen  werden.  Die  hefte  Stellung 


ebenfalls  eine  glückliche  Endbmdung.  —  III.  Beo- 
bachtung, betreffend  eine  vollkommene  Verhalt  ung 
des  Urins  und  des.  Stuhlganges ,  verurfaoht  durch 
eine  Zurückbeugnng  der  fcliwangeren  Gebimnut- 
tor;  von  1\  Schultz,  Wundarzte  auf  der  lnfcl  Tes- 
fchclling.  Bey  einer  Schwangerfchaft  von  drey 
MonatetK    Der  Katheter  liefs  fich,  als  der  Vf-deu 

3.  Febr.  gerufen  wurde,  vor  der  Znrückbriiigung 
der  Gebärmutter  und  mit  Erfolg  einbringen,  aber 
mit  diefem  Zurückbringen  felbft  hielt  es  fehr  fchwer. 
Da  er  fich  von  einem  Klyftiere  keine  Wirkung  ver- 
brach, fo  gab  er  ein  Decoctum  laxans  mit  Glauber- 
lalz,  welches  gute  Ausleerungen»  verfchaffte.  Den 

4.  Ftbr.  liefs  fich  die  Gebärmutter  etwas  höher  her- 
auf, jedoch  noch  nicht  vollkommen  zurückbringen. 
Den  sten  lialf,  er  ihr  wieder  etwas  nach ,  und  fo  er- 


«e  von  einer  todten  Frucht  entbunden.  Stärkende 
littel  vollendeten  die  Htjilung.  Zwey  Jahre  darauf 
Konnte  es  Hr.  S.  bey  einer  wieder  vorhandenen 
Schwangerfchaft  von  drey  Monaten  durch  die  zei- 
tige Anwendung  des  Katheters  bewerkfteBigen,  dafs 
die  fchon  angefangene  Zurückbeugung  der  Gebär- 
mutter bald  gehoben  wurde,  worauf  die  Frau  zu  fei- 
ner Zeit  ein  woblgcbildetes  Kind  gebar.  Auch  jetzt 
machte  er  eine  Zeitlang  vom  gelinden  Abführen  Ge- 
brauch. —    IV.  Verfuche  fd»er  das  Zurückweichen 


der  Gebährenden  fey,  dafs  man  Gewahrend  der  fehr 


kurzen  Oper^on  auf  die  Knie  und  Ellenbogen  fich 
ftützen  laue^^obey  fie  von  Andern  gehalten  wwde. 
Entdecke  man  das'  Heraushängen  der  Nabelfenuur 


vor' der  hinlänglichen  Eröffnung  des  Muttermundes« 
fo  müffe  man  natürlich  diefe  Eröffnung  vorher  zu 
bewerkftelligen  fachen.  Befinde  fich  der  Kopf  des 
Kindes  fchon  ganz,  oder  zum  Theil,  aufferhalb  des 
Muttermundes:  fo  verftehe  es  fich  von  felbft,  dafs 
des  Vfs.  Methode  nicht  anwendbar  fey,  fondern  die 


des  heiJigfti  Beins,  fo  wohl  bey  gut  befchaffeuen  Natur  die  Geburt  glücklich  vollbringe ,  oder,  wenn 
Becken  r  als  nach  gefcheheuer  Schamheintreiinung.  es  ihr  an  Kräften  fehle,  die  vorfichtig  gebrauchte 
Von  G.  (crardus)  Vrolik  (Prof.  an  dem  AthcdSum    Zange  fie  verrichte. 


zu  Amfterdam,  "u.  f.  w.).  Sehr  intereffaute,  mit 
einer  dazu  eingerichteten ,  und  auf  der  Kupfertafel 
abgebildeten  Geräthfchaft  mathematifch  angeftelhe 
Vcrfuche  an  Leichnamen!  llire  Zahl  ift  fechs,  wo- 
zu ,  nachdem  Hr.  Vrolik,  um  der  Meffung'die  höch- 
fte  Genauigkeit  zu  geben ,  an  der  Geräthfchaft  eine 
Veränderung  angebracht  hatte,  noch  zwey  kamen. 
Sie  wurden  gemeiniglich  einen  Tag  nach  «lern  Tode 


Zutyte*  Stück.  I.  Sammlung  von  neunzehn 
Beobachtungen  über  den  Wafferbruch,  wo  die  Hei- 
lung durch  die  Einfpritzung"  gefchah.  Von  H.  Ben- 
raad.  Belohnt  durch  die,  auf  den  Gegenftand  aus- 
eefezte  Alberne  Medaille."  Mehrere  holländifche 
Wundärzte  hrj>en  fich  neuerlich  um  die  Behandlung, 
des  fogenanuten  WafPerbruchs  verdient  gemacht; 
auffer  van  Ingen  (im  Geneeskumlig  Magazijn,  und 


angeftelit.    Das  Rehiltat  der  fämmtlichen  V'crfnche  ausführlich  angezeigt  in  von  Sieh  old's  ( 

fiel  in  fofern  zum  Nacht  heil  der  Schambeintrennung,  ten  hier  wiederum '  zwey  Schriftsteller 

die  zur  Erleichterung  der  Entbindung  vorgenommen  Materie  auf.    Hr.  Benraad  fagt,  er  habe  hier  blofs 

wird,  aus,  als  fich  daraus  ergab,  das  heilige  Bein  denjenigen  Wafferbruch  im  Sinne y  wo  entweder 


agazjj 

Chiron)  tre- 
über  diefe 


weiche  bev  dieler  Operation  nicht  nur  nicht  zurück» 
fondern  werde  im  Uegen theil  einwärts  gekehrt. 
Diefes  Befultat  wurde  durch  die  b'eyden  letzten  Ver- 
fuche  noch  mehr  verftärkt.  Hieraus  zieht  der  Vf. 
t>.  78-  und  79.  die  Folgerung.  „  Die  Verlängerung 
„des  rechten  oberen  Durchmeffers  des  Beckens» 
„mit  deren  Bcftüniming,  bey  den  verfchiedenen  Gra- 
„den,  worin  die  Schambeine  fich  von  einander  ent- 
„ fernen,  fo  viele  Geburtshelfer  fich  befchäfftiget 
„haben,  konnte  niebeftehen  in  dem  ganzen  Zuwachs 
„an  Länge,  fondern  iie  betrug  nur  fo  viel,  als,  nach 
„Abzug  des,  durch  das  Eindringen  des  heiÜgen 
„Beins  verurfachten  Verluftes ,  übrig  bleibt."  — 
V.  Abhandlung  über  das  Heraustreten  der  Nabel- 
fchnur des  Kindes  während  der  Entbindung.  Von 
Jacobus  ^de  Puyt  Iz. ,  Operator  und  Geburtshelfer 


zwifchen  der  Scheidenhaut  des  Hodens  und  feiner 
Subftanz,  oder  in  der  Sdieidenhaut  des  Samen- 
ftranges,  oder,  in  beiden  zugleich ,  fich  Waffer  ge- 
fammelt  habe.    Er  bemerkt  neunzehn,  bisher  üb- 
liche Methoden,  den  Wafferbruch  zu  behandeln, 
deren  Zahl  aber  dadurch  lehr  vermehrt  wurde,  dafs 
er,  nach  den  verfchiedenen  Fhiffigkeiten,  die  ein- 
gefpritzt  werden  ,  jeder  FJnfpritzung  eine  befondere 
Äbtheilung  widmete.     Dem  Verzeichniffe  diefer 
Methoden  ift  inre  Beurtheilung  beygefügt.  Auffer 
jenen  neunzehn  Beobachtungen  find  auch  diefer 
Beurtheilung  eingie  mit  gittern  Ausgange  eingewebt, 
wie  bey  der  neunten  Methode,  darin  beftehend,  dafs 
die  Scheidenhaut  ihrer  ganzen  Länge  nach  aufge- 
fennitten  wird,  und  bey  der  dreyzehnteu ,  mittelft 
de*  Haarfeils.     In  den  neunzehn,  von  dem  Vf. 
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erzählten  Fällen  machte  er  die  Einfpritzung  nach 
derjenigen  Methude,  welche  t>ev  ihm  die  neunzehnte 
ift,  und  wo  die  cinzufprirzende  Flüffigkcil  in  rothem 
Weine  befteht.     Ef  habe  fie  von  Bolfius  entlehnt, 
wie  man  fie  von  (liefern  in  dein  dritte»  Bande  der 
Schriften  der  Arafterd.  Chirurg.  Cef.  befchrieben 
finde.    Die  Perfonen,  die  den  Gegenftand  der  neun- 
zehn Beobachtungen  ausmachen,  und  die  aUe  glück- 
lich geheilt  wurden ,  vyaren  mehr  oder  weniger  im 
mittleren  Alter,  oder  wohl  gar  bejahrt,    mir  ein 
Knabe  von  dreyzehn  Jahren  befindet  fich  darunter, 
(Beob.  1)  und  ein  Mann  über  vierzig  Jahre  war  fchon 
feit  feinem  eilften  Jahre  mit  dem  W  afferbruch  behaf- 
tet gewefeu  (Bcob.  8).   Die  Kranken  genafen  gemei- 
niglich in  4  bis  5  Wochen.    Zum  Befchluffe  zwey 
Beobachtungen,  wo  die  Natur  denWafferbruch  heil- 
te, in  dem  einen  Falle  durch  einen  Abfccfs,  in  dem 
andern  durch  reichliges  Urinlaffen.  —   II.  Vollkom- 
men geheilte  Warferbrache  durch  Einfpritzung  von 
kaltem  Waffer.   Von  Hubertus  van  der  Voort.  Den 
Wein  hält  der  Vf.  für  zu  reitzend,  befonders,  wenn 
man  ihn,  nach  Bolfius's  Vorschrift,  erft  nach  einigen 
Minuten  wieder  herauslaufen  laffe,  wo  ficher  wenig 
davqn  zurückkomme.   Der  fo  zurückgehaltene  Wein 
errege  Schmerzen  und  Entzündung,  felbft  Eiterung; 
eben  fo  das  Waffer,  wenn  man  es  nicht  foglcich  aus- 
laufen laffe ,  wie  es  ihm  in  denverften,  der  von  ihm 
erzählten  fünf  Fälle,  (der  doch  übrigens  gut  ablief) 
ergangen,  welches  in  den  vier  übrigen  nicht  gefche- 
hen  fey,  weil  er  hier  das-  Waffer  Ungleich  habe  aus- 
laufen laffen.   Ut  denn  aber,  fragt  Ree,  die  Entzün- 
dung ein  fo  großer  Nachtheil?    Wird  nicht  die  in- 
nigere Verhejlung  dadurch  befördert?    Es  wird  in- 
dei'fen  auf  fernere  Verfuche,  und  darauf  ankommen, 
dafs  die  Heilung  eben  fo  dauerhaft  ift,  ob  man  der 
Methode  des  Vfs.,  die  allerdings  ihr  Empfehlendes 
hat,  den  Vorzug  geben  foll.     Auch  liier  zum'  Be» 
fchluffe  drey  Fälle,   wo  die  Natur  allein 'das  Ver- 
fchwinden  der  Waffcrgefchwulft  d$s  Hodens  ganz 
oder  zum  Theil  bewerkftelligte.  —    III.  Vier  fpä- 


Kranke  war  ein  Knabe  von  acht  Jahren.  Die  Harn* 
verbal  tung ,  verbunden  mit  fehr  beträchtlicher  Ge- 
fchwulft  des  Gliedes,  des  Hodenfackes  und  des  Mit- 
tclfleifchcs ,  hatte  er  fich  dadurch  zugezogen,  dafs- 
er  von  einer  Höhe  herab  in  die  Quere  auf  eine  Stan- 
ge gefallen  war.  Buy  der  Unmöglichkeit ,  den  Ka- 
theder einzubringen',  wurde  wegen  dringender  Zu- 
fälle, der  Stich  in  die  Blafe  anderthalb  Tage  nach 
dem  Falle  gemacht.  Dazu  kommender  Nervenzu- 
fälle,  und  Weiner  Eiterungen  des  Mittelfleifches  un- 
geachtet, befferte  fich  Alles  nach  und  nach  derge- 
stalt, dafs  der  Kranke  nach  Verlauf  von  vier  Wochen, 
wo  fich  die,  durch  den  Stich  cutftandene  Wunde  be- 
reits vernarbt  hatte,  auf  dem  gewönhnllchen  Weg« 
ohne  alles  Hindemifs  uriniren  Konnte.  InderVor- 
fchrift  zu  dem,  bey  den  gedachten  NervenzufaBen 
gegebenen  Mittel;  JJtMofchi,  Gummi  arab.  aa  3|. 
Solve  in  Aq.  Meliffen  3vj.  S.  alle  Viertelftunden  ein 
Küiderlöffel  zu  nehmen,  ift  entweder  ein  Druckfeh- 
ler, oder  die  Mixtur  mit  dem  vielen  Mofcbus  hätte 
kaum  für  ein  Paar  Stunden  zugereicht.  Zuletzt  gibt 
der  Vf.  die  Gründe  an ,  warum  die  Fleunmt'fche  Me- 
thode, den  Blafenftich  zu  machen  ,  hier  nicht  würde 
zwe'ckmäffig  gewefen  feyn.  —  V.  Beobachtung  einer 
Harnverhaltung ,  die  durch  den  Blafenftich  über  ilem 
Schambeine  gehoben  wurde,  bey  einem  Manne  von 
zwey  und  fechszig  Jahren.  Von  Konrad  Herbert»  * 
Der  Kranke  war  taub  und  ftumm.  Den  fünften  Tag« 
nachdem,  fich  die  völlige  Harnverhaltung  angefan- 
gen, wurde,  nach  vorgängigem  reichlichem  Ader- 
taffe,  die  Operation  gemacht,  und  ein  und  zwanzig 
Tage  nach  derfelben  ftarb  der  Kranke.  VieUeicht 
fagt  Hr.  K.,  habe  er  hier,  da  die  fehr  angefüllte 
Harnblafe  fo  ftark  auf  den  Maftdarm  drückte  (wel- 
ches man  entdeckte,  als  man  fich  vergebens  bemüh- 
te, dem  Kranken  ein  Klyftier  zu 'geben)  den  Stich 
durch  «liefen  Darm  machen  follen :  allein ,  die  von 
Bonn  im  zwryttn  Bande  der  Schrift:  der  Chir.  Gef. 
in  Amfterdam  aufgehellten  Gründe  gegen  diefe,  von 


1 


,  j  -  r  ir  f  \i    Fleurant  empfohlnc,  Methode  hätten  ihn  davon  abge- 

,  zur  vollkommenen  Heüung_des  Wafferbruchs    haJteT1)  wozu  noch  (|er  Umflandgekommen  fey,  dafs 

die  Harnblafe  über  dem  Schambeine  fehr  hervorrag- 
te. Vom  zwölften  odeT  dreyzehnten  Tage  nach  der" 
Operation  an,  leerte  fich  der  Harn  nicht  mehr  durch 
das",  in  der  Wunde  fich  befindende  Röhrchen,  fon- 
dern neben  demfelben  au9.  —  V£  Beobachtung  ei" 
ner  Harnverhaltung,  die  durch  den  Blafenftich  über 
dem  Schambeine  gehoben  wurde,  und  worauf  die 
völlige  Genefung  folgte.  Von  J.  N.  Engeltrum.  Der" 
Kranke,  ein  Mann  von  fünf  und  vierzig  Jahren  i  hat* 
te  feit  mehreren  Jahren  von  Zeit  zu  Zeit  an  erfchwer* 
tem  Harnlaffen  gelitten,  welchem  Jein.Wundar.it 
durch  eitermachende  und  erweiternde  Bougics  im- 
mer im 'Stande  gewefen  war  abzuhelfen.  Endlich 
gingen  diefe  Befchwerden  fn  völlige  Harnverhaltung 
Über.  Anderthalb  Tage ,  nachdem  fie  fich  angefan- 
gen, konnte  man  durch  eine  Bougie  nichts  weiter  - 
ausleeren,  als  eine  Menge  Eiter.   Ein  Katheter  liefs 


»it  Einfpritzung  von*  kaltem  Waffer  gemachte  Ver- 
fuche. Von  Hubertus  von  der  Voort.  Es  Wurde, 
wie  iu  Nr»  II,  jedesmal  eine  halbe  Unze  kaltes  Waf- 
fer eingefpritzt,  welche.  Quantität  jedoch  Hr.  v.  d.. 
Voort  Jin  vierten  Falle  zweymal  einfpritzte.  Im  drif- 
ten Falle  ( S.  150) ,  wo  die  Gefchwulft  5  Wochen 
nach  gefchehener  Einfpritzung  mit  Waffer  nach  und 
nach  wieder  zum  Vorfchein  gekommen  war,  nahm 
er  doch  feine  Zuflucht  zu  dem  rothen  Weine,  wovon 
er  jetzt  eine  Unze  einfpritzte,  welches  eine  dauerhafte 
Teilung  bewirkte.   Bey  kleineren  wäfferieen  Hoden- 

irefchwttlften  fey  ein  Cmfcblag  aus  einer  Unze  Acet» 
cülit.,  drey  Uiiz.  Waffer  und  zwey  Skrnp.  Salmiak 
ein  gutes  zertheilende*  Mittel,  welches  fich  auch  bey 
'oedematöfer  Gefohwulft  der  Füffe  mit  Nutzen  auwen- 
den laffe.  .  Sollte  es  aber  in  dem  letzten  Falle  fo  un- 
bedingt g*erathen  werden  können?  —  IV.  Beobach- 
tung einer  Harnverhaltung,  und  eines,  über  dem 
Schambeine  gemachten  Stiches  in  die  Harnblafe, 
worauf  die  CeÄefuug.folgte.   Von  C  IL  Brink.  Des 
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U  cm  Innigen. 


Mit  einer  dünnen  Boutri« 


ge- 


lang es  jedoch  an  demfelben  Tage,  aber  an  den  bei- 
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den  folgenden  durchaus  nicht  mehr,  Urin  auszulee- 
ren. Am  viertel.  Tage  fchritt  man  mit  dem  beften 
Erfolge  zur  Operation ,  und  in  vierzehn  Tagen  war 
der  Kranke,  was  diefe  betrifft,  völlig  hergcitellt.  — 
VII.  Beobachtung ,  betreffend  einen  fehr  beträcht- 
lichen Vorfall  der  Gebärmutter  bey  einer  fchwange- 
ren  Frau  und  ihre  Entbindung.  Von  G.  Salomon 
(Arzte  und  Geburtshelfer  zu  Leyden).  Nebft  der 
Abbildung  der  vorgefallenen  Gebärmutter,  wovon 
die  Zeichnung  von  dum  jüngernDr.Bonn  in  Amfter- 
dum  herrührt  ,  der  damals  in  Leyden  ftudirte.  Ein 
merkwürdiger  Fall.  Nach  der  Erzählung  der  Frau, 
die  Ge  zu  Anfange  des  Febr.  1804  von  ihren  Umftän- 
den  machte,  hatte  fie  vor  fechs  Jahren,  in  ihrem 
erften  Kindbette,  einen  Vorfall  der  Gebärmutter 
wahrgenommen,  den  fie  dem  Herausholen  der  Nach- 
geburt zufchrieb."  Sie  war  jetzt  acht  und  dreyfsig  Jahr 
alt.  Bis  zu  der  gegenwärtigen  zweyten  Schwanger- 
fchaft  hatte  fie  durch  einen  Mutterkranz  und  durch 
eine  Binde  ihren  Zuftand  fehr  erträglich  zu  machen 
gewufst.  Jetzt  aber,  da  fie  im  May  ihre  Entbiudung 
erwartete,  verurfachte  ihr  das  Uebel  von  Tage  zu 
Tage  mehr  Befchwerde.  Bey  einer  d.  14.  März  an- 
geheilten Untcrfuchung  fand  man,  bey  einer  Mef- 
jung  der  heraushängenden  Theile,  folgende  Gröf- 
fen :  die  Länge  der  vorgefallenen,  mit  der  umge- 
*  kehrten  Scheide  umgebenen  Gebärmutter,  nten  voq 
der  Vereinigung  der  Waflerlefzen  an  bis  zu  dem  Häl- 
fe der  Gebärmutter  (die  darunter  heraushängende 
Scheide,  welche  die  Gefchwulft  beträchtlich  vergröf- 
ferte.  nicht  mit  gerechnet)  5  Zoll,  uncLder  Umfang 
des  Halfes  6$  Zoll,  der  Umfang  der  Gefchwulft  da, 
wo  fie  am  dickften  war,  10J  Zoll,  die  Oeffnung  des 
Muttermundes  i7'a  Zoll  grofs.  Alle  Bemühungen 
des  V/s.,  die  Gebärmutter  vor  der  Entbindung  zu- 
rückzubringen, waren  fruchtlos.  In  der  Nacht  vom 
3  5ften  Aprü  entband  er  fie  mittelft  der  LevretTcbea 
Zange  von  einer,  ungefähr  acht  Monate  alten  Toch- 
ter, die  zwar  fchwächlich  und  fcheintod  war ,  aber 
bald  wieder  zum  Leben  gebracht  wurde.  Er  fchmei- 
chelt  fich,  "es  werde  ihm  durch  die  fortgefetzte  An- 
wendung der  ftyptifchen  Mittel,  die  er  mit  Hälfe 
eines  Schwammes  einbrachte,  und  worunter  eine 
Auflöfung  von  t  Unze  Eifenvitriol  in  8  Unz.  deftillir- 
tem  Waffer  feiner  Erwartung  am  beften  entfprach, 
gelungen  feyn ,  +e  fchou  zurückgetretene  Gebär- 
mutter wieder  ganz  in  ihre  natürliche  Lage  zu  ver- 
letzen ,  wenn  nicht  häusliche  Gefchäfte  die  Frau  ge- 
nöthigt  hätten,  das  erfodcrliche  ruhige  Verhalten 
aufzugeben,  wodurch- fie -fiel»  den  Muttervorfall  aufs 
Neue  zuzog.  Hr.  S.  war  neugierig,  wie  eine  feit- 
dem  erfolgte  neue  Schwangerfchaft  ablaufen  würde. 
Bey  Mutter blutihlffen  der  Kindbetterinnen  empfiehlt 
er 'fehr  eineMifchung  aus  gleichen  Flieden  Uq.ftypt. 
Looff  und  Land  tiq.  SydtnK.,  zu  zehn  Tropfen  pro  doli, 
mit  wenig  kaltem  Waffer.   Diefes  Eilenmittel  follte 

auch  in  Deutschland  häufiger  gebraucht  werden.   

\ül.  Sammlung  von  Beobachtungen  über  das  Her- 
ausholen der  Nachgebnrt.  Von  dem  fei.  J.  de  Bree. 
Der  Vf.  fehrieb  diefe.  feine,  von  grofser  Erfahrung 
zeugende*  Bemerkungen  (denn  das  find  fie  eigen? 


«7* 

lieh ,  durchwebt  mit  vielen  kurz  angeführten  und  tu 
Beweifen  dienenden  Beobachtungen )  auf  Veranlaf- 
fung  der ,  von  der  Chir.  Cef.  in  Ämfterd.  aufgegebe- 
nen Preisfrage,  betreffend  die  Fälle,  wo  die  Nach- 
geburt durch  die  Kuuft  herauszuholen,  und  die,  wo 
fie  der  Natur  zu  überlalfen  fev;  eine  Frage,  worauf 
fie  zwey  Antworten  krönte,  die,  wie  wir' bald  fehen 
werden ,  den  luiu.lt  des  ftckftt*  Bandes  ihrer  Preis- 
fchriften  ausmachen.     Hätte  nur  de  Bree  mehr 
Ordnung  imfeinen  Auffatz  gebracht,   der  bey  alle 
dem  eine  Verdeutfchung  verdiente,  auch  wegen  der 
kräftigen  Sprache;  die  Sachen  find  vortrefflich.  Nur 
etwas  Weniges  «können  wir  mitteilen.     Van  der. 
Haar  irre  fehr,  wenn  er  behaupte,  bey  Mifsfällen  kön- 
ne die  Nachgeburt  ohne  Nachthed  für  die  Gefund— 1 
heit  oder  die  Genefung  der  Kindbelterin  zurückblei- 
ben.   Einfpritzungen  mit  Effig  in  die  Gebärmutter 
feyen,  um  ihre  Blutung  zu  füllen,  den  Tampons 
weit  vorzuziehen ,  weil  durch  den  Effig  die-  Enden 
der  Blutgcfäffe  zufammengezogen  würden,  dagegen 
man  durch  das  Tampor.iren  .  das  Blut  nur  auf  einige 
Zeit  in  der  Gebärmutter  einfchliefse.  Es  gebe  Fälle, 
wo  der  LTnkundige ,  um  gefährlichen  Mutterblutflüf- 
fen  vorzubeugen ,  purgiren  und  Blut  abzapfen  würde, 
wo  man  aber,  um  dem  Blute  mehr  Confiftenz  zu  ge- 
ben, in  der  Schwangerfchaft  peruvifche  Rinde  mirVi- 
triolfäure  müffe  brauchen  Iaffen.   -    L\.  Nachricht 
von  einer  Entbindung  durch  den  fogenannten  Kaifer- 
fchnitt.   Von  Konrad  Kerbert  (Wundärzte  und  Ge- 
burtshelfer zu  Koog  an  der  Zaan).    Die  Frau  war 
zwey  und  vierzig  Jahr  alt,  und  hatte  fchon  zweymal 
eine  fchwere  Enfbraduug  ausgeftanden,  wo  man  das 
Kind  enthirnt  hatte.  Mitteilt  des  hier  befchriebenen 
Kaiferfchnitts  war  eine  Tochter  geboren  worden,  die 
im  Jahr  1807  noch  lebte.   Schon  in  der  Nacht  nach 
der  Operation  fanden  fich  Zufälle  ein ,  die  je  länger 
je  bedenklicher  wurden ,  und  anderthalb  Tage  nach 
derfelben  entlchlief  fie  unerwartet.    Der  Leichnam 
wurde  nioht  geöffnet.  So  viel  erfuhr  man»  dafs  fieerft 
mit  dem  fiebenten  Jalire  gehen  lernte,  weil  fie  bis  da- 
hin an  der  englifchen  Krankheit  fehr  gelitten  hatte.  — 
X;  liiobachtung  eines  Flcifchgewächfes  in  der  Mut- 
terfcheide,  ausgerottet  und  geheilt  durch  J.  Veitkamp. 
Bey  einer  Frau  von  dreyfie  Jahren.  Das,  vor  vier  Jah- 
ren entftandeneGewäcfis,  bey  deffen  Anwefenheit  fie 
noch  vor  zwey  Jahren  eine  g'efunde  Tochter  geboren, 
hatte,  erregte  bey  einer  abermaligen  Schwangerfchaft, 
wo  es  in  ein  freffendes  Gefch'wür  ausgeartet  war,  nicht 
geringe  Beforgniffe.  Es  hing  jetzt  vier  Zoll  aufferhalb 
des  Körpers,  und  kam  aus  dem  unterften  und  hinter- 
ften  Theile  der  Scheide  hervor.  Die  Ausrottung  ge- 
fchah  mit  einem  Knopfbiftouri.  Der  ftarken  Blutung 
wurde  durch  ein  hlutftillcndcs  Pulver  bald  Einhalt 
gethan.    Verbunden  wurde  mit  Charpie,  die  in  Effig 
getaucht  wurde,  in  der  Folge  mit  einer  Mifchungauf 
a  Drachmen  Bleyzucker,  1  ürach.  weiffem  Vitriol, 
4  rJrach.weiffein  Zucker,  und  1  Pfunde  gekochtem 
Waffer,  wodurch  man  die  Heilung  bewirkte«  Wird 
aber  ebr  weifse  Zuoker  die  Flüffigkeit  nicht  klebrig 
machen? 

(Dtr   Beftkluft  folgt.) 
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Donnerstag!,    den  33.   Mä  r  z  1  809 , 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 

ARZN  EYGEL  A  HRTHEIT. 


f.  Amsterdam,  b.  Elwe;  Vtrkandtlingtn  van  tut 
Gtnootfchap  ttr  btvordtring  der  Httikunde ,  te  Al- 
fter dam,  u.  f.  vr. 
t  Ebenda) b.  van  Esveldt  -  Holtrop:  Nituwt 
VtrhandtUngen  van  htt  Gtnootfchap  ttr  btvoritring 
der  Httlkundt,  te  Amflerdam.  u.  £4 


3.  Ebenda/. ,  b.  Ehve:  Prijtvtrhandtlingen, 
ioor  htt  Genootfckaj  ttr  btvwüring  der  h 
U  Amfttriam.  u.  f.  w. 

4.  Ebtndaß,  b.  van  Es reldt  -  Holtrop:  Prijsvtr- 
kandetingtn,  btkroand  door  k.  Gt*.  ttr  bevor d.  der 
Htelk.  U  Amfttrdem.  n.  f.  w. 

(Btfchluf,  4*  ^  Num.  34.  «**e*~*W»  R<cr»ß0n  ) 

^^r.  3.  Des  vierttn  Bandes  trfiis  Stück  zeigten  wir 
.      in  der  A.  L.  Z.  1804.  Num.  175.  an.  Das  zwtyte 
StQck  enthalt  folgende  Schrift:  AlüvmdJung  Ober  die 
Vortheile  und  Nachtheile  des  Aderlaffc*  bey  fchwan- 
gerenund  gebärenden  Frauen.  Zur  Beantvrortungder, 
von  der  Gerellfchaft  zur  Beförderung  der  Wundarzney- 
kunft  in  Amfterdam  für  das  Jahr  1802  aufgegebenen 
Preisfrage.  Von  Hru  Konrad  Kerbert,  Wundarzt«  dun 
Geburtshelfer  zu  Koog  an  der  Zaan.  Hr.  K.  handelt 
feine  Materie  in  fünf  Abfchnitten  ab,  in  d«ren  erftem 
die  Gebärmutter  in  ihrem  natürlichen  und  n;  dem  g*- 
fchwäugerten  Zuftande  anatomifcb  betrachtet  wird; 
im  zweyten  vom  Aderlaffen  in  der  Sc'../angerfchaft 
Im  AUgemeinen;  im  dritten  von  den  V^rtheilen  und 
Nachtheilen  des  Aderlaffes  in  den  Krsrküeiten  und 
bey  den  Zufällen  der  Schwangeren  insb.vondere  ;  im 
vierten  von  den  Vortheilen  und  Nachltou'  in  des  Ader- 
laffes bey  deu  Blutiluffen  der  Schw«ui  *  im  und  bey 
Mifsfallen;  und  im  fünften  von  den  Vc.tlieilen  und 
Nachtheilen  des  Aderliffes  zur  Zeit  des  Gebärens, 
die  Rede  ift.    Die  im  jten  Abfchnitt  aufgeführten 
Krankheiten  und  Zufälle  findl:  Uebelkeitcn  und  Bre- 
chen; erfchwertes  Harnlaflen  und  Harnverhaltung; 
Hüften undEngbrüftigkeit;  Kopffcbmer».  Schmerzen 
in  den  Brüfteo ;  Leibweh  oderKolik ;  Schmerzen  in  den 
Lenden  und  denLeiften ;  Gefchwulft  der  unteren  Glied- 
maßen.   Venengefchwülfte  und  Hämorrhoiden;  Ju 
cken;  Schrecken  uud  Zorn.    Die  Zeitpuncte 
KrgänzuagiUätttr  *mr  A.  L.  Z.  1809. 


bekroond 


TJmflände,  worauf  in  dem  5t en  Abfchnitt  Rücklicht 
genommen  wurde,  lind:  die  Geburtsarbeit;  die  lang- 
wierige Geburtsarbeit;  die  fchwere  Entbindung;  die 
wahren  Wehen  j  die  faifchen  Wehen;  die  Blutge- 
fchwulft  der  Schamlippen;  die  Entzündung  der 
Schamlippen;  die  Entzündung  der  Scheide;  die  Ent- 
zündung des  Muttermundes;  die  Entzündung  der 
Gebärmutter  felbftr>  die  Convulfauen.  Uebajgens 
vermiffen  wir  in  der  Abhandlung.,  fo  viel  Gutes  fie 
auch  enthält,  zweyeriey.  Erftlich  hätte  der  Vf., 
unteres  Bedünkens,  da,  wo  es  ihm  an  eigener  Er- 
fahrung fehlte,  doch  feine  Meinung  über  die  An- 
wendbarkeit oder  Nichtanwendbarkeit  desHlutlaffens 
fagen  follen.  Diefes  gilt  z.  B.  von  $..u.  (im  jtrn 
Abfchnitt  dem  erften>,  der  von  den  Uebelkeiten  und 
dem  Brechen  handelt,  wo  zum  BefchlufTe  Tiffot's 
Worte  (im  Avis  am  PeupU)  angeführt  werden: 
„Schwangere  Frauen  leiden  durchgängig  (?)  an  - 
Schmerzen  in  der  Herzgrube,  an  Brechen,  welches 
am  Morgen  erfolgt,  an  Kopffchmerz  und  Zahn- 
feh merz:  allein  diefc  Uebel  werden  durch  den  Ader- 
lafs  (?),  welcher  faft  das  einzige  Mittel  ift,  deffen 
fie  bedürfen,  gehoben."  Abgesehen,  dafs  in  einem 
Volksbuche  der  Gebrauch  eines  fo  bedeutenden  Mit- 
tels, wie  der  Aderlafs  ift,  der  EntCcheidang  des 
Nichtarztes  überlaffen  wird,  fo  hätte  diefe  Stelle,  wo 
in  Jeder  jeder  Zeile  Unrichtigkeiten  oder  Unbeftimmt- 
heiten  angetroffen  werden,  (die  wir  dem  verftändi- 

E-n  Lefer  nicht  darzulegen  brauchen)  nicht  ohne 
ritJk  bleiben  follen.  Zweytens  kommt  es  uns  vor, 
als  o">  Hr.  A'  ,  wenn  von  der  Zulä'ffigkeit  oder  Un- 
zuläfhekek  des  Aderlaffes  bey  einzelnen  Krankhe*- 
i  m  uul  Zufällen  der  Schwangeren  und  Gebärenden 
die  Rede  ift,  im  Ganzen  noch  zu  fehr  zu  denen  fich 
hinneige »•  dia  ehedem  in  diefen  Fällen  zu  unbedingt 
Gebrauch  vom  Blutlaffen  machten.  Im  3  ten  Abfchnitt 
hat  er  lieh  zwar  fo  etwas  nicht  zu  Schulden  kommen 
laffen ;  aber  fein  StikTchweigen,  wenigfteas  bey  §.  1 1 ., 
lifo  eine  foleke  Folgerung  zu.  ,,  i 

Fünften  Bandes  tfftu  und  zweytis  Stück.  Wir 
nehmen  diefe  beiden  Stückt,  wovon  das  ite  zwey 
Abhandlungen,  die  von  Kok  und  von  Terne,  und 
das  ate  eine  vonDingemans  enthält,  zufammen,  weil 
ihr  Gegenftand  bey  allen  dreyea  derfclbe  ift.  Sin 
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find  nämlich  Beantwortungen  folgender  Preisfrage,    tcrlichen  Beckens  nicht  die  erfoderliche  Längehahen, 
welche  die  Cliir.  Gef.  in  Amfterdam  für  das  Jahr  1804    oder  diefe  knöcherne, Höhle  fo  übel  gehaltet  ift,  da£$ 
aufgegeben  hatte:  Da  jnan  bey  einer  fchwangeren    fie  einen  gewönnhchen  Kindeskopf  nicht  durcluifst; 
Fräli  1  die  in  einer  weit  gekommenen  Schwanger-     7.  wenn  die  Schultern  des  Kindes  zu  breit  find ;  8.  bey 
fchai't  geitorben  ift,  hoffen  l<ann,  entweder  durch    einer  monftröfen  Gröfse  des  Körpers ;"  9.  wenn  zwej 
den  Kailerfchnitt  oder  durch  die  küuftliche Wendung    Kinder  an  einander  gewachfen  find;   10.  wenn  be-  . 
«lie  Geburt  dos  Kindes  zu  befchlcunigen,  uiul  deffeji'    n  ächtliche  Bruft  -  oder  Bauchwafferfucht  vorhandeo 
Leben  zu  erhalten,  fo  wird  gefragt:   Wie  weit  mufs    ift;  Ii.  wenn  die'  weichen  Theile  fich  nicht,  wie  es 
es  mit  der  Schwangerfchaft  gekommen  feyn,  wenn    gemeiniglich  vor  dem  neunten  Monate  der  Schwan- 
rnan  fich  von  einer  diefeT  Operatiomen  etnen'  guten    gerfchafr  gefchieht,  gehörig  zur  Geburt  anfehicken; 
Erfolg  verbrechen  füll?   Welcher  von  heiden^ann    und  i_a.  wenn  die  Thdle,  «furch  die  das  Kind  gehen 
man  überhaupt  einen,  auf  Erfahrungsgründcn  beru-    mufs,  in  fqlchcn  krankhaften  Zuftändep  Geh  Vefin- 
henden  Vorzug  geben?  Oder  laffen  fich  Umftände    (dh\  die  ihm  den  Weg  unzugänglich  machen,  wie 
namhaft  machen,  worin  die  eine  der  andern  verdient    fkirrhöfeund  andereGefchwülltcu.  f.w.  Auchhierge- 
vorgezogen  zu  werden,  oder  welche  'diefelben  ganz*    be  es  zwey  Ausnahmen,  wo  die  Wendung  dem  Kaifer- 
unn  gar  widerrathen  ?  Wir  wenden  uns  zu  den  Ab-    fchnitte  vorzuziehen  fey:  I.  wenn  bey  Mutter  und 
handhingen  felbft.    I.  Abhandlung  über  den  Vorzug    Kind  die  harren  und  weichen  Theile  fo  befchaffea 
des  Kailerfchnitts  oder  der  künfllichen  Wendung  der    find,  dafs  fie  die  Wendung  begflnCtigen;,und  2.  wenn 
Frucht-   Von  Hn.  Perms  Steph.  Kok,  Med.  Dort.    das^Kind  fieben  Monate" alt,  und  es  durch  keinen 
und  Prof.  zu  Brüffel.   Dicfer  Abhandl.  wurde  die  pol-    Unfall  gefchwächt  oder  bey  nahe  ausgetrieben  ift-  * 
dene  Medaille  zuerkannt.  Hr.  K.  beantwortet  in  drey    Weder .Jvaiferfchnitt,  noch  Wendung  fey  anwendbar, 
Kapiteln  folgende  Fragen:   1.  Welche  Periode  der    fondern  Zange,  Hebel,  und  dergl.,  wenn  der  Kopf 
Schwangerfchaft  wird  erfodert,  um  den  Kaiferfchuitt    fchou  durch  die  obere  Beckenöffnung, oder  durch  den 
oder  As  künftliche  Wendung  deriFrucht  mit  gutem    Muttermund  gedrungen  fey.  —    II.  Antwort  auf  die 
Erfolge  unternehmen  zu  können?  '1.  Welcher  von    Frage  über  den  Vorzug  des  Kaiferfchnitts  ©der:der 
beiden  Operationen  kann  man,  im  Allgemeinen,  ei-    kflnftlichen  Wendung  der  Frucht.    Vpnr  Hrn.  Com. 
nen,  auf  Erfahrung  gegründeten  Vorzug  geben?   3.'  Terne,  Med.  Doct.  und  Geburtshelfer  zu  Leymuidea. 
Laffen  fich  befonderc-  Umftände  angeben,  welche    Gekrönt  mit  der  fitbefnen  Medaille.    Hr.  T:  hat  fei« 
machen,  dafs,  in  einigen  Fällen,  die  eine  vor  der  an-    nen  Gegenftand  fo  abgehandelt,  dafs  er  vier  Fragen 
dern  den  Vorzug  verdient,   oder  welche  diefelben    beantwortet,  wovon  die  beiden  erften  ibe  nämlichen 
ganz  und  gar  widerrathen?  Der  Vf.  nimmt  zwar,  am    find,  wie  bey  dem  Hr.  Kok,  die  3te  aber  in  zwev 
beygehrathteji  Gründen,  eigentlich  an,  dafs. nur  eine    zerfällt.    Den  Gegenftand  der  4tcn  Frage,  nämlien* 
Frucht  von  fieben  Monaten  lebensfähig  fey:  allein,    die  Unterlaffung  beider  Operationen,  den  der  Vf.  der  * 
wegen   möglicher   Verrechnung    von   Selten   der    erften  Abhandl.  gar",  kurz  berührte,  hat  er  ausfuhr- 
fchwangeren  Freu,  äufsert  er  am  Schi'uflc  des  erften    lieh  bearbeitet.   Wey  der  Beantwortung  der  aten  Fra- 
K.ip.  feine  Meinung  dahin,  der  Kailerfchnitt,  oder,    ge  thut  er  g»r«dc  das  G'?gentheil  von  jenem  Vcrfaf- 
nach  Befinden  der  Umbände,  die  Wendung,  mfiffe,    1er,  d.  h.  ersieht  im  Allgemeinen  bey  todten  Frauen 
um  das  Lebendes  Kindes  zu  erhalten,  Vom' Anfange    dem  Kaifivfchuitt  den  Vorzug 'vor  der  Wendung,  wo- 
des  fcchftvn  Monat»  en  und  in  den  darauf  folgenden    bey  er,  wie  uns  dünkt,  doch  auf  dun  ohnmachtätm- 
Monaten  gemacht  werden.   Die  Antwort  auf  die  ate    liehen  Zuftand,  worin. fich  eine,  für  todt  gehaltene^ 
Frage  fällt,  aus  lehr  beherzigungswerthen ,  und  mit    Gebärende  zuweilen  befindet,  und  worüber  Geh  Kok 
menschenfreundlichem  Eifer  vorgetragenen  Grün-    als  Uber  einen  folchen  verbreitet,  der  die  Wendung 
den,  im  Ganzen  zum  Vorlheil  der  Wendung  aus.  Er    vorzüglicher  mache,  hätte  Rücklicht  nehmen  follem 
führt  B;»yfniele  an,  wo  febeintodte  Gebärende  mch-    Andere,  hier  dargelegte  Geeenanzcicen  der  Wen- 
rerc  Stunden  nach  dem  geglaubten  Tode  wieder  ins    dung  kann  man  wohl  gelten  l.iflen.    Bev  feiner  4ten 
Leben  zurückkehrten,   weiches  man  ihnen,    wenn    Frage  hat  Hr.  T.  verfchiedene,  (ehr  interelTantc  Fälle 
man'ftatt  der  Wendung  den  KaiferMiuitt  gemacht    vom  Kaiferfchnitt ,  derlan«c,  d.i.  15,  34,  48  Stun- 
hatte,  würde  genommen  haben.     iW  dann,  wenn    den  nadi  «lern  Tode  der  Mutter  mit  dem  fcrfblge  pe- 
die  Gebärende  an  einer  langwierigen  Krankherty  an  ei- .  macht  wurde,  dafs  man  ein  lebendi<»-es  Kind  zur  Welt 
nem  heftigen  Rhitfturzu.  f.  \V.  geftorben,  feykler  Kalter-    brachte,  ans  den  Srhrittftellern  angeführt,  die  aber 
fchuirt  der  Wefidtmg  vorzuziehen.    Aulser- diefem  1  eigentlich  zu  feiner  jteh  Frage  gehören.          III.  -Ab- 
falle g*U  die  Beantwortung  der  3ten  Frage  ihrer  '  ha'udlung  üher  dir  Ven  n  h tun g  des  KaiferfchnitU 
noch  la  an,  wo  der  Kailerfchnitt  den  Vorzug  vor    oder  der  künfllichen  Wendung  Sil  dem  Leichnam  ei- 
der- Weitung  verdiene.    Diefe  Ond:   |.  Wenn  der    ner  fchvvanger  verltorben en  Fran.     Von  Martinu« 
Kopf  oder  der  ganze  Körper  zu  grofs,  oder  fie  a.  mit    Dingemans,  ehemals  Oberwundarzte  bev  der  lfcta- 
Waffer  angefüllt  find;  3.  bey  verknöcherten  Käthen;    vifchen  Marine,  gegenwärtig  Med.  Doct.  zu  Dor- 
4.wenir  zwfj  KöpTe  auf  einem  Rumpfe  fitzen;  5.  .  d  recht.    Hr.:D.  hat  feine  Aohandlung  eben  fo,  wie 
wetiri'die  Mißbildung  des  Kopfes  i  Inn  durchaus  nicht    Hr.  Kok,  in  drey,  denfelbcn  Gegenftand  umfaffeude 
erlaubet,  dur^b  die  wuhtgebildetc  Beckenhöle  der    Abfchilitte  veri  heilt.  Ob  fie  ihc-Gerellfchaft  gh?ich  nicht 
Mutter  zu  geheu;  6v  w«uu  die  Uurdiroefler  des  indt-    krönte,  fo  hielt  Sie  diefelbe  doch  für  würdig,  in  der 

Samm- 
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Sammlung  ihrer  Preisfchriften  einen  Platz  einzuneh- 
men. Es  herrfuht  (torin  ein  gewilTcr  fyftematifcher 
Geift.  Im  aten  Abfchnitt,  wo  tlie  Frage,  welche 
Operation,  der  Kairerfchnitt  oder  die  Wendung,  im 
Allgemeinen  verdiene  vorgezogen  zu  werden«  tritt 
der  Vf.  der  Meinung  das  Hrn.  Kok  bey,  und  giebt 
der  Wendung  den  Vorzug.  Und  zu  dem  KefuJtate 
diefes  Vorzuges  gelangt  er  dadurch,  dafs  er  1.  eine 
Vergleichung  zwifchen  dem  Kaiferfchnitt  und  <ier 


J  (an)  van 


m  Wij,  Lector  der  Zerglledenuigs  -  Wund- 
arzney-und  Entbindungskunde  zu  Arnbeirm  Sie 
zet-fallt,  nach  Mafsgabc  der  drey  Fragen,  woraus  die 
Aufgabe  befteht,  in  drey  Abfchnitte,  deren  jeder  eine 
der  angeführten  Fragen  zum  Gegcnftonde  hat.  Die 
Beantwortung  der  ite'n  Frage  lauft  darauf  hinaus: 
Die  Austreibung  der  Nachgeburt  ift  eiu  Werk  der 
Natur;  fie  mufs  ihr  aifo,  in  de?  Regel  wenigftens, 
überlaffen  werden.   Diefer  Behauptung  liege  der  un> 


Wendung  anftellt;  1.  (liefe  Operationen  betrachtet  in  „  bezweifelte  Lehrfalz  zum  Grunde:  Die  fichere  Aus- 
*_r_l...„..  ,i„_  .......1  1.  :  r»..~i  _   •  i-   Tv-    1      .     .  •!  ..  ..  -   1. 


Anfehung  der  muthmafsiieh  geftorbenen  Frair^  3.  in 
Anfehung  des  Mannes  oder  der  Verwandten  der  letzte- 
ren; und  4.  in  Anfehung  des  Kindes,  zu  deffen  Ret- 
tung eine  von  beiden  Operationen  unternommen  wer- 
den foll.  Im  jten  Abfchnitt  bringt  er  die  Fälle,  wo 
der  Kaiferfchnitt  der  Wendung  vorzuziehen  fey,  d.h.  de  bey;  führt  au 
wo  die  Theile,  welche  die  Natur  zur  Entbindung  be 


treibung  der  Nachgeburt  hängt,  vermöge  unverrück- 
ter Naturgefetze,  von  der  gleichmütigen  Zufammen- 
ziehung  der  Muskeln  der  Gebärmutter  ab.  (S.  11.;.- 
Der  Vt.  bringt,  für  feine  Behauptung,  triff  tige,  aus 
eigener  und  fremder  Erfahrung  hergenommene  Grün- 


den fchliramen  Fol 


ch  einige  fehr  traurige  Bcylpiele  von 
'oig&n  einer  voreiligen  Herausliolurg 


ftimmt  habe,  nicht  ffh  Stande  feyeu,  die  Geburt  auf    der  Nachgeburt  an,  wobey  das  Vorurtheil  des  gemei- 


dem  natürlichen  Wege  zu  vollbringen,  auf  folgende 
fechs:  1.  wo  ßch  nicht  die  mindefte  Erü.Tnung  des 
Muttermundes  entdecken  läfst;  2.  wo  die  Gebärmut- 
ter einen  foichen  Rifc  bekommen  hat,:  dafs  das  Kind 
iadie  Biuchhöle  gefallen  ift;  ).  wo  die  Befruchtung 
in- der  Bauchhöle,  in  den  Fallopifchen  Köhren,  oder 
in  den  Eyerftöcken  gefchehen  ift;  4.  wo  das  Becken 
ctergeftait  ausgeartet  uud  verengt  ift,  dafs  das  Kind 
durchaus  nicht  auf  dem  natürlichen  Wege  geboren  wer- 
den kann;  5.  wo  der  Kopf  oder  ein  anderer  Theil  des 
Kindes  an  Breite  und  Grötse  in  einer  foichen  Abwet- 
chung  vom  Natürlichen  angetroffen  wird,   dafs  das 
Kind  auf  die  gewöhnliche  Weife  nicht  zur  Welt  kom- 
mt; n  kanu;  und  6.  bev  foichen  Verhärtungen  des 
Muttermundes  oder  der' Scheide,  die  ßch  nicht  weg- 
nehmen lailfin,  ohne  das  Leben  des  Kindes  in  Ge- 
faJirzu  fetzen.    Zuletzt  werden  im  3ten  -Abfchnitte 
noch  die  Fälle  urnftändlich   namhaft  gemacht  und 
deutlich  auseinandergeletzt,  wo  weder  Kaiferfchnitt, 
jioch  Wendung,    fondern  geburtshülfliche  Werk- 
zeuge anwendbar  find. 

Nr.  4.  Diefer  feekttt  Band  enthält  zwey  Abhand- 
lungen, worin  folgende,  für  das  Jahr  1803  aufgege- 
ben« Preisfrage  beantwortet  wird:  „Da  man  mit  der 


nen  Lebens  und  vieler  Hebammen  von  dem  Schaden 
ihres  Zurückbleibens  ernftlich  gerügt  wird.   Als  ein 
Mittel,  wodurch  die  Gebärmutter  in  ihrem  ßeftre- 
ben,  fich  der  Nachge.burt  zu  entledigen,  aufscror- 
dcntlich  unterftutzt  werde,   empfiehlt  er,  in  ilirer 
Gegend,  d.  it  über  dem  Schambeine,  den  Leib  von 
oben  nach  unten  gelinde  zu  ftreichen,  ihn  auch  von  ■ 
Zeit  zu  Zeit  mit  der  Hand  zu  reiben,  und  damit  gleich 
nach  der  Entbindung  anzufangen.    Der  Binde  um  •, 
den  Leib  erwähnt  er  nicht.    Kaun  diefe  vielleicht  die 
Stelle  des  Reibeus  erfetzen?  Im  aten  Abfchnitt  uud,  . 
die,  von   ihm  aufgezählten  Fälle,  wo  die  Nach- 
geburt herauszuholen  fey,  folgende:  lebensgefährli- 
che Blutaüffe,  mit  völliger  Unthätigkeit  der  Gebär- 
mutter, wo,  wie  an  andern  Stellen",  das,  von  dem 
Geburtshelfer  zu  beobachteude  Verfahren  genau  l>u- 
fch rieben  ift;  ßlutfltlfl'e,  wo  zwar  die  Gebärmutter  , 
nicht  fo  ganz  unthätig  ift,  fie  aber  durch  iiire  theil- 
weife  Zufaimhenziehung  ntn  die  Nachgeburt  herum 
gleichlum  einen  Sack  bildet;  wenn  der  .Muttermund, 
nach  der  Entbindung  des  Kindes,  ßch  feit  um  die 
Nabelfchnur  fchliefst,  oder  er  -durch  einen  Blut- 

Jifropf  dergeftalt  verltopft  wird,  dafs  fich  kein  oder 
ehr  wenig  Blut  aus  der  Scheide  ausleeren  kaun,  uud 


wichtigen  geburtshtllflicben  Lehre,   betreffend  die    dadurch  fogleich  eine  verborgene  Blutergiefiung  ent- 


der  Nachgeburt,  noch  nicht  vöüig  im 
Klaren  ift,  indem  einige  Geburtshelfer  ihre  künftli- 
che  Herauslkolung  verbieten,  andere  fie  nachdrück- 
lich empfehlen,  und  überdiefs 'geübte  Geburtshelfer 
durch  che  Erfahrung  oft  gelehrt  wurden,  dafs,  wenn 
man  dag  Eine  oder  das  Ändere  that  oder  unterliefs, 
nachtheilige  Folgen  daraus  entftanden ,  die,  von  Unr 
kundigen  dem  Geburtshelfer  znrLaft  gelegt, wurden : 
fo  wird  gefragt:  Ift  das  künftliche  Heraushole?  der 
Nachgeburt  nothwendig,  oder  nicht?  Welche,  durch 
die  Erfahrung  beftätigte  Fälle  find  es»  die  dlefes 
kunfrliche  Herausholen  nothwendig  machen?  Und 
in  welchen  Fällen  kann  man,  mit  mehr  Sicherheit, 
ihre  Ausleerung,  der  Natur  überlaffen  ?  "  l'pter  den 
•  tingegangen eu  Abhandlungen  krönte  die  Gelellfchaft 


fteht;  wenn  die  Nachgeburt  von  derNatur  oder  einer 
unkundigen  Hand  nur  theil  weife  losgemacht  worden, 
und  dadurch  gefährliche  Blutungen  %ntftehen;  beym 
vollkommenen  oder  unvollkommenen  Kaiferfchnitt 
(wodas  Kind  in  der  ßauchhölde  hegt);  wenn  Ue  Nach- 
geburt am  Hälfe,  oder  Rande,  oder  dem  unteren 
'Tbeüe  der  Gebärmutter  feftfitzt;  Verwefung  der 
Nachgeburt;  endlich  Convulfioneu,  auch  ohne  Blu- 
tung. Die  Tampons, 1  die  er  bey  den  Blutungen  fehr 
empfiehlt,  lehrt  er  am  Ende  der  Abhandlung  in  ei- 
nem behinderen  Nachtrage  bereiten.  Eingewebt  find 
fehr  intereffahte ,  von  dem  Vf.  behandelte  Falle. 
Der  3te  Abfchnitt  ift  eigentlich  eine  Ausführung  ües 
Satzes :  Aufler  den  nngeführteu  Fielen  ift  es  in  alleu 


Ihrigen  lieberer,  diu  Aus 


der  Nachgeburt 


nit  der  goldenen  MedaiUe:  I.  Abhandlung  über  das  der  Natur  zu  Uberlaffen.  Auch  die  von  Zwdhngeu, 
Herausholen  der  Nachgeburt.    Von  Hru.  C  (errit)  'öder  mehreren  Kindern  folle  der  Natur  überlaffen 


wer- 
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werden.  —   II.  Abhandlung  nber  das  Herausholen 
,der  Nachgeburt.    Von  dem  Hrn.  Johannes  Mulder, 
Med.  Doct.  und  Prof.  Mtd.  Anat.  Chirurg,  et  Art.  ob- 
flttr.  zu  Franeker  (gegenwärtig  zu  Groningen).  Wur- 
de, dem  Vorbelichte  zu  folge,  wegen  der  fo  vorzüg- 
lich ausgefallenen  hiftorifchen  Bearbeitung  des  Ge- 
genftamles  mit  dem  AccefGt,  oder  der  fiibernen  Me- 
daille, belohnt.   Hr.  M.  hat  feinen  Stoff  im  zwty  Ab- 
fchnitten  abgehandelt,  wovon  der  trfti  übarfchrieben 
ift:  GefchichUicheUeberficht  der  verfchiedenen  Mei- 
nungen in  Anfehung  des  Herausholens  der  Nachge- 
burt ;  der  zteevtt :  Vernich  ,  den  Streit  aber  das  Her-  , 
ausholen  der  Nachgeburt  zu  entfcheiden.    Der  letz- 
tere zerfällt  in  zwey  Kapitel,  wovon  das  irße  von  der 
natürlichen,  und  das  zwtytt  von  der  konftlichen 
Nachgeburt  handelt.   Jenes  follte  wohl  heiffen  natür- 
liche, und  diefes  künftliche  Entbiodung  der  Nachge- 
burt.   Der  hifrorifche  Abfchnitt  enthält  allerdings 
eine  fchätzbare  Sammlung  aus  den  Schriften  der  Ge- 
burtshelfer, die,  wie  man  yermuthen  kann,  befou- 
ders  auch  in  Anfehung  der  holländifchen  Schriftftel- 
ler  reichhaltig  ift.    wie-  verweilen  etwas  bey  dem 
aten  Abfchnitte,  den  wir  den  praktifchen  nennen 
möchten.   Im  aten  Kapitel  unterfcheidet  'der  Vf.  das 
Losmachen,  das  Befördern,  und  das  wirkliche  Her- 
ausholen der  Nachgeburt.   S.  375.  zieht  er  aus  Fäl- 
len,  die  von*  ihm  und  von  andern  beobachtet  wur- 
den, nachdem  er  fie  im  2ten  Kapitel  erzählt  hat,  die 
Folgerung:  Der  Mutterkuchen  mufs,  wenn  ein  Theil 
Ins  ift,  herausgeholt  werden.  Sitzet  aber  diefer  ganz 
feft,  fo  mufs  man  ihn  der  Natur  überlaffen.   Es  ift 
hier  nicht  ausdrücklich  angegeben:  allein  aus  dem 
Vorhergehenden  erhellet,   dafs  diefes  Herausholen 
hauptfäc»  'ich  wegen  der  Gefahr  des  zugleich  vorhan- 
denen Blut  Hüffes  vorgenommen  werden  foll.  Tam- 
pons, Eiufpritzungen  vonEfGg,  dergleichen  Umfchlä- 
gc  auf  den  Leib  follen  dabey  nicht  verfäumt  werden. 
Das  Abfchälen  der  Nachgeburt,  es  gefchehe  mit  be- 
deckten oder  unbedeckten  Fingern,  fey  eben  Co  ver- 
werflich, als  der  Gebrauch  gewiffer,  blofs  zum  Her- 
ausziehen der  Nachgeburt  beltimmter,  Werkzeuge^ 
nicht  weniger,  als  das  Hüften,  Preffen,  u.  f.  w.  von 
Seiten  derMutter.   Ein  leichtes  Preffen  könne  nur 
zuletzt,  wenn  die  Gebärmutter  in  die  gehörige  Thä- 
tigkeit  gekommen  ift,  zuträglich  fevn.   Er  empfiehlt, 
als  Beförderungsmittel,  ebenfalls  das  Reiben.  War- 
me TJmfchläge  könne  mau,  wenn  kein  Blutflufs  ^es 
verbiete,  nnd  die  Nachgeburt  (ich  nicht  tlieilweife 
gelöfet  habe,  mit  Nutzen  anwenden.   Die  Anwend- 
barkeit ftärkender  Mittel  verfteht  fich,  bey  allgemei- 
ner Schwäche,  von  felbft.    Zu  befürchtende  Fäul- 
jiifs  der  Nachgeburt  werde  durch  faul nifs widrige 
Einfpritzun^en  verhütet.    Das  eigentliche  Heraus- 
holen der  Nachgeburt  verfteht  der  Vf.,  in  einem  ein- 
eefcliränktern  Sinne  des  Wortes,  blofs  von  dem 
Falle,  wo  fie,  gelöfet,  in  der  Gebärmutter  liegt,  aber 
die  Natur  nicht  Kräfte  genug  hat,  oder  die  Nachge- 
burt zu  grofs  ift,  um  fie  austreiben  zu  können.  Aus 


Beobachtungen  (die  angeführt  werden)  erfehe  man, 
dafs  man  hier  das  Herausholen  mit  aller  Sicherheit 
vornehmen  könne.  Und  doch  folle  man  auch  in  die- 
fem  Falle  die  Natur  fo  lange  allein  wirken  laffen,  oder 
ihre  Kiüftu  zu  beleben  fuchen,  als  kein  Blutflufs,  oder 
kein  ftinkouder,  auf  Fäulnifs  deutender  Abgang  da- 
zu zwinge. 

Die  angeführten  Bücherütel  wimmeln  in  diefem 
Stücke  von  Druckfehlern.  Auch  im  Texte. liefet 
man  S.  237.  rad.  Ciunamomi. 

Mif*de.m  feehstt»  Bande  wurde  diefe  Sammlung 
.  gefchloffen.    Die  Fortfetzung  diefer  Preisfchriften 
foll  unter  dem  Titel  einer  Ntutn  Sammlung  erfcheinen. 

• 

OKKONOMIE. 

b.  Gehr:  Auweifung ,  Obflbüumt  vom  Sa- 
arn bf*  Zu  ihrer  Trogbarktit  zu  tr ziehen  und  Zu 
Von  Sck.udttr,  Königl.  Preufe.  Obft- 
baumgärtnec.  1806.  31  S.  8-  (a  gr.) 

Diefs  Schriftchen  enthält  eine  ziemlich  gut  gefchrie- 
bene  nur  zu  kurze  Anweifung  zur  Baumzucht.  Der  Vf. 

Seht  dabey  fehr  geichwind  zu  Werke.    Schon  im  er« 
en  Herbft  nach  der  Ausfaat  der  Obftkerne  lifet  der 
Vf.  den  Lehrling  die  Baumpflanzen  ausheben  (S.  4.) 
und  in  die  Baumfchule  verletzen;  nm  andern  Jahr 
durch  Kopuliren,  Pfropfen,  Okuliren,  AnpfeifJen, 
fchon  veredeln  (S.  7.)  und  im  dritten  Jabr  nach  der 
Veredlung  als  erzogene  Bäume  mit  Kronen  bereits  in 
den  Obftgnrten  verpflanzen  (S.  ic)     Hierin  kann 
Ree.  deni  Vf.  nicht  durchaus  beyftimmen.   Im  erften 
Herbft  nach  der  Ausfaat  die  Baumpflanzen  ausheben» 
"ift  gar  kein  Gewinn.    Wenige  derfelben  find  dazu 
tauglich,  und  die  übrigen  ganz  kleinen  Stimmeben  ■ 
auf  ein  anderes  Land  zu  verpflanzen,  macht  nicht 
nur  doppelte,  fondern  auch  unnütze  Arbeit:  denn  fie 
bleiben  4  bis' 5  Jahre  verkrüppelt.  Am  rathfamfteo 
bleiben  die  Baumpflanzen  a  Jahre  auf  dem  Samen* 
beetftehen;  was  alsdenn  im  Wachsthum  ganz  zu» 
rückgeblieben,  wirft  man  weg. —  Eben  fo  mifslich  ift 
es,  den  Baum  allzu  jung  und  fchwankend  in  den  Garten 
*  zu  verfetzen ;  denn  wenn  gleich  ein  junger,  gefunder 
und  frölich  aufgewachfenerßaum,  wenner  fchon  noch 
fchwank  ift,  viel  beffer  gedeihet,  als  ein  alter,  (tax* 
ker  und  dicker  Baum  aus  der  Baumfchule,  fo  follte 
doch  dar  zu  verpflanzende  junge  Baum  feine  gehörige 
Mannbarkeit  hauen,  (wenn  er  auch  fchon  bisweilen 
noch  einen  Pfahl  nöthig  hat,")  damit  er  hinreichend 
erftarkte  Wurzeln  habe,  und  der  Trockenheit  der 
Witterung,- und  andern  widrigen  Zufällen  widerfte- 
hen  könne.  —    Von  der  fo  vortrefflichen  Methode 
des  EinfchÜImmens  der  jungen  Bäume  bey  ihrer  Ver- 
pflanzung in  den  Obftgarten  gedenkt  der  Vf  nichts. 
Am  Schlufs  fügt  er  noch  ein  Recept  zu  einem  fiaum- 
wachs  an,  worunter  1  Pfund  Wachs,  1  Pfund  Harn- 
raelfett  u.  L  w.  ift  Das  dünkt  aber  dem  Ree.  allzuviel 
Fett. 
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SCHRIFTEN. 

chpnvcrbe.flerun£,  bemerkt  Hr.  Dr.  R.,  hat  i.'dia 
Ehre  dos  bürgerlichen  Lehens  gegen  die  AiimaCsuiigeu 


I.  Dresden  u.  Leipzig,  b.  Hart 
Rtformationsftßt  des  gfahrs  1807  ,  über  das  Evaq-  Mißhandlungen  einer  wilden  Tapferkeit  in  Schutz  jger 
gelium  am  XXIII.  Sonntage  nach  Trj«i(.,  gehal-  nonynen.  Luther  und  foiue  Mitarbeiter  zeigten,  dafs 
ten  von  Dr.  Fremz  P^olkm.  Reinhard.  38  S.  8-  "«cht  frommer  Mülüggaug,  fonderu  gememuüUige 
(4  8r0  Thätigkeit,    nicht  träges  Betteln,    fundern  Woul- 

%,  Ebendas.,  b.  Demfelben*  Predigt  am  Rtforma*    ftaud,  durch  Arbeit  envorbeu  und  menfehenfreund- 
tionsfefl*  dts  gfahrs  1808»  über  das  Evangel.  am    lieh  angewandt,  nicht  gezwungene  Enthaltsamkeit», 
XX..  Sonnt.  n.Trinit.,  den  jo.October,  gehalten    fondern  ein  der  Ordnung  Gottes  gemäfses,  ehliches 

Lebfu,  nicht  ein  fchwärnlerifches  ötreben,  die  Trie- 
be der  menfehlichen  Nafur  zu  unterdrücken,  foudeni 
vernünftige  Beherrfchung  derfelbcn,  nicht  uiige-. 
treues  Verlaffen  der  meolchlichen  GefcllTt-haft,  fon- 
dern redliches  Ausharre»  in  ihrem  Dienfte,  nicht 
felbft  erwählter  Gottesdienft ,  fondern  gewiffe  11  hafte 
Erffltfuug,  der  Beriifspnichteu  dem  Chrilten  Gttliche 


von  Fr.  Volkm.  Reinhard.  40  S.  8-  (4  gr.)~ 
3.  Ohne  Druckort :  Iß  der  Oberhofprediger  Reinhard 
in  Druden  wirklich  kein  Philo/oph,  kein  Redner K kein 
Theolog,  kein  guier  Staatsbürger  und  kan  treuer 
Uuterthau  ?  Als  Antwort  auf  die  Flugfehrift:  Let- 
tre au  redacteur  des  melanges  de  phiiofophie^,d'hi- 
fioire,  de  moraie  et  de  la  literaturt ,  ferite  par  hu 


thiologieu  eatholique%  von  einem  fächfifchen  Pro-  Würde  «ehe;  und  da  im  Mittelalter  ein  roher  kne^ 
tel  tauten.  1808*  40  S.  8«  (4grv     .<■*".  1     rifcherSinn,  ein  Haue.  Jede  Aiigclegcnl 


gciegcnhelt  mit  den 

Paris  et  Strasbourg,  chez  König:  De  Nd-    Waffen  zn  eutfeheiden^  eine  Begierde,  durch  Befte- 
fluence  de  la  religion  proteßante  fur  les  relations  dt    hung  gefahrlicher  Abenteuer  fich  Ruhm  zu  enver- 
!a  vis  civiie  et  domeßique,  Sermon  ä  l'occafion  de    ben,  um'  ^  wilder' Trieb 'alles  um  fich  her  zu  be- 
tenden und  anzugreifen1,  eeherrfcht  halte,  fö 


la  fete  anniverfaire  de  la  reforination ,  prononce 
1c  1.  Novembre  1807,  par  F.  P*.  Reinhard,  grand- 
aumönicr  et  afi'effeur  au  confiftoirc  de  Dresde. 
Traduit  de  l'allemand.  On  y  a  joint  une  notice 
fur  M.  Reinhard,  avec  quelques  reflexions  für 
lefprit  du  proteftantisme.  1808-  IV  et  74  S.  8- 

5.  Dresden  und  Leipzig,  b. Ilartknoch  ^Reinhardt 
(Dr.  F.  V.)  Predigt  am\Rtformationsfeße  dej[£fahrs 
1807.  Zwetfte,  mit  einer  Abhandlung  desJHrn.  Dr. 
Bhtftg  zu  Strafsburg  vennehrte  Ausgabe.  1808- 

60  S.  8*  (7  gr-) 

6.  Ebendas.,  b.  Demfelben:  Einige  Bemerkungen 
Über  den  Geiß  dts  Proteßantismus.  Aus  dem  Franz. 
des  Hrn.  Dr.  Blejfig.  Ein  Anhacig  zur  Predigt 
u.  f.  w.  I808-  Vlü  u.  30  S.  8-  (3  gO 

^ura.  i.ifteine  der  vortrefflich ften  Reformations- 
•  ■  predigten,  die  ihr  Vf.  je  gehalten  hat.  Der  Ein- 
Rufs der  Reformation  auf  das  hausliche  Leben  und  die 
bürgerlichen  Verhältniflc,  ift  in  derlei  Den  meifterhaft 


ein  grofses  Vcnlicuft,  dafs  die  Ucberzeugung'  ver- 
breitet ward,  nicht  Stärke  des  Arms,  fondern  Ge- 
rechtigkeit ,  nicht  Unterdrückung  anderer , ,  fondern 
Milde' und  Güte,  nicht  una  bläffiges  Stören  der  öf- 
fentlichen Ruhö'uhd  Ordnung,  fondern  kräftige  Kr- 
haltni]g  derfelbcn,  nicht  roher  mit  L'nwiffenheit  und 
wilden  Sitten  verknüpfter  Heldemmith,  (bmlcrn  ver- 
nünftige Bildung  des  Gelftcs  und  Herzeus  uml  echte 
Frömmigkeit  f«v  die  Ehre  des  Menfchen.  2.  Sie  hat 
das  wahre  Verhältnifs  der  Herrfchendun  und  Gehor- 
chenden wieder  hcrgeftellt  und  alle  Mitglieder  der 
Gefellfchaft  zu  nützlicher  Gefell  äftigkert  neubelebt. 
Der  immerwährende  Kampf  der  Kirche  und  des 
Staats  war  eine  Quelle  der  fchädlichlten  Unordnun- 
gen; aher  die  Reformation  gab  de«  Kronen  ihren 
Glanz,  den  Thronen  ihre  Fcftigkcit,  den  Regenten 
ihre  RechteJ  dem  bürgerlichen  Leben  feine  Ordnung 
wieder,  und  brachte  Einheit,  Zufammenhang  und 
Ruhe  in  das  börgeruche  Leben;  zugleich  erwachte  mit 
beleuchtet.  Die  Hauptidecn  verdienen  in  diefen  Ijtera-  ihr  in  der  bürgerlichen  Gefellfchaft  eine  Regfamkcit 
rifchen  Jahrbüchern  aufbewahrt  zu  werden.  Die  Kir-    aller  Kräfte:  der  Arbeitfamkeit  war  eine  vorher  mit 

zur  A.  Ü"£  1809.  N  (»)  will- 
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willkürlichen  Andachtsiibungen.  iterfchwendete,  Zeit  hc  Korden  ift  durch  fic  in  reizende  Gefilde  und  frucht- 
wiedcrgegeben ;  die  Güter  der  Kirche  wurden  zu  wohl-  bare  Gärten  verwandelt;  alles  was  zu  ihr  gehört, 
thärigenZweqj*en  venveuJet.  3.  Sie  hat  wahrt?  BiU  \  fühlt  fich'  fljey;  ihre  Mitgliedejf  dürfen  allosrleriien, 
Kng  über  allnbtände  verbukt  et  uikl  jedfc^hiellecincs J  prtfftm,  mm-rfueheii,  betreibe«  was  AuiinerkfaniWeit 
erlaubten  Lebensgenuffes  geöffnet.  Der  menfehliche  und  Anftrengung  verdient.  5.  Hin  Geift  der  lJul- 
'Geift  lernte  feine  Kräfte  fühlen,  übte  lieh  im  Denken,  *  dung  gegen'  andersdenkende  chrifthehe  Brüder, 
ftrebte  zu  edcln  E/ken^tuifljen  empor,  und  das  tag-  Seibfi  -waan^die  evangelifche  Kirche  mit  Lutuers 
Jiche  Leben  wojrd  fnjjr  von  LüZahJWiwIi  iu  kendeu  üc-  ,  l  ,  urreifeß  filr  ihre  Rechte  fpricht,  driugt  Üe  nieman- 
fchränkungen  durch  nichtige  iMcnlchenratzungen.  den  ihre  Vorftcllungsartcn  uud  Formen  auf,  iuul  ift 
Der  Redner  foderte  dann  nach  diefer  Darftcllung  leine  ..himmelweit  davon  entfernt,  jemanden  zu  verdam- 
Zuhörer  zur  dankbaren  Anerkennung,  zur  treuen  ,  men.  Die  .Erinnerung  an  diefen  Geift  des  Prote- 
Bewahrungiind  zur  eifrigen  Vermehrung  der  durch  ftantismus  ift,  wie  Hr.  fA.  nachder  bemerkt,  unent- 
tlie  Reformation  erlang ten  Wrfheile'  aTTF.  Das'Giuv^Lehrlich'zur  Selbftprüfung,  ob  man  lieh' diefes  Gei- 
ze ift  in  feiner  Art  ein  Meifterftück.  ftes  in  feinem  Gemüthe  deutüch  bewufst  fe v ,  zur 

Beurtheiiuug  des  Zultandes,  in  welchem  fich  die  pro- 


Und  doch  wufste  der  gedankenreiche  Reinhard 
in  dem  verflgJTeiien  Jahre,  der  fo  oft  fchon  in  Pre- 
digten botrachu  reu  Kii xhenverbefferÜng  wieder  eine 
Heue  intereffante  Seite  abzÜgfc  vmnen.    In  Num.  a. 
fpricht  er  von  .tiefer  Wehbegebenheit  als  von  einer 
fiir  jeden  deMkenden'Meufclien  merk  ürdigen  Er- 
scheinung in  der  Gefchichte  unfers  Gefchleclites,  die 
Jnan  jedoch  nicht  als  ein  räthfeJhaftes  Phänomen  ge- 
dankenlos anftaunen  müffe.  "In  den  Geift  der  evange- 
'lifchen  Kirche  mufs  man,  fagt  er,  eindringen,  und 
'fich  feines  eignen  Anthefls  an  dtfmfelben  bewulst 
werden.    Diefer  Geift  ift  |.  ein  Geift  der  ftrengften 
TJnterfuchung,  der  in  GlauJ>ensfachen  alles  menfeh- 
Uche'  Anfehn  veifchinäht.    Diefs  mufs  Protel'tanten 
"  nuthwendig  von  einer  Kirche  trennen,  welche  tläÖh 
ihren  Grundfatzei)  eine  [o  ftrenge  Prüfung  nicht  dul- 
den darf.    Dafs  auf  diefe  Art  keine  Einheit  des  Glau- 
bens und  der  Ueberzeügungcn  Statt. finden  kann,  füll 


teftantifche  Kirche  gegenwärtig  befindet,  zur  Ermun- 
terung, ihn  immer  herrfchender  unter livangehfch- 
Eefinnteu  worden  zu  laffen,  uiul  zu  froher  iiofiuung 
wegen  der  Zukunft,  ungeaenret  die  protefta'iitifcno 
Kirche  von  menfchlichem Schutze  faft  irtö  entolöfsier 
war,  als  ne' jetzt  ift:  denn  tfber  den  Geift  diefer  Kir- 
che verm.1g  die  Gewalt  der  Zeit  niclfts,  wenn  auch 
die  äufserc  Form  derfelben  durch  die  hinnühe  diefer 
miabtreibliqhen  Gewalt  einige  Veränderungen  erfah- 
ren oder  gar  vernichtet  werden  foJltc;  der  Geift  die- 
fer Kirche  wird  allen  Gefahren  trotzen  und  fie  als 
etwa*  göttliches  befiegen.  Gewifs  der  würdige  Rein- 
hard darf  nur.  immer  in  diel'em  Geifte  predigen  und 
er  wird,  bey  fö  maunichfalti -rti  Tendenzen  des  Zeit- 
alters zu  Rückfehritten  und  Verfinfterungen  eiues 
durch  edlere  Geifter  erkämpften  Lichtes,  einer  der 
"Reift®"  der  Aufklärung  iu  Dtftitlchtand  werde«.  O  er 


ieder  der  evangehfehen  Kirche  nicht  bewegen,  behalte  nur.  was  er  hat,  und  lalTe  fich  von  nieman- 

'  t  der  Prüfung  aus  Furchtfa'iiikeit  Ver-  den,  am  wenigften  voü  fich  felbft,  diefe  Krone  des 

;,  fie  tnflffeu  ek  als  uuveiäüfs«^rüche;s  Rubins  b?y. der- Nachwelt  rauben! ' 

Ein  Gedt  der  tieften  Erirrurc^t  ';*;  Und  diefenj  von  dem  ganzen  gebildeten  Deutich- 


Recht  behaupten.  2. 
für  das  Anlch  en  und 

Schrift.   Zwar  das  Rccbti  tüe  öcluift  felbft  2u',^rH-    fifch  gefchriebeuen  Pamphlete  von  Svenigen  Seiten  > 
fen,  und  nach  den  ßeweifen ihres  höhern  L'rlprungs 
zu  fragen,  hat  die 


Belehrungen  Gottes  ni  der   "land '  hochgefchätzten  Manne  hat  in  einem  frauzo- 


ein 


zutragen,  hat  die  pruteftautifche  K  rchc  nie  aufge-  Schreiben    an   den  Rei 

f ebeiii  nach  dem  V'organge  der  älteren  Kirche  hat  vermifchter  philofimbifch 

e  an  der  Göttlichkeit  mancher  Thede  der  bchrift  fcher  und  literärifeher  i 
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gezweifelt  um!  einzelne  Stellen  für  unecet  erklärt. 
Aljer  nach  dlefier  Läuterung  wird  die  \V  ilrde  und 
Kraft  der  Schrift  um  fo  fUirker  und  inniger  im  Gan- 
zen empfunden,  und  die  Vernunft  lieht  lieh'  durch 
Wie  Schrift  über  die  wichtigfteu  Angelegenheiten  um 
fo  glücklicher  belehrt,  und.  zu  der  Leber^cugung 
geleitet,  Gott  felbft  rede  in  derfelben  zu  utilerm 
Gefchlechte.  3.  Ein  Geift  des  re.nfteu  Eifers  für 
Tugend  und  Frömmigkeit.  Die  Leine  der  Refor- 
matoren hat  den  iFieifs  in  guten  Werken  nicht 
gefchwächt,  und  fie  begnüget  fich  nicht  mit 
miUsigem  Glauben;  fic  fpricht  ihre  Bekenner  von 
keiner  Pflicht  frey,  und  begünftig't  kein  Lader. 
4  Ein  Geift  gemeinnütziger  Thätigkeit  für  jeden 
würdigen  Z.veck.  Die  Länder  der  proteftahlil'rlien 
Kirche  Und  Wohnfiize  der  Gelehriamke.t  uud  jeder 
Art  von  wahrer  Bdd ung  alles,  woran!"  fie  wirken 
kann,  ordnet,  verbeücrt^und  verfehyaertfie;.  der  rau- 


angebJi.c.her  katholileher   Theologe  in  einem 
Redacteor   einer  Sammlung 
er,  hiftorilcher,  moivli- 
Auffätze,   wegen  Num.  1. 
den  Namen  eines  Philofophen,   eines  Redners,  ei- 
nes Theologen,   eines    guten   Staatsbürgers  und 
eiues   treuen  Uiiterlhans  abgefprocheu.    „  <^uti  eß 
Je  titrt  dottt  il  puiffe  encori  fe  dtcorer?    kfl-tl  phi- 
ofoplu?}  Mm,  U  vrai  phltojophe  eß'toUrant:  Frau- 
foU  Volkmar  Reinhard  tu  f*/f  p*s.    tß  ü  orateur? 
Hon;  i  orattur  de  bon  goilt  ivite  lex  lieax  communt ,  lex 
declamationt  vaguet:   F.  V.  IL  Ut  recherette.  £Lß-tl 
theoiooien?   Non;  le  bon  theolof-un  eovjerve  religteuje- 
mtnt  Te  depuc  fact  i  dt  la  rhÜat.on :  F.      K.  le  livre  ,t 
l'ixamtn  et  an  caprice  de  chaenn.     Eß-it  bon  ettoytn  ? 
Non ;  le  bon  otogen  Hmente  la  paix;  F.  f.  H.  Joufflg  Ja 
dtvtßon  et  ia  haine.    Eß  -  U  au  moins  fujet  fidtlet  Hern 
fatt  parade ,  il  avance  n.cme  qnt  le  meillfur  des  protefljng 
eß  auß  le  ninlleur  des  fnjtts.  Non,  ne  lui  deplatJt.'*§Rmt 
U jujet ßdt'.c  relprcte  j'on'louverain:  F.  V-  H.  ne  le'ttfptttt 
pas.    Ildeprime,  il  catomnie,  tl  blas  phime  la 

religion  dl  Jon  maltri."  Sollte  man  es  für  wonach 
•    -  tu  .,  .  <     .  »  jj^. 
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halten*  dafs  ein  Menfcn,  der  (einer  gefunden  Ver- 
nunft noch  mächtig  wäre,  bis  zu  iulchem  Aber- 
witze—  dafs  ein  Menfch,  der  noch  einen  Fuuken 
vou  Schani  hätte,  bis  zu  folcheu  Verladuulungen  fich 
vergelten  könnte?    Und  was  veranlagte  wojiI  dielen 
Ungenannten,  der  Geh  zu  dicfein  Sctwndhbeile  nie 
wird  bekennen  dürfen,  euren  Meinhard  mit  foicher 
Unverschämtheit  anzufallen?   JJer  am  Ii.  December 
I806  zu  Pofen  zwifchen  Krankreich  und  Sachfcu  gc- 
fchloffene  Friede,  der  Proteftanlen  und  Katholiken 
in  Sachfen  einander  gleichltelit ,  fchien  diefem  Man- 
ne von  geringer  Beurtheilungvkraft  durch  Num.  1. 
beeinträchtigt-    Als  wenn  fie  Polemik  gegen  die  jet- 
zige katholilche  Kirche  enthielte  i  Als  weun  der  uro-  • 
tcltantifche  Religionsichrer,  au  dem  Feite  der  nir- 
chenverbelTerung  die  Vorzüge  des  gereinigten  Lehrbe- 
griffs vor  den  Dogmen  der  altern  liirche  gar  nicht 
mehr  beleuchten  und  die  vVohltaateu  der  Reforma- 
tion den  Mifsbräucnen,  welche  lie  herbes  führten, 
.nicht  menr  entgegen  fetzen  dürfte?    Als  wenn  um 
des  Friedens  von  1  den  willen  in  dem  Laude,  von 
welchem  die  Kircheuverbeileruu^  ausgieng,  das  Re- 
formatiunsfefl  abgefchafrt  werden  «allste    Uoch  kein 
Wort  weiter  voufdiefem  Produkte  der  Unvernunft 
(und  der  Bosheit  r   Die  Flugfchrift  war  keiner  Ant- 
wort werth.    Da  indeflen  ein  fächlifcher  Patriot  hch 
in  Num.  3.  die  Muhe  genommen  hat,  von  derlelhen 
Kenntnifs  zu  nehmen,  fo  kann  man  iuu  nicht  gerade 
darum  tadeln;  höclifteus  hat  er  ein  üoerriuihges  W  erk 
gethan;  Hr.  Reiuhard  fei bft    feiner  höhern  Würde 
fich  bewußt,  hat  dem  Theologien  cathotiqn*  auch  nicht 
liin  YV'ort  geantwortet;  und  ob  er  inu  .drehte,  läfst 
ficli  fchon  aus  dem  fciiialtc  von  Num.  2.  fchijeisen. 

Num.  4,  ift  eine  Ueberfetzung  von  Num.  1.  Hr. 
Gen.  Sup.  Loßler  zu  Gotha   hat  fie  verauiaist.  Er 
glaubte,  dafs  gerade  «liefe  Refomiationspieuibt,  die 
ihrem  Verfaffer  einen   fciudfeJigen  Aniaii  zuzo.,, 
'ganz  dazu  geeignet  l'ey,  kathohlchen  Mitchr.Üen  aiie 
VorurtlieUe  gegen  den  Protellantistnus  zu  beueninen, 
und  dafs  die  Kenntuifs  dcrl'elben  fehr  Vitt  Gutes  m 
Frankreich  wirken  würde;  Hr.  Dr.  Blejjig  zu  Strats- 
burg  t  heilte  mit  ihm  diefe  Ueberzeugüug,  und  er- 
füllte den  Wtinfch  feines  Freuudes,  dais  er  d.oe  Le- 
berfetzung  beforgenmöente.  Jaerth.tt  noch  mehr,  er 
machte  Frankreich  mit  den  grolsen  VerdieuUen  Rein- 
hards bekannt  und  gab  bey  uieler  Gciegenneit  leinen 
Lumrsleuten  fonft  noch.inanoiie  andre  udtzicnc  Nö- 
tigen, als  v..  B.,  dah.  es  in  Deutkhiand  etwas  gauz  Ge- 
wöhnliches fey,  von  Zeit  zu  Zeit  Tiber  die  Re.orma- 
lh»n  zw  ni  edigen,  urni  dafs  novit  Zoliikofer,  Roieumiu- 
Jer,  Häfeli,  Stolz  und  andre  «liefen  Gegenwand  in  ge- 
druckten Predigten  bearbeitet  hätten,  dais  aiio  Pre- 
digten über  diele  Materie  Rem  Aufiehon  erregten, 
vie/jiiehr  iii  mchrcru  Uegenden  1  orfchriftmälsig  je- 
des Jahr  e/nmai  von  den  RehgionsHuern,   an  d.e 
uxdiithätigen  Folgen  «liefer  Begebenheit  eiinuert 
(  Herden  iiiufste.     Kiuige  andere  Aeulseru  gen  tles 
f  K»  11.  Dr.  Bl.  find  ebeufaiis  lehr  ichüi/.bar, 
i  was 


» 


irami  toujomrs  um  pen  iertpugucmte  paar  '"$»  tets  srfir/ifir 
de  paix,  ne  fera't  et  que  pur  un  ßmplt  ferupult  de  gram- 
tnaire.  B  paraU  que  Von  ne  f  inotee  pas  Jufle  ,*  on  ntet  in 
avant  le  mot  ituuion;  mais  tont  prouve  que  c'efl  l>i  ri- 
union  que  Ton  a  in  v(ie.  Von  den  ungleichen  Vörftel- 
luogsarten  der  Dogmen  in  der  profeftantifchen  Kir- 
che urt heilt  er  S.  64.  fehr  treffend:  „  Un  corps  de 
doctrimt  qvi  n'of/rirait  point  dt  Variation*,  n'of/rirait 
point  de  progrh."   Freylich  eifert  er  auf  der  andern 


Seite  auch  mit  Ernft  und  Nachdruck  eetren  die  revo- 


potnt  ae  prog 

it  ErnTt  und  Nachdruck  eeg 
lutionären  Theologen,  die  nichts  "lieber  fähen,  ote 
wenn  nur  in  der  Theologie  alles,  drunter  und  drÄ- 
ber  ginge. 

rJum.  5.  ift  die  von  dem  Verleger  vop  Num.  1. 
veranftaltete  Ueberfetzung  der  Notizen  und  Reflexio- 
nen des  Hrn.  Bl.  in  Num.  4.,  verbunden  mit  ernflr 
neuen  Ausgabe  von  Num.  1. 

Num.  6.  enthält  die  BletTigfche  Abhandlung 
einzeln,  für  die  Befitzcr  der  erften  Ausgebe  von 
Num.  1. 

Altkn»uro  ,  in  d.  Schnuphaf.  Buchh. :  Predigten 
Ober  SprickwörUr ,  nach  Anleitung  der  Sonn  u. 
Fefttagsepifteln,  zum  Gebrauch  der  häuslichen 
Andacht  und  zum  Vorlcfen  in  der  Kirche,  vou 
Svlvtßtr  ßakob  Ramann,  Pfarrer  zu  Zimmern 
fupra  im  Erfurtfchen.  Erfltr  Band.  1805.  571.  S. 
Zuftyttr  Band.  «05.  543  S.  8-  (3  Rthlr.) 

Ree.  ift  mit  dem  Vf.  diefer  Predfgten  völlig  ein- 
verstanden, dafs  Sprichwöiter  mit  grofsem  Nutzen 
fi\r  die  Kanzel  bearbeitet  werden  können.     Er  hat 
diefes  bisweilen  felbft  in  tler  Stadt  rn  Wochenprcdig- 
ten  gethan  und  diefe  Vorträge  wurden  immer  mit 
vieler  Aufmerkfamkeit  angehört.    Dafs  uns  aber  Hr. 
R.  einen  ganzen  Jahrgang  Predigten  über  Sprich- 
wörter giebt,  welche  mit  den  Sonn-  und  Fefttags- 
epifteln in  einer  nahen  oder  entfernten  Verwandt» 
fchaii  ftehen,  wird  wohl  nicht  andeuten,  dafs  er 
felbft  an  «dien  Sonntagen  eines  Jahres  hinter  einan- 
der über  Sprichwörter  predige 'oder  diefes  anrathe. 
Das  wür>ie  immer  eine  gewitTc  Einförmigkeit  verur- 
fachen  und  die  Wirkfamkeit  folcher  Vorträge  fch wi- 
chen.   Verinuthlich  hat  nur  gezeigt  werden  füllen, 
wie  Geh  aus  dein  Reichthum  unferer  Sprichwörter 
fal't  für  jede  Sonn-  und  Fcfltagscpiftel  ein  paffendes 
Sprichwort  finden  laffe.   Auen  wird  nicht  alle  Sonn- 
tage in  den  Dorfkirchen  von  dem  Schulmeifter  ge- 
leleu  und  zur  PrivaterbauAig  lieft  man  auch  nicht 
immer  in  einem  und  demfelhen  Predigtbuche;  folg- 
lich kann  man  diefe  Predigten  zur  Abwechslung  für 
Kirchen  -  und  Privaüectüre  brauchen. 

Sie  ßnd  im  Ganzen  genommen,  fehr  gut  gearbei- 
tet. Der  Sinn  des  Sprichwortes  ift  verftändheh  ent- 
wickelt, dem  Mifsverftäudnifs  und  dem  Mifshrauch 
wird  gehörig  entgegen  gearbeitet;  «lie  «larin  enthalte- 
nen Urthede  und  Lebensregelu  werden  u;ich  einer 


vorzüglich,    geläuterten  Religious-  und  Sittenlehre  geprüft ,  nml 
von  einiöen  11eucruKirehervere.nigung-n.ro-    die  richtige  Anwendung  gezeigt  uiul  angelegentlich 
Jiecteu  Jagt:  „  Let  protefiant ,  hea»tes  S.  65.,  muntre*    eiiiplöhlen.     Wir  geben  ein  einziges  Beyfpiel  von 
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Jlem  Verfahren  des  Vfs.   Mit  der  Epiftel  am  Sonn- 
tage Rogate,  Jac.  1,  aa  —  37.  bringt  Hr.  R.  das 
Sprichwort  in  Verbindung:   „Ein  Wort  "  ift  kein 
Pfeil."   Nachdem  er  an  ilas  wahrfcheinlich  hohe  Al- 
ter der  Redensart  erinnert  hat,  weil  fie  von  einer 
Sache  herrührt ,  welche  bey  uns  nicht  mehr  im  Ge- 
brauch ift,  weift  er  darauf  hin  ,  dafs  der  Pfeil  etwas 
bezeichne,  das  Schaden  umlLnglnck  anrichten  kann. 
1h  der' Verbindung ,  in  Wiener  Wort  und  Pfeil  zu 
einander  ftehen ,  zeige  Wort  eine  nnbedachtfame  Re- 
de an,  die  wirklich  beleidige  oder  beleidigen  könne. 
Das  Sprichwort  lätigne  nun  zwar  die  unglücklichen 
Wirkungen  eines  unklugen  Wortes  ab}  es  fey  daffel- 
be  nichtlo, gefährlich  wie  der  Pfeil,  der  verwunden, 
uud  tüdten  könne;  allein  dagegen  fpreche  die  Erfah- 
rung.    Diefes  wird  nun  fehr  gut  erläutert,  und  in 
BcyTniclen  gezeigt ,  wie  oft  ein  unvorsichtiges  Wort 
bald  Kränke  und  beleidige,  bald  verrathe /  bald  ver- 
führe, b^ld  häuslichen  oder  bürgerlichen  Zwlft  ver- 
anlaffe.    Wie  mau  wegen  des  möglichen  Schadens 
zur  Behutfamkeit  im  Sprechen  ermuntert  werde,  fo 
fey  diefeibe  auch  eine  wichtig«  Pflicht  und  zum  Fort- 
fenreiten  in  fittücher  Vollkommenheit  durchaus  un- 
entbehrlich.  Alle  F.ntfchuldigungen  unbedachtfamer 
Worte  werden  widerlegt.     Hierauf  zeigt  nun  aber 
auch  der  Vf.  wie  jenes  Sprichwort  doch  auch  m  gu- 
ter Abficht  gebraucht  werde.    Ein  Wort  fey  iu  fie- 
len Fällen  kein  Pfeil,  wenn  man  es  nicht  dazu  ma- 
chen wolle.  Es  könne,  bey  dem  beften  Willen  nichts 
zu  fa«en,  was  andere  beleidige  u.  f.  w.,  uns  doch 
ein  V?ort  entfahren,  das  diele  üble  Folge  habe.  Man 
muffe  daher  nicht  jedes,  aus  Uebcreilung,  Unbe- 
dachtfamkeit  und  Unklugheit  gefprochene  Wort  zu 
hoch  aufnehmen,  zumal  wenn  man  fich  überzeuge, 
dafs  es  von  keinem  böfen  Willen  herkomme.  Gefetzt 
aber  auch,  ein  Wort  fey  wirklich  gefagt  worden,  um 
zu  beleidigen  ,  fo  muffe  man  doch  darauf  fehen,  ob 
der  Beleidiger  im  Affect  oder  bey  völliger  Ruhe  der 
Seele  gewoleu  fey- 

Die  abgehandelten  Sprichwörter  find  beynahe 
durchgängig  in  fehr  gute  Verbindung  mit  den  epi- 
ftolifchen  HPerikopen  gebracht;  auch  wo  diefes  dem 
erften  Anfchein  dach  der  Fall  nicht  zu  feyn  fcheinr, 
und  gemeiniglich  im  Geift  der  Sonn-  oder  Feftfctgs- 
perikope  ausgeführt.  Nur  fcheinen  einig««,  dem  Aus- 
druck nach, 'unter  der  Würde  der  Kanzel;  wie  z.  B.: 
Wenn  der  Topf  zerbrochen  ift,  wirft  nun  ihn  in  den 
Roth;  liehre  erft  vor  deiner  Thür,  dann  hilf  den 
Nachbar.  Einige  find  diap  Inhalte  nach  zu  verwandt 
und  veranlaflcn  Wiederholungen,  als:  Noth  kennt 
kein  Gebot;  Mau  mufs  fich  in  die  Zeit  fchickeu; 
Wenn  man  unter  den  Wölfen  ift,  mufs  man  mit  heu- 
len. Die  Sprache  des  Vf.  ift  gcmeinfufslicli ,  l'teigt 
feiten  zu  hoch,  wie  in  dem  Ausdruck:  e£was  aus 
dein  Standpunkte  der  Religion  uud  Sittenlehre  be- 
trachten; fällt  feiten  zu  tiet,  wie  in  der  Redensart: 
Er  inachte  mit,  für:  er  nahm  ThcÜ  an  unerlaubten 
Vergnügungen.  —  Dafs  Herculanum  durch  einen 
Ausbruch  des  Aetna  füll  verfchüttet  worden  feyn, 
ift  nicht  unter  den  Druckfehlern  angemerkt. 
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Diefe  Predigten  yerdieoen  gewifs  Leuten  aus 
den  niedern  Ständen  zur  Belehrung  und  Erbauung, 
und  Jdenen,  die  vor  ihnen  zu  predigen  haben,  zun» 
Studio  empfohlen  a.i  werden,. 

I.  Gmünd,  b.  Ritter:  Predigten  aufäße  Sonntage 
des  gfahrs.  Gehalten  in  der  Stadtpfarrkirche  zu 
Schwab.  Gmünd,  von  floh.  Thomas  Vogt.  1808. 
I.  Band  440  S.  II.  Band  40g  S.  8>  (1  Rthlr.  ggr.) 

3.  München,  b.  Lindauer:  Auswahl  einiger  Predig- 
ten zur  Beförderung  einer  reinen  Hochachtung  gegen 
das  Chrtflenthnm,  von  Franz  D edler,  Cooperator 
zu  Oberföhring.  1808-  124  S.  8.  (to  gr.) 

Die  Vf.  diefer  beiden  Predigtfammlungcn  fcheF 
nen  hiermit  zum  erftenmal  als  Schriftftcllcr  aufzu- 
treten und  laut  ihren  Vorreden  die  Art  der  Aufnah- 
me derfelben  als  Entfcheidung  über  ihre  küiifhgett 
Verftiche  anfehen  zu  wollen.  Ob  fie  nun  gleich  fei  oft 
mit  vieler  Befcheidenheit  darüber  urtheilen,  fo  fchim- 
mert  iloch  die  Hoffnung  auf  einen  gün fügen.  Aus« 
fpruch  durch.  Allein  wenn  auch  die  vorliegenden 
Proben  nicht  unter  die  ganz  mifslungeuen  zu 
rechnen  find  und  ihnen  im  Allgemeinen  Brauch- 
barkeit nicht  abzubrechen  ift:  03  fehlt  doch  noch 
zu  viel ,  um  fie  über  die  Claffe  der  miltelmäfsigch 
zu  erheben. 

Befonders  feheint'  bey  dem  Vf.  von  Num.  1.  die 
bekannte  Bemerkung  Statt  zu  finden,  dafs  Predigten, 
die,  wenn  fie  wirklich  gehalten  wurden,  durch  den 
lebendigen  Vortrag,  Ton  uud  Haltung  des  Predigers, 
grofseu  ßeyfall  erhielten,  gedruckt  denfelbeu  doch 
-  verfehlten.  Vorzüglich  beleidigt  beym  Lefcn  derlel- 
ben  der  häufige  Gebrauch  der  Tiedanken ftriche  das 
Auge.  So  heifst  es  z.  B.  Th.  a.  S.  4.  nach  der  Stelle 
Apol'telgcfch  i,  4.  u.  5:  „Im  Glauben  an  diefs  Wort, 
blieben  die  Verfallenen  -  welche  noch  immer  die 
Wolke  fahen,  die  den  geliebten  Meiftcr  ihren  Blicken 
entzogen  hatte  —  beyfainmen  im  Haufe  eines  Freun- 
des zu  Jcrafalem  —  i"  Andacht  und  Gebet  vereinigt 
und  erwarteten  Vertrauensvoll  —  weil  fie  nicht  mehr 
fo  ungläubig,  wie  vor  des  Meifters  A-uferftchune  wa- 
ren —  die  baldige  Erfüllung  der  gemachten  Verhei- 
fsungen — "  Auch  dürfte  die  Entschuldigung,  dafs 
der  Vf.  zu  einem  eemifchten  Auditorium  zu  reden 
halte,  was  gröfstentneils  bey  allen  Predigern  der  Fall 
ift,  doch  nicht  ins  Niedrige  fallende  Ausdrücke 
entfchultligcn,  wie  z.  B.:  „Ein Lied  des  Dankes  wer- 
de dem  Vater  gefungen  für  jeden  Biflen,"  oder  Pro- 
vinzialismen, wie  Unbilden,  dürfen  u.  f.  w.  Auch  ift 
für  das  Volk  die  Vorftellung  des  moraJifchen  Welt- 
regenten  zu  hoch. 

Den  Predigten  Num.  2.  ficht  man  noch  zu  fehr 
den  Mangel  anUebung  an.  —  Wie  es  gewöhnlich  bey 
angehenden  Predigern  der  Fall  ift, -dafs  fie,  ftatt  ei- 
ne Materie  zu  erfchöpfen,  fich  immer  mehr  in  die 
Breite  verlieren,  fo  ift  auch  hier  meiftens  von  allem 
andern  eher  die  Rede,  als  von  dem  abzuhaudelnden 
Gegenfunde  felbft  Dem  Apoftcl  Paulus  wird  noch  die 
Ehre  erwiefen,  als  Biichof  aufgebahrt  zu  werdea. 
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VERMISCHTE    SCHRIFTEN.  , 

München,  bcy  Lindauer  nachher  Nürnberg,  b. 
Stein :    Ephemtridtn  der '  Berg  -  und  Hüttenkunde. 

Herausgegeben  von  Carl '  Ehrenbtrt  Frevherrn 
von  MoU.  Erßer  Band.  Mit  5  Kupfcrtapfeln- 
X  Steindruck  und  1  Tabelle.  ".Ko.«-.  454.  S. 
(5  R'hlr.)  Zweiter  Band,  mit  Kupfern.  1K06. 
592*  S.  (3Rthlr.  16  Gr.)  Drittrt  Band.  1807. 
mit  Kupfern.  564.  S.  8-  (4  Rt!i!r.) 

Aach  unter  dfm  lilrl: 

Annalen  der  Bern-  und  mttetJkunde  u.  f.,  vierter 
fünfter  und  J'eckßer  Band.  •  - 

Ijas  Journal  bleibt  Geb  gleich  an  imierm  Werthe, 
fo  veränderlich  es  auch  bisher  in  fönen  Hteln 
war;  auch  iftdie  innere  Oekonomie  bey  dielen  wie 
bey  jenen.  Mit  Umgehung  der  Auszöge  aus  Jour- 
nalen und  Corrcfpondenzuarhrichteu  bemerken  wir 
blofs  (Üe  Abhandlungen  deffelben. 

Erfler  Band.  I.  Der  Balaltbruch  bey  Steinheim. 
Der  Bafalt  bildet  hier  ein  mächtiges  Lager.  Ausdeh- 
nung diefes  Ligers.  Steinbruche  darin.  Aeufsere 
Befcl  treibung  der  daßgen  Bafaltgarten.  In  dem  Ba- 
faltlager  brechen  mit  ein:  Halbopal,  gemeiner  Chal- 
cetlon,  und  ein  für  Zeolith  göhaltcues  Foffil.  Cha- 
rakteriftik  diei'er  Foffiliengattungen.  II.  Ueber  die 
Anwendbarkeit  des  rohen  Torfes  bey  Erzeugung 
des  Schmiedeeif-Mis  in  Rrmifeuern  von  F.  M.  Wag- 
ner, f  Salinen  -  Adminiftra  tor  von  Reichenhall  und 
Traunftein ).  Äff  den  Hammerwerke»  zu  Bergen 
u/id  Reichenhall  angeheilte  Verfuche  bewiefeh  "die 
Nichtanweud barkeit  des  rohen  fo  wie  des  verkold- 
ten  Torfes  zu  Erzeugung  fowohl  des  Roheifens  in 
Hohofen  als  des  gcfolimeidigen  Ellens  in  Frifchfeuem. 
Die  Wirkfamkeit  tlcs  Torfes  bevm  Flaiumcnfeucr  in 
einem  Rcverberirofen  fand  fich  folgendergeftah.  Bey 
32a  (bayer.)  Cubikfufs  gutgetrockneten  leichten 
Torfes,  wurden  fh  ia  Stunden  63  Stück  Bleche  zu 
16  Centnern  57 Pfund  zweymal  ausgeglüht  und  abge- 
bogen ,  welche  durch  Oxydation  nur  1 3  Pfund  veno-- 
reu:  bcy ^08 Cubikfufs  mittelmafsig  trockenen  klein- 
gefpaltencn  Fichtenholzes  wurden  in  i(  Stunden 
61  Stack  Bleche  zu  16  Centner  65  Pfund  zweymal 
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geglüht  und  abgebogen/  welche  durch  Oxydation 
35  Pfund  verloren.    Die  Wirkungen  des  Torfes  ver- 
liielten  fich  alfo  geg-en  die  Wirkungen  des  Fichten- 
holzes wie  in  2ii  54,  mit  T*5  grüfserm  ZeitauFwande. 
III.  Oryktognoftifclie  Fragmente,  von  Jofeph  Brun- 
ner,  fOberverwefcr  zu  Budenmais).     1.  Nachtrag 
zurBeft-hrcihuug  des  Mikaphilits;  2.  Charakteriftifc 
des  am*  Silberberge  zu  Bodenmais  gefundenen  horn- 
blen  laTtj-enStraldfteins;  ^.Befomlere  Kryftallifatioa 
de«  Quarzes:  4.  Seltene  Kryftallifation  des  Blätter- 
gypfcs.  IV.  Nachricht  von  dem  Erfolge  der  Sonnen- 
falztifbricationsanftalten  in  Sachten,  und  der  altera 
ähnlichen  Verfuche  in  Bavcrn  und  Tyrol.    Diefc  in- 
tcreffanten  Nachrichten  ober  die  neneften  Verfucho 
mit  der  Sonpenfalzfabrication  in  Sachfen  find  hier 
aus  mehreren  Zeitfchriften  sufammengetragen.  Sie» 
fielen  fehr  glücklich  aus.     Aehnliche  Verfuche  ia 
Bayern  und  Tyrol  zu  Ende  des  iften  Jahrhunderts 
hatten,  ans  hier  angegebenen  Urlachen,  keinen  u •in- 
nigen Erfolg.    V.  Profil  tles  Alpengebirges  zwifchea 
W  ien  und  Trieft,  auch  femerweit  von  Trieft  nacht 
Salzburg,  aus  den  Reifebeobachtungen  des  Ober- 
Bergraths  Karften,  vom  Herbfte  1804.  Hr.K.  hat  an 
fehr  vielen  Punkten  zwifcheu  Trieft,  Wien  und  Salz- 
burg, fehr  forgfältige  barometrifcho  und  thermomo- 
trifche  Beobachtungen  angeheilt,  mit  Bemerkung 
der  <lafigcn  Cebirgsarten ,  zum  Theil  auch  der  Fofli- 
lienlager  und  der  vorzüglichen  Foffilien,  zuweilen 
auch  mit  Hinficht  auf  die  .iuffero  Foon  der  Gegen- 
den, ob  ße  nämlich  eben  find,  oJer  hügelig  oderher- 
gic-  Aus  Hrn.K.  burometrifchen  Beobachtungen  hat 
Hr.  Buch  die  Höhen  der  angenommenen  Punkte  über 
'die  Meeresfliiche  und  Aber  Wien  berechnet.  Das 
vorliegende  Profil  euthät  dicRefultale  diefer  Beobach- 
tungen und  Berechnungen  in  neun  Coluinnen.  Das 
Ganze  ift  eben  fo  vortrefflich  als  luilhfam  und  nach- 
ahmungswürdig. 

Zweyter  Band.  I.  Ueber  Hauy's  Mejonit ,  von*" 
Friedrich  Mobs.  Hr.  M.  beweift  mit  vielem  Schart« 
linn,  der  Mejonit  fev  eine  Abänderung  des  Mond- 
fteins,  und  macht  gciftvolle  Bemerkung  über  Hauy's 
Methode.  »II.  Bemerkupgcn  (Iber  die  Form,  Stru- 
ctur  und  Bildung  der  Kryftalle  des  weiffen  Arfeniks, 
von  Joh.  Friedr.  Ludvy.  Hausmann  (damals  Horzogl. 
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Braunfchweig.  Cammer- Secretair  im  Berg- Hütten - 
und  Salzwvks- Departement).   Diefe  Bemerkungen 
gründen  fich  auf  Beobachtungen ,  anetft'llt  auf  der 
AndreasbergCr  Hütte,  über  das  Verhalt  ;n  des  Ar- 
fcniks  dafiger  Erze  auf  den  Ilöfthaufen  und  in  den 
Hohöfen.   III.  U^cr  den  kugeligen  Hornftein  (die 
fogenannten  haumTädter  Kugeln)  aus  den  Kalkftein- 
brüchcn  zu  Haunftudt  bey  Ingolftodt  in  Bayern,  vom 
Commentur  und  Prof.  Petz).    Sehr  ausführliche  äuf- 
fere  Befchreibung  diefes  Hornfteins,  mit  eingeftreu- 
ten  Bemerkungen,  Das  merkwürdigste  an  demfelben 
find  die  concentrifch-fchaaligen  abgeänderten  Stük- 
ke.   IV.  Neue  Beyträgc  zur  Salzwcrkskunde,  von 
Matth.  Jof.  Baader,  Rönigl.  (bayer.)  Salinen  -  In- 
fpector  zu  Reichenhall  und  Traunftein.    Ueber  das 
Maximum  der  Vcrdünftungsfläche  auf  Gradirhäufern ; 
ein  guter,   keines  Auszugs  fähiger   AufTatz  der 
fortgefetzt  werden  füll.    V.  Die  äuffere  und  innere 
Befcnaffenheit  der  Wiener  Mineralienrammlungen. 
EineVorlefung,  gehalten  in  der  philomathifchenGe- 
fcllfchaft  in  Berlin,  vom  Geheimen  Ober  -  Bergrath 
Karften.    Die  Hinrichtung  der  vorzüglichsten  \Vie- 
ner  Mineralienfammlungen  wird  ganz  Kurz  befchrie- 
l>en,  und  das  merkwürdigfte  darin  namhaft  gemacht. 
VI.  Ueber  Zirkon,  Hyacinth  und  Canclftein,  von 
Friedr.  Mohs.    Die  Uuterfuchungcn  des  Vfs.  über 
die  erwähnten  Foffilien  geben  folgendes  Resultat. 
Der  Edelftein ,  welchen  die  neuem  deutfehen  Mine- 
ralogen Hyacinth  nennen,  ift  iilcntifch  mit  dem  Zir- 
kon.  Der  Canelftein  ift  der,  von  den  ältern  Mine- 
ralogen Hyacinth  benannte  Edelftein,    alfo  fchon 
längft  bekannt,  obwohl  nicht  unter  feinem  gegen- 
wärtigen "Namen»    Die  Sippfchaft  des  Zirkons,  in 
welcher  jetzt   zwey  Fdelfteingattungen,  Zirkon 
und  Hyacinth  ftehen,  ift  auf  Eine  Gattung,  den  Zir- 
kon, zurückzuführen.    Dem  Canelftein,  delTen  alter 
Name  Hyacinth  zu  erneuern  feyn  möchte,  wird  fei- 
ne Stelle  in  der  Sippfchaft  des' Granats,  gleich  hin- 
ter dein  Pvrop,   angevviefen.    Die  Gefchjchre  und 
äuffere  Bcfchrcibung" der  beiden  fraglichen  Foffilieu- 
sattungen,  ift  lehrreich  und  ausführlich.   VII;  Ue- 
Der  das  Viehhaufer  Torfmoos  bey  Salzburg.  Der 
Flächeninhalt  deffelben«  365  -J-  40000  Quadratfufs 
(Salzburgcr   Mafs).     Der  Torf  ift  verfchieden, 
nach  dem   faulnifsgrade  der    Gewächfe  woraus, 
er    beftehet.       Die  Mächtigkeit   des  Torflagers 
zeigt  fich  abwcehfelnd  zwifchea  3  fcis  7  Schuh.  Es 
liegt  auf  ejnem  Thonlager  auf,  unter  welchem  fich 
wieder  ein  Torflager,    1  Fufs  mächtig,  befindet. 
"Fremde  Körper  in  diefem  Torfmoofe  lind:  Holz, 
Sand ,  Thon.    Unter  dem  unterften  Torflager  fin- 
den Och  3  ausgezeichnete  Lettenfchichten ,  und  un- 
ter diefen  wiederum  Saud,  u.id  Gefchicbe  von  ver- 
Ahiedonen  Steinarten.    Der  Torf  wird  benutzt  zum 
TJüugen  der  Felder,  befonders  aber  als  Brennmate- 
rials Es  werden  iähilich  aooo  bis  2500  Cubikklaftern 
gewonnen.  '  VIII.  Der  Hirfi  hberg  in  Hcffcn.  Von 
Fr.  Mi>hs.  DieGcbirgsartendes  zwifchen  dem  Meiß- 
ner und  dem  Habichtswaldu  geU-geuen  Hirfchbergs 
loJbeu  von  mtfea  nach  oben  aÜo  auf,  einander  1  Bua- 
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tcr  Sandftcin  ;  neuer  FrotzkaTkftein ;  Lager  vön quar- 
zigem Sandftein;  Alaunerde -Lager;  Moorkohlen- 
Lager  ;  zwey  verfchiedene  Lager  von  Töpferthon; 
quarziger  Sandftein;  Moorkohlen;  Mandelftein ; 
Grüuftein.  Der  Fufs  des  Berges  ift  fanft  anfteigend, 
dann  bildet  der  Berg  ein  Plateau,  und  endigt  zuletzt 
iu  einen  hohen,  flachen,  kegelförmigen  Gipfel.  Dia 
Alaunerde  wird  auf  Alaun  benutzt,  und  in  der  foge- 
nannten Ringkule,  einem  Tagebruche,  zugleich  mit 
der,  zum  Röften  der  Alaunerde  anwendbaren,  Moor- 
kohle gewonnen.  IX.  Oryktognoftifche  Befchrei- 
bung eines  Foffils  von  den  "Gütern  bey  Friedenfels 
in  der  Oberpfalz,  von  dem  Königl.  Bayer.  Berg  -  und 
Hütten -Eleven,  Baron  von  Grumppcnberg.  Dem 
Vf.  feheint  daffelbe  zur  Chiaftolitn  -  Gattung  zu  ce- 
hören.  X.  Ueber  die  Kryftallifation  des  Topales, 
vom  Steuer- Affe ffor  Leonhard  in  Hanau.  Der  Vf. 
bemüht  fich,  die,  in  den  Lehrbüchern  der  Minera- 
logie angenommenen,  vielfälügeuTopaskryftallifatio- 
nen  zu  vereinfachen,  und  ihre  Anzahl  §ux  wenigere 
-zurückzubringen.  Er  nimmt  als  Grundgehalt  an: 
die  gefchobene  vierfeitige  Säule  mit  gebrochenen  Sei- 
tenflächen. Was  die  Abänderungen  der  Grundee- 
ftalt anlangt,  fo  fehlt  entweder  ein  TheiJ  der  Be- 
fchreibung, denn  man  lieft  von  einer  Abänderung 
a.  vergebens  nach  einer  Abänderung  b.  fich  umfe- 
hend,  oder  das  a  ift  durch  Verfehen  in  die  Befchrer 
bung  hineingerathen,  welches  letztere  jedoch  nichi 
wahrscheinlich  ift,  weil  fich  die  bisher  angenomme- 
nen Topaskryftallifationen  unmöglich  alle  auf  die, 
von  dem  Vf.  "hier  aufgehellte»  Formen,  bringen  laf- 
fen.  XI.  Bemerkungen  über  die  Theorie  des  Stofs- 
hebers  in  Gilberts  Annalen.  XII.  Ueberficht  der 
im  Jahre  1805  bekannt  gewordenen  Analvfen  von  Fof- 
filien, mit  allerhand  Ncbenbemeikiuigen.  Sehr 
felützbar. 

Dritter  Band.    I.  Ueber  das  Alter  der  Metalle. 
Vom  Hrn.  Geheimen  Ober  •  Bergrath  Karften.  Das 
relative  Alter  der  Metalle  beftiinint  fich  nach  dem 
Vorkommen  derfelben  in  ältern  und  neuern  Gebirgs- 
' arten.      Hr.  K.  nimmt,   in  Anfehung  des  Akcrs 
der  Metalle,  folgende  Stufenleiter  an.     A.  Ganz 
alte,    aus  der  erften  Urzeit:      Molybdän,  Zinn, 
Scheel,  CererSum,  Tantalum,  Chromiuin,  Titan.  •* 
B.    Von  der  ältem  Zeit  abftammend,    und  in 
die    neueren    übergreifend:      Arfenik,  Kobold» 
Kupfer.    C.  Metalle  der  Mittelzeit:    Gold,  Tellur, 
Spiefsglanz,  Silber,  Uran,  Wismuth,  Nickel.  D. 
Gröfstentlieils  oder  ganz  neue:   Bley ,  Ziuk,  Braun- 
fleia,  Cmeckülber.    E.  Alle  Perioden  durchlaufend : 
Eifen.    F.  Ganz  ungewiiTe:  Platin.   U.  Mineral«  »gl- 
iche Bemerkungen,  vom  Hrn.  Prof. Bernhardi  in  Lr- 
furt;    a.  Ueber  die  doppelte  Stralenbrechung  der 
Körner,  befonders  des  Gypfes;  4.  Ueber  den  Zaifit: 
er  wird  mit  Epi.lot  einerley  zu  feyn  behauptet;  c.  Ob 
der  Pinit  eine  eigentümliche  Art  ausmache?  wird 
verneint,  und  die  Identität  des  Pinits  und  Schölls 
angenommen;    d.  Ueber  Chiaftulitii  und*Aiulalulit. 
III.  Zufatz  zur  Befchreibung  des  St'.'in heimer  Bafalt- 
bruclws,  von  C.C  Leonhard t,  kurheßifchem  Land- 
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Caflen-unct  Steneraffeffo'r :  enthält  eine  vollftändige 
oryktognoftifche  und  chemifche  Charakteriftik  des 
Braunkalks.  IV.  lieber  Claffification  der  Mineralien, 
von  J.  Brunner,  K.  Obenrerwefer  in  Bodenmais.  Eine 
Wiederholung  bekannter  Dinge,  in  etwas  pomhaften 
Ausdrücken.  Hrn.  B.  Claffificationsgruudfätze  find  aus 
feinem  Mineralfyfteme  bekannt ,  welches  wohl  unter 
allen  das  zwecHofefte  ift.  V.  Charakteriftik  des 
Grauwackengcbirges,  nach  Beobachtungen,  welche 
in  einigen  Gegenden  des  Harzes  angeftellt  worden 
find:  vonFriedr.  Mobs.  Schon  der  Name  des  kennt- 
nifsreichen  undj  talentvollen  Vfs..  bflrgt  für  die 
Gründlichkeit  und  Gnte  iles  Auffatzes,  der  feinen 
Gegenftand  von  allen  Seiten  beleuchtet,  und  den 
"Wuufch  errecht  dafs  wir  ähnliche  Beschreibungen  von 
allen  Gebi rgsarten  befitzen  möchten.  Ein  Auszug  dar- 
aus wurde  zu  weit  führen.  VI.  Die  Villacher  Alpe 
und  die  diefelbe  zunSchft  umgebenden  Gegenden; 
eine  geognoftifche  Skizze  von  F.  Mohs.  Die  Villa- 
cher Alpe,  mit  ihrem  Nachbar  dem  Erzberge ,  liegt 
zwifchen  dem  Drau-  und  Geilthaie.  Aeufsere  Ge- 
ftalt  derfelben.    Die  Gebirgsarten  der  dortigen  Ge- 

fend  find:  Glimmerfchiefer ,  Porphvr  der  zweyten 
ormation,  Orauwackc,  Grauwackenfchiefer,  Ue'ber- 

Sangstrapp,  fogenanftter  Alpenkalkftein,  welchen 
[r.  Mi  den  Uebergangsgebirgen  beyzählt,  und  aus 
welchem,  neben  fchiefrigem  1  hon ,  Sandftein,  gro- 
ben Conelomerat,  und  fchmalen  Lagen  von  Gyps, 
die  Villacher  Alpe  befteht.  Verhalten  diefer  Gebirgs- 
arten einzeln  und  zu  einander.  Fofubengattungcn 
des  Erzberges:  Blevglauz,  braune  Blende,  Galmey, 
Gelb-  und  Wcifs  -Hieverz,  Kalkfpath,  Flufsfpath, 
Schwcrfpath,  Strahlki'ss.  Oryktognoftifches  und 
eeognoftifches  Verhalten  diefer  Fofliliengattungen. 
jLänger  hält  fich  der  Vf.  auf  bev  einer  dort  gewöhn- 
lichen, ganz  eigenen  Art  von  Lagerftätte  des  Bley- 

{;lanzes,  über  welche  er  ein  fcharffinniges  und  glüqk- 
iches  Raifonnement  führt,  welches  wir  dem  t»jge- 
nön  Nachlefcn  jedes  Alineralogcrt  überlaffen.  Der 
Vf.  hat  die  glückliche*  Gabe,  in  das  kleinfte  Detail 
zu  gellen,  ohne  fich  ins  Mikrologifche  zu  verirren, 
und  die  Gegenftändc  in  ihrer  gröfsten  Allgemeinheit 
aufzufaffen,    ohne"  ins  Oberflächliche  auszuarten. 
Er  verbindet  Beobachtungsgabe  im  Kleinen  mit  Um- 
ficht im  Grofsen,  Sachkeuntnifs  mit  Kritik;  nur 
wir    dem  Vortrage    etwas    mehr  Lebhaftigkeit 
zu  wünfehen.     VII.  Verhielt  einer  Beantwortung 
einiger  Fragen ,  die  fich  jedem  auf  Reifen  in  bedeu- 
tendere Gebirge  aufdrängen;  vom  DircctoT  Andre 
in  Brüun.     Der  Vf.  verbreitet  fich  über  die  Urfa- 
ehen  der  grofsen  Granitblöcke  auf  der  Erdoberfläche, 
Uber  die  Kntitehung  des  Gncifes,  über  den  Mangel 
an  Vcrfteineruiij-en  im  Granit  und  Gneis,  über  die 
Enlfte|*fmg  der  Flüfl'e,  dfß  Thäler,  u.  dergl.  m. 
Der  lefensvverthe  und  lesbare  Auffatz  enthalt  rich- 
tige und  gefunde,  obfehon  wenig  neue  Anflehten 
Und  Bemerkungen.      V1JI.  Bevträge  zu  einer  Be- 
fchreibung  der  Gang  -  Formationen  in  eleu  Fürften- 
thümern  Dillenl  mrg  uiul  Siegen,  vop  C.  F.  Stift, 
Berg  -  Secretair  iu  Dillenburg.     Der  Auffatz.  be- 


m 

fchränkt  fich  auf  Bemerkungen  über  Dillenburg,, 
unrl  endigt  mit  dem  Verfprechen,  dergleichen  über 
Siegen  nachfolgen  zu  laffen.  Dillenburg  hat  wei- 
ftens  Uebergangsgebirge.  Alle  Gänge  dafelbft  ftrei- 
chen  zwifchen  Stunde  7  und  12,"  und  fallen,  die 
edcln  gegen  Mitternacht,  zwifchen  6o°  und  8o*. 
Ein,  fow'ohl  dem  Grade  als  der  Weltgegend  nach, 
verändertes  Fallen ,  hat  Verunedelung  der  Gänge  zur 
Folge.  Sie  verdrücken  fich  oft  fo ,  dafs  nur  das 
lettige  Befteg  davon  übrig  bleibt;  Jle  laffen  häuf  g 
Trümmer  ausgehn,  machen  Biegungen,  werdm 
verworfen,  ohne  dafs  ein  anderer  Gang  die  Urfacl.e 
davon  ift.  Die  Mächtigkeit  derfelben  wechfelt  ;b 
von  {.Zoll  bis  zu  6  Fufs,  feiten  1  Lachter  erreichend. 
Durch  die  edeln  Gänge  wird  gewöhnlich  dasNebm- 
«reft ein  verändert.  DiBenbure  hat  blofs  Kupfergäni  e, 
aufweichen,  unter  andern  Kupfererzen ,  auch  Zie- 
gelerz mit  einbricht.  Aufser  den  Kupfer -Erz«  n 
zeigen  fich,  in  gröfsern  und  kleinern  Mafien  unre- 
gefinäfsig  mit  einander  vervvachfen,  Späth -Eifei- 
ftein,  .Bleyglanz,  Schwefelkies,  welcher  letztere 
zuweilen,  nicht  nur  auf  der  Oberfläche,  foiutein 
durch  die  ganze  Maffe,  bunt  angelaufen  ift.  Die 
übrigen  Gangarten  find :  Quarz,  Kalkfpath,  Braun- 
fpath,  Schwerfpath,  Letten.  IX.  Ohemifche  Un- 
terfuchung  eines  fpäthigen  Eifenftejns  vom  Hrn. 
Hofrath  und  Prof.  Juch  in  Mflnchen.  Diefer  Spath- 
Eifenftein  war  von  Schwatz.  Aeuffete  Befchrcf- 
bung  deffelben,  und  Benennung  der  ihn  beglei- 
tenden FoffiÜen.  Befchreibung  der  Analylis.  Reful- 
tat:  o,  30  Talkerde ,  0,35  Kohlenfäure  und  Waffer, 
0,35  Eifenoxyd. 

rADAGOGlK. 

• 

DoRPAT.b.  Grenzius:  Einigt  ki/fori/cke  Btnurkun- 

ftn  in  Beziehung  auf  dai  Schulwefen  in  den  Ofifet- 
'rovinzen.  Bev  Gelegenheit  der  feyerlichen  Er- 
öffnung des  Gyinnafiums  und  der  Kreisfchule 
zu  Dorpat,  am  isten  September  1804,  von  D. 
Georg  Friedrich  Pöfchmattn,  Prof.  der  Gefchichte 
undMitgliedc  der  Schulcoinniiffiou;  1804.  71. 
S.  8-    (3  gr.) 

Es  war  ein  fehr  richtiger  Gedanke  den  Kr6- 
ntmgstag  des  Kaifers  Alexanders  I.  zum  Tage  der 
Eröffnung  der  auf  dem  Titel  diefer  Schrift  ange- 
führten .Schulanftalten  zu  wählen,  da  diefer  Regent 
feine  innige  Theiluahme  am  Flor  der  VViffenfcnaf- 
ten  und  namentlich  der  Lehranftalten  fo  laut  erklärt 
uiul  fo  thätig  bewiefen  hat.  Eben  fo  gut  ift  auch  der 
Gegenftand  ,  welchen  der  Vf.  ausführt,  ausgefneht 
worden.  Der  Kundige  wird  zyjar  in  diefen  hiftori- 
fehen  Bemerkungen  gar  nichts  finden,  was  ihm  nicht 
fchon  fonft  bekannt  gewefen  wäre,  aber  es  ift  fchon 
hinlänglich  bev  fiJchen  fürs  gröfsere  Publicum  be- 
rechnete Schriften,  wenn  folche  nicht  allgemein 
bekannte  Sachen  zur  Kenntnifs  deffelhen  gebracht, 
und  in  einem  dem  Gegenftändc  nngenteffonen.  Vor- 
trage ausgeführt  werden.  Diefs  hat  der  Vf.  recht 
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gut  geleiffet.  Er  beginnt  damit,  dafs  der  Einfüh- 
rung des  Chriftenthums  der  Urfprung  und  der  Fort- 
gang \\er  neuem  Cultur  Europas  mehr  oder  weniger 
zu  verdanken  fey,  und  dafs  wenn  auch  der  Anfang 
viel  weniger  Jefttetc  als  man  hatte  hoffen  können, 
doch  der  Krfolg  nicht  -zu  verachten  war.  Vorzüg» 
lieh  niniint  er  hier  feiner  Abficht  gemäfs  auf  Ruß- 
land, befonders  auf  Livland  u.  f.  w.  Rücklicht,  ohne 
jedoc  h  fich  von  der  Oberfläche  zu  verlieren.  Gleich- 
wohl Kehl  man  wohl ,  dafs  er  hätte  tiefer  eindrin- 
gen können,  wenn  feine  Abficht  es  erlaubt  hätte. 
Kr  benuzt  fchr  gut  Nei'tors  Chronik,  Kratkaja's  ruf- 
fifehe  Gefchichte,  und  andre  gute  Quellen.  Auch 
in  die  frühere  Gefchichte  wirft  er  bisweilen  einen 
guten  Klick.  So  führt  er  zum  Bcweife,  dafs  die  bar- 
buiifchen  Nationen  weder  folche  Schulen  als  wir  ha- 
bi-ii,  gekannt,  noch  eine  Neigung  dazu  gehegt  hät- 
ten, ans  Neftors  Ann  Jen  zum  Jahre  ogg  die  Notiz 
an:  Als  Wlatlimir  der  Grofse  die  Kinder  feiner  Bo- 
jaren in  der  Schrift  zu  unterweifen  befahl,  da  wein- 
ten die  Mütter  nicht  anders,  als  wenn  fie  ihren  Tod 
betrauerten.  Dafs'dicfs  aber,  wie  der  Vf.  meint, 
daher  gekommen  fey,  weil  fie  d-e  Errichtung  der 
Schulen  als  eine  bedenkliche  Neuerung  angefehen, 
wubey  die  Nutionalfrevheit  vorzüglich  in  Gefahr  zu 
geratnen  fthiene,  ift  ohne  Beweis  aufgeftelit  wor- 
den. Was  von  den  Borden  und  Druiden  behauptet 
wird,  dafs»  fie  Leli  ran  Italien  gehabt  hätten,  ift  wohl 
nur  von  den  Druiden  erweislich,  und,  auffer  Cae- 
lars.Zeuguifs,  dürften  Diogenes  von  Laerte  und  Cle- 
mens  von  Alexandrien  Ausfegen  fchwerlich  Beweis- 
kraft verdienen.  Es  kann  einem  Hiftoriker  nicht  fcha- 
den,  wenn  er  auch  Kritik  befitzt!  Was  di^Jruiden 
gelehrt  haben  mögen,  ift  völhg  unbekannt.  Am,* 
fiehfreii-  haben  wir  das  gelefen,  was  der  Vf.  von  fiü- 
nem  Varerlande  erzahlt  und  darüber,  wenn  gleich 
nicht  tief  eindringend  und  neu,  bemerkt.  Ehe  die 
deutfehen  Kaufleute  fich  in  Livland.  iiiederliefseu,  war 
diefs  fchöne  Land  den  Ruffen  bereits  bekannt,  und 
zum  Theil  von  ihnen  erobert.  Jaroslav  hatte  hier 
eine  "Burg  nach  feinem  Namen  Jurjew  angelegt,  wo 
vcrmulhhch  fchou  eine  Fcfte  der  Khften  ftand  Tar- 
bat ,  Tarpat,  woraus  nachher  Dorpat  wurde j  aber 
Jaroslav  th.it  für  die  Cultur  diefes  Landes  nichts. 
Diefs  war  der  deutfehen  Kaufmaunsgilde  und  den 
äculfchcu  Rittern  vorbehalten,  die  fich  im  zwölften 
Jahrhunderte  in  Livland  niederliefscn ,  mit  welchen 
fich  der  planmäßige  Uekchrungsgeiftcr  des  romifchen 
Hofes  bekanntlich  gut  zu  vereinigen  wufste.  '  Aber 
die  Umvificnhcit  der  Geiftlit-hcn,  nachher  ihre  Macht 
und  Reichthüiner ,  ihre  l.Yppigkeit  und  Müfsiggang, 
und  die  Kriege  im  Lande  ielblt,  waren  der  Livilchen 
Cultur  fehr  weni:*  zuträglich.  Lange  Zeit  findet  fich 
keine  Sjnir  von  Bildung ^aufteilten T  allenfalls  fahrte 
man  Mj herein  oder  Comoeuien  auf,  und  noch  da- 
zu in  lateiuifcher  Sprache,  als  irn  Jahr  1204  auf  dem 
Markte  zu  Riga,  um  nämlich,  man  brauchte  Doli- 
meticher,  den  Heiden  ilurcb  diefes  wohlgeordnete 
Prophetcnfpiel  die  Anfangsgründe  des  chriftli- 
cheu     Glaubens  .auch    durch    Anfchauung  zu 


lehren.  Es  war  die  Comostlia  fron  Gideon  und 
den  Philiftern.  Es  wu*de  eine  förmliche  Schlacht 
dabey  geliefert ,  die  fo  fürchterlich  war ,  dafs  die  ar- 
men Zui'chaucr,  die  Letten  ,  alle  fammt  und  fonders 
die  Flucht  ergriffen.  Zum  Unglück  verftanden  die 
Priefrer  auch  nicht  einmal  die  Landesfprachc.  Die- 
f«r  Unfug  ward  durch  ilic  Reformation  erft  gehoben. 
Von  diefem Zeitpunkte  an  datirt  fich  die  Errichtung 
der  Schuleu ,  wozu  die  verfchiednen  Regierun- 
gen, befonders  die  fchwedifche  ungemein  viel  mit- 
gewirkt hat.  Ziemlich  befriedigende  Nachrichten 
hat  der  Vf.  über  diele  wichtige  Periode  bey  gebracht, 
wir  hätten  gewünfeht,  dafs  er  mit  Vorbeylaffung  an- 
drer fchon  bekannter  Notizen ,  welche  unter  andern 
in  des  noch  zu  Bielefeld  lebenden  D.  Ruhkopfs  Ge- 
fchichte des  Schul-  uud  Erziehungswefensin  Deutfch- 
land  ("Bremen  1794)  genauer  ausgeführt  find,  hie- 
bey  fich  länger  hätte  verweilen  wollen.  Aus  den  Ein- 
richtungen, die  die  ruffifche Regierung  für  dasSchuI- 
wefen  den  Oftfceprovinzen  getroffen  hat,  hebt  er 
zuletzt  diejenigen  neraus ,  welche  ira  Jahre  1786  und 
I803  bekannt  wurden.  Es  find  zwey  Ukafen  von  gro- 
fer  Wichtigkeit.  In  jenem  wird  die  zweckmäßige 
Einrichtung  der  Volksfchulen ,  in  diefem  die  allge- 
meine Veränderung  der  Schulen  im  ruffifchen  Rei- 
che befohlen.  Der  Vf.  führt  diefes  kurz  aber  gut  aus. 
Wir  fetzen  es  als  bekannt  voraus. 

STATISTIK.: 

t*IüRNiERG ,  in  d.  Stein.  Buchh. :  Statißifche  Auf. 
fcklüße  über  dar  Herzogthum  Baien  ans  ächten 
Quellen  gefchöpft.  Ein  allgemeiner  Beytrag  zur 
Länder-  und  Menfchenkunde,  von  ff ofepk  Hazzi. 
Vierter  Band.     Dritte  uud  letzte  Abtln 


1808.  674.  S.  8.   (3  Rthlr.) 

Mit  diefer  dritten  Abtheilung  des  fürte«  Bandes 
if!*endJich  diefes  .weitläufige  Werk  gefchioffen»  Sie 
enthält  die  Befchreibung  der  im  ehemaligen  Rentamt 
Landshut  gelegnen  Land  -  und  Patrimoniajgcrichts- 
bezirke ,  und  zwar ,  was  man  bereits  aus  den  vor- 
hergehenden Bänden  weifs,  nicht  wie  fie  jetzt  be- 
fchaffen  find,  fondern  wie  fie  es  vor  ungefähr  einem 
Deccniiitim,  oder  noch  friiher  waren.  Aeufserft 
feiten  hat  der  Vf.  irgend  eine  feitdem  erfolgte  Ver- 
änderung .iiigezeigt.  Eine  gewiffe  Nachlaffigkeit, 
die  man  fi  hon  in  den  vorhergehenden  Bänden  hier 
und  da  wahrnahm,  fällt  auch  in  dem  gegenwärtigen 
auf.  So  follte  nach  der  Befchreibung  des  Gerichts- 
hezirks  von  Moosburg  die  des  Gerichts  von  Kirch- 
berg folgen;  fie  folgt  auch  wirklich;  aber  ohne  Auf- 
fchrili;  .dies  läuft  imContext  fort,  fo  dafs  man  noch 
immer  im  Bezirke  von  Moosburg  zu  feyn  tjlauhr, 
während  man  Geh  ftho%  lange  im  GcrichtÄezirke 
von  Kirch h erg  befindet.  Die  fchan  längft  gröfsteu- 
theils  veraketen  Nachrichten,  welche  der  Vf.  giebt» 
find  auch  hier  und  da  noch  durch  Druck-  oder 
Schreibfehler,  und  noch  häufiger  durch  Sprachfehlei: 
entftellt. 
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PHILOSOPHIE. 

Paris,  b.  A.  A.  Renouerd:  Etndtt  für  Pkomme, 
äams  U  monde  tt  Amt  ta  rttraitt,  par  ff.  H.  Mri- 
ßtr.  1804-  331  S.  8- 

ine  Sammlung  von  tbeils  neuen,  theils  fruchtba- 
ren  Beobachtungen  über  den  Menfcheu,  <tber 
das  geheimere  Spiel  nicht  nur  der  Leideufchaften 
und  Neigungen  überhaupt,  fondern  auch  ihrer  fei- 
nern^Nebenzweige  und  kleinem  verborgenen  Quel- 
len.   Mit  der  Unbefangenheit  eines  Montagne  ver- 
bindet der  Vf.  auf  der  einen  Seite  denErnfl  und  Tief- 
finn  eines  Pafcal  und  auf  der  andern  Seite  die  An- 
mutb  eines  Voltaire.  Das  Werk  befteht  au.sl.Xl.  Aui- 
iutzffn.    Wenn  die  einen  den  Gegcnftaud  allfeitig  be- 
leuchten, fo  werfen  hingegen  die  andern  in  das  Dun- 
kel nur  einen  flüchtigen  Lichtftra hl  ;  fie  verrathen 
alle  einen  Sejbftdenker,  der  zu  Leiern  Selbftdenker 
verlangt;  einen  erfahrenen  Weltmann,  der,  was  er 
in  der  Welt  gefaiumelt  hat,  in  der  Einfamkeit  prüft, 
fcheidet  und  ordnet.   Nur  einige  feiner  Skizzen  zur 
Probe:  VI.  Abfchnitt.  Von  geheimen  Anmafsungen, 
die  wir  nicht  nur  vor  andern ,  fondern  auch  vor  uns 
felbft  verbergen,  die  wir  an  unfern*  Geifte  gleichfam 
nagen  laffan,  wie  an  der  Fmcht  l'chmaroÄide  Moofe. 
Ventienfte  untl  Talente,  die  man  uns  nicht  abspre- 
chen kann,  betrachten  wir  als  alte  Hausgenofl'en, 
auf  die  wir  nur  darum  weniger  W erth  fetzen ,  weil 
wir  mit  ihnen  bekaunt,  weil  wir  ihres  Befitzcs  ficher 
find.     Wir  laufen  nach  neuen  Eroberungen,  nach 
fremden,  eitcln  Liebhabercyen.     Wer  uufere  Lieb- 
habereyen befrieiligt,  wird  unbefchräukt  über  uns 
Meifter.    VII.  Abfchnitt.   Ueber  die  Schwierigkeit, 
fei bftftändig  zu  exiftiren.   Die  vollkommenften  Men- 
fchen  find  diejenigen ,  die,  gleich  den  Himmelskör- 
pern, eine  doppelte  Beweguug  beobachten;  die  eine 
,  um  fich  felbft,  die  andre  um,  ihr  Sonnenfyftem. 
„  Auf  die  Gefahr  hin,  mifsvorftauden  zu  werden,  fagt 
der  Vf-,  behaupte  ich,  dafs  es  unter  den  Menfcheu 
Ausnahmen  gebe;  (lenfchen,  die  einem  andern  oder 
eigenen  Gefetze,   einer  Ordnung  der  Dinge  unter- 
ihan  find. "   Solche  Ausnahmen  aber  nicht  nur  von 
dem  äfthetifchen,  fondern  auch  von  dem  moralUcben 
,     ErgciHzwigiblätUr  xur  A.  I~  Z.  1809. 


und  bürgerlichen  Gefctze  findet  Ree.  äufserft  bedenk- 
lich.   In  wiefern  ein  Menfch  eigenmächtig  fich  eine 
Ausnahme  von  dem  Ge fetze  erlaubt,  fo  ufurpirt  er 
eine  Autorität,  ein  Diipeufationsrecht,  die  nur  dem 
Gefetzgeber  zukommen.   X.  Abfchnitt.   Ueber  den 
anziehenden  Reiz  der  Gefahr.   Diefer  Reiz  liegt  in 
einer  vennifchten  Empfindung;  in  dem  Kampfe  zwi- 
fchen  Hoffnung  und  Furcht;  in  dem  Gefühle  der 
Kraft,  mit  der  man  dem  Angriffe  trotzt.    XU.  Ab- 
fchnitt.  Von  den  fixen  Ideen.   Solche  Ideen  beherr- 
schen wohl  auch  ein  ganzes  Volk,  fo  wie  den  einzel- 
nen Meufchen.   Die  Kraft  einer  fixen  Idee  bat  der 
Name  z.  B.  von  Abrahams,  von  Teils  Enkeln ,  Rojn, 
die  grofse  Nation  u.  a.  m.   XIV.  Abfchniit.  Ueber 
den  Elirenpunkt.  So  woldthäüg,  wieder  Vf.,  findet 
Ree.  den  modernen  Ehrenpunkt  nicht  j  immer  noch 
kleben  ihm  Spuren  von  Feodalität,  Barbarey  und 
Selbftrache  an;  keineswegs  bedurfte  eines  folchen 
Ehrenpunktes  der  attifche  K«iwu»r«^of.    XVIII.  Ab- 
fchnitt. Phvfifch-moralifche  Sonderbarkeiten.  Ueber 
die  Einwirkung  der  andern  Sinne  auf  den  fechften 
oder  den  Gefchlechtstrieb.    Sehr  intereffant  ift  die- 
fer Abfchnitt,  befonders  was.der  Vf.  über  den  Con- 
traft  zwifchen  ehlichem  Liebesgenuffe  und  unehli- 
chem fagt;  über  Koketterie  der  Natur,  über  den 
Zauberreitz  auch  fchon  venvelkter  Schönheiten  u. 
f.  w.   XX.  Abfchnitt.  Von  dem  Bedürfniffc  kleiner 
Bewegungsgründe,  um  lieh  entfeheiden  zu  können. 
So  tief  dringt  Hr.  M.  nicht  ein  ,  wie  der  deulfche 
Philofoph,  der  diefen  Gegen ftand  meifterhaft  behan- 
delt hat.  XM*/1I.  Abfchnitt.  Von  Ahndungen.  Auch 
bey  dem  Vf.  trifft  es  ein,  dafs  Sccpticismus  nur  allzu 
leicht  fich  mit  Glauben,  mit  Aberglauben  verträgt. 
XXXVI.  Abfchnitt.  Undankbarkeit.  Wie  Uberrafeht 
nicht  der  Vf.,  wenn  er.  in  diefem  Abfchnitte  nicht 
nur  jedem  poütiven  Cultus,  fondern  namentlich  dem 
Cultus  des  Dorfheiligen  wohlthätigcrn  Werth  zu- 
fehreibt,  als  felbft  dem  reinften  Deismus.   XXX VII. 
Abfchnitt.  Von  der  Kunft  zu  glauben.   Zu  viel  Vor- 
theile verfpricht  fich  der  Vf.  von  mechanifchen  An- 
dächteleyen.   Beynahe  an  Paradoxiefucht  gränzt  fein, 
Beftreben,  der  rrömraelcy  das  Wort  zu  reden. 
XXXVIII.  Abfchnitt.  Traumgeiicht.  Eine  bezaubern- 
de Allegorie.   XXXDC.  Abfchnitt.  Einige  öligem  eine 
P  (a)  Ween 
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Ideen  Aber  das  Genie  des  Chriftenthums  von  Hrn. 
Chateau-briant.  Sehr  gut  deckt  der  Vf.  die  Paralo- 
£ismen  diefer  eben  fo  rednerifchen  als  unlogifcheu 
und  unkritifchen  Apologie  auf,  am  Ende  aber  giebt 
er  doch  ihrem  Zwecke  He) fall.  XLV11.  Abfchmtt. 
Von  tfer  Schwierigkeit Gefetze zumachen.  Trefferide 
Verglcichung  der  modernen  Naüonaivcrfammlungc-ri 
mit  denaltfrankifchen.  Die  letztern  unterhielten  Anar- 
chie, und  die  Anarchie  zerftückelte  das  Reich. 
XL VIII.  Abfchnitt.  Einflufs  von  dem-  Genie  gewiffer 
Sprachen.  Zu  einfeitig  leitet  der  Vf.  die  lnverfioncu 
des  deutfehen  Stils  aus  den  Hilfszeitwörtern  her: 
warum  nicht  vielmehr  aus  dem  Reichlhuiue  an  feinen 
Beziehungen  und  Xüanzen  ?  LIV.  Abfdinitt.  Von  der 
Gewalt  der  Begebenheiten.  Kraftvoll  dringt  der  Vf.  in 
den  Gegenftand  ein.  LV.  Ahfchnitt.  Von  dem  fon- 
derbaren  Mafsft?be  für  unfere  Leiden.  Wenn  wir 
■nter  einer  allgemeinen  Revolution  mit  Taufenden 
leiden,  fo  find  wir  gegenfeitiger  Theilnehmung  um 
fo  viel  fichcrer,  und  vor  andern  dürfen  wir  eben  fo 
wenig  befchämt  oder  betroffen  da  ftchen,  als  fie  vor 
uns.  Ausserordentliches  Beftreben,  einen  Haupt- 
ftreich  zu  ertragen,  ftürzt  uns  entweder  in  gänzliche 
Gefühllofigkcit  oder  erweckt  in  uns  neue  Energie. 
LVII1.  Ahfchnitt.  Pcrfectibilität.  Ilienieden,  glaubt 
der  Vf.,  drehen  fich  der  Menfch  und  das  Menfchcn- 
gefchlecht  in  befchränktem  Kreife  herum;  erft  dort 
oben  entwickelt  fich  endlos  die  Pcrfectibildät.  Dea 
Hauptgrund  der  heutigen  politifcben  Erfchütterun- 

Sen  fucht  er  in  der  allgemeinen  Verbreitung  fowohl 
es  Reichthums  als  der  Aufklärung.  Wo  aber  fin- 
det er  ihre  allgemeinere  Verbreitung?  LXI.  Ab- 
fchnitt. Idee  der  Moral  von  Kant. 

Der  Vf.  diefer  Studien  über  den  Menfchcn  ift 
ein  Zürcher,  ein  naher  Anverwandter  von  Leonard 
Meifter.  Wenn  er,  obgleich  ein  deutfeher  Schwei- 
zer, die  frauzöfifche  Sprache  fo  ganz  in  feiner  üe. 
Walt  bat,  fo  dankt  er  es  feinem  .vieljahrigeii  Aufent- 
halte zu  Paris,  wo  er  in  vertrautem  Unigauge  mit 
den  gelehrteften  Männern  und  geiltreichlten  Köpfen 
gelebt  hat.  Seine  frühere  Bildung  in  Zürch  dankt 
er'theils  Bodmeni  und  lireitingern ,  theils  feinem 
Vater,  einem  gelehrten  und  Fei  bedenkenden  Pre- 
diger. 
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Winterthur,  in  Commiff.  der  Stein»  Buchhandl.: 
.  Phüojopkie  nach  matktmatijclur  Anjckauu 
3i  Bogen  8-  (10  gr.) 

Eine  Philofopliie  nach  mathematifcher  Anfchau- 
nngilt,  wie  eine  Maiui<rnatik  nach  philofophifchen 
Begriffen,  ein  Unding.  Denn  eben  dadurch  unter- 
fcheidet  fich  Philofopliie  von  MathematiK,  dafs  die 
erftere  ihi  eGegciiftände  blols  durch  Begriffe  zu  den- 
ken giebt,  die  letztere  Hingegen  ihre  Gegenltüude 
felbft  in  der  Anfchauung  darlteilt.  Sobald  man  dem- 
nach einen  Gegenftand  in  einer  matliematiichen  An- 
fchauung  darlteilt,  tragt  man  nicht  Philufuphie,  fon- 
dern  Mathematik  vor.  Dafs  der  Vf.  aber  keinen 
richtigen  Begriff  von  mathematifcher  Ajifchauung 


hat,  zeigt  er  nicht  nur  durch  den  Titel  diefer  Bro- 
ich Ore,  fondern' auch  durch  die  zwölf  Seiten  lauge 
Einleitung.  Er  fängt  gleich  fo  an :  „  Woüeu  wir  Phi- 
lofophie  rein  haben,  fo  ift  es  vor  Allem  uotuwendig, 
unfre  Begriffe  und  Aufchauuugan  an  reine  Zeicticu, 
an  eine  reine  Sprache  zu  afloc.ren  lalfociiren)."  Nun 
ift  in  der  ganzen  Schrift  nicht  von  arilhmetifchoa, 
fondern  vo«  geometrifcheu  Conftructionen  die  Rede. 
Die  Geometrie  ftellt  ja  aber  nicht  Aufcuauungeu  in 
reine  i  Zeichen,   fondern  die  Gegenftinde  felbft  in 
der  Aufchauung  dar.   Bey  unferm  Vf.  hingegen  üiul 
die  geoinctrifchen  Anfchauungen  Symboie,  wovon,? 
das  fcigt  er  uns  nicht.    „Im  Grunde,  lagt  er,  ift  Ma- 
thematik nur  eine  andere  Sprache,  em  andere»  A, 
ß,G,  womit  wir  unfre  reinfte  Aufchaming  einander 
mistheilen,-  die  Sprache  der  Punkt«  und  Linien." 
Durch  die  Punkte  und  Lüden  conftruiren  wir  alfo 
nicht  die  Gegenftande  felbft,  fondern  etwas,  wo- 
durch wir  uus  unfre  rechte  An Ichauung  mittueilen. 
Und  in  diefe  Sprache  will  der  Vf.  die  IMiilofophie 
Oberfetzen  und  walirfclieinlich  untre  reinlte,  An- 
fchauung  von  den  Gegenhandel»  der  Philofopliie  da- 
durch mittheiien!  Es  wird  nun  im  zwey  Ablchuittea 
die 'reine  und  angewandte  MathematiK  der  Pniiolö- 
phie  vorgetragen.    Der  erfte  Paragraph  heilst  ailo: 
„Die  Empfindung  unfers  Ichs,    ein  leifes  Selbft- 
efühl  unfers  Gciftes,  kann  fo  rem,  fo  kurz  ge- 
acht  werden,  «dafs  weder  Ausdehnung  der  Be- 
griffe,  noch  der  Dauer   dabey  öeooacntet  wird. 
Diefe  Empfindung,  wäre  fie  auch  nur  prouleinatifch, 
hat  keine  Theile,  und  kaiin  ailo  lurch  einen  mathe- 
,  matifchen  Punkt  bezeichnet  werden."     Ree.  darf 
wohl  nicht  erft  darauf  aufmerKiam  machen,  dafs 
hierin  fo  viel  Unrichtigkeiten  und,  als  Satze.  vVir 
können  zwar  empfinden,  dafs  wir  das  Seioltoewufst- 
feyn,  oder  den  Gedanken :  Ich,  haben,  aber  wir  Kön- 
nen unfer  Ich,  als  wäre  es  ein  durch  die  Sinne  gege- 
benes übject,  nicht  empbiideti.    Noch  nie  bat  man 
gehört,  dafs  der  Menfch  ein  leifes  Gefüld  feines  Gci- 
ftes habe.     Uebrigens  ilt  es  eine  ganz  ionüerbare 
Conftructiqn,  vom  Geifte  als  einem  Objecto  des 
Selbftgefiims  zu  reden.  Audi  fcheintder  Vf.  nicht  zu 
wiffen,  dafs  das  Ich  und  der  Gcift  zwar  fetir  ver- 
fchiedeue  Dinge  find;    denn  Wülsten  wir  fo  gewifs 
das  Dafeyn  untres  Geiftes,  ais  unters  Ichs  oder  beibi't- 
hewulstieyiis,   gewifs  kein  Menfch  würde  an  (encra 
zweifeln.    Es  ift  falfcii,  dafs  das  Ich  fo  rein,  und  fo 
kurz  gedacht  werden  kann,  als  der  Vf.  meint.  Sou- 
derbar  ift  es,    dafs*  rein  deukeu  und  kurz  denken 
Synonymen  feyn  folien.     Doch  gefetzt,  rem  wäre 
kurz,  üiul  kurz  wäre  rein,  fo  ilt  es  doch  wieder 
falfch,  dafs  weiter  Ausdehnung  der  Üegrifie  uueh 
Dauer  dabey  beobachtet  wird.  Uenn  nicht  /.u  geden- 
ken, dafs  in  einer  reinen  Mathematik  tu  weiug  beob-, 
achtet  ais  gefühlt  wird,  uud  von  Emphndung'wejng- 
ftens  nicht  die  Rede  feyn  kann;  lo  uenken  wir  ja  in 
der  Zeh,   und  fol^üch  muls  jeder  Gedanke  eine 
Dauer  haben,  wenn  wir  fie  aiuu  enen  fo  wenig  toll- 
ten beobachten  können,  als  «he  Gi.eder  der  ivafe- 
imlbe  ohne  Mikxoüwji.     Die  Emphnduug  uuters 
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Ichs»  gÄbe  es  eine,  laffe  fich  gewifs  nicht  denken» 
eben  weil  lie  nicht  Gedanke,  Tündern  Empfindung 
ift.     Aber  eine  jede  Empfindung  erfüllt  nth*  einen 
Augenblick,  warum  fübte  denn  die  unfer»  Ichs  nur 
euein  uut  einem  matheman  leiten  Punkt  bezeichnet 
werden  ;  dafs  aber  auch  diefe  Empfindung  in  allen 
Punkten  einer  beftirnznten  Dauer  der  Anfchauung 
■nfres  Innern  angetroffen  werden  kann,  und  dann 
emem  Funkte  fo  wenig  ähnlich  ift,  als  eine  andere 
extenfive  Gröfse,  wird  wohl  niemand  läugnen.  War» 
um  Tollte  denn  alfo  diefe  Empfindung  unters  Selbft- 
bewufstfeyns  nicht  Co  gut  Thede  haben,  als  Jede  an- 
dere? —    Doch  genug»  um  zu  zeigen,  dafs  der  Vf. 
feiner  Materie  nicht  gewachfeu  ift.    Er  ift  übrigens 
in  der  Phjlofophie  ein  Anhänger  des  Ichs  und  .\icut- 
ichs,  fo  wie  in  der  Mathematik  einer  von  denen,  wel- 
che me'nen,  Linien  aus  Puukteu  zufammeu  üetzen  zu 
können. 

Die  Hauptfache  felbft,  nämlich  die  fymbolifche 
Conftruction  phdofoph.  Icher  begriffe,  fcheint  eine  Gei- 
ftesverirrung  zu  feyn,  aus  der  nichts  neraus  kömmt, 
obwohl  der  Vf.  dadurch  viel  entdeckt  zu  haben  meint. 
Wenn  mehrere  Empfindungen  des  Ichs  nach  einan- 
der gefetzt  werden,  fo  belchreiot,  naen  dem  Vf., 
das  Ich  eine  gerade  Linie;   verlaTst  das  leb  feine 
reinfte  Empfindung  und  ichaut  z.  Ü.  ein  Haus  an,  fo 
enthebet  die  Empfindung  von  einem  Nicht -Ich,  und 
diefes  befchränkt  eine  andere  gerade  La nie ,  die  mit 
der  IchÜuie  einen  Winkel  maent.    Der  Punkt,  wo 
-beide  Linien  zufammeu  ftofsen,  foll  Gefühi  heilscn, 
und  ift  alfo  weder  ein  reiucs  ich,  noen  ein  reutes 
P^icht -Ich.  Dieies  Gefütil,  wenn  es  nicht  eui  ruiuger 
l'unkt  bleibt,  läuft  jn  einer  D.agouaie  fort,  und  wird 
endlich  in  einem  Puukt  beichränki,  welcher  Object 
heifst.    Sind  es  mehrere  Objecto,  i'o  gieut  das  eine 
Linie,  die  mit  (fem  Oefüid  unter  einem  Winkel  ver- 
bunden ift.    Beide  Kräfte,  die  des  Getan. s  und  die 
des  Objects,  geben  eine  Diagonale,  welche  Gciltes- 
lufserung  iieifst.    Das  ötuiiteneu  des  Geiunls  heiüt 
Hxirung,  Anfchauung  des  Gefühls  ^ohef).  Wenn 
diu  Eixirung  und  das  Bewegen,  die  Ssuccediou  des 
d  fithls  in  proportioniitem  T  empo  geichieut,  io  mufs 
der  »Vinkel  vom  Gefühl  und  Object  ein  rechter  wer- 
den,  und  der  Diagonal  (Jif)  der  Geiltcsaulserung 
einen  Cirkel  oefchreiben.  Daraus  v,wie,  das  itent  btry 
den  Göttern)  w.rd  deutlich,  dats  t^uaurat  und  Cir- 
kel eine  ge^eidcitigöedczicbuug  hauen,   und  dafs 
alfo  die  (Quadratur  Ucs  Cirkcls  uicht  unmöglich  itt! 
Gewifs,  wäre  die  kleine,  ichön  gedruckte  bchntf 
mit  Geift  und  Einficht  geienrieben,    fo  füllte  man 
meinen,  fie  wäre  eine  Perfiflage  gewifier  citirter 
Schriften;  aber  lo  lieht  alles  ganz  ernitheh  aus,  uud 
fie  kann  wohl  mc.it  e.n  Produci  des  «vitzes,  foudern 
muis,  auf  das  geimdelte  darüber  zu  urtuedeu, 
Ausgebtu-t  des*  Auerwitzes  feyn. 
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arbeitet,  von  &of.  BSick.  Fht. 
III.  Heft. 

Aach  anter  de«  Tiul» 
Syfltm  itt  Pelixrygtfctzgtbumg.    1808-   36*  S*  *' 

(1  Rthlr.  16  gr.) 

Ganz  wider  des  Ree  Wunfeh  und  Erwarten  wen- 
den diefe  vermeintlichen  Urgefetze  des  Staates  fort 
gefetzt:  wenigftens  hatten  leine  Urt heile  (A.  L.  6. 
1K07.  Num.  354.  Und  Ergänz.  Blät.  tgo«.  Num.  52.) 
nicht  diefe  Abficht.  So  wie  der  Vf.  in  der  Vorrede 
zum  erften  Heft  verficherte,  dafs  von  hoher  Landes- 
behörde feine  Schrift  fey  genehmigt  worden,  fo >  thut 
er  auch  ein  gleiches  in  derVorrede  zum  dritten  Heft; 
„Hicrnächft,  fagterhier,  fichert  mich  die  vorgan- 
gige Prüfung  und  Approbation  diefes  Werkes  von 
unferer  erhabenen  Landesregierung  gegen  alle  bosf 
haften  Con<equenzen  mancher  Menfchen,  von  denen 
ich  ohne  diefs  fchon  bereits  manche  unverdiente 
Kränkung  zu  erdulden  hatte."  Hoffentlich  meinf 
hier  der  Vf.  nicht  diejenigen  Recenfenten,  die 
mit  ihm  über  wiffenfchaftliche  Gegenhände  nicht 
einerley  Meinung  find :  denn  die  Kritik  darf  ebem 
fo  wenig  boshaft  feyn,  als  fich  vor  lindes  be- 
hörden  fflTchten.  —  Der  Vf.  verwirft  S.  3.  »die 
vielfältieften  Erörterungen  der  Polizey,  die  man 
im  erfteii  Thcil  des  Handbuches  des  deutfehen  Po- 
Polizeyrechtes  von  Berg  findet,  als  unrichtig. 
Darin  würde  man  fich  leicht  mit  dem  Vf.  vereinigen 
können:  denn  durch  die  von  Hrn.  von  Berg  auige- 
ftellte  Erklärung  der  Polizey  fowohl,  als  durch  die 
andern,  vou  ihm  angeführten  und  beurtheihen  Er- 
klärungen, ift  man  allerdings  nicht  zu  einer  befrie- 
digenden Bcftimmung  gelangt;  und  die  feither  ein- 
gefchlagenen  Wege,  zubeftimmeu,  was  Polizey  fey, 
wo  ihre  Gränze-  anfange  und  fich  endige,  wo  die 
Gränzfeheidung  zwifchen  Polizey  und  Juftiz  »  fetzen 
fey?  u.  f.  w.  werden  auch  wohl  fehwerheh  zum  Zie- 
le führen.  Alleiu  die  vom  Vf.  S.  a.  gegebne  ErklaV 
rung  der  Polizey,  nändich:  „dafs  fie  in  dem  Umfange 
derjenigen  Gefetze  und  Anhalten  behebe,  welche  die 
Urrechte  der  Menfchheit  gegen  eine  jede  Gewalttä- 
tigkeit unbetfingt  garantiren,  und  ficherftellen,"  ift 
am  allerwenigften  geeignet,  die  Aufgabe  zu  löfen* 
Denn  was  verfteht  der  Vf.  hier  unter  den  Urrechten 
der  Men fchheit  ?  Die  wahren  Urrechte  der  Menfch- 
heit fucht  vorzüglich  die  Juftiz  gegen  Gewalttätig- 
keit zu  fchfitzen.    Soll  die  Polizey  niemals  eher  wir- 
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llen, als  bis  eine  Gewalttätigkeit  eintritt?  Die  _ 
rechte  der  Menfchheit  gehen  hauptfächlich  dahinaus, 
dafs  ein  Menfch  dem  andern  Meufchen  nichts  zu  lei- 
de thue.  Hat  denn  aber  dia  Polizey  bey  ihren  Vor- 
kehrungen blofs  den  Menfchen  gegen  Menfchen  zn 
fiebern?  u.  f.  w.  Wenn  die  Wiffenfchaft  aus  einem 
folcheu  Begriff  ausgeht,  fo  kann  man  voraus  er- 
meffen,  was  hier  gewonnen  werden  wird.  Der 
-  -Vf.  theilt  fein  Svftem  in  XV  Abfchnittc,  und  handelt 
im  1.  von  der  Pöli/.ey  der  allgemeinen  Bildung,  wel- 
che beheben  foJl :  „in  demjenigen  Umfange  von  Ge- 
leuen  und  Anhalten,  welche  die  beltuiuglichite  Ver- 
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vollkommnung  des  ganzen  Staates  und  eines  jeden 
einzelnen  Würgers  zur  beftmöglichflen  Sicherftellung 
der  Urrechte  unbedingt  bezwecken."  Dafs  auf  dem 
Wege,  den  der  Vf.  betreten,  das  Hefte  möglich  werden 
könne»  das  mufsRec.  fehr  bezweifeln.  II.  Vonjder  Po- 
lizey der  moralifchen  Bildung  Oberhaupt,  worunter 
der  Vf.  diejenigen  Gefetze  begriffen  wiffen'will,  »wel- 
che die  volIftändigfteCultur  der  Krkcnntnifskraft  und 
des  Willens  bezwecken."  Sonl't  macht  man  einen  Uu- 
terfchied  zwifcheu  intellectueller  und  moralifcher 
Bildung.  III-  Von  der  Polizey  der  allgemeinen  mora- 
lifchen Bildung,  welche  nach  dem  Vf.  befteht,  indem 
Umfange  derjenigen  Gefetze  und  Anftalten,  „wel- 
che die  beftmöglichfte  Bildung  des  gefunden  Men- 
fchenverftandes  und  des  Willens  bezw ecken."  In  die- 
fem  Abfchnitt  fagt  der  Vf.  von  der  Tonkunft:  „Die- 
fe  wirktniit  magüoher  Kruft  auf  di<-  limpfänglichkeit, 
vermag  bev  ihrem  zweckmässigen  Gebrauche  die  un- 
geftümen  Triebe  zu  mildern,  entfeffelt  immer  mehr 
'von  den  Laftern  der  Rohheit  und  der  Barbärey,  der 
rohen  Bruft  flöfset  fie  Menfchlichkeit  ein ,  fchwellet 
das  Herz  des  Bürgers  mit  dem  Gefühle  der  edlen 
Thatkraft,  und  der  zu  jedem  Guten  ermunternden 
Heiterkeit,  bildet  im  hohen  Grade,  das  Organ  der 
Gcfelligkeit ,  entwickelt  und  ftärket  das  moralifclie 
Gefüllt,  und  ift  fomit  vorzüglich  diejenige  Potenz, 
welche  zu  dem  defto  belfern  Gedeihen  der  reinen 
Aftethik  (Aeftheük)  (als  des  liebenswflrdigften  Aus- 
druckes eines  durchaus  edlen  Charakters  — )  hin- 
wirket! — "  u.  f.  w.  Solche  Stellen,  wie  es  deren 
hier  viele  giebt,  find  in  dem  Syfteni  einer  Wiffcn- 
febaft,  wo  es  nicht  feichteDeclamation,  londern  fefte 
Beftimmung  der  Begriffe  gilt,  unerträglich.  IV.  Von 
der  Polizey  der  Erziehung :  diefe  beiteht  nach  dem 
Vf.  „  in  demjenigen  Umfange  von  Gefetzen  und  An- 
ftalten ,  welche  die  j;ute  Erziehung  der  Jugend  auf 
die  volikommenfte  W  eife  zu  bewirken  geeignet  find." 
,,Eine  jede  Anftalt,  fährt  der  Vf.  fort,  und  eine  jede 
Verordnung  alfo,  welcne  nach  dem  Zcitgeifte  zu  Fol- 
ge diefes  Begriffes  uothwendig  gemnoht  wird,  mufs 
der  Staat  als  Gefetz  fanctioniien;  im  üegentheile 
aber  ift  fie  unter  dem  Brandmale  der  blofsen  Willkür 
fchlechthin  verwerflich."  Ift  denn  der  Zeitgeift  im- 
mer fo  befchaffen,  dafs  wir  unfere  Kinder  nach  ihm 
bilden  müffen?  Wurden  nicht  Männer  eben  dadurch 
^rofse  Männer,  dafs  fie  dem  Zeitgeift  entgegen  tra- 
fen? Und  wer  foll  denn  beftimmen ,  was  Zeitgeift 
ift ,  der  Lehrer  oder  der  Staat?  Nach  S.  8j  foll  der 
Staat  «die  heilige  Verbindlichkeit  auf  fich  haben, 
die  Aufgaben  der  allgemeinen  moralifchen  Bildung 
fo  vollkommen  zu  reafifiron,  als  es  ihm  in  Oemäsheit 
■des  Zeitgeiftes  möglich  ift."  S.  104.  verlangt  der  Vf. 
von  der  rolizey,  dafs  „keiner  zum  Ebcftaude  zuge- 
iaffen  werden  Volle;  es  fey  dann,  er  habe  vor  allem 
feine  erforderlichen  Kenntniffe  bewiefen,  und  die 
■Röthigen  unbezweifeibareu  Belege  dargebracht ;  dafs 
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dafs  derfelbe  diefe  Kenntniffe  ftets  in  feiner  Hand- 
lungsweife ausgeübt  habe."  V.  Vop  der  Polizey  der 
Volksbildung.  VI.  Von  der  Polizey  der  befördern 
moralifchen  Bildung,  oder  der  Bildung  des  Gelehr- 
ten. VII.  Von  der  Polizey  der  allgemeinen  phyfi- 
en  Bildung.  VIII.  Von  der  vollziehenden  Gewalt 
'  Polizey  der  allgemeinen  Bildung.  IX.  Von  der 
Polizey  des  ftrengen  Rechtes.  X.|  Von  der  Polizey  im 
engern  Sinn.  XI.  Von  der  Polizey  der  Sitten  und 
der  Wahrheit.  XII.  Von  der  Polizey  des  phyfifchea 
Rechtsftandes.  XIII.  Von  der  Polizey  der  fchädlichen 
Naturphänomene.  XIV.  Von  der  Polizeygerichts- 
barkeit.  XV.  Von  der  Executlvgewalt  der  Polizey. 
Ree.  trägt  mit  Recht  Bedenken,  mehr  als  die  Auf  fch  rit- 
ten dieler  Abfchnitte  mitzuthcüen.  Aus  den  ange- 
führten Proben  läfiit  fich  auf  das  Ganze  fchiiefscii. 
Es  ift  und  bleibt  aber  nichts  unfruchtbarer,  und  da- 
her unnützer,  als  die  Schreibereyen  derjenigen,  wel- 
che die  Terminologie  einer  eben  gangbaren  Philo- 
fophie  in  etwas  auswendig  gelernt  haben,  diefe  Ter- 
ininologie  nun  auf  andere  Wiffenfchaften  anzuwenden 
fuchen,  und  fo  diefe  Wiffenfchaften  wirklich  weiter 
gebracht  zu  haben  glauben,  da  fie  fo  oft  weiter  nichts 
gethan  haben,  als  Worte  gewechfelt,  und  da  fieauden 
ichwachen  und  an  den  ftarken  Seiten  der  angenom- 
menen Phiiofophie  gleich  unfchuldig  find. 

NEUERE  SPRACHKUNDE. 

Bremen  u.  Aurich:  Wu  ttmt  man  du  tngtifekt 
Spracht  oknt  Sprachuhrtr  im  kurzer  Zttt  ver  flehen, 
[frechen  und  fckrtibtu.  Ein  Noth-  und  Hülfsbach- 
lcin  für  diejenigen,  welche  fich  in  der  engiifchen 
Sprache  verftändlich  machen  wollen.  (Ohne  Jahrs- 
zahl.) 86  S.  16.  (4  gr.) 

Ein  Büchelchen,  welches  zeigt,  auf  wie  mannich- 
faltige  Art  darauf  raffinii  t  wird,  ein  Paar  Boge»  ge- 
drucktes Papier  an  den  Mann  zu  bringen.  Der  Inhalt 
befteht  einzig  und  aliein  in  Wörtern  undPhrafen,  de- 
nen, nebft  der  Ueberfetzung  die  Ausfprache  des  Eue* 
lifcheu  nach  deutfeher  Schreibungsweife  beygefügt 
worden  ift.  Wer  durch  diefes  iBüchelchen  dastngU- 
fche  zu  lernen  vermag,  der  hat  die  wenigen  Grofchen» 
die  es  koftet,  auf  tausendfältige  Zinfeu  gelegt. 


Göttingen,  b.  Dieterich:  Caji  SUü  Balici  Pund- 
corum  tibri  feptemdtcim,  varietate  lectionis  et  per- 
petua  adnotatione  illuftrati  a  Georg.  Mtx.  Rüper- 
ti,  Gymn.  Stad.  Rectore.  Volumen  alterum ,  cuj 

fubjectus  eft  iudex  rerum  ac  verborum  uberri- 
mus.  1798.  VIII  u.606;  u.  aaa  S.  Regifter  8- (Wei- 
de Theiie  1  Rthlr.>  (S.  d.  Ree.  A.  L.  Z.  1796. 
Num.  139.) 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


NATURGESCHICHTE. 


HAtt-e,  b.  Kümmel:  Cnrtii  Sprengeiii  Man- 
tiffa  primm  Flora*  Hattnßs.  Addita  Novarum  plan- 
tarem Centnria.  1808-  58  S.  8-  (6  gr.) 
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r.  S.  liefert  von  S.  I  —  26.  Obfervationes  botan.  in 
Floram  Hatenfem.  Diefe  enthalten  thoils  Bemer- 
kungen zu  den,  in  feiner  Flora  Hattnßs,  fchon  an- 
gezeigten Pflanzen ,  theils  neue  Beyti  äge  zu-  diefcr 
Flora.  Die  wichtigftcn  darunter  wollen  wir  hier 
anzeigen. 

t.  feronica  kybrida  ift  von  Per.  fpieata  nicht  als 
befondere  Art  zu  unterfcheiden,  fondem  Hr.  S.  hält 
nach  Liljeblad  fvenfk  flor.  p.  %.  die  erftcre  nur  für 
eine  Abart  der  letztern,  weil  die  von  den  botanifchen 
SchriftftellerB  angegebenen  Unterfcheidüngszeichen 
der  V.  kybrida,  nach  der  Verfchiedenheit  des  Stand- 
ortes, nicht  auf  alle  InHviduen  paffen.    Die  von 
Wflldenow  im  Schraderfchen  Journal  für  die  Bot. 
1799-.  a.  Tab.  3.  gelieferte  Abbildung  ftellt  zwar  eine, 
von  V.  fpieata  emreh  breitere  Blätter,  verfchiedene 
Pflanze  vor,  fie  ift  aber  von  einem  coltivirten  Exem- 
plare entlehnt.    Wenn  man  die  F.  fpieata,   die  ge- 
wöhnlich auf  fonnigen  Hngchn  wächft  urid  alsdenn 
fchmale,  weichhaarige,  bfafsgröne  Blätter  hat,  in 
Harnen  findet:  fo  hat  fie  viel  breitere  Blätter,  auch 
verliert  fich  ihr  haariger  Ueberzug  und  die  Pflanze 
nimmt,  mit  der  zunehmenden  Gröfse  alter  Theile, 
eine  dunklere  Farbe  an.  3.  Schoenus  albus  gehört  nach 
Vahl's  Bemerkung  zu  der  npuen  Gattung  Rhyncko- 
fpora.    Vou  diefem  hält  Hr.  S.  den  Schotnm*  fufeus. 
L,  welcher  fich  an  fumpfigen  Stellen  der  Heide,  zwi- 
tchen  Lieskau  und  Dölau  findet,  nicht  als  befondere 
Art  verfchieden.    (Ree.  hat  diefen  Schoenus  an  den 
angezeigten  Stellen  nicht  beobachtet,    auch  kein 
Exemplar  davon  gefehn,  er  kann  fich  indeffen  der 
Vermuthung  nicht  enthalten,  dafs  Hr.  S.  den  Schot- 
Uns  albus  mit  braunen  Bluthenbüfcheln ,  als  Folge 
des  Alters  oder  des  verfchiedenen  Standortes,  tilr 
den  Schoenus  fufeus  Linn,  halte.    Nach  den  Exem- 
plaren, die  Ree.  aus  Norddcutfchland  und  der  Pfalz 
befirzt,  find  doch  beide  Pflanzen,  nicht  aHein  »lern 
äufsern  Habitus  nach,  fondern.  auch  . nach  dem  Ver- 

A.  L.  Z.  1809. 


hältniffe  der  Länge  der  Narben  zum  Griffel  und  der 
Zahl  der  Borften'auf  dem  Fruchthoden,  offenbar  ver- 
fchieden. Man  vergleiche  nur  Schräder  Flora  Germ. 
S.  110  -  in.  wo  es  in  der  Diagnofe  des  Schoenus  al- 
bus S.  na.  ftatt  ßgmatibus  flilo  longioribus ,  ftito 
brevioribus  heifsen  mufs.)  4.  Schoenus  ferrugi- 
neus.  Diefen  fand  Hr.  Prof.  Schwägerichen  auf  der 
Benndorfer  Wiefe  am  Loderbache.  Hier  werden 
die  Verfchiedenheiten  von  dem  nahe  damit  verwand- 
ten Schoenus  nigricans  gezeigt.  5.  Panicum  verticiUa- 
tnm ,  glaueum  und  viridt  find  von  Linne  und  deffen 
Nachfolgern ,  nichtgehörig  unterfchieden  worden. 
Der  Bliuhcnftand  giebt  keine  hinlängliche  Unter- 
scheidungszeichen ;  nur  die  Befehaffenneit  der  Bor- 
ften  der  Holle  und  des  Samens  liefern  fie.  7.  Pka- 
laris  phttoidtt  Flora*  Halenes  ift  wegen  der  abire- 
ftumpften  Spelzen  das  Phleum  Bothmer?.  8-  u.  9.  Agro- 
flis  compreffa  und  ptolonifira  find  hur  Abarten  von  A. 
alba.  11.  Halens  avtuactus  radiee  nodofa  tuberofa  Ft. 
Hai.  foll  nach  Schräder  eine  befimdere  Art,  nämlich 
Holcus  bulbofus,  feyn.  (Ree.  kann  fich  davon  nicht 
überzeugen.  Die  haarigen  Knoten  des  Holcus  und 
die  bollenartigen  Wurzeln  verlieren  fich  in  einem  bef- 
fern  Boden.  Erftere  werden  wieder  unbehaart  und 
letztere  gehen  in  eine  knotige  Wurzel  «her.)  .  14.  Fe- 
fiuea  ktteropkyüa  und  duriufeula  find  von  Schräder  mit 
einander  verbunden;  hier  wird  gezeigt,  dafs  fie  den- 
noch befondere  Arten  find.  3*4.  Cochlearia  Cmaba 
findet  fich  bey  Eisdorf.  Leyffer  und  Roth  haben  fie 
mit  Thlafpi  campeßrt  verwechlclt.  46.  Carduus  Cua- 
noides  und  polyclonos  find  kaum  als  Arten  zu  unter- 
fcHeidcn,  denn  nach  der  Verfchiedenheit  des  Stand- 
ortes  findet  man  den  Stamm  ein  -  oder  vielblnthig. 
65.  Coccochloris ßagnina  nennt  Hr.  S.  ein  kryptogam! 
Waffergewäehs,  das  er  bey  Dieskau  beobachtete:  Es 
ift  die  Linkia  pruniformis,  enthält  aber  in  einer  kör- 
nigen Malte  längliche  Körper.  Die  Uelchreibung  ift 
zu  kurz,  um  mit  Gewifsheit  darüber  etwas  fügen  %u 
können.  66-  Spha*ria  capitata  clavula  ovata  badia,  fij* 
pite  hngiufculo  eraffo,  radict  tuberofa.  Flora  Dan  540 
ßolt.  Fuug.  Tab.  130.  ein  äufserft  feltener  S-hwamm, 
den  Oeder  zuerft  entdeckte.  Ueberhaupt  hat  die  Hal- 
lifche  Flora  hier  einen  tchr  bftdetitoridcn  Zuwachs' au 
bisher  noch  nicht  beobachteten  Schwäoiinen  erhalten. 
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üovarum  Plant  arum  ex  ktrbario  mm  Ctnturia.  S. 

27 —  58-  Einer  jeden  Art  iftnebft  der  Diagnofe  eine 
Kurze  Befchreibung  beygefögt.  i-  Ftireea  rubigi- 
mofa.  (Sekotuus  rubiginofus  Solana,  apmd  Forfl.  prodr. 
493,)  aus  Neu -Seeland.  9.  Cyptrms  Aitouiü  aus  dem 
Garten  zu  Ke\v.  3.  Abilgardia  polyßachya  ausOftin- 
dien.  1.  Scirpms lupniinms  aus  Penfylvanien.  5.  Cerefia 
elegaus  Perfoou  Syn.  PI.  i.pag.%$.  (Pafpalum  mern- 
branaceum  Lamark.)  ~6.  Pafpalum  mudulatmm  aus  Neu- 
Calcdonien.  7.  Pankum  penfylvankmm.  Hr.  S.  lagt: 
tonvenit  quidem  cum  Panko  nemorofo  Swartz  jR.  gfid. 
ocad.  p.  153.  fti  kujus  folia  tenmißima  et  glumat  arißa- 
tae.  Wenn  ßch  fonft  keine  welentliehercUnterfchie- 
de  an  dem  erfteren  finden,  als  die  angerührten:  fo 
kajui  es  nach  Ree.  Meinung  von  dem  letztem  nicht 
als  Art  getrennt  werden,  zumahl  da  Swartz  a.  a.  0. 
die  glmmas  nur  fmbarlßatas  angiebt.  R.  Pankum  dif- 
coior  aus  Penfylvanien.  Es  kommt  dem  Fan.  nitidum 
•und  barbatum'Mickaux  fehr  nahe.  tf.  Polypogon  feto- 
Jus  aus  Penfylvanien.  10.  Agroßis  filiformis  (Avena 
filiformis  Forß.  prodr.  p.  46.)  11.  Agroßis  ctandejlina 
aus  Penfylvanien.  12.  Aira  nitida  und  13.  Aira  pal- 
Uns  beide  aus  Penfylvanien.  14.  Poa  imbricata  und 
15.  Poa  caefpUofa  beide  aus  Neu- Seeland.  16.  Poa 
carolinknßs.  17.  Ftfluca  nutans,  und  18.  F.  obtufa 
beide  aus  Penfylvanien.  19.  Bromus  poaejormis  aus 
dem  nördlichen  Amerika.  20.  Ariflida  raetmofa  von 
St.  Helena.  21.  Tritkum  caucaficum  22.  Scabio/ä 
dkhootma  aus  dem  bo.'anifchen  Garten  zu  Halle.  (Hier- 
zu gehören :  Scab.  dieeotoma  Varia  in  Roern.  Arch.  I. 
p.  68.  Stab,  parvißora  Des font.  Perfoon.  Synopf.  jL  p. 
1  f 9.)  23.  Oldenlandia  ramoßffma  kommt  der  Hedyo- 
tis  maritima  fehr  nahe.  24.  Sympkytmm  afperrimum 
aus  Sibirien.  25.  Lyfimathja  vtrticiüaris  aus  Tau- 
rien.  26.  Campanuta  bttonicaefolim  aus  Cub*.  27.  Cam- 
panula  Gmtlini,  aus  Moncolien,  fcheint  mit  Gmelin 
Flora  Sibir.  3.  Tab.  35.  iRefelbe  Pflanze  zu  fevn.  2s. 
Solanum  viride.  Forft.  PI.  efcuJ.  42.  aus  Neu- Seeland, 
kommt  dein  S.  "udiflorum  fehr  nahe.  29.  Rhamnus 
Zizyphoidts.  30.  Mollia  miuuartioides  aus  dem  fildli- 
chen  Spanien.  31.  Ligußuum  dubium.  32.  Aüium  da- 
uubialt.  3?.  Rnmex  flixuofus  und  34.  EpUobium  jmmee 
mm,  beide  aus  Neu -Seeland.  35.  Epilobium  coloratum 
aus  Penfylvanien.  36.  Polyfcias  mmbeüata.  Forft.  gen. 
plant,  n/32,  mufs  Zwilchen  Mimufops  und  Cupania 
jmSyfteme  ftehen.  37.  Bauhinia  fpuata  aus  Oftindien. 
38.  Saxifraga  Seguerü  Fol.  radkalibus  fpatkutatis  int* 
gerrimis  pubefeentibus ,  cault  unifloro.  Sax.  alpina  mi- 
nima, fol.  lingulatis  in  orbtm  cirtumnatis ,  fiore  ockro- 
Ituco.  Seguer  Veron.  1.  p.  450.  Tab.  9.  fig.  3.  Unter 
S.ixitra.  a  ftdoidts,  wozu  bisher  die  Seguerfclie Pflan- 
ze mit  Unrecht  gerechnet  wurde,  find  ilrey  verschie- 
dene Arten  verbunden,  nämlich:  a)  S.  mufcoidts  Al- 
lien  ped.  11.  1528-  Tab.  6.  fig.  2.  oder  S.  planifolia  Pi- 
cot  Lapeyr.  pyren.  l  ab.  14.  b)  S.  trkhodts  Scopoli 
Carn.  2.  h.  496.  Tab.  15.  oder  S.  ftdoidts  Jacq.  Mifc. 
3.  Tab.  21.  fig.  22.  und  c)  die  hier  beftimiute  S.  Se- 
guerü, welche  zwifchen  den  beiden  vorhergehenden 
gleichfam  in  der  Mitte  fteht.  39.  Rkizopkora  cormi- 
culata  aus  Zeylon.  40.  TrimmftUa  glabra  aus  Üflin- 
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dien  unterfcheidet  fich  von  T.  ftmitrikba  nur  dadurch, 
dafs  fie  unbehaart  ift.  41.  Rejtda  Clufii  fol.  linearibus 
glabris,  flor.  fpkatis  tetragynis.  Stfamoides  parvum  fal* 
mantkum.  Clufir  hift.  3.  p.  395.  Diefcs  Synonym  wur- 
de bisher  mit  Unrecht  zur  Refrdd  canefeens  gezogen. 
42.  Euphorbia  lanceolata  aus  Oftindien.  43.  Euph. 
dentata  aus  dem  Halh'fchen  botanifchen  Garten. 
44.  Euph-  eiliata.  45.  Euph.  Tanueufis  ift  Croton 
Qutioides  Forft.  prodr.  n.  $51.  46-  Öapparis  brtvit 
aus  den  Razumavifchen  Garten.  47.  Ramunculus  plav- 
tagine us  Alliou  ptd.  Tab.  76.  fig.  1.  Ä.  angußfol. btd- 
bofus.  £f  oh.  Bauh.  hiß.  3.  p.  866-  (850.)  und  4s.  ffa- 
nuneutms  pyrenaeus.  R.  pumilus  gramineis  foltis  ofoh. 
Bauh.  hiß.  3.  p-  866-  («>o.)findbeide  bisher  mit  Un- 
recht unter  eine  Art  gebracht  worden.  Beide  unter- 
scheiden lieh  vom  R.  gramtnems  durch  weifse  Blumen. 
Bey  R.  plantagineus  find  die  Blätter  lanzettförmig,  ge- 
rippt und  der  Blumenftiel  oberwärts  filzig.  Beym  Ä. 
pyrenaeus  find  die  Blätter  rippcnlos,  viel  Ichmaler 
und  an  beiden  Enden  zugefpitzt.  Erfterer  wächft  auf 
den  fchweitzerifchen,  rhätifchen  und  öftreichjfchen 
Alpen  ;  letzterer  im  fudlichen  Frankreich.  49.  Ä*- 
uuneulus  rivutaris  Forft.  prodr.  n.  524.  aus  Neu -See- 
land. 50.  Ranunc.  hirtms.  Forfi-  prodr.  n.  5*5.  si.Scm- 
teUaria  incana.  fS.  pubeftens  Muhlenberg  in  litt.)  52. 
Scut.  eüiptka  Muhlenberg  in  Litt.  Beide  aus  Penfyl- 
vanien.   53.  Linaria  filiformis.     54.  Razumovia  trau- 

2 urbar ka  gehört  zur  vierzehnten  Claffe  zwifchen  Orb- 
mneht  und  Torenia.  55 .  Bifcuteüa  faxatilis.  Schlei- 
cher fand  fie  im  Walliferlande.  Die  Schötchen  find 
am  Rande  unbehaart,  in  der  Mitte  aber  etwas  fcharf- 
haarig.  56.  Arabis  bulbofa  aus  Penfylvanien.  57.  Pt- 
largonium  Razumovianum  und  58-  Pelarg.  re»tfornu 
beide  aus  dem  Razumovifchen  Garten.  Erfteres  ift 
dem  P.  patulo  und  letztejps  dem  P.  betulino  ähnlich. 
59.  Ononii  macropkyüa  aus  Lufitanien.  60.  Glycine  rt- 
panda  aus  demHaUifchen  botanifchen  Garten.  61.  La- 
thyrus  carnutus  und  6  •..  Vicia  Mukauxü  find  beide 
durch  die  gfltige  Mittheilung  der  Samen  vorn  Hrn. 
S.  in  verschiedenen  botanifchen  Gärten  bekannt.  63. 
Htdyfarum  granultftrum  aus  Guinea,  kömmt  dem  Htd\ 
canefeens  nahe.  64.  Aßragalus  Paüaki.  Hr.  S.  erhielt 
ihn  von  Pallas  unter  dem  Namen  Aßr.  mkrophyüus, 
dem  er  auch  fehr  ähnlich  ift.  Auch  dem  Aßr.  lamatut 
Pallas  Aßr.  Tab.  Mi.  kommt  er  fehr  nahe;  er  ift  indef- 
fen,  wie  hier  gezeigt  wird, 'von  beiden  auffallend  ver- 
fclueden.  65.  Sonc hus  cauc afiens.  6h.  Serratula  falfa  eut-  ' 
deckte  Redowsky  am  See  Baikal,  fie  gleicht  derttr. 
multißora.  67.  Carduus  aßracar.kus  ran  Sarepta.  6g- 
Chry.oeoma  Aitonii  aus  dem  Garten  zu  Kew.  69.  Eli- 
chryfmm  erithropoon  aus  dem  iunern  Afrika.  70.  So- 
lidago litoralis  vom  tyrrhenifchen  Meere.  71.  Cet- 
raria Caledonias.  72.  Ctnerjria  Attoniana  aus  dem  Gar- 
ten zu  Kew.  73.  Chrvlanthrmum  macrophyüum  aus 
demHaUifchen  baUnifchen  Galten ,  kommt  dem  Chr. 
Leueanthemum  fehr  nahe.  74.  l'yrtthrum  frmtknlofum 
vom  Caucafift,  aufserft  nahe  mit  P.  parthenÜ  folium 
Willd.  venvandt.  75.  Antkrmis  laxa,  gleichfals  vom 
Caucafus.  Balbifia  CoUdoniae  von  Forfter.  77. 
ßmphthalmum  amßrale  (ß.  keltoHtkaidts  Farßtt  prodr. 
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».  304.)  «fg.  Cortopfu  Ftmmp  (C.  Tanna  Forß.prodr.^ 
n.  545.).  --9.  Centaurea  pyrenaka  glicht  der  C.  Cyonus. 
go.  Ulkedon  Tannnßs  von  Forftcr.    Gehört  zur  Di- 
otcit  zwifchen  Hamadryas  und  Kylofma.   8f.  Termi- 
ualia  coriacea  aus  Zeylon.    Sie  könnte  allerdings  mit 
Termin,  glabrat*  Font,  verbunden  werden  ,  aber  die 
HJatter  find  verschieden.    8a.  Afplenium  ambiguum 
aus  . dem  Röinerfchen  Herbario.  Mufs  nicht  mit  AfrU 
fahatum  verwechfelt  werden.  Merkwürdig  ift  es  bey 
di^fem  Farreokraute,  dafs  dfe Fruchtdecke  (tndnßttm) 
von  beiden  Seiten  aufTpringt  und.  daher  zwischen  Af- 
mlmimm  und  CaenopUris  in  «Ter  Mitte  fteht.   83.  Grim- 
Wia  Gtbkardi.    84.  Grimmia  eantfeens.  85-  Dtdymodon 
tortüit.   86.  Lijkm  txteufml  87-  Bryum  U'tietln.  Der 
^verftorbne  Starkehielt  es  mit  Br.  eubüaU  Dickf.fafc. 
2.  q.  T«*.  5-  fa-  a-  für  eine  Pflanze,  diefes  hat  aber 
Pfeilförmige  Blätter  und  keulenförmige  Capfeln.  88- 
Jiypnum  Gerardi  aus  Italien.    89-  ffypn.  rupeflrt  fand 
Schleicher  auf  dem  Simplon.  90.  Ueidea  glauco-pra- 
fina.  91.  Leeid.  Cinckonat.    92.  UM.  gyropkoroUts, 
93.  Verrucaria  eaefia  von  der  Caffia- Rinde.  94.  Par- 
mtlia  Lnduiigü.  95.  P-  Cmckonat.  96.  P.  nttonfvicua. 
97.  P.  tnmiduts,  98-  P-  Ceramium.  99.  f.  advrttfa  und 
ico.  P.  pnfylvauka.    Ree.  wonfeht  dafs  Hr.  S.  uns 
baJd  mit  einer  ähnlichen  zweyUn  Manüfle  befchen- 
keu  möge. 

H  AND  LUN  GS  WISSENSCHAFTEN. 

1.  Hamburg,  b.  Bohn:  Gottfr.  Chriß.  Bohn' i  Jf Wa- 
renlager, oder  ttHrterbuck  der  Produeten-und  tt'aa 
renkundt.  Des  wobjerj 'ahmen  Kaufmanns,  »veyU 
Af>theilimg.  Neu  ausgearbeitet  von  ff.  P.  H. 
Unrrmann .  Hofr.  und  Prof.  zu  Roftock.  Kr  Her 
B.ind.  A  — LT  1*05.  XX.  u.  1130  S.  Zweiter 
RjiicI.  M-Z.  1806.  1273s.  gr. Royal  8-  ftRthlr- 
iaGgr.) 

Aoeb  notar  i»m  Titel » 

VoHänitPtres  hVSrterbtuh  der  Produden  •  und  IFaa- 
rmkunde.  Eine  alphabetifcke  Befchrribung  der  Na- 
tur- und  Kunflproducti,  die  im  Großhandel  vor- 
kommen,  n.  f.  w.  für  Kaufleute,  Milder,  Manu- 
farturiften  und  andere  Gcfchäftsleute ;  neu  aus- 
gearbeitet von  ff.  P.  H  Norrmanu,  u.  f.  w. 

S.  Heiuron,  b.  Clafs:  Neues  voMändige*  und  efl- 
gtmtinss  H'aaren-  und  Handlung!  -  Uxikon,  von 
welchem  alle  und  jede ,  im  deutschen  und  frem- 
den Handel  vorkommenden  gangbaren  Arti- 
kel u.  f.  w.  auf  das  deutlichste  befchräeben  und 
abgehandelt  find.  Herausgegeben  von  ff.  G.  F. 
ScKobi.  Rrfter  Band.  A  -F.  l-ofl-  VI. 4*.  372  S. 
Zweyter  Band.  G— Q.  itqq.  IV.  u.  433  S.  Drit- 
ter Band.  tKoo.  VL  u.  306  S.  gr.  g.  (4  Rthlr.) 

Als  im  Anfange  des  achtzehnten  Jahrhunderts, 
Bohn  fein  VVoareiilager  No.  i.das  damals,  meift  nach 
Savary  bearbeitet  war,  als  zweyten  Theil  feines  wohl- 
erf- arnen  Kaufmanns  herausgab,  dachte  er  wohl 
nicht  daran,  ihus  lein  Werk  weht  nur  mehrere,  von 

.  .... 


andern  verbefferte  Aulagen  erleben,  fondern  MaCs- 
ftab  für  Zeitgenoffen  und  Nachkommen  werden  *mr- 
dc,  die  nach  feinem  Plane  Wörterbücher  der  \*aa- 
renkunde  bearbeiten  würden.   In  wiederholten  Auf- 
lagen blieb  diefs  Waarenlager  bis  nach  dem  Jahre  1740 
als  zweiter  Theil  des  Kaufmanns,  mit  dem  Haupt- 
werke vereint,  bis  es  1763  von  demfelben  getrennt 
wurde.   Bey  der,  von  Hr.  Norrmann  im  Jahr  1788  zu- 
erft  bearbeiteten,  abermaligen  neuen  Auflage  (V  I.  n. 
1076  gcfpalt.  Colum.),  welche  ein  anderer  Mitar- 
beiter        L.   Z.  1789.  ^^fÄÄ' 
gebührenden  Ruhme  angezeigt  hat,   blieb  Bohns 
Waarenlager  zwar  an  fich  wieder  abgefordert,  ah«- 
doch  als  dritter  Theil  der  damals  gleichzog  durch 
die  Herren  Ebeliug  und  Brodhagen,  beforgten  fOnt- 
ten  Ausgabe  des  wohlcrfahrnen  Kaufmanns  (a  J-hJ. 
gr.  80  mit  diefem  vereint.    Jetzt,  nach  "bey nahe  ao 
Jahren,  hat  Hr.  N.  auf  die  gegenwärtige  neue  Aus- 
gabe einen  einen  folchen  fichtbaren  Heik  gewandt, 
dafs  die  jetzige  Waarenkunde,  beynahe  vier  und  ein 
halb  mal  die  Stärke  der  jüngften  Ausgabe  von  1788 
überfteigt.    Auch  hat  der  Vf.  bey  diefer  Bearbeitu  ng 
auf  fyftematifche  Zwecke  Rückficht  genommen,  die, 
in  den  vorigen  Ausgaben,  zum  Theil  ga««ich  ver- 
mifst  werden.   So  wird  hier  eine  vollftändjge  Anlei- 
tung ertheilt,  wie  nicht  nur  die  kaufmännifche  J  ugena 
zur  Erwerbung  richtiger  Waarenkenntniffe  für  alle 
Gegenftände  des  Handels  gelangen  könne,  fondern 
auch  wie  alle  Kaufleute  überhaupt,  oder  deren  Um- 
miffionnäre,  Spediture  u.  f.  w.  in  grotser 1  oder  Kiemen 
Hun.lelsftädteninsbefondre,  in  diefem  Worterbuche 
der  Waarenkunde,  eine  hinlängliche  Belehrung  hn- 
den  follen,  die  der  Abficht  diefes  Werkes  und  detten 
Beftimmung  entfpricht.    Damit  diefer  Zweck  To  voll- 
kommen als  möglich  erreicht  werde,  ift  dem  L,r- 
fprunee  aller,  im  Grofshandel  vorkommender  Waa- 
ren,  In  fo  fern  Ge  Protlucte  der  Natur,  oder  der 
Kunft  find,  nicht  nur  gründlich  nachgeforscht,  lo lo- 
dern diefelben  fin«l  auch  vollftändig  befchrieben.  Hey 
den  Natur-Producten  ift  fowohl  das  Vaterland,  als 
befonders  die  Gegend  angezeigt,  wo  fie  in  bedeuten- 
der Menge  für  den  Handel  gewonnen  werden.  v\e 
verfchiedenen  Arten  und  Gattungen,  mit  ihren  man- 
nigfaltigen Unterabtljeilungen,  wie  die  Kennzeichen 
der  Waarengüte,  oder  ihrer  Verfälfchung,  —  die 
Sicherung  cenen  inneres  oder  äufseres  Verderben 
uhi 


bey  den  Verfünren  ilerWaaren  u.  f.  w.  Die  metro- 
loaifchen  und  ftatifchen  Mittel,  die  bey  dem  Ein -und 
Verkaufe  der  Waaren  zu  kennen  und  zu  willen  er- 
fordert werden;  -  die  Bekannt  fchaft  der  Orte,  wann 
und  wo  man  die  Waaren  am  heften  ein  -  oder  verkau- 
fen könne :  der  Gebrauch ,  zu  welchem  eine  NVaa- 
re  beftimmtift;  -  diefe  und  eine  kurze,  bcftimn.te 
und  praktifche  Angabe  der  ftatiftifchen  Ueberficht 
des  Handels  und  des  Gewerbs-Zuftandes  der  einzel- 
nen Länder,  ihrer  bedeutenden  Producte  und  Manu- 
fakturen,  find  unverkennbare  Vorzüge,  die  man  faft 
bey  jedem  Waaren -Artikel  antrifft.  In  diefer Hinficht 
würde  es  zu  einer  undankbaren  Weiüäuftigkeit ^füh- 
ren, wenn  wir  auch  nur  einige,  der  aiifehnUchften 
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Nalor  -  oder  Runftprodncte  ausheben  und  ihre  Dar- 
stellung «nfchaulSch  machen  wollten.  Selten  wer« 
den  die  Quellen,  aus  denen  der  Vf.  fchöpfte,  nam* 
haft  gemacht;  bey  genauerer  Vergleichung  finden 
wir  aber,  dafs  Beckmann,  Nemnich,  Jakobibn,  Ro- 
menthal, einige  Haudlungszeitungcn,  und  faftalle  klaf- 
fifclien  Werke  der Naturgcfchichte, Chemie  und  Phar- 
maceutik,  folbft —  wie  der  Vf.iverlichert,  mit  unter 
auch  handfchriftliche  Nachrichten  von  Kaufleuten 
und  Mäcklern  benutzt  worden  find,  welches  den 
Werth  diefes  Buchs  vorzüglich  erhöht ,  und  es  un- 
ftreitig  zu  «lern  vollftändigften  VVörterbuche  der  ge- 
fammten  Waarcnkunde  erhebt,  das  bisher  in  deut- 
scher Sprache  die  Preffe  verlaffcn  hat. 

Nr.  7.  hat  zwar  auch  manches  Oute,  welches  fich 
auf  eigene  Erfahrung  des  Vfs.  zu  gründen  fcheint, 
aber  in  Anfehung  der  fyftematifchen  Form,  Eiorichr 
tung  und  wiffenfcnaftlichen  Behandlungsart,  erhebt  es 
fich  nicht  einmal  Ober  das  bekannte  Schedelfche  Ta- 
fchenwörterbuch derWaarenkunde,  gefchweige  die 
fo  eben  gerühmte  Norrmannfclie  Arbeit.  Als  all- 
cemeine  Ueberficht  der  Waarenkenntniffe  wird  ije- 
doch  diefs  Buch  Anfängern  immer  von  einigem 
Nutzen  fevn;  gründliche  Tcientififche  Belehrung  darf 
man  aber  'darin  nicht  fachen. 


SU 


ERDBESCHREIBUNG. 

München  ,  im  Verlag  des  Zeitungs  -  Comptoirs : 
(jetzt  b.  Lindauer):  Lor.  Ribntrt  kurzgtf äffte  Be- 
treibung der  kurpfaUbaitrfeken  Haupt-  und  Rtfi- 
deuz- Stadt  München.  In  zwey  Abtheilungen :  To- 
pographie und  Statiftik.  (Aus  deffen  grüfserer 
Beschreibung,  mitWeglaffung  des  Gefchichtlichen 


von  ihm  felbft  ausgezogen.)  igo$.  V.  u.  407  S.  in 
gr.  g.  (1  Rthlr.) 

I 

Ein  Auszug  aus  der  ziemlich  weitläufig  bearbeite- 
ten Befchreibung  einer  in  verfchiedener  Hinficht 
merkwürdigen  Stadt  (f.  A.  L.  Z.  1806.  Num.299.)  ift 
nach  unferm  Bedünken  keine  unnütze  Arbeit.  Nicht 
jedermann  hat  Luft,  zwey  dicke  Bände  durchzulesen* 
um  fich  mit  den  Merkwürdigkeiten  einer  Stadt  be- 
kannt zu  machen.  Mancher  wünfeht  nur  zu  erfahren, 
was  dafelbft  zu  finden  fey,  ohne  dafs  er  fich  drum  be- 
kümmert, wann,  warum,  oder  unter  welchen  Um- 
ständen daffelbe  fein  Dafeyn  erhalten  habe;  befon>- 
ders  dürfte  manchem  Reifenden  weit  mehr  daran  ge- 
legen feyn,  alle  Merkwürdigkeiten  einer  Stadt  gleich- 
fam  mit  einem  Blick  überfehn  zu  können,  als  eine 
lange  biftorifche  Entwicklung  von  der  Entftehung 
und  Ausbildung  diefes  oder  jenes  Gegenftandes  zu 
lefVn.  Diefen  Wunfeh  findet  man  hier  in  Hinficht 
auf  München  befriedigt.  Der  Vf.  hat  alles,  was  Le- 
ier diefer  Claffe  nicht  eben  fchlecbterding«  zu  wif- 
fen  verlangen ,  zweckmäfsig  weggefchnitten ,  hinge- 
gen nichts  von  dem,  was  eigentlich  zur  topograuhi- 
fchen  und  ftatiftifeben  Kenntnifs  der  Stadt  München 
gehört,  weggelaflen.  Der  Plan  ift  derfelbe,  nach 
welchem  der^Vf.  feine  gröfsere  Befchreibung  der  ge- 
dachten Stadt  angelegt  hatte.  Was  wir  in  Beziehung 
auf  einige  der  darin  vorkommenden  Gegenftände  bey 
der  Anzeige  des  gröfsern  Works  erinnerten,  eilt 
auch  yon  dem  vorhegenden  Auszuge.  Noch  muffen 
wir  bemerken,  dafs  fich  der  Verleger  diefer  nützli- 
ehen Schrift  (H.  Lindauer  hat  die  ganze  Auflage  von 
Hühners  Erben  an  fich  gekauft)  ein  Verdieiift  um 
die  Käufer  derfelben  erwerben  würde,  wenn  es  ihm 
gefiele,  in  einem  kurzen  Nachtrage  eine  Anzeige  der 
feit  dem  Jahre  1805  eingetretenen,  ziemlich  beträcht- 
lichen» Veränderungen  zu  hefern. 


POPULÄRE  SCHRIFTEN. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Bremen,  gedr.  b.  Meyer:  GedHchtnißrede,  dem  früh 
entfchlafnen  Hrn.  Herrn.  Bredenkamp ,  viertem  Pa- 
ftor  am  Dom  hiefelbft ,  über  Apoft.  Gcfch.  20, 
37.  38-  am  Rcformationsfefte  den  30.  October 
1808.  gehalten  von  &ok.  Dav.  Nicolai,  der  Theol. 
Dftctor,  zweytem  Dompaffbr.   1*808-  *o  S.  4. 

(6  ggr0 

Bey  dem  Thema  diefer  Predigt  könnte  man  ein 
wenig  anftofsen.  Die  Vortrcffiichkeit  eines  nach  Jefu 
Evangelio  durch  Luthers  Geift  gebildeten  Lehrers 
foll  gefchildert  werden.  Hier  könnte  man  nämlich 
fragen :  Warum  gerade  durch  Martin  Luthers  Geift? 
ift  nicht  Jefu  Geift  unftreitig  ein  reinerer,  edlerer 


... 


Geift;  und  kann  eine  Gemeinde  Jefu  andre  als  naeh 
Jefu  Gcifte  fich  bildende  Lehrer  verlangen?  Allein 
der  Vf.  wollte  währfcheinlich  zwey  Zwecke  mit  ein- 
ander verbinden,  und  indem  er  feinem  verewigten 
Amtsgenoffen  eine  Gedächtnifsrede  hielt,  zugleich 
auf  das  Reformationsfeft  hinweifen.   Diefen  Anftofs 
abgerechnet ,  darf  Ree  verfichern ,  dafs  die  Rede 
nicht  nur  beredt,  fondern  auch  rührend  ift,  dafs 
von  dei#  fehr  glücklich  gewählten  Texte  ein  vor- 
trefflicher Gebrauch  gemacht  ward ,  dafs  die  unge- 
fchwächte  Geifteskraft  des  allmählig  fchon  zu  </en 
hohem  Jahren  emperfteigenden  Redners  ihm  wahre 
.Freude  machte,  und  dafs  er  recht  fehr  wflnfclit, 
noch  manche  fo  kräftig  gearbeitete  Re:!e  des  Vfs., 
nur  keine  Gedächtnifsrede,  die  eine  fo  traurige  Ver- 
anlaffung  hatte,  zn  lefen. 


Digitized.by  Google 


Num.  40. 


ä'4 


E  R  G  Ä  N  Z  U  NG  S  B  L  Ä  T  T  E  R 


zun 


ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG- 


Dienstag!,  den  4.  April,  1809. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


D 


THEOLOGIE. 

Amsterdam  ,  b.  W.  Brave:  BMuthttk  vom  tktologi- 
/che  Letter  künde,  inhoudende  godgeleerde  ver- 
handelingen,  beoordeelingen  van  in-  en  uitland- 
fche  godgeleerde  werken  en  algemeene  berigten. 
Vuri*  #«/.  I  en  II.  Stück  in  fechs  Heften.  1806. 
XLVUI  u.  956  S.  gr.  8. 

liefe  Zeitfchrift,  wovon  wir  die  vorhergehenden 
Theile  in  derA.L.Z.  igo«  Num.  aoo.  und  1807 
Num.  79.  angezeigt  haben,  fahrt  fort  uns  mit  dem 
Oang  der  theologifchen  Literatur  in  Holland  näher 
bekannt  zu  machen.  Es  wäre  zu  wüufchen,  dafs  fich 
die  Herausgeber  zu  einem  feftern  Plan  vereinigten, 
wm  allemal  in  jedem  Jahrgang  eine  vollftäudige  Ue- 
berficht  Ton  allen  im  vorhergehenden  Jahre  heraus- 
gekommenen theologifchen  Schriften,  wenigfteus 
von  den  merkwürdigen,  zu  liefern.   Manche  Recen- 
fionen  kommen  jetzt  fehr  fpät,  und  mehrere  Schrif- 
ten ,  die  eine  Anzeige  verdienten,  habeif  wir  bisher 
noch  nicht  gefunden.    Inzwifchen  findet  man  hier 
manche  vollftähdige  Anzeige,  woraus  man  das  Buch 
kennen  und  würdigen  lernt.   Diefer  Theil ,  der  auch 
unter  dem  Titel:  BMothetk  van  tkeohzifcki  Lttttrkttn 
de  voor  ktt  St  aar  1806  ausgegeben  wird,  liefert  54  Re- 
cenfionen  von  Schriften,  die  in  Holland  erlchieoen 
find.    Unter  diefen  find  mehrere  Ueberfetzungen  aus 
dem  Deutrehen,  z.  B.  von  Bekenn,  J.  H.  Cramer, 
Ehrenberg,  Ewald,  Herder,  Lavater,  Lolfius,  Os- 
wald, Reinhard,  Seiler.    Von  ausländischen,  mei- 
fttns  deutfehen  Schriften,  find  11  angezeigt.  Die  Ab- 
handlungen, die  den  Stücken  vorgeletzt  find,  bnd 
lefenswerth  und  zum  Theil  mit  Fleifs  ausgearbeitet. 
Wir  wollen  den  Inhalt  davon  kurz  angeben.  Die :  er- 
fte  Abhandlung  S.  I  —  32  und  157  —  17a  enthält 
eine  nähere  Unterfuchung  über  die  Art  und  die  Zeit 
des  Todes  der  beiden  Apoftcl,  Petrus  und  Paulus. 
Der  Vf.  fucht  zu  zeigen,  dafe  Petrus  nicht  zu  Rom 
könne  gewefen  feyn,  und  dafs  man  die  Nachricht 
von  feiner  Hinrichtung  unter  Nero  als  ein«  Sage  an- 
fehn  müffe,  die  nach  und  nach  immer  mehr  fey  aus- 
gebildet worden,  um  das  Anfehn  der  Kirche  zu  Rom 
iu  rerzröfsern.  ^  Die  uoterfchiedenen  ZeugnifTe  der 
t^gämxmgtitätur  gm  A.UZ.  1809. 


Alten  von  Clemens  zu  Rom,  Irenaus,  Dionyfiug, 
Tertullian,  Cajus,  Clemens  von  Alexandrien,  Ori- 
genes,  Eufebius,  Lactantius,  Hieronymus,  Sulpi- 
cius  Severus,  Auguftinus  und  Orofius  werden  näher 

f geprüft,  und  es  wird  ihnen  vornämlich  entgegen  ge- 
etzt,  dafs  die  apoftolifchen  Briefe  nicht  die  genngften 
Winke  enthalten,  dafs  Petrus  mit  Paulus  zh  Rom  ge- 
wefen fey.  Die  ganze  Beweisführung  ift  aber  foent- 
fcheidend  nicht,  wie  der  Vf.  glaubt.  Aus  dem  Still- 
fchweigen  der  apoftolifchen  Briefe läfst  fich  noch  nicht 
mit  Gewifsheit  fchliefsen,  dafs  Petrus  gar  nicht  zu  Rom 
gewefen  fey.  Aus  dem  Briefe  an  die  Römer  erhellet 
vielmehr,  dafs  als  Paulus  feineu  Brief  fchrieb,  zu  Rom 
fchon  eine  anfehnliche  Gemeinde  war,  die  aus  bekehr- 
ten Juden  und  Heiden  beftand,  und  diefe  inufs  doch 
einen  Stifter  gehabt  haben.  Die  Streitigkeiten,  die  un- 
ter den  Juden  -  und  Heidenchriften  entftanden  und 
heftig  waren,  veranlafsten  den  Ap.  Paulus  feinen  Brief 
nach  Rom  zu  Cchreiben.  In  der  erften  Gefangenfchaft 
deflelben  war  wohl  Petrus  nicht  zu  Rom;  aber  wie 
kann  aus  dem  letzten  Briefe  des  Paulus  an  den  Timo- 
theus mit  Gewifsheit  gefchkuTen  werden,  dafs  Petrus 
auch  damals  nicht  zu  Rom  gewefen  fey.  Mufstedeon 
Paalus  noth wendig  des  Petrus  erwähnen?  Ueber  die 
Echtheit  des  zweyten  Briefs  des  Petrus  wird  noch  ge- 
f bitten ,  aber  wenn  er  ihn  auch  zu  Rom  kurz  vor  fei- 
nem Tode  fchrieb,  mufste  er  es  denn  ausdrucklich  Ja- 
gen, in  welcher  Lage  fich  auch  Paulus  befand,  und  wie 
Kann  man  gerade  aus  K.  3,  v.  15  u.  16  fchliefsen,  dafs  er 
von  Paulus  als  von  einem  Mann  rede,  der  fich  nicht  an 
demfelben  Orte  befände?  Man  könnte  gerade  das 
Gegentheil  folgern ,  dafs  eben  das  ZuXarainenfeyn  an 
einem  Orte  dem  Petrus  Veranlaffung  gegeben  habe> 
von  Paulus,  deffen  er  mit  Liebe  gedenkt,  etwas  zu 
jagen,  um  den  Mißdeutungen  vorzubeugen,  die  fchon 
einige  von  den  Aeufserungen  des  Paulus  zn  raachen 
annengen  Auch  find  die  Erinnerungen  gegen  das 
Zeugnifs  des  Clemens  nicht  wichtig.  Da  Clemens 
vor  den  Folgen  der  Eiferfucht  und  des  Neides  warnt, 
und  deswegen  auf  die  Beyfpiele  in  A.  T.  hin  weifet, 
fo  wählt  er  als  Beyfpiele  der  neuern  Zeit  die  Leiden 
der  guten  Apoftel,  die  ebenfalls  Eiferfucht  und  Neid 
zur  Quelle  gehabt  hätten.   Wer  kann  es  hier  erwar- 
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kunft  und  den  Aufenthalt  des  Petrus  zugleich  hätte 
befchreiben  mflflen  ?  Sehr  weit  gefacht  ift  es ,  dafs 
.«r  nicht  einmal  die  beiden  Apoftel  zufammen  ftellc. 
Ejr  redet  erft  von  Petrus  und  unmittelbar  darauf  von 
Paulus,  und  wer  find  denn  die  *  yx-Joi  cVorrota« ,  wo- 
von er  Sag*,  lafst  uns  diefe  vor  Augen  behalten? 
Sind  es  nicht  die  nach  einander  genannten  Petrus  und 
Paulus?  Dafs  Clemens  von  dem  Märtyrtod  des  Pe- 
trus rede ,  leidet  doch  wold  nach  dem  ganzen  Zu- 
fammenhange  keinen  Zweifel.  Eben  fo  wenig  Gewicht 
hat  auch  das,  Avas  gegen  das  ZeugniSs  des  Irenaus, 
dafs  Petrus  und  Paulus  zu  Rom  das  Evangelium  ge- 
predigt und  die  Gemeinde  gelüftet  hätten,  erinnert 
wird.  Es  foll  deswegen  keinen  Glauben  verdienen, 
weil  Irenaus  die  Gemeinde  zu  Rom  die  gröSseftc  und 
ältefte  nenne  und  es  hiftorifch  unrichtig  fey,  dafs 
Rom  die  ältefte  Gemeinde  fey.  Da  Irenaus  aus  Klein- 
aßen  nach  Lvon  kam  und  eiu  Schüler  des  Polycaa- 
pus  war,  fo  wufste  er  ohne  Zweifel,  dafs  Jerufalem, 
Antiochia  tu  a.  ältere  Gemeinden  waren,  als  die  Ge- 
meinde zu  Rom,  dafs  er  diefe  die  ältefte  nennt,  hat 
blofs  Bezug  auf  ihr  Alter  unter  den  abendländifchen 
Gemeinden,  unter  welchen  Rom  immer  die  ältefte 
und  anfehnlichfte  war..  Dafs  er  der  Gemeinde  zu  Rom 
durch  die  Aeufserung ,  fie  fey  von  den  beiden  Apo- 
fteln  Petrus  und  Paulus  gelüftet  worden,  habe  Schmei- 
cheln wollen,  hat  keine  Wahrfcheinlichkeit,  wenn 
man  bedenkt,  wie  Irenaus  fich  gegen  den  Römifchen 
Bifchof  Victor  benahm.   Auch  was  gegen  die  übri- 

fen  Zeugniffe  erinnert  wird,  (beruhet  meiftens  auf 
er  Vorausfetzung,  dafs  die  vorhergehenden  Einwen- 
dungen fchon  enticheidftnd  Seyen,«  und  dafs  die  frühe- 
ren Zeugen  nichts  von  dem  gewufst  hätten,  was  die 
Spätem  noch  bemerkt  haben.  Dafs  Tertullian  der 
erfte  fey,  der  zu  erzählen  wiffc ,  Petrus  fey  gekreu- 
zigt worden,  worden,  ift  nach  den  übriggebliebenen 
Denkmälern  nicht  richtig.  Der  Rümifche  Bifchof 
Pius,  um  das  Jahr  16 1 ,  lagt  fchon  in  feinem  Briefe 
tn  den;  Bifchof  Juftus  zu  Vienne,  wenn  er  der  Lei- 
den des  Paulus  und  des  Petrus  gedenkt:  tttrus  ,  tmi 
trmx  earitatem  Ckrifli  toller*  nou  potnit.  Ucberhaupt 
ift  ei  anmaffend,  die  fpätern  Nachrichten  für  blolse 
Sagen  zu  erklären,  weil  die  früheren  Zeugniffe  da- 
von nichts  enthalten.  Wir  haben  keine  Gefchicht- 
fchreiber  aus  den  früheften  Zeiten  mehr  übrig,  und 
was  wir  noch  finden,  find  nur  gelegentlich  bemerkte 
Winke.  Diefes  alles  näher  zu  Unteraichen  ift  hier 
der  Ort  nicht.  Die  Hinrichtung  des  Apoftels  Paiüus 
fetzt  der  Vf.  auf  den  ac^ften  Junius  des  Jahrs  67,  als 
Nero  in  Griechenland  war,  und  Helius  und  Poiycle- 
tus  die  Machthaber  in  Rom  waren.  Er  macht  es 
wahrscheinlich ,  dafs  die  feindfebgen  Juden  In  Rom 
diefe  Machthaber  gewonnen  haben ,  und  dafs  Paulus 
erft  nach  der  Verfolgung  im  Jahr  64  nach  Rom  ge- 
kommen fey.  Auch  findet  man  hier  die  Nachrich- 
ten zufammen  geflellt,  die  von  der  äufsern  Geltalt 
und  Bildung  des  Apoftels  handeln.  Die  zweyte  Ab- 
handlung, welche  6.  117  —  545  eingerückt  ift:  »Ver- 
hieb über  chrnnologifche  Standpunkte  in  der  Lebens- 
iebte des  Apoftels  Paulus,  von  VogeJ,  ift  aus  dem 


Hochdeutfchcn  fiberfetzt  und  unfern  Lefern  Schon  "aus 
Gablers  Journal  für  auserlefenetheologifche  Literatur, 
I.  B.  S.  22',  fi-,  bekannt.   Die  dritte  Abhandlung  S- 
477  _  509  ift  überfchrieben :  „  Das  Betragen  Jefugegen 
feine  Mutter  und  feine  llrüder  nach  Matth.  13,46  —  50. 
Mark.  3,  31  — 35  und  Luc.  8,  19  —  21  näher  erwogen 
und  erläutert,  von  H.  Beekhuts,  Prediger  zu  Bonda. 
DerVf.  zeigt,  dafs  man  die  Brüder  Jefu,  dieer  für  nahe 
Verwandte  Jufu  zu  Kapernaum  hält,  nicht  [als  Un- 
gläubige anfehn  müfste.     Sie  kamen  in  der  beften 
Abficht  um  Jefu  in  abzuholen,  weil  fie  es  erfahren 
hatten,  dafs  Jefus  bey  feiner  anhaltenden  Befchäfti- 
gung  nicht  fo  viel  Zeit  hatte,  um  etwas  zu  geniefsen 
und  fich  erquicken  zu  können.    Kfxniv,  Mark.  3, 
31,  wird  in  der  Bedeutung:  liebreich  bey  der  Hand 
falten,  freundschaftlich  abholen,  genommen,  wie  es 
auch  2  Ken.  4, g  vorkommt,  und  rffaory  durch  er  Über- 
eifer t,  vergifst  fich,  Uberfetzt.    Der  Vf.  zeigt  nun 
weiter,  dafs.  Jefus  die  gute  Abficht  feiner  Mutter  und 
feiner  Verwandten  nicht  verkannte,  aber  in  feiner 
Lage  ihre  Zudringlichkeit,  fo  wohlmeinend  fie  auch 
war,  nicht]  billigen  konnte.    Seine  Antwort  ftreitet 
nicht  mit  feinem  fanften  und  Bebens  würdigen  Oha 
rakter,  wenn  man  die  Lago  bedenkt,  worin  Jefu* 
fich  befand.    Sie  war  vielmehr  ganz  fchicklich  und 
der  Beschaffenheit  und  dem  Gewicht  der  Sache  an- 
gemeffen.    Die  vierte  Abhandlung:  „Clin  Aus,  ein 
Söhnopfer  für  die  Sünde,"  oder  Abhandlung  über 
die  Lehre  der  Schrift  von  der  Sündenvergebung, 
wie  fie  in  Rückficht  auf  des  Heilands  frcYwilUge  Auf- 


Frage  zu  beantworten:  in  welaher  Beziehung  fle- 
het die  Sündenvergebung,  als  ein  freyer  und  nicht 
Schuldiger  Beweis  von  der  Liebe  Gottes,  zu  dem 
Leiden  und  dem  Kreuzestode  Jefu  und  wie  gefchiehet 
fie  in  Rücklicht  auf  diefes  ?  Er  zeigt,  Jefus  übernahm 
die  Leiden  nicht  allein  willig,  fondern  auch  ganz 
freywillig,  aus  eigener  Bewegung  und  Wahl,  und 
blieb  dabcv  ftandhaft  in  der  Uotte-vfurcht  und  der 
Erfüllung  a'ndrer  Pflichten.    Er  hätte  fich  auch  die- 
Scn  Leiden  entziehen  können,  aber  er  übernahm  Ge 
aus  reiner  unbegränzter  Meufcheuliebc  zum  Heil  der 
Menfchheit.  Diefe  Aufopferung  ferner  fclblt  war  alfo 
verdienftlich  nicht  allein  belohn  bar  «us  Gnade,  fon- 
dern auch  belohnungswürdig  nach  dem  Recht ,  aber 
nicht  ftell vertretend:  denn  itellvertrotende  Ueberträ- 
gung  der  Strafe  iSt  unmöglich,  weil  Strafig  nur  den 
Schuldigentreffen  und  Schuld  nicht  übertragen  wer- 
den kann.     Das  Leiden  Jefu  und  die  Gottesfurcht, 
die  er  in  diefem  allen  bewies ,  die,  edlen  Bewegung« - 
gründe ,  aus  welchen  Jefus  lieh  frey willig  und  unver- 
pflichtet  diefen  Leiden  unterwarf,  waren  Gott  fo 
wohlgefällig,  dafs  er  in  Rücklicht  auf  diefes  alles  die 
Erlölung  der  Menfchen,  die  Jefus  wollte,  beftirawte 
und  den  Bufsfertigen  Vergebung  der  Sünden  und 
himmliichc  Seligkeit  Schenken  wollte.    Die  Ausdeh- 
nung dieferVeiiöhnung  erftreckt  Sich  auf  alle  Gottcs- 
fürchtigen  unter  allen  Menfchen,  auch  auf  diejeni- 
gen, die  diele  Vwanftaitung  uieut  kcAoeni  aber  die 
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uneriäfsliche  Bedingung  dabey  ift  Bufsfertigkeit  und 
thätige  Gottesfurcht.  Die  fünfte  Abhandlung  ent- 
hält :  Allgemeine  Anmerkungen  zur  Erklärung  der 
apoftolifchen  Schriften  S.  797  —  814*  Der  Vf.  macht 
darauf  aufmcrkfam ,  <  wie  nothwcndig  es  fey,  dafs 
man  den  gemeinen  Cbriften  Anleitung  und  den  er- 
forderlichen Unterricht  gebe,  die  Bibel  mit  Verftänd 
za  lefen  ,  und  dafs  diefes  die  eigentliche  Pflicht  der 
Lehrer  fey.  Er  bemerkt,  dafs  die  gefchichtlichen 
Umftände  der  Zeit,  worin  die  apoftolifchen  Schrif- 


aus  Amerika.  Die  Methodiften  haben  dafelbft  feit  35 
Jahren  fehr  zugenommen.   Sie  machenden  fiebentcn 

Theil  der  Bevölkerung  in  den  vereinigten  Staaten  aus 
und  haben  400  reifende  und jocofeftttehende  Lehrer. 
In  Boftonfind  mehr  als  1000  Katholiken,  die  die  fehön- 
fte  Kirche  in  der  Stadt  haben,  welche  1805  einge- 
weiht wurde.  Die  frauzöfifchen  Predigten  des  katho- 
lifchcn  Predigers  Cheverai  werden  von  vielen  1  rote- 
ftanten  befucht.  Ferner  findet  man  hier  einige  Nach- 
richten von  den  letzten  Schickten  des  bekannten 


gefchrieben "wurden ,  den  wahren  Standpunkt  Ricci,  Bifchofs  au  Piftoja,  aus  dem  Briefe  des  Amrtlii 
c.  o_i   **.  r.:  -i  t ..^  tr.t  u.u>;««  ■  und  eine  hr- 


angeben,  woraus  man  diefe  Schriften  betrachten 
11  uifs,  und  dafs  es  deswegen  nothwendig  fey,  den 
wesentlichen  Zuftand  der  Dinge  zu  kennen ,  wie  er 
zu  (der  Zeit  war,  als  die  Apoftel  anfingen  zu  predi- 
gen und  ihre  Briefe  fchriehen.  Da  fach  die  Apoftel 
bey  ihrem  Predigen  und  Schreiben  nach  den  Um- 
ftänden  richteten,  fo  muffen  wir  uns  auch  darnach 
richten, ,  wenn  wir  ihre  eigentliche  Meinung  recht 
beurtheilen  wollen.  Der  Vf.  gründet  darauf  nun  ei- 
nige Anmerkungen,  worin  er  näher  zeigt,  worauf 
man  vornämlich  zu  achten  habe.  Er  fagt  eigentlich 
nichts  neues,  aber  manches  zweckmäfsige ,  welches 
von  vielen  verdient  beherzigt  zu  werden.  —  Aufser 
den  Abhandlungen  und  Recenfionen  finden  wir  auch 
bey  jedem  Stück  theils  kürzere ,  theils .ausführliche 


Thomaßi  ad  Lucium  Valtrium  Marinmm,  

Zählung  von  den  Verhandlungen  bey  der  Zufamnien- 
kunft  der  Prediger,  und  Präfidenteu  der  verfchicde- 
nen  reformiiteirConfiftorien,  die  nach  Paris  zu  (Bom- 
men aufgefordert  wurden,  tun  der  Krönung  des  Kai- 
fers bey  zuwohnen.  Es  wurde  bey  di<  fer  Gelegenheit 
über  die  Mittel  berethfchlagt :  1.  die  Uebereinfti m- 
mung  in  der  Lehre,  dem  Cultus  und  dem  Kirchen- 
reginient  zu  befördern ;  a.  eine  wechfelfeitige  Corre- 
fpondenz  zu  eröffnen  und  aufs  hefte  einzurichten ; 
3.  die  Kirche  mit  geknickten  und  würdigen  Predi- 
gern zu  verfehn ;  4.  den  Gehalt  der  Prediger  und  die 
Kirchenfonds  zu  verbeffern  und  5.  die  Eintracht  der 
reformirtenKirchengefellfchaft  mit  andern  Proteitan- 
ten und  den  Katholiken  zu  erhalten  und  zu  befordern. 


ift  eine  Nachricht  von  der  Niederländifchen  Miffions- 

f'efellfchaft  zur  Beförderung  des  Chriftenthums ,  be- 
onders  unter  den  Heiden ,  angehängt,  wobey  auch 
einige  von  der  GefeUfchaft  herausgegebene  Schriften 
kurz  angezeigt  werden.  Das  Miftionsgefchäfte  in 
Afrika  geht  feinen  ftillen  Gang  fort.  Der  Erfolg  da- 
von kann  zwar  nicht  Auffehn  erregen,  aber  das  Gute 
wird  doch  dadurch  allmählig  vorbereitet.  Die  Mi f- 
fionarien  find  an  verfchiednen  Orten  beschäftiget 
und  arbeiten  nicht  ohne  Erfolg.  Zu  Bcthelsdorf  ift 
v.  d.  Kemp  befchäftigt,  Im  Jahr  1804  wurden  5  Brü- 
der, 17  Schweftern  und-  10  Kinder  getauft  und 
die  Zahl  der  Einwohner  war  327,  theils  Hotten- 
totten, theils  Gonaka's,  theils  Kaffern.  Am  Zakri- 
vier  arbeitet  Kirchner,  der  mit  feinen  bekehrten  Hot- 
tentotten aus  Holland  wieder  zurück  gekommen  ift. 
Während  feiner  Abwefenheit  fuchte  Botma,  ein  Co- 


ias"  zum  gemeiufchaftüchen  Gottesdienft  errichtete 
Gebäude  eingeweiht.     Die  Lehrer  der  GefeUfchaft 


nen.  Da  jetzt  manchcrlcy  Ausftreuungen  und  Ge- 
rüchte darüber  eniftanden,  fo  machte  die  Gefelln-hart 
ihre  Grunde  und  Gcfetze  bekannt,  und  1803  wurde 

dl 

Gebäude  einge.. 

find  onder  de  Wvngaart  Canzius  und  van  Haltert. 
Bey  dem  Eintritt  in  die  GefeUfchaft  fordert  man  das 
Bokenntmfs  zur  chriftlichen  Religion,  Wiederholung 
der  Hauptfjücke  des  Chriftenthums,  ohne  die  Punkte 

Kirch  encelell- 


zu  [berühren,  worin  die  chriftlichen  ftircher 
fchaften  fich  unterfcheiden  und  eine  ordentliche  Be- 

ob  fie  der  chriftlichen  Sitten- 
Man  for- 


antwortung  der  Frage : 
lehre  gemäfs  handeln  und  leben  wollte, 
dert  nicht,  dafs  jemand  der  Kirchengefellfahaft ,  wo- 
zu er  gehört,  entfage,  fondern  ermahnt  ihn  viel- 
mehr diefe  nicht  zu  vcrlaffen,  feine  Anflehten  in  An- 
fehung  der  Glaubenslehre  für  fich  zu  behalten  und 
niemand  aufzudrincen;  aber  im  Geift  des  Chriften- 


Wt,  feine  Steüe zu  vertreten.  Zu  den  Briqua's  find  niemand  aufzudringen;  aber  ai  uon  nes  v,...«^«- 
zirey  MifGoharien  gegangen  u.  f.  w.  Im  aten  Stück  thums  Liebe  Gottes  und  des  ISachften  gegen  jede» 
findet  fich  der  Vorfchlag  zur  Vereinigung  der  Katho- 


liken und  Proteftantcn  in  Frankreieh,  von  dem  Erz- 
bifchof  Lecoz ,  worauf  die  Antworten  von  Marron, 
Rabaut  Pomier  und  Meftrezat  im  tten  Stück  geliefert 
werden.  Auch  enthalt  das  ate  Stück  noch  das  De- 
kret des  Franzöfifchen  Kaifers  wegen  der  Befoldung 
der  proteftan ti fchen  Prediger  in  den  eroberten  Län- 
dern ;  eine  Nachricht  von  der  Aufklärung  in  Baiero ; 
etwas  von  den  Quakern  in  Pyrmont  und  Nachrichten 
von  dem  MifGonswerk  in  England,  denen  anch  eine 
Lifte  von  Geben  religiöfen  Gefell  fchaften  dafelbft  bey- 


Mitbruder  zu  üben. 

BIBLISCHE  LlTERATÜft. 


GöttikGek,  b.  Vandenhök  u.  Ruprecht: 
buch  für  die  LUtratvr  dtr  biblifchn  Kritik  und  , 

Jtft.  von  £n»(f  Friidr.  Karl  RofenmBiUr,  Prof. 
.  Arab.  Sprache  zu  Leipzig.  ZungUr,  DritUr 
und  W»r<#rBand.  1798-1800-  474.  J74.44»  S.  8 
(3  Rtblr.  la  gr.) 

Der  trfii  Band  diefes  höchft  nützlichen  Werks 


gefügtifi.  Das  5te  Stück  enthält  mehrere  Nachrichten  ift  in  der4A.  L.  Z.  1798  Nuni.  ija.  mt  dem  verdien 


Digitized  by  Google 


ERGÄNZUNGSBLÄTTER  Nun..  40.   APRIL  igo*. 


ten  Bevfall  angezeigt,  und  dabey  die  Einrichtung 
deffelben  hinlänglich  geSchildert  worden.     Von  fei- 
ner Verdien ftlichkeit  und  Brauchbarkeit  bedarf  das 
Publikum  keiner  Kunde.   Aber  da  einmal  die  An- 
zeige diefer  Fortretzungen  erft  durch  Zufall  und  dann 
iu  der  bcftimmteften  Erwartung  eines  fünften  und 
iechsten  Bandes  bis  jetzt  verzögert  worden  ift:  So 
foll  fie  uns  wenigftens  dazu  dienen,  die  Verlagshand- 
Lung  auf  das  dringendfte  aufzufordern ,  dafs  fie  diefe 
folgenden  Bände  bald  erscheinen ,  nnd  ein  Schätzba- 
res  literarifches  Handbuch  nicht  unvollendet  laffe. 
Denn  dafs  der  würdige  Vf.,  der  Gelehrfamkcit,  rich- 
tiges Unheil  und  FleiSs  fonft  oft  und  gleichfalls  hier 
So  fehr  beurkundet  hat,  ihn  auch  diefer  Fortfetzung 
widmen  werde,  bezweifeln  wir  keinen  Augenblick. 
Das  Werk  ift  ja  in  diefen  drey  Bänden  Schon  weit 
vorgeschritten.  Nachdem  der  erSte  Band,  die  literari- 
schen und  Einleitungsfchriften,  die  Ausgaben  des  Ori- 
ginaltextes des  A.  und  N.T.  und  cinenTiieil  der  Schrif- 
ten Uber  die  Kritik  des  A.  T.  umfafst  hatte,  be- 
fchliefst  der  xweutt  Band  letztere  Abtheilung  durch 
die  Aufftellung  der  Schriften  über  hebräifche  Codi- 
ces  überhaupt,    die  Sammlungen  ihrer  Varianten, 
und  aller  Beyträge  zur  Kritik  der  einzelnen  Bücher 
des  A.  T.    Dann  wird  S.  158  —  379  die  gefammte 
Kritik  des  N.  T.  abgehandelt,  und  diefer  Band  mit 
der  fehr  Sorgfältigen  Anzeige  aller  der  griechischen 
Ueberfetzungen  des  A.  T.  und  natürlich  befonders 
die  Alexandriiüfche  betreffenden  Bücher  und  Auf- 
sätze befchloffen.    Die  Genauigkeit  ihrer  Darfteilung 
und  Würdigung'  und  die  Einleitungen  dazu  fetzen 
den  LeSer  in  den  Stand,  diefes  ganze  Fach  in  einem 
hellen  Lichte  zu  überschauen.  Der  dritte  Band  be- 
greift die  übrigen  alten  Ueberfetzungen  desA.  und  die 
des  N.  T.  und  die  Polyglottenbibclu  und  ift  reich 
an  Bemerkungen ,  welche  die  Frucht  der  tiefen  Ein- 
geht des  Vf.  in  die  orientalifchen  Bibelübersetzungen 
find.   Der  vurte  Band  geht  zu  dem  zweyten  Haupt- 
-theUe  zu  der  Hermeneutik  über,  und  man  findet 
darin  zuerft  die  Schriften  über  die  Gefchichte  der 
Bibelauslegung  S.  1  —  36,   dann  die  Anweisungen 
cur  Auslegung  der  Bibel,  abgetheilt  nach  dem  Ge- 
geuftaade,  dem  A.  und  N.  T. ,  und  nach  den  Con- 
feifionen  der  Verfallen   Dann  folget  von  S.  167  an 
die  Literatur  der  neueren  Ueberfetzungen  der  Bibel, 
welche  ganz  richtig  aus  dem  Gcfichtspunkt  ihrer 
Brauchbarkeit  zur  Bibelerklärung  in  diefem  Haupt- 
theile  zufammen  geordnet  find,  und  zwar  zunächft 
der  -Lateinischen ,  Spanifchen,  PortugifiSchen,  Ita- 
liänifchen  und  Franzüüichen.   Je  weniger  alfo  diefe 
Vertheilung  der  Ueberfetzungen ,   in  die  beiden 
Haupttheile,  die  Kritik  und  dieExegefe,  eine  Schwie- 
rigkeit hat,  und  je  richtiger  fchon  die  Aufftellung 
der  alten  Ueberfetzungen  der  Bibel  in  dem  Abfchnit- 
te  der  Kritik  den  Freunden  des  gelehrten  Bibelftu- 
diums  die  Weifung  giebt,  von  jenen  UeberSetzungen 


3*> 

nicht  fo  viel  für  die  Erklärung  zu  erwarten ,  als  man 
oft  geglaubt  hat,  wenn  man  in  Schwierigen  Stel- 
len die  Autorität  der  Erklärungen  von  Männern 
als  einen  Zufluchtsort  betrachtet,  die  doch  offen- 
bar die  meiften  Schwierigen  Stellen  mifs  verstan- 
den haben,  und  die  gelehrten  Hülfsmittel  der  Er- 
klärung nicht  fo,  wie  wir,  hatten:  deSto  Schwieri- 
ger ift  die  Abtheilung  der  neuern  Erläuterungsfchrif- 
ten  über  die  Bibel  in  dem  einen  oder  andern  Haupt- 
theil.  Wir  erwarten  unter  den  exegetiSchen  Cora- 
mentaren  die  Schriften  wie  Ckr.  Dav.  Amt.  Martini 
Cotnmentatio  pkilologico  •  critica  in  £jftf.  52.  53.;  gfof. 
Frieär.  SckeUtng  Animadverfiones  pHlotogico  -  eritirat 
in  hea  di/ficitiora  gf/faiat.  Aber  wenigftens  B.  P.  Ko- 
fod  Ckabäknki  raticinium  commentario  tritico  mtqus  ext- 
getuo  iiiuflrainm.  H<tvn.  1792  hatten  wold  B.  II.  S.  155. 
eben  fo  gut  einen  Platz  verdient,  als  andere  dort  ver- 
zeichnete Schriften.  DJefs  nur  zum  Beweis  unferer 
Aufmerksamkeit  auf  den  Reichthum  der  Sammlung 
des  Vf.,  dem  wenig  oder  nichts  entgangen  ift.  Un- 
terftütze  doch  das  Publicum  theünehmend  .fbichen 
Eifer  für  die  BibeUiteratur! 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Frankfurt  u.  Leipzig :  Phüotimus.    Ein  Beytrag 

zu  der  Lehre  von  der  Menfchenerziehung,  für 
Freunde  der  praktischen  PhiloSophie.  für  Jugend- 
lehrer u.  Prediger,  1808.40öS*  g.  (iRtliir.ggr.) 

Beym  Lefen  diefes  Buches  glaubte  Ree.  Spuren 
des  vorigen  Jahrzehends  zu  entdecken.  Er  fah  nach 
und  fand  feine  Vermuthung  beftätigt!  Schon  im 
Jahre  igoo  nämlich  war  es  unter  folgendem  Titel 
erfchienen:  Frankfurt  a.  M.,  b.  Gebhard  u.  Körber: 
Vtr(*tk  Über  dm  Ehr  trüb,  mit  btfonitrtr  Rickficht  auf 
das  GeftkSft  der  Mmlckmer  zirkung ,  für  Freunde  der 
praktifcheu  PhiloSophie,  für  Jugendlehrer  und  Pre- 
diger, von  Ck.  W.  Sntü.  U00.  XVI  u.  400  S.  g. 

Auch  ift  es  bereits  in  der  A-  L.  Z.  recenfirt  wor- 
den, Jahrgang  1801.  Nun\.  131.  Wir  verweifen  dem- 
nach, was  das  Buch  felbft  betriSft,  auf  jene  Reccn- 
fion.  Uebrigens  beklagen  wir  zwar,  dafs  eine  Solche 
Schrift,  die  iu  populärer  Sprache  viel  Gutes  und  Be- 
herzigungswerthes  Sagt»  zum  Ladenhüter  geworden 
ift;  müUen  aber  defien  ungeachtet  diefen  Verfuch 
der  Verlagshandlungi,  fie  unter  einem  neuen  Titel 
dem  Publikum  in  die  Hände  zu  fpielen,  böchJich  miSs- 
billisen. 

•    1 1  r  •  >*• 

Weissenfels  u.  Leipzig,  b»  Severin  u.  Compag. : 
Reinhard ,  oder  Natur  und  GotUsvtrtkrung.  Drit- 
ter und  letzter  Theil.  Aus  dem  Holland,  flberf. 
'   von  PkM.  RofenmÜlUr.  1x00.  374  5-  8-  (S.  d.  Ree . 
Ergänzbl.  1804.  Nttm.  18.) 
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POPULÄRE  SCHRIFTEN. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Brünn,  b.  Trafsler:  mkrifchtr  Wanderer,  oder 
ganz  Htm  entworftntr  National- Kalender  Mährens, 

»uf  das  Jahr  ihoo,  als  ein  Verfuch  zur  Verbeffe- 
rung  des  mährifch-fchlefifchen  Kalonderwefcns, 
welcher  neblt  den  gewöhnlichen,  aber  ganz  neu 
eingerichteten,  Kalenderanzeigen  eine  grofse 
Sammlung  lehrreicher  und  vergnügender  Ge- 

genffände  enthält,  uhd  für  alle  Provinzen  de* 
eftr.  Erbkaiferftaates  geeignet  ift.  Verfafstund 
herausgegeben  von  gfureude.  Erfter  Jahrgang 
1809.  16  bog.  4.  (48  Kr.) 

Hr.  Karl  Jurende,  Director  einer  von  der  Frau  Grä- 
fin Truchfefs  Zeil  auf  ihrer  Mähr.  Herrfchaft 
Kunewald  geftifteteiiErzichungsanrtaJt.in  welcher  eine 
ausgefuchte  Zahl  Knaben  und  Mädchen  auf  Koften 
elerGräfin  unterhalten  und  unterrichtet  wird,  und  Mit- 
arbeiter am  ehemaligen  Brünner  patriotifchen  Tage- 
blntte  (der  fich  gegenwärtig)  zu  Ende  des  J.  iKoK.)auf 
einer  pädagoaifeli  literarirchen  Reife  in  der  Schweiz 
und -in  Suddeutfcliland  mit  genannter  Frau  Gräfin 
befindet),  hatte  urfprünglich  die  Idee  einen  verbef- 
ferten  Kalender  für  den  Landmann  herauszugeben; 
allein  da  derfelbe  bey  einer  gröfsern  Bogenz  alil  mit 
Zurechnung  der  hohen  Stämpelgehühr  (ia  Kr.  auf 
jedes  Stuck)  zu  koftfpiclig  für  denfelben  geworden 
wäre;   fo  tritt  er  einftwcilen  mit. dem  Mährifchen 
Wanderer  hervor,   den  er,  wie  es    fcheint,  für 
den  gebildeteren  Mittelftaud  berechnet  hat.  Ree. 
hält  Inn  unbedenklich  für  den  beften  Kalender  in 
der  Oeftreichfchen  Monarchie,  und  für  ein  Mußer 
zur  Verbefierung  des  Kalenderwefens.    Blofs  zwey- 
erh;y  niufs  Ree.  ddbey  im  Voraus  erinnern :  l)  dafs 
diefer  Kalender  doch  zu  fehr  auf  Mähren  berechnet 
iff.  .  Es  wäre  ein  Kalender  ähnlicher  Art  fürs  ganze 
Oeftreichifche  Kaiferthum  mit  Wegwerfung  der  Pro- 
vincialform  zu  wnnfehen;  3)  dafs  er  zu  viel  verschie- 
denartiges enthält,  um  vielen  Genfige  zu  thun,  dafs 
er  aber  eben  defswegen  keinem  ganz  genügen  werde, 
und  dabev  durch  die  grofse  Bogenzahl  theuer  gewor- 
den fey.    Indcffen  verdient  er  allgemein  guten  Ein- 
gang zu  finden.    Das  doppelte  Beftreben  des  Vis. 
&rganzmg*bUUUr  zur  A.  L.  Z.  1809. 


durch  das  Vehikel  des  Kalenders  fowohl  gelehrte 
KenntnilTe  für  den  gebildeteren  Bftrgerftaiid  populär 
vorzutragen,  als  den  Gehhrten  felbft,  befonders  dem. 
Sutiltiker,  neue  Data  und  Anflehten  zu  liefern,  ift 
unverkennbar,  und  das  Ziel  diefes  Beftrebens  ift 
glilckJich  erreicht.  Von  geringerer  Erheblichkeit 
find  hingegen  die  Auffü't/e,  welche  blofs  auf  das  Ver- 

änugen  berechnet  find.  Sie  hätten  nach  dem  Urtheil 
es  Ree.  zur  Schonung  des  Raumes  und  zur  Verrin- 
gerung des  Prcifes  wegbleiben  mögen. 

Wahrhaft  zweckmäfsig  find  alle  Notizen,  die  der 
Vf.  zur  Kenntnifs  der  Zeit  aus  der  Chronologie  po- 
pulär vorträgt  (und  eben  fo  willkommen  wird  die 
kurze  und  deutliche  Aftrognofie  feyn,  die  der  Vf.  iih 
künftigen  Jahrgange  verfpricht.).  Dergleichen  chro- 
nologische Notizen  kommen  nicht  nur  hier  ausführ- 
licher und  deutlicher  als  in  andern  Kalendern  vor« 
fondern  der  Vf.  verbreitet  fich  auch  in  den  angehäng- 
ten Auffätzen  ,  über  den  Urfprung  der  Eintheilung 
des  Jahres  in  beftimmte  Theile,  filier  die  Gefchichte 
des  Kalenderwefens,  (wobey  jedoch  das  O  Je miue-  Ge- 
ficht des  Kalender  machenden  Bauern  beffer  wegge- 
blieben wäre),  Ober  die  Berechnung  der  Ofterepochen 
von  1583  —  aooo,  über  die  aftrom.mifchen  und  pby- 
fifchen  Jahreszeiten  u.  dergl.  In  Rücklicht  der  Me- 
teorologie hat  der  Vf.,  um  doch  etwas  zu  thun,  bey 
jedem  Mondes- Viertel  den  10jährigen  Durchfchnitt 
der  Witterung  beygefügt:  in  den  angehängten  Auf- 
fätzen aber  50  alte  Bauerregeln  über  die  Witterung 
und  fogenannte  Loostage  pbyGfch  zu  erklären  ver- 
focht. Auf  10jährigen  Yvitterungsdurchfebnitt  ift 
wohl  auch  Hrn.  Melzer  Prophezeyung  der  Witterung 
fürs  Jahr  1809,  das  ein  trockenes  und  warmes  Jahr 
feyn  foll ,  gegründet.  Von  eben  demfelben  find  6jäh- 
rige  ombrometrifche  und  metcorologifcbe  Beobach- 
tungen über  die  Quantität  des  gefallenen  Regeos  und 
Schnees  bey  Brünn ,  über  die  Zahl  der  Regentage, 
aber  den  Eintritt  des  Frühjahrs  mit  dem  Blühen  der 
Bäume  u.  f.  w.  Auf  die  meteorologischen  Auflutze 
folgen:  Natur -Kunft- und  Alterthums -Merkwürdig- 
keiten Mährens.  Der  Vf.  hebt  von  der  phyfifcheu  Geo- 
graphie an:  die  Macocha,  ein  merkwürdiger  Erdfall 
auf  der  Herrfchaft  Raitz,  das  Gevattersloch,  ein  klefr- 
iftrer  ähnlicher  Erdfall,  die  Begcifkaia,  (eine  Hühl« 
S  (a)  •  im 
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im  Kalkfclfcn,  "bey  Adamsthal.)  die  StauperhöJc,  der 
Raudenbcrg,  ein  ausgebrannter  Vulkan,  die  March 
werden  belehrend  gcfchildcrr.  Von  Kunftwcrkcn 
wird  der  orientalifche  Thurm  2u  Eisgrub,  and  die 
Denkfaule  des  Feldherrn  Zderad  bey  Brünn  vom  Jahr 
1090.  befchrieben.  Biographien  werden  von  Schwog 
von  Chryfoft,  Taborskitfund  von  Joh.  Georg  Strzc- 
dowsky  geliefert.  (Die  erftere  ift  aus  den  Annalcn 
der  Oe'ft.  Lit.  genommen.  Ree.  ftimmt  nicht  für  fol- 
che  neue*  Abdrücke  fchon  gedruckter  Auflatze. 
Dem  unberühmten  Pfarrer  Chryfoft.  Taborski  hätte 
hier  kein  Platz  gebührt.)  Eine  topographifchc 
Monographie  des  Kühländchcns  war  für  Ree.  das  an- 
ziehcudfte  im  Buche.    Hier  ift  der  Vf.  in  feinem  Kie- 


men ift  durch  einige  ökonomische  Kleinigkeiten,  . 
meift  Wirthfchafts  -  llecepte  geforgt.  Von  der  Ma- 
krobiotik  oder  Diätetik  ift  nur  ein  kleiner  Vor- 
fchmack  gegeben,  die  Forlfetznng  wird  verfprochen. 
(Ree.  hätte  lieber  diefen  Artikel,  jedoch  vollftändig 
und  ganz,  einem  künftigen  Jahrgang  vorbehalten). 
DieGefellfchaftsfpicle,  Moralifchen  Sprilcli«,  das  Ge- 
dicht die  Auslieht  auf  der  Liffa,  die  Anekdoten  u.  fs 
w.,  und  die  kleinen  Gedichte  bey  den  "Monaten 
fcheinen  nur  zur  Verengimg  des  Platzes  zu  dienen. 
Statt  eiues  folchen  Gedichtes  (jIs.z.  E.  beym  May- 
Mrtnat:  Dicfcr  Monat  ift  ein  Kufs  — den  der  Him- 
mel giebt  der  Erde  —  dafs  fie  jetzt  bald  feine  Braut  — 
künftig  chic  Mutter  werde,)  würden  andre  Sachen 


mente,  er  fchreibt  aus  eigener  lebendiger  Einficht  befferzu  dem  fon/t  beygebrachten  Stand  der  Plane- 
toid Erfahrung,  denn  Kunewald  liegt  mitten  darin,  ten,  zu  den  monatlichen  Jahrstagen  und  Feften  und 
und  ftark  und  lebendig  nur  mit  zu  vielen  Gedanken-  dergl.  paffen, 
ftrichen  giebt  er  feine  Erfahrungen  und  Anflehten 


wieder.  Das  eigentliche  Kühländchen  von  1428a  See- 
len bevölkert,  4 Quadrat- Meilen  enthaltend,  hat  auf 
jeder  Quadrat  -  Meile  jooo  Seelen.  Der  15jährige 
Krieg  liat  ein  übles  Milsvcrhältnifs'in  die  beiden  Ge- 
fchlechter gebracht:  im  Werbbezirk  des  Karl  Schro- 
derfchen  Infanterieregiments  ift  ein  Ueberfchufs  von 
10,170  Frauenzimmern :  im  Durchfchnitt  bleibt  die 
9te  übrig.  Während  die  gefundenen  ftärkften  Män- 
ner in  den  ehelofen  Militärftand  kommen  und  die  Ge- 
neration verschlechtert  wird,  nimmt  der  Verfall  der 
Sitten  durch  die  Ucbcrzahl  des  weiblichen  Gc- 
fchlcchts  zu.  Die  Einwohner  Gud  Deutfche,  katho- 
lifcher  Religion ,  und  die  zu  Zauchtel  und  einige  zu 
Kunewald  und  F.vangebfche,von  der  Augsl>urgifchen 
Confeffion,  Nachkömmlinge  der  alten  Mährifchen 
Brüder.  Ihre  Verfolgung  und  Bedrückung  in  älternZci- 
ten  wird  kurz  erzählt.  Herrnhut  Bertholsdurf  wartl 
nicht  wenig  durch  Exulanten  aus  «lern  KühJäudchcu  be- 
völkert. Sie  benutzen  nach  dem  Zeugnifs  des  Vis.  und 


Gothju,  b.  Perthes:  Brie/t  Übtr  du  bürgirticht 
SelbßßHtidiigkeit  dir  U'tibtr.  Herausgegeben  von. 
C.  W.  Weißtnboru*  1806. «ai6  S.  «.  *(ig  gr.) 

Eine  mifsliche  Aufgabe,  als  Vertheidiger  einer 
bereits  verloren  gegebnen  Sache  aufzutreten,  und 
zwar  nach  einem  Hippel  und  einer  Mifs  Wollftone- 
craft.  Wer  diefe  Rechte  eines  Bedrückten  verthei- 
digt,  verdient  indeffen  vorzügliche  Achtung,  wäre 
auch  Irrthum  in  der  Sache.  Hr.  W.  läfst  vorerft  fei- 
nen Eduard  einein  widerfprechenden  Freunde  in  Brie- 
fen die  Vindication  der  vermeintlich  dcfputifirten 
Hälfte  des  MenfcUengefchlechts  recht  ernulich  be- 
treiben. Eduard  bezieht  fich  dabey  auf  die  Grund» 
(ätze  der  KantifcLen  Moralphilofophie  und  glaubt  die 
Beftimmung,  welche  das  weibliche  Gefchlechl  nun 
einmal  erhallen  habe,  fey  ihm  ven  aufsen,  und  zwar 
durch  Ufurpation  von  der  männlichen  Hälfte  aufer- 


des  herrfchaftlichen  Oberamtes  die  Wohlihat  der  legt,  aber  es  f^y  endlich  Zeit,  allcs  in  die  Gleichheit 
Toleranz  in  Ordnung,  Stille,  und  mit  dankbarem    zu  fetzen,  vornämUch  durch  Erziehung,    und  die 


Sinne  gegen  den  Monarchen  und  den  Staat:  ja  zu 
;r  Zeit, 


einer  /ieii,  wo  andre  Dürfer,  dcrfelben  Herrfchaft, 
unruhig  waren,  und  fie  zur  Theilnahme  aufforderten, 
weigerten  fie  fich  derfelbeu  bekanntlich,  und  blieben 
ihrer  Herrfchaft  und  Obrigkeit  ergeben.  Nebenbey 
herrfcht  bey  einem  grofseu  Thcih;  der  Hauswirt  he 


Weiber  eben  fo  gut  auf  Gerichtsftüblen  fitzen  und 
mit  dem  Commandoftabe  auftreten  zu  laffen,  als  man 
viele  Männer  in  die  Küche  und  auf  die  Hühnerleiter 
verweifen  fülle.  Die  Einwendungen  feines  Freundes 
widerlegt  er  nach  Kantifchen  Grundfätzen,  welche 
fich  um  die  Folgen  nicht  bekümmern;  jedoch  als 


der  Zauchtler  evanglifchen  Gemeinde  mehr  Cultur  Zugabe  zeigt  er  auch  manche  daraus  cutfpringende 
un<l  mehr  Sinu  dafür  und  für  andere  gemeinnützige 
Keontniffe,  als  bey  vielen  andern,  ohne  dafs  diefe  üe 
im  geringften,  wie  viele  fonft  zu  meinen  geneigt  find, 
weder  zur  Unzufriedenheit  mit  ihrem  Stande  und  ih- 
ren Verhält niffen,  noch  auch  zur  Vernachläfsigung 
ihrer  Berufsgcfchäfte  verleiten:  denn  fie  fiud  die 
emfigftcu  Landwirt  hc,  und  blühender  Wohlftand 
wurde  dadurch  ihr  Theil."  —  Weiter  folgen  inter- 
effante  ftatiftifchc  Angaben,  über  den  Ertrag  und 
die  Confumtion  des  Weines  in  Mähren  —  über  die 
Rcfultate  aus  den  Geburts  -  Trainings- und  Sterbe- 
Jjftcn  Mährens  —  über  diejWahrfcheinlichkeils- Rech- 


nung aufMahren  angewandt;  Vergleichung  des  mäh- 
rifchen Maafses  mit  dem  Scldefifchen.  Für  Ockuno- 


Vortheilc.  Freylich  hätte  Wilhelm  den  Kampf  fei- 
nem Correfpondenten  fchwerer  machen  follen;  hätte 
er  z.  B.  von  der  inneren  Beftimmung  des  Weibes  ge- 
fprochen,  hätte  er  ihn  bey  der  kleinen  Inconfequenx 
ergriffen,  wornach  Eduard  die  Individualitäten  gel- 
ten kifst  und  doch  die  Gefchlechter  nicht  verfchie- 
den  behandelt  wiffen  will,  hätte  er  ihm  mit  einem 
Worte  ilie  Natur  fclbft  vorgehalten,  fo  würde  er 
nicht  fo  leicht  bekehrt  worden  feyn.  Am  Ende 
fcheipen  beide  zu  denken,  dafs  d'R  Gleichheit  der 
Vernunft  mit  Gleichförmigkeit  in  der  Erfcheinung 
einerley  fey,  und  was  fich  fonderbar  dabey  ausnimmt, 
dafs  das  männliche  Gefchlccht  mehr  Vcrfland  habe,  als 
das  weibliche.  Eduards  Glaube  wird  auf  diefem  leich- 

teu 
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ttn  Wege  immer  ftärker,  To  dafs  er  noch  mehr  vermag, 
als  Berge  zu  verfctzen ;  er  will  durch  feinen  Begriff 
die  Natur  felbft  zu  einer  fulchen  Gleichheit  ebnen, 
dafs  beide  Gefrhlcchter  fo  gut  als  verfchwimlen. 
Denn  dafs  die  Männer  au  W  eibern  und  die  Weiber  zu 
Männern  würden,  könnte  ilim  doch  auch  nicht  gefal- 
len, weil  damit  die  Ungleichheit  wieder  aufs  neue 
einträte.  Vielleicht  würde  Eduard ,  wenn  ihm  fein 
allzuguter  Gegner  mehr  zugefetzt  hätte,  fich  mehr 
ausgefproehen,  und  dann  die  Sache  aufs  änfserfte  ge- 
trieben haben.  Dann  hatte. er  Gelegenheit  von  Spar- 
tanerinnen, Römerinnen  und  Amazonen  zu  reifen ; 
und  dann  uiufstc  er  z.  B.  jene  Damen,  die  in  förm- 
lichem Aufftand  den  Catonifchcn  Senatsichlufs  gegen 
die  Kutfchen  ihre  Väter  und  Herrn  zurückzunehmen 
nöthigten ,  noch  ein  paar  Schritte  weiter  gehen  hei- 
fsen,  und  fie  iu  der  Curie  ftatt  ihrer  bisherigen  Herrn 
felbft  Platz  nehmen  laffetr;  auch  hätte  er  uns  dann  zu 
bedenken  geben  können,  ob  uicht  eine  Doppelheit 
eines  weiblichen  und  männlichen  Staates  neben  ein- 
ander weit  erfpriefslicher  fey,  als  alle  die  höfen  Dop- 
polheiten  in  dem  Staate  und  fogar  iu  dem  Haufe. — 
Was  die  beiden  Freundinnen  betrifft,  fo  intcreffiren 
fie  noch  weniger.  Die  Heldin,  Emma,  bekehrt  ihre 
Henriette  durch  und  für  Kantifche  Formeln  bis  zum 
ftrengften  Rigorismus  z.  B.  im  Wahrheitfagen,  wobey 
wiederum  der  VVunfch  entfteht,  dafs  fich  doch  die 
Freundin  nicht  fo  gefchwind  hätte  füllen  bekehren 
laffen,  ohne  wenigstens  erft  Frauen  wie  eine  Arria 
und  Desdemona  zu  Hälfe  zu  rufen.  Jene  Kantifche 
Schrift,  welche  eigentlich  für  Frauen  gafchriehen  zu 
feyn  fcheint,  woriu  der  weife  Mann  faet,  einer  Phi- 
lofophin  fehle  nichts  als  ein  Bart,  fcheint  weder 
Emma  noch  Henriette  gclcfen  zu  haben«  Das  befte 
ift,  dafs  Henriette  fchweigt,  und  fich  viel.Gutes  von 
dem  Erziehungsinftitut,  das  Emma  miil  Eduard  er- 
richtet haben,  erzählen  läfst,  und  dafs  Geh  das  Gan- 
ze mit  einer  Hevrath  diefer  beiden  endigt,  wodurch 
alles,  wieder  fo  ziemlich  in  die  alten  natürlichen  Ver- 
hältniffe  wird;  gekommeu  feyn.  , 

Hippel  hat  in  feiner  kleinen  Schrift:  Ober  die 
bürgerliche  Verbefferung  der  Weiber  (179-2.)  und 
in  feinem:  Nachlafs  über  weibliche  Bildung  (1801.) 
weit  mehrgefagt,  als  unfer  Vf.  Wir  hätten  es  aber 
feiner  achtungswerthen  Abficht  für  würdig  gehalten, 
die  Grundbegriffe  wenigftens  beffer  zu  entwickeln, 
um  zu  einem  Urtheile  z»  führen.  Er  protefürt  in 
der  Vorrede  gegen  Recenfentcn,  und  möchte  lieber 
Recenfcntinnen  haben.  Wir  fürchten  fehr,  dafs  er 
dabey  ntchtd  gewinne,  ja  Ree,  der  ein  Mann  ift, 
■wäre  bereit  mit  ihm  vor  irgend  ein  weibliches  Forum 
zu  treten,  ob  e9  gleich  der  Vf.  durch  fein  iritterli- 
ches  Unternehmen  und  durch  manche  Galanterie  in 
feinem  Buche  beftocheu  hat:,  denn  wer  hat  noch 
eine  ftärkere  gefugt,  als  die  S.  Ko.  „Die  Weiber  find, 
dem  Himmel  fey  es  gedankt,  iu  der  Sclbftiucht  noch 
nicht  fo  weit  vorgerückt,  als  die  Männer!  lndcflcii 
hilft  er  dem  Ree.  auch  zu  einer  Galanterie,  die  viel- 
leicht noch  ftärker  ift,  wenn  diefer  fagt,  dafs  die 


Weiber  dem  Vf.  freundlich  und  lächelnd  danken  wer- 
den,  ohne  feine  oder, irgend  eine  männliche  Ver-' 
theidigung  ihrer  Rechte  anzunehmen. 

Strauiinc,  b.Heigl:  Fritdrick  CUrißiant  Vtrm&tkt- 
uißm  ftiue  litte*  Söhne.  Deutfchen  Jünglingen 
in  die  Hand  gegeben  von  einein  ihrer  .Freunde. 
1808.  101  S.  8-  (10  gr.) 

Nach  dem  Titel  möchte  man  diefe  Schrift  zwar 
für  ein  Seiteuftück  von  Campe's  Theophron, 
Glatz's  Woldemar  und  ähnlichen  Büchern  halten; 
wenn  man  aber  (S.  22.)  heft,  dafs  die  lieben 
Söhne,  für  welche  diefes  Vermächtnifs  beftimmt  ift, 
fchon  wieder  Söhne  haben,  und  dennoch  den  faft 
durchaus  polemifchen  und  negativen  Inhalt  betrach- 
tet: fo  findet  man  feine  Erwartung  wieder  getäufcht. 
Zwar  fagt  die  Vorrede  ausdrücklich,  tlals  diefer 
Nachlafs  des  Vaters  auf  die  Bitte  des  jüngften  jener 
Söhne  auch  den  übrigen  deutfchen  Jünglingen  mit- 
gethcilt  worden;  lallein  diefe  wären  zu  bedauern, 
wenn  fie  bey  ihrem  Eintritt  in  die  VVelt  diefe  nur  von 
einer  fo  abschreckenden  Seite  kennen  lernten,  wie 
fie  hier  gefchildert  wird,  oder,  was  den  Schatten  im 
Gemälde  allerdings  noch  fehr  vermehrte,  gar  fchon 
wieder  für  ihre  Söhne  davon  Gebrauch  machen 
müfsten.  Doch  Hr.  Sailer,  der  unftreitig  nicht  blofs 
dor  Herausgeber  ift,  und  fich  hier  S.  18.  nach  feinen 
Briefen  aus*  allen  Jahrhunderten  als  des  Vf.  Freund 
der  mehr,  als  fein  zweytes  Ich  ift,  felbft  citirt,  nach 
S.  22.  aber  „nur  einen  Fufs,  doch  mehr  als  zwey 
Beine  Vernunft  hat,**  liefs  fich  hierin  wahrfchcinlich 
felbft  von  feiner  lebhaften  Phantafie  täufchen,  der  er, 
da  er  es  doch  gewifs  wirklich  gut  meynt ,  in  feinen 
Darftellungen  Yo  manche  Sprünge  erlaubt,  und  die 
auch  hier  in  ihrem  defultorifchen  Gange  fich  nicht 
verkennen  lüfst.  Zuerft  werden  nach  1  Johann.  5,  2f- 
vier  Idole  aufgeftellt,  vor  deren  fonft  allgemein  herr- 
fchenden  Anbetung  gewarnt  wird,  nämlich:  I.  Die 
vorausgefetzte  Allgcnu^famkeit  der menfcnlichen  end- 
lichen Vernunft,  die  den  Thoren  blähet,  dafs  er 
fich  ohne  Offenbarung,  ohne  Chriftenthum,  ohne 
Kirche  für  allvermögend  hält,  die  ewigen  Schätze 
der  Religion,  der  Tugend,  der  Weisheit,  der  Se- 
ligkeit zu  erobern,  und  im  Befitze  der  felbftgemach- 
ten  VVahrheit,  Offenbarung,  Chriftenthum  und  Kir. 
che*  geradezu  als  Auskehricht  wegwirft.  II.  Die 
durchaus .unbefchränkte  Schreib  -  Prefs  -  Lefe- Frei- 
heit, nach  der  man  auch  eine  FaÄft- Kolben- Sichel - 
Schwerter  -  Freyheit  geftatten  müfste,  daher  Mer 
Bär  der  Fabel  wieder  los  zu  machen  wäre.  Hl.  Dafs 
das  göttliche  Chriftenthum,  Svenn  es  aus  den  blo- 
fsen  meufchlichen  KcnntnifTen  abgeleitet  wird,  Men- 
fchenwerk,  Niehl  chriftenthum  werden  mufs.  Von 
den  mancherley  Fehlgriffen,  welche  die  denkenden 
Köpfe  zu  diefem  grofsen  Fehlgriff  verleiten,  werden 
als  die  zwey  vornehmfwn  angeführt:  ichk.inn  nichts 
glauben,  was  ich  nicht  begreifen  kann,  und  ich  katin 
nicht  glauben,  was  ich  nicht  verftehe,  woruach  ein 
folcher  fagte:  Ich  und  meine  Nachbarn  wäreu  gewifs 
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nie  Her  Hannibal  ante  portat  geworden.  IV.  Die  lofe* 
Fertigkeit  mit  brandmarkenden  Gemeinwörtern  vor 
aller  nähernpKunde  um  fich  zu  werfen  und  dadurch 
Wahrheiten.Tugcnden,  Anhalten,  Perfonen,Ereigniffe 
zu  verfchreyen,  oder  lächerlich  zumachen.  Endlich 
fol/jt  noch  eine  lange  Predigt  über  den  Text:  Trauet 
deiV  scheine  nicht,  wovon  nur  noch  folgendes  zur  Pro- 
hr  ,.FinWaffer,in  demein  Lamm  fufsen,  ein  Elephant 
fi'iwimmen,  und  ein  Taucher  Perlen  fifchen  kann, 
ift  fo  recht  eingerichtet  für  die  Bildungsftufen  unfers 
Geiites."  —  Die  Frage:  Soll  man  felbft  philofophi- 
ren:  mufs  dünkt  mich,  fo  beantwortet  werden ,  als 
eine  ähnliche:  foll  man  fich  felbft  rafiren?  Wenn 
mich  jemand  darüber  fragte,  fo  würde  ich  antwor- 
ten: Wenn  man  es  kann,  fo  ift  es  eine  vortreffliche 
Sache.  Und  wer  follte  folche  Bemerkungen  bezwei- 
feln, ja  nicht  auch  felbft  dergleichen  machen  lernen? 
Z.  F..  dafs,  wenn  man  nicht  felbft  philofophiren  und 
fich  rafiren  könne,  man  es  bleiben  laffen  muffe? 
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JUGENDSCHRIFTEN. 

Halle,  in  d.  Rcnger.  Buchh.:  Technotogifche  Sptt* 
ziergänge,  oder  Gefpräche  eines  Vaters  mit  fei- 
nen Kindern  über  einige  der  wjchtigften  Erfin- 
dungen, von  Gottfried  Große,  Prediger  zu  Wol- 
lersleben. Zweites  Bändchen,  igcö-  172  S.  8- 
Mit  einer  Kupfert.  (ao  gr.) 

Der  Vf.  hat  feinen  Plan  in  die  fem  Bändchen  ver- 
ändert und  Gegenftände  aus  der  Naturlehre  und  Na- 
tureefchichte  eingcfchaltet,  wodurch  das  Ganze  al- 
lerdings an  Abwechslung  gewinnt.  Um  fo  weniger 
wird  man  mit  ihm  darüber  rechten,  da  ftrenge  Plan- 
iitäfsigkeit  ohne  diefs  bey  Jugendfchriften  diefer  Art 
erlüfsTich  ift.  Freylich  ift  der  erfte  Titel  überhaupt 
nicht  paffend,  dem  zufolge  man  hier  intuitive  Be- 
schreibung von  Werkhallen  erwarten  müfste.An  deren 
,  Statt  findet  man  vermifchte  Kapitel  aus  der  Gefchich- 
te der  Frfinclungen,  in  Gefpriichform  vorgetragen. 
Die  Sachen  find  fehr  gut  und  nicht  fo  gemein,  als 
gewöhnlich  in  dergleichen  Schriften,  zum  Theil  aber 
der  frühen  Jugend,  für  welche  der  Vf.  fchrieb,  nicht 
angemeffen.  So  nützlich  es  ift,  den  Erfinduugsgcift 
im  Kinde  fchon  rege  zu  machen,  fo  dürfen  doch 
auch  die  Gränzen  nicht  üherfchritten  werden,  wcl- 
ehc  die  natürliche  Fähigkeit  des  Alters  fetzt,  damit 
man  nicht  Katheder  in  die  Kinderftube  baue.  Vieles 
von  dem,  was  hier  geleht  wird ,  würde  (mehr  ausge? 
führt)  in  einem  Lclebuch  fOr  alle  Stände,  manches 
auch  in  einer  gelehrten  Schrift  beffer  an  feinem 
Platze  feyn.  Zuweilen  ift  auch  das  Thema  an  fich  für 
ilie  Jugend  interelTaut,  aber  es  hat  dem  Vf.  nicht  ge- 
b'ngen  wollen,  ihm  die  populäre  Seito  abzugewinnen, 
weil  er  den  Mathematiker  nicht  verleugnen  konnte. 

In  isGefprächen  handelt  der  Vf.  (S.  1  — 15.)  von 
der  Witteruiigslchre,  Kalenderaberglauben  u.  dergl. 
(S.  16—32.)  vom  Barometer,  denen  Theorie,  me- 


teorologifchem  Gebrauch  und  von  Höhemeffungen, 
(S.  33  —  43-)   von   thierifchen  Wetterpropheten, 
?S.  44  —  61.)  von  den  Poften.    Gefchichte  der  Deut 
fchen.    Von  Läufern,  Rufpofteo     Gefchichte  des 
Sprachrohrs.  Taubenpoften.    (S.  6a  —  73.)  von  der 
Telegraphie.  Erläuterung  des  tetraktifchen  Syftems. 
BergUrälsers  Raketenfignale.    (S.  74  —  93.)  von  der 
Magnetnadel.   Ihre  Deklination,   Nutzen  bey  der 
Schifffahrt,  und  Markfcheidekunft.   (S.  94— 107.) 
vom  Tabak.    Gefchichte  des  Rauchens.  Beyläufig 
Gefchichte  des  Branntweins.   Etwas  vom  Breihahn. 
(S.  108— 1«4«)  von  der  Mufik.   Voran  vom  Unter- 
schiede untrer  Mufik  und  des  Vogelgefanges,  fehr 
fafslich  und  paffend;  dann  aber  eine  Hypothefe  über 
die  Harmonie;  Berechnung  der  Intervallen  in  Brü- 
chen, Vergleichung  derWerthe  von  git  und  tu,  Her- 
leitung des  Sekundenvcrhältniffes  aus  dem  Quinten- 
und  umgekehrten  Quartenverhältnifs.  (S.  135—144.) 
von  der  Orgel.    Berechnung  der  Pfeifenlängen  für 
die'  verfchiednen  Octaven.    Eine  Conjectur  des  Vfs. 
über  das  Hvdroulicon  desCteObius.  Dann  Gefchichte 
der  Windo'rgeln.    (S.  145  —  165.)  über  Landkarten» 
worin  die  Auftindung  der  Breite  und  Länge  entwi- 
ckelt wird.    Gefchichte  der  Kupfcrftichkarten.  (S. 
166  —  IR3-)  über  das  Porcellan  und  deffen  Fabrica- 
tion.   (Dresden  hat  keine  Fabrik,  fondern  nur  eine 
Niederlage.).    Gefchichte  des  Porcellans.  VomChf- 
nefifchen.  Vom  Englifchcn  Steingute.   (S.  184— 206. 
231  —  245.)  vom  Naturalienkabinet.  Claffifications- 
gründe  des  Thierfyftems,  fehr  gut  entwickelt,  mit 
eingeftreuten    Schilderungen   von  merkwürdigem 
L  liieren.    (S.  207  —  216.)  über  die  Schwimmkunft. 
Eigentlich  nur  vom  Schwimmen  ( flotter),  nicht  von 
der  Kunft  (uager),  deren  grofses  Intereffe  für  die  Ju- 
gend eine  »Auseinanderfetzuug  ihrer  Regeln  wohl 
verdient  hätte.  Die  vom  Vf.  einpfohlnen  Korkpanzer 
find  entbehrlich  zum  Schwimmenlcmen  und'  vergrö- 
fsern  die  Gefahr  des  Waffers  für  die  vorwitzige  Ju- 
gend.   (S.  216  —  230.)  von  der  Kunft  zu  Tauchen. 
Gefchichte  des  Nicola  Perce,  der  Taucherglocke  und 
ihrer  Anwendungen.  (S.  346  —  261-)  von  der  Dampf- 
mafchine.   Voran  ein  ziemlich  deutlicher  Begriff  von 
derfelben;  dann  aber  Berechnung  des  Druckes  der 
Atmofphäre  auf  denCvlinder  und  kubifche  Schätzung 
des  Wafferhubes,  nicht  für  Jettchen  allein  zu  hoch. 
Endlich  (S.  262.)  vom  Salze.   Vom  Bayfalze  und  da- 
bey  von  Loths  Weib,  wie  -es  zur  Salzfäule  gewor- 
den.   Vom  Steinfalze  und  den  Gruben  zu  Wielizka. 
Die  Kupfertafel  erläutert  einige  Darftellungen  in  Wei- 
nen Figuren. 


Helmstaed,  b.  Fleckeifcn :  Faßlicher  Unterricht  je- 
des deutfeht  Wort  recht  zu  fchruben ,  nebft  einer 
doppelten  Regel  für  den  richtigen  Gebrauch  des 
Dativs  and  Accufativs  oder  Mit  und  Mich,  Ikncn 
und  SU.   Neu  oder  vitrte  Auflage.  1*07.  32  S.  8- 
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ARZNE  VG  EL  A  H  RTHEIT. 

Berlin,  b.  Maurer:  Kurzer  Abrifsdtr  PatkologU 
und  Semiotik.  Zur  Grundlage  feiner  Vorlcfuu- 
gen  entworfen  v.  D.  Aug.  Fried.  Hecker,  HR.  u. 
Prof.  1806.  166.  5.  gr.  8-   ( ia  Gr.) 

\\  eichen  Standpunkt  der  Vf.  bey  feinen  vielen 
und-gefchätzten  fchriftftellerifcheu  Produkten 
gewählt  habe,  wird  unfern  Lefern  aus  mehreren  An- 
zeigen erinnerlich  feyn.  Auch  in  diel'cr  Schrift  ftellt 
er  als  Grundtatz  auf,  dafs  eine  Erfahrungswiffen- 
fchaft,  wie  die  Median ,  nur  durch  Erfahrung  ihre 
Erweiterung  und  Berichtigung  fachen  mOlTc.  Jede 
Geh  über  die  Erfahrung  erhebende  Speculatinu  fey 
den  willkOhrlicl.er  Theorien,  Hypothelcn  und  Mcy- 
nungen  noch  gunfriger,  als  cine'empiiifche  Anficht, 
von  einer  Philofophie  beherrfcht,  welche  die  Gren- 
zen einer  Erfahrungswiffenfchaft  nicht  überfpringt. 
IVach  einer  kurzen  Einteilung,  worin  der  Vf.  die 
Hillfswiffcnfchaften  alle  durchgeht,  deren  die  Me- 
dicin  bedarf,  kommt  er  auf  die  Entftehung  und  Be- 
fchaffenheit  der  Krankheiten  überhaupt.     Sie  ift 
nach  den  Grundfätzen  der  Erregungstheorie  ausgear- 
beitet.  Eine  fcharfe  Glänzlinie  Zwilchen  Gcfundheit 
und  Krankheit  giebt  es  nicht,  folglich  kann  auch 
der  Begriff  Krankheit  fehr  verfchieden  gefetzt  wer- 
den, je  nachdem  man  entweder  einen  gewiffen  Zu* 
ftand  des  Körpers  felbft,  dtr  nicht  in  die  Sinne  fällt, 
oder  die  in  die  Sinne  fallenden  Erscheinungen  diefes 
Zuftandes  bezeichnen  will.    Pathologie  ift  Phyfiolo- 
jt  des  kranken  Organismus.    ( Nicht  immer;  diefe 
hyfiologie  müfste  fonft  weit  mehr  von  den  epidemi- 
fchen  Krankheitsreizen  angeben,  als  fie  vermag,  oder 
man  mQfste  diefe  enidemiTchen  EinÜQffe  nicht  zur, 
Pathologie  rechnen  durfenO    Der  Vf.  behält  die  Ein- 
teilung der  Pathologie  in  Nofologie,  Pathogenie  (?), 
Aetiologie  und  Symptomatologie,  die  Eiutheilung 
der  Urfachen  in  innere  und  äufsere,  prädifponirende 
und  Gelegenhcitsurfachen  bey.     Er  erklärt  Jedoch 
auch  die  neuern  Ausdrücke  :  Opportunitas,  Diathe- 
fis ,  Sthenie  und  Afthenie.   Diele  letzte  theilt  er  in 
directe,  indirecte  und  gemifchte  Schwäche.  Die 
letzte  entfteht,  wenn  gleichzeitig  Urfachen  der  di- 
£r ' gouxuugehUtttr  zur  A.       Z.  1809* 


recten  und  indirecten  Schwäche  auf  den  Organis- 

Cius  gewirkt  haben  ;  eine  folche  Schwäche  fey  alt 
eftimmter  Zuftand  unters  Organismus  nicht  denk- 
bar. (Warum  nicht?  Wenn  Verblutungen  und  über- 
mäfsiger  Gebrauch  reizende»  Arzneymittel  zugleich 
eingewirkt  haben ,  fo  muffen  doch  die  Refultate  die- 
fer  Einwirkung  anders  feyn ,  als  wenn  nur  eins  von 
beyden  ftatt  gefunden  hat.  Wir  mnffen  es  uns  nur 
nicht  zu  matnematifch  vorftellen.  Wenigf^ens  mufs 
diefe,  oder  jepe  Art  der  Afthenie  überwiegend  feyn.) 
Es  giebt  keine  entwickelte  Krankheit  ohne  Sympto- 
men, kein  wahres  Svmptom  ohne  Krankheit:  die 
Symptomen  muffen  ihrer  Urfache,  der  Krankheit 
immer  gemäfs  feyn.  (Hiervon  fpricht  der  Vf.  mit 
zu  grofser  Gewifsheit.  Dafs  ein  Symptom  von  meh- 
reren verfchiedenen  Urfachen  herrühren  kann,  das 
macht  eben  die  Schwierigkeit  der  Diagnoftik  und 
Therapeutik  aus.)  Sic  geben  uns  alfo  die  Form  der 
Krankheit  zu  erkennen.  Jede  Krankheit  kann  aber 
auch  nach  den  Zuftänden  des  Menfchen ,  den  fie  be- 
fallen und  nach  den  mannichfaltigen  äuteern  VerhäJt- 
nil'fen,  unter  welchen  fie  entfteheri,  grofse  Verfchie- 
denheiten  darbieten,  die  auf  die  Beurtheilung  der- 
felbeu  einen  wefentlichen  Einflufs  haben,  nämlich 
von  den  Eigenheiten  des  Organismus  felbft,  von  der 
Verbrtitungs weife  der  Krankheiten,  von  dem  Ur*> 
fprunge,  dem  Sitze,  der  Dauer,  dem  Verlaufe  und 
endlich  dem  Ausgange  derfelben.  Hiebey  kommen 
die  Meynungen  von  aer  Krifis  und  den  kritifchen 
Bemühungen,  fo  wie  Von  Metaftafen  zur  Sprache, 
VerhältniHe  der  kranken  menfehlichen  Natur,  welche 
ihrer  Exiftenz  nach  nicht  zu  bezweifeln,  fondern 
ihren  urfachlichen  Beziehungen  nach  nur  anders  zu 
nehmen  und  zu  erklären  find,  wie  der  Vf.  eben  fo 
wahr ,  als  fchün  fagt.  Durch  die  Krifen  werden  1) 
wirkliche  Krankheitsftoffe  ausgeleert,  a)  die  Summe 
incitirender  Potenzen  vermindert,  was  nach  dem 
Vf.  auch  in  afthenifchen  Krankheiten  nützlich  feyn 
kann,  3)  zurückgebliebene  Stoffe  und  4)  Producte 
von  der  Krankheit  felbft  entfernt.  (Num.  3.  und  4. 
find  eigentlich  fchon  in  Num.  1.  enthalten.)  Um  die 
wefentlichen  Verfchiedenheiten,  das  Wefen  der 
Krankheiten  zu  beftimmen,  müfste  man  genau  mit 
allen  den  unregelmäßigen  Zuftäaden  bekannt  feyn,  in 
T  (a) 
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welche  unfor  Organismus  feiner  Mifchung,  Form, 
Structiir  und  feinen  Kräften  nach,  kommen  kann. 
Da  diefs  aber  nicht  möglich  ift,  fo  hat  man  bald  ein© 
blofs  mechanifche,  bald  eine  chemifche,  bald  eine 
riynamifche  Aufteilt  und  Erklärungsart  zu  Hülfe 
genommen.  Keine  allein  genommen,  ift  ganz  be- 
friedigend. (Per  Vf.  geht  hiebey  ganz  auf  die  Gau- 
biusfeheu  Bearbeitungen  «ler  Fehler  des  Organismus 
fowohl  nach  feinen  materiellen  als  dynamifchen Ver- 
hältniffen  zunick,  fogar  bis  auf  den  error  loci.  Kaum 
dürfte  jedoch  manches  der  aufgeftellten  pathologi- 
fchen  Gefetze  mit  den  Berichtigungen,  welche  die 
Pathologe  neuerer  Zeit  erfahren  hat,  zu  vereinigen 
fevn.  Alles  Mechanifche  uml  Chemifche  verfchwin- 
det  und  modjficirt  fich  durch  die  Superiorität  des 
Dynamifchen,  was  hilft  es  nun,  jene  von  diefem  zu 
trennen?)  Unter  den  fchädlichenEinflfiffen  auf  den 
Organismus  hebt  der  Vf.  heraus:  Kinflufs  der  At- 
mofphäre,  der  Nahrungsmittel,  der  Bekleidung,  def" 
Geiftesthätigkeit  und  Leidenfchaften,  der  Beweguog 
und  Ruhe,  des  Schlafens  und  Wachens,  der  finn- 
lichen Eindrücke,  Kinflufs  meehanifch  wirkender 
Schädlichkeiten,  der  Gifte,  der  Anfteckungen  (der 
Vf.  weicht  in  feiner  Beftimmung  des  Contagium  und 
Miasma  vom  Sprachgebranche  anderer  Aerzle  hier 
und  da  ab,  z.  B.  die  typhöfc  Anfteckungbegreifl  er 
unter  Miasma.  Die  Unterfuchung  (Iber  diefe  Gegen- 
ftande  ift  aber  mit  vielem  Fleifse  geführt),  EiiiUufs 
der  Kurmethoden  der  Aerzte,  ner  Ausleerungen 
und  deren  Zurückhaltung.  Die  Wirkungen  fchäd- 
licher  Einflüffe  nach  den  Anlagen  des  Organismus 
Beziehen  fich  auf  die  Verfchiedcnheit  des  Alters,  Gc- 
fchlechts,  Temperaments  (wobey  die  alte  Finthei- 
lung empfohlen  wird),  Lebensart,  IdiufvnkraJie, 
ErbTchaft,  eigentümliche  Conftitution,  Stadium 
der  Krankheit,  vorhergegangene  Krankheiten,  i  Kur- 
■lcthoilen  und  Arzneyeu,  Klima,  H  ohnurt  und  Nah- 
rungsweife, Jahreszeit  nn<l  Witterung,  endemifche 
und  epidemifchcKonflitutiou  und  GenuUhsftimmung, 
alles  ganz  natürlich  lehr  kurz  abgehandelt.  Den 
letzten  Abfchnitt  iiiimnt  <!ie  Symptomatologie  ein. 
Der  Vf.  theilt  fie  in  mehrere  Abfchnittc  nach 
den  verletztet»  Functionen  des  Lebens,,  den  thieri- 
fchen,  natürlichen  und  Gcfchlechts -Verrichtungen. 
Hier  folgt  auch  abermals  eine  Abhandlung  von  deu 
Ausleerungen  und  der  ganze  Abfchnitt  fcliliefst  mit 
Bemerkungen  über  das  veränderte  Aeufsere  des 
Kranken  ,  fein  Ausleben  und  feine  Lage.  Auf  den 
zwey  letzten  Blättern  wird  etwas  weniges  von  der 
Semiotik  gefagt.  BePer  wäre  es  gewefeu ,  gar 
nichts  davon  anzugeben.  Ucberhaupt  ift  diefs  Buch 
nicht  ohne  eine  mündliche  Erklärung  und  weitere 
Ausführung  vieler  allzu  kurz  abgehandelter  Gegen- 
flände  brauchbar.  Es  ift  ein  akademifches  Compeii- 
dium  im  engften  Sinne,  und  wir  möchten  es  weiter 
für  das  befte  unter  denen,  die  wir  haben,  noch  für 
die  befte  Schrift  des  Vfs.  erklären. 

Mannheim,  b.  Schwan. u.  Götz:     Utbtr  die  Er* 
kennt«'/*,  ferkülH*g  und  Heilung  dir fsUtimithtn 


Lungenfiicht,  von  Engelbert  tFlchelkaufen ,  A. 
Mannheim.  Erfter  Th.  igoö.  311  S.  er. 
(I  Rthlr.  uGr.)  b 
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£>em  Vf.  diefer  Schrift,  welcher  frhon  durch 
andere  literarifche  Arbeiten  bekannt  ift,  kann  man 
das  Lob-  nicht  entziehn,  dafs  er  vielen  Fleifs  auf 
die  Ausarbeitung  derfelben  venvendet  habe.  Er 
geht  bey  feiner  Unterfuchung  ganz  den  Gang,  wel- 
chen man  in  vorigen  Zeiten  eiuTchlug,  in  de»  neuern 
zwar  vernachläffigte,  aber  zu  vollendeten  Arbeiten 
immer  als  den  beften  anerkennen  mufs ,  den  näm- 
lich, mit  Mühe  nachzuforfchen ,  was  die  Jltern 
Schriftfteller  über  denfelben  Gegenftand  gedacht 
und  gefchrieben  haben,  ihre  Meynuugen  mit  den 
heutigm  zu  vergleichen,  aus  die'fer  Vergleichung 
ein  beftimmtes  Kefultat  auszuziehn,  uml  dadurch 
die  Natur  und  Heilung  des  in  Unterfuchung  genom- 
menen Uebels  zu  veraewiffern.  Schleimichte  Lun- 
genfucht  nennt  der  Vf.  diejenige  Krankheitsform, 
worin  .durch  anomal ifche  vermehrte  Abänderung 
des  Schleims  in  den  Lungen  der  Refpiratious  -  (und 
Reftaurations )  Procefs  gefrört  wird,  wodurch  da- 
von abhängende  anhaltende  Reizung  des  Syftems 
derGefjfse,  der  Blutumlauf  und  alle  Abfonderungen 
befchlcunigt  werden,  wovon  eine  fchnellere.  Lebens- 
confumtion  uml  Abzehrung  des  Organismus  die  Folge 
ift.  (Ohne  Zweifel  hätte  diefe  Definition  verkürzt 
und  vereinfacht  werden  können.)  Unter  45  verftor- 
benen  Lungenfüchtigeu  fand  der  Vf.  29,  bey  denen 
blofs  eine  beträchtliche  Ermhlaffung*  der  Lunge  und 
Anhäufung  fchlcimiger,  bald  dickerer,  bald  dünnerer 
Materie  von  verfchiedener  Farbe  wahrzunehmen  war, 
bey  Sieben  Eiterfammlungen,  bey  Einem  lehr,  zufam-. 
me'ngcfchrumpfte  Lungen,  bey  fechs  Drüfenverbär- 
tungen ,  fteinige  Concrctioneu  und  mancherley  Des- 
organisationen. Unter  ilcu  29  erften  hatten  12  zu 
gleicher  Zeit  und  lange  vor  der  letzten  Krankheit 
an  mancherley  Befchwcrden  des  Unterleibes  gelit- 
ten. Den  Verlauf  der  Krankheit  fchildert  der  Vf. 
in  einem  befondern  Abfchnitt  zwar  weiüäuftig,  aber 
nicht  fo  kutiftgerecht,  dafs  die  cigenlhütuliche  Forin 
der  Krankheit  dadurch  uniäugbar  hervorging.  Er 
fängt  z.  B.  fo  au:  Bey  fehr  vielen  Subjecten  merkt 
man  lauge  vorher  Trockenheit  und  Rauhigkeit  der 
Haut  an  den  Füfsen,  vemehrte  Uriiiabfondreung, 
thronende  Augeu  bey  tlem  Erwachen  u.  f.  w.  Alle 
diefe  und  mehrere  andere  Symptomen  flehen  mit  der 
fchleimichten  Lungenfuchl  grade  in  einem  folchen 
Verhol tui ffe,  wie  das  Erdbeben  in  Calabrien  mit  der 
Fnm/.öfil'cheu  Revolution.  Immer  geht  eine  Neigung 
zu  Katarrhen  und  zur  Heiferkeit  vorher  und  Ree.  hat 
es  bey  inehrern  Subjecten  Jahre  lang  vorher  fageu 
können,  dufs  fie  an  derSclileimfchwiiuffucht  fterbcn 
w  hden.  Ein  charaklcriftil'ches  L'ntericheidungszei- 
chen  diefer  von  andern  Arten  der  Luugenfucht  hat  der 
Vf.  vergeiTen,  den  langfamen  Gang  iles  Uebels.  Der 
Hauntfuz  der  Krankheit  ift  in  den  Bronchialdnllen 
der  Lunge,  befunden;  in  denjenigen,  dje  in  den  fein- 
ften  Rauüficationen^der  Bronchien  befindlich  find. 

Ent- 
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Entweder  wird  ihre  Organifation  durch  Einwirkung 
fchädlicher  Potenzen  verändert«  oder  ungewöhnli- 
che' Reize  vertirfachen  diefen  gemäfse  Reactionen. 
In  complicirten  Fillen  leiden  bald  frflher  bald  zu- 
gleich die  lymphatifthen  Drüfcn  und  Gefäfsc.  Alle 
Erfcheinungen ,  befunden  die  Abfonderung  des  häu- 
figcu  Schleims  und  die  Eigenthümlichkeit  tiefes 
lezten  erklärt  der  Vf.  lehr  genügend.  Zwifchcn  <lcm 
Fieber  und  der  Verdauung,  und  dem  Affimilations- 

fefrhäft  nimmt  der,  Vf.  einen  Caufalnexus  an,  der 
och  nicht  immer  gegründet  ift;   auch  bey  gänzli- 
chein Mangel  an  Efsluft  findet  lieh  das  Fieber  am 
Abende  ein.     Die  Diugnoitik  ift  mit  ätiologifchen 
Bemerkungen  überfüllt  und  die  wahren  permanenten 
Charaktere   dennoch  nicht  genug  herausgehoben. 
Daher  kommt  es,  dufs  der  Vf.  fich  bild  auf  vorher- 
gehende, bald  auf  nachfolgende  Abfthnitte  bezieht, 
S.  75.    Auch  ift  die  Unterfuchung  des  Uuterfchie- 
des  zwifchen  Eiter  und  Schleim,  welche  mehrere 
Seiten  einnimmt,  entweder  hier  ganz  unfehicklich, 
oder  wenigftens  zu  breit.     Zu  den  Vcrhältniffcn, 
welche  eine  Anlage  (Opportunitas)  zur  Schleim- 
fchwindfucht   hervorbringen»    gehört  Lebensalter, 
Gefchlecht,  Conftitution  un<  (  Erblichkeit.  Da  s  weib- 
liche Gefchlecht  fcheiut  dem  Vf.  geneigter  dazu  zu 
feyn,  als  das  männliche.    Die  phthififche  Architek- 
tur fand  der  Vf.  in  einem  Wachspränarate  bey  Hrn. 
Bertrand  zu  Paris  fehr  treffend  modellirt.    Mit  der 
erblichen  Anlage,  welche  der  Vf.  mit  Recht  an- 
nimmt, ift  die  Anfteckung  durch  vollendete  Lun- 
genfüchtige,     welche    auch    nicht     zu  läugnen 
ift,    hier    und  da  verwechfelt."     Zu  den  gewöhu- 
lichftcri  Gelegenheitsurfachen  gehören  die  fchädli- 
clien  Einflüffe  des  Luftkreifes;  doch  fcheiut  der  Vf. 
mit  Unrecht  die  füdlichen  Provinzen  von  Italien, 
Frankreich  und  Portugal  der  Frequenz  diefer  Krank- 
heit zu  befchuldigcn,   da  bekannt  ift,   dufs  reiche 
Lungenfüchtige  aus  fremden  Ländern,  befonders. 
Engländer»  jene  Gegenden  wo  nicht  zu  ihrer  Hei- 
lung,  doch  wenigftens  zu  Erleichterung  ihres  Le- 
hels wählen.    Merkwürdig,  wenn  fie  richtig  ift,  ift 
die  Beobachtung  des  Vfs.  von  dem  ldeinen  Städtchen 
S.  Lorenzo  in  Italien ,  welches  vormals  niedrig  lag 
und  wo  die  Lungenfucht  endemifeh  war,  jetzt  an  ei- 
ner höhern  Stelle  erbaut  ift  und  jene  endemifche  Con- 
ftitution giiuz  verloren  hat;  fo  auch  von  Mannheim, 
wekhes  diefe  Krankheit  häufig  hatte,  als  es  noch 
feine  Wälle  befafs  und  jetzt,  feitdrm  «liefe  in  trockne 
Spaziergänge  verwandelt  6nd,  feltner.  Fürchtorlich 
ilt  die  Bemerkung ,  dafs  zu  Bendorf  bey  Neuwied 
auch  die  kraftvollsten  Bergleute  faft  nie  das  4ofteJahr 
erreichen,  S.  134.     Diefer  Abfchnitt  ift  dem  Vf. 
überhaupt  fehr  gut  gelungen,  nur  hie  und  da  ift  er 
durch  Allotria  zu  wcitläuftig  geworden,  z.  B.  S.  15J. 
f.  n.    Als  Specie«  der  Schleim fchwind  fucht  hellt  der 
Vf.  auf:  I)  die  fchleimige  Lungenfucht  von  Schwä- 
che, a)  von  fpeeififchen  Reizen,  3)  die  metaftatifche. 
Schon  ehe  man  desVfe.  weitere  Entwickelung  keunt, 
Ipringt  es  ins  Auge,  dafs  diefe  Einlheilung  Keines- 
weges  logifch  begründet  ift.     Liegt  nicht  allen 


Schleimfchwindfnchten  Schwäche  zum  Grunde?  Sind 
die  von  fpeeififcher  und  von  metaftatifchcr  Reizung 
nicht  oft  einerley?  Zwar  meynt  der  Vf.,  Schwäche 
allein  fey  viel  feltner  dieGrundurfacbc,  als  man  uiey- 
ne ;  dem  wi-'erfprechen  aber  thcils  feine  vorigen 
Abfchnitte,  theils  feine  weitere  Ausführung;  ja  er 
weifs,  S.  190.  gar  nicht  recht,  was  er.  aus  Schwache 
und  afthenifchec  Beschaffenheit  eigentlich  machen 
foll.  Zuweilen  fev  diefe  Schwäche  blofs  örtlich  in 
den  Lungen,  befonders  in.deu  Bronchialdrüfen, 
dann  feyen  die  Zufälle  viel  gelinder.  Aber  wo  ift 
denn  der  Sitz  des  Uebels  a.nclers,  als  in  diefen  Thei- 
len?  Nach  dem  Vf.  find  Lungenfuchten  von  fpoci- 
fifchen  Reizen  und  Metaftafen  häufiger,  als  die  von 
Schwäche.  Aber  auch  diefe  fcheinen  mehr  nach  der 
blofsen  Theorie,  als  nach  Erfahrung  und  Selbst- 
beobachtung charakterifirt  zu  feyn,  z«B.  von  der  ve- 
nerifchen  Schleiinfchwindfucht,  weif  he  doch  der 
Vf.  häufig  beobachtet  und  gröfstentheils  mit  Glück 
behandelt  haben  will.  Aufser  der  venerifchen  führt 
der  Vf.  noch  die  fcrophulöfe  und  die  nach  Mafern 
entftandene  Lungenfucht  auf.  Eine  der  wichtiglten 
foll,  nach  S.  326,  diejenige;  fevn,  welche  von  dem 
Reize,  des  in  den  Lungen  abnorm  angehäuften  phos- 

Ehorfauren  Kalks  (Gichtftof.«?)  entftanden  ift.  (?,) 
b'e  metaftatifchen  Lungenfuchten  fcheiut  der  _ Vf. 
mit  be/ferm  Glück  auseinander  gefetzt  zu  haben*,  nur 
ift  er  auch  hier  in  manchen  Stücken,  z.  E.  bey  den 
gaftrifchen  Fiebern  zu  weit  vom  Wege  abgewichen. 
Wir  können  ihm  nicht  weiter  folgen.  Der  letzte 
Abfchnitt  handelt  von  der  Vorherfaguiig.  Er  ift  der 
tnagerfte  im  ganzen  Buche.  Ueberhaupt  ift  der  Vf. 
nicht  zu  Baute,  wenn  er  auf  das  Praktische  über- 
geht. Leetüre,  Theorie  ift  ihm  nicht  abzufprechen; 
aber  wahrfcheinlich  haben  ihm  feine  vielen  Reifen 
nicht  Zeit  genug  zur  Praxis  gelaffen.  Wäre  diefer, 
Mangel  nicht  fühlbar,  fo.  würde  diefe  Schrift  uoch 
mehr  Lob  verdienen,  als  man  ihr  ertheilen  kann  und 
der  zwtyte  Theil  würde  mit  defto  größerer  Sehn- 
fucht  zu  erwarten  feyn. 

P&ESBURG,  gedr.  b.  Belnay:  Ftrnert  Nachrichten 
von  der  glücklichen  Anwendung  des  kalten  und  tear- 
nten  Wajjtrt  im  Schartachfieber ,  von  Paul  Kolba  ny. 

Der  Ar*nevgclahrtheit  Doct.  und  praktischem 
Arzte.  elb.'i8o8-  166.  S.  kl.  8- 

Diefs  ift  eineFortfetzung  der  in  der  A.  L.  Z.  igog- 
N.  toy.  angezeigten  .Schrift  des  Vfs.  über  denfel- 
ben  Gegenftand,  welche  bey  dem  ärztlichen  Publi- 
cum defto  mehr  Glauben  und  Beherzigung  verdient, 
da  er  feine  Kranken  an  der  Zahl  24,  die  er  theils  mit 
kaltem,  theils  mit  warmem  Waffer  behandelt  hat, 
namentlich  anführt.  —  Sobald  die  Wärme  imSchar- 
lachfieber  zu  einem  Grade  zwifchen  105*  —  IIa0 
nach  Fahrenhelt  fieigt,  läfst  er  die  Kranken  mit  kal- 
tem Waffer  begiefsen.  Die  Unterdrückung  undMil- 
derung  des  Fiebers  hänge  hauptfäVldich  von  dem 
kräftigen  allgc 
Begiefsens  mit 


und  plötzlichen  Eindruck  des 


dem  kalten  Waffer  auf 


das  Gefühl 
ab. 
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ab.  —  Das  lang fa nie  Begiefsen  fey  nicht  fo  fchnell 
wirkfam,  —  und  erfodere  auch  längere  Zeit,  wäh- 
rend welcher  das  Athemholen  immer  in  einem 
krampfhaften  Zuftande  fich  befinde.  (In  England 
hat  man  zu  diefem  Behuf  eine  fehr  zweckmäfsigc 
Mafchine  erfunden,  vermittelft  welcher  der  Kranke 
felbft  eine  beträchüiche  Menge  WalTers,  über  fich 
kann  plötzlich  hcrabftürzeu  lallen.)  —  Die  Vermin- 
derung der  Hitze  auf  das  Begiefsen  mit  kaltem  Waf- 
fer, fey  im  Typhus  anhaltender,  als  im  Scharlachfie- 
bcr ,  wo  oft  nach  Verlauf  einer  oder  höchftcns  zwey 
Stunden  die  Hitze  oft  fo  ftark  fey,  wie  vorher.  In 
folchen  Fällen  rnüffo  das  Begiefsen  oft  10  —  I4inahl 
in  34  Stunden  wiederholt  werden,  —  Nach  Ver- 
lauf diefer  Zeit,  und  bey  Anwendung  dicfer  Metho- 
de, mindere  fich  das  Fieber,  und  die  Wärmeanhäu- 
fuug  höre  auf;  —  einiges  Begiefsen  mit  warmen 
Waller  zu  Ende  (hier  hätte  wohl  die  Indication  ge- 
nauer beftimmt  werden  füllen!)  beendige  dann  die 
Kur;  —  der  Kranke  genefo  den  dritten  oder  höchftens 
dt^i  vierten  Tag.  —  Zum  Getränke  eiebt  der  Vf. 
feinen  Patienten  kaltes  Waffer,  und  Limonade;  — 
wo  es  nöthig  ift  offenen  Leib  zu  erhalten,  könne  man 
Klvftiere,  (was  für  welche?)  öder  auch  nach  Currie 
Calomel  geben.  Zum  Gurgeln  des  Halfes  verord- 
net er  Salbeyaufgufs  mit  Säuren  oder  Sauerhonig.  — 
Bey  mehreren  Kranken  beobachtete  er,  dafs  blutige 
Durchfälle,  die  mit  Bauchgrimmen  und  Stuhlzwang 
verbunden  waren ,  auf  das  kalte  Baden  fogleich  auf- 
hörten» —  Die  Halsentzündung  geht  nach  feinen 
Beobachtungen  nie  bey  diefer  Behandlung  in  ein  bös- 
artiges Gefchwür  über.  —  —  Wenn  fich  manche 
Aeltern  weigern  ihre  kranken  Kinder  mit  kaltem  Waf- 
fer begiefsen  zu  laffen :  fo  leifte  auch  das  warme  Waf- 
fer,  obgleich  geringere  Dienfte  —  es  vermindere 
fcdie  Hitze,  und  bewirke  eine  bedeutende  Ausdun- 
stung. —  Es  wäre  zu  wflnfehen,  dafs  verftändige 
und  behutfame  Aerzte  diefe  Methode,  befonders  in 
Spitälern  verfuchen,  und  den  ärztlichen  Publicum 
die  Refultate  ihrer  Verfuche  und  Beobachtungen  mit- 
theilen möchten;  —  Von  dem  Vf.  haben  wir 
«ine  weitere  Fortfetzung  feiner  Beobachtungen  zu 
erwarten. 


Erlangen,  b.  Walther:  Die  Xnocktn  des  »ttnfchli- 
tlun  jCSrpere  und  ikrt  vorzüglUkflen  Bänder' in  Ab- 
bildungen und  Befchrtibungrn,  von  Dr.  Fritdrith 
Heinruh  Lnfekge,  Königl.Preufs.Hofrathe  u.  f.  w. 
Erflt  bis  fünft»  Lieferung.  Zweyte  Ausgabe  ?8o4 
und  igo$.  Fol.  138.  S.  mit  XV.  Kupfertafeln  in 
doppelten  Platten.  (Jede  Lieferung:  mit  gemald- 
ten  Kupfern  auf  holländ,  Pap.  1  Rthlr.  12  Gr. 
Üium.  auf  deutfcuem  Schreibp.  1  Rthlr.  8 .  Gr. 


und  mit  fchwarzen  Kpf.  auf  deutschem  Schreibp, 
l  Rthlr.) 

■  *•  ■ 

Die  trflt  Auflage  ctiefes  Werkes  erfchien  in  detj 
Jahren  1780  bis  1796  und  ift  zum  Theile  in  dielen 
Blättern  (A.  L.  Z.  1791.  Nr.  114.  und  Jahrg.  1793.  - 
Nr.  175.)  angezeigt  worden.  Die  fünf  Lieferungen 
diefer'  neuen  Ausgabe  enthalten  fehr  genaue  und  mu- 
fterhafte  Befchreibungen  der  Knochen  und  Bänder 
des  menfehlichen  Körpers,  denen  noch  fünfzehn 
ausgeführte  und  eben  foviel  fkizzirte  Kupfertafeln 
beygefilgt  find.  Der  Text  ift  in  «liefer  zweyttn  Aus- 
gabe unverändert  geblieben ,  aber  die  Kupfertafeln 
haben  durch  die  Sorgfalt  mit  welcher  fie  colorirt 
worden  find ,  ein  weit  befferes  Anfehen  erhalten. 
In  diefer  Geftalt  und  bey  dem,  im  Verhältuifs  zu  der 
äurferen  Eleganz  fo  ungewöhnlich  niedrigen  Preife, 
ift  der  Ankauf  diefes  nützlichen  Buches  allen  denen 
anzurathen,  welche  keine  .gröfferen  Summen  auf 
anatomifche  Kupferwerke  zu  verwenden  haben  und 
welchen,  außer  der  blofsen  Erklärung  der  Abbildun- 
gen, auch  noch  die  Benutzung  ausführlicher  Befchrei- 
bungen der  Theile  nöthig  ift;  denn  die  Knochen 
und  Binder  des  menfehlichen  Körpers  find  fo  deut- 
lich und  vollfländig  befchrieben,  als  es  in  dem  he- 
ften und  auseeführteften  Handbuche  gefchchen  konn- 
te. Da  dieiJcfchreibungen  und  bildlichen  Darftel- 
lungcn  einander  wechfelfeitig  erläutern,  fo  kann  ein 
Anfänger  gewifs  recht  zweckmäfsig  die  Knochen - 
und  Bänderlehrc  aus  diefem  Werke  erlernen.  Vor- 

-  zügliches  Lob  verdienen  die  Abbildungeu  der  einzel- 
nen Knochen  und  insbefondere  der  knöchernen  Thei- 
le des  Gehörorgans,  welche  letztere  original  find. 
Die  Farbengebung  hat  vorzüglichen  Nutzen  bey  den 
Bändern,  die  dadurch  fehr  deutlich  werden  und  fich 
recht  gut  ausnehmen.  Ueberhaupt  find  die  Bänder 
hier  fo  bearbeitet ,  dafs  ihre  Darftellungen  die  älte- 

•  ren  weit  übertreffen  und  fchon  allein  in  diefer  Rück- 
ficht verdient  das  Buch  empfohlen  zu  «Verden:  denn 
wegen  der,  bey  der  Beurtheilung  der  erflt»  Auflage 
gerügten  kleineren  Unvollkompitnheiten  in  der 
Zeichnung  des  Gerippes  u.  f.  w.  ift  das  Ganze  nicht 
unbrauchbar.  Von  folchen  Unvollkommenheiten  ift 
auch  keines  der  gemeinnützigem  anatomifchen  Ku- 

Eferwerke,  die  fleh  über  die  ganze  Knochen- und 
änderlehre  verbreiten ,  frey  geblieben. 


Leipzig  u.  Ronneburg,  b.  Schumann: 
Sekwänkt  von  F.  A-  Q.  Langbein.  Zweyte  ver- 
mehrte und  verbefferte  Auflage  mit  Vignetten. 
1803.  XVI.u.  365  S.  8>  (aRthjr.)  (S.  d.  Ree. 
A.L.  Z.  igoo.  Nr.  35.) 
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Dienstag»,  dem  u.  Jpril,  1809. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


GESCHICHTE. 

Prag,  b.  Calve:  Leben  ffofevkt  des  Zwesten,  von 
3.  Comeva,  aus  Stransky  s  Staat  von  Bönnien. 
1801.  614  S.  8-  (l  Rtlür.  8  gr  ) 

I  J  nter  allen  bisher  erfchienenen  Lebensbcfchrei- 
hungen  Jofephs  II.  iftunftrcitig  die  vorliegende 
von  Cornova,  von  dem  wir  feitdem  noch  mehrere 
vorzügliche  Beyträge  zur  lüftorifchen  Literatur  er- 
halten haben,  die  vollftäudigfte,  richtiglte  und  am 
beften  ausgeführte.    Hr.  C.  felbft  fagt  Aber  feine  Ar- 
beit,   in  der  Vorrode  folgendes:    „Immerhin  mag 
man  meiner  Lebensgelchichte  Jofephs  II.  den  Vor- 
wurf machen,   dafs  fie  einer  Lobrede  gleich  ficht. 
Lobreden  auf  gute  und  verläumdetc  Fürften  find  viel- 
leicht eines  der  erftenBedürfniffe  unferer  Zeiten.  So 
mancher  fremder  Schriftftcller  hat,  indem  er  einen 
Jofeph  tadelte,  nicht  nur  alle  Befcheidenheit  aus  den 
Augen  gefetzt,  fontlern  auch  jenes  erfte  Gefetz  der 
Cefchiclitsverfaffung:  nt  quid  falfi  dictrt  audeat,  über- 
fchritten,   hat  feinen  Tadel  auf  Erdichtungen  und 
Verdrehungen  gegründet.    Der  Biograph,  der,  fo 
viel  an  i  hm  liegt,  auch  die  zwevte:  ne  quid  veri  nom 
audeat,  beobachten  will,  hat  die  Pflicht,  jene  Erdich- 
tungen aufzudecken ,  und  jene  Verdrehungen  zu  be- 
richtigen. Wenn  er  nun  das  mit  einer  gewiffen  Wär- 
me thut,  die  man  —  ich  weifs  nicht,  ob  mit  Recht? 
nur  dem  Pancgvriften  erlauben  will,  fo  fchreibe  man 
fie  auf  die  Rechnung  des  Gefühls  für  alles  Wahre 
und  Gute."  rT  _ 

Die  gedruckten  Quellen,  aus  denen  Hr.  C  ge- 
fchöpft  hat,  giebt  die  Vorrede  nicht  alle  an,  und 
durch  Citate  wird  auf  diefelben  nicht  verwiegen,  wel- 
ches, wenn  es  hey  einem  Panegyrikus  überflüffig  wä- 
re ,  bey  einer  Lebensbefchrcibung  doch  fehr  nöthig 
fcheiut.  Bey  diefer  ift  es  doch  auch  um  Vollftändig- 
keit  der  Benutzung  der  fchon  vorhandenen  Materia- 
lien zu  thun,  fo  wie  um  die  kritifche  Würdigung  des 
Schriftstellers,  und  der  aus  demfelbcn  entlehnten 
Daten.  So  z.  B.  ift  es  dem  Ree.  fehr  zweifelhaft,  ob 
Hr.  C.  des  Hofagenten  gfojtpk  Ktrtßturi  CoBectionem 
Normalium  gfof.  Ü.t  undfcineEinleituncindiefelbelge- 
Ittäntund  benutzt  habe,  welche  jedochfür  die  Ungari- 
Brgänztmgtbimtr  nmr  1809. 


fehen  Angelegenheiten  unter  Jofeph  II.  eine  brauch-  ^ 
bare  Quelle  iit.  Man  mufs  freylich  geftehn,  dafs 
die  OeTterreichifchen  Schriftfteller  für  den  Nachruhm 
Jofephs  II.  viel  weniger  gcthan  haben,  als  die  Preu- 
fsifchen  für  den  Nachruhm  ihres  einzigen  Friedrichs; 
nur  entfchuldigen  fich  die  erftern  damit,  dafs  auch 
Jofeph  II.  für  he  wenig  gcthan,  und  die  Bücher  und 
Gelehrsamkeit  nur  für  eine  Art  von  Waare  angefehn 
habe;  ein  Umftand,  der  auf  Jofephs  Leben  nicht  ge- 
ringen Einflufs  äufserte.  —  Dennoch  hatte  Jofeph  II. 
unter  den  Gelehrten  die  wännften  Verehrer  und  An-, 
bänger,  und  wenn  auch  ftille,  doch  aufrichtige  Be- 
wunderer. Zu  diefen  feinen  aufmerkfamen  Zeitge- 
nofl'en  gehört  auch  Hr.  C ,  der  zu  Jofephs  II  Zeiten, 
zur  Profeffur  der  Gcfchichte  zu  Prag  befördert  ward« 
und  der  vieles  von  dem,  was  er  hier  fchreibt,  felbft 
hörte  und  fah,  und  mit  eben  fo  aufmerkfamen  und 
wohl  unterrichteten  Männern  in  Verbindung  ftand  r 
daher  auch  feine  Arbeit  für  die  Nachkommen  eine 
Gefchichtsquelle  feyn  wird,  wenn  auch  noch  ver- 
fehiedene  Lücken  bemerkbar  feyn  follten,  deren  Aus- 
füllung man  wünfehen  möchte. 

Gleich  am  Eingänge  derfelben  mufs  Ree.  es  febr 
bedauern,  dafs  Hr.  C.  fich  Ober  den  Jugendunter- 
riehl und  die  frühere  Bildung  Jofeph  II.  nicht  meh- 
rere und  umftändlichere  Nachrichten  hat  verfchaf- 
fen  können,  weil  von  diefen  Umftänden  fo  viel  im 
anzen  Leben  und  Wirken  des  Menfchen  abhängt. 
!)ie  Fürften  Batthjani  und  Lichtenftein  und  der  Graf 
Uhlefeld  werden  vom  Vf.  genannt,  aber  die  eigent- 
lichen Lehror  in  den  einzelnen  Fächern  der  Wiffen- 
fchaften  verfchweigt  er.  Dennoch  hat  man  fogar  Ab- 
fehriften ,  z.  B.  von  den  Lehrbüchern,  nach  welchen 
Jofeuh  II.  als  Kronprinz  über  den  ftatiflifchen  Zu« 
ftand  der  Länder  der  Oefterreichifchen  Monarchie 
unterrichtet  wurde.  Ree.  felbft  hat  die  Handfchrift 
gfffehn,  nach  welcher  Jofeph  II.  über  Böhmens 
Staatskunde  unterwiefen  wurde,  und  deren  VerfalTer 
Staatsfecretär  gewefen.  (Bartenftein?)  Auch  hat  ihm 
ein  guter  Freund  einige  Fragmente  aus  der  Einleitung 
zur  Geographie  von  Ungern,  von  demPiariftenBajtay, 
Lehrer  Jofephs  U. ,  als  damaligen  Kronprinzen ,  mit- 
getheilt,  welche»  mit  einem  andern  Fragment  bey 
Horänyi  nova  Memoria  S-  8*9  f.,  verglichen  zu  wer- 
V  (3)  den. 
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den  verdienen.  Aus  beidep  ergiebt  fich,  dafs  es 
nicht  an  [liefern  Lcluer  Jag,  wenn  Jofeph  II.  nicht 
intolerant  wurde..  Von  (Jen  proteftantifchen  Con- 
fcfftonen  fagt  er  bey  HorAnyi:  „Confilia  occulta  Frin- 
eipibus  detrunt  nunquam ,  eas  labefactandi  primum,  tan- 
Aem ß  vflint ,  opprimendi:  nihil  tnim  eß  in  rerum  Natu- 
ra ,  quod  prudentia  cunetatione,  rerum  temporumqu* 
u/u  opportun«  Principe!  non  adfeauantur."  In  den  Frag- 
menten,  die  Ree.  erhalten,  fernlägt  Bajtay  vor,  den 
Keligions-  und  Schulunterricht  der  Nichtkatholi- 
fchen  alliuählig  zu  befchränken:  nQuod  fie  ob  iguo~ 
rantiam  errores  per  feft  interirent."  —  Diefe  Anwei- 
fungen  zur  Intoleranz  griffen  aber  bey  Jofeph  II. 
nicht  ein,  und  man  fleht' wohl,  wieviel  der  grofse 
Mann  hierin  fleh  felbft  und  feiner  eignen  Bilduug,  fo 
wie  der  Erfahrung  durch  Rejfen  und  der  erlangten 
Weltkenntnifs  verdankte.  Hingegen  prägten  lieh 
feinem  Gemüthe  defto  mehr  die  Bajtay  fchen  Decla- 
mationeu  wider  die  Ständifche  Verfalfung  in  Ungern 


ein. 


feinem  Aufenthalt  in  Frankreich  fagt  unfer  Vf.  S.  15. 
„  Man  will  willen ,  Jofeph  habe  aus  gewiffen  Umftärv 
den  eine  Aenderung  der  Dinge  in  Frankreicli  beforgt, 
und  darum  manches  Wort  der  Warnung  gefprochen, 
dafs  aber  feine  Warnungen  au/  ein  Minilteriuin,  dem 
immerwährendes  Mjfstrauen  felbft  auf  das  alliirte 
Oefterreich  Staatsklugheit  hiefs,  nicht  hinreichend 
wirken  konnten  ,  ift  fehr  begreiflich."  — 

Bey  der  eigentlichen  Regierungsgefchicbtc  Jo- 
fephs  II.  befolgt  Hr.  C  die  Methode  bey  jedem  Jah- 
re zu  erzählen,  was  Jofeph  II.  in  demfelben  gethan 
und  verordnet  habe.  Aus  den  Verordnungen  des 
Monarchen  wird  ein  fruchtbarer  Auszug  geliefert, 
doch  möchte  man  wünfehen,  dafs  verfchiedene, 
fammt  ihren  trefflichen  Einleitungen  von  Hin.  C, 
der  Länge  nach  eingefchaltet  worden  wären,  z.B.  das 
Cenfuredikt,  weil  fie  Grundfätze  zur  Sprache  brin- 
gen, die  nicht  genug  wiederholt  werden  können. 

Mit  vieler  Gerechtigkeitsliebe  Uflt  Hr.  C.  jenen 


Um  jene  zu  übergehen,  welche  Horanyi  hat    Prälaten  den  verdienten  Nachruhm  zu Thcil  werden, 

a        1 . .  CC   •  1__  _  ;  1  »     T»  _      _      I   ■     ■  T     f  L.II       'II  _  1  -  1  *  I  -  l     . .  , .  .  I       \  . ,  ,  1  . ,  .-.1     1  .1  I  , ,  •  c 


—   p  — _     —  —  —    —   w   —  —  

drucken  luffen ,  theilt  Ree.  nur  eine  Stelle  aus  den 
obengedachten 'Bruchftücken  mit:  „  Contendendum 
eß  omnibut  induflriat  Nervi* ,  ut  Comitia  in  Hunga- 
ria  in  perpetuum  abrogetur.  l.  Qm'a  omnem  pene  Au~ 
thoritatem  regiam  ad  ft  traxerunt;  2.  quin  convocari 
uon  pojfnnt  re  trepida ,  quae  nimirum  praefenti  ßve  opi 


welche  Jofephs  11.  Toleranzedikt  und  andere  feiner 
kirchlichen  Verordnungen  dem  Publikum  durch 
zweckmäfsige  Hirtenbriefe  in  ihrem  wahren  beyfalls- 
würdigen  Lichte  darltelhen.  Unter  feineu  Verehrern 
und  Nachahmern  glänzte  auch  ein  Hieronymus  Cuilo- 


redo,  Erzbifchof  von  Salzburg.  (S.  113.)  —  Dafs  die 
ßve  confitio  eget;  3.  quta  cognita  effe  neqmt  totius  rei-  Reife  des  Papftes  nach  Wien  doch  etwas  beygetragen 
publicae  ratio  tantae  multitudmi hommum  partim  imperi-  habe,  Jofephs  11.  Thätigkeit,  in  kirchlichen  Angele- 
torum  partim  fupra  modum  patriis  legibus  inßitutis  at  genheiten  langfamer,  und  feine  Bdhgke.t  gegen 
mortbus  addictorHrnr  u.  f.  w.    Gewifle  Bemerkungen,    Nichtkatholifche  zurückhaltender  zu  machen,  giebt 


welche  Ree.  diefer  Stelle  hinzufügen  könnte,  werden 
jedem  fachkundigen  Lefer  von  felbft  beyfalJen ;  aber 
auch  den  Gedanken  veranlaffcn,  wie  viel  doch 
uff  die  Wahl  der  Prinzenerzieher  und  Lehrer  an- 
komme! 

Auch  über  Jofephs  II.  zweymalige  Vermählungen 
geht  unfer  Vf.  leicht  und  kurz  hinweg;  und  doch 

war  der  Umftand,   dafs  Jofeph  11.  nicht  die  Gele-    diefen  fowohl  die  Ausfpendung  des  Abendmahls,  als 
genheit  gehabt,  *  häusliches  Glück  kennen  zuler- 
nen, fehr  entfeheidend  -für  fein  Leben     und  Mit- 
urfache,  dafs  fein  thätiges  Wirken  ein  nur  zu  fchuel- 


Hr.  C.  97.  felbft  zu  verftehn.  In  der  That  läfst  lieh, 
um  nur  ein  Beyfpiel  anzuführen,  die  Verordnung  vom 
17.  May  1784,  (wo  es  im  jten  Punkt  heilst:  „Un- 
wohl den  akalhol  ifchen  Geiftlichen  geftattet  ift,  fo- 
wohl ihre  entfernten  als  näher  liegenden  Glatibens- 

f;enoflen  zu  befuchen,  und  diefen  iu  Krankheitsräl- 
eu  das  Abendmahl  zu  reichen,  ihnen  jedoch  aul'ser 


les  finde  nahm. 

Der  Vf.  erzählt  hierauf  die  Reifen  des  Grafen  von 
Falkenftein:  Reifen,  deren  Nutzen  lieh  an  ihm  fo 
auffüllend  bewahrte,  dafs  fchon  defswegen  das  Kapitel 
von  den  Reifen  im  Aus-  und  Inlandc  —  letztein 


die  Abhaltung  aller  andern  Religionsilbungen  und 
des  Gottesdienftes  aufser  ihrem  ordentlichen  Bet- 
haufe verboten  ift."  — )  mit  den  Grundfätzeii  einer 
vollkommenen  Toleranz  fchwerlich  vereinigen.  Jo- 
feph II.  inufste  feinen  Nachfolgern  die  Volleuduung 
eines  Werks  übrig  laden,  das  damals  noch  viele  Wi- 
derfprüche  erfuhr.  Jofeph  II.  war  es,  der  das  Ar- 
meninftitut  nach  dem  Mul'ter  einer  Priyatanftalt  des  • 


verdankte  Jofeph  feine  erftaunengswürdige  Lokal-    Grafen  Buquoi  einfühlte  (S.  126.),  aber  Franz  11 


kenntniffe  —  aus  keinem  Curs  vonl'riiizenerziehung 
wegbleiben  folJtc.  Unfer  Vf.  treibt  vielleicht  den  Pa- 
triotismus zu  weit,  wenn  er  S.  la.  auf  Veranlaffung 
der  Ziifamnienknnft  des  Oefterrcichifehen  und  Preu- 
fsifchen  Monarchen,  am  25.  Aug.  1769,  nicht  die 
gegründete  Bemerkung  anführt,  welche  Preulsifche 
iSchriftfleller  (in  den  Preisabbaudluiigen  (Iber  Frie- 
drichs ILEiuflufs  auf  fein  Zeitalter)  mit  Recht  gemacht 


biieb  es  Vur behalten,  der  Betteley  durch  Arbeitsan- 
ftaltcn  und  Vcrforgungshäufer  ein  vollkommnesEnde 
zu  machen.  ' 

Was  Ree.  ferner  im  Cornovaifchen  Werk  ver- 
mifst  hat,  ift  die  Erzählung,  wa.s  Jofeph  II.  für  einen 
Siaaisr.uh  gehabt,  und  nacu  welchen  Grund  fätzea  er 
feine  HufftcJlen  organilirt  habe ,  denn  das,  was  S. 
13t.  von  den  Hofltelleu  vorkommt,  ift  nicht  befrie- 


haben,  dafs  nämlich  Fried richs  II.  Beyfpiel  viel  auf  digend 
Jofeph  II.  gewirkt  und  zu  feiuer  Selbltbüdufltf  bey-  'Auch  hätte  bemerkt  zu  werden  verdient,  dafs 
getragen  habe.  Von  vielen  uruLfchwereu  folgen  der  öftere  Bel'uch,  Jofephs  II.  bey  den  Sitzungen 
war  auch  feine  Zufammcnkunft  mit  der  Kaiferin  Ca-  der  Hofftellen  nicht  wenig  dazu  beytrug,  Thätigkeit 
tharina  II.  zu  Mohilow,  aui  i4teu  Juuius  1780.  Voa  und  Eifer  iu  deu  Gefchälteu  zu  bewirken.  Bey  die- 
fen 
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fen  Befuchen  ift  nichts  fo  unerklärbar ,  als  wie  Jo-  für  den  Handel  von  Europa  tinbenutzt  bleiben?  Die 
fepli  II.  fo  nachfichtig  manchen  ungefchickten  PräG-    freye  Donaufchifffahrt  bietet  nicht  nur  den  Oefter- 

'  reichifchen  Staaten,  fie  bietet  ganz  Deutfchland  dem 


deuten  und  Hofrath  an  feiner  Stelle  fitzen  laffen 
und  ftatt  der  Entfernung  dieler  unnützen  Gefchäfts- 
männer  fich  begnflgen  konnte,  in  witzigen  mündli- 
chen und  fcbriftlichen  Aeufserungen  fich  Aber  diefel- 
ben  luftig  zu  machen?  Mau  befcluildigt  ihn  gewöhn- 
lich der  Härte  gegen  feine  Beamten ;  hierin  hat  ihn 
aber  Ree.  zu  nachhehtig  gefunden.  Die  witzigen  oft 
ftachlichten  Antworten,  die  Jofeph  11.  auf  Vorftel- 
luugen  feiner  Hofftclien  gab,  verhallten  im  Raths- 
faale,  und  brachten  oft  mehr  Erbitterung ,  als  Beleh- 
rung und  Zurechtweisung  derer  hervor,  an  denen 
gerade  viel  gelegen  war,  dafs  fie  feine  Ablichten  von 
ganzer  Seele  und  mit  herzlicher  Ueber/.eugmig  von 
ihrer  Vortrefflichkeit  unterftrltzcn  möchten.  Inden 
Archiven  der  Hofftclien  liefen  die  fchöulten  Hey  trä- 
ge zu  Jofephs  II.  Lebcnsbclchreibung,  wovon  nur 
wenige  durch  Ueberlieferung  im  Publicum  bekannt 
fitnl.  Da  Hr.  C.  €i»"aar  diefer  letiten  nicht  erfah- 
ren hat,  fo  fetzt  fie  Ree.  hiehcr:  Als  in  Croatien  we- 
gen der  Seelen  befchreihtmg  und  Gruuduustneüuug 
einzelne  Mifsvergnügte  «fich  das  Aufehn  geben  woll- 
ten, als  fey  das  ganze  Land  fammt  ihueu  lchwierig, 
als  man  in  Agram  die  in  einer  Nacht  auf  die  Thüren 

Sefcliriebenen  Worte  las:  ProlibtrtqU,  und  als  diele 
ächricht  als  höchft  bedenklich  dem  Monarchen 
einberichtet  wurde,  gab  er  ganz  überzeugt,  wie  fehr 
das  Au  befohlene  zum  Wold  des  Ganzen  uothwendjg 
fey,  den  Befchcid:  Wenn  der  Chirurgus  eine  alte 
Wundo  fchnciden  mufs,  fo  fchreyt  der  Patient.  — 
Ein  an  lerinal ,  als  man  unter  andern  Granden  wider 
das  Wegbringen  der  Ungnfchcn  Krone,  auch  den 
anfahrte,  dafs  fie  unter  Weges  Schallen  leiden  könn- 
te ,  fchrieb  er  nichts  anders  an  den  Rund,  als:  /ü- 
fttm  teneatis  amici.  Die  Verordnung  wegen  der  Dei- 
ften  in  Böhmen  hätte  Hr.  C.  S.  176.  ebenfalls  ganz 


itrii   1  111  Ken  :     vjirenodr  wui  «.iv»  F,  ■ —  

Iben  auf  Herftellung  der  alten Gränzen  des  Ung- 
?n  Reichs,  auf  freve  Schifffahrt  auf  der  Do- 
r^rirK»»»     So  lang  tlcr  Lauf  der  Donau  und  ih- 


ehernaligen  Polen,  der  Türkey  felbft  und  Rufsland 
unzählige  Vortheile  an.  Solche  grofse  Gedanken 
werden  freylich  erft  dann  vom  großen  Publicum  ge- 
fafst  und  bewundert,  wenn  fie  gelingen.  Es  bleibt 
aber  unfterbliches  Verdienft  von  Jofeph  U,  dafs  et 
die  Eröffnung  der  Schulde  gewollt  hat:  dafs  es  nicht 
gelang,  benimmt  feinem  grofsen  Entwurf  den  Werth 
night.  Der  Friede  von  Arniens  hat  fie  bewerkftel- 
bgt ;  keine  Macht  in  Europa  reclamirt  laut  mehr  da- 
gegen ;  aber  welch  einen  Lerm  gab  es,  als  Jofeph  IL 
daran  arbeitete!  Welch  eine Eiferfucht  entftand  nicht 
flbcrall  Ober  die  Ruffifche  Allianz,  über  den  Krieg 
mit  den  Türken!  Offenbar  war  der  ganze  Zweck 
der  fei  bei 
rifcher 

nau  gerichtet,    ao  lang  

re  ;Üfer  im  Befitz  folcher  barbarifcher  Völker  Gnd, 
fo  lang  geht  es  mit  dem  Handel  auf  derfclben  durch- 
aus nicht.  Auch  diefer  grofse  Entwurf  Jofephs  II. 
gelang  nicht,  und  alles  fchric  über  den  fo  viel  Mon- 
Fchen  hoffenden  Türkenkrie:;. 

Warum  aber  in  diel'em  Kriege  <ler  militärifche 
Erfolg  anfangs  nio!'.t  der  Erwartung  entfprach,  er- 
fleht man  aus  Hrn.  C.  Werke  glicht ;  er  fa^t  zu  we- 
nig von  der  Oefterreichifchen  Mihtärverfaffung.  Of- 
fenbar hat  Jofeph  II.  und  f.-in  Freund  Lafcy  viel  Vcr- 
dieufte  um  diefelbe,  aber  fie  Jiefsen  auch  noch  erofse 
Fehler  in  derfelben  unverbeffert  übrig.  Lafcys  Haupt- 
verdienft  ift  Ztifammenzichung  mehrerer  Regimen- 
ter in  Eins,  oder  vielmehr  vermenrte  Stärke  der  Re- 
gimenter un<l  Compagnieu,  wodurch  bey  den  Offi- 
ciers-  und  StabsofiiciersfteHeii  detn  Aerario  viel  Er- 
fparung  zugieng,  und  die  Mafchine  doch  noch  lenk- 
famer  als  vorder  durch  den  concentrirtcren  Oberbe- 


hieher  fetzen  follen,  um  zu  zeigen,  dafs  Jofeph  II.  fehl  blieb;  dann  Vervollkommnung  des  kleinen  Exer- 
fcliarf  und  richtig  dachte ,  und  nur  den  Muthwillen    citiums;   Erfparung  und  Simplicitat  bey  der  Mon- 


bey  künftigen' DeiftenerkJärungen  abwehren  wollte 
,.  Vv'er  (nach  der  fchon  aefcheheiien  Aufhebung  und 


gefchehenen  Aufhebung 
A'.;fon  lerung  der  Deiftcn)  fich  noch  als  Oedt,  Ifra 


slager. 


lit  oder  Lampe! bruder  am  Kreisamte  meldet,  wird 
ohne  weitere  Anfrage  mit  34 Streichen  nach  Haufe 
gHchickt,  nicht  weil  er  ein  Deift  ift,  fondern  weil 
er  fagt,  das  zu  feyn,  wovon  er  nicht  weiis,  was  es 
ift."    S.  Verordnung  vom  10«  Jul.  1783- 

Indem  Hr:C„die  auswärtigen  Händel  unter  Kai- 
ser Jofeph  II.  fonft  ganz  fichtig  erzählt,  beeitert  er 
fich  jedoch,  wie  IU-c.  glaubt,  -  allzulehr  und  ohne 
Noth,  Jofeph  II.  von  aller  Vergröfserungsfucht  frey- 
zufprechen.  Er  wjr  es  feineu  Ländern  fc hul- 
dig, daran  zu  denken,  vorzüglich  die  L'fcr  des 
D.jnauftroms  von  Semlin  an  ois  zu  deffen  Aus- 
Hufs,  in  feine  Gewalt  zu  bekommen,  und  kein 
Nachfolger  darf  diei'es  Project  aus  den  Augen  Jaf- 
üen.  Diefe  Länder  am  Donauflrom  hat  einlt  Tür- 
kifche  (Jebermacht  dem  Ungr.  Reiche  entriffeu,  fie 
zurückzubringen,  fchwöit  jeder  L'ngrifche  König 
bey  feiner  Krönung.  Warum  fijUte  auch  tLcfer  Strom 


SJ  an  hinlänglichen  mathematifchen 
den  mehrften  hohen  und  niedern'Offi« 


tur,  und  endlich  Einführung  gröfserer  Ucbun 
Allein  folgende  Fehler  blieben:  I.  Abhängigkeit  der 
com-mandirenden  Generale  vom  entfernten  und  zn 
fchneller  Beurlheihing  der  Umftände  nicht  fähigen 
Hofkriegsrat]-,  (abgefrhn  davon,  dafs  eine  Collegial- 
verwaltung  der  iMilita'rangelcgertheiten  an  Schnellig- 
keit und  "Einheit  der  Verwaltung  eines  einzigen  ge- 
hörig thätigen  Kriegsmini fters  immer  nachftehen 
wird).  2.  Man^e" 
Studien 

eieren.  Auch  unter  Jofeph  II.  ward  mehr  auf  gute 
Familie,  gute  Statur,  pcrfönlichen  Muth,  als  auf 
mathematische  Bildung  gefehn.  3.  Mangel  an  ftren- 
ger  Difcipün,  und  dadurch  Leg  {'mit  igte  Cabalcn  un- 
ter den  Generalen;  CabaJen,  welche 'durch  Ungehor- 
fam  und  Unpüuktiichkeit  fchon  manche  Schlachten 
verloren  haben,  ohne  dafs  man  fie  aus  Rückfich- 
ten  auf  Verwandtfciiaften,  Familien  u.  f.  w.,  ernft- 
lich  und  ftreng  auf  der  {Stelle  beftraft  hätte.  Und  ift 
nicht  die  Privatleideufchaft  eines  andern  grofscrt*Ge- 
nerals  Schuld,  da&  Laudon  zu  Anfang  des  Türken- 
kriegs 
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krieg*  nicht  fogleich  den  Oberbefehl  erhielt?  wor- 
Huf  es  gewifs  anders  gegangen  wäre.   4.  Mangel  an 
Hervorziehung  des  ausgezeichneten  Talents  und  Ver- 
dienftes,  ausRückfichten  auf  die  Anciennetät  oder  die 
Abkunft  älterer  Generale.    5)  Vernachlässigung  der 
jährlichen  Uebungslager,  als  der  einzigen  Mittel,  Ge- 
nerale, Officiere  und  Gemeine  mit  den  Evolutionen 
der  höhern  Taktik  bekannt  zu  machen.    Diefe  höhe- 
re Taktik,  verbunden  mit  enthufiaftifcher  Anhäng- 
lichkeit der  Armee  an  ihr  Vaterland  und  an  ihre 
Feldherrn,  entfcheidet  jetzt  meift  den  Krieg;  das 
kleine  Exercitium,  es  mag  noch  fo  gut  erlernt  feyn, 
trägt  zur  Sache  wenig  bey.   Mit  patriotifcher  Hoff- 
nung erwartet  jeder  Oeftcrreichilche  Biedermann 
vom  Erzherzog  Carl,  dem  Friedensgeber,  auch  die 
Verbefferung  diefer  Mängel  und  mehrerer  andrer, 
auch  fehr  fchädlicher,  die  im  Verpflegs- Rechnungs- 
und Fubrwefen  noch  beftehen.    Möge  er  denn  fein 
fo  grofses,  fein  fchon  fo  trefflich  begonnenes  Werk 
glücklich  vollenden. 

Ree.  hat  das,  was  in  der  Cornovaifchen  Biographie 
fehlt,  nicht  berührt,  um  den  Vf.  zu  tadeln,  um  fo  weni- 

Ser,  da  er  nicht  weifs,  in  wiefern  der  Vf.  Gründe  hatte, 
iefeund  jenes  nicht  zu  berühren,  wünfehte  aber  fehr, 
ihn  dadurch  aufzufordern,  die  Biographie  Jofephs  II. 
wenn  auch  nur  für  kommende  Zeitalter,  noch  inn- 
ftändlicher  und  praktifch  -lehrreicher  auszuarbeiten. 
Von  dem  eigenen  kurzen,  aber  treffenden  Winken 
des  Vfs. ,  die  einer  weitern  Ausführung  fo  werth  wä- 
ren, nur  ein  Paar  Beyfpiele.  225.  Sonflift  die  Bemer- 
kung nicht  aus  der  Luft  gegriffen,  dafs  der  Monarch 
manche  feiner  weifen  Aufteilen  durchgefetzt  haben 
würde,  wenn  er  fich  des  bey  der  Ungrifchen  Na- 
tion gefotzmäfsigen  Mittels,  eines  ordentlichen 
Reichstags  bedient  hätte.  Es  ift  einer  der  fchönften 
Züge  im  Natioualcharakter  des  Hungars:  dafs  er 
noch  mehr  thut,  als  man  von  ihm  wünfeht,  wenn 
man  ihn  freund fchaftlich  dazu  einladet.  S.  131.  Die 
Aufhebung  des  Therefianums  ward  nicht  durchgän- 
gig gut  geheifsen.  Dafs  diefe  Stiftung  dem  Flor  der 
Univerfitäten  gewiffermafsen  im  Wege  geftanden, 
mag  freylich  wahr  feyn,  und  Jofcph  fcheint  noch 
dazu  geglaubt  zu  haben,  dafs  der  Adel  mit  dem 
Bürger  durch  gemeinfchaftlichen  Unterricht  gebildet, 
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Cch  auch  ihm  zum  Beften  des  Ganzen  mehr  nähern 
würde ,  fo  wie  die  abgeänderte  Bildung  des  jungen 
Adels  auch  den  Ahnenftolz  zu  nähren  rahig  ift ;  in« 
deffen  fprach  die  Erfahrung  für  eine  Stiftung,  wel- 
cher der  Staat  fo  viel  würdige  Diener  zu  danken  hat- 
te." —  Einen  Biographen ,  der  fo  hell  und  richtig 
Geht ,  und  fo  edel  und  einfach  fchreibt,  wird  die 
Nachwelt,  besonders  wenn  er  noch  umftändlicher 
über  Jofeph  11.  Regierung  belehrt,  gewifs  dankbar 
fchätzen. 

Pesth,  b.  Landerer:   Mtmoria  Ltofolii  IL  apui 
Hungaros.  igoa.  160  S.  8- 


Diefe  Schrift,  deren  Vf.  ffaf.  von  Recitzki,  Bey- 
fitzer  der  Kaiferl.  Tafel  und  Profeffor  der  Polizey- 
und  Cameralwiffenfchaften  zu  Pcfth  ift,  zäldt  Leo- 
polds II.  vortreffliche  Regierungsgrundfätze  und  Ver- 
fügungen fowohl  in  Tofcana,  als  in  Ungern,  erftere 
nach  Crome,  letztere  nach  de#i  Reichstagsabfchied 
vom  Jahr  1701 ,  auf,  und  ertheilt  ihnen  das  gebüh- 
rende Lob.  Das  Buch  läfst  fich  am  beften  durch  Aus- 
hebung einiger  Stellen  charakterißren :  S.  to. ,,  Lu- 
culento  ttrti  ejusdem  Inflitmta  docunuuto  funt ,  faiia  efft 
iüa  quai  vmlgo  jactantur :  Vitia  videlieet  Cmtatum ,  fi 
annofa  fuerint  ,    cur  am  omntm  refpuere;   fola  obfrquii 


gloria  populo  relitt*,  taujfat  Ugum  atque  adminißrationu 
pubtüae  fubditis  oeculta  effe  debtre ;  rmitm  deniqut  et  ftr- 
vitempopulum  magit  ex  u/u  Monarföae  effe."  —  S.  16- 
Nemo  ex  Liter  Otis  Hetruriae  eonqutri  poterat,  fe  cum 
probrofapaupertattconflictari,  aut  vero  alta  ignoramtium 
fupercUia  tolerare,  technatve  matevolormm  metuere. 
S.  43.  Cettrum  commoda  tibtrtatis  dt  legum  Admiuißra- 
tiontsqut  iudole  differendi*  funt  /ant  multiplicia.  Ho- 
rum  praeeipuum ,  qttod  ubi  katc  obtinet ,  inde  plerumqne 
maxima  Ctvitatum  peflis  dtffidtntia  inter  Gves  tt  fupre- 
mam  poteßatem  exulart  dtbtot.  Jbi  Printtpt  uon  tan- 
quam  Dominus  a  fubditis  metuitur,  ftd  velut  pater  a 
fitiis  dUigitur.  S.  45.  Perba  Leopoldifunt :  „  ({»idquid 
fuprema  Poteftat  agit,  id  palam  dicere  cuüibet  ticeat. 
St  juße  ac  prudenter  agimus ,  cur  luctm  pubtuam  verea- 
mur'f  In  Hetruria  tnoris  hmeusque  futrat,  purum  dt 
rtpublüa  differtr».     Et  idto  Ipfimet  Mmanßrationem 


POPULÄRE  SCHRIFT-EN. 


JUO  END  SCHRIFTEN. 

Prag,  b.  Gerzabek:  Inßnution  d'une  mir e  dt  qua- 
litt  ala  fiUt  au  momtnt  dt  Jon  tntrie  daus  le  monde. 

1805.  240  S.  8-  (16  gr.) 

Der  Vf. ,  welcher  fich  unter  der  Dedication  Wolff 
unterzeichnet,  glaubt  man  könne  nicht  genug  für  die 
Moral  Ichreibe n,  wenn  gleieh  dieMaterie  erfchöpft  fey. 
Da  wird  denn  überallerley  geiftliche  und  weltliche  Din- 
ge dem  guten  Kinde,  das  nun  einmal  in  der  Noth  ift 

»  


in  die  Welt  treten  zumüffen,  mit  einem,  wiewirgernft 
glauben,  treuen  Herzen  vorgepredigt;  mitunter  wird 
es  auch  gebeten,  immer  an  Gott  zu  glauben.  Wäre 
es  nur  recht  um  Gotteswillen  und  mit  mütterlichem 
Herzen  gefchehen.  —  Auch  finden  wir  weder  von 
dem  Geilte  Fenelons,  noch  Rouffcaus,  noch  Voltai- 
res, noch  irgend  etwas  von  franzöfifchem  Efprit  in 
dem  Buche.  Vielleicht  wäre  dem  Vf.  zu  rathen,  fol- 
che  Anweifungen  den  Müttern  felbft  zu  überlaffen, 
und  dafür  mit  feinem  frommen  Ernfte  auf  eine  ande- 
re Weife  für  die  gute  Sache  zu  wirken. 
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Donnerstags,   den  13,  April  1809. 


WISSENS  C  H  AFTLICHE 
ERDBESCHREIBUNG. 
Kopenhagen,  b.  Proft  und  Storch:  JOftfm- 


WERKE. 


hav  Befkrivelfi  (Bcfchreibung  von  Kopenhagen) 
af  Rastnut  Nyernp,  ProfefTor  i  Literärhiftorien 
ved  Kiöbenhavns  Univerfitet.  1800.  X.  u.  68a  S. 
gr.  8-  (a  Rthlr.  6  ggr.) 
2.  Ebtndaf.  im  Proftuchen  Verlage:  Befchreibung 
der  Stadt  Kopenhagen,  vom  Prof.  R.  Nyeruv.  Ans 
dem  Dänifchen  fiberfetzt ,  abgekilrzt  nnci  theils 
vermehrt  von  U.  Müller.  I807.  30a  S.  itl  8- 
(1  Rthlr.  8  ggf.) 

Iliefes  Werk  verdient  unter  den  wohlgelungenen 

Befchrcibungan  grofser  Städte  einen  ehrenvol- 
len Platz.  Der  Vf.  Jft  feinem  Gegenftande  gewachferu 
kennt  die  äufsere  und  innere  VerfafTung,  die  ältere 
und  neuere  Ge.'chichte  von  Kopenhagen  genau,  ur- 
theilt  meift  mit  Unparteylichkeit,  oft  mit  vieler  Frey- 
muthigkeit,  zuweilen  mit  verdienterStrenge,  fchreibt 
in  einem  muntern,  angenehmen  Stil,  und  wenn  man 
manehes  Entbehrliche  von  Verordnungen,  Privile- 
gien, Dokumenten  u.  f.  w. ,  was  nur  den  Eingebor- 
nen  intereffirt,  dem  fremden  Lefer  aber  läftig  fällt, 
abrechnet,  fo  leiftet  er  fonft  alles,  was  man  in  ei- 
ner   guten   Topographie   erwartet.    Dabev  wird 
mit  diefem  Buche  einem  wahren  Bedflrfnilffe  abge- 
holfen :#  denn  alles,  was  man  in  Dänifcher  und  in 
andern  Sprachen  ober  Kopenhagen  hat,  z.  B.  von 
Sulim,  Riegels,  Jong,  Ramdohr,  Humber  u.  a.  das 
fteht  diefem   Nyerupfchen  Werlte  in  Abficht  auf 
Gründlichkeit,   Vollftändigkeit,   gefchickter  Aus- 
wahl und  Anordnung  der  Materien  fo  weit  nach,( 
dafs  es  keine  Vergleichung  damit  ausholt  und  dafs. 
man* wohl  fleht,  unfer  Vf.  hat  mit  Luft  gearbeitet, 
Jahrelangen  Fieifs  auf  fein  Werk  gewendet  und.  da- 
her ungehinderten  Zugang  zu  den  heften  Quellen  ge- 
habt, woraus  manche  der  lpecieJlftenNachnchten  über 
feinen  Gegenftand  gefchöpft  find.    Das  Werk  zer- 
fällt in  23  Kapitel,  aus  denen  wir  zum  Belege  un- 
fers  Unheils  das  wichtigfte  ausheben. 

Die  beiden  erften  Kapitel  geben  eine  Ueberficht 
des  Inhalts  und  der  geographischen  Lage  der  Stadt. 
Ihre  Polhöhe  ift  55  Gr.  41  Min.  4  Sek.  Sie  liegt  40 
Meilen  nördlicher,  als  Hamburg  und  etwa  50  Meilen 
fudlicher,  als  St.  Petersburg  und  Stockholm.  Ihr 
Umkreis  ift  12.600  Ellen.  Man  theilt  fie  ein  in  1) 
Alt-,  2)  Neu  •  Kopenhagen  und  3)  Chriftianshafeo; 

Krgämungsblätter  zur  A.  L.  Z.  1809. 


es  wäre  bequemer  die  Citadelle  9ls  einen  4ten,  und 
Amalienburg  bis  an  die  See  als  einen  stenTheil  der 
Stadt  zu  betrachten.  Kap.  3.  Zuftand  der  Stadt  in 
vorigen  Zeiten.  Ihrer  wird  in  der  dänifchen  Gc- 
fchichte  unter  dem  Namen  Havn  (woraus  nachher - 
Kiöbmaends-odei  Kiöping-,  zuletzt  Kiöbenhavn  ent- 
framlen,  il'l)  zuerft  ums  Jahr  1043.  gedacht.  König 
Wjldemar  fchenktc  fie  dem  ßii'ehor  Abfaion  ,  wel- 
cher fie  1168  mit  einer  feften  Burg  Axelhuus,  feit 
165c  Slotsholm  genannt,  verfahe.  Jetzt  nehmen 
den  Platz  diefer  Burg  die  Ruinen  des  1794  abge- 
brannten Schliffes  Chriitianshorg  ein.  Schon  im 
I2ten  Jahrhunderte  hatte  ilie  Stallt  4  Hauptkirchen, 
nämlich  die  St.  Nikolai-,  Clemens-,  Petri  -  und  Frue- 
kirche  und  eben  (o  viele  UauptTtrafsen.  Aus  Abfa- 
lons  Händen  kam  Kopenhagen  unter  die  Botmafsig- 
keit  der  Bifchofe  von  Roes-Kilde  (Rothfchild)  und 
ihr  älteftes  Stadtrecht  verdankt  fie  ums  Jahr  1254. 
dem  Bifchofc  Jac.  Erlandfen.  Erft  gegen  1350  glück- 
te es  den  Könige  Erich  v.  Pommern,  die  Statu  wie- 
der zum  königl.  Kigcnthum  zu  machen,  und  König 
Chriftopher  von  Bavcrn  wählte  fie  fich  zur  Refidenz. 
Von  ihm  erhielt  üe  1443  unter  dem  Namen  Kiöben- 
havns  Stadsret  eine  Verordnung,  wodurch  dieSta  lt 
mehr  Selbständigkeit  und  ihre  V»  rfaffung  gröfsere 
Fettigkeit  erhielt;  auch  blieb  fie  von  nun  an  der  he- 
ftämiige  Königsütz.  Kaufleute,  RünfUer,  Handwer- 
ker und  EdeJletite  zogen  nun  in  grösserer  Anzahl 
hierher,  und  die  Stadt  Kopenhagen  erhob  fich  ftolz 
Aber  alle  ihre  dänifchen  Schwufterftadte.  Ihr  Ruhm 
und  ihre  Wichtigkeit  gewann  fuhr  durch  die,  den  1. 
Jim.  1479.  mit  grofser  Feverlichkeit  eirtgeweiliote 
Univerlität.  In  das  Univerlitätsprotokoll  licfseu  fich 
bey  diefer  Gelegenheit  einfehreiben  :  Der  Ivöuig,  die 
Königin,  die  Bifcliöie ,  dcrKander,  Achte,  Präla- 
ten, Canonici,  Edellcute,  Profcfibren,  Magifter, 
neblt  etwa  «o  Studenten  aus  Dänemark,  Norwegen, 
Schweden,  Dcutfchland  um*  Holland.  Unter  K. 
Hans  erhielt  die  Stadt  ihre  erftc  Buchdrucksrey,  de- 
ren erfte  ProductcS.  39.  u.f.  w.  ausführlich  befchrie- 
ben  werden.  —  Chriftian  II.  machte  fich  um  die 
Stadt  durch  Anlegung  des  fogenanuton  kopenhagner 
Küchengartens,  oder  durch  den  Anbau  der  Infel 
Amack,  mitteile  hereingcnifenerHolIä'iidifchcr  Gärt- 
ner und  Feldbebauer  befonders  verdient,  und  trug 
zum  Flor  der  Handlung  durch  mehrere  fchätzbaro 
Gcfetxe  bey.  —  Unter  ChrifLjan  III.  wurde  die  ganze 
X  (3)  l»is- 
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bisherige  kirchliche  Vcrfaffung  der  Stadt  nmgefchaf- 
fen,  der  Catholicism  geftürzt,  Luthers  Lehre ,  die 
man  fchon  aus  Taufens  Fredigten  kannte,  eingeführt 
und  hiertfnit  der  ürund  zu  grofson  Veränderungen 
mit  den  Kirchen  der  Statlt  gelegt ;  auch  die  Univer- 
filät,  da»  Schiefe  und  die  Zünfte  erhielten  unter  ihm 
bedeutend«  Verbelferangen.  —  Friedrich  IL  forgte 
hauptfächlich  für  die  Befeftigung  der  Stadt  durch 
die  otadtwälle,  und  für  die  Verbefferung  des  Poli- 
ceywefens.    Boy  Gelegenheit  der  Feftlichkf  iten,  wel- 
che unter  diefem  Könige  zu  Ehren  der  Geburt  und 
Taufe  des  Prinzen  Chriftian  veranftaltet  wurden,  er- 
zählt der  Vf.  (nach  Refens  Chronik  vom  Jahr  1577.) 
unter  andern :  „dafs  am  zweyten  Page  tler  Feftlichkei- 
ten  einige  der  Hochgelehrten  aufgefodert  wurden,  mit 
ihren  Studenten  eine  Comödie  fehn  zu  I äffen ,  wel- 
che ihnen  zu  agiren  befohlen  war;  und  wurde  dann 
die  Hiftorie  von  der  IJnfrhuld  der  Sufanne  angenom- 
men und  reizend  agiert  u.  f.  w."  —  Kein  König  that 
für  Kopenhagen  fo  \iel,  als  Chriftian  IV.  Er  hattet^ 
das  Scfilofe  Rofenborg  1604,  die  Holmskirchc  1617, 
die  Börfc  162a,  die  Trinitatiskirche  1657;  aufeer- 
dem  wurde  das  Zucht  -  und  Manufacturhaus ,  der 
Proviauthof,  das  Katbhaus,  der  Studienhof  und  das 
Collteium  Regium  angelegt.    Auch  erhielt  die  Stadt 
durch  Erweiterung  des  Handels,  durch  beffere  Ein- 
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Canäle  zur  Erhaltung  von  frifehem  Waffer  aus  ziem- 
lich entlegenen  Lancifeen  u.  f.  w.  beträchlichc  Ver- 
befferungen.  —  Von  S.  110.  an  befchreibt  der  Vf. 
die  glänzende  Rolle,  welche  die  Stadt  unter  Fried- 
rich Iii.  während  des  Krieges  mit  Carl  Guftav  von 
Schweden  fpielte  und  erwähnt  der  feltenen  Vor- 
rechte, welche  fit*  fich  hierdurch  vor  allen  andern 
dänifchen  Städten  errang.  Sic  wurde  1658  zur  St j- 
pclftadt  gemacht,  f:ir  einen  Rcichsftand  erklärt,  und 
ihre  Einwohner  erhielten  in  Abficht  auf  den  Ankauf 
von  Gütern  und  den  Zutritt  zu  Aemtern  und  Wör- 
den gleiche  Freyheiten  mit  dem  Adel.  Die fc  Privi- 
legien wurden  1661  durch  eine  befuudcre  Acte  er- 
neuert und  erweitert.  Der  muthvolle  Widerftand, 
<\ß\\  damals  die  Stadt  Iciftcte,  und  der  glückliche  Er- 
folg, womit  er  belohnt  wurde,  wird  S.  na.  u.  f.  w. 
mit  Recht  dem  Uniftaud  g^>fse:itheils  zugefchrieben, 
„dafs  iler  König ,  als  dieGefuhr  fich  näherte,  den 
Befchhth  fafete,  fie  liel>er  (wie  er  fich  ausdrückte) 
in  feinem  Ncftc  zu  erwarten,  als  ihr  durch  die  Flucht 
zu  entgehn  und  die  Stadt  fich  felbft  zu  überlaf- 
fen."  —  Unter  Chriftian  V.  wurde  das  Giefshaus, 
das  Krankenhofpital  (Soequacfthnus),  die  reformirte 
Kirche  (durch  die  Königin  Charlotte  Amalie,  geb. 
Prinzeffin  von  Ileffeucafier),  die  E r löfers  -  (Freifers) 
Kirche  auf  Chriltianshaven,  das  Schlofe  Charlotten- 
burg  und  Borks-Cnllegium  erbaut;  auch  erhielt  die 
Stadt  durch  Statücu  u."f.  w.,  manche  Verfchöncrung 
und  das  ga«izc  l'olizeywefen  wurde  verbeffert.  — 
Friedrich  IV.  bauete  <lie  Landka<lettenakadeinie,  die 
Citadcll  -  und  die  Garnifonlcirche,  Kilerfc-ns  Colle- 
gium  und  das  SVaifenhaus.  Unter  ihm  erfuhr  die 
Stadt  drey  ihrer  härteften  Schicki'alc:  1)  Die  Bela- 


gerung von  der  vereinigten  holländifch-englifch- und 
fchwedifchen  Flotte  im  Jahr  1700.  a)  Die  Peft,  wel- 
ehc  im  Jahr  171 1  der  Stadt  30,000  Einwohner  kofte- 
te;  und  3)  eine  Feuersbrunft,  welche  vom  ao — alten 
Oct.  1728-  dauerte  und  1640  Häufer  und  Höfe  ver- 
zehrte. —  Schon  Chriftian  VI.  erlebte  die  Wie- 
dererbanung  der  Stadt.  Von  ihm  rührt  das  wich- 
tig* Reglement,  das  Schiff- und  Seewefen  betreffend 
vom  Janr  1744  her.  Auch  erbauete  er  das  pracht- 
volle Schlofe  Chriftiansborg,  nachdem  das  erft  un- 
ter der  vorigen  Regierung  erbauete  Schlofe  nieder- 
geriffen  war,  mit  einem  aufserordentlichen  Koften- 
aufwand.  Zehn  Jahre  lang  arbeiteten  daran  täglich 
aooo  oft  4000  Menfchen.  .»War  es  (fragt  Riegels  in 
feinen  kleinen  Schriften ,  wo  er  der  Freudensbezeu- 
gungen Erwähnung  thut,  unter  welchen  1740  das 
vollendete  Schlofe  tiezogen  wurde)  war  es  für  treue 
Dänen  erfreulich,  dafs  das  gegenwärtige  Vermögen 
des  Landes  «lurch  Prachtgebäudc  verfchwendet  und 
der  Schweifs  der  Nachwelt  durch  die  Obligationen, 
welche  in  Umlauf  gefetzt  wurden,  im  voraus  ver- 
zehrt wurde  u.  f.  w.?"  S.  167-  (Bekanntlich  brannte 
das  ganze  Prachtfchlofs,  worin  bey  1200  Menfchen 
wohnten,  nachdem  es  kaum  50  Jahre  gefunden  hatte, 
mit  reinem  ganzen  koftfpieligcn  Amcubtement,  im  Jahr 
17948b;  aber  Ichon  wurde  der  Anfaug  mit  feiner 
Wiedererbauung  gemacht.)  —  Nicht  weniger  trug 
Friedrich  V.  zur  Verfchönerong  der  Stadt  vieles  bey. 
Unter  andern  ward  während  feiner  Regierung  die 
prächtige  Marmorkirche  auf  Amalienhurg  zu  bauen 
angefangen ;  von  welcher  indeffen  bis  auf  den  heuti- 
gen Tag  nicht  mehr,  als  etwa  ?  des  Ganzen  fertig 
geworden  ift,  und  die,  menfchJichem  Anfehn  nach, 
wohl  nie  vollendet  werden;  möchte.  —  Unter  der 
vieljährigcn  Regierung  des  j'lngft  verftorbenen  Kö- 
nigs Chriftian  VII.,  hat  die  Stadt  befonders  durch 
viele  wiflcnfchaftliche Inftitutc  gewonnen ;  z. B. durch 
Errichtung  der  Veten närfchule,  Anlegung  des  bota- 
nifchert  Gartens,  Stiftung  der  chirurgifchen  Akade- 
mie, Errichtung  des  Naturalmufenms  u.  f.  w.  Zu  den 
merkwürdigen  Schickfalen  derStadt'während  diefer 
Regie--nng  gehört,  aufser  dem  vorhin  berührten 
Schlofe  brande  1794,  noch  die  ein  Jahr  fpäter  erfolgte 
grofse  Stadtfenersbrunft,  wobey  943  Häufer,  der 
Holm,  das  Rathhaus,  Vv'aifenhaus,  diu  Nikolaikirche 
u.  f.  w. ,  ein  Raub  der  Flammen  wurden.  Mit  der  Be- 
schreibung diefer  Feuers brunft,  die,  da  fie  am  hellen 
Tage,  zur  Sommerszeit  und  in  einer  Wafferreichen 
Gegend -ausbrach,  und  gleichwohl  ;  der  ganzen  Stadt 
verzehrte,  bis  fie  an  den  Stadtwälleu  ihr  Ziel  erreich- 
te, ein  nacht  heiliges  Licht  auf  die  damaligen  Löfchan- 
f ta Iten  wirft ,  Siefehliefst  der  Vf.  diefes  Kapitel.  Irn 
4ten  wird  die  Stadt  befchrietjün,  wie  fie  (ich  zeigt, 
wenn  man  Bfl  in  «lie  Liüige  und  Ouere  durchgeht. 
S.  21a.  hätte  das  fonderbare  Mifsvi  rhäitnüV  zwi- 
fchen  dem  Wefterthorc  und  dem  königlichen  Lei- 
chenwagen bemerkt  werden  füllen,  welches  die 
Folge  hat,  dafs,  fo  oft  ein  königlicher  Leichnam 
nach  dem  königl.  Bcgräbnife  zu  Rothfchil  !  zur 
Beyfctzung  abgeführt  werden  foil,  der  Wtg  durch  je- 
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nes  Thor  (wie  noch  1806  bey  der  Bey fetzung  des  Erb-  als  Hauptßtz  der  Wiffenfchaftcn  in  Danemark  be- 

£rinzen  Friedrich  gefchah)  jedpsrnahl  um  mehrere  EI-  fchäftigt  fich  Hr.  iV.im  8  Kap.  Die  Univerfität  war- 
in vertieft,  und  erft  nach  der  Rückkehr  des  Wagens  de  vontChriftian  I.  1479/geftiftet  und  erhielt  in  den 
aur  gehörigen  Höhe  wiedergebracht  werden  niufs;  Jahreu  1539  173a  und  1788  beträchtlich«  Abänderim- 
wodurch  denn  der  frequentefte  Zugang  zur  Stadt,  der  gen  und  wichtige  Verheerungen;  auch  ihr -jetziger 
^ron Seeland  herein,  Wochenlang  unterbrochen  wird  Patron,  der  Herzog  vou  Augultenburg,  hai  Ben  gro- 
«nd  man  genöthigt  ift,  Ober  den  fchlecht  unterhalte-  fse  Verdienfte  um  fie  erworben.  Uebrigcns  Jagt  der 


aen  Farimagsweg  zum  Norderthore  einzupafliren 

Kopenhagen- als  Refidenz-undHauptftadt  betrach- 
tet, macht  den  Inhalt  des  5ten  Kap.  aus.  Aufser 
einer  Befchreibung  der  verfchiedenen  Regierungskol- 
legien,  findet  man  hier  ein  intereffantes  Detail  Aber 
die  königliche  Hofhaushaltung,  woraus  man  mit  Ver- 
gnügen ficht,  wie  fehr  fich  der  Hof  in  neuern  Zeiten 
eingefchränkt  hat-  Noch  im  lahr  1765  erfoderte  die 
Hofhaushaltung  eine  Summe  von  300,334  Rthlr. ;  wo- 
gegen fie  im  Jahr  1771  (zu  Strucnfecs  Zeit)  nur 
130,000  Rthlr.  koftete.  Nachher  ift  fie,  mit  deu  Prei- 
fender  Lebensmittel,  wieder  bis  zn  151,000  Rthlr. 
geftiegen;  aber  in  den  Jahren  nach  dein  grofsen 
Schlofsbrande,  wodurch  viele  Familien,  die  im  Scldof- 
fe  gewohnt  und  ptr  obufum  aus  der  königl.  Küche  ge- 
fpeifetlhatten,  genöthigt  wurden,  ihren  eigenen  Herd 
zu  fuchen,  fank  fie  wieder  bis  zu  der  unbedeutenden 
Summe  von  100,000  Rthlr.  herab.  Wie  viele  könig- 
liche Höfa  in  Kuropa  belleifsigen  fich  einer  ähnlichen 
fiparfamkeil?  —  Kap.  6.  Kopenhagen  als  die  ilaupt- 
feftung  von  Dänemark.  Von  der  Laudierte  her  ift  die 
Stadt  mit  einem  Walle  umgeben,  der  aus  J5  mit  Ka- 
nonen befcr.-U-n  lkiftionen  befteht;  die  Ci  ladeile  Fried- 
xichsharn,  welche  die  Stadt  von  Oftcn  her  deckt, 
liat  fünf  folcher  Baftionen ;  die  Wälle  von  Chriftians- 
jhaven  gehen  bis  an  das  Bollwerk,  Quintus  genannt; 
der  beiden  kleineu  Seebatterien :  Trekroner  und  Prö- 
vefteen  genannt,  welche  den  Einlauf  in  den  Hafen 

■vom  Suude  her  decken,  thut  der  Vf.  keine  Erwäh-    ruie,  Geinähldegalleric,  die  Kupfcrftichfammlungcn, 


Vf.  S.  395.  von  ihr:  „Die  alte,  aus  den  Zeiten  der 
Barbarey  herftammende  Eiutheilung  in  Fakultäten  gilt 
noch  im  Jahr  1799.  fo,  dafs  die  theologifcke  laKul- 
tät  vier,  dfe  juriltifche  zwey,  die  mediciuifche  zwey, 
und  die.fogenannte  phUofophifchc  acht  Benutzer  hat. 
Dagegen  haben  die  Naturgefchichtc ,  die  Phylik,  «P 
Oekonomie,  die  CameralwüTenfchaf ten,  die  Aeithelik, 
die  nordifchen  Antiquitäten  —  keine  befindete  Leh- 
rer. Die  Theologie,  fie,  welche  doch  als  eine  Unter- 
abtheilung der  Hiftorie,  alsKenntuifs  der  Vanrnm- 
gen  des  menfehlichen  Verftandes  (!),  angefchen  wer- 
den könnte,  hat  nicht  weniger,  als  vier  Lehrftnhle, 
und  die  vornehmfte  und  am  beften  dotirte  Fakultät. 
(S.  396.)  Freylich,  ein  auffallendes  MifsverlialtiuTs : 
doch  follte  den  Vf.  fein  Eifer  dagegen  nicht  zu  Be- 
hauptungen verleiten,  aus  denen  man  fcldiefsen  möch- 
te, er  kenne  die  Theologie  allein  aus  den  Werken  ei- 
nes Suedenborg,  Jac.  1  löhme,  Han  Hauge,  Seeberg 
u.  f.  w.  —  Die  Zahl  der  Studenten  belauft  fich  ge- 
wöhnlich auf  700  (feit  dein  Kriege  ift  fie  um  einige 
hundert  geringer).  Die  Univerfitäubibliqthek  hat 
nnr  gegen  70,00c  Bände  und  ift  nicht  in  der  belten 
Verfettung,  nicht  aus  Mangel  an  Direction,  fonderri 
aus  allzu  vieler  Direction,  indem  alle  15  Fakultätspro- 
fefloren  TheU  daran  haben."  (S.  305.)  Defto  reicher 
ift  die  königliche  Bibliothek,  die  350,000  Bände  be- 
fitzt, und  zu  deren  Unterhaltung  jährlich  3000  Rthlr. 
benimmt  find.  -  Im  9ten  Kap.  wird  die  Kunftakade- 


xiung.  Die  Garnifon  ift  aus  6lnfanferie-  Regimentern, 
den  Garden  zu  Pferd  und  zuFufs,  der  Artillerie,  aBat- 
•jtaM Ionen  leichter  Infanterie ,  einem  Marinekorps  und 
einem  Esquadron  Hufaren  gebildet.  (Seit  denKriegs- 
•  «uiruhen  i8ot  und  1807  hat  es  hierin  manche  Abän- 
derung gegeben;  wobey  fich  aber  Ree.  eben  fo  we- 
•Jiiff,  wie  bey  dem  feit  'diefer  Zeit  drückend  und  be- 
fchwerlich  gewordenen  Dieufte  des  bürgerlichen  Mi- 
litairs,  den  die  Umftände  freylich  nothwendig  mach- 
ten, ob  er  gleich  nicht  den  guten  Erfolg,  wie  im  i7ten 
Jahrhunderte,  hatte,  verweilt.   Die  damals  der  Bür- 
-gerfchaft  bewilligten  Privilegien  verlieren  durch  die 
fjnfchriinkiingen,  weiche  diefer  Dieult  mit  fich  führt, 
-Vieles  von  ihrem  Werthe.)  —   Von  Kopenhagens  Sce- 
^•nrfenal  und  der  Station  der  dänifchen  Kriegsflotte 
handelt  das  7te  Kap.  Die  Flotte  (die  fich  aber  feit  1807 


nebft  den  vornehmften  öffentlichen  Gebäuden  be- 
fchrieben.  —  Kopenhagen  als  Sitz  der  Haudlung,  der 
Fabriken,  Handwerker  und  des  Kleinhandels  darge- 
ftellt,  macht  den  Inhalt  des  loten  und  folg.  Kap.  aus. 
Die  Groffirer-Societät  befteht  aus  «öGrolshämllern; 
aufserdem  giebts  noch  etwa  36  gröfsere  und  kleinere 
Haudelshäufer ,  und  die  Zahl  der  Mäkler  belauft  fich 
auf  35.  Unter  der»  Fabriken  zeichnet  fich  befonders 
die  Porcellanfabrik  aus;  bev  welcher  es  aber  zu  be- 
dauern ift,  dafs  fie  jährlich  nur  für  einige  1000 Rthlr. 
Waaren  abfetzt,  obgleich  jährlich  für  mehr,  als 
3.0,000  Rthlr.  Waaren  fabricirt  werden.  Bey  der  Be- 
fchreibung' liegen  Haubers  und  Thaarups  Nachrich- 
ten zum  Grunde.  -  Die  verfchiedenen  Schritte,  wel- 
che die  Regierung  zur  Verbefierung  der  Handwerke 
und  des  Zuni'twelens  nach  und  nach  gethan  hat,  ver- 
leiten den  Vf.  S.  411.  zu  der  übertriebenen  Bemcr- 


in  den  Händen  der  Engländer  befindet)  befteht  aus  30 

■  Kriegsfchiffen,  und  zur  Unterhaltung  der  Marine  ift,  kung:  „wie  Kopenhagen,  aus  welchem  Gelichtspuncte 

aufser  dem  Solde  der  Maiinfch*rt,  ein  jährlicher  Fonds  man  es  auch  betrachtet,  beynahe  auf  dem  Wegp  ift, 

•  von  h8o,ooo  Rtldr.  heftimmt.  (S.  aS6.).  „Das  Seevolk  andern  grofsen  Städten  ein  Mußer  zu  werden,  fo  ift 

.'  wird  in  den  Kriegsfchiffen  vou  keiner  Nation  fo  wyfcl  auch  der  Handwerks ttand  "  u.  f.  w.    Ree.  nimmt  die 

'behandelt,  als  von  der  Uänifchen  jedoch  bey  den  Eng-  gie  guten  Folgen  aus,  welche  die  Aufhebung  der  Bier- 

.  lindern  wird  ihm  eine  eben  fo  rgftte  Ruft  gegeben."  brauerzunft  (die  aber  auch  noch  neu  ift)  wirklich  ge- 

Mit  der  Darfteilung  der  Stadt  W  Univerfität  uud  habt  hat,  und  läXst  dabey  den  Verdienfteu  dar  Sonn- 

'    -               1  .  taSJ" 
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ngsfchulen,  befonders  der  gemeinnützigen  Wirkfam- 
keit  der  Gcfellfchaft  zur  Veredlung  des  Handwerks- 
ftandes  volle  Gerechtigkeit  widerfahren;  aber  den- 
noch behauptet  er  mit  Rückficht  auf  die  Mehrzahl 
d^r  Individuen  unter  den  Handwerkern,  befonders 
der  Kiiigebomcii,  die  fich  nicht  auf  Reifen  gebildet 
haben;  es  ftelit  mit  ihnen  noph  im  Jahr  1809  um  we- 
nig, oder  nichts  belTer ,  als  zu  der  Zeit,  welche  Fa- 
bricius  (1790)  und  Thaarup  (1795)  befchreibt.  Wel- 
cher Verbeffemngen  ift  übrigens  die  Stadt  nicht  in 
Anfohung  des  Sn-afsenpflafters,  der  Strafsenreinlich- 
keit,dcr  Strafsenerleuehtung  bedürftig!  Wie  oft  raufs 
«ler  Wacbfamkeit,  der  Energie  und  dem  weifen  Ernfte 
der  Polizey  durch  einen  Poittiven  nachgeholfen  wer- 
den,  und  wie  feiten  hat  man  ein  Auge  für  die  Auf- 
deckung der  unzähligen  in  diefer  fchätzbaren  Wo- 
chenfchVift  gerügten  Mängel !  Wie  vieles  könnte  noch 
zur  Abhelfung  der  Theurung,  zur  Vorbeugung  des 
Wuchers,  zur  Beförderung  der  Induftric,  -zur  Ver- 
hefferung  des  Kirchen  -Schul -und  Armenwefens,  der 
Gefängiuffe,  befonders  des  Zucht-  oder  Kinderhau- 
fes  u.  f.  w.,  gefchehn  !  Dem  Strafsenbetteln  ift  durch 
die  neuefte,  nach  der  Hamburger  gebildete  Awnen- 
anftali  müglichft  gefteuert;  dieJ-Iausbetteley  ift  feit- 
dem  unerträglicher,  als  vorher.  Eine  Stadt,  die  nicht 
yiel  über  S},oon  Einwohnerzählt  (S.  466.),  hat  Zwi- 
lchen 8  bis  9000  Arme,  deren  Verpflegung  jähr- 
lich über  2co,ooo  Rthlr.  koftet.  —  Der  durch  die 
zahlreichen  Hofpiteler  2u  leiftenden  Hölle  für  Alte, 
OVbrecldlche,  Kranke  u.  f.  w.  nicht  zu  gedenken. 


'nrtieftlich  ift 


die  durch  einnie 


Privatwohlthäter  ge- 
ftiftete  Schule  des  Hrn.Bramfen  für  heranwachfende 
I)ienftmägde;  aber  trotz  deffen  möchte  es  fchwerlich 
viele  gtoße  Städte  geben,  x%o  das  Gefindeverderben 
auffallender  wäre  und  durch  Winkelbälle  u.dgl.  mehr 
Nahrnng  erhielt,  als  in  Kopenhagen.—  DieAffiftenz- 
kirchhöre  aufserhalb  der  Stadt  gehören  zudenlobens- 
\vflrdi^ften  Einrichtungen  neuerer  Zeit ;  aber  folane;e 
es  mehr  Koften  und  Umftände  verurfacht,  aufserhalb, 
;i!s  innerhalb  der  Stadt  begraben  zu  lafi'en,  fo  lange  ift 
es  nicht  7:1  verwundern ,  wenn  fie  nicht  genug  be- 
nutzt werden.  Der  Friedrichskirche  auf  Chriftians- 
bflfcn  gereichtes  zu  keiner  Ehre,  dafs  fie  die  Einzige 
ift,  welche  an  dem  neu  und  gcfchmackvoll  angelegten 
Todtcnhofe  vor  Hein  Nordcrthnre  keinen  1  heil  ge- 
nommen hat.  —  Zu  den  Bequemlichkeiten  derStadt 
(S.641.)  kann  man  feit  1*06  die  Anlegung  einer  königl. 
Fufspoft  zählen ;  eine  fchatzbare  Einrichtung»  durch 
welche  man  für  eine  Kleinigkeit  täglicli  zwevmahl  in 
und  von  allen  Gegenden  der  Stadt  und  fclbft  derVor- 
ftädtc Briefe  befördert  erhalten  kann;  doch  ift  fie  feit 
einem  Jahre,  wegen  nicht  hinlänglichen  Ertrages,  cin- 
g  -rchränkt  worden.  —  Die  Lölclianftulten  befinden 
Ben  feit  1799  in  einem  mufterhaften  Zuftande;  dafs 
aber  z.B.  allein  in  demJ.  1805  die  Stadt  nicht  weniger, 
als  35  mahl, inFeuersgefahrwar,das  beweift  wenigftens, 
Hals  man  fich  noch  immer  beffer  aufs  Löfchen,  als  aufs 
Befolgen  der  Vorfichtigkeitsregeln ,  dem  Ausbruche 
des  Feuers  vorzubeugen*  dieS.  494.  erwähnt  werden, 
verfteht.  —   So  wenig  nun  auch  Ree.  dem  Vf.  bey- 
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pflichten  kann,  wenn  er  behauptet :  Kopenhagen  fey 
auf  dem  Wege,  andern  grofsen  Städten  in  jedem  Be- 
trachte ein  Mufter  zu  werden  ;  fo  wahr  bleibt  gleich- 
wohl die  Bemerkung  deffelben  :  „alles,  was  Dänemark 
Intereffantes  und  Merkwürdiges  aufzuweifen  hat,  das 
findet  fich  in  Kopenhagen.  Möge  die  Stadt  gleich,  als* 
Wohnort  des  aiten  Theils  der  Volksmenge  des  gan- 
zen Staats,  ein  Riefenkopf  auf  eines  ZwergenSchulter. 
he&en  können;  fo  ift  doch  eben  dicfcConcentrirung 
höchft  lehrreich  für  den  Philofophen  (und  jeden  Kei- 
fenden), dem  es  um  Welt -und  Menfcheukenntnifs 
zu  thunift."  (S.  I.  u.  f.  w.) 

An  der  Verfpätung  diefer  Anzeige  des  Originals, 
Ift  hauptfächlich  der  Umftand  fchuld,  dafs  die  Ueber- 
fetzung  deffelben  Nr.  2.,  welche  Ree.  erft  abwarten 
wollte",  fchon  im  Jahr  1805  in  dem  Leipziger  Mefska- 
talog  als  erfchienen  angekündigt  wurde,  ob  fie  gleich 
erft  im  Jahr  1807  wirklich  erfchien,  und  auch  dann 
nur  auf  wiederholtes  Nachfragen  in  die  Hände  des 
Ree.  kam.  Diefe  Ueberfetzung  ift  aber  leider!  nicht 
in  allen  ihren  Theilen  fo  wohl"  gerathen,  als  zu  wün- 
fchen  gewefen  wäre.  Der  vielen  Druck-  und  Sprach- 
fehler, wovon  es  befonders  auf  den  fünf  erfteu  Bogen 
wimmelt,  nicht  zu  gedenken,  fo  ift  auch  Vortrag  und 
Einkleiduug  meift  trocken  und  unbeholfen!  Die  vie- 
len bedeutenden  Veränderungen,  welche  die  Stadt 
nach  der  Schlacht  auf  der  kopenhagner  Rhede  1801 
und  vorzüglich  durch  das  Bombardement  1807  er- 
litten hat,  werden  zwar  hin  und  wieder  berührt, 
diefs  aber  mit  fo  wenig  Worten  und  auf  eine  fo  unbe- 
friedigende Art,  dafs  man  dadurch  zu  dem  Gedanken, 
verleitet  wird,  «las  Manufcript  zu  diefer  Ueberfetzung 
müffe  wenigftens  fchon  vor  dem  Jahr  1807  fertig  ge- 
wefen und  kurz  vordem  Drucke  hier  und  da  denUm- 
ftänden  nach  verändert  worden  feyn.  S.  39.  wird  der 
Lefer  gebeten,  „die  beygefilgte  Grundzeichnung  Ko- 
penhagens zu  Rathe  zu  ziehen,"  Eine  folche  Grund- 
zeichnung hat  aber  Ree.  feinem  Exemplare  weder  *jn 
der  Ueberfetzung,  noch  von  dem  Originale  beygefügt 
gefunden.  S.  200.  ift  in  der  Befchreibung  der  Spazier- 
gänge Zeile  1 1  — 16., gar  kein  Sinn;  der,  in  des  Ree. 
Augen,  fchönfte Spaziergang,  nämlich  hinter  der Ci- 
tadcllc  nach  der  Kalkbrennerey  hin,  am  Geftade  des 
Meeres,  welcher  erft  in  den  neuelten  Zeiten  feine  gan- 


ze Schönheit  erhalten  hat,  ift  ganz  übergangen.  S.?ia. 
hätte  unter  den  Madchenlchulen  die  der  Mad.  Klein, 
und  die  der  Mifs  Eelkius  angeführt  zu  werden  ver- 
dient—  Diefer  Mängel  ungeachtet,  verdient  diefe  Ue- 
berfetzung des  Hrn.  Mag.  Möllers,  in  Ermangelung  ei- 
ner gelungenem,  den  Dank  des  Publikums.  Sie  kann 
nicht  nur  Fremden,  die  fich  etwa  in  Kopenhagen  auf- 
halten, /um  Erleichterun^smitteldienen,  fich  mit  den 
Merkwürdigkeiten  der  Stadt  bekannt  zu  machen,  fun- 
dorn  verdient  auch  auswärtigen  Leiern,  denen  es  um 
eine  nähere  Keuntniis  einer  der  mtorellantelten  köiiig'* 
Refidenzft.'idte  von  F.uropa  zu  tluin  ift,  empfohlen  zu 
werden.  Die  Abkürzungen,  welche  hauptiachlich  in 
der  VVeglalfuiig  von  Verordnungen ,  Privilegien  u.  f. 
w.  beftehn,  find  für  deutfehe  Leier  zwedunaisig- 
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Sonnabend^  dem  15.   April  1809. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


VERMISCHTE  SCHRITTEN. 


Giessen ,  b.  Heyer:  Germanien,  «w  Zeitfchrift 
fUr  Staatsrecht .  />o/itf«  und  Statiflik  von  Dentfch- 
land;  herausgegeben  von  D.  Anguß  Friid.  IVük. 
Crom* ,  Grofsnerzogl.  Heffifch.  Geheimen  -  Regie- 
rung*;-Rath  und  Profeffor  der  Staats- und  Ca- 
mer'alwiffenfchaften,  und  D.  Karl  £fnuj>,  ordentl. 
Profeffor  des  Staatsrechts  auf  der  Ludwigs  Uni- 
versität zu  Giefsen.  Zwtyttnüan&zs,  «r/hrHeft. 
1908.  160  S.  8- 

J  y  I  it  Vergnügen  zeigt  Ree.  das  Fortrücken  diefer  in- 
*  tereffanten  Zeitfchrift  an,  deren  erher  Band  N. 
60.  der  A.  L.  Z.  und  N.  79.  der  Ergänz.  Blatter  iho8- 
beurtheilt  worden.  Was  Ree.  dort  hoffte,  findet  Geh 
Viier  noch  mehr  beftätigt.  Dei*lnhalt  diefes  Hefts  ift 
folgender.  N.  I.  Darfteflung  der  Lage  des  Königreichs 
Weftphalen ,  auf  Befehl  S.  Maj.  des  Königs  am  7ten 
Jul.  I808.  vom  Minifter  des  Juftizwefens  und  der  In- 
nern Angelegenheiten  und  den  SUatsrith/n  von 
Müller  und  Leift  den  verfammelten  Reichst'tänden 
vorgelegt.  Hier  ift  diefer  treffliche. Ärpoyjf  de  Im  Si- 
tuation du  Royamme  de  H'tßphalie  nicht  allein  in  der 
Urfprache  abgedruckt,  fondern  auch  durch  mehrere 
treffliche  Bemerkungen  aus  der  Feder  des  Hrn.  G. 
R.  R.Crome  erläutert.  Sehr  richtig  bemerkt  derfel- 
be,  dafs  jeder  deutfehe  Patriot  fich  wahrhaft  freuen 
muffe,  endlich  einmal  einen  eigentlichen  Campte  rrn- 
i*  eines  deutfehen  Staats  öffentlich  bekannt  gemacht 
fehen ,  welcher  Geftt  und  Energie  athmet  und  in 
kraftvollen  Sprache  abgefafst  ift,  und  dafs  es 
ein  dankenswerther  Vorzug  des  Repraefentationsfyf- 
tems  fey,  dafs  bey  der  Verfammlung  der  Reichs- 
ftinde  Gegenftfinde  öffentlich  zur  Sprache  kommen, 
die  ehedem  Kleingeifterey  und  freylich  gerechte,  aber 
fchuld  volle  Scham  verfchJeierten.  Diefe  reichhalti- 
gen Anmerkungen  machen  N.  II.  aus.  III.  Ift  eine 
Abhandlung  des  Hof-  und  Kanzleyraths  von  Berg 
zu  Hannover  unter  dem  Titel:  die  Pr'dftcten  und  du 
Rtßitntneen.  Der  Vf.  nimmt  mit  vieler  Sachkennt- 
nis die  deutfehe  CoUegial-Verfaffung,  und  die  deut- 
Provincialregierungen  und  Rammern  gegen 
s  Vorwürfe  in  Schutz,  und  thut  amSchluITe  ei- 
A.L.Z.  1809. 


nige  zweckmässige  Vorschläge,  mit  dem  Nutzen  die- 
fer Verfaflung  die  Vortheile  der  Präfecturverfaffun- 

6en  zu  verbinden.  IV.  Convention  zwifchen  den 
.önigen  von  Sachfen  und  Weftphalen  die  Abtretung 
des  Amts  Gommern,  der  Graf Ichaft  Barlty,  des 
Amts  Sangerhaufen  und  eines  Theils  der  Grafschaft 
Mannsfeld'  betr.  d.  d.  Leipzig  d.  ig.  März.  1K08;  in 
franzöfifchcr  und  deutscher  Sprache.  V.  In  wiefern 
gelten  ältere  pofitive  Reclitsquellen  nach  gefchehe- 
ner  Einführung  des  Code  Napol6on  in  einem  deut- 
fehen Lande?  vom  Prof.  Schräder  in  Hclmftädt. 
Der  Vf.  unterfucht  diefe  Frage  nicht  in  legislatori- 
fcher,  fondern  in  unmittelbar  juriftifcher  Hinficht, 
und  zwar  auch  hier  nicht  in  Beziehung  auf  die  Nor- 
mativität älterer  Gefetze  auf  ältere  Fälle,  fondern 
nur  auf  neuere,  nach  Einführung  des  Code  Napo- 
leon entstandene,  Fälle.  Da  hierüber  keine  geuaue 
und  umfaffende  legislatorifche  Beftirnmungen  vor- 
handen find ;  fo  ift  die  Eutfcheidung  aus  allgemei- 
nen Gründen  und  Analogien  herzunehmen.  Tu  die- 
fer bekanntlich  grofsen  Controverfe  tritt  der  Vf. 
der,  im  erßem  Heft  des  erfien Bandes  diefer  Zeitfchrift 
vom  damaligen  Reichskammergerichts-  Affeffor,  jet- 
zigem Heff.  Geh.  Rath  von  Stein,  gründlich  ausge- 
führten Meynungbey,  und  nimmt  au,  dafs  1.  für 
Fälle,  üfcer  welche  der  Code  Napoleon  oder  andere 
neue  Gefetze  entfeheiden,  die  älteren  gemeinen  und 
Partikular -Gefetze  nicht  weiter  zur  Anwcn.lung 
kommen;  hingegen  3. in  den  Fällen,  wofür  der  Code 
Napoleon  oder  andere  neue  Gefetze  keine  Entschei- 
dung an  die  Hand  geben,  die  älteren  Rechte,  als 
wahre  Gefetze ,  in  demfelben  Verhältnisse,  wie  bis- 
her, eintreten.  Die  erfte  Regel  unterwirft  er  je- 
doch, mit  Recht,  der  Ausnahme,  wenn  der  Code 
Napoleon  ,  wie  in  Danzig  gefchehen  ift,  nur  als 
fubüdiarifches  Recht  eingeführt  worden .  Den  zwey- 
ten  Grundsatz  fpecialifirt  der  Vf.  mit  befomierer 
Rückficht  auf  das  Gefetz  vom  30.  Ventofe  12  (a  1.  März 
1804)  Art.  7.  dahin:  1)  in  allen  den  R-chts fragen« 
welche  zu  dem  Gegenftande  keines  Titels  des  Code 
Napoleon  gehören,  behalten  fie  völlig  ihre  bisheri- 
ge Gültigkeit  als  Gefetze,  fo  dafs  eine  Erketintuifs 
diefelben  auch  die  Nichtigkeitsklage  (  das  Caf- 
•Gefuch)  begründet,  a)  In  den  im  Code  Na- 
Y  (.)  po- 


Digitized  by  Google 


355 


E  RGÄXZUNGS BLATTER   ZUR  A.  L.  Z. 


356 


Cdeon  zwar  niclit  entfchiedenen,  aber  doch  in  den 
uifang  irgend  eines  feiner  Titel  gehörigen  Fällen 
gelten  die  Verordnungen  des  altern  Rechts  nicht 
mehr  als  Gefctzc,  fandern  nur  als  Regeln  in  dem 
Sinne,  dafs  der  Richter  fich  zwar  darnach  richten 
und,  wenn  diefes  niclit  gefchehen,  der  Appellations - 
Richter  reformiren  mufs  ;  auch  durch  die  von  einem 
Richter  in  diefer  iliuficht  begangenen  Fehler  die 
Syndikatsklage  gegen  denfelben,  nie  aber  Caffation 
des  Erkenn  tniffes  eintreten  kann.  Der  Vf.  hat  diefe 
Sätze  mit  eben  fo  viel  Gelehrfamkeit,  als  Scharf- 
linn ausgeführt.  Ree.  unterfchreibt  den,  S.  117. 
vom  Hrn.  Prof»  Jaup  niedergelegten  Wunfeh ,  dafs 
der  Vf.  die  venlienftvolle  Arbeit  abernehmen  möge, 
das  Publicum  mit  dem,  von  ihm  feJbft  gewnnfehten 
Werke  zu  befchenken,  worin  «las  ganze  Privatrecht 
in  diefer  Beziehung  mit  Rückficht  auf  unfre  deut- 
fehen Rechte  durchgegangen  würde.  VI.  Statiftifche 
Bemerkungen  Ober  »las  zum  Grofsherzogthum  Hef- 
fen  gehörige  Grofsherzogthum  WeftphaJen.  Ein 
fchätzbarcr  Beytrag  zur  deutfehen  Staatskunde. 
Diefs  Land  enthält  18,  939  Häufer,  24,  950  Familien 
und  134,715  Perfonen  auf  ungefähr  73  üuadratmei- 
len,  ift  mithin  |in  der  Bevölkerung  gegen  die  übrigen 
Grofsherz.  Heffifchen  Staaten  lehr  zurück;  wird 
ihnen  aber  darin  ,  fo  weit  die  Localitit  es  erlaubt, 
gewifs  fehr  bald  nachkommen,  wenn  es  erft  länger 
unter  der  GrofsherzogÜchen  Regierung  gewefen  feyn 
wird,  welche  auch  in  Anfehung  diefes  Landesan- 
theils  mehrere,  hier  zum  Theil  angefahrte,  treff- 
liche, Cultur  befördernde  Gcfctze  erlaffen  hat.  Den 
Se!J;ifs  machen  Miscellen ,  unter  welchen,  die  S. 
148  —  154  gegebene,  ausfuhrliche  Nachricht  Ober 
die  jicue'Rcctitsi'chule  zu  Wetzlar  fich  vorzüglich 
auszeichnen. 


Wien,  b.  Degen:  Wiener  Tafekenbuch  fflr  rgojbis 
6.  Der  erfle  Jahrgang  auch  dein  Haupttheile  nach 

.  unter  dem  Titel:  Hijtorifch-malerifcke  Reife  durch 
Jflrien  und  Dalmatien  ( nach  Caffas,)  —  der  zwiy- 
ff  und  dritte  enthalten :  Hiflonfch  -  malerlfche  Reife 
durch  Svanien,  Phoenisien  und  Nuder  •  Aegypten 
(nach  Caffas  u.  f.  w.) —  der  vierte  enthält:  Hißo- 
rifch  -  malcrifcha  Reife  durch  Neapel  und  SicUien, 
(nach  Desprez  und  andr.);  jeder  ohne  dieTabeUen 
t.\xt  Bemerkung  der  Feßtage,  det  hautlichen  Glücks  und 
des gefelljchafttuhen  Lebens.  8  —  loBogen.  ia. 

Nach  hergebrachter  Gewohnheit,  die  jährlichen 
Tafchenhdcher ,  die  auf  Eleganz  Acjpruch  machen, 
mit  Kupfern  auszustatten ,  war  es  ein  eben  fo  natür- 
licher als  glücklicher  Gedanke  für  ein  neu^i  Tafelten* 
buch  diefer  Art,  das  eine  eben  fo  unterhaltende  als 
lehrreiche  Lscttlre  verfchaflen  füllte ,  einen  Gegen- 
ftand  zu  wählen,  der  durchaus  Kupfer  erfoderte,  fo 
dafs  hier  nicht  hlofs  von  einer  zierlichen,  fondern 
von  einer  nützlichen  Zugabe  die  Rede  wäre.  Diefs 
ift  denn  hierder  Fall  und  das  Unternehmen,  die  neue- 
ren malerifchen  Reiten  in  europäifche  und  andere  Lin- 


der in  Auszögen  mitOopieen  der  wefentlicliften  und 
intereffanteften  Kupferftichen  zu  liefern,    ift  um  fo 
fchätzens werther,  da  alle  diefe  Copieen  von  Wiener 
Kfmftlern  herrühren,  deren  Namen  an  fich  fchon  eine 
hinlängliche  Bürgfchaft  leiften,  nämlich  von  Blafch- 
ke,  Gerftiner  und  Kohl.    Gewifs  wird  der,  der  nicht 
felbft  in  der  Lage  ift,  die  Originale  der,  durch  diefe 
Tafchenbficher  in  deutfehen  Auszügen  raitgetheilten 
Reifen  zu  benutzen,  hier  Surrogate  jener  Originale 
finden,   die  hinter  denfelben  gewifs  weit  weniger 
ztirückftehen,  als  man  in  Hinficht  auf  den  Preis  ver-- 
muthAi  füllte.  Um  von  dem  Intereffe  der  hier  theils 
auf  Octav,  theils  auf  DuodezbJittern  gelieferten  Ku- 
pfer, flas.durch  die  Zeit  nichts  verheren  kann,  einen 
Begriff  zu  geben,  verzeichnen  wir  hierdie  aus  dem 
erßen  u;i  1  vierten  Jahrgange.  —  Jener»  erfte.  liefert 
(17.)  Anflehten  der  Stadt  und  des  Hsrfens  von  Trieft, 
des  grofsen  Canols  und  des  MeeAufens  diefer  Stadt, 
des  BergfchloffesLueg  oder  Predjana,  der  Stadt  lind 
des  Hafens  von  Pola,  des  Amphitheaters  und  des 
Tempels  des  Auguftus*;  ebendafelbft  zwey  Anflehten 
des  unter  dem  Namen  der  goldnen  Pforte  bekannten 
Triumphbogens,  einen  Plan  der  Stadt  und  Gegend 
von  Spalatro,  eine  Anficht  von  Spalatro  und  des 
Lazartths,  eine  Hauptanficht  des  Pallaftes  von  Di- 
ocletiau,  eine  Anficht  aus  den  Gailerien  des  Tem- 
pels des  Jupiters  gegen  die  grofse  Vorhalle,  und  die 
innere  Anficht  diefes  Tempels  zu  Spalatro,  das  Cof- 
turne  der  Einwohner  von  Saiones.    Der  vierte  Jahr- 
gang enthält :   die  innere  Anficht  der  Kathedralkir- 
che des  heil.  Januarii,  aufgenommen  in  dem  Augen- 
blicke des  Flüffigwerdens  feines  Bluts;  die  Anhöhe, 
des  Grabes  vom  Virgil  bey  Neapel;  die  Anficht  des 
Gipfels  und  Kraters  des  vefuvs  im  Äugenblicke  des 
letzten  Ausbruchs  am  8.  Aug.  1771)1101  9  Uhr  Abends; 
Mufik  derCatebrier  vor  einem  Madonnen  bilde  in  Nea- 
pel; dhfcAnficht  des  Tempels  der  Iiis  in  Roinpeii,  Co 
wie  er  im  Jahr  79.  ehe  er  durch  den  Ausbruch  des 
Vcfnvs  zerftört  wurde,  beftanden  haben  foll,  nach 
den  noch  vorhandenen  Ueberbleibfehi  zufammenge- 
fetzt:    Innere  Anficht  des  Soldatenquartiers  zu  Po/n- 
peii:   zwey    AnGehten  des  Tempels   des  Jupiters 
Serapis  zu" Pozzuoli;  Ausficht  im  Garlen  der  Cainal- 
dulcnfer  zu  Pozzuoli;   innere  Anficht  einer  ländli- 
chen'von  der  Natur  geformten  Grotte  am  Lio/  des 
Meers  nächft  der  Abtey  S.  Vito  di  Polignoreo,  in 
der  Lande.;fprache  Grottn  di*ialazzo  genannt;  An- 
ficht einer  Felfengrotte  in  der  Gegend  der  allen  Stadt 
Mauduriüm,  iuGrofsgriccheniand,  jetzt  Caf.il  nuova, 
in  der  Nahe  der  Stadt T arents ;  Aufictit  vonlfoJa  und 
der  durch  den  Kibrenus  und  Liris  (Garigliano)  verur- 
fachten  Wafferfä'ile  in  geringer  Entfernung  vom  Berge 
Caffino;  Anficht  des  Säulentempels  von  Paeftum, 
geotnerrifcher  Plan  des  Theaters  vtJfl  Laoruiium ;  An- 
ficht des  Profcenium  des  Schaufpielhaufes  von  Taurm, 
wie  es,  nach  dein  Ucberbleibfeln  zu  fchiiefsen,  ehemals 
feyn  mochte;  Anficht  der  Ruinen  »'iuer  alten  Cifterne 
in  der  Gegend  von  Cutanea;  Anficht  des  Portals  und 
des  Haupteingangs  der  Kathedralkirche  zu  Palermo  ; 
Anficht  eines  alten  Grabmals  zu  Agrigente:  Innere 
s  t        -A  ...     ■- -vi.:,  ••^  ^'r.'.lAn- 
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Anficht  einer  zu  den  Katakomben  von  Syrakus  ge-  bohren  der  Prediger  för  religiöfe  Handlungen  mit 
hörigen  Begräbnifskammer.  —  Aufser  diefen  Reifen,  der  Religion  im  Widerfpruch  ftänden,"  und  Jucht 
deren  Text  lehr  lesbar  bearbeitet  ift,  hefern  die  ein-  das  Unlogifche  mancher  Schlaffe  des  Hrn.  Trinius 
zelnen  Jahrgänge  auch  eine  Ueberficht  der*  vornehm-  darzuthun.  Ohne  dem  ungenannten  Vf.  Schritt  vor 
ften  Hof-  und  Staats.-,  Civil -Mailar-  und  geiftlichen  Schritt  in  feiner  Beleuchtung  hier  folgen  zü  können, 
Würden ,  |  Collegicn  und  Corps  der  öfrreichifchen  be merken  «vi r  blofs  ,  dafs  mehrere  feiner  Erinnerun- 
Monarchien,  vorzuglich  derer,  die  aufOeftreich  (im  gen  gegründet  feyen,  dafs  er  fichaber  bisweilen  fei bft 
eugern  Sinne)  und  die  Hauptftadt  Bezug  haben:  Be-  etwas  zu  ftark  ausgedrückt  habe,  und  auch  oft  inj 
ftimmung  der  geographischen  Irrige  und  Breite  ver-  Vortrage  zu  weitläufig  fey,  einiger  minder  edleu 
fchiedener  Oertcr  des  öftreichifehen  Staats  und  der  Ausdrücke  und  Bilder  nicht  einmal  zu  erwähnen, 
augranzenden  Lande,  Volksmenge  der  Europäifchen  So  heifst  es  z.  B.  S.  17.  am  Ende,  „wennman  ge- 
Staaten und  eine  befoudere  Tabelle  für  den  Flächen-  recht  feyn-will,  mufs  man  geftehen,  dafs  Gott  Lob 
inhalt  und  die  Volksmenge  einzelner  Provinzen  'des  in  unfern  Tagen  Kirchenlichter  mit  folchen  garfti- 
öftreiehifchen  Staats,  einiges  aus  der  politifchen  gen  Schnuppen  immer  feltner  werden."  Die  auslätx- 
Reehenkunft  u.  f.  w.  wie  auch  Auffiitze  anderer  Art  difchen,  Wörter :  kommod,  injuriös,  markiren,  ad- 
z.  B.  Schuhes  Wegweifer  auf  Ausflügen  und  Streif-  moniren,  u.  f.  vv.  würden  wir  auch  lieber  mitj»leic!i- 
zügen  durch  Ocftreich  im  Jahr  1804.  bedeutenden  deutfehen  vertaufcht  haben.    W  as  un- 

So  viel  über  die  vorliegenden  Jahrgänge;  für    fer  Vf.  unter  andern  S.  24.  über  die  Entrichtung  des 

1807.  erfchien  keiner  und  der  fünfte,  für  clas  Jahr  Beichtgeldes  fagt,  das  läfst  fich  eben  fowohl  auf  die 

•  J8°8-   der  eine  hiftorifch  malcrifche Reife  durch  das  Entrichtung  anderer  an ftöfsig  gefundener  AcCiden- 

ottomanifche  Keich enthält,  mag  mit  den  folgenden  ei-  zien  anwenden.  —   „Uer  Klügere,  fagt  er,  giebt 

ncr  befondem  Anzeige  vorbehalten  bleiben.  fein  Beichtgeld  dem  Prediger  für  feine  Bemühung, 

weil  ihn»  folche*,  als  ein 'St  ick  feiner  Befoldung, 
angewiefen  ift,  und  der,  welcher  noch  nicht  fo  auf- 

Eisleben ,  b.  Verdion:    Gedanken  und  Vorjchlagt  geklärt  ift,  entrichtetes,  weil  es  nun  fchon  fo  lange 

über  Accidtnzitn  und  Prediger  gebührt*  als  Troft-  •  ift  entrichtet  worden,  ohne  fich  eigentlich  was  he- 

wort  für  den  Hrn.  Prediger  Triniut  und  zur  wei-  ftimmtes  dabev  zu  denken."    Uebrigens  können  wie 

tern  Prüfung  competenter  Richter  gefchrieben.  doch  nicht  bergen,  dafs  trotzdem,"  was  der  Vf.  zur 

I804.  6a  S.  8-  (6  Gr.)  .•  Milderung  der  gehäffigen  Anficht  des  Beichtgeldes 

•  gefagt  hat,  diefe  Art  von  Predigen- Gebühren  etwas 

Ueber  den  grofsen  Begebenheiten  der  Zeit  dür-  dem Teinern  Gefühle  Widerftreitendes  behalte,  und 

fen  die«  kleinen  Streitigkeiten  der  Gelehrten  nicht  dafs  Ree.  fich  freue,  dafs  feit  mehr  als  hundert  Jahren 

Qberfehen  werden;  auch  fie  bieten  dem  Beobachter  vom  Beichtgelde  in  feinem  Vaterlaude  nicht  mehr 

des   Zeitgeiftes  manche  uicht  unintereffante  C«>n-  die  Rede  geweferi  fey.    In  einem  Punkte  mufs  Ree. 

trafte  dar.    Zu  einer  Zeit,  wo  das  W'.ort  Humanität  dem  Kritiker  ganz  b'eytreten,  wenn  er  gleich  die 

eine  immer  zweideutigere  Bedeutung  erhält,  wo  Ausdrücke  fchändlich ,  empörend  u.  f.  w.  mit  anftö- 

man  im  Grofsen  und  Kleinen  lieh  über  vieles  hin-  fsig,  «las  feine  Gefühl  beleidigend  u.  f.  w.  vertau- 

avisfetzt,  worüber  unfre Vorfahren  fich  nicht  hinaus  fchen  möchte,  nämlich  darin,   „dafs  die  Gewohn- 

zu  fetzen  wjgten,  woNahrungsquellen  und  Erwerbs-  heit,  fich  für  «las  Begräbnifs  derMenfchen  bezahlen 

zweige  immer  fehwieriger  werden,  wägt  man  mit  zulaffen,  lehr  anftöfsig  fey."   Die  nälirendc  um!  ar- 

u/igc wohnlicher    SkrupuloGtät   die  Schicklichkeit  beitende  Hand  hat  feil  einiger  Zeit  geruht,  die  küm- 

oder  Unfchicklichkeit  <lcr  Accidenzicn  und  Prediger-  merlich  aufgefparteo  Grofchen  hat  der  Arzt  oder 

gebühren  ab,  reizt  tlas  Zartgefühl  des  Gebers  und  Afterarzt  und  Apotheker  bekommen.    Kaum  kann 

Empfängeis,  ohne  anderweitige  fiebere  Vergütung  jetzt  der  Sarg  noch  angefchafft  werden,  und  nun 

auszumitteln,  um  allen  neuen  Bedenklichkeiten  aus-  macht  der  Pr«iliger  diefe  drückende  Lage  derHiuler- 

zuweichen.     Wir  haben  unfre  M&ynung  mehrmals  •  bliebeneu  durch  leine  Leichen -Gebühren  noch  drük- 

bey  der  Anzeige  ähnlicher  Schriften  in  dielen  Blät-  kender!    „In  manchen  Städten  ( fagt  unfer  Vf.  fehr 

tern  geäufsert,  und  weilen  hier  nur  bev  dein  Inhalte  wahr,  S.  9g.)  koftet  es  eine  Summe,  wovon  eine 

der  vorliegenden  kleinen  Schrift  eines  Ungenannten,  ganze  Familie  eine  geraume  Zeit  leben  könnte,  ehe 

die  Hrn.  Trinius  (A.  L.  Z.  1H04.  N.  137.)  „manches  der  irdifche  Ucbcrreft  des  Menfchen  der  grofsen 

fxcundfiche  Troftvvort  zufprechen ,  und  des  Vfs.  be-  Werkftatl  der  Natur  zur  Verarbeitung  kann  über- 

klemmten  Herzen  ein  wenig  Luit  machen"  füll.  —  geben  werden."     Von  den  Öfter  -  Umgängen ;  die 

Im  Ganzen  i*  sengt  der  Vf.  Jim.  Trinius  feine  Ach-  Hr.  Trinius  als  ein  fchicklichcs  Surrogat  empfiehlt, 

tung,  bedauert  aber,  dafs  fein  löblicher  Eifer  dm  kann  fichB.ee.  auch  nicht  viel  verfprechen ,  und  fie 

mitunter  zu  weit  geführt,  und  er  „einige  Kruditä-  wertlen  früher  oder  fj.äter  das  Anfehen  eines  Bett- 

ten  in  Aufehung  oer  Begriffe,  einige  Inconfequen-  ler-Umgangs  erhalten.    Wir  haben  in  Abficht  der 

zen  in  den  Schloffen  und  eine  unliebere  Hand  bey  Umgänge  von  Schullehreru  und  Kuftern  (gleichviel 

mancher  Zeichnung  verrathen  habe."   Manche  Be-  ob  in  eigner  Perfon,  oder  durch  andere)  ähnliche 

hauptung  giebt  er  ihm  zu  ,  aber  für  übertrieben  hält  unangenehme   Erfahrungen    gemacht.  Uebrigens 

ex  che  Aeuilerung:  dafs  die  bisher  eingehobenea  Ge-  ftiinmt  der  Ungenannte  dafür,  „dais  ailpAcciden- 

zien, 
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zien»  fie  mcjgen  Namen  haben,  wie  fie  wollen,  durch- 
aus n\öfsten  abgefchafft  werden,  dafs  der  Prediger 
aber  am  vernünftigften  handle,  wenn  er  fo  lauge 
bey  dem  Alten  bleibe,  bis  ihn» von  oben  herab  die 
Hand  gereicht,  und  ein  anderes  Ambivalent  ange- 
wiefen  werde.  Ueber  die  vorgef.-hJagerte  Art  der 
Einnahme  durch  den  Orts  F.iiinehmer,  iler  die  an- 
dern Abgaben  erhebt,  hat  fich  Hec.  bey  einer  andern 
Gelegenheit  auf  ähnliche  Art  geä'ufsert,  und  hält  fie 
immer  noch  far  die  am  weni^ften  im 'chickliche.  Eben 
fowahr  ift  es,  was  der  Vf.  über  die  Herabsetzung 
des  Cultus  durch  folche  Männer  Tagt,  welchen  «lie 
Aufficht  und  Verwaltung  der  Polizey  anvertraut  ift. 
Und  diefs  Uebel  ha>  feit  1804,  wo  vorliegende Schrift 
abgefafrt  wurde,  eher  zu  -  als  abgenommen.  „Doch, 
fast  der  Vf.  S.  60.,  die  Vorfehung  kann  alles  ändern, 

und  aus  Nacht  Licht  fehaffen!"  — 

> 

ERDBESCHREIBUNG. 

1.  Wien,  gedr.  b.  Schmidt:  (in  Com.  bey  Wapp- 
ler  und  Beck.)  Topograpkifcket  Poflltxuott  aller 
Ortfchofttn  der  Katf.  Königt.  Erbländer  von  CAri- 
fiian  Crußus.  Des  IV.  The'ües  (Ungarn  und  Sie- 
benbürgen.') vitrttr  Band  1808-  von  N.  bis  S.  730. 
S.  Jünfter  Band  1809-  von  T-  bis  Z.  407  S. 

2.  Ebenda/. :  Alpkabetifckes  Hauptregißtr  aüer  in  dem 
topogr.  Lexicon  enthaltenen  Ortschaften  der  Kaif. 
Königt.  Erbländer.  dritter  üaiui  von  H.  bis  K.  .1808. 
730  S.  vierter  Band  von  L.  bisN.  J809.  614  S. 

I.  Indem  Ree.  fich  auf  die  Anzeige  der  nächft- 
vorhergegangenen Bände:  (Ergänzungs- Blätter  1807. 
IS'r.  71O  hezieht,  freuet  er  fich  mit  dem  Vf.,  dafs 
das  topograph.  Lexicon  von  Ungern  und  Siebenbür- 
gen nun  mehr  auch  mit  dem  5ten  Bande  vollendet 
icy.  Ree  hat  auch  aus  den  fünf  Bänden,  dje  von  Un- 

fern  und  Siebenbürgen  handeln,  fchon  manchen 
terarifchen  Nutzen  gezogen;  allein  er  bedauert 
auch  jedesmal,  dafs  der  Vf.  nicht  noch  ein  Schritt 
weiter  ging,  und  da  er  einmal  Ungern  und  Sieben- 
bürgen etwas  reichlicher  mit  Notizen  ausftattete,  vol- 
lends für  mehrere  VoUftändigkeit  und  Richtigkeit 
forgte.  Ree.  wählt  zum  fleyfpiel  die  Stadt  Claufen- 
burg ,  und  liefert  den  Text  des  Vf.  mit  Ncten ,  wie 
er  nach  des  Ree.  Meynnng  feyn  follte.  »  Eine  Ron. 
Frcvftadt  am  kl.  Sza'morfluffe  (follte  hinzukommen 
V01/25OCO  Einwohnern)  wird  v  on  Ungern,  Deutfchen, 
Walachen  und  Polen,  (letzteres  iftfalfch)  bewohnt, 
ift  der  Sitz  des  Guberniums  und  der  Gerichtstafel 
(überhaupt  derVerfammlungen) ;  diefes  Comitat  hat 
einemilitärifcheCitadelle  (benannt  FellegvaV)  eine  ka- 
tholifche  Univerfität  (richüger  ein  katholifches  Ly- 


ceum  )  und  ein  helveiifches  Gymnafium  (richtiger  ein 
helvetifches,  und  dazu  auch  ein  ühitarifches  Colle- 
g:iim.)t  So  wäre  dieler  Artikel  mit  Hüffe  eines  kun- 
digen Sisßenbürgers  genauer,  brauchbarer  und  et- 
was uniftäiidiicher  ab»efaf,t  worden.  Was  hier  dem 
Buche  au  L'mfa  ig  zugcvachlVu  wäre,  hatte  den  Prä- 
numeränten  wenig  mehr  Kotten  verurfacht,  w,cnn 
fie  nur  nicht  2.  das  ühcrflüifige  General  -  Regütcr, 
das  wohl  auf  acht  Bände  anzuwachfen  droht,  kau- 
fen inüfsten.  Ree«  bemerkt  nur  noch ,  dafs  der  Vf. 
in  der  Vorrede  zum  sten  Bande  von  Ungern  und  Sie- 
benbürgen ein  topugrjphifches  -  Lexicon  von  Salz- 
burg und  Berchtesgaden  als  einen  Anhang,  des  Haupt- 
werks verfprochen. 


Gotha,  b.  Ettinger:  Geograpkifcker  Elementarbuch 
von  ff  oh.  Georg  Aug.  GaUtti  1804.  1 84  S.  8-  ( 8  Gr.) 


Was  uns  an  Galetti's  Handbüchern  immer  er-  • 
freulich  gewefen  ift  —  d  er  ruhige  Ton  und  der 
prunklofe  feinen  Zweck  ftets  verfolgende  Vortrag  — 
das  findet  man  auch  hier;  allein  diefe  Vorzüge  wer- 
den auch  zugleich  von  manchen  Fehlern  begleitet, 
die  um  fo  auffallender  find,  je  mehr  fie  in  einem  ge- 
drängten Werke  zusammentreffen.  Aus  der  offen- 
baren Eilfertigkeit,  womit  der  Vf.  feine  Produkte  z.a 
Tage  fördert ,  entfpringt  das  häufig  fchiefe  und 
fchwankende  in  den  Begriffen  und  deren  Bezeichnung. 
Bcyfpiele  finden  fich  hier  überall.  So  will  er  in  dem 
Elementarunterrichte  bey  einer  ^rofsen  Stadt  nur 
auf  Lage,  Gröfse,  Bauart,  Gewerbe,  Unterricht  san- 
ftalten und  Sehenswürdigkeiten  Rücklicht  genommen 
wiffen,  als  wenn  Boden,  Naturprodukte,  Einwohner- 
zahl, Charakter,  Lebensweife,  Handel  und  Schiff- 
fahrt, Religionszuftand  nicht  auch  dazu  gehörten; 
und  diefes  nennt  er  "einen  Theil  feiner  Grundfätze, 
auf  die  ihn  feine  Erfahrung  im  geographifchen  Un- 
terricht geleitet  habe.  Wie  unbeftinunt  ift  nicht 
fein  Begriff  von  der  Erdkunde:  „Da  wir,  fagt  er, 
jn  das  Innere  unteres  Erdkörptrs  nicht  tief  eindrin- 

f;en  können,  fo  müden  wir  uns  mit  der  Kenntuifs 
einer  Oberfläche  begnügen.  Die  Befchreibung  der- 
felben  nennen  wir  Geographie  oder  Erdbelehrei- 
bung;  das,  was  wir  durch  die  Geographie  erlernen, 
heifstErdkunde."*  Uebcrhaupt  bedarf  die  ganze  Ein- 
leitung über  Erdbefchrcibung,   Geftalt  des  Erdkör- 

J>ers,Uewegung  delTeiben,  Oberfläche,  (die  er  hier 
elbft  nur  auf  Waffer,  Erdtheile,  Infein,  Meere,  Ber- 
ge, ElütTe  befchränkt)  Luft,  Produkte,  Menfch.cn 
manche  Berichtigung.  Auf  das  Uebrigc  \*ollen  wir 
uns  um  fo  weniger  einlaffen,  da  es  jetzt  zu  fpät  wäre, 
Mängel  zu  rügen,  die  fich  auf  die  Vergangenheit  be- 
ziehen. 
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Dienttagt,  dem  ig.  April,  1809. 


RISSEN  SC  HAFTLICHE  WERKE. 


LITERATURGESCHICHTE. 

Ofbm,  in  d.  Univerfitätsdr. :  Confptttut  Rripubtieat 
littrariae  im  Hungaria  ab  initiis  re^ni  ad  noftra 
usque  tempora  delineatus  a  Paulo  jyallaßky.  Edi- 
tio  «Attra  auclior  et  emcndatiur.  ijfoS-  $86.  S.  8< 
uad  zwey  Rcgifter. 

f\  1s  der  Vf.  vor  24.  Jahren  die  erfte  Ausgabe  feines 
Buches  herausgab  (1785)  erregte  er  billig  viel  Auf- 
feilen» uud  erhielt  allgemeinen  BeyfaJJ :  dem»  fu  unvoll- 
kommen fein  Buch  war,  fo  war  es  doch  der  erfte  Ver- 
Juch,  etwas  Ganzes  über  die  Gefchichte  der  willen- 
fchafthcheu  Cultur  in  Ungern  aufzuhellen.    Der  Vf. 
hatte  fchon  früh  das  Bedürrnifs  einer  fulchcn  Gefchich- 
te eiugefehen,  und  176V»  als  Probe  das  „  Temtamtn  Hi- 
ßorisu  LUtrarmm  fub  Matthia  dt  Huuyad.n  herausge- 
geben.    So  ungünflig  feine  Lage  war,  fo  blieb  er 
et  och  dem  Studium  thjr  Literatur  treu.  Sein  Schick- 
sal verfchlug  ihn  als  Evangeüfchen  Religionslehrer 
awterft  nach  KomJds,  einemDorfe  des  Bekeffer  Comi- 
•tats,  wo  er  11  Jahre  lebte,  dann  nach  Jölsva,  oder 
Etfch,  ebenfalls  einem  Dorfe  im  Gomorer  Comitatc, 
vvo  er  feit  1780  als  Prediger  fteht.  Bedenkt  man,  wel- 
che Schwierigkeiten  Geh  dem  Literaturfreunde  felbft 
in  grofsen  Städten,  bey  dem  Gebrauch  grofser  Bi- 
bliotheken, entgegen  th'iirmen,  fo  erftaunt  man,  wie 
tler  Vf.  auch  nur  To  viel  habe  leihen  können;  als  er 
wirklich  leihet.    Ein  minder  thätiger  reger  Gcift  wä- 
re, durch  einen  fo  langen  Aufenthalt  auf  Dörfern, 
wie  leider!  die  meifleu  Religionslehrer  auf  dem  1  Ju- 
de, um  es  in  gemeiner  ftarker  Sprache  auszudrucken, 
verbauert!   ein  den  Wiffenfcluften  und  dem  Vater- 
lande minder  ergebener  Sinn  hätte  unter  diefen  Um- 
fränden  lieber  aus  Zicgclfchlagen  und  Seidcnfpinnen 
gedacht,  als  an  eine  Literatur  von  Ungern. 

Wenn  demnach  die  zweyte  Auflage  diefes  Bu- 
ches nicht  fo  viel  Glück  macht,  als  die  erfte,  fo  ift 
es  nicht  die  Schuld  des  Vfs.  Die  Forderungen  an 
einen  Literator  fteigen  höher,  jemehr  fich  der  Vor- 
rath an  Materialien  mehrt:  was  haben  wir  nicht  feit 
jenen  «4  Jahren  für  gute  Hilfsmittel  erhalten,  die 
der  Vf.  nicht  kennt:  und  fich  auf  dem  Dorfe  nicht 
verfchaffen  konnte.  In  Hillficht  auf  das,  was  jetzt 
&rgä*zu*gtbtätttr  zur  4-  L.  Z.  1809- 
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ein  Literator  mit  dem  Gebrauche  aller  oder  doch  der 
meiften  diefer  Hfllfsuiittel  I eilten  könnte,  ift  hier  fehr 
wenig  gefcheheit,  in  HinTicht  auf  die  individuelle  La- 
ge des  Vfs.  fehr  viel.  Der  abfolute  Tadel  neben  dem 
relativen  Lobe  kann  hier  alfo  wohl  beheben. 

Nur  einer  Bemerkung  kann  fich  Ree.  nicht  ent- 
halten: dafs  uämlich  die  Gelehrten  in  der  Oeftreich. 
Monarchie  in  zu  weniger  Berührung  und  Getnein- 
fchaft  mit  einander  ftehn.  Jeder  wirkt  ifolirt*  und 
darum  wegiger.  Wie  ganz  anders  hätte  das  Buch 
des  Vfs.  werden  müffen,  hatte  er  es  in  Handfchrift 
diefem  oder  jenem  vaterlä'ndifchen  Gelehrten  in  Wien, 
Pefth  u.  f.  w.  zur  vorläufigen  Durchficht  und  An- 
merkung des  Fehlentlen  mitgetheilt.  Nirgends  ift 
fremde  Hülfe  nöthiger,  als  bey  literarifchen  Hand- 
btfehern,  denn  wer  vermag  alle  Fächer  der  Literatur 
allein  zu  überfchn? 

Der  Vf.  hat  eine  Gefchichte  der  Literatur  in  Un- 
ern  zu  liefern  gedacht,  aber  er  hat  zweyerley  zu- 
ammengemifcht ,  die  Gefchichte  des  Studicnwefens 
und  der  Unterrichtsanftalten,  und  die  Gefchichte  der 
Gelehrfamkeit  felbft.     Jeder  diefer  beiden  Gegen- 
ftände  würde  feinen  Mann  befchäftigen:  beide  zu- 
fammen  zu  nmfaffen,  überftieg  die  Kräfte  des  Vfs. 
Bald  ift  der  eine,  bald  der  andere  diefer  Gegenftände 
des  andern  wegen  zu  mager  und  zu  dürftig  bearbei- 
bciteL     Der  Vf.  hat  drey  Perioden  angenommen: 
l.  Von  den  Hunnen  bis  zum  XVIten  Jahrhundert. 
3.  Vom  XVIten  Jahrhuudert  (a  rtnatir  titeris,)  bis 
zum  Jahr  1770.  (usque  ad  in/lauratat  Literat).  3.  Vom 
Jahr  1770  bis  auf  die  neueften  Zeiten.    Die  erfte  Pe-  ' 
riode  ginge  beffer  bis  zu  den  Zeiten  der  Reforma- 
tion.    Die  zweyte  Periode  würde  Ree*  fchou  bis 
zum  Jahr  177a  geführt  haben,  nämlich  bis  zur  Auf- 
hebung der  Jefuiten,  welche  der  Vorbote  und  das 
Unterpfand  einer  mehrern  literarifchen  und  rebgiö- 
fen  Toleranz  war.    Auch  würde  die  zweite  Periode 
fich  bequem  in  zwey  Unterabtheilungen  »ringen  laf- 
fen,  in  die  Zeit  vor,  und  in  die  nach  dem  Aufkom- 
men der  Jefuiten :  denn  diefc.s  hat  fichtbar  die  mei- 
ften Blüthen  der  Ungrifchen  Literatui  zerknickt,  und 
polemifche  Giftpflanzen  angebaut.    Der  Vf.  hat  fehr 
zweckmäßig  eine  Literatur  der  Literatargefchichte 
von  Ungern  vorausgefchickt.   Eine  Nacbiefe  hiezu 
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liefse  fl«  h  auch  nur  mit  dem  Szichenyifchen  Catalo- 
ge  in  der  Hand  machen.  Die  Collectio  feriptorum  tx 
rtgno  Slavoniae,  aus  welcher  dar  Vf.  S.  30  irrig  zwey 
Bücher  macht,  hatte  er  nach  ihrem  richtigen  Titel  auf- 
zeichnen können  aus  Engels  Uefchichte  des  Ungri- 
fchen  Reichs.  II.  S.  147.  hben  deffelben  Literatur  der 
Nebenländer  des  Ungrifchen  Reichs  in, den  4  Randen 
der  Ungrifchen  Gefchichte  kennt  und  citirt  der  Vf. 
nicht.  Gut  hätte  der  Vf.  gethan,  feine  Lefer- darauf 
aufmeikfani  zu  machen,  dafs  der  Ungrifche  Litera- 
tor  fich  nicht  blofs  auf  inlandifche  Quellen  befchrän- 
keri  müffc,  fondern  gar  oft  in  ausländifchcn  Büchern 
viele  Data  und  Nachweifungen  finde.  Unfer  Vt.  felbft 
hätte  wohlgcthan,  z.B.  iNleufeis  jetztlebendes  ge- 
lehrtes Deutschland  zu  Rathe  zu  ziehn.  Er  hätte 
dann  die  Werke  mancher  jetztlebenden  und  deutfeh- 
fchreibenden  Ungrifchen  Gefehrten  vollftandiger  und 
richtiger  angeben,  oder  noch  kürzer  nur  aut  Meufel 
verweilen  können.  Der  Vf.  fcheint  auch  die  lialli- 
fchc  und  andre  Literatur  -  Zeitungen  wenig  benutzt 
zu  haben.  Die  Ergänzungen  -  zu  den  Siebenhürg- 
fchen  Gelehrten  von  Seivert  ip;der  Siebenbürgfchen 
Quartalfchrift  find  dem  Vf. -ebenfalls  unbekannt:  und 
unter  den  Handfchriften  zur  Ungrifchen  Literaturge- 
fchichte  hätten  am  meifteu  verdient  genannt  zu  wer- 
den, «tie  des  fei.  Gottfried  von  Kelcr  in  Wien.  Soll- 
ten diefe  einmal  zur  Ehre  des  Verstorbenen  aus  Licht 
treten:  fo  könnte  der  Vf.  daraus. abnehmen  wie  Ung- 
rifche Literaturgefchichte,  eine  „Hongru  littrture," 
nach  Erfchens  Vorbild,  bearbeitet  werden  inüfste. 

Erfte  Periode.  Elfter  Abfchnitt.  Dt  littratura 
Uurmo  Sctfthicj?  In  (liefern  gauzeq  Abfchnitt  weht 
blofs  ein  fammelnder,  aber  kein  kritifch  ordnender 
und  Gchtendcr  Ge.ft.  Was  man  für  das  althunniiche 
Alphabet  hevdenSzeklern  ausgiebt,  find  blolseiverb- 
holz-  (oder  Rovas-)  Zeichen ;  deu  meifteu,  die  von 
diefem  Alphabet  reden,  geht  es  fo  wie  dem  Zamofius, 
der  cinChineGi'ches  Bucb  für  ein  aJthunmfches  hielt. 
Cornidcs,  (von  dem  der  Vf.  wie  von  einem  noch  le- 
benden fpricht,  S.  19.)  liefs  fich  wohl  in  frühern 
Jahren  von  dem  Wahne  eines  hunnifcheii  Alphabets 
anftecken,  aber  in  fpätern  Jahren  mag  er  wohl  da- 
von zurück  gekommen  feyn* 

Zwey ter  Abfchnitt,  die  Jahrhunderle  XI  —  XVI. 
DieMethode  der  Arbeit  ift  chronologifch  nach  einzel- 
nen Jahrhunderten.  Zuerft  werdendic  gelehrten  Män- 
ner jedes  Jahrhunderts  genannt;  dann  dieSchuJanltai- 
ten,  endlich. Erfindungen  u.  dergl.  Der  Vf.  macht  fichs 
übrigens  "bequem:  im  Text  nennt  er  eine  Menge 
Namen;  aber  mir  von  denen,  bey  welchen  es  ihm 
gelegen  ift,  und  von  welchen  er  etwas  zu  fagen  weite, 
giebt  er  eiuige  Nachricht;  die  andern,  fo  berühmt 
und  wichtig  ihre  Namen  und  Schriften  auch  feyu 
mögen,  gehen  leer  aus,  der  Vf.  kümmert  fich  gleich- 
fam  nicht  um  fie.  Dafs  Chartaituis  eigentlich  Hartvi- 
cus  heifse,  (Engel,  Gefchichte  des  Ungrifchen  Retens 
**  35i)  davon  ahndet  er  nichts.  Des  sinonu» tut  Vindi- 
etat  von  Cornides  find  ihm  uubekannt.  Wenn  man  . 
von  der  einen  Seite  fich  wundert,  warum  der  Vf.  bey 
berühmtem  Namen»  z.B.  S.  78.  Arohidiacunus  Tho- 


mas und  Rogerius,  S.  8a.  Joh.  de  Kikellen  ihre  Schrif- 
ten nicht  angegeben  habe,  fo  mufs  man  von  der  an- 
dern Seite  wold  manchmal  fragen,  worum  ue^nio 
hekantiten  Namen  fo  mancher  obfeurer  unter  den 
Gelehrten  Ungerns  genannt  fev,  und  was  wohl  hie- 
zu  den  Vf.  berechtigt  habe?     Bey  den  Gelehrten  des 
XIVten  Jahrhunderts  find  nur  von  zweyen  einige  . 
biographifche  o<ler  bibliographii'clie  Notizen  bi  yge- 
bracht.   Die  Fortfchritte  .des  Studienwefcus  im  Gan- 
zen, ihre  Himlerniffe  und  Beförderungsmittel  erfahrt 
man  bey  dem  Vf.  nur  fehr  fragmentarilch ;  foz.  B.  vom 
XIVten  Jahrhundert  wird  in  diefer  Rückficht  n.chts 
anders  gemeldet,  als  dafs  in  Fünfkirehen  ein  5/m- 
dium  univtrfaU,  und  zu  Grofswardein  eine  Schule  ge- 
wefen.     Bey  den  Erfindungen  ignor.rt  der  Vf.  die 
neuefte  Literatur,  z.  B.  was  Beckmann  in  feinen  Bey- 
trägen  zur  Gefchichte  der  Erfindungen  über  das 
„  F.ju  dt  lo  Reine"  aufgezeichnet  hat.    Au  kritifcher 
Würdigtfng  und  Vergleichung  der  Nachrichten  fehlt 
es  fehr:  ja  man  kann  den  VF.  nicht  von  dem  Vor- 
wurf freyfprcchcn,  dafs  er  auch  da,  wo  er  beffere 
Quellen  vor  fich  hatte,  Verfehen  und  Verwechfelun- 

f;en  beging.  Nach  ihm  wären  zwey  Juvenci  Goelii  Co- 
oni  gewefen  (S.  78-  und  103.)  Er,  der  nach  feinen 
eignen  ,  Citaten  Denifens  Huchdruekergefcnichte 
Wiens  benutzte,  nennt  den  Stieröchl'el ,  Verfaffer 
der  Stauromachie  dennoch  Tauruntis,  und  nicht, 
wie  es  feyn  follte ,  Taurinus.  S.  167.  168-  Von  La- 
dislaus Häthoris  Ungrifcher  Uebcrfetzun^  einiger  ßü- 
cher  aus  der  Bibel,  weifs  der  Vf.  das  Neuelte  und 
Richtigere  aus  Revaj  antiqnitt.  Linguat  tt  httrat. 
Humg.  nicht.  S.  97.  Janus  Pannonius,  von  dem  in 
einer  guten  Ungrifchen  Literaturgefchichte  nicht 
leicht  zu  viel  gefaxt  werden  kann,  wird  hier  S.  103. 
mit  einer  kurzen  Note  abgefertigt.  Bey  dem  XVten 
Jahrhundert  fängt  der  Vt.  an,  die  Gelehrten  nach 
den  4  Facultäten  zu  ordnen;  auch  hängt  er  S.  105. 
einige  Notizt-n  von  Malern  und  andern  Rinltlern  an. 
Den  wichtigften,  den  aus  Ungern  gebürtigen  Al- 
brecht Dürer,  hat  der  Vf.  vergelten,  und  von  den 
übrigen  hätte  er  aus  Cornides  Bruchltücken  zur  Ge- 
fchichte der  Handwerke  und  Künlte,  herausgegeben, 
von  Engel  in  Bredezkis  topographifchen  Beyträgen 
IV  Bändchen.  1805,  mehr  fagen  können.  S.  114. 
weifs  der  Vf.  nicht,  dafs  die  Rroncaffenrechnungen 
vom  Jahr  1494  und  14V5  bereits  bey  Engel  Gefchich- 
te des  Ungrifchen  Reichs,  Theil  1.,  gedruckt  feven. 
Unter  der  Regierung  Matthias  Corv.  nimmt  der  Vf. 
fogar  drey  gleichzeitige  Akademien  an,  zu  Presburg, 
zu  Ofen  und  zu  Fünfkirehen :  wäre  der  Vf.  aber  kriti- 
fcher und  chronologifcher  in  die  Sache  eingegangen, 
fo  hätte  er  gefunden,  dafs  die"  Akademie  in  Prefs- 
burg  bald  nach  ihrer  Gründung,  wegen  der  zu  gro- 
fsen  Nähe  an  Wien  wieder  eingegangen  und  dafür 
die  in  Ofen  geftiftet  worden,  und  dals  jene  zu  Fünf1 
kirchen  längft  zu  ehier  Schola  herabgefunken  war. 
Eben  fo  wenig  hätte  der  Vf.  auf  dein  Grunde  einer  un- 
recht verftainlenen  Stella  des  Ceitcs  von  einer  Sociita* 
literaria  fepttmcaftrtHfis  träumen  ollen.  Von  der  Ge- 
lehrten -  GefeJifchaft  an  der  Donau,  welche  Conrad 
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Celtes  geftJftct  hat,  nach  dem  Mufter  des  frühem  ge- 
lehrten Bundes  am  Rhein,  ift  irrig  der  A'ame  Budtnfis 
Socutas  gebraucht.  Die  Gefcllfch'aft  dehnte  fich  von 
Regensburg  bis  Ofen  aus.  Der  Umftand ,  dafs  der 
Bifchof- Johann  von  Vitez  ihr  Präfes  und  Hatipt- 
gaftgeber  war,  und  dafs  VJadisiaus  II.  zu  Ofen  Hof 
hielt,  deffen  mehrere  Secretäre  Glieder  der  Gefell- 
fchjft  waren,  kanu  die  Benennung  Budenfit  nicht 
völlig  rechfertigen.  UeberdieHauptiunftäude,  wie  fie 
durch  des  Celtes  Bemühungen  entftanden,  wie  Tie  un- 
tergegangen, erfährt  man  bevm  Vf.  nichts.  Es  wafen 
diefs  Keine  förmliche  gelehrte'  Gefellfchafteu  nach  heu- 


angemerkt.  Der  Vf.  fcheint  fich  übrigens  weder  xmn 
Vollftäodigkeit  noch  Genauigkeit  feiner  Nachrichten 
zu  bekümmern.  Sclbft  das  bekannte  Vaterland  oder 
den  Geburtsort  der  Gelehrten  gäebt  er  nicht  an,  und 
wirft  Ausländer  mit  Inländern  durch  einander.  S. 
179.  fcheint  der  Vf.  nicht  zu  willen,  wie  fehr  die  Cor- 
vinifche  Bibliothek  durch  Verfchenkungen  der  Bü- 
cher unter  Vladislaus  11.  und  Ladislaus  II.  gelitten. 
Je  näher  der  Vf.  zu  unferer  Zeit  vorrückt,  je  ftär- 
ker  müfsteu  die  Ergänzungen  ausfallen,  die  zu  fei- 
nem Werke  nachzutragen  wären,  und  man  kann  wohl 
behaupten,  dafs  um  das  Werk  des  Vf.  bey  einer 


tigern  Zufchnitt;  fondern  es  waren  Zufammenkitnf-  neuen  Bearbeitung  brauchbar  zu  machen,  wenigftens 
teder  Gelehrten  zu  gemeinschaftlicher  Unterredung  zwey  andre  Bände  von  gleichem  Umfange,  wie  die- 
fowohl  als  zugleich  zu  den  Freuden  des  Mahles  und    fer,  neu  gefchrieben  werden  müfsten.    S.  161.  hat 

der  Vf.  unter 


des  Weins.     Die  wenieftmi  der  Sodaiium  Uonuo.  wa- 
ren Ungern,  aber  den  Ungrifchcn  Wein  lieben  fich 
alle  geru  fchmecken.   Einer  derfelben,  und  auf  eine 
Zeitlang  war  Bohuslaus  von  HafTenftein,   der  feine 
Sodalts  zugleich  Convivat  nenut  (Cornovas  Lobko- 
witz  S.  100.  )•    Den  erften  Gedanken  an  eine  folche 
nähere  Verbindung  der  Gelehrten  (heut  zu  Tage 
gelehrtes  Caßno,  Muftvm  etc.  genannt)  mag  Celtes 
hingeworfeu  haben,   aber  Kafenbort  und  Sleclita 
fefaeinen  die  Seele  derfelben  gewefen  zu  feyn.  Die 
«ute  Folge  davon  war  die  beffere  Harmonie  der  Ge- 
lehrten an  der  Donau,  die  aueb  jetzt  fehr  not  big  wä- 
re, wo  hingegen  jetzt  die  literariicke  KJaticlierey 
derfelben  fich  im  Morgenblatte,  in  der  Allgemeinen 
Zeitung,  im  Sonntagsblatt  u.  f.  w. >   recht  fu  nach 
KJotzifcher  Manier  herumtummelt.     Seit  den  Zeiten 
des  Matthias  Corv.  beftimmt  der  Vt.  eigne  Paragra- 
phen für  die  Gefchichtc  von  Bibliotheken  und  deu 
Buchdrückereyen.    Zu  S.  134.  üefse  fich  aus  (Quel- 
len ,  die  itec.  bev  einer  andern  Gelegenheit  berührt 
hat,  ein  Catalog  tler  Corvinifchen  Bibliothek  nach- 
tragen.   Die  Auffchrift  der  Corvinifchen  Bibliothek 
war  folgende:  Matthias  Prutctps  invictus  imgtmi  vo~ 
luptati opus  condidU  gtntrofum.  (Wenn  diele  Aurtchnft 
'  n  worden?  betagt  das  Wort  nuptr  nur  zwey- 


gefundfc 
deutle). 


leutfg).    Die  Ofner  Uruckerey  hat  djer  Probft  Lad. 
Gereb  auf  Befehl  des  Matthias  Corvinns  errichtet. 
Was  eigentlich  das  Chronuan  Budtnfs  fey?  darüber 
hätte  der  Vf.  fich  und  feine  Leier  aus  Ivovachich 
Sammlung  deutfeher  Schriftftellcr  über  Ungrifche 
Gefchichte,  S.  XXXI.,  genauer  beiehren  können. 
Neben  dem  Ckrotticon  Budtnft  find  wahrfcheiniieh 
auch  die  Commentarii  Catf.  dt  hello  GaUtco  in  Oteii  bey 
Hefs  gedruckt  worden,  welches  der  Vt.  aus  den  pri- 
viJegirten  Anzeigen  IV.  a84-  hätte  anmerken  folien. 

Dritter  Aufchnitt.  Die  Jahrhunderte  XVI,  XVII, 
XVlll.  Die  Namen  der  -Gelehrten  haufeu  lieh  im 
XVlten  Jahrhundert  durch  die  Keiormation ,  aber 
defto  unzulänglicher  werden  die  Noten,  die  berühm- 
teren Narncn  bleiben  ohue  biographdehe  und  bibbo- 
graphifche  Erläuterungen;  unangenehm  ift  auch  die 
Rotc«rtber  einen  Mann  zwey  Seilen  weiter  nach,  fei- 
nem Namen  fuchen  zu  m.Ulen.  Der  Vf.  hat  eine  eig- 
ne Abhandlung  von  Stephan  vuu  Verbolz  gelcurie- 
beu,  aber  fcui  Ende  hat  et  aus  rhurulchwamb  nicht 


den  hiftorifchen  Schriftftellern  des 
XVlten  Jahrhunderts  den  Chriftianus  Scholens  ganz 
ausgelaffen.    S.  ai8-  fcheint  der  Vf.  nicht  einmal  zu 
willen,  dafs  der  Anfang  vom|Simigianus  von  Eder 
herausgegeben  worden.     Der  Vf.  erwähnt  S.  319. 
entdeckt  zu  haben ,  dafs  Inchoffer  in  Ungern  gebo- 
ren fey.   Allein  aus  dem  Szechenyifchen  Bücherca- 
taloge  hätte  er  beftimmter  wiffen  und  angeben  folien, 
dafs  er  zu  Güns  geboren  wurde.     So  haben  dem 
Vf.  öfters  die  Quellen  fehr  nahe  gelegen,  aus  denen 
tr  manches  viel  befferi  richtiger  und  vollftändiger 
hätte  geben  können.  Der  Vf.  verbreitet  fich  zuweilen 
auch  auf  die  Schriftsteller  der  Nebenländer  des  Ungri- 
fchen  Reichs,  er  nennt  z.  B.  den  Coftin  Miron  (von 
dem  er  aus  Engels  Gefchichte  der  Wallachey  1.  S.68, 
mehr  hätte  fagen  können,);  aber  folche  Erwähnungen 
find  nur  Fragmente,  denn  fo  dürften  die  SerbÜfchcn 
Schriftfteller,  z.  B.  der  Erzbifchof  Daniel,  beym 
XlVten  Jahrhundert  nicht  vergeffen  worden  feyn. 
Eine's  der  vollftändigften  und  genaueften  Stücke  des 
ganzen  Buches  ift  die  Gefchichte  des  Eperiefier  Evan- 
gelifchen Collegiums  S.  230  —  358-    Bey  dem  Preis* 
hurgifchen  Gymnafium  S.  359.  hätte  der  Vf.  die  auf 
deflen  Errichtung  15)6  geprägte  Münze  erwähnen 
können  und  folleii.  Leider  machten  damals  die  Evan- 
gelifchen fowohl  in  Eperies,  als  in  Prefsburg  mehr 
Lärm  mit  ihrer  neugegründeten  Schule,  als  ihnen 
zuträglich  war;  die  Jefuilen  waren  ohnehin  bittere 
Feimle  der  Evangelifchen  Schulen,    und  mufsten 
durch  das  Trojanifche  Pferd,  aus  dem  die  Helden 
des  Evangelifchen  Zious  herausfteigen  füllten,  noch 
mehr  erbittert  werden.    S.  28a.  hätten  wir  wohl  ein 
genaueres  Verzeichnifs  der  Stiftungen  für  proteftan- 
tlfche  Studenten  aus  Ungern  und  Siebenbürgen  auf 
auswärtigen  Univerfi täten  zu  lefen  gewünfeht.  S.289. 
hätte  die  4  Seiten  lange  Reccnfion  von  Joh.  Albers 
(eines  kathohfehen  Theologen)  Exegefe  der  heiligen 
Schrift  nicht  in  diefsBuch  gehört.  Manchen-wünfcht 
der  Vf.  in  einem  i«o8  gedruckten  Buche  noch  gu- 
te Gefundheit,  die  fchon  1807  verblichen  find,  wie 
z.  B.  S.  451-    Neu  und  weuig  bekannt,  aber  aus  gu-. 
Ue  ift  die  Nachricht  über  die  Schemnizer 
S.  ?»o.    Are  ift  es,  dafs  der  Vf.  die 
he  Bibliothek,  die  zu  Pefth  befindlich  ift, 
nach  Mväfarhely  verfetzt,  dagegen  aber  die  Gräflich 
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Sam.  Telekifche  Bibliothek,  die  allerdings  in  Mvafär- 
liely  fteht,  nach  Saromberke.  Vom  Marezebamfchen 
Mu'feum  erhält  man  hier  S.  485.  einer  noch  fonft 
nicht  bekannte  genauere  Nachricht.  Die  Gefchichte 
der  periodifchen  Schriften  und  der  Zeitungeu  in  Un- 
ern  S.  404.  und  432.  könnte  richtiger  und  vollftän- 
iger  feyn. 

Sehr  weitläufig  wird  der  Vf.,  wo  er  von  den 
Verböserungen  des  Stcdiemvefens  unter  der  Kaifc- 
rin  Maria  Therefia  feit  1770  zu  fprechen  anfängt. 
Manches,  was  Iiier  der  Vf.  eingefchaltet  hat,  dt  der 
Aufbewahrung  wertb.    Z.  ß.  die  Urkunde  über  die 
Gründung  und  Dotirung  der  Königlich  Ungrifchen 
TJniverfität  vom  Jahr  1775.    Aber  uberf.rtflig  ift  der 
Auszug  aus  der  Ratio  Educationis ,  welcher  die  S. 
470  —  5?4»  ausfülll  ,   tlteils  defswc°;en,   weil  diefe 
Ratio  Educationis  keine  Seltenheit  if 1 .    theiJs  aber 
auch  darum,  weilfehon  eine  Nova  ratio  Educationis  exi- 
ftirt,  und  die  ältere  verdrängt  hat.    Auch  ausliefet 
lieft  man  S.  540  —  586.  einen  ausführlichen  Auszug: 
wo  hingegen  tlie  Gefchichte  des  Siudk-nwefens  un- 
ter Jofeph  11.  mit  3  Seiten  abgefertigt  wird.  Nur 
dem  Evangelifchen  Dorfgeift liehen  kann  e.s  Ree.  ver- 
zeihen, dafs  er  hier  nicht  ausführlicher  ift  und  nicht, 
z.  B.  den  Namen  Päfctori  mit  Ehrerbietung  nennt. 
Eine  Probe  des  fchlecht  lateinifchen  und  verfchrobe- 
nen  Stils  des  Vf.  heben  wir  heraas  aus  S.  586. ,  wo 
die  Rede  von  dem  1806  geäufserten  Wunfche  Kader 
Franzi,  ift,  dafs  die  Proteftanten  ein  einheimifches 
Studium  theologienm  errichten  follen.   Der  Vf.  äuhert 
fich  nun  dahin:  „Quam  felix  btnignat  kujus  voiuntatis 
Keniat  compUmtntum  ex  parte  Evangelicorum  propter 
nulta  it  ingeutia.  ß  nom  infuperabilia  imptdimenta ,  nt 
tum  dignitate  tt  txptctando  fruetu  infiruerttkr,  fptrari 
foffü ,  plant  non  ptrvidemus."    Wenn  vorliegende* An- 
zeige des  Ree  dazu  bcytrSgl,   an  diefem  neueften 
Verfuche  zu  zeigen,  wie  viel  iu  der  Ungrifchen  Id. 
terarurgefchichte  noch  zu  thun  ley,  und  wie  höchft 
nöthig  die  Culrur  diefes  noch  fo  wenig  urbaren  Fel- 
des wäre,  fo  hat  Ce  ihren  Zweck  erreicht. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

München,  h.  Flcifchmam :  Gemälde  ans  dem  Non- 
ntnlebtu-  Verfafci  aus  den  Papieren  der  aufgeho- 
Baierfchen  Klöfter.  Dritte  verbefferte  Auf- 


lage. Mit  Kupfern  (einem  Titelkupf.  und  einer 
Titelvignette).  1809.  VII 1.  u.  236  S.  8-  (22  gr.) 

In  der  Michaelismeffc  1807  erfchien  die  erfte  Aus- 
gabe ,  in  der  Oftcrmeffe  1808  fchon  die  zwey  te  und 
noch  vor  der  Ofterrnefi'e  1809  die  dritte  Ausgabe  die- 
fer Schrift;  fchon  ihr  fchueller  Debit  macht  fie 
merkwürdig ;  ein  blofser  Roman  würde  kaum  diefs 
Glück  gehabt  ha&ui.  Das  Buch  gehört  aber  auch 
nicht  iu  das  Fach  der  Dichtungen,  wie  man  vermu- 
theu möchte,  obgleich  iu  dttü  erftexn  Kapiteln  einiges 


romantifich  ausgemalt  worden  feyn  mag;  fondern  es 
gehört  gröfstentheils  der  Gefchichte  an;  es  erzihlt 
nämlich  die  Leiden,  die  eine  unglückliche  Nonne, 
Magdalena,  (nach  ihrem  bürgerlichen  Namen  Maria,) 
Tochter  eines  Baicrfchen  Dorfwundarztes,  Ferdi- 
nand Baumaun,    gebürtig  von  Hornftein,  unfern 
der  Prämunftratenfer  -  Abtey  Seh.,  in  dem  Nonnen- 
klofter  der  Clariffmnen  zu  Müncl  -     in  dem  Anfan- 
ge der  letztem  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  bis 
zu  ihrer  im  Juniirs  1769,    dem  fechs  und  dreyfsig- 
fteh  Jahre  ihres  Alters,  durch  die  kurfürftliche  Re- 
gierung, die  ihren  Jammer  zufallig  erfuhr,  bewirk- 
ten Eriüfung,  erfahren  hat.    Eine  Erzählung  diefer, 
Arr  rechtfertigt  kräftiger,   als  iede  publiciftifche- 
Dednction,  die  Aufhebung  der  Klöfter,  die  in  unleri» 
Tagen  von  mehrern  katholifchen  Laudesregierungen 
verfügt  worden  ift:  lnftitute  der  Art,  wie  diefs  ge- 
nannte Nonnenkloftcr ,  zu  zerftüren,  ift  jeder  Staat, 
in  welchem  Tie  vorhanden  feyn  mögen,  nicht  nur  be- 
rechtigt, fondern  auch  verpflichtet;  die  Verbrechen 
beleidigter  Menfrhhcit,  die  an  diefer  Nonne  began- 
gen wurden,  find  im  höchften  Grade  empörend,  und 
fie  wurden  zugleich  fo  fehr  im  Verborgnen  verübt» 
dafs  fie,  ohne  einen  Zufall,  auf  den  fich  nicht  rech- 
nen liefs,  lieh  beftändig  der  Kenntnifs  der  Landes- 
regierung würden  entzogen  haben.     Ohne  Zweifel 
machte  auch  diefe  Erzählung  eben  darum,  weil  die 
in  der  Gefchichte  vorkommenden  Perfoncn  genannt, 
weil  Zeit,  Ort  und  Umflände  beftimmt  angegeben, 
find,  eine  fo  ftarke  Scnfation  in  Baiern.  Solche 
Abfcheulichkeiten  alfo,  mufste  jeder  Lefer  in  «liefern 
Lande  denken,   giengen  innerhalb  unferer  Klofter- 
mauern vor;  fotYrannifirtcman unglückliche Schlachtr 
Opfer  fremde*,  llabfucht,  oder  eiguer  Schwärmerey, 
im  Namen  der  Religion ,  ohne  dafs  es  möglich  war, 
Gerechtigkeit  gegen  diefe  Tyrannen  zu  erhalten ;  fo 
wurden  vielleicht  auch  unfre'Kinder,  unfre  Gefchwi- 
fter,   nnfre  Jugendfreunde  und  Jugcndgcfpielinnen 
gemifshandelt,  ohne  dafs  es  ihnen  möglich  war,  uns 
hierüber  das  Wahre  wifTen  zu  laffen!  Ree.  dankt  dem 
Vf.  diefer  Gemälde  für  feine  verdien ftliche  Arbeit, 
und  darf  verfichern,  dafs,  wer  diefe  Schrift  noch 
nicht  kennt,  fie  mit  vieler  TheUnehmuug  lefcn  wird. 
Die  Nonne  Magdalena  ftarb  am  1.  Auguft  1778  auf 
der  Rückreife  von  Loretto ,  wohin  fie  in  ihrem  hoff- 
nungslos fcheinenden  Zurtaiu(e  der  heiligen  Jungfrau 
gelobt  hatte  zu  wallen  ,  wenn  fie  wieder  zur  Freyheit 
gelangen  würde,  iu  dein  Krankenhofpitale  zu  iNarni 
im  fünf  und  vierzigften  Jahre  ihres  Alters;  froher 
konnte  fie  fich  ihres  Gelübdes  nicht  entledigen,  weil 
fie  iu  dem  Kiofterkerker ,  in  welchen  fie  nach  vielen 
graufamen  Mifshandlungen.  endlich  als  wahnGnnig 
verftofsen  worden  war,  zuletzt  den  Gebrauch  ihrer 
Glieder  verloren  hatte,  und  weil  mehrere  Jahre  ver- 
flolfen,  che  fie  wieder  fo  weit  hergestellt  war,  dafs 
fie  diele  Reife  antreten  konnte. 
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Presburg,  gedr.  h.  Belnay :  Kpiflolae  Proctrum  Rf.gni 
Jiungariae ,  quas  Georgias  Pray,  Cathedraiis  Ec- 
cleGae  Magno  Varad.  Canonicus  collegit.  P.  I. 
complectensEpiftolasab  anno  1490—  1531.432  S. 
P.II,  complectens  epift.  ab  an.  1531  —  1554.  438  S. 
P.III,  complect.  epift.  abau.  1554—  1711.  616.  S. 
1806.  gr.  g. 

I  lie  Lefer  der  A.  L.  Z.  erinnern  Geh  aus  Num. 

203.  Jahrg.  IK06,  dafs  der  erftel  Theil  diefer 
Epift  ein  bey  Degen  im  Jahr  1805  in  4.  auf  Veran- 
ftaitung  des  Kaiferl.  Künigl.  ThereGanums  gedruckt 
worden.  —  Ohne  dafs  uns  Ur.  Belnay  im  mindeften 
belehrt,  warum  der  Verlagsort  und  das  Format  ge- 
ändert worden«  und  wie  und  durch  wen  die  Hand- 
fchrift  in  feine  Hände  gekommen?  giebt  er  uus  alle 
drey  Theile  der  Kpifteln  auf  einmal  aus  feiner  Dru- 
ckcreY.  Dafür  gebohrt  ihm  nun  allerdings  viel  Dank, 
und  Ree.  will  darüber  hinwegfehen,  dafs  Hr.  Belnay, 
nicht  nur  Buchdrucker,  fondern  auch  Profeffor  an  der 
Presburger  Akademie,  ja  Verfaffer  einer  Literatur* 
gefehichte  von  Ungern,  Geh  fo  wenig  um*«len  cor- 
recten  Abdruck  diefer  Epifteln  bekümmert,  und 
nicht  nur  den  erften  Theil  forglos  aus  «1er  Wiener 
Ausgabe,  ohne  Vergleichung  der  Handfchrift,  fon- 
dern auch  die  zwev'  andern  Theile  aus  der  Hand- 
fchrift felbft  mit  Fehlern  hat  abdrucken  laffen.  So 
z.  B»  fteht  P.  II.  S.  82-  feientiam  unitori  (Jir),  es  follte 
aber  heifsen :  fenttntiam  mutart.  S.  62.  tunc  cum  nobis 
•on  ejfet  -  follte  heifsen :  nobis  opus  non  effet.  S.  198. 
conviant  —  follte  heifsen.*  tonveniant.  Theil  III.  S.  66« 
qttofi  per  feßum  —  follte  heifsen:  quafi  polt  feßum. 

Da  der  Plan  des  Werks  und  der  Inhalt  des  er- 
ften Bandes  bereits  a.  a.  O.  angezeigt  ift,  fo  hat  Ree.  es 
nier  nur  noch  mit  dem  Ilten  und  löten  Bande  zu  thun. 
Den  Inhalt  und  Zweck  des  zweyten  Bandes  giebt 
Pray  felbft  in  der  im  Sept.  1799  unterzeichneten  Vor- 
rede fo  an:  „Kr  folle  zeigen,  wie  Ferdinand  I.  noch 
nach  dem  Tode  des  Jon.  Zäpolya  Geh  redlich  be- 
müht habe,  das  Ungrifche  Reich  zu  beruhigen,  und 
deffen  abgeriffene  Theile  wieder  damit  zu  vereinigen, 
wie  er  zu  dem  Ende  das  Friedenswerk  mit  den  Tür- 

A.L.Z.  1*09. 


ken  ernftlich  betrieben,  Frankreich  aber  in  Con- 
ft.tntinnpel  ihm  entgegengearbeitet,  die  Unterwer- 
fung Siebenbürgens  unter  den  König  Ferdinand  I. 
gehindert  und  zur  Abficht  gehabt  habe,  Ungern  und 
Siebenbürgen  dem  Tflrkifche  Joche  Preis  zu  geben, 
während  es  felbft  grol'se  Theile  von  Deutfchland  an 
Geh  zu  bringen  gedachte.  —  Pray  verfchweigt  die 
Art,  wie  er  zu  (liefern  oder  jenem  Stücke  gelangt  fey. 
Den  gröfsern  Theil  «tiefes  Bandes  füllen  Briefe  von 
un  1  an  Thomas  NädasJi  aus;  es  fcheint  Pray  mufs 
eine  ganze  Sammlung  derfelbcn  vor  Geh  gehabt  ha- 
ben, woraus  er  aber  nur  einige  eingerückt  hat.  Ei- 
nen Theil  «les  Veranzianifchen  Nachlaffes  hat  Pray 
auch  benutzt:  daher  Gnd  z.  B.  genommen  etliche 
Epißolae  Ftrd.  I.  ad  Oratorts  fuos  Conftantimopolitanos, 
un  I  zwar  gerade  folche,  welche  in  der  1808  gedruck- 
ten Millerifchen  Sammlung  fehlen,  worin  aber  Pray 
wegen  der  Clüffern  iund  des  abgängigen  Schlüffels 
manches  nicht  lefen  konnte.  Eine  feiner Quellen  weifst 
Pray  felbft  nach,  nämlich  den  inquifitorifchen  P10 
cefs  des  päpftlichen  Nuntius,  Mai  tinengo,  der  nach 
dem  gewaitfamen  Tode  des  Cardinais  Martinußus 
oder  eigentlich  Georg  Uüffenich  (nicht  Utiffinowich, 
wie  es  S.  48  heifst)  darüber  eingeleitet  wurde,  ob  Caftal- 
to  hinlängliche  Urfachen  gehabt,  ihn  als  einen  Staats- 
verräther aus  dem  Wege  zu  räumen?  Beffer  wäre  es 
freylich  gewefen,  dielen  Procefs  ganz  drucken  zu 
laflen ,  als  blofs  einige  Aktenftücke  daraus  mitzu- 
theilen:  allein  es  war  eine  Eigenheit  der  Jefuiren,  dafs 
Ge  nur  einiges  von  ihren  hiitorifchen  Schätzen  mit- 
theilten, und  mit  den  andern  hinter  dem  Berge  hiel- 
ten. Diefe  hiftorifche  Rtfervatio  mentalis  follte  ciner- 
feits  andre  hindern  tiefer  in  «lie  Karte  zu  fehen  als  es 
ilenJefuiten  beliebte,  andrerfeits  den  Jefuiten  felbft  dos 
Anfehen  geben,  als  wüfsten  Ge  überall  und  fo  auch  in 
der  Gefehichte  mehr  als  andre  Profane.  Doch  wozu 
diefe  Klagen !  bis  nicht  eine  grofse  CoSectio  feripto- 
rum  rer.  Üung.  (wie  jene  rer.  Rai.  von  Muratori)  zu 
Stande  kommt,  bis  nicht  z.  B.  Epißolae  Nadatdianae 
omnts,  Perantianas  omnes,  bis  nicht  «ler  ganze  Pro- 
cefs des  MartioufGus  gedruckt  worden,  muffen  wir 
mit  den  Bruchftücken  begnügen ,  die  uns  Pray 
feinen  reichen  Vorräthen  hat  zukommen 
n.  Thomas  von  Nadasd,  der  in  «liefen  Brie- 
A(3)  fen 
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fen  fo  oft  genannt  wird,  lange  Zeit  hindurch  ein  eif- 
riger Proteftant,  durch  denen  Verauftaltung  das  N. 
Teftament  zucrft  in  Uugrifcher  Sprache  erfchien 
(1541  zu  Neukigeth)  gieng  von  Zapolyas  Partey  zu 
Ferdinand  I.  über,  1534.    Die  Bedingungen,  unter 
welchen  er  1534  zu  Ferdinand  I.  übergieng,  find  mit 
WeglafTung  von  Namen  und  Sachen  S.  55-.unvoll- 
ftändig  abgedruckt.    Und  fo  wie  er  an  diefem  einen 
toleranten  und  gerechten  Fürften  fand,  fo  diente  er 
auch  ihm  und  dem  Oeflerreichifchen  Haufe  mit  un- 
wandelbarer Treue,  und  ward  nach  einander  Pan 
von  Dalmaticn,    Taveruicorum  Magijler,  Capitaneus 
generalis  Cis  Danubius,  gfudex  Curia*  undPalatin  156a- 
Die  wichtigften  Gefchäfte  wurden  ihm  anvertraut, 
geheime  Sachen  wurden  an  ihn  gefchrieben.  S.z.  B- 
des  Olahus  Schilderung  des  Hofes  Ferdinand  1.  S.80. 
Die  Epiflolat  Nadasdtanae  tragen  alfo  nicht  wenig  zur 
Erläuterung  der  Gefchichte  diefer  Jahre  bey ;  doch  ift 
auch  fo  manches  andre  Aktenftück  eingefchaltet, 
z.  B.  des  Kapitäns  Nie.  Jurifich  militärifcher  Raport 
von  der  Belagerung  von  Güns  153a.    Ueber  den  Zu- 
fammeiihang  der  Zapolyaifchen  Partev  mit  Frank- 
reich, werden  aus  Ribier's  Ltttrir  et  Memoire*  i 'Etat 
theils  manche  Urkunden  eingefchaltet,  z.  B.  S.  7a. 
theils  manche  Winke  in  Noten  gegeben,  fo  wie  auch 
viele  Aktenftückc  der  Zapolyaifchen  Anhänger  be- 
kannt gemacht  werden,  z.  B.  S.  87.  der  Brief  des 
Steph.  VVerbötz  aus  Couftanlinopcl  1540.  S.  65.  der 
Brief  des  Erzbifchofs  vonColvefa,  Franz  Frangepani, 
an  den  Papl't  1541.  Von  allen  (liefen  Anhängern  war 
Geurg  Utiffenikt,  oder  der  Frater  Oeorgius  —  (der 
ficli  gewöhnlich  in  Briefen  an  die  Türken  den  armen 
dnrttigen  Münch  nannte)  der  fohlaufte  und  entfchlof- 
fenfte.    Warf  er  doch  1541  polnifche  Gefandte,  die 
der  Ifabella  zum  Frieden  mit  Ferdinand  1.  riethen, 
aus  Ofen  heraus  (S.  106.  386.)  Nicht  wenig  mufste 
es  ihm  fchmeicheln  als  ihm  154a  der  Adel  Sieben- 
bürgens erklärte :  „  Quod  ad  confervationtm  regni  fint 
praifeutia  Dominationu  l'eflrae  rtvereudijfima  i*Mfui»n- 
tesjumus.  (S.  iai.)  Deunoch  war  er  es,  der  feit  1548 
daran  arbeitete,  Siebenbürgen  dem  Konig  Ferdi- 
nand 1-  zu  übergeben.  S.  160.  der  es  auch  1551  nach 
manchen  Gefahren  bewerkf teiligte,  dabey  aber  aucn 
in  der  Türken  Gunft  nicht  zu  linken  fuchte  (8.897.) 
endlich  von  feinem  Sekretär,  Franc.  Kendi,  Vicarius 
Albenfis  verrathen,  (S.  307.)  auf  Caftaldos  Befehl  mit 
-l>olclren  niedergeftol'sön  ward.    Was  Caftaldo  dafür 
für  eine  Belohnung  erhalten,  darüber  findet  man  S. 
361.  Auskuuft,  nebft  einem  Urtheil  über  feinen  Cha- 
rakter.   Franc.  Kendi  ward  Vojwode  von  Siebenbür- 
gen. Als  Anhang  zum  zwevten  Theilefind  abgedruckt 
einige  Briefe  vom  Frater  Georgius  an  den  Sultan  und 
an  etliche  Pafchas,  ohne  Datum  und  Ort,  und  drey 
merkwürdige  Verhöre  über  diefen  Georg,  aufgenom- 
men in  dem  oberwähuten  Procefs  1553. 

Dritter  Thcil.  Auch  in  diefeniBande  giebt  Pray 
nur  an  einem  einzigen  Orte  Nachricht  davon,  woher 
er  diefe  oder  jene  EpifieJn  genommen,  —  nämlich 
S.  530.  wo  er  meldet,  dafs  er  dicjzwifehen  Joh.  l'alrfy, 
Franz  Rakotzi  und  Alez.  Karolyi  gewvchfeiten  Briefe 


aus  einer  viel  voHftindigern  von  •Rolinovitfch  ge- 
machten Sammlung  herausgezogen  habe.  Der  Zweck 
diefes  Bandes  ift,  nach  der  Vorrede  des  Vf. ,  zu  zeigen, 
wie,  nachdem  Frankreichs  Plan ,  Siebenbürgen  von 
Ungern  loszureifsen,  bis  1688  in  Erfüllung  gegangen, 
die  aiebenb.  Fürften  nicht  nur  der  Pforte  unterwor- 
fen ,  fondern  mit  Frankreich  wider  Oefterreich  ver- 
bfindet gewefen ,  und  wie  viel  es  Mühe  und  Blut  ge» 
koftet  habe,  mit  Hinauswerfung  der  Türken,  mit 
-def  Wiedereroberung  Siebenbürgens  und  mit  Dämp- 
fung der  innern  Unruhen  dem  Üngr.  Reiche  Friede 
zu  fehenken.  Dafür  hat  Pray  fehr  geforgt,  dafs  we- 
nig oder  nichts  von  den  gerechten  Klagen  der  Pro- 
teftanten  unter  Rudolph,  Ferdinand  II.  III.  und  Leo- 
pold I.  Ober  die  Verfolgungsfucht  der  Jefuiten,  als 
die  Hauptquelle  der  Innern  Unruhen  erfcheine. 

Für  die  übrigen  Rcgicrungsiahre  Ferdinand  I. 
vom  Jahr  1554  geoen  die  Nadasdifchen  und  Veran- 
zianifchen  Bricffainmlungen  fo  manche  Ausbeute. 
Siebenbürgen  gieng  wieder  verloren,  und  Ferdi- 
nand I.  fehnte  fich  nach  nichts  fo  fehr,  als  nach  Frie- 
de und  Ruhe  mit  den  Türken.  Wie  ungegründet 
das  in  Polen  ausgefprengte  Gerücht  gewefen,  als  ob 
man  Oefter.  Seits  einen  Meuchelmörder  gedungen 
hätte,  um  die  Ifabella  und  ihren  Sohn  aus  dem  We- 
ge zu  räumen,  erfleht  man  aus  dem  Aktenftück  S.44& 
Durch  einen  Brief  vom  Jahr  1559  (S.  146.)  erhält  die 
Gefchichte  Ludwigs  II.  noch  eine  Erläuterung  in 
Rücklicht  der  Kalandoffer  Facüon.  Vom  Bifcliofe 
Draskowich  befindet  fich  hier  nur  ein  Brief  aus 
Trient  S.  154.  obgleich  Draskowich  deren  nach 
Prays  eigner  Andeutung  mehrere  an  Thomas  Nd- 
dasdi  fchrieb.  —  '/wifchen  Ferdinand  I.  und  Joh. 
Sigmund  füllte  Stephan  Bathori  als  Abgefandter  des 
letztern  in  Wien  den  Frieden  1563  einleiten ;  aber  aus 
den  Briefen  S.  166  — 176.  erfieht  man,  welche  Schwie- 
rigkeiten dem  Friedenswerke  im  Wege  lagen. 

Zur  Regierungsgcfchichte  Maximilians  gehört 
fchon  der  Brief  des  wackero  Zriny  wegen  der  feinem 
Szigeth  drohenden  Gefahr  1566.  S.  177.  Hic  «ox, 
fchreib*  er,  in  Dti  oft.  Max.  Nomine intludi  omnisiodevo* 
vimus»  cupienles  inprimis  Dto ,  deinde  S.  Matti,  nection 
reipubl.  Cnrifiianae  ac  hmie  dtüci  et  in  extrtmam  vafltta* 
tem  redactae  patriat fideliter,  canflamter  atqut  hilari  vuitu 
cum  effufione  janguinis  atq  ut  etiam,  fifortuna  ita  ferat,  cum 
capitis  noflri  pernicie,  Jervire.  Durch  weiche  Beda- 
chungen und  andre  Mittel  Stephan  Bathori  den  Poln. 
Throu  beftiegen  habe,  erficht  man  hier  aus  mehrern 
Aktenftücken  S.  195  f. 

Vom  Jahr  1576  bis  1586  ift  eip?  Lücke  von  10 
Jahren  offen  gclalfen;  desjenigen,  was  zur  Gefchich- 
te Rudolphs  II.  und  Sigmund  Bathori  gehört  ift 
auch  nicht  viel.  Anzumerken  ift  der  ofitcieile  Bericht 
des  Generals  Scliwarzenburg  über  die  Einnähme  von 
Raab  159H.  Zur  Gefchichte  der  Bochkaifchen  Un- 
ruhen hat  hier  Pray  nicht  viel  beygetragen.  S.  363  — 
20J.  und  dm  Fainilienv.wiit  zwifcheu  K.  Rudolph  und 
Matthias  erläutern  nur  zwey  jedoch  wichtige  Urkun- 
dcn.  S.  394  —  Defto  mehr  Urkunden  find  zur  Ge- 
fchichte Gabriel  Bethlems  geliefert»  und  befonders 
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feine  Correfpondenz  mit  dem  Böhmifchcn  Winter- 
könig, Friedrich  von  der  Pfalz,  «der  feinen  Groll 
aber  das  Erzhaus  $.  359.  in  folgenden  Worten  er- 
giefst :  Conflat ,  quomodo  Dottuu  Außriaca  atqut  Hun- 
garos  atqut  Bokemos  et  rtliquas  provincias  kactenu* 
tractavtrit  circa  iüos  fingularia  pacta  katrtditaria  te- 
vie  tm  ertxtrit ,  unum  tt  alt  er  um  Statut»  mtrinsqut  regni 
tt  alütrum  provinciarum  tanquam  vulgares  rußicos  aiiis 
comptufandos  ptrmutars  tt  ctdtrt ,  aitoque  kaereditarios 
tt  proprios  reddere  praefumferit.  Merkwürdig  find  die 
drey  Gutachten  Peter  Pozmans  in  den  Angelegenhei- 
ten mit  Bethien,  und  vorzüglich  der  Bericht  des  Joh. 
Kery,  über  feine  Miffion  nach  .Siebenbürgen  als 

Bethien  fchon  durch  Krankheit  gefeh wacht  war  1629,  Haus  in  Nürnberg  vom' Jahr  i486.  —  3.  Kaufbrief 
Von  Georg  Rakotzi  dem  Aeltern  kommt  iiier  nicht  Qberden  Zins  einoe Haufes,  vom  Jahr  1410.  -  4-Ver- 
viel,  und  noch  weniger  vom  jflngern  vor.  Delto  reich-  erbungsbrief ,  vom  Jahr  1396.  —  5.  Kaufbrief  vom 
lichcr  find  hier  Materialien  zur  Gefchichte  des  To-  Jahr  1432.  —  6-  Kaufbrief  über  ein  Haus,  vom  Jahr 
kölyi  herbeygefchaft:  S.  517.  bis  zum  SchlulTe  des  i466.  _  7.  Kauf brief  nebft  bürgfchaftlicher  Leiftung, 
Buchs  wird  die  Gefchichte  der  Unruhen  des  Franz  vom  Jahr  t*(6.  —  g.  König  Ferdinands  Verfchrci- 
Rikotzi  und  ihrer  BeyJegung  erläutert.  Merkwürdig  buug  gegen  Bernhard  und  Auguftin  Tychtel  und  Haas 
ift  der  Briet  Rakotzis  au  den  Hofprediger  des  Königs  Ebner,  Bürger  zu  Nürnberg  über  10900  Gulden  rhid. 
von  Preufsen  1705,  in  welchem  er,  obwohl  ielbft  verl.  d.  d.  4.  Mart.  1530,  als  Nachtrag  zu  Roth's  Ge- 
Kat!iolilch,i  docli  wider  das  „Ctsri  dsspotuum  in  plu 
rimis  rtgnis  dominium  und  für  die  rtliewnum  prvttßan 
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nur  unter  einem  andern  Titel  und  in  einer  andern 
Form,  erfcheinen  werden. 

Da  der  Inhalt  diefer  Nachrichten  im  Allgemei- 
nen bereits  in  diefen  Blättern  (S.  Ergänzbl.  igoö. 
Num.  138.)  angegeben  worden  ift;  fo  begnügen  wir 
uns ,  aus  (liefern  zweyten  und  letzten  Hefte  hier  nur 
einige  einzelne  Nachrichten  zur  Verbreitung  mitzu- 
theilen.  —  An  der  Spitze  ftehen  neun  ungedruckte' 
Urkunden:  1.  Scherzhaftes  Schreiben  der  Aebtiffin, 
Charitas  Pirkheimerin,  einer  Schwefter  des  berühm- 
ten Wilibald  Pirkheimers,  an  Cafpar  Nätzel ,  Laz. 
Spengler  und  Albr.  Dürer,  als  fie  in  Augsburg  wa- 
ren, vom  3.  Sept.  1518.  —   a.  Kaufbrief  über  ein 


tium  in  hoc  rtgno  fecurttas"  eifert.    Eben  dielein  Hof- 
preüger  Jablonski  fcliickte  Rzikotzi,  fo  wie  feinen 
andern  auswärtigen  Freunden  Tokayer  Wein,  der 
dadurch  im  Ausland  in  Ruf  kam  (S.  575-)'  I"1  näm- 
lichen Sinne  fclirieb  er  1710  an  die  Königin  Anna 
von  England  und  fcliickte  einen  gewilTen  Doboly 
nach  Berlin  und  London.  Von  Rakotzis  Unterhand- 
lungen mit  Frankreich  und  Rufsiand  giebt  Alexan- 
der Kärolyi   in   einem  eignen  Autfatz  Auskunft. 
S.  58i-  f- 

Nürnberg,  b.  Lechner:  Nachrichten  zur  Hlttrn  und 
ueutru  Gefchichte  der  freuen  Reichsfiadt  Nürnberg. 
Ein  Beytrag  zur  Gefchicbte  der  Reichsftädte  in 
Deutfchland.  Bearbeitet  und  herausgegeben  von 
$oh.  Carl  Sigrn.  Kiefhabtr.  Dritten  Bandes  xwey- 
tts  Heft.  Vom  Julius  1805  bis  zum  14.  Sept.  1806. 
150  S.  8«  ohne  luhaltsanzeige  und  Regiffer. 
(8gr.) 

In  derheydiefem  zweyten  Hefte  befindlichen  Vor- 
rede macht  der  Herausg.  bekannt,  dafs.dicfcridritte 
Band  feiner  Nachrichten  zugleich  der  letzte  fey',  da 
durch  die  Confö.lcrationsckte  des  rheinifchen  Bun- 
des vorn  13.  Julius  1806,  welche  die  bisherige  Rcichs- 
ftadt  Nürnberg  dem  König  von  Bayern  zuthcilte* 
aiie  reichsua.ltrfche  Verbältniffe  erlolchen  find«  Er 
bemühte  fich  daher,  alles,  was  vor  der  AufJöfung  des 
deutfehen  Reichs,  im  Bezug  auf  Nürnberg,  crlchie- 
nen  war,  zulammen  zu  drängen  und  die  merkwür- 


fchichte  des  Nflrnb.  Handels.  1.  379.  —   9.  t^idtmus 
dt  Anno  1474  der  letzten  Willensordnung  Frau  Clara 
SauerznpfRn ,   des  Erasmus  Sauerzapffen  von  Sulz- 
bach, nacligelaffc  nen  Witt  wer,  Bürgerin  zu  Nürn- 
berg, de  Anno  1463.   Diefe  Urkunde  ift  merkwür- 
dig, befonders  wegen  der  vielen  und  mauniehfulli- 
geu  Vermächtnifle;  wegen  der  darin  vorkommenden 
Nachcrbeiufetzungen;  wegen  derBeftimmung  zweyer 
W  eibsperfoneu  zu  Mitausrichterinnen   des  letzlen 
Willens  und  wegen  einiger  altern  deutfehen  Wör- 
ter, z.B.  Gabkopf,  vielleicht  ein  Trinkgefäfs ,  das 
fie  durch  eine  Schenkung  ihres  Ehemannes  befafs, 
Vtbrlidtn,  ein  Kiftchen,  Schpänkchen  zur  Aufbewah- 
rung eines  Bechers  u.  dergl.  Sturz,  ein  KlciJungs- 
ftuck  bey  dem  weiblichen  Gefchlecht  u.  f.  w.  —  Hier- 
auf folgen  unter  Num.  II.  AJlerhöchftKaiferlicheUnter- 
fuchuugs-Coramiffions- Angelegenheiten.   III.  Neue 
Verordnungen.   IV.  Neue  Schriften  zur  Nürnbergi- 
fchen  Gefchichte  und  VerFaffung.    V.  Neue  Schrif- 
ten Nürnbergifcher  Verfaffer.     vi.  Neue  Kupferfd- 
che  zur  Nürnbergifehen  Gefchichte.    VII.  Neue  Ku- 
pferftiche  und  KimftprodukteNürnbcrgifcber  Künft- 
ler.   VIU.  Gefellfchaft  zur  Herausgabe  wohlfeiler  Bi- 
beln in  Nürnberg.     Diefe  Gefellfchaft  ift  nach  dem 
Vorgang  der  KnghTchen  gebildet.     Das  Neue  Tefta- 
ment iftbereits  erfchienen ;  es  koftet  loKreuzer.  Zur 
Erreichung  ihres  Zwecks  hat.  fie  bereits  5000  Gulden 
zufammeu  gebracht,  welche  Summe  aber  zu  einer 
Stereotypen- Ausgabe  noch  nicht  hinreicht.  Die  gan- 
ze Bibef,  auf  gutem  Papier,  foli  40  Kreuzer  koften. 
IX.  Edle  Handlungen.  Es  find  deren  fünf«  angeführt, 
wodurch  mehrere  Ferfonen  aus  dem  Waffer  gezogen 
und  wieder  zum  Lcbeu  gebracht  find.  —  X.  Beytrag 
zur  Gefchichte  der  Badeanftalten  im  Nürnbergifehen. 
Aus  dem  XVI.  Jahrhundert.  —    IX.  Rumfordifche 


iligften  Ercignille,  welche  noch  vor  dielein  Zeit- 
punkte vorgefallen  waren ,  auszuheben  und  dem  Pu- 
blikum milzutheilen.  Jetloch  verfpricht  der  Herausg. 
amSchlulTe  ler  vom  May  1807  datirteu  Vorrede,  dats,  Suppenanftalt.  Die  Gefellfchaft  zur  Beförderung  va- 
wenn  fich  eine  hinläiiglicue  Anzahl  von  Subfcriben-  terländifcher  Induftrie  wurde  durch  die  Beyträge 
den  finden  füllte,  in  Zukunft  ähnliche  Nachrichten,    wohlthätiger  Bürger  in  den  Stand  gefetzt,  vom  36» 
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Oct.  ißOA  bis  zum  14.  Jun.  1865  abermals  6668  Por- 
tionen, theils  ganz  unentgeltlich,  theiJs  für  Techs  Pfen- 
nige austhcilen  lafTen  zu  Können.  —  Harmonieanftalt. 
Die  unter  diefem  Namen  errichtete  Gefellfchaft  hat, 
aufser  den  gefellfchaftlichen  Unterhaltungen,  das  Le- 
fen  der  vorzflglichften  Zeitungen  und  Journale  zum 
Zwecke.  XIII.  Beyrrag  zur  Gefchiclitc  der  Tonkunft 
in  Nürnberg.  XlV.  Theaternachrichten.   XV.  Nach- 
richten den  Handel  Nürnbergs  betreffend.  XVI.  Lite- 
Tarifche  Streitigkeiten.     XVII.  Ehrenbezeugungen. 
XVIII.  Jubclfeyern.  XIX.Bcylrägc  zur  Gefchichteder 
Uuiverfität  Altdorf.  XX.  CHroniknachrichtcn.  XXI. 
Denkmahl  der  Gattin  des  berühmten  Altdorfnfchcn 
Rechtsgelchrten,  Heumann  von  Teutfchenbrunn,  er- 
richtet von  Spiefs  und  Colmar,  im»J.  1805.  XXII.  Peg- 
ncfifcher  Blumennrden.   XX11I.  Ertheilung  des  Nota- 
riatamts.   XXIV.  Todesfälle.    XXV.  Amtsvcrände- 
rungen  und  Beförderungen.  XXVI.  Mifcellen.  Nflrn- 
ber^ifche  Volksmenge  vom  Jahr  1806*33x4  Häufer, 
271a  Häuferbefitzer,  4005  Miethsleute,   5997  Män- 
ner, 6079  Weiber,  3963  männliche,  4573  weibliche 
Kinder,  aaoj  männliches,  3057  weibliches  Gelinde. 
Es  beträgt  alfo  die  Summe  der  männlichen  Pcrlonen 
II467,  der  weiblichen  13*09,  und  die  Totalfumme 
macht 25» 76 Perfonen.  XXVII.  Schriften,  worin  Bei- 
träge zur  Nürnbergifchen  Gefchichte  und  Verfaffung 
enth  alten  find.    XXVIII.  N  eue  Catalogen.  XXIX. 
Ankündigungen.   XXX.  Berichtigungen,  Nachträge 
und  Zu  fätze.    XXXI.  Verzeichnifs  der  Kirchenhand- 
lungen  in  Nürnberg  |und  deren  Vorftädten  vom  Jahr 
1805.    Die  Summe  aller  Verstorbenen  ift  1143, 
Communicanten  1713a,    aller  Gclrauten  351  Paar, 
Getauften  iiai,  nämlich  587  Knaben  und  534  Mäd- 
chen. —   Diefe  Anzeige  wird  in  jedem  Lefer,  fo  wie 
bey  dem  Recenfcnten ,  den  Wunfeh  erwecken,  dafs 
der  würdige  und  verdiente  Herausgeher  fein  gegebe- 
nes Verfprechcn  erfüllen  und  möglichft  bald  eine 
Fortfctzung  diefer  Nachrichten,  wenn  gleich  unter 
einem  andern  Titel,  und  unter 'einer  andern  Form, 
dem  Publikum  fchenken  möge.    Ree.  zweifelt  nicht, 
dafs  die  nöthige  Anzahl  von  Subfcribenten  ihn  be- 
reitwillig unterftützen  werde. 

• 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Chemnitz,  b.  Tafche:  Rechtskritik  des  Amhißtn- 
ordens,  nach  der  hiftorifchen  Anleitung  im  Graf 
Guido  von  Taufkirchcn  und  allgemeingültigen 
Rechtsgrundfätzen  für  alle  geheime  Ordensgefell- 
1800.  XV.  u.  407  S.  8-  (1  Rthlr.  8gr.) 


fchaften. 


Diefs  Buch  fcheint  weniger  bekannt  geworden  zu 
feyn,  als  es  verdiente:  denn  in  keiner  andern  Schrift 
tmöchte  das  rechtliche  Verhältnifs  des  Staats  zu  den 


geheimen  Gefellfchaften  richtiger  beftimmt  feyn.  Un- 
ter geheimen  Ordensverbindungen  verfteht  der  Vfc 
nach  S.  163.  Gef.-li  fchaften,  deren  Mitglieder  fich  zur 
Erreichung  eines  Zwecks  vereinigt  und  gegcnfeitig 
zur  Verfchwiegenheit  in  Anfehung  dellelben  ver- 
pflichtet haben.  Diefes  möchte  freylich  wohl  nur 
der  Begriff  einer  geheimen  Gefellfchaft  und  noch 
nicht  eines  folchen*  Ordens  feyn.  Denn  ein  Orden 
fetzt  einmal  gewiffe  eemeinfchaftliche  Regeln  und 
Gefetze  für  feine  Mitglieder  voraus,  und  dann  den- 
ken wir  ihn  uns  auch  als  eine  fogenannte  ewige,  oder 
eine  folche  Gefellfchaft ,  deren  Fortdauer  durch  die 
Aufnahme  neuer  Mitglieder  für  immer  erhalten  wer- 
den foll.  In  Anfehung  des  Wefentlichen,  des  Gehei- 
men indefs,  find  des  Vf.  Behauptungen  um  fo  be- 
ftimmter.  Eine  geheime  Gefellfchaft  hat ,  wenn  ihr 
Zweck  und  ihre  Verfaffung  nichts  Rechtswidriges 
enthält,  das  Recht  im  Staate  zu  exiftiren,  wenn  fie 
fich  nur  nicht  der  Oberaufficht  deffelbcn  entziehen 
will.  Aus  diefem  Grunde,  darf  fie  fo  wenig  gegen 
den  Staat  ihre  Exiftenz  ols  ein  Mitglied  derfelben  fei- 
nen Antheil  an  derfelben  abläuguen.  Die  Verbind- 
lichkeit der  Mitglieder  zur  Verfchwiegenheit»,  kann 
daher  auch,  wenn  fie  durch  ein  eidliches  Verfpre- 
chen  übernommen  wäre,  nicht  fo  weit  gehen,  dafs 
fie  denfelben  das  Recht  gäbe,  der  Oberaufficht  des 
Staats  das  vorzuenthalten ,  wonach  diefer  zu  fragen 
befugt  ift.  Bey  diefer  Veranlaffung  theilt  der  Vf. 
(S.  240.)  Iefenswerthe  Betrachtungen  über  den  Mein- 
eid mit,  die,  wenn  fie  gleich  nicht  neu  fiud,  doch 
hier  an  ihrem  rechten  Orte  ftehn.  Dafs  eine  laiche 
Gefellfchaft,  fo  weit  fie  rechtmäfsig  ift,  auch  das 
Recht  habe,  Gefetze  für  ihnc  Mitglieder  zu  geben, 
ift  keinem  Zweifel  unterworfen.  Selhft  che  Gerichts- 
barkeit, in  dem  Sinne,  die  der  Vf.  ihr  beylegt, 
möchte  ihr  nicht  abgefprochen  werden  können,  ob- 
gleich die  Gefell  Ichalt,  wcnigftetis  nicht  fo  allgemein 
als  hier  (S.  305.^  behauptet  wird,  ein  Ausfchlielsuuge- 
recht  gegen  ihre  Mitglieder  ausüben  kann.  Denn  das 
Verhältnifs  einer  folche»  Gefellfchaft  zu  ihren  Mit- 
gliedern ift  immer  doch  ein  PrivatverhäJtnifs,  auf 
welches  fich  die  richterliche  Gewalt  des  Staats  er- 
ftreckt.  —  Uebrigens  war  es  höchft  überfiüflig  von 
einer  Deduction  des  Rechtsprincips  auszuholen,  fo 
wie  der  ganze  Feldzug  gegen  den  Amiciftenorden 
vergebliche  und  der  guten  Abficht  des  Vf.  gewifs 
hinderliche  Unternehmung  war.  Denn  fo  viel  Auf- 
merkfamkeit  eine  folche  Sache  auch  verdient,  fo  ift 
es  doch  geratherr;  ihr  keine  zu  enveifeu.  Da  das 
Buch  im  Ganzen  gut  gefc  hrieben  il't;  fo  kann  man 
fich  orthographische  Kehler,  wie  competendefte 
S.  384,  und  Duellanden  S.  394,  und  mehrere  andere 
der  Art,  die  zu  häufig  vorkommen,  als  dafs  man  fie 
für  Druckfehler  halten  darf,  nicht  erklären. 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


RECHT8GBLAHRTHEIT. 

Würzrurg  und  Bamberg,  b.  Göbliard  r  üirtor  rfo/ 
Verbrechen  und  die  Straft  des  Zweykampfs  von 
Martin  Afchenbrenntr.  18O4.  XVL  u.  7a  S.  8- 

(8  Gr.) 

.  Ijnter  den  Schriften  Aber  eioen  vielfeitigen  und 
^  bey  weitem  noch  nicht  hinreichend  au  ige  klärten 
Gegcnftand  zeichnet  fich  die  gegenwärtige  Abhand- 
lung  fehr  vorteilhaft  aus.  Der  Vf.  hat  mit  Scharf- 
fina  und  philofophifchem  Geift  die  Individualität  ei- 
nes Verbrechens  dargeftellt,  deffen  wahren  Charak- 
ter die  bisherigen  Crimiiialgefetzgebungcn  faft  gänz- 
lich mifskannt  haben.  Der  Ideengaug  deiTelben  ift 
folgender.  Der  Bürger  ift  blofs  feinetwegen  in  den 
Staat  getreten,  und  feine  Sicherheit  und  Wohlfahrt 
ift  der  höchftc  Zweck  der  bürgerlichen  Vereinigung. 
Die  Sicherheit  und  Wohlfahrt  des  Staats  als  folchen 
ift  diefer  letzte  Zweck  nicht,  da  der  Staat  felbft  nur 
der  Bürger  wegen  exifürt,  nur  als  Mittelzweck  zu 
betrachten  ift,  und  hiernach  feine  Sicherheit  und 
Woldfahrt  nur  dem  letzten  und  höchften  Zweck  der 
Staatsvereinigung  untergeordnet  bleibt.  Hieraus 
folgt,  dafs  Verbrechen  gegen  Einzelne  oder  Privat- 
verbrechen «lie  letzten  und  höchften  Zwecke  des 
Staats  verletzen,  indefs  Verbrechen  gegen  den  Staat 
oder  öffentliche  Verbrechen  nur  Mittelzwecke  def- 
felben  untergraben.  Da  nun  Endzwecke  wichtiger 
find  als  Mittelzwccke,  da  die  Erreichung  der  erfteren 
mehr  gefiebert  werden  mufs,  als  die  Realifirung  der 
letztem,  fo  folgt  dafs  bey  gleicher  extenßver  Wirkfnm- 
keit,das  Privatvwbrechen  gräflicher  ift  als  das  öffent- 
liche. Nun  ift  aber  das  Verbrechen  des  Zweykampfs 
m'cht  gleich  einer  attentirten  Tödtung,  ein  Privat- 
verbrechen.  Es  greift  kein  vom  Staat  befriedetes 
Gut  des  Bürgers  gegen  feinen  Willen  gewaltthälig 
an.  Duell  und  Rencontre  erzeugen  zwar  nach  vorher 
getroffener  Abrede  oder  auf  der  Stelle  erfolgter  Ein- 
willigung, Gefahren  für  Leib  und  Leben.  Allein 
der  Unterliegende  hat  ja  felbft  in  diefe  Gefahren  ein- 
gewilligt, fich  dem  Angriff  des  Andern  mit  Erwie- 
derung deffelben  Preis  gegeben,  und  ihn  oft  will- 
Kilhrlich,  durch  Einwirkungen  auf  fein  Gefühl  für 
Srgämgsblitt*  nr  A.  U  Z.  1809. 


Ehre  und  Schande,  pfychologifch  dazu  genöthigt. 
Wer  freywillig  fein  Recht  auf  Sicherheit  aufgeopfert 
hat,  ift  nicht  verletzt,  und  wer  fich  dem  Schute 
des  Staats  mit  Vorfatz  entzieht,  ift  nicht  mehr  ein 
Subjekt  diefcs  Schutzes.    Es  kann  der  unglückliche- 
Duellant,  wenn  er  nicht  etwa  culpa  oder  dolo  aus- 
genommene  Theile  des  Körpers  angegriffen  und 
verletzt,  oder  durch  Angriff  den  andern  gegen  fei- 
nen Willen  zur  Vertheidigung  geuötlügt  hat,  eben 
fo  wenig  als  Todfchläger  beflraft  werden ,  als  derje- 
nige, der  durch  einep  mitleidigen  Piftolenfchufs  die 
Leiden  des  um  Erlöfung  von  qualvoller  Exiftcnz  Fle- 
henden, endigt.    So  wie  indeffen  das  HomicidUtm  fo 
vo! entern  comrmßum   immer  ein  Polizeyverbrechen 
bleibt,  fo  ftelit  der  Zweykampf,  in  der  fträflichen 
Verletzung  mehrerer  Mittelzwecke  des  Staats,  im- 
mer ein  öffentliches  Verbrechen  dar.    Es  wird  da- 
durch der  allgemeine  innere  Friede  Zwilchen  den 
Bürgern  verletzt,  das  Leben  und  die  Geftindheit 
eines  Bürgers,  in  fo  fern  auch  der  Staat  darauf 
Rechte  hat,  widerrechtlich  in  Gefahr  gefetzt,  und 
vertragswidrig  entzieht  der  Duellant  Hern  Staat  in 
feiner  eignen  Perfon  die  Kräfte,  welche  er  ihm  zu 
widmen  fchuldig  ift.    Ungeachtet  aller  diefer  Röck- 
fichten ift  aber  dennoch  iler  Zweykampf  an  Gefähr- 
lichkeit demjenigen  Privatverbrechen  nicht  gleich, 
welches  mit  ihm  nichts  als  die  Erzeugung  eines  glei- 
chen Effects  gemein  hat,  und  da  die  exteufive Wirk- 
famkeit  deffelben'  fich  nur  auf  wenig  Individuen 
erftreckt,  fo  ift  die  Beurthejlung  und  lieftfjfung  des 
Zweykampfs  nach  den  bey  der  Ermordung  eintreten- 
den Grundfätzen,  durchaus  ungerecht.    Von  pofiti- 
ven  Strafgefetzen  verlaffen,  da  das  beftätigte  Reichs- 
gutachten von  1668-  bey  mangelnder  Promulgation 
keine  Gesetzeskraft  erlangt  hat,  findet  fich  der  Rich- 
ter, bey  der  Beftrafung  des  Zweykampfs  an  die  all« 
gemeinen  Gruridlatze  der  Gefetzgebung  verwiefen. 
Er  mufs  vor  allen  Dingen  die  Strafe  des  Verbrechen» 
im  Geift  deffelben  auffuchen.    Die  hieraus  refulbren- 
de  Aufgabe  ift  leicht  gelölt,  wenn  man  auf  die  be- 
fondere  Qualität  der  vom  Duellanten  verletzten  Zwek- 
ke  des  Staats  Rückficht  nimmt.   Indem  er  den  all- 
gemeinen innern  bürgerlichen  Frieden  nicht  heilig 
halt,  ift  er  unwürdig  die  Wohlthaten  defXelben  durch 
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den  Schutz  der  öffentlichen  Macht  ferner  zu  genie- 
fsen.  Die  Landesverweisung  (teilt  fich  daher  als  ein 
gerechtes  und  zugleich,  da  Duellanten  in  der  Regel 
zu  den  gebildeten  Ständen  gehören,  und  am  meiften 
heym  unwillkürlichen  Wechfol  ihres  Aufenthalts 
zu  verlieren  haben,  derf  Stärksten  pfychologifchca 
Abhaltungsgrund  enthaltendes  Strafübcl  dar.  In- 
dem-ferner  der  Verbrecher  dorn  Staat  im  Getödte- 
ten  einen  Bürger  rauhte,  rechtfertigt'fich  als  Zugabe 
zu  der  Landesverweisung,  eine  nach  Umftändcn 
.gröfsere  oder  geringere ,  aber  immer  nach  dem  Be- 
trag des  Vermögens  des  Verbrechers  zu  beStimmen- 
de  VermögensStrafe,  als  ein  dem  Staat,  für  den  er- 
littenen Verluft  anheim  gefallener  Erfatz.  —  So 
weit  der  Vf.  —  Ueber  die  Zweckmässigkeit  der  vorge- 
ichlagenen  Strafen  möchte  fich  mancherley  erinnern 
Iahen.    Auch  hatte  fchon  Fauerbach  und  nach  ihm 


Grolman  dem  Zwcykampf  unter  den  öffentlichen 
Verbrechen  eine  Stelle  angewiefen.  Dennoch  fanden 
wir  noch  in  keiner  neuem  Schrift  den  Charakter 
cleflelben  mit  fo  viel  Schärfe  und  Wahrheit  darge- 
ftellt.  Für  die  Philofophie  der  Gefetzgebung  hätten 
wir  noch  tiefere,  Unterteilungen  über  den  Gegen- 
stand diefer  Schrift  gewünScht.  Unfcre  Dueledicte 
Stellen  ohne  Ausnahme  einen  grellen  Contraft  Zwi- 
lchen üitten  und  Uefetz,  einen  unauflöslichen  Wi- 
derruflich zwifchen  den  Conventionellen  Forderun- 
gen der  Gefellfchaft  und  den  Geboten  des  Staats  dar. 
Wenn  ein  auf  Ehrgefühl  gegründetes,  den  Ruf  per- 
sönlicher Feigheit  für  höehftbeSchimpfend  erklären- 
des Vorurtheil  denZweykampf  unerlafslich  gebietet: 
io  icheint  warlieh  dasG'efetz  ungerecht  und  craufam, 
welches  dem  oft  unverschuldet  Beleidigten  keine  an- 
dere Wahl  als  Zwilchen  politifcher  Schande,  oder 
ichwercr  bürgerlicher  Strafe  übrig  läfst.  Alfo  Sollte 
der  Maat  entweder  durch  Nationalerzichung  das  den 
Zwcykampf  gebietende  Voinrtheil  auszurotten  Tu- 
chen, oder  wenn  er  diefs  nicht  will  oder  nicht  kann, 
die  Mrafc  deffelben  ganz  aufheben?  Keines  von  bei- 
den. Denn  fchwer  möchte  die  Entfcheidung  der 
trage  feyn,  ob  für  Cultur  ynd  Humanität  mehr  durch 
die  Vertagung  jenes  Vorurtheils,  oder  durch  die 
Vervielfältigung  ftraflos  bleibender  DucUe  würde 


V 
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hätte  Ree.  einen  fUefsernden  Stil  gewönfeht  —  vor- 
theilhafl  auszeichnet. 

ARZNEYGELAHRTHEIT. 

Leipzig  ,  in  d.  Weidmann.  Buchh.:  *foh*  Btlts 
Zergliederung  des  menfeklichen  Körpers.  Aus  dem 
Englifchen  durchaus  umgearbeitet  von  Dr. 0.  C. 
A.  Htiarotk  und  Dr.  fl  Räfenmülter ,  ProfTder 
Anat.izu  Leipzig.  £ryl«r  Theil;  enthaltend  den 
erften  und  zweyten  Theil  des  Originals ,  oder  die 
Knochen,  Bänder,  Muskeln  und Gefäfse.  Zum 
Behuf  desSelbftftudiums  und  akademischer  Vor- 
lefungen.  Mit  eilf  Kupfertafelu  von  ff.  F.  Schrö- 
ter. 1806.  XU.  u.  418  S.  Zweiter  Theil;  enthal- 
tend den  dritten ,  vierten  und  fünften  Theil  des 
Originals,  oder  die  Hirn-  und  Nervenlehre ,  die 
Siiineswerkzeuge,  die  Eingeweide  und  dasSaug- 
aderfyftem.  Mit  zwey  und  dreyfsig  Kupferta- 
feln von  Demfelben.  1807.  XV111.  u.  450  S.  gr.  «. 
(Zufammen  4  Rthlr.  12.  Gr.) 

| 

Von  dem  Original  hat  ein  anderer  Rpc.  den  erßen 
und  zweyten  Theil  in  Nr.  83.  101.  u.  IOJ.  der 
A.L.  Z.  vom  Jahre  1S00.  angezeigt.  Die  Umarbei- 
ter  deffelben  wollten  ein  Werk  liefern,  welches,  wie 
auch  der  Titel  zu  erkennen  uiht,  nicht  nur  den 
Schüler  zweckmässig  unterrichtete,  fondern  auch 
fürden  Lehrer  und  feine  Vorlefungen  nicht  unbrauch- 
bar wäre.  Die  BeJl'fche  Anleitung  fchien  ihnen  vor- 
züglich getchJckt  zu  diefer  Abficht,  wenn  fie  diefel- 
be  in. der  gegenwärtigen,  umgeänderten  (unftreitig 
verbefferten)  Gcftalt  erfcheinen  Helsen.  Denn  fie 
verbinde  auf  eine  gute  Art  anatomifche-  und  phvfio- 
logifche  Kenntniffe  mit  einander,  und  fie  gewähre, 
bey  zweckmäfsiger  Vollständigkeit  der  Materien, 
eine.freve  und  leichte  Anficht  ihres  Zusammenhan- 
ges. Sl«  habe  anfferdern  nicht  nur  den  Vorzug,  dafs 
zur  Erleichterung  der  Einficht  in  die  Bildung  und 
Verrichtung  der  Theile,  einfachere  Beyfpiele  ans 
der  vergleichenden  Anatomie  vorgelegt  Seyen,  fon- 
dern auch ,  an  den  gehörigen  Stellen ,  für  die  chi- 


erloren  gehn.     Der  Glaube  an  die  Nothwendig-    rurgifche  Anatomie  (um  welche  fich  Hr.  Rnfentnül- 
eit  des  Zweikampfs  erzeugt  nicht  blofs  wie  Gibbon    'er'  «hirch  feifie  anat.  chir.  Abbildungen  bereits  Sehr 
bemerkt,  die  Schönen  Formen  des  gefelligen  Um-    verdient  gemacht  hat)  lehrreiche  Winke  hervorbli- 
gangs.    Er  unterdrückt  auch  grelle  Ausbrüche  in- 
humaner, die  Gefellfchaft  entstellender  Leidenschaf- 
ten.   Er  verhindert  Unordnungen,  erftickt  Nieder- 
trächtigkeiten in  ihrer  Gehurt,  und  unterdrückt  viel- 
leicht m  Semen  entfernteren  Wiirkungen  mehr  Ver- 
brechen, als  die  Furcht  vor  der  Strafe  des  Zwey- 
kampis  Herausforderungen  zurückhält.    Denn  i/i- 


c^en.  Endlich  Seyen  die  bevgefügten  Abbildungen 
nicht  ohne  Nofh  gehäuft,  De  feyen  zweckmässig« 
treu  und  voll  originaler,  klarer  Anficht. 

Dafs  die  H.  H.  Heinroth  und  Rofenmüller  die, 
von  ihnen  abgegebenen  Veränderungen  mit  dem  Wer- 
ke vorgenommen  halien,  fchliefsen  wir,  ohne,  dafs 
wir  Gelegenheit  haben,  das  Original  zu  vergleichen» 

itunz.  Unter 


der  1  t  dasjenige  vvas  der  Vj.  t>.  6«.  u.  69.  über  die  aus  der  Bef -haffenheit  ihrer  Umarbeitung.  Unter 

■Mittel,  Zweikampfe  zu  verhüten,  fagt,  für  unfcre  andern  mü  lVn  wir  die  Veränderung  Sehr  bilWn, 

ötaatsvcrrallungen  weder  wahr  noch  ausführbar,  wo  fie  dorn  Lv.nphfyStem,  den  Venen  und  den  Zäh 

«uc h  Oaff  Kec.  nicht  unbemerkt  laflen,  daSs  fich  neu,  die  im  Original  am  Ende  des  Werks  in  einem 

diele  Schritt  von  den  frf  liieren  Schrift StellcriSchen  Annage  abgehandelt  waren,  paflVn  lere  Stellen  an- 

ürbeiten  des  Vts.  auch  durch  eine  edle  und  ango-  w  eSen.  '  Die  Vene«  bekamen  «an«  natürlich  ihren 


Darstellung  -  nur  der "  ZueigniuTgsfcbrlft   PlaU  bey  den 


Vene«  bekamen  «an« 

,  d.  i.  bey  den  Biu 
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überhaupt*  und  die  Zähne  bey  dem  Gefchmacksor-  ten  Mutterbande  herein  zn  fenken,  an  welchem  der 
gan,  wobey  Geh  freylich  noch  ftreiten  liefse ,  ob  fie  Eyerftock  feftfitzt.  Die  Haut,  welche  die  Subftanz 
nicht,  wie  gewöhnlich,  hätten  im  erften  Theile  bey  des  Eyerftockes  umgiebt,  ift  äufferft  dOnn  und  zart, 
den  übrigen  Knochen  abgehandelt  werden  können,  und  lä'fst  die  bräunfichröthliche  gleichförmige  und 
Bey  der  Hirnlehre  Tüchten  die  Umarbeitcr  das  Gab"  weiche  Subftanz  durchfeheinen.  Wenn  man  an  den 
fche  Syftem  mit  den  Anfichten  älterer  Zergliederer  Gefchlechtstheilen  eines  neugebornen ,  oder  nicht 
zu  vereinigen.  Der  Noten  enthielten  fie  lieh  abficht- 
lich.  Das  Nämhche  thaten  he  in  Anfehung  der  ana- 
touiifchen  Literatur,  jedoch  mir  der  Ausnahme,  dafs 
he  am  Schluffe  des  zwtj/ten  Theih  ein  alphabctifches 
Verzcichnifs  derjenigen  Zergliederer  lieferten,  nach 
welchen  l  heile  des  menfehbehen  Körpers  benannt 
find.  Sie  erzählten  die  wichtigften  Begebenheiten 
aus  dem  Leben  diefer  Männer ,  und  zeigten  von  ih- 
ren Schriften  hauptfächlich  diejenigen  an,  worin  fie 
fcuerft  eine  Entdeckung  bekannt  machten.  Sie  lie- 
ferten eine  genauere,  auf  eigene  Unterfuohungen 
lieh  gründende  Uefchreibung  der,  zum  Gt?fichtsor- 
gan  gehörigen  Theile,  als  es  der  Vf.  gethan  hatte, 
und  bev  den  Kyerftöcken  gaben  ße  ihren  merkwür- 
digen Bau  in  der  Frucht  und  bey  dem  Kinde  vollftän- 
diger  au,  als  es  bisher  gefchehen  ift. 

Was  die  Vf.  (Iber  den  Bau  der  Eyerftöcke  bey 
der  Frucht  bey gebracht  haben,  wollen  wir,  um  zu- 
gleich eine  Probe  von  der  Art^u  geben,  wie  fie  ih- 
ren Stoff  behandelten ,  zum  Theil  mit  ihren  eigenen 
Worten  mittheilen.    „Im  Anfange  des  dritten  Mo- 
nates der  Aushil.Iung  der  Frucht,  fagen  fie  Th.  II. 
S.  364,  find  die  Kyerftöcke  l'chon  fo  weit  ausgebil- 
det, dafs  fie  gleiche  Gröfse  mit  den  Nieren  haben, 
und  an  Gröfse  den  Fruchthälter,  und  beynahe  auch 


über  ein  Jahr  alten  Kindes,  den  fogenaanten  Fleder- 
mausflügel  gegen  das  Licht  halte,  indem  man  ihn 
etwas  ausfpannt ,  fo  nehme  man  einen  dunkleren,  ke- 

f;elförmigen  Körper  wahr,  deffen  breitfrer  Theil  der 
allopifchen  Röhre,  der  fpizigere  aber  dem  ftumpfen 
Ende  des  Eyerftockes  zugekehrt  fey.  Durch  eine 
mäfsige  Vergrößerung  betrachtet,  erblicke  man  där- 
in  eine  Menge  durchfchie'neiider  länglicher  Kanülohen, 
die  in  tlem  ftumpfen  Ende  verwickelt  zu  feyn  fchei- 
nen,  und  von  demfelben  concentrifch  gegen  die 
Spitze  »oder  das  ftumpfe  Entle  des  Eyerftockes  hin- 
laufeu.  In  jedem  diefer  länglichen  Kanäle  laufe  ein 
fchlangenförmig  gewundener  Faden  hin,  deffen  Win- 
dungen oben  an  dem  ftumpfen  Ende  des  Kegels  fo 
enge  feyen,  dafs  fie  einander  mit  ihren  Kriiinmun- 

!ren  berühren ,  da  fie  nach  unten  immer  flacher  oder 
anfter  fich  fchlängeln,  uml  zuletzt  ganz  ausgel'treckt 
in  den  Eyerftock  übergehen.  Diefer  kegelförmige 
Körper  habe  Ähnlichkeit  mit  dem  Nebenhoden. 
So,  wie  der  kegelförmige  Körper,  fey  auch  ein  klei- 
nes häutiges  Säckchen ,  welches  rundlich  und  völlig 
gcfchloffen  fey,  und  dem  freven  Rande  des  Eleder- 
mausflügcls  ,  zwifchen  «lern  ffeyen  Ende  der  fallopi- 
fehen  Röhre  und  dem  fpitzigeren  Ende  des  Eyerfto- 
ckes anhänge,  noch  nicht  hinlänglich  unterfucht. 
die  Haruhlufe,  übertreffen.  Sie  find  hier  keineswc-  In  dem  zweyten  Lebensjahre  fehe  man  deutlich,  dals 
ges  fyfi||'mi^,  fundern  länglichrunde,  beynahe  wal-    die  Kanälchen  des  kegelförmigen  Körpers  fich  in  die- 


uföriiÄge Körper,  die  mit  einem  Ende  nach  oben  ics  Säckchen  hineinfeuken,  und  wahrscheinlich  wer- 
de nicht  nur  der  ganze  kegelförmige  Körper,  fon- 
dern auch  der  Eyerftock  felblt,  in  diefes  Säckchen 


ftehen,  und  beynahe  das  untere  Ende  der  Niere  be-  de  nicht  nur  der  ganz« 
röhren,  mit  dem  anderen  Ende  aber  abwärts  gegen 
den  Fruchthälter  gerichtet  find,  und  an  dem  Rande 
des  breiten  Mutterbandes  hängen.  Die  fallopifchcn 
Röhren  find  in  diefer  Periode  dick,  kurz  und  gerade, 
und  das  eigentliche  Band  des  Everftockes  zeijt  fich 
hier  fchon  von  beträchtlicher  Dicke.  Die  fallopifchen 
Rohren  laffen  an  ihrem  Ende  Geh  ohne  Ziirreiffung 
nicht  von  dem  üu deren  Ende  des  Everftockes  tren- 
nen. Bey  dem  neugebornen  Kinde  ift  zwar  der  Eyer- 
ftuck  tiefer  gegen  das  Becken  hcrabgefimken,  allein 
«  ift  immer  noch  mit  dem  einen  Ende  nach  unten, 

mit  dem  andern  nac  h  oben  gerichtet.  Der  Everftock 

hat  das  Anfehen  einer  Drüle,  und  beynahe  die  Form 

einet  Milz,  daher  ein  ftumpferes  Ende,  welches  an 

demBando  des  Eyerftockes  hängt,  ein  fpit ziges  freyes 

Ende,  eine  gewölbte  hintere  und  eine  gerade  [i?hehe] 

Fordere  Fläche.  Djcfe  beyden  Flachen  gehen  nach 
aufsen  durch  einen  gewölbten  Rand  in  einander  über. 
Der  innere  Rand,  welcher  Ge  beyde  begränzt,  ift 
fcharf  ahgefchnitten ,  und  zuweilen  mit  einein ,  zu- 
weilen mit  zwev  kurzen  Quereimchnitten  verfchen. 
Die  vordere  Fläche  ift  durch  einen  länglichen  Ein- 
fchiritt*.  welcher  gerade  von  einem  Ende  ■■um  andern 


nach  uml  nach  aufgenommen ,  woraus  dann  die  fefte 
eigentliche  Haut  des  Eyerftockes  enthebe.  Von  dem 
zweyten  Lebensjahre  an  fey  der  Eyerftock  mit  feiner 
feften  Hfdle  umgeben,  und  feine  längliche  und  ecki- 

6e  Form  in  die  evrunde  umgewandelt.  Von  den 
laschen,  oder  den  fogenaunten  Eychen,  nehme 
man  in  dem  Gewebe  des  Eyerftockes  nicht  eher  et- 
was wahr,  als  im  zehnten  Lebensjahre. 

DieÜmarbeiter  haben  das  Werk  für  den  erften 
Unterricht  allerdings  nutzbarer  gemacht,  und  es, 
ftatt  der  vielen  ,  in  diefer  Hinficht  wenigftens,  über- 
flüffigen  Stellen,  die  fie  wegfehnitten ,  mit  zweck- 
mäfsigen  Zufätzen  bereichert.  Für  die  zahlreichen, 
eines  Schröter  nicht  unwürdigen  Kupfer  wird  man 
auch  den  Preis  nicht  übermäfsig  finden.  Nur  wart 
zu  wünfehen,  dafs  bey  unferen  deutfehen  Buchhänd- 
lern die  Gewohnheit,  die  Kupfer  für  alle  Exempla- 
re ohne  Ausnahme  (nicht  blols  für  die  auf  Schreib» 
paincr,  von  welcher  Art  das  vor  uns  liegende  ilt) 
auf  gutem  Papier  abdrucken  zu  laffen,  allgemeiner 
wurde.  Einige  ärztliche  Zeitfcbriften,  die  Journale 
von  Hufelandund  Harles,  um«  der  Chiron,  geben 


hinläuft,  in  zwev  Hälften  gethcilt.  In  .tiefen  Ein-  ein  rühmliches  Bevfpiel  von  der  Erfüllung  ditfles 
fcboltt  feheiut  lieh  der.Theil  des  Randes  vom  brui-    Wuufche*.    Bey  der  3ilten  und  jaften  Kupfertate^l 
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des  zteeyitu  Thcils ,  worauf  eine  drey  monatliche 
Frucht,  theils  in  den  gefchloffenen,  theils  in  den 
geöffneten  Häuten,  abgebildet  ift,  kommt  es  uns 
vor,  als  oh  das  Conlineus  und  das  Contentum  zu 
crofs  dargeftellt  fey,  wenn  fie  nicht  etwa  vergröffert 
leyn  follcn. 

Unter  den  nicht  angezeigten  Druckfehlern  lie- 
fet manTh.  11.  8.378-  unten:  fleckig  und  Flecken, 
ftatt,  flockig  u.  Flocken;  ingleichen  S.  441.:  unter 
den  Vorborg  des  Kreuzbeines  herabgesunken,  ftatt, 
unter  das  Vorgebirge  des  Kr.  herabgefuuken. 

PÄDAGOGIK. 

Aarau,  b.  Chriften;  Fragment  der  ArißottUfcUt* 
Erziehung*  -  Kunß ,  als  Einleitung  zu  einer 
prüfenden  Vergleichung  der  antiken  und  mo- 
dernen Pädagogik.  Nebft  einem  Beytrag  zur 
Gefchichte  der  Katonsfchule  in  Aarau.  1806. 
XXVI1L  u.  76  S.  8-   (8  Gr.) 

Diefe  Schrift  von  Hrn.  E.  A.  Evers,  Vorfteher 
der  Katonsfchule  zu  Aarau,  beginnt  mit  einem  hefti- 
gen Prologus  galtatut  gegen  Hrn.  Hof  mann,  der  vor- 
her mit  ihm  an  diefer  Schule  arbeitete,  den  wir  gern 
entweder  ganz  unterdrückt  oder  doch  von  diefer 
Schrift,  womit  der  Zwift  der  beiden  Lehrer  durch- 
aus nichts  gemein  hat,  getrennet  gefehen  hätten. 
—  Die  Schrift  folbft  beftcht  in  einer  Ueberfetzung 
eines  Stückes  der  Politik  des  Ariftoteles  mit  einer 
Einleitung  und  Anmerkungen.  Die  Ueberfetzung 
beginnt  von  der  Mitte  des  dreyzehnten  Kapitels  des 
fiebenten  Buches  und  gehet  bis  gegen  das  Ende  des 
fiebenten  Kapitels  des  achten  Buches  oder  bis  gegen 
das  Ende  des  Werkes  felbft,  fo  weit  wir  es  befitzen. 
Sie  ift  bcftitnmt  und  deutlich.  Mehrere.  Zwifchen- 
bemerkungcii  des  Ariftoteles  und  das  ganze  fechs- 
zehntc  Kapitel  lind,  als  zur  Hauptfache  nicht  gehö- 
rig, übergangen.  —  In  der  Einleitung  wird  die  Idee 
der  ivixtfitvim,  als  des  Ziels  des  Menlchen  und  des 
Bürgers,  aus  ariftotelifchen  Schriften  entwickelt.  — 
Die  Anmerkungen  enthalten  thcils  lijftorifche  Er- 
läuterungen, theils  Entwicklungen  einiger  umfaffen» 
den  Ausdrücke  des  Ariftoteles,  theils  Anflehten  von 
feinen  pädagogifchen  Hauptgrutidfätzcn  mit  Bezie- 
hung auf  die  gegenwärtige  Geitalt  des  Krziehungswe- 
fens.  Sie  find  gut  gefchrieben  und  zeugen  vonhennt- 
nifs  der  Alten  und  Nachdenken  über  die  Erziehung. 
Mit  Unrecht  aber  wird  S.  53.  behauptet,  dafs  PJatou 
die  Kioderfpiele  ganz  verbanne;  das  Gegentheil  be- 
weift, was  im  achten  Buche  von  tlen  Gefetzen  (Th. 
VHI,  p.  131.  ed.  Blp.)  darüber  gefagt  wird. 

Der  Vf.  arbeitete  an  einer  „prüfenden  Verglei- 
chung der  antiken  und  modernen  Pädagogik",  und 
beftimmte  die  gegenwärtige  Schrift  zu  einer  Vorläu- 
fen dunkeln  Andeutungi  des  Geiftes  der  alten  Er- 
ziehungsweife.   Wir  mögen  nicht  glauben,  dafs  er 


fein  Vorhaben  aufgegeben  habe,  wollen  vielmehr 
hoffen,  dafs  die  Verzögerung  des  F.rfcheinens  jener 
gröfsern  Schrift  durch  die  Schwierigkeiten  verur- 
sacht werde,  die  fich  der  Ausführung  des  Unterneh- 
mens entgegen  ftellen,  die  Erziehungs weife  der  Al- 
ten, fowohl  wie  fie  war,  als  wie  fie  nach  den  Anfleh- 
ten ihrer  Philofophen,  vorzüglich  des  Piaton,  feva 
folltc,  zu  entwickeln,  und  erwarten  von  der  länge- 
ren Arbeit  die  reifere  Frucht  Was  neuerlich  ver- 
dienftliehes  darüber  erfchienen  ift,  von  Goes  insbe- 
fondere,  kann  feine  Bemühung  nicht  unnntzlich  ma- 
chen, theils  weil  es  zur  Erkenutnifs  der  alten  1'  ula- 
gogik  förderlieh  fcvn  wird,  die  Anflehten  mehrerer 
denkender  und  fteilfiger  Mtnner  zu  vernehmen, 
theils  weil  unfer  Vf.  nicht  blofs  die  Dan»»', hing  der 
alten  Pädagogik,  fondern  auch  die  Vergleichung  der* 
felben  mit  der  neuern  bezweckt. 

TECHNOLOGIE. 

Kopenhagen  und  Leipzig,  in  Com.  b.  Schubo- 
the:  Neues  Treppenbuch,  oder  Anweifuug  zum 
Treppenbau  ßr  Ttfchler  und  Zimmerltute ,  worin- 
nen  deutlich  gezeigt  wird,  wie  die  ovalen  und  ge- 
wundenen Treppen  aufgefchnurt  und  zufammen- 
gc fetzt  werden  füllen.  Von  Ch.  F.  Pefckel.  Mit 
J3lvupfertafeln.  Neue  Ausgabe.  1806.  176S.  in  8- 

Diefe  Schrift,  deren  erfte  Auflage  Ree.  nicht  ge- 
fehen halte,  ift  ein  fehr  brauchbares  Werk,  das,  ob 
man  gleich  in  den  gewöhnlichen  Schriften  überZira- 
mermannskunft  auch  eiue  Anleitung  zum  Treppen- 
bau findet,  bis  jetzt  ein  wahres  Beil. rfnifs^var.  S. 
u  bis  23  gielit  der  Vf.  allgemeine  Lehren  über  die  An- 
lage der  Treppen,  die  zwar  recht  gut  und  zweckmä- 
fsigfind,  aber  für  den  eigentlichen  Baukiinftler  nichts 
neues  enthalten.  Dann  fingt  er  mit  der  Uelchrei- 
bung  der  AufieilTung  der  verlchiedenen  Arten  von 
Treppen  an  und  zwar  mit  der  einfachiten,  und  geht 
dann  weiter  auf  fchwierigere  und  verwickeitere  F.dJe 
Ober.  Fig.  1.  S.  34.  u.  f.  w.  ift  ganz  geraile,  hat  aber 
fehräg  ge/.ogene  Stufen,  übrigens  leici.t  zu  arbeiten. 
Fig.  3.  ift  etwas  verwickelter  und  fo  geht  es  ftufen- 
weife  fort.  Man  kann  dem  Vf.  die  Gabe  des  deutli- 
chen, und  fo  weit  es  der  Gegcnftand  erlaubte,  be- 
ftimmten  Vortrags  nicht  abfprechen,  was  fix  ihn  um 
fo  rühmlicher  ift,  da  er  felbft  nicht  zur  Klalfe  der 
Gelehrten  gehört.  Vorzüglich  iutereffant  und  be- 
lehrend ift  in  diefer  Schrift  die  An  weifung,  »vie  alle 
Arten  von  gewundenen*  Treppen  am  leichtelteu  und 
beften  abgefchnurt  werden  können.  Der  Anfänger 
wird  hier  Anleitungen  finden,  die  er  anderswo  ver- 
gebens fucht.  Nachdem  nun  der  Vf.  34  Falle  bc- 
fehrieben  und  durch  gehörige  Zeichnungen  erlmtert 
hat,  giebt  er  S.  163.  einige  Notizen  uud  Zeichnun- 
gen über  die  Verzierungen  der  Geländer;  wovon 
aber  nur  wenige  mitGefchmack  gewählt  find.  Druck» 
Papier  und  Kupfer  und  gut. 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


OEKOWOM  iE. 

Leipzig,  b.  Hartkoch :  Des  Commiffionsraths  Riem 
halbjährige  Reytrüge  zur  Oekonomie  und  Natur  ge* 
fckichtt  für  Landwirtht  und  Bientnfreunde  ;  oder 
Neu  fortgefetzte  Sammlung  ökonomi/eher  und  Bit- 
utnfckrifttu. 

Auch  onttr  dem  Titelt 
'  Otkonontifcht  und  Naturttißorifche  BetftrXge  für  fjmd- 
wirtht  und  Bientnfreunde ,  vom  Commiflionsrathe 
Riem,  mit  Kupf.  Rrßer  Bmi  I,  ifte  und  ate  Lie- 
ferung, oder  Theil,  aufs  Jahr  1804.  Zweiter 
Bauet,  ifte  und  ate  Lieferung  oder  Theil,  aufs 
Jahr  ifto$.  Erller  Band  in  3  Lieferungen,  413 
und  213S.  (:  Rthlr.  13  gr.)  Zweyt'r  Band,  436 
und  367  S.  in  a  Lieferungen.  (3  Rthlr.  20  gr.) 

■  Jer  zweyte  Titel  ift  nun  bereits  der  6te,  den  diefe 
von  Hr.  Riem  feit  dein  Jahre  1789  herausgege- 
bene Sammlung  ökonomtfeher  Schritten  angenom- 
men hat:  allein  auch  iliefer,  mufs  dem  Hm.  Herausge- 
ber noch  niclit  ganz  gefallen :  denn  eben  darum 
fcheint  er  auch  noch  die  zwey  letzten  ebenfalls  bey- 
behalten  zu  haben:  Mehr  getreu  ift  «liefe Sammlung 
ihrem  Plane  geblieben.  Zu  Anfang  einer  jeden  Lie- 
ferung, deyen  jährlich  zwey  erfcheinen,  ftehen  die 
Protokolle,  der  Leipziger  und  Wittenberger  Provin- 
cialvcrfammJungen  der  Leipziger  ökonomischen  So- 
cietät  von  Oftern  und  Michael;  dann  folgen  noch  ei- 
nige befondere  Abhandlungen,  die  grüfstentheils 
fehen  anderswo  abgedruckt  find;  fodann  aber  die  dic- 
fer  Sammlung  befonders  gewidmeten  Auffätee,  und 
darauf  kurze  ökonomifche  Nachrichten»  und  Recen- 
finnen  ökonomifchcr  Schriften  vom  Hrn.  Herausge- 
ber, und  feinen  Mitarbeitern.  —  Wir  wollen  aus 
•allen  diefeo  die  wichtiglten  ausheben,  und  fic,  nebft 
den  von  uns  dabey  zn  machenden  Bemerkungen  nä- 
her an2eigeu. 

In  der  trfitn  Lieferung  des  Jahrs  1804  zeich- 
nen wir  aus:  1)  Herrn  D.  Reinholds  in  Leipzig  Vor- 
lefunc  über  die  Anwendung  des  Oalvanismus*  auf 
Thierkrankheiten ,  z.  B.  auf  Heilung  einer  hartnä- 
ckigen Drufe  bey  einer  Stute,  des  Verfchlagens  der 
Pferde,  und  der  aus  der  fogeuannten  Laune  zurück- 
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gebliebenen  Lähmung  eines  Hundes;  ingleichen  auf 
Heilung  lymphatifelurr  Stockungen  in  «Ten  Gelenk- 
bändern, und  Schleimbeuteln  eines  Pferdes,  und 
endlich  auf  Heilung  eine's  höfeu  Ableeffes  am  Hälfe 
einer  Kuh.    Diefen  Erfahrungen  giebt  Hr.  Oberthier- 
uri-.t  Reuttcr  in  Dresden  feinen  ganzen  Beyfail,  und 
hat  auch  felbft  den  G.ilvauismus  mit  gutem  Erfolg 
bey  einem  rotzigen  und  lahmen  Pferde  angewendet. 
2)  I'eber  den  Anbau  des  Panieum  filiforme,  Schwa- 
den genannt,  oder  Manna.    Aus  der  Wittenberger 
Provinriatverfammlung.    Dicfes  Gras  foll  einon  Saa- 
men  leiften,  der  dem  gewöhnlichen  Schwaden  (von 
Ftjluca fluetans)  weit  vorzuziehen,  und  deffen  Anbau 
in  einem  reinen,  mit  kurzem  Schafdünger  wohl  ge- 
düngten, gegrabenen,  und  weder  zu  naffen,  noch 
zu  trocknen  Boden  fchr  zu  empfehlen  fcy.    Von  i 
Mez  Ausfaat  erhielt  der  Endender  diefes  einmal  3 1 
Berliner  Scheffel  Aerndtc.    3)  Des  Hrn.  Kammerath 
Fifcher  Nachrichten  von  feinen  mit  dem  Anhaji  frem- 
der Getreide,  Knollen -Ocl,  undFutterfnichteuirn  An- 
fpaclüfchen  augcfteliten   Veriuchen ;   welche  aber 
fchon  in  der  Landwirlhfchaftlichen  Zeitung  vom  Jahr 
1804  und  aucli  in  einer  eignen,  von  Hr.  Fifcher  im 
vorieeu  Jahr  herausgegebenen  Schrift  flehen.  4)  Die 
Nachricht  vom  Anbau  des  Turkifchcn-  Weizens  bey 
Potsdam,  von  Hrn.  Dippold;  und  Ober  deffen  Be- 
nutzung zu  Mehl  und  Stärke.    Der  Berliner  Scheffel 
Mais  gab  ihm  fo  33  — 34  Pfund  feines  Stärkenmeld. 
In  der  That  füllte  er  mehr  bey  uns  verfutfht  werden. 
5)  Eine  ganz  kurze  Nachricht  von  des  Hin.  Prof, 
Lara padt ii.s  (in  Freyberg)  neuem,  aus  Gyps ,  Koch- 
und  Glauberfalz  und  Eifenoxyd  beftehenden  Dilnger- 
falz,  von  welchem  6  Scheffel,  (der  Scheffel  ä  l6gf.) 
nebft  8  Fuder  Kuhmift  auf  1  Scheffel  Kornauslaat 
Land  ebenfoviel  leiften,  als  fonft  16  Fuder  tliaten. 
Wenn  nunldas  Fuder  3  Rthlr.  koftet,  fo  wird  durch 
das  DOngefalz  13  Rthlr.  erfpart.    6)  Die  Nachricht 
von  einem  Schafe,    auf  dem  Rittergute  Kotteritz 
bev  Dohna,  welches  fünf  Lämmer,  vier  lebend ,  eins 
totit  zur  Welt  brachte,  wovon  aber  nur  zwey  leben 
blieben.    7)  Die  Bemerkungen  Sr.  Durchlaucht  des 
Herrn  Herzogs  von  Holfteinueck  über  den  im  Reichs- 
anzeiget  befindlichen  AutTatz  des  Rectors  Hofmann, 
über  Fruchtwechfelwirthfchaft  mit  Staüfütterunc ; 
E(3) 
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wo  vorzüglich  über  Futtermagazine  fehr  viel  beher-  gen  zur  Erweiterung  der  Chemie,  i 
jjgenswerthes  gefagt  wird,  8)  Wichtige  Aclenftücke  Ziicrft  wird  hier  von  dem  Nutzen  des  von  Vf. 
Uber  einige  fchtielle  Unterdrückungen  der  Rindvieh-  erfundenen,  fchon  oben  erwähnten  Düngefalzes,  und 
pcft  in  Sächfen,  vom  Jahr  1785  bis  1802;  mitgetheilt  des  GJanberfchen  Salzes  auF  Wiefen  eine  genaue 
von  dem  beiden  Herrn  Ober  -  Thierärzten  Reuther,    'Nachricht  mitgetheilt ,  die  fehr  zum  Vortheil  des  er- 

dem  altern,  «nd  dem  jüiigern  Die  Anfälle  der  t 

Rindviehpeft  ereigneten  fich  1786  im  Amte  Stolpe 
1796  im  Voigt  lande ,  und  1797  in  einigen  Dörfern  im 
Gebirge,  1800  und  igoi  aber  eben  dafclbft,  in  der 
Gegend  von  Freyberg,  und  auch  zu  Iferbeta  bey  Wit- 
tenberg. Die  fchnelle  Tüdlung  des  augefteckten 
Viehes,  und  dann  die  forgfältigftc  Reinigung  der 
Ställe  wo  daltelhc  geftaiidcn,  und  der  Menfchen, 
die  damit  zu  thun  gelwbt  hatten,  durch  Wafchen  mit 
Lauge,  und  durcli  Luftzug.  Dafs  n»an,  bis  alle 
Gefahr  verfchwunden,  diele  Menfchen  nicht,  mit 
andern  zufammenkomhien  laffe,  und  fo  die  Ver- 
breitung des  Uebels  hindere,  bewahrte  fich  auch 
hier  als  das  ficherfte  Mitlei  gegen  diefen  gefa'hrli- 


II 


LMT 


Prof.  Reu- 


chen  Feind  der  Landwirthfchaft. 
ter  der  jüngere,  fetzt  dann  zu  den  wirkfaViften 
hier  anzuwendenden  Hilfsmitteln  nur  noch  eind 
gute  Geldkaffi  hinzu,  woraus  die  vom  Thierarzt 
und  der  übrigkeit  gemachten  Anordnungen  nnter- 
ftiTtzt,  und  den  Eigenthümern  des  gelödteten  Viehes, 
und  der  vernichteten  Sachen,  alles  beides  nach  land- 
wirthfJiaftlichcr  Taxe  erfetzt  werden  könnten, 
Auch  zeigte  fich  ftets,  dafs  die  Seuche  durch  An- 
ftecknng,  befonders  von  polnifchem  Vieh  entftan- 
den  war.  9)  Hr.  D.  RameJins  Gefchichte.  der  Bie- 
nenzucht vom  Jahr  1802  und  10)  Hr.  D.  Schumanns 
fortgefetzte  Bicnennachrichten ,  die  in  der  Samm- 
lung von  1803  abgebrochen  waren,  wt>  intereffante 
Beobachtungen  Ober  die  Abnahme  und  Zunahme  deT 
Bienenftörke,  und  den  Kinflul's  der  Witterungsver- 
än.lerungen  auf  dert'Bienenfland  in  einer  tabellari- 
fchen  Ueberlicnt  geliefert  werden.  Den  Befchluls 
machen  ganz  kurz»;  Receufit  neu  von  Hrn.  Riem  und 
Rieben,  über  Spit/ners  Korbbieiicnzucht ,  des  Hrn. 
Herzogs  von  Holfteiu  Beck  und  Hrn.  von  Steindels 
Schrift:  Ober  Wechfehvirthlchaft,  und  Ober  Voll- 
borts  Kuchengarten-Lexicon  von  Hrn.  Hofrärtner 
Seidel.  • 

Früher  fchon  findet  fich  hier  ein  fehr  kritifches 
Gutachten  über  Hrn.  Lnxens  Charakteriftik  derRin* 
derepideuiie,  gemein  fchaftlich  von  Hrn.  Riem  und 
Frenzel  gearbeitet.  —  In  der  2ten  Lieferung  vom 
Jahr  1804  findet  fich  in  den  Anzeigen  der  Verhand- 
lungen der  Leipziger  und  Wittenberger  Provincial- 
reriammlungen  der  Leipziger  ökononiifchen  Societät 
nichts  merkwürdiges.  Aber  nach  denfelbcn  folgen 
fogleith  1)  die  fehr  interdTanren  chemifchen  ökono- 
niifchen Yerfuche  des  Hrn.  Prof.  Lampadius  in  Frey- 
berg, wie  er  fio  im  Jahr  1802  im  Grofsen  mit  ver- 
fchiedcnen  mineralifchen  Düngemitteln  angei'teilt, 
und  davon  an  das  geheime  FinanzcolIeVium  in  Dres- 
den Nachricht  gegeben  hat,  von  welchem  diefelben 
der  Leipziger  ökonomifchen  SorietSt  zur  weitern  Be- 
kanntmachung mitgetheilt  worden  find.    Sie  flehen 


ften  ausgefallen  ift.  1  Scheffel  Düngefalz  brachte  auf 
\  Scheftd  Wielenland  6  Centner  19  Pfund  fchönes 
Heu,  und  diefe  Düngung  koftele  16  gr.  Das  mit 
Glauberfalz  gedüngte  Wiefenland  aber  blieb  im  Er- 
trage faft  um  2  Centner  zurück,  und  doch  war  das 
Glauberfalz  viel  theurcr.  Noch  weniger  Heuertrag, 
gab  das  ganz  ungedüngte  Land.  ' 

Auch  im  Erdäpfel-und  anderm Lande  zeigte  fich 
das  Lamnadius'fehe  Düngefalz  für  die  GetreiiL'ärnte 
fehr  vortueilhaft.  Hierauf  werden  nun  auch  die  Er- 
fahrungen mitgetheilt,  die  Hr.  Lampadius  von  der 
vernichten  Befruchtung  des  Ackers  theils  mit  2%  Pf. 
Giftmehl,  oder  unreinem  weifsen  Arfenik,  tiein  crften 
Prodact,  welches  bey  dem  Ruften  arfenikalifcher 
Harze  im  Giftfange  gefammek  wird  ,  —  theils  mit  15 
Pfund  Kochfalz,  theils  mit  15  Pfund  Salpeter,  thcüs 
mit  15  Pfund  durch  500  Pfund  Waffer  verdünnter 
Schwcfellaurc,  theils  endlich  mit  6  Merzen  pulveri- 
firten  gebrannten  Knochen ,  wovon  jedes  auf  eiuem 
Beete  von  2{  Metze  Ausfaat,  —  in  5jährige  Brache  ge- 
bracht wurde,  gemacht  hat. 

Der  Arfenik  zeigte  fich  für  den  Roggen  fehr 
wirkfarn,  und  das  Stroh  diefes  Roggens  ward  fowohl 
ohne  allen  Schaden  von  dem  Vieh','  als  am  h  das  aus 
dem  Mehle  diefes  Roggens  gebackene  Brod  obfae  al- 
len Schaden  von  Meidchen  genoffen.  Man  fand  we- 
der im  Stroh,  noch  im  Korn  den  minderten  Theil 
Arfenik,  felbft  bey  der  genaueften  chemifchen  Zer- 
fetzimg  nicht.  In  der  Nähe  der  Arfcitiklvitten,  auf 
den  l'ogeuaiinten  Giftfeldern  hat  auch  von  jeher  Rog- 
gen eeftaiiden,  und  ift  ohne  Schaden  verbraucht 
worden.  Wenn  alfo  in  der  Gegend  von  Arfenikwcr- 
ken  n>>  htl*eilige  Wirkungen  von  den  erbauten  Errich- 
ten wirldich  verfprtrt  worden,  fo  kann  diefs  nur  von 
den  von  aufsen  auf  die  Gewächfe  'fallenden  Arfcnik- 
theilen  herrühren.  Gcrfle  und  Hafer  vertrngen  den 
Arfenik  aber  gar  nicht.  Vermuthlich  ift,  nach  Hrn. 
Lampadius,  die  Menge  Saucrftoffs ,  die  derfelbe  ent- 
halt, dem  Koggen  günftiger,  als  diefen  Früchten. 
Ree.  feheint  dicls  indefs  -zweifelhaft,  da  der  Roggen 
fo  wenig  Näffe  verträgt.  Die  Knochen,  und  das  Salz 
hielten  fich  auch  gut;  befonders  üppigen  Roggen 
aber  brachte  der  Salpeter  hervor;  welches  fich  der 
Vf.  leicht  daraus  erklärt,  weil  er  aus  Stick  -  und 
Sauerftoff  und  Gewächsalkali  befiehl.  Aber  die  Vi- 
trioHaure  fchien  mehr  gefchadet,  als  genutzt  zu  ha- 
ben; der  Roagen  ftan+auf  (liefern  Beete  kaum  halb 
fo  gut,  als  hPder  blofsen  Brache,  -a)  Intereffant  lind 
auch  des  Hrn.  Prof.  Lampadius  Veruchc  mit  Berei- 
tung und  Benutzung  eines  Eyweiskalkcs  zum  Kitten 
zerbrochener  Gcfiif.se  aller  Art,  zum  Decken  und  An- 
ftreichen  des  Holzes,  der  Wände  n.  f.  w.  Dem  Hölze 
giebt  er  das  Anfehen  von  Stein,  und  macht  dafTelbe 
auch  feuerficher.  -     Der  Eyweifsftoff  liegt  übrigens 


übrigens  auch  fchon  in  des  Hrn.  Lampadius  Beytrü-    nicht  blofs  in  den  Vogelcyern,  fondern  such  in  dem 
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Blut  der  Thiewr,  wnd  befondcrs  in  der  geronnenen 
küfigen  Milch  derfelben.  —    Die  Zubereitung  diefcs 
Steinkuttcs  befteht  darin,  dafs  zu  1  Pfund  teucntfcr 
Kafemaffe  \  Pfund  gebrannte  Aufterfchalen ,  (wenn 
feine  Sachen  damit  tollen  geküttet  odur  flberftrichen 
wyrden)  oder  ftatt  deren,  Mehlkalk,  wenn  er  flu*  gro- 
Sachen  angewendet  wird,  und  {  Pfund  pulveri- 
firter  (Tuarz  im  erfteru  Falle,  oder  fuviel  fein  gefieb- 
ter  reiner  Sand  im  andern  Falle  genommen  werden, 
wozu  man  denn  auch  Furbe  fetzen  kann,  wenn  man 
den  Steinkfltt  gefärbt  haben  will.    Die  Matte  wird 
dann  auf  feuchtes  Holz,  Stein  oder  Metall  dann  auf- 
getrieben, und  trocknet  innerhalb  13  —  lg  Stunden 
ab.    3)  Die  Bemerkungen  des  D.  Keyfslitz  zu  Plefs 
in  Schießen  über  die  bey  dem  Anbau  der  Erdman- 
deln gewöhnlichen  Fehler,  dringen  darauf,  dafs  man 
diefe  "Frücht  erft  in ,  im  März  angelegten  Miftbecten 
aus  dem  Saamen  ziehen,  und  dann  Mitte  Maves  auf 
ein  gutes,  fettes,  nicht  zu  fchweres ,  im  Herb ft  mit 
■  Danger  wohl  durchgrabenes,  und  jetzt  mit  Hühner- 
mift  flberftreutes  Land,  auf  1^  Elle  breiten  Beete, 
lo  Zoll  von  einander  pflanzen,  dann,  wenn  fie  einige 
Zolle  in  die  Höhe  gewachfen,  fie,  wie  Kartoffeln, 
behacken,  und  alsdann  such  anhäufeln  laffen,  von 
Unkraut  rein  halten,  und  bey  Trockenheit  begiefsen 
foJJe.  —    Allerdings  feheint  diefs  Verfahl  en  fehr 
zweckmä'fsig  zu  feyn.  4)  Die  von  Hr.  Möller  in  Hamm 
zur  Benutzung  der  gefrornen  Kartoffeln,   und  zur 
Verhütung  ihres  Auskeimens  gemachten  fehr  nfitz- 
licheti  Vorfchläge,  uiul  die  Nachrichten  von  des  Hrn. 
Sonntags  ueuerTresnenrnühle  find  fchon  audenvärts 
bekannt  gemacht  wor.len.    Die  letztere  hat  den  gro- 
fsci»  Vorzug,  dafs  fie  nur  6  —  8  Rthlr.  koftet,  alfo 
viel  wohlfeiler  ift,  als  andre  Mafchiuen  der  Art. 

Unter  den   diefer  Sammlung  eigends  gewid- 
meten Atiffätzen  fleht  1)  eine  Abhandlung  eines 
Hrnv  Efsigers,  Leh'rers  am  Lvceum  zu  Labben  in  der 
Nieclerlauiitz,   (»her 'die  beften  F.rmunterungsmirtel 
zur  Aufnahme  des  Ackerbaues,  die  aber  gar  nichts 
neiKS  und  eigenes  enthält,  und  wenn  fie  wiederum 
auf  einen  Unterricht  der  Bauenijugend  in  eignen 
öko  nomjfrhen  Lehranftfllten,  und  in  diefen  auf- ihre 
Unterwcifung  in  der  Mathematik,  Naturkunde,  und 
Technologie  dringt,  alle  die  wie 
nicht  zu  kennen  fclieint,  die  gtj,. 
tute  und  einen  folchen  Unterricnt  für  die  ßauernju- 
gentl  gemacht  worden  find,  und  wertlen  müffen.  a) 
Alsdann  folgt  die  8te  Fortfetzung  der  fummarifchen 
Anzeigen  von  den  Verhandlungen  der  phyfikalifch- 
öAunomifchcn  ßicnengefeüfchaft  in  der  Ob'ei  laufitz. 

Unter  den  übrigen  zeichnen  wir  nur  noch  ans: 
3)  Herru  Bultmanns  (ui  Halle")  iulercffante  Nachrich- 
ten und  Bemerkungen  der  Witterung,  um!  deren 
Einflute  auf  die  Landaiitlfch.ift ,  im  Jahr  1^03. 
Warum  aber  hier  ein  ga;iz  kurzer  Auszug  aus  Hrn. 
Thjers  Ueberfetziing  von  Bell's  Verhieben  ,'lbor  den 
Ackei*l»au,  der  befondcrs  dio  hier  vorgetragen?  Un- 


zum  Behuf  allerley  ökönoTnifcher  Verbefferua- 
gen  angeht,  ftatt  tiner  Reetnfiou  diefet  Werkes*  wie*  der 
Herausgeber  fagt,  gegeben  werde;  —  ift  eigentlich 
nicht  wohl  abzufchen.  Dann  folgen  noen  kleine  Auf- 
fätze  und  Nachrichten,  die  Bienenzucht  betreffend, 
und  Receniionen  und  Anzeigen  einiger 
feben,  befonders  aber  Bienenfchriftcn. 

(Der   Befthtaft  folgt.) 


HEUERE  SPRACHRUNDE. 

.  Leipzig,  b.  Rabenhorft;  u.  Lokdon,  b.Boofey: 
The  new  Pocktt  -  Dictionary  of  the  Engti/h 
German  Languages,  compofen  chiefly 
dictionaries 
of  tbe  beft 


after  the 

of  Johnfon/ Adelung,  and  otbers 
mthorities;  in  which  the  parts  of 


fpeech,  and  the  gender  of  the  german  nouns, 
are  properly  diflinguifhed;  its  word  accen- 
ted  aecording  to  its  nift  and  natural  Pivnun- 
ciation:  and  the  irregularities  of  «he  Englifh  and 
German  verbs  duly  marked.  With  an  alphrbe- 
tical  Iift  of  the  moft  ufual  Chriftian  and  proper 
names,  and  of  the  moftremarkable  places  in  the 
known  world.  The  Second  Edition,  carefully 
corrected,  improved  with  tha  irregulär  forms  of 
the  Eughfeh  verbs;  and  enlarged  with  a  great 
number  of  words,  phrafes,  and  technical  terms, 
both  Englifh  and  German,  In  two  parts.  Part.  I. 
Englifh  and  German.  VIII.  u.  373  S.  —  Part.  IL 
German  andFIuglifth.  199  S.  1807.  kl. 8-  (2  Rthlr.) 
2.  Leipzig,  b.  Gleditfch:  Chriftian  Ludwig'*  com* 
plete  Dictionary ,  Englifh  and  German,  and  Ger- 
man and  KngliJ'nr  A  New  edition ,  carefully  cor- 
Tccted,  and,  the  French  tongue  being  excluded, 
niore  aecomodated  tothe  general  ufe  of  bothNa- 
tions.  Ftrß  Part,  Englifh  and  German,  impro- 
ved  with  a  more  preeife  aecount  of  the  figuitica- 
tions  of  the  words,  phrafes,  and  proverbs,  and 
enlarged  with  a  great  number  of  new  expref- 
fions,  and  with  a  table  of  the  irregulär  verbs, 
both  Englifh  and  German.  1808.  992  gefpalt.  S. 
Zweyter  Theil  (der  den  nainhchcn  Titel  deutfeh 
hat),  Deutfeh  und'Englifch.  18C8-  731  gefpal.S. 
8..0  Rthlr.  8  gr.) 

Jn  beiden  Werken  ift  alles  das  geleiftet  wor- 
den, was  ein  fo  kleiner  Umfang,  als  der  ih- 
nen beflimmte,  verftattete,  von  dem  auch  bey 
Nr.  1.  Hr.  Martyni  -  Lagnna  in  einer  empfehlenden 
Vorrede,!  alle  die  Vorzüge  aufzählt,  welche  darch. 
die  Bemühung  des  Herausgebers  diefer  Auflage  vor 
der  erften  zu  Thc?il  wurden.  Dafs  indefs  Nr.  2.  reich- 
haltiger ausfallen  mutete',  Jchrt  fchon  die  Seitenzahl. 
„Der  Name,  heite»  es  in  der  Vorrede,  den  fich  Chri- 
ftian Ludwig  durch  die  Herausgabe  feines  Enghfch- 
Deutfch-  Franzüfifclienund  Deutfeh -Englifchen  Wör- 
terbuchs im  vorigen  Jahrhundert  erworuen  hat,  und 
terftüt'zuug  des  englifcheu  Landbaues  mit  barem  Gel-    der  Beyfail,  mit  welchem  die  verfcliiedenen,  bald  auf 


htigen  Erinnerungen 
u  dergleichen  Infti- 
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einander  folgenden  Auflagen  diefes  nützlichen  Wer- 
kcs  vom  Publikum  aufgenommen  worden  find,  be- 
ftimmten  die  Verlagshandlung,  eine  kleine,  wohl- 
feilere, für  das  Bedürfnifs  jetziger  Zeiten  angemef- 
fenere  Ausgabe  beforgen  zu  laden.  Um  diefen  Zweck 
zu  erreichen,  und  ein  leichtes,  bequemes,  und  zur 
Erlernung  der  Engljfchcn  und- Deutfchen  Sprache  fo 
wohl  als  zum  Nachfchlagen  und  Lefen  guter  Schrift- 
steller dienendes  Hnlfsmittei  zu  liefern,  war  es  nö- 
thig,  das  Franzöfifche  aus  dem  erften  Bande  desLud- 
wigichen  Werkes  wegzulaffen,  gleich fam  den  Kern 
ans  dein  Englifchen  und  Deutfchen  Sprachfchatze 
deffelben  heraus  zu  ziehen,  und  neuere  Wörterbü- 
cher, z.  B.  Boyer,  die  neuefte  und  befte  Ausgabe  von 
Vierville,  Joh'nfon's  Worterbuch  deutfeh  ilherfetzt 
von  Adelung,  Ncmnichs  Werke ,  als:  deffen  Poly- 
glotten Lexicon  der  Naturgefehichte,  Waaren  -  Lex'i- 
con,  Comptoir  -  Lexicon  und  andere  dabey  zu 
benutzen.  Daraus  erwuchs  ein  Werk,  welches — 
auf  Vollftändigkcit  Aufpruch  machen,-  und  grö- 
fsern  Schriften  diefor  Art  an  die  Seitei  gefetzt 
wenten  kann.  Viele  Wörter,  befonders  neue 
Ausdrucke,  welche  man  in  jenen  vergebens 
fucht,  find  aufgenommen,  die  Bedeutungen  durch- 
gehend« beftimnit  angegeben  deren  Gebrauch 
und  Anwendung  durch  paffende  Zeichen  und  Ab- 
kürzungen angewiesen,  und  durch  hinlängliche  Re- 
densarten erklärt  worden." —  Schade  indefs,  dafs 
der  Herausgeber  bey  der  Betonung  die  Wörterbü- 
cher von  Sheridan  und  Entick,  und  nicht  das  von 
Walker  gelieferte,  zum  Grunde  gelegt  hat,  welches 
letztere  in  jeder  Hinficht  den  Vorzug  halte  erhalten 
müffen. 

•Erfurt,  b.  Keyfer:  Kurzgefaßtes  Elemetitarbuch 
für  de»  trßen  Unterruht,  Jo  wie  für  den  Setbß-Un- 
Urrickt  in  der  franzöfifchen  Sprache.  In  vier  Bänd- 
elten, von  Ciaries  Louis  Berger,  vormaligem  Ad- 
vokat in  Frankreich  u.  f.  w.  Drittes  Bändelten. 
Franzöfifche  Üebungs  -  Aufgaben  zum  Ucberfe- 
tzen  ins  Deutfche. 

— 

Auch  uni«  folgendem  Titel: 

Franzöfifche  Utbungs  •  Aufgaben  zum  Ueberfetzen 
ins  Deutfche,   mit  Erläuterungen  und  fyntakti- 


39* 

fchen  Bemerkungen,  u.  L  w.  lgo8>  33a  S.  g. 
04  ggr) 

Diefer  dritte  Thcil  dcs.Bergerfchen  Elementar- 
buchs  enthält  eine  Sammlung  von  Beyfpielen  und. 
Uebungsftucken  zum  Ueberfetzen  aus  dem  Fra  1x7.0- 
fchen  ins  Deutfche,  als  praktifchc  Anwendung  der 
in  der  Rcrgerfchen  Grammatik  vorgetragenen  Regein. 
Mit  unter  Kommen  auch  Regeln  vor,  die  fchon  in  der 
Grammatik  flehen.  Die  fyntaktifchen  Bemerkungen, 
deren  auf  dem  Titel  erwähnt  wird,  fidlen  nur  zwey 
Seiten,  und  enthalten  folglich  nur  die  aller  erften 
Regeln  der  Wortfilgung.  Der  Herausgeber  ver- 
fichert  in  der  Vorrede  incift  Wailly  gefolgt  zu  feyn? 
Waruni  folgte  er  denn  nicht  der  gepriefenen  Berger- 
fchen  Grammatik?  Die  Regeln  die  in  dem  Buche  vor- 
kommen, find  gröfstentheäs  verworren  und  undeut- 
lich. S.  20.  heilst  es  vom  Artikel:  der  eigentliche 
beftimmte  Artikel  te,  la,  Plur.  les  wird  im  rranzöfi- 
fchen  beynahe  ganz  fo  gebraucht,  Wiedas  Deutfche 
der,  die,  'das,  nämlich  um  einen  Gcgenftand  beftimnit 
anzuzeigen.  Nur  in  wenigen  Fällen  wird  er  imFrarv- 
zöfifchen  weggelaffen ,  wo  er  im  Deutfchen  gefetzt 
wird,  und  umgekehrt,  wie  z.  B. :  Oui  titntlieu  de 
chnrean;  Henri  premer ,  Henri  fecoud.  Le  Titien,  le 
Taffe.  Was  kann  ein  Anfänger  daraus  lernen?  Nicht 
deutlicher  ift  S.  155.  die  Regel  vom  Parücipe,  und 
S.  150.  die  vom  Conditionel.  Die  gegebenen'  Bcy- 
fpiele  find  zum  Theil  abgefchmackt ,  zum  Theil  in  ei- 
ner fehlerhaften  Sprache  vorgetragen.  S.  a6-  heifst 
es :  Rtgardsz  les  nez  de  ees  fous,  numUs  für  des  ehevaux 
aveugtes  et  accablis  de  btancoup  de  maux,  /mit*  amers 
delenrs  travaux;  ify  fermentles  yenx  et  fe  croient  trans~ 
portis  aux  cieux.  Voici  des  ckefs  -  d'otuvre  de  fottife! 
S.  16.  findet  man  folgende  Zufauimenftellung:  Un 
pont  depierre.  Meli  a  de  la  farine  blanche.  Mufs  der 
Schüler  nicht  lachen,  wenn  er  diefs  hinter  einander 
überfetzt?  S.  63-  heifst  es:  N'eß-'ou  pas  fou  que  i' 
itre  auffi  tongtmps  »  table?  Auf  derfelben  Seite 

kommen  vor  des  bottes  ferotties  Nach  avant  que 

fetzt  uufer  Grammatiker  immer  den  Indicatif.  Die  zur 
Erläuterung  unter  den  Stücken  befindlichen  deutfchen 
Erklärungen  find  durchaus  planlos.  Die  unbekann- 
teften  Wörter  find  nicht  erläutert,  und  die  bekann- 
teren find  erklärt.  ■ 


WERKE    DER    SCHÖNEN  KÜNSTE, 


ROMANE. 

Magdiiurg,  b.Heffenland  und  Comp.:  Der  Münch, 
oder  dt*  ßegende  Tugend.  Ein  Siltengemälde  aus 
der  Mitte  des  achtzehnten  Jahrhunderts.  1806. 
406  S.  8-  (1  Rthlr.  8gr.) 

Warum  der  Vf.  diefes  Buch  gerade  ein  Sitten-  Ge- 
mHlde,  und  ein  Sitten -Gemälde  des  achtzehnten  Jahr- 
hunderts nennt,  ift  fchwer  einzufehen;  denn  erftlich 
paffen  feine  Gemälde  eben  fo  gut  auf  ejn  früheres  als 
auf  das  letze  Jahrhundert»  und  zweytens  find  nicht 


einmal  Sitten  darin:  denn  die  etwas  einfältigen  Spitz« 
bübereyen,  welche  in  diefer  Gefchichte  getrieben 
werden,  und  die  wenige  ßegende  Tugend,  die  ihnen 
endlich  den  Garaus  macht,  wird  uns  der  Vf.  doch 
nicht  als  herrfchende  Sitten  der  Zeit  aufheften  wol- 
len? —  Kurz,  der  Held  diefes  Gemäldes  liebt,  und 
wird  geftfirzt,  und  nun,  ftürzt  er  fo  fort  durch  das 
ganze  Buch  hin,  bis  er  endlich  mit  einer  Heirath  wie- 
der au  ffteht  Von  den  Reflexionen ,  diu  der  Vf. 

mitunter  einftreut,  ift  nicht  viel  zu  fagen:  man  hat 
an  einer  genug,  (S.  50.)  „die  Ehre  ift  leider  Gottes 
(!)  die  einzige  Belohnung  treuer  Dicuftel" 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


OERONOMIE. 

Leimig,  b.  Hartknoch :  Des  Commiffionsraths  Riem 
kaWiäkrigs  Betrüge  zur  Otkonomit  und  Natur  gs- 
fckitktt  för  Landwirtht  und  Bieuenfreundt  u.  f.  w. 
(Btfchlufi  drr  in  Num.  49.  mbgehnKkemn  R*cei\fi»n.) 

In  der  erften  Lieferung  vom  Jahr  1805  folgen  zuerft 
wieder  die  Verhandlungen  der  Leipziger  uud  VY  it- 
tenberger Provincialverfammlungen  der  Leipziger 
ökonomischen  Societät  von  der  Oftermeffe  1804,  und 
die  an  diefelben  gefendeten  Auffätze.    Hier  find  eine 
Menge  intereffanter  kleiner  Bcyträge  zur  Erweite- 
rung der  Oekonomie  geliefert  worden,  unter  denen 
wir  nur  folgende  auszeichnen:    Nr.  VII.  yon  einer 
in  Bayern  erfundenen  und  angewendeten  Hanf-  und 
Flachsbreche,  (nebft  einer  Kupfertafel)  die  fehr  viel 
leiffcete,  einfach  und  wohlfeil  war,  aber  doch  auch 
neucrlirhft  aufser  Anwendung  gekommen  ift,  weil 
man  dabev  einige  Fehler  bemerkt  hatte;  die  aber* 
nicht  eigentlich  ihre ,  fondern  der  Arbeiter  Schuld 
waren,  und  die  von  Hrn.  von  Heede  fehr  gelobt 
wird.    Nr.  IX.  Die  Empfehlung  der  deutfehen  ^rckt* 
Wurzel,  (von  Orckismorio,  mattula,  und  militari*) 
ftatt  der  theuren  in  denOfficinen  und  fonft gebrauch- 
ten, •  ausländifchen  Salcpwurzel ,  und  zu  einem  Pul- 
ver woraus  eine  mArhafte  Spcife  gemacht  werden 
kann  u.  f.  w.  von  Hm.  Abbe  Kougemont  in  Tharand 
bey  Dresden.    Nr.  XV.   Hrn.  Kaplers  (zu  Neukirch 
bev  Noflen)  neue  Art  von  Kochanftalt  .in  hölzernen 
fäffern,  ein  ungemein  lefenswerther  Auffatz.  Hr. 
Kapler  macht  erftlich  in  einem  Faffc  auf  einmal 
10  Wafferkanncn  Waffer  in  kurzem  kochend,  — 
nn.i  zwar  durch  Röhren,  die  aus  dem  Feurungska- 
ften  feines  ökonomifchen  Stubenofens  in  dalfclbe  ge- 
hen, die  nämlich  immer  vc  11  teilenden  Waflers  find, 
und  dadurch  das  Kalle  im  Falle  auch  fieden  mache». 
Dann  Üfst  er  auch  zwevtens  die  ganze  MalTe  der  für 
fein  Vieh  gebrauchten  Kartoffeln  in  einer  befandern 
Kochanftalt  durch  Dämpfe  kochen.    -Mit  18  Pfund 
Holz  wird  da  in  I*  Stunde  der  elfte  Scheffel  Kartof- 
feln gar,  der  ate  in  ij  Stunde,  und  bey  12  Pfund 
Holz  Drittens  hat  Hr.  Kapler  dann  auch  eine  Dampf- 
anftalt,  wo  fimmdtche  far  ihn,  feine  Familie  uud 
KrgüHzungsblStttr  zur  A.  L-  Z.  1809. 


fein  Gefin.lc  nöthigen  Speifen  (zufammen  für  29  Per- 
fonen)  auf  einmal  vorzüglich  gut  gekocht  werden,  z. 
B.  1  Topf  mit  6  Kannen  (Dresdner)  Graupen  und 
MiJch,  1  Topf  mit  4  Kannen  (»raupen  und  Waffer, 
l  Topf  mit  7  Kannen  Krbi'en  und  Waffer,  1  Topf  mit 
8  Kannen  Sauerkraut  und  Zubehör,  1  Topf  mit  3 
Können  gebackenen  Acpfcln  und  Zubehör,  1  Topf 
mit  j  alten  Hahnern ,  und  1  thönernes  Kafferol  mit 
Rindfleifch.  Diefs  alles  wird  mit  26  Pfund  Birken- 
Holz  in  3^  Stunden  durch  Dämpfe  gekocht.  Die 
hierzu  nöthigen  Verrichtungen  laffcn  fich  hier  nicht 
weiter  befchreiben,  find  aber  fehr  einfach,  und  leicht 
ausführbar.  Noch  enthalt  die  ilte  Kupfertafel  die 
Zeichnung. eines  Liefländifchen ,' fehr  rohen  Haken- . 
pflugs,  der  blofs  zum  Aufwühlen  des  Bodens  dient. 
Von  den  diefer  Sammlung  befonders  eewidmetefi 
Auffätzen  aber  find  vornämfichzu  bemerken:  1)  Ue- 
ber  Veredlung  des  Flachfcs,  und  deffen,  Umwand- 
lung in  Baumwolle,  —  durch  Scifcnfiederlauge.  — 
2)  Ueber  Hafenbalgs  Entdeckung  eines  echten  deut- 
fehen Stellvertreters  des  Kaffees,  nimlich  des,  Spar- 
eelfaincns,  der  ungemein  gelobt  wird.  Ree.  imifs 
Hin  aber  erft  koften,  ehe  er  ihn  empfelden  kann. 
Doch  folgen  dabev  auch  noch  einige  fuhr  berichti- 
gende Bemerkungen  über  dielen  Kaffee  in  einen  bey- 
gefügten  Gutachten  einiger  Kenner.  Unter  diefer 
Sammlung  finden  fich  dann  auch  mehrere  beachtens- 
werthe  ganz  kurze  Auffetze  die  Bienenzucht  betref- 
fend, wovon  Knc.  jedoch  nichts  befonders  auszeich- 
nen kann.  Mehrere  davon  beziehen  lieh  auf  Hrn. 
Matu!clika\s  Bcyträge  zur  Bienenzucht,  und  die  darin 

Semachtt'ii  Ausf-dle  gegen  mehrere  Bienenverftän- 
ige,  befonders  Hrn.  Riem,  Staudtmeifter  und  an- 
dere. Hier  giebt  es  aber  auch  einiges,  was  fonft 
fchon  gedruckt  ift,  z.  B.  Hrn.  Achards  Erfahrungen 
über  die  Anwendung  der  Runkclrübenblättcr  zu  Ta- 
back.  Endlich  folgen  noch  von  S.  351  —389«  e'ne 
Menge  mannichfaltiger  kurzer  ökononnfeher  Nach- 
richten, und  zuletzt  Recenfionen  einiger  Bücher. 

In  der  aten  Lieferung  des  Jahres  1805,  in  der 
wieder  zuerft  die  Anzeigen  der  Leipziger  ökonomi- 
fchen Societät  von  der  Michaelismefle  1R0..  folgen, 
zeichnen  wir  unter  den  Abhandlungen  der  Leipziger 
D  (3)  Pro- 
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Provincialverfainmlung  aus:  i)  die  S.  22  —  24.  gege- 
bene Nachricht  von  einem,  mit  karoliuifchen  und 
italienifchcn  Reifse  im l'"reyen,in Gürten,  von  Hrn.D. 
Höisig  gemachten  Vesfucfie,  —  welcher  zwar  zeigt, 
<lafs  diefer  Reifs,  auch  ebne  alle  weiten-  Bearbeitung 
und  Künfleley,  bey  uns  w.U  hft;  -  wobcy  aber  vom 
Reifwertleu  diefes  Reifses  doch  nicht  die  Hüde  ift.  — 
Uebi  igeus  kann  mau  fiel»  bey.  «liefern  Verhiebe  doch 
wenigstens  darauf  verlaffen  ,'dnfs  der  vernichte  Sa- 
men wirklich  Reifs  geweftn  ift:  hev  mehrern  der 
andern,    befondeiv;  glücklich  vnrnämlich  im  Hannö- 
verifehen,  angeflehten  Verhieben  mit  dem  Reifsbau, 
hat  lieh,  bey  n  iherer  Unterfurhimg  ergehen,  dafs 
die  Vei  fuche  keinen  echten  Reifs,  fonclern  Gerften- 
lainen  hatten,  mit  welchen  doch  eigentlich  der  Sa- 
me des  Reifses,  wenn  man  ihn  nur  einmal  gefehen 
hat,  gar  nicht  zu  verweehfeln  ift.    3)  Herrn  M. 
Weifs  Beobachtungen  »bei  das  Mutterkon«,  die  auch 
in  Webers  Oekonomifchen  Sammler  St.  X,  abge- 
druckt find,  und  eine  genaue  chemifche  Prüfung  des 
Mutterkorns  enthalten,  deffen  Schädlichkeit  für  den 
Genufs,  nach  des  Vfs.  Mevnung,  meifrzti  fehr  über- 
trieben wird.    Von  der  W'i Hellberger  Provincialver- 
fammlmig  ift  an  intereffanten  Abhandlungen  (zu  wei- 
chen aber  der  S.  38  -  54-  gelieferte  Auflatz  des  Pa- 
ftor  Merker:  wie  nölhig  es  foy,  Beobachtungen  aber 
ökonomifche  Gegeiift  inde,  Ed  voll  händig,  als  mög- 
lieh, anzuheilen, —  da  er  gar  nichts  befonders  ent- 
hält, -  eben  nicht  gerechnet  werden  kann) —  nur 
eine,  nämlich  ndgends  hier  bevgefügt:  Uebcr  die  in 
den  Jahren  1H02.  und  igoj.  auf'  'dem  Kurf'.  Etlichen 
Vorwerke  zuSeyda  ausgebrochene  Schaffeuche,  vou 
Um.  Dr. und  PhVficiw  Pfotenhauer,  ii»bftBenterkitn- 
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gen  des  Ih  n.  Prof.  D.  Laugguths  in  itt<>u !>crff,  und 
Hrn.  Rcutle  ' 


Schafe  angeboren  feyn,  und  nur  durch  einen  krank-" 
haften  Zufland  der  Lunge  aufgeregt  und  fchadlich 
genwebt  würden  ;  daher  jene  Krankheit  auch  eher 
zu  vermeiden,  als  zu  heilen  fev;  wozu  er  imlefs  doch 
ein,  aus  Rofskaftanien ,  Kalmuswurzel ,  Wacholder- 
beeren, Klmmel,  Rheinfarrnkraut  und  Salz  bcfle- 
heiulcs  Recept  augiebt.  Diefe  Lungenwürmer  feibft 
erklärt  Hr.  Reuttcr  für  Zwirn  -  oder  Drahtwürmer, 
Vtna  nttdintnfit  (aus  dem  Genus  Gordiut)  und  für  Ka- 
denrund wilrmcr,  ascaris  filiformis ,  die  Goeze  in  fei- 
ner Naturge.'chiehtc  der  Eingeweidewürmer  be- 
fehreibt;  und  erinnert  da bey ,  dafs  von  Hrn.D.  Hed- 
wig fchon  in  den  Anzeigen  der  f  leipziger  ökono- 
mifchen  Societät  von  der  Oftermeffe  1 787-  Nach- 
richt von  einer  ähnlichen  Schaffeuche  gegeben  wor- 
den ift,  und  dafelbft  jene  Würmer  als  wahre  Asca- 
riden  befchriebeu  und  abgebildet  find.  Hierauf  fol- 
gen denn  noch  einige  andre  lefenswcrlhe  Auflätze, 
die  theils  in  der  General  Verfaminhmg  der  Leipzi- 
ger ökonomifcheii  Societät  in  der  Michaelismeffe  des 
Jahrs  1^04.  vorgelefen,  theils  der  Societät  zugefen- 
det  worden)  find.  Darunter  zeichnen  wir  nur  folgen- 
des pus:  1)  Hrn.  Prof.  Leonhardi's  Auffatz  über  die 
Vermehrung  der  Gärberlohe,  ohne  der  Holzeultur  zu 
fchaden;  worin  vieles  lehr  nützliche,  obgleich  nicht 
eben  neue,  zufanimengcftcllt,  und  befonders  über  den 
Anbau  der  Suinachartcu  gute  Aufwerfung  gege- 
ben worden  ift,  S.  66  —gl.  2)  S.81  f.  wird  ein  fehr 
brauchbarer  Wafchkaftcn  für  Kartoffeln  empfohlen,  ' 
der  auch  auf  der  beyliegenden  Kupfertafel  abgebildet 
ift,  nebfl  einem  Saalpflug  oder  fogcuanntenStcllgräU 
um  Unterbringen  des"  Samens,  und  eine  drey- 
fcharigen  ßeetturchenpflug  zu  demfelbigen  Bek»f- 


Lungen  bey  den  geftorbenen  und  geöffneten  Thie- 
ren  angegriffen,  indem  fie  die  fril'die  helJrothe  I  ar- 
be  verloren  und  das  Aiilehen  einer  Heringsmilch 
angenommen  hatten ;  aber  er  entdeckte  weiter  Kno- 
ten noch  Gel'chwrire  darin;  wohl  aber  fand  er  in  ei- 
ner, im  Waller  lange  eingeweichten  folchen  Lunge 
eine  Menge  feiner,  SEwirn fadenähnlicher ,  weifser 
Würmer; "und  eben  «liefeJben  traf  er  denn,  in  ailen 

Ijeöffucten  kranken  Schafen  iu  grotser  Menge,  nlm- 
ich  in  den  Luftröhren- Acllen,'nii  der  Schleimhaut 
klagend  an.  Er  vermutbet,  dafs  die  Brut  diekr 
Würmer,  in  manchen  Jahren,  auf  der  Weide  liegen, 
und  von  den  Schafen  durch- die  Nafenlöeher  einue- 
fogen,  und  fo  in  die  Luftröhren  gebracht  werden, 
und,  durch  ihre  eigne  Unterhaltung,  »las  Leben  der 
Thierc  tödten,  ihre  Verzehruug  bewirken  muffe. 
Herr  D.  Langgut»  hat  alsdann  in'feineii  bevgefügten 
Gutachten  mehrere  Nachrichten,  befonders  !ms  (Am- 
pens Schriften,  über  ganz  ähnliche  Von" die,  wie  diefe 
Schaffeuche  ift,  bey  denK  übern,  .liedabev  IJuften  ge- 
habt hatten,  beyg'ebracht.  Zuletzt  ab  t  »debt  (ir. 
Prof.  Reutter  der  titl  zu  Dresden  bin  Gutachten 
hierüber  dahin  ab;  data  djefe  Liui^euwüriner  den» 


iu: 

von  deren  grofsen  Brauchbarkeit  aber  Ree.  fieh  iioch 
;r's  des  dter.  in  Dresden  darüber.   Die    nicht  gehörig  überzeugen  kann.     Letzrcr  foll  nur 
Schäfer  erklirten  diele  Seuche  für  eine  Lun;  «  nf(ut  *  von  einem  Pferde  gezoeep  werden.    3)  Wird  erzählt, 
che,  und  Hr.  Piöteuhauer  fand  auch  wirklich  die    dafs  die  Raupe  der  Pkaiatna  gamma,  im  Hafer,  Flachfe 

und  Sommerrübfen  grofsen  Schaden  gethan  habe;  — 
wie  ajleruines  fchon  fonft  bekannt  ift.  4)  Ift  die 
Nachricht  von  dem  neuen  Hofiuannifchen  Rinnen- 
fchneiden.,  die  hierbey  auch  abgebildet  ift,  bemer- 
kenswerth  ;  —  eine  neue  Mafehine  nämlich  zur  Ver- 
fertigung hölzerner  Rinnen,  dadurch  Waffer  getrie* 
ben ,  oder  auch  durch  Pferde  «ewegt  werden  kann ; 
und  wel  che  nicht  Mir  fehr  fchnell  arbeitet,  fondera 
auch  in  dem, .was  fie  aus  dem,  zur  Rinne  zu  machen- 
<k>n  Holze  ausfehneidet,  wieder  eine  dreyeekigte,  zu 
Spalieren  und  fonft  fehr  brauchbare,  breite  Latte  lie- 
fert; da  hingegen  bey  dem  gewöhnlichen  Ausbauen 
der  Rinnen  blofse  Späne  erhalten  werden.  Bey  brei- 
ten Rinnen  kann  man  diefe  Latte  auch  in  zwey  Lat- 
ten fpalten.  Herr  Major  Dietcrich  in  Dresden  em- 
pfiehlt diefe  Mafehine  in  den  beygefügten  Bemerkun- 
gen recht  fehr.    5)  .Als  Präftrvativ  mittel  gegen  die 


Rindpeft  wird  S.  09  f.  die  heiiiga  Chriftwurzei,  An- 
gdica  fativa,  f.  korten/h  empfohlen.  6'  InteretTaut  ift 
des  Tifchlörs  Hm.  Thiclema.m's  in  Berlin  Auffatz 
«1  bor  die  Erhöhung  und  Benutzung  der  einheimifchen 
Hölzer  zu  fe.nen  Meublen,  worin  m  in  iu  der  That 
in  Berlin   ungeiueiu  viel  leiitet.    Birke,  Rüfter, 

Schwaxz- 
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Schwarzpappel,  Acacic  und  Linde  geben  herrliche  Wachres  bey  tfen  Bienen,  gegeri  Hnv  Profi  Stephans 
Meubles,  fowold  in  natürlicher ,  als  befonders  in  Auffatz  darüber  in  Voigts  Magazin  für  die  Naturkun- 
aufgebrachter  Farbe ,  und  nehmen  köftliche  Politur  de,  *H»d  in  den  MisccÜen  der  Dresdner  Anzeigen, — 
an.  Auch  giebt  Hr.Thielcmann  hier  Nachricht  von  zur  Verteidigung  der  Meinung  des  Hrn.  HuWr  im 
einem  feit  20  Jahre»,  mit  grofsem  N  utzen  von  ihm  ge- 
brauchten Mittel,  den  Wurmfrafs  in  den  verarbeite- 
ten Hölzern,  wnd  deren  Seilwinden  und  Werfen  zu 


verhüten,  welches  in  einer  Ansdampfung  des  Holzes, 
ia  5  bis  6  zidrigen  Pfuften  in  einem  eignen  dazu  ein- 
gerichteten Dampfkaftcn  mit  fiedendem  VVaCfer  be- 
fiehl. 7)  Giebt  hier  Herr  Paftpr  Rudolphi  zö  Rö- 
hes durf  bey  Mrifsen  Nachricht  von  96  Arten  Vits-  tuugen, 
bohnen,  und  Fabln,  die  er  feit  1803  erzugen  hat,  ^ 


und  die  Kapfei  zu  1  gr.  verkauft. 

Den  grdfsten  Theil  diefes  Buches  nehmen  mui 
noch  die  zwölf  vermifchten  Auffätze  ein,  denen 
dann  auch   noch  einige  kurze  Bemerkungen  und 
Nachrichten,  befguders  in- Bezug  auf  die  Bienen, 
und    einige    Rl'cenüonen    von   einigen  ökonomi- 
fchen  Schriften,    von  Gericke,  Cnrift,  Achard 
u.  f.  w. ,  folgen,  fo  wie  zuletzt  eine  Anzeige  von 
Preisertheilungen.    Von  jenen  zwölf  Auflätzen  he- 
ben wir  nur  folgende ,   als  bemerkenswert»  aus. 
1)  Zuerft  finden  fich  hier  einige  allgemeine  Vur- 
/chlige  zum  allgemein  an  Heften  zunächft  fürs  Wei- 
marifche  Land,  —    betreffend  die  Errichtung  ei- 
ner allgemeinen  Leihbank,    die  Braudaffecuranz, 
und  die  Unterftützuug   der  Sohne  und  Töchter 
unbemittelter   Vafallcu,  und  die  Fundirung  einer 
monatlichen  Lotterie,  durch  welche  Fonds  für  diefe 
Inftifute  zufammeugebracht  werden  follen ;  —  ein 
recht  lefenswerther  Auffatz.  3)  Dann  bemerken  wir: 
des  Hofgärtner  Scheidiiu  zu  Hohenheim  bey  Stutt- 
gart, Bemerkungen  über  den  Anbau  der  Acazie, 
Sichwarzpappel,  des  türkifcheu  Korns,  und  der  im- 
merwähreDden  Frdbeere,   letztere  im  Freyen  fo- 
wohl,  als  im  Treibhaufe,  und  warmem  Zimmer;  die 
fammtjich  von  forgtaltigcr  praktifcher  Erfahrung  zeu- 
gen.   3)  Folgt  von  Hrn.  Riem  und  Frenzel  ein  aus- 
füliriiches  Gutachten  über  Laltavries  GeSchichte  der 
Einführung  der  fpanifchen  Schafe,  nach  der  l'ebrr- 
fetzung  Sr.  Durchl.  des  Hrn.  Herzogs  zu  Holftein- 
Beck,  —  welches  aber,  aufser  einigen  Anmerkim- 


Nov.  Heft  des  eiv/ähnteni  Magazins  vom  Jahr  1804. 
6)  Findet  mau  hier  die  fchon  lonit  bekannten  Bemer- 
kungen des  Hrn.  Riem  Ober  die  vermeintliche  Schäd- 
lichkeit dcrBerbcritzer  StrSucher.und  deren  Hecken 
für  das  Getreide,  nebft  mehrern  Belegen  f;tr  diefel- 
ben  aus  Schriften,  und  praktischer  Krfahrung.  7)  Den 
Schlufs  machen  einige,  vermilchte  Bienehbeobach- 
von  Hrn.  Putiche  au  Hrn.  Riem  eingefeuder. 

Man  fieht,  dafs  es  diefer  Sammlung  gar  nicht 
an  Reichhaltigkeit  des  Inhaltes  fohlt. 


MATHEMATIK. 

Göttikgen,  b.  Röwcr:  Analytifche  Entwicklung 
der  Trigonometrie  und  ihrer  Dijjertnzial  -  Formeln. 
Nebft  einem  Anhang  vom  der  Btfchreibung  einet 
lfrinkeimeffers ,  von  IV.  Müder,  Cornett  im  drit- 
ten Kurhannöv.  Cavallerie^ Regiment.  Mita  Kup- 
fertaf.  1806.  IV.  u.  i«8  S.  8-  (I4g«0 

Ebenda/,  b.  Dieterich :  Anfangsgründe  der  Mathema- 
tik. Die  Arithmetik  und  Geometrie.  Von  W.  Müt- 
ter, Cornett  in  der  Kurhannöv.  Cavallerie.  Er- 
JUr  Theil.  Mit  5  Kupiert.  1806.  VUi.u.  568  S.  8- 
(aRthlr.) 

*Dic  Sammlungen  aftronomifchcr  Abhandlungen 
von  Käftner  enthalten  bekanntlich,  in  der  erften  Ab- 
handlung, eiue  weitere  Ausführung  der  trigonome- 
trifchen  Lehren  durch  Anwendung  analytifchcr 
Rechniuigen,  in  Beziehung  auf  die  iu  leinen  Anfangs- 
gründen der  Arithmetik  u.  f.  w.  vorgetragenen 
Grundlehren;  auch  in  der  zweyten  Abhandlung,  Dif- 
ferentialformeln  der  Drevecke.  Andre  einzelne  tri- 
gonometrifche  Sätze  fteh'cn  zerftreut  in  der  fünften 
erwähnter  Abhandlungen,  und  in  feinen  Anfangs- 
gründen der  Analyfis.  Diefe  Trennung  der  -xu  einer 
Wiffenfchaft  gehörigen  Sätze,  die  auch  in  andern 
Lehrbüchern  der  Mathematik  mehr  odt 


er  weniger 

ftatt  findet,  kann  in  mancher  IL'nhVlit  ihr  Unange- 
gen,  eigentlich  nur  eine  Inhaltsanzeige  des  Buches  liehmcs  haben.  Der  VE.  mag  hierdurch  zu  diefer  Ab- 
enthält. Als  eine  Fortfetzung  diefer  Gef.hichte  der  handlung  der  Trigonometrie  veranlagt  worden  feya, 
Einführung  der  fpanifchen  Schafzucht  iTt  übrigens  worin  er  die  dahin  gehörigen,  vorzüglich  wichtigen 
noch  das  anzufeilen,  was  der  Hr.  Ueberfetzor  insbe-  und  brauchbaren  Lehrfätze  und  Formeln  in  einer  gu- 
fondre  iu  Bezug  auf  die  preiiflil'chen  Staaten  in  We-  teti  Zufammetiftellung  umfafst  hat.  Da  die  Werk« 
bers  Ökonomilchen  Sammler  St.  XL  geliefert  hat.    von  Kindel  uiul  Cagnoli  wühl  nicht  jedermann  zur 


4)  Die  Nachricht  von  der  Einimpfung  des  Schaaic- 
hes  zu  Chotii  fchau  in  Böhmen  nach  den  Lehren  des 
Hrn.  Pefliua  in  Wien,  —  von  Hrn.  Oberamtmaun 
Ilufirngel,  dient  wiederum  fehr  zur  grofsen  Empfeh- 
lung diefer  Methode,  fobald  nur  echter  Schafpoeken- 
impfungsftoff  erhalten  werden  kann.  Im  Sept.  und 
October  1804  find  allein  auf  zwev  Herrfcharten  des 
Pdfenar  Kreifes  laooo  Schafe  mit' dem  elücklichften 
Erfolg  fo  inoculirt  worden. .  5)  Liefert  Hr.  Riem  ei 


Hand  find,  de*.  Erftem  analvthche  Trigo:u>mstri>? 
auch  manchen  Anfkngeru  nocfi  zu  feh.ver  fevn  dürf- 
te: fo  werden  folche,  die  7j  bclttmniieii  Zwecken. 
Oiler  als  Vorbereitung  zur  höhern  Mathematik  die 
Trigonometrie  ftiulireu  wi>U  ' n,  diefe,  einige  M  ingel 
der  Darfteliung  abgerechnet,  wähl  geratheue  Anlei- 
tung gewifs  mit  Nutzen  gebrauchen  können.  Der  Vf. 
beginnt  im  I.  Kap.  mit  den  auf  die  trigonometri- 
fchen  Linien  fich  beziehenden  Formeln ,  Functionen 


*en  lehrreichen  Auitatz;  Uber  die  Bereitung  des    und  deren  Combinationen,  oder  der  analyülchen  Tri 


gono- 


Digitized  by  Google 


399 


ERGÄNZUNOSBLÄTTER 


gonomctrie.  Im  TL  Kap- wird  die  ebene  Trigono- 
metrie, im  III.  Kap.  die  fphärifche  vorgetragen ,  wor- 
auf im  IV.  und  V.  Kap.  Diffcrentialformcln  der  ebe- 
nen und  fphärifchen  Trigonometrie  folgen.  Der  Vf. 
hat  überall  fein  Augenmerk  darauf  gerichtet ,  die 
Wichtigkeit  gründlicher  trigonoinetrifcher  Kcnnt- 
niffe  für  den  präktifchen  Geometer  zu  zeigen;  und 
es  ift  zu  wünuhen,  dafs  er  auch  unter  diefen  viele 
Tiefer  erhalten  möge.  Die  angehängte  Bcfchreibung 
eines  Winkelmeifers  beweift  gute  Beurtheilung  der 
bey  Anordnung  folcher  Werkzeuge  zu  benutzenden 
Vortheile. 

Nicht  gleiches  Verdienft  kann  Ree.  von  den 
Anfangsgründen  der  Mathematik  ebc-udeffclbcn  Verf. 
rühmen.    Es  wird  datlurch  die  ohnehin  fchon  über- 

f;rofse  Zahl   deutfeher  Lehrbücher  diefer  Wiffen- 
chaft  noch  fehr  unnöthiger  Weife  vermehrt.  Sein 
Beweggrund  zu  diefer  Arbeit  war,  zufolge  der  Vor- 
rede, der  Wunfeh:  ein  Lehrbuch  zum  Unterricht 
zu  befitzen,  worin  eine  ihm  bequemere  Folge,  wie 
in  andern,  z.  B.  von  Käftner,  Karften,  Klügel,  dar- 
geftellt  fcvn  möchte,  und  um  mehrere  Sätze,  als 
man  gewöhnlich  in  Lehrbüchern  antrifft,  zu  ver- ' 
einigen.    Von  folchen  mehreren  Sätzen  find  Ree. 
in  diefem  Buche,  das  ilie  Elemente  der  Arithme- 
tik, Geometrie  und  beider  Trigonometrien  abhan- 
delt, keine  erheblichen  aufgeftofsen ;   es  möchten 
denn  z.  B.  in  der  Arithmetik  die  Sätze  von  dem  I^e- 
perfchen  Logarithmenfyfteme,  von  dem  natürlichen, 
und  deren  Vergleichung  mit  dem  ßnggifchen  von 
dem  Verf.  dahin  gerechnet  werden.   Aber  gehörten 
denn  diefe  in  ein'Buch  für  Anfrnger?  Oder  glaubt 
der  Vf.  folchen  durch  feine  dürftige  Darftellung  da- 
von völlig  verftändlich  zu  feyn?  Ob  die  Folge,  die 
dem  Vf.  die  bequemfte  fche'int,  auch  die  vorzügli- 
chere fey,  darüber  dürfte  es  fif*h  fchwerlich  der  Mü- 
he lohnen,   mit  ihm  zu  rechten.     Auch  bemerkt 
man  eben  nicht  eine  von  der  in  den-  bekannteren 
Lehrbüchern  angenommenen  im  Wesentlichen  fehr 
abweichende,  und  mit  überlegender  Achtfamkeit 
durchgeführte  Anordnung.     Leberhaupt  ift  iliefcs 
Lehrbuch  nichts  mehr,  als  eine  Compilation  aus 
zehn  oder  zwanzig  andern.    Dabey  fehlen  dem  Vf. 
die  Eigenfchaften ,   die  feinen  Beruf  zu  diefer  Ar- 
beit hätten  beurkunden  müffen,   Genauigkeit  und 
Klarheit  in  Entwicklung  der  Begriffe  umfPräcifion 
im  Ausdrucke  gänzlich.    Die  Literarnotizen,  welche 
der  Vf.  häufig  beybringt,  find  ebenfalls  fehr  nach- 
läflig  abgefchrieben.    S.  194.  wird  Benjamin  Urfinus, 
der  1618  in  feinem  Cnrfus  math.  practica*  Nepers  Lo- 
garithmentafeln herausgab,   ein  Sohn  Nepers  ge- 
nannt.   Statt  Algebra  fehreibt  der,  Vf.  immer  Alje- 
•bra.    Auch  der  Lorrcctor  hat  nicht  weniger  Nach- 
liffigkeit  bewiefen.   Faft  auf  jedem  Blatte  wcchfeln 
Druckfehler  mit  Sprachschnitzern. 


Num.   50.     APRIL    1809.  4<* 

ERDBESCHREIBUNG. 

Töpingen,  b. Schramm:  Neue  Erdbefchreibtmg  nach 
den  Frieden ffchWffm  von  1800—  1802.  und  den  da- 
mit bewirkten  Veränderungen  bearbeitet  und  an 
die  Stelle  der  Rafft fchen  Gea^raphie  gefetzt. 
Europa I.  Abtheilung:  Portugal,  Spanien,  Frank- 
reich, Italien,  die  batavifohe  Republik,  Grofs- 
brittannien  und  Irland  enthaltend.  1805.  534  S.  «• 

Man  weift  nicht ,  was  der  Vf.  mit  diefem  Hand- 
buche eigentlich  will.  Denn  foll  es  die  Raffifche Geo- 
graphie erfetzen,  fo  ift  diefe  des  Aufwands  nicht 
mehr  werth.der  daran  verfchwendet  werden  könnte. 
Indeffen  hat  fich  es  der  ungenannte  Vf.  nicht  viel  ko- 
ften  laflen,  auch  fein  Surrogat  in  unferm  an  Surro- 
gaten fo  reichen  Zeitalter  unter  das  Publikum  zu. 
bringen.  Von  Raff  hat  er  die  flfsÜcheConverfations- 
methode  und  zugleich  alles  Unrichtige,  Schwankea- 
de, Zwecklofe  bey  behalten.    Diefes  dehnt  fich  fo- 

§ar  auf  die  Znfätze  und  Verbefferungen  aus,  die  er 
'.  528.  bii  zum  Schluffc  bevfügt.  In  diefen  giebt  er 
von  Rom  an ,  dafs  es  fonft  der  Verfammlungsort  der 
gebildeten  Geifter  diefer  Nation  war,  welche  vor- 
züglich in  dem  Zeiträume  von  aoo  Jahren  vor  und  100 
Jahre  nach  Chr.  Geburt  blüheten  und  wovon  er 
die  ausgezeichnetften  erwähnt,  wie  Cicero,  der 
„eine Reihe  von  Werken,"  Ovid,der  Metamorph ofen, 
amores ,  ars  amandiu.  f.  w.  fchrieb,  keinen  aber  nach 
feiner  Lebenszeit  darftellt.  Lohnte  es  fich  der  Mühe, 
fo  liefsen  fich  fowohl  gegen  die  Einleitung  als  gegen 
die  Abhandlung  felbft  eine  Menge  Erinneruligen 
beybringen;  iu  die  Befchreibung  der  Staaten  find 
nicht  einmal  die  auf  dem  Titel  erwähnten  Friedeas- 
fchlüffe  treu  aufgenommen,  und  esherrfcht  darin  ein 
ftarkes  Mifsverhältnifs.  Portugal  hat  14.  Seiten; 
Spanien  3t,  Frankreich  208  S., Italien  150,  die  ba- 
tavifche.  Republik  a7,  Grofsbrittanien  und  Irland 
80  Seiten  und  doch  find  bey  allen  diefen  Staaten  die 
auswärtigen  Befitzungen  angeführt.  Wenn  daher 
auch  nicht  die  gegenwärtigen  Veränderungen  den 
röfsten  Theil  fchon  unficher  machten;  fo  hat  doch 
elbft  der  Vf.  fchon  den  Keim  der  Unbrauchbarkeit 
in  fein  Werk  felbft  gelegt.  —  Vielleicht  ift  auch 
eben  defshalb  die  Fortfetzun 


6 


fetzung  unterblieben. 


Breslau,  b.  Korn:  Der  Torfo.  Eine  Zeitfcbrift. 
der  alten  und  neuen  Kunft  gewidmet,  von 
C  Bach  und  C  F.  Benkowitz.  Erßer  Band. 
7  —  i2tes  lieft.  Mit  Kopf.  1797.  von  »05  bis 
392  S-  4-  (S-d-  Ree.  A.  L.  Z.  1797.  Num.  139.) 
(4Rthlr.) 
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Sonmabmdi    den    39.    Aprit  1809. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


CHSMIB. 

GröntnGkn,  b.  Schierbeek: 
flofftnj  beßaamcU  im  Waunumk  _ 
bttrtfftndt  dt  Gtmttskmmdigt ,  Pkartaactutifckt 
Ttcknifckt  Ckmit;  mit  dt  nieuwße  im  beße  Schnjaert 
tm  Omitrvindiug  verzamtld.  Bemtfftmt  tenigt  vrije 
Gt achten  ovtr  fommigt  Onderwerptn.  (  Chemi- 
sche Mifcellen»  beftehend  in  Beobachtungen  und 
Vertue  he  11,  die  in  die  ärztliche,  phannaceuti- 
febe  und  technifche  Chemie  einfehiagen,  und 
theils  den  aus  denjneueften  u.  beften  Schriftftel- 
lern  entlehnt,  theils  aus  eigner  Erfahrung  ge- 
fchüpft  find.  Nebft  einigen  freyen  Gedanken  über 
Terfcbiedene  Gegenftände.)  Door  B.  Titbotl,  Mit- 
glied der  HoüänHifchen ,  Utrecht* fchen  und 
Brufrel'fchen  Gefcllfchaften  der  Wiflenfchaften, 
und  vormaligem  Apotheker  zu  Groningen.  1086. 
104  S.  gr.jB-  (1  Gl.  hoü.). 

r-lerr  Tieboel,  der  bereits  in  frühern  Mifcellen 
che  nute  he  und  pharmaceutifche  Schriften  von 
Dörffurt  und  Trommsdorff  aberfetzte,  liefert  in  die- 
fen Mifcellen  gröfstentheils  Beobachtungen  und  Bemer- 
kungen, aus  Franzöfifchen  und  Deutfchen  Schriftftel- 
lern,  und  unter  den  letzteren  vorzüglich  aus  dem 
Trommsdorfffchen  Journale  der  Pharmacie.  üie, 
von  dem  Vf.  felbft  herrührenden  chemifchen  Erfah- 
rungen, die  er  hier  mittheilt,  machen,  in  Verglei- 
chung  mit  den  übrigen,  einen  fehr  kleinen  Theil  aus. 
Die  eignen  Artikel  find  folgende :  I.  Zur  Reinigung 
des  Alkali  darf  mau  fich  keiner  wollenen  Zeuge  be- 
dienen. Eine  nützliche  Anwendung  der  Franzöfi- 
fchen  Entdeckung ,  dafs  die  Wolle  durch  Kalien  der- 
geftalt  aufgelötet  wird,  dafs  man  Seife  daraus  kochen 
kann.  IL  Grüne  Flamme,  durch  Sadativfalz  und 
Alkohol,  oder  durch  jenes  und  Schwefel.  III.  Lack- 
farbe aus  Krapp,  nach  Marggraf  und  Tieboel.  IV. 
Schönes  Saftgrün,  aus  Grünfpan,  Weinfteinrahm 
und  Arahifchem  Gummi.  V.  Blauer  Karmin,  aus 
Indigo ,  Vitriolöl  und  reiner  Potafche.  Die  Methode* 
die  Herr  T.  hier  angegeben  hat,  weicht  von  derjeni- 
gen ab,  welche  Kaftner  in  Trommsdorffs  Journal  B. 
St.  9.  S.  104.  bekannt  machte.  VII.  Tabelle 
Mar  A.  L.  2.  Igoo. 


E 


über  die  Farben ,  womit  die  eewöhnlichften  meralli- 
fchen  Auflöfungen  durch  verfchiedene  Mittel  nieder« 
gefchlagen  werden.  VIII.  Reinigung  des  braunen 
Minderer'fchen  Geiftes;  dadurch,  dafs  der  fünfzehn- 
te oder  zwanzigfte  Theil  gepulverter,  gut  gebrannter 
Holzkohle  hinzugefetzt  wird.'  IX.  Salpeterfaures  Sil- 
ber. Vorfchläge,  wie  man  lieh  in  der  Abficht,  um 
es  in  Salpeterfäure  aufzulöten ,  am  leichteften  reines» 
kupferfreves  Silber  verfchaffen  könne.  X.  Violen- 
fyrup.  Was  von  dem  Vorfchläge,  diefem  Syrup, 
wenn  er  die  blaue  Farbe  verloren,  durch  Sauerftoff- 

«as  fie  wieder  zu  geben,  zu  halten  fey.  XI.  Rufen- 
/aller.  Man  folle,  um  . ihm  einen  angenehmen  Ge- 
ruch zu  geben,  vor  der  Deftillation  etwas  frifchge- 
fchnittenes  gelbes  Sandelholz  zu  den  Rufenblättern 
fetzen.  XIL  Prüfung  der  Echtheit  des  Guajakhar- 
zes  durch  verfüfsten  Salpetergeift.  Der  Verfuch  fey 
mehr  dazu  anwendbar,  die  Güte  des  verfüfsten 
Salpetergeiftes,  als  des  Guajakharzes,  zu'  prüfen. 
XIII.  Reinigung  des  tartarifirten  Weinfteuis  ohne 
Kohlenpulver  \  durch  frey williges  Niederfallen  fchmu- 
ziger  Thcile,  welches  erfolge,  nachdem  man  die 
Lauge  bis  zur  Syrupdicke  abgedampft  habe.  XIV. 
Wie  man  aus  der  Soda  mehr  KryftaUen,  als  gewöhn- 
lich, erhalten  könne.  Nach  de  Bullioo.  XV.  VVir- 
kungen  verfchiedener  Feuchtigkeiten  auf  das  Bley. 
Zwanzig,  von  Beunie  in  den  Min»,  dt  Bruxtlltt.  T. 
III.  befchriebene  Verfuche.  Sie  wurden  angeftellt 
mit  arfenikahfeher  Schwefelleber,  Brunnenwaffer, 
Regenwaffer,  mit  und  ohne  Salz,  Rheinwein,  Wein- 
effig,  Biereffig,  Saft  von  unreifen  Weintrauben,  Ci- 
tronenfaft,  mit  und  ohne  Waller,  Braunbier,  VVeifs- 
bier,  mit  und  ohne  Eydotter  und  Zucker,  Milch* 
Buttermilch,  beide  mif  und  ohne  Eydotter,  und  end- 
lich mit  Butter.  XVL  Die  Chemie  kann  kein  Pro- 
dukt des  Pflanzenreiches  durch  die  Kunft  nachbilden. 
XVII.  Etwas  über  die  Schwefelt  eher  im  vitriolifirten 
Weinftein.  Das  Dafeyn  der  Schwefelieber  in  dem, 
durch  Verpuffung  des  Kali  mit  dem  Schwefel  erhal- 
tenen vitriolifirten  Weinftein  wird  geläugnet.  XVTJLI. 
Welches  ift  die  Entftehung  der  Cryftallifation  der 
Salze?  Man  müffe  die  Bildung  der  Kryftallen  zu- 
fchreiben  einer  unbekannten  urforünglichen  Anhäu- 
fung von  Theilcheu,  deren  Geltalt  wir  nicht  ken- 
E  (J> 
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nen,  und  nicht  zu  h^Mirciben  im  Stande  find. 
XIX.  Was  gehört  zum  Gelingen  einer  pharmaceuti- 
fchen  Operation  ?  Eiüfge  gute  Lehren. 

STATISTIK. 

T.  Lübeck,  b.  Rö mhil J  :  iJLbtciifchtr  Staatskalender 
auf  dastfakr  1809.  Mit  E.  Hochcdl.  und  Hochvv. 
Raths  Special -Privik'gio.  81  Bogen.  4. 

2.  Bremen,  b.  Meyer:  Staatskalendsr  der  frtyen 
Hanfeftadt  Bremen  auf  das  -Jakr  1809.    Mit  E. 

Hochedl.  u.  Hochw.  Raths  Bewilligung,  ia  B.  g. 

3.  Hamburg,  b.  Neftler:  Hambur  gif  eher  Staatska- 
lender auf  das  gfahr  Chrifli  1809-  Von  F.  P.  Nupp- 
stau,  Lehrer  an  der  Michaeli  s-  Schule .  1 1  Bog.  4. 

Die  Aufmerkfamkeil  des  Senats  7u  Lübeck  auf 
untre  Anzeige  des  vorjährigen  Staatskalenders  (Erg. 
Bl.  1808-  Num.  55.)  verdient  unfern  Dank;  alle  da- 
mals geäußerten  Wiinfche  «les  Ree.  find  befriedigt, 
und  es  gereicht  gewifs  die  fei  Regierung  zum  Ruh- 
me, daß  fie  zur  Vervollkommung  ihres  btaatskalen- 
ders  nuf  die  Anzeige  eines  ungenannten  Gelehrten 
Rückficht  nahm.  Die  Planeten  find  nun  alle  aufge- 
führt, auch  die  Vefta ;  uiunafsgehlich  ift  aber  der 
Erde  der  Platz  zwifchen  dem  Mars  und  der  Ve- 
nus anzuweifen,  und  der  Mond,  als  Trabant  der  Er- 
de, daneben  in  Klammern  einzufchliefsen.  Das  re- 
formirte  Kirchenwefen  ift  vollftändig  angegeben;  der 
Paftor,  die  Aelteften,  die  Vorftelier,  der  Organift 
und  KÄlter  kommen  fämmtlich  vor;  ja  nicht  nur 
hierin  hat  man  die  Gefälligkeit  gehabt  nachzugeben; 
auch  das  katholifche  Kirchenwefen  ward  aufgenom- 
men und  all'o  der  Lübeckifche  Staatskalcnder  diefs- 
falls  dem  Bremifchcn  gleich  gemacht.  Das  Jahr  und 
der  Tag  der  Geburt  der  charakterifirten  Perionen 
ift  zum  Fheil  bemerkt;  in  dem  folgenden  Jahrgänge 
wird  tllefs  nur  noch  in  Anfehuug  der  Herren  Secrc- 
tarien,  Gcrichtsprocuratoren,  öft'endichcn  Schulleh- 
rer, dcsPhvficus,  der  reformirten  unil  katholifchen 
Geiftlichen  und  einiger  andern  Perfoiieu ,  nachzüho- 
Jen  feyn.  Endlich  ift  auch  ein  Auszug  aus  den  in  dem 
vorigen  Jabre  TcrlalTehen  Verordnungen,  fo  wie  er  ge- 
wünfeht  wurde,  eingerückt;  fie  beziehen  fich  unter 
andern  auf  eine  zur  ßeftreitung  grofser  und  dringen- 
der Ausgaben  -nothwendig  gewordene  abermalige 


jiuigfer  <Secretärin)  und  die  22  Conventualinncn  na- 
mentlich angefahrt.  *  • 
}n  dem  diefsjähiigen  Bremifchen  Staatskslender 
köiniHt  auch  der  Aftronom,  Wilhehri  Olbers,  als 
einer  der  Abgeordneten  des  Raths  und  der  Bürger- 
fchaft  zur  SicherfteJJuug  eines  für  die  Stadt  wichti- 
gen Deichs  an  der  Wefer,  vor,  und  eine  neue  Ru- 
brik führt  die  öffentlichen  Anftalten  in  dem  Eleckeu 
Vegefackan,  um  weichen  fich  der  Dr.  und  Senator 
Goudela  als  Richter,  ausgezeichnete  Vcrdicnfte  er- 
wirbt. Der  Auszug  aus  den  obrigkeitlichen  Verord- 
nungen fallt  diefsmal  bey  <len  Bedrängnjffcn  der 
Manfeftädte  vier  enge  gedruckte  Bogen.  Auch  hier 
kömmt  wieder  eine  gezwungene  AiUeihc  vor,  und 
eine  Reihe  bis  -dahin  in  diefem  kleinen  Staate  uner- 
hörter Abgaben  auf  Erbfchaften  ,J|fät'fer,  fcandpti- 
ter,  Luftgärten,  Luft  fuhrwerke,  Spielkarten,  liuu' 
felbft  auf  Nachtigallen.  (Damit  kein  humoriftifcher 
Kopf  fich  mit  fcherz haften  Einfällen  über  diefe  letz- 
tere Abgabe  bemühe,  wollen  wir  den  Zweck  derfel- 
ben,  fo  wie  er  uns  mitgetheilt  worden  ift,  angeben- 

Die  Gefetzgebung  wollte  durch  die  hohe  Abgabe  

ein  Louisd  or  ift  auf  die  Haltung  einer  Nachtigall  ge- 
atzt —  dem  häufigen  Wegfangen  diefer  Singvögel 
entgegenarbeiten ,  und  diefelben  wihlwollend  beg^n- 
ftigen,  damit  iie  fich  in  den  fchönen  neu  angelegten 
Spaziergängen  auf  dein  Walle  im  Ereven  niederlie- 
fsen.  Man  hat  diefe  .Einrichtung  auch  in  mehrern 
andern  Staatey  getroffen.)  Statt  der  Berufung  au 
die  Reichsgerichte  ift  ein  bleibendes  Rechtsmittel  f  .r 
ehemals  an  jene  Gerichte  appeliable  Sachen  unter 
dem  Namen:  Läuterung,  eingeführt,  und  darüber 
das  Nöthige  näher  beftmunt.  Wir  beziehen  uns 
übrigens  auf;  unfre  Anzeige  von  1&07.  (Ergänzbl. 
Num.  56.). 

In  dem  Haniburgifchen  Staatskalender  von  die- 
fem Jahre  ift  das  geneidogifche  Regifter,  das  in  Num. 
l.  und  2.  fehlt,  ganz  verbeffert,  und  unfre  Bemerkun- 
gen darüber  find  nicht  ohne  Wirkung  geblieben. 
Aber  das  reformirte  Kirchenwefen  wird  dagegen 
noch  gänzlich  ignorirt,  und  in  Anfehnng  der  Tage 
und  Jahre,  der  Geburt  derjenigen  Hamburger  »  wel- 
che öffentliche  Aeinter  bekleiden,  ift  der  Wunich 
des  Ree.  unerfüllt  geblieben;  ihm  kann  es  für  Lüne 


Perlon  gleich 


ntuic  gc:»Jii 
gültig  feyn , 


ob  man  ihm  diefen  Wunfeh 


gewährt  oder  nicht;  blofs  als  Weltbürger  findet  ers 
gezwungene  Anleihe,  auf  eine  neue  Vermogensfteuer,    jntereffant  zu  wifiea,  ob  es  gröfstentheils  .iJtere,  oder 
auf  eine  an  die  Stelle  des  Rectirfes  an  die  Reichsge-    jüngere  Männer,  oder  Männer  von  (mittlem  Jahren 
■richte,   vorläufig  auf  zwey  Jahre  eingeführte  über-    find,  diec* 
revifionsiuftanz,  auf  die  Ankunft  eines  zu  frcywilli- 
ger  Werbung  einer  Anzahl  Matrofen  für  den  Kaifer- 
Rch  -  Eranzöiifchen  Seedienft  beauftragten  Seeoffi- 
eiers  und  auf  eine  Abgabe  vort  Erbfch.uten ,  die  auf 
Collateralvenvandte  und  andere  Legatarien  fallen. 
Verfchiedenes  ift  aufserdem  in  diefem  Jahrgänge  bef- 
fer  geordnet  worden  und  einige  neue  Artikel  find 
hinzu jgekommen ;  unter  der  Rubrik:  milde  Stiftun- 
gen, find  z.  B.  nicht  nur  die  Vorftcher  und  der  Ju- 
ititiatiu*  des  hitherifchen  St.  Johannis -Jungfrauen-    und  billig, 
klofters,  foudern  auch  die  Pworu>>  di»  ^hretber-  ÖWatskalen 


dem  Staate,  der  Kirche,  den  Schulen  vorfte- 
hen  und  unrdas'gemeiue  Wefen  fich  verdient  zu  mar 
chen  berufen  lind.  Aberdic  Aufnahmedes  reformirteu 
Kirchenwefeiisin  den  officielleii  Staatskalender  glau- 
ben wir  mit  Recht  fodern  zu  können  Der  Staat  et- 
kennt  daffelbe  an  ,  die  Prediger  diefer  Co nfeffiou  lei- 
Xten  ohut  Zwehel  der  Obrigkeit  diefer  Hanfeftadt 
den  fcli  1.  Hömagialeid;    unter  des  Staates 

Schutz  winf  der  Cultus  diefer  Religionspartey  öf- 
fentlich ansgüübt;  mitluiii ift  es  nicht  mehr  als  recht 
und  hillig,  dafs  diefs  Kirchenwefen  auch  in  dein 
der  aufgeführt  werde.    Au  ein  allein  fe^ 
-*  ■  .  ä  .V»  \  lig- 
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Iigmachendc1?  Lutberthum,  oder  an  ein  Luthcrthuni, 
ah  einzige  Religion  des  Staats,  wird  man  doch  zu 
Hamburg  nach  lo  vielen  Unwälzungen  als  ganz  Euro- 
pa in  unfern  Tagen  erfährt,  nicht  mehr  denken? 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Amsterdams  b.  Warnars :  HiJlorU  en  Gtdtukfckrif- 
ttn  van  de  Maatfckappy  tot  redding  van  Drtnkclingen, 
ofgrretht  binnen  An^eriam  MDCCLXV1L  (Vre- 
fchichre  und  Denkfi  hriften  der  Amfterdanier, 
im  Jahr  1 767  «eftifteten  Gefell l'cliaft  zur  Rettung 
ertrunkener  Pcrfonen).  Vierzehntes  Stück  (oder 
vierten  Rjndcs  drittes  Stuck).  1804.  XX.1  und 
275  —  4»5  S.  gr.  tf.  ( 1  Ol.  a  St.  hol].). 

Von  der  Entftchung  und  Einrichtung  diefer  Ret- 
tungsgclellfchalt,  fo  wie  Von  den  zwey  elften  Stü- 
cken des  4ten  Bundes  ihrer  Schriften,  haben  wir  zu 
feiner  Z»it  Rechenschaft  gegeben.  (S.  Ergänzbl.  zur 
A.  L.  Z.  Jahr  III.  Ii.  1.  Nuiu.27.  wo  jedoch  nicht  das 
Ute  Stück  als  zum  4ten  Bande  gehörig,  fondern 


der  Viertelsmeifter  (Wykmeefters),  in  deren* Viertel 
das  Wachhaus  fteht,  fich  befindet,  damit  der  Vier- 
telsmeifter, in  deffen  Viertel  der  Ertrunkene  aus  dem 
Waffer  gezogen  wird,  defto  gefchwinder  herbeykom- 
men  könne.  Die  neu  hinzugekommenen  inländifchea 
Correfpondenten ,  und  neu  gewählte  Directoren  an 
die  Stelle  von  abgegangenen,  werden  nicht  minder 
namhaft  gemacht.  *  Die  Correfpondenten  berichten 
Rettnngsf  die,  die  fich  an  ihren  Wohnorten  zugetra- 
gen haben,  und  auch  für  diefe  werden  Belohnungen 
ertheilt.     Von  der  Ausarbeitung  einer  neuen  Ret- 
tungsvorfchrift,  von  neu  erfundenen  Rettungswerk- 
zeugen ,  u.  f.  w.  foll  die  Vorrede  zum  folgenden  Stü- 
cke Nachricht  geben.   Die  hundert  und  vierzig  Ret- 
tuugsf.illc  find,  wie  gewöhnheh,  in  dem  Werkchen 
fclbfl  mehr  oder  minder  ausführlich  erzäldt.  Am 
Ende  des  I4ten  Stückes  findet  man  zwey,   die  Jahr« 
i?99>  iftoo  und  i8oi  betreffende  Vciv.eicbniffe,  wovon 
das  eine  die  Namen  derer,  die  in  (liefern  Zeitraum 
gerettet  wurden ,  und  das  andere  die  Namen  derer, 
die  fie  retteten,  enthält.  —    Für  die,  in  dem  näm- 
dus  I2te  als  das  jfte  diefes  Bandes,  angegeben  feyn    liehen  Zeiträume  bewerkftelligten  Rettungen  ertheil- 


fullt-e).   In  <ler  lefenswerthen  Vorrede  zu  dem  vor 
uns  liegenden  Sticke  wird  zuvörderft  gefragt:  wie 
es -komme,  dafs,  bey  allem  Eifer,  i womit  die  Rct- 
ttuigsgefcllfchaft  es  fich  angeeigen  fevn  lalfe,  im  Waf- 
Jer  verunglückten  Perfoncn  zur  Wiedererlangung  des 
Lebens  b'eh.dllich  zu  feyn ,  Qfein  fo  manchen  l  illen 
bisher  noch  nicht  habe  gelingen  wollen,  die  Verun- 
glückten wieder  zum  Leben  zu  bringen?     Die  Urfa- 
chen  diefits  Millingens  findet  lie  in  tlem  unüberleg- 
ten Eifer,  den  fich  viele  zu  Schuhten  kommen  lal- 
len; darin,  dafs  die  Verfuche  zur  W iederbclcbun^ 
des  Scheintod  ten  nicht  mit  Genauigkeit  und  Bedacht- 
fumkeit  ajigeftellt  werden;  inicfcm   bey  einigen  zu 
früh  vorgenommenen  Adcrlaffe;  in  der  zu  unbeltimm- 
ten ,  zu  iclioellen  und  zu  heftigen  Anwendung  jener 
äußerlichen  Reizmittel,   welche  den  Inbegriff  von 
Jfjrgauen   (deren  Wirkung,   eines  jeden  iVir  fich, 
durch  eine  zwar  kurze,  aber  fehr  gefährliche  Paufe 
gehemmt  werde*)  zur  Erneuerung  ihrer,  für  das  Le- 
ben des  Ganzen  fo  wichtigen  Wirkung-  nnfpornen  5 
und  endlich  darin,  dafs  man  zu  früh  den  Tod  des 
Verunglückten  f  ir  gewifs  halt.     Deffen  ungeachtet 
leyen  in  den  Jahren  1799,  1800  und  ijjoi  hundert  und 
vierzig  Perfonen,  unter  Befolgung  der,  von  der  Ge- 
IcUfchaft  bekannt  gemachten  Vorfchriften,  wirklich 
gerettet  worden ,  wovon  fogarzwey  in  nicht  athem- 
barerLuft  fall  exftickt  waren,  und  eine  in  dem  fchon 
halb  ausgeführten  Entfclduffe,  fich  durch  den  Strick 
das  Leben  zu  nehmen,  zu  rechter  Zeit  gehinder 
wurde.    Io  dem  übrigen  Theile  der  Vorrede  wird 
von  dem  Merkwnrdigften,  das  in  den  gedachten 
drey  Jahreu  bey  der  Gefellfchaft  vorfiel,  Nachricht 
gegeben.    Dahin  gehurt  die  Verf  ügung  der  Regie- 
rung,  dafs  auch  in  der  Landfehart  Drenfhe  alle 
Bekanntmachuiiffen  tdrr  Gefellfchuft  zur  «Üenntnifs 
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ns  geftracht  wurden;  iiigleieben  die 
in  der  S(a<lt  Amft  rdam,    dafs  in  jc- 


te  die  Gefellfchaft :  35  Prämien  in  Silbergehh  zu  6 
Ducaten,  (gerechnet  als  31  Gl.  10  Stilb.)  oder  in  ei- 
nigen Fallen  weniger.  34.  Goldene  Denkmünzen. 
66iPrämien  (in  fiihsruen  Medaillen ,  und  das  Uebrige 
in  Geld  (filberne  Medaillen  überhaupt  vertheilt  111) 
9  Rettungskäftchen  von  Buchsbaumhoiz  (nicht  Pafin- 
holz,  wie  es  a.  a.  Ü.  in  den  Ergänzbl.  überfetzt  ift) 
mit  Rettungswerkzeugen,  nebft  einer  jedesmal  bei- 
gefügten filbernen  Medaille ,  zufammen  144-  —  Di» 
Alberne  Medaille  fcheint  2'  Gl.,  und  die  goldene  6 
Ducaden  werth  zu  feyn.  Die  ganze  Prämie  in  Geld 
und  filbernen  Medaillen  wirdt  wenn  mehrere  Antheil 
an  der  Rettung  hatten ,  unter  diefe  verlheilt.  Man 
vergleiche  diefes  Verzeichnifs  von  Prämien  mit  dem, 
welches  wir  über  die  Jahre  1767  —  1798  "»  den 
Ergänzbl.  a.  a.  0.  mitgctheilt  haben. 

Leipzig,  b.  Kleefeld:  NeutflitBtre-  «■  Hüttenlexl- 
ton ,  oder  aiphabet.  Erklärung  aller,  beym  Bcrg- 
u.  Hüttenwcfeu  vorkommenden  Arbeiten,  Werk- 
zeuge und  Runftwörter;  aus  den  vorzüglichften 
inineralo^ifcheii  und  huttenmannifchen  Schriften 
gefammelt  und  aufgeftcllt,  von  C  F.  Richter,  Kur- 
Mrftl.  Sächf.  NachthiUtenmeifter  bey  der  Hals- 
brückner Hütte  (in  Freyberg).  Srfltr  Band.  A 
bis  M.  704  S.  Zweyttr  Band.  M  bis  Z.  690  S.  8. 
«05.  (5  Rthlr.  12  gr.) 

Ree.  las  in  den  Freybereer  gemeinnützigen  Nach- 
richten, bald  nach  der  Erscheinung  diefes  Bergwerke- 
lexicons,  in  Betreff  deffelben  eine  Erklärung  von 
mehrern  Frevberger  Hilttenofficianten.  Es  wurden 
darin  dem  Vf.  die  gröbtten  Felder  in  den  Artikeln 
über  Gegenstände  des  Hüttehwefens  vorgebalten. 
Diefs  imifste  um  fo  mehr  auffallen,  da  Hr.  R.  felbft 
beym  Hüttenwefeu  angcftcllt  ift,  und  konnte  unmög- 
lich ein  gflnftiges  Vorurtheil  für  ilas  Buch  erwecken. 
Aijer  auch  uufere  mäfsigften  Envartungen  wurden 


dem  Wachhaufe  eine  Lifte  von   den  Wohnungen    getlufebt:  denn  fo  lächerlich -elend,  als  das  Werk 

in 
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in  der  That  jft,  hatten  wir  daflelbe  doeo  nicht  ver- 
mutlich Das  m elfte  darin  ift  falfch,  das  nicht  falfche 
unvollftändig  und  verfchroben,  alles  unbrauchbar  für 
jede  Klaffe  von  Lefern,  vieles  fogar  für  den  Sachkun- 
digen fchädJich.  Man  lefe  z.  B.  die  Artikel:  Abge- 
währen»  Abmeffen,  Abl.rufen,  Adlerftein,  Alaun, 
Alaunröften,  Armenierftein ,  Atramentftein ,  Beryll, 


Beweis,  Bleykalk,  Bleyglanz,  Ebufianifche  Erde,  Erb- 
fenftein.  Metallurgie  und  mineralogifche  Chemie 
werden  für  einerley  Doctrin  sehalten.  An  Correct- 
heit  und  PräciGon  des  Ausdrucks  ift  bey  einem  folchen 
Machwerke  gar  nicht  zu  denken.  Wie  mag  Hr.  iL  die 
vorzüglichften  Schriften,  woraus  er  daflelbe  : 
men  geftoppelt  hat,  gelefen  und 


POPULÄRE  SCHRIFTEN. 


ERBAÜÜNOS8CH1IFTEN. 
Strasburg,  b.  König:  Wom  hoben  wir  als  Ckrißtn 


ZU  fUrekteu,  zu  kommt  Zu  tkum  in  den  neuen  < 
vor  tickenden  Zeiten?  —  Ueberlegungen  mit  feinen 
Zuhörern  angeftellt,  von  Dr.  ffok.  Lor.  BUJfig, 
Amtprediger  in  der  neuen  Kirche.  Stekstir  u.  Sit» 
ktuttr  Heft.  1808.  von  503  —  733  S.  8-  (18  gr.> 


Der  würdig«  Vf.  befolgt  in  der  Fortfetzung  diefer 

§ einreichen  Predigten,  deren  fünf  erfte  Hefte  in  den 
rgänzbL  der  A.  L.  Z.  1807.  Num.  57.  ausfuhrlich 
und  mit  gerechtem  Beyfall  beurtheilet  worden  find, 
die  nämlichen  Grundfätze,  von  welchen  er  nach  der 
Vorrede  zum  iften  Heft  ausgegangen  ift.  Er  fpricht 
hier  abermals  mit  lebhafter  Warme  für  Religion  und 
Sittlichkeit  aber  einige  zejtgemäfsc  Materien  frey  und 
ohne  Umfchweif,  z.B.  Ober  das  Bacheriefen,  Ober 
die  Pflicht  der  Wiedererftattung,  ober  die  Verbin- 
dung der  Religion  mit  den  Pflichten  des  bürgerlichen 
Lebens  in  besonderer  Rücklicht  auf  das  chriftliche 
Betragen  bey  Geburten,  Rhen,  und  Stcrbefällen. 
Auch  fügt  er,  aufser  Anmerkungen  einige  ruftorifche 
Beylagen  bey,  z.  B.  Ausfprüche  griechischer  und  rö- 
mifcher  Philofophen  über  Gerechtigkeit  find  Wieder- 
erftattung (S.  645}-   Etwas  zur  Gefchichte  des  Pa- 

Jiiergeldes  im  Anfang  und  am  Schlufs  des  igten 
ahrhunderts  (S.  667.)  und  fast  flbef  diefe  Punkte 
viel  wahres  und  treffendes.  —  Da  Bleffigs  Geift  und 
Manier  in  feinen  Vorträgen  jedem  untrer  Lefer  fchon 
hinreichend  bekannt  find,  fo  gebt  Ree.  nicht  in  das 
Detail  derfelben  ein,  und  hebt  nur  aus  den  hier  vor- 
kommenden zwey  Predigten,  Ober  die  Kunft  zu  Le- 
fen,  nach  Anleitung  des  Xextes:  Pred.  Sal.  13,  9  — 
ix.  S.  534*— 551*  (eine  intereffante  Materie,  wel- 
che bisher  noch  wenig  auf  die  Kanzel  gekommen  ift) 
einige  einzelne  Stellen  aus.  Erfagthier,  wo  er  im 
Allgemeinen  nicht  nur  zeigt,  dau  wir  Bücher  lefen 
follen,  fondern  auch,  was  und  wie  wir  lefen  follen. 
Z.  B. :  »Wenn  diefe  Worte  auf  einer  Seite  ein  Spie- 
gel find  für  die,  welche  fchreiben,  fo  fotten  fie  auch 
auf  der  andern  Seite  ein  Antrieb  werden,  diefs  alles 
tu  benutzen,  zu  lefen.  Ein  gutes  Buch  ift  der  uns 
angebotene  Umgang  mit  einem  Manne  von  ausgebil- 
detem Geifte  und  Herzen,  der  uns  freund  fchaftlkh 
in  feine  Oefellfchaft  aufnimmt:  der  uns  nicht  blofs, 
wie  im  gewöhnlichen  Gefellfshaftsgefpräche,  etwas 


Zufälliges  und  Unvorbereitete«,  fondern  das  Befte, 
für  Sache  und  Ausdruck  Gewähltefte  und  Erlefeufte, 
die  Blüthe  feines  Denkens ,  das  Mark  feiner  Erfah- 
rungen mittheilt,  uns  in  unferra  eigenen  Haufe  un- 
terrichtet, uns  begleitet  in  die  Einfamkeit,  aufs  Land 
und  auf  Reifen,  uns  erheitert  in  den  Tagen  des  Un- 
muths,  nie,  auch  auf  unferm  Krankenlager,  uns  ver- 
läfst,  und  auch  in  der  Mitte  mach  tsfrunne,  auch  im 
Gefänguiffe  zur  Seite  uns  fteht.  Haben  nicht  fo  viele 
oder  uns  diefea  füllen  Umgangsgenufs,  als  Erfatz 
für  fo  manche  Entbehrungen,  in  jenen  daftern  Ta- 
gen erfahren,  als  Freunde  und  Bekannte,  aus  Noth 
Oder  aus  Angft,  vor  uns  wegflohen?  Was  blieb  uns 
da  zu  unferm  Trofte  noch  übrig?  Die  Hoffnung,  das 
Gewiffen  und  Bücher  u.  f.  w.  Am  Schluffe  diefer 
mufterhaften  Predigten  über  die  Kunft  zu  lefen,  beifst 
es:  „ Lefen  "ift  gut,  aber  handeln  ift  beffer!  Nur 
durch  das  Handeln  uM  Natzlichfeyn  erhält  das  Le- 
fen ,  als  Mittel  zum  Zweck,  Werth  und  Wichtigkeit. 
Nie  alfo  dürfen,  des  Lefens  wegen,  unfere  Pflicht- 
gefchäfte  hintangefetzt  werden.  Das  Innehaben  des 
beften  Buches  ift  lange  nicht  fo  gut,  als  eine  in  dem 
uns  vorgezeichneten  Kreis  und  Berufe  vorgenomme- 
ne Uehung  im  Rechtthun  und  Wohlthun.  Schön 
ift  die  Rührung  und  achtungswerth  dieThräne  beym 
Lefen  edler  Traten.  So  gehe  denn  hin,  m.  Fr.l  le- 
ge felbft  Hand  an,  und  thue  desgleichen  —  desglei- 
chen, nicht  um  die  Lorbeeren  der  Bewunderung, 
fondern  um  den  Beyfall  deines  Gewiffens,  die  Seg- 
nungen  deines  Gottes  und  einiger  erquickter  Mit- 
menschen Dankthränen  zu  ärndten  u.  f.  w."  —  Mag 
auch  die  ftrense  Kritik  nach  den  homiletifchen  Re- 
geln, einige  an  Reh  nicht  bedeutemletMängel  der  Form 
zu  rügen  finden,  z.B.  einige  dem  Vf.  eigentümlichen 
neuen  Redensarten  und  Wortfügungen,  den  Uebel- 
ftand,  dafs  die  an  fich  fchätzbare  Reform  ationspre- 
dig  S.  6x3.  über  die  Verbindung  der  Religion  mit 
den  Pflichten  des  bürgerlichen  Lebens  u.  17  w.,  faft 
mehr  Noten  als  Tezt  hat,  wodurch  leicht  ein  wi- 
driger Eindruck  verurfacht  wird,'  fo  machen  doch 
durch  das  Originelle  der  Anüchten  und  der  Darftei- 
lung, die  kernhafte  Sprache,  die  Feinheit  der  ein- 
zelnen Bemerkungen  und  Wendungen,  welche  tnei- 
ftens  mit  vieler  Gewandheit  auf  die  neueften  Zei  tu  In- 
famie, besonders  in  Frankreich,  angepafst  werden, 
diefe  fchatzbarenKeligionsvorfräge  aller  " 
würdig. 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


THEOLOGIE. 

Wi«lw»  Baaden,  Tribst:  Handbuch  der  Rtligient- 
uiifftnfckoft  für  die  Candidaten  der  Philofophie. 
Vou  tfakob  Friat,  Kaiferl.  König!.  HofkapcJlan 
und  Prof.  der  Religionswiffenfchaft  an  der  Wie- 
ner Univerfitat.  DrittmThols  Erfitr Band.  180«. 
676  S.  8- 

VVir  haben  bereits  bey  der  Beurtheilung  der  vier 
w  T   erften  Bände  diefes  Werks  (A.  L.  Z..  1807. 
Num.  47.  u.  Erg.  BJ.  Num.  90.  u.  1808^  Num.  25.)  be- 
merkt, dafs,  «ach  einer  neuern  zweckmäfsigen  Ein- 
richtung, die  Candidaten  der  Philofophie  injöeftreich 
einen  förmlichen,  ihren  Jahren  und  EinGchtcn  auge- 
meffeneni Unterricht  in  der  RehgionswifCenfchaft,  er- 
halten, und  dafs  daher  für  diefen  Zweig  des  Unterrichte 
eigene  Lehrfttthle  errichtet  find.  Das  vor  uns  liegen- 
de Handbuch  ift  dabey  als  Lehrbuch  vorgefchrieben, 
und  fchon  darum,  wenigftens  fürOeftreicb,  von  nicht 
geringer  Wichtigkeit.  Allerdings  können  die  Forde- 
rungen, die  man  an  daffelbe  zu  thun  berechtiget  ift, 
nicht  klein  feyn,  da  durch  daffelbe  die  AuGchten  lehr 
vieler  für  höhere  Wirkungskreife  im  Staate  bel'timm- 
ter  Jünglinge  von  den  Angelegenheiten  der  Religion 
berichtigt  und  fixirt  werden  Tollen ,  und  der  Scha- 
den' fehr  grofs  feyn  mütste,  den  fchiefe,  irreleiten- 
de Ideen  von  einem  fo  wichtigen  Gegenftande,  als 
die  Religion,  hervorbringen  würden.  Die  Sache  wird 
um  fo  mifslicher  und  fchwieriger,  da  die  #eftcrrei- 
chifche  Monarchie  fo  viele  verfclüedene  Religions- 
partejen  zählt,  die  ihre  eigenen  Freyhciten  bebrzen, 
und  daher  verlangen  dürfen,  dafs  die  katholifche 
Kirche,  als  diejenige,  welche  herrfcht  und  den  grö- 
ßten Einflufs  auf  die,  andere  Kirchen  betreffende, 
pnlitifch  -  kirchlichen  Verordnungen  äufsert,  auf  lie 
die  gehörige  Rückficht  nehme,  und  fich. aller  Mifs- 
deutungen  ihrer  Reh'gionsgrundfätze  enthalte,  .wo- 
durch nur  Spannungen,  Mifstrauen  und  nur  grössere 
Abänderungen  entftehen,  was  für  den  Staat  nie,  und 
am  allerwcnigften  in  unfern  Tagen,  in  welchen; fich 
alles  fefter  an  einander  anfchliefsen  follte,  gut  thut. 
Ift  nun  vollends  dem  nicht  -  katholifchen  Theile  eine 
freymöthige  Vertheidigung  feines  Kircbenfj  ftems  ge- 
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gen  Angriffe  und  Mißdeutungen,  dcffelben  von  Sei- 
ten der  herrschenden  Kirche  verwehrt  oder  doch 
erfchwert:  fo  ift  es  für  die  letztere  um  fo  heiligere 
Pflicht,  in  ihrem  Betragen  gegen  andere  Glaubens- 

fjerifcffen  behutfam,  befeneiden,  aufrichtig  und  chrift- 
ich  gefinnt  zu  feyn.  Der  Staat  felbft  kann  und  mufs 
darauf  dringen.  Denn  theils  hat  er  den  verfbhiede- 
nen  Religionsparteyen  gewiffe  Rechte  zugefichert, 
und  mufs  fie  gegen  Verunglimpfungen,  fie  kommen, 
woher  fie  wollen,  fchfltzeu;  theils  dürfte  eiue  lange 
Erfahrung  fattfam  gezeigt  haben,  dafs  auch  die  nicht- 
katholifchen  Unterthanen  des  Reichs  in  jedem  Be» 
tracht  vorzügliche  Staatsbürger  find,  die  es  aller» 
dings  verdienen ,  gegen  Kränkungen  entfehieden  ge- 
schützt zu  werden;  theils  erfordert  es  die  Staate- 
klugheit, dafs  alles  verhütet  werde ,  was  die  Herzen 
der  Landesunterthanen  trennen  und  fie  mit  gegen- 
seitiger Abneigung  erfüllen  könnte;,  weil  darunter 
niemand  mehr  leidet  als  der  Staat  felbft.  Mehrern 
Nachrichten  in  verfchiedenen  Blättern  zu  Folge,  wird 
die  Oefterreichifche  Staatsverwaltung  auch  wirklich 
von  wahren,  tolerauten  Grundlatzen  geleitet,  und 
der  Monarch  felbft  hat  es  durch  Thatfachcn  hinläng- 
lich bewiefen,  dafs  er,  mit  gleicher  Gerechtigkeit, 
auch  feine  akatholifchen  Unterthanen  mit  Huld  um* 
faffe,  und  ihre  unverkennbaren  Vorzog?  zu  ichätzen 
wilTe.  Es  ift  dabey  nur  zu  wünfehen,  dafs  auch  von 
Seiten  katholifcher  Schriftfteller  Gerechtigkeit  ge- 
übt, und  der  gute  Geift  der  meiften  höhern  ponti- 
fchen  Behörden  durch  keine  verketzernden  lnitnua- 
tionen  irre  geleitet  werde.  — 

Wir  glaubten,  diefe; Aeufserungen  der  Anzeige 
des  vor  uns  liegenden  neuen  Bandes  der  Frintfchen 
Schrift  voran  fchicken  zu  müffen;  fie  werden  den  Ta- 
del motiviren,  den  wir  entweder  fchon  bey  der  Be- 
urtheilung der  vier  erften  Bände  über  manche  Stel- 
len derfelben  geäufsert  haben,  oder  in  der  Folge 
noch  äufsern  dürften.  Wir  verkennen  übrigens  die 
giofsen  Schwierigkeiten  nicht,  mit  welchen  der  Hr. 
Hofk.  Fr.  bey  der  Ausarbeitung  feines  in  vieler  Hin- 
ficht recht  brauchbaren,  Werks  zu  kämpfen,  und  die 
vielerley  Rückfichten,  die  er  zu  nehmen  hatte,  fo 
wie  wir  bereits  feinen  toleranten  Gefinnungen,  die 


er 


an  mehiern  Steilen  an  den  Tag  legt  ,  das  ge 
F(3)  * 


büh- 
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rende  Lob  ertheilt  haben.    Und  cia  wir  fchon  bey  lofophifchen  in  Verbindung  gefetzt*  und,  fo  gut  er 

den  frühem  Bänden  bemerkten,  dafs  der  Vf.  dem  gekonnt  habe,  auf  das  Z/eitbedürfnifs  RückGent  ge- 

Syfteme  feiner  Kirche  treu  bleibt :  fo  werden  wir  uns  nommen.   Er  müffe  bekennen,  dafs  er  zu  wenig  Phi- 

bey  der  Anzeige  des  vor  uns  liegenden  Theils  nicht  lofoph  fey,  um  eine  Moral  ohne  Pflichten  gegen  Gott 

'  Ben»  die  ohnehin  nichts  zu  liefern,  weil  er  ficli  gar  nicht  verbunden  fühle, 


vor  un 

fowobl  auf  die°Wiederlegun 

nützen  würden,  als  vielmehr  auf  eine  plane  Darl. 
gung  des  Inhaltes  einlaffen,  und  uns  nur  hie  und  da 
eine  Bemerkung  erlauben.' 

Diefer  Band  enthält  die  Moral,  jedoch*  nicht 
ganz;  as  Fehlende  wird  in  dem  folgenden  Theile 
nachgeholt  werden.  In  der  Vorrede  bemerkt  der 
Vf.,  die  Sittenlehre  habe  in  den  neuern  Zeiten 
durch  die  uuermüdete  Verwendung  der  g rotsten 
Köpfe,  vorzüglich  unter  den  Deutfchen,  an  Rein- 
heit, Gründlichkeit  und  Vollf tändig  keit  fchr  gewon- 
nen. Indeffen  fey  die  Arbeit  lange  noch  nicht  voll- 
:.  11.  noch  kein  allgemeingültiges  Mo- 


endet; 


ralp 


aufgefuifclen  worden 


das  man  einer  allge- 


ires  fey 
ineip  auf 

meinen  Aufnahme  gewürdigt  hätte.     Das  Formale 
der  kritifchen  Philofophie  habe  Gebrechen,  die  man 
fchon  lange  bemerkt.    Die  neuefte  Philofophie  habe 
Ii  Ii  bisher  über  den  praktifchen  Theii  noch  nicht 
.geäiifsert;    man  erwarte  mit  grofser  Begierde  den 
Uebergang  von  der  fpeculativen  zur  praktifchen  Leh- 
re, welche  gewifs  denfelben  Widerfpruch  finden  wer- 
de,  welchen  die  erfte  von  allen  Seiten  her  gefunden 
habe.    Der  Vf.  wünfeht  von  ganzer  Seele,  dafs  es 
ja  nicht  der  Geift  der  neueften  Philofophie  feyn  mö- 
ge, die  abfolute  Identität  zwifchen  Denken  und  Seyi 
aus  der  theoretifchen  in  die  praktische  Lehre  aber- 
zutragen und  zwifchen  Tugend  und  Lafter  zu  finden- 
In  dem  gefchichtlichen  Romane,  oder  der  romanti- 
fchen  Gefchichte  Abälard  werde  diefe  fchreckliche 
Identität  wirklich  vorgetragen,  vor  welcher  der  Him- 
mel unfer  Gefchlccht  bewahren  möge.   (  Wir  däch- 
ten ,  man  fpräche  in  einem  wiflenfchaftlichen  Werke 
lieber  gar  nicht  von  Romaneu.).     Die  Regeln  für 
ColliGonsfälle  feven  noch  nicht  ins  Reine  gebracht, 
und  in  der  Behandlung  der  Moral  habe  man  bsiher 
die  Gränzlinie  zwifchen  einer  wirklichen  Metaphyfik 
der  Sitten,  einer  allgemeinen  und  fpeciellen  (oder, 
wie  der  Vf.  durchgängig  fchreibt,  fpecialen)  Moral 
noch  nicht  richtig  gezogen  und  noch  weniger  beob- 
achtet.   Wir  ftänden  »jetzt  in  der  Moral  wie  in  der 
Arzneylehre   zwifchen  zwey  Extremen,  zwifchen 
theoretifchen  und  praktifchen  Epikuräern  und  liudä- 
moniften  von  der  einen,  und  einer  nicht  unbedeu- 
tenden Anzahl  theoretischer  Rigoriften  von  der  an- 
dern Seite.    Beide  Theile  wirkten  nun ,  fo  fehr  auch 
j     t  i!Ten  einander  widerfprächen ,   der  eine 
durch  Nachgiebigkeit  gegen  die  Sinnlichkeit,  der 
andere  durch  Uebsrtreibung  feiner  Forderungen  an 
die  menfehliche  Natur,  im" Grunde  zum  Ruine  der 
Sittlichkeit  gemeinfchaffÜch  zufammen.  Uebrieens 
glaube  der  Vf.  nicht,  durch  die  vorliegende  Moral 
allen  diefen  Uebeln  und  Schwierigkeiten  abgeholfen 
zu  nabeii ;  dazu  traue  er  lieh  nicht  die  nöthige  Kraft 

1  hl^£Ji£^"&rt*&"%*t  ge- 


einci)  Pflichtbegriff  und  ein  Sittenprincip  anzuneh- 
men, womit  Pflichten  gegen  Gott  un  verein  barlich 
find.  Dagegen  fey  er  aber  rhilofoph  genug,  um  auch 
Pflichten  gegen  die  übrige  Schöpfung  aufzuftellen. 
u.  f.  w. 

Iu  der  Einleitung  geht  der  Vf.  von  dem  Vorher- 
gehenden auf  den  Inhalt  diefes  Bandes  über,  der  üch, 
nach  S.  2. ,  mit  der  praktifchen  Religionslehre,  oder 
der  Moral,  befchaftigt;  erklärt,  was  die  Sittenlehr 
fey,  betrachtet  ü<s  als  Wiffenfchaft,  zeict  die  Notli 


wendigkeit  einer  wiffenfehaftlichen  Kennlnifs  der 
Moral,  macht  auf  den  Unterschied  der  uhilofoplü- 
fchen  und  chriftlichen  Sittenlehre,  auf  den  Zufdin- 
me^ihang  beider,  fo  wie  auch  auf  den  Vonm*  dir 
letztern  aufmerkfam;  giebt  die  Erkeiintnifs-°  und 
Beweisqucllen  iler  Moral  an,  und  endigt  mit  der  Ein- 
thedung  derfelben.   Man  findet  in  diefer  Einleitung 
zwar  nichts  Neues,  aber  viel  Gutes,  mit  Faßlichkeit 
vorgetragen.     Die  eigentliche  Behandlung  des  Gs- 
genftandes  zerfallt  in  mehrere  Theile.    In  dem  ei- 
lten derfelben  fpheht  Hr.  Fr.  von  dem  höchften  Prin- 
cipe der  Sittengefetze'  —  über  Gefetz  und  Pflicht  — 
über  das  Verhältnifs  der  Sittengefetze  gegen  einan- 
der (wobey  gute  Bemerkungen  über  die  Collifions- 
fälle)  —  Uber  die  menfehüchen  Handlungen  und  ihre 
Verhdtnifle  zum  Sittengefetze  —  über  dasiVcrhält- 
nifs  des  Gefetzes  zu  dein  handelnden  Subjecte  (hie- 
bey  vom  Gewi.Yen  und  der  Zurechnung),  und  von- 
den  Quellen  de,  metifchlichen  Verderbens.  Wir  ver: 
weilen  blofs  bey  dem  letzten  Gegenftande.  „Der 
entferntefte  Wirkliclikeit?grund  untrer  unfittlichen 
Handlungen  —  fugt  der  Vi.  S.  332.  —  liegt  in  dem 
Verderben  unfrer  Natur,  welches  durch  die  IJrfüude 
erzeuget,  und  von  dem  erfte n  Menfchcnpaar  über 
ihre  ganze  Djfcenjcnz  verbreitet  worden  ift.  Durch 
diefes  Verderben  wurden  wir  nach  der  Lehre  der 
Offenbarung  aikr  jener  Vorzüge  beraubt,  durch  wel- 
che die  erlten  M  etlichen  aus' einer  befondern  gött- 
hclien.Begünftigutig  fogar  zu  einer  ü  bemal  :riiciien 
Bestimmung  tauy;Iioh  gemacht  worden  waren;  ius- 
befondei*  fiel  der  Vorzug  hinweg,  dafs  lieh  die  Sinn- 
lichkeit gegen  die  Vernunft  nicht  nur  lenkbar  be- 
wies, fondern  dafs  fie  ihr  auch  wirklich  untergeord- 
net war.    Npch  mehr,  der  fmnlichc  Theil  des  Men- 
feben  wurde  gegen  den  vernünftigen  fogar  empört, 
die  Organe  wurden  reizbarer,   und  die  fiunlichen 
Objecto  machten  ftärkere  Eindrücke,  und  eben  da- 
durch wurden  die  liimbchcn  Neigungeu  erhöhet,  u. 
1'  bV-\  rJlber.  tli?  "3hcr?  Urfaclwn  unfrer  Sünden 
«  Vf \.  Vu  a,,sf,lnrlicl«cr.     Auch  auf  die 

teufljfchen  Verfuchuugen  kommt  er  S.  241.  zu  fpre- 
chen,  und  bemerkt,  in  den  altern  Zeiten  habe  man 
nicht  feilen  die  Sache  übertrieben,  und  faft  alle  Rei- 
zungen zum  Lafter  unmittelbar  dem  Teufel  zuge- 


:.  Die  «briftllche  Moral  habe Ter  mit  der  IT    1"?$*?  zum  Hfter,um,,iUelbjr  «"em  Teufel  zuge- 
v.ic  iuoraj  naoe  er  mit  derphi-    fchneben,  welche  Uebertrcibuug  nicht  ohne  fchatl- 
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he  Folgen  bleiben  konnte.  „Dagegen  habe  man  ihm  als  Schuld  zugerechnet  werden,  weu*  fie  ans  ei- 
den  neuem  Zeiten  cüe  teufliichen  Verfuchungen    ner  böfen  Gefinnung  eutfteht."  >  Diefen  Erklärungen 


liehe 
in 

ganz  auszumerzen  gefucht,  und  wohl  gar  das  Da- 
feyu  eines  folchen  bösartigen  Geiftes  geläugnet. 
Ihc  Offenbarung  aber  erkläre  fich  beftimmt  dber  das 
Dafeyn  'guter  und  büfer  Geifter,  und  einigen,  wenn 
auch  gleich  immer  unter  der  Leitung  der  Providenz 
liebenden  Einflufs  auf  uns;  insbesondere  komme  die 
Lehre  vor,  dafs  die  Menfchen  von  dem  bösartigen 
Geifte  zur  Sande  gereizet,  verfuchet  werden,  doch 


g  entltent."  '  l/ieien  trKaantnccn 
des  Vfs.  zu  Folge  waren  bey  weitem  diet  m elften  Pro- 
teftanten  formelle  Ketzer  und  ihre  Seelforger  Irrleh- 
rer, eine  Abfurdität,  die  dem  Verfeinde  deffen,  der 
fie  im  Ernfte  behaupten  wollte,  wenig  Ehre*  und  fei- 
nem Herzen  nur  Schande  brächte.  Infinuationeh 
von  böfen  Herzen ,  die  '  man  fich  fo  gerne  gegen  An- 
dersdenkende  erlaubt,  lind  qft  nichts  anders  als  Be- 
weise von  einem  fehr  lieblofen  Herzen,  und  in  fo  fern 


fo,  dafs  wir  nicht  Urfach  haben  zaghaft  zu  worden."    fie  unter  die  Mitbürger  eines  Staates  Spannungen 


S.  344.  fg.  breitet. fich  der  Vf.  über  die  Verfuchung 
Jefu  aus,  und  zieht  daraus  den  Schlufs :  „Dafs  nach 
der  Lehre  der  chriftlichen  Offenbarung  der  bösartige 
Geift  als  ein  Verführer  zugegeben  werden  inflfic." 
Die  chrifüiche  Lehre  von  tcufiifchen  Verfuchun- 
gen, —  behauptet.  Hr.  Fr.  S.  349.  —  wenn  fie  recht 
verftanden  wird,  fey  nicht  nur  unfehädlich-,  fondern 
habe  auch  f  «r  das  praktifche  Leben  einen  man  nie  h- 
faltigcn  Nutzen."    In  dem  zweyten  Theile  bandelt 
der  Vf.  von  den  Pflichten  gegen  Gott  —  der  gläubi- 
gen, hoffenden  und  liebenden  Gefinnung,  fo  wie  von 
den  befondern  Pflichten  gegen  den  Sohn  Gottes  und 
den  heiligen  Geift  —  und  den  Pflichten  gegen  uns 
felbft.    Der  Lehre  von  der  Ketzcrey  werden  zwey 
§§.  gewiJmct.  Es  ift  nich:  uniutereffant,  den  Vf.  hier- 
über zu  huren.   „Wenn  jemand  —  fo  fpricht  er  S. 
310  -  das  Chriftenthum  zwar  als  eine  wirkliche  gölt- 
fiche  Offenbarung  annimmt,  abtr  eine  von  dem  chrift- 
lichen Lehramte  vorgetragene  Lehre,  fie  mag  nun  aus 
der  heil.  Schrift,  oder  aus  der  mündlichen  ueberlie- 
ferung  gefchöpft  feyn,  entweder  gar  nicht,  oder  wc- 
nigftous  nicht  in  dein  von  der  Kirche  angegebenen 
Sinne  anerkennt,  der  heifst  ein  Ketzer,  und  wenn 
er  «liefe  feine  Gefinnung  auch  weiter  za  verbreiten 
fucht,  ein  Irrlehrer. "    Hr.  Fr.  macht  einen  Unter- 
fehied  zwifchen  formeller  und  materieller  Ketzerey. 
„Wenn  Winand  aus  einer  unüberfteigiiehen  Unwil- 
fenheit  eine  von  dem  chriftlichen  Lehramte  als  wirk- 
lich geofienbart  vorgetragene  Lehre  nicht  annimmt, 
dabey  aber  die  pflichtmäfsige  Gefimiung  hat,  alles, 
was  von  Gott.' den  Menfchen  wirklich  unmittelbar 
mitgct'neilt  worden  ift,  anzunehmen:  fo  il't  er  blofs 
ein 'materieller  Ketzer,  und  feine  Keuerey  kann  ihm 
nicht  als  Sünde  zugerechnet  werden,  weil  gar  keine 
bofe  Geünnung  vorhanden  ift,  welche  doch  eben  die 
Wefeuheit  der  Sünde  ausmacht,  Ein  folcher  Menfch 
ift  im  Grunde  und  feiner  Gefinnung  nach  ein  Echt- 
giiubiger,  weil  er  bereitwillig  ift,  alles  auf  das  Zeug- 
nifs  Gottes  für  wahr  zu  halten,  fobaid  er  es  als  wirk- 
lich geoffenbart  in  fein  Bewufstfcyn  bringen  kann. 
Wenn  aber  jemand  die  von  Jefu  getroffene  An  lud  t 
zur  Aufrechthaltung  feiner  Lehre  kennt,  oder  wc- 
nigftens  in  feiner  Lage  gar  wohl  kennen  konnte,  und 
dennoch  eine   von  dem  chriftlichen  Lehramte  ;ds 
offenbart  vorgetragene,  und  zu  feiner  Kennt  nifs  ge- 
brachte Lehre  nicht  annimmt ,  es  gefchehe  nun  aus 
Eigenfinn,  Stolz,  Liebe  zur  rVeyhcit  im  Denken  u. 
f-wr. ,  fo  heifst  er  ein  formeller  Ketzer,  und  diefc 
Abweichung  von  der  echt  gläubigen  Gefinnung  muJfc 


und  Zwietracht  bringen,  verdienen  fie  felbft  politi- 
fche  Ahndung.  S.  331.  bemerkt  der  Vf. :  «Ein  freund- 
fehaftheber ,  ein  vertrauter  Umgang ,  nicht  mit  gut- 
müthigen,  mit  fchuldiofen  Irrenden,  fondern  mit 
Irrlehrern ,  ift' für,  die  eigene  gläubige  Gefinnung  ge- 
fährlich, und  eben  darum  zu  meiden,  weil  man  von 
demjenigen,  den  man  zum  Freunde  wählt,  fehr  leicht 
Gefinnungen  und  Grundfitze  annimmt."  Die  armen, 
exeommunicirten  Irrlehrer!  — 

Ulm,  b.  Wohler:  tfakrtfekrift  für  Thtoiogi*  nnd 
Kircktnrttkt  der  Katkolikt*.  Herausg.  von  einigen 
katholifchen  Theologen.  ZwtyUn  Baudes  Erfles 
Heft.  »808.  250  S.  8-  (brofehirt  1  Fl.  15  Kr.). 

Die  Fortferzung  diefer  Jahrsfchrift  darf  den  Freun- 
den der  theologifchen  Literatur  nur  bekannt  gemacht 
werden,  um  ihr  die  verdiente-Aufnahme  zu  verfpre- 
chen.  Die  Herausgeber  fahren  mit  gleicher  Gründlich- 
keit und  ruhigen  Unparteylichkeit  fort,  die;  wichtig- 
ften  Gegenitände  der  Lehren  und  Verhaltoiffeder  Kir- 
che ihrer  genauen  Prüfung  zu  unterwerfen ;  und  wer- 
den fie  dabey  auch>nicht  immer  auf  neue  Refnltate  ge- 
führt :  fo  finden  fich  doch  überall  eigene  Anflehten 
und  ein  unbefangener  Geift  der  Untersuchung,  welcher 
nicht  ermangeln  kann,  auch  mittelbar  zur  Erweiterung 
des  Reichs  der  Wahrheit  bcyzutragen.    Diefes  neue 
Heft  enthält  zuerft  den  Befchlufs  des  Fragments  ei- 
nes katholifchen  Unterrichts  über  die  Sakramente, 
worin  hier  vorzüglich  von  der  Communion  unter  Ei- 
ner Geftalt  gehandelt  wird.    Der  Vf.  gefteht  zwar 
gleich  im  Eingänge  feiner  Abhandlung  mit  Freymtt- 
thigkeit:  dafs  fich,  wenn  wir  die  Evangelien  zu  Ra- 
the  ziehen  und  darin  die  Gefchichte  des  Abendmahls 
lefen,  jedem  unbefangenen  Lefer  fogleich  die  Em- 
phndung  aufdringe,  dafs  man  das  Abendmahl  nach 
dem  Sinne  Jefu,-  unter | zwey  Geftalten,  des  Brodes 
und  des  Weines,  geniefsen  foll;   fetzt  aber  doch 
hinzu,  dafs  fich  erftfpäter  (d.  h.  abgefeheu  von  die- 
fer Gefchichte?    oder  aus  fpätern  ßeftimmungen? 
Faft  fcheiut  es,  die.Unficherheit  der  Sache  habe  den 
Ausdruck  des  Vf.  felblr  unficher  gemacht),  durch 
einige  Vernunftfchlaffc  auch  die  Gewohnheit  vertei- 
digen laffe,  das  Abendmahl  unter  Einer  Geftalt  zu 
neb  nehmen.  Allein  feine  Gründe,  wie  z.  B.,  dafs  diu 
Worte  Jefu:, Trinket  alle  daraus,  fich  befonders  auf 
die  Jünger  bezogen  zuhaben  fcheine,  (was  denn  eben 
fo  ^ut  von  den  vorhergehenden:  Nehmet  hin  und  ef" 
fet,  behauptet  und  alio  der  Genufs  des  Abendmahls 
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nberhauptnur  auf  die  JOnger  befchränkt  werden  könn- 
te), oder,  was  der  Vf.  als  änfserft  wichtige  Gründe 
ftlr  die  Kirche  anführt:  dafs  das  heil.  Blut  verfchüt- 
tet  und"  nicht  auf  längere  Zeit  aufbewahrt  werden 
könnte,  oder  wegen  Theuruug  und  anderer  Urfa- 
chen  manchem  vorlagt  werden  inülste,  werden,  — 
was  ja  überhaupt  durch  noch  Co  grolse  Anhäufung 
unzureichender  (Jrüudc  nie  bewirkt  werden  kann, — 
wohl  fehwerlich  eine  fefte  Uebericu^uug  bewir- 
ken. Man  freut  fich  daher,  zum  Schluife  wieder 
bemerkt  zu  finden,  daf6  diefe  Frage  Uberhaupt 
nicht  zu  den  Glaubcnsfätzen,  fondern  zu  der  Di- 
fciplln  der  Kirche  gehöre.  Angehängt  find  die- 
fem  Auffatze  noch  einige  andere  über  die  damit 
in  Verbindung  ftehendeu  Lehren :  Von  der  Un- 
fehlbarkeit der  Kirche  und  von  der  Erbfünde ,  wo- 
von der  letztere  mit  den  beiden  folgenden  Abhand- 
lungen: Ucber  das  radikale  Böfe  und  ob  der  Teufel 
die  Menfchen  verfuche,  einen .  fchöuen  Cyklus  von 
Unterfuchungen  ausmacht,  worin  diefe  Materie  mit 
Scharffinn  und  Gelehrfamkeit  dogmatifch,  philofo- 

Shifch  und  exegetifch  erörtert  wirav  Ohne  fich  bey 
er  Kritik  diefer  Lehrfätze  noch  eine  neue  Kritik, 
zu  erlauben,  fügt  Ree.  nur  die  hiftoritche  Bemer- 
kung bey,  dafs  der  Vf. ,  wenn  er  glaubt,  dafs  Kant 
im  Jahr  1793  nicht  Urfachc  gehabt  habe,  in  feinen 

Shilofophifch.cn  Bearbeitungen  theologifcher  Gegen- 
:ände  lo  vorfichtig  zu  verfahren,  da  ja  durch  Teilers, 
Spahl ings  u.  a.  Vorgänge  die  Bahn  Ichon  gebrochen 
gewefen  fey ,  die  Verhätniffe  jener  Zeit  und  vorzüg- 
lich den  Einflufs  der  Zionswächter  am  Preulsifcheu 
Hofe  aus  der  Acht  geladen  zu  haben  fcheint.  Ree. 
erinnert  fich  wenigTtens  genau,  dafs  Kant  anfangs 
das  Manufcript  feiner  Religion  innerhalb  der  blofsen 
Vernunft  nur  mit  Vorficht  zum  Abdrucke  nach  Jena 

i'efchickt  und  felbft  feinen  Freunden  dafelbft  es  nicht 
oglcich  entdeckt  habe.  Aufserdem  enthält  dieffcs 
Heft  noch,  was  jetzt  in  keiner  neuern  katholifchen 
Schrift  fehlen  darf,  reinen  Auffatz  über  die  allmäh- 
lige  Umänderung  der  biblifchen  Anfichten  von  Ehe 
und  Ehelofigkcit ,  *.  über  das  Verhältnis  des  geift- 
lichen  Standes  zu  den  übrigen  Ständen  im  Staat; 
3.  liturgifche  Formeln  und  endlich  eine  gründliche 
Recenfion  von  Gerhanfers:  Jefus  Chriftus,  der  ErJö- 
fer  der  fündigen  Menfchhen.  —  Noch  mufs  Ree.  be- 
sonders den  faubern  und  correcten  Druck  bemerken, 
wodurch  fich  alle  Produkte  dief es. Verlags  fo  rühm- 
lich auszeichnen. 

- 

Marburg,  in  derExped.  d.  theol.  Annalen:  Theo- 
legifekt  Nackritkttu.  igog.  624  S.  8*   C<  Rthlr. 

*  • 

Hier  eine  gedrängte  Anzeige  des  Vorzüglichften 
in  diefem  Jahrgange  der  theol.  Nachr.:  Kirchliche 
Vwordnungen .  und  Berichte  aus  dem  Grofsherzog- 


thum  Baden',1  Königreiche  Baiern,  dem  Bifsthum 
Wflrzbsirg,  den  Hannöverfchen  Länden,  der  Graf- 
fchaftBrtckcburg,  und  der  Schweiz,  namentlich  auch 
dem  Canton  Lucern ,  in  welchem  zwifehen  der  Re- 
gierung und  dem  pnpftlichen  Nuntius  Zwifti  »keilen 
obwalteten:  Anfang  einer  fehr  anziehenden  Biogra- 
phie des  Malers,  Henrich  Fucfsli  vonZürcb,  eines 
ehemaligen  Geifllichcn  (aus  Knefsli's  fänimtlit  hen 
Werken);  Nekrolog  von  Job.  Tobler,  Herrn.  Bre- 
denkamn,  Willi.  Uelzen  u.  a.;  Lüneburgifche  und 
Braunfchweigifche  Synodalausgahen ;  intereffante Sy- 
nodalreden des  fei.  Bargcrmeifters  von  Zürich,  Heinr. 
Ort;  eben  fo  fehä'tzbnre  Nachrichten  von  dem  Auti- 
ftes,  Joh.  Jak.  Brcitinger,  von  dem  Märtyrer,  Joh. 
Biffendorf,  von  zwey  Dajmger  Paftorcn,  Fükebuich 
und  Swietlizki,  von  dem  am  12.  März  1791  verilor- 
benen  Maxouilen,  Don  Michael  Cafiri;  exegetifche 
Auffätze  von  Lorsback  .über  Hiob  XXXIX,  16  -  21. 
(al.  13  —  i8.)  und  von  Hartmann  über  Gäl.  IV,  a6.; 
Notizen  von  Hein.  Bofshard ,  von  des  Hrn.  Antiftes 
Hefs  Predigten  gegen  das  Cafino  zu  Zürich,  von  dem 
fei.  Grafen  von  Zinzcndorf.  Vor  allem  andern  und 
ftatt  alles  andern  werde  die  Capitulation  des  Reichs-» 
hofraths,  Freyhern  von  Knorr,  bey  feinem  Ueher- 

fange  zur  römiTchen  Kirche  ausgehoben:  a.  v.  K11. 
egehrt  Lebenslang  von  allen  Falten  ohne  Ausnahme 
difpenfirt  zu  feyn.  Refp.  Die  Kirche,  eine  gute  Mut- 
ter, difpenfirt;  doch  find  dagegen  AJuiofen  auszu- 
theilen.  b.  Die  vielfältigen  GeTchäfte  befchweren 
ohnediefs  fein  Gedächtnifs  zu  fehr;  auf  eine  umftänd- 
Iiclie  Partikularbeichte  kann  er  fich  nicht  einladen. 
Refp.  Wenn  nur  die  Hauptfachen  gemeldet  find ,  foll 
es  gültig  feyn.  c.  Er  begehrt,  ohne  Gewiffenszwang 
vom  Mefshören  difpenfirt  zu  feyn.  Refp.  VVenieftcus 
mufs  es  des  Sonntags  gefchchen.  d.  Die  unbefleckte 
Empfangnifs ,  das  Concilium  von  Trient,  und  die 
pänftlicnen  Bullen  kann  er  nicht  als  untrüglich  an- 
nehmen. Refp.  Wenn  kein  Gcfpötte  damit  getrie- 
ben wird ,  kann  man  es  wohl  ausJaffen.  e.  Die  Kir- 
chenvä'terichrt  ernur,  in  fofern  fie  bey  Gottes  Worte 
bleiben.  Refp.  Es  ift  ohnehin  kein  andrer  Glaubens- 
artikel gültig,  als  Chrifti  und  der  Apoftel  Lehre, 
f.  Ein  dritter  Ort  findet  b  cy  ihm  keine  Statt,  nachdem 
die  All väter  aus  der  Vornölie  erlölet  lind,  folglich 
diefer  Ort  nicht  mehr  nöthig  ift.  Refp.  Ift  zwar  für 
keinen  Glaubensartikel,'  jedoch  für  eine  gute  Lehre 
der  Kirche  zu  halten,  g.  Die  Brüderfchaften ,  Ab- 
iäffe, Heiligfprechungen,  Weihwaffer  u.  dergL  Sa- 
chen kann  er  nicht  billigen.  Refp.  Alle  diefe  Dinge 
find  keine  Glaubensartikel,  h.  Weil  kein  Menfch  die 
Macht  hat ,  den  Sinn  der  göttlichen  Teftamentsein- 
fetzung  anders  zu  denken ,  als  der  Erlöfcr  felbft  die 
erfte  Handlung  davon  vollzogen  ,  fo  begehrt  er  das 
heil.  Abendmahl  unter?  beiderley  Geftalt.  Refp.  Ex 
fpeciati  gratia  fmmmi  fontificit  kann  diefe  'Handlung 
jährlich  einmal  erlaubt  werden. 
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AnZNEYOELAHRTHElT. 

.  Groningen,  b.  Zuidema:  Catahgus  Plantarum 
ufnaltum ,  auae  in  Horto  acadtmico  Groningamo ,  in 
vfnm  ßudiofat  iuuentntir,  coluntnr.  Secuuduiu  fy- 
ftemn  Liiinacanum  digeftus,  ftudio^.  G.  Roman, 
Botaniccs  Dcmonfträtoris  et  Hortulani.  1802. 
Ohne  den  Vorher,  u.  die  Namenregifter.  146  S. 
gr.  8-  (1  Ol.  5  Stab,  holl.) 

.  Amsterdam,  b.  Holtrop:  G.  Vrolik  Naamhjft  der 
Gnttsrykt  Plontgcwaffen  in  den  Athfltrdamfchtu 
Kruidtnin.  (Verzcichnifs  der,  in  dem  Pflanzen- 
garten  zu  Amftcrdam  befindlichen  heilkräftigen 
Gewachfe-)  1804.  Vf.  u.  32  S.  8-  (1  j  Stüb.  hoff.) 
,  Ebenda/. ,  b.  Ebendtmf. :  Gerardi  Vrolik  Catalo- 
gut  Plantarum  mtditinaliwm,  in  Pharmxtopoea  Ba- 
tava memoratamnu  Editio  altera  auclior.  Acce 
dit  jHtroductio  dt  fludio  bolanico  redt  inßituendo. 
I805.  Nebft  3  Tabellen.  Vül.  u.  165  S.  gr.  8. 
(l  Gl.  5  StQb.  holl.) 

er  feit  der  Herausgabe  feines  Catalegus  verftor- 
baoe  Vf.  von  Nr.  1.  erwarb  fich  durch  dicFelbe 
um  die  in  Groningen  ftudirende  Jugend  in  der  That 
ein  Verdienft,  und  es  wäre  zu  w-infcheu,  es  gäbe 
für  jeden  akadeinifchen  Garten  ein  folches  Vcrzeich- 
nifs,  welches  ein  fehr  gutes  Hilfsmittel  des  Uutcr- 
richts  in  der  Gewächskunde  fevn  wJrde.  Die  Er- 
icheinimg diefes  Catalogs  giebt  aufserdem  einen  er- 
freulichen Beweis  mehr  von  den  guten  Anhalten,  die 
auf  der  Univetfität  Groningen  (wo  feit  i8c6  der,  als 
Chemiker  rühmlich  bekannte  Hr.  ürieffen  die  Profef- 
fur  der  Botanik  bekleidet)  angetroffen  werden.  Auf 
den  botanifchen  Charakter  folgen  jedesmal  der  hol- 
lindifche,  deutfehe  und  franzöufche»Name,  irud  bey 
den  Pflanzen,  die  in  Holland  einheimifch  ,  oder  die 
in  Gorter's  Flora  Belgien  aufgeführt  find,  ift  angege- 
ben, unter  welcher  Niuner  man  fie  in  die/er  Flora 
fin  let.  Eine  nützliche  Zugabc,  womit  der,  als  ge- 
fchickter  Chemiker  bekannte  Apotheker  in  Gronin- 
gen, Hr.  Tiebocl,  manche.  Artikel  ausgestattet  hat, 
ift- die  \Varnung  vor  den  unechten  Arzueypfla/izen, 
die  zuweilen  den  echten  untergefchoben  werden.  Er 
beiieute  fich  dabey  der  Eberinuier'fcheii  ver  gl  eiche  n- 
ErgänzungtbläUtr  zur  A.  L.  Z.  I809. 
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den  Befchreibung  derjenigen  Pflanzen,  welche  in  de« 
Apotheken  mit  einauder  vcrwcchfelt  werden.  Hr. 
R.  hat  übrigens  von  dem,  was  Linne'  i:i  feiner  .Mat. 
med.  auf  den  botanifchen  Charakter  folgen  läfst, 
blofs  den  plurmaccutifchen  Namen  und  den  Locus 
aufgenommen,  und  hie  und  da  eine  Anmerkung  bei- 
gefügt, die  oft  die  verfchiedenen  Meinungen  der  Bo- 
taniker über  die  Natur  der  Pflanze,  der  ein,  als 
Arznev  gebräuchlicher  Theil  angehöre,  betrifft. 
Den  Befchlufv  machen  fünf  Regifter,  deren  Gegen- 
.  ftände  find:  das  Linne  fche-  Gefchleoht,  die  ofhei- 
nellen  Namen,  die  holländischen  Nimen,  die  deut- 
fchen,  und  die  franzöfifchen  Namen.  Uebrigens 
wäre  oft  eine  ftrengere  Auswahl  zu  wünfehen  gewe- 
fen;  denn  würden  z.  B.  Ervum  Lens  und  Ervum  Er- 
villa  keinen  Platz  gefunden  haben. 

Geber  die  Entftehung  von  Nr.  2.  fagt  Hr.  Vro* 
Ith,  als  Profeffor  der  Botanik  am  Athcnaeum  zu  Am- 
flerda-m  ,  folgendes:  Es  gab  in  dem  zu  diefer  Lehr- 
anftait  gehörigen  Pflanzengarten  von  longer  Zsit  her 
eine  fozoiiaiinte  merlicinifche  Rabatte  (Mediciual  Ra- 
bat). Diefe  Abthcilun^  von  Arznevaewächfen  fand 
Hr.  V.  in  der  gl ofs Leu  Unordnung,"  fowohl  in  Anfc- 
hung  (bis  boi.mifchen  Svftems,  als  der  Aehnlichkeit 
oder  Unähnlichkeit  in  den  Arzneykräften ,  und  der 
Entl>ehrlichkcit  oder  Uucutbehrlichkeit  der  vorhan- 
denen GewäcWe  diefer  Art.  Im  Jahr  1804  endlich 
gelang  es  ihm,  die  Commiffaricn  daliin  zu  vermögen, 
ihn  mit  diefer  Abtheilnng  feines  Gartens  diejenigen 
Vcrbefferungen ,  welche  er  für  nöthig  halte,  vor- 
nehmen zu  laffen.  Er  nahm  bey  der  neuen  Anord- 
nung in  voraus  Rücklicht  auf  die  (damals)  bald  ein- 
zuführende Pharmacopoea  Batava.  Er  ordnete  nicht 
nur  die  Arzncy pflanzen  nach  dem  Linne'fchcn  Syftem, 
fondern  machte  auch  die  fehr  nützliche  Einrichtung, 
dafs  er  neben  folche  Pflanzen,  die  entweder  ganz» 
oder  ihren  Theileu  nach,  mit  andern  verwcchfelt, 
oder  durch  diefelben  verfälfeht  werden,  die  verwerf- 
lichen ftclh»s  und  den  Numerftock  der  letzeren  mit 
einem  oder  mehreren  *  bezeichnete.  Und  fo  folgen 
fie  denn  auch  in  der  Naamlyft  auf  einander.  So  ift 
nacli  Conium  maculatum,   Gutta  virofa  mit  *, 


Aetkufa  Cynapium 


***,  und  Ckaeropk.  tensulentum  mit 

0(3) 


Chatropkuüum  fylvtftrt  mit 
*  **  bezeichnet; 

eine 
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eine  Einrichtung-,  die  nachgeahmt  zo  werden  ver- 
diente. Udingens  find  die  Lehrlinge  der  Apotheker 
in  Amfterdamveqdhchtet,  zu  ihrer  Belehrung  die- 
len Pflanzengarten  der  Stadt  zu  befuchen,  niul  es 
wird,  wie  man  aus  einer,  in  Trommsdorffs  Journ. 
d.  Ph.irmacie,  B.  XVI.  St.  a.  S.  »37  fgg.  eingenick- 
ten Verordnung  erfehen  kann,  bey  ihrer  Prüfung 
fehr  darauf  gefehen ,  ob  fie  den  botunifchen  Unter- 
richt gehörig  benutzt  haben.  Hr.  V.  will  die-  Naam- 
lyft  als  einen  Vorl  itifcr  feines,  im  Jahr  1805  erfchie- 
nenen  Catalogus  Plantarum,  (S.  Nr.  3.)  angefehen 
wiffcn.  Er  habe  fie  (wie  man  aus  der  geringen  Sei- 
tenzahl fleht)  fehr  kurz  zufammengefafst,  um,  fo 
bald  wie  möglich,  den  Lehrlingen  durch  dicfelbe  ei- 
nen Leitfaden  zum  Behuf  der  neuen  Anordnung  der 
Arzneypflanzen  in  die  ÜLstle  zu  geben.  Sie  enthält 
demnach  weiter  nichts,  als,  nach  der  Ordnung  der 
34  Linne'fchcn  Klaffen,  den  fyftematifchen  und  of- 
ficinellen  lateinifchen  Name)»  einer  jeden  Pflanze. 
Ausf  ührlicher  behandelte  der  Vf.  feine  Materie  in 

Nr.  1.  die  durch  den  ftarken  Abfatz  von  Nr.  2. 
fo  bald  nüthig  ward.    Der  Vf.  hat  diefe  Schrift  fei- 
nen drey  Gehnifen  bey  der  Ausarbeitung  der  Pkar- 
macopoea  Batava,  den  Hrn.  Brugmans  in  Leyden» 
Drieffen  in  Groningen,  und  dem,  am  15.  Jan.  igo8- 
mit  Tode  abgegangenen  Amfterdamer  Arzte  Deiman 
zugeeignet.   Det  vierte  Geiiülte  ,  ten  Haaff  in  Rot- 
terdam, ftarb  während  der  Arbeit.   In  der  Vorrede 
erklärt  er  lieh  Ober  den  Plan ,  den  er  bey  ihrer  Ab- 
falTung  befolgte.    Die  Einrichtung  mit  einem  oder 
mehreren*,  als  Warmmgszeichea ,  behielt  er  bey. 
Er  fand  es,  um  die  Anfänger  nicht  zu  verwirren, 
ri«  ht  rathfam,  von  eiuem  der  Vorfchläge  z«  einer 
Vcräuileruiig  des  Limie'fchen  Syltems,  die  Tbun- 
berg,  und  andere,  auf  ilie Bahn  biachteu,Gebrauch  zu 
machen.   Die  iJu&uitioucn  der  Gattungen  und  Arten 
entlehnte  er  aus  Caroli  a  LUni  Speeles  Plantarum. 
Edttio  quarta,  poft  Keuhardiamam  quinta.  Curantt  Ca- 
to.o  Ludovico  Waldenau?,  fo  weit  nämlich  tlie  Linne  - 
ichen  Jvl.tffen  in  «iiefem  Werke  bearbeitet  find.  Hier- 
zu koinii.it  noch,  fagt  er  in  der  Vorrede,  „qnod  ex 
moßrLt  et  aJiorum  objervatioxibus  mutationes  quasdam 
aut  ad  fpecies ,  aut  ad  gener  a  rette  d'ßntenda  paßim  at- 
tulermut.    Si  al forum  fecutus  fum  diu  tum ,  Horum  di- 
ferta  fit  mtntio."   Wenn  er  aber  weiter  hin  fagt,  fol- 
chc  uihciuelle  Puan/eutheilc,  wo  man  die  Gewächfe, 
denen  fic  angehören,  noch  gar  nicht  kenne,  habe  er 
eben  aus  «iiefein  Grunde  iu  feinem  Catakgus  über- 
gangen: fo  können  wir  ihm  anlern  Bey  fall  nicht  ge- 
ben.   Denn,  wären  fie  nicht  übergangen,  fo  erführe 
wenigstens  der  Lehrling  fo  viel ,  "dafs  ihr  Urfprung 
noch  nicht  bekannt  ift.    Uebrigens  find  die  Artikel 
fo  abgcfalst,  dafs  auf  den  geuerilcheu  Charakter  der 
fpecielle  folgt,  und  alsdann  das  Vaterland  (z.  B.  bey 
Amomum  Zingibrr:  Planta  perennis  ludfae  orientalu); 
hierauf  der  otncincUe  Name,  und  eiuüich  Pars  uju- 
alii  oder  Parts*  ufuales  angegeben  werden.   Aus  ei 
ncr  andern  Sprache  ift  die  Nomenklatur  nicht  bey- 
gefügt.   Hi<;  und  da  ift  eine  nüt/Jiche  botanilche  An- 
merkung bey  gebracht,  z.  B.  bey  Pflanzumheilcu  >  die 


von  verschiedenen  Botanikern  verfchiedenenOewSch- 
fen  zugefchrieben  werden.   Ein  Beyfpial  ift  die  'An- 
gußur'a,  von  der  fowohl  unter  dem  Artikel  Magu«liar 
als  Brucea,  gehandelt  wird.    Vcn  den  beiden  Tabel- 
len ift  die  erfte  überfebrieben  :  Qavis  fyßtmatis  fexua- 
Iis,  (wovon  die  BaCs  ift:  Nuptlae  publica t,  und  stände- 
ßinar)  untl  die  andere:    Claffts  et  Ordings  fmßematis 
fexualis.    Die  Jntroductio  dt  h/u  botanito  rtett  inßitu- 
endo  ift  eine  fchr  rtihmenswerlbe  Zugabe  zu  dem. 
Werkchen.    Es  Auui^leich  erfreulich,  dafs  deran- 
gehende ApnthefEpio  Amftcidain  auf  diefe  Weife 
eine  Gelegenheit  mehr  bekommt,  fich  das  ihm  un- 
entbehrliche Latein  zu  eigen  zu  inachen. 

Leiden,  b.  Luchtmans,  u.  Leipzig,  in  d.  Weid- 
mann. Buchh.  :  Dtglutittonis  mtchanumms,  vrrti- 
cali  ftetioue  uarium,  oris ,  fauetum,  iSußratus, 
quem,  pro gradu  doctoratus,  eruditorum  examini 
fubmittit  Paulus  Johannes  Sandifort,  Lugdnno- 
Hatavus.  Mit  a  Kttpfertafehu  1805.  50  S.  gr.  4. 
(i  Rthlr.  21  gl.) 

Der  Vf.  ift  ein  jüngerer  Sohn  des  bekannten  Ve- 
terans,  des  Hm.  Prot.  Eduard  Sandifort  in  Leiden, 
mid  feine  Probefchrift  verläugnet  diefen  gefchätztea 
Namen  nicht.  Man  könne  es  ihm,  fagt  er  in  der 
Einleitung,  zum  Vorwurf  machen,  dafs  er  in  feiner 
Schrift  einen  Gegenftand  behandelt  habe,  der  von 
zwey  berühmten  Zergliederern  feinerUniverfität»  den 
beiden  Albin,  fo  vortrefflich  fey  bearbeitet  worden: 
aJlein  er  habe  dabey  nicht  nur  die  Abficht  gehabt, 
da»,  was  andere  wahr  und  richtig  vorgetragen,  durch 
die  beigefügten  Kupfertafeln  (die  von  des  Vfs.  Bru- 
der, dem  Hrn.  Prof.  Gerardus  Sandifort,  gezeich-  * 
net,  untl  vonMuys  geftochen  find)  zu  erläutern,  fon- 
deru  auch,  h  rthrtmer  zu  widerlegen,  deren  fich  viele 
neuere  Phyfiologcn  fehuldig  gemacht  hätten,  wenn: 
fiw  die  Verrichtung  der  Hjnterfclduckens  erklären 
wollten.  Die  Schrift  beficht  aus  vier  Kapiteln.  Da» 
er  fie  handelt  de  pratparatione  torum ,  quae  drglutienda 
/■«/,  worin  eine  gute  Schilderung  von  diefem  Pro» 
ceffe  gegeben  wird.  Das  zweytt  ift  übeTfchrieben:. 
De  via,  per  quam  dtglutienda  ad  oefophagum  detrudi 
debent,  dtpartibus,  hone  vlam  tomponentibus ,  orgims- 
que,  quaetllas  reeunt.   Das  dritte:  De  meckanismo  dt- 

etutittonis.  Dieter  Mechanismus  ift,  nach  Albin's 
orcange,  von  dem  Vf.  anatomifch  richtig  und  fehr 
deutlich  befchrieben.  Das  vierte  endlich ;  De  aliormm 
fenttntüs  dl  modo,  qua  viae,  qua*  ad  mores  atque  ad  put- 
mones  dueunt,  in  dtglutitiouis  nixm  claudautur.  Bey  die- 
fem K  vjdtel  wollen  wir  etwas  verweilen.  Wie  es  zu- 
geht, fagt  Hr.S.  S.  27  u.  38.  durch  welcheThede  der 
Mund -und  Rathenhöle  es  bewirkt,  und  wie  es  be- 
wirkt wird,  dafs  die  hinterzufehluckendcn  Speifcn 
sind  Getränke  nicht  in  den  Mund  zurückgetrieben 
werden,  das  haben  alle  PhyfioJogen  gut  begriffen. 
Alitin,  wodurch  es  verhindert  werde,  dafs  fie  nicht 
in  die  hinteren.  Nafenöfthuugen  fiel»  verirren,  da» 
fcheinen  fie  nicht  verftanden,  und  nicht  eingrfehen 
zu  haben,  dals  die  Wurzel  der  Zunge,  der  weiche 

Gau- 
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Oaomen,  und  der  benachbarte  hintere  Theil  des  köpf  alsdann  erft  in  Ar«  geWöhoBcfce  tage  ZOTtefc, 
Rachens  fich  an  einander  f  igen  und  fit  1»  an  einander  wenn  das  Beftreben  aufhört,  und  das  Hinurzracniu- 
dnlcken,  um  anf  das  Hinferzufchhtrkende  zu  wir-    ckende  bereits  in  den  Anfang  der  Speiferöhre  getne- 


ken»  es  in  den  Radien  zu  treiben,  und  zugleich  uen 
Weg  zu  den  Nafeitöfniingen  zu  verfchliefsen.  Der 
weiche  Gaumen  inufs  fich,  wie  manche  wähnen,  vor 
di-  hinteren  Nafeoötfnuiigen  legen.    Hierzu  kommen 
die  Auf/Jeher  (Levalorcs)  des  weichen  Gaumen«. 
Diefe  nehmen  von  dem  Ende  dcsFeJfeubeins,  da,  wo 
die  Euflachifche  Rühre  durch  daffelbe  geht,  ihren  flei- 
fchigeu  Urfprung,  lind  anfangs  dick,  verdünnen  fich 
alsdann,  feheinen  fici»  zu  verlieren,  fteigen  vorwärts 
und  einwärts  zu  dem  weidicn  Gaumen  herab,  und 
gehen,  der  Länge  nach,  in  die  Mitte  des  Gaumens» 
Rift  am  hinleren  Rande  des  knöchernen  Gaumens, 
bis  zur  Wurzel  des  Zäpfchens,  wo  der  rechte  und 
•  linke  in  einander  ■  fortlaufen.    Diefen  Muskeln  nun 
fchrieben  eliedem  viele  (und  andere  thun  es  noch) 
die  Verrichtung  zu,  als  ob  fie  bey  dem  Beftreben  des 
Hinterfchluckens  den  weichen  Gaumen  in  die  Höhe 
zögen,  den  Weg  zu  den  Nafenöffnungen  verflhlöffen, 
und  fo  verhinderten,  dafs  etwas  in  dicfelben  ein- 


ben  ift?  Aus  des  V&.  zweyter  Kupfertafel  erhelle» 
auf  das  deutlichfte,  der  Biffen  muffe,  wenn  er  iwi- 
fche»  der  Zange,  dem  weichen  Gaumen  und  dem 
hinteren  Theile  des  Rachens  zufammengedrückt  ik, 
und  wenn  alle  diefe  Theile  ihre  TbVigkeit  »uffero, 
auf  der  fchiefen  Fläche  der  Lunge,  hiuterdem  Kehl- 
kopfe, fobald  das  Beftreben  begonnen,  in  einem 
Augenblicke  dcrgeftall  in  die  Speiferöhre  getrieben 
werden,  dafs  er,  in>  gefunden  Zuftande,  nirgends 
verweile,  fonderu  gezwungen  fey>  auf  der  Stelle 
den  rechten  Weg  zu  fachen.  Auch  die  Von  Coldam 
und  Richerand  angenommenen  Zeiträume  des  Wir- 
kens und  Nichtwirkens  der  Aufzieher  des  weichen 
Gaumens  könne  man  nicht  gellen  lallen.  In  der 
Folge  werden  die  Meinungen  angeführt,  die  von 
iener  einfachen  Weife,  die  Sicherftellung,  de* 
Kehlkopfes,  der  Luftröhre  und  der  Lungen  bey 
dem  Gefchafte  des  Hinterfchluckens  zu  erklären, 
abweichen.  Die  Meinung,  als  ob  das  Zäpfchen  oeyni 
Hinterfchlucken  zur  Verfchliefsung  der  Stimmritze 
etwas  beytrage,  habe  Albin  (dt  Dtglutiliom)  Ungft 


dringe.  Nun  aber,  fährt  der  Vf.  S.  39.  fort,  zie- 
hen zwar  die  Aufzieher  den  weichen  Gaumen  in  die 

Höhe:  aUein  fie  thun  das  nicht  beym  Hinterfchlu-  widerlegt.  Wie  es  damit  zugehe,  das  hat  t 
cken,  und  fie  wirken  alsdann  nicht  nur  nicht,  fon-  S.  4a.  in  folgenden  Worten  znfammengetalst 
dem  es  bringt  es  fogar  die  Nuthwendigkeit  mit  ftch, 
dafs  fie  zu  der  Zeit  unthätig  find,  um  den  Palato- 
fkaryngtis  und  den  Conßrictoribu  iflhmi  foueium  nicht 
entgegen  zu  wirken,  welche  den  weichen  Gaumen 
entfernen  und  zufatmnenziehen,  damit  fowohl  das  Hin- 
tere vif  chl  uckende  hinabgetiieben  werde,  als  auch  der 
weiche  Gaumen  mit  dem  nächften  Theile  des  Ra- 
chens in  eine  folche  Verbindung  trete,  dafs  nichts 
in  die   Nafe  gelangen  kann.    Die  Auf/jeher  zie 


hat  Hr.  S» 
Es 


ift,  fagt  er,  allein  die  veränderte  Lage  der  Zunge 
und  de*  Kehlkopfes,  wodurch,  bey  jenem  Beitreben, 
die  Stimmritze  völlig  gefcliloffen  wird.  Mit  grofser 
Weisheit  forgte  die  g»tige  Natur  dafür,  dafs  tü* Trat- 
te, welche  den  Schlund  aufrichten  und  erweitern, 
zugleich  den  Kehlkopf  erheben ,  und  den  Zugang  zn 
der  Luftröhre  verfchliefsen.  Und,  damit  dielesdefto. 
ficherer  gefebehe,  erhebet  fich  der  Kehlkopf  mit 


.  -  einer  gewiffen  FeftigkehV  und  er  wird,  bey  getchtol- 

hen  den  weichen  Gaumen  nach  hinten,  verändern  feuern  Munde,  und  bey  zufatnmengezogeneu  Jvmnoa- 

felne  Geftalt,  und  verfc-liliefs-cu  den  Weg  aus  dem  cken,  nach  vorn  gezogen.  Die  nach  hinten  g«o- 
Munde  und  aus  dem  Rachen  in  die  Nafe  zu  einer 


Zeit,  wo  Muud  und  Nafe  zwar  offen  find,  wir  aber 
hlofs  mit  dem  Munde  Athem  holen.    Marherr's  Mei- 
nung, (welcher  auch  Dumas  zugethan  feyj  als  ob  die 
Handlung  des  Hititerfcbluckcns  in  vier  Zeiträumen 
erfolge,  wird  S.  35.  widerlegt.    Nimmt  man  nicht, 
fragt  er,  wenn  man  man  diefe  Handlung  fo  erklürt, 
Dinge  au,  die  nicht  ftJtt  linden,  noch  ftalt  finden 
V.imn^n?  Kanu  wohl  der*  Biffen,  der  durch  die  Ra- 
cheuhüle  getrieben  wird,  dafclbft  verweilen?  Kann 
er  06er  dem  Kehlkopfe  fitzen  bleiben?  li't  nicht  in 
dem  Augenblicke,  wo  er  hinuntergetrieben  wird, 


gene  Zuuge  fchwilft  an,  der  Kehlkopf  begebt  fich, 
unter  der  Mitwirkung  und  der  Aufchweiiung  des 
Genioglofhis,  nach  dem  Kinn,  «1er  Kehldeckel  wird 
geuau  und  feft  auf  die  Stimmritze  gedrückt,  und  er 
bedeckt  forgfältig  den  oberften  Theil  des  kelukop- 
fes  und  die  Stimmritze,  indem  vielleicht  die  größe- 
ren und  kleineren  Mustuli  thyreo  •  frä'f^f*  *l,reif 
Bcyftand  leifteu,  welche,  von  dem  Schddknorpcl 
eutfurungene,  und  nach  den  Seiteuränder n  des 
Kehldeckels  laufende  Muskeln  diefeu  ficherhoh  her- 
unterdrücken,  Jo  dafs  feine  knorpelige  B^lchatien- 
heit  und  feine  ElafticiUt  keinHinderuiis  i"  «en  *W 


dei  Kehlkopf  fchon  vorwärts  gezogen,  und  von  der    legen,  und  er  heb  alfo  an  die  SUniitirif/.e  feit  anlegt 


Kehlkopf 
der  Bif 


Zunge  bedeckt?  Wfmlc  nicht,  wenn  der 
bis  dahin  feine  Lage  nicht  verändert  hätte 
fen  bey  diefeui  Hin  untertreiben  «in  die  Stimmritze 
kdlen  r  Fangen  nicht  die  oberen  Zufammcnzieherdes 
Schlundes  fchon  an,  zu  wirken,  wenn  der  Biffen  den 
weichen  Gaumen  berührt?  Bleiben  nicht,  fo  lange 
das  Beftreben  des  Hinterfchluckens  währt,  diefe  Zu- 
frmmenzieher  an  dem  weichen  Gaumen  liegen? 
I>nn  alfo  der  Biffen  jemals  nber  dem  weichen  Gau- 
u*h  aufhalten?  Kehren  nicht  Zunge  und  Kehl- 


wodurcU  es  gefchieht,  dafs  uuter  demfelbei»  kein 
Zwilchenraum  bleibt,  worein,  ein  S  peife*. heile  neu 
gleiten,  und  in  die  unterwärts  offene  Stimmritze 
fallen  könnte;  wiewohl  Marherr  diefes  UugueU 
Auch  ift  es  nicht  nöthig,  aufser  der  gedachten  Ver- 
änderung in  der  Lage  der  Theile,  indem  der  Kehl- 
kopf nach  vorn  fich  kehrt,  mit  Caldani  die  Spellen 
zu  Hülfe  zu  nehmen,  die  er,  wenn  fie  durch  ui« 
Whku 
worden 


uz  der  Zu  nee  nach  dem  Hachen  getrieben 
u,  über  den  Kehldeckel  kommen  läüt,  wo- 
durch 
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durch  er  heruntergedrückt  werde :  denn  in  diefem 
Augenblicke  ift  der  Kehldeckel  bereits  Zivilehen  der 
.Zunge  und  dem  Kehlkopfe  fo  verborgen,  dafs  ihn 
die  Speifeti  nicht  berühren  können.  Der  Bilm i er 
maxiüae  inferioris  fcheint  dem  Vf.  auch  feinen  An- 
'llieil  an  den  Gefchäfte  iles  Hinterfchluckens  zu 
haben;  nur  müffe  man  ihn  nicht  als  das  Hauptwerk- 
7.eug  anfehen.  Anhangsweife  ift  etwas  weniges  über 
die  Pathologie  des  Hinterfchluckens  beygebfacht. 

Von  der  guten  Bekanntfchaft  mit  der  deutschen 
Literatur,  wodurch  die  holländischen  Gelehrten, 
und  befonders  die  Acrzte,  fich  gewöhnlich  auszeich- 
nen, findeu  fich  auch  in  diefe'r  Abhandlung  viele 
Bcweifc. 

PÄDAGOGIK. 

Stettin,  b.  Kaffke:  Tafehen-  KatttkUmu  ftr  Pri- 
vatlekrer.  1806.  78  S.  8-  (6gr  ) 

DieferTafchen-Kateehismus  entftand,  indem  der 
Vf.  (Hr.  G.  Wölfl  in  Weftpreuffen)  die  Religionsleh- 
ren ,  welche  er  vorher  im  Zufamnieuhange  vorgetra- 
gen hatte,  einzeln  fragweife  wiederholte.  Daher  die 
Befchaffenheit  deffelben;  dafs  er  unter  verfchiede- 
iien  Ucberfcr.riften  in  einer  Reihe  von  Fragen  und 
"Antworten  hinläuft,  welche  oft  wie  Vorder  -  und 
Nachfatz  zufammenbängen.  Er  übergab  iljn  dem 
Drucke  als  einen  Leitfaden  des  Religionsunterrichts, 
defi'cn  Abfchnltte  nicht  fklavifch  momorirt,  fondern 
nur  vor  dem  Unterrichte  durthgelefen  werden  fül- 
len. Die  Ausführung  der  einzelnen  Gegenftände  foll 
dem  mündlichen  Unterricht  übcrlaffen  bleiben.  — 
"Wir  fühlen  uns  genöthigt  zu  lagen,  <lafs  der  Wille 
des  Vis.  befler  gewefen  feyn  mag  als  die  That:  denn 
fein  Katechismus  ift  weder  zweckmäfsig  zum  eignen 
Gebrauche  der  Kinder,  nocli  zur  Vorbereitung  des 
denkenden  Lehrers.  Für  die  Kinder  felbft  taugt  er 
nicht,  theils  weder  jciieLehrc  in  zc  viele  Kragen  und 
Antworten  zerltilckelt,  theils  weil  er  mehr  dieKJug- 
*heit,  die  frühe  Schaden  und  Vortheil  berechnen  foll, 
und  den  fcliiiefsenden  Verfland,  als  das  kindliche 


Herz  in  Aufpruch  nimmt.  Von  dem  denkenden  Leh- 
rer aber  ift  er  nicht  mit  Nutzen  zu  gebrauchen ,  weil 
es  ihm  offenbar  an  der  feften  Grundlage  gründli- 
cher phiiofophifch-theolo^ifcherEinfichten  mangelt. 
Diefs  beweilt  fchon  der  Gang,  den  der  Vf.  nimmt. 
Er  fängt  von  Glüthfetigkeit  an,  als  dem  Gegenftande 
des  Beftrcbens  und  dem  Endzwecke  des  Dafeyns  ei- 
nes jeden  Menfchen,  geht  dann  zur  Religion  über,  als 
der  heften  An  weifung  zur  Glückfeligkeit,  handelt 
darauf  vom  Gewiffen  und  Von  Gott*  der  es  uns  einge- 
pflanzt, dann  von  £fefmt  Chrifius,  von  der  Dreyeinig- 
keit  Gotttt  und  von  der%  Forfekung,  darauf  von  der  fc 
Verfilmung  und  vom  Abendmahl.  Nun  geht  er  zu  dea 
zehn  Gebote»  über,,  von  diefen  zu  den  heben  Bitten  im 
Vaterunfer,  und  fchlicfstmit  der  Taufe. —  Zugleich 
erhellet  jener  Mangel  aus  der  Flachheit  der  Ausfüh- 
rung im  Ganzen.  'Zum  Belege  diefes  Tadels  und  zur* 
anfchaulich.cn  Darftellung  der  Manier  des  Vfs.  heben 
wir  eine  Stelle  aus  und  'übergeben  das  Urtheil  dem 
Lefer.  S.  38.  nachdem  in  der  Erörterung  des  fechs- 
ten  Gebots  der  Begriff  des  Ehebrechens  erklärt 
worden,  geht  es  alfo  weiter:  „Wenn  ein  Gatte  den, 
(ftatt  dem)  andern  böf  und  veräclrtlich  begegnet« 
(oder  fich  Ausfchweifungcn  erlaubt)  wird  der  andere 
ihn  lieben  können?  Nein.  Warum?  Weil  er  fein 
Verfprechen  nicht  hält.  Wenn  er  das  Hauswefen 
vernachläfsigt ,  welchen  Nutzen  wjrd  er  felbft  ha- 
ben? Gar  keinen.  Wozu  verleitet  er  den  andern 
durch  feine  Untreue?  Zu  lieblofen  Worten  und 
Handlungen.  Was  entfteht  dann  ?  Uneinigkeit.  Wenn 
zwey  Perfonen  im  Streite  leben,  wird  der  eine  das 
wollen,  was  der  andre  will?  Oft  das  Gegentheil, 
Denn  (Jak.  3,  16.)  wo  Zank  ift,  da  ift  Unordnung 
und  eitel  böfe  Dinge.  Wenn  diefe  Uneinigkeit  herr- 
ichend  geworden  ift,  wie  wird  das  Hauswefen  feyn? 
In  fchlechter  Verfaflung.  Was  entfteht  alfo  unter 
Eheleuten,  die  ihr  Wort  nicht  halten?  Vieles  Elend, 
fie  verbittern  fich  das  Leben  und  manche  gerathen 
darüber  in  Armuth.  Hingegen,  wo  Einigkeit  und 
Ordnung  herrfcht?  (Sprichw.  24,  4.)  durch  ordent- 
lich Haushalten  werden  die  Kammern  voll  köftlichcr, 
lieblicher  Reichthumer."  —  u.  £  w. 


POPULÄRE  SCHRIFTEN. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Leipzig,  Ii.  Graffe:  Dreuerley  Wirkungen  im  Mäd- 
chen -  Gatt  in*  tu  -  und  Mutter  -  Stande.  1805.  Vlll. 
u.  300  S.  8-  0  Rthlr.  8  gr-) 

Der  Vf.  welcher  fich  in  der  Vorr.  C.  R— c  unter- 
frhreiht,  ift  der  Meinung,  dafs  ein  Frauenzimmer 
n-:r  wenig  lefen  foll,  und  hat  die  AbDcht,  ihmein 
nützliches  und  unterhaltendes  Buch  in  die  Hand  zu 
geben.  Was  wenie  ift.  ft>U  gut  ihm  feyn;  hulcffen 
nimmt  er  es  mit  diefem  wenig  nicht  fo  genau,  er 
empfiehlt  z.  B.  Zimmermann  über  die  Eidam  keit, 


wir  dürfen  es  daher  auch  mit  dem  gut  bey  diefem 
Buche  nicht  zu  genau  nehmen.  Befler  ift  es  nicht 
als  viele  andre,  die  von  der  Beftimmung  und  Bildung 
des  weiblichen  Gefchlechts  handeln,  manches  darin 
ift  fehr  unvollkommen,  z.  B.  Ober  die  Erziehung  der 
Mädchen;  dafs  es  gute  Gedanken  ins  Lange  undTirei- 
te  fchlagt,  hat  es  mit  mehrern  Büchern  der  Art  ge- 
mein ;  die  eingefchalteten  Gedichte  find  nicht  immer 
wetifch,  und  die  Erzählungen  erinnern  auch  an  bef-  , 
Vre;  die  Stücke  aus  SchriUftellern  wie  felbft  Kant 
und  Sterne  und  die  Spruche  alter  Weifen  fteheu  ab- 
geriffen  da  —  kurz,  das  Buch  enthält  viel  Gutes  ohne 
felbft  gut  zu  feyn. 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN  • 

Wien,  b.  Schaumburg  und  Camcfina:  Allgemeine 
praktifck*  Bibliothek  ßr  Prediger  und  Schulmänner. 
Heraus«,  von  goft.  Wächter,  IC  K.  Gunfiftori:!- 
ratli  undzwevtein  Prediger  au  der  Evang.  Gemein- 
de A.  C.  iu  YVieu,  und  Karl  Oeynmann,  z^eyten 
PreJiger  u.  Katecheten  au  der  Evang.  Gemeinde 
H.  C  zu  Wien,  ßrfltr Band..  i«oi.  437  'S-  Zwey 
Ur  Band.  1803.  40«  S.  gr.  8- 

Diefe  Sammlung  verdient  nicht  nur  Hie  Aufmerk- 
famkeif  der  Pro  liger  und  Schulmänner  über- 
haupt, foudern  auch  aller  der  Leier,  denen  darin 
liegt,  das  Kirchen-  und  Schul  .vifen  in  der  Oeltrei- 
chilchen  Monarch:.;  naher  kernen  zu  len.  n.     Ii. 11 
eigener  Auflatz  des   -.[ten  iland«  verordnet  lieh 
Uber  den  Zweck,  den  iic  zu  erreiciiin  w  .ufclit;  -ie 
Anzeige  des  Inhalts  wir  I  darüber  naher  iieichreu. 
Der  erfte  Band  zeichne!  Reh  ganz  vorzüglich  durch 
eine  treffliche  Abhandlung   Uener  Popul.11  itätiin  Kan- 
zelvortrag von  dem  einen  Herausgeber,  Hu.  W.  aus, 
die  felbft  in  einen  nrifterluJtt  populärsn  1  one  ge- 
fchrieben  .ift.     Obgleich   über   diefcn  Gteaenftand 
fchon  viel  gefugt  worden  ift:  fo  wird  man  dielen  Aut- 
fatz  doch  nicht  ohne  lnlereffe  lefen,  und  in  demfel- 
ben  manche  eigentümliche  Ideen  finden.    Der  VI. 
iheilt  zuerit  feine  Bemerkungen  über  Popularität  im 
Vortrage  überhaupt  mit,   uud  geht' dann  zur  Ent- 
wicklung und  Feflfteilung  des  Begriffs  von  Populär 
ritat  im  Kanzel  vortrage  insbefondere  über.  VVir 
ftiinmeu  ihm  ganz  bev,  wenn  er  (S.30.)  bemerkt,  dais 
lieh  befonders  unter  den  Deutft  heu  eine  Art  von 
abftrakter  philofophifcher  Sprache  gebildet  habe,  die 
auch  fehr  häufig,  in  fogenannten  populären  Schrif- 
ten gebraucht  werde,    aber  fehr  wenig  geeignet 
fey,  dem  gemeinen  Mcnfchcnvcrftande  begreiflich 
zu  feyn.    „Das  ift  bev  den  Franzofen,  bemerkt  der 
Vf.,  nicht  der  Fall,    fhre  meiften  guten  Schriftftcl- 
ler  Gnd  zugleich  auch  populire  SchriftfteJler,  und 
der  lluter'chied  zwifclien  den  populären  und  Mob 
für  Gelehrte  gefchriebenen  Büchern  wird  bey  ihnen 
weniger  bemerkt.     Ein  Umftand,  der  mehr  als  ir- 
gend ein  anderer  dazu  beygetragen  hat,  der  frauzöü- 
Ergtmzungtblätttr  zur  J.  L.  Z.  1809- 


fchon  Literatur  und  ihren  Prodn'eten  den  aUgemci- 
nen  Beyfall  zu  verfchaffeu,  deffen  fie  in  ganz  Euro- 
pa geiuefscn.**    Eine  fch  trferc  Rigc  hüitc  niebey  der 
Un?  g  verdient,  der  feit  dem  letzten  Decenniuni  des 
voril'»fl'eiicn  Jahrhunderts  von  vielen  jungen  Kanzel- 
rediiern  damit  getrieben  wird,  dufs  fie  nicht  nur  die 
abftracten,   dem  Volke  fo  wenig  zufügenden  Ideen, 
fondsin  aucli  die  mit  technifchen  Ausdrücken  ftber- 
f.'illte ,  für  die  Kanzel  ganz  unpaffendc  Sprache  der 
neuern  und  neiiefteh  philufnphif'chen  Scholen  auf  den 
Rednerftubl  «ringen,  und  dadurch  ihren  Gemeinden 
nur   Langeweile  und  Ueberdrufs   verurf.ichen.  — 
Richtig  wird  (S.  45.)  bemerkt:  „Ich  fpreche  nach 
meiner  Erfahrung  —  und  .ich  glaube,  die  Erfahrung 
mehrerer  meiner  Amtsgenoffen  fir  mich  zu  haben  — 
wenn  ich  behaupte,  da!*s  es,  im  Ganzen  genommen, 
wohl  zweckmässiger  fev ,  feinen  Vortrag  mehr  nach 
dem  Faffungsvermögen  der  Gebildeteren,   als  der 
ganz  Ungebildeten  einzurichten."  —   „Bedient  man 
fich  auch  in  feinem  Vortrage  der,  wenn  ich  mich  fo 
ausdrucken  darf,   gemciiilt'Mi  Art  von  Popularität, 
fo  hat  der  Ungebildete  doch  nicht  viel  dadurch  ge- 
wonnen ( weif  er  iborhaupt  tiein  Rcduer  durch  die 
ganze  Reihe  von  VoiTleiluiigcn ,  die  er  vortragt,  in 
der  Regel  nicht  zu  folgen  vermag);  der  Gebildete 
hingegen  bort  den  Prediger  mit  Langerweile  an,  und 
verlalst  mit  Ekel  und  ohne  Nutzen  die  Kirche."  — 
„Ucbrigeiis  glaube  ich,  dafs  dii?  allzugrofse  Aongft- 
lichkeit,  womit  manche  Prediger  ihre  Aufmeikram- 
keit  auf  den  ganz  ungebildeten  Theil  ihrer  Zuhörer 
richten,  von  der  allzugeringen  Meinung  herrührt, 
die  man  von  dem  Verftande  diefer  Art  Menfchcn 
hat.     Man  beiu'theilt  folchc  Perfonen  gewöhnlich 
nach  der  Fähigkeit,  ihre  Vorftellungen  andern  mit- 
zuthcilen,  und  nach  der  Fertigkeit,  diefolben  m  Wor- 
te einzukleiden;  aher  man  im  lieh,  wenu  man  glaubt, 
derjenige ,  der  feine  Vorftelhmgen  nicht  auf  eine  be- 
ftimmte    Weife    mitzutheilen    und  auszudrücken 
weifs,  fey  darum  auch  nicht  fähig,  andere  Vorftel- 
lungen  aufzufalten,  und  das,  was  ihm  in  einer  ed- 
len ,  gebildeten  Sprache  gefugt  wird ,  zu  verftehen. 
Gefetzt  aber  auch ,  die  Sache  verhielte  fich  wirklich 
fo:  wird  diefcs  immerwährende  Herablaffeu  zu  dorn 
ganz  gemeinen  Menfchenverftande ,  «ud  diefe  allzu. 
H  (3)  gefäl 
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gefilligo  Aceomodalinn  nach  der  Sprache  des  gemei- 
nen Lebens  nicht  die  Folge  haben,  ilafs  der  l'ngebil- 
dete,  eben  darum,  wei!  man  ihm  alles  fo  fehr  zu  er- 
leichtern fuclir,  immer  auf  deiTelben  Stufe  der  Cul- 
tur  ftchen  bleiben ,  feinen  Vcrftand  durch  Aul'tren- 
gung  nicht  weiter  ausbihleu,  und  felbft  in  Anleitung 
leiner  Sprache  nie  zu  einer  gröf.sern  Vojlkouimeu- 
heit  gelangen  wird?.  Ich  wtinTchte  wohl,  dafs  mau 
einmal  anfinge,  weniger  davon  zu  fprechen,  wie  man 
üch  zu  feinem  Zuhörer  herablaffen  muffe,  und  mehr 
darauf  bedacht  wäre,  wie  der  Prediger  feine  Zuhö- 
rer zu  (ich  erheben  foll."    Wenn  der  Vf.  S.  54.  be- 
merkt: ,,  Oer  Kan/x-lredner  muffe  dem,  was  er  fagt, 
einen  Reiz  der  Neuheit  geben,  oder  doch  bekannte 
Dinge  aus  einem  neuen  Gelkhtspuiikte  und  in  neueu 
Beziehungen  zeigen :  fo  fetzt  er  wohlweislich  hinzu: 
»Mm  behauptet  gewöhnlich,  es  fey  unmöglich,  fclbft 
dem  uugebildetft eo  Zuhörer  immer  etwas  ganzNeuss 
zu  fagen.    Aber  das  fordert  man  auch  von  dem  Pre- 
diger nicht.  Man  verlaugt  nur  von  ihm,  dafs  fein  Vor- 
trag irgend  etwas  zur  Erweiterung  oder  Berichtigung 
der  Begriffe  feiner  Zuhörer  beytra>-e.     Auel»  wird 
ihm  niemand  zumutheu,   dafs  er  frappante  Sachen 
auf  fder  Kanzel  läge.    Er  foll  die  Wifsbegicrde,  aber 
nicht  die  Neugierde  feiner  Zu höser  befriedigen ;  er 
foll  feine  Gemeine  belehren,  aber  nicht  ainufiren." 
Leider  zthlcn  wir  in  unfern  Tagen  der  frappirenden 
und  amüfireiiden  Prediger  nur  zu  viele!    Uoch  wir 
haben  uns  bey  diefer  Abhandlung,  die  durchaus  mit 
geübten  Beobachtungsgeil'te  geichrieben  ift,  vielleicht 
fchon  zu  lange  aufgehalten.'  —     Unter  den  in  der 
zweyten  Abthediiii^  mitgetheilten  homiletifcnen  BL-y- 
tngen  zeichnen  lieb  wi  :,lcr  die  von  Hrn.  W".  vor/.ug- 
lich  aus.   Die  gatgewftblieu  Themata ,  über  welche 
fich  feine  Pre  ligteiitwürfe  verbreiten,  find  mit  edier 
Popularität  und  überhaupt  ganz  zwcekinlfsig  behan- 
delt. -     Die  S.  3ja.  f.  abgedruckte  Conlirmations- 
predigt  von  Ckyimann,  hat  viele  gelungene  Stel- 
len voll  HerzlichUcit;   nur  w  mfcht  mau  lue  und 
da  eine  mehr  logilchc  Anordnung   der  Gedanken, 
weniger  Teutulogien  und  mehr  Gedrängtheit.  Die 
Herausgeber   der   Bibliothek    bemerken  übrigens 
bey  Gelegenheit  diefer  in  dem  reformirten  Bethaufe 
zu  Wien  gehaltenen  Confirmationsrede:  dafs  diele 
Religionshandlune  (die  Conhrn.ation  )  noch  nicht 
durchgängig  in  allen  pfoteftaiililchen  6en>einen  ein- 

fjefihrt,  und  «lief»  iissientlich  bey.  den  proteltauti- 
chen  Gemeinden  in  Ungern  der  Fäll  fey.  Unter  deu 
hiftorifchen  Nachrichten  intereffirt  befonders  ein 
Auffatz  von  einem  Ungenannten :  Bemerkungen  über 
das  evangelifch  -hltherjfche  Schulweien  in  Vugern. 
„Den  Proteftanten  in  Ungern,  hellst  es  S.  3J*t-,  ge- 
bührt der  Ruhm,  dafs  fie  für  ihre  Schulen  von  jeher 
eine  zärtliche  und  väterliche  Sorge  getragen  hauen. 
Sie  fahen  wohl,  dafs  von  der  Erhaltung* und  guten 
Einrichtung  der  Lehranflalteu  die  Erhaltung  ihrer 
Kirche  felblt  abhänge,  und  dafs  diele  in  deuj  Grade 
In  Abnahme  geratheu  inüffe,  in  welchem  jene  Ver- 
fielen. Die  maunichfaUigen,  nbwechfelmleii  Schick- 
laie? die  ihre  Schulen,  wie  ihre  horchen  trafen, 


machten  f»e  nicht  muthlos,    fondern  dienten  dazu, 
ihren  Eifer  f  ir  die  Bildung  und  gute  Erziehung  der 
Jugenl  ku  erneuern  und  zu  beleben.    Er  blieb  nicht 
ohne  Früchte.     Sie  konnten  zu  allen  Zeilen  eine 
tüchtig'?  Anzahl  von  Männern  aufweifen,   die  ihrer 
Gelehrfamkeit  und  Thttigkeit  wegen  angefehen  wa- 
ren, und  bey  öffentlichen  Angelegenheiten  mit  Muth 
und  mit  Gründen  zu  fprechen  wulstcn.''"  TJer  Vf.  be- 
merkt, dafs  die  proteftantifchen  Gyninafien  in  Un- 
gern nicht  verhältnifsmafsig  durch  das  Lantl  vertheilt 
find  —  dafs  in  den  untern  KJaffcn  aller  diefer  Gym- 
nafien  ein  grofser  Theil    der  Zeit  und  Muhe*  — 
faft  zwey  Drittheile  —  auf  die  Erlernung  der  Latei- 
nifchen  Sprache  verwandt  wird  —  dafs  der  Jüngling 
nirgends  vorerft  feine  Mutterfprache  richtig  und  fer- 
tig brauchen  lerne;  der  Sohn  des  Bürgers  aber,  der 
fich  einem  Handwerke  oder  der  Haudlung  widmen 
will,  in  den  Schulen  bey  weitem  nicht  die  Fertigkei- 
ten und  Sachkenntniffe  "fammle,  die  er  künftig  nüthig 
hat;  —  dafs  die  Lateinifchc  Sprache  übrigens  nicht 
hintangefetzt  werden  könne,    weil  fie  die  Sprache 
der  GeTerze,  der  Gerichshöfe,    ja  die  Sprache  des 
Adels  (und  vieler  Gebildeten)  im  gemeinen  Leben 
ift  —  dafs  die  Grundfätze  in  der  Theologie  und  Phi- 
lofophie,  welche  bey  dem  Vortrage  der  VVillenfchaf- 
ten  in  den  Ungrifchen  Evangelifchen  Gyninafien  Statt 
finden,  von  jeher  diefclben  gewefen,  weiene  auf  den 
Univerfitäten  Deutfchlands  gäng  und  gäbe  waren. 
Was  die  Oberaufsicht  über  die  Evaugeiilcuen  Gyni- 
nafien in  Ungern  betrifft;,  fo  findet  der  Vf.  die  Lage 
ge  der  Lehrer  bencidenswertli ,  weil  fie  -Ui  geüöil'e 
Zutrauen  belitzcn,  und  die  üiftricts-lnfpecturen,  che 
Superintendenten  und  iler  Landadel ,  zunaViift  aber 
der  Evangelifch"  Conwnt  derjenigen  Sta  It,  in  wel- 
cher fich  die  Schuh-  befindet,  für  thelelben  mit  meh- 
reittheifs  rülimlichem  Eifer  formen.     (Doch  ift  auch 
hier  die  Regel  nicht  ohne  Ausnahme).    Jedes  Gym- 
nalium  hat  an  der  Seite  eine  Anftalt  für  arme  Jüng- 
linge, ein  fogenanntes  Alumucuin,  in  welchem  är- 
mere Sta.liei  iiii:le  des  Mittags  und  des  Abends  un- 
entgeldiich  beköftigt  werden.  Kein  einziges  Gymna- 
fium  hat  in  diefer  Rücklicht  lo  viel  an  fertigem  Fe 
als  das  ZU  Presburg,  und  keines  erhält  bey  wem 
Kapital ,  durch  bl^lse  erbetene  Beyträge  von  Ger 
neu  un  I  Edeileuten  fo  viele  Arme,  als  das  zu  Sehe 
int*.    „Was  den  Untern  ilt  der  Schullehrer  betrifft, 
fo  mufs  man  leider  fagen,  dafs  nur  der  kleinere  Fheil 
dcrfolben  wohl  bedacht  ifr,  der  grössere  aber  in  Sor- 
gen und  Mangel  lebt.  Bevnahe  ift  es  zu  verwundern, 
dafs  fie  auch  noch  fo  leben.    Sclhft  au  den  grolsern 
G Simulien    find  die  drey   bis  vier  untern  Leiirer 
fohlecht  beföhlet,  und  uiiiftcu  uieiiteus  Gefang,  Mu- 
ßt, Glückwünfehe  an  Fei»  lagen  u.  dergl.  zu  Hülfe 
nehmen,  um  fich  durchzuheiien."    Schriebe  der  Vf. 
jetzt,  So  müfste  er  noch  meiir  über  den  traurigen 
ökonomifchen  Zufland  der  pruteftantilchen  Scbul- 
mäuuer  inL'ngern  klagen  :  denn  feiLleiTi  find  faft  alle 
Bedürluilfe  mehr  als  um  dus  Doppi-Ite  frn  Preife  ge^ 
fliegen,   ohne  dafs  in  gleichem  Grade  die  Gehalte 


Kleve ii,  onne  uais  in  cieiciiem  L»rade  me  uenuitt- 
der'Lehrer,  fowold  üi  Schulen  als  iu  Kirchen,  ver- 
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heitert  worden  find.    Die  proteftantifchen  Gemein- 
den befördern  dadurch  ihren  eigenen  Ruin,  und  wer- 
den am  En>!e  weJcr  f  ir  die  Kanzel,  noch  fur  den 
Kithder  brauchbare  Männer  finden.      Ks  ift  noch 
gerade  die höohfte  Zeit,  d  ii  's  fie  «liefern  'drohenden 
Uebcl  auch  durch  gehörige  Verbef.eruiig  der  Gehalte 
ihrer  Lshrer  und  Prediger  vorzubeugen  fuchen.  — 
jVacli  dem  Vf.  zeichneten  fich  in  der  zweyten  Hälfte 
des  verflolTenen  Jahrhunderts  unter  den  Hectoren 
der  Evangelifehen  Gytnnafien  in  Ungern  vorzüglich 
drey  M<Jnner  aus,   deren  Kinflufs  fehr  grofs  war: 
^  joh.  Szafsky,  Joh.  Carlovfsky  und  Georg  Stretsko, 
an  Talenten  und  Bildung  unter  fich  verschieden. 
Der  erftc  war  Gefchichtsforfcher,  der  andere  Philo- 
foph,  der  dritte  Theolog  und  Hu  mau  ift.    Dein  letz, 
lern  fetzt  der  Vf.  hier  ein  fchönes,  wohl  verdientes 
Denkmahl.  —   Mit  Recht  klagt  der  Vf.  aber  die  zu 
voreilige  Erweiterung  der  Anzahl  der  Lehrgegenftän- 
de  An  mehrern  proteftantifchen  Gymnasien  in  Un- 

frern.    Seit  dem  diefs  gefchehen,  ilt  das  Studenwe- 
en  iler  Ungrifehcii  Proteftunten  merklich  in  Verfall 
gcrathen.  —    Ueber  die  vereinigte  Schulaiiltalt  der 
beiden  proteftantifchen  Gemeinden  in  Wien  tlieilt 
Hr.  Cl.  intereffante  Nachrichten  mit,  uud  eben  fo 
Jelens-werth  find  die  Auffätze:  Ober  die  zur  Bildung 
des  weiblichen  Gefchlechts  «rrichtete  proteftanlifclie 
Erziehuugsanftalt  zu  Neufohl  ,  und  über  die  Einrich- 
tung der  Kvangelifch  -  Lutherrfc ben  Bürgerfehule  in 
Oedenburg.    Unter  den  vermifchten  Aiiz'eigeu  hudet 
man  biograpbifche  Nachrichten  über  Dr.  HugorJlair, 
Joh.  Calp.  Lavater  und  den  Evangeli  eben  DiUrictuai- 
lnfpector  der  Kirchen  und  Schuien  djefs-  und  jen- 
feits  der  Theifs ,  Eintrieb  Horvatb  Stanfits  von 
Ürudex:  ferner  die  lviit'eri.  Königl.  Verordnung,  nach 
welcher  alle  Beamten  und  Prediger  einen  eigenhän- 
dig 'g-efchriebenen  eidlicnen  Revers  auszuladen  ha- 
be'n.:   DalY  lie  dermalen  mit  keiner  geheimen  Gcfell- 
fehuft,  dder  Verbrüderung,  weder  in  dem  Jti  *  noch  in 
dein  Auslände  verflochten  find,  oder,  wenn  fie  es  wa- 
ren* ich  alfogleich  davon  Josmauheu,  noch  fürs  Künf- 
tige in  dergleichen  geheime  Verminderungen,  unter 
was  immer  für  einem  Vorwande,  üch  mehr  einlalien 
würden ;  und  andere  Nolizen. 

Eben  fo  intcreffaiit  ift  auch  der  zweytt  Band. 
Vor  allen  andern  darin  enthaltenen  Aul'laizen  zeich- 
net Reh  der:  Ueber  die  jerzige  Vcrfaffung  der  prute- 
ftau  ilchen  Scbidanftalteu  in  Ungarn,  nebft  Vor- 
fclhägen  zu  ihrer  gröfsern  Vervollkommnung  vor- 
theiiiiaft  aus.  Sie  ilt  mit  Sachkeniitnils ,  Autfüur- 
iichkei(  und  befcheidener  FreymiUliigkcil  gefchrieben 
JhrVfi,  Hiri'r'rof.  Gin  rjuh  in  KesmarK,  Konnte,  ila 
e>  bereits  eine  lai  ge  Reihe  von  Jahren  hindurch  an 
dem  Kc?>riiarker  üvmnaliiim  mitarbeitet,  aus  Erfah- 
rung fch  eibeu.  Er  felbft  gehört  unter  die  vorzüg- 
lichTteu  Huuumiften  utivl  Literaturen  Ungems.  Wein 
daran  gelegen  ift,  mit  dem  Gymuafiaiwefen  der  P10- 
teltantcn  gedachten  Landes  üähtr  bekannt  .zu  wex- 
den,  dem  empfehlen  wir  diefeit  gut  gelchriebenen 
A.ui'1'atz,  der  von  der  Gumen.iaifchen  Buchhandlung 
»n  Wien,  die  den  zweyten Band  der  Biuuutbck  ver- 


legt hat,  auch  befonders  verkauft  wird.  Unfre 
Anzeige  wurde  leicht  zu  wcitläufiig  werden,  wenn 
wir  uns  darauf  einliefsen,  einen  Auszug  aus  dielcr 
Abhandlung  zu  geben.  -    Die  Votichlage  zur  Vcr- 
beiferung  der  Bürgerfchulen  in  Ungern,  die  Hr.  Brf 
detzki  thut,  enthalten  manches  Beherzigungswerthe, 
erfchöpfen  aber  den  abgehandelten  Gegenstand  zu 
wenig.    In  dem  Auftaue:  Etwas  Ober  Leichenreden 
und  Parentationeii  theilt  Hr.  Cl.  manche  gute,  auf 
Erfahrung  gegründete  Bemerkungen,  jedoch  nichts 
Neues  und  Eigentümliches  ,  mit.  Angehenden  Ho- 
mileten empfehlen  wir  die  homiletirch-kritilche  Ana- 
lyfe  der  fünften  Rcinhardfchen  Predigt  von  1798: 
Ober  die  Wunder  eines  höhern  Schutzes  u.  f.  w.  von 
Hrn.  W.,  S.  108  -  17°-  Lehrreich  ift  auch  der  Auf- 
fatz  von  Hrn.  W.r  Ueber  die  kirchliche  Verfaffung 
und  den  gegenwärtigen  Zuftand  der  Protestanten  in 
den  Kaiferl.  Könitii.  Deutfchen  Erblanden.  Man  freut 
fich ,  daraus  zu  erfehn ,  dafs  die  Protestanten  in  den 
Kaiferl.  Königl.  Deutfchen  Erblanden  fich  in  einer 
ordentlichen,  gefctzlichen  Verfatfimg  befinden,  und 
von  ihren  Coiififtorien  in  Wien  in  ihren  Rechten  ge- 
fchützt  und  in  den  kirchlichen  Angelegenheiten  wei- 
fe geleitet  werden.    Einer  folchen  itrengen  kirchli- 
ch?u  Ordnung  und  Verfjfiung  haben  heb  die  Prote- 
fta nten  in  Uiitferü  nicht  zu  erfreuen,    üb  üe  gleich 
durch  Re.cWefetze  in  ihren  Rehgionsfreyheiten  ge- 
fi.  i.ert  find,  To  genießen  fie  doch  in  vieler  Hmlicht 
bey  weitem  nicht  die  liberale  Behandlung,  die  ihren 
'  bims  tolerirtcn  Gluubensvenvandteu  in  den  Deutlch- 
Gulicifchen  Erblamlen  zu  Theil  wird.  Es  ift  zu  wUn- 
fciien,  dafs  die  zn  Anfang  des  letzten  DecenmumS 
im  verflolfetien  Jahrhunderte  abgefalsten  Synodal- 
befchlülle  der  Ungrifchen  Proteftanten  endlich  ein- 
mal hohem  Ortes  vorgenommen  und  von  dem  Mo- 
narchen fanetionirt  werden  mochten.  Bis  diefes  nicht 
gerch,eht,  ift  an  keine  fcftc  Ordnung  im  protefUn- 
tifchen  Kirchenwefen  in  Ungern  zu  denken;  der 
Thron  wird  immerfort  mit  Klagen  uud  Befchwerden 
behelligt  werden,  und  darunter  niemand  mehr  lei- 
•  den  als  der  Staat  felbft.    Man  fchütze  die  Pioteftan- 
ten  von  oben  nur  kräftig  in  ihren  Gerechtfamen  und 
gefctzlichen  Freyheilen,  und  der  Staat  wird  in  ihnen 
die  ordentlichen,  ruhigften  und  loyallten  Mitbür» 
ger  linden.   -    Hr.  Riedl  (jetzt  Prediger  111  Stutt- 
gart) incbt  in  einem  kurzen  Auifatze  Nachricht  Ober 
die  Brünner  Schal-  und  Krziehungsanft^lt.   Mit  \  er- 
uniiften  erfieht  man  daraus,  dafs  die  kleine  Evange- 
Bfciie  Gemeinde  zu  Braun  für  ihre  Lehranftalten  mit 
rühmlichem  Eher  vieles  thut.  Aber  lächeln  muls  man 
über  manche  ins  Kleinliche  gehende  pädagogliche 
Einrichtungen  der  dangen  Erziehung':anftalt.  Vie 
eingeführten  SittentafeJu  können,  fo  wie  he,  _der  tse- 
fchreibung  nach,  gebraurht  werden,  mehr  lcliaue» 
als  nützen.   Hrn.  Ci's.  Nachricht  über  die  Erweite- 
rung der  Evungelilchcn  Bürgerfchule  zu  Wien  zeigt 
Jie  "Fortichritte  dieler  Anltalt,  die  nun  aus  drey 
Klaffen  beliebt,  und  wohl  noch  einer  gröfsern  ür- 
weileruini  bedürfte.    Befouders  wäre  zu  wünfehen, 
dals  es  den  proteftantiiehen  Gemeinden  zu  Wien  an 

einer 
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einer  Töchterfchnle  nicht  fehlte,  auf  iteren  Grün-  WurzburgiTohen,  fondern  auch  manche  andere,  fehr 

dung  die  Kirclicn-  und  Schulen  vorfteher  allen  Be-  wichtige,  oflieielie  Schriften  fehlen.  '  Die  Ueberfet- 

dacht  nehmen  füllten.  —    Qeynmanns  Rede,  gchal-  zung  ilt  im  Ganzen  zwar  ziemlich  treu;   alleiu  doch 

ten  an  dem  Sarge  eines  braven  Jünglings,  der  kurz  faft  durchweg  zu  buchflalnich  und  mit  Gchtbarem 


nach  feiner  Rückkunft  von  Reifen  kn  väterlichen 
Haufe  ftarb ,  enthält  einzelne  rührende  Stellen,  ift 
aber  viel  zu  lang.  Die  verniifchtcn  Ajizeigen  diele* 
Höndes  fo  wie  die  Bucherauszüge  in  dh-fem  und  dem 
vorhergehenden,  übergehen  wir  mit  Slillfchweigcu. 

I  >j  feit  1804  kein  neuer  Band  von  diefer  Samm- 
lung erfchienen  ift :  fofchliefsen  wir,  dafs  lie  Von  dem 
Pumifcttin  nicht  fo,  wie  fie  verdient,  aufgenommen 
worden»  und  daher  ins  Stocken  geratheu  fey,  was 


Mangel  an  Sachkenntnifs  und  Genauigkeit  gemacht. 
So  werden  z.  B.  die  lleichstagsgelandten,  Ambajfa* 
denrs  et  Envyis  genannt  (Cah.l-  S.35. );  fo  hat  «1er 
Ausdruck:  de  vos  Exceüences ,  tris- nobles  et  tris'ko» 
uorabics  (  daf.  ü.  37.)  gar  keinen  Sinn  und  Zufam- 
menhang;  diefs  ift  auch  der  Fall  mit  dem  Ausdruck: 
„  Qu' üt  formest  enfembU  um  mime  itat  (daf.  S.  39)  an- 
ftatt:  pridiesffeurs  (S.  73.)  mufs  es  fucetffeurs  heifsen; 
der  Ausdruck :    Tribunal  impirial  de  la  Ckambre  de» 


wir  ungemein  bedauern.  Ihre  Fortsetzung  wäre  fuhr  finaaces  (Gab.  II.  S.  317.  u.  31g.)  und  Ckambre  des 
zu  wiinfchen.  fminces  dt  l'empire  (Gab.  II.  S.  317.  und  Gab.  IV.  S. 


Paris  ,  b.  Schöll :  CoBtetion  des  Actis ,  püces  offi- 
citllts,  rlglemens  et  ordonnance»  relatifs  a  la  con- 
ffdiration  du  Rhin.  Tome  Primier  Gahier  I.  11. 
et  III.  480  S.  Tome  Stcond  Cahier  IV.  V.  et  VI. 
480  S.  1808-  8- 

Der  Titel.diefer  Sammlung  entfpricht  ihrem  In- 
halte nicht  ganz,  fie  ift  nicht  eigentlich  eine  Samm- 
lung oflicieller  ,  den  Rheinifchen  Bund  betreffender, 
Urkunden,  foudern  eine  Ueberfetzung  der  vorzüg- 


7.  u.  fg.)  iiIrRcich.dommergericht  verräth  eine  gänz- 
liche Unkunde  der  deutlcheu  Verfaffung ;  Jpruchreif 
heifst  auch  nicht  mure  (dafelbft),  fondern  inßruitt, 
der  Ausdruck:  Nouueaäx  nobles  (Goh.  III.  S.  45 1.) 
drückt  den  Begriff:  neuer  Landfaffen  gleichfalls  nicht 
aus;  die  verwittwete  Fiirftin  von  Solms -Lach  wird 
(Gah.  V.  S.  316.)  Madame  de  sVütib  genannt;  Rechts- 
mittel heifsen  auch  nicht  moytns  jursdiques  (Gab.  VI. 
S.  403.) ,  fondern  remides.  £>o  ift  ferner  z.  B.  Hanau- 
Lichtenberg  (Gah.  II.  S.  163.)»  Heffen- Rothenburg 
(dat.  S.  168»  zwcymal),  Schrauben  (Gah.  III.  S.  377.) 


lichern,  in  Winkopps  Zeitschrift:  der  Akeinifche  Bund,    für  Schnaubert,  de  Mofers  (Gah.  V.  S.  55.)  für  de 


abgedruckten  Staatsurkunden  und  Abhandlungen 
Diefe  Sammlung  gehört  mithin  nicht  blofs  ihrem 
Gegenftande  und  Zwecke,  foudern  auch  ihrem 
Ursprünge  nach,  Deutfchlahd.an.  Je  feltener  der 
Fall  der  Ueberfetzung  einer  Zeitfchrift  in  eine  ande- 
re Sprache  ift,  defto  gröfser  und  fchätzbarer  ift  die 
in  vorliegender  Ueberfetzung  enthaltene  Anerken- 
nung des  Werths  deutlicher  Kenntniffe,  fo  wie 
das,  dadurch  beurkundete,  Intereffe  Frankreichs  an 
Deutfchland.  Mit  Recht  fagt  der  Unternehmer,  dem 
Anfcheiu  noch  Hr.  Sch.,  in  der  dem  erften  Hefte 


Mofer,  Carprow  (Gah.  V.  S.  193,)  fürGarpzov,  Seiger 
(daf.  S.  305.)  für  Steiger,  Pozen  (Gah.  V.  S.  318-) 
für  Polen,  für  Rircheilen  einmal  (Gab.  VI.  S.  419.} 
Kirshcim  und  das  andre  mal  Kjrkeiien  (ttaf.  S.  44c) 


und  für  Vahlkampf  VVahllvampf  (Gah.  VI.  S.  430- ) 
gefagt;  auch  hatten  von  Kamptz  und  Vahlkampf 
(Gah.  II.  S.  313.)  nicht  beide  über  dielen  Gegenstand 


gefchrieben,  fondern  nur  erftrer  in  einer  von  letzterem 
herausgegebenen  Zeitschrift.  Auffallend  ift  auch  die 
Anführung  dculiciier  Bücher  in  franzöfifeuer  Ueber- 
fetzung ihres  Titels  Gah.  IL  S.  381,315,  31g.  Gab.  JJJ. 


vorgefetzten  Vorrede,  dafs  Winkopp's  Rhcinifcher  S.  34*-  355-  ,59-  377-  439-  440.  454-  Cäh.  IV.  S.  55. 
Bund  gewiffermafsen  ein  Gefetzbulletiu  dir  deu  Rhein-    146.  Cah.  V.  5.317.  Gah." 


bunniiehen  Staat  fey  und  in  die  Franzöl'che  S 
che  iiberfetzt,  nicht'  blofs  die   mit  Deutfchl 


■  opra- 
anu  iu 


VI.  S.  430.  433.  433.  440. 


u.  a.  m. 


Noch  wollen  wir  anzeigen ,  dafs  diefe  Zeitfchrift 


Verhiltniffen  flehenden  Kranzofen,  fondern  auch  alle  in  einzelnen  Heften  ericheint,  von  welchen  ijeder  10 

diejenigen  intereffireii  müflc,  welche  die  neuen  Vcr-  Bogen  ftark  ift  und  drey  einen  Band  ausmachen; 

ändcruugcn  des  öffentlichen  Rechts  in  Kuropa  ken-  der    aus  zwölf  Heften  begehende  Jahrgang  koftet 

neu  lernen  wollen.  Diele  Ueberfetzung  ift  aber  nicht  im  Subfcriptionspreis  in  Paris  34  Franken,  30  Fran- 


Heft  für  Heft  gefcheheu ,  fondern  enthalt  nur  die, 
in  Winkopp's  Zeitfchrift  abgedruckten,  vorzüglichem 
Staatsakten  und  auserlefenen  Abhandlungen,  ohue 
Rückficht  auf  die,  iu  jener  beobachtete,  Folgeord- 
nung. Ohne  uns  auf  eine  Inhalts  -  Anzeige  ciuzulaf- 
feu,  bemerken  wir  im  Allgemeinen,  dafs  »lie  Wahl 
der  Abhandlungen  glücklicher  als  die  der  öffentli- 
chen Urkunden  getroffen  ift,  indem  von  der  letztern 
nicht  allein  fämmüiche  Beytrittsurkundcn  zum  Rhei- 
nifchen Bunde,  mit  Ausnahme  der  Grofchcrzoglich- 


ken  in  deu  Departements  und  36  Franks  für  das. 
Ausland. 

*  • 

Leipzig,  b.  Weigel:  Left-  «.  ünterhaUungsbuch  für 
diejenigen,  welche  die  franzüfijcht  Sprache  gut  jprt- 
chen  und  richtig  fckrtiben  Uhren  und  Urnen  wollen. 
Von  C.  A.  Fevrier.  Zweytcr  Thcil.  1^07.  XIV.  u. 
ai 6  S.  8-  ( ia  gr.)  (S.  d.  Ree.  des  erften  TJiails 
A.  L.  Z.  i8oi.  Num.  356.). 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


.  -ERDBESCHREIBUNG. 


Riga,  9.  Hartmann:    Benjamin  Bergmann' s 

difcke  Streifertyen  unter  den  Kalmüken  in  den  Jah- 
ren  1803  uAi  1803.  Dritter  Tlicil  1804.  joa  S. 
Vitrttr  Theil  1805.  355  S.  8-    (3  Rthlr..8  Gr.) 

|  Jie  beiden  erflen  Tlieüe  diefes  intcreffanten  Wer- 
"T^  kes  find  bereits  in  der  A.  L.  Z.  1805.  Nr.  56. 
von  einem  andern  Ree.  angezeigt  worden.    In  Hin- 
ficht diefer  beiden  letzten  TheiTe  können  wir  zww 
vorausfetzen,  dafs  fie  bereits  in  den  Händen  Aller 
find,  denen  die  merkwürdige  Unternehmung  des  Vf., 
hch  in  der  Kalmyken Horde  des  von  Paul  i.  ernann- 
ten Vicechans  Tfchutfchei  felbft  mit  der  Sprache, 
dem  Religionsfvftem  und  den  Sitten  diefer  Nomaden 
bekannt  zu  machen,  IntereiTe  eingeflöfst  hat;  doch 
wird  eine  etwas  ausführlichere  Anzeige  derfelben,  zu 
denen  fich  die  erften  Theile  weniger  eigneten ,  auch 
gewifs  denen    unfrer  Lefer  nicht  unwillkommen 
feyn,  die,  ohne  ein  fpecielles  Intereffe  fftr  diefe  Un- 
ternehmung,  fich  doch  gern  mit  der  Völkerkunde 
Oberhaupt  befch.iftigen  und  vorzüglich  die  religiöfen 
Meynungen  der  afiatifchen  Völker  ihrer  Aufmerk- 
famkeit  werth  achten.  —    In  der  Einleitung  zum 
dritten  Thede,  der  fich  ausfchh'efslich  mit  dem  tibe- 
tanifch-mongobfehen  Religionsfyfteme,    oder  dem 
Lamismus  befchäftigt ,  fucht  Hr.  B.  aus  der  auffallen- 
den Aehnliehkeit  zwifchen  den  Religionsfagen  und 
Rchgionsgebräuchen  (felbft  bis  auf  die  heiligen  Ge- 
räthe,  Fefte  u.  dgl.)  fo  verfchiedener  Völker,  der 
Mongolen  und  Indjer,  der  Juden  und  Chriften,  den 

femeinfchaftlichen  Urfprnng  diefer  Sagen  und  Ge- 
rduche  zu  beweifen.  Die  verfchiedenheit  entftand 
durch  die  Verpflanzung  derfelben  in  die  verfchiede- 
nen  Regionen  der  Erde  und  unter  die  verfchiedenen 
Völker.  —  Indien  fcheint  dem  Vf.  die  Urquelle. 
Was  er  darüber  fagt,  ift  nicht  neu,  doch  zweekmä- 
fsig  zufammengefteilt.    Hr.  B.  ift  der  bekannten  Hy- 

ftothefe  geneigt,  dafs  Indien,  die  Wiege  des  Men- 
chengefchlecnts ,  wo  nicht  für  den  ganzen  Erdbo- 
den, To  doch  wenigftens  für  Afien  und  Europa  fey; 
doch  abgefehen  davon  ift  Indien  wenigftens  eins  von  . 

welche  am  früheften  bewohnt  und  cul- 
zur  A.  L.  Z.  1809. 


tivirt  waren;  der  indifche,  zur  müfsigen  Ruhe  ein- 
ladende Hinimehftrich  mufste  früher  ein  gewiffes 
Nachdenken  Ober  traufcendcnfale  Gegenftinde  hej- 
vorbringen.    Wir  finden  gar  keinen  Beweis  in  tler 
Gefchicnte,  dafs  indifche  Philofophen  ihr  Vaterland 
verladen  hätten,  um  fich  mit  den  Kenntuiffen  des 
Auslandes  bekannt  zu  machen,  wohl  aber  häufig, 
dafs  Fremde  in  diefer  Abficht  zu  ihnen  kamen.  Grie- 
chen und  Perfer  haben  viel  von  ihren  Meynungen 
entlehnt,  fo  wie  denn  die  Seelenwanderung  des I'y- 
thagoras  offenbar  indifchen  Urfprungs  ift  und  felbft 
manche  Sonderbarkeit  feines  Syftems:   das  Stili- 
fchweigen,  das  Verbot  der  Fleifchfpeifen; —  fogar 
in  den  eleufinifchen  Geheimniffen  lcheinen  Lehren 
indifchen  Urfprungs  ftatt  gefunden  zu  haben.  —  Von 
den  Mongolen  dünkt  es  dem  Vf.  wenigftens  ganz 
ausgemacht,  da  diefe  felbft  annehmen,  dafs  fie  11 
Religion  unmittelbar  ätis  Tibet  und  mittelbar  a 
Aennaetkaek  erhalten  haben.  Zum  Andenken  haben 
fie  die  an nätkakfehen  Schriftzage  aufbehalten,  wel- 
che fie  zwar  lefen  können,  aber  nicht  verftehen. 
Die  ännätkäkfche  Sprache  ift  nun  keine  andere,  als 
die  iudifchc.  —   Die  folgenden  Auffitze  füllen  diefe 
Behauptungen  näher  begründen.     Hr.  B.  benutzte 
dabey  die  verdien ftvollen  Nachrichten  des  eifrigen 
Forfchers  Pallas ,  die  er  jedoch  nach  eigenen  Erfah- 
rungen und  Forfchungen  nicht  feiten  berichtigt. 

I.  Ideen  zu,  einer  Darfteilung  des  tibetanifch- 
mongolifchen  Lehrfyftems.  —  Hier  ftützt  Hr.  B. 
feine  obenerwähnte  Hypothefe  von  dem  Urfprunge 
diefcs  Lehrfyftems  aus  Indien  auf  Gr  inde  der 
Wahrscheinlichkeit  und  auf  Gntnde  der  auffallenden 
Uebereinftimmung.  Gründe  der  Wahrfclieiulichkeit« 
find  ihm:  a)  die  unwiderlegliche  Hypothefe,  dafs 
Indien  die  Wiege  des  Menfchengefchleehts  und  folg- 
lich auch  der  erften  Reljgion  gewefen  fey;  b)  das 
hohe  Alterthum,  welches  iudiiihe  und  nicht  indi- 
fche  Schriftfteller  der  Vorzeit  dem  Brachnianenfyfte- 
mt  bevlegen;  c)  eine  mehr  als  zweytahfendjähngen 
Exiftenz  feit  dem  Zeitalter  des  mace'donil'chen  Alex- 
anders, und  endlich;  d)  der  enthuliaftifche  Eifer  für 
indifche  Weisheit,  welcher  in  Afien  fo  herrfchend 
war,  dafs  er  fich  auch  wohl  den  Mongolen  milthei- 

I  (3)  le« 
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Jen  konnte.  Die  Gründe  der  auffallenden  Ueberein- 
ftimmung  liegen  theils  in  den  Hauptlehren,  wie  z. 
B.  vom  Falle  der  Geifter  und  Menfchen,  von  der  See- 
lenwanderung, von  künftigen  Strafen  und  Läute* 
rungen,  theils  in  kosmogonifchen  Vorausfetzungen, 
theils  auch  in  einer  Menge  religiöfer  Gebräuche ,  die 
bey  den  lndiern ,  Tibetanern  und  Mongolen  faft  gar 
nicht  von  einander  abweichen.  Atifcheinend  wich- 
tiger, nach  dem  Vf.  aber  im  Grunde  geringe  Abwei- 
chungen find:  i.  die  Indier  erkennen  Monotheismus 
und  Polytheismus;  die  Tibetaner  und  Mongolen  ver- 
ehren eine  Menge  Götter,  ohne  einen  allmächtigen 
Schöpfer  und  allweifen  Regierer  der.  Welt  anzuerken- 
nen, wobcy  unfer  Vf.  bemerkt,  dafs  diefe  Lehre 
felbft  in  Indien  ein  Prieftergeheimnifs  gewefen  fey 
und  daher  von  dem  Stifter  des  tibetanifchen  Lehr- 
fyftems  leicht  habe  unterdrückt  werden  können,  ja 
vielleicht  auch  als  GeheiniuiTs.  bey  den  mongolifchen 
grieftern  noch  ftatt  finde.  a.  Die  Indier  glauben  an 
eine  Art  von  göttlicher  Dreyeinigkeit  unter  dem  Na- 
men Trimutn,  während  die  Mongolen  blofs  drev  er- 
habene Edle  anerkennen,  ohne  darunter  eine  göttli- 
che Dreyeinigkeit  zu  begreifen ,  fondern  nur  das  Hei- 
ligthum  der  Hurchanen,  die  Lehre  und  die  GeifÜich- 
keit  darunter  verftehn. 

Allen  kosmogonifchen  Syftemen  der  Alten  liegt 
das  Entftehen  der  Dinge  aus  einem  chaotifchen  Zu- 
ftande  zum  Grunde.  Vor  dem  Anbeginn  der  Dinge 
befanden  fich ,  nach  mongolifchen  Nachrichten ,  m 
den  Oberriumen  des  Himmels  göttliche  Wefen  (TM- 
gfiri),  unter  denen  einige  fich  durch  grofse  Macht 
auszeichneten.  Einer  von  den  letztern,  Dmonß  Char- 
ta, rief  eine  Welt  aus  dem  Chaos.  Diefe  füll  fechs 
Revolutionen  erleiden,  in  welchen  das  Alter  der 
Menfchen  eben  fo  vielmal  allmälig  von  80,000  Jahren 
zu  10,  und  ihreGröfse  von  göttergleichen  Riefen  zu 
Zwergen  herabfinkt  und  nach  gleichem  VefhaJtnif- 
fe  auch  wieder  auffteigt,  bis  zur  erften  Stufe,  wo 
dann  Seen  und  FlOffe  vertrocknen,  die  Erde  mit  den 
fechs  unterften  Himmeln  und  der  Halle  verbrennt  und 
die  Welt  felbft  ins  Chaos  zurückkehrt.  —  Das  unge- 
heure Weltmeer  entitand  aus  den  Tropfen  vonder  Gro- 
fse eines  Wagenrades,  welche  einer  Me  nge  goldfarbi- 

5er  Wolken  entfielen;  die  Welt  durch  die  Verdickung 
es  Schaums,  der  fich  auf  dpr  Oberfldche  des  Unge- 
heuern Weltmeers  durch  die  Gewalt  des  Windes  fam- 
melte.  Während  die  Welt  fich  zu  entwickeln  anfing, 
fcliwebte  auf  dem  Ungeheuern  Ocean  eine  goldfarbi- 
ge Schildkröte,  weiciie  der  göttliche  Manlchnfchari 
ins  Leben  gerufen  hatte,  um  fie  mit  einem  Pfeile  zu 
durchbohren  und  in  die  Tiefe  des  Meeres  zu  lenken. 
Auf  diefer  Schildkröte  warj  der  grofse  Sunnnärberg 
(die  Welt)  geftötzt.  Diefer  Berg  ragt  nur  zur  II  dfte 
über  die  Meeresfläche ,  welche  Hälfte  einen  vierteili- 
gen aus  vier  Ablätzen  begehenden  Fclfen  bildet ,  def- 
Jen  Umfang  mit  der  Höhe  immer  abnimmt  und  oben 
eine  vierfeitige  Ebene  darbietet.  —  Alle  vier  Seiten 
haben  ein  prächtiges  Anfehn.  Die  Oftfeitc  befteht 
aus  Silber,  die  Südfcite  aus  Lafux,  die  Wcftfeite  aus 
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Rubin  und  die  Nordfeite  aus  Gold.    Sieben  ungeheu- 
re Meere  umfclilicfsen  abwechselnd  mit  eben  To  vie- 
len Gebirgen  den  Summär.   Sechs  Gebirge  find  von 
Gold,  und  das  letzte,  das  alles  um fchli eist,  von  Ei- 
fern   An  jeder  Seite  liegt  eine  grofse  Infel ,  oder  die 
vier  Welttheile.  —    Die  grofse  füdliche  Infel  ift  aus 
koftbaren  Edelfteinen  zufammengefetzt  und  führt  den 
Namen  Samputib,  fie  enthält  untre  Erde.  Die  grofse 
öftliche  Infel  ift  das  Land  der  fchöuen  Geftalte/» 
(Ülflintfchi  Bijätu  Tib);  lie  ift  kleiner  als  die  erfte 
und  aus  Gold  zufammengefetzt :  die  Bewohner  errei- 
chen ein  Alter  von  150  Jahren  und  werden  8  Ellenbo- 
gen lang.   Die  grofse  weftliche  Infel  ift  das  Rinder- 
nährendc  Land  (Okkär- Adläktfchi  Tib)  und  befiehl 
aus  Rubin;  fie  ift  rund  und  die  Bewohner  werden 
500  Jahre  alt  und  16  Ellen  lang.    Auf  der  vierten 
nördlichen  Infel,  die  aus  Silber  befteht,  verkündigt 
eine  Unglöcksftimme  den  Bewohnern,  welche  1000 
Jahre  alt  und  230  Ellen b.  lang  werden ,  einige  Tage 
voraus  ihren  Tod  (und  fie  heifst '  daher  *Moo*  £)otu 
Tib,  welches  Hr.  Pallas  unrecht  er  märte,  als:  eine 
von  feufzenden  Menfchen   bewohnten   Welt).  — • 
Bevölkert  wurde  der  Erdboden  durch  die  Zwiftig- 
keiten  und  Kämpfe  unter  den  Tängäri,  wodurch  ein 
Theil  der  Äffuri  Tang  tri  in  Affuri  TängSri  verwan- 
delt wurden.      Diefe  letztern  mutsten  flieheu  und 
liefsen  fich  zuerft  auf  der  Scheitelflache  des  Sümniär 
Tiieder,  die  nachkommenden  Flüchtlinge  fanden  nicht 
Raum  und  wählten  die  vier  niedrigem  Welttheile.  — 
Diefe  Himmlifchen  erlitten  zwar  grofse  Veränderun- 
gen in  ihrem  Zuftande,  aber  ihre  göttliche  Abkunft 
war  unverkennbar  und  diefe  theilte  fich  ihren  Nach- 
kommen mit,  welche  fie  aber  nachmals  eingebüfst 
haben.   Was  fie  wollten  gefchah,  lie  hatten  Strah* 
lengefichter,  waren  mit  r Ingeln  verfchen,  erhielten 
fich  ohne  Nahrung,   vermehrten  fich  ohne  Ver-mi- 
fchung  und  wurden  80,000  Jahre  alt.  —   Von  ihren - 
Nachkommen,  den  vollkommenen  Menfchen,  fliegen 
1 000  als  Burchane  (Götter)  zum  Himmel  auf.  — 
Unter  den  fpätern  Nachkommen  verlor  fich  die  Voll- 
kommenheit,  als  fie  von  dem  weifsen  zuckerigen 
Schimä  (das  fich  auf  der  Oberfläche  der  Erde  her- 
vordrängte)  zu  efien  anfingen.    Diefs  brachte  in  ih- 
rem Innern  eine  Gährung  hervor,  es  wurden  Abfon- 
derungswerkzeuge  nothwendig  und  diefe  erfchiarien 
auch  wirklich.    Der  Hunger  ftellte  fich  ein,  Geücht- 
glanz  und  Ringel  verfchwanden,  die  Menfchen  wur- 
den an  die  Erde  gefeffelt  und  ihr  Alter  verminderte 
fich  un>  %o,<y.o  Jahre.  Das  Verfchwinden  des  Gefieht- 
glanzes  machte  die  Erfcheinung  der  Sonne  (ein»  hoh- 
les Feuerglas),  des  Mondes  (ein  Waffer  glas,  ileffen 
Tropfen  der  Tbau  ift)  und  der  Sterne  (gleichfalls 
grofse  leuchtende  Glaskugeln)  nothwendig,  und  die- 
fe entftanden,   indem  einige  wohlthütige  Täugäri 
den  Sümmärberg  anfafsten  und  bis  in  feine  Grund- 
feften  erfcluilterten,  wodurch  zwey  grofse  und  un- 
zählige kleine  Lichter  auffliegen.    Adle  diefe  lind  vvn 
glänzenden  Tringäri  bewohnt. 

Die  Verwandlung ,  welche  unter  den  Menfchen 
vorgegangen  war,  hatte  fie  auf  ihre  Nacktheit  auf- 
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merkfam  gemacht,  Ce  fchämten  fich  und  bedeckten 
ihre  Blöfse;  es  entftanden  aber  auch  zugleich  Otm li- 
ehe Begierden. .  Der  Mangel  an  Nahrungsmitteln  bey 
dem  fich  eingeftcllten  Hunger,  und  da  einige  aus 
Furcht  vor  Mangel  Vorrüthe  von  Erdhonig  und  der 
Sallafrucht  aufhäuften,   verleitete  zu  Gewaltthätig- 
keiten.    Die  Menfchen  Taben  fich  gezwungen  Ober- 
häupter zu  wählen,  um  Recht  zu  üben,  diele  mifs- 
brauchten  ihre  Gewalt  und  veranlagten  den  Unter- 
schied der  Stände.  Mit  zunchmeuder  Entartung  ver- 
minderte fich  das  Alter,  fo  dafs  die  gegenwärtigen 
Generationen  höchftens   100  Jalir  alt  werden.  — 
Diefe  Vcrfchlimmerung  wird  zunehmen  bis  das  höch- 
fte  Lebensziel  10  Jahre  feyn  und  das  Menfchenge- 
fchlecht  aus  lauter  frühreifen  und  friihwclkencfen 
Zwergen  beftehen  wird.     Dann  wird  fieben  J«hre 
hindurch  die  Erde  nichts  tragen  und  der  grüfste 
Theil  der  Zwerge  umkommen.   Einen  tugendhaften 
Zwerg  «wird   eine  Stimme  vom  Himmel  warneu, 
da  f.-;  neben  Tage  lang  es  Schwerter  regnen  foll ,  er 
Wird  fich  mit  fdner  Familie  in  die  Klüfte  der  Gebir- 
ge retten  und  allo  übrigen  werden  auf  Erden  umkom- 
men.   Ein  Platzregen  wird  die  Erde  abfpülen,  ein 
zweyter  Regen  fie  wieder  befruchten  und  ein  dar- 
auffolgender Kleider,  Schmuck,  Edelfteine  undSpei- 
fen  zum  beften  der  Geretteten  vom  Himmel  bringen. 
Die  Tugenden  kehren  zurück  nnd  das  Alter  der  Men- 
fchen nimmt  weder  eben  fo  zu ,  als  es  abgenommen 
hatte. 

Während  der  Verfchlimmerung  find  vier  göttli- 
che Wefen  auf  die  Erde  herabgeftiegen ,  um'Bufse 
und  Reue  zu  predigen.  Der  vierte  noch  regierende 
Burchan  Dfchagdfcnainuni  erfchien  ebenfalls  in  In- 
dien, als  die  Menfchen  weniger  als  30,000  Jahre  alt 
wurden.  Er  wird  einem  andern  Burchanen  in  einer 
entfernten  Weltgegend  Platz  machen.  —  Hat  das 
Alter  der  Menfchen  wieder  20,000  Jahre  erreicht, 
dann  wird  Maidari  als  Mittler  herabfteigen,  und  die 
Menfchen  von  Grund  aus  bekehren.  Mehrere 
folche  Perioden  des  Sinkens  und  Steigens  machen 
einen  Gallap,  oder,  eine  grofse  Wcltperiodc  aus,  de» 
ren  es  fiebenmal  achte  geben  füll.  Jener  achtcGalJap 
wird  durch  1  Waffer,  die  übrigen  durch  Feuer  geen- 
digt; alle  feclistiund  fünfzig  CaUape  fchliefst  eine 
Lufceerfiörung. 


Götter  thcilen  fich  iuTängäri,  Burchane, 
Ragini.  —    Die  Tängäri  find  doppelter  Art,  gute 
und  böfe;  beide  Arten  find  fterblicn,  aber  von  einer 
unermefslichen  Lebensdauer  und  werden  in  andern 
Körpern  wiedergeboren.    Es  findet  unter  ihnen  eine 
Rangordnung  ftatt.     Sie  exiftirten  vor  der  Schö- 
pfung, gleich  den  Aurelianen,  durch  deren  Mitwir- 
kung die  Welt  herv-rge bracht  wurde.    Mehrere  der 
Burchane  find  Tauft  und  gütig,   andere  furchtbar. 
Durch  Alme  fen.  Beten,  Lefen  der  Schrift  u.  f.  w. 
können   felbft  Menfchen;  zur  Burchanenwürde  ge- 
Ichickt  werden.    Nicht  felt"n  (teigen  die  Burchane 
zur  Ente  herab,  auch  wohl  zur  Mulle,  um  in  einer 
icn  Geftalt  BuXse  und  Reue  zu  predigen. 


Alt 

—  Die  Ragini  find  weibliche  Gottheiten  und  den 
Burchanen  gleich  an  Macht.  Es  giebt  gute,  welche 
den  Nothleidenden  wie  die  Burchaneu  zur  Rettung 
erfcheinen,  und  böfe,  die  an  Unheil  Freude  finden. 

—  Noch  giebt  es  niedrige  böfeGeifter,  wie  die*Sfed- 
khren ,  Schumnufs  oder  Schulmufs ,  Mangufch,  von 
beiderley  Gefchlecht.  Sie  fchweifen  auf  der  Ober* 
weit  umner,  um  zu  fc luden. 

Die  Seelenwanderung  ift  der  Hauptlehrfatz  des 
ntongolifchen  Syftems,  auf  dem  feine  ganze  Moral 
beruht.  Selbft  im  Leben  wandert  nach  ihm  die  Seeh> 
von  einem  Körperthcile  in  den  andern  und  zwar  be- 
wohnt fie  an  jedem  Tage  des  Monats  einen  andern 
Theil.  Von  der  grofsen  Zehe  fängt  fie  an  und  nähert 
fich  ihr  wieder  am  Ende  des  Monats,  um  den  Um- 
lauf von  Neuem  zu  beginnen.  Verletzt  man  den 
Theil,  worin  gerade  dieSeele  für  den  Tag  ihren  Sitz 
hat,  fo  ift  der  Tod  unvermeidlich. 

Nach  dem  Tode  ftehen  der  Seele  fechs  Reiche 
offen,  um  dort  einen  neuen  Körper  zu  beleben.  Dar- 
über entfeheidet  der  Ausfprueh  des  mongolifchen 
Minos  Aerlikchan,  der  500  Berren  (570  Meilen)  un- 
ter der  Erde  in  einem  mit  fechszehn  eifernen  Mauern 
umringten  Paliafte  thront.  Wer  nicht  durch  des 
Gebetes  Kraft  gleich  in  die  höhern  Regionen  verletzt 
wird,  mufs  fpäteftens  innerhalb  fieben  Wochen  vor 
ihm  erfcheinen,  in  Begleitung  feines  guten  und  fei- 
nes böfen  Schutzgeiftes.    Diefe  beiden  fchütten  ihre 

Sefainmelten  Steine  (weilse  und  fchwarze)  vor  dem 
lichter  aus.  Die  Mehrheit  entfeheidet,  und  über- 
wiegen die  weifsen,  fo  wird  dieSeele  auf  einem  golde- 
nen Seffel  nach  dem  Tängärireichc  gefchaff t ,  im  Ge- 
genfall übersieht  Aerlikchan  jGe  feinen  Gerichtsdie- 
nern (Jnrgatfchi),  um  fie  nach  den  Oertern  der  Qua- 
len zu  bringen.  Ift  die  Anzahl  der  Steine  gleich, 
fo  findet  fich  irgend  ein  gutmütbiger  Büfsenier,  der 
die  Seele  erlöft.  Um  jede  Ungerechtigkeit  zu  ver- 
meiden fchlägt  Aerlikchan  das  Buch  Altan  Tool! 
(goldner  Spiegel)  auf,  in  welchem  alle  Thaten  der 
Sterblichen  aufgezeichnet  find,  oder  er  wägt  fie  in 
ftreitigen  Fällen  auf  der  Wagfchale  der  guten  und 
böfen  Thaten. 

In  den  Qualen  der  Vorhölle ,  oder  des  Reiches 
der  Birid  hat  fich  die  orientahTche  Einbildungskraft 
erfchöpft;  überall  find  Spuren  des  griechifchen  Tar- 
tarus. —  Die  Hölle  felbft  Ift  das  Taumreich  und 
diefs  theilt  lieh  in  das  heifse  und  kalte.  Nicht  blofs  • 
die  Menfchen ,  fondern  auch  alles  Lebende  wird  ge- 
ftraft  und  zwar  find  die  Strafen  von  ihren  Verbre- 
chen hergenommen.  Reiffende  Thiere  z.  B.  zerreif- 
fen  fich  dort  einander  u.  f.  w. 

Das  monsolifche  Elvfium  ift  fünffach  und  heikt: 
Wobtifitz  der  Ruhe  (Amugoolangyn  Or»).  Das  Sa» 
kuwadifche  Elvfium  des  Burchanen  Abidaba  ift  das 
vornehmfte.  Die  angenehmften  Düfte  erfüllen  die 
Luft.  Silberne  Bäume  mit  goldnen  Zweigen  tragen 
Edelfteine;  auf  Badmenblumen,  welche  zwifchen den 
Blättern  von  Edelftein  hervor fproflen,  find  Sitze^für 
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Burchane  zubereitet.  Goldne  Gewölbe  breiten  fich 
Ober  diefe  Bäume  aus,  und  am  Fufse  derfelben  rie- 
fsein Nektarquellen.  Mitten  in  (liefern  Wohnfitze 
prangt  ein  herrlicher  Lufthain.  Abidaba  ruht  hier 
auf  einem  Throne,  den  von  Heiligen  umringt,  ein 
Pfau  und  ein  Löwe  unterftützt.  Aufser  dem  fünffa- 
chen Elyfium  bietet  fich  den  Hoffnungen  der  Tugend- 
haften noch  das  herrliche  Rwrh  des  Churmuftä  auf 
der  Scheitelflächc  des  Sümmär  dar.. 

Wer  verkennt  wohl  in  diefem  kurzen  AbrifTe  dre 
Kosmogonien  und  die  Mythifcben  ^Vorftellunfiren 
der  Aegypter,  Griechen  und  der  Mofaifchen  Ur- 
kunde? 

*  3.  Religion  s  dien  ft  der  Kalmflken.  —  Die  Geift- 
Hchkeit  wird  nirgends  höher  geachtet  und  hat  mehr 
Hin  flu  l's ,  als  bey  diefem  Volke.  Sie  theilt  fich  in 
vier  Klaffen:  Lamen,  Cäilunge,  Gäzzullen  und 
Mandfchi.  —  Die  Anzahl  der  erhaltenen  heiligen 
Weihen  heftimmt  ihren  Rang.  —  lh  neu  licet  vor* 
zuglich  die  Beobachtung'  der  heiligen  zehn  Gebote 
ob  (Ober  deren  Bedeutung  Hr.B.  von  Pallas  abweicht) 
und  aufser  diefen  noch  Techs  Gelibde  (womit  es  je- 
doch nicht  fo  ftreng  gehalten  wird).  Zu  den  Son- 
derbarkeiten der  kafmükifchen  Denkart  gehört,  dafs 
die  Gciftlichen  von  den  Faften  ausgenommen  find; 
doch  tibernehmen  manche  freywillige  Kaften.  Aufser 
dem  Dalailama  (dem  mongolischen  Papfte)  erkennen 
die  Kalmflken  noch  drey  andre,  aber  geringere  La- 
men an  und  alle  diele  werden  als  göttlich  verklärte 
Wefen  verehrt.  —  Die  kalmükifchen  Lamen  wur- 
den ehemals  von  dem  Dalailama  erwählt,  der  ihnen 
(wie  der  Papft  den  Bifchöfen)  aufser  der  heiligen 
Motze  noch  andere  Infignien  för  die  Erhaltenen Oe- 
fchenke  zurücksandte;  da  aber  feit  der  FlucLt  der 
Torgoten  alle  Vcrhältniffe  mit  dem  tibetanifchen 
Hofe  aufgehört  haben,  erwählt  das  kalmükifche  Prie- 
fter •  Collegium  den  Lama,  der  die  Mittel  hat,  gleich 
einem  knlmOkirchenKOrften  zu  leben.  (Paul  1.  letzte 
ihm  600  Rubel  Silbergeld  jährlich  aus).  —  Von  dem 
jetzigem  Lama  erregt  Hi  H  eine  fehr  vortheilhafte 
Meynung.  —  Die  Obrige  Geiftlichkcit  unterfchei- 
det  fich  uurch  ihre  Kleidung.  —  Ubufchi  find  Mön- 
che und  Ubuffunze  Nonnen.  Sie  befchäftigeu  fich 
mit  Gebet,  Rofenkranz  und  heiliger  Walze,  und 
treten  nicht  in  denEheftand;  doch  dürfen  die  untern 
Geiftlichen  das  Cölibat  nicht  fo  ftreng  beobach- 
ten als  die  höheru,  welche  aber  auch  berech- 
tigtfind, (ich  Haushälterinnen  zu  nehmen,  dadurch 
jedoch  an  Achtung  einbdfscn.  —  Hr.  B.  fchlägt  die 
Zahl  der  Geiftlichen  auf  den  fechften  oder  fieben- 
ten  Theil  der  Volksmenge  an ,  welche  nicht  durch 
die  ihnen  fälfehlich  vorgeworfene  Habfucht  fowohl, 
als  der  Bevölkerung  durch  das  Cölibat  nachtheiiig 


werden.  —    Er  führt  mehrere  Beyfpiele  davon  aof 
wie  das  Volk  ihnen  Gefchenke  aufdringt. 

Bey  der  umherziehenden  Lebensweife  können 
ihre  Götter  nur  bewegliche  Hütten  haben,  welche 
Churulle  heifsen,  immer  in  der  Nähe  der  fürfth'chen 
Wohnung  find  und  fich  theils  durch  ihre  Gröfse, 
thcils  durch  forgfältigere  Auswahl  der  Filzdecken 
auszeichnen.  Der  1B03  im  Juni  verftorbene  Vice- 
chaii  Tfchulfchcij  ihatte  lVinem  Wohlthäter  Paul  L, 
der  ihn  zu  diefer  Würde  erhoben  hatte,  einen  Chu- 
ruli  geweiht.  —  Der  Umfang  eines  geiftlichen  Quar- 
tiers betragt  in  gr.  fseo  Horden  oft  ein  Paar  Werfte. 
Hier  werden  auch  mehrere  Churulle  angetroffen.  — 
Hr.  B.  giebt  eine  genaue  Befi  hreibung  der  heiligen  # 
Hütten,  Geräthc,  Inftrumente  und  Fahnen  —  Die 
Burchane  werden  in  Metall  gebildet  oder  gemahlt, 
zu  welchem  letztern  Zwecke  bey  jedem  Churull  ei- 
gene Priefter,  als  Maler  angeftelit  find.  Der  Vf. 
war  Zeuge  der  Anfertigung  eiues  folchen  Gemäldes» 
deffen  Beiteilung  für  ein  verdienftliches  Werk  geach- 
tet, und  das  nicht  nach  feinem  äufserft  unbedeuten- 
den Werthe,  fondern  nach  reügiöfer  Freyeebigkeit  be- 
zahlt wird.  —  AnsMetall  gegoffene Burchanen  findet 
man  jetzt  weniger,  weil  die  kalmokifchen  Metallar- 
beiter nicht  gefchickt  genug  dazu  find.  Ehemals  er- 
hielt man  fic  aus  Tibet.  Ree.  hat  mehrere  in  dem 
zahlreichen  Cabinet  des  verdienftvollen  wirklichen 
Staatsraths  und  Ritters  Baufe  in  Moskwa  gefehen. 
Sie  find  nicht  Ober  eine  Spanne  hoch  und  fitzend  ge- 
formt und  künftlich  genug  gearbeitet.  Das  Innere 
derfelben  ift  hohl  und  gewöhnlich  mit  Knochen  und 
Afche  der  verbrannten  Lamen,  auch  bisweilen  mit 
Perlen  und  Edelfteinen  angefüllt.  Die  Kalmüken 
offnen  fic  nie  und  achten  die  Burchanenbilder,  von 
welchen  in  den  Händen  der  Ketzer  die  Deckelklappe 
am  Kopfe  aufgesprengt  ift,  für  entweiht.  Diefe  Bil- 
der werden  blofs  bey  feyerlichen  Gelegenheiten  aus- 
gefetzt. m 

Wir  übergehen  das  aus  andern  Befchieibungen 
nicht  ganz  Unbekannte,  was  der.  Vf.  von  den  heili- 
gen Bachern,  Gebeten,  Feften,  Opfern,  guten  Wer- 
ken der  KaJmüken  fagt,  um  noch  einige  Beyträge 
zur  Sittengeschichte  niitzutheilen.  — 

(.Dir    Befchiuft  folge.) 


Rica,  b.  Hartknoch:  Heinrich  von  Sf  anno* ,  Pre- 
digers in  Lais,  Gtfckuhte  von  Lief-  nni  Ekfiland 
pragmatifch  vorgetragen.  Zwtvttr  Theil.  1796. 
468  S.  8-  (Beide  Theile  a  Rthir.  4  Gr.)  (S.  d. 
Ree.  A.  L.  Z.  1795.  Nr.  191.) 


Digitized  by  Google 


44t 


Num.  50. 


443 


ERGÄNZUNGSBLÄTTER 


ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Donnerstags,     dm    if.    May  l8O0. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


ERDBESCHREIBUNG. 

RiGa,  b.  Hartmnnn:  Binjam'm  Bergmann' s  noma~ 
difcke  Streif  er  tym  unter  den  Kalmüken  in  den  Jah- 
ren 1801  und  1803.  u.  f.  w. 

(tycklufs  dtr  in  Num.  SS.  «fcjeWW*  Rtc^yflon.) 

I  lie  Kinder  erhalten  einige  Zeit  nach  der  Geburt 
eine  Taufe,  welche  bey  Vornehmen  nur  von 
ansehnlichen  Geiftlichen  vorgenommen  wird,  bey 
Gemeinen  aber  in  blofsem  Abwafchen  befteht.  Sic 
verbinden  damit 'die  Idee  einer  moralifchen  Reini- 
gung. Fremde  werden  dabey  nicht  zugeJ  äffen  ,•  Hr. 
B.  mufste  fich  alfo  mit  der  Beschreibung  begnügen. 

gacb  diefer  wird  das  Waffer  mit  Salz  vermacht.  * 
er  Priefter  hält  ein  Gebet,  taucht  das  Kind  drey- 
mal  unter,  und  ertheilt  ihm  einen  eigenen  [(Firme- 
ln ngS-)  Namen,  der  aus  der  tangutilchen  oder  hei- 
ligen Sprache  entlehnt  ift,  im  gemeinen  Leben  aber 
nicht  gebraucht  wird.    Uebrigens  haben  die  Kalmü- 
ken (gleich  den  Juden,  auch  urfnrünglich  einem  no- 
macuTchen  Volke)  keinen  Familiennamen  (wie  die 
meifren  orientalifchen  Völker),  fondern  nennen  ihre 
Kinder  nach  Ländern,  Bergen,  Flflffen,  Thieren 
o<ler  nach  einem  fremden  Bekannten  des  Vaters.  — 
Auch'haben  mehrere  verftiimmelte  rufßfche  Namen. 
—  Wenn  die  Kinder  ihren  Wiegcnkaften  verlaffen, 
fo  werden  lie  zum  Priefter  gebracht,  der  ein  Gebet 
über  fiefpricht  und  ihnen  ein ledernes  Säckchen,  das 
es  AmwJcts  dient  und  Bu  keifst,  umhängt, 
underfdekchou  ift  feft  zugenäht  und  enthält 
üebttsformeln  in  heilige«  Schriftzi'gcn. 

Ihre  Heyrathen  haben  «urht  t*.  irtlichkeit  oder 
Eigennutz,  Tündern,  blofs  den  Wunfch,  Kinder  zu 
zeugen,  zum  Gründe.  —  Zwifchen  Üblichen  Stän- 
den findet  keine  Verbindung  ftatt;  furrattha  Perfo- 
uen  wlhlcn  ihr  We$  >us  fremden  Volksftämmcn. 
Die  Vornehmen  heyrathen  wohl  in  den  nähern  Gra- 
den der  Venvandtfchaft,  die  Geringem  aber  fagen: 
„Fürften  und  Hunde  wiffen  von  keiner  Verwandt- 
schaft" —  bey  ihnen  mufs  der  Unterfchied  wenie- 
ftens  drey  bis'  vier  Grade  betragen.  Ein  KalmOk, 
der  eine  eigene  Hatto  und  einiges  Vieh  befitzt,  ficht 
fich  nach  einer  Gattin  um.  Er  Fendet  ein  Paar 
Ergänxungiblatttr  zur  A.  L.  Z.  1809. 


de  zu  den  Aeltern  der  Erwählten ;  find  diefe  nicht 
abgeneigt,  fo  wird  ein  Verlobnngsfchmaus  in  der 
Hütte  der  Brautiltern  durch  den  Bräutigam  felbft  be- 
forgt.  Zuweilen  nimmt  der  Bräutigam  bey  Schwie- 
rigkeiten feine  Zuflucht  zur  Entführung.  Hat  dann 
die  B  *  !  in  feiner  Hfl tte  eine  Nacht  zugebracht,  fo 
muffen  die  Aeltern  ihre  Einwilligung  geben.  Auch 
pflegen  wohl  junge  Leute  vor  der  Ehe  verbotenen 
Umgang,  allein  nicht,  wie  man  behauptet  hat,  mit 
Bewilligung  der  Brautaltern.  Der  Briutigam  mufs 
für  Hochzeitkleider,  den  Hnchzeitfchmaus  und  für 
die  Einrichtung  des  neuen  Hauswefens  forgen  und 
der  Reiche  fetzt  eine  Ehre  darin,  anfehnliche  Sum- 
men dazu  herzugeben.  —  Die  Braut  beforgt  blofs 
den  Einkauf.  Zur  Hochzeit  wird  von  den  Prieftern 
ein  glucklicher  Tag beftimmt.  An  diefem  fchafft  der 
Bräutigam  ein  neues  Wohnhaus  nach  der  Hordenab- 
theilune  der  Brautaltern  und  fchligt  fie  einige  Schrit- 
te von  deren  Wohnung  anf ,  wo  fie  mit  nomadjfchen 
Meubeln  verziert  wird.  Die  Braut  wird  mit  fehein- 
barer  Gewalt  zu  Pferde  gefetzt  und  nach  der  neuen 
HQtte  begleitet.  Speifen  und  Gäfte  find  bereit.  Der 
Bräutigam  findet  fich  zuletzt  ein.  Die  Hfltte  wird 
durch  den  Geiftlichen  mit  Weyhrauchdampf  und  Ge- 
bet geheiligt.  Braut  und  Bräutigam  fefzen  fich  jetzt 
außerhalb  der  Hütte  neben  einander  auf  den  zurflek- 
gebogenen  Ferfen,  der  Geiftliche  fich  vor  ihnen  mit 
übereinander  gefchlaqenen  Beinen  und  hält  fo  das 
Trauungsgebet.  Nach  deffen  Beendigung  wird  den 
Neuverm  dten  eine  Schafskeule  gereicht.  '  Der  Bräu- 
tigam fafst  diefe  oberhalb  au  und  zwingt  die  fich 
fträubende Braut  unterhalb  anzufaffen,  in. lern  er  ihre 
Hand  daran  druckt.  Es  wird  dem  Paare  eine  Scha- 
le mit  zerfchnittcr.em  Flelfche  gebracht,  wovon  der 
Bräutigam  mit  allen  fünf  Fingern  drey  Hände  voll 
in  den  Mund  ftopft;  die  Braut  weigert  (ich  aber 
fchamhaft  an  diefem  Mahle  Thcil  zu  nehmen.  Wuh- 
»«md  neuer  Gebete  wird  der  Kopf  der  Neuvermählten 
von  d*»n  Umftehenden  dreymal  niedergebeugt  und 
dabey  ausgerufen:  Verheuge  dich  vor  der  Sonne, 
vor  der  Schafskeule,  vor  der  Butter!  Ift  das  ge- 
fchehn,  fo  werden  die  Motzen  des  Paares  plötzlich- 
abgenommen  und  in  die  offne  Hütte  geworfen.  — 
Während  des  darauf  folgenden  Schmaufes  nimmt 
K  (3)  die 
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Braut  etwas  Fleifrh  In  den  Zipfel  ihres  Kleides  und 
füttert  den  Haushund.  —  Lm  Mitternacht  ift  der 
Hochzeibfchmau's  geondigt.  Ehe  Braut  und  Bräuti- 
gam aBein  gelaffen  worden,  entlieht  ein  Spicgelge- 
feeht  zwifchen  den  W<  ibern  und  Mädchen.  Die  rin- 
genden Weiber  übergeben  Braut  und  Briutigameinem 
Paar  älter  Matronen  und  entfernen  fich  aus  der  Hütte, 
während  der  Neuvermählten  die  beiden  Weiberzöpfe 
geflochten  werden.  Die  Matronen  begeben  fich  weg 
uud  Hymen  fchiiefst  die  Verbindung.  Das  neue  Paar 
verweilt  noch  einige  Tage  in  der  ISachbarfcbaft  der 
Aeltcrn  oder  entfernt  fich  aurh  gleich  den  folgenden 
Tag  nach  des  jungen  Ehemann«  Willen.  Aus  Aber- 
glauben mufs  aber 'die  Krau  in  den  erften  Monaten, 
Ja,  wenn  derMauu  es  verlangt,  wohl  gar  in  dem  er- 
ften und  zwevten  Jahre  die  väterliche  Hütte  meiden, 
fie  darf  fich  während  der  Zeit  blofs-dein  Eingange 
derfelhen  nähern ,  wo  ihr  aufserhalb  Decken  zum 
Nicderlitzen  ausgebreitet  werden  und  die  Aeltern  köu- 
nen  his  zum  Eingänge  der  Tochter  entgegen  gehen. 
—  Ift  die  gefetzte  Zeit  vorüber,  «lann  veranltaltet 
der  Brautväter  ein  GafLmal  und  befchenkt  die  Toch- 
ter, die  nun  wieder  die  Hütte  betreten  darf,  mit 
Vieh,  Geld  oder  Unterthanen. —  Ehefcheidungen 
inachen  keine  Schwierigkeit  und  find  bey  einem  fo 
leichtfinnijjcn  Volke  fehr  häufig. 

Nach  dem  Ableben  werden  die  Lärmten*  je  nach- 
dem fie  in  dem  Eifen-.  oder- Feuer-,  oder  Waffer- 
jahre  geboren  worden,  entweder  verfchüttet  oder 
mit  Steinen  bedeckt,  oder  verbrannt,  oder  ius  Waf- 
fer geworfen,  wobey  die  Geiftlichkeit  die  HauptroUe 
fpielt.  Auch  die  Lage  ift  nicht  gleichgültig  und  wird 
nach  dem  Geburtsjahre  des  Verftorbenen  beflimmt. 
Gewöhnlich  bleibt  die  Leiche  auf  dem  Platze  liegen, 
■wo  fie  zuletzt  gelebt  hatte.  —  Am  feyerlichften  ift 
die  Beftattung  eines  Lama,  der  ftets  mit  befondem 
Ceremonien  verbrannt  und  dazu  ein  befouderer  künft- 
lichcr  Ofen  errichtet  wird.  Der  verbranme  Körper, 
der  durch  das  liegicfscu  mit  Butter  zu  einer  Mumie 
einfehrumpft ,  wird  in  kleinen  Stücken  unter  die  An- 
gefehenften  als  Reliquie  vertheilt  und  von  ihnen 
aucli  wohl  als  Arzneymittel  genoffen.  —  Die  Hüt- 
te des  Tod ten  wird  "von  den  Uebcrlebendeu  nicht 
geru  weiter  bewohnt ,  fondern  um  eme  Kleinigkeit 
verkauft. 

Die  Kalinükifchen  Feftc  find  fechferlcv  und  die 
drey  grofsen,  dasSullafefl  (Lampenfeft  cm  Neujahrs- 
tage), das  Zagaanfeft  (auf  den  erften  Tag  des  Kal- 
mükifchcn  Frühlings  Milte  Februars)  zu  Ehren  eines 
Sieges  des  üfehagdfehamuni  über  Beben  Irrlehrcr, 
wobey  tüchtig  gezecht  wird,  das  Ürüfsfeft  (vom  jj. 
bis  15  Tag  ihres  erften  Sommermonats)  zur  Fever 
der  Empfäugnifs  des  Dfchagdfchamuni  mit  Ringer- 
fpielen  gefevert,  werden  besonders  feycrlieh  began- 
gen. Die  nilderfeyer,  die  WalTcrweyhc  oder 
mehr  die  Weyhung  durch  Waffer  in  der  erften  Hälf- 
te des  September,'  das  Feucrfeft  im  letzten  Herbft- 
monate  find  geringere  Fefte.  —  Das  Zagaanfeft  hat 
Achnlichkeit  mit  der  OTleri'ever  der  Ruften,  fo  wie 
die  Wafferweyhe  mit  ihrer  Waflerwayhe. 


Auch  an  Zauberern  fehlt  es  nicht,  wogegen  die 
kalmrtkifchen  Priefter  vergebens  eifern. 

3.  Der,  Wcllfpiegel,  eine  mougokjrbe  Urkunde; 


lifchen 


enthält  die  Topographie  der  Well  nac 
Begriffen  mit  orientalifcher  Phantafic  ausgestattet.  — 
4.  Bokdo  Gäffärchan,  ciue  mongolifche  Reli- 
gionsfehrift  in  zwev  Büchern  —  erinnert  an  die  orien- 
talifchen  Zaubermärchen.  Bokdo  Gäffärchan  war 
als  Mittler  zur  Erde  herabgefliegen,  wurde  aber  in 
feinem Gefcl>äfte ,  die  Wurzel  des  zehnfachen  Uebels 
auszurotten,  durch  einen  Zaubertrank  feiner  Gema- 
hn Arula,  der  ihm  das  Gedächtnils  raubte,  verhin- 
dert; doch  endlich  vor  feinen  drey  erhabenen  Schwe- 
ftern  wieder  entzaubert,  da  er  denn  ,  mit  feinen  er- 
fchlageaicn  Helden  und  feinem  Bruder  wieder  ver- 
eint, zuletzt  feinen  Zweck  erfüllte.  Einzelne  zarte 
Züge  find  fehr  anziehend,  z.  R  folgeuder,  den  wir 
zur  Probe  herausheben  :  „  Als  fich  die  Helden  zum 
Zuge  verfammelt,  gedachte  der  Heu  leher  den  Zug, 
der  fonft  zwölf  Jahre  gedauert,  in  zwölf  Monden  zu 
enden.  Den  achtzigjährigen  Zargin  liefs  er  zu  Haufe, 
um  zu  forgen  für  das  Volk  und  die  Herden.  Jetzt 
aber  fprach  der  alte  achtzigjährige  Zargin  zii  dem 
Herrfcher  mit  folgenden  Worten : "  „Bokdo!  woUl 
zähle  ich  achtzig  Jahre,  aber  den  grofsen  Krieg  wün- 
fchte  ich  wohl  noch  zu  fehen.  Als  dich  auf  den  Sam- 
putib  Churmufta  Tängäri  fandte,  wurden  zwey  gro- 
fse  Kriege  verkündigt.  Der  erfte  Krieg  ward  durch 
die  fcharaigolifchen  Chane  erregt.  Der  zweyte  Krieg 
nähert  fich  jetzt.  Viele  Tage  durchlebte  ich :  bloß 
wenige  find  nur  noch  übrig.  So  verleihe  denn,  Bok- 
do, ilafs  ich  mit  dir  ziehe  iu  den  Streit."  —  „Sa 
fprach  klagend  der  Alte,  und  der  Herrfcher  konnte 
fich  felbft  nicht  der  Thränen  enthalten.*  Da  nahte  1 
fich  Nanfong  und  fprach:  „„ Sonft  gehorchteft  du 
doch  immer  dem  Herrfcher,  uud  warum  biftrlu  denn 
jetzt  feiner  Rede  zuwider?""  —  „Auf  diefe  "Wor- 
te verfetzte  Zargin  der  Alte:"  „„Fünfzehn jähriger 
Nanfong,  haft  du  wohl  meiner  gedacht?  Ich  acht- 
zig! dlriger  Zargin  bin  ganz  vom  Alter  gebeugUjBl 
Mein  fahles  Kols  rupft  kaum  vor  Alter  das  Gras.rv 
Graues  II  aar  beileckt  meinen  Scheitel.    Noch  ein-1'? 


mal  wünfehte  ich  vor  den  Augen  des  HerrfcherSt 
auch  in  nYiner  Gcfellfchaft,  mein  Nanfong,  zu  käirKjfc 


Hei- 


pfen."  —    „^o  fprach  er  weinend,  und  »Ut 
den  weinten  mit  ihm.    I.Ja  nahm  Buk 
wand,  und  gab  es  dem  Allen,  und  fprach 
gin,  mein  Trauter!  du  huh  feljr  fchicklich  gefprq- 
chen.    Aber  du  halt  fonft  immer  meine  Worte  be- 
folgt:   fo  bleibe. denn  hier,  ;iind  walte  über  das 
Volk."" —    .So  fprach  er,  und  der  alle  Zargin  er- 
wiederte  >mt  folgenden  Worten  y*     „„Sehr  wahr 
haf*  "'u,  Bokdo,  gefprochen.    Als  Jüngling  vollzog 
ich  immer  d-iue  Befehle:  vn&,  kann  fie  jetzt  dor  alte 
Zargi-.i  verletzen!   Meine  Gebeine  find  ausgedörrt. •«*- 
Mein  fchwarzes  Blut,  erftarrt  in  den  Adern.  D«'S 
Alter  hat  mi,  h  gebeugt.    Auch  wt  Jite  icii  blofs  zie- 
hen zum  Kampfe,  um  voj  deinen  Augen  zu  herben. 
Du  fi.richft:     Du  bift  ohne  Kräfte,  Zarcin .'  bleibe 


kdo  f'.iu  Leibge- 
»»Zar- 


•.ZUX^ekT  —   Meine  Kräfte  lind  alfo  erfchöpft  u«d  ieji 
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bleibe  zurück.""  —  „So  fpracli  klagend  der  Alte,  des  Chans  und  des  Volkes  zn  gewinnen,  heuchelt 
und  entzog  fich  den  Blicken  des  Herrfchers.  Ift  fie  einige  Zeit  Tugenden,  befcldtefst  aber,  di*  ih- 
diefs  nicht  ein  Zug,  eines  Homer  wardig?  ren  Ablichten  allein  noch  im  Wege  ftehendeu,  Kinder 

DenBeichlufs  des  dritten  Theils  macht:  4)Ufchan-  des  Cltans,  einen  Sohn  und  eine  Tochter,  zu  ver- 
darchan,  eine  mongolifche  Religionsfchrift;  die  rüh-  sichten.  Durch  Lift  bringt  fic  den  Vater  dahin, 
rende  Legende  einer  Pjlgerreife  des  nach  der  Bur«  dafs  er  hinfendet  die  Kinder  2u  tödten,  um  von  Hen- 
chanenwürde  ftrebenden  Ufchandarchan  und  feiner  felben  Luneen  und  Herz  als  Arzney  <ler  Chanin  m 
erhabenen  Gemahn  Mandari,  welche  alles  mit  ihm    l>ringen.   Die  Diener  laffen  fich  durch  die  Bitten  der 

theilen  wollte.  Nach  manchen  Abenteuern  und  from-  Kinder  und  vorzüglich  (furch  die  drohende  Etfcltei- 
men  Werken  werden  ihnen  fellift  ihre  Kinder  ent-  nung  der  Mutter  in  den  Wolken  von  der  1  hat  abbal- 
riffen;-  doch  nach  mehrern  erlittenen  Schmerzen    ten  uik!  die  Kinder  begeben  fich  nach  dem  Käthe 

werden  fie  alle  wieder  vereint  und  gelangen  zurBur-  des  Minifters  ins  nordweftliche  Seharnpalareich,  wo 

chanenwQrde.  fie  endlich  nach  unzählbaren  Leiden  . dem  in  rleberr- 

Der  vierte  Theil  enthält  nach  einer  Einleitung!  fcher  jenes  Reichs  einen  zweyteh  Vater  finden,  diu 

1)  GohTfchikitu,  eine  Religionsurkunde  in  vier  Bit-  jüilgera  Gefchwifter  deffelben  hevrathen  und  praehl- 

ehern,  aus  dem  Mongolifchcn  —  gewil*  einer  der  .-voihs  Wohnungen  beziehen,  welehe*l»efer  fur  fie  er- 

merkwürdigftenUeberrcfte  des  indifchen  Alterthums-  bauen  lafst.    Als  die  Zeit  erfelden,  da  Göll  Tlchiki- 

in  mehr  als  einer  Hinficht.    Der  Ueberfetzer  giebt  tu  (der  indifche  Prinz)  nach  dem  Befehle  des  Schick- 

uns  keinen  geringen  Begriff  davon,  wenu  er  in  de^  fels  die  Schumnu  erlogen  und  Vater  und  Volk  erret- 

Einlcitung  befchciden  fagt:     „Der  Wohlklang  der  ten  fnlite,  kehrt  er  auf  einem  vom  Behcrrfcher  des 

moncolifchen  Perioden,  .welche,  ohne  aus  gebunder  3c{"mpalareichs.  empfangenen  irragtfchen  Pferde 

nen  Wörtern  zufammengefetzt  zu  feyn ,,  die  Malp  ey  nac  h  feinem  Vaterlande  zurück.    Er  findet  alles  in 

der  Dichtkunft  ausdrücken,  indem  fie 'mit  »iua;y;hj-  ^«r  äutferften  Verwßftung  und.  feinen  Voter  .dupeh 

ahmlicher  Kunit  Situationen  und  Empfindungen  in  die  Zauberkräfte  der  Schumnu  in  ginzlioben  Stutupf- 

nllenFarben  derNatur  darfteilen;  die  Ivraft  der  Rede,  gpn  .verjkudsen.  i-r   Ejc,  erwartet  im  väterliche,»  Pal- 

die  fich  mit  der  Gröfse  und  Wichtigkeit  des  Gegen-  Tafte  die  Rückkehr  der  Schuninu  (einer  Eti^wife)  von 

ftandes  erhebt,  die  liebenswürdige  0ffeuhe;t die  der  Mcnfchenjagd,    ift  Zeuge  ihrer  kanibalifrh»n 

üppige  Wortfidle :  alles  diefshat  mir  Scbwierieku-  MabJee^t ,  überfallt  fie  während  de«  Schlafes  .  und 

teil  verui facht,  die  ich  vielleicht  blofs.zipn  Theil  trennt  mit  feinem  juagifchen  So  bei        Flaupt  von, 

bey  einigen  wenigen  Stellen  Uberwuudci^hahe.  Der  dem  Bumpfc.  Ihr  Tod  erregt  allgemeines  Entzücken« 

deuifche  Gull  Tfchikitu  erscheint  dahci.in, einem  mit  Goh  Tfclukitus  Vater  wird  durch  die  Segensfpniche 

llecken  fo  bedeckten  Purpurmantcl,  dafü  maji  kaum  des  Schanipalifcben,  Fliiften,  zu  dem  der  Sohn  auf, 

einigen  Schmuner,  von  }e:aeu>  e'iieinajjgcn  Glänze  feinem  magifchen  Pferde  ihn  bringt,  entzaubert, 

daran  erkennen  kann,  während  der  mongolifche  in  widmet  iich  zur  Büfsung  dem  Münclisleben  und  der 

einem  orientidifchen  Furftentuar  mit  einer  Hoheit  Sohn  herrfrtit  über  die  Untcrthanen  feines  Vaters* 

hervorftrahlt ,  die  den  ftaunenden  Blkk  grbieterifch  welche  ihm  in«  Schampalarcich  folgen.  —  Dievie- 

feffelt." —   llnifc  wlrMllTflnigeftelierii  lach  felbft  in  Jen  einzelnen  Schönheiten,  die  reine  Naturfpvache, 

derUeberfetzune  fluhlt  er  mit  erhabener  Schönheit,  die  Zartheit  der  Gefühle  und  ihnes  ungekünstelten  • 

In  den  Pallas'hhen  Nachrichten;  ift  nicht  die  Rede  Ausdrucks  zu  j  ent  wickeln ,  vergönnt  uns  der  Raum 

von  dem  Helden  djefer. Epopöe,  wuhl  liefert  fie  aber  nicht.    Hr.  B.  verdient  aber  für  die  Verpflanzung 

in  dem  Auszuge  aas  eiu?m  mongolifvhvu  Fragmente,  diefer  fchönen  Blüte  der  orientaliiohen  Phantafie  iu 

Manisambo  genannt,   einen  "reichhaltigen  Ii  -ytrag  u:i(re  Literatur  unfern  Dauk. 

zur  Waiulerungsgcfchicl^e-  des  iudifepen  Fünften-  a.  Ein  Heldcugefang  aus  der  üfchangariade  von 
luhusj  der  unter  dem,  Namen  Njd«b£r»Uerüktfem  mit  dem  fchon  in  den  erJUn  Theilen  die  Rede  gewefen 
zelten  Köpfen  abgebildet  wird  und  in  einer  feiner  ift.  —  Den  Befchlufs  machen : 
Geburten  als  Goh  TTcbikitu  ciTeheint.  —  Der  ge-  3.  FortfeUuug  der  Briefe  des  Vf.  aus  derSteppe, 
gemvärti^enUrluiiKle  felbft  liegt  eme  inoraLfche Idee  vom  16.  bis  3-ften  —  voll  intereffanter  Beyträge  v.u 
zum  Gründe,  nämlich  der  b.eg  des  guten  Princips  dem  Leben  iu  der Kalmükcnhorde,  nur  freylich  trifft 
i;bcr  da>Böfe.  —  IUreWichti^ejtiwg  es.cntlchiii-  man  hier  auf  eine  Menge  Wiederholungen  (welche^ 
digen,  wenn  wir'  de,:»' Iuluift  k  livlicf  »ügeben :  der  Ree.  der  erftCn  beiden  Tbeile  fchon  bemerkt 
In  .lern  mittleren  Indien  herrichte  ein  Chan,  def--  jiat).  —  Das  Betragen  eines  jungen  gemeinen  Huf 
fen  Reich  fich  befonders  durch  (Ua  Tugenden  ferner  Jen  bewog  Hrn.  B.  fich  aus  dem  niflifchenQuartierthei- 
Gcmaliti  in  dem  blühendfteii  Zuftaiide  befand.  Eine  ,Ie  in  das  chanifcheHoftjnartier  zu  verfetzen,  wo  ilim 
Menge  böfer  Feen  (Schumnu)  feudeu  die  boshallefte  des  Fü rften , .ältcfter  Sohn,  Ardai,  feine  Kaiu'iiots- 
unter  ilincn  ab',  um  die  Fttrftin  ans  dem  YVego.  zu  hatte  (eine  Nehenhutte,  wo  fich  der  Füeft  oiwie  feine 
{chatten  und  das  Reich  zu  zer hören.  Sie  führt  die-  Gemahliu  bey  Tage  aufholt)  anwies  und  ihn  mit  l'hee 
fen  Entwurf  aus  und  weifs  es  durch  eine.  Verwarnt:  CJxM  li.iUytu,'eti.uiki-  der  Kalniüken)  und  F.ffen  ver- 
lang dahin  zu  bringen,  dafs  fie  felbft,  trotz  derVor-  folgte;  auch  erhielt  er  einen  gntmiithigen  Gailling 
ftelmngcn  <les  erften  ^liuifters ,  als  Hirten tocljter  zur  Gefellfchaft.  —  Der  Fürftenfohn  feinen  dein 
zuxüeinahiin  desCÜÄÖS  erhoben  wird.  Um  dicLiebe  Reifenden  befonders  wegen  der  Stelle  in  feinen  Brie« 

M^^mm  ■         m  >  ,  ^ 
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fcn,  welch*  ihn  betraf  und  die  ihm  inSarepta  mufste    würdigen  Volke.   Gegen  Hm.  R  zeichneten  fich  der 
«bcrfetzt  werden,  gewogen;  doch  änderte  fich  feine    Vicechan,  feine  Gemahlin  und  feine  Mutter  durch 
Die  Befchreibung  von  demkulmi'i- 


Laune  fehr  oft 

kifchen  höchft  unfaubern  Mahlzeiten,  von  ihren 
Trinkgelagen,  Tänzen,  Spielen  (fie  find  unter  an- 
dern vortreffliche  Scbachfpieler ;  ihre  Partien  find 
bald  geendigt-,  die  Königin  ift  ihr  Miniftcr;  der  Gang 
der  Steine  iit  dem  unfern  gleich:  auch  vergnügen  fie 
fleh  oft  mit,  dt m  unter  dem  gemeinen  Ruften  belieb- 
ten Schaf  knöchelfpiele ,  Babki,  von  ihnen  Bald  ge- 
nannt), die  Charakterzüge  von  ihrem  Stolze,  ihrer 
Grobheit,  ihrer  Verachtung  der  Fremden  (welche 
Hrn.  B-  fo  manche  bittere  Empfindung  erregte),  bil- 
den ein  fehr  anfehauliches  Gemaltie  von  diefem  merk- 


Wohl wollen  aus ;  fie  fuchten  ihm  zur  Erreichung  fei- 
nes Zweckes  in  der  Hör  le  auf  jede  Weife  behülf- 
lich  zu  feyn  und  waren  felbft  feine  Lehrer  in. 
der  kalmukifchen  Sprache.  —  Von  dem  Filrftea 
befonders- entwirft  er  ein  fehr  intcreffantes  Bild,  vor- 
züglich  durch  die  Zügevort  feiner  Dankbarkeit  gegen 
feinen  Woidthätcr  Paul  1.  und  von  feiner  Ehrfurcht 
für  feine  alte  würdige  Mutter.  Der  gute  Tfchutrchei 
itarb,  von  den  elenden  kalmükifchen  Aerzteu  hinge- 
opL'rt,  wälirendder  A^wefenheit  des  Vf.,  der  uns  da- 
her die  Cercmonicn  bey  dem  Verbrennen  des  Leich- 
nams nur  .nach  Hörenfägen  mittheilt. 


POPULÄRE  SCHRIFTEN. 


ER  ■  AUU  NQSS  CH  R I  FT  E  N . 

-  München,  b.  Lindauer :  Stbaflia*  ffhtielhoftrt 
Ruit*  übtr  ixt  Btrgpr$digt  unftrt  Herrn  ffn'u  Citri' 
ßt.  Herausgegeben  von  M.  SatUr.  igo8-  544 
&  g.«  (1  RtÖr.  8  Gr.)  / 

• 

Winkelhofer  ift  dem  auswärtigen  Publikum  durch 
das  biögraphifche  Denkmal  bekannt  «eworden,  das 
ihm  Hr.  Sailer,  wie  dem  fr  er  verstorbenen  Hegge- 
lin,  mit  aller  Wärme  der  Freundfchaft  fetzte,  und 
das  auch  in  unfcrerLit.  Zt£.  u»ofc.  Nr.  114.  angezeigt 
wurde.  Wie  wir  ihn  da  in  feinem  ichlichten  und  rulii- 

fen  Wandel,  mit  feiner  innigen  und  aufrichtigen 
römmigkeit  lieb  gewannen,  fo  finden  wir  ihn  hier 
in  feinen  Predigten  wieder.    Ob  er  gleich  felbft  fich 
nie  entfchliefsen  wollte  etwas  drucken  zn-laffen  und 
äJfo  wahrfcheinlich  auch  mit  dmn  Dienfteifer  feines 
Freundes  bey  der  Herausgabc  diefer  Predigten  nicht 
ganz  zufrieden  feyn  würde,  fo  haben  doch  diefelben 
gewifs  nicht  nur  bey  denen,  die  den  Verftorbencn 
gekannt  und  gehört  hatten ,  fondern  auch  bey  jedem 
warmen  Verehrer  der  Religion  eine  gute  Aufnahme 
fich  zu  verfprechen.     Zwar  zeichnen  fie  fich  weder 
durch  Neuheit  der  Gedanken,  noch  durch  eine  glan- 
zende Darfteüung  aus;  doch  fpricht  fich  des  Vf. 
frommer  Sinn  in  feinen  auf  richtige  Kcnnfnifs  des  Le- 
bens und  feiner  Verhältniffe  gegründeten  Ermunte- 
rungen' und  Beiehrungen  ans  und  fie  werden  daher 
auch  neben  den  StcJzJfchen  Vorträgen  über  die 
Bergpredigt  in  ihrem  Krerfe  immer  ihre  Stelle  be- 
haupten; wenn  aber  bey  der  Seligpreifung  der  Ar- 
men vorzüglich  noch  das  Vrrdierift  der  fugennrintcn 
freywilligen  Armutli  der  Kloiterk-ate  herausgehoben! 
in  der  Schilderung  des  Elends,  das  bey  der  Erfchei- 

in, 


nung  Jefu  die  Juden  drückte  und  das  nach  feiner  An- 
gabc nicht  gröfser  hätte. feyn  können,  dem  Satan, 
der  fich  fogar  ihrer  bemächtigte  und  fie  auf  verfchie- 
dene  Art  peinigte,  zugefchneben  und  S.  39.  gefagt 
wird,  wir  be weifen  es,  durch  das  Läuten  aller  Glo- 
cken, durch  das  Aufftreuen  des  Gräfes  und  der  Blu- 
men, durch  dtftTrompeten-  und  Paukenfchall,  daf9 
wir  an  Jefu  Gegenwart  (in  der  Monftranz)  glauben, 
fo  wird  doch  wohl  der  Herausgeber  darin  nicht  den 
Vorzug  der  alten' Auflegung  finden,  die  mit  dem 
Chriftcnthüme  ift  geboren  Worden,  fondern  vielmehr 
denEinflufs  der  Zeit  erkennen  laffen,  worin  W.  feine 
Bildung  erhalten,  und  feine  Laufbahn  angetre- 
ten hatte. 


VERMISCHT«  SCHRIFTEN. 

x    i  ' 
Berlin,  b.  Frölich:     Friederike  Weifst  «auf  h 
■  TSchttr.    Eine  Gefchichte,  herausgegeben 
E.  C.  Trapp.  1805.  8.   (1  Rthlr.) 

Wir  möchten  diefs  Buch  gerne  mit  einer  Perlen- 
fchnur  vergleichen,  weil  hier  eine  Menge  guter  Leh- 
ren für  die  Erziehung  und  für  das  ganze  weibliche 
Leben  an  einander  gerollt  find,  wenn  man  nur  nicht 
gleich  an  orientalitche  Perlcu  dächte.  Doch  find 
ja  auch  die  gemeinen  für  eine  grofsc  Menfchenkhf- 
fe  fchön.  Wiewohl  es  übrigens  diefer  Gefchichte 
nicht  an  einigem  Let>en  und  einigen  gutgehaltenen 
"  Situationen  fehlt,  fo  ficht  man  «loch  zu  lehr,  dafs 
das  nur  der  Faden  ift,  um  alle  jene  Hauslehren  dar- 
an zu  reihen.  IndefJ'cn  zweifeln  wir  nicht,  dafs 
manche  Lefcrinmn  *icl  Gutes  daraus  lernen  wer- 
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WERKE     DER    SCHÖNEN  KÜNSTE. 


prächtige  Braut  und  S.  15.  der  Rheinifche  Bua- 

desriug. 

m  8ald  graf  ich  ara  Neckar, 
Bald  eraf  ich  am  Rhein, 
Bald  Gab'  icb  ein  Schitiel. 
Bald  bin  icb  allein. 
Wae  hilft  mir  dai  Grafen, 
Wann  die  Sicl  e'l  nicht  fchneidt, 
Wa»  hilft  mir  mein  Schüuel 
Wanna  bey  mir  nioht  bleibt,  n.  f,  w." 

S  19.  Lenore;  (wobey  wir  doch  zweifeln,  ob  da* 
Lied  nach  allen  Strophen  cau£  echt  ift.  Denn 
die  in  Klammern  eingefchloffene  vorangehende 
Notiz:  Bürger  hörte  diefs  Lied  tlcs  Nachts  in  ei- 
nem Nebenzimmer:  mufs,  wenieftens  der  Bilr- 
Kinderheder  dazu  rechnen,  nnt  drey  Lieferungen  zu  .  gerfchen  Biographie    zu   Folge  dahin  befchränkt 

werden:  Nur  ein  Paar  abgerittene  Strophen  hörte 
Bürger,  und  diefe  waren  es,  die  die  Idee  zu  feiner 
Lconore  in  ihm  veranlafsten.    S.  33.  Eincpiarcirung 


POESIE. 

i !  :  t.berg,  b.  Mohr  und  Zimmer:  Des  Knabtn 
H'uudrrkorn  alte  deutfehe  Lieder,  gcfammelt  von 
L.  A.  v-  Arnim  u.  Cltm.  Brentano.  Zweyter  Band. 
1809.  448  S.  Dritter  Baud  (auch  unter  dem 
Titel)  :  Wunderhorn:  Alte  deutfehe  Lüder.  1808- 
252  s.  Mit  einem  Anh.:  Kinderlieder.  loj  S.  8- 
URthlr.  13  gr.). 

jv  ach  einer  zweijährigen  Paufe  erfcheinen  dieHer- 
ausgeber  dieter  Sainmlung  mit  der  längft  ange- 
kündigten Fortfetzung  wieder  vor  dein  Publikum, 
und  zwar  mit  zwey,  und,  wenn  wir  den  Anhang  der 
Kindcriieder  dazu  rechnen,  mit  drey  Lieferungen  zu 
gleicher  Zeit.  Konute  man  der  crficu  1 806  erfchie- 
nenen  und  von  uns  bereits  (A.  L.  Z.  1&07.  Num.  42.) 
angezeigten  den  Vorwurf  mit  Recht  machen,  fic  tra- 
ge die  Spuren  der  Eilfertigkeit  mit  der  fie  zufammen- 
gerafft  worden  zu  fichtbar  an  fich;  vennifste  nicht 
nur  Ree,  fondern  der  gröfste  Thcil  der  unbefange- 
nen Lcfcwclt  Strenge  der  Wahl  und  Souderiiug  mit 
Genauigkeit 


n  Anordnung  und  Behandlung  des  Ge- 
tummelten; fo  war  zu  erwarten,  die  Unternehmer 
des  au  fich  gewifs  lobcnswürdigen  Inftituts  würden 
die  für  ein  Tolches  Gefchäft  nicht  unbeträchtliche 
Zwifchenzeit  dazu  benutzt  haben,    den  gerechten 
Forderungen  des  Publikums  bey  diefer  Fortfetzung 
mehr  zu  genügen,  um  der  dejtfchen  Literatur  ein 
Werk  zu  Ichcnken,  das  dem  gepricfciicii  von  Perey 
und  dein  noch  nicht  gemig"gekannten  ebenfalls  treff- 
lichen (Minßrtlly  of  the  Scotiifh  Border:  in  three  Vol*. 
mti.  Edinburgh  1803  )  an  die  Seite  gefetzt  zu  werden 
verdiente.  Allein  leider!   find  untre  Hoffnungen  nur 
kärglich  erfüllt  worden.  Es  ift  nicht  zu  llugucn,  dafs 
die  Herausgeber  uns  manches  fchr  gute,  thcils  fchou 
bekannte,  theils  unbekannte,  geliefert  (haben,  und 
dafür  fey  ihnen  auch  unfer   voller  Dank  gebracht; 
«Hein  wir  würden  diefs  Gute  mehr  fchätzen,  wenn 
es  nicht J  unter,  fo  vielem  Trivialen  und  Schlech- 
ten ftände.      So   erfreuen  gleich  auf  den  erften 
Bogen  durch  kindliche  Lieblichkeit    und  lebendi- 
ge,  anfpruclislofe  Natur,    durch    die  echten  Zü- 
ge altdeutfchen  Volksgefanges  S.  13.:  die  traurig- 


(voll  charakleriftifcher  Naivität), 
ein  Mädel  grafen."   S.  31.  „Heute  maric 
(das  erftc  durch  fchöiic  dramatifchc  Ilaltun 
füllen 


S.  39-  »Es  wollt 


9*  H 
lc'iii 


ren  wir, 
^  und  den 

feften  Geift  der  Treue  im  Charakter'des  Mäd- 
chens: „  War  ich  ein  Knab  geboren,  ich  wollte  ziehn 
ins  Feld,  ich  wollt' die  Trommel  rühren,  demKaiferuni 
fein  Geld."  .das  andre  durch  die  füfse  Klage  getreun- 
ter  Liebe  anziehend.  —  Wir  bemerken  nur  bey  dem 
letzten  dafs  die  Schreibart:  „Was  bat  mich  ein  fchö- 
nor  Garten;"  —  „was  bat  mich  die  fchÖufte  Rofe;" 
S.  3a.  des  Verftändniffes  wegen  in  batt  geändert  und 
mit  einer  Sprachanmerkung  unterflützt  feyn  follte. 
Butten  nämlich  ift  ein  provinzieller  Ausdruck,  der 
unter  dem  Schwäbifchen  Landvolke  häufig  gehört 
wird,  und  fo  viel  als  zureichen  bedeutet:  Hier,  denn 
fonft  haben  die  Worte  gar  keinen  Sinn,  mufs  das 
Wort  in  einer  finn verwandten  Bedeutung  genommen 
werden:  „Was  nützt?  was  hilft  mir  u.  fTw"  Was 
auf  diefes  Lied  folgt,  von  den  Herausgebern,  die 
oft  in  feltfamen,  hiufig  auch  irreführenden  Ueber- 
fchtiften  fich  gefallen:  grofser  KricgshymnuS  in  der 
gelehrten  Republik,  überfchrieben ,  aus  Fdipp  Ze- 
iens  Frühlingsluü  S-  46.  gehört  fchon  nicht  heiher. 
Es  ift  ein  pedantifches  manierirtt •%  Umg,  voll  bifar- 
rer  gelehrter  GleichnilTe  umi  keine  \7>lksn#e/ie. 
Aber  ganz  feine  StdJu  verdient  das  von  Herdcrfchoii  in 

der 
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der  Schrift  überdeutfehe  Art  und  Kunft  eingerückte 
und  dort  gewürdigte,  hier  aus  Dozens  Milcellancn 
1.  S.  384.  aufgenommene  Gedicht:    Wcttftreit  des 
Kukuks  mit  der  Nachtigall.  Ehen  fo  auch  der  Streit 
des  Buchsbaums  und  des  Felbingers  S.  34.  und  des 
Waffers  und  Weins.  Weniger  gut  ift  die  KJagrcd  des 
Gott  Bacchus,  wenn  fie  fchon  fteJtemvcife  lieh  em- 
pfiehlt, S.  40.  Auch  S.  45.  „Hoffart  will  Zwang  ha- 
ben: Zierlichkeit  des  Schaferlebens  S.  47.  des  Schä- 
fert;  Tagzeiten :  „Ach  wie  fanft  ruh'  ich  hie,  bey 
meinem  Vieh!"  —  taugen  nicht  viel,  und  find  meilt 
modern  galant,  S.  45.  im  ■Modernen  noch  gemein; 
befferS.  50. :  „Lafs  raufchen  Lieb,  lafs  raufchen." 
Luftelement  und  Feuerelement,  find  ebenfalls  nicht 
fein  alt  und  beide  zii  manierirt.    Die  zwey  Liebes- 
epifteln,  S.  «.  und  54.,  find  weiügftens  als  Curiofi- 
tät  nicht  übel;  die  eine  ift  eine  nicht  ungefällige  ins 
Phantaftifchc  und  Koftbafe  fpielende  Malercy,  die 
freylich  mit  unter  Unfinn  enthält:  „I  fchick  dir 'n 
Grüfs  von  Sanimet  und  Gobi,"  u.  f.  w.    Die  zweyte, 
theils  Amplitication  der  erften,  thcils  fonft  ein  aus 
allerley  galanter  Flufkeln  zusammengeflickter  Cen- 
to.   —    S.  56.:  „Babeli  ficht  den  Wald  vor  lauter 
Bäumen  nicht,"  ift  muthwiilig  üppig.  S.  58.  und  60. 
dagegen  modern  und  ahgefchinackt  dabey.  Selbst- 
gefühl aber:  „Ich  weifs  nit,  wie  mirs  i Tt voll  lu- 
ftigen Humors  —  «ron  Tyrolern  hörte  es  Ree.  oft 
fingen;  und  die  drollige  Laune  des  Gedichtes  nimmt 
fich  in  der  tyrolifchen  Mundart  belTer  ;ds  in  der 
hochdeutfehen  aus,  in  der  es  hier  gegeben  ift.  Ganz 
altdeutschen  energifeh  -  humoriftilcheu  Stils  ift  das 
„alte   deutfehe  Üebcl,   und  wers  nicht  hat,  der 
nimms  nicht  übel,"  S.  67.    Was  aber  die  Frühlings- 
erwartung  feyn  foll,  S.  69.,  fchen  wir  nicht  ein. 
Ree.  findet  weder  Sinn  noch  Laune  darin.    Da  es 
zum  Glück  ganz  kurz  ift,  fetzen  wir  es  her: 

Schlagt  ihr  immer»  Nachtigallen, 

Latat  den  M\  n,  reinen  ton, 

Durch  die  holicn  Scifnobar  fallen. 

Seyd  gebeten.  finget  fchon: 

Und  ihr  Schach  .  Schimmel  und  iiirfch 

Und  fcfra.  Saul  and  MQrfcb, 

PincuJ,  Hofe»,  Mey»r, 

Kommt  tu  di'frr  I  tri  r. 

Hrnt  mu£l  Frfiiiling  1,  yn. 

Klingte  licht  wie  neu  Gold  diefe  Singen, 

Ach  fo  fsifi«  kann  wonl  kaum 

Airnnit  Lei  brock  fingen 

Hit  dem  Zimbeln  an  dem  Saum  ; 

Und  ihr  Schach,  Schimmel  nnd  Hüfcb 

Und  Kfr«,  Saul  nnd  Miirfch, 

Vacht  kein  ■Streit  und  t'ändel, 

Rind't  die  ftchiih  mit  Bündel, 

Beut  mal«  Frühling  feyn. 

Auch  der  Schmidts^cfellengrufs  ift  toll  genug,  «loch 
Spricht  fich  die  Handwerkshurh.  hennatur  nicht  ohne 
Laune  darin  aus,  wie  auch  das  in  der  Schmiede,  S.T4., 
ein  mühfam  zufaminengcreiuitcr  phantaftd'chcr  Un- 
finn, derb,  platt  und  fratzenhaft  genag,  wie  wohl  wir 
zweifeln,  ob  das  Stüc  k  nur  echt  ift,  und  boynahe 

S'mben,  es  dürfte  ein  untergeschobenes  Machwerk 
r  Herausgeber  felblt  feyu,  —  Hellen  weife  gewii's.  — 


Wir  flnd  bereits  über  die  Gränze  unfers  Vorhaben» 
ausgefchweift.  Ks  kann  nicht  uufre  Abficht  feyu, 
alle  aufgenommene  Gedicjite  einzeln  würdigen  zu 
wollen,  da  diefs  zu  weit  fuhren  würde.  Was  wir 
anmerkten,  gefchah  blofs  zum  Belege  der  Behauptung 
im  Eingänge ,  tlafs  die  Herausgeber  Keine  Strenge 
Wahl  getroffen,  und  dafs  man  nirgends  recut  au- 
flebt, ob  uud  welchen  beftimniten  Zweck  fie  vor 
Augen  gehabt.  Alles  ift  chaotifch  unter  einander 
geworfen.  Handwei  ksburfclungefange ,  alte  Balla- 
den, unter  welchen  manche  gut  find,  S.  197.  1^9. 
äoo.  202.  203.  204.  —  » Das  höiiilche  Recht  uud 
das  weltliche, Rechte"  fcheinen  die  vorzüglichften  — 
in  dem  letzten  ftimnit  der  Todtenglockeutou  der 
Versart  ganz  der  fchauerJichcn  Stimmung  zu,  in  der 
die  Kindermörderin  ihre  Klagen  ertönen  lälst.  — 


Zunfüieilcr,  ja  fogar  Fuhrma 


auusiK-u 


;r,  5>.  90. :  „  Zieh 


Schimmel  zieh,'  wechfelu  ab  mit  Gedichten  von  Ru- 
dolph Weckherlin,  ja  fogar  von  neuern  Dichtern] 
Claudius,  Martin  Miller,  Schuhart-  W,e  letztere 
in  eine  foiche  Sammlung  kommen,  fehen  wir  am  we- 
nigfteu  ein.  Wohl  darum,  weil  diele  Lieder  vom 
Volke  gekauft  und  gefungen  werden.  Aber  wie  vie- 
le andere,  von  Holty,  Weifte  u.  a.,  die  ebenfalls  auf 
den  Flugblättern  der  umherwandelnäen  Ljedernäud- 
ler  jenen  älteren,  in  neuem  Zeiten  von  mancüein 
Drucker  —  man  fehe  nur  die  in  Reuttiingen  beforg- 
ten  Blätter  —  eingefchaltet  werden,  hatten  dann 
gleiche  Anfprüchc,  hier  abgedruckt  zu  ,feyn.  Ne- 
Bcn  diefen  nehmen  fleh  denn  wieder  Sonderbar 
•aus,  fo  viele  frömmelnde  Lieder,  hauptfächlich  die 
groistentheils  ganz  einfältigen  aus  Procop.i  Marialt. 
Auch  diejenigen  Gefänge,  lo  biofs  einem  Vorüber- 
gehen, len  Zeit  -  oft  Fagsinterelfe  ihr  Dafeyn  danken, 
hat t:n  keilte  Aufbewahrung  verdient,  fo  fern  fie  fielt 
nämlich  durch  nichts  Poetifeües  auszeichnen,  \vie 
viel  können  die  Herausg.  nicht  noch  folches  Zeugs 
zufumuieiiltoppelu,  wenn  fie  ihre  Jagd  auf  derglei- 
chen R'imereyen  fortletzen.  Wer  weifs  nicht,  Uafs 
in  jeder  Zeit '  von  Haingelehrten  und  Üugeleurtcn 
foiche  periodifche  Vorfälle,  wie  z.  B.  in  den  nieitteu 
Gedichten  von  S.  IüO  —  173.  befchrieben  werden, 
zum  Gegen ftan  le  einer  au»  gut  (Jlück  himahrendeu 
R  -iniercy  gewinit  wurden.  So  find  die  eben  ange- 
füllten muift  politifchen  und  grolstentheib  ganz  uti- 
dkhleriSchen  Inhalts.  Waren  z.  B.  des  Aufbewah- 
rens werth  Gefänge,  wie.  des  lvonigs  Ladislaus  Er- 
mordung im  Jahr  1457  ans  Scnkcnuergs  Seleclu  ju- 
ris ,  die  Schlacnt  am  lucmmerdamni,  S.  I4-1.  Cofl£ 
radin  von  Schwaben,  nach  der  Chronik  der  Huhcn- 
ftanfen  (weieuer?)  S.  145.  BeSonders  in  iler  letzten 
Erzählung  herrfciit  durchaus  ein  profaifcnes  chro- 
uiknudsiges  Gelevcr;  zudem  ift  das  Machwerk  gar 
nicht  in  antiken  s'ül.  Mau  hörö  nur  den  Schiuls: 

„Ale  Conralin  gefangen  war 
W  md  er  C  ka!i*n  fidiifj  111  hert. 


Viii  fümitit  (l»-:n  Herii.ß  I  nederich, 
Vtrfpolt  t,  jjmnerlich  traitirr, 
X.u  aiuem  .sehaiit|iitl  urnpetührt. 
Und  «raa  man  könnt'  «itiii.li 
Den  Yorgen  Tag  der 


Di-rch 
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Num.  57. 

Dnrob  Bergand  Thal  mit  gantendem  Heer; 
Der  Papft  !>*t  weder  Rift  nooh;  Rwb, 
Vor  N'id  könnt  er  nicht  w«rtm  mehr, 
Ans  eitel  Gift  nnil  grimmem  Zorn 
G-h  er  Befehl,  daf«  mm  Tollt  fti'nell 
Hit  i'.ncn  tom  Gericht  fortf»hr'n. 


JMan  führt  herf.ir  Hie  Fürfte»  beyd', 
Wer  hat  gefohen  Weher  Leid, 
Bey  Denken  alter  Zeiten. 
Da  auf  die  Wahlttadt,  die  da  war, 
Bereitet  ihnen  all»  baar, 
f  Oetfentlieh  vor  allen  Leuten, 
Irtan  roblog  ihnen  beiden  die  Häupter  ab. 
De  waV  gar  kein  Erbarmen. 
£•  rtfebt  daran  der  »nage  Knab 
Mit  feinen  fchneeweUeeo  Armen. 
Ala  er  alt  war  fechtehen  Jahr, 
Dwreh  den  Papft  Clemens  den  Vierte» 
lft  Jj»  gefchehen  offenbar!! 

■yVer  liier  Poefie  felicn  will,    muls  doch  wohl  ein 
rechtes  Sonntagskind  feyn.  Diebcffern  in  diefer  Rei- 
che find  wohllltnncke  Knecht  S.  151.  und  das  phan- 
taftifchwilde,  freyüch  einer  amiern  Gattung  angehö- 
rige:  Zwcy  Schelme  S.  154  —  «55-  —    Woran  <Ö« 
Sammlung' weiter  vorzüglich    reich  ift;  das  find 
Mönchsmährlein  und  Legenden,  fodann  Produkt« 
des  wechfelfeitig  fich  neck^iivlan  Zunft-  um!  Gewer- 
kegeiftes.    Natürlich  auch:  die  deirtfche  Volkspoe- 
fie",  -deren  befte  Rr/.euguil'fe  fich  etwa  zwifohen  das 
Zeitalter  der  Minncfmger  iinJ  die  Periode  des  drey- 
fsigjährigen  Krieges  belchräiiken,  hat  auch  in  ihren 
betten  Tagen  wenig  Früchte  gebracht,  die,  wenu 
wir  aufrichtig  und  unbefangen  es  geftehen  Wullen, 
mit  der  VolkspoeGe  der  frtdiiche« Nationen  uud  auch 
mit  der  Minftrelly  der  Engländer  und  Schotten  kön- 
nen verglichen  werden.    Jpne  grofse  Natur,  das  ge- 
waltige ftarke  Leben,  das  belonders  a:is  den  eng- 
lifchen  und  fchottjfchen  Balladen  athinet,  die  ge- 
heim ui fs volle  innere  Tiefe  des  Sinnes   bey  aller 
äufsern  Klarheit  ift  nur  in  wenigen  altdeutfchen  Hal- 
laden und  au*ch  da  lange  nicht  in  dem  poetifchen 
Lichte  wie  dort,  meift  verdumpft  durch  trüben  Pfaf- 
feugeift  nnd  vielleicht  auch  durch  ungelenkere  deut- 
Iche  Natur,  zu  erkennen.    Es  fchemen  diefe  Lieber-' 
refte  sütefter  Zeiten,  früher  zum  ThciJ  nordifcher 
Sagen  zu  feyn.    Die  Urfachen  liegen  auch  am  Tage. 
In  Deutfchiatid  felbft  war  ilie  gröfsere  öffentliche 
Tiidluabme  für  Poefie  bald  nach  den  Zeiten  der 
K.iifer  ans   dem  fchwäbifchen  Haufe  wie<ler  ver- 
feiuvunden  —  auch  damals  felbft  war  fie  auf  gew;ffe 
Gegen  len  und  Hofhaltungen  befchiäukt.  Bcttelfan- 
ger  und  fahrende  Mulikauten,.  die  alte  Lieder  abfan- 
gen, gab  es  wohl  bey  uns  früh,  undjglebt  es  noch: 
aber  fie  genoffen  nie,  als  ein  eigener  Stand,  wie  die 
Mmlrtlt,    Trtuvadourt  n.  f.  w!,  die  ausgezeichnete 
Achtung  und  die  Krcyhciten,  die  diefe  in  England, 
z.  B.  noch  in  den  Tagen  der  Königin  ElifabetTi  hat- 
ten.   Was  man  bey  uns  in  den  ftürmifchen  FehJe- 
zeiten  Rittergeift  nannte,  hatte  mit  dem  Südiuduai«. 
und  AJtnor- lirchen  wenig  gemein,  und  forderte  Poe- 
fie unmittelbar  nicht,  hemmte  fie  fogar  oft  mehr:_ 
denn  für  Lied  und  Gelang  hatten  unter  •dielen  rau- 
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hen  Weglaurern,  deh  Rittern  auf  den  Raubfchlöf- 
fefn,  wenige  auch  Sinn.    Nach  Beendigung  diefer 
ftürmifchen  Fehdezeit  unter  Maximilian  vereinzelte 
und  verengte  fich  vollends  alles  in  Deutfchland,  Ein 
.  Lamings-  und  Zunftgcift  trat  bey  dem  aufblühen- 
den Städte-  und  Gewerkcleben  in  den  bürgerlichen 
Verhältniffen  an  die  Stelle  des  rohen  kriegerifchen , 
womit  der  Qcift  der  Mönchsreligion  zufammenflofs. 
Die  Poefie,  wo  fie  nicht  von  Gelehrten  und  Gebilde» 
tenjgeübt* wurde,  wurden  entweder  dem  rohen  Hau» 
fen,  oder  auch  den  Mönchszellen  anhein  gegeben, 
und  nahm  bald  die  eine  oder  die  andere  form  an. 
Diefer  Gewerkgeift  in  roher  Luftigkeit  oder  fratzen- 
hafter Ptiantafterey,  derb  und  platt  oft  fich  äufsernd, 
mit  wechfeifeitigen  Neckereyen,   wie  befchränktar 
Zunftgeiftes  Bebt,  ausMuthwillentmdRangftreit,  wie 
auch  Städte  einit  gegen  Städte  thaten,  diefer  Hand- 
werksünn  auf  der  einen,  und  der  trübe  Mönchsgeift 
auf  der  andern  Seite  -  das  frhninen  bey  uns  Deut- 
fchen  die  vorzüglichften  äufscren  Quellen  der  ge- 
rühmten VolkspoeGe  ZU  feyn.    Diefes  Verdienft  ge- 
hört auch  diefer  Sammlung,   dafs   fie  diefs  rertit 
deutlich  beurkundet.     Befunde«  reich  ift  fie  an 
Handwerksfpäfsen  überhaupt,  wie  wir  fchon  oben 
gezeigt  haben,  aber  auch  an  wechfeifeitigen  Necke- 
re\  en  der  Handwerker  und  Zünfte.    Auf  die  Möller, 
Be'cker,  Schneider,  die  letzten  am  meiften,  kommen 
S.  360.  366.  369-  J74-  S.  381-  (das  aber*  nach  einer 
volkswitzigen  Sage  vermutblich,  von  Schubart  iltt. 
S.  3qj.  u.T.  w.  manche  Gaffenhaner  vor,  die  gleich 
den  übrigen  HandwerksburlchenBedern ,  abenteuer- 
lich und  toJi  genug  find,  wie  auch  die  fratzenhafte 
Schnurre  auf  die  lieben  Schwaben  S.  445-5  aber  im 
Grunde  bleibt  es  doch  platte  gemeine  Spafshafüg- 
keit.    Es  ift  uns  nicht  recht  klar,  was  die  Hcrausg. 
mit  dem  Dinge  S.  353. :  die  feindlichen  Brüder  flber- 
febrieben,  wollen,  wo  Don  Geishaar  und  Don  Mahl- 
metd,  jeder  mit  leinem  Chor,  gegen  einander  fcbiut- 
pfenü  auftreten.   Z.  B. 

Chor  Don  Geishaars. 

Waitaenditb,  Itoggendieb, 
Korndieb,  Meiendieb,  Breiendieb, 
Erbfendieb,  du,  da.  Linfendieb. 
Graui.eudeb,  du,  du,  Mel.lbeutel. 
Ltigeivetel,  Watferkropf,  Efel.knopE. 
Mahlnarr,  da.  du.  da  Me  M«  MenldieB. 
Du  bift  ein  Dieb   ja,  ja,  ja,  ««in,  nein,  neu», 
Ich  niett,  du ,  dn ,  du. 

Chor  Don  Mahlmehla. 

n  ■ 

Tuehdieb,  Zengdieb, 
Hofeadieb  ,  >eiilen4ieb, 
Fadendieb,  8ord«ndieb,  Säckeldicb, 


Fingerreibar.  Bocktreiber,  Ziegenbart. 

Armer  tropf,  meck,  meck,  meck.  Ziegenkanpf  «•  L  W. 


Dafs  es  ein  Scherz  und  kein  Schimpf  gegen  Schil- 
ler fey,  wird  „der  lieben  Dummheit  wegen,  in 
der  ÜlunuDerglofle  angemerkt.   Wenn  die  Herausg. 

es, 
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<■«.,  wie  wir  annehmen  woHen,  wicklich  in  «iner 
Handfchrift  mit  Not»:n  v.  1600  —  1700  Befunden 
haben,  fo  kann  diefe  Anmerkung  natürlich  nur 
dtr  Form  oder  völligen  Uebcrarbeitung  gelten  in 
der  fie  das  Gedicht  hier  mitgetheiit  hapen.  Aber, 
war  nun  eine  folche  Einldeidung,  eine  folche  Ueber- 
arbeitung  \nee  an  ihrer  Stellet  Wir  wollen  damit 
die  gegcnifie  von  mehreren  Orten  her,  auch  von  Fr. 
Schlegel,  erhobene  Anklage,  als  ob  fie  nicht  nur 
fremdes  modernes  Gut  Geh  hätten  für  antikes  auf- 
fchwatzen  laffen,  fondern  felbft  auch  aus  eigener 
Macht  manches  für  alt  dem  Publikum  muthwillig 
eingefchwärzt,  nicht  gerade  wiederholen ,  aber  nach 
folchen  nnd  ähnlichen  Proben  können  wir  auch  nicht 
gegen  diefellie  auftreten.  — 

Von  dem  dritten  Theil  tft  nicht  Noth  noch  viel 
ru  fagen.  Es  läfst  fich  auf  ihn  beynahe  das  näm- 
liche, was  wir  vom  zweiten  hier  und  zu  feiner 
Zeit  vom  trßm  gefegt  haben,  anwenden.  Ueber- 
all  daffelbe  bunte  Gemengfei,  neben  dem  Befferen 
Schofel  genug,  fo  dafs  man  oft  auch  des  Tüchtigern, 
wofür  man  den  Sammlern  gerne  dankte,  Oberdrüf- 
fig  wird.  Unter  die  vorzüglichem  indefs  gehören  S. 

„Das  Klofterleben  ift  eine  harte  Pein."  S.  38« : 
„Lied  des  Verfolgten  im  Thurme.  S.  40. :  Spinner- 
hed.  S.  65.:  Don  Juan.  S.  170.:  St.  Meinrad  u« 
f.  w.  Wie  es  einem  etwa  in  eiuer  Gallerie  nieder- 
ländifcher  Stücke  zu  Muthe  feyn  möchte ,  wo  neben 
braven  tüchtigen  Rembrandts,  Schalks,  Wouver- 
manns  u.  a.  auch  die  gefudelteften  Küchen-,  Taba. 
gie-  und  Gaffenfcenen  ,  in  Erfindung  und  Ausfüh- 
rung gemeiner  Pinfelfuhrer  aufgefüllt  wären,  ge- 
rade fo  ift  es  dem  Lefer  zu  Muthe,  wenn  er  diefe 
drev  Bände  durchwandern  inufs.  Einen  Vorzug  hat 
der'dritte  Band.  Nicht  nur  für  chriftkatholifche  See- 
len, auch  fdr  proteftantifcheFrömmlinge  und  Dümm- 
linge ift  durch  eine  reiche  Ausbeute  von  fogenannten 
geiftlichen  Liedern,  im  Herrnhuterflil ,  geRjrgt,  Lie- 
dern, worin  ein  eitles  Getehwätz  mit  tändeln  den  Bil- 
dern getrieben  wird,  die  echte  Empfindung  aber 
eben  fo  leer  ausgeht,  als  dt-r  VerftanJ  ,  auf  den  na- 
türlich gar  nicht  geachtet  wird.  Eine  grofse  Anzahl 
diclcr  erbaulichen  Gefongc  ift  genommen  aus  dem'an- 
muthigen  Blumenkranz,  aus  dem  Gjrteuder  Gemein- 
de Gottes  1712.  8«  S.  206  —  233.  Ebenfalls  werden 
fich  Ammen  und  Kinder«  und  alle  diejenigen,  die  ih- 
ren Geilt  gerne  mit  folchcr  Miichfpeife  erquicken, 
an  dem  Anhang  crfieuen  ,  der  eine  nicht  unbeträcht- 
liche Anzahl  von  Bo",cn  mit  allem  dem  Tändelwerke 
anfüllt,  worüber  wir  heiter  lächeln  können,  wenn 
untre  Kinder  es  fangen,  aber  mitleidig  lächeln  mflf- 
fon ,  wenn  Männern,  deutfehe' Männer,  es  zur  Er- 
wirkung und  Anfrifchung  cchldeutlchcu  Sinnes 
und  reiner  kindlicher  Natur  empfehlen.    Wie  z.  Ii. 

im   m 


S.  73-: 


•  ■ 





ZiramtraiännW,  Zimmermlno»«  ,  i 

Leib.mir  dein*  Hofen  — 

IN  ein,  nein  ich  lrih  diri  nit, 

Sia  hangen  hinterm  Ofea. 

oder  ebendafelbft: 

Han  dich  nit.  ftich  dich  nie,  brenn  o.ch  «t 
Soppen  ift  heiü. 

Schneider,  wenn  da  reiten  wilft. 
Seu  dich  auf  du)  GeiDu 

Münster,  in  CommifT.  b.  Waldeck:  Ka'Jiope.  Ei- 
ne Sammlung  Ivrifcher  und  epigrammatifeber 
Gedichte,  von  >.  Raßmau».   1806,   1«  S.  8- 

( 1  Rthlr.) 

•  <  - 

Der  Vf.  diefer  Gedichte  hat  fich  durch  mehrere 
artiftifche  Auffatze  in  verfchiedenen  periodischen 
Blättern  rühmlich  bekannt  gemacht.  Ein  feiner 
KunftGnn,  gefällige  Phantafie,  und  eine  hinlängliche 
Gewalt  über  die  Sprache  —  offenbaren  fich  auch  in 
dielen  poetifchen  Verhieben.  Befonders  fcheinen 
dem  Vff  die  ldeineren  Gedichte  zu  gelingen,  die  un- 
ter dem  Namen:  „Denkfprüche,  bekannt  find» 
Z.  B.  folgendes  : 

An  die  Zunge. 

Olied,  dem  Herme*  gewejrbt,  o  wirft  da  noch  öfter  ia 

Morphem 

Heiligem  Schatte,  die  Welt  fibe  aicht  Unheil  fo  viel. 

In  dem  lyrifchen  Gedicht  ift  der  Vf.  nicht  glücklich. 
Seine  Ode  auf  Friedrich  Wilhelm  III.  (S.  ioo.)  ift 
ein  redender  Beweis  davon.  . 

ROMAN!. 

Haixe ,  in  der  Renger.  Büchhandl. :  Cemtnce.  Au» 
dem  Franz.  des  Vfs.  der  Zenobia.  —  1805.  fir- 
fler  Th.  358  S.  ZweyUr  Th.  «30  S.  Dritt*  Tb. 
924  S.  8-  C  2  Rthlr.  tagr.). 

Inhalt  und  Behandlung  diefes  Romans  find  «inzie- 
hend, wenn  auch  nicht  gerade  neu  und  originell. 
Der  Charakter  der  F  rau  von  Blicourt,  welche  die  lie- 
benswürdige Clemence  und  deren  Mutter  aus  Fami- 
licnhafs  bis  aufs  Aeufserfte  verfolgt,  ift  gut  durchge- 
führt.  Die  Ueberfetzung  liefet  fich  angenehm. 


BtRMN,   in  der  Mylius.  Büchhandl.: '«y.  «Jf. 
cfis  Schriften.  Siebenter  Hand.  1804.  388  S.  Achter 
'and.  388  S.  fi.  m.  Kupf.  enth.  Htm  zu  einer  Mi- 

1 1  m  _  J  «         M   I      • )      t        TT  .  1  1       .  „ 


wiii,  erfler  und  zweyter  Theil.  (5  Rthlr.)  (S.  d. 
Ree.  A.  L.  Z.  1785-  Xum.  21.  u.  aa-  1786.  Num. 
i5a/u.  155). 
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Dienstags  den  16.  May  1809. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE 

VERMISCHTE    SCHRIFT  E.N .  - 


Frankfurt  a  M-,  b.  Mohr:  Der  Rkeinijthe  Bund. 
Eint  ZrÜjchrifx  fcßorifch  •  politifch  •  fiatiß'fch  •  qeo. 
graphifchin  Inhalts;  herausgegeben,  in  Gelell- 
fchaPt  fachkundiger  Männer,  von  P.  A.  Wmkopp, 
Hofkamniet  rath."  Achter  Hand.  XXlItcr.XXlllter 
und  XXIVter  Heft.  1808.  458. S.  «.  (a  Rthlr. 
fäehf.  oder  3  Fl.  j6  Kr.  rheinifeb.) 

J\  ucli  der  achte  Band  diefer  Zeitfchrift  liefert  in  fei- 
nen drev,  im  Oct<;ber,  November  und  Decein- 
ber  i«o8  erfchieneneo  Heften,  iutcreffante  Beyträge 
zur  Kenntnifs  des  Rheinbundes  und  der,  zu  demfei- 
bea  gehörig  cn  einzelnen  Staaten. 

Das  Zwty  und  zwanzipjie  Heft  enthält  folgende 
Auffitze:   1.  Das  deutfehe  Reich  und  der  rheiuifche 
Bund,  eine  publh-.ftjfch  -  hiftorifche  Parallele  von  D. 
IU  S.  Sehr.    iJiei's  ift  die  Fortfctzung  und  der  Bc- 
fcldufs  der  im  achtzehnten  Hefte  angefangenen  und 
in  den  ndgenden   Heilen  furtgefetzlen  Abhantllug 
die  wir  bereits  in  diefen  Blättern  eiu/ehi  angezeigt 
hdien.    3.  L.m  lefch'-nliche  Ven.r  inung  die  Grund- 
verfjffting  der  verleihe  Jenen  Stän  le  im  Grofshcrzog- 
thum  Baden  betreffend.    Die  Fort  fetzung  ift  itu  näch- 
ften  Hefte  enthalten.    Nachdem  die  verfclucdencn 
Rechtsverhältnilfe.  der  Staatsangehörigen  in  fittif  vt\r- 
her.:'ehenderi  l'dikten  fei'tgefetzt  waren;  fo  werden 
hit;r  die  Regeln  vorgefchrieben ,    nach  welchen  die 
Grund  verfaflung  der  verfchiedeaen  St.inde  geleitet 
werden  foll.     'Das  Recht  der  Fremden,  «las  Gaft- 
recht,  die SohutzgenoBenfchaft,  das  FJnlaffen- Recht, 
das  Staatshürgerreeht,    die  Vorrechte  der  Staats- 
blrgerfchaft,  ?o  wie  die  Erlangung  und  der  Verluft 
derlei  ben,  das  ürtsfaffenrechl,  die  Dienftpflicht  und 
BotmäTsigkeit  der  Staats bfirger  macheu  nie  Gegen- 
ftlnde  des  hier  abgedruckten  Theils  diefes  Griind- 

fjefetzes  aus.  Ree.  kann  unmöglich  in  das  Detail  def- 
elben  folgen.  Nur  in  Aufidiuug  tfer  Dienftpflicht 
bemerkt  er,  dafs  nach  diofom  Gefetze  zwar  dfefe,  oder 
die  Obliegenheit  durch  feine  perfönliehe  Gaben  und 
Kräfte  dem  Staate  üch  nutzbar  zu  machen,  zu  den 
Verbindlichkeiten  der  Staatsburger  genört,  allein 
zugleich  folgendes  feftgefetzt  ift:  „Gleich  wie  Gaben 
Ergiinzungsblhtttr  zur  A.  L.  Z.  1809. 


und  Kräfte  von  fehr  wefeutlkhor  Verfchiedcnheit 
find,  je  nachdem  ein  Staatsbürger  durch  geiftige  Bil- 
dutig  fich  veredelt  hat,  und  durch  iliefe  Veredelung 
zuglekh  zu  gemeinen  körperlichen  Dieuften  minder 
brauchbar  geworden,  oder  in  der  Kljffe  der  durch 
körperliche  Arbeiten  Pch  haupfädilich  befch  iftiVen« 
den  und  nährenden  Borger  geblieben  ift,  fo  entfte- 
heu  cladureh  in  diefer  Dkmftbeziehung  zvvey  Klaffen 
der  Staatsbürger,  freye  und  botinifsige.  Frey  ift 
jeder  Kauzleyftffige  Uuterthan  von  allem  Gebote  zu 
gezwungenen  Kriegs^dienften  und  zu  gezwungenen 
Hand  •  und  Kuhrarbeiten ,  alfo  von  Aus  wähl  und 
Frohn  lichftpnichl.indemcs  feiner  Wahl  an  heim  bleibt, 
ob  und  wie  er  durch  Aunuhwien  beeideter  Kriegs- 
Hof  -  oder  Staatstlienftc ,  feine  Pflicht,  dem  Staate 
n  itzlich  zu  werden,  erfüllen  kann  und  will.  Schul- 
dig einem  Gebote  zu  Kricgsdienften  oilcr  Staatsfn> 
heiidieiiftcn  zu  folgen,  umhin  botsmäfsig  find  alle 
Sta<d>-  und  alle  Amtsfäfflge,  die  nicht  eine  befondere 
Befrcyuug  haben.  Ree  kann  nicht  umhin  der  be- 
fondern,  a'lle  Zweige  des  öffentlichen  Dienftes  bc- 
ruckuchtigenleu  Weisheit  diefer  Beflimmuug  zn  hul- 
digen, und  wüofcht,  dafs  der  Herausgeber  diefe  Zeit- 
fchrift in  einer  befondern  Abhandlung,  die  in  de« 
verfchiedenen  Rheinbmi;  lifcben  Staaten  angenomme- 
nen Confcriptions-Grundfätzezufammeiiftellcn  möge. 
■\.  Rede  beym  Sehluffe  der  rcichsftSndjfchen  Ver- 
faminlung,  gehalten  voin  Hrn. Staatsrath  und  General- 
diicctor  des  öffentlichen  L'nLerrichu ,  Johann  van 
MMer.  Welcher  Deutfchc  lntte  diefe  Rede  nicht  ge- 
lefeti  und  beherzigt!  4.  Hiftorifche  Berichtigungen 
das  Herzogthum  Oldenburg  betreffend.  DiefeBjrich- 
ti  gütigen  "beziehen  fich  auf  Heft  XV.  Nr.  46.  und 
Heft  XVI.  Nr.  19.  (liefer  Zeitfchrift.  Wenn  es  auch 
gleich  fchon  am  Sehluffe  des  eüften  Jahrhunderts 
Grafen  von  Oldenburg  ' gegeben  hat,  fo  kann  Ree. 
doch  nicht  annehmen ,  dafs  fie  in  eben  der  Art,  als 
die  Ahnherrn  der  Herzoge  von  Mecklenburg  regie- 
rende Herrn  gewefen  find,  und  glaubt  daher  nicht, 
dafs  die  liier  ausgeführte  Behauptung  der,  in  Nr.  19. 
des  XVIten  Hefts  enthaltenen,  Ausführung  entgegen 
ftehe.  Richtiger  ift  dasjenige,  was  hier  zur  Wider- 
legung der  Nachrichten  über  Kniph.iufen  und  Varel 
(Heft  XV.  Nr.  46.)  gefegt  ift,  womit  auch  der  Anf- 
iel C3)  ^  fat, 
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fatz  Heft  XVTTI.  Nr.  47.  wefentlich  fibereinftimmt. 
5.  Einführung  des  Code  Napoleon  im  Herzogtham 
Anhalt- Gothen.  Nachdem  hier  in  extenfo  abgedruck- 
ten Refcripte  des  Herzogs  von  Anhalt-  Göthen  vom 
30  Jul.  1808  foJl  fowohl  der  Code  Napoleon,  als  die 
franzöfifche  Procefsform ,  vom  iten  Januar  1808  an, 
im  Herzogthum  Gothen  "eingeführt  ujid  in  Anwen- 
dung gebracht  werden.  Ree.  wi'infcht,  dafs  die  hie- 
bey  eintretenden  nähern  Modilicationen  und  infon- 
derheit  die,  befonders  bW  der  neuen  Procffsord- 
nung,  nothwendigen  Vorbereitung"»- Aiiftalten  auch 
in  diefer  .Zeitfchrift  zur  Kennlnifs  des  Publikums 
kommen  mögen.  Ree.  bemerkt  bey*  diefer  Gelegen- 
heit,  als  Bey trag  zur  Rheiubundifclien  Staats  -  Kanz- 
lny- Praxis,  daß  der  Herzog  Sich  nicht  fouverainer 
Herzog,  Cond  er  n  regierender  Herzog  zu  Anhalt,  fou- 
verainer  Fürft  des  Rheinbundes  nennt,  welchen  letz- 
ten Titd  auch  andre  Bundcsfürfteu  z.  R.  die  Ftlrften 
von  Waldeck  augenonimen  haben.  6.  Ueber  Stamm- 
gi'iter  des  hohen  und  niedern  deutSchcn  Adels  und  de- 
ren Fortdauer  in  den  Staaten  des  Hlicinifclieii  Bundes. 
Ree.  ftimmt  mit  dem  Vf.  (dem  Anfchein  nach 
D.  Neff  zu  Friedberg,  einem  fleiffigen  Mitarbeiter) 
darin  völlig  überein,  dafs  der  Fortbestand  dcrStamm- 

! 'fiter  des  ileutfchen  Adels  durch  die  Rhcinbundi- 
clic  VerfafTung  keinesweges  aufgehoben,  Sondern  im 
Gegentheil  durch  die  Rheinbunds  -  Akte  felbft  als 
fortwährend  angenommen,  mithin  implicite  beitä- 
tigt fey.  7.  Bitte  an  den  Verfaffer  des  eilten  Auf- 
fatzes  im  isten  Stück  der  Chronik  der  Deutfchen, 
vom  4ten  May  igo«.  Diefs  betrifft  den  Auffatz  Nr. 
49.  im  XVten  Heft  diefer  Zeitfchrift.  g.  Fort- 
letzung  der  im  Heft  XV.  Nr.4T.  gegebenen  Nachrich- 
ten von  den  Köuigl.  Würtembergitchen  GrundfJtzeu 
bey  Abtheiiung  der  SonverainiUts-und  Patrimunial- 
eefälle.  9.  Rjtifieirter  Staats  -  Vertrag  <lie  wechfel- 
feitige  Cranz  -  und  Territorial  -  Ausgleichung  zwi- 
fchen  dem  Grofsherzogthum  Würzburg  und  dem  Sach- 
fen-  Coburg- Meiningii'chcn-  und  Sachfen-  Piömhildi- 
fchen Gebiete  betref.  vomao.  Jun.  1808-  Diefer  Staat  s- 
vertrae  enthält  einen  Beytrag  zum  Art.  34.  der  Bun- 
des -Ante;  beide  Thcile  entfagen  wechfelfeitig  den 
lehnsherrliehen  Rechten  in  dem  Gebiete  des  andern, 
und  jnfonderheit  cntSagt  der  Grofs herzog  von  Wurz- 
burg den  lehnsherrlichen  Rechten  auf  Stadt,  Schlofs 
unu  Amt  Meiningen,  jedoch  bleibt  dem  Grofsher- 
zogthume  Wflrzburg,  nach  Erlöfchung  des  Herzog- 
lich-und  des  Königl.  SächfiSchen  Maunsftamms,  das 
Succeffions- Recht  in  Gcinüfsheit  des  Vertrags  vom 
19.  Jul.  1586  vorbehalten.  Beide  Thcile  verbinden 
fich  gegenseitig  die  bei  der  fei  ts  crtheilten  Lchnscon- 
fenfe  nach  Lehnrechten  und  Gewohnheiten  auf- 
recht zu  erhalten.  10.  Königl.  baierfehes  organi- 
fches  Edict  Ober  die  gutsherrlichen  Rechte  vom 
38.  Jul.  1808-  11.  VorStcllung  des  Ortcnauifchen 
feilher  unmittelbaren  Reichs -Adels  an  den  Crofs- 
herzog  von  Batten.  13.  Bjytrilt  des  Herzogs  von 
Mecklenburg  -  Schwerin  zum  RheiniScht-n  Bunde. 
Hier  ift  die  Beitritts  -  Akte  32.  März  1808  mit  der 
Kaiferlichen  Ratification  s  -  Urkunde  vom  34.  April 


Tgofl  —  an  welchem  Tage  der  Herzog  von  Mecklen-. 
bürg- Schwerin  vor  33  Jahren  die  Regierung  antrat  — 
abgedruckt.  Das  Meckl.  Srhw.  Contingent  beftcht 
aus  1900  Mann;  der  übrige  Inhalt  ftimmt' mit  den  an- 
dern jüngern  Beytritts  -  Acten  fiberein.  .  ij.  Be- 
völkerung der  Fürftenthiimor  Lippe  Detmold  "und 
Lippe- Schaumburg.  Nach  einer,  im  April  und  May 
1808  veranftalteten  Zählung  enthielt  jener  70,540, 
diefer  aber  20,133,  beide  allö  90,673  Menfchcn. 

Drey  und  zttanz'igßer  Heft.    14.  Einige  Bemer- 
kungen Uber  des  Hrn.  Profelf.  Behr  fyftematifche 
Darltellung  des  Rheinifchen  Bundes  aus  demStand- 
pnncle  des  öffentlichen  Rechts,  vom  Geheimen  Re- 
gierungs  -  Rath  Sehne  in  Gielsen.    Der  Vf.  geht  faft 
alle  wichtigeren  Sätze  des  Hrn.  Prof.  Behr  durch, 
und  bezeichnet  diejenigen  Puncte,  in  welchen  er  mit 
demfelbcn  nicht  SbereinStimmt.    Wenn-Rec.  gleich 
nicht  allenthalben  der  Meinung  des  Hrn.  Sehne  ift, 
z.  B.  in  Anfchung  der  niedern  Civil -Gerichsbarkeit 
9.):  fo  freuet  er  Geh  doch,  auch  in  ihm  einen» 
deutfchen  Mann  gefunden  zuhaben,  der  die  Not- 
wendigkeit und  Nützlichkeit  eines  Bundesgerichts 
und  die  Vereinbarkeit  deffelben  mit  der  bundesmrft- 
lichen  Souverainität  aus  fo  richtigen,  als  praktifchen 
Gründen  ($.  ia  folg.)  behauptet  und  vertheidigt,  und 
den  dagegen  vom  Prof.  Behr  aufgeteilten  Bedenk- 
lichkeiten,  wie  Ree.  glaubt ,  fiegreich  begegnet.  15. 
Ad  Tit.  VJl.Codicis  Lib.lX.  Unter  dieSor  AnffcliriVt 
findet  man  hier  aus  dem  Königl.  Wurtembergirchen 
Staats  -  und  Regierungsblatt  die  Entfchliefsiing  des 
Königs  von  Wurtemberg,    wodurch    die,  gegen 
den  Vikar  Schoder  und  den  Seminariftfn  Hoch 
wegen  verbrecherischer  Aeufferungen  gegen  des  Kö- 
nigs PcrSon  in  Antrag  gebrachte,  peinliche  Strafe 
nicht  genehmigt ,  Sondern  vielmehr  beide  Iuculpaten, 
als  Ocmüthskranke,  nur  f.ir  unfähig  zu  jeder  fernem 
geiftlichen  Aufteilung  erklöit  und  der  Polizcidirec- 
tion  ihres  künftigen  Aufenthaltsorts  ganz  befonders 
zur  Aufficht  empfohlen  werden.    16.  Noch  eine  Be- 
antwortung der  im  Heft  XVI.  Nr.  2f.  aufgeteilten 
Fragen.    Dicfe  Abhandlung  über  das  VerhäTtnifs  der 
Diener  des  bisher  reichsunmittelbaren,  jetzt  media- 
tfrGrton   Staaten  gehört  zu  den  vorzüglich  gründ- 
lichen Abhandlungen  dieferZeitfchrift.    17.  Auch  et- 
was Ober  die  Organisation  der  Zunftverfalfungen  in 
den  Rheinifchen  Bundesstaaten ,    veranlafst  durch 
HeSt  VI.  S.  391.  und  HeSt  XIII.  S.  140.  diefer  Zeit- 
fchrift, vom  Regierung«  -  Advocaten   Krrmmtr  zu 
Me<ningen.   Unter  die  von  der  Bundes  -  Verfaffung 
zu  erwartenden  Reformen  rechnet  der  Vf.  die  Orga 
niSation  des  Zum' tweJVns ;  er  fodert aber, und  das  mit 
Recht,  eine  vh'lfoiiigere  Prüfung,  eh»  man  Schnell  zur 
allgemeinen  Aulh'mmg  «Irr  Zünfte  vorfchreitety  weil 
die  mannigfaltigen  Anlichten,  welche  diefer  wichtige 
Gegcnftand  darbietet,  noch  nicht  hinlänglich  be- 
rücksichtigt feyn  können.    Er  macht  hier  auf  eine  be- 
denkliche national -ök-.nomifchc  Anficht  auf  merkfam, 
n.'intiich  darauf,dafs  alsdann  Icichtci  i'  iiuluftriHlePro- 
duetion,  der  Urproduction  zu  viele  Moide  entziehen, 
uud  nur  an  (Quantität  gewinnen»  an  (Qualität  aber  verlie- 
ren 
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yen  wird,  dafs  nicht  alle  von  diefer  Gattung  derPro- 
duction  werden  leben  können»^  dafs  es  den  Produ- 
eenten  febwer,  ja  oft  unmöglich  feyn  wird,  ihr  ein- 
mal ergriffenes  Gewerbe  wieder  zu  vcrlaffcn  und 
entweder  ein  neues  oder  ein  andres,  neben  dem  cr- 
ften,  zu  wählen,  und  dafs  dadurch  die  induftrielle 
Production  gelähmt  und  gehindert,  fo  wie*  dieGröfse 
derConcurrcnz  eine  grofse  Anzahl  induftricller  Pro« 
ducenten,  deren  KapitaJftoff  gering  ift,  zu  Armen  oder 
zu  Pfufchorn  machen  wird,  fo  wie  hingegen  Reichere 
die  Conmrrenz  unterdrücken  und  lieh  zu  Monopo- 
liften  emporfchwingen  werden.  Allerdings  find  diefe 
Betrachtungen  beherzigungswerth.  Möchten  aber  auch 
alle,  der  /.uni'tverfaiiung  im  Welendichen  gleiche 
und  ähnliche  Inftitute  —  fugt  der  Vf.  S.  235.  hin- 
zu  —  auch  gleich  und  ähnlich,  wie  unfre  Zünfte,  be- 
handelt werden!  Einheit,  nii  ht  aber  Ifolirung  der 
einzelnen  Ihindc.sftaalen  ift  der  Zweck  des  Bundes 
und  Itikt  daher  keine  Trenmir.g  eines  St;iats  von  den 
übrige»,  mit  denen  er  durch  die  Natur  organifch 
verbunden  ift,  zu.    Alle  Untcrlhanen  der  einzelnen 
Fürften  muffen  als  Bürger  timtt  Staats  gelten,  alle 
gleiche  Rechte  in  den  andern  Staaten  geniefsen  und 
hermetifch  gefchloffene  Handelsftaatcn ,  Indigenats- 
gefeize,  ansfchliefsende  Bürgerrechte,  Abzugsrechte 
u.  derpl. ,  dürfen  daher  nicht  unter  den  Buudesfür- 
£ten  geduldet  werden.    Ree.  ftimmt  mit  diefen  Ge- 
danken völlig  ühercin.    18.  Gedanken  über  den  Uni- 
verlitätsbann  in  den  Staaten  des  Rheinbundes,  vom 
vormaligen   Oberamtsrath  ,  jetzigen  Patrimonial- 
Ohervogt  A.  ff.  Steiger  zu  Kifslegg.    Mit  Wärme, 
Scharfblick  und  Gründlichkeit  zeigt  der  Vf.  die  gro- 
ssen Nachtheile  und  die  Ungerechtigkeit  des Univer 
fitatsbanns ,  der  an  der  Tagesordnung  hebt,  feit- 
deiTi,  nach  der  begründeten  Souveränität  der  deut- 
fcheu  Regenten,  der  Trieb,  fich  auf  fich  felbft  zu 
concentriren,  zu  einer  gewifs  nicht  heilbringenden 
Thätigkeit  gekommen  ift.    Krfrcidich  ift  die  S.  238. 
gegebene  Nachricht,   dafs  jetzt  im  Oeftrejcbifchen 
JLijferthuin ,    den  Kall  der   Rctorficn  abgerechnet, 
des  Univerfitäts  -  Banns  aufgehoben  ift.    19.  Ueber 
die  bürgerliche  Verbcfferung  cler  Juden,  Fortfetzung 
einer  Abhandlung  in  der  Juftiz  -  und  Polizey-  Fama 
1807.  Nr.      —  84.  vom  Pinauzrath  Emmermattn  in 
"Fulda.    In  diefer  mit  Saclikcnntuifs  gefchriebenen 
Abhandlung  wird,  obwohl  ohne  befondre  Rückficht 
auf  die  Rhcinbundsftaatcn,  diefer  wichtige  Gegcn- 
Iland  zur  Sprache  gebracht  und  gründlich  uehandelt. 
so.  Qrgauiiches  Kdict,  dieGcrichtsvcrfaffung  im  Kö- 
nigreich Bayern  betreffend  vom  24.  Jul.  i8oK.    Jn  je- 
dem Kreife' des  Königreichs  werden  Untergerichte 
(Stadtgerichte,  Landgerichte   und  Patrimooialge- 
richte)  als  erfte  Inftanzen  in  Civil  -  Rechts- Sachen 
und  als  inftruirende  Behörden  in  peinlichen  Procef- 
fen  für  die,  einem  jeden  angemeffenen  Diftricte,  für 
jede  zvvey  Kreife  aber  in  der  Regel  Ajiueilationsge- 
richte  als  zweyte  Inftanzen  jn  Civilrcclits  -  Sachen 
und  als  erfte  entfeheidende  Stellen  in  peinlichen 
Rerhtsfällen  und  endlich  in  München  ein  Ober-  Ap- 
pdiuüoitsgericbt,  als  letzte  lnftaiiz  juCivü-uud  peia- 


*AY  1809«  4«a 

liehen  Rechtsfällen  für  das  ganze  Königreich  ange- 
ordnet. Jedes  AppeUationsgericht ,  welchem  zwey 
Kreife  untergeordnet  find,  befteht  aus  1  PräfidenV 
2  Directoren  und  16  Rathen,  das  über  einen  Kreis 
gefetzte  aber  nur  aus  1  Präfideuten ,  1  Director  und 
8  Rathen,  und  das  Oberappellationsgericht  aus  1  Prä- 
fidenten, 3  Directoren,  und  30  Rathen;  die  Ap- 
peüationsgerichts  -  Präfideuten  erhalten  4000  Fl.» 
der  a'ltefie  Director  3000,  der  zweyte  2500  Fl., 
die  4  füteftea  Räthe  jeder  2000,  die  nachfolgenden  6 
jeder  1800  und  die  6  jangften  jedor  1600  Gulden ;  bey 
dem  Oberappellationsgcricht  aber  der  Präfident 
8000  Fl.,  cUe  Directoren  refp.  4000,  3500  und  3000» 
jeder  der  15  älteften  Räthe  2500  und  die  tilgenden 
2200  Gulden  jährlicher  Befoldung.  21.  Instruction 
dcrOrtenauifchenRitterfchaft  für  die  nach  Carlsruhe 
abgehendten  Deputirte.  Gehört  zu  «ler  Ilten  Ab- 
handlung des  2aten  Hefts.  Ein  lefenswerthes Acten- 
ftück.  22.  Herzoglich  NarTauifche  Verordnung  die 
Freyheit  der  Ehen  der  drey  chrifdichon  Rdigions- 
verwandten  und  die  Religion  der  Kinder  aus  denfel- 
ben  in  Herzogthum  NalTau  betreffend  vom  22  und  26. 
März  ifcc-8-  Kraft  diefes  Gefctzes  foll  die  Freyheit 
der  Ehen  zwifchen  den  Verwandten  der  römifch-ka- 
tholifchen,  der  lutherifchen  und  der  reforniirien  Re- 
ligion auf  keine  Art  befchränkt  feyn  und  die  Kinder 
in  der  Religion  des  Vaters  erzogen  werden ,  ihnen 
aber  nach  erreichtem  i^ieil  Lebensjahre  freyftehn, 
eine  andre  Religion  zu  wählen.  23.  Nachtrag  zu  den 
Bemerkungen  aber  Bemerkungen  Heft  18-  von  H.  R. 
Jiu'Jman*.  Diefer  Nachtrag  ift'  gegen  die,  in  den 
Ergänz.  Blättern  1808-  Num.  65.  abgedruckte  Reccn- 
fion  des  Nr.  22.  des  Hefts  XVI.;  er  ift  zu  unbefchei- 
den  und  feicht,  als  dafs  Ree.  mit  der  Widerlegung 
dcffelben  das  Publikum  ermüden  follte.  24.  Zu- 
fatz  zur  Grofsherz.  Heffenfchen  Deklaration  in  Heft 
XIII.  Nr.  2.  Die  verfallenen  Succumbenzgelder  fül- 
len den  Standeshenn  gelaffen  werden.  25.  Edict 
über  die  Aufhebung  der  Leibeigenfchaft  im  König- 
reich Baiern  vom  3t.  Auguft  1808-  Unter  der  durch 
den  'Vit.  I.  $.  3.  der  Conititution  aufgehobenen  Leib- 
eigenfchaft wirddas  Verbal  tnifs  verftan den,  nach  wel- 
chem der  Unter  than  feinem  Herrn  auf  folche  Weife 
dienftbar  und  unterwürfig  war,  dafs  ihm  und  feinen 
Jviuderii  entweder,  kein  oder  nur  ein  fehr  befchräok.- 
tes  Recht  Ober  ihren  Stand  und  Erwerb  zuftand;  es 
erlöfcht  alfo  aller  Dienftzwang,  l.eibzinfe,  Mor- 
tuarium,  Abzugs -und  andre  ähnliche  Gebühren,  die 
Alienation  und  Avocation  der  Leibeignen,  dagegen 
hören  aber  alle  Verbindliclrkeiten  auf,  welche  der 
Leibherr  bisher  nach  Gcfetz  und  Herkommen  gelra- 

f;cn  hat;  es  bleibt  aber  {las  dominium  directum,  jähr- 
iche  Abqaben,  fie  feyn  Grundabgabe  oder  Canon, 
und  die  bedungenen  Oiciiffe.  26.  Ueber  die  Lage 
der  Finanzen  im  Grofsherzug'llium  Baden.  Durch 
das  hier  abgedruckte  Finanzgefetz,  vom  3r.  Auguft 
1808  giebt  der  würdige  Grofsheizog  feinen  Unter- 
thanen  eine  Ueberficht  der  Staats  -  Einnahme  und 
Ausgabe  nach  dem  Etatjahre  iboR  und  derjenigen 
AUUeLwclcbe  zur  Deckung  des  Dehcits  uudder  Schid- 

den 
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Frau  Fürftin  Söhnen,  bis  fie  das  i"te  Jahr  erreicht 
haben,  den  Aufenthalt  ausserhalb  rk;r  Köuigl.  Wür- 
tembergifchen  St.iaten  bewilligt  habe.  38.  Verord- 
nungen von.  6.  Sept.  1808  die  Form  der  Gefchäfts- 
behandlung  zwifchen  den  linheits  -  und  Standes- 
iue  1  Patrimonialeerichtsherrlichcn  ltp.i lu- 


den nolhwendig  find.  Die  Schulden  betragen  un- 
gefähr 10,000,000  Gulden,  die  Central -Einnahme 
a.953/J*6  Gulden  45',  Kr.,  die  Central- Ausgabe 
a^TS.VfS  Guld.  44  Kr.,  und  das  Deficit  alfo  518,828 
Guide  11* 5S1 -Kr.  Da  Anleiben  in  dem  gegenwartigen 
Au"o:!t;iick  Trtr  den  Staat  zu  kofthar  lind,  fo  bleiben 
jue'^n  der  äufferflen  Befchräiikung  i!er  Ausgaben 
u:  d  niftglichfton  F.rhöhiing  der  Einnahmen  nur  auf- 
f.rordeutliche  Mittel  für  das  aulferordentliclie  Be- 
dürfnifs;  mit  ErfpnriiilTen  an  feinem  Hofe  will  der 
edle  Fürft  den  Anfang  machen,  alle  Finaitzverhäh- 
niffe  follen  nach  reinen  Gruudfatzen  der  fortschrei- 
tenden Staatswirthfchaft  und  weifen  Oekonomie  ge- 
leitet werden,  die  Domanialgütcr  füllen  nach  und  vom  iten  Jon.  1808.  Der  Mini ft 
nach  in  Privafccigenthum  übergehen ,  ihr  Kauffchil-  noch  in  eben  dem  Monat ,  in  v 
ling  zu  allgemein  erkannt  heffern  Stastszwcckcn  ver-  Kajfer  die»  Krone  niederlegte, 
wandt,  die  Lehne  aüodificirt.  Gälte  und  Zehn- 
ten aber  losverkauft  und  die  verfchiedenen  Landes- 
theile  in  die  möglichste  Steuergleicliheit  gefetzt  und 
endlich  eine  pragmatifche  Sanclion  über  Sraatsfchul- 
den  und  unzweckniüfsi,  " 
werden.   Allein  auch  di 

greifbare  Mittel ,  weshalb  V  ermögensftcuer ,  erhö-  tergerichteu,  fondern  nur  in  der  zweyten  oder  drit- 
hete  Stempeltaxe ,  Kefteurnng  der  noch  nicht  in  die  ten  Inftanz.  Mehr  als  drey  Definitiv  -  Erkenntniffe 
Schätzung  gelegten  Waldungen ,  Anziehen  der  Exi-  follen,  nach  dieferjVerordnüng,  Oberhaupt  nicht  ftatt 
mirten  zum  dritten  Theil  und  Erhöhung  der  Poftregals  finden;  der  Endender  macht  daher  die,  vielleicht 
angenommen  find.  Mit  Rührung  wird  jeder  Lefer  beherzigungswerthe,  Bemerkung,  dafs  diefes  dann 
die  edle  Sprache  diefer  mufterhaften  Regierung  und 
die  Vollftändigkeit  diefes  Edfcts  bewundern.  27. 
Schreiben  des  Königl.  Würtembcrgifehen  Kammcr- 
herrn  und  Kreishauptmanns  Freyherrn  von  Liebcn- 
ftein  an  die  Frau  Fürftin  von  Solms  -  Braunfels  den 


herrlichen  a 

ten  im  Grofsherzogthnm  Heffen  betreffend.  Sie  ift 
eine  Erläuterung  des  $.  50.  der  die  .Standesherrn  be- 
treffenden Declaration  uud  ein  abermaliger  Beweis 
des  humanen  und  fchonenden  Geifles  der  Grofsher- 
zoglich  -  11  iflifchen  Adminiftration.  39.  Herzogl. 
Sachfen-Kuburg-Saalfeldifchc  Verordnung  die  Auf- 
hebung des  über  -  Appellatinnsgerichts  betreffend, 
.  Der  Miiufter  Krctfchmann  hatte 
welchem  der  deutfehe 
die  Verlcndung  der 
Acten  an  auswärtige  Juriftcnfakulläten  unterlagt  und 
dagegen  eiu  eigenesOberappellations- undRevilions- 
gericht  eingeführt.  Letztres  wird  durch  die  vorlie- 
gende Verordnung  auf^chnbeu  und  dagegen  die  Ak- 
müfsige  Veräufserungen  erlaflen  ten  -  Verwendung  (dieler  Ucberreft  deutfeher  Frey- 
ch  die  Gegenwart  erfordert  gleich    heit)  wiederum  geftattet,  jedoch  nicht  bey  den  Un- 


hart fey,  wenn  das  letzte  Erkenntuifs  die  zwey  vor- 
hergehenden gleichlautenden  Urtheüe  reformirt  ha- 
be.   30.  Fortletzung  der  Nachrichten  über  die  Un- 
terhaltung des  Reichs- Kammergerichts.  Zum  erften 
male  rindet  man  hier  eine  Zahlung  des  Grofsherzogs 
Aufenthalt  ihrer  «Söhne  aufserhalb  des  Königreichs    von  Berg,  und  mit  Recht  hvird  hier  (S.  3 19.)  voraus- 
betreffend.  Diele  Fürftin,  welche  zu  Braunfels  un-    gefetzt,  dafs  die  Bergifchen  Zieler  tortgezäldt  wor- 
ter Naffauifchef  Souverainüät  refidirt,  befitzt  in  un-    den  wären,  wenn  Joachim  Regent  diefes  Landes  ge- 

n  wäre,  da  er  es  eius  feiner  erften  Gcfchäf- 


E 


ctheilter  Gemeinfchaft  mit  dem  Konig  vr  Wttrtem- 
erg  das  unter  des  Königs  Souveränität  gekommene 
Amt  Gaildorf  oder  yytel  der  Graffchaft  Limburg; 
jn  Gemäfsheit  des  Heft  VJI.  S.  i?2.  mitgclheilten 
Königl.  Wf'trt.  Refcripts  eröffnet  derKreishauplmsnn 
von  Cicbcnftein  zu  Ellwangen,  zu  tlofioti  K reife  Gail- 
dorf gehört,  der  Filrflin  unterm  26.  Januar  igo8-: 
dafc  der  König  durch  das  Refcript  v.  jo.  d.  M.  der 


den  wäi 
blieber 

te  in  Neapel  feyn  liefs,  die  rückftäudigen  Pcidioncn 
reguliren  zu  laden.  Allein  auch  Napoleons  Gerech- 
tigkeiisliebe  hat  dar  iber  bereits  gesprochen,  und  es 
ift  zu  hoffen,  dafs  künftig  in  diei'em  Tablcau  keiue 
Rückftände  mehr  zu  finden  feyn  werden. 

(Der   Bejtklu/t  folgt.) 


WERKE    DER     SCHÖNEN  KÜNSTE. 


ROMANE. 

avEDLiNBVRG,  b.Ernft:  Sultane  von  Roubifiti.  Eine 
Erz 'Mutig  in  einer  Reihe  von  Briefen.  Von  dem 
Vf.  d-s  Weltmanns.  Aus  dem  Englifchen.  H04. 
3e4  S.  8-  (  l  Btldr.  4  gr.) 

Dwfes  fehr  gut  tiberfetzte  Buch  gehört  7.u  den 
hofieren  moralifchen  Erzählungen.  Die  Gefchichte 
ift  einfach,  aberreich  an  innerer  Maunichfaltigkeit; 
lie  fchreilet  natürlich  und  mit  immer  fteigendem  lu- 
tereffe  fort;  Tie  fpielt  nicht,  wie  fo  viele  der  neueren 
Romane,  bald  in  die  Regionen  der  Poefie  hinauf,  bald 


in  die  des  gemeinen  Lebens  herab,  fondern  behaup- 
tet ihren  Standpunct  in  dein  Gebiete  edlerer  Wirk- 
lichkeit, und  bietet  keinen  Schwall  von  Sentenzen, 
aber  dafür  einen  reichen  Vorrath  von  feinen  und 
rührenden  Sentiments  dar,  die  ihre  Wirkung  auf  Herz 
und  Ventand  nie  verfehlen.  Das  ein/ige,  was  wir 
aus  dem  Ganzen  hiuwegw  infehen ,  find  dje  Hriefe 
einer  Kammerjungfer,  die  zwar  mit  allem  Flcifs  in 
einem  Kammerjungfer  -  Stile  geschrieben ,  aber 
Schwerlich  räldg  lind,  den  gebildeten  Gcfohmark  im 

f erhalten  zu  intcrclTiren  ,  den  fn  fo  oft  beleidigen. 
>ie  fallen  um  fo  mehr  auf,  da  fie  oft  tragifche  Be- 
gebenheiten berichten» 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Trankfurt  a.  M.,  b.  Mohr:  Dtr  Rheini/che  Bund. 
Eint  Ztitfckrift  kiflorifch  -  potitifck  -  fiatißfck  -  gto- 
grapkifcki*  Inhaltt;  herausgegeben  in  Gefell- 
tchaft  fachkundiger  Männer,  von  P,  A.  Wi*~ 
kopp ,  uv  f.  \v. 

(Defchlujt  der  in  Num.  58.  abgebrochenen  Reeenfion.) 

I-  las  vitr  und  zwanzigfit  Heft  liefert:  31.  Be- 
M-^^  fchlufs  der  im  Heft  23.  Nr.  21.  abgedruck- 
ten Inftruction  der  Ortenauifcheu  Ritterfchaft  für 
die,    nach  Karlsruhe   abgefandte  Deputation.  32. 
Abwechfelnde   Schickfale   der  Jurist iictions  -  Vit 
hältniffe  der  mediatifirten  Fürften  und  Grafen  im 
Königreich  Wurtembcrg."    Die,  im  27.  Artikel  der 
Rheinbunds- Acte  den  Mediatifirten,  vorgehaltene, 
Jurisdiction  bajft  ef  moytnnt  hat  von  mehreren  Sou- 
verains   eine,  deren  InterelTe  zuträgliche  Ausle- 
gung   erhalten  ,   die    den    Auslegungen,  welche 
in    den  andern  Staaten  gegeben  wurden ,  nicht 
immer  gleich  ift.    Hier  werden  die  Schickfale  aus- 
einander gefetzt,  welche  diefer  Gegenftand  in  Wör- 
tern berg  gehabt  hat.   Als  Anlage  findet  man  hier  das 
Würtembergifche  Organifations  -  Patent  vom  igten 
März  1806  abgedruckt.    33.  König!.  Baicrfches  orga- 
oifctics  Edict  Aber  die  Patrimonialgerichtsbarkeit  v. 
8.  Sc;>t.  18©$.  Nach  derfelhcn  mufs  der  Umfang  ei- 
nes Patrirnonialgerichts  wenigftens  fünfzig  Familien 
in  fich  begreifen,  die  Gröfse  aber. darnach  befümmt 
wenden,  dafs  der  eiitfcrnteftcGerichtsgefcffeue  uicht 
Ober  vier  baierfche  Strafsenftundeu  vorn  Gerichts- 
fitzc  entlegen  fcynfoll;  Patrimonialgerichtsverwalter 
ift  Vorfitzcr  ilos  Familien  -  Raths  und  Civilftandcs- 
beamter,  das  Patrimonialgericht  übt  in  allen  nicht 
ftreitigen  Sachen  die  Gerichtsbarkeit  aus,  in  allen 
ftreitigen  Civil  -  oder  Polizeyfachen  find  aber  die  kö- 
niglichen Gerichte  die  allein  zuftändige  Behörde  und 
in  Crirninalfachen  gebühren  den  Patriinonialgerichten 
nur  die  Anpreheufion  und  Detention;  fie  müffen  aber 
die  angcfcmildigten  fpäteftens  binnen  48  Stunden  in 
den  Sitz  des  einfchiägigcn  königlichen  Land  -  oder 
Stadtgerichts  ausliefern.    Die  Rechte  der  Patrimo- 
nialgerichtsbarkeit werden  durch  einen,  vom  Ge- 
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richtsinhaber  erwählten,  vom  königl.  Gcneralkreis- 
commiffariate  in  des  Königs  Namen  beeideten  Ge- 
richtsverwalter ausgeübt;  derfclbe  mufs  die  Eigen- 
fchaften  haben,  welche  von  den  Königlichen  Land- 
richtern erfordert  werden,   und  mufs  defshalb  aus 
der  Zahl  der  für  den  Staatsdienft  in  der  Rechts- 
wilTenfchaft  und  der  Staatsverwaltung  geprüften  und 
zugelaffenen  Kandidaten  gewählt  werden;  A  Ivoca- 
ten  können  nicht  Gerichtshalter  feyn ,  letztrer  darf 
nicht  vier  Stunden  vorn^  Gerichtsfitz  wohnen;  der 
Gcrichtsinhaber  kann,   wenn  er  dazu  die  gehöri- 
gen Eigenschaften  in   der  Prüfung  darlegt,  feine 
Gerichtsbarkeit  felbft  verwalten.    34.  Anzeige  ei- 
ner,   die    Einführung    des  Codex    Napoleon  in 
den  Staaten  des  Rheinbundes  vorbereitenden  Zeit- 
fchrift;  Auszug  aus  zwey  darin  erfchienenen  Ab- 
handlungen über  die  Gefahren  der  übereilten  uud 
unvorbereiteten  Aufnahme  der  franzöfifchen  Gefetz- 
gebungeu  vom  Oberappellationsrath  von  Anlernlin- 
gen inHadamar.    35.  lieber  den  rechtlichen  Verthei- 
Jungsmafsftab  bey  Aufhebung  der  Familien  -  Fidei- 
commiffe.    Der  Vf.  ift  zwar  fehr  beftimmt,  und,  wie 
Ree.  glaubt,  zu  unbedingt,  für  die  Aufhebung  der 
beftehenden  Fidcicommiffe,  will  aber  doch,  und  das 
mit  Recht,  dafs  ihre  Auflöfung  auf  eine  rechtliche 
Art  gefchehen  und  dafür  eine  eigene,  nach  allgemei- 
nen Bechts-Grundfätzen  abgemelTene  Gefetzvorfchrift 
erlaffen  werde.     Dar  ungenannte  Verfaffer  diefer 
Abhandlung  unterfucht  einige,  dahin  gehörige,  Ge- 
genftände.    Er  will,  dafs  bey  Aufhebung  des  Fidei- 
commiffes,  das  Recht  an  die'Suhftanz  deffelben  kei- 
nesweges  hlofs  dem  zeitigen  Bafitzer,  fondern  auch 
den  ihm  Subftituirten  und  nach  ihm  Berufenen  zuer- 
kannt werde;  als  Theilungs- Maxime  fchligt  er  vor: 
der  dermalige  Befitzer  erhält  Entschädigung  für  die 
aufgehobene  Nutzniefsung,  und  den  ihm,  gleich  je- 
dem Berufenen,  anwachlenden  Antheil  an  der  Sub- 
ftanz;  die  Berufenen  aber  haben  das  Recht,  Entschä- 
digung für  den  ihnen  bevorgeltandenen  Genufs  des 
Fideicommiffes  nebft  dem  Anfnruch  auf  den  Heini- 
fall  zu  verlangen  und  die  Subftituirten  muffen  fich 
mit  diefem  letzt  gedachten  Rechte  begnügen.  .  Man 
tlieile  daher  die  tideicommifs-Subftanz  in  drey  glei- 
che Theile,  belege  aber  die  der  Sabftituirtea  mit  ei- 
N(J) 
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ncr  jährlichen  Rente ,  welche  fic  an  die  unmittelbar 
Berufenen,  fo  lange  deren  von  der  getenwartifion  Ge- 
neration leben,  jährlich  abzugeben  naben  und  wel- 
che fo  grofs  feyn  mufs,  als  bisher  das  Quantum  des 
Gcntifles  für  die  Ueützcr  war ,  und  welche  für  jotzt 
diejenigen  bekommen ,    welche  in  Belitz  der  Fidei- 
commifs- Nutzung  find,  nach  ihnen  aber  die  fuccedi- 
renden,  fo  weit  fic  fchon  jetzt  geboren  find.  36. 
Staatsvertrag  zwifchen  dem  Fürften  Primas  und  dem 
Erzherzog  -  Grofsherzog  von  Wflrzburg  vom  19.  Au- 
puft  1808,  die  wegen  einiger  ritterfchaftlichcn  Be- 
litzungen  irp  Sitm  -  und  Saute, runde  eutftandenen  Ir- 
rungen betreffend.   37.  Die  kutfchudigungs-Bcrcch- 
tigutig  des  vormaligen  Reichs  -  Erbmarfchalls  Gra- 
fen von  Pappenheim  und  feine  Anfprnche.  Diefe 
hier  noch  nicht  gefchloffene  Abhaudluug  ift  bc- 
ftitnmt,  die  Berechtigung  des  Gräflich  -  Pappcnhcim- 
fchen  Hanfes  bey  der  durch  den  Rheinbund  erfolg- 
ten Aufhebung  feines  Reichs -Er  bmarfchallats  zu  ent- 
wickeln.   38.  Lieber  das  Steuerwefen,  befonders  in 
den  Landen  der  Mediatifirten.    Zufolge  der  Behaup- 
tung des  Vfs.  find  die  Steuern  nur  eiii  Relatum  der 
Staat sbedürfniffe,  und  nur  diefe,  in  ftrengfrem  Sinn 
genommen ,  nicht  aber  das  Bedürfnifs  des  Regenten 
allein,  noch  weit  weniger  aber  deflcn  Vergnügungen 
können  die,   durch  das  Vehikel  des  Beftcurungs- 
Rechte  herbeyzufchaffenden  Summen  beftimmen. 
Kein  deutfeher  Staat  ift  jetzt  fchuldenfrcy  und  die 
Vereinigung  mehrerer  bisher  unvereinigter  Lande 
unter  einen  Regenten  hat  eine  Menge  ganz  verfchie- 
denartiger  Schulden  in  einen  Schuldner  vereinigt, 
allein  es  würde,  nach  der  Meinung  des  Vfs.  gn/lsc 
Vervortheilungen  veranlaffen,  wenn  man  diefe  Schul- 
den insgefammt  in  eineMaffc  zufjmmen  werfen,  ver- 
zinfen  und  tilgen  wollte.     Er  fcblä'gt  vielmehr  — 
und  wer  kann  die  RechtmäTsigcit  und  Billigkeit  dic- 
fes  Vorfchlags  verkennen?  —  mit  dem  Zeitpunct, 
wo  die Souver.iinitäts-Rechtc  eingetreten  find,  einen 
Abfchnitt  zu  machen  vor;  die  Kapitalzinl'en  und  die 
Schulden-  Tilgungs  -  Summen  von  den  übrigen  Staats- 
bedürfniffen  zu  trennen,  in  jedem  der  verfchiedeucn 
Länder  eine  eigeuc  Laodcsfchulden  -  Tilgungskaffe 
zu  errichten,  und  dann  von  diefem Zeüpunctc  an  ver- 
fchiedene  Steuer  -  Urningen  machen  zu  Jaffeu,  die 
eine  für  die  L.7udcr  -  Schulden,  deren  Zinfcti  und 
Abtragung,  die  andre  aber  für  die  übrigen  Staats- 
bedürtniffe  mit  Kinfchlufs  der  feit  der  Vereinigung 
aller  Provinzen  in  einem  Staate  entftandenen  eigent- 
lichen Landesfchulden.    IVcc.  ftimmt  hiernit  eben  fo 
fehr  überein,  als  mit  dem  Vorfchlage,  künftig  ilas, 
nber  das  Steuer  -  Wefen  in  den  mchreften  Staaten 
herrfcheirJe  Gcheimnifs  aufzuheben.    39.  Einige  Be- 
merkungen zum  B diuf  der  Reventien-uud  Schidden- 
tilgungsgefchättc  zwifchen  den  Souverains  irnil  Me- 
diatifirten.   Diefe  uphoriflifchcn  Bemerkungen  bc- 
ftehen  aus  folgenden  Sätzen:  der  Revem'en^enufs 
iles  Souv^ruins  fangt  vom  Tage  der  Imuiifi'nui  def- 
felhen  in  die  Souvcr.iinität  an;  wenn  Rechte  und  Ge- 
fälle vorkommen,  über  welche  ilie  rheinifcliu  Bun- 
des -  Acte  nicht  ausdrücklich  eutfclüedeu  hat;  fo 


kann  nicht  der  Souverain ,  fondern  nur  die  aothen- 

tilehe  Interpretation  Napoleons  entfeheiden;  ver- 
fehiedene  Souveraine  haben  den  Mediatifirten  für 
gewiffe  Hechte  z.  B.  Aceife,  Entfchädignng  verfpro- 
chen,  und  diefe  Entfchädigungsfumme  mufs  nach 
dem  Mafsfatb  beftimmt  werden,  welchen  die  Ge- 
fetzc  dem  Souverain  beym  Bezug  djefer  Gefälle  vor- 
fchreiben,  mithin  kann 'nicht  die  ßilance  dos  Ertrags 
der  früheren  Jahre  die  Entfchä'digung  beftimmen, 
fondern  vielmehr  die  eines  jeden  Jahrs;  bey  Ausmit- 
t düng  des  zur  Schuldentheilung  feit  zu  'fetzenden 
Verhäitniffes  mufs  der  Betrag  von  den  Souvcraiuen 
auf  die  Revenuen  -  Kate  der  Mediatifirten  gelegten 
Steuern  und  andern  Abgaben  im  Erat  der  Patrimo- 
niaJgcfällc  in  Abzug  gebracht  und  auf  den  Etat  der 
Souverainitä'tsgefalle  neröber  zu  fetzen  feyn.  Diefe  . 
.  Axiome  find  hier  zwar  nur  kurz  ,  aber  richtig  und 
lichtvoll  entwickelt,  40.  Bevölkerung  der  Ilerzog- 
thttnier  Anhalt  -  Göthen  und  Bernburg  in  den  Jah- 
ren 1807  und  1808-  Nach  Zählungen  und  Kirchen- 
liften beträgt  die  Volksmenge  1R07  im  Herzoglhum 
Anhalt- Göthen  28,842,  und  im  Herzogthum  Anhalt- 
Bercnburg  (im  Jahr  1808  )  35/193  Menfchen;  nach 
der  Bemerkung  des  Herausgebers  ftellt  mithin  jener 
den  i43tcn,  cficl'cr  aber  von  1467  Menfclien  einen 
zum  Bundes- Kontingent.  41.  Weitere  Nachrichten 
vom  Poftwefen  im  llerzoglhum  Anhalt.  Auch  in 
den  Her7.oe,iliiimern  Anhalt  -  Deffau  und  Anhalt - 
Bernburu  iTt ,  fo  wie  bereits  in  Göthen  gefehehen 
(f.  Heft  XX.)  die  Poft  dem  Könige  von  YV  cftphalen 
überlaifen.  42.  Inftruction  f*ir  die  Grofsherzoglich- 
Heffifchen  Hoheits  -  Beamten  in  den  mediatifirten 
Landen.  43.  Rüge  einiger  fehr  fonderbaren  Fehler 
in  einer  franzöfifchenUeberfetzung von  mehrcmAuf- 
f-itzen  aus  dem  Rhehii.'chen  Bunde.  Bekinntlich  er- 
feheinen  die  vorz"iglich.ften  Abhandlungen  der  vor- 
liegenden Zei'ifcliiilt  in  franzöfifcher  Sprache  über- 
fetzt zu  Paris  iu  der:  CoUtclion  des  Actes,  Regltment 
»■  y.  tc.  relatives  a  la  coufldiralion  du.RJnn.  Die  vie- 
len Sprachfelder  diefer  Lcberfetzung  hat  Ree.  be- 
reits bey  der  Anzeige  jener  Gollection  gerügt;  hier 
werden  diejenigen  gerügt,  welche  darin  in  der  Be- 
nennung des  Reichskammergerichts  vorkommen,  in- 
dem daffalbc  In  Giambrt  dts  Fmancet  genannt  wird. 
44.  Rechts  -  bV.'ehrung  ad  §.  23  und  24.  das  Grofs- 
herzogl.  üadifche  Standesherrlichkcits  -  Verfaffungs- 
ediet,  die  Ausübung  der  Gerichtsbarkeit  iiberGrufa- 
herzogliehe  Kigcnthums- Unterthanen ,  die  in  ft.m- 
deshcrrlichen  Gebieten  Vertrage  fchiiefsen ,  oder 
Verbrechen  begehen,  betreffend.  Eigentlich  eins 
autheutifche  Interpretation.  45.  Königlich  Baicrfchcs 
lüüct,  uie  Verhältniffc  des  Adels  betr.  v.  28. -hd.  IH03. 
Dem  Adel  floht  ansfchJicfslich  die  Befugnifs  zu,  Ma- 
jorate zu  errichten;  allein  künftig  f< dl  ein  Majorat  un- 
ter dem  Betrag  von  4000  Gulden  reinen  Renten  auf 
Einkünfte  eines  freyen  Land  -igeiithnms  errichtet 
Averden.  Die  rvchtliehcn  Vcrhijf niffe  diefer  Majo- 
rat  'iiiid  in  diefer  Conftittition  mnltanillich  und  genau 
beftimmt.  46.  Nachtrag  zu  Heft  XX.  Nr.  22.  die 
JJevöliicruiig  de«  Königreichs  .Würtemberg  betrof- 
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fend.  Enthalt  nähere  Nachrichten  Aber  einzelne 
Theile  des  Königreichs.  47.  Ueber  die  Ausübung 
des  Patronatrechts  von  Seifert  der  Standesherrn  und 
Patrinionialgorichtsherrn  im  Grofsherzogthum  Hef- 
ten. Hier  ift  der  Normativ  v,.  5.  Oct.  '  Itfc8  abge- 
druckt. 48.  Zufutzzudcr  Heft  XVI.  Nr.  15.  mitge- 
theiltcn  Nachricht  von  den  Unterhandlungen  des 
päpftlichen  Abgefandten  in  Stuttgart.  Die  dort  ge- 
druckten Unterhandlungen  find  wieder  angeknüpft 
und  ein  Königl.  Würtenibergifeher  Gefchärtsträger 
in  diefer  Angelegenheit  von  Rom  abgereifet.  49. 
Uebereinkunft  den  Matrikular- Anfchläg  des  Fürftl. 
Primatifchen  Amts  Kfchau  betreffend.  50.  Weitere 
Nachricht  von  der  Einführung  des  Code  Napoleon  im 
Grofsherzogthum  Heffcn.  Das  Grofsherzoglich-Hef- 
feafche  Minifterium  giebt  durch  das  hier  in  extenfo 
abgedruckte  Refcript  (ifi^n  Beweis  feiner  ohnehin  10 
allgemein  bekannton  Weisheit,  indem  es  den  Gefah- 
ren der  unvorbereiteten  Einführung  des  C.  N.  da- 
durch vorbeugt,  dafs  es  von  den  rVofcIToren  Groll- 
mann und  gfaup  in  Giefsen  Vorfchläge  Ober  die  Art 
der  Einführung  des  C.  N.  und  die  nach  Staats-  und 
bisheriger  Rechts  -  Vcrfaffung  erforderlichen  Modifi- 
cationen  erfodert.  51.  Nachtrag  zu  der  Nr.  35.  ab- 
gedruckten Abhandlung.  Betrifft  die  Heim f«lls-Rc- 
giilirung. 

Der  Herausgeber  kündigt  zugleich  an,  dafs  diefe 
intereffantc  Zeitfclirift  auch 'im  Jahr  1809  fortgefetzt 
und  von  diefem  Jahnfan  mit  eigenen  Literatur -Hef- 
ten bereichert  werden  wird. 

.  •• 

,  GESCHICHTE.. 

"!Tena,  b.  Göpferdt:'  Chronotogifcht  DarfltHune  der 
Franzb^fchen  Revolution*  gif chichte ,  vom  Profeffor 
'  Schütz  7x1  Hulle.  1807.  ta  Bor:,  gr.  8-  »»d  3  Ta- 
bellen in  Folio.  (1  Rthlr.) 

Die  erfte  Ausgabe  diefes  zu  Vorlefungen  fowohl 
als  na  Nachfchlagen  brauchbaren  Buches  erfchien 
im  Jahr  180a  unter  dein  Titel :  Gefchickte  der  Republik 
Frankreich  im  Grundriß,  und  wurde  von  einem  an- 
deren unfrer  Mitarbeiter  (1803.  Nr.  46.)  mit  Recht 
empfohlen.    Der  neue  Titel  fchien  dem  Vf.  zweck- 
inafsige-,  weil,  wie  er  in  dir  neuen  Vorrede  fahr  rich- 
tigbemerkt, feitdem  die  Zeit  offenbarte,  was  den 
wenigen  Geiftern,  welche  die  Franzöfifchc  Revöhi- 
tion  in  ihrem  Wefen  begriffen  hatten,  längft  fichtbar 
war:  dafs  jene  abenteuerliche  Republik  felbft  hur 
als  einTheil  diefer  Revolutjen  beftnnd.    Die  zweyte 
Ausgabe  felbft  finden  wir  bis  S.  158.  unverändert, 
von  Wort  zu  Wort,  von  Seite  zu  Seite :  aber  von 
diefern  angeführten  Ort  oder  vom  gten  Oct.  igoi  an 
find  einige  bey  Bearbeitung  der  erften  noch  nicht 
genau  genug  bekannte  Thallätze  richtiger  ausge- 
drückt, damabls  noch  ganz  unbekannte  eingefehal- 
tet,  und  die  Fortfetzungifeit  dem  Frieden  zu  Amiens 
(35.  März  1803.)  bis  zum  aten  Auguft  if|oa,  oth-t 
bis  zur  Ernennung Bonaparte'ns  zunilebenslänglicheu. 
Oberconful  der  Republik  geliefert.  Alsdann  ift  ganz 
neu  beygefügt  der  3tc  jitfehnUlz^-mcht  Akt,  wie  in 


der  iften  Ausgabe,  auf  welches,  für  ein  hiftorifche« 
Werk  nicht  ganz  paffende,  Wort  unfer  Mitarbeiter 
den  Vf.  aufmerkfam  machte  —  von  jener  Ernennung 
an  bis  zum"  Ende  der  fraiizöfifchen  Republik  durch 
Wiederherftellung  der  inonarchifehen  Regierungs- 
form  (S.  175  —  aio.).  Wir  finden  auch  hier,  fo  wie 
in  den  beiden  erften  Abfchnitten ,  ftrenge  Beobach- 
tung der  Zeitfolge  nach  dem  alten  und  neuen  (nun 
wieder  abgefchaftten)  franzoGfchen  Kalender,  zweek- 
mäfsige  Vollftändigkeit  und  Auswahl  der  Begeben- 
heiten. Doch  würde  Ree.  S.  190.  die  Gedächtnifs- 
feyer  der  Jungfrau  von  Orleans,  S.  196.  die  Namen 
der  Hannövefifchen  CommilTarien,  S.  199.  die  Ge- 
burtstagsfeier Bonaparte'ns  (wie  Napoleon  damals 
nochhiefs),  und  S.  302.  der  Ausbruch  des  gelben 
Fiebers  zu  Malaga  (nicht  Malfaga),  theils  als  zu  klein- 
lich für  einen  folchen  Orundrifs,  theils  als  nicht  hier- 
her gehörig,  weggelnffen  haben.  Auch  die  diefem 
Abfchnitte  angehängte  Literatur  ift  mit. Einlicht  ge- 
wählt. Wir  finden  auch  Schriften  nachgeholt,  die  zu 
den  beiden  erften  Abfchnitten  gehören.  Bey  dem  er- 
ften S.  38.  hätten  zu  Mcufel't  Bibl.  liißorica  noch  die 
reichen  Nachträge,  die  er  im  iflenTheil  des  1  Ifen  Ban- 
des S.  130.  bis  iga.  lieferte,  gefetzt  werden  können. 

Die  beiden  Tabellen  der  erften  Ausgabe  find  un- 
verändert geblieben.  ZurErgänzung  der  erften  über 
die  Genealogie  des  Haufes  Bourbon  Und  auf  der  letz- 
ten Seite  des  Buches  Zulatze  und  Veränderungen  an- 
gegeben ,  die  wir  lieber  in  der  Tabelle  felbft  gefehen 
hätten.  Ganz  neu  ift  beygefügt  eine,  gewifs  vielen 
Kiufern  des  Buches  willkommene  genealogifche  Ta- 
fel über  Napoleon's  Verwandfchaft. 

Der  am  Ende  angezeigten  Druckfelder  find  we- 
nige; aber  einen  fehr  ftarken,  «lender  Vf.  Überfall, 
und  den  wir  nicht  unangezeigt  lallen  dürfen ,  finden 
wir  S.  165.  unter  dein  i5ten  Jul.  (foll  Jun.  heifsen) 
au  welchem  Bonaparte  einen  jährlichen  Preis  von 
300,000  Franken  foll  geftiftet  haben,  für  die  Ichr- 
rcichftc  Erfahrung  über  das  Galvanifche  Fluidum. 
Soll  heifsen;  3000  Franken.    Ift  diefs  fchon  viel! 

Münster,  b.  Waldeck:  F.  Emanutl  Toutongeou'r, 

Mitglieds  des  Nationalinftituts,  Gefchickte  vom 
Frankreich,  feit  der  Revolution  von  1789.  Auszeit- 
verwandten Urkunden  und  Handfchriften  der 
Civil-  und  Miütärarchive,  dentfeh  herausgege- 
ben von  Philipp  Auguft  Petri,  Dortor  der  Philo- 


I807.  33  JL.. 
Blatter  Text,  und  95  Bogen  Beylagen,  in  8 


fophie  und  Gehülfsprediger  zu  Lüethorft  bey 
Einbeck.    Dritter  Band.  1807.  33  Bogen  uud  a 
Blätter  Text,  1 
(a  Rtldr.  8  gr.) 

Unferebey  der  Anzeige  der  beiden  erften  Bändedie- 
fes Werks  (A.L.Z.  1 807.  Nr.  a3.)geäufserteBeforgnifs, 
es  möchte  die  Fortfetzung  defCelbcn  unterbleiben, 
finden  wir  durch  die  Erfcheinung  diefes  dritten  Ban- 
des zu  unferm  Vergnügen  gehoben.  Was  Wir  a.  a. 
JO'  zur  Empfehlung  jener  Bände  äufserten,  und  wor« 
auf  wir  uns  hier  der  Kürze  wegen  beziehen,  gilt 
auch  von  diefem.    Nach,  einer  gut  gefafsten  Vorer- 

inne- 
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ianerung  von  den  ve rfchiedenen  Anflehten  bcy  der 
Bearbeitung  der  Gefclüchte,   die  der  Vf.  zu  feiner 
Verteidigung  gegen  die  etwanigen  Vorwürfe  der 
cingeflochtenen  Reden  und  einer  zu  grofsen  Aus- 
führlichkeit gefchrieben  zu  haben  fcheint,  folgt  die 
Fortfetzung  der  Gefchichte  felbft,    und  zwar  die 
ftchstt  und  fitbentt  Epoche.    Jene  enthält  noch  einen 
Theil  der  Begebenheiten  des  *792ften  und  etwas  von 
denen  des  I793ften  Jalires:  nämlich  <lie  Errichtung 
und  erften  Beschäftigungen  des  am  23ft.cn  Sept.  1793 
an  die  Stelle  der  aufgelöften  Nationalverfarnmlung 
getretenen  Nationalconvenls;  der  den  verabfeheu- 
ungswürdigen  Procefs  gegen  König  Ludwig  XVI.  ein- 
leitete, und  ihn  durch  def/en  noch  abfcheulichere 
Hinrichtung  endigte.    Die  überall  hervorleuchtende 
Unparteylichkeit  des  Vfs.,  erfcheint  hiebey  im  vollem 
Glänze.    Dazwischen  Erzählung  der,  noch  in  jenes 
Jahr  fallenden  kriegerischen  Ercigniffe ,  als :  Erobe- 
rung von  Sayoyen  und  Nizza;  Einnahme  der  Städte 
Mainz  und  Frankfurt;  Einmarfch  in  Belgien;  Schlacht 
bey  Jemappe.    Die  7te  Epoche  befct.äftiget  fich  mit 
der  Kriegserklärung  gegen  England  und  Holland, 
mit  den  Vorbereitungen  zu  dem  Einfall  in  Holland, 
mit  dem  Rückzug  der  Armeen  aus  Belgien,  mit  Auf- 
hebung der  Belagerung  von  Maftricht ,  mit  der  von 
den  Franzofen  verlornen  Schlacht  bey  Neerwindeo. 
(S.  351. ,  wo  der  Vf.  an  die  eben  dafelbft  gerade  hun- 
dert Jahre  zuvor  gelieferte  Schlacht  erinnert;  ift 
ftatt  1793  zu  fetzen  1693),  mit  der  durch  Dumourier 
unternommenen  und  von  den  Oeftreichern  vollzoge- 
nen Verhaftuug  der  bey  der  Belgifchen  Armee  gewe-1 
Jenen  vier  Bevollmächtigten  des  Convents  und  des 
Generals  Beurnonville,  mit  dem  Einmarfch  der  Tür- 
ken in  das  Franzöfifche  Gebiet,  mit  dem  Anklage 
hefchlufc  gegen  den  Mord  und  Raub  predigenden 
Marat,  mit  dem  Krieg  iu  der  Vendee,  mit  den  Jaco- 
binil'chen  Beftürmungen  des  Convents,  befonders 
am  3iften  May  und  aten  Junius;  und  mit  andern  da- 
mit verwandten  Materien. 

Der  Beylagen  find  diefsmal  11  zur  erften,  und  5 
zur  zweyten  Epoche.  Wahrscheinlich  find  wieder 
unged ruckte  darunter;  aber  <ler  Vf.  hat  fo  wenig, 
als  bey  den  in  den  erften  Bänden  befindlichen,  ihre 
Quellen  angezeigt. 

Der  Ueberfetzer,  der  fich  jetzt  auf  dem  Titel 
diefes  Bandes  niiher  zu  erkennen  giebt,  hat  fich  in 
demfelbcn  aller  Anmerkungen  enthalten  und  'ver- 
dient auch  hier  das  ihm  von  uns  a.  a.  O.  crtheilte 
Lob.  Nur  feiten  ftöfst  man  auf  Redensarten,  wie: 
XU  einer  Sackt  veranlagen  ftatt  Aniafs  geben;  oder 
(S.  32.):  Man  müffe  alles  für  das  Volk  thun,  wäh- 
rend ihre  Gegner  fich  begnügten,  alles  für  et  zu 
thun;  oder  wenn  er,  wie  S.  188-  Marichal  dt  Camp. 
durch  Feldtnarfckaü  überfetzt;  oder:  Die  Begeben- 
heit welche  dit  Unfälle  begann.  Audi  fallen  die  Geni- 
tive: des  Patriatismuffet ,  des  Orleanismuffu ,  auf. 
Endlich  füllten  verfranzöfirte  Städtenamen  nicht 


auch  im  deutschen  franzöfifch  klingen,   alfo  nicht.*. 
Anvtrs,  Gand,  Louvain,  Savonnt,   Oreiüt;,  fondern 
Antwerpen,  Gtnt,  Löwen,  Savona,  Oneglia.   Die  An- 
zeige des  vierten  Bandes  folgt  nächftens. 

ERDBESCHREIBUNG. 


ßtRLiN,  b.  Brau 


Journal  für  du  ntuefttu  Land- 


und  Seereiftn  und  das  Inttreffantt  aus  der  Minder  - 
und  Valktrkundt ,  zur  angenehmen  Unterhaltung 
für  «ebildete  Lefer  aus  allen  Standen.  iXOg.  Jui. 
bisDec;  Aug.  S.  20t  bis  376.  Sept.  bis  Dec.376 
S. ,  ohne  die  Beylagen ;  mit  Kupfern. 
Ohne  die  Beylagen  vom  May  an  auch  unter  dem 
Titel :  Magazin  der  neueßen  Reiftbefchrethungtn, 
in  unterhaltenden  Auszügen.  II.  und  III.  Band. 

• 

Den  Plan  diefes  Journals  haben  wir  bereits  in  der 
A.  L.  Z.  180h.  Num.  278-  bey  der  Anzeige  der  erften 
6  Monate  des  Jahrg.  1808  dargelegt.  Dort  fanden 
wir  mehrere  Original-  und  wenigerbekannte  Reifen, 
die  uns  eines  Auszuges  werth  fehienen.  Hier  ift 
diefs  der  Fall  nicht.  Aufser  dem  Befchluffe  der 
Wanderung  in  dos  Riefingeblrgt  und  uochA der 1  buch  tra- 
fen wir  nur  auf  Auszüge  aus  in  -  und  ausländischen 
Reifen,  die  theils  Schon  in  der  A.  L.  Z.  angezeigt 
find,  theils  nach  andern  Bearbeitungen  in  kurzem  an- 
gezeigt werden.  Olivitrt  Reife  noch  Perfien,  Ru- 
dert Briefe  über  Portugal,  Uklauthv'  s  Bemerkun- 
'tu  Über  Polen  und  £ftalten,  die  von  Soltau  ü  herfetzte 
*  ife  eines  ungenannten  Engländers  durch  Schottland 
d  defftu  Inf  ein,  J traut  Rutittkungsrtift  nach  Au- 
flraiun;  dtt'  Frey  kerm  von  Campenkaufen»  Bemtr. 
kungen  über  die  Moldau,  Be{farabien,  du  Krium,  Weiß- 
rußland, und  dit  Ukraine;  Robint  Reifen  durch  die 
weßiudifchen  Infein  nach  Louifiaua  und  drin  teeßlicken  Flo- 
rida ;  Spanien ,  wie  et  gegenwärtig  ift  (Gotha  1 797) ; 
Barrowt  Reift  über  Mader a,  Teneriffa,  dit  Infein 
dtt  grünen  Vorgebirgtt ,  Braßlie»,  und  flava  nach  Co- 
ckinchina,  in  Auszügen  —  machen  den  Inhalt  diefer 
Hefte  aus.  Mehrere  Original-  Reifen- finden  fich  in 
den  erften  Heften  des  Jahres  1x09,  die  wir,  fo  bald 
ein  ganzer  Band  in  unfern  Händen  feyn  wird,  anzei- 
gen werden. 

Uebrigens  enthalten  auch  diefe  Hefte ,  wie  die 
vorigen,  in  den  Beylagen  manches  lntereffantc,  und 
mehrere  Reifen  und  Auffätze  find  durch  Kupfer  er- 
läutert. So  enthalten  «las  Julius- und  Auguft-Hefl 
die  Abbildung  eines  lftriers  und  einer  lftrianerin, 
eine  Anficht  des  Kynafts  und  eine  Anlicht  der  golde- 
nen Pforte  zu  Pola;  das  Septemberheft  eine  An- 
ficht von  Sydney  von  der  Südfeite  und  der  Mündung 
des  Paramattafluffes;  das  Octoberheft  eine  Karte  von 
Schottland,  das  Novemberhcft  eine  Karte  von  Spa- 
nien und  Portugal,  und  ein  Blatt  fpanilcher  Natio- 
naltrachten ,  das  Decemberheft  Gebräuche  und  JC/ej- 
der trachten  in  Cochinchina. 
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ERGÄNZUNGSBLÄTTER 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


MATHEMATIK. 

Prag,  b. Hanfe:  Theoretifch-praktlfchet Rechenbuch 
für  Lehrende  and  Lernende.  Von  S.  Gunz.  Lehrer 
der  Math,  und  des  Kiiufm.  Rechenfaches  u.  f.  w. 
J£r/frrTheil  dritte  verb.  11.  verm.  Aufl.  1808.  3*o 
S.  gr.  8.  Zwtyter  Tueil  dritte  'verb.  u.  venn. 
Aufl.  i«o8.4l6S.  Dritter  und  letzter Theil.  1808. 
346  S. 

II  nter  der  Vorausfetzung,  dafs  ein  Rechenbuch,  wel- 
ches Theorie  mit  Praxis  verbände  und  die  Ein- 
richtung hätte,  dafs  es  nicht  UJufs  dem  Lehrer  als 
Mufter  lies  Vortrags  dienen  könnte,  Tündern  auch 
erwachfenen  Anfängern,  infonders  folchen  die  fich 
der  Handlung  w.dinen,  zumSeHiftunterrichte  brauch- 
bar wäre,  noch  immer  nicht  übcrilül'fig  fey,  entfchlofs 
fich  der.  VT.  das  gcgcnw.'lrtige  Werk  auszuarbeiten. 
Ub  nun  gleich  nach  des  Ree  Ucberzougung  wirklich 
fchon  mehrere  Rechenbücher  vorhanden  find ,  die 
eben  daffclbe  leihen,  fo  ift  es  doch  gar  wohl  mög- 
lich, dafs  dergleichen  in  dem  Wirkungskreise  des 
Vf.  nicht  genug  bekannt  find  und  deshalb  fein  eig- 
nes immer  noch  neben  jenen  feinen  Platz  behauten 
kann,  welches  auch  nacli  deii  drey  Auflagen,  d*«;  feit 
dein  Jahre  180a,  wo  die  erfte  erfchkn,  zu  urtheilen, 
wirklich  der  Kall  gewefen  fey  11  mnfs.  llefonders  wird 
das  Unternehmen  noch  dadurch  gerechtfertigt,  dafs 
der  Vf.  eine  grofse  Monge  Rechenfehler  h.ü,  die 
man  dann  v.vit  leichter  und  bcijuem^r  nach  einem 
ti^nai  als  -  fremden  Leitfaden  unterrichten  kann. 


:h  f.«r  fok 


die  fich 


ht  bedienen,  gute  Re- 


Lebrigcns  giebt  der  Vf 
ner  mündlichen  Anleirun^ 

gchi,  \vie  fic  fein  Buch  "mit  Nutzen  zu  gelJrauchen 
haben.  Nach  der  Methode  des  Vf.  wird  iinmer  ab- 
wcchfelnd  der  Vorftand  und  das  Gedäehtnifs  bclchaf- 
tigt  und  zwar  fo,  dafs  beide  Seelenkräfte  einander 
gegenfeitig  uuterftützen.  Zu  dem  Ende  hat  er  bis- 
weilen die  Gründe,  aus  welchen  diefe  oder  jene  Re- 
gel fliefst,  voraus  gefchickt,  zuweilen  folgt  aber 
auch  der  Grund  des  Verfahrens  erft  nach  der  Regel, 
lft  die  Vorfchrift  eines  priktlich'  i>  Verfahrens  weit- 
läuflig  und  fchwer  zu  merken,  foläfst  er  die  Gründe 
aus  welchen  lie  fliefst,  vorausgehen,  fo  dafs  die 
Ergänzung)  l> Ritter  zur  A.  L  Z.  1809- 


Regel  glcichfam  aus  dem  blofsen  Zufammcnftel- 
len  der  Refultatc  erwachft;  im  entgegen  gefetzten 
Falle  wird  umgekehrt  verfahren.  Statt  ganz  auf 
frühere  Stellen  zu  verweifen,  wird  gleich  an 
Ort  und  Stelle  die  Hauptfache  wiederholt  und 
blofs  auf  den  eigentlichen  Beweis  zurück  gewiefen, 
wodurch  der  Vf.  das  luftige  Nachfchlagen  dem  Schü- 
ler erfparen  wollte;  —  aber  der  Ree.  glaubt,  dafs 
eine  folche  Läfligkeit  auch  dazu  dienen  könne,  das 
einmal  gelegne  defto  beffer  zu  behalten.  Der  Vf. 
ift  kein  Freund  von  folchen  Aufgaben ,  wo  glcichfam 
eine  kleine  Gefchichte  erzählt  wird, .und  feine  Grün- 
de dafür  find  zwar  ganz  triftig,  aber  bey  dem  ab- 
ftracten  Rechnen  gewähren  doch  folche,  als  wirk- 
lich gefchehene,  Vorfälle  eine  ungemeine  Erleichte- 
rung und  find  dabey  lehr  anlockend.  Fbcn  fo  rech- 
net es  fich  der  Vf.  "zum  Verdienfte,  dafs  er  alle  ma- 
thematifche  Ivunftwörter,  Zeichen  und  Formeln  ver- 
mieden hat,  aber,  ahgefeheti,  daf»  lie  gfwifs  an  fich 
fchon  ihren  grofsen  Nutzen  haben,  letzen  fie  doch 
den  Schiller  in  Sund  auch  eigentliche  mathemati- 
fche  Werke  mit  Nutzen  zu  Jefen.  Es  fcheint  faft  als 
wolle  der  Vf.  feine  Schüler  ganz  für  fich  aliein  bil- 
den: denn,  fagt  er,  ich  fetze  bey  meinem  Lefer,  auf- 
fer  fchliciitem  Men leben verftaiiil'e,  keine  Vorkennt- 
niffe  voraus,  mache  mit  ihm  keinen  Sprung,  bürde 
ihm  nichts  ohne  Grund  auf  und  verlaffe  mich  nicht 
auf  fei. 12  eigne  Krundung*  ohne  ihm  einen  ähnlichen 
Fall  gezeigt  zu  Inibon.  Schränkt  fich  irgend  ein  praki 
tifches  Verfahren  blol's  auf  die  Rechenmünze  eines 
einzigen  Landes  ein,  fo  gebe  ich  Anleitung  wie  fol- 
che Regeln  für  jedes  nndere  Land  zu  finden  feven. 
Der  Lcnrer  findet  nöthigcnulls  angemerkt  wie  und 
warum  er  hier  und  da  im  mündlichen  Unterrichte 
vom  fchriftlichcn  abzuweichen  habe,  wie  diefe  oder 
jene  Lehre  Kindern  vorzutragen  und  begreiflich  zm 
machen  fey  u.  f.  w.  Bey  der  neuen  Auflage  hat  der 
Vf.  unter  a'ndern  die  erfte  Zugahe  der  Intereffenreeb- 
mtng  gänzlich  umgearbeitet  und  ftatt  der  einzelnen 
Regeln  für  jede  auswärtige  ILvhnungsmünzc  insbe- 
fondere,  eine  allgemeine  Vcrfahriingsart  vorgefchrie- 
ben.  In  einem  befondern  Abfchuitte  von  mehreren 
Kapiteln  ift  die  hehre  vom  Ausziehen  der  Quadrat - 
uud  Kubikwurzel  hinzugekommeu,  die  der  Vi.  in 
O  (3)  -  der 
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der  erfltn  Ausgabe  wegliefs,  weil  er  fiein  einem  blofs 
kanfmännifchen  Werke  für  überflüffig  hielt;  er  ver- 
lies feine  Lefer  debay  auf  feine  herauszugebende 
Algebra»  die  aber  bis  jetzt  noch  nicht  erlcheinen 
konnte.  Der  aß»  Thcil  felbft  enthält  im  erfltn  Ab- 
.  fchnitte  allgemeine  Begriffe  von  Zahlen,  wie  fie  ge- 
fchrieben  und  ausgefprochen  werden;  x)  die  Rcch- 
jn.1ngsarte.11  niit  praktifchen  Vortheilen  und  Anwen- 
dungen auf  fogenannte  Geldberechnung  ;  3)  von  den 
Brüchen;  4)  die  Regel  de  tri,  fowohl  für  einfache 
als  zufatmnengefetzte  Verhältniffe ,  befonders  wird 
der  Kettenfatz  fehr  ausführlich  vorgetragen  und  im 
fünften  Abfchnitt  auch  auf  die  Fälle  angewandt,  wo 
man  verkehrte  Regel  de  tri  und  de  quiiujue  nöthig 
zu  Itaben  glaubte,  und  wo  manche  Rechner ,  die  auf 
diefe  Umkehrung  nicht  Rückficht  nehmen,  den  Ket- 
tenfatz  unfchuldiger  Weife  in  den  Verdacht  des  Irre- 
führen* brachten.  Der  zweyte  Theil  enthält  1)  Inter- 
efferechnungen ,,  vom  lnterufurium,  Difconto,  Ra- 
batt, Thara- Stich-  und  Taufchrechnungen.  2)  Wech- 
felrechnungen;  Curszettel ,  Pari,  Wechfelbricfe  mit 
Erklärung  der  daher  vorkommenden  Ausdrücke, 
Bank,  Bauko-  und  Curentgeld,  Wochfelarten  der 
vornehmften  Ilandelsftädtc,  deren  Ufo,  Refpectta- 
ge,  Münzen  worin  Buch  und  Rechnung  gehalten« 
wird.  Vergleichung  des  Handelsgerichts  der  mei- 
ften  Länder  und  Oerter,  fowohl  gegen  Wien,  als 
gegen  einander  felbft.  Kben  fo  mit  dem  Elien- 
maTse.  Wechfelreductionen,  Arbitrage  und  was 
damit zufammenhängt.  i)Gefellfchafts-hactorev-Erb- 
theilrechnungen,  Gold-  und  Silber- Vermifcfiungs» 
rechnungen,  wobey  auch  eine  einfachere  in  der 
Praxis  anwendbarere  Art  zu  mifchen  oder  legiren 
gezeigt  wird,  auch  von  der  Regel  Cöci.  4)  Regel 
Falfi,  einfach  und  doppelt.  5)  Ausziehung  der  Qua- 
drat-und  Kubikwurzel.  Der  dritte  TheJ]  führt  we- 
gen feiner  Unabhängigkeit  von  den  beiden  erftern, 
auch  den  befundern  Titel : 

Praktifcker  Unterricht  in  Berechnungen  austündifeker 
Waaren,  oder  Waaren  -  Caicvlatnrm  über  Waaren  aus 
Holland,  Hamburg,  England,  Frankreich,  Italien,  Spa- 
nien, Portugal,  Dänemark  und  Rußland ;  nebft  einem 
Anhange  Ober  DecimaJbr  iohe  zur  befTern  Verbind- 
lichkeit des  Nelkenbreche  rilchen  Tafchenhnchea 
oder  ahnlicher  Schritten  überhaupt,  und  deren  ver- 
t  ieilhufteii  Anwendung  bey  obbenannten  kaufmän- 
nifchen  Berechnungen.  Von  S.  Gum.  ihc8. 

In  tlen  beiden  vorigen  Bauden  wollte  der  Vf. 
eigcntljch  nur  die  der  kaufmännifchen  Rechenkuti- 
de  zur  Bafis  dienenden  Regeln  vortragen ,  hier  aber 
die  eigentliche  Anwendung  derfelben,  in  Verbindung 
mit  einander,  zeigen.  Hierzu  glaubte  er  Cakulatu- 
ren  über  ausländifche  Waaren  als  den  welentlichften 
und  verwickeltften  kaui'm  innil'chen  Berechn.uigen, 
wo  fich  alle  Lehren  der  Arithmetik  gleich  Tain  verei- 
nigen, wählen  zu  mflfJfcn ,  zumal  da  fie  auffer  den 
arhhmetifchen  KenntnilTen,  auch  noch  andere  kauf- 
nunnifche,  in  Betreff  der  zu  berechnenden  Gegen- 
ftäude,  nöthig  haben.  Wer  ahn  keine  Gelegenheit 
hat,  lieh  i'eibige  auf  dem  Com Unreines  Kaufmannes 


zu  erwerben,  foll  fie  in  diefem  Buche  finden.  Nach. 
Vcrausfchickung  alles  hier  zu  wiffen  nöthigen,  fol- 
gen Waarenverlchreibungcn  aus  den  berühmteren 
europäischen  Handelsplätzen;  und  damit  der  ange- 
hende Kaufmann  auch  zugleich  mit  dem  Gang  der 
Waare  bis  zur  Stelle,  mit  tlen  Spefen  und  der  Ab- 
fafl'ungsut  t  der  Barechmmgen  bekannt  werde,  find 
die  Facturen- und  Spefenrechnungen  der  Form  und 
dem  Inhalte  nach,  ganz  fit  abgedruckt,  wie  (ie  wirk- 
lich eingefchickt  zu  werden  pflegen.  Die  darin  vor- 
kommenden, nicht  allgemein  verftändlichen  Wörter, 
find  in  den  Anmerkungen  erklärt.  Hierauf  folgt  im- 
mer die  Calculatur  hierüber  nebft  einer  austührli- 
chen  Erläuterung  derlei  he  11,  mit  allen  Auffchlüffen 
und  Vort heilen.  Für  jeden  Platz  find  fo  viele  Calcu- 
laturen  gegeben  als  Rechnungsveränderemgen  dabey 
vorkommen  können;  als  Auhane  ift  noch  die  Lehre 
von  Decimalbrüchen  fehr  deutlich  und  ausführlich» 
auch  mit  Anwendung  auf  die  kaufmännifchen  Reh- 
ungen, abgehandelt. 

Landshut,  h.'Weber:  Mathmatifches  Le hrbuck zum 
Gebrauche  öffentlicher  Vorlefungen  auf  der  Kön. 
Bairifchen  Landesuniverf.  zu  Landshut.  Ver- 
fafst  von  Maurus  Magold,  Kön.  Baicr.  geiftl.  R.  u. 
öff.  ord.  Prof.  Erfler  Theil,  welcher  die  Arith- 
metikenthält mit  9  Tabellen,  Zweyte  vermehrte 
Ausgabe.  i«o8.  504 S.  gr.  8.  (i\  Rthlr.) 
Aach  unter  dem  Titel: 

Lekrbuck  der  Arithmetik  zum  Gebrauche,  u.  f.  w. 

Die  erßi  Ausgabe  diefes  fchönen  und  grflndli- 
chen  Werks  ift  in  der  A.  L.  Z.  isoa.  N.  228.  recen- 
firt.  Im  wefentlichen  ift  in  diefer  nenen  Ausgabe 
nichts  geändert  wurden,  auch  die  nämliche  Ordnung 
der  Paragraphen  hat  der  Vf.,  der  folgenden  Bände 
wegen,  beybehaltcn.  Indeffen  erhielt  doch  diefelbe 
durch  Reinigung  von  den  vielen  Druckfehlern,  durch 
forgt'ältige  Umarbeitung  einiger  Beweife  und  dureb 
Zniätze,  die  vorzüglich  im  praktifchen  Theile  der 
Rechenkunft  beträchtlich  find,  einen  bedeutenden 
Vorzug  vor  der  erftern. 

ERDBESCHREIBUNG. 

Berlin,  in  der  Vofs.  Buchh. :  Reife  durch  Portu- 
gal von  C.  Rudere.  Nach  dem  fehwedi- 
fchen  Original  bearbeitet  von  H  S.  A.  Gerken. 
not.  Vitt*,  und  303  S.  8-   (1  Rtldr.  6  Or.) 

Hr.  Gcrkcn  liefert  in  diefein  Bündchen  die  bei- 
den, in  unfern  Blättern  angezeigten  Theile  der  Ur- 
fchrift;  er  hat  die  ermüdende  Briefform  wcggelaf- 
fen,  die  Reflexionen  verkürzt  und  manches,  was  der 
Vf.  mit  zu  breiter  Ausführlichkeit  darfteilt,  zufam- 
mengezogen;  das  deutfehe  Publikum  mufs  ihm  da- 
für Dank  wiffen,  denn  die  l/eberfetzung  hat  dadurch 
wefentlich  gewonnen.  Wir  bedauern  aber,  da/*» 
Hr.  G.  die  Freyheit,  die  er  fich  gegen  fein  Original 
erlaubte,  zu  weit  getrieben  hat:  die  ganze  hinklei- 
dung  ift  umge-indert,  vermuthlich  tun  der  Dai  ltel- 

lung 
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Alt 


Inng  mehr  Leben  zu  gehen  und  ihr  die  Steifheit  zu 
nehmen,  die  fich  felbft  bey  guten  Ueberfetzungen 
nicht  immer  vermeiden  läfst.  Dadurch  ift  dem  vf. 
feilte  ganze  Eigentümlichkeit  geraubt,  und  der  Sinn 
ift  bisweilen  verfehlt ,  öfters  fehielend  ausgedrückt, 
^,  der Ueberfetzer  ift  fo  weit  gegangen,  die  klaren 
und  einlachen  Wendungen  der  Urfchi  ift  mit  undeut- 
lichen und  koftharen  zu  vei  taufchen  und  ftatt  der 
weggeschnittenen  Reflexionen  andere  hinzu  zu  fetzen, 
die  wenn  nicht  fchlecht er,  doch  auch  gar  nicht  beffer 
find.  Zum  Be weife  feiner  Beliauptung  will  Ree.  aus 
dem  erften  Briefe  des  zweiten  Bandes  des  Originals 
einige  Stellen  wörtlich  uberfetzt  der  Gerkenlchen 
Umarbeitung  gegenilberftellen : 
Rialer t  tl ,  3. 


Ein  Hauakaecht  in  meiner 
Wohnung  ward  ntulich  nebft 
anehrern  andern  ergriffen  and 
vor  den  Koinmiifur  geführt. 
Der  arme  Kerl  ifc  mit  feinen 
Beinen  in  einer  fc'»wierigen 
Lage,  die  Rniee  ftelin  tufam- 
B9en,  obgleich  die  rufte  bei- 
nahe eine  halbe  Elle  von  ein- 
ander entfernt  und,  f«  wie 
man  fia  beym  Rindviehe  Bai« 
det.  Der  Coromiffar,  der  diefe 
Stell  00g  fJr  einen  Knnftgriff 
hielt,  wodurch  neue  Rekru- 
teil  fich  frey  vom  Kriegt dienft 
io  machen  fnchan,  wellte 
durch  ftreage  Drohungen  den 
Kerl  awingea  mit  graden  Bei- 
«en  zu  ftehea:  aber  da  er  nach 
■aebrern  Verfucheo  die  ÜB- 
inftglichkeit  fand,  ward  der 
Knecht  endlich  freygelalfen. 

S.  4.  Gr*f  Gols  —  hat  ein 
jährliche*  Gehalt  von  60.  COO 
Krn faden  (30.OC»  Bihl  Himb. 
Bco.)  Der  General  ift  «in 
alter  Mann  and  führt  «in  ein- 
|«aogene>  Leben. 

S   7.  Aber  da  er  (der  Mar- 
ejnia    voo  Niaa)  Pracht  nnd 
eine  gläintende  Lebeniart  liebt, 
foll  er  d  in  c    feinen  Aufenthalt 
Neap»l  nnd  andern  itali^ni 


Gerken  15*' 
Mein  Hautknecht  mit  feinen 
krarumen  Kmeen  und  fchie- 
fen  keinen,  muhte  geftern 
viele  Verfuche  machen,  fin 
grade  tu  fetten.  DerCommf- 
Jariut  foll  gnr  ar%  getobt  ha- 
bt ■.  Aber  der  am  e  Scheint 
konnte  nicht  ändert  und  erfreue- 
le  fich  feiner  Miftgeftalt  cum 
erjiem  MM  in  feinem  Üben, 
- 


■ 


8  155.  Sein  Jahrgehalt  be- 
lauft ii-:n  »nf  'C.CQO  Crufadoi, 
die  er  wähl  fchivertich  verieh- 
ren  durfte,  da  er  nur  einge- 
sogen lebt. 

Aber  er  ift  ein  Herr,  der 
Pracht  nnd  Glans  liebt  und  fo 
hat  er  in  Neapel  nnd  andern 
Hafen  g  nftige  Gelegenheit  ge- 
funden, feine  anfe'mlichen 
Heicntb  mer 


ha* 

ben.  Sein  ganset  Aeifehn  und 
Vi'efen  tnaohen  iha  auch  fahr 
gefchickt  aar  Repräsentation. 
Er  wird  vermnihlich  an  ir- 
re od  einer  Gefand  tfehaft  be- 
nimmt. 

S.  11.  Eine  nicht  gering« 
Ansabl  armer  IrlSnderinnea 
von  katholifcher  Religion  hält 
fich  in  LifTabon  auf.  En  giebt 
hier  mahrer*  kleine  Schulen 
oder  Peofiensanftalteu ,  worin 
Frauen,  im  mer  von  diefer  Na- 
tion portagififchea  Rinder« 
englifchBuchftabiereii  u.  I.  w. 


▼ennindera.     Zu  «Iber  Am> 
febickt  «r  fich  gans 


S.  ISO.  Rine  nicht  gerieg« 
Ansah!  armer  Irllnderinnen, 
katholifcher  Religion  hält  fich 
liier  gleichfalls  auf  Sie  halten 
Kindcrfcbnlen  und  Peofinn«4 
anftaltan,  lehren  die  lieb« 
portufififoh«  Jagend  englifch 
boohftabieren  und  jene  unver- 
gleichliche englifihe  Sprechfer- 
tigkeit ,  womit  unfre  allttelt 
fertigen  franzMfijchen  Demoi* 
feile*  um  omf  framzHfifek  be* 
»aubern  und  beglücken- 

8.  163.  Da  er  keinen  ordent- 
lichen Harem  anleget!' kann, 
foll  er  fich  auch  hrerin  nach 
unfern  .Sitten  richten  und  ia> 
recht    vielen  Haufern 


6.  17.  Hier  kann  ar  (ein  in 
LifTabon  lebender  mubameda- 
nifeber  Kaufmann)  °fi>eylioh 
nioht  fein  ordentliches  Harem 
einrichten-,  aber  er  foll  doch 
mit  vielen  hier  nnd  dort  woh- 
nenden Mätreffen  verfehen 
feyn,  von  denen  die  meiftea, 
um  defto  grSfeern  Senats  su 
genieftea ,  veroayratbet«  Frau- 
en feyn  follon. 

8.  25.  Man  behauptet,  data  S.  170.  Auch  mufa  er  .  der 
viele  unter  dem  Adel  des  Schleichhandel)  nicht  "un« 
Reicm Schleichhandel  treiben,  anftändig  feyn,  weil  manch« 
und  daft  fotehe  Waar«a  felbft  vom  Adel  (ich  damit  befaffen. 
in  der  königlichen  Burg  ver-  Er  mufa  ferner  nioht  gefihr- 
wahrt  werden.  Der  Direetor  lieh  feyn,  weil  man  foleb« 
des  Zollwefeni  foll  felbft  die-  Waaren  häufig  in  der  kSnig. 
fer  Art  von  tndüftri«  lehr  er-  liehen  Burg  niederlegt  Fnd- 
geben  feyn.  lieh  mufa  erdaaGewiflen  nick« 

hefhweren,   weil  falbft  der 
erfte Zollbeamte  ihnfta/k  trei- 
.  ben  foll. 

So  wenig  Ree.  nun  auch  diefs  willkürliche  Ver* 
fahren  des  Ueberfetzers  billigen  kann,  fo  ift  er  ihm 
doch  das  Zeugnifs  fchuldig ,  dafs  feine  Arbeit  fich 
leicht  und  angenehm  lefen  läfst,  und  fie  verdient  den 
Freunden  der  Völker  -  und  Länderkunde  als  eine  eben 
fo  unterhaltende  als  lehrreiche  Lectttre  empfohlen 
zu  werden. 





POPULÄRE  SCHRIFTEN. 


JUOENDSCHRIFTEN. 

Leipzig,  b.  Vofs:  Familiergefchichten  für  Kinder. 
Von  C  IV  Spieker.  Erßer  und  xwtyttr  Rand, 
enthaltend  LoiufeThalheim.  Mit  31  Kupfern.  54t 
Seiten.  Dritter  und  vierter  Hdm\,  enthaltend  die 
gltlcklicken  Kinder.  MitlKupfern  und  Mulikbey- 
Jagen.  524  S.  In  Tafchenformat.  1808.  (ARthlr.) 

Ungeachtet  der  grofsen  Menge  von  Srhriftftel- 
lern  für  die  Jugend  ift  diu  Anzahl  der  beffern  eben 
nicht  fehr  grofs,  und  wir  können  daher  immer  je- 
den, durch  den  fie  vermehrt  wird,  willkommen  hei- 


fsen.  Ein  freundliches  Willkommen  verdient  auch 
Hr.  Spieker,  der  fchon  aus  Dolzens  Jugemlzeitung 
der  Jugend  und  ihren  Freunden  bekannt  ift,  und 
hier  in  einer  gröfseren  Schrift  auf  eine'  Weife  auf- 
tritt, die  uns  zum  Vergnügen  (Iber  feine'Erlcheinung 
und  zu  den  heften  Hoffnungen  für  die  Zukunft  be- 
rechtigt. Er  denkt  —  und  fchon  diefs  gewinnt  für 
ihn  —  von  dem  Berufe  eines  Jugendfcuiiftltellers 
nicht  klein,  und  von. fich  felbft  befcheiden.  „Mit  ei- 
ner hohen  Achtung  für  Religion  und  Tugend,  be- 
merkt er  iu  der  Vorrede,  mit  einem  zarteil  Sinn  für 
das  Edle  und  Schöne,  mit  einer  vertrauten  Bekannt* 
-    "  fchaft 
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IchaEt  mit  den  Wünfchen  un<(  Bedürfniffen  der  Ju- 
cr>nd,  mufs  der  Lehrer  derfelben  einen  hellen  Ver- 
band,  eine  veredelte  Einbildungskraft,  viclumfaf- 
fende  Kenntniffe  und  die  Gabe  eines  angenchpien,  leb- 
haften und  verftändlichen  Vortrags  verbinden.  Ich 
bin  weit  entfernt  zu  glauben*  dafs\  ich  allen  diefen 
Forderungen  ein  völliges  Gen  (Ige  leiften  könnte;  ich 
f[ihle  im  Gegentheil  recht  gut,  was  mir  noch  fehlt, 
um  mich  au  die  ehrwürdige  Reihe  vonWeifse,  Cam- 
pe, Salzmann,  Dolz,Glatz,  Hahn  und  Lohr  anfchliefsen  * 
zu  dürfen.   Aber  das  bin  ich  mir  be-  wufst,  dafs  ich 
mit  inniger  Liebe  an  der  kleinen  Kinderwelt  hange, 
dafs  ich  mit  dem  treuften  Eifer  an  ihrer  fiittlichen 
und  ceiftigen  Bildung  arbeite,  uud  nach  meinem  he- 
ften Wiffen  alles  anwende,  was  ihren  »Sinn  für  Wahr- 
heit und  Tugend-,  für  Einfalt  und  Natur,  für  Religion 
und  Häuslichkeit  wecken  und  beleben  kann." 

Die  zwey  erften  Bände  der  vor  uns  liegenden 
Schrift,  die  auch  den  befondern  Titel :  Louift  Thal- 
htim  erhalten  haben ,  find  blofs  für  Töchter  gefchrie- 
ben.    Der  Vf.  fucht  darin  den  Sinn  derfelben  für 
ftilie  häusliche  Tugenden,   für  eine  wohlgeordnete, 
geräufchlofe  Thätigkcit ,  für  die  fchönen  Tugenden 
reiner  Weiblichkeit  und  besonders  für  die  Freuden  der 
Wirthfchaftlichkeit  zu  wecken.  Der  drittt  und  vitrtt 
Band  enthalt  eine  Familiengefchichte  für  Kinder  bey- 
derley  Gefchlechts.    Dem  Vf.  gebührt  das  Lob,  dafs 
er  fich  in  feiner  Schrift  über  Gegenflände  des  Fami- 
lienlebens, der  Wirthfchaft,  Naturkunde,  Techno- 
logie u.  f.  w.  auf  eine  zweckmäßige  Weife  ausbrei- 
tet ,  eine  edlere  Popularität  mit  Herzlichkeit  verbin- 
det, und  Unterhaltung  mit  Belehrung  gehörig  zu 
vereinigen  verfteht.    Wenn  wir  von  der  einen  .Seite 
wünfchen,  Hr.  Spicker  möchte  fich  in  Zukunft  et- 
was mehr  vor  einer  in  kleinliches  Detail  fich  verlie- 
renden Weitläufigkeit,  und  harten  Reimen  in  Acht 
.nehmen  »Niud  leinen  Dichtungen  durch  etwas  mehr 
Neuheit  und  Verwickelung  einen  großem  Reiz  zu  ge- 
ben fuchen:   fo  können  wir  doch  von  der  andern 
Seite  nicht  umhin,  zu  bemerken,  dafs  diefe  Fami- 
Jiengefchichten  als  eine  ganz  nnfchuldigo  und  dabey 
imt/licho.  Lcctilre  mit  gutem  Gewiffen  empfohlen 
wenlen  können.    Die  Mwikbevlagen  werden  vielen 
willkommen  feyn.  Allein  die  beygei i^ten  illtiminirten 
Küpfcrchen  find  theils  fo  mittelmäßig,  theils  f»»  fehr 
das  Buch  vertheuerhd,  dafs  es  liefTer  gewefen  wäre, 
fie  wegzulafferi.  Druck  und  Papier  find  fehr  gefällig. 

Wir  verbinden  mit  diefer  Anzeige  die  einer  an- 
dern Schrift  von  demselben  Vf.,  die  unter  folgen- 
dem Titel  erfchienen  il't: 

Dessau  und  Leipzig,  b.  Vofs:  Emitirns  Stunden 
der  Andacht  und  des  Nachdenken/  für  die  erurachfe~ 
neu  Tdehter  der  gebildeten  Stünde.  Herausgege- 
ben von  C.  hV.  Spieker.  1808-  33a  S.  8-  (1  Rthlr. 
18  Gr.) 

„Wem  das  Wohl  der  aufblühenden  Menfchheit  und 
die  Glück  fei  igkeit  künftiger  Zeiten  am  Herzen  liegt, 
klagt  der  Vf.  in  der  Vorrede  nicht  mit  Unrecht,  der 
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wird  es  nicht  öhntf  innige  Welunuth  mBr  anfehen  "kön- 
nen, wie  nnfre  jungen  Mädchen,  und  leider  auch  ein 
grofser  Theü  unferer  Frauen,  fich  dem  nnfeligen  Hao- 
ge  zu.Zcrftreuungeu  und  finnlichen  Ersetzungen,*  zu 
den  thörichten  Eitelkeiten  und  geiftlolcn  Spielcreyen 
diefes  Lebens  fo  ganz  und  unbedingt  hingebon.  — 
„  Durch  diefe  Schrift,  fährt  der  Vf.  fort,  wollte  ich  nun 
die  Mädchen  der  gebüdeten  Stände  zurückrufen  aus 
dem  tofenden  Gcwirro  des  Lebens,  und  fie  aufmerk« 
fam  machen  auf  das ,  was  ihnen  allein  die  Ruhe  und 
das  Glück  des  Lebens  fichern  kann.   Sie  follen  fich 
mit  Emilien  gleichfam  Rechenfchaft  geben  von  ihrem 
Nachdenken  über  die  wichtigften  und  heiligften  An- 
gelegenheiten des  Menfchen ,  uul  fich  mit  ihr  eifrig 
beftreben,  den  Geift  mit  Aumulh  und  Würde  zn 
fchmücken,  mit  einer  Würde,  die  unabhängig  ift 
von  der  zerbrechlichen  Form ,  und  die  fich  be  fon- 
ders im  reiferen  und  höheren  Alter  fo  herrlich  be- 
lohnt.  Ich  wollte  fie  auf  einen  Standpunkt  erheben» 
von  dem  fie  das  Leben  und  Schaffen  der  Menfchen« 
die  Errcheinungen  in  der  Welt  und  in  der  Natur  mit 
einem  reineu  kindlichen  Geimith  und  mit  einem  from- 
men, religiöfen  Sinn  anfehn  follten.    Ich  wollte  fie 
begeiftern  für  Wahrheit  und  Tugend,  für  weiblicha 
Grötse  und  Herzensgute. "  Der  Zweck  diefer  Schrift 
ift  demnach  faft  derfclbe,  den  erft  neuerlich  Gtatzin 
Rofalieus  PerntOcktnifs  am  ihre  Tochter  Amanda  in  aus- 
gedehnterem Umfange  zu  erreichen  fuchte.    Die  vor 
uns  liegende  Spiek erlebe  enthalt  eine. kurze  Gefchich- 
te  Emilieus,  gleichfam  als  Einleitung,  —  Betrach- 
tungen über  Gott,  Unfterblichkeit ,  Religion  Über- 
haupt und  den  Stifter  der  chriftlichen  Lehre  —  Em- 
pfindungen nach  der  Einfegnung  und  vor  dem  Ge- 
nuß des  heiligen  Abendmahls  —  Betrachtungen  über 
weibliche  Würde  und  Beftimmung,  und  über  das 
wahre  Glück  des  Lebens  —  Emilie  in  tler  Laube, 
nach  einer  ttberftandenen  Krankheit  —  Emilie  bey 
dem  Tode  ihrer  Schwcfter  —  Krnilic  an  ihrem  fech- 

zehn  jährigen  Geburtstage —  Freude  an  der  Natur   

über  den  Werth  der  Freundfchaft  —  wo  wohnt  der 
Friede?  —    Die  drey  Worte  des  Glaubens  —  Glau- 
be, Liebe,  Hoffnung  —  Emilie  in  ihrem  Blumen- 
garten —  dunkbare  Liebe  gegeu  din  Acltern  —  da« 
Göttliche  im  iMenfchen  —  bcyin  Anblick  der  Son- 
ne —  Gedanken,  uml  Empfindungen  am  Morton  — 
Gedanken  und  Empfindungen  am  Abend.    Aus  die- 
fer kurzen  Inhaltsanzeige  "kann  man  fehn,  dafs  dir» 
Schrift  viel  Nützliches  für  Geift  und  H?rz  enthält, 
dafs  aber  eine  beffere  Anordnung  der  vorkommenden 
Gegenftände  zu  wünfchen  wäre.    Um  den  Auffitzen 
noch  mehr  Leben  und  Intcrcffe  zu  geben,  hat -der 
Vf.  in  diefelben  die  Ansprüche  unfrer  heften  Dich- 
ter verwebt.    Der  in  diefer  Schrift  hergehende  Ton 
ift  edler,  und  wir  mochten  fjge  i,  gehaltener  als  der 
in  leinen  Familiengefchichteti;  der  Stil  blühend,  und 
die  ganze  DarftelTung  überhaupt  von  der  Art,  dafs 
wir  uicht  daran  zweifeln,  diefes  cmpfcblungswerthc 
Buch  werde  des  gexvünfchten  Eindrucks  auf  den 
Geilt  uud  das  Herz  feiner  Leferiunen  nicht  verfehlen. 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


D 


.  «  OEKONOklE. 

LeiiziO,  b.  Votütu.  Comp.:  Otkonomifch-veterinä- 
rifcht  Hefte,  von  der  Zuthl,  Wartung  und  Staüung 
der  vorzügUckfttn  Haus*  und  Nutzthiere,  v.  ff  oh. 
Riem,  KurfUrftl.  Sächf.  Commiffionsr.  und  ueft. 
Secrct.  der  Leipz.  ökon.  Soc. ,  u.  Galtlob  Sigitm. 
Rtitter,  Ü  bert  1 1  i  erarzt  und  zweitem  Lehrer  ander 
Thierazneyfchule  in  Dresd.,  in  Verbindung  mit 
mehrern  Landwirthen  herausgegeben.  Nebft 
Zeichnungen  zu  Ställen,  Hinten,  Häufern,  mit 
Grundriffcu,  Aufriffen  und  Durchfchnitten,  zur 
Aufbewahrung  diefcr  Thiere,  von  £f.  A.  Heine, 
Architcct.  zu  Dresden,  %  Hefte,  mit  vielen  Kupf. 
1790  —  1802.  gr.  4.,  oder  vielmelur  kl.  Fol.  (23 
Rthlr.  in  farbigem  Uinfchlag). 

ie  ökonomifcha  Literatur  hat,  fo  reichhaltig  de 
auch  ift,  in  der  That  fehr  wenig  Bücher  auf- 
zuweifen,  die  in  typographifcber  Schönheit  gegen- 
wärtigem  Werke  'gleichstehen.      Man  mufs  dem 
Verleger  zugeben,  dafs  alles  dafür  gefc  heben  ift,  was 
von  feiner  Siita^n  diefer  Hinficht  frtr  diels  Werk  ge- 
schehen konntyEr    Druck  und  Papier  find  fehr  gut, 
vornämlich  fein  und  fchön  geftochen  und  gearbei- 
tet Gnd  die  Kupfer,  von  Frofch,  Hüllmann,  Bött- 
cher u.  a.:  kurz  das  Werk  macht  in  typographifcber 
Hin  ficht  und  als  architektonifches  Werk  nicht  nur 
der  ökonomifchen,    fondern  der  ganzen  deutfehen 
Literatur  viele  Khrc ;  auch  ift  es,  diefer  feiner  Schön- 
heit und  der  vielen  Kupfer  ungeachtet,    nicht  all- 
zutheuer.  •   Was  nun  aber  die  Hauptfache ,  den  ei- 
gentlich ökonoinifch-  veterinärifchen  Inhalt  felbft  be- 
trifft, den  Unterricht  über  die  Zucht  und  Wartun 
taft  aller  fugenannten  Haus  -  und  Nutzthiere,  nämlic 
der  Pferde ,  des  Rindviehes ,  cIt  Schafe,  Schweine, 
Bienen,  Seidenraupen  und  Hunde,  doch  mit  Aus» 
fchJufs  der  Ziegen,  Kaninchen  und  Seidenhalcn, 
(  —  von  denen  man  aber  in  der  That  nicht  begreift, 
warum  fie  ausgefchloffen   find,   — ):    fo.  will  Ree. 
dcmfelben  zwar  manches  Verdienft  nicht  abfpre- 
chciv,  aber  er  kann  nicht  bergen,  dafs  er  das  wif- 
fenfchaftliche    Verdienft  des  eigentlich  ökooomi- 
Icheu  Theils  des  Werkes,  als  eines  Handbuches  der 
Ergänznngeblätttr  cur  A.  L.  2.  1*09. 


Viehzucht  felbft,  weit  unter  das  Tvnographifche 
fetzen  mufs.  Im  Ganzen  ift  das  Werk  in  diefer  Hin- 
ficht nichts  als  eine  leidliche  Comnilaiion  aus  an- 
dern Schriften,  aus  welchen  wirklich  fehr  häufig 
ganze,  viele  Seiten  lauge,  Stellen  wörtlich  abgedruckt 
find  (jedoch  mit  Anzeige  der  Quellen),  und  feJtim 
findet  lieh  etwas  ganz  Neues  darin;  auch  fehlt  es  der 
Compilation  gar  fehr  an  Ordnung,  und  au  der  nö- 
thigen  Vollständigkeit.  —  Manches  fehr  wichtige 
fehlt  ganz,  befonders  ift  des  eigentlich  Veterinäri- 
fchen, oderThierarznoylicheii  gar  zu  wenig,  und  het 
den  mehreften  und  wichtigften  Thieren  eigentlich 
faft  gar  nicht  gedacht,  obwonl  man  doch  von  dem  Ti- 
tel des  Buches,  und  der  darauf  verfprochenen  Theil- 
nahme  des  verdienten  Oberthierarztes  Reutter  mit 
Gewifsheit  erwarten  konnte,  dafs  von  den  Krank- 
heiten der  Haus-  und  Nutzthiere  in  jedem  Hefte  ein 
eigner  Abfchnitt  geliefert  werden  würde,  in  welchem, 
wenigftens  die  Symptomen  des  kränklichen  Zuftan- 
des  jeder  Art  von  Vieh  überhaupt,  und  der  einzel- 
nen, häufigfiten  und  wichtigften  Krankheiten  felbft 
insbefondere  angegeben,  allenfalls  auch  die  gewöhn- 
lichften  Vurbeugungs-  und  erften  Hülfs mittel  ange- 
zeigt wären,  wenn  auch  nicht  ein  weitläufiger  Un- 
terricht über  die  Heilung  der  Viehkrankheiten  felbft 
zu  geben  war.  Denn  fo  viel  thierärztliche  Kcmit- 
nifs  gehört  unftreitig  doch  mit  zur  Zucht,  Pflege 
und  Wartung  des  Viehes.  —  Doch  gilt  diefs  Ur- 
theil ,  wie  gefagt,  blofs  nur  von  dem  eigentlich  öko- 
nomifchen Theil  des  Werkes:  denn  fehr  interelTant 
lehrreich  und  wichtig  ift  unftreitig  der  architektoni- 
fche  Theil  des  Buches ,  wozu  die  Zeichnungen  vom 
Hrn.  Architcct  Heine  in  Dresden  geliefert  worden 
find;  obwohl  Ree.  in  der  Folge  auch  hie  und  da 
an  der  Zweckinäfsigkcit  der'  vorgelegten  Plane 
etwas  zu  tadeln  haben  wird,  und*  in  der  That 
nicht  laqgaen  kann,  dafs  diefe  der  Eleganz  häufig 
gar  zu  tenr  Aufgeopfert  worden,  welches'  bey  öko- 
nomifchen Gebäuden  vornehmlich  fehr  unrecht 
ift.  So  ift  insbefondere  die  Anlage  oft  gar  zu  weit- 
läufig und  ausgedehnt;  foverdienftlichesauch  ift,  zur 
Beförderung  der  Gefundheit  des  Viehes,  demfelben 
mehr  Raum  in  feinen  Stillen  zu  gönnen,  als  es,  den 
Grundsätzen  der  altern  Oekonomen  nach,  gewöhn- 
P  (3)  üch 
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lieh  darin  Zu  finden  pflegte.  Auf  jeden  Fall  find  auch 
fämm  tliche  hier  gelieferte  Plane  und  Zeichnungeu 
von  Ställen ,  Gebäuden  und  Häufern  zur  Aufbewah- 
rung der  landwirtbfehafthehen  Tliiere,  nur  auf  gro- 
i'se  XVirthfchaftcn  eingerichtet,  und  für  Landwirlhe 


Jung,  und  Stallung  der  Pferde,    von  Xf.  Riem  und 
G.  S.  Rtutter,  nebft  Zeichnungen  zu  Stallen  u.  f. 
w. ,  von  St.  A.  Heine,  mit  6  Kupfertafeln.  1799. 
VIII.  u. 


kl.  Fol. 
Einleitung 


63  Sr  (aiThlr.  16  gr.). 
werden    zuerft    der  Nutzen 


In  der 
und  die 


paffend,  welche  auf  dergleichen  Gebäude  vieles  Geld  Notwendigkeit  der  Pferde,  um!  die  fünf  verfchiede- 
wenden  können  um!  wollen.  Für  kleine  Wirthfchaf-  #ton«n  A.-t^„  Aar-  nofi.u»  „r»A  '/.n-nifl-o  il#»r  Pford»  an. 
ten,  befonders  für  dio  des  I*audmanns,  ift  daraus 
faft  gar  nichts  zu  lernen;  fiir  ihn  ift  aber  auch  frey- 
lich diefs  ganze  Werk  nicht  beftimrat.  — *  Welche 
Landwirt  he  es  übrigens  find,  mit  welchen  der  verft.^ 
Riem  diefs  Werk  herausgegeben  hat,  wird  darin 
nicht  weiter  gefegt.  Auf  dem  6ten,  7ten  und  8ten 
Hefte  nur  find  noch  die  Hrn.  Staudtmeifter,  Ker- 
und  Nicolai  genannt.     Ree.  aber  weifs,  dafs 


Rjcm  in  den  andern  Heften  faft  alles  felbft  gearbei- 
tet, und,  wie  man  fagt,  das  Meifte,  wie  er  auch 
gar  nicht  verheimlicht,  aus  andern  Schriften  zufam- 
Kien  getragen  hat.  Wie  grofsen  Autheil  Hr.  Reutter 
insbelondere  an  dem  Werke  felbft  wirklich  gehabt 
hat,  läfst  fich ,  ausgenommen  beym  erften  Hefte,  wo 
die  Vorrede  darüber  fich  weiter  ausläfst,  nicht  bc- 
ftimmen;  da,  wie  gefagt,  der  eigentlich  thierärzt- 
liche Unterricht ,  den  er  vorzüglich  hätte  geben  kön- 
nen, gänzlich  fehlt.  —  Endlich  ift  noch  im  Allge- 
meinen zu  bemerken,  dafs  nicht  nur  jeder  von  die- 
fen  acht  Heften  mit  einem  befondern  eignen  Titel, 
befonders  zu  haben  find ,  fondern  dafs  auch  insbe- 
fondre  der  architcktonifch.cn  Theäl  mit  den  Zeich- 
nungen neuerlich  gauz  getrennt  von  dem  üekonomi- 
fchen  erschienen  ilt,  und  zwar  nicht  nur  deutfeh, 
unter  dem  Titel:  Zeichnungen  zu  Stallen,  Häuftrn  u. 
Hütten  zur  Aufbewahrung  der  landwirthfehaftlichen 
Thitren,  mit  Grund-  und  Aufriffen,  und  IJurch- 
fchnitten/  von  gf.  A.  Heiue,  mit  vielen  Kupf.  Leipzig, 
Vofs  u.  Comp.  r8o6.  gr.  Fol.  (ioRthlr.),  fondern 
auch  franzölifch  unter  dem  Titel:  Plans  et  Dejfeins 
des  Rlaifons ,  ienries ,  cabants  pour  tes  beflianx  ritra- 
les,  etc.  par  gf.  A.  Heine,  Architecte  a  Drcsde,  ä 
Leipfic  Vofs  et  Comp.  1806.  qu.  Fol.  (10  Rthlr.).  Dic- 
fen  befondern  Abdruck  verdiente  diefer  architketo- 
nifche  Teeil,  da  fo  viel  ajjph  neuerlich  über  dieLand- 
baukunft  inDcutfchhmd,  und  in  England,  hier  insbe- 
foridere  vonMalton  und  Sinclair  geichrieben  worden 
ift,  doch  über  die  Ställe  des  laudwirthichaftiichen 
Viehes  allein  nichts  Vollftindigcres  und  Vorzügliche- 
res exiftirt.  Aus  dem  lel/.ten  oder  achten  Heft  find 
auch  noch  die  dafelbft  befindlichen  Plane  zur  Anlage 
eines  herrfchaftlichen  Wohngebäudes  und  eines  ganz 
neuen  Landgutes  bevgefügt.  Die  Einrichtung  jedes 
einzelnen  Heftes  ifl  fo,  dafs  jeder  an fser  eiuem  be- 
fondern Titel ,  meift  cftie  eigne  Voreriiineruug  und 


denen  Arten  der  Geftüte  und  Zuzucht  der  Pferde  an- 
gegeben und  dem  Laudwirth  wird' gerathen,  fich, 
wo  möglich,  feine  Füllen  felbft  anzuziehen,  und  mit 
Recht  darauf  gedrungen ,  nur  fchöne  Befchäiler  zu- 
zulaffen,  da  nur  von  diefen  fchöne  Fohlen  fallen. 
Aus  Frenzels  Handbuch  für  Thierärzte  und  Öko- 
nomen ift  dann  etwas  über  die  Gjfchichte  der  ver- 
fchiedenen  Arten  der  Stutereyen  wörtlich  bevge- 
fügt, wo  befonders  der,  jetzt  leider  durch  'den 
Krieg  zerftörten,  fehr  fehönen  Prcufsifchen  iGe- 
ftütc  gedacht  ift:  worauf  auch  das  Kurfürftl. 
Sächf.  die  Landbefchälung  betreffende  Patent 
vom  I4tcn  Pebr.  "1792  wörtlich  mitgctheilt  wird 
S.  6  —  l6.).  Uer  erfte  Abfchnitt  handelt 

dann  von  den  Eigenfchaften  guter  Pferdeftalle, 
und  zwar  fehr  gründlich  und  richtig.  Auf  dem 
zur  Erläuterung  dienenden  fehönen  Kupfer,  finden 
fich  in  der  That  vortreffliche,  freylich  nur  et- 
was zu  prächtige  und  koftbare  Anlagen  folcher 
Ställe  und  Stallgebäudc,  vornehmlich  Tab.  III.  Aber 
der  neuen  beffern  Arten  der  Krippen  und  Rauffen, 
und  der  Notwendigkeit,  die  zeitherigen  Standklap- 

5cn  abzufchaffen,  ilt  dabey  doch  nicht  gedacht  wox- 
en.  —  In  dem  zweyten  'Abfchnitt  von  der  Pferde- 
zucht überhaupt  wird  zuerft  ein  Anfchlag  zur  Anlage 
einer  Stuterey  aus  Eckharts  Experimentalökonomie 
mitgttheilt,  dann  von  der  dazu  nöthigen  Weide, 
und  den  Füllenft.dhmgen,  un<i  hierauf  von  der  Wahl 
und  den  Eigenfchaften  der  Zugpferde  gefprochen, 
wo  doch  von  den  verfchiedenen  Pfcrderaßen  etwas 
hätte  mitgetheilt  werden  follen.  Hierauf  handelt  der 
Vf.  von  der  Bcfchälung  und  Springaeit,  ilcm  Träcl»- 
tiggehen  der  Stute,  wo  die  be  gefugte  Zeugungs- 
theorie fehr  überflnffig  ift,  und  dagegen  lieber  etwas 
mehr  von  der  Wartung  der  Stute  beym  Trächtig- 
gehen hätte  gefproeheu  werden  fidlen.  Was  alsdann 
von  der  Geburt  des  Füllens  und  der  dabey  zu  leiftcn- 
den  Halte  gelagt  wird,  ift  gründlich  und  eut;  fo  wie 
das,  was  derVf.  von  derllehanillungdcr  Alnttorftuten 
und  Fohlen  nach  der  Geburt  fagt.  Der  Auflatz  über 
dieHathung,  Fütterung  und  Wartung  der  Zucht pfci 


de  und  Füllen  und  der  Pferden  überhaupt,  hätte 


fich  über 
ten  der 
noch  etwa 
gens  ta  P 


einige 
Pfer ' 


der  verfchiedenen  Ffltterungsar 
e,  mit  Möhren,   Kartoffeln  u. 
.■nauer 


dergl. 


auslaffen  follen.      Wenn  übri- 
ind  Heu  für  ein  Pferd  tätlich  gerechnet 


ftets  eine  Inhaltsanzeige,  und  Erklärung  dtir  Kupfer-    werden,  fo  ift  diefs  auf  jeden  Fall  zu  viel.    Das  Heu 


tafeln  enthält.     Der  achte  und  letzte  Heft  enthält 
'  alsdann  noch  ein  eignes  Titelkupfer,  und  ein  Sach- 
regifter  über  das  ganze  Werk.  —    Wir  wenden  uns 
nun  zur  Anzeige  und  Kritik  der  einzelnen  Hefte. 


bläht  dann  gar  zu  fehr  die  Pferde  auf.  Sechs  Pfund 
reichen  völlig  zu,  — '  bey  folchem  Haferfutter,  wie 
der  Vf.  ansieht-  Uc'n4r  d'ie  Wartung  der  Pferde  hät- 
te fich  noch  mehrere*,  fahr  wichtiges,  als  gefchehen 


ift,  fagen  laT.-n.    Audi  ift  der  vierte  Abfchnitt  vom 
Der  erfte  Heft  führt  auf  dem  Titel:  Oeiond-    Hären' der  Pferde  und  Benutzung'  der  Pferdehaare 
mm  ■  veterinRrifcker  Unterricht  Über  die  Zuckt,  (Vor-   fehr  kurz;  die  Nachricht  dber  von  einer  in  Schienen 
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mit  Nutzen  vernichten  Verarbeitung  der  Pferdehaare 
mit  Wolle  tu  Zeugen  fehr  intereflant.  —  Der  fünfte 
Abfchnitt  handelt  von  der  Auswahl  der  Pferde  zu 
verfchiedenen  Dienften,  wo  denn  dasjenige  von 
den  Eigenschaften  der  einzelnen  Arten  guter  Pferde 
vorkömmt,  was  man  fchov  früher  von  ihnen  über- 
haupt hätte  erwarten  follcn.  Der  fechste  und  letzte 
Abfchnitt  handelt  vom  Einkaufe  der  Pferde  und  den 
Betrügereien  der  Rofskämme,  —  aber  nur  fehr  kurz 
und  unvoflftändig;  indem  nicht  einmal  weder  von 
den  Kennzeichen  des  Alters  der  Pferde,  noch  von 
den  Pferdemängeln,  und  dadurch  begründeten  Auf- 
hebung des  Pferdekaufs  gehandelt  wird.  Ueber- 
haupt  ift  das  Buch,  über  Pterdekenntnifs  fehr  man- 
gelhaft. — 

Der  zweyte  Heft  führt  den  Titel:  OAonomifck- 
vtterinärifcktr  Unterricht  über  die  Zucht,  Wartung  und 
Stallumg  äes  Riudvithts  u.  f.  w.  mit  VI  Kupfert. ,  VIII 
und  6g  S.  1799.  kl.  Fol.  (a  Rthlr.  16  gr.).  Der  erfte 
Abfchnitt  handelt  von  den  Eigenfchatten  eines  guten 
Rindviehftalles,  wo  der  Vf.  Tich  auf  feine,  1786  zu 
Petersburg  gekrönte  Preisfchrift  Uber  die  dieulieh- 
fte  Futterungsart  der  Kühe  und  Kälber  bezieht,  nach 
welcher  auch  wirklich  bereits  mehrere  Kindvich- 
ftälle,  und  befonders  auch  der,  dem  Ree.  wohl  be- 
kannte fehr  vorzügliche  Kuh  lull  auf  dein  Gräfl.  Ein- 
fiedclifchen  Gute  zu  Wolkenburg  in  Sachfcn,  ange- 
legt worden  find.  —  Der  Alifchnitt  und  die  dazu  ge- 
hörigen Zeichnungen  von  Ställen  und  Stallgebäuden 
i>..:>  .1  des  Kect  Beyfall  im  Ganzen,  nur  in  Rückficht 
der  Tröge  hat*feine  Erfahrung  ihn  belehrt,  dafs  Stäl- 
le mit  folchen,  gleich  am  Futtergange  angelegten, 
mit  Steinplatten,  oder  Ziegelfteinen  aufgemauerten 
Trögen,  wie  fie  von  lirn.  Thaer  in  Bergens  Anlei- 
tung zur  Viehzucht,  Tab.  III.  beschrieben  und  ab- 

Sctyldet  worden  find,  jenen  weit  vorzuziehen  find; 
a  diefe  Tröge  weit  leichter  zu  reinigen  find,  vor- 
nehmlich aber  das  Futter  viel  leichter  und  bequemer 
in  fie  zu  vertheilen,  und  befonders  auch  nur  bey  ih- 
nen  eine  folche  Einrichtung  möglich'  ift,   dafs  die 
Schlempe,  u.  dergl.,  oder  Waffer  durch  Röhren  in 
die  Tröge  gelaflen  und  vertheilt  werden  kann.  Die 
Verwerfung  der  hölzernen  Krippen  ift  fonft  fehr  zu 
billigen,  und  die  Anlage  der  Dunftröhren  lehr  gut. 
Tab.  V.  findet  fich  auch  einmal  insbefondere  noch 
nie  Zeichnung  zur  Anlage  eines  Kuhftalls  für  einen 
Bauer,     nebit  deffen    nothwendigften  Wohnungs- 
beilürtniffen :  ifonft   ift   in   der   Regel  auf  Bauer- 
wirthlchaften  keine  Rilokficht  genommen.  —  Der 
zweyte  Abfchnitt   handelt    von  der  Notwendig- 
keit', dafs  der  Viehftand  im  rechten  Verhäitaille 
mit  dem  Futter  ftehe,   und  von  der  Sommer-  und 
Winterfütte  rung  der  Kühe;   und  zwar  in  drey  Ab» 
thcilungen:  die  erfte  von  der  Sommer-,  die  zweyte 
von  der  Winterfutterung,  und  die  dr.tte  von  der 
BrQhfütterung  und  den  warmen  Tränken  der  K  die 
im  Winter.     Hr.  R.  hat  in  diefem  Abfc  mitte  viel 
Gutes,  befonders  von  der  St.di Fütterung  gefagt,  fich 
aber  auch  wieder  oftmals  auf  die  genannte  Preisfchrift 


und  den  Prodrom;]  -  tut  monarl.  ökon.  Eneyklopidi« 
berufen,  und  dann  find  wiederum  ganze  Seiten  am» 
andern  Büchern ,  z.  B.  aus  der  Einleitung  zu  einer 
vernünftigen  Sparfamkeit  in  der  Wirthfchaft,  aus 
Eckharts  Expenmentalökonomic,  aus  Pfeifers  Lehr- 
begriff fämmtlicher  Cameralwiffenfchaften  und  aus 
dem  Hausvater  geradezu  wörtlich  abgedruckt.  — 
Die  neuerlich  bekannt  gewordenen  Unterfuchungen 
über  das  Verhältnifs  der  Nahrhaftigkeit  der  verfchie- 
denen  Futtertuigsarteu  gegen  einander,  wo  mach  fich 
das  Verhältnifs  des  Futterbaues  zum  Vieliftande  To 
fehr  richtet,  waren  freyheh  dem  Vf.  noch  ganz 
unbekannt,  und  fehlen  alfo  ganz;  und  wenn  S.  ia, 
im  Durchfchnitt  gerechnet  wird,  dafs  auf  l  fächf. 
Acker  von  300  Q_R.  4  —  5  Kühe  den  Sommer  über, 
und  zwar  jede  täglich  mit  l£  Centner  grünen 
Klee(  erhalten  werden  können,  |fo  möchte  Ree. 
diefs'  nicht  verbürgen ,  indem  er  im  Durchfchnitt 
nicht  mehr  als  3  ftarkcKühe  von  300  QR.  Kleeland, 
den  Sommer  über  erhalten  zu  Können,  rechnen 
würde.  Die  S.  17  f.  gelieferten  Nutzungsanfchläg© 
von  Kühen  find  fämmtlich  aus  den  er  wähnten  andern 
Schriften  genommen.  Im  dritten  Abfchnitt  ift  dann 
von  der  Begattung,'  oder  dem  Rindern  der  Kühe 
und  den  dabey  zu  beobachtenden  Regeln  die  Rede, 
und  im  vierten  vom  Kalben  der  Kühe:  beide  Ab- 
fchnittc  find  gut  bearbeitet.  Der  fünfte  Abfchnitt: 
vom  Melken  der  Kühe  ift  etwas  kärglich  ausgefallen. 
Der  fehr  vorteilhaften  Einrichtung  der  Milchkeller, 
dafs  die  Milchäfche  .darin  in  warmes  oder  kaltes 
Waffer  gefetzt  werden  können,  ift  nur  fehr  kurz,  und 
zwar  wieder  aus  Eckharts  Experimentalökonomie; 
der  mancherley  Fehler  der  Milch ,  und  des  Verfah- 
rens beym^Butteru  ift  gar  nicht,  und  der  verfchie- 
denen Buttejf  .ffer  nur  mit  fehl'  wenig  Worten  ge- 
dacht. Im  fechsten  Abfchnitt:  von  der  Nachzucht 
des  Rindviehes  überhaupt  kommen  wieder  fehr  häu- 
fig feiteulange  wörtliche  Auszüge  aus  Pfeifers  und 
Eckharts  Schriften  vor.  Vornehmlich  mit  diefen  Aus- 
zügen ift  die  Frage  beantwortet:  ob  es  dem  Landwirth 
vorteilhafter  fey,  fich  das  nöthige  Zugvieh  fclbf|t 
anzuziehen,  oder  es  zu  kaufen?  wo  [denn  allerdings 
mit  Recht  für  das  Erftcr©  entfehieden  wird.  Der  Vf. 
fügt  dann  noch  einiges  ganz  Gute»  über  die  Anzucht 
der  Kälber  felbft,  und  deren  Krankheiten  bey;  doch  . 
wird  man  hier  noch  viel  vermjffen.  —  Ueber  das 
Verfchneiden  derOchfenkälbcr  ift  wiederum  Eckhart 
abgefchrie ben.  Der  fiebente  Abfchnitt:  von  den 
Zugochfen,  enthält  nur  fehr  weniges  über  die  Frage: 
ob  es  befi'er  fey,  fich  ihrer  oder  der  Pferde  beytu 
Ackerbau  zu  bedienen,  und  über  das  Verhültuifs  der 
Asbeit  beider  Zugthiere  gar  nichts;  auch  vermifst 
man  alles,  oder  doch  zuviel  von  dem,  was  von  der 
Wartung  und  Anfpannung  der  Ockfen  zu  f.<gen  ge- 
wefeu  wären.  —  Der'  achte  Abfchnitt  handelt  vom 
Auspräcken  und  Malten  des  Rindviehes.  Ungeach- 
tet aber  von  letzterem  ziemlich  weitläufig  die  Rede 
ift:  fo  kömmt  .loch  das,  was  darüber  gefagt  ift, 
nicht  im  minderten  dem  bey,  was  wir  darüber 
durch  Thacr's  Schriften  erfahren   haben.  Auch 
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find  wieder  aas  Pfeifer  mehrere  Seiten  wörtlich  ab- 
gefchrieben. 

(Di*  Forcfeetuag  folgt.} 

NEUERE  SFRACHKUNÖF. 

Dresden,  in  Commiff.  d.  Arnold.  Buch-  11.  Kunft- 
handl. :  Deutfckt  Rttktfchreibung  nach  Adelungs 
Grundfätzcn  bearbeitet  für  Volksfchulen  u.  Per* 
fönen»  die  nicht  durch  grammatifchen  Unterricht 
gebildet  werden  können.  Zwtute  vermehrte  und 
-/erb.  Aufl.  1805-  227  S.  8-  (ia  gr.). 

Eine  Anweifung  zur  Orthographie  der  Deutfcheo 
Sprache  von  237  Seiten  ift  etwas  zurückfehreckond. 
Es  herrfchen  freylich  in  der  Schreibung  des  Körpers 
unfrer  Sprache  viele  Inconfequenzen,  die  etwas  Weit- 
läufigkeit unvermeidlich  inachen;  indeffen  Jiefse  Geh 
doch  alles  in  wenigen  Bugen  zufummen  faffen,  wenn 
man  nur  ftrenge  bey  der  Sache  bleiben  und  nicht 
fremdartige  Oegenftinde  zur  Ungebühr  einmifchen 
wollte«.  Solche  fremdartige  Gegenfräude  enthalten 
in  diefer  Anweifung  die  ganze  fechste  und  fiebente 
Abtheilung  von  S.  160  bis  204:  dann  der  verfchiede- 
ne  Gebrauch  der  Wörter  vor  und  für.  dann  und  denn; 
die  richtige  Setzung  des  Dativs  und  Accufativs,  gehö- 
ren nicht  jn  eine  Anweifung  zur  Orthographie.  — 

Alle  Orthog'raphiften ,  und  fo  auch  unter  Vf., 
germ  von  dem  richtigen  Satze  aus,  dafs  man  fchrei- 
ben  muffe,  wie  man  fprechc  ;  allein  fie  fcheinen  die- 
fen  Satz  nur  als  einen  Kigurantcu  anfzuftellen ,  weil 
fie  hinterher  fo  viel  und  fo  vielerlcy  weit  und  breit 
auffuhren,  was  insgefammt  fchon  n\  diefem  Satze 
enthalten  ift.  Da  das  richtige  Sprechen  (Orthol'pie) 
bev  der  Schreibungslehre  (Orthographie)  vorausge- 
setzt wird  und  vörausgefetzt  werden  mufs,  fo  ift  mit 
dem  obigeu  Satze  die  halbe  Anweifung  zur  Ortho- 
graphie confequent:  fo  wäre  fie  ganz  gegeben,  bis 
auf  die  grofsen  und  kleinen  Anfangsbucliftaben.  We- 
nigftens  follte  auch  bey  unfrer  jetzigen  Orthographie 
jenem  Satze  nichts  weiter  hinzugefügt  werden ,  als 
was  entweder  von  dcmfclbcn  abweicht,  oder  wegen 
Mangelhaftigkeit  der  Bezeichnurigsinitlel ,  diefclbe 
liege  in  den  zu  vielen,'  oder/len  zu  wenigen  Zeichen, 
nicht  in  dcmfelben enthalten  feynkann.  Einen  Ucber- 
flufs  hat  die  DeufYche  Schriftfprachc  in  den  Deh- 
nungszeichen, in  den  Buchftabcn,  f,  ph,  v,  in  c 
und  z,  in  c  und  k  u.  f.  w.;  mangelhaft  ift  dic>  Be- 
zeichnung dadurch,  dafs  z.  B.  ch,  fch  nicht  ver- 


oder  einzeln  aufgeführt  werden.  So  viel  im  Allge 
meinen.  Gehen  wir  ins  Einzelne,  fo  finden  wir  auch 
da  manches  zu  tadeln.  Zuvörderft  giebt  der  Vf.  Re- 
geln das  weiche  ü  betreffend.   Giebt  es  denn  auch 


ein  hartes  B?  Wirklich  fagt  der  Vf.:  „Die  ejnfyl- 
bigen  Wörter,  die  Beb  mit  B  anfangen,  haben  grötsten- 
theils  das  weiche  b,  ob  fie  gleich  in  der  Ausfprachc 
hart  fcheinen. "  Man  ficht,  dafs  der  Vf.  Oberfachfe 
ift:  ein  iSiederfachfe  und  Weflphate  mufs  diefe  Re- 
gel lächerlich,  und  alle^k  was  über  b  und  p,  d  und 
t  getagt  wird,  wci:;gfreus  ttüerfl.iüjg  finden.  —  Ph. 
lelirt  der  Vf.  lefen  wie  Pf.  Dafs  man  Königinnen 
mit  verdoppeltem  N  und  doch  in  der  Einzahl  Köni- 
gin fchreiben  foll,  ftimmt  auch  nicht  mit  Adelung. 
Doch  am  meiften  ift  die  Weit  fc  hieb  ti^keit  zu  tadeln, 
mit  welcher  der  Vf.  zu  Werke  geht.  Statt  zweyec 
Zeilen,  in  welchen  getagt  würde,  was  ein  Eigen« 
name  fey ,  wird,  ohne  Erklärung  getagt,  dafs  zu  den. 
eignen  (?)  Namen  gehören  die  Namen  a.  der  Län- 
der, b.  der  Städte,  c.  der  Klüfte  u.  f.  w.,  mit  Anfüh-  • 
rung  einer  guten  Zahl  von  Städten ,  Bergen  u.  f.  w. 
Diefe  Manier  herrfcht  durchs  ganze  Buch,  lndefs 
beweift  die  wiederholte  Auflage  diefes  Buchs ,  dafs 
auch  der  breite  Weg  feine  Liebhaber  findet. 

Ohne  Druckort  und  Namen  des  Verlegers:  Des 
vollständigen  Cur  jus  zur  Erlernung  der  frmzüfi~ 
fchtn  Spracht  Num.  III.,  oder  Auswahl  nützlicher 
Materialien  zu  praktifchen  Arbeiten :  C.  Ztttytt 
Klaffe,  enthält  einen  kurzen  Inbegriff  der  Ge- 
fchichte  Deutfchlands,  mit  nöthjgen  Erklärungen 
und  eine  Ueberfetzung  aus  dem  Deutfchen  ins 
Franzöfifche.  Zum  Befchlufs  folgt  ein  franzöf. 
Schaufpiel  von  Florian.  —  D.  Dritte  Klaffe,  ent- 
hält eine  Sammlung  von  ausgewählten  Stocken 
aus  der  franzöfifchen  und  deutfchen  Literatur» 
desgleichen  einige  Stücke  aus  den  Dichtern  bei- 
der Nationen  mit  der  Ueberfetzung  derfelben« 
Zum  Befchlufs  folgen  Handlungsbriefe.  (Ohne 
Druckjahr).  Zwevte  Klaffe  ia8  S.  Dritte  Klaffe 
15»  S.  8.  (17  gr.)'. 

Die  Methode  des  verdienftvoüen  Hrn.  Prof.  Datd- 
uou  ift  zu  bekannt,  als  dafs  wir  darüber  erft  unfern 
Lefern  Rechemchaft  zugeben  hatten.  Auch  der  Stoff 
beider  hier  genannter  Curfus  hebt  fich  durch  man- 
nichfaltiges  fiiterelTe  hervor  und  bewährt  den  gebil- 
deten Gefchmack  des  Vfs.  und  feine  vorzügliche  Ge- 
fchicklichkeit  in  der  richtigen  Berechnung  der  Mit- 
tel zum  vorgefetzten  Zwecke ,  fo  wie  nicht  minder 
feine  didaktifchen  Anleitungen  Bewerfe  genug  von 
methodifcher  Unterrichtskuuft,  von  einer  feltenen 

Il- 
de- 
-  Bedürf- 

im llg  der  Schüler  jener  Curfe ,  von  einer  rühmlichen 
Sorgfalt,  und  Von  einem  nicht  gemeinen  Streben 
nach  Beförderung  eines  gründlichen  Sprachwiffens 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 
OEK0N0M1E. 


Leipzig  ,  b-  Vofs  u.  Comp. :  Otkonomifck - vrterin'd- 
rifcke  Hefte,  von  der  Zuckt,  Wartung  und  Staüung 
der  vorxiiglichflen  Haus-  und  Nutztkiere,  v.  gfoh. 
Riem  u.  O.  S.  Rtutter.  u.  f.  w. 


(Torlfii'ung  der  in  Num.  6t. 


Rteinßon). 


Das  dritte  Heft  fnhrt  den  Titel:   Otkonomifck  - 
vetertnhrijcher  Unterricht  über  die  Zuckt,  War- 
tung und   Staüung  der  Schafe,   mit  X.  Knpferr. 
ftgob.  W.  Fol.  150  S.  8-  (4  RthJr.)-     Das  Oanze 
zerfallt  in  tlrey  Ahfchnitte.     Der  crlte  Abfchnitt 
handelt  von  den  Eigenfchaften  eines  guten  Schaf- 
ftaUes;  wozu  die  fimmtlichen  Kupfertafeln  gehö- 
ren,   die  nicht  nur   von  eigentlichen  ganz  zuge- 
machten Schafftällen ,  fondern  auch  von  Schäferey- 
höfen,  Sctuferwohnungen  und  halboftcnen  Schat- 
ftillen  und  ganz  offnen  Hordenftällen,  nach  Dauben- 
tons Angaben,  intJcichen  befonders  von  wohleinge- 
richteten, das  Futterigwerden  der  Wolle  verhindern- 
den  Schafkripncn  und  Ranffen,  befon  lei  s  auch  fo, 
wie  fie  der  Hr.  Graf  Magill  zu  Eckersdorf  im.  Glatzi- 
fcheu  hat,  Zeichnungen  enthalten,  die  gröfstentheils 
lehr  zweckmäfsig  find.  Nur  findet  Uec.  den  1  ah.  II. 
nach  Forfters  Angabe  abgebildeten  Stall  etwas  zu 
dunkel,  und  auf  1  ab.  VU.  VIII.  wollen  ihm  die  tlrey 
Thüren  von  2  Ellen  Breite  nicht  gefallen.  Zwey 
Thore  von  gröfserer Breite  fcheinen  ihm  vortheilhat- 
tcr.    Zur  Erhaltung  des  Luftzuges  find  die  Oeff- 
nungen  unter  den  Dachluken ,  wie  lie  Ree.  an  meh- 
rern neuerbaute»  Schafftdlen  gefehen.hat,  vortreif- 
lich,  —  befonders  mit  und  neben  den  Dunftröhren; 
indem  durch  letzte  in  Zwifchenzeiten,  wo  die  von 
oben  aufdruckende  Luft  wärmer  ift,  als  die  aus  dem 
Stall  kommende,  -  diefe  eben  nicht  ausgehen  kann. 
Der  Vf.  fcheintaber  diefe  Ooffnungen  unter  den  Dach- 
balken nicht  gehörig  Zu  würdigen,  da  er  ihrer 
nur  in  einer  Note  S.  14;  mit  zweV  Zeilen  gedacht 
hat,  -  fie  find  aber  in  der  That  ganz  vortrefflich. 
D.e  hier  abgebildeten  Futterraufen  und  Krippen 
find  übrigens  auch  anderwärts,  befonders  in  Leon- 
hard^ Journal  für  Oekonomie  befchrieben  und  au- 
eeuildet  worden."   Ree.  gefteht,  dafs  er  weder  den 
*   •  u*.*-  A-  L.  Z.  1809. 


Tab.V.  nochdcn'Tab.  X.  abgebildeten  Magrdfchen 
Futterrauffen  die  völlige  Verhinderung  des  böfen  Fut- 
terigwerdens  der  Schafwolle  zutrauen  kann,  obglei.rli 
letztere  die  obere  Bedeckung  der  Ranffen  für  lieh 
haben.     Denn  das  Futterigwerden  der  VVolle  ent- 
fteht  befonders  dadurch,  dafs  tbeiJs  ein  Schaf,  über 
dem  Hälfe  des  andern  weg,  fich  Futter  aus  der  Rauf- 
fe  holt  und  zieht,  und  fo  ilc's  letztern  Hals  verunreinigt; 
theils  dadurch,  dafs  die  Schafe,  mit  dem  Futter  in 
den  Mäulern  herumlaufen,  (da  fie  nie  füll  flehen, 
und  lange  an  einem  Orte  freflen,)  und  fo  einander 
verunreinigen;  theils  endlich  dadurch,  dafs  aus  dar 
fchlecht   eingerichteten,   blofs   aus   Stangen  und 
Schwarten  begehenden  Futterböden  «las  Gefime  des 
Heues  u.  f.  w.,  auf  die  Schafe  herabfällt,  und  fie  ver- 
unreinigt.    Das  letztere  ift  nun  fehr  leicht,  durch 
die,   auch  fonft  zur  guten  Erhaltung  des  Futters 
felbft  fchun  nöthige,  belfere  Anlage  der  Futterböden 
aus  gefpundeten  Uretern  zü  verhüten ;  dem  Erfterert 
kann  durch  Bedeckung  der  Rauf fen  nicht  nur  oben 
durch  einen  auf-  und  nietler  zu  fcldagendcn  Deckel, 
fondern  auch  ihnen  fclbft  bis  zur  Hälfte  von  oben 
herab  durch  aufgenagelte  Breter,  unter  welchen  her- 
ab erft  die  Schafe  das  Futter  herausziehen  können, 
am  heften  abgeholfen  wer  ten;  dem  Mittlern  aber 
wäre  Ree.  Erfahrungen  nach,  gar  nicht  anders,  als 
durch  die^  von  einem  berühmten,  nachdenkenden 
uiul  fiunreichen  fächCfchen  Lan  Ivirth  erfundene,  und 
mehrere  Jahre  hindurch  bcvbehaltene,  nachher  aber 
aus  mehrern  wichtigen  Gründen  wieder  abgefchaffte 
gänzliche  Bedeckung  der  Schafe  im  Winter  mit  Lei- 
newandkappen; —  nie  man  jetzt  aus  Frankreich,  als 
etwas  ganzNeues  und  Unerhörtes  uns  aupreifen  will, 
abzuhelfen.  Es  bleibt  daher  nur  die  zmiächft  vorher 
angeführte  Einrichtung  der  Rauffen  zu  dem  angegebe- 
nen Zweck  völlig  anwendbar.  —  Indiefem.fowieauch 
in  den  folgenden  Abfchnitten,  hat  übrigens  der  Vf. 
den  Daubentonfchen  Schafkatechismus,  und  andre 
Bücher,  Viele  Seiten  lang,  wörtlich  abgefchrieben  und 
abdrucken  laffen.    Der  zweyte  Abfchnitt:  von  den 
Schafarten ,  deren  Ankauf  und  Verkauf,  Zucht  und 
Wartung,  Veredlung  und  Verkauf  der  Wolle,  befteht 
aus  Zwölf  Abteilungen.    Die  erfto  handelt  fehr  un- 
befriedigend, von  den  verfchiedenen  Arten  der  Schafe 
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in  den  veiTcliieclenen  Läodern,  wo  über  die  engli-  menges,  wo  dem  Schäfer  die  jährliche  Nutzung  ei- 

fchen  Rai"!  en  aus  einem  alten  und  fehr  fchlechtcn  Bu-  ner  gewiflen  Anzahl  Schafe  bewilligt  wird,  ift  gar 

che  einige  Seiten  abgedruckt  worden.    In  der  zwey-  nicht  gehörig  gedacht- 

ten  Abtheilung  ift  von  den  Kennzeichen,  nach  Viertes  Heft,  unter  dem  Titel:  Oekonomifck-vtts* 
welchen  man  «las  Alter  und  die  Gefundheit  der  ein.  rimärifcher  Unterricht  von  der  Zucht,  Wartung  undStal- 
zukaufenden  Schafe  beurtheilcn  könnt'  die  Rede,  lung  dir  Schweins,  u.  f.  w.  mit  IV.  Kupf.  1800.  Xll.  u. 
Sonderbar  ift  es,  dafs  der  Vf.  diefe  allerdings  fehr  20  S.  kl. Fol.  (i  Rthlr.  g  gr.).  In  tiein  Vorbericht  cr- 
nöthigen  und  unausläfslichen  Erläuterungen  hier  hey  klärt  der  Vf.,  dafs  eV  fich  bey  diefem  Hefte  kürzer  als 
den  Schafen  giebt ,  da  er  fie  doch  bey  den  Pfer-  bev  den  andern  habe  faffen  können ,  da  theüs  die' 
den  und  Rindvieh  faft  ganz  weggelafl'en,  oder  -doch  Wartung  der  Schweine  allgemein  bekannt  fey,  theils 
nur  kurz  berührt  hat,  wo  he  nicht  wenigctrnöthig  da  neuerlich  zwey  gute  Schrillen  darüber  erlchienen 
waren.  Hier  ift  übrigens  wieder  Eckhart  abgefchrie-  fern,  die  eine  von  Hök,  die  andre  von  Ootthardt.  — 
ben.  Die  dritte  Abtheilimg  behandelt  die  Frage:  in  Diele  Eütfchuldipng  der  Kürze  diefes  Heftes  ift  aber 
welchem  Alter  die  Böcke  und  Schate  zur  Zucht  zu-  in  der  That  fonderbar,  da  im  Allgemeinen  die  Zucht 
zulaffen,  wie  viel  Schafe  auf  einen  Bock  zu  rechnen,  und  Wartung  der  Schweine  nicht  mehr  bekannt  ift, 
und  zu  welcher  Zeit  die  Böcke  zu  erlteruzu  laffen  als  die  des  Rindviehes;  und,  wenn  der'Vf.  überhaupt 
feyen?  —  ganz  gut  und  richtig  nach  Geutebrink,  jtme  zwey  Schriften  für  ganz  hinlänglich  hielt,  die 
Eckhart  u.  a.  Die  vierte  Abtheilung :  vom  Lammen  feinige  eigentlich  ganz  überflüflig  war.  Außerdem 
und  den  dabey  zu  befolgenden  Regeln  ift  auch  gut  enthalt  diefer  Vurbericht  noch  etwas  über  das  fehr 
bearbeitet,  —  nach  Eckhart  wieder  befonilers;  fo  vorteilhafte  Schwemmen  und  Baden,  und  einiges 
wie  der  fünfte  vom  Verfchneiden  oder  Caftriren  der  über  die  Krankheiten  der  Schweine,  und  vorneum- 
Lämmer  und  dem  Abftutzen  der  Schwänze  der  Heb  über  einen  tödtliehen  Ausfchlag  der  Ferkel,  von 
Schaflämmer,  welches  gar  nicht  fo  nachtheilig  ift,  Hrn.  Reutter,  und  einige  Bemerkungen  über  die 
als  viele  glauben.  Die  fechste  Abtheilung  vom  Ent-  Maftung,  —  ilic  wohl  in  den  Unterricht  felblt  hätte 
wohnen  der  Lämmer,  und  vom  Melken  der  Schafe,  aufgenommen  werden  follcn.  Diefes  Heft  begreift  ini 
hat  Ree,  befandet  in  Rücklicht ides  Letztern,  nicht  Ganzen  drev  Abfchnitte,  der  erfte  in  zwey  Aürheilim- 
befricJigt.  Die  fiebente  Abtheilung:  von  der  Schaf-  gen,  vonder  gehörigen  Refchaffenheit  der  Zucht-  und" 
fchur  und  dein  Wollverkaufe,  enthält  zwar  nichts,  als  Stammfehweine,  und  deren  beften  Benutzung  und 
das  Längftbekanntc  aus  andern  Schriften,  es  ift  aber  dein  Abfetzen  der  Ferkel;  der  zweyte  in  vier  Ali- 
gut zufammen  geftellt;(  die  achte  Abtheilung  aber:  •  theilungen  von  der  Sommer-  und  W'interfütterung, 
vom  Ausprackeri  und  Ausmerzen  der  Schafe  iit  man-  uud  der  übrigen.  Pflege,  und  dem  Caftriren  der 
jrelhaft.  Am  beften  und  vollftändigften  ift  die  neunte  Schweine,  der  dritte,  in  zwey  Abtheilungeu  von 
Abhandlung :  von  der  Veredlung  der  Schafe,  jedoch  Mäftungs-  und  Schlachtungsangelegenheiteu ,  Dfld 
auch  nur  nach  andern  Schriftftelleru ,  gearbeitet;  dem  Dörren  des  Schweinefleifches.  Vorausgeht 
auch  ift  das,  was  von  der  Sommer-  und  Winterfell-  eine  kurze  Einleitung  über  die  Natur  des  Schweins; 
lerung  der  Schafe  und  der  dabey  wohl  zu  beforgen-  Wo  auch  wohl  von  den  Raffen  deffelbcn  etwas  hätte 
-den  Verhütung  ihrer  gewöhnfichflen  Krankheiten  gefaet  werden  fallen.  Ree.  hat  in  allen  drey  Ab- 
und  von  dem  Franken  und  Salzgeben  in  der  zehn-  fchiutten  den  Unterricht  zwar  durchgängig  rich- 
te« Ablheihmg  gefügt  worden,  richtig  und  gut.  Das  tig  aber  gröfsten  theüs  doch  .fehr  unvollständig  gc*  ' 
den  Schafen  fo  gefundc,  vornehmlich  dasTaulvver-  fanden,  in  diefem  Hefte  ift  aber  weit  weniger  als 
den  derfclhen  verhütende  Verfüttern  von  gefchrote-  in  den  frühem  aus  andern  Büchern  abgedruckt  wor- 
«en  gedörrten  Caftanicn  zugleich  mit  dem  Salze  er-  den.  —  In  dem  |erften  Abfchnitte  S.  a.  hat  Ree. 
wähnt  der  Vf.  nur  mit  einem  Worte.  "Die  eilttc  unter  den  Kennzeichen  guter  Zuchtfchweinc  dieFeiu- 
Abtheilung  fagt  über  die  Stall-  und  Hordcnffltte-  harigkeit  derfelbcu  uud  aulserdem  die  fehr  vortheil- 
ntng  faft  nur,  was  fchon  früher  in  mehreren  kleinen  hafte  Fütterung  mit  grünem  Klee  veriulfst.  Was  über 
Schriften  über  die  Gröb/iger  und  andre  Vcrfuchc  von  die  Schwei uefrälle,  und  die  reinliche  Wartung  der 
Riem  felbft  u.  a.  niitgethcilt  worden.  Die  zwölfte  Schweine  gefagt  wird!-,  ift  richtig  und  beherzigens- 
Abtheilung :  von  der  Wintert iuzähJniig  der  Scliafe  werth ;  fo  auch  das,  was  von  den  Vorzügen  des  Ab- 
ift  grüfsteiitheils  aus  Eckhart  abgefchrieben.  —  Der  trocknens  des  gepökelten  Scliweiuelleifches  in  ein- 
dritte  Abklinitt,  welcher  in  zwey  Abteilungen,  zu-  gehcitzlen  Stubcu,  vor  dem  Räuchcru  defl'elben  mit* 
erft  von  deu  Schäfern,  dann  von  deren  Annahme  getheilt  wird. 

und  den  Einrichtungen  nüt  dei.felhen,  handelt,  ent-  Fünftes  Heft,  unter  dem  Titel:  Otkonomifch  vf* 

halt  auch  faft*  nur  das,  was  Eckhart  darüber  lagt,  terinärifeker  Unttrricht.  vom  der  Zucht,  Wartung  und 

Das  \  erhältnifs  der  Lohnfrhäfer,  die  jetzt  im  Prenisi-  StaUung  des  Federviehes  u.  f.  w.,  mit  IV.  Kupf.  igoi. 

leben  die  einzigen  feyn  dürten,  die  man  annehmen  X.  u.  6j  S.  kl.  Fol.  (a  Rthlr.    gr.).    In  der  Vorrede 

kann,  wenn  man  Geh  nicht  auf  ein  idealilohes  Auge-  haiulelt  dei  Vf.  von  dem  wahren  Nutzen  der  Fedcr- 

menge  mit  feinen  Schäfern  fetzen  wiil,  <la  die  Angc-  Viehzucht,  der  nur  dann  ftjtt  fin  !e,  wenn  diefelbe 

menge  dem  Schäfer  in  natura  jetzt  verboten  lind,  —  diu  Scheunen  und  Böden  nicht  zur  Lift  falle;  und 

i  t  hier  nicht  forgfältig  geimg  beurtheilt,  und  eben  bemerkt  lödann,  dafs  er  diefes  Hcjt,  bef.aiders  den 

üiefcs  erwähnten  fehr  nützlichen  idealilcheu  Ange-  Unterricht  von  .der  IWurdrk  und  Mail,uug  des  Fe- 

der- 
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Eckhart  und 
ften  gröfstcn- 


derviehes  ganz  nach  Oermershaufen, 
Meyer  bearbeitet ,  d.  h. :  deren  Sehr 
t heil  s ,  und  ziemlich  wörtlich ,  habe  wieder  abdru- 
cken laflcn;  und  .empfiehlt  dann  noch  befonders  das 
KVvkochen  der  Kartoffeln  im  Dampfbad,  —  nach  der 
T^ab.  III.  angegebenen  wohlfeilen  Einrichtung,  — 
7.um  Futter  des  Federviehes.    Das  ganze  zerfallt  in 
fünf  Abfchnitte.   Der  erfte  handelt,  in  zwey  Abthei- 
Jungen,  von  der  Waffer-  Federviehzucht,  derGänfe« 
nudEntenzucht.  Mit  Recht  bemerkt  der  Vf.,  dafs  die 
erftern  nur  da  recht  nutzbar  und  in  einer  gewiffen 
Ausdehnung  zu  treiben  fey,  wo  es  nicht  an  Teichen 
und  Fl Qffen  fehle.    Gegen  den  Gänfetod  S.  1.  em- 
pfiehlt man  auch  befonders  das  L'inmifchen  der  Ta- 
baksafche  in  das  Saufwaffer  der  Gänfe,  delfen  aber 
hier  nicht  gedacht  ift.   Der  Tab.  L  abgebildete  Gän- 
fe- und  Entenftall  ift  zweckmässig.     Auch  ift  über 
«las  Mäften,  Einpökeln  und  Imtnarginiren  (wohl  Iin- 
inariniren)  Rauchern  und  Trocknen  derGänfe,  das 
Nöthige  bevgebracht;    über  die  letztern  zwey  Ge- 
genftände  Jedoch  lehr  wenig.     Das  Bereiten  der 
fogenannten  Spickgänft,    hätte  wohl  mehrere  Erör- 
terung bedurft  und  verdient.    Die  zwevte  Abthei- 
lung von  der  Entenzucht,  ift  etwas  kürzer  aus- 
gefallen; doch  wird  am  Ende  auch  noch  von  den 
wilden*  Enten,    und  dem  Zahrnmachen  derfelben 
gefprochen.  —  Einige  Erwähnung  hätten  hier  doch 
auch  die  verfchiedei\en  Arten  von  Gänfen  und  En- 
ten, und  dann  auch  der  Schwan,  verdient;  da  diefs 
koftbarc  Werk  nur  für  reichere  Landwirthe  be- 
ftimmt  fevn  kann ,   die  dergleichen  Liebhabereyen 
haben.   Im  zweyten  Abfchnitte:  von  der  Land  -  Fe- 
derviehzucht ,   kommt  zuerft  die  Truthühnerzucht 
vor;  ein  gar  nicht  unbedeutender"  Zweig  der  kleinen 
Wirlhfchaft,  wenn  man  fie  fo  weit  treiben  kann  und 
will,  dafs  man  eine  alte  Frau  oder  ein  Mielchen,  be- 
fontiers  daraufhalten,  und  die  Truthühner  entwe- 
der in  nahe  Städte  einzeln,  oder  in  entferntere  gro- 
fse  Städte,  in  ganzen  Herden  verkaufen  kann.  Der 
Vf.  hat  fie  fehr  gut  abgehandelt.   (Auffallend  ift  es, 
dafs  der  Vf.  unter  den  Provincialnamen  der  Trut- 
oder  Calekutifchen  Hühner,  den  ailerhäufigften,  in 
ganz  N  ederfnehfen  und  in  den  Marken  und  Schie- 
nen gebrauchlichen-  Namen  Puter  vergelten  hat).  — 
Inder  zweyten  Abtheilung  folgt  die  Raus-Huhner- 
verbunden  mit  einer  wilden  und  englifchen, 
snauer  Angabe  eines  guten  Hühnerftalles. 
Reichsanzeiger  find  zuerft  mehrere  Mit- 
ogen die  Läufe,  die  die  Hühner  oft  fo  fehr  pla- 
1,  angegeben,  und  der  Unterricht  der  über  die. 
.«US-Hühnerzucht  dann  mitgetheilt  wird,  ift  ziem- 
th  gründlich  und  gut,  aber  von  der  erwähnten  wil- 
Bn  und  englifchen  Hühnerzucht,    die  die  Uebcr- 
irift  ankündigt,  hat  Ree.  hier  gar  nichts  gefunden, 
fondern,  fonderbar  genug  kömmt  diefs  erft  in  der 
fiebentcn  Abheilung   des   dritten  Abfidwitts  vor. 
Auch  ift  der  verfebiedenen  Hühnerraffen uud der  Ilüh- 
nerUrankhciten  nur  mit  wenigen  Worten  gedacht, 
ihc  dritte  Abtheilung  befchreibt  die  Taubenzucht, 


undTaubenfchlagsaufTab.IV.  Der  dritte  Ablehnt« 
handelt  in  fieben  Abtheilungen  von  der  Poularde- ^ 
rie  und  kaftrirten  und  gemäfteten  Geflügel  aller 
Art,  —  wie  fchon  gefegt,  nach  Germershaiden  und 
Eckhart,  aus  welchen  auch  die  Umrechnungen  der 
Koften  diefer  Zucht  wörtlich  genommen  find,  und 
wozu  Tab.  II.  und  III.  gehören.  Ree.  hat  dabey 
nichts  zu  erinnern,  da  hierüber  längft  fchon  ent- 
fchieden  ift.  Hier  wird  nun  auch  die  Bcfcbreibiing 
der  wilden  Hühnerzucht,  wie  fie  von  dem  rftrften 
von  Hohenzollern  -  Heclünecn  Im  Walde  betrieben 
und  von  Meyer  in  feinen  Beyträgen  zur  Landwirth- 
fchaft,vOn  1783  gelebft  ift,  und  dann  werden  aus  den 
Melange»  agronomiquit  (des  "Lord  Findlater)  mehrere 
feiterifinge  Nachrichten  über  die  Betreibung  der 
Hühnerzucht  von  efnieen  englifchen  Landwirthen 
mitgetheilt,  die  ganz  fWtereffaut  zu  lefen,  aber,  da 
fie  fchon  anderwärts  gedruckt  waren,  hier  ganz  unnö- 
thig  find.  Hierbey  werden  befonders  die  Dampfkoch- 
Einrichtungen  und  Mafchinen  befchrieben,  und  Tab. 
III.  und  IV.  abgebildet,  deren  diefe  Landwirthe  zum 
Kochen  der  Kartoffeln  für  die  Hühner  fich  bedie- 
nen. —  Aus  eben  jenem  Buche,  den  Melange*  u.  f.  w. 
wird  auch  noch  beygefügt,  wie  in  Verfailles  die 
Truthühner,  und  wie  in  Lothringen  allerley  Arten 
Tcdervi«di  fchnell  gemäftet  werden.  Der  vierte  Ab- 
fchnitt  handelt  fehr  kurz  vom  Federviehmifte  und  fei- 
ner.Güte,  wenn  ermitSchweindünger  vermifcht  wird. 
Ree.  will  diefe  Vermifchung  nicht  ganz  mifsbilligen, 
da  durch  die  Hitze  des  Federviehmiftcs  die  Kälte  des 
Schweincmiftes  fehr  gemildert-wird;  indefs  ift  doch 
derFcderviehmift  auch  fehr  gut  zu  gewiffen  Zwecken 
allein  zu  gebrauchen.    Die  allgemeinen  Bemerkun-- 

Sen,  die  der  fünfte  Abfchnitt  enthält,  über  den  Werth 
er  Federviehzucht  im  Kleinen  find  unbedeutend. 

(Der  Btfckluf*  S*l6t).\ 


NEUERE  SPRACH  RUN  DE. 

Leipzig,  b.  Reiuicke  u.Hinrichs:  Darjleßung  auf- 
fallender Fehler  der  deutfeken  Sprache  im  Umgang» 
de»  gemtinen  Lebens,  und  der  Mittet fie  zu  verbeffern. 
Ein  Seitcnftück  zu  Heynatz  Antibarbarns».  In 
Briefen  von  ff.  G.D.  Scttmiedtgen.  1709.  21a  S.  8- 
(aigrO- 

Was  fich  gegen  die  Briefform  zur  Behandlung 
wiffejifchaftlicher  Gegenftände  im  Allgemeinen  erin- 
nern läfst,  trifft  auch'  diefe  Darftellung;  ftatt  der  Be- 
lehrung durch  die  Form  einen  Reiz  zugeben,  erregen 
die  Briefe  durch  die  erzwungenen  Anfange  und  Schlöf- 
fe Langeweile,  da  es  zu  fehr  in  die  Augen  leuchtet, 
dafs  diefe  nur  daftehn ,  um  den  Lcfer  nicht  vergeften 
zu  laffen,  dafs  er  Briefe  lefe.  Indefs  mag  «he  Form  für 
aufserwefentlicli  angefehen  werden,  wofern  nur  die 
Sache  gut  dargefteflt  ift.  Der  Vf.  will  auffallende 
Fehler  der.dcutichen  Sprache  im  Umgänge  des  ge- 
meinen Lebens  rügen;  der  Titel  entfpricht  aber 
nicht  völlig  dem  Inhalte.  Der  Vf.  gehl  eigentlich 
und  die  Anlage  eines  zweckmässigen  Taubenhaufes    darauf  au«,  die  Verwirrung  in  der  deutküien  Sprache 


zu 
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Anheben,  und  Einigkeit  und  Einheit  in  alle  deutfehe  Vf.»  yanz  von  feinem  Gcgenftande  erfüllt,  alles  Un- 
Zuneen  zu  bringeu;  mit  andern  Worten,  der  Vf.  will  heil  und  alle  Rettung  zu  ausfchliefclicli  in  der  Spra- 
alle  provinziellen  Mundarten  aus  der  deutfehen  Spra-  che,  und  als  verweile  er  zweytens  zu  fuhr  in  den  wer 
che  verdrängt ,  und  den  hochdeutfehen  Dialect  als  benpartieen,  auf  die  er  im  Gange  feiner  Unterfuchung 
allein  herrfchend  eingeführt  wiffen.  Die  Grün-  ftöfst.  1 
,!e,  welche  der  Vf.  für  fein  Thema  anführt,  bewei- 
fen  aber  .wohl  zu  viel:  denn  Ge  lafTen  ficli  mit  glei- 
chem Rechte  gegen  die  Mehrheit  der  Sprachen  über- 
haupt aufhellen.  Wenn  Hr.  S.  meint,  fein  Freund 
würde  nicht  wiffen,  ob  er  weinen  oder  lachen  Toll- 
te, wenn  er  demfelben  feine  Gedanken  über  Freund- 
schaft mittheden,  und  diefes  in  der  Mundart  eines 
Schlefdchen,  oder  Bambergifchen  Landmanns  thun 
wollte:  fo  folgt  daraus  weiter  nichts,  als  dafs  M etl- 
ichen, die  Geh  mit  einander  unterhatten  wollen^ dic- 
fes  in  einer  ihnen  verltändiichen  Sprache  thun  müf- 
fen;  dafs  eine  mündliche  oder  fchriftJiche  Unterhal- 
tung awifchen  einem  Menfchen ,  der  blofs  Rullifch, 
unef  einem  andern,  der  blofs  Deutfch  verftünde,  al- 
lerdings eine  Lächerlichkeit  feyn  würde.  Der  Vf. 
hätte,  um  fein  Thema  durchzuführen,  zeigen  mttf- 


,Jft 

Widert  ui 

der  Erfahrung  und  Gefchichle? 
Verfchjedciiheit  violleicht  nicht  vorteilhaft  für  die 
Nation V"  Diefe  Fragen  werden  alle  fo  beantwortet, 
dais  das  Rclultut  den  Anflehten  des  Vf.  zufpricht, 
manche  1  rage  aber  kaum  des  Au  i  Werfens  weitii  zu 
feyn  fcheiut.  So  wird  die  Möglichkeit  dadurch  erwie- 
fen,  dafs  gezeig*  wird,  ein  Mcnlch  Könne  logar  eine 
ganz  fremde  Sprache.erlernen.  Es  werden  nun  in  meh- 
rern  Briefen  die  Hioderailfe  der  Einigkeit  der  Sprache 
aufgezahlt,  dann  Vorfchläge  zur  Helfteilung  die/er  Ei- 
nigkeit gethan  und  endlich  die  Vortheile  derfeiben 
gezeigt.  Die  ilinderuiüe  werden  gefunden  in  der  fal- 
fchen  Richtung ider  Sprachwerkzeuge  durch  Aeltcrn, 
Erzieher  und  Wärterinnen;  in  ungebildeten  Lehrern 


fen,  dafs  die  Mundarten,  deren  Uebergang  in  die  der  Dorffchulen ;  in  uuzweckmäfsijer  VYrfalfung  der 
hochdeutfehe  er  bewirken  will,  in  Geh  mangelhaft    Schulen  auf  dem  Lande;  in  halbgebildeten  Lehrern 

in  kleinen  Städten;  in  zweckwidriger  Beictiaifeidieit 


tind  zum  Ausdrucke  der  EmpGiiihingen  und  Ürtheile 
derjenigen  Volksklaffen,  die  Geh  jener  Mundarten 
bedienen,  nicht  vollftändig  genug  feyn.  Diefer 
Beweis  möchte  Geh  aber  wohl  fchwer  führen  laffen. 
Keine  Sprache  und  kein  Dialect  ift  ärmer,  als  die 
Kultur  des  Volks,  das  die  Sprache  oder  deu  Dialect 
fori  cht.  So  wie  Geh  der  Kreis  der  Kultur  erweitert, 
fo  erweitert  Geh  auch  «1er  Kreis  der  bprache.  Nur' 
iu  Vergleichung  mit  einer  andern  kann  eine  Spra- 
che arm  genannt  wer  len,  nicht  in  Beziehung  auf  das 
f»e  redende  Volk.  Und  einom  Vrolke  eine  Sprache 
aufdringen,  die  weiter  reicht,  als  die  Begriffe  des 
Volks  reichen,  heifst  dem  Zwerge  den  Rock  eines 
Riefen  anziehen.  Unfer  Vf.  tagt  freylich,  dafs  der 
Land  mann  Geh  nicht  den  ganzen  Reichthum  der  hoch- 
deutfehen Sprache  aneignen,  fiondenn  nur  feinen 
Sprachfchalz  gemeinen  Dialects  in  die  hochdeutfehe 
Mundart  umfetzeri  folle;  allein  füllten  Geh  wohl  die 
gemeinen  Dialecte  völlig  in  den  hochdeutfehen  um- 
setzen laffen?  jene  Gnd  oft  reicher,  als  diefer^  Ueber- 
haupt  wären  woW,  ehe  man  dem  Vf.  in  feinen  AnGch- 
ten  und  Wnnfchen  beytreten  kann,  folgende  zwey 
Pr«gen  zu  erörtern:  |.  Ob  nicht  in  den  geineinenDia- 
lecte«  der  deutfehen  Sprache  fhr  den  ililloriker,  für 
den  SprachfoHcheVi  ja!  für  die  fortschreitende  Bil- 
dvag  der  Sprache  felbft,  und  endlich  für  den  Ffycho- 
logeu  Hülfsquellen  fliefsen,  die  durch  Verdrängung 
jener  Dialecte  verftopft  werden;  a.  Ob  nicht  gerade 
in  Erlernung  des  hochdeutfehen  Dialects  neben  dem 
gemeinen  Mutterdialecle  für  die  niedern  Volksklaf- 


der  Einrichtungen  und  des  Unterrichts  der  kleinen 
Stadtfchulen  (Schulen  kleiner  Städte;  feildt;  in  dem 
Vorurtheiie,  dafs.  die  deutfehe  Sprache  eine  todte  zur 
Stütze  haben  muffe;  in  der  Unbestimmtheit  uerSpra 
che  in  Anfehung  der  Wörter:  du*,  er,  Ge,  wir,  ihr,  he ; 
in  der  Eitelkeit*,  Ruhm  -  und  Hablucht  deutlicher  Red- 
ner und Schriftfteller.  Man  Geht  olme  unler  Erinnern, 
dafs  viele  der  hier  angegebneu  Hinderniffe  mehr  hät- 
tenzufammengezogeu  werden  mögen,  und  dafs  durch 
Trennung  des  gleichartigen  der  VF.  in  Wiederholung 
verfallen  mufste.  Dorffchulen  und  Stadtfchulen,  und 
die  ungebildeten  Lrhrer  in  beiden  fallen  unter  ein 
und  diefelbe  Kategorie.  Gegen  alle  diele  Hinderniffe 
fchlägt  nun  der  Vf.  als  Wc^räumungsmitlei  vor:  Er- 
ziehnngsanftaltcu  für  kleine  Kinder;  zweckmässige 
Schuliehrerleminarfen ;   Univerfiutslchrcr  für  die 
deutfehe  Sprache:  zweckmäfsige  Einrichtungen 'der 
Land-  und  Bürgerfchulen;   uöthiges  Uebereinkoin- 
nien  der  Nation,  durch  Stellvertreter  einen  Mauitab 
der  Einigkeit  und  Selbflftamligkeit  zu  entwerfen?  und 
anzunehmen.  Als  Vortlicile  der  Spracheimgkeft  wer- 
den abgerahmt:  Grölsere  Annäherung  des  gcfeliigen 
Menfchcn  zum  Menfchcn;  erhöheter  »vertu  der  ge- 
fellieefl  Zirkel;  willigere  Annahme  und  Befolgung 

nein 


der  Landesgcfetzc;  grölsere  liekanntfchaft  mit 
Wcfon  der  Religion  u.  f.  w.   Vortheile,  die  aller 
von  hoher  Bedeutung  lind,  aber  eigentlich  wohl  nie 
durch  Cultivirung  des  iiinern  Menfchen,  als  dur 
Einheit  ini  Gebrauch  eines  beftimmten  Sprachkörper« 
fen  ein  Bildungsmittel  enthalten  fey,  dergleichen  den^  gewonnen  werden  möchten.  Uebrigens  wird  die  gute 
höhern  Ständen  die  Erlernung  fremderSprachcn  dar-    Abficht,  den  rühmlichen  Eifer  und  den  wahrhaft  deut- 
bictet.    Sollten  diefe  Fragen  bejahend  beantwortet    fchen  Sinn  des  Vfs.  kein  Leier  verkenn  n.    Da  das 


werden  müffen:  fo  würden  wir  den  Vorfchlag  des 
Hrn.  S.  ohne  Bedenken  für  nachteilig  erklären. 
Doch  wir  fchen  auch  hiervon  ab,  und  folgen  dem  Vf. 
in  feiner  Darfteilung-,  bemerken  jedoch  vorerft  Über- 
haupt» dafs  es  uns  fcheine,    als  finde  einmal  der 


Buch  die  Einigkeit  der  deutfehen  Sprache  betrifft,  fi» 
verdienen  folgendeFlecken  in  der  Schreibart  des  Vfs. 
angezeigt  zu  werden:  den  ich  über  alltägliche  Uinge 
frag ;  wegen  dtm  Tongaiige;  ihren  Ufiprung  oder 
(Ihre)  VeranLiffuiig;  von  neuen;  Eutwurlf  u.  a. 
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Sonnabends,   de»  27.  May  IP09. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE, 


OEKOA'OMIE. 

Leipzig,  b.  Vofs  u.  Comp.:  Otkonomi/eh •  reterinS- 
rifcke  Hefte-,  von  der  Zucht,  Wartung  und  Statt*»!* 
der  vorzüglich  ften  Haut  -  und  Nutztkiert ,  v.  ffoh. 
Bin»,  u.  G.  S.  Rtutttr  u.  f.  w. 

(Befelinfi  der  im  bin*-  6a.  mbftbrockemm  Rmotn/iornJ 

Vcchftes  Heft ,  unter  dem  Titel :  Oehonomi/c k  ■  vttt- 
■  rwHrifcher   Unterricht  über  die  Zucht,  Wartung 
und  Stünde  der  Bienen ,  oder  das  roll ftn+.dtg fit  der  Bie- 
nenzucht u.  f.  w.  Von  ff.  Riem,  in  Verbindung  mit  den 
Paftoren  Staudmäfler  und   Krtzig ,  und  mehreren 
practifchen  Bienenwirthen,  herausgegeben  und  bear- 
beitet, nebft  Zeichnungen  zu  Ständen,  Käften,  Klotz- 
bcuten,  Körben,  und  andern  Geräthfchaften  von  ff. 
ji.  Heine,  mit  IX  Kupf.  ifcOJ.  IV.  S.  Vorher,  und 
Inhalts  -  Anzeige.     XXXII.  S.  Kupfer  -  Erklärung 
140  S.  Text.  kl.  Fol.  (4Rthlr.  iagr.)   Diefs  ift  un- 
ftreitig  der  vorzüglichfte  nnd  befte  Fheil  der  Arbeit, 
da  Hr.  Riem  bekanntlich  in  der  ßiouenzucht  wirk- 
lich grofse  Kenntniffe  und  Erfahrungen  hatte,  und 
dicfelbe  ftets  fein  Lieblingsftudium  war.    Der  Vf. 
entfc huldigt  in  dem  Vorbericht  de»  Titel  des  Voll- 
ßHndig/ten  über  du  Bienenzucht,  den  er  diefem  Werke 
gegeben  habe,  und  erklärt,  dafs  er  damit  gar  nicht 
meine,  dafs  daffelbe  das  vollftämIiß,fte  fey,  was  Ober- 
haupt Ober  die  Bienenzucht  gefchrichen  worden, 
fondern  dafs  er  es  damit  nur  mr  das  Vollftändigfle 
von  allen  feinen  fämmtuchen  Bicnenfchrifteu  erklärt 
haben  wolle,  welche?  er  auch  noch  mit  den  tieue- 
ften  Bienen- Erfahrungen  feiner  Freunde  bereichert 
habe.   Ree.  will  ihm  diefs  gern  zugeben;  allein  von 
dem  Vorwurf,  dafs  er  damit  doch  nicht  viel  Neues, 
fondern  nur  wieder  das  fchon  bekannte,  wenn  gleich 
diefsmal  aus  feinen  eignen  Schriften  geliefert,  kann 
er  ihn  nicht  freyfprechcn.  Diefcs  Heft  zerfäHt  in  vier 
Abfchnitte.   Der  erfte  enthält  einen  Bienenmonats- 
kalender, der  eigentlich  den  Unterricht  über  die  Bie- 
nenzucht felbft  enthält.    Der  zweyte  handelt  von 
den  BehältnilTcn  der  Bienen,  an  Körben,  Käften, 
Klotzbeuten  und  Ständen;  der  dritte,  von  der  Na- 
tu.«  sefchichte  der  Bienen,  und  zwar  zuerft  von  ihrem 

A.L.Z.  1809. 


Gefchlechte»  ihren  Feinden,  von  den  Riubbienen, 
und  den  Krankheiten  der  Bienen;  und  der  vierte 
handelt  von  vermilchten  Gegenltänden  und  nützli- 
chen Vorfchlägen,  als  vom  Ankauf  und  Befchuejdea 
der  Bienen,  vom  Ausladen  des  Honigs  und  Wachfes, 
vom  Methe,  Honigweine  und  ElTige,  von  den  Ur- 
fachen  des  ßienenfterbens  im  Julius  ois  Sept.;  Ferner 
von  der  Form  des  Zeilenbaues,  (welches  beides  ei- 
gentlich in  die  Naturgefchiclite  der  Bienen  gehörte) 
von  den  vorzflglichften  Anpflanzungen  fttr  die  Bie- 
nen ,  von  der  Transplantation  der  Bienen ,  und  von 
der  Bienenmotte,  oder  dem  fchädJichen  Nachtfalter, 
deffen  Befchreibung  ebenfalls  wieder  in  den  dritten 
Abfchnitt  gehört  liatte.  Alle  diefe  Auffatze  find, 
wie  man  leicht  vom  Vf.  erwarten  kann,  durcht 


fehr  forgfältig  und  gründlich  bearbeitet  worden ; 


indefs  vermifst  mau  denn  doch  eine  noch  aJlgetnei 
nere  und  auch  beftimmtere  Unterfuchung  über  den 
wahren  Ertrag  und  Nutzen  der  Bienenzucht  in  allen 
Fällen,  als  die  S.  qa  f.  gelieferte  ift;  indem  hienlber 
eigentlich  nur  ein  Vorschlag  zu  einer  Gemeinde- Bi- 
nenzucht,  nud  dann  der  vom  Hrn.  von  Ehrenfels  in 
Wien  im  Jahr  1709  bekanntgemachle  Plan  zu  einer  * 

{;ro£seii  Actien  -  Bienengefellfchnft  mitgetheilt  und 
etzterer  dabey  wörtlich  hier  abgedruckt  worden  ift. 
Die  Kupfertafeln  enthalten  Abbildungen  von  den 
Bienen  felbft,  ihren  einzelnen  Theileti  und  Werk- 
zeugen, Zellen  und  Feinden,  Tab.  I.  VIII.  IX.,  dann 
dcrgl.  von  den  verfchiedenrn  Arten  der  Iteli&ltniffe 
dcrWben,  und  befonders  von  einem  wohlfMiigerichte* 
ten  Bienenhaufe  auf  Tab.  1.  11.  III.  IV.  und  von  aller- 
ley,  zur  Bienenzucht  nöthigen,  Gerät hen,  an  Preffän, 
Bienenwagen  u.  dergl.  auf  diefen  und  den  Übrigen 
Tafeln.  • 

Siebentes  Heft:  —  Oekonotnifch  -  vetermeirifefter 
Unterricht  Über  die  Zuckt,  Wartung  und  Hütten 
der  Seidenraupen,  oder  das  l'otlHiindigßt  dtt  Seiden- 
baues, von  ff.  Rite»,  und  C.  H-  Nicolai.  Nebft  Zeich- 
nungen zu  opinnhntten  und  übrigen  Geräthfchaften 
von  ff.  A.  Heine,  mit  IV.  Kupf.  1JJ01.  XIV S.  Vorrede, 
Inhalt,  und  Kupfer  Erklärung,  59  S.  Text,  kl.  Fol. 
(a  Rtldr.  8  gr.).  Nach  dem  Vorberieht  ift  diefes 
Heft  nicht  von  den  Herausgebern ,  Hrn.  Riem  und 
Rentier,  denen  es  anErfahrung  in  diefem  Zweige  der 
R  (3)  Wirth- 
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Wirthfchaft  fehlte,  felbft  ausgearbeitet,  fondern  das 
mze  Manufcript  (tceßen  Manufcript  denn?)  ift  dem 
rn.  Pa ftor  Nicolai  in  Lohmen  zum  Ordnen,  Weg- 
fclinciden  des  Uebei  flüffigcn,  und  Iliuzufttzen  des 
Feldenden  gelatfen,  und  dann  von  dem  Hrn.  Ober- 
landweinmeifter  Fltifckmann  in  Dresden  berichtiget 
worden,  welcher  auch  dabey  die  Benutzung  der 
Kupfer  aus  feinem  ältern  Werke  Ober  den  Seiden- 
bau dabev  erlaubt  hat.  —  Im  erften  Abfchnitte  wird 
von  den  Maulbeerbäumen ,  deren  Zucht,  Fortpflan- 
zung, Wartung  und  Pflege  in  ganzen  Baumen,  und 
befunders  auch,  ( —  was  fo  fehr  rathfam  ift,)  in  He- 
cken gefprochen ;  im  zweyten  von  den  Seidenraupen 
felbft,  deren  Erzeugung,"  Wartung  und  Fütterung, 
Krankheiten  und  Feinden ;  im  dritten  von  den  für  fie 
nüthigen  Spinnhütten ;  im  vierten  von  der  Erlan- 

Sung  des  Seidenraupen  -  Samens  (was  eigentlich  in 
en  zweyten  Abfchnitt  gehörte)  und  der  Zubereitung 
der  Seide;  und  im  fünften  von  den  Vortheilen  die 
der  Seidenbau  gewährt.  Der  Unterricht  ift  durch- 
gängig genau,  gründlich  und  lehrreich,  aber  einem 
grofsen  Theile  nach  wieder  geradezu  aus  Fleifch- 
manns  Werken  über  den  Seidenbau,  und  z.  B.  der 
letzt«  Abfchnitt  aus  Pftifftrt  Lehrbegriff  tler  Cam- 
meralwiflenfchaft  entlehn*.  Noch  folgt  hier  eine 
Vergleichung  des  Seidenbaues  mit  dein  Acker  - 
WTein-  und  Obftbau,  zum  Vortheile  des  erftern,  der 
Ree.  aber  nicht  beyftimmen  kann.  Die  Kupfer  ent- 
halten eine  Abbildung  des  Maulbeerbaums,  eines 
Platze«  mit  einer  Anlage  von  Maulbeerhecken ,  der 
Spinnhütten  und  Behältniffe  der  ital.  Dunftöfen 
zum  Tödten  der  Cocons,  und  der  Werkzeuge  zur 
Bereitung  der  Seide,  Haspelmafchinen  u.  dergl.;  — 
aber,  was  fehr  tademswerth  ift,  —  nicht  einmal 
eine  Abbildung  de.s  Schmetterlings,  Phataena  mori, 
und  der  Seidenraupen  und  Eyer  ielbft,  die  auf  jeden 
Fall  not  big  gewefen  wären. 

Achtes  und  letztes  Heft:  und  dem  Tit.  Otkono- 
mifch  -  vtttrinärij'cktr  Unterritkt  iibtr  die  Zucht,  War* 
tung  und  Sta&ungdtr  Hundt,  von  ff.  Riem  und  C.  H. 
Nicolai,  nebft  Zeichnungen  zu  Hundehütten  und  Stäl- 
len von  fi.  A.  Heint,  mit  VIII.  Kupf.  ixoj.  V1H.  S. 
Vorbericht  und  Inhaltsanzeige  und  Kupfererklärung. 
g4  S.  Text  und  Regifter  über  das  ganze  Werk ,  kl. 
Fol.  (a  Rthlr.  4  gr.).  Als  ein  Zweig  der  Viehzucht 
enthält  diefes  Heft  noch  die  Hundtzucht ,  die  aber  in 
der  That  in  diefs  Werk  gar  nicht  gehört,  da  fie  kei- 
neswegs einen  Zweig  der  Landwirtschaftlichen  Vieh- 
zucht ausmacht:  viel  eher  hätten  die  Herausgeber 
diefe,  als,  wie  fchon  oben  bemerkt  ift,  die  Zicgeii- 
Scidenhafen  -  und  Kaninchenzucht  we^Iaffen  kön- 
nen. -  Aufserdcni  aber  find  [tiefem  Hefte  drey 
Kupfertafeln,  nebft  t  Seiten  Erklärung,  bevgefflgt; 
wovon  zwey  die  äutsere  Anficht  und  den  Rifs  eines 
Wuhnhaufes  für  einen  Landwtrth,  und  die  dritte  ei- 
nen Plan  zur  Anlage  eines  Landgutes  nach  Heines 
Angabe  enthalten.  Dafs  das  Haus  mit  Flügeln  ge- 
baut ift,  gefällt  Ree.  nicht,  da  es  fchattige  Winkel 
giebt,  die  man  immer  vermeiden  lullte.   Souft  ift 


das  Haus  in  einem  edlen,  gefälligen  fchönen  Stile 
aufgeführt,  aber  auch  nur  für  einen  fehr  reichen 
Landwirth  paffend.  Unrecht  ift  es  aber,  dafs  es 
denifeihsn  an  Zimmer  für  Fremde  fehlt;  denn  die  im 
Halbgefchofs  angebrachten,  mit  kleinen  Fenftern 
verfehenen  Zimmern  will  der  Zeichner,  fonclcrbar 
genug,  nur  zur  fchönen  Ausficht  beftimmt  wiffen; 
und  fie  fchickeu  Geh  auch,,  fo  wie  fie  find,  nicht  für 
Fremde,  wegen  der  kleinen  Feufter.  Auch  der  Plan 
zu  einem  Landgute  kann  Ree.  nicht  gefallen.  Es  ift 
viel  zu  viel  Symmetrie  tiarin;  auch  ift  das  Wohn- 
haus gar  zu  weit  vom  Wirthfehaftshofc  entfernt.  An 
Anlagen  zum  Vergnügen,  als  Kegelbahne,  Carouffel 
u.  dergl.  feldt  es  nicht;  fo  wenig  als  an  einer  grofsen 
Menge  unnützer  Gebäude.  Es  ift  aber  auch  alles  fo 
fehr  getrennt  von  einander,  und  unter  einander  zer- 
ftreut;  und  eine  folche  Anlage  koftet  fehr  viel  Geld 
und  Terrain.  Der  ganze  Plan  nimmt  ungefähr  250 
fächf.  Acker  a  300  Quadrat -Ruthen  eiu,  und  davon 
ift  nur  ungefähr  die  llälfte  Feld,  das  andere  alles  zu 
Gärten,  einem  Weinberg ,  Holzpartien,  und  Plätzen 
für  das  Dorf  und  die  Gebäude  beftimmt.  Was  den 
Haupt-Inhalt  diefes  Heftes  betrifft,  fo  enthält  das 
Ganze  aufser  dem  Vorherichte,  worin  die  Quellen  an- 
gegeben werden,  6  Abfchnitte,  jeden  von  mehrern  Ab- 
tlieilungen.  Der  erftc  handelt  von  den  Hunden  über- 
haupt, "ihren  verfchiedenen  Raffen,  ihren  Eigenschaf- 
ten, und  Nutzen  für  den  Menfchen.  Der  zweyte 
Abfchnitt  handelt  von  dem  Gebrauch  und  Nutzen 
der  Hunde  noch  ausführlicher,  und  befonders  von 
den  Jagdhunden,  deren  Arten,  und  der  Erziehung 
der  jungen  Hunde.  Der  dritte  handelt  von  der  Füt- 
terung der  Hunde  im  Grofsen  und  Kleinen,  und  de- 
ren Wartung;  der  vierte  von  den  Hundekrankheiten, 
befonders  <fcr  Tollwuth,  «leren  Urfachen,  Kennzei- 
chen, Verhütung,  Heilung,  und  dem  Verhalten  ge- 
gen trllgcwonlene  Hunde:  der  fünfte  Abfchnitt  von 
dem  Aufenthalte  und  den  Stallungen  der  Hunde,  wo- 
zu die  Tab.  I  —  IV.  gehören.  Zuerft  findet  fich  hier 
ein  Plan  zu  einem  grofsen  Jagdhundehof  mit  Gras- 

Elltzen,  und  Wohnungen  für  die  Anffeher,  und  Tab. 
[.  ift  der  Aufrils  der  Hundeftälle  felbft  zu  fehen. 
Dieft  find  fo  kofthare  Anlagen,  dafs  fie  kaum  einer 
fürlllichen  Haushaltung,  gefchweige  der  eines  Land- 
wirths  zuzum  uthen  find.  Tab.  Hl.  ftellt  eine  För- 
fterwohnung  mit  dabey  befimllichen  Hundcftälien 
dar;  und  Tab.  IV.  mehrere  Arten  fehr  eleganter, 
grofser  Hundehütten  (und  Häufer  beynah);  aufserdem 
aber  noch  den  Kingang  eines  Vorhofes  oder  Gartens, 
mit  Seitenthüreii,  der  recht  fchön  ift;  auch  ein  Bie- 
nenhaus mit  dabey  angebrachter  Hundehütte,  in  der 
fich  ein  Hund,  der  an  einer  Stange,  des  Nachts  über» 
ums  ganze  Bienenhaus-  herum  geheu  kann,  um  die 
Diebe  abzuhalten,  —  des  Tages  über  gegen  die  Bie- 
nen zu  fiebern  vermag.  —  Der  letzte  Abfchnitt 
endlicli  ftellt  eine  Genealogie  der  Hunde  in  einem 
Stammbaume,  nach  Biffons  und  Daubentons  An- 
gabe auf,  (wozu  Tab.  V.  die  den  Stammbaum  der 
HttaderafTeo  enthält)  und  erklärt  dann  noch  einige 
HauptraÜ'en  nach  BOffon  noch  ausführtieber,  vnd 
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handelt  zuletzt  von  den  einfachen  und  doppelten 
ßlcwllingsraffen.  —  Der  Unterricht  ift  iehr  lehr* 
reich ,  aber  durchaus  Cotnpilaiion. 

PHILOSOPHIE. 

Leipzig  ,  b.  Fleifcher  d.  J. :  Klpizon  am  ftint  Freun- 
de vor  und  neuk  der  wickiießen  Epoche  feint*  Lt~ 
btns.  1808-  310  S.  8-  (1  Rthlr.  %  gr.) 

Die  in  diefer  Schrift  enthaltenen  Briefe  Elpizon's 
an  feine  Freunde  R.  und  S.  find  als  eine  Ergänzung 
derLebensgefchichte  deffell>en  zu  betrachten,  welche 
dem  aten  'fheile  des  unter  dem  Namen  Elpizon  be- 
kannten Werks  von  dem  Vf.  beygefügt  ift.  Sie  bleibt 
dehi  Hauptwerke  In  feinen  Tugenden  und  Fehlern 
gleich.  In  den  erften  Briefen  erzählt  Elpizon,  wie  ihm 
durch  eine  Schrift  über  Offenbarung  fein  fefter  Glaube 
an  Unfterblichkeit,  der  ihm  aberblois  Bibel-  und  Kate- 
chismusglaube gewefen  war,  geraubt  fcv  und  wie  er 
dadurch  in  eine  furchtbare  Unruhe  und  Verlegenheit 
verfetzt  worden.   Nachdem  er  durch  Leetüre  verge- 
bens Geivifshcit  über  Fortdauer  oder  Nichtfortdauer 
im  Tode  zu  erlangen  gehofft  hatte,  gelingt  es  ihm 
endlich  durch  eigenes  Nachdenken   die  Ueberzeu- 
gung  von  Unfterblichkeit  wieder  zu  gewinnen,  ohne 
doch  Gott  dabey  einzumifchen.  Jenen  Moment  fchil- 
dert  er  S.  23.  fo :  „Sehen  hättet  ihr  mich  follen,  wie 
die  erften  Strahlen  der  Morgenfonnc  auf  mein  Antlitz 
fielen  und  es  gleichfam  verklärten ,  und  wie  ich  in 
diefem  Verkliirungsmomcut  die  VerGnnlichung  aller 
meiner  unerfchütlerlich  feften  Erwartungen  em- 
pfand "  und  fetzt  dann  fehr  naiv  hinzu:  „Schenswer- 
ther  bin  ich  gewifs  nie  gewefen,  als  da ;  ich  gäbe  viel 
darum,  wenn  ich  mich  fellift  hatte  fchen  können." 
Im  4teu  Brief  erzählt  E.,  dafs  er  nunmehr  auch  durch 
Einmifchung  der  Gottesidee  feinen  Glauben  an  die 
Unfterblichkeit  befeftigt  habe.    Die  zunächlt  folgen- 
den Briefe  reden  Ober  den  Werth  jenes  Glaubens  für 
unfere  Sittlichkeit,  gemeinnützige  Wirkfamkeit  und 
Veredlung  des  Naturgenuffes.    Hier  kommen  fol- 
gende Bemerkens werthe  Aeuiserungen  vor:  «Das 
Schauen  laffe  ich  mir  für  jene  Welt  nicht  nehmen, 
wenn  auch  mancher  exaltirte  Philofoph  darüber  fpöt- 
telu  möchte.    Mit  künftiger  blofser  reiner  Geiftig- 
keit  ainüfire  lieh,  wer  will;  mir  ift  fie  undenkbar. 
Ick  füll  ja  fortdauern,  fo  nuifs  ich  auch  bleiben,  was 
ich  bin  —  ein  finnliekgeijligea  Wefen."    S.  73.  „Ich 
habe  von  jenem  heiligen  Weifen  gelcfen,  dafs  er  fo 
gern  auf  Bergen  war  —  ich  habe  aber  auch  von  ihm 
geJefen,  dafs  er  fo  unerfchiUtcrliclt  feft  an  Unfterb- 
Lehheit  glaubte;  füllte  er  nicht  etwa  auch  darum  die 
Bürge  1b  gern  beftiegen  haben,  um  (ich  auf  ihnen 
durch  die  unbegrenzten  Aus  ficht  en  in  die  Erdenge- 
fiJde  feine  Ausfichten  m  unbegrenzte  Zuk&ufie  zu  ver- 
finnlichen?"    S.  76.  L>ie  zun.lchft  folgenden  Briefe 
verbreiten  fich  über  den  Einflufs  des  Glaubens  an 
Unfterblichkeit  auf  die  Freundfchaft,  die  Leiden  und 
die  Liebe- iind  16  und  17.  darüber:  „ob  liebe  Todte 
wohlthätig  auf  Lebende  wirken  können  und  wie?'' 


Ueber  den  Krieg  fagt  der  Vf.  im  ißtenBriefc,  fo  kräf- 
tig als  wahr:  „Wozu  nützt  nun  das  Chriftenthum, 
wozu  alle  Kultur  und  Aufklärung,  wenn  die  Kriege 
noch  kein  Ende  nehmen  follen?  Dafs  Götzendiener, 
die,  die  an  Menfchenopfer  gewöhnt  find,  dafs  Bar- 
baren, denen  es  an  aller  geiftigen  und  örtlichen  Bil- 
dung gebricht,  gegen  einander  auf  Schlachtfelder 
zielten,  mag  feyn;  dafs  aber  Nationen  den  Mord- 
oder  gar  Vernichtungskampf  unter  fich  beginnen 
können,  die  fchon  feit  vielen  Jahrhunderten  zur  Ver- 
ehrung des  wahren  Gottes  durch  Humanität  einge- 
weiht wurden,  und  unter  welchen  Künfte  und  \Vif- 
fenfehaften  den  fchönften  Flor  erreicht  haben,  wer 
mflfste  diefs  hiebt  unbegreiflich  finden?  —  In  feinem 
Räfonnement  über  ewigen  Frieden  und  allgemeine 
Religion  erklärt  fich  der  Vf.  S.  143.  auch  über  die 
häufig  befprochene  Religionsvercinigung ;  „Beule 
chrifthehe  Syfteme  (das  proteftantifche  und  katho- 
lifche)find  völlig  unvereinbar;  diefs  war  Luthers  Mei- 
nung und  ich  bin  der  feinigen.    Melanchthon  mag 
es  wohl  gut  gemeint  haben,  wenn  er  die  Vereinigung 
tmrfchlug  und  einleiten  wollte;  Luther  aber  meinte  es 
biffer,  wenn  er  die  Vereinigung  «Mchlug.  Welcher 
Theil  foll  nachgeben?  Beide  etwa?  Wer  fo  fprichr, 
ift  weder  echter  Katholik,  noch  echter  Proteftant. 
Eine  Univerfalkirche  und  eiue  Univerfalmonarchie  — 
fcheiuen  auf  der  Erde  gar  nicht  möglich  zu  feyn." 
S.  144.  In  mehrern  Briefen  wird  fodann  von  der 
Notwendigkeit  der  Alleinliebe  gehandelt,  welcher 
zufolge  alle  zweyten  Ehen  als  verwerflich  getadelt 
werden;  hierauf  von  den  mannigfaltigen  Verbeffe- 
rungen ,  welche  auf  dem  Rittergut  Elpizon's  mit  Hül- 
fe feiner  Gattin,  feines  Pfarrers  und  Cantors  getrof- 
fen find.   S.  183.  heilst  es  hier:  „Wir  alle  zufainmen 
find  lebendig  überzeugt,  dafs  wir  als  Selbftunfterb- 
liche,  dasjhöherc  Heil  Mitnnfterblicher  betreiben; 
fo  betreiben  wir's  mit  gleichem  Enthufiasmus."  Hier 
wird  auch  das  Vorur theil  beleuchtet,    „dafs  nur 
Thiermenfchen  am  beften  zu  FJintenträgcrn  (Solda- 
ten) taugten."   S.  197.  äufsert  E.  etwas  ein  leitig,  dafs 
er  keinen  Sohn  auf  eine  Univerfität  fchieken  werde, 
weil  die  heften  (?)  jungen  Leute  dort  verfahrt  wür- 
den, und  fein  Sohn  nicht  nur  ein   futlich  guter 
Menfch  werden,  fon  lern  es  auch  bleiben  folle. 

Die  im  a7ften  und  a8ften  Brief  berührte  Reife 
der  Freunde  R.  und  S.  ins  Morgenland",  welche  fie 
noch  im  Alter  unternehmen,  und  von  welcher  fie 
erft  nach  vielen  Jahren  zurückkehren,  hat  eben  fo 
viel  unwahrfchcinliches  und  wunderbares,  als  tler' 
Umftand,  dafs  der  Vf.  fie  beide  bald  nach  ihrer  Rück- 
kehr; als  Gicklmünner  (fic)>  in  ein  Bad  reifen  lafst 
und  dafs  er  fo  wenfg  Verlangen,  fie  wieder  zu  fehn, 
ja  l'elbft  Gleichgültigkeit  hierüber,  äufsert.  Auch 
die  fo  oft  wiederholten  Anreden:  Weife  M.'inuer,  ver- 
ehrt« Herren  und  Männer,  hohe  und  höchftgeachtete, 
ehrwürdige  Männer  —  fallen  ins  Sonderbare.  Der 
jjfte  Brief  foll  eine  Befchreibung  der  eigentlichen 
Ritterglückfcligkeit  E's  liefern,  wie  denn  überall  g*r 
viel  und  unnöthig  wiederholt  voudem  reichen  Ritter- 
gut 
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gut  und  Ritterthume  des  E.  geredet  wird.  S.  334. 
Sufsert  fich  E-  über  die  Bibel:  „Mir  bleibts  etwas  lm- 
begreifliches ,  wie  diejenigen ,  welche  in  den  gegen- 
wärtigen Zeiten  das  höchTte  Bedarf uifs  einer  OHen- 
barung  fo  fehr  urgiren,  damit  nur  endlich  cinntal 
über  die  erften  Gegen ftände  des  menfchlichen  Den- 
kens aufs  Reine  gekommen  würde,  gar  nicht  einfehn, 
dafs  die  Bibel  wenigftens  nicht  die  Offenbarung  feyn 
könne,  welche  ihnen  fo  äufserft  nothwendig  fcheint. 
An  der  Hand  diefer  feynfoUcndcn  Offenbarung  ginge 
es  uns  wahrlich  nicht  beffer  als  an  den  Mauden  aller 
feyn  wollenden  Philofophen  und  fo  beharre  ich  dabey, 
es  fey  das  Kiügfte,  man  halte  es  blofs  mit  feiner  ei- 
genen Vernunft  und  denke  über  alles  felbft  nach,  fo 
gut  man  kann."  Von  der  Exiftenz  des  iMenfchcn 
nach  dem  Tode  wird  behauptet ,  S.  944  £f.  dafs  fie 
zuerft  in  der  Sonne  ftatt  finden  werde.  Allein  Grun- 
de, wie  folgender,  möchten  wohl  wenige  überzeu- 

«en:  „Meine  feinere  Organifation,  iu  der  ich  nur 
srtexiftiren  kann,  gehört  ihr  (der  Sonne)  zu;  fie 
mufs  es  allo  feyn,  die  mich  aufnimmt.  Das  ätheri- 
sche Feuer  an  nur,  das  doch  wenigftens  gewifs  fo  un- 
zerstörbar feyn  mufs  wie  die  grobe  Erdcninaffe,  wel- 


che die  Grundlage  meines  jetzigen  Körpers  ift,  und 
das  in  unferm  Planetenfyftem  von  unferer  Sonne  ber- 
ftamint,  ifts,  worauf  ich  bey  im?iner  Fortdauer  im 
Tode  nächft  Gott  alles  baue.  Nach  E's  Hypothefe 
gelange,»  auch  die  höfen  Menfchcn  in  die  Sonne  und 
je  mehr  jeder  Schlechte  fich  beffern  wird ,  defto  we- 
niger Hölle  wird  er  dort  haben ;  je  mehr  aber  jeder 
Gute  «im  Guten  zunehmen  wird,  defto  mehr  Himmel. 
Ift  diefs  nicht  die  aller  vernnnftigftc  (?)  Vorftetlung, 
welche  man  fich  Ober  Himmel  und  Hölle  machen 
mag?"  Sehr  auffallend  ift  folgende  Aeufscrung  im 
letzten  Br.S.  305.  „Ich  verlaffe  nuu  allo  binnen  cirem 
acht  Tagen  die  Erde  —  dabcv  bleibts;  ihr  Köunet's 
mithin  Ichnn  berechnen,  wann  ihr  den  fogenannten . 
Trauerbrict"  erhalten  werdet.  Er  wird  euch  nih- 
ren  —  ja;  lalfet  ihn  euch  aber  nicht  zu  fehr  rühre*' 
E.  ftirbt  mit  diefer  Weiffagung ,  welche  die  Zeit  wi- 
derlegen möge:  „Ks  kann  nicht  anders  kommen,  als 
dafs  Deutschland  bald  aufhören  werde,  Deutfcklani 
zu  feyn.  —  Mir  ift  es  herzlich  lieb  —  denn  ich  bin 
ein  wahrer  Deutfchcr  Mann  —  dafs  ich  vorher  ab- 
gehe, uud  ich  fterbe  auch  aus  diefem  Grunde  äufserft 
gern." 


POPULÄRE  SCHRIFTEN. 


ER  BAUUNOSSCHRIFTEN. 

Berlik,  b.  Maurer:  Wir  ßnd  unßerblick.  Ztety 
Ofterpredigten,  im  Jahr  1K08  zu  Berlin  gehalten 
und  auf  Verlangen  dem  Druck  Oberlaffen  von 
dem  Probfte  Hanflein.  44  S.  8.  (6  ggr.) 

Unter  der  Menge  neuer  Predigten  trifft  man  ver- 
hältnifsmäfsig  nicht  gar  viele  vorzilgliche  Feftpredig- 
ten,  theils  weil  manche Kanzclredner  die  eigentlichen 
Feftmatericn  als  die  fchwierigften,  nicht  feiten  umge- 
hen, theils  weil  andere  fie  häufig  im r  in  der  Befan- 
genheit einseitiger  Anflehten  bearbeiten.  Diefe  Ofter- 
predigten lind  daher  um  fo  mehr  als  ein  fchätzbarer 
Bey  trag  zu  jenen  anzufehn,  da  fie  in  der  bekannten 
Manier  des  Vfs.  ein  Mufter  aufftellen,  wie  ein  aufge- 
klärter Religionslehrer  die  evatigvlifchen  Perikopen 
frir  die  Ofterfeyertagc  zweckmäfsig  zu  benutzen  hat. 
Der  Hauptinhalt  der  erftcu  Predigt  ift:  Wir  Gml  un- 
fterblichi  denn  wir  glauben  an  Gott,  ilen  Allgdtigeii, 
Alieinweifen,  Heiligen  und  Gerechten,  den  Allmäch- 
tigen. S.7.  wird  fehr  richtig  bemerkt:  „Ein Engel,  er- 
zählt Matthaus ,  habe  das  Grab  geöffnet.  So  dachte 
fich  es  (:)  der  fromme  Israelit  jedesmal,  wenn  die  Wir- 
kung unbegreiflich  war,  und  der  Ttaimcnde  Menfch 
hinaufblicken  mufste  zum  Himmel.    Dann  war  es 
ihm,  als  habe  Gott  der  Himmlifchen  Einen  gefendef, 
zu  thnn  feinen  Willen."    L'nter  mehrern  einzelnen 
trefflichen  Steilen  bemerkt  Ree.  nur  noch  S.  20  ff. 
Die  ate  Predigt  erläutert  den  Satz:  „Wir  find  un- 
ftcrblich,  denn  wir  glauben  an  Jefuin.   Wer  an  ihn 

'  •  ■■ 


glaubt,  1)  der  gedenkt  an  das  Wort,  das  er  uns  ge- 
tagt hat  von  dem  ewigen  Leben ;  (hätte  einfacher 
ausgedruckt  werden  mögen).    2)  Der  folgt  feinem 
Glauben  nach,  da  auch  Jefus  in  derfclben  Ueberzeu- 
gung  lebte  und  ftarb;  3)  der  fchauet  fein  Ende  an, 
wie  er  durch  Tod  und  Grab  zum   Leben  und  zur 
Herrlichkeit  geführt  ward."   Gerade  die  Vorzüge 
diefer   Predigten   veranlagen   Ree.  zu  dem  Wun- 
fche,  dafs  auch  einzelne   kleine   Flecken  in  den- 
lelhcn  bey  einem  neuen  Abdruck  verwifcht  wer- 
den möchten,    befonders  einige  Dunkelheiten  des 
Ausdrucks,  welche  durch  ein  gewiffes  Knnfteln  der 
Diction  entftanden  zu  fevn  fcheinen.    So  nennt  der 
Vf.  S.  7.  ohne  weitere  Erklärung,  Dank,  Freude» 
Hoffnung,  heilige  Sinnbilder  des'  künftigen  Lebens. 
S.  11.  fügt  er  vom  Geifterreiche,  „worin  der  Tod- 
tenacker'  ein  Name  ohne  Sinn  ifi."    S.  31.  heifüt 
es:  „Was  hier  nicht  aufgelöfet  wurde  —  hier  nicht 
gerettet  wird,    Gott  ift  gerecht!   das  wird  feinen 
Oftertag  halten  in  der  neuen  Welt."  S.  39.  „Da  ftaiul 
die  gerettete  Unfchuld  auf  dem  geöffneten  Grabe. 
Da  fprach  dir,  deffenMund  die,  welche  ihn  haßten, 
verfchloffen  glaubten."   Auch  möchten  Redensarten, 
wie  S.  9.  „Wohlthat  tkmn,  in  allem  was  er  thut"  und 
Wiederholungen  der  Anfangswörter  eines  Satzes,  die 
au  fich  nicht  nachdrucksvoll  find,  wie  S.  14.  „ff^ms, 
was  könnte  aus  dem  Menfchcn  werden  -  wie  weit,  o 
Vit  weit  würde  dieMenfchheit  kommen  (beides  ohne- 
hin nicht  edel  genug  für  den  Stil  des  Vfs.)   S.  41. 
lajfet,  o  lajfet,  und  ähnliche,  zu  entfernen  feyn . 
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ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Dienstags  diu  30.  May  1809. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


NATURGESCHICHTE. 

Paris,  b.  Mad.  Huzarrl:  flTova/  Hollandiae  planta- 
rum  fpecimen^  Auetore  gfacoho 
dtfr*.  Fafc.  33— «6.  1807.  Fol. 

r\  uch  den  ScliHifs  diefes  wichtigen  Werks,  wel- 
ches  wir  A.L.Z.  1805.  Nr.  ^37.  und  IS07.  Nr.  $a. 
angezeigt  halten  ,  inüflen  wir  unfci  n.Lefern  nach  iei- 
nem  Hauptinhalt  bekannt  machen. 


triantkeriferum.  Capf.  ifptrrna.  Spinifex  hlrfutus 
folüs  intrmibus  kin'utis:  dagegen  ift  nun  Sp.  fquar. 
r  o/u  t ,  foliis  pung.ntibus  g'.a&ris.  Disarrkenum  nennt 
der  Vf.  ein  Gras,  wclrh-s  Forfter  als  Hohns  rtdoUnt 
aufgeführt  hatte.  Dafs  beide  wirklich  einerley  find, 
kann  Ree.  durch  Vcrgleichung  der  Exemplare  von, 
dem  Vrf.  und  von  Forfter  beweiTen.  Des  Vfs.  Ver- 
mulhung,  dafs  diefs  die  Aira  antaretira  Forfi.  fey,  ift 
alfo  uiigegründet.  Wir  fehen  auch  keinen  Grund, 
warum  «liefe  Pflanze  von  Holcus  getrennt  werden  Toll. 


CL  XXI.  Podocarpus.  LHnfe  Gattung  ward. fchon    Sonft  mfifsten  Hokus  bonalis,  auflralit  Schrad. ,  fra- 


von  Heritier  aufgeteilt ,  und  Taxus  elongata  Ait.  dar- 
unter begriffen;  iudeffen  ift  Heritier's  Schrift  dar- 
über noch  nicht  gedruckt.  Der  Unterfchied  dlefer 
Gailling  von  Taxus  liegt  in  dem  erweiterten ,  au.sge- 
ran  leten  Fruchtbehältnifs ,  worin  die  Nufs  halb  cin- 
eefenkt  liegt.  Taxus  verticillata  Tkunb.  gehört  wahr- 
foheinlictl  auch  zu  »liefer  neuen  Gattung.  Croton 
vifcofus,  frutitofus  eglandulofus,  folüs  lanceolatis  niti- 
dis  vifcofis  uitegerrimis,  floribus  fubjolitariis  axillaribus, 
ratttis  triquetris.  Croton  quadripartitus,  fru- 
tieofns  gtandulofus,  foliis  oblongis  triplinerviis  ferratis, 


grans  IVilld.,  repens  Holl.,  alpinus  Str.,  und  laiifo- 
lius  L.  ebenfalls  zü  diefer  neuen  Gattung  gerechnet 
werden,  weil  drey  Blilth?n  im  Kelche  und.  Sper- 
maxyrntn,  eine  neue  Gattung,  die  zur  Familie  der 
Tricoccarum  gehört.  Cot.  ipkyüus.  Cor.  spetala. 
Stamiua  tria,  iuferni  coalita,  suterpoßtis  filamentis  fubula- 
tis.  Stigma  trißdum  Capf.  Uocularis  tlaßice  dekifeeus, 
Xfpertua.  Mlmofa  eocnlearls  ift  nach  Willdenow 
Acatia,  und  der  A.  juniperina  fo  nahe  verwandt,  dafs 
wir  ße  kaum  zu  unterfcheiden  wiffen.  M.  faligna, 
foliis  lanceolato-  linear ibus  acuminatü  uninerviis  obliquis*. 


glaniulis  pedueUatis  ßtpularibns,  floribus  dioltis,  mafca-  fpids  peduneulatis  axillaribus  folio  brevioribus  M  fua- 

lis   4partitis  fpicatis ,  femiueis  racemoßs.    Athero-  vtoleus    Sm.,   eine  ungemein  fchöne  Zeichnung: 

fperma.   Eine  ausgezeichnete  neue  Gattung.    Jr.vo-  diefe  Art  ift  wirklich  noch  von  Jacquin's  M.  angußi- 

lucrum  aphyllum.  Cal.  multißdus  campanulatus .   Cor.o.  folu  vermieden,  welches  vorzüglich  die  Blüthen  zei- 

Stam.  pturtma.    Semina  utriculata  caudala.   Ein  Baum  gen.    V  So p ho r a  1,  fot.  obovato- oblongis  trinervüs 

mit  breit -länzetförmigen  gefallen  Blättern.    Pkyl-  tnttgerrimis,  Jpicis  giminis  fefjilibus  cylindricis.    M.  ni- 

lau  th  us  calycinus,  foliis ßmplieibus fpathulatis  inte*  grieaus,  fubinermis,  foliis  bipinnatis,  partialibus  bi. 

gerrimis,  floribus  axillaribus  fubractmoßs ,  calyeibus  iugis,  propriis  tri-octoingis  oblongis  obtvßs,  glondula 

maximis:  fleht  neben  Ph.obovatus  und  maderafpatautu.  pttiolari,  pitiolo  compreffo,  fpicis  eapitatis  peduneulatis, 

/■*!    v  v  11;    n  '      L  .  .  1.    11  r 


Gl.  XXII.  Reftio  tetraphy llus ,  culmo  dicko- 
tomo  foliojo ,  ramis  compreffis ,  Jpicis  paniculat'u  erectis, 
calyce  femiueo  Jexglumi.  Calor ophus  ift  einerley  mit 
EXtgia  T-unb.t  von  welcher  fic  Ree.  wenigftens  nicht 
zu  unterfcheiden  weifs.  Der  fpeeififche  Unterfchied 
diefer  Art  und  der  bisher  bekannten  würde  folgen- 
der feyn: 

Elegia  tkyrfifera,  raemo  compoßto  terminali, 
cutmo  ßmplitifßmo  (El.  juncea  U'iüd.) 

El.  axillaris,  ealycibus  fubfolitariis  axillaribus, 
culmo  dickotomo  flexuofo.  (Calorophus  elongata  Labiii.) 

Sthoenodum,  eine  merkwürdige  Gattung  aus  der 
Familie  der  gfuncorum.  Calyx  bglumis.  filantentum 

A.  L.  Z.  1809. 


Gl.  XXIV.  Grammitis  heteropk'ytta,  fron- 
iibus  lanceolatis  indivifis  pinnatißdisque ,  laciniis  liuea- 
ribus  fubferratis.  Ein  xweifelhaftes  Farrenkraut,  da 
es  blofs  ovale  Samenhäufchen  hat,  und  alfo  eben  fo 
gut  zum  Polypodium  gezählt  werden  könnte.  Poty- 
podium  feandeus  Forft.  Pol.  rugojulum,  fron- 
d*  fupraiecompoßta ,  foliolis  lakceolatis  pinnatifi  iis, 
taeinulis  ferratts,  flipitt  tttragouo  kirfutiufeulo.  A  f- 
pltuium  obtiquunt  et  obtufatum  Forft.  Cae- 
uopteris  appeudieulata,  fronde  pinnata,  pinnis 
lineari  •  lanceolatis  bafi  für  [um  appenduulatis ,  laciniis 
oblongis  fubacumiuatis  fubbtfidis.  War  auch  fchon  in 
der  Forfterfcheu  Sammlung  und  ift  von  Sprengel 
S(3)  C. 
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C.  novae  Zelanditt  genannt  worden.  Ptttis  t/cm-  fiufcula,  ramulis  diekotomt  parlitis,  vtficmtis  im  iicko- 


lenta  Forft.  Pttris  Vtfptrtitiouis,  frondt  bi- 
pinnaia ,  phnit  feßilibus  acuminatit,  pinnulis  tonflutn- 
iilms  oblongis  jubrepandis ,  flipite  glabro.  Onoelia 
nuda,  frondibns  ßerUibus  pinnatifidis,  laciniis  lancto- 
tatis  fubcrenulatis ,  fertilibus  pinnatis ,  pinnis  lintaribus 
mcuminatis,  indufiis  nudis.  Bltchnum  proctrum 
Sur.  I  iudfata  lanctolata,  frondt  pinnata,  pinnis 
lineari -tsnceolatis  obtußs  ferratts  alternis.  Ami  an- 
tun* trigouum,  frondt  fupradteompoßto,  pinnulis 
ebovato  •  rkombeis ,  fnpnmt  crennlatis  iucißs,  flipitt  tri- 
gono.  Dickfonia  antarttica,  arborta ,  frondibtu 
fupradecompoßtis ,  foliolis  bipinnatit,  pinnulis  ovatis 
acutis  ferratis,  racki  fubpilof«  rugofiufcula.  Diefes 
herrliche  Palmenartice  Farrenkraut  fleht  man  auch 


toinia  pedicellatis  globofis  foütariit.  F.  r  etrofltxur, 
frondt  lineari,  baftos  artieulis  apitt  fottttis  retroßexis, 
veficulis  obovatis  axitlaribus  pediceOmtis.  F.  ctpkalor- 
ntt kos,  frondt  filiform*  ramoßfßma,  ramis  dfvtrgtn- 
üb  us ,  veficulis  ptdietUatis  fparfis  oblongis  utriuqmt  acu- 
tis. F.  moniliformis,  Jrondt  dkkotoma,  vtficmlis 
obovatis  innatis  frnctigtris  fubcontiguis. ' 

Im  Anhangt  werden  noch  mehrere  flberfehen* 
Arten  befcbrieben.  Antkoxanthum  crinitum  Forfl.  Rmp- 
pia  amtarctiea ,  foliis  linear ibus  apice  emarginato- 
bidentatii.  (Doch  noch  zweifelhaft,  da  die  Befruch- 
tungsthcile  nicht*  mit  abgebildet  find.)  Entbot  dn- 
um  ftrobiiinum,  foliis  obovato- oblongis  iuttgris, 
eapitutorum  axiBarinm  invohuris  eaducis,  folliculis  li- 


fo der  Reife  Berchrefbune  des  Vfs.  auf  der  fünften  gnoßs.  Diplarrtua  nennt  der  Vf.  eine  Gattung,  die 
Tafel.  Hymtnopkyllum  flabttlatum,  frondt  neben  Morata  und  Iris  fteht ,  und  ßch  blofs  dadurch 
decompoßta  ovata,  pinnis  fubpinnatifidis,  fuptriortbu» 
decurrentibrns,  lacinutis  obtußs  htegris  bifidisvt.  Hy- 
mtnopkyllum cuprtffiformt,  frondt  pinnata  ob- 
longa,  pinnis  attemis  aijlantibus  patentiffimis  pinnati- 
fidis pubefeentibus,  laciniu  oblongis  ferratts  obtußs,  in- 
dufiis  axiUaribus.    Schizatafiftulofa,  frondt  nu 


unterfcheidet ,  dafs  vom  dritten  Staubfaden  nur.  ein 
Anfatz  vorhanden  ift.  Draeopkyllum  heifst  eineGattung 
aus  der  natürlichen  Familie  der  Eriken ,  und  aus  der 
fechsten  Linneilchen  Klaffe  Cot.  6pkyUus  ptrßflens. 
Cor.  ftfida  tubnloja.  Squamulae  6  germini  adnatat.  Capf. 
polyfpi 


blocularis 


tu!  um.  Capf.  tritocularis  polyfperma,  cor  oll  a  coronata. 
Antholoi 


perma.  Ani gozanthos .  Cl.  VI. 
da  ßmplicijfima  filiformi,  paribus apptndiculorum  fnb-  Cor.  fuperakir'futa  irrtgularis  tubo  ineurvo,  Stigma  ob- 
duodenis  diflinetis ,  ßipitis  baß  fijlulofa.  Lycopodi-  ' 
um  den  [um,  foliis  terms  verüciäatis  fexfariam  im- 
tritatis  lanceolatis  acutis,  ramulis  denfis  dickotomis, 
fpicis  feßilibus  ttretiuf cutis.  Lycopodium  uligino. 
/um,  foliis  bifarit  oppofilis  diftanttbus  ovatis  acutis, 
tault  erecto,  fpicarum  terminalium  foliis  baß  folutis  rt- 
fitxis.  Hat  wie  L  fangninolentum  und  kelvetieumt 
zweyerley  Kapfeln.  Tmefipteris  tannenfis  Bern- 
karai,  deffen  Beobachtung  hier  beftätigt  wird.  Lef 
kern  pennata.  Diefs  ift  Hedwigs  Anictangium  bnlbofum, 
woraus  Palifot  -  Beauvois  eine  neue  Gattung  Cyatko- 
fkorum  gemacht  hat.  Hypnum  eomofum,  furculo 
reptnte,  ramis  erectis  faffigiatis ,  ramulis  verticiüatis, 
foliis  lanceolatis  menminatis  uervofis  paientibus  intrger- 
rimis,  capfulae fnlcatae  ternuat  opereufo  curviroflro,  $u  n- 
•gtrmann  i  a  Jlabellata  nennt  der  Vf.  ein  Gewächs, 
was  die  gröfste  Aufmerksamkeit  erregt,  da  es  die 
Früchte  in  den  Buchten  "des  kreisförmigen  gefpalte- 
jien  Laubes,  ungeft.elt  trägt.  Wir  vermuthen,  dafs 
es  eine  neue  Gauting  von  Hepaticis  ift,  tla  der  Vf. 
keine  reife  Kapfei  abgebildet  hat,  und  in  dem  Text 
blofs  von  einer  Capfula  circumfeiffa  fpricht.  Baeo- 
tnyees  rtttporus,  podttiis  ramulisqut  tubutoßs  tri- 


Cl.  XIII.  Cal.  AphyBus  eadueus.  Cor. 
jpttala  Stamina  rtesptacuto  inferta.  Fruetus  ^locularis 
fuverus  i fptrmus.  Carpodontos  (Carpodon).  Cl. 
X III.  Cal.  qpkyüus  aptet  cokaereus.  Cor.  jpttala. 
Capf.  ivah/es  lignofat.  Diefe  und  einige  andere  Gat- 
tungen find  aus  der  Reife -Befchreibung  des  Vf.  be- 
kannt, und  fchon  von  Pcrfoon  aufgenommen. 

Braunschwiio,  b.  Reichard:  Norddmtfcke  Bty- 
trSge  zur  Berg  -  und  Hüttenkunde.  Herausgege- 
ben von  gf.  F.  L.  Hausmann,  Katninerfekretär  in 
Braunfthweig  u.  f.  w.  Zwtytts  Stück.  1807-  IV. 
und  iao  S.  8-  (1  Fl.) 

Diefs  zweyte  Stück  einer  fQr  den  Mineralogen, 
fo  wie  für  den  Berg- und  HiUtenmann  nicht  unin- 
tereffanten  Zeitfchrift,  eröffnet  die  Skizzt  zu  ttntr 
Oryktographie  des  Harzes  vom  Herausgeber.  In  dem, 
leider  zu  früh  eingegangenen,  hereynifuhen  Archive 
theilte  uns  Hr.  Hausmann  die  ertte  Hälfte  diefes 
lehrreichen  Auffatzes  mit.  Kr  handelte  dort  von 
den,  auf  dem  Harze  fich  findenden,  Erd  -  und- 
Steinarten,  Salzen,  Inflammabilien  und  Metallen, 
bis  zur  Kupfer  -  Ordnung.    Jetzt  macht  er  uns  mit 

el- 
Ge- 


brofis  trectis',  tepkalodiii  atris  terminalibus.  Fucus 

ebtufatus,  frondibus  dickotomis  linearibus  fufeis,  ad    den  übrigen  Ordnungen  der  Metalle  bekannt,  we 
mpicem  obtufum  lineato-granulatis.F.gladiatus,  fron-    che  jenes  fo  erzreiche  Gebirge  liefert.    Ree,  der  G 
dt  comprejfa  lineari  -  dichotoma  ramoßßima  fufca  intorta    legen heit  fand  fich  eine  felir  voUftindigef  Suite  der 
gladiata.    F.  potatorum,  fronde  digitata  fubptdata 
toriacea,  foliis  oblongis  crenatis  ßmpluibus  bifidisque. 
In  den  ungemein  grofsen  Blüttern  neben  die  Bewoh- 
ner von  Diemens  -  Land  ihr  Trinkwaffer  auf.  F. 
eomofus,  fronde  comprejfa  tlongata,  foliis  diflickis 
lineari  -  lanceolatis  ferratts,  veficulis  düatatis  baß  innatis 
folttariis.    F.  caudatus,  fronde  teretittfeula  fimptici, 
ramnUs  filiformibus  trigonis  partitis  denfis,  undique 


Mineral  -  Producte  des  Harzes  zu  verlchaffen  ,  hat 
allenthalben  forgfältigc  Vergleichungen  mit  der  Oryk- 
tographie angeftellt,  und  kann  dein  Vf.  dcrfelben  das 
Zeugnifs  einer  lobenswerthen  Genauigkeit  geben. 
Einige  kleine  ergänzende  Zufätze,  zu  welchen  jene 
Durchficht  Gelegenheit  gab,  dürften  hier  nicht  aiu 
unrechten  Orte  Ttehen.  Beym  Spiesglanze  hat  der 
Vf.  des  ftrahligen  Grau  -  Splesglanzerzes  nicht  gc- 
fubapprejjts.   F.  flaccidus,  fronde  filiformi  comprtf-    dacht,  welches  mit  Quarz  rerwachfen  iu  einem  grau- 
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wackenfchieferartlgen  Oefteine  auf  der  Grube  Graf 
Joft  Chriftiaoszeche  zu  Wolfsberg  im  StoUbergifchen 
vorkommt.   Eben  fo  hat  er  des  haarförmigen  Grau- 
Spiesglanzerzes  nicht  erwähnt,    welches  fich  am. 
Pfaffer  berge  bey  Nauendorf  ßndet  (und  beide  Orte 
gehören  im  ausgedehnten  Begriffe  doch  ohne  Zwei- 
fel dem  Harzgebirge  an).    In  der  Kobalt- Ordnung 
möchten  fich  auch  wohl  einige  kleine  Unrichtigkeiten 
finden.    Glanzkobalt  (im  wahren  und  nicht  in  dem 
unrichtigen  Wortfinne,  wie  folchen  die  meiften  mine- 
rnlogifchen  Lehrbücher  befchreiben)  bricht  beftimmt 
nicht  am  Harze.   Alles  was  Ree.  davon  bis  ietzt  zu 
Geficht  kam,  und  namentlich  der  von  den  fünf  En- 
tkern Moßs,  welchen  Hr.  H.  anführt,  gehört  dem 
weißen  Spitskobalte  an.  Er  kommt  am  genannten  Orte 
in  Tpärhigem  Kalkfteine,  mit  Schwefelkiefe  und  we- 
nigem erdigem  rothem  Erdkubalte  vor.    II.  Uebtr- 
fickt  des  Verfakrens  bey  Aufbereitung  dtr  Erzt  i» 
den     Klausthatifchen    Puckwerken,    vom  Viccbt;rg- 
ichreiber    Seidenflicktr   zu   Klausthal.l  Gleichfalls 
eine    Fortfetzung    einer    Abhandlung,    von  wel- 
cher wir  im  Hercynifchen  Archive  die  erfte  Hälfte 
gelefen  haben  Und  welche  felbft  hier  noch  nicht  vol- 
lendet erfcheint.    Der  vorliegende  Abfchnitt  handelt 
von  der  Aufbereitung  der  Schurerze,  namentlich 
von  der  Pucharbeit,  von  der  Behandlung  der  Pro- 
duete  der  Pucharbeit,  von  den  Setzvorräthen ,  vom 
Schlenlmkorn,  von  den  halbrüfchen  Vorräthen,  vom 
Schurfchiaram  und  endlich  von  der  Aufbereitung  der 
geringen  Schurerze.    III.  Merkwürdiges  beyfpitl  dtr 
Bergbau  -  I.u Ii    aus  dem   itten-  *f ahr  hundert ,  vom 
Zehnder  Utytr  zu  Goslar.   IV.  Geoguoßifch»  Sktzze 
van  Süd-Niederfachfen,  vom  Herausgeber.    Die  Ein- 
leitung zu  diefein  intereffanten  AufCatze  macht  uns 
mit  den  geographifcheu  Verhältniffen  bekannt.  Die 
iübe  theut  den  niederfächfifchen  Kreis  in  zw«y  Half- 
in  die  nördüche  und  ffldliche.    Die  letztere, 


von  deren  geognoftirchen  Verhältniffen  Hr.  H.  han- 
delt ,  ift  nicht  flaches  Land  und  nur  T  ift  bergiges 
und  hügliches  Land  und  Gebirge.  Das  einzige  nie- 
dcrfächfifche  Gebirge  ift  der  Harz,  der  nach  Norden 
zu  fein  fteälftes  Anfteigen  und  im  Süden  das  fanf- 
tefte  Verflachen  hat.    Die  Ueberficht  der  Gebirgs- 
formationen  lernt  uns  die  verfcliiedenen  Gebirgsar- 
ten  felbft  kennen.   Sie  find  uach  ihrer  relativen  Al- 
tersfolge   aufgeführt   und  wir   können  uns  nicht 
vertagen  eine  gedrängte  Ueberficht  derfelben  hier 
mitzuthcilen.   Granit.  Urtrapp  (Grünftein,  Grünftein- 
fchiefer  und  Grünfteinporphyr).    Von  (liefern  nimmt 
der  Vf.  ciueu  ältere«  an  ,  der  unmittelbar  auf  Granit 
ruht  und  einen  jüngeren ,..  welcher  Lagen  im  Tbon- 
fchiefer  bildet.    Hornfela,  aus  Ouarz,  dichtem  leld- 
fpathe  und  wenigem  gemeinem   Schörl  gemengt. 
Quarzfels,  Urkiejeljckiefer,  Urthonfckufer*  Urkalkßcm, 
Üebtr^angskaikßnu,  Gmuwackt  und  Tkonfchiefer.  Uf- 
ber^angskief elf chief er  (Gemeiner  und  jaspisartiger  Kie> 
felfchiefer  und  lland,aspis).    Ueiurgangttrapp  (Grünt 
ftein,    porpliyrmtiger    1  'rapp    und  Mamlelltein). 
Porphyr,  älteßer  Fiötzfandßein,   Tlionporfkyr ,  ift  am 
Harze  um  weniges  jünger  aii  der  rothe  Saudfteijl, 

—     -  —       .. .. 


geht  deutlich  in  ihn  Ober,  und  erfcheint  entweder  un- 
mittelbar auf  ihm  gelagert  oder  in  übergreifender 
Lagerung  auf  rothem  Sandfteine  und  auf  dem  Ueber- 
gangs^ebirge.  Alptnkalkflein ,  Gypt,  blaßgtr  Flötz- 
katkßein  (Rauchwacke,  RauhkallO.  Bunter  Sandß 
jüngerer  Flbtzgyps,  Quader foudßeut,  Trapp fandß 
vom  Verfaffer  (ob  mit  hinreichendem  Grunde als 
felbftftändige  Formation  aufgeführt-  flötztrapp, 
güngßtr  Fiötzkalk,  aufgtfchwtmmU  Gtbirgxarttu. 

GESGH1CHTE. 

Paris,  b.  Garnery:  Bißairt  de  Fronet,  depuis  le* 
Gaulois  jusqu'  a  la  fin  de  Ja  monarchie,  par  M.  An- 

Sttil,  de  rlnftitut  national  etc.  Tome  XII.  *> 
gen.  —  T.  XHI.  19  Bogen.  —  T.  XIV.  i0Bo- 
gen.  1805.  la.  (3  Rthlr.) 

Mit  diefen  drey  Bänden  ift  das  Werk  (deffen  An- 
fang wir  A.  L.  Z.  1807.  Num.  22.  anzeigten)  geendiget. 
Dort  fagten  wir,  dais  die  erften  eilf  Bände  die  allge- 
meine Gefchichte  des  Franzöfifchen  Staats  bis  zum 
Jahr  1651  enthalten.  Im  iaten  und  Ilten  Bande  ift 
fie  bis  zum  vorgefteckten  Ziel,  nämlich  bis  zum  En- 
de der  Monarchie,  d.h.  bis  auf  Ludwig  XVI.  Hin- 
richtung 1792,  fortgeführt:  denn  der  letzte  Band  ift 
mit  dein  Regifter  über  das  ganze  Werk  angefüllt. 
Dort  fchon  klagten  wir  über  Mangel  an  Ebenmaas, 
hauptfächÜch  bewirkt  durch  Einfchaltung  des  gan- 
zen, aus  3  Bänden  beftehenden  Efprit  de  la  Ligut  von 
demfclben  Verfaffer;  wir  beforgten  zugleich,  dafs, 
führe  er  fo  fort,  eine  Art  von  Ungeheuer  daraus  ent- 
stehen würde.  Jetzt  ift  diefe  Beforgnifs  gehoben;  aber 
gerade  durch  dasGegentheil,  indem  die  ganze  neuere, 
folglich  interelfantere  Gefchichte  von  1651  bis  1793» 
oder  140  Jahre,  in  zwey  Bändchen  und  fogar  die 
letzten  92  Jahre  auf  24.  Bogen  abgefertigt  ift.  Ue- 
brigens  ift,  von  jenein  Mifsverhältnifs  abgefehn, 
die  zufammengedrängte  Gefchichte  diefer  letzten  Jah- 
re mit  wahrer  hiftorifcher  Kunft,  mit  fo  viel  Gejft 
und  Einficht  gefchrieben,  dafs  wir  fie  mit  innigem 
Vergnügen  lafen.  Ohne  in  Trockenheit  oder  and- 
rer Scits  in  Declamation  zu  verfallen,  und  oline 
irgend  eiue  Begebenheit,  die  man  zu  fuchen  berechti- 
get ift,  auszulaffen,  ift  das  Ganze  wie  ein  hinrei- 
fsendes  Gemäldde  bearbeitet.  Politifche,  religio  fe, 
moralifche  und  kriegerifche  Ereigniffe  find  gefchickt 
hinter  einander  her  fkizzirt.  Letztere,  bey  denen 
Hiftoriker  gewöhnlichen  Schlags  fo  gern  verweilen, 
find  mit  eben  der  zweckmäfsigen  Kürze,  wie  die  er- 
ftern  behandelt.  Neues  oder  Unbekanntes  habei| 
wir  eben  nicht  entdeckt.  Mit  Wohlgefallen  bemerkt 
man  ftrenge  Unparteilichkeit  in  Darfteilung  der  Re- 
volutionsgefchicnte,.fo  weit  fie  hierher  geliört. 

Eines  und  das  andere,  das  uns  auffiel,  wollen 
wir  in  der  Kürze  anzeigen.  Im  jjten  Band  S.  86. 
heilst  es:  Durch  einen,  vor 'dem  Ausbruch  des  Oeft- 
reichifeben  Erbfolgekriegs  gegen  Marie  Therefia 
Zwilchen  den  wider  fie  verbündeten  Mächten  entwor- 
feneuPlan  über  die  in  ihren  Augen  fiebere  Theilung 
der  OeTtreichifchen  Monarclüe,  habe  das  Königreich 
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Böhmen  dem  Kurfürften  von  Bayern  zufallen  follen: 
auf  der  folgenden  Seite  aber  wird  gefugt,  man  habe 
dafft-lbe  Marien  Therefien  laffen  wollen.  Erfteres  ift 
das  Wahre.  Kurfürft  von  Sachfen,  heifst  es  auf  je- 
ner Seite,  habe  man  Moskau  und  Oberfchlefien  zu- 

f-etheiltü  —  Von  den,  durch  dcq  Marfchall  von  Bei-, 
eisle  damals  gefpielten  Ranken,  befonders  gegen  den 
Köllig  von  l'reufsen,  und  von  der  zur  Unzeit  beobach- 
teten Kargheit  des  Kardinals  Fleury,  kein  Wort!  — 
S-  126  u-  t.  findet  fich  ein  arger  Anachronifmus,  dem 
zu  Folge  Kaii'ec  1'eterIIJ.  von  Rufsland  noch  vor  dem 
Ausbruch  des  fiebenjährigen  Krieges  umgebracht, 
folglich  gehindert  worden  fev,  feinem  Freunde,  dem 
Könige  von  Preufsen,  beyzuftehn. 

Ingolstadt,  b.  Attenkover:  Merkwürdigkeiten  der 
Käniglich-  Baierifchen  Haitftftadt  Jngolßadt,  aus 

Urkunden  zur  Beleuchtung  der  vaterländifchen 
Gefchichte  von  Ignatz  Hübner  y  Königl.  Baie- 
rifchem  wirkl.  Rathe,  Schulkommiffär,  und 
Mitgliede  der  K.  B.  Akademie  der  Wiffcnfchaf- 


tcti  in  Mönchen.  D.  Heft,  (ohne  Jahrzahl)  VIII. 
*   und  206  S.  8- 

Das  erftelleft  diefer  Schrift  erschien  im  JahrtPo) 
*(f.  A.L.  Z.  1807.  Num.  101.),  und  das  vor  uns  liegende 
zweite  im  Jahr  1808.  Ks  ift,  wie  das  eifte,  eine 
Sammlung  verfchiedener  Urkunden,  welche  zur  Er- 
läuterung des  Verhiütniffes  zwifchen  den  Landes- 
herrn und  Ständen  in  Baiern,  des  Steuerwcfens  und 
der  Rechtsverfaffung  dafelbft  im  vierzehnten  und 
fünfzehnten  Jahrhundert  manches  boytragen.  Di« 
Urkunden;  „Das  kain  vergangner  Judenbneff  Crafft 
foll  haben,"  vom  Jahr  1349.  »Das  all  Bürger 
alter  Geldfchidd  der  Juden  follen  ledig  fevn,"  vom 
Jahr  1353.  und  „das  man  all  Geldfchttltbrief  der  Ju- 
den jerlich  vernewen,  und  welche  Juden  unredlich 
leben,  das  fie  die  darum  ftraffen,  oder  urlabeu  fol- 
len," von  1381.  zeigen  zugleich,  welcher  Betrüge- 
reyen  fich  die  Juden  bereits-  zu  derfelben  Zeit  Ichuldig 
gemacht  haben  mögen.  Mehrern  Urkuifden  fügte 
der  Herausgeber  kurze  hiftorifohe  Anmerkungen 
bey,  welche  manches  Dunkle  aufhellen. 


WERKE     DER     SCHÖNEN  KÜNSTE. 


AESTHETIK. 
Rostock  u.  Leipztg,  b.  Stiller:  Melpomene.  Ein 
Vtrfnch  über  die  Gründe  des  Wohlgtfaüene  an  tra- 
gifchtn  Gegenßänden,  von  gf.  Fi  Pries.  1804. 
148  S.  8-  (ia  gr-) 
Alles ,  was  über  äfthetifche  Gegenftände  gefchrie- 
hen  wird  ,  foll.  billig  von  einem  poetifchen  Geifte  be- 
feelt  feyn,  der  das'Gemüth  des  Lefers  erweckt  und 
erhebt ,  glcichfam  dramatifch  ihm  feine  eignen  Em- 
pfindungen vorfuhrt,  und  zugleich  ihm  den  Grund 
enthüllt ,  warum  diefe  Empfindungen  fich  in  einer  be- 
ftimmten  Zeitfolge  und  unter  gewiffen  Verhältnifren 
entwickeln.  Eine  folche  lebendige  Darfteilung  ver- 
miffen  wir  in  diefer  Schrift,  welche  übrigens  annly- 
tifch  für  den  Begriff  manches  Einzelne  hervorgeho- 
ben haben  mag,  lieh  aber  auch  keinen  höhern  Zweck 
vorfetzte.  Der  Vf.  ift  zufrieden ,  wie  er  in  der  Vor- 
rede fagt:  „wenn  nur  die  Darfteilung  im  Ganten  ge- 
nommen verständlich  gerathen  ift,  und  wenn  lieh  hin 
tmd  wieder  Spuren  eines  Selbftdenkens  zeigen,  das, 
wenn  auch  öfter  irre  gehend  ,  doch  durch  feine  Ver- 
irrun"en  Andre  vielleicht  künftig  auf  befsre  Bahnen 
leiteif  könnte."  Einer  foIchenBelcheidonheit  mögen 
•wir  kaum  Vorwurfe  machen,  wenn  fie  zum  Thcil 
verzweifelt  gewöhnlich  ihren  Gegcnftand  behandelte. 
So  lefen  wir  gleich  im  Eingange:  dafs  man  die  Luft 
am  Tragifchen  dadurch  auffallend  in  der  Anfchau- 
tms  erkennen  könne,  dafs  die  Meufchen  zu  Execu- 
tionen  zufammenlaufen ,  dafs  bey  Feuersbrünften  die 
müTsigcn  Gaffer  oft  nur  mit  Gewalt  entfernt  werden 
können,  dafs  die  Leichen  von  Erfchlagenen  oder 
Stlbftmürdern  von  allen  Seiten  Zufchauer  anziehen. 
Ferner  heifst  es:  dafs  die  pobtifchen  Tageblatter, 
Obgleich  nicht  immer  Mufter  eines  fchönen  Vortrags, 


nie  mit  eröfserer  und  allgemeinerer  Spannung  gele- 
fen  wurden,  als  in  den  fchrccklichen  Tagen, ""deren 
Gefchichte  mit  blutiger  Schrift  in  den  Jahrbüchern 
Frankreichs  ftcht;  dafs  die  Menfchen  überhaupt 
beym  Ausbruche  eines  Kriegs,  einet*  Revolution, 
einander  zuzurufen  pflegen ,  „jetzt  werden  die  Nach- 
richten des  Tags  intcrelTanter  werden."  Gleicher* 
geftalt  fey  es  nun  auch  in  derKunft,  fagt  der  Vf., 
welche  durch  Erdichtung  trauriger  Begebenheiten 
neuen  •ragifchep  Stoff  fchaffc,  Das  alles  beweife, 
welch  ein  hohes  Wohlgefallen  an  fich  fchmerzliche 
Gefühle  mit  fich  führen  muffen.  Man  verwundre 
fich  billig  darüber,  und  müffe  den  Quellen  nachfor» 
fchen.  Das  gefchieht  durch  den  Vr.,  nachdem  er 
Worte  von  Fonteuelle,  Hume,  Mendelsfohn,  Blair, 
Schiller,  Eberhard,  und  andren  angeführt  hat  und  — 
man  weifs  nicht  warum  —  behauptet,  RaphaelsBrami 
des  Borgo  werde  mehrere  anziehn,  als  die  Schule 
von  Athen.  Herdach  fagt  er  unter  andern:  der 
Pflanzer  in  Ofthidien,  der  feine  Zuckerplantage  in 
Feuer  lieht,  welches  die  ganze  (Jetjend  verheert, 
und  in  jedem  Augenblicke  mit  emem -iauten  Geknalle, 
wie  vom  Kanoneufeuer,  begleitet  ift,  werde  Gef  >hle 
empfinden,  die  alle  Gefühle  der  andern  Zufchauer 
an  Süisigkeit  übertreffen,  wenn  er  den  Gedanken 
fafst,  dafs  er  Kraft  befitze,  die  üblen  Folgen  des  Un- 
falls nicht  blofs  muthig  zu  tragen,  fondern  auch 
durch  Fleifs  wieder  aufzuheben.  Zuletzt  ergiebt 
fich:  „das  Tragifche  gefälk  uns,  indem  es  uns  eine 
verhältnifsrnäfsig  geringe  Zweckwidrigkeit  (Unvoll- 
kommenheit)  darbietet,  uns  vermittelft  derfelben 
auf  die  lebhafte  Vorftellung  einer  höhern  Z'.veck- 
mäfsigkeit  (Vollkommenheit)  führt,  und  diefe  durch 
jene  fichtbarer  macht."  — 
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Donnerstags,  den  1.  gvnius,  1809. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


GESCHICHTE. 

AuGsiurg,  in  tl.  Stagifchen  Buchhand].:  Psrftuk 
einer  auf  ThatfacKtn  gegründeten  und  freymlithigen 
Ckarakteriftik  der  Keäfer  und  Könige  Dtntfekiands, 
von  Dr.  Johann  Georg  Leuths.  Dritter  Tkeil.  Von 
Wilhelm  hU  Sigmund.  Mit  dem  Bildnifs  Lude- 
wigs  des  Vierten, „ genannt  der  Baier,  Kaifers 
u.  Königs  der  Deutfchen.  179g.  1  Alph.  6  Bo- 
gen.— Vtmer  Tkeii.  Von  Albert  dem  Zweytcn 
bis  zu  Matthias.  Mit  dem  Bildnifs  Maxindfians 
des  Zwevteu  u.  f.  w.  igot.  20  Bogen. —  Fünf- 
ter und  letzter  Tkeil.  Von  Ferdinand  demZwey- 
ten  bis  zu  Leopold  demZweyten.  Mit  dem  Bild- 
nifsjJofephs  des  Zvveyten  u.  f.  w.  1807.  I  Alph. 
*    5  Bogen  in  «,  (5  Thaler.  Ein  übertriebener  Preis  *) 

1  lie  beiden  erften  Theile  diefcs  Werks  wurden  in 
dem  erften  Jahrgange  der  lirgänzuugsblätter  zu 
unterer  A.  L.  Z.  (1801.  rJr.  63.)  von  einem  amiern 
.Mitarbeiter  angezeigt  und  beurthcilt;  und  zwar  wohl 
etwas  zu  ftreng.    Wcnigften«!  glaubt  der  jetzige  Re- 
cenfent,  der  Vf.  verdiene  nicht, blofs  den  dort  mit 
Recht  geäufserten  Tadel,  fondern  auch  Lob;  befon- 
ders  in  Hinficht  auf  das  dem  Vf.  Eigene,  welches, 
wenn  es  auch  nicht  überall  ganz,  richtig  und  paffend 
ift ,  ihn  doch  rtber  den  Heerhaufen  derKopiften  oder 
Nachbeter  erhebt,  wie  auch  in  Anfehung  der,  mei- 
stens glücklichen  und  unterhaltenden  Darftelluag  der 
Thalfachen.   Ueberdicfs  find  die-  drey  letzten  ,  jetzt 
anzuzeigenden  Theile  mit  noch  inehrFlcifs  und  Acht- 
larukcit  bearbeitet;  auch  etwas  verständlicher,  weil 
diels  gewunfeht  wurde.    Hr.  L.  fetzte  nümtich  An- 
fangs, wie  er  in  der  Vorrede  zum  5len  Theil  fagt, 
Leier  voraus,  die  mit  der  Gefchichte  felbrt  fchon 
hinlänglich  vertraut  wären,  und  daher  rühre  es,  dafs 
die  beiden  erften  Theile  aber  Manches  hinwegfehrit- 
ten,  was  vielleicht  manchen  Lefern  noch  dunkel  ge- 
blieben war.   Er  habe  auch,  wie  der  Titel  befagt, 
nicht  fowold  Biographieen ,  als  Charaktcrfchilderun- 
gen,  fchreibeu  wollen.    Und  fo  kam  es  denn,  dafs 
er  feitdem,  den  meiften  Lefern  willkommnerc,  mehr 
der  Biographie  sich  nähernde  Gemälde ,  jedoch  fer- 
ne von  angftlicher  chronologischer  Dirre,  lieferte. 
Rtgönzuugsblatter  zur  Ä.  L.  Z.  18Q9. 


Eine  folche ,  fich  Ober  das  Gewöhnliche  erhebende 
Arbeit  verdient  eine  genauere  Aiizeige. 

Den  dritten  Band  (S.  1  73.)  eröffnen  die  drey, 
wahrend  des  Sogenannten  groisen  Interregnums  nur 
von  einigen  Kurfflrften  aufgcftellteu  Oberhäupter  des 
teutfehen  Reichs,  Wilhelm,  Richard  und  Alfons. 
(Dafs  fie  in  Deutschland  lebten  und  webten,  wie  es  S.  f. 
neifst,  widerftreitet  der  Gefchichte.  Der  letztere  kam 
ja  gar  nicht  nach  Deufchland).  Der  erftere  wird  als 
eine  unwichtige  päpftliche  Creatur  gefchildert.  M. 
}.  Schmidt  hält  die  von  ihm  gefuchten  päpftlichcn 
Heltatigungeu  feiner  Gnadenbezeugungen  für  Staats- 
klugheit; aber  Hr.  L.  zeigt  gerade  das  Gegenthed. 
Seinen  Nachfolger  Richard  rflhmt  er  bey  weitem 
nicht  fo,  wie  die  meiften  englifchen  und  deutfchen 
Hiftorikcr,  und  wie  infonderheit  Gebauer  in  feinem 
dicken  Ouartanten,  der  in  vielen  Stellen  berichtigt 
und  widerlegt  wird.  (S.  3}.  in  der  Note  und  S.  ]6. 
heifst  der,  mit  Recht  von  dem  Vf.  gerühmte  Kngli- 
fthe  Gefchichtfchreiber,  wie  auch  in  vielen  andern 
Büchern  gefchieht.  Matthäus  von  Paris;  das  von  ift 
auszustreichen.)  Hr.  L.  beweift,  dafs  Richard  blofs 
aus  Eitelkeit  fich  um  die  Kaiferkrone  beworben,  oder 
fie  vielmehr  gekauft  habe:  hingegen  vertheidigt  er 
deffen  Nebenbuhler,  den  König  Alfons  von  Spanien, 
gegen  die  benannten,  ihm  von  teutfehen  Hiftorikern 

fetnachtou  Vorwurfe.  Was  S.  54.  von  fein  m  VatiT 
erdinand  III.  gefugt  wird:  der  das  Cordua  die/er 
fckrseUuhen  UnglauHfitn  (der  Araber)  eroberte,  ver- 
fteheü<wir  incht.  In  dem  Verzeichnifs  der  Druck- 
fehler findet  man  nichts  hierüber.  —  Mit  vorzügli- 
chem Wohlbehagen  las  Ree.  die  Schilderung  des 
hochherzigen  und  echtdeutfehen  Rudolph  des  Habs- 
burgers, und  ftimmte  ein  mit  dem  am  End»?  feiner 
Schilderung  ihm  ertheüten  Prädicate:  Das  Ideal  deut- 
fcher  Redlichkeit  feiner  Zeit ,  Held,  Selbftregierer, 
Vater  Deutfclilands.  —  Die  darauf  folgende  Cha- 
rakteristik Adolph's  von  Naffau,  den  Hr.  L.  gegen 
den  Gefchichtfchreiber  Schmidt  und  anderein  Schutz 
nimmt,  erfchien  auch  befonders  ohne  Jahr/ahl  abge- 
druckt. Da  fchon  ein  andrer  unferer  Mitarbeiter 
diefen  Abdruck,  nicht  mit  Beyfall,  beurtheilt  hat 
(Jahrg.  1807.  Nr.  154.);  fo  vei  weifen  wir  dorthin: 
T  Ü)  wol- 
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wollen  aber  doch  dabey,  wegen  einiger  treffenden 
Züge  und  Bemerkungen,  künftige  Gefchichtfchrei- 
■ber  Dcutfchlands  auFmerkfam  darauf  machen.  — 
V(ft  Addbb'i  Nachfolger,  Albrecht  1.,  glaubt  Hr. 
L.,  er  habe  nicht  aus  Vorliebe  für  feine  ramibe  auf 
ihre  Verforgung  oder  Bereicherung  gedacht,  und 


rifch  dargeftcllt  worden  ift;  der  verstorbene  Profef- 
forVVill  zu  Altdorf,  Lehrer  uufers  Vf.,  habe  in  Wien 
felbft  beide  Werke  genau  unterfneht,  .und  fogar. be- 
hauptet, fie  müllcrt  von  Wenzel  felbft,  folglich  nicht 
von  feinen  Feinden,  herrühren  (S.  391)-  Seinen 
Bruder  und  Nachfolger  Siegmund  nennt  Hr.  L.  ei- 


dariiber  die  beKaonten  Ungerechtigkeiten  verübt:"  nen  grofsen  Hoffmaun  und  kleinen  Staatsmann,  ei- 
ferndem es  fey  diefs  blofs  aus'Eigennutz  und  Hcrrfch-  neu  vortrefflichen  Tänzer  und  kaum  mittelmäfsigen 
fucht  gefchehen,  und  ihm  habe  nach  Böhmen,  blofs  Soldaten,  einen  grofsen  Gönner  and  doch  einen 
wegen  der  dortigen  Silberbergwerke,  gelüftet.  So  Feind  der  Aufklärung  u<  f.  \v.  Faft  noch  ärger  geht 
allgemein  in  Dcutfchland  war  noch  kein  Reichsober-  Krauie  in  feiner  Gefchichto  der  wichtigften  Begeben- 
haupt gehafst  worden ,  weder  zuvor,  noch  nachher  heiten  des  heutigen  F.uropa  (iV.4.  i84u.f.)  mit  iliefemi 
(S.  171).  Der  Vf.  giebt  zu,  Albrecht  habe  politifche  Kaifer  um,  er  fpricht  ihm  fogar  Gefühl  firRecht  und 
Einfi'chtcn,  Klugheit  und  Tapferkeit  befeflen :  aber  Redlichkeit  ab.  —  Alhrecht  II.  hatte,  bey  vieler  Her- 
er habe  ihnen  allemal  eine  falfche  Richtung  ge'ge-  zensgflte,  Rechtfchaffenheit  und  Klugheit,  ein  fanf- 
ben.  —  Bey  der  Schilderung  Heinrich  VII.  erklärt  tes,  Gerechtigkeit  liebendes  Gemnth,  viel  Muth  nud 
Hr.  L.  die  Befchdldigung,  als  habe  diefer  edle,  men-  Kntfchlofl'enheit.  —  Friedrich  III. ,  ein  langweiliger 
fchenfreundliche,  gerechte  und  tapfere»Luxenburger  Sittenrichter  und  Rathgeber,  ein  Mann  yoller.Eigen- 
die  Freiheiten  der  Schweizer  aus  Hafs  gegen  das  dünkel  und  Anmaßung,  Heucheley  und  Habfucht, 
Haus  Habsburg  beftüigt,  für  ungegründet:  vielmehr  ein  Frtift  von  unerfättlichem  Dürft  nach  Gröfse,  bey 
finde  man,  dafs  er  (liefern  Haufe  nicht  abgeneigt  gc-  einer  faft  unglaublichen  Trägheit  des  Körpers  und 


Geiftcs,  der  immer  (?)  anders  wandelte,  als  er  fprach, 
immer  zu  tröfteu  bereit  war,  aber  nie  helfen  mochte. 
Gelegentlich  (S.49  ff  )  nimmt  fich  Hr.  L.  des,  wie 
er  zeigt,  mit  Unrecht  verfehrieenenv3ruders  diefes 
Kaifers,  Albrechts  von  Habsburg,  an.  Der  Kaifer 
felbft  habe  ihn  verJäikndet,  indem  er  ihn  bey  jener 
Gelegenheit  als  einen. untauglichen  und  verfchwen- 
derilchen  Prinzen  dargeftellt  und  ihn  höchft  unge- 
recht behandelt  habe.  Friedrich'*  wahrhaft  nieder- 
trächtiges Betragen  gegen  den  Oeflreichifchen  Rit- 
ter Baumkirch,  trefflich  erzäldt  (S.  8a  u.  f.).  Der 
Uebergang  von  der  Biographie  des  phlegmatifchan 
Friedrich's  zu  derjenigen  feines  thätfgen  Sohnes  wird 
auf  folgende  Art  geendet:  »Der  Mann  von  Gefühl 


fein 


wefen  fev.  —  Ludwig  IV.  oder  der  Baver  ift  der 
Haupthcfd  des  Vf.,  deffen  vorziiglichfte  Thaten  er 
mit  befondrer  Liebe  fchildert.  kr  nennt  ihn :  der 
Bayern  Herzog  und  Abgott,  der  Deutfchen  Kaifer 
und  Stolz,  den  Wiederherfteller  der  Kaiferwürde 
und  den  eifrigften  Vertheidiger  derfelben,  den  ge- 
lehrteften  undfcharfßnnigftcn,  tapferften  und  grofs- 
müthigften  unter  den  Kegenten  leiner  Zeit  u.  f.  w. 
So  innig  mit  deffen  Eigenfchaften  und  Zeitgefchich- 
te  vertraut,  könnte  es  Hrn.L.  leichter,  als  vielen 
andern,  fallen,  die  neulich  von  der  königl.  Akade- 
mie der  Wiffenfchaften  zu  Milnchen  aufgedeckte 
hohe  Prämie  für  dai  befte  Werk  zum  Andenken  die- 
fes Kai  fers  zu  erreichen.  -    Karl  IV.  hingegen  er- 

fcheint  in  defto  fchlimmerer  Geftalt;  worüber  man  wird  qleichfam  froh,  wenn  er  fich  über  Friedr.  IIL 
auch  hngft  einig  war,  felbft  nach  feines  Vertheidi-    bas  geärgert  hat,  und  unmittelbar  darauf  auf  deffen 

Sohn  Maximilian  I.  ftöfst.  Geplagt  und  fogar  ge- 
fchlagen  (Sarpius  atroättr  vtrberatur  ab  to,  fagtCufpi- 
nian)  von  einem  Orbil,  Engclbrccht,  könnt'  er  in 
feinem  toten  Jahre  noch  nicht  lefen.  In  der  Folge, 
bey  feinem  Aufenthalt  in  Tyrol,  fich  felbft  überlaf- 
fen,  machte  er  fich,  nach  einem  von  ihm  felbft  ent- 
worfenen StucÜeiiplan,  neben  der  dentfeheu  Sprache, 
mit  der  lotejnifchen ,  italiänifcheu,  franzölifchen, 
englifchen,  fpanifchen,  griechifehen  und  fogar  ebräi- 
fehen  bekannt,  und  brachte  es  in  diefen  allen  fo  weit, 
dafs  er  nicht  nur  Bücher  und  Urkunden  darin  lefen 
und  verftehen,  fondern  auch,  Zur  Noth  felbft  darin 
fprechen  konnte.  Das  von  illm  diotirte  und  von  fei- 
nem Secretür  Marx  Treitzfauerwein  nieder  (jiicht 
minder)  gefehrieberie  Werk:  Der  Weifs  oder  weifte 
(nicht  treift>  Kunig,  erfchien  nicht  erft,  wie  der  Vf. 
will,  in  lateinifcher  Sprache ,  und  wurde  dann  erft 
in  ilie  deutliche  übergetragen,  fondern  urfprflnglich 
deutlich.  Dafs  es  zu  Wien  1775  in  Folio 'tritt  :)j  Holz- 
fchnitten  von  Hans  Burgmair,  gedruckt  wurde, Icheint 


gers  Pelzol's  Bemühungen.  Nicht  er,  fondc 
urofser  Vor^inger,  fey  der  Urheber  der  güldenen 
Bulle,  und  Kaifer  *M  aximilian  1.  habe  ihn  mit  vollem 
Rechte  den  Stiefvater  des  deutfchen  Reichs  genannt. 
Hier  und  da  fcheint  uns  indeffen  doch  Hr.  L.  ein  we- 
nig zu  weit  zu  gehen;  z.  B.  S.  3-4.,  wo  er  geneigt 
ift,  die  durch  diefen  Kaifer  gefchehene  Stiftung  der 
Univerfität  zu  Prag  dem  Su  Vze  auf  feine  Mitccnaten- 
wflrde  und  auf  feine  eigene  Gelehrfamkeit  zuzuschrei- 
ben. -  Defto  mehr  ift  er  in  Anfehung  We*uzel's 
mit  Pelzcl'n  cinverftanden.  W.  habe  es  für  höchst 
ungerecht  gehalten,  lieh  mit  den  Grofsen  zur  Unter- 
drückung der  Schwächern  zu  vereinigen,  habe  die 
zu  feiner  Zeit  auf  das  höchfte  geftiegenen  Lafter  der 
Mönche  und  Nonnen  verabfeheut  und  ihnen  Einhalt 
zu  thun  ggfucht,  habe  weit  mehr Charakterfeftigkeit, 
weit  mehrGiUe  des  Herzens,  und  weit  mehr  Muth, 
als  fein  Vater,  befeflen,  und  fev  ein  wahres  Mafter 
von  Toleranz  gewefen.  Hr.  L.  kann  nicht  begreifen, 
wie  man  heut  zu  Tage  noch  fo  viel  Aufhebens  da- 
von machen  könne,  dafs  Wenzels  Entrinnen  aus  der  Hr.  L.  nicht  zu  wiffen.  Das  Poftwefen  f.lhrte  M 
Gerangenfchaft  durch  Hülfe  einer  Bademagd  in  einem  nicht,  wie  S.  144.  ficht,  unter  allen  Europäifchen 
Exemplar  der  Bibel  und  der  goldenen  Bulle  male-    Ri  gellten  zutrß  ein,  fondern  bekanntlich  König  Lud- 
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wig  II.  von  Frankreich.  Auch  war  Franz  von  Thum 
undTax.is(S.  147O  nicht  der  Erfinder  der  Poften.  Was 
ebendafelblt  vom  Reichshofrath  und. vom  Reichskam- 
xnergcricbt  gefagt  wird,  bedarf  mehr  als  Einer  Be- 
richtigung- Wir  können  diefe  Biographie  nicht  ver- 
laffen,  ohne  erft  noch  der  Stelle  (S.  141  u.  f.)  zu  er- 
wähnen ,  wo  Hr.  L.  an  Schmidt  in  d eilen  Gefchichte 
der  Deatfchen  (Th.  4.  S.  433.  n.  der  Ulm.  Ausg.) 
tilgt,  dafs  er  ßch  (Iber  Maximilian's  Vorfatz,  Papft 
zu  werden,  aufhalte,  und  ihn  deshalb  beynafee  einen 
Abenteurer  fchelte.  Uns  fiel  fchon  enchin  beym 
Lefen  jener  Stelle  Schmidt's  Bedenklichkeit  über 
die  Walirheit  diefer  Thatfache  auf,  die  ihm  erft  ein 
Brief  des  Kai  fers  an  Paul  von  Lichtenftein  wegräu- 
men mufste;  als  wenn  nicht  mehrere  klare  Beweife 
dafür  vorhanden  wären !  Man  findet  fie  gefammelt 
in  den  bekannten  Cyprianifchen  Diff.  de  Max.  I. , 
Pontißcntum  maximuni  affectante.    Diefen  Gedanken 


Friedrich  III.,  zu  handeln,  der  den  Bitter  Banrokirch 
auf  «hnliche  Art  Wort  gehalten  hatte  [f.  vorhin;. 
So  geradezu,  wie  S.  215.  gefchieht,  möchten  wir 
doch  nicht  behaupten,  dafs  Karl  die  Vermählung  £m- 
ner  Schwefter  Ifabelle  mit  Köm*  Chriftian  II.  von 
Dänemark  geftiftet  habe,  um  vielleicht  auch  an  den 
nordifchen  Reichen  »feine  Herrfchfucht  zu  üben.  — 
Ferdinand  I.  rechnet  der  Vf.  unter  die  mittelmäfsi-, 
gen  dcutfchen  Kaifer;  dem  es,  bey  gutem  Willen, 
an  Feltigkeit  des  Charakters  fehlte.  —  Von  Maxi- 
milian Ii.  ift  er;  wie  (ich  leicht  erwarten  läfst,  ganz 
des  Lobes  voll.  Er  nennt  ihn  den  allcrgröl'stenManu, 
der  je  aus  dem  Haufe  der  Habsburger  hexvorgieng. 
Wer  wird  nicht  einftimmen?  Wenn  er  aber  S.  356. 
meint,  man  könne  es  räthfelhaft  finden,  wie  Maxi- 
milian zu  einem  fo  hohen  Grad  von  Aufklärung 
habe  gelangen  können,  da  er  fo  lang  unter  einem 
Volke,  wie  das  Spanifche,  gelebt  habe,  welches  gt~ 


hatte  nicht  allein  Max.  im  Sept.  151 1.  gefafst,  ihn  rode  damals  in  der  titfflen  ßarbarty  fich  befand;  fo 

aber  bey, der  Nachricht  von  der  Wiedergenefung  des  mnfs  man  glauben,  er  habe  fich  verfchrieben.  Ge- 

Papftes  wieder  fahren  laffen,  fondern  auch  im  fol-  rade  datnah?  im  i6ten  Jahrhundert?  in  der  Blütezeit 

genden  Jahre  abermals  hervorgefucht,  und  den  Papft  der  fpanifchen  Literatur?  wo  Spanien  feine  grölsten, 

durch  den  Kardinal  von  Gurk  erfuchen  laffen,  ihn  klaffifchen  Schriftfteller,  befonders  Gefchicntfchrei- 

zum  Coadjutor  anzunehmen.    Jener  erlaubte  fogar  ber  und  Dichter,  hatte?  gerade  da  foll  es  in  der  Unk 

diefem,  mit  feinen  Collegen  ,  den  andern  Kardinä-  fien  Barbarei  verfenkt  gewefen  feyn?  Defto  treffeiP 

len,  deshalb  5n  Unterhandlung  zn  treten.    Einige  der  ift  diefesK.  Benehmen  gegen  den  Römifehen  Huf 

versprachen  zwar,  das  Vorhaben  zu  unterftntzen:  dargeftellt.    Gelegentlich  (S.  373  u.  f.)  auch  ein  Wort 

aber  der  Papft  fei b ft  weigerte  fich  hernach  ftand-  zur  Verteidigung  des  über  die  Mafsen  verfchrie- 

haft.    WahvfchHnlich  jh  indeffen  unfers  Vfs.  Ver-  enen,  echt  deutfehen  Markgrafen  Albrecht  Aleibia- 

tnuthung,  dafs  Max.  durch  Annahme  der  päpftlichen  des  von  Brandenburg-Calmbach.   Beyfullig  betrach- 

Wflrde  nur  Vorgefetzter  der  geiftlichen  Furften  in  teten  wir  auch  die  wohl  gelungene  Parallele,  die  Hr. 

Teutfchland  und  Italien  in  weltlichen  Dingen  habe  L.  zwifchen  Maximilian  und'  feinen  gleichzeitigen 


werden  wollen:  unwahrfcheinlich  hingegen  ift  def- 
fen  Vermuthung,  als  <venn  Schmidt  den  Kaifer  nicht 


•rfrt 


um  fich  kein  geifllichei  Inquifi 


tionsgtricht  zuzuziehtn.  Heut  zu  Tage: —  In  welch' 
ganz  anderm  Lichte  erscheint  Maximilian's  Enkel, 
Karl  V.!   In  Abficht  der  Figenfchaften  des  Kopfes' 


Throngenoffen  zieht  (S.  291—995).  ~  Die  beiden. 
Söhne' und  fucceffiven  Nachfolger  Maximilians,  Ru- 
dolph II.  und  Malthia«,  fchildert  Hr.  L.  anders,  als 
cwöhnlich.   Er  glaubt,  man  habe  bey  Beurtheiluug 
erfelben  zu  viel  Vorurtheil  gegen  den  erften,  und 
zu  viel  PartevJichkeit  für  letztern  obwalten  laffen. 
(Was  S.  »16. 'in  der  Note  von  K.  Philipp  IL  von  Spa- 
nien erzählt  wird,  als  habe  er  fich,  bey  einem  gewff- 
fien  Anlaffe,  Blut  abzapfen  und  es  bey  Gelegenheit 
eines  Auto  da  Fe  öffentlich  verbrennen  laden,  gilt 
Karl  V.  war  grofs  als  Sol-    von  denen  Sohne  und  Nachfolger,  Philipp  III.  Ueber- 

diefs  ift  die  ganze  Anekdote  wahrfcheinlich  ein  Mähr- 
chen, dergleichen  es  in  den  Memoiren  der  Gräfin 
von  Aunov  fo  viele  giebt.)    Von  Matthias  fchreibe. 


war*  djefer  jenem,  wo  nicht  überlegnen,  doch  gewifs 
völlig  gleich;  aber  fein  Herz,  möchte  Hr.  L.  gerne 
fagen,  war  einErbtheil  des  mütterlichen  Grofsvater«, 
Fer«linaud's  von  Aragonicn.   Am  Ende  feiner  Schil- 
derung fetzt  er  hinzu:  „KarlV.  war  grofs  als  Sol- 
dat, Eroberer  und  Hofmann;  niiitehnäfsig  als  Staats- 
mann; und  klefn  als  Meufch,  der  alfo  wohl  keinen 
Anfpruch  an  den  Namen  eines  Vaters  feiner  Länder 
oder  eines  grofsen  und  guten  Regenten  machen  kön- 
ne.,, Der  Vf.  ift  fehr  geneigt ,  den  bekannten  Otto 
von  Pack  für  einen  Märtyrer  der  Wahrheit  und  für 

da*  Opfer  einer  gemifsbrauchten  Politik  zu  halten.  Ende  feines  Lebens  hvpochondrifch* geworden.  Die 
Den  heuchlerifchen  Herzog,  nachherigen  Kurfürftcn  von  Lutheranern  uml  Refonnirten  gegen  einander 
vonSaehfen,  Moritz,  fchont  er  keineswegs,  noch  ausgeübten  Feindseligkeiten  hätten  Rudolphen  ihnen 
weniger  vertbeidjVt  er  ihn,  wie  fo  manche  an» Ter e  abgeneigt  gemacht.  Uebrigens  befremdet  es  den 
thun.  Er  urtheiit  dabev  nicht  als  Proteftant,  fondern  Recenfenten,  dafs  der  Vf.  des  überwiegenden  Ein- 
ais unparteyift  her  Mann.  Bey  ihm  ift  es  auch  ent-  flufles  der  Jefuiten  in  die  ftegierungsgefchäfte  diefes 
fchiecfen,  dafs  Karl  den  Landgrafen  Philipp  von  Hef-    Kaifers  auch  nicht  mit  Einer  Svlbe  gedenkt.  Die 

Duldfamkcit  feines  Brutlers  Matthia.?  ge^en  die  Pro- 


fich  im  Grunde  alles  Unglück  her,  das  Rudolphen 
betraf,  und  ihn,  feines  natürlichen  Phlegma's  unge- 
achtet, zu  Boden  druckte.    Er  fey  erft  gegen  da«? 


len  auf  eine  zweydeutige  und  hinterljllige  Art  zu 
feiuem  Gefangenen  gemacht  habe.  Karl,  fetzt  er 
hhr/.u,  machte  fich  öfters  das  fehr  unmoralilche  Ver- 
gnügen, im  Geifte  feines  Urgroßvaters»  Kaifers 


teftanten  habe  bald  Heucheley,  bald  Notwendigkeit 
zum  Grunde  gehabt. 

.  (Der  BtJtKluf*  /»li'  i 

NA' 
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NATURGESCHICHTE. 

Göttingen,  b.  Dieterich:  Handbuch  der  Natur ge~ 
fckkkti,  von  £foh.  Fr.  Blumenback, —   Acklt  Auf- 

-  läge.  1807-  Aufscr  Vorrede  u.  Regifter  743  S. 
in  %.  nebft  2  Kupf.  (1  Rtliir.  12  gr.) 

Wenn  ein  Handbuch  eines  Lehrers  auf  einer  grö- 
fsernUniverfität  mehrere  Auflagen  erlebt  i  fo  ift  diefs 
natürlich  noch  kein  vollg'iltigerBeweis  feines  Werths, 
doch  ift  in  iliefem  Fall  wirklich  der  innere  Werth 
des  Werks  die  Urfache  feines  ftarket\  Abfatzes  ge- 
wefen ,  und  da  nur  die  vierte  —  fehr  verfchiedene  — 
Ausgabe  diefer  Naturgefchichte  in  u uferen  Blättern 
von  einein  andern  Recenfenten  (A.  L.  Z.  1792.  Nr.  184.) 
angezeigt  ift,  fo  halten  wir  es  für  uiiTcre  Pflicht,  die 
gegenwärtige  ausfuhrlicher  anzuzeigen,  als  es  fonft 
bey  neuen  Auflagen  zu  gefchehen  pflegt. 

Es  ift  ein  offenbares  Mifsverhältnifs  zwifchen 
den  Theileu  des  Handbuchs  geblieben,  da  die  Bo- 
tanik noch  immer  fo  gut  wie  tibergangen  ift,  ohne 
d?fs  man  den  Grund  davon  einGeht,  fo  dafs  der  Ab- 
fchuitt  von  den  Thieren  489  S. ,  der  von  den  Pflan- 
zen 40,  der  von  den  Mineralien  214  S.  beträgt.  Die- 
ßem Mangel  verdiente  um  fo  eher  in  einer  neuen  Auf- 
Tage  abgeholfen  zu  werden,  da  aufserordentlich  vie- 
le der  ehmaligeu  Zuhörer  des  Vfs.  Geh  mit  diefem 
Handbuch  begnügen ,  und  auch  fonft  unftreitig  kein 
paffendercs  finden  können:  denn  die  Atiswahl  der 
Gegenftäude  in  den  übrigen  Theilen  ift  mufterhaft 
und  unübertroffen. 

Die  Ordnung,  in  welcher  der  Vf.  die  Säugthic- 
re  in  diefer,  fo  wie  in  der  fiebenten  Auflage  (1803-) 
auf ft eilt,  ift  ihm  eigen,  allein  fchwerlich  gelungen 
zu  nennen.  1.)  Bimanui.  3.  Quadrumama.  3.  Chi- 
roptera.  4.  Digitata.  5.  Solidungula.  6-  Bifulta, 
7.  Multungula.  8.  Patmata.  9.  Cttacia.  Die  vierte 
Ordnung  hat  drey  Abtheilungen;  a)  Giret;  h\  Fe- 
rat;  c)Bruta.  Dafs  fo  verfeniedne  Thiere,  als  die 
Nagethiere,  die  Raubthiere,  die  Faulthiere,  Schup- 
pcnlhierq  u.  f.  w.  in  verfchiedne  Unterabtheilungen 
gebracht  find,  hilft  nicht,  fie  ftehen  doch 


immer  in 


einer  Ordnung,  und  wie  der  Vf.  diefs  natürlich  fin- 
den kann,  begreift  Ree.  nicht.  Diefelbeu  Unterab- 
theilungen kommen  bev  der  achten  Ordnung  vor, 
und  es  ift  daffelbe  zu  erinnern.  Dagegen  ift  die  Ab- 
theilung  der  Säugthierc  in  DumerU't  analytifeher 
Zoologie  fehr  vortheilhafl  ausgezeichnet.  Die  Claf- 
Gficaüon  der  Vögel  bey  Blumtitbach  fcheint  Ree.  fehr 
gelungen,  und  antlern  vorzuziehen.  Bey  den  (ihri- 
gen Thierklaffen  ift  die  Liuneifche  Ordnung  befolgt 
weiche»  bey  den  Infeclcn  und  Würmern  fchwerLch 
zu  billigen  ift.  Wollte  der  Vf.  bey  jenen  auch  nicht 
das  Syltem  des  Fabricius  befolgen ,  fo  mufsten  doch 
die  Cruftaceen  von  ihnen  gefordert  werden,  fo  wie 
die  Mollufken  von  den  Würmern  entfernt  werden 
mufsten.  .Die:l.iter«rur  ift  im  Ganzen  fehr  forgt'al- 
tig  gewählt,  und  die  Citate  fparfam  und  grufstentheiis 
vorzüglich.  Frich  ift  ein  Paarmal  falfch  citirt,  bey 
Turdns  vifeivortu  mufs  tab. 2$.  ftatt  15;  bey  Colymbnt 
Grulltlib.  184.  ftat  1X5.,  und  tab.  229.  gehört  wohl 
nicht  zu  Scolopax  Gallinago,  fondern  zu  Scol.  Arana- 
ta,  Linn!  citirt  fie  zu  beiden;  Frifch  hätte  auch  noch 
öfter  citirt  werden  können.  An  aufserordentlich 
vielen  Stellen  find  VerbelTerungen  und  Zufätze  ein- 


gefchaltet,  fo  dafs  die  letzte  Ausgabe  der  erften  ganz 
untunlich  ift,  wie  man  bey  der  flachtieften  Verglei- 
chung  finden  wird  ;  aber  felbfl  vor  der  fiebenten  bat 
diefe  Auflage  vieles  voraus ;  fo  ift  der  Wohnort  bey 
Sciurtu  volant  berichtigt,  und  von  dem  Fell  des  ge- 
wöhnlichen Eichhörnchens  eine  andere  Notiz  beyi>e- 
bracht;  der  Leopard  ift  ganz  weggelallen,  und  auch 
wohl  fehr  zweydeutig ,  fo  dafs  ihn  der  Vf.  als- Abart 
des  Parders  betrachtet;  S.  119.  ift  derArni  oderRie- 
fenbüffel  hinzugekommen;  vom  Ibis  S.  21 3.  ift  mch- 
reres  InterelTaute  bex  gefügt.  Bey  den  Infecten  Gnrf 
Fabricius  Namen  in  Klammern  hinzugefetzt;  bey  den 
Würmern  S.431.  ein  vom  Vf.  entdeckter  Biafenwurm 
CHydatis  trratica)  aus  dem  Mataeo  aufgeführt  u.  f.  w. 
Bey  den  Mineralien  ift  des  Neuen  am  mehreften,  und 
man  ficht  bald, -dafs  der  Vf.  diefes  Fach  vorzüglich 
liebt.  Eben  das  gilt  von  dem  interoffanten  Autchnitt 
von  den  Verfteincrungen. 


POPULÄRE  SCHRIFTEN. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Zf.rust,  b.Füchfel:  üibir  Ehe,  IJebe  und  Eiferfuekt, 
ein  Buch  für  Verheiratete  und  Unverheirathete,  vom 
Carlauedem  fPiuckeB.  1806.  VHI  u.  36öS-  (1  Rthlr.) 

Hier  foll  gezeigt  werden,  wie  es  in  der  Welt  in 
jenen  Gegenftanden  wirklich  ift,  und  damit  glaubt 
der  Vf.  etwas  Nützliches  zu  Jeiften.  Ja,  wenn  nur 
nicht  alles  das  Gute,  das  er  fagt,  fchon  zehnmal 
und  kürzer  und  beffer  gefagt  wäre.   Wenn  er  auch 

fleich  von  dem  witzreichen  Unterhaltungstone  des 
ekannten  Hippelfchen  Buches:  lieber  die  Ehe*  weit 
entfernt  feyn  mag,  fo  hätte  er  doch  das  trockene 


Raifonnement,  in  welches  fich  die  gemeinen  Bemer- 
kungen ausfpinnen,  etwas  anziehender  machen  und 
die  Sprache  edler  halten  follen.  Der  erfte  Abfchnitt 
fpricht  von  einigen  Gegenftanden  vor  und  in  der  Ehe, 
derzweyte  redet  über  das  Betragen  folcher Eheleute, 
die  die  Liebe  mit  einander  vereinigt,  der  dritte  über 
Cohvenienz-  Ehen,  der  vierte  über  die  Eiferfucht.  Es 
ift  alles  herzlich  gut ,  aber  —  man  will  ja  doch  mehr 
als  das.  Die  Erzählung  S.  176.  von  einer  andern 
Liebe,  als  gegen  den  Ehegatten  auch  bey  einer  glück- 
lichen Ehe,  ift  mehr  werth,  als  alles  daran  geknüpf- 
te, obgleich  nicht  fchlechte  Moral jfiren.  Wir  wünfeh- 
ten  fonft  gerne  den  Lehren  diefes  Buches  viel  Eingang. 
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ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG: 


SoHuabinds,   dm  3.  gfuuius  1809. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


0ESCH1CHTB. 


fügte:  Es  war  nichts  Grofse*an  ihm,  als  fein Phlegmi 
und  fein  Maid.  Uhfer  Vf.  hingegen  nennt  ihn  ein  Mit- 
glied der  vordersten  Klaffe  der  dcutfcheu  Reichsober- 
Fiäuuter.  Wir  dagegen  glauben,  die  Mittelftrafs ;  fey 
auch  hier  die  befte.    Hr.  L.  meynt  ,S.  15.1.)»  Leopold 


AvGSburg,  in  d.  Stagifchen  Buchhand/. :  Verfueh 
tintr  auf  Thntfacken  gegründeten  und  freynttthigeu 
Ckarakteriftik  der  Kaifer  und  König»  DtutJeUandt, 

von  Dr.  tfohann  Georg  Leuths.  Dritter  bu  fünf-  fahre  den  Baynamen  groß  mit  mehreren*!  Recht  I f  als 
ter  Theil.  Karl  I. ,  in  fo  ferne  nämlich  —  fetzt  er  hinzu  —  die  Re- 

(B&hluJ*  der  in  Num.  65.  «hfthrvchenen  Reetnßon.)         <le  von  dem  Eifer  eines  Regenten  ift,  fein  Volk  glück- 
lich zu  machen.  Wir  aber  glaube«),  wenn  man  es  bl<  >f<j 
t  Ferdinand  n.    bey  dem  Eifer  oder  guten  Willen  wollt 


ller  fünfte  und         Band  beginnt  mit  Ferdinand  II.    bey  dem  Kifer  oder  guten  Willen  wolle  bewenden  laf- 
Es  Sellins  ein  wenig  auf,  dafs  Hr.  L.  bey  der    fen;  fo  mülTe  man  vielen  Fürften  jenen  glänzenden  Bey- 
Darftellung  der  Handlungen  diefes  Kaifers  eine'Zeit-    nainen  fpeuden.  Auf  alle  Fälle  verdient  ihn  in  unfern 
lang  (S.  11  —55.)  der  Schilderung  Degenhard  Pott's    Augen  Karl  I.  weit  mehr,  als  Leopold  I.j  ohne  deshalb 
delTen  hiftorifchen  Gemälden  '(Leipzig  1798-  8  ) 

qg  des  Herzens  gleich  und 
übertraf  ihn  in  Anfehung  des  Geiles  nnd  der  körperli- 
chen Eigenfchaften.  Schon  dadurch,  fagt  Hr.  L.,  ver- 


Sn  delTen  hiftorifchen  Gemälden  "(Leipzig  1798-  80    die  wirklich  guten  Eigenfchaften  des  letztern  .. 
faft  wörüieli  folgt;  nicht,  als  wenn  wir  diefe  gering    kennen. —  Jofcph  I.  war,  wie  Hr.  L.  richtig  urth 
fehatzjen,  (um lern  weil  wir  einen  folchen  hifton-    feinem  Vater  in  Anfehuqg  des  Herzens  gleich 


nen  SelbftdetiUer,  wie  Hr.  L.  wirklichiift ,  gern 
unmittelbar  brechen  gehört  hätten;  fo  wie  er  fich 
in  den  beygefilgten  Anmerkungen  hören  läfst.  Ueber- 
diefs  pafs't  das  rotrfchc  Fragment  nicht  einmal  recht 
zu  dem  I'lan  des  Leuchsfehen  Werks.  S.  lefen 
wir,  dafs  es  dem  Vf.  nicht  blofs  wahrfcheinlich ,  wie 
vielen  vor  ihm,  fondern  höehft  wahrfcheinlich  jft, 
dafs  Wallenffein  als  Opfer  der  Jefuiten  fiel.  Auch 


dient  er  in  derGefchichte  der  Welt  überhaupt,  und  in 
der  Gefchichte  der  Philofophic  befonders;,  verewigt 
zu  werden,  dafs  er  einer  der  erften  unter  den  Fürften 
Europens  war,»die  es  endlich  einmal  wagten,  fich  den 
liftigen  und  gefährlichen  Abfichten  des  Jcfuitenordcns 
nachdrücklich  entgegen  zu  ft eilen.  Hätte  erlingcrge- 


ift  er  fehr  geneigt  zu  glauben,  dafs  Ferdinand  bey  lebt,  foift  zu  vermuthen,  dafs  der  Orden  feinem  Ünter- 
der  Feftigkeit  feines  Charakters  ein  befferer  Regent    gange  früher  entgegen  gegangen  wäre.   „Karl  VI., 


von  Jugend 
hätte:  viel- 


vom  Glücke  begünftigt  beym  Anfang  feiner  Regierung, 
vom  Glücke  launifch  behandelt  in  der  Mitte  —  und 
vom  Unglück  verfolgt  am  Ende  derfelben,  ein  -fehr 

Siter  Bürger,  und  —  Regent  von  wenigerer  Kraft, 
s  gutem  Willen."  So,  uud  wie  uns  deucht,  fehr 
richtig ,  wird  diefer  Kaifer  gefchildert.  Ein  kleines 
Verfehn  ift  es,  wenn  S.  2aK.  gefagt  wird,  er  habe 
durch  den  Frieden  zu  Baden  1714  die  Königreiche 
Neapel,  Sicilien  und  Sardinien  und  das  Herzogthum 
Mayland  nebft  den  Span.  Niederlanden  bekommen,, 
wovon  er  jedoch  in  der  Folge  Sardinien  an  den  Her, 
ten.  Gewöhnlich  wird  diefer  Kaifer,  wegen  Mittel-  zog  von  Savoyen  habe  überladen  müffen.  Es  follte 
mäfsigkeit  feines  Geiftcs,  wegen  feiner  aulscrordent-  heifsen:  Neapel  und  Sardinien,  Mayland  u.  f.  w.,  in 
liehen  Langfamkeit  in  Gefchäften,  wegen  übertrie-  der  Folge  aber  Sicilien,  welches  der  Herzog  von 
bener  Frevgebiukeit  und  wegen  zu  grofscr'Vorliebe  Savoyen  erhalten  hatte,  der  es  ihm  aber  171g  gegen 
zu  den  Wfflenfcnaften ,  die  ihn  oft  von  Regiemngs-  Sardinien  abtrat.  Was  S.  340.  von  denBraunfcbwei- 
angelegenheitcn  abhielt,  tief  herunter  gefetzt.  Fried-  gifchen  Linien  Lüneburg  oder  Hannover  und  YVok 
rieh  Karl  v.  Mofer  gieng  gar  £6  weit,  dafs  er  von  ihm  ienbüttel  fleht,  würden  wir  tadeln,  weil  es  zu  dem, 
ErgäHzungiHättcr  j«r  A.  L.  Z.  1809.  U  (3)  un- 
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geworden  wäre,  wenn  man  ihm  nicht 
aut  eine  ganz  fchiefe  Richtung  gegeben 
mehr  habe  man  ihn  zum  Fangball  einer  übertrieben 
religiöfen,  an  Graufamkeit  gränzenden  Schwärmerey 

Sebildct.  Die  Charakteriltik  feines  Sohnes  und 
fachfolgers  Ferdinand  III.  fiel  dem  Vf.  fchwer,  weil 
gleichzeitige  Schriftfteller  wenig  oder  gar  kein  Licht 
darüber  geben.  Das  Refultat'Teiner  deshalb  aufge- 
wandten Mühe  ift :  Ferd.  HI.,  edel,  gerecht  und 
friedfertig,  wie  Ferd.  I. ;  mehr  als  mittelmäfsig. — 
ftn  Anfehung  Leopold's  I.  fnielt  Hr.  L.  den  Advoca- 
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unter  der  Vorrede  ftehenden  Datum:  im  Monat  £f dn. 
18C7>  nicht  palst,  wenn  wir  nicht  wüfsten,  dafs  der 
Verleger  eigenmächtig  und  ohne  Vonviffen  des  Ver- 
faffers  daffelbe  eefeNst  hätte,  welcher  letzte  gefchrie- 
ben  hatte :  im  Monat  Auguß  1806.  -  Bey  Karl  VII. , 
der  genau  fo,  wie  vorher  von  andern Hiftorikern  ge- 
fchah,  gefchüdert  wird,  finden  wir  zu  erinnern,  dafs 
man  die  Aufzählung  der  Anfprüche  anderer  Höfe  an 
die  Oeftreichifche  Erbfolge  nach  Karl  VI.  Abfterben, 
und  fogar  die  Titel  ihrer  deshalb  gedruckten  Mani- 
feste, aufser  den  Bayrifchen,  fchwerlich  zweckmä- 
ßig finden  werde:  wenigftens  gehört,  deucht  uns, 
fo  etwas  nicht  in  eine  Biographie;  es  hätte  nur  kurz 
angede  tet  werden  follen.  Diefe  Bemerkung  eilt 
auch  von  andern  ähnlichen  Stellen  des  Werks ;  be- 
fonders  auch  von  der  ganz  überflüffigen  Note  S.  278-  — 
Franz  I.  Stellt  Hr.  L.  m  die  vorderste  Klaffe  der  deut- 
schen Reichsoberhäupter  (? ).  Einen  S.  291.  genann- 
ten Lothringifchen  Gefchichtfchreiber  Belloval  kennt 
Ree.  nicht.  (Etwa  Durivat?  oder  vielmehr  Beauvau T) 
Bey  der  Erwähnung  des  grofsen  Schatzes,  den  Fr. 
sefamnielt  hatte  (S.  298%  dachten  wir  an  das,  was 
Ändere  davon  fchrieben,  z.  B.  Milbillcr  (im  i8ten 
Bande  der  von  ihm  fortgefetzteu  Schmidtifchen  Ge- 
fchichte  S.  269O  davon  fagt:  „Franz,  gauz  romHan- 
delsgeift  hefeelt,  gieng  in  Befriedigung  diefer  Lei- 
denfehaft  weiter,  als  es  der  Wohlftaud  einem  Kai- 
fer  zu  erlauben  fchejnt."  Die  Gefchichte  etes  fie- 
benjührigen  Krieges,  fo  zufammengedrä'ngt  fie  auch 
ift,  würden  wir  übergangen  haben,  weif  Fr.  keinen 
Anlheil  daran  hatte.  —  Von  Jofeph  IL  heifst  es,  er 
habe  den  Beyramen  desGrofsen  in  aller  Hinficht  ver- 
dient. Hr.  L.  geht  S.  391.  ^gar  fo  weit,  dafs  er  fagt : 
„Er  war  ein  grofser  —  Oberaus  grofser  Mann.  Ich 
kenne  keinen  gtöfsern  unter  allen  deutfehen  Kaifern, 
die.  vor  ihm  waren,  keinen  ausgenommen;  meine 
Ueberzeugung  heifst  mich  diefs  niederfchreiben."  — 
„Tapferkeit  und  Entfchloffenheit,  Staatsklugheit 
und  Charakterfeftigkeit,  Thätigkeit  und  Gelehrfam- 
keit,  Aufklärung  und  Duldung,  Sparfamkcit  ohne 
Geiz,  und  unermüdetes  Beftreben ,  fein  Volk  glück- 
lich zu  machen ,  felbft  bey  <lem  Unvermögen  lies 
letztem,  es  nicht  einzufehen ,  und  bey  tlcniTrotze 
deffelben,  es  nicht  zu  wollen,  waren  unverkennbare 
Züge  feines  Charakters."  Von  feiner  Erziehung 
weifs  man  doch  mehr,  als  was  S.  3:2.  davon  getagt 
wird;  wenigftens  hätten  die  Vcrdienfte  des  Reiclis- 
hofraths  von  Bartenftein  um  deffen  wifleufchafüiche 
Bildung  nicht  vergelten  werden  follen.  —  Endlich 
Leopold  II. ,  mirwacht  der  Weife  und  Friedliebend* 
genannt,  fteht  würdig  an  der  Seite  feines  Bruders 
jofeph,  in  der  erften  Klaffe  d  r  deutfehen'  Reichs- 
oberhäupter. Bey  Uarfteliung  feiner  vorzüglichfren 
Handlungen  legt  *Hr.  L.  eine  kleine,  zu  Nürnberg 
I792  herausgekommene  Schrift  zum  Grunde,  die, 
Wie  er  fagt  und  wir  beyftimmen,  nicht  fo  bekannt 
wurde,  als  fie  es  verdiente.  Alles,  nach  unterer 
Ueberzcugung,  richtig  erzählt  und  gefchüdert! 

SchlicTslich  bedauern  wir,  dats  diefes,  eine  eben 
fo  angenehme  als  intereffaute  Leetüre  gewahrende 


Werk  hier  und  da  entftellt  wird  durch  Vemachläffi- 
gung  des  hiftorifchen  Stils,  indem  er  zu  fehr  ins 
Rednerifche,  ja,  wir  möchten  fagen ,  ins  Theatrali- 
fche  verfällt;  ferner  durch  Sprachfehler  und  Provin- 
zialismen; z.  B.  ßch  brauchen  (Th.  3.  S.  26.),  eiuge- 
drangen  haben  ftatt  ftyn  (S.32.),  es  räumt  fich  ft.  rtimt 
(S.  114.),  Gefchwißerte ,  A.  ward  gemeuchelmordet  (S. 
183).  Ueberall  kommt  vor:  des  Grafens ,  des  Für- 
flens,  ft.  dts  Grafen,  des  Fürßen ;  fo  auch  gebettete 
und  ge hotten  ft.  gebeten  und  geboten;  beftiittigen  ft.  be- 
tätig'*; freundfchüftlich  ft.  freundfchüftlich;  -feyt  ft. 
fey;  alleine  ft.  allem  ;  weitere  ft.  weiter;  fchmeichelhafl 
ft.  fchmeithlerifch;  geformten  ft.  geßrchUt,  u.  f.  w. 
Auch  ift  auf  die  Interpunction  und  Correctur  nicht 
die  gehörige1  Achtfamkeit  verwendet  worden.  Ueber- 
diefs  ift  der  Mangel  an  Columnentiteln  beym  Nach- 
fchlageii  hinderlich. 

PSoch  bemerken  wir  aus  der  Vorrede  zum  letzte« 
Theil,  dafs  diefes  Werk  in  Bayern  und  Oeftrekl»  in 
die  Ljfte  der  verbotenen  Büctier  verwiefen,  diefes 
Verbot  im  erftern  Lande  aber  von  denen  jetzigen 
preiswürdigen  Regenten  aufgehoben  wurde. 

NEUERE  SPRACHKUNDE. 

Halle,  b.  Kümmel:  Verdeutfchungs  Wörterbuch , 
oder  Verzeicbuiß  der  fremden  in  die  deutfehe  Spra- 
che aufgenommenen  Wörter,  nebfl  deren  Verdeut- 
fchuneen.  Ein  Anhang  zum  Haiitfivörterbuche 
der  Deutfehen  Sprache.  1808-  IV  u.  202  S.  gr.8- 
(18  gr.  und  mit  dem  Handwörterbuche  2  Rthlr. 
18  gr.)  • 

Von  dem.  Handwörter  buche  der  deutfehen  Sprache, 

zu  welchem  gegenwärtiger  Anhang  als  zweyter  Theil 
geliefert  wird,  gab  das  1 7-fto  Stück  des  Jahrg.  1805 
unferer  A.  L.  />•  eine  empfehlende  Anzeige.  Der 
Vf.  nennt  die  hier  aufgeführten  Wörter  und  Redens- 
arten in  der  Vorreite  beflimmter  folrhe,  die  im 
mün  fliehen  Ausdrucke  fowoid,  als  iu  Schriften  am 
käußgßen  vorkommen;  denn  wir  möchten  fie  eben  fo 
wenig  mit  dem  Titel  diefes  Anhanges  für  durchge- 
hend* aufgenommen,  als  mit  Hrn.  Campe  für  der  deut- 
fehen Sprache  aufgedrungen,  erkennen.  Der  Bey- 
fatz:  am  häußgßen,  war  deswegen  nöthig,  damit 
man  nicht  glaube,  alle  nur  irgend  einmal  verdeutfeh-. 
te_,  oder  in  untre  gröfsern  Wörterbücher  aufgenom- 
mene Wörter  hier  zu  finden.  Auch  konnte  nicht 
überall  eine  Erklärung  des  Worts  hinzugefügt  wer- 
den, fondern  nur  da,  wo  es  unumgänglich  , nöthig, 
fchien;  fo  wenig,  al»  eine  Rechtfertigung  der  Ver». 
deutfehung.  Eigentümlich  dielem  VerzeichnifTe, 
und  zur  genauem  Beftimmung  der  Orthographie  fo* 
woHl,  als  der  Bedeutung  dienlich,  ift  die  jedesmali- 
ge Angabe  der  Sprache,  woraus  das  fremde  Wort 
entlehnt  ift.  Unter  den  aufgeführten  Wörtern  giebt 
es  freylich  einige,  die  wohl  nicht  häufig,  noch  we- 
niger am  lüiußgfien  vorkommen,  z.  B.  Abagment,  4u- 
totei,  Arithmomantie,  Bedlamit,  Brachyfcii,  Chryfomantr, 
Colureu,  Eptlenis.  u.a.  m.  Wer  kann  aber  bey  der 
niekx  zunehmenden ,  als  Geh  verlierenden  Sucht  der 
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Deutfchen,  fremde  und  fchwer  zu  entziffernde  Aus-    gjfche  Bedeutung  eines  Einwurfs  oder  der'Anfflh- 


drücke  in  ihre  Reden,  und  felbft  in  die  populärften 
Schriften,  eia7umifchen,  dafür  flehen,  dafs  nicht 
auch  felbft  für  folche  Wörter  manchem  Hörer  oder 
Lefer  das  Bedürfnifs  entftehen  könnte,  fich  nach  ih- 
rer Deutung  in  diefem  Verzeichniffe  umzufehen?  Die 
Erklärungen  dor  Wörter  ßnd  meiftens,  bey  aller  ih- 
rer Karze,  beftimmt  und  treffend  genug,  ßey  fol- 
genden fcheint  diefs  nicht  ganz  der  Fall  zu  feyn.  Für  Wärme  und  Theilnahme,  als  Saumfeligkeit. 
Accord  würden  wir  Zuklang  nicht  mit  dem  Vf.  filr 
erfchöpfend  halten;  es  würde  nur  tlie  zu  d«mC 


Grund 

tone  hinzukommenden  Töne  andeuten;  Zu  's 
klang,  welches  auch  vorgefchlagen  wird,  ift  wohl 
das  Beffcre.    Aequit  ift  nicht  fowohl  die  Quitung,  als 
die  Erlangung  des  Geldes,   worüber  quitirt  wird. 
Der  Franzofe  fchreibt  daher:  par  aequit.  AetU 
wird  durch  Antheilsverfchreibung  nicht  hinlänglich  er- 
klärt.   Das  hlnzugefetztc  Stockszettel  fetzt  das,  Ver- 
.ftättdnifs  von  dem  Kngl.  Stack ,  in  diefem  Sinne,  vor- 
aus, welches  Wort  ja  diefem  Verzcichniffe  übergan- 
gen ift.    Kar  Anker  läf't  fich  Oktrimft  nicht  durch- 
gängig fetzen.  Amphitheater  mochte  Ree.  nicht  durch 
Doppelbükne  verdeutfehen :  denn  bey  den  Griechen 
hiefs  Theater  nicht  die  Bühne,  fondeni  der  Theil 
dos  Schaufpielhaufes,  der  die  Zufchauer  fafste;  und 
jene  hiets  djeScene.   So  auch  Antipathie  nicht  durch 
Gegengefiihl :  denn  diefs  könnte  auch  für  Sympathie 
gefetzt  werden.     Bey  Cauflifck  wäre  noch 'die  fehr 
übliche  figürliche  Bedeutung:   bitter -fpöttifch,  an- 
zuführen gewefen :  und  bey  cavalitrtmmt  nicht  blofs 
rittermäfsig,  ritterhaft;  fondern  atich :  flüclrtig,  leicht- 
finuig.    Contretanz  ift  nicht  von  den  zwey  einander 
gegenüber  flehenden  Reihen  oder  Tanzenden  be- 
nannt: denn  diefs  ift  der  Fall  bey  mehrern  Tanzar- 
ten; fondern  aus  dem  englifchen  Worte'  Country- 
Aanee,  ländlicher  Tanz,  entftellt.    Cothnru  würde 
durch  Bühnenfchuh  fehr  unbefu'mmt ,  und  kaum  ver- 
ftäudlich,  ausgedrückt  werden.    Der  in  dem  Worte 
Deiß  liegende  Begriff  wird  weder  durch  Vemunft- 
gleinbiger .  noch  durch  EingStter-,  wiedergegeben. 
Vit  Jitframbt  würde  durch  Rafelied  oder  Rafegefang  zu 
Hark  ausgedrückt  werden,  und  nichts  von  der  hier 
übrigens  richtig  erklärten  Beftimmung  diefer  lyri- 
fcheh  Dichtart  andeuten.    Expedition  wird  auch  für 
4en  Ort  gebraucht,  wo  öffentliche  Gefchäfte  und 
Ausfertigungen  beforgt  werden,  ff  et  ton  heifst  nicht 
blots  ein  Rechen-  oder  Spielpfenning,  fondern  aucli 
«ine  kleine  filberne  Denkmünze,  dergleichen  z.  B. 
In  Frankreich  die  fich  aur  Sitzung  einfindenden  Aka- 
demiker trhielten.    Bey  Inftanz  könnte  noch  die  lo- 
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rung  eines  GegcDfalls,  iciner  Ausnahme,  hinzuge- 
fetzt werden.  Labyrinth  heifst  auch  Irrgebäude.  Li- 
teratur wird  durch  Bücherwefen  und  ßücherkennt- 
nifs  nicht  hinlänglich  erklärt.  Mufeum  wird,  wie 
bekannt,  auch  von  dem  Orte  gebraucht,  wo  ei- 
ne Kunftfämmlung  aufbewahrt  und  gezeigt  wird. 
Noi-.ehatar.ee  ift  mehr  Oefühllofigkeit ,  Mangel  an 
Wärme  und  Theilnahme,  als  Saumfeligkeit.  Bey 
Novelle  hätte  auch  die  juriftifche  Bedeutung  kön- 
nen erwähnt  werden.    Obelisk  würde  fehr  unpaffend 


durch  Deukkfget  gegeben.  Oßraeismus,  durch  Scher- 
bengerithi  verdeutfeht,  hätte  wohl  einer  kurzen^Er- 
klärung  bedurft.  Paßett  verdeutfeht  der  Vf.  mit  Hrn. 
Campe,  dem  er  bey  mehrern  Wörtern,  doch  nicht 
ohne  Auswahl,  gefolgt  ift,  durch  Teigfpeife  und 
Eeifthkuthen  ;  und  fo  auch,  nach  eben  dem  Vorgän- 
ger, Pedant  durch  Steißing.  Ein  Pedeü  ift  nicht  blois 
eine  Art  von  Oerichtsdiener  auf  hohen  Schulen,  fon- 
dern auch  Unterbediente  bey  Collegien  und  Dika- 
fterien,  die  zu  Befüllungen  und  Umhertragen  der 
Schriften  und  Umläufe  gebraucht  werden,  führen 
diefen  Namen.  Sonate  wird  nicht  beftimmt,  noch 
unterfcheiilend  genug  durch  ein  Tonftück  erklärt, 
welches  aus  mehreren  kleinen  befteht,  die  Ein  Gan- 
zes ausmachen.  Auch  Sonett,  blofs  durch  KJang- 
lied,  Klinggedicht  verdeutfeht,  hätte  einer  weitem 
Erklärung'bednrft.  Bey  Staffiren  fehlt  die  technüche 
Bedeutung  in  derMalerev  und  einigen  mechanifchen 
Künften.  Taktik  heifst  nicht  die  Waffenkunft ,  fon- 
dern tlie  Wiffenfchaft  von  der  Anordnung  der  Stel- 
lung und  Bewegung  eines  Kriegsheers,  Terrine  wird 
durch  Tufjchsffel  nicht  genau  genug  ausgedrückt; 
TU fj ehalt  wär e  vollends  pleonaftilch.  Bey  Gotteswtifer 
für  Theofoph  würde  man  eher  an  eine  andre  Bedeu- 
tung des  Worts  Weifer,  wie  in  Meilenweifer,  denken. 
Tom  ift  nicht  immer  der  Band  eines  Werks.  Bey  Uni- 
form fehlt  die  militärifche  Bedeutung  der  gleichförmi- 
gen Soldatenkleidung.  Vambir  füllte  Fampvr  gefchrie- 
oen  feyn.  Die  Vnlgata  hat  in  der-römilchen  Kirche 
nicht  ein  gleichgültiges,  fondern  ein  Überall  geltendes 
Anfehn  erhalten.  Bey  Wedgtoood,  welches  durch 
(Englifch)  fchwarzes  Steingut  erklärt  wird,  hätte 


hinzueefetzt  werden  follen,  dafs  es  eigentlich 


der  Name  Eines  der  Fabrikvorfteher  fey;  auch  ift  es 
nicht  immer  von  fckwarzer  Farbe.  Zoilus  bedeutet 
mehr  einen  grundlofcn ,  als  einen  ftrengen  Tadler; 
und  hoffentlich  wird  der  Vf.  den  Recenfenten  nicht 
fo  benennen,  der  feinen  mühfamen  Fleifs  und  das 
Verdienft  diefes  Werks  mit  Vergnügen  anerkennt. 
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POPULÄRE  SCHRIFTEN. 


KBBAUÜNOSSCHRIFTEN. 


*  Winkelmann ,  jfln^erm  IGrchfpiels  -  Prediger  zu 

Neuenbürg  in  Kurland.  Dritter  Band.  1805.  Oh- 
„  ne  die  Vorrede  550  S.  in  gr.  g.   (1  Rthlr.  4gr.) 

Königsberg,  in  Comm.  b.  Nicolovhis :  Predigten 
für  die  häusliche  Familien  -  Andacht  au  allen  teft-         Was  wir  Gutes  und  Tadeinswerth  es  von  den  bei- 
uad  Sonntagen  des  Jahres;  von  George  Phil.  Leop.    den  erften  Bänden  diefer  Predigtfammluug  (Ergän- 
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zuDgsbl.  V.  J.  Ifjot*  Nr.  47.)  gefegt  haben,  das  gilt 
auch  von  cüefer  Fortfetzung,  womit  die  Sammlung 
gefchloffen  worden  ift.  Auch  Hiefer  Bapd  zeugt  von 
den  religiöfenGefinnungen  des  Vfs.  nnd  feinem  Stre- 
ben, den  Oeift  der  Sittlichkeit  zu  befördern. 

Manches  reichhaltige  Evangelium  ift  jedoch  we- 
der durch  das  Thema,  noch  durch  die  Ausführung 
erfchöpft  worden.    Der  Vf.  bleibt  ,zu  fehr  bovin  All- 
gemeinen ftehn,  und  weifc  feine  Materie  nicht  ge- 
iiugfam  zu  vereinzeln.  Auch  hat  fein  Vortrag  nichts 
Ausgezeichneies.  Nach  Anleitung  des  fchönen  Evan- 
geliums vom  reichen  Manne  und  armen  Lazarus 
(Luk.  16  •  19  —  31.)  unterhält  der  Vf.  feine  Zuhörer 
oder  Lefer  mit  einer  Betrachtung  über  Reichthum  und 
Ar m utk,  wobey  er  folgende  drey  Sätze  ausfahrt: 
l)  Der  Herr  macht  reich  und  macht  arm  ,  2)  fowohl 
bev  Reichthum  als  bey  Armuth  kann  man  fehr  tu- 
gendhaft feyn,  3)  Reichthum  und  Armuth  an  Habe 
und  Gut  beziehen  fich  nur  auf  diefe  Welt.   Wie  man- 
cher fprechende  Zug  des  Evangeliums  hätte  hier 
noch  mehr  benutzt  werden  können!  Eben  fo  erwar- 
teten wir  bey  dem  reichhaltigen  Evangelium  Luk.  15, 
I  — 10,  welches  von  dem  verlornen  und  wiederge- 
funduen  Schafe  und  der  Freude  der  Engel  Gottes 
über  einen  fich  belfernden  Sünder  handelt,  etwas 
mehr,  als  eine  allgemeine  Abhandlung  Über  die  Ken- 
fchentiebe  Gottes.  Bey  dem  Evang.  von  dem  Fifchzuge 
des  Petrus  '  Luk.  5,  1  —  II.)  ftellt  der  Vf.  einige  lehr- 
reiche Betrachtungen  an,  wir fie  diefe  evangelifche  Gefckick- 
ttiem  Nachdenken  an  die  Band  gibt,  und  diefe  Betrach- 
tungen athmen  durchaus  einen  praktifch-religiöfen 
Sinn.   Erfchöpfende  Texterläuterungen  gibt  der  Vf. 
nicht;  doch  fucht  er  gewöhnlich  einen  fruchtbaren 
Salz  an  feinen  Text  anzuknüpfen.  Bey  Mark,  g,  1  —9. 
ftellt  er  Betrachtungen  über  die  göttliche  Furforge, 
auch  ßr  die  irdifchen  Btdürfnijjft  der  Mtnfchen  an.  Das 
■Evang.  Luk.  19,  41  —  48.  gibt  ihm  Veranlaffung,  den 
Satz  abzuhandeln:  »Je  nachdem  der  Menfch  beschaf- 
fen ift,  je  nachdem  dienet  auch  die  eine  oder  die 
andere  Art  von  Lehre  und  Behandlung,  die  fenfte 
oder  die  ernfte,  zu  feinem  Frieden  und  zu  feinem  Be- 
ften."  In  den  Anfanfisgebeten  wird  Gott  gewöhnlich 
7.u  viel  erzählt,  z.  ti.  S.  206—309.   Solche  Gebete 
müffen  kurz,  gedrängt  und  kräftig  feyn.    Sehr  unbe- 
friedigend war  uns  das  aus  dem  reichhaltigen  Evan- 
gelium vom  barmherzigen  Samariter  (Luk.  10, 23  —  37.) 
gezogene  Thema:  „Die  Verpflichtung  der  Cnriften, 
gute  Bcyfpiele  nachzuahmen.'   Auch  in  der  Ausfilh- 
1  ung  kommt  hier  zu  viel  Alltägliches  vor.  Manche 
Behauptungen  des  Vfs.  ftehen  in  ;zu  grofser  Allge- 
meinheit da.  So  heifst  es  z.  B.  in  derPredigtam  isten 
Sonnt,  n.  Trinit.  S.  301.:  „der  gerechte,  der  recht- 
fchaffueMann  darf  nirgends  Brod  Tuchen  gehen,  er  fin- 
det es  auf  dem  Wege,  den  er  wandelt,  auf  dem  Wege 
■der  Redlichkeit  und  Treae  in  feinen  Geichaften,  auf 


dem  Wege  der  Liebe,  der  Onflgfemkeit,  der  Mäßigkeit, 
von  dem  er  nach  feiner  Chriftenpfücht  fich  nicht  ent- 
fernet u.  f.  w."  Haben  fich  uns  in  den  letzten  Paar  Jah- 
ren nicht  manche  entgegengefet/.te  fchmerzliche  Er- 
fahrungen aufgedrungen?  oder  haben  die  vielen  brod- 
lofen  Staatsdiencr  in  manchem  verarmten  Lande  alle 

ihr  trauriges  L003  verdient?  In  der  Predigt  am 

sc  Sonnt,  nach  Trin.  über  Matth.  22,  1  —  14,  handelt 
der  Vf.  von  der  Beruf nng  und  AuterwHhlung,  wobey  er 
folgende  vier  Sätze  ausführt:  1)  Die  Berufung  ift  allge- 
mein, die  Auscrwählung  kann  es  nicht  feyn:  3)  die 
Berufung  bezieht  fich  vorzüglich  auf  diefe,  die  Aus- 
.erwählung  aber  vorzüglich  auf  iene  Welt;  3)  die  Be- 
rufung legt  unfergrofsen  Verheifsungen  auch  grofse 
Verpflichtung  auf,  die  Auswählung  führt,  nnter  Vor- 
aussetzung der  Würdigkeit,  zum  Belitz  und  Genufs 
des  uns  von  Gott  bereiteten  Erbes;  4)  Berufung  und 
Auserwählung  bleibt  deffen  angeachtet  ein  Werk 
der  Barmherzigkeit  Gottes  durch  Jefum  Chriftum. 
jene  für  diefes,  diefe  für  jenes  Leben.  Wenn  gleich 
der  Vf.  hie  und  da  zu  viele  bildliche  Bibel- Ausdru- 
cke an  einander  gereihet  hat,  fo  enthält  doch  die 
Ausführung  diefer  Sätze  im  Einzelnen  manche  fehr 
beherzigungswerthe  Wahrheit.  Aus  dem  Evang. 
Matth.  18,  23  —  35.  leitet  der  Vf.  den  Satz  her:  „Wer 
nur  gerecht  ift,  nicht  aber  auch  gütig  gegen  feinen 
Nach  freu,  der  hat  ein  ftrenges  Gericht  von  Gott  zu 
firchten ."  Es  fragt  fich  aber  noch ,  ob  man  den  un- 
barmherzigen Unterbedientco  im  Evangelio  gerecht 
nennen  kann?  Uebrigens  enthalt  diefe  Predigt  man- 
chen fruchtbaren  Gedanken.  Die  Predigt  am  74. 
Sonnt,  nach  Trin.  S.  471.  fingt  mit  einem  weitläuf- 
igen Gebet  in  Verfen  an ,  worin  man  aber  »keine 
Spur  von  Poefie  wahrnimmt.  In  der  Predigt  am 
35.  Sonnt,  nach  Trinit.  ftellt  der  Vf.  Betrachtungen 
über  die  ausführliche  Vorherverkündigung  unferes 
Herrn  von  dem  Untergange  des  jüdifchen  Staates  an, 
und  fegt  dabey  manches  Lehrreiche,  wiewohl  man  dem 
Vortrage  mehr  Kraft,'  Gedrängtheit  und  Anmuth 
wünfehen  möchte.    So  heifst  es  z.B.  S.497. :  »Aber 

diefe  Gnade  ward  nur  auf  Mttthwiüen  gezogen.  — 

Dennoch  harrte  und  verzog  der  langmüthigc  Gott 
bis  zu  der  Zeit  mit  feinem  Gericht,  da  fchon  über* 
all  in  der  damals  bekannten  Welt  anfehnliche  Chri- 
fteugemeinden  gepflanzt  waren,  und  bis  nun  die 
Menge  der  falfchen  Erlüfer  auflxat,  die,  unter  Vor- 
fpiegelung  vielfacher  Zeichen  und  Wunder,  alles  Volk 
zu  gräulichem  Aufruhr  uud  zu  den  abfcheulichften 
Schandthaten  verführte,  u.  f.  \W  In  der  Predirt 
über  die  ehrifllUht  Lehre  vom  allgemeinen  IVeltf-erickt 
hält  fich  der  Vf.,  was  die  Wiederbelebung  der  Lei- 
bet betrifft,  an  den  Buchftabeu  der  Schrift,  läfst 
aber  das  Wie?  mit  Recht  dem  Schöpferwortc  Got- 
tes anheimgeftellt;  Doch,  das  bisher  Gefegte  wird 
den  Geift  diefer  Predigten  genugfam  charakteriure*. 
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Ditustags  dtm  6.  ffuuiut  1809. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


ARZN  E  YGEL  ARTHEIT. 

Halls,  in  d.  Curt.  Buchh. :  Arthiv  für  die  Phyfxo- 
logil,  von  ,57.  Chr.  Jtiil,  Prof  in  Halle.  Sechster 
Band,  mit  a  Kupft.  1805.  637  S.  gr.  8-  (1  Htlilr. 
13  gr.). 

Ebenda/.:  Archiv  für  dit  Phyßologie,  von  den  Pro- 
fefforen  £J.  Chr.  Reil  und  H.  F.  AutenrUth. 
Siebenter  Band,  mit  9  Kupft.  1807-  512  S.  gr.  *■ 
(aRtldr.  iagr.).  Achten  Bandes  tu.a  Heft.  1507. 
mit  6  Kupft.  304  S.  (a  Rthlr.) 

1  1er  fünfte  Band  ift  von  einem  andern  Ree.  (A. 

L.  Z.  1803.  Num.  37.')  angezeigt;  der  Inhalt 
der  neuen  Bände  ift  folgender: 

B.  VI.  1.  II.  i.  Ueber  die  Zergliederung  des  menfek- 
lichen  Körpers,  von  Dr.  B.  G.  Seiler.  (S.  1  —  119.). 
Eine  Ueberfetzung  des  1800  zu  Erlangen  erfchjene- 
nen  Speämen  Anatontiae  corporis  humanis  fenilit ,  wor- 
in zwar  wenig  eigne  Beobachtungen  vorkommen, 
aülein  mit  vielem  Fleifs  das  Hauptfäclilichfte,  das  fiber 
die  Veränderungen  des  menfcldichcn  Körpers  im  ho- 
hen Alter  bekanntgeworden,  zufammengelragen  ift. 
a.  Uebtr  dit  verfchiedenen  Arten  (tuoii)  des  Vegetations* 
proesffes  in  der  auimcilifchen  Nntur ,   und  die  Gtfttze, 
durch  weicht. ßt  be/limmt  werden,  (S.  iao  —  l6;.). 
Der  Vf.  nimmt  zvvey  Factoren,   den  lies  Anfatzes  t 
und. den  der  Wegnahme  für  deu  VegeUtionsproccfs 
an.     Die  Modi  deflclbcn  find  folgende:  a.  Der  Fa- 
ctor des  Anfatzes  nberfteigt  den  der  Wegnahm«; 
h.  der  Factor  der  Reforption  prädoini.iirt;   c.  die 
Factoren  wirken  dem  Orte  nach  verfchieden,  an 
einem  Orte  wird  eingefogen  ,  (z.  U.  in  einer  Gelenk- 
grube) an  dem  autlern  angeformt  (z.B.  bey  einem  Ge- 
lenkfortfarzc);  drin  den  verfchiedenen  Organen  ei- 
nes Individuums  find  verschiedene  Vegctationspro- 
te  Materie  ift  verschieden.  Es 


OMR 


e.  di 


jcwechfelte 


liefse  Sich  gegen  diefe  Einthcilung  manches  fagen. 
Ganz  diefelbe  Materie  wird  wohl  nirgends  eingefo- 

?\ta  und  wiedor  angefetzt.   Verfchiedene  Grade  des 
anften  Modus  treten  alfo  bey  allen  übrigen  ein; 
c.  und  d.  könnten  auch  vereinigt  werden.    Die  Er- 
klärung des  Vfs.,  dafs  das  tPachsthum  der  Knochen  in 
der  Länge  durch  Aufatz  au  dit  Enden,  das  If'aeksthum 
Ergänzuugsblätttr  xur  A.  L  Z.  1809. 


im  der  Dickt  durch  An/atz  auf  ikrtr  Hufstm  Flacht  gt- 

fcheke,  ift  keineswegs  anzunehmen.  Wie  fehr  find 
nicht  die  Endftucke  der  langen  Knochen  von  ihrem 
Mittelftitck  verfchieden,  und  offenbar  mufs  in  jedem 
Funkt  Wcchfel  und  Vergröfserung  Statt  finden. 
Das  beweifet  auch  die  Anaiogie  der  weichen  Theile, 
die  in  jedem  Punkt  wachfen,  z.  B.  der  Magen  u.  f. 
w. ,  auch  ift  es  eben  fo  falfch,  was  der  Vf.  von  dem 
Wachsthum  der  Bäume  fagt;  fie  wachfen  nicht  blofo 
an  ihren  äufserften  Spitzen,  fondern  auch  weiter 
hiuab.  Zum  Schlufs  wird  etwas  über  die  Gefetz» 
und  Ur fachen  gefagt,  nach  welchen  jene  Modi  be- 
stimmt werden,  wovon  aber  fehr  wenig  bekannt  ift, 
hier  auch  nichts  neues  gefagt  wird.  3.  £fak.  Barzet- 
totti's  Prüfung  einiger  neuem  Theorietu  über  die  nächfte 
Ur  facht  der  Muskelzufamtnenzuhung ,  aus  dem  Ital., 
von  A.  F.  ffoldt  (S.  16g.  —  221.).  Die  Ueberfetzung 
der.  zu  Siena  1796  in  %.  erschienenen  Schrift:  Efamt 
di  alcune  moderne  Teorit  intorno  aäa  caufa  projfimadella 
contraziout  mmfcolare,  verdiente  immer  einen  Platz  in 
dem  Archiv,  da  das  Original  wenigen  Lefern  zu  Ge- 
ficht kommen  durfte,  und  es  wäre  zu  wflnfehen,  dafs 
häufig  dergleichen  kleine  auslindifcheSchriften  ganz 
oder  im  Auszuge  milgetheilt  würden.  Der  Vf.  be- 
streitet Prochaska's  und  Giriauutr's  Theoriecn;  die 
erfte  widerlegt  er  ziemlich  Siegreich,  doch  hätte  es 
kaum  fo  vieler  Verfuche  bedurft,  um  ihrenUngrund 
zu  zeigen :  denn  fie  ift  viel  zu  inechanifch ,  als  dafs 
Sie  wahr  feyn  könnte.  Er  zeigt  fehr  gut,  dafs  ohne 
ZuStrömcn  des  Bluts  der  Muskel  fich  zufammenzie- 
hen  könne,  jenes  alfo  nicht  die  nächfte  Urfache  hier- 
von Sey,  obgleich  er  mit  Recht  den  Einflufs  des 
Bluts  auf  den  Ahiskel  nicht  lJugnet.  Sonft  mufs  Ree, 
geftehn,  dafs  er  einige  milvrofltupifche  Beobachtungen 
des  Vfs.  mit  augefehen  zu  haben  wünfehte.  Ree. 
hat  oft  das  Blut  unter  dem  Mikrofkop  unterfucht; 
allein  was  der  Vf.  von  einem  einzigen  Blutk-i gelchen, 
das  aus  einer  Vene  Strömt,  gefagt  hat,  ift  ihm  un- 
verständlich; überhaupt  Scheint  ihm,  von  den  Blut- 
kügelchen  werde  noch  viel  falfches  vorgetragen. 
Ree.  kennt  fie  nur  als  höchSt  kleine  Körperchen,  die 
in  unendlicher  Menge  im  Blut  enthalten  find,  und 
mit  den  Kügelchen  der  PflanzenSäfte  der  Form  nach 
faft  ganz  übereinstimmen.  In  dem  zweyten  Abfchnitt 
X(3)  »»e- 
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beftreitet  der  Vf.  Girtcmners  Hypothek,  nach -wel- 
cher das  Oxygen  das  Princip  der  Irritabilität  fcyn 
iull;  enfuhrt  manches  dagegen  an  >  und  fcheint  den 
Stickftoff  eher  dafür  hrdten  zu  wollen;  allein  Ree. 
mufs  geftehn,  hier  keine  volikominne  Widerle- 
gung der  Girtannerfc hen  Theorie   finden  zu  küri- 


gen. 3.  Auatomifch  -  phußologifche  Erklärung  der  Sin- 
ussverrichtung des  Gefichts,  von  D.  IVtbtr  in  aMainz 
(S.  28a  —  336.)-  Hiezu  Tab.  1.  Der  "Vf.  nimmt  eine 
Partialdecuffation  der  Sehnerven  nach  Ackermann  an, 
und  erklärt  daraus  mehrere  Phänomene  ziemlich  be- 
friedigend, nur  dafs  gegen  den  Ort  der  Decuffation 


ucn,  welches  hier  nicht  weiter-  auseinander  gefetzt  jetzt  manches  eingewandt  werden  dürfte.  Eine  ähn- 
werden kjftin.  •■  Den  Befchlufs  des  Hefts  macht  eine    liehe  partielle  Durchkreuzung  nimmt  er  bey  den 


Recenfion. 

2.  Heft.  1.  Aufserordentlichs  Erhöhung  der  Senß- 
bilität,  ein  Btytrag  zu  den  Erfahrungen  über  Somnam- 
bulismus und  thierifcheu  Magnetismus  von  D.  Fr.  Hufe* 

Uutd  (S.  335  —  36 )•)•  Beobachtungen  und  Verfuchc über 
ein  hyfteril'ches  Frauenzimmer,  das  gegen  den  thie- 
rifchen  Magnetismus  ,  fo  wie  gegen  den  Galvanis- 
mus  höchft  empfindlich  war;  der  Vf.  bemüht  fich  in 
iden  angehängten  Bemerkungen,  das  Uebereinftim- 
inende  zwifchen  den  im  tlüerifchen  Körper  und(;in 
der  unorganifchen  Natur  wirkenden  imponderablen 
Stoffen  zu  zeigen  ,  und  das  Ganze  ift  nicht  ohne  In- 
tereffe.  Ree.  gefleht  übrigens  fowoht  in  Hinficht 
diefes,  als  des  folgenden  Auffatzcs,  dafs  er  an  den 
Wirkungen  des  Magnetismus  Aberhaupt  keineswegs 
zweifle,  ibm  jedoch  manche  Beobachtung  da  bey  et- 
was zweydeutig  vorkomme :  fo  foll  in  dem  vorliegen- 
den Kall  eine  Perfon  dadurch,  dafs  fie  in  dem  Neoeu- 
zimmer  die  Hand  an  die  Wand  legte,  an  weiciier  das 
Kanapee  der  Kranken  ftaud,  cüefer  unangenehme 
Empfindungen,  logar  eine  heftige  Beäiigltiguug  ver- 
urfacht  haben.  3.  Einige  Beobachtungen  über  thuri- 
fchen  Magnetismus  und  Somnambulismus,  von  F.  Ft- 
/«W(S.  264  -  agi.).  Der  Vf.  erzählt  feine  mit  ei- 
nem epileptifchcti  jungen  Mann  von  20  Janren  ge- 
machten Verfuchc.  Der  Kranke  war  gegen  alle  Me- 
talle höchft  empfindlich,  die  Berührung  des  Schwe-  Mifsariif  nicht  genüg  wundem.  Auf  der  andern  Sei- 
fels  und  des  magnetiluheu  Glafcx  that  ihm  Wold,    te  hat  IL  Verfuche  mit  frifchem  Blut  unter  dem  M  - 


übrigen  Nerven  (im  Gehirn,  nicht  an  der  jetzt  dahlrbe- 
ftimmten  Stelle)  hypothrtifch  an,  und  erklärt  daraus 
nicht  allein  das  Gehör,  fondern  auch  manche  patho- 
logische Erscheinungen.  Den  GcGchtsnerven  räumt ' 
er  einen  fehr  grofsen  Einflufs  auf  die  Schallempfin- 
dung ein,  und  verdienen  feine  Gründe  dafür  alle  Auf- 
merkfamkeit,  wenn  fie  anch  vielleicht  zu  fehr  her- 
vorgehoben find.  Zum  Befcldufs  eine  fehr  ausführ- 
liche Anzeige  von  Autenriith's  reichhaltiger  Physio- 
logie, und  eine  kürzere  von  ffoannides  DiTf.  von  den 
Brüftcn,  nebft  dem  dazu  gehörigen  Kupfer. 

3.  Heft.  1.  Veränderungen,  weicht  das  Blut  unter 
einem  Mikrofkopium  campofitum  au  f  du  Etuurirkung  des 
Sonntnliehtes ,  der  verftärkten  galvanifchen  Elektrizität 
und  vtrfckiedener  Reagentien  erleidet,  von  D.  ff  oh.  AnU 

Heidmann  in  Wien.  (S.  417  —  4jt-)-  Bekanntlich  ha- 
ben einige  Franzofen  in  dem  der  VoltaJciicii  Säule 
ausgefetzten  Faferftoff  des  Bluts  Bewegungen  wahr- 
nehmen wollen ,  und  daraus  auf  das  wirkende  Prin- 
cip der  Muskeln  gefchlolTen.  H.  hat  jene  Verfuche 
wiederholt,  und  keine  Bewegungen  im  Faferftoff  be- 
obachtet; allein  davon  abgefehen,  ift  das  Ganze  eine 
fehr  verunglückte  Hypothefe.  Wie  kann  man  im 
abgefchiednen  Faferftoff  Leben,  wie  in  den  Bewe- 
ingen deffelben  Lebensbcwegungeu  finden;  Kec. 
wt  Tourdes Schrift  gelefen,  und  konnte  fich  über  den 


wc 
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Auch  diefer  Kranke  (fo  wie  die  Patientin  m  vorher- 
gehenden Fall)  erkannte  feine  imiern  1  Heile,  allein 
hier  ift  die  Vorftellungsart  davon  genau  angegeben, 
und  iutereffant.  Das  Rückenmark  foll  durch  einen 
weifsen  Strick  bezeichnet  worden  feyn,  der  fich  vom 
Hälfe  bis  in  die  Nabclge^end  erftreckte  und  dann 
verlöre;  er  wäre  fingersdjck  und  in  beltimmtcn  In- 
tervallen würile  er  breiter  und  wie  knotig.  In  den 
folgenden  Tagen  wiichff  u  die  Kenntniffe,  kamcu  die 
lutoreoftaluerven  hinzu ,  u'.  1".  w.  Dem  Leier  wird 
fich  hiebey  alleriey  aufdrängen.  Wenn  der  Vf.  fich 
tn  den  Arm  flach,  halte  der  Patient  Schmerzen,  be- 
kam fogar  eine  Gefchwuirt  an  der  Stelle,  die  lieh 
Wie  ein  Extravafat  von  'Faferftoff  anfühlen  ik-fs.  Ree. 
hat  fonft  die  Gefchichlcn  nicht  glauben  wollen,  wo 
man  einem  in  der  Entfernung  durch  Tödtung  eines 
andern  das  Leben  nehmen  könne,  allein  nach  jenen 
Kriahrungcn  füllte 'man  nichts  für  unmöglich  halten; 
doch  fteht  zu  fürchten,  dafs  hier  ähnhehe  Täufchuu- 
»  wie  bey  den  bekannten '  Pendeivenuchen  Statt 
finden;  jungen  Aer/tcn  kann  belönders  nicht  genug 
eingeprägt  werden,  bey  ^hr'en  Krauken  vorJichtig  zu  zu  ift 
fcyn,  die  oft  uul  und  uhu«  Schuld  den  Arzt  betrü- 


krofkop  angeftcllt,  und  die  darin  entftehenden  Be- 
ngen ebenfalls  dem  Faferftoff  zugefchriebeii» 


welches  ein  eben  fo  grofser  Irrthum  ift.  Ree.  hat 
fit-h  eine  kleine  Wunde  in  den  Finger  gefchnitteu» 
und  das  frifche  Blut  auf  den  Objectträger  des  Mikro- 
fkops  fallen  laffen,  hat  aber  nichts  als  das  gewölm- 
liehe  Regen  und  Bewegen  der  Findigkeiten  wahrge1- 
noinmen,  auch  nach  entftandner  Ruhe,  durfch  hin- 
zugetröpfclte  Flüffigkeiten  neue  Bewegungen  entttc- 
hen  fehen.  Das  Sonneidicht  kann  freyliefi  tiuichen, 
wie  einft  der  fehr  achtuugswcrlhe  und  zu  früh  ver- 
ftorbene  Batjch  dadurch  getfiufchtward,  und  fo  (Mag. 
für  tlie  Botanik  von  ff.  ff.  Römer  »  P.  Ufleri,  St.  3. 
S.  3  —  ix.)  ein  fchlänglichtes  Gewebe  als  <üe  Urform 
der  organifchen  Fibern  annahm;  allein  wer  das  Mi- 
krofkop  viel  gebraucht,  wird  fich  vor  folchen  lrr- 
thamern  leicht  hüten.  So  wie  hier  der  Faler  im  Blut, 
fo  ward  von  Eber  den  Biutki'igelclicn  eigne  Bewegung 
(und  Leben)  mit  gleichem  Unrecht  zugeschrieben. 
Ree.  behält  fich  vor,  davon  an  einem  andern  Ort 
aiu>fülirJJchcr  zu  handeln  >  da  hier  nicht  der  Platz  da- 
a.  Die  gleichförmige  Wirkung  in  der  Hervor* 
der  Pßanxtukörper,  eine  Rede  von  Gtrard 

Vro- 
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Vrolik,  a.  d.  Hon.  von  Aug.  Schmidt  (8.43a  — 
4<  1     Ueber  die  Homogeneität  mancher  Pflauzenthei- 
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k  in  Hinficht  ihres  äufsern  Baus;  den  innem  hat  der 
Vf.  nicht  berflckfichtigt,   wobey  er  fouft  manches 
Abweichende  gefunden  haben  würde.   3.  Etwas  über 
d*s  Atkemhoteu  und  die  tlherifcke  Wärme,  eine  Vörie 
fung  von  Ebendemf.  (S.  45a  —  468).   Der  Vf.  nimmt 
an,  dafs  das  Blut  der  Arterien  weit  mehr  Wärme- 
ftoff  annimmt,  als  das  venöfe  Blut,  wenn  es  den  näm- 
lichen Grad  von  Wärme  am  Thermometer  zeigen 
foil,  und  zieht  daraus  mehrere  Geh  von  felbft  erge- 
bende Folgungen.  4.  Camper' e  und  Huntcr  s  Gedanken 
über  den  Nutzen  der  Röhrenknochen  bey  Vögeln.  Näher 
erwogen  und  geprüft  von  Kbendemf.  a.  d.  Holl.  (S. 
469  —  490.).   Der  Vf.  verbindet  mit  Recht  Campers 
und  Hunters  Meinungen,  und  ftützt  fich  dabey  auf 
Albers  bekannte  Verhiebe.  Sowohl  S-48a-  als  S.  488- 
mufs  man  zwevmal  ftatt  des  Beckens 'den  Schädel 
fetzen,  jenes  gi'ebt  gar  keinen  Sinn,  wie  man  gleich 
ficht.    5.  Ueber  die  GnmdkrSfte  nach  Kant's  Vorjteüuu- 
gen,  von  ?7.  Rud.  Deimann,  a.  d.  Holl,  von  „7-  Aug. 
Schmidt,  (S.  491  -  517.).    6.  Iß  die  Lebenskraft  im 
Thier-  und  Pflanzenreiche  der  augemeinen  Grundkraft 
dir  Materie  untergeordnet ,  oder  iß  fie  eine  eigne  Grund- 
kraft,  von  Ebehdemf.  (S.  518  —  54«-)  Beide  Abhand- 
lungen mögen  füT  Laven  fehr  empiehlenswerth  ieyn, 
enthalten  aber  für  deutfchePhyfiologen  nichts  Neues, 
und  hätten  hier  immer  wegbleiben  können.  7.  Ueber 
die  tiüiungsfthler  des  Herzens ,  vom  Prof.  Meckel  (S. 
549  —  610.).  Eine  intereffante  auch  auf  eigne  Beob- 
achtungen gegründete  und  mit  Kritik  geichriebene 
Gefchichte  der  vorzüglichften  BiJdunasfehier  des 
Herzens.    Den  Befchiufsniacht  ein  Sachregister  des 
6tcn  Bandes. 

(Der  Befekluf,  /•Igt). 


Göttingen,  b.  Dieterich:  $ 'oh.  Fr.  . 

Gefchichte  und  Bejchreibung  der  Knochen  des  menfek- 
liehen  Körpers.  Mit  1  Rupf,  ütcfjrtf  fehr  vermehrte 
Ausgabe.  1807.  XXI  u.  496  S.  8-  0  Rthl.  8  gr.) 

Die  erfte  Auflage  tliefes  verdienftlichen  Werks 
(die  in  unfern  Blattern,  A.  L.  Z.  1786  Num.  a6.  von 
einem  andern  Recenfenten  angezeigt  wurde)  ift  für 
die  liberalere  Bearbeitung  der  Anatomie  in  Deutirh- 
•Und  gewifs  von  entfelüedenem  Einflufs  gewefen,-  da 
der  Vf.  auf  der  einen  Seite  die  Knochen  fehr  gut  und 
hinreichend,  jedoch  in  einem  beffern  6til  und  nicht 
mit  der  Mikrologle,  wie  in  Walter 's  oft  aulgelegter 
Ofteologie,  befchrieb;  auf  der  andern  Seite  aber  in 
den  Anmerkungen  von  der  ofteologrfchen  Kemitnifs 
praktifche  Anwendung  machte,  und  eine  Menge  in- 
tereffanter  Punkte  aus  der  vergleichenden  Anatomie 
berührte,  fo  dafs  Rec. ,  der  aber  zwanzigmal  Ofteolo- 
it  gelefen  hat,  nie  in  Verfochung  kam,  ein  eignes 
landbuch  darüber  zu  fchreibeu,   fonder«  * 


back's  Werk  feinen  Zuhörern  aus  voller  Ucberzeu-  ^berii  gewöhnlich  das  rechte,  bey  Männern  mehren- 

%f  LI  _f   j_*  _  l_  1  '    - 1         "|  1  .      4  T^k         rv    t       ■       _  I  l_    ■  _  —  .'.fror     fAtr  f  \  f 


gung  zum  Nachlefen  empfahl 

TJie  vorliegende  Ausgabe  ift  nur  um  wenige  Sei- 
ftärker  als  die  vorige,  doch  hat  der  Vf.  vieles 


verändert,  manches  aus  der  vergleichenden  Anato- 
mie weggelaffen ,  das  in  feinem  Handbuche  davon 
fchon  beygebracht  ift,  dafür  aber  auch  einige  Im- 
fätze  zu  derfelben  hier  gegeben.  Dafs  der  Vf.  S.  ai. 
den  Knochenfaft  noch  aus  den  Schlagadern  längs 
ihrer  Häute  ausfehwitzen  läfst ,  möchte  heynahe  be- 
fremden, fo  wie  das  Ausbilden  der  Knochen  durch 
Muskeln  S.  a8-  und  die  nöch  immer  von  dem  V  f.  au» 
genommene  Snbflantia  Cornea  der  Zähne,  o.  37-  und 
257.,  welche  fehr  füglich  weggelaffen  werden  kann, 
obgleich  der  Vf.  fie  in  der  zweyten  Auflage  dadurch 
zu  vertheidigen  fucht,  dafs  er  behauptet ,  fie  komme 
bey  den  kerngefundeften  Zähnen  vor.  Ree.  kennt 
fie  eben  fo  wenig  bey  gefunden  Zähnen,  als  Stimme- 
ring  fie  gelten  läfst,  und  bey  Thieren  ift  ihe  eben  fo 
wenig  als  bey  Menfchen,  Auch  die  erfte  Ausbildung 
der  Zahnkeime  ift  fehr  unbefriedigend  abgehandelt. 
Der  erfte  Abfchhitt  im  zweyten  Theil ,  vom  bchadel 
hat  fehr  viele  intereffante  Zufätze  erhalten,  fo  wie 
überhaupt  der  Vf.  in  der  neuen  Ausgabe  (ehr  vieles 
über  die  Abweichungen  der  Schädelknochen  bey  den 
verfchiedenen  Raffen  beygebracht  hat.  Er  be  itzt 
(S.  114.)  den  Schädel  eines  dreyfsigjährigen  Weibes, 
in  welchem  die  innere  Platte  des  Stirnbeins  ftatt  der 
fouft  fchwachen  Crißa  ein  langes  und  bis  vier  Linien 
breites  fichelförmiges  Blatt  zur  Grundlage  des  fro- 
ceffns  falcifortnis  bildet.  Sehr  richtig  ift  die  Bemer- 
kung S.  115.  „Dabey  ift  es  aber  in  Bezug  auf  die  ver- 
meinte wichtige  Bedeutung,  die  man  neuerheb  den 
Windungen  der  Rindenfubltanz  des  Gehirns  hat  zu- 
fchreibeh  wollen,  bedenklich,  dafs  diefe  Hügel  und 
Gruben  nur  feiten  auf  den  beiderfeftigen  Orbitalblat- 
tern  des  Stirnbeins  fymmetrifch  mit  einander  corre- 
fpondiren,  fondern  in  ihrer  Bildung  oft  gar  fehr  von 
einander  verfchieden  find."  S.  123.  findet  fich  eine 
intereffante  Bemerkung  über  den  von  vielen  unter 
dem  Hinterhauptsbein  gcfuchten  Sitz  des  Oedacnt- 
nifles.  Wenn  der  Vf.  noch  S.  130.  die  Frage  auf- 
wirft, ob  das  tentorium  cerebetli  offeum  vielleicht  dazu 
diene,  die  krachende  Erfchütterung  beym  Harken 
Zubeiffen  zu  verböten,  fo  ift  erftlich  nicht  einzutelin, 
wie  ein  knöchernes  tentorium  eine  geringere  Erfchütte- 
rung geben  folle,  als  ein  häutiges,  weicheres;  zwei- 
tens widerlegt  diers  auch  der  mit  fo  fchwachen  Zah- 
nen verfeheoe  Delphin,  bey  dem  man  ein  knöcher- 
nes Zelt  mit  eben  dem  Recht,  wie  beym  Pferde,  an- 
zunehmen hat.  S.  195-  behauptet  der  V/.,  dafs  bey 
der  grofsen  Anzahl  von  Schädeln,  die  er  zur  Hand 
und  deshalb  nachgefehen  hat,  das  rechte  foramen 
juguUire  weit  feltner  enger  ift,  als  das  linke.  Dtla- 
metrie,  oder  wie  Blumenback  vermuthet ,  Camper  be- 
hauptet dagegen,  unter  einem  Dutzend  Schädel  fey 
bey  zehnen  das  linke  weiter.  Sömmermg  nennt  es 
Überhaupt  nur  unbefländig.  Autenrieth  hat  kürzlich 
(Reils  u.  AuthenrUths  Archiv  für  Phyfiologie  B.  VII. 
H.  i.  S.  165.)  die  Meinung  aufgeftellt,  dals  bey  Wet» 
JteWLgewöhnlich  das  rechte,  bey  Männern  mehren- 
thcils  das  linke  Droffeladcrloch  ;gröfser  fey.  Rec. 
hat  fich  durch  feine  Erfahrung  noch  nicht  hievon 
fondern  findet  im  Ganzen  im- 
mer 
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mer  das  rechte  kleiner:  doch  ift  zuweilen  der  Unter« 
fchied  geringe,  oder  fehr  unbedeutend.  Bey  den 
Zähnen  find  manche  interefTante  Zufätze  hinzuge- 
kommen. —  Die  Literatur  ift ,  wie  man  erwarten 
durfte,  fehr  zweckmäfsig  vermehrt,  und  nur  an  fehr 
wenigen  Stellen  könnte  man  mit  Fug  etwas  hinzu- 
thun.  Die  Kupfer  find  geblieben.  Jeder  Auatom,  der 
die  erfte  Ausgabe  befitzt,  wird  fich  deffen  ungeach- 
tet auch  diefe  anfehaffen  muffen. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Berlin,  in  der  Voff.  Buchh.:  Unterhaltungen  für 
Fr  tu*  dt  altdeuifcksr  und  altnordifcker  Gefchichte  und 


Literatur, 
(«4  gr  )- 


Rühs.  1&03.  X.u.  162b.  8- 


Von  diefetn,  feitdem  durch  mehrere  Schriften« 
befonders  durch  die  Umarbeitung  der  Bufchingfchen 
Geographie  von  Schweden,  rühmlich  bekannt  ge- 
wordenen Verfaffer  erfchien  im  J.  igoi  der  Vernich 
einer  Gefchichte  der  Religion ,  Staatsverfaffung  uud 
Cultur  der  alten  Skandinavier,  vornehmlich  in  der 
Abficht,  um  den  Unterfchied  diefer  Völkerfchaft  von 
den  alten  Germanen  darzuthua.  Jetzt  gefteht  der  Vf. 
felbft,  dafs  er  mit  (liefern  Verfuche  zu  voreilig  gewe- 
fen  fey,  und  dafs  derfelbe  vieles  enthalte,  was  er  jetzt 
verwerfe,  nachdem  ihn  die  Bearbeitung  der  fchwe- 
difchen  Gefchichte  genöthigt  hat,  tiefer  in  jene  Ge- 
genftände  einzudringen.  Er  gab  daher  die  hier  an- 
zuzeigende Sammlung  kleiner  Auffätzc  ins  Publi- 
kum, um  zu  zeigen,  wie  er  jetzt  darüber  denke.  Der 
Inhalt  derfelben  ift  grofsentheils  polemifch.  Denn 
auch  das  gleich  zu  Anfange  ftehende  Preisgedicht, 
der  Barde,  ift  Perfifflage  des  in  dem  Bardenalmanach 
der  Deutfchen  ausgefetzten  Preifes  von  zwanzig  Du- 
katen für  das  befte  Gedicht  aus  der  vaterländirchen 
Ml  thologie.  In  dem  folgenden  Auffatz  Ober  die  alten 
Deutfchen  und  ihre  Religion,  befonders  über  die 
Gottheiten  Wold  uud  Oßar  wird  verläufig  bemerkt, 
dafs  die  ältelten  germanifchen  Völker  nur  wenig 
Gottheiten  und  keine  Mythologie  hatten,  und  dafs 
man  irrig  angenommen  habe,  die  nördliche  Mytho- 
logie fey  auch  die  ihrige  gewefen.  Von  vielen  in 
neuern  Zeiten  angegebenen  deutfchen  Götternamen 
ift  es  ausgemacht,  dafs  fie  blofs  vorgeblich,  und  aus 
Mifsverftand  oder  UnwifTenheit  entstanden  find.  Die 
nordifehen. Mythen  entftanden  orft  fpäterbin,  und 
nach  und  nach*.  —  Hr.  von  Münchhausen  glaubte  (in 
der  ZcitfchVift  Braga  und  llermode,  HI.  1.  S.  ao.) 
die  deutfehe  Mythologie  mit  zwey  neuen  Gotthei- 
ten ,'lVoid  und  Oßar,  zu  bereichern,  die  aber,  wie 
hier  einleuchtencf  genug  gezeigt  wird,  niemals  exi- 
ftirt  haben.  Unfer  Vf.  hatte  fich  fchon  im  Allg.  Lit. 
Anzeiger  dawider  erklärt,  und  Hr.  v.  M.  fuchte  fich 
im  vierten  Bande  der  gedachten  Zeitfchrift  zu  ver- 
teidigen.  Diefs  YcrauMjte  den  Vf.  zu  der  liier  ge- 


gebenen weitern  Erörterung.  Er  Geht  in  dem  länd- 
lichen Liede,  worauf  jene  Behauptung  gegründet 
wurde,  nichts,  als  fromme,  übel  verbundene,  chrift- 
liche  Ideen;  und  fchwerlich  ift  es  unverändert  mit- 
getheilt.  Äufserdem  wird  hier  gezeigt,  dafs  Hr.  ». 
M-  über  den  alten  Zultand  Gerinauieus  eben  fo  uii- 
wiffend  war,  als  in  der  hifiorifchen  Kritik,  Zuletzt 
noch  eine  Prüfung  deffen,  was  Hr.  Flügge  in  Stäud- 
lins  Beylrägen  über  die  vermeinte  Göttin  Ojlera  bey- 
gebrad-.t  hat.  —  Noch  mehr  lutereffe  hat  die  fol- 
gende Unterfuchung  über  du  Autheuticität  der  itlandi- 
Jcken  Sagen  alt  kißorijehtr  Denkmäler.  Sie  ift  gegen 
zwey  Abhandlungen  Adelungs  in  den  Beckerichen 
Erholungen  gerichtet,  deffen  Verwerfung  jener  Sa- 
gen ichon  von  Nyerwp  beftritten  wurde.  Der  Vf. 
zeigt,  dafs  fchon  Am  V orftellung  von  den  Isländern 
und  Skandinaviern  unrichtig  fey;  und  eben  fo  fehr 
die  von  der  eigentlichen  Befchafr'euheit  ihrer  Sagen, 
wovon  die  belfern  Dichtungen  enthalten,  die  zum 
Theil  von  andern  Völkern ,  befonders  aus  England, 
entlehnt  find.  Nur  mufsten'in  der  Tradition  des 
Volks  gewiffe  Punkte  vorhanden  feyn,  au  welche 
das  Neue  und  Ausländische  geknüpft  ward;  und  das 
Volk  mufste  fchon  vorher  für  Sagen  und  Erzählun- 
gen Gefchmack  haben,  weil  fie  als  Vehikel  benutzt 
wurden,  ihm  Lehren  mitzutheilen.  Es  ift  ferner 
durchaus  unwahr,  dafs  alle  Erzeugniffe  der  isländi- 
fchen  Literatur  erft  lange  nach  Einführung  des  Chri- 
ftenthums  follen  entftanden  feyn.  Allerdings  aber 
mufs  man  bey  ihrem  Gebrauche  vorfichtig  verfahren, 
und  das  Ackere  Von  dem  Spätem ,  die  eigentlichen 
hiftorifchen  Sagen  von  den  Mährchen  und  Romauen 
unterfcheiden.  in  Anfehung  der  mythifchen  hält  fich 
der  Vf.  völlig  überzeugt,  dafs  fie  neue  Erzeugniffe 
find ,  und  dafs  die  ältere  fuwohl  als  die  jüngere  Edda 
viele  fremde  und  chriftliche Ideen  enthalten,  denen 
blofs  ein  nordifches  Kolorit  gegeben  ift.  —  In  dem 
nicht  minder  gründlichen  Auffatze :  über  die  uordifch* 
Poeftt,  wird  zuerft  der  eigentümliche  Charakter  uev- 
felben  beftiimnt,  fodann  die  Brauchbarkeit  der  umge- 
nannten nordifchen  Mythologie  für  die  Kunft  beur- 
theilt,  und  endlich  werden  die  Verfuche  der  Neuem 
gewürdigt,  ihren  Gedichten  ein  nordifches  Kolorit 
zu  geben.  Dein  unbefangenen  Lcfcr  wird  die  durch  * 
diele  Abhandlung  bezweckte  Herabftimraung  der  ho- 
hen Begriffe,  die  man  fich  fo  oft  von  der  Originalität, 
von  dein  innern  Werth,  und  der  des  Deutfchen.  wür- 
digen Anwendung  diefer  Poefie  und  Mythologie  ge- 
macht hat,  einleuchtend  genug  leyn,  und  ihn  mit 
fich  lelbft  ausföhnen ,  wenn  er  argwöhnte ,  dafs  es 
an  ihm  lag,  die  Vorzüge  nicht  finden  noch  fühlen 
zu  können,  die  man  darin  entdeckt  zu  haben  wah*- 
—  Das  zuletzt  »och  mitgetheilte  Fragment 
eines  Gedichts :  Der  Kampf  der  Götter ,  hat  mit  dem 
Aufange  diefer  Schrift  eine  ähnliche  irunifche 
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Donnerstags,    den  8-  ffunlust  I809. 


WISSENSCHAFTLICHE 

ARZNEYGELARTHE1T. 

Halle  ,  in  d.  Curt.  Buchh. :  Arekiv  für  die  Phyfit- 

logie,  von  ff.  Chr.  Reil,  11.  f.  \v. 
Ebeniaf :  Archiv  fUr  die  fhyfiologie,  von  den  Profef- 

fore«  ff.  Chr.  Reil  und  ff.  P.  A.  Auttnrteth  u.  f.  vr. 

(  BefcUqfi  <Ur  in  Num.  67.  akgthroehenta  Rccenfion.  I 


WERKE. 


Siebenter  Band,  1.  Heft.  f.  Bemerkungen  über  die 
l'trfchtedenktU  beider  GefchlszhUr  und  ihrer  Ztu- 
gungsorgane,  alt  Bei/trag  z»  einer  Tafora  der  Anato- 
mie, von  Antenrieth  (3. 1  -  139.).  Der  Vf.  verlieht  un- 
ter Theorie  der  Anatomie  des  Meufchen  die  Lehre 
von  den  Bildungsgefetzcn  in  ihm;  wie  es  Rae.  aber 
feheint,  follte  man,  um  zu  einer  Tlieorie  der  Anato- 
mie zu  gelangen,  nicht  bey  tiein  complicirtefteu  Bau 
anfangen,  fondern  vielmehr  von  den  einfachlten 
Pflanzen  und  Thieren  beginnen,  und  fo  auffteigen; 
im  entgegenge  fetzten  Fall  wird  natürlich  faft  alles  auf 
blofsen  ilypothefen  beruheu,  wie  es  auch  in  diefem 
Verfuch,  von  dem  die  Fortfetzung  verfprochen  wird, 
gröfstentheils  auf  chemifche  Anflehten  des  Vfs.  hin- 
ausläuft.   Ree.  hat  diefen  Auflatz,  der  wegen  der 


links  entfteht  und  fich  entweder  zwlfchen  der  Spei- 
feröhre  und  der  Wirbel  faule,  oder  welches  viel  felt- 
ner  feheint,  zwifchen  jeu<r  und  der  Luftröhre  einen 
Weg  zum  rechten  Arm  bahnt.  O^fters  ift  diefe  Ab- 
weichung ohne  verhindertes  Schlingen  bemerkt  ge- 
worden, und  Ree.  glaubt,  «lafs  iie  allein  fchwerlich 
das  UeUel  hervorbringen  werde,  da  die  Speifetrühra 
von  ihrer  erften  Bildung  au  die  Arterie  liehen  fich 


hat;  doch  gefteht  er  gerne,  dafs  fie  krankhaft  ver- 
äudert,  z.B.  aneurysmatifch ,  das  Uehel  hervorbrin- 
gen, oder  fonft  begünftigen  könne.  Dafs  in  des  Vfs. 
beiden  Fällen  die  Dysphagie  davon  entfprungen  fey, 
feheitit  noch  zweifelhaft,   und  noch  weniger  ficht 


und 

Ree.  ein,  wie  in  dem  einen  Fall  das  tägliche  Herein- 
bringen eines  an  einem  Fifchbciiiftäbcheu  befeftigten 
Schwamms  in  die  Speiferöhre  bev  einer  folchen  Ur- 
faclre  des  Uebels  nützen  könne,  denn  es  ift;höchft  ge- 
zwungen und  unwahrfcheiolich,  dafs  fich  die  Arte- 
rie dadurch  tiefer  in  den  Bruftkaftcu  fenken  und 
mehr  Raum  finden  könne.  Hier  liegt  offenbar  eine 
andere  Urfache  zum  Grunde,  wenn  das  Mittel  half, 
und  jeder  Arzt  weifs,  wie  vielen  Uriachen  jenes  Ue- 
ausiauu.    *xee.  ii.u  »«niicH  /»ui."«i  bei  feinen  Urfpnmg  verdanken  kann.     Die  Erkll- 

vielen  Unterbrechungen,  und  gehäuften  rievfpiele  rung  des  verfchieilnen  Urlprungs  der  Sehlüffelbeia- 
aus  dem  unorganifchen  Reich  wenig  anziehendes  hat,  Pulsader  von  der  fchwächem  o  ler  ftirkern  Aiuie^ 
wiederholt  gelefcn,  hat  aber  in  der  Polarität  der  ver-  huug  eines  fchwächern  oder  ftärkern  TheÜs,  feheint 
febiedenen  Gebilde,  fo  wie  überhaupt  faft  in  allen  R;c.  den  Fall  grade  umzukehren:  denn  offenbar  ent- 
Erklärungen und  Gegenfttzen  wenig  Belehrung  ge-  fpringen  die  Arterien  vom  Stamm  aus,  und  gehen 
fuiideu,  worin  freylich  manches  fuhjectiv  feyn  mag,  nicht  zu  ihm*  der  Theil  kann  alfo  wohl  wegen  einer 
obgleich  Roc.  alles  gethan  hat,  um  fich  in  dem  Ideen-  gewiffen  Befchaffenheit  der  Arterie  fch  wacher  feyn, 
uang  des  Vfs. ,  den  er  aufrichtig  fchätzt,  zu  erhalten,  verändert  fie  aber  nicht  in  Hinficht  ihres  Urfprungs. 
a.  Das  Athmtn  iß  eine  w'Ulkürl icke  Action,  dar ck  einigt  a.  Heft,  1.  Ueber  die  Eigtnfckafitn  des  Ganglien^ 

T'iMfachsn  erwieftn,  von  M  A.  Catdani,  a.  d.  Ital.  von  fyfttms  und  fein  Verh&Uniß  zum  Certbralfußim ,  ron 
D.lVeigei,  (S.  140  —  144.).  Zwey  Beyfpiele  von  jun-  JUd  (S.  189  —  254.).  Ein  lichtvoller,  trefflicher  Auf- 
«en  Bettleru,  die  durch  willkürliche  Bewegung  der  fatz,  fUr  den  freylich  Biehat  in  feiner  raeifterhaften 
Refpirationsorgane  den  Unterleib  fo  auftreiben  konn-  allgemeinen  Anatomie  fehr  vorgearbeitet  hatte,  m 
ten,  dafs  er  wafferfuchtig  fchieu,  wovon  auch  der  dem  jedoch  des  eignen  nicht  wenig,  befonders  aber 
eine  überdiefs  die  Rippen  fo  hervortreiben  konnte,  die  Verbindung  des  Ganzen  neu  und  lehrreich  ift,  fb 
dafs  er  wie  fehr  verwachfen  ausfah.  3.  Ueberfetzung  dafs  ihn  kein  Arzt  ungelefen  laffen  follte.  Der  Vf. 
von  Autenrietk  et  Pfleiderer  Difl.  de  Diftphagia  Inforia  fchildert  zuerft  die  Geflechte,  die  Communications 
(Tübingen  i«o6).  Diefer  A  uff  atz  (S.  145  —  I88-)  he-  aerven  und  die  Ganghen,  welche  das  gedachte  Sy- 
Xchäftigt  fich  mit  dem  verhinderten  Schlingen,  das  ftem  bÜden,  und  das  nicht  blofs  im  Gegenfatz  gegen 
von  dem  abweichenden  Urfprung  der  rechten  Schlüf-  das  Gehirn  gedacht  werden  mufs.  Wenn  irgend  eiue 
folbeins  -  Pulsader  entfpringen  foll,  wo  diefe  nämLiub  Hvpothefe  annchiplich  fcheüat>>fo  ift  es  3ie,  nach 
KrgänsnngiUälter  z*r  A  L.  Z.  X  (l)  wd- 
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welcher  jene  Communicationsnerven  (zwifcheu  dem  meinen  Lagen,  die  bey  ihrer  Verflechtnng  unmög- 
Ganidien- und  Cerebralfyftem)  untci  Umfländen  bald  lieh  fo  abgeändert  wirken  können,  obgleich  mau 
als  Conducton,  tf|M  als/Kolatoren  zu  betrachten    fehr  füglich  den  Gegenfa«  der  äüfserr  ^rol»«-!!  und 

clor  mnern  dünnern  (zwifchen  wefchen  iuiie  die 

gelten  lullen  kann.  An- 
eiti  Auszug  aus  der  icit» 


find,  und  dcVVf.  wfendet*  diefe  ^Idee  fehr  glücklich 
auf  die  Gefühle,  den  Schlaf,  und  einige  Kraukheiteu 
an.  Der  Auffatz  des  Vfs.  Ober  die.  Lebenskraft  iin 
j.  St.  des  1.  Ii.  gab  dem  ganzen  Journal  Werth,  diele 
Abhandlung  durfte  lieh  ahm  g«troft  an  dit  Seit© 
ftellen.     2.  Unttrfuchung  ausgearttttr  Eytrßöcke  in 

Ihyfiologifcher  Hin  ficht,  von  Auttnritth  (253  —  2?30- 
)er  Vf.  fchildert  einen  Fall  von  minder,  und  einen 
andern  von  mehr  entwickelter  Ausartung  der  Eyer- 
ftöcke,  dehT  letzleren  fehr  merkwürdigen  hat  Plouc- 
qutt  fchon  1798  befehrieben;  der  Vf.  vergleicht  diefe 
Falle  aber  mit  denen  der  andern  Schriftlteller,  und 
die  Uarftellung  des  L'rfprungs  und  Ganges  diefer 
Ausartung  fcheint  Ree.  lehr  gelungen.  ISurinden 
TaJgzi'llen  folcher  Aftciorganilatiouen  kommen  Haa- 
re,; 'Zähne  und  Knochen  nur  in  Zellen  vor,  wo  ent- 
weder braune  klare  Gallerte  oder  ein  durch  anfan- 
gende Gerinnung  vveifslicht  und  zähe  gewordener 
Schleim  lieh  beiludet;  hiedurch  lafst  lieh  die  all- 
mählfgc  Ausbildung  des  ausgearteten  Theils  leicht 
erklären,  befonders  wenn  man  die  eigenthumiiehe 
Structur  des  F.ycrftocks  vor  Augen  hat»  lullte  man 
auch  von  einigen  fchr  beftimmten,  und  eben  tieshalb 
vielleicht  verdächtigen,  phyli  ch-chemifeben  Anfleh- 
ten des  Vfs.  ahftraliircn.  3.  Mtber  die  eigentliche  L*gt 
der  inner»  weiblichen  Gefchlechtstheile ,  von  Ebtndenijtl- 
ten(S. 294, u-5-)-  Um'die  eigentliche  Lageiliefer  i'liei- 
le  fich  deutlich  zu  machen,  mflffe  juau  das  Cadaver 
von  hinten  öffnen,  welch«s  allerdings  auch  in  dieler 
Rückficht  zuweilen  qefcheh'en  muls.  4'.  Utber  du 
befchnitttn  -  geborten  guienkinder ,  von  Ebendtmf.  [S- 
396  —8-).  Der  Vf.  behauptet  mit  Hecht  gegen  Blu- 
menbach, dafs  auch  zuweilen  Chiiltcnkiiuier  bhne 
Vorbaut  zur  Welt  kommen,  jenes  ll^ptrtnele  dar- 
über alfo  wogräilt;  wenn  der  Vi.  abev  glaubt,  dafs 
jener  Mangel'  nur  als  Symptom  der  Jhpofpudie  vor- 
kommt, fo  kennt  Ree.  wenigftens  einen  fall,  wo  ein 
angeborner,  falt  gänzlicher  Mangel  ohne  che  geringlte 
Spur  der  Hvpof|»adie  Statt  findet.  5.  Uebtr  du  Km- 
dertfubjtanz  itr  Uber  ,  von  Ebendtmf.  [S.  299  —  300.). 
Der  Vf.  nimmt  auch  in  der  Leber  eine  v  Art  von ) 
■Rindenfubfranz  an.  6.  Dumtril,  über  die  verjehiedenen 
Formen  der  Hußerße»  Phalangen  bey  den  Sau&uiicren, 
a.  d.  Mag.E.icy\l,  (S.  301  —  31b.).  Hierzu  2  Kupft.  hin 
^etzt  fchon  aus  mehreren  franz.  Zeitfcbrilten  ueivanu- 


fchwammige  Subftauz  liegt] 
gehängt  ift  (.S.  393  —  40«-) 


neu  Itoj'enbtrgerjchen  Diffcrtation  (Halle  1701.  4.  mit  3 
Kupft.),  welche  fich  Ree  nie  hat  vurfofiatfen  kön- 


nen. In  der  letzten  find  des  älteiten  Meckels  Präpa- 
rata  uargeftellt ,  und  wenn  man  «lie  hier  angezogue 
Befchreibung  mit  Calza's  Beitreibungen  und  Abbil- 
dungen vergleicht,  fo  ficht  man,  dafs  Meckel  die  Kar 
fern  des  runden  Mutterbandes  viel  mehr  verfolgt  hat, 
jener  hingegen  die  einzelnen  FalcrfchSchteu  mehr 
entwickelte,    obgleich  Ree.  nach  leinen  Auflebten 


o 

vommne 


Trennung  immer  für  etw 


IS 


eine  fo  vo_ 

künftlich  hält.  WM  mart  jene  Däfern  mufeulös  nen- 
nen, mag  es  immer  gefebehe»,  auaJog  find  fie  iinjen 
wenigftens;  doch  möchte  Ree  fie  noch  immer  lie- 
ber Däfern  eigener  Art  nennen;  die  durchfchinttneu 
Muskelfafem  der  HarnWufe  und  anderer  heutiger 
Behälter  fcheinen  ihm  wenigftens  von  anderer  tie- 
fc  haften  hei  t;  der  Farbe  und  ihrer  jieYiodilchen  Ent- 
wickclung,  dergleichen  bey  keinen  andern  Muskeln 
des  menlchlichen  Körpers  vorkommt,  nicht  zu  er- 
wähnen. 3.  Vibtr  das  polarifche  Ans  einander  weichen 
der  urfpr ängluhen  Natur  kf  elfte  in  der  Gebärmutter  zur 
Zeit  der  Schwanger] cha/t und  deren  Umtaufchung  zur 
Zeit  der  Geburt,  als  Beitrag  zur  Phyfiologie  der  Schwan- 
gerfchaft  und  Geburt,  von  ReO^S.  402  —  501.).  Der 
Achtung  gegen  den  V/.  unüefchadct,  glaubt 


innigen 
Ree  de 


n,  ilie  eine  andere  Vorftellung 
von  den  Wörtern  Polaritüt,  Uin- 


den  Lefern  aus  diefer  Abhandlung  wenig  Froft 
verfprechen  zu  dürfen.  So  armfelig  lind  <lie  Vorftel- 
lungen  der  Phyfiulogen  von  dem  Geburtsgefchäft 
fehwerlich,  wie  lie  der  Vf.  hier  fchildert,  londern 
es  möchten  wenige  fey 
haben,  wenn  wir  voii 

fpringen  der  Pole  u.  dergl.  abfehen,  die  doch  auch 
nichts  erklären.  Setzen  "wir  ttatt  yerfchiedener  Wir- 
kung der  Expanlions- und  Repulüonskratt,  die  ver- 
fch:edene  Thatigkeit  der  eignen  Fafern  der  Gebär- 
mutter, fo  haben  wir  die  gewöhulichfte  Theorie.  Im 
verbis  ftmus  faules ;  denn  wenn  wir  neue  VVörter  ge- 
brauchen, die  uns  paffender  fcheinen,  l'o  werden 
uufere  Nachkommen  doch  auch  dal.elbc  «nun,  in 
ihnen  alfo  ift  wenig  Beruhigung,  wenigftens  nicut 
fo  viele  als  jetzt  geglaubt  wird,  du  man  zu  wenig  dar- 
auf ficht,  dafs  nur  die  herrfehende  -—  nur  oft  zu  bald 
ter  Auffatz,  den  Ree.  daher  übergeht.  Zum  Befehl  tüs  vergeffeue  —  Hvpothefe  der  Piiyfiker,  Chemiker, 
•ine  Anzeige  von  Meyer' s  Phyliologie. 

3.  Heft.  Ludw.  Calza,  Quer  den  Mechanismus  der 
Schwangerfchaft ,  a.  d.  Ital. ,  von  IVti&el  (b.  341  — 
393.).  Ncbft  7  Kupft.  Da  die  itaJieidfchvu  Werke, 
befonders  die  Abhaüdl.  der  gelehrten  Gefellfchafteii 
(Diefe  Schrift  ilr  aus  T.  I.  u.  2.  der  Atti  deW  Acadt- 
di  Padova  uberfetzt)  in  Deiofchlaiid  fo  fchwer 


oder  gar  der  Näturfopbifteu  [NaruVphilofophen  ift 
ein  zu  edler  Ausdrurk,  ob  dm  gleicii  grade  mir  viel- 


leicht Männer  wie  Spolhmzani,  Link,  u.  f.  w.  ver- 
dienen, die  man  als  Gegner  dcrfelbcn  anlieht)  nich- 

—  Den  Befchluls  macht 


zu  haben  find ,  fo  ift 
mit  vielem  Dank  zu  e 


MiltlVeiTutra  diefer  hcbrift 


tue 

'kennen. 


Sic 


hildert 

ferfchichten  der  Gebärmutter  fehr  genau ,   und  be-    »eftoclieneu ,    fehr  rühmeuswerthen  Knpfertafelu. 
ftimmt  nur  vielleicht  zu  febarf  die  Wirkung  der-  fcbi-   Mag  auch  der  lung^ii&diel'es  Auslauts  etwas  zu  ftölz  ^ 


a- 
be 


reutheils  zum  Grunde  hegt 
das  Regifter  de,s  Bandes. 

^f«/<rBaiid,  1.  Heft.  1.  Fragmente  über  die  Bildung 
des  klein»  Gehirns  im  Minjchen,  vou  Reil.  ^S.  I.  —  $8~) 
i\ebft  4  von  Eberhard  gezeichneten  und  Von  Schrötern 
tocneneii ,    fehr  rüiimeuswerthen  Kupfertafeln 
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uud  paradoT  feyn,  und  zn  vielverfprechen ;  mag  man 
dem  Vf.  auch  nicht  zugeben,  dafs  nie  ein  Krieg  in 
feinen  Feiern  lieilfamer  gewefeh  wäre,   ols  diefer, 
wenn  die  Älufse,  die  er  dem  Vf.  brachte,  dazu  bey- 
tVuc,  dafs  er  in  die  Ori^niiifufion  des  Oehirns  tieSer 
eindrang  —  denn  das  Wefen  der  Seele  wird  uns  Nie- 
mand angeben  — ,  mag  man  auch  dagegen  manche 
der  gewählten  Bezeichnungsausdrücke  für  Theile  des 
kleinen  Gehirns,   und  Vergleichungen  mit  andern 
Dingen,  fehr  unpaffend  finden,  fo  ift  das  Ganze  doch 
ein  wahrer  Gewinn   für  die  Zergliederungskunft. 
Der  Vf.  giebt  die  Methode  genau  an,  wie  er  das  klei- 
ne Gehirn  behandelt  hat ,  'um  alle  feine  Theile  und 
Verbindungen  gehörig  darzu  ft  eilen ,  bezeichnet  alle 
einzelne  Portionen  und  handelt  ausführlich  vom 
Wurm  und  von  den  Mark  fegein  des  kleinen  Gehirns. 
Bcyläufig  wird  diefes  mit  dem  kleinen  Gehirn  der 
Vögel,  des  Hafen,  des  Schafs  und  Pferdes  vergli- 


t,  und 


chen,  zugleich  aber  auch  eine  ausf  djrljche  VergYei-    zieht  dann  inehrej  _ 

chting  von  Seiten  des  Prof.  Meckel  vcrlproohcn,  wel-    Speifefaft  befteht  aus  drey,   dem  Blutwaffcr,  dem 


I809. 

fellfchaftliches  Thier,  ift  mit  Vernunft  begabt, 
die  Sprache  fein  angeftammtes  Vorrecht,  ihm  eben 
fo  naturlich,  als  der  aufrechte  Gang.  Die  verglei- 
chende Anatomie  fpricht  auch  keineswegs  für  den 
Vf.,  man  betrachte  nur  z.  B.  die  Euftachifche  Höhrs 
des  Pferdes ;  das  Ganze  mufs  alfo  eben  fo  gut  weg- 
fallen, als  die  ehmals  in  diefem  Archiv  (B.  2.  H.  t. 
S.  18.)  von  Köüntr  befchriebene  Klappe  der  Röhrey 
Von  S.  gl  —  144.  find  einige  phyfiologifche  Schriften 
angezeigt. 

3.  Heft.  1.  Beytrüge  zur  nahern  Kenntniß  des  SpeU 
fefafti  und  dejfen  Bereitung,  vom  Prof.  A.  G.  F.  Em- 
mert,  in  Bern  (S.  145  —  312.).  Bekanntlich  hat  der 
Vf.  fchon  vor  mehreren  Jahren  mit  dem  Prof.  Reufl 
Unterfuchungen  Ober  den  Pferdechylus  angeftellt, 
nnd  es  ift  mit  Dank  zu  erkennen,  <lafs  der  Vf.  diefs 
intereffante  Materie  aufs  neue  bearbeitet  hat.  Er 
theilt  zuerft  feine  neuen  Beobachtungen  mit,  und 
ieht  dann  mehreje  lehrreiche  Refultate  daraus.  Der 


Wenn  allgemeine  Refultate 
denn  bey  manchen 


che  auch  noth wendig  ift, 

gezogen  werden  folien:  denn  bey  manchen  Säug- 
thierordnungen  finden  fich  bedeutendere  Abweichun- 
gen, als  bey  den  gekannten  Thieren ,  uad  Cuvitr  hat 
in  feinem  grofsen  Werk  Ober  die  vergleichende  Auaf- 
tomie  nur  auf  das  Verhältnis  der  Gröfsc,  nicht  auf 
Abbildung  des  kleinen  Gehirns  gefeiten  ,  fo  wie  nir- 
gend eine  ähnliche  genaue  Auscuianderfetzuug  def- 
en,  wie  bey  unterm  Vf.  Statt  findet.    3.  Ueber 
das  Abß:rben  einzelner  Glieder,  befonders  der  Ftuger, 
von  fUU  (S.  59  —  66).  Der  Vf.  vergleicht  das  Ab- 
fterben  der  Finger  mit  andern  Krfcheinuiigen,  dem 
Eitifchlafen  und  Erfrieren  der  Glieder,  undzeigt  die 
Vcrfdiiedenheit;  »lie  Urfache  chss  fgutlerbaren  Piiä- 
jiomeiis  ift  unbekannt ,  doch  giebt  »lie  Idee,  welche 
der  Vf.  fchon  in  dem  Auflatz  Aber  das  Gjnglieufy- 
ftem  aufftellte,  dafs  nämlich  »lie  Nerven  bald  als 
ConJuctoren,    bald  als  liblatoren  wirken  können, 
von  der  plötzlichen  Entweichung  (gleichfam  Entla- 
dung) der  Erregbarkeit  einige  Vuritelinng,  und  .lie 
Vertnuthung  des  Vfs. ,  ttaCs  auch  inuere  The  le  fo 

{►Idrzlieh  abfärben  (oder  entladen  werden  können), 
l- heitit  Ree.  für  manche  pathologifchc  Falle  fehr  er- 
klärend.    3.  Ce/'ar  Breffa,  über  den  Hauptnutzen  der 
E%Hachifchen  Röhre,  (Pjvia  1808-  80»  mitgetheilt  von 
Mtckel  (S.  67  -  80.).   Uer  Vf.  ftellt  die  Idee  auf, 
dafs  die  Euftachifche  Röhre  hauptfächlich  dazu  diene, 
die  eigene  Stimme  zu  vernehmen,  eine  Meinung, 
welche,,  Ree.  der  gewöhnlichen ,   die  Luft  in  der 
Paukenhöhle  zu  erneuern,  weit  nachftehend ,  und 
völlig  willkürlich  hält.    Ree.  hat  mit  mehreren  un- 
befangenen Perfoncn  den  Verfuch  wiederholt,  den 
äufsrrn  Gehörgang  mittelft  der  Hand  zu  verfchiiefsen, 
und  nun  Vokale  auszubrechen ,  hat  fic  aber  nie  ir- 
gend fo  deutlich  vernommen,  als  bey  freyem  Gehör-    Queckfilbers  kein  Spcichefflufs,  wohl  aber  bey  Hun- 
gauge.    Ks  ift  auch  höchft  gezwungen,  wenn  der  'tren'trnd  Katzen,  doch  hörte  er  bey  diefen  wieder 
Vf.  glaubt,  die  Stimme  mittelft  des  Kehlkopfs  fey  nur    von  f-lbft  auf.    Auch  andre  Schriftfteller  haben  bey 
die  dem  nicufchlichen  Gefchlecht  natürliche,  die  ar-    grasTreffenden  Thieren  keinen  Speichelflufs  nach 
tikulirtc  gefellfchaftJche  fey  ein  Prmluct  der  inenfchl.    Ou.'ckfilber  entftehen  fehen.  Sorgfältig  bemerkt  der 
Bemühungen  u.  I  w.  Der  nlenfch  ift  einmal  ein  ge-   Vi.  alle  Veränderungen  der  Theile  in  den  durch  Q. 

getöd- 


Fäferftoff  und  den  Bhitkugelchen  ähnlichen  Beftand- 
,  theilen ,  die  fich  auch  faft  ganz  wie  die  des  Blutes 
verhalten.     Von  den  Kügelchen  ift  fehr  wenig  da, 
und  Ree.  kann  fich  nicht. ganz  iu  die  Vorftellungen 
des  Vfs.  finden,  der  jene  mit  blofsen  Augen  gefehen 
haben  zu  wollen  fcheint,  da  fie  doch  nur  mikrofko- 
pifch  find ;  er  fpricht  hin  und  wieder  von  fiohtbaren 
Kugel»,  und  giebt. doch  den  Cruor  des  Chylus  als 
uuwiegbJr,  und  etwa  zu  einem  Taufendtheil  an.  Der 
Speifefaft  tiuterfcheidei  fich  Oberdiefs  durch  die  au- 
fserortlentlich  grofse  Menge  Serum  und  einen  gerin- 
gen Antheil  von  Faferftoff.    Von  der  Milch  ift  der 
Chylus  auch  nach  des  Vfs.  neuen  Beobachtungen  auf- 
fallend verfchieden.  Er  beftätigt  auch,  dafs  der  Chyr 
lus  in  den  einzelnen  Stellen  des  einfaugenden  Sy- 
fteros  auffallend  verfchieden  ift,  eben  fo  auch  bey 
verfchieduen  Individuen  abweicht.    In  einem  Fall 
verhielt  fich  der  Pferdechylus  wie  Blut,  und  Ree. 
möchte  diefs  felbft  hier  auch  wirklich  eben  fo  gut 
annehmen,  als  in  dem  angegebnen  Hiidebrandfchea 
Fall.    In  dem  Serum  des  Pferdechylus  ift  heftimmt 
pho.sphorfaures  Eifenoxyd  enthalten,  und  der  Vf.  zeigt, 
wie  man  auf  die  faJfche  Klee  kam ,  dafs  der  Chylus 
kein  Eifen  aufnähme.  Was  der  Vf.  von  der  Umwand- 
lung des  Chylus  in  Blut  fagt,  mufs  Ree.  der  Prüfung 
des  Lefers  überhffen.    3.  Auttnritth  und  Zeller  aber 
das  Dafeyu  von  Qusctfilber,  das  äufserlich  angwandt 
worden ,  in  der  Blutmaffe  der  Thitrt.   ( Sollte  wohl 
halben :  über  das  Dafeyn  von  Q.  in  der  Blutmaffe  fol- 
eher  I'hiere,  boy  denen  es  u.  fT  w.).  (S.  213  —  »63.). 
Eine  Ueberfetzung  der  üijf.  fißens  Experiment*  quat* 
dam  circa  effectus  hydrargyri  tu  animalia  viva.  (Tubing. 
1808-  6  S.  JJ.).  Ein  in  manchen  Hfnfichten  wichtiger 
Aufkitz.  Bev  Kaniarhen  folgte  auf  die  Anwendung  des 
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cetödteten  Thieren.  Vorzüglich  ift  das  Blut  verän- 
dert,  und  es  enthält  wahres  Queckfilbcr,  fugar  in 
folcher  Menge,  dafs  der  Vf.  es  in  feinen  Verfluchen 
auf  den  oooften  Theil  des  Blntgewichts  feftfetzt.  In 
der  Galle  war  ebenfalls  OueckGJber  enthalten.  3.  Zw 
fatz  zu  der  Abk.  de  dyspkagia  luforia  (f.  oben  B.  7.  IL 
I.  0.  j.)  von  Ammrieth  (S.  3*4— 368.)-  Einige  Eiu- 
fclirünkungen  der  Behauptungen  über  die  Verkei- 
lung der  Hauptftamme  der  Aorta  bey  den  Thieren, 
nach  Cuvür.  4.  Betreibung  eitut  ftltnen  HaJttnuskttt, 
Ton  Sckmidtmülltr  (S.  169.  370.).  Ein  Mufcutut  tleido- 
kyoiitnt,  flatt  des  fehlenden  Omohuoidttu ,  wie  er 
auch  fchon  fouft  bemerkt  ift.  Ree.  hat  einmal  ftatt 
des  fehlenden  Omoidtus  einen  Steruo  -  cltido  -  kwoidene 
m. -fanden ,  hat  auch  den  von  Sömmering  angeführten 
jünfeulus  ttlmndulo»  tkyreoideoe  beobachtet.  5.  Ein 
Früfch  ftiupt  feigen  Magen  um,  und  reinigt  ihn  von 


Schleim.  Beobachtung  von  D.  Gruith*tftn.(S.  171. 
372. ).  Allerdings  fonderbar.  6.  Erfte  Fortfetzung  der 
Unterfucknngeu  über  den  Bau  des  kleine»  Gehirn*  im 
Mtnfcken,  von  Reil  (S.  473  —  304.),  nebft  a  trefft. 
Kupfertafeln.  Eine  Fortfetzung  der  oben  (bey  B.  g. 
H.  1.  n.  3. )  angezeigten  reichhaltigen  Unterfuchuu- 
gen.  Der  Vf.  Handelt  diefsmal  von  dein  fenkrechtea 
Durchfchnitt  in  der  Mitte  der  Hemifphären  des  klei- 
nen Gehirns ,  und  von  dem  Verfahren ,  wo  das  klei- 
ne Gehirn  durch  einen  Bruch  von  hinten  nach  vorue 
in  Zwev  horizontale  Hälften  ,  eine  obere  und  untere» 
getrennt  wird.  Eben  fo  fchätzbar  wie  der  vorige 
Auffatz. 

Möge  das  Archiv  Geh  noch  lange  der  Thätig- 
keit  feiner  Herausgeber  erfreuen,  da  von  ihnen  feiblt 
unftreitig  die  wichtigften  und  heften  Bey  träge  zu  er- 
warten und.  ■ 


POPULÄRE  SCHRIFTEN. 


EBHAUUNOS^CHRLFtEN. 

LslTZIG,  b.  Beygang:  Predigt  am  dritten  Sonntagt 
der  Advents*  den  11.  Dtctmber  iguH  in  der  Uni- 
verfitätskirche  zu  Leipzig  geliaken  von  D.  Franz 
Volkmar  Reinhard,  Königl.  S*chf.  Oberhofpredi- 
diger  und  Kirchenrathe.  32  S.  gr.  8.  (4  gr.) 


Der  Vf.  ift  bekanntlich  ausnehmend  glücklich 
In  der  Wahl  der  Themen,  die  er  mit  einer  bewunde- 
rungswürdigen Erfindungsgabe  nach  fo  vielen  Amts- 
jahren immer  wieder  von  neuem  aus  den  jährlich 
widerkehrenden  Sonntags  -  Perikopen  natürlich  her- 
zuleiten weifs.  Auch  die  vorliegende,  zu  Leipzig  ge- 
haltene, Gaftpredigt  zeugt  von  diefem  glucklichen 
Talente  des  verdienten  Mannes.    Matth.  a1,  3—10 

frab  ihm  eine  fehr  fchickliche  Gelegenheit,  von  dem 
chlechten  Zeitgeifte  zu  reden,  den  die  Chriften, 
nach  dem  Beyfpiele  des  Täufers  und  feines  grofsen 
Nachfolgers ,  zu  bekämpfen ,  berufen  feyen.  Möch- 
te nur  die  Art  der  Bearbeitung  diefes  Thema's 
Dicht  an  feine  bis  dahin  bekannten  Fredigten  ein  *vo- 
nig  zu  fehr  erinnern!  Vermuthlich  gießt  Hr.  D.  R. 
feinen  Kanzelreden  aus  keinem  andern  Grunde,  als 
um  feinem  Gedächtnifs  zu  Hülfe  zu  kommen,  im- 
mer diefelbc  Form;  und  für  den  mündlichen  Vor- 
trag mag  diefs  auch  zweckmässig  foyn ;  aber  beym 
Lclen  würden  feine  Predigten  noch  mehr  gewinnen, 
wenn  er  in  die  Ordnung  des  reichen  Vorraths  feiner 
Ideen  mehr  Mannigfaltigkeit  brächte.    Man  begeg- 

Wendungen  und  Uebergin- 


gen,  die  man  fchon  feit  einer  Reihe 
kennt;  beynahe  zu  fchulgerecht,  zu  methodffch  find, 
feine  Predigten  ausgearbeitet.   Freylich  weifs  er  ei- 
ne Menge  zweckmäfsig  vorgetragener  Gedanken  in 
feine1  homileti  Cohen  Arbeiten  zu  legen,  und  was  er 
fagt,   prägt  fich  dem  Gemüthe  leicht  ein;  auch 
macht  die  Würde  und  der  Ernft  des  Redners  einen 
fo  wohlthuenden  Eindruck,  dafs  man  durch  den  In- 
halt feiner  Reden  immer  in  eine  gute  moralifche 
Stimmung  gefetzt  wird.   Dlefs  find  grofse  Vorzöge 
feiner  Predigten;  dennoch  möchte  man  wflnfcheii, 
dafs  diefe  vortrefflichen  Eigenschaften  derfelben  mit 
einigen  andern  verfchiedener  vorzüglicher  Kanzel- 
redner,  die  von  ihrer  Seite  hinwieder  von  Hrn.  R. 
auch  das  eine  und  andre  noch  lernen  könnten,  fich 
vereinigen  liefsen.    Vielleicht  kann  aber  nichts  ganz 
vollkommen  fevn,  und  es  würde  vielleicht  fchon  ei- 
ne feinere  Unbilligkeit  feyn,  wenn  man  hierauf  zu 
ftrenge  beftehen  wollte.   Gewifs  ift  auch  diefe  Pre- 
digt in  mehrern  Beziehungen  ein  Mufter,  wie  man 
vor  dem  Volke  von  heiligen  Gegenftänden  reden 
foll;    mit  anftändiger   Freymüthigkeit    wird  der 
fchlechte  Zeitgeift  eefchildert,  und  die  Chriften  wer- 
den mit  Nachdruck  aufgefodert,  feinen  heillofen 
Grundfätzen ,  ungerechten  Handlungen,  felbftfttchti- 
sen  Beftrebungtfn,  und  entehrenden  Genüffen,  durch 
uir  befferes  Beyfpiel   und  durch  eine  verftändige 
und    kräftige    öppofition   entgegen    zu  arbeiten. 
Schön  ift  die  Anwendung,  die  er  hiervon  auf  die 
hefonders  angeredeten  Lehrer  der  Unirerfität,  und 
auf  die  ftudierenden  Jünglinge  nacht. 
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ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Sonnabend*  den  10.  gfuniut  1809. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


THEOLOGIE. 

Bricg  u. Breslau,  in  d.  Wohlfahrt.  Büchel r.,  und 
in  Connn.  b.  Barth  und  Hamherger:  Hißorifcke, 
philofopkifche  und  exegetifeke  Darßeüung  der  ver- 
fchiedtnen  Geßehttpunkte,  ans  welchen  der  Tod  $ ef» 
betrachtet  werden  kann.  Ein  Verhielt  zur  endli- 
chen Vereinigung  der  über  (liefen  Gegenftand 
Xtreitenden  Parteyen.  ifcoj.  XXIV.  u.  376  S.  in  8. 
(1  Rthlr.  8  gr.) 

1  Jer'ungenannte  Vf.  hat  fich  bemüht,  die  kleine 
Zahl  derjenigen   Chriftusverehrer  zu  vergrö- 
fsern,  die  den  Tod  Jcfu  aus  dem  gichtigen  Staud- 
punkte anfrhen  und  benutzen ,  und  den  vielen  bey 
(liefern  Gegenftande  noch  obwaltenden  Mifsverftänd- 
«iffe  zu  begegnen.    F-r  hält  eine  Vereinigung  der  ver- 
fcluedenen  Parteyen  für  möglich ,  wenn  mau  folgen- 
de Grundfätze  als  wahr  anerkenne:  1)  Der  TodSfe- 
Jit  ift  ein  in  den  Zeitnmßänden  durchaus  gegründetet  Er- 
eigniß  ■  um  ihn  als  hiftorifches  Factum  erklärbar  zu 
finden,  habe  man  nicht  nötlüg,  liöliere  und  tfeheim- 
nifsvolle  Urfachen  zu  Hilfe  zu  nehmen.    2)  Uic  Auf- 
opferung Jcfu  war  in  feiner  Lage,  in  Betracht  feines 
Berufs  und  zur  Erreichung  des  Zwecks  feiner  Sen- 
dung nothwtndig,  folglich  für  ihn,  in  Uinficht  auf 
Gott,  Pfluht  und  Schuldigkeit;  kein  opus  bonum  fu 
vtrfluum,  was  etwa  dazu  dienen  könnte,  die  mangel- 
hafte Tugend  «1er  Mcnfehen  vor  Gott  zu  ergänzen, 
und  die  künftige  Seligkeit  der  Chriften  Ober  ihre 
Würdigkeit  hinaus  zu  vergröfsern.    3)  Die  neuleita- 
»rientliehen  Schriften  enthalten  nicht  die  kirchliche 
Satisfactionslehre ,   die  Apoftcl  benutzen  vielmehr 
mit  grofser  Lehrweisheit  die  Thatfache  des  Todes 
Jefu  fo,  wie  dein  jenen  Zeiten  und  mit  Rückficht 
auf  die  Bcdürfniffe  jener  Meufchen,  zur  fchnellern 
Einführung    des    Chriften thums    benutzt  werden 
oiufste. 

Die  ganze  Schrift  zerfällt  in  vier  Abfchnitte,  wo- 
von jeder  wieder  in  mehrere  Kapitel  vertheilt  ift.  Im 
erflen  Abfchnitte  wird  der  Tod  Jefu  aus  dem  kiflori- 
fchen  Gefichtspunktc,  im  zweiten  aus  dem  moralifchen 
GeGchtspukte,  im  dritten  aus  dem  kiftorifch  ■  dog- 
mattfehen,  und  im  vierten  Abfchnitte  aus  dem  pfy- 

A.  L.  Z.  1809. 


ckologi/ch  -  dogmail fchen  GeGchtspunkte  betrachtet. 
Die  Data  zur  Darftellune  des  erften  Gefichts- 
punkts  finden  (ich  in  den  Schriften  der  Evangeliften. 
Nach  einigen  allgemeinem  Bemerkungen  über  die- 
fen  Gefichtspunkt,  folgt  eine  Darfteilung  des  Le- 
hens und  der  Scbickfale  Jefu,  nach  Anleitung  der 
Evangelien,  worauf  der  Vf.  noch  einen  Rückblick 
aufs  Ganze  thut.  S.  12 — 148-  Der  Vf.  hebt  aus  dem 
Leljeu  Jefu,  als  öffentlichen  Lehrers  einer  moralifchen 
Religion,  dasjenige  aus,  was  in  lebten  Gegnern 
feiml^Jige  Leidenschaften  erregte,  und  fie  fo  lange 
aufachte,  bis  fie  in  Flammen  des  bitterften  Halles 
und  der  wathendften  Rachfucht  aasbrachen ,  welche 
nur  durch  fein  B!ut  bcfänfflgt  werdeu  konnte,  Da- 
hin rechnet  er  die  Redncrtah*nte  Jefu,  feiue  frejinä- 
thigen  Angriffe  der  Pharifäer  und  Sadducäer,  u.f.  w. 
Mit  einfichtsvoller  Benutzung  der  Vorarbeiten,  wie' 
wohl  mit  allzugrofser  Ausfülirlichke't,  hat  der  Vf. 
feinen  Gegenftand  behandelt,  und  unter  vielen  be- 
kannten ftöfst  man  doch  auch  wohl  auf  manche  ihm 
eigne  Anficht.  Uebrigens  läfst  er  Jefu,  nach  der  ge- 
wöhnlichen Anficht,  auch  noch  eine  Dornen'  Krone 
aufletzen,  fpricht  von  einem  bluttriefenden  Haupte, 
u^f.  w.  Mit  Recht  aber  erinnert  er,  dafs'  es  etwas 
ganz  Zufälliges,  und  von  den  Zeit  umftün  den  abhän- 
giges gewefen  fey,  dafs  Je lus  gerade  zum  Tode  am 
Kreuz  verurtheüt,  und  nicht  auf  eine  andre  Art  hin- 
gerichtet wurde,  uud  dafs  folglich  in  der  Art  feines  To- 
des, und  in  den  mit  ihr  in  Verbindung  flehenden  Um- 
ftänden,  z.  B.  im  Durchbohren  der  llämie  undFüfse, 
in  der  Geifsclung  u.  f.  w.  keine  befouderr  verlohnen- . 
de  Kraft  in  Hinficht  a*f  Gott  enthalten  fey.  Die  neu- 
ern Untersuchungen  der  Excgcten,  wornacjh  die  fuße 
der  Gekreuzigten  gar  nicht  angenagelt  worden  find» 
fcheinen  dem  Vf.  nicht  bekannt  gewefen  zu  fevn.fonft 
hätte  von  einem  Durchbohren  der  FUße  nicht  che  Rede 
feyn  können,  Den  Stoff  zur  DarfteJlung  des  zwey- 
teu  oder  moralifchen  Gefichtspunktes  des  Todes  Jefu 
bieten  die  Begriffe  von  Recht  und  Pflicht,  und  be- 
fonders  der  Charakter,  Beruf  und  Zweck  der  Sen- 
dung  Jefu  an.  Der  Vf.  behandelt  diefen  Gegenftand 
von  S.  151  —  316.  Nach  einigen  allgemeinen  Bemer- 
kungen über  Recht  und  Pflicht  uud  einer  Anwendung 
hiervon  auf  JeXum,  beantwortet  der  Vf.  die  Fragen: 
(?)  I  »War 
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„War  tlie  Aufopferung  Jefu  eine  nothwendiec  Bedin- 
gung zur  Erreichung  des  Zwecks  feiner  Sendung? 
zur  feften  Gründung  feines  Reiches  auf  Erden?  That 
er  mit  der  Aufopferung  feines  Lebens  mehr,  als  feine 
Schuldigkeit?  und,  wenn  diefs  der  Fall  nicht  war, 
was  folgt  hieraus?"   Aus  den  eignen  Aeufserungen 
Jefu  Ober  den  Zweck  feiner  Sendung  folgt ,  clafs  er 
feine  ßeftimmung  tiarin  fetzte,  „die  Menfchen  über 
Religion  und  Tugend  aufzuklären,  Ge  in  Hinficht  auf 
diefe  erhabene  Gegenftände  von  Unwiffenheit  und 
Irrthümern,  Aberglauben  und  Unglauben  zu  be- 
freyen,  und  ße  fo  in  den  Stand  zu  fetzen ,  ihre  Be- 
ftimmung  für  die  Erde  und  den  Himmel  zu  errei- 
chen."  (S.  164.)  An  ci/ö/«ff  Notwendigkeit  des  To- 
des Jefu  bat  man  nicht  zu  denken;  man  hat  viel- 
mehr nur  eine  hypothetifche  Notwendigkeit  deffel- 
ben  anzunehmen.   Jefus  that  um  der  Wahrheit  wil- 
len, was  er  unter  gleichen  Umftä'nden  auch  als  Pflicht 
von  feinen  Bekermern  forderte.    Jefus  mufste  feine 
Lehre  öfftntlick  und  freymütkig  vortragen ;  Venn  hier- 
auf Hals  und  Mordluft  feiner  Feinde  folgte,  fo  wa- 
ren diefs  Wirkungen  feiner  beglückenden  Fhaligkcit, 
die  ihm  gar  nicht  unerwartet  kommen  konnten,  die 
er  aber  auch,  um  der  hohen  Wichtigkeit  feines 
Berufes  willen,  nicht  fcheuen  oder  fürchten  durfte. 
Die  Einwendungen  gegen  diefe  Behauptung  werden 
vrmVf.  treffend  beantwortet.  Die  Stellen  dc0H.  T. 
werden  nach  einer  richtigen  und  unbefangenen  Exe- 
gefe  angewendet.    Dafs  die  Aufopferung  Jefu  keine 
That  gewefen  fey,  wozu' über  mint  chlieht  Kräfte  erfor- 
dert wurden,  wird  man  dem  Vf.  um  fo  eher  zuge- 
ben, da  Jefus  feinen  Apofleln  Aufopferung  des  Le- 
bens um  feinet^-und  der  Wahrheit  willen,  ebenfalls 
zur  Pflicht  macht.    Sclbft  in  dem  Falle ,  dafs  Jefus 
hey  der  Erduldung  feines  Todes  durch  die  Kräfte  ei- 
ner höhern  göttlichen  Natur  wäre  unterftntzt  wor- 
den* weil  menfehhehe  Kräfte  nicht  hinreichten,  hät- 
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tc  er  doch  nur  teine  rmciit  errtujt,  wen  in  mm  ein 
viel  höheres  Mafs  von  Kräften,  als  in  gewöhnlichen 
Menfchen  anzutreffen,  gewirkt  hätte.  Jefus  litt  den 
Tod  nicht  darum,  um  darin  ein  Vertlienft  im  Sinne 
des  Kirchenfyftems  aufzuftellen ,  fondern  um  pünkt- 
lichen Gehorfam  gegen  den  Willen  des  Vaters,  oder 
ftrenge  Gewiffenhaftigkeit  in  der  Erfüllung  feiner 
PJlichten  zu  beweifen. 

Den  Stoff  zur  .Aufhellung  des  drittin  oder  kißo- 
rifch  •  dogmatifchen  Gcfichtspuuktes  des  Todes  Jefu 
findet  man  in  den  Schriften  der  Apoftel.  Nach  ei- 
nigen allgemeinern,  eröfstentheils  aus  guten  .Schrift- 
fteilern  gefchöpften,  Bemerkungen  Aber  Opfer,  deren 
Zweck  und  Wirkung,  ftellt  der  Vf.  die  eigenen  Er- 
klärungen Jefu  über  feinen  Tod  in  dogrnatifcher  Be- 
ziehung auf,  wornach  Jefus  -etwa  folgendes  fagen 
wollte:  „durch  meinen  Tod  wird  die  neue  Reljgious- 
verfaffung  gegründet,"  oder:  „durch  meinen  Tod 
wird  der  Grund  zur  weitern  Ausbreitung  der  neuen 
Religion  durch  die  AjHjftel  gelegt  werden."  Unter 
den  eigenen  A.usfprücheu  Jefu  rindet  lieh  keiner, 
worin  er  felbft  feinem  Tode  irgend  eine  Beziehung 
auf  Sündenvergebung  beylegte.    Nimmt  xnaji  auefi 


die  Worte:  $le  &Qteiv  ußxprtSv  Matth,  a«,  a&.  als 
authentifche  Erklärung  Jefu  über  die  Aidnht  feines 
Todes,  fo  enthalten  fie  doch  nur  eine  mittelbare  Be- 
ziehung feines  Todes  auf  Sündenvergebung ,  nicht  aber 
die  kirchlich  Satisfactionslehre.  Alle  zum  Zweck  ge- 
hörige Bibelftellen  werden,  mit  Benutzung  der  beften 
exegetifchen  Arbeiten,   ausführlich  erläutert,  und 
gezeigt,  dafs  Gott  dnreh  den  Tod  Jefu  nicht  mit  den 
Menfchen  habe  ansgeföhnt  werden  füllen,  und  dafs 
den  ^rlenlchen  die  Gnade  Gottes  durch  die  Aufopfe- 
rung Chrifti  nicht  erft  erworben  worden  fey.  So 
oft  "die  Apoftel  den  Tod  Jefu  mit  Vergebung  der 
S  lnden  und  mit  Befrevung  von  ihren  Strafen  in  Ver- 
bindung bringen,  nehmen  fie  jedesmal  auf  den  vor- 
hergegangenen fündhaften  und  ftraf\v-u*digen  Zuftand 
der  Juden  und  Heiden,    che  fie  Chrilten  'wurden» 
Rücklicht,  und  beziehen  hierauf  die  durch  den  Tod 
Jefu  zugeücherte  Begnadigung.  —    Der  vierte  und 
letzte  Abfchnilt  dieler  Schrift  gründet  fich  auf  die 
Natur  der  menfehlichen  Seele  und  auf  die  fubjective 
ßefchaffeuheit  des  ErkenntniCs Vermögens  vieler Chri- 
ften.     Nach  dem  pfychologifch  -  dogmatifchen  Ge- 
fichtspunkte  wird  der  Tod  Jefu  zur  Beruhigung  we- 
gen begangener  Sünden  für  folche  Chriften  benutzt, 
denen  die  IJeberzeugung  von  der  unendlichen  Gute 
Gottes  zu  diefemZwecke  nicht  hinreichend  ift.  Eine 
Anficht,   die  fchon  mehrere  denkende  Theologen 
gehabt  haben  !  Der  Vf.  zeigt,  wie  die  Juden  und  Hei- 
den, vor  und  zu  den  Zeiten  der  Apoftel  über  das 
Verhältnifs  des  Sünders  zu  Gott,  über  Strafen  und 
die  Bedingungen  ihrer  Erlaflung  gedacht  haben,  und 
macht  hiervon  nähere  Anwendungen,  fodann  zeigt 
er,  für  welche  Chriften  die  Beziehung  des  Todes 
Jefu  auf  Sündenvergebung  noch  jetzt  Bedürfuifs  fey, 
und  f  \r  welche  niclit?  Schon  jetzt  giebt  es,  wie  er 
richtig  bemerkt,  „viele  redliche  Verehrer  Jefu,  die 
fich  die  Möglichkeit  und  Wirklichkeit  der  Verge- 
bung ohne  Vermittelung  feines  Todes  denken  kön- 
nen, und  denen,  nach  vorausgegangener  Hcrzensbef- 
ferung,  der  Glaube  an  die  unendliche  Gitta  Gi.ttes 
zur  verfichruiig  von  ihrer  Begnadigung  völlig  hin- 
reichend ift."    Die  Chriften  diefer  beffern  Art  wer- 
den darauf  näher  vom  Vf.  charaktenfirt.   Als  eigent- 
liche U*)tuke  des  Todes  Jefu  betrachtet  demnach'  die- 
fe Schrift  die  grofse  littlichc  Verdorbenheit  feiner 
Zcitgenoffen,  befonders  der  Machthaber  feiner  Na» 
tion.   Die  Ab  ficht  feines  Todes  war  keine  andere,  als 
weil  er  zur  Erreichung  des  Zwecks  feiner  Sendung 
Alles  thun  wollte,  was  in  feiner  Gewalt  ftand;  er 
wollte  eine  rein-morahfehe  Religion  über  den  Men- 
fchen gründen,  und  darum  nichts  untcrlaffen,  was 
(liefen  Zweck  befördern  konnte.    Auch  fein  Tod 
begflnftiglc  feinen  grofsen  menfchen  beglückenden 
Plan.    Die  öftere  Gründung  und  weitere  Ausbrei- 
tung feiner  Religion  war  die  nächfte  Wirkung  feines 
Todes,  das  Dafeyn  und  die  Fortdauer  des  Chriften- 
thums  die  entferntere  bleibende  Wirkung.  Wohl- 
thätige  Erfolge  feines  Todes  waren:  tlie  Vereinigung 
der  Juden  und  Heiden  zu  einer  lleligionsgefejlfcftjft, 
die  Aufhebuug  der  molaifchea  Reli&iousverfaffunf 
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und  die  Beglückung  der  Menfchen  durch  eine  zur 
Tugend  führende  und  auf  Tugend  gegründete  Reli- 
gion ,  und  «liefe  Erfolge  waren  zugleich  wohlthälige 
Zwecke  feines  Todes.  —    Wenn  nun  gleich  diele 
Schrift  Leiern,  ilie  mit  den  Fortfehritten  der  Theo- 
logie bekannt  fipd,  nicht  viel  neue  Anflehten  giebt, 
16  gewahrt  fie  doch  eine  leichte  Ucherficht  des  Ge- 
genstandes,  und  zeugt  von  dem  gelehrten  Fleifse 
und  eigenem  Nachdenken  ihres  Verfaffers. 

LITERATURGESCHICHTE. 

Erlangen,  auf  Koften  des  Verf.:  Sckubart't  Our- 
rakter  von  feinem  Sohne  Ludwig  Stkmbart.  179«« 
V11L  u.  168  S.  «.  (14  gr.) 

Eine  durch  Zufall  bisher  verfäumte  Anzeige  die- 

fe.s  intereffanten  Charaktcrgcmäldes  vertlicnt  jetzt 
noch  nachgeholt  zu  werden,  obgleich  der  durch 
feine  Talente,  auffallenden  Eigenheiten  und  unglück- 
lichen Schickfale  denkwürdige  Gegcnftand  deflelben 
den  rneiften  unfrer  Lefer  nicht  unbekannt  fevn  wird. 
Fr  felbft  lieferte  fchon  im  Jahr  1791  fein  Lehen ,  das 
er  in  feiner  zehnjährigen  Gefangenschaft  auf  der  Fe- 
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ftung  Hohenafperg  gefchrieben  hatte ,  und  wovon  der 
zwevteTheil  im  Jahr  1791  von  feinem  Sohne  mit  An- 
merkungen herausgegeben  wurde.  Die  vorliegende 
Schrift  ift  eine  gleichförmig  fort  gefetzte  Erzählung 
des  Sohns,  von  da  an,  wo  der  Vater  feine  Gefchich- 
te  abbrach;  aber  fie  umfafst  den  ganzen  Charakter 
diefes  Letztern  in  Hinfleht  feiner  frühern  Anlage 
und  fpätern  Entfaltung,  mit  einer  edclu  Wahrheits- 
liebe gefchildert,  welche  die  vielen  ausgezeichneten 
und  gewifs  in  ihrer  Art  feltnen  Vorzüge  diefes  Cha- 
rakters gehörig  würdigt,  ohne  die  vielen  Mängel  und! 
Sonderbarkeiten  zu  verschweigen,  die  von  feinen 
Grundzügen  faft  unzertrennlich,  und  dem  überinäfsig 
feurigen  und  ftürmifchen  Manne  felbft  am  rneiften 
nachtbeilig  waren.  Und  wenn  auch  vielleicht  hier 
und  da  die  natürliche  Vorliebe  des  Sohns  hindurch 
blickt,  fo  wird  diefs  dadurch  reichlich  vergf-tet,  dafs 
er  feinen  Gegenftaml,  in  allen  Lagen  und  Richtun- 
gen, Schärfer,  und  anhaltender  beobachtet,  und  in- 
niger gekannt  hatte,  als  irgend  ein  Witter  hierzu 
Gelegenheit  und  Intereffc  genug  haben  konnte. 
Auf  dem  Titelblatte  fleht  das  treffende  Motto  aus 
dem  Salluft:  Nam  imjtune  quatlibet factrt ,  iä  eß  Fra- 
eiptm  effe. 


SCHÖNE  KÜNSTE. 


POESIE. 

Halle,  in  d.  Renger.  Buchh.:  Eltgiten  mnd 
mifchte  Gedichte  von  C.  A.  Tie/ige.  Erßet  Bänd- 
chen. Zweytt  verbefferte  Aullage.  220  S. 
Zwei/tet  Bändcheu.  1807.  316  S.  8-  (I  Rthlr.) 

-  In  der  neuen  Auflage  des  erften  Bändchens,  wo- 
von die  erfte  A.  L.  Z.  1*04.  Num.  38.  angezeigt  wur- 
de, Scheinen,  aufser  in  der  Anordnung  der  Rubriken 
wenig  Veränderungen  gemacht  zu  feyn.  Den  An- 
fang des  zwevteo  macht  eine  Redte  Iyrifrher  Ge- 
eichte, Terpfigotiia ,  oder  Gefchichte  »ler  Freude 
tkberfchrieben,  und  an  die  Frau  von  der  Recke  gerich- 
tet, die  der  Vf.  auf  einer  Reife  nach  Italien  beglei- 
tete. Nicht  recht  gl  icklich  Dfst  der  Dichter  in 
dem  erften  diefer  Gedichte,  das  Feß  der  Weihe  flber- 
fehrieben,  die  Göttlichkeit,  eine  weibliche  allegnrifche 
Perlon,  Geh  mit  der  Unfchuld  vereinen,  und  im  zwei- 
ten Liede  aus  diefer  Vereinigung  von  der  letztern 
die  Fremde  geboren  werden,  obgleich  jener  Mut- 
ter die  Göttlichkeit  als  ein  unbekannter  Gott  er- 
fcheint.  Ueberhaunt  ift  wohl  die  gauze  Allegorie 
nicht  ohne  einige  Oeberladung  von  Bildern,  deren 
Zufaimnenftellung  und  Verbindung  der  Fhantafic 
fehwer  fallen  möchte.  Ein  Wechfelgefane  zwifchen 
Elis  und  Elide  ift  einer  beyged ruckten  Mufik  von 
Mozart  angepafst.  Das  Ifing'fte  Stück  diefes  Bandes 
ift  die  elegilche  Epiftcl  Abälard's  an  Htloift,  wozu  die 


veranlagenden  Umftlnde  im  Vorbericht  erzählt  weiv 
den.  Diefer  Brief,  voll  Warme  und  reger  Phantafie, 
ift  frevlich  von  der  mit  kalter  Scholaftik  angefüllten 
Original  -  Antwort  fehr  verfchieden ,  womit  Abälard 
das  gefühlvolle  Schreiben  Heloifeus  erwiederte.  Di» 
beiden  Zeilen,  S.  7a: 

«Villft  von  einem  wüftea  Bodta  «roten. 
Wo  den  Tii«u  der  dilrre  Sind  verfchlingt 

möchten  wir  hinwegwünfehen,  obgleich  hier  nicht 
von  der  an  Ab-dard  verübten  Mifshandlung,  fondern 
von  feiner  Unfähigkeit,  Heloifen  Troft  zuzufprechen, 
die  Rede  ift.   Und  die  Verfc ,  S.  84 : . 

Aber  jeut  enttOckt  dich  dtr  fharfkltr, 
Per  Fompejaj  hob«  Oattia  malt; 
rühlft  da.   w»«  dein  Anttitt  vor  dem  Maler 
Der  erhabnen  ßömerfeele  firahic? 

find  dem  Ree.  ziemlich  räthfelhaft.  Zwar  vermuthet 
er,  dafs  unter  dem  Pharfaler  Lukan  gemeint  fey,  aus 
dem  Heloife  in  ihrem  lateinifchen  Briefe  zwey  Verfe 
anfuhrt;  aber  diefer  Dichter,  aus  Korduha  gebürtig, 
kann  doch  nicht  Pharfaler  heifsen ,  weil  er  die  phur- 
falifcbe Schlacht  befang;  und  was  heifst  das  vordem 
Maler  Strahlende  Antlitz?  —  Das  Zeitalter  Abälard's 
und  den  herrschenden  Ideenkreis  deffelben,  mufs 
man  denn  auch  ganz  vergeffen,  wenn  man  ihu  hier, 
oder  vielmehr  den  modernen  Dichter  für  ihn,  reden 
hört,  der  ihm  eine  Lebhaftigkeit  und  Wärme  leiht, 
die  der  unglückliche  Liebhaber  vielleicht  fühlte,  aber 
abüclitikh  zu  äufsern  vermied.    Hievon  abgefchen, 

hat 
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hat  die  Elegie  manche  unverkennbare  Schönheiten. 
Auch  das  Gedicht,  Cofa  tonda  zeichnet  fich  durch 
malerifches  Verdjenft  vorthcilhaft  aus  und  ift  ein 
Denkmal  von  des  Vfs.  Aufenthalt  in  Rom.  Der  Ge- 
genstand feiner  Schilderung  ift  der  fo  benannte  Ue- 
berreft  eines  alten  Grabmals  an  der  oppifchen  StraTsc 
im  esqnilinifchen  Thale, und  jetzt  «lie  W  olniung  zweyer 
Winzer- Familien ,  welche  die  Weingärten  des  Pau- 
sen A Uteri  gepachtet  haben ,  wo  der  Vf.  oft  der  rei- 
zenden Ausficht  in  da«  Thal  genofs.  So  ift  auch  das 
Gedicht,  der  Kamoos,  eine  Erinnerung  feines  Aufent- 
halts zuGais  in  der  Schweiz.  Zu  den  neideu  Liedern : 
UTuderfekn  und  Gefell fcha/tslied  ift  die  Münk  von  Zel- 
ttr  und  Himmel  bevgefügt.  In  dem  letztem  thut  der 
letzte  Fufs  der  beiden  Verfe  des  Chors: 

O!    lebet  der  Freude  t   nan  lebt  nur  eYa  Mel 

«_/  — 

Der  Glückliche  lebet,    er  lebet  ewey  Mel 

weder  in  de*  PoeGe  noch  in  der  Mufik  eine  vor- 
theilhafte  Wrkunc.  —  Eins  der  gelungeiiften  klei- 
nern Stücke  iß  folgendes: 

Derflillc  Engtl. 

Ei  geht  ein  toller  Engel  durch«  Leben'. 
Der  mit  dem  Leben  geboren  iftj 
Ihm  w»rd  die  hob*  Vollmerht  gegeben : 
Dem  Dulder  die  linkende  Seele  »u  beben, 
Und  Derantfa  zu  winken  dem ,   der  fich  vermin*. 

W»»  war'  e*  hier ,  wenn  rr  gm  nicht  bliebe, 
Wenn  er  dein  Schmers  am  .Foltergerüh 
Ertofend  nicht  die  Kette  eerriebef 
.  Wohl  ift  er  der  Unfchuld  ein  Engel  der  Liebe  , 
Der  rofige  Lippen  tu  Lilien  köOtt 

Er  fteh^  mit  Erd'  nnd  Himmel  im  Bunde, 
Kein  Bild  dem  Leben  getreuer  ift. 
Heil  ihm  !  nnd  Heil  der  feiigen  Stande, 
Worin  er,  mit  himmlifchen  Lächeln,  dem  Minde 
De*  Edlen  den  fliehenden  Odem  entkulet ! 


Leipzig,  b.  Dyk:  Nachträge  zu  Sulzers  allgemei- 
ner Theorie  der  Jcköuen  Kuuße. 

Auch  unter  drm  Titel; 

ChoroUere  der  vornehm  den  Dichter  all  er  Nationen; 

nebft  kritifohen  und  hiftorifchen  Abhandlungen 
Ober  Gegenftände  der  fchönen  Rünfteund  Wifien- 
fr  haften,  von  einer  Gefell Tchaft  von  Gelehrten. 
Achten  Banden  zweites  Stack.  1808-  S.  »85  bis 
4«4-  Er-  8-  (16  gr.) 

*  Mit  dem  dritten  Abfchnilte  wird  hier' die  Uebsr- 
ficht  der  Gefchiehte  der  deutfehen  Poefie  fortgefetzt ;  und 
er  befafst  die  Epoche  von  der  Gründung  der  Liter»- 
turbriefc  bis  zur  Krfcheinung  der  Iphigenia  von  GS' 
the,  und  der  Kritik  der Urtheilskraft  von  Kamt;  oder 
von  1759  bis  17*17.  Der  Vf.  bemerkt  inrlcfs,  dafs 
der  Anfang  diefes  Abfchnitts  richtiger  bezeichnet 
werden  würde  durch  fftsland  s  Einwirkung  in  unfre 


Num.  69.  JUXIUS   1809.  35a 

Poefie  vermittelft  der  Ueberfetzunc  Shahfpeare's 
(1761)  und  feiner  eigenen  erzählenden  Gedichte.  Die 
Kantifche  Kritik  fällt  bekanntlich  ciniee  Jahre  (  790) 
fpäter,  als  Giithe's  Iphigenia;  ihre  \Virkungeu  aber 
find  tlennoch  gleichzeitig.  Zuerft  Ober  <iie  abwei- 
chende, liibpreifende  uud  herabfetzende  Bmrthei- 
lung  diefes  Zeitraums,  der  in  diefer  Darft eilung  def- 
feiu  was  darin  gehaftet  wurde,  am  richtigften  ge- 
würdigt wird,  und  defien  gröfstentheils  vortheiJha/- 
ten,  Eiuflufs  auf  ilie  Folgezeit  man  nicht  undankbar 
verkennen  füllte.  Wieland  war  es  zuerft,  der  in  dem- 
felben  durch  feine,  hier  einzeln  angegebenen  Vor-  , 
züge  die  deutfehe  Lefewelt  überrafchte,  nnd  fich 
dicTelbe  unbedingt  unterwarf.  Dann  von  den  darin 
bearbeiteten  verTchiediien  Gattungen  der  lyrifchen 
Dichtkunft,  deren  der  Vf.  nicht  weniger  als  lieben 
unterfcheidet  und  durchgeht:   die  analcreontifche, 

{»etrarchifche,  horazifche,  pindarifche,  nord- dei- 
che, fchildernde  oder  befchreibende,  und  die  v  olles - 
gemäfse.  Die  vornehmftert  deutfehen  Dichter  die- 
fer Art  werden  charnkterifirt ,  und  dann  die  Urfa- 
chen  nachgewiefen ,  welche  die  Fortfchritte  der  lyri- 
fchen Poefie  in  diefem  Zeiträume  beförderten.  Hier- 
auf von  den  während  deffelben  erfchienenen  Idyllen» 
Lehrgedichtent,  poetifchen  Epifteln ,  Fabeln,  klei- 
nern Gedichten,  Schaufpielen  und  Romanen;  von 
den  Ueberfctzungen  alter  und  neuer  Dichterwerke, 
den  Bearbeitungen  der  Aefthetik,  und  den  damali- 
gen kritifchen  Zeitschriften.  Zuletzt  werden  die  Be- 
mühungen diefes  Zeitraums ,  uud  der  Gewinn ,  der 
daraus  entftand,  unter  allgemeinen  Gefichtspuncteu 
betrachtet.  fVieland-,  Leßng  und  Göthe  waren  die 
Führer  und  Tonangeber,  durch  welche  zugleich  die 
wefentlichen  Richtungen  unfrer  Poefie  fich  bezeich- 
nen Ja  Ifen.  —  Die  zweyte  Abhandlung  diefes  Hefts 
charakterißrt,  als  Fortfetzung  des  im  zweyten  Stücke 
des  fiebenten  Bandes  befindlichen  Auffatzes,  die  /pÄ- 
tern  epifchen  Dichter  der  Römer:  den  Lucan,  Silins  Ita- 
liens, Valerius  Flalcus,  und  Papinius  Statins.  Auch 
hier  find  den  Auszügen  und  Bcurtheilungen  metrifcil 
ftbcrfi?C/.te  Proben  ihrer  Gedichte  entgeflochten.  — 
In  dem  dritten  Boy  trage  werden  Oßiau  und  die  heirräi- 
fchen  Dichter  von  Hrn.  FrcHdenthaT'm  Anfehung  ihrer 
ähnlich. -n  und  abweichenden  Darftellungsart  kritifch 
und  fcharffinnig  mit  einander  verglichen. 

* 

Hiloburghausen,  b.  Hanifch's  We.:  Archiv  fhlx- 
zirter  ReligionsvortrHge  JUr  denkende  Prediger. 
Fünfter  Band,  igoa-  »36  S.  Sechster  Band.  1803- 
936  S.  Siebenter  Band.  1804.  339.S.  Achter  und 
letzter  Band.  Mit  einem  zweyfachen  Regilter 
Ober  alle  acht  Bände.  1805.  270  S.  8-  (Jeder 
Band  16 gr.)  (S.d.  Ree.  A.L.  Z.  1794.  Num.  84.) 
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Vitnstagt,   dtn  13.  gfunius  I809. 


WERKE    DER    SCHÖNEN  KÜNSTE. 


THBORIE. 

Leipzig,  b.  Hempel:  Perfiuk  Huer  fy/itmatifehtn 
EncytüopÜdie  der  fchöntn  Künßt,  von  JVilhtlm  Trau- 
g&tt  Krug,  (damals)  Prof.  der  Phjlofophie  zu 
Frankfurt  an  der  Oder.  Igoz.  XXIV  \u  328  S. 
gr.  8-   (i  Thlr.  8gr.) 

j/  tt  dem  vom  Verf.  gelieferten  and  mit  verdicn- 
•  ten  Beyfall  aufgenommenen  Verfuche  einer  £«- 
qfklopadü  dir  JVtJftitfckaften  macht  die  vorliegende 
Schrift  ein  Gegenitfick  aus,  obgleich  fie  iu  ihrer 
Einrichtung  darin  vcrfchieden  ift,  dafs  fie  die  Lite- 
ratur fogleich  mit  den  theoretifchen  Bemerkungen 
verbindet.  Es  fcheint  zwar  auf  den  erften  Blick,  dafs 
<Iie  fehönen  Kflnftc  keine  folche  fyßtmatifckt  Anoirl- 
nting,  wie  die  Wiffeufchaftcn,  vertragen,  in  fo  fern 
Kutut  etwas  ganz  anders  ift,  als  SvTtem,  und  ihr 
Product,  das  fchöneKunftwerk,  wie  fern  es  als  fchön 
beurtheilt  wird,  nicht  in  Beziehung  auf  die  Erkennt- 
nifskraft,  fonderli  auf  das  Gefülüsvcrmögen  fteht. 
Der  Verfuch,  die  fehönen  Künfte  als  ein  in  fich  felbft 
gefchloffenes  Svftern  encyklopäclifchr  darzuftellen, 
und  dem  frey  fich  bewegenden  Künftlergcnius  be- 
Üimmte  Gränzen  vorzuzeichnen,  fcheint  daher  noth- 
wenclig  mißlingen  zu  müfVen.  Allein  das  Gebiet  des 
Kunftgenies  mufs  doch  auch  ein  beftimmtes  Gebiet 
feyn  »  d.  b.  eine  Gränze  haben,  wo  die  Kunft  auf- 
hört, Kunft  und  fchön e  Kunft  2u  feyn.  Auch  mufs 
es  innerhalb  diefes  Gebiets  beftimmte  Objecte  und 
Mittel  der  Darfteilung  geben,  und  irgend  einen  be- 
ftimmten  Wirkungskreis  in  Beziehung  auf  das  äfthe- 
tifch  -  produetive  Vermögen  des  menfchlichen  Gei- 
ftes.  Und  diefes  Kunftgebiet  mufs  fich  in  mehrere, 
Icichfalls  begranzte  Fächer  oder  Felder  eintheilen 
äffen.  Djefe  laffen  fich,  in  Hinficht  auf  die  befon- 
dern  fehönen  Künfte,  gleich  den  befondern  Wiffen- 
fchaften,  in  einer  fyftematifchen  Ordnung  aufzählen 
und  befchreiben,  wenn  fich  gleich  das  Syftem  felbft 
von  dem  wiffenlchaftlichen  wefentlich  unterscheidet. 
In  diefer  Darftellung  hat  der  Vf.  nach  der  Analogie 
der  Naturbeschreibung,  die  fehönen  Künfte  in  Klaf- 
fen, Gattungen,  Arten  und  Unterarten  eingeteilt; 
«ad  in  der  Ausfahrung  von  jeder  Klaffe  eine  Expofi- 
ErgdnzmngtrlätUr  zur  J.  L.  Z.  1809. 
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tion  jeder  einzelnen  fehönen  Kunft  encyklopädilch, 
jedoch  nur  in  formaler  Hinficht,  gegeben.  Man 
darf  hier  alfo  keine  vollftändige  Theorie,  keinen 
elementarifchen  Unterricht  in  den  Kluften  felbft  er- 
warten, fondern  nur  Vorzeichnung  des  Charaktersi 
und  Umfangs  jeder  fehönen  Kunft  im  Allgemeinen. 
Die  literanTchen  Notizen  konnten  hier  gleichfalls 
nicht  in  ihrer  ganzen  Vollftindigkeit  gegeben  wer- 
den, und  der  Vf.  erwartet  felbft,  dafs  fie  hier  und 
da  einiger  Berichtigung  bedürfen  möchten.  In  der 
Vorrede  hat  er  noch  eine,  fehr  ftatthafte  Rechtfer- 
tigung folcher  encyklopäclifchen  Werke  überhaupt 
hinzugefügt,  weil  Manche  fürchten,  dafs  durch  fie 
der  Gründlichkeit  der  Erkenntnifs  und  dem  weitnra 
Fortfchreitcn  in  derfelben  Abbruch  gefchehen  möch- 
te. Vielmehr  bat  eine  vorläufige  Ueberßcht  des  Zu- 
fammenhanees  und  der  Verwandtfchaft  der  Wiffen- 
fchaften  und  Künfte  für  das  gründliche  Studium  der« 
felben  einen  unläugbarcn  Nützen.  Des  ift  denn  auch 
befonders  !>ey  der  Kunftencyklopädie  der  Fall. 

Die  Einlttiunc  erörtert  "zuerft  die  Unterfchiede 
zwifchen  Wiffenichaft  und  Kunft,  Natur  und  Kunft, 
freyer  und  Lohnkunft,  äfthetifcher  und  mechanischer, 
fchöner  und  angenehmer  Kunft!  Sodann  werden 
fchöiic  K  'mftler,  Virtuofen,Kunftb'ebhahcr,Kunftrich- 
ter  und  Antike  charakterißrt;  und  hierauf  die  fchö- 
ne  Kunft  als  Kunft  des  Genies ,  des  Gefchmacks  und 
ftr  den  Gefchmack,  als  Kunft  des  hlealifchen,  auch 
der  Zweck  und  Nutzen  der  fehönen  Knn/t,  .betrach- 
tet. Ferner,  von  der  Theorie  der  fehönen  Künfte, 
dem  Princip  ihrer  fyftematifchen  Encvkloptdio,  ih- 
rer Befchafrenheit ,  ihrem  Zweck  und  Nutzen.  Im 
I5ten§.  theilt  der  Verf.  die  fämmtlichen  fehönen  Kin- 
fte  in  drey  Hauptklaffen:  in  tonifcht,  als  Ktmfte  der 
Zeit;  in  plaßifcht,  als  Kunfte  des  Raums,  und  in 
mimifefu,  als  Künfte  des  Raums  und  der  Zeit  zu- 
gleich. Auch  andre  Eintheilungen,  nach  den  Zei- 
chen oder  Mitteln  der  Darftellung,  in  einfache  und 
zufammengefetzte,  in  ab  (blute  nnd  relative,  wer  Jen 
angeführt.  Dann  folgt  S.  5a.  eine  allgemeine  Klaffi- 
fication  der  fch.  K.  in  tabeltarifcher  Form ;  und  end- 
lich eine  Angabe  der  Theile  diefer  Encyklopfidie 
nach  jenen  drey  HauptkJaffen ,  wozu  noch  ein  An- 
hang über  angeblich  fchönc  Künfte  kömmt. 
A  (4)  Man 
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Man  kann  in  der  von  dem  Vf.  gewählten  Einthei- 
hpg  der  fch.  K.  und  in  der  genauen  Gegeneinander- 
ffellunß  der  höhern  Ibwphl  als  der  nicdern  Thei- 
Iungsglieder  einen  fehr  glücklich  angewandten  Scharf- 
finn  nicht  verkennen;  und  diefer  zeigt  fich  auch  (S. 
55  —  65.)  in  feiner  Anführung  und  Prüfung  der  vor- 
nehniften  von  andern  gemachten  Verfuche,  die  fchö- 
nen  Künfte  fvftematifch  zu  klafßficiren. 

Zu  den  tenifeken  Künften,  die  im  erflen  Haupt- 
ftücke  abgehandelt  werden,  rechnet  der  Vf.  folgen- 
de fechs :  Tonkunft,  Dichtkunft,  Gefangkunft,  fchö- 
ne Sprechkunft,  fch.  Redckunft,  fch.  Redncrkunft.  — 
Zu  den  plaßifcken ,  im  zweyten  Hauptftücke,  die  Bild- 
nerkunft,  Malerkunft,  Gartenkunft,  fchöne  Hau- 
kunft,  fch.  Schriftkunft  und  fch.  Münzkunft. —  Zu 
den  mimifeken,  im  dritttn  Hauptftückc,  die  Geber- 
Henkunft,  die  niedre,  höhere  oder  theatralifcheTanz- 
kunft,  nebft  der  Sehaufpidkunft,  die  fchöne  Fecht-, 
Reit-  und  Turnierkunlt.  Uebcr  jede  diefer  drey 
Klaffen  werden  am  Schiufa  ihrer  Darftellung  allge- 
meine Bemerkungen  gemacht.  Und  der  Anhang  be- 
trifft als  angeblich  fchöne  Künfte,  die  Farben  -,  Putz-, 
Licht-  und  reuerkunft. 

Bey  den  in  der  Einleitung  entwickelten  allgemei- 
nern Begriffen  liegt  grofsentrteils  Kant't  Anficht  der- 
felben,  in  deffen  Kritik  der  Urtheilskraft,  zum  Grun- 
de; indefc  gebührt  dem  Vf.  das  Verdienft,  manche 
derfelben  noch  weiter  erörtert  und  genauer  beftimmt 
jut  haben.  Wenn  S.  ao.  das  Genie  im  eigentlichen  oder 
ftrengften  Sinnedurch  eine  eigenthimlicheGemüths- 
anlage  in  Anfehung  der  produetiven  Einbihlungs- 
kraft  erklärt  wird,  wodurch  die  Natur  im  Menlchen 
der  fchöuen  Kunft  die  Regel  giebt;  fo  fcheint  dadurch 
der  B«;griff  zu  fehr  auf  das  blofse  Faffungsvermögen 
des  Kiinftgenies  befchräukt,  und  nicht  auf  das  Dar- 
fteilungsvermögen  mit  gefehen  zu  feyn,  welches  fich 
in  einer  vorzüglichen  Fertigkeit  deffelbcn  in  dcrMit- 
theihmg  feiner  originalen  Vorftellungcn  durch  das 
Kunftwerk  felbft  an  den  Tag  legt.  —  Es  läfst  sich 
nicht  wohl  fagen,  wie  es  S.  38-  gefchjeht,  dafa  die 
fchöne  Kunft  überhaupt  mehrere  fchöne  Künfte  her- 
vorbringt, indem  Ü«  lieh  in  mancherley  Aeftc  und 
Zweige  verbreitet.  Der  Vf.  gefleht  felbft,  dafs  der 
menschliche  Geift  blol's  nach'  und  nach  zur  Auffin- 
dung diefer  Künfte  geleitet  worden  fey,  und  dal's  die 
Gegeuft  'in  de  und  Mittel  der  fr  honen  Darftellung,  als 
fbleher,  lediglich  im  Kreife  der  menfehlictien  Erfah- 
rung liegen  können.  Zur  Entftehung  diefer  Künfte 
wurden  daher  gewiP.e  innere  und  äufsere  Veranla'Tun- 
en  und  Ue  Uirluifle  nothwendigerfi.dert;  und  «iie  Fr- 
.ahrung  kann  wtjhl  nicht,  als  unfre  Erfahrung,  blofs 
von  der  urfprünglichjn  Beftiminthoit  des  meufchli- 
chen  Geiftes  abhängig  betrachtet  werden.  Es  hiefae 
die  fchöne  Knnft  feBilt  in  ihren  möglichen  Enveiiun- 
gen  zu  fehrbe  fchräü'ken,  wenn  man  lie  11.it  dem  Vf. 
nur  auf  gewiffe  Daritelluiigsartcii,  oder  auf  die  bisher 
bekannten,  *  priori  angewiefen  nn.l  befchrutkt  glaub- 
te. Djs  hindert  nun  zwar  die  Zur.Vkfüliniii.-  aller 
diefer  Kaufte  auf  gewüTe  ihnen  gemcmlchafthche 


Orundfätze  nicht ;  aber  es  fcheint  doch  ihre  Zufam- 
menfrellung  und  Klaffification  mehr  zum  Aggregat, 
als  zu  einem  gcfchloffenen  Syftem,  zu  bilden.  Def- 
fen ungeachtet  kann  man  den  Grundfatz  des  Vft.  für 
die  Gefchmackslehre  oder  Kritik  des  Gefchmacks 
gelten  lallen:  „Die  fchöne  Kunft  ift  durch  die  ur- 
sprüngliche Gefetzmlfsigkeit  des  meufchlichen  Gei- 
ftes  in  ihrer  empirifchen  Mannichfaltigkeit  *  priori 
beftimmt."  Und  fehr  richtig  bemerkt  er,  dals  die 
Encyklopädie  der  fchöuen  Künfte,  wie  die  der  Wif- 
fenlchaften,  eigentlich  nicht  felbft  die  Wiffenfchaft, 
fondern  als  wiffenlchaftlicheDarfteHung  nur  Analogem 
einer  Wiffenfchaft,  eine  fyftematifcht  Kunde  von  den 
fchönen  Künften  feyn  könne.  Auch  wird  man  mit 
dem  Vf.  über  den  §.  14.  angegebenen  mannichfachen 
Zweck  und  Nutzen  einer  fol'chen  Encyklopädie  gern 
und  völlig  einverftanden  feyn.  Eben  Ii»  richtig 
wird  §.  ig.  der  Uuterfchicd  'der  eigentlich  fchSnen 
Darftellungsarten  von  den  blofa  verschönernden  be- 
merkt, und  dafs  man  jene  abfolute  oder  reine,  dief* 
hingegen  relative  oder  angewandte  nennen  könne. 
Nur  den  erftern  wird  ein  in  fich  felbft  vollendetes 
und  gtfckloffenet  Svftetn  zugeftanden,  obgleich  S.  4t. 
nicht  blofs  einige,  fondern  alle,  wirkliche  oder  müg- 
lithe  fchöne  Künfte  Oegenftände  der  Behandlung  für 
die  fyftematifche  Encyklopädie  genannt  wurden.  Daf 
ift  denn  wohl  nur  vön  der  auöh  bey  der  möglichen 
ftatthaften  Zurückfahrung  auf  jenen'höciiften  Grund- 
satz zu  verftehn.  In  der  allgemeinen  Klaffification 
($.  19.)  rechnet  der  Vf.  zu  den  tonifchtn  Künften  in 
weiterm  Sinne,  als  abfolute:  Tonkunft,  Dichtkunft 
uf».l  Gefangkunft;  als  relative:  fchöne  Sprechkunft 
und  fchöne  Redekunft,  als  einfache,  und  fchöne  Red- 
nerkunft,  als  znfammenzefetzt.  Zu  den  ptaßt/cken, 
als  abfolute:  Bildnerkunft  und  Malerkunft,  als  ein- 
fache, ur.d  die  Gartenkunft,  als  zufammenjiefetzt; 
als  relative  einfache,  »lie  fchöne  IJjukunft  und  fch- 
Schriftkunft,  zufammengefetzt ,  die  fch.  Munzkunff- 
Zu  den  mimifeken,  als  abfolute  und  einfache,  die 
Geberdenkunft  uryl  niedre  Tanzkunft;  als  relative 
einfache;  die  fch.  .Fechtkun  ft  und  f<  h.  Reitkunft, 
und  zufammengefetzt,  die  fch.  Turnierkunft. 

Wenn  im  erften  Hauptftiicke  Tonkunft  und  Ge- 
fangkunft gerrennt  werden ,  fo  erräth  man  bald  ,  dafs 
dabey  der  Unterschied  der  Daritelluugsart  durch  ua- 
artikulirte  und  artikulirte  Töne,  folglich  der  Inftru- 
mental-  und  Vokalmufik  berückfichtigt  ift.  Diebs 
letztere  Fintheilung  ift  jedoch  in  fo  fern  nicht  logifcK 
richtig,  als  unartikulirte  Töne,  in  den  lnterjectio- 
nen  oder  Empfin  linigslanten  und  in  deu  fogenannten 
Coloraturen  des  Gefünges,  auch  durch  die  menfchli- 
chc Stimme  hervorgebracht  werden  können,  wie 
S.  66.  richtig  betncrKt  wink  —  Als  eigentlicher 
Zweck  des  Dichters  wird  S.  go.  die  Befchäftigung 
der  Einbildurgikraft  durch  Dichtung  und  daraus  ent- 
gehende Belvßigung  des  G**inilths,  wohl  nicht  er- 
fchöpfend  genug  beftimml,  da  in  mehrern  Dichtungs- 
arten  nicht  fowuhl  die  Phantafie,  als  das  Gefühl 
au*fchiiefaeud>  oder  doch  vornehmlich ,  bcichif- 
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Sprachgebrauch,  und  fafst  allemal  auch  die  Farben 
in  den  Begriff  der  Malerkunft,  wie  der  Vf.  auch  her- 
nach bemerkt.     Seiner  Vorftellung  nach  wird  ein 


tigt  wird,  und  Dichtung  nicht  als  noth wendige  Be- 
dingung der  Poefie,  noch  Beluftigung  als  ihr  einzi- 
ger Zweck  betrachtet  werden  darf.  —  Die  Si*gt- 
kunjt  ift  nach  S.  90.  nur  ein  Theil  der  Gefangkunß, 

weil  fich  jene  nur  auf  den  Vortrag,  diefe  aber  zu-    lam  noch  malerifcher  Den  Zweck  der  fchöiien 

gleich  auf  die  poetifche  und  mufikafifcheCompofition    Qartewkuall  (§.  151.)  mochten  wir  nicht  blofs  auf  Be- 

des  Gefanges  bezieht.  —    Was  der  Vf.  Sprtckkunjt    luftigung  befchränken  Unbedingt  läfst  fich^wohl 

nennt,  heifst  gewöhnlich  Declamirkunft;  und  jene 


graphifchesKunftwerk  durch  die  Karben  nur^  gleich- 


Benennung  fcheint  leicht  einer  Mifsdcutung,  auf  die 
Kunft  zu  lprechen  überhaupt,  oder  fertig  und  geläu- 
fig zu  fprechen,  fähig  zw  feyn.  Zu  enge  ift  auch  wolil 
die  Erklärung  diefer  Kunft,  daJfe  fie  blofs  in  dem 
WohlgtfcMigm  der  Ausspräche,  vermittelet  der  mo- 
dificirten  Töne  oder  Laute  beftehe,  mit  welchen  ar- 
ticulirte  Töne  oder  Worte  ausgefprochen  werden; 
obgleich  hernach  hinzugesetzt  wird  ,  dafs  diefe  Kunft 
durch  den  im  Verftaiule  (verbunden  mit  dem  Gefüh- 
le) liegenden  Zwcrk  d«;r  Ausfprache  bedingt  und 
eefeffelt,  folyli.  h  eine  relative  fchöne  Kunft*  fey.  — 
% 


tdtkmmß  und  Rtdnrrkttnß  find  in  dem  Mafse  ihrer 
Wirkung  und  ihres  Zwecks  verfchieden.  Jene  beab- 
fiebtigt  nur  Wohlgefallen  durch  die  Einkleidung  der 
Gedanken,  ohne  auf  deffen  Ausfprache  und  den 
mündlichen  Vortrag  befonders  Riickficht  zu  nehmen, 
und  fie  ift  nur  verfchönernd,  und  von  der  Dichtkunft 
ift  fie  nicht  blofs  dem  Grade,  fondern  der  Art  nach 
verfchieden ;  die  Keiincrkunft  hingegen  entfpringt 
aus  der  Vereinigung  der  Declamir-  und  der  Rcde- 

kunft,  wie  die  Gefangkunft  aus  der  Vereinigung  der    verhältnifsmäfsigen  Werth. 
Ton  -  und  Dichtkunft.  Aus  der  Redekunft  geht  blofs 
Wohlredenheit,  aus  der  Rednerkunft  geht  Bereift- 
famkeit  hervor.  —    Zidetzt  noch  (§.  aft.)  einige  ge- 

S rundete  Erinnerungen  Ober  die  Unfcliicklichkeit 
er  Benennungen:  redende  Künfte,  fc 'öne  Wiffen- 
fchaften,  für  diefe  Klaffe  der  fch.  K.  überhaupt,  oder 
einzelne  Arten  derlei  ben»  wodurch  fie  theüs  zu  fchr 
befchrankt,  theih  unrichtig  charaktrrifirt  wird.  Auch 


die  ßaukunß  nicht  eine  blofs  relativ  -  fchöne  Kunft 
nennen,  weil  die  Einbildungskraft  desKünftlers  und 
des  Befchauers  doch  nieht  immer,  wie  S.  158.  gefagt 
wird,  durch  deh  Zweck  und  die  Beftimmimg  eines 
Gebäudes  befchrankt  wird,  fondern  in  manchen 
Füllen  frey  wirken  kann.  Dicfs  war  z.  B.  bey  den. 
Obelisken,  Triumphftulen  und  Bogen ;  und  ift  beV 
manchen  Denkmälern  der  Fall.  —  Die  Sckriftkunfl 
oder  Kalligraphik  war  man  daher  wohl  bisher  nicht 
gewohnt  unter  die  febönen  Künfte  zu  rechnen,  weil 
fie  der  Graphik,  im  weiteften  Sinne,  untergeordnet* ' 
und  in  ihrer  äftheti'chen  Wirkung,  auch  der  Gleich* 
förmigkeit  f<>  oft  wiederkehrender  Zttge  wegen  ,  bey 
weitem  die  febwächfte  ift;  Gern  aber  wird  man  luJ 
geben,  da 's  diefe  Kunft  zur  Kultur  des  urfprilng- 
iichen  Schönheitsfinnes  ungemein  viel  beitragen 
kann.  —  In  der  Münzkttnß  (j.  35.)  vereint  fich  Bild- 
nerey  und  Schrift;  fie  könnte  daher,  wie  der  Vf. 
meynt,  nlaltifche  Epig#aphik  heifsen.  —  Auch  die- 
fen'Abfcnnkt  fchhefs'cn  einige  treffende  Bemerkun- 
gen über  die  darin  abgehandelten  Künfte  und  ihren 


werden  die  darunter  begriffenen  Künfte  in  Anfein 
des  Ranges  ihrer  Wirkfamkeit  mit  einander  vergli- 
chen. Unter  ilinon  erkennt  der  Vf.  die  Ton  kunft 
für  die  angenehmfte  und  reizendfte,  und  die  Dicht- 
kunft ffir  die  ehrwiirdigfte  und  erhabenfte,  bezau- 
bernd, wenn  fie  mit  der  Gefangkunft  vereint  wird. 

Von  den  mlaßifthen  Kilnftcn  wird  die  eigentliche 
Plaftik  oder  Bilintrkunfl  zuerft  abgehandelt ,  und  die- 
fe letztre  Benennung  alfo  im  engern  Sinne  genom- 
men, fo  fern  fie  fich  nämlich  körperlicher  Maffen, 
nach  ihrer  räumlichen  Sinnenwahrheit,  zur  Dar- 
ftei^ung  beilient.  Die  DarfteJImig  in«  Kleinen  aber 
(S-  119.)  ift  nicht  blofs  der  Bild^raberey,  die  alfo 
nicht  blofs  hiedurch  zu  unterfcheiJeu  ^ewefen  wä- 
re, fondern  auch  der  eigentlichen  Plaftik  eben  fo 
möglich  und  gewöhnlich,  als  die  in  natürlicher  und 
Oberiutarlicher  Gröfsc.  -  Die  Mater  kmnß  wird  S. 
135.  dadurch  erklärt,  dafs  fie  fich  der  blofsen  Li- 
nien oder  UmrilTe  auf  eiiu*r  Fläche  zur  Darrtelluug 
bediene.  Diefs  gilt  nur  von  ihr  alv  Zeichnenkunit ; 
Graphik  ift  zwar  eine  Benennung  für  bei.ie;  die 
dcutlctien  Namen  ab«r  uuterfekeidet  wenigfteus  der 


Bey  dem  i  was  im  dritten  Hauptftflcke  aber  die 
mimifch'en  Künfte,  und  zunächft  ober  die  Gtbtrder.kunß 
getagt  wird ,  hätten  noch  einige  fcharffinnige  Ideen 
von  Enget ,  in  feinen  erften  Briefen  über  die  Mimik 
benutzt,  obgleich  hier  nur  kurz  angedeutet  werden 
können.  —  Die  niedre  Tamzkvnß  lielse  fich  doch 
wohl  beftimmter  erklären,  als  (S.  186.)  durch  Hin- 
und  Herbewegung  des  menfehlichen  Körpers  von»  ei- 
mun  Ort  zum  andern ;  offenbar  ift  diefe  Erklärung  zu 
\\Mt^  und  verträgt  keine  Umkehrung.  Von  ihr  wird 
die  kifktre  oder  tnimifcht  Tanzkuuft  richtig  durch  das 
Charakteriftifche  ihres  Ausdrucks  und  deffen  Bezie* 
hung  auf  eine  Reihe  von  Vorftellungen,  Gefühlen 
und  Neigungen  unrerfchiedfen ,  welche  fich  auf  ge- 
wiffc  Thatfachen  und  Begebenheiten  beziehen,  Ans 
der  Verbinds  ng  der  mimifclien  mit  der  tonifchen 
Kunft  entfteht  die  Sckauffielhtnß ,  die  aber  der  Vf. 
doch  immer  nur  als  mi  milche  Kunft  an  Geht,  fo  fern 
im  Schaufpiele  willkürliche  Bewegung  des  ganzen 
Körpers  und  natürliche  Bewegung  der  einzelnen 
Theile  deflclben  mit  Bewegung  der  Sprachorgane 
verbunden  wird.  Denn  freilich  ift  das  Scbaufpielt 
fofern  es  in  Worten  abgefafst  ift,  ein  Product  der 
Dichtkunft.  (Etwas  auffallend  möchte  dem  Lefer, 
befonders  dem  an  die  medicinifche  Bedeutung  des 
Worts  gewöhnten,  der  Ausdruck  feyn,  wenn  der 
Vf.  S.  193.  fagt,  das  Schaufpiel  heifse  ein  Drama, 
weil  es  feiner  Natur  nach  iraßUck  fey.)  —  Die  Fttkt- 
kur.ß  erhält  hier  eine  Stelle  unter  den  mimifchen  fchö- 
neri  Kauften,  weil  das  Fechteu  einer  fuichen  Ver.vte- 
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lung  fähig  ift,  dafs  es  fchöne  Darftellung  eines  wech- 
felfeitigen  Kampfes  werden  kann.  Nur  mufs  es  dann 
jdcht  wirklicher  Streit  auf  Tod  und  Leben ,  fondern 
nur  Nachahmung  eines  folchen  Streites  feyn ;  auch 
nicht  mit  Schiefsgewehren  ,  nicht  als  Duell,  fondern 
blofs  mit  Hieb- oder  Stich -Rappiereu.  Unter  ähn- 
lichen Bedingungen  aber  könnte  man  doch  auch  das 
Rinken,  Springen  und  andre  gymnaftifche  Knnfte 
als  fchöne  Knnfte  aufnehmen,  denen  S.  205.  der  Ge- 
fährlichkeit ihros  Aufchcins,.  der  Einförmigkeit  und 
zu  grofsen  Verzerrung  des  Körpers  wegen,  diefer 
Rang  verfagt  wird.  Die  Rtitkunß  hingegen  ift  einer 
Verfchönerung  fähig,  die  Wohlgefallen  und  Gefühl 
der  Luft  in  dem  Zufchauer  erregen  kann;  nur  ver-' 
langt  der  Vf.,  dafs  das  Reiten  Iii  der  Qualität  eines 
Tanzes  zu  Pferde,  und  als  ein  Spiel  willkürlicher 
Bewegung  erfcheine.  In  der  Turnierkunß  endlich 
find  Fechtkunft  und  Reitkunft  verbunden;  und  das 
Turnier  kann  theils  aü>  mimifche  Darfteilung  eines 
wechfelfeitigen  Kampfs,  theils  als  ein  kriegerifcher 
Tanz  zu  Pferde,  angefehen,  und  fo  Gegenftanrl  eines 
Gefchinacksurtheils  und  Grund  eines  äfthetifehen 
Wohlgefallens  werden.  Aber  auch  hier  find  gewiffe 
Einfchräukiingen  nöthig.  „Möchte,  fetzt  der  Vf. 
hinzu,  diefer  alten  Ritterkunft,  welche  fonft  in  fo 
hohem  Anfehen  ftand,  hier  nteht  vergebens  der  letz- 
te Platz  unter  den  fchönen  KnnTten  angewiefen  feyn!" 
Der  oberfte  Rang  unter  den  mimifchen  Küuften  ge- 
bührt unftreitig  der  Schaufpielkunft. 

Die  Farbenkunß.  worunter  hier  die  verfuchte  Her- 
vorbringuug  eines  Spiels  von  Gefühlen  und  Empfin- 
dungen vermitteln:  der  Modification  der  Farben  in 
Hinncht  des  Zugleichfeyns  nud  Aufeinandcrfolgcns 
verftanden  wird ,  die  auf  eine  ähnliche  Art ,  wie  die 
Mußk  aufs  Gehör,  auf  das  Geficht  wirkte,  zählt  der 
Vf.  mit  Recht,  als  blofse  und  bald  vorabergehende 
Spitlerey,  nicht  zu  den  echten,  fondern  zu  den  an- 

Seblichen  fchönen  Knnften.  Eben  fo  wenig  knn« 
ie  Putzkumß  oder  Kosmetik  auf  diefe  Würde  Aii- 
fpruch  machen,  da  fie  in  ihrer  Ausübung  theils 
durch  andervvcJte  Zwecke  zu  fehr  beschränkt,  theils 
auch  der  Herrfchaft  der  Mode  zu  fchr  unterworfen 
ift.  Diefs  gilt  auch  vou«der  Licht-  und  Feuerkunft, 
eine  blofse  Spielerey  und  flüchtige  Ersetzung  des 
Auges  und  des  Ohrs?  alfo  nicht  fchöne,  Tondern  nur 
angenehme  Kunft. 

Die  mehrern  Paragraphen  diefer  Encyklbpädie 
bey gefeilte  Literatur,  oder  Anführung  der  vornehm- 
ften  Schriften,  worin  die  abgehandelten  Gegenftände 
weiter  ausgeführt  werden,  iß  für  diefenZweck  reich- 


haltig genug,  und  im  Ganzen  mit  gehörige*  Genau- 
igkeit und  Auswahl  bearbeitet.  Hier  und  da  find 
kurze  Bemerkungen  über  den  Werth  und  Inhalt  der 
Schriften  hinzu  gefetzt.  Nur  feiten  ift  es  der  Fall, 
dafs  diefe  Nachweifungen  nicht  ganz  am  rechten 
Orte  ftchn.  So  wird'z.  B.  S.  17.  EUkkorn'*  AUg. 
Gefchichtc  der  Kultur  unter  den  Werken  über  die 
Gefchichrc  der  Kunft  angeführt,  woveu  fie  doch  nur 
das  enthalt,  was  die  Diohtkunft  betrifft.  S.  27.  fte- 
hen  Dufck's  Briefe  zur  Bildung  des  Gefchmacks,  des 
Titels  ungeachtet,  nicht  recht  fchicklich  unter  den 
Schriften  über  den  Gefchmack.  S.  30.  vermifst  man 
Wielan&s  fchätzbare  Abb.  über  die  Ideale  der  grie- 
chifchen  KOnflkr,  Bd.  34.  feiner  Werke.  S.  33.  Kol' 
ler's  Gefch.  u.  Lit.  der  Aeflhetik ,  Regensb.  1790.  8. 
Du  Ros  Reflexion*  beftehen  in  den  fpStern  Ausgaben 
aus  3  Bänden,  S.  43.  Das  Dutionnaire  dt*  Art* 
dt  Ftinturt,  Sculpture  et  Gravur*  par  Watetet  et 
Ly  Evesque  kam  zu  Paris  179?*  in  5  Octavbänden 
heraus,  und  itutfeh  von  Heudeurtick,  Leipz.  1793  -  95. 
4B  Je.gr.  8-  Zu  den  zahlreich  nachgewiefenen  Schrif- 
ten über  die  Mufik  fand  der  Vf.  in  Forkef*  Alig.  Li- 
teratur der  Mufik,  und  hier  fowohl,  als  bey  mchrern 
Rubriken,  vornehmlich  in  den  v.  Blankenburgifcheu 
Zwätzen  zu  Sulzer'*  AUg.  Theorie,  fehr  gut  fich 
vorgearbeitet.  S.  75.  ift  Chladwi*  Akuftik  hinzuzu- 
fetzen,  die  aber  erft  tfcoj.,  folglich  mit  diefer  Ency- 
klopädie  zugleich  herauskam.  P.  BonutV*  Hiß.  de  ia 
Mufique  (Amft.  1725.  ta.)  befteht  aus  vier  Theilen  in 
zwey, Bänden.  Gerber'*  hift.  biogr.  Lexikon  der  Ton- 
kflnftler,  Leip.  1790.  2  Theile,  gr.8-  hätte  noch  S.  78. 
angefahrt  zu  werden  verdient.  S.  92.  fehlt  Tofi't 
Anleitung  zur  Singekunft,  von  Agrikola  überfetzt, 
Berk  1757.  4-  Das  Original  erfchien  zu  Bologna, 
1737.  4!  —  Ohne  fich  in  eine  weitere  Mufterung  die 
fer  mit  rühmlichem  Fleifse  gefammelten  und  ausgeho- 
benen literarischen  Notizen  einzuladen,  wünfeht  Ree. 
nur  noch,  dafs  in  einer  neuen  Auflage  diefes  jedem 
Kunstfreunde  recht  fehr  zu  empfehlenden  Werkes 
die  Büi  hertitel  etwas  heffer  nach  den  Sprachen  «nd 
der  Zeitfolge  ihrer  Erfcheinuug  geordnet  werden 
möchten. 


Berlin,  b.  Maurer:  Elifeu*  vm  Hornau  und  ihrer 
Emieherinn  Eulalia  Watter  Unterredung  im  Brie- 
feu.  Allen  gefühlvollen  Mädchen  bey  ihrem  Ein- 
tritt in  die  grofse  Welt  gewidmet.  Zweiter  und 
letzter  Theil ,  mit  Elifens  Bildiüfs.  1806.  348  S. 
8-  (1  Rthlr.  4  gr.)  (S.  d.  Ree.  A.  L.  Z.  i«o4- 
Nr.  63.) 
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Dottntrstags,   den  15.  tfuuius,  1809. 


WISSENSCttAFTLIC«E  WERKE. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 


Frankfurt  a.  M. ,  b.  Mohr:  Der  Rheinifcht  Bund; 
einc'ZeitSchrift  hiftorifch-  politifch-  ftatiftifch- 
geoeraphifchen  Inhalts;  herausgegeben  in  Ge- 
Icllfchaft  fachkundiger  Männer,  von  P.  A.  IVin- 
iapp  ,  Hofkammerrath.  Neunter  Band.  XXV. 
XXVI.  und  XXVII.  Heft.  igo8-  488  S.  «.  Zehn- 
ter Band.  XXVILL.  XXIX.  uuci  XXX.  Heft.  1809. 
488  S.  8-  « 

llcr  Herausgeber  diefer  Zcitfchräft  hatte,  wie 
aus  dem  crften  Hefte  derfelben  erinnerlich  ift, 
gleich  bey  der  Herausgabe  Herfelben,  oder  wie  er 
lieh  in  der  Vorerinnerung  zum  fünd  und  zwanzig- 
ften  Hefte  ausdruckt,  bey  der  Eröffnung  diefer  Red- 
nerhahne  für  jeden  .fprachberechügten  deutfehen 
JVlann  die  Ablicht  neben  dem  übrigen  Inhalte  diefer 
Zeitfchrift,  auch  eine  Würdigung  und  Anzeige  aller 
literarifchen  Produkte  über  den  Oegenftand  der  Zeit- 
fchrift zu  liefern;  allein. die  Gegcnftände  der  übri- 
gen  Zwecke  hänfen  und  drängen  ßch  fo  fehr,  dafs 
er  den  literarifchen  Tlieil  bis  jetzt  ausfetzen  mnfste. 
Da  es  nicht  möglich  ift,  ihn  in  den  laufenden  Heften 
zu  liefern,  fo  blieb  nichts  übrig,  als  der  Literatur 
einige  eigene  Hefte  zu  widmen.  Hierzu  ift  der  neur.tt 
Band  oder  das  ßnf- ,  'fechs-  und  fieben  and  zwanzigfte 
Htft  beftimmt ,  von  welchem  jedoch  das  letztre  auch 
zugleich  ein  vollftändiges  Sachregifter  über  die  neun 
erften  Bände  enthält.    Der  Herausgeber  bezweckt, 
durch  Auszüge  aus  allen,  über  den  Rheinifchcn  Bund 
und  die  daraus  tentftandenen  Folgen  erfchienenen, 
Schriften  die  Lefer  in  den  Stand  zu  felzen,  über  das 
Ganze  ein  richtiges  Urtheil  zu  fällen,  bey  diefer  Ge- 
legenheit die  vorgetragenen  Lehren  weiter  zu  ver- 
folgen und  dabey  des  Herausgebers  Au  Geht  des  Ge- 

«enftandes  darzulegen.  Zuerlt  werden  die  grüfsern 
ferke  und  Syfteme  ungefähr  in  der  Zeitfolge,  wo- 
rin Sie  erfchienen,  angezeigt  und  bcurtheilt  und  hier- 
auf die  kleinem ,  blofs  mit  einzelnen  Gegenftänden 
fich  beschäftigenden  Schriften.  Durch  diefe  Litera- 
tur-  Hefte  wird  aber  die  plan-  und  regelmäfsige  mo- 
natliche Herausgabe  der  andern  Hefte  nicht  aulgehal- 
ten, fondern  jene  erfcheinen  neben  den  letztern. 
KrgänzungtblätUr  zur  A.  L.  Z.  zpfc 


Der  zehnte  Bavd  enthält  folgendes:  Heft  XXVTH. 
(Januar),  1.  Verhandlungen  die  Ausübung  dtr  Souve- 
ränität srechte  von  Seiten  Sr.  Kaiferl.  Hoheit  des  Herrn 
Grofshtrzogs  von  Berv  über  die  Gräflich  Leiningen  -  Wt- 
ßerbitrgifchen  Herrfchaften  Weßerburg  und  Schadeck 
betreffend.  Die  hier  mitgetheilten,  uinftändUchen,  di- 
plomatifchen  Verhandlungen  find  um  fo  wichtiger, 
da  das  Publicum,  fo  viel  Ree.  weifs,  noch  nicht  über 
die  Grundsätze  unterrichtet  ift,  welche  von  Grofs- 
hcrzoglich-  Bergifcher  Seite  in  Rdckfhht  auf  das  Ver- 
hältuifs  des  Standesherrn  zur  Souveränität  ange- 
nommen wurden,  und  daffelbe  hier  durch  die  in  ex- 
tenfo  abgedruckten  Actenftücke  darüber  fehr  voll- 
ftändige  Nachrichten  erhält.  Hier  findet  man  die, 
zwifcheu  dem  Gräflich  Leiningen  -  Wefterburgifchen 
Re  gierunssrath  Knorr  und  dem  Grofsherzoglicb  Bcr- 
gifcherf  Provinzialrath  und  Commiffarius,  Grafen 
von  Korke,  in  den  Jahren  1X06  und  1807  über  diefen 
Gegenftand  gewechselten ,  ihn  in  allen  feinen  Thei- 
len  untersuchenden  und  oft  in  die  tiefften  Nuancen 
der  Theorie  eindringenden  Dcduction  und  Gegen- 
deduetion,  nach  welchen  der,  im  folgenden  Hefte 
abgedruckte  ,  Vergleich  abgefchloffen  ward.  Man 
kann  dieSc  Arbeit  iler  treffücnen Dcduction  zur  Seite 
fteJlen,  welche  der  Geheimerath  Gärtner  für  das 
Fürftliche  Haus  Neuwied  entwarf  und  in  diefer  Zeit- 
Schrift,  Heft  V.  n.  19.  Heft  VI.  n.  35.,  abgedruckt 
und  nachmals,  in  franzöfifchc  Sprache  übt-rfetzt,  in  die 
ColUction  des  loix,  Actes  etc.  relatifs  a  la  confldlration 
du  Rhin  (Paris  1808.)  Tom.  I.  Cahirr  II.  W.  X  11.  XL 
aufgenommen  ift.  Die  vorzüglich ften  Grundlatze 
von  Grofsherzntlicher  Seite  find  folgende:  bey  die- 
fer Auseinandersetzung  kann  kein  andres  Gefetz,  als 
die  Bundesacte ,  nicht  aber  die  Analogie  irgend  ei- 
nes deutfehen  Reichsgefetzes  gelten ;  den  neuen  Sou- 
veränen find  nicht  blofs  die  Majeftätsrechte  der  vorma- 
ligen deutschen  KniSers,  und  der  ReichsStäude,  noch 
fonSt  eines  Potentaten  zugewieSen,  Sondern  die  Sou- 
veränität Schlechthin,  nach  dem  Begriffe  des  reinen 
Staatsrechts,  alfo  diehöchSte,  unumfehränkte  und 


ganz  unabhängige  Macht;  es  muSs  Sonach  die  Regel 
gelten,  daSs  diefer  Souveränität  alle  diejenigen  Rech- 
te ankleben,  welche  den  Submittirten  FürSten  und  Gra- 
fen in  der  Bundesacte  nicht  ausdrucklich  vorbehal- 
B  (4)  ten 
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ten  find;   der  Art-  96.  derfclben  verzeichnet  nicht  de,  gefetzJiche  Anfehen  diefes  allgemeinen  deutfehen 

fämmtliche  Souverainitätsrechte,   fondern  iblofs  iu-  Criminalcodex  und  gründet  diefe  Fortdauer  auf  die 

nere  immanente  Regierungs-   und  Souverainitäts-  Thatfache,  dafs  die  deutfehen  Souveraius,  in  deren 

rechte,  um  fie  mit  den  vermöge  des  folgenden  Ar-  Staaten  es  ehemals  ein  gefetzlich  gültiges  KnlfsrecUt 

tikels  den  Mediatißrtcn  eelaffenen|Gcrechtfamen  an-  war,  ihm  diefe  Eigenfchaft  bis  jetzt  iaft  ohne  Au>- 


einander  zu  ftellen  und  dadurch  das  gegenfeitige 
Verhält nifs  anzugeben;  die  jura  transeuntia  benennt 
der  Tractat  nicht,  weil  fie  von  felblt  nur  dem  Sou- 
verain  zuftehen;  in  foferneFamilicnverträge  der  Sub- 
tnittirten  mit  den  Gelegen  beftehn  können,  bleibeufie 
rechtsbeftändig ,  die  freye  Ausübung  der  Souverai- 
nitätsrechte darf  durch  keine  ausbedungene  Rück- 
ficht  auf  das  etwa  dadurch  bctheiligte  Intereffe  der 
Mcdiatifirten  eingefchränkt  werden ;  tlie  niedere  Po- 
lizey  kann  nur  in  der  Bcfitgnifs  befiehlt ,  die  höhe- 
ren Gcfctzc  in  einem  gewiffen  Bezirke  in  Anwendung 
•zu  bringen  und  allenfalls  die  dazu  nothigcn  Anord- 
nungen zu  treffen;  die  zxim  Droit  de  l'Jmpdt  gehöri- 
gen,  den  Dumainen  vermifchten,  Abgaben  muffen 
ohne  Ausnahme  dem  Souverain  zugewiefeu  werden, 
und  alles  was  wahres  Staatsgut  oder  ein  dem  Lande 


nähme  gelaffen  haben,  weil  fie  an  dio  Stelle  des  deut- 
fehen Ivaifers  und  Reichs  getreten  find.  Mit  Scharf- 
finn  und  Gelehrfamkeit  unterfucht  der  VC  diejenigen 
Veränderungen,  welche  dufch  die  riieiabündifthe 
Verfaffung  in  den  einzelnen  Gegenhandel»  des  pein- 
lichen Rechts  entftanden  find,  namentlich  in  der  keh- 
re von  Majeftälsverbrechen ,  von  der  Criminalgewalt 
eines  verbündeten  Fürften  in  Beziehung  auf  andre 
verbündete  und  niebt  verbündete  Staaten  und  deren 
Unterthannen  und  von  der  Crimiuaigerichlsbarkeir 
über  die  Standesherrn.  Wenig  bisher  beachtet,  aber 
fehr  wichtig  ift  die  (S.  63.)  Bemerkung,  dafs  n\is 
Criminal verfahren  geg*'n  die  MitgDeder  der  regieren- 
den Familie  (mit  Ausfchlufs  des  Souveräns),  wel- 
che uneingedonk  ihrer  Pflicht  und  ihres  eigenen  lu- 
terfeffes,  fich  eines  Vergehens  fchuldig  machen,  ei- 
zugehörices  Eigenthum  ift,  kann  nicht  unter  die  Pa-  |,Cr  derjenigen  Punkte  fey,  die  einer  lehleunigcn  ge- 
trimoniaf- und  Privatproprietäten  gerechnet  werden ;  fctzlichcn  Beflimmung  bedürfen.  Ree.  bemerkt  bey 
der  Lchnhof  gehört  in  Anfehung  aller,  vom  Laude  dieier  Gelegenheit  nur  noch,  dafs  er  mehrere  B  un- 
abhängigen Lehen  xur  Souveränität;  die  niedere  und  desftaaten  kennt,  in  welchen  felbft  der  Civilgerichts- 
mittlere  Jurisdiction  begreift  nur  geringere  Civilge-    ftand  iler  apanagirten  Mitglieder  des  FürftenhauJes 

Senftände  und  geringe  Vergebungen,  die  tnfima  juris-    noch  nicht  beftimmt  ift,   fo  dafs  fie  in  Anfehung  in- 

f) 

Z 

f.  w.   Diefem  Artikel  fchickt  der  Hr.  Herausg.  eini-    ac%t  auf  das  dintfek*  Fitrßenrtcht,  von  C.-A.  Haus,  Lan- 

J;e  itftereffante  ftatiftifcheNachrichten  über  dje  Herr-  desdirectionsrath  in  VVürzburg.  Die  Frage:  Üb  und 
chaften  Wefterburg  and  Schadeck  voraus;  jene  ent-  wic  weit  das  deutfehe  Privalffirftenrecht  fich  nach 
hält  eine  Stadt  und  zehn  Dörfer  und  gegen,  3800  Ein-  der  Auflöfung  der  Kcichsverfaffung  noch  erhalten 
wohner,  diefe  aher  befteht  blols  aus  dem  Schlofs  hat?  bedarf  u  n  fo  mehr  einer  eigenen  Unterfuchuug, 
und  Flecken  Schadeck  mit  250  Seelen.  2.  Crimma-  nie  fio  vnn  rlpn  Rparheitern  der  neuern,  nach  dr 
lißifcke  Fragmente;  ei»  Bey  trag  zu  dem  Staatsrechte  dir 
RMrinifcken  Bundes  floaten,  vom  Hrn.  Hofrath  und  Pro- 
Feffor  Zachariae  zu  Heidelberg.  Mit  Hecht  nimmt 
iricr  Vf.  an,  dafs  den  rheinbundifchen  Staatcnnahe, 
bedeutende! Veränderungen  in  der  Criuiinalgelclz- 
eebung  bevorftehn,  und  dafs  eine  neue,  voll- 
ftändig'!  Criminalgefctzgebung  ffir  uns  lehr  wün- 
fchenswerth  fey.    Ree.  ftimmt  in  diefen  Wunfeh  aus 

voller  Ueberzeugung  ein;  es  ift  ihm  eine  nicderfchla-    ften  ausfpricht,  vergleicht  und  durch  die,  lieh  d 
eende  Erfcheinlmg,  in  unfern  Zeiten,  in  welchen    aus  ergebenden,  Resultate  (Iber  den  Untergang  r- 
'Dcutfchland  fo  reich  an  OrganJfationcn  aller  Art  ift,    die  Fortdauer. und  die  Veränderungen  dieles  P 
und  in  der  Wiffeufchaft  des  Griminaircchts  durch  fo 
viele  treffliche  Schriftftcller  h  ervori'ticht ,  die  crimi- 
iialrcchtliche  Legislation,  wenn  man  einige  wenige 
Staaten  ausnimmt,  noch  immer  die  Carolina  richten 
zu  fehen,  fo  dafs  wir  uns  noch  glücklich  fchätzen, 
dafs  fie  regiert,  weil  fie  wenigstens  verhütet ,  dafs- die 
Criminalverfaffung  niclit  noch  in  eine  tiefere  Barbarey 
zurückfinkt ,  indem  fie  wcnigftciis  ein  Maximum  der 
Strafbarkeit,  deffen  Ueberfclireitung  in  Willkür  aus- 
artet, auffteltt,  während  diu  Wiffeufchaftdie  Ausmitte- 
lung und  Bcftimmung  des  Minimum  zu  ihrer  Coinpe- 


als  fie  von  den  Bearbeitern  der  neuern, 
Untergang  der  vorigen  Constitution  entftandenen 
StaatsrcchtsverhältniH'e  eigentlich  nur  im  Allgemei- 
nen berührt  worden.  Der  Vf.  bearbeitet  cfcefen  Ge- 
genftand  auf  die  Art,  dafs  er  von  der  belonderu  Na- 
tur diefcr,  in  dem  Genius  der  untergegangenen,  Ver- 
faffung gegründeten  Rcchtsverhältnifle  ausgeht,  fie 
mit  dem,  was  das  allgemeine  Staatsrecht  über  Pri- 
vat- und  Familienverhältniffe  der  fouverainen  Für- 
r- 
oder 

die  Fortdauer« und  die  Veränderungen  dieles  Privat- 
fürftenrechts  urtheilt.  Die  Frage:  Was  ift  vom  Pri- 
vatrecht der  Fürften  durch  die  Auflöfung  der  Reichs- 
verfaffung  untergegangen?  beantwortet  er  in  Bezie- 
hung theils  auf  die  mcdiatifirten  Fürften  und  ihre 
Familien,  theils  auf  dio  Souverainc  uud  ihre  Fami- 
lien; in  Anfehung  der  erftren  nimmt  er  an,  dafs  die 
allgemeinen  Rechtsquellen  ihrer  Privatverhältniife 
(das* gemeine  deutfehe  Privatf  trftenrecht,  die  gemei- 
nen deutfehen  Reichsgefetze,  das  longobardifche 
Lehnrecht  und  das  jufriiiianeifcheGcfctzbuch)  au/go- 
hört  haben  und  an  dsren  Stelle  die  gemeinen  Larules- 
tenz  gezogen  hat.  Der  verdiente  Vf.  vertbeidigt  das,  gefetze  und  Gewohnheiten  getreten,  die  befondere« 
in deuRheinbündifchenStaatea noch  jetzt  fortdauern-   Quellen  (die  Famiiicngefetze)  aber  noch  gelten,  in 
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fo  weit  fie  vom  Souverän  ausdrücklich  oder  ftill- 
fchweigend  genehmigt  worden.    So  viel  die  neuen 
Souveraine  und  ihre  Familien  betrifft;    fo  haben 
die  obgedachten  allgemeinen  Rcchtsquellen  in  Aufe- 
hung  ihrer  die  Wirkfamkeit  verloren  und  von  den 
befondern  Quellen  gelten  auch  die  einfeitigen  Verfü-. 
gungen  der  erften  Erwerber  oder  Gefchlecht-Letz- 
trer,    fo  wie  die  Familicnvertröge  und  Erbeinigun- 
gen und  die,  liier  einschlagenden,  Verträge  des  L,au- 
desherrn  mit  den  LandfUudcn  nicht  mehr;  folg- 
lich ift  dasjenige  gemeine  Pri  VA  (recht  der  l'Qrften 
untergegangen,  was  nichts  anderes,  als  die  aus  der 
Natur  jener  befonderen  Vcrhältnilfe  und  iljrer  hi- 
Jtoril'chen  Bildung  cefchöpiten  allgemeinen  Grund- 
fätze  in  lieh  begriffen  hat.    Indem  —  fahrt  Hr.  H. 
foi  t_ —  die  I  ürüen  jetzt  in  alle,  aus  dem  Begriff  un- 
abhängiger Rcpräfentauten  der  hüchflcn  Staatsge- 
walt nicfsenJc,  Verhältniflc  eingetreten  lind,  mallen 
auch  ihre  lamdienvcrhältniffo  .mich  jenem  Grundlatz 
abgemeffen  werden;  hiebey  lind  eigentliche  privat- 
«-rechtiiehe,  das  IntcreHc  des  Staats  überall  nicht-  be- 
rührende, Verhältniit'e  des  Sotiverains  und  der  Mit- 
glieder feines  rlautes,  von  denjenigen  zu  unterschei- 
den, ilie  zwar  aus  dem  Stainl punkte  des  gemeinen 
Lehens  betrachtet,  zu  den  häuslichen  -  und  Familien- 
beziehungen  gehören,  mit  denen  aber  das  Heil  des 
Staats  febr  wefentlich  verflochten  ift;  im  erltren  ift 
der  Souverän» ,    wie  jede  andre  Privatperfon ,  den 
{verneinen  Civilgefetzen  unterworfen,  die  andern  Ver- 
bältnil'fe  (z.  B.  Erbfolge,    älteriiche  Gewalt,  Vor- 
mundfehaft,    Apanagialvcrfaflung,    Difpofit:on  mit 
Staatsgütern)  gehöreu  aber  der  Staats  verfallung  an 
und  gehören  in  das  Gebiet  der  organii'chen  Gefetzge- 
bung  und  der  Staatsconltitution,  welche  hierüber 
.  entscheidet;    bey  deren  Stillfchweigen  ift  es  zwar 
möglich,  dafs  die  älteren  Familien ftatuten  normiren, 
aber  nicht  mehr  als  föiche,  fondern  als  Stuatsobfer- 
vanzerj;    eine  Ausnahme  macht  die  ausdrückliche 
Difpofition  des  Art.  XXXIV.  der  Bundesacte:  Zum 
-Schlufle  unterfucht  der  Vf.  die  Frage:   Wie  weit 
erft  reckt  fich  die  Wirkung  des  Untergangs  der  vo- 
rigen, priratfürftenrechtlichen  Entfcheiduugsnorinen 
und  wo  fangt  die  Wirkung  der  neuen  Bjlüuimungen 
an?     Diele  ganze  Abhandlung  gehört  unltreitig  zu 
den  vorzüglichem,  in  diefer  Zeitfclmft  abgedruck- 
ten, Anflitzen  und  ift  ein  wichtiger  und  fchatzbarcr 
Beytrag  zum  RheinbUndifchen  Staatsrecht.  Ree. 
kann  )edoch  nicht  läugnen,  dafs  der  Vf.  ihm  der 
Wirkung  der  neuen  Staatsveränderung  auf  die  privat- 
rechtlichen  »Normen  einen  zu  grofsen  Umfang  bey- 
gelegl  zu  haben  fcheint.  Durch  die  Rheinifche  Bun- 
desverlaffung  kann  das  bisherige  deutfehe  Ctvilgemei- 
ne  Recht  nicht  aufgehoben  feyn.  Hr.  v.  Berg  hat  diefes 
in  feiner  bekannten  trefflichen  Abhandlung-  zu  evi- 
dent dargelhan ,  als  dafs  es  darüber  noch  einer  wei- 
txen  Erörterung  bedürfte.  Auch  die  befundern  Rechts- 
Quellen  für  die  Verhälbuffe  der  fouveraihen  Häuferhält 
Ree.  für  fortdauernd  geltend,  fo  weit  fiemit  der  neuen 
Verfnffuiiß  nicut  geradezu  im  Widerft 


n  II 


4-  Sammlung  der  Coutroverfe»  über  du  jtkeinifeke  Buh- 


deutete.  Ein  trefflicher  und  verdienstvoller  Anf- 
fatz,  deffen  Fortfetzung  Ree.  mit  Verlangen  ent- 
gegen fleht.  Diefe  Sammlung  fcheint  der  Folge- 
ordnung  der  Bundesacte  fich  anzufchüefsen  und 
liefert  diefsmal  die  Controverfen  über  die  Ausle- 

5ung  der  Bundesacte  und  über  den  erften  Artikel 
erfelben.     Treffend  bemerkt  der  Vf.,  dafs  wir, 
wie  ehedem  Cäfarianer  und  Fürftenianer,  jetzt  Fd* 
deraliflen  und  Souverainißen  haben  und  Ree.  nimmt 
von  ganzem  Herzen  in  den,  S.  98-  ausgedruckten, 
•Wunich    ein ,    dafs  der  alte  Saueflfcig   der  Ifolk 
Tungsfucht  recht  gründlich  möge  ausgefegt  feyn. 
5.  Vertrag  zwifchen   dem  Herzog  v.  Sackfeu  -  Wei- 
mar und  der  Herzogin  v.  Sackfeu  -  Meiningen  über  du 
ehemaligen  reichsritterfchaftlicken   Orte  Roßdorf  und 
Afchtnhnufen  v.  27.  April  igo8>     6.  Volksmenge  de* 
Königreichs  Sachjen  am  Ende  des  gfakrs  1807-  Sie 
betrug  1,987,811  Menfchen,  jedoch  ohne  den  Kottbuf- 
fer  Kreis,  aber  mit  Einfchlufs  der  an  das  Königreich 
Weltphalen  abgetretenen,  Diftricte,  welche,  nach 
der  Meinung  des  Hrn.  Herausg.  fichfo  ziemlich  com- 
penßren.     7.  Befchluß  der,  Heft  XXU.  N.  2.  abse- 
■  druckten  landesherrlichen  Verordnung,  die  Grundterfaf- 
fung  der  verfchiedtnen  Stände  im  Großkerzogtkum  Ba- 
den betreffend  v.  4.  tfunü  z8o8-    Die  wenigen  Ueber- 
refte  der  Leibeigenfchaft  werden  in  Anfehung  der 
Grofsherzoglichen  Leibeigenen  aufgehoben:  „bey 
den  Angehörigen  UnlVrer  Standes-  und  Grundher- 
ren  —  ffigt  der  Grofshorzog  hinzu   —  finden  Wir 
Uns  dagegen  hiezu  in  Hinfleht  auf  den  Inhalt  des 
Rhcinifcheu  Bundesvertrags  und  auf  Unferc,  ilarauf 
fufsende  grundgefetzliche  Anordnungen  nicht  er- 
mächtigt," obgleich  der  gerechte  und  erhabene  Fürft 
bemerkt,    dafs  er  auch  dort  die  Freylaffung  gerne 
fehen  werde,  und  vorfchreibt,  dafs  den  Ausdrücken: 
Leibeigenfchaft,  Leibfchilling,  Befthaupt  und  Leibet- 
genfchaftsentlaffung:  die  Benennung :  Erbpflicht,  Erb- 
Ichilüng,  Todf.dl  und  Erbentlaffung  fubftituirt  wer- 
den folj.    Die  Rechte  der  Juden  werden  zwar  erwei- 
tert, allein  in  einiger  Hinfleht  doch  noch  befchränkt, 
„fo  lange  fie  nicht  eine,  zu  gleicher  Nahrungsart  und 
Arbeitsfähigkeit  mit  den  chriftlichen  Einwohnern 
hinreichende  Bildung  im  Allgemeinen  angenommen 
haben."    In  Anfehung  des  Adels  ift  beftimmt,  dafs 
derjenige,  der  zur  Zeit  des  gefchloffenen  Rheinbun- 
des im  öffentlichen  ruhigen  Belitz  eines  deutfehen 
Adels  war, «oder  jetzt  oder  künftig  einen  Adelsbrief 
vom  Grofsherzoge  und  deffen  Nachfolgern,  oder  von 
andern,  zur  Königlichen  Bank  des  Rheinifcben  Bun- 
des gehörigen,  oder  andern  etwa  durch  das  künftige 
Bnndesftatut  dazu  für  ermächtigt  anerkannten  Souve- 
rains  und  andern  Mächten  erlangt  hat,  für  (ich  und 
feine  rechtnufsigen  Nachkommen  als  Staatsbürger  das 
Adelsrecht  hat«    Diefe  Difpofition  ift  auch  in  allge- 
meiner bundesrechtlirher  Hinlicht  merkwürdig,  in- 
dem Tie  anzudeuten  fcheint,  dafs  das  Recht  in  den 
Adelsftand  zu  erheben  bis  jetzt  nur  in  Anfehung  der 
Mitglieder  'der  Königlichen  Bank  des  Rheinischen 
Bundes  anerkannt  fey.    8-  Die  Einführung  des  Code 
Napoleon  im  Großkerzogtkum  Berg  betreffend.  Die 
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darüber  niedergefetzte  Commiffion  giebt  aus  Grün- 
den ihre  Meinung  daliin  ab,  dafs  defTelben  Einfüh- 
rung ein  Glück  für  den  Staat  fey.    9.  TraitS  conclu 
tntre  S.  M.  PEmpertur  des  Francoit  et  S.  A.  S-  U  Duc 
de  Botflein-  Oldenbourg  caocervant  facceffion  de  S.  A.  S. 
et  la  Cor.fi- dir ation  du  Rhin.    Diefer ,  zu  Erfurt  am  14. 
October  1808  gefchloffene  Acceffionsvertrag  ift  den 
übrigen  neuern  Acceffionsverträgen  gleich,  aufser 
dafs  im  $ten  Artikel  von  Napotion  erklärt  wird,  dafs 
er  durch  den,  mit  Holland  gefchloffenen,  Fontaine- 
hieauer Tractat  den  Rechten  des  Herzogs  von  Holft. 
Oldenburg  nicht  habe  uräjudiciren  wollen.  Der  Bey- 
tritt  ift  übrigens  fowohl  wegen  Oldenburg,  als  we- 
gen Lübeck  gefchehen.  Der  Hr.  Herausg.  giebt  über 
bekle  Staaten  ftatiftifche  Notizen;  das  Herzogthum 
Oldenburg  hat  88  Quadr.itmeilcn,   140,550  Seelen, 
5  Städte,  9  Flecken  un<l  504 Dörfer  und  trägt,  ohne 
den  Elsflether  Zoll,  jährlich  561,300  Gulden  ein,  das 
Fürfteathum  Lübeck  aber  hat  9?  Qadrmeile,  1  Stadt, 
1  Flecken  und  76  Dorfer  und  40,000  Gulden  Ein- 
künfte.    In  den  bisherigen  Acceffionsacten  ift  auf 
130,140  oder  1 50  Köpfe  ein  Mann  Bundeskontingent 
gerechnet,  hey  der  vorliegenden  aber  nur  auf  190^. 
Mann  ein  Mann  und  zwar,  wie  es  im.  6ten  Artikel 
heifst:  „  Vu  lapofition  du  Ducki  für  la  mer  et  PHendut 
des  c6tu,  qut  S.  A.  S.  »  garder.    10.  Groß  herzoglich 
Badifehs  pragmatifcht  Sanction  über  Staatsfckulden  und 
StoatsverSußerungen ,  aber  Privatfchutden  der  Souve- 
räns und  der  Mitglieder  feiner  Familie  y.  i?.  Nov.  1S08. 
Eine  wahrhaft  weife  und  für  jeden  Staat  wünfehens- 
werthe  pragmatifche  Sanction.  Ree.  kann  in  das  De- 
tail derfelben  nicht  ei ngehn,  bemerkt  indeffen,  dafs 
nach  dem  $.15-:   l'rivat-  oder  Chatoullefchitlden 
der  Souverains  als  Staatsfchuldcn  nicht  zu  betrach- 
ten find,  und  ein  Regierungsnachfolger  weder  be- 
rechtigt, noch  verpflichtet  ift,  fie  aus  dem  Staats- 
vermögen  zu  bezahlen ;  fie  haften  lediglich  auf  dem 
Privatvermögen  und  werden  nach  den  Grundsätzen 
des  Privatrechts  beurthcilt;  wenn  indeffen  der  Gläu- 
biger die  Verwendung  zum  wahren  Beften  des  Staats 
behauptet :  fo  unterfucht  und  entfeheidet  das  höchfte 
Landcstribunal  diefe  Behauptung.    11.  Königl,  W&r- 
tembergifches  Minijlerialrefcrypt  v.  90.  Oct.  i%o%  an  die 
Kreistimter,  den  Aufenthalt  der  im  Königreich  anfüßigen 

ßatteu  oder  Gutsbeßtzer  außerhalb  Landes  betreffend. 
ner  derfelben  foll  ohne  vorgängige  Anzeige  und 
Königliche  Erlaubnifs  eine  längere,  als  fechswöohent- 
liche  Abwefenheit  aufser  dem  Königreich  fich  erlau- 
ben. 19.  Antwort  des  Profeffor  Behr  zu  Würzburg, 
auf  die  Heft  XX1IL  ».  14.  enthaltenen  Bemerkungen  des 
Hrn.  Gtg.  Reg.  Rath  Sfhue, 


Darfleüung  des  Rkeinifektn  Bunin.    Die  Fortfetzunj 

folgt  in  den  folgenden  Heften. 

(Dtr   Bejckluft  /•ige.) 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Weimar,  im  Verlag  des  Landes -Induftrie- Comp* 
toi i  s :  CRirographa  perfonarum  celebrium,  e  col- 
lectione  Chrifoph.  Ueoph.  de  Murr.  Miffus  I.  duo- 
deeim  tabularum.  1 804.  4  j  Bogen  und  7  Kupfert. 
in  gr.  Folio.  (1  Rtldr.  ra  gr.) 

Es  find  diefes  Curiofitäten  —  denn  welter  find  fie 
in  den  Augen  des  Recenfenten  nichts,  da  fie  weder 
für  Gefchichte  noch  Kuuft  Ausbeute  gehen  —  39, 
nämlich:  von  der  Ruffifchen  Kaiferin  Katharina  der 
aten,  von  Voltaire,  von  d'Alcmbert,  von  Martin 
Luther,  von  Melanchthon,  von  Cardanus,  von  Cal- 
viuus,  von  Kepler,  von  Pcircfc,  von  Aldrovandi, 
von  Sigonius,  von  Petrarca,  von  Taffo,  von  Frie- 
drich dem  sten,  König  von  Prcufsen,  von  Leibniz, 
von  König  Philipp  dem  aten  von  Spanien ,  von  def- 
fen  Tochter  Ifabella,  von  Ignaz  de  Logola,  von  dem 
Jefuiten  Ribadeneira,  von  Juftus  Lipfius,  von  Cl.  Sal- 
in afius  ,  von  Petrus  Victorius,  von  Muretus,  von 
der  Schwedifchen  Königin  Chriftine,  von  der  Por- 
tugififchen  Königin  Marie  Anne,  von  dem  Jefuiten 
Malagrida,  von  Albr.  Dürer,  von  Bilibaid  Pirkhei- 
mer  und  von  Joh.  Cochläus. 

Hr.  von  Murr  hat  diefe,  eröfsten  Theils  unlefer- 
lichen  Handfchriften  nicht  allein  fo,  wie  fie  gelefen 
werden  muffen,  dargeftclit,  fondern  fie  auch,  wo  es 
möglich  war,  erläutert,  und  diejenigen  Briefe,  aus 
denen  er  nur  Bruchftücke  in  Kupfer  ftechen  liefs, 
ganz  mitgetheilt.  Nach  chronologifcher  Ordnung 
gcftcllt,  würde  die  Sammlung  einen  Bevtrag  zur  Ge- 
fchichte der  Schrcibekunft  abgegeben  "haben.  Dafs 
man  fich  aus  der  Anficht  diefer  Proben  keine  be- 
ftimmte  oder  diplomatifche  Vorftellung  von  den 
Handfchriften  ihrer  Urheber'.bildcn  könne,  ift  leicht 
begreiflich,  wenn  man  bedenkt,  dafs  eine  und  die- 
felbe  Perfon  verfchiedene  Schriftzüge  darbietet,  je 
nachdem  fie  in  jüngern  oder  fpätern  Jahren,  je  nach- 
dem fie  mit  Mufse  oder  in  Eile ,  je  nachdem  fie  mit 
gut  oder  fchlecht  gefchnittener  Feder  fchreibt. 

Die  Sammlung  hat  übrigens  keine  Vorrede, 
worin  etwa  nähere  Nachricht  von  ihrer  Einrichtung; 
und  Fortfetzung,  von  den  Quellen,  woraus  Hr.  v.  In. 
fie  zog,  oder  auch  von  der  Zuverläfiigkeit  oder  Ge- 
nauigkeit der  Nachbildungen ,  ertheiit  würde.  Für 
letztere  indeffen  bürgt  uns  diu  bekannte  Sorgfalt  der 
Verlagshandlung' 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Frankfurt  a.  AI,  b.  Mohr:  Der'Rheinifcke  Bund; 

eine  Zeitfchrift  hirtorifch-  politifch-  ftaliftifch- 

Sographifchen  Inhal»;  herausgegeben  in  Ge- 
lfchaft  fachkundiger  Männer,  von  P.  A.  Win- 
kOff  u.  f.  w. 
(Sejkhluf,  der  in  Nmm.  fl. 


Das  Heft  XXIX.  (Februar)  enthält  nachftehende 
Auffitze:  13.  Befchluß  der  Actinflikkt.dit  Aus- 
übung der  Souveramtiätsrechte  in  den  Htrrfchaften  tVe- 
fttrburg  und  Schade*  betr.    14.  Einige  Gedanken  Uber 
die  Eiußhrung  des  Code  Napoleon  t»  den  deutfchen  Bun- 
dtsfiMttn.    Der  Vf.  glaubt,  <lafs  bev  der  Einführung 
des  C  N.  der  Ungelehrtc  die  Erfahrung  wiederho- 
len wird,  die  er  bey  dem  Röinifchen  Rechte  gemacht 
hat,  die  der  Rechtsunkundc,  der  Gelehrte  aber  die 
Fächer  feines  Wiffens  um  eins  vermehren  und  das 
Original  gegen  die  Copie   verlaufenen  inufs,  ein 
Mifsl'tand,  der  durch  die  Ueberfetznng  des.C  N.  in 
die  deutfehe  Sprache  nicht  gehoben  wird,  wie  der 
Vf.  darthut.    Auch,  macht  der  Vf.  anfmerkfam  auf 
die  Schwierigkeit  einer  authentifchen  Interpretation 
untt  die  Abhängigkeit  der  ftaatsgefetzgebenden  Ge- 
walt eines  jeden  ileutfehen  Staats. von  der  eines  frem- 
den Staats.    Der  Vf.  fchlägt  dagegen  vor,  die  deut- 
fehe Oefetzgebung,  mit  RuckGcht  auf  die  anwend- 
baren Theile  des  C.  N.  und  auf  die  deutfehen  Eigen- 
thflmlichkeiten ,  einer  Revifion  zu  unterwerfen  und 
dadurch  den  Nachtheilen,  welche  mit  der  Aufnahme 
des  C.  N.  verbunden  lind,  zu  begegnen.    13.  Die  Ent 
fch&ixgungtberechtigung  des  Reichs-  Erbmarfchaüs,  Gra- 
fen v  Pappenheim.    Die,  noch  nicht  beendigte  Fort- 
fetzung  der  n.  37.  impften  Hefte.    16.  Ueber  die, 
durch  den  Art.  II.  der  Rheinbuniesacts  den  Penfionißen 
vorbekattenen  Rechte.    Der  Satz,  da^  diejenigen,  wel- 
che durch  die  Aufhebung  der  Reichsverfaflung  ihre 
borgerliche  Exiflenz  verloren,  hinreichend  zu  ent- 
fchädigen  lind,  ift  durch  die  Bundesacte  felbft  klar  lega- 
lifirt  und  allgemein  anerkannt;  die  Souverains  fetzen 
eleichfam  ihre  Ehre,  und  das  mit  Recht,  in  der  treuen 
F  rfnllunti  diefer  Entfchädigungspflicht ;  keiner  will  die 


ig  diefer  Entfchädigungspflicht ; 
dadurch  aufserThätigkeit  gekommenen  Reichs- 
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und 


andre  Diener  leiden  laffen  und  der  Runig  von  Wör- 
temberghat,  wie  Ree.  hierbey  bemerkt  auch  dadurch 
einen  Beweis  feiner  Gerechtigkeit  gegeben,  dafs 
er  dem  Rdchshofrathsagenteu  der  Würtembergi- 
fehen  Landfchaft  in  Wien,  Mark,  und  den  Reichs- 
hofrathsagenten  der  fchwäbifchen  Reichsritterfchaft 
ihren  vollen  Jahrgehalt  als  Penfioii  gelaffen  hat.  Die- 
fe  Abhandlung  enthält  einen  trefflichen  Commentar 
über  die,  diefo  Materie  normirenden,  Gefetze,  der 
von  hartherzigen  Financiers  beherzigt  zu  werden 
verdient.  17.  Ergünzungsverordnung  für  die  Confli- 
tutiem  der  RSnigreichs  Iveflphalen,  v.  23.  Dec.  tgog. 
Sie  betrifft  ilie  Trennung  des  Juftiz-  Polizey-Minifte- 
riums  von  dem  der  innern  Angelegenheiten,  ifl.  Er» 
hebuug  des  Grafen  von  Schlitz,  genannt  Gör»,  zum 
StanJrsherrn  des  Großhtrzogtkums  Reffen.  Hier  ift 
das  Grofsjierzogliche  Erhebungsdekret  vom  30  Dec. 
I80X  in  extenfo  abgedruckt.  19.  Befchluß  der  Ant- 
wort des  Ptofeff.  Behr  an  den  Geheimen  Regierungsratk 
Schue  in  Gießen  (vergl.  Heft  a».  n.  ta.).  30.  Einige 
Gegen/ragen  auf  die  Fragen  im  1  fiten  Heft  n.  ai .  31.  Cor- 
rejpondenz  zwifeken  dem  Greßkerzog  -  Bergifchtn  und 
Herzoglich  Naffauifchen  Minißerium ,  verschiedene  Gi~ 
genßnnde  betr.  „Das  Verderben  der  Unterthanen, 
fagt  das  edle  Nafl'auifche  Minifterium  S.  284 ,  wel- 
ches eben  fowoh]  in  Betrachtung  kommt,  als  das  der 
Staaten  felbft  oder  ihrer  Fürftcn,  war  gewifs  der  Ab- 
ficht des  Protectors  und  aller  Pacifcenten  (des  Rhein. 
Bundes)  zuwider."  iJ>  Vorfleüung  des,  unser  die  Sou- 
'verainität  des  Großherzogs  v.  Baden  gekommeneu  Reicks- 
und Rkeinpfälzifc'keu  voigteylichen  Adels ,  feine  künfti- 
gen Verhältnifle  betreffend.  33.  Ueber  die  Notkit  en- 
digkeit  eines  EinverßHnduiffes  dentfeher  Minifterien  bey 
der  Einführung  des  Code  Napoleon  und  bey  der  Abfaf- 
fung  der  auf  die  Staaten  des  Rheinbundes  berechneten 
Moiificationen  deffelben,  vom  Oberappeilationsrnth  von 
Almendiugen  zu  Hadamar.  Der  verdienltvoUe  Vf. 
bringt  hier  einen  wichtigen  Gegenftand  zur  Sprache, 
und  vermehrt  dadurch  feine  Verdienfte  auch  um  die- 
fe  Angelegenheit.  Der  Zweck  der  Einführung  des 
franzöfifchen  Gefetzbuchs  in  deutfehe  Staten  ift, 
den  innern  Zuftand  derfelben  in  den  möglichften 
Einklang  mit  dem  innern  Zuftatidc  Frankreichs  zu 
bringen ;  wenn  es  in  Anfehiuig  des  Civilrechts  und 
C  (4)  der 
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der  Verwaltung  in  Bayonne  grade  fo  ausgeht,  wie  in 

Mavnz;.  fo  foll  es  künftig  in  Maynz  gerade  fo  ausfe- 
ilen, wie  in  Hamburg  und  wenn  diefer  Zweck  wegen 
der,  (allerdings  fehr  grofsen)  Verfchiedenlieit  nicht 
vollftändig  erreicht  werden  kann;  fo  wird  doch 
wenigstens  verlangt,  dafs  bey  der  möglichften 
Aehnlichkeit  deutfeher  und  franzöfifcher  Rechtsin- 
ftitutc,  im  Innern  aller  rheinifchen  Bundesftaaten  ei- 
ne völlige  Aehnlichkeit  herrfche;  die'  franzöfifchen 
Gefetzbücher,  von  deren  Aufnahme  die  Rede  ift,  fet- 
zen aber  organifche  Anftalten  als  ganz  wefentlichc 
Bedingungen  der  Aufnahme  voraus;  fie  haben  Lü- 
cken und  einige  theoretifche  und  praktifche  Wider- 
fprüche,  Mängel  für  die  Wiffenfchaften  und  das  Le- 
ben, welche  franzöfifche  Juriften,  z.  B.  Mattviät,  un- 
befangen andeuten,  deutfehe  Schriftfteller  aber,  wie 
Hr.  v.  A  S.  308-  treffend  bemerkt ,  bev  einem  gewif- 
fen  knechtifchen  Sinn ,  nicht  einmal  leife  zu  berüh- 
ren wagen.  Aus  diefun  Prämiffen  zieht  der  Vf.  fol- 
gende Conclulionen:  I.  nicht  blofs  auf  die  Einfüh- 
rung des  C.  N.,  fundern  auch  auf  die  des  Code  de 
proetdure,  mufs  Bedacht  genommen  werden;  a*  hie- 
bev  ift  durch  wecldelfeiüges  Einvcrftändnifs  iozu  ver- 
fahren, dafs  das  Innere  jedes  deutfehen  Staats  mög- 
liche nach  dem  Vorbilde  Frankreichs  organilirt  wer- 
de; 3.  wenigftens  mufs  es  in  einem  deutichen  Staate 
fo,  wie  in  dem  andern  ausfeilen,  mithin  beide  G> 
fetzbücher  überall  mit  gleichen  Modificationen  einge- 
führt werden;  4.  die  Furften  Deutfcldauds  müflen 
fich  daher  zu  diefem  Zweck  über  gleiche  innere  or- 

Sanifche  Anftalten  verabreden  und  5.  die  Lücken 
es  C.  N.  auf  eine,  dem  Genius  der  deutfehen  Nation 
entsprechende,  Art  durch  fachkundige  Männer  aus- 
füllen und  die  Widerfprüche  ausgleichen dabey 
aber  wieder  in  allen  deutfehen  Staaten  auf  völlige 
oder  müglichfte  Gleichförmigkeit  g^fehen  werden. 
Alles  diefs  ift  fehwer  auf  diplomatifchem  Uege,  lon- 
<leru  nur  auf  demfelben,  verbunden  mit  der  wiften- 
fchaftlichen  Difculfion  zu  erreichen;  Abgeordnete 
aller  Rlieiobundesfürften  treten  zufammen,  üe  bilden 
«iue  Gefetzcommiffion  zur  Abfaffung  eines  C.  N.  für 
ganz  Deutschland  auf  Koften  aller  Staaten  dar  rhei- 
nifchen Conföderation;  ihre  Arbeit  wird  von  den 
Fürftcn  monirt,  daiauf  von  der  Commiffton  revidirt, 
wiederum  monirt  und  denmachft  als  Gefetzbuch  pro- 
mulgirt.  Diefs  find  die  Grundzüge  eines  fehr  beher- 
ziguugswerthen  Vorfckla«s.  24.  König!.  Baierfchc  Er- 
klärung über  die  conßitutionellm  Gejetze,  wodurch  Reck- 
te der  Private*  aufgehoben  werden,  v.  6.  Jänner  IK09. 
Bey  allen  Rechten  der  Privaten,  welche  zu  Folt»e  der 
Cnnftitution  des  Reichs  ohne  ausdrückliche  Feftfet- 
zung  eines  Erfatzanfpruchs  aufgehoben  worden  ,  foll 
eine  Entfchädi|rinigs- Forderung  nicht  Statt  haben. 
Bekanntlich  beftimmt  die  Baierfche  Regierung  bey 
jeder  einzelnen  Verfügung  mit  einer  mufterhaften 
Genauigkeit  auch  die  Entfchädigungs  -  Anfprache. 
25.  Prakttfche  Bemerkungen  über  du  von  einigen  Rhtiui- 
Jchen  BundetfÜrfien  ergangenen  Aufforderungen  an  ditjt. 
*?<»>  welche  ihre,  bev  den  vormaligen  ReichsgtrichUu 
'  <  gtwefeutu  Prateffe  fortfetzt»  woüen.    Die,  in 
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einigen  diefer  Aufforderungen  enthaltene  Noth- 
frift  kann,  wie  hier  richtig  ausgeführt  wird,  fich 
nicht  auf  Reftitutionsfacheii  erftrecken.  Worin  das 
Quadrienuimm  noch  nicht  abgelaufen  ift.  36.  Kiinigl. 
Baitrfchtt  erganifehtt  Gefetz,  die  Aufhebung  der  Edel- 
mannt  frtuheit  betreffend,  v.  20.  April  1108-  27.  Be- 
merkungen über  die  Antwort  des  Hm  Geh.  Reg.  Raths 
Cromt  in  der  Zeitfchrift  Germanien.  Band  II.  Heft  1. 
Sie  betreffen  die  Bemerkungen  deffelben  zu.dcr  Ab- 
handlung des  Dr.  Neffim  I.  Bande  3tes  Heft  der  Ger- 
manien (vergl  Erginzungs -Blätter  v.  J.  1808  n.  79.). 
3«.  Blickt  bey  Anlegung  und  Anwendung  der  Rheinifchen 
Bundetacte.  Mit  Recht  wird  hier  gerügt ,  dafs  «naa 
bey  der  Auslegung  der  Rh.  Bundesat  te  nur  zu  oft  die 
Staatsrechtlichen  Verhältniffe  der  vormaligen  Reichs- 
ftände  und  die  der  Reichsritterfchaft  mit  einander 
vermenge  und  erftre  ganz  in  die  engen  Schranken 
einzuzwängen  fuehe,  in  welchen  der  IaivIfäTfige  Adel  ■ 
in  Deutfchland  fich  befand;  Ree.  hat  auf  diefc  Ver- 
mengung heterogener  Rechtsverhältniffe  bereits 
mehrmals  aufmerkfam  gemacht.  39.  Anzeigt  eine» 
wefentlichen  Druckfehler e ,  Heft  24.  n.  50. 

n  In  Heft  XXX.  find  abgedruckt:  30.  Vorftettang 
4t*  Radii cht n  Adels,  als  Beilage  von  n.  22.  im  39-  Haß, 
3 1 .  Die  Entfchädigungs  -  Berechtigung  des  vormaligen 
Reicht  -  Erbmarjckals ,  Grafen  von  Pappenheim ;  Fort- 
fetzuug.  33.  IVirhiicht  Einführung  det  Codt  Napoleon 
im  Großherzogthum  Baden.  Eine  Nachricht  ober  die» 
fo  eben  für  das  Grofsherzogthum  Baden  erfcheinenr 
de  bürgerliche  Gefet?.<ebung  unter  dem  Titel:  Ües 
Code  Nap  lieon,  mit  Zufätzen  und  angehängten  Han- 
delsgefetzeu,  As  Landrerht  für  das  Grofshentogthunt 
Baden.  (Curlsruhe  1801»).  33.  Sammlung  der  Coutro- 
verfen  über  du  rheinifcht  Bundetacte.  Diefe  Fortfetzung 
betrifft  den  zweiten  Artikel  der  B.  A.  und  die,  darin 
beftinimte,  Aufhebung  der  Gültigkeit  der  Reichs- 

Sefetze.  Der  Vf.  nimmt  die  vom  Reo.  mehrmals  in 
iefen  Blättern  vertheidigte  Meinung  an:  die  ver- 
bindliche (verbindende)  Kraft  der  Reichs  -  Privatge- 
fctze  ift  weder  durch  die  Abfonderung  der  verbün- 
deten Staaten  von  dem  deutfehen  Reichskörpef, 
noch  durch  die  darauf  erfolgte  Auflöfimg  des  Reichs- 
verbandes von  felbft  aufgehoben  worden,  (eine  Mei- 
nung die  zuerft  in  unfrer  A.  L.  Z.  Jahrg.  igox  n.  389- 
angenommen  und  hier  S.  408.  vertheidigt  wird);  fül- 
len die  Reichsgefelze  aus  der  Gesetzgebung  der  rhei- 
nifchen Bundesftaaten  vertilgt  werden ;  fo  mülfe  diefs 
durch  eine  ausdrückliche  Erklärung  des  Souverains 
gefchehen ;  der  zwevte  Artikel  tfer  H..  A.  enthält 
keine  deutliche  und  beftimmt#A  fliebuugder  Reichs- 
Privatgefetze;  die,  in  den  B-.ndesftaaten  fortwäh- 
rend geltenden ,  Reichs  -  Privatgefetze  find  nicht 
fremden  reeipirten  Rechten,  fondern  den  einheimi- 
fchen  gleich  zu  ftellen.  Sätze ,  welche  der  Vf.  diefrr 
Abhandlung  lichtvoll  und  überzeugend  entwickelt 
hat.  Demnächft  unterfucht  er  die  Frage:  Ift  durch 
die  Nichtigkeitserklärung  der  deutfehen  Reichsge- 
gefetze  das  Privatrecht  überhaupt,  nebft  den  durch 
dauolbe  befchütztea  Privatberecbügungen  der  Will- 
kür 
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kitr  de»  Souverains  überlaffen?  Bekanntlich  ha- 
ben einige  R  chfsgelehrte  fo  fehr  an  Recht  und 
Menfchheit  und  felbft  an  den  FniTten  <Tcli  verf  indigt, 
dafs  ße  diefen  Satz  vertheidigen  und  dadurch  anneh- 
men, der  Staat  exiftire  nur  wegen  des  Contributions- 
und  Confcriptionsreehts;  mit  Kraft  und  Gründlich- 
keit  erklärt  der  Vf.  Geh  gegen  diefe  Meinung  und 
behauptet,  dafs  die  Privat^eferzgebung  der  ilundes- 
ftaaten  von  den  Souverainen  derfelhen,  verfteht  fielt 
auf  dem  verfaffungsmäfsige«  Wege,  ganz  oder  zum 
Tfieil  neu  beftimmt  und  eingerichtet  werden  kann, 
dafs  aber  dadurch  die  beftenendert  Privatbereohti- 

Jungen  fchon  um  deswillen  nicht  aufgehoben  wer- 
en,  weil  iu  der  Regel  neue  Gcfetze  nicht  rückwärts 
wirken,  und  dafs  zwevtensdje  Feftfetzung  von  Privat- 
berechtigungen,  welche  bis  dahin  Staatsbürger  gegen 
einander  rechtraäfsig  ausübten,  für  die  Zukunft  durch 
eine  neue  Gesetzgebung  unterfagt  werden  kann,  oh- 
ne dafs  deswegen  die  Ausübung  bereits  erworbener 
Privatrechte  diefer  Art  anders,  als  gegen  Erfrtz  ver- 
boten werden  dürfe.    Sehr  intereffant  jft  die  hierbey 
angeheilte  Unterfuchung  der  Frage:  Was  ift  für  ei- 
ne Privatberechtigung  zu  halten  und  kann  durch  die 
Claffification  eines,   bisher  von  einem  Unterthan, 
ausgeübten  Rechts  unter  die  ftaatsrechdiohen  Ver- 
hälroiffc  dem  Souverain  darüber  eine  gröfsere  Ge- 
walt beygelegt  werden,  als  er  fonft  hatte Die  dritte 
Frage,  womit  der  Vf.  fich  befchäftigt,  ift  die:  Ift 
die  Verfaffung  der  einzelnen   deutschen  Staaten, 
nach  dem  Verlufte  der  Garantie,  welche  Verfaffung 
und  Gefetze  des  deutfehen  Reichs  ihr  gewährten, 
der  willkürlichen  Anorduung  der  Souveraine  unter- 
worfen? Bey  der  Beantwortung  derfelben  tritt  er  der 
Meinung  des  Hrn.  v.  Birg  (f.  A.  L.  Z.  ig-8  n.  afio.) 
bey  undwiderlegt  mit  Scharffinn  una  Gründlichkeit 
Gönnern.  Ree.  Geht  der  Fortfetzung  diefer  gehaltvol- 
len Bemerkungen  mit  Vergnügen  entgegen.  Küntgl. 
Baitrfehi  Erklärung ,  du  AufliSfung  des  bisherigen  Ljken- 
verbandes  zwifchen  den,  irr  Röntgt.  Souveränität  nnterr 
worfenen  F&rflen ,  Grafen  und  Herrn  und  ihren  Vafaüen 
betr.  (das  Datum  ift  hier  nicht  bemerkt).  Diefs  Lehen- 
verhältnifs  wird  hiedurch  aufgehoben  gegen  Entfehs- 
digung  in  Form  eines  Bodenzinfes.  35.  Sind  die  Rechte 
der  dermaligen  Mitg Heder  des  rhtiniftntn  Hundts  im  In- 
nern ihrer  Lande  durchaus  gleich,  und  in  weithin  ttteftni- 
kchtn  Punkten  differiren  Re?   Dies  Tendenz  diefer  Zei- 
len ift:  zu  beweifen,  dafs  der  König  von  Weftphalen 
durch  die  Conftitutinn  feines  Reichs  mehrere  und 
gröfsere  Rechte  erhalten  habe,  als  die  Rh.  Bundes- 
acte  den  übrigen  Bundesfirften  gjebt,  und  dafs  init- 
liin  der  ihofptibliciftifche  Schlufs  von  ihm  auf  diefe 
ein  Fehifchhtfs  fey.    36.  GrundfHtzt  bey  der  zwifektn 
der  Krone  Baitru  und  dem  Fnrßl.  Häuft  Oeningen  -  Wal' 
lerfltin  verglichenen  Schulden  -  Ausjchtidung.  37.  Haupt- 
ausetnanderfetzuHge  -  ProtocoU  dir  Souverainiiäts  -  und 
Patrimonialgtrecktfamt  wegen  der  ehemaligen  Herrfchaft, 
des  nunmehrigen  Groß herzoglichen  Amtes  Homburg; 
Refultat  der  Verhandlungen  zwifchen  dem  Grolsher- 
zoge  v.  Berg  und  dem  Fürften  v.  H'ittgenfrem- Ber- 
leburg-  |8-  Beleuchtung  dar  Antwort,  die  der  Prof. 


Sehr  in  den  ließen  og  und  39  des  rh.  Bundes  gtgtn  dit 
Bemerkungen  in  Heft  23:  zu  geben  für  gut  gefundaz  hat» 
von  Geh.  Reg.  Rath  Sehnt  in  Gictsen.  39.  Außebung 
der  Leiheigenfckaft  im  ganzen  Umfangt  des  Großherzog- 
tkums  Berg.    Hier  ift  das  Kaiferlich  Franzöfifche  De- 
kret v.  13.  Dec.  1808  in  extenfo  abgedruckt;  bemer- 
kenswerth  ift  es,  dafs  dem  Titel  des  Kaifers  auch 
der:  Grofshcrzog  von  Berg,  hinzugefügt  ift.  Die 
Lcibeigcnfchaft  ilt  zum  Theil  gegen  Entschädigung 
abschafft.    40.  Aufhebung  und  Allodification  aller  U- 
ktn  im  Umfangt  des  Großktrzogthums  Berg.  Durch 
das  hier  abgedruckte  Kaiferlich  Franzöfifche  Decret 
v.  11.  Januar  1809.  find  alle  öffentliche  und  Privat- 
lehen im  Grofshereogthum  Berg  aufgehoben.  41.  Her- 
zoglich Anhalt- Köthenfches  Refcript  ein  die  Londtsrtgit* 
rung  v.  20.  Dee.  1808-  dit  Einßhrung  dts  CodtNapolion 
betr.    Die  Einführung  des  Code  Nap.,  die  mit  dem 
I.  Januar  1809  gefchehen  follte,  ift  bis  auf  weiteres 
ausgcfeizt,  weil  dabey  zugleich  die  Grundfätze  der 
franzöfifchen  Crimiiial-Gefetzgebung  berückfichtigt 
werden  föllen,  letztre  aber  ihre  Vollendung  noch 
nicht  erhalten  haben. 

StATlSTIK% 

Zürich,  b.  Orell,  FüTsli  u.  Comp.:  Kegierungs- 
und  Addreß- Kaiendtr  dts  Cantons  Zürich  auf  das 
gahr  1809.  8- 

Der  RegierungsetaKift  mit  Fleifs  geordnet;  nur 
S.  $a.  ift  aus  Verfehen  der  Gefälle  geduchtj  die  durch 
Transaction  mit  dem  ,,  Churhaule"  Baden  an  den 
Canton  gekommen  feyen.  Eine  Inconfequenz,  die  frev- 
lich  nicht  dem  Red  acte  ur  zurLaft  fällt,  fcheint  dann 
zu  hegen,  dafs  unter  der  Rubrik:  Anfßchttbehördt 
des  politifchen  Intlituts,  auch  die  Profefforen  diefes  In- 
ftituts  aufgeführt  find ;  diejenigen,  über  die  eine  Be- 
hörde gefetzt  ih,  können  doch  nicht  zugleich  integri- 
rende  Theile  diefer  Behörde  feyn.  D.i  endlich  die 
franzöfifch  -  reforrnirte  Kirche  eine  befondere  Ru- 
brik hat,  fo  follte  man  denken,  dafs  auch  der  ka- 
tholifche  Cultus,  der  feit  einiger  Zeit  zu  Zürich 
•riaubt  worden  ift,  einen  ftehenden  Artikel  erhalten 
mflfste.  -  Auffallend  ift  in  dem  Etat  der  Kirchen - 
und  Schuldiener  die  grofse  Abnahme  der  Anzahl 
der  Candidaten  für  das  chriftliche  Lehramt;  kaum 
ift  noch  der  vierte  Theil  der  Expectanten  vorhan- 
den, die  vor  30  -  40  Jahren  waren;  freylich  find  die 
drey  Diöcefcn  des  Cantons  Thurgau  und  das  foge- 
nannteitheinthalerCapitel  nicht  mehr  in  Verbindung 
mit  der  Zttrcher  Synode;  allein  die  Thurgauer  ha- 
ben noch  keine  Landeskinder,  die  fie  zu  Pfarrherren 
wählen  könnten;  Tie  jivärden  alfo  noch  immer  in  der 
Regel  Zürcher;  Pfarrftellen  find  alfo  noch  genug,  um 
die  man  zu  Zürich  fich  bewerben  kann;  aber  dieNei- 
gung  zu  dem  Predigerftande  mufs  durch  den  Zeitgoift 
fehr  gedämpft  worden  fevn.  An  dem  genealogifchen 
Rcgilter  der  fürftlichen  Häufer  ift  auch  diefsmal  man- 
ches auszufetzen.  Die  gekrönten  Haupter  und  die  ehe- 
maligen Kurffirften  wollen  wir  übergehen;  aber  bey 
den  andern  Fürften  hätten  die  wirklich  fouverainen 

Häu- 
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Häiifer  von  den  mediaüfirtcn  Familien,  von  denjeni- 
gen, die  immer  VafalJen,  z.  B.  des  Haufes  Ocftreich, 
gewefen  waren,  und  von  den  in  den  Privatftand  ge- 
tretenen Furftenfamilien  unterfchieden  werden  fol- 
len;  auch  fcheint  es  dem  Redacteur  dicfcs  Theils 
des  Staatskaleitders  nicht  bekannt  zu  feyn ,  dafs  die 
Stufenleiter  des  jetzigen  franzöfjfchen  Allels  folgende 
ift:  Frincet,  Dues,  Comtts ,  Barons,  Chevaliers;  die 
Ducs  find  aifo  keine  Princes,  und  haben  nicht  die 
Alteffc,  fondern  die  EKcellence,  wenn  Ge  nicht  wie 
die  Grofsdignitarieu,  und  die  Fürftcu  von  NeufchaUt, 
Benevent  uml  Vontecorvo  Prinzen  find;  fo  ift  auch  der 
Fürft  von  Benevent  nicht  mehr  Staatsminifter,  fon- 
dcrn  Stellvertreter  eines  ahwefenden  Grand- Digni- 
tairt;  der  Duc  dt  Bajfano  ift  Mitiifter-Staatsfecretiir 
».  dgl.  m.,  gi'ibe  es  noch  zu  berichtigen.  Seyn  diefs 
iminerhin  Kleinigkeiten  —  jedes  Ding,  und  alfo  auch 
ein  Stoatskalender,  foll  in  feiner  Art  vollkommen 
feyn;  die  Vermifchung  heterogener  Dinge  fällt  auch 
in  diefer  Art  von  Schriften  dem,  der  fie  bemerkt, 
unangenehm  auf;  das  an  Ordnung  gewöhnte  Auge 
bemerkt  nirgends  gern  Unordnung ;  und  auch  beyin 
Lefen  eines  Regcntenverzeichnilfes  macht  es  Verghfl- 
gen,  wenn  man  alles  fo  und  nicht  anders  findet,  als 
wie  es  fich  in  der  That  verhält.  Gewifs  wird  es  fin- 
den dem  Ree.  unbekannten  Redacteur  eine  leichte 
Arbeit  feyn,  zufammen  zu  ftellen,  was  zufammeu  ge- 
hört, zu  fondern,  was  zu  fondern  ift,  und  jede  Verän- 
derung, die  lieh  in  dem  Laufe  eines  Jahres  zutragt, 
fogleicn  in  fein  Exemplar  einzutragen,  um  bey  dem 
nächften  Jahrgange  davon  Gebrauch  zu  machen. 

DIPLOMATIK. 

Nürnberg,  in  der  Lechner'fchen  Buchh.:  Point- 
zweigt  auf  Siegeln  und  Münzen  des  Mittelalters, 
was  ßl  bedeuten?  —  Von  G.  Reutir ,  Churf. 
Mainz.  Geh.  und  Revif.  G.  Rath.  1803.  61  S.  g. 
mit  Kopf,  (xa  gr.). 

Es  ift  eine  fehr  richtige  Bemerkung,  wenn  der 
Vf.  zu  Anfange  diefer  Abhandlung  fjj>ti  dafs  oft  die 
angefehenften  Gelehrten  über  Gegenstände  bey  ihren 
Unterfuchu ngen  uneinig  werden  ,  (und  oft  darüber 
auf  die  lächorlichfleu  Meinungen  verfallen)  deren 
Erklärung  an  fich  ganz  leicht  ift,  und  die  einem 
Dritten,  der  fie  aus  dem  richtigen  Gofichtspunktc 
anficht,  fogleich  in  die  Ai:«>cs>  t;i!U;  fo,  dafs  als- 
denn,  wenn  diefer  fie  mit  <lein  rechten  INamen  be- 
nennt, jedermann  ihm  voiikomrnncn  Beyfall  giebt, 
und  lieh  nur  wundert,  dafs  man  eine  Sache  flicht  fall, 
die  doch  vor  Augen  lag.  —  Von  diefer  A  rt  ift  auch 
die  in  diefer  kleinen  Schrift  abgehandelte  Krage. 

Ttnzel  erklärt  einen  hier  auf  dem  Titelhlalte  ab- 
gebildeten Bracteaten  des  Erzbilchofs  Eberhard  von 
Mainz,  auf  welchem  der  Erzhifchof  in  der  Rechten 
eiuen  Pal  inzeig  hält,  für  eine  Münze,  die  zum  An- 
denken des  von  ihm  zwifchen  den  Mainzern  und 
VVormfern  im  Jahr  1354  geftifteten  ewigen  Friedens 
eprägt  worden  ift;  und  fo  erklärt  auch  Seeiändtr 
k  bTechmimzcn  des  Fuklaifchen  Abts  Cu  uo  von 
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dem  mit  dem  Abte  von  Hersfeld  gefchlofleöen  Frie- 
den. —  Diefes  liefse  fich  nun  wohl  hören ,  wenn  es 
nicht  Münzen  mit  folchen  Vorftellungen  gäbe,  auf 
welche  eine  folchc  Erklärung  nicht  paist. 

Andere  erklären  Münzen  diefer  Art  von  Siegen, 
die  Aber  die  und  jene  Feinde  erfochten  worden ;  und 
auf  Münzen. der  Aebtiffin- Agnes  von  Quedlinburg 
hält  man  den  Palmzweig  fogar  für  ein  Zeichen  des 
Sieges  über  die  Welt  und  den  Teufel.  Noch  andere 
halten  ihn  für  ein  Zeichen  der  deutfehen  Ordensbrü- 
der und  Schweftem ,  welche  zur  Eroberung  des  hei- 
ligen Landes  auf  irgend  eine  Art  etwas  beigetragen . 
Einige  fagen  wieder:  So  wie  die  Palmen  in  den  Hän- 
den der  Heiligen  den  Glaubensfieg,  und  ihre  erlang- 
te Herrlichkeit,  anzeigten,  fo  möchten  lebende  Per- 
fonen  dadurch  angedeutet  haben ,  dafs  fie  diefelbe 
auch  einft  zu  erlangen  hofften.  Noch  andere  be- 
haupten, dafs  diejenigen,  welche  aus  dem  gelobten 
Lande  zurück  gekommen,  Palmz-veige  mitgebracht 
hätten,  und  zwar  zum  Andenken  unfers  Heilandes, 
defTen  Einzug  zu  Jerufalem  mit  Pahnzweigcu  verherr- 
licht worden.  Vielen  fcheint  auch  der  Palmzweig 
auf  Münzen  des  Mittelalters  ein  Zeichen  des  blühen- 
den Wohlftandes,  fowohl  im  Geiftlichen,  als  im  Welt- 
lichen ,  zu  feyn. 

So  verfenieden  nun  die  Pulmzweige  auf  Münzen 
gedeutet  werden  können,  eben  fo  verfchiedene,  und 
diefelben,  Auslegungen  leiden  diefelben  auch  auf 
Siegeln,  Aber  uufcr  Vf.  glaubt,  dafs  alle  die  auf 
Manzen  und  Siegeln  »vorkommenden  Palmen  ein 
Zeichen  der  obrigkeitlichen  Gewalt,  oder  der  Ge- 
richtsbarkeit, und  zugleich  das  Bild  einer  blühenden 
und  fanften  Regierung  vorftelien.  Sie  find  alfo,  nach 
feinerMeinung,  fo  viel  als  Sccpter,  —  und  nun  folgt 
eine  Gefchichte  von  der  Enthebung  des  Scepters, 
der  von  Schäfern  hergeleitet  wird ,  die  jhre  Hecr- 
den,  mit  einem  Stabe,  oder  mit  einer  Ruthe  in  der 
Hand,  weideten,  welches  mit  vieler  Belefenheit  aus 
geiftlichen  und  weltlichen  Schrirtftellern  dargethan 
und  bewiefen  wird. 

Bey  diefer  Gelegenheit  wird  nun  auch,  zum 
Schlufs,  von  Adler- Kreuz- und  Lüicnfceptern,  vom 
erzbifchöflichen  Kreuz-  und  Bifchofsftabe,  vom  bi- 
fchöflichen  Schwerte  u.  f.  w.,  gefprochen.  Die 
Kupfer  ltellen  befonders  den  Gebrauch  der  Palmzwei- 
ge, ft.itt  der  ScepLcr,  auf  Münzen  und  auf  Siegeln 
(auf  welchen  letztern  auch  andere  Zweige  vorkom- 
men) vor,  und  find  mit  vielem  Fleifs  gearbeitet. 

Das  Einzige,  was  dem  Ree.  bey  diefer  Abhand- 
hing einfiel,  war  die  Frage:  Könnte  nicht  der  Palm- 
zweig  zu  verfchiedenen  Zeiten,    an  verschiedenen 
Orten,  unil  bey  verfchiedenen  Vorfällen,  etwas  an- 
dres bedeutet  haben?  —  und  konnte  fich  nicht  z.  B. 
ein  Regent  darunter  dasßdd  eines  gefchloffencn  Frie- 
dens, ein  anderer  den  Gedanken  einer  ruhigen  Re- 
gierung, und  ein  dritter,  vierter  u.  f.  w.  noch  eine 
andere  Idee  denken,  die  er  damit  verband?  —  Doch 
dicfcs  ift  ein  blofs  flüchtiger  Gedanke,  der  dem  \V  er- 
the  diefer  Abhandlung  nichts  benimmt,  da  fie  mit 
der  dem  Vf.  eigenen  Grüudlichkeit  abgefa&t  ift. 
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Eilangex,  in  d.  Expedit,  diefes  Jnurn.:  Neuer 
Journal  der  auslhndifchen  tnedicinifeh-  chirmr gifchen 
iMeratur.  Herausgegeben  von  Dr.  Hörles,  Prof. 
in  Erlangen,  und  Dr.  Ritter,  Hofrath  zu  Gaffel. 
Fünften  Bandes  er  fies  Stück.  Mit  einer  Kupfer- 
tafel. 11.  u.  aao  S.  Zweytes  Stück.  236  S.  Sechs- 
Um  Bandes  erfles  Stück.  323  S.  Zweites  Stack, 
aoo  S.  1806.  gr.  g. 


D 

der 


er  3te  und  4te  Band  wurde  in  den  Ergänz.  Blätt. 
1807.  Num.  8o-  und  gl.  angezeigt.  Der  Inhalt 
vor  uns  liegenden  zwey  Binde  ift  folgender: 
Fünften  Bandes  erfles  Stück.  1.  Ausführlichere 
tndtuugen  und  Auszüge.  1)  Fr.  X.  Pugnet's 
achtunoen  über  du  bösartigen  Fieber  auf  den  AntÜ~ 


Beobachtungen  über  du  büsarfrgen  Fieber  auf 
U%,  und  iujbejondert  über  das  gelbe  Fuber  auf  St.  Lu- 
cia. Anszugsweife  aus  den  Mimoires  für  les  Fievres 
de  mauvais  caraittre  du  F.evant  et  des  Anciües ,  avec,  un 
appercu  phvs  ei  med.  du  Sayd,  et  un  Effaifur  la  Topo- 
graphie de  St.  Lude;  par  ff.  Fr.  X  Fugnet.  (Lyon, 
I«c4.)  In  einer  Einleitung  handelt  Hr.  P.  von  der 
Ordnung  dVr  Jahreszeiten,  dem  Stande  der  At- 
'mofphare  und  dem  Einfluffe  des  Klima  auf  St.  Lucia. 
■L)ieler  Etnl.  zufolge  find  es ,  abgerechnet  difc  Nach- 
theile, welche  durch  die  lange  und  warme  Regen- 
zeit, die  auf  St.  Lucia  die  Stelle  des  Winters  ver- 
tritt, der  Gefundheit  zuwaehfen,  und  welche  diefe 
Iiifei  mit  andern,  unter  ähnlicher  Breite  liegenden 
Ländern  gemein  hat,  dichte  Wälder,  verfchlämmte 
Flufsbetlen  und  Moräfte,  die  man  dafelbft  als  die 
Urfache  mehrerer  einheiiuifcher  Krankheiten,  be- 
funders aber  dos  gelben  Fiebers  und  des  IVechfelfiebers, 
auch  der  bösartigen  nachäffenden  Fuber,  anzufehen 
hat.  Dahin  gehöre  auch  der  häutige  Genufs  des 
Stockßfches,  des  eingefalzenen  Fleifches,  des  Faden- 
Mehls  von  Manioc,  und  der  unfehmackhaften  ge- 
kochten Bananasfrüchte.  Der  Vf.  kam  im  Fructidor 
des  Jahres  X,  nachdem  alfo  die  Regenzeit  fchon  einen 
Monat  gedauert  hatte,  mit  den  franzöfifchenTruppen, 
welche,  dem  Vertrage  von  Amiens  zufolge,  St.  Lu- 
cia, nebft  Martinique  und  Tabago,  wieder  in  Belitz 
nehmen  follten,  auf  der  erften  diefer  drey  Infein  an. 
Die  G e gen ftinde  feiner  Abhandlung  find :  Urfachen 
Ergäuzuugsblättsr  zur  J.  L.  Z.  1809. 


der  bösartigen  Fieber  überhaupt,  und  des  gelben  Fie- 
bers insbefondere,  auf  St.  Lucia  und  den  übrigen  An- 
tillen; ihr  Verlauf  und  ihr  Ausgang;  die  Methode, 
die  dem  Vf.  zu  ihrer  Verhütung  otlerBjkämpfun^  di© 
dienlichfte  fchien;  und  endlich  ihre  Natur,  ihre  Ver- 
fchieilenheit,  uud  ihre  Fähigkeit  Geh  mit-cutheilen. 
Die  Regenzeit  fey  nicht  die  einzige  Epoche,  wo  das 
gelbe  Fieber  in  vVertindien  herrfchc;  In  diefer  Epo- 
che fey  es  nur  am  heftiglten;  neuan^ekommene  Eu- 
ropäer befalle  es  in  jeder  Zeit  des  Jahres,  in  der  Re- 
genzeit aber  ebenfalls  im  ftärkften  Grade.   Sein  en- 
demifcher  Urfprung  fey   unwiderleglich  erwiefen. 
Dafs  das  gelbe  Fieber  ohne  alle  Vorboten  lieh  ein- 
binde, fev  ein  fehr  fcltener  Fall.    Dem  Vf.  kamen 
nur  drey  tleyfpiele  vor,  wo  es  ohne  diefelben  plötz- 
lich eintrat,  und  in  18,  a6  Stunden,  oder  drittehalb 
Tagen  feine  Opfer  tödtete.    Den  Abfchnjtt  von  der 
Behandlung  des  furchtbaren  gelben  Fiebers  beginnt 
Hr.  P.  S.  4)j.  mit  den  Worten :  „Für  die  Heilung  die- 
fer Krankheit  giebt  es  nur  Einen  Zeitpunkt,  näm- 
lich die  Zeit  der  aufgereizten  Thätigkeit  (Y  irritatiem), 
die  darauf  folgende  Ruhe  ift  die  Ruhe  des  Todes." 
Es  hat  den  Ree.  gefreut,  in  dem  Vf.  wieder  einen 
Schrift fceller  zu  finden,   der  das  gelbe  Fieber  int 
•Anfange  immer  nur  durch  die  reizende,  äpfserlich 
und  innerlich  angewandte  Methode  behandelte,  da- 
gegen aber  die  Ichwichende  (Aderlüffe,  Purgiren 
u.  f.  w.)  gänzlich  vermied,  di«  man  Geh,  bey  dem 
Ganzen  der  Symptome  nicht  gut  als  zweckmafsig 
denken  kann;  es  müXste  denn  bey  dem  gelben  Fieber 
Modificationen  geben,  die  eiue  verfchiedene Behand- 
lung erfoderten.    Von  lauen  Bädern  jedoch,  die  Gar- 
nier auf  Domingo  fo  zutriglich  fand,  machte  Hx.  P, 
nicht  Gebrauch.  Dafs  China  mit  Weiufteinrahm  oder 
Tamarinden  zuweilen  gute  Dienfte  that,  könnte  ge- 
wiflen  Theoretikern  leicht  ein  Aergernifs  feyn.  Was 
Iäfst  Geh  aber  gegen  die  Erfahrung  fagen?  Vom 

Sjecklilber  wurde  er  fchon  durch  die  Bemerkung 
gefchreckt,  dafs  Perfonen,  die  wegen  fyphiliti- 
fchcr  Zufälle,  ftarken  Gebrauch  davon  machen,  eben- 
falls vom  gelben  Fieber  befallen  wurden.  Zur  Er- 
läuterung (Ter  Natur  des  gelben  Fiebers  ift  eine  An- 
zahl von  Beobachtungen  beygefügt,  wovon  eine  den 
Vf.  fclbft  zum  Gegenftande  bat.  Was  dje  An- 
D(4)  •     '  fteckungs- 
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fteckungsfähigkeit  des  gelben  Fieber*  betrifft,  fo  kam  den  Mim.  de  P  Jnflit.  mat. ,  Seietie.  mathem.  tt  phyf.  T. 

ihm  von  dem  mit  dem  doppelten  Tertia ntypus  kei-  III.  p.  33-.    Des  Vfs.  Erkliriin^sart,  die  fich  woh! 

nes  vor,  das  er  hätte  fdr  aulteckend  halten  Können,  zum  Theil  hören  läfst,  ift  nicht  frey  Von  Biöfscn.  — . 

bfey  einigen  von  der  nachlaufenden  Art  aber  blieb  er  7)  Merkwürdiger  gerichtlich  •  medicimTcher  Fall  einer  für 

in  diefer  RückGcht  zweifelhaft,    Einige  Ausdrücke,  fimulirt  gehaltenen  Manie.  Vom  Prof.  G.  B.  Monttggia. 

wie  Andauer  und  andauer ,  zuzulegen  ftatt  zuzuneh-  Aus  Dr.  Giannini's  Memorie  di  Mediciua,  Vol.  II.  Um 

men  hätten  vermieden  werden  füllen.  —   2)  Beobaeh-  den  Anfchdn  von  Verftellung  zu  enthüllen,  gab  llr. 

tun  gen  Über  den  Nutzen  des  lauen  und  kalten  Wafchtns  M.  dem  Manne,  von-  welchem -die  Rede  ift,  einem  ge- 
im  Scharlachfieber;  von  gf.Reid,  Dr.  zu  London.  Aus 


I 


dem  Med.  and  phyf .  £fo*rn.  Januar  1804.  Man  beuge 
durch  das  Wafchen  mit  lauem  und  kaltem  Waffer 
nicht  nur  der  Wafferfucht ,  fondern  auch  den  Di  ii- 
lengefchwidften  vor.  Das  Wafchen  mit  kajtem  Waf- 
fer Tcy  im  erften  Zeiträume  der  Krankheit,  bey  noch 
ziemlich  gutem  Zuftande  der  Kräfte,  das  mit' lauem 
Waffer  bey  grefser  Schwäche  angezeigt.  Wenn  nicht 
etwa  das,  mit  dem  kalten  Wafchen  verbundene  Rei- 
ben einen  Unterfchied  macht:  fo  würde  Ree.  doch 
allezeit  auf  das  laue  Waffcr  ein  gröfseres  Vertrauen 
letzen.  —  3)  Ueber  eine  befondere  Veränderung  der 
Gebürmutter  bey  einer  Sackwaffer/ucht  der  Eyerftiicke 
und  der  Muttert- ompeten ,  und  tax  Gefährliche  der  Ope- 
ration bey  diefer;  von  H.  Voifier,  Wundärzte  des 
Hofpitals  zu  Vexfailles.  Im  Auszuge  aus  dem  Rtcueil 
period.  de  la  Soc.  de  Mid.  de  Paris  ,1803.  So  fehwer 
auch  die  Krkenntuifs  der  Sackwsfferfucht  des  Eyer- 
ltockes  oder  der  Muttertrompete  fey,  und  fo  fehwer 
fie  fich  von  einer  Schwangcrfchaft  des  Fyerftockes 
onterfcheiden  laffe:  fo  gebe  es  doch  gegen  das  Ende 
diefer  Wafferfucht  ein  ficheres  Kennzeichen,  wor.»o 
lieh  die  Gegenwart  einer  folchen  Wafferfucht  erken- 
nen laffe  -  nämlich  die ,  ans  ihrer  Lage  getriebene 
Gebärmutter.  Durch  zwey  Leichenöffnungen  wird  die 
Sache  betätiget.  —  4)  Gefchickte  eines,  von  dem  Wund- 
arzt Baequa  zu  Nantes  unternommenen  Kaiferfclwittes  ; 
mit  einem  Bericht  Hierüber  von  den  Hrn.  Ff.  Pleßmann 
und  Baudäocque.  Ans  dem  Recueit  period.  de  la  Soc. 
de  Santi  de  Paris.  Tom.  IV.  Nr.  24.  Ein  glücklich 
nbgelaufcner  Fall.  Als  der  Vf.  ungefähr  ein  Jahr 
nach  der  Operation  fein  Tagebuch  fchlofs,  war  das 
Monatliche  fchon  längft  wieder  im  Gange,  und  die-' 
les  hatte  Geh'  fogleich  nach  der  völligen  Vernarbtuig 
Wieder  eingefundem  Das  völlig  gefunde  und  mun- 
tere Kind  ftarb  am  zwölften  Tage  nach  der  Geburt 
an  Verw-ihrlofung.  —  5)  Betreibung  eines  K.nres 
mit  doppeltem  Kopfe.  Aus  einem  Briefe  von  Evrcrd 
Home,  Kfq.  F.  R.  S.  an  ffohn  Hunter,  Ffij.  F.  IL  S. 
Im  Auszüge  aus  den  Philo  f.  Transact.  Vol.  LXXX. 
S.  »<}6.  Auf  dem  Kupfer  find  die  beiden  Köpfe  fo- 
*vohl  nach  dem  Leben,  als  auch  fo,  wie  ihr"  Schä- 
del nach  dem  Tode  erfchieuen,  abgehihk't.  Der  un- 
tere Kopf  und  der  übrige  Körper  waren  vollkommen 
regelmäfsig  gebildet,  und  unterschieden  fich  in  ih- 
ren Verrichtungen  durchaus  nicht  von  einem  wohl 
orgauilirten  menfchlichen  Körper.  Das  Kind  war  in 
Bengalen  von  armen  Aeltern  geboren,  und  kam 
durch  den  Bifs  einer  Schlanze  üms  Leben,  als  es 
ein  Alter  von  ungefähr  zwey  j'Jircn  erreicht  hatte.  — 
6)  Sobitier,  Uber  die  Veränderung  der  Circulaticmsor- 
gant  des  Fötus;  fobali  er  gtathmet  hat,   Lpitouürt  aus 


fangenen  Verbrecher,  ohne  fein  Wiffen  des  Morgens 
in  der  Suppe  6  Gran  Opium,  von  defTen  Wirkung 
er  den  Lac  über  nicht  das  Geringfte  wahrnehmen 
konnte.  Als  nach  mehreren  Tagen  der  nämliche 
Verfuch  ohne  Wirkung  blieb,  gab  er  ihm  in  6  Stun- 
den abermals  6  üran  Opium;  allein  am  Abend  war 
alles  noch,  wie  zuvor.  Frft  am  Abend  des  folgen- 
den Tages  fchien  Geh  einige  Betrühuifs  einzufinden, 
die  Geh  in  der  darauf  folgenden  Nacht  vermehrte, 
und  iu  Wehklagen  über  den  nahen  Tod  (da  er  doch 
in  langer  Zeit  kein  Wort  gefprochen  hatte)  überlang. 
Und  von  Stund  an  betrug'  Geh  der  Mann  völlig'  ver- 
nünftig. Des  Vfs.  Abficht  bev  der  Anwendung  des 
Mohnfaftcs  (den  er  dem  Weine  vorzog,  weil  der 
Kranke  keinen  trank)  war  dahin  gegangen,  durch 
eine  Beraufchung  den  wahren  Gemitthszuftand  zu  er- 
forfchen.  —  8)  Beobachtungen  über  gewiffe  hornige 
Auswüchfe  des  menfchlichen  Körpers.  Von  Everard 
Hme,  Rfa.  F.  ff.  S.  Epitomirt  aus  den  Phifof.  Trans- 
act. Vol.  LXXXI.  p.  95.  Betraf.  ;n  zwev  Frauen  in 
England,  wo  dergleichen  Hörnern  ähnliche  Aus- 
wuchte blofs  am  Kopfe  Geh  zeigten,  und  immer  aus 
dem  Boden  vorhergegangener  und  geplatzter  Balg» 
ccfchwülfte  hervorwuchfen.  Ausrottung  der  Balgee- 
fchwnlfte  mit  dem  Mcffer  müffe  alfo  das  hefte  Verhü- 
tungsmittel jener  Hörner  feyn.  —  9)  Anflehten  der 
neuen  Lehre  Italiänifcher  Aerzte  vom  fogenannten  Con- 
traJUmulus,  in  befonderem  Bezug  auf  die  Wirkung  der  Di- 
gitalis. Aus  den,  in  Mailand  herauskommenden  Efeme- 
ridi  fifieo  -  m'diche  zufammengeftellt  von  Hrn.  Harles- 
II.  Kürzere  Nachrichten  und  .-tuszüge.  1)  fjtrrey, 
franzöfifch?r  G  'ueralchirurgus  (Oberwundarzt  der 
Kaiferttcheu  Garde)  über  eine,  in  Aegypten  häufig  beo- 
bachtete, l'erzehrung  der  Hoden.  (Aus  leiner  in  tliefea 
Blättern  angezeigten  .Relation  u.  T.  w.). —  2)  Giov* 
Gigini,  Oberwuudarzt  bev  der  Itahänifchen  Artilk* 
rie,  Uber  den  Miß brauch  des  Katheters  bey  der  lfckuria. 
veficae,  und  über  den  Nutzen  des  Oels  bty  diefer  (den- 
felben).  Im  Auszugu  aus:  Suä'  abufo  deUa  Sciringm 
neW  h curia  vefcuale.  Memoria  di  Giov.  Gigini  etc. 
(l'avia,  I804.)  Es  foll  füffes  und  mildes  O  l  eingefpritzt 
werden.  In  einem  Zufatze  hat  Hr.  Harles  den  Rath 
des  Vfs.  etwas  emgefchränkt.  —  3)  Beobachtung  ei- 
ner Pulsader gefcrwulft  an  dem  nutern  Theile  der  AortB. 
Aus  dem  Rtcueil  period.  etc.  Tom.  Iii.  Nr.  14.  p.  qj. 
Die  Pulsadergefchwulft  hatte  ihren  Sitz  unterhalb 
des  Zwerchmu-kcls.  Die  Leichenöffnung  bcflätit,te 
was  man  in  Aniehung  eines  Aneurysma,  beym  Le- 
ben vermuth'?t  b  itte.'  —  4)  Tarbts,  Wundarzt  zu 
Touloufe,  Über  cite  guten  Wirkungen  des ,  auf  das  Mit* 
ttl/leifch  gelegten  ICeiieffigt ,  bey  unwillkürlichen  Samen- 
it gieß ungen.  Ebendaher,  T.  III.    Ree.  hat  diefes  Mit- 
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tel  aucntclwn  in  einigen  Fällen  mit  dem  bcften  Er- 
folge fo  anwenden  Jaffen,  dafs  die  Kranken  die  Nacht 
hindurch  einen,  mit  Weincfßg  getränkten  Schwamm 
auf  dem  Mittelflcifchc  trugen,  und  damit  lange,  auch 
wohl  fehr  lange,  fortfuhren.  —  Den  Befchlufs  ma- 
chen, wie  gewöhnlich,  literarische  und  persönliche 


lickkeit  und  Nützlichkeit  diefer  Operationen  durch 
das,  was  Vigaroux  und  White  thaten  (jedoch  ,,ic||t 
ohne  Eiufchritakung)  und  durch  eigene  Verhebe  nn 
Leichnamen*  zu  beWeifen.  Es  werde  dann  die  Gclonk- 
nmputatioo  nur  noch  bey  dem  weit  um  fielt  greifen- 
den   kalten   Brande  und  bevm  Winddorn  nöthig 


Notizen,  welche  diefsmal  Frankreich ,  ItäJicn,  Eng- »fey n. —   4)  Unterfuchungen  über  die  Urfache  des  ange- 

bo'rnen  Nabelbruchs  ;  von  Feter  Laffus.    Aus  den  Mim, 


fand  unddiolland  betreffen. 

1  ■  Zwtytts  ülück..  I.  Ausführlichere  Abhandlungen  und 
Auszüge.  1)  Verfuth  Ober  die  Diagnofe  uervbfer  und 
entzündlicher  Krankheiten;  von  Dr.  G.  Gianuini  in  Mai- 
land. Aus  den  Memorie  dt  Mediana,  Vol.  I.  11.  Ein 
tAiriTatz,   der  für  die  Brownianer  manche  heilfame 


.     et         p.  378. 


Diefe 

Urfache  fey  eine  Turgescenz  tler  Leber,  und  der  In- 
halt des  Bruches  entweder  die  Leber  felbff ,  oder  ein 
Stück  Darm.  Diefer  Bruch  fey  uur  heilbar,  wenn 
er  leicht  und  kurz  vor  der  Geburt  entftanden  ift,  wo 


Lehre  enthält.  Der  Vf.  zeigt  fich  darin  nicht  nur  ihn  die  Natur  felbft  durch  Zurücktreten  heile,  auf- 
nls  einen  denkenden  Arzt,   löndern  auch  als  einen    ferdem  tödlich.  An  ein  Zurückbringen  fey  gar  nicht 


n,  der,  wie  es  imnn^r  fey»  follte,  Cch  nicht 
Ichärnt,  in  den  erzählten  Krankheitsgefchjchten  daj 
■wo  er  glaubt  gefehlt,  oder  durch  genaue  Beobach- 
tung feil»''  Kenntniffe  vermehrt  oder  berichtiget  zu 
haben,  es  offen  zu  gel'tehn.  Die  Hauptabficht,  die 
er  bey  der  Abfai'l'ting  diefer  im  iften  Stücke  des  VIten 


zu  denken.  —  5)  W.  Saunders  chemifche  GefchichU 
und  Heilkräfte  der  ber&htnteflen  Miueralwaffer  Englands. 

Eine  Fortfetzung  der,  im  jten  Stücke  des  IVlen  Ban- 
des angefangenen  Abhandlung.  Es  find  die -Mine- 
ralwaffer  vonMatlock,  Buxton,  Bath,  das  Seewaf- 
fer,  die  Quellen  von  Tunbridge,  Cheltenham,  Scar- 


Bandes  fortgefetzte  Abhandlung  hatte,  ii't  dahin  ge-  borough,  Hartfell,  Brigthelmftone,  Harrogate  und 

richtet,  ejdTdem  ünalvtifchct»  Wege,  d.  i.  durch  jene  Moffat,  die  hier  befchrieben  wenien.  —    6)  Ueber 

Krankheitsgeicbichteh,  es  anfehaulich  zn  machen,  die  Folgen  der  HautaeufchlHge  in        ig  auf  die  Kuh- 

Wfb'Aian  bey  anfeheinen  ler  Afthenic,  worunter  eine  pocken,  und  eine  eigene  Art  von  Kuhpockenpuflel ,  von 

Sthenie  verborgen  ii't,  naturgemafs  und  heilbringend  Dr.  Eduard  tfenner.    Aus  dem  Med' and  phyf.  gfourm. 

für  den  Kranken  zu  verfahren  habe.    Wenn  es  auch  byDr.  B*adley,  Nr.  66.  11104.  Schon  vor  einigen  Jah- 


die  befferen  deutfehen  Aerzte  eben  fo  wenig  befrem- 
den wird,  als  die  belferen  italiänifchen ,  dals  es  auch 
tntzündtiche  IVechfelfieber  geben  kann:  fo  ift  es  doch 
gut,  dafs  fo  wichtige  Sachen  zur  Sprache  gebracht 
werden.    (Was  auch  der  Ueberfetzer  zum  Theii  ge- 


ren  habe  Hr.  ff.  in  feiner  Anleitung  zur  Kuhpfcken- 
impfung  auf  faifchc Kubpocken  aufmerUfam  gemacht. 
Eine  ähnliche  unechte  Pidtel  entfteheyon  echtem  Kuh- 
pockeuftofte  in  herpetifchen  Körpern  (in  folchen,  die 
mit  Ausfchlägen  .behaftet  feyen,   die  WMan  in  der 


gen  des  Hrn.  G.  Behauptungen  einwenden  mag;  fo    zweyten  Ordnung  der  Hautkrankheiten  unter  dem 


Verdienen  fie  alle  Aufmerkfamkeit.  Auf  die  Leber- 
fetzung  hätte  an  vielen  Stellen  mehr  Sorgfalt  gewen- 
det »verden,  oder,  was  man  als  Druckfehler  zu  be- 
trachten habe,  angegeben  werden  follen.  Wir  he- 
ben einige  wenige 'davon  aus.  S.  2.  ftelit,  anftatt 
teile,  lebete;  S.  14.  verftehen  wir  die  Worte:  „dafs 
die  Leitimg  der  Symptome  allein  für  fich  ift"  nicht, 
wenn  es  nicht  etwa  heifsen  foll:  daß  man  das  Ganze 
der  Symptome  ins  Auge  zu  faffen  hat.  S.  16.  follte  an- 
ftatt: „Ein  fünftägiges  Verhalten  diefer^  Art  reichte    ileilen  ü-inwimdungen: 

kaum  hin"  flehen:  ein  jolches  ['erhalten  war  kaum  fünf    deffen  Answer  to  Mr.  Goldfon  etc.  London  1804-)  den 


Namen  PJoriafis  diffufa.  befchrieben  habe).  Impfe 
man,  nachdem  man  den  herpetifchen  Ausfchlag  ge- 
hoben, noch  einmal:  fo  komme  die  echte  Kuhnocke 
zum  Vorfchein.  Manchmal  jedoch  gelinge  «s ,  krä- 
ftige oder  papidofe  Hautausschläge  durch  die  ftuh* 
pockeuimprung  zu  vertreiben.  —  7)  Gegner  der  Kuh- 
Pockenimpfung  in  England-,  und  ihre  Widerlegung.  Ihr 
vornehmfter  Gegner  ift  Goldfon  (in  feinen  Cafes  of 
Small  Pox,  fubfequent  to  Vaccination  etc.  Portfea,  1804), 
deffen  Einwendungen,  fo  wie  Ring't  Willerlegung  (in 


Tafie  lang  nöthig. )  —    2)  Des  Ritter  ('s)  Felix  Fon- 
tana letzte  Arbeiten ,  in  zwey  Schreiben  an  S  arpa.  Das 
erfte  Schreiben  handelt  von  der  willkürlichen  Brite- 
gnng  der  Iris,  und  das  andere  nicht  nur  von  der  will- 
kürliehe  Bewegung  der  Ohren,  fondern  auch  von  der 
fV Hrme,  Farbe  und  Empfindung  der  Pflanzen.  Die 
Heransg.  entfchuldigen  die  Aufnahme  des  phytologi- 
fchen  Stuckes  mit '(lern  berühmten  Namen  des  Vcr- 
faffers.  -    3)  Abhandlung  Über  das  Mittel,  der  Am 
pntation  im  Armgeltnk  auszuweichen;   von  Sabotier. 
Auszu^swi'ift?  ans  den  Mim.  de  t'  Infl.  uat.  Sc.  math.  et 
phyf.  T.  V.    Dis  Mittel  befteht  darin,  dafs  der  zer- 
fieiTene  oder  zerfplitterte  Gelenkkopf  des  Oberarm- 
knochons,  nachdem  man  ficlr  durch  Eröffnung  der 
welchen  Tlü'ile  uach  hinten  und  oben  einen  Weg  da 


Inhalt  diefes  Auffatzes  ausmachen.  —  8)  Verfuche 
über  das  Blut,  in  Bezug  auf  feine  Coutractilit'dt ,  ange- 
ftellt  von  den  Doctorej#Afu<Ä#/f  Uedici  und  Gaetano  Gau- 
dolfi  zu  Bologna.  Aus  den  Opuscoli  fcelti  fülle  Scienze  t 
fülle  Arti,  (1803.  Parte  V.)  Die  Vif.  erhielten  ganz 
andere  Refultate,  als  Circaud ,  deffen  Veriuche  mit 
dem  GaJvauismus  fie  mit  aller  Genauigkeit,  und  hin- 
terher auch  mit  Abänderungen,  fo  dafs  fie  die  gal- 
vanifcheElektricität  verstärkten,  wiederholten.  Sie  tie- 
lengegendieContractiiitätderBlutfafcraus. —  8  Ueber 
einige  in  der  Gebärmutter  gefundene  Reinige  Concretw- 
neu ;  von  Dr.  Batt  zu  Genua.  Aus  den  Memorie  deüa 
Sfc.  med.  di  Emulazione  di  Genoua.  (T.  I.  Secondo 
0_uadrimeftre,  1803.)  Man  mflffe  Louis,  dem  einzi- 
gen Schiftfteller,  der  im  2  Bande  der  Mim.  de  tJicad. 


zu  gebahnt,  ausgeDgt  wird.  Hr.  S>  focht  die  J>lög-    de  Our.  «■  Pßrit  von  diefen  Cuncretionen  gehandelt 

habe, 
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habe,,  fo  verftehen,  dafs  nicht  nur  diejenigen  gemeint 
feyen,  welche  Geh  in  der  Höhle  der  Gebärmutter  bil- 
den, fondern  auch  an  ihren  Wänden  und  in  ihrer 
Subftanz  entftehn.  Hr.  B.  beobachtete  felbft  eine 
Frau,  deren  Mann,  ungefähr  eine  Unze  fchwere  tuff- 
fteinartige  Muffe    aus  der    Mutterfchcide  heraus 


S84 

Tagebucht  von  Beobachtungen  Über  die 
Krankheiten,  welche  während  dem  Monat  (des  Monats) 
Brumaire  Zfahr  III.  i»  einem  Saale  du  Hospitals  zu  Gre- 
uobte  herrfchten;  von  Duveruoy.  —  q  lieber  den  Ei- 
fenäther  des  Hrn.  Trommsdorff;  von  Hrn.  Cadet.  Der 
Vf.  lafst  ein  fehr  ftrenges  Gericht  Ober  diefen  Aethet 


holte.  —  10)  Dr.  Thomas  Rnmay,  Prof.  in  Havannah,*. ergehen.  —  10.)  Ueber  die  Bereitung  des  Schwefel- 
über  das  celbe^Fttber,  oder  das  fchwarze  Erbrechen,  auf    äthtrs,  und  Untirfuehttng  des,  unter  dem 


der  Infel  Cuba.  Aus  dem  Spauifchen  aberfetzt  von 
Bredenhorn? ,  und  aus  diefer  Ueberfetzung  ausgezo- 
gen durch  Oßhoff.  In  diefem  Auszuge  find  enthal- 
ten: vorläufige  Bemerkungen.  Befchreibung  des 
fchwarzen  Erbrechens,  oder  des  Synochus  ictericus; 
Ur lachen  des  fchwarzen  Erbrechens;  Prognofe;  Prä- 
fervativmethode ;  Kur  des  fchwarzen  Erbrechens. 
Mit  Einschränkung  wird  in  der  erften  Periode  der 
Krankheit  das  Blutlaffeu,  von  dem  Pugnet  gar  nichts 
wifTen  wollte,  empfohlen,  ingleichen  Abfahren,  nach- 
her lauwarmes  Baden;  hört  das  Brechen  nicht  auf, 
potio  Riverii,  oder,  am  beften,  Opium  mit  Magne- 
fie,  um  zugleich  den  Leib  offen  zu  erhalten.  Dann 
in  der  Kemiffion  China,  als  Pulver,  Abkochung  oder 
Extract.  Werde  die  erftc,  oder  entzündliche,  Pe- 
riode nicht  antiphlogiftifch  behandelt,  fo  fey  in  der 
zweyten,  der  fauligen,  alle  Hälfe  Verloren. 

S.  Kürzere  Nachrichten  und  Auszüge.  1)  Ueber  die 
unden  mit  Fractur  oder  Einbiegung  des  Craniums 

{Acs  Schädels);  von  Durozier.  Aus  dem  gfourn.  de 
Md.  von  Corvifart,  Leroux  und  Boyer  1805.  Die  fol- 
genden Numern,  von  2  —  10,  find  ebendaher.  —  2) 
(Zwey)  Beobachtungen  über  den  Tetanus  traumatica t  und 
die  guten  Wirkungen  des  Mofchus  und  Laudanum  in  diefer 
Krankheit;  von  Chamo.  Wenn  es  in  der  aten  Beobach- 
tung kein  Druckfehler  ift,  fo  wurde  mit  dem  Mofchus 
nach  und  nach  bis  zu  1  Quentchen  geftiegen.  —  3) 
Mißbildung  der  Harnwerkzeuge  au  einen  Knaben,  von 
Luüier.  —  4)  Ueber  die  Einimpfung  der  Knhpocken- 
krufte;  von  Hrn.  Rampont  zu  Paris.  Die  Herausgeber 
warnen  vor  diefer,  fenon  anderwärts  vorrichten  Art, 
zu  impfen,  aus  Gründen,  die  fic  nicht  anfahren.  — 
5)  Beobachtete  Einfenkung  du  Zwölffingerdarms,  Pan- 
treas,  des  Anfangs  vom  leere*  Darm,  Horn  Ende  des 
lleums,  Coecums  (Blinddarms),  des  aufzeigenden  und 
queren  Grimmdarms  in  das  Colon  defeendens  (feinen  her- 
abfteigenden  Theil)  und  den  Maßdarm ;  von  Hrn. 
Band.  —  6)  Auszug  aus  einer  Abhandlung  des  Hrn. 
Marc  film  —  Baumers  über  die  Default'fcht  Bandage  zur 
permanenten  Extenfion  der  untern  Gliedmaßen.  —  7)  Ue- 
ber eine  Degeneration  faß  aller  Eingeweide  des  Unterlei- 
bes; vt  n  Double.  Die  Muskeln  des  Unterleibes  waren 
in  ein  fettes  Zellgewebe  verwandelt.  —  8) 


Huilt 

itherfe,  Huilt  douee  du  vtn  bekannten  Otis;  von  den 
Herren  Henry  und  Vaüie.  —  xi)  (Zwey)  Beobach- 
tungen Über  Tuberkeln  in  dem  Gehirne  zwey  er  fhrophm- 
löfeu  Subjekte;  von  Meraut.  Aus  dem  Recutil  period.  — 
12)  Beobachtung  eines  Tumors  (einer  Gefchwulft)  am 
der  vordem  Seite  des  Rückgraths ,  welche  fich  von  dem 
zweyten  Rückenwirbel  bis  zum  letzten  Lenden ietr hei  tr- 
ßreckte ;  von  Lafargut.  —  13)  Beobachtung  Uber  einen 
Schuß  auf  die  Stirn  mit  Zufällen,  du  denen  der 
Kopf  waffer  {weht  vollkommen  glichen  ;  von  Petit  -  Bern.  — 
14)  Utber  einen  ßltutöfeu  Abfceß  um  der  rechten  ober* 
Kinnlade;  von  Dumonceam.  —  15)  Ueber  eine  Verrü- 
ckung der  unteren  Kinnlade,  worauf  eine  falfcht  oder  un- 
voüßändige  Anchylofe  folgte ;  von  lartra.  —  16)  U$- 
her  die  Fettbrüche ;  von  Tartra.  —  17)  Bemerkungen 
Über  die  Krankheit,  welche  im  Frühjahr  180s  in  Genf 
herrfchts;  von  Vieuffeux.  —  18)  Würmer  im  Urtn ; 
beobachtet  von  Dumonceam,  Arzte  zu  Tournar.  — 

19)  Ueber  eine  Geburt  durch  den  After,  von  dem  Wund- 
ärzte gjfacob  Reta  in  Novi.  Aus  den  Mem.  deüa  Soc. 
med.  di  Emulaz.  di  Genova,  T.  II.  Quadrim.  1.  1803  

20)  Utber  den  generifchen  Unterfchi'd  eines  Exanthems, 
das  bis  jetzt  noch  wenig  beobachtet ,  und  von  den  Nofo- 
logen  irriger  Weite  für  eine  Speciss  der  Röthein  oder 
Mafern  gehalten  wurde;  vom  Dr.  W.  Bau  zu  Genua, 
Ebendaher.  —  ai)  Mongiardini's  Bericht  über  die  Beob- 
achtungen des  Dr.  Gianneri  Über  den  Gebrauch  und  die 
Wirkungen  der  f alfchen  China.  Ebendaher.  —  22)  Man- 
giardinVs  Notiz  Über  eine  EmpfSngniß  und  darauf  fol- 
gende Niederkunft  einer  Frau,  die  nie" menßruirt  war.—* 
Unter  den  Notizen  befindet  fich  ein  Schreiben  des 
Dr.  Friedlander  in  Paris,  welches  medicinifche  Neuig- 
keiten aus  Frankreich  liefert.  — 

(Die  Fortfttsung  folgt.) 


Leipzig,  b.  Breitkopf  u.  Härtel:  Theoria  generatio- 
mis  et  fruetificationis  plamtarmm  cryptogamicetrum 
Iinuaei ,  rstractata  et  aueta.  c  tab.  X  LH.  colora- 
tis.  Auetore  gfoonue  Hedwig.  Med.  Doct.  äc 
Prof.  Botan.  etc.  1798.  XII.  u.  a68  S.  4.  (ai  Rthlr.) 
(S.  die  Ree.  A.  L.  Z.  1786.  Num.  66.) 


Berichtigung. 
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Erlangen,  in  d.  Expedit,  diefes  Journ. :  Neues 
Journal  Aer  auslündi/chen  median;  chirurgi/chen 
JJteratur.  Herausgegeben  von  Dr.  Harles,  und 
Dr.  Ritter*  u.  f.  w. 


(Fortfeeaung  <Ur  in  Num  ^i 


Rtctnfion) 


Bandes  erße*  StQck.  I.  Ausführlichere  Ab- 
Handlungen  und  Autzüge  l.  Uebtr  die  natürliche, 
chemifche  und  medicini/che  Gefchichtt  de,  mtnfchlichen 
Harns ,  mit  einigen  neuen  Tliat  fachen  bey  feiner  Analyfe 
und  feiner  freu  will  igen  Zersetzung;  von  Fourcroy  und 
f  auquelin.  Erfle  Abhandlung.  Im  Auszuge  aus  den 
Afem.  de  V  Infi.  nat.  Sc.  math.  et  phuf.  T.  IV.'  Als  neu- 
entdeckte  Beftandtheile  des  menfehlichen Harns,  die 
aber  erft  in  dem  Zuftande  feiner  Kntmifc  Innig  zum 
Vorfchein  kommen,  feyen  anzufehn:  Bittererden- 
piiovphat;  Ammoniummurat;  Eyweisftnff;  Sauerkle- 
iaure;  und  Kiefelerde;  wovon  jedoch  die  beiden  letz- 
te« bis  jetzt  noch  fehr  feiten  entdeckt  worden  feyen. 
A'* allgemeiner  vorkommende  Beftaiidthrile  hingegen 
hnhie  man  folgende  10  anzunehmen  1)  das  Sodaum« 
riat;  2)  das  Ämmoniummuriat;  2)  das  Innre  Kajk- 
phosphat;  4)  das  Biitererdenphospnat;  5)  das  Soda- 
phosphat; 6)  das  Ammoniumphosphat ;  7)  die  Ilaru- 
läure;  8^  die  Benzoesäure;  9)  die  Gallerte  und  den  Ey- 
weifsftoff ;  10)  den  Harnftoff ,  f  Urte  .  oder  diejenige 
Subftanz,  welche  dem  Harn  Farbe,  Geruch  und  Ge- 
ich mack  giebt,  und  deren  Menge  zwanzigmal gröfser 
ifU  als  die  der  übrigen  zulainmengeuommen.  —  2. 
Ueber  die  Analyfe  des  ßlafenfleins,  und  die  verfchiedeueu 
Materien,  woraus  er  befteht;  von  Fourcroy  und  Vau- 
qne'.in.  Ebendaher  Folgende  6  Beftandtheile,  fagen 
pie  Vif.,  erzeugen  bald'  einzeln ,  bald  zufammen  die 
Harnfieinc:  1)  Die  von  Scheele  entdeckte  Harnfäure; 
a)  das  harnfäure  Ammonium,  welches  fie  häufig  dar- 
in antrafen;  3)  der  uhosphorfaure  Kalk;  4)  die  phos- 
phorfaure  ammoniakalifche  Bittererde,  in  fpatluhnli- 
(  heu,  kreideartigen  Steinen;  5)  der  fauerkleefaure 
Kalk*  blofs  in  den  Maul beerfteinen  vorhanden;  6/  die 
Kicfelerde,  «lie  fich  nur  in  einem  Steine  befand.  Dafs 
jedoch  die  Vff.  diefe  Beftandtheile  beyfammen  follen 
Btroffcn  haben,  iängnen  fie  bald  nachher.  Eint 
JLrgöuzungsblätter  zur  A.  L-  Z.  1809. 


thierifche  Subftanz,  wovon  die  Verfchiedenheit  der 
Farbe,  der  Coufiftenz,  des  Korns  und  Gewebes  ei- 
niger Harnfteine  abhänge ,  hätten  fie,  ihrer  geringen 
Menge  wegen,  noch  nicht  ausrnitteln  können.  —  ». 
Neuere  Beobachtungen  Hoüändiicher  Aerzte,  über  du 
rhenmatifche  iJilimuug  der  Geftchtsmuskelu.  a)  Zwem 
Beobachtungen  von  B.  Schüürmam ,  Med.  Doct.  zu 
Steenvvyk.  Aus  dem  Geneeskundig  Magazijn  von  van 
Stipriaan  LuUfius,  Ontyd.  und  Macqutiyn,  III.  Deels 
jdeStuk,  (Leyden,  1804.)-  b)  (Fünf)  Beobachtun- 
gen von  IV-  H.  Forften  Verfchuur,  Med.  Doct.,  Über 
denfelben  Gegenfland.  Aus  defTen  Di, 'f.  inaug.  de  Para- 
lyfi  musculorum  Jaciti,  fic  dkta  rheumatica.  (Groning. 
1804.)-  Des  Hrn.  Scktiürman's  Beobachtungen  hat 
man  bereits  aus  dem  Geneeskund.  Aligaz.  kennen  ge- 
lernt. Von  den  fünf  Beobachtungen  rflhrt  zwar  nur 
eine  von  dein  Hrn.  Verfchuir  felbft  her;  allein  fie 
waren  der  Mittheilung  werth,  und  wir  lernen  durch 
die  Diff.  einen  Mann  Kennen  ,  der  feinem  würdigen 

Lehrer  Time  [fmk  Khre  macht.  4.  Bemerkungen 

zweuer  Englifcher  Aerzte  über  die  Krankheiten  der  Leber 
und  des  Darmkanals  in  Oflindien.  a)  Beobachtungen  über 
Gaüenkrankheiten  in  Oflindien ,  von  Dr.  flokn  Sherwen, 
vormals  Arzte  bey  der  oftindifchen  Compagnie,  ge- 
genwärtig zu  Enficld.  b)  Ueber  ficht  der  Krankheiten, 
welche  das  g%ße  Regiment  in  Bombay  vom  ffakre  179t 
bis  1  hoo  befielen  ,  von  Dr.  Macgrego«,  Auszugs  weile 
aus  den  Annais  of  Mediciue  for  the  Tear  \%o\.  by  An- 
drew Duncan.  Hr.  Skerwen  handelt  blofs  von  den  Ur- 
sachen der  erwähnten  Krankheiten,  wovon  er  befon- 
ders  drey  anfahrt:  die  Ausdüuftungen vieler  Leich- 
name von  Menfchen,  die  an  der  damals  herrfchen- 
den  Hungersnot  h  ftarben,  und  die  an  den  Ufern  des 
Ganges  oder  in  den  Strafsen  bewohnter  Ocrter  ver- 
wefeten;  die  fchwelgerifche Lebensart  der  Europäer; 
und  endlich  die  Leidenfchaften.  Hr.  Macgrtgar  hin- 
gegen verbreitet  fiel»  hauptfachlich  Ober  die  Behand- 
lung der  Krankheiten,  die  bey  dem  gedachten  Re- 

fiimente  vorkamen,  wovon  die  vornehmften  und  ge- 
ährlichften  die  Ruhr  und  die  Uberentzündung  waren, 
die  in  diefem  Klima  faft  immer  mit  einander  verbun- 
den find.  Gegen  beide  Krankheiten  bewiefen  fich 
unter  vielen  Mitteln,  die  man  vernichte,  Salmeter- 
ßurexxmi  Qjuckfilbtrbertitnngn  (die,  wenn  fie  etwas 
E  (4),  leiften 
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leiften  follten,  auf  das  Zahnfleifch  wirken  mufsten) 
»m  hfllfreiehften.    Bot  Zeichen  von  Vereiterung  der 
Leber  gab  es  kein  Mitte)  mehr,  das  geholfen  hätte. 
Mit  unter  wurden  die  Mittel  wohl  etwas  durch  ein- 
ander gebraucht,  z.  B.  gegen  Gefchwüre  in  den  Där- 
men: SublimatauflöTung,  Salpetcrfäure,  effigfaures 
Bley,  Zinkvitriol,  peruvifchc -  und  Angufturarinde, 
Aufaufs  von  Ipecacuanha  u.  f.  w.  —  5.  Oiannini  über 
die  üiaguofe  nervöftr  und  entzündlicher  Krankheiten. 
Eine  Fortfetzung  der,  im  aten  St.  des  5ten  Bandes 
angefangenen  Abhandlung.  Wiederum  manches  Gute 
über  den  Einflufs  der  Gewohnheit  auf  chronifche 
Nervenkrankheiten,  über  Krankheiten  der  Nachah- 
mung, bey  deren  Beurthcilung  aber  wohl  ein  Gra- 
«mm  falis  nöthig  feyn  möchte,  über  abfolute  und  re- 
-  lative  fthenifche  Entzündung,  u.  f.  w..  —    6-  Btmtr- 
hungern  über  die  Wirkfamkeit  verfchieder.er ,  bey  der  Be~ 
Handlung  der  venerifeken  Krankheit  mehr  oder  weniger  ge- 
bräuchiiehen  Arzneimittel   von  Dr.  fflohn  Pearfon  dem 
älteren.   Aus  den  Annale  of  Medicine.  •  Bev  Andrew 
Duncan.  Luftr.  II.  Vol.  I.    Diefe  Arzneyim'ttel  find: 
1)  Lignum  Guaiaci.  9)  Radix  Chinae.  3)  Radix  Sar- 
faparillaL«.  4)  Radix  Mezerei.  5)  Cinchona.  6) Opium. 
7)  Cicutn.  8-12)  Saffafras,  Juuinerus,  Bardana,  Sa- 
ponaria,  Dnlcamara;  wobey  die  Hcrausg.  fragen,  ob 
tler  Vf.  diefe  fünf  Ntimern  wohl  mit  Raefit  für  tinwirk- 
fam  ausgegeben  habe?  i<)  Nux  Juglans.   14)  Lobelia 
iyphilitica.  15)  ATtragalus  exfeapus.   16)  Ammonia 
praeparata.  17)  Barvtes  murialus.    ig)  Hvdrargyrus 
muriatus  corrolivus."  19)  Mercurius  calcmatus ,  Ca- 
lomel,    Pulvis  cinereus,   Mercurius  nilrofus.  ao) 
O^ueckfilbcrdämpfe.    21)  Merkurialeinrcibung.  32) 
Sclnvefel  -  und  Salzfäure.    23)  Salpeterfiiure.  -  7. 
Veber  die  häutige  Bräune,  von  gfoh.  Cheyne.  M.  Dr. 
zu  London.  Ebendaher.  In  Anfehurtg  der  Behandlung 
hat  Hr.  Cheyne  das  Eigene,  dafs  er  (las  Queck/Uber,  und 
iwar  nach  Seiner  Erfahrung,  in  diefer  Krankheit  für 
unwirkfam  erklärt ,  wovon  doch  Andere  das  Gegen- 
theil  beobachtet  haben.    Im  erften  Zeiträume  ver- 
fährt er,  aufser  dem  Gebrauche  des  Brechweinfleins 
in  ekelmachenden  Gaben,  entzündungswidrig,  und 
fetzt  hauptsächlich  fein  Vertrauen  auf  Blutausleerun' 
gen,  durch  die  Lanzette  oder  durch  Blutigel.  Den 
grofsen  Werth  des  Queckßlbers,  den  Hr.  Harles,  wie 
er  in  einer  Anmerkung  bezeugt,  bey  dem  Croup 
aus  Erfahrung  kennt,  erfuhr  auch  Ree.  im  Frühjahr 
itiog.  bev  einem  Knaben  von  y  Jahren.    Er  wurde 
zum  Glück  eiuige  Stunden  nach  dem  Anfange  der 
Krankheit  gerufen.    Diefem   Umftande,   lum  dem 
nachdrücklichen  Gebrauche  des  verfufilen  Queckßlbers 
fchreibt  er  es,  wiewohl  auch  Blutigel,  Senl'teig  und 
Wafferkljftire  mit  Elfig  angewendet  wurden,  he- 
fonders  zu-  dafs  der  Knabe  iii  einer  Zeit  von  unge- 
fähr ia  Stunden,  was  die  dringenden  Zufälle  betrifft, 

fo  gut  wie  hergeftellt  war  fc".  Heilung  einer  Milz- 

gefckumlß  durch  Anwendung  drs  glühenden  Eijens ,  an 
fich  leibft  beobachtet,  von  Dr.  Tonng  in  Olrindien.  Eben- 
daher. Die  Methode  ,  diefes  Lehel  durch  Brennen  zu 
behandeln,  ift  auch  in  Italien  jh  Gebrauch,  wie  Ree. 
aus  Erfahrung  weifs.  Kur  war  es  nicht  das  glühend« 


Eifen,  welche»  er  in  diefem  Lande  anwenden  fah, 
fonderh  der  Baumwollencylinder ,  der  in  der  Gegend 
der  Milz  abgebrannt  wurde;  eine  Operation,  die  er 
in  dem  grofsen  Hofpitale  in  Mailand  auf  Verordnung 
des  Arztes  felbft  Verrichtete.  Das  Cauterium  actuale 
wird  in  Bengalen  gegen  diefe  Krankheit  häufig  ge- 
braucht. Die  Offindier  bedienen  Geh  aber  de. leihen 
auch  gegeh  hartnäckiges  Kopfweh ,  bey  der  Hvdro- 
cele  und  der  ßauchwaflerfucht.  Es  war  ein  bejahrter 
Bengalefe,  der  die  Operation  an  dem  Vf.  verrichtete, 
Sie  allein  ftelite  Hrn.  Tcung  auf  eine  wundervolle  Art 
vollkommen  wieder  her.  —  9.  Beobachtung  eines 
Diabetes  infipidus,  nebß  einigen  Verbuchen  über  den  Urin; 
von  Thomas  ffarrold  zu  Edinburgh.  Ebendaher.  Die 
Kranke,  ein  Mädchen  von  19  Jahren,  wurde  im  Jahr 
igoi  in  der  Klinik  des  Prof.  Gregory  behandelt.  Es 
wurden  vier  chemifche  Verfuche  mit  dem  Harne  die- 
fer Kranken  angefleht,  wovon  der  erite  der  intcref- 
fantefle  ift.  Denn  hier  gaben  1  Drachme  Kalkwaffer 
und  10  Tropfen  GaJläpfelaufgufs  mit  1  Unze  diefes 
Harnes  einen  weifsen  Kiedcnchlag,  der  nicht  zum 
Vorfchcin  kam,  wenn  der  Harn  von  verschiedenen 
gefunden  Perfonen  oder  von  andern  Kranken  eben 

10  bearbeitet  wurde.  Die  Mittel,  die  mit  Erfolg  ge? 
braucht  wurden*  waren  h'alktraßer,  und  Pulvis  Gal- 
larum,  mit  Conferv.  Rojar.  zu'  Biffen  gemacht.  — 
10.  Ueber  die  Haare,  von  l'auquelin.  Aus  de«  Vfs., 
am  3.  Marz  ifco6  im  Nationaünlb'trrt  gehaltener  Vor- 
lefung  mitgetheilt  von  Dr.  Friedender  in  l'aris.  Die  von 
Hn.  P.  augefteilten  chemifchen  Verfuche  betreffen 
hauptfächlich  die  rothm  und  die  fchwarzen  Haare.  In 
den  letzteren  fand  er:  1)  Eine  thierifche Materie, wel- 
che den  gröfsteu  Theil  derfelben  ausmacht.  2)  Etwas 
weifses,  lieh  lehr  verdickendes  Oel.  3)  Mehr  von 
einem  andern  graugrünlichen  Oele.  4)  Eifen,  def- 
fen  Zuii.uid  in  den  Haaren  aber  unbekannt  fey-  5) 
Einige  Atome  Magnefium-oxyd.  6)  Phosphorfauren 
Kalk.    7)  kohlenfauren  Kalk  in  fehr  geringer  Menge. 

8)  Eine  beträchtliche  Quantität  Kiefel  (Kiefelerde). 

9)  Eine  beträchtliche  Menge  Schwefel.  Am  Ende  des 
Auffatzes  heifst  es:  «Die  Subftanz  der  Haare  nähert 
fich  nach  V.  am  meiften  dem  fogenannten  Mucus, 
oder  thierifchen  Schleime,  welcher  weder  Galleitc, 
noch  Albumen  (Eyweifs)  ift.  Diefe  Feuchtigkeit, 
glaubt  er,  würde,  wenn  fie  ein  wenig  Oel  enthielte, 
der  Subftanz  der  Haare  vollkommen  (lehr)  ähnclo/W, 

1 1  (Acht)  Beobachtungen  über  die  heil/amen  Wirkungen 
der  Chinarinde  bey  der  Behandlung  der  Gicht,  von  Dr. 
Franz  Tavares,  Protomedicus  und  Archiatcr  des  Kö- 
nigreichs Portugal.  Es  läfst  fich  leicht  begreifen, 
dafs,  wenn  die  Gichtanlalle  afthenilirender  Art  find, 
die  peruvi/cke  Rinde  gute  Dienfte  thun  müffc.  Aber 
es  wird  auch' hier ,  wie  in  der  ganzen  medicinifchen 
Praxis,  viel  auf  die  Unterfcheiduugsgabe  des  Arztes 
ankommen,  weil  es  wohl  Fälle  geben  kann,  wo  an- 
dere anhalteud  ftärketule  Mittel  diefer  Rind*  (die  der 
Vf.  fo  nachdrücklich  anwendete,  wie  es  in  Weddel* 
fiebem  gefchiehf)  vorzuziehen  find.  IndefTen  haUier 
Vf.  in  dem  Befchluffe  diefer  Ahh.,  die  fich  im  fol- 
genden Stücke  befindet}  feluft  gezeigt,  dafs  er  die, 

mit 
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mit  den  Gichtan fällen  verbundenen  befonderen  Um« 
fände  zu  unterfchciden ,  un<l  auch  auf  die  Hemif- 
fionen  RiV-kficht  zu  nehmen  weil's.  Zwey  diefer 
Beobachtungen  betreffe^  des  Vfs.  eigene  Perfon.  — 
Ii.  Ueber  die  Birkungen  ungeu  ähnlich  großer  Gaben  der 
Sparifcken  Fliegen,  von  Dr.  /Vitium  Batt  zu  Genua.  Aus 
den  Mentorie  d'eÜa  Soc.  med.  di  Etnulazitme  di  Gtnova. 
Ton*  U.  1803.  Das  eigentlich  Neue  in  dem  Auf- 
fatze  ift  der  Fidl  von  dein  Provifor  in  einer  Apotheke, 
der,  nach  einer  vorhergegangenen- Wette ,  fünf Jpa- 
nifcht  Fliegt»  (deren  jede  man  zu  ungefähr  2  Gran 
rechnen  köune)  zn  fich  nahm.    Der  Verlauf  der 

Krankheit,  die  er  fich  dadurch  zuzog,  und  von  der    Dr.  ff.  G.  Sandberg,  zu  Ihittcm  in  üveryffel.  A. 


Erfindung  eines  neuen  Steinbrechers.  —  9)  Beobachtung 
über  ein  Empyem ,  von  Boggi.  10)  Beobachtung  über 
eine  Darm  •  und  Galltnblafenentzündung  mit  Durch- 
fall, die  fich  mit  einer  Fißel  an  dem  Unken  Hinterbacken 
endigte,  von  Dr.  Py.  —  Ii)  Beobachtung  Über  einen 
geheilten  innen  Wafftekopf,  von  Girard.  Das  CaJomei 
und  die  Zugrfußtr  fcheinen  diS  ineifte  gethan  zu  ha- 
ben. —  13)  Duvernoy  Uber  die  Exißenx  des  Hymens 
bey  SSmgthieren.  A.  a.  Bulletin  da  la  Soc.  dt  med.  dt 
Paris 
cither 
her. 


_  hieren.  A. 

IVnn.  1805.  —    13)  Ein  Verfahren ,  Phosphor- 
u  bereiten,  von  Landet  zu  Bordeaux.  Ebenda' 
14)  Geheimmiltel  gegen  die'  Hundsumth,  von 

d. 


er  mit  genauer  Noth  gerettet  wurde ,  wird  erzählt. 
In  einer  Anmerkung  rühmet  Hr.  Harles  den  Nutzen 
des  Pulvers  der  fpauifchen  Fliegen,  in  der  Dofts  von 
i  bis  5  Gran,  in  hartnäckigen  allgemeinen  Waffer- 
fuchten,  nach  Scharlachfiebern,  bey  fehr  atonifchen 
Constitutionen.' 

II.  Kürzere  Nachrichten  und  Auszüge.  1)  Beobach- 
tungen über  eine  jtpidemijche  und  urahrfckeinlich  contagiöfe 
jiugenentzilndung,  von  Dr.  G.  H.  Mongiardini.  Aus 
den  Mentorie  d'eÜa  Soc.  med.  di  Emulaz.  di  Gtnova, 
T.  I.  Sttondo  Quadrimtßrt.  Allgemeine  und  örtli- 
che Blutausleeruni.«:!  (durch  Blutigcl  au  dcnSchläfen), 

ingleichen  Blafenpnafter,  thaten  die  heften  Dienftc  

a)  Bericht  der  Aerzte  Bonomi  und  Deferrari  über  die 
Abhandlung  des  Dv.  Prospero  Deambrofis  von  einer 
Flechte,  die  er  die  kruftige  nennt.  Ebendaher.  Die  Abh. 
des  Hrn.  D.  betrifft  die  merkwürdige  und  aitfserft 
hartnäckige  Hautkrankheit  einer  Nonne.  Unter  den 
vielen  und  mancherley  Mitteln,  die  gegen  diefe  kru- 
ft-.ge  Flechte  des  Gefichts  gebraucht  wurden,  half  kei- 
nes, ali  die,  in  dem  Geuuelifchcn-einheiinifchen  Ei» 
dechfen,  die  er,  in  Ermangelung  der  Kidechfen  von 
San  Criftoforo  di  Guatemala,  fo  verordnete,  dafs  die 
Kranke  zehn  derfclben  roh  und  noch  zuckend  täg- 
lich verzehrte.  —  3)  Beobachtung  elntt  glücklich  ge- 
heilten Bruchs  des  Hinterhaupt  beim  mit  Verluft  eint* 
Thals  vom  kiekten  Gehirn,  von  ff.  Kvau  zu  Ketley. 
Aus  dem  Phyf.  and  med.  ffouru.Vir.  65.  I8oj.  —  4) 
Beobachtung  einer  Monßrofität,  von  Dr.  Atkinjon  zu 
York.  Ebendaher.  -  5)  Beobachtungen  über  den  Gt 
brauch  der  falzfanren  Schwererde  bey  den  Skrophelkrank- 
keiten  in  IPcfiindiiu,  und  bey  einer  eigenen  fchmerzhaften 
Krankheit,  die  von  dem  Biß  eines  Negers  herrührte  von 
Dr.  Simon  Armßrong,  auf  der  JnfelSt.  Vincent.  Aus 
Duncan's  Annali. of  Med.  Luftr.  II.  Vol.  II.  Nach  mari- 
chen Fällen,    wo  die  falzfaura  Schwererde  in  der 


Genetik.  Magaz.  III.  D.  3.  St.  1804.  — 
liehe»  Schutz-  und  Heilmittel  gegen  das  gelb* 

(Der   Btjchluft  folgt.) 


Fürth,  im  Bureau  für  Literatur :  Synonyjnia  anato* 
mica  auetore  Chriftiano  Henrico  Theodoro  Schrtgtr. 
M.  D.  1803.  380  S.  8-  (a  Kthlr.) 

Auch  unter  dem  Titel: 
—  Synonymik  der  anatomifeken  Nomenclatur,  von 
Dr.  Chr.  H.  Tk.  Sckreger. 

Wenn  man  auf  die  mannigfaltige  Verfchiedenheit 
der  HcnennungsgrQnde  bey  den  Anatomen  aller  Zeit* 
aller  zufaminen ,  und  jedes  Zeitalters  insbefondere» 
auf  die  Verfchiedenheit  der  Sprachen,  aus  welcher 
die  Namen  hergenommen  und  zufammengefetzt  wor- 
den find,  auf  die  Sucht  der  Anatomen  aller  Zeiten, 
neue  Namen  zu  erfinden  und  in  ihren  Schriften  zu 
gebrauchen  ficht;  fo  Erlangt  man  einen  Begriff  da- 
von, wie  fehr  durch  die  Verfchiedenheit  der  Benen- 
nungen das  Studium  der  Anatomie  erfchwert  wird, 
und  wie  leicht. dadurch  zu  grofsen  Irrthdmern  Gele- 
genheit gegeben  wird.  Mau  mufs  es  daher  dem  Vf. 
Dank  willen,  dafs  er  es  übernommen  hat,  die  man* 
nigfaitigen,  von  den  verfchiedenen  Anatomen  zur  Be- 
zeichnung der  verfchiedenen  Theile  des  Körpers  ge- 
brauchten Namen  zu  fammelnr  und  fie  in  diefer 
Schrift  ziifjintncii  zu  ftellen.  Nach  den  Beyfpielen 
Vefafs,  der  die  Synonymen  in  der  Oftcologie  fam- 
melte,  und  Albius,  der  ein  Verzeichnis  der  Syno- 
nyipen  in  der  Myologie  bekannt  machte,  tneilt 
der  Vf.  eine  Synonymik,  der  gefammten  Anatomie 
mit. 

Wenn  wir  uns  gleich  bey  dem  Durchlesen  die- 
fer Schrift  fiberzeugt  haben,  d'afs  der  Vf.  wirklich  mit 
Skropuelkrankheit  unwirkfam  befunden  wurde,  häl-    vielem  Fleifse  gefummelt  hat;  fo  kann  und  darf  man, 

doch  diefe  Schrift  noch  keinesweges  als  etwas  Voll- 
endetes anfehen.   Wir  find  weit  entfernt,  diefes  dem. 


tau  wir  hi^r  wieder> einmal  Fälle,  wo  fie  fich  heillam 
bewies.    Bey  dem  Kranken,  der  gebilleu  worden 
war,  ift  ihre  Wirkung  befonders  auffallend.  —  6) 
Operation  eines  falfchen  Aneurysma  der  Arteria  bracht- 
mtis,  welches  mit  den  fchwerße», Zufällen  b.'g'.eitet  war, 
von  Vimont,  zu  Montpeller.    A.  d.  ffourn.  de  1»  Soc. 
dt  Md.  de  Montpellier.  Ann.  1*05.    Gegen  den  Brnti  1 
war  hier  die  oxygenirte  Salbe  fehr  halfreich.  —  7)  (Je 
her  den  Nutten  der  Blutauslerungen  im  häutigen  O  oup. 


Vf.  zum  Vorwurf  zu  machen,  indem  wir  gar  wohl  die 
Schwierigkeiten  einfehn,  mit  welchen  der  Vf.  bey 
diefer  Arbeit  zu  kämpfen  hatte;  nur  ermuntern 
möchten  wir  den  Vf.  dadurch,  feine  Arbeit  im  Sam- 
meln der  Synonymen  fort/.ufetzen ,  um  bey  einer 
zweyten  Auflage  der  Schrift  die  Arbejt  zu  ihrer 
gänzlichen  Vollendung  zu  bringen.    Dazu  feheint 


iron  Fanthür.  Bis  zu  Nr.  U.  ebendaher.  —  8)  ,  Gutrin't    es  aber  notwendig  zu  feyn,  dafs  der  Vf.  fich  eine 
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cewiffe  Zelt ,  und  zwar  dos  Ende  des  vorigen  Jahr- 
hunderts zum  Ziel  fetzt,  und  die  Synonymik  der 
neuefteu  Zeit ,  oder  des  gegenwärtigen  Jahrhunderts 

Sanz  nriiberückfichtjgt  läfst.  So  hätten  wir  dann  von 
eil  älteften  Zeiten  bis  zu  dem  Ende  des  vorigen 
Jahrhunderts  eine  vollftändige  Synonymik  der 
Anatomie. 

Um  dieLefer  einiger  Mafsen  mit  der  Einrichtung 
diefer  Schrift  bekannt  zu  machen,  fo  bemerkt  Ree. 
hier  folgendes:  Der  Vf.  handelt  in  fieben  Abfchnit- 
len  die  ofreologifche ,  fyudesmologifche,  rayologi- 
fche,  fplauchnoJogifche,  angiulogilche ,  nevrologi- 
fche  und  hygrologdche  Synonymik  ab,  und  hat  von 
S.  369  -  £80.  ein  Regifter  aller  in  jenen  Abfchnitten 
vorkommenden  Synonymen  hiqzngefügt.  Jn  einem 
jeden  Abfchnitte  giebt  der  Vf.  erft  die  verfchiedenen 
'nilch 


deutfehen,  lateinifchcn ,  griechifchen  ,  frauzofifchen 
englifchen,  holJändifchen  und  italieuirchen  Benen- 
nungen der  an  den  Theilen  einer  jeden  Klaffe  zu  un- 
terfcheidenden  Merkmale  an,  und  dann  geht  er  die 
Namen  der  verfchiedenen  Theilc  fclbft  der  Reihe 
stach  in  den  genannten  Sprachen  durch.  'Die  Syno- 
nymik von  den  Dnifen  kommt  bey  der  Splanchno- 
logie,  die  Svnonymik  des  Gehirns  bey  der  Nevro- 
logie,  und  die  des  ungebornen  Kindes  und  der  daf-    bar  empfehlen. 
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felhe  in  der  Gebärmutter  einfchliefsendeh  fThelle  am 
Schluffe  der  nevrologifchen  Synonvinik  vor.  Ree. 
kann  diefe  Ordnuug  nicht  ganz  billigen.  Wollte  z. 
B.  der  Vf.  der  Synonymik  des  ungebornen  Kindes 
keinen  beförderen  Abfchnitt  widmen:  fo  hätte  er 
diefelbe  fdglicher  in  der  Splanchnologie  nach  der  Sy- 
nonymik der  Gebärmutter  und  ihrer  T heile  folgen 
lafle'n  können,  in  fo  fern  die  Frucht  nebft  ihremPAn- 
hange  ein  Contentum  der  Gebärmutter  ift.  Die  bemerk- 
tenMäogel  undUnvollftändigkeiten  und  hin  und  wieder 
vorkommenden  Unrichtigkeiten  hier  anzuführen, 
hält  Ree.  für  zwecklos.  Es  läfst  Geh  von  demFleifse 
des  V'fs.»  wovon  er  in  diefer  Schrift  einen  redenden 
Beweis  gegeben  hat,  erwarten,  dafs  er  bey  einer 
zwevten  Auflage  diefer  Schrift  dem  allen  abhelfen 
wird.  Eins  nur  mufs  Ree.  hier  zum  Schluffe  be- 
merken :  dafs  Mutterkuchen  und  Nachgeburt  hier 
als  Synonyme  vorkommen,  kann  den  Anfänger  im 
Studio  der  Anatomie  zu  einem  Irrthume  verleiten,  da 
erfterer  nur  als  ein  Theil  der  letzteren  betrachtet 
werden  darf.  Uebrigens  mufs  Ree.  diefe  auch  durch 
ihren  fchönen  Druck  und  ihre  Cor  reo  t  hei  t  fich  aus- 
zeichnende Schrift  allen  denen,  die  fich  mit  dem 
Studium  der  Anatomie  beschäftigen,  als  febx  brauch* 


WERK"E    DER    SCHÖNEN  KÜNSTE 
* 

fOSSlE. 


Kothen,  in  d.  Auefchen  Buchh..:  CkrtßomathU 
itutfcktr  Gtditktt*  Für  Freunde  der  väterländi- 
fchen  Dichtkunft,  vornehmlich  aber  zum  Ge- 
brauch in  den  obern  Klaffen  deutfeher  Schu- 
len ,  gefammelt  von  C.  P-  R.  VttttrUx*.  —  Sup- 
plement -  Band.  ige*.  XVL  u.  374  S.  8-  (1  Rthlr. 
8  gr.) 

Im  6sften  Stärke  der  Ergänzungsblätter  vom  Jahr 
1 806  wurde  diefe,  aus  drey  Bändeu  beftehende,  Chre- 
ftomathie  angezeigt.  Plan  und  Ausführung,  'die 
tlort  angegeben  und  beurtheilt  wurdon ,  find  auch 
in  diefem  Supplementbande  beybehalten,  welcher 

Sröfctentheils  Probeu  von  folchen  Dichtern  enthält, 
ie  in  jener  Sammlung  übergangen  waren,  theils 
aber  auch  eine  Nachlele  aus  den  in  ihr  fchon  be- 
nutzten Verfaffern.  Die  Zahl  diefer  Dichter  ift  7a, 
und  der  aufgenommenen  Gedichte  191.  Unter 
den  neu  hinzugekommenen,  welche  in  dem  Ver- 
zeichniffe  mit  einem  Sternchen  bezeichnet  find, 


eiebt  es  einige  bedeutende  Namen,  deren  Ueberge» 
hüng  in  dem  Hauptwerke  man  nicht  hätte  erwar- 
ten Tollen;  z.  B.  von  JÜxingtr,  Blumauer,  Dtuis, 
Matthiß'an,  t.  Nicolai,  Sckißer  und  Wtißi.  Uebri- 
gens wird  hier  nur  der  Text  allein  geliefert,  und 
die  Nachlieferung  des  Commentars  in  einem  befon- 
dern  Bande  versprochen.  Eben  fo  denkt  Hr.  V. 
es  auch  bey  einer  neuen  Auflage  der  ganzen  Chre- 
ftomathic  zu  halten ,  damit  che  SchiUer  nur  den 
Text  fich  anfehaffen  dürfen , 
eigfien  Erklären  Gelegenheit 
ift  es  auch,  dafs  diefer  Text 
und  nicht  daran  abgeändert 
zu  einigen  Gedichten  haben 

feibft  handfchriftliche  Verbefferungen  mitgetheilt  

Dafs  Bücher  diefer  Art  ohne  Pracht  und  Koftbar- 
keit  gedruckt  werden,  ift  fehr  zweckmässig;  das 
hier  gewählte  graue  Papier  ift  aber  doch  zu  fchlccht 
und  widrig,  und  der  Prei*  des  Buchs  fcheint  da- 
durch eben  nicht  an  Wohlfeilheit  gewonnen  zu 


und  zur  Uebung  im 
erhalten.  Sehr  gut 
unverändert  gelaffen» 
oder  gefeilt  wurde; 
jedoch  die  Verfaffer 


■ 
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Sonnabends,  den  24.  $unius  1809. 


— 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 

.  •       •  ' 

Suhftanzen  es  herrühre,  dafs  das  Extract  weni#»r 
wjrkfam  ift,  als  die  Abkochung,  und  diofes  weniger 
als  der  Aufgufs.    S.  62.  roartit  der  Vf.  nacli  feinen" 
undnuderer  Erfahrungen  folgende  Subftanzen  alsBe- 
ftandt heile  der  pcriTvifchen  Rinde  namhaft:  i)Schleinu 


ARZNETGELAHRTHEIT 


Erlangen,  irf  d.  Expedit,  diefes  Journ.:  Neues 
Journal  der  «uslHitdißctien  medicinifch  •  chirur gifchen 
Jjteratur,  Herausgegeben  ron  Dr.  Harles,  und 
Dr.  Ritter  ^  u.  f.  w. 

(Drfchlujt  der  tn  Num.  74.  abgebrochenen  Recenßon.) 


BQflÄrilch  in  reinem  Waffel1,'  zerfetzbar  durch  Gäh- 
rung.  2)  Fermentßof,  auflüsÜch  im  Alkohol,  fchekU 
bar  durch  das  Waller,  zerfetzbar  durch  Gäli 


tveutes  .Stück.  I.  Ausführlichere  Abhandlungen  und    3)  Ehctracthßoff,   fäucrlich  zusammenziehend, 
Auszüge.  1.  Abhandlung  über  die  Chinarinde,  von 
Giovanni  Fabbroni,  Frof.  und  Director  des  Mufeums 

zu  Florenz.   Aus  den  Efemeridi  ehim.  -  med: dt  Mi-    Waffer,  wenn  es  einen  beftimmten  G 

ftoff  enthält.    5)  Kalk  und  Magneße, 


rung. 
auf- 


lano,  1805.  Nr.  III.   In  diefer  wichtigen  Abhandlung, 
(von  8^  Seiten)  werden  unter  andern  (von  S.  2«.  an) 
in  a8  Sätzen  die  Hauptrefultatc  der  bisher  bekannt 
gewordenen  chcmifchen..U'>terfuchungcn  der  peru- 
vifchen  Rinde  angegeben,   und  daraus  zieht' Hr.  P. 
«liefe  wichtigem  Folgerungen:  l)  Dafs  tlie  China  fchon 
Vurch  das  blofse  Pidveiifn  cn  lieh  eines  Theils  zer- 
fetzt.   2)  Dafs  fio  Gen  auch  durch  das  Kochen  zer- 
fetzt.   3)  D.ifs  man  darum  den  kalten  Aufgufs  vor- 
ziehen mufs,  und  am  beflen  fich'der  China  in  Sub- 
ftauz  bedient.  4)  Dafs,  da  die  auflösüohen  Theilc  der 
Ciiina  refmüfeh"  Stoff  enthalten ,  die  Verbindung  des 
evitf'ferigen  Aufcuffes  mit  Alkohol,  oder  der  Aufguß 
der  Rinde  mit  Wein  zweckdienlich  war.    5)  Dafs  die 
Gleina  den  zuftmirnenziehenden  Stoff  enthalt;  daher 
«•an  flau  ihrcR.mil  X achtheil  die  Galläpfel  gebrauchte. 
£)  Dafs  die  uefoerwidrige  Eigenschaft  nicht  wefent- 
lich  und  allein  in  dein  zufaminenziehonden,  oder  in 
einem  andern» ,  noch  leichter  auflöslichen  Grund- 
fLoffc  beftelit,  deffen  Menge  in  der  Flnffigkeit  durch 
eine  lange  fortgefelzte  AbKochung  zunimmt,  wäh- 
rend ferne  Wirkfamkeft  abnimmt.    7)  Dafs  diefe 
vortrefllche  Eigenfchaft  eben  fo  wenig  in  demjenigen 
Grundftuffc  enthalten  ift,  welcher  dem  Spiesglaivz 
feine  Brechen  erregende  Wirkung  benimmt,  oder 
das  Eifcn  niederfchlägt;  weil  die  Abkochung  mehr 
davon  enthält,  als  der  Aufgufs,  und  die  erftere  un- 
ftreitig  weniger  wirkfam  ift.    8)  Dafs,  wenn  die 
-China  durch  das  Kochen  den  aromatifchen  Stoff,  et- 
was wcfentlichcsOel,  und  eine  Materie  verliert,  wel- 


osiich  im  Alkohol  und  Waffer  4)  Reßnoid,  fehr  be- 
gierig nach  Sauerftoff,  unauflöslich  im  Alkohol  und 

rad  von  Saucr- 
.  mit  Aepfelßure 

und  Kohlenlnure  verbunden.  6)  Vegetabtiifche  Säure 
wahrfcheiniieh  Aepfrlfäure.  7)  tVefenttiches  Oel,  viel- 
leicht durch  den  Kxtraetivftoff  auflüslich.  fi)  Fettes 
CW,  Welches  in  Verbindung  mit  Picra  Refinoid 
Fxtraetivftoff  und  Sauerffoff  in  verfchiedenen  Auf- 
löfu ngs mittel n  anflöslicb  wird.'  9)  Aroma;  von  luVhft 
flüchlJgcr  und  besonderer  Art.  io)  Nackende  holr 
zige  Fiber,  in  Sauerklcefäurc  zerfetzbar.  u)  Eine 
nükt  Vegetabtiifche  Säure,  von  verfcliicdencr  Befehaf- 
fenheit  und  Verbindung.  —  2.  Dr.  Franz  Tavares 
Über  diekeUfamenWirkttngen  der  Chinarinde  in  der  Gicht 
Befchlufs  der,  Im  vorigen  Stacke  angefangenen  A!> 
hau (Unng,  der  Bemerkungen  zu  den  dafcibTt  auf 
ftellten  ßeobaehtmgen  enthält. 


6fr 


enthält.  i~  3.  «V.  N.  Berthe 
Über  das  gelbe  Fieber  in  Andnlüßen.  Befchlufs  der,  in 
des  lVten  Bandes  iftem  und  2tem  Stücke  angefaiV/(C 
nen  Abhandlung.  (Eine  lange  Unterbrechung!)  Ent- 
hält Am  fechsti  und  fiebmte  Kapitel.  'In  jenem  wird 


■npuei.  in  ,ene/u  wird 
das  Heilverfahren  vorgetragen,  und  in  dietem  werden 
theils  allgemeine  Vorhhtsmaflrcgctn,  um  die  Einbriif- 


ger.ii  einem  Orte  zeigt.  So  gern  wir  auch  den  Hrn 
B.  hören,  wenn  er  die  Regeln  des  Heilverfahrens 
vorträgt,  wenn  er,  mit  Ehificht,  Krankheiiszuftän- 
de  und  Heilmittel  gegen  einander  abwägt:  fo  un-ern 
lafen  wir  S.  125.  unter  der  Zahl  cterenegenrfenAffc 
tel  folche  veraltete  Ztifammenfctzungen  ,  wie  die  CW 


che  in  einer  neuen  Verbindung  nnwirkfam  wird,  man    fectio  de  Hvadntho  und  die  Confettio  Älkermes  find  das 
a« nehmen  kann,  dafs  von  der  Abänderung  diefer    Thcriaks  nicht  zu  gedenken.    Bcy  den  befand,,,* 
■     ErgäuzungsblStter  zur  A.  L,  Z.  1809.  F  (4)  3      '  Maß 
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Maasrtgetn  werden,  um  einzclnePerfonen gegen  clieAn-    dit  Behandlung  du  Tetanus,  als  Folge  von  Vtrwundun- 

ftccknng  zu  fchützen,  die  mineralftturen  Rhuckerun^en    gm  in  If'eßtndien.    Im  Auszug«  a.  d. 
als  das  wirkfainfte  Mittel  empfohlen.    Ob  diele  im 
Stande  feyen,  die  allgemeine  Verbreittingeines  An- 
ftetkungsgiftes  zu  verhüten,  fey  noch  nicht  eutfc*  ' 


In  Auszüge  a.  cf.  Recueil  period.  dt 
Paris,  T.  III.  Nr.  16.    Das  ntvi 


lue- 

den.  —    4.  Gtfchichtt  einer  Brußwa(]trfucht  mit  befon- 
deren  Erfcheinungen ,  von  Dr.  Larrey ,  vormals  Ober- 
wundarzte  der  Armee  in  Aegypten.    Epitomirt  aus 
den  Ufern,  de  la  Soc.  med.  d'  Etrutat'-n  de  Paris.  VIme 
Annee,  1806,   Es  wurde  in  Paris  hey  einem  Solda- 
ten von  26  Jahren,   der  die  Keldzüge  in  Aegypten 
glücklich  überftanden  halte,   und  bey  dem  dnü  Zu- 
fälle der  Bruftwafferfucht  fehr  dringend  wurden,  in 
-einem   fehr  gefchwächten  Zuftande   die  Operation 
des  Kmpyems,   anfangs  mit  grofser  Erleichterung, 
aber  mit  ungßuftigeiii  Ausgange,   gemacht.  Das 
fonderbarfte  bey  den  Erfcheinungen  war,  dafs  man 
den  Schlag  des  Herzens  auf  der  rechten  Seite  fühlte. 
Key  der  Leichenöffnung  fand  man  das  Herz  ganz  aus 
feiner  Lage  gerückt,  fo  wie  fie  überhaupt  fehr  lehr- 
reich war.  —     5.  üeberdit  Urjachen  der  ff'of/er/cheu 
oder  Hundswuth,  und  Uber  die  Mittet,  dieft  Krankheit 
zu  vertilgen;  von  E.  F.  M.  Bosquiüon  zu  Paris.  A.  d. 
Mens,  de  la  Soc.  med.  d'  Emulation.  Vme  Annee.  Paris, 
1804.    Der  Referent  hat  Recht,  dafs  diefer  AulTatz 
voll  von  Einseitigkeiten  und  Paradoxen  ift.  DieWaf- 
ferfcheu  foll  blob  vom  Schrecken  entftchji!    F.s  foll 
nichts  von  der  Art  geben,  was  wir  Wutbgift  nen- 
nen! Das  Mittel  nun,  die  Waffcrfi  heu  zu  vertilgen, 
befteht  in -dem  Unterrichte,  den  man  den  Kindern 
auf  diefe  Bosouillon'fche  Weife  über  die  Sache  zu 
«eben  habe.  —     6-  Bemerkungen  Uber  dit  Dunkelheit 
der  Diagnofe  bey  penetrirenden  Bauchwunden ;  von  A. 
Richerand.  Ebendah.     Gelegenheit  zu  dem  Auflatze 
ab  der  Fall,  dafs  Hr.  R.  einen  jungen  corpuleuten 
Linn  zu  behandeln  hatte,  der  mit  der  Spitze  eines 
Säbels  in  die  rechte  Weiche  fo  war  verwundet  wor- 
den, dafs  die  Wunde  mehr  einem  breiten  Stiche 
glich.    Am  3oTten  Tage  war  die  Wunde  völlig  ver- 
narbt.   Durch  Vernachläfiigung  der  Narbe  zog  er 
fich  einen  Bruch  zu,  der  leicht  zurückgebracht,  und 
durch  ein  Zirktlband  leicht  zurückgehalten  wurde. 
Statt  iles   vieldeutigen  IVticht  wäre  Hypochondrium 
heffer  gewefen. 

II.  Kürzere  Aufßtze  (beffer,  als  Nachrichten, 
wie  lieh  die  Hcrausg.  bisher  ausdrückten)  und  Aus- 
züge. 1.  Bericht  über  neu  Abhandlung  von  Maunoir 
über  du  Organifation  der  Regenbogenhaut,  und  Uber  eint 
künflliche  Pupille  ;  von  Sabotier.  A.  d.  Mim.  dt  V  Infi, 
nat.  Sc.  nath.  tt  phyf.  T.  V.  -  2.  Btricht.übtr  etns 
zweyte  Abhandlung  des  Herrn  Maunoir  von  der  Orga- 
uijatiou  der  efris  und  der  Operation  der  küußlichen  Pu- 
pille;  von  Sabatier,  als  Concommiffar  mit  Cuvier. 
Keines  Auszuges  fähig,  aber  für  die  Augeuchirurgie 
fehr  wichtig.  .Hr.  M  hätte  lieh  durch  die  Erfindung 
der  Operation    d<*r  künfllieheu  Pupille,   wenn  ihr 

,  kein  geringes  Ver- 
die  leidende  jVjenfch- 
3-  Lt/ouUm,  Arzt  zu  Nantes,  über 


t 


fa*Soc.  de  Mld.  de 

Mittel  (diefen  Namen  verdient  es  wcnigftenS  zum 
Theil),  welches  dem  Vf.  gegen  den  Tetanus  ausneh- 
mende Dienfte  leiftete,  und  welches  nicht  nur  an 
der  Küfte  von  Afrika  unter  den  Negern,  fondern 
auch  in  Weftindien,  einheimifrh  ifi :,  befteht  in  Um- 
fchlägeu  aus  gleichen  Theilen  grünen  Tabaks  und 
Gombault  (Cucurbita  Ptpo ,  Ketmia  brafilienßs ,  einer 
Pflanze  des  I«andes,  welche  fehr  erweichend  ift)  in 
warmes  Oel  getaucht.  Uabey  wird  die  Wunde  mit 
GcrftenwaiTcr,  vermifcht  mit  Honig,  ausgewafchen, 
und  es  werden  eine  milde  Diät  und  Klyftire  angewen- 
det. Der  grüne  Tabak  habe  vor  dem  Opium  den 
Vorzug,  dafs  er  auch  in  die  Sehnen  eindringe.  — 
4.  Beobachtung  über  die  1'errcnkung  des  Obe+arnu,  von 
Jticherand.  A.  d.  Mim  de  la  Soc.  med.  d'  Emulat.  dt 
Paris,  Vme  Annee.  Die  Verrenkung  und  die  davon 
herrührende  Gefchwulft  wurden  durch  Ausdehnung 
und  Gegenausdehnung ,  durch  einen  Aderlafs  und 
durch  äufserliche  zertheilende  Mittel  glücklich  ge- 
hoben. —  5.  Auszug  aus  einem  Bficttte  dt*  Herrn 
Baudelocque  und  Dupuytren  über  einen  manftrßjm 
Fötus.  A.  d.  Bulletin  de  la  Soc.  phitomat.de  Paris,  An. 
1805.  —  6.  Eine  partielle  Erwtittruue  der  Valvulm 
mitralis,  beobachtet  von  Laennecund  JFtzeam  zu  Paris. 
Ebendaher. 

Wie  man  Geht ,  fo  wird  in  (liefern  Journale  die 
franzöfifche  Literatur  vorzüglich  bearbeitet.  Auf 
diefe  folgen  die  englifchc  imd  italienifche.  Zu  wün- 
fchenwäre,  dafs  auch  die  hollä'ndifche  häufiger,  als 
bisher,  benutzt  würde.  Aufser  einigen  wichtigern, 
in  Holland  erfcheioenden  Düfertatiouen,  liefse  lieh 
befunders  von  dem  Grneeskundig  Magazijn  ein  guter 


Nutzen  fich  ferner  beftätigte 
dieuft  um  die  Kunft  und ''um 
heil  erworben.  — 


Gebrauch 
V 


machen 
eine 


Uebrigciis  haben  wir  auch  im 
genauere  Sorgfalt  im  UeberfeUsen 
"  mg  der  Druckfehler  verinifst. 


cki- 
itr- 


Wien  und  Badem,  b.  Geistjnger;  Medicinifch  - 
rurgifck  •  practifchss  Archiv  von  Baden  in  Nu 
Oeßreich,  für  Aerzte  und  Wundärzte,  von 
Schenk,  der  Arzneyk.  Dort.  u.  f.  w.  Mit  1 
1804.  A'lV.  u.  22 5  S.  in  8- 
Auch  onter  dem  Titels 
Merkwürdige  Krankengefch.rkten  und  deren  Heilung 
für  Aerzte  und  NichUrzte.   Herausgegeben  von 
Schenk  und  Roller. 

Der  Zweck  des  Herausgebers  diefesArclüvs,  wel- 
ches aber  nicht  fort  gefetzt  wurde,  war  laut  der  Vor- 
rede der,  darin  feine  weitern  Bemerkungen  über  den 
zweckmässigen  Gebrauch  der  Badner  Bäder,  und  die 
Refultate  feiner  Wahrnehmungen  vorzüglich  über 
chronifche  Krankheiten,  bey  denen  nebft  dem  Bade, 
noch  andere  Heilmittel  angewendet  werden  mufsten, 
niederzulegen.    Er  fordert  daher  {auch  andere  B»xi- 
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ner  Asrzte  und  Wundärzte  auf,  an  feinem  Beftreben 

einen  gemcinnü  Lügen  Anthcil  zu  nehmen.  Die  in 
diefem  Baude  enthaltenen  Auffätz.e  find  folgende: 
1.  Von  der  Wirktino  der  Badntr  SchwtftibUdtr  in  der 
Lungemfucht,  vom  Hcrauggeb.  Nach  des  Vfs.  Beobach- 
tung find  die  Schwefelbäder  in  der  wahren  Phthifis 


JÜNIVS   igof.  59S 

helfer.  Mit  Nutzen  fahe  er  die  Badner  Bäder  anwen- 
den in  ferophulöfen ,  rhachitifchen,  gicht- kratz- und 
nechtenartigen  Gefchwüren;  —  mit  weniger  Nutzen, 
ja*  vielmehr  mit  Schaden  bev  vencrifchen ,  befanders 
cariöfen  Gefchwüren.  Er  frihrt  einige  merkwürdige 
Fälle,  die  ihm  vorgekommen  find,  an.  —    Diefer  Auf- 


Oderflorida,  fo  wie  auch  der  Gebrauch  „lauter  per-  fatz  ift  beffer  geschrieben,  als  die  vorhergehenden, 
mau enter  Reitze  als  der  China,  Polygala  und  des  Ei-    V.  Glückliche 


lern  letzten  Stadio  derfclben  fchädlich,  ia 
tlich ; "  —  die  Urfache  davon  fey  die  ange- 


fens  in 
wohl  tö 

häufte  Erregbarkeit  -  und  die  auf  den  Gebrauch  der 
Bäder  erfolgende  Uebcrreitzung.    Aus  demfelben 
Grunde  könnten  auch  die  Bruftwafferfüchtigen  die 
•  Schwefelbäder  nicht  vertragen.  —  Was  der  Vf.  über 
den  Nutzen  des  gefchwefeltcn  WafTerftofgafes  in  der 
Lungenfucht  und  andern  fogenannten  nruftkrank- 
heiten  fagt,  ift  äufserft  unbeftimmt.  Er  lobt  es  haupt- 
fachlich in  der  Schleimfchwindfucht ,  in  welcher 
Krankheit  das  Blut  mit  Waffer-und  Kohlen ftoff  über- 
laden fey-    In  feiner  Erklärung  der  Wirkung  des  ge- 
fchwefeltcn Wafferftoffgafes  und  der  Schwefelbäder 
in  diefer  und  andern  Krankheiten  mifcht  er  die  Er- 
regungstheorie und  den  Chemismus  auf  eine  nicht 
ganz,  glückliche  W  eife  zufammen.    Es  folgen  dann  ei- 
nige Krankengefchjchten ,  die  als  Belege  zu  feinen 
Behauptungen  dienen  feilen,  die  aber  keineswegs  als 
Mufter  aufgeftellt  werden  können,  weder  von  Seiten 
des  Inhalts  noch  der  Darftellu^.  —    Daffclbe  gilt 
auch  von  den  Aumerkungen  womit  er  die  Gefchich- 
ten  begleitet.  —    II.  Von  der  Wirkung  der  Badner 
Schwefelbäder  in  verfchiedenen  ckronijckm  Krankheiten; 
von  ebendemf.    Die  Urfache  der  meiden  chronifchen 
K  rankheiten  fey  Atonie,  oder  gefchwächte  Lebens- 
kraft.   (Die  Deduction  der  verfchiedenen  Krankhe its- 
formen  aus  der  Atonie  hat  uns  der  Vf.  nicht  geliefert, 
folglich  ift  auch  das  Ganze  fchwankend  und  unbe- 
friedigend.) —  Auch  hier  werden  mehrere  Kranken- 

Eefchichten,  in  eben  dem  Geifte,  wie  im  vorigen  Auf- 
itze,  mit  Anmerkungen  geliefert.    Die  Badner 
Schwefelbäder  feyen  fchädlich  den  apoplektifchen, 
wenn  fich  zu  der  Ueberreitz.ung  oder  indirectenSch wa- 
che ,   zugleich  eine  wahre.  Schwäche  hinzu  gefeilt 
hat;  —  nützlich  fey  ihr  Gebrauch  bev  folchen  hvfteri- 
fchen  Krankheiten,  wo  die  directe  Astheiüe  auf  den 
Nerven  und  den  lüingeweiden  des  Bauchs  ohne  ört- 
liches Leiden  aufliegt!  u.  f.  w.  —    III.  Betrachtungen 
Über  die  Gefchwüre,   von  dem  Herausgeb.  und  Hrn. 
Schratt,  Kreiswundarzte.  Hr.  Schenk  und  Sehr,  ha- 
ben bey  ferophulöfen  Gefchwüren,  Welche  aus  der 
Unthütiirkeit  des  ganzen  Lymph-  und  Drüfenfvftems 
entftanden  waren ,  von  dem  Gehrauche  der  uadner 
SchwefeJwaffer  vortreffliche  \V  irkungen  wahrgenom- 
men.  Neben  bey  wurden  aber  auch  innere  und  äufse- 
re  reizende  Mittel  angewendet.    Hingegen  feyen  die 
Schwefelbäder  fchädlich,  bey  veuerilclien ,  fcorbuti- 
fchen,  und  cariöfen  Gefchwüren  von  innerer  Urfa- 
che ;       die  Vff.  fuchen  den  Grund  davon  in  der  Ue- 
berreifzaug.  —    IV.  Von  dem  bey  dem  Mißbrauche  der 
Badner  Bbder  bey  Gejchteüren  fo  käufig  entflehendeu 
t,  von  Amt.  Um  Ha ,  Wundarzte  und  Geburt  s- 


Heilung  einer  beträchtlichen  Öaucheingt- 
ureide  -  Verletzung  u.  f.  w.  von  ibendtnf.  Die  durch 
einen  Fall  von  einem  Baume  auf  Weinpfähle  fehr 
fchwer  verwundete  Kranke  wurde  glücklich  ge- 
heilt. —  VI.  Sine  beträchtliche,  bald'geheUte  Kopf- 
verletzung, von  ebendemfelben.  VII.  Obductionsbericht 
einer  (über  eine)  Gehirn  -Subfiauz  zerßörenden  Verfa 
tzung,  ohne  fchneütn  Tod  hervorzubringen;  von  eben- 
demfelben,  ift  keines  Auszugs  fähig.  VI  Ii.  Gefchichts 
der  im  menfehlichen  Magen  fich  ernährenden  Schnecken, 
von  ebendenselben.  Ein  mit  Lungenfchwindfucht  be- 
hafteter Kranker  foll  eine  graue  Ackerfchnecke  i  {  Zoll 
lang,  und  t$  Zoll  im  DurchmefTer  ausgebrochen  har 
ben.  Als  das  Thier  zum  Vf.  gebracht  wurde,  war 
es  nicht  mehr  am  Leben.  Später  hin  giengen  von 
dem  Kranken  auch  durch  den  Stuhl  mit  Schleim  ver- 
mifchte  Schilder  und  Häute  diefer  Thiere  ab.  Er 
vermuthet  dafs  der  Kranke  mit  Sallat,  den  er  oft  als, 
die  Eyer  oder  die  Schnecken  felbft  gefchluckt  liaben 
mag ! '  SU  fidet  penet  auetorem  !  —  Ia.  Steinartig  sm- 
fammene^efetzte  Excremente  in  der  letzten  Krümmung  des 
Grimmdarms,  von  ebendemfelben.  An  der  fteinharten 
Maffe,  von  welcher  der  Vf.  eine  Kranke  befreyete» 
waren  deutlich  ganze  Schichten  von  Magnefia,  die 
fie  häufig  brauchte,  wahrzunehmen.  —  X.  Befchrei- 
bung  nebß  Abbildung  eines  in  Baden  beobachteten  männ- 
lichen Hermaphroditen,  von  Ebendemfelben.  Die  Abbil- 
dung des  9  Monat  alten  Hermaphroditen  wäre,  ohne 
die  Erklärung,  fehr  undeuüich. 


NEUERE  SPRACHKUNDE. 

Erlangen,  b.  Palm:  Stehtnde  Wandfibel  für  Kinder, 
welche  franzSfifch  lefeu  lernen  fallen.  Ein  Anhang 
zu  meiner  praktifchen  An  weifung,  Kinder  frai>- 
zöfifch  lefen  ?a  lehren.  Herausgegeben  von  D. 
*f.  P.  Pshlmann,  1806.  8-  Vorrede  14  S.  Mit 
20  Tafeln,  (l  Rthlr.  4  gr.) 

Unbefchadet  der  gebührenden  Achtung  für  die 
reellen  Verdienfte  des  Hrn.  D.  P.  um  die  Beförde- 
rung einer  pädagogisch- methodi leben Didactik glaubt 
Ree.  der  hönerii  Pflicht  gegen  die  Wahrheit  das  Ge- 
ftändnifs  fchuldig  zu  fe\  11  ,  dafs  diefe  dem  Schulbe* 
dürfuiffe  unbemittelter  Kinder  gewidmete  Wandfibel 
eben  nicht  durch  die  zweckmäfsjgfte  Anordnung  und 
Einrichtung  fich  auszeichnet.  Kne  Wandfibel,  wie 
fich  Ree.  ihr«  ßeftimmnng  denkt,  foll  ideht  blofs  ein 
Schul  Werkzeug  feyn,  fondern  auch  ein  Unterrichts- 
ve  ikel,  das  den  mündlichen  Belehrungen  des  Leh- 
rers durch  eine  anfehauliche  und  verfinnlichte  Dar- 
fteliungEingang  verfchafftj  allein  die  vorliegende  lei- 
het 
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ftrt  noch  weniger,  als  ein  gewöhnliches  Livre  Hirnen' 
Uirt,  und  ift  vielleicht  um  zwey  Drittheile  theurcr. 
Der  Hauptvnrwnrf >  den  wir  ihr  macheu  muffen,  ift, 
dafs  nirgends  ein  objectivgültiger  Grundfarz  erkannt 
werden  kann,  nach  welchem  die  Verthedung  der 
franz.  Laute  auf  den  20  Tafeln  gefchchen  war«,  da 
ihn  doch  die  Anficht  der  Pronunriationslchre  als  ei- 
ner Lehre  der  Töne  in  dem  muficalifchen  Princin  der 
natürlichen  Entftehung  und  Verfchmeizung  cliefer 
gewifs  dargeboten  haben  würde.  Der  Unterricht 
kann  daher  bey  der  willkürlichen,  auf  einer  uud 
derfelben  Tafel  gefchebenen  ZufammenftelJuug  gan2 
heterogener,  einander  völlig  fremder  Laute  unmög- 
lich mit  Leichtigkeit  und  fucceftiv  fortfc  Ii  reiten.  So 
-Werden  ?,.  Ii.  auf  der  einen  Tafel  gn,  g.  (wo  es  fiumm 
ift),  und  /  abgehandelt,  auf  einer  andern  erfcheinen 
Wörter  mit  Najenlauten,  mit /und«,  ja  lögar  noch 
mit  flummen  e ,  auf  einer  dritten :  j,  qu,  q,  und  z.  3) 
Die  vcrfchicdcnen  Modifikationen  der  Laute  und  ihre 
abweichenden  Zeichen  mufs  man  erft  auf  mehrern 
Tafeln  zufammenfuchen.  Die  Nafcntüne  find  zer- 
ftreut  auf  Taf.  4,  7,  8»  10»  u.  19.;  die  Mouiüi  -  Töne 
Taf.  6,  8»  19,  der  auf  gm  findet  (ich  unter  fehr  un- 
gleichartigen v  erft  eckt.  Die  Ausfprache  von  4* 
kommtauf  den  beiden  erften  Zeilen  derben  Tafel 
Vor,  und  die  5te  beginnt,  wieder  mit  zwey  Wörtern, 
welche  diefcs  Lautzeichen,  haben ,  es  aber  in  einem 
%anz  andern  Verhält  niffe  geben,  als  dort;  Wörter, 
in  welchen  ai  ungeachtet  der  unmittelbar  nachlie- 
•tenden  weiblichen  Sylbe  wie  i  tönt,  wurdeu  ver- 
werfen. DiesteTaf.  giebt  die  franz.  e,  es  fehlen  aber 
-ilas  e  moyta  und  Fiminiu;  Elfteres,  das  fich  fo  kennt- 
lich- macht,  vermißte  Ree.  ungern.  Practilcher  wäre 
es  wohl  gewefen,  wenn  zur  Uebung  für  die  fprath- 
gerechte  Prouunciatiun  des  ft  harft-n,  des  ftuinmcn, 
und  des  offenen  e,  fo  wie  der  mit  tl<*m  Circumflex 
verfehenen  Vocale,  folgende  und  ähnliche  Be\ipielc 
einen  Platz  erhalten  hatten,  z.  B.  de,  des,  dr*\  le, 
tes,  legt;  <l«tocher,  d/tacher,  und  de  t scher ;  ]e  crie, 
jVcris,  und  j'a*  cru,  u.  C-L,  ferner,  für,  f.'r;  matin, 
nttitiu;  tite,  teilt,  At  uif  /edirc;  qu*  ff  Jever,  u.dgl.— 
j)  Auf  einer  und  derfelben  Tafel  wird  Stoff  zu  drey, 
vier,  fünf,  auch  wohl  Rebe»  Pronunciation.srcgeln  ge- 
geben, z.  B.  y  aß  i,  als  ii  vor  eitK-.i  itummen  e  und 
einem  Confunanlen,  als  f,  und  als  Diphthong  zwifeken 
xxety  Vocalen.  Da  nun,  (um  < liefen  Fall  hevzübehal- 
teiO  —  der  Lehrer  d.xs 'o:.:^^  nicht  wird  bedecken 
können,  was  fo  eben  zuui  Zwecke  feiner  Erläuterun- 
gen nicht  gehört,  weil  weder  ein  einzelnes  Wort, 
noch  die  unter  Line  Pronmioiationsregcl  begriffenen 
Wörter,  mit  der  Zeile  fchließeu,  fo  wäre  aufser  der 
für  die  Anfäuner  "veraidaßtcn  Zcrftrcuung  überhaupt, 

far  wohl  die  lnconvonieuy.  noch  denkbar,  dafs  1(1  r 
ahigere  unter  denfclbcn  die  folgenden  eine  Ausnah' 
we  enthaltenden  Wörter  für  fich  lieft  und  übt,  wäh- 
rend der  Lehrer  noch  bcfchafligt  ift,  dem  grofsen 


Haufen  die  Regel  der  vorausgehenden  m  erkJSren, 
4)  Ausnahmen  eignen  fich  gewiß  nicht  für  den  Ele- 
mentarlefefchülcr,  wie  viel  weniger  alfo  orlhogra- 
phifchc  Unregelmäßigkeiten,  welche  nur  aus  einer 
inconfequenten  Mudciuchl  entftaudsn  find,  und  doch 
fckickt  Hr.  D.  P.  folebe  voraus,  wie  /..  Ii.  Taf.  u. 
wo  ayeut,  bayonne,  bayonnette  u.  f.  w.  [ffatt:  äituL  u. 
f.  f.]  voran  itehen.  —    5)  Mit  <ier  5teu  Tafel  tmÜKte 
die  SyibenabtkeÜung  derdargebotenen  Wörter  und  da- 
durch geht  ein  wichtiger  Vortbeil  für  die  Bcfchleu- 
nigung  der  deutlichen  Untcrfcheidung  der  Nafallons 
von  den  hellen  verloren,  fo  wie  f  r  die  Befördenmv 
einer  gründlichen  Einficht  in  die  Befch  äffen  heil  des 
Diphthongs  y.    Ree.  glaubt,  dafs  gerade  diefe  Syl- 
benablhcilung  bey  beiden  üegenftäuden  ein  recht 
gutes  didaküfehes  Hülfsinittel  gewefen  wäre,  be- 
fonders   wenn   in    erfter  Ilinficlit    zugleich  helle 
Töne  ciitgegeugeftellt  und  in  zwevter  Hinficht  die 
Laute  at,  oi,  ui,  ei,  nochmals  dem  Blicke  des  An- 
fängers vorgerückt,  dann  aber  folche  Stammwör- 
ter aufgeführt   worden  wären,    deren  abgeleitete 
dasy  haben,  z.B.  roi,  royaume;  effai,  tjfayer;  effui, 
ejjuyer;  voie,  voyage,  u.  f.  f.    Eben  diefs  gilt  auch 
von  der    Erklärung    des    Wechfcls    zwifchen  i 
und  i  in  manchem  Verbum,  wie  z.  B.  cid*,  cider , 
u.  dgl.—    6)  Auf  der  5ten  Tafel  erfcheineu  Wörter 
mit  dem  Apoflropk,  der  di>ch  nicht  auf  die  entfurn- 
tefte  Art  mit  der  Tunlehre  zufammeohängt;  dager 
gen  erhielten  die  Finalfylben  blt,  cte,  fl$,  deren  Platz 
unter  der  Regel  über  das  ftumme  e  feyn  füllte,  öiue 
eigne  Tafel,  während  wieder  die  Belehrung  über  das 
Trima  mir  #h  Nebenfaehe  betrachtet  wird;  die  fehr 
fparfom  hergebrachten  Wörter  mit  dem  Trima  kom- 
men daher,  unter  andere  Laute  gemilcht  vor,  und 
diels  ift  für  den   Unterricht  unbequem,   weil  fie 
fo  als  Ausnahmen  erfcheinen.    Die  Bcvlpiele  von 
ui  find  überdiefs  nicht  gut  gewäldt,  denn  der  Vf. 
fcbroibl:  rüine  und  bruine,  auch  wurde  die  Sylbe 
guc,  wie  z.  B.  in  ambigue,  ciguc,  u.  dgl.  übergan- 
öc."-  ~n™\c"  könnte  noch  'ln.iiiches  andere  rügerf, 
wie  z.  B.  die  Ausfprache  von  gn  und  von  c  vor  a, 
0,  u,  die  Schreibart  des  Vß.  in  Betreff  von  j' aue, 
tu  ayes,  fo  wie  die  Wörter  cuifme  und  minmt,  Tai. 
10.,   bled  und  aßieds,  Taf.  18.  uud  ilas  fyllabirte 
\\  wt  jet.ttr,  Taf.  3.  -  Doch  es  ma**  das  Gefugte 


Dresden,  in  Coinmiff.  der  Gerlach'fchen  Buchh.: 
Kenntnifl  der  Natur  bey  Betrachtung  des  Erd~ 
körpers,  von  Karl  Friedrich  Ernft  Lange.  Mit 
Kupfern.  Erfttu  TheiJs  zweyUr  Band.  179«. 
252  S.  Dritter  und  letzter  Band.  1790.  a»7  S. 
8:  (1  Rtldr.  4  gr.)  (S.  d.  Ree.  A.  L7z  ,79g. 
Num.  352.)  <y 
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SCHÖNE  KÜNSTE. 


MÜSIK. 


Leipzig,  b.  Schwickert:  Aügtmtini  Gtfchickte  der 
Mufik  von  gfokann  Nicolaus  Forkel,  Dr.  der  Phi- 
lof.  und  Mufik  -  Director  in  Gölüngen.  Zwei- 
ter Band.    Mit  fünf  Kupfertafeln.  1801.  776  b. 

^chon  im  J.  178g.  erSchien  der  erfie  Band  diefes 
Werks,  und  wurde  in  im  frei*  A-  L.  Z.  v.  J.  1790, 
Nr.  91  u.  99.  von  einem  andern  Ree.  ausführlich  beur- 
theilt.  Von  feiuem  ehemaligen  Vorfatze,  die  ganze 
allgemeine  Gefcbichte  der  Münk  in  xtvty  Bänden  zu 
enuigen,  und  einen  dritten  Band  der  befondern  Ge- 
fcbichte der  deutfehen  Mufik  zu  widmen,  ift  der  Vf. 
mit  Recht  abgegangen ,  weil  diefe  letztre  mit  jener 
zu  fehr  verwebt  ift,  und  daher  im  Ganzen  entweder 
Locken  oder  Wiederholungen  unvermeidlich  würden 
geweSen  feyn. 

Die  Einleitung,  über  Kirchenmufik  und  einige 
damit  verwandte  Gegen ftände  (S.  1  —  79.)  fand  vor 
«liefern  zweiten  Bande  eine  defto  fchicklichcre  Stelle, 
weil  im  ganzen  Mittelalter  kaum  eine  andre,  als  Kir- 
chenmufik vorhanden  war,  und  diefe  Anwendungsart 
der  Kimft  auffordern  die  wichtigfte  und  nützJichfte 
ift.   Znerft  über  den  allgemeinen  Gebrauch  der  Mu- 
fik, ihr  Verhältnifs  7.\ir  menfehlichen  ?Jatur  über- 
haupt, und  insbesondre  zu  religiöfen Gefühlen.  Dann 
von  dem  Bcytrage  diefer  Kunft  zur  Verschönerung 
und  Erhöhung. der  chriftlichen  Gottesverehrung  *  fo- 
wohl  in  Hinficht  auf  den  Choralgefang,  als  auf  die 
Sogenannte  Figuralmufik.  Ferner ,  über  die  Urfachen 
des  jetzigen  Verfalls  in  dem  gefammten  kirchlichen 
Mufikwelen.    Diefe  findet  der  Vf.  thcils  in  dem  all- 
zu häufigen  Gebrauche  der  Mufik,  theils  in  dem  Man- 
gel ihrer  hinlänglichen  Kenntnifs,  in  den  Mifsbräu- 
chen  bey  ihrer  Anwendung,  vornehmlich  aber  in 
der  dürftigen  Befchaffenhcit  und  kärglichen  Besol- 
dung unfercr  Cantorate.   UmftäncUich  redet  er  von 
den  Singechören,  die  ihres ,  hier  gezeigten  grofsen 
Nutzens  wegen  nicht  abzuschaffen,  wohl  aber  zweck- 
mäßiger eingerichtet  und  verbeffert  werden  follteu. 
Auch  wird  in  diefem  Abfchnitte  viel  ErwäguDgswer- 

A.  L.  Z.  1809. 


thes  Über  die  Organiften,  den  Verfall  derOreolkunft 
und  die  Stadtmußkanten ,  g^fagt.  Dicfs  fahrt  den 
Vf.  auf  die  Darftellung  der  Notwendigkeit  einer 
gründlichen  Verbefferung  der  Kirchenmufik,  Sowohl 
zum  Beften  gebildeter  Chriften,  als  um  der  Kunft 
und  des  Volks  willen.  Als  Mittel  zu  diefer  Verbef- 
ferung werdeu  vorgeSchlagen :  eine  beffere  Befetzung- 
und  Verforgung  tler  Cantorate,  eine  gehörige  Bü> 
dung  des  Sängerchors  und  des  Gefangftudiums  über-' 
haupt,  eine  forgfältigere  Wahl  und  Einrichtung  der 
Kirchenmufik  felbft  und  ihrer  Texte ,  und  die  dem 
Cantor  zu  übertragende  Aufficht  über  die  Organiften 
und  Stailtmufikanten,  in  fo  fern  lie  zum  Perfonal  des 
Kirchenchors  gehören.  Aus  dem  Allen  ergiebt  fieb, 
dafs  die.  Schwierigkeiten  bey  diefer  Verbefferung  nicht 
fogrofs,  wie  man  gewöhnlich  glaubt,  am  wenigften 
aber  unüberwindlich  find.  Den  Befchlufs  diefer  Ein- 
leitung macht  Luthers  treffliche  Lobrede  auf  die  Mu- 
fik, voll  herzlicher  Ermahnungen  zu  dem  Studium 
diefer  Kunft,  und  zu  ihrer  Auwendung  beym  Gottes- 
dienfte. 

» 

Der  erfte  Band  diefes  Werks  fchlofs  mit  der  Ge- 
fcbichte der  Mufik  bey  «Jen  Römern;  und  das  erfte 
Kapitel  diefes  zweiten  Bandes  handelt  von  der  Ein- 
führung der  Mufik  in  die  chriftiiehe  Kirche  bis  auf 
den  Tod  Gregor's  des  Grofsen.  Zuvörderft,  in  ei- 
nem befondern  Abfchnitte,  \-on  dem  Zuftande  der 
Mufik  in  den  erften  fechs  Jahrhunderten  nach  der 
EntStehung  und  Verbreitung  der  chriftlichen  Reli- 
gion bey  verfchiednen  Völkern;  nämlich  bey  den 
Römern,  Galliern,  Britanniem  und  Deutfehen.  Die 
römifche  Mufik  war  in  jeder  Hinlicht,  in  ihrer  in- 
nern  Befchaflenheit  Sowohl,  als  ihrer  Ausübung  und 
Anwendung  nach,  eine  höchft  uuvollkommne  und 
herabgewürdigte  Kunft;  und  die  erften  Chriften  ver- 
warfen fie  gänzlich,  nicht  fowohl  aus  Gründen,  als 
aus  Hafs  gegen  alles,  was  heidniSch  war;  diefer  Hafs 
aber  wurde  der  gröfsern  Ausbildung  der  Tonkunft 
beförderlich,  indem  fie  durch  Einführung  des  ein- 
fachen Choral gefanges  ihren  verlornen  ernfthaften 
und  einfachen  Charakter  wieder  erhielt,  fo  einge- 
schränkt und  unvollkommen  fie  auch  übrigens  noch 
war.  -    Von  der  Mufik  der  alten  Gallier  giebt  es 
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nur  fparfame  Nachrichten.  Ihre  Druiden  und  Bar- 
den machten  von  diefer  Kunft  religiöfen  Gebrauch; 
£e  wurde  aber  dadurch,  dafs  fio  Religions-  und 
Staatsangelegenheit  war,  in  ihrer  Vervollkommnung 
eingefchränkt,  und  erft  am  Ende  des  fünften  Jahr- 
hunderts verbeffert.  —  Die  Nationalmufik  der  Brit- 
ten fcheint'vcm  eben  der  Art  gewefen  zu  feyn  ;  es 
{riebt  Nachrichten  von  ihren  Tonkünftlern,  die  "aber 
fehr  unfichcr,  und  zum  Theil  offenbar  erdichtet 
find;  ob  mau  gleich  das,  was  von  der  frMien  Mufik 
der  Irländer,  Walifer  und  Schotten  erzählt  wird, 
oft  für  hiftorifch  wahr  angenommen  und  mit  vieler 
Treuherzigkeit  wiederholt  *hat.  —  Unbedeutend  ift 
auch  das,  was  wir  von  der  Poefie  und  Mufik  der  al- 
ten Deutfchen  Witten;  felbft  die  von  dein  Vf.  ange- 
führte Angabe  Aveniins  ift  fuhr  Schwankend;  und 
niedergefenrieben  haben  fie  gewifs  weder  Worte  noch 
Gefangweifen.  Von  ihren  mufikalifchen  Inftrurncn- 
ten  weifs  man  faft  nichts,  als  einige  nichts  erläutern- 
de Namen. 

Im  zwrytrn  Abfchnitte  diefes  Kapitels*  handelt  der 
Vf.  nun  von  der  Einführung  der  Mufik  in  die  chrift- 
liche  Kirche  bis  auf  Gregor  den  Grofsen.  In  den  bib- 
lifchcn  Büchern  giebt  es  mehrere  >  hier  angeführte, 
Ermunterungen  zum  Kirchengerange.     Spuren  def- 
felben  finden  fich  frühzeitig  bey  den  Therapeuten 
und  Effäern;  auch  gedenkt  der 'jüngere  Plinius  des 
nächtlichen  Gcfanges  der  erften  Chrilten.  Zeugniffe 
darüber  bey  den  Kirchenvätern  werden  §.  49  —  60. 
nachgewiefen ;  und  dann  befchrcibtderVf.dk:  äuf- 
fere  Ordnung  und  Einrichtung  des  Kirchengefanges, 
die  Aufteilung  der  Vorfänger,  den  Uiiterfchied  der 
Cantoren  und  Lectoren,  die  eignen  Siugfchulen,  be- 
Ibnders  die  von  drey  Päpften  angeordneten,  ihren 
Einfhifs,  die  Aasfchliefsung  des  Volks  vom  kirchli- 
chen Gcfange ,  deffen  Ausartung  und  verfchiedne  Gat- 
tungen.    Hierauf  folgen  L'iiterfuchungeu  über  den 
Ambrofifchen  und  Grcgorifchen  Kirchengefang,  die 
Tonarten  und  Unterfciuedc  beider;  über  die  Anti- 
phonen, Gradualen,  llefponforien ,  Pfalmcn,  Hym- 
nen u.  f.  f.  und  aber  den  kirchlichen  Gehrauch  mu- 
fikalifcher  Iiiflnunentc  diefes  Zeitraumes,  auch  über 
den  Tanz  der  damaligen  Chriften.    Den  Schlufs  die- 
fes Abfrhnitts  macht'auch  hier,  wie  bey  den  Abtei- 
lungen df*s  erßen  Bandes,  eine  Anführung  der  muli- 
kahichen  Literatur  diefer  Epoche,  die  fich'jedoch  nur 
auf  eine  lidialtsanzcige  der  vier  Auffätze  belch ran- 
ken konnte,  welche  der  Abt  Gerbert  im  erßen  Bande 
feiner  mufikalifchen  Schrift  heller  abdrucken  liefs, 
Die  letzte  dieler  S-.l»  dkm  ift  von  dein  heil.  Nicttiui, 
den  man  fonft  such  Juttas  genannt  findet;   und  es 
wird  bemerkt,  dafs  diefer  der  eigentliche  Vf.  des-  ge- 
wöhnlich dem  Ambrofiu.s  zugeschriebenen  Tt  Dium 
feju  foll. 

Das  xwetfU  Kapitel  betrifft  den,  ungefähr  vier 
Jahrhunderte  befallenden  Zeitraum;  vom  Tode  Gre- 
gors tlcs  Grofsen  bis  auf  Guido  von  Are/.zo.  Der 
politjfche  Zuftaud  Europas  war  damals  in  jeder  llin- 
iicht  traurjg ,  und  Yviffeiifchaf  tcu  und  KüuUe  waren 


blöfj  in  den  Händen  der  Geiftlichcn.     Diefer  Um- 
ftand  wurde  jedoch  der  Mufik  und  ihrer  kirchlichen 
Anwendung  beförderlich;  und  die  durch  den  Kir- 
chengefang erhöhte  Feyerlichkeit  des  Gottesdienstes 
wurc  fe  felbft  ein  Hfllfsmittel  zur  Verbreitung  des 
ChriftenthniHS,  deffen  fich  auch  die  Miffionarc  be- 
dienten, die  entweder  felbft  Sänger  waren,  oder 
Sänger  zu  Gehülfen  hatten.    Diefs  gefebah  zu  nach  fe 
in  England  durch  Einführung  des  Grcgorianifchen 
Gefanges.    Hiebey  von  der  Nationalnuifik  der  Eng- 
länder, vom  K.  Alfred,  und  feiner  Stiftung  einer 
mufikalifchen  Lehrftelle  in  Oxford.    In  Frankreich 
war  Karl  der  Grofse  ein  denkwürdiger  Beförderer 
der  Mufik,  befonders  durch  die  bey  allen  Kirchen 
und  Klöftcrn  auf  feinen  Befehl  angelegten  Singfchu- 
Icn.    In  der  Folge  gefchah  dort  noch  Manches  zur 
Aufnahme  diefer  kunft,  die  auch  fehr  früh  zu  Volks- 
liedern angewandt  wurde.   Am  berühmteften  ift  dar- 
unter aus  dieiem  Zeitalter  das  Rolands  ■  Liti ,  von 
deffen  Compofilion  und  Text  man  nur  Bruchltflcke 
hat,  die  der  Marquis  de  Paulmu  ergänzte  und  zu  ei- 
nem trefflichen,  Kraftvollen  Kriffgsliede  bearbeitet, 
welches  der  Vf.  S.  324  mitgetheilt  hat.    In  Detitfch- 
land  kam  der  Gregorifche  Gefang  erft  durch  Karl  den. 
Grofsen  recht  in  Aufnahme,  und  erlitt  manche  aber- 
gläubifche  Mifsbräuche.    Der  Volksgefang  *var  man- 
nichfachen  Inhalts;  die  vornehrnften  fechs  Gattun- 
gen werden  S.  335.  ff.  angegeben,  aus  denen  fich 
aber  nur  der  bekannte  Siegesgefang  auf  K.  Ludwig 
III.  erhalten  hat.   In  Italien  wurde  der  Kirchenge- 
fang unterdefs  ziemlich  vernachläffigt,  bis.Gnido  von 
Arczzo  erfchien,  diefer  berühmte  Verbefferer  der 
Mufik.    Von  ihm,  feine  Schriften  unl  Erfindungen 
wird  S.340  —  3h?  ausführlich  gehandelt;  unter  den 
letztern  wird  vornehmlich  die  ^tenfehrift  von  meh- 
rerlcv  Art  ihm  gemeiniglich  bevgelegt,  aber,  wio 
der  Vf.  zeigt,  ohne  hinlängliche  Gründe.    Dann,  von 
vielen  andern   mufikalifchen  Schriftftellern  diefes 
Zeitalters,  deren  Werke  zum  Theil  noch  ungedruckt 
find;  von  einigen  Liedercomponiften ,  Sängern  und 
Gefanglehrern ;  und  von  Gefangen  in  Verfchiednen 
Landesfurachen.    Genauere  Unterfuchung  über  die 
innere  Befchaffeiihcit  der  Mufik  diefes  Zeitraumes, 
in  Anfehung  des  Tonfyftoms  und  der  Tonarten,  dev 
Melodie,  Harmonie,  u.  f.  f.  der  mufikalifchen  Inftru- 
inente,  befonders  der  Orgeln,  über  deren  Erfindung, 
Belchaffenheit  und  Verbreitung. 

Mit  dem  Zeiträume  von  Guido  bis  auf  den  Fran- 
chinus  Gafor,  von  der  Mitte  des  eilflen  bis  zur  Mit- 
te des  fünfzehnten  Jahrhunderts,  beffhaftigt  fich  das 
dritte  K.ipitcl.  In  den  meiften  Theilen  fowohl  der 
theoretifchen  als  der  praktifchen  Mufik  gefchahen  19 
diefer  Periode  die  bedeutend) ten  Fortfehritte,  wo- 
durch zu  ihrer  nachmaligen  Vollkommenheit  uud  Er- 
hebung zur  fchöngn  Kunft.  der  elfte  Grund  gelegt 
wurde.  Zwev  höchfl  wichtige  Erfindungen  trugen 
vorzüglich  /.udiefer  Veränderung  bey  :  die F.rfmdjing 
dpa  Aienfural- Gefanges  und  die  der  Harmonie  ift  ei- 
nem andern  Sinne,  als  man  fie  bisher  kannte.  Der 
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Vf.  zeigt  die  Wichtigkeit,  den  Nutzen  und  die  Not- 
wendigkeit der  MenfuraJmufik,  oder  beftimmtere 
Zcitabmeffung,  und  dafs  Franco  ihr  wahrer  Erfinder 
fev,  deffen  Lehre  von  Qdington  und  Robert  dcHand- 
lo  erläutert  wurde.  Gewöhnlich  Ichrieb  man  «lein  Jo- 
hann de  Muris  diefe  Erfindung  zu.  Unter  mehrern 
Verbreitern  derfelben  ift  befouders  Franchiniis  Ga- 
for,  ein  Mailänder  merkwürdig,  deffen  Werke  die 
jämmdichen  Friede  dertheoretifchen  und  praktifchen 
Mufik  umfaffen,  fo  weit  es  der  damalige  Zuftand  der 
Kunft  geftattete.  Aus  dem  zweyten  Buche  feiner 
Practica  Mußtet  wird  das,  was  die  MenfuraJmufik  be- 
trifft, S.  443  ff.  ausgezogen.  —  Unter  Harmonie 
verftand  man  im  Mittelalter,  was  wir  Melodie  nennen, 
und  nannte  die  gleichzeitige  Zufammenftimmung  und 
F'ortfchreitung  der  Töne  Contrapunkt.  Die  erften 
Schritte  "zu  diefer  Vielftimmigkeit  wurden  durch  die 
Orgel  veranlafst.  Man  machte  von  der  Harmonie 
in  der  Kirche  Gebrauch,  und  allmä'lig  ward  Tie  durch 
verfchiedne,  hier  charakterifirte,  Tonlehrer  erweitert, 
auch  in  Frankreich ,  Deutfchland,  Italien  und  F.ng- 
land  verbreitet.  Die  Benennungen  diefer  neuen  Mu- 
fikart  waren  fchr  mannichfaltig;  man  findet  »ein  der 
•  fiote  zu  S.  483  angeführt.  Durch  tlie  auch  (;\  die 
Mufik  wohlthätige  Erfindung  der  Buchdruckerkunft 
Ind  von  vielen  damaligen  Componiften  noch  Proben 
auf  unfre  Zeit  gekommen  ;  obgleich  mau  erft  im  An- 
fange des  fechzehnten  Jahrhunderts  darauf  gekom- 
men zu  feyn  fcheint ,  ordentliche  Typen  für  die  Fi- 
gnraJnoten  zu  erlinden.  S.  530  ff.  werden  mehrere 
Contrapunktiften  diefes  Zeitraums  durchgegangen, 
und  von  den  meiften  Proben  gegeben.  —  *  Uebri- 
gens  hat  der  Vf.  auf  den  Inhalt  dicTes  Abfchnitts  vor- 
züglichen Fleifs  gewandt,  und  durch  feine  genaue 
Entwicklung  diefer  Gegeuftande  manchen  neuen 
Auffchlufs  gegeben.  Befouders  ergiebt  fich  daraus, 
dafs  die  Alton  weder  unfre  Harmonie,  noch  das, 
was  wir  Tact  nennen,  gekannt  haben;  wenn  fich 
gleich  nicht  mit'Gewilsheit  fagen  lälst ,  was  fie  ftatt 
diefer  Figuralmufik  gehabt  haben  möge. 

Der  zwtytt  Ahfrhnitt  diefcs  Kapitels  handelt  vom 
peiftlichen  unit  weltlichen  Gebrauch  der  neuen  Mu- 
fikart  Oberhaupt.  Sie  aufseile  ihren  vortheiihaften 
F.influfs  auf  den  Cboralgefang,  auf  den  Unterricht 
in  den  Schulen,  wo  fie  ,  wie  in  die  Kirchen ,  häufig 
eingefftlirt  wurde.  Um  der  Fjgurahmdik  willen  führ- 
te man  Singchöre  ein.  Auffallend  aber  und  empö- 
rend ift  die  durch  die  Figuralmufik  veranlafstc  öftere 
Caftration  junger  Knaben,  um  ihre  Stimmen  zu  ver- 
fchönern  und  dauerhafter  zu  machen.  In  den  altern 
Zeiten  war  dazu  wohl  nicht  der  Gsfang,  fnudern  die 
Eiferfucht  Veranlagung,  ila  man  die  Verfchnittenen 
zu  Keufehheitswächtern  Gebrauchte.  Zum  mufika- 
lifchen  Zwecke  entftand  Hilles  ummenfehliche  Ver- 


katholifchen  GeiMichk*  ,  und  in  der  Verbannung 
weihlicher  Stimmen  aus  dem  Kirchengc.ange;  müels 
Lheiuen  in  der  papftlichen  Kapelle  die  Caftratcn  erlt 
im  Anfange  des  17*11  Jahrhunderts  zur  BefcUjmg 
der  So|)ranftimmen  gebraucht  zu  feyn-  Aidsei-dcm 
entftanden  in  (liefern  Zeiträume  die  geiftbchen  bchau- 
fpiele,  mit  dem  Gottesdienfte  verbunden,  und  über- 
all, in  Italien,  Frankreich,  Spanien,  England  und 
Deutfchland  «anfuhrt.  Daliin  gehören  auch  das 
bekannte  Narren -und  Efelsfeft,  und  manche  andre 
Mifsbräuche  der  Mufik  in  Kirchen  und  Schulen,  wo- 
durch zwar  Verbote,  aber  auch  Mufikfeinde  veran- 
lafst wurden.  Man  verbefferte  die  Kirclunrnreeln ; 
und  der  Vf.  führt  berühmte  ÜrgeLnacher  und  Orga- 
niften  dieCer  Zeit  au.  Auch  handelt  er  von  der  Ur- 
geltabulatur,  der  Notation  der  Kirchcngelaugc.  dem 
Gebrauch  andrer  lnftrnmente  in  der  Kirche;  und  er- 
wähnt zuletzt  noch  einige  damalige  Schriftfteller  und 
Beförderer  der  Kirchetunufik.  -  Zuletzt  noch,  von 
der  weltlichen  Mufik  diefes  Zeitraums  insbcfondre; 
obeleich,  wegen  ihres  mimler  betrachüichen  hin- 
flurVes  auf  die  Ausbildung  der  Kunft,  weniger  um- 
ftändlich.  Dahin  gehörten  die  herumzieheuden  Spiel- 
leute,  Mimen,  Joculatoren,  Menetriers  u.  f.  f.  Oie 
Verbindung  der  Inftrumentifteu  zu  einer  Zunft,  die 
Befchaftcnheit  der  TanzmuGk,  die  Provenzalfänger, 
Minnefinger  und  Meifterfänger,  von  deren  iMeJo- 
dieen  einige  Proben  mitgetheilt  werden.  Endlich 
noch  von  den  Volksliedern,  befouders  den  deut- 
fcheo. 

Man  ficht  aus  diefem  Auszüge,  wie  reichhaltig 
und  lehrreich  das  vorliegende  \Verk  ift  ;  aber  auch, 
wie  mOhfam  und  verdienftvoll  deffen  Ausarbeitung 
war.  Ungeachtet  der  nicht  unbenutzt  gebliebenen 
Vorarbeiten  ähnlicher  Axt,  befouders  der  vom  P. 
Martini,  Hawkins  und  Burney,  .ergiebt  fich  doch 
aus  der  Vcrgleichung  derfelben,  dafs  unfer  Vf.  über- 
all eignen  Fleifs  undTorfchungseeift  anwandte,  und 
feinen  Stoff  mit  befferer  Anordnung  und  grölserer 
Vnllftändigkeit  zu  bearbeiten  verftand.  Um  fo  mehr 
wird  man'eine  baldige 'Fortfctzung  und  Vollendung 
diefer  Gefchichte  wünfehen. 

POESIE. 

Penig  ,  b.  Dienemann  u.  Comp. :  Polychoria.  Eine 
gtp'/tfchrift ;  herausgegeben  von  Anguft  Bodt. 
JLrßcr  Band.  Erfttr  bis  vierttr  Heft,  ifloj.  38a  S. 
—  ZwryterÜ.md.  Fünfter  bis  «k«rHefl.  1803  — 
I805.  S.  383  —  78o.  8-   (5  Kthlr.) 

.  Diefe  Zeitschrift  wurde  von  ihrem,  nun  verdor- 
benen, Herausgeber  zu  einem  Magazin  poetifchcr 
Ueberfetzungen  beftimmt,  wobey  die  Abßeht  vor- 
züglich auf  diejenigen  Dichtungen  des  Auslandes  ge- 


fahren mitten  im  Gebiete  der  chriftlichen  Kirche, 
und  die  meiften  Caftratcn  kamen  von  jeher  aus  den 
papftlichen  Staaten;  auch  machte  fich  nur  Italien 

diefes  Verbrechens  fchuldig.  Die  nächfte  Veranlaf-  gcfchloffen  bleiben,  und  das  Hauptaugenmerk  auf 
fung  zu  dell'eu  Verbreitung  lag  iu  dem  Cöiibat  der    die  roinanüfchen  Gattungen  gerichtet  werde«.  In 

der 


richtet  war.,  die  Ter  Nachbildung  in  uufrer  Sprache 
noch  entgegen  fahen,  und  derfelben  würdig  waren. 
Poefieen  des  klaffifchen  Alterthums  follten davon  aus- 
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der  Ankündigung  war  auch  einer  unfrer  glücklichften 
metrifchcn  Ueberfetzer,  A.  W.  Schlegel,  als  Thcilneh- 
mer  genannt;  welches  aber  in  der  Vorrede  znrückge- 
noinmen  wird.  Unter  der  Nachfchrift  des  achten  Hefts 
nennt  fich  L.  Hain,'  als  Herausgeber  deffelben,  weil 
TJ.  damals  fchon  verftorben  war.  —    An  Mannichful- 
tigkcit  fehlt  es  wenigftens  diefer  Zeitfchrift  nicht. 
Sic  liefertUeherfetznngen  aus  mehrern  Sprachen,  auch 
aus  morgenländifchcn  und  altnordifchcn.    So  macht 
gleich  ein  Stück  aus  der  altern  Edda  den  Anfang. 
Von  gröfsern  Gedichten  find  ineiftcns  nur  Brucn- 
ftücke  geliefert;  einige  jedoch  von  weitem  Umfange, 
l.  B.  die  erften  vier  und  zwanzig  Gefa'nge  von  Dan- 
te's  Hölle,  der  löteGefang  aus  delTcn  Fegefeuer,  von 
dem  Herausgeber  der  fitbtn  erften  Hefte.    Doch  fin- 
det mau  hier  auch  den  ganzen  Aminta  desTaffo,  def- 
fen  Ueberfetzer  fich  mit  G.  unterzeichnet  hat;  Epi- 
foden  aus  dem  Camöens  und  Arioft,  mehrere  Ge- 
dichte, befonders  Sonette,  aus  Italiünifchen  Dich- 
tern, die  Küffe  und  die  Elegien  des  Johannes  isecun- 
dus  nach  dem  Lateinifchen,  von  O.  Ilanfon,  Sonette 
nach   Shakfpeare,    und   deffeu  längeres  Gedicht: 
Klagen  einer  Liebenden  ;   Bruchftücke  |aus  Dclille's 
Gärten ,  u.  a.  m.    Im  dritten  Hefte,   Tihull's  zwei- 
te Elegie  des  vierten  Buchs,  vom  Hofr.  Vofs;  im  fie- 
btnten,  altenglifche  Volkslieder  vom  Frevherrn  von 
Seckendorf;  und  im  achten  Hefte,  Bruchftücke  aus 
der  Braut  von  Beaumont  und  Fletcher,  eine  Probe 
der  glücklichen  Ueberfet/.ung ,  wovon  Hr.  Kannegie- 
fser  in  Berlin  feitdem  ztoey,  ehedem  fchon  von  uns 
angezeigte,  Bände  geliefert  hat.    Den  Scldufs  diefes 
achten  Hefts  machen  einige  altdcutfche  Gedichte,  un- 
ter ihnen  ein  Faftnachtsl'picl  von  Hans  Sachs. 

Der  Werth  diefer  Arbeiten  ift  begreiflich  fchr 
verfchieden,  fowohi  inAnfehung  der  ganzen  Stücke, 
als  einzelner  Stellen  derfclben,  die  bald  mehr,  bald 
minder  glücklich  gerathen  find.  Vergleicht  man  die 
Originale,  fo  bleibt  bey  dem  meiften  noch  viel  Uner- 
reichtes zurück,  und  man  fieht  bald,  dafs  ein  zu 
eilendes  flüchtiges  Verfahren  die  Xarhfeiluug  und  die 
Tilgung  der  Härten  und  Sprachu  idrigkeiten  verhin- 
dert hat,  wodurch,  ohne  jene  Vergleichung,  man- 
ches felbft  kaum  recht  verbindlich  feyn  mochte. 
Wenn  man  dieUeberfetzung  aus  dem  Dante  mit  den 
Schlegelfchen  Proben  zufammenhalt,  wird  der  Vor- 
zug diefer  letztern,  in  jeder  Hinlicht,  bald  ins  Auge 
fallen ,  obgleich  auch  diefer  Vertuen  fein  vereint- 
liches  hat,  und  feine  Unvollkommenheit  von  beiden 
Herausgebern  felbl't  eingeftanden  wird.  Die  Nach- 
bildungen der  Shakfpearfchen  Sonette  find  gröfsten- 
theils  glücklicher  gerathen,  als  die  Verdeutfchung 
des  längern  Gedichts,  a  Lovtr's  Complaint ,  die  fxey- 
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hch  mehr  Schwierigkeiten  hatte.  Gezwungene  Auf- 
drücke hat  zwar  auch  das  Original,  und  das  Unna- 
türliche vieler  Bilder  fallt  nicht  dem  Ueberfetzer  zur 
Laft;  wohl  aber  die  Verfchuldung  folcher  Härten, 
wie  in  folgender  Stanze,  die  ihres  Gleichen  mehrere 
hat:  . 

So  manche,  die  nie  feine  Hand  berührte, 
Hat  feine«  Herzen»  Herrin  lieh  gtwaknt- 
Mein  arme«  leb,  das  noch  die  Freyheit  ziert«. 
Und  g«n*  mein  eigen  war.  und  nicht  metrennt , 
Vi*»,  da  Kunft  Reiz  und  Reit  Kun/c  ibn  verfcktSnt ,  \ 
Der  Zauberkraft  fich  lieh  tum  Eigentburne. 
Den  Stiel  behielt,  ibm  gab  all  mein«  Blume. 

Zum  Englifchen  lautet  diefs,  weit  leichter  und  ver- 
ft  judlicher,  fo: 

So  many  kave.  tkat  never  touek'd  hü  kand, 
Sweetly  fuppot'd  ikem  näftreji  of-kit  keart. 
My  moe/ul  jelf,  tkat  did  in  freedom  fiand. 
And  was  nty  outn  fee  -  fimple  jnot  in  part, 
Whett  toitk  hit  art  inyouth,  and  yoiitk  in  ort, 
Tkrew  my  affeciions  in  bis  ckarmed  power. 
Referv'd  tke  Jftalk,  and  gave  kint  all  my  ßower. 

Des  alten  englifchen  Dichters  George  Withers  ge» 
fchrnacklofes  Spielwerk,  ein  Klagelied  (Dirge)  durch 
abnehmende  und  zunehmende  verslängc  in  die  Figur 
einer  Khomboide  zu  zwingen,  war  der  von  Hrn. 
Kuhn  daran  gewandten  Mühe  der  Verdeutfchung  nicht 
werth.  Wohl  aber,  folgendes  kleine,  Lied  von  Car- 
twright: 

To  carve  Our  lovet  in  myrtle  rindt , 

And  teil  our  feerrtt  to  tke  woodt,  • 
To  fend  Our  Jight  by  faitkful  windt. 

And  traft  our  fear*  unto  the  Jloode: 
To  call  urkere  no  man  keart , 

And  tkink  tkat  rockt  kave  eart , 
To  walk  and  re/},  to  live  and  die 
And  yet  not  know  lukence,  kow,  or  ivky; 
To  kave  our  kopes  uritk/eartj'till  check  d, 
To  credit  doubtt ,  and  truth  Jufptct, 
Tkit,  thit  it  wkat  w*  may 
A  lover>t  abfenoe  /my. 

Diefs  Oberfetzt  Hr.  K.  ganz  glücklich ; 

Mit  Nemeo  lieren  Myrthenrindcn . 
GtbaimnifTe  dem  Wald  verkünden. 
Den  Winden  Senfxer  anvertraut), 
Und  ThrSnen  in  die  Flutheo  thaon; 
Wo  Niemand  hört,  das  Echo  wecken, 
Dein  Ohr  der  Felfen  fich  entdecken. 
Gehn,  bleiben,  leben,  derben  muffen, 
Doch  wie,  woher,  warum?  nicht  widen ; 
Die  Hoffnung  iftgeln  mit  dem  Gratin , 
Der  Wahrheit  nicht,  den  Zweifel« 
Waa  ift  dai,  ihr  Betrübten f 
„  O .'   Fcrnfeyn  de«  Geliebten !  " 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


GRIECHISCHE  LITERATUR. 

Berlin,  in  d.  VoQjiehen  Buclihandl.:  Arißottlts 
Uber  die  Poefie.  Aus  dem  Griechifchen  überfetzt 
und  erläutert.  Nebft  Twinines  Abhandlungen  über 
die  foetiftM  undmufikalij'cht  Nachahmung.  Aus  dem 
Englifchen,  herausgegeben  von  gfoh.  Gottl.  Buhle, 
Prof.  zu  Göttingen.  179.x.  37s  S.  8-  (18  gr.). 

Xowohl  die  Ueberfetzungen  als  die  vorangehende 
Abhandlung  über  die  Poetik  des  Ariftoteles  ge- 
reichen dem  jetzt  in  Moskow  als  Profefibr  an^eftell- 
ten  Verfaffer  zur  Ehre.  Mag  immer  auch  dicfe  Ari- 
ftotelifchc  Schrift  noch  fo  mangelhaft  auf  uns  ge- 
kommen feyn;  mag  es  wahr  feyn,  dafs  fie  nach  meh- 
rerer gültigen  Richter  Zeugniffe  (vergl.  z.B.  Wolfs 
Proleg.  ad  Horn.)  mit  den  übrigen  Werken  des  unterb- 
lieben Philofophen  nicht  gleichen  Rang  behauptet; 
immer  wird  fie  doch  den  Freunden  der  Kunftphilo- 
fopliie  ein  verehrtes  Denkmal  des  grofsen  Mannes 
bleiben,* da  fie  den  erften  voüftändigereii  Verfugh 
enthält,  den  Wirkungen  der  Dichtkunft  auf  der  Spur 
nachzugehen,  ihre  Gefetze  im  meufchlichen  Gemilth 
aufzufuchen  und  ihr  felbft  fo  wieder  Regeln  vorzu- 
rechnen. Sey  auch  diefer  Verfuch  in  der  Haupt- 
fache mifslungen,  indem  das  Princip  des  Vergnü- 
gens, fo  die  Nachah||ung  gewahrt,  worauf  hier  alles 
zurückgeführt |i ft,  werter  umfallend  noch  erklärend 
genug  ift,  fo  find  doch  einzelne  fruchtbare  Winke 
und  ausführlichere  Betrachtungen  des  fcharfilnnigen 
Förfchers  vollkommen  würdig,  ohne  noch  von  den 
vielen  fchätzbaren  literarifchen  Notizen  zu  reden,  die 
in  dem  fragmentarjfchen ,  wenigfteus  fragmentarifch 
auf  uns  gekommenen  Werke  lieh  erhalten  haben. 
Ja  wenn  man  den  Kinflufs  der  Ariftotclifchen  Poetik 
auf  die  Kritik  der  Poefie  überhaupt  erwägt,  den  fie 
unter  denkenden  Engländern  vorzüglich,  Todann  un- 
ter uns  Deutfchen  durch  des  mit  dem  Genius  diefes 
Weifen  fo  vertrauten  Leffings  fcharffinnigen  Fleifs  in 
weiteren  Nachforfchungen  und  Anwendungen^  ge- 
wonnen hat,  fo  wird  man  auch  von  diefer  Seite 
fchnn  die  grofse  Hochachtung,  die  jene  Mäuner  für 
diefes  Buch  immer  in  Geh  genährt,  mit  ihnen  theilen 
mülTen.  Wir  wenden  uns  zum  Inhalte  der  vor  uns 
Ergäuzungsblätter  zur  A.  L.  Z.  1809. 


liegenden  Schrift.  Der  Ueberfetzung  felbft  geht  eine 
kleine  Abhandlung  voraus,  überfchrieben :  Fragment 
über  ein  Fragment.  Diefs  giebt  zuerft  einige  Andeu- 
tungen über  den  Gang  der  Gefchichte  der  Kritik  und 
Theorie  der  Kunft  unter  den  Römern.  —    Zu  kurz- 

•  beynahe  und  eben  daher  nicht  erCchopfend  genug!  

Durch  die  rhetorifchen  und"  grarnmatifdben  Studien 
.fey  die  Theorie  der  Dichtkunft  unter  den  Griechen 
zuVrft  veranlafst  worden  (S.  2  —  i),  fouach  fey  aus  ' 
der  allmählich  fich  erzeugenden  Vorliebe  der  Grie- 
chen für  die  dramatifchc  PoeGe  die  erfte  Bildung  ei- 
ner praktifchen  Kritik  hervorgegangen,  die  ohne 
deutliches  Bewufstfeyn  der  Regeln,  richtig  über  Feh- 
ler und  Tugenden  der  Dichter  entfehied.  „Aber, 
fragt  Ree,  wurde  diefe  praktifche  Kritik,  die  fchon 
gegründet  war  in  dem  griechifcher  Natur  janz  ei- 
genthümlichen  Sinn  für  das  Schöne,  nicht  früher 
vor  den  rhetorifchen  und  grammatifchen  Studien 
durch  fo  manche  öffentliche  Inftitute,  befonders 
durch  die  olympifchen  Spiele,  die  Wettkämpfe  auch 
in  den  Künften  der  Mufen  and  Recitationen  von  Geü- 
fteswerken  bey  denfelben,  auch  durch  die  Rhapfoden, 
zumal  folche,  wie  fie  Plato  im  Ion  fchildert  (S.  18a  — 
184-  Ed.  Bipont. )  veranlagt?  Die  erwachende  Vor- 
liebe für  die  dramatifche  Poefie  half  allerdings  der 
weiteren  Entwickelung  der  praktifchen  Kritik  fpi- 
terhin  fehr  wohlthätig  auf:  aber  eine  andere  Seite 
des  Verdienftes  derfelben  hätte  der  Vf.  nicht  unbe- 
rührt laffen  sollen.  Auch  unmittelbaren  undbeftimra- 
ten  Kinflufs  auf  Theorie  der  Kunft  und  Bildung  einer 
Kritik,  die  nicht  nur  bewufstlos,  wie  von  ihm  ge- 
faßt wird,  fondern  mit  Bewufstfeyn  und  nach  Re- 
geln entfehied,  erwarb  fich  die  komifche  Poefie,  be- 
londers  im  Zeitalter  des  Ariftophanes  und  nament- 
lich durch  diefen.  Sind  nicht  die  Fröfche  diefes 
Dichters  ein  Meifterftück  voq  Kritik?  Auch  in  den 
Wolken,  noch  mehrten  Vögeln,  welche  treffliche 

^Stellen  gegen  fchlechte  Lyriker,  vorzüglich  Dithy- 
rambendichter finden  fich  da  nicht!  die  weit  mehr 
wirken  meisten,  als  alle  Deductionen.  Selbft  die 
häufigen  Apoftrophen  des  Dichters  an  das  Publikum 
in  vielen  feiner  Stücke,  den  Wolken,  Wtfyen,  Bit- 
ttrn  u-  f.w.,  haben  fie  nicht  felbft  eine  denGefchmack 
des  Publikums  belelirende  Tendenz?  —  Von  deu 
H  (4)  Ver- 
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Verdienften  Plato's  um  die  Kunfttheorie  wird  rich- 
tig geurtheilt.  Nur  wrtnfchten  wir,  der  Vf.  hätte 
es  nqch  ausführlicher  eethan,  und  auch  auf  meh- 
rere bekannte  aber  auffallende  Urthcile  diefes  Phi- 
lofophen  Rücklicht  genommen  ,  z.  Ii.  »  dals  die 
Dichter  meift  viel  unrichtiger  über  ihre  eigenen 
Werke  ujrtheilen  als  andere"  (Apol.  Socr.  Plat. 
Opp.  S.'SI.  litl.  ßjp.)  _  'irt  tC  <rotyl<t  thiTiv,  akka 
(pveti  jivi  nxl  iv$6V7iK$>fitvoi ,  —  „dafs  der  gute 
Tragödieudichter  auch  nothwendig  ein  guter  komi- 


317.  nach  derZweybr.  Ausg.  f.  Im  folgenden 
trägt  der  Vf.  feine  kritiieheu  Vermuthungeu  Ober 
das  Ariftotelifche  Werkchen  vor.  Es  lind  diefelbeu, 
wie  er  fie  fchon  in  feiner  an  den  verftorbeuen  Prof. 
Ebert  gerichteten  lateinifchenEpiftel,  die  der  bel'on. 
dem  Ausgabe  der  AriftoteJifchen  Poetik  (Gött.  1794) 
vom  Vf.  vorangedruckt  ift,  hatte  vorgetragen;  nur 
find  fie  hier  noch  umftändlicher  aus  einander  geletzt. 
Hr.  Prof.  Buhle  glaubt  näiijJjch ,  das  Werk  über  die. 
Poetik  fry  das  letzte  von  allen  gewelen,  die  Arii'tc- 
les  im  r-ache  der  Kunfttheorie  bekaunt  gemacht. 
Dafs  er  tuelirere  hierin  gefchrieben,  beienren  uns 
alte  Nachrichten:  da  iitxvnxUxt,  vlxai  6i9vvvtxKuS, 
auch  Werke  mit  der  Aufschrift: 
VMfTÜv,  von  ihm  angefahrt  werden,  und  Anltotelcs 
felbft  beruft  lieh  in  feinen  Huchem  über  die  Rheto- 
rik III.  2.  25.  auf  Schriften  (nicht  blofs  eine  einzelne 
Schrift)  Tipl  vinp-ixijc  —  auch  einmal  mit  dem  Aus- 
drucke :  T9,qaim<.  Hieraus  erhellt  mindeitens  lo  viel : 
Sollte  Ariftoteles  auch  nicht  jene  oben  gemeldete 
Schriften  im  Allgemeinen  zufammen  darunter  ver- 
ftanüen,  füllte  er  nur  das  noch  auf  uns  gekommene 
Werk  gemeint  haben,  fo  müiste  diefes  doch  aus  meh- 
reren Bachem  ,  als  wir  jetzt  noCU  bchtze»,  beftan- 
den  haben.  ■  Dafür  ftinmiten  auch  die  Anführungen 
des  Diogenes  La'ertiut,  wenn  dieier  lieh  ienon  in  «>«n- 
feiben  zu  widersprechen  Icheint,  da  er  das  eine  mal 
zwey  Bücher,  das  andre  mal  drey  Wucher:  vipi  tohj- 
tiUff  auffahrt.  Hr.  B.  zeigt  S.  26.  in  einer  unge- 
zwungenen Conjcctur,  wie  etwa  dieler  lcheinbare  Vvi- 
derfpruch  dürfte  gehoben  werden,  ludels  hei  uns 
eine  andere  Behauptung  auf.  Es  jft  die  S.  24.:  „in 
der  Rhetorik  berufe  lieh  Ariftoteles  auf  leine  Erklä- 
rung des  Lächerlichen  in  den  Büchern  über  die  Poe- 
tik; hievou  linde  lieh  aber  in  dem  heutigen  Werke 
diefes  Namens  fo  wenig  etwas,  als  von  einor  Lehre 
der  Läuterung  der  Leidenfcbaiten,  welche  Anltote- 
les  in  der  Politik  Vll.  7.  verüctire  in  der  Poetik  vor- 
getragen zu  haben."  Nun  kommt  zwar  in  dem  Vverk- 
chen:  w$f$  T9Hfrnnj<,  das  wir<Kabcn,  nichts  von  einer 
Lehre  der  Läuterung  der  Leideuichiutun  vor,  wohl 
ii^der  Definition  der  Tragödie  is.  13.  (t«/s*  xuifT. 
Ed.  Buh].  Gotting.  1794  )  die  bekannte  Leftinuiiung, 
»dafs  lie  durch  Mitleiden  und  Furcht  bewirke  d»e 
Reinigung  folcherley  Lcideulchaitcn,"  (6/ *).tou  **» 
(f>oß)u  vipxi'vitv*  rjfy  r£v  TOiotiraiv  ira&jfixTMV  x.wa^s- 
ti»  )•  Dieh)  kann  nicht  leicht  auf  eine  Lehre  vuu  uer  . 


Läuterung  der  Leidenfchaften  bezogen  werden;  al- 
lein eine  Erklärung  des  Lächerlichen,  wenn  lchon 
nicht  erfchöpfende,  doch  fehr  fein  gedachte,  Ba- 
den wir  in  der  Poetik  (S.  11.  der  gr.  Ausg.  S.  47. 
nach  des  Vf.  eigener  Ueberfetzung)  ri  vif  ykoTiv 
iiTtvifixarifu.*  rt  »od  «??%•<  dvuivvov,  tt*}  ov  $54prixo» 
m.  r.K.  Der  Verfaffer  mufs  offenbar  diefe  Stelle  und 
fich  felbft  hier  ganz  vergeffen  haben,  als  er  jene 
Behauptung  zum  Schutze  fflr  feine  Hypothefe  nieder- 
fchrieb.  Vielleicht  könnte  man  auch  ,  was  das  erfte 
Glied  jener  Ausfagc  betrifft ,  noch  auf  das  VIII.  und 
lXte  Kap.  der  Poetik  aufmerkfam  machen ,  und  an- 
nehmen ,  das  dort  vorkommende  könne» als  eine  Er- 
füllung des  Ariflotelfchen  Verfprechens  angefehn 
werden.  Das  endliche  Refultat  der  Bublifchen  Un- 
tersuchungen ift  (S.  35.):  Wir  befitzen  von  der  eh- 
maligen  Ariftotelfchen  Poetik  nur  Ein  Bruchftflck 
Eines  Buchs :  diefes  Bruchftück  felbft  aber  nur  in  ei- 
nem rhapfodifchen  Auszüge,  dtneinUnbekannter  ^dar- 
aus machte.  Beweis  dafür  fey:  theils  die  durchgän- 
gig darin  herrfchende<unperiodifche  und  unverftänd- 
Fiche  (?)  Schreibart  (S.  29  -  30.  f.),  theils  die  unter 
einander  geworfene  Ordnung  und  Folge  der  Gedan- 
ken (S.  33.  34.).  —  Eine  unter  einauder  geworfene 
Ordnung,  möchten  wirfranen,  was  foll  diefs  feyn? 
Wollte  der  Vf.  fagen  :  die  Unordnung  der  Materien 
und  unter  einander  geworfene  Folge  der  Gedanken ; 
fo  wird  man  ihm  fchwerlich  darin  beyftimmcn,  was 
das  erfte  befondars  betrifft.  —  Da  diefe  Fehler  fonft 
dem  Ariftoteles  ganz  fremd  feyen,  fo  laffe  diefs  mit 
Recht  auf  den  Auszug  irgend  einer  fpätern  Hand 
fchliefsen.  Indeffen  wie  der  Vf.  doch  mit  fich  felbft 
über  diefe  Hvpothefe  nicht  gewifs  ift,  zeigt  eine  an- 
dere, die  er*  zu  gleicher  Zeit  jener  gegenüber  ftellt, 
wodurch  eben  diele  wieder  aufgehoben  wird.  Das 
Fragment,  meint  er,  und  läfst  uns  fchwankend  fo 
die  Wahl,  nach  welcher  von  beyden  wir  greifen  wol- 
leu,  könnte  auch  ein  eigener  roher  Entwurf  des  Phi- 
lofophen  feyn,  von  einzelnen  Materien  der  erft  fpä- 
ter  ausgearbeiteten  und  verloren  gegangenen  Poe- 
tik, den  man  in  der  Folge  mit  diefer  verwechfelt. 
Sonderbares  Spiel  des'  Schickfals !  der  Entwurf  fofl 
fich  erhalten  haben ,  die  Ausbreitung  nicht.  Sollte 
man  nicht  eher  annehmen,  A.  Würde  felbft  jenen  wie- 
derzernichtet haben,  nachdem  er  die  gröfserc  Arbeit 
vollendet,  und  wenn  auch  nicht :  würden  feine  Schü- 
ler diefen  abgefebrieben  haben?  Die  Erhaltung  des 
Entwurfs,  der  auch  nicht  einmal  die  Form  eines 
Entwurfs  hat,  wie  uachgewiefen  werden  könnte, 
läfst  fich  fchwer  begreifen,  und  wir  fehen  nicht  ein, 
wie  ohne,  alle  Zeugniffe,  an  denen  es  doch  gewifs 
in  diefrm  Falle  kaum, fehlen  dürfte,  Hr.  Pr.  Buhle's 
Scharffinn  fo  etwas  ergrübeln  konnte  oder  mochte. 
Sodann  drückt  die  Hvpothefe  auch  noch,  was  der  Vf. 
felbft  zur  Unterftützüng  der  ersten  von  dem  fonft  fo 
forgfältigeti  beftimmten  Stil  des  Vf.  fagt.  Ein  fo  me- 
thodifcher  geübter  Kopf,  wie  Ariftoteles,  wird  auch 
im  Entwürfe  weder  unordentlich,  noch  undeutlich 
fchreiben.  —  Wir  kommen  zur  Ueberfetzung  felbft. 
Die  IV  erl'ten  Kapitel  derfeiben  erfchienen  fchon. 
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im  nten  Hefte  des  Conzifektn  Mufetmt  für  gruchifck* 
und  römi/che  Literatur.  Sie  wurden  aber  wieder  aufs 
neue  zu  ihrem  Vortheile  überarbeitet.  Im  Ganzen 
genommen  zeichnet  fich  die  Verdeutfehung  des 
Ganzen,  die  uns  hier  geliefert  wird ,  vor  den  bisher 
erfchienenen ,  auf  eine  rühmliche  Art  aus.  Sie  ift 
in  einer  correcten  gebildeten  Sprache  gefehrieben, 
und  hat  nicht  wenige  Schwierigkeiten  glücklich  be- 
ilegt. Boy  der  Dunkelheit  mancher  Steilen,  die  der 
Vr.  ja  felbft  in  der  Abhandlung»  ftark  genug  her- 
aushebt, wird  freylich  über  den  richtigeren  Sinn 
von  verfchiedenen  noch  geftritten  werden  köiuien, 
und  Hr.  B.  mafst  fich  eben  darum  auch  keineswegcs 
an,  überall  alles  aufgehellt  oder  den  einzig  wahren 
Sinn  getroffen  zu  haben.  Wir  wollen  uns  hiebey 
nicht  verweilen,  aber  auf  Eine  wenigftens  aufmerk- 
fam  machen,  wo  es  uns  fchien,  der  fonft  jfleilsige 
Uebcrfetzer  möchte  den  Sinn  verfehlt  haben.  Im 
dritten  Kap.  S.  49.  (griechil'che  Ausg.  S. '13.), 
wo  fogleich  im  Eingänge  deffeiben  che  berühmte  De- 
finition der  Tragödie  angegeben  wird,  überfetzt  Hr. 
Pr.  B.  die  Stelle;  —  it  iktov  uxi  Qoßw  wipxt'vovjx 
•nfv  ruv  rowvrwv  r«&f/i*rwy  xd$ap<nv  —  „um  durch 
milnd  und  Furcht  du  Veredlung  gewijftr  Lcidenjchaf- 
trn  zu  bewirkend  Nun  heifst  aber  rS»  toiovtsi»  nicht 
gewifier,  foudern  folcher  und  ähnlicher,  und  be- 
zieht fich  ja  zonächft  auf  iktov  nxt  tyofi-ju,  von  de- 
ren,   fo  wie  (ier  ihnen  verwandten  Leide  nie  hatten 


Die  Frage:  Warum  die  Alten  das  Malerifche  in  der 
Poefie  geliebt  hätten,  beantwortet  er  fo:  Weil  fie  kei- 
ne Landfchaftmalerey  gehabt.  Einmal  könnte  man 
Inhalt  der  Frage  und  Autwort  verneinen.  Wer  fagt, 
dafs  die  Alten  das  Malerifche  in  der  Poefie  nicht  lie- 
ben ?  Man  denke  nur  an  die  vielen  trefflichen  Ho- 
merifchen  Gemälde!  —  Aber  untergeordnet  der 
Handlung  haben  fic immer,  wie  recht  und  billig,  das 
Malerifclic.  Eigentliche  Landfchaftspoefie,  nls  eine 
befondre  Gattung,  cultivirten  fic  nicht,  wie  die  neue- 
ren, lowenigals  fentimentaleDichtkiinft.  AuchLand- 
fchaftsgem  Üde  hatten  fie,  wie  man  im  Pliniusundan- 
dem  Nachrichten  (vergleich.! auch  g/uuiut  dt  pictura 
veter.),  von  den  Gemälden  der  Alten  findet,  wie  felbft 
die  in  neueren  Zeiten  gefundenen  Gemälde  heweifen. 
Aber  fie  liebten  die  Landfchaftsmalerey  nicht  fo,  wie 
die  hiftorifche  und  mvtholoeifche ,  und  wo  fie  je- 
ne übten,  vereinigten  fie  entweder  mir  den  letzten 
dielclb^,  oft  unterordnend,  oder  liefsen  fonft  in  den 
Ausftattungeu  ihrer  gerne  ins  Ideelle  oder  Wunder- 
bare fpielenden  Phantafie  reichen  Raum  dabey.  Zu- 
dem auch  angenommen ,  fie  hätten  gar  keine  Land- 
fchaftsmalerey gehabt,  und  die  Frage  fo  geftellt: 
Warum  übten  die  Alten  die  laudjehaftliche  Poefie  nicht, 
wie  wirNeuercn?  fo  wäre  die  Antwort  dennoch  nicht 
die  richtige.  Man  könnte  dann  wieder  zurück  fra- 
gen:  Warum  hatten  fic  keine  Landfchaftintalerey?  Die 
beidcnErfcheinungen  müfsten  aus  einem  gemeinfehaft- 


Heinigung  der  Phüofoph  fpriebt.  Audi  führt,  was  liehen  Grunde  abgeleitet  werden ,  und  hievon  in  fo 
Hr.  B.  iu  den  Anmerkungen  18)  hinter  dem  Texte  fern  man  allerdings  fagen  kanu,  obfehon  fie  Land 
vorzüglich  von  Twining  zur  Erklärung  der  Stelle    fchaftsgemälde  hatten,  fo  cultivirten  fie  dennoch  die 


überoaupl  anführt,  gerade  dahin.  In  dein  vorange- 
henden zweyten  Kap.  würde  avfiQvrov  roT<  m&ptrwtiG 
in  vxt'ouv  irrt  —  wo  der  Vf.  überletzt :  „das  Nach- 
ahiuen  dt  den  Menfchen  von  der  1'nthefte.n  Kindheit 
an  eigen *   vielleicht  genauer  durch  angeboren  gege- 

V*  Raa        ..i^.ll>.l«n        ■*•.-•.  _a._  A     ..   _  I  —    1*         I      .    t  ■        ...     \  '    .  


beu  wurden  l'eyu,  wegeu  des  folgenden:  nxl  rcvrW 
iix^ipwvi  —  ufMT*(.  Gut  ift  folgende  Stelle  über- 
jctzt,  die  wir  ausheben,  um  übertiaupl  eine  kurze 
Probe  von  der  Lehcrfctzungsinanier  des  Vf.  zu  ge- 
hen: denn  wir  zweifeln  ob  eine  ftrengerc,  den  Wort- 

.fügungeu  lieh  aiilctiinieuende  hier  an  ihrem  rechteu  DarftelTungcn.  °Die  Blumen,  die  fic  auf  jenem  We- 
Piutze  geweleii  wäre.  Anitv  61  nxi  toutov,  'ct4  fixv  ge  fanden,  brauchten  fie  als  Blumen.  Malerey  mnd 
&UUU9  «ü  t*a>»it  roTs  Sikoji-it,,c  ifitvrw,  tikkx  nxl  roTc    verreibende  Empfindung  (ihre  mehr  nach  aufsen  ge- 


Laudfchaftsmalerey  nicht,  wie  die  Neuern,  wäre 
der  Grund  wohl  in  dem,  was  überhaupt  den  Geift 
der  Alten  und  Neueren  unterfcheidet,  aufzuziehen." 
Die  nähere  Beantwortung  würde  für  jetzt  zu  weit 
fahren.  Nur  foviel  fetzt  Ree.  noch  hinzu:  Das  g  10- 
fsere  Leben,  das  die  Alten  lebten,  das  ihrer  Dicht- 
kunft  frühe  in  der  lyrifchen  Poefie,  wie  im  Epos  und 
im  Drama  die  Richtung  gab,  wendete  fie  früh 
auch  mehr  grofsen  Gefühlen  zu.  Sie  liebten  überall 
mehr  Handlung,  Sitte  und  Leidenfchaft  in  ihren 


«Ä/.v.f  ifitiMi'  ukk'  ixl  ßpxxv  nupmunSutM  tlvrav.  (S.  7. 
ed.  gr. Der  .Grund  itt,  daß  hier*  unfr'e  Erkenntniß. 
kraji  auf  eiue  lackte  Art  bejehäfttgtiget  wird,  und  das 
ift  HK*t  nur  thtlojophtn  höchft  angenehm,  fonaern  anch 
atli*  übrigen  nicht  minder.  S.  44.  Der  Ueberietzung 
fei  .it  tnul  vou  S.  i3t  —  155.  Anmerkun 
Längt»  die 
bcivaUiiteu 


ung 

viel  treffendes  enthalten,  und  vou  der 
Gelehr lamkeit  lowohl  als  reiben  For 


kehrte  Natur  fand  fpäter  erft  an  der  Selbftcontempla- 
tion  gröfseres  Wohlbehagen)  waren  ihnen  Neben- 
fachen. Irren  wir  nicht,  oder  fie  folgten  auch  hieV 
einein  glücklieben  Zuge  der  Natur,  deren  Schofs- 
kinderfie  mehr  waren,  als*  wir.  So  ifts  auch,  dünkt 
uns,  in  der  Ordnung.  Die  gröfsern  Dichter  unter 
uns  Deutfchen  felbft  befolgten  diefe  Weife. _  Klop 


ftock,  ein  trefflicher  Maler,  gebraucht  die  Malcrey 
fchuu^sgabe  des  Vis.  zeugen.  Den  Scherns  macht  ju  ,|er  Poefie  nur  immer  als  Nebenfache.  S.  deffen 
des  Herausgebers  lehr  fbefsende  Ueberietzung  der  Zürcherfet,  Wtngotf,  Friedenburg.  Seine  Meffiade  faft 
Abhandlungen  des  gelehrten  bnglände« ,  iiru.  Tito-  überall.  Ehen  fo  Güthe.  —  Darum,  dals  die  Al- 
mas Twining,  über  ate  t'oejie,  alt  nackahmende  Kunft  teu  fo  verfuhren,  ihnen  vorwerfen  wollen,  fie 
betrachtet.  Man  wird  in  diefer  Schrift  felldt  mit 
Vergnügen  manche  ferne  Bemerkung  entdecken.  In 
melirercn  Aeulserun^cn  konnten  wir  freylicu  Hru. 
Twmiug  nicht  beviuuuueu.  Wir  heben  nur  eine  uns. 


lat- 


teu  keinen  Sinn  für  die  Schönheiten  der  Natur  ge- 
habt, wäre  Liifterung  gegen  ihren  Genius,  fo  gut, 
als  gegen  den  Genius  der  abgeführten  Heroen  deut- 
scher Literatur. 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Kopenhagen,  b.  Schubothe:  Dt  vtttrnm  Portarum 
Sapitntia  Gntrnka,  Hebreuorum  inprimis  tt  Grat' 
cor  um  comnuntatus  efl  Ulrieut  Ananas  Rohde,  D. 

PhiJ.  a.  a.  L.  L.  Magifter,  difcjpbnam  facram, 
jrjortimdoctrinam,  hebraeamque  linguam  in  fcho- 
Ja  cathedrali  Chriftianienfi  interprimos  doctorcs 
tradens.  1800.  250  S.  8«  ( l  Rthlr.  8  gr.). 

Eine  nicht  unintereffahte  Materie  wird  in  der 
vorliegenden  Schrift  mit  einem  Reichthume  von  Ge- 
lehrfamkeit  undBelefenheit  mit  ausführlichem  Fleifse 
behandelt.  Zwar  macht  der  Vf.  felbft  nicht  fowohl 
auf  Mittheilung  ganz  neuer  Anflehten,  als  auf  Sorg- 
fältige Benutzung  und  Anordnung  des  bereits  von 
andern  Gelehrten  über  feinen  Gegcnftand  entweder 
befonders  Gcfchriebenen,  oder  mehr  gelegentlichVor- 
getragenen  befcheidenen  Anfpruch;  indeffen,  wenn 
es  fchon  wahr  ift,  dafs  der  Leier  diefer  cmpfenlungs- 
I  würdigen  Abhandlung  gerade  keine  neue  dem  Vf.  ei- 
gene GeGchtspunkte  in  derfelben  entdecken  wird, 
fo  wird  er  doch  gewifs  viel  liclehrentles  darin  finden, 
und  dem  gelehrten  Fleifse,  wie  dem  Forfchungsgeifte 
und  der  Anordnung  des#Vfs.  alle  Gerechtigkeit  wie- 
derfahren laffeu.  Auch  hat  dcrfelbe,  gegen  die  ver- 
kehrte, immer  mehr  unter  den  deutschen  Gelehrten 
befonders  aufkommende,  Sitte  feine  Quellen  überall 
treu,  gewiffenhaft  und  umftändlich  angegeben,  und 
in  fofern  hat  die  , kleine  Schrift  auch  für  den  Litera- 
tor  nicht  geringes  Verdienft;  denn  man  wird  nicht 
leicht  eine  Schrift,  die  in  die  Materie  des  Vf.  ein- 
fchlägt,  von  ihm  unberührt  fehen.  Auch  ift  es  be- 
fonders anziehend,  dafs  er  häufig  alte  nordifche  Sa- 
gen und  Erzählungen  (S.  z.  B.  34.  35.  u.  f.  w.)  für 
fein  Thema  benutzt  hat.  Die  Differtation  felbft  fft 
in  paragraphifeher  Form  abgefafst.  Sie  zerfällt  in 
drey  Theile,  deren  jeder  wie  feine  Unterabtheilun- 
gen  hat.  Der  erfte  Theil  handelt  von  den  Gnomen 
überhaupt,  beftimmt  ihren  Begriff  und  Charakter, 
ihre  Verwandtfchaft  mit  dem  Bäthfel  und  Verfclu'eden- 
heit  davon,  erklärt  die  frühe  Cultur  derfelben  unter 
verfchiedenen  Völkern,  ihre  verfchiedene  Form  und 
Bildung  nach  der  wieder  verfchieden  beftmmten 

Verfchiedenhcit    der   Charaktere   der  Nation.   

Lowth,  Herder  u.  a.  find  hier  vorzüglich  benutzt 
worden,  aber  mit  prüfender  Wahl.  Mit  Recht  z.  B. 
wird  Lowths  fonderbarer  Einfall  verworfen,  dafs  eine 
Gnoinc  nicht  über  eine  fcftbesnränztc  Anzahl  von 
Worten,  etwa  g  —  9  in  fich  faden  dürfe,  wenn  fie 
Gnome  feyn  fall.  Üeber  Zweck  und  Nutzen  der 
Gnomen  und  Liebhaberey  an  gnomifcher  Spruch- 
weisheit wird  viel  Gutes  gefagt,  fo  wie  auch  über 
den  Uifprune  diefer  Liebhaberey.  Wenn  fchon  die- 
fes  Gute  nicht  unbekannt  ift,  man  findet  es  gerne 
wieder  fo  zufammengeftellt.  Auch  über  das  zufäl- 
lig Nachteilige  und  den  Mifsbrauch  der  Gnomen 
verbreitet  fich  der  Vf.  in  befondern  Paragraphen. 
Ein  §.  der  aofte  S.  73.  redet  felbft  de  m/h  gnomarum 
im  tloquemtia.  So  hat  der  Vf.  in  feiner  topifchen  Be- 
handlung des  erwähnten  Gegenftandes  nichts  ver- 
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geffen,  was  eine  mehr  öder  minder  löbliche  Seite 
deffelben  nur  immer  hervorltehen  konnte.  Die  zwey 
nachfolgenden  Theile  oder  Bücher  find,  befonders  das 
Eine,  der  gnomifchen  Weisheit  und  Literatur  der 
Ebräer,  das  letzte  der  griechifchen-  gewidmet.  Dafs 
der  Vf.  bey  den  Salomos  Namen  tragenden  Schrif- 
ten und  bey  den  Siracidifchen  Schriften  vorzüglich 
hier  fich  werde  aulhalten,  leuchtet  vob  felbft  ein.  Al- 
les beygebrachte  verräth  abermals  die  fruchtbarfte 
Kennthifs  der  hielter  gehörigen  philologisch  -  exege- 
tifchen  Literatur ,  der  deutfehen  befonders.  Das 
nämliche  ift  der  Fall  bey  dem,  was  er  von  den  grie- 
chifchen Gnomikern  vorträgt.  Die  Weitfchichtig- 
keit  des  Inhalts ,  die  fich  immer  wieder  in  kleinere 
Zweige  und  Nebenuntcrfuohungeti  verliert,  geftattet 
keinen  nähern  Auszug  von  diefem  alles  Beyfails  wer- 
then  Werkchen,  dem  nur  da. und  dort  mehr  Ge- 
drängtheit, auch  Beftimmtheit  und  ein  reiner,  mehr 
kiaffifcher  und  im  Reineren  mehr  gleichförmiger 
Stil  zu  wünfehen  wäre.  Die  Ungleichformigkeit 
rührt  unter  andern  aueh  daher,  dafs  der  Vf.  in  rnan- 
nichfaltiger  Leetüre  und  Literatur  feines  gelehrten 
Zweckes  halben  befangen,  oft  die  Gedanken  ver- 
schiedener Schriftfteller  nur  überfetzt  wiedergab. 
Diefs  fanden  wir  z.  B.  bey  Citaten  von  Herders  Getfl 
dtr  Ebr.  P.,  wo  das  Latein,  nach  dem  blühenden 
Hcrderfchen  Stil  gemodelt,  freylich  dann  wieder 
feltfam  abfticht  gegen  anderer  Ünterfucher  mehr 
nüchternen  Ton,  der  anderwärts  nachgebildet  wur- 
de. Angehängt  find  dem  Werkchen  poetifche  Ueber- 
fetzungsproben  mehrerer  gnomifchen  Sprüche  aus 
dem  A.  T.  Sirach,  Salomo  u.  f.  w.,  in  dänifcher 
Sprache,  deren  Beurtheilung  Ree,  da  er  des  Däni- 
fenen  nicht  mächtig  ift,  andern  dberlaffen  mufs. 

MATHEMATIK. 

Altona,  b.  Hammerich:  Thomas  Buggt,  Lehrbuch 
dtr  gtfammttn  Mathematik,  oder  Vorlei  uneen  über 

•  die  mathem.  Wiffenfchaften.  Er /Jen  Thrils  zwtyte 
Abthtilung,  oder  Anleitung  zum  Feldmeffcn.  Aus 
dem  Danifchen  überf.  von  Ludolph  Hitrrm.  Tobit- 
[tn.  Neue  verbefferte  und  vermehrte  Aufl.  1807- 
390  S.  gr.  8-  XVII.  Kupf.  (1  Rthlr.  16  gr.). 

Nach  dem  eigrren  Geftändnifs  des  Uaberfetzers  ift 
diefe  zweyte  Auflage  im  Ganzen  der  erfte  n  gleich  ge- 
blieben, nur  dafs  derfelbe  über  das  Hölienmeffen. 
durchs  Barometer  einen  kurzen  Anhang  beygefügt 
hat.  Da  nun  Ree.  bereits  im  Jahr  1800.  d.  A.  L.  Z. 
Nr.  61.  die  erfte  Auflage  recenfirt,  und  die  auszeich- 
nende Vortrefflichkeit  diefer  theoretifch-praktifchent 
Anleitung  zum  Feldmeffen  anerkannt,  und  diefelbe 
beftens  empfohlen  hat,  fo  weifs  er,  um  fich  nicht  zu 
wiederholen, <lem  dort  angeführten  nichts  mehr  bey- 
zufügen,  als  den  Wunfeh,  dafs  Hr.  Buggt  auch  dia 
übrigen  Theile  der  angewandten  Mathematik  durch 
feine  umfaffendcKenntniffe  bereiehern,  und  dem  Pu- 
blikum in  feiner  gewöhnlichen  fafshchen  Kürze  mit- 
theilen möge. 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


THEOLOGIE. 

Duisburg  u.  Essen,  b.  Bideker  u.Comp. :  Quartal- 
fckri/t  für  Rtligiouslekrtr.  Bearbeitet  von  einer 
Gefellfchaft  weftphäl.  Gelehrten  und  herausg. 
von  B.  C.  L.  Natorp,  Prediger  zu  Efl'en.  ffakrg. 
I805.  Erlitt  bis  viertes  Quartal.  1835«  754  S. 
(Mit  Ü.  A.  IV.  P.  MöUersVoiträt).  tfakrg.  1806. 
Erßes  bis  viertes  Quartal.  756.  6.  (Mit  Fr.  Eh- 
reubtrgs  Porträt).  (Jeder  Jahrg.  kodet  2  Ktlür. 
l6gr.> 

\V»f  haben  den  Anfang  diefer  nützlichen  Monats- 
"       fchrift  ausführlich  beurthcilt  (A.  L.  Z.  1807. 
Nr.  166.)  und  ^eben  jetzt  eine  kurze  Ueberficht  lies 
Vorzüglichl'tcn ,  was  diefe  beiden  Jahrgänge  enthal- 
ten, deren  Plan  dem  der  frühem  Stücke  im  Ganzen 
gleich  geblieben  ift.     Aus  dem  Jahrg.  1805.  lltcs 
Quart,  zeichnen  wir  aus:   1.  Utber  die  zweckmäßige 
Emritktuug  des  Examinis  ßudioforum  tkeologiae  pro 
inaturitatt  ad  academiam;  von  Hm.  Natorp    In  den 
meiden  Ideen  dimmt  Ree.  mit  dem  Vf.  zufammen; 
und  würden  diefc.  Vorfchläge  in  Ausübung  gebracht, 
fo  hätten  wir  nicht  fo  viele  unreife  Jünglinge  auf 
Akademien,  folglich  auch  nicht  fo  viele  mittelmäßi- 
ge oder  untüchtige  Prediger.   Uebrigens  läfst  es  fich 
doch  auch  nicht  läugnen,  dafs  mancher  Jüngling, 
der  auf  der  Schule  wenig  verfprach,   fich  auf  der 
Unirerfität  herrlich  entwickelte,  fo  wie  auch  man- 
cher frühreife  Jüngling  fpäterhin  die  erweckten  gro- 
fsen  Hoffnungen  tau  feilte.    Das  dritte  Quartal  ent- 
hält den  Befchlufs  diefea  Auffatzes.    Mit  freudiger 
Theilnahine  nimmt  man  die  geläuterten  Gruudfätzc 
wahr,  die  in  folgendem  Auffatze  eines  katholifchen 
Gelehrten  herrfchen:    Iß  das  lateinifeke  Brevier  der 
kurze  Inbegriff  der  ckrißlicktu  IVtiskeit?   oder  erßißt 
das  täglicke  Lefm  diffiibtn  den  Zwtck  der  Veredlung  und 
Vervollkommnung  des  gtißlicktn  Lekrßandes  ?  Als  Motto 
ftehn  die  Worte  Cöltflin's  voran :  Lex  credendi  per  U- 
gern  fupplicandi  conßituta  tß.    In  der  Paßoralcorrefpon- 
denz  zeichnen  fich  die  Expektorationen  von  dem  ver- 
dorbenen Paftor       M.  Schwager  zu  Jöllenbeck  aus. 
Das  zweyle  Quartalft:ick  fängt  mit  einem  geid-  und 
herzvollen  Auffatze  eines  katholifchen  Geldlichen  au, 
ErgäuzungsblätUr  zur  A.  L.  Z.  1809. 


dem  wir  viele  Lefer  wünfehen:  Expeetorationen  btytn 
Hinblicke  auf  die  dermalige  Säculari/ation  und  ikre  Fol- 

{'in;  otler:  was  follte  nun  gefektken,  damit  es  ist  der 
atkolifeken  Kirckt  Üeutfcklands  btjfer  werde?  Ueberall 
ift  Sachkenntnis  mit  Wärme  für  die  gute  Sache  und 
kräftiger  Sprache  gepaart.  —    Hr.  Pred.  Bufck  zu 
Dinker  beantwortet  mit  Einficht  die  Frage:  IVas  beu 
der  gegenw artigen  Verfajfnug  unier  er  Prediger  Mint- 
ßerien  gtfekeken  könne,  um  die  Veredlung  des  geißlicken 
Standes  zu  befördern?  Manche  Vorfchläge  gereichen 
zu  einer  unverkennbaren  Verbefferung  der  gewöhn- 
lichen Synoden;  manche  Punkte  aber  find  etwas  de- 
licat  und  nicht  ohne  Schwierigkeiten ,  wie  z.  B.  das 
Referiren  des  einen  Predigers  über  das  Betragen  des 
andern.     Aus  der  Paftoralcorrefpondcnz  bemerken 
wir  den  Auffatz  des  Hrn.  Pred.  Heitmanns:  Utber 
die  Bejtimmung  und  die  Erfordemiffe  der  Kirchtnmufik. 
Nachrichten  von  ffok.  Guftav  Burgmann,  S.  372.  f. 
Die  Notizen  über  die  Schullehrer  -  Gefcllfchaften  im 
Herzogt  hum  Berg  u.  f.  w.  las  Ree.  gleichfalls  mit  Ver- 
gnügen.   Aus  dem  dritten  Quartal  -  Stücke  verdient 
angeführt  zu  werden :  Die  cirißliek  ♦  tvangciifckt  Kir- 
ckenordnung  für  das  proteßantifche  Ckrißenvolk,  von  Pred. 
Gr«-/W*rzu  Werther  in  der  Graffchaft Ravensberg.  Ein 
Vorfchlag  zu  einer  fehr  ftrengen  Kirchenordnung !  In 
mehrern  Punkten  ftimmen  wir  vollkommen  mit  dem 
Vf.  überein ,   manches  ift  aber  auch  offenbar  über- 
trieben und  unausführbar,  und  würde,  wenn  es  aus- 
geführt werden  follte,  manchen  dünkelhaften  und 
unbefonnenen  Prediger  zu  einem  kleinen  Papfte  fei- 
nes Bezirkes  machen.    Manches  fällt  auch  offenbar 
ins  Komifchc,  z.  B.  „der  Küßer  follte  den  Prediger, 
wie  fein  Sckatten  folgen,  und  in  genauer  Subordination 
unter  ihm  gehalten  werden;"  u.  f.  w.    Ohnehin  ift 
jetzt,  wo  obrigkeitliche  Pcrfonen  während  der  Got- 
tesverehrungeu  bisweilen  arbeiten  laffen,  das  Militär 
an  keine  Kirchenzucht  gebunden  zu  feyn  glaubt,  auf 
dem  Kirchenplatze,  während  de,r  Predigt,  exercirt 
wird,  u.  f.  w.  kaum  an  die  Wiederherftellung  einer 
billigen  Kirchenordnung  zu  denken ,  vielweniger  an 
eine  folche,  die  (nicht  zum  Heil  der  Kirche)  tue  alte 
Priefterherrfchaft  wieder  herftellte.  Würdigere  Sonn- 
tagsfeyer  wünfeht  übrigens  auch  Ree.  von  ganzem 
Herzen.    Die  Bemerkungen  Uber  die  Stolgtbükrtu  der 
1  (4) 
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vrotefiantifcken  Prediger,   S.  460.  f.  find  mit  Sach-  beunruhigt  wird,  in  einer  folchen  hellen  Zwilchen« 
keniitnifs  und  Billigkeit  gefchrieben.     Ree.  unter-  ze;t,  wo  der  Seelenkranke  lieh  feiner  ganz  bewulst 
fchreibt  t s  vollkommen,  was  der  Vf.  gegen  die  dop-  jft  Und  eine  klare  Anficht  der  Communion  hat,  ohne 
pelten  Stolgebühren  erinnert,  die  an  manchen  Ur-  Bedenken  das   Abendmahl  reichen  würde  ^  damit 
ten,  z.B.  in  Bremen  von  den  luthenfcheu  Bürgern  ftimmt  auch  in  der  Haupt  fache  die  Antwort  Jahrg. 
an  die  reformirten  Prediger,  in  Hamburg  von  den  ivo6.  S.  6o.)  S.  6^5.  hat  Hr.  Stitgttr  „  Erwiederungen 
reformirten  Bürgern  an  die  lutherfchen  Prediger  u.  auf  Schillers  Götter  Griechenlands"  verhiebt,  die 
f.  w.  bezahlt  werden  muffen.    Diefs  war  eben  lo  in  aRer  freylich  keine  Vergleiehung  weder  mit  Sckttlers 
Gaffel  der  Kall,  wo  die  Mitglieder  der  febr  zahirci-  Gedicht,  noch  mit  Müuckkauleu's  „  Göttern  Tuiskons" 
chen  lutherifchen  Geiheinde  die  Stolgebühren  auch  aushalten.    Auch  in  der  Skanfion  lind  viele  Härten, 
an  die  reformirten  Prediger  bezahlen  mufsten,  bis  ßit  Naehricktm  ani  irr  ntutßtn  hollcindijcktn  Literatur, 
die-  neue  Ordnung  der  Dinge  allen  chnltlicnen  Con-  Wo  auch  den  verftorbenen  Prof.  Güte  zu  Halle  feine 
feffionen  gleiche  Rechte  gab,   und  diefe  unbilligen  Orthodoxie  iiic-ht  vor  einem  ungfuiftigen  U  itheile  ge- 
Einfchränkungen  aufhob.     Sehr  richtig  lagt  Jean  fehützt  hat,  erwecken  keine  londeri.clicn  Begriffe 
Paul:  „dafs  ein  Jahrhundert  dazu  gehört,  um  eine  von  dem  Graile  der  in  Holland  herrfchenden  theoio- 
Thorhait  einzufehn,  und  noch  ein  Jahrhundert,  um  glichen  Aufklärung.    Die  darin  gegebene  Nachricht 
fie  abzufchaffen."   So  wie  der  Juden  Leibzoll  abge  Vou  des  würdigen  Teütr's  Tod  wird  m.t  einem  un- 
fchafft  wurde,  verdiente  auch  diefer  chriftiiehe  Het-  verbürgten  und  zu  einer  Todesnachricht  gar  nicht 
Icnzoll  abgefchafft  zu  werden!      Mit  ganzer  Seele  paffenden  Anekdötrhen  verbrämt.     Noch  verdienen 
ftimmt  Ree.  in  einen  Vurfchlag  des  Herausbebers,  ^ic  nackncktlichen  Bemerkungen  Über  die  kirchliche  r'er- 
zur  Beförderung  einer  zweckmässigen  Lectüre  der  faffung  der  Stadt  Soefl  und  deren  Behörde  eine  rühmliche 
Bibel  und  der  Achtung  gegen  dicfeloe  ein.   Man  foll-  ErwJhnuug.     Die  in  diefem  Jahrgange  vorkommen- 
te  nämlich  ein  ännliclies  vVerk,  wie  die  Reife*  des  den,  zum  Theil  recht  gelungenen,  hotniletiichen  Ar- 
jungeu  Auackarfis,  mit  Beziehung  auf  die  Bibel»  khrei-  beiten  können  wir  hier,  um  nicht  zu  weulaut'ug  zu 
ben,  und  nach  Barthelemu'x  Vorgang,  einen  Reifeu-  werden,  nicht  im  Einzelnen  erwärmen, 
den  atifftcllen,  der  in  feinem  Reifeberichte  die  Leier  uer  Jahrgang  i«oo  enthält  gleichfalls  mehrere 
mit  fich  in  Paläftina  herumführte,  und  ihneu  in  ci-  fchr  wohigerathene  AurTätze,  wuhin  wir  gleich  den 
nein  gefälligen  Tone  alles  das  tagte,  was  tie  mit  Pa-  crften  rechnen:    fJer  Gefchäftskalender  flir  Prediger, 
läftina  befreunden,  ihneu  eine  richtige  Anhebt  der  nach  Wahrheit  umdGewiffen  geordnet ;  oder:  haben  denn 
Eigentümlichkeiten  des  Landes  und  feiner  Bewoh-  prtdiger  tvirkhch  zu  wenig  Arbeit?   vom  Pred. 
ner  eröffnen,  ihnen  die  Denkuiigsart,  die  \Veisneit,  Bufck  in  Dinker.    Ks  ift  wirklich  auffallend,  wenn 
die  Kunft,  die  Gefchiclite  des  jü.tifcnen  Volks  vor-  mail  bedenkt,  wozu  man  die  Prediger,  in  der  Vor- 
läufig bekannt  machen ,  und  ihnen  ein  Wohlgefallen  ausfetzung,  dafs  lie  nichts  zu  thun  hätten,  aJJe  hat 
an  den  Ueberreften  des  hebräilchen  Aiteithums  in  machen  wollen,  zu  Volksärzten,  Polizey  -  inipecto- 
der  Bibel  einflöfsen  könnte."    Schon  ift  die  l  autre-  reil)  Oekonomk- Commiffarjeu,  praktilchen  Cnemi- 
de  des  Hrn.  Pred.  Bnlert-  Sie  fchliefst  mit  den  Wor-  ^,arill  Feldmeffern ,  Viehärzten,  Bau*rn- Advokaten, 
ten:  „  Geliebter  Säugling  !  als  du  geboren  wurdeft,  u.f.  xv.  Einige  haben  auch  fchon  den  menfebenfreund- 
weinteft  du,  und  die  Lmherftehenden  freueten  lieh,  J}chen  Vorfclilag  gethan,  manchen  Predigerdientt  mit 
Gott  gebe,  dafs  du  fo  leheli,  dafs,  wenn  du  ftirbft,  die  t|er  Schulmeifterlteile  zu  verbinden,  um  in  Einer  Per- 
Unilierftelieinlen  weinen  und  du  dich  freiieft!  "  Hrn.  fÜU  etwa  mit  jdo  Rthlr.  Kirche  und  Schule  zu  verlor- 
Heilmannt  Gedicht:  Die  Freyheit  des  Menjcheu,  S.  529.  gen.  Dafs  vielleicht  einzelne  unwürdige öubjecte der- 
hat  treffliche  Stellen.    Das  vierte  Ouartal- Stück  er-  gleichen   Vorfchläge  vcranlafst  haben   mögen,  ift 
öffnet  ein  gehaltvoller  Auffatz  des"*  Hrn.  Pf  ed.  Gttft-  nicht  zu  leugnen,  unverantwortlich  aber  il't's,  folche 
ler:  über  die  Vernachläffigung  der  Communion  bey  den  Vorfchltge  im  Allgemeinen  zu  thun!    Hr.  B.  zeigt 
Proteftanten.    Nur  haben  uns  Ausdrücke,  wie  chrtß-  mm,  Hafs  die  Meinung,  „als  ob  ein  Prediger,  der 
licher  Geißesfchmaus,  Krüppel  am  Getße,  Blinde  am  Geiß  feine  Pflichten  mit  Gewiffenhaftigkeit  erfüllt,  zu  we- 
(zumal  in  einer  Anrede  an  diele  Menfcheu),  Vorfchiä.  njg  7M  thun  habe,"  ein  blofses  VomrtheiJ  fey,  indem 
ge,   wie  die  fPiederherflettung  der  brennenden  Kerzen  er  die  wichtige  Beftimmung  des  Prediger*  näher  be- 
(am  hellen  Tage),  die  dosh  haujitfächlich  ilariim  ein-  leuchtet,  uud  auf  die  vielfältigen  Vernäitnilfe  dellel- 
goführt  wurden,  weil  man  eiu  iVarütt-Mahl  verlinn-  ben  hindeutet,  nach  welchen  erwirken  und  arbei- 
lichen  wollte,  nicht  j>< .•fallen.    JJas  vorgefchlagene  ten  mnfs,  um  feiner  Pflicht  völlig  Genüge  zu  thun. 
Ritual  ift  aller  Aufmerkfamkeit  wertb.    Ein  katho-  Die  frairinentarifchen  Anßckteu  der  Religion  von  Hrn. 
lifc  tier  Religionslelirer  f.igt  viel  Gutes  über  den  frühen  Pred.  N0kl7.it  Remhngro  *e,   die  im  zweiten  Hefte 
Unterricht  der  Kinder  in  der  chrißlicken  Religion,  das  fortgesetzt  und  beendigt  werden,  las  Ree.  mit  vielem 
Ree  durch  eigne  Erfahrung  bewährt  gefunden  hat.  IntcrelTe.    Die  Paßoralcorrefpondmz  enthält  Expccto- 
Einen  l'mnreichen  Auffatz  über  unfere  evangelifcken  rationen  verfchiedener  Prediger,   von  ungleichem 
Perikopen  liefert  Hr.  PreJ.  Peterjen  zu  Weitmar.    Auf  Gehabe;  neben  manchem  bekannten  ftöfst  man  aber 
die  cafuiftilclie  Anfrage  S.  65$.  erwiedert  Ree,  dafs  auch  bisweilen  auf  einen  guten  neuen  Gedanken, 
er  dem  Sehwachl)iiin'..en,  der  lucida  mtervaüa  hat,  S.  68.  f.  lind  Themata  zu  Predigten  über  die  !>tnn- 
und  durch  die  Verweigerung  der  Communion  fehr  und  feftt  igüchen  evangelil'chen  Perikopen  von  Hrn. 
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Natorp  mitgetheilt,'dje  fich  vortheilhaft  auszeichnen. 
Diefs  Urtheil  gilt  auch  von  mehrern  der  hier  mitge- 
theiltcn  Prediglentw \rfe,    Reden  u.  f.  w.  Ange- 
•jiehm  war  uns  die  Anzeige  über  den  gegenwärtigen 
Zuftand  des  Predigtwejens  in  der  katholtjchtn  Kirckt, 
einige  literarifche  Notizen,   u.  f.  w.     Im  zuttyteu 
Quartal  -  Hefte  giebt  Hr.  Pred.  Bufch  fein  Verfahren 
bey  der  Behandlung  feiner  Confirmanden  an,  denen 
wir  zu  einem  fo  gewiffenhaften  Führer  Glück  wün- 
fchcn.    Auszeichnung  verdient  die  Hede  des  katb'o- 
lifchen  PfaTrers  Renfing,  bey  der.  erften  Comtmiuion 
der  Kinder  gehalten.    In  einem  Auflätze  des  Hrn. 
Pred.  Rylert  d.  Jüng.:  „was  waren  untere  Confifto- 
rien ,  w  s  find  fie  jetzt,  und  was  foüttn  fie  feynr" 
wird  den  Confiftorien  manches  aufgebürdet,  woran 
fie  ganz  uufchuldig  find;  wie  oft  möenten  he  lielfen, 
wenn  ihnen  nur  auch  die  Hauptfache  —  Geldkaffen, 
zu  Gebot  ftä"nde!     Mit  unter  kommt  jedoch  auch 
mancher  beherzigungswerthe  Gedanke  vor.  Rraitig 
ift  der  Entwurf  einer  Predigt  wider  die  Völierey, 
•vom  Paftor  Schwager.    Schätzbar  ift  die  Ueberlicnt 
der    deutfehen    proteftautifchen   und  kathohlchen 
theologifchen  Literatur,  vun  Hrn.  Pred.  Degen  zu 
Langen,  in  diefem  und  dem  vorigen  Jahrgänge  der 
Quartaisfchrift.  £.356.  f.  fteht  noch  eine  intereUänte 
Anzeige  von  dem  Tode  des  talentvollen  Uichters 
Frlirn.  von  Sonnenberg,  der,  wie  der  Kinlender  glaubt, 
bev  längerem  Leben,  dein  deutfehen  VaterianUe  ein 
zwevter  Klopftock  würde  geworden  feyn.     S.  360. 
rechtfertigt  ein  katholifcher  Geiftdcher,   Hr.  Stals, 
feine  Glaubensbruder  gegen  einige  vermeintliche *Be 
fchuldignugen  des  Hrn.  Giefiler' in  ilcr  Ai.nandiung 
Ober  tlie VernachliffigungMerCommunion  bey  den  Pro- 
teftanten.  Das  oYttf«  Quartal -Heft  beginnt  mit  Bemer- 
kungen Uber  die  Popularität  der  Lehrvorträge  $eju ,  von 
Hm.  Dr.  Krummacher  (jetzt  Prediger  zu  Kettwig).  Der 
Vf.  holt  zwar  ein  wenig  weit  aus,  lagt  aber  viel  öchöues 
fn  einer  gebildeten  Sprache  über  feinen  Gc^enltaud, 
Und  giebt  mit  unter  manchen  zeitgemäßen  Wink. 
lieber  das  Recht  der  Denkfreyheit  des  katkoltjcken  Bibel- 
forschers, von  einem  katholijehen  Theologen;   ein  Auf- 
fatz,   der  liberale  und  billige  Geiiunungen  atlunet. 
Aus  der Pafloralcorrefpondenz  zeichnen  wir  Jen  Aufiatz 
des  Hm.  Pred.  Bruch  zu  Köln ,  über  die  feretnigung 
der  verfchiedeneu  proteflantijchen  Confeßionen,  au  den 
Hrn.  Pred.  van  der  Ploeg  in  Crefeld ,  'aus.    Hi,  v.  d. 
Plotg  hatte  geglaubt,  dafs  keine  Vereinigung  mög- 
lich Tey,  weil  he  auf  den  bisher  betretenen  w  egen, 
der  Zufammenjckmelzung  verjehiedener  Gemeinden ,  und 
der  Zufammenfchmetzung  des  verfchiedenen  Lehrbegriffs, 
nicht  zu  bewerkftelJigen  war.  Hr.  Br.  hingegen  hält 
die  Vereinigung  der  verfchiedenen  proteltaiitifchen 
Confeflionen   für   möglich,  für  thiinüch    und  für 
zweckmässig.    Nur  mufs,  nach  feiner  Anficht ,  die 
Vereinigung  nicht  als  ein  äußerliches  Werk  Getrie- 
ben werden,  fondern  als  ein  innerliches  Werk,  als 
eine  Angelegenheit  des  Herzens,  und  fo  betrieben 
werden,  wie  alle  moralilche  Angelegenheiten  der 
Mc  fchheit.     -      Der  ganze  Aufiatz  athmet  echt- 
chriltliche  Geünnungeu,  und  ift  mit  Wärme  gclchrie- 


ben.  Auch"  in  diefem  Hefte  findet  man  einige  gelun- 
gene bomiJetirchc  Arbeiten  von  verfchiedenen  Ver- 
Falfern.  Ein  fehr  anziehender  Auffatz  eröffnet  «las 
vierte  Quartal -Heft.  Eint  moralijeht  Forttfung  über 
die  Tugend,  von  F.  V.  L.  Pleffing,  ehemals  Dr.  und 
Prof.  d.  Phil,  zu  Duisburg;  nebft  einem  Vorwort  von 
F.  A.  Krummacher ,  Dr.  u.  Prof.  d.  Theol.  Die  von 
Hrn.  Kr.  der  Vorlefung  vorausgefchickte  kurze  Cha- 
rakteriftik  d»s  Verdorbenen  ift  vortrefflich.  „Wohl 
dir,  (fchliefst  der  Vf.),  du  edler  cuter  Ploffing,  wohl 
dir,  dafs  du  vor  dem  Sturme  enrfchlummerteft,  def- 
fen  Zukunft  du  weiffagteft  und  vorausfaheft !  du  hat- 
teft  genug  geduldet ;  darum  wurdeft  du  dem  Schwer- 
fen entnommen!*'  PI.  ftarb  den  h-  Febr.  1806.  Dem 
Auffat/.e  des  treffl.  PI.  fcheint  jedoch  die  letzte  voll- 
endende Haml  zu  felüen,  wenn  er  gleich  viel  Ge- 
dachtes enthält.  Hr.  Pred.  Noht  verbreitet  fich  S. 
611.  f.  über  Religion  und  Materialismus,  mit  Bezie- 
hung auf  eine  Schrift  voll  widerfprechender  Aeufse- 
rungen  des  fei.  Dr.  gftnifch.  Hr.  Pred.  Bufch  theilt 
feine  Bemerkungen  mit  über  den  Vorfchlag  des  Hrn. 
Pred.  Krägehus  zu  Lippftadt,  dit  WtedtrhtrfieUuug  der 
Kirchenbefucht  durch  Grkularpredigten  zu  befördern. 
Der  Gegenftand  ift  nun  von  beiden  Seiten  behandelt. 
Die  Abnahme  des  Kirchenbefuchs  läfst  fich  wohl 
nicht  läugneu ;  freylich  müffen  Prediger  das  ihrige 
tluin;  allein  wenn  ue  auch  mit  Engelszungen  predig- 
ten ,  fo  wird  doch  damit  der  böfe  Geift  derlrreligio- 
fität,  den  das  Zeitalter  begitnftigt,  und  der  die  hö- 
hein Regionen  und  niedern  Thäler  beherrfcht,  nicht 

eebannt  werden.  Was  heute  Gutes  gebaut  wird,* 
as  wird  morgen  wieder  zerftört.  Der  iichullehrcr, 
Hr.  Böcker,  theilt  fliegende  Blätter  zu  Neujahr shUchlein 
mit.  Die  praktifchen  Arbeiten  von  Gittermann,  Git fr- 
ier und  Ehrenberg  lind  ihrer  Verfaffer  würdig.  Auch 
den  literarischen  und  hiftorifchen  Anzeiger  in  die- 
fem und  den  vorhergehenden  Heften,  hat  Ree.  mit 
Vergnügen  gelefen.  ■• —  Wir  glauben,  zur  Empfeh- 
lung dieler  fo  nützlichen  Monatsfchrift  das  Unfrig« 


gefagt  zu  haben. 

Erfurt,  in  der  Henningfchen  Buchh.:  Die  ange- 
wandte Sittenlehre  mit  befonderer  Rückficht  auf  das 
Chnftenthum  Ein  Handbuch  einer  durchaus  po- 
pulären Moral  für  Prediger,  von  Friedrich  Hein-' 
rieh  Gebhard,  Pfarrer  zuBienftädt  im  Gothaifchen. 
Zweiter  Band.  1801.  645  s.  Dritter  Band.  1803. 
462  S.  gr.  8-  (3  Hthlr.  4  gr.). 

Eine  Schrift,  wie  diefe,  die  längft  in  den  Händen 
der  Freunde  der  Wiffenfchaft  war  und  ihr  Gutes  ge- 
ftiftethat,  die  aber  auch  mit  dem  Gepräge  ihres  f^nin- 
quenniums  bezeichnet  ift,  und  bereits  andern,  nicht 
immer  befferen,  Schriften  hat  Platz  machen  muffen, 
bedarf  keiner  ausführlichem  Anzeige  und  Empfeh- 
lung mehr;  eben  fo  wenig  darf  aber  diefe  Fortfetzung 
ganz  mit  Stillfchweigrn  ubergangen  werden.  DasGu- 
te,  was  ein  anderer  Ree.  (A.L.Z.  ifcoi.Nr.  103.)  von 
dem  erften  Bande  gefagt  hat, gilt  auch  von  diefen  letz- 
teren. Nur  wüiifchtcn  wir,  dafs  der  Vf.  lieh  eines  ge- 
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drängtern  Vortrags  bedient  and  manches  Bekannte 
kürzer  geragt  haben  möchte:  denn  auch  der  belehrend- 
ste Inhalt  wird  durch  allzu  weitfehweifigen  Vortrag  und 
Wiederholung  des  Bekannten  ermüdend,  und  wir 
find  überzeugt,  dafs  nur  wenige  Lefer  lieh,  ohne 
bisweilen  etwas  ungeduldig  zu  werden,  durch  alle 
drey  Bände  durcharbeiten  werden.  Ucbrigens  ge- 
hört diefe  angewandte  Sittenlehre  zu  den  gelunge- 
nem Verfuchen,  die  praktifchen  Refultate  der  kriti- 
i'chen  Philofophie  für  ihre  unmittelbare  Anwendung 
zu  verarbeiten,  und  den  Einflute  jener  richtigem 
Begriffe  auf  die  fittliche  Bildung  zu  befördern.  Al- 
len Religionslehrern,  welche  Sinn  für  den  wichti- 
gen Gegenftand,  aber  nicht  die  nöthigen  Talente  und 
Vorkenntniffe,  auch  nicht  die  erforderliche  Mufse 
haben,  aus  den  Quellen  felbft  zu  fchöpfen,  wird  die- 
fe mit  Kenntnifs  und  Einlieft  ausgeführte  Schrift 
willkommen  feyn»  und  das  überall  Achtbare  Strcbeu 
des  Vfs.  nach  "Popularität,  wird  ihnen  gut  zustat- 
ten kommen.  Um  fo  williger  werden  fie  auch  dem 
Vf.  einige  Einfeitigkeit,  Tcheinbare  Widerfprüche 
uudUeberfpannung  in  einzelnen  Stellen  überfehen. 

Der  ganze  zweyte  Band  enthält  blofs  allgemeine 
Unterfucnungen  Ober  die  Tugend,  in  einem  einzi- 
gen, 64s  Seiten  langen  Abfchnitte  ,'ohne  alle  Un- 
lerabtheiliutgen,  wodurch  die  Ueberücht  des  Ganzen 
nicht  wenig  erfchwert  wird.  Ueber  das  Gewiffen 
kommt  manche  fcharflinnige  Bemerkung  vor,  wie- 
wohl uns  der  in  diefem  und  dem  folgenden  Theile 
zu  Grunde  liegende,  nur  in  einer  veränderten  Form 
wiedergegebene  Determinismus  nicht  befriedigt  hat. 
Hie  und  da  kommt  auch  Polemik  gegen  Fichte  vor, 
wobey  fich  der  Vf.  nicht  immer  uer  mildefteu  Aus- 
drücke bedient.  So  heifst  es  S.  38$-:  „Nur  haben 
wir  von  dem  urlprnnglichen  Ich,  womit  des  ilrn.  F. 
Ueberzeugung  in  Harmonie  fetzt,  nicht  die  ehren- 
vollfte  ldcc,  weil  dieft  Ueberzeugung  eine  Fiehtefche  iß. 
Denn  es  il't  ja,  wie  wir  gehört  haben,  eine  l'olche, 
wobey  es  auf  eine  Wage  ankommt,  ob  fie  fich  nicht 
abändern  könne?"  u.  f.  w.  -  Der  dritte  Band  be- 
ginnt mit  dem  zweyttn  Abfchnitte  von  der  Tugend- 
lehre,  dem  Begriff  der  Tugend.  Hierauf  folgt  der 
dritte  Abfchnitt,  der  von  der  Freiheit  handelt.  „  Der 
Mellich  foll  tugendhaft  werden,  alfo  mufs  er's  kön- 
nen." S.  a6a.  f.  verbreitet  fich  der  Vf.  ausführlich 
aber  den  fogenannlcn  reinen  fltyflititmut.  Nicht  ohne 
Interoffe  las  Ree.  die  S.  361.  f.  vorkommende  Be- 
handlung der  einzelnen  Pflichten,  oder  pflichtniäfsi- 
gen  Gerinnungen  und  Handlungen,  wiewohl  fich  ge- 
gen einzelne  Aeufcerungen  noch  manches  erinnern 
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liefse.  So  hat  uns  das,  was  Uber  Demuth  gefagt  wiitf, 
nicht  ganz  gefallen ;  und  läuft  zum  Theil  auf  blofse 
Worte  hinaus.  StHudUn  erkort  die  Demuth  durch 
das  ■  Gefühl  untrer  moralifchen  Un Vollkommenheit, 
welches  nothwendig  in  un»  entftehen  mufs,  wenn 
wir  das,  was  wir  inoralifch  Gnd,  mit  dem  verglei- 
chen, was  wir  nach  den  Forderungen  des  Sittenge- 
fetze s  feyn  follten;  da  nämlich  Gott  die  rcahfirte 
rnoralifche  Vollkommenheit  fey,  fo  bringe  der  Ge- 
danke an  ihn  auch  Demuth  hervor."  Hr.  G.  „bittet 
die  Lefer  um  Verzeihung,  wenn  er  offenherzig  ge- 
ftehe,  dafs  die  Demuth  ihm  ein  Kind  der  Kinderwelt 
in  Abficht  auf  Religion  zu  feyn  fcheine,"  und  bringt 
nun,  neben  einigem  Wahren,  auch  manches  Halb- 
wahre und  nicht  hierher  Gehörige  vor.  —  Doch, 
wir  wollen  nicht  mit  dem  verdienten  Vf.,  der,  bey 
fortgefetzter  Prüfung,  gewifs  felbft  manche  ande- 
re Anficht  gewonnen  haben  wird,  ftreiten;  den- 
kende Lefer  werden  ohnehin  den  fchönen  Vorrath 
fruchtbarer  Ideen  von  dem  minder  haltbaren  zu  fon- 
dern willen. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Zofingen,  b.  dem  Herausgeber :  Der  altehrifltiche 
Sckwrizerbote.  Dritter  Gang.  iSog.  4  Bog.  kl.  8. 
Geheftet,  mit  hellblauem  Umfchlage. 

Die  durch  das  im  Ganton  Bafel  (auch  in  dem  Kö- 
nigreiche Würtemberg)  verfügte  Verbot  der  gfung- 
fchen  Theorie  der  Geißerkunde  nicht  wenig  gekränkte 
fromme  Mufe  des  Hrn.  Ringier  hat  den  Staub  der 
Stadt  Bafel,  wo  die  zwey  erften  Gänge  diefer  Schrift 
ausgegeben  wurden,  von  ihren  Fülsen  gcfchütteJt» 
und  fich  in  den  Canton  Aargau  begeben.  Hr.  R.  hält 
dafür,  dafs  fich  das  Jahr  1808  durch  zwey  wichtige 
Epochen  ausgezeichnet  habe:  a.  in  der  politifchen 
Welt  durch  die  Zufammenkunft  von  zwey  Kaifern 
zu  Erfurt;  b.  in  der  kirclüichen  Welt  durch  das 
Verbot  des  fchon  gedachten  claffifchen  Werks,  wel- 
ches Verbot,  nach  feiner  Verficherung,  die  bedeu- 
tenden Folgen  haben  wird.  Er  befchwert  fich  übri- 
gens um  fo  mehr  über  die  Härte  der  Regieruug  -zu 
Bafel,  da  man  Bücher,  wie  den  Etpizon,  dulde,  in 
welchem  kein  wahrer  Chrift  ohne  Widerwillen  blät- 
tern, und  das  keiner  ohne  Unwillen  weglegen  werde. 
Noch  erfahret»  wir  von  dem  altchriftlicheu  Schwei- 
zerboten, was  es  für  Männer  find,  welche  in  den 
letzten  zwey  Jahrhunderten  die  tiefften  Blicke  in  die 
göttlichen  Oeheimniffe  gethan  haben;  diefe  find:  gfo- 
kob  Böhm,  Madamt  Giiyon,  Terflegen,  Spentr,  Frank, 
'orf,  Lavattr,  Heß  ,  &ung  und  —  Ewald. 
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GRIECHISCHE  LITERATUR. 

Berlin,  in  d.  Realfchnlbuchhandl.  Sophokles  Tra- 
chinitrinntn,  als  Probe  einer  mctrilchcn  Nach- 
bildung der  Werke  des  Tragikers ,  überfetzt 
von  IV.  Süvtrn.  1802.  XXIV.  u.  92  S.  8-  (12  gr.) 

Ijntcr  den  Vcrfuchen ,  die  unfterbüchen  Denkmale 
der  Sophokleifchcn  Mufc  uiHVer  Sprache  anzu- 
eignen, deren  wir  in  einem  kur7.cn  'Zeiträume  von 
verfchledcnen  Händen  nicht  wenige  erhalten  haben, 
verdient  immer  der  gegenwärtige,  der  zwey  Jahre 
vor  der  vollständigen  Aftifehen  Ueberfetzung  er- 
fchien,  eine  achtfamc  Nennung.    Herr  Sfivern  hat 
,  fich  fchon  durch  frühere  Befcnäftigungen  mit  dem 
Kothurne  der  Griechen  zu  vorthcilhaft"  bekannt  ge- 
macht, als  dafs  fein  Name  nicht  bereits,  dj  er  in  die 
Schranken  mit  den  neueren  Verileutfchern- des  So- 
phokles tritt,   eine  voroünftigc  Meinung  füllte  er- 
wecken. Iudeffen  nicht  Voi'gunft,  unbeftochene  Prit- 
fung  enlfcheide!  Ree.  hat  di'efe  Probe  einer  angekün- 
digten vollftäudigen  Ueberfetzung  (lie  enthält  die 
Trachinierinncn  ganz)  mit  dem  Originale  fowohl  als 
mit   der  Aftifehen  um!  der  neuerlich  erfchienenen 
Sol  t^erfchen  genau  verglichen .  und  das  Refulta't  fei- 
ner* Verejeichung?  -    Die  Ueberfetzung  des  Hrn. 
Sflvers  fclieit;t  uns  dem  Ideale,  wie  der  Verf.  es  in 
der  Vorrede,  die  in  ein;?iu  beredten  Vortrage  viel  Gc- 
daclites  und  Treffendes  enthält,  MbCt  aufftellt  nicht 
unglücklich  fieh  anzunähern.  Wenn  wir  fchon  1  licht 
in  aJIcn  Anforderungen,  die  er  dort  an  eine  folcho 
Nachbildung  macht,  ilim  b»ypnichten  können,  fo 
doch  in  den  voreüglichl'tcn  M.  meiiten.  Wenn  z.  RS. 
VII.  gefagt  wird,  eine  poetifche  Ueberfetzung  eines 
alten  Kuiiftwerkes  malte  „ein  neues  Schaffen  eitles 
Kunftwerkes  durch  den  iiim  einwohnenden  (reift 
feyn,  und  nicht  mechanifches  Uebertragen  dcrBuch- 
ftiiben  und  Worte,  oderVerdohnetfchung;"  fo  ift  das 
letzte  zwar  t<\\n?.  richtig ,  aber  die  erfte  Behauptung 
d  'irlte  mit  Recht  in  Anfpruch  genommen  werden. 
Vielleicht  hat  Geh  aber  Hr.  Suvern  nur  nicht  ganz 
beftinimt  und    paffend  genug  ausgedruckt:  denn 
nur  zu  möglichst  freyer  lebendiger  Anficht  eines 
alten  Kunftweikes,   wie  es   nach  »lern  Gefammt- 
ErgöuzuBgiblätter  *»r  A.  L.  Z.  1809. 


umfange  feiner  Beziehungen  vom  Alterthum  ange- 
fchant  und  verfeanden  ward,  kann  und  foll  uns  die 
gute  Nachbildung  durch  das  Medium  unfrer  Sprache 
verhelfen,  nicht  eine  eigene  Schöpfung,  nicht  einmal 
im  ftrengften  Sinne  ein  Kunftwerk  lelbft  feyn,  da 
ihr  alle  Bedingungen  eines  Kuiiftwerkes  abgehen. 
Diefe  Vorftell'.iHg  hat  K.'c.  immer  geliaht,  erfreute 
fich,  fie  bündiger  und  fchöuer  in  der  Vorrede  zur 
trefflichen  Sol^erfchen  Ueberfetzung  S.  IX.  entwi- 
ckelt zu  felien,  dort  heilst  es  unter  andern :  „die  Dar- 
ftelhmg  aus  der  innerften  F.igenthamlichkeit  des  Gc- 
müths  heraus,  welches  alles  zum  Kunftwerk  not- 
wendig ift,  darf  und  kann  hier  nicht  feyn.  Es  ift 
hier  mehr  eine  gelehrte  als  k  inftlerifche  Wirksamkeit;" 
die  freylich,  was  Hr.  Solger  gerne  zugebeuwird,  einen 
vom  Geilte  «les  Dichters  kräftig  angeregten,  ja  ihm 
verwandten  Geift  vorausfetzt,  „welche  Anficht  ge- 
wifs  nicht  auffallen  würde,  wenn  man  gewohnter 
wäre  das  Weien  der  Gelehrfamkeit  eben  fo  fehr  in 
die  geiftige  Wielcrgebäiirung  eines  Ganzen,  als  in 
die  Sammlung  des  kinz'lnert*zu  fetzen."  —  Da  wir 
nächftens  ausführlicher  in  diefen  Blattern  über  die 
Solgerfche  Ueberfetzung  felhft  reden  werden,  fo  ver- 
weilen wir  cinftweilen  auf  das  Weitere,  was  dort  ge- 
fagt  wird,  den  Lefer.  Wir  heben  nun  eine  Probe  aus 
von  Hrn.  Sfivern's  Uebeifetzuug.  Wir  wählen  den 
Anfang,  nicht  der  Bequemlichkeit  halber ,  fondern 
einmal,  weit  uns  gerade  diefer  von  Selten  der  Wür- 
de und  Feverlichkeit  des  darin  herrfcheudeu  Tons" 
fuhr  geeignet  fcheint,  zur  Probe  einer  poctifchen 
Nachbildung  zu  dienen;  dann  auch,  weil  lieh  er- 
warten läfst,  dafs  die  frifche  Kraft  eines  Ueber- 
fetzers  in  ihrem  Vermögen  überhaupt  fich  von  vor- 
nen  herein  werde  offenbaren.  Wir  wollen  damit  die 
Aßifeht  und  Solgerfche  Ueberfetzung  zufcinnneufteJJeii. 

Dejaneira. 

Ein  Spruch  i fr  twir  der  Menfohen  um  uralter  Zeit', 
Nicht  kennet!  du  du  Schickfal  Sterblicher,  bevor 
Man  fterbe,    nicht  ob  glücklich  .  ob  e*  traurig  fey! 
Da*  meine  gleichwohl,  auch  bevor  in  Hade*  Keich 
IcH  «ehe,  weif»  ich  dafi  e«  elend  ift  nnd  fchwer; 
Die  *hon  in  Oenen«  väterlichem  Hau«  ich  einft 
In  PUnron  wohn*nd,   Angft  d«r  8rmf.>r>  werbung  litt 
80  peinlich,   wie  noch  je  ein  Weib  Aitolia'f. 

K  (4)  Ei" 
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Ein  Strom,  ich  mein'  Acbeloni,  war  ein  Frey  er  mir. 
Der  mich  vom  Viter  in  drey  Geftaltrn  fnrdrrte. 
Scheinbar  ein  Stier  bald  kommend   bald  ein  fprenküchter 
Gefaldungner  Drtr.hr,  bald  mit  eine»  Manne*  Humpf 
Stierbeoptig.    und  vom  dichtbefchattetrn  Kinn  herab 
Entfprudelten  Brunnquellen  riefelnden  Ceiänk'e. 
Und  folcben  Braotbe  wer  ber  ich  erwartende 
Unfel'ge.   nur       fterben  w  ;nfcht  ich  immerdar, 
Bevor  ich  ;em«U  dielem  Lager  nährte 
Darinf  in  fuJitrer  Weile,  doch  erfreulich  mir. 
Erschien  Kromooi  and  Alkmenen*  groUer  Sohn.  n.  f.  w. 

Di  e  fe Ueberfetzung  fchmicgt  Geh  ziemlich  genau, 
beynah' allen  Formen'  nachgehend,  an  das  Original 
an,  und  folgt  auch  dem  rhvthmifchen  Ton  und  Gange 
deffelhen,  wie  die  Einfchaltung  der  Anapäftcn  zeiyt,  die 
wenn  nicht  ftets  an  derrclben  Stelle ,  doch  in  ilenfel- 
hen  Jamben  von  Sophokles  gebraucht  find.  Die 
Eigenthümlichkcit  desdeutfehen  Sprachgenhis  fcheint 
jiur  in  wenigen  curfiv  gedruckten  Stellen  verletzt. 
Auch  der  innere  Geilt  des  Originals  fpricht 
uns  an  aus  der  Nachbildung«  Wir  zweifeln,  oh  die 
Lefer  die  fpäter  erfchienene  Affekt  Ueberfetzung 
vorzieht!  werJen.  .Sie  flehe  zur  Vergleichuug  eben- 
falls hier! 

Ein  alter  Spraefa  der  Menfchen  fagt  iwlr,   r'.af»  du  nicht 
1- riehen  werdeft  vor  dem  Tod  der  Sterblichen, 
Ob  glücklich  fey  irr  Leben  oder  traun  voll;  , 
lcr>  aber  weif»  von  mein»m  Loot,  bevor  ich  noch 
Zorn  Hade»  fteige .    dafs  e«  hart  und  elend  iTt. 
Senn  als  ich  noch  beym  Vater  Oeneua  woftiete 
In  Plenron,  da  erfüllte  mich,  wenn  irgend  ein 
Aitnler  Weib,    die  grüfste  Furcht  vorm  Brantgemacb. 
Wiff  war  ein  Fluft/toit .  Achelbu  wntit'  et  /ich. 
Mein  Freier,    der  tum  Vater  dreigeßa/ter  kam, 
Und  um  mich  warb,    bald  wie  ein  Mier  in  fehen ,  bald 
Ali  bunte  Schlange  f"rt  nch  windend,  baid  auch  in 
Dei  Mannet  Leib  f  ierhauplig ,    und  dem  fe.hattigen 
Kinnbart' entflnf«  drs  QurilrnvrafTert  Sprndelborn, 
Und  da  Ich  »inet  fbtehen  Mann»  gewärtig  war, 
IcX  leidensvoll«.    w'  nf<*t  ich  immer  mir  den  Todt 
JSich  langer  Zeit,    doch  mir  erfreulich  ,    nahte  Zev» 
So  wie  Alkmenens  ruhmgekr.  nter  6pr6filing  her. 

Irren  wir  nicht,  oder  es  athtnet  weniger  leben- 
diger Geift  in  der  Aftifchcn  Ueberfetzung.  ilcl'on- 
ders  find  die  beiden  Trimcter: 

fivnvr^p  <y«p  jjy  fioi  rorxuoc,  'Axti-xw  r\ty», 
e«  fx  iv  rpialv  /top^xTciv  iis^ru  xxrpst  — 

Hier  bevnahe  bis  zum  Profaifchen  verwäffert  und 
durch  die  Hiatihcrdehnung  des  in  ihnen  euthaltiien 
Satzes  in  den  dritten  Triracter  ,und  um  mich  warb" 
erhiilt  die  Ut-de  noch  etwas  Schwerfalliges,  dem 
Texte  ganz  fremdes.  Wie  vollends  der  offenbar  nur 
einen  lächerliehen  Sinn  anbietende  Ausdruck  in  des 
Mutnes  ljub  ßierkauptig"  [dvtpefy  *vru  ßoürpvptc) 
fis  h  rechtfertigen  lalir,  fehen  wir  nicht  ein.  Hefter  of- 
fenbar, mit  de  tfcheni  Sprachgebrauchc  nbereinftim- 
mender  ift  das  Snvernfcbe:  „mit  eines  Mannes  Rumpf 
ßterhaupttg  "  -  die  Stelle  hingegen  in  ii  lx<s*.nv  yt. 
vux&oc  -rorov  v.  13-  M-  ift  von  Aft  beffer  iiberfetzt : 
denn,  Brunqueüen  riefelndtn  Getränks  (npnvxlov  *otov) 
wie  S.  hat,  ift  wohl  eine  tmzulälsige  Verbin  1  mg; 
auch  enÜpricht  riefelnd  ja  nicht  einmal  dein  griechi- 


fchen  npnvxUv.    Das  bcybehaltene  Partieipium  rpetr. 
itityuhn  iiTTvvoc   „ick    f  wartende   unjelge"  macht 
zwar  bey  Stlvern  den  Gang  der  Rede,  dem  Origi- 
nale gem'äfs,  lebhafter,  rafcher,  wenn  nur  ileuttchei 
Sprachgebrauch  fielt  in  «liefern  beftiimi.ten  Falle  nicht 
tlaEegei;  eniptirte.  Alt  löfte  das  Partieipium  auf,  aber 
freylich  ohne  auf  eine  anderwärtige  Krftattung  des 
fo  verlorengehenden  Tons  der  Unchrift  bedacht  zu 
feyn.    Diels  that  Solger,  der  neuefte,  und  wir  wollen 
es  nur  unumwunden  fagen,   der  befte  Lieber  fetzer. 
des  Sophokles,  den  wir  |etzt  kennen.    Auch  er  löfte 
die  Participislforrn  -rptvitity^enn  au/,  allein  den  fcho- 
nen  numerofeu  Schlafs,  den  das  Wort  bildet,  wußte 
er  durch  ein  falt  gleich  langes  Wort,  deffen  er  fich 
bediente,  um  den  Ausdruck  Svaryvoi  im  löten  V.  zu 
bezeichnen,  wieder  herzuftellea.    Noch  bemerken 
wir,  dai's  ivxpyyc  im  u.  V.  wie  es  allerdings  nach  des 
Dichters  A.d'u  ht^fevn   mufste,  von  Süvcrn  beffer 
herausgehoben  worilen  ift,   als  von  Alt.  llikaunt 
ifts ,  dafs  die  von  ff'akeßeld  angefochtene  Lesart  gut 
gf  gen  (liefen  durch  Erfurdt  vertheidiget  wurde.  Uie- 
fer  überletzt  das  Wort  durch  leibhaft?  und  fo  nahm  es 
So'ger,  nur  mit  dem  Anhängfei  ig  von  ihm  auf:  „als 
Stier  zuerß  leibhaftig"   i\- ch  unfre  Lefer  fehen  es 
wi  ld  nicht  ungern,  wenn  wir  den  beiden  zufummen- 
geftellten  Verdeutfchnngen' der  ganzen  Stelle  noch 
die  Solgerfche  felbft  beygel'cllen. 

Der  Menfchen  Spruch  -  war  lautet  aus  nralter  Zeit, 
Niemandri        ..  '.-A  <\  werde  recht  erkannt,  bevor 
Er  fterbe,    [<•)  et  glücklich  oder  unbegl  ckt. 
Jedoch,    das  meinige  kenn*  ich,    eh'  ich  niede.rwiru 
Zum  Hadci  nandle,    d.;f»  et  fohwer  und  bitter  ift; 
Die  fcluin  in  ( Jenen»  meinsf  Vaters  Wuhnungen 
Zu  Plenron  anjaugs  leb  od .    bittre  Noth  erlitt 
Der  Brautbewerbung,    mehr  als  Ein  Aetolerweib. 

Ein  Flufa,    genannt  Acbeloos,    war  mir  Freier  da. 
Der  mich  in  drey  (ieftalten  vom  Erzeuger  bat 
AI   Stier  xuerft  leibhnftig,    dann  all  fchillernder 
Gewundner  Drache  kommend,  dann  in  Manne«forni 
Stiei  hanptig,    dem  vomiott'gen  Kinn  herniederwi't» 

Sucll breite  leichlich  ftrumten  frifche»  Bruanentrank». 
ud  da  auf  Jolchcn  Freier  voll  Bek1  mmernif* 
Ich  harrte,   bat  ich  um  den  Tod  inbr  mftig  nor. 
Um  fblehem  Bräut'g«mslager  nie  heransnnahn- 
Und,  i«tr  io  fpäter  Zeit,    jedoch  mir  hoeberwünfeht 
Erfchien Alkmenen«  und  de*  Zev*  rahmvoller  Sohn.  u.  f  w. 

Nur  der  einzige  Ausdruck  bat  («fjrr««)  irrt  uns  hier. 
Wir  zweifeli/fehr,  ob  der  Ausdntck  ,  «'»  Mädchen 

bitten  von  eiutm"  für :  um  ein  Mädchen  ■  auch  in 

der  poitifchen  freyen  Sjirachc  ohne  Beeinträchtigung 
der  feftftehenden  Gefetv.e  der  Sprache  richtig  ge- 
braucht wei  den  kann.  Uebrigens  fcheint  uns  diefe 
Ueberfetzung  die  gehingenfte.  Es  würde  nicht  un- 
interefTant  feyn,  die  Vergleichnng  auch  auf  die  Chöre 
auszudehnen,  wenn  wir  nicht  zu  weitläufig  zu  wer- 


den rorebteten.  Nur  fo  viel  bemerken  wir,  dafs  der 
Vf.  auch  hier  fo  viel  möglich  dem  rhythmifchen  Tanz 
derfelben  fich  zu  nähern  fucht.  Nur  eine  kleine  Pro- 
be; v.  517. 

r#V  n'v  X«pof»  Vv 
viyxyec,  rauohmv  r 
uvx'fuyix  Htpxrmv, 
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nv  ii  /itrajTütv  ititvrx 

vkjypxTx,   xmt  arovot  eiftfoTv.  n.  r.  A. 

,.D.i  war  dar  r.  oft'  and  de*  Bogen« 

GeröV  und  v^rmifcht 
D<*r  Hflrner  de«  Stiers, 
Wer  Fithumfchlingting  feftverftrickt ; 
Ware«  der  Mirnen  gewalt'ge 
Schlag    und  beider  Geftiibc.'» 


Wir  können  nicht  f.igen,  dafs  wir  ganz 
ren  mit  die  Ter  Ueberfetzuiig,  aber  m 
nun  Afl  damit  ($.  16a.) 


,_  zufrieden  wä- 
uiau  vergleiche 


Da  gab  er  Gej'chall  der  Faulte 
Und  der  Bogen,    vermifcht  krack- 
ten die  HiSmer  von  dem  Stier; 
Gabt  Gang'  im  beinwirrenden  Kampf, 
Gab  tt  der  Stirn  tödtiche  Schlag'  und 
Wunden,    von  beiden  Gcfiöhn  auch. 

Welch  ein  unpoetifches  Geftammel!  den  Preis  hat 
offenbar  auch  iiier  wieder  Solgtr :  S.  II.  ThI.  S.  29. 

Da  kUng  Ton  der  Fault,    vom  Bogen 

Das  Getön  ,    mitten  drein 

Dm    gewaltig*  Gehtira, 
Dort  rangen   Fufcumfc* lingungen , 
Dort^n  der  Stirn  tiidtlirho  *%aUe 
Fürchterlich  ,    beider  GeUobn  fcholl. 

Nur  noch  weniges  fetzen  wir  hinzu  von  den  Anmer- 
kungen des  Vis.,  «Ho  feiner  Verdeutfchung  angehängt 
find.    Es  ift  dcrfelben  eine  beträchtliche  Anzahl, 
mehr,  möchte  man  fagen ,  als  nöthig  ift.    Allein  fie 
verrathen  «Ion Mann  vonSach-  und  Sprachkenntnifs, 
und  auch  der  Kenner  <ler  griechifchen  Sprache  und 
der  Kritiker  werden  nicht  unbefriedigt  fie  aus  der 
Haut!  legen.      Hr.  Süvern  hat   lelbft  verfchiedne 
-  neue  Vermuthungen  aufgeteilt,  auf  die  zum  Theil 
iVTt  und  Solger    fchon  Rilcklieht  genommen  ha- 
b«en.     Da  wir  bey  der   Anzeige   des  So'.gerfchen 
Sophokles  wieder  darauf  zurückkommen ,  fo  heben 
wir  nur  wenige  aus.  V.  116—  119.— ■  »urtu  <J«  -  npn. 
9iov  lieft  Herr  S.  für         »v  £sT,  dafs  ftttv  auch  von 
Stürmen  gebraucht  werde  und  vorzüglich  vom  to- 
hentlen  Meer,  beweift  er  aus  Aefchyl.  Agamemnon 
S14.  und,  das  letzte  betreffend  aus  "Weilehngs  An- 
merkung zuHcrudot  VII.  18*.  p.  593.  Da  die'Tragi 
ker,  wie  bekannt  und  hier  durch  mehrere  Stellen 
nachgewiefen  ift,  (Aefchvl.  Sept.  c.  Th.  6  .0—  693. 
Cht  üph.  1055.  ftyb  Sophocl.  Antig.  fK^.-U.  f.  w.)  ge- 
häuftes Elend  der  Mrnfchen  mit  dem  Bilde  des  ftür- 
mifchen  Meeres  zu  vergleichen  pflegen,  fo  muffe  auch 
hieraus  die  fchwirrig#Stellc  erklärt  werden  und  zwar 
fo ,  dafs  gt?  nicht  auf  das  erfte  Mild  der  bewegten 
Wellen,  fondern  auf  das  gleich  folgende  des  kreffi- 
fchen  Meeres  bezogen  werde.    Die  Conftruction  fey, 

OVTaj  TOi  xjtc'acyt;??'   Tpe'tytl    TO  ßlOTOV   TtXv  XOVOV ,  (tt' 

uent  Cadmigcnam  multiplices  vitae  aerumnae)  ro  t'av  $1 
(für  ii  oder  nxl  yiq  ump  vt'kayoc  upjariov 
(atfluantque  maris  inflar  CreßiJ.  Wir  finden  diefe 
Aendermig  zu  kfloftlich,  zu  gezwungen,  und  zwei- 
feln fehl-;  ob  in  dieftm  Faüe  ri  t  *Z  &7  für  &  ii  fle- 


hen könnte:  denn  das  angeführte  Beyfpiel  aus  den 
1082.  V.  ift  nicht  treffend  genug  j  zudem  unnöthig, 
da  *v(-ti  zufainm  •ngenommen  mit  itxxp  —  upfao-tov  — 
ein  Mild,  das,  wie  der  Vf.  glaubt,  gar  nicht  überflüffig 
ift,  einen  ganz  gjiten  Sinn  giebt:  —  ita  tentnt  (jpiQti 
wie  von  allen  beffern  Auslegern  und  auch  von  Hrn. 
S.  angenommen  wird,  für  fy")  ita  cohibent  Cadmige- 
nam  vitae  aerumnae,  atiae  aliis  ingmentes ,  ctu  Crefftum 
mart  —  i.  e.  ceu  Cre/fii  maris  ßuetus,  fo  dafs  die  Con- 
ftruction wäre  oItv  Sa  rpt<J)u  —  ßiorov  ToAtArovoi/  to  tf 
etv£n.  dafs  nämlich,  wie  oft  in  den  Chören  und  fonft 
der  Fall  ift,  das  Subject  zu  rpi$*i  aus  dem  folgen- 
den tmifs  ergänzt  werden.  Herr  Solger  hat  fich  über 
diefe  Stelle  nicht  erklärt,  er  fcheint  aber  auch  keinen 
Anftofs  an  der  heftehenden  Lesart  genommen  zu  ha- 
ben :   Nur  wflnfehten   wir  diefsmal  feiner  Ueber- 
,fetzung  mehr  Deutlichkeit.  — 

So  heget  da.t   Kadmi/che  Blut , 

und  nül.rt  er  J'teie  muhend  und  Schwer  ^ 

wa/rende*  Gej'ckick ,  kretifeker  riut 

Athnliah     It.  •>  51 
V.  247.  lieft  Herr  S.  für  x-.-^^mv-  Ätnfp&ptav  weil 
von  den  beiden  Adjectiven,  die  auf  %ptM(  gehen, 
das  eine  als  gleichbedeutend  übcrflüflig  fey  — das  andre 
ift  »VKorov  — 

—  Jj  nix}  tkÖtti  rjj  vc).et  tov  u/rxorov 

Gleicnbedeutend  fiml  die  Worte  eben  nicht,  wenn 
fchon  finnverwandt:  d-nn  unabjeklich,  in  unerreichbarer 
Ferne  fich  verlierend  (aa-xoirof)  fagt  doch  nicht  ujaffel- 
be,  was  ungezählt  oder:  unzählbar.  Die  Weite  ift 
vielmehr  nach  verfchjednen  Meziehungdn,  wie  die 
Griechen  fie  liehen,  hier  des  Raums  und  der  Zeit,  vor- 
geftellt.  Eben  darum  möchten  wir  faft  den  Gebrauch 
beider  Adjectiven  in  Beziehung  auf  xpoxsy  für  Sonho- 
kleifcher  halten.  Wir  finden  indefs,  auch  Herr  Solger 
folgte  der  Süverfchen  Annahme,  v.  274-N zieht  der  Vf. 
atrjcvraf  nicht  zu  irxryjp ,  foiulern  couftnürt:  0  Zevs 
Awmvrm»  ä.vx$ ,  indem  er  hinter  Z«J«  ein  Komma  fetzt. 
BS  fey  wahrlcheioiichcr,  dafs  Zevs  nur  in  Beziehung 
auf  Herakles,  der  ihn  oft  wirtp  anruft,  für  xatriff» 
'Okvuvtoc  genetlltt  werde.  Wir  finden  diefe  Bemer- 
kung nicht  unbegründet.  V.  hingegen  fcheint 
uns  Hr.  'S.  mit  weniger  Grund  das  erfte  ytiAgC  >'» 
ux$ov9  xvsv  TÜcvis  -  zu  verwandeln.  V.  864.  wird 
für  xy$7jc,  xniiic  vorgeschlagen  -  traurig,  und  der 
Vrf.  bezieht  fich  dabey  auf  Valkenaers  Anmerk.  zu 
den  Phiinicierinnen  S.  152.  ur&ne  laffe  keine  paffende  Er- 
klärung zu.    Hr.  Süvern  überfetzt 

Wie  bttrUbtan  An/ihm,  finftrer  Stirn  n.  f  w. 

Gut  und  noch  beffer,  wenn  die  Bedeutung  von  blaß 
(weil  fie  fich,  die  Alte,  aülTer  Athem  gelaufen,)  könn- 
te erwiefen  werden.  Aber  wir  fürchten  bevnahe 
für  den  genauen  Erweis  hei  ler  Bedeutung,  aj^ne  — 
ungewöhnlich  gefällt  uns  auch  nicht.  Mehrercs  aus- 
zuheben verbietet  uns  derRaum.  Das  Angeführte  wird 
nnfre  Aufmerkfamkeit  und  Achtung  gegen  (tiefen 
rühmlichen  Verfuch  einer  neuen  Uebt-rfetzung  be- 
urkunden, und  wir  wunfe  hen  den  Vf.  derfelben.noch 
Öfter  auf  diefer  Laufbului  zu  fiüden. 

V£R- 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 


Neubkandenul-rg,  b.  Korb-  Nützlicht  Beytrnge  zu 
den  neuen  Strelitzifchen  Anzeige*.  Neun  und  drey- 
fi gftts  Jahr  1806.  430  S.  Vierzigßes  Jahr  1807- 
410  S.  Ein  und  vierzigßes  Jahr  ifioX-  4'6  S- 
4.  (der  Jahrgang  koftet'a  Rthlr.  14  gr.  Preuff. 
Cour.) 

Wir  halten  es  für  Pflicht,"  «las  gröfsere  Publi- 
kum mit   einigen  Jahrgangen  diefer  in  demfelben 
zu  wenig  bekannten   nützlichen  Beyträge  zu  dem 
Mecklenburg-  Strelit/.fcheu  Intelligcuzblatt  bekannt 
zu  machen,  da  fie  au  innerer  Güte  und  Gcmcin- 
nützlichkcit  fo  manche  andre  Blätter  diefer  Klaffe 
bey  weitem  übertreffen  und  eine  grul'sere  Verbrei- 
tung mit  Recht  verdienen.    Sie  entftauden  im  Jahr 
1767  durch  die    Thcil-nahme    mehrerer,    auch  in 
der  gelehrten   Welt   bekannten    Gelehrten,    z.  B. 
Haynatz,  Reinhard,  Mafth  u.  a.  m.,  und  haben 
fjch    feitdem   durch   ilie   Thätigkeit  und  das  Ver- 
dient des  vicljährigeu  gegenwärtigen  Redacteurs, 
des  Hofraths  Tangatz  zu   Neu-Strelitz,  uiumtcr- 
brochen    erhalten;  wöchentlich    erfcheint   auf  ei- 
nem  halben   Bugen   bald    eine  Original  -  Abhand- 
lung ,  bald  eine  Uebci  letzung  oder  ein  Auszug  an- 
derwärts fchon  gedruckter,  *au«cjneffenen  Abhand- 
lungen, aus  allen  Theilen  der  Wiffcnfchaflen ,  aber 
zunächft  für  das  gröfsere  Publikum  berechnet.  — 
Ree.  will  nur  einige  der  vorz glicheren  Original-  Auf- 
ßtze  »der  andere' Iii  erarbeite  Nachrichten  aushoben. 
Dahin  gehören:  die  fortgehenden  Witttrungsbeobach- 
tun  gen  vom  Superintendenten  Ma  'ch ;    Bemerk  »u  gen 
üb  fr  die  bey  FrtheUun»  obri  göttlicher  Erlaubuiß  zumEtn- 
Wethen  zu  befolgenden  Grundfittze  von  Hrn.  v.  57. 
(1  Soft.  N.  35  und  36.);  einige  antiqv.arifche  Bcmirkun- 
gta  über  die  Urnen  vom  Paftor  Rudolphi,  (igotf-  N.  52-); 
über  die  Entßihung  und  Vertilgung  des  Brandes  im  Wei- 
zen, vom  Paff.  Piper,  (iRc6.  N-  47  und  4S.,  und  «807 
N.  50  ■  5a.);  Nachricht  von  der  vom  Schmidt  Haack  in 
Jtoßock  verfertigten  Häckerlings  -  Mafchittt,  (1808.  N. 33); 
über  die  Gewinnung  des  Otis  aus  Buchelkernen,  vom  Pa- 
ftor Reinhold,  (i8oK-  N.  33.);  über  neun  Arten  des  Som- 
merweizens, vom  Lanldroften  von  Kamptz,  {1808. 
N.  43.);  über  die  Wünfchetrnthcxam  Pafr.  Rrlvhc'.d{\Xo-. 
Nr.  3.)-,  über  Braßlirn,  vomOehcit.i.  1.c;n-I;ohs- Rath 
vom  Wehrt,  (i'.of!.  N.  26  —  29);   Bejclutlbung  eines 
leuchtenden  einheimischen  Infekts  voin  Lrnddrofien  von 
•  Kamptz,  (1RC7.  N.  13,);  einige  wichtige  Pflichten  ge- 
gen die  Augen,  vom  Hofmedicus  Götze,  in  Neuftrelit/, 
(1806.  N.  315.);  wie  vermeidet  man  die  Rückfälle  des  hat- 
ten Fiebers?  \  »11  demfclb  >.'i8o8-  N.  30.);  wird  man  ein 
Surrogat  der  Peruvicwifchen  Rinde  auffinden  ?  von  Dr. 
Gaden,  (1*08-  N.  34.);  Beiträge  zur  Sittengeschichte 
unfert  Vaterlandes,  (ifcc6.  N.  6.);  über  Hexen  Verbren- 
nung in  Mecklenburg,  (»806.  N.  12.);  Nachrichten  über 
die  MtcHenburgifcht  Landwirthfchaftliche  (1808.  N.  31.) 
tind  naturforfchende  (1806.  N.  R.  20.  31.  46.  1808.  N.  50 
und  51.)  Gcfeüfckaft;  Errettung  des  FUrßen  Heinrich 


des  Pilgers  von  M'ekl.  ans  der  Sclaverey,  (1807.  N.  ri 
bis  13.);  pkifßkatifche  Schreibung  des  Meckt.  StreSüzi- 
fchtn  Amts  Mirow,  vom  Lan  ldroften  von  Karnitz (1  Ro6\. 
N.  37.);  Beytrag  zur  Natur  pefchichlt  Mecklenburgs , 
von  demselben,  (iHog.  N.  21.);  BeutrHge  zur  Mecüen- 
burgifchen  Oryktognofit ,  von  demselben ,  (1808*  N.  25.) 
u.  a.  m.  Valerlänilifche  Merkwürdigkeiten,  Polizev» 
Moral,  Gefchichte,  Oekonoinie.  Haushaltungskunft, 
Naturgefchiclitc,  Geographie,  Populaire  Arzncywif- 
fojifchaft  find  die  vor/.üglichften  Gegenwände  diefer 
Bcvträge,  welchen  Ree.  eine  allgemeinere  Tlieil- 
nahme  und  Aufmunterung  wünfeht,  zu  mahl  .da  die 
hei  len  amiern  gleichartigen  Mecklenbiirpifehen  g-.- 
Ldirten  Heyträge  (zu  Schwerin  und  Rof.ock)  l:n«- 
ftens  aufgehört  haben,  die  vorliegenden  mithin  die 
einzigen,  in  Mecklenburg  noch  vorhandenen,  find. 

Nürnberg,  b.  Raw:  Tafchenhuch  für  Freunds  der 
Chrißenthums.  Auf  das  gfcihr  nach  Chrifli  Geburt 
1R09.  von  ür.  £foh.  Heinr.  gfung,  genannt  Stil- 
ling,  grofsherz.  Badifeher  (Badcnfcheni)  gehei- 
•  men  Hofrathe.  Mit  einen  feidechten  Billuifs 
Lnt1  ers.  180  S.  12.  gebunden,  und  mit  einem 
Kutterai  verfehen.  (10  ggr.) 
Der  Vf.  bittet  fehr  zu  verzeihen,  dafs  er  diefsmal  fo 
fpät  mit  diefem  Tafclienbuche  aufwartet.  Sein  Brief- 
wechfel  ift  zu  ausgebreitet;  die  Tkeorit  der  Gei/ter- 
künde  nahm  viel  'Zeit  weg. ;  das  Alter  pickt  heran  ; 
feine  Au^en  haben  fchon  neben/ig  Sommer  gefehen, 
und  die  Nerven  leiden  bev  anhaltender  Arbeit;  täg- 
lich bedürfen  fie  einiger  Ruhe  und  Erholung.  Wenn 
er  inzwischen  n-r Leben  und  Gefundhdt  behält,  wird 
er  diefs  Büchlein  immer  intereffanter  zu  machen 
fuchen;  der  Herr. lege  nur  Se<*en  auf  feine  „arme» 
und  fckwachen  Arbeiten'."  —  Unter  den  Sprachen 
auf  alle  Tage  im  Jahre  folgen  unter  andern  diefe  zwey 
unmittelbar  auf  einander:  a)  „Wenu  ein  Wicdcrge- 
borner  Sündigt,  fo  ift  es  Uebtrtitungmu\  gel'chieht  wiatr 
feinen  Willen"  b)  „Wer  ßndigt,  fteht  noch  mit  dein 
Satan  und  feinem  Reiche  in  Btrührung."  Auch  be- 
merkt man  folgenden:  „Ein  frommes  und  tugendhaftes 
Leben  beweifet  noch  nicht,  man  fey  aus  Gott  gebo- 
ren." -  Zur  Befchümung  der  meekanifchin  Philo- 
fophen,  denen  alles  Zufall  ift,  werden  merkwürdige  Zu- 
f.e  der  Vorfehung  erzählt,  und  merkwürdige  Beiträgt 
zur  Gefchichte  dir  Ahndungen  gegeben.  Am  Schhifs 
wird  der  Anfang  eines  Gedichts  :  das  goldnt  Zeitalter, 
mitgethcilt.  ^lier  Vf.  hat  von  jeher  eine*  grofse  Nei- 
gung zur  Dicntknnft  gehabt  und  hätte  auch  wohl  in 
Anfehung  der  Imagination  Anlagen  zu  einem  Dich- 
ter; allein  feiner  Sprache  fehlt  #s  an  Reichthum;  ein 
Klopftock  wird  er  nie  werden,  einen  hohen  Rang 
unter  den  deutfehen  Dichtern  wird  er  nie  erfteigen; 
denn  er  mag  keine  andren  als  religiöfe  Get;cnflände 
wählen,  womit  man  heut  zu  Tage  nicht  Ruhm  er- 
wirbt; auch  hat  er  bis  dahin  nie  Zeit  gefunden,  gro- 
fsen  Dichtern  „ihre Kunß  abzultrntn:;"  man  wird  alfo 
fchon  vorheb  nehmen  inüflen. 


Digitized  by  Google 


Num.  80. 


Donnerstag*   den  6.  ffulius  1809. 


634 


ERGÄNZUNGSBLÄTTER 

ZUR 

ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


LITERATURGESCHICHTE. 

> 

Cassel  ,  b.  Griesbach :  Grundlage  zu  einer  HeJJifcken 
Gelehrten  -  und  Sehrifißetlergefchiehte ,  feit  der  Re- 
formation bis  auf  gegenwärtige  ZeiUn,  beforgt  von 
Friedr.mik.  Strieder,  Kurfürftl.  HelGfchem  Gehei- 
inen  Hofrathe  u.  Bibliothekar.  Vierzehnter  Band. 
SthrSt  —  Seyl.  1804.  Etwas  aber  ein  Alph.  — 
Fünfzehnter  Band:  Sivl  —  Steuber.  igoö..  1  Alph. 
in  g.  (Jeder  Band  1  Rthlr.). 

f\  cht  und  zwanzig  Jahre  find  feit  der  Erfcheinung 
des  erften  Uandes  diefes,  in  mehr  als  Einer  Hin- 
ficht brauchbaren,  Literaturwerks  erfchietien,  und 
noch  ift  nicht  einmal  Her  Buchftabe  S  geendigt.  Der 
würdige  Bearbeiter  defTelben  hat  es  übrigens  nicht  an 
dem  Streben  nach  deffen  Vollendung  fehlen  laffeu: 
vielmehr  fcheint  er  den  betten  und  grüfsteo  Theil  fei- 
nes Lebens  darauf  verwendet  zu  haben.  Gleich  vom 
Anfang  her  wurde  er,  wie  fchon  aus  der  fch wachen 
Subfcrihentenlifte  erhellet,  nicht  b,  wie  man.  hätte 
erwarten  Tollen,  ermuntert.  Ohne  feineu  Enthu- 
fijsmus  würde  es  mancher  andere  fchon  bey  den  er- 
ften Bänden  haben  bewenden  laffen ,  defto  mehr  ge- 
reicht dem  Vf.  feine  Beharrlichkeit  zur  Ehre.  Seit 
dem  I3ten  Bande,  den  wir,  mit  den  beiden  nächft 
vorhergegangenen,  im  Jahrg.  1804.  Nr.  171.  re- 
cenfirten,  find  fieben  Jahre  verftrichen,  und  wäh- 
rend diefer  ganzen  Zeit  nur  zwey  Bände  gedruckt 
worden.  Im  vorigem  Jahre  und  noch  kürzlich  lo- 
derte der  Verleger  die  Literaturfreunde  zu  neuen 
Subfcriptioncn  auf,  felbft  mit  Verzichtleiftung  auf 
tnerkuntilifchen  Gewinn;  der  Oftermefskatalog  die- 
fes Jahres  fchweigt  aber  von"  der  Fortsetzung.  Einft- 
weilen  wollen  wir,  bis  die  Zeitumftdnde  dem  Buch- 
handel gilnftiger  werden,  diurch  Andeutung  einiger 
erheblicherer  Artikel,  die  Aufmerkfamkeit  unferer 
Lefer  auf  diefe  verdienfüiche  Arbeit  abermals  rege 
machen. 

Im  Vierzehnten  Bande  find  vorzoglieh  bemer- 
kenswert!» :  der  igoo  verftorbene  Hofrath,  Brunenarzt 
zu  Nenndorf  und  Profeffor  zu  Rinteln,  Lud.  pkH.  Schrö- 
ter. Der  1 806  verftorbene  Dr.  nnd  Prof.  der  Theol. 
ff.  Ckmh.  Friedr.  Schulz  zu  Giefsen  fand  nicht  f«r 
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gut,  dem  Vf.  auf  feine  Bitte  Nachricht  von  fich  z« 
geben.  Der  Vf.  fagt,  die  ihm  von  einem  andern 
angegebene  Urfache  diefer  Weigerung  fey  nicht  wür- 
dig genug ,  um  ihrer  öffentlich  zu  erwähnen.  Wir 
untres  Orts  wünfehen,  eine  Schilderung  der  in  der 
That  ausgezeichneten  Gelehrfamkeit  diefes  Mannes, 
feines  nicht  gewöhnlichen  Genies  und  feines  eben 
nicht  im  heften  Rufe  flehenden  Charakters,  von  ei-, 
nem  Unparteyifchen  zu  lcfen.  Der  1661  zu  Hamburg 
verftorbene  gelehrte  Theolog ,  fehr  behebte  Katizef- 
redner  und  Satiriker,  ff,  Baith.  Schupp.  Der  in 
Rinteln  lebende  Dr.  u.  Prof.  Holzapfel,  deffen  Selbst- 
biographie in  einer  langen  Note  S.  75  —  9t.  einge- 
schaltet ift.    Der  durch  mancherlei  Leiden  hart  ge- 

Erüfte  Prof.  Med.  honorarius  Ernfi  Schwabe,  der  fein 
.eben  felbft,  etwas  zu  wortreich,  befchreibt.  Der 
1786  zu  Zürich  verftorben*Dr.  u.  Prof.  Theol.  Gott  fr. 
Schwarz,  aus  Ungern  gebürtig,  ein  Polygraph.  Der* 
befonders  durch  feine  Streitigkeit  mit  Dr.  Bahrdt 
bekanntgewordene  und  1788  verftorbene  Infpectur, 
ff.  G.  G.  Schwarz,  zu  Alsfeld.  Hr.  St.  fpricht  fo  oft 
von  Schwächen  diefes  Mannes  im  Allgemeinen:  aber 
warum  nennt  er  fie  nicht,  wie  es  dem  Hiftoriker 
ziemt?  zumal  da  der  vonihmeitirte  Laukhard,  deffen 
Schrift  Ree.  nicht  belkzt,  fie  bereits  bekannt  gemacht 
hat.  Man  würde  alsdann  auch  eine  Stelle  (S.  150.)  in 
der  darauf  folgenden,  befanders  für  junge  Leute  lehr- 
reichen Selbstbiographie  feines  Sohnes,  des  wilnli« 
gen,  feit  1804  aut  der  Univerfität  zu  Heidelberg  mit 
grofsem  Beyfall  lehrenden  Profeffors  der  Theologie, 
beffer  verftehen.  Der  1795  verftorbene  Kanzler  von 
Selchow  zu  Marburg  ift,  in  Vergleichung  mit  andern 
minder  berühmteu  Schriftftellern,  zu  kurz  abgefer- 
tigt, zumal  nach  dem  Vorgang  des  Geh.  Juftizraths 
und  Prof.  Curtius  in  der  Memoria  auf  diefe n  Manu 
und  .des  Schlichtegrollifchen  Nekrologs.  Die  Frevher- 
ren von  Seuktnberg,  Vater  und  Sohn,  deren  letzterer 
fein  Leben  felbft  lehrreich  und ,  zu  Folge  feines  be- 
kannten rechtschaffenen  Charakters,  wahrfchchdich 
aufrichtig  befchreibt.  Zuletzt  die  Lebeii.sbefcb.rei- 
bung  des  als  Profeffor  der  alten  Literatur  zu  Tübin- 
gen 1804-  verftorbenen  D.  C.  Seybold,  auch  von  ihm 
felbft  offenherzig  und  unterhalteud  abgefafst.  Sie 
seicht  aber  nur  bis  ins  Jahr  1788;  und  fo  fleht  fie 
L  (4)  auch 
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auch  im  erftcn  Theile  feiner  kleinen  Schriften.  Das 
Schriftenverzeichnifs  reicht  von  S.  304  —  319.  Am 
Ende  (S.  330 —  370.)  wieder  Zufätzc  und  Berichti- 
gungen zu  den  vorhergehenden  Bänden ;  und  darun- 
ter zum  Theil  urnftändiiehe,  nicht  unwichtige,  z.  B. 
S-  335-  von  dem  zu  Hanau  im  lrrhnufe  1803  verdor- 
benen Rector  Hopf  zu  Rinteln,  und  S.  344.  von  dem 
zu  Giefsen  verstorbenen  Dr.  u.  Prof.  der  Theol.  ff  oh. 
Steph.  Müüer. 

Im  I5ten  Bande :  Der  1657  verftorb.  Geb-Rath  und 
Kanzler  zu  Giefsen,  ffufi  Stnoltt,  genannt  Schütz  ;bey 
welcher  Gelegenheit  die  Genealogie  dielcsGefchlcchts, 
und  nehenher  auch  das  von  Todtenwartifche,  Licht 
empfängt.  Die  gelehrte  Familie  Stull,  lieben  Mann 
Stark;  unter  denen  die  beiden  Brüder  Chriflian  Wil- 
helm und  ff.  Peter  Ludwig  ihre  Lebensumstände  lelbft 
anfgezeichnet  haben.'  Der  berühmte  Refonnations- 
theolog,  Erhard  Snepf.  Der  jetzt  in  Manchen  leben- 
de Geheime  Rath  und  Leibarzt  Sömmtrrmg  zu  Mün- 
chen, zum  Theil  von  ihm  felbft.  Die  Genealogie 
der  gelehrten  Familie  Sölden  wird  durch  fechs  bcy. 
gefügte  kleine  Tabellen  erläutert.  Unter,  dein  Ar- 
tikel ffnß  Valtnt.  Sontag  findet  man,  wider  Vermu- 
then,  in  einer  mehrere  Seiten  durchlaufenem  Note, 
eine  möhfam  zufammengetragene  Ceneidogic  des  Ge- 
fchlechts  vom  Motz.  DeF  1797  verltorbene,  83  Jahr« 
alt  gewordene Marburgifche  Juri ft  Sorber.  U er  noch 
lebende  Infpector  undPrcdiger,  Hr.  Spamer,  zu  Butz- 
bach; von  ihm  felbft.  Der  1783  verltorbene  Mathe- 
matiker und  Sonderling,  ffoh.  Conrad  Spangenberg. 
Der  1798  als  Kanzler  der  Univerfitat  zu  Rinteln  ver- 
ltorbene von  Springer  (S.  178  —  218  )»  ein  in  meh- 
rerrn  Betracht  merkwürdiger  Mann.  Sein  offenherzi- 
ges Selbftbekenntnifs  (S.  187-  f.)  mus  dam  Psycho- 
logen werth  feyn.  Ree,  der  Springern  genau  kann- 
te'und  eine  Menge  zum  Theil  intereffaiiter  Briefe 
von  ihm  befitzt,  rindet  diefcs  Bekenntnis  richtig. 
Er  weifs  auch,  dafs  deflen  Verwandte  eine  ausführ- 
liche Lebensbefchreibung,  von  ihm  felbft  verfafst, 
und  zu  welcher  er  Hrn.  St.  Hoffnung  machte,  be- 
fitzen. Der  noch  in  Darruftadt  lebeiide  Hr.  über- 
hofpredigerSfarrt,  aber  welchen  ehedem  fo  viel  gere- 
det und  geschrieben  wurde/ und  der  ehemals  Seibit  ein 
fruchtbarer  Schrift  heller,  nun  aber  feit  zwanzig  Jahren 
ruhig  und  ftill,  und  für  die  Preffe  unihälig  Jehl.  Der 
1632  verftorbeue  Ur.  und  Prof.  dcrTheoi.^o/äe&'g- 
matm  zu  Rinteln ;  und  der  t  95  verftorr>cne  Prof.  der 
Philof.  und  Math,  zu  Marburg,  ff  oh.  Gottlitb  Steg- 
mann. Der  1803  verftorbene  berühmte  Accoucheur 
und  Oberhofrath  Stein,  eben  dafelbft;  unddclf<*n  noch 
L-ucnder  gleichnamiger  »Neffe  gleichfalls  dafeibfl  und 
im  nämlichen  Fache  arbeitend.  Die  Autobiographie 
des  jetzigen  Hoiraths  und  Prof.  der  Mediein  zu  Mar- 
burg, Hrn.  Sternberg,  ift  gut  inul  lehrreich  gel'elirie- 
Ijuh.  —  Unter  den,  auch  diefeiu  Baude  angehäng- 
ten, Zufätzen  und  Berichtigungen  (S.  339  383.)  lit 
die  Notiz  von  ff.  U.  lierduig,  im  4ten  Hände,  ergänzt 
wi-nlen.  Der  Artikel  von  Manko,  der  durch  diefes 
Mannes  ScltSame  Launen  felbft  verwirrt  worden  war, 
ift  nun  möglichst  entwickelt.    Von  Georg  fl.grtmu 
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und  deffen  Sonderbaren  Schickfalen  findet  fich  S. 
3*4.  ff.  eine  ausführlichere  Nachricht  als  im  loten 
Bande.  1 

CHEMIE. 

Erfurt,  in  der  Henningfchen  Buchh. :  Aügemeinet 
pharnuetutifeh  -  chemifches  Wörterbuch:  oder  Ent- 
wicklung aller  in  'der  Pharmacie  und  Chemie 
vorkommenden  Lehren,  Begriffe,  Befchreibung 
der  Gerat hfchaften  u.  f.  w. ,  für  Aerzte,  Apothe- 
ker  und  Chemiker,  von  ff.  B.  Trommsdorff,  d. 
A.  W.  u.  WVV.  D. ,  Prof.  der  Chemie  zu  Erfurt 
u.  Apotheker  daSelbSt;  d.  R.K.Akad.  d.  N'aturf. 
derK.  Dän.Societat  zuKopenh.  u.f.w.  Mitgliede, 
Zueyten  Bandes  trfte  Abtheilung.  F  —  I.  1807. 
gr.  8-  392  s-  (*  RthL  l68rO- 

Oder,  anter  einem  andern  Tit«l:  tf 
Die  Apothektrkunjl  in  ihrem  ganzen  Umfange,  nach 
a'.phabttifcher  Ordnung. 

Das  Werk  bleibt  in  demfelbcn  Gange  wie  es  an- 
neng. Gleich  die  erfte  Seite  enthält  nichts,  als  Ver- 
werfung auf  andre  Namen,  und  in  ganzem  Buche  find 
dergleichen  Stellen  fehr  häufig.  Färbegcnft  —  Ka- 
mille —  Rothe,  — •  Saflor,  wörtliche  Copirung  aus 
Trommsdorffs  Waarenkunde.  —  Färbekunde;  gar  zu 
kurz  und  ärmlich;  blofse  Verweifung  auf  etliche  Bft. 
eher.  Faidnifs;  recht  gut,  gröfstentheils  nach  Sti- 
prian  LuiJ'cius.  Eifenroft:  ohne  Angabe,  wie  er  durch 
die  Kunft  im  Grofsen  zu  machen  fey.  Fett:  ausführ- 
lich und  belehrend.  Fcttfäure:  viel  zu  weitlau  füg 
für  die  Apotheker,  wird  zwifchen  Crell  und  Thenard, 
wegen  der  eigentlichen  Fettfäure,  für  den  letzten 
eiitfchieden,  obgleich  Richter  immer  noch  dagegen 
Spricht.  Feuermaterial;  Güte-der  Kohlen  (fehr  gut) 
Chinabaum  (\VK.  313.  mit  einigen  botanifeheu  Zu> 
Sätzen)  Steinbruch  (WK.  144,)  FirniSs:  ^man  bedürfe 
nur  74  Menge  gegen  die  Oele.  Vv'eifser  Lack-  und 
Goldfirnifs :  (Schriften  hierüber)  Aron.  WK..  1  33.  Fle- 
ckenausmachen. (Socnflfctlich  und  belehrend  an, fich 
diefer  Artikel  ift,  fo  wenig  gehört  erfiir  den  Apothe- 
ker, als  Solchen.)  Comum  macul.  VVrK.  444.  Flüfligkeit: 
(dafs  fie  dem  Körper  zukomme,  deflen  Theilchen  fich 
aufseilt  leicht  verfchieben  laffen,  ift  irrig,  weil  trok- 
kener  Sand  nicht  flnffig  genannt  wird.  Auch  ift  die 
Elaflicität  des  Tropfbar- Müfiigen  nicht  gleic  h  o,  wie 
Zimmermann  vom  WalSer  bewies.)  Hufsäther.-  (vom 
Vf.  felbft  verfertigt.)  FJuSsSüure  und  ihre  balze:  (auf 
13  S=jten  abgehandelt;  und  cloch  ift  gar  nichts  offi- 
cinell.)  Analyle  der  Foflilien;  nach  Vauquejni  15  Sei- 
ten, ftoia  tricol.  VVK.  501.  (»ährung  ( hier  ift  ein 
notwendiger  Umftaud,  der  Raum,  nicht  angefahrt: 
die  Zucker-  und  färbende  Gii  .rung  wird  mit  Recht 
verworren.)  Galle:  (die  rheuiifcheu  B^ftandtheile  find 
fehr  gut  angegeben:  fo  wie  auch  dk«  6  Alten  der  Gal- 
lenl'teinei).'  Gallerte  trefflich,  fo  wie  auch  Gailustäu- 
er,  und  Satire  ^alze.  Galvanismus :  (griindlich  und 
belehrend:  aber  1-  Seiten  (Iber  diele  Erfcheüiung  für 
den  Hhjrmaceuten?)  Gas,  Ga«appurat,  -  Meter. 
Gegei* wirkende  Mittel.  Gärbeltofh  (gründlich- und 
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nützlich,  wie  alle  ehen  angefahrten  chemifchen  Ar- 
tikel, aber  hier  zu  ausführlich.  Uebrigens  hat  Hatt- 
chett's  künftlicherGärbeftoff  zwar  einige  Eigenfchaf- 
ten  des  natürlichen,  ift  aber  doch,  nach  Heruibftädt's 
neueften  Verfuchen ,  zum  eigentlichen  Gahrmachen 


botanifchen  Ansmittelung  ihres  Gefchlechts.  ladig i 
(feine  Zerlegung,  befunders  deffelben  neuentdeekte 
entzündliche  Snbftan?..)  Iridium :  (diechemifchen  Mit- 
tel zur  Scheidung  deffelben  von  der  Piatina:  und 
deffen  Eigenfchatten,   nach  eignen  Verfuchen  von 


DOC 


nicht  wohl  anwendbar.).  Gifte :  (practifch  gute  Re-  Hrn.  Tr. )  —  Bey  den  Artikeln  von  Pflanzen^ia^  Ree. 
gehi  zur  Schadenverhütung).  Glas :  Glasflüffe.  Gold, 
ein  fchr  guter  Artikel,  von  15  Seiten,  nur  hier  bey 
weitem  zu  ausführlich.  Ebendiefs  gilt  vom  Goldpur- 
pur. Uebrigens  kann  man  aus  der  mit  Hitze  berei- 
teten alten  Zinnauflöfung,  und  aanz  gefättigten  Gold- 
auflöfung  auch  den  Purpur  erhalten.  Bey  dem  erften 
Zufammengiefsen  erfahrt  zwar  kein,  oder  nur  ein  ge- 
ringer Niederfchlag,  der  aber  weifs  gefärbt  ift;,  ib- 
bald  man  aber  nur  einen  Zinnfaden  hineinhängt, 
zeigt  fich  fogleich  ein  fchöner  Purpur,  obgleich  der 
Zinnfaden  Glicht   aufgelöft   feheint,   fondern  nur 


h  vielfältig  die.fchon  angeführte  wörtliche  Ucher- 
einftimmung  mit  den  Artikeln  der  Warenkunde  be- 
merkt, als  Maranta  Galanga  S.  186.  Galläpfel  110. 
Feigen  785.  Ruta  580.  Scorzontra  271.  Spigelia  Maryt. 
270.  Gntianalutt*  189-  Oenantke  274-  Neikenpfefter 
762.  Gewürznelken  639.  Daher  hielt  es  Ree.  für 
zweckwidrig,  diefs  bey  jedem  Artikel  zu  wieder- 
holen: doch  verglich  er  deshalb  noch  gegen  das 
Ende  einige  Artikel,  z.  B.  die  Brechwurzrl  und  das 
Isländifche  Moos:  auch  hier  ift  diefe  genaue  wört- 
liche|    Uebercinkunft    unläugbar,    indenffen  lind 


fchwarz  wird).  Graphit.  Gcrfte  (Beftandt  heile  derlei-  docli  einige  neuere  Entdeckungen  clazwifcheu  einge- 
ben nzchEtnhof).  Gummi.  Haare:  (hier  ift  der  neueften    fchaltet.  Ree.  wiederholt  aus  voller  Ueber/.eu- 

wichtigen  Analyfe  derfelbcn  von  l'auquthn  gar  nicht  gung,  dafs  faft  jeder  einzelne  Artikel,  an  und  turnen, 
«dacht).  Harmonika:  (bequeme  Vorrichtung,  um  fchätzbar  fev:  aber  der  ganze  Plan  des  Werks  feheint 
urch  Auflöfung  des  Zinks  in  Salz-  oder  Schwefel-  n'icht  von  allen  Seiten  recht  genau  erwogen,  oder 
faure,   diefe  Erfeheinung  mit  Leichtigkeit  hervor-'   njcht  unverrftckt  im  Auge  behalten  zu  feyn:  auch 

möchte  wohl  der  Vi  .  öfters  die  Ausarbeitung  fich  et- 
was zu  leicht  gemacht  haben.  — .  Aufserdem  wäre 
noch  wohl  zu  wünfehen ,  dafs  die  Menge  der  Druck- 
fehler geringer  wäre,  befonders  folther,  die  den  Sinn 
verhelfen.  Nur  einige  unter  den  mehreren  S.  72. 
wie,  ftatt  nie,  igg.Firnifsftoff,  ftatt  Eyweifsftoff,  236. 
Teudoinifche  Linfe,  ftatt  Trudainifche,  178-  (und 
fonft  fehr  häufig).  Droquen,  ftatt  Droguen :  Aufser-' 
dem  noch  110.  Hcrbftädt,  ftatt  Hermbitidt,  137.  Ta- 
min,  ftatt  Tannin,  143.  Kotu«ni,  ftatt  Cotugni,  150. 


ing  n 

zubringen).  Harn:  (mufterhaft  für  ein  chemifches 
Haiidbuch:  aber  18  S.)  Harnälhcr.  (der  Vf.  iäugnet 
feine  Eigenthumüchkeit:  es  fev  ein  unreiner  Schwc- 
feläther:  Ree.  aber  ftimmt  Boudtt,  felbft  aus  eigner 
Erfahrung,  bey.)  Harze.  Hefen :  (künfthehe  Wein- 
und  Bierhefen. )  Hirfch:  (der  bernftein faure  Hirfch- 
hörngeift  könnte  zum  arznevlichcn  GeDrauch  durch 
eine  Mifchung  aus  1  Unze  Weinfteinfaure  aoTropfen 
rectificirten  Bernfteinölc,  erfetzt  werden,  welches 
man  im  Hirfchhorngeifte  bis  zur  Sättigung  aufiöft) 

Holz-  und  Honigfteinläure.  Hydrothionläure  und  Chruikfiiank  (fehr  oft,)  ftatt Cruikflunk,  155.  heper- 
Salze.     Jalappeiiliarz  und  Wurzel,  mit  der  neuern    oxyd  u.  f.  w. 


POPULÄRE  SCHRIFTEN. 


JUGENDSCHRIFTEN. 

Beritn  ,  b.  Vieweg :  Moral  der  biblifchne  GefchUhte, 

oder  lehrreiche  L'.rzählungen  aus  der  Bibel  altes 
Tcllaments,  mit  bedächtiger  Benutzung  der  neue- 
ften Auslegungen  uud  beygefügtcu  rioraJilcheri 
Anmerkungen,  der  reifem  Jugend,  besonders 
aber  den  Confirmanden ,  gewidmet  von  gjoh. 
Gott!.  Stidentopf,  Diaconus  au  d£r  Pfarrkirche  zu 
Nlu  -  Rujjpin.  Zweyter  Theil.  1806.  Vlll.  u. 
1{)8  S.  gr.  8.  (16  gr.). 

Den  erften  Theil  diefcs  wohlgerathenen  Werk- 
chens haben  wir  fchon  frfther  mit  dem  gebührenden 
Beylall  angezeigt  (Erg.  Biätt.  IH09-  Nr.  30.),  und  es 
freut  uns,  das  dort  gelallte  Urt heil  auch  über  den 
vorliegenden  zweyteu  Theil  ausdehnen  zu  konneu. 
Ueberall  erkennt  man  den  fleifsigen  Forfcher  der 
heU.  Schrift,  der  mit  den  Krkläruugen  der  belten 
Ausleger  uekanut  ift,  das  für  die  erwachfeue  Ju-end 
Zwecisjiläisjge  mit  eben  fb  viel  Gefclunack.  als  Klug- 


heit herauszufinden,  und  auf  eine  intereffante,  er- 
bauliche Art  zu  bearbeiten  weifs.  In  (tiefem  Theilo 
ift  die  Gefchichte  der  Juden  bis  auf  JoJuai  Tod  fort- 
geführt, worauf  die  Gcfchichtc  Hiobs  und  deffen 
Gefpräche  mit  feinen  Freunden  abgekürzt  erzählt 
werden.  In  drev  befondern  Abfchnitten  wird  das 
Wefentliche  der  Uraelitifchcn  Staatsverfaffnng ,  die 
mofailche  Gefetzgebung  und  die  natürliche  Befchaf- 
fenheit  des  Limits  Kanaan  angeführt.  Die  Gefchich- 
te Hiobi.  ift  befonders  fchön  erzählt,  und  fo  manches 
Dunkele  darin  fehr  befriedigend  aufgehellt. 

Um  dem  Vf.  zu  zeigen,  mit  welcher  Aufmerk- 
famkeit  wir  dielen  Theil  gelefen  haben ,  wollen  wir 
ihm  h  er  einige  von  den  B-richtigungcn  mütlieilen, 
die  wir  uns  bey  der  Lcctüre  deffelben  angrmerkt 
haben.  S.  2  heifst  es:  „Obgleich  die  Israeliten 
hier  (jn  der  Wflfte  Sin)  eine  der  heften  Lajjerftittfl 
fanden,  fo  wie  auch  Speile  und  Trank  für  fich  und 
ihr  Vieh;  fo  genügte  ihnen  doch  diefs  alles  nicht, 
uud  fie  fingen  ah  unzufrieden  zu  werden."   Aber  lie 
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murrten  ja  nicht  wegen  Mangel  an  Nahrung,  fon« 
dem  weil  feit  ihrem  Auszuge  aus  Mizraim  fchon  ein 
ganzer  Monat  vertrieben  war  und  fie  fich  immer 
noch  lo  fern  vom  Ziele  ihrer  Reife  fahen.  Diefs 
fcheint  aus  der  genauen  Anzeige  der  Zeit  und  des 
Orts  (II.  Mol.  XVl.  1.  u.  2.)  zu  erhellen.     Im  Tal- 
mud (den  der  Vf.  öfters  benutzt  zu  haben  fcheint) 
Tract.  Sabbatk,  wird  die  Urfuche  des  Mifsverguügens 
darin  gefucht,  weil  der  Mundvorrath,  den  die  lfrae- 
liten  aus  Aegypten  mitgenommen  luitten,  gerade  um 
diefe  Zeit  aufgezehrt  gewefen  fey.  —    S.  3.  lifst  der 
Vf.  die  lfraeliten  beym  Anblick  des  Manna  ausrufen: 
„Seht!  das  ift  ja  auch  Manna!"  und  fügt  in  einer 
Anmerkung  hinzu,  dafs  fie  fchon  in  Aegypten  eine 
Art  davon  kennen  gelernt    hätten.     Die  Worte 
des  Textes  aber:   mn  na  W*n  hS  «»  zeugen  deut- 
lich, dafs  ihnen  diefe  Speife  völlig  unbekannt  gewe- 
fen fey.   Sie  fragten  fich  beym  Anblick  derfelben: 
mn  to  was  ift  das?    wovon  eben  das  Wort  Man- 
na herkommt.     (Das  Wort  re  ift  ägyptifchen  Ur- 
fpruugs  und  gleichbedeutend  mit  dein  hebräifchen 
fr onoin.  interrogat:  nn).  Man  fehe  MendeUfokns  Com- 
mentar  zu  II.  Mof.  XVI.  15.)  -     a>.  17.  „Dafs 
nicht  alles,  was  Mofe  in  Gottes  Namen  anordnete, 
als  unmittelbar  von  demfelhen  eingegeben  zu  be- 
trachten fey,  lehrt"  uns  auch  felbft  das  neue  Tefta- 
ment."  Auch  «las  alteTeft.  lehrt  uns  diefs  fchon,  wie 
Jofua  I,  7;  VHI,  31.  u.  33  j  XXII,  5;  ,n.  Heg.  XVUJ, 
12;  I.  Chron.  Vll,  49.  deutlich  erhellet.  —    S.  a6. 
behauptet  der  Vf.:   das  Plingftfeft  der  Juden  habe 
Heben  Tage  gewährt;   im  dritten  Buch  Mofes  aber 
Kap.  XXlfl,  ftl.  und  im  vierten  Kap.  XX VIII,  25  und 
06.  fteht  mit  klaren  Worten ,  dafs  es  nur  einen  ein- 
zigen Tag  lang  gefevert  worden  fey.  —    S.  39.  fagt 
Hr.  S-  vom  mofaifchen  Gefetz,  es  dringe  bey  wei- 
tem mehr  auf  äufsere  Rechtlichkeit  als  auf  Hcrzens- 
reinigkeit  und  Tugend.    Aber  wie  oft  dringt  nicht 
Mofes  auf  die  Reinigkeit  der  Gefinnungen  und  auf 
Heiligkeit  des  Wandels  ?   Wie  oft  find.nicht  den  Ge- 
fetzeu  die  Worte  hinzugefügt:    mn*  *3M  um  den 
lfraeliten  zuzurufen:   Ich,  der  Allwiffende,  prüfe 
eure  Gedanken!  —     S.  60.  wird  npa  mit  vertilgen 
uberfetzt ,  da  es  doch  nichts  anders  als  befreyen 
heifst,  und  die  angeführte  Stelle  nun  fo  überfetzt 
werden  mufs:  „Jehovah  vergiebt  Verbrechen,  Ali- 
fall und  Sunde;  aber  er  befreyet  nicht  von  der  Stra- 
fe (er  läfst  nicht  ungeahndet)'  u.  f.  Vf."  —    S-  94.  er- 
zahlt der  Vf.:  dafs  die  beiden  Kundfchafter,  welche 
Jofua  nach  Jericho  gefchickt  hatte,  den  Einwohnern 
zum  Unterpfand  ihrer  Treue  ein  rothes  Stück  Tuch 
gegeben  hätten;   allein  der  hebr.  Ausdruck:  mn 
wn  kann  nichts  anders  als  einen  rothen  Faden 
(oder  Band)  bedeuten.  —  S.  156.  läfst  Hr.  S.  Hiobs 


Frau  fagen:  „Bleibft  du  noch  immer  treu  deinem 
einzigen  Gott?   Sage  ihm  gute  Nacht!   Er  läfst  dich 
doch  fterben."   Er  hat  hier  aber  den  Sinn  ganz  ver- 
fehlt, denn  mm  d'HSm       heifst  nichts  anders,  als 
wie  es  Luther  ganz  richtig  überfetzt  hat:  „fegne 
Gotf  und  ftirbT  «f.  h.  empfiel  deine  Seele  Gott  und 
dann  befreye  dich  vc  n  dem  qualvollen  Leben.  Dar- 
auf pafst  denn  auch  Hiubs  Antwort  ganz  vortreff- 
lich. —    Warum  ift  die  intereflantc  Erzählung  von 
den  zwölf  Kundfcbaftern ,  die  Mofes  nach  Kanaan 
fchickte,  ausgclaffen  worden?     Auch  hätten  wir 
wohl  einen  Verluch,  die  Urfach  von  Mofes  Tode  zu 
erklären,   zu  lefen  gewüufcht.    Die  fcharffinnigfte 
und  glaubwürdigfte  Meinung  hat  Mendttsfok*  in  fei- 
nem Commeutar  IV.  Mof.  XX,  19.  darüber  geän- 
dert. _    Noch  fcheint  es  uns  tadelnswerth ,  dafs 
der  Vf.  bey  der,  den  verfchiedenen  Kapiteln  ange- 
hängten Moral  fo  wortreich  und  um  ftäudJich  gewor- 
den ift.    Hier  hätte  er  fich  viel  kürzer  faffen,  oder 
noch  beffer  die  Moral  mit  in  die  Erzählungen  ver- 
weben follen.   Eben  fo  wenig  können  wir  die  Bezie- 
hungen erzählter  Begebenheiten  auf  die  Ereigniffe 
der  neueften  Zeit  billigen.    So  heifst  es  z.  B.  S.  10; 
wo  von  den  Graueln  gefprochen  wird,  welche  Men- 
fchen  von  gemeiner  Denkungsart  ausüben,  wenn  ue 
das  Joch  der  Untertänigkeit  abwerfen:  „Da  werden 
die  fcheufslichen  Scenen  fich  erneuern,  die  zu  Paris 
Statt  fanden  zur  Zeit,  da  der  dortige  Pöbel  feine  Sou- 
veränität ausübte,  und  zu  Neapel,  als  die  Lazarunis 
dafelbft  geboten."  Und  S.ti<>.  wo  der  Wunfeh  nach 
einem  ewigen  Frieden  geäufsert  wird:    „Wie  weit 
aber  find  wir  jetzt  von  dem  Zeitpunkt  entfernt,  vyo 
der  Religion  des  Friedens,  die  jetzt  fo  allgemein  (?) 
vernachßfsigt  wird,  in  dem  Rathe  derjenigen,  die 
das  Wohl  der  Völker  in  Händen  haben,  eine  Stimme 
vergönnt  werden  wird !    Doch  Alexander  und  Frie- 
drich Wilhelm,  die  fo  feverlich  bey  der  Afche  des 
grofsen  Friedrichs  einander  unverbrüchliche  rreund- 
Fchaft  und  ewige  Treue  zugefchworen  haben  ,  hören 
diefe  Stimme!  0  möchten  fie  diefelbc  auch  den  übn- 

Sen  Mächten  Europas  hörbar  machen ,    damit  dem 
lutvergiefsen  gewehrt,    die  Thränen  von  tauiend 
und  aber  taufend  Unglücklichen  getrocknet,  und  die 
Wunden,  die  der  Krieg,  befanden  dem  armen  Süd- 
deutfchland,    von  neuem  gefchlagen  liat,  gcheüet 
würden!"    Was  frommen  dergleichen  Abfchweifun- 
gen  und  Geineiuplätze.der  lieben  Jugend?  —  Doch 
diefe  Bemerkungen  follen  dem  Buche  von  feinem 
entfehiedenen  Werthe  nichts  rauben.    Wir  empfeh- 
len es  imGegentheil  nochmals  allen  Aeltern  ündLeh- 
rern,  welche  der  Jugend  zu  einer  verftändigen  Kennt- 
nifs  der  Bibel,  mit  der  leider  jetzt  fo  wenige  junge 
Ghriften  bekannt  find,  behülfliclf  feya  woüen. 
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Sonnabends,  diu  g.  ffmliUS  igce. 
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POPULÄRE  SCHRIFTEN. 

JUGEND  SCHRITTE  FT.  Berg  den  Reifenden  darbietet,  fagt  der  Vater:  „Du 

überfiehft,  mein  Sohn !  von  dielem  Berge  ein  fchöoeg 

l.  Nühwisrg  ,  in  d.  Rafpefchen  Buchh. :  Reifen  dir  Stack  Land.  Aberdiefs  ift  nur  ein  ganz  kleines  Theil- 

'  MHUrfche*  Familit-  Herausgegeben  von  M.  Buhle.  chen  der  Erde,  auf  der  wir  wohnen."  Und  nun  trigt 

l8o8-  IV  u.  34H  S.  h-  (aogr.).  er  ihm.  die  ganze  phyfikalifche  und  mathematifche 

1.  Ekmdafelbß,  in  deif.  Buchh.:  W**  durch  dk  Erdbeschreibung  compendienmäfsig  vor,    bis  man 

ver^dgtin  Staaten  nou  Amerika.  Herausgegeben  endlich  wieder  zu  dem  Wafferfall  kommt,  bey  dem 

von  Af  Bühle.  Erfier  Band.  a6o  S.  Zweyter  Band,  viel  über  merkwürdige  Wafferfallc  in  Amerika  und 

1x6  S.  .SS  8.  (fRthlr.  ,6.  g,).  uiMÄrng^ 

Herr  U.  BukU  hat  feit  einiger  Zeit  fehr  vieleSchrif-  Wafferfalls  von  St.  Anton,  einer  merkwürdigen  Ho- 
len für  die  Juecnd  angefertigt,   ohne  jedoch  lein  der  Nahe  deffelben  und  eines  erftaunhchen  Ge- 
j„„          hpfnnfleren  Beruf  zu  haben :  denn  von  al-  witters  vorliefet.   Nun  tritt  die  Familie  ihren  Rtck- 


len  Forderungen,  die  man  an  einen  Jugendfchriftftel-  weg  an  und  Guftav  wird  durch  die  Betrachtung  der 
ler  mit  Recht  machen  kann,  befriedigt  er,  ftreng  ge-  uzenden  Natur  fo  in  Entzucken  «fem,  dafs  er  ein 
nonimen  ,  gar  keine.  Wenn  man  fo  wie  er  verfahrt,  Lied  von  Stollberg  mit  fo  hoher  Empfindfemke, de- 
Ll  «  niemanden,  der  nur  etwas  mit  der  I  eder  clamirt,  dafs  beym  Schlöffe  deffelben  Reuden thra- 
umzugehen  weifs,  fchwer  fallen ,  zu  jeder  Melfe  ein  „en  in  feinen  Augen .glänzten  Der  Vater  ">acht  nun 
nütTRnd  ähnlicher  Erzeugniffe  der  Schreibfeligkeit  feinen  Sohn  aufmerkfam  auf  die  Schönheit  der  Gra- 
zu  Markte  zu  bringen.  Es  verräth  aber  wenig  Ach-  fer,  Kräuter,  Blumen  und  Bäume,  und  fpricht  nocji 
•„„V  mo«  aurh  der  Jugend  fchultlig  ift,  wenn  insbefondere  von  den  Giftpflanzen.  In  einem  Dorfe 
mTlmr^edeb^  uudgge,Chmack-  begegneten  der  Müllerfchen  Fannie  Knaben,  welche 
los  zubereitet,  aufüfcht.  Wie  planlos  uud  verwor-  pfiffen,  lärmten  und  üch  au r  der  Strafte  herumjag- 
ren  hegt  hier  alles  unter  einander!  und  wie  wenig  ten.  „Das  find  grobe  Klotze!  fagte  Gtdtav  zu  fe.- 
mufs  der  Vf.  die  liebe  Jugend  kennen,  wenn  er  glaubt,  nem  Vater  —  fo  roh ,  als  wären  fe  im  Waide  unter 
f,  prrfi»  diefs  alles  mitUank  und  Freude  annehmen,  den  Bäumen  aufaewachfen.  In  einem  anderen  Uor. 
tlzn  erlaube  uns  nur  den  Inhalt  obiger  Schriften  fe  giengen  die  Kinder,  welche  aus  der  Schule  k* 
-o  k..rt  iMuveUrzn  und  zugleich  denTon  anzudeu-  men,  fein  ftill  und  fittfam  nach  Haufe.  „Das  lafs 
i«  S w^Sf ^baeSstfmd,  um  fleh  von  der  ich  gelten!  fprach  GufUv,  das  find  gan*  andere  Kn* 
WalS^W^Sttp^i  felbft  zu  überzeugen,  ben?  die  gefallen  mir!»  Nachdem  der  Vatar  der  Höf- 
in dem  Städtchen  Sonnentkai  febt  die  MüUerfche  Fa-  üchkeit  eme  kurze  Lobrede  gehalten  hat,  kommen 

fie  durch  ^Ff^WfLSS  Tagen  den  Wafferfall  Emmerlinge  und  begiebt  uch  dann  zu  Tnche.  Nacb- 

ftir  das  VwfPrech^^"n^enn  Von  Sonnenfels  ent-  dem  man  fich  fatt  gegeffen ,  lifst  Herr  M  iller  leinen 

£^21;    Die  ReYfeÄ  «  e™em  fchöne«  Früh-  Sohn  durch  ein  tfefgröfserungsglas  in  einen  Topf 

fernt  liegt.   Die  Re,  e  w«ra  «  «              ^  ^  fc        uad»  ^  Verwunderung  ruft  Gu- 

SSrTS U^^fSk^»^^  ftavaust  „Ich  bitte!  was  foll  das  heifsen^  da  zap. 

ne  aec  uniri  w -       f(inderbar  genug  ausnimmt.  Bey  pelt  und  krabelt  es  ja  in  dem  Effig,  wie  wenn  nichts 

2L^teÄ«ficht,  'wSchTeln  ziemlich  hoh/r  Wurmer  darin  wären.  Fi!  wi«  garftig ! *  Nun  nrif. 

ErgüuzungtbiötUr  zmr  d.  L.  Z.  i«09.  u*  C4)  ien 


Digitized  by  Google 


64i 


ERGÄNZUNGSULÄTTER  ZUR  A.  L.  Z. 


fen  die  Würmer  wieder  herhalten»,  um  dem.  Vater, 
.Stoff  zum  Gefchwätz  zugebeu  und  damit  wieder  meh- 
rere Seiten  zu  füllen.  Man  empfiehlt  (ich  endlich  und 
Wandert  weiter.  Zur  Abwechleluny  Jofcn  wir, nun 
eine  fentimentalc  Schilderung  des  Abends,  der  ei- 
nen fo  ftarken  Eindruck  auf  das  Herz  des  kleinen 

Guftavs  machte,  dafs  er  nie  feverlicher  eefämmt  war,  nülie,  glaubtTv.ee.  fchon  in  der  7t 
als  in  diefem  Augenblick.  Der  Vater  oenutzt  diefe  lelen  zu  haben.  Die  darauf  folgen 
Stimmung  und  rpricht  viel  trottende  Worte  an  fein 
Herz.  Ahe  blicken  nun  der  Reihe  nach  durch  das 
Fernrohr  nach  dem  Monde  und  der  Vater  erzählt 
wieder  viel  von  Sonne,  Mond  und  Sternen.  Hierauf 
declamirt  Guftav  wiederum  cm  Gedicht  an  den 
Mond,  unkt  dann  an  die  Bruft  des  Vaters  und  fagt 
feumerzhaft:  „O  wie  oft  hat  mich  meine  Grofsmut- 
ter  auf  den  geftirnten  Himmel  aufmerkfam  gemacht, 
wie. oft  habe  ich  mit  ihr  den  Mond  betrachtet,  und 
mich  feines  Anblicks  erfreut.  Von  ihr  habe  ich  das 
Lied  an  den  Mond  gelernt,  von  ihr  oft  die  Worte 
eines  deutfehen  Dichters  gehört: 

Wenn  dich  die  Schatten  d«i  Trübnnns  amgranen, 

lieb'  ca  den  Stemm  den  linkenden  Muth; 
Heg«  nur  männliche«  hohe*  Vertrauen ! 

Guten  ergeht  et  am  Ende  doch  §jnU 

Der  Vater  bittet  nun  fein  empfindfames  Söhnchen, 
fich  nicht  dem  Schmerze  aber  den  Verluft  feiner 
Grofsmutter  hinzugeben,  fagt  einige  Worte  aber  Un- 
fterblichkeit,  und  fo  kommt  man  endlich  höchft  er- 
freut in  Sonnenthal  an.  Nachdem  am  folgenden  Ta- 
ge noch  manches  aber  die  gemachte  Reife  gebro- 
chen war,  erzählt  Herr  Maller  einige  fürchterliche 
Mord  -  und  Raubergefchichten.  —  lrt  einer  zweyten 
Reife,  welche  die  Familie  nach  einer  Waldmühle 
machte,  geht  es  nicht  anders  her.  Auch  hier  wird 
wacker  declamirt,  viel  fades  Zeug  gefchwatzt  und 
4ie  Gefchichte  des  Holzhauers  Butchmann  erzählt. 
Nach  der  Zuruckkunft  änfsern  die  Kinder  den 
Wunfeh,  eine  Reife  um  die  Welt  zu  machen.  Der 
Vater  verfpricht  diefe  auf  einer  Karte  zu  thun, 
giebt  aber  vorher  den  Kindern  ^S.  149  —  198-)  ei- 
nen compendiarifchen  Ahrifs  von  der  Geographie, 
der  Aftronomie,  Phyfik  und  Naturgefchichte.  Mitten 
darunter  nimmt  fich  ein  Hymnus  auf  Gott  höchft 
feltfam  aus.  —  In  einer  dritten  Reife  von  Sitten  nach 
dem  St.  Bernhardsberge  kommen  von  o"cn  fchönen 
Schweizergegenden  bombaftreiche  Schilderungen  in 


zur  8aften  Seite.  Die  darauf  folgenden  Bruchftflcke 
aus  der  Gefchichte  des  Kapitains  Smith' 's  (und  nicht 
Schmith's)  und  der  Indianerin  Pacahanta,  weichen 
von  dem  eigentlichen  Hergang  der  Siehe  ,  fem*  all,  . 
und  find  mit  eigenmächtigen  Zulatzen  ausgefchmückt. 
Die  Erzählung_£,if«air  und  Kaska  ,_oder  die  Negerfv 

\eons  von  Qlatz  Re- 
den Gerichte,  die 
wenig  poetifchen  Werth  habeiT,. gehören  gar  nicht 
hierher.  —  Im  zweyten  Theile  gehen  die  Bemerkun- 
gen über  Penfylvanten  und  denen  Bewohner  nur  bis 
zur  öjften  Seite  und  dann  folgt  die  Gefchichte  der 
Gräfin  Burke,  oder  vielmehr  die  Gefchichte  ihrer 
Reife  von  Cette  nach  Barcelona.     Die  letzte  Hälfte 
des  Buches  füllt  Barrows  Reife  in  das  Land  der 
Bufchmanner  im  füdlieheu  Afrika  —  welche  der  Ju- 
gend fchon  mehreremale ,  und  zwar  lehrreicher  und 
anziehender,  als  es  hier  gefchieht,  erzählt  worden 
ift,  —  und  ein  kurzer  geographifcher  und  ethno«va- 
fcherAbrifs  von  Alien.    Da  wir  nun  von  allen  vier 
Weht  heilen  etwas  haben,  fo  hoffen  und  wunfehea  - 
wir,  dafs  der  Vf.  der  lieben  Jugend  mit  einer  v*e>  t 
tern  Fortfetzung  nicht  zur  Laft  fallen  werde. 

.»  CHI*      *  y. 

ERB  AUUIf  QSSCHRt  F  TEN. 

Dresden  u.  Leipzig  ,  b.  Hartknpch:  Predigtet 
am  grünen  Donnerstage  und  am  erßen  und  zueyten 
Öfter  tagt  im  gtahr  1809.  Gehalten  von  Dr.  Franz 
Volkmar  Reinhard.  86  S.  gr.  8.  (8  gr.). 

Diefe  drey  auf  einander  fich  beziehenden 'Predig- 
ten haben  die  ihnen  eigne  Merkwüdigkeit,  dafs  fie 
auf  des  Hrn.  Geh.  Hofr.  Dr.  gfnng  Theorie  der  Gef- 
fterkunde  Rflckficht  nehmen.  In  der  erften  wird  ge- 
zeigt: dafs  dte  würdige  Fever  des  heiligen!' 


mäßigfte  Er\nner%ng  an  unfern  Toi  )ey;  fie  1 
fich  nämlich  natürlich  und  wie  von  felbft  aus  dieier 
Feyer;  fie  werde  zugleich  an  diefe  Fever  angeknüpft» 
ungemein  lehrreich  für  unfern  Vcrfta'nd,  beruhigend, 
für  nnfer  Herz,  fruchtbar  für  unfer  Leben,  und  er-i 
fretdich  für  unfre  Hoffnung.  In  der  zweyten  wird 
fodann  Von  dem  Znßande  naek  dem  Tode  geredet.  Demi 
Unglauben,  heilst  es,  komme  diefs  freylich  unge-. 
reimt  vor;  der  Aberglaube  betrachte  auf  der  andern. 
Seite  das  dunkle  Jenfeit  mit  ftarren  Blicken,  und  feH 
ne  gefchäftige  Einbildungskraft  erfülle  diefs  Jeofeitf 


den  hoch  trabend  ften  Ausdrücken  und  zuletzt  eine  um-  mit  taufend  Gaukelcyen;  er  glaube  zuletzt ! 

ftändliche  Bcfchreibung  von  Bonapartt's  rnerkwürdi-  'ans  der  andern  Welt  zu  vernehmen  und  Erfchainunn 

gern  Zöge -über  die  Alpen  und  von  der  Schlacht  bey  gen  aus  derselben  zu  fehen;  wer  aber  der  Vernunft. 

JMarengo  YOr.  und  dem  Evangelium  Jehl  getren  bleibe,  vermeidet 

In  Nr.  a.  fcheint  der  Vater  mit  der  Erfüllung  je-  beide  Abwege;  denn  er  gehe  nicht  weiter,  ah: dafs 

nei  Verfpreehens,  eine  Reife  um  <lic  Welt  zu  unter-  er  folgendes  mach  Vernunft  und  Schrift  behaupte* 

nehmen,  den  Anfang  zu  machen.   Aber  dafs  es  dem  „Es  giebt  eine  Welt,  die  von  den  Sinnen  des  Körper*1 

Vf.  uur  darum  zu  thun  war,  Bogen  zu  füllen ,  lieht  nicht  erreicht  werden  kann ;  in  fie  geht  der  Oeift  der 

man  daraus,  dafs  der  gröfste  Theil  der  beiden  Bände  Verftorbenen  über;  und  zwar  mit  dem  Bewufstfeyn 

mit  Erzählungen  und  Gedichten  augefüllt  ift,  die  mit  feiner  bisherigen  Vcrhflltnifle ;  auch  mit  allen  feinen 

Amerika  auch  nicht  in  der  enlfernteften  Verbindung  Vorzügen  und  Mängeln ;  aber  ohno  auf  die  fichtbare 

frehn.     Im  erften  Theile  geht  die  eben  nirht  lehr  Weltweiter  einwirken  zu  können;  er  mufs  vielmehr 

iutcreffante  Reife  eines  deutfehen  Candidaten  durch  fogleich  in  die  nette  Verfaffung'  eintreten,  die  der» 

die  vereinigten  Staaten  von  Nordamerika,  nur  bis  Ausbruch  des  Richters  ihm  ataveift"  Ungeroeia. 

und 
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und  M«  anf  Bewunderung  fefsbeh  ift  j  was  der  Vf. 

von  dem  Dafeyn  eines  k  unßchtbaren  Welt  fagt. 
Wenn  wir  uns,  heifst  es'S.  43.,   der  äufsern  Welt 
verfchliefsen,  und  uns  mit  unferm  Denken  und  Wol- 
len in  die  'riefen  uufers  Wefens  verfenken,  find  wir 
da  nicht  ganz  m  einer  unßchtbaren  Welt,  und  für 
alle,  die  uns  beobachten ,  unergründlich?  fühlen 
wir  es  da  nicht  unwiderstehlich ,  da£s  man  denken, 
wollen,  wirken  kann,  ohne  fich-  der  Sinnenwelt 
durch  irgend  etwas  anzukündigen,   ohne  Von  dcr- 
felben  getafst  zu  werden?"    Wo  aber  die  unßchtba- 
re  Welt,  in  welche  man  durch  den  Tori  eintrete,  zu 
Tuchen  fey,-  das,  bemerkt  der  Redner,  muffe  man 
nicht  fragen:  denn  fie  würde  aufhören  etwas  Ueber- 
finnlichcs  zu  feyn ,  wenn  man  den  Kaum  nachweifen 
könnte,  in  welchem  fie  fich  befinde.  Im  Verfolge  der 
Rede  crklirt  fich  der  Redner  cntfcheidend  gegen 
die  Träumereyen  derjenigen,    welche  einen  Ein- 
fluiEs  der  Verftorbenen  auf  untre  Angelegenheiten,  ei- 
na  Mittheüung  derfelben  in  unfercr  hinnenweit  an- 
nehmen, und  glauben,  dafs  fie  Ursachen  denen  fevn 
können,  was  in  der  fichtbaren  Welt  gefchieht.  „Die 
newe  Bahn,  fagt  er,  auf  welcher  die  Verftorbenen 
wandeln,  kann  nicht  rückwärts  und  wieder  zur  Erde 
führen;  die  höchfte  Weisheit  kann  nicht  die  Seelen 
der  Abgefchiedenen  an  ihren  Gräbern  herum  irrenMaf- 
fen :  üe  kann  nicht  diefelben  Jahrhunderte  lang  lieh 
in  Gegenden  verlieren  laffen ,  wo  nichts  zu  gewinnen 
ift;  Gottes  Führungen  können  in  der  zukünftigen 
Welt  nicht  weniger  zweckmäfsig,  alshienieden  feyn." 
In  der  dritten  Predigt  fpricht  der  Vf.  von  den  Ver- 
pflichtungen gegen  Verdorbene.    Diefe  Predigt  ift  mit 
grofs&r  homiletifcher  Kunft  abgefafst.  Um  den  Aber- 

{ Jaunen  ganz  zu  Boden  zu  fcnlagen,  beftreitet  Hr. 
)r.  R.  erlt  die  Ungläubigen ,  weiche  für  das  Ueber- 
finnliche  handgreifliche  Beweife  lodern,  und  fagt  zu 
ihnen:  „Wollet  ihr  lauguen,  dafs  ihr  denket,  weil 
ihr  noch  keinen  Gedanken  mit  Augen  gefehen ;  dafs 
ihr  wollet,  weil  ihr  keine  Neigung  mit  den  Ohren 
gelnört;  dafs  es  Recht  und  Unrecht,  Tugend  und 
LalTter  giebt,  weil  ihr  davon  noch  nichts  mit  der  Zun- 
ge gefenmeckt;  .  dafs  aufserord entliehe  Verftandes- 
krurte  —  dafs  Geifter  von  unbegreiflicher  Ueberle- 
genheit  vorhanden  find,  we.lihr  noch  keinen  derfel- 
ben mit  den  Händen  betaftet  habt?    Kann  eine  Fe- 
derung thörichter  feyn,  als,  was  unfichtbar  ift,  fehen, 
was  übcrfmnlich  ift,  mit  den  Sinnen  wahrnehmen 
zu  Wullen?"   Nun  macht  er  es  aber  fonnenklar,  dafs 
es  eben  fo  ungereimt  ift,  das  Ueberfinnliche,  fo  wie 
die  Theorie  der  Geifterkunde  es  tbut,  in  der  Sin- 
nen weit  nach  weifen  zu  wollen.  Der  Vf.  will  freylich 
die  Redlichkeit  und  den  guten  Wille«  derjenigen, 
die  lieb  mit  Gelchic  Ilten  vou  Geiftererfcheinungen 
tragen»  nicht  in  Anfpruch  nehmen;    er  will  ib- 
jrar  zugeben ,  dafs  fie  durch  ihre  Behauptungen  der 
Religion  einen Dienft  zu  erzeigen  glauben.  „Aber, 
heifst  es  S.  71.,  das  mufs  ich  defto  nachdrücklicher 
fagen ,  dafs  man  die  gute  Sache  der  unßchtbaren 
und  Obertinnhchen  Welt  wahrlich  nicht  fchiechter 
vertlieidigeu,  wahrlich  nicht  verdächtiger  machen 
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kann  als  fo.     Denn  fallet  ihr,  die  ihr  an  Erfchei- 
nungen  verftorhener  Menfchen  glaubt,  nicht  in  eben, 
den  thörichten  Fehler,    den  ich  an  den  Ungläubi- 
gen gerügt  habe:  wollet  nicht  auch  ihr  dasUnficht- 
bare  fehen,  das  Unfühlbare  fühlen,  das  Üeberfinn- 
hche  finnlich  machen?  Fällt  es  euch  nicht  auf,  dafs 
ihr  die  unfichtbare  Welt  aufhebt,  wenn  ihr  lie  in  die 
Schranken  der  fichtbaren  herabzieht,  und  dafs  ihr 
fie  in  den  Augen  der  Ungläubigen  in  eine  Zaüber- 
welt  verwandelt,  wo  nächtliche  Gefpenfter  fpuken?" 
„  Auf  das  Evangelium  des  Ofterfeftes,  fährt  dann  Hr. 
Dr.  R.  fort ,  darf  man  fich  gar  nicht  berufen ;  die  da- 
rin vorkommenden  Engel  hatten  einen  grofsen  Auf- 
trag auszurichten;  und  der  Auferftandene  hatte  noch 
ein  wichtiges  Gefchäft  zu  vollenden ;  aber  man  prü- 
fe alle  Nachrichten  von  folchen  Erfcheinungen  mit 
denen  man  fich  feit  einiger  Zeit  trägt.    Was  haben 
denn  die  Verftorbenen  gewollt,  die  Tich  wieder  ge- 
zeigt haben  füllen?   Hat  auch  nur  Einer  einen  gro- 
fsen würdigen  Zweck  gehabt?  Sind  es  nicht  elende  , 
Kleinigkeiten,   wohl  gar  jämmerliche  Thorbeiten, 
worauf  alles  hinaus  läuft?"  (z.  B.  DSrjn's  Geift  mit 
einer  Tabakspfeife  im  Munde,  wodurch  er  andeuten 
Wollte,  er  habe  noch  ein  halbes  Pfund  Portorico  vor 
feinem  Tode  zu  bezahlen  vergeffen,  u.  dgl.  m.).  „Aber- 
glaube, grober,  fchidlicher  Aberglaube  ift  es,  an  ein 
krfcheinen  der  Verftorbenen  zu  glauben;  ihr  könnt 
jedes  Beyfpiel  diefer  Art  entweder  für  eineTäufchung 

oder  für  einen  vorßtzlichen  Betrug  erldären  

Erfcheinungen,  wobey  Täufchungcn  aller  Art  mög- 
lich find,  und  die  eben  fo  leicht  ein  Spiel  gereizter 
Nerven,  eine  Gaukeley  der  Einbildungskraft,  oder 
die  Folge  zcrrlUteter  Empfindungswerkzeuge  feyn 
können,  als  etwas  Wirkliches,  würden  in  keinem 
Fall  die  Sicherheit  geben,  die  man  von  klaren  Aus- 
fprüchen  der  Schrift  und  von  überzeugenden  Grün- 
den der  Vernunft  erhält.  ...  Wir  find  fchon  abge- 
kommen von  der  Bahn  der  Wahrheit,  und  im  Begriffe, 
auf  gefährliche  Abwege  zu  gerathen,  fobald  man 


Wunfeh  nach  einer  ErTchcinung  unferer  Verftorbenen 
auch  nur  dulden  kann."    Weiterhin  wird  der  Aber- 
glaube beftritten,  der  auf  das  Schickfal  der  Verftorbe- 
nen noch  einen  Einflufs  haben  zu  können  wähnt,  und 
in  die  andre  Welt  hinüber  wirken  will.  Dagegen 
wird ,  und  diefs  ift  der  vortrefßichfte  Theil  der  Pre- 
digt, der  Zuhörer  in  eine  ernfte  moralifche  Stimmung 
durch  den  Gedanken  verfetzt,  wie  äufserft  wichtig 
es  fey,  lieh  fo  gepjen  andre  zu  verhalten,  daß  keiner 
tinfl  m  der  andern  (Veit  mnfer  Ankläger  feyn  kennt.  Der 
hohe,  fittliche  Ernfl,  der  nun  bis  an  das  Ende  der 
Predigt  fortdauert,  lund  gegen  den  Schlufs  der  Rede 
die  Zuhörer  fogar  bis  zu  Thräncu  rühren  imifste, 
ift  fchon  aus  dem  Gefichtspunkte  oratorifcher  Kunft 
betrachtet,  ein  wahres  Mcifterfthck :  denn  die  blofse 
Befchreibung  des  Aberglaubens,  wienöthig,  wie  heil« 
fam  und  wie  verdienftlich  fie  war,  durfte  nicht  den 
ganzen  Raum  der  Predigt,  am  wenigften  einer  Feft- 
predigt,  einnehmen;  durfte  neiht  der  Grundton  des 
ganzen  Fcftvortrags  feyn;  in  eine  gute  fittliche  und 
reJigiöfc  GemöthsverfalTung  mutete  der  Redner  feine 
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Zuhörer  verfetten.   Diefs  ift  aber  dem  Vf.  vollkom- 
men gelungen ;  und  doch  hat  er  zugleich  den  Aber- 
glauben mit  folcher  Evidenz,  folcher  Würde,  fol- 
chem  Nachdrucke  bekämpft,  dafs  man  ihm  in  ganz 
Deutfclüand  Dank  dafür  fchuldig  ift.  Dafs  Hr.  ffung 
fo  wenig  als  Hr.  IVötztl  und  fein  Hannchen,  fo  wenig 
als  Hr.  Ringier  namentlich  in  den  Predigten  vorkom- 
men, läfst  Reh  bey  einem  Manne,  wie  Hr.  Dr.  R.  ift, 
aus  deffeo  Predigten  man  auch  homiletifche  Klugheit 
lernen  —  an  denen  Predigten  man  auch  da«  Gefühl 
für  das  homilelifch  Schickliche  üben  kann,  leicht 
vorausfetzen;  aber  der,  zwar  fchon  bekannten»  vor- 
züglichen Gewandtheit  diefes  Kanzelredners  in  Be- 
nutzung der  vorgefchriebenen  Texte  ift  auch  noch 
mit  einem  Worte  zu  gedenken.   Alles,  was  Hr.  Ä. 
vorträgt,  ift  fo  kunftlos  aus  Luc.  XX.11,  (nicht  XXIV) 
■  _  aa.  XXIV,  1  —  10.  Joh.  XX,  34  —  31.  ent- 
wickelt,.fo  paffend  an  diefe  Texte  angeknüpft,  dafs 
diefe  Predigten  auch  in  diefer  Hinficht  für  mufterhaft 


Leipzig  ,  in  d.  v.  Kleefeldfchen  Buchh. :  Ssmmlnng 
tkrifllickir  Religion geßug»  fir  katkolifeke  Bürger- 
fckuleu.  Mit  Genehmigung  der  Obern.  1806.  318 
S.  8-  (14  gr-)- 

Diefe  Sammlung  ift,  wie  der  Herausgeber  (Hr. 
Fred.  Nowak  zu  Scnlofs  Annaburg)  in  der  Vorrede 
bemerkt,  zunächft  nur  für  die  katholifchen  Zöglin- 
ge des  fächGfchen  Erziehungs-Inftituts  für  Soldaten- 
Knaben  zu  Annaburg  beftimmt;  fie  kann  aber  auch 
anderwärts  mit  Nutzen  gebraucht  werden.  Man  fin- 
det hier  einige  ganz  neue ,  von  einem  achtungswür- 
digen kathofifchen  Religionslehrer  verfertigte  Lie- 
der, der  auch  mehrere,  die  aus  andern  .bekannten 
Gefangbüchern  und  Dichtern  entlehnt  und  nur  hie 
und  da ,  nach  dem  Zwecke  des  Herausgebers ,  ver- 
ändert worden  find.  Der  erfte  Theil  enthält  die 
Glaubenslehren,  der  zweyte  die  Sittenlehre  in  drey 
Abtheilungen,  wovon  die  erfte  die  Pflichten,  die 
zweyte  die  Wiederherftcllung  der  verlornen  chrift- 
lichen  Denk  -  und  Handlungsart,  und  die  dritte  die 
chriftlichen  Tugendmittel,  Lieder  an  Fefttagen  der 
Heiligen  und  Gefänge  au  besonders  feyerlichen  Ta- 
gen in  fich  fafst.  Auch  in  diefer  Sammlung  findet 
man,  wie  faft  in  allen  Gefangbüchern,  neben  echter 
Poefie,  gereimte  Dogmatik  und  Moral.  So  euti  ält 
gleich  das  erfte  Lied  mehrere  gereimte  moralifci.e 
Gemeinplätze ,  wie  folgende  :  „  Nie  fey  ich  kalt  und 
träge*  dem  Höchften  mich  zu  nalin,  der  iß  auf  fckleck- 
Um  Wege,  der  Gott  vergeffen  kann."  Dagegen  find 
andre  Lieder,  welche  Geh.  auf  die  Eigenfchaften  und 
Werk  Gottes  beziehn ,  trefflich.  Das  Lied  auf  die 
Enget  S.  38-  hat  fehr  fchöue  Strophen ,  z.  B.  die  5 te : 
„Reine  Wcfen,  Himmelskinder,  fchün  durch  ew'ge 
Heiterkeit,  ach!  der  Glaube  ift  fo  feiig,  dafs  ihr 
unfre  Freunde  feydj  dafs  euch  unforSchickfal  rühret, 


dafi,  ihr  im s  zur  Seite  fleht ,  unfre  ftillfl  Tugend  feg- 
net,  unfre  fromme  Thrane  fr  in."     Statt  des  Aus- 
drucks :  „  der  Glaube  iji  fo  feiig,"  hätte  vielle.cht  bef- 
fer  gefagt  werden  können:  »der  Glaube  macht  fo 
feiig.    Die  Mefsueder  für  den  Advent,  auf  dasWeyh- 
nachtsfeft  u.  f.  w. ,  machen  dem  Gefchmacke  de« 
Herausgebers  Ehre,  und  könnten  ohne  Bedenken 
auch  von  Proteftanten  gefungen  werden.  DasMefsued 
am  Grünendonnerftage,  vor  der  Wandlung,  S.  $5. 
erinnert  dagegen  fchon  deutlicher  daran,  dafs  man 
ein  kathoiifcku  Gefangbuch  in  Händen  habe,  z.  B.  die 
4t  e  Strophe ;.  „  Zum  Denkmal  feines  Leidens ,  kurz 
vor  der  letzten  Stund  des  feyerlichen  Scheidens» 
macht'  er  den  Liebesbund,  und  gab  fich  uns  zur 
Speife;  gab  uns  das  Lebensbrod,  worin  auf  Wmn- 
dtrwtife  er  fick  alt  Meufek  mmd  Gott  mit  um»  vereinet." 
Eben  fo  heilst  es  in  der  dritten  Strophe  des  folgen- 
den Liedes:  „Ja  felbCt  im  den  BrodtgtßalUn,  du  dein 
Fltifck  und  Blut  enthalten,  haft  du  mir  ein  Pfand  ge- 
geben, dafs  ich  ewig  werde  leben."   In  dem  fonft 
fchönen  CharfreytagsUede  S.  101.  haben  uns  die  , 
Anfangszeilen  der  aten  Atrophe  nicht  gefallen:  „Lei- 
det er  fo  grofse  Peim  für  der  Elemente  II  ohl  ?  u.  f.  w."  - 
Unter  den  moralifclieu  Liedern  fanden  wir  mehrere 
von  Geüert  und  andern  guten  pruteftantifchen  Dichtem 
religiöfer  Lieder.   Unter  den  Gefängen  am  Gedächt- 
nifstage  aller  Seelen ,  hätte  auch  wohl  die  treffliche 
Litaney  von       G-  gfatobi:  „Kuhn  im  Frieden  alle 
Seelen  u.  f.  w. ,  eine  Stelle  verdient,  und  unter  den 
Begräbnifsliedern  vermitsten  wir  das  gefühlvolle 
Pfrangtr'fckt  Grablud:  Geht  dem  Tode  feinen  Raub 
u.  f-  w.    Unter  den  hier  aufgenommenen  JugendUe- 
dern  haben  uns  einige  recht  wohl  gefallen.    Die  Lie- 
der an  den  Fefttagen  der  Heiligen,  befonders  an  den 
Marien  tagen  ,  zeugen  von  geläuterten  Ein  lichten  des 
Herausgebers.   S.  26a.  ift  das  bekannte  Lied :  „fie 
iß  noch  eine  Ruh'  vorhanden  u.  f.  w."  auf  die  Maria  an- 
gewandt.    Wenn  es  z.  B.   in  der  aten  Strophe 
lieifst:  „Du,  Herr,  KU  diefer  Rn he  kommen  ,  "ufit  Jetig 
find  dock  alle  die  u.  I.  w.  fo  heifst  es  hier:  In  diefe  Ruh' 
iß  fchon  gekommen,  Maria,  die  Hochheilig»  u.  f.  w." 


S.  397.  ift  auch  das  fchöne  Lied:  Ueber  Gräbern  woh- 
net Fnede.  u.  f.  w.  aufgenommen .  dem  wir  eine  Auf- 


nahme in  jedes  Gefangbuch  wünfehen.  Die  Lieder 
bey  der  heiligen  Firmelung,  S.  a86.  f.  könnten  in 
jedem  proteftantifchen  Gefangbuche  unter  den  Con— 
firmationsliedern  flehen.  —  lu  jeder  Hinficht  hat 
der  Herausgeber  mit  Einficht  gearbeitet,  und  feine 
Vorgänger  mit  guter  Beurtheüung  benutzt.  Eine 
der  vorzttglichften  Sammlungen  für  die  kathoüfche 
Confeffion  bleibt  übrigens unftreitig  folgende:  Christ- 
liche Gelange ,  vorzüglich  für  die  öffentliche  Gottef* 
Verehrung  der  Katholiken  eingerichtet,  durch  einen 
katholifchen  Priefter.  (Nürnberg  1800).  Ueberallweht 
darin  der  reine  Geift  der  praKtifchen  Religion  Jefu, 
und  diefs  Verdienft  läfst  fich  auch  der  von  uns  ange- 
zeigten Sammlung  nicht  abfprechen. 
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Leipzig,  b.  Breitkopf  u.  Hertel :  Bibtiotkeca  Mathe- 
matica..  Auetore  /VW.  G*tf.  Murhard.  "VdL 

III.  Pars  Prima.  1803.  1  Bog.  Vorr.  u.  360  S.; 
Tom.-  IV.  Pars  Secundi.  I804.  {Bogen,  u.  343  S. 
und  Tom.  V.  Pars  Tertia  1805.  •?  Bogen  und 
243  S.  gr.  8-  ('las  Ganze  6  \  Rthlr.) 

Diefe  drey  Theile  auch  unter  dem  Titel:  Literatur 
dtr  mechanischen  und  optifchen  tTiffenfckaften;  er- 
fier,  zweiter  und  dritter  Theil,  u.  f.  w. 

I  len  iten  und  aten  Band  hat  bereits  ein  anderer 
Mitarbeiter  kritifch  beurtheilt  in  der  A.  L.  Z. 
J.  1798.  N.  148.  u.  1799.  N.  187.,  die  Qbrigen  drey 
Bände  find,  wie  der  bebildere  Titel  fa^t,  der  Lite- 
rat, der  meclinnifeken  und  optijcken  Wiffenjchaften  gewid- 
met. Die  Literatur  der  meckanifeken  Wiffenfchaften 
wird  im  jteti  und  4ten  Bande  abgehandelt,  im  drit- 
ten liefert  der  Vf.  zuförderft  die  Literatur  des  theore- 
ti/chen  Theils,  der  in  zwey  Abfchnitte  zerfällt,  1)  alle 
diejenigen  Werke,  welche  die  ir.echanifchen  WilTon- 
fc haften  Oberhaupt  betreffen,  und  2)  diejenigen,  wcl- 
clie  einzelne  Gegcnftände  der  ineebanifcheu  Wiffen- 
fchaften  abhandeln,  in  einer  fyftcmatifch-chronolo- 
gifchen  Orduuugt  die  im  Wcfentlichen  wenig  von 
der  bekannten  Einrichtung  abweicht,  die  in  dem  all- 
gem.  Repert.  der  Lit.  f.  d.  Jahre  1785  bis  1800.  incl. 
natn  Bd.  Vach  A'Il.  angetroffen  wird.  Im  erflen  Ab- 
fchn.  kommen  vor:  A.  Einteitungefchriften  über  die 
Befchaffeuheil,  Methode,  den  Zweck,  Nutzen,  u. 
f.  w.  der  Mechanik ;  B.  allgemeine  Werke,  wohin  ßy- 
fteme,  Lehrbücher,  Conipcndien  gehören,  welche 
a)  die  ftatiftifchen  und  dynamifchen  WiO'enfchaften 
Oberhaupt,  und  b)  die  hydroftatifchen  und  hydrody- 
uamifclien  Wiffeufchaflen  insbefondere  betreffen, 
mit  ziemlicher  Genauigkeit.  Der  zveeyte  Abfchnitt 
enthält  dagegen :  A.  Schriften  über  die  Principien  und 
Grundgesetze  der  theoretijchen  Mechanik  und  Hydraulik; 
13.  über  das  Gleichgewicht;  C.  über  die  Bewegung,  und 
D.  über  die  mechanischen  Kräfte.  Beide  letzteren  Zwei- 

£e  zerfallen!,  nach  der  Natur  der  Sache,  in  mehrere 
fiiterabtheiluugen.   Der  praktifche  Theil,  der  den  jten 
Bd.  S.  359  und'  360.  mit  der  Anzeige  einiger  Einlei- 
Ergänzungsblätter  zur  A.  L.  Z.  1809. 


tungs-  Schriftenin  die  Maschinenlehre  überhaupt,  und 
in  die  Lehre  von  den  einfachen  Mafchinen  befchliefst, 
befchaftiget  fich  im4ten  Btle.  mit  der  Anwendung  der 
Mechanik  und  Mafchinenlehre  auf  die  Nautik  aber- 
haupt und  insbefondere.  Der  Vf.  theilt  diefen  wich- 
tigen Gegenftand,  der,  aufser  von  Hr.  See  -  Capir. 
Müller  und  Hr.  Röding  in  Hamburg  bisher  noch  von 
keinem  fo  gründlich  als  hier  gefchehen,  bearbeitet 
worden;  A)  \n\aügemeine  Werks,  und  B.  vermachte 
Schriften,  in  allgemeine  und  befondert  Schriften  Über  die 
Nautik  ein,  die  in  eilf  Unterabtheilungen  zerfallen,  wo- 
hin alle  Bücher  gehören,  S.  39 — 175.  welche  die 
Gefchichtc  der  Schiffahrtskunde;  —  den  Schiffbau 
und  die  dahingehörigen  Materien;  —  die  Bewegung 
des  Schiffes  und  das  Schiff- Manövre;  —  die  Steuer- 
Mannkunft;  -  die  Seetaktik  und  Scekriegskunft ; — 
die  Seekartenkunde;  -  die  nautifchen  Kalender  und 
dahin  gehörigen  Schriften ;  —  die  nautifchen  Ma- 
fchinen und  Werkzeuge;  — '  aftronomifch- nautifchen 
Tafeln;  —  die  MeeresJa'nge; —  den  Kompafs  und 
den  Gebrauch  der  Magnetnadel  in  der  Nautik,  zum 
Gegeuftande  haben ;  —  S.  176  —  343.  werden  eben- 
falls in  eilf  Rubriken,  die  Schriften  über  inechanifche 
Uhrwerke  und  Autoinate;  —  die  Mafchinerie  der 
Mühlen; —  der  Feuerfpritzcn ;  —  der  Wagen  nnd 
des  Wafferwaeen;  —  über  die  Gewölbe  und  Säu- 
len;—  der  Seile  und  Kelten:  —  der  Mafsen  und  Ge- 
wichte; —  der  mechanifehen  Wiffenfchaften  auf  Ge- 
gen ftäude  der  Phyfik  und  Phyfiologie ;  u.  f.  w.  —  der 
Anwendung  der  Mechanik  auf  die  Baukuuft;  —  und 
folche  Schriften  vei zeichnet,  die  unter  keine  der 
vorhergehenden  Rubriken  gebracht  werden  konn- 
ten. Mit  diefem4teu  Bde.  fchliefst  die  Literatur  der 
mechauifchen  Wiuenfchaftcn ,  zu  welchem  der  Vf. 
S.  343-  Nachträgt  in  einem  der  folgenden  Bände  die- 
fer  Bibliothek  zu  liefern,  verfpricht. 

Der  ste  Bd.  ift  blofs  der  Literat,  d.  optifch.  Wif- 
feufch.  gewidmet.  Zufördeift:  1)  Einleituugtfchriftem ; 
a)  allgemeine  Werke,  in  fo  fern  a)  die  dalün  gehörigen 
Syfteme,  Lehrbücher,  Compendien  über  die  Optik; 
und  b)  der  artigen  Bieber  die  Katoptrik  uud  Diop- 
trik  insbefondere  enthalten,  c)  u.  d)  verniifehte  Schrif- 
ten über  optilche  und  dioptrifche  Gegcnftände.  ^ 
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Schriften  Uber  einzelne  Gegtnßünde  der  optifcksn  Wiffen- 
fchaften t  überhaupt  und  vermifchten  Inhalts,  Uber 
das  Sehen  u.  f.  w.,  das  Licht  und  die  Lichtftrahlen, 
deren  Brechung,  Zurückwerfung ,  Beugung  u.  f.  w. 
Von  den  Karben,  Regenbogen,  optifenen  Gläfern 
und  Linfen,  deren  Zubereitungen  und  Wirkungen, 
Ferngläfer  und  Telef kope ,  Mikrofcope  und  Mikro- 
meter, Spiegel  aller  Art.  Camera  obfeura  und  Laterna 
tnagica,  10  wie  über  verfchiederie  Arten  Lampen, 
werden  die  davon  handelnden  Bücher  augeführt. 
Im  4ten  Abfchnitte  kommen  die  optifchen  Hülfs- 
wiffenfehaften  vor.  Alle  zur  Photometrie  und  deren 
Gegenftände  gehörigen  Schriften,  werden, "wie  die 
über  die  mathematische  Perfpective,  ziemlich  voll- 


Herrn  Augußinl  de  Ramtüis  dt  Manfanzana ,  König!. 

Maift.  in  Frankreich  und  Polen,  vornehmen  In- 
genieurs. Darinnen  viel  vnterftkiedene  Wuudnbahtt 
%tnßr  eiche  Macktnat  zu  befinden,  fo  man  im  Pritdens- 
v*d  Krieges-  Zeiten,  in  vni  aufferkalb  Ftßungen,  duck 
fonflen  hochnützlicken  vnd  wohl  gebrauchen  kann.  Erfl- 
lichemvnd  gemcltem  Anlhore  in.ltaliSnifckrr  und  Franzi- 
ßfcher  Sprach,  Benebenß  den  Vißrungen  in  Druck  ge- 
geben. $fetzo  aber  auff  Gutachten  vormhnur  Ingeniturtt 
mit  befonderm  Fleiß  ins  Deuifcht  verfetrtt,  vnd  mit  in- 
brhiirtgen  Kupfer fiücken  zum  Druck  befördert.  Durch 
Hennig  Grofsen  den  Jüngern.  Im  Jahr  M.  D.  C.  XX. 
(4;  Bog.  Vorwerk  u.  462  S.  Fol.  nebft  195  Folio- 
Kupfer,  von  welchen  viele  einen  Bogen  einnehmen.) 


ftämüg  verzeichuet.  Der  Befchlufs  diefes  5ten  Ban-  Am  Ende  des  Buchs  fteht  auf  einer,  mcht  paginirten 
des,  enthält  S.  226-243.  vermifchte  Werke,  wel-  Foliofeite:  Leipzig,  In  Verlegung  Hennig  Grofsen, 
che  die  Anwendung  der  Perfpective  auf  einzelne  Ge-    des  Jüngern  Buchhändlers,  mit  einem  Herkules- Bil- 


gen ftände  und  Wiffenfchaften  lehren,  und  einzelne 
Lehren  der  Perfpective  vortragen. 

Diefes  find  im  Wefentlichen  die  vorzflglichften 
Rubriken,  die  eine  ziemlich  vollftändige  Literatur 
enthalten,  die  wir  nun  näher  zu  unterfuchen  und 
hier  und  da  zu  berichtigen  Gelegenheit  nehmen 
werden.  Im  Allgemeinen  bemerken  wir»  dafs 
Hr.  M.  nicht  nur  bisweilen  kurze  Auszüge 
aus  den,  von  ihm  angezeigten  Schriften  geliefert, 
fondern  auch  den  Inhalt  und  Werth  c'erfelben  zu- 
gleich angegeben  hat;  wo  ihm  aber  eigene  Anficht 
abging,  hin  und  wieder  die  Ouellc  angefahrt  hat, 
aus  der  er  entlehnte.  Auch  find  einzelne  hier- 
her gehörige  Abhandlungen  ,  aus  gröfsern  Werken 
vermifchten  Inhalts  aufgenommen.  —  Unter  den 
Einleitungsfckriften  zu  den  meckanijcktn  Wiffenfchaften 
ar.  Bd.  S.  t.  nach  der  Jahrszahl  1571.  hätten  die  5 
Hanptftflckc  erwähnt  zu  werden  verdient,  die  der 
gelehrte  Gtrh.  gfof.  Voffius  de  Scitut.  matkemat  Cap. 
X.LV.  a  XLIX.  p.ig-  264-  308-  (Amft.  »650.  4.)  über 
diefen  Gegenftand  geliefert  hat.  Bey  den  allgemeinen 
Werken  Uber  die  Mechanik  S.  5.  vermiffen  wir:  Simon 
Stevin's  Abbandlungen,  in  den  Hypomnemat.  Mathe- 
mdt.  Tom.  IV.  De  Statica,  pag.  1  -  196.  Lugd.  Bat. 
16c*.  Fol.  oder  der  holl.  Au>g.  unter  dem  Titel : 
Wisconftigke  Gedtichteniffen  ;  +dt  Deel  (Stüh)  ;  p.  1  bis 
2t9-  (Leyd.  1605.  FolA  Hr.  Murhard  fcheint  diefe 
beiden  Ausgaben  damals  nicht  gekannt  zu  haben,  in- 
dem er  Steins  Werk  St.  7.  unter  der  Jahrszahl  1634. 
nach  der  franzöf.  Ausg.  des  Alb.  Girard  erwähnt, 
und  daraus  einen  hieher  gehörigen  Auszug  liefert, 
wobey  er  Strvin  Gerechtigkeit  wiederfahren  läfst. 
Uebrigens  bemerken  wir,  dafs  die  latciiirfche  Aus- 
gabe von  Simon  Stevins  fimmtl.  mathemat.  Werkt' 11, 
von  dem  gelehrten  damaligen  Prof.  Witebrod  Snf'iius' 
in  Leyden  beforgt  und  gleichzeitig  mit  der  hcLü.nl. 
Original- Ausgabe  für  den  Prinzen  Moritz  von  Gra- 


ne in  Holzfchnitt,  das  mit  der  Linken  auf  einen 
HarnlUmgsfchilde  des  Verlegers  ruht;  unten  fteht; 
Gedruckt  durch  Georgium  Liger:  Im  Jahr  M.  D. 
GXX.  —    Das  Werk  befchreibt  eine  Menge  hydrau- 
lifchcr  und  hydrotechnifcher  Mak  liinen  und  deren 
Anwendung,  die  durch  d  ie  mittelmälsigeu  rvunfer- 
tafeln  antchaulich  gemacht  werden.    Das  Buch  ift 
übrigens  feiten.  —    S.  9.  vbr  der  Jahrsz.  1655.  ge- 
hört die  Abhandlung:  Apiarinm  quartum,  in  qito  ra- 
radoxa  et  admiranda  Philofophiae  Machinariar,  die  fich 
in  Apiaria  univerfae  Philofophiae  Mathematicae,  ab 
rio  Bettino;  Part.  IV.  nag.  1     44.  (Bonon.  1645.  gr. 
Fol.)  findet.  S.  9.  vor  der  Jahrsz.  i66h.  würde  noch  ein- 
zuschalten feyn :  Henrich  Stevins  Wisconftige  Filolö- 
fifch  Bedryf;  ide  t-.t  «ste  Boek  (jedes  ift  befonders 
paginirt  und  die  Kupfertaf.  dazu;  als  atcr  Theil  in 
Folio,  find  befonders  herausgegeben)  Leyd.  1667. 
4.  —    S.  11.  oben  an  ift  cinzufchalten :  Ctamd.  Franc. 
Milet.  Dechalet  Cur  us  feu  Mundui  Matktmaticus  ;  Tom. 
I.  Tractat.  VI.  et  VII.  pag.  395  -  570.  Lugd.  1674. 
gr.  Fol.  .der  Tom.  11.  pag.  t53     }66<  Lugd.  1690. 
Fol.  —   Ferner:  TW.  XIV-  XVI.  Tom.  IL  pag. 
160  -  236.  der  erßen,  oder  Tom.  III.  pag.  03  —  170. 
der  letztem  Ausgabe.    Ferner:  Abraham  dt  Gr  auf s 
D*gehteU  Math'fts  of  Witkonß;  htrßeldin  zyn  natuur- 
Igke  ged**nte;  t'Amfter.l.  gedroht  voor  den  Authenr, 
1676;  i|  Bogen  Vorwerk  u.  *2a  S.  gr.  4.  mit  vielen 
Kupfern.   Das  zwölfte  Üm  li  S.  246  —  254.  handelt 
zwar  kurz,  aber  grindlich  von  der  Mechanik,  feit 
«lern  Wiederaufleben  der  Wiffenfchaften  in  Europa. 
In  dem  4ten  Bde.  bemerken  wir  folgendes:  die  S.  1. 
unter  1479.  angefahrte  lateiuifche  Schrift  des  Aloy- 
fius  von  Breda t  De  arte  navigandi  ift  klein  4»o.,  uud~ 
enthält  ha  paginJrte  Blätter,  übrigens  ift  der  wiffen- 
fchaftliche  Werth  diefes  l'eltnen  Muchs,  von  gerin- 
ger Bc<4eu!ung.    Kiuige  Nachrichten  vom  weftfichen 
Ocean  nnd  der  Weftkilfr»  Afrikas  find  filr  die  Erd- 


kunde und  Navigation  in  jenem  Zeitalter  von  einiger 
Erheblichkeit.  —     Uie  Schrift  von  LH.  Greg.  G>- 


nieti  gedruckt  wurde.  --  S.  5.  Z^ta.  würde  man  ftatt 
der  Worte:  au  man  daraus  lernen  kann  —-  lefen  mflf- 

fen:  als  mau  daraus  pag.  148  -  195-       Blancani  Ari-  raldi  de  re  nautica ;  Bald.  15^0.      (S.  1.  Lin.  4.  von 

f.ot.  foca  mathemat )  Urnen  kenn         S.  5.  vor  <ler  unt.)ift,  wie  die  niedren  von  Rvd:ng  entlehnt,  der 

Jahrsz.  162t.  wir  le  gehören:  Schatzkammer  Mecha-  fie  in  fsiner  Lit.  der  Marine;  S.  9.  im  ifteu  Bde.  des 

uifch.er  JiÜnfle,  du.  Hoch  und  Weitbträhmten  Capitams,  eVörserb.  der  Marine  tr.  Bd.  aufführt.   Ree.  hat  diefe 

Aus- 
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Ausgabe  nie  gefehen :  ein  verbefferter  Abdruck  der- 
selben findet  Ken  in  eleu  fa'mmtlichen  Werken  ilesLilii 
Georg  Guratdi;  ir.Bd.S.  i98ft'g-  Bafel  158-.  Fol.  und 
ein  verfchönert er  Abdruck  davon  in  des  \  U.Opera omn. 
Vol.I.  pag.  601 — 6*»6.  Lugd.Bal.  160.6gr.F0l.  wofelbft 
die  Schrift  mit  einem  fcl.öncn  Kupfer  geziert  ift.  — 
S.  6.  unter  1643.  ift  ein  Druckfehler;  ftatt:  H.  Tour- 
gier  itiufs  Gtorget  Foumier  gelefen  werden,  aueb 
/cheint  Hr  M.  a.  a\  O.  drey  Ausgaben  von  Foumitr's 
Hydrographie  aii7uuelimen,  wozu  ihn  Unding x  fit. 
4.  Mari.n  S.  47.  verleitet  haben  mag.  Ree.  hat  aber 
beide  Original- Ausgaben ,  nämlich  die  von  1643  und 
3679.  vor  fich.  Letzlere  ift  Oherfchrieben :  Hydro- 
graphie, contenant  la  TheorU  et  ta  Pratiqu*  de  tontet  Iis 
partiet  dt  ta  Navigation.  Par  tt  f'ere  Georges  Four- 
nicr,  etc.  Second  Edition ;  revue,  corrigit  et  augmentle 
par  1'  Autheur  avant  Jon  tfeceds  etc.  ä  Paris.Ohez  Autoin* 
DezaUiers  ;  1 679.  $1  Bog.  Vorw.  4  Bog.  Alphab.  Regift., 

?c6  S.  Text  und  6,S.  Aachfchrift,  gr.  Fol.  mit  vie- 
en  eingedruckten  Figuren.     Es  exiftirt  alfo  keine 
Original  -  Ausgabe  von  166",  vielleicht  ift  ein  Hol- 
land. Nacht  I  ruck  unter  dem  Titel  Paris  vun  diefem 
Jahr  vorhanden ,  den  wir  aber  bisher  nicht  grfehen 
haben.  —    Ferner  S.  6.  nuten  wird  ganz  richtig 
das  feltene  VVerk  von  Abrah.  de  Graaf  angeführt. 
Anch  hier  fcheint  Riding  der  Führer  unfers  Vf.  zu 
feyn,  weil  K'otf  und  Schribrf  jenes  Holländers  Werk 
vnn  der  Schiffjhrt  nicht  erwähnen,  und  Rödingen 
kurz  und  y.  a.  O-  in  5  Zeilen  zu  unvollftindig  ift. 
Es  verdient  aber  davon  erwähnt  zu  werden,  dafs  de 
Graa/t  Work:   De  Stvin  Boehen  van  de  groote  Zet- 
Vaert  enz.  Amsterdam  1658-  Fol.  einen  doppelten 
Haupttitel,  untl  zu  jedem  Buche,  das  auch  immer 
befonders  paginirt  worden,  einen  eigenen  Titel  mit 
der  Jatmzahl,  wi'iin  es  gedruckt  eifcliiencn ,  fuhrt. 
Daher  ift  das  trße  Buch  flberfchrieben :  Het  ttrftt 
Kork  van  de  groote  Zeevaart ,  ofte  de  Kauft  der  Stnnr- 
Ütden;  handelnde  van  den  Loop  der  Hemels ;  te  weten  van 
de  SpHrifche  Elementm,  enz  enz-  Befchreven  door  enz. 
t' Amfterd.  !»y  Picter  Ocos,  enz.  1657;  39  S. —  Htt 
twetde  Botk  enz.  enz.    Handelnde  van  de  Rtkeninge  der 
platte  en  fpkbrifcht  Triangelen,  Soo  wet  door  de  Loga- 
rithmi  enz.  alt  door  de  täfeln  Sinus  etc.  (die  auf  18 
Bogen  befonders  heygefitgt  find)  n.  f.  w.  1657.  9>  S. 
Text.   Het  derde  Bork  enz.  Handelnde  van  de  voornaem- 
fie  Stukken  dttzelot.  (der  Schiffahrtskande).  Btftaaw 
dt  ix  de  Hoogmeting* ,  Mifwyzing  van  het  Compas,  enz. 
enz.  16,^7.  9b  S.  Text  und  1 6  Bogen  Tafeln  der  wach- 
fenden  »reite.    H't  riet  de  Botk  enz.  enz.  Tracteereude 
het  maaksn  tn  paffen  op  de  gelyke  alt  w  äffend  s  etc.  Paß- 
haarten;  van  Je  Dedtnatie  der  Zon  tn  dt  Sttrren;  enz. 
enz.  1657.  s6  S.  —   Het  vyjdt  Beek  enz.  enz.  Handeln- 
de van  de  voornaemfte  Zöthen ,  die  men ,  m  Ztt  zynde, 
ntoet  observttren.   1657.  39  S.  mit  Karten  in  Kupfer 
geftot  hen.    Het  ftsdt  Botk  enz.  Trattetrend  van  htt 
tvenredigh  Linial,  enz.  enz.  en  noch  verftheidt  ändert 
Astremomifche  Q/raeflien.  (657.  60  S.  u.  18  S.  Anhang. 
Het  fevende  Boik  enz.   Trectec  endt ,  hot  men  dt  voor- 
uaem/te  Stukien  der  Xeevcirt  Sat  folvteren,  zo,  door  t* 
Pleyufchael t »etc.  en  tot  btfluit  tun  hier  nog  ingheßdt 


da,  noch  Boffntt  anzutreten.     vermumnen  nai 
r  Hr.  M.  Geh  auf  die  Angabe  des  Hrn.  Rbdingt  «- 
itzt,  welcher  (f.  LiU  der  Mar.  S.  39.  Lit.  c.)  be 
uptet:  diefs  Buch  fev  im  J.  167t  cbend.  (Bologna) 


100  konftige  Quoeftiewde  Navigatit  aengaendt.  1657.  9* 
S.  u.  2  Bogen  Regift.  über  <las  ganze  Werk.  Leberall 
find  die  Figuren  eingedruckt,  die  gröfsern  Werk- 
zeuge und  Pafskarten  aber  in  Kopier  geftocheu.  — 
S.  7.  wird  unter  1671.  einer  2ten  Ausgabe  von  Ric- 
doli  Geogr.  et  Hydrogr.  reform.  Bonon.  Fol.  erwähnt. 
Diefe  ift  dem  Ree.  nicht  bekannt,  and  weder  im  iWou- 
tnela,  noch  Boffntt  anzutreffen.  Vermutlich  hat 
der  F 
ftützt 

liauptet:  diefs  Buch  fey  

wieder  gedruckt  worden.  Feruyerda  u.  Georgi  fuhren 
fie  beide  nicht  an ;  letzterer  gedeukt  der  aten  Aus- 
gabe: Venedig  167a.  Fol.  (f.  Georgi  aügem.  Büch.  Lex. 
y.  Th.  S.  397.)  untl  gerade  diele  befitzt  auch  Reo. 
(4  Bog.  Vorw.  u.  691  S«  gr.  Fol.).  Wolff  fcheint  dieie 
Ausgabe  ebenfalls  gekannt  zu  haben,  es  ift  daher 
wohTein  Druckfehler,  wcnnderfelbe  jene  Ausgabe  de« 
Ric  doli:  Vcnetiis  1 66a  ft.  167a  notirt(vergl.deffenhfr*. 
Uaterr.  von  den  vomehmft.  mathtmat.  Schriften.  Frankf. 
u.  Leipz.  1750.  8«  S.  151.  §.  346.).  —  Noch  vermif- 
fen  wir  unter  165-.  die  äufserft  feltene:  Btfchryringt 
van  de  nituwt  Ruyt  -  Catrt ,  zynde  etn  nUuwt  tn  volkoo- 
men  onderwyfinge  hoe  meen  op  dczelfde  zal  ont  binden  de 
voornaemfte  Stukken  der  Ztevatrt.  u.  f.  w.  Befchreven 
door  Abrah.  deGraef.  u.  f.  w.  t'Amft.  bey  Piet.  Goos 
165-.  99S.  4.,  die  auch  Hrn.  Roding  entgangen  ift.— 
S.  7  u.  76.  wei  den  gleichfalls  2  befondere  auf  einan- 
der folgende  Ausgaben;  von  C7.  &a*ß,  Vooght.  vermif- 
fet,  wofilr  S.  76.  drey  andere  v«»n  diefem  Holländer 
cingefchaltet  werden,  die  in  Original  -  Ausgaben  nicht 
exlftiren.  Zu  den  beiden  erften  diefer  letztern  An- 
gaben ift  Hr.  M.,  wahrfcheinlich  durch  Hr.  Riding 
wieder  verleitet  worden  (vergl.  Äffd.  Lit.  d.  Mar.  S. 
73.  untev  1694.  lit.  a.).  Beide  Anzeigen  find  aber 
unrichtig.  Die  erfte  Original- Ausgab",  von :  De  Ztt- 
mans  H'egwyfer ,  w  aar  in  klaar  en  volkoomtn  befchreeven 
wort,  al  't  geenetot  't  Ondtrwyt  des  Stuurmantkonft 
noodtg  en  nnt  it.  enz.  tn*.  't  IVelk  noont  voor  dtzen  foo- 
danig  als  nu  in  vier  Deelen  (mit  fortfehreitenden  Sei- 
tenzahlen) befckreiven  it.  Door  Olphert  Transz.  de 
Grout  en  Claas  Jans/..  Voogt,  enz.  t*  Amfterd.  by  Jo- 
hannes van  Keulen  1684.  1  Bog.  Vorr.  u.  *ob  S.  Text 
mit  eingedruckten  Figuren,  nebrt  17  Bogen  Sinus- 
Tafeln  ,  gr.  4. ,  unter  Privileg,  für  1 5  Jahre.  Bev der 
aten  Ausgabe  von  diefem  Werke,  wo" auf  dem  Titel 
der  Name  des  erften  Mitherausgebers  und  gegen  da» 
Ende  des  Vltcn  Jahrhunderts  bereits  verstorbene 
O.  F.  de  Groot  weggelaffen  und  Vooghtt  Name  allein 
beybchalten  ift,  heifst  es  auf  dem  Titel  ausdrück- 
lich: Met  dtze  twerde  D>uk  van  alle  voorgaande  Druk- 
fouten  verbeeterd.  t'  Amft.  by  Joh.  v-  Keulen  enz. 
1698.  Ü  Bog.  406  S.  Text  in  gr.  4.  Mit  Fig.  vnd 
Prir.  von  15  Jahren.  Die  dazu  gebundenen  17  Bo- 
gen Taf.  Amfterd.  1705.  gr.  4.  find  in  Kupfer  ge- 
ftochen  und  fauber  abgedruckt.  Ree.  bclitzt  beide 
Ausgaben,  die  beweifen,  dafs  Hr.  M.  und  fein 
Führer,  in  diefem  Punkte  geirrt  haben. 

(Der  Bejehlufe  folgt  ) 

m  I.EIV- 
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Leipzig,  b.  Hinrichs :  Lehrbuch  der 

fVifftnfchaften ;  theils  fUr  den  öffentlichen,  theiis  fir 
den  Privatunterricht  in  den fe Iben ,  beßnders  auf  Ge- 
lehrtem -  und  Bürgtrfckulen  eingerichtet,  u.  f.  w. 
Dritter  Band,  welcher  die  Mechanik,  vorzüglich 
die  Statik  fefter  Körper  enthält,  von  floh.  Gottl. 
Schmidt,  d.  Weltw.  Magift.  u.  f.]w.  Mit  9  Kup- 
fert.  1808-  Vlll.  u.  278  S.  gr.  g-  (1  Rthlr.  i6ggr.) 

Auch  unter  dem  Titel: 

Lehrbuch  der  Mechanik,  vorzüglich  der  Statik  fefttr 
Kürzer;  befondtrt  für  den  öffentlichen  mathemati- 
fcheu  Unterricht  auf  Gelehrten -und  Bürger fchulen, 

u.  f.  w. 

Den  erflen  Band  diefcs  Lehrbuchs  haben  wir  A. 
L.  Z.  l8°4-  Num.  324.;  den  ztceyten  aber  Erg.  Bl. 
jgog.  Num.  75.  angezeigt;  der  vorliegende  dritte  ift, 
wie  der  Titel  zeigt,  blofs  der  Statik  fefter  Körper 
gewidmet,  der,  im  Geilte  von  Wolff,  Käflner,  Kar- 
ften,  Kraft,  und  mehr  andern  unferer  neuern  Mathe- 
matiker, eine  fafsliche  Anleitung  zur  Mechanik  er- 
theilt,  die  jedem  einleuchtet»  der  die  frühem  Bände 
zu  feiner  wilTenfchaftlichen  Ausbildung  benutzt,  oder 
durch  andern  Unterricht  zu  den  nöthigen  Vor-  und 
Hillfskenntniffon  gelangt  ift.  Der  Vf.  handelt  zuerft 
Ä.  1  —  78.  vom  Orte;  der  Ruhe  und  Bewegung;  der 
letztem  Richtung  und  Gcfchwindigkcit;  den  Kräften 
überhaupt  und  der  Schwerkraft  insbefondre;  dein 
Gleichgewichte,  dem  Mittelpunkte  der  Schwere 
und  der  Gröfse  fefter  Körper.  Dann  wird  das 
Gleichgewicht  und  die  Bewegung  fefter  Körper 
durch  Vermittelung  der  einfachen  Werkzeuge,  oder 
der  Mafchinen  betrachtet.  Diefer  letztere  Gegen- 
ftamt  im  Allgemeinen  ,  zerfällt  in  /echt  Untcrabthei- 
lun^cn,  in  welchen  von  den  mechanischen  Kräften 
ins  behindere  noch  einleuchtenden,  allgemein fafs- 
lichcn  Grund  falzen  gehandelt  wird,  I)  Vom  Gleich- 
gewichte und  der  Bewegung  der  Kräfte  an  mathema- 
tifchen  imd  phyfifchen  Hebel ,  mit  Rilckficht  auf  ei- 
nige Gattungen  der  Wage,  der  Friction  am  Flächen 
piiyiifcher  liörper  und  der  Stürrigkeit  der  Seite,  die 
der  Vf.  §•  79  —  91«  u. '96—229,  auseinander  fetzt. 
II)  Vom  Gleichgewichte  und  der  Bewegung  der  Kräf- 
te an  den  Rollen  und  dem  F'  ifchenzuge,  weiches  $.9» 
bis  95.  u-  230—280.  vorkommt.  In  der  III")  wird  $. 
28t  ■  356*  vom  Gleichgewichte  und  der  Bewegung 
der  Kräfte  bey  dem  Rade  an  der  W  elle; —  in  IV')  §. 
357 — 40s-  tler  fchiefen  Linie  an  Körpern;  im  V)  §. 
409  —426  an  dem  ein- und  vielfachen  eckigen  und 
runden-,  regelmässigen  und  nnregelrnäfsigcn  Keile, 
und  im  VI)  §•  4x7  —  467.  der  mathematifchen  Schrau- 
benlinie und  der  Schraube  gehandelt.  Zuletzt  in  $. 
468  u.  69-  eine  Erklärung,  die  als  Ucberfichl  der  Wir- 
kungen aller,  v(nrhin  genannten  mechanifchen  Werk- 
und'ilebezeuge  dient.  Der  Vortrag  ift  überall  deut- 
lich ,  und  obgleich  wir  auf  keine  neue  F.ntdcckun- 
gen  und  Erfahrungen  geftofsen  find,  fo  können  wir 
doch  diefes  auch  in  Abficht  feiner  anfchaulichen 
Daiftellung  empfehlen,  die  nur  da,  wo  es  fehlech- 
terdings  erforderlich  war,  Buchftaben-Rcchenkunft 
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anwendet.  Die  angehängten  Kupfertafeln,  welche 
die  Körper  nur  in  ihren  Umriffen  darft eilen,  ver- 
Cnnlichen  die  erklärten  Gegenftände  hinlänglich. 

.  Stendal,  b.  Franzen  u.  Grofse:  $oh.  Kart  Jlustr- 
flein's  gemtimverflnndluhe  Anleitung  zur  Rechen- 
kumfl  für  jedermann ,  befonders  zum  Gebrauche 
in  Schulen  und  folcher,  die  Geh  fei  oft  darin  un- 
terrichten wollen.  Zweyte,  verbefferte  und  ver- 
mehrte Auflage.  1808.  XII.  u.  40a  S.  8-  (1  Rthlr.) 

Die  erße  Auflage  diefes  Buchs ,  die  1792  erfchien,  ift 
uns  nie  zu  Geliebte  gekommen;  wir  können  alfo  jeue 
mit  diefer  nicht  vergleichen,  und  blofs  anzeigen,  dafs 
nach  der  zweyten  Vorrede  S.  IX  fg.  zu  urtheilen,  die 
drey  letzten  Äbfchnitte  der  zweyten  Abtheilung  bey 
der  vorliegenden  Ausg.  neu  hinzugekommen  find. 
Der  Vf.  defTelben  dachte  Geh  bey  der  Ausarbeitung' 
blofs  Schüler  in  Volksfeinden  und  LandTchuUehrer; 
daher  geht  diefe  Anleitung  zur  Rcchenkunft,  die  in. 
zwey  Abtheilungen  zerfallt,  nicht  weit  Ober  die  trivi- 
al fte  Ken ntnifs  der  niedern  oder  gemeinen  Arithme- 
tik hinaus»  worüber  fich  der  Vf.  in  den  beulen  Vor- 
reden hinlänglich  erklärt.  In  der  erflen  Abtheil,  die  in 
XIIl.Abfchnitten  S.  1  —  207.  die  fttnf  Speeles  unbenann- 
ter und  benannter  Zahlen,  nebft  der  Regel  de  Tri 
im  Ganzen  enthält,  wird  in  der  populärften  Sprache, 
wie  fich  för  Schüler  der  Arithmetik,  für  die  diefes 
Buch  gefchrieben  ift,  denken  läfst,  alles  hieher  gehö- 
rige mit  der  gröfsten  Deutlichkeit  erklärt,  und  durch 
eine  Menge  Beyfpiele  anlVluulich  gemacht.  Diefes 
kann  man  auch'  von  der  zweyten  Abtheilung  S.  208 
bis  402.  überhaupt,  und  den  fechs  erften  Abfchnitten 
dcrfelben,  insbesondere  behaupten.  Diefe  lehren  die 
Speeles  und  die  Regel  de  Tri  in  Brüchen.  Der  71c 
bis  lote  Ab.fchn.  bcfchäftii>cn  fich  mit  der  Gefell- 
fchafls-,Erbtheilungs- und  Kettenrechnung,  nebft  20 
Aufgaben  zur  Uebung  des  Verbandes.  Uebcrall  lieht 
man  es  dem  Vortrage  an,  dafs  des  Vfe.  Streben,  deut- 
lich zu  werden,  und  jeden  arithoietifrhen  Gegenftand 
pracliieh  anfclnulich  zu  machen,  nicht  ohne  Erfolg 
geblieben  ift.  Einige  bekannte  Rechnungs- Vortheile 
im  Abkürzen  der  Auflöfungsmctlioden,  find  ihm  eben- 
falls gelungen.  Unter  den  S.  VI.  ffg.  aufgeführten 
MuJtipÜcütionsbeyfpielcn,  vermiffen  wir  aber  die  Ver- 
vielfälligungs- Methode  durch Divifion;  z.B.  7629  X 
125  =  053625;  Kenner  \viflcn  es,  dafs  dem  Multipli- 
ern.!o  drey  Nullen  angehängt  uud  das  Ganze  duren  8 


touui)  iuej  r»uuen  angcnangi  uuo  aas  oanze  riurcti 
abgetheilt'wird;  der  Quotient  ift  alsdann  dasAggr 
gat  oder  Facit,  weil  der  achte  Theil  von  1000,  gleic 
 riv.  t»        7629000         .         ~    .  . 


1*5  ift;  wie  z.  B.:  %). 


anderer  Beyfpiele 
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und  Abkurzungsmethoden  nicht  zu  gedenken.  Was 
endlich  Hr.  A.  v  on  der  Kettenregel  S.  IX  fg.  fagt, 
verräth  wenig  Bekanntfchaft  mit  der  Literatur  der 
Arithmetik  bis  auf  die  neueften  Zeiten;  inzwifchen 
wollen  wir  darüber  nichts  weiter  anführen,  da  auch 
der  Vf.  durch  die  neueften  Zeitumftände  gelitten  zu 
haben  fcheint.  Das  Buch  wird  feixten  Zweck  nicht 
verfehlen. 
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Donntrstag*,  dtu  13.  gfulius  1809. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 

MATHEMATIK. 


Leipzig,  b.  Breitkopf  u.  Hertel:  Bibliotkeea Molkt, 
motte*.  Auetore  Frid.  GuU.  Aug.  Murkard. 
u.  f.  w-  ,  •  "  < 

(Btfchlmjt  der  im  Nmm.  |2.  ahsfrhrocktnen  JUctm/ion.) 

(  -jänslich  vermifTen  wir  die  beiden  feltenen  Werke 
von  Conti  gfonsz.  Laßmann,  von  welchem  Hr. 
fllfdmg  eins  in  verfchiedenen  Aufgaben,  das  frühefte 
aber  nur  dem  Namen  nach  kennt,  indem  er  davon 
(f.  Lit.  ä\  Marin*  S.  43.  unter  16:4-  Lit.  a)  zu  Ende) 
erwähnt:  „Eben  diefer  Hr.  Laftmonn  ift  auch  Verf. 
eines  Werks;  welches  den  Titel :  De  groote  Ztevaars 
fflhrt."  —    Ree.  befitzt  davon  3  Original- Ausgaben, 
wovon  die  äheftc  dem  Prinzen  Mauritz  von  Oranien 
am  6  May  161t.  zugeeignet,  und  von  dem  gelehrten 
Sftettiu*  in  Leyden,   mit  einem  Belobungsfchreiben, 
rlic  in  beid«o  Ausgaben  vorgeilruckt  worden,  beglei- 
tet ift.    Der  wahre  Titel  diefefr  Buchs  heifst:  Dl 
Sehatkamtr  des  grooten  SttvatrUkunß,  enz.  enz.  Door 
Cornclis  Janfz.  Laftman,  vanVlicland;  Amfterd.  16a* 
tri:' 4.  —    Die  zvatytt  Ausgabe  davon,  ebenfalls  mit 
einem  Privil.  für  12  Jahre,  wie  bey  der  iten  Auflage, 
hat  1  Bogen  Vorr.  u.  1  Alph.  6  Bogen  Teztu.  Tafeln, 
Ainft.  1S52.gr.  4.    Das  andere  Buch  von  ebeu 
diefemVf.,  führt  den  Titel:  Laßmans  Bt/ckryvingkt 
van  dt  Kunß  der  Stntt  Liedern,  enz.  enz.-  Door  Cond, 
fianfz.  Laftmonn,  wie  oben  (die  dritU  Ausgabe,  die 
auch  Hr.  Röding  nicht  angeführt  hart  Amfterd.  voor 
Symon  Cornelitz.  Laßmann  (der  als  Sohn  von  feinem 
£chon  verdorbenen  Vater  die  Original  -Exemplarien 
unten  auf  dem   Titel  ünterfchneben  nat)  1653. 
330  S.  Text,  u.  Taf.  gr.  4.   S.  76.  finden  wir  unter 
1669.  Dirk  Rmbrantsxen  (Rtmbranttzotm  oder  Rem- 
braus*,  wie  der  Holländer  fchreibt)  von  Nierop  On- 
derteus  dtr  Zttvaart  au  andere  Werken.  Amft.  1669.  8* 
mit  Fig.  angeführt.   Diefe  Ueberfchrift  fcheint  uns 
zu  allgemein  abgefafst  zu  foyn ,  wir  können  fie  aber 
hier  nicht  verheuern.  Aber  weder  Hr.  Murkard*  noch 
Hr.  Röding ,  haben  Puter  Rtmbrautt  van  Nurop't  (ein 
Sohn  des  vorigen)  vtrbitttrde  en  vtrmeerdrrde  Ntero- 
mer  Scbatkamer watr  mee  dat  dt  Kunß  der  Stuurtuyden, 
rleekert  Groudreguien  geleert  en  gebrückt  kan  war- 
Ergänzungsblätttr  zur  A.  L.  Z.  1809. 


dm.  t*  Amfterd.  by  Hendrik  Donker  1697.  1  Bog' 
Vorwerk  u.  104  u.  396  S.  Text  11.  Tafeln ,  gr.  4.  an« 
gezeigt.  Diefes  ift  auch  der  Fall  mit  Adrian  Qatsz. 
JHttlingwtrft  Groott  Hoonft  Stuurmais  -  Konft ,  dat  ir, 
ten  ktatr,  bondig.  tu  ttu  opklituntend  oudtrwyt  tu  dt 
Navigatie  of  iofjtlykt  Kunß  dtr  Zetvaart  enz.  enz, 
Amft.  by  ofokan  van  Keulen;  1699.  1  Bog.  Vorw.  u. 
368  S.  gr.  4.  Die  am  Ende  angehängten  17  Bogen 
Sinn*  u.  f.  w.  Taften  find  in  Kupfer  geltochen  una  in 
eben  diefem  Verlage  17*0  gr.  4.  herausgekommen. — 
Gänzlich  übergangen  ift:  Klaas  dt  Vritt  Schatka- 
mtr  oft*  Konß  der  Siuurliidtu  ;  fyr.de  ttnt  Uaart  Ondtr- 
toyfingt  der  Nnvigatie,  enz.  enz.  Der  de  Druk  enz.  Am- 
fterd. by  gfoanws  Loots;  1724.  1  Bog;.  Vorw.  u.  304 S. 
gr.  8>  nebft  1  Alphab.  9  Bog.  Sinus  Taf.  u.  f.  w.  gr.  8. 
wovon  mehrere  Ausgaben  vorhanden  find.  Röding 
führt  zwey  von  1730  und  1786  an.  S.  13.  wird  unter 
1754  Bouguer's  Traüi  compltt  dt  Navigation  ttc.  ange- 
führt. Das  Jahr  1754  ift  aber  ein  Druckfehler.  Die 
erfte  Original-  Ausgab 0,  ilie  wir  von  diefem  Werke 
befitzen ,  ift  überfchrichen :  Nouvtau  Traitf  dt  Nävi' 
gatiou,  touttnaut  lo  thiorit  et  la  praliaut  du  Püotagt. 
Pur  M.  Bouguer  etc.  Paris,  1753.  XaIV  u.  443  ». 
gr.  4.  u.  13  halbe  Bog.  Kupfertaf.  —  Nach  dem  To- 
de des  VfT  (er  ftarb  175V.)  übernahm  der  Abt  dt  ta 
Caille,  davon  (Paris  1760,  4.)  eine  zwrytt  Ausg.,  die 
1769.  u.  1781-  faft  unverändert  wieder  abgedruckt 
wurde.  Die  drittt  anfehnlich  verbefferte  Ausgabe 
liefert  der  vtrftorbene  aV  Land*  1792  in  g.  —  Die 
S.  17.  unter  1783  angeführte  gründl.  Anwiif.  ift  mit 
der  S.  78-  unten,  wo  der  Titel  ganz  vollftänJig 
und  richtig  geliefert  wird,  einerley.  Das  bey  ge- 
fügte *  fahrt' auf  die  Vermuthung,  dafs  Hr.  M.  das 
Buch  eingefehen  habe.  Die  angehängte  kurze  Kritik« 
ift  im  Wesentlichen  mit  Röding  *  Lit.  d.  Marin*  S.  175. 
übereinftimmend.  Diefe  Schrift  ift,  nach  Ree.  Urtheii, 
eine  unbedeutende  Compilation ,  die  in  keiner  der 
neun  Abtheilungen,  worin  das  Buch  zerfällt,  im  min- 
derten befriedigt.  Auch  ift  keiner  der  auf  dem  Ti* 
tel  angeführten  teßen  engt.  u.  kotläud.  Sckriftßtütr  im 
Buche  felbft  genannt.  —  Den  S.  18  — «4-  aufgeführ- 
ten Wörter  bücktn  dtr  Nautik  hätten  auch  Bit  groot 
Militair  Woordenboek,  waartn  gnionden  worden  de  voor- 
naamßt  Pligttn  van  allt  —  Oßdren  ett.  tu  Soldaten  en 
O  (4) 
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Matroofeu,  zo  U  Waltr  eis  U  Land,  enz.  nz.  Door. 
Tfohann  Dibbttz  etc.  's  Gravtnh.  1740.  4  Bog.  u.  753 
5.  er.  Roy.  Fol.  u.  ffoan.  Ltvi*.  Stammttz  en  /feuern 
lo  Bordus  groot  en  voüedig  tVoordenbotk  der  Wiskundt 

enz.  enz.  Ämft.  1758-  272  Bog.  Vorw.  u.  515  S.  Text 
gr.  4.  mit  ig  halbe  Bogen  Kupfert.,  ihres  nieher  ge- 
hörigen Inhalts  wegen  angefahrt  zu  werden  verdient. 
Auch  ift  S.  34.  unten,  die  2te  Abtheil,  vom  Ca* 
thoiieon  nicht  vollftämlig  angezeigt.  Das  Exemplar, 
welches  Ree.  davon1  befitzt,  beftcht,  mit  dem  Kup- 
ferbande, in  4Theilen,  und  fahrt  den  Titel:  ffoh. 
Heinrich  Rbdings  Aügem.  Whrttrb.  dir  Marin*;  ir.Bd, 
A — K.  Nebß  einer  vorangehenden  aügtm  Literatur; 
Hamburg  (1793),  3»  Bog.  Vorw.  a88o.  Lit.  u.(i794); 
V39  gefpaltene  Colonnen;  —  2ter  Bd.  ebd.  1796.  ent- 
halt 948  gefp.  CdL:  derjte,  welcher  die  erklärenden 
Sacbenregifter  in  den  vornehmften  europäifch.  Spra- 
chen befafst,  und  wovon  jedes  befonders  paginirt  ift, 
zihlt(ebd.  1-93)*  1 68»  104,  172,  348,  110,  136,  124, 
und  184  Colonnen,  gr.  4.,  wovon  in  der  letzten  Ab- 
theilung t6  S.  Anhang  zur  aüg.  Lit.  und  das  Uebrige 
Anhang  zum  ganzen  Werkt  enthalten.  Der  4te  Bd. , 
der  faft  eben  To  ftark  wie  die  des  Textes  find,  befafst 
die  fchön  geftochenen  Figuren  und  Kupfertafeln.  Zu 
S.  43.  unten,  gehört  Hendrik  Sttrin's  wisconß.  Fl- 
ios.  Beiruf.  IX  Boek.  pag.  1  56.  Leyd.  1667.  4.  — 
auch  ift  es  dafelbft  Lin.  6.  von  unt.  ein  Druckfehler, 
wenn  es  heifst:  Htlvadt  en  —  Scheepsbouwtn  Btßier  — 
welches  heifen  mufs :  Ahnde  tn —Sckeeptbouw  en  Beflier 
enz.  —  S.  44.  findet  fich  unter  1671,  Mtibooms  Ab- 
handl.  Dr  fabrica  triremium  aufgeführt.  Sie  fteht aber 
auch  in  Graevii  Tktfc  autiq.  Roman.  Tom.  XII,  p.  553 
bis  680,  wofelbft  auch  Conßantii  Opeln  Abhandl.  De 
fahr,  trirem.  Meibomiana,  S.  681  —  704,  und  £ffaac 
VojfA  Differt.  dt  Trirem.  et  Uburnicarum  couflructioue, 
y.  705  —  734.  angetroffen  wird.  Dahin  gehört  auch 
ffoan.  Schefjeri  dt  milit.  nav.  veterum.  Libri  quatuor, 
Upfala,  ticeudtb.  $ oh.  ganffonius  1654.  1  Bog.  Vorw. 
u.  348  S.  4.,  mit  viel.  Kupfert.  —  Gaud.  Franc. 
Mdet  DsckaUt  Abhandlung  von  der  mathemat.  Schif- 
fahrtskunde (f.  Cur/,  fem  tnund.  Mathtmat.  T.ILTract. 
XVII.  p.  237  —  341.  der*r/frnund  T.DI.  p.  171— 371. 
der  zweite»  Ausgabe)  hätte  erwähnt  zu  werden  ver- 
dient. —  Unter  den  Auffcnriften  der  Abteilungen 
diefes  Bandes:  e,  g,  i,  und  k;  vermifl'rfh  wir  eben- 
falls das  gewifs  fehr  lehrreiche  Werk  der  Porrugifi- 
fchen  Stcucrmannsk.  das  bisher  in  Deutschland  we- 
nig bekannt  ift:  O  Defiro  obftrvador  oh  Mtthodo  faeü 
dt  Sabrt  a  latitudt  no  mar  fem  deptndtneia  da  ob/er- 
vafdo  meridiana  cum  todas  as  Taboat  ntttffarias  para  » 
operafao,  /endo  a  da  Dtclmacao,  do  Sol  calculado  ao  Me- 
ridiano  de  Lisboa  para  oAnno  de  1789  ate  o  dt  179a  e 
com  Numa  prefacao  analytica  fobrtos  progreßbs  da'  pilo- 
tagem  etn  Portugal,  por  $oft  MeHtaS  da  Mata.  Ptloto 
da  Real  Armada ,  ada  LedicaZ  augmtntadai  (die  erfte 
Ausgabe  befitzt  Ree.  nicht)  Lieboa  b.  Ferreira;  1789. 
XU  S.  Vorw.  u.  326  S.  8-  —  Hr.  Röding  der  meh- 
rere lehrreiche  Schriften  von  djefem  Gelehrten  an- 
fahrt (f.  Lit.  d.  MarineS.  189-  (h);  S.  iV3-;c.  und  d. 
uui  S.  198.  g)  hat  jene  nicht  erwähnt.   Eben  fo 


vermiffen  wir  in  der  Abtheil.  lit.  i)  S.  108  fijg.  bey 
Hn.  M.  a.  a.  O.  die  von  jenem  portugiufeben  Gelehr- 
ten ,  von  19  Jahren  herausgegebenen  :   Taboas  Loga- 
rithmicat  dos  Senoe,  Taugtutes  t  Stcantts  de  todot  os 
grdojft  Minutos  de  Quadrantt  t  dos  Nnmtros  natura*» 
des  d  e  1  —  ioooo  Steuidas  dt  mnitas  outreu  Taboas  uttit 
t  nectjfarias  em  a  NavigacaS  ttc.  Lisboa;  1790.  229  S. 
4.  Zu  die  Ter  Schrift  kommt  noch  folgende,  von  eben 
diefem  Verf.:  Comp tndio  das  Corrtccots,  que  ft  devtm 
fax  er  ds  alturas  dos  aßros ,  obfervadas  para  podertm 
ftr  tmprtgadas  nos  calculos  de  Latitudt,  da  Longitudt, 
da  tiora  t  da  Azimuth.  Por  ffoft  Mtlitao  da  Mata. 
Quarto  edicaö.  Liboa,   1798.  54  S.-  klein  4.  (Diefe 
Schrift  ift  eine  deutliche,  mit  Tafeln  begleitete  An- 
weifung,  die  zum  Behuf  von  Zeit- und  Breiten -Be-' 
ftimmung  gemeffenen  fcheinbaren  Höhen,  in  wahre 
zu  verwandeln  lehrt.   Sonderbar,  dafs  man  darin 
manchen  Modum  in  Anwendung  gebracht  findet,  den 
32  Jahre  zuvor,  der  Holländer  »y»  Traafl  in  feinem 
Aßronomifck  Outwtrp  tot  ket  bereekentn  der  vi  aar  e  Leng- 
te,  etc.  Amfterd.  by  van  Sevtld  enz.  3  Bog.  Vorw.  u. 
112, auch  iiau.  24 S. 4.  mit  einem  iolio  Kupfer  be- 
reits gezeigt  hat.   Der  Portugiefe  erwähnt  aoer  den 
Holländer  mit  keinem  Worte.).  Ree.  wurde  zu  we^ 
läuftig  werden,  wenn  er —  blofs  für  die  mathema- 
tifche  Schiffahrt s  -  und  Steuermannskunde,  ohne 
Rücklicht  auf  die  übrigen  Halfs  -  und  Nebenwiffen- 
fchaften  der  Nautik  —  alle  die  hieher*  gehörigen 
Schriften,   aus   feiner  Bücherfamtnlung  anführen 
wollte i  es  fey  genug  noch  zu  bemerken,  dafs  Hr. 
Murhard,  indem  er  §•  79.  am  Schlufs  der  Abtheil,  e, 
unter  der  Jahrszahl  1801.  G.  F.  Piper' 's  Vtrfuch  u.f.w. 
erwähnt,  das  ungleich  wichtigere  Werk  hätte  anfüh- 
ren können,  welches  ein  Jahr  zuvor  Hr.  Brartns  her- 
ausgegeben hat,  unter  dem  Titel:  Süßem  derpräkti- 
fchen  Sttntrmannskußdt ,  mit  den  nStkigtn  Tafeln,  zum 
Lehr  -  und  Handbuche  zweckmäßig  ein  gerichtet ,  u.  f.  W. 
Magdeb.  b.  Keil,  1806.  JfVill.  u.  308  S.  Text,  er.  8- 
mit  vielen  eingedruckten  Fig.  und  \\  Bog.  Kupfertaf. 
Die  zu  diefem  Buche  gehörende  Tafeln  u.  f.  w.,  find 
in  eben  diefem  Verlage  auf  32  Bogen  4.  abgedruckt 
worden.  (Von  der  Gemeinnützigkeit  des  Braremfthtn 
Werks  zeugt  die  2te  verb.  und  neu  umgearbeitete 
Ausgabe,  die,  wie  die  erflt,  auf  Koften  des  Vf.  1807. 
VIII.  u.  191  S.  4.  nebft  31I  Bogen  Tafeln  in  4.,  letz- 
tere fehr  Ökonomik  h  und  das  öanze  fauber  gedruckt. 
Beide  Ausgaben  find  in  unferer  Bfichcrfammlung 
vorhanden!)   Beyläufig  bemerken  wir  noch  S.  1 38- 
unter  der  Jahrszahl  1600.  eine  Verfchiedenheit  in  der 
Angabe  des  Titels.   In  dem  Exemplar  des  Ree,  wel» 
ches  vor  200  Jahren  der  gelehrte  Prof.  Sntüiu*  in 
Leyden  bel'afs,  heifst  der  Titel:   Guilielmi  Gilberti 
Coktstrtnfis,  Mediä  Ijondinenßs;  Dt  Magnete,  Mag- 
utticis  que  corporibus  et  dt  Magno  magnttt  ttüurt;  Phy- 
fiologia  noua ,  plurimis  tt  argumentis ,  et  experimentis 
demonßrata.   Londini,  exeudebat  Petrus  Short.  Ao* 
M.  D.  C.  4  Bogen  Vorwerk  u.  240S.  Fol.  Hieraus  geht 
hervor,  dafs  Hr.  M.  entweder  dos  Buch  nicht  gefehen 
hat,  und: einer  unrichtigen  Angabc  gefolgt  ift,  oder  ein 
anderes  Exemplar  vor  fich  gehabt  haben  muffe.  — 

Im 
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Im  fibnfitn  Band«  hätte  S.  16.  unter  1613  auch 
JUaurottjci  Tkioremata  Ittels  et  ttmbrat  Diapkanorum  vor- 
Us  /*»•  Libritrts  —  erwähnt  werden  fernen,  die  Mem- 
tueta  rühmt  -(f:  Biß.  des  Mathtmal.  Vol.  I.  p.  633.  i 
Paris  1758-  gr.  4.)-  Hec.  befitzt  die  Ausgabe,  die 
Käßner  anführt,  und  von  welcher  er  richtig  behaup- 
tet, fie  Cey  lange  nach  Maurolnei  Ableben  (den  21. 
Juiy  1575.)  von  einem  Ungenannten  herausgegeben 
ivnrden.  (f.  Käßner' s  Gtftk.  d.  Matkem.  2r.  Bd.  S.  293. 
VII.  9. ).  Wir  finden  aber  des  ficilifchen  Gelehrten 
Fkotifmi  und  Diaphana  in  3  libros  divtfa  unter  den 
Schriften  aufgeführt,  welche  Maurott/cm*  in  Meffina 
verfertiget  hat.  Sie  finden  fich  in  unferm  Exemplar 
von  D.  praneiß  Maurotyci  Abbatis  Meffanenfis ,  0 p tu- 
en la  Matkematua  ;  Nunc  primum  in  ituem  idtta,  cum  re- 
mm  omnium  notatu  dignarum  lndtct  locupletijfimo.  Pa- 
gella knie  proxime  contigua%  tornm  Catalogms  iß.  Cum 
Privilegio.  Vtnttiit,  apud  Francifcum  Francifcium  Se» 
nenfum.  M.  Ü.  LXXV;  2'.  Bogen  Vorwerk,  u.  285  S. 
Ferner  1  Bogen  u.  175  S.  neblt  2  Bogen  index  l.ucu- 
brationum  ifßus  Auctoris  et  index  copiofus  in  duox  libros 
Ariihmeticot  um  ;  4. ,  hinten  an  in  dein  nicht  paginir- 
(en  Bogen  Hlu  S.  2.  Lin.  24  —  2s,  aufgezeichnet,  und 
fcheinen  nach  dein  Jahre  1557  geichrieben  worden  zu 
feyn.  —  Alle  Übrigen  Ergänzungen  mOffen  wir  der 
Kürze  wegen,  zurück  legen.  N     t /j 

.  1.  Berus  ,  b.  Lagarde:  Der  felbßlekrende  Geouteter, 
oder  deutliche  Anwcifung  zur  Mefskunfi>  worin 
fo  wohl  die  eigentliche  Geometrie,  als  auch  die 
ebene  und  fphärifche  Trigonometrie,  u.  f.  w. 
enthalten  ift.  Von  Abel  Bürja.  Zweytt  vermehrte 
und  verbefferte  Auflage*  Erßtr  Theil.  igoi. 
XXII.  u.  358  S.    Zweyter  Theil.  igoi.  IV.  und 

1  4J4  S.  gr.  8-  Mit  545  Holzfchnitten  in  beiden 
Theilen.  (3  Rthlr,  12  ggr.) 
a.  Ebendafelbfl:  Der  felbßlekrende  Algebraiß,  oder 
deutliche  Anwcifung  zur  ganzen  Aechenkunft» 
worunter  fo  wohl  die  Arithmetik  und.  gemeine 
Algebra,  als  auch  die  Differential  -  und  Integral- 
Rechnung  begriffen  ift.  Von  Abel  Bürja.  Zwey- 
U  verruß  verlieft.  Aufl.  Erft<r  Theil.  1801.  XIV. 

.  .  u.  390  S7  Zwtyter  Theil.  igoa.  334  S-  gr.  8- 
(2  Rthlr.  ia  gr.) 

Nr.  1.  Die  erßt  Ausgabe,  deren  in  der  Vorrede 


ften  Bearbeitern  derfelben,  auch  von  dem  Nutzen 
der  Arithmetik  und  Algebra,  in  Anwendung  dieler 
Wiffenfchaft  auf  die  Mefskunft,  gehandelt  wird.  Wir 
wollen  hier  mir  im  Vorbeygehen  bemerken,  dafs  S. 
XIII.  die  Euclidifche  Methode  und  die  der  Geometer 
des  AJtcrthums  zu  fehr  herabgewürdiget  wird. 
Von  der  innern  Einrichtung  der  gegenwärtigen  Aus- 
gabe, welche  die  vorige  bekannte  Ordnung  behalten, 
auch  die  Zahl  der$phen  nicht  vermehrt  hat,  wollen 
wir  nur  beyläufig  erinnern :  dafs  fie  in  manchem  Be- 
trachte vermehret  und  verbeffert  worden  ift.  Di« 
merkwürdigften  Veränderungen  treffen  wir  in  eini- 
gen BeweiPen  an  ,  die  einfacher  und  deutlicher  ge- 
macht, auch  mit  nützlichen  Folgerungen  vermehrt 
worden  find.  Manche  grammatilche  Unrichtigkeit, 
welche  die  erfte  Auflage  an  einigen  Orten  bisweilen 
veruuftaltete,  ift  in  der  gegenwärtigen  vertilgt,  und 
vieles  Mangelhafte  ausgemerzt.  Ob  aber  die  eeo- 
metrifche  Terminologie,  die  der  Vf.  zufolge 
Sprackkundt  der  Größenltkre  (1799O  durchaus  z 
manifiren  verhofft,  und  in  der  vorliegenden  Aus- 
gabe gebraucht  hat,  gefallen  werde,  mag  dahin  ge- 
ftellt  bleiben.  >   .  «KjfS^A 

Nr.  II.  erwähnt  der  vorigen  Ausgabe  ebenfals 
nur  vorübergehend.  Mit  Beziehung  auf  deren  Anzei- 
ge in  der  A.  L.  Z.  1786.  Num.  26a.  wollen  wir  bey 
3er  Anzeige  diefer  neuen,  in  welcher  die  Anzahl  der 
vorigen  21  Hauptftücke  mit  denen  der  erften  Aus- 
gabe gleic  hift,nurdieVe  rbefferun  ge  n  diefer  n  eue  ft  e  n 
erwähnen.  —  Die  Vorrede  enthält  wieder  viel  Gu- 
tes Ober  den  Werth  der  Algebra,  über  ihre  Anwen- 
dung in  den  verfchiedenen  Theilen  der  Mathematik, 
und'über  dieGefchichte  ihrer  Erfindung  feit  Diopkant 
S.  VW.  bi«  XI.)  bis  auf  Käßner  und  den  Vf.  —  Billig 
hätte  doch  die  frühere  Bezeichnung  der  Algebraiften 
des  mittägigen  und  weftlichen  Europa,  nach  dem 
Wioderauflebeu  der  Wiffenfchaften  erwähnt  werden 
follen,  womit  die  Coßißen  von  Cardam  an  bis  auf  3ok. 
Hemmtliug  und  mehrere  Schriftfteller  der  erften  Hälf- 
te des  XvlIIten  Jahrhundert«,  die  Potenzen  Her  un- 
bekannten Gröfse  zu  bemerken  pflegten.  Eben  fo 
vermiffen  wir  bey  der  Anzeige  derjenigen  Mathema- 
tiker, die  fich  in  neuern  Zeiten  um  die  Vervollkomm- 
nung der  Analyfis  verdient  gemacht  haben,  Einige, 
deren  Verdienfto  zu  einleuchtend  find»  als  dafs  ue 
hier  wenigftens  nicht  hätten  erwähnt  werden  follen. 
So  finden  wir  kein  Wort  von  der  combinatorifchen 


zur  zwtyteu,  nur  im  Vorbeygehen  gedacht  wird  (fie  Analytik  erwähnt,  die  in  den  beiden  letzten  Decen- 
erfchien  1787  in  2  Bdn.Berl.  11.  Libau  b.  Lagard*  und    nien  des  XVJUten  Jahrhunderts  den  Fortfehritten 


TruirUk^'  Yr.  Th.  XXX  u.  360  S.  2r,  Th.  332  S 
gr.  S-  mit  mehr  als  500  in  Holz  gefchnitfccnon  Figu- 
ren), hat  p  :,  anderer  Ree.  in  der  A.  L.  Z.  J.  1787- 
Nr.ao^.^.bcurtheilt;  den  dort  bemerkten  Mängeln 
ift  aber. in  diefer  Auflage  grofscutheils  glücklich  ab- 
geholfen. Auch  in  dieler  Ausgabe  fängt  dieVorrede, 
(die  ztnn  Theil  aus  derfranwififchcnEncyklopädie  ge- 
zogen ift)  mit  dem  Lqbeder  Mef&kuuft  an.  Dann  folut 
eine  kurze  Gefchvchte  der  Geometrie  von  ihrem  Uc- 
fprunge  his  auf  la  Granne.,  wybayvuo  den  trigono- 


der  Algebra  fo  vielen  Zuwachs  verfchafften,  und  wo- 
zu die  Bemühungen  H'tndtnburg's ,  Pfaff's,  Ftjcker'st 
Rotke's,  u.  And.,  fo  reichlich  beytrugen.  Der  Satz 
S.  XII.  (in  der  Mitte):  dafs  alles  was  bisher  über  die 
Theorie  der  Gleichung  gefchrieben  worden ,  Meißens 
tu  bloßen  Ver Tücken,  und  in  lauter  Stückwerken  beßeke, 
fcheint  zu  viel  zu  fagen.  Wem  ift  nicht  bekannt,  dafs 
über  die  Gleichungen  des  zwrytem  Grades,  faft  gar 
nichts  mehr  nachzuholen  vorkömmt ;  und  dafs  man 
Aber  die  des  dritten  und  vierUn  Ichön  ziemlich  zuver- 


metrifchen  Tafeln,  ihrem  Erfinder  und  den  vornehm-    lfiffigeMetbodca  derAuflöfung  hat.  Aber  darin  hat 

Vf. 
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Vf.  völlig  recht,  dafs  der  Mann  noch  nicht  erschienen 
ift,  der  eine  allgemeine  Methode  zur  Auflöfung  der 
Gleichungen  von  allen  Graden,  ohne  unendliche 
Reihen  hätte  geben  können.  Doch  zweifelt  er  an 
der  Möglichkeit  diefer  Sache  nicht,  worin  wir  ihm 

Sern  beypflichten.  —   Ucbrigens  zeichnet  fich  diefe 
uiflage  fehr  vortheilhaft  vor  der  erften  (Berlin 
u.  Libau,  bey  Lagard e  u.  Friedrich  17*6.  ir.  Th 


6** 


XV1U.  u.  aaoS.  ar.Th.  33a  S.  gr.  8«)  durch  grofsere 
Ausführlichkeit  und  belfere  Ordnung  aus.  Deut- 
lichkeit des  Vortrags,  Erweiterung  der  Sachen, 
und  Gewinn  für  die  Sprachreinigkeit ,  find  der 
Zweck  der  hin  und  wieder  angebrachten  Ver- 


befTenmgen.  Auch  die  algebraische  Terminologie 
hat,    wie    bey    des  Vfs.    felbßlekrenden  Meßknmß 

(£.  oben)  für  einige  bisherige  Ausdrücke,  deutfehe 
Namen  eingetaufcht,  damit  Auge  und  Ohr  fich  all- 
mählig  daran  gewöhnen  möge;  doch  hat  er  nicht 
alle  ausländischen  Worte , zu  verbannen  gewagt.  Ue- 
brigens  kann  diefes  Lehrbuch  von  Allen  gebraucht 
werden,  denen  es  darum  zu  thun  ift,  mit  den  Grund- 
lohn ru  der  Algebra  hinlänglich  vertraut  zu  werden, 
um  fie  bey  allen  vorkommenden  Fällen  der  höhern. 
Mathematik  anzuwenden.  Auch  Druck  und  Panier 
ift  in.  beiden  Werken  einladend. 


POPULÄRE  SCHRIFTEN. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Zürich,  b.tOrell,  Füfsli  u  -  Comp. :  Die  fptrkfam* 
keit  des  Predigtamts  nach  ihren  Hmdernijfen  und  Be- 
förderungsmitteln in  Rück  ficht  anf  nnfer  Vaterland 
betrachtet,  in  einer  Synodalrede  von  Solomon  fPolf% 

Pfarrer  zu  Wangen  und  Camerar  E.  E.  Kyburger- 
Capitels,  Mitgliede  des  gröfseren  Kirchenraths. 
Mit  der  Synodalpredigt  über  Matth.  XIII,  32. 
von  Conrad  von  OrsB,  Diakon  zum  Predigern  (an 
der  Prediger -Kirche)  1808.  IV.  u.  62  S.  8- 

I 

Da  wir  in  Num.  59.  der  Erg.  Bl.  z.  A.  L.  Z.  1808. 
din  treffliche  Schuler f che  Synodal  -  Predigt  angezeigt  ha- 
ben, fo  dürfen  wir  auch  diefe  Bogen  nicht  mit  Still- 
fchweigen  übergehen.  In  der  am  21.  Sept.  i8og.  ge- 
haltenen Synode  der  Geiftlichkeit  des  Cautons  Zü- 
rich vertrat  Hr.  Wolf  die  Stelle  des  Dekans  Efcher, 
an  dem  die  Reihe  war,  dio  Synodalrede  zu  halten. 
Der  Vf.  gab  als  Hindernifs  der  WirkfanTkeit  des 
chriStliehcn  Ivehramts  in  feinem  Vaterlande  an  :  1)  die 
ungemeine  Ueberzahl  von  Armen;  2)  den  Mangel  an 
"  1;  3)  eine  allgemeine  inoralifche  Krfchlof- 


fung ;  4)  den  Wider  fernen  der  bürgerlichen  Gefetze 
mit  den  Sitten  des  Volks ;  5)  die  ausserordentliche 
Ungleichheit  der  Bildung,  der  Denk- und  Lebensart 
und  des  Vermögens  der  Cantonsbilrger.  Unter  den 
Befchwcrden,  welche  den  ConuniOarien  der  Regie- 
rung vorgetragen  wurden,  gedachte  Hr.  W.  vorzüg- 
lich der  immer  kühnern  Eingriffe  in  die  gefetzliche 
Sonntagsfever  unter  dem  Vörwaude  pßichtiger  mili- 
tärifeken  L'e'bungen.  „Möchte,  heifst  es,  die  Weis- 
heit der  Regierung  bewirken,  dafs  nicht  die  öffent- 
lichen Predigt  -  und  vornämlich  die  Unterrichtsstun- 
den aus  der  ihnen  gebührenden  Zeit  verdrängt,  und 
ihrem  Befuche  die  Jugend  entzogen  oder  entlockt 
werde  ,  dafs  nicht  durch  die  auf  den  Samftag  verleg- 
ten Hauptmuflemngsn  der  Sonntagsfever  Abbruch 
gefchehe,  dafs  die  Ffianzfchule  zu  Bildung  militä- 
rischer Fertigkeit  gegen  die  Gefahr  gefchützt  wer- 
de', durch  «nfchleichende  Verführung  verderblicher 


Beyfpiele  in  einen  mifslichen  Standpunkt  auszuarten, 
wo  der  neuangekommene  Jüngling  die  erft  empfange- 
nen Eindrücke  der  Weihe  zum  religiöfen  Denken 
und  Leben  an  das  Gift  frechen  Leiehtfinns  und  der 
Religionsverachtung  vertäu  Seht,    und  an  unglück- 
licher Bekanntschaft  mit  Laftern  bereichert  nach 
Haufe  zurückkehrt !"  (Schade  dafs  rfer  Redner  noch 
nicht  das  ffournal  ßr  ProUflanHtmns  in  die  Hand 
nehmen,  und  aus  dem  erften  Heftediefes  Journals  vor- 
leScn  konnte,  was  die  Kraft  diefer  Stelle  verftärken 
konnte»!)  Der  würdevolle  Ton  diefer  ganzen  Rede 
iSt  So  meifterhaft  gehalten,  dafs  man  von  Hoch- 
achtung für  den  VerfaSfer,  um  fo  mehr  durchdrun- 
gen wird,  da  er  ein  Mufter  von  Bcfchejdenheit  ift. 
Die  Swnodalpredigt  des  Hrn.  v.  Oreü  zeichnet  /ich 
eben  fo  vortheilhaft  aus.   Er  hat  ganz  recht ,  zu  fa- 
gen  :  Es  wäre  gut,  wenn  die  jumjen  Theologen  fich 
auch  in  den  Schriften  der  äJtern  Exegeten  und  Dog- 
matiker  umfäben  ,  und  nicht  blofs  Schriften  von  den 
neueSten  Meffen  läfen.     Und  wer  darf  ihm  fagen: 
Was  t huft  du?  wenn  er  den  Dünkel  beftraft,  der  die 
verborgenden  Tiefen  der  Gottheit  ent rathfein  zn 
können  vermeynt;  den  Leiehtfinn,  der  den  Menfchcn 
den  loteten  Nothanker  in  den  Stürmt  des  Lebens, 
den  religiöfen  Glauben,  rauben  möchte;  die  Biafei- 
ügkeit,  die  in  die  Schriften  des  Alterthuins  moderne 
Begriffe  legt,   und  behauptet,  kein  anderer  Sinn 
hege  darin  als  nur  der  bey    sewaltfamcr  Behand- 
lung diefer  Schriften  herauskommenden?  Auf  der 
andern  Seite  tadelt  er  es  mit  dcmfelben  Nachdrucke, 
2S2JM?  in  der  H-Qckkehr  zu  dem  finTtern  Aber- 
glauben, in  der  Amalgamation  des  ProteftantismuS 
mit  dem  Katholicismus  in  gröfserem  Prunke  der  Ge- 
bräuche des  Cultus,  und  in  andern  ähnlichen  Din- 
gen, welche  nur  den  Schein  der  Frömmigkeit,  nicht 
aber  die  Frömmigkeit  felbft  befördern,  einen  fichern 
behüte  gegen  den  Unglauben  gefunden  zu  haben 
glaubt.    Inhalt  und  Sprache  find  in  diefer  Predigt 
gcich  edel,  und  beide  Arbeiten  verdieneu  auch  m 
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Sonnabends  den  15.  <f«liu*  1809. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEIt. 

Bekum,  b.  Sander:  Schuh,  aus  der  Erinnerung  gl- 
fckildert,  von  Friedrithfem.  1806.  34a  S.  8- 

I  liefes  Werkchen  ift  die  ErftÜDgsauto  rfchaft  ei- 
*^  nes  Schriftftellers,  der  die  Kritik  dadurch  zu 
den  angenehmften  Hoffnungen  von  fich  berechtigt 
hat.   Es  enthalt  Bruch  ftücke  aus  der  Gefchichte  ei- 

Jier  Reife  inltaJien  und  Frankreich»  wo  der  aus  Meck- 
enburg  gebürtige  und  gegenwärtig  zu  Güftrow  priva- 
teren Je,  Vf.  fich  vor  mehreren  Jah  ren  als  Volontair 
in  franzöfifchen  Kriegsdienften  befand.  Er  erzählt 
darin  die  Belum  rttfc  mi  ften ,  die  er  mit  mehrern  fehr 
eigentümlich  intereffanten  Menfchen,  und  von  man- 
chem romantifchen  Abentheuer  begleitet,  auf  feinen 
Wanderungen  machte;  und  die  meinen  iliefer  Erzäh- 
lungen, die  er  ihrem  Gegenftande  zu  Folge ,  in  zwey 
Bücher:  1.  Weiber  und  2.  mnner,  abgethellt  hat ;  find 
in  einem  Geifte  eefchrieben,  der  uns  fo  unwillkür- 
lich an  Sterne  und  Thümnul  erinnerte,  daß  wir  de  als 
die  Mufter,  weiche  fich  Hr.  F.  für  feine  Darfteljungs- 
kunft  wählte,  anzufebn  verfocht  worden  find.  Wie 
yiel  Anlage  er  wenigftens  hat,  um  ihnen  bey  einer 
noch  fnrgfältigern  Ausbildung  feines  Talentes  mit 
glücklichcrem  Erfolge  nachzueifern;  mögen  untre  Le- 
ier aus  einer  einzigen,  Oberaus  rührenden,  Erzählung, 
die  wir  hier  nur  im  Auszüge,  doch  mit  des  Vfs.  eig- 
nen Worten,  mittheilen  wollen,  felbft  beortheilen : 

»Wer  über  einen  hohen  und  fteilen  Berg,"  fchreibt 
er  S.  97.  „in  ein  langerfehntes  liebliches  Thal  hin- 
unter fteigt,  ift  gewöhnlich  bey  guter  Laune  und 
fehr  eefprächigj  wenigftens  war  icn's,  als  ich  über 
den  Mont  de  Genevre  auf  Briancon  herabftblperte. 
Ein  franzöfifcher  Soldat,  der  aus  einem  Dorfe  zu 
kommen  feinen,  das  ungefäiir  eine  Stunde  von  der 
Strafte  am  Fufse  der  Alpen  lag,  gefeilte  fich  zu  mir. 
Ertrug  Schuhe  aber  keine  Strümpfe,  und  wandelte 
fo  dufch  den  hohen,  lookern  Schnee;  dabey  fang  er. 
fich  ein  Liedchen.  Ich  redete  ihn  an :  So  luftig,  Bar- 
ger? Wenn  ich  fo  barfufs  im  Schnee  gehen  raüfste, 
würde  ich  fchwerlich  fini  jen.  —  nAnffin  tagte  er, 
„je  ne  ebmte  qne  pour  m'ickamjfer."  —  Ich  finge  auch 
nur  weil  mich  friert.  Manche  unfrer  Die 
RrgänxungeblätUr  zur  A.  L.  Z.  JB09. 


ein.  Sind  fie  vielleicht  ein  Dichter?  fragte  ich  dea 
Franzofen.  —  „Nein  ich  bin  ein  Champagner;"  und 
diefs  bewies  er  durch  eine  lange  profaifche  Schilde- 
rung feines  Lebens  und  feiner  Meinungen,  worin 
fehr  oft  ,,/a  coquine  de  Jtt'pubHqtte  vorkam. «.Endlich 
war  er  durch  alle  Hauptepochen  feiner  Gefchichte 
bis  auf  den  geftrigen  Abend  gekommen,  und  nun 
ward  fie  für  mich  iutereffant.  „Ich  hatte  keine  Soh- 
len mehr  unter  den  Schuhen,  und  mufste  alfo  mit 
blofsen  Füfsen  auf  dem  Schnee  gehen.  Geftern  lo- 
sJrte  ich  bey  einem  Bauer,  der  mit  feiner  ganzen 
Familie,  nach  hiefiger  Landesfitte,  in  einem  Stalle 
vrohnto,  weil  es  den  Leuten  an  Feurung  fehlt.  Er 
war  noch  nicht  vom  Berge  zurück,  wo  er,  wie  mir 
feine  Frau  fagte,  den  ganzen  Tag  gearbeitet  hatte, 
die  Wagen  des  Regiments ,  zu  welchem  ich  gehöre» 
ftückweife  herüber  tragen  zu  helfen.  Ich  fchliet  fchoa 
als  er  heim  kam.  Er  hatte  das  Ueberleder  meiner 
Schuhe,  welches  ich  nur  mit  Riemen  an  meinen 
Füfsen  befeftigen  konnte,  gefehen,  und  war,  fo  mü- 
de er  auch  feyn  mochte,  ohne  mich  gefprochen  zu 
haben,  die  ganze  Nacht  aufgeblieben,  iie  mir  zu  be- 
fohlen; denn  die  Dorfbewohner  diefer  Gegend  find 
alle  Schuft  er  und  Schneider  für  ihre  Familien.  Als 
ich  heute  Morgen  meine  Schuhe  fah,  war  mir  bange, 
er  möchte  Geld  dafür  fordern,  und  ich  erkürte  ihm 
im  Voraus,  dafs  ich  keinen  Liard  hätte.  Lieber  Kame- 
rad, fagte  meinWirth,  ich  habe  zwar  auch  weiter  kein 
Gzld,  als  die  dreyfsig  Sols,  die  ich  geftern  auf  dem 
Berge  verdient  hafte;  aber  wenn  ihr  noch  fo  viel  Zeit 
habt,  fo  gehen  wir  zum  Nachbar,  der  Wein  verkauft, 
und  trinken  eine  Bouteille  zufammen,  denn  ihr  habt 
heute  noch  einen  langen  befchwerlichen  Marfch."  — 
Wie  heifst  das  Dorf?  -  fragte  ich.  „  Ahx- Nouers." 
Und  Ihr  Wirth?  „  Claude  Tkiercy  "  Glückliche  Reife, 
Kamerad!  —  „Was!  Sie  kehren  um?"  Ja  ich  gehe 
Ausc-Noyers.  —  „Tiens!  maie  c"eflfiedfant,  'fa!  Ek 
bin!  bou  voyage  donc!"  Wo  wohnt  Claude  Tluercy? 
fragte  ich  einen  alten  Mann  Au,x  Noyers.  „Da 
unten!"  fagte  er,  und  zeigte  auf  eine  prächtige  Stall- 
thftre,  die  roth  angeflrichcn  und  mit  drey  grofsen 
weifsen  Kreuzen  verzeichnet  war.  Wenn  ich  damals 
fchon  mit  der  Landesfitte  bekannt  gewefen  wäre,  fo 
bitte  ich  aus  der  Anzahl  der  Kreuze  auf  die  Anzahl 
P  (4)  der 
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der  Perfonen  fchliefsen  können,  welche  Thiercy's  Fa-  - 
milie  ausmachten.    Ich  pochte  nicht  etwa  mit  gebo- 
genem Zeigefinger,  fondern  wechfelsweife  mit  mei- 
nen beulen  wohlbenägelten  Abfätzen.    Aber  zwey 
Efel  de«;  Borgers  Claude,  unterbielten  fich  eben  in- 
wendig fo  laut,  ilafs  die  unbefiederten  zwevbeinigten 
Bewohner  des  Stalles  keine  Notiz  von  mir  nehmen 
konnten.    Endlich  fchwiegen  jene,  ur.cl  man  hörte 
mich  pochen.  Ein  allerliebftes  fünfzehnjähriges  Man- 
chen trat  heraus,  machte  aber  die  Thüre  gleich  hin- 
ter fich  zu.,  wohrfcheinlich  weil  fie  vermuthete,  ich 
würde  mich  blofs,  nach   dem  Wege  erkundigen, 
und  fragte,  indem  fie  mit  einen)  fchön  geformten 
Händchen  die  Spindel  heruml'chiiellte,  in  ihrem  Pa- 
tois:  Qu'  eßqn'yaa  voßre  fervice ,  titoyen?"  Ich  bin 
müde  und  möchte  gern  ein  wenig  bey  euch  ausruhen, 
wenn  ich  euch  nicht  befchwerßch  'falle.      „  Recht 
gern,  treten  Sie  herein.  —  Der  Bürger  will  ein  we- 
nig bey  uns  ausruhen,  Vater!"  und  zu  mir,  indem 
fie  einen  Schemel  in  die  Mitte  des  Stalles  ftellte : 
„fetzen. Sic  fich!"  —   Der  Vater,  welcher  mit  Aus- 
befferung  einer  Alpcnhahre  befchSfligt  war,  die  er 
geflern  Abend  hefchädigt  hatte,  fah  mich  mit  zwey 
ehrlichen,  wohlwollenden  Augen  an,  und  faßte,  oh- 
ne fich  in  feiner  Arbeit  ftören  zu  lallen,  zugleich  mit 
feiner  Tochter :  „Setzen  Sie  fich." —  Ich  fetzte  mich 
und  fah  mich  im  Stallzimmer  um;  es  war  die  Arche 
Noahs  tn  miuiature.    Rechts  am  Eingange  ftauden 
zwey  Kühe,  die  mit  enormen  Ketten  an  ihre  Krippe 
gefeffelt  waren,  und  damit  bey  jeder  Bewegung  einen 
fchrecklichen  Lermen  machten.    Sie  Iahen  fich  von 
Zeit  zu  Zeit  leife  brummend  und  mit  fo  gutmüthi-, 
gen  Blicken  nach  der  Gefellfchaft  um,  dafs  ich  glau- 
be,  fie  würden   ihre  Freyheit  nicht  mifsbraucheu, 
wenn  man  fie  ihnen  liefse.   Es  ift  aber  der  Ordnung 
wegen!   Sie  frafsen  eben  eine  Art  Kürbiffe.  Ihre 
uttchften  Nachbarn  waren  die  beiden  Elel,  welche 
bey  meiner  Ankunft  das  grufse  Wort  haiten.  Ihr 
Raum  war  an  der  linken  Seite  durch  eine  zwey  Fufs 
hohe  Scheidewand  begränzt,   hinter  welcher  eine 
ichwarze  Sau  ein  ganz  weifses  Ferkel  hatte.    Es  fiel 
mir  auf,  dafs  fie  nur  Eins  hatte,  und  da  ieh  nach 
Yonks  Klalfification  der  Reifenden  ein  curious  tra- 
vtütr  bin,  machte  ich  ein  Geficht  wie  einer  der  fchon 
manches  gefehen  bat.uud  fragte:  „Bekommen  denn 

die  Säue  hier  zu  Lande  "  In  diefe. m  Augenblick 

bekam  ich  dort  zu  Lande  einen  derben  Sciuag  Zwi- 
lchen die  Schultern.  Betroffen  wollte  ich  aul'iprin- 
gen,  es  mifsgh'ickte  a^er,  weil  meine  Gelenke  von 
3er  viertelftfmdigcn  Ruhe  auf  einem  ungewöhnlich 
niedrigem  Sitze  etwas  fteif  geworden  waren,  und 
ich  fiel,  fo  lang  ich  war,  neben  meinem  Schemel  nie- 
der. Nun  fah  ich,  woher  der  Schlag  oder  vielmehr 
Stöfs  gekommen  war.  E,n  bärtiger  unsrafi freund- 
licher Ziegenbock  ftand  mir  gelenktem  Kopfe  neben 
mir,  und'fcliien  nur  zu  warten,  dafs  ich  einen  Ver- 
nich machen  füllte,  aufzuftchcji,  um  wieder  auf  mich 
auszufallen.  Da  mich  aber  in  grofsen  Gefahren  mei- 
ne Gegenwart  des  Geiftes  nie  verläfst,  fo  blieb  ich 
weisheb  auf  dem  Rücken  liegen,  bis  Jeanette,  iö  niefij 


die  Toohter  meines  Wirthes,  mir  zu  Hälfe  eilte.  Sie 
fprang  auf  ineinen  Feind  zu,  gab  ihm  mit  ihrer  zuCam- 
inengewickelten  Schürze  einen  weit  ausgeholten, 
aber  leife  auffallenden  Schlag,  der  in  ihrem  Sinn 
wohl  mehr  Belohnung  für  den  ihr  gemachten  Spats, 
als  Strafe  für  feine  Heimtücke  feyn  tollte,  und  führte 
ihn  in  einen  Winkel,"  wo  fie  ihn  für  feine  Unart  an- 
kettete. Der  Vater  fragte  mich  theilnehmend ,  ob 
ich  mir  wehe  gelhan  hätte,  und  bat  mich  fo  drin- 
gend um  Verzeihung,  als  ob  er  felbft  der  Ziegenbock 
gewefen  wäre.  Jeanette  hatte  lange  zu  thun ,  bis  Ge 
ihren  Gefangenen ,  der  fich  auch  gegen  fie  empörte, 
die  Kette  um  den  Hals  brachte;  vielleicht  blieb  fie 
auch  länger  als  nölhig  war,  um  fich  unbemerkt  recht 
fatt  lachen  zu  können.  Anfangs  hatte  mich  das  Ding 
verdroffen,  aber  endlich  mufste  ich  felbft  laut  Jachen. 
Da  kam  Jeanette  gefnrungen,  und  aeconipagnirte 
mir  aus  voller  Lunge.  Die  Mutter  verwiefs  ihr,  feJbft 
lachend,  dafs  fie  lachte;  der  Vater  lächelte,  und  die 
Efcl,  welche  fich  überhaupt  gern  in  jede  ungewöhn- 
lich laute  Unterhaltung  zu  mifchen  fchienen,  mach- 
ten Chorus.-  Ich  habe  bey  diefer  Gelegenheit  be- 
merkt, dafs  man  nie  fo  fchnell  mit  einander  bekannt 
und. vertraut  wird,  als  wenn  man  recht  herzlich  mit 
einander  lacht.  Von  tliefcm  Augenblick  an ,  wunle 
ich  fo  zutraulich  behandelt,  als  wenn  ich  zur  Gefell- 
fchaft gehörte,  fo  gut  wie  die  —  Elel.  —  Ruhe  und 
Ordnung  waren,  he rgeftelit.  ,lhr  Störcr  meckerte  in 
wohlverdienten  Fef/eln ,  Jeanette  hatte  fich  wieder 
gefetzt ,  und  dabey  ihren  Schemel  dem  meinigeu  um 

einen  halben  Fufs  näher  gerückt."  Es  folgt  nun 

ein  fehr  unterhaltendes  Gefpräch  über  des~Vfs.  Her- 
kunft und  Religion,  worüber  ihn  die  Mutter,  wah- 
rend fie  einen  Kohlkopf  zu  Salat  fchnitt,  befragte. 
Als  er  ihr  naiv  bekannte,  dafs  er  ein  Kttzer  ley, 
ftand  fie  erfohrocken  auf  und  that  als  wenn  fie  etwas 
iuehte,  um  ihm  ihre  unhöfliche  Beftürzung  zu  verber- 
gen. „Ein  Ketzer!! "fährt  Hr.  P.  fort, „  wie-derholte 
betroffen  Jeanette,  die  ptndens  uarrautii  ab  or«,  mir  bey 
jeder  vorhergehenden  Antwort,  auf  die  Fragen  der 
Mutter,  um  einen  Zoll  näher  gerückt  war,  fprang  auf 
und  ftellte  fich  mir  in  gehöriger  Entfernung  gegen- 
über. Auf  ihrem  Gefiehte  kämpften  mit  wechfeludem 
Siege,  Alifchcu,  Mitleid  und  Neugier.  Sie  mufterte 
mich  mit  einem  lbnderbarängftlichem  Blicke,  den  ich 
erft  nicht  verftand,  endlich  fiel  mir's  ein:  ihre  Au- 
gen fuchteu  an  mir  den  Kukfckwonz,  und  den  Pferd»' 
oder  Bocksfuß.  Als  fie  aber  nichts  dergleichen  ge- 
wahrte, behielt  das  Mitleid  in  ilircn  Zügen  die  Ober- 
hand. Auf  ihrem  fchönen  Geficht  ftand  deutlich  ge- 
fchriebeu :  „Schade,  dafs  der  arme  Menfch  des  Teu- 
fels ift!"  Indefs  gewann  fie  bald  ihr  Zutrauen 

zu  ihm.  wieder,  indem  der  Vater  mit  der  freundlichen 
Verficherung,  dais  die  Pro tef tan ten  gute  Leute  feyen, 
fich  neben  ihn  fetzte;  und  auch  die Multer  erholte  fich 
allmählich  von  ihrem  Schrecken  löweit,  dafs  fie  fich 
wieder  zu  ihnen  gefeilte,  und  an  die  Zubereitung  des 
Mittagsefiens  gieng.  S<e  hatten  uurMiJchfnppe,  Kohl- 
falat  und  Kaftauien,  aber,  beli'er  hatte  es  nnferm  Vf., 
der  noch  eine  Fklche  VV'wa  dazu  hole«  liefs ,  me 
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fchmeckt.  —  «Es  Heng  an  zu  fchneyen,"  erzählt  er  Pofaunenengel- Geficht  — :  mnfste  jfh  nicht  laut  auf 

weiter,  und  Jeanette  ineinte,  in  dem  Wetter -wäre  lachen?    Sie  wollte  gleich  aufhören,  wie  fie  mich 

fchlimm  reifen.   Vater  und  Mutter  baten  mich  herz-  erblickte,  aber  man  kennt  die  Dudelfäcke;  fie  fehwei- 

lich,  die  Nacht  bey  ihnen  zu  bleiben,  und  ich  liefs  gen  nicht  bis  fie  allen  Wind  herausgeblafon  haben, 

mich  nicht  lange  nöthigten.  Was  mir  ganz  befonders  Diefer  Iiieng  fchon  ;neben  des  Mädchens  Bette,  als 

in  uufenn  Stalle  auffiel,  war  die  Reinlichkeit,  wel-  erft  fein  letzter  Ton  verfchnarrte.    Ich  wollte  nun 

che  darin  herrfchte,  in  ' dem  Bezirk  verfteht  Geh,  der  Spielerin  mein  Cotnplimcnt  machen,   aber  da 

-worin  die  meafchlichen  Bewohner  deffelben  ihr  We-  kam  ich  fchön  an!    Mein  Lachen  hatte  fie  beleidigt, 

fen  trieben.  Der  Boden  war  vou  gehauenen  Steinen,  nnd  fie  tagte  mir  empfindlich  erröthend:  „ich  möchte 


und  Jeanette  forgte  mit  unermUdeter  Aufmerkfam- 
keit,  dafs  keine  fchmutzige  Spur  des  häufigen  Be- 
fuchs  der  Ziegen  und  Hühner  ihn  verunzierte.  Die 
Decke  war  gewölbt,  und  in  der  Mitt*  eine  Krampe 
befeftigt,  woran  eine  Lampe  mit  drey  Tochten  an 
«eiher  Kette  hieng.  Bey  Tage  wurde  fie  fo  weit  hin- 
aufgezogen, dals  fie  nicht  im  Wege  war.  Jeaucttetis 
Bette  ftand  den  Ziegen  gegenüber  in  einem  Winkel 
linker  Hand.  Das  GelicIIe  fall  einer  Strohfchneide- 
lade  ähnlich,  /mr  dafs  es  natürlich  gröfser  war. 
Das  Bette  der  Alien,  von  dertelben  Struktur,  aber 
niedriger,  ftand  am  Eingänge  ebenfalls  linker  Hand. 
Ich  war  fehr  begierig  zu  Ithn,  wo  man  wohl  das 
Mieinige  aufschlagen  wurde,  da  ich  wirklich  keinen 
ichicklichen  Platz  dazu  fah,  als  ohngefuhr  drey 
Schritte  von  Jeanetten*  Schneidelade.  Drep  Schritt 
vom  Leibt  *-  wäre  hier  doch  wohl  nicht  weit  genug! 
dachte  ich.  Indeffen  hatte  ichl nicht  viel  Mühe,  imch 
in  mein  Schickfal  zu  refigmren,  wenn  os  feyumüfste, 
obwohl  ich  auf  alle  Fidle  eine  fchlafJofe  Nacht  voraus- 
sah."  Den  Nachmittag  zeigte  der  Alte  feinem  Gaft 


11  reif 


angelegt 


war, 

fraiizöü- 


con  freywillig 
diefer  Gegend 


feinen  Garten ,  der  auf  eineir 
indem  der  fleifsige  Alaun  die  Erde  dazu  eine 
fche  Meile  weit  auf  uem  Schubkarren  zufammenge- 
holt  hatte.     Da  Nufs-  und  Kidlanienbäuine  faft  die 
einzigen  Produkte  lind,  welolie  der  üaden  um  Brian- 
hervorbringt,   fo  find  die  Landleute 
aus  Huizjnangel  genöthigt,  den  Win- 
ter über  in  den  Stallen  /u  wohnen,  und  auch  nur 
zwey-  höchftens  drcymal  des  Jahrs  zu  backen,  daher 
ihr  Brod  auch  fo  hart  wie  Zwieback  Iii,  und  ein  ein- 
ziger Laib  bis  zu  50  Pfund  wiegt.     Als  fie  wieder 
nach -dem  Haufe  zurück  kehrten,   hörte  Hr.  F.  die 
Melodie  eines  franzöiilchcn  Volksliedes  auf  einem 
Dudclfackc  fpielen.  —    „DieMufik,  fagt  er,  war 
in  unferm  Stalle,  und  ich  ärgerte  mich  grimmig, 
weil  ich  in  dem  Spiehnanne  fo  ein  Stück  von  Jjea- 
uettens  Liebhaber  zu  fetien  fürchtete.    Endlich  öff- 
nete Thiercy  die  Thflre,  und  ich  erblickte  den  rei- 
zcndlten  alier  Dudelfackfpieter  —  Jeanette.   Sie  hat- 
te uns  den  Kücken  tugekehrt,  und  ihr  runder  Arm 
drückte  den  melodifchen  Balg  fo  iabrünttig,  dafs  ich 
in  diefem  Augenblick  wohl  hätte  ein  Dudelfack  feyn 
mögen.  Ich  gieng  fchn eil  durch  des  Kaum  hin,  umdas 
Ceiicht  der  fc  honen  Spielerin  zu  lehn ,  machte  -  aber 
doch  im  Vorbeygehn  die  wichtige  Bemerkung,  dafs 
das  Vieh  dort  mufikaiifches  Gehör  haben  mufs,  denn 
der  ganze  Istall  war  mäuschenitdle.  Man  denke  Seh  • 
den  Konf  des  InftruinenLs,  der  wie  ein  fchwarzer  Sa- 
tyr ausiah,  mit  fi  atzeuinäfsigaufgerifsnem  Munde  und 
weils»eu>  heraus  tteteudea  Augen,  neben  Jeanettens 


nur  aber  andre  fpotten;  fie  wiffe  felbft  recht  gut,  dafs 
fie  noch  Anfängerin  fey.     Sie  habe  aber  auch  nicht 
fo  viel  Zeit  darauf  zu  wenden,  und  bekäme  keinen  fo 
guten  Unterricht,  wie  die  vornehmt»  Üamtn  in  große» 
Städten*  die  ich  vielleicht  gehört  hatte."  Ich  fagte  ihr, 
ich  hätte  in  meinem  Leben  keinen  Dudelfack  gehört 
noch  gefehn,  und  hätte  blofs  über  den  drolligen  An- 
blick des  häfslichen  Bocksgcfichts  gelacht,  das  zu 
dem  reizenden  Gefichte  der  Mufikantin  fo  komifch 
ahftäche  u.  f.  w.  Endlich  fand  fich  denn  doch",  obwold 
ziemlich  fpät,  die  alte  Vertraulichkeit  wieder  ein.  — 
Unterdeffen  hatten  wir  zu  Abend  gegeffen.  Claude 
Thiercy  erbot  fich  mich  morgen  früh  bis  an  die  gro- 
fse  Strafse  zu  begleiten  ,   und  fieng  an  zu  gähnen. 
Jeanette  wickelte  ihren  Flachs  und  ihre  Spindel  zu- 
fammen,  gieng  in  ihren  VVinkel,  zog  eine  lange  fil- 
berne  Nadel  aus  ihrem  kaftanienbraunen  Haar,  das 
in  zwey  Flechten  faft  bis  auf  die  Erde  herunter  fiel, 
lüfte  diefe  Flechsen  auf,  rollte  fie  alsdann  chignonmä- 
fsig  bis  auf  den  Wirbel  in  die  Höhe  und  band  fich  ein 
himmelblaues  Tuch  um  den  Kopf,  das  ihr  wie  ein 
kleiner  Turban  ftand.  Ich  war  in  Verlegenheit,  denn 
ich  fah  nicht  die  geringfte  AnftaJt  zu,  meinem  Lager. 
„Ift  Ihnen  denn  nicht  gefällig  fich  zu  legen?"  fragte 
endlich  mein  Wirth.    Ja,  fagte  ich,  aber  wo  fchlaf 
ich  denn?  „Eyda!"  erwiedertc  Jeanette,  und  zeigte 
auf  die  Krippe  vor  den  Kühen.     Ihr:  Ey  da!  klang 
als  wenn  es  fich  von  felbft  verftände,  und  ich  fürch- 
tete mich  lächerlich  zu  machen ,  wenn  ich  meine  Be- 
fflrgnifs,  dafs  die  Kühe  mich  wohl  in  der  Nacht  für 
einen  Kürbils  halfen  möchten,  äufserte.  Zudem  hat- 
ten fie  fich  ja  gelagert,  und  fehienen  ruhig  wieder- 
käuend fobald  nicht  aufftebn  zu  wollen.  Ich  näherte 
mich  alfo  der  Krippe  und  fah,  dafs  Jeanette  fchon 
mein  Bette  gemacht  hatte.  Es  beftand  in  einem  dop- 
pelt gelegten  gewefnen  Mantel  ihres  Vaters.  Wie  ich 
gieng  und  ftand  legte  ich  mich  darauf.  Jeanette  frag-  • 
te:  „  Sie  find  vielleicht  gewohnt  mit  dem  Kopfe  hoch  ' 
zu  liegen  ?" —  Wenigftcns  liege  ich  nicht  gern  nie- 
drig? —  »Lege  dem  ßfirger  dunen  \vcifsen  Kock  un- 
ten fagte  die  Mutter.  Sie*  brachte  ihn.  Dafs  er  mir  im- 
mer noch  nicht  rocht  lag,  kann  man  wohl  denken; 
aber  eine  Kuh  ftand  auf,  und  Jeanetteimtfste  forteilen,  • 
damit  die  andere  nicht  auch  munter  würde.  Sie  nahm, 
da  die  Aeltcrn  auch  fchon  lagen,  die  Lampe  von  der 
Kette,  und  gieng  damit  in  ihren  Winkel»  wo  fic  fie 
iu  ein  kleines  viereckiges  Loch  in  der  Mauer,  ne- 
ben~ihrem  Bette  hinftelltc.    Zwcv  Tochte  halte  fie 
unterweges  cusgeblafen,   einen  liefs  fie  brennen. 
Was!    dachte  ich,  follte  fie  wirklich  fn  ihrer  Un- 
ichuid  wir  zutrauen»  dafs  ich  hübfeh  die  Au'cn 
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fchliefsen  werde,  wenn  fie  fich  auakleidet?  —  und 
mein  Kopf  erhob  fich  um  einige  Zoll  von  ihrem  Un- 
terrock, um  recht  —  das  Licht  zu  fehn.  Sie  kehrte 
mir  den  Rücken  zu.  Jetzt  zog  fie  die  Nadel  aus  ih- 
rem Bufentuche»  mein  Kopf  hob  fich  noch  etwas  ho- 
her und  meine  Augen  waren  faft  fo  weit  geöffnet,  als 
die  ihres  Dudelfacks;  endlich  rifs  fie  mit  derfelbcn 
Bewegung  das  Tuch  vom  Hälfe  und  blies  das  L>cbt 
aus.  Ich  hatte  weiter  nichts  gefehn,  als  dafs  fie  es 
abnahm ,  und  fank  auf  mein  Kopfkiffen  zurack.  — 
Die  Kuh ,  welche  aufgeftanden  war ,  roch  immer 
auf  mir  herum,  und  leckte  mir  mit  ihrer  fcharfen 
Zunge  die  Hand,  wenn  fie  fie  blofs  fand.  Mamfell 
Jeanette!  rief  ich  leife.  —  „Platt  -  ü  ..  eitogtn?"  Die 
Kuh  leckt  mir  immer  die  Hand!  -  „  Ak  e'e/t  la  fit; 
gJU  eß  toujomrs  gentiät  eomnu  ca!n  tagt*  Jeanette. 
„Aber  fie  thut  Ihnen  nichts!"  fügte  die  Mutter  hin- 
zu. —  Diefer  wünfchte  ich  von  Herzen  gut  zu  fchla- 
fen,  und-fchlief  felbft  erft  fpät  ein.  Den  folgenden 
Morgen  weckte  mich  Claude  um  6  Ubr.  Jeanette 
hatte  fchon  Milchfuppe  gemacht,  welche  rauchend 
auf  dem  Tifche  ftand.  Als  wir  gefrühftückt  hatten, 
wickelte  Jeanette  drev,  —  wie  fie  verficherte*  —  hart- 

ßekochte  Eyer  in  ein  weifses  Leinen,  legte  ein  Stock 
rod  dazu,  und  die  Mutter  fagte  mir:  es  fey  weit 
bis  zum  erften  Dorfe;  ich  rnüfste  das  für  den  Jäh- 
hunger einftecken.  Sie  beftand  fo  fehr  darauf,  dafs 
ich  es  nehmen  mufste.  Nun  wollte  . ich  bezahlen,  aber 
das  wollten  fie  fchlechtcrdings  nicht.  Sie  wären  mir 
noch  fchuldig,  hiefs  es,  denn  der  Wein  fey  theuer, 
und  es  thäte  ihnen  nur  leid ,  dafs  fie  mich  nicht  bef-  ■ 
fer  hätten  aufnehmen  können.  Wie  fie  das  fagten, 
war  es  kein  fchales  Compliment.  Claude  fuchte  fei- 
nen Knotenftock,  und  ich  nahm  von  den  Damen 
Abfchied  —  wirklich  mit  fchwerem  Herzen,  obgleich 
unfre  Bekanntfchaft  noch  nicht  vier  und  zwanzig 
Stunden  alt  war.  —  Schon  waren  wir  einen  Büch- 
fenfehufs  vom  Dorfe  entfernt,  als  eine  Stimme  rief: 
„Mou*pair$!  moun  pairt!"  —  Es  war  Jeanette,  di« 
in  vollem  Laufe  hinter  uns  her  gerannt  kam,  und  als 
fie  fah,  dafs  wir  fie  gehört  hatten,  etwas  Weifses 
zwifchen  den  Fingerfpitzen  ia  die  Höhe  hielt.  Ich 
befann  mich,  was  ich  möchte  vergeffen  haben  «und 
fand  nichts.  Als  fie  nahe  genug  war,  fagte  fie  ganz 
aufser  Athem,  zu  mir:  „Verzeihen  fie  mir,  Bürger! 
Ich  dummes  Ding  hatte  vergelten,  Ihnen  Salz  zu  den 
Eyern  zu  geben ! 

Welcher  Lefer  wird  nicht  bey  diefera  lieblichen 
Mädchen  aus  demDauphine,  der  reizendenMargotin 
Tiiümnult  Reifen  durch  das  mittägliche  Frankreich, 
gedenken?  Wie  in  diefem herrlichen  Werke,  wechfelt 
auch  in  dem  vorhegenden  der  Gang  der  Erzählung 
zuweilen  mit  einem  eingeflochtenen  Gedicht  aumuthig 


ab.   Um  auch  eine  Probe  von  dem  poetifchen  Talent 
des  Vf<!.  zu  geben,  zeichnen  wir  nur  einige  Verfe 
aus  dem  letzten :  ,,  Dtutlchland  und  halten"  aus,  wo- 
mit er,  leider  nur  alizupatxiotifch,  lein  Buch  befclilof- 
fen  hat. 

Mag  Alle»  Wunder  van  dem  Lrnde  fingen, 

Wo  Menitalinen  un4  Guitarren  klingen,  • 
„Im  dunkeln  Laube  Ooldaranjren  glrthn.''  *" 
Ich  lobe  mir  de*  Nnrdro»  Bochenriallen,  *• 
Wo  duicb  die  (tolf«  V%fllbunc  Horner  fcballen. 
Und  Aber  Erdbeern  wilde  Rufen  blübn.  ') 

Mieb  locken  nickt  Oliven.  Mendeln,  Feiges, 
An  balbverfengten  bl'ttrrtofen  Zweigen. 
In  denen  drohend  ringt,  die  Neuer  lifcht.; 
Ich  lobe  mir  die  deutfehe  Purpurpßaume 
Und  Borftorft  -  Apfel  am  belaulttm  Baume  * 
Der  mioh  durch  Frücht  und  Schatten  gleieb  vrfrUebaV 

Mich  febaudert  vor  der  giftig  füf»en  Miene 
Womit  der  roeuchlerifclie  Malandrtne 
Die  rechte  Hand  am  Dolch,  die  linke  reiohti 
Ich  lobe  mir  de*  Deutfchen  Händedrücke, 
Mit  jenem  offnen,  feelcnvollcn  Blicke 
Der  feinem  heitern,  blauen  Himmel  gleicht. 

Mich  rührt  et  nicht,  der  Weifchen  Triller  -  Schlagt*- 
Mioh  niobt,  wenn  feiler  Liebe  freche*  Klagen 
Du  roh  der  Guitarre  fteife  Saiten  klingt. 
Ich  lobe  mir  ein  Lied  der  holden  Minne,  « 
Da«  mit  Gefühl  nnd  zartem  konfeben  Sinne, 
*Zn  deutfeher  Htrfe  Dentfcblandi  Tochter  fingt. 


Wa»  kümmern  mich  de« 
Verfunkne  Stldte  mit  gelehrtem  Plunder. 
Den  eitle  Knnft  «ut  runden  Kohlen  brichtT 
Ich  Dentfcber  lobe  mir  ver  alle«  Dingen, 
Die  Berge,  welche  Thfler  nicht  verfchlingen : 
De*  Brocken  Söhre  Fefte  wanket  steht! 

Wa«  prablft  denn  Du  von  einem  freyen  Staate, 
Von  Deinen  alten  Romern  mir,  Kaftratt  I  — 
Ein  Zwerg  anf  Trümmern  einer  lUefenwelt!  • 
Der  Denclche,  wenn  die  Eichen  ihn  umddftem. 
Hdrt  in  den  Wipfeln  Hermann*  Stimme  flü/tern. 
Und  feiner  Barden  Raf  vernimmt'  ein  Heid.  (??) 

Wir  verfagen  es  uns  ungern,  noch  mehrere  Pro- 
ben, fowohl  aus  der  fehr  unterhaltenden,  und  an 
mannigfachen  feltnen  Ereigniffen  reichen  Reifege- 
fchichte,  als  von  dem  oft  originellen  Anflehten  die- 
fes  geift-  und  ecmüthvolJen  Schriftfteliers,  über  die 
Länder  und  Menfchen,  die  er  hier  kennen  lernte, 
unfern  Lefcrn  mitzut  heilen.  Indeflen  werden  auch 
diefe  wenigen  Ausheilungen  fchon  hinreichend  feyn, 
um  fie  zu  der  eignen  Leetüre  des  Ganzen  einzuladen 
und  unfer  Urtheil  zu  rechtfertigen,  wenn  wir  fagen.' 
dafs  bey  der  Phantafie  und  Menfchenkenntnifs,  wie 
dem  Humor  und  Beobachtungsgeiit,  womit  der  Vf. 
fch reibt,  uns  an  feinem  Buche  nichts  leid  gethan  hat, 
ah?  dafs  es  nur  Fragmentt  einer  Reifebcfcbreibunij 
nnd,  die  es  enthält. 


In  dam  tödlichen  Italic«  verfengt  die  Hitic  die  Roten,  wenn  die  Erdbeere  reift. 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


ERDBESCHREIBUNO. 

Berlik,  b.  Braunes:  Journal  für  die  neueflem  Land' 
und  Sttrtifen  und  aas  Intsrejfamteße  aus  dtr  Völ- 
ler-und  Länderkunde  zur  angenehmen  Unterhai 
tune  frir  gebildete  Lcfer  in  allen  Ständen.  Zwei- 
ter Jahrgang.   Jan.  bis  April  1809. 

j  jey  der  Anzeige  der  letzten  Hefte  tdes  erßeu  Jahr- 
gnngs  (in  den  E.B1.  1809.  N.  59.)  bemerkten  wir 
im  Voraus,  dafs  diefe  Fortfetzung  mehr  Original - 
Auffätze  enthalte.  Bey  diefen  werden  wir  auch  hier, 
wie  in  der  Anzeige  der  erften  Hefte  des  vorigen  Jahr- 
ganges (E.  BL  iho8-  N.  278O  länger  verweilen,  die 
übrigen  nur  kurz  anführen. 

Der  gfanuarheft  beginntmit  einer  nachderHand- 
fchrift  des  Vfs.  abgedrückten  ,  im  Februarhefte  fort- 
gefetzten. Reife  vom  Kopenhagen  nach  Hamburg  im  Mah- 
rs 1807.  Diefe  durch  Seeland  über  die  beiden  Belte 
durch  Schleswig  und  Holftein  gehende  Reife  rührt 
von  einem  Manne  her,  der  auch  manche  andere  Län- 
der aufmerkfam  beobachtet  hat.  Auf  dem  Wege 
von  Kopenhagen  nach  Rossktldt  (Roth  fehl  lde")  ift  der 
Boden  nicht  fo  fchwarz  und  fett ,  wie  im  Schleswig- 
Holftcinifchen ,  kommt  aber  dem  Meklenburgifchen 
an  Gute  gleich;  und  erzeugt  befonders  Waizen  und 
Gerfte,  die  vorzüglich  nach  Norwegen  verfchifft 
wird.  Die  Bauern  fangen  immer  mehr  an,  ihre  Woh- 
nungen mitterf  auf  ihren  Ländereyen  anzulegen ;  ein 
Verfahren,  gegen  das,  nach  des  Vfs.  Bemerkung, 
in  Hinficht  der  Cultur  und  vielleicht  fogar  der  Sitt- 
lichkeit manches  zu  erinnern  feyn  dürfte.  Unge- 
achtet es  hier  keine  bedeutende  Stadt  giebt:  fo  findet 
man  doch  überall  gute  Gafthöfe.  Roeskilde,  das 
der  Vf.  mit  Cottbus  zufammcnftellt ,  bleibt,  feines 
Verfalls  ungeachtet,  immer  noch  merkwürdig  we- 
;en  der  königlichen  Begräbniffe,  unter  welchen  der 
rf.  einige  auszeichnet.  Das  freundlichfte  Städtchen 
auf  diefer  Reife  ift  Slageift;  auch  fcheinen  fich  die 
Einwohner  eines  gröfsern  Wohlftandes  zu  erfreuen, 
als  an  den  übrigen  Oertern ,  ungeachtet  Landbau  faft 
Ihre  einzige  Nahrungsquelle  ift :  die  Geg%nd  von  Al- 
tona ausgenommen,  fand  der  Vf.  im  ganzen  Norden 
das  weibliche  Gefchlecht  nirgends  fo  reizend.  Cor* 
Rrgämzumgsblätter  zur  A.  JL.  Z.  1809. 


f. 


foer  und  die  Fahrt  über  den  grofsen  Belt,  nach  Füh- 
neu ,  bot  nicht  viel  ßemerkenswerthes  dar.  Auf  Her 
gedachten  in  fei,  wenigftens  aif  dem  Weqe  von  Ny- 
borg  (ober  Odenfe)  nach  Middelfahrt  ift  der  Bo- 
den im  Ganzen  fo  fett,  wie  der  hefte  Holfteinifche; 
Gebrtfcheund  Waldungen  find  noch  feltener,  als  in 
Seeland,  defto  häufiger  kleine  grüne  Hügel;  (an  dar 
weftlichen  Ktlfte  giebt  es  fchöne  Höhen  und  Buchen- 
waldungen); die  Bevölkerung  fchien  nicht  einmahl 
fo  beträchtlich,  als  in  Schonen.  Auch  nicht  ein 
Schlofs  der  Grafen  uud  Barone,  die  hier  Güter  ha- 
ben, kam  dem  Vf.  zu  Gefichte.  Der  Menfchenfchlag 
ift  grofs,  ftark  und  ganz  böotifch,  wie  diefs  auch  in 
Jütfand  der  Fall  ift.  Uebrigens  foll  der  dänifche 
Dialekt  der  Infulancr  derreinfte  nnd  reichfte  feyn-. 
Die  Hauptftadt  Odeufe  ift  zwar  nach  Kopenhagen  die 
gröfste  Stadt  der  dänifchen  Infein,  aber  fehmutiig 
und  häfslich.  —  In  der  unweit  CWdiiitf 'liegenden 
neuen  Herrnhuter  Colonie  Chrifliansfrld  '  mit  etwa 
6  —  700  Einw.)  fand  der  Vf.  nicht  nur  ;den  heften 
Gafthof,  den  es  weit  und  breit  im  Norden  giebt, 
fondern  auch  alle  Einrichtungen  weit  beffer  und  ge- 
fchmackvoller,  als  felbft  zu  Herrnhut.  Der  Weg 
über  Hadersleben  und  Apemrads  nach  Flensburg,  '  \6 
wie  diefe  Städte  felbft,  find  zu  bekannt,  als  dafs  wir 
hier  dem  Vf.  etwas  nacherzählen  möchten;  die  letz* 
tere  Stadt  nennt  er  das  Schnupftabaksmagazin  des 
europäifchan  Nordens.  —  In  dem  übrigens  frucht- 
baren und  bevölkerten  Ländchen  Amgelm,  von  wel- 
chem Albion  neue  Einwohner  und  einen  neuen  Na» 
nien  erhielt,  tragen  Dörfer  und  Menfchen  das  Ge> 
präge  des  Wohlftandes.  Das  reizende  Schleswig  war 
jerade  damals  durch  die  Hofhaltungen  mehrerer 
leutfehen  FOrftcn,  befonders  des  Kurfflrften  von 
Heffen-Caffel  und  der  Erbprinzeffiu  von  Weimar,  fo 
lebhaft ,  wie  es  kaum  zur  Zeit  der  Herzoge  gewefen 
feyn  mag.  Die  Reife  von  hier  über  Rendsburg  nach 
Altona  ift  wegen  der  faft  bis  einige  Meilen  von  letz1 
terer  Stadt  fich  erftreckenden  Sandwüfte  unange- 
nehm. Hinter  Rtmdsburg*  (eben  fo  bedeutend  ,  als 
feine  Feftungswerke),  zeichnet  fich  die  Kleidertracht 
des  Landvolks  durch  eine  AbwecbfeJung  von  meift, 
rothen  und  fchwarzenTarben  aus;  die  Weiber  haben- 
in  ihren  Gesichtszügen  Aehnlichkeit  mit  den  Bewoh- 
Q  (4)  nerinnen 
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ncrinnen  der  Infel  Amak'bey  Kopenhagen,  mit  de- 
nen fie  vielleicht  gleichen  (friel'tfchen)  Urfprungs 
find.  Kurz  berührt  der  Vf.  noch  Itzehoe  und  Elms- 
horn ,  uus  führlich  fpricht  er  über  Altona  und  Ham- 
burg ,  befonders  Ober  die  gedruckte  Lage  der  letz- 
tern Stadt  in  neuem  Jahren;  etwas  Auszeichnungs- 
werthes  aber  bieten  feine  Bemerkungen  nicht  dar.  — 
H.  Fragment  über  Genua,  aus  Rehfues's  Briefen  aus 
halten  im  &  1802.  (S.  A.  L.  Z.  1808-  N.  360.)  III. 
Briefe  über  Rußland  und  deffen  Bewohner,  von  Dr.  W- 
Soltau,  furfgefetzt  im  Februarhefte.  Diefe  lefcns- 
werthen  Briefe  von  einem  geübten  SchriftflelJcr,  der 

Sp  Jahrein  Rufsland  zubrachte,  find  allerdings  fehr 
efenswertb ,  aber  nicht  wohl  eines  Auszugs  fähig. 
V.  Bruchflucki  au*  tiner  Reift  nach  den  Balearifchen  In- 
tel* in  d  £f.  i8oi  —  5.  von  Grafftt  Stauveur.  (S. 
A.L.Z.  1808.  N.  369O 

Der  Pekruarheft  liefert  in  fortlaufenden  Tu- 
rnern aufser  den  beiden  bereits  erwähnten  Fortfctzun- 

5en  der  Reife  von  Kopenhagen  nach  Hamburg  und 
er  SoUauifchen  Briefe  Ober  Rufsiand  (VI-Vll.): 
Vill.  Reife  durch  die  Judlichen  Departements  von  Frank- 
reich von  Miliin  im  gf.  1804.  Dritter  Theil,  fortge- 
fetzt im  Märzhefte;  die  wie  hier  übergehen,  da  aufser 
den  bereits  in  der  A.  L.  Z.  gelieferten  archäologi- 
fchen  Notizen  aus  derl'elben  in  der  Folge  auch  ande- 
re Bemerkungen  de«  Vfs.  in  unfern  Blättern  mitge- 
theilt  werden  füllen.  IX.  Bruchßücke  aus  einem  Briefe 
über  das  Herzogthum  Bremen;  nur  ein  Paar  Seiten 
über  einige  angenehme  Gegenden,  mit  ei  «ein  die  un- 
terfte  Mahle  zu  Sandbeck  darftellenden  Kupfersti- 
che. X.  Caßellans  Brieft  über  Mona  und  die  In- 
fein  Ctrigo,  Hydra  und  Zanteim  ff.  1797.  A.  d.  Franz. 
Fortgefetzt  im  Märzhefte.  Da  diefer  dem  Originale 
nach  erft  im  J.  1808.  erfchienenen  Briefe  des  Hrn. 
A.  Z~  CaßeUan,  der  i?97-  als  Zeichner  mit  dem  fran- 
2öfifchen  Ingenieur- Ofncier  Ferragtau,  den  die  tür- 
kifehe  Regierung  fich  für  ihre  Flotte  erbeten  hatte, 
tfpch  der  Türkey  ging,  in  unfern  Blättcranoch  nicht 
gedacht  worden :  fo  benutzen  wir  diefe  Gelegenheit, 
Hier  Einiges  daraus  mitzutheilcn ,  ungeachtet  wir 
noch  erft  kürzlich  über  Mor ea  Pouqutvitlt's  Machrich- 
ten angezeigt  haben.  (S.  A.  L.  Z.  1809-  N^r.  51.)  Auf 
der  Infel  Ctrigo  uniermchte  der  Vf.  vorzüglich  die 
alten,  durch  Erdbeben  zerrütteten  Katakomben, 
deren  Gemächer  jetzt  zum  Theil  den  Hirten  und 
Hcerdcu  zum  Zufluchtsorte  dienen,  und  die  weni- 
gen Trümmern  des  älteften  Vcuus  -  Tempels.  In 
Alorea  faud  der  Vf.  auf  einer  von  Malvafia  aus  unter- 
nommenen Streiferey  längs  dem  Gebirge  bin  eine 
doppelte  Reihe  von  'Mauern,  und  in  deren  Innern 
Ucbcrrel'te  von  Gebäuden,  Bögen,  Aushebungen 
und  manchen  fpatern  Zuiürzen  der  ßaukuidt,  dem 
Anfcheine  nach  eine  Feitung,  deren  Mauerwerk  ms 
grofsen  Granit  blocken  in  Form  irregulärer  Fünfecke 
ohne  Mörtel  zufmnrnengefetzt  ift.  Die  dafigen  tür- 
kifchen  Landliäuter  find  kleinen  Feftungcn  ähnlich. 
Die  vielen  mit  Steinplatten  oder  Zäunen  verfchlotTe- 
nen  11  ölen  in  den  Gebirgen  dienen  den  nomadilcben 
Hirten ,  deren  Kleidung  und  llausralh  lehr  einfach 


und  alterthümlich  find,  und  ihren  Schafhecrden  zur 
Wohnung.  —  Den  ruheliebenden  Charakter  der 
defpotifchen  Türken  ftellt  der  Verf.  mit  dem  thäti- 
gen  Charakter  der  Griechen  in  lebhaften  Contraft; 
über  die  Grabmi-Jer  der  erftern  verbreitet  er  fich  aus- 
führlicher; die  religiöfen  Gelänge  der  Griechen 
fchildert  er  als  rührend;  ein  umherziehender  grie- 
chischer Säuger,  dem  der  Vf.  begegnete,  erinnert 
an  die  alten  "Rhapfoden.  —  Der  nothgerirungene 
Befuch  auf  der  Infel  Hydra  gab  dem  Vf.  Gelegen- w 
heit,  die  intereffanten  Bewohner  derl'elben  kennea 
zu  lernen,  als  diejenigen  Griechen,  bey  welchen 
fich  die  alte  Energie  des  griechifchen  Charakters 
rein  erhalten  zu  haben  fcheint.  In  diefer  fowohl,  als 
in  andern  Rückfichten,  ftiuimt  der  Vf.  mit  andern 
Schildercrn  der  Hydrioten  übercin,  befonders  mit 
Coray,  deffen  Bemerkungen  er  den  feinigen  beyfügr. 
Uebrigens  ift  diefe  Laudung  auf  Hydra  nur  eine  Epi- 
fode;  nach  einer  Reife  nach  Couftautiuopel  kehrt 
der  Vf.  wiederum  nacli  Morta  zurück.  Was  er  über 
deffen  Producte  und  Einwohner  lagt,  ftimint  gröfs- 
teuthcils  mit  frühern  Bemerkungen  überein.  Auch 
von  den  Mainotttn  fpricht  der  Vf.,  jedoch  nur  nach 
fremden  Berichten,  in  feinen  Briefen  aus  Coron,  das, 
bey  feiner  trefflichen  Lage,  unter  einer  andern  Re- 
gierung eine  bedeutende  Haudelsftadt  feyn  würde, 
letzt  'aber  kaum  eine  Spur  von  lnduftrie  aufzuweiten 
hau  Die  Bekanntfchaft  mit  dem  dafigen  Bay  ver- 
fchaffte  dem  Vf.  die  Anlicht  eines  pantonmiufchen 
Tanzes  und  anderer  dafigen  Gebräuche. 

Im  Märzheh  enthalten  die  erfteu  drey  Numern 
XI  —  XIII.  Fortfetzungen  von  Robin's,  MWin's  und 
Caßellans  Reifen,  von  denen  bereits  die  Rede  gewefen 
ift;  N.  XIV.  die  Fortfetzung  der  im  fechßen  Hefte  des 
erflen  Jahrg.  angefangenen  Reife  durch  das  Königreich 
H'eflfhalen,  die  im  vierten  Helte  fortgefetzt  und  noch 
nicht  vollendet  ift.  Bey  Bismark  fiuder  der  Vf.  den 
Grund  des  Verfalls  der  Mediatftädte  in  den  doppel- 
ten Laften  des  Bürgers  und  Bauers;  ein  Theil  def- 
felben  mag  wohl  auch  daher  kommen,  dafa  Stadt- 
und  Landgefchäfte  zugleich  betrieben ,  weniger  gu- 
ten Fortgang  gewinnen,  als  wenn  jedes  Individuum 
nur  eines  diefer  Gefchafte  mit  um  fo  grofserem  Eifer 
betreibt.  Eine  lateinifche  Grabfchriit,  die  der  Sohn 
eines  dort  verftorbenen  Predigers  feinem  Vater  1785 
fetzen  liefs,  der  von  feiner  Gemeinde  viel  zu  dulclen 
gehabt  haben  mufs,  fcheint  von  dem  guten  Gewili'en 
der  jetzigen  Bewohner  zu  zeugen.  —  Auf  dem  6al- 
bifchen  Werder  wird  fo  viel  Hopfen  gebaut,  dafs 
man  in  einem  zufammenhäiigenden  Garten  zu  reifen 
glaubt;  auch  wird  füdwcltbch  von  Gardelegen  nach 
dem  Drömling  zu  viel  Hopfen  gebaut.  Das  alte  Gar- 
dtlegen  hat  jeduch  feinen  Bierruhm  verloren;  der 
ehedem  fo  berühmte  Gurley  hält  jetzt  kaum  einen 
Vergleich  mit  den  Bieren  der  benachbarten  Städte 
aus.  Vou  der  alten  berühmten  Burg  lfenfchuippe 
ift  nichts  mehr  vorhanden;  au  ihrer  Stelle  ficht  jetzt 
ein  Landhaus  mit  YVirthfchaftsgebäuJen.  In  der 
Gegend  des  Dröinlings  gJebt  die  fchwarze  Kleidung 
den  wohlhabenden  Laadieuteu  ein  ineiuuehoufches 
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Anfehen;  im  ganzen.Coftum  nähern  fie  fich  dem  Lü- 
oeburger,  und  eben  fo  im  Dialect.  Sonderbar  ge- 
nug, doch  nicht  aJlzurelten  ift  der  Uinftand,  dafs  die 
Anwohner  des  Drömlings  die  ihnen  fo  vortheiihafte 
Urbarmachung  delTclben  zu  hemmen  Füchten,  aus 
Beforznifs,  es  fteoke  etwas  dahinter;  diefe  Hinder- 
nifle  hätten  jedoch  leicht  befestigt  werden  können, 
wenn  nicht  der  erfte  Eifer,  womit  dies  Unternehmen 
unter  Friedrich  11.  begann,  nachher  erkaltet  wäre — 
Das  liehen  -  Homburgifche  Ländchen  Orbis feidt  hat 
fchwarzen  Boden,  der  aber  in  naffen  Jahren  ver- 
fauert  und  in  trockenen  unfruchtbarer  Sand  wird, 
fo  dafs  der  Korngewinn  unGeher  ift  und  der  Ausfall 
oft  aus  ffor  Börde  gedeckt  werden  taufe;  auch  leidet 
es  Mangel  an  Holz.  Oebisfelde  felbft  nennt  denVf. 
ein  nettes  Oertchen;  die  bisherige  Klage  der  Bewoh- 
ner Aber  die  Befchränkung  der  Wahrimg  ihres  Orts 
durch  die  Nähe  der  Braumchweigifchen  Gräuze  mufs 
nach  der  gegenwärtigen  Lage  der  Dinge  wegfallen; 
die  Uebei  felirift  diefer  Beile  hätte  den  Herausgeber, 
der  mit  dem  Vf.  eine  Perfon  zu  feyn  fcheim,  zu  einer 
Berichtigung  veranlüffen  follen.  Von  den  Volpker 
Steinbrüchen  giebt  der  Vf.  genauere  Nachrichten. 
Wolfsburg  nennt  er  die  höchfte  und  prächtigfte  Burg 
des  nördlichen  Deutfchlands.  Ueber  Vorsfelde,  def- 
fen Einwohner  vom|Ackerbau  und  befonders  von  der 
Viehzucht  leben,  kehrte  der  Vf.  nach  Oebisfelde  zu- 
rück. Von  Weferlingen,  deffen  Pfeifenfabrikation 
hier  näher  befchrieben  wird ,  kam  der  Vf.  nach  dem 
unregelmäfsig  gebauten ,  aber  reinlichen  und  dem 
Anfcheine  nach  wohlhabenden  Walbeek,  und  von 
hier  in  den  Magdeburgifchen  Holzkreis,  deffen  Na- 
turfchönheiten  er  fchiulert.  Harbke,  das  Amalien- 
bad  undSommerfchenburg  werden  befonders  ausge- 
zeichnet. In  «lern  altväterlichen  Quedlinburg  fand 
der  Vf.  den  Verkehr  fehr  lebhaft:  das  kleine  Gernro- 
de voll  Menfchen.  Die  weitere  Reife  In  die  benach- 
barten Harzgegenden  übergehen  wir.  — 

Der  AprtiUüh  enthält  aufser  der  bereits  erwähn- 
ten Fortsetzung  der  Reift  durch  Weflphaleu  und  von 
Robim's  Reife  (XV -XVI.)  XVII.  Q«a»ii's  Nach- 
richten von  Surinam  und  feinen  Einwohnern,  aas  dem 
iSot.  erfcliienenen  Werkchen  mit  einigen  Anmer- 
kungen. 

Aufser  diefen  gröfsern  Auflützen,  die  in  dem 
Magazine  der  nemflen  Reifebejchreibungeu  in  unterhalte' 
tun  Auszügen  gelammelt  find,  ift  auch  jedes  Stück, 
wie  die  vorhergehenden,  mit  Skizzen  und  Anekdoten 
ausgeftattet,  zu  denen  jet/.t  noch  Correfpoudenznach- 
ricfiien  uud  Bucheranzeigen  kommen,  und  getrennt 
davon  wird  in  befondern  uncutgeldlichen  Beylaeen 
eine  für  das  grössere  Leleuublikum  berechnete  H'elt- 
und  Meufchenkunde  geliefert,  die  (ich  in  den  bisher 
celi-.-ferten  erften  vier  Bogen  mit  Portugal  befchäftigt. 
Von  Correfpondenznachrichten,  Skizzen  und  Anekdoten 
findet  man  im  erften  Hefte:  1. Etwas  über  die  Nation 
der  Monfey's  und  Delawaren  in  Unter canada ;  aus  einem 
Briefe,  wie  es  heifst,   ohne  jedoch  etwas  Näheres 
fiber  den  Vf.  zu  Tagen.    Wir  bemerken  daraus  nur, 
dafs  diefe  friedliebende  Nation  lieh,  nachdem  üe  be- 


reits vieles  Land  an  die  Engländer  verkauft  und  da- 
durch ihr  Jagdrevier  fehr  befchränkt  hat,  allmählig 
anfängt,  fich  an  fefte  Wohnungen  und  den  Landbau 
zu  gewöhnen,  und  clafs  ihre  Priefter  eine  reinere 
Lehre  vorzutragen  anfangen.  2.  Die  griechifcheRo- 
meika,  cur  Erklärung  eines  Kupferftichs.  1.  Dia 
NeuhoUänder  (nach  Peron)  ebenfalls  zur  Erklärung 
eines  Kupferftichs.  4.  Pfenleftaminbäume  (nach  Gal- 
land), und  5.  Ceremoniel  und  Audienzen  hev  dem 
türkifchen  Hofe;  im  zweyten  Hefte:  1.  a.  Nachrichten 
von  dem  Plane  Hrn.  Rötgens  zu  Güttingen ,  nach 
Afrika  zu  reifen;  und  Hrn.  Tattfeher's  in  Moskau 
Reifet  nach  Perfien.  3.  Der  griechifche  Papa  und  feine 
Witwe;  im  driteen  Hefte:  I.  Die  Malaren  auf  der  In- 
tel Timor,  mit  1  Kupfer.  3.  Der  Hebetag  (zu  Liver- 
pool in  England,  oder  die  Frevhcit  der  Mädchen  am 
Ofterdienftage  cutgekleidete  Mannsperfonen  auf  öf- 
fentlicher Strafse  in  die  Höhe  zu  heben  und  im  Falle 
der  Widerfetzlichkeit  in  die  Goffe  zu  tauchen) ,  und 
der  Neujahrskufs  f  ehemaliges  Recht  der  Mannsper- 
fouen  in  Frankreich,  Frauenzimmer  ihrer  Bekannt- 
fchaft  auf  öffentlicher  Strafse  zu  kuffen.)  3.  Schick- 
fale  der  grönländifchen  Säuglinge  und  Wittwcn.  4. 
Unglückliche  Lage  der  Weiber  Gey  den  Völkerftäm- 
meu  des  nördlichen  Amerika.  5.  Die  Pflicht  der 
Kinder,  ihren  Vater  zu  tödten  (hey  den  nordameri- 
kanifchen  Wilden).  6.  Die  Verheifathung  einer  tür- 
kifchen  Prinzcffin.  7.  Der  portugiefifche  Fcldmar- 
fchall  (der  heil.  Anton),  g.  Die  armenifchen  Wit- 
wen. Das  vierte  Heft  liefert:  1.  Vcrlobungs-  und 
Hochzeitfeyerlirhkeiten  der  Hindus,  mit  1  Kpf.;  und 
3.  über  die' Bekleidung  der  Bewohner  unferer  Erde, 
mit  einer  Karte,  auf  welcher  die  Verfchicdenheiten 
derfelben  durch  Farben  angedeutet  werden. 

Hansover,  b.  Hahn:  DU  Infel  Altenwerder  hey 
Hamburg  und  Altona,  .in  verfchiedener  Hinficht 
betrachtet  von  ffeinr.  Ludw.  Ballauf,  Paftor  auf 
derfelben.  1803.  VIII  u.  78  S-  8« 

Die  nach  ihrem  Umfange  in  etwa  drev Stunden  zu 
umgehende,  aber  fehr  fruchtbare  und  feböne,  zum 
Fürftenthum  Lüneburg  gehörige  Elb-lnfel  Alten- 
werder  in  der  Nachbarschaft  kleiner  bewohnter  und 
unbewohnter  Infein,  und  der  Städte  Hamburg,  Al- 
tona und  Harburg  11.  f.  w.  verdiente  wohl  diele  Be- 
fchreibung;  ihre  Einwohner  gehören  zu  den  Liefe- 
ranten der  benachbarten  Städte.  Bey  dein  fehr  fet- 
ten Boden  find  die  ftark  mit  Gemüfe  und  mit  Obft- 
bäumeu  bepflanzten  Gerten,  fo  wie  die  Felder  und 
Weiden  fehr  einträglich;  vorzüglich  giebt  das  fette 
Gras  gutes  Futter  für  die  milchenden  Kühe  und  die 
Bienen,  fo  dafs  auch  im  Frühjahre  Leute  aus  dem 
Geeftlande  mit  Bienen  dahin  kommen ,  und  fo  lange 
bleiben,  bis  in  ihrer  Gegend  der  Buchweizen  zu  b Li- 
lien anfängt.  Die  Fruchtbarkeit  des  fetten  Bodens 
wird  theils  durch  das  in  jedem  Jahre  gewöhnlich  zu 
verfchiedenen  malen  erfolgende  Austreten  »ler  Elb», 
die  felbft  die  nicht  hoch  genug  bedeichteu  Ländcreycn 
Uberfchwewnit,  theils  durch  künitliche  Bewalleriuig 
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und  ftarVe  Düngung  fo  befördert,  dafs  die  Infel  nach 
jhrem  bedeichten  Theile  im  Frühliuge  und  Sommer 
einem  grofsen  Garte»  gleicht.  Auch  gehören  zu  den 
Schönheiten  der  Infel  der  um  einen  grofsen  Theil 
gehende,  auf  der  Nonlfcite  felbft  für  Fuhrwerk  hin- 
länglich breite,  und  hier  fo  wie  in  einigen  andern 
Gegenden  mit  Bäumen  und  Häufern  befetzte  Deich 
(Dämm)  und  die  hinter  dcmfelben  im  Krcife  herum- 
liegenden, gröfstentheils  gut  gebauten,  inwendig 
und  auswendig  gefchmückleu  Häufer,  und  die  überall 
lieh  darbietenden  fehöuen  Ausrichten,   die  häufig 
von  den  Bewohnern  der  Nachharfchaft  aufgefuclit 
werden.     Bey  offnem  Waffer  gehen  täglich  3  —  4 
Schiffe  und  im  Winter  viele  Schütten  nach  Ham- 
burg und  Altona,  (weniger  und  fcltener  nach  Har- 
burg, unter  deffen  Amt  die  Infel  gehört),  wo  die 
Einwohner  ihre  Producte  abfetzen  und  ihre  Bedürf- 
niöe  einkaufen.  Neben  diefen  Annehmlichkeiten  hat 
aber*  auch  die  Infel  mancherlev  Unannehmlichkeiten: 
die  Sorge  für  die  Erhaltung  des  Deichs  um  diefelbe, 
die  in  jedem  Frühlinge  und  Herbfte  von  Beamten 
und  den  vier  Deicheefchwornen  der  Infel  unter  fucht 
wird,  und  deffen  Unterhaltung  manchem  einzelnen 
Bewohner,  die  Arbeit  eingerechnet,  auf  mehr  als 
hundert  Thaler  zu  ftehen  kommt;  die  oft  fchlech- 
ten  Wege  auf  dem  fetten  Erdreiche,  befonders 
auch  zur  Kirche ;  die  Entfernung  der  Weiden  von 
den  Hiufern;  Jer  Mangel  an  Feuerung  und  an  Brun- 
nen und  die  durch  die  Einfchliefsung  von  Waffer 
entftehende  Feuchtigkeit  in  den  Häufern.    Die  In- 
fel hat  jetzt  133  Wohnhäufer  mit  ungefähr  1000 
Einwohnern,  (14  Voll  -  2  Halbhöfener ,  9  Grofs- 
und  81  Kleinköther).     Sie  nähren  Geh  vorzüglich 
vom  Verkauf  der  Milch  ihrer  fehr  einträglichen 
Marfchkühe  (gegen  400).    Beym  Eisgange  wagen  fie 
fich  oft  mit  Lebensgefahr  nach  Hamburg  und  Alto- 
na, wohin  fie  auch  gröfstentheils  ihre  rifche  und 
Gartengewächfe  (unter  andern  Stachelbeeren  und 
Himbeeren)  verkaufen.  Auch  wird  Pferdezucht  und 
«tiniger  Schiffbau  getrieben.  —    Manche  Gegenflän- 
de,  wie  z.  B.  die  gewöhnliche  Lebensdauer  der  Ein- 
wohner, ihre  Sitten  u.  dgl.  hat  der  Vf.  unberührt  ge- 
laffen;  dagegen  ift  alles  Uebrige,  wovon  wir  hier 
einen  Auszug  lieferten,  niit  grofser  Ausführlichkeit 
behandelt.     Auch  hat  der  Vf.  in  der  Vorrede  die 
hier  feit  Ende; des  löten  Jahrhunderts  angeftellten 
Prediger  mit  der | Zeit  ihrer  Einführung  und  ihres 
Todes  angegeben. 

Schleswig,  b.  Röhfs:  Topographie  von  Holßein  » 
aipkabttifektr  Ordnung;  ein  Repertorium  zu  der 
Karte  vom  Herzogthuin  Holftein,  dem  Gebiete 
der  Reichs  ftädte  Hamburg  und  Lübeck  und  des 
ßisthums  Lübeck,  (von  $Wk.  Aug.  Fritdr.  Dör- 
fer, Diaconus  an  der  Flecken  kirene  zu  Preetz). 


48o 

Zwtytt  verbefT.  nnd  vermehrte  Aufl.  1803.  VI  u. 
284  S.  8.  (Mit  der  neuen  Karte  4  Mk.  ohne 
dier.  a  Mk.  4  Sch.) 

Diefs  Buch,  deffen  erfte  (im  J.  180T.  erfchienene) 
Auflage  Ree.  nicht  gefehen  hat,  ift  fehr  fleifsig  bear- 
beitet.    Der  alphalietifch  geordneten  Topographie 

fjeht  eine  Einleitung  \\hsr  das  Ganze  des  Herz.  Hol- 
lein und  der  Gebiete  des  (damal.)  Hochft.  Lnbeck 
und  der  Städte  Lübeck  und  Hamburg  voran ,  aus 
welcher  wir  hier  Einiges  auszeichnen.    Das  153^  g. 
Q.  M.  grofse  Herzogthuwt  H.  hatte  damals  310,000 
Menfchen.    Die  noch  oft  gebrauchte  topographifche 
Eintheilung  des  Herzoethums  in  Holftein,  Wagrien» 
Stunnarn  und  Dithmarfchen,  ift  jetzt  nicht  mehr  zit- 
laTfig;  von  den  politischen  Kintheilnngen  ift  noch  ge- 
wöhnlich die  1.  in  ai  Aetnter  nnd  Landfchaften,  die 
ein/ein  durchgegangen  werden,  II.  14  Städte  (zuf. 
1}  Q.  M-)  und  III.  adlige  Diftricte  (57J  Q.  M.) ,  die, 
abgerechnet  die  drey  adlichen  Fräuleinftifte  zu  Itze- 
hoe,  Preetz  und  ^Ueterfen ,  in  4  Diftricte  gefondert 
find.    In  kirchlicher  Hinßrht  ift  das  Herzogthum  jn 
8  Probfteyen  (mit  139  Jutherifchen  Kirchen  und  208 
Predigern)  getheilt,    Die  Gröfse  und  Volksmenge 
der  übrigen  obgedachten  Gebiete  ift  nicht  angegeben. 
Noch  findet  man  vor  dem  alphabetifchen  Verzeich- 
niffe  der  Orte  ein  ebenfalls  aJphabetifch  geordnetes 
Verzeichnifs  der  HolfteinifchenGewäffer,  in  welchem 
befonders  von  der  Oftfee,  der  Elbe  und  dem  Kieler 
Canal  ausführlich  gehandelt  wird.    Bey  den  bedeu- 
tendem Orten  find  die  Entfernungen  von  andern  be- 
kannten Orten  Holfteins,  die  Zanl  der  FeuerfteUen 
und  Einwohner  und  andere  Data,  zum  Theil  mit  Be- 
ziehung auf  einzelne  Schriften,  fehr  genau  angege- 
ben, felbft  die  Einkünfte  der  Prediger,  alles  mit  der 
angemelTenften  Kfirze,  die  noch  durch  den  Gebrauch 
verfchiedener  Abbreviaturen  befördert  wird;  nur 
mufs  man  hier,  fo  wie  in  der  Einleitung,  den  Man- 
gel der  Angaben  über  die  Gewerbe  bedauern ,  die 
nur  in  wenigen  Artikeln,  und  zwar  nur  fehr  im  AJ7- 

Semeinen  angeführt  werden.  Häufig  trifft  man  auf 
h-te,  die  nicht  auf  der  Karte  angegeben  find,  der 
fie  zu  einem  Repertorium  dienen;  klein  ift  dagegen 
die  Zahl  der  am  Schluffe  verzeichneten  Namen  (18), 
die  fich  zwar  auf  der  Karte  befinden,  von  welchen 
aber  der  Vf.  nichts  hat  erfahren  können. 


Neustadt  a.  d.  Orla,  b.  Wagner:  Predigten  über 
die  Uidensee/ckichte  ffefa,  von  M.  Gottfr.  Heinr. 
Schotte,  Pfarrer  zu  Neunhofen  bev  Neuftadt  a. 
a.  d.  Orla.  Zwtyte  Auflage.  1808-  'X  u.  310  S. 
Er  8-  (t  Rthir.)  (S.  d.  Ree.  Ergänz.  HL  1807. 
Ir.  69.) 
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Berlin  ,  b.  Pauli :  Forflkandbuek.  —  Erfltr  Thefl. 
Aügem.  theoretisch  -  praktilcher  Lehrbegriff  fätnmtl. 
Forflwiffenfchafien ;  auf  Sr.  König!.  Majeftät  von 
Preufsen  aüerhöchften  Befehl  abgefafst,  v<in  F. 
»  A.  L.  von  Burgsdorf,  Künigl.  Preüfs.  Geh.  Hath, 
Oberforftmeifter  «1er  Churmark  Brandenburg, 
,  auch  ordentl.  öffeuti.  Lehrer  der  Forftwif'en- 
fchaft,  u.  ordentl.  Mitgl.  der  König).  Akademie 
der  VViffenfch.  zu  ßerfiii  u.  f.  w.  Dritt t  recht- 
mäfsige,  revidirte  und  ftaik  vermehrte  Auflage. 
Nebft  vielen  Tabellen  und  einer  illum.  Forftkarte. 
1800.  LXX  u.  872  S.  8-  (j  Kthlr.). 

1  1er  für  die  Wiffenfchaften  zu  früh  verftorbene 
Oberforftmeiuvr  von  Burgsdorf  hat  durch  die 
Herausgabe  feines  Forfthundbuchs  die  bis  dahin 
noch  fehr  ungeordneten  Gruudf-itze  der  Forftwiffen- 
fchaft geordnet  und  das  Ganze  in  ein  Syftem  ge- 
bracht, wornach  man  bis  jetzt  die  ForftwilTenfclutft 
behandelt  und  gelehrt  hat.  -  Jede  neue  Ausgabe 
verdient  daher  die  Aufmerkfainkcit  derjenigen,  die 
in  tiefem  Fache  arbeiten.  Ree.  trägt  daher  kein  Be- 
denken, diefe  dritte  ausführlicher  anzuzeigen. 

Krßes  Kapitel.  Notwendigkeit  gründlicher  und  gt- 

E'üfter  Kenntniffe  derjenigen,  du  Forßbedienungen  be- 
eiden foüen.  Diefe  Notwendigkeit  ift  gegenwär- 
tig aber  auch  erft  feit  B.  allgemein  anerkannt.  Die 
Schilderung  deffelben  von  dem  was  man  fonft  unter 
einem  gefchickten  Forftbedienten  verftand,  ift  fehr 
wahr  und  es  ift  zu  wflnfehen,  dafs  man  immer  mehr 
die  Vorfchlage  des  Vf.  befolgen  möge,  um  folche 
brauchbare  hubjecte  zu  bilden ,  denen  die  Directum 
und  Verwaltung  des  Forftwefens  übertragen  werden 
kann.  « 

Zwrytes  Kapitel.  Erklärung  des  Forftwefens. 
Durch  die  richtige  Abtheilung  iu  das  innere  und  das 
äußert  Forftwefen,  wodurch  der  Vf.  die  •  Forftver- 
Hvaitung  und  Furftdirection  bezeichnet,  werden  die 
Gränzen  eines  jeden  zugleich  geuau  beftimmt. 

Drittes  Kapitel.  Alleemein,*  kurze  Begriffe  von  der 
Forflwiffenfchaft  Jelbß     Die  Forftwiffenfchaft  ift  aus 
fehr  vielen  Hülfswiffenfchaften  zufammengefetzt ,  de- 
.    ErgänzungsbläUtr  zur  A.  L.  Z.  i«o<j. 


ren  Erlernung  dem  Forftmann  freylich  eine .  grflfsere 
Mühe  machen,  als  die  wigeutlicbe  Forftwiffenfchaft 
felbft,  welche  aber  in  zu  genauer  Verbindung  damit 
ftehen,  als  dafs  man  ohne  jene,  diefe  gründlich  itu- 
dir'in  un  I  vernünftig  anwenden  könne.  Diefe 
Hjlfswiffenfchaften  find:  Naturkunde,  Mathematik, 
Technologie,. Kamerai-  und  Poliz!*ywiffenfchaft,  auch 
Jurisprudenz.  Die  beiden  letztern  Wiffenfchaften  eig- 
nen lieh  aber  mehr  fftr  befehlende,  als  für  gehorchen- 
de Forftbedienten,  und  Ree.  glaubt,  dafs  ein  Förfter 
Kenntniffe  davon  gerade  nicht  nöthig  hat,  und  dafs 
man  ihm  defto  eher  die  Erlernung  derfelben  erlaffen 
mQfle,  um  ihm  nicht  die  Zeit  zu  den  übrigen  nötige- 
ren Wiffenfchaften  zu  rauben. 

Viertes  Kapitel.  Beftimmung  dtr\enigen  einzelnem 
Theile  oben  erklürttr  Wiffenfchaften ,  weicht  von  einem 
Förßer  zu  fordern  und  alfo  gründlich  zu  faffeu  find. 
Dem  Förfter  ift  nur  dasjenige  gründlich  zu  wiffen 
nothwendig ,  was  auf  die  Verwaltung,  nicht  was  auf 
die  Anordnung  und  Einrichtung  der  Forftwirthfchaft 
Bezug  hat.  Aber  auch  zur  erftern  find  nicht  geringe 
Kenntnifle  nothwendig,  wenn  er  fich  von  der  Klaffe 
der  ganz  gewöhnlichen  Förfter  nnterfcheiden  will. 
Er  hat  daher  von  den  Naturkenntniffen  fich  nicht 
blofs  Kenntnifs  der  Erdarten,  fondern  vorzüglich 
auch  der  Gewächfe  und  in  HinGcht  der  Jägercy  auch 
eine  Kenntnifs  von  den  wilden  Thieren  zu  ver- 
fchaffen.  Aufser  der  Rechenkunft  hat  der  Förfter  in 
Hinficht  auf  Geometrie  fo  viele  Kenntniffe  nöthig, 
um  Schläge  abzuftecken,  den  Flächeninhalt  eines 
Stücks,  fo  wie  den  körperlichen  Inhalt  eines ßUick 
Holzes  zu  berechnen.  Aus  der  Mechanik  mufs  er 
fo  viel  wifTen ,  um  die  in  dem  Walde  gebräuchlichen 
Werkzeuge  nach  Vortheilen  und  Mängeln  beurthei- 
len  zu  können.  Die  Civilbaukunft  ift  für  den  För- 
fter fehr  nothwendig ,  um  das  in  den  Waldungen  zu 
nutzende  Holz  zu  dem  beften  Zweck  zu  verwenden. 
Die  Waffer- und  Sandbaukunft  fcheinen,  Rec.wcnig- 
ftens,  für  einen  blofsen  Förfter  nicht  ganz  notwen- 
dige Wiffenfchaften  zu  feyn,  weil  in  Fallen,  wo  diefe 
Anwendung  finden,  meiftens  höhere  Anordnungen 
eintreten.  Die  vorzüglich ften  Kenntniffe  eines  För- 
fters  müffen  in  den  technifchen  Wiffenfchaften  be 
ftehen,  wie  er  nämlich  die  Nutz-  Bau-  und  Brenn 
Ä  (4)  hölzer  0 
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hölzer  am  zweckmSfsigftcn  anbauen ,  erhalten ,  zu 
Techter  Zeit  auf-  und  ausarbeiten  und  am  höchften 
ausbringen,  die  Forft  -Nebennutzungen  am  betten 
verwerthen  kann.  Mit  diefen  fteht  die  Kenntnifs  von 
der  Zugutmachung  und  Verfeincrungsart  der  rohen 
Pröducte  in  genauer  Verbindung.  —  Die  Forft  -  Ka- 
meral-  und  Polize yfachen ,  welche  einen  Förfter  zu- 
»ächft  angehen,  find  indenallgemeinenLandes-  Forft- 
und  Jagdordnungen  enthalten.  Alle  diefe  einem  För- 
fter nöthigen  KenntnilTe  werden  in  diefem.  Werke  in 
der.Folge  weiter  abgehandelt. 

Erster  Abfchnitt  der  trßtn  Abhandlung.  Kürzt  all- 
gemeine Naturkunde  Nach  einer  allgemeinen  Einlei- 
tung zu  diefem  Abfchnitt  geht  der  Vf.  zu  den  Ge* 
wächfen  und  der  bekannten  Abtheilung  derfelben 
Aber  und  bleibt  bey  der  näheren  Befchreibung  der 
Holzarten  überhaupt  länger  fteheu,  indem  er  ihre 
Verfchiedenheit ,  die  feften  und  flüffigen  Tbcile  der- 
felben näher  betrachtet.  Obgleich  der  Vf.  das  Mark 
zu  dem  welentlichfien  Theil  eiues  Gewächfes  zahlt, 
ohne  welches  ein  gänzlicher  Stülftand  im  Wachs* 
thum  der  Pflanze  entfteht,  fo  fcheint  diefs  doch 
nicht  unbedingt  angenommen  werden  zu  können, 
indem  ein  Stamm  fiel)  noch  fortwährend  ausdehnt, 
wenn  er  auch  durch  Alter  oder  durch  foult  einen  Zu- 
fall, feines  Marks  gänzlich  beraubt  worden.  Von. 
den  übrigen  feften,  fo  wie  von  den  Halligen  Thcilcja, 
handelt  der  Vf.  dasjenige,  was  einem  Kürfter  zu  wil- 
len nöthig  ift,  ab.  Er  geht  darauf  zu  den  Haupt- 
ftücken  eine«  Baumes  oder  Strauches,  nämlich  den 
Wurzeln,  dem  Kraut  und  den  Blüthen,  über.  'Die 
beiden  erften  Thejle  hat  der  Vf.  zu  kurz  abgefertigt, 
indem  fioh  befonderi  von  den  Wurzeln  noch  mehr 
für  den  Forftmann  wifTenwürdiges  hätte  fagen  lallen. 
Wenn  der  Vf.  meint,  dafs  durch  diu  Ausbildung  der 
Augen  und  Knofpen  das  Abfidlen  der  Blätter  be- 
wirkt werde,  fo  dürfte  wohl  vielleicht  eher  die  Ver- 
dichtung und  Vertrocknung  der  Gefälse  in  letztern, 
als  eiire  Urfache  ihres  Abfalls  anzunehmen  feyn. 
Von  den  Theilen  und  dem  Zweck  der  Blüthe  und 
vom  Saamen,  wird  ebenfalls  nicht  ganz  ausführlich 
gehandelt,  jedoch  das  Nöthige  für  den  Förfter  be- 
merkt. 

Der  zwtytt  Abfchnitt  handelt  die  befondere  Forft- 
Naturgefchichte  ab.  Im  erftch  Kapitel  kommen  die 
Erdarten  nach  ihren  verfchiedeneu  Eigenfchaften 
und  ihrer  verfcbieilenen  Lage  in  Abficlit  auf  die  Holz- 
arten vor.  Ueber  die  verfchiedenen  Lagen  fowohl 
in  Abficht  der  Erdarten,  als  auch  in  Ablicht  der 
Himmelsgegenden  ift  der  VI.  zu  fehr  beym  Allge- 
meinen ftehen  geblieben.  Befonders  hätte  der  noch 
weit  mannichfaJtigeren  Lagen  nach  den  Himmelsge- 
genden gedacht  und  auch  darauf  Rilchlkdit  genom- 
men werden  füllen,  dafs  die  Wirkungen  der  Witte- 
rung an  Bergfeiten  von  mehr  als  minderer  Abda- 
chung, fo  wie  dann  auch  fehr  verfchieden  lind,  wenn 
die  Abh  alte  entweder  ganz  frey  hegen  oder  durch 
gegenüber  liegende  Berge  gedeckt  find.  Die  Eiuthci- 
lung  der  Eidarten  und  ihre  verfchiedeue  Milchuug 
ift,  wie  fie  hier  angegeben  worden,  £ttr  den  biuisen 


Förfter  zwar  hinreichend ,  wer  aber*  mehr  ins  Detail 
zu  dringen  wünfeht,  für  den  ift  diefs  nicht  befriedi- 

f;end.  —    Im  zweyten  Kapitel  wird  von  der  natürl- 
ich forftmäfsigen  EintheUung  der  deutfehen  wilden 
Holzarten  gehandelt.  Die  Eintheilung  der  Holzarten 
in  Bauholz  und  Baumholz  der  tften,  aten  und  jten 
Gröfse  fcheint  Ree.  nicht  ganz  umfaffend  und  zweck- 
mässig zu  feyn  und  erleichtert  keineswegs  die  U eber- 
ficht des  Ganzen ,  welches  doch  eigentlich  die  Ab- ' 
ficht  von  einer  folchen  Abtheilung  feyn  füllte.  Denn 
da  es  vun  ft>  fehr  vielen  äufsern  Umfunden  abhängt, 
ob  ein  Baum  feine  natürliche  Höhe  und  Stärke  er* 
reichen,  darüber  hinausgehen  oder  darunter  bleiben 
wird,  und  alfo  bald  zur  Klaffe  des  Bauholzes,  bald 
zu  der  des  Baumholzes  gezahlt  werden  muCs:  fo  ift 
diefe  Abtheilung  fehr  Ich  wankend,  und  mancher 
Baum  kommt  oft  feinen  natürlichen  Eigeufchaften 
nach ,  worin  er  fien  wirklich  zeigt ,  in  eine  Klaffe, 
Wohin  er  nach  der  Abtheilnng  des  Vf.  nicht  beftimmt 
war.    Am  wenigften  wird  aber  die  Buche,  i  ref  Be- 
nutzung,  wenn  gleich  der  Stärke  ihres  Stammes 
nach,  in  die  Klaffe  der  Bauholzer  gefetzt  werden 
können,  weil  fie  hiezu  gewöhnlich  nieüt  angewendet . 
wird.   Mit  Recht. tadelt  aber  der  Vf.,  d-ls  man  in 
fo  manchen  Gegenden  ein  und  diefelbe  Pflanze  mit 
fo  unendlich  vielen  Namen  bezeichne,  wodurch  die 
Anfänger  oft  irre  geführt  werden.  Obgleich  er  auch 
mehrere  Benennungen  der  verlchiedenen  Pflanzen 
angegeben  hat;  fo  ift  dennoch  von  den  Linncifchen, 
der  hefte  und  uberall  anzunehmende  Name  der  Holz- 
arten bemerkt.   Das  dritte  Kapitel  enthäit  blofs  ein 
forftmäfsiges  Namensverzeichuifs  der  einbeimifchon 
wilden  Holzarten  und  im  vierten  Kapitel  folgt  fo#ann 
die  nähere  Befchreibung  derfelben,  wobej  die  dazu 
gehörigen   Abbildungen  von  Rcitter  und  Abel  zur 
Hand  genominen  werden  tnüffen,  worauf  auch  in 
der  Befchreibung  felbft  jedesmal  verwielen  wird.  Die 
Befchreibung  einer  jeden  einzelnen  Holzart  ift  nach 
folgendein  Plan  eingerichtet:   a)  der  Gattungscha- 
rakter, b)  das  Befondere  jeder  Art,  in  Abficht  i)  des 
Wuchfes,  2)  der  Blüthen,  3)  Frucht  und  Saamen, 
4)  deren  Aufgehens,  5)  der  Wurzeln,  6)  des  Laubes, 
)  der  Rinde,  R)  des  natürlichen  Standes  und  Bo- 
ens, 9)  der  Saatzeit,  10)  Pflanzung,  11)  des  Holzes 
und  dec  Benutzungen,  12)  der  Zufälle  und  Jt)  nö- 
thigen Anmerkungen.     In  Hiuficlit  dieler  Befctirei- 
bung  findet  Ree.  bey  einzeln  Holzarten  folgendes  zu 
bemerken  nöthig.    Dafs  die  Eichen  in  der  Jugend 
fchlechterdings  Schutz  und  Schatten  verlangen,  da- 
von möchte  Ree.  das  Gegen  theil  behaupten.  Denn 
gerade  dafs  die  jungen  Eichen  oft  zu  lange  im  Schat- 
ten von  den  Mutter  bäumen,    vorzüglich  aber  von 
Buchen  ftehen,  bewirkt  meiftens  das  Eingehen  der- 
felben.    Dah-r  hält  es  auch  fo  fchwer  in  Buchen- 
Schlägen,  junge  E.cheu  aufzubringen,    wenn  nicht 
mit  befonderer  Vorücht  zur  rechten  Zeit  Luft  ge* 
macht  wird.    Die  Ulme  dürfte  wohl  fchwerlich ,  es 
fey  denn  unter  fehr  günftigen  Uuiftändcu,  in  go  oder 
100  Jahfcu  lö  fehr  ihre  Vollkommenheit  erreichen, 
«Lais  fo  zu  allen  Sölten.  Land*  und  SchiÜ'bauholz 

taug- 
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tauglich  ift.  Man  kann  ficher  ein  eben  fo  hohes  Al- 
ter als  bcy  der  Eiche  von  wenig ftens  150  Jahren  da- 
für annehmeu.  Diefs  ift  derfelbe  Fall  in  Hinficht  der 
Efehe,  welcher  man  zu  ihrer  Vollkommenheit  ge- 
wifs-  100  Jahre  geben  kann.  Dafs  die  gemeine  Heide 
der  Holzkultur  in  gewiffem  Betracht  hinderlich  fey, 
glaubt  Ree.  um  fo  mehr,  als  ihm  durch  Erfahrung 
bekannt  ift,  dafs  ein  fehr  dicht  mit  Heide  überzoge- 
ner Boden  erft  nach  vielen  vergeblichen  Verfuchen 
kulturfähig  wurde.  Dafs  aber  auch  die  Heide,  wenn 
erft  der  Saame  darin  gekeimt  und  aufgegangen  ift, 
für  die  jungen  Pflanzen  in  den  erften  Jahren  fehr  zu- 
träglich fey,  ift  ebenfalls  in  der  Erfahrung  gegrün- 
det. Bey  der  Kiefer  hat  der  Vf.  das  Alter  der  Voll- 
kommenheit zu  weit  hinaus  gefetzt,  wenn  er  es  auf 
140  Jahre  beftimmt.  In  100  Jahren  gelangt  diefelbe 
in  einem  ihr  an^emefltuen  Beilen  gewöhnlich  die- 
jenige Stärke,  welche  zu  jedem  Gebrauch,  den  man 
von  ihr  machen  will,  hinreichend  ift.  Im  Allgemei- 
nen imifs  Ree.  noch  bemerken ,  dafs  unter  den  vom 
Vf.  befchnebenen  hundert  Holzarten,  manche  mit 
aufgenommen  worden,  die,  für  den  Korftmann  we- 
nigstens ,  fo  unbedeutend  find,  dafs  eine  Befchrei- 
bung  derfelbeu  für  ihn  fehr  uberflüfug  ift,  es  fey 
denn,  dafs  er  feine  Kenntniffe  in  der  Botanik  erwei- 
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Kenntnifs  davon  verfch  äffen,  we__ 
dung  in  vorkommenden  Fällen  nicht  hinreichend 
fevn  würden.  «■ 

(Der  Btjckluf*  folgt  ) 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Berlin,  b.  Unser:  Brnckflüet*  an*  itn  Papieren 
des  Türken  Hanau.  Zweiter  Thcil.  1808.  149  S< 
Dritter  Theil.  1809.  ai 8  S.  8- 

Nicht  weniger  intereffant  als  der  erfte  Theil  (S. 
A.  L.  Z.  1808.  Nr.  50.).  Nach  einer  rechuartigen  Aus- 
führung des'  Satzes ,  dafs  die  Bekanntfchaft  mit  detf 
Denkungsart,  den  Gefühlen  und  der  Handlnngsweife 
der  Menfchen  und  ganzer  Nationen,  wenigftens  eben 
fo  belehrend  und  nützlich  fey,  als  die  Kenntnifs  der 
innerlichen  und  äufserlichen  Eigenfchaften  derThie» 
re  ,  liefert  der  Vf.  im  zweyte?;  rheile  ziierft  eina 
Fortsetzung  des  Fragment*  Uber  England  (im  erften 
Theile)  zur  Erklärung  der  Behauptung,  dafs  die 
Freyheit  in  England  durch  den  Einflufs  des  Reich- 
thums die  unglückliche  Wendung  genommen  habe, 
dafs  keine  Gleichheit  anders  exiftirt,  als  bey  Leuten 
von  Vermögen.  Allerdings  wird  Edelmann  und 
Bauer  vor  Gericht  gleich  behandelt,  nicht  aber,  Cri- 


tevn  will.    Uebcrhaupt  fcheint  es  als  wenn  der  Vf.    minalfälle  abgerechnet,  der  Reiche  und  Arme,  da 


um  nur  die  Zahl  von  Hundert  voll  zu  machen,  man' 
che  Pflanzen  mit  zu  den  Holzgewächfen  gezogen  hat, 
die  nicht  nur  keine  find»  fondern  auch  keinen  Ein- 
fluß auf  die  Holzerziehung  haben.  —  Die  der  Forft- 
botanik  angehängte  tabeflarifche  Ueberficht  der  be- 
fchriebenen  Holzarten  fowohl,  als  auch  die  Aufzäh- 
lung derfelben  nach  dem  Linneifchen  Syftem  dient 
zu  einer  grofsen  Erleichterung,  befohders  für  den 
Anfänger. 

Die  zweyte  Abhandlung  enthält  die  erforderlichen 
mathtmat  iftken  Förfter -Kenntnifle,  und  der  erfte  Ab- 


der  eine  während  eines  noch  unentfchiedenenProcef- 
fes  ins  Gefingnifs  wandern  mufs,  der  andere  aber 
gegen  Cautjon  den  Ausgang  in  gemächlicher  Ruhe 
und  Freyheit  abwarten  kann.  So  wie  übrigens  der 
Reichthum  die  Engländer  ftolz  macht,  fo  ift  auch 
der  Sucht  nach  Reichthum  und  der  Scheu  vor  Ar- 
muth,  fe  wie  der  daraus  entftehenden  Verachtung, 
bey  vielen,  denen  die  gewöhnlichen  Mittel  nicht  ge- 
lingen, der  häufige  Selbftmord,  und,  wenn  Betrug 
und  Tafchendicbereyen  nicht  hinreichen,  der  Stra« 
fsenraub  zuzufchreiben;  daher  auch  unter  den  Stra- 


fchnitt  die  angewandte  Mefskunft  qder  Geometrie,  fsenräubern  fich  Leule  von  guter  Erziehung  finden, 
Die  erften  Anfangsgründe  derfelben  find  alles,  was    die  grofsmüthige  Handlungen  begehen,  welche  der 


hier  davon  vorkommt,  jedoch  für  den  blofsen  Förfter 
hinreichend.  Der  zweyte  Abxknitt  handelt  von  der 
angewandten  Beweg  tingsku  11  ft ,  oder  Mechanik  und 
wird  hier  mir  das  für  dt*n  Förfter  zu  willen  nöthige 
vom  Hebel  und  Keil  erklärt.  —  Dritter  Abjchnitt. 
Angewandte  Ctvit-  Baukunft.  Dem  Förfter  find  Kennt- 
niffe hie  von  durchaus  nöthig,  um  fowohl  auf  den 
wirtlifclmftlichen  Gebrauch  der  Hölzer  beym  länd- 
lichen Bauwefen  zu  fehen,  als  auch  die  verfchie- 
denen  Gattungen  von  Holz,  welche  dazu  erforder- 
lich find,  gehörig  auswählen  und  die  Bedürfitiffe 
zu  einem  Bau  beurthciJen  zu  können.  Die  allgemai- 
nen  Gruudfätze  derfelben  werden  hier  kurz  vorge- 
tragen. Vierter  und  fünfter  Abfehnitt.  Angewandte 
It'ajfrrbaukunH  und  vom  Sandbau  oder  Urbarmachung 
der  fliegenden  Sand/ckoBen.  Ree.  hat  fchon  oben  be- 
merkt, dafs  die  Kenntnifs  diefer  Gegenftände  für 
einen  Förfter  nicht  ganz  nothwen  lig  lim!,  weil  bey 
Anwendung  derfelben  meiftens  höhere  Anordnungen 
eintraten.  Das  wenige,  was  der  Vi.  Aber  «liefe  Ge- 
genftände gefagt  hat,  kann  auch  köcbitcns  allgemeine 


Fremde  mit  Bewundrung  erzählt,  und  der  Englän- 
der, um  feiner  Naüonaleitelkeit  zu  fchmeicheln,  gern 
bekannt  macht;  Strafsenräuber,  die  philofophifcho 
Galgenreden  halten  u.  f.  w.  In  London  geht  es  zwar 
im  Handel  und  Wandel  ziemlich  ehrlich  zu:  bey  Sen- 
dungen aufserhalb  Landes  aber  erlaubt  man iich  mehr 
als  Tonft  irgendwo  Verfälfchunren ,  es  fey  denn, 
dafs  der  Fabricant  berechnet,  dats  er  durch  redliche 
Arbeit  am  Ende  mehr  gewinne,"  als  durch  Verfäl- 
fchung.  Bekanntlich  darf  fich  auch  der  Fabricant 
felhft  das  Nachmachen  fremder  Geldforten  und  Bank- 
zettel erlauben ,  wenn  fie  nur  nicht  in  England  aus- 
gegeben werden,  falls  er  fonft  nicht  den  Verluft  des 

S'uten  Rufes  feheut.  Auf  (liefen  aber  halt  der  Britte 
o  viel,  dafs  außerdem  der  Einflufs  des  bey  jedem 
freyen  Volke  merkbaren  Mangels  an  ftrenger  Poli- 
zey  auf  die  englifchen  Sitten  noch  fühlbarer  feyn 
würde.  Begeht  ein  Mann  von  Anfehen  und  Erzie- 
hung eine  tadelnswürdige  Handhing,  durch  die  er 
feinen  guten  Ruf,  oder,  wie  man  es  in  England 
nennt,  fernen  Charakter  zu  verwirken  feheint:  fo  be- 
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fchliefeen  feine  Bekannten ,   ihn  nach  Coventry  zu 
fciücken,  d.  h.  keiner  fpricht  mehr  mit  ihm,  und  be- 
trachtet ihn  als  abwefend,  bis  man  ihn  von  dicfer 
Verbannung,  allenfalls  auf  Vorbitte  eines  Freundes, 
losfpricht  — ,  ein  gefellfchaftliches  Tribunal,  das 
feinen  Grund  in  dem  gefunden  Urtheile  der  Englän- 
der hat,  der  fchonften  Blume  in  ihrem  Kranze,  def- 
fen  übriges  Laub,  näher  beleuchtet,  fehr  welk  er- 
fcheint.     Diefe  Behauptung  erhält  mehr  als  einen 
Beleg  in  den  Beyfpielen,  die  der  Vf.  von  dem  obge- 
dachten  Mangel  an  ftrenger  Polizey  anführt.  Perßn- 
Uckt  Eitelkeit !haben  die  Engländer  faft  gar  nicht,  de- 
ftomebr  Afa»iw/-Eitelkeit.    Ein  im  Namen  der  Na- 
tion handelnder  Seefahrer  fucht  immer  fo  Cch  zu  be- 
nehmen ,  dafs  die  Nation  dabey  in  einem  glänzenden 
Lichte  erfcheine,   da  hingegen  die  Untergebenen, 
die  bloXs  für  fich  als  Menfchen  handeln,  darauf  nicht 
achten;  der  Engländer  fragt  nicht,  was  Hecht  oder 
Unrecht  ift,  fondern  was  Englifch  ift.    Daraus  ent- 
fteht,  neben  manchem  Guten,  manches  Böfe  und 
manches  Lächerliche,  unter  andern,  dafs  die  Eng» 
Ünder  alle  Nationen  verachten,  weil  ße  im  Kleinen 
und  Grofsen  (ich  anders,  als  fie,  betragen,  dafs  fie 
mit  ihren  Magen  für  den  Ruhm  der  Nation  fechten, 
wie  mit  ihren  Schiffen;  dafs  fie  —  hier  fcheint  der  Vf. 
doc  h  zu  weit  zu  gehen .  —  wenn  fie  wegen  Verbre- 
che n  aus  dem  Lande  geflüchtet  find,  fich  auf  die  Vor- 
ladung ftellen,  um  fich  aufhängen  zu  laffen,  und  dafs 
fie  b'ey  Niederlagen  ,  gegen  die  Gewohnheit  anderer 
Nationen,  mehr  Todte  und  Verwundete  angeben,  als 
fi  e  hatten ,  um  zu  beweifen ,  dafs  fie  tapfer  gefoch- 
ten haben,  ohne  Rückficht  auf  den  Anfpruch  der 
per  fönlichen  Eitelkeit,  gut  und  glücklich  gefochten 
zu  haben.  —  In  vielen  andern  Kückfichten,  wie  z.  B. 
in  Rückficht  ihrer  Liebe  .zu  VViffenfchaften  und  Kün- 
ften,  läfst  der  Vf.  den  Engländern  volle  Gerechtigkeit 
wiederfahren;  doch  findet  er  auch  da,  wo  andere 
Reifende  nur  loben,  wie  z.  B.  an  der  Einrichtung  der 
Haufer,  der  Mobilien  u.  dgl.,  manches  zu  tadeln, 
und  mit  Recht.     Eben  diefs  gilt  feinen  Tadel  der 
graufamen  Behandlung  der  Pferde  und  der  Hahnen- 
kämpfe.  —   Als  Seitenftück  zu  diefen  Bemerkungen 
über  die  Britten  folgen  noch  ein  paar  Worte  über 
die  Franzofen.    Die  Engländer  find  liebenswürdig  im 
Auslande  (fchwerlich  alle  und  immer)  und  nichts 
weniger  als  das  in  ihrem  Vaterlande;  der  Franzofe 
ift  unendlich  artig  in  Frankreich  und  nichts  weniger 
als  beliebt  im  Auslande  —  weil  er  im  Durchfchiutte 
überall  feine  Sprache,  feine  Sitten  und  Gebräuche 
finden  zu  dürfen  vorausfetzt  ^  zu  Haufe  aber  feinen 
Gaft,  wofür  er  jeden  Fremden  anfleht,  mit  der  i*on 
Jugend  auf  gewohnten  und  in  allen  Ständen  verbrei- 
teten Höflichkeit  empfangen  zu  muffen  glaubt.  Soll 
indeffen  die  Höflichkeit  anhalten,  foll  nicht  an  de- 
ren Stelle  Perfifiage  treten:  fo  darf  der  Fremde  keine 
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Blöfse  geben,  eine  bey  der  Feinheit  und  dem  Doppel« 
finne  der  Sprache  fehr  fchwere  Bedingung  —  oder 
er  mufs  eine  weibliche  Protection  haben ,  oder  durch 
Witz  die  Lacher  auf  feine  Seite  bringen-  Trotz  dem 
Hange  zum  Witzeln  und  der  Spottluft,  bey  deren  Be- 
friedigung fie  nicht  daran  denken,  wie  fchmerzhaft 
fie  andern  ift,  zeigen  jedoch  die  Franzofen,  wenn  fie 
nicht  durch  irgend  eine  Leidenfchaft  irre  geleitet 
werden,  ein  feineres  Mitgefühl,  als  irgend  andere 
Bewohner  in  Europa,   wie  der  Vf.  ebenfalls  durch 
mehrere  ßevfpiele  näher  zeigt.    Eben  diefs  ift  der 
Fall  in  Hin Geht  des  durch  die  Revolution  zwar  ge- 
fchmälcrten,  allmählich  aber  wieder  hergeftelhea 
Einfiuffes  der  Weiber.  Wenn  man  übrigens  in  diefen 
Abfchnitten  über  den  Charakter  der  Engländer  und 
Franzofen  feiten  oder  nie  zum  Widerfpruch  gereizt 
wird:  fo  möchte  man  dagegen  wünfehen,  in  der  mit 
Hinficht  auf  Gefchichte  und  Kriege ,  Gefetze,  Roma- 
ne und  Schaufpiele  entworfenen  Schilderung  der 
Deutfchtn  öfter  mit  Recht  widerfprechen  zu  kön- 
nen, als  e^  bey  genauerer  Anficht  der  Fall  ift;  auch 
mufs  man  dem  Vf.  zugeftehen,  dafs  er  nicht  das 
Schlimme  allein ,  fondern  auch  das  Gute  fagt. 

Ein  aus  dem  zweyten  in  den  dritten  Theil  hin- 
übergehender Anhang  betrifft  Hamburg  und  feine 
Bewohner,  fetzt  deffen  Staatsverfaffung  aus  einan- 
der, zeigt,  dafs  Hamburg,  follte  es  von  einer  andern 
Macht  in  bleibenden  Belitz  genommen  werden  ,  zu 
Grunde  gehen  mflfste,  ftellt  die  Wichtigkeit  des  Han- 
dels überhaupt  und  diefer  Stadt  befonders  in  ein  helles 
Licht,  thut  Vorfchläee  zu  deffen.  Erhaltung  und  Aus- 
breitung unter  fremdem  Schutze  u.-f.  w.  Es  folgen 
dann  noch  Briefe  aus  Berlin,  Dresden,  Prag  und 
Wien.*  Eine  Art  von  Zufammenhang  mit  den  Be- 
merkungen über  Hamburg  hat  des  Vf. Tlaifonnemcnt 
über  die  Vortheile  einer  freyen  Schifffahrt  auf  der 
Elbe  aus  Böhmen  bis  Hamburg,  auch  ift  das  lefens- 
werth,  was  djr  Vf.  vnn  Wien  aus  über  den  Han- 
del fagt.  Den  Befchiufs  machen  Briefe  angeblich 
aus  einer  andern  Feder  auf  einer  Reife  durch  Jn- 
neröfteireich  über  Trieft,  Venedig,  Bologna,  Li- 
vorno,  durch  den  Archipelag  nach  Smyrna,  die  aber 
febon  dadurch  denfelben  Vf.  verrathen,  dafs  auch 
hier,  unter  andern  mitgetheilten  Bemerkungen,  man- 
ches nicht  alltägliche  über  den  Handel  vorkommt. 

♦  * 
* 

Neustadt  a.  d.  Orla,  b.  Wagner:  Pauli  Afoßoli  epi- 
flata  ai  Philippenfes  f?raettf  ex  recenfione  Gries 
baekiana,  nova  veruone  latina  et  annotatione 
perpetua  iliuftrata  a  M.  !f.  G.am  Emi»,  Paftore 
et  Superintendente  apud  Ncoftadienfes.  Etütio 
altera.  1808.  140  S.  gr.  g.  (Xa  gr.)  (S.d.  Ree. 
A.  L.  Z.  1799.  Nr.  iaj.). 
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Berlin,  b.  Pauli:  Forfikandbuck.  Brflir  ThtW.  A8- 
genuiner  tktorttifch  •  eraitifcktr  Uhr  begriff  ßmmt- 
Jieker  Forßwtjfenfchafttn,  von  F.  A.  L.  von  Bürgt- 
iorf,  u.  f.  w. 

CBt/bAl^  der  in  Num.  $6-  abgetriebnen  Rect^n.  ) 

I  Jie  dritU  Abhandlung  begreift  die  ökonomifck  -  Ueh» 
,x,  »t/cAMCenntniffe  eines  Förfters,  und  im  erften 
Abfchoitt  derfelben  wird  vom  Holzambäm  gehandelt. 
Der  Vf.  bemerkt  ganz  richtig ,  dafs  man  in  frühern 
Zeiten  bey  »Behandlung  der  NadclholzWälder  die 
Holzarten  nicht  unterfchieden,  Jöndern  diefelbe  Be- 
handlung in  Kiefernwäldern  angewendet  habe,  wel- 
che nur  in  Fichtenwäldern  anwendbar  ift.  Hierau« 
find  denn  zum  gröfsten  Nachtheil  des  Eigentümers 
bedeutende  Folgen  entftandeo,  bi«  man  erft  durch 
»euere  Erfahrungen  bewiefen  hat,  dafs  die  Behand- 
lungsart diefer  beiden  Nadelholzarten  ganz  von  ein- 
ander verfchiedeneu  ift.  Die  Behauptung  des  Vf., 
S.  484-,  dafs  alle  leichte  Samen  fchiechterdings  gar 
niclrt  mit  Erde  bedeckt  werden  dürfen,  fondern  nur 
oben  auf  ausgeftreut  werden  müffen,  ift  nicht  ganz 
unbedingt  anzunehmen.  Nicht  nur  wird  ein  ganz 
frevliegender  leichter  Saame  vom  Winde  und  den 
Vögeln  weggetragen,  fondern  auch  an  Abhängen 
vom  Waffcr  fortgefchwemmt,  fo.  dafs  man  neuerlich 
Vcrfuche  machte,  auch  diefem  Samen,  gleich  dem 
übrigen ,  chic  F.rdbedeckung  zu  geben.  Der  Er- 
folg mehrerer  Verhiebe  hat  es  auch  bewiefen,  dafs 
die  leichten  Samen,  unter  einer,  freylich  leichten, 
Erdbedec>ung  fehr  gut,  und  zum  Tbeil  beffer  als 
die  unbedeckten  aufgefangen  find.  Den  Zweifel 
des  Vfs.  (S.  488-)  gegen  den  guten  Erfolg  von  ei- 
ner auf  einem  freven  Platze  unternommenen  Kichel- 
faat,  könnte  Ree.  durch  v  ele  Beyfpiele  von. dem  gu- 
ten üerathen  folcher  Anlagen  wiederlegen.  —  Die 
Birke  als  Banmholz  zu  erziehen,  mochte  deshalb 
nicht  rathfam  feyn,  weil  fic  iu  einem  ganz  fchlechtea 
Boden  nie  tüchtiges  Baumholz  geben ,  einen  guten 
Boilen  aber  blofs  zum  Anbau  der  Birke  zu  verwen- 
den nicht  vortheilhaft  feyn  würde,  weil  fich  hier  mit 
gröfserm  Nutzen  andere  Holzarten  erziehen  lallen. 
Ergämungtblätttr  tvr  A.  L.  Z.  1809. 


Unter  Eichen  und  Buchen,  als  eine  Zwifchenmitzung 
und  auf  einem  mittehnäfsigen  Buden  als  Schlagholz 
erzogen,  gewährt  die  Birke  unftreitig  die  grölst  en 
Vortheile.  —  So  vortheilhaft  das  Ausfaen  ganzer 
Kieferzapfen  auch  in  mancher  Hinucht  feyn  mag,  fo 
wenig  ift  diefe  Ausfaat  da  anwendbar,  wo  der  Sa- 
me augekauft  werden  mu(s,  und  folglich  die  Zapfen- 
faat  fehr  koftfpielig  feyn  würde,  da  auf  jeden  Fall 
immer  viel  Same  dabey  verdorben-  und  verloren 
geht.  —  Den  Lerchenbaum  -  Samen  aus  den  Za- 
pfen zu  bringen,  hat  man  feit  einigen  Jahren  leich- 
tere Mittel,,  als  uns  der  Vf.  vorgeschlagen  hat.  Die 
Erfahrung  hat  nämlich  gelehrt,  dafs  er  durch  die 
Sonnen  -  und  Stubemvärme ,  gleich  den  andern  Na- 
delbolzfamen ,  ausgebracht  werden  kann ,  die  Za- 
pfen mflffen  aber  bis  gegen  das  Frühjahr  an  den  Bäu- 
men hangen  bleiben,  wodurch  der  viele  darin  befind- 
liche Terpentin  mehr  vertrocknet  und  der  Same 
leichter  herausgebracht  werden  kaVn.  — 

Zwtyttr  Abfcknitt.  Forflunterhaltung.  Warum  in 
den  Preufsifchen  Forften  ein  l4ojährige-r  Umtrieb  in 
den  Kiefern -Waldungen  angenommen  worden,  ver- 
mag Ree.  nicht  zu  beftimmen.  Oewifs  ift  es  jndef- 
feo ,  dafs  ciue  fo  weit  hinaus  gefetzte  Umtreibungs- 
periode  in  Kiefern  -  Waldungen  nicht  rathfam  ift,  weil 
bey  einem  fehr  guten  Boden  das  Holz  vor  erlangter 
Haubarkeit  meiftens  kernfaul  wird ;  bey  einem  min- 
der guten  Boden  aber  der  jährliche  ftärkere  Zuwachs 
früher  aufhört.  —  Ree.  war  früher  auch  der  Mei- 
nung des  Vfs.,  dafs  es  nachtheilig  fey,  Baum-  und 


leiiig  ley,  Baun: 
irziehen:  Erfahr 


Schlagholz  unter  einander  zu  erzienen:  tnanrungen 
haben  ihn  aber  belehrt,  dafs  in  manchen  Gegenden 
die  Nothwendigkeit  diefs  erheifcht ,  auch  der  Nach- 
theil davon  nicht  fo  grofs  ift,  als  man  ihn  fich  denkt. —• 
Nothwendig  ift  diefe  vVirthfchaftsmcthode  da,  wo  we* 

Sen  des  raunen  Klima  der  Wiederausfchlag  in  den  er- 
:en  Jahren  einen  ziemlichen  ftarken  Schutz  ver- 
langt, ohne  welchen  er  bald  wieder  eingehen  würde. 
Auch  da  wo  Lokalumftande  keine  andere  als  diefe 
Wirth/chaft  geftatten,  ift,  wegen  der  Erziehung  des  je- 
derzeit nöthigen  Baumholzes,  jene  vermifchtc  Wirth- 
fchaft  unentbehrheh.  Nachtheilig  kann  folche  aber 
dann  nicht  werden,  wenn  in  dem  Schlagholze  nicht 
zu  viele  und  den  Unterwuchs  zu  fehr  unterdrücken- 
S  (4)  de 
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de  Standbäum«  übergeholten  werden.  —  Derl  Be- 
hauptung des  Vfs. ,  dafs  mau  bey  der  Bewirthfchaf- 
tung  der  Fichtepwaldungen  auf  den  natürlichen  Au» 
Aug  nicht  fehr  rechnen,  fondern  alle  Schläge  aus 
der  Hand  befainen  folle,  ftimmt  Ree.  ganz  bey: 
denn  feiten  ift  der  Same  in  foicher  Menge  vorhan- 
den, auch  die  .zur  natürlichen  Befamuug  fo  noth- 
■wendigen  Erforderniffe  vereinigt,  dafs  man  jedesmal 
ai  1  eine  ganz  vollkommene  natürliche  Wiederbefa- 
mting  Rechnung  inachen  könnte. 

Dritter  Abjcknitt.  Forßbtnutzung.  In  Hinficht  der 
Forftbenutzung  hat  man  bisher  noch  immer  grolse 
Fehler  begangen,  indem  das  Holz  uud  jedes  Pro- 
duet,  welches  der  Wald  liefern  kann,  nicht  nach 
feinem  inöglichft  höchi'ten  Werth  zu  gute  gemacht, 
fondern  meiftens  noch  zu  auderin  Behüte  und  2u  ge- 
ringem P reifen  verwendet  und  .abgegeben  worden. 
.Uubukanntfchaft  mit  den  HauplgrundUilzen  der  lo 
verfchiedenen  Anwendung  des  Holzes,  und  dcrForft- 
produetc  überhaupt,  od»;r  der  uiögfichft  höchften 
Benutzung  der  Forflen,  und  zu  wenig«  Spekulation 
von  Seiten  der  Forftbedicnten  felbl't,  erzeugten  diele 
Fehler.  Zwar  find  in  neuern  Zeiten  die  theoretifdicu 
Grundfürze  der  Forftbenutzung,  und  mit  unter  in  bc- 
i'otvlern  Werken  gelehrt  worden ,  deffen  ungeachtet 
fehlt  es  noch  aller  Orten  an  einer  ganz  voilkonunncn 
Forftbenutzung,  vorzüglich  des  Holzes,  fo  wie  auch 
aller  übrigen  Proilucte,  welche  bey  der  Forltwatii. 
Lhaft  zu  nutzen  vorkommet!  können.  —  Der  Vf. 
hat  über  diefen  wichtigen  Theii  der  Forftwirthfchaft 
zwar  fo  viel  aufgenommen ,  als  für  ein  Handbuch 
des  gefainmten  Forftwefens  gehört,  jedoch  ift  diele 
Anleitung  ftr  einen  Förftervder  noch  von  «den  prak- 
tilch-  lechnifch-  ökonomifcheit  Holzkenntniffen  eut- 
b.ulst  ift,  nicht  ganz  himeithend ,  londcrii  dieler 
jnufs  lieh  nach  audern  Huifsimitein  umleiten,  wel- 
che ihm  den  uutbigen  Unterricht  geben  können.  Das 
ft.r  die  Waldungen  fo  aufserft  lchädiichebtreurechen 
wird  von  dem  Vi.  zu  kurz  berührt;  Kec  hatte  ge- 
wüufcht,  dafs  er  die  mannichfaitigen  Nachtheile, 
welche  daffelbe  hervorbringt,  ausführlicher  aus  ein- 
ander gefetzt  hätte. 

FieiU  Abhandlung.  Ueber  Forß-  Camtrat-  und 
Forfl  •  Polizty  -  Sachen  für  Förfter.  Erfler  Aöfchnitt. 
Forßvtrbtßtrnngsfachen.  —  Die  in  den  Preufsifcheu 
Staaten  beftehende  Einrichtung,  dafs  diejenigen  Un- 
tcithanen,  welche  einen  freyen  Genuis  aus  den 
Herrlchaftl.  Waldungen  ziehen,  auch  zu  der  Kultur 
derfelben,  nach  beUiinniten  Verbältnifieit  beytrageu 
mühen,  ift  nicht  nur  fehr  zwcckutalsig  und  erleich- 
tert und  befördert  ttic  nöthr  en  Furitkulturen  fehr, 
fondern  es  ift  auch  billig,  dafs  der  Staut  nicht  alle 
und  doppelte  Laften  tr.u,c,  louderu  dafs  der  Benefi- 
cirte  auch  einen  Theil  davon  übernehme.  Die  Ge- 
gf-nftai.de  diefes  Aufchnitts  betreffen  übrigens  das 
fru  Preufsifcheu  vorgel'  hnebene  Verfahren  bey  Aus- 
führung der  Korltverbelierungen  uuü  lind  nutModi- 
fkalinieu  auch  in  anderu  Staaten  abwendbar. 

Zuetfter  Alvthnitt.  Forßnnurkaltnn^faektn.  Als 
ein  vorzüglicher  Gegcititaud  der  lorituuterhaltung 


Ift  die  Vermefföng,  Eintheilung  und  Abtchätzung  der 
Forften  zu  betrachten.  Ohne  diefe  Operationen  wird 
nie  eine  regehr.äfsige  und  nachhaltige  Forftwirtli- 
fchaft  Statt  finden  können.    Sie  mufs  alfo  einer  je- 
den guten  Forfteinrichtung  vorangehen.    Nach  wel- 
chen Grtindfatzcn  die  Vermeffung  uud  Abfchätzung 
der  Forften  in  den  Preufsifcheu  Staaten  zur  Ausfüh- 
rung gekommen,    davon  werden  die  Lefer  diefer 
Schrift  durch  die  hierin  aufgenommenen.  Regle- 
ments und  Anwcifungen  unterrichtet.    Die  hier  ge- 
gebene Anweifung  zur  Taxation  ift  zwar  zu  einer 
Ueberficht  des  Gefchäfts  für  den  fchon  geübtem, 
zur  Belehrung  eines  Förfters  aber,  der  von  diefem 
Gefchäft  noch  keine  Kemitnifle  hat,  nicht  hinrei- 
cIicikI,  indem  daffelbe  zu  fehr  zurammengefetzt  ifi, 
als  dafs  auf  zehn  Seiten  eine  vollftämlige  Belehrung 
darüber  ertheilt  werden  könnte.    ~      Als  einen 
wefentlicheu  Zufatz  zu  diefer  Auflage  bnu  matt 
das  S.  679  — -  720.  vorhandene  revidirte  um!  ver- 
mehrte Reglement  für  die  Ingenieurs  zur  Vermeffung 
der  Forften  und  ^ur  Aufnahme  der  Forft-Situations- 
plane  vom  »3ten  April  «796  betrachten.  —  Obgleich 
den  Holzfreveln  Einhalt  zu  thun  oft  fehr  fchvver  hält, 
wenn  nicht  mehr  Hüter  fttr  den  Wald  gehalten  wer- 
den füllen,  als  mit  dem  Vortholl,  der  aus  demfelben 
erlangt  wird,  in  Verhäitnifs  fteht;  fo  kann  dennoch 
Ordnung  und  ftrenge  Aufficht  fehr  viel  zu  Verminde- 
rung der  Frevel  beytrasjen.     Die  vom  Verfaffer  vor- 
g':fchlagen«n  MitteJ,  dafs  jeder  den  Titel,  unter  wel- 
chem er  Holz  erworben  hat,  bescheinigen  müffe,  auch 
keinen  Handel  damit  treiben  dürfe;  dafs  die  Strafen 
den  Verbrechen  gcir.äfs  beftimmt,  auch  bekannt  ge- 
macht und  ohne  Naclificht  vollzogen  werden;  end- 
lich HoUta^a  Mtgefetzt  werden,  aufser  diefen  Ta- 
gen aber  alles 'als  ftrafbar  anzufohen  ift,  gehören  gc- 
wifs  unter  die  ziveckmafsigften,  um  den  Frevein  Ein- 
halt zu  thun.    Ree.  glaubt,  dafs  auch  in  einzelnen 
Fällen  körperliche  Züchtigungen  ftntt  der  Geldl'trafen 
mit  fehr  gutem  Erfolge  anzuwenden  fevn  würden.  — 
Dritter  Abfchr.il t.  ForJtbtKUtzungxfac ken.'  So  fehr  es  zu 
wünfehen  wärt?,  dafs  für  ein  jedes  Land,  ja  für  j 
,  den  Forft  eine?;  Landes,  und  nach  Umltänden  wt 
für  einen  jeden  Forftdiftrict  eine  Holztaxe  misgenut- 
telt  werde;  fö  wenig  läfsl  fichdiefs  befanden  da  zur 
Ausführung  bringen,  wo  man  das  Holz  noch  nach 
einem  abwechsln. |f»n  geringen  Preis  und  ohne  Ruck- 
ficht auf  die  verfchiedenen  Nutzungen  deffeluen,  zu 
kaufen  pflegt.    Holztaxen  find  bey  einer  gut  organi- 
firten  Forftverfaffung  wesentlich  nothwendig,  indem 
ohne  folche  keine  richtige  Ueberfichten  von  dem 
wahren  Ertrag  der  Forften  möglich  und  folglich  kei- 
ne fichern  Etats  zu  fertigen  find.   Die  befferen  Holz- 
forten  find  ohne  beftimmte  Taxen  auch  zu  fehr  der 
willkürlichen  Mcflinununj  der  taxirenden  Forftbe- 
dienten  unterworfen,  dafs  dadurch  leicht  Nachtheile 
entftehen  können.  —    Was  hier  Ober  Holzanweifun- 
geu  und  Abzahlungen  gefaxt  worden,  ift  blofs  zur 
Belehrung  für  die  Preufsrfchen  Förfter,  indem  diefs 
die  gewöhnliche  Art  ift,  welche  bey  einer  jeden  gut 
eingerichteten  Forftwirthfchaft  in  Gebrauch  ii't.  — 
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Die  vom  Vf.  vorgefchlagene  Führung  eines  Tage- 
buchs, worin  der  Förfjter  täglich  alle  Vorfälle  und 
Erscheinungen,  fo  wie  die  verrichteten  Gefchäfte 
aufzeichnet,  verdient  fehr  empfohlen  zu  werden. 
Ein  folches  Journal  ift  nicht  nur  für  die  Gegenwart 
nützlich,  fomlern  es  ift  vorzüglich  für  die  Nachkom- 
men ein  fchätzharer  Bevfrag  zur  Erweiterung  der 
ForftwilTenfchaft. 

Den  Schlufs  diefes  Bandes  macht  eine  kurze 
Ueberficht  der  Holzkultur-  Forft-  und  Jagd- Haus- 
hallungsgefchäfte  nach  ihrer  Zeitfolge,  mit  Eriune- 
'rungen  an  die  Könjgl.  Preufs.  Förfter  in"  Abficht  ih- 
rer  verfaffimgsniäfsigen  Obliegenheiten. 

Vom  zweyten  Bande  wollen  wir  nächftens  Bericht 
erftatten,  diefer  Anzeige  aber  noch  folgende  bey- 
fügen:  * 

Berlin,  h.  Pauli:  Einleitung  in  die  Dendrologie, 

oder  fvftematifcher  Grundrifs  der  Forftnaturkun- 
de  und  Naturgefchichtc,  entworfen  von  F.  A.L. 
von  l>urgsdorf,  zur  Ueberficht  und  zum  Leitfaden 

des  Lhiterricnts  ih  diefen  Wiffcnfcliaften ;  alseine 

Berlage  zum  erften  Theile  des  Forfthandbuchs. 

JZtreyte  Auflage.  1805«  Querfolio.   ta  Tabellen. 

(16  gr.). 

Diefe  Tabellen  enthalten  eigentlich  nur  einen 
Auszug  aus  des  Vf.  erften  Theile  des  Forfthand- 
buchs hie  und  da  mehr  erläutert.  Sie  find  vorzüglich 
brauchbar  zum  Lehren  und  Lernen,  fo  wie  zum  vor- 


bereiten und  Wiederholen und  leiften  auch  bey  den 
Prüfungen  wefentlichen  Nutzen.  Der  Vf.  hat  dadurch 
fich  felbft  nicht  nur,  fondern  auch  denjenigen  Lehrern, 
welche  nach  feinem  Forfthandbuch  die  Wiffenfchaft 
vortragen,   den  Unterricht  erleichtert.     Die  Ta- 
bellen find  folgenden  Inhalts:    Die  erfte  Tabelle 
enthält  die  Eintheilung  der  Naturkunde  und  Natur- 
gefchichte  in  die  Atmofphäreologie,  Mineralogie, 
Zoologie  und  Botanik.    Die  ate  Tabelle  lehrt  den 
beftändigen.Uebergang  der  Naturreiche  aus  dem  ei- 
nen.in  «las  andere.  Die  3te  TabeUe  giebt  eine  Ueber- 
ficht von  den  organifirten  Körpern,  welche  einge- 
tbeilt  werden :  1)  in  belebte  Thiere  des  Thierreichs, 
a)  in  belebte  | Gewächfe  des  Gewächsreichs.  Die 
4t*  Tabelle  enthalt  die  Schwämme,  als  erfte  Familie 
der  Gewächfe.     Die  fünfte  befebreibt  die  Flechten, 
Algen,  als  ate  Familie  der  Gewächfe.    Die  6te  Ta- * 
belle  die  Moofe,  die  dritte  Familie  der  Gewächfe. 
Die  7tc  Tabelle  die  Farrenkräuter,  die  vierte  Fami- 
milie  der  Gewächfe.     Die  achte  befchreibt  die  Grä- 
fer,   die  fünfte  Familie  ider  Gewächfe.     Die  ot« 
Tabelle  die  Palmen,    die  fechste  Familie  der  Ge- 
wächfe.   Die  tote  Tabelle  enthält  die  Pflanzen  als 
fiebente  Familie  der  Gewächfe.     Sie  werden  abge- 
theilt  in  Kräuter,  Staudengcwächfe  und  Holzarten. 
Die  nte  Tabelle  befrhreibt  die  drev  Hauptftücke 
der  Pflanzen,  als:  Wurzel,  Kraut  und  Blflthe.  Die 
1  ate  Tabelle  endlich  enthält  die  Eintheilung  der  Holz- 
arten in  Laubholz  und  Nadelholz  und  dicUnterabthei-., 
Jung  derfelbeain  Ordnungen  und  Abtheihingen. 
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Berlin,  b.  Maurer:  Ckrifllicke  Belehrungen  und  Kr- 
•  munterungen  in  Predigten  zum  Tkeii  bey  befonderu 

Veranlagungen,  gehalten  von  Gottfr.  Aue.  Ludto. 

Han/lein,  Doct.  d.  heil.  Sehr.,  Kön.  Pr.  O.  0. 
■  u.  O.  Seh.  Käthe,  Propft  u.  Sup.zuCöhi  an  der 

Spree  u.  erft.  Pred.  an  der  St.  Petri- Kirche  in 

Berlin.  180«.  VIII.  u.  374  S.  8»  Mit  des  Vfs.Bild- 

niffe.  (i  Rthlr.  6gr.). 

Hr.  Häuflein  gehört  zu  den  vorztiglichften  Kanzel- 
redneru  unfrer  Zeit.  Diefs  beweifet  von  neuem  die 
gegenwärtige  Sammlung  von  Predigten,  an  denen 
wir,  Kleinigkeiten  abgerechnet,  die  beym  erften 
Lefen  kaum  bemerkt  werden,  und  dem  hindrucke 
des  Ganzen  wenig  fchaden,  nicht  nur  nichts  zu.ta- 
dcln  wüfsten,  fomlern  die  wir,  was  von  Predigten 
fchon  viel  fagen  will,  mit  einem  reinen  und  imngen 
Vergnügen  gelefen  habon.  Was  wir  vorzüglich  an 
ihnen  rühmen  müffen ,  ift  folgendes :  Sie  find  un- 
gemein natürlich;  man  bemerkt  keine  Spur  von 
Anftrengung  der  Geifteskräfte  des  Redners;  und 
doch  Gud  fie  nicht  nach! 'Ufig  hingeworfen ;  vielmehr 
ift,  wie  der  Kenner  wohl  ficht,  aller  Flcifs  an  die 


Arbeit  gewandt,  die  der  Vf.  feinem  Amte  und  fei- 
nen tirern  fchuldig  war;  aber  die  Kunft  er- 
fcheint  hier  nur  als  veredelte  Natur;  der  Lefer  meint, 
es  fey  nicht  wohl  möglich,  anders  von  den  Gegen- 
ftänden,  die  der  Vf.  bearbeitet,  zu  reden,  als  Hr.  H. 
davon  redet,  gerade  das  habe  müffen  fo  und  nicht  an- 
ders gefugt  werden;  alles,  was  der  Redner  feiner  Ge- 
meinde zuGem.lthe  führt,  Ift  der  Sache  und  denUm- 
ftänden  angemeffen,  und  dabey  fo  herzlich  gefagt,  fb 
das  ßttlioh«  Gefühl  innig  anfnrechend,  dafs  es  feine 
Wirkung  auf  ein  gutes  und  wahrheitliebendes  Ge- 
müth  nicht  verfehlen  kann.  Heil  der  Stadt,  die 
einen  folchen  Prediger  hat  und  ihn  zu  fchätzenweifs! 
Heil  der  Stadt,  welcher  ein  folcher  Prediger  in  Zei- 
ten der  Noth  und  derTrübfal  gegeben  Ift!  Sie  be- 
fitzt in  ihm  den gröfsten  Segen;  jeder  beflereMenfch 
in  des  Vfs.  Wirkungskreife  wird  fich  die  ganze  Wo- 
che durch  auf  den  Sonntag  freuen,  an  welchem  er 
aus  diefes  Lehrers  Munde  Worte  des  Heils  und  der 
Seligkeit  vornehmen  kann;  feine  rührenden  Vorträ- 
ge gehen  zum  Herzen,  fo  wie  fie  aus  dem 'Herzen 
Kommen;  fie  ermuntern,  fie  tröften,  fie  ftärken,  das 
fmift  kaum  Erträgliche  zu  tragen,  lie  beffern  das  Gemfi- 
the,  lie  erwärmen  das  Herz  für  Tugend jund  Religion. 
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Kein  Wort  ift  hier  zuviel,  was  Rec^,  der  Hrn.  Ä 
aar  nicht  kennt,  und  nichts  von  ihm  weife,  als  dafe 
er  Vf.  diefer  Predigten  ift ,  zum  gerechten  Lobe  die- 
fer chriftlichcn  Belehrungen  und  Ermunterungen  ge- 
fagt hat;  er  darf  fichimGegentheil  auf  jeden,  der  Kan- 
zel vortrage beurtheilen  kann,  berufen,  ob  nicht-diefe 
Predigten,  ihrem  Totaleindrucke  nach,  auf  ihn  den- 
felben  vortheilhaften  Eindruck  machen  werden.  Vor- 
züglich fchön  find  diejenigen  Cafualrcden,  die  Hr.  H. 
wahrend  des  Aufenthalts  der  franzöfifchen  Truppen 
in  Berlin  bey  verfchiedenen  Gelegenheiten  gehalten 
hat  •  Ree.  gedenkt ,  um  doch  ein  Beyfpiel  anzufüh- 
ren', einer  tVeyhnocktspredigt ,  die  in  cliefem  Zeiträu- 
me von  dem  Vf.  gehalten  ward ;  in  diefer  wird  von 
den  Empfindungen  und  EntfchlUfsungen  geredet,  -  wel- 
che jeder  aus  der  Kirche  in  fein  nun  fo  Kummer-  und 
foreenvolles  Leben  nach  Haufe  mitnehmen  möge, 
um?  der  Redner  ergiefst  fich  unter  andern  in  die 
Worte:  „Nicht  alle  nahmen  Theil  an  den  religiölen 
Freuden,  welche  in  diefer  Zeit  das  Haus  Gottes  uns 
aufbewahrt.   Viele  hält  zurück  der  Geift  des  Leicht- 
finns,  der  detn  Heiligen  und  Göttlichen  abhold  ift, 
und  eine  ernftere  Stimmung  nicht  lieb  hat:  andere 
find  zu  tief  gebeugt,  alsidafs  fie  noch  Muth  haben 
kunnten,  Herz  und  Auge  frey  und  getrost  zu  Gott  zu 
erheben;  mancher  käme  gern  in-unfere  Mitte,  wenn 
nicht  die  Sorge  der  Zeit  ihn  an  fein  Haus  undSchick- 
fal  feffelte.    So  lafst  uns  denn  ausbreiten  das  Wort 
des  Heils,  damit  es  auch  die  hören,  die  nicht  mit 
uns  waren,  und  denen  es  wehe  thut,  dafs  fie  es  nicht 
fevnkonnten ;  lafst  uns  ausbreiten  die  Worte  des  Tro- 
ttes,  damit  die  Gebeugten  aufgerichtet,  und  die  Be- 
kümmerten getröftet  werden,  und  felbft  kommen 
um  zu  fchöpfen  von  dem  Waffer  d«;s  Lebens,  das  hier 
auillt  •  lafst  uns  ausbreiten  das  Wort  von  der  Macht 
der  Wahrheit,  von  dem  Segen  des  Chriftentluims, 
Ton  den  Freuden  der  Andacht ,  damit  auch  die  her- 
zukommen, die  noch  fern  ftehen,  damit,  wie  die 
Hirten  eilten  nach  Bethlehem,  eine  fröhliche  Eile  fich 
immer  mehrerer  bemächtige  und  unfre  Kirchen  wie- 
der voll  werden  von  Anbetern  Gottes"  Diefs  ift  nicht 
kunftreich,  aber  es  ift  herzlich  gefaßt;  eine  folche 
Sprache  redet  zum  Herzen ;  man  fühlt  es  ,  dafs  der 
Redher  es  fo  meinte;  und  eben  die  Kunftlofigkeit, 
mit  der  er  fich  ausdrückt,  ift  doppelt  fehätzbar  zu 
einer  Zeit,  in  der  manche  Prediger  in  dem  Gezier- 
ten, in  dem  Koftbaren,  in  dem  Myftifchen  eine  be- 
fonderc  Schönheit  zu  fehen  vermeinen ,  und  fich  vor- 
der Natur,  zu  der  man  am  Ende  doch  immer  zurück 
kehren  mufs,  entfernen,  um  Schönrednerey,  die 
das  Herz  kalt  läft,  an  heiliger  Stätte  zu  treiben.  Eben 
fo  rührend  fängt  die  Predigt  am  Bufstage  1807  alfo 
an:  „In  deine  Vater hinde,  Allmächtiger,  legen  wir 
heute  die  allgemeine  Noth  und  Sorge  nieder,  und 
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beten:  Herr,  fegne  und  behüte  dein  Vdlii   Zu  deiner 
Gnade,  Allerbarmer,  Gott ,  bey  dem  viel  Vergebung 
ift,  blicken  wir  befchämt  und  tiefgebeugt  empor  und 
feufzen  fehnend :   Herr,  laß  uns  freundlich  leuchten 
dein  A*%f ficht  und  fey  uns  gnädig!   Dich,  Herr  der 
Welt,  Regierer  unferer  Tage,  dich,  in  deClan  Hän- 
den ruhet  Frieden  und  Krieg,  Leben  und  Tue!,  dich 
fleht  die  weinende  Menfchheit,  das  trauernde  Land, 
die  ftille  anbetende  Gemeinde  an,  voll  Hoffnung  und 
Ergebung:    Herr,  erhebe  Bber  uns  dein  VaUrtmtlÜx 
fegnend  und  trößend,  und  gteb  uns»  Gott  des  Frudens, 
Frieden!"   Wir  dürfen  mehreres  nicht  ausheben,  und 
machen  alfo  nur  noch  aufmerkfam  auf  S.  ,30g-  316. 
368.  371.  und  auf  die  vorzügliche  Predigt,  welche 
nach  der  unglücklichen  Schlacht  von  ffena  und 
AuerßSdt  über  merkwürdige  Stunden  des  Lebens  ge- 
halten ward.  In  der  Predigt  über  Tketlnahme  an  frem- 
den Sünden  ift  bey  Angabe  der  verfchiedenen  Arten 
von  diefer  Theilnahme  die  Steigerung  nicht  beob- 
achtet, welche  fich  dabev  fchicklich  hätte  aubrin. 
gen  1  äffen ,  indem  der  Vf.  hätte  fagen  können :  Diefs 
geCuhieht  erftens  dadurch,  .dafs  man  Böfes  nicht 
verhütet  und  verhindert ,  was  zu  verhüten  und  zu 
verhindern  war;  zweytens  dadurch,  dafs  man  .fich 
von  denen,  die  Böfes  thun,  zum  Werkzeuge  gebrau- 
chen läfst;  drittens  dadurch,  dafs  man  andre  ieibft 
zum  Böfen  verführt.   Im  Gcgentlieil  ift  tlie  Stellung 
diefer  dreyTheile  ganz  verkehrt;  N.  1.  ift  .\\  3.,  S.a. 
ift  N-  !•  und  N.  3.  ift  N.  3.;  auch  ift  gefagt :  dafs  es 
die  gröblichfte  Art  fey ,  fich  fremder  bünden  theil- 
haft  zu  machen,  wenn  man  fich  zum  Werkzeuge 
anderer,  die  Böfes  thun,  gebrauchen  laffe,  da  man 
doch  denken  follte,  der  mache  fich  um  gröblich- 
ften  fremder  Sünden  theil  haft  ig, .  der  andre  feibft 
zum  Böfen  verführe.    Auch  möchte  Ree.  nicht  un- 
mittelbar nach  einander  den  Üoctor  Martin  Luther, 
den  Täufer  Johannes  uud  tfefmm  Chnßum  als  Zeu- 
gen der  Wahrheit  namhaft  machen,  wie  in  einer  an- 
dern Predigt  gefchieht.  „  Kalte  Herzlufigkeit"  kömmt 
an  einigen  Steilen  vor;  giebt  es  denn  aoer  auch  eine 
Herzlohiikeit  uhne  Kälte?   In  einer  Predigt  entlieht 
endlich  auf  einen  Augenblick  eine  Störung  des  Sin- 
nes dadurch,  dafs  die  Verneinung:  „nicht,"  zu  lan- 
ge zurück  gehalten  wird ;  es  wird  nämlich  von  Jo- 
hannes, dem  Täufer,  gefagt:  Er  verkaufte  Amt  und 
Würde,    Freymüthigkeit  und  Tugendernft,  Eifer 
für  Recht  und  Ordnung  —    nicht  um  das  Lächeln 
der  Gnade  eiues  fchlechten  Fflrften  u.  f.  w.  Hier 
mufstedas:  „nicht,"  voranftehen,  damit  ein  Mifs- 
verftand  vermieden  würde.      Doch  diefs  find  ge- 
gen die  Vorzüge  der  Hanfteinfchen  Predigteu,  wah- 
re Kleinigkeiten,   die  Ree.  inzwifchen,    um  feine 
Unparteilichkeit  zu  beglaubigen,  «icht  verfchwei- 
gen  durfte. 
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Dienstags,  den  as-  &*li»s,  1809. 


W  I  SSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


THEOLOGIE. 

OrtssEK  und  Darmstadt,  b.  Heyer:  H&lfsbuch 
bey  dem  Gebrauche  meines  Unterrichts  im  reinen 
Ckriflentkume  für  diejenigen,  die  eine  Erläuterung 
deffelben  wünfchen  oder  derfelben  bedürfen;  von 
K.  H.  Rafsmann,  Prediger  zu  Aslar  im  Solms  - 
Braunfelhfchen.  1807.  231  S»  8-    (18  Gr.) 

IV  l{t  vie*er Erwartung1  nahm  Ree.  diefs  Buch  in  die 
Hund.  Ihm  hatte  bey  der  Beurtheilung  von 
des  Vfs.  Unterricht  im  reinen  Chriflentkum  (A.  L.  Z. 
I801.  Nr.  I68-)  die  Fruchtbarkeit  bey  großer  Kürze, 
das  allenthalben  fichtbare  Beftreben  nachConfequenz, 
endlich  der  bey  aller  Anipruchlofigkeit  unverkenn- 
bare lebendige  Sinn  für  Wahrheit  uud  Sittlichkeit, 
grofse  Freude  gemacht.  Mehr  Befriedigung  noch 
liefs  fich  von  einem  Werke  gröfsern  UmFanges  und 
tiöherer  Tendenz  hoffen,  das  am  meiften  für  fich, 
als  eine  gründliche  und  ausführliche  Darltellung  der 
morahTchen  Religionslehre  in  Uebereinftimmung  mit 
dem  Chriftenthume  (nicht  auf  diefes  gebaut)  iuter- 
effiren  mufste,  minder  als  Commentar  zu  dem  klei- 
nern Lehrbuche ;  indem  man  erwarten  und  wünfehon 
durfte,  dafs  diejenigen,  die  fich  der  kleinen  Schrift 
des  Vfs.  zum  Leitfaden  beym  Religions- Unterrichte 
zu  bedienen  wagten,  dabey  keinen  Commentar  brau- 
chen, folche,  denen  er  Bedürfnifs  wäre,  unftudirte 
Schullehrer,  ungeübte  Candidaten  und  Lehrer ,  die 
es  nicht  mit  jungen  Leuten  von  vorzüglicher  intely 
\ectueller  Bildung  zu  thunt hätten,  fich  mit  Katechis- 
men von  mehr  kirchlicher  Form  und  Inhalte  begnü- 
gen möchten.  Der  vorliegenden  Arbeit  kann  das 
Ztmgnifs,  dafs  Ge  Vieles  nicht  nur,  wie  fich  von 
felbft  verfteht,  genauer  als  der  Unterricht  im  r.  Chr., 
fondern  überhaupt  g«t  und  gründlich  erörtert ,  und 
insbefondere  in  der  Lehre  von  Gottes  Dafeyn  und  der 
Unflerblichkeit  intelligenter  moralifcher  Naturen  rich- 
tigere Darftellungen  und  Deductionen  als  jener  liefert, 
nicht  vertagt  werden.  Gleichwohl  läugnet Ree,  (der 
die  kleine  Schrift  Hrn.  R.  jetzt  eben  nicht  zur  Haud 
hat,  und  fich  demnach  nur  an  feine  Anzeige  derfeiljen 
in  dielen  Blättern  halten  kann,)  nicht,  au  Manchem, 
was  in  dem  gegenwärtigen  Buche  vorkommt,  und 

A.  L.  Z.  ib«?- 


was  der  frühem  Arbeit  zur  Erliuterung  dienen,  auch 
wohl  von  diefer  abweichende  Anflehten  aufstellen 
füllte,  mehr  Anftofs  als  an  dem,  was  das  kleiner» 
Werk  enthielt,  gefunden,  und  feine  Erwartung,  wenn, 
auch  nicht  getaufcht,  doch  auch  nicht  ganz  befrie- 
digt gefunden  zu  haben-  Sollte  Gegenwärtiges  einen 
Commentar  Ober  den  Unterricht  im  r.  Chr.  abgeben: 
fo  durfte  von  der  in  jenem  befolgten  Ordnung,  nicht 
abgegangen,  oder  es  mufsten  die  Gründe  angezeigt^ 
und  etwa  Winke  zur  Wiederherftellung  des  gehör- 
ten Zusammenhangs  gegeben  werden.  Geändert 
nun  ift  jene  Ordnung  lehr  wefentlich,  indem  hier 
die  Folge  diefe  ift:  I.  Die  Natur  des  Mtnfchtn.  II.  <fy«- 
denthum  und  Chriflenthum.    HI.  Pflichten  in  Anfehung 
unferfetbfl.   IV.  Pflichten  in  der  häuslichen  GefeÜfchaft, 
V.  Pflichten  in  der  bürgerlichen  Gefeüfchaft.    VI.  Mith- 
in in  der  kirchlichen  Gefellfckaft.   Vll.  Pflichten  gegen 
otte  andere  Menfcken.   VIII.  Pflichten  in  Anfehung  der 
Thiere  und  leblofen  Gefehöpje.   IX.  Pom  Gatte*  Dafeyn' 
und  Vorfrhung.   X.  Offenbarung.   XI.  Tfefu  Schickfale 
und  die  Vortrefflickkeit  feiner  Lehre.   XII.  Pflichten  in 
Abficht  auf  Gott.    Xlll.  Einigt  Tugendmittet    In  der 
kleinem  'Schrift  war  die  Ordnung  diefe:   I.  Natur 
und  fitttiche  Anlagen  des  Menfcken.    11.  Gottes  Difeyn 
und  Eigenfchaften.    III.  Offenbarung.    IV.  £fefu  Lrben, 
Schickfale  uud  Lehre.    V    XII.  Pflichten  gegen  Gott, 
unsfelbß,  die  Menfchen  überhaupt,  dernHchßen  Bluts- 
freunde, Herrfchaften  und  Ge  finde,  Obrigkeiten  und  Un- 
terthanen,   Lehrer  und  Zuhörer,    qegen  die  Thiere. 
XIII.  Tugendmitiel.  -    In  dem  kleinen  Lehrbuchs 
reihte  fich,  wie  man  ficht,  abgefehen  von  dem  fchchv 
barcu  logifchen  Verftofse  der  Coordination  deffen, 
was  einander  hätte  fobordinirt  werden  follen  in  Jer 
Pflichtenlehre,  Alles  fozurammen,  wie  es  ftth  filr 
einen  moralifch  rcligiöfen  Unterricht,  der  ein  Gan- 
zes unter  einem  Gcfichtspunktc  ausmachen  feilte, 
fchickte;  in  dem  gröfsern  find  die  Sitten  ••  und  Rdi- 
gionslehre  auf  eine  praktifch  bedenkliche  Weife  ge- 
fonitert,  welche  mehr,  dem  partiellen  fiurhftaben, 
als  dem  Geifte  der  vom  Vf.  befolgten  Grundfätze 
Kants  genuifs  ift,  welche  grofse  Gegenwehr  gegen 
den  niiTeligen  Wahn,  als  ob,  wenn  mau  mit  der  erftern 
im  Reinen  ift,  die  letztere,  die  Religion ,  auch  ivohl 
zu  entbehren  fey,  erfordert,  und  weichein  derThat 
T  (4)  bey 
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bey  dem  fo  Unterwiefcnen  und  Gebildeten,'  aller 

theoretifchcn  Vorbeuqungsmittel  ungeachtet,  die  Re- 
ligion zu  feinem  grofsen  Nachtheil  nicht  leicht  wird 
praktifch  werden' laffen.  Immer  mochte  der  Vf.  fei- 
ner fehr  richtigen  Ucberzeugung  folgen,  dafs  die 
Religion  fich  auf  die  Moral  gründe,  und  fo  ftand  al- 
lerdings von  Rechts  wegen  das  Kapitel  von  der  nio- 
ralifchen  Natur  und  Verpflichtung  des  Mcnfchen  oben 
an;  ihm  aber  mufste  dann  imthwendig  die  Lehre  von 
Gott,  Vorfehung,  Unfterblichkeit  und  Vergeltung,« 
und  diefen  in  einem  das  Chriftenthum  beriiekfichtigen- 
den  Lehrbuche  das  Kapital  von  der  Offenbarung  und 
Jcfh  dem  Vermittler  dcrfelben  folgen,  hieran  aber 
erft  die  Darlegung  der  Pflichtenlehre  fich  anfchlie- 
fsen.  — 

Aus  diefer  Veränderung  der  vormaligen  Ordnung 
und  aus  der  Trennung  von  Materien,  die  der  klaren 
TJeberficht,  fo  wie  des  praktifchen  Gebrauchs  wegen 
beyfamuien  bleiben  füllten,  ift  nun  bey  unferm  Vf. 
noch  flberdiefs  eine  fehr  auffallende  Unbequemlich- 
keit,  ja  Inconfequenz  entftanden.  Kr  vrrweifet  von 
da  an,  wo  die  Abhandlung  über  die  Pflichtenlehre 
beginnet,  obfrhon  allenthalben  weit  fparfamer,  als 
wegen  ihrer  fo  vielen,  mannichfaJtigen  und  frucht- 
baren Ausfprüche  hätte  gefchchen  können  und  fol- 
lcn,  auf  die  Bibel.  Aber  was  haben  wir  mit  diefer 
zu  Ichaffen,  ehe  noch  die  Ideen  von  Gott  und  von 
göttlicher  Offenbarung  entwickelt  worden  find.  Die 
Begriffe  von  Juileuihuin  und  Chriftenthum»  die  der 
Vf.  unmittelbar  auf  die  Einleitung  über  die  Natur  und 
Verpflichtung  des  Menfchen  folgen  läfst,  können  für 
uns  ohne  vorausgegangene  Feftitellung  der  Idee  vou 
Gott,  auf  die  fie  fich  durchgängig  beziehen,  nicht 
einmal  Verftän Jlichkeit ,  und  noch  weniger  kann 
das  die  ilteften  über  die  Befchaffenheit  und  den  Ur- 
fjprung  von  beiden  vorhandenen  Documeute  enthal- 
tende Buch  f;lr  uns  das  minderte  gröfsere  lntereli'e, 
yls  jeites  andere  iiaben,  wenn  es  uns  nicht  als  Nach- 
richt von  göttlicher  Offenbarung,»  d.  h.  von  göttli- 
cher, der  moraüfehen  Religion  ertheiken  Sanction, 
um  uns  zum  geineiufchaftlichen  Bckenntuiffe  dcrfel- 
ben zu  vereinigen  und  zu  verpflichten,  dargeftellt 
worden  ift.  Diefe  Vorftellting,  die  freylich  nur  auf 
das  Chriftenthum,  oder  vielmehr  auf  die  Perfan,  das 
Werk  und  die  Schickfalc  ihres  Stifters  ihre  ganz  ci- 
genthümlichc  Anwendung  leidet,  ift  nun  auch  felbft 
Im  toten  Hauptl'tiVke,  wo  ihre  Ent.vickelung  an 
die  Reihe  kommt,  (S.  n$.)  zu  flach  gehalten,  und 
nach  ihren  wefentlichen  Momenten  zu  wenig  heraus- 
gehoben. Sehr  i;ut  würde  Mr.  R.  hiezu  die  feitclem 
als  ein  zufannnennäiigcndes  Buch  erfchienenen  6Pro- 
gramine  des  verdienUvoJlen  Gen.  Sup.  A'itzich  in  Wit- 
tenberg dt  rtveiatume  rtligionis  externa  eadenique  publi~ 
••«(1N05 — haben  benutzen  können. 

Nach  dielen  allgemeinen,  nun  noch  eiirge,  man- 
ches Einzelne  angehende  Bemerkungen.  Sonderbar 
ift  unter  andern  die  oben  gerügte  Aeudcruug  in  der 
Ordnung,  dafs  Hr.  R.  die  P (bebten  gegen  andere 
Menfchen  in  fpcciellen  Verhältnilfen,  der  häuslichen, 
bürgerlichen,  iurcldicheu  Gefelilchai't,  (was  füll  na- 


mentlich die  letztere,  ehe^auch  nur  die  Idee  Gott 
und  Gottes  Reich  zur  Sprache  gekommen  ift?  — ) 
den  Pflichten  gegen  die  Menfchen  überhaupt  und  den 
Principien  einer  Gefetzcebung  dafür  voran  ftellt. 
Diefs  Auffteigen  vom  Befonilern  zum  Allgemeinen 
würde  zu  billigen  feyn,  wenn  die  Abficht  die  wäre, 
in  Kindern  bevm  Erwachen  ihrer  fittlichen  Anlage 
die  Idee  der  Pflicht  zuerft  aufzuregen  und  zu  einiger 
Klarheit  zu  bringen  ,  die  fie  dann  für  die  Auffauung 
allgemeiner  moralifcher  (Jefetze  empfänglich  mach» 
te;  in  einem  Buche,  das  offenbar  einen  Unterricht 
in  der  Moral  und  Religion  für  Reifere  nicht  einmal 
eine  damit  verbundene  Didaktik  der  Unmündigen 
enthält,  und  es  auf  Deduction  der  Pflichtgebote  an- 
legt, mufste  allenthalben  der  umgekehrte  Weg  vom 
Allgemeinen  zum  Befondern  gegangen  werden ,  wo- 
bev  übrigens  zu  bemerken  ift,   dafs  auch  Kinder^ 
wenn  ihnen  zuvörderft  an  ihren  häuslichen  Verhält- 
niffen  anfehaulich  gemacht  worden  ift,  es  gebe  für 
fie  Pflichten  gegen  Andere,  viel  leichter  das,  was 
fie  deu  Menfchen  im  Allgemeinen  fchuldig  find,  faf- 
fen,  als  ibe  ihnen  weit  entlegenem  Obliegenheiten 
uud  Verbältniffe  der  bürgerlichen  und  kircliiichcn 
Gefellfchaft  verftehen  und  lieh  dafflr  interefliren  wer- 
den;  dergeftalt,   dafs  der  vom  Vf.  eingeschlagene 
Ideengaug  wohl  für  keinen  Zweck  als  ganz  tauglich 
erfunden  werden  dürfte.     Käme  es  darauf  au ,  in 
dem  ganz  zjrten  Alter  die  Idee  von  Pflicht  zu  erwe- 
cken uud  zu  beleben:   fo  würde  es  fogar  pfvcholo- 
gifch  angemeffener  feyn,  auf  die  Pflichten  gegen 
Andere  die  Reflexion  früher  zu  lenken,  als  auf  die, 
die  fie  fich  felbft  fchuldig  find:  weil  in  dem  Menfchen 
die  Wahrnehmung  der  Aufsenwelt  und  der  ihn  zu- 
nächft  umgebenden  Glieder  feiner  Gattung  früher 
zur  Helligkeit  kommt,   als  das  Bewufstfeyn  feiner 
felbft,  jene  vielmehr  zu  diefcin  den  Weg  zu  bahnen 
beßimmt  ift.   Uufcr  Vf.  bat  nun  nicht  uur  den  ent- 
gegengefetzten  Weg  eingeschlagen,  und  zuerfe  von 
cien  Pflichten  des  Menfchen  in  Anfehung  feiner  felbft 
gehandelt,  was  an  fich,  in  fo  fern  fein  Lehrbuch, 
wie  aefagt,  überhaupt  nicht  zur  Unterweifung  un- 
mündiger Kinder  beftimmt  ift,  gebilligt  werden  midi, 
fondern  er  hat  auch  hierauf  eine  Kinleitigkeit  in  der, 
Anficht  und  Ableitung  aller  Pflichten  gegründet,  die 
nicht  zu  billigen  ift.    Achtung  gegen  fich  felbft  ift 
ilim  der  Grund  aller  Tugend,  mithin  auch  das  Prin- 
eip  der  Pflichten  und  der  tugendhaften  Pflichtbe- 
obachtung  gegen  den  Nächften.    (Ausgeführt  hier, 
wie  gefügt,  zuerft  in  feiner  fpeciellern ,  dann  in  fei- 
ner allgeiueinften  Beziehung.)    Nun  ift  zwar  nicht  zu 
lingnen,  dafs,  wer  fich  felbft  achtet,  auch  feinen 
Nebenmenlehen  pttichtinäfsig  behandeln  wird.  Er- 
ftes  Principium  tler  Pflichten  und  Tugendlehre  kann 
aber  di  ch  Achtung  gegen  uns  feiblt  nicht  feyn,  da 
fie,  vorausgefetzt,  dafs  fie  keine  vermehrte  Richtung 
nimmt  und' nicht  in  Selbftl'ucht  ausartet,  uuter  dem 
noch  allgemeinem  Begriffe  der  Achtung  gegen  die 
Vernunft,  als  letzte  und  alleinige  unbedingte  (Quelle 
einer  allgemeinen  Gefetzgehung  für  die  inuere  und 
äufsere  i'reyheit  ficht.   Hieraus  geht  nun  Achtung 
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gegen  die  Subftrate  der  allgemein  gefetzgebertdcn 
(pvactifchcn)  Vernunft  in  fremder  fowohl  afs  unterer 
eigenen  Pcrfönlichkeit  hervor;  auf  die  Menfchen 
aufser  uns  gericlitet  ift  fie  der  gegen  uns  felbft  nicht 
fubordinirt,  fondern  coordinit,  und  macht  mit  der 
letztern  einen  parallelen  Aft  der  tugendhaften  Gc- 
finnung  aus,  der  mit  jenem  aus  einein  gemeinfehaft- 
lichen  Stamm  hervorgeht.  Wie  nun  das  bey  der 
fxpofition  der  verfchiedenen  Gattungen  von  Pflich- 
ten nicht  hätte  überfehen,  fondern  beftimmter  her- 
vorgehoben werden  follen :  fo  hätte  noch  weniger  fo- 
wohl bey  den  Pflichten  gegen  uns  felbft  als  auch  gegen 
andere  Alles  aus  dem  noch  viel  fpeciollcrn  und  von 
der  Tauglichkeit  zu  einem  allgemeinen  Princip  ent- 
ferntem Grunde,  dafs  wir  es  um  unferer  Beflerung 
willen  thun  oder  laffen  follen,  hergeleitet  werden  min- 
ien. So  werden  S.  33.  der  Faule  und  Verleimender 
vt>r  allen  Dingen  deswegen  verdammt;  „weil  fie  fich 
ohne  Noth  um  die  Mittel  zu  ihrer  Befferung  bringen.; 
wer  wie  lie  zeige,  dafs  ihm  an  diefer  nichts  gelegen 
fey,  lege  dadurch  die  gröfste  Selbft Verachtung  an 
den  Tag.,,  Ein  abenteuerlicher  Umweg  zu  einer 
nuhcr /liegenden  Sache!  Der  Faule  wirft  fich  weg 
und  verlängnet  die  Achtung  gegen  f>c"  felbft  unmit- 
telbar durch  feine  Faulheit,  indem  er  feine  heften 
Kräfte  nicht  gebraucht  und  unbrauchbar  werden 
lifst;  fo  etwas  kann  unter  vernünftigen  Wefea  nie 
allgemeine  Handlungs- Maxime  werden;  dafs  er  fich, 
fo  wie  er  es  macht,  nicht  belfert,  fondein  immer 
fchleehrer  wird,  ift  wohl  auch  ausgemacht,  indem 
er  beharrlich  fchlecht  haudelt;  aber  mau  will  ja  eben 
wifien,  warum  diefs  der  Fall  fey.  dafs  er  fich  der 
Wittel  zur  Befferung  beraubt,  ift  in  gewilTer  Abficht 
wohl  möglich,  aber  etwas  weit  Ungewitferes  und 
Entfernteres ,  was  unmöglich  als  Grund  der  Ver- 
werflichkeit einer  Handhingsweife  anzufallen  ift. 
Denn  wie  könnten  dem  inoruli'.ch  freyen  Menfchen 
im  Grunde  die  Miltel  zu  feiner  Befferung,  d.  h.  doch 
vornehmlich  das  Bewtifstfeyn  der  Antriebe  dazu  und 
die  Möglichkeit  fie  zu  benutzen  -  Erleichterungen 
dabev  und  Werkzeuge,  das,  was  da»  €fefchäft  der 
BeriVruiig  fordert,  in  der  Sinncnwelt  zu  Stande  zu 
bringen ,  find  etwas  meiftens  Zufälliges  —  je  man- 


Inntifch,  wenn  es 
heifst:  „der  Zweck  des  Vermögens  ift  unfere 


In?  Eben  fo  klingt  es  auch 
S.  38  ' 

und  anderer  Menfchen  Befferung"  -  und  S.  41.: 
„Der  gegen  Rcichthom  Gleichgültige  hat  keine  Ach- 
tung gegen  lieh,  weil  er  die  Alittcl  gering  fchatzt, 
wodurch  er  vollkommener  im  Guten  werden  kann"; 
mit  gleichem  Rechte  könnte  man  auch  fagen ;  „Der 
Zweck  der  Ai  mutli  ift  unfere  und  anderer  Menfchen 
Befferung",  und  „der  gegen  Armut h  Gleichgültige" 
u.  f.  w.  Warum  nicht  lieber:  Her  Zweck  der  Wohl- 
habenheit ift,  uns  und  andern  eine  rechtliche  Exiftenz 
zu  erleichtern  und  das  Leben  angenehm  zu  machen. 
Wer  das  verfchmäht,  was  ihm  auf  rechtin  ifsige  Art 
dazu  behilflich  ift ,  der  haudelt  gegen  das  Wohlwol- 
len, das  er  dem  Nächften,  und  gegen  die  Gerechtig- 
keit, die  er  fich  felbft  fchuldig  ift.'    Noch  fonderba.- 


Eigcnntitz,  ohne  Liebe  eingegangen ,  oder  erzwun- 
gen, ift  darum  unrecht,  weil  in  derfelben  der 
Zweck ,  wozu  der  Menfch  heirathen  foll  —  feine 
Befferung  —  nicht  erreicht  werden  kann."  Wer 
Avird  aber  nicht  läjheln,  wenn  man  ihm  fagt:  Du 
follft  heirathen  um  deiner  Befferung  willen?  als  ob 
Natur  und  Sittlichkeit  hierzu  nicht  viel  beftimm- 
tere  Zwecke  angeordnet  hätten,  und  als  ob  der 
Zweck  der  Befferung  nicht  auch  für  den  Unver- 
heirateten erreichbar  wäre.  Wer  wird  es  nicht  un- 
gereimt, der  mondifchen  Freyheit  widerfpreehend- 
und  troftlos  finden,  dafs  in  'einer  fo  eingegange- 
nen Ehe  Befreiung  nicht  Statt  haben  foll?  Wer  ver- 
iniffet  endlich  nicht  die  eigentlichen  Gründe,  war- 
um es  unrecht  ift,  fich  felbft  oder  andere  auf  fol- 
che  Art  und  aus  folchen  Antrieben  zu  verheirathen? 
Schief  ift  auch  Folgendes  S.  106.:  „Gleichgültigkeit 
und  Härte  gegen  Unglückliche  ift  dem  Menfchen 
Schande«  weil  fie  ein  Beweis  ift,  dafs  er  die  Menfoh- 
heit,  fich  felbft  nicht  achtet"  —  „Denn  fonft  würde 
erdie  Gelegenheit,  die  ihm  der  Unglückliche  zu  fei- 
ner Veredlung  giebt,  benutzen  *  —  als  wenn  —  ab- 

ferechnet  die,  jedoch  leicht  zu  hebende,  Unbeftimrat" 
eit,  zu  weffen  Veredlung  Gelegenheit  gegeben  wer- 
den foll  —  als  wenn  nicht  auch,  abgefehe'n  hiervon, 
der  Achtung  gegen  die  Menfchheit  und  fich  felbft 
durch  Hartherzigkeit  zunähe  getreten  würde,  und 
fie  fich  zur  allgemeinen  Maxime  eignete;  als  wenn 
überhaupt,  wäs  diele  ganze  Art  des  Rafonnements 
anlangt,  der  eigentliche  Grund  zu  der  abfoluten  Be- 
hauptung, irgend  etwas  ift  inoralifch  recht  oder  un- 
recht, von  etwas  Relativen  und  der  Zeitbedingung 
Unterworfenen,  es  fördert  oder  hindert  unfere  Bef- 
ferung, hergenommen  werden  könnte,  was  erft  durch 
die  B  •Ziehung  auf  etwas  Abfolutes,  es  bringt  uns, 
der  beharrliche^  Handlungsweise,  zu  thun,  was  recht 
oder  der  allgemeinen  Vermin  ftgefetzgebung  ange- 
ineffen  ift,  näher,  einen  Sinn  erhaltenkann. 

Zuletzt  noch  einige  zerftreute  Anmerkungen :  Wer 
kann  (wie  S.  680  unhedingt  fagen,  dafs  den  Herr- 
fchaften „ohne  die  Dientte  des  Gcfindcs,  das  Leben 
und  tlie  Erreichung  ihrer  Beftimniung ,  wo  nicht  un- 
möglich, doch  fehr  fehwer  werden  würde."  Warum 
ift  nicht  vielmehr  der  Erfiiilung' ihres  bürgerlichen  Be- 
rufes und  der  Möglichkeit  eines  angenehmem  gemäch- 
lichem Lebensgeiiuffes  gedacht.  Allerdings  ift  auch, 
wie  der  Vf.  läugnet,  iler  Lohn  Bezahlung  für  jene  Dien- 
fte,  tlie  nach  dein  pactum t  do  ut  facku  geleiftct  wer- 
den müffen;.  aber  nicht  für  die  ! freue  und  Gewiffeu- 
haftigkeit,  womit  fie  '(aus  mpralifchen  Gründen)  ge- 
leiltet  werden  follen.  — 

'  S.  43.  ift  ein  guter  Name  mit  der  vorteilhaften 
Mcynuug  Anderer  von  uns  verwechfelt ;  jener  ift  le- 
diglich der  allgemeine  Glaube  an  unfere  Rechtlich- 
keit —  ein  mehr  negatives  Gut  —  diefer  v.n  ein  hö- 
heres Maafs  unftlrer  Brauchbarkeit  und  felbft  unferes 
moralifchen  Werthcs.  Auch  der  Begriff  Freunde 
ift  eben  da  zu  weit  und  unbeftimmt.  Was  S.44.  $.33. 


rer  uiinuit  üch  Folgendes  aus  ö.  59.:  »eine  Ehe  aus    aJü  Regel  für  deu  Geoufs  des  Vergnügens  aufgefteJIt 

wird, 
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■wird,  folieint  an  Ueberfpannung  zu  gränzen  und  un- 
pfychologifch  zu  feyn  —  nur  in  der  Abdeln  foJl  man 
lieh  vergnügen,  um  fich  zur  Erfüllfing  feiner  Pflicht 
2U  ftärken,  und  fo,  dafs  diefe  Abficht  erreicht  wird  — 
unwürdig  ift  das  Vergnügen,  das  man  Geh  blofs  zum 
Zeitvertreibe  macht.  Zu  unbedingt  werden  wohl 
S.  6a.  körperliche  Strafen  in  der  Erziehung,  und  na- 
mentlich als  Befugnifs  der  Aeltern ,  verworfen  ;  da 
vielmehr  nur  die  gebührende  Gcwiffenhaftigkeit,  ße 
nicht,  ohne  dringenden  und  wahrhaft  legitimen 
Grund  anzuwenden ,  hätte  empfohlen  werden  follen. 
Wunderlich  ift  S.  88-  §•  67.  die  Deduction  von  der 
TJnzuläffigkeit  des  Mordes,  die  im  Gruudo  mit  der 
Lehre  von  einem  künftigen  Leben  in  istreit  gerät h  — 
„man  füll  keinen  Menfchen  an  feiner  Beltimmung  hin- 
dern, alfo  ihm  auch  Gefundheit  und  Leben,  die  ihm 
zur  Erreichung  derfelben  unentbehrlich  find,  nicht 
nehmen.  -DerMenfch  gehöi  t  der  Tugend  an ;  derMör- 
der  entzieht  der  Tugend  Menfchen.  —  Viel  klärer 
und  bindender ,  wenn  der  Vi*,  an  die  Spitze  der  Tu- 
gendlehre  die  Gefetze  des  Rechts  und  desvV  oldwi.llen« 
gefetzt,  in  Beziehung  auf  beide  die  Gelinnung  der  ftreu- 
gen  Rechtlichkeit  und  der  Liebe  als  Grundjage  uniers 
Verhaltens  gegen  andere  dargefteüt,  daraus  aber  ge- 
folgert hätte,  wie  die  Sinnes  -  uud  Handelns  weite  des 
Mörders  fchon  gegen  jene,  gefcliweigc  gegen  diefe 
die  ungeheuerfte  Verletzung  mit  uch  führe,  demnach 
alfo  nach  den  Forderungen  des  Rechts  und  damit 
ein  rechtlicher  Zuftand  möglich  fey,  der  Mörder 
aus  der  Mitte  der  Menfchheit  vertilgt  werden  niiUTe. 
Bey  folcher  gröfsern  Beftimintheit  der  Begriffe  würde 
dann  aber  auch,  wer  dem  andern  Verdrufs  macht  — 
fo  ftrafbar  und  unmoralifch  das  an  fich  ift,  wenn  er 
es  damit  nicht  abfichtlich  und  wiffentlich  auf  Zerftö- 
rung  von  des  NächfteuGefundheit  und  Leben  aidegt, 
nicht,  mit  dem  Namen  eines  Mörders  bezeichnet  wer- 
den können.  —  Schwerlich  dürfte  vermöge  des 
Sprachgehrauchs  die  Behauptung  S.  111.:  ,,  jeder 
Mcnfch  foll  ftolzfeyn"-  felbft  nach  der  bcygefiig- 
ten  Erklärung:  „er Toll  fich  als  Menl'ch  felbft  aehten, 
an  Anlälfea  zu  Mifsverrtäiidiiiffeii  völlig  uulchuidig 
ieyn.  S.  141.  hätte  man  nicht  von  Schriften  Mofes 
zu  lefen  erwartet;  auch  find  unter  den  Schriften  des 
A.  T.,  die  entweder  Gefchicht  -  oder  Lehrbücher 
feyn  follen ,  die  Hymnen  vergeffen ,  wie  denn  über- 
haupt jene  Anficht'zu  einfeitig  ift,  und  den  vielfältig 
noctifchen  und  mylhifehen  Inhalt  jener. Bücher  vor- 
beygeht.  S.  159.  hätte  nicht  fowolii  Beftimmungs- 
u'nd  Bewegungsgrund  unterfchieden ,  als  vielmehr 
beiden  der  Begriff  Ermunterungsgrund  gegenüber 
efteilt  werden  Tollen.  Davon  übrigens,  dafs  in  dem 
hriftenthuriie  die  Hinweilung  auf  ein  künftiges  Le- 
Echtheit  unferer  T  ugend*Eintrag  thäte, 


ben  *  der  . 

kann  nach  Ree.  Gefahl  gar  nicht  die  Rede  feyn.  — 
Nicht  ganz  befriedigend  ift  S.  167.  die  Deduction  von 
Gottes  Gerechtigkeit;  nicht  übel  geratheii  hingegen 
die  von  Gottes  Güte,  nur  dafs  noch  mit  tieferer  mo- 
«alifcher  und  pfychologifcber  Eindringlichkeit  das 


7<H 

fittüch  Edle  des  Gefühls  rechf  reiner  Freude,  das 
von  den  Erweifungcn  der  Güte  desHöchften  für  eine 
moralifche  Welt  als  Zweck  anzunehmen  ift,  hätte 
dargelegt  werden  können.  —  Empirifehe  Be  weife 
find  von  Gottes  Allmacht  S.  17a.  eben  fo  weitig,  wie 
von  irgend  einer  andern  Eigenfchaft  der  höchften 
und  unbedingten  Intelligenz  gedenklich.  — 

Ree.  enthält  Geh,   mehreres,  was  er  fich  noch- 
aufgezeichnet  hat,  anzumerken,  oder  von  einigen 
nicht  unbedeutenden  Nachläffigkeiten  und  Unbe- 
ftimmtheiten  der  Schreihart  Beyfpiele  anzuführen. 
Je  mehr  er  von  dem  Vf.,  und  mit  je  gröfserni  Rech- 
te er  von  ihm  etwas  Vorzügliches  erwartet  hat,  de- 
fto  mehr  hat  er  fich  verbunden  geachtet,  es  mit  der 
Prüfung  diefes  Buches  genau  zu  nehmen.  Sollto 
vielleicht,  wenn  Hr.  R.  fich  über  feine  monlifchea 
Begriffe  und  über  das  gefamnite  Syftem  derfelben 
neue  forgfältige  Rechenschaft  gäbe,  eine  gänzliche 
Umarbeitung  diefer  Schrift  erfolgen :  fo  ift  bey  feinen, 
an  fich  fehr  richtigen  Principien,  und  bey  feinem  un- 
verkennbar hörh't  eifrigen  Sinne  für  «las  Gute  un- 
ftreitig  etwas  fehr  Gediegenes  zu  erwarten. 

PREDIGER  WISSENSCHAFTEN". 

Leipzig,  b.  Hartknoch:  Formulare  und  Materiatin 
zu  kleinen  Amtsreden  an  Per  fönen  aus  dem  gebildeten 
Sthndtn.  Herausgegeben  von  D.  gfok.  Georg 
Aug.  Hacker.  Vitrtts  Bändchen.  «808.  S.  754. 
Fünfte*  Bändchen.  1808.  S.asa.  Seckstet  u.  letz- 
tes Bändchen. #  1809.  S.  alo.  8-  (Alle  3  Bänd- 
chen a  Rthlr.) 

Diefe  drey  Bäudchcn  enthalten,  fo  wie  die  fchon 
angezeigten,  manche  fchätzbare  ßeyträge  zur  Ver- 
befiei'ung  der  liturg.  Formulare  bev  Taufen,  Trau-- 
ungen  u.  f.  w. ;  und  fo  wie  in  den  frühem  die  Mate- 
rialien zu  Abendmalilsreden,  und  unter  diefen  vor- 
nehmlich die  von  Reinhard,  fich  befunders  auszeich- 
neten, fo  auch  in  den  vorliegenden.  Wer  wird  z.B. 
fich  nicht  durch  die  kurze,  aber  gehaltvolle  Rede  über 
das  Thema:  „Bey  den  liebeln  der  Zeit,  worin  fie 
auch  beftchen,  und  wie  drückend  ße  auch  feyn  mö- 
gen, giebt  es  kein  befferes  Mittel  der  Stärkung  und 
Erquirkung,  als  die  fromme  Fever  des  h.  Abend- 
mahls"—  erhauet  fühlen?  Sie  ift  in  jeder  Hinficht 
ein  Wort,  geredet  zu  feiner  Zeit  und  multerhaft. 
Aber  auch  die  übrigen  Fächer  find,  weuigftens  zum 
Thfil,  recht  gut  befetzt,  und  der  Herausgeber  und 
die  Mitarbeiter  verdienen  allen  Dank,  dafs  fie  durch 
diefe  Sammlung  auch  in  Sachfen  den  Sinn  für  bef- 
fere  liturg.  Formulare  wo  nicht  zu  wecken  denn 
geweckt  war  er  fchon  früher  — •  doch  zu  nähren  ge- 
flieht, und  durch  ihren  Vorgang  und  durch  ihr  Bey- 
fpiel  den  Predigern  gezeigt  haben,  dafs  und  wie  weit 
es  ihnen  erlaubt  fey,  von  ihrer  alten  Agende  abzu- 
weichen. Die  einzelnen  Auflätze  zu  muftern,  über- 
laffen  wir  dem  liturgifchen  Journal. 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


NEUERE  SPRACHKUNDE. 

Ulm,  im  Verlage  d.  Stettin.  Buchhand).:  Nett 
mö  glich fi  vollmundiges  und  erklärend**  Deutfehfram- 
xbßfckts  Handwörterbuch  nach  den  neueften  und 
heften  gröfsern  Wörterbüchern  beider  Nationen 
bearbeitet.  Zur  Hälfte  von  D.  G.  heiler, 
Archidiaconus  in  Augsburg.  Zur  Hälfte  von 
M.  Lang,  Pfarrer  in  Schnaitheim  bey  Hei- 
denheim. (Auch  mit  dem  franz.  Titel:  Nou- 
vta»  Dutiounairt  raifomU  portatif  ttc.)  1805.  589 
S.  gr.  8-  (Die  Vorrede  des  erften  Verf.  mit 
der  ?*achfchrift  desjzweyten,  XX  S.)  (a  Rthlr. 
ao  gr.) 

In  der  Vorrede  gibt  Hr.  Archid.  JVtilrr  nach  eini- 
gen  fehr  richtigen  und  grandlichen  Gegenbemer- 
kungen zu  den ,  dem  erften  Theile  diefes  Handwör- 
terbuches gemachten  Vorwürfen  weitläufige  Rechen- 
fchaft  über  die  Einrichtung  und  den  Gebrauch  de* 
vorliegenden  Theilcs,  und  erklärt  zuletzt,  daCs  er, 
müde  des  wiederholten  Treibens  der  eilfertigen  Ver- 
lags handlung,  unmittelbar  vor  dem  Artikel  Legen 
feinem  FortFetzer,  Hrn.  Lang,  die  Vollendung  der 
Arbeit  übergeben  habe.    Was  diefen  Umftaad  be- 
trifft,  fo  werden  unfere  Lefer  fchon  im  Voraus  für 
difc  Einheit,  noch  mehr  aber  für  die  Zweck mäfsig- 
keit  des  Planes  der  vorliegenden  Schrift  beforgt  feyu, 
befonders  wenn  fie*  fich  mancher  eigentbünuicher 
und  befferer  leulcographifcher  Grundfatze  erinnern» 
welche  Hr.  W.  in  der  Bearbeitung  des  erften  Thei- 
les befolgte,  und, die  eben  fo  allgemein  nicht  aner- 
kannt find,  als'fie  es  feyn  follteo.   Ree.  mufs  leider! 
diefe  Beforgnifs  rechtfertigen,  und  rügt  deswegen 
öffentlich  den  inconfequenten  Speculationsgeift  der 
Verlagshandlung.   Sey  es  auch,  dafs  Hr.  W.  noch 
nicht  das  Ideal  eines  alle  Wünfche  befriedigenden 
dcntfch-franzöfifcjien  Wörterbuches  gegeben  hätte, 
fo  befand  er  fich  doch  unftreitig  auf  dem  rechten 
Wege  dazu,  und  die  der  Freyheit  feines  thiügen 
Gerttes  veritajtete  erforderüche  Muffe  würde  der  on- 
e «zeigten  Schrift  wenigstens  fo  vielen  innen»  Gehalt 
und  Werth  verfebaftt  haben,  dafs  zwar  jeder  cun- 
currirende  Rival  ihr  den  Rang  der  frühem  Exiftenz, 
Ergäuzmmgtblätter  xur  A-  L.  Z.  1809. 


aber  nicht  fehr  wahrfcheinlich  den  Vorzug  einer  durch 
Vervoilkominnungsfähigkcit  geficherten  Fortdauer 
ftreitig  machen  konnte.  Wir  befitzen  alfo  nun  ein 
Wörterbuch,  das  endlich  einmal  das  Bedürfnifs  des 
Seffern  erregt,  aher  blofs  Stück  weife  befriedigt,  uni 
in  welchem  der  Geift  mit  dem  Uneeifte  (fit  venia  ver~ 
bo.'J  wegen  des  entschiedenen  Uebergewrichtes  de» 
Letztern,  einen  fehr  ungleichen  Kampf  beginnt.  Ree. 
lagt:  wegen  des  ent/chiedenen  U eher  gewichtes:  denn* 
(wie  er  in  der  Folge  beweifen  wird),  felbft  die  erfte 
Hilfle  zeigt-öfters  das  charactcrlcife  Gepräge  der 
zweyten,  —  ohne  Zweifel  eine  Folge  der  häufigen 
unzufriedenen  Stimmung  des  Vfs.  über  die,  in  dem 
Drängen  der  Verlagshandlung  nur  gar  zu  deutlich 
ausgesprochene,  undelicate  Zumuthung,  blofse  Mefs- 
fabrikarheit  zu  liefern.  So  fehr  es  daher  Hrn.  W. 
zur  Ehre  gereicht,  eine  fo  beleidigende  Zudringlich- 
keit mit  Unwillen  verworfen  zu  haben,  fo  wenig 
vortheilhaft  ift  für  Hrn.  L.  die  gefchineidigere  Folg« 
famkeit  gegen  die  Anforderung  de,s  Verleger1»,  dein 
er  die  höhere  Pflicht  der  Achtung  für  das  Publikum 
unbedenklich  aufopferte.  Man  erwarte  nicht  von 
dem  Ree.  eine  ftrenge  und  umftäwlliclte  Erörterung 
des  Beweifes,  dafs  Hr.  L.  die  breite,  freylich  unge- 


mein bequeme  Heerftrafse 


feiner  Vorgänger  einge- 
che  genaue"  öeweisfflh- 


fchlagen  hat:   denn  eine  f< 

rung  dürfte,  zufolge  des  durchgängigen  f-hleihaf- 
ten  Charactcrs  der  lexicographifchen  Schrift  ft  eil  erey, 
nicht  feite«  wenigftens  eben  fo  bogenreich  werden, 
als  das  beurtheilte  Wörterbuch  felbft.  Aber  not- 
wendig mufs  er  ausdrücklich  dem  in  der  Xachfchrift 
des  Hrn.  L.  enthaltenen  ganz  untreuen  Vorgeben 
widerfprechen,  als  wenn  derfelbe  »nur  in  einigen 
minder  wefentlichen  Theilen  von  der  bereits  getroffe- 
nen Einrichtung  des  Hrn.  W.  abgewichen"  Tey.  Ge- 
rade das  Wefentlichfte,  aber  auch  Schwierigfte  und 
Mühfainite  des  W'fchen  Planes,  nämlich  ilie  phtlufo- 
phifche  (nur  manchmal  in  unfruchtbare  Spitzfin- 
digkeiten abfehweifende)  Analyfe  der  Begriffe,  hat 
Hr.  L.  nicht  für  gut  gefunden,' in  feine  Fortfet/.ung 
aufzunehmen.  Wie  nätte  er  denn  aber  in  der  von 
der  Verlagshandlung  vorgefchriebenea  kurzen  Zeit 
etwas  zu  Stande  bringen  können,  was  Hrn.  W.  als 
Schlechthin  unmöglich  vorkam?  Wird  man  fich  nun 
U  CO  wohl 
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wohl  noch  wundern ,  wenn  man  eben  in  der  zwey- 

ten  Hälfte  alle  die  grofsen  und  kleinen  Gebrethwi 
findet,  welche  die  bisher  erfchienenen  mehr  oder 
Weniger  dickleibigen  Wörtei  büchcr  fchwer  drücken, 
alfo  auch  an  ihr  eine  gleiche  unheilbare  Krankheit 
verkündigen,  wie  2.  B.\lie  gar  erbaulichen  und  troft- 
rciehen  item ,  (die  dem  Ree.  immer  als  ein  untrügli- 
ches Kennzeichen  eines  unberufenen  Lexicographen 
gelten),  —  diefe  beliebten  item,  unter  welchen  nicht 
feiten  ganz  verfchiedene  Begriffe  als  gleichbedeuten- 
de an  einander  gereiht  ftchen,  fo  dafs  den  nicht  voll- 
kommen geübten  Surachkenner  din  (leider!  nur  zu 
unfichereV  Gunft  des  blinden  Glücks  allein  vor  Mifs- 
griffen  fcliülzen  kann;  ferner,  derWuft  von  vielen 
flBerflüffigen  Phrafen  über  Wörter,   deren  Anwen- 
dung im  FranzöGfchen,  wie  im  Deutschen,  diefelbe 
jft, —  das  cinfeitige,  jedoch  von  unfern  Lexikons- 
fehreibern  immer  noch  als  höchftes  Gefetz  anerkann- 
te Beftreben,  fo  viele  Redensarten  aufzuhäufen,  als 
man  Wammen  zu  bringen  vermag,  —  die  dicke  Fin- 
fternifs ,  die  über  dem  wahren  Sinn  der  deutfehen 
Wörter  und  Redensarten  herrfcht,  von  welchen  ge- 
wöhnlich nur  Kine  franzöfifche  Bedeutung  angege- 
ben il't, —  der  fühlbare  Mangel  an  feinern,  aus  tler 
.'l  iefe  des  Geiftes  beider  Sprachen  gefchöpftcu  Beleh- 
rungen über  den  gefchmackvollen  franzüfifchen  Ge- 
brauch gewiffer  deul  icher  Partikeln,  —  die  hie  (und 
da  vorkommenden  Befchreibungen  des  deutfeheu 
Begriffs,  welche  die  Stelle  des  demfelben  correfpon- 
direnden'echtfianzöfifchen  Ausdruckes  vertreten  Jol- 
len, -  das  Mifsvcrhältnifs  zwifclien  dem  Charakter 
der  franz.  und  der  deutfehen  Redensarten ,  indem 
eine  deutfehe  Phrafis  aus  dem  familiären  Umgänge 
mit  einer  franzüfifchen  aus  dem  ernflen,  edlen  Stile, 
eine  aus  der  Volksfprache  mit  einer  andern  aus  dem 
gefuteten  gefelligen  Verhältniffe,  und  vice.verfa,  ge- 
paart wird,  11.  d:»l.  m.    Verftelit  indeflen  llr.  L.  un- 
ter dem  Wefenf  liehen  der  W'fchen  Bearbeitung  idio 
form  und  äulserc  Einrichtung  der  erften  Hälfte,  fo 
gibt  ihm  Ree.  zwar  hier  das  Zeugnifs  der  Wahrheit, 
allein  gerade  (liefe  Form  mögte  wegen  ihrer  grofsen 
nbequemlrchkcit  nicht  viele  Lobredner  erhalten. 
r.-W.  hatte  es  fich  nämlich  zum  Hauptgefetze  gc- 
acht,  die  Wortbegriffe  mit  philofophifcher  Schärfe 
und  Beftimmtheit  zu  Icheiden;  um  aber  dem  hier- 
her entworfenen  (ohne  Noth  gar  zu  fein  ausgefpon- 
icnen)  Plane  durchaus  treu  zu  bleiben,  und  doch 
der  Schrift  keinen  unvcrhäitnifsniäfsigen  Grad  von 
Corpulenz  zu  geben,  mufste  er  auf  Öekonomie  des 
Raumes  Bedacht  nehmen,  und  wählte  daher  für  dis 
Zufammenziehung  der  \\rortriibriken  die  bekannte 
AbkQrzatlgSmetbode  des  Schneiilerfchen  griechifchen 
Lexicons.    Man  hat  deswegen  alle  Wörter ,  welche 
wenigftens  die  elfte  Sylbe  mit  einem  andern,  iler 
alphaT.ctifcb.cn  Ordnung  nach  früher  erscheinenden, 
gemeinfehaftlich  haben,   unter  eben  diefem ,  und 
zwar  in  fortlaufenden  Texlzciien  und  blofs  mit  der 
Kndfylbe  auf/.u!uchen ;  fo  fimlet  man  z.  B.  von  dem 
Worte  Hoffen  nur  einen  Theil  der  Schlufsfvilje,  näm- 
Juch»   unter  dem  Artikel  JJoffart,  Leithe  bloti  mit 
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dem  Finalbuchfraben  e  unter  Leichdorn,  u.  f.  f.  Diefe 
Abbreviruugsart  mag  wold  für  die  etymologifch -le- 
xikograpbifche  Form  j^anz  gut  paffen,  aber  für  die 
alphabetifche  ift  fie  offenbar  Schlechthin  untauglich  : 
denn  thciisläfst  fich  kein  fefter  und  bleibender  Grund- 
fatz  der  Abkürzung  behaupten,  wie  die  angegebenen 
Bcyfpiele  lehren,  theils  mufs  bey  einem  reichhaltigen 
Artikel,  hefonders  wenn  (wie  hier)  die  Lettern  klein 
und  der  Druck  eng  ift,  auch  dein  geübteften  und 
fchirfften  Auge  der  einzelne,  durch  nichts  hervor- 
ftechendc,  und  unter  die  übrigen  Worte  des  Textes 
fich  verlierende  kleine  Btichftabe  e,  oder  die  unvoll- 
kommene Finalfylbe  en ,  trotz  des  vorgehenden  Ab- 
fonderungsftriches,  nothwendig  oft  cntwifchen.theils 
endlich  ifl  man ,  um  einem  durch  mehrmaliges  ver- 
gebliches Suchen  zu  erleidenden  gröfsern  Zeit  vor  lü- 
fte auszuweichen,  oft  in  die  unangenehme  Notwen- 
digkeit gefetzt,  ganze  Columnen  mit  nicht  geringer 
Anftrengung  der  Air*en  durchzulesen,  um  mit  Hülfe 
der  (bisweilen  nicht  fehr  deutlich)  durch  Schwab*- 
cherfchrift  fich  hervorhebenden  erfteu  Sylbe  des  an 
der  Spitze  ftehenden  Worte«  die  zu  ihr  paffende  Fi- 
nalfyloc  des  gefachten  Wortes  endlich  zu  bekommen. 
Wie  fehr  fic  daher  vorzüglich  die  a ugtnbi i d  liehe  Hülfe, 
die  man  doch  in  manchen  Fällen  von  einein  Lexicon 
erwartet,  erlchweren  und  verzögern  mufs,  werden 
unferc  Lefer  leicht  einfehen.    F.ine  andere,  weniger 
läftige,  aber  ungewöhnliche  Hinrichtung,  die  Hr. 
W.  feiner  Arbeit  gab;  Hr.  L.  jedoch  nicht  adoptirt, 
ift,  dafs  diejenigen  Rubrikarlikel ,  welche  in  der  An- 
faugsfylbe  Doppellauter  enthalten,  erft  nach  der  .Ret" 
henordnung  ihrer  Vocale  auftreten ;  fbz.B.  folgt  Kön- 
nen nicht  fogleich  auf  Kommen ,  fondem  am  SchJufTe 
der  Wörter  auf  Ko  und  KS  bis  Königthnm.  —  Ree. 
geht  nun  auf  das  Materiale  über.    Der  Titel  der  an- 
geführten Schrift  lautet:   NöglichflvoüfiHndiges  und 
erklärendes  Handwörterbuch.    Was  das  zwevte  Prä- 
dicat  betrifft,  fo  machten  wir  fchon  aufmerkfäm,  dafs 
es  feine  Anwendung  auf  die  zweyte  Hälfte  ganz  und 
gar  verloren  hat,  und  für  diefelbe  nicht  minder  wie 
ein  cpanorthotifcher  Mahner  dafteht,  als  das  famöfe 
Raijonnie  vor  den  franz.  Grammatiken.    Allein,  (was 
Ree.  gleichfalls  fchon  erinnerte),   felbft  die  erfte 
Hälfte  darf  es  uch  im  vollen  und  ftrengen  Sinne  nicht 
zueignen,  wie  folgende  Beylpidle  lehren.   Hr.  W. 
bedient  fich  in  den  Abfonderung  6er  verfchiedenen 
Begriffe  eines  Wortes  nicht  der  verrufenen  item, 
fomlern  der  Zahlen,  jedoch  ohne,  feiner  Gewohn- 
heit zufolge,  immer  durchaus  jene  "Begriffe  dnreh 
Synonymen  zu  bezeichnen,  oder  durch  ein  ihnen 
beygegebenes  Wort  die  Art  ihres  Gebrauches  zu  zei- 
gen;  z.  B.  Ausßand,   1)  la  fomme  düe,  2   le  congi. 
Nicht  zu  gedenken,  dafs  diefer  Artikel  fehr  unvoll- 
ftändig  aufgeführt  ift,  fo  fragen  wir,  was  ift  unter 
fomme  düe,  und  was  unter  congi  zu  verftchen?  — 
Oefters  fehlt  die  Trennung  durch  Zahlen;  z.  B.  be- 
fehteatzen,  ptrfuader,   embab(o)Hinir ,  calornnttr; 
fuchißhvänzen ,  flagorncr,  pateliner,  amadouer;  erle- 
digen ,  dilivrer,  rendre  vacant,  ftparer  let  minee.  Noch 
auffallender  iii  diefe  Venuchiaili  giuig  in  den  Arti* 

kein: 
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kein:  Einkleiden,  Einklagen,  Elufammlung ,  u.  m.  a. 

Unter  dem  letzteren  finden  fich  eoUtctt,  rteotti  und 
collect  ion  ohne  Unterfchied  beyfammen ,  und  doch 
fehlt  leite.  Noch  mufs  Ree.  die  in  den  deutfehiramö- 
fifchen  Wörterbüchern  gewöhuhch  vorkommende  und 
auch  häufig  hier  eintretende  Inconfequeuz  rügen,  die 


abweichenden  Beziehungen  eines  Begriffes  durch  bey- 

Sefügte  curfiv  gedruckte  frauzöfifche  Worter  bemerk- 
ch  zu  machen.    So  heifst  es  ?..  B.  unter  Befekwer- 


gut 

Beft 


lickkeit:  mnt  iueommoditi  dt  l'dgt,  faiigue  de  la 
\utrrt,  u.  f.  f.  Zweckmäfsiger  wäre  es,  zu  fagen: 
tit  (du  Altert),  mne  ine.;  (det  Kriegs), 
f  atigut,  u.  f.  1.  Ferner,  in  ein  Dictionnaire  raifon- 
rt  gehört  ohne  Zweifel  auch  die  beftimmte  Anzeige 
der  blofs  und  einfach  bindenden  Partikeln  und  der 
zugleich  iubordinirenden ;  allein  davon  findet  (ich 
nichts:  denn  jede  der  beiden  Galtungen  wird  als 
eonjoucium  eingeführt.  —  So  viel  Ober  den  Beyfatz 
erklärend;  wir  kommen  nun  auf  die  mögliekftt  FoU- 
ftändigkeit,  welche  dem  Handwörterbuch«?  von  feinen 
WrfaTfem  zugefchriehen  wird.  Wenn  man  neun 
Zehntheile  unterer  I.exia»usfchreiber  fragen  wflrde: 
was  fie  fich  unter  l'oüftändigkeit  denkeu,  fo  dürften 
fie  wohl  mit  dem  Ausdrucke  eines  beftimmten  Be- 
griffes in  grofse  Verlegenheit kommen;  indeffen  nach 
ihren  Arbeiten  zu  urtheik-ii,  die  fich  wie  ein  Ky  dem 
andern  gleichen,  fcheint  es,  als  wenn  fie  unter  jenem 
Prädicate.  nur  das  ftattlichere  pkrafeologifche  Embon- 

Üünt  verftehen,  den  relativ  gröfsern  körperlichen 
mfaug,  den  fie  ihrem  Producte  vor  allen  andern 
dergleichen  durch  eine,  ohne  Plan  und  Zweck  zusam- 
mengeraffte und  zufammengcftellte  klaffe  von  iRe- 
densarten  zu  geben  gefucht  haben.  Und  in  derThat, 
fo  ift  es  wirklich. 

(Der  Btfihluf*  folgt). 

NATURGESCHICHTE. 

Darmstadt,  im  Verl.  der  Herausgeber:  Beut- 
fcke  Ornithologie  oder  Katurgcfchichtt  aller  Vdgel 
Deutichlande,  in  naturgetreuen  Abbildungen  und 
Befchreibnngen.  Herausgegeben  von  Borkkau- 
fen, Lichthaenmer ,  C.  W.  Bekker,  Lembke  und  Dr. 
Bekker.   XVH.  Heft.  1809.  gr.  Fol. 


Nach  dem  Wunfche  eines  grofsen  TheiJs  der  In- 
tereffenten  haben  «lie  Herausgeber  die  Einrichtung 
getroffen,  dafs  künftig  blofs  Raubvögel  mit  Ausfchlul? 
Oer  übrigen  Vögelordnungen,  und  zwar  fo  lange  ge- 
liefert werden  tollen,  bis  alle  bis  jetzt  bekannten 
deutfclien  Raubvögelarten  erfchienen  find.  Mit  dem 
A4ften  oder  äfften  Hefte  wird  darnach  der  trfle  Band 
diefes  Werks,  welcher  die  Raubvögel  enthält,  feo- 
or.lnet  und  zusammen  gebunden  werden  hönnen.  mit 
djefer  Einrichtung  ift  Ree.  vollkommen  einverftanden. 

'  Die  Techs  Abbildungen  diefes  fiebenzeknten  Heftes 
enthalten  alfo  blofs  Raubvögel,  und  zwar:  den  See- 
adler (Aquila  Oßlfragus),  .Männchen  und  Weibchen; 
die  kmrzöhriee  Ohreule  (Strix  brackyotos),  Männchen, 
Weibchen  und  ein  altes  Weibchen,  weiche«  der  fo- 


genannte  Brandkautz  (Strix  Striduta)  ift,  und  auf  der 
feehften  Tafel  den  rotkköpßgen  Würger  (Lantus  ruß- 
eeps)  in  männlicher  und  weiblicher  Gcftalt.    Die  Ab- 
bildungen find  alle  mufterhaft  geftochen  und  ausge- 
malt.  Das  Weibchen  des  Seeadlers  hat  Ree.  mehre- 
remale  in  mehr  roftfarbener  Kleidung  angetroffen, 
und  glaubt  daher ,  dafs  die  hellere  Farbe  tleinfelben 
eigenthümlicher  fev,  als  die  hier  angegebene  duukle. 
Mn  den  dreyen  Abbildungen  der  kurzökrigen  Ohreule 
und  der  Befchreibung  dazu,  ift  es  faft  bis  zur  völli- 
gen Gewifsheit  dargethan,  dafs  die  Brandeule  (Strix 
Striduta),  der  große  Kautz  (Strix  Ulula)  und  die 
Sumpf  -  oder  Wtefeneule  (Strix  paluftris)  mit  Strix 
brackyotos  einerley  find.     Bey  Darmftadt  ift  diefe 
Eule  nicht  feiten,  und  die  Verfaffer  haben  Gelegen- 
heit gehabt,  fie  lange  Zeit  zu  beobachten.    Die  1  bis 
3  kleinen  Uhrfedern,  die  fich  gleich  nach  dem  To- 
de anlegen,  find  die  Hauptvcranlaffung  zur  Verviel- 
fältigung diefer  Art  geworden,  welche  die  etwas 
abweichenden  Farben  der  Jugend  und  des  Alters 
noch  beftätigt  haben.    Sie  niftet  auf  Grashügeln  in 
feuchten  rohrigen  Wiefen ,  wo  fie  fich  auch  gemei- 
niglich aufhält;  doch  geht  fie  auch  in  die  Waldun- 
gen auf  die  Mäufejagd.  In  den  Rheingegeudon  heifst 
fie  WiefeneuU.  —    Durch  die  Abbildung  und  Befchrei- 
bung der  beiderley  Gefchleehter  des  rothköpfigen 
Würgers  ift  nun  auch  die  Naturgefchichte  diefes  Vo- 
gels, ilie  durch  Linui  und  mehrere  feiner  Nachfolget 
viel  Unrichtigkeiten  enthielt,  und  vorzüglich  in  ei- 
ner Vermengung  des  rotkrückigen  Würgers  (Jjxnius 
fpinitorquus)  mit  «liefern  beftand,  ins  gehörige  Licht 
gefetzt  worden.    Lanius  Coüurio  mufs  nun,  wie  auch 
fchon  andere  Naturforfcher  vorgefchlagen  haben, 
aus  dem  Syfteme  ausgeftrichen,  und  dafür  die  bei- 
den Arten  Lanius  rufiups  und  fpinitorquus  eingerückt 
werden. 

HANDLUNGSWISSENSCHAFT. 

Erfurt,  b.  Hennings  :t  Fotlfländiges  Handbuch  der 
Handlungs-  Zahhngs-  und  Fracktkunde  für  ange- 
.  hende  Kaufieute,  Mäkler  u.  f.  w.,  die  fich  dem  Han- 
del widmen,  in  fyltematifcher  Ordnung  heraus- 
gegeben von  Gerü.  Heinr.  Bufe,  n.  f.  w.  des  zwei- 
ten Bandes  erfte  Abth.,  welche  die  Zahlungskuudt 
enthält.  1808-  348  S.  gr.g.   (1  Rthlr.  8  ggr.) 


dem  Titel  1 

Bat  Ganze  der  Handlung,  oder  voüßiindiges  Handbuch 
der  vorzüglichßen  Hjndlungskenntniffe,  für  angehen- 
de  Kaujleute,  u.  f.  w#  Dritter,  vierter  und  fünfter 
Theil  u.  f.  w. 

Den  erßen  Band  diefes  Handbuchts  haben  wir  A. 
L.  Z.  1807.  Nr.  124.  angezeigt;  in  der  vorliegenden 
erßen  Abtkeil,  des  aten  Bandes  ift  die  eigentliche  Zah- 
lungskunde des  Kaufmanns  enthalten.  Diefe  zerfällt, 
nach  der  Darfteilung  des  Vfs. :  I.  Li  Stkuldltkre ,  11. 
Zahlungslehre.  Aus  jenerentfpringt  der  Begriff  a)  von 
Schild;  b)Crtdü  oder  Zahlungsfähigkeit;  c)  der  Zin- 

fen 
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ftn,  oder  Genufs  von  dem  entbehrten  Kapital  der 
Schuld.    Aus  diefer  dagegen :  i)  die  haart  Zahlung, 
a)  Compenfation  od«;r  gegenfeitige  Abrechnung  ihrer 
Activ-  und  Paffiv  -  Forderungen;  3)  Zahlung  durch 
Fapitrt,  befanden  durch  Wechfelbriefe ;  4)  durch  Gi- 
robanken; 5)  durch  Uebtrweijungtn  (S(ontro),  und 
6)  durch  Dtpoßtion.    Diefe  werden  in  fyftematifcher 
Ordnung  auseinander  gefetzt:  I.  Die  Schulalthrt  S- 1  — 
179.  zerfällt  in  3  Kaptte!,  deren  Ueberfchriften  wir 
fo  eben  im  Allgemeinen  berührten.  Mit  vielerSach- 
kenntn  ifs  ift  das  =tc  Kapitel:  Font  Oedit  Überhaupt 
und  dem  ptrfönlichen  und  hypothekartfeh  n  Credit  »n  be- 
finden, nach  äuug,  Schtdtt,  Bülch  und  Struenfet  ab- 
gehandelt.   Der  Ausdruck  S.  21.:  chirogravhtfeh» 
Gläubiger,  den  der  Vf.  nach  BUfch  mit  allem  Rechte 
tadelt,  hätte  nicht  gebaucht  werden  füllen.    In  dem 
Sinne«  wie  jene  hier  vorkommen,  war  der  Name 
ßuchfchuldcn  hinlänglich ,  und  die  wahre  Bedeutung 
derartiger  Kaufmannsgläubiger.  Die  angehängte  No- 
te *)  führt  auf  die  Rechte  einet  Schuldjcheins ,  die  im 
AUgem.  Landr.ßrdie  I'reuß.  Staaten,  ir  Th.  XI.  Tit. 
£L  739  —  732.  beftimmt,  und  wenn  folche  zum  Con- 
curs-Procefs  gezogen  werden,  zur  fiehenten  ClafTe 
gehören.  S.  Mg.  Ger.  Ord.  f.  d.Prtuß. Staat.  irTh. 
50.  Tit.  $§.  47*-  476-—    Die  Anficht  vom  Papier- 
Geld  e  S.  89.  ift  dem  Nitdertlbfchtn  Handl  m.  Börjt- 
Ifoum.  v.J.  igos.,  das  S.  33.  angeführt  wird,  mit 
Auswahl  entlehnt.    Das  ausführliche  von  allen  ift 
das  drittt  Kapitel  S.  35  —  179.  von  den  Zinftn  und  den 
mancherley  Arten  der  Benutzung  feiner  Kapitalien 
und  Forderungen ,  wobey  viele  Calculationsfälle  vor- 
kommen, die  auf  Rabatt-  und  lnterefi'urien  -  Rech- 
nung fich  ausdehnen.    Die  Logarithmen  werden,  als 
fchnelles  Hülfsmittel  zur  llerbeyfühmng  der  arith- 
metifchen  Refultate,  zwar  erwähnt,  aber  S.  173  folg. 
nicht  angewandt.   11.  Die  Zahtungtlehre  S.  igo  —  323. 
trägt  nach  Leucht  und  andern,  im  erflen  Kapitel,  die 
Zahlung  überhaupt;  im  zweiten  die  haare  Zahlung; 
im  dritten  die  Compenfation ;  im  vierten  durch  Ueber- 
weifer;  im  ßnfttn  tlurch  Bankanflalten ,  und  im  fetht- 
ten  durch  Wechfelbritfe  vor.    Bey  letzterm  liegen  v. 
Stlchow ,  Vöüingtr ,  Scher  er,  u.  f.  w.  zum  Grund  5. 
DenBefchluCs  macht  S-323  -  348-  eine  hiflortfehe  Ent- 
wicklung dt»  Urfpmngs  der  IVechftl  und  des  fVechfel- 
ruht»  nach  von  Marten,   (Verfuch  u.  f.  w.  Gött.  1797. 
gr.  g.)   Der  Verf.  hat  auch  in  diefem  Buche  fortge- 
fahren, wie  in  den  frühem  Theilen  des  Ganz,  der 
Handl.  gefchehen  ift,  feine  benutzten  Hülfsmittel,  die 
fehr  oft  wörtlich  nachgefchrieben  werden ,  genau  an- 
zuführen.   Es  lafst  fich  alfo  diefes  Werk,  das  meift 
eine  Compilation  ift,  wofflr.es  Hr.  R.  felbft  ausgiebt, 
nicht  kritifch  genau  beleuchten;  nichts  defto  weni- 

fe»  bleibt  dabey  dem  Verf.  das  eigenthümliche  Ver- 
ienft,  dafs  er  Alles  mit  Auswahl  gefammelt,  und 
die  Materien  fyflemaüfch  geordnet  hat.  — 


Num.   89>    JULIUS    1809.  JIM 

PÄDAGOGIK. 
Dorpat,  b.  Grenzius:  Einigt  Gedanken  über  du  Er- 
lernung der  lateini/ehtn  Sprache,  von  S.  M.  Matm- 

ßn,  Doct.  der  Phdofophie  und  Oberlehrer  am 
"erheben  Gymnafiozu  Dorpat.  Als  Kinladupgs- 
fchrift  zu  den 'öffentlichen  Prüfungen  im  Gymn. 
und  in  der  Kreisfchule  am  22.  und- 23.  Junii  I805.; 
herausgegeben  von  D.  Friedr.  Rambach,  Profef- 
for,  Mitghede  der  Schulcommiffion  und  jetzigem 
Directc-r  fämmtlicher  Schulen  zu  Dorpat.  igof. 
.      32  S.    8-  (3  Gr.) 

Die  erften  ig  Seiten  diefes  Programms  gehören 
Hrn.  Malmgrin,  auf  den  übrigen  läfst  Hr.  Rambaeh 
gröfstentheils  durch  die  Lehrer*  des  kaif.  Gymnafii 
und  der  kaif.  Kreisfchule  den  von  ihnen  ertheilten 
Unterricht  kurz  befchreiben.    Neues  hat  Hr.  Malm- 
grin  nicht  vorzutragen.    Aber  was  er  über  dirfen 
Gegenstand  fagt,   ift  gut  und  wahr;  auch  ift  feine 
Diction  recht  gut.  Dafs  wir  keine  ausgezeichnet  gute 
Latiniften  ,•  keine  Cicero's  der  neuern  Zeit  aufzuwei- 
feu  haben,  daran,  meint  er,  fey  die  Zerftrcuung  im 
Lefen  Schuld;  Uber  alles  laffe'fich  nicht  lateiuifch 
fchreiben.    Ruhnknuu  war  nicht  diefer  Meynung. 
Auch  ift  fie  wirklich  falfcb,  wie  Beyfpiele  allem 
fchon  hinlänglich  zeigen.    JedeFacultät  hat  ihre  vor- 
trefflichen Latiniften  aufzuweisen.    Schon  Emtfli's 
Initia  könnten  dazu  dienen,  ihn  in  diefer  Idee  fchwao- 
kend  zu  machen.    Uebrigens  ift  die  Einficht  des  Vfi. 
und  fein  Eifer  in  Beförderung  einer  guten  Methode 
und  des  Studiums  der  cla  lifchen  Literatur  fehr  zu 
loben.    Der  noch  übrige  Raum  diefer  Schrift  ift, 
wie  gefagt,  von  Hrn.  R.  zur  Nachricht  über  das 
Gymhafium,  das  noch  im  Werden  begriffen  ift,  und 
über  die  kaiferliche  Kreisfchule  boftimmt.  Damals 
exiftirte  die  erfte  CJaffe  des  Gymnafii  noch  nicht, 
weil  die  Jünglinge,  welche  das  Gvmnafiuai  befuch- 
ten,  32  an  der  Zahl,  für  den  höherii  Unterricht,  der 
in  der  erften  Claffe  ertheilt  wird,  noch  nicht  vorberei- 
tet genug  waren.  Alfo  exiftirte  nur  Tertia  und  Secun- 
da.   In  jeder  diefer  Claffen  wirtl  in  19  Stunden  wö- 
chentlich Unterricht  ertheilt.    Die  Gegenftände  find 
die  auf  allen  gelehrten  Schulen  üblichen.    Die  kai- 
ferliche Kreisfchule,  eigentlich  eine  gut  eingerich- 
tete Bürgerfchule,  befteht  aus  3  Claffen,  und  zähhe 
damals  122  Schüler.    An  beiden  Schulen  zufamuien 
lehren  elf  Lehrer.  Von  Schulconfercnzen  undSchul- 
cenfuren  kommt  in  diefem  Auffatze  nichts  vor:  fie 
fcheinen  alfo  noch  nicht  eingeführt  zu  feyn.    Da  in- 
defs  der  Werth  diefer  Hinrichtungen  allgemein  aner- 
kannt ift,  fo  ift  zu  hoffen,  dafs  fie  auch  eingeführt 
werden.    Der  Anfang,  fieht  man,  ift  zu  einer  bef- 
fern  Organifation  gemacht:  man  hat  die  Einfichten 
und  Erfahrungen  derDeutfchen  im  ruffifchen  Reiche 
fehr  gut  benutzt.    Möchte  man  auf  diefem  guten 
Wege  bedächüich  fortfahren,  und  nichts  übereilen! 
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I.  Ulm,  im  Verl.  d.  Stettin.  Buchhandl.:  Neues 
mSglichfl  votlfländiges  und  erklärendes  Dfutfchfrati' 
Züßfches  Handwörterbuch,  von  ff.  D.  G  IPtiler, 
und  M.  ff.  Lang  u.  f.  w. 

(Be/Mufs  der  in  Num.  89.  nbgehroc' 0m*n  Riceryjlon.) 

W\*?'  erkennt  d rey  Hauptgattimgen  der  Irrcirogra- 
phifchen  Vollftändigkeit,  nämlich  i)  fffr  iie 
Wörter,  2)  für  die  verfchiedenen  ßedcnlmigen  derfel- 
ben,  uach  Anleitung  weni^fte.ns  der  hervorftechend- 
ften  Haupt  -  und  Nebenfciu'tlirungen  des  Grundbe- 
griffs jedes  Rubrikwortes,  und'  3)  für  die  unter 
jede  Bedeutung  fallenden  Redensarten  i  in  fo  fern 
fie  den  abweichenden  eigentümlichen  Genius  der  mit 
einander  verglichenen  Sprachen  '  d  u  ftellcn.  Nach 
diefen  dreifachen  Forderungen  füllte  die  Prüfung 
des  Weiler  -  lang 'fchen  Wörterbuchs  gefchehen,  aF 
lein  da  eine  "befriedigende  Erfüllung  der  dritten  im- 
mer c\m  fchwierige  Aufgabe  felblt  für  desjenigen 
Lexicographen  bleiben  "wird ,  der  mit  einer  umtai- 
fenden  empjrifchen  Sprachkenntnifs  zugleich  den  er- 
fordert hen  Grad  von  nhilofophifchcm  Scharffinne 
▼erbindet,  —  Eigenfchalten ,  «leren  innige  Vereini- 
gung um  fo  feltner  werden  mufs ,  je  mehr  fogar  ach- 
tnngswOrdige  Gelehrte  zur  Beftärkung  des  gemeinen 
Vorurtheüs'gegen  den  objectiven  Werth  des  Sprach- 
ftudiums  bevtragen:  fo  Rollen  wir  uns  blofs  auf  den 
Mafsftab  beschränken,  welchen  die  beiden  erltern 
Gattungen  der  Vollftändigkeit  anbieten,  und  dabey 

noch  folgende  beide  Schriften  in  das  Gebiet  unterer 

Bf  urtheilung  aufnehmen: 

a.  Leipzig,  b.  Hinrichs:  Neues  voüßändiges  Fran- 
zbfijeh  •  Deutfehes  und  Deutfch  -  Franzöfifches  Hand- 
und  Tafchtnwärierbnch.  Jmt  den  neuen,  feil  der 
Revolution  gebräuchlichen »  franzöfi fchen  Wör- 
tern, und  Tabellen  der  unregelmafsigen  Zeit- 
wörter, der  neuen  Mafsc,  Gewichte  und  Mfln- 
ien  Frankreichs.  Von  M.  Karl  Benjamin  Schade, 
Schlotsprediger  und  Infpector  der  herrfchaftlr- 
chen  Waifenhausfchule  in  Sorau.  Erßer  Theil. 
Franzöfifchr  Deutfch.  Mit  hinzugefügtem  Gc- 
fchlcchte  und  Accentuation  jedes  tleutfchen 
Ergärnzungiblätter  zur  A,  L*  Z.  1809. 


Hanntwcrtes  zum  Beften  der  Franzofen.  1307. 
775  'S.  kl.  «.  Zweyter  Theil.  Deutfch  -  Franzö- 
flTcli.  Mit  hinzugefügtem  u.  f.  w.  1807.  849  S. 
kl.  8-  Vorrede  1 S.  (Jeder  Theil  hat  noch 
einen  franzöfifchen  Titel.)   (1  Rtldr.  21  gr.) 

3)  SciiNEr.BF.RG,  in d.  neuen  Verlagshandl.:  Deutfch' 
Franz'öfifchts  Tafchenlexicom  der  meiften  und  beton- 
dem  im  gemtineu  Leben  vorkommenden  IVarter  und 
Redensarten,  zur  Erleichteruni;  im  Franzöfifch- 
Sprechen  ausgearbeitet  von  ff.  G.  Haas.  (Oh- 
ne Jahraahl).  666  S.  8-  (Auch 
(1  Rthlr.) 


ohne  Vorrede.) 


Was  diele  beiden  Lexira,  aufser  den  genannten 
allgemeinen  Vorwürfen,  die  fie  unbefchränkt  mit  al- 
len ihren  Schweftern  theilcn,  noch  in  eigenthflmli- 
cher  Hiuficht  Fehlerhaftes  enthalten,  (denn  von  ein- 
pfehiun'^swfrthcn  Vorzügen  wird  fich  wenig  oder 
nichts  fagen  laffen),  das  foll  am  Srhlufle  bemerkt 
werden;  für  jetzt  fprechen  wir  auch  nur  von  dem 
dentfeh-  franzöfifchen  Thcile  von  Nr.  a. 

Aifo  1)  nber  die  Vottßändigkeit  der  (Porter.  So 
weit  Ree.  verglichen  hat,  fo  fehlen  in  den  drey 
Wörterbüchern  der  Regel  nach  diejenigen ,  welche 
man  auch  in  dem  Auszüge  aus  Schwan  s  grofsem 
Dietionnaire  vergebens  l'uclit,  jedoch  gibt  die  erfte 
Hälfte  von  Nr.  1.  dagegen  wieder  manches  Wort; 
das  gleichfalls  eben  tliefem  Auszuge  mangelt,  wie 
z.  B.  Ausmußerung,  Aurmußerer ,  Ferftngeld,  u.  a. 
Die  Lücken,  die  uns  aufftielsen  ,  find  fönende:  An- 
geßoßtn  (vom  Obft  u.  f.  w.  gebraucht),  Applica- 
tur,  Anßieren,  Backentafche ,  Ehehälfte,  Eheger ichts- 
ralh,  Erkennbar,  (Nr.  2.  hat  letzteres),  Erheu- 
chelt, (in  Nr.  3.  fehlt  felbft  der  Infinitiv),  Entschä- 
digung, (Nr.  2.  allein  hat  es),  Einlaßbillet,  Einschlä- 
fern: (Nr.  2.  hat  es,  aber  nur  mit  Einer  Bedeu- 
tung); Erntefegen,  Execution,  Exequirtn,  (nur  in 
Nr.  3.  findet  fich  letzteres  Wort,  aber  mit  dem  un- 
paflenden  franz.  Begriffe  exiger;  man  fagt:  mettre, 
envouer  garnifou  chez  qlch.  und  ■  Execution  im  Haufe 
haben,  avoir  garnifou  chez  foi),  Extafe,  Eirund,  b'.d/t- 
hof (kleiner),  Fabrikarbeit,  (fchlechtc  Arbeit),  Fehl, 
fchlucken,  Ftderßrich,  Laudßtz,  (Nr. 2.  hat  es  jedoch); 
X  (4)  So  ? 
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So?   (mit  gedehntem  fragenden  Tont) ,    Nickt  fo  dafs  diefs  dentfche  Zeitwort  im  Franzöfifchen  von 

fihr,  nickt  fo,  eben  fo,  ihm  fo  fikr  (in  der  Bedeutung  vermutklicken  .FäWen  nur  im  Jmp.  eonj.  (richtiger  im 

UM  moins),   Tattowiren,   Ueber  wuchs ,    Unbedenklich,  Oplatif,  oder  Condit.  prff,  wiewohl  auch  im  Cond. 

•Uner  gründbar,  Unergründlich  (fohlt  in  Nr.  3.),  Uner-  pafff)  dargeftellt  wird :  fo  leidet  das  eine  Einfchrän- 

wachfen,  (bey  Unerzogen  gibt  Nr.  i.  blufs  eine  Um-  «ung;  denn  wo  die  Vermuthung  an  die  höchfte  Evi- 

fchreibung,  in  Nr.  3.  fehlen  beide  Artikel);  Unge-  denz  gränzt,  da  wird  das  lmp.  de  l'Jndicalif  erfordert. 


rührt  (über  etwas),  Unverheirathet ,  (Nr.  a.  hat  es 
zwar,  jedoch  fehlt:  non-marif);  Unverderbt,  Urbt- 
wohner,  Ueberfangen  (Geh),  u.  m.  a.  —  2)  Ueber 
die  Unvottflandigkeit  und  Unßcktrkeit  in  der  Angabt 
der  Bedeutungen  der  Wörter.—  Auch  nickt:  mm  plus; 
Kr.  1.  hat  noch  eine  Redensart  mit  ne  ...pas  non  plus, 
und  fucht  der  gewöhnlichen  mangelhaften  Beitim- 
siung  des  Gebrauches  beider  franz.  Ausdrücke  durch 
eine  Bemerkung  aus  IFailly  abzuhelfen ,  die  aber  un- 
zureichend ift:  denn  ungeachtet  der  Verneinung 
ne...pas  mufs  doch,  ftatt  non  plus,  nothwendig  aujfi 

«efetzt  werden,  wenn  das  deutfehe  auch  dch  Sinn 
at:  überdirfs  (en  outre).    Das  von  Hrn.  W.  beyge- 
*brachte  Beyfpiel  könnte  daher  wohl  falfch  feyn.  — 
Her  abgefetztes  Geld,  urgent  decrii.    Man  fagt:  bil- 
ton,  welcher  Ausdruck  auch  unter  verfchlagen  ge- 
hört. -    Cabale.   Hier  fehlt  das  klaffifche  Wort:  ca- 
tomnie,   welches  Marmontel  -in  feinem  Belifar  oft 
.und  recht  gut  anwendet.    Nr.  2.  und  3.  haben  allein 
cabale.    Bey  nur  fehlt  ne  faire  que,  im  Falle  es  das 
Prädicat  des  Satzes  beftimmt;  ferner,  bien,  z..  B  b. 
vite.    Ganz  unbefriedigend  ift  hier,  wie  durchaus, 
Kr.  3.  -    Sich  zufammennehmen  (in  der  Bedeutung: 
alle  feine  Kräfte  z.),  Nr.  1.  rajfembler  fu  forces,  d.  n. 
feine  Truppen  zufammenziehen ;  richtiger  in  Nr.a.ra- 
tna'fferf  f.  Allein  es  hat  auch  den  Sinn :  fick  in  dieBruß 
werfen,  Reh  ein  ernjles,  ßolzts  Anfekeu  geben,  und  davon 
fehlt  die  franz.  Bedeutung.     Nr.  3.  hat  das  Wort 
felbft  nicht.  —  Herabßimtnen,  baijfer.    S<»  Nr.  f.  und 
S. ;  in  Nr.  3.  fehlt  es.    Baijfer  bezeichnet  blofs  das 
H.  des  Tons  der  Bede,  aber  das  H.  der  hohen  Mei- 
nung von  etwas  heilst:  rabattre  (defiditde  qlch.,  de 
Feßttne  dt  alch.J  -    gfuug.    Hier  erfährt  uian  nicht 
den  franz.  Begriff  für  das  j.  Gras,  für  den  j.  (d.  h. 
unbedeutenden)  Ade!,  (naiffante  verdure,  nobl/Jfe 
mir  er).    Nr.  2.  und  3.  geben  blofs  jeune-  —  Der 
jüngere  (lat.  natu  minor)  fehlt  in  allen  dreyen.  Und, 
n  !.  wenn  diefs  deutfehe  Hindungswort  einen  bejahen- 
den mit  einem  verneinenden  Satze  verknüpft.  Kben 
das  gilt  von  Oder.     Ueber  cliefen  franz.  Gebrauch 
beider  deutfehen  Conjunclionen  fchvveigen  Nr.  1.  und 
3.   In  Nr.  3.  f.  Letztere,  und  Ree  würde  (wie  er 
weiter  unten  erinnern  wird)  diefs  nicht  tadeln,  wenn 

nur  der  Vf.  coufequent  verfahren  wäre  Dürfen, 

falle»  .  können ,  miljfru,  fetzen  wir  Deulfche  bekannt- 
lich oft  unnütz,  und  Ree.  hatte  alfo,  vorzüglich  vi  n 
Nr.  1.,  erwartet,  dafs  in  einigen  Phrafcn  tblche Fälle 
bemerklich  gemacht  würden;  allein  darüber  In-rrfcht 
allgemeines  Stillschweigen.  Nr.  2.  giebt  für  den  Be 
gruf  Können  nur  favoir  und  pouvoir ,  jedoch  nach  fei- 
ner Gewohnheit  ohne  alle  Anzeige  des  Sinnes  bei- 
der Wörter  und'ihrer  Anwendung;  Nr.  3.  fetzt  noch 
Heß  permis  hinzu,  aber  gleichfalls  ohne  weitere  tJn- 
terfcheidungsmcrkmale.  Dürft».  Dicfeu  Artikel  hat 
Hr.  W.  am  bellen  bearbeitet} 


So  fagt  z.  B.  Marmontel  in  f.  Mimoires:  on  itoit 
für,  (man  durfte  gewifs  texn)  de  le  toucher  par  fon  en- 
droit  te  plus  fenftbü  etc.      Unter  Sotten  ftehen  in  Kr.  1. 
mehrere  ganz  Uberflnffige  Redensarten;  Nr.  2.  ftellt 
ohne  Unterfcheidung  devoir,  tlre  obligi,  und  mir 
h  ttc  zufammen,  denn  bey  diefem  Vf.  darf  man  nicht 
einmal  auf  Sinnerklärende  Phrafen  rechnen :  Nr.  1. 
bat  das  Wort  gar  nicht.  —    Ausgelaffen,  (Uindifch 
muthwillig,  k.  poffenhaft  bis  zum  Beleidigen  Ande- 
rer); hier  hat  Nr.  1.  blofs  das  deutfehe  Subftanü'r, 
defien  franz.  Bedeutung  aber  bey  d,' hauche  und  diffo- 
lution  ftf.ht;  Nr.  3.  hat  dagegen  nur  das  Adjecliv. 
Alle  drey  verfehlten  den  correfpondirenden  franz. 
Begriff;  man  kann  excis  de  jois  haben  und  joyeux  « 
rexces  feyn;  ohne  deswegea  den  Vorwurf  eines  Aus« 
gelaffenen,  (folatre),  zu  verdienen.  -    Betitln.  Der 
edlere  Ausdruck  ift:  ttndre  la  tnain;  Nr.  3.  hat  nur 
mtnditr.   Hieher  gehört  nebft  mehrern  andern,  wel- 
che mangeln,  die  Tlcdensart:  in  den  Häufern  b.,  quf- 
m  ander.  —    Bettelßab,  bourdor.    So  in  Nr.  1.  und  2., 
in  Nr.  3.  fchlts.    Bourdon  heifst  aber  ein  Pilgerfub; 
im  Franz.  ift  für  jenes  Wort  z.B.  folgende  Phraßs  ' 
gebräuchlich :  il  efl  arrivi  le  bätou  blaue  ä  la  maim.  — 
Ulrich  (nach  einer  überftandenen  Krankheit),  dt  faxt. 
Diefs  fehlt   in  allen  dreyen.     Unter  der  Rubrik 
Ausfehtn  hat  zwar  Nr.  1.  die  Redensart:  b.  ausfehen, 
avoir  le  teint  b lerne,  allein  bitntt  bedeutet  überhaupt 
die  blafie  Gcfichtsfarbe ,  (wobey  doch  Gefuudheit 
Statt  finden  kann).  —    Brirftrriger ,  porteur  de  Itt- 
tres-    So  Nr.  1.;  dagegen  t;cl>en  Nr.  2.  un4  3-  ricry 
tiger  facteur :  denn  jenes      jeder  Ueherbringer  eines 
Briefs,  ohne  deswegen  Polt -Briefträger  zu  feyn. — 
Entwichen.    Nr.  1.  blofs  ichavper  ;  heimlich  e.  fehlt,  To 
wie  das  Subftanliv;  Nr.  3.  hat  weder  Verbuni,  noch 
Subftantiv.    Bcv  Entwenden  f.  die  Bedeutung  des 
liftigen  ränkevollen  E. ,  welches  auch  der  Fall  mit 
Nr.  2.  ift.  In  Nr.  3.  f.  wieder  diefs  Wort.  In  dit  Engt 
treiben  (beym  Streit,  Wortwcchfel  u.  f.  w.)  f.  in  allen 
dreyen,  eben  fo  Einleiten  fc-  B.  ein  Gefpräch,  eine 
Unterredung  u. L  W.\  auch:  Etnteituug  (eines J'lans). 
Nr.  3.  hat  weder  Subftantiv,  noch  Verbum.  —  £ia- 
tfitgen,  bercer.  Andere  Bedeutungen  findet  man  nicht» 
auch  wird  nichts  vom  lig.  Gebrauche  des  franz.  Wor- 
tes gefagt.  —    Einweihen,  z.  B.  nicht  eingeweiht 
feyn  (in  den  Künl'ten  der  Heuchcley,  der  intrigue 
u.  dgl.)  f.    Nr.  3.  hat  überhaupt  hier  nichts,  als  fa> 
crer,  aufgeführt.  -    Extrapoß,  poße  extraordinairt. 
So  Nr.  1.     Richtiger  ift  diefsmal  die  Angabe  von 
Nr.  2.  und  3.  -     Ertödten ,  faire  mourir.   Kann  man 
denn  fagen  /.  m.  les  pafjions?   In  Nr.  3.  f.  das 
Wort.  -    Erfchnappen,  (welches  in  Nr.  a.  f.)  Hier 
mangelt  die  franz.  BeJcutuug  für  einen  Schmaroxer, 
nämlich  escroquer,  p.  e.  un  alter.  Einge he».  In  "allen 
dreyen  mangelt  das  franz.  Wort  für  die  Klammern,  Nä- 
er  aber  fagt,   gel,  u.  dgl.,  (mordrtJt  fo  wie  bey  eiugtke»  laßt*  das  in 
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Beziehung  auf  ein  uberflftffiges  Thor,  fcoudamner); 
eben  fobev  Einführt*  der  Ausdruck  für  die  Moden. — 
Fatalität.  'Hier  vermifst  man:  dtconvenue,  welches 
Tollkommen  dem  deutfchen  Worte  entfpricht.  Mal- 
ktur  bezeichnet  zu  viel ;  deßinie  pafst  vollends  gar  nicht. 
In  Nr.  2.  f.  diefs  Subftantiv,  und  in  Nr.  3.  nicht  nur 
diefes,  fondem  auch  fein  Adjoctiv.  —  Einfperren  (in 
Beziehung  auf  ein  Kind  gebr.)  f.  in  allen  dreyen.  — 
St.  Auch  diefer  Artikel  ift  von  Hrn.W.  brav  durch- 

ß fuhrt  worden,  doch  entbehrt  Ree.  ungern  folche 
tende  Phrafen,  wo  wir  Deutfche  diefs  Relativwort 
eben  fo  unlogifch  weglaffcn,  als  wir  es  hie  und  da  ge- 
brauchen, wahrend  die  franzöfifche  Sprache  hier  mit 
ftrenger  Confeqnenz  verfährt ;  z.  B.  je  ripondit,  com- 
mtji  Ii  pouvoit,  „wie  ich  könnte."—    Qttt  liaifon  nu 
codi*  eher,  connue  ou  le  verra  («wie  man  fehen  wird") 
dam  lafmttttc   M arm.  in  f.  M im.   Eben  fo:  Foible, 
corrme  il  feß,  „fchwach,  wie  er  ift."—  Wenn  Hr.  W. 
•erinnert,  dais  imFraneönfchen  das  deutfche  et  oft  im 
FVrrfcmwfteckt,  fo  irrt  er  fich  fehr :  denn  diefe  Sprache 
behauptet  durchaus  den  vernünftigen  Gruudfatz,  dem 
Pradicat  (dem  Verbum)  eines  Satzes  kein  relatives 
Verbältnifs  aufzudringen,  wo  es  abfolute  (d.  h.  unab- 
hängig von  jeder  vorhergehenden  Idee)  feine  eigne 
•Idee  ausfagt.    Die  Phrafen :  j*y  rt+andrßi  und  jtm'en 
repent  gehören  nicht  hieher.  —   JVfftt.  (in  einer  Krzäh- 
_.,Iung),  atort;  fim-Oegenfatze  einer  Vergangenheit), 
aujourdnu; ;  (als  Betetdhnung  einer  nahen  Zukunft), 
aüer;  (mit  gedehntem,  fe'hleppendcm  Tone  gefprtichen, 
womit  wir  Deutfche  widerftrebend  und  zögernd  auf 
ungelegene  Fragen  antworten  und  einer  pofitiven  Dar- 
legung unfers  Ürtheilsj  unferer  Gefinnung  u.f.  w.  aus- 
beugen),  mais.  Diefs  alles  fehlt  fowohl  unter  der  be- 
nannten Rubrik,  als  auch  unter  ihren  relpective  gleich- 
bedeutenden, wie  z.  B.  jetztund  fogleich.  —  Ueoertrei- 
bin,  im  ng.  Snine,  outrer,  exagfrer;  allein  beide  Aus- 
drücke betreffen  nur  das  Uebertreihen  der  Urthei- 
ie  und  Empfindungen;  dagegen  das  in  Handlungen 
heilst:  itre  excejjßf.    Nr.  2.  und  3.  enthalten  hierüber, 
-wie  faft  immer,  noch  weniger  etwas  Taugliches, 
Unbefangenheit.  Nr.  1.  und  3.  (in  Nr.  3.  mangelt  Sub- 
ftantivun!  Adjectiv),  geben  nur  den  franz.  Begriff  für 
'dte"U.  des  Unheils,  während  der  ftfr  dieU.  im  Betragen 
gegen  Andere  (air  ßmp'e)  fehlt.  —    Unbeßimmtheit,  le 
manque  de  prieißon.  So  Nr.  1.  und  2.  (in  Nr.  3.  mangelt 
das  Wort).    Man  Tagt  jedoch  z.  B. :  il  y  a  du  vagui 
'4nt  fes  ditcourt,  d  /.  penjiet,  u.  f.  f.  —  Unergründlich 
■(fehlt  in  Nr.  j.Jj  Nr.  1.  und  2.  wiffen  nichts  von  dem 
Halufchen  Ausdrucke :  qui  eß  un  abime.  —  Unterschrei- 
ben, n-trrtr ichnen  ;  in  beiden'Rubriken  f.  der  franz.  Be- 
griff in  lkviohiujg  auf  Concerte,  Journale  undSchaur 
fpiele,  nämlich,  t'abonner  Ii  tte.y  fo  wie  das  Subftantiv 
abonnement.   In  Nr.  3.  f.  wieder  diefc  Artikel.  -  Tu- 
gend und  tugendhaft.    Warum  vcrnarhläfsigen  doch 
unfere  Lexikographen  faft  durchaus  die  bieder  gehö- 
rigen, von  den  bel'ter»  franz.  Schriftftellcrn  häufig  an- 
gewendeten und  vollkommen  probchaltigen  Worte:  fa- 
gf  (ff  aml-fuge.fnr  die  wir  im  Deutfchen  freilich  keinen 
ganz  genau  correfpondirenden  Ausdruck  haben, denen 
man  aber  doch  in  den  Wörterbüchern  keine  andere 


AI  lerdings  mflfste  der  feine  Unterfchicd  zwifchen  vertu 
und  fageffe ,  verturux  und  Jage,  deutlich  und  genau 
erörtert  werden;  allein  eben  diefe  fcharfe  Begriffs- 
bestimmung ift  der  Regel  nach  die  Sache  unferer  Le- 
xikographen nicht;  geben  ße  fich  ja  nicht  einmal  die 
Mühe,  uns  Andern  zu  zeigen,  in  welcher  Corre- 
fpondenz  des  Sinnes  die  deutfche  Phrafis  zur  fran- 
zößfchen  fteht,  wo  füllten  fie  alfo  Kraft  und  Muth 
zur  Befiegung  jener  Schwierigkeit  hernehmen?  — 
die  fo  ebrn  aufgereihten  Proben  werden  ohne  Zwei- 
fel den  Ree.  vor  dem  Vorwurfe  eines  übereilten  und 
ungerechten  Urtheiles  fchützen;  um  aber  hierüber 
ganz  beruhigt  zu  feyn  >  fo  mag  noch*  Folgendes  fei- 
nen Platz  haben. 

Wer  nur  einigermafsen  durch  eine  aufroerkfame 
und  befonnene,  aberfleifsigeLectüre  fich  in  den  Stand 
gefetzt  hat,  die befondern Eigenheitender  franz. Spra- 
che in  den  einzelnen  Ausdrücken  fowohl,  als  in«len 
phrafeologifchen  Wendungen,  die  Kürze  und  Beftimnft- 
heit  Letzterer, ihre  logifche  Wahrheit  und  ihren  äfthe- 
tifchen  Werth  kennen  zu  lernen,  der  wird  gewifsaueh 
zugeben,  dafs  für  den  Deutfchen  nichts  fo  fchwer  ift,  als 
eine  richtige,  gefchmackvolle  und  gewandte Ucbertra- 
gting  gewiffer  deutfeher  Adverbien,  Bindungswörter 
und  Interjectionen  auf  jene  Sprache.  Eine  forgfältige, 
Tnit  den  nöthigen  Belegen  aus  guten  Schriftftellern 
gerechtfertigte  Angabe"  der  nach  Befchaffenheit  der 
wechfelnden  Bedingungen  (liefen  Redetheilen  ange- 
meflenen  Begriffe,  beiouders  wo  Letztere  auf  den 
Periodenbau  einen  wefentlichen  Einflufs  äufsern,  füll- 
te man  alfo  von  den  Wörterbüchern  mit  Recht  erwar- 
ten ;  allein  auch  da  verlaffen  fie  den  Hülfefuchenden, 
indem  fie  blofstvoi»  der  Oberflache  der  Sprache  ab- 
fchöpfen,  und  jedes  Eintauchen  in  die  Tiefederfelben, 
gleichfam  wie  verabredet*  vermeiden;  daher  fie  auch 
nichts,  als  das  Allgemeine  (was  freylich  ein  Gemei- 
nes werden  mufs,  eben  weil  es  gar  zu  abgedrofehen 
wird)  zu  geben  fähig  find.    So  findet  man  in  jedem 
grofsen  und  kleinen Dictionnaire,  dafs  gja,  out,  Alfo, 
daher,  donc,  Nun,  a  prifent  etc.,  Ferner,  de  plus  etc. 
heifse;  nirgends  sbcj*,  dafs  in  gewiffen  Fällen Erftcres 
mitwoij,  die  zwey  Folgenden  nebft  dem  Dritten  mit  et, 
und  das  Vierte  mit  eneore  überfetzt  werden  müffe.  Ree. 
will  noch  einige  beyfügen,  diegröfstentheils  noch  kei- 
neswegs zu  den  Schwerern  gehören,  und  dennoch  in 


veroachläfsigtwur» 
mein  Gott .'  Umt  Htm' 


den  quäftionirten  Wörterbüchern 
den  :  Doch  nein,  mait  non;  mein ! 
melt  w'-llen  '.  eh  quoi !  Nur  noch,  ne. . .  plus  qut ;  Nicht fehr, 
pen;  Nicht  fo  (viel),  moins  ;  Nun  ja,  et  out;  Nur  nicht,  ui 
cependantpar;  Gern,  Föllig,  VoA  kommen,  Gtwift  u.  f.  w., 
bten;  Außerdem,  Und  dann,  auffi  Hen ;  Bis  endlich,  mait 
alors;  Doch  fo,pot$rtanl  entore ;  Vorerß,  zuerft,  commen- 
eer  par etc. ;  Zuletzt,  Endlich,  finir par etc.;  Nithtmehr 
(z.H. etwas  fagen,  thun),  cejferde  etc.;  Immer,  Doch,  ui 
pat  ...  er  de  etc.;  Immernoch  (z.  B.  etwas  fa«en,  thon 
u.f.w.)  neetffer  de  etc.,  u.dgl.—  Das  wäreatfoder  gc- 
meinfame  lexikographifche  Stärnpel  der  Arbeiten  un- 
fererVerfaffer.  Hatte  gleich  Ree  Mel 


die  erfle  Hälfte  von  Nr.  1. 


iwenreres  auch  gegen 
erinnert,  fo  ghubt  er  doch 


Stelle  anweifeu  kann,  als  eben  unter  jenen  Rubriken?    durch  die  treffliche,  äulserft  fleifsige,  mit  ung 
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Pünktlichkeit  und  Sorgfalt,  fowie  mitricht gewöhnli- 
cher Sprachkcnntnifs  von  Hrn.  W.  verlachte  Entwcik- 
lung  der  Begriffe  manchtr  Wörter  nebft  der  genauen 
Uebereinftimnumg  derfelben  mit  den  franzöfifchen 
Bedeutungen  zu  dem  wiederholten  Urtheilc  berech- 
tiirt  zu  feyn,  dafs  dasZurilcUtreten  eben  diefcs  würdi- 
gen t«n  I  gefchickten  Sprachgelehrten  der  Einheit  fo- 
vvohl,  als  der  Innern  Güte  und  Brauchbarheit,  der  ge- 
nannten Arbeit  nichts  weniger  als  vorteilhaft  war. 
Nur  Einen  und  zwar  Uebereilungsfehler  mufc  jedoch 
Ree  noch  anzeigen,  nämlich  S.  263-  auf  der  Columne 
der  rechten  Seite,  wo  es  heilst :  it  ;  Statt  e*)tß  mn  maitre 
kommt. —  Uebrigens  könnte  die  Accentuation  in  Nr. 
g.  3.  und  '3.  hie  und  da  beffer  feyn.  —  Endlich  wollen 
wir  für  unfere  Lefer  berichten,  dafs  der  Nr.  1.  und  2. 
ein  Verzeichnifs  der  eigentümlichen  Namen  der 
Manns- und  Weibsperfonen,  der  Städte, Länder  u.  f.  w. 
als  Anhang  beygefügt  ift,  wie  auch  eine  Tabelle  der 
deutfehen  irregulären  Zeitwörter.  Was  die  Letzteren 
b'etrifft,  fo  dürfte  Geh  über  die  Richtigkeit  und  Vnll- 
ftändigkeit  wohl  Manches  fagen  laffen.  So  z.  B-  feh- 
len folcheVerba  inNr.i.,  dienuf  ein  unregelmäfsiges 
Particip  haben,  wie  Mahlen.  Ferner  wird  ebendafelbft 
das  Zeitwort  Bttltn  als  ein  irreguläres  aufgeführt. 
Eben  fo  freygelng  ift  liierin  Nr.  2.,  wo  man  z.  B. 
von  Mahlen  auch  findet:  du  mählft,  er  mahlt ;  Imp.  dt 
Find  :  ich  muh!  u.  f.  w. ,  und  alfo  im  Subj.  ich  müklt. — 
Das  Unterfcheidende  übrigens,  welches  Nr.  3.  vor  den 
beiden  andern  hat,  befteht  in  der  Accentuation  der 
deutfehen  Wörter;   diefs  gilt  aber  allein  von  dem 
deutfeh-  franzöfifchen  Theile,  ob  es  gleich  zufolge  des 
Titelblattes  auch  in  dem  franzöfifch- deutfehen  Statt 
finden  follte.  Was  dieldee  felbft  betrifft,  fowäre  lie an 
und  für  fich  ganz  gut,  wenn  nur  die  Ausführung  der 
Erwartung  entspräche,  und  die  Accentc  nicht  fo  oft  am 
unrechten  Orte  ftänden,  auch  grötstentheils,  befon- 
ders  bey  den  Zeitwörtern,  in  welchen  lediglich  der 
Acccnt  über  die  natürliche  und  figürliche  Worths, 
deutnng  entfeheidet,    nicht  einfeitig  gefetzt  waren. 
Vorzüglich  wäre,   der  Deutlichkeit  und  Beftimmt- 
heit  wegen,  bey  den-zuSammengeSetzten  Zeitwörtern 
"UnterfcTicidug  nöthig  gewefen,    z.  B.  'Lfrberl/gen 
(mettre  d/ffkt),  Ueberlegen  (fupiritur),  und  Ueber- 
Mgen  (riJl(cMr);  't/nterhalten  (tenir  deffous),  und 
Unterhalten  (entretenir) ,  11.  dgl.  m.    Der  Vf.  (gibt 
zwar  bisweilen  im  Texte  dem  Worte  in  feiner  figürli- 
chen Bedeutung  den  angemeffeneii  Accent,  allein 
eben  fo  oft  wird  darauf  keine  Bückficht  genommen. 
Ausserdem  ift  es  offenbar',  defs  uinnchu  Rubriken 
zwev  Accente  erfordert  hätten,  nämlich  theils  für 
die  betonte  Sylbe,  theils  für  die  Ausfprache;  faft 
follte  man  daher  glauben,  Hr.  Sch.  haue  mehr  die 
Erltere,  als  die  Letztere,  andeuten  wollen. 

Bcc.  hat  noch  von  dem  franzößfeh-  deutfckenTheile 
von  Nr.  3.  Rcchenfchaft  zu  geben,  und  liier  kann  er 
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fich  kürzer  faffen,  nachdem  er  bereits  den  Charakter 
des  deutfeh  *  franzöfifchen  kennbar  genug  gemacht 
hat.    Audi  da  ift  der  nämliche  Mangel  an  geiftigem 
Lebensprincip ,  der  nämliche  Vernunft tod,  die  näm- 
liche Dürre  und  Unfruchtbarkeit.     Der  Vf.  trennt 
nicht  einmal  die  vom  Stammbegriffe  des  Wortes 
ausgehenden  Haupt-  und  Nebenzweige,  fonder«  es 
wird  alles  durch  einander  geworfen,  und  man  hat 
immer  noch  ein  anderes  Lexikon  nöthig,  das  wenig- 
ftens  durch  feine  item  auf  einen  vorhandenen  realen 
Unterfchied  aufmerkfam  macht.  Wenn  Ree.  von  dein 
Begriffe  unferer  Lexikographen  in  HJnficht  auf  Voll- 
ständigkeit nicht  günftig  oben  geurtheilt  hat,  fo  kommt 
davon  gleichfalls  ein  grofserTheil  auf  die  Verantwor- 
tung des  Hrn.  Sch.,  aer  fogar  die  wunderliche  idee 
realifir6u  und  dieiVoUftäiidi^keit  eines  Tafckenv  örtev- 
buchs  mit  derjenigen  eines  Handwörterbuchs  vereini- 
gen wollte.  Möchte  er  uns  doch  in  einer  Vorrede  ü  her 
die  Grundfätze  belehrt  haben,  die  dem  Zwecke  bei- 
der Arbeiten  ßtmtinfchaftluk  angehören  !    Denn  Ree. 
ift  lexikograplüft  her  Ketzer  geuug,  zu  glauben,  dafs 
eine  folche  projectirtc  Vereinigung  Schlechthin  in  das 
Reich  der  Unmöglichkeiten  verletzt  werden  muis,wie 
feine SchluSsbemerkungen  zuerkennen  geben  werden. 
Indem  alfo  Hr.  Sch.,  nach  dem  Bey  Spiele  Seiner  lexi- 
kographifcheh  Gollcgen ,  fich  weder  des  Zieles,  das 
er  zu  erreichen  gefacht  hatte,  noch  weniger  der  Mit- 
tel und  Wege  dazu,  deutlich  und  klar  bewufst  war« 
fo  läfst  fich  leicht  auf  die  Vollständigkeit  der  von 
ihm  'aufgereihten  Wörter  und  ihrer  Bedeutungeo 
fchliefsen,  (man  vergleiche  z.  B.  nur  die  vieldeuti- 
gen Wörter  et,  bien,   encore,   alors ,  u.  dgl.);  die 
Phrafen  fcheinen  ohnehin,  wie  Schon  ein  flüchtiger 
Blick  lauf  das  Ganze  beftätieen  kann,  nur  Nebeufa- 
che  geweSen  zu  feyn.     Uebrigens  mag  es  auc/i  an 
grammatikalischen  und  nudern  Unrichtigkeiten  gar 
nicht  mangeln.  Soz.  B.  ift  dem  Vf.  qnandin  den  Bedeu- 
tungen alt,  da,  wand,  wenn  ein  adverbe,  und  doch  wie- 
der gleichfalls  mit  dem  Sinne  wenn  eine  eonjonetiom, 
d.h.  Gey  ihm,  eine  /nty. zufolge  der  inclavirtcn  Abkür- 
zung. Im  lunette  ift  ihm :  die  Brille.  GeJHculer  folJ  hei- 
fsen:  zu  vitlt  Geberden  machen.  —  Bey  Avant  ivird 
blofs  gefagt:  „Avant  que,  —  qte  de,  conj.  ehe*,  ehe  alt" 
Allein  wann  wird  Erlteres ,  und  wann  Letzteres  ge- 
braucht?   Que  vor  de  ift  längSt  für  überflüffig  und 
zwecklos  hier  erklärt  worden.  Die  Ausfprache  ift  Sel- 
ten angegeben,  und  was  die  Stummen  und  hörbaren  k 
betrifft,  lo  kam  Hr.  Sch.  auf  den  unpaffenden  EiuialL 
die  Letztern  durch  den  fplritum  lenem  auszuzeich- 
nen.—  Zu  diefem  allen  gehört  die  gebührende  An- 
zeige, dafs  aufscr  den  autdem  Titelblatt  verfproche- 
neti  und  wirklich  vorhandenen  Tabellen  noch  folgen- 
de zwey  Verzcichniffe  fich  vorfinden:    t)  Table  det 
Noms  d  Hammes  et  de  Femmtt,  und  a)  Table  dt  quelques 
Payt,  mit,  ttc. 
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GRIECHISCHE  LITERATUR. 

Hamburg  ,  b.  Schriebet :  Pindort  Olwmpifchrr  Su- 
getgtfciHge  dritter,  vierter  und  fünfter:  zur  An- 
kündigung der  ReJeübnng  im  Johanueum,  am 
btcnOct.  1R07.  von  £f.  Gurtet .  4. 

den  Erklärern  und  TJeb«rfer*ern,  welchen  Pin- 
darus,  nach  feiner  Wiederbelebung  unter  uns 
durch  Heyne' t  wiederholte  Bemühungen»  fehr  vieles 
verdankt,  gehört  im  vorzüglichen  Grade  der  Hr.  Di- 
rector  Gurlitt  zu  Hamburg,  deffen  gefchmack  volle 
TJeberfetzungen  mehrerer  Siegsgcfange  Pindbrs, 
nach  allen  übrigen  luitern  machten.  Was  der  Vf. 
vorhin  durch  Journale  mittheilte ,  fetzt  er  nun  feit 
einiger  Zeit  in  Schulprograin>uen  fort,  welchen  ei- 
nige Notizen  angehängt  find,  die  das  hamburgifche 
Jon  anneum,  dem  der'Vf.  mit  fo  vielem  Ruhme  und 
Nutzen  vorfteht,  betreffen.  Auch  diefe  Ueber- 
fetziingen  und  die  Anmerkungen,  welche  auf  Text 
nti'l  Leberfetztwg  fich  beziehen,  beftätigen  die  mit 
'  Recht  fo  vorteilhaft  gegründete  Meinung  des  Pu- 
blikums von  der  Gelehrfamkeit  dein  feinen  Ge- 
fühle und  Scharffinne  des  Vfs.  Wie  fchon  die 
Bearbeitung  des  erften  olympifchen  Siegsgefangs, 
welche  wir  (A.  L.  Z.  1807.  |N.;  117.)  bereits  ange- 
zeigt haben,  bewies,  dats  Pindar  in  mehr  als  ei- 
ner I  linficht  unter  des  Vf.  Händen  gewonnen  habe, 
unl  gewinnen  werde«  fo  leiftet  derfelbe  eben  diels 
adeh  bey  diefe«  drey  Siegsgefängen ,  welche  den 
Charakter  des  Dichters  fo  trefflich  an  den  Tag  le- 
gen. Die  Anficht,  welche  der  Vf.  Ober  des  Dich- 
ters Wunfeh  zu  Anfange  der  dritten  Ode  mittheilt, 
dafs  fein  Gefang  den  Tyndariden  oder  Dioskuren, 
Caftor  und  Polhix,  neb»  ihrer  Schwerter  Helena, 
gefallen  möge,  ift  neu,  und,  wie  es  uns  fcheint,  fehr 
richtig.  Die  Nachricht  des  Scholiaften,  nach  wel- 
cher gerade  damals  das  Feft  der  Theoxenien  gefeyert 
worden,  als  Theron,  den  der  Dichter  befingt,  die 
frohe  B  uhfchift  erhielt,  feine  Roffe  hätten  zu  Olym- 
pia gefiegt,  ift  offenbar  Erdichtung  des  Scholiaften, 
der  Tich  Pindars  Wunfeh  fo  am  heften  zu  erklären 
meinte.  Daher  ftammt  denn  auch  dieieben  fo  unge- 
gründete Ueberfchrift  der  Ode:  i£/«6(s£«'»>f«.  Eben  fo 
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wenig  befriedigen  Ober  diefen  Wunfeh  des  Dichters 
die  Meinung  Äriftarchs  von  dor  befondern  Vereh- 
rung der  Tyndariden  zu  A^rigcnt,  und  des  fei.  Ge- 
diken's  Vermuthung,  dafs  diefe' Ode  im  Tempel  der 
Dioskuren  gefungen  worden  fev.  Von  alle  dem  fagt 
die  Ode  felbft  nicht  das  mimlefte.  Viel  einfacher 
ift  des  Vf.  Anficht,  der  als  geübter  Kritiker  und 
Exeget  die  echte  Hegel  befolgt,  den  Dichter  felbft 
zu  befragen,  welches  aber  bekanntlich  viel  fchwerer 
jft,  als  zu  vermuthen  und  Hvpothefen  zu  "erfinnen. 
Die  Tyndariden  waren  die  Siegsgeber  zu  Olympia, 
(vgl.  Nem.  10,  96.  ff.)  und  nebft  Hermes  und  Herku- 
les Uefchützcr  der  Kampffpiele.  Diefs  wirft  auf  des 
Dichters  Wuufch  ein  helles  Licht,  und  macht  allen 
Mutbmafsungen,  wie  es  fcheint,  ein  Ende.  Der  Vf. 
ift  jedoch  fo  liberal,  zuzugeben,  dafs  Geh  aus  dem 

J'2  Verfe  diefer  Ode  allenfalls  der  Umftand  folgern 
äffe,  die  Verehrung  der  Tyndariden  fey  ein  Pamir 
lienfacrum  in  Therons  Familie  gewefen^  weil  The- 
ron aus  Arges,  wo  Caftors  Cultus  nach  Paufan.  Ii,  22. 
einheimifen  war,  abftammte:  vgl.  Didymus  im  Schot, 
und  weil  nach  Nem.  X,  91.  der  ein  wackerer  Athlet 
werde,  bey  welchem  Caftor  und  Pollux  als  Gaftfreun« 
de  einkehren.  Wir  würden  diefe  Folgerung  jedoch 
nicht  gehauen,  fondern  blofs  auf  den  letzten  Um- 
ftand, und  auf  Therons  Verlangen  nach. Siegen  in 
den  olympifchen  Kampffpielen  uns  ftQtzend,  nichts 
weiter  darans  fchliefsen,  als  dafs  Theron  durch  öfte- 
re Opferfeyerlichkeiten  ,  die.  bekanutlich  im  Alter- 
thuro  immer  mit  Schmaufereyen  verbunden  waren, 
fich  die  Siegsverlciher  habe  günftig  machen  wollen. 
Man  mufs  auf  jeden  Fall  die  Ueberfchrift  der  Ode: 
'E<C  &$t(ivi»  als  falfch  ausbleichen.  Sehr  richtig  ift 
des  Vfs.  Vwbefferung  des  r«p«Vr«  im  7  Verfe  der 
dritten  Ode  in  9*ftarm,  wofür  Homer  II.  g,  391.  *«- 

f/<rr*<ro,  andre  T*p(9rm9t  gebrauchen.  Mingarelli's 
Richte  Correction  cK^fivttvmSv  t/fivot  ia^mveut  eins- 
fiayr»xoimv"l9xitv  itmv  zieht  er  der  gemeinen  Lesart 
und  Heyne's  Veränderung  firrmv  r'*arrev  vor.  Kah- 
ner und  pindarifcher  fcheint  uns  die  gemeine  Les- 
art, ohne  das  Heyneft  he  r'/Attr»»  iVw»vift  der  Siegs- 
ruhm  der  Roffe,  wie  der  Vf.  gut  nachweift :  wir  neh- 
men alfo  diefs  für  eineEpexegcfe  des  vfivov  durch  die 
bekannte  Figur  des  Zeugma,  wenn  man  will,  mit 
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Hvmnus  eilt  auf  dem  Wagen  des  Sieges  mit  nach  Ka- 
marina,  bringt  dem  Zeus  die fe  Siegesnachricht  und 


op$J*ait  verbunden.  Der  Dichter  verfchmilzt  Ode 
imd  Siegsruhm:  beide  will  er  fich  in  die  Höhe  fchwin- 

gen  laffen:  denn  op9ar*tc  mufs  freylich  fo  gut  aaf    bittet  um  gnädige  Aufnahme  des  Gefanges.  »väre 
Spyv  bezogen  werden  nls  auf  i'rxwu  Sarov.  Lafct  fich    freylich  das  Bild  des  Sch  vebens  über  deniTVagen; 
Such  der  Sprachgebrauch  von  vuvov  tpdJinu  nicht  be-    das  fonft  gar  nicht  ungewöhnlich  ift,  auch  pin:TarITch; 
friedigend  mit  vll,  3%.  darthun,  fo  ift  doch  des  Dich- 
ters Vurftellung  vom  vfivoc  nicht  entgegen :  auch  ge- 


ben die  45  Übrig  gebliebenen  Oden  und  Fragmente 
bekanntlich  keine  entfebeidende  Ueberficht  des  pin- 
darifchen  Sprachgebrauchs.  Unferm  Gefühle  eot- 
fpricht  V.  io.  desvfs.  Beziehung  der  Kränze  auf  den 
Thcron  felbft,  wie  auch  feine  Behandlung  '.von  v. 
3«.  fl.,  wo  er  hinter  xökav  ein  Punkt,  und' hinter 
Stfiirtrr*  ein  Gumma  fetzt ,  iriar*  typtviav  und  'iy 
mit  Ht/axte  verbindet,  und  aTrti  pofeit  beybehaJt. 
So  fteht  Pyth.  9,  189.  »Yrte»  fur  yrtov.  Nähme  man 
mtrti  für  eikau  (gottgeweyhten  Ort),  fo  entftünde  eine 
matte  Tautologie.  Die  Hyperboreer,  worüber  S.  6. 
«ine  fehr  gelehrte  Note  vorkommt,  zeichnet  Pindar, 
alsApohVs  Verehrer;  deswegen  aus,  weil  fiedadurch 
als  Religiüfe ,  und  der  Rcligiofität  des  Griechen,  des 
Hercules,  empfänglich,  feine  Bitte  und  die  in  folgen- 
den Verfen  enthaltenen  Gründe  verftehen  könuen. 
Diefs  ilt  eine  fchätzbare  Bemerkung  des  Vfs.  v.  33. 
conftruirt  er  avrp  mit  *»ri<pkt{;t,  offenbar  poetifcher, 
als  nvr£  für  üx  «irret;  äyifS.  Denn  fchon  einmal,  fo 
Uberfetzt  er  diefe  Stelle,  hau' ihm,  nachdem  er  fei- 
nem Vater  Altäre  geweyht,  die  Monatfpaltendc  Lu- 
na  auf  gnldnem  Wagen  das  volle  Auge  des  Abciuls 
entgegehgeftrahlt.  Sehr  poctifch  ifts,  dafs  der  Vf. 
der  Luna  das  Auge  des  Abends  vindicirt:  gerade  fo 
heifst  die  Sonne  beym  Sophocles  Antig.  104.  das 
Auge  des  Tages.  So  ift  Luua,  Mt/va,  in  Thätigkeit 
vorgeftellt.  V.  41.*  verbindet  der  Vf.  gapsc  UsKowk, 
und  bezieht  «V  ßfavxit  auf  Kpovi'ov:  ungezwunge- 
ner verband  man  fonft  npav/ov  flAoir««  mit  einander, 
welches  der  Schol.  gut  auseinander  fetzt.  V.  58-  ver. 
theidigt  der  Vf.  die  Beziehung  von  ruv  auf  "fiipn 
fehr  gut.  V.  7«;.  nberfetzt  er  zwar  oY*o$$v  durch  au- 
geftammte  Kraft,  macht  aber  die  fehr  gefüllige  Be- 
merkung, dafs  der  Sinn  auch,  ohne  durch  ifthm. 
4,  19-  geftört  zu  werdtn,  feyn  könne:  fein  Ruhm 
reicht  von  ftintr  Heimat  bis  ans  Knde  der  Welt. 
Eben  fo  woMgerathen  ilt  die  Ueberfetzung  der  vur~ 
ttn  Ode  auf  den  Pfatimis,  und  eben  fo  feine  Bemer- 
kungen begleiten  diefelbe»  Gleich  Anfangs  ift  die 
Beziehung  fehr  treffend ,  dafs  Sicilien,  Plaumis  Va- 
terland, den  Dichter  auf  die  Donncrlenker  und  lihtz- 
fchleudrer  und  Aetna  führe,  wo  Zeus  der  Vorfteher 
der  olympifchen  Spiele  einen  Altar  hatte.  Im  3.  V. 
find  die  Hören  richtiger  beybebJlen,  als  die  zirkeln- 
den Stunden  bey  Gedike  und  Kihfe.  II.  Tvov 

Rotacxv  die  fturmuruhrauletc  Bür  le,  zieht  er  mit 
echt  dem  Ixvov  vor,  wi-il  es  alte  Lesart  ift,  nicht 
*veil  tirvit  Virgils  camini  et  fornaces  hier  unedel  vä- 
re.  Wir  finden  es  auch  poetifcher,  und  Virgils  Stel- 
len Aen.  III,  580.  Ge.  I,  472.  fchwerhth  hierher  zu 
ziehen.  V.  t«.  ziehen  wir  mit  ihm  irrl  ixe»»'-  Sieh! 
auf  <les  PJaumis  Vagen  kommt  er  daher,  der  Sü- 
verufcheu  Erklärung,  fupra  currum»    vor.  Der 


fo  liefse  es  fich  vortrefflich  und  gelehrt  ausfchmüV 
cken,  wozu  unter  andern  Böttigert  Abhandlung  vor 
dem  II.  B.  der  Ailg.  L.  Z.  des  Jahrs  1803  gut  beuutzt 
werden  könnte.     Offenbar  gewinnt  der  Dichter, 
wenn  man  V.  31. ff.  mit  dem  Vf.  annimmt,  Pindar  er- 
läutre  durch  das  Beyfpiei  (die  gewöhnliche  Beweis- 
führung der  Dichter)  aus  der  Oefchichte  des  Argo- 
nauteuzugs  den  allgemeinen  Satz:    die  Erfaiirung 
ifts,  welche  über  den  Sterblichen  richtet.    Die  Er- 
fahrung wird  auch  über  die  Wahrheit  meines  Lobes 
richten,  fie  wird  mich  und  denPfauniis  rechtfertigen. 
V.  37.  zieht  er  die  gemeine  Lesart  mit  Recht  vor: 
Hier  bin  ich,  Königin!  (Sieh  mich  hier,  den  Sieger, 
den  ihr  eben  verlachtet!  )  Der  SchenUelfchnclle  ent- 
fprechen  Armkraft  und  Herz!   Audi  alles  übrige  bis 
ans  Ende  pafst  beffer  für  den  Erginus,  als,  nach 
Heyne,  für  den  Dichter,  in  deffeu  Munde,  wie  der 
Vf.  richtig  bemerkt,  diefe  Worte,  V.  39  —  41.,  als 
Schlufclehre  matt  und  zweck i  s  waren.  Die  Veibef- 
ferung  r»  **}  für  x«Ij»«<  a  **}  leidet  wold  kei- 

nen Zweifel.  Der  Kürze  we^cu  f.mren  wir  uoch 
einige  Bemerkungen  über  die  fünßt  Ode  an.  V.  29  — 
33.  fcheint  der  Vf.  geneigter  zu  fc^n,  r«  auf 

den  Flufs  Hipparis  mit  Libanius  I,  361.  Reisk.  zu  be- 
ziehen, als  mit  Gedike  und  Heyne  auf  den  Pfaunii^, 
und  V.  32.  von  der  durch  den  Handel,  befonders 
mit  Holze,  entftandnen  Wohlhabenheit  zu  verftehen. 
'Att'itt  V.  24.  erki.irt  er,  wie  es  uns  fcheint,  richtig 
durch:  verherrlicht  er.    V.  37.  **)  hält  er  mit  Her- 
mann für  ein  Hyperbatou,  **7  «otpit  tv  ii  txorrte 
veranlafste  Hevneti  wegen  des  läTtigen  Hiatus  zu  der 
Verbefferung  »u  ii  y'ixivrti.    Dagegen  erinnert  der 
Vf.,  Pindar  erlaube  fich  den  Hiatus  häufiger»  Abrau-  • 
che  derfelbe  fparfam  uud  nie  zum  AusfüTlaaV'wd  4« 
yt  fetze  er  nirgends  zufammeu,  fondera  trennt  es 
durch  ein  Wort.    V.  $\.  okßoc  üyuk  kann  nichts  an-  y 
ders  als  eine  echte,  ungetrübte,  vollkommnc  Gläck- 
feligkeit  bedeuten.   Das  Glück  der  Gefuudheit  rech- 
net Pindar  nirgends  zur  Glückfeligkeit  u.  f.  w.  ' 

Ebtndaftlbft,  b.  Ebend. :  Pindar»  Olympifiktr  Sugs- 

gtßngt  fecksttr  und  fitbtnttr.  von  g[.  Gut- 

liU.  1808.  29  S.  4. 

Sehr  lichtvoll  wird  auch  hier  der  Ideengang  de* 
Dichter*  in  dem  Inhalte  dargeftellt,  und  die  Fä- 
den des  Zufammcnhangs  der  einzelnen  Theile  und 
ihres  Verhällnifies  zum  Ganzen  werden  fehr  gut 
entwickelt:  woraus,  wie  der  Vf.  richtig  bemerkt, 
erhellet,  wie  fehr  mau  das  Urtheil  beschränken  muf- 
fe, das  man  über  die 'Abfchwcifuugeti  Pindars  vom 
Hauptzwecke  zu  fallen  pflegt.  Zunächft  gilt  tlicfs 
von  derficktttn  Ode,*  in  welcher  Ageßat  ein  Syraku- 
fier,  als  Sieger  gepriefen  wird.   Der  Vf.  lieft  im  23. 
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5erade  aHein  auf  die  feinige  bezogen  werflcn  folle. 
Luch  wir  finden  c!iefsrbe(chciclner.    Man  mufs  alft> 


Verfe  !  'Err-  J'  in-'  $fhi  rvpSv  n.  f,  w.  und  aberfetzt: 
Als  auf  lieben  Scheiterhaufen  die  Todien  (der  Be- 
ben Armeecorps)  waren  verzehrt.  —  Die  gewöhn-  V.  24.  vvv&txylpx  nnrtßxv  verbunden  laTlen,  und  nicht 
liehe  Lesart:  irrx  $ Mwutm  -rvpuv  vnpS»  rtkHtMvTo*^  avv  Aixy.  mit  v/ivta>v,  weil  fonft  der  Gedanke  heraus- 
xit  hart,  wiewohl  eiue  altattifche  Sprachmanier  das  käme:  ich  will  Rhodos  und  den  Diagoras  preifen, — 
Participium  Mafc.  Gen.,  wie  auch,  das  AdjectiVum    (V.  a«.)  damit  ich  den  Diagoras  preife.  tvövfixxxv 


gehört  zu  elvipn,  und  nicht 'zur  Nymphe.    Ueber  ifi- 
ßi\#  V.  35.  ift  noch  ein  Zufatz  S-  *y.:  entw.  hiefs 
das  afiatifche  Vorgebirge  Rhodos  gegen  über  wir'  *fo- 
^>k,  öder  das  Wort  gehört  als  Adjectiv  zu 
ntxn*,  mit  der  Argeier  Schaar,  die  einft  ins  Land  . 
drang  u.  f.  w.     Ree.  würde  das  erftere  vorziehen. 
87.  «6  zw  -fc+rmben  , -mit  dem  Acutus.  ""V.  98.  über- 
fetzt  der  Vf.  fo:   Denn  eine  grüfsere,  Weisheit  befitzt 
der  unterrichtete  Kenner  (Kttnftler)  der  des  Truge«? 
nicht  bedarf.    Kr  /i«jbt  es  mit  den  beiden*  Schol.  auf 
die  Bildung  der  Nattirgaben  durch  Erziehung  und 
Unterricht,  nu  l  folglich  auf  die  durch  Wiffenfchaft 
und  Kauft  gründlich  ausgebildeten  und  darin  erfahr- 
nen'Rhodier:    hiezu  pafst  nun  auch  x6o\o<  ( fomler 
T.i nie Imng )  fehl  gut,  als  fleywort  gründlicher  Wif- 
feulchart  und  Kindt.    Nur  der  Stümper  fucht  zu  täu- 
Etymologifiren  des  Alterthums  in  <len  Namen.    Alte    fetten»   An  die  Teicbinen  zu  denken  ift  ganz  unftatt- 
Sagcn,  und  die  religiöle  Achtung  des  Alterthums     halt.    136.  liefet  er  »/»«u/Sututo«  mit  einem  Schob: 
gegen  Zeicbendeutungen  und  U  ortahndungen  (pmt-     er  üherfetzt:  Ihrer  einer,  der  ältefte,  zeugte  u.  f.  w. 
na)  veranlafsteu  die  Dichter  oft  zu  diefen  ttymolo.     165  ff.  überfetzt  der  Vf. :  denn  er  wandelt  auf  gradem 
gieen,  die  wir  für  Spiclerev  halten,  und -die  daher    Pfad,  dem  Feinde  de;  Uebermtiths  (auf  aradern  Fre- 
ihre  Wirkung  verlieren.    V  95.  vertheidigt  er  fehr    vel  ballendem  Pfade)  wohl  kundig  der  \Wisheitsleh- 
güt  die  alte  Lesart  gegen  Heyne.     106.  M«r*'AA«-    ren,  welche  der  richtige  Verftand  wackerer  Väter  ihm 
ü»p  kann  nicht,  wie  Heyne  meint,  compellavit  hei-    gab.    Heyne  fupplirte  dagegen  ovrt,  ytvviftivTt,  hin- 
fsen.     Der  Vf.  fchlägt  von  furxkkxvr*  migrare  fa-    ter  xyx&iov  in  dem  Sinne:  was  ihn  der  von  wackern 
cio  u,-.r-y>  ;<..•  v,v ,  wie  Pyth.  1,  10a.,  oder  von  fitrxkx-    Vätern  flammt,  fein  richtiger  Verftand  lehrt.  Der 
?m  abiluco  (tirAxfi  Vir;     Ree.  bleibt  doch  lieber    Vf.  billigt  diefs  aber  nicht,  weil  dadurch  der  Zufatz: 
hey  .der  alten  Lesart,    und  überfetzt:    Entgegen    i»  rxrlpmv  xy*9ce»  müfsig  wird ,  oder  der  durch  Er- 
t  ihm  iles  Vaters  truidofe  Stimme,-!  und  fetzte    zichung  gebildete  Verftand  doch  nicht  klar  genug 

auf  ili»»  Pruhi».  crfiirri'liti»  iiin.    fnh  pp  f)f»r  Stim-      ancro/lVii»»»  i f h      Man  I*  nnn  anrr»  in  vn  i'v««/iu  '/i.  hcn. 


jmit  Subftantivis  Femininil  verbindet,  nur  nicht,  wie 
Ree» meint»  pindarilch.  ji.  Statt  Nt/v  rifun  ohne 
m  noch  Cod.  Cizens.  wxptrri.  35.  Bp4f*</«4  ohne  y, 
welches  bekanntlich  oft  als  fulcrum  eineefchoben 
wurdevon  denen,  die  nicht  wufsten,  dafs  die  folgen- 
de Afpirata  auch  eine  kurze  vorhergehende  Sylbe 
lang  mache,  und  dafs  Pindar.  eiuuu  ili^iu*  mcUt 
feiten  zulaffe.  Flickwörter  braucht  Pindar  niemals. 
Vertheidigt  der  Vf.  fehr  befriedigend  die  gemeine 
art  gegen  Hevnc's  Vorfehläge  zur  Aeriderimg. 
überfetzt:  Es  kam  aus  der  Mutler  Schofs  unter 
wonnigen  (füfsen)  Wehen  Jarnos  ans  Licht  alsbald. 
1»  fttkiftx»  niinnit  er  mit  Hecht  fürein  Mittelwort, 
wie  $»juxMs1»  venenum,  Saft.  Gelehrt  und  treffend 
ift  die  Note  S.  g.  bey  .der  Gelegenheit,  dafs  Jamus 
Yx  Veilchen  (  Verf.  93.)  benannt  wird,  über  das 


ihn  auf  die  Probe,  erforfehte  ihn,  (ob  er  der  Stirn' 
nie  allein  folgen  werde)  u.  f.  w.  14a.  wird  S.  37. 
wptaipvti  gut  vertheidigt.  147.  erklärt  der  Vf.  neu 
und,  wie  es  uns  feheint,  wahr,  r*e  ipxrtivov  vij>p 
wi'ou.ri.  Mfmm  xtxMTxTot  xMhmvu-  f.  w.  nicht  fo,  wie 
gewöhnlich  für  noetifche  Umfchreibung  des  Gedan- 
kens: ich,  der  Dichter,  weil  dann  i  rkJxmv  ftohen 
mfifsle;  fonilern  der  Dichter  will  fagen:  Thebe,  die 
mich  zu  mein;n  Gefangen  begeiltert.  Diefe  begei- 
fternng  ward  aber  bekanntlich  uach  alter  Denk  -  und 
Sprechart  durch  das  Trinken  aus  dem  QueJl,  wie 


angedeutet  ift.  Man  kann  auch  /*  zu  i'xpnov  zi-hen, 
da  i*xpxv bekanntlich  von  Orakelfprüchcn  vorkommt. 
V.  172.  folgt  er  der  gewöhnlichen  Abtheilung,  die 
hinter  nxXX.  ein  Punctum  hat,  und  'Epnriixv  zum  fol- 
genden zieht.  Seine  Vertheidigung  deTelbcn  hat 
unfern  ßeyfall.  Der  Sinn  und  Zufanimenhang  ift: 
Die  ganze  Stadt  fevert  mit  den  Eratiden  den  Sieg 
und  bittet  dich  um  Erhaltung  des  glänzendem  Ruhms 
der  Eratiden.  Denn  Menfchen  -  und  Familierigcfchick 
ift  zu  veränderlich  ohne  deine  Obhut,  u  Zeus !  — 
Angehängt  ift  noch  ilic  Nachricht  von  der  anzuftel- 


der  Apnippe  und  Hippocrene,  fo  hier  aus  dem  Quell  lenrlen  öffentlichen  Prüfung  der  Reift  einige»  auf  die 

der  Thebe  mit  bewirkt.    Einiges  hat  dar  iber  Cafau-  Univerfität  oder  auf  das  hamburgifche  Gyninafiuin 

bon.  ad  Perüum  init.    So  wird  im  Gegen theil,  führt  abgehenden  Jünglinge.    Der  Vf.  hat  fie  ganz  nach 

der  Vf.  an,-  ratende  Wuth  iiev  Aefch.  Agarn.  1410  rlem  Müfler  der preuT&ifciicn  Einrichtung  vor  einigen 

von  einem  fehädiiehen  Trünke*  aus  dem  Meere  her  Jahren,  die  wir  in  diefen  Blättern  zu  feiner  Zeit  an- 

f;eleitet.  Eine  fehr  lichtvolle  Ueberlicht  gewährt  der  gezeigt  haben  ,  auch  in  Hamburg  eingeführt.  Die 

nhalt  deryiffcfifraOdc  auf  den  Rhodier  Diagoras,  V.  Jünglmge  verfertigen  einige  Tage  hindurch  in  den 

9.  zieht  der  Vf.  mit  Hecht  i»  d«,  für  iv  rovr^  ik,  et  Zimmern  des  Directors  jeder  fünf  Probearbeitc  n  in 


Ua,  wie  Min^arelli  erklärte,  vor,  weil  die  Ideen  fo  fe 
fter  verknüpft  liud.  15.  y  mufs  ausgeftrichen  wer- 
den'als  unnützes  und  von  der  Aid.  wie  auch  einigen 
Handfchrif!  -n  nicht  anerkanntes  Flickwort.  Richtig 
bemerkt  der  Vf.,  dafs  der  Eingang  der  Ode  bisV.sj. 


deutfeher,  laleinifchcr  und  franzöfiri-br  r  Sprache 
nach  Aufgaben,  die.  unmittelbar  vor  den»  Anfange 
der  Arbeit  der  Director  ihnen  aus  allen  Gegenl  tämlen 
des  genoffenen  Schulunterrichts  aufgiebt.  Nachher 
folgt  die  mündliche  Prüfung  öfTentiicn.  Diefe Maluri- 


allgemuiu  fey,  und  allgemein  auf  tüePoeJie,  und  nicht    titsprüfungen  find  von  fo  augeufcheinlichem  Nutzen 

dafs 
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dafs  man  fich  'wundern  mufs»  dafs  diefe  Einrichtung 
erft  feit  so  Jahren  im  Preufsifchen  uud  nicht  vor  dem 
Vf.»  in  Hamburg  beftelit,  und  dafs  in  andern  Ge- 
genden Deutfchlands  davon  wenig  oder  gar  kein  Ge- 
brauch gemacht  worden.  Wenn  diele  Prüfungen 
rec  Itter  Art  find,  und  unter  gehöriger  Auf  ficht  des 
Schulraths  oder  Scholarchcn  geschehen,  fo  hüren 
mit  einem  Male  die  Klagen  über  die  Unreife  und  L'n- 
tauglichkeit  der  Jünglinge,  welche  die  Uoiverfiut 
beuchen,  ganz  auf,  und  der  Staat  wird  fich  durch 


diefes  Vorbeugungsmittel  den  Belitz'  guter  Diener 
verfichern.  Nur  mufs  dabey  die  fchärffte  Sorgfalt 
angewandt  werden,  um  die  Mifsbräuche  und  Tau- 
fchungen  abzulehnenden ,  welche,  wie  Ree.  aus  Er- 
fahrung weifs,  fehr  häufig  vorgefallen  find.  Am 
ficherften  geht  man,  wenn  diefe  Prüfungen  unter 
thätiger  Mitwirkung  und  in  Gegenwart  des  fremden, 
alfo  uiiparteyifchen  und  faebverftändtgen  Schulxatbs- 
gehalten  werden. 


POPULÄRE  SCHRIFTEN. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

GtcsszM,  b.  Tafche  u.  Müller:  Practifcht  Btyträg4 
xnr  Calmlhomtlettk,  von  Fr-  Lndw.  Ttxtor,  Grois- 
herzog).  Heffifchem  Pfarrer  zu  Romrod,  im 
GrolsUurzogtiHim  Heffen.  Erfltt  Heft.  1808-  XU. 
u.  63  S.  8-  (8  gr.). 

Drtu  Cofualpredigten :  wäre  der  natürlichfte  Titel 
diefer  Bogen  gewefen ;  die  Predigten  find  nach  den 
Schlachten  bey  £ftna  und  bey  Fritdland,  und  nach 
dem  Frieden  von  Ttlfit  an  verordneten  Dankfeften 
gehalten  worden.    Der  Vf.  hat  Recht,  wenn  er  in 
der  Vorrede  fagt,  es  fey  fchweri  über  Kricgsvor- 
fälle ,  nicht  als  Feldprediger  vor  Soldaten ,  Tündern 
fem   von  dem  Schauplatze  des  Krieges  vor  einer 
Civilgcmcinde  cut  zu  predigen.     Feldprediger  war 
zwar  der  Vf.  auch  fchou  gewefen,  und  hatte  bey 
einer  für  Subfidien  an  England  überlafsnen  Brigade 
das  chriitliche  Lehramt  verwaltet;  allein  ob  es  gleich 
zuweilen  auch  fchwere  honuletifche  Aufgaben  für 
einen  Feldprcdiger  giebt,   fo  weifs  fich  doch  diefer 
bey  einiger  Gewandtheit  leichter  ans  der  Sache  zu 
ziehen,   als  derjenige  Religionslchrcr,    der  in  fei- 
ner Studierftube  über  folebe  Gegenftände,   wie  die 
angegebenen,   auf  hödiften  Beifehl  Dankpredigten 
ausarbeiten  foll.   Doch  Hr.  T.  hat  lieh  als  ein  Mann 
von  Talent  bey  diefen  Gelegenheiten  ge-nommen. 
Der  Lefer  findet  inzwifchen  bey  diefen  Predigten 
noch  verfchiedenes  zu  erinnern ,   das  Ree.  wenig- 
fteiis  nfcht  ganz  unberührt  laffcu  darf.    Der  Krieg 
wird  ein  Sehn  der  Hbüt  genannt,  inid  mit  fürchter- 
lichen Farben  gcfchildert;  wie  er  Ordnung,  Zucht 
,   und  Sitten  mit  r  üfsen  trete ;  wie  er  Raubfucht,  Frech- 
heit und  Verwilderung  an  der  Tagesordnung  feyn 
Uffe;  wie  auf  feinen  Fahnen  das  Wort:  Zerftörung, 
mit  blutigen  Zügen  gezeichnet  fey;  die  Sieger  waden, 
heilst  es,  triumphirend  inMenfchenblut;  wie  Infecten 


werden  die  Menfcbe«  zertreten;    der  Soldat  thnt 
feine  Schuldigkeit :  ermordet!   Und  nun  tritt,  wol- 
len  wir  annehmen,    ein  Mann  im    Namen  des 
Chriftcnthums  auf  und  fagt:    „Gott   hat  diefen 
Krieg  zum  Beften  unfers  Vaterlandes  gefegnet;  dem 
Allerbarmer  fey  von  uns  dafür  der  innigfte  Dank 
dargebracht!  Nahe  liegt  uns  das  Wohl  der  Menfch- 
heit;  uäher  das  Wohl  des  Vaterlaudes ;   am  näcb- 
ften  unfer  eignes  Wold;  ein  Heuchler,  der  ander! 
fpricht!"   Sollte  nicht  ein  denkender  Verftand ,  ein 
fühlendes  herz  hierbey  anftofsen;  follte  man  nicht 
fagjn  muffen ,  dafs  die  fchwere  Aufgabe,  in  folchea 
Fällen  dem  Befehle  der  Obrigkeit  nachzukommen, 
uud  doch  auch  dem  Chriftentbum  nichts  zu  verge- 
ben, auf  andre  Weife  zu  löfen  fey?    Die  vorliegen- 
den hoiniletifchen  Arbeiten  eines  gefchickten  Man- 
nes  führen  den  Lefer  noch  auf  einige  andere  Zweifel, 
die  wir  aber  mit  Stnlfcli\vei.,cn  übergehen  wollen. 
Je  fchwerer  die  uicht  aus  eigner  Wahl  in  Arbeit  ge- 
nommnen  Gegenftände  diefer  KanzelredMrSu  bear- 
beiten waren ,  und  je  leichter  mau  auf  dto"  eJne  oder 
andre  Weife  anftofsen  konnte,  um  fo  mehr  Anfpruch 
darf  er  1  if  Nachficht  machen.     Keineswegs  aber 
fcheint  es  uns  für  die  Kanzel  paffend,  ftatt  der  bev  Lu- 
kas 0n  der  Gefcbichte  ji-on  der  Geburt  Jefu  vorkom- 
menden Engel,  eine  gleichfam  neue  Sonnt,  einen  Sur« 
zu  fetzen,  dem  die  Worte  beygefchrieben  ( ! ! )  gefchic- 
uen  hätten:  Ich  verkündige  euch grofse  Freude  u.  f.  w. 
Auch  ift  dem  Corrector  mehr  Aufmerkfamkeit  auf 
Druckfehler,  wie :  Egiptun,  Sift ein,  apokaliptifch,  »rei- 
fen (ft.  kreifsen),  lfaac  (ft.  Hai)  zu  empfehlen.  Den 
Hrn.  Vf.  endlich,  der  in  der«Vorrede  von  einer  r> grö- 
ßer* oder  gtringtm  Anficht  der  Dingt"  fpriebt,  möch- 
ten wir  zweifelnd  fragen,  obdiefs  angehe.  Bey  Einfalt- 
ttn,  'begreifen  wir  wohl,   findet  ein  gröfseres  oder 
kleineres  Maafs  ftat,  aber  Anfuhttn  find  entweder  fo 
oder  anders,  nich  gtöfser  oder  kleiner. 

— —   t 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

OitsssN,  b.  Heyer:  Germanien,  eine  Zeitfchrift  für 
Staatsrecht,  Politik  und  Statiftik  von  Deutfch- 
land;  herausgegeben  von  Dr.  Aug.  Fritdr.  tVtih. 
Cromfy  Grofsh.  Heffifch.  Geh.  Reg.  Rath  u  Prof. 
<Jcr  Staats-  und  KameräJwjffenfchaften ,  und  von 
Dr.  Kart  tfaup,  ordenti.  Prof.  des  Staatsrechts 
auf  der  Ludwigs  -  Univerfität  zu  Giefsen.  Zwes- 
ten Bandes  zwtytts  Heft.  1809.  S.  161  —  340.  8- 

I  las  gegenwärtige  Heft  diefer  Zeitfchrift  ent- 
hält  wiederum  (ehr  intereffante  Abhandlungen: 
VIII.  Vtrfuck  über  die  trflen  Grundßtze  von  der  authtn- 
tifchen  Interpretation  floate-  und  völkerrechtlicher  Nor- 
men; zunäckß  in  Anwendung  auf  die  den  rheinifchen 
Bund  betreffenden  Staattacten,  von  E.  A.  H.  in  IV. 
(S.  161  —  2I4-)-  Unter  den  über  diefen  Gcgenftand 
erfchienenen  Abhandlungen,  unftreitig  diewichtigfte, 
auch  wichtig  für  diele  Lehre  im  Allgemeinen.  Au- 
thentische Interpretation  ift  dem  Vf.  derjenige  erklä- 
rende Ausfprnch  Ober  eine  Rechtsnorm,  welche  ent- 
weder vom  rechtmäfsigen  Urheber  derfelben ,  oder 
demjenigen,  der  rechtmafsig  in  feineu  Willen  einge- 
treten ift,  herrührt.  Die  Frage:  Wem  kommt  die 
authentifche  Auslegung  (das  Recht  authentifch  aus- 
zulegen) zu?  wird  nach  den  verfchiedonen  Gattun- 
gen der  Rechtsnormen,  je  nachdem  diefe  öffent- 
lk-he  und  privatrechtliche  find,  beantwortet;  liier 
wird  jedoch  nur  von  Staatsrechtsnormen  gebändelt. 
Ree.  hebt  nur  dasjenige  aus,  was  befondere  Bezie- 
hung auf  den  Rheinifchen  Bund  hat.  Die  Staats- 
rechisiiormei»  diefer  Verbindung  lind:  1)  die  Bun- 
dc-sartc  felbft  in  Verbindung  mit  dem  bekannten 
Schreiben  des  Protectors  au 'den  Fürften  Primas,  v. 
Ii.  Sept.  1806 j  und  a)  die  verfchiedenen  Declaratio- 
nen  der  deutfehen  Souveräne;  diejenige  Staats- 
rechtsnorm,  welche  auf  einen  Vertrag  fich  grün- 
det, kann  nOr  von  den  Vcrtragsftiftern ,  diejenige 
hingegen,  wclgfae  auf  einem,  von  der  höchften  Ge- 
walt emanirten  Gefetz  oder  einer  Declaration  beru- 
het, nur  vom  Gefetzgeber  authentifch  interpretirt 
wrrden.  So  viel  die  Bundesacte  betrifft,  fo  begreift 
fie  zwev  Hauptbeftandtheile,  nämlich  das  Bundnifs 
Mr'günzungibiätttr.  zur  A.  L.  Z.  im- 


der  fouverän  gewordenen  Fürften  und  ihrer  Staaten 
unter  Geh  zu  einem  gefellfchaftlichen  Ganzen  unter 
dem  Protcctorate  Napoleons  und  das  B<mduifs  der 
fammtlichen  confö;lerirten  Staaten  im  Ganzen  und 
im  Einzelnen  mit  der  Krone  Frankreich  ;  beide  Thei- 
le  find  auch  in  Anfchung  ,der  auth.  Auslegung  we- 
fentlich  von  einander  verfchieden.  Der  AJlianztheil 
kann  der  Natur  gewöhnlicher  Off-  und  Defenfiv 
Verträge  geinäfs  nur  durch  Vereinigung  ihrer  Stifter 
(authentilch)  erklärt  werden  und  derjenige  Theil 
derfelben,  worüber  eine  folche  Vereinigung  niclit 
erreicht  werden  kann,  bleibt  (der  Theorie  nach) 
ohne  Erfüllung.  Der.Conföderationsthcil  der  {Bun- 
desacte hat  noch  eine  andre  völkerrechtliche  Seite, 
nämlich  die  Garantie  und  das  Protectorium  des  Käu- 
fer der  Franzofen ,  welche,  wenn  die  Bundesglieder 
über  die  authentifche  Interpretation  einer  zweifelhaft 
ten  Stelle  fich  nicht  vereinigen  können,  •  das  Recht 
der  Entfcheidung  über  den  Sinn  diefer  Stelle  hat. 
Der  Vf.  entwickelt,  gegen  Runde,  dafs  diefe  Befug- 
nifs  zu  den  "Rechten  eines  ProtectorS  gehöre;  Ree. 
kann  hierin  dem  Vf.  aber  nur  dann  bcytreten,  wenn 
die  Natur  des  Bundes  und  des  Protectoriums ,  fo  wia 
die  Abficht  der  liundesglieder  diefe  Berechtigung 
mit  demi  Protectorium  verbindet.  Der  Conftiuera- 
tive  Theil  enthalt  entweder  eonflitutioneüe  oderadmiui- 
flrativt  Gefetzt-;  bey  der  aittlicnlil'chen  Auslegung  # 
der  erftern  ilt  die  Majorität  unwirkfam,  und  die  Ver-  ' 
eiuigung  und  Zuftimmutig  aller  Biindesgliedcr  noth- 
wendig;  in  Aniehung  iL*r  letztren  aber  fchou  die 
Stimmen- Mehrheit  genügend ,  weil  nicht  die  Majo- 
rität, iondern  die  Gefammthcit  der  erften  Clafle  von 
Gefetzen  die  Kvilteuz  gegeben  hat,  allein  fchou  dje 
Majorität  hinreicht,  jdminiftralive  Föderativ -GefeCee 
zu  fchaffen.  Die  Uundesactc  felbft  gehört  offenbar 
zur  erften  Clafle  der  Fundamental -Normen  und  ihre 
authentifche  Auslegung  kann  daher  nur  durch  Una- 
niimtät  der  Bundcsgenoflen  mit  Bestimmung  des 
Protectors,  Statt  finden;  wenn  aber  in  der  Folge 
vom  conßituirten  Bunde  noch  fernere  Einrichtungen 
in  Htnncht  ihrer  genoffenfchafth'chen  Verhältniffe 
gemacht  werden,  To  gilt  dabey  und  bey  der  auth. 
Interpret,  die  Mehrheit  der  Stimmen.  Dritten  Per- 
fonen,  zu  deren  Vortbeil  oder  Nachüieü  durcii  Ver- 
Z  (4)  träge 
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träge  diefer  Art  etwas  ausgemacht  ift,  giebt  der  Vf. 
nur  dann  das  Recht  zur  authentifchen  Auflegung 
mit  zu  wirken,  wenn  fie  Souveräne  find,  und  ertheilt 
ihnen,  wenn  fie  Unterthanen  find,  nur  ein  Recht  auf 
Entfchädigung.  Den  mediatifirten  Fürften  und  Gra- 
fen gefleht  der  Vf.  durch  ein  neues,  fcharffinniges 
Argument  das  Recht  der  Theilnahme  au  der  authen- 
tifchen Interpretation  der,  fie  betreffenden,  Theile 
der  Bundesacte  zu.  .  Wenn  man,  fagt  er,  fie  auch 
fchon  in  der  Urkunde  der  Bundesacte  alt  wickliche 
Unterthanen  nach  der  Schärfe  der  publiciftifchen 
Gränzlinie  betrachten  wollte;  fo  können  fie  doch  für 
in  den  neuen  Zuftand  der  Unterwerfung  wirklich 
übergegangen,  fo  lange  nicht  gehalten  werden,  als 
die  Modifikationen  diefes  Zuftandes  noch  beftritten 
werden  und  von  einer  authentifchen  Erklärung  ab- 
hangen; wenn  gleich  ihr  Charakter  der  Untertha- 
jienichaft  unzwcydeutig  ausgefprochen  worden,  fo 
ift  er  doch  noch  nicht  in  Beziehung  auf  einzelne  Vor- 
züge, die  ihnen  gelaffen  find,  und  deren  Beftiinmung 
eben  daher,  weil  fie  weder  die  B.  A.  noch  die  ein- 
zelnen Uebergabe.-  Urkunden  ausfprechen, ,  noch 
beftritten  wird,  geltend  gemacht  worden.  Sehr 
richtig  folgert  derVf.  hieraus,  dafs  1)  die  Media- 
tifirten die  Directionen  der  Souveräne  als  die  «in- 
z'tgt  und  letzte  Entfchädigungsnorm  ihrer,  auf 
der  Bundesacte  beruhenden  Rechte,  zu  erken- 
nen nicht  verbunden  find,  fondere  2)  wenn  keine 
ausdrückliche  oder  ftillfchweigende  Vereinigung 
zwifchen  beiden  ftatt  findet,  der  Standesherr  auf  die 
Notwendigkeit  der  authentifchen  Interpretation  der 
heftrittenen  ßeftimmung  derBundesacte  fich  berufen 
kann,  welche  3)  durch  eine  einhellige,  unter  den 
Aufpicien  des  Protcctors  von  dem  Bundestage  aus- 
zusprechende Entfcheidung  gegeben  wird  und  4)  wenn 
auf  diefem  Wege  keine  Beftimmung  erreicht  wird, 
durch  den  Protector  allein  erfolgen  mufs.  Wenn  der 
Vf.  $.  29.  diefe  Berechtigung  den  Mitgliedern  der 
yormabgen  Reichsritterfchaft  abfpricht,  fo  dürfte  es 
dabey  doch  wohl  hauptfächlich  darauf  ankommen, 
ob  und  in  wieweit  die,  hier  bemeldeten,  zweyStaats- 
acten  mit  den,  nach  der  Zeit  noch  begehender  Reichs- 
verfaffung  notwendigen  Erforderniffen  verfehen  find 
und  eineZweifelhaftigkeit  der  Abficht  oder  des  Aus- 
drucks, wie  doch  in  ikefi  möglich ,  in  Anfehung  des 
Art.  25.  der  B.  A.  eintritt.  Doch  Ree.  darf  bey  die- 
fer Abhandlung,  fo  anziehend  fie  auch  ift,  nicht  langer 
verweilen,  um  der  Anzeige  der  übrigen  Auffätze  den 
Raum  nicht  zu  entziehen.  Nur  das  bemerkt  er  noch 
beyra  f  11.  Anm.  6.,  dafs  Hr.  Hpfrath  Zackoriä  doch 
wohl  Recht  hat,  wenn  er  den  Kaifer  der  Franzofen 
in  Rückficht  auf  den  Allianztheil  der  Bundesacte  für 
einen  Socium  der  Bundesfürften  hält.  IX.  Etwas  Uber 
die  neueren  Verkältniffe  des  ehemaligen  unmittelbaren, 
freuen  Riicksadets ,  vom  Rath,  Dr.  Neff  in  Fried berg 
lS.  315  —  aa v.).  Die  Tendenz  diefes  Auffatzes  ift: 
dafs,  wenn  gleich  zwifchen  den  mediatifirten  Frtrftcn 
und  regierenden  Reichsgrafen  und  den  Reithsrit- 
tern eine  grofse  Verfchiedenheit  der  Rechte  Statt 
findet»  letztren  doch  mehrere  Rechte  dci"  erftren 


zukommen.    Ree.  'ift  allerdings  auch  der  Meinung, 
dafs  letztre  nicht  willkürlich  behandelt  werden  köji- 
•  neu.     X.  Urb/r  die  Recktskraft  eines  m  einer  Ctviifache 
vom  einem  auswärtigen  Geriekte  ge/prockenen  UrtkeUs; 
nach  den  Grundfdtzen  des  Staatsreckts  der  rkeinifeken 
Bundes  floaten ,  vom.  Hofrath  und  Profeffor  ZackariS 
in  Heidelbjerg  (  S.  229  —  247. ).  Unter  der  deutfehen 
Reichs  verfallung  konnte,  nach  §.  3.  allerdings  der 
Satz  vertheidigt  werden,  dafs  ein,  in  einem  deut- 
fehen Lande  gefprochenes,  rechtskräftiges  Urthed 
auch  in  allen  übrigen  deutfehen  Staaten  die  Wirkun- 
gen eines  rechtskräftigen  Urtheils  habe,  wenigftens 
in  fo  fern,   als  es  fubjectiv  und  objectiv  auf  den 
Grundfätzcn  des  gemeinen  Rechts  beruhe.  Allein 
nach  der  heutigen  Bundesverfaffung  hält  der  Vf.  die- 
fe ganze  Unterluchung  für  rein  völkerrechtlich,  weil 
jeder  Bundesftaat,  was  feine  innere  Verfafiung  und 
Verwaltung  betrifft,  von  den  andern  unabhängig  ift. 
Der  Vf.  redet  hier  nur  von  Urtheilen,  weicht  von 
einem  competenten  Richter  gefprochen,  rechtskräf- 
tig und  nicht  nichtig  find,  betrachtet  diefe  Frage  theils 
nach  dem  Privat- Völkerrecht,  theils  nach  dem  öf- 
fentlichen Völkerrecht,  und  verfteht  unter  jenem 
das  Recht  der  Völker  im  Stande  der  Natur,  in  wel- 
chem fie  keine  Staatsgewalt  über  fich  anerkennen, 
unter  diefem  aber  die  auf  die  Idee  eines  Völkerftaats 
angewandten,  Grundfätze  des  Staatsrechts.   Er  un- 
terlcheidet  I.  Endurtkeile,  hiebey  komme  es  auf  die 
Frage  an :  welche  Wirkungen  haben  die  Gefetze  ei- 
nes Staats  im  Auslande?  weil  eine  richterliche  Ent- 
scheidung die  Anwendung  der  Gefetze  auf  einen 
einzelnen  Fall  enthalte.     Der  Vf.  beantwortet  diefe 
Frage  dahin:  nach  dem  Privatvölkerrecht  hat  ein, 
im  Auslände  gefprochenes  Urtheil  keine  Kraft,  es 
wäre  denn,  dafs  die  Parteyen  über  den  Gegeuftand 
cleffelben  nach  den  Gefetzen  desjenigen  Suats,  in 
welchem  die  Vollziehung  des  Urtheils  gefordert  wird, 
fich  zu  vergleichen  berechtigt  waren,  oder  die  Un- 
terthanen eines  Staats  auch  in  einem  auswärtigen 
Staate  nach  den  vorhandenen  pofitiven  Uefetzen  in 
Grundlage  der  Gefetze  ihres  Landes  beurthcilt  wer- 
den, oder  endlich  es  blofs  auf  die  äufsera  Förmlich- 
keiten  einer  Handlung  arakommt;  nach  dem  öffent- 
lichen Völkerrecht  hingegen  ift  ein,  in  dem  einen 
Staate  gefprochenes,  Urtheil  auch  in  aUen  andern, 
zu  denselben  Völkerftaate  gehörenden,  Staaten 
fchlechthin  als  rechtskräftig  zu  betrachten.  II.  Zu  i- 
fckeuurtkeile :  hierüber  entftent  die  Frage :  welche  fol- 
gen hat  die  Litispendenz  in  einem  auswärtigen  Staa- 
te?  Diefe  Frage  entfeheidet  er  dahin:  fowohl  nach 
dem  öffentlichen  als  nach  dein  Privatvölkerrecht, 
kann  weder  von  Seiten  des  Klägers,  noch  von  Sei- 
ten des  Beklagten  die  Litispendenz  vor  den  Gerichten 
des  einen  Staats  auf  die  An-  oder  Fortftellung  einer 
Klage  vor  den  Gerichten  eiues  andern  Staats  Einflufs 
haben.    Nach  $.  9.  mflffen  die  Gerichte  in  den  Staa- 
ten des  Rheinbundes  die  vorliegenden  Fragen  nach 
den  Grunrlfätzen  des  Pnvatvölkerrechts  entfehei- 
den  ,  in  fofern  nicht  pofitive  Gefetze  ein  anderes  ver- 
ordnen,  worüber  am  Schiulfe  diefer  Abhandlung 
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das  Königl.Baierlchc  Gefetz  v.  9.  October  1807  ange- 
fahrt und  eommentirt  ift.    Ree.  kann,  ungeachtet 
der  geift reichen,  Ausfahrung  dem  Vf.  in  Anfehung 
diefer  Sätze  nicht  beyftimmen.  Wenn  man  auch  die, 
zum  Rheinischen  Bunde  gehörigen,  Staaten,  ledig- 
lich nach  den  Grundiatzen  des  abloluten  Privatvölker- 
rechts beurtheilen  könnte,   welches  doch  nicht  in 
dem  Mafse  zulaffig'ift,  als  z.  B.  zwifchen  Schweden 
und  Danemark  Statt  findet;  fo  fcheint  doch  die  Ana- 
logie zwifchen  Gefetz  und  Urtheil  in  Ruck£cbt  die- 
-  fes  Gegenftands  nicht  ganz  zutreffend  zu  feyn.  Aller- 
dings ift  ein  richterliches  Urtheil  das  Rc'fultat  der 
Anwendung  eines  Gefetzes  auf  einen  einzelnen  Fall ; 
allein  hier  tritt  nicht  die  Frage  ein :  ift  ein  Richter 
befugt,  oder  verbunden,  einen,  vor  ihn  gebrach- 
ten, Fall  nach  den  Gefetzen  eines  fremden  Staats  zn 
entfeheiden?  fondern  liier  kommt  es  auf  die  Frage  an  : 
ift  ein  Richter  verbunden  dasjenige,  was  zwifchen 
den  Parteyen,  ehe  lie  Parte ven  feines  Tribunals  wur- 
den, einmal  rechtsförmlich  und  gefetzmäfsig  Recht 
und  Norm  geworden  ift ,  zu  berückfichti^<;n  ?  Hier 
kommt  es  nicht  auf  Richten  nacli  fremden  Gefetzen  an, 
fondern  auf  die  Erhaltung  eines  nach  fremden  Ge- 
fetzen unter  den  Parteyen  rechtmässig  regulirten , 
/Vtmtfverhiiltnifles    unter    jenen   Parteyen.  Der 
fremde   Richter   hat,     mit    völliger  Competenz 
zwifchen   den   Parteyen  ewiges ,  unabänderliches 
Recht  ausgefprochen;  es  kommt  alfo  gegenwärtig 
nicht  mehr  auf  die  Ausmittelung  und  Ausfpre- 
ehung  diefes  Rechts,  fondern  auf  den  Schutz  def- 
felben,  und  darauf  an,  ob  dasjenige,  was  nach  den 
Gefetzen  des   einen  Staats  mit  vollem  Rechtsbe- 
ftande,    mit  unwiderruflicher  Rechtsgültigkeit  be* 
ftimmt  worden ,  (liefen  Recbtsbeftand ,  diefe  Rechts- 
gültigkeit in  einem  andern  Staate  habe?   Der  ver- 
dienftvolle  Vf.  felbft  giebt  am  Schluffe  des  f  6.  zu, 
dafs  die  äufsern  Förmlichkeiten  einer  Handlung  nach 
den  Gefetzen  des  Staats,  in  welchem  letztre  zu  Stan- 
de gekommen,  beurt heilt  werden  müffe;  warum  foll- 
te  diefs  nicht  auch  in  Anfehung  der  Acte  des  Rich- 
ters Statt  haben?   Aus  der  Unabhängigkeit  der 
Rheinbundsftaaten  von  einander  folgt   diefs  wohl 
nicht:  denn  (liefe  Staaten  waren,  fo  viel  ihre  in- 
nere Verfaffung  und  Verwaltung  .betrifft  (vergl. 

3.  am  Schluffe),  ja  auch  unter  der  Reichsveraf- 
fung  von  einander  unabhängig,  fowohl  Uberhaupt, 
als  in  Rückficht  auf  die  richterliche  Gewalt;  war 
der  deutfehe  K.ufcr  gleich  die  Quelle  der  laudes- 
fürfthehen  Gerichtsbarkeit  in  Sachfen  und  in  Hef- 
fen ,  fo  war  diefe  Gerichtsbarkeit  doch  in  dem 
einen  diefer  Staaten  von  der  des  andern  fchon  da- 
mals eben  fo  unabhängig,  als  gegenwärtig.  Ree. 
ift  daher  der  Meinung dafs  kein  Staat  befugt  fey, 
die  rechtskräftigen  Rechtsfprüche  eines  andern 
Staats  einem  neuen  Ausfpruch  zu  unterwerfen,  fon- 
dern dafs  es  ihm  viellmehr  obliege,  diefelben  aufrecht 
zu  erhalten  und  zu  volziehen.  Die  allgemeine  vül-» 
kerrechtliche  Obfervanz  der  kultivirten  Welt  fpricht 
auch  für  (liefen  Satz,  deffen Gcgentheil  auch  in  poli- 
tif  eher  Hinucht  fehr  nachtheilig  feyn  würde.  XI.  Ut- 


her  eine  im  \ßtu  Heft  dir  AU  gemeinen  Bibliothek  jüe 
Staatskunfl  vorgetragene  falfche  Behauptung,  das  König- 
reich IVeflphalen  betreffend  (S.  048  -  253.").  Betrifft 
die  dortige  Juftizeinrichtungen.   XII.  Ueber  dit  Pu- 
blicität  der  gerichtlichen  Verhandlungen ,  von  F.  in  Gr. 
(S.  353  —  a820-  Zu  den  mannichfaltigen  Verfcbie- 
denheiten  des  deutfehen  und  franzöfifchen  Gerichts- 
verfahrens zeichnet  fich  vorzüglich  der  Charakter 
der  Pubbcität  aus,  welchen  das  erftre  mit  Sorgfalt 
vermeidet,  das  letztre  aber  annimt.    Der  Vf.  ver- 
theidigt  den  Nutzen  der  gerichtlichen  Publicität, 
will  aber  aus  Granden,   welchen  Ree.  aus  voller 
Ueberzeugungbeytritt,  das  fchriftliche  Verfahren  und 
den  fchriftlichen  Vortrag  der  Parteyen  beibehalten, 
welchem  er  den  Vorzug  vordem  mündlichen  giebt. 
Mit  Klarheit  und  Ueherzeugung  thut  der  Vf.  dar, 
dafs  das  fchriftliche  Verfahren  für  eine  gute  Jufriz- 
verfaffung  lieberer  fey, "als  der  mundliche  Vortrag. 
Die  Bemerkungen,  welche  der  Vf.  über  das  Reichs- 
kammergerichtiiehe  Verfahren  eingeftreuet  hat,  find 
indeffen  nicht  gegründet  und  beweifen ,  dafs  letztres 
ihm  nicht  hinreichend  bekannt  gewefen  fey.  XIII.  Be- 
richtigung de*  Auffatzes:  Uber  dit  Gültigkeit  älterer 
RtickjqueUtn  neben  dem  Code  Napolionin  Bezithun g  auf 
JVeflphalen  (Germanien  II.  l.),  vom  Dr.  Pfeiffer,  Sub. 
ftitut  des  General  -  Procurators  bey  dem  Appellations^. 
gericht  in  Gaffel  (S.  283  —  287- )•  Wir  erhalten  hier 
die  Nachricht ,  dafs  der  Artikel  7.  des  franzöfifchen 
Gefetzes  v.  30.  Ventofe  XII.  auch  in  Weftphalen  ein- 
geführt fey.  Der  Vf.  entwickelt  hier,  dafs  unter  dem 
Ausdruck:  raifou  (tritt,  das  natürliche  oder  Vernunft- 
recht  verbanden  fey,  mithin,  wenn  man  den  Gerichjt 
ten  in  Fällen,  wo  der  Code  civil  fchweigt,  den  Re« 
curs  auf  das  Römifche  Recht,  als  raifon  icrite ,  em- 
pfahl,  ihnen  hierdurch  nur  eine  Quelle  angezeigt 
werden  follte,  aus  der  fie  Grundfätze  der  Billigkeit 
und  des   natürlichen  Rechts    fchöpfen  könnten. 
XIV.  Etwas  über  die  gerichtliche  Polizeu  und  peinliche 
Gerecktigkeitsplege  im  Königreich  Weflphalm  (S.  287  — 
290.).  Betrifft  die  Pflicht  der  Gefchwornen.  XV.  Deut- 
fche  Gerechtigkeit  und  Spanifchtr  Druck  udttr  der  vori- 
gen Regierung  diefes  Königreichs,  vom  Geh.  Reg.  Rath 
Dr.  Cromt.  (S.  291  —  313O*  Hier  ift  eine  umftand- 
liche  Nachricht  über  den,  beym  Reicbskammerge- 
richt  in  Wetzlar  anhängig  gewefenen,  intereffanten 
Fall  des    Haufes   Chapeaurouge  in  Hamburg  abge- 
druckt, als  Bevfpiel  der  hohen  Nützlichkeit  cler  vor- 
maligen Reichsgerichte.  XVI.  üeber  den  Maß /lab  zur 
Pertheitung  der  Reicks fchulden ,   oder  Etwas  über  den 
Art-  29.  des  Rheinifchen  Bundes,  von  Prof.  £faup  (S. 
314—336.    Ein  trefflicher  Auffatz,  eine  Paralielle 
des  Reichs  -  Deputations  -  Haupt  fehl  ufTes  v.  J.  iftot 
und  der  Rh.  Bund.  Acte  über  diefen  Gegenftand,  wel- 
che beweifet,  dafs  deutfehe  Gerechtigkeit  mit  der 
Ablegung. der  deutfehen   Kaiferkrone   ihre  Krone 
nicht  abgelegt  hat.     Neu  und  tief  gedacht  ift  die 
Bemerkung  S.  316.  dafs  die  Bundcsacte  deshalb  der 
ReichsgJäubiger  und  der  Reichsftaatsrliener  nicht 
ausdrücklich   habe    erwähnen    können,    weil  fie 
eine,  nur  für  einen  Theil  des  Deutfehen  Reichs 
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verbindliche,  Urkunde  keine  Verfügungen  Ober  An- 
fproche  an  die  Gefammthcit  deffelben,  alfb  auch  an 
unverbündete  Staaten,  enthalten  konnte;  ein  Grund, 
aus  welchem  die  B.  A.  in  Anfehung  tlcr  Vertheiluug 
Her  Kreisfchulden  nur  iuAufet.ung  des  Schwähifchen 
Kreifes  fpeciell  verfitzen  konnte.  *  Diefe  Abhandlung 
ift  infbnderheit  den 'Kreisfchulden  gewidmet  und  er- 
örtert den  Mafsfub  der  Verlbeilung  derfelben,  zu 
welchem  der  Vf.  nicht,  wie  Brauer  und  Behr ,  flas 
Verhältnifs  der  natürlichen  SCaatsknifte,  fonHern  das 
bisherige  matrikulare  Verhältnifs  aus  bevfallswürdi* 

Een  Gründen  annimmt.    X  VII.  MifctÜeu/ theils  eine 
terarifche  Fehde  der  Herausgeber  mit  Hrn.  IVin- 
Itopp,  theils  Recenfionen. 

Leipzig,  b.  Gräff:  Befehreibung  der  Bürgerfckule 
zu  Leipzig;  als  Extrablatt  zur  Georgia.  1806. 
No.  1.  Mit  einem  fehöuen  Kupferfticne  von  G. 
Geifslcr,  die  Bürget fckme  zu  Leip zig  vorf teilend, 
gr.  4.  (16  gr.). 

Die  fchiefen  Urtbeile,   welche  in  Leipzig  felbft 
von  unkundigen  Beurtheilern   Ober  die  bekannte 
B^rgerfchide  dafelbft  gefällt  wurden,  hat  diefs  vor 
uns  liegende  Extrablatt  veranlafst.    Der  Vf.  bat  da- 
rin des  Hrn.  vi»*  Türk,  des  rahmlich  bekannten  Be- 
förderers der  beffern  Anflehten  in  der  Pädagogik, 
Bemerkungen  aus  den  Briefen  deffelben  mitgetheilt, 
die  er  wahrend  feiner  pättagogifchen  Reife  über  ver- 
schiedene Anftalten  inedcrgefchneben  und  damals 
roch  nicht  herausgegeben  halle:  damit  hat  der  Vf. 
feine  eignen  Bemerkungen  in  Verbindung  gebracht. 
Üb  man  uun  gleü  h  aus  diefem  Blatte  keine  ganz  be- 
friedigende  und  erfeböpfende  Nachricht  über  das  In- 
ftitut  erhält,  fo  ift  es  doch  der  Mühe  werth,  daffelbe 
zu  lefen.    EiTciiöpfen  wollte  und  konnte  der  Vf.  die- 
fen  Gegenftand  nicht:  dazu  gehört  kein  Laie,  und 
diefs  kann  ei»  Blatt  nicht  /äffen.     Es  war  genug, 
wenn  dorn  Vf.  die  Verbreitung  richtiger  Anflehten 
von  di( Ter  Anflalt,  und  die  Widerlegung  jener  fchie- 
fen L'iiheile  nicht  mifslangen.  Nach  unferm  Urthejle 
hat  <lv.a  Ül.Ht  feinen  Zweck  gut  erreicht.  Zunächft 
fcheint  hie  und  da  ein  nicht  billiges  Urtheil  "her  die 
beiden  Lehrer,  Krug  und  Lindner  gefällt  worden  zu 
feyn,  d'jffen  Widerlegung'dann  der  Vf.  aus  des  Hrn. 
von  Türk  Briefen  beabfichtigt.    Beide  Männer  er- 
scheinen als  würdige  und  feibftden  kernte  Lehrer,  und 
ji.jcli"u  der  Auftalt  Ehre.     Auch  Hr.  Grtinler,  ein 
al*  Zeichner  und  Kupferftccher  rühmlichft  bekann- 
ter Mann,  unterrichtet  fehr  zweckmäßig.  Dafs  übri- 
gens der  Dircctor,  Hr.  Gedike,  Bruder  des  vor  eini- 
gen Jahren  in  Berlin  zu  früh  verstorbenen  berühmten 
Pädagogen,  ein  würdiger  und  mit  Recht  gefchätzter 
Mann  fey,  dafs  die  Anftalt  unter  ihm  blühe,  dafs 
diefe  durchaus  zweckmässig  augelegt  fey,  und,  weil 
iic  eine  menfcbUchc  Anftalt  ift,  einer  imabläffigen 
Vervollkommung  werth  und  empfänglich  fev ,  dafs 
Knaben  und  Mädchen  in  befondern  Zimmern  unter- 
richtet werden,  dafs  für  die  Mädchen  drey  Lehrerin- 
nen angeheilt  find  u.  f.  w.  ift  fchou  foiift  bekannt. 


Es  macht  dem  Magiftrat  der  Stadt  Leipzig,  bo- 
fonders  dem  für  Leipzig  und  feine  Freunde  zu  früh 
verftorbenen  Müller,  uufterbliche  Ehre.,  eine  foiche 
Anftalt  gegründet  zu  haben,  welche  fo  inufterhaft 
angelegten;,  und  fo  vielen  Aufwand  nüthig  machte. 
AlTein  das  Gebäude,  in  welchem  der  Director  wohnt, 
und  der  Unterricht  ertheilt  wird,  wird  eine  halbe 
Million  7Tto/*r'koften,  wenn  es  gänz  fertig  ift.  Hr. 
von  Türk  fagt  davon :  Die  Claffcnzimmer  find  alle  ge- 
räumig, hell,  hoch  und  haben  eine  freye  Ausficht 
auf  die  fchOnen  Promenaden  um  tlic  Stadt  her.  Da 
Leipzig  gröfstentheils  enge  Strafsen  hat,  die  Wohn- 
zimmer in  den  Häufern  in  der  Regel  nicht  fehr  hell 
und  geräumig  find,  fo  mufs  fchon  diefer  Umftand 
einen  angenehmen  Eindruck  auf  die  Kinder  macheu. 
Theils  diefs,  theils  aber  auch  das  Natürliche,  was 
in  der  Methode  des  Unterrichts  diefer  Anftalt  vor- 

tefunden  wird,  bewirken,  dafs  die  Kinder  ungern 
ic  Schule  verfäumen ,  und  eher  zu  früh  als  zur  fpät 
kommen,,  ja  auch  bey  unangenehmen  Wetter.  Die 
Tifche  und  Bänke  find  fo  anteliracht,  dafs  fie  fich 
nach  hintenzu  immer  mehr  enteben  u.f.w.  DieThü- 
ren  Gnd  Glasthüren,  fo  dafs  der  Lehrer  die  Kjnder; 
felbft  wenn  fie  vor  iler  Thüre  find,  nicht  aus  dem 
Auge  verliert,  u.  f.  w.    So  vortrefflich  die  Einrich- 
tung diefer  Anftalt  auch  wirklich  ift,  fo  fehr  ift  es 
doch  zu  bedauern,  dafs  man  auf  die  fo  lauten  wahren 
und  alten  Klagen  über  die  geriuge  Befoldung  der  Leh- 
rer keine  gehörige  Rücklicht  genommen  hat.  So 
haben  die  Lehrer  an  diefer  Bürgerfchule  zu  Leipzig 
keine  freye  Amtswohnung,  wie  in  Deffau,  welche 
doch  bey  der  Theurung  der  Hausmiethe  in  Leipzig 
vorzüglich  auszumitteln  war.  Die  Befoldung  der  Leh- 
rer befteht  für  jetzt  in  350  Thaler,  für  Leipzig,  eine 
der  theuerften  Städte  in  DeutfchJand,  gering  und 
wirklich  unzureichend.    Anfser  diefem  Gehalte,  wo- 
von jedoch  das  des  Dircctor.s ,  vorzüglich  feit  feinem 
Rufe  nach  Lübeck,  fehr  vorteilhaft  ah  (tiefet,  «hal- 
tet! die  Lehrer  gar  nichts  von  Accidentfcn,  Holz, 
Getrai.lc  u.  dgl.'  Richtig  bemerkt  der  Vf.,  dafs  Pri- 
vatftunden  dem  Lehrer  nachtheilig  feyen:  er  kann 
alsdann  nicht  für  fein  Fach  ftu.liren,  nicht  mit  «1er 
Zeit  fortl'chreilen  u.  dgl.     Verftäuden  die  jungen 
Theologen  ihren  Vortheil  beffer,  und  bemächtigten 
fie  Geh  des  Franzöfifchen  und  Euglifchen  allgemeiner 
und  beffer,  fo  ift  nicht  abzufehen,  woher  die  fo 
fchlceht  in  der  Regel  dolirten  Stadtfchulen  ihre  Leh- 
rer bekommen  füllten.     Auch  für  die  Schulen  im. 
preufsifchen  Staat  ift  der  letzte  Krieg  in  diefer 
Hinficht  ein  unersetzliches  Uebel  geworden.  Der 
edelgcfinnte  König  von  Preufsen  wollte  eben  eiuea 
anfehnlichen  ganz  eigentlich  dazu  gefammelten  Fonds 
zur  Verbeffcrung  der  Schulen  anwenden,  als  der 
Krieg  losbrach.     Wie  lange  wird  der  Schullehrer- 
ftantl,  diefer  im  Verhorgeuen  fo  nützlich  wirkende 
Stand  nun  noch  fchmachten  und  unter  Nahrnngs- 
.  forgen  fein  Leben  verfeuizen  muffen,  bis  die  Zeit 
der  Erlöfuug  kommt ! 
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Sonnabends,    dtu  5.  Augufl  1809. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


RÖMISCHE  LITERATUR.  * 

Hau.«,  b.  Kümmel:  M.  Tullii  Ciceronis  Aca- 
dtmica,  ex  Recenfione  ^Joanuis  Davifii,  cum 
ejus  dem  animadv  crfionibus  et  notis  vario- 
rum.  Edidit  Rud.  Godokoldus  Rath.  Ac- 
ttdunt  Gruteri  tt  Editoris  Notas.  1806.  42U.396S. 
gr.  8-   (iRthlr.  10  gr.) 

2)  Ebendaf.:  lld.  Tullii  Ciceronis  libri  dt  Divi* 
nationt  tt  dt  Foto;  ex  Rtctnfiont  gfoanuis 
Davifii,  mm  ejusdem  animadv  trfionibus  tt 
notis  variorum,  nna  cum  Hadriani  Tuo- 
ntbi  commtntario  in  Horum  de  Fato.  Edidit  Rud. 
Godok.  Rath.  Accednnt  $ani  Gruteri  et  Edito- 
rjx  Notat  1607-  86  u.  351 S.  (1  Rthlr.  12  gr.) 

Bfida  Werke  auch  unter  dem  Titelt 
M.  Tut  Iii  Cictronis  opera  Pkilofophica,  tx  rtctn- 
fiont Xfo.  Davifii*  tt  cum  tjus  commtntario  tdi- 
dU  R.G.  Rath.  Tomas  III  tt  IV. 

S  Jcr  BeyfaH,  den  die  Unternehmung,  die  Davi- 
'^^^  fifchcn  Ausgaben  von  Cicero's  philofophifchen 
Werken,  da  die  englifchen  Originale  in  Dcutfchland 
feiten  zu  haben  find,  durch  einen  neuen  Abdruck  in 
mehrere  J lande  zu  bringen,  erhalten,  hat  den  Her- 
ausgeber und  Verleger  ermuntert,  ungeachtet  der  jetzt 
für  Literatur  und  Buchhandel  fo  ungünftigen  Zeiten, 
damit  fortzufahren:  wozu  man  ihnen  GlöcK  zu  wün- 
fchen,  und  die  fortdauernde  Achtung  für  dasStudium 
des  Altcrthums  in  unferm  Vaterlande  zupreifen,  eben 
fo  berechtigt  als  verpflichtet  ift. 

Bey  den  Acadsmicis  hat  Hr.  R.  die  nach  Davies 
'Tode  1736.  erfchienene  zweyte  Ausgabe  abdrucken 
laffen,  in  welcher  die  Addenda  und  Emtndanda  der 
erften  (Cambridge  1725«)  an  gehörigen  Orten  einge- 
rückt, auch  einige  neue  Anmerkungen,  vermuthlich 
aus  des  Herausgebers  hinterlaffenen  Papieren,  hin- 
zugekommen find.  Wie  bey  den  Büchern  dt  Ftuibus 
hat  Hr:  K.  Gruter's  Noten  überall  eingefchaltet.  An- 
gehängt find  Hadr.  Turntbi  Commentarims  in  Academi- 
corum  Horum  ftcundutn,  und  Pttri  Fabri  m  libros  Acad. 
Commentarius.  Und  da  der  Verleger,  wie  bey  den 
vorigen  beiden  Bänden,  welche  die  TmfcuUuas  und 
ErgHuxungsbUUttr  zur  A.  L.  Z.  1809. 


die  Bücher  dt  Finibus  enthalten,  einen  Beytrag  voii 
des  Herausgeber.«  eigener  Hand  wnnfehte,  fo  hat  er 
diefen  S.  6  —  37.  der  Vorrede  gegeben.  Er  befteht 
theils  aus  eigenen  Vermuthungen ,  theils  aus  Bemer- 
kungen anderer  Gelehrten,  z.  B.  Lambiu,  Ernefti  und 
Varianten  älterer  Ausgaben. 

Acad.  I.  1.  tt  id  Jludium  totaque  ta  rts  longt  ertcrit 
et  fludiis,  tt  artibus  auteeedat.  Hr.  R.  hält  für  gewife, 
dafs  man  tota  ea  ars  lefen  muffe;  richtig,  wenn  man 
nicht  mit  Davies  eben  fo  gut  et  ßudiis  tt  rtbus  Jefcn 
könnte.  —    Annehmlich  finden  wir  feine  Abände- 
rung der  Interpunction  c.  2. :  vides  auttm  (eadem  ipfit 
didüifii  enim)  "non  pojfe  nos,  etc.  ftatt  der  gewöhnli- 
chen vides  tnim  tadem  ipfe:  didieißi  mim  n.  f.  w.  Eben« 
daf.  macht  Hr.  R.  eine  feine  Bemerkung,  dafs  man 
in  den  Worten :  Nos  autem  —  verbis  quamquam  novit 
eogimur  nti,  für  auamquam  lefen  mflffe  queque;  nur 
möchten  wir  nicht  das  folgende  quae  in  quarqne  ver- 
wandeln.   Hr.  R.  meint,  das  quae  könne  nicht  auf 
verba  gehen.    Warum  aber  nient?    Varro  hatte  ge- 
jagt: „wer  Griechifch  verfteht,  ftuditt  diePhilofo^nie 
lieber  an  der  Oueile  bev  den  Griechen ;  wer  keine 
griechifche  Literatur  verfteht,  bekümmert  fich  auch 
um  die  ganze  Philofopbie  ideht.    Eben  fo  ift  es  mit 
der  philofophifchen  Sprache.   Die  Kenner  der  crie- 
chifchen  Literatur  bleiben  lieber  bey  den  griechifchen 
Kunftwörtern ;  die  übrigen  (iudoctij  nehmen  die  neu- 
gefchaft'nen  lateiniüchen  Kunftwörtcr  auch  von  uns 
nicht  an."  Die  Stelle:  noßra  tu pkyfica  —  fugiendijque 
rebus,  ift  durch  alle  bisherige Vorfchla'ge  noch  nicht 
geheilt;  auch  ift  überhaupt,  da  vermuthlich  einige 
Zeilen  auseelaffen  find,  ohne  die  Beyhülfe  befferer 
Haiidfchriften  mit  blofser  Con  jecturalkri tik  hier  nichts 
auszurichten.  ZurNoth  möchte  folgende  Verfetzung 
aushelfen  :  adhibenda  etiatn  Gtometria  efi    Haec  ipfet 
de  vita  et  moribus  et  de  txpttendis  fugten» 
disque  rebus  quibusnam  quisquam  tnutttia- 
rt  vtrbis,  out  quem  ad  intelligendum  potuit 
adduetrt?  Uli  tnim  —  ctuftnt;  »pud  nofiros 
auttm  —  fubtilitas.  Cap.  3.  wird  die  Lesart  litt» 
ris  mit  Recht  von  Hrn.  R.  vertheidigt.   Auch  Erne- 
fti's  Zweifel  gegen  das  veterem  Acadrmlam  —  rtnovn- 
ri  wird  glücklich  gehoben.    Vollkommnen  Beyfall 
verdient  die  VerbeJTerung  c.7.»  wo  Hr.  R.  ftatt  ta 
A(5)  * 
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In  eo  quod  tfficeret,  vim  effe  etc. 


quae  efficerttur  aliqiiid. 

alfo  zu  lefen  vorfchlägt:  ea  quae  efßceretur.  Jn  eo  quod 
tfficeret  aliquid*,  vit*  *ßt  etc.  —  Can.  12.  .hat  l\r.  R. 
ebenfalls  Recht,  die  Lesart  älterer  Ausgaben  :  junetos 
t  quadäm  quafi  impulfione  zu  empfehlen.  Nur  wäre, 
um  die  von  andern  vorgefchiagenen  Abänderungen 
des  junetos  gänzlich  abzuweisen,  nicht  übe-flfdTig  ge- 
wefen,  zu  bemerke.11,  dafs  Iiier.  ejne  bey  Cicero  nicht 
ungewöhnliche  Auacolutbie  Statt  fiude ;  er  hatte  fagen 
fallen :  junetos  effe  etnfuit  e  quadäm  quafi  impulfione  obtata 
txtrinfecus  et  ajfinfione  animorum.  Weil  er  aber  nach 
extrinfecus  die  Parenthefe  einfrbiebt:  q  mar  um  iüe  — 
faepius,  fo  lafst  er  die  Conftruction  fallen,  und  fängt 
eine  neue  Periode  an:  Sed  ad  katc  —  ajjfenfionem  ad- 
jungit  animorum. 

t  II.  Buch,  Cap.  3.  gibt  Hr.  R.  der  Conjectur  des 
Uouhier  ftatt  caruiTbmniao  rebu.<  urbanis  claruit  o.r.u. 
zu  lefen,  zu  voreilig  Bevfall.  Der  ganze  Zufanitnen- 
hanglthrt,  dafs  Cicero  lagen  will,  Lucullus  iey  gerade 
"in  den  Zeiten,  wo  er  zu  Rom  in  foro  hätte  glänzen 
können,  von  der  Hauptfradt  abwefend  gewefen.  Das 
zeigen  auch  gegen  das  Ende  des  Kapitels  die  Worte: 
fed  ~  dhttius  quam  veltem  tanta  vis  virtntis  atque-in- 
gtnii  peregnnata  afuit  ab  oculis  fori  et  curia*.  — 
•Cap.  ».  bemerkt  zwar  der  Herausgeber  mit  Andern, 
dals  die  gewöhnliche  Lesart  ftd  ut  potuerunt  —  judi- 
tavemnt,  keinen  paffenden  Sinn  gebe;  doch  können 
wir  feiner  Vermuthung:  fed  haud  potuerunt  u.  f.  w., 
fo  daCs  nach  judkavtmnt  ein  Fragezeichen  ftehe,  und 
dann  ftatt  auf  —  eontmlerunt,  auch  fragweife  an—  ton- 
tulrrmt?  gefetzt  werden  muffe,  nicht  beytreten.  Viel- 
mehr erfodert  der  Zufammcnhang  mit  der  vorherge- 
henden Stelle:  Nam  etteri  —  adhaerefeunt ,  dafs  man 
alfo  lefe :  fed  aut  antequam  potuerunt  omutbus  rebus  au- 
ditis,  cognitis  etiam  retiquorum  fententüs,  judicare ,  jn~ 
dieavtrunt ;  autre  femtl  audita  ad  unius  fe  auctoritalem 
conltderunt.  Auch  könnte  man  judieaverttnt  weglaf* 
Jen,  und  blofs  judicare  letzen,  wie4es  Sigomus  Mfpt. 
hatte.  Cap.  ^5. :  expouam  —  gtueratim  argumenta  eo? 
■rum,  quoniamipfi  etiam  iUa  fotent  non  csvfufe  loqttL  Hr. 
■R.  will  nou  fuje  lefen,  weil  jenes  keinen  Gegenfaiz 
von  gentratim  mache.  Allein  geuemtim  heilst  hier 
Punkt  für  Punkt,  ficnndum  gentra,  dem  denn  das  con- 
fufe  (ohne  folche  logifche  Anordnung)  allerdings  .ent- 
gegenftebt. 

Von  den  Büchern  de  Divinatlone  et  de  Fato  hat 

Hr.  R.  die  zweyte  vcrbefTcrte  Daviefifche  Ausgabe 
vom  Jalire  1730.  wieder  gegeben.  In  feinen  der  Vor- 
rede eingefchalteten  Anmerkungen  bringt  er  eben 
falfb  Varianten  älterer  Ausgaben  bey,  vergleicht  und 
beurfbeilt  häufig  Ernefti's ,  Hottinger's  11.  a.  Anmer- 
kungen, und  bogleitet  fio  ihH  feinem  Unheil.  Auch 
titeilt  er  manche  eigene  Vorf.  lil.'ije  zur  VorbefTerung; 
des  Textes  mit,  Hilter  Jenen  uns  11.  5.  /rffthuj  haud 
orificii* ,  ft.itt  feufhut  auf  a<  tific;U  ,  fehr  einleuchten 

-  -  I  :    I.II  t'  .!• 


tempore  cum  luua  fimul  fenefeere ,  ut,  quta  tum  exficca- 
tat  fint ,  tempeßive  catdi  putentUr. 

Uebrigcns  hat  der  Verlegerl  für  das  Aeufsere  die- 
fer  beiden  Bände  eben  fo  gut,  als  bey  den  erften-ge- 
forgt. 


GESCHICHTE. 

Leipzig,  b.  Schwlekert :  F.  C  G.  Hirfch'inp's  hißo- 
rifch- literarisches  Handbuch  berühmter  und  denk- 
—  würdiger  Prrjonen,  welche  im  achtzehnten  Jahr- 
hundert gelebt  haben;  oder  hiftorifche,  bio-  und 
bibliograpbifche  Nachrichten  von  berahmten  und 
denkwürdigen  Monarchen,  Fflrften  u.f.w.  Fort- 
gefetzl  und  herausgegeben  von  H.  M.  Erneßi. 
Zehnter  Band ,  erflt  Äbtheilung.  Rivaig  Rufca. 

1807.  1  Alph.  Zweyte  Abtheilümj.  Rufconi  — 
Sckellenbtrg.  1808.  1  Alph.  1  Bogen.  '  EUfter 
Band  u.f.w.  «-ykAbtheilung.  Scheller  ~  Sdmidt. 

1808.  1.  Alph.  1  Bogen.  Zweyte  Abtheilung. 
Semmieder  -  Schwarzkopf.  i8o&>  lAlph.  ^  Bogen. 
Zwölfter  Band ,  er/U  Abtheilung.  Schwebet  —  Ser- 
ry  1809.  1  Alph.  in  gr.  8-  "(Jede  Abtheilung 
1  1hl.  k  gr. 

Derfelbe  ausharrende  Fleifs,  diefelbe  Genauigkeit 
bey  Erzählung  der  merkwürdigen  Lebensurnft  tude 
der  hier  aufgeführten  Perfonen,  und  die  dadurch 
bewirkte  Brauchbarkeit  des  Werks,  die  wir  bey  der 
Anzeige  der  vorhergehenden  Theile  —  das  lötzte- 
Mahl  in  diefen  Blättern  vom  J.  1806.  Nr.  156-  — 
rühmten,  bleibt  Geh  auch  in  den  neuern  gleich. 
Möchte  es  aber  doch  nur  auch  dem  «Vf.-  gernllen, 
künftig  die  hier  ynd  da  zweckwidrige^UmftJnd- 
lichkeit  zu  vermeiden!  nicht  ganze,  bereits  ge- 
druckte Biographieen  ,  mit  fehr  wenigen  Verkflrzun- 

fen  oder  Abänrjerungen,  zu  wiedertiolen,  fondern 
e  dem  Plane  des  Werks  gemäfs  zu  bearbeiten  f  Stel- 
len, die  gar  nicht  zur  Sache  gehören,  ganz  auszu- 
ftreichen:  den  Stil  der  oft  fehr  fehlerhaft  und  fchlep- 

tend  geschriebenen  Biographieen  zu  verbeffern!  Hr. 
.  erlaube  uns  ,  nur  aus  den  beiden  neneften  Abfb«- 
lungen  einqs  und  das  an<lerc  Bevfpiel  anzuffihren. 
So  wflrden  wir  in  den  Nachrichten  von  $f.  H-  v.  S«f* 
len  den  Eingang  von  der  Gefehlt  hte  des  Gymnofmins 
zu  Lübeck,  deffen  Bector  diefer  G 
ten  Theil  feines  Lebens  hindurch 
haben;  fo  auch  das,  was  derfelbe  auf  feiner  Reife 
nach  .Flensburg  be£ah.  So  auch  Recennonen  oder 
Inhaltsanzeigen  der  angeführten  Bflcber;  wie  z.  B. 
bey  gfoh.  Schräder,  deffen  Ausgabe  von  Mufaei  carmen 
de  tierone  et  Ijandro,  auf  welche  bey  a  \  Seiten  verwen- 
det und  fogar  Schraderifthc  Erklärungen  angeführt 
werden.  Diefs  gefehieht  auch  in  dem  Artikel  Gerhard 
Schröder  mit  deffen  Öbftrvationts  juris,  mit  deren, 


ehrte  den  gr^fs- 
rar,  weggelaffen 


cer^lt's  V 

«Iii  noch  rerlir  für  fi<:li  i  .'ilt 


wenn  in  Ott  II 
rh  mehr f 
ift  mit  ii'Ji  li  g  :i  '1;^ 
als  von  Mutti:. .y  r, 


aus  dem  N.  gelehrten  Europa  entlehnten,  Inhxdrsan- 
zeige  beynahe  4  Seiten  verfchwendet  werden.  Schou 
i'lVdda  y.  f'rfbuj  arteve^    ehedem  riet  heu  wir,  nicht  fogar  auch  deft  Inhalt  von 
Aitrii  «lieSt'-lle  11. 14..    Difputationen  und  Programmen  anzugeben;  der  Vf. 
•rer  Ab  '•.•i'-tiuug  v^n   ei  fufgata,    febien  auch  diefen  Rath  zu  befolgen;  wie  wir  in  der 
ahe»  heimelt,  Jll:  aruort^que  liiemali    Recenllon  der  nächi'tvorhergehenden  Theile  rühmten: 
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aber  er  frheint  ihn  wieder  vergeffen  zu  haben.  Man  fe- 
he  z.  B,  ilen  Artikel ffoh.  Ernft  Schubert.  Auch  fcheint 
es  uns  planwidrig,  wenn  ganze  lange  Stellen,  befan- 
ders aus  Jateinifchen  Blichern,  abgefchrieben  wer- 
den ,  wie  z.  B.  in  dem  Artikel :  C.  B.  ff.  Sekticking. 
Doch  der  ganze  Lebenslauf  diefes  Munfterifchen  Ju- 
Tift&n  ift  beynahe  von  Wort  zu  Wort  aus  dem  am  En- 
de citirten  N.  gelehrten  Europa  abgefchrieben.  'We- 
nigftens  hätte  auch  hier  der  gar  nicht  zu  dicfcni  Werke 
paffende  Eingang  weggelnffen  werden  follen.  Die  mit 
abgefchriebenen  Stellen  nehmen  wohl  7  eng  gedruck- 
te Seiten  ein.  Bey  einem  folchen  Verfahren  wird  die-  Fälle  unrichtig)  der  Leibarzt  StBt  zu  Berlin,  die  bei 
fes  fogenannte  Handbuch  noch  zu  einer  Ungeheuern 


Seckendorf,  ff.  A.  v.  Segtier,  v.  Seibt  (erft  i$0$.  ge- 
florbpn),  der  Theolog  Seiler  (S.  I£7  -  194.;  erft 
I807.  geftorben) ,  v.  Selchow }  (wo  auch  der  Feind fe- 
ligkeit  gedacht  wird,  die  er  und  der  inzwifchen  auch 
verftorbenc  Kanzler  Kock  in  Giefsen,  befonders  auf  ih- 
ren! Kathedern,  gegen  einander  ausübten.  Die  Anek- 
dote S.  200.  wird  von  andern  richtiger  fo  erzählt:  Als 
einmal  v.  S.  im  Staatsrechte  mit  der  Lehre  von  den 
Erzämtern  fertig  war;  fo  fetzte  er  hinzu:  eines  wäre 
freylich  noch  übrig,  welch««  Koch  drüben  in  Giefsen 
bekleidet,  das  Er/flegelamt.    Erbfolgeamt  ift  auf  alle 


Menge  von  Bänden  anfchwellen.  Einer  der  iängften 
Artikel  betrifft  Semlern.  Er  ift  *röfstenlheils'  aus 
SchlichtegroU's  Nekrologen  entlehnt,  und  füllt  bey- 
nahe fünf  Bogen. 

Zu  den  intereffanteften  Artikeln  diefer  Abtheilun- 
gen geboren,  aufser  einigen  fchon  angeführten,  fol- 
gende: Robert  fem;  Robespierre,  v.  Rochow,  C.  B.  Rodt, 
Röd*rer  zu  Güttingen,  Höfel,  Kardinal  Rohan,  der 
Preufs.  General  Rohdich,  Mufikdirector  Rolle,  Rollin, 
Rect.  r  Roß,  Dichter  Roß,  Rothelm,  Rothßfcher,  die 
Rouffrau,  Ruinart,  Ruhnken,  Ruyfch,  Elija  Ryvet, 
Sack,  Saint  Germain,  de  Saint*  Marth*  (hätte  auch 
nicht  blofs  aus  TafTwi  eopirt,  fondern  abgekürzt 
.werden  follen),  Saint  Martin,  Salimbeni,  Saurin,  Sau- 
■veur,  Savagt,  Savary,  Saxe,  Schaber,  der  Aben- 
teurer Batth  Schäfer,  (wo  derfelbc  S.  ao8-  plötzlich 
felbft  redend  eingeführt  wird,  nachdem  vorher  (in 
•  der  dritten  Perfon  von  ihm  erzählt  worden  war), 
Schannat,  Schapnirow, -Ge.  Schatz,  Graf  Wilhelm  v. 
Sckaumburg  ~  Lipp*,  Schul*,  C.  L.  Scheidt  (abermals 
zu  umftändli^h !),  Schelborn,  Rector  u.  Prof.;  Schel- 
ter zu  Brieg,  Schetky,  V.  Stkeyb,  Fried  r.  von  Schiller, 


falle  unrichtig)  rter  L,ei»arzt  neue  zu  nerun,  aie  oci 
den  v.  Senkenberg,  der  Philolog  und  Jurift  Sergius  zu 

Neapel. 

DIPL0MAT1K. 

NC'rnberg,  in  der  I/echner'fchen  Buchhandl. :  Dtr 
zweykUpfige  Adler,  als  ein  Zeichen  des  deutfchen 
Reichs,  aus  neu  eindeckten  Siegeln  K.  Ludwig 
IV.  von  Hävern  unwiderfprechlich  beygelegt,  von 
Fr.ffof.  Bödmanu,  offen  tl.  Lehrer  der  Frank.  Ge- 
fetzgebung  auf  der  Centralfchule  des  Departe- 
ment Donnersberg  zu  Mainz  u.  f.  w.  1802.  30  S. 
in  4.  (6  Gr.) 

Gatrerer  gab  firh  in  feiner  praktifchen  Heraldik 
S.  40  bis  56.  unftreitig  die  meifte  Mühe  wegen  des 
zwevköpfigen  Reichsadlers,  und  wegen  der  verfchie- 
denon  H  v"p  rt  liefen  über  das  Alter  und  die  Bedeutung 
deffelhen;  ja  er  theilt  fogar  S.  46-  eine  allgemeine 
Ueberficht  aller  Arten  von  Reichsadlersbildern  mit. 
IudefTen  hat  auch  diefer  den  erften  zuveriäffigen,  ino- 
nogrammatifch  in  einen  zweyköpfigeu  zufammenge- 
zogenen  Reichsadler  nur  erft  auf  der  Reichsfahne 
unter  K.  Karl  IV.,  und  auf  deffen  Gegenfiegcl  feit 
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(d.er  noch  zu  weit  in's  >9te  Jahrhundert  herein  lohte,    dem  lahre  135$  —  und  als  ein  beßündiges  Zeichtn  des 
als  dafs  er  in  einem  Handbuche  für  das  i8te  hätte 
Platz  erhalten  follen),  ffoh.  Schilttr,  v.  Schirach  (eben 
f°)>  Adolph  Schlegel  (S.  153  -177O»  der  ehema- 

lige Preufsifche  Generallieutenant  von  Schlieffen  (lebt 
urifers  Wiffens  noch),  Rector  Schmer ler  zu  Fürth, 
der  Preufs.  Gencralfeldmarfchall  v.  Schmettan,  Schmie- 
del, ff.  L.  Schmidt,  der  WertheimüVhe  Bibelüber- 
fetzer,  Mich.  Ign.  Schmidt,  der  Gefchjchti'chreiber 
der  Deutfchen  (S.  309—  383!!!),  Schmittbamr,  der 
Kauellmeilter  zu  Carlsruhe  (lebt  jetzt  noch  in  feinem 
9lften  Ja'-ir),  Kupferftecher  Schmntzer  in  Wien  (lebt 
uufers  Wiffens  auch  noch),  Schbfüin,  Schöttgen,  A 


Kaifers, '  fowohlin  Majeftäts-  als  allen  andern  Siegeln, 
nur  erft  in  jenem  Kader  Sigismunds  vom  J.  1433  an, 
gefunden. 

Das  Chaos  der  Meinungen  der  Gelehrten  über 
diefe  Sache  fafst  Spies  (in  feinem  Archiv:  Nebenar- 
beiten und  Nachrichten,  Th.  I.  S.  3.)  in  folgenden 
Worten  /.ufammen:  „Nimmt  map  alles,  was  bereits 
von  vielen  Gelehrten  über  den  Reichsadler  gefagt 
wurden  ift,  zufammen,  fo  findet  man  keinen  einzigen 
überzeugenden  Beweis,  dafs  der  zweyküpfige  Adler, 
vor  den* Zeiten  des  Kaifers  Sigismund,  von  irgend 
einem  romifchen  Kaifer  auf  Münzen  oder  Siegeln 
F.  Schott,  Schröpf  er,  (bey  $f.  $.v.  Schrbtter'bewcr-  zum  Zeichtn  der  kaiserlichen  Wirde  geführt  worden 
ken  wir,  dafs  von  feiner  Sammlung  —  lateiuilchcr  wäre.  Kaifer  Ludwigs  hierbey  oft  erwähnte  Münze 
DilTertationen  ziir  Erläuterung  der  deutfchen  Reiciis-    ift  ein  unficherer  Beweis,  und  wird  eine  um  jene  Zeit 

Sefchichteauch  derateBandcrfchienen  iftimJ.  1777.),  gewöhnlich  gewefene  NiederlHndifche  Münze  fo  lange 
er  Untcrdirector  Schubart,  ff.  C  F.  Schulz,  zuletzt  bleiften,  bis  Jemand  das  Gegentheil  darthut;  ni<  ht 
Profeffor  zu  Mitau,  Kapellmeifter  Schulz  zu  Kopen-,  zu  gedenken,  dafs  dic*Mfmzen,  in  Anfehungdes  Be- 
ilagen, ff.  H.  Schulze,  Prof.  zu  Halle,  derPhih.log 
C  G.  Schwarz  zu  Alfdorf»  iler  Theolog  Gottfr.  Schwarz 


zu  Rinteln,  Hdrphons  Schwarz  zu  Bunz,  der  Preufs. 
geheime  Rath  von  Schteeder,  der  Preufs.  General fehl- 
niarfchall  Graf.  V. Schwerin,  Magdal.  v.  Scudery,  Scba, 
der  üellreich.  GeneiaifeldmarfchaJi  Friedr.  tiemr.  v. 


weifes,  den  Siegeln  allezeit  nachftehen  müffen,  auf 
welchen  letztern  K.  Ludwig  doch  niemals  einen  zwey- 
köpfigeu Adler  geführt  hat.  Siin  Nachfolger,  Kaifer 
K.irl  IV.,  führte  auch  nur  den  einköpfigen  Adler; 
mithin  bleibt  Krdfer  Sigismund  immer  <ler  erfte,  iler 
den  zweyköpfigen  Adler,  in  Abficht  auf  die  kaiferlich* 

Wirde 


Digitized  by  Google 


ERGÄNZUNGSBLÄTTER    Num.  93-    AUGUST  1809. 


74* 

Würde,  in  feiner  Kanzley  zu  gebrauchen  angefangen 

Yxzt, n  * 

Ehe  unfer  Vf.  zur  Beftimmung  feine»  Plans  fort- 
ceht,  bringt  er  zuvor  drey  Fragen  nebft  ihren  Beant- 
wortungen vor,  die  Ree,  derltürze  wegen ,  gleich 
in  daraus  folgenden  beftimmten  Sätzen  vortragen 
will     1)  Vor  K.  Sigismund  kann  man  kein  Beyfmel 
aurvveifen,  ö>fs  der  zweyköpfige  Adler  unmittelbar 
in  da*  grofse  kaiferlicheMnjcftätsfiegel  aufgenommen 
worden  fey.   a)  Auf  K.  Wenzels  Rock-  und  Secrets- 
ficceln  erfcheint  diefes  Bild  ziierft.  Nimmt  man  aber 
auf  dafs  diefcs  Siegel  mit  dem  deutfehen  Reichswap- 
pen keine  Verbindung  habe,  weil  es  Wenzel  fchon 
als  König  von  Böhmen  fahrte,  fo  müfste  diefe  Epo- 
che abermals  in  die  Zeiten  K.  Sigismunds  geletzt 
werden.    3)  Der  wahre  Urfprung  diefes  zwcyköph- 
gen  Vogels  ift  inflen  Reichseelchäftsfiegeln  zu  fu- 
dien,  und  dafclbft  ganz  zuverläffig  anzutreffen. 

Der  Plan,  nach  welchem  Hr.  B.  diele  Abhand- 
lung ausgeführt  hat,  ift  folgender.  Er  zeigt  nämlich: 
1)  dafs  bereits  voriängrt  von  Privatleuten  diefer  Zwey- 
kopf  als  Bild  der  kaiferlichen  Hoheit  gebraucht  wor- 
deu  fey,  2)  unlerfucbt  er,  warum  K.  Ludwig  lv> 
beide  widerfehende  Adler  in  fein  Majeftätsvvappen 
aufgenommen  habe,  und  wie  folches  vom  franzöfi- 
fchen  Hofe  affectirt  worden  fey;  worauf  es  3)  von 
den  Reichsvikarfen,  K.  Eduard  von  England  und  Karl 
von  Frankreich  adoptirt,  und  von  erfterm  fogar  mit 
einer  Ludwisg  Bild  mit  dem  zweyköpfigen  Adler  vor- 
ftellenden,  Niederländifchen  Münze  verherrlicht  wor- 
den ift  ;  -  wie  dann  auch  j)  Ludwigs  Abkömmlinge 
fich  diefcs  Zeichens  lediglich  als  eines  Zeugniffes  ihrer 
kaiferluhtn  Abkunft  in  ihren  Hennegauijchen  Siegeln  be- 
dient habeu;  welches  auch  die  von  Limburg  und  Lu- 
xemburg gethanhaben ;  5)  wie  fich  ferner  die  Rrühsoffi- 
eiaten  im  XIII.  und  XIV.  Jahrhunderte  der  kain-rl.  Ma- 
ie ftätsii  cur,  des  einfachen  und  doppelten  Adlers,  bedient 
haben;  —  fodann  6)' wie  diefer  zweyköpfige  Vogel  in 
öffentliche  Reichsge/chäftsfigiUe  aufgenommen  —  und 
endlich  7)  ans  djefem  alten  öftentlichen  und  Pnvatge- 
brauchc,  unter  BtyfHmmung  derMyftik,  und  der  fchon 
von  Ludwig  und  Karl  IV.  wirklich  gemachten  An- 
wendung, derfclbe  von  K.  Sigismund  unmittelbar  in 
das  kaijtrtickt  MajeftStsfxegel  uDertragen  worden  fey; 
daher  denn,i  alles  zufammengenommen  ,  richtig  zu 
fchliefsen  ift:  daß  der  öffentliche  Gebrauch  diefer  mono- 
grammatifch  zufammen gezogenen  zween  Adler,  als  Zei- 
chen des  deutfehen  Reichs,  in  Keuhjfachen,  zwar  nunt 
vom  K.  Ludwig  felbfl,  aber  doch  von  andern  Reichs- 
ftaatekanzleyrn  gemacht  worden,  —   und  unbedenklich 
Ludwigen,  als  deutfehm  Reichsoberhaupte,  zuzufchrei- 

r  fleht  man  alfo  den  ganzen  Ideengang  des  Vf., 
der  alles  fehr  gründlich  behandelt ,  und  überall  die 
gehörigen  Belege  undBeweifc  beybringt.  Einen  Aus- 
daraus zu  liefern,  würde  die  Grenzen  der  Reccn- 
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Ron  eines  fo  kleinen  Werkchens  überfchreiten.  Für 
Freunde  und  Kenner  der  Dinlomatik,  Heraldik  und 
Numismatik  ift  es  genug,  fie  auf  diefe  lefenswerthe 
Schrift  aufmerkfam  gemacht  zu  haben. 

Indeffcn  zum  Scnlufs  noch  einige  Bemerkungen. 
Auf  Münzen  zeigt  fich  disfer  Zweykopf  bereits  am 
Schluffe  «les  dreizehnten  Jahrhunderts  auf  einer  Pie- 
montefifchen  Münze  Philipps  von  Savoyen.  Das  äl- 
tefte  Siegel  diefer  Art  ift  das  von  der  Gräfin  Irmtraut 
von  Kirkel,  welches  an  einer  im  Klofter  Eberbach 
im  llheiugan  befindlichen  Urkunde  vom  Jahr  1153. 
Ober  den  von  diefer  Gräfin  an  das  Klofter  gefchehe- 
nen  Verkauf  ihrer  Gater  zu  Budenheim  und  Sande, 
hängt.  —  Diefcs  ift  ,  nebft  einem  andern  Siegel  ei- 
ner Urkunde  des  Wormfifch  ■  Rheinifchen  Reichs- 
friedeusgerichts  vom  J.  1335.,  auf  dem,TiteJ  abge- 
bildet. 

Aus  dem  Ganzen  geht  nun  fo  viel  hervor,  dafs 
zn  K.  Ludwigs  Zeiten  diefes  fphragiftifche  Grotesk 
fchon  fehr  im  Schwange  gewefen  fey,  dafs  aber  K. 
Sigismund  den  zwevköpfi'gen  Adler  zuerft  in  das 
kaiferlicbe  Majeftätjfiegel  aufgenommen  habe. 

PHILOLOGIE. 

Wien,  kBinz:  Sfo.  Arnos  Comtuius  Grast»» 
Minus,  ufui  fludiojae  juventutis  aecommodatus.  1 8oa- 
g.  174  S.  Auch  mit  dem  griechifchen  Titel: 
\tMvvjfi  Ajutjoe.  KopfW««  etc. 

Der  V/.  hat. fich  nicht  genannt,  anch  findet  fich 
nur  eine  kleine  lateinilche  und  unbedeutende  Vorre- 
de. Die  Dedicatio  ift  an  Leop.  £f oann.  Scherfckwick,  Reg. 
Caef.  Gyntnafü  Tefchixenfis  praefectum,  contubemii  Aobt- 
limum  Fraeßdem  et i griff/ mum.  Der  Zweck  diefer  Arbeit 
ift  nicht  wohl  zu  errathen,  da  fie  unmöglich  zpm 
Schulgebrauch  beftimmt  feyn  kann,  und  doch  der 
fiudirenden  Jugend  gewidmet  ift.  Auch  ift  nicht 
wohl  abzufehen,  wie  jemand  in  unfern  Tagen  diets 
Werkchen  dazu  gebrauchen  könne,  um  daraus  das 
Griechifche  zu  erlernen ,  da  gegenwärtig  ganz  andre 
und  viel  zweckmäfsigere  Wege  vorhanden  und  allge- 
mein bekannt  find.  Dazu  kommt  nun  noch  das  fehr 
oft  fchlcchte  Griechifche,  dem  Wörter,  aus  dem  Neu- 

(jriechifchen  beygemifcht  find.  Welcher  alte  Grieche 
<annte  wohl  ßwfitiv  für  Wiefe,  inionoc  für  Räuber, 
et  fix  t£v  venpsiv,  ft.  «.  roli  v. ,  ikuve,  ekfuvt,  S'ß>it, 
ivdov  für  Mov  u.  dgl.?  Ueberdiefs  ift  die  Ueber- 
fetzung  Uberall  zu  wörtlich  und  oft  unrichtig,  wo- 
durch begreiflicherweife  der  Geift  der  griechifchen 
Sprache  verloren  gelten  mufste.  Schon  hü  raus  er- 
hellet hinlänglich,  dafs  nur  ein  fehr  fchlechtes  Grie- 
chifch  aus  diefem  Bttchelchen  zu  erlernen  ift,  wel- 
ches in  der  Folge  das  Fortrücken  ungemein  erfchwe- 
ret,  ja  zum  Theil  wieder  verlernet  werden  mufs. 
Die  Holzfchnitte  taugen  auch  nicht  viel. 
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ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Dienstags,  den  8-  Auguß,  1809. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Wien,  in  d.  Degen.  Buchh.:  VattrlHmiifcfu  Blät- 
ter für  den  öfltrrtUhifcktn  Kaifirßaat.  Herausgc- 
eeben  von  mehreren  Gefchäftsmännern  u.  Ge- 
fehrten.  XXXVI  —  LXV1II.  Stock.  1808.  4- 
(Preis  des  ganzen  Jahrganges  15  Gulden). 

^Jicht  leicht  wird  irgend  ein  anderes  Land  als 
Oeftreich  fich  eines  fo  fchönen  und  nützlichen 
National  -  Inftituts  rühmen  können,  als  diefe  vater- 
ländifchen  Blätter  find.  Wir  haben  die  erften  35  Nu- 
mern derfeiben  bereits  angezeigt  und  durch  eine  kurze 
Angabe  ihres  Inhaltes  dargethan,  wie  fehr  dicfes  Blatt 
verdiene,  auch  von  dem  Auslande  gelefen  und  als 
ein  wichtiges  Repertorium  intereffanter  und  lehrrei- 
cher Nachrichten  «her  den  Oeltreichfchen  Kaiferftaat 
betrachtet  und  benutzt  zu  werden.   Es  ift  bereits  auf 
anderem  Wege  bekannt  geworden ,  dafs  der  Oefter- 
reichifche  Kaifer  felbft  das  Gedeihen  diefer  vaterlän- 
difchen  Blätter  wünfeht,  und  die  höchften  Stellen 
angewiefen  hat,  üe  durch  Beyträge  zu  unterftützen. 
Man  kann  daher  auch  zu  der  Authenticität  der  Nach- 
richten.'die  fie  liefern,  grofses  Vertrauen  faffen.  Es 
ift  unfre  Abficht  nicht,  die  noch  nicht  angezeigten 
Numern  des  eKten  Jahrgangs  einzeln  durchzuge- 
hen und  genauer  zu  beurtheilen.    Wir  begnugen  uns 
damit,  auf  manches  Intereflante  in  denfelben  mit  we- 
nigen Worten  aufmerkfam  zu  machen.  —  Ueber  die 
neue  Oreanifirung  der  Civilverwaltung  in  der _Mm- 
tärerenze,  mit  Ausnahme  von  Siebenbürgen  ,  finden 
fich  im  36.  Stücke  kurzgefafste  Nachrichten.  In 
mehrern  Numern  wird  die  intereffante  Chrono 
der  Studieitanftaltcn  in  den  Oefterreichifchen  Staa- 
ten forteefetzt  und  dadurch  imme»  mehr  die  erfreu- 
liche Wahrheit  begründet,   dafe  in  Anfehung  der 
Emporbringung  des  Schulwefens  in  Oeftreich  der 
befte  Wille  vorhanden  fev,  und  in  diefer  Rückficht 
keine  Koften  gefpart  werden.     Mehrere  zweck- 
mälsig  eingerichtete  Schullehrer  -  Seminanen,  ein 
liberaler  Greift,  und  eine  reichlichere  Dotation  der 
Schulftellen  werden  immer  das  Befte  in  der  Sache 
thun.   Ueber  die  Bettler  theilt  Hr.  ff*,  v.  Feju  S. 
ao3.  f.  manches  mit,  was  fich  auf  forgfaltige  Beobr 
ErgänzungtblätUr  zur  J.  L.  Z.  1809. 


achtuhgen  und  Erfahrungen  grflndet.    Die  38.  Nu- 
mer  enthält  einen  intereffanten  Auflatz  Ober  tlieLan- 
desvertheidigungs  -  Anftalten  in  Oeftreich,  der  den 
richtigen  Geiichlspunkt  angiebt,  aus  welchem  die 
Oefterreichifche  Landwehr  betrachtet  werden  mufc. 
Wie  reich  das  Herzogthum  Salzburg  an  trefflichen 
mineralifchen  Quellen  Tey,  erfieht  man  aus  dem  ^ften 
und  soften  Stücke,  wo  diefe  Quellen  aufgezählt  und 
Nachrichten  über  ihr»n  Zuftand  mitget  heilt  werden. 
In  mehrern  Numern  giebt  Hr.  fükrer  ftatiftifch-' 
geographifche  Notizen  über  Gelitten,  das  noch  im- 
mer viel  zu  wenig  bekannt  ift.    Ein  gleiches  thut 
auch  Hr.  Brtd$tzhy ,  von  welchem  zu  Oftern  d.  J. 
ein  lefenswerthes  Werk:  Rei/ebtmirkungtn  über  47«- 
pem  u»d  Gatiäem  (b.  A.  Doli  in  Wien  )  erfchi  enen  11t. 
Die  Volksmenge  der  Unadligen  in  Ungern  belief 
fich,  nach  S.  319.,  im  Jahre  1804  auf  7,555,930  In- 
dividuen,   worunter  (wohl  zu  niedrig  angegeben) 
12,388  Proteftanten  Augsb.  Conf.,  501,345  Helv. 
"onf.  und  Nichtunirte -Griechen  558,069.   Im  Jahr 
1786  betrug  die  Zahl  der  Adligen  in  Ungern  162,495, 
die  der  Geifllichcn  13,728  Individuen.  Das  41.  Stuck 
enthält  biographifche  Nachrichten  über  den  fei.  Prof. 
Sckriickk ,  der  zu  Wien  geboren  war.    Es  wird  ihm. 
zwar  viel  Lob  beyeelegt,  aber  enthalten  konnte  fich 
doch  der  Vf.  nicht,   S.  323.  von  dem  verdienten 
Schröckh  zu  fagen:  „Weniger  zu  verzeihen  ift,  dafs 
ein  in  fo  mancher  Beziehung  höchft  verdienter  Mann» 
mehr  als  ein  Mal,  zu  mahl  in  feiner  Kirchengefchich- 
te,  feinen  Rang  als  parteylofer  Zeitenlehrer  vergeffen, 
und  fich,  wenn  auch  aus'  der  reinften  Ueberzeugung, 
zum  Organ  feiner  Partty  (?)  hingegeben  hat.    Der  po- 
litifche  ProtefUntismus  dürfte  ihn  unter  feine  erften 
Verfechter  zählen."   Wir  enthalten  uns  dabey  aller 
Gegenbemerkungen,  und  bemerken  nur,  dafs  von 
Schröckhs    Weltgefchichte    ein   im  katholifchen 
Deutfchland  gemachter  Nachdruck  exiftirc,  in  wel- 
chem die  Unverfchämtheit  fo  weit  getrieben  worden 
ift,  dafs  mau  Schröckhen  in  Anfehung  feiner  Aeufse- 
rungen  über  die  Reformation  seradedas  Gegentheil 
von  dein  ,  was  er  fagt,  in  den  Mund  legt.  —  Inter- 
efi'ant  lind  die  in  mehrern  Numern  vorkommenden 
Charakterzüge  und  Anekdoten  aus  dem  Leben  öfter- 
reichifcher  Fürften  und  grofser  Landsleute ,  zur  Er- 
B  (5)  kennt. 
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kenntnifs  ihrer  und  ihrer  Zeit  —  wrhrfcheinlich  von 
dem  durch  leinen  Oefterreichifchen  Plutarch  und  meh- 
rere treffliche hifforifche  Werke  rühmlich  bekannten 
Baron  von  Hormaytr;  die  in  mehrern  Numern  enthal- 
tenen Bemerkungen  über  des  Kricgsrathes  v.  Cölln 
Parallele  zwifchen  Wien  und  Berlin  .find  fchaif  und 
bisweilen  faft  zu  ftrenge;  aber  die  gedachte  Cölln- 
fche  Schrift  giebt  auch  fo  viele  Blöken  und  Veran- 
laflungen  zum  Tadel ,  dafs  der  Verfaffer  eine  fcharfe 
Rrtge  ganz  wühl  verdient.  Beh"erziguni*swerth  und 
ganz  wahr  ift  die  Aeufserung  in  den  Bemerkungen: 
dafs  Oeflrcich  bey  all*  feinen  erlittenen  groiscn  Un- 
fällen doch  die  Liebe  zum  Vateriande  nie  fo  fehr 
vergafs,  dafs  es  über  fein  Unglück  in  bittre  Klagen 
ausgebrochen  wäre,  und  öffentlich  die  Gebrechen 
der  Monarchie  blofs  gcftellt,  upd  dem  Hohne  Preis 


iteller  mit  einer  an  verbrecherfchc  ludilcretion  gren- 
zenden Unverfchämtheit  gethan  haben,  ohne  «Lls  fie 
dadurch  dem  Vaterlande  Im  gering ften  nützten,  wohl 
aber  demfelben  in  vielfacher  Rücklicht  Scha.lcn  zu- 


fügten. —  Wen  die  Kunft  zu  fliegen  interefürt,  fin- 
fiet  in  Nr.  43.  und  6t.  von  dem  Director  des  k.  k. 
phyfikalifchen  Cabinetes  in  Wien,  Hr.  Sttlzkamnur, 
lehrreiche  Nachrichten  über  die  Verfuche  des  Uhr- 
machers gtakob  Degen  in  Wien  in  der  Kunft  zu  flie- 
en.  Diele  Vernich«  find  mehrmals  mit  dem  glück- 
chften  Erfolge  wiederholt  und  der  Künfder  durch 
lautcftenBeyfall  vieler  taufend  Zufchauer  belohnt 
worden.  —  Unter  der  Aufschrift :  Stimme  des  Aus- 
landes über  wichtigere  Gegenftinde  der  öfterreiciii- 
fchen  Staatsverwaltung,  werden  aus  Gönners  Archiv 
für  die  Gefetzgebung  und  Reform  des  juriftitchen 
Studiums  intcreffante  Bemerkungen  über  den  Geift 
der  neuefteu  öfterreichifchen  Strafgefetzgebung,  fehr 
zum  Vortheil  derfelben,  in  niehrern  rSumcrn  mit- 
getheilt.  —  L'cber  die  Spinnmafchinen  in  Oeftreich, 
welche  „zu  den  gröfsten  Privatanftalten  gehören, 
die  in  der  öfter.  Monarchie  angetroffen  werden," 
giebt  das  47.,  48.  und  58.  Stück  leienswerthe  Nach- 
richten. S.  376.  finden  fich  Nachrichten  über  die 
Verfuche,  in  den  Mililärgränzen  die  Wölfe  durch 
Vergiftung  auszurotten.  Man  wählte  zu  dieler 
Vergiftung,  nach  dem  Gutachten  der  medicitiifch- 
chirurgifenen  Jofephs  -  Akademie  und  der  Veteri- 
närfchide,:  die  Krähenaugen  ( nux  vomUa ) ,  weil 
diefes  Gift  dem  Hundsgefehiechtc,  wozu  der  Wolf 

gehört,  aurh  in  kleinerer  Quantität  lödtlich,  den 
chafen,  Pferden  und  dem  Rind viehe  aber  auch  in 
beträchtlicher  Quantität  wo  nicht  unfehädlich,  doch 
wenigfteiis  nicht  lebensgefährlich  ilt.  Mit  diefem 
Giiie  befahl  man,  die  bey  einer  Wolfsjagd  getödteten 
Wölfe  zu  vergiften.  Zur  Vergiftung  eines  Wolfes 
brauchte  man  12  Loth  Krdienäugen ,  die  fein  pulve- 
Vifirt  und  fuwohl  in  die  Eingeweide«  als  in  tiefe  Ein- 
fchnitte  in  das  Fleifch  eingcflreut  und  eingeiieben 
werden.  Die  vergifteten  U  un.<.ätt»r  wurdeu  von  den 
Wölfen  wirklich  angegangen  und  viele  von  demsel- 
ben hierauf  todt  gefunden,  daher  auch  der  Kaifer  die 
umftändüche  Mittheiluug  diefer  Verfuche  an  die  HQh- 


mifch  -  Üefterreichifche,  fo  wie  an  die  Ungcrifche 
und  Siebenijürgif'.he  Hofkanzlcv  anbefohlen  hat,  um 
ähnliche  Einrichtungen  allenfalls  auch  in  Galicien, 
Ungern  und  Siebenbürgen  ,  wo  es  noch  viele  Wulfe 
giebt,  einleiten  zu  können.  —  Dem  um  des  Han- 
del und  die  Induftrie  in  Galicieu  verdienten  Johann 
Frudrüh  Prefchel,  fetzt  llr.  Brtditzky  im  51.  Ätücke 

ein  Den   gerechter  Dankbarkeit.     Andre  in 

Brünn  verkündigt  S.  396.  in  einem  zu  hohem  Tone 
die  Erfciteinung  eines  neuen  National  -  Kalenders  auf 
1809,  des  allerdings  brav  gearbeiteten  Mährifckt* 
Wanderers  von  flutende.     In  den.  Au  Katze:  Welche 
Staatseinrichtungen  fmd  für  dasKaiferthum  Oe  Lireich 
noch  zu  wünfehen  übrig  ?  (Nr.  53.  u.  54. )  wird  eine 
allgemeine  Magaziuitung  fehr  dringend  empfohlen. 
Was  hiebey  für  Schwierigkeiten  zu  beriickucbtigen 
find,  wird  in  einer  Note,  in  welcher  mehrere  1' ra- 
gen an  den  Vf.  des  gutgefchriebenen  AufUtzes  ge- 
than werden,  kurz  angedeutet.    Hr.  Rohrer  laisd  fich 
S.  401.  f.  über  die  Territorial-  und  Nationalpreise 
des  öfterreichifchen  Iva  ferftaates  aus.     Die  erheie 
berechnet  er  11458.W  geographifche  Quadratmeilen, 
die  letztere  auf  23,233,049  Seelen,  wobey  jedoch  die 
vielen  durch  die  ganze  Monarchie  zerftreuten  Frem- 
den nicht  mit  gerechnet  find.    Nach  dem  Frevherrn 
v.  Luhtenflei*  hat  der  Oeftrcichifche  Kaiferftaat  einen 
Flächen -Inhalt  von  10,936  .Va  geo&rPn'  Quädratinei- 
leu ,  und  eine  Volksmenge  von  24,900,400  öeelen,  fo, 
dafs  man  im  Durchfchnitte  auf  eine  Quadratmeile 
3176  Einwohner  rechnen  könnte.  —  Unter  der  A«f- 
fchrift:  „Weitere  Aufklärungen  über  die  Verfuche 
mit  der  Anpflanzung  der  Wullenftaude  in  Uiigeru," 
;ie?»t  Hr.  Schtdius  belehrende  Auflchlüile  über  die 
linderniffe,  welche  dielen,  zum  Theil  miisiuugeneu 
und  für  die  Zukunft  nicht  zu  empfehlenden,  Ver- 
fuchen  im  Wege  ftanden.    Nur  wann  die  Preife  der 
Baumwolle  fo  hoch  blieben,  als  fie  es  in  der  zweyten 
Hälfte  desJ.  1808  gewefeu  find,  wäre  dieFortfetzuug 
folcher  Verfuche  zu  wünfeheu  und  belohnend.  Ei- 
ner S.  404.  mitget  heilten  Nachricht  zu  Folge  find  am 
I3ten  Septemb.  1808  auch  zu  Liffa  in  Böhmen  jMe- 
teorfteine  herabgefallen.  —    Ueber  einige  d.»r  »eue- 
ften  Diözefanveränderungen  in  dem  Oefterreichifchen 
Kaiferftaate,  fo  wie  über  die  trigonomctrilche  V«r- 
meffung  der  Oeftr.  Monarchie  unter  der  Leitung  des 
k.  k.  Generalmajors  Mayer  von  Heidenheid,  üücr 
mehrere  Ausfichten  aut  nähere  Nachrichten  über 
Mähren  und  über  die  Bevölkerung  von  Prag  in  der 
erfteu  Hälfte  des  J.  1808  klfst  fich  das  55.  u.  56 Stück 
aus.     Die  Nutaern  57  —  59.  befchreiben  Radltadt 
und  die  Radftädter  Tauern  im  Herzogthume  Salz* 
bürg  und  dieHochzeitfeyeriichkeiten  iler  Podluzaken 
in  Mähren.    Das  60  —  62.  Stück  enthält  eine  neuere 
Nachricht  Ober  die  bohmifche  hydrotechuilchePri- 
vargefellfchaft.     Hofrath  Zeiler  theiltjn  den  Nu- 
111  ei  n  63  und  64  eim^e  fcharffinnige  Bemerkungen 
über  Gönners  Auffatz  den  Geift  der  neuefteu  Üeitrei- 
chifchen  Gefetzgebung  betreffend  mit.    Auch  ent- 
halten die  gedachten  Numern  die  Berichtigung  ei« 
nesjCurrefpondenz-  Aj.  t1k.cl0  in,  der  Zeitung  für  die 
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elegante  Welt,   das  Monument  für  Kant  betreffend, 
die  in  uns  abermals  den  Wunfeh  erregt  hat,  dafs 
doch  die  Redactionen  ausländischer  Blätter  bey  der 
Aufnahme  von  Nachrichten  Aber  Oeftreich  mit  mehr 
Behutfamkeit  und  Strenge  als  bisher  zu  Werke  ge- 
hen möchten,  damit  nicht  Voreiligkeit,  Unwiffen- 
heit  oder  wohl  gar  ftbler  Wille  in  ihren  Zeitfchrift»-n 
freyen  Spielraum  finde.  —    Ueber  die  Beförderung 
der  Obftbaumzucht  in  dem  Bezirke  des  fleutfch  -  ba- 
natifchen  Militär- Grenz- Regimentes,  die  ßauerfehaft 
im  Oeftreicbfchen  Kaiferftaate,  das  Flnfsgold  im  Her- 
zogthume  Salzburg,  Aber  die Feyerlichkciten  bey  dein 
Aufenthalte  Ihrer  Majeftäten  des  Kaifers  und  der  Käu- 
ferin it  in  Mähren,  und  den  Charakter  der  Bewohner 
Mährens  mit  Rückblicken  in  die  ältere  und  üheSte 
Gefchichte  finden  wir  in  den  Numern  63  —  68-  le- 
fenswerthe"  Nachrichten.  Indem  wir  manche  kürzere 
Auffätze  und  Notizen,  die,  für  den  Inländer  befon- 
ders,  oft  nicht  Wenig  Intereffe  haben,  übergehen, 
werfen  wir  noch  einen  Hauptblick  auf  den  erften  ge- 
endigten Jahrgang  diefer   vaterländischen   Blätter.  , 
Hätten  wir  gleich  gewünfeht,  dafs  fie  von  noch  meh- 
rern Gelehrten  und  fachkundigen  Geschäftsmännern 
unterftfUzt  worden  waten,  und  uns  noch  mehr  Nach- 
richten üijer  das  innere  Leben  und  Treiben  in  der 
Oeftreich fchen  Monarchie- geliefert  hätten:  fo  gefte- 
hen  wir  doch  mit  Vergnügen ,  4«fs  wir  fchon  diefem 
erften  Jahrgange  viel  Belehrung  und  zum  Theil  auch 
Unterhaltung  verdanken,  und  dafs  in  demfelbcn  ein 
reicher  Schatz  von  geographisch-  ftatiftifch-  hifto- 
li fchen  Notizen  und  Aufklärungen  enthalten  fcy.  Es 
gehet  daraus  auch  das  erfreuliche  Refultat  hervor: 
dafs  die  Oefterreichifche  Monarchie  nicht  nur  reich  an 
Schönheiten  und  Sagnungen  der  Natur,  Sondern  auch 
in  vieler  HinGcht  Achtbar  im  Fortfehreiten  zum  Beffera 
fey;  dafs  fie  von  einer  milden  und  gerechten  Regie- 
rung verwaltet  und  von  biedern,  energifchen  und  lo- 
yalen Völkern  bewohnt  werde.  Wir  wtlnfchen  diefen 
patriotifchen  Blättern  den  heften  Fortgang. 

CALL1GRAPHIE. 

Hamburg  u.  Altona,  b.  Vollmer:  Am  erltf ent 
itutjeht  Varfchrifttn.  Als  äritUs  Heft  der  Harn« 
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hurgHchcn  Vorfchriften  zum  Schönfehreiben. 
Neun  j 
quart, 


geftochene  (  nicht  numer.}  Blätter  in  Quer 
,  in  einem  farbigen  Umfchlage.  (ia  gr.> 


farbigen 

Diefes  Heft  enthält  Mufter  zur  Bildung  der  deut- 
fchen  Current-  und  Fracturfchrift,  nebft  einem  Al- 
phabet gefchlungcner  Verfal  buch  Stäben,  die  von  Ä«. 
dolpkt  gefchrjeben  und  geftochen  find.  Das  Ent fle- 
hen und  die  gemifchte  ZuSammenfctzung  der  fchrä- 

Sen  gekrümmten  Licht-  oderzartenConturftriche,die 
erVi.Haarflricke,  fo  wie  dieSchattenftriche,  Grund* 
ßrickt  nennt ,  find  in  der  Currentfchrift  überall  rich- 
tig geordnet,  und  ift  der  Sogenannte  EmStrich,  Sei- 
ner Schärfe   und   des  Schattenausdrucks  wegen, 
nachahrnung.swertli;   weniger  wollen  uns  aber  die 
deutfeh  geschriebenen  VerfaJbuchftaben  gefallen,  die 
'mitunter  eine  Steifigkeit  zeigen,  welche  dem  zier- 
lichen Scljncllfchreiben  zuwider  find  und  den  guten 
Gefchmack  beleidigen.    Z.  B.  Blatt  v  das  C,  die  G, 
ü,  Oj  die  H  und  das  Y.   Manche  ähneln  der  Engli- 
fchen  Current- VerfalSchrift,  wie  z.  B.  die  N,  die  er- 
ite  R,  das  erfte  S.  —   Des  vierte  Blatt  ift  dagegen 
in  allen  feinen  Mufterfchriften  gröfstentheils  gut  ge- 
rathen;  nur  will  uns  in  der  3ten  Zeile  in  dem  \Vorte 
fo,  das  lange  f  nicht  gefallen,  das  wie  ein  h  ausficht 
und  in  neuern  Zeiten  von  BerliniSchen  Mufterhand- 
fchrifteu,  nur  nicht  von  dem  verstorbenen  ffäck,  in 
Umlauf  gebracht  worden.    Das  5te  Blatt  erfordert 
eine  zufein  gefchnittene  Feder;  man  vermifst  darin 
zu  fehr  den  verhältnifsmäfsigen  Ausdruck;  dagegen 
ift  das  6te  das  fchönftc   und  regeltnäfsigfte  von 
allen.     Die  im  englifchen  Gefchmacke  geschriebe- 
ne Ueberfchrift  und  *ler  Name  des  Schreibers  zu 
unten,  verdient  allen  Beyfall.    Die  Canzeleyfchrift 
iSt  aber  im  7ten  Blatte,   zumal  das  kleine  Alpha- 
beth,  «her  alle  MaSsen  Steif.     Die  beiden  letztern  ■ 
Zug-  und    Fracturalphabete    Blatt   8  und  9  find' 
wirklich   nett,    nur  das  grofso  A  und  "P  unna- 
türlich,   und   wenn    man   diefe  Buchftaben  ein- 
zeln lieht,  faft  unkenntlich.     Man  fieht  hieraus, 
wie  viel  dazu  gehört,  dem    Gefchmacke  überall 
getreu  zu  bleiben.  — 


POPULÄRE  SCHRIFTEN. 


SRBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Sulzbach,  b.  Seidel:  Wlorgtu-  und  Abrndopfer  im 
Gr  Hingen,  von  3oh.  Heinr.  tFilh.  Witfshtl,  Pfar- 
rer in  Igensdorf.  Vierte,  verbefferte  und  ver- 
mehrte Ausgabe.  1809.  ai6  S.  8* 

Wir  kennen  die  vorigen  Ausgaben  diefes  An- 
dachtburhes  nicht;  allein  im  Vorberichte  giebt  der 
Vf.  Nachricht  von  den  Veränderungen,  die  feine 
Schrift  in  diefer  neueften  Ausgabe  erhalten  hat. 


Nicht  nur  vermehrt  ift  fie  worden  durch  neue  Be- 
trachtungen, fonderu  die  Einrichtung  Sclbft  hat  eine 
andere- Form  gewonnen.  Das  Ganze  iSt  in  drey 
ehern  jetzt  abgeth?jit  worden,  fo  dafs  auf  jeden  Tag 
eine  Morgen-  und  Abendbetrachtung  kommen.  Eine 
jede  Woche  ift  Sur  eine  bc Stimmte  Jahrszeit  geeig- 
net. —  Frühling,  Sommer,  Herbfl.  Der  VS.  ift  näm- 
h'ch  der  Meinung,  Religion  Sollte  mit  der  Natur  mehr 
in  Harmonie  gefetzt  werden,  und  fo  könnte  viel- 
leicht, wenn  bey  öffentlichen  religiöfeu  Vorträgen 

fowohl 
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fowohl  als  praktifchen  .Religionsfchriften  und  Er- 
batiungsbfichern  auf  dieren  Zusammenhang Rückficht 
genommen  würde  ,  am  eheften  ein«  Vereinigung  der 
arev  getfeuoten  Rcligionsparteien  eingeleitet  wer- 
den. (Etwas  wohl  kann  auf  diefem  "Wege  gefche- 
hen",  wenn  anders  eine  folche  fchon  fo  oft  gewünfeh- 
te  Vereinigung  wirklich  denn  ein  fo  d ringendes  Zeit- 
bedOrfnifs  ift,  und,  wofern  fie  fulches  *väre,  zumal 
im  ftrengen  Sinne  des  Wortes,  ausgeführt  werden 
könnte:  aber  zu  haten  hat  man  fich  fehr,  dafs  bey 
Zurückfahrung  der  Religion,  auf  Betrachtung  der 
ericheinenden  Natur  in  ihren' manuichfaltigen  Ver- 
änderungen, und  der  davon  genommenen  Motiv»  zu 
Gottesrerehrung  Religion,  deren  Wefen  überhaupt 
tiefer  liegt,  nicht  in  ein  feichtes,  fehönthuendes  üc- 
fchwätz entnervender  Empfindeley  ausarte).  Was  nun 
den  Werth  diefer  Betrachtungen  überhaupt  betrifft, 
deren  Vf.  fich  vorzüglich  den  bekannten  Mnioch 
Mufter  genommen  zu  haben  fcheint;  fo  kann 
ihnen  voareligiöfer  Seite  her  zwar  den  Vorwurf 


zum 
man 


fchaler  Empfindeley  ge 


ifs  nicht  machen.  —   Es  ift 


inderThat  ein  einfacher,  flilUr,  freundlicher  Geift 
frommen  Sinnes  darin  nicht  zu  verkennen,  fofern 
man  bey  dem  engeren  Begriffe  von  Religion  —  Be- 
ziehung des  Lebens  und  der  Natur  auf  Gott  ftehen 

bleibt.          Allein  das  echte  Princip  der  Religion, 

das  nicht  am  Atiflenfcheine  der  Natur  haftet  und  das 
Göttliche  mehr  im  Ewigen  geradezu  auffucht  als  im 
Vergänglichen ,  vermiften  wir  durchaus  darin. 

Die  Poefie  hält  ungefähr  gleichen  Schritt  mit 
dem  religiöfen  Werthe  des  Buchs.  Sie  ift  nicht  ge- 
rade geijlarm,  aber  auch  nicht  gtißrtick.  Ruhiger 
k'.irer  Sinn,  ohne  Tiefe,  eine  Allgemcinfafslichkeit, 
welche  den  ftarken  Abfar*  des  Buchs,  zumal  bey 
'  Chriften,  erklärt,  die  mit  etwas  vornehmerer  Koft 
bedient  feyn  wollen,  und  deren  find  viel  —  empfiehlt 
es  für  eine  grofse  Klaffe  von  Lcfern.  Die  Verfc  find 
theils  gereimt,  theils  ungereimt,  Ott  mehr  einer  poe- 
tifchen  in  Jamben  geseilter  Profa  fich  annähernd. 
Alier  freylich  ift  oft  auch  nicht  einmal  poetifche  Profa 
hörbar  -  die  gewöhnliche  bricht  y.u  oft  durch,  oder 
follto  es  Poefie  feyn,  wenn  der  Vf.  S.  209.  fingt? 

Friede  «iemt  den  Menfchen  !    La&t  die  Thitre 

Sich  in  Grimm  «nd  Uevernnnft  entaweyn, 

Jüm  ift  noth  —  und  euer  Stifter  wallte 

triefe»  einzige  der  Welt  verl*ibn. 

Dirura  fiarb  er  blutig  *n  dem  Kreuze. 

Daf*  fein  Tod  dat  letzte  Opfer  Je y  ; 

Darum  'ßegten  jene  Ungeheuer. 

Daf,  die  Unvernunft  geiUkiet  Jev. 

Meinen  Frieden  gebe,  meisten  Frieden 

Ulfe  ioh  euch  !    Kennt  ihr  Heft*  Her*  > 

Dirnen  frieden  halt  ihr  ,'angli  gebrochen. 

Worte  habt  ihr  —  doch  der  Geift  ift  fort. 

Dieft  ift  t  fprecht  ihr ,  eine  hat  te  Rede, 

Welche  der  Erfahrung  widertpricht. 

Ach!  e»  ift  im  Kleinen  nur  geholfen. 

Helft  im  Ganten:  Diefe*  wollt  ihr  nicht.  «.  I  w. 
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Aehnliche,  noch  fprpchendere  Beyfpiele  liefsen  fich 
viele  ausheben.  Auch  wo  der  Vf.  oft  an  fich  treff- 
liche biblifche  Stellen  benutzt,  (manche  feiner  Be- 
trachtungen find  oft  nichts  als  ein  Cento  folc'her 
nicht  immer  gefchickt  an  einander  gereihten  Sprü- 
che, z.  B.  der  Abend  S.  189-)  werden  fie  bey  feiner 
bequemen  Vers-  und  R-immanier  ihm  unter  den 

Händen  zu  Waffer.   Z.  B.  eben  in  dem  Abend: 

• 

Wieder  ift  ein  Leidenstag  verlebt 
In  der  Schale  meiner  Pr  fun«:«ielt. 
Alle«  fch  «rindet,  «Hei  gebt  vorüber  — 
N»her  kommt  die  fekMne  Einigkeit. 
Wie  da*  Cold  durch  j  Feuer  fich  bewakret, 
So  bewährt  der  Chriß  fiek  in  der  Notk; 
Und  den  Redlichen,  die  Gott  gefallen. 
Winkt  der  Zukunft  fohfiuea  Morgenroth. 
Unfre  TrUbfol  ift  ja  leiekt  und  zeit l 'ick; 
Dock  fie  fckoffet  grölte  Herrlichkeit 
Un* ,  die  (mir)  nickt  auf  dielet  Leben  ftkn. 
Sondern  auf  Jen  Lokn  der  Ewigkeit- 
Alte  Züchtigung .  fie  dlinket  freylick 
Ufte  nickt  Freude,  fondern  Traurigkeit ; 
Aber  für  den  edlen  beffern  Menfchen 
Tragt  fie  Fruchte  der  Gerechtigkeit. 
Wae  betrUhj}  du  dick  und  bift  vertaget. 
Meine  Seele ,  karre  feft  auf  Gott, 
Er  ift  deine*  Angeflehte*  Httlfc 
Glaubet  und  dein  Leiden  wird  au  Spott. 

Schon  der  Umftand,  dafs  faft  alle  Betrachtun- 
gen auf  diefe  Art  gereimt,  und  alfo  männliche  wie 
weibliche  Reime  aufgenommen  find,  bringt  eine 
Monotonie  hervor,  clic  den  Eindruck  des  Ganzen 
ftört.  Wo  der  Vf.  fich  auch  zu  einer  höhern 
pnetifchen  Diction  erhebt,  wie  S.  145.  Öfter*.  S. 
195.  im  Ungewitter.  S.  19a.  an  einem  Begrnbnißtage 
u.  f.  w.  findet  man  doch  nur  feiten  neue  Bilder, 
oder,  wo  fie  verfucht  werden ,  unrichtige,  wie  z.  B. 
S.  192.  : 


Tügfick  wehen  fck 
Um  die  Wchmuth 


Leichentucher 


uiif  aen  i 


Menfehenfinn.  O) 


Angehängt  find  zteey  Epiflein  an  die  Chriften,  von 
ebenfalls  nicht  befonderm  ppetifchem  Werthe.  Ver- 
fprochen  wird  am  Schluffe  ein  in  kurzer  Zeit  erfchei- 
nendes  neues  Werk  des  Vfs.  —  Etwas  in  i'trftn  zur 


Neustadt  a.  d.  Orla,  b.  Wagner:  Predigten  an 
Feft-  und  Bußtagen,  und  bey  befonderm  Veraniajfnn- 
gen gehalten  ;  nebß  einige*  l  orfltUungsreden,  vonM. 
gfoh.  Gottfr.^  am  Ende,  Pfarrer  und  Superinten- 
denten zu  Neuftadt  a.  d.  Orla.  Nene  Ausgabe. 
1808.  VIII.  u.  327  S.  gr.  8-  (1  Rtldr.)  S.  d.  Ree 
A.  L.  Z.  1805.  Nr.  156.). 
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Donnerstags,    den  10.  Jtugufl  1809. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


VEEM1SCHTS  SCHRIFTEN. 

Amsterdam,  ,im  Kunft-  und  Induftrie-Comptoir : 
Convtrfatiomt- Lexikon,  oder  kurzgefafstes Hand- 
wörterbuch für  die  rin  der  gefellfchaftlichen  Un- 
terhaltung aus  den  Wiffenlchaften  und  Kilnften 
vorkommenden  Gegenftände,  mit  beftändiger 
Rücklicht  auf  die  EreigniSfe  der  altern  und  neu- 
ern Zeit,  in  fechs Bänden,  igoy.  ir  Band,  A  E. 
400S.  arB.  F  — L.  460  S.  3rB.  M_Q.  513S. 
4VB.  R.  37a  S.   5t  B.  S.  477  S-   6rR.  T-Z. 

497  s-  8- 


er  neuen  Jahrszahl  ungeachtet, 
nur  den  letzteru  The 


lge.ici 

■'nun  n 


ift  diefs  Werk 
ach  neu ;  die  erftern 


D  

4  auch  in  unfern  Blättern  zu  feiner  Zeit  angezeigten 
Bände  erfcliienen  bereits  in  don  J.  17*76  -  1800.  zu 
Leipzig  bey  Leupold;  und  bey  eben  diefeia^  kam  noch 
im  J.  1806.  der  fünfte  Band  heraus;  auch  wurde  in 
der  Oftermeffe  1807-  eine  neue  unveränderte  Auflage 
der  erften  4  Bände  angekündigt;  nur  der  6te  Band 
ift  demnach  eigentlich  neu.  Der  Vf.  gibt  z  •  ar  in  der 
vom  8ten  Dec  i«o8>  unterfchriebenen  Vorrede  im 
Namen  des  neuen  Verlegers,  der  nun  dasGanzealber- 
nommen  hat,  darüber  nicht  völlige  Auskunft,  doch 
Acht  man  deutlich  genug»,  dafs  dir.  Verzögerung  der 
lernen  Theile  cliefer  Arbeit  nicht  feine  Schuld  war, 
und  er  verfpricht  nun,  zur  Vervollkommnung  des  fo 
Iangfam  fortgeschrittenen  Werkes,  einen  durch  die 
Zeitumstände  befonders  fiir  die  geographjfchen  und 
hiftorifchen  Artikel  fehr  nothwendig  gewordenen 
Nachtrag  von  zwey  Bänden.  Sie  füllten  noch  in  dem 
gegenwärtigen  Jahre  1809.  erfcheinen,  wurden  aber 
bisher  vergebens  erwartet.  Wir  können  daher  für 
jetzt  nur  die  vorlaufige  Beendigung  diefes  Werks  an- 
zeigen, und  befchränken  uns  dabey,  da  die  erften 
vier  Bände  bereis  in  unfern  Blättern  recenfirt  wor- 
den find,  auf  die  letzten  beiden,  deren  Umfang  oben 
bemerkt  ift.  Im  Allgemeinen  mttffen  wir  die  im  Gan- 
zen vortheilhaften  Urtheile  über  die  Bearbeitung  der 
vorhergehenden  Bände  beftätigen,  die,  demAnfchei- 
ne  nach  unter  dem  Wechfel  des  Verlags  nicht  gelit- 
ten hat ,  fondern  immer  in  den  Händen  dellelben  Vt. 
blieb,  der  grofsentheils  mit  ununterbrochener  Sorg- 
Ergän'zungsMttr  zur  4-  L.  Z.  1809. 


famkeit  arbeitete,  Doch  kann  es  natürlich  bey  einer 
Arbeit  diefer  Art,  die  fo  manuichfaltige  Kennt tiille 
und  fo  viele  Umficht  erfordert,  dafs  auch  der  ange- 
ftrengtefte  Fleifs  und  die  unermüdetfte  Arbeitsluft 
zuweilen  ermattet,  nicht  daran  fehlen,  dafs  diefer 
und  jener  Lefer  manche  Artikel  vermifst,  andere 
nicht  völlig  befriedigend  findet,  oder  auch  wohl  an 
einem  andern  Orte  fucht,  als  wo  der  Vf.  fie  aufstellt. 
Wir  wollen  davon  mir  einige  Proben  anführen ,  wie 
fie  das  Durchblättern  des  mann  ichfaltige  Belehrung 
gewährenden  Werks  veranlasste,  um  dem  Vf.  für 
die  Nachträge  einige  Data  anzugeben,  die  zugleich 
die  Lefer,  die  das  Werk  noch  nicht  hinlänglich 
kennen,  ,oder.es  bey  der  langfamen  Fortsetzung  wie- 
derum aus  dem  Geßchte  verloren  haben,  auf  daf- 
felbe  von  neuem  aufmerkfam  inachen  mögen.  Von 
allen  den  Nameu ,  die  ein  Saint  oder  Sanct  vor  fich 
haben,  findet  man  keinen  unter  diefem  Worte,  fo 
dafs  mancher  Lefer  vielleicht  fie  gänzlich  zu  vermie- 
ten glaubt,  ungeachtet  man  St.  Domingo  unter  D. 
findet,  dahingegen  mehrere  andere  diefer  Namen» 
die  man  vielleicht  erwartet,  vergebens  gefucht  wer» 
den.  So  dürfte  man  auch  vielleicht  Saline  unter 
Salzwerk ,  Salvegarie  unter  Sanvegardi  Suchjen ,  den 
ßebenjährigtn  Krug  aber  neben  der  Sieben  Infel- Repu- 
blik unerwartet  im  Buchftaben  S.  finden  ,  obgleich 
der  DreyßigjHkrige  fchon  unter  D.  vorkam.  —  Dafs 
der  Parifer  Bierbrauer  Santerre  nicht  in  einem  Volks- 
auflaufe erfchlagen  wurde,  fondern  erft  vor  Kurzem, 
ruhig  auf  feinem  Bette  darb,  wird  dem  Vf.  fchwer- 
lich  entgangen  feyn.  —  Da  Sauerfloff  aufgeführt  ift: 
fo  hätte  weiterhin  auchWaJftrftojf  erklärt,  und  beide 
hätten  auch  unter  Oxygem  und  Hnirogen  bemerkt 
werden  ,  müffen.  -    Bey  Seal*  ift  auf  Tunleiter 


wiefen ;  hätte  nicht  aber  auch  die  Scale  an  phyfifche 
und  mathematischen  Inftrumenten  Erwähnung  ver- 
dient? —  Unter  dem  Worte  Scheren  erwarteten  wir 
auch  ein  Paar  Worte  über  die  Scheren- Flotte  zu  fin- 
den. —  Der  Art.  Scherer  wird  den  Vf.  daran  erinnert 
haben,  dafs  er  uns  in  den  Nachträgen  noch  die  Arti- 
kel mancher  Späterhin  vorteilhafter  bekannt  gewor- 
denen fraiizüfilchen  Heerführer  Schuldig  ift.  —  Nach 
dem,  was  in  dem  Art.  Schweix  über  die  neue  Einthei-' 
lung  der  helvetifchen  Republik  gefagt  ift,  wundert 
C(5) 
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fich  billig,  bey  den  einzelnen  Artikeln  der  Can- 
tone  in  den  letzten  zwey  Bänden  darauf  nicht  Rück- 
licht genommen  zu  fehen.  Schaf  kauft»  fowohl  als 
Sorthum  heifst  hiereiner  der  ehemaligen  ijCantone, 
ft.  einer  der  jetzigen  19  Cantone»  und  bey  dem  letz- 
tem wird  ftatt  der  gegenwärtigen  die  frühere  Eintei- 
lung, bey  letzterm  aber  gar  keine  angeführt.  Die 
ältern  kleineu  Cantone  fehlen  ganz;  eben  fo  die 
neuen  Ttffin  und  Tkurgau;  dagegen  findet  man  das 
Waadtland  aufgeführt,  und  nachher  Wallis,  ohne 
dafs  jedoch  diefs  Land  nach  feiner  neueften  Verfaf- 
fung  als  befondere  Republik  charaktcrifirt  würde.  — 
Zu  dem  Art.  Stcularifation  verdienten  wohl  die  neue- 


Syrit*  hätte  der  Vf.  mehr  von  PalSfliua  und  den  Dru- 
ff* fagen  können,  um  fo  mehr,  da  er  bey  der  Türkey 
die  er  für  den  Nachtrag  aufgefpärt  hat,  noch  genug 
andere  Gegenftände  zu  behandeln  haben  wird.  Ueber- 
haupt  fcheint  es  uns  in  einem  Werke,  wie  diefes, 
zweckmäfsiger,  Artikel  über  viel  umfallende  Gegen» 
ftände  fo  zu  trennen,  dafs  einzelne  dahin  gehörige 
Theile  zwar  darin  erwähnt,  aber  doch  befonders  ab- 
gehandelt werden ,  da  man,  Wenn  man  Tie  nur  dem 
Namen  nach  einzeln  aufgeführt  findet,  u"d  auf  den 
ausführlichen  Artikel ,  in  welchem  fie  vorkommen, 
zurückgewiefen  wird, oft  Mühe  hat,  fie  fchnell  eeuug 
aufzufinden.  —    Den  Art.  Tatteyrand  Perigord  hof- 


ften Secularifationen  etwas  ausführlicher  nachgetra-  feu  wir  im  Nachtrage  durch  manches  Neue  erwei- 
gen  zu  werden;  eben  fo  zu  dem  Art.  Seegefetzt,  bey 
welchen  man  «rf  Rhodus  zurückverwiefen  wird, 
die  neueften  hieher  gehörigen  Anordnungen;  auch 
wird  in  den  Nachträgen  in  einem  befondern  Art.  von 
den  Caperuzu  handehYfeyn,  die  hier  nur  imVorbeyge- 
hen  in  dem  Art.  Seeräuber  vorkommen.  Sir/im  dem  I. 
wird  der  Vf.  hoffentlich  im  Nachtrage  den  unglück- 
lichen Selim  III.  von  dem  noch  zu  liefernden  Artikel 
der  Türkey  getrennt,  zugefellcn. —  Der  Art.  St- 
minartum  bedarf  mehrerer  Berichtigungen,  die  ihm 
der  Vf.  leicht  wird  geben  können  ;  auf  alle  Fälle  wird 
au  bemerken  feyn ,  dafs  auch  manche  Schulen  ohne 
befondere  Beftimmung  dielen  Namen  führen. —  Der 
lateinifche  Name  der  Sendgerichte  hätte  den  Vf.  daran 
erinnern  follen,  auch  den  Art.  Synode  zu  liefern.  — 
Der  Seraphineu- Orden  veranlafste  den  Ree,  einige 
ahnliche  Artikel  nachzufchlagen ;  und  da  vermifste 
er  denn  Manches ,  was  er  fuchte.  Statt  eines  eige- 
nen Art.  über  den  fchwedifchen  Schwertorclen  wird 
man  auf  Schweden,  hier  aber  wieder  auf  den  befon- 
dern nicht  exiflirenden  Arl.  verwiefen.  Der  Nach- 
trag wird  folglich  diefen  und  manche  andere  Rit- 
terorden, die  in  den  erftern,  dem  Inhalte  nach  bc- 
fchränktern  Thcileii  fehlen,  näher  zu  befchreiben 


haben;' um  fu  mehr,  da  die  neuefte  Tai 


;';gefchichtc 
und  Italien, 


liierv.u  neue  Materialien  aus  Frankreich 
aus  Oefterreich,  Baiern  und  Wirtemberg,  aus  Dä- 
nemark u.  a.  Ländern  liefert.  Ueberdiefs  wird  ein 
allgemeiner  Artikel  über  die  geifthehen  und  weltli- 
chen Orden  aufzuführen,  und  von  diefem  theil»  auf 
die  Länder  ,  theils  auf  andere  einzelne  Art.  zu  ver- 
weifen  feyn;  auch  durfte  den  Nonnen  ein  eigner  allge- 
meiner Artikel  gebühren.  -  Von  der  Siebt»  Infel -  Re- 
publik wird  wohl  der  Nachtrag  die  fjiätern  Sehickfale 
erzählen.  —  Der  Art.  Sirocco  verdient  wohl  eine  et- 
was weitere  Ausführung,  mit  Beziehung  auf  die  Wir- 
kungen diefes  und  ähnlicher  Winde  ,  wie  des  Char- 
fin ,  Samum  und  Harmattan.  Bey  dem  Art.  der 
Stifte  tritt  derfelbe  Fall  ein,  den  wir  bev  der  Schweiz 


tert  zu  fehn.  —  Autfallend  ift  es,  dafs  der  Art.  der 
Taubftummeu-  Inß'.tutt  nichts  von  Sieard  fagt,  der 
doch  einen  belundern  Artikel  im  5t eu  Baude  hat, 
der  zwar  in  diefem  letztern,  nicht  aber  wegen  &i~ 
eard,  fundern  wegen  des  Abbe  de  i'Epit?  citirt  wird ; 
auch  dürfte  im  Nachtrage  noch  manche  andere  Ab- 
gabe bevgebracht  und  ein  befoiiderer*  Artikel  über 
die  Blin&tn* lnftitutt  aufgenommen  werden.  -  In  den 
beiden  bald  auf  einander  folgenden  Artikeln  W.  Teil 
und  die  Tempelherren  findet  man,  fo  wie  anderwärts, 
z.B.  in  dem  Art.  IVaüenßein,  Beweife  von  der  Auf- 
merkfamkeit  des  Vfs.  auf  die  befprochenften  Pro- 
duete  unferer  Literatur;  dort  wird  Schiller' 's,  hier 
werden  /iftm«r's  und  Raynouard's  dramatifche  Bear- 
beitungen diefes  Gegenftandcs  angeführt.  In  derGe- 
fchichte  Theodor'*,  Königs  von  Cornea,  hätte  wohl 
das  Schickfal  feiner  Familie  in  Kngbnd  einige  Er- 
wähnung verdient;  irren  wir  nicht,  fo  ftarb  feine 
männliche  iSachkommcnfchaft  mit  feinem  Sohne 
Friedrieh  ,*  dem  Vf.  einer  Befchrcibung  von  Corfica, 
aus.  —  Der  Uckermark  ift  ein  befotiderer  Artikel 
gewidmet;  der  Nachtrag  wird  folglich  die  ehemalige 
Altmark,  die  Mittelmark  und  die  Frießnitz  ebenfalls 
befonders  aufftcllen  muffen.  —  Bey  Vacanz  ift  die 
Bedeutung  der  Ruhetage  einer  Behörde,  Lehranftalt 
u.  f.  w.  übergangen.  —  Woher  mag  wohl  der  Vf. 
die  unter  Votgtland  (S.  34-».  und  349.)  zweymal  ange- 
führte Nachricht  haben,  dafs  die  ehemals 'ßayreutfii- 
fche  Amtshauptmannfchaft  Hof  zum  Königreiche 
Weftphalen  gekommen  fey?  —  Unter  Va*t\u\t  ift, 
wiewohl  der  Vf.  vorher  die  franzöfifchen  Departe- 
ments angiebt,  nicht  bemerkt,  dafs  diefer  Ort  einem 
befondern  Departement  feinen  Namen  giebt;  auch 
fehlen  hier  noch  das  Var- Departement,  und  nachher 
die  Departements  der  Vttuue,  Ober-  Vituut  und  Tonnt. 
Eben  fo  hätten,  der  neuern  Zeitumftände  wegen,  dia 
Städte  Venlo,  Vliefßngen  und  [f'efel  nicht  übergangen 
werden  follen.  —  Bey  Wafferfall  wird  mau  auf  i  .:s~ 
cade  verwiefen;  hier  aber  befremdetes  nicht  wenig» 


rügten;  denn  unp.e.tchtet  hier  der  Vf.' im  Allgemei-  den  Wafferfall  des  Niagara  aufgeführt  zu  fehen;  f 
neu  der  Scctdariiaticn  der  Hochftifte  erwähnt:  fo  diefen  ift  wohl  nur  Cataract  das  rechte  Wort,  das  i 
dachte  er  daran  doch  weder  bev  Speyer,  wo  noch  von  feiner  Stelle  nur  mit  der  blofsen  Ueberfetzung  au: 
dem  Bisthume  und  der  Reirhsfiadt  Sp.  die  Rede  ift,  geführt  wird.    Achnliche  Bemerkungen  würden  fich\ 
noch  bey  Worms  ;  zwey  Artikel,  deren  genauere  An-  noch  mehrere  beybringen  laffen,  wenn  man  ins  De- 
licht den  Vf.  leicht  vi  n  der  NnthweiuligkeJt  einer  tail  gehen  wollte/  Ree.  begnügt  fich,  den  Vf.  noch 
völligen  Umarbeitung  überzeugen  wird.  —   Unter  auf  einige  Stellen  aufmerkfam  zu  machen ,  die 


f.  noch 
^chtK 
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ger  oder  deutlicher  feyn  foJUcir.  Sonderbar  ift  die 
Verbindung  folgender  Sätze  in  dem  Artikel:  Sarbrü- 
tken. „In  den  (amtlichen  S.  Landen  ift  die  evangelifch- 
lutherifche  Religion  die  herrfchendc.    Und  da  diefel- 


Gefchichtskunde  betrifft,  Aegidius  Tfcttvdi  und 
kann  von  Müller.   Die  Schreibart  diefes  gehaltreichen 
Auffatzcs  verrä'th  eine  gefibte  Feder.    Von  ausge- 
zeichneten Männern,  die  Geh  als  Schriftfteller  her- 


es:  Er  wurde  in.Bafcl  arretirt  und  nach  Rochefort 
gebracht,  um  nach  Caycnne  deportirt  zu  werden. 
Er  rettete  fich  jedoch  durch  Beftechung,  und  entfloh 
von  hier  u.  f.  w.  (Dem  aufmerkfamen  Lefer  wird 
zwar  diefs  hier  nicht  zweydeutig  feyn;  doch  wäre  die 
beftimmte  Wiederholung  von  Rocliefurt  oder 


enic 

andere  Wendung  zweckmäfsiger  gewefen).  —  Der 
Tiers- Etat,  heifst  es  im  VI.  'f  heile,  machte  ehedem 
in  Frankreich  den  dritten  Stand  der  Uuterthaneu 
ans,  Bnd  begriff  alle  die  Perfouen  u.  f.  w.  ftatt,  wie 
fonft  dergleichen  Ausdrucke  erklärt  werden,  zu  Ta- 
gen: der  Turf  Etat  oder  dritte  Stand  u.  f.  w.  Wei- 
terhin fagt  der  Vf. :  Der  [PUdban*  ift  von  jenem  Wor- 
te (fVtldbahn)  wohl  zu  unterfcheiilen,  welches  die 
Bel'ngnifs  bezeichnet,  andere  von  der  Jagd  auszu- 
fchJiefsen ,  ft.  diefer  ift  die  Befugnifs  u.  f.  w. 

Koch  in  Offen  wir  im  Allgemeinen  erinnern ,  dafs 
der  Vf.  mehrere'  hiftorifch-geographifche  Artikel, 
'deren  Bearbeitung  die  gegenwärtigen  Zeitumftände 
nicht  wohl  verftatteltn,  wie  Toskana,  Wrttmbtrg, 
Würzburg  u.  e.  a.  auf  die  Nachträge  verfpart  hat ,  in 
welchen  mau  überhaupt  alle,  neuern  Veränderungen 
«liefer  Art  zu  erwarten  haben  wird.  Wahrfcbeinfich 
liegt  hierin  der  Grund,  dafs  der  Vf.  bisherfnoch  nicht 
die  Nachträge  lieferte,  die,  nach  den  an  politifchen 
Veränderungen  fo  fruchtbaren  letzten  Jahren  fehr 
reichhaltig  werden  müffen,  und  wenn  fie  bald  er- 
fcheinen,  in  Kurzem  wiederum  einen  neuen  Nachtrag 
zur  Folge  haben  durften,  wozu  es,  bey  den  fehr  un- 
beftimmten  Gränzen  eines  Werks,  wie  diefes,  auch 
nicht  an  Materialien  anderer  Art  fehlen  kann,  die, 
zweckmäfsig  bearbeitet,  nicht  leicht  für  überflüflig 
erklärt  werden  dürften. 

Zürich,  b.  Orell,  Füfsli  u.  Comp.:  Htlvetifcker  AU 
manack  filr  das  gfakr  1809.  206  S.  Mit  neun 
Kupferftichen  und  einer  Landkarte.    11  Rthlr. 

Diefer  Jahrgang  enthält  dieBefchrcibung  des  Can- 
tons  Glarus  unter  folgenden  Rubriken:  1.  Kürzt 
geograpkifeh- ftatißi/eke  Darfltllung  diefes  Cantonr.  in 
gedrängter  Kürze  erfchöpft  fie  alles,  was  fich  von 
den  Naturfchönheiten  und  Eigentümlichkeiten  des 
Ländchens,  von  feinen  hohen  Gebirgen,  von  feinen 
vegetabilifchen  und  Mineralerzeugi-ilTen,  von  feinen 
Bewohnern ,  und  von  der  Gefchichte  diefes  Theils 
der  Schweiz  von  Cäfars  /weiten  an  bis  auf  die  Napo- 
leonfche  Mediationsacte  fagen  läfst.  Die  dabey  be- 
nutzten Schriftfteller  find  in  Anfehungder  Topogra- • 
phie  und  Statiftik:  Sckeuckzer,  Faß,  Fißli,  Normann 


hunderte  ziemlich  guter  lateinischer  Dichter  und  gern 
befuchter  Lehrer  auf  den  hohen  Schulen  von  Bafel 
und  Frey bürg;  Gallati  als  Dichter,  «nd  Chrißoph 
Trümpi,  als  Verfaffer  einer  zwar  kurzen,  aber  fach- 
reichen  Chronik  aus  dem  vorigen  Jahrhundert.  Von 
Ktlnftlern  wird  nur  eines  vortrefflichen  Petfchaftf te- 
chers und  Stempelfchnciders  des  im  Jahr  1750.  in 
der  Rinthe  der  Jugend  geftorbenen  Mattkäus  Aebli 
von  Glarus  oder  Enneda  gedacht,  von  welchem  FUß- 
Iis  allgemeines  Künftlerlexikon  (Zürich  1779.)  S-  12. 
Nachricht  giebt.  a.  Die  Schlackt  zu  NSfels  im  gfahr 
1388«  Eine  Erzählung,  die  von  genauem  Quellen- 
ftudium  und  von  warmem  Vaterlandsgcfühle  zeugt. 
Wahrfc heinlich  ift  der  Vf.  von  Nr.  1.  auch  Vf.  diefes 
Auffarzes.  i.  Bevm  Capuziuerkloßer  zu  NHfets.  Ein 
Gedicht  in  elcgifcnem  Sylbenmafse  von  <J)P.  Hottingtr> 
dem  Andenken  der  Schlacht  zu  NSfels  gewidmet;  an 
poctifchem  Werthe  darf  es  der  denfelben  Gcgenftand 
opfingenden  Gefsncrfchen  Idylle:  das  hölzerne  Beint 
nicht  an  die  Seite  gefetzt  werden.  4.  Erklärung 
dir  Kupferflicke.  Diefe  beftehen  in  zwey  illuminir- 
ten  Blättern  von  Landescoftumes ,  in  zwey  von  $fok. 
Heiur.  Meyer  gezeichneten  und  radirten  Blättern, 
welche  Bauarten  glarnerfcher  Bauemhäufer  darftel- 
len,  in  vier  Bhttern  Profpecte:  a.  Glarus.  b.  Ge- 
gend von  Näfels  und  Moüis.  c.  Bey  Dorreukaus 
im  Linth-  Thale.  d.  Engt  gegen  Matt  im  Strtftkale, 
von  dcmfelbcn  Künftler,  und  in  dem  Titelkupfer, 
welches  die  Zieger  Reibe  (Zubereitung  des  grünen 
Schweizer  -  oder  fogenannten  Giarner  Käfes)  vor- 
ftellt.  Dicfs  letztere  ift  fo  fchlecht  gerathen,  ins- 
besondere in  Anfehung  der  darin  vorkommenden 
Figürchen,  dafs  wir  es  um  der  Ehre  des  Künft- 
lefs  willen  wegeewünfeht  hätten.  Hingegen  ver- 
dient die  von  Keller  gezeichnete  und  von  Scktür- 
mann  geftochene  Karte  ""von  dem  Cantone  Glarus  den 
Dank  der  Liebhabet  der  Schweizer- Geographie  und 
,  ter  Landkarten  ;  an  Genauigkeit  und  an  Schönheit 
er  Arbeit  kann  fie  den  befteii'neyeru  Landkarten  an 
die  Stile  gefetzt  werden.  Dabey  hat  fie  noch  einen 
hiftorilchen  Werth ,  weil  durch  ein  beygeheftetes 
Blatt  dtr  Lauf  dts  lÄKth-Fluffes  doppelt,  nämlich  zu- 
erft  fo,  wie  er  bis  in  den  letzten  zwey  Jahren  war, 
und  dann  fo,  wie  er  durch  Grabung  des  neuen  Ca- 
ll als  werden  foll ,  dargeftellt  ift.  Die  Nachricht  von 
diefem  Canale,  einer  der  feltenen  fchweizerifcri en. 
NationalnntcTnehmtingen,  womit  fich  die  jetztle- 
bende Gefc!ilcchtsf<ilge  den  Dank  der  Nachkam* 
men  verdient,  findet  fich  in  der  erften  Abhand- 

Dein  Almanache  mangelt 


phie  und  Statiftik:  Scheuchztr ,  Faß,  Füßli,  Normann    lung  diefes  Jahrgangs. 

und  Ebel;  in  hiftorifcher  Hinficht:  die  glarnerifchen    übrigens  auch  diefsmal  die  gefohätzte  fckteeizeri- 
Chronikenfchreiber:  gfokon*  Henrich  Tfchudi  und  gfo-   fehl  Chronik,  welche  in  frühem  Jahrgängen  jährlich 
Chrißoph  Trümpi,  und  was  die  tiefer  gehende    geliefert  ward ;  auch  baten  wir  gerne  einge  biographi- 
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[cht  Nachrichten  von  einem  merkwürdigen  Bewohner 
des  Cantons  gelefcn;  ein  Hatumallitdcktn  wäre  end- 
lich auch  willkommen  gewefen;  es  foll  deren  meh- 
rere auch  in  diefem  Theile  der  Schweiz  geben,  wel- 
che das  Charakteriltifche  diefer  Gebirgsvölker  mit 
unnachahmlicher  Naivetät  darftelleD.  Wir  .bitteil 
den  Redacteur,  künftig  auf  untre  Bitten  gefällige. 
Rückficht  zu  jaehuien. 

ERDBESCHREIBUNO. 

Leipzig,  b.  Hinrichs:  Nachträgt  zum  Uanibuche 
dir  Geographie,  oder:  Darßtüung  dir  geographi- 
fchen  Veränderungen  von  Öflern  1808-  W*  dahin 
1809.;  von  Dr.  Chrifi.  Gott/r.  Dan.  Stein,  Prof. 
am  Berlioifch- Kölln.  Gymnafium.  1809.  64  S. 
gr.  8- 

Wie  es  von  dem  Vf.  diefes  im  vorigen  Jahrg.  un- 
ferer  Blatter  (  Nr.  1^33  —  34O  recenfirten  Handbu- 
ches der  Geographie  zu  erwarten  war,  findet  man 
in  diefen  Nachträgen  alle  während  des  auf  dem  Ti- 
tel angegenbenen  Zeitraumes  vorgefallenen  ftatifti- 
fchen  Veränderungen  forgfältig  bemerkt,  und  zwar 
fo ,  dafs  die  im  Handbuche  felbft  fchon  befindlichen 
Nachträge  mit  den  neuen  verfchmolzen ,  die  literari- 
fchen  und  topographi fchen  Nachträge  aber  auf  eine 
andere  Gelegenheit  verfpart  find.  Nur  feiten  wird 
man  in  diefen  ftatiftifchen  Nachträgen  diefe  oder  jene 
Angabe  ungenau,  unvollständig  oder  ganz  unrichtig 
finden.  So  dürfte  man  vielleicht  verlangen,  dafs  der 
Vf.,  wenn  er  fagt,  dafs  es  in  Frankreich  eben  fo  viele 
Akademieen  als  Appellaüonsgerichts- Sprengel,  und 
eben  fo  viele  theol.  Facultäten,  als  Hauptkirchen  ge- 


be, die  Zahl  diefer  A.  G.  Sprengel  und  Hauptkir 
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reich  würden  wir  bemerkt  haben,  dafs  er  an  die 
Stelle  einer  frilhern  ähnlichen  Behörde  trat;  fo  wie 
er  hier  aufgeführt 'wird,  fcheintereine  ganz  neue  An- 
ftalt  zu  bezeichnen,  dergleichen  doch  in  einem  wohlein- 
gerichteten Staate  nicht  fehlen  konnte.  —  Die  S.  33. 
angegebenen  Landes- Namen  der  Holländischen  Mo- 
nate find  keineswegs  neu,  wie  der  Vf.  aus  dem  erften 
beften  holländifchtyi  Lexicon  erfehen  kann;  fondern 
fie  wurden  nur  feit  diefem  Jahre  von  neuem  in  den 
Zeitungen  angeführt.  Einiges  Andere,  was  hier  von 
Holland  vorkommt,  wird  der  Vf.  aus  dem  königl. 
Staats -Kalender,  oder  auch  felbft  aus  unferer  aus- 
führlichen Anzeige  deffelben  berichtigen  können; 
hier  wollen  wir  nur  noch  bemerken ,  dafs  die  Armee 
wohl  fchwerlich  allein  durch  das  loflitut  der  königl. 
Waifen,  fendern  auch  durch  Werbung  fremder  Trup- 
pen vollzählig  erhalten  wird;  die  otficielle  Anzeige, 


aus  welcher  diefe  Notiz  genommen  wurde,  wollte 
wahrfclieinlich  nur  tagen,  dafs  im  Lande  felbft  keine; 
Confcription ,  Requisition  oder  gezwungene  Rekru- 
tirung  Statt  finden  folle.   Da  übrigens  oey  Holland 
des  Inftituts  der  Wiffenfchaften  gedacht  ilt,  fo  hT" 
ten  auch  unter  Baiern  den  Nachrichten  von  den  Ült 
tcrrichtsanftalten  ein  Paar  Worte  über  die  neu  organi\ 
firte  Akademie  der  Wiffenfchaften  heygefügt  werden  ^ 
können.  —   In  den  Nachträgen  über  "das  Königreich 
Weftphalen  hätte  die  im  Handbuche  aufgeteilte  und 
früher  von  uns  gerügte  irrige  Behauptung  der  innigen 
Beziehungen  mehrerer  angränzenden  Länder  zurück- 
genommen werden  fallen.    Eben  fo  liefse  fich  noch 
einiges  Andere  über  die  Nachträge  zu  den  die  Rhei- 
ni fchen  Bundesstaaten  betreffenden  Abfchnitten  erin- 
nern, dieManches  veimiffen  laffen,  was  jedoch  mehr 
zur  Topographie,  als  Statiftik  gehört,  und  vom  Vf., 
wie  oben  bereits  erinnert  ift,  für  eine  andere  Gele- 
genheit aufgefpart  wird,  die  er  wohl  näher  hätte  an- 
geben follen. 

TECHNOLOGIE. 

"  Wien,  in  der  K.  K.  Hof- und  Staats -Druckerey, 
a.  K.  des  höchften  Aerariums :  Anleitung  zu  der 
Bergbaukunfl  nach  ihrer  Theorie  und  Ausübung, 
nebit  einer  Abhandlung  von  den  Grundsätzen 
der  Bergwerk«  CameraJwHTenfchaft,  für  die  K 
K.  Schemnitzcr  Bergwerksakademie  entworfen 
von  Chrißoph  Trattg.  Dttiut,  K.  K.  wirkl.  Hof- 
rathe  b.  d.  Hofknmmer  im  Münz-  und  Bergwc- 
fen.  Erßrr  Band,  zweyte  Auflage,  509  S.  Ztcty- 
ter  Band,  zwevte  Auflage,  477  S.  1306.  kl.  4. 
Ueberhaupt  X&1V  Kupfert.    (6  Rthlr.) 

Das  Buch  ift  feit  feiner  erften  Auflage  1773  fehr 
bekannt  geworden ;  feit  einigen  Jahren  war  aber  nur 
noch  ein  Nachdruck  in  zweyöctavbäiiden  zu  haben.  — 
Der  Herausgeber  der  zweyten  Auflage  fand,  dafs  die 
feit  33  Jahren  bekanntgewordenen  neuen  Meinungen 
in  der  Geotmofie,  der  Theorie  der  Gebirge  und 
Gänge,  nebTt  den  mannigfaltigen  Verbeflerungen  in 
den  Manipulationen  und  Mafchinen,  für  diefes  Werk  - 

Sehörig  zu  benutzen,  gar  zu  weitläufige  Zufärze  wür- 
e  veraniafst  haben :  daher  fchien  es  ihm  rathfamer, 
in  diefer  Hinficht  eigene  Nachträge  zu  veranstalten, 
und  inzwischen  „das  Werk  ganz  fo,  wie  es  der  feiige 
„Schriftlteller  bearbeitet  hat,  einige  Wörter  und 
Ausdrücke  abgerechnet,  wieder  abdrucken  zu  laf- 
fen, und  nur  wenige  kurze  Anmerkungen  dem  Tex- 
te beyzufetzen.''   Druck  und  Papier  iTt  fchön,  der 
Rand  unnöthig  breit.   Die  KupfertafeJn  find  „ganz 
frifch  geftochen."   Die  wenigen  Anmerkungen  lind 
kurz  und  gut.    Eine  der  beträchtlichften  B.L  S.  18 1- 
gibt  die  merkwürdigeji  Tiefen  der  tiefiten  Schächte 
in  Tvrol  an. 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


RECHTSGEL  AHRTHEIT. 

Parts,  b.  Didot:  Code  civil  des  Francais  fuivi  dt 
l'txpoft  des  tnotifs ,  des  rapports  faits  am  TrUntnat ; 
des  opinions  imifts  dans  le  comrs  dt  ta  difcußon,  des 
difcomrs  promoncls  am  corps  tigislatif,  et  dune  Ta- 
ble analytique  et  raifonnee  des  matieres  tant  du 
Code,  que  des  difcours.  Au  >JI.  (1804.)  VIII  T. 
kl.  8-  (8  Rthlr.). 

I  liefe  Sammlung  verdient  unftreitig  aus  mehrern 
Gründen  den  Vorzug  vor  einer  früheren  bcy 
Garnerin  erfchienenen,  in  welcher  (ich  viele  bedeu- 
tende Lacken  finden«  die  Vorträge  willkürlich  l>e- 
fchnitten,  und  dadurch  fehr  oft  veruuftaltet  find. 
So  beginnt  in  der  frühern  Sammlung  der  Kapport 
für  U  titrt  II.  dm  Code  civil,  relatif  amx  actis  de  II  tat 
civil,  fogleich  damit:  „ Lt s  regiflres  dt  Utas  Avil 
Itoient  bitm  tt  fidilement  ttnms  par  des  kommis  dont  le 
ninißlre  exieeoit  dt  limftrmctiom  et  mne  vrobiti  fcrupn- 
temfe  u.  f.  w.  Der  ganze  fehr  intcreffante  Eingang, 
der  eigentlich  den  wahren  Gefichtspunct  für  die 
ganze  Lehre  angiebt,  ift  weggidaffen ,  und  fo  könn- 
ten wir  noch  viele  andere  Bcylpiele  forglofer  Unvoll- 
{Undigkeit  erwähnen.  Aber,  davon  abgefehen, 
zeichnet  fich  auch  dicfe  zweyte  Ausgabe  fehr  vor- 
theilhaft  dadurch  aus,  dafs  der  Text  in  dem  erften 
Bande  voraus  gefchickt,  nicht  unter  den  Motifs  zer- 
ftreut  ift,  dafs  die  Artikel  unter  fortlaufenden  Zah- 
len dargeftellt,  und  jedesmal  auch  am  Rande  der 
Vorträge  bemerkt  find,  dafs  die  Table  atphabitiqus 
und  raifonnee  fich  nicht  unbequem  hinter  jedem  Thei- 
le  besonders ,  fondern  ein  für  allemal  im  8ten  Bande 
befindet,  und  die  Conftitution  de  J'an  VIII,  fo  wie 
die  fechs  organifchen  Senatusconfuite  in  einem  An- 
hange dargeftellt  find. 

Aus  den  Vorträgen  der  Redner  felbft  find  wir 
endlich,  ftatt  allen 'Urth eile s  noch' einige  Proben 
fchuldig ,  wodurch  unfere  Lefer  in  den  Stand  ge- 
fetzt werden,  über  die  Manier  und  das  wirklich 
grofse  Intereffe  derfelbcn,  fich  eine  richtige  Idee  zu 
verfchaffen.  Ree.  wählt  dazu,  von  den  Rednern  des 
Gouvernements ,  den  Staatsrath  Bigot  -  Prlamtntm, 
und  von  den  Rednern  des  Tribunals,  den  Tribun 
KrgämxmmgtbUUtr  zur  A.  L.  Z.  1809. 


Simion  (gegenwärtigen  Staatsminifter  des  Königs 
von  Weftphalen ).  Der  Erftere  beginnt  die  motifs 
dt  la  toi  für  les  transactious  auf  folgende  Art:  „Ge- 
fetzgeber! Unter  allen  Mitteln,  die  unendlichen  Pro- 
ceffe  beVzulegen,  welche  aus  den  vielen  verwickel- 
ten VernältniTfen  der  Menfchen  entfpringen,  ift  der 
Vergleich,  diefer  Contract,  wodurch  bereits  vor- 
handene Streitipkciten  gefchlichtet,  und  künftig  ver- 
hütet werden,  in  allen  feinen  Wirkungen  das  glück- 
lichfte.  Jede  Partey  legt  dahey  alle  Vorurtheile 
ab,  fie  erwägt  redlich,  und  mit  dem  Verlangen 
nach  Vereinigung,  den  Vortheil,  der  aus  einem 
Künftigen  Urt heile  entftehen,  und  den  Nachtheil, 
den  eine  Verurtheilung  herbeyfrthren  könnte;  fie  ' 
opfert  etwas  von  dem  gehofften  Gewinne  "auf,  um 
nicht  einen  befürchteten  Verluft  zu  leiden.    Ja  foüte 

! gleich  eine  Partey  ihre  ganze  Forderung  aufgeben, 
o  ift  doch  gewifs  das  grofse  Intereffe  entfeheidend, 
die  Eintracht  wieder  herzuftellen ,  und  einen  lang- 
wierigen, koftfpieligen ,  unangenehmen  Procefs  zu 
verhüten.  Ein  zweifelhaftes  Recht  und  die  Gewiß- 
heit, welche  die  Parteyen  ergriffen  haben,  ihre  Vor- 
theile zu  erhalten  und  zu  beftimmen,  diefs  find  die 
wefentlichen  Merkmale,  wodurch  die  Natur  des  Con- 
tractes  ausgezeichnet  und  begründet  wird.  Es  wäre 
kein  Vergleich  vorhanden ,  wenn  er  ein  unbezweifel- 
tes  Recht  zum  Gegenftande  hätte,  und  ob  zwar  häu- 
fig Verträge  anderer  Art,  oder  gar  verbotene  Hand- 
lungen VtrgUickt  genannt  werden,  weil  man  ihnen 
dadurch  diefelbe  Stärke  und  Unwiderruflichkeit  zu 
verfchaffen  fucht;  fo  wird  doch  der  Richter  jeder» 
zeit  mit  .leichter  Mühe  ausmitteln  können,  ob  der 
Gegenftand  des  Gefchäftes  zweifelnaft  war  oder  nicht. 
Es  Iäfst  fich  dafür  keine  allgemeine  Rege!  aufftellen." 
u.  f.  w.  —  Theoretifch  betrachtet  ift  diefer  Vortrag 
nicht  ganz  fehlerfrey ;  der  Vf.  verwechfelt  z.  B.  den 
Vergleich  oft  mit  dem  Pactum  rtmijßonis  u.  f.  w. ,  er 
enthält  aber  doch  viele  lehrreiche,  treffende  Bemer- 
kungen. Mit  weit  mehr  Würde  und  innerer  Kraft 
weifs  der  Redner  des  Tribunates,  Hr.  Simion,  fei- 
nen Gegenftand  zu  behandeln.  Ree.  wählt  als  hin- 
länglichen Beleg,  den  difcomrs  pronomei  am  Corps  tt* 
gislatif,  fmr  la  toi  relative  am  comtrat  dt  mariage,  et  des 
droits  rtfpectifs  des  Ipoux,  und  glaubt  nicht  beffer 
D(5y  diefe 
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diefe  Anzeige  fchliefsen  zu  können,  als  mit  den  Wor- 
ten eines  Mannes,  in  deffen  Hände  gegenwärtig  das 
Glück  von  vielen  laufenden  gelegt  ift :  „ Geletzge- 
bende  Börger!  Die  Ehe  ift  das  erl'te  und  ftärkue 
Band ,  das  die  Menfchen  verbunden  hat ,  und  in  i lie- 
fer Hinficht  (teilt  fie  an  der  Spitze  der  Verträge. 
Theuer  denjenigen,  die  fie  bilden,  und  deren  Exi- 
ftenz  dadurch  verdoppelt,  aber  gleich  koftbar  der 
bürgerlichen  Gefellfchaft,   die  dadurch  immerwäh- 
rend erhalten  wird;  fie  gehört  nicht  minder  dem 
Staate,  als  den  Familien,  und  den  Individuen  an ,  iie 
ift  zugleich  ein  privat,  zugleich  ein  öffentliches 
Gut.  —    Die  Verträge,  welche  dadurch  her bey ge- 
führt werden,  nehmen,  wie  fie  felbft,  den  erften 
Hang  der  Verbindlichkeiten  ein,    obgleich  andere 
viel  älter  find.    Der  Taufch  mufste  beyuahe  eben  fo 
bald  entftehen,  als  das  Eigenthum,  während  man 
lange  Zeit  hindurch  Geh  verbeyrathen  könnte ,  oline 
Mitgift ,   Zugabc  und  Rücknahme  zu  verabreden. 
Der  Kauf,  ein  mehr  vervollkommneter  und  einfacher 
Taufch,  die  Miethe,  das  Darlehn,  boten  fich  gleich- 
fam  von  felbft  dar,  die  Bedürfniffe,  das  Verlangen, 
die  Speculationen  und  das  Gefühl  der  Wohlthätigkeit 
zu  befriedigen.   Die  Eheverträge  hingegen  find  eine 
blofse  nicht  gerade  nothwenebge  Zugabe  der  Ehe, 
welche  durch  die  Vermehrung  des  Reichthumes, 
durch  die  Ungleichheit  des  Vermögeus ,  und  durch 
die  gegen  Mängel ,  Fehler  und  Ungerechtigkeiten  zu 
ergreifende  Vorficht,  nur  in  den  btaaten  eingeführt 
werden  mufsten,  die  fchon  fern  von  ihrem  Jünglings- 
alter waren.  —    Die  Ehe  brachte  fofort,  ohne  dafs 
hierzu  eine  Verabredung  nöthig  gewefen  wäre,  Ge- 
rn ein  fchaft  des  Vermögens  mit  fich,  eben  fo  wie  fie 
Gemeinfchaft  des  Lebens  und  der  Exifteuz  begrün- 
dete.  Die  Frau  verliefe  alles,  worüber  fie  vertagen 
konnte,  der  Hand  ihres  erwählten  Belchützers,  oder 
legte  es  zu  den  f  flfsen  des  Vielgeliebten  nieder,  dem 
fie  fich  hingab.    Der  Mann  thedte  alles,  was  er  bc- 
fafs,  mit  derfchönften  und  beffern  Hälfte  feiner  leimt, 
mit  der  Schaffnern»  unn  Verwalterin  feines  Haul'es, 
mit  der  Mutter  feiner  Kinder.   Diefe  letztern  fuhren 
entweder,   wenn  fie  durch  den  Verluft  eines  ihrer 
Aelicrn  getroffen  wurden,  mit  dem  Ueberlcbemlen 
fort  in  Gemeinfchaft  zu  leben,  oiter  iie  hoben  dielel- 
bcauf,  und  liefsen  ihm  einen  Theil  der  Güter,  de- 
ren Genufs  er  bisher  gehabt  hatte.  —    Diefs  ift  der 
Urfprung  der  Gemeinfchaft,   fie  fteigt  bis  zu  dem 
früheften  Alter  der  bürgerliehen  Gefellfchaft  hinauf, 
fie  knüpft  fich  an  die  allercinfachfteii  Ideen,  au  den 
urfprüngUchen  Trieb  der  Natur,"  u.  f.  w. 

Marsurg:  Utbtr  die  Kriflenx  rechtlicher  Entfckti* 
dungtaueüeuaußerr halb  den  dirtet  anwendbaren  pofi- 
tivtu  Normen,  mit  befonderer  Rückficht  auf  Ana- 
logie, von  Dr.  Ludwig  gfacob  Ulrich,  Privatlehrer 
der  Rechte.  1803.  3a  S.  8- 

Der  Vf.  handelt  in  diefer  intereffanten  Schrift, 
theils  von  der  hidirecteu  Anwendung  pofitiver  Nor- 
men überhaupt,  theils  von  dem  äevreiie  der  Rcck- 


liehkeit  der  anfserhalb  der  geradem  anwendbaren 
pofitiven  Normen  vorhandnen  Eutfcheidungsquellen, 
mit  befonderer  Rückficht  auf  Analogie.  Ree.  hat  be- 
fonders  die  zweyte  Abtheilung  mit  vielem  Vergnüge* 
gelefen,  und  mufs  namenüich  dem  Vf.  vollkommen  - 
bevftimmen,  wenn  er  S.  20.  in  der  Note,  gegen  Hrn. 
vom  Almtndingm  fehr  richtig  bemerkt :  dafs  «lie  Ver- 
ordnung in  Ktr  epitl.  D.  Haariaui  fpftciell,  aber  nicht 
abfolut  'einfchränkend  gewefen  zu  feyn  fcheine,  und 
daher  nicht  einfieht,  wie  der  bey  mehrern  General- 
oder Special  hyjjotheken  tu  folidum  belangte  Befitzer, 
wenn  er  in  Rückficht  der  übrigen  das  bentßcinm  divi- 
ßonis  vorfchützt.,  ausgebuht  zu  werden  verdiene? 
Allerdings  bedarf  diefe  Frage  noch  eine  nähere  kriti- 
fche  Unterfuchuiig. 

Halle,  in  der  Ruft.  Verlagsh.:  Ueber  den  [0 genann- 
ten Directariat  der  Römer  und  die  heutige  Anwend- 
barkeit der  Über  Dirtttarii  in  der  gjfußtniantfckeu 
Gtfitzgebung  enthaltenen  B/ßimmuneeu  gegen  die 
bisherigen  Theorien,  vom  Prof.  Dabtlow  zu  Halle. 
166  S.  8-  (i6gr.). 

Der  Vf.  beftreitet  mit  vieler  Gelchrfamkeit ,  doch 
faft  zu  weitläuftig,  die  gemeine  Meinung,  dafs  Di- 
rectarii  Diebe  feven,  welche  fich  heimlich  in  die 
Häufer  und  Behaltniffe  eiufchleichen ;  uud  eine  an- 
dere, dafs  darunter  das  gefährliche  Eiufchleichen 
und  Einbrechen  zu  verfteheu  feyn.  Er  widerlegt 
dann  fehr  glücklich  Hrn.  Feuerbach,  welcher  be- 
kanntlich die  Behauptung  aufgeteilt  hat,  Directa- 
rius  fey  derjenige,  der  aus  tiein  obern  Stockwerk  ei- 
nes Haufes  —  aus  einer  Dachftube  ftiehlt  oder  um 
Stehlens  willen  eingeht,  und ' diefer  Diebl'tahl  wäre 
von  den  Rötnern  um  deswillen  härter  beftraft  wor- 
den, weil  er  die  ärmere  Volkskiaffe,  welche  durch 
einen  kleinen  Diehftahl  mehr  verloren,  betroffen 
hätte.  Hrn.  D-  Meinung  ift  dagegen  (S.  12».):  die 
Directarii  der  Römer  wären  urfprünghch  und  eigent- 
lich eine  Diebesraflc,  die  es  als  ordentliches  Ge  wer- 
be trieb,  den  Leuten  bey  hellem  Page  tinter  allerief 
Vorwande  geradezu  in  die  Häitfer,  Wohnungen  und 
Gemächer  zu  gehen  in  der  Abficht  zu  fteiden.  Den 
Begriff  des  geradezu  findet  der  Vf.  in  dem  Worte  di- 
rigtrt.  Im  weitern  Sinne  hätte  man  alle  Diebe,  die  ge- 
radezu und  bey  hellem  Tage  einem  ins  Haus  gieiigcn 
um  zu  ftehlen, Directaritt  genannt.  Diefe  Unterfchei- 
dung  nimmt  er  wegen  einer  eigentlich  nicht  gefetz- 
lichgew  ordenen  Stelle  In  Pauli  reeept.  Sententt.  Ii*. 
V.  Tu.  *•  $.  8-  an,  wo  eine  in  der  /.  7.  D.  dt  exlraord. 
crim.  nicht  ausgedrückte  Rückficht  noch  dazu  ange- 
geben wird,  nämlich:  „ita  nt  priut  ingruentis  confn 
liumpro  modo  tommtntat  fraudit  poena  vlndutturr 

Es  ift  nicht  deutlich,  ob  der  Vf.  zum  Begriff  des 
Directarius  die  f'ertwiguug  der  zwty  Merkmale  für 
nöthig  hält,  nämlich  dafs  der  Dieb  vou  Metier  fey, 
und  dafs  er  geradezu  gegangen  feyn  müfl'e,  derge- 
ftalt,  dafs  es  nicht  zur  Strafe  öffentlicher  Arbeit,  der 
Geifselung  oder  der  Relegation  hätte  kommen- kon- 
nex», wenn  flicht  der  Dieb  geradezugegangen,  und 
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iabiu  ein  folcher  wäre,  welcher  ein  Gewerbe  aus  die- 
fer Gattung  von  Diebftahl  machte.  Nach  Ree.  Anficht 
«oh  /.  7.  f)  dt  extraord.  er  im.  läfst  es  (ich  nicht  mit 
Gewifsheit  behaupten,  dafs  das  keimluks  Eiufckleicheu 
von  dem  eigentlichen  Begriffe  des  Directarius  aus- 
gefchtoffin  gewefen  ,  und  dafs  es  hätten  muffen  Diebe 
von  Handwerk  feyn,  um  jene  poeuam  extraordinariam 
zu  erkennen.  So  viel  ift  klar,  dafs  die  Art  der  Strafe 
beftinimt  war ,  opus  publicum ,  Juftibus  cafligatio,  rt- 
legatio  ad  tempus.  Nicht  beßimmt  war  die  Daa.tr  und 
dtr  Grad  dir  Härte  diefer  Strafen.  Diefs  war  der 
richterlichen  Willkühr  überlaffeu.  In  /.  1 .  j.  a.  D.  de 
effract.  et  expil.  wird  noch  angeführt«  dafs  auf  die 
Gröfse  des  Entwendeten  gefeheii  werden  füll.  Es 
läfst  Geh  nicht  bezweifeln,  dafs  diejenigen  Diebe,  die 
fich  fchon  mehrmals  hatten  bey  dieler  Gattung  von 
Dicbftahl  betreten  Jaffen,  ferner  die  zu  den  Leuten 
geradezu  auf  die  Stubeo  giengen«  und  ihnen  in  der 
erfreu  Angft,  ♦ieJloicht  gar  mit  Drohangen  und 
Gewalt,  etwas  abnahmen,  am  hiirteftcn  werden  be. 
ftraft  worden  fevn.  Aber  ohne  Zweifel  würde  Ul- 
pian  ebenfalls  einen  feinen  Spitzbuben,  der  fich  in 
ein  Haus  gefchlichen  und  dafelbft  hätte  eiifchliefsen 
lafTen,  um  einen  Diebftahl  zu  begehen,  befonders 
wenn  der  Diebftahl  wirklich  ausgeführt  und  etwas  be- 
trächtliches geftohlen  worden  wäre,  mit  einer  von 
jenen  auf  den  Directarius  gefetzten  Strafen  belegt,  je- 
doch ihn  weniger  hart  geftraft  haben,  wenn  es  das 
erftemal  gewefen  und  der  Diebftahl  nicht  auf  eine  ge- 
fährliche Weife  und  nhue  befchwerende  Umftände 
vollbracht  worden  wäre.  Es  ift  eben  fo  bekannt, 
dafs  viel  Willkür  undUnbeflimmtheit  derGrundfätze 
in  der  Römifchen  Criminal-Gefetzgebung  herrfchte, 
als  dafs  man  nicht  in  Einem  Fragmeute  alle  wefent- 
liche  Merkmale  eines  Begriffs  vereinigt  dargcftellt 
findet.  —  Der  Ree.  »ft  übrigens  mit  Hrn.  D.  der 
Meinung,  dafs  der  heutige  Gebrauch  des  Römifchen  Be- 
griffet van  Direetartit  am  fich  nicht  zu  bezweifeln  fey, 

{;laubt  abr«r,  dafs  fie  einen  befondern  Einfltifs  auf  uü- 
ere  Criniinnljuftiz  um  deswillen  nicht  haben  kön- 
nen, weil  bey  uns  der  Diebftahl  immer  mit  einer  öf- 
fentlichen Strafe  belegt  wird,  und  unfre  Gefetzgeber 
bevdem  Diebftahl  überha-.tpt  auf  die  Gröfse  des  Scha- 
"dens  nnd  auf  die  befchwerenden  Umftände  RiUkiklit 
nehmen :  fo  dafs  die  bey  den  Römern  den  Directariis 
angedrohten  Strafen,  deren  höherer  oder  niederer 
Grad  überhaupt  der  richterl.  Willkür  nberlaffen  Wieb, 
Key  uns  mit  der  Beftrafnng  des  Diebftahls,  des  gemei 
nen  fowohl  als  des  unter  befchwerenden  Umftäuden 
verübten  zufammen  fallen. 
• 

Göttikgen,  b.  Vandenhök  u.  Ruprecht:  Der  Be- 

f riff  des  Directariats-   Eine  criminaliftifche  Ab- 
andiung,  von  Dr.  gfok.  Reiuk.  Große.  1*04.  51  S. 
gr.  8-  (4  gr  ). 

Schon  aus  der  Vorerinnerung  und  dem  patheti- 
fchen  Schlufs  derfelben :  „Gefchjchte  ohne  Philofo- 
phie  iff  ein  Körper  ohne  Seele;  Philufophie  außer 
der  Geichichte,  d.  h.  nicht  um  der  Geichichte  wii- 
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len,  —  fie  ift  nicht  etwa:  das  Leben  fttbfl!  —  Nein 
fie  ift  —  alles  im  Nichts!"  —  fürchteten  wir  eine  für 
uns  ungeniefsbare  Leetüre.  Und  wirklich  fo  fand 
es  fich.  Nachdem  wir  das  ganze  Werklein  vom  An- 
fang bis  zum  Ende  treulich  gelefen  haben,  ungeach- 
tet wir  mehr  als  einmal  in  Verfuchung  kamen,  über 
das  uns  unbegreifliche  ftaunend,  ganz  davon  abzu* 
ftehen  —  finden  wir  kein  anderes  Refultat,  als  da» 
ganz  einfache:  der  Vf.  verwirft  Feuerbacks  Erklärung, 
der  Directarius  fey  derjenige,  welcher  aus  dem  ober- 
ften  Stockwerke  eines  Haufes  (aus  einer  Dachftube) 
ftiehJt  —  oder  um  Stehlens  willen  eingeht,  und  fetzt 
das  Wefen  de*  Verbrechens  in  dem  Eiufckleicken  in 
das  CoctiacuJum  in  der  AbGcht,  den  der  Entwen* 
dung  günfligen  Augenblick  abzuwarten.  Zugleich 
bTülirt  der  Vf.  eine  bisher  gänzlich  verkannte  oder 
vielmehr  unbekannte  Qualität  diefes  Verbrechens, 
nämlich  dafs  der  Directarius  fich  in  das  Geblude 
fchleiche,  am  die  Erhaltung  des  Eigenthums  zu  ver- 
nichten, dadurch  aber  des  Bürgers  bürgerlichen 
Raum  beenge,  die  Idee  der  Unverletzlichkeit  ver- 
letze, mithin  auch  eine  Injuria  begehe;  dergeftalt, 
dafs  jeder  Directariatus  mit  der  Injuria  formell  con- 
currire.  Wer  nun  lüftern  ift,  die  Gründe  näher  ken- 
nen zu  lernen  ,  worauf  diefe  Erklärung  gebauet  ift, 
der  mag  fie  bey  dem  Vf.  felbft  nachlefen. 

ARZNEYGELAHRTHEIT. 

Arnstadt,  b.  Klüger:  VoHfländige  Anleitung 
Zergliedrrungskuude  des  menfchlicken  Körpers, 
Franz  Cafpar  Hiffelback,  Profector  am  anatom. 
Theater  in  Würzburg.  Erßen  Bandes  zweytes 
Heft.  Syndesmologis.  1806.  XVIil  u.  140  S.  4. 
(1  Rthlr.  6  gr.). 

Unter  allen  Lehren  der  Anatomie  ift  in  den  neue- 
ren Zeiten  die  Syndesmologie  am  glcichgfdligftcn 
behandelt  und  beynahe  ganz  vernachläffiget  worden, 
wahrscheinlich  weil  man  aus  der  Unterhichuug  der 
Bänder  keinen  fo  grofsen  Gewinn  fich  verfprach;  und 
wühl  auch  weil  die  Zubereitung  diefer  Theile  für 
milhfam  und  ermüdend  gehalten  wurde;  allein  wenn 
auch  die  gennue  Ivcnntnifs  der  Bänder  nicht  fo  wich- 
tig für  den  Arzt  und  Wundarzt  wäre  ■  als  fie  es 
wirklich  ift,  fo  ift  doch  uöthig,  dafs  zur  Vervoll- 
kommnung  der  ganzen  Anatomie  auf  jede  einzelne 
Lehre  Rückficht  genommen  werde  und  bey  den 
vielen  Berichtigungen,  welche  alle  andern  Lehren 
der  Anatomie  cuthalten  haben,  die  Syndesmologie 
nicht  allein  leer  ausgehe.  Diefem  Erforderniffe  hat 
Hr.  Ä  in  dem  vorliegenden  Hefte  in  einem  hohen 
Grade  Gnuge  gcleiftet :  denn  Jbey  feiner  bekannten 

grofsen  Gefcl.icklichkeit  in  der  praktischen  Zerglie- 
erung  und  feinem  geübten  Beobachtungsgeifle  wur- 
den ihm  manche  Dinge  bemerkbar,  die  feinen  Vor- 
gängern entgangen  waren.  Seine  Arbeit  ift  daher 
ein  wahrer  Gewinn  für  die  Zergliederungskunft  und 
wir  fchräuken  nun  fchr  gern  die  bey  der  Anzeige  des 
erften  Heftes  zu  diefen  Blättern  gethane,  vom  Vf. 
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febr  übelgenommene  Aeufserung  von  der  unnöthi- 
»n  Vermehrung  der  weitläufigem  anatomifchen 


Gelenkflächen,  dann  Sic  Bänder,  die  Bewegungen 
und  endlich  den  Nutzen  der  Bänder  anfahrt.  Zu- 
bücher  ein,  die  gewifs  weggeblieben  feyn  würde,  letzt  handelt  der  Vf.  in  einem  befonderen  Abfcbnitte 
1  wir  in  dem  erften  Hefte  fo  viel  Ausgezeichnetes  von  der  Zubereitung  der  Ligamente ,  und  zwar  fo, 
wie  in  diefem  zweyten  gefunden  hätten.  Vorzug-  dafs  er  nicht  nur  die  zweckmäfsige  Benutzung  eines 
lieh  wichtig  find  die  'genauen  Befchreibungen  der  Leichnames  zu  Präparaten  von  den  Bändern  zeigt, 
Kapfeimembranen  der  Gelenke  und  der  damit  ver-  fondern  auch  die  Verfertigung  der  einzelnen  Präpa- 
bundenen  Schleimbeutel,  deren  Kenntnifs  wegen  rate  mit  einer  Ausführlichkeit  erklärt,  die  auch  den 
ihres  oft  grofsen  Eiufluffes  bey  den  krankhaften  Zu-  ungeübteren  Anfänger  in  den  Stand  fetzen  kann, 
ftänden  der  Gelenke  fo  nothwendig  ift,und:an  denen    fich  zu  orientiren  und  die  einzelnen  Bänder  in  dem 


manche  merkwürdige,  bisher  noch  nicht  beobach 
tete  Einrichtung  bemerkt  wird»  wie  z.  B.  das  Knor- 
pelband, das  gleich  einer  Klappe  die  Oeftnung  des 
zum  Musculus  jnb/eapularis  gehörigen  Schleimbeu- 
tels verfchliefst,  wenn  er  mit  der  Höhle  des  Schul- 
tergelenkes Gemeinschaft  hat.  —     In  dem  Kerne, 


Körper  aufzufinden.  Aufserdem  hat  diefe  Anwei- 
fung  zur  Zergliederung  der  Bänder  den  grofsen  Nut- 
zen ,  dafs  fie  die  Lage  und  Umgebungen  der  Bänder 
fehr  deutlich  macht  und  dadurch  auch  dem  fchon  im 
Zergliedern  Geübten  bey  allerley  praktifchen  Vorfal- 
len Licht  und  Auffchlufs  geben  Kann.    Der  vom  Vf. 


weichen  die  conccntrifchen  Ringe  der  Intervertebral-  befchriebene  Tilch  um  ganze  Gerippe>  zum  Trocknen 
ligamente  umgeben ,  bemerkt  der  Vf.  einen  Schleim- 
beutel. —  Bey  dem  männlichen  Becken  befindet  fich 
zwifcheu  den  Schambeinen  nur  ein  einziger  fefter 
Knorpel,  der  in  feiner  Mitte  der  Länge  nach  etwas 
weich  wird  und  fich  mehr  nach  hinten  in  zwey  fafs- 
rige  Blätter  t heilt.  Bey  dem  weiblichen  Becken  ift 
der  innere  Band  des  abfteigenden-Aftes  jedes  Scham- 
beines mit  einer  feft  auffitzenden  Knorpelplatte  be- 
deckt; beide  Knorpel  liegen  mit  ihrer  inneren  H&-> 
che  nur  aneinander  und  laTfen  eine  fehr  enge  Höhle 
zwifchen  fich.  Auf  diefelbe  Weife  befteht  auch  die 
Symphyfit  fatroiliaca  nicht  aus  einem  Knorpel ,  fon- 
dern aus  zwey  Knorpelplatten, 'die  zur  Vereinigung 
der  Knochen  nichts  beytragen.  —  Die  membrann 
obturatoria  des  eyförmigen  Locnes  am  Becken  be- 


darauf zu  befettigen ,  ift  lehr  finnreich  und  lohte  auf 
keinem  anatomifchen  Theater  fehlen, 

STATISTIK. 

Dresden  :  Stamm-  und  Ranghße  der  ICönigL  S&ckf. 
Arma  auf  das  Jahr  1809.  351  S.  8- 

Mit  wachfamer  Sorgfalt  fährt  der  Herausgeber 
fort  diefe  Stamm  •  und  Rangliüe  jedes  Jahr  in  der  he- 
ften Ordnung  zu  erhalten,  die  Veränderungen  überall 
zu  bemerken,  und  wo  Verueflerungen  noihig  find,  fie 
am  gehörigen  Orte  anzubringen. 

Wenn  man  die  diefsjährige  Lifte  mit  der  vorj ih- 


rigen vergleicht,  fo  findet 


6 

man 


befonders  folgende 


Hauptveranderungen.  Im  vergangenen  Jahre  war  nur 
fteht  eigentlich  aus  drey'Streifen  von  Fafern,  deren    thtt  Halbiuvaliden-Compagnie,  nämlich  die  zu  Wald- 


Richtung  und  Anheftung  genau,  angegeben  ift.  — 
Das  ligamentum  rkomboideum  claviculai  befteht  aus 
zwey  Schichten,  zwifchen  welchen  ein  Schleimbeu- 
tel hegt,  der  aber  nicht,  wie  man  insgemein  dafür 
hielt,  dem  Mufculns  fubetavius  augehört,  fondern  viel- 
mehr dazu  dient,  die  Reibung  zwifchen  dem  Sehlüf- 
felbcine  und  der  erften  Rippe  zu  vermindern.  — 


heim,  erwähnt;  in  diefem  Jahre  finden  wir  auch  die 
von  Torgau  und  Colditz  aufgeführt,  davon  erttere 
aus  131,  letztere  aus  ug  Mann  befteht.  Das  Kapitel 
Dtlogiiung  ift  weggeblieben ;  dagegen  findet  man  S> 
334.  ein  Pexzeitkntß  der  Htrrtn  träfidenUn  und  Vitt- 
prüßdenien  des  geheimen  Kriegsraths-  Coütg»,  von  def- 
Ten  Errichtung  1684  bis  auf  gegenwätige  Zeit;  fer- 


Selten  fand  der  Vf.  einen  Zwifchenknorpel  zwifchen  ner  S.  335.fi  einekurze  Darfietiung  des  General -Arüqs- 
dem  Schulterende  des  SchJüJTelbeins  und  zwifchen  gerUkts  -  Collegiums ,  nebft  dem  Verzeichnifs  derCre- 
dem  Akromion  des  Schulterblatts.  Das  Ligamentum 
kumtri  transverfarium  longum,  zwifchen  dam  Proctf- 
fns  coraeoidtvt  feapnlat,  dem  Schlüffelbeine  und  der 
erften  Rippe  ift  ebenfalls  vom  Vf.  zuerft  befchrieben 
und  nach  feiner  eigenen  Bemerkung  wichtig  beym 
Bruche  des  Schlüffelbeines.  —  In  der  innern  Flä- 
che des  Kapfeibandes  des  Ellenbogengelenkes  gehen 


einige  Schleimbändchen  ab,  die  nach  ihrer  Richtung 
befchrieben  werden. 

Diefe  Bemerkungen,  die  wir  noch  durch  viele 
ähnliche  hätten  vermehren  können,  mögen  zur  Be- 
ftatigung  unferes  obigen  Unheiles  dienen.  Bev  den 
Befchreibungen  der  einzelnen  Bänder  befolgt  der  Vf. 
die  Ordnung,  dafs  er  zuerft  bey  jedem  Gelenke  die 


ueral-Auditeurs  und  Geiieral-Auditcur-Lieutenants. 
Hierauf  folgt  S.  337.  und  338*  Etat  der  feit  1808  hu 
Herzogthum  iVarfckau  verlegten  Truppen  -  Divtfion,  mit 
bemerkten  Standquartieren;  S.  33*  und  340.  Etat 
der  vom  33ften  Aug.  bis  zum  i8ten  October  ltfog  m 
zwtjf  Extrcier  -Lagern  und  Cantonirungs- (Quartieren 
zufammen gezogenen  Königl.  Sächf.  Truppen  von  14*000 
Manu;  S.  341.  343.  Vsrzeicknlfl  der  unter  dem  Dir 
rections- Bureau  des  Hrn.  Cabinets-  und  Kriegsnupi- 
fters  vonCerriui  feit  1 807  befundenen,  und  zum  Theil 
noch  beftehenden,  Etaptn-  ßureaux,  Orte  und  Com- 
mendanten  derfelben.  Als  Anhang  find  auf  zwey 
Blattern  .noch  Veränderungen  in  den  Uniformen  auf- 
geführt. 
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OEKONOMIE. 

Landshut,  in  d.  Weber.  Buchh.:  Erläuterungen 
zu  Hubert  Holzkabintt,  oder  Naturgefchichte  der 
vorzUglichßeu  dtutfchen  Holzarten  in  Tabellen  kurz 
dargeßetlt.  —  Erjlt Tabelle,  enthaltend:  die  Stiel- 
eicht,  Traubentiche,  die  ranke  und  glatte  Ulme, 
du  Atfcke.  1804. 

München,  b.  Lindauer:  Zwtyte  Tabelle, " enthal- 
tend: tine  Bei/tagt  in  entomologifchtr  Hin  ficht  zu 
den  trßtn  fünf  Holzarten,  dann  die  Buche  undjehwar- 
zt  Erle.  1805.  —  Dritte  Tabelle,  enthaltend: 
die  fchwarze,  weifet  Zitter  -  Pappel  und  die  wtifse 
Wiide.  1805.  III  u.  V1U  S.  4. 

Für  den  Unterricht  in  der  Naturgefchichte  der 
Holzarten  war  Hubert  Unternehmen ,  eine  jede 
Holzart  in  Bücherform  ihren  natürlichen  Eigeufchaf- 
ten  nach  dar/uftellen ,  fehr  zweckmässig.  Zur  Voll- 
ftänrligkeit  fehlte  aber  nooh  eine  Befchreibung  der- 
felben, welche  von  einigen  Holzarten  in  den  vorlie- 

f enden  Heften  geliefert  wird.  —  Der  Plan,  wornach 
iefe  Befchreibung  bearbeitet  worden,  ift  folgender: 
I)  Eigentümlicher  Name;  i)  charaktenftifche Kenn- 
zeichen der  vorliegenden  Holzarten  nach  Blüthe, 
Fracht,  Samon,  Wurzel,  Blätter,  Knofpen,  Rind« 
Holz;    ?)  Beffimmung  des  ftärkften  W  achsthums, 
des  höchften  Alters,  der  Hanzeit  und  regelmäßigen 
Hiebes  oder  Buwirthfchaftung  der  Wälder,  im  ange- 
ineffenen  Boden,  paffender  Expofition ,  Temperatur 
u.  f.  w.;  4)  Angabe  des  Reproductions- Vermögens: 
a)  durch  Samen,  wie?  und  aufweiche  Weife?  b)durch 
Ausfchlag  der  Stöcke  und  Wurzeln,  unter  welchen 
Umftändcn?  bis  zu  welchem  Ahof?  zu  welcher  Jahrs- 
zeit? 5)  Kultur:  a)  im  Freyen  durch^die  Saat,  b)  io 
Samen  und  Baumfchulen,  Behandlung  in  denfelben, 
c)  Verpflanzung  aus  den  Samen-  in  die  Baumfchulen, 
und  von  da  ins  Freye,  Procefs  hiebey:   6)  Techno- 
logie: a)in  Abficht  auf  die  Blüthe,  Knofpen,  Blät- 
ter und  Frucht,  b)  in  AbGcht  auf  Wurzel ,  Matern 
Rinde  und  Holz;    7)  Feinde  oder  Hinderniffe  des 
Wachsthums:  a)  in  zoologifcher,  b)  in  ornithologi- 
fcher,  c)  in  entomologifcher,   d)  in  phyfikalifcher 
ErgHnzungtblSUer  zur  A.  L.  Z  1809. 


und  Ökonomifcher  Hinficht,  e)  in  Hinficht  einiger 
kryptogamifcher  Pflanzen. 

Diefe  fehr  gut  bearbeitete  Naturgefchichte  der 
Holzarten  kann  in  Verbindung  mit  der  Holzbi- 
bliothek, deren  Befchreibung  *  fie  eigentlich  aus- 
macht, zum  erften  Unterricht  mit  Nutzen  gebraucht 
werden.  —  Obgleich  aber  die  tabeJIarifclie  Form, 
worin  diefe  Befchreibung  gebracht  worden,  zur  ge- 
schwindem Ueberficht  lehr  viel  beyträgt:  fo  findet 
Ree.  doch  dabey  zu  bemerken,  dafs  oft  manche  Ge- 
genftä'nde  eine  weitere  Ausfahrung  verdienen,  als 
der  enge  Ranm  der  Colon nen  in  der  Tabelle  es  ge- 
haltet. Diefs  hat  Ree.  auch  in  diefer  Befchreibung 
hier  und  da  gefunden,  welches  jedoch  beydem  münd- 
lichen Unterricht  hinzugefügt  werden  kann. 

Was  die  1  Einrichtung  der  Holzkaften  oder  der 
Holzbücher  betrifft,  fo  ift  die  Höhe  derfelben  nach 
dem  ftärkern  oder  geringem  Wuchs  der  Holzarten 
von  10  — 4  Zoll.  In  jedem  Kalten  oder  Buch  ift  auf  den 
Rücken  an  der  naturlichen  Rinde  der  Holzart  zwi- 
fchen  einer  Flechte,  der  befte  deutfehe  Name  be- 
findlich. Nach  den  Flechten  kommen  noch  an  den 
Rücken  Harz  oder  Gummi,  im  Fall  der  Baum  diefes 
führt,  dann  der  paffende  Pilz  oder  Schwamm  und 
endlich  ein  Moos,  welches  an  Wurzeln,  Stamm  und 
Oberhaupt  in  Waldungen  um  fich  wuchert,  vor.  Au- 
£sen  an  den  Seitenflügeln  der  Holzkaften ,  oder  den 
breiten  Seiten  des  Buchs,  fieht  man  das  mit  dem  Ho-  „ 
bei  bearbeitete  Holz  und  an  den  fchmalen  Seiten« 
oder  dem  fogenannten  Schnitt  des  Buchs,  oben  den 
feinen  und  unten  den  Sägefchnitt.  —  In  dem  Holz- 
kaften felbft  befinden  fich  Blflthenknofpen  an  den 
Winterzweigen,  Blätter  an  den  Sommerzweigen, 
Frucht  oder  Samen  in  befondern  Kapfein,  Saatpflan- 
zen, Wurzeln  im  Kleinen,  Mark  oder  Kern,  Stam ro- 
und VVurzelmafern ,  Infekten,  oder  wenn  folche  we-* 
gen  der  Kleinheit  und  ihres  hinfälligen  Baues  fchwer 
zu  erhalten,  find,  wenigftens  die  Auswüchfe  oder  an- 
dere Merkmale  derfelben.  Aufserdem  wollte  der 
Verfertiger  eine  kurze  Naturgefchichte  der  Infekten 
auf  Zettelchen  nach  den  Bucnftaben,  wie  lolche  in 
dem  innern  Raum  der  Holzkaften  'angebracht  find, 
in  befondern  Kapfein  liefern;  allein  er  wurde  fchon 
bey  der  erften  Lieferune  überzeugt,  dafs  diefs  we- 

E(5)  gen 
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gen  Mangel  des  inoern  Raums  nicht  thunlich  fey, 
und  diefs  brachte  den  Entfchlufs .  bey  ihm  hervor, 
künftig  unter  der  Rubrik :  in  tntomologifelur  Htnfttht, 
alle  Infekten,  welche  von  den  Holzarten  ihre  Benen- 
nung haben,  oder  wegen  ihres  Aufenthalts  auf  denfel- 
ben  befonders  merkwürdig  und  bisher  bekannt  ge- 
worden find,  in  der  Natur  gefchichte  aufzuführen;  in 
den  Holzßändcn  aber  diejenigen  Exemplare,  welche 
er  befitzt,  m  natura  mitzutheilen.  Im  Anfange  der 
zweyten  Tabelle  wird  daher  diefe  Beschreibung  Jn 
Hiufnht  der  in  der  erften  Tabelle  befchriebeneu  fünf 
Holzarten  nachgeholt.  — 

Ree.  mufs  übrigens  bemerken,  dafs  die  Einrich- 
tung «liefer  Holzkäiten  .oder  Bücher  in  mancher  Hin- 
ficht nicht  (ozweckmäfsig,  auch  dasAeufscre  und  In- 
nere nicht  fo  fchön  gearbeitet  ift,  als  andere  Bücher 
der  Art,  welche  Ree.  zu  Geliebte  gekommen.  — 
Hierher  $>ehört  vorz.' 'glich  diejenige  Sammlung,  wel- 


ch 


e  vom   Prof.  GolUr  in  Nürnberg  herausgegeben 


Wird,  welche  aber  auch  im 


bedeuten  a  hoi  :er 


chen,  hefs  er  fie  verbelTert  und  mit  einem  kurzen 
Abrifs  der  deutfehen  Forft-  und  Jagdgefchichte  ver- 
mehrt, befonders  drucken.   Die  Vermehrungen  find 
jedoch  nicht  fehr  bedeutend.    Die  vorangeichickte 
Gefchichte  vom  Zuftand  des  Forft-,  befunders  des 
Jagdwefens,  in  den  älteften  Zeitenr,  ift  nicht  befrie- 
digend.    Die  folgende  Ueberficbt  der  Forftwiffen- 
febaft,  oder  wie  es*  in  dem  ForftkaJeuder  von  1794 
heifst:  das  ABC  der  ForftwilTenfchaft,  kann  einem 
jeden  Anfänger  und  gemeinen  Förfter  über  dieHaupt- 
grundfätze  der  Forft  wiffenfehaft,  zwar  einige  Beleh- 
rung geben,  dürfte  aber  ohne  weitern  mündlichen 
Unterricht  zum  Theil  unverftändlicb  ideiben.  Die 
Befchäftigung  der,  Forft-  und  Jagdbedienten,  welche 
der  Vf.  von  Monat  zu  Monat  aufzählt,  gewähren  tiea 
ungebildeten,  ausübenden  Forft  und  Jagdbedienien, 
eine  gute  Ueberficbt  von  dem,  was  fie  im  Laute  ei- 
nes je.ien  Alouats  zu  verrichten  haben.    Der  wiffen- 
fchaftuch   gebildete   Forftmann    aber    kann  »liefe 
Ueberiicht  höchfteus   nur  zur  Erinnerung  der  in 


iteht.  —  Die  Huberiche  Sammlung  hat  aber  dage-  jedem  Monat  fo  häufig  vorfallenden  Gefcnäfte  ge- 
gen den  Vorzug,  dafs  in  einem  jeden  Holzkaften  die    braueben.  — 


die  Holzart  betreffenden  Infekten  in  natura  befindlich 
find,  welches  bey  den  andern  Sammlungen  vermifst 
wird.  —  Eine  der  frühem  holen  wir  hiebey  nach: 

Manchen,  b.  Lcntner:  Kurzgtfaßtt  Natur gtfehich- 
tt  dtr  vorzügtichjlen  bairifchtn  Holzarten  nach  t  't- 
rtm  vtrfchitdenen  Gebraucht  in  der  Landwirthfchaft, 
bty  Geteerben  und  in  Officinen :  <ils  Handbuch  für 
jeden  Liebhaber  der  ForftwilTenfchaft  fowohl  als 
für  die  Befitzer  der  Ebersbergifcheu  Holzbiblio- 
thek. 1793.  '»7  S-  8-  (12  gr-)- 

Der  Vf.  will  durch  diefe  Befchreibung  blofs  einen 
Commentar  zu  der  von  ihm  herausgegebenen  Hots« 
bibliotr.ek  liefern  und  dadurch  den  ßelitzeni  derfel- 
ben  die  Aufchaffung  von  andern  weitläufigen  Furlt- 
hüchern,  woraus  he  fchöpfen  könnten,  erfparen. 
Er  gefteht  felbft,  wenig  neues  gefagt,  und  das  mei- 
fte  aus  den  beften  Forftfchriitfteilern  genommen  zu 
haben.  Seine  Schrift  hat  aiiö  nur  für  die  Belitzer 
der  Holzbibliothck  Intereffe.  Zugleich  giebt  der  Vf. 
eine  ueberficbt  von  der  Einrichtung  leiner  Iloizbi- 
blicthek  und  befchreibt  diejenigen  112  Holzarten,  wo- 
von er  Holzbücher  liefert. 

Leipzig,  b.  Seeger:  Monatlich  Ober  ficht  der  Forfl~ 
und  gfogdwirthfchaft,  nach  welcher  die  Kultur- 
Benutzung!  -  und  ÜnttrkaUungtgtJckHfu  dtr  Zeit 
•  mach  verruhttt  wtrdtn  fotien.  Herausgegeben  von 
Friedr  Gottlob  Ijonhardi,  ordentl.  Profeflor  der 
Oekonomie  und  des  grofsen  Fürften  -  Collegii 
Collegiat  auf  der  Univerütat  Leipzig  u.f.w.  iguö. 
-74  •*  8-  U8  gl'-)- 

Schon  in  den  von  dem  Vf.  in  den  Jahren  1794  und 
I795  herausgegebenen  Forft-  und  JagdKaiendern,  lind 
die  beiden  Auff  itze,  welche  hier  ein  Ganzes  ausma- 
chen, enthalten.  Uni  lie  aber  geniciuuuUdger  zu  ma- 


GRIECHISCHE  LITERATUR. 

Berlin,  b.  Nauck:  Piatons  Phaidon,  oder  über  du 
Unflerblickkeit  der  Seele.  Uebei  fetzt  von  L  F.  Lin- 
dau. 1804.  IV  u.  11b  S.  8-  (t6  gr.). 

Diefe  Ueberfetzung  hat  in  dem  Acufsern  etwas 
Gefälliges;  fie  liefet  dem  Lefcnden  ziemlich  leicht 
dahiu,  und  fcheiut  den  Gedanken  des  gricchifcheu 
Weifen  gut  aufgefufst  und  dargefteüt  zil  haben«  ttlld 
daher,  ob  fie  gleich  nicht  mit  »ler  Schleiennacher- 
fchen  als  Kunftwerk  in  der  gefchickten  Nachbildung 
wie  der  Gedanken,  fu  des  Ausdrucks,  nicht  glei- 
chen Schritt  halten  kann,  doch  vielleicht  von  einer 
andern  Seite  durch  genauere  Beobachtung  des  Ge- 
nius der  deutfehen  Sprache  und  Vermeidung  eines 

Gezwungenen  fremden  Gepräges,  Lob  zu  verdienen 
_i.her ,  wenn  aucl 
Aniit 


1  oieler  gute  öchciu  nicht  01t  durcü 
'it  und  Prüfuu"  verfch wände,  wJr« 


WK 


\  • 


(er 


den  wir  kaum  begreifen  können, 
ein  junger  Gelehrter  feyn  dürfte,  auf  den  floüee  Ge- 
danken'kam,  durch  feine  Ueberfetzung  der  »V  eit  ei- 
ne Probe  zu  geben,  wie  er  ungefähr  wüniche,  dafs 
die  Werke  des  geift reichen  Griechen  von  einem  eben 
fo  geiftreichen  Deutfehen  überfetzt  werden  möchtet!. 
Auf  jeden  Fall  würde  es  anftändiger  gcwe:en  levn, 
nicht  eine  Probe,  das  foll  wohl  heifseu,  cm  .Multex 
einer  folchen  Ueberfetzung  zu  geben  ,  fondern  einen 
Vtrfuth  zu  inachen,  in  wie  fern  es  feinem  Talent  ge- 
lingen möchte,  geiftreiche  Gedanken  aus  einer  frem- 
den todteu  Sprache  in  eine  andere  lebende  zu  über- 
tragen, fo  dafs  von  jenen  fowohl  als  den  geiftigen 
Anregungen  und  Einwirkungen,  welche  fie  gerade 
in  diefer  Eiukleiduug  hervorbringen  fohteü  und 
mufsteu,  fo  wenig  als  möglich  veriorcu  gehe. 
Dazu  gehören  aber  io  mannichiache  und  reife  Kennt* 
niffe  der  bei  derlei  tigen  Sprachen,  ein  folches  heile- 
res Auifaflen  und  1  J  halten  des  Gedankens  fowohl 
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an  lieh  als  in  dem'  ganzen  Zusammenhange ,  fo 
viele  Vorkeuntniffe  und  Vorübungen  ,  eine  fo 
grofse  Lebhaftigkeit  und  Gewandtheit  des  Geiftes 
und  eine  fo  geübte  ßeurtheilungskraft,  dafs  dem  ju- 
gendlichen Alter  nur  feiten  und  nicht  in  allen  Gat- 
tungen des  Vortrags  etwas  Rechtes  und  Vollkomm- 
ne<>  der  Art  gelingen  kann.  Dafs  nun  die  vor  uns 
liegende  Ueberfetzung  nicht  als  Probe,  wie  Plato 
überfetzt  werden  tnüffe,  gelten  könne,  diefes  ergiebt 
lieh  bald  aus  einer  vergleichenden  Prüfung  derfeJbeo. 
Denn  theils  hat  Hr.  L-  den  Gedanken  des  Originals 
oft  uicht  rein  und  vollftändig  aufgefafst ,.  theils' nicht 
iiitmer  den  paffenden  Ausdruck  gewählt,  fo  dafs,  wenn 
auch  die  Anlage  der  Ueberfetzung  im  Ganzen  gut  il't, 
fich  (ioch  noch  eine  jugendliche  Unreife  und  idnfei* 
tigkeit  offenbaret.  Um  diefes  zu  beweilen ,  wollen 
wir  die  Anmerkungen  prüfen,    welche  nach  der 
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fifohe  in  der  Ueberfetzung  ausgedrückt  hat.  Eine 
Aenderung,  die  niemand  für  nöthig  halten  wird. 
Denn  Plato  wollte  nur  Raubtbiere,  nicht  gerade  aus 
jeder  Claffe  eines  nennen.  Auch  hätte  dann  das  Wort 
nicht  durch  Wallfifche,  die  keine  Raubtbiere  find, 
fondern  durch  Hayfifche  überfetzt  werden  motten. 
S.  50.  K.  33.  in  7  "^vx*  T«yr»c  xv&ftrrov  xynynx^irxt 
xux  Tt  ijff^tjyxi  Sf  Xvxnd^vxt  atyöipx  ift  r«,  nett  nytT- 
vSki,  rspi  0  xv  uxkitrx  ndro  **JXV  ****0  ivxjnitru- 
TO»  rt  »xi  d>.*9ierxTov  tTvxi  tvx  6urte  ?X*V'  »  Df* 
le  jtdtt  Menfchen  wird  gezwungen ,  zmgteich  mit  dem 
Freuen fich  darüber  fuhr  zu  betrüben, daß  ßt  dasjenige 

ijte  tu 


womit  fie  duß  leidet  \  fir  das  dtutlichße  und  wahrße 
hält,  da  es  dock  nickt  fo  iß."  Hr.  L.  lieft  nämlich  xux 
tS  jr&jvxi  XvrySij-j*!,  und  hält  diefe  Veränderung 
nothwendig,  um  einen  richtigen  Sinn  in  das  Ganze 
zuVingen".  Ks  wäre  aber  beffer  gewefen,  den  rich- 
Vorrede  für  den  gelehrten  Leier  beftimmt  Lud.    F*  'tigen  Sinn  nicht  hinein,  fonderu  heraus  zu  bringen; 

er  liegt  Klar  in  den  Worten  und  wird  durch  die  vor- 
hergehende und  folgende  Gedankenreihe  fo  nahe  ge- 
legt, dafs  man  fich  wundern  mufs,  wenn  er  nicht 
getroffen  wurde.  Die  Seele  wird ,  fagt  Plato,  indem 
iie  fich  Ober  etwas  heftig  freuet  oder  betrübt,  zu- 
gleich gezwungen,  die  Sache,  worauf  diefes  Gefühl 
gehet,  für  das  deutlichfte  und  wahrfte  zu  halten. 
Aus  der  Ueberfetzung  würde  folgen,  Plato  habe  diefe 
Wirkung  finnlich  gefinnt  zu  machen,  der  Freude 
allein,  nicht  aber  auch  der  Unluft  beygelegt,  wel- 
ches gegen  feine  Behauptung  ift,  dafs  Freude  und 
Traurigkeit  wie  Nagel  die  Seele  an  den  Körper  fef- 
feln.  Doch  es  liegt  noch  ein  ftärkeror  Widerfpruch 
verborgen.  U-'an  wenn  mit  diefem  falfdien  Für- 
wahrhalten, mir  das  fey  doswahrTte,  worüber  man 
fich  freue,  nol  Ii  wendig  ein  Mifsfallcn  und  Betrübnjfa 
verbunden  ift,  fo  kann  man  auch  nicht  tagen,  dafs 
die  Freude  die  Seele  an  den  Körper  feffolt , 'indem  ja 
die  Betrübnifs  das  Zanberhand  fogleich  wieder  löfen 
und  die  Seck'  über  das  Sinnliche  heben  würde.  — - 
Noch  weit  m-dir  aber  ift  gegen  den  Ausdruck  zu  er- 
innern, zumal  da,  wo  der  Vf.  vielleicht  aus  Nnch- 


fiud  ihrer  nur  weiiige  und  die  meil'ien  betreffen  Ver- 
helfet migcn  des  Originaltextes.  Weniges  fich  nun 
hixlet,  dafs  alle  diefe  Verbefferungsverfuche  uunö- 
thig  find,  aus  einer  unrichtigen,  nächtigen  und  un- 
vufliUiidigon  Anhebt  hervorgehen,  und  dalier  amtatt 
den  Text  zu  vertieftem  ihn  verlcliliintnern:  fo  hof- 
fen wir  durch  diefe  lnduction  bewielen  zu  habeu, 
dafs  diefe  Arbeit  nicht  zu  den  gereiften  gehöre.  Wir 
Übergeheu  hier  aber,  wie. billig  diejenigen  Verbeffe- 
rungeii,  die  ihm  nicht  eigentnümlich,  foudern  febon 
von  andern  find  gemacht  worden,  als  c.  47.  6»iu.xrt 
für  das  offenbar  faltche  ififtxn,  wie  fchon  Forlter 
und  Fifchcr  gefehen  haben;  auch  diejenigen,  wel- 
che ohne  den  Sinn  zu  verändern,  nur  ein  anderes 
Wort  iubliituiren,  ohne  Noth,  als  c.  31.  iyitvvrxe 
ts,  ürr$p  tlnie  ttc  rx  reixZrx  7^7.  wo  Hr.  L.  iviw 
r*f  iur  itas  nichtigere  hdt;  uud  bic.beu  bey  den  dun 
eigcnthümliciieu  ttohen.  S.  3v  (33.  iv.J.  Denn  was 
hindert  es,  dafs  fic  anderswoher  entliehe  und  lieh 
bilde  und  fev,  ehe  fie  in  den  meidcbüchen  Körper 
gekommen;  ivunn  fie  aber  von  dialem  fcheidet  und  tick 
trtnr.t,  dais  dann  auch  lie  aufhöre  und  vernichtet 


wer  le.  'KrtiSxv  ih  x$/ki]txi,  nxl  x*xkkxTrtrrxi  to-Jtov  ahmung  der  Schlciermacherfcheii  Manier  in  der  St«d- 
T9t«  nxl  x-Jrr' v  Ttkivrj.v.  Was  foll,  fagt  er,  xV'wjtxi,  lung  und  Ordnung  des  Deutfchen  das  Griechifche 
wovi  n  das  uT*khtrr>tTxi  offenbar  die  Erklärung  ift,    genau  nachbilden  will,  und  dadurch  der  Ueberfetzung 


•in  diek?r  .Stelle,  wohin  es  auf  Veranlagung  des  vor 
^hergehenden  xQntav$xi  durch  ein  Verleben  offenbar 
gekommen?  Fs  hat  nie  die  Bedeutung  des  lieh  tren- 
nen, fich  entfernen.  Man  niul's  daher  wotil  x$!<jr.yxt 
fchreiben.     Diefes  ift  in  der  UebeiTetzuug  airige: 
druckt.   Aber  dann  mufs  man  fragen,  wozu  mde 
Tautologie:  fchtidet  und  fich  trennt?    D.is  x$Urj.tt  ift 
die  ein/jg  richtige  Lesart,    boüte  es  nicht  denkbar 
feyn,  lagt  Simmias,  dai's  die  £»-".;!  3  wo  anders  her  in 
den  menlcbiiclicn  Körper  koiiiiuu  und  lieh  mit  dem- 
felben  verbinde;  dann  über,  wann  fie  in  denfeiben 
gekommen  ift,  und  fieh  von  dendelben  trennet ,  zu 
ieyh  aufhöre?    S.  47.  K.  31.  »tt  rx  tuv  Kvxwv  re\  uxi 
itfxx^v  Hxi  Ur'tvatr  yiry.    Hr.  L.  meint,  Plato  müfle 
um  genau  zu  feyn ,  auch  aus  dem  UelchJechte  der  Fi- 

feue  ein  Raubthier  genamn,  und  xifrSv  anl'talt  Ur/-  tung  vermittel l°t  der  Augen  voller  Täufnhuns  ift, 
vav  gulctiricben  haben,  welches  er  auch  durtu  Wall-    voller  Täufchung,  die  vermittclft  der  Ohren  und  der 

übri- 


ein  fremdes  Gepräge  g  ebt,  und  lie  zuweilen  höchlt 
fchwerfäJlig,  fteif,  ja  unverftändlich  macht.  Eine 
einzige  Steile  aus  vielen  wird  hinreichen,  diefes  Ur- 
thed  zu  reclitfertigen.    S.  49.  „Die  Wifs begierigen 
leben  ja,  tagte  er,  dafs  che  PhUofophie ,  welche  ihre 
Seele  bekommen,  völlig  in  dem  Rbrmtr  btfefiigt  und  an- 
geleimt, aber  gezwungen ,  wie  durch  einen  Kerker, 
durch  ihn  die  Dinge  zu  betrachten  und  nicht  abhäneig 
und  m  völliger  Unwiffenkeit  fckwrbend,  und  weicht  fahe, 
dafs  das  Schreckliche  des  Kerkers  durch  Begierde 
entftcht,  fo  d-ds  fogar  der  Gefeffelte  felbft  die  Fef- 
felting  beföi\!ert;  w^ie  ich  alfo  fage,  die  Wifsbegieri- 
sren  fcheu  ein,  dafs  die  Philofopfiie,  die  in  folchem 
Zuftande  ihre  Seele  bekommen,  fie  leife  t ruftet  und 
zu  löfen  verfucht,  indem  fie  zeigt,  dafs  die  Betrach- 
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in  «liefer  Hinficht,   theils  durch  die  Tendenz  ihrer 
Schriftftellcrey ,  intereffiren,  erinnern  zum  Theil  au 
dieZeiten,  wo  aus  Mangel  wichtiger  politifcher  Nach- 
richteu  literarifche  Gegenftände  oft  lange  Zeit  viel 
befprochen  wurden,   wieder  als  llluminat  verfolgte 
Freyh.  v.  Meggenhofen,  der  polemifclie  Zelot  M.  Merz, 
der  auf  feine  vielen  Fragen,   aus  einem  bekannten 
und  was  an  andern  anders  ilt;  dflJS  dergleichen  aber    fprichwörtlichen  Grunde',  wohl  fchwerlich  Autwort 
empfindbar  und  fichtbar  fey;  was  fie  aberallein  fleht,    bekommen  haben  würde,  wenn  er  fie  nicht  felbft  ge- 
denkbar  und  un  ficht  bar.      Ditfer  Erlöfuug  nun  ent-    aeben  hätte;  der  berüchtigte  Abenteurer  Mnrtcxm, 
Icktojfen  nickt  enUcogen  zu  i'ryn ,  enthält  fleh  die  Seele    der  ruff.  GeneralfeldtnarfchaJl  von  Münniih  u.  in.  a. 
des  wahren  Philofopheu  auf  folche  Weife 
gnügunaen  und  Begierden,"  u.  f.  w. 
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übrigen  Sinne,  dagigtu  zuredet  von  ihnen  fo  viel 
fich  zu  entfernen  als  es  nicht  nothwendig  ift  fie  zu 
gebrauchen,  dagegen  anräth,  in  Geh  felbft  Geh  Zu- 
sammen zu  nehmen  und  zu  fammeln,  keinem  intern 
aber  zu  glauben,  als  fich  felbft,  was  fie  unabhängig 
von  den  Dingen  an  fich  erkennet,  nichts  aber  für 
wahr  zu  halten,  was  fic  vermittelft  anderer  fieht, 
;  an  andern  anders  ift;  dafs  dergleichen  aber 


der  Ver- 


Zu  einigen  einzelnen  Artikeln  wolleu  wir  ein  paar 
Bemerkungen  bey fügen.  Mthrling's  Schrift  gegan 
den  Göttjngifchen  Kunftrichter,  bezieht  lieh  auf 
feine  anonyme,  hier  nicht  erwähnte  Schrift, 
Ober  die  Vielweiberey,  die  in  den  Gott.  Anz.  1756 
recenfirt  wurde.  ff.  A-  Mtlchior  war ,  dem  Todten- 
etn  Gegenftand  allgemeiner  ""rcgiTter  im  aten  Bde  der  vierten  Ausgabe  des  gel. 
Wir  wünfehen ,  dafs  er  damit    Diudfcbl.  zu  Folge  zu  Hanau  am  n.lul.  geboren. 


er  Vf.  kündigt  in  der  Vorrede  auch  eine  kriti- 
tifcheUeberfetzung  des  Thucyrlides  an,  welche  ohne 
Zugabe  von  gelehrten  und  kritifchen  Unterfuchun- 
geii,  die  er  den  Gelehrten  auf  einem  andern  Wege 
darzulegen  gedenkt, 
Leetüre  werden  foll. 


nicht  fo  fehr  eilen,  und  fie  nicht  eher  an  .das  Licht  Von  Mengt' ens  Leben  hätten  wir  wohl,  aus  den  rei 
ftellen  möge,  als  bis  er  überzeugt  ift,  dafs  fie  in  dem    chen  Materialien  über  ihn,  etwas  mehr  zu  lefen  ge- 

wünfeht.     Bey  dem  Pfälzifchen  Hofaltronomeu  ff. 


Wetteifer  mit  «lern  Original  und  den  guten  Ueber- 
fetzungen,  die  von  demfelben  fchon  vorhanden  find, 
nicht  zurück  geblieben,  fondern  bedeutend  voraus 
gegangen  ift.  ' 

LITERATURGESCHICHTE. 

Leipzig,  b.  Fleifcher  d.  J.:  Lexicon  der  vom  ffakr 
1750  bis  Jhoo  verßorbenen  deutfeken  Sikriftftetler, 
ausgearbeitet  von  ffok.  Georg  Meujel.  —  Ntunttr 
Band.  1809.  494  S.  gr.  8- 

Diefer  Band  enthält  die  Fortfetzung  und  den  Be- 
fcbJufs  des  Buchftaben  M  (  Mtch  -  MyliusJ.  Freylich 
findet  man  auch  hier  wieder,  wie  es  Plan  und  Abficht 
eines  auf  Vollftändigkeit  berechneten  Werkes  diefer 
Art  verlangte,  ziemlich  viele  faft  ganz  verfchollene 

SchriftfteUer,  die  zum  Theil  ihren  Ruhm  noch  über-    bürg)  ftarb"am  1  iten  Sept.  1796."  'ff. 
lebten,  aber  auch  eiae  nicht  unbedeutende  Anzahl    nicht  1795,  hindern,  am  äfften  Juo.  175 
folcher,  deren  Namen  noch  jetzt  mit  Ehren  genannt 
werden  oder  es  weuigftens,  wenn  nicht  für  die  Lite- 
ratur überhaupt,  doch  für  mehrere  oder  einzelne  Fä- 
cher verdienen,  und  deren  Bekanntfchaft  jnan  hier 
gern  erneuert.    Wir  rechnen 
f.  Meier,  ff.  M.  L. 
F.  u.  Ch.  F7G.  Meifter 

Michaelis,  ff-  P.  MtlUr,  ff.  K-  IP-Möhfen,  ff.  Möfer, 
Jf.  Ph.  Moritz,  S.  F.\N.  Morus,  ff.  ff.  Mofer  (S.  293  — 
aii.)  F.  K.  Freyk.  v.  Mofer,  Mofes  Mendelsfokn,  v.  Mos~ 
heim  ,  G.  L.  F.  u.  0.  F.  Muller,  G.  Rdf  Freyh.  v.  Münck- 

erfil 


a  deren  jßcKaniiucnait  man  nier 
ir  rechnen  dabin  ff.  F.  Meckel,  G. 

Meierotto,  ff.  N.  Meinhard,  A.  L. 
\er,  F.  O.  Mencke,  Ck.  B  u.  ff.  D. 


häufen  (Stüter  der  Gottingifchen  Univei  htät),  die  Ge- 
brüder ff.  u.  Pk.  Murray,  ff.  K.  A.  Mußus,  Seb. 
Mutfckeäe  u.  f.  Muzel.  Mehrere  diefer  Artikel  wer- 
den zugleich  durch  die  Nachrichten  von  denSchick- 
falen  cler  fie  betreffenden  SchriftfteUer  kiteref- 
fant.   Verfchiedene  andere  SchriftfteUer,  die  theils 


Metzger  fehlen  die  tabulae  abert.  et  nutat.  in  ajeenf. 
rtet.  et  dt  ihn.  inji  .an.  35  j  Sullarum.  (Manheim  1 778-  8)» 
die  in  dem  erwähnten  Todtenregifter  angeführt  wer- 
den. Nach  eben  diefem  Regiftcr  ftarb  G.  Pk.  Michae- 
lis (nicht  1783,  fondern  febou)  1782«  -  Zu  ffoc^Msyer 
ift  das  Todtenregifter  bey  dem  5ten  Nachtr.  zur  4ten 
Ausg.  zu  vergleichen.  Der  1778  verfturbene  Meckel, 
einer  der  erften  Lehrer  am  Philanthropin  du  Deii'au 
und  Hauptveriaffer  der  Schritt:  Einiger  vom  DeJJaui- 
fcken  Pkilantkrofin  abgegangener  Ukr er  Gedanken  über 
die  wuktigflen  Grundßtze  der  Erziekung  u.  f.  w.  (Leip» 
zig,  1779.  80  hätte  wohl  die  Aufnahme  verdient. — 
Unter  den  biograph.  Nachrichten  Über  den  Arzt 
Mökfen  fehlt  die  von  Meierotto,  die  in  dem  Art.  die/es 
letztern  aufgeführt  ift.   Mine  Morgenßern  (zu  Magde- 

"  Ck.  F.  Montx 

795,  lomierti  am  a^ten  jun.  1799  (Vergl.  das 
Todtenregifter  zur  jten  Ausg.  des  g.  f.).  Von  dem 
verft.  Hofr.  und  Bibliothekar  ff.  Gf.  Müller  zu  Jena, 
finden  fich  Varianten  zum  Terenz  im  2tcn  Bande  der 
Act.  Soc  tat.  ffen.;  auch  gab  er  des  Geh.  Rath,  Gf. 
v.  Nonne's  kleine  Reden  bey  den  aägem.  Landtagen  der 
Fürflentküm.  Weimar  u  Eil'euack  (Jeuai76j.  4-)  heraus. 
K.  H.  Mylius,  deffen  Todesjahr  h  er  nicht  angegeben* 
ift,  ftarb  dem  obgedachten  Todtenregifter  im  4tea 
B.  der  4tenAusg.  zu  Folge  am  25.  Jan.  1781.  —  Gänz- 
lich fehlen  K.  Metzger,  Jgn.  Mickel,  ff.  A.  Milkaufer, 
E  Glo.  Mitfcking,  1.  Np.  Graf  v.  Mttrowsky  und  F. 
Gottlieb  Müller  zu  Güfteu  im  Köthenfchcn,  aus  dem 
11  ten B.  der  5ten  Ausg.  desg.  T.,  wie  auchjT  Gottkeif 
Müller,  ehemal.  Prof.  der  Beredf.  u.  Dichtk.  u.  dann 
der  Theologie  zu  Jena,  Senior  der  dafigeu  deutfehen 
Gefellfchaft  Herausgeber  ihrer  Schriften. 
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POPULÄRE  SCHRIFTEN. 


ER  BAUUN08SCHR  IFTEN. 


che  der  dcutfchen  Schalen. 
75  S.  ia.   (a  Gr.) 


Von  Ebend.  1907. 


i)  Augsburg,  b.  Rieger:   Biblifcht  Gefchichte  der    TT  .»  #  .      t  ■ 

'  frtlU.töfung  dusch  gf.fum  de-  Soht,  Gottes;   für    |^r.  D.G^/Wra  iftfchorj  lange  als  einer  der  frucht- 

L     .t  .  .  barften  SchriftftclJer  unter  den  katbobfchen 


Kinder  und  Lehrer,  zum  fyftematifchen  Unter- 
richte in  der  Religion.  Herausgegeben  von  D. 
ßirnard  Galura,  Raif.  auch  Kail.  Königl.  wirk!. 
R^ierung.-Jrathe,-  (jetzt  Grofoherz.jgl.  Bjtlifchcm 
geiltl.  Rath  an  der  Regierung  und  Stadtpfarrer 
zu  Freyburg,  Domherrn  zu  Lina)  u.  f.  w.  Mit 
Erlaubnifs  der  kaiferl.  Cenfur  uni  des  Ordina- 
riats in  Augsburg.  1806.  354  S.  g.  m.  14  Kpft. 
(ao  Gr.) 

3)  Ebenda,  elbß:  Die  heiligt  Schrift  in  der  Band  des 
Kranken  n.  des  Sielforgers  am  Seite  des  Kerbenden 
Chrißen,  zugleich  ein  Gebetbuch  far  Leidende. 
Von  Ebendemf.  Zweite  u.  verbefferte  Auflage. 
1803-  8-   (17  Gr.) 

3)  Ebend  b.  Kranzfelder:  Gebet-  und  Betrachten  gs- 
buch  fflr  Chriften  ,  welche  das  Reich  GoUcs  und 
feine  Gerechtigkeit  vor  allem  fuchen.  Von  Kbend. 
i8o«.  484  S.  8-   (12  Gr.) 

4)  Ebend.  b.  Rieger:  Du  Ehre  des  Ttjckes  des  Herrn, 
oder :  die  Lehre  vom  keiiigßen  Sakramente  des  Al- 
tars. Für  Ghriften,  welche  das  Abendmahl  ih- 
res Herren  mit  Verftande  und  Nutzen  halten 
wollen.  Von  Ebend.  Dritte  und  verbefferte  Auf- 
lage. 1807.  207  S.  8-    (10  Gr.) 

5)  Ebend. :  Unterri  cht  in  dm  heiligen  Sakramenten 
der  Beichte  und  Ccmtnmnion.  Für  Kinder.  Von 
Ebendemselben.  Fünfte  Au(\.  1807.  63S.  S-  UGr.) 

6)  Ebmd.:  Betrachtungen  über  dtn  Bußgeiß  der  er- 
fltn  und  heutigen  Chrißen.  In  Predigten,  welche 
auf  der  Münfterkanzel  zu  Freyburg  im  Breisgau 
vorgetragen  wurden  von  B.  Galmra  u.f.  w.  1803. 

97  3-  8-  (30r) 

7)  Ebend.:  Voüßandiger  Kate  hisnms  der  erfreulichen 
Lehrt  Stefu  Ckrißi  von  unfern*  Berufe  zur  Heilig- 
keit und  eueigen  GlückMigktil  im  Reiche  Göltet.  In 
kurzen  Sätzen.  Für  kathol.  Kinder,  Aeltern  und 
Lehrer.    Von  Ebend.  1*07.  167  S.  8-   (6  Gr.) 

8)  Ebend.  b.  Kranzfelder :  Kurzer  Katechismus  von 
unfern»  Berufe  zum  Himmelreiche.  'Zum  Gebrau- 
Ergänzuugsblätter  zur  A.  L.  Z.  1809. 


in  ihrem  fchönen  Zufammen- 
natürlichen  Ordnung  gelehrt 


Theologen  bekannt,  und  die  vielen  wiederholten  Ai 
gaben  feiner  Schriften ,  denen  feine  fchon  froher  in 
einem  grofsern  Werke  ausgeführte  Anficht  vom  Rei- 
che Gottes,  welches  er  in  der  Idee  feiner  Kirche  fin- 
det, zum  Grunde  liegt,  beweifen  auch  die  gute  Auf- 
nahme, welche  diefe  gröf Stent  heil  s  bey  feinem  Pu- 
blikum finden ;  und  fein  Eifer,  zur  Verbreitung  def- 
felben  beizutragen,  erwirbt  ihm  Achtung,  auch  wen« 
man  nicht  ganz  feiner  Ueberzeugung  ift,  noch  in  die 
Art  der  Ausführung  einzuftimmen  geneigt  feynkaun, 
oder  ihn  auch  wohl  zu  fehr  von  Eigenliebe  geleitet 
und  felhft  ungerecht  gegen  Andere  findet.  Belege 
dazu  finden  fich  auch  gfeich  in  den  hier  anzuzeigen- 
den Schriften.  Bey  Nr.  1.  klagt  der  Vf.  in  der  Vor- 
rede, dais  unter  den  Chriften  noch  fehr  wenig  RebV 
uiorjskenntoifs  fey,  und  gibt  als  Grund  an,  dafs  die 
Religion  noch  nirgend  ' 
hange  und  in  ihrer 

werde,  wobey  doch  mit  Unrecht  die  in  jeder  guten 
Schule  jetzt  auch  bey  den  Katholiken ,  wie  bey  den 
Proteftanten  fchon  lange  getroffene  Einrichtung,  dafs 
Religionsgcfchichte  einen  Haupt theil  der  Unterricht»- 
gegenftände  ausmacht,  fo  wie  manche  dazu  von  an- 
dern gelieferte  Lehrbücher,  unter  denen  nur  das  im 
Schuluücherverlacre  zu  München  herausgekommene 
und  in  den  Baterifchen  Schulen  allgemein  eingeführte 
treffliche  Handbuch  von  dem  würdigen  Pfarrer  zw 
Thenhaufen,  Stkmid,  anzuführen  ift,  ganz  mit  Stitt> 
fchweigen  «übergangen  wird.  Wirklich  fcheint  auch 
diefe  Arbeit  des  Vts.  daher  nicht  dio  gewohnte  Kün- 
ftige Aufnahme  gefunden  zu  haben ,  da  er  fonft  ohne 
Zweifel  den  in  der  Vorrede  noch  verfprochenen  mo- 
ralifchen  und  afeetifchen  Theil,  von  deffen  Erfchei»- 
nang  wenigftens  Ree.  nichts  bekannt  wurde,  nicht 
fo  lange  zarückbehalten  haben  würde.  Hr.  G.  hat 
jede  Erzählung  tn  einem  kleinen  Kupfer  (ja  wohl 
kleinen!  Es  find  gewöhnlich  fechs  Abtheilungen  auf 
einer  Octavfeite)  vorgeftalit,  und  hofft  davon  vor- 
zügliche Wirkung;  allein  wenn  man  demnach  üe  zum 
F  (5)  Mafs- 
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Mafsftabe  feines  Werks  annehmen  wollte,  fo  müfsto 
das  Urtheil  fehr  nachteilig  für  daffelbe  ausfallen. 
Mag  auch  für  den  wohlfeilen  Preis ,  welchen  folchc 
Bücher  gewöhnlich  haben  follen ,  nichts  Vorzügli- 
ches geliefert  werden  können,  fc>  ift  es  doch  beffer, 
gar  nichts,- als.  etwas  fo  Schlechtes  zu  liefern,  das 
nicht  nur  als  elende  Karrikatur  das  Auge  beleidigt, 
fondern  ftatt  Holfsmittel  richtigerer  VorfteUungen 
und  reinerer  Gcfinnungcn  zu  feyn  nothwendig,  das 
Oegentheil  bewirken  mufs.  In  feinen  Erzählungen 
werden  diefe  Kflpferchen  nun  von  dem  Vf.  erklärt 
und  überall  mora'ifchc  Nutzanwendungen  gemacht, 
worin  aber  Ree.  nichts  Neues  findet,  das  nicht  fchon 
von  mehrern  Andern  und  felbft  beffer  gcleiftet  wor- 
den wäre.  Um  fo  mehr  wünfeht  er  Hrn.  *G.  aber 
Glück,  wenn  deffen  Erwartung  erfüllt  wird,  dafs 
dadurch  Kinder  dahin  gebracht  werden,  die  fchöne 
Änftalt  ihrer  Erlöfung  vom  Anfang  bis  ans  Ende 
fiberfehen  zu  können,  «he  Religion  für  ihre  wahre 
Erziehung  halten  und  diefe  fo  wenig  verwerfen  zu 
wollen,  (was  Kinder  im*  eigentlichen  Sinne  doch 
wohl  auch  fo  wenig  wollen),  "als  fie  die  Nothweudig- 
keit  ihrer  eignen  Erziehung  läugnen  werden,  ob- 

{deich  der  Erzieher  die  dabey  vorkommenden  gewöhn- 
ichen  Schwierigkeiten  fo  leicht  nicht  damit  zu  Ober- 
winden hoffen  wird.  Nr.  2.  gewährt,  was  es  ver- 
fpricht.  Es  findet  fich  nämlich  hier  eine  Sammlung 
von  Schriftftellen ,  mit  Ausnahme  einiger  weniger 
aus  den  Pfalmen  und  den  Propheten ,  gröfstenthcils 
aus  dem  N.  Teftament  genommen,  die  allerdings  zu 
dem  vorgefetzten  Zwecke  fehr  nützlich  find;  doch 
wird  der  Seelforger  bey  keinem  Kranken  damit  al- 
lein ausreichen,  wenn 'auch  durch  eingefchobene  Pa- 
renthefen  (wie  hier")  Erläuterungen  beygefügt  wer- 
den, da  die  Einbildungskraft  deffelben  nicht  ver- 
mag, in  den  fo  fchnell  auf  einander  folgenden  Ge- 
dankenwechfel  einzugehen ,  und  gern  bey  der  ge- 
nauem Ausführung  und  Darftellung  einer  Idee  .oder 
Empfindung  in  eitlem  Gebete  oder  Liede  länger  ver- 
weilt, daher  der  Vf.  wahrfcheiolich  deswegen  auch 
mitunter  aus  Ruinarts  Märtyrergefchichte  Erzäh- 
lungen von  Muth  und  Statthaftigkeit  im  Tode  mit 
aufgenommen  hat.  In  wie  weit  diefe  Ausgabe  vor 
der  erften  verbeffert  ift,  kann  Ree.  aus  Mangel  der 
letztern  nicht  angeben.  Nr.  3.  nimmt  in  der  Rei- 
he der  neuern,  beffern  Gebetbücher  einen  verdien- 
ten Platz  ein,  da  voraüglich  hier  der  warme  Eifer 
des  Vis.  an  feiner  Stelle  und  weniger  durch  dog- 
matifche  Rückiichten  beengt  ift.  Zwar  finden  fich 
nicht  immer  reine  Gründe  der  Beruhigung  und  Tu- 
gendübung,  da  der  ewig  drohende  Kerker,  fo  wie 
nie  lohnende  Seligkeit,  hier  auch  häufig  vorkom- 
men; doch  inufs  man  fich  wundern,  zum  Schlufs 
das  Kantifchc  Moralprincip  beynahe  wörtlich  hier 
aufgeführt  zu  fehn.  Einen  Vorzug  hat  diefes  Ge- 
betbuch befonders  in  der  grofsen  Mannigfaltigkeit 
feines  Inhalts ,  welcher  aus  allgemeinen  Gebelen, 
folebe  für  befondere  Stände  und  Fefte  des  Jahrs 
und  noch  aus  Fürbitten  und  täglichen  Verhaltungs- 
regeln  befiehl 


Nr.  4.  hilft  bey  der  geringen  Achtung,  womit  un- 
ter den  Katholiken,  denen  gewöhnlich  mehr  um  die 
Beichte  und  Abfolution  zu  thun  ift,    rueiftens  die 
Conimuniun  gehalten  wird,  und  bey  dem  Mangel 
guter,  dazu  befonders  eingerichteter  KrbauongsbC- 
eher  einem  wahren  Bedürft)  ifc  ab.    Möchten  daher 
immer  neue  Auflagen  d**on  nöthic  werden,  fo  wird, 
dem  Titel  gemäfs,  die  Ehre  des  Tifchcs  des  Herrn 
auch  immer  weiter  verbreitet  werden.    Eben  d/efe 
gilt  auch  von  Nr.  5. ,  worin  der  Vf.  die  Lehren  ven 
der  Beichte  und  Communion  an  die  Parabel  von  dem 
verlohrnen  Sohn,  welche,  wie  Hr.  G.  fie  nennt,  such 
in  artigen  Bildern,  gleich  denen  bey  Nr.  I.  vorgeftellt 
lind,  anknüpfte,  und  am  Ende  noch  einige  Gebete 
anhängte.   In  den  angeführten  BibelftelJeu  folgt  Hr. 
G.  auch  hier  mit  der  Puigata  zu  wörtlich  dein  Grie- 
chifchen,  daher  denn  die  deutfehe  Ueberfetzung  oft 
unverftändlich  wird,  wenn  z.  E.  Luk.  15,  ai.  wie 
gewöhnlich  aegeben  wird:   Vater,  ich  habe  gefün- 
cligt  in  dem  Himmel  und  vor  dir,  fo  wird"  unftreitig 
indem  Himmel  fündigen  ohne  Erklärung  Vielen  un- 
deutlich feyn.    Doch  wer  fo  viel  Ichreibt,  kann  es 
mit  dem  Ausdruck  nicht  immer  fo  genau  nehmen, 
was  fich  auch  hier  häufig  zeigt,  wovon  Ree.  zum  Be- 
leg nur  noch  aus  den  nach  den  zehn  Geboten  einge- 
richteten Fragen  zur  Sclbftprfifung  eine  von  *lem 
fechsten  Gebot  anführt,  welche  Keifst:  Ahme  ich 
keine  wüfte  Mode  nach?  wo  die  Venuif -  linrig  des 
Sittlichen  und  jfthetiieh  Wüften  oder  Uiiaiifluiidi- 
gen  auch  dem  Ungebildeten  auffallen  inufs.    Nr.  6- 
enthält  fechs  Predigten,  worin  vorzüglich  dieChi;- 
ften  der  erften  Jahrhundertc  auf  Koften  der  fpitern 
über  die  Gebühr  erhoben,  und  befonders  von  indem 
Zeitalter,  wovon  zu  erkennen  fey,  dafs  imlre  Ruhe, 
unlVe  bürgerliche  Glückfcligkeit  und  unferTroft  aus 
der  Religion  im  Fundament  untergraben  fey  u.  f.  w., 
fchrecidichi!  Schilderungen  gemacht  werden,  um  den 
Bufsgeift  defto  mehr  zu  wecken,  was  bey  Meufchen, 
die  hier  als  Meufchen  „aus  Sodom  und.  Gomovrha, 
mehr  Thiere  als  Meufchen,  mehr  Heiden  als  Chri- 
ften  u.  f.  w."  angedonnert  werden,  doch  nicht  im- 
mer die  erwQnfcnte  Wirkung  thun,  und  felbft  wena 
diefes  wäre,  doch  nicht  als  das  befte  Mittel  zu  die- 
fem  Zwecke  anzufchen  foyn  dürfte.     Um  fo  jnchr 
fällt  es  auf,  dafs  Hr.  G.  doch  den  Sündern  es  wieder 
fo  leicht  macht  und  fie  tröstet,  dafs,  „wie  wenig  be- 
deutend auch  das  ift,  was  man  ihnen  im  Beichtlfuhle 
auferlegen  kann,  die  Kirche  doch  ihrer  Schwachheit 
zu  Holte  kommt,  und  durch  ihre  VcJlmacht  erfetzt, 
was  fie  nicht  iejften  können,"  (was  doch  fo  oft  nur 
heifst,  nicht  wollen),  woruach  alfo  der  Ablafs  als 
Uni  verlalmittel  noch  immer  für  jeden  Fall  einen  Frey- 
brief verfpricht.   Bey  Nr.  7.  fast  der  Vf.  gleich  zu 
Anfang  der  Vorrede:  „  Fs  ift  die  Ehre  und  Wefen- 
heit  der  katholifch-chriftlichen  Kirche,  dafs  fie  nichts 
Neues,  fondern  das  lehre,  was  zu  allen  Zeiten,  in 
allen  Kirchen  und  von  allen  (??)  ift  geglaubt  worden. 
Und  da  er  fich  von  Herzen  zu  diefer  Lehre  bekenne, 
fo  dürfe  man  in  diefem  Katechismus  auch  nichts 
Neues  erwarten."  Allein  auch  zugegeben ,  dafs  jene 
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Vorausfeizongen  wahr  feyen,  und  felbft  überhaupt 
bemerkt,  dafs  der  Inhalt  eines  Katechismus  Ober- 
haupt nicht  neu  feyn  dürfe,  fo  darf  es  doch  die  Form 
und  Darftcllung  feyn.  Du-  diefe?  nun  bey  dein  Vor- 
liegenden felbft  der  Fall  ift,  indem  er  nicht  die  ge- 
wohuliche  Katechismitsform  in  Krage  und  Antwort 
hat,  fondern  nur  in  kurzen  Sätzen  bcfteht ,  denen 
dann  die  „Texte"<oder  Beweisftellen  bcygefetzt  Bad, 
welche  „den  Religionsvortragangenehiirmachen  und 
falbem"  foilen  ,  fo  durfte  doch  gefragt  werden,  ob  es 


zeichnVtes  findet,  wie  z.  F..:  Vineenz  ift  viel  kränk- 
lich, er  trauert  Ober  den  Tod  des  Hrn.  Portail,  der 
Frau  Legros  und  des  Abt  von  Tournus,  gibt  den  fei- 
nen einige  Kegeln;''  läfst  fich  nicht  gern  bedienen, 
fchweigt,  wenn  ihm  Unrecht  gefchieht,  u.  dgl.  Wer 

n  Betrach- 


auch  das  Beffere  ift,  was  l 
Hr.  G.  mit  löblicher  Uneii 
dafs  diefer  Katechismus  fr 


Da 

gt 

nachgedruckt  werden 


■  T  gegeben  wird. 

tnt'Uzigkeit  ankün 


nun  ttarnaen  neugierig  11t,  und  die  langen 
tungen  liebt,  wird  hier  völlige  Befriedigung  finden. 

In  Nr.  2.  mag  es  für  IVlanchen  angenehm  feyn, 
der  nicht  eine  vollftändigere  Concordanz  kennt,  wio 
das  bey  denen,  welchen  diefe  Schrift  gewidmet  ift, 
gewöhnlich  zu  feyn  pflegt,  die  biblifehen  Bilder  und 
Gleichniffe  rubrikenweife  geordnet  leichter  auffinden 
zu  können.    Wie  diefes  von  dem  Vf.  gefchehen  ift, 


dürfe,  fo  kann  die  Entfchei lung  darüber  der  Erfah-    wird  zunächft  auffallendes  Beyfpiel  beweifen;  z.  E 


rung  ubcrlaffon  werden,  0%  feine  anerkannte  Brauch- 
barkeit viele  Auflagen  und  Nachdrücke  not h wendig 
machen  werde.  Nr.  H.  ift  dem  vorigen  gleich,  nur 
dafs  es  weniger  Texte  und  Gebete  enthält;  beides 
aber  gibt  Hrn.  G.  Dogmatil*,  in  eitler  Nufs  nur  von 
ungleicher  Größe. 

Luthcrs*"Spruch  ein:   Waffer  thuts  frej 
1)  Augsburg,  b.  Rieger:  Vineenz  von  Paul,  da*    fontlern  der  Geift,  und  ohne  den  Geiftift 
fcköne  Bild  eines  vollkommenen  Chriflen  und  des  wah 


Ei*  eiferner  Hammer  zerfchmettert  d6n  Felfen  und 
Gottes  Wort  das  Herz  des  Menfchen.  Jerem.  23,  29. 
Oder:  Tauft,  das  Bild  der  Trflbfate;  in  der  Taufe 
wird  Waffer,  im  Leiden  aber  werden  Trnbfale  über 
uns  ausgegol'len ;  cliefe  und  jene  Taufe  find  heilfam, 
fie  reinigen  uns.  Luk.  12,20."    Ree.  fällt  dabey  nur 

Waffer  thuts  freylich  nicht, 
ohne  den  Geift  ift  das  Waffer 

nur  fchlecht  Waffer. 


ren  Seelforgers,  Ein  Buch  rür  Jedermann,  üe- 
fonders  für  Geiftliche,  denen  an  ihrer  Bildung 

Seiegen  ift.  Herausgegeben  von  Bernard  Galura, 
er  Theol.  Doctor,  Ttaif.  König!.  Regierungs- 
rath  u.  f.  w.  (nun  Grofsherzogl.  Badifcher  Geift- 
licher  Rath  bey  der  Regierung  zu  Freyburg). 
Zwey  Theile.  1807.  42a  u.  404  S.  8.  (i'Rthlr. 
18  Gr.) 

a)  Ebend.:  Dil  Religion  im  biblifehen  Bildern  und 

Gleichniffen.  Für  Katechetei. ,  Prediger,  Schul- 
lehrer Und  einen  jeden  denkenden  Chriften.  Von 
D.  Bernard  Galura-  Ziceyte  vermehrte  und  ver- 
befferte  Auflage.  1807.  623  S.  8-  («  Rthl.  ioGr.) 

Wieder  ein  Paar  dicke  Bände  aus  der  fchreibfeli- 
gen  Feiler  des  Hrn.  Galura.  Selbft  auf  der  Flucht 
kann  er  nicht  ruhen,  wie  Nr.  |.  beweift.  Der  Vf. 
fchriebdiefs  Buch,  als  1805  die  franzöfifcheu  Triip- 

C einen  Stillftand  in  fein  Amts- Gefchäfte  gebracht 
ten,  fo  dafs  alfo,  wie  er  felbft  wohlgefällig  be- 
merkt, die  Welt  das  Leben  «nies  heiligen  Franzofen 
den  Franzofen  verdankt.  Doch  war  die  Mühe  fo 
grofs  nicht,  da  wir  fchon  eine  franzöfifche  und  i'U 
JieiufcheLebensbefchreibung  diefes  Heiligen  (die  eine 
von  Abeüi  und  die  andere  von  Acami)  haben,  und  in 
Wien  elnft  auch  eine  deutfehe  herauskam.  Vineenz 
von  Paul  gehört  allerdings  unter  diejenigen  Heiligen, 
deren  Leben  manches  Merkwürdige  auszeichnet,  und 
deffen  Betragen  am  Hofe  zu  Paris,  wie  in  der  Ein- 
famkeit  als  mufterhaftes  Beyfpiel  rler  Nachahmung 
dargefteJlt  werden  kann ,  da' es  nicht  durch  Wunder- 
mnhrchen  entftellt  ift,  fondern  keine  andern  Wunder 
von  ihm  aufftellt,  als  folche,  die  jeder  Chrift  täglich 
wirken  foll,  nämlich  Werke  der  chriftlichen  Liebe 
und  Selbftflberwindnng.  Diefs  fcheint  aber  Hr.  G. 
nicht  zu  glauben,  der,  um  ein  grofses  Buch  zu  fer- 
tigen ,  in  den  gemeinltea  Verbäiudffea  etwas  Ausge- 


Berlin,  b.  Maurer:  Die  Hoffnung  befftrtr  Zeittn. 
Predigt  um  Neujuhritag»  \%oH.    Vor  der  Marien* 
gemeinde  gehalten  und  auf  Verlangen  dem  Drugk 
überlaffen  von  Carl  Friedrich  Rtuhhelm,  Superin- 
tendenten und  erftem  Prediger  zu  Preuzlau, 
ao  S.  gr.  8-   (3  ggr.) 
Unter  unglücklichen  Zeitumftändcn  bilden  fich 
Prediger  vonvorzflghehen  Anlagen  mehr,  als  in  Zei- 
ten allgemein  verbreiteten  Wohlftandes;  auch  find, 
feit  etwa  zwölf  Jahren,  fowohl  in  Deutschland,  als 
in  der  Schweiz,  vortreffliche  Arbeiten  in  dem  homi- 
letifchen  Fache  erfchienen,  an  denen  gewifs  dieUebel 
der  Zeit  grofsen  AntheU  hatten.    Vorliegende  Pre- 
digt hat  nun  zwar  nicht  gerade  einen  ausgezeichne- 
ten Werth;  aber  fie  verdient  doch,  dafs  man  ihrer 
rühmlich  erwähne.   Der  Vf.  erlaube  nur  dem  Ree. 
einige  Bemerkungen.    Da  der  Vf.  den  Text  wählte: 
Hoffe  auf  den  Herrn  und  thui  Gutes  ,  fo  wäre  es  viel- 
leicht nicht  übel  gewefen,  zu  bemerken,  dafs  wir 
jetzt  die  zwey  Sätze  des  Textes  umkehren  und  fagen 
muffen:  Thui  Gutes  und  hoffe  auf  den  Herrn.  Auch 
war  es,  wenn  über  die  Hoffnung  befferir  Zeiten  ge- 
predigt werden  follte,  viel  klarer,  wenn  gefagtward: 
j.  Was  man  fich  unter  beffern  Zeiten  zu  denken  habe; 
2.  in  wieferne  fich  folche  hoffen  laffen;  als  wenn  man 
zeigte:  1.  Was  die  Zeiten  böfe  mache;  a.  inwiefern 
fich  hoffen  laffe,  dafs  fie  beffer  werden. 

JUOENDSCHRIFTEN. 
Leipzig,  b.  Leo:  Rofaliens  VermHchtniß  an  ihre 
Tochter  Amanda;  oder  Worte  einerguten  Mutter 
an  den  Geift  und  das  Herz  ihrer  Tochter.  Ein 
Bildungsbuch  für  Deutfchlands  Töchter,  von 
tfakob  Glotz.  VJH  u.  364  S.  8-   (1  Rthlr.  4  gr.) 
Den  Zweck  diefer  Schrift,  die  als  ein  Scitenftflck 
s&u  IVoidemart  Vtrmötktniß  au  feinen  Sohn  betrachtet 
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werden  foll,  gibt  der  Vf.  hl  der  Vorrede  fo  an*' „Den 
höhern  edleren  Sinn,  der  in  dem  weiblichen  Ge- 
fchlechte  liegt,  zu  wecken  und  zu  nähren,  den  Geift 
auf  das  Wahre,  das  Herz  auf  das  Gute  und  Heilige 
zu  leiten,  und  zur  Begründung  eines  edlen  weibli- 
chen Charakters  bey  jungen  Lc  fei  innen,  die  bereits 
in  das  reifere  Altef  getreten  find,  mitzuwirken  — 
diefs  ift  die  Abficht  der  gegenwärtigen  Schrift,  diefs 
der  redliche  Wunfeh  ihres  Verfaf'fcrs."     Hr.  Glatz 
fucht  diefe  löbliche  Abficht  theils  durch  Erzählun- 
gen, theils  durch  Predigten,  theils  durch  Auftaue 
verfchiedeneu  Inhalts  zu  erreichen.    Der  Erzählun- 
gen find  nur  zwey.    Die  erfte  enthält  Rofaliens  Ge- 
fchiebte.    „Diefe  war,  im  ed  elften  Sinuc  des  Worts, 
eine  wahrhaft  fchönt,  fromme  Seele,  in  der  das  Herr 
lichfte  der  Erde  mit  dem  Herrlichften  des  Himmels 
in  harmonifcher  Vereinigung  erfchien."    ihr  Gatto 
zeichnete  fich  durch  Geift  und  Herz  ebenfalls  fo 
rühmlich  aus,  dafs  erden  Namen  eines  vorzüglichen 
Mannes  verdiente.    Beide  wurden  durch  eine  Toch- 
ter beglückt,  welche  durh  die  forgfältige  Erziehung 
der  liebenden  Mütter  zu  einem  fo  reinem,  bebenswür- 
digen Wefen  gebildet  wurde,  dafs  Gott  undMcnrcbcn 
Wohlgefallen  an  ihr  finden  konnten.    Rofalie  hinter- 
liefs  ihrer  Tochter  das  vorliegende  geißige  Vermächt- 
nifs,  aus  der  fie  in  füllen  Stunrten  Belehrung,  Troft 
und  Aufmunterung  fchöpfen  füllte.     In  der  Einlei- 
tung zu  diefetn  Vermächtnifs  ruft  die  zärtliche  Mut- 
ter der  geliebten  Tochter  zu:  „  Dir  gab  der  Himmel 
der  Gaben  febönfte,  ein  fühlend  Herz,  empfänglich 
für  jede  beffere  Regung  und  für  alles,   was  fchön, 
wahr  und  edel  ift.  Er  tchenkte  dir  einen  Geift,  der 
das  Wahre  zu  durch«! ringen,  das  Gute  zu  durch- 
fchauen  vermag."  —    Schon  aus  diefen  Stellen  und 
Angaben  werden  die  Lefer  das  Unnatürliche  und 
Schwülftige  diefer  Gefcbichte  erkennen.   Noch  ge- 
ringerem Werth  hat  die  zvMvte  Erzählung:  HSusti- 
ekes  Glück  oder  Amalie  von  Grüntkal.    Amalie  hatte 
„einen  hellen  Verlfand ,  im     i  1:  e  Kenntnifle,  rich- 
tige Einfichten  und  ein  Herz  voll  Liebe,  (.)  Tugend 
und  Befcheidenheit  wurden  ihr  Eigenthum.    Sie  war 
dabey  von  einnehmender  Geftalt,  zw.ir  von  keiner 
blendenden  Schönheit,  aber  voll  weiblicher  Amnuth, 
die  mächtig  anzog."   Das  heifst  mit  andern  Worten: 
Amalie  war  ein  engelreines,  an  Geift  und  Körper 
völlig  tadellofes  WeTcn ,  wie  wir  es  auf  dem  ganzen 
Rund  der  Erde  nicht  linden.    Von  den  jungen  Mau- 
sern, die  ihren  Belitz  wüufchten,  machte  limtr  an- 
genehme Eindrücke  auf  fie.   Sie  unterdrückte  aber 
ihre  Leideufchaft ,   weil  diefer  Jüngling  arm  war. 
Die  Bewerbungen  eines  reichen  uud  vornehmen 
Gutsbefitzers  fchlug  fie  aus,  weil  fie  in  Rflckficht 
feines  Herzens  einige  Schwächen  bemerkt  hatte,  und 
zu  feinem  Charakter  kein  Zutrauen  raffen  konnte. 
Endlich  fand  Amalie  einen  Mann,  der  zwar  keine 
Reichthiiiner,  aber  ein  gutes  Auskommen  bey  einem 
gebildeten  Verftande  und  einem  edlen  Herzen  befafs. 
'„Mit  ganzer  Seele  hing  fie  au  ihm,  und  es  war  hohe 
Freude,  fie  als  Ehefrau  zu  beobachten.  Gleich  einem 
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kimmlifcken  Genius  waltete  fie  in  ihrem  Haufe,  in  wel- 
chem eine  Ordnung  und  Reinlichkeit  herrfchte,  die 
alle,  die  da  fiel  be  betraten,  freundlich  anfprach  und 
anzog."  —  Der  Predigten  find  drey.  In  der  erften 
redet  der  Vf.  zu  feinen  Zuhörern  :  '(Jeher  die  IFkhtig- 
ktit  dt*  Glaubens  an  Unflerblichkeit  (nach  dem  Buche 
der  Weisheit,  Iii.  1—9.);  in  der  zweyten  fucht  er 
ihnen  zu  /.eigen:  Wie  erheiternd  und  wohlthätig  der 
Glaube  an  das  IViederfehtn  unferer  Lüben  in  der  andern 
U'rit  auf  unjer  Herz  nni  nnfre  Tugend  zu  wirken  ver- 
möge (nach  Apoftelgefch.  X.  34  —  41.);  und  in  der 
dritten  beweiiet  er:  Wie  nbtkig  ts,  brfonders  in  unfern 
Zeiten  fey ,  bey  der  Erziehung  der  gfugeud  auf  ihr»  re» 
iifjvfe  Ausbildung  vorzügliche  Rückfieht  zu  nehmen 
(nach  Rom.  XI.  33— 36.)  Es  ift  durchaus  nicht  za 
billigen,  dals  Hr.  Gl.  die  Predigten,  die  er  feiner 
Gemeinde  vorgetragen  hat ,  auch  [«inen  jungen  Lcfe- 
rinnen  vorlegt.  Er  hat  diefs  fchon  in  mehreren  fei- 
ner Schriften  für  die  Jugend  getlian.  Dadurch  be- 
kommt aber  das  Ganze  nicht  nur  in  Abficht  der  Form 
und  Einkleidung,  fondem  auch  in  Abficht  der  Spra- 
che und  der  abgehandelten  Gegeuftände,  ein  zu  bun- 
tes Aufehn.  Auch  können  uns  die  Predigten  wegen 
der  oft  unrichtigen  Anordnung  der  Gedanken  »nd 
wegen  der  pft  zu  blühenden  Sprache,  nicht  gefallen, 
wenn  ihnen  gleich  Herzlichkeit  und  reJigiöfer  Sinn 
nicht  abzufprechen  find.  —  Der  gröfste  Thcil  detr 
Buchs  befteht  aus  Auflätzen  verfchiedenen  Inhalts, 
befonders  über  weibliche  Tugenden.  Sie  enthalten 
manches  Gute  und  Beherzigen«  werthe;  aber  auch 
viel  Oberflächliches  und  Einfeitiges. 

Wien,  Triest  u.  Baden,  b.  Gciftinger:  Die  fro- 
hen Kinder,  oder  Erzählungen  und  Bilder  aus  der 
Kiuderwelf,  von  gjacob  Glatz.    Zweytes  und  letz- 
tes Heft.  —    Les  enfans  jaycux ,  0«  hifloriettes  et 
ßgnres  du  monde  des  enfans,   i' apres  F AUemand 
de  ff.  Glatz  par  VAbbl  Libert.   Ssconi  it  der- 
uier  Cahier.  112  S.  gr.4.  (aRthlr.  lagr.) 
Das  erfte  Heft  ift  in  diefen  Bl.  igog.  Nr.so.  nach  Ver- 
dien ft  empfohlen  worden.   Diefes  mufs  gleiches  Lob 
erhalten.    In  der  franzöGfchen  freyen  Ueberfefzung 
hat  Ree.  den  einzigen  Druckfehler  bemerkt:  S.  a6. 
ceutre  carrer  ft.  tontrecarrtr.  Aber  S.  5 1.  fteht  im  Ori- 
ginal: dafs  Ihr  Sohn  fie  glücklich  gerettet  hat,ft.  fich 
glücklich  gerettet  hat;  wo  der  Ucberfetzer,  der  zuwei- 
len fein  Original  verfchönert,  weniger  richtig  hat:  /* 
fuis  ravi  d'apprendre  In  moniere,  dont  votrt  fils  tfl  par- 
vtnn  h  fefauvtr  :  denn  hier  durfte  nur  che  Rettung 
erwihut  werden,  nkht  die  Art,  wie  fiegefchehen  fey. 
Uebrigens  fehliefst  der  Vf.  mit  diefem  zweyten  Heft 
die  frohen  Kinder,  fo  wie  er  dasSeitenftück:  die  glUck- 
liehe  ffugend,  gleichfalls  in  Kurze»  mit  dem  zweytea 
Heft  Ichliefsen  wird.   An  die  Stelle  beider  wird  er 
aber,  gewifs  mit  Dank  guter  Kinder  und  ihrer  Freunde : 
Die  Kinderwelt,  in  Büdern  uud  Erzählungen  erfcheioen 
laffen,  die  Herr  Gerhard  Fleifchcr  in  Leipzig  wokt  aus- 
ftatten  wird;  der  Uebcrfetzer  lagt  aber  nur:  Monßemr 
Girard  Fleifchtr  a  Ltipfigft  ckargt  it  Ut  faire  paratir*. 
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ERDBESCHREIBUNG. 


Zürich,  b.  Gefsner:  Briej»  aus  Italien  wHl 

f ahre  igOI —  5.  Mit  manchcrley  BevJagen.  — 
weuterBand;  von  P.  Rekfues,  Bibliothekar 
Sr.  Königl.  Höh.  des  Kronprinzen  von  \V ürtem- 
berg.  1809.  436  S.  g. 

I  Jer  erfte  Theil  diefer  Briefe  lieferte  unter  andern 
ausführlichere  Bemerkungen  Ober  das  weibliche 
Gefchlecht  in  Italien ,  das  Carneval ,  die  Faften  und 
die  Juden  2u  Livorno,  die  lmprovifatoren  und  das 
gefellfchaftbche  Leben  der  ItaüAncr  in  den  hö  ern 
Ständen;  über  verfchiedene  Merkwürdigkeiten  von 
Pifa,  Mdffa  und  Carrara,  Genua  und  Florenz,  und 
deren  Gegenden,  fo  wie  Ober  Eigenheiten  ihrer  Be- 
wohner. (S.  A.  L.  Z.  iftc-8,  Nr.  360.);  diefer  zwey- 
te,  der  Briefe  aus  Florenz,  Horn  und  Neapel  vom 
7ten  Sept.  1H03.  bis  taten  April  i8<»4-  enthält,  be- 
fchäftigt  fich,  Reifebemerkungen  abgerechnet,  mit 
dem  Tihize,  den  gefellfchaftlichen  Unterhaltungen 
in  Floren/,  mit  den  Vergnügungen,  dem  Religions- 
unterrichte und  (den  Fremden  in  Rom,  mit  dem 
Charakter  der  heutigen  Römer,  dem  VVeihnachts-, 
Neujahrs- und  DreyRönigsfefte  in  Rom,  dem  Cicis- 
beate,  dem  Rcichthume  der  italiänifchen  Sprache, 
der  fchlechten  Erziehung,  dem  Zuftandeder  niedri. 
gen  Claffen  des  gemeinen  Mannes  und  dem  jtaliä- 
nifchen  Theater, 'und  liefert  dann  in  den  Beylagen 
Anekdoten,  Fragmente,  Charakterzüge  u.  f.  w.  Hier 
einiges  Nähere.  -  Die  Meinung  fo  vieler  Reifen- 
den, dafs  die  Italiäner  den  Tanz  nicht  lieben,  ift 
ungegründet;  fie  tanzen  zwar  bey  Hochzeiten  und 
andern  dergleichen  Gelegenheiten  feiten,  und  die  hö- 
hern Stände  während  der  heifsen  Jahrszeit  beynahe 
niemals;  defto  mehr  aber  während  des  Carnevals, 
und  im  Früh  -  und  Spätjahrg,  auf  dem  Lande,  wo 
dann  die  vornehmen  Giitcrbefitzer  fich  mit  ihren 
Bauern  vermifchen.  Befonders  gilt  diefs  Toscana. 
Aufser  cnglifchen  Tänzen  ift  vorzüglich  die  lehr  ein- 
fache, mit  einer  zur  Luftigkeit  hinreifsenden  Mufik 
begleiteten  Monferina  von  Mailand  bis  Neapel  allbe- 
liebt. Die  Landleute  haban  eigene  Nationaltäuze ; 
im  Toscauifchen  ift  diefe  der  alte  Trescone  (Etrus- 
Krgämxungsmtttr  xur  A.  L.  ^.1809.  * 


cone").  —  Unter  den  Gefellfchaften  zu  Florenz  r"ihmt 
der  Vf.  vorzüglich  die  bey  Madame  Fabroni  als  einen 
Sammelplatz  von  Gelehrten  und  Künftlern,  wie  ehe- 
mals bey  Madame  Geoffrin  zu  Paris.  Hier  wird  feiten 
gcfpielt;  defto 'gewöhnlicher  ift  diefe  Unterhaltung 
iii  andern  Gefellfchaften.  Die  echt  italiänifche  Un- 
terhaltung findet  man  beynahe  nur  in  FamilienzirUeln 
oder  in  den  Kreifcn,  die  Männer  um  eine  fchüneFrau 
bilden,  um  fich  über  die  (nicht-  politifcheti)  Angele- 

Senheiten  des  Tags,  vorzüglich  aber  des  Theaters, 
ie  Lächerlichkeiten  Anderer  und  die  Liebe,  mit  mun- 
term  Witze  zu  unterhalten.  Der  luftigfte  Buffon 
fpielt  die  Hauptrolle,  die  höchfte  Verfeinerung  der 
gefellfchaftlichen  Freude  aber  ift  das  Improvifiren. 
Auch  find  noch  die  Spielereyen  mit  gebundenen  Rei- 
men Mode.  In  den  mittlem  Ständen  herrfchen  die 
fogenannten  gefellfchaftlichen  Spiele,  das  Pfänderlö- 
fen u.  dgl.,  wobev  iedoch  nicht  geküfst  wird.  Uebri- 

Sens  glaubt  der  Vf.  auch  in  Italien  eine  allmähliche 
.bnahme  des  Frohfilius  zu  bemerken.  —  In  Rom 
\\l  übrigens  noch  immer  das  alte  Panetn  et  Grcenfes. 
m|  Winter  machen  Theaterverffnügiuigen  aller  Art 
die  Hauptbelaftigung  aus,  fr'bftiioch  nach  den  glän- 
zenden Schaufpielen  der  heil.  Woche.  In  der  heifsen 
Jahrszeit  geniefst  man  den  Abend  im  Wagen  auf  den 
Corfo.  Auch  werden  bey  Augufts  Grabe  Stierge- 
fechte, die  feiten  blutig  find,  und  Feuerwerke  gege- 
ben,  und  auf  dem  durch  Schleufsen  unter  Wafler 

fefetzten  Platze  Navona  werden  Luftfahrten  angeftellt. 
)er  Herbit  ift  dem  Landleben  gewidmet,  das  im  - 
Frfihlingc  wenig  genofl'cn  wird.  —  Die  Darfteliung 
einer  eben  fo  fchlechten  als  leichtfinnigen  Katechifa- 
tion  zu  Rom,  in  welcher  vorzüglich  die  Jungßraufchaft 
Mariens  einen  Hauptgegenftand  der  Erklärung  für 
einen  ungläubigen  Knaben  ausmachte,  erklärt  hin- 
länglich  den  Mangel  an  Religiofität  in  i'em  Sitze  des 


katfinlifchen  Glaubet 


man  bey  Prozcfjfionc 


IL 


Marfch-  und  Tanzmufik  mit  dem  Lied ergefange,  und 
überhaupt  das  Weitliche  mit  dem  Geiftlicheo  auf  eine 
oft  hftchft  grelle  Art  r  er  ml  licht.  —  Unter  den  Eng- 
ländern, die  fich  in  neuern  Jahren  in  Rom  aufhielten, 
zeichnete  fich  vorzüglich  |der  vor  einigen  Jahren  ver- 
dorbene, auch  anderwärts  her  bekannte  Lord  Sriftol 
aus,  der  felbft  in  London  ein  Original  gewefen  wäre; 
O  (5)  ei» 
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ein  abenteuerliches  Gemifch  von  Derbheit,  Grofs- 
muth  und  Eigendünkel.  Sehr  contraftire  mit  den 
verfchwenderifchen  Engländer  GuftavTlI.;  feine 
Knauferey  ift  noch  eben  lo  gut  im  Andenken,  als  fei- 
ne Popularität  und  Wifsbegierde.  Die  Deutfchen 
werden  freylich  für  gute,  ehrliche  Leute,  aber  auch 
fflr  Trunkenbolde  gehalten,  wozu  dann  auch  wirk- 
lich viele  Glieder  der  Nation,  Becker  und  Soldaten, 
Gelegenheit  gaben.  —  Durch  mancherley  bekannte 
Umftändc  find  die  heutigen  Römer  „ein  Volk  voll 
Frevheitsfinn  und  fklavifch  gehorfam  in  Politik  und 
Religion;  von  ftarkem  Charakter  und  in  niedriges 
Verderben  verfunken;  voll  Geiftes ,  und  diefen  nur 
aufKünfte  der  Sinne  verwendend ;  mit  den  Erinne- 
rungen feiner  alten  Gröfse  tlie  veräclitlichfte  Gleich- 
gültigkeit gegen  die  Foderungen  höherer  Bildung 
verbindend";  voll  geiftlicber  und  Religionsvcrrichtun- 
gen,  und  doch  in  völligem  Unglauben  lebend;  mit 
dem  p'aii/enlofeftcn  Unglauben  eine  ausfehweifende 
DevotiQll  vereinigend;  voll  hohen  Adels  und  doch 
ohne  Adelftolz."  -  Diefs  find  die  Hauptziige  im  Cha- 
rakter der  heutigen  Römer,  die  der  Vf.  zuerft  kurz 
.  zulammenftellt  und  dann  naher  entwickelt,  wobey 
yorioglich  die  fchlechte  Erziehung,  die  lafterhafte 
Geiftlichkeit  und  der  Müfsiggang  als  Urfachen  des 
feit  der  Revolution  geftiegenen  Sitten verderbnifl'es 
unter  beiden  Gefchlechtern  zur  Sprache  kommen, 
von  welchem  hier  einige  ftarke  Züge  angeführt  wer- 
den. —  Die  YVcihnachts-  und  Neujahrsfeyer  (bey 
der  letztern  befchenkt  man  Geh  mit  Blumenkränzen) 
ftellcn  uns  Bilder  des FrohGnns  und  Glücks  auf;  aber 
am  Dreykönigs -Abende  folgt  auf  die  Befchenkungcn 
der  Kinder  das  Vorzeigen  von  Popanzen.-*  Die  Reite 
des  Cicisbeats  linden  Geh  jetzt  mehr  im  obeni  als 
untern  Italien»  ohne  dafs  diefes  darum,  in  Bezug  auf 
fittliche  Verhältniffc,  einen  Vorzug  vor  jenem  hätte; 
der  Cicisbeo  aber,  jetzt  gewöhnlich  Cavaltere  fervtnte, 
in  Genua  il  Patito,  in  Venedig  il  Mafchtrotto ,  und  an- 
derwärts anders  genannt,  itt  jetzt  in  der  Regel  un- 
beftindiger  und  aufpruchs voller,  als  ehedem.  Meh- 
rere itabänifche  Schriftfteller,  die  der  Vf.  anführt, 


Schilderung  des  gröfstentheils  fehr  ärmlichen  Zu- 
ftandes  des  Theaters,  der  eigoatlichon  Schaufpieler, 
Sänger  und  Tänzer,  ift  mit  manchen  komifchen  Zü- 
gen verwebt,  c 

Aus  den  Beylagen  (S.25^.  bis  zu  Ende)  bemerken 
wir  Folgendes :  Kaifer  Leopold  II.  Seine  Regierung 
wird  jetzt  richtiger  uud  dankbarer  gefchätzt,  als  bey 
feinen  Lebzeiten,  wo  er  in  dem  alten  Adel  und  in 
der  Geiftlichkeit.  die  entfehiedenften  Feinde  hatte. 
Seine  dem  Adel  höchft  widrige  Popularität  ging  fo 
weit,  dafs  er  zuweilen  mit  einer  Gelegeuheitsfuhre 
nach  Pifa  reifete,  einmal  fogar  mit  feinem  Schneider, 
der  Geh  früher  als  er  einen  Platz  im  Wagen  gemiethet 
hatte.  Unrichtig  ift  die  Befchuidigung,  dafs  er  fich 
von  Günfthngen  leiten  liets:  übertrieben  der  Vorwurf 
von  Ausfchweifungen  mit  VV elbern;  unleugbar  dage- 
gen find  feine  grofsen  Verdienfte  um  Toscana,  de- 
ren der  Vf.  mehrere  genauer  darfteilt.  —  Als  Kaifer 
Paul  I.  zu  Parma  als  Grofsfürft  in  einer  ihm  zu  Ehren 
vom  Card.  Rezzonico  gedichteten  Oper  die  Worte 
hörte:  e  dunqus  un  fogno,  mm  ombri  la  grandezza  de' 
Rt!  (So  ift  die  Gröfse  der  Könige  dann  ein  Traum, 
ein  Schatten),  fagte  er  zu  Rezzonico:  Laffen  liic  diefe 
Worte  in  Gold  graben  !  -  gfoitpkU..,  der  auf  feinen 
Beilen  oft  feinem  Gefolge  incognito  vorauseilte,  wur- 
drt  in  Bologna  auf  einem  Kaffeehuufe,  in  welchem 
Geh  nur  der  Adtfl  der  Stadt  zu  veriammeln  pflegte, 
bedeutet,  Geh  von  einem  Orte  zu  entfernen,  zu  wel- 
chem Leute  feines  Standes  keinen  Zutritt  hätten. 
(Dutens  erzählt  in  feinen  Memorien  mehrere  ähnli- 
che Abenteuer.)  -  Pius  VI.  war  in  fstih<-rn  Zeiten 
„hochmüthig  und  jähzornig;  eitel,  wie  eine  fchöne 
Frau;  buhlerifch,  fo  hinge  es  gehen  «rollte;  unter- 
nehmend, wenn  es  auch  den  Untergang  feines  Staa- 
tes koften  konnte«  und  im  Wahne  feiner  Gröfse  fo 
verloren,  dafs  er  erft  fpät  zur  Einficht  feines  Sturzes 


kam,  in  welchem  er  erwachte" —  abc 


Gehl  n 


ge- 


fprechen  faft  Itärker  darüber ,  als  Ausländer;  unter 
andern  fagt  Albergati  in  einem  Luftlpielc:  Das  Cicis- 
beat  ift  nichts  nnders,  als  ein  maskirter Ehebruch.— 
Eben  fo  fchildert  der  Vf.  die  im  Allgemeinen  fchlechte 
Erziehung  der  von  ihren  Eltern  höchft  vernachläffig- 
ten  Kinder  in  den  höhexn  Claflen—  der  Knaben  durch 
Hofmeifter,  der  M  «denen  in  Klöftern  -  zum  Theil 
durch  stellen  itahänircher  Schriftfteller.  —    Der  Zu- 

ftand  der  niedrigften  Claffen  in  den  Städten  Italiens  ift    den  der  Vf.  1801.  feinen  Einzug  in  Florenz  hallen, 


ner  in  der  Kar'haufe  bey  Florenz,  (nachdem  Zeug- 
nifs  des  verft.  Malers  Dorfmeirter  aus  Ungarn},  der 
gutmüthigfte,  nachgiebigfte,  liebreich ftc  Greis,  von 
deffenOJanze  nur  noch  ein  Nachfchimmer  in  tler  Vo- 
verfchämtheit  feiner  Dienerfchaft  übrig  geblieben 
war.    Einige  hier  erzählte  Anekdoten  fetzen  diefen 
letztem  und  frühere  -Charakterztiga  in  eiu  helleres 
Licht.    Unter  Pius  VI.  und  Pius  VU.  ftellt  der  Vf. 
mehrere  neuere  Schickfale  Roms  unter  den  beiden 
Päpften  auf,  wie  den  Verluft  an  Kunftwerken  und 
ihre  Reifen  nach  Wien  und  Paris,  und  eine  Parallele 
ihres  Charakters.    Lndtoig  L,  König  von  Toscana, 


um  Vieles  beffer,  als  in  andern  Ländern,  wo  he^zwar 
wohlhabender,  aber  weniger  forgenfrey  find;  diefs 
Letztere  gilt  vorzüglich  Bcitler  und  Laftträger.  Eine 
Hauptnrfache  des  elenden  Ztiftandes  tler  niedrigen 
Stände  ift  die  Lottouicht;  die  übrigen  Urfachen  la- 

f;en  bisher  in  der  Schlaffheit  der  Regierungen  .und 
n  Vorurtheilen,  und  werden  diu  eh  Chma  und  frucht- 
baren Boden  besänftigt.  Anziehend,  aber  keines 
Auszugs  fihig  ill  ill  •  Rd"c  liacb,  durch  und  um  Ca- 
fri.  —    Die  in  dietem  Tiiciie  noch  niclit  vollendete 


i8oj.  nach  Spanien  einfehiffen,  1803.  im  Sarge  liegen 
fah,  war  in  Spanien^fler  munterfte,  lebenshifü'^fte 
und  aufgeklärtefte  Prinz;  die  neue  Krone  erdittckte 
feineJugend»  feine  Gefundheit,  feinen  Frohlinn.  Auch 


ugen  il»  Ii 

waren  die  Zeiturnftände  ihm  bey  feiner  Nation  entge- 
gen. FrohGnuiger  dagegen  war  die  Königin.  Uie 
Königin  von  Neapel,  Maria  Carolina,  vertheidigt  der 
Vf.  (wie  diefs  vor  ihm  auch  Hr.  v.  Kotzebmi  thut)  ge- 
gen Gorani  u.  a.  —  Der  Erzbifehof  Capectlairo,  v  n 
Tarcnt,  einer  der  würdigften  Prälaten"',  der  durch 

Uli- 
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unverfchuldeten  Antheil  an  der  Revolution  der  vori- 
gen Regierung  verdächtig  wurde,  und  felbft  gefan- 
gen fafs,  befonders  auch ,  weil  er  Mönche,  die  lieh 
auf  den  Antrieb  des  Cardinais  Rnffo  bewaffnet  hatten, 
und  feine  Verweife  darüber  nicht  achteten,  durfh- 
prügcln  liefs,  geniefst  das  Zutrauen  der  jetaigen  Re- 
gierung. —  Dr.  Salvadori,  der  unter  den  Kalabrefi- 
fchenlnfurgenten  im  J.  1806.  Geh  auszeichnete,  ift  aus 
Tyrol  gebartig,  das  er  früher»  auch  zu  revolutioniren 
fuchte,  fo  wie  vor-  und  nachher  andere  Gegenden. — 
Die  Jnfurrection  von  Arezzo  wurde  von  Windham  er- 
regt, und  von  einem  der  Spielfucht  ergebenen  öfter- 
reichifchen  Fähndrich,  Karl  Schneidtr,  geleitet,  an 
den  Suworow  Herr  Kamerad  fchrieb.  Wäre  der 
Aufftand  nicht  zu  früh  venathen  worden:  fo  hätte 
vielleicht  Macdonald  feinen  Tod  in  Toseana  gefun- 
den. —  Der  fcholi  in  den  Briefen  erwähnte  Cal'trat 
Marckef»  erfcheint  hier,  feinen  Stolz  abgerechnet, 
voueiner  fchr  vortheilhaften  Seite;  er  war  der  Leh- 
rer der  bekannten  Graffiti,  deren  Gefchichtc  hier 
•zugleich  kurz  erzählt  wird,  mit  der  Schlufsbemer- 
'  kling,  dai's  der  Liebe  zu  diefer  .Sängerin ,  deren  Ge- 
fchichte  hie  unef-da  in  die  Gefchichte  uuferer  Zeit 
eingreife ,  bey  der  bekannten  Belagerung  von  Genua 
1X00.  brave  deutfehe  Soldaten  aufgeopfert  wurden. 
Auch  der  feltenen  Tänzerin  Vtgano  ilt  hier  ein 
Denkftein  errichtet.  —  Der  berühmte  Kupferltecher 
Morghen,  der  Sohn  eines  deutfehen  Knpierltechers 
in  Neapel  und  Schvviegerfohn  des  Kupferftechers 
Pllpalo  in  Rom,  zu  deifen  Werken  er  zumTheilBey- 
trä'-e  lieferte,  verwendete  die  durch  leine  Arbeiten 
Verdienten  Summen  auf  Werke  der  Frömmigkeit  und 
Woldihätigkcit.  Folpato,  (geb. zu  Baffauo  i7J5->*eft« 
zu  Rom  1x04.),  der  als  Künftler  fpät  anbeug,  brach- 
te feine  Kunft  in  Rom  zu  höherm  Anfehen,  und  ift 
der  Stifter  der  jetzt  dort  blühenden  Schule  von  Ku- 
pferftecheni.  Der  Vf.  gibt  ein  Verzeichnifs  feiner 
Arbeiten.  —  Dielen  mit  Ueberfchrifteu  verfehenen 
Abfchnitten  Ober  berühmte  und  bekannte  Perfoneu 
folgen  Fragmente  ohne  Ueberfchrift  Ober  verfchie- 
dene  Gegenstände.  —  In  ihren  Urtheilcn  über  aus- 
lündifche  Literatur  find  die  Italiäner  bald  fertig,  weil 
fie  dielclhe  nicht  kennen;  dahingegen  ift  das  Gute, 
das  fie  haben,  in  ihren  Augen  das  B.fle,  was  es 
gibt.  (Von  Albergati's  uimünftigem  Urtheil  über 
Shakefpeare  gehören  die  Schlufswortc  Ober  Ariofto 
zu  dem  Urtheile  delTelben  Schriftftellers  über  Dante, 
das  der  Vf.  als  eine  iUdiänifche  Ketzcrey  aufteilt.)  — 
S<  hon  derUmftan.l,  dafs  bey  Feftlichkeiten  -las  Pferd 
Mark  Aurels  aus  eiuem  Nafouloche  Wein,  aus  dem 
andern  aber  Waffer  ftrömt,  ift  ein  Beweis  der  Mä- 
fsigkeit  der  Italiäner.  —  Auf  den  Spaziergängen 
durch  Rom  kommt  dem  Fremden  ein  wenig  Wappen- 
kunde zu  Statten,  da  die  Pipfte  an  denen  von  ihnen 
errichteten  vorzügliehften  \\  erken  der  neuern  Kunft 
Cefa  immer  ein  ewiges  Gedächtnifs  zu  ftilten  fuchten. 
Ein  ^anderer  Rcytrag  zur  neuern  Kunlfcgefchicbte  ift 
diefer,  dafs  der  Kardinal  Doria  in  der  geerbten  Villa 
Panfili  die  darin  befindlichen  nackten  Statuen  mit 
Hemden  und  Hofen  von  Gyps  bekleidete,  die  lieh 


vorzüglich  an  einer  Venus,  in  der  Stellung  der  Me- 
dieeifchen,  fehr  lächerlich  ausnimmt.  -  Der  Deut- 
fehe hat  mehr  Vaterlandsliebe  und  beruft  Geh  auf  die 
Gegenwart,  der  Italiäner  hat  mehr  Vaterlandsftolz 
und  beruft  fich  auf  die  Vergangenheit.  Eine  der 
fonderbarften  Aeufserungen  diefes  Stolzes  oder  die- 
fer Eitelkeit  war  der  Prozcfs  der  Anwohner  zweyer 
Flttffe  in  1  der  Romagna,  die  fich  mehrere  Jahre  um 
die  Ehre  ftritten,  am  Rubicon  zu  wohnen.  —  In 
Italien  wird  das  Betteln  erlernt,  aber  es  trägt  reich- 
liche Ziufen;  ein  Bettler  in  Rom ,  dem  beide  Berne 
fehlen,  giebt  feincn|Zeitgenoffen  jährlich  an  feinem 
Namensfefte  einen  luftigen  Schmaus.  —  Noch  im- 
mer brauchen  römifche  Weinhäufer  das  bekannte 
Eft,  *ßs  ift,  in  Livoruo  haben  die  Liqueurbuden 
englifche  Auffchriften.  —  In  der  Cholegraphie 
zu  Rom  findet  man  die  Bildniffe  der  Kardinäle  nach 
der  Zeit  ihrer  Ernennung  unter  den  verfchiedenen 
Päpften,  als  Creaturt  di  Pia  VI,  P.  VII  geord- 
net; ein  hier  völlig  unschuldiges  Wort.  —  Man 
findet  in  Rom  Vifitenkarten  mit  fymbolifchen  Vor- 
ftellungcn  von  Gewerben,  mit  Monumenten ,  Gegen- 
den u.T.  w.,  mit  denen  fich  allenfalls  ein  finnvoller 
Scherz  treiben  läfst.  -  Zur  Zeit  der  neueften  römi- 
fchen  Republik  erfchienen  viele  falfche  Münzen  nach 
dem  Mufter  der  republikanifchen,  die  man  moneta 
cafareggia  nannte.  —  Etwas  ausführlicher  bebandelt 
der  Vf.  das  Thema,  dafs  der  Italiäner  nicht  lo  viel 
über  das  Leben  raifonnirf,  und  nicht  fo  beduchtlicn 
zu  Werke  geht,  doch  aber  vergnügter  lebt,  als  der 
Nordländer.  —  Mit  Uebcrgehung  mehrerer  Ancc- 
doten  und  kleiner  Bemerkungen  machen  wir  noch 
aufmerkfam  auf  eine  Vergleichung  von  Alflen  s  Uu- 
lipp-und  Schiller's  Don  Carlos,  auf  die  Nachricht, 
dafs  fich  in  Campo  fanto  zu  Pifa  zwey  antike  Sarge 
von  gricchirchem  Marmor  hefinden,  den  die  1  llancr 
kommen  liefsen  und  bearbeiteten ,  auf  die  Beytrage 
zur  Gefchichtedes  ehemaligen  Künftlerlebens  zu  Flo- 
renz ,  und  zur  Gefchichtc  der  Juden  dort  und  in 
Rom,  auf  eine  Berechnung  derVerhältniffe  der  Hoff- 
nung jeder  Geit'tiichen,  Kardinal  oder  Bilchof  zu  wer- 
den? zu  der  wirklichen  Erreichung  diefes  Wunfehes, 
auf  ilie  Achnlichkeiten  L.  da  Vincfs  mit  Leffing,  auf 
die  Verplekrhspunkte  zwifchen  den  Sud- und  Nord- 
ländern und  auf  die  Züge  der  CharaUtcrgröfce  aus 
der  Gefchichtc  Italiens,  die  den  BefclduCs  diefes  I  hei- 
les machen. 

VERMISCHTE    SCHRIFTEN.  . 

Nürnberg',  b.  Raw:  Apologie  der  Theorie  der  Gei- 
fterkunde,  veranlaßt  durch  ein  Ober  diefelbe  ab- 
fafstes  Gutachten  des  Hochwürdigen  geiftlichen 
Minifterinms  zu  Bafel,  von  Dr.  *foh.  H*i*r.Q**g, 
grofsheiz.  Badifchein  geheimen  Holicthe.  Als 
erfter  Nachtrag  zur  Th.  d.  G.  18-9-  5-  ü-  £r-  8- 
(6  ggr.) 

Es  ift  dem  Hrn.  Vf.  ä  fserft  empfindlich  gewefen, 
dafs  das  Ministerium  zu  Bafel  durch  fein  Gutachten 

über 
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über  dieTh.d.O.  (f.  A.L.Z.  1808-  Nr.  356.)  (ich  zum 
Theil  an  die  Neologen  angefchloffeu  hat;  nie  hätte  er 
;e«laubt,  dafs  er  fich  gegen  die  Männer,  aus  denen  es 
öeFteht,  vertheitligeu  müfste,  aber  nach  Anficht  ih- 
res Urtheils  achlete  er  fich  verpflichtet,  feine  und 
feines  Buchs  Ehre  gegen  ihren  Tadel  zu  retten.  Wir 
fürchten  nur,  dafs  es  ihm  nicht  gelungen  fey,  durch 
diefe  Bogen  den  Vorwurf  einer  übergrofsen  Leicht- 
eläubigkrit ,  der  ihm  allgemein  gemacht  worden  ift, 
zu  entkräften,  und  feine Th.  d.  Q.  in  den  Rang  einer 

Sutern  Schrift  zu  erheben.  Mag  es  feyn,  dafs  das 
lin.  zu  Bafel  Hrn.  tfurtg  in  einigen  Stücken  mifs- 
verftanden  hat:  fo  bleibt  doch  der  gröfste  Thcil  fei- 
nes Gutachtens  ganz  in  feiner  Kraft;  es  bleibt  wahr, 
dafs  er  fich  häufig  teiderfvrochen  hat,  dafs  fein  Buch 
dem  Aberglauben  Vorfcbttb  thut;  wahr,  dafs  es  chrift- 
licher  ift,  fich  der  altvettelifchen  Fabeln,  ilie  es  ent- 
hält, und  wodurch  er  das  Geifterreich  Vielen  lächer- 
lich gemacht  hat,  zu  entfchlagen,  als  fich  damit  zu 
befallen.  Wir  hätt;»n  auch  gewünfeht,  dafs,  wenn 
Hr.  tfung  glaubte  fich  vertheidigen  2u  müffeu,  er 
fich  weniger  fchwankend  über  Einiges  möchte  erklärt 
haben,  tso  will  er  es  z.  B.  nicht  Wort  haben,  dafs 
er  die  Möglichkeit  des  Geiftercitireus  annehme;  und 


dennoch  verliehen  er,  dafs  man,  nach  der  Anwei- 
fung  des  v.  Eckart shaufen ,  Kunftftücke  machen  kön- 
ne, welche  einen  fernen  Einfluß  des  Geifterreich*  ahn- 
den laffen.  Kömmt  er  vollends  ins  Gedränge  wegen 
feiner  abgefchmackteo  Geiftergefchichten,  fo  fegt  er: 
»Das  ift  eben  unangenehm,  dafs  ich  nicht  be  weifen 
darf,  was  ich  wohl  heweifen  könnte;  ich  darf  die 
Familien,  die  mir  die  Beweife  anvertrauten,  nicht  in 
Verlegenheit  fetzen ;  ich  darf  die  gerichtlichen  Acten 
in  Anfehung  ftrenge  unterfuchter  und  vollkommen 
wahr  befundener  Geiftererfcheinungen  nicht  produ- 
ciren,  ob  fie  gleich  in  meinen  Händen  find."  Doch 

Senug  von  diefer  Apologie,  von  der  man  ungefähr 
affclbe  fagen  kann,  was  man  von  der  Th.  d.  G.  ge 
fagt  hat ;  nur  fey  dem  Hrn.  Vf.  noch  bemerkJioh  ge- 
macht, dafs  niemand  läugnet,  dafs  in  den  von  ihm 
angeführten  Stellen  des  A.  und  N.  T.,  die  er  alle  in 
txtenfo  nach  einer  eignen  Ueberfetzung  uns  vorhält, 
vom  Scheol  oder  Hades  die  Rede  fey;  man  la'cht  nur 
über  die  Hypothefen,  die  er  darauf  gründet,  und 
niemand  würde  feine  Schrift  angefochten  haben« 
wenn  er  nur,  wie  er  verliehen,  die  Lehre  von  der 
Unjlfrblickkeit  der  Seelt  und  von  einem  Vergeltung*  zm* 
flande  nach  dem  Tode  hätte  verfechten  wollen. 


POPULÄRE  SCHRIFTEN. 


ERBAU  UNGSSCHRIF  TEN. 

Dresden,  b.  Walthcr:  Predigten  von  M.  Ckrfln. 
Carl  Gott/r.  Zeit,  Pred.  zu  Somsdorf  (im  Erz- 

£cbirge)  und  Mitgliede  der  Societät  chriftheher 
iebe  und  Wiffenichaften  (zu — ?)    Erße  Samm- 
lung. 1807.  VIII  u.  146  S.  gr.  8-   (16  ggr.) 


Der  Vf.  gab  bey  einer  Jubclfeyer  feines  Vaters, 
des  Hrn-O.  C.  RegiRr.  und  Archivar  Zeit  zu  Dresden 
diefe  Predigten  heraus,  und  man  mufs  ihm  das  Zeug- 
nifs  geben,  dafs  er  dcnZwcck  feines  Amtes  kenne  und 
dem  Bedürfnifs  der  Zeit  gemäfs  zu  feiner  Gemeinde 
fpreche.  Er  hat  fich,  wie  es  fcheint,  nach  Hrn. 
Dr.  Reinhanl  gebildet;  frcylich  fieht  man  wohl, 
wer  der  Meifter  und  wer  der  Schüler  ift;  aber  es 
ift  doch  keine  fklavilche  Nachahmung  des  Meifters, 
die  man  an  dem  Vf.  bemerkt.  In  einer  am  grünen 
Donnerstage  1807.  gehaltenen  Predigt  klagt  der  Vf.', 
dafs  der  Tifch  des  Herrn  immer  verlaffener  daftehe, 
und  fagt  dann,  er  wolle  die  Grundfätze  nickt  nakmhaft 
machen,  wodurch  fich  immer  Mehrere  von  dem  Abend- 


mahle los  fagen,  um  nicht  die  Kanzel  zu  entweihen; 
um  nicht  die  uufchuldige  Jugend,  welche  zum  erften 
Mate  das  Bundesmahl  Jefu  feyert,  zu  ärgern,  um  nicht 
ihre" Andacht  zu  ftören ;  dann  mufste  er  aber  auch  da- 
von fchweigen,  und  nicht  die  Wilftlinge,  die  unverträg- 
lichen Ehegatten  u.  a.  dennoch  vornehmen,  als  Geift- 
lichtodte,  die  fich  nicht  aufwecken  liefsen;  eben  fo 
wenig  nafste  es,  wenn  der  Vf.  nach  diefer  Rüge  fagte, 
er  wolle  nach  der  Liebe,  die  ihm  als  einem  Dieoer 
Jefa  eigen  feyn  müffe,  glauben,  dafs  Mangel  an  rich- 
tiger Kenntnfß  des  Werths,  der  Bedeutung  und  der 
Kraft  des  heiligen  Mahles  die  Haupturfuche  der  Entfer- 
nung von  dem  heiligen  Altare  fey :  denn  auf  die/e  Weife 
erklärteer  die  vorhergegangene  Rüge  fclbft  für  etwas, 
das  er  unterlaffen  konnte.  In  clerfelben  Predigt  wird 
gefagt,  Jer  fogenanntc  geißlichi  Tod  werde  1  h<>r.  XI. 
in  den  Worten:  „Darum  find  fo  viel  Kranke  und  Schwa- 
che unter  Euch ,  und  ein  gut  Theil  fchlafen ,"  in  feiner 
grüßlichßen  Gtflalt  befchrieben ;  der  Vf.  darf  aber  nur 
nen  erften  den  beften  Scholiaften  über  das  N.  T-  auf- 
fchlagcn,  um  fich  zu  überzeugen,  dafs  es  eine  andre  und 
vorzüglichere  Erklärung  diefer  Worte  gebe. 
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• 

l)  Rothenburg,  b..Clafs:  Drutfches  Brevier  für 
Sttjtsciamen ,  Klo/ltrfrautH  und  jeden  jungen.  Chr^ 
ßen.  —  ErfltrBand,  der  den  Wiatertheil  ent- 
hält. Sechste,  rechtmäfsige,  durchaus  vcrbeffer- 
te  und  vermehrte  Ausgabe.  1809.  550  S.  gr.  8- 
Auch  unter  dem  Titel: 

Erbauungsbuch  fir  katholifcke  Clirißeu  auf  alle  Tage 
des  Kirchenjahr*.  —  Erfler  Band,  der  den  Win- 
tertheil,  vom  erftcn  Sonntage  im  Advent  bis 
zum  Sani ftage  nach  Ouinquagefimä  enthält.  Her- 
ausgegehen von  Thaddäus  Antonius  Derefer,  der 
Philof.  u.  Theol.  Doct.,  GrofsherxogJ.  Baden- 
fchen  geiftlichen  Rath  u.  Prof.  an  der  Univerfität 
zu  Freyburg  im  Breisgau. 

a)  Hildksheim  :  Katholifches  Gebetbuch  fti*  die  vier 
kirchlichen  Jahreszeiten.  Nach  dem  YVunfche  des 
hochwflrdigften  Ftirftbifchoff»s  von  Bruchfol, 
aus  dem  deutlichen  Brevier  gezogen  ü.  herausge- 
geben von  Thad.  Ant.  Derefer,  der  Phil.  u.  Theol. 
Doct.  u.  f.  \v.  1809.  319  S.  8-  (45  Kr."). 

3)  Mainz,  b.  Kupferberg:  Chrihkatholifches  f^fe - 
Gebet-  und  Erbauungsbuch.  Von  einem  Familien- 
vater allen  Aeltern  gewidmet,  welche  lieh  um 

'die  Erziehung  ilirer  hin  ter  felbft  bemühen  wol- 
len. Mit  neben  Bogen  Melodien.  1809.  304  S.  8- 
(1  Rthlr.). 

4)  Salzburg,  b.  Mayr:  Katholifches  Gebetbuch  für 
alle  Fälle  und  Beditrfniffe  des  menschlichen  Trebens. 
Nebft  auscrlefeuen  Mab*  Beicht-  und  Commu- 
nion-Gel>eten.  1809-  13S  S.  8«  (3oKr.). 

5)  Ohne  Druckort  (Landshut,  b.  Weber):  ffefits 
von  Nazareth,  der  vermenfehte  Sohn  Gottes. 
Von  Franz  Grundmat/r,  Cercmonicr  bey  St.  Pe- 
ter in  München.  1808-  360  S.  8-  (1  Fl.). 

Ive  Einrichtung  von  Nr.  [M  der  Arbeit  eines  auch 
als  Exegeten  rühmlich  bekannten  öchriftftellcrs 
blieb  bey  diefer  neuen  Ausgabe  diefelbe,  und  läfst 
Sek,  ohne  die  Erfcheinung  der  übrigen Theile  von 
derfelben  abzuwarten,  fchon  bey  diefem  ertten  er- 
kennen. Er  enthält  uämlich  für  jeden  Tag  I.  Eine 
Morgenandacht,  beftehend  in  drey  (wie  ficht 
Krgänzuugibl&tUr  zur  A.  L.  Z.  1809. 


SCHRIFTEN. 

ten  läfst,  neu  und  treu,  metrifch  nberfetzten)  Pfal- 
men,  drey  oder  vier  biblifchen  Lectionen  und  eini- 
gen Gebeten;   II.  Eine  Vorbereitung  fiir  die  MelTe, 
und  zwar  im  erften  Theile:  ihre  Stiftung,  die  Ab- 
ficht der  dabey  eingeführten  Gebräuche,  Anlei- 
tung fie  mit  Nutzen  zu  hören ,  und  Berichtigung 
einiger  Vorurtheile,  die  darüber  unter  dem  Volke 
herrschen;   im  zweyten:   Betrachtungen  über  dia 
Leiden  unfers  Erlöfers;  im  dritten:   Erklärung  der 
Ceremoiiien,  den  Antheil  (Tos  Volks  an  der  Meffe, 
ihre  Früchte  und  Urfarhen,  warum  fo  wenige  Men- 
fchen  derrelb'»n  theilhaftig  werden,   und  von  den 
Meffeu  für  die  Verdorbenen  ;  unt!  endlich  im  vierten : 
dio  Abficht  der  öffentlichen  Gottesverehrung  und 
wie  fie  durch  Anhörung  der  heil.  Meffe  erreicht 
werde,  che  ehemalige  Verbindung  der  Predigt  und 
des  chrifth'chen  Unterrichts  mit  derfelben,  die  Pflicht 
des  Chriften,  diefem  beyzuwohnen  und  über  den  Gc- 
nufs  des  heil.  Abendmahls  unter  der  Meffe.    III.  Ei- 
ne Nachmittagsandacht  wieder  mit  drey  Pfalmen, 
dem  Loblied  der  feligften  Jungfrau  Maria,  nebft  ei- 
nem Gebete.  IV.  Eine  Abendandacht  in  einem  Rück- 
blicke auf  die  Werke  des  Tages,  Empfindungen  für 
das  geftiftete  (warum  nicht  auch  für  das  genoffene?) 
Gute,  der  Reue  über  das  verurfachte  Böte  und  Ent- 
fchliefsungen  zur  Befferung.    In  jedem  Theile  wird 
auch  ein  befonderes  Abendgebet  geliefert.  Diefe 
kurze  UeberGcht  des  Inhaltes  zeigt,  dafs  fich  der 
Nutzen  diefes  Breviers  nicht  blofs  auf  Stiftsdamen 
einfehränke,  wodurch  er  jetzt  auch,  da  deren  An- 
zahl durch  die  politifche  Veränderungen  fo  fchr  ver- 
mindert wurde,    fehr  befchränkt  wäre,  fondern 
dafs  es  auch  nach  des  Vf.  eignen  Erklärung ,  ein  all- 
gemeines Erbauungsbuch  für  jeden  guten  (katholi- 
fchen)  Chriften  feyn,  und  felbft  dem  Prediger,  Seel- 
forger  und  Exegeten,    (welche  drey  doch  billig  in 
Einer  Perfon  vereinigt  fevn  follen)  gute  Dienfte  lei- 
ften  könne.  Eine  Vergleichung  diefer  Ausgabe  mit  den 
frühern ,  konnte  Ree.  nicht  anftcllen ,  doch  zweifelt 
er  nicht  im  geringften  an  der  Verfieherung  des  wtr- 
Vf.s,   dafs  fie  eine  wirklich  verbefferte  fey; 
deffen  ungeachtet  wird  diefer  bey  einer  ohne  Zweifel 
wieder  zu  erwartenden  neuern    felbft  wieder  noch 
weitere  Verbefferuneen  anzubringen  finden,  deren 
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fprach  der  Vf.  1)  vom  iften  Advent  bis  zum  iften 

faftenfonntage  nur  vom  Reich  Gottes  überhaupt, 
nämlich  dafs  Gott  eine  folche  Anftalt  unter  den  Men- 
fohen  von  Anbeginn  her  habe  errichten  wollen,  und 
zwar  wann,  wo,  rlurch  wen,  und  auf  welche  Wei- 
fe? a)  bis  zum  Pfingftfefte  incl. ,  von  der  göttlichen 
Gefetzgebung  in  der  heil.  Religionsverfaffung,  wel- 
che Beflerung  und  Veredlung  des  einzelnen  Menfchen 
erzielet,  welches  auf  die  Pflichten  des  Menfchen  ge- 
gen fich  felbft  führte,  fo  wie  die  noch  übrigen  Sonn- 
tage hindurch  3)  die  Pflichten  der  NicldtenUebe  nach 
ihren  allgemeinen  Merkmalen  betrachtet  werden. 
Obgleich  die  gewöhnlichen  Sonntagsevangelien  wirk- 
lich auf  eineicbarffinnige  Weife  zu  dem  vorgelegten 
Plane'angewandt  wurden ,  fo  ift  doch  nach  Art  der 
katholifcheii  Kanzelredner  jeder  Predigt  noch  ein 
Vorfpruch  vorangefetzt,  welches  zwar  oft  den  Ueber- 
gang  erleichtert,  oft  aber  auch  wirklich  nur  als  Mot- 
to da  zu  ftehen  fcheint;  aufserdem  aber  findet  (ich 
nirgend  eine  Bibelftelle  angegeben,  wenn  gleich  de- 
ren mehrere  angeführt  werden ,  was  doch  dem  Vf. 
der  felbft  viele  angegebene  Jahreszahlen  feinem  Ge- 
dächtnifs  anvertrauen  durfte,  nicht  fchwer  werden 
konnte,  und  fo  wenig  es  Ubertrieben  auch  zubilligen 
ift,  unter  gehöriger  Einfchränkung  gewifs  dazu  bey- 
trägt>  manchem  Ausfpruch  mehr  Nachdruck  und  Be- 
tätigung zu  geben,  vorzüglich  aber  das  Volk  mit 
der  Bibel  felbft  mehr  bekannt  zu  machen  und  zu  er- 
halten, und  alfo  von  einem  folchen  Bibelfreund  ,  wie 
fich  Hr.  F.  überall  zeigt,  um  fo  weniger  aus  der  Acht 
gelaffen  werden  follte,  je  weniger  das  kathoiifchc 
Volk  gewöhnlich  felbft  in  der  Bibel  zulefen  und  nach« 
zufchlagen  pflegt.  Da  der  Laut,  wie  er  fich  aus- 
drückt, ser gängtick  ift,  fo  mag  defto  mehr  auch  der 
fünft  todte  Buchitabe  mitwirken ,  das  Gefaglo  feftzu- 
lialten;  dafs  manches  aber  dagegen,  was  durch  je- 
nen belebt,  weniger  bemerkt  wird,  dem  Lefer  einer 
Druckfchrift  mehr  auffällt,  fchien  fich  Ree.  auch  bey 
diefen  Predigten  zu  beftätigen.  Denn  wenn  er  auch 
gleich  nicht  im  mindeften  an  dem  glücklichen  ErfoJ- 

f~;e  zweifelt,  womit  Hr.  F.  verfichert,  lieh  feit  14  vol- 
en  Jahren  dem  chriftlichen  Landvolke  und  feit  7 
Jahren  auch  bey  einer  Menge  des  traulich  herzuei- 
lcuden  Landvolks  auf  feiner  Stadtkanzel  verftändlich 
und  emnthmbar  gemacht  zu  haben,  fo  fchien  Ree. 
doch,  auch  abgefehn  von  manchen,  einem  fo  ge- 
mifchten  Auditorium  gewifs  nicht  durchaus  verftänd- 
lirhen  Ausdrucken,  wie  demonftriren,  pofitiv,  Kri- 
tik u.  f.  w.  und  dem  Berufen  auf  Tacitus ,  Suetonius, 
Makrobius  und  andre  ältere  Schriftfteller,  das  fchon 
bey  dem  erften  Theile  bemerkte  Hafchen  nachl  Anti- 
thefen  und  Bildern  im  Lefen  nicht  geeignet,  um  "die 
in  den  ftatt  einer  Vorrede  vorausgcfchicktcn  Gedan- 
ken über  Religionsvorträge  an  das  chrifdiche  Volk 


angegebne  Wirkung  hervorzubringen,  nämlich  den 
Hochgelehrten  oder  Feingebildeten,  wenn  er  etwan 
noch  unUrirdifek  bleiben  wollte,  durch  ein  Kraftwort 
oder  einen  zierlichen  Ausdruck  nach  feinem  Ge- 
fchmack  wenigftens  aufhorchen  zu  machen.  Ree. 
hebt  zur  Probe  nur  einige  ihm  zuhächft  auffallende 
Stellen  aus:  S.  ao.  die  Erdoberfläche  enthüllet  fich 
aus  dem  Schlamm  der  Sundfluth;  wenn  die  Men- 
fchen ün  der  Wafferfluth  ausgenüchtert,  wieder  zur 
Refinnung  kommen.  S.  $r6.  Durch  Theodofius 
den  Groisen  gieng  das  römifche  Reich  aus  einan- 
der, wie  ein  ungeheurer  ErdkJofs.  Ganz  verfehlt 
ift  der  Ausdruck ,  wenn  S.  343.  Herodes  Tochter 
ßnnlieh  -  fckamtos  Umfckleytrt  tanzend  in  den  Speife- 
faal  hineinfliegt,  oder  S.  ao.  Jofeph  auf  dem  Throne 
fitzend  gefchihlcrt  wird.  Gefucht  ift  8.51t-  der  Krie- 
ger -  Vorftand ,  unedel  die  wiederholt  vorkommen- 
de Prinzeffe,  fo  wie  das  provinzielle:  fonderheitiiehe 
Gefetze.  Doch  folche  Ausheilungen  werden  dem 
Werthe  diefer  Predigten  nichtEintrag  thun,  und  Ree 
glaubte  fie  nur  machen  zu  muffen ,  um  den  Vf.  zu 
veranlaffen,  diefen  durch  deren  Entfernung  in  Zu- 
kunft zu  erhöhen,  und  würde  es  daher  bedauern, 
dadurch,  wie  faft  aus  ejner  Aeufserung  gegen  unte- 
re A.  L.  Z.  mit  verhaltenem  Aerger  fich  zu  ergeben 
fcheint,  bev  der  Anzeige  des  erften  Theils  feine  Un- 
zufriedenheit gereizt  zu  haben.  —  Noch  ift  der  eng- 
lifchc  Grufs  in  Verfen  in  Münk  gefetzt,  auf  einem 
befondern  Blatte  bevgelcgt.' 

Der  Vf.  von  Nr.  a.  und  3.  wflnfeht  laut  der  Vor- 
rede lebhaft  Gutes  zu  ftiften,  nnd  nach  feinem  Ab- 
fehiede  v-  n  der  Erde  etwas  zu  hinterlafTen ,  welche» 
noch  nach  ihm  wirke,  und  von  dem  er  einigermafsen 
fagen  könnte:  „diefer  Same  fev,  wenn  ich  nicht 
mehr  bin ,  mein  Preis  und  fpäfer  Name."  In  fo 
fern  er  es  mm  fo  gut  damit  meint,  verdienen  feine 
Arbeiten  fchon  auch  eine  gute  Aufntmtnc.  Doch 
ift  ihm  zu  wflufchen,  dafs  fein  Abfchied  von  der 
Erde  noch  fern  fey,  damit  er  fich  mit  diefen  weni- 
ger zu  übereilen  brauche,  und  nicht  nur  durch  de- 
ren Menge,  fondern  vielmehr  durch  ihren  Gehalt 
feines  Namens  Gedächtnifs  ltifte.  Sein  Vortrag  ift 
einfach  und  deutlich,  allein  das  find  felbft  die  Reden 
des  Volks  im  gewöhnlichen  Gefuräch  auch,  ohno 
dafs  eine  folche  Popularität  als  ein  Vorzug  des  Kan- 
zelredners anzusehen  wäre.  Wenn  er  Geh  gegen 
die,  welche  feinen  Predigten  mehr  Feuer  und  Leb- 
haftigkeit, oder  noch  beffer,  mehr  Geift  und  Le- 
ben wflnfehten,  mit  einer  Stelle  aus  Schubarts 
Lehrbuch  der  fchönen  Wiffenfchaften  zu  fchützen 
fucht,  fo  dürfte  er  damit,  auch  wenn  die  Stelle  nicht 
mehr  wider,  als  für  ihn  wäre,  an  Sch.  eben  keinen 
gründlichen  Gewährsmann  aufgeteilt,  und  nur  fewie 
Unbekanntfchaft  mit  heuern  verrathen  haben., 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


MATHEMATIK. 

Funmto,  b.  Craz  u.  Gerlach:  Neue  Mrthode  des 
QrSfeten  und  Kleinften ,  uebß  Bturtheitung  und  emi- 
gtr  Perbeß'erungdes bisherigen  Syflems  ;  vou  Friedr. 
-  Gottlieb  Muffe,  der  Philof.  üoctor  honor.  derUni- 
verfität  Haue,  Commiffionsrath  ti.  ProfefTor  der 
Mathematik,  Phyfiku.  Bergmafchinenlehrean  der 
könig).  Sächf.  Bergakademie  zu  Freyberg.  Zwei- 
ter und  Ittzttr  Heft,  1809.  S.  Hl.  bis  220.  mit 
1  Kpft. 

Ijas  erfte  Heft  diefer  gehaltvollen  Schrift  ift  in 
Nr.  2t.  der  A.  L.  Z.  1K09.  angezeigt  worden. 
Im  gegenwärtigen  zweyten  Heft  werden  die  dort  an- 
gefangenen Unterteilungen  fortgefetrt  und  ange- 
wendet. Es  fängt  mit  dem  dritten  Kapitel  des  vierten 
Abfohnitts  an,  welches  eine  Fortsetzung  des  erften 
Ift,  wo  die  neue  Methode  des  Größten  und  Klein- 
ften  fflr  entwickelte  Functionen  Oberhaupt  vorgetra- 

fjen  wurde.  Das  vierte  Kapitel  ift  eben  fo  eineTort- 
etzung  des  zweyten,  nämlich  der  Anwendung  der 
neuen  Methode  auf  einzelne  Beyfpieie  entwickelter 
Functionen.  „Indem  ich  —  heilst  es  hier  $.  05.  — 
unter  den  vielen  Beyfpielen  ähnlich  gebrochener 
Functionen  bey  Euler  unrl  bey  mehreren  andern  der 
bellen  Mathematiker,  nach  einem  folchen  fuche,  bey 

welch».. 


men  find,  wo  die  bequem  gewählten  Beyfpieie  der 
Verfafler  fflr  den  Lefer  fehr  unbequem  wurden,  weil 

fie  ihn  in  den  fehwicrigften  Fällen  1  in  Stiche  liefsen.  

Das  ßnfte  Kapitel  handelt  von  Auffindung  der  emi- 
nenten Werthe  in  unentwickelten  Functionen.  Matt 
kann  zwar  die  Differentialquotientcn  der  Functionen 
finden,  ohne  fie  entwickelt  zu  haben,  und  durch  ifo-. 
lirte  Aufiöfungen  fflr  gewiffe  Werthe  von  x  wohl  die 
Größe  der  eminenten  y  beftimmeii;  nicht  aber,  ob 
die  benachbarten*  Werthe  auf  beiden  Seiten  oder  nur 
auf  einer  Seite  möglich  find.  Bey  einförmigen  Fun- 
ctionen findet  hier  zwar  keine  Ungewißheit  Statt,  fo 
lange  y  nicht  unendlich  ift;  bey  viülförmigen Functio- 
nen aber,  wenn  fie  unentwickelt  oder  nur  ifolirt  ent- 
wickelt betrachtet  werden,  tritt  diefe  Ungewißheit 
ein.   So  findet  man  zum  Bcyfpiel  in  der  Kuhjfchen 

Gleichung  y*  —  pxy-f-x*  -»  o  zwar,  daß 

wird,  wenn  x=» !  p  ^2  ift,  fflr  welchen  Werth  Geh 

dd 


ich 


liX  8  ac  eine  Eminenz  geben  müfste: 


dx 


fo  fmvich,  auffallend  genug,  ihre  Bejfpitle  fämt- 
lic'.t  gerade  fo  gewählt,  daß  diefes  nirgend  der  Fall 

feynkann,  weil  in  denWerthen  ihres      der  Nenner 


allemal  quadratifch  oder  biquadratifch  u.f.w.ift!  Gleich- 
wo  bl  gibt  es  fehr  viele  andere,  wo  der  Nenner  in  auf 


eine  Eminenz  deutet,  z.  B. 


Diefe  Stelle  zeigt,  wie  nothwendig  und  verdien ft- 
lich  folche  Unterfuchungcn  find ,  die  fich  nicht  bey 
einzelnen  Anflehten  begnügen,  und  erinnert  an  man- 
che ähnliche  Erfahrungen,  die  einem  in  den  mathe- 
matifchen  Lehrjahren  und  Lehrbachern  vor; 
ArgönzungsblHtttr  zur  A.  L.  Z*  1809. 


y«ip  \'4  als  ein  Maximum  ergiebt,  weil       -  ver- 

dx 

neint  wird;  allein  es  bleibt  unentfehieden ,  ob  die 
benachbarten  Werthe  zu  beiden  Seiten  möglich 
find.  Der  Vf.  weifet  durch  feine  neue  Methode  fecht 
Eminenzen  für  diefe  Function  befriedigend  •  nach, 
wil  Euler  und  L  Hnilier  nur  zwey,  und  nicht  be- 
friedigend, nachweifen  konnten.  Eine  von  dem 
gefchjekten  Sohne  des  Verf.  dazu  conftruirte  Cur- 
ve  ftellt  die  Gleichung  anfehaulich  dar.  Es  wird 
nämlich  für  x»o,  wo  die  Curve  einen  Knoten 
macht:  1)  y=»o  erftlich  ein  zweyfeitiget  Minimum; 
2)  y =0  für  einen  andern  Zu^  der  Curve  ein  ein* 
fntigtx  Minimum.  3)  y  =  o  filr  noch  einen  andern 
Zug  der  Curve  ein  tmfiitiget  Maximum   Ferner  wird 

für  x—  P  ^4 :    4)  y«  £  ^2  erftlich  ein  tmjeitigtt 
3  3 

Minimum;  5)y=P_{,-2  für  einen  andern  Zug  der  Cur- ' 
ve  ein  tmftttigu  Maximum;  und  endlich  für  x«£{"] 

wird  6)  y»L^4  ein  ztetyfiiHgu  Maximum.  Man 

Geht  aus  diefem  Beyfpieie,  daß  diefe  Methode  allge- 
I  (5)  meine 
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meine  und  fiebere  Beftlmmungen  gewährt,  wo  die 
bislterige  nur  befondere  und  uhfichere  siebt.  Die 
Regeln  zur  Zeichnung  der  Curve  werden  demnächft 
angegeben,  und  noch  auf  eine  Gleichung  vom  4teu 
Grade  angewendet.  —  Im  fechten  Kapitel  wird  die 
Auffindung  der  Eminerwen  für  Functionen  mit  mehr 
als  zwey  veränderlichen  Gröfsen  an  der  Aufga- 
be gezeigt:  die  Eminenzen  der  Parallelepipeden 
Fnx.y.z.  zu  finden,  deren  Dimenfioneu- Summe 
x-f-y-f-z*=9  a  gegeben  ift.  Am  Ende  diefes  Kapitels 
kommt  gelegentlich  eine  Bemerkung  vor,  die  Receu- 
fent  fehr  zu  unterfchreiben  geneigt  )ft.  „Durch  An- 
gewöhnung einer  übertriebenen  Abftraction,  wohin 
unfer  Zeitalter  nur  zu  fehr  faft  allenthalben  und  in 
allen  Wiffenfchaften  fich  neigt,  kann  (es  gefchehen, 
dafs  man  für  die  gehörige,  praktifch  eingreifende 
Haltung  des  Syftems,  den  Sinn  verliert.  Li  Frank- 
reich ,  wo  man  den  Gebrauch  der  abftrxcten  Syfteme 
auch  für  die  angewandte  Mathematik  am  meiften 
übertreibt,  kann  dergleichen  Mangel  bev  dem  Ge- 
brauche der  partiellen  Differentialien  und  Differeit- 
tialquotienten  auch  darum  unbemerkt  bleiben ,  weil 
die  fämmtliehe  in  Frankreich  dafür  bekannte  Cha- 
rakteriftik  äufserft  unbequem  und  unbehülflich  ift. 
Ich  geftehe  allerdings  ein,  dafs  gerade  in  Bezeich- 
nung der  partiellen  Differentialien  und  Differen- 
tialquotienten auch  Euler  nicht  glücklich  gewefen 
ift.  Da  aber  überhaupt  genommen  Leibnitz,  Eultr 
und  Hindenburg  den  Ruhm  der  Deutfchen  für  ihre 
vorzügliche  Bezeiehnungskunft  auf  immer  gefiebert 
haben;  fo  füllten  in  Fällen,  wo  bequeme  Bezeich- 
nung zur  Hauptfache  gehört ,  auch  Ausländer  zu- 
vörderft  bey  den  Deutfchen  darüber  nachfuchen." 
Der  Anfang  diefer  Stelle  erinnert  an  eine  ähnliche 
Bemerkung,  womit  KSflner  die  dritte  Ausgabe  fei- 
ner Rechnung  des  Unendlichen  fchliefst,  und  an 
das,  was  man  felbft  etwa  bey  Lefung  des  treffli- 
chen ta  Grauet  u.  a.  empfunden  hat.  Das  Ende  die- 
fer Stelle  gibt  den  Deutfchen  ihr  wohlverdientes 
Lob,  was  ue  fich  auch  meiftens  felblt  geben  mflf- 
len.  Zu  dem  Triumvirat,  das  fich  um  matheina- 
tifche  Charakteristik  verdient  gemacht  hat,  kann 
der  Name  unfers  Vfs.  hinzugefügt  werden.  Seine 
Bezeichnung  fowohl,  als  feine' hin  und  wiederneuen 
wörtlichen  Ausdrücke,  find  unfers  BedOnkens  mit 
vieler  Uebcrlegung  fehr  bedeutfam  und  verkürzend 
gewählt. —  Im  erften  Anhange  ift  eine  kurze  Aeufse- 

rung  über  das  =s  —der  DifXerentialquoüenten:  im 
o 

tweyten  Anhange  eine  Antikritik  gegen  eine  Rccen- 
fion  in  der  Jenai leben  Literatur- Zeitung,  und  im  tlrit- 
ten  Anhange  ein  Zufatz  zu  der  netten  Auflage  des 
•  algebraifchen  Lehrbuchs  des  Vfs.  beygefügt. 

Königsberg,  in  Comm.  6*.  Göbbels  u.  Uuzer:  Vor- 
bereitung zu  einer  populären  Algebra,  nebft  de- 
ren Anwendung  auf  Probleme  der  Arithmetik  u. 
Geometrie,  auch  Conftructionen  geometrifcher 
Probleme  für  Lernende  und  Lehrende.  Nachdem 
EnglifchendesSMWjp/os'f  bearbeitet  von Ernß  Phi- 


lipp AntUrfch,  d. A.K.B.  Erfler Theil.  1803.  539 S- 
s8 S.  Vorrede  u. Inhalt. 8-  1  Kpf.  (1  Rthlr.  i6gr.) 
Diefes  Buch  ift  eine  mit  Zufärzen  vermehrte  Ueber- 
fetzung  von  Th.  Simpjpn  t  treatife  of  Algebra  u.  f.  w. 
London  1775.  —  Die  vorangefchickte  Einleitung  ia 
'die  gefammte  Mathematik  holt  etwas  weit  aus ,  näm- 
lich von  metaphyfifchen  Begriffen,  von  Dfng  u.  f.  w„ 
die  eher  in  ein  Lehrbuch  der  Philofophie  als  der  AI- 

{jebia  gehören,  und  ift  überhaupt  etwas  zu  weit- 
chweing.  Auch  fallen  Erläuterungen,  wie  folgen- 
de, für  ein  Lehrbuch  der  Algebra  etwas  pofGer- 
lieh  aus.  „Ein  Beyfpiel  für  die  Analogie-  Hannchea 
ift  fanft,  bat  das  liebevollfte  Herz  von  der  Welt, 
ihr  Denken  fteht  mit  ihrem  Hrrzen  in  vollkommener 
Harmonie  u.  f.  w.  Wilhelminc  und  Henriette  haben 
mit  H.  eine  ähnliche  Gefiohtsbildung  u.  f.  w.  Aifo 
werden  fie  wohl  eben  fo  fanft,  harmonifch  im  Den- 
ken und  Handeln  u.  f.  w.  feyn.  Eine  folche  Analo- 
gie zu  machen,  wäre  immer  ein  gewagtes  Stück,  und 
würde  wohl  feiten  zur  Demonftration  erhoben  wer- 
den können."  Die  Eintheilung  der  Mathematik  ift 
nach  den  vier  Kategorieen  der  Quantität ,  Qualität, 
Relation  und  Modalität  gemacht,  in  der  angewand- 
ten Mathematik  werden  die  verschiedenen  Difcipluicn 
nach  den  Sinnen  des  Menfchen  klaffißcirt :  in  Rück- 
ficht  des  Gefühls  im  allgemeinen  Sinne  gehören  dazu 
die  mechanifchen  Wiffenfchaften:  Statik,  HyJiotta- 
tik  u.  f.  w. ;  iu  Rückficht  den  Gehört:  Akuflik;  in 
Rücklicht  des  Geßchts  die  aptifchen,  aftronomifchen 
und  architectonifclum  Wiffenfchaften.  Es  fcheint  uns 
doch  ziemlich  gezwungen  herauszukommen,  wenn 
man  Mafchinenbaukunit ,  Wafferbaukunft,  Schiff- 
baukunft,  Kriegskunft,  unter  die  Anwendungen  der 
Mathematik  bringt,  welche  fich  auf  den  Sinn  des 
Gefichts  beziehen.  In  Rückficht  des  Gefchmacks  wür- 
de der  Vf.  die  Kochkuuft,  gegründet  auf  eine  ech. 
te  Chemie  dazu  rechnen,  unu  wolltej  man  in  Hin- 
licht des  Geruchs  eme  Anwendung  der  Mathematik 
unternehmen,  fo  würde  uns  d|t»  blühende  Natur  ein 
unermeßliches  Feld  daz  •  gewähren.  Von  der  Me- 
thode im  Unterricht  wird  manches  Gute  gefegt,  un- 
ter andern  wird  empfohleu,  die  Figuren  zu  iEumini- 
ren,  welches,  we*nn  es  mit  guter  Auswahl  der  Far- 
ben und  von  gefrhickter  Hand  gefchieht,  auch  nach 
Ree.  Erfahrung  für  den  Unterricht  der  Anfänger  al- 
lerdings nicht  übel  ift.  -  Erlt  S.  85«  fängt  der  erfte 
Abfeiwntt  der  Algebra  an.  Von  dem  Worte  Alge- 
bra und  den  in  diefer  Wiffcnfchaft  gebräuchlichen 
Zeichen.  Im  zweiten,  dritten,  vierten  und  fünften 
A'.fchnitt  werden  tlie  vier  Rechnungsarten  in  Buch- 
ftabeu  gelehrt.  Im  fechften  die  Eiitwickelung  der 
Potenzerhebung.  Im  lie  beuten  die  Entwicklung 
der  Wurzelausziehung.  Im  achten  die' Reeluc tion  der 
Bruchtornien  und  WurzoiausdrOcke.  Im  neunten 
die  Behandlung  der  Gleichungen.  Im  zehnten  die 
Lehre  von  arithm.  und  geom.  Proportionen*  Im  eilf- 
ten  die. Auwendmig  auf  'arithmetifche  Probleme.  Ree. 
glaubt,  <lafs  man  hieru.it  den  Unterricht  anfangen 
müffe,  ohne  die  vielen  Dinge  auf  den  264  vorherge- 
henden Seiten  vorajizulcbjckeo.    Im  zwölften  die 

Auf- 
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Auflöfung  der  Gleichungen  von  verfchiedenen  Gra- 
de».  -■     iJrfprung  der  Gleichungen,  Auffindung  der 
rationalen  Wurzeln,  Cardans  •  Regel.  Biquadratifche 
Gleichungen  ,  Auflöfung  der  Gleichungen  durqh  i\a- 
herung,  wozu  drev  Methoden  angegeben  werden. 
Im  dreizehnten  un&eftimmte  Probleme.    Diefe  Ab- 
fehnitte,  nämlich  der  eilfte  und  die  folgenden,  lind 
recht  gut  und  deutlich  ausgearbeitet.    Im  vierzehn- 
ten Summimng  gleich  hoher  Potenzen  einer  arith- 
'metifchen  Reiße.    Im  fünfzehnten  figurirte  Zahlen, 
wo  dann  auch  vonCombinatiouen  und  PermuUtionen 
«handelt  wird ,  die  in  Verhältnis  der  Ausführlich- 
keit bey  den  Obrigeu  Materien  wohl  «ne  vollfrändi- 
cere  Behandlung  verdient  hätten.   Im  fechszehnten 
die  Lelire  von  Zmfen  und  Renten  :  gut  und  nützlich. 

Uebrigens  ift  von  diefem  Buche,  dem  wir,  befon- 
ders  in  der  erften  Hälfte,  mehr  Kürze  wünfchten, 
der  zweyte  Theil,  fo  viel  Ree  weifs,  nicht  erichjeneu. 

,  PVamkturt  a.  M.,  b.  Diez:  Fart/eixuug  der  neuen 
Thiarit,  durch  Surnmatio»  uumdlicktr  Reihen  krumm- 
timkhU  Flächt*  zu  quadrirtn.  1808.  ao  S.  l  Kpf. 

"  Die  Schrift,  wozu  diefe  Fortfetzung  gehört,  ift 
in  der  A.  L.  Z.  1807.  Nr.  297.  angezeigt.  Hier  zeigt 
der  Vf.,  wie  man  nach  der  von  ihm  gewählten  Me- 
thode die  gemeine  und  eubifche  Hyperbel  quadnren 
und  die  Parabel  rectificiren  könne.  Zuerlt  werden 
noch  im  Uten  $.  die  Summen  von  neun  verfchiede- 
nen  Reihen  abgegeben,'  fodann  vom  taten  bis  aolten 
die  hvperbolifcheu  Flüchen  für  verfchiedenc  Lagen 
der  Abfallen  und  Ordinalen ,  durch  Summatiou  un- 
endlicher Reihen  quadrirt;  ferner  im  alften  $.  die 
Parabel  rectificirt,  endlich  im  aaften  eine  dem  Vf. 
fchrlftlich  mitgetheilte  Beurtheilung  feiner  erften 
Schrift  hinzugefügt,  welche  eine  Erörterung  der 

Ausdrücke  _L;  «  ;  -L;  2  enthält.    Obgleich  dem 

QC  Ol 

Ree.  die  Methode  und  die  Bezeichnungsart  des  Vfs. 
nicht  einfacher  und  vorteilhafter  fcheint,  als  die 
gewöhnliche  der  Uifferential- und  Integralrechnung, 
Fo  hat  ihm  d«,ch<lieüurchlefungdiefer  kleinen  bchrift 
Vereiiucen  cemacht.  A\if  der  Rückfeite  des  litels 
frä'  t  der  Vi.:  „ift  es  denn  wirklich  wahr,  dafs  tü€ 
Differentialrechnung  nach  der  gewöhnlichen  Deriva- 
tion nicht*  wegwirft,  wenn  GeCfüry^x1)  dy«=axdx 
fetzt?"  ti.  f.  w.  Warum  ift  diefs  dem  Vf.  fo  anltolsig.' 
Gerade  fo,  wie  hier  S.  34-  «nten  ßanz  richtig  fteht :  00 
»\t  Additament  von  oc  1  verfch winde,  kann  man  auch 
mit  völliger  Richtigkeit  fagen:  dxa  vtrfchwtndtt  als 
Additamnl  von  axdx,  und  eben  fo  dx  als  Addita- 
ment vonx,  obgleich  es  in  einem  Ausdruck  wie diefer 

5!?  nicht  mit  dem  abfoluten  o  gleichbedeutend  ift. 
dx 

*  NU  MISMATIK. 

Gotha,  b.  F.ttingcr:  SUeilitms  vorzßgtickJU  Mün- 
ztm  uud  StttuJtkriJUu  aas  dem  Alterthume,  für 


Liebhaber  der  Gefchichte  und  Münzkunde;  von 
ff.  H.  Kurt,  Kön.  PreuCs.  Pupillen -Rath  undRe- 
gierungs  -Affeffor.  Erßer  TkeiL  180a.  aoo  S.  g. 
Mit  10  Kupf.  (a,Rthtr.) 

Der  Vf.  theilt  diefes  Bändchen  in  zwey  Abfchnitte, 
und  liefert  in  dem  trfltn  Denon's  kurze  Notizen  über 
die  in  deflen  Voyagt  pittoresqut de  Napltt  et  de  Sicile  auf- 
genommenen, unc?  dafelbft  abgebildeten  und  befchrie- 
benen  Sicilianifchen  Münzen  ;  in  dem  xwtyten  aber  eini- 
ge etwas  vollftändigere  Nachrichten  von  Münzen  die- 
les  Landes ,  in  einem  Auszuge  aus  Torremuzza's  be- 
kanntem Werke,  wobey  zu  wünfehen  gewefen  wäre, 
dafs  es  dem  Hrn.  K>  gefallen  haben  möchte,  auch 
eine  Auswahl  von  noch  unbekannten  Regenteirund 
Städten  Siciliens  aus  dem  erften  Supplemente  Tor- 
remuzza's mitzutheilen ,  das  Eckktl,  wie  er  in  feiner 
Docf  ina  nun*,  vttt.  I,  pog.  1*6.  felbft  fagt,  nicht  hat 
bekommen ,  und  alfo  auch  nicht  benutzen  können. 

Doch  wir  wollen  jeden  diefer  beiden  Abfchnitte 
befonders  vor  uns  nehmen.  Was  den  trßtru  anlangt, 
fo  kann  fich  Ree.  der  Mühe  überheben ,  etwas  dar- 
über zu  Tagen :  denn  Liebhaber  und  Sachverftändige 
kennen  das,  was  Denon  geleiftet  hat,  aus  jenem  gro- 
fsen  Prachtwerke  felbft,  und  wilfen,  dafs  eff  feine 
Abficht  nicht  war,  etwas  eigentlich  Numtsmatifches 
zu  liefern,  fondein  er  wollte  hierund  da,  znEnde 
eines  und  des  andern  Abfchnitts,  ftatt  einer  andern 
Vignette,  etwas  Bedeutenderes  geben,  und"  wählte 
hierzu,  welches  fehr  fchicklich  war,  SicilianifcheMihi- 
zen.  Wenn  man  in  Denon's  Werke,  bey  den  Abbil- 
dungen der  Münzen,  die  Namen  der  Städte  oder  der 
Köuigc  bald  mit  lateinifchen ,  bald  mit  franzöfifchen 
Endungen,  bald  richtig,  bald  falfch  findet,  fo  Ober- 
licht man  diefe  Fehler  unter  den  vielen  Schönhei- 
ten-, die  fich  liier  unfern  Augen  darftellen,  und  man 
fchreibt  fie  etwa  auf  die  Schuld  derKünftler.  Fiiulet 
man  aber  hier  in  Hrn.  Kttris  Auszuge  diefe  Fehler 
auf  den  Kupferplatten  wiederholt,  fo  kann  man  ße, 
da  er  blofs  das  Numitmatifcht  aus  jenem  Werke  zog, 
nicht  auf  die  Rechnung  des  Künftlers  fchreiben,  fanr 
dern  man  mufs  fie  ihm ,  als  dem  Ueberfetzer  zurech- 
nen, zumal  da  er  Torremuzza's  Werk  v  »r  fich  hatte, 
wo  man  alle  diefe  Fehler  nicht  findet.  Wie  konnte  ficu 
Hr.  K.  folche  Fehler  verzeihen?—  Es  beleidigt  den 
Lefer  gewaltig,  wenn  er  Hytrcm  {UXtH'uro,  Hycetat  ft. 
Hicfl  Hwarmus  ft.  Bippfinut,  Pkilifiidott.  Phitir 
fit»,  Sofiflrattvnd  Sofiflrates  ft.  Sofiflratus .  Rieromm* 
ft.  Huronymut,  Abactttna  ft.  Abacatnum,  Atmifir»  ft. 
Jmiftratus,  Gtla  ft.  Gthu  ttc  lefen  foll. 

Doch  wir  kommen  nun  zum  xtßtytm  Abfchnitte, 
und  hier  finden  wir,  in  Vergleichung  mit  Eckhel, 
der  Torremuzza  auch  benutzte,  folgende  Auslat- 
fnneem  Es  fehlen  nämlich  unter  den  Rtgtutiu: 
Dionyfius  I.  und  II.,  Hicetas,  Pyrrhus  und^The- 
ro.  Unter  den  Städten  fehlt  Catnarina,  Centu- 
rixä,  Entella,  Eryx,  Hybla  magna,  Hyccara,  Jaeta, 
Mceara,  Mainertini-  Von  den  bey  Sicjhen  heecn- 
deu  lufeln  fehlen:  Cäne,  Saxdiuia  und  Calaris.  Hin- 
gegen 
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gegen  ift  Goltzens  Drepemnm  mit  aufgenommen  wor- 
den, wovon  Eckhel  Tagt:  Hnjtu  urbts  numi  non  con- 
fpeeti,  miß  Goltziani,  fed  in  quos  nnnquam  commen- 
tabor,   qnoniam  per  fe  ipfi  covmenta  fltrumqtu  funt- 

Die  Entichuldigung,  dals,  wenn  diefes  alles  hätte 
mitgenommen  werden  follen,  das  Werkchen  viel 
theurer  geworden  wäre,  kann  hier  nichtStatt  finden, 
da  mit  zwey  Bogen  mehr  Text  und  mit  noch  einer 
Kupferplatte  die  ganze  Sache  abgethan  gewefen  wä- 
re. —    Die  Befchreibung  der  Münzen  ift  aus  Torre- 


Betrachtet  man  diefe  Arbeit  überhaupt,  fo  kann 
man  Och  des  Gedankens  nicht  erwehren,  dafs  es  bef- 
iwäre,  wenn  der  Vf.  aus  beiden  Abfchnit- 


ten  ein  Ganzes  gemacht,  und  diefes  Gante  etwas 
kritifchcr  behandelt  hätte;  dann  hätten  doch  diejeni- 
gen autiquarifchen  Münzfreunde,  die  weder  Torro- 
muzza's  noch  Kckhel's  Werk  haben  können,  ein« 
kurze  Ueberficht  von  Sicilianifchen  Münzen:  denn 
obgleich  manches  im  erften  Abfchnitte  fteht,  was 
Im  zweyten  fehlt,  und  umgekehrt,  fo  ftört  doch  das 
die  Ueberficht,  dafs, man  es  an  zwey  Orten  fachen 
mufs. 

Dafs  diefes  Buch  ein  Anhang  zu  der  ddutfehea. 
Ueberfetzung  der  oben  erwähnten  Voyage  pittorex- 
que  ift ,  wolle*  wir  hier  derjenigen  wegen  noch  bei- 
fügen ,  denen  diefes  unbekannt  feyn  folltc.  Die  Ku- 
pfer find  weder  fchön,  noch  treu. 


POPULÄRE  SCHRIFTEN. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Bremen,  b.  Heyfe:  Predigten  Über  die  Lehre  von 
Gott,  gehalten  in  den  Jahren  IH06  bis  180g.  von 
H( ermann)  Bredenkamp,  Paftor  der  Domgemeine 
in  Bremen.  1809-  XXXII  und  534  S.  gr.  8*  mit 
des  Vfs.  BÜdnifs.   (3  Rthlr.) 

Was  der  Herauseeber,  Hr.  D.  Nicolai,  an  diefen 
Predigten  rühmt,  das  kann  Ree.  ihnen  mit  einiger 
Einfchränkung  auch  zufchreiben;  fie  find  reich  an 
Gedanken,  die  Eintheilungen  find  untadelhaft,  je- 
des Stück  ift  forgfältig  angeordnet;  der  Vf.  bedient 
fich  einer  edeln  Bibelfpra'chc,  fein  Periodenbau  ift 
gerundet.  Weniger  könnte  er  einräumen,  dafs  fie 
die  Materie,  von  denen  fie  handeln,  erfch&pfen,  und 
dafs  in  denfelben  überall  Begeifterung  herrfche,  die 
fogar  gegen  das  Eude  fteige.  Dagegen  erkennt  er 
gerne  an,  dafs  der  Vf.  über  die  Lehre  von  Gott 
emftlich  nachgedacht  habe,  dafs  ihm  die  Schwie- 
rigkeiten mancher  Theile  diefer.  Lehre  nicht  unbe- 
kannt gewefen  feyen,  dafs  der  gebildete  Mann  in 
allen  diefen  KanzeJreden  fpreche.  Die  Sprache  der 
Begeifterung  hingegen  hat  Ree.  in  denfelben  um  fo 
weniger  oft  zu  vernehmen  geglaubt,  da  der  verewigte 
Vfj  mehr  belehrend  zu  Werke  ging,  mehr  durch  ruhi- 
ge Darlegung  von  Gründen  den  Verftand  zu  überzeu- 
gen, als  das  Gcmüth  mit  Macht  zu  ergreifen  fich 
bemühte.  An  Wärme  fehlt  es  jedoch  diefen  Pre- 
digten nicht;  es  ift  vielmehr  unverkennbar,  dafs  es 
ihrem  Vf.  um  Beförderung  wahrer  Gottfeligkeit  zu 
thun  warj  und  Ree.  zweifelt  nicht,  dafs  die  zahl- 
reichen Käufer  diefer  Sammlung  von  Religionsvor- 


trägen ,  deren  Namen  dem  Werke  vorgedruckt  find, 
und  die  gröfstentheils  dem  gewerbetreibenden  Bür- 
gerftande,  auf  deren  Grad  von  Geifterbildung  diefe 
Arbeit  berechnet  ift,  angehören,  viel  Nutzen  aus 
dem  verftändigen  Lefen  "einer  Schrift,  an  die  fo 
viel  Fleifs  gewandt  ift;  fchöpfen  werden.  Der  fei- 
nere Denker  wird  freylich  die  Gegenftände,  wo- 
von die  Predigten  handeln,  nicht  gerade  immer  er- 
fchöpft  finden;  er  wird  zuweilen  etwas  in  denfel- 
ben Derichtigen,  etwas  näher  beftimmen,  etwas  er- 
gänzen mögen;  aber  auch  diefer  .wird  doch  den  vor- 
liegenden Nachlafs  eines  mit  vielen  Kenntniffen  ans- 

ferüfteten  Religionslehrcrs  fchätzbar  finden,  und 
«kennen,  dafs' Ree.  demfelben  keinen  übertriebe- 
Lobfpruch  ertheilt  habe.  Noch  fey  bemerkt,  dafs 
von  den  dreißig  Predigten,  aus  welchen  diefe  Samm- 
lung befteht,  26  die  Lehre  von  Gott  abhandeln,  dafs 
aber  der  fei.  Br.  nur  eilf  davon  ins  Reine  gefchric- 
ben  hat;  die  andern  mufsten  alfo  abgedruckt  wer- 
den, fo  wie  inan  fie  fand;  da  indeffen  der  Vf.  im- 
mer mit  Sorgfalt  zu  arbeiten  pflegte,  fo  wird  der 
Verluft  der  Lefer  dabey  nicht  grols  feyn;  Ree.  hat 
wenigftens  nicht  gefunden ,  dafs  die  Arbeit  des  Vfs. 
von  der  zwölften  Predigt  an  einen  geringem  Werth 
habe.     Die  vier  letzten  Predigten  bat  der  Heraus- 

Keber  hinzugefügt,  weil  fie  auf  feine  Zuhörer  einen 
elöndern  kindruck  gemacht  hatten;  drey  handeln 
von  der  wahren  reiigidfen  Begeißerung,  von  dem 
Giifii  und  von  den  Forzügen  des  Chrißenthutns ;  die 
letzte,  eine  Bußtagspredigt ,  hielt  der  Vf.  wenige 
Wochen  vor  feinem  Tode.  —  Der  fchöne  Druck 
diefer  Schrift  verdient  alles  Lob. 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 

THEOLOO  IB. 


Leipzig,  b.  Gräff:  Für  die  proteßantifcke  Kirche  und 
dertn  Gtißlukieit.  Ein  Journal  in  zwanglofcn  Hef- 
ten. ZwtffUt  Heft,  ifcoq.  192  S.  gr.  8-  (18  gr.)- 

I  lie  Redaction  diefer  Zeitfchrift  hat  nach  S.  187. 
*"*^  am  11.  Febr.  d.  J.  von  dem  künigl.  preufs.  chur- 
riiärk.  Oberconfift.  ein  betreiben  erhalten,  in  wel- 
chem zwar  der  Inhalt  und  die  Tendenz  des  erften 
Hefts  im  Allgemeinen  beyfällig  beurtheilt,  aber  doch 
befouders  der  vierten  Abhandlung  (S.  79    -  loa.) 
der  Vorwurf  der  Indccenz,  «1er  Bitterkeit,  der  Übeln 
Laune  und  der  Aufteilung  unwahrer  oder  entftellter 
hifforifcher  Nachrichten  gemacht  worden  ift,  als 
wohlgemeinte  Erinnerung  für  die  Redaction  und  da- 
mit, wenn  Prediger  in  dem  preufsifchen  Staate  Mit- 
arbeiter fevn  follten,  diefe  es  in  Zukunft  an  der  ih- 
nen als  Staatsdiencrn  obliegenden  Achtung  undEhr- 
erb  ietung  gegen  Perfoncn  und  Staatseiurichtungen  in 
ihren  Auflitzen  nicht  fehlen  lafien  mögen.  Auch 
erhellet  aus  einem  Artikel  diefes'  zweyten  Hefts,  dafs 
dem  Vf.  jener  Abhandlung  von  eine'm  bedeutenden 
Manne  in  einem  Briefe  der  Vorwurf  gemacht  wor 
den  ift,  er  habe  zu  leidenfchafüich  gefenriehen,  und 
man  könnte  ihn  wohl  mit  dem  Vf.  der  neuen  Feuer- 
brände in  Eine  Claffe  fetzen.    Die  Verantwortung 
des  Vf.  gegen  diefon  Vorwurf  ift  eingerückt;  er 
gefteht,    dafs   fein  Auffatz  Tadel  verdiene,  bittet 
aber  auf  die,  wirklich  bedauernswürdige,  Lage,  in 
welcher  er  ihn  Ichricb,  Rückficht  zu  nehmen ,  und 
rechtfertigt  tlabey  mehrere  inifsfällig  aufgenomme- 
ne Behauptungen.     Auffallend  ift  es  jedoch»  dafs 
dtr  Redaction  der  Antrag  gemacht  ward,  in  diefem 
Journale  die  Staaten  bey  dem  Publikum  förmlich  ei- 
ner vorfätzlichcn  Herabwürdigung  der  Kirche^ind 
ihrer  Diener  anzuklagen,  und  dafs  die  Benutzung 
tfer  dicfsfalls  angegebenen  Ideen  bcfchloffen,  una 
dem  Vf.  des  in  Anfpruch  genommenen  Anffatzes  zu- 
♦  getheiit  ward,   der,  weil  er  nur  den  preufsifchen 
Staat  kannte,  Geh  auf  die  Anklage  diefes  Staats  cin- 
fchränkte.  Eine  Art  von  öffentlichem  Ankläger  follte 
alfo  doch  das  Journal ,  wenigftens  zum  Theil,  feyn; 
and  die  Redaction  kann  es  unter  diefen  Umftänuea 
BrgdmxumgsblätUr  zur  A.  U  Z.  18<>9- 


niemanden  verdenken ,  wenn  er  fchon  in  diefer  Hin- 
ficht  etwas  mifstrauäfch  gegen  die  Abficht  derfel- 
ben  ift,  und  eine  Bewachung  des  fich  darin  äufsern- 
den  Geiftes  für  eine  gute  hterar  fche  Polizeymafsre- 
gel  hält.  —  In  einer  Rubrik  des  vorliegenden  Hef- 
tes ift  aus  einer  von  Königsberg  fich  datirenden 
Nachricht  von  Reformen,  die  in  dem  preufsifchen 
Staate  vorgenommen  werden  füllen ,  die  Stellt  aus- 
gehoben, In  welcher  angekündigt  ward,  „dafs  die 
Einkünfte  der  Geiftlichkeit  vermehrt  und  anftändi- 
ger  fundirt  werden  follten,  und  dafs  davon  die  Rede 
wäre,  hohe  Staatswürden  zu  ftiften,  damit  das  emi- 
nente Vcrdienft  auch  in  diefem  Stande  aufzeigen 
könnte.**  In  Anfehung  des  erften  Punkts  wird  zwei* 
felnd  gefragt :  woher  die  VÄrhcfferung  der  Befoldu  Il- 
gen kommen,  in  welcher  Art  die  Vermehrung  der 
Einkünfte  Statt  finden,  und  nach  welchem  Mafcftabe 
die  befsre  Einnahme  vertbeilt  werden  folle.  In  An- 
fehung des  andern  wird  dieEinführuug  eines  bischöf- 
lichen Kirchenregiments  gewünfeht  und  in  einem 
folgenden  Auffatze  diefe  Einführung  fogar  als  ein 
Rettungsmittel  der  fonft  zu  Grunde  gebenden  Kirche 
vorgeftellt,  und  ein  Plan  mitgetheilr,  wie  es  mit  de* 
Wahl  der  'proteftantifchen  (Bifchöfe  und  des  Erzbi- 
fchofs  gehalten  werden  küonte,  wie  ihre  Stellen  zudo- 
tiren  wären,  was  für  Rechte  den  Bifchöfcn  und  dem 
Erzbifchofe  eingeräumt  werden  müfsten,  welche  Prä- 
rogativen fie  zu  geniefsen  hätten  u.  f.  w.  Aber  hat 
der  Vf.  vergeffen,  dafs  er  weiter  oben  gefagfhat: 
„  taufendarniig  ftrecke  das  Elend  der  Bürger  und  das 
dringende  Bedürfnifs  verdienter  Staatsbeamten  bit- 
tende Hände  nur  um  Brod,  um  Zahlung  rückfrändi- 
ger  Gehalte  zum  Throne  empor,  der  Schatz  fey  er- 
schöpft, und  auf  mehrere  Jahre  mit  Schuldzahlungen 
belaftet,  und  mit  den  jährlichen  Einkünften  folle 
doch  mehr  als  je  beftritten  werden?"  Woher  folle« 
denn  die  4000  Thaler  kommen ,  die  jeder  Bifchof  Im 
Lande,  und  die  6000  Thalcr,  die  der  Erzbifchof  we- 
nigftens haben  foll?  Wenn  aber  auch  die*  Fonds  für 
das  einzuführende  bifchöfliche  Kirchenregiment  aus- 
gemittelt  werden  könnten ,  fo  wäre  doch  Red.  nicht 
Für  die  Einführung  deffelben.  Mag  es  feyn,  dafs  man 
znr  Zeit  der  Reformation  wohl  daran  gethan  hätte, 
das  bifchöfliche  Kirchenregiment  in  dem  proteftanti- 
K  U)  fcheu 
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fchen  Dentfchlande  beyzubehalten;  mag  es  feyn, 
dafs  man  lieh  in  England,  Dänemark  und  Schweden 
bey  diefem  Regimente  der  Kirche  wohl  befindet,  fo 
ift  es  doch  nicht  einerley:  die  Bisthümcr  beybehal- 
ten,  wo  fie  einmal  find,  wo  das  Volk,  der  Clerus, 
der  Staat  daran  gewöhnt  find ,  und  wo  man  den  In- 
convenienzen  diefes  Kirchenregiments  fchon  längft 
fo  viel  wie  möglich,  vorgebeugt  liat,  und:  neueprote- 
ftantifche  Bisthümer  einführen,  wo  feit  balu  drey 
Jahrhunderten  keine  mehr  waren,  und  wodiefe  Ein- 
führung ftatt  der  alten  Mi fs brauche,*  denen  man  da- 
durch zu  fteuern  gedächte,  wiederneuen,  vielleicht 
ärgern  Mifsbräuchen  Bahn  machen  würde.  WirProte- 
ftanten  in  Deutfchland  dürfen  auch  nicht  einmal  von 
ferne  den  im  Kirchlichen  etwa  noch  nöthigen  Ver- 
befferungen,  die  wir  vornehmen  wollen,  eine  folche 
Form  geben,  dafs  bedeutende  Anträge  zu  einer  Ver- 
einigung mit  der  katholifchen  Kirche  an  diefclbeu 
könnten  angeknüpft  werden;  es  ift  vielmehr  in  der 
gegenwärtigen  Zeit  weife,  unfre  Entfernung  von  dem 
Katholicismus  auf  das  beftiinmtefte  auszudrücken, 
und  (ich  jedes  Vorfchlags  zu  enthalten,  woraus  man 
auf  Empfänglichkeit  für  katholifche  Uniousanträgc 
fchlicfsen  könnte.  Sclbft  wenn  das  Wefenüiche  des 
bifchöfJichen  Regiments  unter  gewiffen  ModiGca- 
tionen  lieh  mit  Nutzen  einführen  liefse,  wäre  Ree. 
aus  Gründen,  die  er  nicht  andeuten  will,  doch  nie 
für  die  Benennung:  Bifchof  undErzbifchof.  Hin  Auf- 
feher,  ein  Obcrauffeher,  ein  Antiftes ,  ein  Superin- 
tendent, ein  Gencralfuperintendent,  fagt  der  Haupt- 
fache  nach  daffelbe;  warum  wäre  nun  mancher  lü- 
ftern  nach  der  Würde  eines  Erzbifchofs,  für  den 
doch  die  Würde  eines  Oberauffehers,  die  im  Grunde 
daffelbe  fagt,  eben  noch  keinen  ftarken  Reiz  haben 
■würde?  Ree.  mufs  hier  abbrechen,  wie  gerne  er 
ich  hierüber  noch  weiter  ausbreiten  würde  uud  wie 
nöthig  er  die  Aufmerksamkeit  auch  auf  diefe  Ten- 
denz des  angezeigten  Journals  findet;  er  bemerkt 
plfo  nur  noch,  dafs  die  Auszüge  aus  Herden  Provi*' 
xialblfitter*  und  Ideen  zur  Ge/ck.  der  Men/chh.  doch 
nur  Lückenbüfscr  find;  enthielte  die  Cottrifche, 
freylich  theure ,  Ausgabe  von  Herders  Workeu  lau- 
ter neue  Sachen,  und  wären  aus  diefen  Auszüge  ge- 
macht, fo  könnte,  man  den  von  dem  Redacteur  ange- 
führten Rechtfertigungsgrund:    dafs  wenige  Predi- 

£er  in  den  proteft.  Provinzen  des  ausgefogenen 
(eutfchlands  die  Schriften  des  fei.  Herders  zu  kau- 
fen vermögen ,  allenfalls  gelten  Jaffen;  aber  die  Job) 
«war  in  der  neuen  Ausgabe  mit  Zufitzen  verfehenen- 
Provinzialblätter  und  die  Ideen  zur  Gefch.  d.Menfch- 
heit  find  längft  bekannte  Schriften ,  die  viele  Predi- 
ger befitzen,  und  felbft  die  neue  Ausgabe  circulirt 
hi  mehreren  tbeologifchen  Lefegcfellfchaften. 

»REDIG  ER  WISSENSCHAFTEN. 

Augsburg,  b.  Kranzfelder:  Verfuch  eines  deutschen 
Rituals  mit  Bevbehaltung  des  religiöfcn  Aitcr- 
thums  u.  Bey  fetzung  einiger  anpaffemlen  ueucrn 
VerbeHerungen.  Sanmit  einem  Anhange  über 


Ria. 

die  in  der  katholifchen  Kirche  üblichen  Segens- 
fprüche,  nach  den  Grundlätzen  de'»  Altert hums. 
Von  Dr.  Karl  Schwärzet,  Pturrrector  am  MOn- 
fter  in  Freyburg.  «809.  53a  S.  8-  (2  Fl.). 

Der  als  fleifsiger  Schriftfteller  bekannte  Vf.  hatte 
nicht  das  Glück  die  Vollendung  des  Drucks  diefer 
Schrift  zu  erleben,-  was  nicht  nur  der  Verleger  ja 
einer  kurzen  Nachricht  zur  Entschuldigung  der  iTc- 
hen  gebliebenen  vielen  Druckfehler  anzeigt,  wel- 
che der  Vf.  bey  der  letzten  Revifion  felbft  zu  verbef- 
fern  übernommen  hatte,  fondern  auch  der  Mangel 
einer  Vorrede  verräih ,  worin  der  Vf.  (ich  fonft  ge- 
wiß; weiter  über  feinen  Plan  uud  Zweck  bey  1  lie- 
fer Schrift  erklärt  haben  würde.     Doch  findet  fi  -h 
in  der  Schrift  felbft  $.  HI.'  eine  Auskunft  iiber  Jie 
Beweggründe  der  neuen  Ausgabe  «tiefes  gegeiiwärti- 
fffn  (in  der  Conftanzer  Diöccs  gebrJucldicftsn)  vom 
Pafft  Paul  V.  herrührenden  Rituale,  wovon  die  letz- 
te fchon  1766  von  dem  Bifchof,  Franz  Cour.  v.  Roilt, 
veranftaltet  wurde,  indem  damit  fowohi  ilen  Geld- 
lichen, als  dem  Volke,  gedient  feyn  fohre;  daher  es 
der  Vf.  auch  beber  in  deutfeher,  als  lateiuifcher Spra- 
che herausgeben  wollte.   Allein  da  er  bey  all  feinem 
Beftreben  mit  den  Neuern  Schritt  zu  halten,  lieh, 
wie  auch  fein  Commentar  über  die  Evangelien  be- 
woifet,  doch  nicht  von  den  Feffeln  des  altern  Kir- 
chenfyftems  losmachen  konnte,   fo  blieb  er  immer 
nur  auf  halbem  Wege  ftehen,  und  indem  er  beide 
Parteyen  zu  vermitteln  fachte,  konnte  er  keiner  Ge- 
nüge thun.    Dalier  konnte  er  (ich  auch  hier  nicht 
entbrechen,  wenigflens  die  Kirchengebete  und  For» 
tnnlas  Stcramentales  nach  der  Vorfchrift  des  tridenti- 
ni fchen  Kirciicnrnths  noch  in  lateinifcher  Sprache 
beyzuhehalten.    Diefe  Halbheit  und  Unheftimmtheit 
verräth  auch  fchon  der  ßeyfatz  auf  dem  Titel :  mit 
Beybehaltung  des  rcJigiöfen  Altcrthums  (d.  h.  eben 
der  bncltftäblicheu  Ansfprüch«  des  Tridentinums), 
und  paffen  len  neuem  Verbetferungcii  (welches  ftren- 
ge  genommen  ein  Widerfuruch  ift,   da  lieh  eben  je- 
nen Ausfprüchen  niemals   neuere  Verhelferungen 
anpaffen  lalfen;  allein  diefe  ftehen  I  auch  nur  da, 
um  uns  damit  zu  locken,  dafs  wir;  glauben  fallen, 
hier  wirklich  mehr  als  das  Alte  zu  rinden,  da  es 
eigentlich  wieiS.  9.  felbft  angegeben  iftj  nur  die 
neuem  Veränderungen  in  politifcncr  Hinficht,  näm- 
lich in  der  Gefetzgebung  für  die  äußerliche  Kirchen- 
difcinlin,  die  Ehegefetze  zwifclien  katholifchen  fo- 
wohl,  als  akatholifchen  und  gemifchten  Ehebüiulnif- 
fen,  befunden»  in  Betracht  der  veränderten  Lan- 
deshoheiten u.  f.  w.  betrift).      Doch  wird  auch  da- 
bey  fogleich  hinzugefetzt,  dafs  die  katholifchen  Sa- 
cramentc  felbft  weder  in  ihrer  Wc-fenheit  eine  Abän- 
derung leiden  können,  noch  auch  die  darüber  beßehendt 
kathol.  Glaubenslehre  verändert  werden  darf  noch 
kann,  und  fomit  alfo  über  jede  freyere  Unterfuchung, 
was  zu  dem  darüber  beftehenden  gehöre,  wie  z.  ß. 
die  fchöne  Abhandlung  über  die  Sacramente  in  der 
beliebten  Jahrsf.  hrift  frtr  kathol.  Theologie,  der 
Bann  ausgefprochen  wird,  wenn  aicüt  eben  diefe 
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Unbeftimmtheit  der  Ausdrücke  und  Begriffe  wieder 
einen  Schlupfwinkel  einer  jeluitifchen  rtftrvalio  men- 
talis abgebeu  follte.  Denn  dafs  auch  jetzt  noch  in 
der  Kirche  eine  foJchc  pia  fraus  ftutt  Huden  dürfe, 
findet  fich  unzwevdeutig  in  diefem  Ritual  felbft  be- 
{tätigt,  wo  6.  198-  ein  deutliches  ExempeJ  davon  ge- 


geben wird,  indem  es  da  ausdrucklich  beifst:  „Wenn 
das  Beichtkind  nicht  losgefprochen  wird,  fo  warnet 
es  der  Beichtvater  und  macht  wtgtn  der  Umflehen- 
den ,  dit  es  nicht  wijfen  follen ,  ein  Werts  Kreuz  Uber  das 
Beichtkind  juudfprkht  dazu,  was  tr  teiü.  " .'/ 


POPULÄRE  SCHRIFTEN. 


ER  BAUU  NOSSCH  RITTEN. 

l)  Ulm,  b.  Wohler:  Chriftliche  Ride»  gehalten  an 
Sonntagen  von  Franz  Karl  Felder,  bifchöfl.  geift- 
licliem  Rath  u.  Pfarrer  zu  Waltershofen  beyLeut. 
kirch.  Zureiter  Band.  Mit  Genehmigung  des  hoch- 
würdig.  Ordinariats  zu  Conftauz.  1809.  396.  S. 
gr.  fe.  (a  Fl.  10  kr.). 

3)  Prag,  b.  W idtmann :  Kurze  Volks predigten  auf 
alle  Sonn-  und  Feßtage  des  ganzen  gfahrs,  von 
Mich.  Kajetan  Hermann,  k.  Schulcndiftricts-  Auf- 
feher  im  kaadner  Vicariat,  bifchöfl.  Cunfifturial- 
rath  u.  Pfarrer  zu  Delilau.    1809.    Frfler  Theil 

%  mit  dem  Portrait  des  Verf.  3x6  S.  Zweiter  Theil 
386  S.  gr.  8- 

3)  RbendaJ'elbfl:  Feft-  und  Gele^enheitspredigteu,  von 
Ebendemf.  Zweyte  verbcfl'erte  Aufl.  1808-  Oes 
erften  Jahrgangs  erfler  Theil  jao  S.  Ziveyter 
Theil  332  b.  (  3  Kl-  36  kr.).  Zweuten  Jahrgangs 
erfler  Theil  436  S.  Zweiter  Theil  300  S.  (4  Fl. 
la  kr.).  Dritten  Jahrgangs  erfler  Theil  348  S. 
Zmryler  Theil  335  S.  er.  8-  (?  Fl.). 

4)  Ebenda/. :  Einige  von  den  ganpbarfleu  Spruhwbr- 
tern  näher  erläutert  u.  zu  Fredigten  «.  Katechifa- 
tionen  anwendbar  gemacht,  von  EbendemJ.  Als  An- 
hang zu  feinen  Predigten.  1805.  Er  fies  Bändelt. 
119  S.  Zweites  Iiänilch.  92  S.  Drittes  Bändch. 
lao  S.  gr.  8-  0  Fl.  48  kr.). 

Der  Vf.  von  Nr.  f.  hat  Geh  nicht  nur  fchon  durch 
den  erften  Theil  dieler  chrifd.  Reden,  fundern  auch 
durch  feine  Fcftpredigten ,  fein  Magazin  u.  a.  homi- 
letifchc  Arbeiten,  ilen  Ruhm  eines  guten  Kanzclred- 
ners  unter  den  Katholiken  erworben  und  bleibt  ßch, 
wie  zu  erwarten  war,  auch  in  dem  vorliegenden 
zweyten  Thcile  gleich.    Eine  ungefuchte,  richtige 
Anficht  der  Textevaiigelieu,  reine  praktifche  An- 
wendung uud  n.itüriiclic  uii'l  deutliche  Darftelluug 
ihres  Inhalts  find  die  auszeichnenden  Kigcufchaften 
i'einer  Beilen.     Warum  er  ihnen  aber  gerade  diefe 
Benennung  gab,   und  die  angemel'siiere  der  Predig- 
ten verfchmälite,  Ift  nicht  abzufeilen,   da  das  red- 
ncrifche  wirklich  ihr  geringft^r  Vorzug  ift ,  und  mit 
der  einfachen ,  fich  feiten  mit  befonderer  W  ärme  er- 
hebenden ,  Popularität  auch  nicht  wohl  zu  vereinigen 
Ware.    Allein  eben  diefe  macht  lie  zum  Gebrauche 
in  Familien  für  die    häusliche  Andacht,    fo  wie 
zum  Mufter  für  junge  Prediger  bey  Landgemeinden 
fehr  empfehlenswert!».     Und  da  faft  durchaus  nur 
xnoralifche  Grundfätze  ausgeführt,  weuigfteus  aJie 


dogmatifchen  Lehrfärze  eines  befondem  Kirchenglau- 
beus  überganceu  find,  fo  können  fie  felbft  ProteTtan- 
ten  ohne  Anitofs  empfohlen  werden.     Mit  diefem 
Theilc,  der  die  Sonntage  vom  erften  nach  Oftem 
bis  zum  asften  und  letzten  nach  Pfmgftcn  enthalt,  ift 
zwar  diefer  Jahrgang  gefchloffcn  ;  follte  aber  der  Vf., 
was  feinen  Lefern  gewifs  angenehm  feyn  wird ,  lie 
noch  mit  einem  folgenden  beichenken,  io  muffen  wir 
ihn  um  fo  mehr  erinnern,  fich  durch  die  Leichtig- 
keit, womit  er  ohne  Zweifel  arbeitet ,  nicht  verlei- 
ten zu  laffen ,  mit  dem  Ausdrucke  es  weniger  genau 
zu  nehmen.    „Die  Macksln  der  Sünde,"  z.  B.  S.  7a., 
find  zwar  auf  kathobfehen  Kanzeln  nicht  ungewöhn- 
lich, könnten, aber  doch  deutfeher  und  beftimmter 
ausgedrückt  werden.    Wenn  es  auf  der  folgenden 
Seite  heilst:  die  Taufe  erfetzt  alle  (mofaifchc  und  an- 
dre menl'chliche)  Gebräuche  und  genüget  allen ,  die 
%  zur  chriftlichen  Kirche  übergehen,  fo  ift  das  mehr, 
als  Chriitus  felbft  gefagt  hat,  der  damals  zwar  vom 
Abendmahl  noch  nicht  reden,  aber  es  auch  doch 
nicht  vor  feiner  Einfetzung  felbft  für  überfluTfig  er- 
klären konnte,  welches  dem  katholifchen ,  an  fo  vie- 
le andre  Gebräuche  noch  gebundenen,  Lefer  gewifs 
auffallen  mufs.    Nicht  minder  wird  die  Behauptung 
S.  139-:  «Es  mufs  uns  nicht  einmal  fo  gewifs  feyn» 
dafs  wir  leben,   dafs  wir  in  diefer  Kirche  Gottes 
Wort  hören,  als  dafs  ein  Gott  fey,  der  uns  allen  das 
Leben  gegeben;"  manchem  unbegreiflich  und  para- 
dox vorkommen,  wenn  er  auch  nicht,   weil  er  es 
nicht  leicht  fo  weit  bringeu  kann,  unruhig  und  feru- 
pulös  dadurch  gemacht  wird.    Eben  dicies  ift  leicht 
auch  der  Fall,  wenn  zu  viel  gefordert  wird,  wie  z.B.  S. 
158-,  wo  den  Herrfchoften  «lie  ftrengfte  Aufficht  über 
die  Sittlichkeit  ihrer  Dienftboten  zur  Pflicht  gemacht 
und  mit  nachdrücklichen  Drohungen  eingefchärft 
wird,  die,  welche  fich  nicht  warnen  laffen,  um  aller 
aus  fernem  Fehltritten  ent fachenden  Verantwortung 
für  immer  enthoben  und  nicht  als  Mit gehülfe  der  Sünde 
und  Werkzeug  des  Teufels  angefehen  zu  feyn,  und  einft 
durch  die  Mark  uud  Bein'  durchdringende  Stimme 
erfchüttort  und  in  die  entfctzlichfte  Angft  verfotzt  zu 
werden,  fogleich  wieder  fortzufchicken,  wobey  doch» 
ohne  darau  zu  zweifeln,   dafs  reehtfehaffene  Herr- 
fehaften  auch  auf  die  Sittlichkeit  ihres  Gefindes 
Rückficht  nehmen  follen  und  werden,  nicht  zu  über* 
fehen  ift,   dafs  manche  Fehler  durch  Gewohnheit 
und  Herkommen  ihr  Auffallendes  verlieren,  wie  z. 
B.  das  in  Oberfchwaben,  wie  in  der  Schweiz  be- 
kannte Kiltgekt»  oder  Ftnfitrlen,  oder  auch  felbft  in 
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öffentlichen  Verhältniffen    nicht   ftreng  geahndet 
werken.     Nr.  a  ■—  4.  find  durch  ihre  fchnell  auf 
e<naoder  folgende  Erfcheinung  [brechende  Beweife 
Ton  der  Fruchtbarkeit   ihres  Vis.,    und  da  Nr.  3. 
fchon  eine  neue  Auflage  ift,    eben  ib  auch  von 
der  guten  Aufnahme,   welche  feine  Werke  finden. 
Ift  diefes  aber  auch  nicht  innner  zugleich  ein  Be- 
weis des  innem  Werthes,  fo  ift  diefer  den  vorlie- 
genden nach  ihrer  Beftimmung  doch  nicht  abzufpre- 
c'nen.     AJs  Volkspredigtcu  machen  fic  keinen  Au- 
fbruch auf  höhern  Schwung  der  Rede  und  tief  gc- 
fchönfte  Bemerkungen  und  Gründe  der  vorgetrage- 
nen Lehren,  doch  finden  fich  in  denfelben  immer  in« 
tereffante  Wahrheiten,  auf  eine  deutliche  und  ein- 
dringliche Weife  dargeftellt.    Seiten  vergifst  fich  der 
Vf.  in  feiner  Popularität  fo  weit,  dafs  er  ihr  die  Wür- 
de des  Kanzeln-dners  aufopferte,  wie  z.  B.  wenn  er 
im  Flutte  der  Rede  feine  "Zuhörer  fragt:  Was  gilts, 
ihr  würdet  u.  f.  W« ,  ode/  mit  Prahlhanfen  m.d  Hohl- 
köpfen um  fich  wirft,  und  andre  dem  Volke  unver- 
ftändliche  oder  der  Kanzelrede  wenigstens  nicht  an- 

femeffene  Ausdrücke  gebraucht,  als  Etikettenfünde, 
Leprelfalieu  gebrauchen,  das  Mcffiat  Jehl,  welches 
befonders  oft  vorkommt,  u.  a.    Dafs  er  feinem  Text 
immer  eine  eigne  Anficht  abzugewinnen  wiffe,  be- 
weift fchon  der  Inhalt,   indem  er  z.  B.  am  erften 
Sonntage  im  Advent  davon  redet:  wie  heilfain  die 
Erinnerung  an  die  letzten  Dinge  des  Menfchen  fey, 
am  Fefte  der  Einpfängnifs  Maria:  warum  Mädchen 
fo  leicht  verführt  werden?  am  Palmfonntage.  warum 
man  gegen  Thiere  nicht  graufam  feyn  füll  r  am  fechs- 
ten  Sonntage  nach  Oftern,  wie  wir  uns  gegen  frem- 
de Glaubensgcnoffen  betragen  füllen?  und  am  Fefte 
des  heil.  Johannes  von  Nepomuck:  von  der  Klä'tfche- 
rey  handelt  u.  f.  w.  Noch  mehr  zeigt  fich  diefes  aber 
in  den  drey  Jahrgängen  der  Feft-  und  Gelegenheits- 
predigten, wo  in  jedem  derfelbe  Stoff  neu  bearbei- 
tet ift,  ohne,  dafs  im  folgenden  etwas  an  den  vor- 
hergegangenen Jahrgang  erinnerte.    In  Nr.  4.  find 
die  Sprichwörter  felbft  zum  Texte  genommen  und 
dann  gewöhnlich  mit  Ausbrüchen  der  Bibel  vergli- 
chen, die  fie  entweder  betätigen  und  berichtigen, 
oder  canz  verwerfen.   Doch  hat  auch  der  Vf.  die 
Sprichwörter  felbft  eingethcilt,  und  daher  im  erften 
Bändchen  diejenigen  abgehandelt,    die  offenbar  fit- 
tenverderbend find,  im  zweyten  jene,  die  nur  von 
einer  Seite  wahr  und  gut  find,  und  im  dritten  end- 
lich folche,  die  wirklich  Tugend  und  Klugheit  leh- 
ren.   Unter  der  erften  Claffe  kommen  z.  B.  vor:  die 
Nolh  hat  kein  Gebot,  Kleider  machen  Leute,  Ge- 
danken find  zollfrey;  in  deraten:  der  Eheftand  ift 
Weheftand ,  wer  leicht  glaubt,  wird  leicht  betrogen; 
und  in  der  jten:  es  ift  nicht  alles  Gold,  was  glänzt, 
Glück  und  Glas,  wie  bald  bricht  das  u.  f.  w.  Wel- 
che Erwartungen  der  Vf.  von  der  Wirkung  der  Pre- 
digten und  der  dem  geiftlichen  Stande  daher  gebüh- 
renden Achtung  hege,  darüber  heben  wir  nur  noch 
eine  Stelle  aus  einer  Predigt  über  die  Würde  des 
Prüfte«,  auch  als  Probe  feines  Vortrags  aus:  „Soll- 


ten die  Diener  der  Moral,  heifst  es  da,  nicht  eben 
fo  ehrwürdige  Männer  feyn,  als  die  Diener  der  Ge- 
rcchtigkejt7  Wenn  es  längft  anerkannte  Wahrheit 
ift,  dafs  Thron  und  Altar  To  nahe  an  einander  (te- 
hen,  dafs  mit  diefem  auch  jener  zufammen  ft  irzcn 
mufs;  wenn  es  wahr  ift,  dafs  Religion  der  Grund- 

Gceiler  der  Throne  ift,  find  dann  die  Diener  diefer 
eligion  unbedeutende  Perfonen  im  Staate?  Der 
Fürft  und  feine  Diener  fprechen  blofs  durch  den  kal- 
ten gefchriebnen  Buchftaben.  Der  Prediger  ift  der 
einzige,  der  von  der  heil.  Stätte  zu  dem  Volke,  und 
im  Beichtftuhl  zu  den  Herzen  der  Einzelnen  fprichr. 
Und  die  Gefetze  und  die  Grofsen  wollten  feinen 
Stand  erniedrigen?  Der  Staatsminifter,  der  fich  mit 
dem  breiten  Ordensband  brflftet,  unter  dem  vielleicht 
ein  Herz  ohne  Vaterlandsliebe  fchlägt,  wollte  den 
Diener  des  Altars  über  die  Achfel  anfehen  und  ver- 
achten? Der  Fäkndrick,  der  kindifch  ftolz  mit  dem 
erkauften  Port  d'Enee  tändelt,  wollte  über  den  Prie- 
fter  die  Nafe  rümpfen  und  fich  Spöttereyen  und  An- 
züglichkeiten über  deffen  Stand  erlauben?  Ift  die 
Uniform  etwa  ehrwürdiger,  als  das  Priefterkleid  ?  Ift 
der  Religionslehrer  nicht  eben  fo  gut  ein  Diener  des 
Staats  und  des  Vaterlandes,  als  der  Soldat  es  ift?" 
Wobey  dann  noch  zur  Befrätigung  eine  lange  Stelle 
von  Burks  über  die  franzöGlche  Revolution  ange- 
führt wird,  welche  von  der  in  England  dem  eeift- 
lichen  Stande  durch  die  Conftitution  gegebnen  Wür- 
de handelt,  und  jetzt  aBerdings  für  manchen  deut- 
fcheu  Staat  zum  Mufter  dienen  kann. 

I 

VOLK88CHRIFTEN. 

Hadamar,  in  d.  neuen  Gelehrten  -Btichhandl. :  Gott- 
freund  von  Tkalketm,  der  fromme  w.  ktuge  Hausvater. 
Ein  belehrendes  u  rührendes  Gefekiehtchen:  Verfafst 
von  Fr.  Arndts,  Dechant  II.  Pfarrer  zu  Mefchede 
imHerzogth.  Weftphalen.  1807.  100  S.  8-  (6  gr.). 

Vielleicht  wäre  es  beffer  g  nvefen,  wenn  der  Vf.  es 
feinen  Lefern  flberlaffen  hätte,  die  Gefchichte  beleh- 
rend und  rührend  zu  finden,  und  fie  nicht  felbft  fo 

genannt  hätte;  doch  wollen  wir  darum  diefen  Bogen 
ire  Erbaulichkeit  für  Landleute  nicht  aLo  r.  hea. 
Wenn  übrigens  der  Ackersmann,  Gottfrmd  zu  Tkal- 
keim,  den  Kirchweg  fo  machen  liefs,  dafs  er  zu  jeder 
Jahrszeit  brauchbar  blieb ,  fo  iff  er  zwar  defshalb  zu 
lobe»;  nur  hätten  wir  an  des  Hrn.  Dechanten  Stelle 
dem  Publikum  nicht  gefagt,  dafs  er  es  darum  gethan 
habe,  weil  er  zu  fagen  pflegte:  „Der  Weg  zu  Gott 
mufs  immer  rein,  ftets  eben  und  offen  feyn."  Etwas  zu 
leicht  beruhigte  er  fich  auch  bey  dem  Tode  feiner 
Fviadcr;  zärtliche  Aeltcrn  pflegen  wenigstens  nicht  fo- 
gleich  nur  mit  Hiob  zu  fagen:  „Der  Herr  hat  fie  ge- 

Seben,  der  Herr  hat  fie  genommen,  gelobet  fey  der 
lame  des  Herrn."  Sie  beruhigen- fich  wohl  zuletzt 
dabey,  wenn  fie  religiös  find,  dafs,  was  Gott  thut  wold- 

fethan  fey;  wer  aber  über  einen  Verluft  zu  bald  fich 
eruhigt,  fcheint  ihn  überhaupt  wenig  empfunden 
zu  haben. 
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WISSENSCHAFTLICHE 

RECHT 5 GELAHRTHEIT. 


WERK  E. 


1  (welches  das  wäre)  tödtlich  abginge,  fo  foll  das  Le- 
bendige alle  Haab  und  Gut  fein  Lebenlang,  fo  es 
Schleusingen,  gedr.  b.  Hoffmann:  Ptrfuck  einer  die  Hand  nicht  verbricht,  geniefsen,  und  alsdann 
wiclttigen  Erklärung  der  in  der  Henneber  gif cJten  Lan- 
tirs  Ordnung  über  die  Vererbnng  des  Nacklaffes  der 
JZht'gatttn  vorkommenden  Verordnungen ,  und  einer 
genauem  Beßimmung  ihrer  generellen  und  fpecieüsn 
Anwendung,  von  goh.CkriftiM Kreiß manu.  1804. 
1S2  S.  8-   (30  Gr.) 


nach  des  Letzten  Abgang  auf  ihr  beider  Kinder,  fo 
fie  die  b'jide  ehelich  mit  einander  überkommen  hät- 
ten, »der  fo  fie  der  Kinder  keines,  beider  ihr  Erben 
zu  gleichem  Theil,  nach  Maafs  und  Grad  der  Linien 
fallen  und  erben.''  —  Die  letztere  Sanctiou  ins  be- 
fandet e  hat  die  Aufleger  auf  die  Frage  geleitet :  ob 
die  Ehefrau  die  Errungenfchaft  blofs  in  dem  angege- 
benen letztem  Falle  erbe,  oder  ob  fie  überhaupt 
daran  Theil  habe?  ob  fie  daher  in  dem  erften  Falle 
den  Erben  ihres  verftorbenen  Mannes  aufser  feinem 
Eingebrachten  auch  die  Errungenfchaft  ausantworten 
inüffe?  oder  ob  fich  diefe  blofs  mit  dem  erweislich 
Eingebrachten  zu  begnügen  haben?  Wefiphal,  Schwe- 
rer und  Huftland  finduer  Meinung,  dafs  die  zuletzt 
angeführte  Stelle  allgemein  verftanden  werden  mülTe, 
und  daher  der  Ehefrau  auch  in  dem  erftern  Falle  die 
Errungenfchaft  zufalle.  Diefe  Meinung  fucht  der  Vf. 
hier  zu  widerlegen;  itidefien  uns  wenigftens  haben 


I  lie  Verordnungen  der  Hcnnebergifchen  Landes- 
Ordnung  v.J.  1539.  über  die  Vererbung  des 
Nachlaffes  der  Ehegatten,  verdienen  ungeachtet  der 
ehehin  von  Schilter,  und  nachher  von  Schcabe,  und 
neuerdings  von  IVeftphal,  Stheerer  und  Hn/elamij^c- 
tlbei  angeheilten  Unierfuchungen,  noch  manche  Kr- 
ürterung,  bis  fich  ihr  Sinn  für  ganz  un bezweifelt 
dargeftellt  betrachten  läfst.  IndeTfcn  diele  Erörte- 
rungen mülTei)  bey  weitem  mehr  leiften,  als  der  ge- 
genwärtige Vcrfuch  des  Verf.  Seineu  Erklärungen 
jener  Verordnungen  fehlt  theils  der  nöthige  Scharf- 
sinn, thcils  die  erforderliche  Gründlichkeit ;  er  exege-  feine  Gründe  für  die  Negative  nicht  überzeugt.  Die 
firt  bey  weitem  zu  willkürlich,  und  gibt  den  Wor-  Hcnnebergifchc Landesordnung  will,  wiedieSanctio- 
ten  der'Gefetze  Deutungen,  .velche  wohl  kein  un-  nen  über  diefen  Gegcnftand  klar  zeigen,  bey  der  Lehr 
befangener  Lefer  für  richtig  anerkennen  kann.  Die  re  von  der  Erbfolge  Zwilchen  Ehegatten  keineswe- 
gcCptzTichcn  Sanctionen,  mit  deren  Deutung  fich  der  ges  die  Grundlatze  «les  römifchen  Rechts  rein  und 
Vf.  vorzüglich  befchäftigt,  und  mit  welchen  auch  unbedingt  befolgt  wilTen:  fon  lern  ans  Allem  ergiebt 
feine  Vorgänger  fich  vorzüglich  befchäftigt  haben,  es  fich  lehr  auffallend,  dafs  man  die  Grundfatze  der 
find  die  Verordnungen :  1)  B.III.  Tti.  III.  Kap.  13.  ehehin  hier  obgcwalteteri  und  zur  Zeit  der  Errichtung 
$.  i.  «Es  fterbe  der  Mann  oder  Frau,  fo  foll  das  zu-  der  Landesordnung  keinesweges  nach  gaoz  und  gar 

§ ehrachte  Heyrathsgut  wieder  fallen;  nämlich,  frirbt  verdrängten  ehelichen  Gütergeiueinfchaft  fo  viel  als 

er  Mann  vor  der  Frauen,  follcn  alle  unbewegliche  möglich  aufrecht  erhalten  wolltfe   Diüfs  zeigt  insbe- 

liegende  Güter  inner  zweyen  Monatsfriften,  aber  fondere  die  Verordnung  ü.  III.  Tit.  III.  Kap.  XI.  $.  1., 

bewegliche  Guter  nach  Verlcheinung  Jahresfrift,  nach  nach  der  der  überlebende  Ehegatte,  wenn  Kinder 

Abfterben  des  Mannes  feinen  Erben  olpne  Verzug  aus  der  Ehe  vorhanden  find ,  im  Befitze  aller  Güter 

überantwortet;  ftirbt  aber  das  Weib  vor ,  foilen  die-  bleibt,  „fo  diefelbig  Perfon  mit  dein  Verftorbenen 

felbigen  Güter  obberührter  Mafsen  von  dem  Manne  befeffen",  fo  lange  ois  fie  die  Hand  verbricht,  wo 

des  Weibes  Erben  eingeantwortet  werden.   Und:  jene  Güter  dergeltalt  vertheilt  werden  füllen,  „dafs 

a)  Buch  III.  Tit.  IV.  f.  2.:  „Wenn  fich  aber  zutrüge,  den  Kindern  der  zvveyte  Theil ,  und  dem  Vater  oder 

dafs  in  Städten  oder  Gerichten  zwey  Eheleute  zufam-  Mutter  der  dritte  Theil  gerechnet,  folgen  und  zufter 

men.kämen ,  die  beide  nichts  hätten,  auch  keines  zu  hen  folle;"  ferner  ebenuaf.  Kap.  XII.     1.,  dafs  der 

dem  andern  viel  oder  wenig  zubringen  würden,  und  nach  einer  folchen  Abtheilung  wieder  heirathende 

äbej?  viel  oder  wenig  Gut  in  währender  Ehe  überkom-  Ehegatte,  wenu  in  der  zweyten  Ehe  keine  Kinder  er- 

raen  würden,  und  alsdann  Eins  vor  de»  Andern  folgen,  feinen  in  der  Theiluag  erhaltenen  dritten 
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Theil  auf  den  ihn  Überlebenden  zweyten  Ehegatten 
in  der  Mafse  vererbt,  dafs  «liefer  davon  fein  Leben- 
lang  die  Nutzung  bezieht,  und  diefer  Theil  erft  nach 
deflen  Ableben  auf  die  Kinder  aus  der  erften  Ehe 
des  Verftorbeneii  zurückfallt;  und  endlich  ergibt  es 
fich  aus  der  angegebenen  Verordnung,  B.III.  'I  it. IV. 
Kap.  XU.  $•  ?.  felbft.  Der  Vf.  hält  zwar  diefe  Ver- 
ordnung für  keine  allgemeine  gefetzUche  Vorfchrift, 
fondern  feiner  Meinung  nach  Soll  fie  weiter  nichts  ta- 

fen,  als  wie  es  in  dem  hier  angegebenen  Falle'da  ge- 
alten werden  foll,  wo  vermöge  befondern  Herkom- 
mens oder  besonderer  Statuten  die  eheliche  Güter- 

femeinfehaft  im  Hennebcrgifchen  gnlt,  und  zu  diefer 
)entung  veranlaffen  ihn  die  Ausdrücke  Städte  und 
Gerichte,  die  im  Eingänge  diefer  Verordnung  vor- 
kommen. Aber  man  Geht  wohl  ohne  unfer  Krinnern, 
auf  welchem  feichten  Grunde  diefe  Deutung  beruht. 
E?  ift  auch  offenbar  unrichtig,  wenn  der  Vf.  aus  deri 
Worten  des  gleich  vorhergehenden  $s.  einen  Grund 
hernehmen  will ,  die  Verordnungen  B.  HI.  Tit.  III. 
Kat>.  XII.  §.  i.  hhTs  für  Sauctionen  einzelner  in  der 
erlWn  Stelle  betätigten  Stailtrechte  anzufeilen.  Die 
letzte  Stelle  ift  ganz  allgemein  und  ohne  alle  Bezie- 
hung gefafst,  und  die  Worte  des  $.  i.  Kap.  XII.  B.  III. 
Tit.  IV.:  als  oben  im  zwölf ten  Kapitel  des  dritten  Buchs, 
wollen  offenbar  nichts  weiter  fagen,  als  dafs  die  am 
angegebenen  Orte  enthaltenen  Verordnungen  eine 
Ausnahme  von  der  hier  aufgehellten  Regel  enthal- 
ten :  Eheleute  mögen  einander  ohne  vorhergehende  zierli- 
che Uebergaben  und  andere  gebührliche  Fermäehtniß  und 
Gefchäft,  nicht  erben.  Uebrigens,  glauben  wir,  liegt 
in  den  Worten  der  oben  zuletzt  angeführten  Stelle : 
Eh fl tute,  die  beide  nichts  hatten,  auch  keines  viel  oder 
wenig  zu  dem  Andern  brirgen  würden  ,  nichts  weiter, 
als  ein  Grund  für  die  gefetzlich  hier  nachgelaffene 
Erbfolge  der  Eheleute  nach  den  Anflehten  der  dama- 
ligen Zeit.  Die  damaligen  Uechlsgelehrlcn  wufsten 
nicht  recht,  wie  fie  die  aus  der  ehelichen  Güterge- 
meinschaft entspringende  Erbfolge  der  Ehegatten 
rechtfertigen  folJten,  und  gewöhnt,  alles  nach  einem 
römifchen  Leiftcn  zu  paflen,  fuchten  fie  fich  d'oinit 
211  helfen,  dafs  fie  diele  Erbfolge  als  einen  Ausflufs 
der  in  der  Justinianischen  Gefetzgebung  enthaltenen 
Verordnung  betrachteten,  dafs  die  arme  Ehefrau  den 
reichen  verfturbenen  Mann  zum  Theil  beerben  fülle. 
DieferGrund  erfcheint  wenigftens  verschiedentlich  un- 
ter den  Gründen  der  Ausfprüche  des  gegen  das  Ende 
des  fechszehnten  Jahrhunderts  zu  Koburg  errichteten 
Schöppenftuhls  für  die  Erbfolge  der  Ehegatten ,  wo 
mau  lieh  eben  fo  wenig  recht  in  die  eheliche  Güter- 
gemeiuSchaft  zu  finden  wufste,  wie  vorher  im  benach- 
barten Hennebergifchen  bey  der  Abfüllung  der  Lan- 
desordnung. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

•  Leipzig,  b.  Martini :  Neue  Fefla.  Weine  Schriften 
zur  Philofonhie  des  Lebens  und  zurliefördei  «mg 
der  häuslichen,  Humanität.  Herausgegeben  von 
Friedrich  Bouterwtck.  Zehnter  Ai»d/l<$o8.  a$iS. 
%.   (i  Rtblr.)  -  »  •  »  ■ 
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Da?  Sterben  ift  fo  gut  eine'Knnft,  als  das  Le- 
ben; meufchliche  Würde  kann  fich  in  beiden  ans- 
prechen. Es  ift  daher  nicht  unzweckmäßig,  (hifs 
der  io.  U.  der  Vefta  den  Genius  der  Humanität  mit 
dem  Tode  zu  befreunden  fucht.  In  dem  Triumph  des 
Todes  nach  Petrarth  wird  durch  Pctrarchs  romanü- 
fche  Dichtnng  diefes  Namens  welches  ilen  letzten, 
aber- gemäßigten  Seufzer  der  Liebe  nach  feiner  Lau- 
ra ausfprach^  hewiefen,  dafs  wenn  auch  Phautafie 
und  Vernunft  fich  mit  dem  Tode  ans  lohnen  kann, 
diefer  doch  zuletzt  triumphiret.  Es  ift  aber  eigent- 
lich der  Triumph  der  Liebe  über  den  Tod,  welchen 
l'rtrarch  '»  diefem  Gedichte  feyert.  Freylich  ift  die 
Liebe  auch  fo  verklärt,  als  fie  nur  in  reinen,  himmli- 
fchen  Gemüthern  wohnt;  und  Laura  gibt  über  das 
Verhältnifs  zu  dem  Dichter,  den  fie  nicht  zu  baffen 
und  nirht  zu  lieben,  bald  aufzumuntern,  bald  zu- 
rück zu  ftofsen  fehlen,  einen  Solchen  Auffchlufs,  der 
flb*r  ihr  Herz  und  des  Dichters  Phanralie  einen  gött- 
lichen Glanz  verbreitet;  fozart,  mild  und  jicilti g  ift 
das  Gewebe  diefer  Dichtung.  Die  ausgeliobeuen 
Stellen  werden  in  vielen  Leferu  den  Wimfcn  wecken, 
lieber  das  ganze  Gedicht  zu  lefen  ;  fo  anziehend  find 
fie.  Die  Rofe,  oder  zweyerley  Liebe.  Eine  roman- 
tifche  Phantaße  von  F  «-  Diefe  Phantafie  ift  ein 
buntes  Gewebe  von  rumantifchen  Begebenheiten, 
die  endlich  durch  eine  Feerev  zu  einem  Ganzen  ver- 
bunden werden.  Der  Gehalt  derfelben  ift  nicht  be- 
deutend, allenfalls  nur  durch  das  Naive  und  die 
IJeherrnfchung  einige  Augenblicke  zu  vergnügen  ge- 
eiguef.  n)  Anmerkungen  zu  Seume's  Abhandlung  ge- 
gen das  Spiel.  Kec.  hat  bev  der  Anzeige  des  9.  St. 
der  Vefta,  wo  diefe  Abhandlung  fich  befindet,  (Er- 
gänzungsbl.  ifloft.  Nr.  63.),  fchon  auf  die  Einfei- 
tigkeit 'des  Urtheiles,  womit  die  Leidenschaft  des 
Spiels,  und  vorzüglich  des  hohen  verdammt  wird, 
aufmerkSam  gemacht.  Diefe  Bemerkungen  haben 
denfclben  Zweck,  durch  Unterscheidung  des.  wah- 
ren iSpiels  von  dem  falfchen  eine  richtigere  und 
fehouendere  Bcnrthcilung  einzuleiten.  Jettes  Spiel 
hört  von  dem  Augenblicke  an  auf  ein  Spiel  zu  fevn, 
da  es  'wie  eine  ernfthafte  Sache  nützt  oder  feha- 
det;  es  wird  aber  eine  ernfthafte  Sache,  und  tau^t 
nicht  mehr,  ff)  bald  es  anders  getrieben  wird,  als 
zur  nolhwendigen  Erheiterung  und  Erholung.  Kei- 
ne Art  von  Spielen  geht  ihrer  Natur  nach  lo  leicht 
in  Ernft  über,  und  zerftört  eben  dadurch  fo  leicht 
fich  fetbft,  als  die  Glücksfpielc«.  Denn  es  liegt  in 
denfelben,  aufser  der  Idee  des  Spiels,  noch  eine 
zwevte  zum  Grunde,  welche  den  Men Sehen  gewaltig 
und' Sehr  ernfth.ift  beherrScht.  Das  Gl  eksSpiel  iß 
eine  Art  von  muthwilliger  Herausfo  lerung  des  Zu- 
falls, mit  dem  (ich  der  Menfch  meffen  will.  Schon 
in  diefer  HeraitsjV>derung  liegt  ein  gewiffer  kecker 
Lebensgenufs.  Das  Gewinnen  iiuGlücksfpieiu  macht 
eine  eigne  Art  von  Freude,  auch  ohne  alle  R  ckficht 
auf  den  Gewinnft.  Man  fühlt  fich  dann  als  ein  Lieb- 
lingdes  Ghlck?,  deffen  Gunft  die  ganze  Welt  wilnfchf. 
Das  Verlieren  hat  aber  auch  feinen  Reiz,  uämlich 
die  Schmeichelnde  VorfteJlung,  dafs  man  der  bJin.l.-n 
•  "  Göt- 
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Göttinn  die  Stirn  geboten  nahe.    Der  berühmte  Fox 
verficherte,  erkenne  nach  fr  «lern  Vergnügen  Zuge- 
winnen kein  gTÖfsereS  ,  als  zu  verlieren.    Diefes  ift 
die  Hauptfach!'  bej  jettein  Glücksfpicle;  indefl'en  zie- 
het der  gebildete  Menfch  doch  den  blinden  ILjzard- 
fpielen  diejenigen  vor,  wo  fein  Verftand  Gelegenheit 
erhalt,  mit  einer  l>crtimmten  MaiTe  von  Kräften,  die 
fich  überleben  und  berechnen  Ja ffen,  gegen  den  Zu- 
fall zu  Felde'  tu  ziehen.  --Das  Interefle  diefer  Spiele 
•wird noch  zufammengefetzter  durch  ihre  Aehnlichkeit 
mit  dem  Kriege,  und  zuletzt  mit  dem  ganzen  menfeh- 
Jichen  Leben.    Wer  jiichl  fpielt,  um  zu- gewinnen, 
fyielt  überhaupt  nicht  im  Geifte  des  Gläcksfpiels. 
Wer  aber  um  des  Gewinnftes  willen  fpielt,  macht 
au9  tiein  Sjiiele  Ernft,  um!  wenn  er  fich  mit  diefein 
Ernfte  an  den  Spieltifch  fetzt,  fündigt  er  gegen  das 
Gefetz  der  F.hre.    Aber  warum  fpielt  man  denn  um 
Geld,  wenn  es  mehr  um  das  Gewinnen,  als  um. den 
'Gewinnft  zu  thnn  Ift?    Auch  das  Spiel  mufs,  wenn 
es  gleich  nicht  111  Kruft  übergehen  foll,  doch  einen 
gewiffen  Charakter  des  Ernftes  annehmen,  oder  es 
)ii>rt  auf,  den  zu  interefüren ,  der  kein  Kind  mehr 
ift.    Nur  Kinder  fpielen  um  Nichts.  —    Durch  meh- 
rere dergleichen  Bemerkungen,  die  aus  dem  Pfycho- 
logifcben  des  Spiels  gefchöpft  find,  wird  allerdings 
die  Verwerflichkeit  derfelben  (jhr  gemildert,  in- 
dem eine  Seite  auch  an  dum  Karteufpiel  hervorge- 
hoben wird,  von  tlcr  fie  nicht  verwerflich  fcheint; 
•weil  fie  aus  einem  menfchlichen  Bedürfnifs  entlieht, 
und  nicht  nothwendig  mit  der  höhern  Beftimmung 
.des  Menfchen  ftreitet.    Wenn  es  auch  edlere  Erho- 
lungen geben  kann,  fo  gehört  diefe  doch  auch  unter 
die  erlaubten.    Diefes  wird  noch  bclonders  durch 
die  Betrachtung  des  Zeitvertreibs,  deffen  Bedürfnifs 
aus  tter  langen  Weile  entfteht,  in  das  Licht  gefetzt. 
„Man  fchümt  lieh  mit  Hecht  des  Bedürfnifl«  eines 
blofsen  Zeitvertreibes,  wenn  man  über  die  Vergäng- 
Jiciikeit  tles  Lebens  und  den  Werth  der  Zeit  nach- 
denkt.   Man  fchämt  fich  mit  noch  mehrerem  Rechte 
feines  eignen  Unvermögens,  die  leeren  Augenblicke 
auszufüllen.     Denn  *e<!<  r  Mangel  untl  jeile  Unvoll- 
kommen heit  der  menfcbliclien  Niatur  demüthigt  tlen 
Weilen.    Aber  wer  kein  Müßiggänger  ift,  und  des 
Zeitvertreibes  nur  zur  Erholung  bedarf,  füllte  lieh 
diefe  Schwäche  wenigfteYis  n  cht  mehr  zu  Herzen 
nehmen,  als  jedes  andere  Gebrechen,  das  denbtolz 
des  emporftrebentlen,    nach  Vo  Ikommenheit  und 
Selbständigkeit  fich  fehnenden  Geiftes  niederfchlägt, 
aber  doch  kein  L.ifter,   kein  Zeichen  eines  böien 
Willens,  und  fo  tief  in  der  menlchlichcu  Natur  ge- 
gründet ift,  dals  wir  eine  ganz  andere  Weltgelchicnte 
haben  würden ,  wenn  diefe  Schwäche  felilte."  Kein 
anftandiges  Spiel  ift  an  fich  edel  oder  unedel,  fon- 
dern  nur  ein  uulehuldiger  Zeitvertreib.     Das  Ver- 
gnügen des  hpieltilches'ift  von  ganz  eigner  Art,  und 
kann  nicht  wohl  durch  ein  an  leres  erletzt  werden. 
Das  Spiel  mag  an  fich  immerhin  viel  weniger  werth 
feyn,  als  das  unterhaltende  Gefpräch ;  es  ift,  wenn 
diefes  ermnd.-l,  als  der  zwevte  Theii  der  gefellfchaft- 
lichen  Unterhaltung,  kein  unedler  Zeitvertreib.  4) 
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Ruth,  die  Aehrenleferin.  FinSchaufpiel  in  zwey  Aufzü- 
gen aus  derGefchichte  tlcr  früheften  Vorwelt,  von  A". 
L.  M.  Müller.  Diefe  dramatifche,  etwas  freve  Darftel- 
lung  einer  bekannten  Gefchichte  der  Bibel  1:1  fliefsen- 
tlen  Jamben  wird  vorzüglich  den  Leferinnen  Wohlgefal- 
len. 5)  Die  lieben  Freundinnen.  Züge  zu  einer  bunten  Gal- 
lerte, vom  Maler  Freytag.  Eine  lebendige  Darftellu  112 
riefTen,  was  unter  den  Frauen  gewöhnlichFreundfchaft 
ift,  (und  durch  den  Mangel  der  tlen  Mannern  eigenen 
Geradheit  noch  weit  komifcher  wird,  als  die  foge- 
nanute  Freuudfchaft  tlcr  Männer,  da  die  Frauen  ge- 
wöhnlich einen  grofsen  Vorrath  von  kleinen  Neben- 
zwecken haben,  üfb  fie  einander  nicht  geftehen,  und 
daher  nur  mit  einem  Scheinvertrauen  fich  eine  der  an- 
dern nähert.  Die  Gallerie  der  empfindfamen,  ele- 
ganten, verftä'ndigcn  untl  für  FreuntUchaft  begeifter- 
ten  Freundinnen  enthalt  einen  guten  Beytrag  zur 
Gefchichte  des  weiblichen  Herzens.  6)  "Amor  und 
Pfyche.  Fragment  aus  einem  eriechifchen  Mährchen ; 
von  Et  »Ii  Schulze-  Eine  liebliche  Dichtung  ,  welche 
die  Macht  der  Liebe  in  einem  zarten  weiblichen  Ge- 
müt hf  in  einer  gefalligen  fchönen  Form  fchildert. 
7)  Charaktere  aus  den  romantifchtn Jahrhunderten  Die 
Charaktere  von  Eduard  III.,  König  in  England,  Phi- 
lippa  deffen  Gemahlin,  Eduard,  dem  fchwarzen  Prin- 
zen, tlcffen  Sohn,  und  Johanna  Gräfin  von  Montfort, 
ziehen  fehr  an,  wegen  tles  Contraftes  mit  unfern  Zei- 
ten. „Damals,  fagt  der  Vf.,  nahmen  die  Charak- 
tere, belönders  unter  tlen  bnhern  Ständen,  jene 
energifchc  Heftimmtheit  au,  die  fich  in  jedem  Zuge 
ausfpricht,  und  die  merkwürdigen  Menfchen  aus  je- 
nen Zeiten  eben  fo  auffallend  von  den  rohen  Söhnen 
und  Töchtern  der  Natur,  als  von  tlen  Zöglingen  der 
Ueber-Cultur  unterlc  heidet,  an  denen  Alles  abge- 
fchüffen,  unzufammenh  ingend,  ausdruckslos  und 
vM  wifcht  ift.  Was  tliefe  Charaktere  bevm  elften  • 
Anblicke  Hartes  haben,  jft  nur  die  Wahrheit  in  ih- 
nen." Es  ift  fehr  gut,  durch  getreue  Gemälde  diefer 
Charaktere  das,  was  uns  fehlt,  zur  Aufchauung  zu 
bringen. 

Eisenach,  b.  Witfekindt:    Handbuch  der  Erfin» 
dangen,   von  Gabr.  Chrift.  Be>;j.  Bufch,  Fürfd. 
Schwarzl».  Sondersh.  Confilt.  Affeff.,  Superin- 
tend.  u.  f.  w.    Fitrten  Theils  zwtyte  Abtheilung". 
Den  Buchltabcn  F.  enthaltend.    Vierte  ganz  um- 
gearh.  u.  fehr  verm.  Ausg.  1808.  451  o.  gr.  8« 
(1  Rtldr.  4  Gr.) 
Von  den  vorigen  Banden  diefes,  in  einer  ganz 
neuen  Gcftalt  ericheinenden  Werks  crftalteten  die 
Ergänz.  Bl.  180-.  Nr.  152.  Bericht;  der  gegenwärti- 
ge ilt  an  Reichhaltigkeit  der  Artikel  und  deren  Aus- 
arbeitung, feinen  Vorgängern  gleich.    Die  vorzüg- 
lichften  Rubriken  defTelben  find:    Fabel  iS.  1  — Ii.; 
Fabrik  u.  Fackeltanz  S.  Ii  -  19.;  Fftrberkunft  S.  23  —  46.; 
Fall  d*r  Körper  S.  56  —  62.;  Farben  S.  68    85- ;  Frckt- 
kunji  S.  95  —  98-;  Fehmgericht  S.  105  —  109.;  Fcldarzt 
S.  ita  -  116.;    Feld/chanze  S.  122  -13?-;  Fernglas 
3.  133  —  183-i  Feftungsbau  S.  183  —  2s6.;  Feuerkugel 
S.  24.2  —  247.;  Feuer  lo/ckmitltl  S.  250  —  25b.;  Feuer- 
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fpritze  S.  260  —  377.;  Feuerwtrkerkunß  8.278  —  283.; 
Finflerniß  S.  304  —  3 » 3-  i  Fifcherev  S .  3 1 5  —  322. ;  Fix- 
flemt  und  Fixßern  -  Verzeichniß  S.  322  -  338-;  Flachs 
S.  339  —  343-;  FHnit  und  Ftintenftein  S.  355  —  3-0.; 
Flött  S.  372-378-;  Formfchneideknnß  S.  385  -  392-; 
Forßakademie  und  ForßwiJJenfhaft  S.  392  -  423-;  For- 
tevtatio  S.  423  —  430.  und  einige  andere  menjr.  Der 
VTi".  feheint  lieh,  wie  bisher,  alle  Mühe  gegeben 
zu  haben,  aus  mehreren  Hunderten  in-  und  auslän- 
dischen gröfsern  und  kleinern  Werken ,  und  was 
die  Erfindungen  und  Entdeckungen  neuerer  Zeit  be- 
trifft, aus  einer  grofsen  Menge  periodifcher  Schrif- 
ten  alles  gefammelt  zu  haben,  was  mit  den  mannich- 
faltigen,  hieher  gehörigen  Gegenftänden  in  naher 
oder  entfernter  Beziehung  ftand;  aber  mitunter  findet 
fich  doch  auch  Manches ,  das  in  feinen  Folgen  und 
Wirkungen  entweder  unzufammenhängelirl ,  oder  in 
feinem  Umfange  unvollftändig  und  nicht  mit  gehö- 
riger Kritik  vorgetragen  ift.  Wir  wollen  davon 
nur  ein  Paar  Beyfpiele  anführen.   S.  112.  wird  das 


Alter  der  Feimen,  Thiemen  oder  Mittktn  gar  nicht  be- 
rührt, die  Erfindung  an  fich  felbft  aber  unentfeh je- 
den gelaffen;  und  doch  kannte  man  zu  den  Zeiten 
Karls  des  Großen  im  Tödlichen  Belgien  und  der  Bre- 
tagne fchon  die  Getreidehaiifen  und  Heufeimen,  de- 
nen itcr  altdeutfche  Name  Mite,  im  mittlem  Latein 
M.ia,  gegeben  ward.  Ihre  Geftalt,  die  fie  noch  heut 
zu  Tage  bey  den  weftlichen  VöBxcrn  behalten ,  war 
fchon  damals  gröfsteutheils  konifch,  feiten  wie  ein 
Cylinder  geformt.  Vergl.  Du  Frefne  '  Gbjf.  mm. 
laiin. 'med-  et  inf.  Tom.  IV.  p.  707.  Hai.  1776.  gr.  %. 
S.  434.  fagt  der  Vf."  im  Art.  Freyheitsbaum :  Die  tVen~ 
franken  (das  wollen  die  Kranzofen  nicht  feyn)  hätten 
diefes  Symbol  (zur  Zeit  der  Revolution;  feit  Einfüh- 
rung des  Confulats  wurde  es  abgefchafft)  in  mehre- 
ren Stä  llen  des  Reichs  nachgeahmt.  (Da*-  nicht: 
es  ward  Oefetz;  es  mußte  in  allen  Communen,  feibft 
in  jedem  Kirchdorfe,  im  In -und  Auslände^  wohin 
die  Eroberung  der  Franzofen  führte,  der 
bäum  gepflanzt  werden.) 
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Bern,  b.  Haller:  Religio fe  Vortrüge  und  Lieder. 
Von  Sakob  Schweizer,  Provifor  zu  Murten  (vor- 
mals Tfarrer  zu  Einbrach).  Für  die  Privater- 
bauung herausgegeben.  1807.  VIII  u.  284  S.  8- 
(20  ggr.) 

Der  Vf.  fugt  in  der  Vorrede,  die  Auswahl  der 
von  ihm  herausgegebenen  Predigten  habe  nicht  gnnz 
von  ihm  abgehangen,  er  gebe  diejenigen,  die  ver- 
langt worden  feyen ,  auch  mitunter  folehe,  die  er 
fich  nicht  einmal  ganz  zueignen  könne;  fechs  Seiten 
einer  Ofterpredigt  feyen  nur  ein  Auszug  aus  einer 
Predigt  von  Ribbeck;  in  zwey  andern  Predigten  fey 
er  dem  fei.  Düderlein  gefolgt;  als  Scliullchrcr  habe 
er  nicht  MuTse,  feinen  Vorträgen  eine  gröfxere  Voll- 
kommenheit zu  geben;  er  geftehe,  diefc  Predigten 
feyen  [ehr  mangelhaft ,  und  gehören  nicht  unter  feine 
wohl  gerathentn;  gröfseren  Werth  fchreibe  er  den  an- 

{ ;ehängten  geißlichen  Liedern  zu!  Ree.  kann  diefe 
etztern  nicht  vorzüglicher,  als  die  von  dem  Vf.  fo 
unpartevifch  beurthcilten  Predigten  finden;  fie  zeich- 
nen fiel»  durch  nichts  aus,  fie  haben  "keinen  Geift. 
Daffelbe  gilt  von  den  religiöfen  Vorträgen.  Der  Vf. 
hat  Talente,  aber  feine  Arbeiten  thun  gleichwohl 
keine  Wirkung;  allen  hier  mitgcthejlten  Predigten 
fehlt  das,  was  man  in  vorigen  Zeiten  mit  dem  Aus- 
drucke: Salbung,  bezeichnete.  Diefs  Urtheil  mit 
Beweifen  z»  belegen,  wäre  ein  leichtes  Gefchäft.  Da 
aber  der  Vf.  felbTt  keine  , grofse  Meinung  von  feinen 
Predigten  hegt,  fo  wird  es  in  Anfehung  derfelben 
überflüffig  feyn,  Beweife  beyzubringen ;  nur  das  Ur- 
theil von  den  Liedern,  von  denen  er  glaubt,  dafs  fie 


einige  Aufmerkfarid<cit  verdienen,  feheint  einer  Recht- 
fertigung durch  Beyfpiele  zu  bedürfen;  allein  Ree. 
findet  es  hinlänglich ,  fich  auf  Jeden,  der  Luft  und 
Fähigkeit  hat,  eine  Prüfung  anzuheilen ,  zu  berufen, 
ob  irgend  eine  Stelle  in  diefeu  Liedern  fich  über  das 
ganz  Gewöhnliche  erhebe.  Was  dem  Hrn.  Hibbnk 
in  diefen  Bogen  angehört,  zu  beurtheilen,  wird  nie- 
mand dem  Ree.  ziunuthen;  eben  fo  könnte  er  auch 
das ,  was  der  Vf.  aus  Diiderleins  Dogmatik  entlehnt 
zu  haben  verfichert,  mit  Stillfchweigen  übergehen: 
doch  kann  er  nicht  verhehlen,  dafs  ihm  feit  langer 
Zeit  nichts  fo  Seichtes,  fo  Schwaches»  fo  Unbefrie- 
digende« über  die  Gottheit  Chrifti  vorgekommen  ift, 
als  was  der  Vf.  darüber  in  zwey  Predigten  vorträgt, 
in  denen  diefer  Gelehrte  fein  Führer  gewefen  fern 
foll.  Diefs  kann  aber  gewifs  nicht  auf  Doder/emr»  . 
fondern  nur  auf  Hrn.  Schw.  Rechnung  kommen,  der 
den  Beweifen,  welche  man  für  diefs  Dogma  in  der 
Dogmatik  anzuführen  pflegt,  nicht  dieSeklrfe,  de- 
ren fie  allenfalls  zum  Phefl  fähig  feyn  mögen,  zu 
geben  wufste.  Ueber  die  Gottheit  Cn'rifli  kann  übri- 
gens Niemanden  gerathen  werden,  ex  profeffb  zwey 
Predigten  zu  halten,  weil  eine  gründliche  DaiTtellung 
der  für  diefs  Dogma  ftreitenden  Gründe  fich  eher 
für  die  Katheder,  als  für  die  Kanzel  eignet,  nnd  durch 
eine  oberflächliche  Bearbeitung  dieler  Materie  für 
den  grofsen  Haufen  eher  Zweifel  erregt  und  unter- 
halten werden,  als  der  Glaube  an  das  Evangelium 
am  allerwenigften  darf  man  es 
derjenigen  anlegen  wollen,  wel- 
"i  diefs  Dogma,  fo  wie  es  von 
gebildet  worden  ift,  nicht  in 
werde.  » 

•  V* 

.  Digitized  by  Gqogle 


Jefu  befefijgt  wird; 
dabey  auf  Befchämun, 
che  dafür  halten 
gelehrten  Schul 
den  heiligen  Si 
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POPULÄRE  SCHRIFTEN. 


RR  BAUUNO  SS  CHRlFTErT. 


1)  Bucha«,  auf  Koftcn  des  Vf. 

Sonntage  des  fahret,  zum  Nutzen  des  Landvol- 
kes verfafst  von  Sitrd,  Abt  zu  Schuffenricd  in 
Schwaben.  ig05-  Erfitr  Theil.  434  S.  Zwitter 
Theil.  403  S.  8- 

»)  München,  b.  Lentner:  KathoU/chss  Le/s-  «•  C#« 
bttbui  h  für  EJuleute  u.  Atter:  igoj.  320  S.  «■ 
(45  ^r.) 

3)  Hadamar,  m  d.  neuen  Gel.  Buchhandl.:  Prttes 
tkrißianat  ad  u/um  Sfuventutis.  i«o8.  240  S.  ia. 
(30  kr.) 

4)  Augsburg,  b.  Bölling:  Uwe  dt  »rürs  *  tufagt 
det  CathoHames  ckrttisus.  Bar  Alexis  Paryfik.  igofi. 

•   919  S.  ia.  (3okr-) 

5)  Ebenda/,  b.  Oerftle :  Put  Sinn  in  wenig  Worten, 
oder  Au/ßtxe  aus  der  Natnr  u-  Moral  für  die  er- 
M#H  Verfafst  vor»  Cajetan  Karg, 
Schullehrer  im  (ehemals)  fürftL  Stift  Kempten. 
1803.  109  S.  8-  (10  kr.) 

6)  Ebenda/,  b.  Kranzfelder:  Legende  der  Heiligen  fUr 
Minder.  Ein  Chriftenlehr-  u.  Prüfungsgefchenk, 
von  M-  Rumfler.  1805-  17a  S.  ia.  (15  kr.) 

7)  Ebenda/.  b.Ebendemf.:  Prakti/che  Anleitung  zur 
Generalbeukt.  Vom  Verf.  der  neubearb.  Predigt- 
entwürfe. 180a.  324  S.  8-  (45  kr.-) 

8)  Salzburg,  b.  Mayr:  Erbautirke  Betrachtungen 
des  Anuxseege*  un/trs  Heilandes  gfe/m,  Chrijli, 
nebft  einer  Utaney  /ür  I  andiente,  wie  Jie  find.  Von 
einem  kathol.Weltprieft  er.  ^rytoAusgabe.  1806. 
♦0S.8.  (.okr.) 

9)  Mbersburg  u.  Rotweil,  b.  Herder:  Das  Leidem 
und  Sterben  w-ftrs  Herrn  gfefu  Ckrifli,  nach  der 
göttl.  Vorf(  hnftin  X  VStationen.  Zum  Gebrauche 
in  der  Kaften ,  bey  Betftunden  und  anftatt  den 
(der)  fopenannten  Rumpelmette  n  in  der  Char- 
wochc.  Zwryte  verbeff.  u.  vermehrte  Auflage. 
1807.  80  S.  er.  8«  (15  kr.) 

'  1809. 


AndacktsÜbungtu  für  gute 

6.   23a  S.  b-  mit  Kup  f. 


10)  Bamberg,  b.  Rrindl 
katkoli ieks  Chrijtsn.  1806. 
(48  kr.) 

11)  Augsburg,  b.  Riecer:  Unterhaltungen  einst 
Chriften  mit  Gott  und  feinen  Heiligen.  Ein  Gebet  - 
und  Erbauungsbuch  für  Chriftusverehrer,  voll 
Michael  Cajstam  Hermann,  Pfarrer  zu  Dehlau. 
Neue  vermehrte  Auflage.  (Ohne  Jahrszahl).  4;  2  S. 
8.  mit  Kup  f.  (1  Fl.  18  kr.) 

ia)  Ebenda/:  Die  keilige  Charuroeke,  oder  cliriW. 
Anleitung,  wie  man  diefe  heilige  Zeit  mit  Beten, 
Betrachten,  Kirchenbefuchen ,  Erwägung  der 
Kirohenceremonien  und  andern  guten  Werken 
nOtzl.  zubringen  foll.  Aus  dem  römifchen  MeK- 
buche,  dem  Brevier  u.  andern  liturgifchen  Wer- 
ken zufammengetragen,  von  Leonhard  Patenti» 
Mayr,  Priefter.  Neus  durchaus  verbefferte  Aufl. 
,    I808.477  S.8. 

*\chon  mehrmals  ift  bemerkt  worden,  dafs  die  von 
allen  Seiten  fo  oft  wiederholten  Klagen  über  den 
Verfall  der  Religion ,  und  die  immer  mehr  fteigende 
Abnahme  der  äufsern  Frömmigkeit  in  unferm  Zeit- 
alter, durch  die  Menge  fortwährend  im  Druck  und 
in  wiederholten  Auflagen  erscheinender  Gebet-  und 
Erbauungsbücherj  ziemlich  widerlegt  werden.  Siebt 
man  aber  nicht  blofs  auf  die  Anzahl ,  fondern  auci 
auf  die  Befchaffcnheit  diefer  Schriften ,  fo  dürfte  das 
Urtheil  doch  wieder  anders  ausfallen,  und  felbft  der 
Wunfeh  erregt  werden,  dafs  die  Religiofität  diefer 
■  Art,  die  zum  Theil  folcher  Nahrung  Dedarf ,  ohne 
Nachtheil  noch  -mehr  abnehmen,  oder  vielmehr 
durch  eine  beffere  Richtung  folche  Erfcheinungea 
entbehrlich  machen  möchte.  Mögen  daher  deren 
fonft  noch  mehr  nöthig  gewefen  feyn ,  fo  war  djefes 
eewifs  fo  wenn?  ein  fiel  lerer  Beweis  von  dem  beffero 
Zuftande  der  Religiofität,  als  jetzt  die  auf  die  Ab- 
nahme derfelben,  To  wie  des  Kirchenbefuchs  und  an- 
drer aufserer  Gebräuche  gebauten  Klagen  über  deren 
Verfall  einen  gegründeten  Vorwurf  für  unfer  Zeital- 
ter abgeben.  Dafs  es  aber  damit  wirklich  fo  weit 
noch  nicht  gekommen  fey  und  nicht  nur  beffere  Er- 
bauungsfehriften  noch  immer  ihre  Freunde  finden, 
M(5)  fon- 
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fondern  fich  felbft  bis  zu  den  niedrigften  Abftufun- 
een  das  Bedürfnifs  darnach  lebhaft  erhalte,  ergiebt 
fich  fchtm  aus  oben  zufammen  geftellten,  die  wir 
hier  kurz  näher  charaktrifiren. 

Nr.  i.  ift  ohne  Zweifel  eine  Fracht  der  politi- 
fchen  Verinderungen  unferer  Zeit,  die  dem  Hrn. 
Abt  Muffe  gaben,  aller  weltlichen  Sorgen  für  Land 
und  Leute  fiberhoben,  Geh  nun  mehr  um  das  der 
geiftlichen  Würde  eigentlich  zukommende  Gefchäft 
der  Belehrung  und  Erbauung  des  Volks  verdient  zu 
machen.  Wenn  einft  in  Schwaben  und  Bayern  der 
Wunfeh:  es  leben  die  Prälaten,  felbft  in  einer  gedruck- 
ten Schrift  laut  wurde,  fo  war  er  doch,  wie  darin 
aufrichtig  gefunden  wurde ,  mehr  auf  ihre  gut  be- 
fetzten Tafeln  und  wohl  verfehenen  Weinkeller  ge- 
gründet, als  auf  jenes  Verdienft.  Um  fo-mehr  ift  es 
zu  loben ,  wenn  jene  Herren  fich  nun  auch  diefes  zu 
erwerben  fuchen,  und  da  ihr  politifches  Leben  einmal 
vorüber  ift,  durch  eine  nützliche  Thätigkeit  es  da- 
hin bringen,  dafs  diefer  Wunfeh  auf  ihr  perfönliches 
'Leb.-n  übertragen  wird,  der  dann  um  fo  aufrichti- 
ger ift,  je  leichter  die  ihnen  zugewiefenen  bedeuten- 
den und  den  Kaden  jetzt  läftigen  Penfionen  zum  Ge- 
geatheile  verleiten  könnten.  Hr.  S.  machte  mit  fei- 
nen Sittenreden  darin  den  Anfang  und  wie  verlau- 
tet, ift  es  feine  Schuld  nicht,  fondern  blofs  der  Man- 
gel eines  den  Druck  übernehmenden  Verlegers,  dafs 
er  nicht  fchon  mehrere  Beweife  feiner  Thätigkeit  in 
diefem  Fache  lieferte.    Ob  nun  gleich  vieles  der  Art 

Sedruckt  wird»  was  weit  unter  diefem  feinem  Werke 
eht,  fo  wied  er  fich  doch  felbft  noch  nach  höhern 
Grtwdfätzen  und  beffern  Muftern  bilden  müffen,  um 
fich  mehr  Beyfall  verfpreohen  zu  dürfen.  Hier  ge- 
fteht  er  felbft,  eine  gewifle  chrirtkathoiifche  Hans- 
poftille,  die  im  Jahr  1786  zu  Wien  herauskam,  be- 
nutzt zu  haben,  wodurch  er  allerdings  manches  Gute 
■zu  fagen  veranlafst  wurde.  Allein  wie  wenig  feft  die 
Gründe  feiner  Sittenlehre  find  ,  zeigt  fich  fchon  dar 
aus*  dafs  er  die  Gefetze,  welche  er  Aeltern  bey  der 
Erziehung  ihrer  Kinder  vorfchreibt,  dafs  fic  nämlich 
nach  S.  72.  ihre  Kinder  nicht  mit  Schimpfwortcn, 
Flachen  und  Schlägen  erfchrecken  fidlen,  nicht 
auch  bey  der  Erziehung  des  Menfchengefchlechts 
gelten  laffen,  und  Uberall  nur  durch  die  fchreckli- 
chen  Drohungen  der  mit  fchauerlichen  Farben  ge- 
mahlten ewigen  Hölleuftraleu ,  Bufse  und  Frömmig- 
keit bewirken  will. 

Nr.  2.  hat  den  guten  Zweck,  die  hefc*  *ern 
Pflichten  der  Eheleute  und  Aeltern  in  Gebete:t*-$ud 
Betrachtungen  zu  erklären  und  fromme  Eutfchlü'fe 
zu  üirer  Erfüllung  hervorzubringen,  wozu  es  auch 
befonders  bey  Meufchen,  die  darüber  fonft  nicht 
nachzudenken  oder  zu  lefen  pflegen,  fehr  brauchbar 
feyn  kann,  da  felbft  über  das  Verhalten  der  Matter 
in  der  Scliwangcrfchaft,  Ober  die  phylU'che  und  fitt- 
Jiche  Erziehung  der  Kinder  überhaupt,  fo  wie  über 
die  Verhältniffe  der  Ehegatten  manches  vorkömmt, 
was  auch  in  den  fogenauntcu  gebildeten  Ständen  bc* 
heizigt  zu  werden  verdient. 


Hr.  Feiner,  der  fich  unter  der  Vorrede  als  Vf. 
von  Nr.  3.  nennt,  giebt  in  derfeibeii  zwar  eine  Er- 
klärung des  Gebets  überhaupt,  aber  nicht  die  g» 
ringfte  von  dem  Zwecke  feiner  Schrift,  zu  deren  eig- 
ner Beurtheilung  wir  unfern  Leiern  alfo  nur  eine» 
der  darin  enthaltenen  Gebete,  die  fich  an  Umfang 
und  Inhalt  faft  ganz  gleich  find»  hier  inittbeilen  dür- 
fen. Es  fey  die  zunächft  uns  auffallende  Oratio  1%. 
Febr.  in  fefto  S.  Simeonit  &.  et  .V. :  lnßrm'Uatsm  noftrßm 
rtfpice,  omnipotent  Deut,  et  quta  pondut  propriae  actio- 
mit  gravat,  beati  Simeonit  martyrit  tut  atqne  ponuficit 
intercejjio  gloriofa  not  protegat ,  ptr  Dominum  etc 
derlegte  es  nicht  die  Jahrszahl  auf  dem  Titel,  fo 
könnte  man  glauben,  dafs  Klofterfchüier  und  Novi- 
zen darin  ihre  Uebungen  der  Frömmigkeit  und  der* 
lateinifchen  Sprache  zugleich  Batten  lullten:  da  aber 
deren  Zeitalter  vorüber  ift,  fo  dürfte  es  Ichwcr  zu 
errathen  feyn ,  wo  man  für  die  einen  oder  die  andern 
davon  Gebrauch  macheu  wollte. 

Nr.  4.  hat  ohne  Zweifel  den  nämlichen  Zweck» 
wie  die  vorhergehende  Schrift,  um  auf  den.  F^U, 
dafs  das  Gebet  fonft  keine  Wirkung  h.rtte,  doch 
an  Sprachken ntnifs  au  gewinnen.  'vVer  nun  diefe 
Ab  ficht  hat,  tlabey  doppelten  Vurtheil  zu  fueben,  mit 
dem  wollen  wir  nicht  darüber  ftreiten,  da  es  ihm 
auch  nicht  darauf  ankommen  wird,  wie  die  Gebete 
befchaffen  find.  Zur  Probe  der  vorliegenden  in  Ge- 
halt und  Sprache  mag  folgende  Stelle  dienen:  Seig' 
nenr !  arrackez-moi  ä  ta  corruptio»,  qne  votre  gract 
foit  puiffante  dant  ma  foibleffe.  Vons  itet ,  0  mon  dun  ! 
te  plus  Joint  Ast  Joint*.  Vons  itet  la  verili  mimt,  et  com- 
tue  je  trois  en  vons  certainrment ,  fejpere  avet  tonjalation 
en  votre  bonti;  it  eß  vroi,  qne  des  flamme*  itrangert* 
obfcnrcifftnt  mon  ame,  nuus  —  je  vons  rendrai  de* 
aettons  de  grate  de  tontet  me*  fortes  etc. 

In  Nr.  5.  ift  wirklich  mit  wenig  Worten  fchnn 
auf  dein  Titel  viel  Unwahrheit  gefagt,  indem  es  Auf- 
fälze  aus  der  Natur  und  Moral  verfpricht,  und  nichts, 
als  abgerufene  Gedanken  und  Maximen  giebt,  deren 
Sinn,  auch  wenn  fie  ganz  richtig  find,  ort  icbiver 
zu  verftehen  und  noch  fehwerer  recht  anzuwenden 
ift;  noch  weit  mehr  aber,  wenn  fic  nur  halb  walu: 
oder  fchirf  ausgedrückt  find,  wie  hier  manche,  z.  ö.  *. 
Ohne  Gott  —  giebt  es  keinen  guten  Menfchen.  Wie 
Gott  von  uns  behandelt  wird,  lo  bebandelt  er  uns  wie- 
der u.  f.  w. 

Nr.  6.  foll  als  Exempel buch  die  Kinder  zur  Nach- 
ahmung deir  lleiliy:.'n  ermuntern,  und  wenu  einmal 
folohe  Mittel  angewendet  werrten  lullen,  fo  könnten 
wirklich  die  Lebensbefehl  eibungen  der  Heiligen 
manche  ausgezeichnete  Charaluerzfigc  liefern,  ü» 
Hr.  K.  aber  auf  jeden  Tag  ein  ßeyfpiel  von  einem 
befondern  Heiligen  in  diefem  kleinen  Raum  geben  ' 
wollte,  fo  inufste  er  der  Menge  der  Nauieu  die 
Mauiiichialtigkeit  feiner  Schilderungen  aufopfern, 
die  Geh  faft  überall  nur  an  die  allgemeinen  Züge  hal- 
ten und  daher  Uch  falt  durchgängig  gleich  Tehen : 
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er  oder  fie  giene  gern  In  die  Schule,  folgte 
Aeltern,  liebte  feine  Gefchwiftert»  u.dgl.,  wodurch 
die  Bevfpiele  aber  das  Anziehende-  für  die  Kinder 
»othwendie  verlieren.  80  kommt  z.  ß.  auf  den  30. 
Ajiril  ein  Petrus,  als  Ik-iifiger  Schulknabe  und  auf 
den  19.  Sept.  wieder  ein  Petrus ,  als  ein  ungemein 
lernbegieriger  Knabe  vor,  die  lieh  allein  dadurch 
ant^rlcheiden,  dafs  der  eine  im  nten  Jahrhundert 
zu  Verona  und  der  an  Ire  noi  in  Frankreich  gebo- 
ren wurde,  daher  auch  der  Schlufs  bey  beiden  nur  in 
den  Worten  verfchieden  ift.  Wenn  es  bey  dem  einen 
heifVt:<  mfcchte  doch  jedes  Schulkind  fö  Daifsig  feyn, 


830 


rent  -  Schrift  gedruckt  ift,  wovon  man  den  Zweck 
flicht  leicht  abüeht,  da  der  Gebrauch  dadurch  nur  er- 
fchwert  dnd  denen,  welche  nichts  gefchriebenes  lefen 
können,  ganz  unmöglich  ift. 

Bey  Nr.  ta.  fcheint  die  Jahrszahl  verdruckt  zu 
feyn  und  1708  heifsen  zu  follen,  da  von  Verbefferün- 
gen ,  die  den  Forderungen  der  Zeit  entfpi  ichen, 
nichts  zu  merken,  und  wie  im  rothen  und  Icnwarzef» 
Druck  des  Titels,  fo  auch  im  ganzen  Inhalt  bis  zu 
den  Andachten  bey  Befuchung  der  heiligen  Gräber 
u.  dgl. ,  alles  nach  der  alten  hergebrachten  Form 
6a  lacrtet  er  bey  dem  andern:  das  ift  die  rechte  Lern-    beybehalten  ift,  wie  es  der  grofse  Haufen  Uaanter- 


ieide ,  und  die  follteft  auch  du  haben. 


rieh 


nur 


'^er  Vf.  von  Nr.  7.  fcgt  in  der  Vorrede :  wenn 
auch  die  Gelehrten  und  Beichtvater  keiner  weitern 
Anleitung  zur  Gencralbsicht  bedürfen,  fo  glaube  er 
dochj  ihnen  diefes  tätig*  GtßkHft  durch  feine  Arbeit 
u/enigßeus  fehr  zu  erleichtern;  vorzüglich  aber  foll 
fie  dem  Einfältigen  und  ünftudirten  dienen,  der  von 
den  ht'ftigfteii  Biffen  feines  Gewiffens  gefoltert  wird, 
eine  unuberfehliche  Reihe  von  Ladern  und  ungülti- 
gen Beichten  erblickt,  und  doch  nicht  weifs,  wie  er 
es  angehen  foll,  um  fich  Ruhe  zu  verknallen  und 
fein  Gewiffen  in  Ordnung  zu  bringen,  d.  lt. hier  aber 
blofs  dafs  er  -nicht  weifs,  das,  was  er  doch  erblickt 
hat!  in  der  Beichte  nennen  und  angeben  zu  können. 
Dazu  foll  nun  diefe  Sündenlifte  dienen,  der  der  Vf.  vor 
andern  S>ndenfpiegeln  den*  Vorzug  zu  geben  fuchte, 
dafs  einfältige  Leute  nicht  erl't  die  äünde  daraus 
kennen  lernen  oder'  andern  Mifsbrauch  davon  ma- 
chen könnten.  Doch  tröitete  er  fich  am  Knde  auf 
den  Fall,  dafs  es  möglich  wäre,  felbft  darüber,  dafs 
diele  auch  nicht  einmal  lefen  können.  Ree,  der  es 
falt  bedauern  möchte,  dafs  er  es  kann,  wenn  er  des- 
wegen geuöthigt  wäre,  diefes  JSündenregilter  durch- 
zuJefen,  wo  mit  peinlicher  Weitläuftigkeit  vorge- 
rechnet wird,  was  man  Böfes  von  Jugend  an  uur 
aewuufchtu  hüben  kann,  freut  lieh  dabey  doch- will- 
kürlich abbrechen  zu  können  und  bedauert  jeden 
Beichtvater,  welcher  ohne  diefes  zu  kennen,  einem 
folchen  Sündenwerk  mehrere  Stunden  fein  Ohr  lei- 


l)  Freybirg,  b.  Cratz  u.  Gerlach:  Jriiblumen.  In 
hfüigtn  Öfter  ■  Liedern,  nach  Mükatl  Sckiem*rt 
Paul  Gerhard,  <3.  W.  Sactr ,  V-EL.,  Philipp 
Nikolai  u.  a.,  von ßok.  Gott/r.  Bernhard.  Matth. 
XVI,  6.  1809-  42  S.  8-  (4  gr  )  .  . 
3)  Ebenda;'. ,  bev  Denfelben  :  Nasktvioleu  in  Abend- 
Hedem.  Nach  'Paul  Gerhard,  gfok.  Rift,  Ckr.  Scri~ 
ver ,  Friedr.  Herzog*  ff  ah.  Stegtnann ,  und  tignt 
Dicktungtn,  von  Jok.  Gott/r.  Bernhard.  1809. 
56  S.  g.  (4gr.) 

Den  frommen  Seelen  unbefchadet,  die  fich  an  der 
Auferftehung  Jefu,  als  an  einer  gefchichtlichenThat- 
fache,  ftärken,  fucht  Hr.  Bernhard,  genannt  Blum» 
auer,  diefem  heilig  grofsen  Thema  noch  eine  andre 
Anficht,  die  einer  Symbolik  der  Auferftehung  des  iuutm 
Mmfcken,  abzugewinnen,  damit  fich  das  Herz  des 
Religiöfen  daran  labe,  und  wie  in  einem  Spiegel  fein 
eignes  ideales  Srlbft  darin  erkenne.  Da  nun  viele  alte 
Kirchenlieder  diefe  Idee  ausbilden,  fo  zog  er  fie  aus 
ihrem  Dunkel  wieder  an  das  Licht«  und  fuchte  fie 
nur  den  Formen  der  jetzigen  Pocfie  etwas  nähet  zu 
bringen.  So  findet  man  denn  in  Nr.  1.  die  Ofterlie- 
der :  „  Chriftus  ift  erftanden  —  Ach  Gott ,  mich 
drückt  ein  fchwerer  Stein  —  O  herrlich  grofser 
Freudentag  —  O  preisgekrönter  Siegesheld  —  Tri- 
umph, Triumph,  es  kommt  mi»  Pracht  —  O  Jefu» 
der  du  dich  von  dunkler  Nacht  und  Todesban- 
den fci6ft  losgemacht  —  Sev  fröhlich  alles  weit  und 
breit  —  Wach  auf,  mein  Herz!  Auf,  Saiten!  — 
Hervor,  hervor  aus  finftrer  Gruft  —  Die  Sonne  tanzt 


Nr.  g.  hat  den  Kreuzweg  nach  den  gewöhnlichen 
XV  Stationen  abgetheilt  und  bey  jeder  ift  zuerl't  dia 
Vorftellung,  dann  eine  Seloftbetruchtung,  und  endlich 
«in  Vorlatz  aufgebellt,,  die  wirklich  iromtne  Gefin- 

«ungen  rege  machen  können.  Denfelben  Zweck  und  Da  das  letzte  Lied  allgemein  bekannt  ift,  fo  fey  einl- 
Plan  hat  auch  Nr.  9. ;  nur  dafs  mehrere  Verfft.oUec  ..gas. aus  des  Vis.  Uobcrarbeitung  deffelben  einge» 
Pfälmen,  wie  fie  hier  heifsen,  und  in  allen  alten  Gebete    rückt,  damit  man  Vergleichungerj  aufteilen  könne. 


aus  ihrem  Zelt  —  Auf,  Chriften!  Seht,  und  feget 
aus  —  Wie  fchön  leucht't  uns  der  Morgen ftern  I* 


bücheru  flehen ,  mit  eiugemifcht  find. 

Nr.  10.  u.  11.  können  mit  Recht  zu  den  belfern 
Gebetbuchern  der  Katholiken  gezählt  werben;  der 
Vf.  des  letztern  ift  fchon  durch  feine  Predigten  .be- 
kannt und  auch  der  Vf.  des  andern  verdient  für  feine 
Arbeit  Dank;  als' etwas  eignes  ift  auffallend  daran, 


Es  fängt  bey  unferm  Hrn.  B.  gen.  Bl.,  alfo  an:  „Wie 
fchöu  leuchtet  der  Morgenftern,  voll  Gnad  und  Wahr- 
heit von  dem  Herrn,  in  öder  Welten  Dunkel!  Du  Auf- 

Sang  aus  der  Höhe  Licht,    entzpuch  nicht  meinem 
mgeficht  dein  liehluket  Gefunkel!  Lieblich,  friedlich! 
Holde  Anmnth,  hohe  Demuth,  zarte  Liebe:  dafs 
dein  Zauber  ftets  mir  bliebef*    Und  die  zwey  letz- 
dals  es  mit  'der  im  Schreiben  gewöhulichei)  Cur-    ten  Strophen  lauten  fo;  »Du  Rufe  roth  aus  Hirn-- 

melsau, 
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melsau,  du  Iflfser  Glanz  von  Farbenthau,  ergiefs  dich 
in  raein  Herze!  Von  dir  befeuchtet  mufs  es  blühn 
vnd  taufend  fchöne  Früchte  ziehn,  bewahrt  vor  Faul- 
r.-.  •  cku  rze.  Ewig  mufstmich,  Unfckuldeßmmer,  Ro- 
fenfekimmer 


ben.  Di«  Frommen  jubäiren,  die  Böten  find  erftickr. 
Die  Schlang  kann  Geh  nicht  rühren,  die  alte  ift 


faoft  umfehatten ,  in  mir  Eni  und  Him- 


Vncl  gatten!"  „Klingt  Saiten,  klinget  laut  und  febön ; 
der  Todte  yjll  itzt  auferftehn,  der  Krauke  will  ge* 
juaden  !  Beflügelt  durch  den  Wunderfchall ,  ihr  ßtm* 
migeu  Pofaunen  all,  des  neuen  Lebens  Stunden!  Schre- 
cket, wecket,  Nachtvertreiber,  lichte  Leiber,  ruft: 
tfn  Grünen  ift  der  jüngfte  Tag  erschienen."  In  fol- 
ehen  Liedern  foll  der  Religiüfe  fein  eignes  ideale« 
Selbft  erkennen  lernen!  Und  wervergifst  nicht  gern, 
wenn  er  zu  diefem  ErkenntniSTe  gelangt  ift,  die  Klei- 
nigkeiten  von  Härten,  von  Elifionen,  von  Verletzun- 
gen der  Regeln  der  Sprache,  wie  :  „jubelfte  Lieder"; 
„in  Feffelu  will'gen*";  „du  Heilees,  kehr  in  uns  ein, 
damit  wir  dir  verleibet  feyn,  und  dir,  nicht  ftlbß  uns 
lebend  „ach  möchte  gering  ich  all  anderes  achten, 
und,  in  dir  erfunden  (Jdi.  zu  werden),  nur  feliglich 
trachten  u.  dgl.  m. 

In  den  Naektviclen  findet  man  nicht  nur  die  Lie- 
der :  „Nun  ruhen  alle  Wälder  —  Nun  fich  der  Tag 
geendet  hat  u.a.,  fondern  auch  mehrere  eigne  Abend- 
fieder  des  Hr.  B.,  als:  „Schon  naht  die  Nacht  im 
fchwarzen  Kleid ,  mit  Sternengold  dürchftickt,  und 
ihre  holde  Wefenheit  hält  alles  füfs  berückt  u.  f.  w. 
Sie  find  der  Fr.  Erdmutka  Küßer, geb.  Frege,  die  Iris- 
blnmeu  aber  dem  Hrn.  O.  C  Präfident  und  Dom- 
herrn von  NoflitZ  und  ffänkendorf  zugeeignet.  In 
einem  liebreichen  Herzen  wird  felbft  das  lüeinfte 
zum  G  rotsten. 

Unerwartet  war  es  uns  übrigens,  dafs  ein  fo  lieb- 
reiches Geinflthe,  ein  fo  „anmuthvolles  Kind ,  das 


drückt.  Ihr  fch warzer  Giftgruud  zittert;  es  fchnaupt 
der  grim mge  Tod;  fein  Pfeil  ift  ihm  zerfplittert ;  wir 
find  aus  aller  Notk.  Ein  Zögling  der  poeti  leben  Po*> 
iie,  der  durch  folche  Träume  des  Glaubens  in  (en- 
ge Selbstzufriedenheit  verfetzt  ift,  follte  fich's  doch 
nicht  to  deuüich  merken  Ulfen ,  dafs  ihn  der  Stachel 
der  Kritik  empfindlich  verwundet  habe. 


(nicht)  Voriges,  nicht  Künftiges  wägt,  weil  beides 
es  im  Herzen  trägt,"  in  feinem  Unmuthe  über  die 
Anzeige  feiner  Pajjionjbiumtn  und  Feuertüiem  in  den 
Erg.  Bl.  z.  A.  L.  Z7  fo  grobe  Schmähungen  über  die 
A.  L.  Z.  ausftofsen  konnte,  als  man  in  der  Vorrede 
lieft.  Wir  möchten  Hrn.  B.  auf  fein  fchönes  Sonnett 
(S-S3-  der  Nachtviolen)  verweifen,  wo  er  fagt: 

W,r  mit  der  Welt,  im  Inmra,  abg* fchlofTen, 
„wer  irrem  Streben  dae  Gemüth  entnommen, 
„  im  Gorteifrirdem  bet  dar  überkommen  ; 
„  ein  FeU  in  Stüreaen  ftebt  er  un*erdro(Tea." 


Seine  Gedichte  find  „in Unverweslichkeit  jreftreute 
Saaten,  die  ihr  Segenshaupt  zur  Sonne 


geltreute  zigi-m 
einft  erhe-  tragt. 


Berlin,  mit  Dietericifchen  Schriften :  Erweckung 
zur  Befonuenkeit  bey  dem  Denke*  an  die  Vergangen- 
heit t  au  dm  Gegenwart  und  an  die 
Dr.  Fr. San*.  Gottfr.  Sack,  Königl.  erftem 
,     diger.  Zum  Beften  de*  Beriinifchen  Erwerbfchu 
len.  18OV        S.  Jj.  (6gr.). 

<    ■    V  " ' 

Es  wird  niemanden  gereuen,  diefe  mit  Würde  und 
Ernftgel'chriebene  Erweckung  eines  durch  Weisheit 
und  Tugend  ehrwürdigen  Greifes  zu  iefen.  Schon 
der  vortreffliche  Stil  dlefer  Schrift  zieht  an ;  noch 
mehr  aber  der  Inhalt,  der  des  Vt's.  vollkommen  war- 
dig ift.  Er  ermahnt  1)  zur  Ueberlegung:  in  wiefern 
in  dem  früher  Gelchehenen  der  Gruna  des  jetzt  Er- 
folgten zu  fuchen  fey,  zur  Anerkennung  einer  heili- 
gen Weltregierung  in  dem  zwar  von  dem  Könige 
nicht  verTchuldeten  Schickfale  des  preufsifchen 
Staats,  und  dem  grofsen  Unglücke,  das  alle  Claffen 
der  Bürger  diefes  Staats  getroffen  habe,  cur  Dank- 
barkeit in  Anfehung  der  Verfchonuhgen ,  Erleichte- 
rungen und  Rettungen,  die  fo  vielen  felbft  in 
Leidenstagen  zu  Theil  geworden  feyen,  zur 
rung  des  Glaubens  an  die  Menfchheit ,  und  zu  red- 
licher Selbftprüfung.  9)  Zur  Hoffnung  eines  belfern 
Zuftandes,  der  noch  aus  den  gemachten  traurigen  Er- 
fahrungen hervorgehen  könne,  zu  einer  in  den  Schran- 
ken weifer  Mlfsigung  fich  erhaltendeti  Freude,  und 
der  Mildthätigkeit  •  lowohl  gegen  fromme  Sriftun- 

fjen  als  gegen  einzelne  Unglücklichere.  3)  Zu  chrift> 
icher  raüung  in  Anfehung  der  noch  bevorftehen- 
den  Entbehrungen  und  Einfchränkungen,  und  zur 
Bewaffnung  des  Gemüths  gegen  feige  MuthJo/igkeit. 
Am  Schlurfe  wird  jeder  ermuntert,  zunärhft  an  fich 
felbft  die  etwa  nöthige  Reform  vorzunehmen ,  damit 
es  im  Ganzen  beffer  werden  könne.  Die  Ausführung 
von  diefem  allen  ift  preiswürdig;  nirgends  entdeckt 
man  Spuren  des  Alters  des  fchon  mehr  als  fieben- 
zigjährigen  Vis. ,  der  feine  grauen  Haare  mit  Ehren 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


NATURKUNDE. 

Berlin,  in  d.  ReaJfchulbuchhandl.:  Journal  fi»r 
die  Chemtt  nnd  Pkyfik,  von  C.  F.  Buckolz,  L.  v. 
Crtä,  S.  F.  Hermbftüdt,  M.  H.  Klaproth,  ff.  B. 
Richter,  IV.  Ritter,  ff.  B.  Trommidorff,  A.  P. 
Gehlen.  Elften  Bandes  erftes  bis  viertes  Heft,  oder 
Jnl.  bis  üct.  ixoA.  72öS.  Zwesten  Bandes  -fr- 
fies  bis  viertes  Heft,  oder  Nov.  u.  Dec.  1806. 
740  S.  Dritten  Bandes  erfies  bis  viertes  Heft, 
Jan.  bis  April.  734  S.  Vierten  Bandes  erftes  bis 
.  viertes  Heft ,  May  bis  Aug.  66s  S.  Fünften  Ban- 
des erftes  bis  viertes  Heft,  Sept.  bis  Occ.  1807. 
745  S.  gr.  8-  m.  Kpfrn.  Vom  4ten  Bande  an  lau- 
tet der  Titel:  ffoumal  flkr  die  Chemie,  Phyfik  nnd 
Mineralogie ,  und  in  diefem  Bande  wurde  die 
Zahl  der  Herausgeher  vermindert  durch  ff.  B. 
Richter'*  Tod,  vermehrt  durch  den  Beytritt  von 
J».  ff.  Bernhardt  und  H.  C  Oerfted.  Vom  5ten 
Bande  an  gefeilten  fich  zu  den  Herausgebern 
noch  D-  L.  G.  Karften  und  C.  H.  Pfaff.  (Jeder 
Band  3  Rthlr.  8  gr.) 

on  gegenwärtigem  Journal,  einer  Fortfctzung 
des  Neuen  allgemeinen  Journals  der  Chemie,  ift, 
wie  von  diefciu,  Hr.  Prof.  Gehlen  in  München  der  ei- 
gentliche Herausgeber.  Die  6  Bände,  woraus  das 
ft.  allg.  Journ.  d.  Chcm.  beftcht,  find  in  den  Ergänz, 
ßlätt.  des  vor.  Jahres,  Nr.  5a  -  54-  u.  70—75.  von 
uns  angezeigt  worden.  Die  vor  uns  liegenden  5  Bande 
des,  mit  dem  angegebenen  zweyinal  veränderten  Ti- 
tel erfchienenen  Journals  der  Chemie  enthalten  Fol- 
gendes : 

Krfter  Band  (erftes  Heft.)  I.  Anahjfe  von  Miner '»tw äf- 
fern.  1.  Unterfuckungdts  Adoljsberger  Miner  aluv  äff  er  s 
(bey  Oerebro),  von  ffacob  Bsrz'lius  (f.A.LZ.  1^08- 
Nr.  299.)  11.  Utber  die  Erfcheinung  der  Salzfünre  nnd  des 
Natron  in  galvanifirtm  Waffer.  1.  Ueber  Salz/nure  und 
Natron  dnreh  G »Ivanismus  aus  Waffer  ;  von  ff.  W-  Ritter 
in  München.  Es  wird  auf  künftige  Verfuche  verwie- 
fen.  3.  Ckemifch-  galvauifcke  Beobachtungen;  von  L. 
BrugnattUL  Aus  der  Franz.  Ueberfetzung  des  Prof. 
Vean- Delaunuv»  ffournaldt  Phyfqus,  Apriflgoo-  über- 
fetzt  vom  Prof.  Wotß  in  Berlin.  Es  ift  zu  bedauern,dafs, 
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bey  den  häufigen  Zweifeln  an  dem  Sinne  des  franzöT. 
L'ebcrfetzers,  nicht  aus  dem  Original  uberfelzt  wur- 
de, worauf  mehr  Rücklicht  genommen  werden  follte. 
Di«;  Ueberfchriften  der  10  Abfclmitte,  worein  diefe 
Beobachtungen  zerfallen,  find:  SaUfaure,  durch 
Galvanifircn  von  Waffer  mit  Gold,  PJatina,  Elfen, 
und  Mangancsoxyd  erhalten;  nicht  alle  Metalle  ent- 
wickeln in  dem  reinen,  pofitiv  galvanifirten  Waf- 
fer  Salzfäure;  Verfuche,  welche  beweifen,  dafs  bey 
Zerfetzung  des  WalTers,  vermittelft  des  -f- Pol- Gold- 
drahtes, nicht  immer  Salzfäure  erzeugt  werde:  kry- 
ftallifirtes  mildes  fal/.laures  Qjueckfilber,  durch  gaU 
vanifche  Wirkung  erhalten ;  in  Waffer,  welches  mit 
einem  Gold  -  odcrPJatinadrahte  galvanifirt  wird,  wird 
keine  Salpeterfäure  gebildet;  vön  <ler  Natur  des  Al- 
kali, welches  Geh  im  galvanifirten  Waffer  entwickelt; 
von  vermiedenen  Ueberzngen  der  Metalldrähte,  wel- 
che fich  durch  die  galvanilche  Wirkung  im  Waffer, 
bilden;  kohlcnfaurcs  Natrum  aus  reinem,  mit  Kohle 
alvanifirlem  Waffer  erhalten,  gcwaJferftuffter  Koh- 
enftoff,  Vorfchlag  zu  einer  vegptabilifchen  .Säule* 
fchwarzesMangancsoxyd,  durch  deu  Galvanismus  hy- 
drogenifirt,  umideffen  Charakter,  Entwicklung  eines 
Alkali  aus  dem  tieft illirten  Waffer,  durch  Berührung 
eines  einzigen  Metalles,  ohne  elektrometrifoben  Ap-, 
parat.  —  III.  Bemerkungen  über  die  Entflehntig  der 
Feuer-  oder  Fliutenfteine ;  von  B.  Haequet  zu  Struzow 
am  Siroth  (in  Galizien).  Soll  ein  Nachtrag  zu  dem 
feyn,  was  der  Vf.  früher  über  diefen  Ge^ei'il'tand  be- 
kannt gemacht  hat.  Durch  den  Nachtrag  werde 
das,  was  er  ehedem  als  Muthmafsung  vorgetragen, 
theils  beftätigt,  theils  widerlegt.  Folgende  r>7>er- 
■fteine  lieferten  ihm  au  Brftandtlieilen :  Der  Keiterltein 
vom  Gebirge  Red ni-Garb:  Kiefelerde  92, 's ;  Alaun- 
erde 1,10;  Kalkerde  1,35;  Eifenoxvd  2;  Verluft  1,  o, 
in  iooTheiJen.  Der  vom  Berge  Oobromift:  Kicfel- 
erde  92,50;  Kalkerde  3;  Eifenoxyd  1,35;  Braunftoin* 
oxyd  0,75;  Verluft  2,50.  Der  von  dem  Gebirge  Nad- 
Ochabo:  Kiefelerde  92,75;  Kalkerde  2>->$;  AJauner- 
de  1,50;  Bittererde  0,51;  Eifenoxyd  t ;  Verl  ft  1,49. 
Der  von  dem  Gebirge Studence:  Kiefelerde  v?5  Kalk- 
erdeo,25;  Alauneide  1 ;  ßiltererdeo;  Eifenoxyd  1; 
Verluft  0,75.  Der  von  dein  Gebirge  Nad  -  Antt/now- 
ka:  Kiefelerde  89  i  Kalkerde  4,15;  Alaunerde  2;  Bit- 
N  (5)  tererde 
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tererdeo;  Eifenoxvd  1,75;  Verluft  3,10.  Aus  eini- 
gen Thatfachen  lafte  ficn  fchliefsen ,  der  Feuerftein 
eirtftehe  durch  leine  Umwandlung  der  Kalkerde  in 
Kiefelerde.  Das  Wie?  werde  wohl  noch  lange  ein 
Geheimnifs  bleiben.  Aus  andern  Thatfachen  ergebe 
fich  feine  fehr  fpiite  Formation.  Auf  3  Kupfertafeln 
find  nicht  nur  der  an  Feuerfteinen  reiche  Berg  Li- 
choftiwne,  fondern  auch  die  Muttor  von  verfchiede- 
xien  Feuerfteinen,  nebft  mehreren  darin  befindlichen 
KryftaJlifationen,  abgebildet.  —  IV.  Unterfuchungen 
über  das  Zerfließen  und  Verwittern  der  Salze;  |von  C. 
L.  Cadet.  Aus  dem  ffourn.  de  Phyf.  T.  LX.  uberfetzt 
von  A.  F  Gehlen.  Intereffante  Beobachtungen,  die 
manches  Neue  enthalten:  Ueber  verwitternde  und 
zerfliefsende  (welches  wir  dem  hier  gewählten  zer- 
ßitfllick  vorziehen  wurden)  Salze  find  Tabellen  bey- 
gebracht.  Ein  Hauptrefultat  der  angeheilten  Unter- 
luchungen war  diefes ,  dafs  der"  Vf.  an  keinem  einzi- 
gen Sake  einen  Gang  bemerkte,,  der  dem  des  Baro- 
meters, Hygrometers  und  Thermometers  gleich  gc- 
wefen  wäre.  —  V.  Notizen.  Unter  andern :  die 
Thrnard'fchR  Analyfe  von  Aerolithen,  die  zu  Alais 
bey  Nimes  gefallen  find.  Sie  enthielten  in  loOoTliei- 
len  :  Kiefelerde  200;  Kohle  25;  fchwarzes  Eifenoxyd 
400:  Nickeloxvd 25;  Mangancsoxyd  20;  Chromoxvd 
10;  Schwefel  35;  Talkerde  90;  Waffer  und  Verluft 
I85.  Ferner:  Schuttes'*  gengnoftifche  Bemerkungen 
auf  einer  Reife  von  Wien  nach  Kraksu;  Pf  »ff  über 
Verbrennen  des  Phosphors  im  luftleeren  Räume, 
Knullqucckfilber,  u.  f.  w. ;  Grindel,  die  Bittererde 
fey  nicht  alkalifch;  Davy's  Methode,  Foffilien,  die 
fixes  Alkali  cntlialten,  durch  Borax  (iure  zu  zerlegen. 
Twentes  Heft.  VI.  Bemerkungen  Uber  verfchüdene  Ab- 
handlungen Prouffs,  von  C  L.  Berthotitt.    Aus  tlem 

goum.  de  Phyf  T.  LX.  u.  LXI.  flberfetzt  von  Gehlen. 
iefe  Bemerkungen  betreffen  die  alkalifchen  Sc  we- 
felverbindungen,  die  mctallifchen  Schwefelverbin- 
dungen, die' Oxydation,  die  MetallauflOTungen  und 
die  Hydrate.  —  VII.  Beytrage  zur  chtmifchen  Kennt- 
miß  der  Mineralkörper.  1.  Chemifcht  Unterjochung  des 
körnigen  Eifenchromerzes ,  vom  Obermed.  Rath  Klap- 
rotk.  100  Theile  diefes  Eifenchromerzes  in  reinen 
Körnern  beftanden  ans:  Chromoxyd  55,50;  Eifen- 
oxyd 33;  Alannerde  6;  Kiefelerde  2';  Verluft  durch 
Glühen  2;  zulammen  aus  98.50.  2.  Analyfe  des  Sibi- 
rifchen  chromfattren  Eifens ,  von  Laugier  Aus  d.  Mim. 
du  Muflum,  T.  IV.  Enthielt  in  ico  Theilen:  durch 
Glühen  von  chromfaurem  Queckfilber  zurflckgeblie- 
berics  Chromoxyd  5^;  Eifenoxyd  34;  Thonerde  11 
Kiefelerde  1;  eine  Spur  Mangancs  und  Verluft  1. 

3.  Chentifche  Unterfuchung  des  Zotfits;  vom  O.  M.  R. 
K'laprotk.  Eine  Art  delfcihen,  von  der  Saualpe  in 
Karnthen,  gab  in  100 Theilen :  Kiefelerde  45;  Alaun- 
erde  29;  Kalkerde  21;  Eilenoxyd  3.  Eine. andere 
aus  einer  Tagekluft  diefer  Alpe:  Kiefelerde  47,50; 
Alaun  erde  29,50;  Kalkerde  17,50.  Eifenoxyd  mit 
etwaj.Manganesox.yd  4,50;  Verhilt  durch  Glühen  0,-5. 

4.  Analyfe  des  ZöiHts ,  von  C.  F  Bucholz.  Liefertc : 
Ki(-felerde4o,25 ;  Thonerde 30,15;  Kalk 2 7,50;  bratin- 
fteinhalüges  Eifenoxyd  4,50;  Kryftr.dlw.uTer  oder  Ver- 


luft durch  Weifsglühen  2,00.    5.  Analyfe  des  EyalUkt 
von  Frankfurt  am  Main,  von  Ch-  F.  Bucholz.    6.  Ueber 
denSidfrit  oder  Lazulit ,  vom  Prof.  Bernhardt  und  Prof. 
Trommsdorff  in  Erfurt.     Enthielt:  Thonerde  66>o- 
Talkerde  i&o;  Kiefelerde  10,0;  Kalk  2,0;  Eifenoxyd 
2,5;  Verluft  1,5.   7.  Ueber  das  Ultramarin,  von  De- 
formes und  Clement.  Aus  den  Anual.  de  Chin*  T.  LV1L 
von  Gehlen.    100  Theile  gaben  ungefähr:  Kiefelerde 
35,8;   Thonerde  34,8;  Natron  23,2;   Schwefel  3,1 ; 
kohl en lau ren  Kalk  3,1.   8»  Nachtrag  zu  der  chemij'ckm 
Untersuchung  des  neuen  Bleyerzes,  B.  III.  S.  65  —  7a. 
des  N.  allg.  Journ.  d.  Chcm.,  von  V.  Rofe-  Diele« 
Ulcyerz  von  Johann  -  Gcorgenftadt  enthielt :  Bley- 
oxvd  77,50;  Arfenikfäure  12,50,  Phosphorfäure  7,509 
Salzfäure  1,50.  V Hl.  Bei/trüge  zur  Chemie  der  Metalle. 
1.  Ueber  die  Entdeckung  des  Palladiums;  mit  B,  mer- 
kun gen  über  andere  Subßanzen,  welche  zugleich  mit  der 
rohen  Piatina  vorkommen;  von  W.  Hyde  fl'ellaflon,  U. 
M. ,  See.  R.  S.    Aus  Nickolfen* s  ffourual,  Vol.  XI/. 
überfetzt  vom  Prof.  U'olff  in  Berlin.    Die  Gegenltäu- 
de  diefer  Abhandlung  find:  Erz  des  Iridiums,  Hya- 
cvnthen,  Fällung  der  Platina ,  Abfcheitlung*  des  Pal- 
la'diums,  Gründe  für  die  Einfachheit  des  Palladiums, 
fpa'terhin  bemerkte  Eigenlchaften  des  Palladiums« 
2-  Thatfachen  zur  Gefchifhte  des  Zinnes,  vom  Prof. 
Proufl.   Aus  dem  ffourn.  de  Phyf.  T.  LXI.  übei  "etzt 
von  Gehlen-   Betreifen:   Zinn  und  Salmiak,  Mufiv- 
gold,  falzfaures  Zinn  uml  Schwefel,  Mufivgold  i»nd 
Säuren,  Schwefclvinn  mit  Kali,  Mulivgold  mit  Kali, 
fchwefehvafferftoffte  Zinnoxyd,  fclnvctelwafferftoff- 
tes  Zinnoxydul,   höchft  oxydirtes  Zinnmuriat  und 
regulinifches  Zinn.   -     W.' Beobachtungen  über  eine 
Art  der  Schmelzung  des  kohlenfouren  Kalkes;  von  id. 
F  Bucholz.    Man  müffe  den  kohlcnfauren  Kalk,  wenn 
man  ihn  zur  Bereitung  der  Aet/Jauge  anwenden  wol- 
le, im  Anfange  nicht  zu  ftark  erhitzen,  damit  er  nicht 
zum  Schmelzen  komme.  —    X.  frerjuche,  veranlaßt 
durch  einige  Stellen  in  IVinterl's  Schrifun,  von  H.  C. 
Otrßed.     Der  luhalt  ift:  Ueber  das  Verhalten  der 
Säuren  gegen  kohlcnfaure  Alkalien;  Bcytrag  zu  ei- 
ner Vergleichung  Zwilchen  Audronia  und  Kiefel,  die 
dem  Vf.  identifchzu  feyn  fcheinen.  -     XL  Prifung 
der  elektri/chen  Phänomene,  welche  mit  der  Theorie zu eyer 
Fähigkeiten  nicht  uberewzußimmcu  fcheinen;  von  ff.  L. 
Tremery,  Ingenieur  des  Mines.  Vorgelef.  in  der  piü- 
lomalh.  Gefellfthiift  zu  Paris  d.  23.  Apr.  Ig02.  Aus 
dem  ffourn.  de  Phyf.  T.  L1V.  überf.  von  ff.  W  Ritter. 
Aus  den  Verfuchen,  die  Hr.  Tr.  mitthcilt,  leitet  er 
diele  Hauptfolgerung  her.  Man  mufs  annehmen,  data 
die  atmof'phärifche  Luft,  aus  dem  Gefichtspunktcder 
eJektr;fcheu  Phänomene  betrachtet,  die  Eigcnfchaft 
befitzt,  zwey  ccercirivc  Kräfte  A  und  B  auf  einmal 
auszuüben,  die  wefeutlich,  von  einander  verfehieden 
find,  und  wovon  jede  einer  der  beiden  Arten  von 
Elektricilät,  von  denen  man  glaubt,  dafs  fie  in  die 
Zufammcnfetzuiig  des  elcclrilchen  Fluidums  einge- 
hen, befonders  zugehört,  fDiefs  ift  hier  franzönrend 
fo  überl'erzt:   Die  atmofphärifche  Luft,  unter  dem. 
Gelichtspunkte  der  clektrifchen  Phänomene,  ift  wirk- 
lich zu  betrachten  als  in  demBeütze  einer  Eigenfc hart, 
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zwty  — ).   Xn.  Wintert  s  Repltk  gegen  eine  Kritik  fei- 
nt Syßtmt  in  der  Allg.  Literat.  Zeit.  1806.  Nr.  44. 
u.  45.    Beides»  die  Recenfion  und  die  Replik,  find 
in  einem  Tone  abgefafst,  der  ihren  Vcrfalfern  zur 
Ehre  gereicht.    Sie  können ,  in  dicfer  Abficht ,  zum 
Muft er  dienen.  —    Xlll.  Notizen.   1.  Einige  Beobach- 
tungen über  die  Piatina;  von  Pronjt.    Aus.  A.Ann,  de 
Chi*.  T.  XL1X.    2.  Ueber  die  Natur  vei  fchiedener 
blaufauren  Verbindungen,  von  Ebendimfelben.  Aus 
d.  ffourn.  dt  Fhvf.  T.LX.'  3.  Salpeterfaures  Natron, 
verglichen,  nach  einigen  Beziehungen,  mit  falpeter- 
fa u rem  Kali;  von  Ebendenselben.   Ebendaher,  ff uillet 
"J8o6.  —    Dritte*  Reit.   XI V Üeber  verjehitdtne  fhy- 
fikatijch  -  ehemifche  Gegenltändt.    Von  ff.  W-  Ritter. 
Ein  Schreiben  an  Ho.  Prof.  Gehlen-    Da,  wo  Hr.  R. 
kritifirt  und  pulemifirt,  finden  wir  den  Ton  nicht 
Soy  wie  wir  ihn  im  vorigen- Hefte  bey  Nr.  XII.  rühm- 
<eu.    Auch  hat  die  Schreibart  hie  und  da  etwas  Ge- 
zwungenes, und  die  Perioden  find  verwickelt.  Er 
hat  es  u/iter  andern  mit  BrvgnaUÜi't  Oxygcnationen 
und  Hydrogenationen  zu  tlntn,  mit  dem'Horiifilber, 
bereitet  nach  Sagt's  Methode,  mit  dem  von  Bucholz 
beobachteten  Gahanifchen  Phänomen  bey  Ziunauf- 
Itifu ngen,  und  mit  Galvani  Sehen  Ketten  überhaupt. 
AuhaugsweiTc  etwas  über  fchwarze  Farbe  für  Buch- 
drucker. -     XV.  Beiträge  zur  Chemie  der  Mtthüe. 
].  Thatfackeuzur  Qtfänchtt  des  Goldes,  vom  Prof.  Proufl. 
Aus  dem  ffonrn.  de  Phnf.  T.  LXII.  ttberfetzt  von  Dr. 
ff.  F.  ffokn.    Da ,  wo  der  Vf.  von  der  Quantität  des 
Sauerltolfes  handelt,  deffen  (nicht  „welche")  das  Gold 
zur  Auiiöfung  in  Säuren  bedürfe,  fagt  er  am  Ende: 
„Die  Zerlegung  des  falzfauren  Goldes  zeigt  fich  in 
jeder  HiuGcht,  wie  die  der  falzfauren  Plat.na;  das 
eine,  wie  die  andere,  gibt  oxydirte  Saure  und  reines 
Metall. '    Hierauf  verbreitet  er  fich  über  den  Gold- 
äther, über  verfebiedene  Fällungen  des  Goldes,  näm- 
lich durch  fchwefelfaures  Eifen  und  durch  Alkalien, 
über  das  Knallgold,  über  die  Verbindung  der  Gold- 
auflöfuiig   mit  ialpetertpurer  Queckulberauflöfung, 
Ober  den  Purpur  des  Callius,  über  die  Wirkungen 
der  Säuren  auf  diefen  Purpur,  über  das  durch  einige 
Pflanzen fäfte  gefällete  Göhl,  und  über  den  Zuftand 
des  Goldes  im  zu  Schmelzwcrk  angewandten  Pur- 
pur.   Wir  heben  noch  Einiges  aus.  TU«  Verhältnifs 
des  Sauerftoffes ,  deffen  das  G^ld  zur  Oxydirung  be- 
dürfe, war,  fo  wie  Hr.  P.  es  in  verfchieilenen  Verfu- 
chen  auiinittelte,  verfchieden.    Bald  fand  er,  dafs 
8,57»  bald,  dafs  31  Theilc  Sauerftoff  im  Hundert 
dazu  erfodert  werden.    Wahrscheinlich  feven  72,5 
falzfaures  Ziunoxydul  die  Quantität,  worin  lieh  eine 
zur  Oxydirung  von  24  Gran  Gold  hinlängliche  Menge 
Sauerftoff  befinde.    2.  Thatjachtn  zur  Gtfchichte  des 
Stlbers.  Von  Ebendtmf.    Ebendaher  überfetzt  von  Geh- 
len.    Ueber  Hornfilber,  kohlenfaures  Silber,  fchwe- 
felfaures Silber,  Diaiieubaum,  efßgfaures  Silber,  fal- 
peterfaures  Silber,  über  das  Probiren  der  Silbererze; 
Jalpeterfaure*  Silber  auf  dem  Minimum  der  Oxyda- 
tion, deffen  Eigenschaften.    1,00  Silber  .lehmeu  9; 
bis  91  Sauerflott  auf,  um  mit  Salpeterfaure  Silberni- 
trat  darzuftellen.  Diefes  Nitrat  beftehe  demnach  aus 


69  —  70  Silberoxyd ,  and  30  —  31  Salpeterfaure.  Um 
falpeterfaures  Silber  auf  das  Minimum  der  Oxydation 
zu  bringen,  folle  man  folgendes  Verfahren  beobnrli- 
ten.  Man  laffe  eine  bereits  gefättigte  Auflöfung  über 
kupfcrfreyein  Silberpulver  kochen,  und  halte  mit 
dem  Sieden  noch  eine  Stunde  lang  :.n,  nachdem  alle 
Salpetergasentwickcluiig  aufgehört  hat.  Man  lafst 
die Vlüfiigkeit  fich  abfetzen,  'und  bringt  fic,  im  Fall 
man  fie  noch  concentriren  will,  vermitteln  einss  He- 
bers klar  in  eine  Retorte  Über,  in  die  man  vorher 
noch  einige  Fragmente  reinen  Silber.?  geth.m  hat: 
wenn  nicht,  lieht  man  fie  in  einem  Flälchchun  auf. 
Bey  den  Eigenfchaften  des  im  Zuftandc  des  Mi- 
nimum ficti  befindenden  Silbernitrats,  ift  insbeson- 
dere die  Rede  von  feinem  Verhalten  gegen  dje  at- 
xnofphärifche  Luft,  gegen  Salzfäore,  Lakmustink- 
tur,  Coccionelltinktur ,  Schwefel  fi 
fung,  gegen  fpirituöfe  Tinktur 
melde  des  Schierlings 
ftifches  Kali,  Alkohol, 


gegen 
Kaltes 


tsre  Indig; 
von  grünem 


utio- 
Satz- 

Ainmoiiium,  kau« 
und  fieiiendes  Waf- 


fer. —  XVI.  Verfuche  über  die  Condtnfation  der  Gest- 
alten, von  Th.  Northmore ;  in  zwey  Briefen  an  Ur. 
NicUolfon.  Ueberfetzt  aus  Nicholson  s  ffonrn  Vol.  XII. 
Der  Uebcrfetzer  erregt  Zweifel  gegen  die  Zuverläf- 
figkeit  dicfer  Verfuche.  -  XVli.  Notizen,  t.  Be- 
merkungen und  Verfuche  über  das  Niederfrhta  en 
der  Metalle  durch  einander,  von  Cd.  Sylvtßer.  Fben- 
daher.  Vol.  XIV.  2.  Durch  Berthollet  mit  ^heilte 
vorläufige  Notizen.  —  Viertes  Heft.  XVlli.  Unter- 
fuchungin  übtr  die  IVirkung  der  Sal feter  [Hure  auf  Kohlt 
und  kohlenfloffhaltige  Subfianzen.  1.  Utber  eine  kü* Wi- 
eke Snbßanz,  welche  die  Haupteigenfchaften  des  Gerbe' 
floffs  btßtzt;  von  Ch.  Hatchttt,  Esq.  Aus  Tiüoeh't 
Phttof.  Mag. ,  Vol.  XX111.  flberf.  von  Dr.  Mtmtcke  in 
Berlin.  Hr.  H.  behandelte  Harze  und  Gummiharze 
mit  Salpeterfaure,  verwandelte  fie  fo  in  Kohle,  und 
diefc  Kohle  hatte  die  Eigenfchaften  des  Gerheftoffs, 
liefs  fich  daher  auch  wirklich  zun«  Gerben  der  Häute 
anwenden.  Die  nämliche  Erfcheinung  nahm  er  «n 
der  Holzkohle  wahr.  Nur  ift  d  abey  bemerkenswert  h, 
dafs  Sägefpäno  von  Tannenholz  mir  alsdcnn  Gerbe- 
ftoff lieferten,  wenn  er  lie  in  einem  verfchloffenen 
Gefäfsc  verkohlt,  nicht  aber,  wenn  er  fic  durch  Sal- 
peterlaurc  in  Kohle  verwandelt  hatte.  Mit  Schwe- 
felsaure bearbeitete  Harze  lieferten  ihn  zwar  eben- 
falls, aber  in  geöfserer  Menge  erft  alsdann,  wenn 
fie  hinterher  mit  Salpeterfaure  waren  digerirt  wor- 
den. 2.  Fernere  Verfuche  nnd  Bemerkungen  über  eint 
künßtiche  Subüanz,  welche  die  Naup!  eigenfchaften  der 
Grrbefloffs  br  fitzt;  von  Ebendtmf.  Ebendaher.  Ver- 
fchiedene  vergleichende  VerRiche,  die  der  Vf.  in 
der  Abficht  anftellte,  um  zu  Sehen,  welche  von  den 
angewendeten  Subftanzen,  ob  z.  B.  Eichenrinde, 
Galläpfel,  Catechn,  durch  Salpeterfätirc  mehr  zer- 
ftört  werde,  als  feine  gerbende  Subflanz,  lehrten, 
dafs  es  bey  der  letzteren  am  allerwenigsten  der  Fall 
fey.  Verhalten  diefer  Subftanz  gegen  Schwefel- 
und  SaJzfcure,  (völlig,  wie  bey  dem'Gerbeftoff  aus 
Galläpfeln),  gegen  kohlenfaures  Kali,  gegen  Star- 
kes Ammonium.   Durch  oxvdirte  £> alz fäure  konnte 
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lieh  Hr.  H.  die  krtnftliche  Gerbefubftanz  nicht  ver- 
fehaffen.  Auch  aus  «n verkohlten  Pflanzenkörpern, 
we  aus  dem  Indigo,  erhielt  er  fie  mitteilt  der 
Salpeterfäure,  und  das  Nimliche  war  der  Fall  bey 
den  Aufgriffen  geröteter  Pflan/.ankörper.  Einem 
Verf'iche  über  ilie  Behandlung  des  Kampfers  mit 
Schwcfelfäure  ift  ein  befomlerer  Abfchnitt  gewidmet. 
100  Gran  fo  behandelten  Kampfers  gaben:  wufentli- 
ches,  wie  Lavrndel  und  Pfeffermünzc,  riechendes 
Oel,  etwa  3;  dichte,  Cehr  harte  Kehle  5,;  eine 
fchwärzllch- braune  Subftanz  von  hantigem  Anfehen 
4a  Gran:  alfo  5  mehr  als  100.  3.  Dritte  Reiht  vom 
ferfucheu  Uber  die  k&nfllicht  Gerbefubftanz,  nebft  eini- 
gen Bemerkungen  über  die  Kohle;  von  Ebendemf.  Aus 
den  l'hilof.  Transact.  >8o6.  Die  Verfuche  mit  Schwe- 
fehaurc  werden  ah  mehreren  Harzen,  Baifamen,  Gum- 
miharzen und  Gummiarten  fortgefetzl.  Unter  die- 
fen  Verhieben  verdiene  der  mit  Leinöl,  gebleichtem 
Wachs  und  thicrifchem  Fett  befoudere  Aufmerksam- 
keit. Diefe  dritte  Reihe  von  Verfuchen  enthalt  gröfs- 
tentheils  Nachträge  zu  den  vorhergehenden,  unter 
andern  zu  den  Verfuchen,  deren  Grgeuftaud  verfchic* 
dene  Arten  der  Steinkohlen  waren.  Aus  diefen 
Verfuchen  leitet  der  Vf.  iutereffante  Folgerungen  in 
Anfehung  der  Entftehung  der  Steinkohle  her.  Dem 
zufolge  ift  ihr  Urfprung  vegetabilifch,  und  die  Natur 
bediente  ßch  dabey  des  naffen  Weges.  —  XIX.  Che- 
m/che  üuterfuckun'g  des  Ritfoldsauer  Mineralwaffers 

iim  Kinzingerthale);  vomObermedicinalrath  Klaaretlt. 
tiefes  Waffer  enthielt  in  13g  Unzen:  trockenes 
fchwcfclfaures  Natrum  93  Gran  -(oder  im  kryftalli- 
fchen  Zuftandc  221'  Gr.),  trockenes  falzfaures  Na- 
trum 5,  trockenes  kohlenfaures  Natruin  2  (im  kry- 
ftallifchen  Zuftande  5'  Gr.),  kohlensaure  .Kalkerde 
81,  kohlenfaure  Talkerde  2,  Eifenoxyd  2,  Kies- 
erde u.  f.  w.  3.  Kohlenfaure  3326  Z.  Um  den  Eifen- 
eehalt  diefes,  „an  Kohlenfaure  fo  reichen"  Mineral- 
waffers  zu  vermehren,  fülle  man  weuige  Stunden 
vor  dem  Gebrauch  in  die  FJafchen  ein  Paar  Finden 
blanken  Eifendraht  von  einigen  Zollen  Länge,  unter 
fchneller  Wiederverfchlicfsung  der  Flafchcn,  Urin 
gen.  Ferner  gibt  Hr.  Kl.  den  Rath ,  Mincralwaffer' 
in  gläfernen  Flafchcn  unter  dem  Waffeifpiegel  zu 
fchöpfen,  und  unter  demfelben  mit  Kork  zu  verfchlie- 
fsen.  —  XX.  Verhandlungen  über  die  Erhaltung  des 
Walfers  in  gutem  Zuftande,  und  die  Wiedtrherftellung 
des  verdorbenen.  1.  Ueber  die  Reinigung  (des)  verdor. 
benen  faulen  Waffers;  von  A.  van  Stipriaan  Luifctut, 
M.  D.  Chem.  LecL  zu  Delft.  Aus  *iner  vom  Hof- 
nied. Sehmidt  in  Neuwied  gefertigten  Ueberfetzung 


«40 


von  des  Vfs.  Preisfchrift  zufammengefteüt  von  Geh- 
irn. (Der  Preis,  den  die  Holländische  Regierung 
uusgefetzt  halte,  betrug,  wie  bekannt,  6oooGuldeu). 
Des  Vfs.  Mittel,  verdorbenes  Waffer  zu  reinigen, 
befteht  in  einer  Auflbfung  det  rothen  fchwrfelfaurem 
E:frns    wovon  iu  2  Pfunit  verdorbeneu  Waffers  un- 

fefäbr  £     10—20  T rupfen  getröpfelt  werden  füllen. 
)as  Verfahren,  wie  man  die,  durch  die  Schwefel- 
fäurc  des  Eifens  nieder^efchlagenen  unreinen  Theile 
als  Uodenfatz  aus  dem  Waffer  inittelft  eines  Zufatzes 
von  Kreide  entfernen  könne,  'wirtl  angegeben,  und 
ein,  mit  einem  Zwifchenboden  verfeheues  und  genan 
befchricbenesFafs  alsFiltrirmafchine  empfohlen,  weif 
durch  die  Bewegung«  des  Schiffen  das  frey  willige  Nie- 
derfallen verhindert  wird.  BUwrile;.  fey  das  rothe  ef- 
ligfaure  Eifen  wirkfamer  zur  Reinigung  des  verdorbe- 
nen Walfers»  als  das  njthe  fchwefelfaure.   Um  ffifse* 
Warfer  vor  der  Vcrderbnifs  zu  bewahren ,  fand  ffr. 
L.  i.es  zuträglich,  wenn  er  zu  einem  Anker  Waffer 
I  Unze  Schwache  Vitriolfäure  und  i4  Unzen  Marmor 
fetzte.   Auf  einer  KupfertafeJ  ift  die  hölzerne  Deftil- 
lirgeräthfchaft  abgebildet,   die  er  auf  den  Fall  vur- 
Schlägt,  dafs  man  es  fftr  rathfam  hält ,  auf  dem  Schiffe 
das  beewaffer  in  fflfses  Waffer  umzufchaflen.  Hr. 
Prof.  Gehlen  hat  die  in  den  Annal.  de  Ckm.  T.  LV1II. 
angegebene  Deftillir-  (und  Kühl  )  Gerätschaft  mit 
derfelben  in  Verbindung  zu  bringen  gefucht,  und 
neben  ihr  abbilden  iaffen.    Ob  das  Schiff  zu  beiden 
Raum  genun  haben  wird,  wiffen  wir  nicht,  fo  wie 
Oberhaupt  die,  von  «lern  Hrn.  St.  L.  vorgeschlagenen 
Vorbauungs-  und  Reinigungsmittel,  der  Zeitumftän- 
de  wegen,  auf  Holländifchen  Schiffen,  die  Reifen 
in  heifse  Gegenden  machen,   noch  nicht  verfocht 
werden  konnten.    2.  Ueber  die  Erhaltung  des  /Gaf- 
fers auf  Setrtifen ,  det  Weins  und  anderer  Flrffigkeiten. 
Aus  mehreren  Angaben  RrufenfttrW  t ,  Lißjansku's, 
Bertbollet's,  Bentheims  zufammeugefteUt,  von  Gehirn. 
Rruftnflern  erhielt  das  Waffer  dadurch  rein,  dafs  er 
die  Tonnen,  worin  es  aufbewahrt  wurde,  inwendig 
ftark  verkohlen  liefs.    BerthatUt  dehnt  diefes  Ver- 
fahren auch  auf  Fäffrr  aus,  die  mit  Wein  angefüllt 
find,    ßentha  m  w.ll  das  Walfer  dadurch  frifch  erhal- 
ten, dafs  es  in  gut  verzinnten  kupfernen  Kaften,  die 
in  hölzernen  ftenn,  aufbewahrt  wird.  -    XXI.  Ueber 
die  Reduction  der  Newtonfehen  fiebern  Hauplfarbtn  auf 
eine  geringere  Anzahl;  von  Dr.  Moüweide,  Lehrer  d. 
Mathem.  u.  Phyf.  am  Pädagogium  in  Halle.  —  XXIX. 
Notiz  vom  Effigäther. 

(Die  Fortfetsung  folgt). 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


NATURKUNDE. 

Berlik,  in  d.  Realfchulbuchhandl.:  ffoumal  für 
die  Chemie  u»d  Phyßk,  von  C.  F.  Bucholz,  L.  v. 
Cr  eil,  S.  F.  HermbßHdt,  M.  H.  Klapruth,  ff.  B. 
Richter,  ff.  KT.  Ritter,  ff.  B.  Trommsdorff,  A.  F. 
Gehlen  u.T.  w. 

■  » 

CFortJetsung  der  ii  JVum^lOS  abgebrochenen  Rtetnßon  ) 


/  weyterUzml  (erfles  Heft).  1.  Zur  Gefchknte  der  Mt- 
ttormajftn.  Aus  Wen  Nnchricht.cn  und  Unter- 
fuchungeu  v«»n  Dr.  Pages,  Dhombres-  Ftrmas,  The- 
ward,  rauqueüu,  Laugte*,  Ktaproth,  Pronft,  Teunant, 
zufaumiengeftcllt,  von  G'h'en.  Der  Inhalt  ift:  Be- 
richt von  (lein  Fall  zwever  Meteorfteine  bey  Alais, 
aus  dem  ffourn.  de  Phvf.  T.  I.XII.  Meteorftein  von 
St.  Ktienne  de  Lohn.;  Meteorftein  von  Valencc; 
Proufl  von  Motenrfteincn  in  Spanien.  Bey  dem,  was 
hier  hingebracht  ift,  unter  antlern  bey  'dem,  von 
Laiegier  zuerft  entdeckten  Ohrom'rum,  als  Be- 
f  tau  dt  heil  der  M'teormaffen,  hat  der  H-rausg.  auf 
das  verwiefen;  was  im  iften  uü-.I  6 ton  Bande  des  N. 
allg.  Journ.  d.  Cuem.  über  diefe  Malten  ift  verhau* 
delt  worden.  Prouß  fand  in  einem ,  von  ihm  analv- 
firten  Meteorfteine,  der  im  J.  177?  bey  dem  Dorfe 
Sena  in  Arragoiden  herabfiel,  weniger  Waffcrftoff- 
gas,  als  Thenard  in  dem  von  Valcnce.  Der  Herausg. 
erinnert  daran ,  dafs  Smithfon  Tennant  in  einem  Sta- 
cke ge  liehenen ,  angeblich  vom  Himmel  gefallenen 
Eifeus  vom  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  rfie  Koh- 
le in  einer  andern  üidlalt  gefunden  habe.  Es  zeigte 
fich,  ilafs  es  aus  einer  Legirung  von  Nickel  und  r-i- 
fen  befand,  in  dem  VerhältnuTe  von  1  :  10,  und, 
mit  Säuren  behandelt,  gab  es  Graphit.  —  II.  Ana- 
tu  fem  von  Mineralien.  1.  Anakjfe  des  gelblich  - weißen, 
dichten  Kalhßeins  (vulgo  Mehlbatz)  vom  Ettersberg  bty 
Weimar;  von  C  F.  Bucholz.  Seino  Beftandtheile 
waren  in  100  Theilen:  Kohlenfaure  4a:  Kalkerde 
3J,  41;  Kiefelerde  io>  25;  Talkerdc  9,  43.  Eifenoxyd 
2,  25;  Maugauesoxvd  1,  -5;  Verluft  durch  Wafl'er  u. 
f.  w.  1,41.  a.  Ukterfuchung  eines  unter  dem  Namen 
Trippet  ( terra  tripolitana )  tn  den  Apotheken  vorhom- 
emenden  Fofßls,  von  C,  F.  Bucholz.     100  Theile  diefes 


o,  13;  Eifenoxvd  o,  03;  Kohlentaure' o, 35;  eine  Spur 
Thouerde  un  f  Waffcr  o,  o\.  3.  Analu'e  vom  Näherte'» 
dichtem  Bitterkalk,  einem  unter  dem  Namen:  verhärtete 
reine  Talkerde  vorkommenden  Faßits,  von  Ebendemfel* 
ben.  In  100 Theilen:  reine  Kalkcrde,  als  Bcftandtheil 
der  65  Gran  erhaltenen  Gypfes  28;  reine  Talkerde 
30,  5;  Manganesoxyd  mit  einer  Spur  Eifenoxvd  1,  5; 
•  Kohlenfaure  48;  Verluft  2.    4.  Attalyfe  des  Polirfchie 
fers  (Stiex  fchiflns  politorius  Wem  )  vom  Kritfchelberge 
bei/  Kutfchlin  in  Rohmen,  von  Ebendemfel.  In  100  Thei- 
len: Kiefelerde  79;  Kalkerde  1;  Thoner  te  1;  Eifen- 
oxyd  4;  Waffcr  14;  Verluft  1.    5.  Analuft  der  Saug- 
f chiefers  (Silex  fchißus  fuetorius  Haberle),  des  mürben 
und  desverhHrteten,\oi}  Ehemlemf.  Derverhärtetegab: 
Kiefelerde  8t>  5 ;  Thonerde  4,0;  Eifeuoxyd  1,5;  Kiilk- 
er;le  o,  5;  Waffcr  0,0.  Der  mürbe:  Kiefelerde  87,  o; 
Thonerde  o,  5;  Eifenoxvd  1,5;  Kalkerde  0,5;  Waffer 
10,  o.  6-  Wiederholung  der  Analyfe  des  Kleb] ch'ie fers  von 
Menil-  montant,  von  Ebendemfel.   Mit  der  Lampadius'- 
fchen  und  Klaproth'(chcn  Aualyfe  fev  folgende,  von 
dem  Vf.  bewerkstelligte  zu  vergleichen:  Wafl'er  19; 
Kiefclt»rde  $x;   Thonerde      Eilen  -  und  Mangancs- 
oxyd  9;  Kalkcrde  1,  5  ;   lalkarde  6,  5.    7.  Analuft 
des  neuen  oetaedrifeh  kryflatliRrten  Foßls  aus  FoJihtn, 
von  Pauquelin.    Aus  den  Annal.  du  Mufifum,  T.  VI. 
aberfetzt  von  Qehlen,  Fauauetius  R^fultat  weicht  von 
dem  EJuberg'tcheri  ab.     8>  Inalg/e  des  gefchwefelten 
Minganesoxydes  (~ Sehurarzertes )  van  Nagyag,  von 
Vmaneli*.  Ebendaher  Clberfetzt  von  Eb^ndtvuf.  Be- 
ftand  in  100 Theilen  aus:  Mangancsoxydul  85 ;  Schwe- 
fel \$.     9.  Chemifche  [/ute-fichung  des  weißen  und 
grauen  Grammatits  vom  St.  Gotthard;  von  Laugier. 
F.bendah.  aberfetzt  von  Ebendem£  Enthielt  Kiefelerde, 
Kalkerde,  Talkerde,  Kohlenßure  und  Waffer,  deren 
Verhiltniffe  nach  drey  verfchiedenen  Analyfen  ange- 
geben werden.  10.  Aualyfe  des  Kaneel/tein- ,  vom  Prof. 
Lampadiut  in  Freyberg.  In  930  Theilen,  die  von  iooo 
flbrig  blieben,  waren:  Kiefelerde  428;  Zirkonerde 
288 i  Thonerde  86;  Kali  60;  Kalkerde  38;  Eifcn- 
oxyd  30.    11.  (Jeher  das  tu  Peru  gefundene  fchwefel- 
faüre  Kupfer  mit  dem  Minimum  von  Säure.   Aus  dem 
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ffoum  de  Pkyf.  T.  LIX.  -  III,  Beytr  lge  zur  Chemie 
der  Vegetabüien  und  ihrer  Produete.  1.  Beobachtungen 
Uber  den  Einßuß  einiger  oxwdtrteu  Subßanzen  auf  das 
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Keimen  der  Samen,  »ach  der  vtrfchiedenen  Befckaffenheit 
der.  letzteren ,  und  unter  vermiedenen  äußeren  Umßän- 
den,  von  Dr.  Fr.  Schnurrer.  Ans  des  Yfs.  Inaueural- 
difÄrt.  (Tübingen  ISC5).  Hr.  Sehn,  fachte ,  durch 
feine  hier  erzählten  Verfuche,  f'ic  Bedingungen  ge- 
nauer zu  beltimmen,  unter  welchen  oxvdirte  Sub- 
ftaii7.^n  Oberhaupt,  und  die  bxirdirte  Salzfäure  be- 
fon  lers,  das  Keimen  der  Samen  beförderte  Er  zeigt 
beftimmtor,  als  feine  Vorgänger,  es  weWfe  dazu  ein 
höherer  ürad  des  Lichts  und  der  Wärme  als  Coüi'fi- 
eienten  des  Sauerftoffs  erfordert,  der  Erfolg  fey 
nach  der  verlVhiedeueu  Structur  und  Mifchung  der 
Samen  veiTohieden ,  und  es  komme  diefe  Eigentchaft 
vor/.il-lich  den  fcharfen  Samen  der  Gcwächfe  mit  ge- 
kreuzten Blumen  und  anderer  Ordnungen  zu,  iey 
hingegen  den  milden  und  öligen  verfagt.  So  erklärt 
ßch  fein  Präfes,  Ilr.  Prof.  Äielmeyer  ,'(elbh  darüber. 

2.  Ufbtr  den  Zucker  und  die  verfchiedtntn  Gattungen 
dtjfdben,  befinden  den  ans  füßen  Weintrauben;  Uber 
die  Mifchung  dei  Zuckerrohrfaftts  und  des  Saftes  von 
reifen  und  unreifen  Weintrauben ,  vom  Prof.  Proufl. 
Aus  den  Annal.  de  Chim.  T.  LVII.  So  intcreffant 
manches,  befonders  auch  wetzen  der  Zeitumflände, 
ift :  fo  Jäls^es  ficli  in  keinen  Auszug  bringen.  Man 
freule  Geh  indeffen  vor  kurzem,' zu  hören,  dafs 
der  thätjee  Parmtntier  in  Frankreich  in  einem  Jahre 
300,000  Pfund  Syrup  aus  fofsen  Weintrauben  habe 
bereiten  hiffen.  F.beu  fo  fehr  würde  man  fich  freuen, 
wenn  der  Vorfchlag,  den  Proufl  feinen  Landsleuten, 
den  Spaniern,  thut,  fich  in  ihrem,  an  küftlichen 
Weintrauben  fo  reichen  Lande,  zu  Uefleif.iigen,  Trau- 
benzucker daraus  zu  verfertigen,  zur  Tltat  würde. 

3.  Zerlegung  des  Tabasheer,  von  Fourcroy  und  Vau- 
q'Atlin.  Aus  den  Kim.  de  l  Jnflit.  des  Sciences,  Lettre  Ut 
Arts,  T.  VI.  uberfetzt  vom  Dr.  Meint  ke  in  Berlin.  Der 
Herausg  .  verweilt  auf  die  vorläufige,  im  N.  alt.  Journ. 
dJChcm.  gegebene  Notiz.  Die  ViV.  erhielten  die  näm- 
lichen Refultato,  die  Maeit  erhalten  hatte.  —  4.  Ueber 
Salz  ä;ire  und  Natron  durch  GalvanLmus  aus  Waffer. 
1.  D  e«  Briefe  von  William  Peel  zn  Cambridge  auAltxan- 
dt  TMoch,  über  die  Bildung  det  faktjauten  Natrms  durch 
gclvamitche  Waffe' zer fetzung.  Aus  Titloch'j  philo/'.  Ma- 

faz.  Vol.  XXL  XXJ1.  u.  XXILL  Peel  behauptet,  es 
abc  fichanf  diefem  Wege  falzfauresNatrum  ui.dfalzf. 
Kali  erzeugt  2.  Schreiben  von  W.  Henry  in  Manchtßtr  an 
Tilloch,  über  die  Bildung  der  Satz finrt  durch  Galvanüm. 
Ebendah.  Febr.  1 806.  Bey  dem  Vf.  erzeugte  fich  zwar 
auch  Salzfäure,  allein  er 'kann  nicht  umhin,  mehrere 
BedeukJichkeiteit  Ober  die  Sache  zu  uulsern.  3.  Nach- 
richt von  den  Vir.-,  dien,  die  die  galvanickt  Gejeli  chaft 
über  Pacchiani'x  angebliche  SalzKiurebüdung  angeßtllt 
hat;  mitgel heilt  von  Riffavlt.  Aus  den  Anal,  de  CLim. 
T. .  LVLVaccknmi  habe  fich  getäufcht.  4.  Auszug.aus 
einem  neuen  B<itfe  von  Paccktani  an  Fabroni,  Über  die 
Bild  ng  dir  Salz  Hure.  Ebendah.  Der  Vf.  verfpricht 
aufs  neue,  was  er  noch  nicht  geleiftet  hat.  5.  Ueber 
die  Bildung  der  ox.'dirten  S.'z  nwe  durch  Cottas  Säule; 
von  Belloni ,  genannt  Monza.  Aus  dein  Auszuge  des 
Prof.  l'ta-.ix  -  de  .  IjUUai  in  dem  Sfourn.  de  Phyf. 
T.  LXJil.    Bey  Wiederholung  des  Facckiazfkhm 


Verfahrens  zeigten  fich  Spuren  von  oxydirter  Salz- 
fäure.    (,■  Nachtrag  zu  vo  ßenender  Abhandlung,  vom 
Prof.  Veanx  •  de  •  Lannay.     7-  Ueber  die  Bildung  der 
Salzßnre,  aus  einem  Briefe  von  Chailes  Sylveßer  an 
Nicholson.     8-  Ueber  die  vorgebliche  galvan\>ch»  Salz- 
fdurebildung  aus  Waffer.  Von  Wdkinfon.    Beide  aut 
Nicholfon's  gfrur.  of  nat.  Philo'.  Vol.  XIV.    o.  Wieder, 
hoiung  der  Perfnche  über  die  Säure-  und  Alkalibtldune 
in  reinem  Waffer  durch  Gelvanumus  {mit  Anschluß  al 
ter  vegetabilifchen  oder  animah  ehen  Stoffe  und  oxydir ba- 
ren Metaüi)  von  K.  Sylveßer.  Ebendah.  Vol.  XV.  Er 
bekam  Säure  und  Alkali.  —    V.  Utber  das  fehr  fauer- 
flnff kaltigt  Gas,  welches  man  aus  Kohlt,  di»  unter  Waf- 
fer den  SonnenßrakUn  ansgejezt  iß.  t.  hält ;  ntbß  einigt» 
andern  Pouchen  ;  von  K  L.  Morozzo.   Aus  den  Ade- 
morit  di  Matimatica  t  di  Fifiea  dtUaSocieta  Jtatiana,  T. 
XI.  Oberfetzt  von  Gehlen.  VI.  Notizen.  L'nier  andern  : 
Bouillon  Lagrange  läuguet  das  Dafeyn  der  Arvftl/Tiure. 
Defcotils  über  die  Zerfetzung  des  IchweieUauren 
Bleyes  durch  Salzfäure.  —    Zweites  Heir.  Vll.  Fort- 
gefetzte  i>'trhandluugen  über  den  Fiußjpatjäure^ehalt  ta 
fojftlen  und  f ri  ehen  Knochen.    1.  AnalAt  det  Schmelzes 
von  einem  fofftlen  Elephantenzahn  und  von  Mtnjchfuzäk- 
ntn,  von  D.  "Mo<ithiui.    Aus  den  Mcmorit  di  Matern,  t 
di  Fif.  deüa  Soc.  Ital.  deüe  Scienze,  T.  XII.  P.  11.  Line 
Fortsetzung  von  dem,  was  im  3.  5.  u.  6.  Bde  des  N. 
allg.  J.  d.  Chem.  über  dief .1»  (Jegeuftand  beyi-ebracbt 
worden.  100  Theile  Schmelz  von  inenlchlichen  Zah- 
nen gaben  dem  Vi.  thierifche  Subftauz  o,  30;  Iwik- 
erdeo,3j;    Talkerde  o,  09 ;  Lhouerde  o,  05;  Fluis- 
fpatfäure  und  Phosphorfäure  o,  32;  Kohlenfäurc  0,01. 
Er  geltcht,  tlie  AnaJyfe  fev  nicht  genau  genug.  2.  Ue- 
ber die  Fluß  pat< Hurt  in  fofftleu  Knochen;    vom  Prcf. 
Pronfl.  Aus  ilflourn.  de  Phyf.  T.  LX1I.  überieizt  von 
Gehlen.    Hr.  Pr.  fand  di«;fe  S  iure  in  i'olfileu  ElejuLin- 
tenknochen  und  dergiei-  hen  Elit  üliein,    3.  FtTjUdtt 
mit  fri/chem  und  foffitrm  FJJ'tnbtin  vnd  dem  Email  der 
Zähne,  in  Htnfuht  aif  Fl:  ß  pathfäu  egeliali ;  v«  n  Fo  ir- 
pran  und  Vaunntlin.   Aus  «I.  AnaL  de  Chim.  i  .  LVII. 
überlctzt  von  Grhltn.  Fanden  keine  Flufsfpathiaure. 
4.  Chemi  cht  Unterjochung  ftffiler  Knochen,  die  im  He- 
par ttment  Maine  et  Loi'-e  gefunden  vorden ;  v<  11  Lee- 
v  e.-il.  Ebendah.    Hr.  CK.  fand  Flufslpathläur.^,  *ber 
keine  'Falkerde,  welche  letztere  er,  nach  dos  Her- 
ausgebers Bemerkung,  bey  einem  zwcckiratsi^crn 
Verfuhren  gefunden  haben  Vürde.  —    Vlil.  Unter- 
fuchmgtn  Uber  diobeti  chen  harn.    1.  Cnenu  ciu  Unter- 
fuchvng  de*  £bnu  Zureiter  Ha-nrnh  kranken.  Von 
Boflock,  UeberfetZl  aus  den  Memoirs  of  tkt  ttt'd.  Soc. 
of  London,  Vol.  VI.  Die  elngeftrentea  RÜbnnemeot« 
über  die  Entftehung  ''es  Zucket  'hoffe»  in  dem  diahe- 
til'ohen  Harne  -und  il«  iien  Verhütung,  find  auch  für 
den  Arzt  wichtig.    Der  zweyte  Harnruhrkranke  litt 
an  dem  fogenannten  Diabete',  infyidus.     Sein  Harn 
(ebien  iloch  eine  kleine  Menge  Zucker  zu  enthalten. 
Uebriuens  war  er  reich  an  j.hosjdiorfatn  em  ISatron 
uml  pnoaphorfaurem  Ammonium ,  aber  arm  an  lalz- 
faurein  N-tron.  2.  Abhandlung  über  die zucka  ige  Ua-  n- 
ruhr.   Im  Auszüge  mitgethont  von  Dupuytren  und 
Thenard.  Aus  d.  Annal.  de  am.  T.  L1X.  überf^tzt 
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von  C  B.  Fo'off.    In  *  AHtheilungea.  wrdes,  roitge- 

theiJt:  |.  B<n>ha<-iti  1,04*11  aber  den  Kranken  ,  deitfci. 
JJurndie  Vff.  unter  luchlen.  3.  Anal-,  ia  des  Harns,  den 
der  Kranke  vom  ijteu  Tage  nach.  feiner  Aufnahme 
in  das  Kote*  •  Diou  an,  bis  zu  feinem  Abgänge  aus 
.depnelbcn  in  4as  Krankenhaus  der  mediciuifchen 
Schule,  geladen  hat.  3.  Analvfe  des  Urins,  deu  der 
Kranke  von  def  Zeit  an ,  wp  er  in  das  Hofpital  der 
Schule  aufgenommen  wurde,  bis  zu  der,  wo  eres 
nieder  verl'iefs,  gelalfen  hat.  5  bis  6  Tage,  nach- 
dem er  blofs  aul'  aoimalifehe  Koft  war  eingefchränkt 
worden,  di-ffen  Gewicht,  fo  wie  des  Getränkes  zur 
Stillung  feines,  durch  nichts  zu  lülebeodeu  Durftes, 
befliimnt  wurde,  ward  der  Harn  fchou  weuiger  wcils, 
fchärfer,  faurer  und  weniger  füls.  Beym  Abrauchen 
»riete  ücli  nun  eine  ziemlich  dicke  Haut  von  Ey  weifs- 
ftoff.  Und  fo  befferte  fich  <lcr  Harn  je  lauger  ja 
inehr.  —  IX.  Auszug  einer  Abhandlung  Ca  <q je  ms 
Uber  die  Haare.  Ebenduh,  T.L-VUL  übei  fetzt -von  Geh- 
J/i».  Schwarze  J laure  enthielten :  1.  eine  lUicnlclie 
SubfUuz,  die  den  grofsteu  Theil  davon  ausiuucht. 
8.  Eine  kleine  Menge  eines  weiten  couci'cten  Uels. 

3.  Eine  grüfsere  Menge  eines  grünlichgrauen  Uels. 

4.  Eilen,  delTen  Zuftaud  iu  den  Haaren  noch  uwg«wifs 
ift.  5.  Einige  Spuren  von  Mnngauesoxvd.  6.  Phos- 
phoriauren  Kalk.  7.  Kohleufauren  Kalk  in  lehr  ge- 
ringer Meuga.  8-  Kielelerde  in  merklicher  (Quanti- 
tät. 9,  eine  beträchtliche  Menge  Schwefel.  Aus  der 
Vi-rfchiedenbeit  einiger  Befund theile  der  Haare  fucht 
Hr.  ihre  Karben  zu  erklären.  -  X.  Utbtr  »ine  ent- 
ztindiche  und  detonirendt  Subßanz,  die  durch  Behand- 
lung des  J»digo,  und  thierifcher  Stoffe,  mit  Sa  ptterjüuxe 
entß/ht.  Von  Fourcrou  und  Vauauelia.  Aus  d.  Mim. 
de  :'l>tfl\Ut  des  Sc.  et  Arts,  T.  VI.  uberfetzt  von  Dr. 
Memeit  in  Berlin.  —  XI.  Utbtr  die  £  jckeinungtn  und 
J».  od-sete  der,  mit  Sa'ntteruittre  behandelten  tkierychen 
Stoffm.  -Vpn  Ebeudenjei.  Ebendah.  ilberletzt  von  Eben- 
denselben,' Es  war  die  Muskplfafer,  die  m.t  fchwacher 
Salpeterfäure  verfchiedentiich  bearbeitet  wurde. 
Durch  diefe  Bearbeitung  erlueitiuan  eine  gelbe  Säu- 
re, fn  einem  Abfchnitte,  der  den  BeJ'chlufs  macht, 
und  uherfchriebeu  ift:  Zerlegung  galliger  Concretio- 
nen,  und  tles  Urins  von  Gelbfüchtigeu,  wird  ge- 
zeigt, dafs  es  diefe  gelbe  Säure  ift,  welche  dein  Har- 
ne der  Gelbfuchügen  fe.ne  gelbe  Farbe  giebt.  — 
XII.  Analu\e  zwtKer  menschlichen  Blaenßeine,  vom 
Hufrath  /,  Vi>rzer.  Der  crite  Stein,  der  48  Grau  wog, 
lieferte:  1'hosphorfauren  Kalk  30  Gr.;  piiosphoii". 
Atiiinoniuiu  8j  Harnläure  a?  ammablchen  Stoff  a. 
13er  zweyte  in  300  Grau:  phosphori.  Kaikerde  5a;, 
Jl.irnliur'c  aa6;  thierifche  Materie  19;  Kit  eterde  3, 
vvon  deren  Dafc)n  der  Vf.  durch  wiederholte,  mit 
diefem  Steine  vorgenommene  Verluchc  lieh  über- 
zeugte. —  XIII.  Beobachtungen  über  den  Gebrauch  des 
holt  en'aureu  Ka  i  »*  Krankheiten  der  Urinwege  von  Ht  - 
ä  ng  zu  vieler  HarufHut t,  und  in  der  Perip^eumonie.  Von 
Paul  Ma  cagnie  Aus  tl.  Mtmo*u  —  deüa  Soc  ha  delle 
Stent.  T.  XI.  üherfetzt  von  Gehlen.  Hr.  M.  wendete, 
gegen  Gries  und  Steirichen,  bey  fich  felbft  das  fo- 
genamitc  alkaiii'cU  •  mepluuiche  Vi  ufier  mit  einigem 


Vortheil  an, 


ir  mit  viel  gröfserem  das  kohlen- 
faure  Kali  im  kryltaUifcheS  Zuftande,  welches 
"  „— f ,  <Ue  Art  bereitete,   dafs  er  eine  getättigte 
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trauen  .  allerdings  diele m  M  Ittel  K^ii«".  J»o  er- 
wähnte Krankheit  viel  'zu.  Allein  wir  mtlffen  feint 
Bereitungsart  nach  der  Method«  des  Hrn.  voll  Ä'rf 
priaan  Luisclus  in  Ddft,  der  als  Ai  yerfchiedei^ff 
lehr  gOnftige  Erfahrungen  damit  gemacht  hat  »  bey 
weitem  vorziehen.  Denn  die  Siitiigung  fällt  bey  die- 
fer  unftreitig  viel  vollkommener  aus<  Sic  ifr  Iwlchrie- 
ben  in  Trommtdorff  s  Journal  d.  /Hiarm.  B.  X-Vll.  St.  2. 
Nur  ift  der  Preis  des  LuXscius'fchen  Salzes  etwas 
hoch,  indem  in  Ainflerdam  die  Utrze  hoil.  Stüber 
koftet.  -  XIV.  XV.  Ueber  die  FtUfünrc  und  Analyfe 
des  Knochenmarks,  von  BerzfHus.  (S.  A.L.Z.  igo«. 
Nr.  299.).  —  XVI.  Auszug  einer  Abhandlung  über  die 
üch/tngaÜe ,  von  Tkenard.  Aus  dem  Bulletin  des  Sie» 
ces,  pur  la  Soc*  pkitomath.  T.  III.  überf.  Von  Gehlen» 
Enthielt  in  gooTheilen :  Walter  70t»;  oelige  Subftanz 
43;  eigentümliche  41 ;  thierifche  4;  Natron  4;  Koch- 
falz  3/a;  fchwefelfaures  Natron  o,  8;  phosphorfaures 
a;  nhosphorfauren  Kalk  1,2;  Eifonoxyd  o,  5.  — 
XVil.  Anatttje  derjenigen  FlUßi^keit,  die  aus  tiner  abge- 
fetzten Bruß  gejammeit  worden,  von  Fr.  If'ilh.  Flashoff, 
in  Ellen  an  dar  Bhur.  Sie  liefert«  Faferftoff,  freves 
und  gebundenes  i\,*trurn,  Eyweil'sfloff  in  reichlicfier 
Meu^e,  etwas  thierifchen  Leim,  Kalkerde,  an  Na- 
trum  gebundene  l'hospliorf  iure,  Kochfalzfäure,  einen 
geringen  Schwefelgehalt;  etwas  Natrum,  ingleichen 
kuhlenfaure  und  phosphorfaure  Kalkerde  in  der 
AfchedesEyweifsftoffes.  —  XVIII.  Verfushe  über  das 
quantitative  VerkHHni  ß  dts  Skuerßoffs  zum  Phosphor  in 
dir  Phosphorfaure,  von  V.  Hofe.  —  XIX.  Fortgtfelztt 
fcrhandhtngtn  übet-  SBmrt  -  und  Trugen  alzr*ztug»ng 
durch  GalvankH'Ms  in  Waffer.  |.  Verfuche  Uber  die 
chemifche  Wirkung  der  ga'vanichen  Elektricität  auf  (Paf- 
fer in  Hinßcht  auf  SHure-  und  IJs^etn'alztrzrHgung, 
von  Wik.  NnfTt,  Adjunct  der  Rufüch  Kaiferk  Aka- 
demie >.»er  Will,  in  St.  Petersburg,  a.  Ferfucke  über 
die  fPirh  .ng  der  e!'ctrif;kn  SHute  auf  ihiirifeht  und  ve~ 
gttabilifche  Stofft,  von  W.  HiF.fgtr.  Aus  dein  obee- 
gedachten  Afhaud'ingcr  ftberf.  von  Gth'en.  3.  Ueber 
die  üarfleUuug  der  Salzßnre  ms  Waffer,  durch  die  Volr 
tei  che  Sävle,  vom  Prof.  Pfaff.  —  XX.  Notizen.  1.  Na- 
tron aus  Glauberja'z  durch  kokle»Ja»res  Kali,  von  W. 
Nafjt.  2.  Uebtr  einige  noch  nicht  bekannte  Eigenschaf- 
ten der  oxt-dirt'alzfßxren  Alkalien,  von  £f.  W.  Diibe- 
reintr,  zu  Mdnehiierg  im  k'jiretithifchen.  Drittes 
Heft.  XJti.  Utlsr  dvÄtsaluje  dar  Ackernde  |nach  Hirn- 
phreu  Davtf.  Ans  Tillock's  philo  f.  Magaz.  Vol.  XX  öl. 
Erde  von  Sheftield  -  place  in  Suffex,  wo  fchöutf  Ei- 
chen wuchieu,  lieferte  in  100  ThMt ■:>:  Waiitr  3, 
"KiereJeivle  54,  Thonertle  28 ,  kohlenfauren  KaJk  3, 
Eifenoxyd  5 1  veeetabilifchen  Stoff  4,  Verluft  3.  ■— 
XXI!.  Ütbtr  die  Verjchtaitnlieit  des  Römtfehen  Alauns 
von  andern  Alaun/orten,  und  die  Ur facht»  dieftrvJret 
fchiedenkeit ;  aus  mehrern  neuem  Verhandlungen  ge- 
zogen, von  Gehlen.  Das  Hanptrefoltat  der  zu^mmen- 
geltdilea  AaaJyfea  vou  Alauuaxtwii  lit  In  folgendem 
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Satate  enthalten,  welcher  den  Befohlufs  des  Ansat- 
zes ausmacht:  »Der  Römifche  Alaun  verdient  nicht 
den  ausfchliefslichen  Vorzug,  den  man 
eingeräumt  hat;  denn-  ^S-«-  «f  gleich)  un- 

ter all«»  borten  das  wenigfte  hifen  enthalt, 

fo  kann  doch  ]eder  andere  Alaun  von  d*mfeJ!ien  eben 
fo  «ein»  oder  völlig  frey  von  Eilen,  durch  die  ange- 
zeigten einfachen  und  nicht  koftbaren  Mittel  darge- 
f teilt  werden."  —  XXXU..  Btytrngt.zur.  Pßanztucht- 
tnie.  I*  P~e<glekhung  der  gekeimten  und  un  gekeimten 
Gtrßi.  Von  L.  Proufl.  Aus  d.  Aunal.  de  Chi*.  i\  LVIL 
2.  Abhandlung  Uber  das  Keimen  und  GHhreu  des  Samens 
und  des  Mehls,  von  Foureroy  und  VauaueHn.  Aus  d. 
Jnn.  du  Muffum  SHifl.  not.  Vo1.  VII.  Analyfe  des  Wei- 
zenmehls; über  den  KJeber  des  Weizens ;  'Analyfe  der 
Geilte;  Analyfe  der  Saubohnen ;  Analyfe  der  Linien; 
Analyfe  des"  Lupinenmehls;  über  das  Keimen  der 
Hülfenfrüchte.  —  JfXIV.  Beyträge  zur  Lehrt  von  der 
Gähruug.  1.  Fabbroni's  Beobachtungen  und  Verbuche 
Uber  die  Weiugshrung.  Aus  Fabbroni's  1790  von  Hah- 
uemaun  überfetzten  Kunft,  nath  vernünft.  Grundßtzen, 
Wein  zu  verfertigen.  Alfo  etwas  alt.  2.  Thenard' s  Ver- 
fucke  über  die  WeingHkrung.  Aus  d.  Ann.  de  Chim.  T. 


re  F»r'*»  fr****  "**loren,  wie  von  oxydirter  Salzfäure. 
An  diefen  Blumenblättern  ereignete  fich  das  näm- 
liche-.- —  XXVI.  Beyträge  zur  cnemifcheu  Ktnntniß  der 
Mineralhif-per.     1.  Anatufe  der  Kr  de  von  Mißtet,  von 
Prof.  gf.  §.  Winttrl.   Aus  dem  l-atein.  öberlVtzt  von 
Dn  *joh.  Schufirr    56a  Gran  enthielfcm  Thelyke  400 
Gran,  nämlich  in  der  Alaunerde  310,  in  der  Kiefel- 
erde  180,  und  in  der  JVlagnefie  10;  Andronie  138, 
nämlich  in  der  Alaunerde  70,  in  <ler  Kieftderde  60» 
und  in  der  Magnefie  8;  Elfen  ">  der  Alaunerde  ig. 
nämheb  in  der  Alaunerde  7,  für  fich  5 ;  Kalkerde  ja 
der  Magnefw  12.    2.  Analyft  des  Xfade,  von  Theodor 
de  SauJJure.  Aus  dem  gfourn.  desmneTtT.  IX.  Orien- 
tali fcher  Jade  gab  in  icoTheilen:  Kiefelerde  53,  75j 
Kalk  12,75;  Thonerde  1,50;  Eifenoxyd  5;  Manganes- 
oxyd  a;  Waffer  2,25;  Vcrluft  22, 75.  Der  SauJTurit  in 
icoTheilen:  Kiefelerde  44 ;  Thonerde  30;  Kalk  4; 
Eifenoxyd  12,  50;  Manganesoxyd  o,  05;  Natron  6; 
Kali  o,        Verluft  3,  ao.    3.  Unterfuthungtn  über  dtn 
fpäthigen  Eifenftei*,'von  Coilet  -  Defcotils ,  verglichen 
mit  Drappier' s,    Bergmaun's,   Berthier's  und  Haffen- 
fatz's  Refultaten.  Ebendah.  Vol.  XVIII.  Späthiger 
Eifenftein  von  Baunaveys  gab    dem  Hrn.  Defcot.i 


XL  VI.  Die  Weinhefe,  die  der  Vf.  Ferment  nennt,    Fragmente  von  Quarz  o:    fothes  Eifenoxyd  49, 
verliere  durch  Ausdrocknen  ^  ihres  Gewichts 1,  die    Manganesoxvd  1,  5;  Talkerde  12,  5;  Kalkerde  o,  3; 

Verluft  durch  Glühen  37,  5 ;  zufammen  too,  8»  einen 
Ueberfchufs  von  o,  8  ungerechnet.    Der  von  Alle- 


blofs  in  Waffer  beftehen,  in  welchem  Zuftande  fie  die 
gährungmachende  Kraft  behält,    aber  der  Fäulnifs 
widerfteht.  Durch  dieDeftillation  gab  fie  von  8  Thai- 
len 2,  83  rückftändige  Kohle;  !,  6t>V affer;  1,  31  Oel, 
und,  nach  zugefetzter  Salzfäure,  1,  46  Salmiak,  nebft 
o,  33  Gas,  welches  zum  sten  Theil  aus  kolüenfau- 
rem ,   übrigens  aus  brennbaren  beftand,  welches 
letztere  zu  feiner  Verbrennung  1,  5  feines  Volumen 
Sauerftoffgas  erforderte.    Anhang  aus  dem,  über  die 
vorige  Abhandlung  von  Bertkoüet  abgeftatteteu  Beruh- 
te.   3.  Bemerkungen  über  die  Gäkruug  des  geklärten 
Maßet,  vom  Prof.  Prouß.  Ebendah-  TT  LV11.  Flüffi- 
ger  Zucker  war  für  fich  gährungsfähig.    Ob  es  der 
cryftallifirte  Traubenzucker  ebenfalls  fey,  hatte  der 
•Vf.  durch  Vcrfuche  noch  nicht  ausgemitielt.  Ob 
wohl  Bouillons  Meinung,  der  Weiiiltein  fey  ein  un- 
umgängliches Erfodernits  der  Weingäh?ungv  gegrün- 
det fey?    Was  S.  427.  „grüne  Jahre"  feyn  tollen, 
Witten  wir  nicht.  —    XXV.  Beobachtungen  Uber  die 
Wirkung  des  gefchwejtlwafferflofften  Waffers  und  der 
fchweftligeu  Säurt,  von  Ja.  Baranü  Aus  den  Memorie 
di  Matern,  e  di  Ftf.  dtUa  Soc.  hol.  überietzt  von  Gehlen. 
Hr.  B.  fand,  dafs  Lakmus  -  und  Vedchentinctur,  oder, 
Tincturen  aus  den  Blumenblättern  der  Iris  gtrmani- 


rard  gab:  Fragmente  von  (^uarz  2;  rothes  Eifenoxyd 
50,  5  ;  Manganesoxvd  9  bis  10;  Talkerde  hüchftchs 
a;  Kaikenleo,  5;  Verluft  durch  Glühen  34,  5;  Ver- 
luft 1,5.  Bemerkungen  zu  vor flehmder  Abhandlung,  von 
Berihollet.  Aus  d.  Ann.  dt  Chim  T.  XVII.  4.  Auszug 
tiner  Abhandlung  /' auqutlin's  über  die  ekemifchen  Kigen- 
fckaften  des  Oifanits  ( Anataft  H-) ,  verglichen  mit  denen 
des  Rüttle.  Aus  dem^oan»  des  Min.  Vol.  XIX.  Nebft 
Cuvier's  Bemerkung  über  diefen  Gegenftand.  5.  Che. 
mijche  Unterfuchung  des  Anthophyüits ,  von  Or.  gokn 
in  Berlin.  1 00  Theile  enthielten :  Kiefelerde  62,  66; 
Thonerde  13,  33;  Eifenoxyd  12;  Bittererde  4;  Kalk- 
erde 3,  33;  Braunfteinoxyd  3,  25;  Verluft  1,43.  — 
XX VII.  Üebtr  das  deßiüirte  Waffer,  das  empfindlickße 
Reagens  für  Salzfäure  und  Kohlen  Hure,  und  die  Em- 
pfindlichkeit einiger  andern  Reagentien,  vom  Prof.  Pfaff 
fn  Kiel.  -  XXVIII.  Die  Reihe <  der  Säuren  und  Ba  tn\ 
von  gf.  C.  Otrßtd.  Eine,  mit  Scharffinn  entworfene 
Abhandlung.  —  XXIX.  Notizen.  Göttinger  und  Ber- 
liner Preisaufgaben.  Ferner:  Btfchrtibmng  eines  (bc- 
quemern)  Woulffchen  Apparats  von  gf.Knigta  in  Lon- 
don.   Durch  Abbildungen  erläutert.   Endlich:  Mi- 


ra, paüida  Lam.,  und  einer  Varietät  der  Im  Xtphium,  feauug  des  Harns  vom  Ramtel. 
die  anfangs  von  hydrothionfaurem  Waffer  roth  ge-  '  (Di»  Fortfetsu 

färbt  wurden,  durch  eine  grüisere  Menge  davon  lh- 
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ALL  GEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Donnerstags,    dem  7.  September  1809« 


-     WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


NATURKUNDE. 

Berlik,  in  d.  Realfchulbuchhandl. :  Journal  für 
du  Chemie  und  Phyfik,  von  C.  F.  Buckolz,  L.  v. 
CrtU,  5.  F.  Herwbßädt,  M.  H.  Ktaprotk,  fr.  B. 
Jlickter,  fr.  W.  Ritter,  fr.  B.  Trommsdorff,  A.  F. 
Gehlen. 

(Forr/nzung  irr  In  Nnm.  lOÖ. 


/  weyten  Bandes  viertes  Heft:  XXX.  Beobachtungen 
aber  tinige  befördere  FAgenfckaften  der  Kohle.  Dem 
Italiänifchen  Nationalinfütut  mitgetheilt  von  L.  Brug- 
nateOt.  „Wie  lieh,  heifst  es  S.554"  die  Kohle,  gleich 
einigen  Metallen,  hydrogrnirt ,  fo  ift  fie,}  gleich 
diefeu,  auch  fähig,  (ich  zu  thermojtyd.ren ;  und  die- 
fes  ift  wiedef  eine  neue,  fehr  merkwürdige  F.ieen- 
fchaft  der  Kohle.  Die  Thermoxydirung  derielben 
(Ihre  Thermoxvdirung)  kann  gelchehen,  wenn  man 
vormittelft  ihr  (derfellicn)  das  Waffer  d*vs  pufitiven 
Pols  da,  wo  fich  Therrnoxygen  entwickelt,  galvani- 
firt;  letzteres  verbindet  fich  dann,  fo  wie  es  erzeugt 
wird,  mit  der  Kohl*  aufs  innigfte."  Und  S.  55«.: 
„  Dtr  tktrmoxydirte  Kohle  ift  in  ihrer  phyfifthen  Be- 
fcliaffenheit  nicht  )nerklich  verändert,  ausgenom- 
men ,  dafs  fie,  nach  Mafsgabe  der  Menge  des  damit 
in  Verbindung  getretenen Thermoxygens  an  Gewicht 
ruKenommcnliat."  -  XXXI.  üeber  du  Affinttct  der 
Körper  gegem  das  Lieht,  und  befonders  über  du  bre- 
chenden K'tifte  vermiedener  Gusarten.  Nach  dem  m 
der  Bibliothique  Britannique,  T.  XXXIV.  Nr.  250.  u. 
252.  befindlichen  Auszuge  aus  einer  im  Nationalin- 
f tit ute  vnrgclefenen  Abhandlung  von  Biot  und  Arra- 

so,  bearbeitet  von  Dr.  Mollwetde.  —    XXX1L  Ab- 

Handlung  Über  Hie  Anek/fe  des  Schweißes,  undjber  die 
darin,  fo  wu  im  Harn  umd  in  der  Mäch,  befindliche  Sau- 
re Von  Tlunard.  Aus  den  Aunal  de  Ckmte,  T.  LJX. 
Aber  fetzt  von  A.  F.  Gehlen.   Die  Säure,  welche  Hr. 

Thenard  in  <lem  Schwede  fand,  war  Fßigfaure.  Sei- 
nen Vcrfuchen  zufolge,  hefteht  der  Schweifs  des 
Menfclien:  1.  aus  vielem  Waffer;  2.  aus  freyer  Effig- 
fäure;  3.  falzfaurem  Natron;  4.  einer  äufserst  gerin- 
gen Menge  von  phosphorfaurem  Kalk  u.  phosphur- 
faurem  Eifenoxyd,  und  4.  einer  kaum  merklichen 
Meniie  von  thierilcher  Subftanz,  die  der  Gallerte 
ähnlicher,  ah  jeder  andern  ift.  Auch  in  dem  Harne 
Srgamzwgsblälter  zur  4<  I~  Z.  1809. 


(der  wahrfcheinlich  keine  freye  Pho*phorfaure  ent- 
halte) und  in  der  Milch  befinde  fich  F.fftgfHure.  Wahr- 
fcheinlich fey  die  EfGgfaure  in  der  thierifchen  Oeko- 
Domie  allgemeiner  verbreitet,  als  man  bisher  geglaubt 
habe.  So  vermulhe  er,  dafs  fie  in  den  Canthariden 
enthalten  fey.  -  XXXIII.  Neue  Verfuche  mit  der  Kuh- 
milch. Von  Fourcroy  und  Vauqueliu.  Ans  den  Mim. 
de  tlnßitut.  Seine,  math  et  p\yf.  T.  VI.  Oberfctzt 
von  Gehlen.  Die  Gegenftände  der  Abhandlung  find: 
1.  Freywillige  Gerinnung  der  Milch;  Erfchciniinjenj 
die  fie  während  diefer  Veränderung  zeigt;  Natur  der 
fich  bil  lenden  Säure;  Subftanzen,  die  in  den  lauer 
gewordenen  Molken  befindlich  find,. und  in  dem  fich 
daraus  aLfchri Jeuden  Käfe.  2.  Bereitung  der  Schce- 
le'fchen  Milcht'änre.  |F.ines  der  Refultate,  die  fich  den 
Vi'fn.  bey  diefer  Bereitung  ergaben,  war,  dafs  fie 
mit  Hülfe  der  Deftillatiun  aas  der  faner  gewordenen 
Milch  wahre  Effigihure  erhielten.  3.  Gelieferung  (Ge- 
rinnung) der  frifchen  Milch  durch  Alkohol,  und  Ün- 
terfuchung der  durch  denfelben  aufgelöften  Subftan- 
zen. 4.  Ünterfuchung  der  in  den  Molken  befindli- 
chen thie*ifche»  Subftanz.  5.  Ünterfuchung  des  aus 
frifcher  Milch  durch  Alkohol  gefchiedenen  Käfe. 
6.  Gelieferung  der  Milch  durch  Salpeterlaure ,  und 
Ünterfuchung  der  Producte.  7.  In  der  Slilch  enthal- 
tene phosphorfaure  Verbindungen.  8-  Beftimmung 
derjenigen  Subftanz  in  der  Milch,  die  in  Gährung 
übergehet,  und  die  EfGgfaure,  nebft  den»  Ammo- 
nium, erzeuget.  9.  (Wichtige)  Rcfultqte  aus  den 
vorhergehenden  Verfuchen;  Anwendung  auf  die 
tiierilche  Phyfik.  (S.  648-  Z.  14.  füllte  ftatt  „keine" 
eine  ftehen;  und  Z.  16.  ftatt  „vermittelt  deffeu  fie  ge- 
liefert worden"  vermi  deff.  man  fie  zum  Gerinnen  brach- 
te.)  XX  XiV.  Vergleichende  Ünterfuchung  des  Liquor 
amnii,  des  Liquor  aüantoidis  und  des  Harns  von  nemge- 
bomen  Kälbern.  Von  C.  H.  .Dz'ondi,  D.  d.  Phil.  u. 
Med.  in  Wittenberg.  Aus  des  Vfs.  Supplement,  ad 
Anatomiam  et  Phyfwtogiam  etc.  (Leipz.  1 806.)  auszugs- 
weife  fiberfetzt  von  Gehlen.  (Statt  „Harnftränge" 
(S.662.)  fägtman  beffer  Harnleiter.)  —  XXXV.  Üeber 
das  zweckmRßi&fle  Verfahren,  um  bey  Vergiftungen  mit 
Arjenik  letztem  aufzufinden  und  darzußeüeu.  Von  V. 
Rofe.  Ein  für  die  gerichtliche  Arzney künde  wichti- 
ger Auflatz.  Der  fei.  Rofe  glaubt,  das  neue  Ver- 
iahren,  welches  er  liier  mitgetheilt  hat,  fahre  viel 
P  (5)  ficha- 
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fixerer  zum  Zwecke,  als  felbft  die  Hahnemann'fche 
Methode.  -  XXXVI.  Key  träge  zur  Chemie  der  Me- 
tall*, i.  Vergehende  Ueberficht  der  Eigenfchaften  der 
im  der  rohen  l'tatina  neu  entdeckten  vier  Metalle.  Von 
Fcurcrov  und  Vauqnelin.  Aus  den  Ann.  dm  Mufenm 
dHift.  nat.  T.  VII.  überfetzt  von  Gehlen.  Zufamnien- 
Itellung  der  von  Andern  bepbachuten  Thatfachen. 
2.  Ueber  die  Oxydation  der  Metalle,  und  befondtre  die 
des  Bleues;  von  Delavite,  Med. Doct.  Aus  d.  Anna!, 
dt  Chhnie,  T.  LVIII.  3.  Urber  das  gelbe  u.  das  rolhe 
Schwefelarfenik;  von  Thenard.  Ebendah.  T.  L1X.  Es 
ift  aiilser  Zweifel ,  heifst  es  S.  691.»  dafs  das  gelbe 
und  rothe  Schwefelarfenik  keinen  Sauerftoff  enthält: 
beide  find  Schwefelmetall  mit  einem  ungleichen  Ge- 
halte von  Arfenik.  In  dem  gelben  Schwefelarfenik 
verhält  fich  das« Arfenik  zum  öchwefel  mm  4  :  3,  und 
irn  rothen  —3:1.  4.  Neues  und  wohlfeiles  Verfahren, 
das  Gold  und  Silber  im  reinen  Zußande  darzußellen; 
von  Andreas  Tkomfon  Efq.  Aus  Nicholfon's  ffoum.  of 
mal.  Philofophy,  Vol-  XI.  —  Von  den  Notizen  bemer- 
ken wir  unter  andern :  Theod.  de  Sauffurt  über  die 
Verbindung  des  phosphorfauren  Kali  mit  der  Kalk- 
erdc;  Pfaff  fernere  Bemerkungen  über  die  vori;ebli- 
che  Entitehung  dexSalzfäure  in  pofitiv-galvaniiirtem 
VVaffer;  Döbereintr  über  die  Darfteilung  der  Alkalien, 
namentlich  des  Kali  und  des  Natron,  aus  ihren  Ver- 
bindungen mit  Schwefelfäure  und  Schwefel;  Brum- 
by  über  die  derGefundheit  nachteiligen  Veriälfchun- 
gendes  Getreidebranntweins. 

Dritter  Band  (trflts  Heft.)  I.  Analyfe  der  Knochen; 
von  ff.  Berzeliur.  Aus  d.  Schwcd.  flberf.  von  Geh- 
len,    ico  Thcile  gebrannter  Knochen  enthielten: 

Shosphorfauren  Kalk  8-f,w;  flufslpathfauren  Kalk  3,0; 
[alkerde  10,0;  phosphorfauren  Talk  1,1 ;  Natron  2,0; 
Kohleufaure  2,0.  Da  ico  Gr.  trockene  frifche  Kno- 
chen beym  VVeifsbrennen  nahe  (ungefähr)  63  Gran 
zurückliefsen,  fo  müfsten,  fagt  der  Vf.,  (liefe  zu- 
farn mengefetzt  fevn  aus  phosphorfaurcm  Kalk  51,04; 
flafsfpatnfeurem  Kalk  2,00;  Kalkerde  6,30;  phosphor- 
faurom  Talk  1,16;  Natron  i,ao;  Kohlenläure  1,30;  zu- 
fnmmen  6,300.  Der  Verluft,  den  die  Knochen  beym 
Brennen  erleiden,  beftehe  demnach  aus  3,7  Gr.  Koh- 
lenfäure,  und  33,3  Gr.  Knorpel,  Blutgeräfsen  und 
Waffer.  Knocnenfubftanz  von  Menfcl1cn7.i1  Ii nen  ent- 
hielt Knorpel,  Blutgefässe  und  Kryftallifations waf- 
fer der  erdigen  Verbindungen  28,00;  phosphorfau- 
ren Kalk  61,95;  flufsfpathfauren  Kalk  a,io;  kohlen- 
fauren  Kiilk  5,30;  phosphorfauren  Talk  1,05 ;  Natron 
mit  einer  geringen  Menge  Kochfalz  1,40;  zufamuien 
1  oo,co.  100  Gran  Schmelz  von  Menfchenzähnen : 
phosphorfauren  Kalk  85,3;  fli/fsfpathfauren  Kalk 3,2; 
kohlen fan ren  Kalk  8,1;  phosphorfauren  Talk  1.5, 
braune  Häute,  Natron,  vVafter  und  etwas  zuf.Kig 
anhäufenden  Knorpel  von  der  Knochenfubfranz  2,0. 
Die  Rffultate ,  welche  die  U.jarbeitung  der  Ochfen- 
knochen  und  der  Ochfenzähne  lieferte,  muffen  wir, 
um  nicht  zu  weitläufig  zu  werden  ,  übergehen.  An- 
han..sweifc  etwas  über  die  FlufsTpathfäure  im  Harne, 
und  über  ein  verbeffertes  Verfahren ,  die  Phosphor- 


der  Bleytheile  bedenklich  vorkommt.  —  II.  Ueber 
die  Geb 'tue  aus  der  ßärengattung  „  die  fich  in  großen 
Mengt  in  gewifftn  Höhlen  Deutfyhlonds  und  Ungarns 
finden;  von  G.  Cuuier.  Aus  den  Aunali  du  Äiu/emm 
d'Htft.  nat  T.  VII.  überfetzt  von  Gehlen.    Nebft  fau- 

£ier  s  Analyfe  der  Erde,  welche  die  Knochen  in  der  Gay- 
-reuther  Höhle  umgibt.  —  III.  Nachricht  vom  ttnem 
foßiten  Home,  und  chtmi  cht  Analyje  drffelben;  von  H. 
Braconnot.  Aus  dem  ffoum.  dt  ßhyf.  f.  LX1II.  Der 
Vf.  ift  der  Meinung,  diefes  Horn  habe  demAueroch- 
fen  angehört.  Uuter  den  Beftandtheileii  konute  er 
keine  tiufsfpathfäure  finden. —  IV.  Beyträge  zur  che- 
tnifckeu  Keuntuiß  der  Mineralkörper.  1.  Ueber  die  Kobalt  - 
Nickel-  und  andere  Erze;  vom  Prof.  Prouft.  Ebendah. 
überf.  vou  Gehlen.  9.  Ueber  die  Kryftaütjation  des  Ar- 
ftnikkiefes;  vom  Prof.  Bernhardt.  3-  Nachrukt  Über  ei» 
neues  Mineral,  ff  tut  t  genannt.  Aus  einem  Schreiben 
vm\  D" Aubuiffon  an  den  Herausgeber.  Nach  den  iiier 
bevgefügteh  Analyfen  von  Detcotiii  u.  Vauquüw,  die 
faft  ganz  mit  einander  übereinkommen,  enthält  der 
fftn'tt ,  den  Lt  Lievre  auf  der  lid'el  Elba  entdeckt  hat, 
Kiclelerde,  Alaunerde,  Kalk,  Eilenoxyd  (an  welchem 
Beltandlheile  er  am  reichften  ift;  und  Brau ufteinoxyd. 

4.  Neue  Unterfuchuugt»  über  den  Tüih  s.    A.  Unter  fu- 
chung  des  Türkifles,  von  Bouillon  iMgrangt.  In  hun- 
dert Fheilen  enthielt  ein  Türkis  von  unbekanntem 
Vaterlande ,  phosphorfauren  Kalk  mo;  kohleniauren 
Kalk  8;  plujsphorfaures  Kifena;  phosphorfaure  Talk- 
erde 2;  Maugauesoxyd  eine  Spur;  Thonerde  1,5; 
Wafferund  Verluft6,5-    B.  Chemifche  l  nterfuchuiig 
des  orientalifchm  Tflrkilfes,  von  Dr.  £fokn  Seme 
Beltandtheiie  waren  Thonerde73;  Kupteruxyd  4,50; 
Eifenoxyd  4;  Waller  oder  Verluft  durch  Glilheu  18. 
zufarnmen  «.9,50.    5.  Analyfe  des  Strahlflems  aus  dem 
Zillertkale  ( Rayonnante  SaufJ ■ ,  Actinote  H.J ;  y«.u  A. 
Laugier.  Aus  d.  Annal-  du  Mulium,  T.  VII.  looTheile 
lieferten  Kiefelerdji  50;  Taikerde  19;  Eifenoxyd  u  : 
Kalk  9,75;  Chromoxyd:?;  \Valfcr5;  Thonerdeo,75; 
Spur  von  Manganes;'  Verluft  1,50.    6.  Ueber  de»  Si- 
derit  undLazulith;  von  C.  C  Leonhard  in  Hanau.  Ge- 
nauere Auseinanderletzung  der  äulseren  Kein. zeichen. 
7.  Analy  fen  von  Eilenerzen,  a.  Analyje  des  Eifenghmmers, 
dt»  rothen  Etfenrahms  und  dtt  Magneteifenflems;  von 
Ch.  F.  Bucholz.   b.  Analyje  zweyer  Spatheijenßctmt.    I.  ^ 
Spatheifenftein  von  Dankerode  im  Halberflä  ■üichen. 
looTheile  gaben  fchwarzes  Eifenoxydul  57,5t- Man- 
ganesoxyd  3,50;  Kalk  erde  1,25;  Kohlenfäure36;  zu- 
farnmen 98>25-     3.  Spat  hei  fenftein  aus  dem  Baireu- 
thifch^n.    Die  Refultate  faft  dicfelben.     c.  Analyje 
zur./ er  Sfatheifenlteint;  von  C.  F  Bucholz.    1.  Spath- 
eifenftein von  Neuendorf  bey  Harzgerode.    In  loa 
Theilen:  Eifenoxydul  0,55;   Braunlteinoxydul  0,10; 
KohlenTätire  0,35."   2.  Analyfe  des  Spatheifenlteins 
vom  Stahlberge  bey  Suhmalkalden.    In  100  1  heilen: 
Waller  30,0;  Kohlenlaurer  Kalk  2,75-;  Maugauesoxyd 
10,50;  Eifenoxyd,  ftlr  das  f'ehlcnd^angenominen  73,75- 

5.  TJthtr  dir  Minrr.iii,n  .  truleUt  tinr  l'rt  hinduni.  der  Kn/T. 


fäure  aus 


den  \i 


: brannten  Knochen  Aar?. uTt eilen  ( ^^durch 


efügfaures  Bley),  welches  dem  Hrn.  Gektt»  wegen 


8-  Ueber  die  Miner  alte»,  welche  eint  Verbindung  iter 
fpathfHure  mit  Ktejelerde  und  T^onereU-darßellen ;  vom 
Prof.  Bernhardt.  -  V '.  Neuere  Verfucht,  Andronie  dar  zw 
Jtsllen;  von  ^  ff.  IVinterl.—  Vi.  Einige  Bemerknmgem 
Über  den  Mintraiktmus  u.  dem  Spieß glaazßkwefcl ;  vou 
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«f.  C  C  Schräder.  Die  Refultate  der  hier  beschriebenen 
VerSuche  find:  Der  Schwefel  im  Spiefsglanzfchwefel 
ift  nur  als  gemeiner  Schwefel  darin  enthalten,  oder  in 
dem  Zuftaude,  worin  wir  die  Schwefel tnilc  V  (Sulpkur 
pra/.äpitatumj  kennen.  DerSpiefsglanzfchwefel  läfst 
fich  von  dem  Mineralkermes  nur  durch  einen  gröfsern 
Gehalt  an  Schwefel  unterscheiden ;  abgefel.en  von  ei- 
nem verschiedenen  Oxydationsgrade.  —  VII.  Unter 
den  Notixtn  unter  andern :  ;john  über  das  blauiaureNa- 
trum ;  Grtiff  über  die  Natur  u.  Mifchung  der  Alkalien  ; 
Boftoek  Aber  falinifche  Mauerauswüchfe.  —  (Zweytet 
Heft)  VIII.  Theoritdtr  elektrifcken  Säule  ;  von  3.  Berzt- 
tuu.  Aus  derSchwedifchen  Ilan  Ifchrift  überf.  von  5. 
P.  Legier.  In  den  Metallen  linde  nicht,  wie  Foltamey- 
ne,  die  Vertheilung  der  Elektricität,  und  in  der  Flüf- 
figkeit  ihre  Wiederherstellung  ins  Gleichgewicht  ftatt, 
Sondern  die  Vertheilung  gefchehe  in  der  Kltlfligkeit, 
und  die  Wiederherstellung  des  Gleichgewichts  durch 
die  Metalle.  -  IX.  Brtracktungen  iibtr  die  Gefckiekte der 
Chemie;  eine  Vorlefung  von  H.C.  Oerfled.  Keines  Aus- 
zuges fähig.  —  X.  Ueber  Btrtkollets  Theorie  der  ckemi- 
ßken  f'trwandtfchaft.  Von  H.  F  Link,  Prof.  zuRoltock. 
Enthält  zum  Thcil  Einwürfe  gegen  diefe  Theorie,  zum 
Tlieil  wird  ihr  grofser  Beyfall  ertheilt.  —  XI.  Dritte 
Fortfetzung  der  Unterfuchungtn  über  die  Gefetzt  der  Vtr- 
tcandtfchaft ,  von  BerthoUet.  Aus  den  Mint,  de  Clnfldut 


de  France,  Gaffe  de  Phyf.  et  des  Mathem.,  Amte  iho6. 
.Ober  1  von  Genien.  Es  wird  gehandelt :  vom  kohlenfau- 
ren  und  kohlenfäuerlichen  Natron;  vom  kohlenfauren 
und  koblenräu<>rlichen  Ammonium;  vom  kohlenfau- 
ren und  kohle. .Säuerlichen  Kali ;  von  den  kohlenfauren 
Aikidien  als  Reagentien ;  von  der  Sältigungsräliigkeit 
der  Kohlen  f. iure;  von  den  Verhältiiifleu  dar  Bcftand- 
theile  in  den  Verbindungen;  von  einigen  feierlichen 
un»l  alkaliiiilchen  (alkalifchen)  Verbindungen ;  von  den 
plv./sphorfaureii  Verbimlungen ;  von  den  Charakteren 
der  Verwandtschaft;  von  der  Bestimmung  »1er  Ver- 
wandtfehuften  verfchie.lener Körper;  von  derBeftim- 
muug  derSäuremaffe  in  der  Saizfaure  nach  ihrem  fpe- 
c  filchen  Gewichte ;  von  der  Ammoniummaffe  in  dem 
flrUfigen  Ammonium;  von  der  comparativen  Affinität 
verfchiedeuer  alkahfehen  Bafen  gegen  die  Saizfaure; 
von  der  Anwendung  der  vorbefchriebenen  Erfahrun- 
gen auf  die  kohlenfauren  Verbindungen  ;  von  den  Säu- 
remaffen  in  der  Sch  wefelf iure  u.  ihren  Verbindungen ; 
von  den  Säureinaffen  in  der  Salpeterfäure  iTnd  ihren 
Verbindungen;  von  der  gegenteiligen  Wirkung  der 
Maffentheile  der  Verbindungen;  von  der  Säuremaffe 
der  Salzfäure,  als  Fortfetzune ;  von  der  Säure  maße  der 
1'hijsporfäure.  Den  Befehl  ufs  machen  Hefultate.  Als 
Anhang  folgen:  Nacktrag,  betr.ffnddie  Vcrkältniß- 
mengen  der  Beßandtkeite  det  fckttefelfauren  Baryts,  von 
V .  Rofec  und  xweyter  JVacktrag,  betr.  die  Firk^ltnißmen- 
gen  der  Beflandtkeile  im  /atzfauren  Silber  und  den  falzfau 
reu  Neutralfalztn ,  von  C.  F.  Buckolz.  —  Xlt  tJtytrag 
zur  Prüfung  det  IVinterl  jcken  Syflems ,  entkaltend  eine 
Unterfuckuug  des  neueßen  Verfahrens  Winterte,  die  An- 
drtmie  zu  gewinnen ;  von  C  F.  Bucholz.  -  XIII.  Notizen. 
I.  Wuulfe  Scher  Apparat  ohne  Kitt ;  Sprengung  des 
Steiufalzps;  UarllefluBgder  BernfteinSäure  iu  höcbft 
reinem  ZufUade;  vom  Prof.  Schnitts  in  Krakau.  2.1. 


Proufl  Ober  das  effigfeure  Bley  und  (das) 
Kali.  -  (Drittes  Heft.)  XI V.  fkatfacken  zur 
der  Steinkohlen ;  vom  Prof.  Proufl..  Aus  dem, 
Pkyf.  T.  LX«l.  übeif.  von  Genien.  —  XV.  Beiträgt 
Gefckiekte  des  Eifens  und  feiner  Erze.  1.  Autzug  einer 
Abhandlung  VauqueMs,  entkaltend  die  Analyft  tiniger 
Svmpfeirenerze  Otts  Bourgogne  unalfranche-  Comte,  utbfl 
der  Untcrfuckung  der  davon  kerrtkreudeu  Sorten  von 
Rokeifen,  Gohr  eifen  und  Scklackm.  Aus  dem  ffouru.  det 
Mines,  Vofc  XX.  und  den  Anual.  du  Muffum  d  ffifl. 
uat.  T.  VIII.  Oberf.  von  Geklen.  Fünf  Abänderungen 
von  Rafenftein  enthielten,  aufser  dem  kiien,  KicSeler- 
de,  Thonerde,  Kalk,  Manganesoxyd,  Phosphorfäure, 
Talkerde  und  Cliromfäure.  Ein  Antheil  von  allen  die- 
fen  Subftanzen  bleibe  in  dem  Rooeifen  zurück.  Es 
fehle  diefen  Erzen  alfo  nur  noch  Nickel,  um  in  ihrer 
Mifchung  den  Meteorfteinen  ähnlich  zu  feyn.  Das 
Chromium,  der  Phosphor  und  das  Manganes  feyen 
wahrfcheinlich  die  vorzüglichsten  Urfachen,  die  das 
EiSen  kalt  -  oder  warmbrüchie  machen,  a.  Utber  das 
Rokeifen;  vom  Prof.  Proufl.  Aus  dem  gfourn.  dt  Pkyf. 
T.  LXI1I.  überf.  von  Geklen.  Es  ift  hauptfächlich  die 
Rede  von  dem  Graphit  des  RoheiSens,  von  dem  mit 
K  ohle  überladenem  RoheiSen,  und  von  deml&iSenoxyd- 
hydrat  3.  Analyft  einee  gtdiegeneu  Eifeus  im  Zußande 
von  Staklaus  Auvergne;  von  Godow  Saint-  Memiu.  Aus 
d.  ffourn.  de  Pkyf.  T-  LX.  überf.  von  Geklen.  100  Thei- 
le  lieferten  ungefähr:  Kohlenftoff  4,3 ;  Phosphor  1,3; 
Eifen  94,5.  4.  Gediegen  Eifen,  in  Sckwefelmitallen  einge- 
fpr engt  gefunden.  Von  L.  Proufl.  Ebendah.  T.  LXI.  — 
XVI.  fhatfachen  zur  Gifchichte  des  Kobalts  und  (des 


Nitkels;  vom  Prof.  Proufl.  Zbendak.  T.  LXI1I. 
von  Gehlen.  Unter  antlern  dber  einige  natürliche  ar- 
fenfaure  und  arfeniklaure  Verbindungen  des  Kobalts, 
Kupfers  und  Eifens,  und  über  die  Oxydationszuftände  , 
der  Metalle.  —  XVII.  Beytrügtzur  ck'cmifcktn  Kcnntnifs 
des  Mangans  (Braunlteins);  von  Dr.  ffokn  in  Berlin. 
Reinigung  des*Manganoxydes.  Reduction  des  Man- 
ganoxydes,  Charakteristik  des  Mangans;  Eigenschaf- 
ten des  metallrfchen  Mangans;  Verhalten  der  Kohlen- 
Säure  zum  Mangan ;  Bemerkungen  über  das  kohlenSau  • 
re  Mangan ;  Bestimmung  der  VerhältniSsmcngen  der 
Befund t heile  des  kohlenfauren  Mangans;  Verhalten 
der  Schwefelfäurc  zu  dem  Mangan;  Eigenschaften  des 
kryftallifirten  fchwefelfauren  Mangans ;  Untersuchung 
der  quantitativen  BeStandtheile;  Verhaltender  oxydir- 
ten  Salzfäure  zum  Schwefelfauren  Mangan ;  drey  lache 
Verbindung  aus  Mangan,  Ammonium  und  Schwefel- 
fäure;  Verhalten  der  lchwefeligen  Säure  zu  dem  Man- 
gan: Eigenschaften  des  fchwefeligfauren  Mangan; 
Verhalten  der  Saizfaure  zum  Mangan;  Eigenfchaiten 
des  kryftalh'firten  falzfauren  Mangan;  Untersuchung 
des  quantitativen  Verhältnisses  der  BeStandthede.  Ver- 
halten der  oxydirteaSaltSSure  zu  dem  SalzSauren Man- 
gan. Anhang,  betreffend  ein  neues  Metall  in  dem  Sack- 
fifckenGrau  Brau»  II  einer  ze,  wtlckts  alt  eint flüchtige  rie- 
chende Säure  dar  flehbar  i/f ;  von  Ebeniemf.  -  XV1Ü. 
Beyträge  zur  Kenntniß  der  Mineralkörper  1.  Ueber  die 
von  Clement  und  Deformet  entdeckte  Rrtfflallifatiou  des  Lth 
furfleins ;  von  T.ermina.  Aus  dem  ffoum.  des  Mmes, 
Vol.  X VII.  2.  Ueber  den  von  Ben.  Cocq  entdeckten  Pinit, 

ueblt 


Digitized  by  Google 


855  CROÄNZÜNG53LAT  TKR    Pfum,    ip;t   SEPTEMBER  1809. 

nebU  der  chmifch  n  Analufe  deffelben; TOB  Drappier, 

pl'  »-f.   ^         TiiA!ln      1  1  r  \  1  ■    I  , '  1 1  *  W 


856 


lehn  dir  ckemilchn  ytnaiyje  aenrwm;  >u»  v *ry- » • 
Ebcudah.  100,00  Theile  enthielten :  Kieieierdr  46*0 ; 
Eilenoxyd  2,50;  Veriuft  beym  Glühen  7,co;  Veriuit 
2,50.  3.  Utbtr  die  KrufiaUifation  des  DtfHtk* ;  von 
hauy :  nebft  einem  Zufatze  vom  Prot.  Bernhardt.  Eben- 
dah.  Vol.  XIX.  4.  Utbtr  den  Zoißt,  von  Hauy.  Ebendah. 
k  Betreibung  des  Pnidot-  Idocrafit  und  vier  anderer 
MM  Steinarten,  da  Succinits,  Muffits,  Alaiite  und  To- 
tazolitt;  vom  Prof.  Bmvotjm  iu  Turin.  AMtLSfcmm. 
dt  Pkvf.  T.LX11.  Der  Topazolit  gab  in  100  linden: 
KiefeTerde  37;  Kalk  29  5  t  honerde  aj  Beryllcrde  4; 
Eilen  «  Braunftein  2.  Nachtrag  zu  dielem  Audatze, 
,nn  D.'iamethtru.  6.  üir*fr  den  Diopfid;  eine  neue,  von 
iSSmtXX  Art  Mineralien,  welche  Bonvoifm's  Muß* 
u  Alati  begreift;  von  Tounttur,  AulleherimCab.net 
SeVConfeildeiNW  A. d. gönn,  de*  Mtnes,  Vol.  XX. 
,  üä«- denPetroßex,  von  Dtlamethtrte ;  nebflder  Ana- 
Kfp  des  rothen  Petroblex  aus  Schweden,  von  Uodon  de 
<alt  Memin.  Aus  d^aun.  */>%/.  par  DüametHtru, 
T 1  XIII.  Der  rot/u-  7Wo/H<*  aus  bchweden  lieiertc 
?n  100,0'rheilen:  Kiefelerdeö«;  1  honerde  lyjrvalki ; 
Ei Kali  MI  Veriuit  (VUder  «,d l&üchU« 
Stoffel  2,s  8-  Befchraxbung  einer  neuen  Varietät  detkok- 
traurelLll;  von  Hauy.    Aus  d.  ffm*ü»*m* 

tt.. die  man  Harten  kohlenjaurtn  Kalk  nennen  könnte,  vom 
Grafel  v.Bonrnon,  MäS  der  konigl.  bucic.it  zu  Uw- 
.Inn    Nebft  einem  Zufatze  vom  Pro:.  Bernaar*.  Aus 

)Mi  ,1  Vi  !  XVill.  Aus  diefer  franzül.  Lebei  letzuug 
r  l  't  H  r '  Bernhardt  überfetzt  zu  haben.  10.  Cncmjcke 
fr,he'  r  2«?  I«  S  i*«4r«w*r**r  Pixarmakotiu  ;  von 
ffr  £ 1  fn^ooThedt:  Aifeniktatf«, 
FrdVW  Waffer  23,K6;  Veriuft  3,18«  Nebft  einem 
Sih  Jage 'vom  geh.  Uberberg,-.  Karfitn.  ,  1.  Utbtr  *, 

KZ  3UX.  S  i-'O^  über  d  e  lüaugngu- 
En  a.  Ä«?/'  Berthollet's  Angabe  ue*  V  erii-lteus 
?  if  v\l»,,läure  zum  Bai  yt- und  kalkwaller.  -  (.yur- 
tsntr^^tfachtl zur  Gejchuhte  der  blaußur  en 
Verbfndlng^yom  Prof.  Proufl.  A  us  den  Ann.  dt  Cht- 
iTSer  F  vo  ,  Gehlen.  Wirkung  der  Alkalien,  weiises 
m  r  ,Tr«  Kifen.  blaufaures  Kali  und  Sauren  ;  Ichw-i- 
2To53T  e  "  üeftauutheil  des  Berliiu  rblau  DeitilW 
?.L     \L  Korlinerblaus,  Deftillalion  des  nlaufauren £1- 

f  1    k     lä  res  Kali,  Zerfetr.img  des  reinen  blaulaurcu 

SÄ, jÄ  ein.gr  »ftP^A«*- 
Sau  aure^ali;  (es  wurden  gefallt:  Wber,  Wi ,  Wo- 
Ivb  'mfaure,  f  ungfteioox yä,  I  itan, .Uran,  Kobalt,  Xi- 
rVel  ManSnes,  Kupfer,  Piatina,  rothes  Uueckülber- 
SxÄv  bSures  Jas,  Blutlauge,  Unter  uchung  der 
ml  diu«  S  enthalte:  kohlenlaures  Kali  in  grofscr 
S"nneS  rein  blaubures  KaÜ,  blaufaures  Eifenkali, 
fchSSelfaSi  Kuh,  phosphorfaures  Kali, ,  Sd.we  el); 
icnweieiiau  Beiträgt  zur  Kenntmß  der  verjehu- 

Si'SSl-T  .  UeierlLre\zliche  ll^nß.re  ;  von 
F  äoS  Es  werden  unter  andern  vergleichendeTeriu- 
dÄchrieben,  die  der  Vf.  mit  Ä«  Kalkerde 
mi?  lalpeterfaurem  Barvt,  Unit  falpeterfauren,  t)ilber, 
SJ  SpeterLrem  Queckhlberoxydul,  mit  falzfaurem 


Manganes,  mit  efGg(auremBJev»mJt  falpeterfaurem  Ku- 
pfer und  mit  falpeter-faurem  Üran  anftellte,  und  wozu 
er  theils  eineAuflöfung  derkryftallißrten  brenzlichen 
Wcinfteinfäure,  theils  eine  Auflöfungdesweinfteinfau- 
ren  Kali  fetzte,  um  zu  fehen,  wie  die  Relultate  der  bei- 
den Auflöfungen  ftchgegen  einander  verhielten.  2.  Ab- 
handlung  Uber  die  Aefftlfäure  ;  von  Bouillon  •  Lagrange  u. 
A.  Pogel  zu  Paris.  Aus  der  mittet  heilten  Handfchrift. 
Unterfuchung  der  Aepfelfäure  aus  Zucker;  Unterfu- 
chunu  der  Aepfelfäure  ausAepfeln;  Unterfuchung  ei- 
niger Säfte.   3.  Utber  die  GaUHjafeljäure ;  von  B<mtilon~ 
Lagrange.  Aus  den  Ann.  deChimie  T-LX.  überf.  von 
Gtnl  n.  Darftellung  der  Galiäpfelfaure,  nach  Scheele, 
Bartholdi,  Deyeux  u.  Richter ;  Vergleichung  der  kry- 
ftallilirten  u.  fubhmirten  GaJlusfäure^  Unterfuchung 
der  Wirkung  der  Wärme  u.  des  Waffers  auf  die  Gall- 
äpfel; Unterfuchung  einiger  alkalifchen  und  erdjj-en 
galläpfeirauren  Verbindungen.   Hr.  Gehlen  macht  Ein- 
wendungen gegen  die  in  Nr. 2.  u.  3.  von  Bouillon-La- 
grange  befolgte  Methode,  die  man  fchon  v<jr  20  Jahren 
aufgegeben  habe.  -  XXII.  Beiträgt  zur  Kenntmß  der 
Oxy datier s.* uiin  de  des  Eifent  und  zu  der  (Kenntnifs) 
feiner  Verbindungen.  1  ■  Bemerkungen  übet  die  Oxydation 
der  M-t alle  überhaupt,  und  des  £t/ens  befondert  (iusbefon- 
dere.)  Von  Theuard.  Aus  d.  fnnal.  de  Cnimte,  T.  LVrI. 
2.  Ueber  die  OxydatiomzuHände  de»  Eiftns;  von  Darfo. 
Aus  d.  &öurn.  de  Phyf.  T.  LXU1.  überf.  von  C  H.  Ro- 
loff.    Oxyde  durch  CaJHiiatit.n,  vom  weifsen  Uxyde, 
vom  grünen  Oxvde,  W  irktm^en  der  I.uft  auf  die  Ei- 
fenaunöfun^en  ;  *  Ueber  die  Farbe  des  grünen  Oxyds, 
Uebei  ficht  der  in  diefer  Abhandlung  aiifgeitelUpu"  Er- 
faiirutigen.  Dieff  Erfahrungen  lind  :  a.  Alle  in  Sauren 
aufiösliche  Eifenoxydc  hn.l  r<»th,  und  lie  lallen  lidi, 
bev  aller  Verlchiedenheil  au  Sauerltoifgehait,  durch 
kein  chemilches  Mitlei  von  einander  untTfchei  'en. 
b.  Das  wi'ifse  K.i  enoxyd  ift  ein  Salz  mit  Ueberfchufs 
von  Oxyd.    c.  Das  grüne  Oxyd  ift  eine  Verbindung 
des  rothen  Qxydfl  mit  Wafferltoff.   d.  Die  atiuofphä- 
rifche  Luit  hat,  wcnit;ftens  bey  der  gewöhnlichen 
Temperatur,  auf  dieEilenauflöfungen  keinen  Einflufs. 
e.  Die  Sältiuung  der  Eifenoxyde  mit  Sauerltoff  zerhört 
nicht,  wie  man  oisher  geglaubt  hat,  den  Magnetismus 
derfelben.  Alles  Eilenuxyd  ift  magnetifch,  oder  katia 
es  ohne  Veriuft  eines  Atoms  Sau  *rftoff  werden.  3. 
Bty  trage  zur  Erweiterung  u.  Berichtigung  mftrtr  Kennt- 
niffie  von  den  Oxydationszufländen  du  Eifent,  u.  dem  Ver- 
halten der  Oxyde  unter  verjektedenen  Umfinden  und  zu  ei- 
nigen Sauren.  Von  C.  F.  Bucholz.  Verfuche  zur  Beftim- 
mung  des  Mifchungsverhältniffes  des  vollkommenen 
oder  rothen  Eifenoxydes.   Verfuche  zur  Bestimmung 
des  Mifchungsverhältniffes  des  unvollkommenen  oder 
fchwarzen  Eifenoxyds ;  nähere  Prüfung  des  Verhaltens 
des  vollkommenen  Eifenoxydes  in  hö'iern  Hitzegra- 
den; Verfuche  zur  nähern  Prüfung  des  Verhaltens  des 
Eifens  und  feiner  Oxyde  zur  Salpetcrfäure,  Ober  das 
Verhalten  d.Schwefe'lfäure  zu  detn  vollkommenen  Ei- 

fenoxyde;  Ueberficht  der  vorgetrageneu  Refultate.  

XX11I.  Notizen.  Unter  andern:   Stow«*'/  Befchrei- 
bung  eines  Gafometers  zur  Zufammenfetzunedes  Waf- 
fers ;  /Po/Za/W* Befchreibung  eines  Tafcbenlüthrohxs. 
(Dt*  Fori/tt*ung  /nlgt). 
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Sonnabends,  den  9.  September,  1809. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 
NATURKUNDE. 


Chemie  und  Phufik,  von  C.  F.  Buckolz,  L.  v. 
I,  S.  F.  Htrmbk'ddt,  M.  H.  Klaprotk,  B. 
«er,  *t.  W.  Ritter,      B.  Trommsdorg,  A.  F. 

len  u.T.  w« 


Bin  1  tn-,  in  d.  Realfchulbuchhandl. :  gfournal  ßr 
die  Chemie  und  Phufik,  von  C.  F.  Buckolz,  L.  v. 
Cr  eil,  r '*  *' 
Richter, 
"  Gekltn 

(_Fort/ei»ung  der  in  Num.  107.  abftbrocktntn  Reeenßon- J 

Y  ierten  Bandes  erfiis  Heft.  I.  üeber  die  gegenfei- 
1  tige  Wirkung  des  Schwefels  und  der  Kohle.  I.  Be- 
richt über  eine  Abhandlung  des  jün gern  Berthoüet,  Üu- 
I  er  fuekungen  über  die  gegtnfeitige  Wir- 
kung des  Schwefels  und  der  Kohle  betitelt,  von 
Fourcrou,  Deyeux  und  (dem  BerichtscrRatter)  Vau- 

£*eUn.  Aus  den  Ann.  de  Chimit,  T.  LX1.  von  Gehlen. 
s  gehe  aus  Berthoütt's  Verfuchen  hervor:  1.  Dafs 
die  Kohle  WafTerftoff  enthält,  und  dafs  diefer  auch 
durch  die  ftärkfte  Hitze  fich  nicht  völl.g  austreiben 
l..l'st.  a.  Dafs  Schwefel  in  der  Rotheluhchitze  auf 
diefen  WafTerftoff  wirket,  und  damit  Verbindungen 
bildet,  die  in  den  Verh  dtnifsnicngen  ihrer  ßeitand- 
tbeile,  und,  dem  zu  Folge,  auch  in  ihren  Eigenfchaf- 
ten  ,  fehr  von  einamhjr  abweichen.  3.  Dafs  die  des 
Wafferftoffs ,  wenigftens  einem  grofsen  .Thcde  nach, 
beraubte  Kohle,  mit  Schwefel  eine  fette  Verbindung 
bildut,  in  welche  letzterer  in  kleiner  Menge  eingeht. 
4.  Uafs  der  Schwefel,  der  Kohlenftoff  und  VVat'fer- 
ftoff  in  hoher  Temperatur  eine  Verbindung  einge- 
hen, welche  die  Gasform  annimmt.  5.  I'.ndlich,  dafs 
c(er  Schwefel  WafTerftoff  enthält.  2.  Heber  Lampa- 
dius's  flnßgen  Schwefel.  Ebeadah.  Bereitungsvertah- 
reu;  phytilche-Eigonfchaften,  chemifche  Eigenfchaf- 
ten.  (S.  17.  Z.  7.  find  die  Worte:  „dafs  nichts  auf 
in  dein  flü fugen  Schwefel  vorhandenen  Kohlenftoff 
deutet,"  eine  fchwcrfällige  Ueberfetzung.  Ks  follte 
heifsen:  dafs  uns  nichts  berechtigt,  einen  indem  Süf- 
figen Schwefel  vorhandenen  Kohlenftoff  anzuneh- 
men. —  II.  Verhandlungen  über  die  AetherbUung  und 
äst  verfchiedenen  Aether arten,  t.  Bericht  über  eine,  den 
4ten  Anguß  \%od  tm  In  ftitut  vorgeltfene  dbhandiung  The- 
maraTs  über  den  Salpeterüther ,  von  Guy  ton.  Vauquelin 
und  (dem  Berichterft.it ter)  Bertkoilet.  Ebendah.  üneiT. 
von  Gehirn.  Nach  Thenard's  Analyfe  enthalt  der  Sal- 
Ergäuzungsblätttr  zur  A.  JL  Z.  1809- 


petrrHther,  mit  Weglaflung  der  Brüche:  Stickftoff 
16,  Kohlenftoff  39,  Sauerftoff  34,  Wafferftoff  9. 
2.  Auszug  einer,  am  Ijttn  Februar  1707  im  hßitut 
vorgele'eneu  Abhandlung  über  den  Salzathtr,  von  The- 
nard.  Kbendah.  OberfT  1 


von 


Gehlen. 


Abhandlung  über  die  Producte,  die  durch  die  Wirkung 
der  netaUifchen  Muriate,  der  oxydirten  Salzßure  und 
der  Eßgföure  auf  den  Alkohol  entßeheu,  von  Thenard, 
Ebcndah.  überf.  von  Ebeudemf.  4.  Abhandlung  über  den 
Salzäther  und  Kfftgdther,  vorgelehn  im  Nationalin- 
ftitut  d.  25.  May  1807,  von  Boutlau,  Apotheker  in 
Paris.  Aus  der  Franzöf.  Handfchrift  überf.  von  Geh- 
len. Darfteilung  des  Salzäthers;  Wirkung  des  Kali 
auf  den  Salzäther  j  Wirkung  des  Ammonium  auf  den 
Aether;  Wirkung  der  Schwefelfäure;  Wirkung  der 
SalpeWäure;  über, den  EfGgäther.  5.  Abhandlung 
über  die  Bildung  des  Phosphoräthers,  vermittelft  einer 
befondereu  Vorrichtung,  vorgelegen  in  der  erften  klaf- 
fe des  Inftituts  am  23ften  März  i8»'t,  von  P.  F.  G. 
BouHau.  Aus  der  FranzöfiTchcn  Handfchrift  überf! 
von  Ebeudemf.  Ans  den  erzählten  Thatfachen  leitet 
der  Vf.  die  zwey  Folgerungen  her:  1.  Dafs  mau  ver- 
mittelt des  angewandten  (hier  beschriebenen  und 
abgebildeten)  Apparats  (der  zum  Theil  hvdropneu- 
matifch  ift)  und  der  angegebenen  VWfk' htsregeln 
den  Alkoliol  in  vollkommenen  Aether  umwandeln 
könne.  2.  Dafs  der  Aether,  welcher  auf  diefe  Weife 
entflöht,  unter  den  verfchiedenen  Aetheiarten  der- 
jeuigej  ift,  der  die  meil'rc  Ähnlichkeit  mit  dem 
Schwefeiii ther  hat,  fownhl  in  feinen  Eigenfchaften,  als 
in  Hinücht  auf  die  Krfcheinungcn  bev feiner  Bereitung 
ff.  Ueber  die  MUchung  des  Alkohols  und  des  Schwefet- 
äthers,  vorgelefen  im  Franzöfifchen  Nationale  ftitut 
am  6ten  April  1807,  von  Theod.  de  Saulfure.  Aus  dem 
gourn.  de  Phuf.  überf.  von  C H.  Ro'ojf  Unter  andern: 
Zerlegung  des  Alkohols  durch  langfames  Verbren- 
nen deflclben  im  verfchloffenen  (Jefäfse,  wo  100 
Thcile  Wcingcift:  36,  97   Kohlenftoff,  i«,  VVaf- 

ff  nt<?*i  ""f1  47.'  16  Sauerfloft*  galjen;  Zerlegung  des 
Alkohols  durch  die  Verpufrung  feines  elaftifchen 
Dampfes  mit  Sauerftoffgas ,  wo  100  Theile  Alkohol 
43,  «3  Kohlenftoff,  15,  83  WaiTerftoff,  und  41,  ,6 
Sauerftoff  lieferten;  (Jnterfuchung  des  durch  Ver- 
brennen des  Alkohols  gebildeten  WaCfer«;  Zerlc- 
Q  (5)  glu15 
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gting  des  Alkohols  vermittelft  einer  glühenden  Por- 
cellanröhre.  Zerlegung  des  oxycürten  Koklemvaf- 
ferftoffgafes ;  Zerlegung  des  Scbwefeläthers ,  wo  es 
lieh,  nach  der  Zerfetzung  in  einer  glühenden  Poree- 
lanrühre,  fand,  dafs  100  Theile  Aether  56,  12  Koh- 
le» «7»  43  Waffer,  und  26,45  Sauerftoff  enthielten; 
Zerlegung  des  Aethers  durch  Verpuffen  (Verput- 
fung)  fein  ei  elaftifcheu  Dampfes»  wo  10O  Theile  Ae* 
ther  58,  2  Kohle ,  22,  14  YV alfer ftof£  u.  19,  66  Sauer- 
ftoff  lieferten ;  Unterfuchitng  des  durch  das  Ver- 
brennen des  Aethers  hervorgebrachten  Waffers;  An- 
wendung der  vorhergehenden  Analyfen  auf  die  Un- 
terfuehitug  der  Veränderungen,  welche  der  Alko- 
hol Jhcy  feiner  Umwandlung  in  Aether  erleidet.  — 
III.  Natkrukttu  von  den  neuern,  durch  Fr.  Campttti 
tcüier  rtgt  gewordtntn  Per/ticken  über  Pendel ,  Baguet- 
Uj  u.  f.  w.  1.  Merkwürdiger  phnfikali/cher  Ptrhitk, 
angefüllt  in  München,  und  befchrieben  in  dem  Mor- 
genblatte für  gebildete  Stände,  vom  30.  Jan.  1807. 
Xum  Befchlufs  .ermangelt  Kr.  Gehlen  nicht,  gegen 
den  Prof.  Qi'bert  in  Halle  zu  Felde  zu  ziehen.  2.  No- 
tiz van  den  neuen  Per  jucken  über  die  Eigenfchaften  der 
Erz-  und  fPafferßkler,  und  die  damit  zufansmenhängen- 
den  Erlernungen.  Aus  dem  Intell.  Hlatt.  der  Je- 
naifchen  Lit.  Zeit.  1307.  Nr.  36.  3.  Nachrichten  von 
einem  neuen  Jnßrumtnte,  deffeu  Hr.  Ruter  fich  in  den 
neulich  mit  Hrn.  Campet ti  angeft  eilten  Pertuchen  bedient, 
nnd  den  Gt brauch  (von  dem  Gehrauche)  die/es  lnßrv- 
ments,  dem  er  den  Namen  Balancier  gegeben  hat.  Aus 
der,  in  der  Biblioth.  Britauniqut  befindlichen  l^ber- 
fetzuug  eines  Briefes  von  Ritter,  «herletzt  von  Geh- 
irn. —  IV.  Notizen.  Unter  andern :  Buchoiz  über  das 
Todtbrennen  des  Kalks ;  Hildebrandt  vennifchte  che- 
jnifche  Bemerkungen;  gfohn  dergleichen,  Roloff über 
die  den  Alten  bekannten  Metall- Legirunqen ;  P>ouß 
■Ober  den  grauen  Amher  iinddieGoccionelle. —  Zwey- 
tis  Heft.  V.  Ueber  dae  Perhalten  verschiedener  Gasar- 
ten zum  tPaßer,  «»drüber)  eudiomeiri,  che  Gegenft  lin- 
de. 1.  Beobachtungen  Über  den  Einfluß  der  Zeit  auf  die 
Einfau-gun^  des  Sauer  -  nnd  IPaßerßolfgas  vom  fPajfer, 
und  (über)  das  Schwefelleber  -  Euliometer ,  von  Dt 
ßdarty.  Aus  den  Arnual,  dt  Chimie-,  T.  LX1.  2.  Beob- 
achtungen über  die  Unzulänglichkeit  des  Stedens  znr  Ent- 
wickdung der  fHmtntlifken ,  im  fPajfer  befindlichen  Luft, 
und  über  den  Sauer  ßoffgehalt  des  Schnee-  und  Eitwa  - 
fers,  von  Carraaort.  Aus  dem  ßfoura.  dt  t'hyj.  V. 
liXlI.  —  VI.  Beht'ägt  zur  Kennini ß  der  Khnera'.kör- 
pe-.  1.  Cktmi  che  U*ter  uchung  des  Bronzits-  Vom  ü.; 
M.  R.  Klaproth.  Die  B*ftandlheile  w.iren  in  9K,  50: 
Kiefelerde  60;  Talkcrde  27,  50;  Eifenoxyd  10,50; 
"Waffer  98,  50.  2.  Analyfe  des  feltenen,  wurßlch  kry- 
ßallißrten  dichten  Rothei  tnßeint  von  Tö  cknitz  un  Thü- 
ringer Waldgebirge.  Von  C  F.  Bnchoiz.  .Dicfes  Kofill 
fey  reines,  in  regelmäfsigen  Würfeln  kryltallifiries 
vollkommenes  Eifenoxyd,  welches  aus  70,  5  Kifeif, 
und  29,  5  Sauerftoff  beltehe.  3.  Neue  Beobachtungen 
Über  den  fpäthigen  Ei  enßein,  von  Collet-  Det:otils.  Ans 
dem  gfou'  U.dei  Mints,  Vol.  XXI.  —  98,  75  Theile 
lieferten:  Verluft  im  Fe.1er.13;  KalUerdesft,  5;  T«dk- 
«rde  ii,  5;  rothes  Eifenoxyd  15,  53  braune*  Mauga- 
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nesoxyd  2,  25.   BevgefQgt  ift  eioe  Tafel,  worauf  fich 
die  Analyfen-  von'  20  ""Spatheifenfteinen  befinden. 
4.  Pergltichtndt  Analyt  des  Analcim's  nnd  Sarcolitkt. 
Von  Pav.quelin.  Aus  den  Ann.  du  Mn'eitm,  T.  IX.  Der 
Analcim  enthielt  in  looTheilen:  Kieiclerde  58,  Thon- 
erde  ijj,  Waffcr  8,  *;  Natron  to;  Kalk  2;  Eilen  eine 
Spur;  VerJuft|3,  5.    Der  Sarcoith:  Kiefelerde  50, 
Thonerde  20;  Waffer  21 ;  Notron,  mit  KaJi  gemengt, 
4,  5 ;  Kalk  4,  5 ;  eine  unwägbare  Spur  Eifen.  5.  Ana* 
lyft  des  CJtahofins  (Chabarie)  von  der  Infel  Ferroe,  voa 
Pav.qutlin.  Ebendah.  In  99,  67  Tlwilen  waren:  Kie- 
felerde 43,  33;  AlauneTdea2,  66;  Kalk3,  34;  Natron, 
mit  Kali  gemengt  9,  34;   Wa Her  31,  00;  Eifen  und 
Taikerde  eine  Spur.  6.  üntt» fuchung  des  (weißen  kry» 
'  ßaüifirteu  und  des  grünlichen)  Urerntrits.  Von  Karfien 
und  flohn.    Der  weißt  kryfi.  enthielt  in  100  Theilen : 
Ki.jfofcrde  sj,  50;.  Thouerde  33;  Kalkerde  10,  45; 
Eifenoxyd  3,  50;  Manganesoxyd?  uud  Verluft  1,  45. 
Der  grünliche  in  100 Gran:  Kie'felerde  40,  00;  Aiaun- 
erdc  34;  Eifenoxyd  8;  Mangauoxyd  1,  50;  Kalkerde 
16,  50.   7.  Untersuchung  über  verfchfede  vulkanijcht  Pro- 
dnett,  von  L.  Cordier.    Dicfer  Auffatz  befteht  aus 
1.  der  nherfchrieben  ift:    Von  den  vulltanifchen 
fenfandarten.    Es  muffen  alfo  wohl  noch  mehrere 
§§  folgen  follen.  Der  vulkauifche  Eifenfand  von  Nie- 
dcrinennich(fadwcftlich  von  Andernach)  gab  in98,  5: 
Eifenoxyd  79,  o;  Titanoxvd  15,  9;  Manganoxyd  j, 
6;  Alaunerde  1,0;  Chromfaure  eine  Spur.  Diefcs 
Refujlat  kommt  faft  ganz  mit  dem  ühsrein,  welches 
dergleichen  Eilen  fand  von  Puy  und  von  Teneriffa 
iieferte.  «.  Oryclognoßi  che  und  geognoßifche  Nachricht 
über  den  (von  dem)  /linkenden  Quarz  in  der  Gegend  von 
Nantes,  von  F.  Af  S.  Bigot  de  Moroguts.    Aus  den 
Almal.  du  Mufium  d'Htß.  nat.  T.  IX.  v  Ueber  Aen  Fä- 
ttirßein  nnd  die  /Irt,  das  fpeeißfehe  Gewicht  der  Körper 
mit  großen  Zttifchinrär.nun  zn  beßimmen,  von  Gurion. 
Ans  d.  Amal.  de  Chimie,  T.  LX.  Seine  BtftanJtliciJe 
waren  in  10z,  co:  kohjenfaurer  Kalk  S7,  89»  KicJel- 
enle  12,  II.    10.  Anal* je  der  Perone/er  Grünerde,  von 
Pauque'in.  Ans  Acn  Annal.  dn  Mmfum,  T.  Di.  1 1 .  Ana- 
lyfe  eines  grünen  Speckßeins  (Stiotite  vtrte),  von  Pen- 
qnelin.  Ebendali.     12.  Antlyfi  des  fogentmntet  ro» 
tken  Zroliths  aus  Tyrol,  von  A.  1/X'igitr.  Eoendah. 
13.  Nachricht  von  der  Entdeckung  einet  uatürheken  .VJm- 
«tgi.  Von  Xiames  Smith  on.  Aus  den  Philo/.  Transact, 
1806.  —    VII.  Beobachtungen  über  die  doppelte  Strah- 
lenbrechung einiger  Körper,  nebß  einigen  Gedanken  über 
die  atigtmtiH»  Theorie  dei/tlbt*.  Vom  Prof. Bemkardi.  — 
VIII.  Oenierkun^en  übe'  die  Schmelzbarkeit  dts  ätzenden 
Baryts,  von  C  F-  B- cltolz  und  A.  F.  Gehlen.  Folgerun- 
gen      den  Bcobaeh'tnn^c-n  der  Vff.    1.  Der  kryftal- 
iifirte  Zt/.ende  Barrl  z'erfiiefct  in  der  Hitze  in  feinem 
Kiyftidlwulfer,  erftarrl  rt  ich  Verdampfung  deffelben 
zu  einer  Mondcud  weif  en  MalTe,    die  hierauf  bey 
muffiger  Rothgltlhehirzo  fehmiizt,  und  :;lcich  einem 
Oe!e  fljelst.    2.  Der  ätzende  Baryi,  der  von  der  Zer- 
fei/nng  des  falpeterfauren  Baryts"  zurück  bleibt,  be- 
fitzt  diefe  Sclmielzbarkeit,  auch  in  weit  heftigerm 
Feuer,  nicht.  3.  Die  Urfache  dav>  n  li';gt  nicht  in  an- 
gezogener Kohle,  noch  in  au«  dem  Tiegel  aufgenom- 
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menen  Theilen  (noch  in  Theilen,  die  a.  d.  Tiegel  Kiefelerde  3a,  50;  Eifcnoxyd  1,  50.  In  100  Theilen 
aufgen.  find).  4.  Das  Silber,  ein  edles  Metall,  wird  Zirconecde  treffe  man  an:  Zirconerde  5t,  50;  Koh- 
von  ((ein  falpeterfauren  Baryt  in  der  Hitze  fehr  ftark  leufäure  7;  WaJTer  41,  50.  3.  Chemi  c Ii  -  Unterfuchung 
angegriffen.  —  IX.  Ueber Zerfetzung  von  Salzen  in  des  rothen  Granats  ans  Grönland.  Beitandtheile  in  s8> 
dtr  galvanifchen  Kette,  Lichteinfluß  bey  galvanifchen  7$  :  Kiefelerde  43 ;  Alaunerde  15,  50;  Talkerde  8»5o;iI% 
Proceffen,  Davy's  Verfocht,  den  Gümismus  im  Galva-  Kalkerde  1,  75;  Eifenoxvd  39,  50;  Mangancsoxyd 
nismus  betreffend ,  Magnetismus  des  Hydrogenei/ens,  teil  o.  50.  4.  Traubenerz,  eine  eigenthütnliche  Gattung  von 
dst  Kohlen  -  Schwefel-  Pkoiphoreifens ,  Darfleüung  der  Bleyerz,  vom  Geh.  O.  B.  R.  Karßen  und  O.  M.  H. 
HidtogtnmetalU,  vom  Prof.  Schweigger  in  Baireut  1).  —  Klaproth.  Beftand  in  100  aus:  Blevoxyd  76;  Phos» 
X.  Beantwortung  von  ßuckolz's  Prüfung  jeines  Syflems  phorlaure  13;  Arfenikfäurc  7;  Salzfäure  l>7jk,W'af- 
(im  Jotirn.  f.  dTChem.  u.  Phyf.  H.  III.  S.  336.)  von  ftr  o,  50;  Verluft  1,  75.  5.  Ueber  die  Bretam  vtria 
ff,  Wintert.  —  XI.  Beiträge  zur  Kenntntß  der  d'Egitto  der  Italiener.  6-  Befchreibung  einiger  dnalytt- 
Schwefelmeiaüe.  1.  Verfuthe  über  den  kUnßluhen  Schwt-  fchen  Arbeiten  mit  Nordifciun  Foß'tlien,  vom  Geh.  Ober- 
fe'.kie*  und  den  künfllUhen  Magnetkies  (Schwefeleifen  mit  ^  baurath  Simon  in  Berlin.  Der  Coiophonit  enthielt  in 
der  grüßten  undktänßen  Verhältnißmenge  von  Schwefel),  09,  75:  Kiefelerde^;  Kalkerde  29;  Thonerde  13,50; 
von  C.  F.  Bucholz  und  A.  F  Genien.  3.  Analyj'e  eini-  Bittererde  6,  50;  Eilen  7,  50;  Braunftein  4,  75;  Ti- 
ger Schwefelmetaüe,  von  Guenivean,  Ingenieur  des  Mi-  tau  o,  50;  Waffer  1.  Der  nordifche  Avgit  in  995 :  Kie- 
nes. Aus  d.  ffourn.  des  Mines ,  Vol.  XXI.  J.  Ueber  fei  erde  50;,;  Kalkcrde25';  Bittererde  7;  1  hunerde 
die  Btt  chwefehmg  dtr  SchwefelmetalU,  von  Ebendemf.  3'7;  Eifen  10 |;  Braunftein  2\  ;  Waffer  *.  Der&epo- 
Ebendah.  Von  «Ter  Wirkung  der  Hitze  und  der  at-  M:  Kiefelerde«,  5«;  Thonerde  15;  Kalkerde  13,75; 
mofphirifchco  Luft  auf  die  SchwcfehuetaKe;  Ent-  Bittererde  7;  Braunftein  4;  Eifen  2 ;  Natrum  3,  50; 
.fchvver'eluug  der  Metalle  ohne  .Mitwirkung  der. Luft*  Waffer  o,  50.  7.  Ueber  den  Hanyn  Qa  Hanyne),  ein* 
4.  Ueber  die  Blende  und  das  fVaffsrflojfzink ,  vom  Prof.  neue  mineralifcht  Subßanz.  Von  T.C.  Brunn-  Neergard. 
Pronfl.  Aus  d.  Sötern  dt  PhyfT.  LX1V.  5.  Au&luft  Aus  dem  §oum.  des  Minis,  Vol  XXI.  Hr.  Vauquelin 
eines  neuen ,  in  Cbrnwaü  gefundenen  Minerals  (einer  Va-  habe  in  100  Theilen  gefunden :  Kiefelerde  30 ;  Alaun» 
rietät  von  Blende,  von  gjf.  Kidd,  M.  D.  Aus  Niehol-  erde  15;  fchwefelfauren  Kalk  20,  5;  Kalk  5;  Kali  11 ; 
fon's  Xtourn.  of  nat.  Philo/.  Vol.  XIV.  —  Xll.  Noti-  F.ifenoxvd  1;  eine  unbeftimmte  Menge  Schwefelwaf- 
zen-  Gbttling  {»her  menfehliche,  durch  Kupfer  gefirb-  ferftoff;'  Verluft  17,  5^  —  XV.  Bemerkungen  bey  Vcr- 
te  Knochen;  Bernhardt  Nachtrag  zur  obigen  Ahhandl.  fuchen  über  den  Sckwefelalkohol ;  von  Dr.  Tourtt,  Prof. 
über  die  doppelte  Strahlenbrechung  der  Körper,  d. Phyf.  u.  Chemie  an  der  königl.  medichüfeh-chirug. 
Gehlen  Bemerkungen  zur  chemifchen  Zerlegungs-  Pepinierc  zu  Berlin.  —  XVI.  Fortfetzung  der  Bey- 
kunft  der  Foflilien.  —  Dritt»  Heft.  XIII.  Antiqua-  trägt  zur  chemifchen  Gefchichte  des  Mangans ,  von  Dr. 
rijth- chemi  che  Unterfuchttngen.  Chemi  che  Unterfuchung  £fokn.  Das  Verhalten  folgender  Säuren  zum  Mao- 
der  Mttaümaffe  antiker  eherner  Waffen  und  GerHtht,  gan  wird  dargelegt:  der  Salpeterfäure,  der  Benzoe- 
vom  (J.  M.  H.  Klaproth.  Ein  antikes  Schwerdt  v.  n  fiiure,  der  BeVnftcinlaure,  der  Emgfiiure,  der  Wolf- 
Bronce  enthielt  in  100 Theilen :  Z  nn  1 1,  und  Kupfer ,  ramfäure,  der  Arfenikfaure,  und  zuletzt  von  der 
89,  Ein  antikes  fichelähnliches  Meffer:  Zinn   5,  Ku-  Oxydation  des  Mangans  gehandelt.  —    XVII.  Noti- 

Sfer  «5.  Ein  anderes:  Zinn  13,  Kupfer       Defeluen  zen.    Unter  andern :  Klaproth  Unterfuchung  Chine- 

_  letaile  fand  tir.  K'aproth  in  verfcnieilenen  antiken  fiehcr  .Münzen  (heftanden  aus  Kupfer,  Bley  und  Zinn); 

Gerithfchaften;    auch  In  der  Giieehifchen  Bronze,  über  die  Natur  des  fo«enanuten  Haarkieles  und  Kar- 

nur  das  Verhältnifs  des  Ziiutes  bald  um  etwas  mehr,  ften's  Riineralogifcbe  Tabellen;  Bi-uenatcüi  über  Er- 

beld  um  etwas  weniger  geringer.  Seli r  geringe  war  man's  unipolare  Leüer.     Viertes  IWt.    XVB1.  Ver- 

daflelbe  in  dem  berahniten  Viergel'paun  von  Chi^,  handlungm  über  die  Schwefe'Jäure  und  ihre  Verbinduu- 

welches  im  J.  1798  von  Venedig  init.ii  P^ris  gebracht  gen  mu  Bafen.    1.  Theorie  der  Bereitung  der  SchwefeU 

wurde.    2.  UnvtrbrennlUkt  Luftbälle:  zur  Erinnerung  (Hure  durch  Verbrennung  des  Schwefels ,  von  Clement  u. 

ar.  die  .  'sbefl  -  LeinwjnJ  de>-  /Ilten,  und  zur  IVtue^füh-  Deformes.  Aus  d.  ^nnal.  de  Chimie,  T.  L1X  flberfetzt 

rung  und  Benutzung  nn-.t.er  Ur.terfuchungtn  und  Ent-  von  Grhlen.    Das  Reiuttat ,  welches  die  Vff.  aus  ih- 

deckMnqea,  vom  Prof.  Sthweixger  in  Haireuth.    }.'Be-  rem  Rüfonnement  ziehen,  ift  folgendes:  LMe  Salpe- 

richtübtr  einen,  aus  Ftutrßein  gtkhnitter.tn  Kopf,  der  terf.iure  ilt  bfcdsdns  \\  t  rkveu^  zur  vc>Uf*.Jiulige:i  Säue- 

tr^t  einer  Rinde  von  Calition  üb/t  &agrn  war,  von  Guy-  rung  des  Schwefels;  ihre  Grundlage ,  das  Sal  f-eter- 

ton.   Aus  d.  Ann.  tlt  Chimie,  T.  LVII1.    4.  Bericht  an  g.;^,  nimmt  den  Sauerstoff  aus  der  atniofplürhihen 

die  Ciafft  der  ph-ßki  i  chen  und  ma-hematUchen  IViffen-  Luit  auf,  um  ihn  der  fch-.vefeligcn  Säure  in  einen 

/duften  über  ein  antiquts,  vermeint  ick  aus  Smaragd  ihr  anmmeiTcuen  Zuftande  darzuhieten.    a.  s'vkaud- 

fearbetteter  Gefäß,  von  Gh  tm.  Ebend.  T.  LXI.  —  lung  übe-  die Ze<fetz«ug  4tr  fchwefelfauren  Satze  durch 
.IV.  Bryträgtzur  Knntmß  der  Miner alkö> per,  \.Che-  Hitze,  von  Gay  •  Luffac.  Aiv;  JcnMimoiresetc  dela  So* 
mifcht  Unterfuchung  de  Caneelürins,  vom  O.  M.  H.  ciäi  d'  Jrcueit,  T.  J.  (S.  A.  L.  Z.  1809-  Nr.  20g.). 
Klaproth.  Belt.mil  ans:  Kiefelerde  38»  80;  Kalkerde  3.  Beobachtungen  und  f'o'  chläge,  ist  Bereitung  der 
31,25;  Alauner  l"  21,  20;  Eifeuoxvd  6,  5c;  Verluft  Schitfjel  Hure  atst  Schwefel  betreffend;  aus  mehreren 
2,^5.  t.Ghemifche  Uni»  i-ckungdes  £i  cons  aus  den  nürd-  Auffätzen  zufaminengeftellt,  von  Gehlen.  -  XIX.  üb- 
lichen Cucars.  Enthielt  i*  9«,  50:  Zirconerde  64,  50;  Handlungen  über  GegenßSnde  der  tkkrifthn  Chemie 

»  -  «, 
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j  —  3.  Abhandlung  Uber  die  Gaß*,  von  Themar  d-  Au&  d. 


Mm.  d*  r'Ay/"-    rff  Cli<w#  d«  fa  5or«if/  f  Arcueil,  T.  I 
(S.  A.  L.  Z.  1809.  Nr.  aog.)-    3-  0,«*«p  0**/«» 
gaüe,  von  Promfi.  Aus  d.  tfourn.  dt  Pkyf.  T.  LX1V. 
4.  Vtrfuckt  und  Beobachtungen ,  um  die  anzeichnenden 
Kennzeichen  der  allgemeinen  (primär u)  tkicrifcken  Fiüf- 
figkeiten  auszumitteln ,   «ad  i*r  yorhandenfeun  durch 
emp  findliche  chemifeke  Rragtntien  darznthun,  von  3. 
flo/foefc ,  M.  D.  in  Liverpool.  Aus  Nickolfon's  $our». 
Vol.  XI.  öberfetzt  von  Gehlen.    Die  hier  abgehandel- 
ten Flüffigkeiten  find:  der  Eyweifsftoff,  der  Leim, 
der  thierifche  Schleim  (Muchs),    5.  ZwefUr  Vtrluch 
Uber  die  Analvft  ihierifchtr  Flüffigkeiten ,  von  Ebendentf. 
Ebendah.  Vol.  XIV.   Die,  in  einer  Gefchwulft  der 
Spina  bifida  enthaltene  Flüffigkeit  lieferte  in  100 
Tneilen:  Waffer  97,  8;  falzfaures  Natron  1,0;  Ey- 
weifsftoff o,  5;  Mucus  ( muthmafslich )  o,  5;  Leim 
(muthmafslich)  o,  a ;  Kalk  in  fehr  geringer  Menge. 
Der  Liquor  pericardii:    Waffer  93,  o;  Eyweifsftoff 
5,5;    Mucus  (muthmafslich)  2]  o;  falzfaures  Na- 
tron (muthmafsl.)  o,  5.      Der  Speichel:  Waffer 
go,  o;  geronnenes  Evweifs  8»  o;  Mucus  11,0;  falzige 
Stoffe  (muthmafslich)  1,  o.   6.  (Jeher  den  Harn  des 
Camettt  umdeimigtr  andern  grasfre£fenden  Tktere.  Von  K. 
Batckett.   Aus  den  Pkilof.  Traneact.  lgo6.  Brandt 
fand  in  95  Tbeilen  des  Cameelharns :   Waffer  75; 
phosphorfauren  Kalk,  falzfaures  Ammonium,  fchwe- 
FelTaurcs  Kali,  harnfaures  Kali,   kohlenfaures  Kali, 


zufammen  6;  falzfaures  Kali  R;  Harnftoff  6.   In  100 
Theilcn  des  Kuhharns:  Waffer  65;  pbosphorfuurea 
Kalk  3 falziauren  Kalk  und  falzfaures  Ammonium 
15;   fchwefclfaures  Kali  6;    kohlenfaures  Kali  und 
kohlenfaures  Ammonium  4 ;   Harnftoff  4.    In  Pfer- 
deharn: kohlenfauren  Kalk,  kohlenfaures'  Natron, 
fchwefelfaures  Natron,  benzoefaures  Natron,  phos- 
phorfaur.  Kalk.    7.  Abhandlung  über  die  Natur  der, 
im  der  Schwimmbla  t  der  Ftfche  enthaltenen  Luft,  von 
Biot.     Aus  den  Mim.  die  la  Soc.  £  Artneil,  T.  I. 
überf.  von  Dr.  <Jf.  3.  Stolz  in  München.   8*  Auszug 
einer  Abhandlung  über  die  fogenannU  Milch  der  Fi/eke, 
von  Fourcrem  und  Va»queliu.  Aus  den  Annal.  du  Mu- 
li um  überfetzt  von  Gehlen.    Unter  den,  durch  Deftil- 
lation  enthaltenen  Beflandtheilen  befand  fich  unter 
andern  ganz  reiner  Phosphor.   9.  Verbuche  und  Beob- 
achtungen ,  die  über  Zitterrochen  anzufallen  wären.  Ein 
Schreiben  des  Prof.  Altxander  Volta  an  den  Prof. 
der  Experimentalphyf.  auf  der  Univerf.  zu  Pavia,  Pt. 
Configliacchi.   Aus  Brugnatedi  Annali  di  Chimiea  t 
Storia  naturalt,  T.  XXII.  überfetzt  von  Gehle*.  Mit 
Anmerkungen  von  gf.  fV.  Ritler.   Eine  Abhandlung, 
die  eines  Volta  würdig  ift.    10.  Antwort  auf  vorfit- 
hendes  Schreiben  des  Prof.  Volta,  vom  dem  Prof.  Co* 
figliaccki.  XX.  Notizen.  Zerlegung  des  Kali  uud  Na- 
tron (durch  Davy);    Bmcholz  Schmelzbaxkeit  ,des 
ätzenden  Strontians. 

*    (Der  Btjckluf*  /oigt.) 


POPULÄRE  SCHRIFTEN. 


ERBAUUNG  SS  CHRtFTEN. 
Dresden  u.  Leipzig,  b.  Hartknoch:  Predigt  am 


erfien  Sonntage  nach  dem  Fefle  der  Drtytmigkeit  im 
gahre  1809-  *btr  Apoßelgefch.  V,  34  -  4a.  gehal- 
ten von  Dr.  Franz,  f'otkoh  Reinhard.  2  Ii.  gr.  8- 

(3gSr  ) 

ZurVorfichtigkeit  imUrtheilen  und  Handeln,  hey 
räthfelhaftenZeitereigniflen,  ermuntert  der  Vf.  in  die- 
fer  Rede.  Man  darf  und  foll  zwar  dkfen  Erfcheinun- 
gen  die  gebührende  Anfmerkfamkei:  widmen,  zu- 
mal wenn  es  fcheint,  als  wenn  nicht  1.  u-  das  Schick- 
sal eines  Reichs,  fondern  das  Loos  u  11  fers  Gcfchlcchts, 
das  Loos  der  Welt  entschieden  werdti:  aber  man 
hftte  fich,  wie  Gamaliel,  vor  allem  unbedachtfamen 
Abfprcchen:  denu  kann  es  nicht  der  Rath  Gottes 
feyn,  alles  bpu  zu  machen j  oder  umgekehrt,  ift  es 
denn  fchun  ausgemacht,  dafs  mit  dem  Neuen,  wofür 
manche  eifern,"  das  Heil  des  Welt  anbrechen  werde? 
.1 


Noch  mehr  aber  unterfage  man  fich,  .  alles  unbe- 
fugte Einwirken,  nicht  nur  weil  es  unklug  ift,  an 
einer  noch  zweideutigen  Sache  Thcil  zu  nehmen, 
londern  vorzüglich  darum,  wfil  man  keinen  Beruf 
dazu  hat,  und  weil  es  mit  erweislichen  Pflichten  ftrei- 
ten  kann.  Dagegen  achte  man  auf  Gottes  Rath;  diefs 
ift  die  vernünftigfte,  die  gemeinnützigfte  und  die 
klflglte  Marsregel,  die  man  ergreifen  kann;  Pflicht, 
Menfchenliebe  und, Rückficht  auf  eigne  und  der  Sei- 
nigen Wohlfahrt  legen  uns  ein  lolches  Verhalten 
gleich  nahe.  Das  Zwockmäfsige  diefes  Vortrags 
leuchtet  in  die  Augen  ;  auch  hat  der  Vf.  feinen  Gc- 
g»nf,?jnd  als  ein  hrfonnener  Gainalicl  behandelt,  der 
erlt  7.ufehen  wiü,  wie  fich  Gottes  Rath  enthülle,  ehe 
er  fidi  (iuer  fehwer  zu  beurlhtilende  Erfcheinungcn 
der  Zeit  erklärt,  worüber  mancher  fo  rafch  und  enfc 
fcheidend  tirtheilt  und  Partey  nimmt,  als  hätte  ihm 
Gott  bereits  feinen  Rath  aufgefchlolTen,  und  ihm  die 
Geheimniffe  feiner  Regierung  kund  gethau. 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 

NATURKUNDE.. 


Beklin,  in  d.  Realfchulbuchhandl. :  Journal  für 
die  Chemie  und  Pkyfik,  von  C.  F.  Bucholz,  L.  v. 
CreU,  S.  F.  Hermbßädt,  M.  H.  Klaprotk,  ff.  B. 
Ji.chter,  ff.  W.  Ritter,  ff.  B.  Trommsdorff,  A.  F. 


(B  jchlnfi  der  in  Nnm.  lOf.  abgebrochenen  ReeenßonJ 

Y^nften  Bandes  erßes  Heft.   L  Abhandlung  Uber  eini- 
gechemifche  Wirkungen  d*r  Elektricität ;  von  Hum- 
phry  Davy.  Aus  den  Annal.  de Chimie,  T.LX11I.  über- 
letzt von  C  H.  f'fatf,  Prof.  in  Kiel.    Ueber  die  Ver- 
änderungen des  Wärters  durch  die  Elektricität;  von 
der  Wirkung  der  Elektricität  iu  Zerfetzung  verfchie- 
deoer  zufammengefet/.ter  Stoffe;  von  der  iJeberlüh- 
rung  einiger  Beftaudtheile  der  Körpur  durch  die 
Elektricität;  von  der  Ueberfahrung  der  Sauren,  Al- 
kalien und  anderer  Subftanzen  durch  verfchiedene 
Auflöfungsmittel  hindurch,  die  mit  ihnen  in  Ver- 
wamltfrhaft  fteheu,  vermittelft  der  Elektricität;  ei- 
nige allgemeine  Bemerkungen  Ober  die  Erfcheiuuii- 
gen  und  über  die  Art  der  Zerfetzung  und  Ueberfüh- 
rmi^;  von  den  allgemeinen  Friucipieu  der  diu  cn  dje 
Elektricität  hervorgebrachten  chemifchen  Verände- 
rungen; von  don  Beziehungen  zwifchen  den  elektri- 
ftheu  Kröten  und  ihren  chemifchen  Verwandtfcliaf- 
ten;    Aber  di*  Wirkungsert  der  Voltaifchen  bäule, 
nebft  einigen  Verfuchen  zur  Aufklärung  derfelbeu ; 
einige  allgemeine  Aufklärungen  und  Anwendungen 
der  bisher  aufgefteJiten  Gruudfätze.  —    11.  Utber 
Saizfäwe  •  und  Natronerzeugung  durch  Galvanumus. 
In  einem  Briefe  von  Alex.  Volt*  an  feinen  Zögling 
und  Freund  Baronio.    Aus  Saggio  dt  not  uralt  Offerva- 
xioni  fuüa  Elettricit*  Voltiana  etc.  (wo  ftatt  »naturalt'' 
vielleicht  altune  flehen  foll.)    (Miland  1806.)  «berr. 
von  Gehlen.   Die  hier  angefahrten  Verfuche  lehrten 
den  Vf. ,  es  j*äbe  keine  Pacchianifche  Erzeugung  von 
SaJzÖure.   Er  fey  aber  Ober  die  Sache  noch  nicht 
ganz  aufs  Reine  gekommen,  welches  er  durch  fortzu- 
setzende Verfuche  zu  bewerkstelligen  hoffe.  —  III. 
lieber  das  galvanifche  Verhakt*»  der  feuchte*  Leiter  mit 
den  trockenen  Leitern,  und  unter  einander  in  einfachen 
fit  tun  und  in  Sauten,  und  du  Gefeixe,  den**  dofftlbt 
SrgäuxnugsbläUer  nur  A>  L,  Z.  1809. 


unterworfen  iß,  mit  be fonder er  Hin  ficht  auf  Ritter' s  etrk- 
trifchet  Süßem  der  Körper.  Vom  Prof.  I'faff  in  Kiel. 
Erfte  Abhandlung.  I.  Hauptreihe-  von  Verfuchen. 
Verhalten  der  verschiedenen  Metalle  einzeln  f«'»r  fich 
mit  den  Säuren  und  Laugenfalzen.  Dicfefind.  flflf- 
figes  Aetzkali  von  einem  fpecj<";fchen  Gewicht*  von 
1376;  mit  Waffer  verdanntes  Aetzkali;  liquides  (flüf- 
figes)  kohlenfaures  Kali;  liquides  concentrirtes  ätzen- 
des Natron;  ätzendes  Ammonium,  von  0,918  fpec. 
Gewichts;  vollkommen  kohlenfaures  Ammonium  in 
einer  ganz  gefättigten  wäfforigen  Auflöfung;.  mit  der 

f'ehörigen  Menge  Waffer  zu  Pulver  gelöfchter  Kalk, 
Kalkmilch,  conceutrirte  Auflöfung  der  alkalil'chen 
Schwefellelier,  hydridliitriilaures  Ammonium;  con- 
ceutrirte SchwefeJf iure ,  von  1887  fpec-  Gewichts; 
verdünnte  üchwef-dläure;  concentrirte ,  rothe  Däm- 
pfe ausftofsende  Salpcterfaure,  von  1460  fpec.  Ge- 
wichts; verdünnte  balpeterfäure,  concentrirte  Salz« 
fäure,  oxydirte  Salzfäure.  —  IV.  Ueber  Zerfetzung 
des  Ifraffrrs,  und  der  Körper,  die  in  demftlben  anfgtlöß 
find.  wUtelß  der  galvanifcnen  EUktricität ,  und  über  dm 
Einfluß  der  letztem  auf  die  Metaüvegttationen  •  von  C. 
ff.  T.  von  Grotthtß.  Aus  den  Ann.  de  Chimie,  f.  LV1U. 
überf.  vom  Prof.  Schweigger  zu  Baireuth.  1.  Urber 
Zerfetzung  des  Waffers  und  der  Körper,  die  in  densel- 
ben aufgelöß  find,  mittriß  der  galvanifcken  Elektricität. 
Wirkung  der  galvanifcnen  Elektricität  auf  gewifTe, 
in  Walfcr  aufgelötete  Körper;  Theorie  der  Zerfetzung 
der  Findigkeiten  durch  galvanifchc  Elektricität.  2. 
Ueber  d*n  Einfluß  der  galvanifcnen  Elektricität  auf  die 
Mrtallvegetationen.  —    V.  Ueber  die  ckemlfche  K'irkja 


ktit  der  einfachen  galvanifck  -  elektrifchen  Ketten  aus  Mt- 
tallauflö fangen ,  waffer  oder  Säuren ,  und  Metallen;  be- 
fonders  in  Hinficht  der  dadurch  bewirkten  Desoxydation 
der  MetaQoxude.  Von  C.  F.  Bucholz.  •Verfuche  mit 
Kupferauflöfungen,  einer  zweyten  Flüffigkeit  und 
Kupfer;  Verfuche  mit  falpeterfaurer  Silberauflöfung» 
Waffer  und  Silber;  Verfuche  mit  Bleyauflöfungen, 
Waffer,  gefallenem  Waffer  und  Bley;  Verfuofcemit 
falzfaurem  Zink,  Waffer,  gefäuertem  Wafferu.Zfnk; 
Verfuche  mit  Eifenauflöfungen,  Waffer,  gefäuertem 
Waffer  und  Eilen ;  Folgerungen  aus  den  erzählten 
Verfuchen.  —  VI.  Ueber  die  ekemifeke  Anwendung 
des  Galvanumus  auf  den  lebenden  Körner;  vom  Prof. 
R  (5)  Sekwetg- 
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Schwtigger  inBairenth.  Diefe  Anwendung  befchränkt  Vcrluft  (oxydirter  Schwefel?  Sauerftoff  ?)  "5,90.  9. 

fich  eigentlich  auf  die  Gicht,  und  insbesondere  auf  Pergltiehenae  Analyft  des  Arragonits  und  dts  rhomboi- 

das  Podagra.     Ergeht  dabey  von  WollaSton's  Hy-  dalen  Kalkfpatks ;  von  Thtnard  und  Biot.    Aus  dem 

othefe  aus,   die  podagrifchen  Concrotionen  feyen  tSouveau  Bulletin  du  Stirnen  etc.  TA.    Die  Vff.  er- 

»jamfaures  Natron.    Es  mülle  aJfo  bey  der  Gicht  An-  hielten  vom  Arragonit  in  1,00000:  Kalk,  durch  Hitze 

Häufung  von  Sauerftoff  Statt  finden,  in  deffen  Fort-  dargeftellt  56,351;   Kohlenfaure,  aus  den  Räume« 


fchaffung  folglich  die  Heilung  der  Gicht  beftehe. 
Der  Vf.  neruft  fich  dabey  auf  Bodenpyls  Disquifitio, 
num  artkritis  ab  acidoürieo  pendeat?  (A.  L.  Z.  1805« 
Nr.  185-)  Wie  viel  Behutfamkeit  indeffen  die  An- 
wendung der  chemifcheu  Grundsätze  auf  die  Oeko- 
nomie  des  lebenden  Körpers  erfordert,  ift  bekannt. 
Die  Sache  verdient  aber  Aufmerksamkeit.  —  VII.  No- 
tizen. Coüet- DestetUs's  fortgefetz'.e  Nachrichten  über 
die  Zerfetzung  des  Kali  und  Natron;  Gay  -  Luffas  Be- 
ziehung zwifchen  der  Sättigungscapacität  der  Körper  fikalif.h  -  ekemifeke ,  nineralogifcke  und  anitrt 
und  ihrem  fpec  Gewichte;  f'auquelin's  Analyfe  eines  ten  tibir  Gaäizien;  von  Dr.  Schultet,  Prof.  ii 
warmbrüchigen  Eifens,  und  von  Eifen,  das  in  den  Der  Hauptgegenftand  diefes 
Corinthifchen  Pferden  gefunden  worden;  Cadtt  Un- 
terfcheidungsmittel  des*~Kali  vom  Natron.  —  {Zwey- 
Ut  Heft.)  VIII.  DtrßtUung  einer  neuen  Methode,  Kru- 
ftalle zu  betreiben;  vom  Prof.  Bemkardi.  Bemerkun- 
gen über  KryftalJographie  überhaupt;  von  der  mathe- 
watilch- derivativen  Beftimmungsweife  der  Kryftallefc 
Arten,  Abarten,  Spielarten  und  Abänderungen  der 
Kryftalle;  Befchreibung  derKryftalle  durch  Zeichen; 


befümmt  0,43919 ;  berechnetes  Waffer  0,00730.  Vom 
rkomboidalifchen  Kalkfpatk:  dergl.  Kalk  0,56337,  dergl. 
Kohlenfaure  0,43045,  berechn.  Waffer  0,0062g-  10. 
Utbtr  eine  neue  Varietät  des  Strontiaus ;  von  Hau». 
Ebendaher.  1 1.  Uehtr  ein  neues  Foffll  aus  der  Claffe  der 
Satze,  den  Glauberit;  von  Brogniart.  Es  beft  and  aus 
walTerleerem  fchwefel  Saurem  Kalk  0^0,  Natron  0,51. 
12.  Notiz  Über  den  Hauyn;  von  S.  S.  Omolius  dt  Hahoy. 
Aus  dem  ffouru.  de  Pkyf.  Decbr.  180«.  —   X.  Pky- 

Naehricu- 
1  Krakau, 
iuterellanten ,  an  Hrn. 
Gekltn  gerichteten  Schreibens  ift  das  fo  wichtige 
Stil z werk  von  Wteticzka,  worin  täglich  1400  Menfchen 
aibeiten,  und  woraus  man  jährlich  1 ,500*300  Centn« 
Stehlfalz  gewinnt.  Auch  find  Nachrichten  von  Pflan- 
zen in  Gallizien ,  in  fo  weit  es  der  Vf.  auf  der  hier 
beschriebenen  Reife  durchstrich,  eingewebt.  XI. 
Notizen.    Unter  andern:  Kitt  er  Uber  Davy's  Pro« 
duete  aus  Kah  und  Natron ;  Berthoüet's  Bemerkung 


Benennung  der  Arten  und  Abarten  der  Kryltalle;  über  die  Veränderung,    welche  die  Wirkung  fcler 

Gattungen  der  Grundgeftak;  regelmässige  Grundge-  Luft  und  des  Waffers  lmFieifche  hervorbringt;  Des- 

Aalten.  —   IX.  Beiträgt  zur  Kenntniß  der  Minerat-  totils  über  Reinigung  der  Piatina;  Hudebrandt  aber 

hörper.     I.   Cktmifekt  unterfnekung  dts  kryfiallißrteu  die  Natur  des  durch  Verpuffeu  des  Salpeters-  mit 

fchwarzeu  Augits  von  Frascati:  vom  O.  M.  R.  Klau-  Kohle  erhaltenen  Gas ;  /y^" über Gallapfeliäure durch 

roth    Enthielt  in  ^8,75:  Kiefelcrde  48,  Kalkerde  34,  Sublimation,  über  eine  EigenthümJichkeit  des  üe- 

Talkerde  8>75>  Alaunerde  5,  Eifenoxyd  12,  Man-  fchmacks  d«r  adftringirenden  Subftanzen,  über  ei- 

ganesoxyd  1,  Kah  eine  Spur.    a.  Cktmifekt  Unter-  nige  Eigenschaften  des  leiehten  Salzäthers,  und  über 

Juckung  de$  Melanits;  vom  Ü.M.  R.  Klaprotk.     In  das  Ammoniumkupfer  (Drittes  Heft.)  Xll  Bey- 

9^,65  Flieden:    Kiefelerde  35,50,  Kalkerde  32,50,  trüge  zur  Chemie  der  Pflanztn.    1.  Bemerkungen  über 

Alaunerde  6,  Eifenox yd  24,25,  Manganesoxyd  040.  die  Erdäpfel;   vom  Prof.  H  Etnkof.     Diefe  Bemer- 

3.  Cktmifekt  Unterfnekung  dts  Staurolitks;  von  Eben-  kungen  find  als  ein  Nachtrag  zu  des  fej>dem  verftor- 

demftlben.    Der  fckwarzt  Stauroiith  lieferte  (in  97,75 ;  benen  Vfs.  Abhandlung  über  die  Erdäpfel,  die  uniere 


Kiefelerde  37,50,  Alaunerde  41,  Eifenoxyd  18,25» 
Talkerde  0,50,  Manganesoxyd  0,50-  Der  rotke  in  98 : 
Kit-felerde  37,  Alaunerde  52,25,  Eifenoxyd  18,50, 
Manganesoxyd  0,2  s-  4-  Cktmifekt  Unterfnekung  dts 
Hyperfl'ent,  vulßo  Labrador i/ehe  Hornblende f  von  Eben- 
dtmUben.  In  97,50:  Kiefelerde  54,25,  1  alkerde  14, 
Alaunerde  2,25,  Kalkerde  l,.so,  Eifenoxyd  24,50, 
Wafi'er  1,  Manganesoxyd  eine  Spur.  5.  Ckemijcke 
Unterfnekung  des  Stangen  fleins  von  Altenberg;  von 
Ebendtmjelbeu.  In  100:  Kiefelerde  43,  Alaunerde 
49—  50,  Eifcnoxvd  1,  Fiufsfäure  4,  Waffer  1,  Ver- 
lust 1  -  50.  6.  Ckemifcke  Unterfnekung  dts  rStklickeu 
Turmatins  aus  Mähren;  von  Ebendem/etben.  In  100: 
Kiefelerde  43,50,  Alaunerde '4i>-5»  Manganesoxyd 
l,«o,  Kalkerdc  0,10,  Natron  gk  Warer  1,25,  Ver- 
lu'ft  2,40.     7-   Unterfnekung  des  erdigen  Talks  (des 


Lefer  aus  der  Anzeige  des  4tcn  Bandes 
Journals  der  Chemie  kei 
fen  hauptfächlich 


des  N.  ah«, 
nnen,  anzuieben  Sie  betref- 
ganz  einfache  Methode,  fich 
ans  den  Kartoffeln  (Erdäpfeln)  dadurch  A^/ies  Mehl 
zu  verschaffen,  dafs  man  diefe  knolligen  Wurzein 
durch  den  Froft  in  freyer  Luft  austrocknen  läfst,  und 
fie  alsrtenn  in  die  Mühle  bringt.  Vor  dem  Mahlen 
werden  fie  ungeSchält  etwas  zerStampft.  Auf  dem, 
MühJftcine  beutele  fich  das  Mehl  leicht ,  und  die 
äufsere  Haut  falle  als  Kleve  ah.    Die  Sache  Scheint 

2ejJj?irÄ nö.tzicheJ£nt,,ecku"g  ™  f«yn.  a.  Uebtr 
duBtfckajfenksU  und  Anwendung  der  Spiralctfti ße  des 
PUangs  (Banker)  von  Hapet  la  Chenaye  ;nnd  über 
au  Natur  feines  Saftes ,  von  Foureroy  und  VohowIm 
Aus  dem  Mnfinm  etHift.  Hat.  T.  IX.  nberf.  von  Geh- 
^rSa|tdc,sPi(         ab>  nacbl|pn)      bl  «J'* 

weifsen  von  Freyberg  in  Sachfen,  und  des  gelben  Syrupd.cke  war  abgedampft  worden,  eine  verwirrt/ 

erdigen  von  Merowitz  in  Mahren);  von  Dr.  &ohn.  m  Schwach  gelh  gefärbten  Nadeln  krvStallifirri 

8-  Unttrfuekung  dts  Nadelerzts  aus  Sibtrten;  von  Eben-  maSSP ;  dieKryStalTe  verpufften,  nach  ifem  A litrLfif  \ 

demf.  In  100,00:  Wisniuth  43,20,  Bley  24,32,  KupSer  auf  «lohenden  Kohlen  wie  Salpeter,  lieSsen  Zr  1"' 

Ia,10,  Nickel?  1,58,  Tellur  1,3.,  Schwefel  1  „58,  gleich  einen  kehligen  RückiuLd  zurück!  3^,/ ^ 


Digltized  by  Google 


Num.    109.    JvF.PTEMBER  1809. 


«70 


des  Knoblauchs,  von  C  L.  Cadet,  Aus  ilem  gfourn.  de 
Pk*f.  T.  LIX.  20  Pfund  Knoblauch  gaben  durch 
Destillation  "mit  hinlänglichem  Waffer  4  Drachmen 
citrongelbes,  fehr  flüchtiges,  äufserft  fcharfes,  ilic 
Haut  fehr  reizendes,"  und  mit  einem  fteclicmlen  Ge- 
Tuche begabtes  Gel.  4  Pfund  6  Uuzen  Knoblauch 
gaben,  eingeSfchert,  8  Unzen  ,4  Drachmen  Afche. 
2  Dr.  28  Gran  diefer  Afche  lieferten:  kohlenfaures 
Kall  )3;  fchwefelfaures  Kali,  mit 'etwas  fal/faurem 
gemilcht  5m  phosphorfauren  Kalk  15,6,  Kalkerde  14, 
Talkerdey,  Kiefelerde8,  Thonerde  2,  Eilenoxyd  1,5. 
4.  Aufzug  ehur  Abhandlung  über  die  chemijche  Analyfe 
dir  Zwiebeln  (Allium  Cefa) ;  von  Fourcroy  und  Vau- 

SiWi«.  Aus  d.  Annat.  du  Muf.  überf.  von  Stolz. 
ie  Beftaudtheile  der  Zwiebeln  waren :  a.  Ein  wei- 
fses,  fcharfes,  flüchtige«,  ftark  riechendes  Oel.  t>. 
Schwefel,  der  mit  dem  Oele  verbunden  ift.    c.  Eine 

SN  fse  Menge  unkryftalJifirbarer  Zucker,    d.  Viel 
chleim,  dem  Arabdchen  Gummi  ähnlich,    e.  Phos- 
phmfäure,  theils  im  freyen  Zuftande,  theils  mit  Kalk 
verbunden,  und  EfGgfäure.    f.  Eine  vegetabilifcb- 
thierifche  Subftanz,  die  in  der  Wärme  gerinnt,  und 
Aehnüchkeit  mit  dem  Kleber  hat.    g.  Eine  kleine 
Menge  citronetifaurer  Kalk,  den  man'trisher  in  den 
Pflanzen  noch  nicht  angetroffen  hat.     h.  Ein  f<  hr 
.zarter,  zelliger  oder  fibröfer  Stoff,  der  veeetabjlilch- 
thierifche  Subftanz  enthält.     5.  Uebtr  den  fckarfen 
Stoff  im  Uetrrsttig  (Cochlearia  Armoracia)  ;  vom  Prof. 
Jf.  Emhof.    Er  befand  in  dem  ätherilchen,  uner- 
träglich, wiewohl  wie  frifch  geriebener  .Meerrettig 
riechendem,  im  Gefchmacke  hinterher  äufsert  frhar- 
fen  und  brennenden  Oele.     Effigfaures  Bley  verur- 
sachte fowohl  in  dem  wätferigen  Defüllat,  als  in  der 
Auflöfung  des  üels  in  reinem  Waffer  einen  bräunli- 
chen Niederfchlag,  welches  auf  die  Gegenwart  des 
Schwefels  fchliefsen  Ulfe.    6.  Ueber  den  MtMtkau^ 
von  Ebendenselben.    Der  Mehlthau  und  der  Honig- 
thau  feyen  krankhaft«  Auswürfe  der  Pflanzen.  7.  Che- 
tnifche  Verfocht  Über  den  Indig;  von  Cktvreuil.    Aus  d. 
gourn.  de Phyf.  T.  LXA\  überf.  von  ff.  ff.  Stolz.  Der 
Indigo  gab  in  icoTheilen:  mit  Waller,  Ammonium, 
desoxydirten  Indigo,  grünen  Stoff,  bittereu  Stoff  12; 
"  mit  Alkohol,  grünen  Stoff,  rothen  Stoff,  Indigo  30; 
mit  Salzfaure  rothen  Stoff  6,  kohlenfaure  Kalkerdc  a* 
Eifenoxyd  und  Thonerde  2,  Kiefelerde  3,  reinen  in- 
digo  45.    8-  Ueber  die  fVirkung  der  Salpsterjäure  auf 
den  Kork;  von  Ebeudemfelben.  Aus  den  Annal.  de  Che- 
mw,  T.  LXil.  überf.  von  Ebendemf.    Der  Vf.  fchliefst 
aus  den  beygebrachten,  Verfuchen,  die  Korkläure 
habe  viel  Aehnlichkeit  mit  der  Fettfäure,  und  der 
einzige  bedeutende  Unterfchjed  zwilchen  beiden  be- 
ftelie  darin,  dals  die  im  Waffer  öder  Alkohol  aufge- 
löfete  Fettfäure  eine  kryftallifche  Gel'talt  annehme.  — 
XIII.  Befckreibung  einet  Manometer* ,  durch  deffen  An- 
wendung man  die  Veränderungen  erkennen  kann ,  welche 
in  der  ElafUcität  und  Mttchung  einer,  dem  l'olumen  nach 
beHimmten  Quantität  von  Luft  erfolgen.   Von  C.  L.  Ber 
thollet.  Aus  den  Mimoiret  de  la  Soctiti  d'Arcueil,  T.  I. 
«tberf.  von  F.  Hildtbrandt.        XIV.  Fort  gefetzte  ler 
handlangen  übtr  du  von  Davy  entdeckte  Zetjetzungtart 


der  Alkatieu.  \.  Ueber  die  Zerfetzung  der  Alkalien.  Vom 

Prof.  Bouffier  in  Genf.    Ein  Schreiben  an  die  Her- 
ausgeber der  Biblioth.  Brittan.   2.  fViederkolung  vom 
Davy't  Versuchen  »ber  die  Alkalien,  mit  Ausdehnung 
auf  die  Erden;  von  Dr.  Seebeck.   Aus  der  Jenaifchen 
Lit.  Zeit.  1808*  Nr.  10.    3.  Etwae  über  Davy't  Ver- 
fache  mit  den  Alkalien;  von  Placidut  Heinrich,  Prof. 
d.  Phyf.  'tax  St.  Emmeran  in  Regensburg.  Verfuche 
mit  Alkalien  in  freyer  Luft;    ferner:  mittelft  des 
Aethers,  des  Mandelöls  und  des  Schwefels.    4.  Ueber 
Davy't  Zerfetzung  der  Alkalien;  vom  Grafen  von  Stern- 
berg in  Regensburg.    5.  Ueber  die  Zerlegung  der  AU 
kalien ,  nach  Davy't  Angaben  ;  vom  geh.  Oberbaurath 
Simon  in  Berlin.  Verhalten  des  Kali.  Erzeugung  der 
metallifcben  Subftanz.   Verhalten  des  Metalls  zum 
Waffer.  Verhalten  im  Schwefeläther.  Verhalten  im 
fetten  Oele.   Verhalten  des  Natron.  Erzeugung  der 
metallifchen  Subftanz.    Verhalten  zum  Waffer,  im 
Schwefeläthcr,  im  fetten  Oele,  in  Salpeterfäure,  zur 
Salzfaure,  zur  Schwefelfäure.   6.  Autzug  aus  einer 
Abhandlung  ff.  IV.  Ritter  s,  Davy't  Zerlegung  der  Al- 
kalien betreffend-     Diefe  Abhandlung  ift  eine  Vörie- 
fung,  die  der  Vf.  d.  31.  März  I807.  in  der  Akademie 
der' Wiffenfchaften  zu  München  gehalten  hat.  7.  Bs. 
obacktungen  Uber  Reduction  verfchiedeusr  Erden  und  dss 
Ammonium.  Vom  Dr.  Seebeck  in  Jena.    8-  Beobachtun- 
gen über  diefelben  Gegenstände  ;  vom  Prof.  Trommsdorff 
in  Erfurt.   9.  Ueber  denselben  Gegen/fand;  vom  Prof. 
W.  A.  Lampadtus  in  Erfurt.  —   XV.  Darßeüung  einer 
neuen  Methode,  KryßaRe  rn  befchreiben  ;  vom  Prof.  Bern- 
hardt. Portfetzuii«  der  obigen  Abhandlung. —  XVI. 
Notizen.  Erfte  Nachricht  von  Davy's  Verfuchen  über 
die  Alkalien;  zweyte Nachricht  von  denfelben;  Cu- 
roudau  über  die  Reduction  der  Alkalien  ;  dielen  Ge- 
genftand  betreffende  Beobachtungen  von  Goy-Luf- 
fac  und  Thenard;  ma^netifcher  Peudelverfuch ,  von 
Placidus  Heinrich.  —    (Viertes  Heft/)   XVII.  Beytrag 
zur  nähern  Kenntniß  der  eigenthümlicfien  Schwingungen 
von  Pendeln ,  die  aus  verschiedenen  Körpern ,  welche  dis 
Elektricitlit  zu  leiten  fähig  find,  zufammen  gefetzt  wor- 
den, und  zwifchen  den  Fingern  gehalten  werden;  in  Ver- 
buchen über  diefen  Gegenhand  von  C  F.  Bucholz.  — 
XVUI.  Ver  fuchs  Über  dis  Verbindung  des  Pkotphora 
mit  den  Metallen  und  ihren  Oxyden  auf  dem  naffen  Wege; 
nebft  der  Unter fucknng  einet  Gat ,  wekhss  durch  eins 
besondere  Zerfetzung  des  Alkohols  erzeugt  wi:  d;  Von 
theod  v.  Grotthnß.    A.  d.  Annal.  de  Chimis,  T.  LXIV. 
überf. vom  Prof.  Hüd/brandt  in  Erlangen.   Auch  über 
das  Leuchten  der  Lampyris  itaUca.  —  '  XIX.  Nachtrag 
zu  den  Verhandlungen  über  dit  Sckwefelmetaüe.    1.  No- 
tiz über  dis  Verhältnißmengen der  Beßandthsilf  im  na- 
türlichen Schwefelzink,  und  über  dis  künflliche  Dar Hei- 
lung deffelbtn ;  von  A.  Gutniveau,  Ing.  des  Mines.  Eine 
fehr  reine  gelbe  Blende  lieferte  in  97,5:   Zink  62; 
Schwefel  34;  Eifenoxyd  1,5.    2.  Analyfe  dreyer  Ab- 
änderungen von  Schwefelkies  (Ferrum  mintraltfatum  py- 
rites  IV.);  von  C  F  Bucholz.  -    XX.  Darßeüung 
einer  neuen  Methode,  Kryftalls  zu  befchreiben;  vom  Prof. 
Brmhardi.  Fortfetzung.  —    XXI.  Ueber  die  Ver dam- 
pfung  der  Körper;  von  Gay-Luffac.   Aus  den  Mim. 
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dt  ta  Soc.  tAreueil,  T.  I.  überf.  von  Gehlen.  -  XXII. 
Uebrr  du  Vtr hältniß mengt  des  Kohienßoffs  in  der  Koh- 
lenianre,  und  tibtr  die  Natur  dt»  Diamant* ,  von  W. 
JLllen  un  d  IV.  Hailtdint  Peuys.   Aus  d.  ßibliotk.  Bri- 
tan.  Vol.  XXXVI.  überf.  von  Gehlen.     Aufser  den 
Verfuchen  mit  Kohle  von  vcrfchiedenen  Holzarten» 
und  zwey  Verfuchen  mit  Diamanten,  werden  auch 
Verfuche  mit  Graphit  und  mit  thierifcher  Kohle  er- 
zählt.  Aus  allen  (liefen  Verfuchen  folgern  die  Vff., 
dafs  100  Gran  Kohlenfrure  28,60  Gr.  Kohlenftoff  ent- 
halten; ein  Refultat,  welches  (ich  der  Angabe  von 
Lavoifier,  der  a8  Gr.  Kohlenftoff  in  100  Gr.  KohJen- 
fäure  fand,  aufscrorclentlich  nähere.    Auch  ergebe 
fich  daraus,  dafs  der  Damant  reiner  Kohlonftoftfey, 
und  dafs  die  Kohle  nicht  mehr  als  ein  Kohlenoxyd 
angefehen  werden  könne.   Denn  fie  erfordere,  wenn 
fie  gut  bereitet  fey,  zur  Verbrennung  eben  fo  viel 
Sauerftoff»  als  der  Diamant,  die  verkohlte  Stein- 
kohle und  der  Graphit.  —  XXIII.  Fortgefetztt  Beobach- 
tungen, die  Zerfetzung  der  Alkalien  betreffend.   \.  Utbtr 
die  Rtiuction  du  Kali,  Natron  und  Baryts  auf  gm-Shn- 
Utk  chtmif ehern  Wege;  von  C.  F.  Bucholz.    3.  Befchrei- 
bung  einet  Verfahrens,  vermitteln  deJTcn  man  das  Kali 
und  Natron  mttallifireu  kann,  ohne  Eifen  anzuwenden; 
von  Curaudau.   Aus  den  Ann.  de  Ckimit,  T.  LXVL 
3.  Auszug  aus  vermiedenen  Noten  Über  die  Mttatlt  aus 
dem  Kuli  und  Natron,  du  vom  12.  ffan-  bis  i*.  May  im 
FranzSf.  Inßitut  vorgetefen  worden;  von  Gay-Luffac 
vl.  Thenard.   Aus  d.Moutteur,  igo8.  Nr.  14».  4.  [/eher 
die  Dnrß eilung  der  Alhaliproducte ;  vom  Prof.  GOttiing. 
XXIV.  Notizen.   Fonrcroy  u.  Vauqutlin  Verfuche  über 
die  Weinfteinfäure,  und  befcjnders  Ober  diejenige 
Säure,  die  man  durch  trockene  Deftiliation  aus  dem 
Weinftein  erhält:  Theod.  de  Sauffure  über  den  Phos- 
phor« den  die  Samenkörner  durch  die  Deftiliation 
liefern,  und  über  die  Zerfetzung  der  alkalifclien 

Shosphorfauren  Salze  durch  die  Kohle  ;  Thenard  über 
ie  Elfenoxyde ;  Hauy  über  die  Vereinigung  desStan- 

Senfteins  von  Altenberg  mit  dem  Topas;  Piaeid. 
feinruh  über  die  Witterung  des  J.  ihox.;  Schmitts 
über  Thermometer,  und  über  ein  neues  Barometer; 
Preehtl  neuer  Steinregen;  Bäck  über  Verarbeitung 
des  Amiants  zu  Gefpiuften. 

ARZNEYOELAHRTHEIT. 

Königsberg,  b.  Göbbels  u.  Unzer:  Dr.  Ckrißopk 
Gottlitb  Büttners  vollßcindige  Anweifung,  wie  durch 
anzufallende  Beßchtigungen  ein  verübter  Kinder- 
mord auszumitteln  fey,  mit  beygefügten  eignen  Oh- 
duetions  -  Zeugniffem.    Zum  Nutzen  angehender 


Aerzte  und  Wundärzte  aufs  neue  herausg^e- 
ben  und  mit  Anmerkungen  begleitet  von  gfok. 
Variel  Metzger,  König!.  Preufs.  Geheimenrarh 
u.Leibarzt.  1804.  XVI  u.  400  5.  gr.8»   <t  Ribr. 

Der  Mangel  an  Exemplaren  veranlagte  diefe  neue 
Ausgabe,  die  ein  Werk  von  folchem  bleibenden  Wer- 
tho  verdiente.    Der  Herausgeber  hat  dabey,  wie  bil- 
lig, den  Text  der  Abhandlung  felbft  ganz  unverän- 
dert gelaffen,  die  angehängten  88  Obductionszeag- 
niffe  aber,  wofür  man  ihm  Dank  wiffen  mxxfs,  ins 
Kurze  gezogen,  und  von  einem  jeden  nur  den  w». 
fet.tlichen  Inhalt  angegeben,  jedoch  dabey  die  alte 
Ordnung  beybehalten.    Zu  beiden  Abfchuitren  hat 
er  an  mehreren  Stellen  Anmerkungen  hinzugefügt. 
J*ne  bedürfen  keiner  neuen  Anzeige,  und  von  d/e- 
fen  findet  er  nur  folgende  anzuführen.  S.  25.  wird 
mit  Recht  der  Phyfikus  getadelt,  der  fich  in  des 
Fundfcheinen  der  |urifrifchen  Terminologie  bedient, 
fo  nützlich  es  auch  feyn  kann,  wenn  er  fie  kennt. 
S.  197.  fagt  der  Herausgeber,  die  An  Füllung  der 
Luftgefäfse  des  Kindes  mit  einem  von  Schaafwaffec 
herrflhrendeh  fchäumigen  Schleim  fcheine  ihm  eine 
blofse  thenretifche  Erfindung  zu  feyn:    denn  das 
Kind  in  Mutterleibe  athme  und  fchlucke  nicht.  Es 
ift  hier  der  Ort  nicht  für  eine  umt'tändhche  Erörte- 
rung diefer  Materie,  aber  zu  bedauern  ift  es,  dats 
der  Vi.  Rdderer's  (de  fuffocatis),   Htißtr's  (chirurg. 
Wahrnehm.  I.  875.)»  Henket 's  (neue  med.  u.  chirurg. 
Aumerk.  Samml.  II.),  Good's  (on  the  difeafes  oj  ftir 
Jons,  Jjond.  1795-)»  Scheel j  oder  auch  nur  Pfaffe 
(Nord.  Arch.  I.  1.  ica. f.),  Herholdt's  (ebendaf.  1.  2.) 
Meinungen,  Gründe  und  Erfahrungen,  (denen  jetzt 
noch  die  vonOfiander,  neuefte  Denkwürd.  1.  185., 
hinzlizii fetzen  find,}  keine  beftimmten  Gründe  ent- 
ecgengefetzt  hat.  8.  21  \.    Mifsbiiligung  des  Kaifer- 
frhnitts,  felbft  nach  der  lex  regia,  und  der  Svn- 
chondrotomie,  wogegen  für  den  Fall  einer  Unmög- 
lichkeit der  natürlichen  Geburt  die  Perforation  vor- 
gezogen wird.     S.  291.  gegen  Knoten  in  der  Aa- 
behrhnur.    Ree.  fügt  u.  a.  den  dafelbft  genannten 
Schriftftellern  noch  die  Erfahrung  Henkelt  (med. 
und  chir.  Beob.)  und  Tiedemann's  (v.  Siebu/d's  Luci- 
na, III.  t.)  hinzu.    Endlich  S.  J33.  fchr  zu  beherzi- 
gende Gründe,  warum  das  Säugen  der  Kinder« 
oder  vielmehr  ihr  Bleiben  im  Bette  der  Mutter 
kein  Gegenstand  der  Gefetzgebting  werden  kann» 
wozu  fich,  nach  Ree.  Uebarzeugung,  überhaupt  fo 
manche  zur  Medicinalpolizey  gerechnete  Angelegen- 
heiten gar  nicht  eignen. 
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Donnerstags   den  14.  September  1809. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Braukschweig,  b.  Viewer»:  Bemerkungen  auf  ei- 
ner Reift  durch  dät  fOdliche  DutfcUand,  den  Elf  aß 
und  die  Schweiz,  in  d.  J.  179g.  »,  17^9.  von  C.  (J. 
D.  v.  Eggers  1  kön.  Däti.  Leg.  R.  u.  f.  w.  Sieben- 
ter Band.  1809.  XVI  u.  4fa  S.  Achter  Band. 
1609.  VIII  u.  516  S.  3- 


Aach 


Titel? 


Briefe  über  die  Anjlilfung  des  RaHadter  Congreffes, 
den  Gefandtenmord  und  den  iPied-rausbruch  des 
Krieges  im  Jahre  1799.  von  —  u.  f.w.  Erfler  und 
xweyter  Band. 

JV I  it  diefen  zwey  Bänden  werden  die  "(zuletzt  in 
den  Erg.  BK  Nr.  148  -49.  angezeigten)  Briefe 
des  Vfs.  Ober  feine  bey  Gelegenheit  der  Sendung 
nach  Raftadt  gemachte  Reife  befchloffen,  die  hier 
Vom  soften  Nov.  I-^g-  bis  16.  Sept.  1799.  fortgehen. 
Den  zweyten  Titel  erhielten  fie  von  den  Hanptgegen- 
ftänden,  die  der  Vf.,  der  fie  genauer  als  viele  andere 
zu  beobachten  Gelegenheit  hatte >  nach  Verlauf  fb 
vieler  Jahre  um  fo  nnnartcyifcher  behandeln  konnte, 
da  feitdem  die  Rnckfichteu  wegfielen,  die  es  früher 
unterfigten,  jene  Begebenheiten  n  ein  belehrendes 
Licht  zu  ftellca.  Diefs  ift  vorzüglich  im  erftenTheile 
der  Fall  mit  der  Gcfchichte  tlesTlaftadter  Congreffes 
und  den  "damaligen  polilifchen  Begebenheit en.befon- 
ders  aber  mit  dem  Gefamlten-  Morde  in  Kaftadt,  die- 
fer  tragifeben  Eudfcene  des  Congreffes;  fo  dafs  fich, 
abgerechnet  einige  Briefe  Aber  den  Cultus  dcrTheo- 
philantropen,  den  der  Vf.  roit  Andern  für  unzurei- 
chend hält,  und  über  die  durch  den  Congrefs  ver- 
anlagte Induftriefchule  zuRaftadt,  die  übrigen  alle 
mit  diefen  Gegenftänden  beschäftigen,  dahingegen 
der  zweyte,  der  eine  neue  Reife  des  Vfs.  über  Stutt- 
g^r.l  in  die  Schweiz,  und  dann  die  Ruckreife  durch 
evhwaben,  Baiern,  Oefterreich,  Böhmen  nnd  S anh- 
ielt nach  Lnheck  enthält,  zwar  noch  manche  Nach- 


träge Ober  den  Gefandtenmord  und  Erzählungen  da 
manger  )>olitifcher  Ereigniffe,  aber  auch  zugleich 
viele  Bemerkungen  Ober  die  durchreifeten  Gegenden 
liefert. 

ErganzHH&sblätUr  zur  A.  L.  Z.  1809. 


Siebenter  (oder  erfler  Band.  Schon  warexi'za  Endo 
des  Jahres  1798.  die  Verhandlungen  des  Raftadter 
Congreffes,  trotz  der  vielen  uivl  grofsen  Schwicrig» 
kcilen,  bis  zu  dem  Ultimatum  fortgefchritten ;  aber 
kaum  gewann  der  Krieg  gegen  Neapel  und  Sardinien 
zu  Anfange  des  Jahres  1799.  (Aber  welchen  hier  die- 
damals  in  öffentlichen  Blättern  verftrimmelt  erschie- 
nenen Hauptaktenftucke  diploinatifch- genau  mitge- 
theilt  wenienj  ilie  den  franzöfifchen  Deputirten  felbft 
unerwartet  Künftige  Wendung,  fo  entftaud  auch  fchon, 
wegen  des  Marfches  der  Runen  ,  der  neue  Krieg  mit 
Deutschland.  Zwar  dauerte  der  Congrefs  noch  fort— 
und  jetzt  war  vorzllglich  von  Säcularifationen  die 
Rede ,  mit  welchen  fich  Roberjot  auf  eine  fehr  gemä« 
fsigte,  vom  Vf.  genauer  charakterifirte  Weife  beTchäf» 
tigte,  bis  er  erfuhr,  dafs  fein  Grundfatz,  fie  auf  die 
mittelbaren  Stifter  und  unmittelbaren-Prälaturen  zu 
befch ranken,  dem  Directorium  nicht  genügte  —  aber 
er  näherte  fich  allmählich  der  AuflöTung,  und  der 
Oan*  der  Verhandlungen  liefs  den  Deputirten  Mufse. 
Der  Vf.  benutzte  fie  zu  einer  Charakteriftik  der  fo  ge- 
nannten Congrefsfchriften,  zu  einer  Schilderung  der 
damals  durch  die  Gefahren  der  Zeit  fichtbar  verbef- 
ferten  gefelligen  VerhähniFTe  unter  dem  zur  deutfehen 
Deputation  ge*'örigen  Perfonaleunddenallgemeinern 
Vergnügungen,  fo  wie  zur  Erzählung  der  Kriegs- 
begebenhei'ten,  infonderheit  des  glücklichen  Feld- 
zugs  des  Erzherzogs  Karl,  (in  welchem  jetzt  zuerft 
das  bisher  vernacluä fügte,  iu  Hinficht  auf  die  öffent- 
liche Meinung  fo  wirkfame  Mittel  von  fafslichen 
Kriegsberichten  benutzt  wurde).   In  Strafsburg,  wo- 
hin der  Vf.  eine  Reife  machte,  fo  wie  in  der  Schweiz, 
war  Mißbilligung  de.s  damaligen  Kriegs  der  allgemei- 
ne Charakter  der  Urtheilc.  Endlich  wurde  der  Con- 
grefs durch  die  Abreife  des  kaiferl.  Pienipotentiars 
am  Ilten  April  (1799O  im  publicifüfchen  Sinne  auf* 
elöfet;  die  fpätern  kriegerifchen  Ereigniffe,  die  fich 
is  Raftadt  ausdehnten,  mufsten  ihm  vollends  ein 
Ende  machen.    Bekanndich  ftreiften ,  da  <iie  Oefter- 
reicher,  nach  Zurflckberufung  des  kaiferlichen  Be- 
vollmächtigten, Raftadt  nicht  mehr  für  einen  Con- 
grefsort  gelten  befsen ,  die  Szekler  Hufaren  his  nahe 
vorRafta.lt;  mehrere  ihrer  Schritte,  die  Beschwer- 
den in  Raftadt  veranlafsten,  waren  das  V«rfpiel  de« 
S  (5)  trau. 
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traurigen  Gefandtenmordes ,  der  damals,  wie  die  Sa- 
che es  verdiente,  fo  vieles  Auffehen  machte,  aber 
nachher  bey  den  höhern  Behörden  dem  Anfcheine 
in  Vergeffenheit  gerietli,  fo  dafs  man  noch  gegenwär- 
tig nicht  Ober  die  eigenüichen  Urheber  deffelbcn  un- 
terrichtet ift,  fo  viel  auch  darüber  geftritteu  wurde. 
Auch  in  deu  Briefen  unfers  Vfs.,  der  die  Gefchichte 
des  Ganzen  von  den  anfänglichen  Hinderniffen  der 
Abreife  der  franzöfifchen  Gefandten  durch  die  öfter- 
reichifchen  Truppen  bis  zur  Ueherfahrt  der  noch 
geretteten  Perfoucn  der  frauzöfilchcn  Gefandtfchaft 
als  Augenzeuge  aller  einzelner  Vorfälle  fehr  genau 
behandelt,   fucht  man  vergebens  eine  vollkommen 
befriedigende  Aufklärung.    Alles,  was  fich  daraus 
ergiebt,  ift  Folgendes:  Wirklich  waren  es  Hufaren, 
die  den  Mord  verübten ;  ihr  Rittmeifter,  den  meh- 
rere deutfcho  Gefandte  darüber  zur  Rede  ftellten, 
dafs  er  die  erbetene  Escor.te  verfagt  und  tlabcy  ver- 
fichert  hatte,  dafs  die  Gefandten  nichts  zu  fürchten 
hätten,  fchob  die  Schuld  auf  unglückliche  Ml fsver- 
ftändniffe,  und  traf  nun  erft  Anftalten  zur  Rettung 
der  noch  zu  reitenden  Perionen.  So  harken  Verdacht 
aber  auch  diefe  Umflände  auf  den  cedachten  Rittmei- 
fter warfen:  fo  hält  ihn  doch  der  Vf.  für  unuuterrich- 
tet;  und  bekanntlich  äufserte  nachher  ihr  Oberfter 
(Barhaczki)  in  einem  zu  feiner  Zeit  in*  öffentlichen 
Blättern  mitgetbeilten  Schreiben ,  dafs  dieler  Mord 
von  einigen  raubfüchtigen  Gemeinen  begangen  wor- 
den.   Wären,  nach  dem  Vorfchlage  des  Vis«»  die 
Gefandten  noch  einige  Tage  in  Raftadt  bey  einander 
geblieben,  um  die  Wahrheit  auszumittelii :  fo  würde 
wahrfcheinheh  die  dunkel  gebliebene  Sache  in  ein 
heiles  Licht  gefetzt  worden  feynj  aber  diefer  Vor- 
fchlag,  dem  nur  Hr.  v.  Dohm  beyzuftimmen  feinen, 
wurde  von  den  Gefandten  verworfen,  und  alles,  was 
in  diefer  Rückficht  noch  gefchah,  war,  dafs  mehrere 
Gefandten  fich,  vor  ihrer  fchleunigeu  Abreife,  einem 
Vorfchlage  des  Hrn.  von  Dohm  zufolge,  gemein- 
fchafth'ch  an  einen  benachbarten  Ort  (Karlsruhe)  be- 
gaben,  um  hier  eine  Acte  über  den  Schrecklichen 
Vorfall  aufzufetzen,  die  Hr.  v.  Dohm  abfal.  tc,  von 
dem  auch  die  beiden  frühem  Schreiben  an  den  obge- 
daclil  ii  Obcrften  und  die  mjt  jener  Acte  an  den  Erz- 
herzog Kurl  und  an  den  Badcnfcheu  Hot  abgegange- 
nen Schreiben  herrühren,   die  hier  ajs  vorzüglich 
gelungene  Arbeiten  in  ihrer  Art  initget  heilt  werden.  — 
Die  wahre  Meinung  des  Vfs.,  die  er  im  zweytenBan- 
de  deutlicher  angibt,  gelrt  dahin,  dafs  öl'ierreichiiohe 
Hufaren  die  Mordthat  verübten,  um  Beute  zu  ma- 
chen* —    Nicht  ohne  Wir  lebhaftes  Intorefie  und 
zum  Theil  nicht  ohne  Rührung  wird  mau  das  Detail 
diefer  Gefchichte  lefen,  das  von  einem  gefühlvollen 
Augenzeugen,  der  felbft  alles  dazu  beytrug,  das 
Unglück  abzuwenden,  und  da  es  gefchehun  war,  zu 
mildern,  noch  in  Karlsruhe  imeinfachften  lü-ziddun_Ts- 
tone  niedergefchriebon  wurde,  wo  fich  die  noch  übri- 
gen Gefandten  diefes  unglücklichen Congreffes  trenn- 
ten, der,  wie  der  Vf.  fich  ausdrückt  •   „unter  den 
trftbften  Aufpicjen  begann,  ftets  während  feines  Da- 
ievns  kränkelte,  mit  Schrecken  endigte. "  —  Der 


letzte,  noch  aus  Karlsruhe  dat'rte  Brief  diefes  Thels 
erzahlt  die  damaligen  Ereignifi'e  in  der  Schweiz. 

Dehler  (öder  zweyttr)  Bund.    Durch  den  Cwigrefs 
hatte  fich  in  und  um  Raftadt  eine  bemerkbare  gr5* 
fsere  Wohlhabenheit  erzeugt ;  aber  auch  Keiner,  der 
zum  Congreffe  gehörte,  verliefs  das  BaJeufebe  ohne 
lebhafte  Gefühle  der  Zuneigung  für  •  ic  Einwohner, 
und  der  Ergebenheit  und  Achtung  für  detu  treffli- 
chen Fürften  und  feine  würdigen  Käthe.    Bev  Gele- 
genheit  des  Bökmannfchen  Gabinets  bemerkt  der 
Vf.,  dafs  der  ältere  Bökmxit*  wirklich  der  Erfindet 
des  Telegraphen  war.    Auf  der  Reife  durch  das  Wir- 
tembergdehe  nach  der  Schweiz  hörte  der  Vf.  vh'le 
fchiefe  Urtheile  über  den  Gefandtenmord,  die  ihn 
recht  lebhaft  überzeugten,  wie  wici  tig  die  von  ihm 
vorgefchlageneUnterluchung  und  ein  Bericht  darüber 
gewefen  wäre,  da  der  nachher  ahgefafste  gefau  ft- 
fchaftliche  Bericht,   der  nichts  über  die  Lrheber, 
Anftifter  und  Beförderer  dieler  Schandth.it  erwähnte» 
allen  Hypothefen  und  Gerüchten  freven  Sjiieiraütu 
liefs;  fo  dafs  J.  Debry's  ganz  zu  Oeftcrrci.'hs  Nach- 
theil abgefafster  Bericht  darüber,  den  der  Vf.  mit- 
theilt, bey  Vielen  leichter  Glauben  fand,  wenn  er 
gleich  in  Frankreich  bey  weitem  n.clit  den  Findruck 
machte,  den  das  Directorium  dawn  erwartete.  — 
Auf  diefer  Reife  nach  der  Schweiz  befah  der  Vf.  das 
in  einer  reizenden  Gegend  liegende  Schlachtfeld  von 
Stockach;  aus  der  Schweiz  felbft  (Winterthur  und 
Zürich)  uuterhält  er  feine  Freuude  von  der  Lage  die- 
fes Landes,  das  damals  den  Oefterreichern  und  Fran- 
zofen  zum  Kriegsfchauplatze  diente.   Hier  lernte  der 
Vf.  den  Hofr.  von  F&ßbtndtr-,  deu  er  als  einen  fehr 
ausgezeichneten  Gefchäftsmann  fchildert,  den  bald 
darauf  zu  Augsburg  (den  3ten  Dcc.  1709.)  gefrorbe- 
nen  Allfchultlieifs  v  Suiger,  dem  nachher  fein  Feind, 
der  Kxdirector  La  H.irpe,  in  feiner  Vcrthcidigungs- 
fchrift  ein  treffliches  Denkmal  fetz»e,  den  Erzher- 
zog Aar/  und  mehrere  öfterreichifchc  Generale  ken- 
nen, w  hi.te  der  Schlacht  der  Oefterreicher  gegen 
die  Franzofen  vor  Zürich  bey.,  und  zog  bald  nach, 
ihnen  dort  ein,  um  ferne  Freunde  zu  befuchen.  Vor- 
her hatte  er  m  eh  in  Winterthir  Gelegenheit»  fich 
mit  der  Behandlung  der  Verwundeten  /  aber  bekannt 
zu  machen,  zu  deren  Verbefferung  er  verfchiedene 
Vorfchlage  thut.    (Auch  veranlagten  ihn  dicte  Vor- 
fälle zu  wahrscheinlichen  Berechnungen  des  Verluftes 
bey  einem  Gefechte;  um  die  Zahl  der  Todteu  au» 
der  Zahl  der  Verwundeten  herauszubringen»  fchlagt 
der  Vr.  den  Mafsfub  vor,  auf  a  Verwundete  1  Tod- 
teu zu  rechnen.)    In  Zürich  fertigte  der  Vf.  eineu 
AüffatZ  über  die  damalige  Lage  der  Schweiz,  und 
über  das,   was  für  die  Schweiz  in  Verbindung  mit 
dem  Intereffe  des  öfterreichifehen  Ih.fes  gefchehen 
mafste,  den  er  nachher  {in  deutlichen  Magazine  (1800.) 
ahne  Nansen  abdrucken  liefs,  der  hier  wiederholt  wird. 
Auffallend  ift  darin  die  grofse  Uebereiuftimmung  der 
Idee  lies  Vfs.  mit  der  neuen  will,  lieh  eingeführten 
Conftitution,  auf  welche  er  felbft  hin  weifet  -  Aui 
der  Ruckreife  ans  der  Schweiz  durch  Schwaben  fah 
der  Vf.  unter  andern  das  SchlacuUeld  bej  tjulien- 

äorf» 
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darf,  wo  im  3.  1799.  der  Erzherzog  Karl  den  Feldzug 
fiegreich  eröffnete,  im  I  autser  andern  damaligen 
Reichsftädten  Schwabens  auch  Ulm.   Weiterhin  ver- 

*  breitet  üch  der  Vf.  in  feinen  Bemerkungen  Ober  die 
von  ihm  bereifeten  Baierfchcu  Gegenden,  vorzuglich, 
über  die  nach  mehrern  frflhern  Planen  erft  1790.  mit 
Ernft  angefangene  Cultur  des  bekannten  Doiiuumoo- 
fes  zwifchen  Ncuburg  und  Ingolftadt,  das  vorher 
1300  Stück  Vieh  nur  ärmlich,  feitdem  20,000  reich- 
lich nährte.  Bcy  Regensbure  kommt  der  Vf.  vou  neuem 
auf  den  Oefandtciitnord  in  Raftadt,  der  damals,  auf 
Veranlagung  von  Baden,  bey  dem  Reichstage  an- 
hängig gemacht  war,  und  erklärt  lieh  bev  dieler  Ge- 
Jegcnheit  i'ibcr  verfchiedeue  damals  in  Umlauf  ge- 

,  brachte  Meinungen  (Iber  diele  Frevelthat,  die  er  alle 
widerlegt,  und  dagegen  die  fchon  oben  angeführte 
Meinung  ausfahrt,  dafs  fie  blofs  ein  Beuteftreich 
öfterreichifrher  Hufaren  .war.  Diefs  ift  die  letzte 
politifche  Digreffion  von  einigem  Umfange;  den  übri- 
gen Band  füllen  blofs  topographifch  -  ftatiltifche  Nach- 
richten. Etwas  mehr  als  andreStädte  auf  dem  Wege 
nach  Wien  befchäftigt  den  Vf.  das  fcl  öne  Paffau,  bc- 
fonders  die  dafige  Goldwäfchcrey  im  Inn;  lehr  aus- 
führlich aber  find  feine  Bemerkungen  über  Wien\  fic 
betreffen  Gull 's  Syftem,  das  des  Vfs.  Beyfali  fand; 
das  mufterhafte  Taubftummcn* lnltitut,  den  Charak- 
ter der  gutmüthigen  und  zufriedenen  Bewohner,"  die 

Segen  manche  Vorwürfe  in  Schutz  genommen  wer- 
e'n ;  die  Minifter  Thugut  und  Sanrau :  die  Finanzen, 
für  die  der  Vf.  damals  keine  Beforgnilfe  hegte,  und 
die  Geiftescultur  (der  Sflddeutfchcri  überhaupt,  die 
der  Vf.  fehr  unpartevi  'ch  mit  der  Geiftescultur  des 
Nord  deutfehen  vergleicht,  ohne  jedoch  der  Cenfur 
und  ilen  Bücherverboten  das  Wort  zu  reden,  die  er 
vielmehr  gänzlich  verwirft.)    Aus  den  reichhaltigen 
Bemerkungen  nl>er  Prag  heben  wir  nur  einige  aus. 
In  einem  Zieglerfehen  Theaterftücke  trat  der  Fürft 
iz  im  Ci.ftiiine  Frieilrichs  II.  auf,  und  wurde  als 
olcher,  trotz  dein  Andenken  an  die  Kriege  diefes 
Königs  gegen  Oelterreich,  fehr  beklatfcht.    Auf  iler 
lehr  vorzüglichen  grofsen  Bibliothek  befinden  ßch 
unter  den  ijcoco  Banden  12000  in  böhnnfeher  Spra- 
che, unbeachtet  die  hnlunifche  Literatur  dadurch  noch 
nicht  vollständig  wird,  die  früher  lehrreich  war,  dann 
aber  von  den  Jefuiten  gehemmt  wurde,  die  auch  den 
Gehrauch  diefer  in  ihrem  Collegio  ftehenden  Biblio- 
thek fehr  befohiänklen.  Vom  Biliner  Bad  fpricht  der 
Vf-Igrofsentheils  nach  Rejifs,  vom  Töplitzer  aus  eige- 
ner Erfahrung, -daher  auch  ausführlicher  von  den  da- 
ngen gefellfcliaftlichen  Verhä'Itniffen ,  die  nicht  eben 
die  augenehniften  find.  —    Auf  einer  Seitentour  be- 
fuc!  te  der  Vf.  Frevberg,  Chemnitz  und  Leipzig,  Lauch- 
ftaJt,  Gotha,  (Scnnepfenth  il  und  Walter<diaufcn),.Ei- 
fenach,  Buhla,  Erfirt,  Weimar,  Jena,  Gera,  Alten- 
burg, R<chlitz,  Waldiieim,  Noffen,  Wilsdruf  u.  f.  w. 
auf  der  Hiickreil'e  von  Töplitz:  Dresden,  Meifsen, 
I,cipzig,  Halle,  Deffau,  Potsdam,  Berlin,  Wittenberg, 
Ratzeburg  und  Lübeck.   TopographiTche  Bemerkun- 
gen wechleln  hier  mit  Notizen  über  intcreffante  Be- 
kaantfehaften  ab;  es  fey  uns  genug,  liier  inj  Alige« 


meinen  darauf  aufmerkfam  zu'  machen.  —  Ungern 
bemerkt  man  in  den  eigenen  Namen  öfters  Druck- 
fehler ,  die  wenigftens  zum  Theil  einer  Verbeflerung 
bedurft  hätten. 

LITERATURGESCHICHTE. 

Marburg,  in  d.  neuen  akadem. Buchhand].:  Blick 
auf  dit  Univtrfitättn  und  die  Art  des  bfftntlicht» 
Unterrichts  im  proteßantifthtn  Deutfchlandi ,  befon- 
drrs  im  Königreiche  H'eßpkaltn;  von  Carl  Filltrs, 

Correfp.  des  franz.  Nation,  lnfiit.,  Mitgliede  der 
kön.  Gefellfch.  d.  Wiffcnfch.  zu  Göttingen  u.  f.  w. 
Aus  dem  Franz.  flberfetzt  und  mit  erläuternden 
und  berichtigenden  Anmerkungen  begleitet  von 
einem  deutfehen  Univcrfitätslehrer.  igo8-  XVI 
u.  11a  S.  med.  8-  (geheftet  J2  Gr.) 

In  Nr.  367.  der  A.  L.  Z.  1R08.  war  von  der  Ur- 
fchnft  und  der  Hageua'fchcn  Ueberfetzung  derfelben 
Nachricht  gegeben  worden.    Die  vorliegende  Ueber- 
fetzung begleiten,  nach  dem  Titelblatte,  erläuternde 
und  berichtigende  Anmerkungen;  zu  feinem  Erftau- 
nen  hat  aber  Ree.  in  der  vom  5tenSept.  ifco8-  datirten 
Vorrede  gelefen,  dafs  der  Ueberfetzer  wegen  einer 
Veränderung  feines  Wohnorts  fie  jetzt  nicht  geben, 
könne,  fondern  fie,  von  feinem  neuen  Wohnorte  aus, 
in  dicl'cm  oder  einem  andern  Verlage  nachzuliefern  get 
formen  fey,  je  nachdem  er  das  Eine  oder  das  Andre 
der  Abhebt,  die  Erfüllung  diefes  Verfprechens  zu  be» 
fchleunigen,  zuträglicher  tinden  werde.  Unter  Aner- 
kennung iler  Gültigkeit  diefer  Entschuldigung  kann 
man  doch  in  der That  nicht  umhin,  zu  erklären,  dafsj- 
wenn  die  verfproch^nen  „erläuternden  und  berichti- 
genden Anmerkungen"  nicht  geliefert  werden  konn- 
ten, fie  nicht  als  geliefert  auf  dem  Titelblatte  angege- 
ben werden  durften.    Die  in  den  Nebenftunden  von 
zwölf  Tagen  beendigte  Ueberfetzung  läfct  fich  übrn 
gens  gut  jefeu,  und  folgende  Stelle  der  Vorrede  ver- 
dient abgezeichnet  zu  werden:  „Wenn  man  die  von 
Hrn.  F  entworfene  Charaktcriftik  des  Deutfehen  lie- 
fet, und  damit  fo  viele  andre  Stellen  vergleicht,  wo 
uns  die  anlehnlichftcn  Vorzüge  eingeräumt  werden, 
und  fich  zugleich  erinnert,  dafs  diefs  zu  einer  Zeit 
geschehen  ift ,  wo  manchem  der  erften  Schrirtfteller 
unferer  Nation  die  Feder  entweder  durch  Gewalt, 
oder  durch  Gunftbezcugungen  gelähmt  ift,  fo  wird 
man  kaum  der  Verfuchung  widerftehen  können,  aus- 
zu  ru  Fen :  Der  Herr  hat's  ihm  geheißen.  Diefs  öffent  liehe 
Anerkennung  unferer  edeMtcn  Vorzüge  von  Seite  ei- 
nes Mitgliedes  der  franzöfifchen  Nation  mufsin  jedem 
Deutfehen  fei bft  den  letzten  noch  glimmenden  Funken 
von  Glauben  an  fich  felbft,  an  die  deutfehe  Nation  und 
den  deutfehen  NationaJgeiTt  von  neuem  anfachen  und 
bis  zur  hellen  Flamme  verftärken,  mufs  in  Jedem  die 
Ueberzeugung  befeftigen,  dafs,  fo  lange  wir  nur  unab- 
läffig  bemüht  find,  jene  Vqrzßge  zu  behaupten,  es  uns 
nie  an  Mitteln  fehlen  könne ,  das  wieder  zu  werden 
und  zu  fern,  wozu  die  Natur  uns  heftimmt  hat."  Für 
iwlre  gefdlixlichften  Feinde  werden  dagegen  diejenigen 
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uhfrer  Mitbürger  gehalten,  *die  fich  jetzt  die  Verderb-  derherftellung  alliriählig  dadurch  zu  vernichten,  and 

-Jiche  Mühe  gehen ,  den  Kummer  aber  die  Leiden  der  uns  fu  mit  verfefaioffenen  Augen  dem  Rande  eine« 

Zeit  durch  einen  anhaltenden  Simienraufch  einzü-  Abgrundes  entgegen  zu  fuhren,  aus  welchem  keiu 

fchläfern,  die  in  uns  liegenden  Mittel  zu  unferer  Wie-  Emporkommen  mehr  möglich  ift.**  — -  N 


POPULÄRE  SCHRIFTEN. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Leipzig,  b.  Märker;  Predigten,  im  Sturme itr  Zeit 
gehalten  voi»  M.  Lf brecht  Siegmund  Sfafpis,  Pfar- 
rr  in  Pobles  bey  Lützen,  igog.  XU  und  116  S. 
gr.  8-   (ia  ggr-) 

Ehe  Ree.  diefe  Predigten  las ,  hatte  er  ein  kleines  * 
Vorurtheil  dagegen,  weil  die  Worte  des  Titels:  im 
Sturme  der  Zeit  geheilten,  ihn  vermuthen  liefsen ,  dafs 
die  Arbeit  des  Hrn.      diefe  und  jene  Eigctifchaft 
haben  würde,  die  man  an  Predigten  nicht  loben 
kann ;  die  nähere  Bekanntfchaft  mit  dem  Vf.  hat  nun 
zwar  diefs  Vorurtheil  zerftreut;  doch  möchte  er  ihm 
rathen,  künftig  das  Auffallende  in  Titelh  von  Schrif- 
ten folches  Inhalts  zu  vermeiden ;  Predigten  während 
der  Kriegsunrnhen ,  fagte  Alles,  was  zu  fagen  war, 
machte  Keine  Anfprüche,   und  erregte  keine  der 
Schrift  fchon  zum  Voraus  ungünftige  Nebeiüdee. 
Da  auch,  der  Vorrede  zufolge,  die  Gemeinde  desVfs. 
in  den  Wochen  und  Tagen,  welche  der  unglückli- 
chen Schlacht  bej  Jena  vorgingen  uud  nachfolgten, 
im  Grunde  mit  dem  Schrecken  und  einem  verhält- 
»ifsmäfsig  geringen  Verlufte  davon  kam,  mithin  der 
Sturm  der  Zeit  bey  Pobles  nur  vorbeyftreifte,  fo  fast 
der  Titel  etwas  zu  viel ;  doch  kann  man  es  dem  Vf. 
wohl  glauben,  dafs  in  den  Tagen  der  Unruhe  die 
Sammlung  des  Griftes  beym  Ausarbeiten  feiner  Amts- 
vorträge oft  genug  geftört  worden  fey.   Dafs  er  die 
vorliegenden  Fredigten  drucken  liefs,  dazu  bewog 
ihn  vornehmlich  der  Gedanke,  dafs  Ge  feiner  Gemein- 
de als  Denkftcine  dienen  konnten,  woran  fich  nütz- 
liche Erinnerungen  an  jene  Tage  anknüpfeu  liefsen. 
Mit  wenige»  Veränderungen  gab  er  fie  genau  fo,  wie 
er  ße  gehalten  hat,  was  fehr  zu  billigen  ift;  eine 
firenge  Bequemung  nach  den  Regeln  der  Kunft  von 
dem  Redner  unter  den  Umftä'nden,  unter  denen  er 
öffentlich  reden  mufste,  zu  fordern,  würde  unbillig 
fcyn;  das  volle  Herz  wollte  fich  aussprechen,  und 
eilte  oft  der  alles  zergliedernden  Vernunft  voraus. 
Ree.  hat  fie  mit  Vergnügen  gelefen.   Einige  Bemer- 
kungen darüber  wolle  ihm  jedoch  der  Vf.  erlauben.  In 
dererfteu,  welche  unmittelbar  *vor  dem  Ausbruche 
des  Kriegsgewitters  gehalten  ward,  ftellt  er  dasAern- 
tefeft  als  ein  Vaterlandsfeft  vor ,  und  ermunterte  zur 
Anhänglichkeit  an  das  Vaterland  und  deffen  Verfaf- 
fuuj'.    Wenn  er  aber  bey  der  Erinnerung  an  den 
AerWfegen   bemerkt,   dafs,    wenn  diefer  Segen 
eitunul  kärglich  ausfalle,  (b  dafs  er  nur  für  Wenige 
hinreiche,  ein  Widerftreben  der  Menge  gegen  alle 
Ordnung  beynahe  unvermeidlich  fey,  Gewalt  vor 
Recht  gelte,,  die  Billigkeit  aus  den  Augen  gefetzt 


werde,  die  Stimme  des  Gewiffens  "und  der  Religion 
kaum  mehr  durchdringe,  fo  mag  djefs^wohl  an  man- 
chem Orte  eine  traurige  Wahrheit  feyn;  aber  die 
Liebe  zu  einem  Vaterlande,  in  welchem  die  Leute 
nur  einmal  eine  fchlechte  Aernte  haben  dürfen ,  um 
grofstentheils  Diebe ,  Betrüger ,  muthwillige  Frevler 
und  Rechtsverdreher  zu  werden ,  dürfte  fchwerlicb 
in  diefer  Betrachtung  eine  ftarke  Nahrung  finden. 
Eine  herzliche  Beredsamkeit  empfiehlt  die  zweyte 
Predigt,  die  der  Vf.  nach  dem  grofsen  Unglücke  bev 
Jena  vortrug;  die  „ausgeschüttete  Zornfchale  Gotteav 
in  dem  Gebete  findet  in  dem  durch  den  Srurni  d« 
Zeit  erregten  Affecte  des  Reduers  Eutfchuldigung. 
Eine  Stelle  fey  ausgezeichnet:  „Sagt,  Ihr  kühnen  Se- 
herder  Zukunft,  Ihr  meiften,fcharfunnjgeo  Verkflndi- 
ger  der  nahen  Gegenwart,  ahnetet  Ihr  folche  Schick- 
fale?  Schmeichelt  Ihr  Euch,  diefe  Vorfälle  in  dem 
Schoofse  der  Zukunft  noch  vor  wenig  Wochen  voraus- 
gefehen  zu  haben?  :oder  übereilten  fie  nicht  den  ge- 
übteften  Menfchenkenner,  den  fcharlTnuiigften  Beob- 
achter feines  Zeitalters?    Wenn  auch  .die  Stürme 
felbft  zu  fürchten  waren,  fo  war  ihr  Einbrechen  zu 
fchnell,  ihr  Gang  zu  rafcb,  ihr  Umrifs  (?)  zu  umfaf- 
fend,  als  dafs  es  nicht  uns  alle  ohne  Ausnahme  Ober- 
rafcht  hätte/    Eine  Stelle  aus  Klopftocks  Liedern 
ift  nicht  fo,  wie  fie  in  deffen  geiftlichen  Liedern  ftcht, 
angeführt;  fie  heifst  bey  Kl.  To:  „Nah  ift  meines  Hel- 
fers Rechte,  fieht  Tie  gleich  mein  Auge  nicht;  weiterhin 
im  Thal  der  Nächte  ift  mein  Heiland  und  mein  Licht." 
Der  Vf.  hat  zu  viel  Gefchmack,  um  nicht  fogleich 
zu  fühlen,  dafs  fie  durch  die  Veränderung,  die  fie  in 
dem  von  ihm  angeführten  Liedc  erlitt,  lehr  viel  ver- 
loren habe.  In  der  vierten  Predigt  fafst  der  Vf.  ewige 
Züge  des  traurigen  Gemäldes  auf,  das  unfer  Zeitalter 
darbiete,  und  zeigt,  dafs  vor  lauter  Lefen  kein  Den- 
ken, vor  lauter  Ueberficht  keine  Ein  ficht,  und  vor 
lauter  Wäffen  keine  Weisheit  herrfche.    Ree.  findet 
diefs  alles  vor  einem  Stadtauditorium  gebildeter  Per- 
fouen  fchr  paffend;  er  zweifelt  nur,  ob  es  fich  fAr 
des  Vfs.  Gemeinde  ganz  geeignet  habe ;  gefetzt  auch, 
dafs  es  zu  Pobles  Jjey  Lützen  Manche  geben  mag, 
bey  denen  das  Beten  abgekommen,  dagegen  aber  das 
Nachbttm  um  fo  mehr  anfgekommen  ift.    Artig  ift 


:.     Artig  11 

der Schlufsder  fechsten Predigt,  in  welcherHr.  tf.  lu 
eioer  milden  Beyfteuer  für  Verunglückte  ermuntert, 
und  zuletzt  Tagt:  „Der  Reichere  vervielfältige  feine 
Gabe,  der  Wohlhabendere  verdopple  fie,  und  auch 
der  Aermere  erhöhe  mit  Freude  fein  gewöhnliches 
Scherflein.  Ihr  werdet  vielleicht  fagen:  Mann,  dein 
Glaube  ift  grofs !  Möchtet  Ihr  hinzufetzeii :  Doch 
dir  gefchehe,  wie  du  gebeten  halt."  Diefs  ift  wahre  Po- 
pularität; es  prägt  fich  auf  immer  dem  Gemüthe  ein; 
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SonnaBends*  den    16.    September  1809. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


ALTERTHLMER. 

NürnikrG ,  in  d.  Riegel  -  Wiefsnerfchen  Buch-  u. 

Kunfthandl. :  P.  Btrnk.  v.  Montfatuon  Gr«. 

ekifcks,  Römifckt  m.  andere  Altertkümer,  für  Stu- 
dirende,  Zeichner,  Maler,  Bildhauer,*- Kupfer- 
ftecher,  Gold  -  u.  Silberarbeiter  u.  andre  Künft- 
ler,  in  einen  deutfehen  Auszug  gebracht  von 
M.  gfok.  gfacob  Schatz,  und  mit  Anmerkungen 
verleben  von  gfoh.  Solomon  Semltr.  Neue,  ver- 
befTerte  und  mit  Zufatzen  vermehrte  Aufl.  Mit 
151  Kupfern.  Herausgeg.  von  gfok.  Ftrdi».  Rotk, 
Senior  zu  St.  Sebald  in  Nürnberg.  1&07.  XU  u. 
358  S.  Fol.  (gRthlr.  12  gr.) 

.Die  Kupfer  auch  befonders  mit  dem  lateinifchen 
Titel: 

Antiquität**  Graecae  tt  Romaneu,  a  celeberritno  P. 
Montfauconio  olim  collectae,  et  nunc  in  compen- 
dium  redactae  a  M.  Sfok.  gfacobo  Sckatz  —  — 
Impenfis  Georgii  Lichtenftegeri,  ChaJcographi 
Norimbergenlis,  MDCCLVII. 

f  lurch  den  lehr  bedeutenden  Gewinn,  welchem  das 
Studium  der  Alterthüraer,  der  Mytbulogieiund 
der  Kunft  feit  der  Erfcheinung  des  bekannten  grofsen 
Werks  von  Mont/aucom,  alfo  beynahe  feit  hundert  Jah- 
ren, erhalten  hat,  ift  die  Wichtigkeit  und  Brauchbar- 
keit deffelben  nicht  wenig  vermindert  worden.  Bey  al- 
lem unverkennbar  grofsen  Fleifse,  den  diefer  gelehrte 
und  verdien ft volle  Benediktiner  auf  eine  fehr  reich- 
haltige Samnüung  alter  Kunftdenkmäler  verwandte, 
beobachtete  er  doch  nicht  immer  hinlängliche  Behut- 
famkeit  und  Auswahl;  und  feine  beygefftgten  Deu- 
tungen uud  Erläuterungen  find  grofsentheiis  viel  zu 
unzulänglich,  willkürlich  und  ünßcher,  um  den, 
der  fie  zu  Käthe  zieht,  grundlich  zu  belehren  und 
hinreichend  zu  befriedigen. 

Im  Jahr  1757  veranftaltete  ein  Nflrnbergifcher  Ku- 
pferstecher und  Kunfthandler,  Georg  Licktenlleger, 
einen  deutfehen  und  lateinifchen  Auszug  des  Textes, 
deflen  Ausarbeitung  der  GymnaGarch  uud  Bibliothe- 
kar Sckatz  in  Strafsburg  beforgte.    Semler,  damals 
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in  Altdorf,  abernahm  die  Durchficht  diefes  Textes, 
und  begleitete  denfelben  mit  Anmerkungen,  die  bey 
dem  lateinifchen  zahlreicher,  ausführlicher  und  krt- 
tifcher  als  bey  dem  deutfehen,  waren»  Von  den  zahl- 
reichen Kupferftichen  wurden  nur  die  vornehmften 
beybehalten,  und  auch  diefe  meiftentheils  gar  fehr 
ins  Kleine  gebracht ,  fo,  dafs  man  zuweilen  Darftel- 
lu  ngen,  welche  in  dem  grofsen  Werke  zwölf  Tafeln 
füllten,  auf  Ein  einziges ,  und  noch  dazu  kleineres, 
Biatt  zufammendrängte.  Von  diefer  Seite  wurde  al- 
fo noch  mehr  eingebufst,  als  durch  die  Verkürzung- 
des  Textes. 

Die  Abdrücke  der  deutfehen  Ausgabe  waren 
.langft  vergriffen,  und  die  Verlagshandlung  wurde 
durch  viele  Nachfrage  zur  VeranftaJtung  dieJcr  neuen 
veranlafst,  deren  Beforgung  fie  dem  Hrn.  Senior 
Rotk  mit  dem  Wunfche  Ubertrug,  dafs  er  den  alten 
Text  unabgeändert  (äffen,  nur  hier  und  da  das  Weit- 
fchweifige  uud  Ueberflüffige  abfehneiden,  und  die 
eingefchlichenen  DruckfeTiler  der  erften  Auflage 
verneffern  möchte.  Diefe  Verbeffcrung  liefe  er  in- 
defs  auch  der  Schreibart  —  wiewohl  nicht  fogar 
ftrenge  —  zu  gute  kommen;  und  aufserdem  ver- 
fichert  er,  zur  Bereicherung  des  Textes  alle  dieje- 
nigen Hülfsmittei,  die  ihm  zu  Gebote  ftanden,  forg- 
f;ütig  zu  Käthe  gezogen,  und  fowohl  dem  Texte,  als 
den  Semlerfcheu  Anmerkungen  Zufätze  beygefrtgt, 
auch  das  grofse  Werk  mit  efem  Auszuge  verglichen1 
zu  haben.  Aufserdem  ntnnt  er  in  der  Vorrede  ver- 
fchiedne  von  ihm  benutzte  neuere  Hülfsmittei.  -r 
Ree.  gefteht  indefs ,  dafs  er  nach  djefen  Erklirungen 
mehr  erwartete,  als  er  bey  der  Durchficht  diefer 
neuen  Ausgabe  und  bey  ihrer  Vergleichung  mit  der 
altern  geleutet  fand.  Freylich  hätte  eine  völlige  Um« 
geftaltuug  mit  diefem  Werke  muffen  vorgenommen 
werden,  um  mit  dem  jetzigen  Standpunkte  der  ar- 
chäologifchen  Kenntniite  nur  einigermafsen  in  Ver- 
hältnis gebracht  zu  werden;  und  dazu  waren  dem 
würdigen  Herausgeber,  nach  feiner  oben  gedachten 
Aeuff  erung ,  die  Hände  gebunden.  Mit  den  kleinen 
und  wirklich  doch  fehr  fparfam  angebrachten  Nach- 
hülfen ift  wenig  gebeffert;  und  der  verfehlten  An- 
flehten, uniutthaiteu  Deutungen  und  Hypothefen 
Ttf)  6  ;r  find 
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find  noch  immer  genug  zurück  geblieben.  Jedes 
neuere  antiqnarifche  und  rhythologifche  Handbuch 
möchte  wohl  dem,  der  lieh  über  diele  Gjegcnitände 
unterrichten  will,  belehrender  feyn,  als  diefer  i  ext, 
delTen  eigentliche  Brauchbarkeit  grolsentheils  nur 
auf  die  bTofse  Angabe  deffen,  was  die  Kupfer  dar- 
fteilen, und  auch  da  nur  deniHauptgegeuftande  nach, 
befchränkt  feyn  durfte.     Wie  vieles  wäre  durch- 
gängig anders  zu  fallen,  abzuändern,  wegzulaffen 
und  zu  berichtigen  gewefen!    Was  derHerausg.  in 
diefer  Hinficht  geleittet  hat,  ift  doch  in  der  That, 
mit  jenem  Bedüritiiffe  verglichen,  gar  zu  unbeträcht- 
lich; und  doch  hätten  fich  leicht',  wenigftens  in  den 
Anmerkungen  die  vielen  neuern,  wenn  auch  nur  die 
bekannteren  und  gangbarften  mythologifchen  und 
arcliäologifcheu  Aufklar  ungen  benutzen  Raffen.  Um 
davon  nur  einige  anzuführen,   dienten  dazu  S.  46. 
Max/o  *  lehrreiche  Abhandlung  über  die  Grazien  und 
Hören  in  feinen  mythologifchen  Verfuchen,  deren 
übriger  Inhalt  gleichfalls  uubeuutzt  geblieben  ift. 
Statt  des  S.  4}.  §.  6.  befindlichen  entbehrlichen  Zu- 
fatzes  über  die  Venus  Kallinyga,  waren  bell'er  des 
eben  genannten  Vis.  und  Het/nt's  Auflätze  Uber  die 
Mythen  von  diefer  Güttin ,  iure  Attribute  und  bey- 
namen  zu  vergleichen  gewefen.    Ueber  deu  AnUros, 
S.  3o.  Bötttger's  Uuterfucliung,  defien  anderweiti- 
ge mythologische  und  antiquarilohe  Abhandlungen 
gleichfalls  unbeachtet  geuheoen  inul ,  obgieicu  der 
Herausg.  feine  und  Heyne  *  Schriften  als  leine  vor- 
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wird    man   darin  auf  die  neueften  Produkte  der 
PocGe  und  Münk  eben  fo  fehr,  wie  auf  die  der 
bildenden  Künlte,   feine  Aufmerkfainkeit  richt?o. 
Durch  alle  diefe  vier'erften  Stücke  läuft  eine  1* 
fenswerthe  Abhandlung,  unter  der  Auflchrift:  Dn 
KUnßltrfmegtl ,  befonders  in  Hinficbt  auf  die  Pflich- 
ten des  Zeichners  und  Malers,  und  der  Erfoderrcfe 
zu  ihrer  Büdung  und  Ausübung  der  Kunft.  Zufür* 
derft  wird  dem  Künftler  eiue  Sorgfältige  Prüfung  fei- 
ner Fähigkeiten  empfohlen,  nach  welchen  Geh  die 
Wahl  feiner  Kindt,  und  die  Bewegungsgründe  feines 
Küüfllorberufs  beftimmen  müffen.     Sodann  findet 
man  hier  fehr  richtige  Bemerkungen  über  die  Nach- 
ahmung der  Natur,   in  fofern  diefelbe  nicht  der 
Zweck,   fondern  ein  blofses  Mittel  der  büßenden 
Künfte  ift,  und  die  nothwendige  Bedingung  ihres 
Einfluffes  auf  das  menfehliche  Gemtlth.  Berner,  über 
das  gehörige  Verhältnifs  der  körperlichen  unJ  gi- 
ftigen Kräfte;  über  die  Notwendigkeit  eines  nicht 
nur  vollkommen  gefunden  und  ftarken,  fouderu  auch 
wohl  organifirten  Auges,  der  Gelenltlämkeit,  Stär- 
ke, Fettigkeit  der  Hand  und  des  Arms,  wubey  dia 
gleichniäfsigeUebung  der  linken  Hand  mit  dur  rech- 
ten empfohlen  wird;   über  das,  was  der  KiiuTuer 
felbft  für  die  Ausbildung  feiner  Talente  zu  thun  hat. 
Dahin  gehört'die  Urnficht  nach  einem  tachtigeu  Leh- 
rer, fo  gefchickt  er  nur  zu  finden  ift,  felLilt  für  die 
erfteu  Anfangsgründe.    Es  werden  die  Kennzeichen 
deffelben  angegeben,   und  die  vornehmften  Gi^en- 


nehmlten  Hilfsquellen  im  Vorbbrichte  nennt.    Des  ftände  des  Unterrichts.    Für  de»  Anuug  der  Kunft 

letztem  Gelehrten  Apotlodor  unJ  fe.ue  anuquarifchea  wenigftens  habe  der  LandfdiJftmaier  eben  deu  »w  eg 

Auffätze  fcheiueu  fo  wenig  benutzt  zu  ieyu,  als  8.69.  einzufcldageu,  als  der  Gefchichtmaler.  Zuletzt  noch, 

die  fchönc  Erläuterung  über  die  Nemtjis  von  Htrderx  in  diefer  im  vierten  Hefte  noch  nicht  ganz,  vollende- 

S.  83.  die  über  die  Harpyen  von  faß,  und  lo  mau-  ten  lehrreichen  Abhandiung  von  der  wi  heu  fc  hart« 

che  andre.    Mit  den  bey behaltenen,  und  wirklich,  ücheu  Bildung  des  Künl'Uers.  —    Von  den  übrigen 

befonders  in  der  deutfeneti  Ausgaue,  ziemiicli  unbe-  Auftauen  heben  wir  nur  in  unfrer  Anzeige  die  vor- 
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trächtlicben,  Stmter/chtn  Nuten  und  Nacliweil'uugcn, 
ift  der  Brauchbarkeit  dieles  »Verks  wenig  äufgeuui* 
fen.  —  Auch  die  verkleinerten  n,upfer  oiatter  hauen 
bey  dem  neuen  Abdrucke  lenr  merklich  verloren, 
und  fallen  auf  dem  düunern  und  knieentern  Papier 
noch  minder  vorteilhaft  ins  Auge,  fo  d«ls  man  oft 
nicht  viel  BefJeres,  als  einen  Nürnberger  Bilderbo- 
gen zu  fehen  glaubt. ' 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Zürich,  in  d.  Kunfth.  v.  Füfsli  u.  Comp.:  Jour- 
nal für  Literatur  «.  Kunft.  Orftes  bis  Vurttt  lieft. 
1805  u.  i«o6.  38o  S.  fc.  (2  lltldr.) 

Diefe  Zeitschrift  ift  eineFortfetzung  des  mit  dem 
dsitten  Hefte  gefchlotieueu  helvetijckm  Journals  für 
Literatur  und  Kunft  (f.  A.  L.  Z.  1^03.  Nr.  20«.). 
Der  Pian  derleiben  ift  aber  dahin  erweitert,  dal's 
nicht  ,blofs  von  dein  ZultanJe  der  Küiittc  tu  der 
Schweiz  geredet,  fondern  auch  von  dem,  was  in 
andern  und  giolsern  Landern  in  «lieh  in  Fache  ge- 
leiiiet  wird,  ^Nachricht  gegeben  werden  füll.  Auch 


neliml'ten  aus.     Hr.  Hegntr  in  tvinterthur  ertheilt 
kritilche  Nachrichten  über  die  Kunitajsttdiiing  in 
Bern;  und  Hr.  H,  Fueßlt  Kunftuachrichten  aus  »nen. 
Von  den  radirten  Uuttcrn,   welciie  das  Werk  des 
franzöfilchen  Malers  Deboiffieux  enthält,  fiudet  maa 
hier  ein  reichhaltiges  Verzeichniis.     Zwey  muti^a- 
lifche  Sendfchreiheo  an  einen  Freund  in  Vi'ieu  betref- 
fen eine  durch  Haydn't  vier  Juhrszciten  veranlasste, 
und  mit  Laune  durchgeführte  Idee  zu  einer  muuka- 
lifchen  Darftellung  «ler  vier  Elemente;  mit  der  Be- 
antwortung, die.eben  nicht  vortheilnaii  für  den  thua- 
tralifc hen  und  niufikal  Ichen  Getehmack  der  Wiener 
ausfällt.  ~    Aus  dem  Franzöfifchen  des  Hrn. 
tremert  dt  Qmnfjf  ift  ein  Aufiat/.  über  den  Uiiterfchied 
des  Geiftcs  {Eifit),  um!  der  poetifchen  Mittel  der 
verfchiedenen  Künde,   üher:etzt,  und  mit  Anmer- 
kungen begleitet.    Man  lernt  daraus  die  gegenwär- 
tig 111  Frankreich  herrfcheuden  theoretifchen  Mu*i- 
ine»  über  die  fchöuen  Künlte  näher  kennen.  —  Eine 
Charakteriftik  grolser  Maler  ilt  aus  dem  franzoß- 
fchen  Moniteur  veiioiiiinen.    Ihr  Verf.  ift  TatUayon, 
ein  gefchickter  riduftler  und  Kedacteur  des  Journal 
des  Arts.    Die  Ghar.  kteihirnugen  betreiTen  Vtrmtt, 
OJladt,  leSueur,  liuurt,  Saivator  Koja,  Paul  Vero- 

nefe, 
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mefe,  van  Dyck  und  Waft*a*.   Die  Nachrichten  Aber 

dieKttnftausftellung  zu  Zürich  im  May  1R05  eröffnet 
ein  drolliges,  mit  echtem  Witze  gewarntes,  erzäh- 
leniles  üeilicht,  der  Maler,  welches,  nebft  den  dazu 
gehörenden  Zeichnungen,  einen  wefentlichen  Antheil 
an  dem  damaligen  Genufs  der  Kunftfreunde  gehabt 
hat.  —  Etwas  Ober  den  Maler  Sohle*  von  Morfee, 
genannt  der  Römer,  der  vor  ein  paar  Jahren  in  Ma-  Anzeigen  neuer 
drit  ftarb.  —   Probe  aus  einem  inetrifchen  Trauer- 


spiele: Inn  dtl  Cafiro.  —  Unterhaltend  und.eigner 
Art  ift  die  Nachricht  von  dtn  in  Zürich  unter  die 
Kiudcr  gewöhnlich  vertheilten  Neujahrskupferfti- 
chen ;  und  intereffant  die  Befchreibung  der  Gedächt» 
nifstafel,  die  dem  im  J.  1804  verftorbenen  Herzoge 
Ernft  II.  zu  Sachlengotha  auf  dem  Rigi  gefetzt  ift.  — 
Uebrigens  findet  man  in  jedem  Hefte  kritifche 
Kupferftiche  und  andre  Kuuftan- 


WERKE    DER   SCHÖNEN  KÜNSTE. 


FOESIE. 

Leipzig,  b.  Dyk:  Acht  Romanzen,  von  Chrißoph 
'    Frudr.  Weißer.  1804.  IV  u.  uoS.  «.  (8  gr.) 

In  fofern  die  Romanze  nichts  Lyrifches  hat,  als 
(Las  Sylbenmafs  —  kaun  man  diefe  komifchen  Dich- 
tungen wohl  Romanzen  nennen,  wiewohl  fie  eigent- 
lich traveflirte  Mythen  find.  Der  Vf.  zeigt  darin  ein 
felir  glückliches  Talent,  dieUnfitten  und  Lächerlich- 
keiten des  Tages  mit  echt  fatirifcher  Lauge  zu  wa- 
fchen.  Hio  und  da  finkt  er  freyUch  ein  wenig  ins 
Gemeine  und  Platte;  doch  ift  die  "Portion  des  echten 
Salzes  gerade  hinreichend,  folchen  Uebelgcfchmack 
unbemerkbar  zu  machen."  Zu  tadeln  ift,  dafs  faft 
durchgängig  das  Ende  diefer  Erzählungen  nicht  be- 
friedigt. Eine  gute  Vorrede  berechtigt  immer  zu 
etwas  Üefferem,  ilas  noch  folgen  fo!l  —  nnd  das  ift 
liier  nicht  immer  der  Kall.  Den  Schlufs  der  vierten 
und  achten  Romanze  nelimen  wir  jedoch  aus.'  In 
der  vierten,  welche  die  bekunute  Sage  von  Leander 
und  llero  traveftirt,  heilstes,  nachdem  Leauder 
fein  Grab  in  den  Hutheu  gefunden: 

Sil  fchih  mit  .Unter  Stimi 

lUt  fahcJje  Aleer,  od, 
Deu  Xerxei,  «1er»  im  fJrimme 

Mit  lluthen  p.itfchen  liele, 

D»f«,  wie  in  feinem  Liede 

Hin  alter  Diel  ter  fang, 
Sie.  ihre*  Lebens  müde. 

Gar  io  die  Hüten  fprang  — 

.i 

'  Wag'  ich  nicht  zn  berichten. 
Damit  niolit  all«  Wrtt 
Dia  wahrfte  der  Gefchicbien 
Für  eine  Fibel  halt. 

Die  achte  und  letzte  ftellt  dietragifchcGefchichte  des 
in  fich  felbft  veriiebten»N.i,  cilhts  vor.  Nachdem  er, 
gegen  alle  Ma  tchen  fprö.lc,  auch  der  Mifs  Echo  ei- 
nen Korb  gegeben,  erblickt  er  lein  eigen  Uildmfs  im 
Spiegel  des  See's,  und  feine  Ruhe  war  daliin: 


fufarieb  er.  nach  der  Regel 
Petrarka«  nnd  der  Brüder  Schlegel, 
Ei«  Duueatd  bände  »oUj 


Und  war,  nach  mancher  Dichter'  Weife, 
Die  Laura  felbcr,  der  imn  Praifa 
Sein  Hocbgefang  erfcholl. 

Vergebens  focht  er,  den  Gegenftand  feiner  Sehrt- 
fücht  auch  aufser  fich  zu  faffen : 

Er  will ,  waa  GStter  felbft  nicht  können, 
Er  uriU  /ich  WH  fich  ftlbtr  trtnntn. 

Und  endlich  treibt  die  JVoth  * 
Ihn  au  dem  lettten  Heil  der  Thoren, 
Er  fcli reit,  doch  nor  in  uobe  Obren 

Um  Hilfe  gar  inm  Tod. 

i 

Und  nun  fchliefst  der  Dichter: 

O  lebte  doch  in  unfern  Tagen 
NarcifTn«.   Seinen  Fall  beklagen 

Müht'  ich  daon  ewig  nie. 
Um  ungeftraft  mit  fleh  tu  bnhlen, 
Befucht  man  itzt  gewifle  Schulrn, 
.Und  —  hfirt  rTaiajophitt 


ZflRicn,  b.  Orell  u-  Comp.:  ff.  Gr.  ffaeobi's ßmmt- 
llche  Werkt.  Dritter  Band.  Zwtytt  rechtmfifsige, 
verbefferte  u.  vermehrte  Aufl.  1809.  a66  S.  8- 

Auch  diefer  neue  Band  der  fämmtlichcn  Werke 
Jacobi's  ift  ein  Beweis  von  der  gefchnrckvoilen  Sorg- 
falt und  dem  geiftreichen  kritifchen  Fleifse,  die 
der  vortreffliche  Veteran  der  Muten  angewendet, 
um  eine  feiner  und  des  Publicum?  ganz  würdige 
letzte  Ausgabe  feiner  Werke  zu  hinterlauen.  Die  Auf- 
fätze,  die  diefer  Band  enthält,  fallen  meift  in  die 
Periode  vom  Jahre  1775  —  82<»  aber  die  profaifchen 
wurden  bis  auf  wenige,  und  die  Gedichte  faft  zur 
Hälfte  unterdrückt.  Sie  waren  nie  bisher  gefammelr» 
fondern  im  deutfehen  Merkur  und  Mufeum,  in  der 
Monutfchiift  Iris  und  fonft  in  einigen  Journalen  und 
Musenalmanachen  zerftreut.  Nur  von  den  Liedarn 
gab  Schloffer  im  Jahr  1784  ein  ßjiidchen  heraus,  das 
er  dem  verftorbenen  Pfeif  fll  zueignete.  Uebcrall 
wendete  der  Vf.  bey  den  bin  behaltenen  Auflät/.en 
die  befonnenfte  Keile  an.  Man  vergleiche  z.  B.  nur 
unter  den  profaifchen  Auffalzen  S.  64.  Von  dir  titin- 
lUhkeit.   S.  74.  Vom  der  Sikamhafttgheit.   S.  135.  über 
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<Jjf.  Rouftam  und  S.  196.  Uber  du  Pnfpen.  Die 

anderungen  betreffen  hauptfächlich  Richtigkeit  und 
Angemeffenhelt  des  Ausdrucks,'  und  find  in  diefer 
Beziehung  fehr  lehrreich.  Da  wir  fchon  bey  der  An- 
zeige der  zwey  erften  Bände  Proben  von  der  glück- 
lichen Verbeiferungsweife  des  Vfs.  ausgehoben  ha- 
ben, fo  enthalten  wir  uns  hier,  neue  mitzutheilen. 
Von  den  Gedichten  hat  der  Vf.  einige  ganz  umgear- 
beitet. Nur  bey  der  kleinen  Liederfammlung ,  die 
Schloffer  herausgegeben,  erlaubte  Geh  der  Dichter 
wenigere  Veränderungen.  Der  Vf.  fagt  in  der  Vor- 
rede von  ihnen :  (S.  X.)  „  Ein  Mann,  wie  Schloffer, 
hatte  fie  würdig  gefunden  einem  Freunde,  wie  Pfef- 
fel,  ein  brüderliches  Gefchenk  damit  zu  machen,  und 
ein  Dichter,  wie  F.  L.  Stolberg,  hatte  das  Buchel- 
chen zum  unzertrennlichen  Gefährten  auf  feiner  Kei- 
fe nach  Italien  gewählt.  Darum  ertaubte  ich  mir  in 
-  «liefen  Liedern  nur  wenige  Veränderungen.  Getroft 
flberlaffe  ich  fie  ihrem  Schickfal,  und  freue  mich  in- 
sonderheit der  Verficherung,  dafs  felbft  diejenigen 
unter  ihnen,  die  eine  jugendliche  Leidenfchaft  mir 
eingab,  da  fie  den  Rechtfchaffenften  gefielen,  ein 
wonlthätiger  Geilt  beleben  mufs,  und  ich  fie  nicht 
bereuen  darf."  ,  Gewifs  bedurften  fie  auch  der  Feile 
am  wenigften,  (liefe  holden  Kinder  der  keufc heften 
zarteften  Empfindung,  diefe  lieblichen  Ergielsungen 
eines  Herzens,  dem  die  Grazien  und  Mufeu  (elbft  jhr 
Siegel  aufgedrückt  haben.  Wirklich  fcheint  fichauch 
der  Anhauch  diefer  naiven  Gedichte  in  einigen  Stol- 
bergifchen  zu  regen,  die  5t.  gerade  auf  der  Keife  nach 
Italien  verfertigte, *z.  B.  in  dem  Licde:  Wo  ich  alt  ein 
Pilger  wallt,  das,  wie  Kec.  von  einer  feiner  Freun- 
dinnen weifs,  in  einem  lieblichen  Wärtern  bergifchen 
Thale  von  dem  Vf.  componirt  wurde.  Da  wir  zu- 
fälliger Weife  jene  von  Scnloffer  veranftaltete  Samm- 
lung nie  zu  Geficht  bekamen ,  fo  war  es  uns  neu  und 
erfreulich ,  eines  diefer  Jacobifchen  Lieder  hier  anzu- 
treffen ,  das  wir  bisher  für  ein  Goethifches  hielten, 
da  es  in  einer  früheren,  zu  Berlin  herausgekommenen, 
Sammlung  üoethifcher  Schrifteu  (IV.  l'heil)  fteht. 
Es  ift  folgendes:  Der  Sommtrtag. 

Wie  Feld  und  Au 

So,J>linkend  im  Thau! 

Wie  PerJenfchwer 

Di«  Pliguo  umher  I 

Vi«  durib  deo  Hain 

Die  Lüfte  fo  rein .' 

Wie  laut,  im  hellen  Snanenftrahl, 

Dje  fiueen  VSglun  allxumal! 


Ach!  aber  di, 
Wo  Liebcbea  ich  Iah/ 
Im  Kflm  marlein, 
60  nieder  und  klein, 
60  ring*  bedeckt. 
Der  *oane  verfteckc  — 
Wo  blieb  die  Erde  weit  und  breit. 
Mit  'aller  ihrer  Herrlichkeit. 

Unter  den  übrigen  Liedern  zeichnen  fich  befanden 
S.  95.  die  feelenvolle,  an  allen  Claviereu  bekannte,  Li- 
tanev  auf  das  Feft  aller  Stilen,  fodann  S.  3 10.  das  herz- 
liche deutfehe  Lied  an  Gleim  aus,  bey  der  .Feyer 
feines  Geburtstage*,  den  aten  April 1781 ,  mit  dem 
Anfange : 

AU,  aa  Krieg»-  und  Ehetntagea, 
Hoch  ein  deutfeher  Rundgefang 
Laut,  bey  frAUchen  Gelagen, 
Durch  der  Vater  Hülle  klang. 
Liehen  fie  di*  Lied  verftorbner  HeMea 
Ihren  erfien  Becher  melden. 

Freund  1  nach  alter.Weife  fchanken 
Diefen  Becher  wir  »oll  Wein; 
Und  er  feil  dem  Angedenken 
Deines  Leffingt  beilig  f»yn, 
D«r,  wie  Kleift,  mit  ungefärbtem  Lieben 
Dein  bii  in  fein  Orab  gablieben. 

Hätte  J.  nichts  als  diefe  beiden  herrlichen  Gefange 
gedichtet,  fie  müfsten  ihm  die  Fortdauer  bey  der 
Nachwelt  verfiebern ;  aber  man  wird  keines  in  diefer 
Sammlung  finden ,  das  nicht  mehr  oder  minder  der- 
felben  werth  ift.  Möge  dem  edlen  Dichter  feine,  wie 
wir  hören,  fehr  angegriffene  Gefundbeit  erlauben, 
uns  bald  die  Fortfetzung  feiner  trefflichen  Werke  zu 
fchenken. 


Leipzig,  b.  Gleditfch:  Carl  Frudr.  Aug.  ffockkei- 
merj,  verfchiedencr  Akademieen  uncfgelehrten 
Gefellfchaften  Mitgliedes,  allgemeines  prakWtkes 
Haus-u.  Hand  -  Wörterbuch  für  Hausvater*  (Mo- 
nomen, KünJller  und  Handwerker  aller  Art,  eathd- 
tend  in  alphabetifcher  Ordnung  eine  auserJefene 
und  gemeinnützige  Sammlung  der  geprüfteften 
Vorfcnriften  aus  der  Oekonomie,  Chen\ie,Tech- 

nologie  u.  Gewerbskunde.  Erfler  Band.  A  G. 

IR08.  433  S.  Zwtyttr  Band  H  —  Z.  389  S.  8« 
Neue  wohlfeilere  Ausgabe.  (1  Kthlr.  6  er.)  (3.  d. 
Ree.  A.  L.  Z,  igo8.  Nr.  63.) 


Sjrichtigmng. 

fn  Nr.  n-  ier  trfin.  Blätter     J,  Seite  614,  Zeile  1?     «,  ift  rUtt  vtrrtHende 


—  tu  lelen : 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


ERDBESCHREIBUNG. 

LimiG,  b.  G.  Fleifcher  d*.  J.:  Tafchenbuch  der  Rei- 
ft», oder  unterhaltende  Darfleltnng  der  Entdeckun- 

Si  des  achtzehnten  Jahrhunderte  in  Rückficht  der 
»der  - ,  Men  fchen-  und  Productenkunde ,  für  jede 
Klaffe  von  Leiern  ;  von  R.  A.  IV.  von  Zimmermann. 
Achter  Jahrgang  für  das  Jahr  von  1809.  in  2  Ab- 
theilungen. 356  u.  aa8S.  12.  m.  Kpf.  (aRtlür.) 

In  den  vorigen  Jahrgängen  diefcs  Tafchenbucbs,  das 
in  Zukunft  jährlich  zweyAbtheiluiigen  haben  wir J, 
waren  Weftindien  und  Amerika  der  Gegenftand  der 
Unterteilungen  des  gelehrten  und  beredten  Vfs.; 
den  gegenwärtigen  eröffnet  er  mit  einem  Rückblick 
auf  die  neue  Welt,  S.  1  —  104.  In  dem  erfteu  Ab- 
fchnitt  wird  der  Werth  tler  Entdeckung  von  Ameri- 
ka und  der  feit  dem  letzten  Jahrhundert  in  diefer 
Hinficht  gemachten  geographifchen  Fortfehritte  ge- 
würdigt. Der  Vf.  holt  etwas  weit  aus ,  und  geht  in 
die  Zeiten  vor  Columhus  zurück,  fpricht  vou  den 
Kreuzzügen,  von  Guttenberg  und  Luther,  den  Eu- 
ropäischen Regenten  der  damaligen  Zeit,  dem  Portu- 

fiefifchen  Infanten  Heinrich,  und  dem  von  Colum- 
us  gefatsten  muthigen  Entfchlufs,  die  Gewürzinfeln, 
die  Molueken,  im  Weften  aufzufuchen.  Üafs  die  Ent- 
deckung Amerika's  eine  gröfsere  Senfation  in  Euro- 

6a  machte,  als  die  durch  die  Portugiefen  erweiterte 
[unde  von  Afrika  und  Aßen,  und  der  zur  See  ge- 
fundene Weg  nach  Oftindien,  obgleich  die  von  der 
erften  Fahrt  mitgebrachten  Producte  denen  aus  Afri- 
ka und  Oftindien  am  Werthe  nachftanden,  fcheint 
uns  leicht  erklärlich.  Eine  neue  Welt,  deren  Exiftenz 
vorher  unbekannt,  und  nur  von  Wenigen  geahndet 
■war,  deren  Umfang  und  Ausdehnung  man  fich  un- 
endlich grofs  dachte,  die  nach  den  erften  Proben 
Gold  enthielt,  mufste  nothwendig  die  Neugierde 
und  die  Habfucht  weit  mehr  reizen,  als  die  erwei- 
terte Kunde  folcher  Linder,  die  man  vorher  fchon 

gekannt  hatte,  und  von  deren  Schätzen  man  auch 
ureb  die  Schriften  der  Aiten  unterrichtet  war.  Durch 
die  Eroberung  Mexiko's  und  Peru's  ftrömte  eine  fo 
ungeheure  Maffe  der  edlen  Metalle  nach  Europa, 
dafs  der  Werth  derfelben  finken,  und  das  ganze  Fi- 
z»r  A.  L.  Z.  1809. 


nanzwefen  eine  andere  Geftalt  annehmen  mufste.  Die 
vielen  Luxuswaaren,  die  aus  dein  Often  geholt  wur- 
den, erweckten  die  Induftrie  in  Europa,  und  der 
Handel  nahm  plötzlich  zu.  Noch  mehr  Vortheil  ge- 
währten die  Anierikanifchen  Producte,  Kartoffeln, 
Mais,  Cacao,  die  vielen  Medicinalkräuter ,  die  gro- 
fsen  Fifchereyen  und  Peltereyen.  Die  Erwähnung 
diefer  letztern  giebt  Anlafs,  von  den  Verdienften  der 
Engländer  um  die  Erd-  und  Productenkuiidc  zu  han- 
deln. Bey  diefer  Nation  und  den  Anglo- Amerika- 
nern verweilt  der  Vf.  am  Jiebften,  und  führt  Ver- 
fchiedenes  aus  ihrer  Gefchichte  und  Statiftik  an,  wel- 
ches jedoch,  unfrer  Meinung  nach,  nicht  hicher  ge- 
hört. (S.  46  —  63.)  Der  zweyte  Abfchnitt  giebt  eine 
allgemeine  [/eberficht  der  Fortfehritte  der  Geographie, 
Producte» -  und  Völkerkunde  in  (von)  Amerika  wahrend 
der  letzten  Jahrhunderte.  (S.  64  —  104.)  Vorzüglich 
fpricht  der  Vi",  von  dem,  was  in  dem  jüngft  verfloffq- 
nen  Jahrhundert  hierin  geleiftet  ift.  Zuerft  von  den 
Verdienften  der  Britten  um  die  Aufhellung  des  nörd- 
lichen Thcils  von  Amerika.  Darauf  fchreilet  der  Vf. 
nicht  zu  einem  trockenen  Namen-  und  Titelregifter 
der  Werke,  die  über  die  übrigen  Theile  Amerika's 
gefchrieben  find,  fondern  weifet  kurz  auf  den  Kern 
einer  jeden  hicher  gehörigen  Schrift.  Condamuu 
und  der,  welcher  in  die  Fufsftapfen  diefes  Mannes 
mit  gleichem  Muthe  und  Gelehrfamkeit  trat,  Hum- 
boldt, erhalten  ihr  verdientes  Lob ;  violcr  Anderer 
nicht  zu  gedenken,  die  gleichfalls  .'mit  Ruhm  aufge- 
führt werden.  Von  den  grofsen  Landthieren  in  den 
nördlichften  Theilen  beider  Welten,  wovon  .Skelette 
neulich  entdeckt  And,  wird  viel  Lefenswürdiges  er- 
zählt. (S.  96 — 101.  Vgl.  S.  360  -65.)  Zuletzt  et- 
was von  der  Bevölkerung  Amerika's,  die  von  dem 
Amerikanifchen  Geographen  Morfe  zu  60  Millionen 
Menfchen  angegeben  wird,  die  aber  viel  zu  hoch  zu 
feyn  fcheint,  und  vielleicht  zu  einem  Drittel  oder 
20'  Millionen  berunter  zu  fetzen  ift.  —  In  dem  zwei- 
ten Haupttheile  der  erften  Abtheilung,  überfchrie- 
ben :  Rürzefler  Uebergang  vou  der  neuen  zur  alten  Welt, 
findet  man  weit  mehr,  als  man  nach  dem  Titel  fa- 
chen füllte.  Er  zerfällt  in  zwey  Theile,  in  denen  du 
nördlichste  feite  Land  von  Amerika  an  der  Weftküfte 
mit  den  Zwilchen  Amerika  und  Alien  zerftreueten 
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Infein,  und  tler  nordöftlichc  Thcil  von  Sibirien  be- 
fcbriebcn  ift.*  Der  erftc Tbeil  führt  die  Uebcrfchrift: 
Das  nürdtickfte  Becken  des  großen  Oceans  (Südmeers), 
nebß  feinen  Infein ;  der  Catherinen-  Archipel.  (S.  10? — 
Ifio.)  L\r  erfte  Abfchnitt  dkies  The'Is  bat  de:»  Ti- 
tel: die  Bthrings-Straße  nebß  dendaran  grenzenden  Län- 
dern. Denzwcyten  Abfchnitt,  der  nicht  angezeigt  ift, 
fetzen  wir  S.  i64->  wo  von  den  Infein  ztvifchen  bei- 
den Weltlhcilen  gebändelt  wird.  Die  Vorgebirge  bey 
der  etwas  über  10  deutfehe  Meilen  breiten  Behrings  - 
Strafse,  und  noch  mehr  die  lufelnkette,  welche  den 
Archipel  einfchliefst,  laffen  einen  Zusammenhang 
beitler  Welten  in  der  Vorzeit  vermuthen.  Dieler  wird 
zur  Gcwifsheit  erhoben  durch  die  Identität  der  Pflan- 
zen undT'hiere,  und  die  Achnlichkeit  der  Bewoh- 
ner, obgleich  eine  Verfchiedenheit  im  Klima  nicht 
zu  läugnen,  und  das  an  der  Weftküfte  von  Amerika 
viel  milder,  als  das  in  dein  gegenüber  liegenden 
Alien  ift.  Der  Raum  verftattet  nicht,  dem  Vf.  ins  De- 
tail zu  folgen,  und  wir  begnügen  uns,  zu  verfichern, 
dafs  bey  feiner  Darfteilung  der  Land-  und  Seepro- 
duete  und  der  Einwohner  an  der  Weftküfte  von  Ame- 
rika die  neueften  und  heften  Reifen  zum  Grunde  lie- 
gen. Die  Bemerkung  (S.  iHo.)  können  wir  nicht  um- 
hin auszuheben,  dafi  oft  Nationen  in  diefen  Gegen- 
den, welche  nahe  an  einander  wohnen,  in  Rücklicht 
der  Sprache  und  Sitten  von  einander  abweichen  und 
mit  entfernteren  übereinkommen.  Die  auf  der  Infel 
Kadjac  haben  eine  andere  Sprache  und  Sitten,  als 
die  auf  der  benachbarten  Amerikartil'chcn  Killte  AJas-' 
ka.  Letztere  kommen  mit  den  Tfchuktfchen ,  und 
die  Infulancr  von  Kadjac  mit  den  Grünländern  über- 
ein. Das  dem  franzofifchen  Weltumfegler  La  I'eroufc 
ertheilte  Lob  (S.  154.)  wird  in  allen,  welche  Wilfeu- 
fchaften  und  Verdienfte  zu  fchä'l/.en  willen,  den 
Schmerz  über  feinen  Verluft  erneuern.  Der  zweyte 
■Theil  befchreibt  das  ößliche  j/ßen,  eigentlich  den 
ponl- öftlichften  Theil  von  Sii»>:en  (S.  180—356.) 
Da  der  Vf.  von  Amerika  nach  Alien  übergeht,  fo 
kommen  die  dicht  an  Alien  liegenden  inlehi  zueilt 
vor,  alsdann  die  Tfchuktfchis  und  Kornken.  Aus- 
führlich wird  von  Kamtfchatka  gehandelt  (S.  aoo  — 
£59.),  den  Yukagiren  (S.  260-  271.),  den  Tungu- 
fen  (S.  273  —  275-)»  t'cn  Lamutcn  und  von  Ocholzk 
;(S.  2-6  278.),  von  Jakut/k  und  dem  Handel  auf 
Kamtfchotka  (S.  279  — 2B4),  von  den  Tungufen  (S. 
285  -  3  0.),  den  Kurilifchen  Infein  S.  301  -309.), 
den  Jakuten  (S.  3M.),  dem  Binnenmeer  Baikal  (S. 
"a.13  —  von  Irkurzk  (S.  319  -  322.),  von  dem 

Chinefifchen  Handel  in  Kiächta  ^S-  325—  33c),  von 
Nertfchinfk  (S.  331  —  34'  )'  von  Jäkut/.k  und  den 
Jakuten  (S.  342  -  356.)  Der  Vf.  verbindet  gern  mit 
der  Befchreibung  dadurch  veranlafste  Betrachtungen 
Hb?r  die' allgemeine  Weltregivrung  oder  die  in  be- 
fondeni  Staaten  Statt  findende  Regierung,  oder  die 
Thätigkeit  und  Gefchäftigkeit  der  Menfchen  über- 
haupt, oder  die  gegenwärtigen,  für  alle  Lander  höclilt 
traurigen  Zeitumltlnde,  u.  d.  m.  Exempel  dazu  fin- 
det man,  wie  in  dem  ganzen  Buche,  fo  auch  in  dein 
Theile,  von  weichem  iuer  die  Rede  ift.   S.  207.  be- 


wundert er  den  mannigfaltigen  Nutzen,  den  dieKamt- 
fcbadalen  von  der  Birke  ziehen;  S. 222.  die  Nahrung, 
•die  eine  unbedeutende  Maus  (mus  orconomus  Palt.J 
ihnen  verfchafft,  (S.  351.)  »Ii-  inenfcHlkhe  hulultrie, 
die  alles  zu  benutzen  weifs.    S.  258.  werden  Jet 
RuffUchen  Regierung  die  Mafsregeln  vorgefchrieben, 
<lie  fiu  zur  Wohlfahrt  des  Reiches  zu  ergreifen  hat. 
S.  259.  wird  eine"  Colonie  niahrifcher  Brüder  zurVer- 
beflerung  Kamtschatka'*  aneerathen.     Die'  Fehler, 
die  Rufsland  in  den  letzten  Verhandlungen  mit  Chi- 
na begieng,  dafs  es  nicht  den  Argun  und  Amur  zu 
GrenzTU'dCen  machte,  werden  gerügt  (S.  284.)  Si- 
biriens Wildnifie  follen  dem  rechtfehaffenen  und  ru- 
higen Kuropaer  ein  Afyl  darbieten,  wenu  etwa  fein 
übcrkultivirtes  Vaterland  unter  Defpotisnius ,  Blut 
und  Verheerung  feuf/.end  ihn  verjagt!  Verjagt? 
Wann  hat  wohl  jemals  mehr  das  Vaterland  \erlangr, 
dafs  er  fich  in  demfelben  aufhalte,  und  keine  fremde 
Dienfte  annehme,  ajs  eben  jetzt?  —    S?'it  iler  Ein- 
führung des  Chriftenthums  in  Kamtfchatka  haben 
verfchiedene  fchändlichc  Gebrauche,  z.  B.  d«s  Ab- 
treiben der  Frucht  im  Mutterleibe  u.  f.  aufgehört;  es 
ift  aber  noch  viel  von  dem  alten  Aberglauben  oder 
dem  Fetischismus,  oder,  wie  Georgi  fich  ausdrückt, 
Schamauifchen  Heidenthum  übrig  geblieben  (S.  242. 
u.  f.)  Ueber  dieKurrlifchen  lnfelu  und  ihre  l'roduc&c 
werden  beträchtliche  AuffchJülfe  von  der  IUwfifcheti 
Weltumfeglung  erwartet  (S.  306.)    Von  dem  Chine- 
fifchen Handel  werden  keine  neuere  Nachrichten,  als 
die  BUS  Storch  genommen  lind,  initgctheilt  (S.330.} 
Die  Heilkraft  der  Sfhnee-  oder  Aiprofe  (Rhododen- 
dron ChryfaHtum  Fall.},  die  der  Vf.  ge^en  einen 
rheumatil'chen  Hüften  an  fich  felbft  erfahren  hit, 
wird  fehr  gerühmt.  (S.  340.) 

Auch  der  zweyten  Abtluilung  haben  Vrerfaffer  u. 
Verleger  den  Bcy'fall  zu  vcifcharTen  gefucht,  den  die 
Vorigen  Stucke  erhalten  haben.    Der  Verleger  hat 
die  Koftun  zu  einer  Charte  des  weitlichen  Sibiriens 
von  dem  Werchotui  ifehen  Gebirge  bis  an  den  Lena- 
flufs,  (die  indefs,  da  iie  nach  einer  andern  Art  ent- 
worfen ift,  als  die  zu  der  erften  Abtheilung  von  dem 
nonlöftlichen  Sibirien,  nicht  mit  diefer  eiue  vollkom- 
mene Dar  freihing  von  Sibirien  giebt),  und  zu  ia 
wohl  gestochenen  Kupfern  nicht  gefcheut,  die  thcilj 
Producte,  als  die  gediegene  Kifeninafie  von  Jenifei, 
den  wilden  Widder,  die  Kropf- Gazelle  u.  f.  w„  theiis 
dieBewoh'ier,  als  eine  Jakutin,  Sumnjedin,  einen  T 


un- 
1- 


gufen  u.  f.  w. ,  theils  ihre  Wohnungen  und  Befchäfti- 
gungen,  als  Lager  der  Kalmücken  an  der  Sarpa, 
das  Innere  einer  kaimückift-hen  Filzhütie  u.  f.  w.  ab- 
bilden. Ungleich  bedeutendere  Koften  hat  der  Vf. 
zur  Anfchdffung  der  vielen  in  -  und  auslämlifchen 
Hülfsmiltel  fowohl  Bücher  als  Charten,  wenn  wir 
nur  blofs  die,  welche  er  gelegentlich  anführt,  in 
Anlchlag  bringen  wollen,  augewandt.  Das  wichtig- 
fte-Verfieiift  belteht  aber  darin,  dafs  er  nicht  als  ein 
geichmacldofer  Compilator  bey  «lern  Gebrauche  fei-  • 
ner  Hülfsmittel  zu  Werke  gegangen  ift,  foudern, 
was  der  litel  verfpricht,  eine  untsrhalttndt  Darftel- 
lung  auch  diefesnial  geliefert  hat.   Mit  Jakutzk  und 
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den  Jakuten  hatte  der  Vf.  die  erfte  Abtheilnng  ge- 
fchloffon.    Kr  verfolgt  nun  hier  nicht  feinen  \Veg 
gc^eii  Weften  fort.     Kr  längt  mit  dem  Urabfchen 
Gebirge,   der  natürlichen  Scheidewand  Europens 
und  Aliens,  an,  und  der  Lauf  deffelben  gegen  Kur- 
den veranlagt  ihn,  von  Neu  Zendya  zu  handeln  (S. 
lo  —  17.)»  worauf  er  Geh  gegen  die  Oftfeite  des  Urals 
wendet,  den  Ob  uud  feine  Ouelicn,  noch  mehr  aber 
die  ^rofsen  Jagdthiere  des  nidiiehen  Tobolfks,  den 
Steinbock,  den  Argali,  die  Kropfgazelle  (S.  18  -  26.)» 
die  Mineralien  des  Urals  und  die  darauf  gegründe- 
ten Bergwerke  (S.  27  —  38.)  beschreibt.    Line  Fort- 
fetzung  jenes  Gebirges  in  Often  ift  der  Altai  in  dem 
Kolvwanfchcn  Gebiete,  der.  wegen  des  Bergbaues  fo 
wichtig  ift,  deffen  vornehrnfter  Theil,  der  Schlan- 
genberg, mit  den  eigenen  Worten  des  Hrn.  Pa!:as 
befchrieben,  und  deffen  Ausheule  nach  Storch  uud 
Georgi  angegeben  wird  (_S.  39—  45-).  Die  am  Jeuifei 
gefuudenc  gediegene  Eifcnmaffe  leheint  dem  Vf., 
nachdem  er  das,  was  Chladui,  Olbcrs,  la  Place,  von 
Ende  darüber  gefugt,  angefiilirt  hat,  aus  den  Vulka- 
nen des  Mondes  auf  die  Erde  geworfen  zu  feyn,  und 
er  (lenkt  lieh  nach  einem  hingeworfenen  Einfall  des 
Hrn.  Gaus  die  Möglichkeit,  dafs  Mond- und  Eni be- 
.wohner  fith  dereinft  ihre  Gedanken  mjtthcilen  wer- 
den (S.  46-  58->    Unfcr  Abrifs  zeigt  fchon,  dafs 
das  Sibirifche  Naturreich  mehr  berührt,  als  crfch«>pft 
fey.    Der  Vf.  eilt  zu  den  Meufchen  im  Norden  Sibi- 
riens, ,den  Samojedcn  (S.  59—  75-)  u.  Oftiaken  (S. 
76     J>80*«  und  da  beide  Geh  mit  tler  Fifcherty  und 
der  Jagd  befchäftigen,  werden  auch  die  Gr^enltande 
ihrer  uefchäftigung,  alsMofchusratte  und  Eiennthicr, 
angefahrt  (S.  «9  —  94.).    Vorzüglich  wird  die  Jagd 
auf  vfus  Elennthier  von  den  Wogulen  getrieben.  Da- 
"her  von  tUefer  Volkerfchaft  (S.  97      101. %  Von 
den  Nationen  finoilclien  Urfpruugs  geht  der  Vf.  zu 
den  Tataren  über,  uud  geräth  in  gerechten  Eifer, 
•wenn  er  von  den  durch  Uc  angerichteten  Gräueln 
und  Blutvergießen  fpricht.  (S.  107.  Z.  3.  4.  ift  etwas 
ausgelaflen ,  das  in  dem  Verr.eichnifs  der  Druckfeh- 
Jfer  "nicht  ergänzt  ift.    Statt  MM  bigotten  ift  vielleicht 
zu  lefen  trotz  jen.  big.~)   Es  kommen,  wie  fich  diefcs 
von  felbft  verlteht,  nur  diejenigen  Tataren  in  3e- 
irachtung,  die  im  Rnfhfchen  Reiche  leben,  an  der 
Kordfeite  des  fchwarzen  und  kafuifchen  Meeres,  des 
kaukafdehen  Gebirges,  am  Ural,  Total  und  Lena 
u.a.  O. ,  und  in  Nomaden  und  Anfäflige  abgctheilt 
werden  i^S.  103     125.)    Verwandt  mit  innen  lind  die 
Baraliiuzen  und  Bafchkiren  (S.  126  -  131.)    Da  Letz- 
tere fich  auf  die  Bienenzucht  legen,  fo  wird  der  Man- 
gel derfelben  im  öflJicheu  Afien  bemerkt,  und  ihre 
Abhülfe  angerathen,  dabeydie  Vermuthung  g  äufsert, 
dafs,  fo  wie  das  nützliche  Infekt  durch  die  Ruffen 
bis  nach  Kaintfcli.it ka,  es  vielleicht  in  der  entgegen* 
gefetzten  Richtung  von  den  Amerikanern,  bey  de- 
nen diefcs  Infekt  gleichfalls  nicht  einheimifeh  war, 
bis  an  die  weftlüchfte  K  fte  Arnehka's,  Nulka  Sund  ' 
u.  f.  w.  werde  verpflanzt  werden  (S.  l|9  -  I39-). 
Den  K  rtifen,  als  einer  zum  Theil  noch  felbftftändi- 
gen  Nation ,  wird  mehr  AufmerWaiukeit  gefchenkt 
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S.  I40  — 157.)»  und  darauf  nach  der  Bucharey  abge- 

chweift.   Der  Vf.  glaubt,  dafs  hier. der  rechte  Pia.« 
fey,  von  diefem  Lande  zu  handeln,  weil  Rufsland  in 
dein  Gouveruement  von  Tobolfk  mehrere  Colonien 
vou  Biliaren  befitzt.    So  viel  ift  gewifs,  dafs  die 
Befchrerbung  Rufslands  durch  ein  Reich  unterbro- 
chen wird,  welches,  wenn. es  gleich  in  einem  Han- 
delsverkehr mit  ihm  fleht,  doch  nicht  von  ihm  ab- 
hängt. (S.  158  -  i8t>)   Weil  Orenburc  für  den  ruf- 
fifch'en  Handel  mit  den  kirgifen  und  Bucharen  der 
wichtigfte  Ort  ift,  fo  wird  von  diefem  Orte  und  fei- 
nem ausgebreiteten  Handel  Nachricht  gegeben  (S. 
182  —  184-)    Der  Vf.  befindet  fich  nun  nier  an  der 
Weftfcite  des  Urals.   Daher  von  den  Wefturalifchen 
Ländern  des  aliatifchen  Rufslands,   Die  Behauptung 
des  grofsen  Gelehrten  Pallas,  die  fich  auf  Autopfie 
gründet,  und  die  man  fchon  bey  viel  alteren  Schrift- 
ftellern  antrifft,  dafs  «las  Cafpifche  und  fchwarze 
Meer  in  der  Vorzeit  vereiniget  gewefen  fey,  wird 
durch  die  neueren  Eurfchungen  .von  Dureau  de  la 
Malle  beftätigt  (S.  185— »96.).     Peter  der  Grofsc 
lehrte  uns  das  Cal*i>ifchc  Meer  geifau  kennen,  und 
verband  es  durch  Clanale  mit  dem  Balthifchen  Meere. 
(S.  197.  198O    Eben  derfclbe  wollte  die  Wolga,  de- 
ren Urfprung,  Lauf  und  Handelswerth  durch  die  Fi- 
fchereyen,  den  Cnviar,  die  Haufenblafen,  die  Ein- 
fuhr aus  Perfien  um!  der  Bucharey  nach  Aftrachan, 
den  Weinbau,  die  Soda  befchrieben  wird  (S.  199  — 
224.),  mit  dem  Don  verbinden,  welche  innere  Ver- 
beflerungen  dem  Lande  von  gröfserem  Nutzen  feyn 
würden,  als  neue  Eroberungen  (S.2J5 —  230.)  Diels- 
und jenfeits  der  Wolga  wohnen  die  Kalmücken,  eine 
mongolifche  Völkerlchaft.     Was  der  Vf.  von  de- 
ren auf sern  Bildung,  Talenten,  Wohnungen,  Klei- 
dung, Nahrung,  Viehzucht,  Wanderungen,  Indtiftrie, 
Waffen  und  Kriegen,  Regierung-- Verfaffuug  und 
Gefetzen,  Erziehung  und  Cultur,  Dichtkunft,  Mufik 
und  Tänzen,  Krankheiten  und  Heilmethoden  her- 
bringt (S.  231  —2x5.),  Ift  aus  Pallas  und  Bergmann 
genommen.     Die  Luftfeuche,  die  Meufchen  und 
noch  mehr  den  Pferden  tödtlich  ift,  kommt,  nach 
des  Vfs.  Meinung,  von  giftigen  fehr  kleinen  Infekten 
her,  die  zu  gewiilen  Jahreszeiten  in  der  Atmofphäre 
vorhanden  find,  und  durch  giftige  Stiche  uud  Ein- 
dringen in  die  Haut  furchtbare  Phänomene  hervor- 
bringen.   Von  den  Begräbniffeu  der  Kalmücken  ver- 
fnricht  der  Vf.  zu  handeln,  wenn  von  ihrer  Religion 
Jie  Rede  feyn  wird  (S.  286  -  388-> 

ARZNEYGELAHRTHE1T. 

l)  SrtNDAi,  b*.  Franzen  u.  Grofse:  Anatontifck- 
pathologische  Atiwtifung  für  gerichtliche  IVundHrztt, 
legalt  Lticktnöffnungen  zweckmäßig  zu  verricktt*. 
1804.  X  u.  rba  S.  8.    (9  Gr.) 
^  8)  Braunschweig,  b.  Flerkeifen:  TabeOarifckt  An- 
""**  'weifung  zu gerichtlichen  Leichenunterfuchnngtn  für 
gerichtlieht  Aerztt  und  Wund'drztt  nnd  för  Rtchtf 
gelehrt! ,  von  Ludwig  Anguß  Kraut.  1804.  28  S. 


8.   (1  Stück  2  Gr.,  10  Stück  16  Gr.) 
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Beide  kleine  Schriften  können  für  manche  Indi- 
viduen unleugbaren  Nutzen  haben,  doch  ift  an  bei- 
den Manches  auszusetzen.   Was  bey  Nr.  t.  das  Ana- 
toroifche  anlangt,  fo  worden  wir  Otcky't  Anweifung 
(A.  L.  Z.  1S03.  Nr.  an.)  den  Vorzug  einräumen. 
Das  Pathologifche  befteht  faft  nur  in  wenigen  Wor- 
ten, von  der  Gehirn- und  Bruftwafferfucht,  Herzpo- 
lypen  und  Ineinanderfchiebune  der  Gedärme.  Die 
Zcriegung  der  verwundeten  Theile  vor  der  eigentli- 
chen Section  (S.6.)  ift  doch  durchaus  nicht  in  jedem 
Falle  anwendbar  und  rathfam,   und  eben  fo  wenig 
die  Regel,  zur  vorläufigen  Unter fuchung  irgend  einer 
Wunde  fich  immer  des  Fingers,  und  nur  im  Noth- 
falle  der  Sonde  zu  bedienen:  wir  haben  es  nie  gemat- 
tet, und  lieber  die  Sonde  felbft  geführt,  als  dafs  wir 
dem,  nur  zu  oft  einem  Bohrer  oder  Speculum  glei- 
chenden, Finger  des  Chirurgen  eine  Wunde,  vollends 
wenn  fie  etwa  ins  Gehirn  eindringt,  anvertrauet  hat- 
ten.   Aus  denfelben  Gründen  muffen  wir  auch  die 
Vorschrift  (S.  7.)  mifsbilligen,  mit  dem  Inftrumente, 
wodurch  die  Verletzung  angeblich  gefchehen,  bey 
der  äufseren  Befichtigung  Verfnche  zu  machen,  ob 
es  in  diefelbe  paffe.   Die  Anweifung  (S.  15.)  zu  Mor- 
veau's  Räucherungen  ift  nicht  vollständig,  übrigens 
aber  ihr  Gebrauch  im  Verlaufe  mancher  Sectionen 
fehr  zu  empfehlen.     Die  Lungenprobe  ift  (S.  39.^ 
doch  zu  leicht  behandelt,  befonders  die  Ploucquet- 
fche,  deren  eigentliche  Grundfätze  Keiner  hieraus 
kennen  lernen  wird.  Warum  (S.  67.)  nicht  alle  Con- 
tenta  des  Magens  und  der  Gedärme  zufammen  in  Ein 
Gefä'fs  gefammelt  werden  füllen,  ift  uns  nicht  genug 
einleuchtend.    Die  Forderung  (S.  100.),   bey  dein 
Zunähen  der  geöffneten  Hohlen  alle  Eingeweide  in 
ihre  vorige  Lage  zurück  zu  bringen,  halten  wir  bey 
einem  Gefchäfte,  bey  dem  ohnehin  die  Zeit  oft^  zu 
kurz  wird,  für  eben  fo  unnötbig,  als  ihre  Befolgung, 
z.  B.  nach  der  Lungeuprobe  u.  f.  w.,  nicht  leiten  un- 
möglich wird. 

Was  wir  eben  von  der  Einpaffung  des  angeblich 
tödtJichen  Inftrumentes  getagt  haben,  findet  auch  bey 
Nr.a. (S.  14.) Anwendung.  Die  Beftimmungder  Witte- 
rung bey  der  Section  (S.  lt.)  i&  doch  überHüffig,  und 
die  Angabe,  in  welcher  Luftart  die  Leiche  gefunden 
worden  und  während  der  Section  eewefen,  zugleich 
inehrentheils  unthunlich.  S.  13.  fehlt  u.  a.  der  Zu- 
fatz,  weich«  Lippe  des  Muttermundes  verlängert  fey, 
und  S.  15.  die  Erwähnung  fracturirter  Knorpel  des 
Larynx,  fo,  wie  S.  20.  der  gerichtlichen  Verwahrung 
etwa  vorgefundener  Refte  von  Arzneyen.  Die  Be- 
rückfichtigung  des  Benehmens  beftimmter  Perfonen 
b£V  den  Cch  äufsernden  Wirkungen  des  Giftes,  und 
die  Ausfagen  des  Vergifteten  und  der  Zeugen  gehen 
duch  den  gerichtlichen  Arzt  nur  privatim  und  in  fo 
fern  an,  dafs  er  alle  diefe  und  andere  verdächtige 
Unlande  dem  Gerichte  anzuzeigen  fchuldigift, 
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es  diefclben  nicht  kennt.    Die  Vor  ficht,  Sogar  den 
Eiter  aus  etwanigen  Gefchwüreu  bey  Vergifteten  zu 
fammeln,  ift  doch  der  Regel  nach  übertrieben,  und 
kann  höchftens  nur  in  Seltnen,  ganz  befanden),  Fällea 
einmal  von  Nutzen  feyn.   Es  wird  freylich  S.  ao.  in 
der  Anmerkung  gefagt ,  die  Krfcheimingcn  an  Thie- 
ren,  denen  man  verdächtige  Mafien  zur  Probe  zu 
freffen  gegeben,  müfsten  mit  Vorficht  benutzt  wer- 
den; aber  es  würde  fehr  zweckniäfsig  gewefen  feyn, 
die  Arten  diefer  Vorficht  zu  beftinimen.    Ueber  die 
getrennte  Aufbewahrung  des  im  Magen  und  Darm- 
canal  gefundenen  Pulvers,  der  übrigen  eben  da  ent- 
haltenen Malte,  und  des  von  den  Wänden  "diefer 
Theile  Abgefchabtcu,  haben  wir  uns  Schon  oben  er- 
klärt: man  weifs  nicht  immer  voraus ,  dafs  man  eine 
Vergiftung  vor  Augen  haben  werde,  und  es  hoffet 
oft  auf  Dörfern  grofse  Mühe,  nur  Ein  ficher  brauch- 
bares Gefäfij  zum  Transporte  aufzutreiben;  es  ift  die 
Pflicht  des  untersuchenden  Apothekers  u.  f.  w.,  zu 
fortiren,  was  allenfalls  zu  fortiren  ifh   Die  Anleitung 
zur  chemifchen  Unlerfuchung  bey  Vergiftungen  ift, 
wie  der  Vf.  felbft  gefteht,  nicht  vollftändig  »  enug. 
Warum  das  von  den  zu  untorfuchenden  Mafien  Er- 
fparte  den  Acten  beyzulegen  fey,  fehen  wir  nicht 
ein,  Sobald  nicht  etwa  in  einzelnen  Ländern  befon- 
dere  Gefetze  es  nothwendig  machen :  man  trieb  vor- 
dem mit  dergleichen  viele  Pedanterey;  wir  erinnern 
uns,  einen  Fall  gelefen  zu  haben,  wo  an  eine  Facul- 
tät  eine  Probe  von  der  Erde,  worin  man  ein  todtes 
Kind  gefunden  hatte,  mit  eingefandt  wurde. 

NEUERE  SPRACHKUNDE. 

Halle  und  Leipzig,  b.  Ruff:  Kleine  SprackUkrt; 

oder:  d«e  vorzüglichsten  Regeln  zum  Rechtfpre- 
chen  und  RechtTchrcibeii  der  dcutfcheti  Sprache 
für  Anfänger;  von  $f.  D.  Deßmann,  Lehrer  an 
der  Hauptfchule  zu  Halle.  1809.  VÜI  u.  86  S.  8. 
(6  Gr.) 

Von  der  erften  Auflage  gab  unfre  Zeitung  im  J. 
I803.  Nr.  39.  eine  kurze  empfehlende  Anzeige.  In 
der  gegenwärtigen  ift  die  Form  der  Darfteliung  et- 
was verändert,  ohne  jedoch  der  Beftimmuug.zu  ei- 
nem Leitfaden  für  die  erften  Anfänger  eiiie  andre 
Richtung  zu  geben.    Der  Vf.  benutzte  dabey  nut 
die  beffern  Erfahrungen  und  Belehrungen,   die  er 
theils  beym  Unterrichte,    und  theils  aus  neuern 
Schriften  über  dieSen  Gegenstand  einfammelte.  Von 
dem  Nothwendigften  wird  man  hier  nicht  leicht 
etwas  vermiffen;  und  im  Vortrage  ift  Alles  vermie- 
den, was  bey  dem  Unterrichte  nach  diefer  Anlei- 
tung nicht  .kann  vorausgefetzt,  oder  deffen  Faßlich- 
keit nicht  ohne  folche  Vorausfetzung  darf  erwartet 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 

Erlakgbn,  b.  Palm:  Syjlmi  <fcr  ran*»  ««4 
wandte»  Staatslehre  für  ^urißtn  mnd  Kameralt- 
heu;  von  D.  tf«*rifA  weil.  ord.  öffeutl. 

Lehrer  d.  PhUof.  u.  d*  Kameralwiff.  u.  f.  w.  zu 
Erlangen.  ZweyUr  Thril,  zweyte  ganz  neu  bear- 
bettete  Ausgabt;  oder  auch  unter  dem  zweyten 
Titel  :  Syftematifthet  Handbuch  der  ßmmtlichtn 
Staats-  und  Kamer altciflenfckoften.  Insbefomlere 
der  Polizey,  Staatswirthfchafis-  und  Finanz-  Wif- 
fenfchaft,  ihrer  Hrdfsciuellen  und  Gcfchichte. 
Mit  vorziigliclier  Rrtrkficht  auf  die  neuefte  Gc- 
fetzgehuug  und  Literatur  der  Staatskunft  und 
Kameraliltik ;  ingleichcn  auch  noch  unter  dem 
dritten  Titel,  der  für  d an  Hauptitel  gelten  mag: 
Vollfldniiges  Handbuch  der  f'otizfy  fVtJfen'cha/t, 
ihrer  HMfiCiutUtn  und  Gflchichte,  mit  vorzügli- 
cher Rlrkficht  fowohl  auf  die  neuefteu  Entdc- 
cktingen  und  Erfahrungen,  als  auch  auf  die  neu- 
efte Gefetz^ebung  in  Frankreich  im  '-  in  d«*n 
Rheiiiifchen^Bundesflaaten,  unJ  Lilt  latnr  der 
Polizey,  von  Dr.  Johann  Paul  Hui,  Pn-feffor 
der  Philolophie  und  Kamerai  -  Wiffenlchaften  auf 
der  üniverl.  Erlangen  u.f.w-  1809.  XIV11.736S. 
8.   (1  Rthlr.  16  gr  ) 

Es  fchejnt  uns  ein  ziemlich  gewagtesUnternehmen 
zu  feyn,  fi  hon  jetzt  ein  vollfländiges  Handbuch 
der  Polizey-  mffenfehaft  fchreiben  zu  wollen  ,  wo 
man  noch  nicht  einmal-recht  weifs,  worin  das  WeTen 
der  Polizey  beftehe,  worin  ihr  eigentümlicher  Cha- 
rakter zu  fuchen  fev,  und  worin  und  wodurch  fie 
fich  von  den  nbrige'n  Zweigen  der  Öffentlichen  Ver- 
waltung nnterfcheide:  wo  man  fogar  auch  erft  facht 
einen  richtigen  Begriff  davon  aufzufinden,  und  alfo 
noch  mit  der  Legnng  des  Grundfteins  befchaftiget 
ift,  auf  welchen  fich  ein  wiffenfchaftliches  Gebäude 
aufführen  läfst.  Zur  Zeit  ift  das,  was  man  gewöhnlich 
Vol\7vywi(fen[chaft  nennt,  wirklich  nichts  weniger, 
als  eine  M  ffenfehaft.  Es"  ift,  genau  betrachtet,  nichts 
mehr  und  nichts  weniger,  als  ein,  und  noch  dazu 
meift  ohne  Plan  und  Ordnung  zufammengetragener, 
Haufe  von  Vorschlägen,  —  und  man  kann  fogar  mit- 
SrgänznngiUätter  ZW  A.  L.  Z.  »809. 


unter  faeen  —  von  Einfällen,  zu  allerley  theils  guten, 
theils  fchlechten,  theils  rechtlichen,  theils  wider- 
rechtlichen, theils  zweckmäfsigen,  theils  verkehrten 
Anftalten  und  Anordnungen  zur  Erhaltung  und  feftern 
Begründung  der  allgemeinen  Sicherheit  und  Wohl- 
fahrt. Und  in  keinem  andern  Sinne  läfst  fich  wohl 
auch  hier  der  Ausdruck  Polizeyutiffenfchaft  nehmen, 
deffen  fich  der  Verf.  bedient  bat,  um  den  Charakter 
und  die  Abficht  feines  hier  vor  uns  liegenden  Werks 
anzudeuten.  Nähme  man  den  Ausdruck  Polizey- 
wifj'enfchaft  in  feinem  eigentlichen  Sinne,  fo  wür- 
de man  die  Arbeit  des  Vfs.  für  ganz  mifslungen  er- 
klären ni'iffen. 

Der  Vf.  geht  zwar  bey  der  Aufführung  feines  wif- 
fenfchaftlichcn  Gebäudes  von  der  Mee  aus  (S.  16.): 
„Die  Begründung  eines  Syftems  der  Polizey  fordert 
zuerft  eine  genaue  Beftimmung  des  Begriffes  eines 
St  aates;"  und  von  diefer  Idee  mufcte  er  allerdings 
ausgehen,  wenn  fein  Gebäude  nur  einige  Regelmä- 
ßigkeit,   Ordnung  und  Feftigkeit  erhalten  follte. 
Aber  da  er  im  Staate  nichts  weiter  ficht ,  als  (S.  17.) 
„eine  Reclitsanftalt,  worin  je<ler  Einzelne  durch  das 
Ganze,  und  das  Ganze  durch  jeden  Einzelnen  nach 
dem  Umfange  aller  feiner  Rechte  gefichert  werden 
foll";  oder  kurzer:  „eine  zur  Sicherung  der  Coexiftenz 
derMenfchen  errichtete  Rechtsanflalt ;"  da  der  Staats- 
zweck, feiner  Meinung  nach,  nichts  weiter  umfafst, 
als  was  erzirungm  werden  kann;  nichts  weiter,  als 
die  Sicherheit  des  Ganzen  mnd  Einzelnen  int  Inneren  und 
Aeußeren  der  bürgerlichen  GefeBfchaft ;  fo  ift  es  gewifs 
ohne  Mühe  begreiflich,  wie  er  dahin  gerarhen  konnte« 
die  Polizey  von  einem  Gefichtsptinkte  anzufeilen,  die 
ihr  VVefcn  kaum  zur  Hälfte  darftelit.   Wenn  der  Vf. 
(S.  105.)  Polizey  „den  jenigen  Zweig  der  innern  Staats- 
adminiftration  oder  Staatsanftalt  nennt,  welcher  alle 
Uebel,  wodurch  die  Sicherheit  des  Staats  oder  fei- 
ner Glieder  in  perfönlicher  oder  dinglicher  HinTi cht 
gefährdet  werden  könnte,  verhüten  Toll ",  fo  irrt  er 
offenbar  zwcymal  und  in  zweyfacher  Beziehung.  Ein- 
mal in  fo  fern,  dafs  fich  feine  Polizey  weder  von  der 
gefetzgebenden,  noch  von  der  richterlichen  Gewalt 
unterfcheiden  läfst:  denn  beide  haben  es  gleichfalls 
mit  der  Verhütung  folcher  gefährlichen  Uebel  zu 
thun;  und  dann,  dafs  fich  io  durchaus  kein  Grund 
*  (5)  «uf- 
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auffinden  läfst,  wie  tlie  Polizey  dazu  kommen  mag,  ihm  Schutz  gewährte  gegen  äufsere  und  innere  Fe/n- 
dafs  fie  fich  mit  der  Bevölkerung  befafst,  und  mit  der  de,  und  behalf  er  fich  zur  Schlichtung  feiner  Strei- 
JCultur  und  den  Gewerben;  pegenftantle ,  welche  ihr  tigkeiten  mit  Andern  mit  fei  hfl  gewählten  Schieda- 
der Vf.  dennoch  (S.  156.)  felblt  zugetheilt  hat,  und  richtern  und  felbft  gegebenen  Gefetzen,  fo  verlang- 
zwar  mit  der  Bemerkung,  dafs  die  Kultur  -  oder  Bü-  te  er  in  der  Folgezeit  vom  Staate  aufgeteilte  Ruh* 
dungsfolizty  nicht  blofs  die  Ilindcrniffe  der  Volks-  ter  zur  Erörterung  und  Kntlcheidunj  feiner  Strei- 
büdung  aus  dem  Wege  räumen,  fondern  auch  daßr  tigkeiten  mit  feinen  Nachbarn,  und  Gefetze,  als  Nor- 
(d.  h.  doch  wohl  für  Hefe  Bildung)  äufsere  Anftal-  nien  für  diefe  Entscheidungen.    Und  auf  dem  Grade 
ten  treffen  folle;  der  Gttererbspolizey  aber  obliege,  ei-  der  Kultur,  wo  jetzt  die  Menschheit,  wenigftens  in 
nes  Tbeils  den  Gefahren  und  HindcrniiTen  <ler  In-  den  meiften  europäischen  Staaten,  fleht,  fordert  er 
duftrie  und  der  Gewerbe  zu  fteuern,  andern  Theils  aufserdem  auch  noch  eine  Menge  anderer  Anhalten, 
aber  durch  öffentliche  Einrichtungen  tlie  vollkum-  abzweckend  auf  die  Beförderung  feines  Wohlftanttes 
roenfte  Betreibung  der  Gewerbe  und  die  hefte  Be-  in  jeder  Beziehung;  und  die  GeTchichte  aller  Staaten 
Stützung  des  Nationalvermögens  zu  befördern;  was  zeigt  es,  dafs  untere  Regierungen  ihre  Pflicht  aner- 
doeb  gewifs  etwas  ganz  anders  ift,  als  die  Hinder-  kennen ,  diefen  Forderungen  Genüge  zu  leiften.  D2- 
niffe  der  Macht ,  Kultur  und  des  Wohlftandes  entfer-  durch  aber  hat  fich  zu  dem  urfpr  Anglichen  Staats- 
nen,  welches  der  Vf.  zum  Gegenftande  feiner  fo  ge-  zwecke:  Gewähr  xler  Rechttfitkerheit  Aller ,  noch  ein 
nannten  mittelbaren  Polizey  macht,   deren  einzelne  zweyter  gefeilt:   Beförderung  du  Woklflandet  Aütr, 
Zweige  die  BevölkerungJ • ,  Kultur-  und  Gtwtrbjpolizey  oder  wie  man  diefs  gewöhnlich  zu  nennen  pflegt '■ 
find.   Es  ift  wirklich  auffallend,  wie  unfere  Staatsieh-  Beförderung  der  allgemeinen  Gllkkjeligkeit*   Beide,  der 
Ter  im  Fache  der  Polizey,  und  mit  ihnen  unferVr'.,  ihre  Menfch  und  der  Börger,  find  in  unfern  Staaten  ver- 
Augen dem  Lichte  fiVgewaltfam  verfchliefsen  können,  Schmolzen,  und  der  Endzweck  unferer  bürgerlichen 
und  wenn  fie  doch  einmal  fehen,  dafs  die  Polizeyanftal-  Gefellfchaft  kann  in  der  letzten  Analyfe  kein  amk'- 
ten  aller  unferer  Regierungen  auf  etwas  mehrabzwe-  rer  fevn,  als  der  der- Mtnfchheit ;  den  'wirklich  auch 
cken,  als  auf  Ilerftellungeinerblufscn  Sicherheit  gegen  fchon "mehrere  Denker  als  Endzweck  des  biirgerli- 
oft  nur  erträumte  Gefahren ,  die  Sachen  nicht  leben  eben  Vereins  ausg^fprochen  haben.     Hat  aber  der 


wollen,  wie  fie  wirklich  find,  fondern  blofs  fo,  wie  fie 
in  ihr  Syftem  paffen.  Jede  Wiffcnfchaft  —  fagt  der 
Vf.  (S.  1.)  —  beginnt  mit  der  Anfchauung  ;  in  der  Po- 
lizey hingegen  fcheinen  es  unfre  Theoretiker  nueb. 
nicht  einmal  zur  Anfchauung  gebracht  zu  haben;  oder 
fchauen  fie  an,  fo  gefchicht  es  nur  durch  eine  gefärb- 
te Brille,  welche  ihnen  die  Gegenftande,  die  fie  an- 
fchauen,  ganz  anders  darftelit,  wie  dem  gemeinen 
Menlchcn,  der  die  Sache  nimmt,  wie  fie  ift,  und 
die  Begri'.Yc  nach  den  Merkmalen  der  angefchaueten 


StaaUzwcck  jetzt  diefe  Ausdehnung  erhalten,  10  mö- 
gen wir  wohl  in  der  bit-gerlichen  Regierung  jetzt 
keinesweges  mehr  blofs  ein  Wefen.  erblicken,  das 
uns  nur  fchützt  gegen  Anfälle  innerer  "und  äufse- 
rfir  Feinde,  fondern  fie  mufs  erfcheinen  als  eine  rein 
vernünftige  Intelligenz,  die  ihre  Wirkfamkeit  über 
alles  verbreitet,  was  die  Gefetze  des  Rechts  und  der 
Ethik  von  einem  Wefen  der  Art  fordern  mögen ;  als 
ein  Wefen,  das  nicht  blofs  Rechrspflichten  gegen  fei- 
ne Unrerthanen  hat,  fondern  auch  ethifche,  und 


Gegenfttndc  bildet,  keinesweges  aber  die  Merkma-    beide  mit  gleichem  Eifer  zu  erfüllen  ftrebt,  jedoch 
le  jener  Gegcnfta'nde  nach  gewifien  vorhergefafsten    mit  Rückficht  auf  die  in  der  Natur  der  Sache  liegen- 
den Gefetze  für  die  Erfüllung  blofser  Rechtspflir/i 


Bc^  ritten 


Soll  derjenige  Zweig  der  öffentlichen 
Verwaltung,  den  wir  Polizey  nennen,  riebtig  darge- 
ftellt,  und  fein  eigenthflmlichor  Charakter  und  der 
Umfang  feines  Wirkungskreifes  genau  hcltimmt  wer- 
den ;  füll  das  Bild,  das  die  Wirklichkeit  von  der  Polizey 

S'iebt,  in  der  Theorie  richtig  wiedergegeben  werden, 
o  ir.ufs  nothwendig  Staat  und  Steatszweik  aus  einem    Polizey  zu  überfchauen , 
ganz  andern  Gefielitspiinkte  betrachtet  worden,  als 
aus  dem  vom  Vf.  hier  angegebenen.   Es  liest  wohl 


ten ,  und  für  die  Erfüllung  der  Gebote  der  S,rl«i- 
lehre. 

Erft  wenn  wir  uns  auf  diefen  Standpunkt  erhoben 
haben,  und  von  diefem  Standpunkte  aus  den  Staat 
betrachten  ,  erft  dann  ift  es  möglich,  das  Gebiet  der 

und  ihr  Verh<dtnil's  zu  den 


übrigen  Zweigen  der  öffentlichen  Verwaltung.  Fragt 
man  fich,  aufweiche  Weife  kann  die  höchfte  Gewalt 


in  der  Natur  der  Sache,  dals  die  Begriffe  von  Staat   imStaate  durch  dieUebung  der  gefetzgebenden  rich- 


und  Staatszwc.k  jetzt  nicht  mehr  von  den  Merkmalen 
abgezogen  werden  mögen ,  welche  das  Wefen  des 
bürgerlichen  Vereins  in  feiner  Urgeftalt  charaktcri- 
firteri.  Unfere  Herrfcher  ftehen  zu  ihren  Untcrtha- 
nen  jetzt  in  einem  ganz  andern  Verhiiltniffe,  als  die 
Stifter  der  Staateu  gegen  die  Ihrige»  in  der  Urwelt. 
Mit  der  Erweiterung  *der  Kultur  unil  des  Wohlftan- 
des der  Völker  erweitern  fich  auch  immer  die  For- 
derungen, welche  der  Staatsgenoffe  an  die  Regie- 
rung macht,  und  die  Erwartungen,  welche  er  von 
feinem  Eintritt  iu  den  bürgerlichen  Verein  hegt.  War 
•v  urfprüngbch  fchon  damit  zufrieden«  dafs  der  Staat 


terlichen  und  vollziehenden  Gewalt  für  den  Staats- 
zweck wirkfam  feyn?  wofür  wirkt  fie  durch  dieji 
Zweige  der  öffentlichen  Gewalt?  und  wie  thut  fie 
diefs:  fo  finden  wir  bey  einer  Sorgfältigen  Analvfe 
des  Wcfons  diefer  verschiedenen  Gewaltszweige,  tläts 
durch  fie  allefammt  nichts  weiter  gewahrt  werden 
mag,  als  nur  Erhaltung  der  Öffentlichen  Siclurkeit  gegen 
innere  Feinde »  und  zwar  nicht  durch  beide,  die  ge- 
fetzgebende  und  richterliche  Gewalt,  nicht  einmal 
materiell,  fondern  blofs  form/U  Beide  ft eilen  das 
Recht  im  Staate  nicht  in  .der  Wirklichkeit  her,  fon- 
dern. blofs  in  der  Idee.    Recht  in  der  Wirklichkeit 

gibt 
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gibt  blofs  die  vollziehende  Gewalt;  jedoch  blofs  nur 
als  Dienerin  der  gefetzgebenden  und  richterlichen; 
und  aufserdem  die  Polizey,  durch  Anftalten,  abzwe- 
ckend ,  nicht  etwa  blofs«  auf  pfychologifche  Verhin- 
derung etwa  möglicher  Widerrechth'chkeiten ,  fon- 
dera  durch  phyufche  und  abfolute  Unmöglichma- 
chung  dcrfelbcn.    Von  dicfer  Seite  her  die  Polizey 
betrachtet,  lÄfst  fich  ihr  Verhältnifs  zu  den  übrigen 
Zweigen  der  Staatsverwaltung  überhaupt,  und  zur 
richterlichen  Gewalt  insbesondere  bey  weitem  leich- 
ter beftimmen,  als  durch  die  vom  Verf.  (S.  175  folg.) 
angegebenen  Momente.    Viel,  lehr  viel  hat  fchon 
die  Polizey  zu  leiften,  wenn  man  fie  von  diefer  Seite 
her  beleuchtet,   Indeffen  von  diefer  Seite  her  läfst 
fich  doch  nur  der  Eine  Theil  ihres  Gebietes  über- 
fchauon.   Der  zweyte  Theil  nmfafst  Alles,  wo  die 
höchftc  Gewalt  nicht  mehr  zwingen  darf;  wo  fie  nur 
als  blofs  moralifches  Wefen  nach  den  Geletzen  der 
Mural  ivirkfnm  fern  kann ;  und  diefs  kann  mau  als 
den  wichtigften  Theil  ihrer  Gefchäfte  betrachten, 
welche  jedoch  leider  von  den  wenigften  Regierungen 
ganz  in  ihrem  eigenthnmlichen  Geifte  fgehaudhabt 
.werden,  weil  unfere  Politiker,  unlere  Regierungen 
mir  überall  durch  äufsern  Zwang  herrfchen  lalfen 
wollen,  und  nicht  bedenken,  dafs  fich  in  dem  Cha- 
rakter der  höchften  Gewalt  kein  nur  blofs  rechtli- 
ches, foiulcrn  auch  ein  ethifches  Wefen  zeigen  mufs, 
das  da,  wo  es  in  diefer  Geftalt  handeln  mufs,  blofs 
die  Gefetze  der  Ethik  zu  befolgen  hat; —  diefe  Irr- 
lehre unferer  Politiker  aber  auch  die  Regierungen  er- 
griffen hat,  welche  überhaupt  weit  lieber  zu  befehlen 
als  zu  belehren  geneigt  find. 


Soll  die  Aufführung  eines  wahrhaft  wiffenfchaftl 
1  Gebäudes  der  fogenannten  PoJizevwiffenfcha 


then 

gelingen 


uft 

fo  ift  es  nach  unferer  Uobcrzeugung  nur 
cfann  möglich,  wenn  man  hiernach  den  eigcntbümli- 
chen  Charakter  und  das  Wefen  diefcs  Zweiges  der 
öffentlichen  Verwaltung  mit  der  erforderlichen  Um- 
ficht und  Confequenz  beftimmt.  Blofs  auf  diefem 
von  Lötz  in  feiner  Schrift'  über  den  Begriff  der  Poli- 
zey und  den  (Jmfavg  der  Staatifotizrygewatt(\\[\\.\b\iref 
hänfen  1807.  «.)  verfuchtenWege  fcheint  es  uns  mög- 
lich zu  feyn,  die  Regierungen  dahin  zu  leiten,  dafs 
ihre  Polizey  bey  ihrer  Wirksamkeit  für  den  Staats- 
zweck immer  innerhalb  ihrer  Sphäre  bleibt,  dafs 
fi«  nicht  zu  viel  thut,  und  nicht  zu  wenig;  dafs  fie 
nicht  zwingt,  wo  fie  nicht  zwingen  kann;  dafs  fie 
bev  allen  ihren  Anftalten  fich  hüte,  widerrechtliche 


meinen  Wohlftand  fefter  tn  begründen  und  zu  er- 
höhen ,  —    blofs  aus  diefem  freylich  fchr  niedern 
Gefichtspunkte  beleuchtet,  können  wir  ihr  einigen 
Werth  beylegen.    Wiewohl  wir  jeden  Lefer  warnen 
müffen,  die  übrigens  ziemlich  vollitändigen  und  zahl- 
reichen Vorfchliige  des  Vfs.  nur  mit  Vorficht  und 
BedSchtlichkcit  und  nach  einer  vorhergegangenen 
möglichft  forgftttigen  Prüfung  ihrer  Rechtlichkeit 
und  Zweckmäfsigkeit  zu  befolgen  und  zur  Anwen- 
dung zu  bringen.    Es  ift  ganz  unverkennbar,  dafs 
der  Vf.  keinesweges  zu  der  Klaffe  derjenigen  Politi- 
ker gehört,  welche  der  Meinung  find,  die  Polizey 
dürfe  alles  unbedingt  mittelft  Zwangs  durch  fetzen, 
was  der  Regierung  etwa  gut  und  zweckmäfsig  zu 
feyn  Scheint^  und  was  fie  etwa  durchgefetzt  zu  fe- 
hen  würtfefcen  mag.    Er  warnt  vielmehr  an  vielen 
Orten  vor  dem  zu  viel  Regieren,  das  leider  jetzt  in  fo 
manchem  Staate  an  der  Tagesordnung  zu  feyn  fcheint, 
und  die  Folge  hat,  dafs  es,  trotz  der  angeftrengte- 
ften  Thätigkeit  der  Polizeydepartements ,  doch  in  fo 
manchem  Punkte  Schlechter  ftcht,  als  ehehin,  wo 
die  Polizey  fich  nicht  darum  bekümmerte,  fonderu 
der  Natur'den  freyen  Lauf  liefs.   Aber  da  es  dem  Vf. 
an  einem  durchgreifenden  Princip  fehlt,  weil  er  fich 
felbft  nicht  fattfam  genug  über  das  Wefen  der  Polizey 
verftändiget  hat,  lo  war  es  nicht  wohl  anders  mög- 
lich ,  als  dafs  er  auch  bey  dem  beften  Willen  hie  und 
da  Mifsgriffe  thun  mufste;  dafs  er  manches  aus  dem 
Gebiete  der  Polizey  verweifet,    was  un Streitig  hier 
eine  Stelle  verdient,  und  dafs  er  hiernächft  der  Po- 
lizey, welche,  Seiner  Meinung  nach,  ihre  HerrSchaft 
nicht  anders  als  durch  Zwang  üben  kann,  hie  und 
da  Zwang  erlaubt ,  wo  nach  richtigem  Grundsätzen 
kein  Zwang  Statt  finden  kann;  ini  Gegcntheilc  aber 
hie  und  da  Zwang  verbietet,  wo  fich  Zwang  Sehr 
wohl  rechtfertigen  läfst,  wenn  man  die  Sache  nur 
unter  den  richtigen  Gefichtspunkt  bringt.  Auf  jeden 
Fall  halte  der  vom  Vf.  (S.  270.)  aufgehellte  oberft» 
Grundfatz  der  Polizey :  „Die  Polizey  darf  und  mufs 
in  jedem  Staate  alle  Anftalten  treffen,  wodurch  fie 
den  HindcrniSSen,  welche  die  Handhabung  «ler  öffent- 
lichen und  Privatficherheitim  Innern  des  Staats  auf- 
halten und  erSchwcren,  zuvorkommen  und  entge- 
genarbeitenkann, aber  So,  daSs  die  Freyheit  keines 
Individuums  verletzt,  und  nichts  Pflicht -oder  Rechts- 
widriges geboten  werde",  noch  mancher  nähern  Be- 
stimmung bedurft,  wenn  er  die  Stelle  jenes  Principt 
mit  Erfolg  vertreten  Soll.    Die  aus  diefem  oberften 
Grundfatze  abgeleiteten  FolgeSitze:  „Die Polizey  darf 


Eingriffe  in  den  Frcybcilsbezirk  der  Unterthanen  zu    die  Ausübung  der  Freyheit  der  Bürger  nur  in  fo  fern 

beschränken ,  als  es  die  Sicherheit  des  Staats  oder 


thuh,  und  das  allgemeine  Wohl  zu  vernichten,  in- 
dem fie  es  fefter  begründen  und  befördern  will. 

Hätte  der  Vf.  die  Polizev  von  diefer  Seite  her  ins 
Auge  eefafst,  So  würden  wir  Seine  Arbeit  für  gelun- 
gen erklären  können;  fo  aber  müffen  wir  leider  das 
Unheil  fällen,  dafs  er  der  Wjffenfchaft  dadurch  kei- 
Dienft  gelüftet  hat.   BloSs  als  eine  Sammlung 


feiner  einzelnen  Glieder  erfordert;  fie  darf  der  Frey- 
heit der  Bürger  keine  Schranken  Setzen,  wenn  es 
wederdie  öffentliche,  noch  die  Privat  Sicherheit  er- 
fordert; keine  Polizevvorfchrift  darf  etwas  enthalten, 
was  der  Pflicht  der  Bürger  widerfpricht;  und  das 
Polizeygefetz  Soll  die  Rechte  derjenigen  nicht  verle- 
tzen, die  es  verpflichtet"  erfchöpfen 'die  Sache  noch 


von  Vorfchlägen,  was  eine  Regierung  etwa  thun  bey  weitem  nicht.  Mit  fo  allgemeinen  Änwenungen 
kann,  tun  die  öffentliche  Sicherheit  und  den  allge-    ift  wirklich  fo  viel  als  nichts  gelagt.  <Der  Umfang 

d« 


»n  Anweifungen 
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der  Rechte  der  PolizeygewaH  mufs  bey  weitem  ge- 
nauer beftimmt  werden,  wenn  die  Polizey  dafflr  ge- 
fichert  fevn  foll,  dafs  fie  nie  die  Gränzen  ihres  Zwangs- 
rechts iiberfchreitet.  WTenn  der  Vf.  gleich  hinterher 
faßt:  „Die  Polizey  mufs  alle  Handlungen  verbieten, 
die  auf  die  öffentliche  oder  Privatficherheit  einen 
nachtheiligen  Einflufs  äufsern,  und  die  Aufrechter- 
haltung  derfelben  verhindern  oder  erfchweren  könn- 
ten", fo  bevollmächtigter  wirklich  eine  despotifch  ge- 
filmte Regierung  zu  Allem,  was  ihr  nur  einfallen  mag: 
denn  was  giebt  es  wohl ,  was  der  öffentlichen  oder 
Privatficherheit  nicht  gefährlich  werde»  könnte?  Es 
können  mehrere  Leute  nch  an  einem  beftimmtep Or- 
te verfammeln,   um  fich  hier  auf  eine  anftändige 
Weife  zu  vergnügen;  fie  können  aber  auch  zufam- 
menkommen,   um  fich  über  die  Ausführung  eines 
beabfichtigten  Verbrechens  zu  bereden;  ein  Feuer 
in  einer  w  ohl  verwahrten  Küche  auf  dem  Herde  ge- 
fchürt,  kann  eine  Feuersbrunft  erregen,  und  auch 
ein  Feuer,  das  in  einem  Kamine  angemacht  wird, 
das  keine  Brandmauer  hat.    Kann  nun  die  Polizey  al- 
les verbieten,  was  irgend  einmal  ein  Verbrechen  ver- 
anlaffen,  oder  eine  Feuersbrunft  erregen  könnte,  wer 
wird  es  ihr  mifsdeuten  können,  wenn  fie  alle  Zufam- 
menkunfte  mehrerer  Menfchen  verbietet,   und  das 
r'eueranmachen  eben  fo  gnt  auf  dem  Herde  der  wohl- 
verwahrten Köche,  als  in  dem  Kamine  ohne  Brand- 
mauer unterfagt?  Dahin  führen  folche  unbegrenzte 
Ueftimmungen  vom  Umfange  der  Polizeygewalt,  und 
dahin  haben  fie  beynabe  überall  fchon  wirklich  ge- 
führt.   Ein  ganz  genaues  Verzeichnifs  aller  Hand- 
lungen, welche  der  öffentlichen  oderPrivatficherhcit 
«ciahrlich  werden  konnten,  wilrde  beynahe  alle  Hand- 
lungen umfallen,  welche  Menfchen  nur  vornehmen 
können.    Selbft  die  Herausgabc  des  vor  uns  liegen- 
den Handbuchs  würde  eine  ganz  forgfältige  Polizey 
nicht  haben  dulden  können,  weil  es  leicht  möglich 
ift,  dafs  es  irgend  einen  Polizeybeamteu  vcranlafsf, 
etwas  zu  thun,  das  er  nicht  thun  follte,  und  auf  diele 
Weife  die  öffentliche  öder  Privatficherheit  zu  gefähr- 
den.  Doch  um  die  Polizey  für  einen  folchen  Einfall 
zu  bewahren,  erklärt  der  Vf.  „Irrthümer,  Gewöh- 
nungen,   Bedürfniffe  und  Leideofchaften ,  welche 
böfe  Handlungen  verantaßten",  für  unabhängig  von 
ihrem  Wirkttngskreife.  —    Wer  einmal  vom  richti- 
gen Wege  abgekommen  ift,  trifft  ihn  höchft  feiten 
wieder;  diefs  beftätigt  die  tägliche  Erfahrung ,  und 
auch  den  Vf.  trifft  diefs  Schickfal  bey  der  angegebe- 
nen Behauptung.   Wäre  diefelbe  richtig,  fo  würden 
Leute,  welche  aus  Faulheit,  Arbeitsfeheue  und  Hang 
zum  Landftreichen  und  zum  Müßiggänge  lieber  bet- 
teln, als  fich  ihren  Unterhalt  auf  eine  redliche  und  ehr- 
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liehe  Weife  durch  Arbeit  zu  verdienen -fachen,  der 
Polizey  mit  gutem  Grunde  die  Einrede  der  Incompe- 
tenz  entgegen  fetzen  können,  wenn  diefelhen  fie  auf- 
greifen und  in  öffentliche  Arbeitshäufer  bringen  läf&t, 
um  fie  hier  nützlich  zu  h«*fchäfdgen  und  von  jenen 
tadelnswürdigen  Neigungen  zurückzubringen.  Und 
gegen  den  Dieb,  der  aus  Lcichtfinn  und  in  der  Mei- 
nung fticlilt,,  im  Diebftahlc  fey  nichts  Widerrechtli- 
ches enthalten,  würde  weder  die  Polizey,  noch  die 
Strafgewalt  etwas  vornehmen  können;  denn  daß  er 
fiuhlt,  beruht  ja  blofs  auf  eine  mjrrthume.  Allerdings 
hat  die  Polizey  es  auch  mit  Geßnnmngen  der  Unter- 
thanen  zu  thun  ,  und  nicht  blofs  mit  ihren  Handlun- 
gen, wie  der  Vf.  behauptet.    Nur  mufs  fie  dort  ihre 
Wirkfamkcit  auf  eine  ganz  amlere  Weife  äufsern, 
wie  hier.    Hier  ift  Abhaltung  durch  äufsern  Zwang 
in  der  Regel  möglich,  dort  aber  kann  gewöhnlich 
nur  durch  Unterricht  und  Belehrung  gewirkt  wer- 
den.   Um  die  Gcfinnungen  der  Unterthanen  mufs 
fich  übrigens  die  Polizey  oft  bey  weitem  mehr  und 
forgfältiger  bekümmern,  als  um  ihre  Handlungen. 
Die  Gefinnung  führt  zur  Handlung.    Ein  un bürger- 
lich geünntes  Volk  wird  auch  immer  unbrtrgerTich 
handeln,  und  fo  lange  die  un  bürgerliche  Gefiniiiitig 
dauert ,  wird  es  auch  immer  un  bürgerliche  Handlun- 
gen geben,  die  Polizey  fey  auch  noch  fothäti^,  fie 
zu  verhindern.   Selbft  die  Religion  liegt  nicht  aufser 
dem  Kreife  der  Polizeygewalt. '  Nicht  dafs  die  Put 
zey  etwa  Jemanden  zwingen  könnte,  die  Gottheit  auf 
diefe  oder  jene  Art  zu  verehren  oder  nicht  zu  ver- 
ehren; aber  doch  gewifs  in  fotVrn,  als  fje  die  ver- 
nünftigfte  Religion  unter  dem  Voike  durch  zweck- 
mäßige Schul-  und  Kirchenanftolteu  zu  verbreiten 
fachen  mufs. 

(Der  Befckltif*  folgt). 
»        *  * 

Frankfurt  a.  M. ,  b.  Guilhaumann.  Elementare** 
griffe,  oder  Entwickelung  vieler  Begriffe  zur  Be- 
Ttimmtheit  im  Denken  und  zum  VertundfiA  viel- 
gebrauchter Wörter.  Ein  Handbuch  beym  ötYeut- 
lichen  und  häuslichen  Unterricht,  und  ein  Nach- 
trag zu  feinen  Vorbereitungen  von  ,§f.  A  C-  Löhr. 
Erfie  Abtheilung,  welche  die  leichtern  Begriffe 
enthält.  Zweite  mit  Zufätzen  vermehrte  Auf- 
lage 1809.  2+2  S.  g-  (ai  Gr.)  (S.  d.  Ree.  A- 
L.  Z.  1799.  Nr.  305.  u.  i«oa.  Nr.  346.) 


Auch  tinter  di 


Titel; 


Denkübungen  in  Entwickelung  vieler  wichtigen  Beeret 
und  Erklärung  häufig  gebrannter  Wörter  u.  f.  w. 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 

Erlangin,  b.  Palm :  Syflem  der  reinen  und  angewand- 
ten Staatslehre  für  ffurißen  und  tSameraltften ,  von 
D.  Heinrich  Beufen.    Zweiter  Tkeii  u.  f.  w. 

(Btfekltffi  dar  im  Nmm.  113.  abgebrochene*  Rtctnfion.) 

[)ie  Polizeywirfenfchaft  felbft  theilt  der  Vf.  in  die 
allgemeine  oder  formelle,  und  die  btf andere  oder  ma- 
terielle ,  welche  letztere  wieder  in  die  unmittelbare  und 
mittelbare  zerfällt.  Die  erfte  begreift  die  öffentliche 
und  PrivatficherheUspolizeu  (diejtingliche  und  die  per- 
föuliche),  die  letzte  hingegen,  wie  wir  bereits  oben 
bemerkt  haben,  die  Beviill  terungs-,  Kultur  -  und  Ge- 
wrrbspolizey.  Der  (Jnterfchfed  zwifchen  der  unmit- 
telbaren und  mittelbaren  i'olizey  füll  (S.  100.)  darin  lie- 

gpn ,  dafs  jene  reradehin  ge^en  alle  Gefahren  des 
taats  und  feiner  Bürger  zu  Tchützen  hat;  dieferaber 
nur  obliegt,  alle  Hindern  iTe  der  Kultur  und  gänzli- 
chen Thäiigkeit  zn  entfernen,  um  die  Sicherheit 
defto  mehr  zu  befefti^cn;  ein  Untcrfch:ed,  bey  deffen 
Wtirdigung  wir  uns  nicht  auf  nahen  wollen»  da  wir 
bereits  oben  gezeigt  haben,  dafs  die  fogenannte  mit- 
telbare Polizev  felbft  nach  den  Bezeichnungen,  wel- 
che der  Vf.  vön  dein  Umfange  des  Gebiets 'ihrer  ein- 
zelnen Zweige  gegeben  hat,  bev  weitem  mehr  zu 
thun  habe,  'als  Ii e  nach  dieler  Üarftellung  zu  thuu 
haben  würde.    Die  Gefahren,  gegen  weiche  die  un- 
mittelbare  Polizev  geradehin  zu  Ichatzen  hat,  find 
übrigens  Gefahren  aller  Art;   Gefahren,  veranlagt 
durch  Menfchen.  Thiere  und  felbft  die  leUoft  Natur,  wo- 
beyderVf.  jedoch  wohl  nicht  bedacht  haben  mag,  dafs 
Gefahren,  eutfprungen  aus  irgend  einer  abfichtlichen 
oder  unab&chtlichen  VViderrechtlichkeit  eines  Men- 
fchen, untc  einer  ganz  andere  Kategorie  gehören,  als 
Gefahren,  erzeugt  durch  unvernünftige  Thiere  oder 
die  leblofe  Natur;  und  dafs  das  Recht  und  die  Pflicht 
des  Staates  gegen  Gefahren  der  erftern  Art  zu  fchüt- 
zen»  auf  ganz  andern  Bedingungen  beruht,  als  die 
'flicht zum  Schutz  gegen  Gefahren  der  letztern  Art; 
dafs  diefe  letztere  Pflicht  nur  unter  die  ethifchen 
Pflichten  der  höchften  Gewalt  gehört,  jene  aber  un- 
ter ihre  juridifchen,  weil  der  Staat,  als  eine  Sicher- 
heitsanftalt  betrachtet,  keine  Sicherungsanftait  iCt 
Jirgönzungiblätttr  zur  A,  L.  Z.  1809. 


gegen  Thiere  oder  die  leblefe  Natur,  fondern  nur 
blofs  gegen  widerrechtlich  gefinute  Menfchen.  Wohin  (lie- 
fe Vermifchung  fo  heterogener  Dinge  fahre,  zeigt  die 
Behandlung  der  fogenannten  Sacketgeitthumt  -  Sicher- 
heitspolizei/ im  weitem  Sinne  (S.  588-  folg-1)»  wohin  der 
Vf.  |die  Armen-,  die  Feuer-  und  die  Wajferfchadent- 
poltzen  rechnet.     Ungeachtet  fich  »liefe  Sacheigen- 
tbums  -  Sicherheitspolizey  nur  mit  denjenigen  Gefah- 
ren zu  befchäftigen  haben  foll,  welche  von  natürlichen 
Uebeln  oder  Unglücksfällen  zu  befürchten  fevn  füllen, 
indem  alle  Gefahien,  welche  der  widerrechtliche 
Wille,  oder  die  Unl*?fonnenhejt,  oder  Nachlaffjgkeit 
Anderer  dem  Kigenthume  der  Bürger  droht,  in  das 
Gebiet   der   EigenthutiLsfir-herheitspilizey  im  enge- 
rn Sinne  verwielen  werdeu;  fo  ift  doch  in  der  Feuer- 
und  Wafferfchadensnolizey  keinesweges  blofs  von 
folchen  Feuer  -  und  Waflerfch  «len  allein  die  Rede» 
welche  blofs  von  der  Natur  herrühren,  fondern  die 
ganze  Lehre  von  vorfetzlicher  und  unvorfetzlicher 
hrjinl.tittung ,  v<  n  feuertefter  und  feuergefährlicher 
Erbauung  der  Gebäude,  von  gefährlicher  und  feind- 
licher Anlegung  von  VVafferbauten ,  von  unterlafle- 
ner. Reinigung  der  Flufsbette,  und  andern  der 
chen  Handlungen,   wodurch  nienfehliche  Bos ... 
oder  Fahrläliigkeit  Feuer-  oder  Waffersgefahr.ver- 
anlaffen  kann,  wird  —  wie  der  Vf.  (S.  586.)  zu  fei- 
ner Fntfchuldigung  fagt  —  »des  Zufainmeuhangs 
wegen"  hier  mit  behandelt,  und  alles  läuft  bunt 
durch  einander.    Und  für  die  Verweifung  der  Ast 
menpoliztf  in  das  Gebiet  der  Eigen th ums  Sicher- 
heitspolizey im  weitern  Sinne  wird  (S.  154.)  .der 
Grund  angegeben,  weil  die  Armenpolizey  die  Be- 
ftimmuug  nane,  Verarmung,  Bettele y  und  Müffig- 
ang  Zu  verhüten,  und  allen  daraus  cntftehemlen 
Gefahren  der  Eigenthumsficherheit  zu  begegnen.  Ge- 
rade, als  wenn  der  Staat  nur  deswegen  verpflichtet 
fey,  fich  feiner  armen  Bürger  anzunehmen,  damit 
fie  nicht  ftehlen  mögen;  woraus  denn  folgen  würde, 
dafs  er  fich  kranker  Armen ,  die  wegen  ihrer  Krank- 
heit nicht  von  der  Stelle  können,  nicht  anzuneh- 
men brauchte,  weil  diefen  fchon  die  Natur  das  Steh- 
len verboten  hat. 

Am  meiften  thut  fich  der  Vf.  auf  feine ,  von  ihm 
zuerft  erfundene  EintbeiJung  der  Polizev wiüeafcbaft 
Y  C5)  i» 
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in  allgemein*  und  befördere  zu  gut;  und  wir  wollen 
(Iber  die  Richtigkeit  und  Zweckmäßigkeit  diefer  Ein- 
teilung nicht  mit  ihm  rechten.  Die  Entwicklung 
der  allgemeinen  Grund  Tatze  der  Polizeywiffenfchaft, 
welche  er  der  allgemeinen  Polizeywiffenfchaft  zuge- 
theilt  hat,  ift  allerdings  von  Nutzen,  und  mufs  an 
der  Spitze  jedes  Lehrbuchs  der  Polizeywiffenfchaft 
ftehen.  Dennoch  inuTs  die  Bearbeitung  tliefes  Theils 
der  Polizevwiffenfchaft  ganz  anders  ausfallen ,  als 
die  vom  Vf.  hier  gegebene.  Es  muTs  das  Wefen 
der  Polizey  und  der  Umfang  der  Gräuzen  der  Poll 
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Tromnudorff.  1809.  1046  S.  W.  8-  (3  Rthlr. 
12  gr.) 

Wie  reich  an  Erfindungen  und  wie  begierig  dar- 
nach unfere  Welt  feyn  mOffe,  fowohl  um  fie  zu 
machen,  als  auch  um  die  gemachten  kennen  zu  let» 
neu,  lehrt  die  GeTchichte  de»  vor  uns  liegenden  Al- 
manachs.    Auf  der  einen  Seite  wächft  das  Volumen 
dcfMben  alljährlich,  und  faft  wird  Ein  Band  nicht 
mehr  hinreichen ,  die  Entdeckungen  eines  Jahres  zu 
faffen;  auf  der  andern  beeifert  (ich  uicht  mehr  eine 


zeygewalt  bey  weitem  genauer  und  richtiger  beTtimmt    einzige  Buchhandlung,   der  Welt  die  Neuigkeiten 


werden,  als  es  der  Vf.  gethan  hat.  Es*  niufs  insbe- 
sondere die  Gränzlinie  des  Zwangsrechts  der  Polizey 
genau  nach  den  Bedingungen  alles  Zwangsrechts  ge- 
zogen und  auf  das  Bettimmtefte  angegeben  werden; 
es  muffen  dann  die  Regeln  gezeigt  werden,  welche 
fie  in  Hinficht  auf  Zweckmäßigkeit  zu  befolgen  ha 


mitztitheilcn ;  fondern  es  hat  fich  noch  ein  Samm- 
ler gefunden,  und  einer  beneidet,,  laut  der  Vorrede, 
den  andern  um  den  Vorzug  und  das  Recht,  </i«?fes 
leichte  Machwerk  zu  fördern.  In  der  That  kann  es 
keine  leichtere  Arbeit  geben,  als  ein  Dutzend  Jour- 
nale wörtlich  abzufchreiben,   wie  es  die  VK.  ma- 


ben  mag,  damit  fie  nicht  bey  dem  beften  Willen  fich  eben;  fogar,  daTs  fie  einzelne  Gefpräche  zwifchen 
felbft  entgegenarbeite:  kurz,  die  allgemeine  Polizey-  Bauern  und  Einfendern  abdrucken  lalfen,  wie  S.ftoi. 
wiffenfehaft  mufs  alles  enthalten,  was  die  Mctaphy-  des  Erfurt-,  oder  S.  8>4-  des  Rudulft.,  oder  ilie 
fik  der  Rechts  -  und  der  Klugheitsichre  für  den  Po-  Dialogen  des  Hrn.  v.  Zack  mit  verfchiedenen  An- 
lizcybeamten  wiffenswerthes  enthalten  mag.  Mit  w^fenden ,  als  er  die  Gnade  hatte,  Ihren  königi. 
fo  oberflächlichen  Bemerkungen  Aber  die  Polizeyge-  Hoheiten  der  Erzherzogin  Chriftina  und  dem  Her- 
fetze, ihre  Entwerfung,  Bekanntmachung  und  An-  zog  Albert  v.  Sachfen- Tefchen  auf  ihrem  prä'chti- 
wendung,  über  Polizeyaufficht  und  ihre  Gränzen,  cen  Luftfchloffe  zu  Laaken  aufzuwarten.  S.  68<-  f- 
und  Ober  PolizeyTtrafen ,  womit  der  Vf.  in  feiner  all- 
gemeinen Polizey  wiffenfehaft  die  Lefer  unterhält,  ift 
die  Sache  keinesweges  abgemacht. 


Rudolft.,  welches  der  Erfurter  mit  Recht  weggelaf- 
len,  und  folglich  den»Artikel  S.  66a.  kürzer  g-fafst 
hat.  Warum  fidlen  denn  die  Käufer  iäppifchc  Fra- 
gen und  Ausrufungen  oder  leere  Titulaturen  bezah- 
len? Diefer  Alman'ach  follte  nur  denGeift  der  Schrif- 
ten, worin  neue  Kntdcckungen  befindlich  find,  aus- 
ziehen, die  Entdeckung  felbft,  und  nur  diefe  rich- 
tig und  genau  darlegen,  alles  Uebrige  aber,  was 
hierzu  nicht  gehört  ,  weglaffen.  Am  weitltuftigftea 
follte  da«  Allgemein -Nützliche,  das,  was  für  Lefer 
aus  allen  Ständen  und  allen  Difriplinen,  wenn  es  nur 


Mcnfrhen  von  irgends  einiger  Kultur  find,  lotereffe 
haben  kann,  gegeben,  tlicfs  vorzugsweise  dargelegt, 
und  «las  minder  Gemeinnfltzliche  kurzer  gegeben 
werden ;  ftatt  dafs  es  jetzt  mitunter  umgekehrt  n*er 
Fall  ift:  z.  B.  die  neue  Minentheorie  des  Hrn.  Mar  er- 


Will  der  Vf.  —  wie  er  nach  dem  zweyten  oben 
'angegebenen  Titel  diefes  Buchs  Willens  zu  feyn 
feheint—  den  ganzen  Umfang  der  Staatswiffenfchaf- 
leu  bearbeiten ,  fo  muffen  wir  ihn  endlich  noch  fthr 
bitten,  bey  der  Bearbeitung  der  übrigen  Zweige  den 
hier  gelieferten  erften  Theil  nicht  zum  Mutter  zu 
nehmen;  mehr  felbft  zu  denken,  als  er  hier  gedacht 
liaben  mag,  und  feine  Fortfetzung  nicht  fo  fehr  mit, 
oft  meh  rere  Seiten  langen,  Auszogen  aus  allbekann- 
ten Schriften,  ja  fogar  aus  feinem  Kanterai  •  Corre- 
fp  Orienten ,  und  den  Harllebifchen  AU  gen.  Poitzen- 
ßlätttm  zu  überladen ;  bey  der  Literatur  nicht  biofs 

eine  Merfge  BOchertitel  hinzufchreiben,  fondern  bey  cot  nimmt  hier  einen  Raum  von  S.  704.  bis  -19.  R. 
«ler  Angabe  feiner  literarifchen  Notizen  mit  Kritik  ein.  Nun  ift  zwar  die  ganze  jetzige  Generation  krie- 
und  mit  Auswahl  zu  verfahren,  kurz  in  jeder  Be-  gerifch  geftimmt,  und  es  ift' gut,  wenn  auch  Man- 
ziehung  mit  mehr  Fieifs,  Sorgfalt,  Genauigkeit  und  che,  die  weder  Officicre  noch  Soldaten  find,  fich 
Ordnung  zu  arbeiten,  als  er  es  hier  gethan  hat.  ein  wenig  nun  das  Kriegs  wefen  bekümmern;  aber 

Minen  anzulegen,  ift  heut  zu  Tage  feiten  nöthig, 
die  Feftungen  haiten  fich  feiten  fo  lange,  als  Sara- 
goffa.  Richtiger  hat  alfo  der  Erfurter  diefen  Arti- 
kel in  20  Zeilen  abgehandelt,  S.  697.  Ekelhaft  ift 
es  vollends,  wenn  diefe  Weitläufigkeit  nur  trivial« 
und  ganz  gemeine  Dinge  durchkauet,  unter  andern 
fo  viele  ökotiomifche  Artikoi,  z.  B.  ein  neues  (al- 
tes) Mittel  gegen  Bicnenfrich,  das  kalte  Waffe. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Rudolstadt,  b.  Klüger:  Almanack  der Fort/ckritte, 
nfutßm  Erfindungen  und  Entdeckungen  in  den  Wifr 
JeUjChafttn,  Künßen,  Manufactnren  und  Handwer- 
kern, von  1306.  bis  igo?.  Herausgegeben  v.Bufch. 
I809.  509  S.  8-    (I  Rthl.  18  gr.) 

Ebtndaf.:  Almanack  —  von  1807  bis  1808«  1024  S. 
8.  (3  Rthlr.  4  gr.) 

Ehfurt,  b.  Keyfer:  Almanack  der  Fort/ckritte  u.  f.  w. 


das  zuverläffig  nicht  in  a  — 3  Minuten  fo  hülfreic^i 
ift,  als  S.  ?85- B.  gefagt  wird,  die  Empfehlung  des 
MaTs  als  Taubenfiutter,  S.  779.  R.  fo  viele  Beob- 
achtungen Ober  die  Kartoffeln ,  welche  der  jetzicf" 
von  1807  bis  1808.   Herausgegeben  von  ff.  B.   Zeit  freylich  höchft  unentbehrlich  find,  mithin  eio 
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hohes  Ititereffe  für  die  hungrige  Welt  haben,  defien- 
ungeachtet  aber  zufammengedrängt  werden  konnte 
und  mufste ,  damit  man  das  Refultat  davon  lcicbt 
durchfalle,  etwa  auf  folgende  Weife:  50  Stück  be- 
hackte und  behäufelte  Kartoffeln  gaben'  680  Stack, 
behackt  und  utibchäufelt  450  Stück,  uubehackt  und 
unbehäufclt,  blofs  horizontal  umgelegt  und  ftets  mit 
Erde  bedeckt  3200  Stück.    Auf  gleiche  Weife  hätte 
nur  das  Refultat» der  Kramfifchen  Verfuchc  S.  Kii.  R.» 
der  Erfolg  der  Verbuche  mit  dem  Säen  des  Samens 
der  Kartoffeln  S.  815-  u-  20.,  welches  hier  als  günftig 
dargeftellt  wird,  aufgeführt  werden  follen.  Oeko- 
nomifche  und  andere  Spielereyen,  z.  B.  frühreife 
Kartoffeln  zu  erlangen,  S.  S24.  R-     Das  Düngen 
mit  Hörnern  und  Klauen,  5  Stücke  bey  einem  Bau- 
me, die  Spitze  unterwärts  eingegraben,  S.  842-  R. 
Die  Entdeckung  wohlriechender  Steine,  S.  132.  E. 
Die  Nachricht  von  den  LettenefTern  in  Deutfchland, 
S.  132'  E.    Die  Nachricht  von  einer  Katze,  welche 
neben  ihren  Jungen  noch  eine  Rat/e  fäugt,  S.  36.  R. 
Leuchtende  Fläfchchen  mit  Phosphor  als  Lampen  zu 
br-auchen,  S.  170.  E.    Phantafieen  vom  Leben  der  Er- 
de, S.  210.  E.;  oder  von  der  Bedeutung  der  Schädel- 
krsochen,   S.  294.,  welche  groLe  Achulichkeit  mit 
de  in  Auffinden  des  Leidens  Chrifti  im  FiCche  hat; 
ferner,  dafs  mau  mit  Anziehung  der  Sahlv.eide  oder 
des  Hirfchhullunder  (wie  viel  müfste  da  angepflanzt 
werden!)  junge  Nadel  und  Buchwaklungen  gegen 
Wildfrafs  fchntzen  könne,  S.  725.  E.  u.  dgl.  mehr, 
hätten  füglich  wegbleiben  können.     Eben  fo  auch 
umlte  und  nicht  bewährte  Mittel,  z.  B.  das  Wild- 
pret  mittel  ft  Hirfchhornöl  oder  Afant  abzuhalten; 
bekannte  Sachen,  z.  E.  woher  der  Blutregen  kom- 
me, die  Anleitung  zur  Vifitation  der  Apothckenf, 
S.  5IK.  E.;  die  Empfehlung  zweckmässiger  Laza- 
rethauftalten,  S.  5  3.;  die  Nützlichkeit  des  Gauch- 
heils gegen  den  Bifs  toller  Thiere,  S.  555.  E.;  die 
Verwendung  der  Lattichftängel  zum  Kochen,  S.  760. 
R.;  das  lange  Leben  der  Spinnen,  S.  50.  F.. ,  zwey- 
a  eitrige  oder  gar  fabelhafte.    Angaben,  z.B.  von  den 
unbekannten  grofsen  Fifchen  zu  Rom,  S.  44.  E.;  voa 
de»  Fifchen  zu  Spezzia,  welche  einen  Affenkopf, 
Pferdefüfse  und  MenfcheDgem'talien  hatten,  S.60.  E. ; 
von  gehörnten  Pferden  und  von  Pferden  mit  gefpal- 
tenfin  Hufe,  S.  56.  E. ;  von  Gefchöpfen,  die  eine 
Zeitlang  ein  animalifches,  dann  ein  vegetabilifches 
Leben  führen»«  S.  105.  E.;  von  lebendigen  Wfltifchel* 
ruthleru,  S.  137.  E.  u.  708.  E.;  die  Nachricht  von 
einem  Raupenfchnee ,  S.  249.  R.;  und  von  einer  ini- 
jieralirchen  Wolle,  S.  933.  R.,  an  welchen  Sächel- 
chen  der  Erfurter  Almanach  noch  reicher  ift  ,  als 
fein  Bruder;'  blofse  Büchertitel,  wie  S.  300. u. f.  E., 
S.  488.  F.,  oder  blofse  Notizen  zur  Kulturgefchichte 
eines  Landes,  S.590.,  5H-,  518- >  39<>-E.;  leere  theo- 
retifclie  Einteilungen,  Speculationen  und  Spitzfin- 
digkeiten; z.  B.  Litbfch  ordnet  die  Anthropologie 
bestimmter,  S.  305.  E.;  ein  Ungenannter  beftimmt 
den  Hauptpunkt  bey  Erforfchung  der  Krankheit  im 
Individuum,  S.  38V  R->  Haknmann  beftätigt  (?)  feio 
Princip  der  Arzneyraitteliebre,  S.  509.  R.;  ein  Un- 


enannter  theilt  Ideen  über  früh-  und  fpätreife  Ge- 
urten  mit,  'S.  511.  F. .  Htrmbftädt  empfiehlt  den 
Anbau  des  Wachsbaumes,  S.  739.  F.:  der  fpeculati- 
ve  Hr.  Chrtß  macht  einen  vortrefflichen  (!)  Dünger» 
Brühe  von  Hammelknochen,  bekannt  S.873-;  anato- 
mifch-pathologilcbe  Seltenheiten,  auch  wenn  fie  in- 
ftruetiv  find,  wie  S.  319.  bis  333.;  Befchreibung  ei- 
nes Kropfes  (Guttur)  bey  Menfchen,  ähnlich  dem 
Kröpfe  der  Vögel,  auch  mit  einer  faft  ähnlichen  Funk- 
tion, oder  Schilderung  einer  Mifsgeburt'mit  zwej 
Köpfen  ,  S,  387.  E- ,  und  Darftellung  eines  regelwi- 
drigen Gelenkes  in  der  Mitte  des  Oberarms,  S.  484* 
E.   Lateinifche  Expofitionen  und  Definitionen,  wie 
S.  362-    Benedicks  Vergleichung  der  Rofe  mit  der  Ver- 
härtung des  Zellgewebes  hätten  ganz  wegbleiben  fol- 
len.   Pathologische  Bemerkungen,  wie  S.  477.  E. , 
wo  ein  fehr  heftiges  Zahnweh  nicht  eher  entdeckt 
wurde,  bis  der  Speichel ftein,  welcher  es 'veeanlafs- 
te,  herausfehwor  .(eiterte),  bringen  dem  Hrri.  Hirfch 
wenig  Ehre  und  dem  Almanach  wenig  Nutzen.  Das 
Nämliche  gilt  von  dem  bey  den  Franzofen  üblichen 
Gebrauche,  allerley  Figuren,  Kreuze  u.  f.  w.  in  die 
Arme  zu  ftechen ,  S.  529.  E.    Unfiunige  Ausbrüche 
der  jugendlichen  Aufgeblafenheit,  deren  es  leider! 
heutiges  Tages  mehrere  gibt,  wie  S.  637.  E.,  wo 
den  Mathematikern  der  Vorwurf  gemacht  wird,  dafs 
fie  Newton  und  Eultrn  nur  ihre  zweydeutigen ,  unbe- 
ftimmten,  unwahrfcheinlichen ,  ja  offenbar  falfchen 
Grund  -  und  Lehrlätze  nachgebetet  hätten  (rifmm  tt~ 
ueatU,  Amici!),  hätten  gar  nicht  beachtet  werden, 
follen.     Eben  fo  auch  die  ganz  alltäglichen  Bemer- 
kungen des  Hrn.  Zwurlein,  S.  726.  E. ,  dafs  die  Wal- 
dungen einen  qrnfsen  Einflufs  auf  die  Gefundheit  ha- 
ben, dafs  die  Ürfache  des  allgemeinen  (!)  Hafenman- 

fjels  S.  750.  E.  im  heifsen  und  trocknen  Sommer  zu 
uchen  fey.  Mit  Zweifel  und  Mifstraucn  hätten  meh- 
rere der  neuen  chemifchen,  medicinifchen,  ökonomi- 
fcheu  und  forftwiffenfchaftlichen  Entdeckungen  ins 
Publikum  eingeführt  werden  follen,  z.  B.  die  Ver- 
wandlung des  Waffers  in  oxygenirte  Salzfäurc,  S.  234. 
R.,  die  Autenrittkfcht  Hypolhefe  von  der  Entltehuiig 
des  m.  Organismus,  wo  die  modernen  Polaritäten; 
(opinionum  commenta  !j  ihre  Rolle  fpielen,  S.  356.  R- J. 
die  Bruchoperation  des  Dr.  £foat,  S.  474.  E.;  die 
Anpflanzung  der  Ceder  von  Libanon,  S.736.  R.»  wel- 
che nach  Dietrich  niemals  gelungen  ift;  der  Vorfchlag» 
die  Suppen  vom  Pökelfleifch  durch  Carottea  genieß- 
barer zu  machen,  S.  759.;  die  Verteidigung  des 
Bcrberizenftrauchs  von  iJiber,  S.  "»99.51  die  Verviel- 
fältigung der  Fruchtbäume  durch  Steckreifer,  S-  905. 
Daher  hat  uns  die  Note  S.  513.  R.  fehr  wohl  gefal- 
len; möchten  ihrer  nur  mehrere  feyn!  Es  vt  da- 
her auch  lobenswür  !ig,  dafs  dieVff.  fchon  jetzt  meh» 
rere  berichtigende  Entdeckungen  aufgenommen  ha- 
ben, wie  z.  S.  .«6.  E.,  wo  die  berüchtigten  Wünfchel- 
ruthenverfuche  von  nüchternen  Naturforfchern  be- 
ftritten  werden;  «S.  224.  E. ,  wo  Buckohe  die  neue  che» 
mifche  Siibftauz  Andronie  verwirft;  S.  213.  E.,  wo 
einige  Chemiker  die  Apfel  -  und  Gallusfäurc  nicht  gel- 
ten lallen  wollen;  S.274.R.,  wo  ein  anderer  es  eben 
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fo  mit  der  Fettfture  macht;  S.  29a.  E.,  wo  die  reagi- 
rende Eigenfchaft  des  Kampfers beftritten  wird.  Recht 
fehr  zu  wünfchcn  wäre,  dafs  nach  einiger  Zeit  ein 
Verzeichnifs  deffen  beyeefögt  würde,  was  fich  als 
wahre  Entdeckung  und  Vervollkommnung  einer  Wit 
fenfchaftoder  Kunft  bewiefen  hätte,  oder  als  eine  Ge- 
burt der  Schwärmerey,  der  Leichtgläubigkeit  und  des 
Betrugs  der  Verachtung  und  Vergeffenheit  zu  über- 
geben  wäre.    Diefs  könnte  bis  auf  die  Wandelbar- 
Reit  der  Meinungen  in  den  Theoricen  der  Wiffen- 
fchaften ,  z.  B.  der  Philofophie ,  Medicin  u.  f.  w.  aus- 
gedehnt werden.   Ei  müftte  diefes  eine  höchft  in- 
tereffante  Anficht  gewähren ,  wenn  man  manchen 
berühmten  Profeffor  (diefe  unterziehen  fich  folchen 
Metamorphofen  am  häufigften)  in  fünf  Almanachen 
fünf  miteinander  nicht  beftehende,  oder  entgegen- 
gefetzte Meinungen,  jede  als  die  allein  wahre  und 
einzig  mögliche,  vermeidigen  fähe!   Einen  eignen 
Vorzug  haben  beide  Almanache  durch  die  Güte  des 
Hrn.  Mechanikus  Breitkaupt  erhalten,  welcher  durch 
znathematifche  Beiträge ,   die  nur  für  (liefen  Ort 
zu  weitläuftig  find,  beide  Sammlungen  bereichert 
hat.   Ohne  zu  behaupten,  dafs  blofs  diefc  Erfindun- 
gen den  Almanachen  Werth  geben,  muffen  wir  ge- 
ftehen,  dafs  beide  reich  an  nützlichen*,  angenehmen 
und  fonderbaren  Entdeckungen  GnJ.   Zu  den  erften 
rechnen  wir  die  Entdeckung  einer  neuen,  höchft  nütz- 
lichen P.almart,  S.64.  R-;  die  Entdeckung  der  Arra- 
katfcha,  S.  78-  R-;  die  verfeinerten  chemifchen  Vor- 
richtungen, um  bey  Vergiftung  den  Arfcnik  gewifs 
2u  entdecken,  S,  aj8-  u.  612.  R.;  die  neuem  Unter- 
fuchungen  des  (Grafen)  Fomrcrotf,  S.  J39.  R. ;  die  ana- 
toinifchen  TJnterfuchungen  des  Hrn.  Öhtih  S.  346.  K. ; 
dieVerfuche  des  Dr.  Currit  mit  kaltem  Waffer,  S.401. 
R. ;  welche  durch  einen  deutfehen  Arzt  beftätigt  wor- 
den find;  die  Entdeckung  der  grofsen  Arznevkräfte 
der  RatanhjawmztU  S.  520. ;  die  Verfuche  des  O*.  Dürr, 
die  rauchende  Salpeter fäure  im  Scharlach  zu  geben, 
S.  528. ;  die  Verfuche  des  Hrn.  Pfaff  mit  Frühkartof- 
feln, S.  547«;  die  Beschreibungen  zweckmässiger 
Krankenbetten,  die  Unterfuchungen  Uber  die  Coxal- 
gje,  S.  579.;  die  neuen  Laftwagen  mit  breiten  Rä- 
dern, S.  654.;  die  Fabrikation  des  Fhntglafes  in  Ber- 
lin, S.  66$.;  die  neue  Wafchmafchine,  S. -68;  die 
Verfuche  mit  ausländifchen  Getreidearten  ,  S.  787-; 
die  Anregung,  hölzerne  Gebäude  gegen  Feuer  zu 
Schern,  o.  893-  E.   Zur  zweyten  Klaffe  rechnen  wir: 
ein  Mittel,  Milch  längere  Zeit  aufzubewahren,  S. 
762.  R-;  den  Vorfchlag,  Zimmer  ohne  Feuer  zu  hei- 
zen ,  S.  628.  E.  (welche  Entdeckung  doch  unter  ver- 
fchiedene  Rubriken  zu  bringen  wäre!);  Leuchtöfen, 
welche  das  ganze  Gewicht  und  Maafs  der  Brennmate- 


rialien  in  koftbaren  Produkten  v  ie  (ergeben,  S.  640.  E. 
(auch  unter  die  Kategorie  des  vorigen  Artikels  f); 
die  Entdeckung  der  Zitckerrofc  mit  gelben  Rippen» 
S.  875.  R.  v  die  Erfindung  eigener  rrühftncksöfen» 
wo  man  mit  Papierfchnittchen  Cotelets  in  3  Minuten, 
braten  kann ,  S.  977.  K.  u.  f.  w.    Unter  die  fonder» 
baren  Erfindungen  zählen  wir  unter  andern:  Coxe's 
Methode,  Wahidinnige  durch  eine  Zwirbelmafchine 
zu  heilen,  S.  464.  R.;   ein  blafen  ziehen  des  Papier, 
S.  504.  R. ;  eine  Elle,  die  felhft  zählt,  S.  651.,  und 
ein  Sack,  der  fich  felbft  fallt,  S.  652. ;  eine  galva- 
nifchc  Batterie  aus  Frofchkeulen ,  S.253.;  die  Entfte- 
hung  einer  neuen  Infel,  S.  256«;  Menfchenfchädel 
mit  Kupferoxyd  durchdrungen,  S.  327.  (Merkwür- 
dig ift  es,  dafs  auf  eine  der  vorzüglichften  Entdeckun- 
gen ,  das  Napoleons gtflim  S.  650. ,  weder  der  fieg-- 
r  ei  che  Kaifer  felbft,  noch  feine  Nation,  nicht  die 
gcringfte  Aufmerkfamkeit  gewandt  hat  (!?).  Wie  im 
vorigen  Almanach  Jemand  zu  Hamburg  einen  neuen 
Piantttu  entdeckt  haben  wollte,  fo  will  jetzt  Hr.  Vt&al 
zu  Mirtpoix  S.  655.  abermals  einen  gefunden  haben, 
welcher  mit  jenem  wohl  einer ley  Schickfal  haben 
wird.    Was  die  ganze  Welt,  auch  den  Ree.  in  Erftau- 
nen  und  Bewunderung  gefetzt  hat,  gfeamttts  geniale 
Kanarienvögel,  ift  mit  Recht  S.  901.  als  eine  Merk- 
würdigkeit aufgenommen  worden.     Dafs  der  Zeit- 
punkt der  Surrogate  leider  noch  nicht  vorüber  ift, 
erfehen  wir  auch  aus  den  Almanachen.  Hier  werden 
noch  Kaffee-,  Zucker-,  China- und  Brodfurrogate 
aufgeführt,  Surrogate  für  vier  Mittel,  die  die  \\  eit 
zu  ihren  unentbehrJichfteii  Bedürfniffen  zählt!  Hier 
wird  gelehrt,  Zucker  aus  Runkel  -  und  gelben  Rü- 
ben, aus  Weintrauben  und  Jt.hannisbrod ,  Kaffee  aus 
Wachholder  -  und  Berhjsbeeren,  auch  aus  /iflraeaium 
bttienm  zu  machen.    Hr.  D.  Fogtl  zu  Arn  l  ud  t  bietet 
auch  einen  (medicinifcheu)  Kaffee  für  hggr.  das  Pfund 
feil,  Huftlmi  empfiehlt  Bierfuppen  als  Surrogat  (?), 
dt  Antoni  auch  einen  PatentkafVee,  S.  9^1.  fctatt 
der  herrlichen  Chinarinde  werden  auch  allerley  Mit- 
tel empfohlen ,  die  alle  —  keine  China  find.  'Dafs 
endlich  der  Geift  der  Entdeckung  fich  jetzt  lo  weit 
gröfserer  Ausdehnung  und  Kraft,  als  vormals  regt, 
auch  bey  folchen  Klaffen  von  Menfchen,  denen  fünft 
an  der  Kultur  ihres  Fachs  nichts  gelegen  war,  erfieht 
man  daraus,  dafs  im  Oefterreichichon  ein  menfehen- 
freundlicher  SckarfrickUr  eine  neue  Hangmajchint 
S.  859.  erfunden  hat.  —    Wir  wünfcben  diefem  Af- 
manach  einen  guten  Fortgang,  aber  nur  einen  ein- 
zigen Verleger.   Die  Herren  rnüffen  fchlechterdings 
eine  Uebereinknnft  mit  einander  treffen,  wenn  üe 
nicht  in  Kurzem  dieEntdeckung  machen  wollen,  dafs 
fie  fich  felbft  f-' 
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VERMISCHTE    SCHfclSTBff.    !  1  ' 

'       :  ...    .  V  : 

Leipzig,  b.  Rainicke:  Anttrlefent  Abhandlung«» 
■  pküafaptüfchin i    äßhtHfthini  UttrSriftnen  Jnhalte, 

  aus  den  Memoire*  dt  V hßitkt  national ,  oder  auch 

i„     andern  Jahrbüchern  gelenrter  Akadcmiccn  mit 
,1    einigen  Anmerkungen  begleitet.  Hcrau  «gegeben 
&  von  Karl  Adolph  Cäfar,  Profeffor.  Ztfieyier  Baud. 
.  igoj.  XViU  u.  jjq  S.  8'  (ai  gr.)  t  :i 

TVefe' Sammlung,  wovon  der  eefte  Band  A- 

180a.  Nr.  2 10.  angezeigt  worden,  iff,  unters  Kif- 
fens, nicht  rbrtgcfetzt  worden.  Vielleicht  ift  die  g/ofse 
Verfehle;  lenarügkeit  der  Auffitze nud  tlienicht  ftreiig 
genug  beobachtete  An.sv     >  Urfache,  ,dafs  fie  Kein 

Srofses  Publicum  gewinnen  konnte.  Sonft  verdient 
ie  Aljficht  des  Vt*.  aus  den  Uenkfchriften  des  iNa; 
tionalinltituts  die  vorzügJichrten ,  befonders  folclie, 
wolche  tV»r  Geehrte,  'Liebhaber  der  Gelehrfam- 
keit  und  das  gebildete  Publikum  in  Deulfchlaud  In- 
tcreffe  haben ,  7.11  überfetzen  und  bekannter  7,if  ma- 
chen, allen  Beyfall,  wenn,  auf  die  Auswald  die  ftreug- 
fcc  Sorgfalt  gewendet  wird,  und  es  wird  kaum  Aet 
Rechtfertigung  bedürfen,  welche  er  in  der  Vorre- 
de  gegeben  hat.  Der.  bchlufs  der  angeführten  Bo, 
cenfton  der  A.  L.  Z.  hat  fie  ihm  abgenöthigcl,  v/eil 
er  derselben  inifsverfuhdeii  hat.  Ks  liegt  uqriu  kei- 
neswegs «in «3  Aufo  trrungi  die  Gegonftämle  <ler  über- 
fetzten  Ab  linJluntren  Moft  zu  bearbeiten,  foudtru 
nur  ein  Vv  ink  /.u  i'trengerer  Aiis.wajhl.  I>er  gegeu-; 
wmige .Band  enthält  mir  zwev  AuH'atzn,  eben  fo  un- 
gleichartig in  der  Ausführlichkeit,  ajs  in  dem  iiinern 
Gehalte.  '  Die  erl'te  aus  dem  zvvevten  Binde  der  Mi- 
moirts  d:  llnflitut  national  von  Bau  diu:  Urfprung 
der  Gl  ratze,  Krklärung  ihrts  Begriffs,  verfchuden* 
Arten  derfetbtn,  und  die  ihnen  angemtjjeni  Schreibart, 
hätte:  wohl  uuQbcrfetzt  bleiben  mögen.  Denn  fu 
gut  fre  auch  gemeint  ift,  und  wiewohl  fie  auch 
manche  Wahrheiten ,  befonders  über  die  Finan/ge- 
fietze  enthält,  die  immer  beherzigt  werden  feilten» 
befonders  aber  für  Frankreich  in  jenen  Zeiten,  wo 
die  Nation  mit  der  Krrichtung  einer  neuen  Onlnung 
der  Dinge  umgftagj  fehr  wichtig  waren,  fo  ii't  doch 
ihr  Umfang  zu  grnfs,  als  dafs  er  auf  fo  .wenigen  Sci- 
Ergänztin  'gsblätttr  zur  A.  L.  Z~.  1809. 
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teu  erfchöpft  werden-  konnte,  und  die  Gedanke«, 
felbft  dringen  zu  wenig  in  die  Tiefe,  .um/  ein  wn$- 
fenfchaftlicnes  IntöreQe  ztt.haben.  -  So  begnQgt  fieb 
Hr.  B.y  nachdem  er  den  Begriff  vdm  Gefetz  ans  denk 
Juitinianifcheti  Gefetzbuche,  von  Rouffeau  und  Mon- 
t,es"iuiea,  angefahrt  und  mit  eiuigen  Bemerkungen 
begleitet  hat,  nach  wclphen  weder  der  erfte,  der 
d<-n  aügf  meinen  '»Villen  als  des  Urbild  des  Gefetzei 
betrachtet,  noch  der  au<(ere,  der  diefes  in  der 
m^ntchlichen  Vernunft  fuchet,  eine  eigentliche  Et> 
klüamg  vpn  dem  Gefetz  gcgelwn,  fondern  diefolbe 
nur  vorbereitet,  wie  wohl  das  Wefen  deffelben  be^- 
ftimmt ,  und.  die  .un  veränderliche  Form  Ueffelben  aikt 
gezeigt  haben  foll,  i'olgepdn  hakiäruug  aufzuftrÜem 
das.Gefttz,  iß  Handlung*,  kr  alt  .wtichtr  dir  äjftntUekt 
Mafkt  etwa*  gebietet,  oder  verkittet,  oder  erlaubt.  Def- 
feu  uflgeachtpt  Itfret  maaxdeu  Vf.  weg^mdar  prak« 
tifch. aipwendbarcp  Bemerkungen  und  wegen,  d et  Acki 
tuiig  fqr  das  Recht, .,  aus  welcher  .fie  fliefeen.,  .gernnl 
9)  Die  zweyte  Abliaii.iltmg  über  die  altri'  Grabmalen 
und  die  Ja'.ry  zu  vtrfihie.ient»l Reiten  angebrachten  du* 
ßeren  Zieraten ;  fibn  die  Ein!}  :i  a:-;runt> ;  Uber  die  Bc- 
gräb»iffe  der  /rä/ikiftHtn^KSmgt  in  der  eZfiuiligen  Kirch* 
zu  St.  Germain  des  P,fit%un4  über  einr.*,  lforfohlag<iu.de* 
franzSfijchtu  \Decarttmritts  NacligrabjMgtn  ,anzuße!lemt 
von  Le$ra%4  d"A[uJft/  ebenfalls  aus  dem  aweyteaiftandi 
der .Mumojre >.  ba,t,  w,egen  dpr  plautpäTsigen  Unterfoi 
ciiung  eines  intereflan'ön  .Gogcuftaudes,  wegen  den 
mainiichfidtigen  ^iftprilchen  Notizen,,  die.  au^.  fehlf  . 
vef/"9hiedenar/igep,Jjch/it't.eo,  ^fa.mmeH  ^^ftfelUt.wor» 
dien,  und  wegen  der  fruchtbaren  Refullale,  ,zu  wdh 
eben  lieh  Stoff  darbhtfej,.  ynCtveitig  ein  gröberes  (o) 
terefi'e.  Der  Titel  befUntmt  .im  ■^■'inu.n  i  und  din 
Grenzen  der^Uuteclucitung  nicht. genau  genug-  D^c 
Vf.  hat  nicht  die  Abficht  Jir  H  :  ;ijfKgei)raUQhe be- 
kannter  Völker  zu  befchreiben,  was  in' fielen  Weo: 
ken  fchon- gefchehen  ift,  fondern  «<"  wäli(t  nur  die 
Begrabmfsgebräuchc  tler  Gailier  und  Frauken  zu 


nein  Gegen  I  tan 
andern  Völker  R 


fei, 

upd  nimmt  nur  in  foferu.  auf  die 
cklkht,,  als  fie  wpgeu  ihref  1  Aeho-, 
liebkeit  Licht  auf  die  Büfch^ffenbeitiodcr EntTtehung 
der  gaUifcheu  und  fräukifchen  verbreite!).  ]  Nach  ei, 
nem  noch  eingefchrätiktereo-Gefichtspuncte  betrach- 
tet er  die  BegräbnilTe  der  G«14?r  u^dliraiikfii»  haupt- 
Z  (s)  J  fäch- 
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fachlich  nur  in  fofern  als  fie  VmvnhrüngsörTe'Ton'  den  7TTe~teichname  verbrannt ,  und  Grahmäler  ans 
Reichthjitiicpi  uiul  Koftbjrkeiten  waren,  welch«;  rohen  Steinen  aufgeführt»  In'-dem  awevten  daue*x 
der  Abtrglauhe  in  denfelbwi  anhäufte.,  '  Dadurch,  'das  Verbrenne»  fert,  j/aber  man  fahrte  hohe  yttf 
tlafs  er'  Antiquitäten  nicht  blnfs  als  folche  be-  breite  Grabhügel  aus  aufgefchütteter  Erde  auf.  Auf 
fchreibt,  fondern  zugleich  in  die  Sittengeschichte,  diefes  zweyte  Zeitalter  der  Grabhügel  mit  verbrann- 
in  die  Denkart,  die  Cultur,  Kunft  und  Gefchmack  ten  Körpern  folgte  das  dritte,  der  Grabhügel  mit 
der  Nationen  feinen  BBckT  wirft:,"  hat  diefe  Abhand-  un  verbrannten  Körpern.  Viertes  Zeitalter:  di'eSchet- 
lung  ein  vlelfeitiges  lntereffe  erhalten ,  und  die  Klip-  terhaufen  werden  wieder  eingeführt.  Fünftes  Zeitai- 
pe  der  Trockenheit  vermieden.  Das  Ganze  ift  iu  ter.  Durch  das  Chrificnthum  kam  jene  Gewohnheit 
drey  Abfchnitte  eingetheikv  In  dem  erften  wird  von  '«fgW darEnde  des  zwevten  iahrhunderU  aufscr  (Je- 
den Begräbniffen ,  befonders  (der  alten  Gallier  und  braaoh.;  man  beerdigte  rli«  Todten  auf  unferc  Weife, 
Franken,  in  dem  zweyteji  von  den  Gräbern  der  Kö-  doch  mit  dem  Unterfclnede,  dafrdie  Särge  von  Stein 
nig«  in  der  Kirche  St.  Oeriiuin  devfTes  gehandelt,  wären,  d'äTs  rnä"n"Köffbarkeiten  aller  Art  hlneinle 
und  der  dritte  enthält  Vorfchläge  zu  künftigen  Nach- 
grabungen, weil  aus  diefert  Ünterfuchungen  hervor- 
geht ,  dafj  es  eine  Menge  von  Gegenftänden  giebt, 
auf  und  unter  der  Erde,  welche  noch  gar  nicht  ge- 
hörig unteffucht  worden  find,  und  gleichwohl  viele 
Materialien  zur  Erweiterung  der  Gelehichte  und  der 
Kcnutnifs  des  Alterthums  verlprechen.  Der  erfte 
Ahfchnitt  ift  der  längfte  und  intereffantefte.  Ib  dem 
tritt»  Kapitel  handelt  der  Vf.  von  den'  Grablnälern 
tler  alten  Nationen  Europens  und  Afieus  und  von  der 
Gewohnheit,  allerley  Schätze  un<r  Gerflthe  In  dertfel- 
t>en  zu  verwahren;  von  dem  Urfpruitge  derfelbcrt 
«berhaubt,  welcher  iiv  dem  Aberglauben,  dafs  die 
Verftorbenen  in  dem  Aufenthalte  jenfeit  des  Gra- 
tes diefelben  Bcfchäftigungen  fortfetzen,  dieselben 


waren,  cials  man  itoitnarKeiten  aner  J\ti  Hineinlegte» 
und  wenn  derTodte  ein  Heide  und  von  folchem  Stan- 
de war,  dafs  ihm  ehedem  Menfchen  und  Pferde  bey 
feinem  Grabe  geopfert  wurden,  ihm  eine  gemauerte 
Gruft  bereitet  '.Würde.  /  Da*  'fechste  Zeftaiiei  neunt 
der  Vf.  das  Zeitalter  der  Maufoleen ,  da  man  anftatt 
der  kupfernen,  filbernen  und  vergoldeten  Grabmi- 
tcr,  welche  für  die  Diebe  einen  zu  crofsen  Reiz  hat- 
ten, als  dafs  fie  lange  in  Gebrauch  bleiben  konnten, 
Denkmale  aus  Stein  und  Marmor  verfertigte,  au 
welchen  auch  die  Kunft  einigen  Antheil  hatte,  üebri- 
gens  bezieht  fielt  das,  "was  der  Vft  Wnvrtenv  Sär- 
gen fagt ,  nur  auf  die  vornehmem  Stände:  denn  die 
gemeinen  Leute  wurden  in  hölzerne  Särge  gelegt, 
deren  fchon  Gregoritu  Tmrontmfis  erwähnt.  Von  den 
fteinernen»  alabafternen,  bleyernen  Särgen,  vou  gan- 


Jfedürftriffe  habeti  und  diefelben  Auszeichnungen  ih-  zen  Magazinen  von  Gräbern,  die  durch  Aufgranun- 
res  Standes- verlangen,  als  in  diefem  Leben  ftitt  fan-  gen  entdeckt  worden,  findot  man  mehreres  Merk- 
«ieu,-gegr4ltidet<war.  Airs  derftfben  (jhjelJe  leitet- er 
auch  den  Gebrauch  ab,  dafs  man  Thiere  und  Meu- 
fohe»  xlen  Verfti  rbenen  zu  ihrer  Bedienung  mit  gab. 
Uiefetbetiiüebränche  fanden  fichin  Europa  und  Aßen: 
In  dem  zweyten  Kapitel  kommt  er  auf  die  Beerdigun- 
gen der  Gallier  und  derer  Völker,  welche  fichin  Gallien 
niederhefsen,  und  zu  ihrem  Gebrauch,  Sahätze  in  den 
Gräbern  zu  vergraben.  Von  der  Gewohnheit  den  Ver- 
ftorbenen ein  Stück  Geld  in  den  Mund  und  unter  die 
Zunge  zu  fterken,  gleiehfam  als  Fährgeld  für  den  Oha 


würdige.  Diefes  gilt  auch  von-  dem  vitrten  Kapitel, 
welches  die  Einbalfamirungeii  zum  Gegenftande  hat. 
Der  Vi.  vin  licirt  den  Galliern  einen  weit  höhern 
Grail  von  Vollkotnmenheit  in  dem  Kinbalfamireu,  als 
die  Aeiryptier  befelTen  hatten.  Man  entdeckte  175* 
in  dejn,  zum  Departement  du  Puy,-  dt  -  Dornt  gehöri- 
gen, Dorfe  äts  Martrts  d'/IrtUr  in  einem  fteinurnen 
Grabe  einen  blevernen  Sarg,  und  in  demselben  ei- 
nen jungen  Menfchen  von  zehn  bis  zwölf  Jahren  ohne 
Verwefung  ,  und  ohne  Verftümmelung  (mit  dem  Ge» 


Jon,  führt  der  Vf.  viele Beyfpiele  aus  Denkmälern  an.    hirn  und  den  Eingeweiden)  und  fo  frifch,  dafs 
Das  Chriftenthum  bewirkte  nach  und  nach  die  Ab- 
fchaffung  derfelben  ;  doch  in  einigen  Gegen« len  konn- 
te es  *nf  cht  anders,  als  durch  einen  ähnlichen  Ahor- 

f lauber»  gefchehen',  indem  die  Hoftie  die  Stelle  des 
ährgeldes  vertreten  mufete,  öder  die  Todten  mit  Re- 
liquien vergraben  wurden.  Es  giebt  aber  jetzt  noch 
Gegenden  in  Frankreich,  wo  kein  Todter  ohne  ein 
©elditüek  begraben  wird.  Aus  der  Sitte,  dafs  befon- 
rfer-s  uneuhivirte Nationen  Schätze  und  Koftbarkeitcn 
hl  den  Gräbern  vergraben,  fncht  der  Vf.  einen  merk- 
würdigen Umlta  nd  zu  erklären,  dafs  nämlich  die 


ScytbifcHen  Nationen,  welche  Europa  plünderten, 
arm  geblieben  find.  Auf  ähnliche  Art  wurde  Frank- 
teich di#eh  die  Plünderungen  der  N  ermannen  arm, 
o**n»'  dafs  diefe'fich  bereicherten.  In  dem  dritten 
Kapitel  weirden' 'fechs1  verfchiedene  Zeitalter  der  Be- 
grabnifsarteh  in  Gallien  angenommen,  und  aus  Denk- 
malen wahrlbhtfiilich'  gemacht,  wobev  der  Vf.  eine 
eine  Combinatlönsgäbe  beweift.  In  dem  erften  wur- 


ihn  für  ein  fchlafendes  Kind  halten  konnte;  die  Au- 
gen waren  glänzend  und  lebhaft,  die  Glieder  bieg- 
lam,  und  befafsen  die  Kraft,  lieh  wieder  iu  ihre  La- 
ge zurück  zu  begeben.  Der  Vf.  fagt,  er  würde  die- 
fes Wunder  von  Aufbewahrung  und  Erhaltung  be- 
zweifelt haben,  wenn  ihn  nicHt  die  rechtskräftigen 
ZeugniiTe  der  Aerzte,  der  Wundärzte,  der  obrig- 
keitlichen Perfnnen,  fo  wie  das  einmüthige  Zeugnib  - 
allfr  Augenzeugen,  die  er  feibft  an  dein  Orte  zu 
befragen" Gelegenheit  hatte,  nebft  dem  Beyfpiel  von 
der  Tochter  des  berühmten  Ruyfch  davon  überzeugt 
hätten.  Diefe  Mumie  ift  noch  in  dem  Cabinet  der 
Naturgefchichte  zu  Paris  befindlich,  aber  in  einem 
ganz  andern  Zuftande:  fie  ift  jetzt  fchwarz,  dürre, 
eingefallen,  hart  und  fo  entftellt ,  dafs  man  fie  nicht 
mehr  für  die  vdn  den  Bauern  zu  Martres  ausgegrabe- 
ne halten  kann.  Diefes  ift  eine  Folge  der  Milshaiid- 
lungen,  welche  fie  aushalten  muhte, "weil  fie  für  den 
Körper  eines  Heiligen  gehalten  wurde.  JLtmlU  und  B. 
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de  ,Tfußiru  Tiaren  die  Ingredienzien  diefer  Einbalfami- 

rung  uoterfucht;  aber  der  Vf.  ift  mittlen  Refultäten 
derfelhen  nicht  zufrieden  und  muntert  zu  weiteren 
Niichforfchungen    Ober  diefe  verloren  gegangene 
Kunft  auf,  die  er  von  der  neuern  durch  die  Römer 
nach  Gallien  gebrachten  Einbalfajnirungsart  gänzlich 
utiterfchieden  wiffeu  will.  Ueber  die  letzte  und  über 
den  arzneylachen  Gebrauch  der  Mumien  in  Europa, 
Ober  die  damit  vorgegangenen  Bctrflgercyen ,  findet 
man  in  dem  Folgenden  mehrere  iuterelTante  Notizen. 
"fti  dem  fünften  Kapitel  handelt  der  Vf.  von  den  äufse- 
rea  Zierathen  der  Grabmale.    Mau  findet  noch  Denk- 
mahle  von  römflchen  Bcgräbniffen  in  Gcftalt  einer 
Pyramide  uud  einer  Saide.    Von  dieTen  unterfchei- 
clet  er  die  gallifchen  Grabmahle:  zu  dkfen  geboren 
erftens  die  rollen  SteinmfcffeD»  die  von  dem  Volke 
in  Frankreich  pitrrts  ItvUs,  pierrer  debout,  hautet  bor- 
,  und  in  Unter- Bretagne  Ar-menirs  von  dem  Vf. 
aber  Mem'rs  genannt  worden.    Ks  find  grofse,  zum 
Theil  ungeheure-  Stciiuuaffen,  von  verfchiedener  Ge- 
ftalt,  die  »ch  aber  meiftens  in  eine  Spit/.e  endigen, 
zuweilen  auf  der  Grundfläche,'  zuweilen  aber  auch 
auf  der,  Spitze  wie  ein  umgekehrter  Kegel  ftehen; 
einige  find  auf  ihrer  Grundfläche  abgerundet,  und  auf 
andere  Steine  in  ein  folches  Gleichgewicht  gefetzt, 
dafs  fie  der  geringfte  Anftofs  v  anken  macht.  Sie 
.kommen  zu  taufenden  in  Frankreich  vor.  Einige  hal- 
ten fie  ftir  Werke  von  Menfchenhänden ,  andere  für 
Werke  des  Zufalls;  der  Vf.  erklärt  fich  für  die  erlte 
Meinung,  ohne  die  Gründe  für  beide  von  allen  Sei- 
ten kritifch  abgewogen  zu  haben ,  bringt  aber  doch 
einige  Data  zur  Enlfcheidung  bey.   Zweytens  Licha- 
vent  oder  Luk  •  a  -  vens.     Es  find  drey  .\len:rs  bey- 
fammen,  davon  zwey  perpendiculär  in  der  Erde  fte- 
hen, der  dritte  aber 'quer  über  jene  hinwcgliegt,  in 
welcher  Conftruction  d'  Hancarvüle  in  kmer  Kecherckt 
für  fo'igüu  des  arte  ein  Sinnbild  der  fchaffenden,  er- 
haltenden und  zerftöreuden  Macht  Gottes  finden 
•wollte.    Desiandes  behauptete,  fi«  wären  durch  Erd- 
beben entbanden.  Sie  find  von  verfchiedener  Grofse, 
einige  find  20  —  aj,  andere  nur  gegen  drey  F,ifs 
noch.   Die  erfreu  ftelleu  ein  gr<  fses  weites  Thor,  die 
letztem  einen  Ungeheuern,  auf  feinen  Füfsen  ruhen- 
den, Tifch  vor,  und  diefe  werden*  in  Unter -Bretagne 
l)j!mins  genannt.    Man  findet  auch  bedeckte  Gänge 
von  Dolminen.    Wenn  die  Lichuvens  der  er  ten  Art 
Ü»  viereekigter,  ovaler,  oder  runder  Form  aneinander 
gereiht  find,  fo  bilden  fie  Säulengcbäude  oder  Colon- 
nn  len.    Von  allen  diefen  Arten  befchreibt  der  Vf. 
mehrere  Denkmale,  und  theilt  ttieils  eigne,  theils 
fremde  Bemerkungen  mit.  Doch  wir  brechen  hier  ab» 
und  glauben  genujt  angeführt  zu  haben ,  um  auf  den 
reichen  Inhalt  und  die  Menge  von  Untcriuchungen, 
wozu  er  führen  kaun,  aufmerkfaui  zu  mache.). 

Altona  ,  b.  Pinkoos :  Kleine  EneyklopHdit  dtr  Lei- 
ba Übungen,  zur  Selbftbelehrung.  1801.  48  S.  8* 
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den  Jahren  1794  und  1795  in  Berlin,  in  zwe?  ftarkan 
Öctavbänden  erfchien.  Man  kann  diei  vorliegende 
kleine  Schrift  keinen  Auszug  aus  jenem  gröfsern 
Werke  nennen :  denn  fie  enthält  nichts  weiter  als  ei- 
nige wenig  inftruetive  Bemerkungen  über  Gehe"« 
Laufen,  Springen,  Klettern,  Balanciren,  Schhtt- 
fchuhlaufen,  Schwimmen,  Uebungen  der  Sinne  und 


einige  Jugend fplele.  Ree 
Probe  bey,  wie  der  Vf. 
nennen,  benutzt. 
« 

Vieth  Ene.  A.  L.  It.  S.  j35- 

Der  Sprang  «m  dtr  Tief«  in 
die  Habe.  Hier  find  twey  Fäl 


filct  ein  Paar  Stellen  zur 
Quelle,  ohne  fie.  zu 


le  s    entweder     raJ<  fpringt 

fenkrecht  io  die  Luft,  wie 
beym  Tanten  ;  oder-  m«n 
fpringt  im  Bogen  Ober  ein 
Hindernd«  hinweg.  Bey  dem 
fenkrechten  Sprunge  kenn 
nun  oben  von  der  Decke  ei-  , 

nen  Hing,  einen  Apfel  oder  Apfel)  herabhängen  UM  «> 
dergl  in  einer  gewilTen  HShe  L  W.  , 
Uber  dem  Kopfe  berabhlogen 

laffen  n.  f.  w.  ' 


Der  Verf.  6.  1«. 

Der  Sprung  aoi  der  Tiefe  in 
die  Höbe  gelchieht  entweder 
fenkrecht  in  die  Luft,  oder 
im  Bogen  Ober  ein  Hindernd* 
hinweg  In  der  erften  Art 
übt  inen  fich,  wenn  man 
von  der  Decke  im  Zimmer 
oder  von  einem  U«u«_  »<r» 
Freren  Etwa»    (»   B.  eine» 


S.  »3$. 

Za  liefern  Spronge  bedient 
na  Ii  fach  zweyer  «uf.  echt  ha- 
bender, etwa  feeBt  Fnf»  von 
einaniler  entfernter,  Stfiuen, 
wrlche  in  Zolle  getheilt  nnd 
mit  Lnohern  v-rfenen  fand, 
am  eine  leichte  Ruthe  quer 
flh«r  ein  Paar  eingefte<kte 
Pflück«  au  legen.  Diefe  Ru- 
the, welche  hier  flberfprun- 
cen  wird,  ff  Ut  bey  dem  gering- 
en Anftofeen  de»  r'nfie*  ' 
unftr  n-  L  w. 


8- 

Zor  Uebnng  in  der  inderf 

Art  de«  Sprunge«  «acht  man 
folgende  Vorrichtung  M«* 
fchlijt  twey  Pfähle  gegen  ein- 
ander Ober  in  einer  fcntfer- 
nang  von  etwa  fech»  Fuf»  io 
die  Erde  Die  Pßhle  find  in 
Zolle  rinpet-eilt  und  mitLff- 
ohern  verteilen  Sod.nn  fleckt 
man'anerft  in  da«  nnterftn 
Loch  eine«  jed  tn  rfahla  eine* 
hervorfMhenden  Pflock  und 
Je«  über  diefe  Pflöcke ,  ein« 
Schnur,  an  deren  beidjfei  Fu- 
den  ein  mU  Sand  «efMllee 
Beutt/cken  bSngt  n.  f-w. 

Man  mufs  geftehen,  der  Vf.  hat  wichtige  Verbefla* 
rungen  gemacht. 

ARZN  EYGELAHRTHEIT. 

1       j    «r 1 

Augsburg,  b.  Platzer:  Kurze  Natkrickt  von  der  Kr- 
henntniß  und  Heüurt  der  Hundswutk.  Entworfen 
von  Giorg  Wedikind*  Prof.  der  Klinik  zu  Maynz. 
1802.  24  S.  8.  (1  gr.) 
Der  Vf.  fertigte  dflfen  Volksunterricht  im  Namen 
der  medicinifchen  Facultät  zu  Maynz  auf  Verlangen 
des  Präfccten  aus.    Zu  dem  äufsern  Verbände  wird, 
nächft  den  übrigen  bekannten  Cautelen,  eine  «hin-' 
reichend  ftarke*wäfferige  Sublimat  -  AuflOfunc  en> 
pfohlen,  wobey  jedoch  das  Verhaltnifs  wohl  hätte 
beftimmt  werden  niüffen.    Die  frifche  fchwarze  Gar- 
tenerde wäre  vielleicht  beffer'unerwähnt  geblieben, 
w«il  der  Wundarzt  dadurch  bey  feiner  Ankunft  die 
Wunde  verunreinigt  finden  wird.  Eine  Warnung,  a!as 
worin  der  wiithende  Hund  (S.  8.  f.)  ein- 


"  Zimmer,  worin  ucr  iv«ij«h«o «u«»        o»  i-j  w« 

Der  Titel  erinnert  an  die  Encvktopädie  fler  Lei-  gefperrt  gewefen,  forgfältigft  zu  reinigen  und  das  da 

riK..„„en  vom  Hrn.  Prof.  Vtttk'  iu  Deffau,  die  in  zu  gebrauchte  Reia.iguugs Werkzeug,  wie  auch  (S. 
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if. )  dasjenige  Klcidungsfiüclc,  welches  den  Bifs  von 
der  Haut  angehalten,  und  die  Handfchuhe  der  Wär- 
ter (S.  22.)  fogleich  zu  v«rbrennen ,  würde  fchr 
zvveckmäfsig  gewefen  feyn.  Den  I'rovinzial  -  Aus- 
druck, dafs  (S.  2?.)  das  Trink-  (und  Efs-)  Gcfchirr 
ciues  an  der  Warferfc  heu  Verftorbenen  „ausgelichet" 


werden  folle,  verftehn  wir  nicht:  wäre  ep  .pk^t. baf- 
fer, Alles  dergleichen  ganz  zu  vernichten?  Was 
S.  14.  von  den  geiftlkhen  Mitteln  gefagt  wird,  hätte 
ganz  wegfallen  können:  das  Gezwungene  iu  dem 
Satze  faringt  in  die  Augen  und  macht  ihn,  fo,  vri# 
er  dafteht,  fchiclend. 


POPULÄRE  SCHRIFTEN. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN.  ' 

1  Altona  ,  b.  Haminerich:  Predigtin  von  A.  Zu- 
chariH,  Prediger  zu  Itzehoe,  itjo«.  VIII.  u.  350  S. 
gr.  g.' (iTlthlr.  8gr.) 

Fleifs  hat  der  Vf.  gewifs  an  diefe  Amtsarbeiten 
gewandt;  auch  fehlt  es  dem  Vf.  nicht  an  einem  Vor- 
r.  tbe  guter  Ideen;  aber  die  Predigten  ergreifen  den 
Leier  nicht  genug,  und  manche  find  mehr  Abhand- 
lungen als  eigentliche  Kanzehort  rage.  Diefs  kommt 
zum  Theil  daher,  dafs  der  Text  oft  nur  als  Motto 
zu  der  Predigt  anzufehen  ift,  und  von  dem  Redner 
nicht  genug  benutzt  ward.  Zuweilen  Hat  auch  eine 
Predigt  ein  Thema,  das  nicht  in  dem  Texte  liegt; 
aus  Gm.  V.  25.  —  VI.  10.  läfst  fich  z.  B.  nur  mit  Zwang 
das  Thema:  von  der  falfchtn  Demuth,  ableiten;  aus 
I  Joh.  III,  1 1  -  18.  ift  das  Thema:  vom  ehrlichen  Unfrie- 
den ,  zu  weit  hergeholt.  An  einem  Charfreytage 
würde  auch  Ree.  nie  die  Worte  Pauli:  „Das  Alte  ift 
vergangen,  alles  ift  neu  geworden,"  als  Worte  eines 
Sterbenden  überhaupt  betrachten;  eine Charfreytags- 
»redigt  mufs  immer  ausfchliefxlich  von  Jefu  handeln, 
fjchwerfilllig  ift  das  Thema  einer  Predigt  Ober  1.  Petr. 
V.  (Lrfusgecl rückt ;  ftatt  es  fo  zu  fetzen:  was  heifst: 
„fienuemüthigen  unter  Gottes  Hand?"  wi/d  gefragt: 
„was  man  von  denen  fodern  könne,  die  den  Ruhm 
haben  wollen,  chriftlich  fich  zu  He.niüthjgen  unter ;die 
Hand  Gottes?"  Gieoge  man  in  das  Einzelne  hinein, 
fo  fände  fich  auf  vielen  Blättern  Stoff  zum  Tadel  der 
Art  des  Ausdrucks  von  Oedanken,  die  der  Vf.  vor- 
trug; nur  einiges  fey  als  ßeyfpicl  angeführt.  Schon 
in  dem  Gebrtc,  womit  die  effte  Predigt  anfängt,  ftöfst 
man  an-  Giebt  es,  heifst  es,  eine  Sünde,  „die  nicht 
Vergeben  werden  könnte,  fo  wäre  es«die  Undankbar- 
keit gegen  Gottes  Wnhlthateji."  Jefu*  hat  nur  das 
für  unverzeihlich  erklärt,  wenn  man  offenbar  Gutes 
und  Göttliches  von  dem  Teufel  abieile.  S.  27.  wird 
von  Sehmähfüchtieen  geredet,  die  unfer  Heih'gftes 
herabwürdigen  wollen;  darunter  verfteht  der  Vf.  die 
Ehre.  Zuweilen  drückt  fich  dagegen  der  Vf.  zu 
fchwach  aus;  z.  B.  ein  reines  Herz  hat  nicht  nur  ri- 
nen  grofsen,  fondern  den  höchfteu  fittlichen  Werth; 
und  die  Hoffnung  eines  ewigen  Lebens  ift  nicht  nur 


etwas  Wohllhätiges,  fondern  das  Seligftr,  wozu  fich 
das  menfehliche  GemUth  erheben  kann.  Was  foil 
man  endlich  zu  der  Tirade  in  dein  Gebete  S.  339. 
tagen:  „Haben  wir  mit  dir.  Allmächtiger,  de« 
Grund  der  Welt  gelegt,  mit  dir  die  Tiefen  des  Meers 
befthnmt,  mit  dir  den  Raum  des  Himmels  gemeA 
fen?  Waren  wir  deine  Gehülfen,  als  du  das  Licht 
der  Soune  fchufft,  und,  durch  ihre  Strahlen  er- 
wärmt, der  Erde  (der  durch  ihre  Stralden  erwärm- 
ten Erde)  Fruchtbarkeit  verliehet  f  Wer  darf  fich 
erd  reif  ton,  mit  dir  lieh  zu  vergleichen.'"  Soicne 
Stellen  eines  Gebetes laflen  das  Herz  gänzlich  kalt, 
und  der  fchou  zur  Andacht  fich  lainmelnde  Zuhörer 
blickt  fragend  zu  dein  Prediger  empor,  ob  diefs  noch 
nicht  bald  ein  Ende  nehmen  wolle.  Statt  des  letz- 
ten Auffatzes:  „Jefus,  grofs  im  Lcideu,"  den  der 
Vf.  für  Leute,  denen  die  •biulifeue  Gclciiichte  uime- 
kannt  geworden  ift,  abdrucken  liels,  hätte  unmafs« 
geblich  noch  eher  die  Leidensgclciuchte  Jelu  aus  ei- 
nem der  Evangeiiften  abgedruckt  werden  können; 
es  würde  mehr  Eindruck  machen,  als  dieler  Auffatz 
es  vermag;  und  wenn  der  Vf.  bey  der  Herausgabe 
diefer  Predigten  auf  folche  Lcfer  Rücklicht  nanm, 
fo  mufste  er  fie  überhaupt  weit  mehr,  als  es  von  ihm 
gefchehen  ift,  in  tlie  Bibel  hinein  führen.  Doch  find 
auch  fchr  gute  Stelleu  in  diefer  Sammlung,  z.  ß.  in 
der  dritten  Predigt,  die  davon  handelt,  was  altert 
Oiriltn  jüngern  fckuidig  feyen;  und  in  uer  iüntten,  die 
das  "Lebtn  des  bejfern  Chrifltn  Ichildert.  Der  Vi.  hure 
fich  nur  davor,  dafs  er  nicht  zuweilen  Lhu-e,  die 
keines  Beweifes  bedürfen ,  weitiäuftig  beweil«;  auch; 
raffe  er  fich  im  Ganzen  etwas  kürzer.  Etwas  au  Hal- 
lend ift  in  der  erften  Predigt,  die  am  Ncujahrstage1 
1807  gehalten  ward,  die  Fürbitte  am  ScnluUÄ  der-' 
leiben;  „Segne,  o  Herr,  dje  Frau  Aebtilüu  diete« 
Klofters  und  ihren  adeligen  Convelit.  Den  Vorbittcr 
fwai  ift  das  für  ein  Manu?)  deffeiben  Stifts,  ftarke 
in  jeder  Altersfchwäche!  Uuterftütze  ....  den  Amt- 
mann von  Steinburg,  den  Grafen  von  Breitenburg 
und  den  Magiftrat  diefer  Stadt!"  —  Vielleicht  itt 
aber  der  dafige  Prediger  durch  Vorfchriften  zu  einer 
folchen  im  Gebete  immer  unfchicklichen  i\umencia- 
tur  genothigt. 


Digitized  by  Google 


Num. 

  ■» 


L  ■  »1 


E  R  G  Ä  N  Z  U  N  G  S  B  L  Ä  T  T  E  R 

zum 

ALL  GEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


■■ '  — 1  

'  •>  Donnerstags,  den  *%.  September,  1809. 


•  ■  -I» 


— 


W  I  S  81  N8  CHAFTLICHE  WERKE. 


VERMISCHTE   SC  H  R I  FT  Elf. 

Frankfurt  a.  M. ,  b.  Mohr:  Der  Rheintfcke  Bund, 

eine  Zütfchrift  hiftorifch  -  politifch  -  ftatiftifch- 

herausg.  von  P-  A-  IVin- 
3and.  (XXXI  bis 


Heft  XXXI.  1.  ütber  die  VerfchUdenhtit  dir  Meinun- 
gen von  der  Natur  und  dm  tPiff  dtr  durch  die 
"rheinijche  Bunde  j  acte  begründeten  Souveränität,  vom 
Hof-  und  Canzlcvrath  von  Berg  in  Hannover.  Der 
würdige  Vf.  ermähnt,  dafs  man  die  Meinung  derje- 
nigen, welche  fich  nicht  aberzeugen  können,  dafis 
die  Rheinbundesfnrftlichc  Souveränität  in  einer  un- 
Ibefchränkten  Willkür  des  Regenten  beftehe,  nicht 
der  Parteylichkeit  znfehreibe,   fondern  diefe  Mei- 
nung, wie  jede  Ueberzeugung,  ehre.    Ree;  füllte 
meinen,  dafs  gerade  diefe  Meinung,  gerade  diefe  An- 
ficht eine  vorzügliche  Achtung  verdiene,  die  Ach- 
tung, wulche  zu  jeder  Zeit  der  Deutfche  den  freymü- 
thigou  unabhängigen  Bandesrechtslehrern  im  Gegeu- 
fatze  der  Hofpubliciften  widmete.   Auch  bekennen 
fich  Deutfchlands  belfere  Schriftfteller  zu  diefer  Mei- 
nung,  a.  Ueber  dU  Fragt:  Jß  wohl  dtr  IVunfch  zur 
Rückkehr  dtr  alten  dtutfehen  Staattvtrfaßung  mit  haltba- 
ren Gründen  verfetten  und  defftn  Realifrung  zu  erwar- 
ten ?   vom  Geh.  Reg.  Rath  Sekut  in  Giefsen.  Diefer 
Unterteilung  fchickt  der  Vf.  eine  Erörterung  (Iber 
denZuftand  und  Verfall  derReichsverfaflungundden 
Entwurf  einer  Gonftitution  voraus,  wie  Doutfchland 
fie  im  zehnten  Jahrhunderte,  nach  dem  Aussterben 
des  Karolingifchen  Mannsftamms  fich  hätten  geben 
können.  DerBefchlufs  im  hächften Hefte  geht  dahin, 
mau  könne  diefe  Verfalfung,  wie  fie  in  der  Praxis  war, 
nicht  zurückwünfehen ,  infoferrf  man  auch  zugleich 
ihreFehlcr  und  die  ehemalige  Rivalität  zwifchen  Frank- 
reich und  Oeftrejch  zurück  kehren  fehen  wflrdi  3. 
Grundriß  der  vormaligen  VtrhiÜlniffe  zwifchen  Fürft  und 
Adel  in  Buchen  (Im  Ftddaifchen).  4-  Bemerkungen  über 
die  im  XXLHen  Hefte  Nr.  42-  diefer  Zeitfchrift  abgedruck- 
t/n Beitrüge  zur  Erläuterung  dts  XXIP 'ßen  Artikels  der 
Bundeiacte,  ,vom  R.  Kammerger.  Affcffor  v-  Kamptz. 
Wenn  hier  der  j^te  Artikel  genannt  ift;  fo  beruhet 
Ergänzungtblatttr  zur  A.  L.  Z.  1809. 


diefs  auf  einem  Druckfehler,  indem  hierin  Berträge , 
zur  Erklärung  des  XXXIVften  Artikels  enthalten 
find,  nämlich  über  die  wechfelfeitige  Verzichtsleiftung 
der  Rechte  bey  fubordinirten  Territorien  und  ftrea- 
tiger  Landeshoheit.  Der  Vf.  führt  den  Satz  aus,  da£s 
in  diefen  Fällen  nicht  derjenige,  der  den  Comp!  ex  um 
der  Landeshoheit  hat,  den  Verzicht  leiften  muffe, 
fondern  derjenige,  der  in  dem  Lande  deffelben  ein- 
zelne hoheitliche  Rechte  befitzt,  fo  weit  fie  mit  der 
Souveränität  unvereinbar  find. .  In  einer  Nachfchrift 
fragt  der  Herausgeber:  in  welches  Verhältnifs  die 
Güter  diefer  verzichtenden  Fürften  nach  dem  Ver- 
zicht treten?  ob  fie  Bauergüter  werden,  oder  die 
Rechte  behalten ,  welche  den  mediatifirten  Fürften 
vermöge  Art.  17.  der  Bundesacte  geladen  .find,  vof- 
ausgeretzt,  dafs  er  fie  vor  Errichtung  des  Rh.  Bun- 
des befafs?  und  fcheint  fich  zur  letzten  Meinung  hin- 
zuneigen. Die  dafür  angeführten  Gründe  find  aber 
nur  BilligkeitsgrTmde,  dazu  nicht  ganz  richtig.  Denn 
wenn  unter  andern  zur  Verteidigung  diefer  Meinung 
gefragt  wird:  Warum  foll  der  fremde  Souverain 
nicht  eben  fo  gut,  wie  der  Mediatifirte  dergleichen 
Rechte  befitzen  können  und  fchlechter  behandelt 
werden,  als  feine  vorigen  Mitftände:  fo  möchte  man 
antworten:  dafs  in  dem  gegebenen  Falle  der  verzich- 
tende Fflrft  in  Rückficht  der,  in  Frige  (teilenden, 
Aemter  überall  kein  Mitftand  der  nunmehrigen  Me- 
diatifirten, fondern  blofser  Landfafs  war.  Tlec.  ift 
geneigt  anzunehmen,  dafs  der  Verzichtleifter  indiefem 
Fall  weder  Bauern -Guts-  noch  Mediafirten-  Rechte, 
fondern  die  Rechte  der  übrigen  Landfaffen  und'deren 
Güter  erhalte;  rein  -  privatrechtliche  Rechte  bleiben 
ihm  ohnehin  ungekränkt.  5.  Utber  dtn  Art. XX Pill, 
dtr  Rkeimfchen  Bunin  acte  von  Dr.  Nüff.  Diefe  Ab- 
handlung erläutert  die  Vorfchrift  der  Bundesacte, 
tlafs  die  Mediatifirten  in  Reinlichen  Fällen  den  Vor- 
zug haben  follen,  nur  von  ihres  Gleichen  gerichtet 
zu  werden  und  daher  ihre  Guter  in  keinem  Fall  ein- 
gezogen ,  'fondern  nur  auf  der  Verurtheilten  Lebens 
zeit  Tequeftrirt  werden  können.  De>  Vf.  lefct  dj 
Recht  des  jmdicii  parium  nicht  blofs  den 
Häufer,  fondern  allen  rtiSnnlichen  und  1 
Mitgliedern  derfejben bey  {obgleich  hin  umd'wi^der, 
in  Baiern,  da?  Gegentheil  angenommen  ift)  und 
.  f6TV  •  1    -G  lia "■■•*>  führ 
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führt  den  Satz  aus  •  dafs  die  Bewohner  des  rhetrri- 
fchen  Bundes  das  Verbrechen  des  Hochverraths,  wie 
4r  gegen  den'r^mifch  -  deutfchen  Key  er  h/gangen  tcurtft, 

cfgfn  den  Protector'nicht^>egehcn*köiincn,  weil  die 


Jäjeftät  des  Bundes  nicht  auf  der  Perfon  des  Pro 
tectors  ruhe  und  die  B'wohncr  des  Rh.  Bundes  alfo 
nicht  Unterthänen  dclTelhen  ßnd ,  dafs  dagegen  Iber 
das  gedachte  Verbrechen  von  jedem  Unterthancii 
der  Bundesftaaten  gegen  den.  Protector  begangen 
werden  kann,  durch  verbrecherifche  Handlungen, 
durch  die  der  ganze  Bund  i'elblt  in-grotse'  Gefahr 
Kommen  kann.  6>  Gegenantworten  auf  die  dritte  Ge- 
genfrage im  Heft  XXIX.  Nr.  ao.  des  Rheinifchen  Bun- 
des. Sie  betreffen  die  Vertiähniffe;  derjenigen  Staats- 
diener, weiche  durch  Conftitutions  -  Veränderungen 
•ihre  Steile  verloren  hüben.  Ree.  unterfchreibt  die, 
hier  angeführten,  Grundfätze;  dergleichen  Staats- 
diener haben  einen  Aufpruch  auf  eine  der  vorigen 
gleiche  Dienftanftellung ,  welche  mit  einer  Diooftde- 

5radation  in  geradem  Widerfpruch  fteht.  ■j.Kaiferliches 
kkret  über  die  Einteilung  des  Großherzogthums  Berg, 
uebfl  einer  fpecieüen  Lieber ficht  der  Departemente ,  Bezir- 
ks, Kantone  und  Gemeinden  und  deren  Bevölkerungen. 
Nach  diefem  Dekret  v.  14. Nov.  igo8  enthält  dafl  gan- 
ze Grofsherzogthum  4  Departements,'  (des  Rheins, 
der  Sieg,  der  Ruhr  und  der  Ems),  12  Bezirke,  76 
Cantone,  1706  Gemeinden,  91  Städte,  15  Flecken, 
459  Dörfer,  359.  Herrfchaften,  6m  Buuerfchaften, 
4  -  einzelne  Höfe  und  878,157  Seeleu.  8-  Das  Groß- 
kerzogthujn  Berg  wird  dem  äUeften  Sohne  des  Königs  v. 
Holland  übertragen.  —  Abdruck  des  Kaif.  Dekrets 
vom  3.  März  1809  in  der  Urfprache.  9.  Fortgesetzt« 
Nachrichten  Über  die  Unterhaltung  des  vormaligen  Reichs- 
hammergerichts.  Nur  die  Nachzahlung  einiger  ältern 
Rückftäude  an  Kammerziclern  hat  die  Kaue  in  dem 
'Stande  erhalten,  die  Ausgaben  einigermafsen  zu  be- 
ftreiten.  Mit  Grunde  erwartet  man  diefe .Nachzah- 
lung bald  aus  Preufsen  und  Weftphalcn.  10.  Größ- 
ter zogt.  Badi/ches  Edict  v.  3.  Februar  1899  *'y  Publi- 
cat;<m  des  Code  Napotfon  mit  Zuf atzen  und  Handtltge- 
fetzen  ^  als  .Land*  eck;  für  das  Großherzogthum  Baden 
In  den  Zufätzen  ift  „dasjenige  näher  beltimmt,  was 
nöthig  ift,  um  eine  fichcre,  dem  Geift  diefes  Gefet- 
zes  ftets  gemäfse  und  zugleich  der  hierläiuiiichcn 
Landesart  und  Sitte  nicht  nachtheilige  Anwendung 
zu  begründen."  Die  verbindliche  Kraft  des  Cude 
,Nap.  nimmt  mit  dem  iften  Julius  1809  ihren  Anfang; 
der  Friedensrichter  ift  in  diefer  Ueiierfetzung  nicht 
gedacht,  „weil  -diefc  Anftalt  in  die  hierhin  oifchen 
Rechts- Erwartungen  der  Unterthanen  nicht  einpafst, 
.fondern  diefer  Ausdruck  bald  mit  dem, Ausdruck: 
Unterrichter,  bald  mit  dem  Ortsvorfteher  verwech- 
selt worden  ift,  je  nachdem  einer  oder,der  andre 
.hier  Landes,  die  im  C.  .  N.  v«  rkommeuden  wenigen 
yerricbtungrjideffelben.babeu.t)!!.''  Die  Anwendung 
diefe^Gefetzhuchs  auf  das  Vergangene  kann,,  wie 
\  IV.  fehr  richtigbeftiramt  wirif,  in  vorkommenden 
"allen  njeht  mit  Rückwirkung,  wobl  aber  mit  VYirk- 
fainkei't  auf  künftig  erft  enthebende  Toigen  früherer 
Handlungen  Statt  finden,  welcher  Satz  liier  auf  die 


1 


vorzüglichften  Fälle  gefetzgebend  angewandt  wird. 

Weniger  genau  feheint  Ree  die  Dispolition  «lesArt, 
XVII.  zuTevn.  Nach  denfelben  „ift  von  dt*,,  Tage 
an',  da  diefes  GefeY/buch  im  Ganzed  otter'i*  .uvsge- 
nommeii  eu  einzelnen  Materien  in  Verbindlichkeit 
übergeht,  damit  im  Ganzen*  auch  nachmals  in  fol- 
chen  einzelnen  Materien  die  gefetzlichtj  K:  st  des 
Römifchen  undCanönifehcn  Gefetzbochs*,  all«  !  i^nd- 
und  Stadtrechte  und  aller  Rechtsgewohuhe:t  n  für 
bürgerliche  Rechtsfachen  aufgehoben,  fo  dafs  Unche 
-darin  durchaus, -niaht  \veiter  2<ir  Richtfchnur  dienen 
Sölls"  Ree,  (Scheint  es  nicht  gar*  beftimmt  zu  fejn, 
ob  das  Römifchc  Recht  in  den,  im  Code  Napoleon 
überhaupt  vorkommend enj  -Materien  in  Anlehung 
ihrer,  darin  nicht  beftimmten,  Theile  aufser  Anwen- 
dung gefetzt  fey  oder  nicht,  Ufir  bekannte  Streit 
über  den  Ausdruck:  Matteres,  im  frauzöfifcheu  Ven- 
tofe  -Gcfietz  findet  daher, auflh  hjer  Statt,  11.  Vc&~ 
ßändige  Nachrichten,  die  Auseinanderjetzung  verfchuit- 
ner,  den  vormaligen  fr  ankifchim  Kreis  betreffenden,  Gegen- 
flände  anlangend.  Hier  findet  man  die  Protocwlle  in 
exten  fo  abgedruckt.  12.  Die  Enttchädtgungs  •  Berech- 
tigung des  vormaligen  Reichs  •  Erbmarfchails  Grajtn  v, 
Pappenheim.  Die  Fortfetzung  der,  in  früheren  Heften 
diefer  Zeitfchrift  bereits  abgedruckten,  DeUucüon, 
welche  hier  noch  nicht  beendigt  ift.  13.  Kantgt.  Bai«- 
rifcht  Verordnung  v.  ig.  Febr.  1*09,  die  Competenz  der 
Üntergerichte  der  mediatifirten  Fürflen,  Grajen  und  Her- 
ren in  peinlichen  Fällen  betr.    Diele  Gerichte  haben  in 

Eeinlichen  Fällen  nicht  das  Recht  der  Entfcleidung, 
»ndern  nur  das  der  Unterfuehung,  werden  mithia 
den  gewöhnlichen  Untergerichteu  gleich  gefetzt. 
14.  Bemerkungen  tines  Grundherrn.  Ein  Grundherr, 
welcher  feine  bisherige  Steuer  •  Immunität  hat  "aufge- 
ben n  ulffen*  bringt  die  Frage:  füllte  nicht  billiger  wei- 
fe  derjenige ,  welc  her  feinen  wohlerworbenen  Rech- 
ten enliagen  niufstc,  auf  ejue  Entfchädigung  vom 
Staate  Aufpruch  machen  können?  in  Anregung  und 
ferdägt  dabey  vor,  dafs  der  Souverain  iiim  zum  Er- 
farz  einen  Theil  des  Lchns  als  Eigenthum  überla/Tcn 
möge.  In  der  Theorie  läfst  lieh  wohl  fchwer/ich  mit 
Beitande  Rechtens  dem  Grundherrn  entgegenfetzen. 
Der  Gutsbefitzer  hat  ja  die  bisherige  conftitutionelle 
Steuer  -  Immunität  feines  Guts,  unter  Garantie  <Aes 
Staats  fo  gut  wie  die  einzelnen  Stücke  delfelben 
erkauft,  mithin  titulo  onerofo  erworben  und  kann 
alfo  Eütfchädigung  fordern,  wenn  er  fie  aufgeben 
nufs. 

(Der   Btjthluft  folge.) 

Giessek  ,  b.  Heyer:  Germanu»,  eine  Zeitfchrift 
.   für  Staatsrecht,  Politik  uud  Statiftik  v.  Deutfch- 
land;  heraus«,  von  Dr.  Aug.  Fried.  hVtlh.  Crome, 
und  von.Dr.  Karl  gjfaup.  Zweiten  Bandes  Drittes 
Heft,  won  S.  34t  ~,S»  «*°9-  *• 

Diefes  Heft  enthält  folgende  Aßh'a'udJnngen  : 
XVill.  Ueber  die  Art  der  Promulgation  des  Code  Na- 
polion  in  den  Staaten  des  Rheinbundes-  (.S.  341  —  363.} 
Wenn  Ree  gleich  geneigt  feyn  möchie,  dem  Vf. 
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darin  beyzuftimmen,  dafs  es  zweckmässiger  fey,  die, 
dem  C.  N.  bey  ft'iuer  Einführung  in  Deutschland 
nöthigen  Modifikationen  in  einem,  mit  diefer  Ein- 


führung zugleich  bekannt  zu  machenden,  organi- 
fehen  Edicte  zu  publiciren,  als  das  ganze  Gefetzbuch 
umzuarbeiten  oder  die  abzuändernden  Bemerkungen 


an  Ort  und  Stelle  als  Nuten  einzuschalten ;  fu  kann 
er  doch  darin  nicht  der  Meinung  des  Vfs.  feyn,  dafs 
die  Hinführung  dei  officiellen  franzofifchen  Textes 
als  Gefetz  einer  zu  veranftaltenden  deulfchen  Ueber- 
fetzung  vorzuziehen  fey.   War  doch  die  Abschaffung 
eines,  in  lateiuifcher  Sprache  abgefafsten,  Gefetz 
buchs  ein  Hauptargument,  deffen  man  fich  für  die 
Einführung  des  C  N.  bediente,  und  füll  denn  die 
deutfehe  Nation,  das  einzige  Volk  in  Europa  feyn, 
das,  nicht  einmal  der  Sprache  nach,  ein  eiobeimi- 
fches  Gefetzbuch  hat?    Die  Preufsifche  Regierung 
Jiefs  für  die  Polen  das  allgemeine  Lambrecht  in  die 
Sprache  überfetzen ,  obgleich  die  Polen ,  nach  der 
hier  S.  357.  befindlichen,  Nachricht  eine  unterjochte 
Nation  gewefen  feyn  J'oll  und  wir,  die  wir  frey  find, 
Julien  nicht  einmal  unfreSprachc  behalten?  XIX..  Ut- 
en- die  Benennung  titr  Unterthanen  in  dem  Souverauti- 
täts  -  landen ,  in  Beziehung  auf  ihr  Verhältniß  zu  dm 
Standesherrn  (S.  364  —  769.)    Der  Vf.  ift  der  Mei- 
nung dafs,  da  nach  der  Rheinbunds- Verfaffung  die 
Standesherrn  feibft  Unterthaneu  ihrer  Souverains 
gewurden  find,  es  eine  publiciltifche  Sprachunrich- 
tigkeit fey,  ihre  Uutertliauen  Utiterthanen  zu  nen- 
nen, und"  der  Ausdruck:  Untergebene  oder:  btan- 
desuntergebene.zweckmifsjger  feyn  Würde.  Allein 
auch  in  der  Reichsverfaffung  waren  die  dcutSchen 
F.lrften  Unterthanen  des  Kailers  gleich  ihren  Unter- 
tluiien,  und  .doch  wurden  letztre  in  Beziehung  auf 
de»  Landesherrn  Untert hauen  genannt;  vielleicht 
kann  Hier  aus  der  Reichsverfaffung  die  Benennung: 
unmittelbarer  und  mittelbarer  Unterthaneu,  bey  behalten 
Werdtat   "XX.  Vorßeünmg  eines  Thtiis  des  Üaitrijchen 
Adels  über  das  Steuer  •  Proviforivm  vom  gfaJtre  igdtf 
( ü.  370  —  393-)-    Sie  enthalt  manchen  praktifchen 
Blick  in  die  Lehre  der  Sfceuerfreyheit  des  Adels. 
XXI.  Utber  die  Organifirung  der  Gerichtsbehörden  bey 
jer  Einführung  des  Code  Napoleon  in  dtutfehe  Staaten 
(  S.  394  —  424. )-    Da  der  Befchlufs  diefer  Abhand- 
lung im  ndchfteu  I leite  diefer  Zeitschrift  erfolgen 
Mrird;  io-  fetzt  Ree.  die  Anzeige  und  W  ürdigung  der- 
felben b^  dahin  adV     XXU.'  Gedanken  Über  die  * Publi- 
cität  beyllen  gerichtlichen  Verhandlungen  ■>  vom  Reichs- 
kammergerichts  -  Affeffor  von  Hoknhorß  ( Sj  434  ~ 
477')»   Diefe  ideenreiche,  gründliche,  Abhandlung 
ift  in  Beziehung  auf  den  Nr.  XU.  im  Uten  Baude 
sten  Helte  diefer  Zeitfchrift  abgedruckten,  Auffatz 
gefebrieben,  erfchöpft  diefen  Gegenftand  auf  das 
vollständigste  und  zeigt  nicht  allein  die,  am  bisheri 


wOrtlige  Vf.  beweilet  zur  Evidenz,  dafe  das  Reichs- 
kammergericht von  feiner  erftenEnlftehung  an  über- 
all nicht  vorzugsweif*  vor  andern  deutfehen  Gerich- 
ten ein  geheimnifsvoUes  Verfahren  bey  feinen  Ver- 
handlungen beobachtet  habe,  und  dafs  die  reichs- 
ftändifchen  Gerichte  nach  diefem  Beyfpiele  des 
Reichstribunals  fich  nicht  richten  konnten  und  nicht 
gerichtet  haben;  ertheilt  die  gerichtliche  Publicitat  in 
die  allgemeine  lind  in  die  partielle  und  zeigt,  dafs  letztre 
in  Deutfchland  nie  fehlte,  erftre  aber  nutzlos  und 
Schädlich  fey.  Die  mündliche  Verhandlung  findet  er 
nachtheilig  für  die  Parteien  feibft,  wenigftens  für  die 
jetzige  Generation  der  Sachwalter,  weil  oft  derjenige, 
der  die  befteSatzfchrift  zu  entwerfen  fähig  ift,  unfähig 
ift  den  Inhalt  derfelben  mündlich  zu  vertheidigen. 
Auch  der  VorfchJag  in  Germanien  Nr.  XII,  den  Sachwal- 
tern einen  Extract  der  Relation  der  Referenten  mitzu- 
theilon,  hat  die,  hier  S.4$fc.f.  ausgeführteu.iehr  gegrfln- 
detenSchwierigkeiten :  er  ward  bey  der  letztenRcichs- 
kammergerichts  -  Vifitation  von  einem  der  Vifitatoren. 
gemacht,  allein  nicht  beachtet;  mithin  ftillfchwei- 
gend  verworfen.  XXUI.  Schilderung  der  Be/landtkeile 
des  Königreichs  Wtfiphlen*  vom  Geh.  Reg.  Rath  Cro- 
tue  in  Giefsen  (S.  47-»  -  509.)  Eine  Fortfetzimg,  von 
Nr.  XU.  im  erften  Bande  belchäfügt  fich  mit  dem 
ehemaligen  Fflrftenthum  Corvey-  W  as  hier  (S.  480.) 
über  die  beyfpielslos ,  Schlechte,  wichtige  Pofu  und 
Commercialftrarse  über  Höxter  gefagt  ift,  ift  Sehr 
wahr;  der  letzte  Kurfürft  von  Herfen  wolltf  auf 
derfelben  (gegen  20jährige  Erhebung  der  Chauffee* 
Gelder  eine  Chaulfee  anlegen  und  erhalten,  konnte 
aber  mit  dem  Bifchof  von  Corvey  darüber  nicht  ei- 
nig werden.  XXIV.  Die  Allodification  der  Lehen  im 
Königreich  tt'rftphalen  und  im  Großherzogthum  Be>g* 
vom  Prof.  Dr.  Cartgfaup  (S.  509  —  523-)-  ».Un»er  dcn 
grofsen  Reformen  unfrer  Zeiten  fcheint  nach  Frank- 
reichs Beyfpiele,  auch  das  Lehns  -  Inftitut,  immer 
mehr  zu  verfchwinden.  Erzeugt  durch  eine  längft 
untergegangene  VerfalTung,  fcheint  es  in  die  Ten- 
;nz  unfrer  Tage  nicht  mehr  zu  paffen  und  die  Be- 


bung des  Lehnwefens  nicht  auch  für  diejenigen  Staa- 
ten wütifchens werth  erfcheinen  Sollte,  in  welchen 
fie  noch  nicht  gefetzlich  ausgebrochen  ift"  Mit  die- 
fen Worten  hebt  der  Vf.  diele  treffliche  Abhandlung 
an.  Nachdem  In  den  Ländern  der  rheinifcheu  Con- 
föderation  bereits  feit  dem  Jahre  1805  politifche  Er- 
eiguifTe  das  Verfchwinden  vieler  einzelner  Lehen  ver- 
InTafsUhatfe  (anch  das  Jahr  ige6  die  erofsern  Reichs- 
lehcn  aulhob)  ehe  man  den  Lehns -Verband  gradezo 
aur/ulöfen  anfieng,  hat,  zuerft  unter  den  Rhein- 
bundsftaaten,  Baieru  und  nachher  Wefiphalm  und 
gen  Reichskarnmergerichte  vorhandenen,  trefflichen  Berg  alle  Lehen  ausdrücklich  aufgehoben,  während 
Surrogate  der  allgemeinen  Publicitat  der  gerichtli-  andre  Staaten,  z.B.  Baden,  fie  beybchaltea  hatten, 
chen  Verhandlungen,  fonderu  auch  die  Nachtheile  Der  Vf.  vergleicht  hier  die  einzelnen,  allerdings  nicht 
diefer  allgemeinen  Publicitat  und  des  gerichtlichen  übereinstimmenden  Modifikationen  der  Aufhebung 
mündlichen  Vcrhandelns.  Ree.  wünfeht  iliefem  treFF-"  der  Lehne  in  Baiern,  Weftphalen  und  Berg.  Ree. 
liehen  Gedanken  allgemeine  Auüuerkfamjkeit.    Der    darf  jedoch  nicht  unbemerkt  laden,  dafs  wählend 

der 
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der  Aufhebung  der  Lehne  ältrer  Verfettung ,  Sowohl 

Im  Königreich  Weftphalen ,  als  befonders  im  franzö- 
fifchen  Reiche  uud,  vermöge  deffelben  auch  in  ein- 
zelnen Provinzen  Deutschlands  neue  Lehen  errichtet 
worden  find,  dafs  mithin  die  Lehnsverfaffung  mehr 
verändert  als  ganz  auf  gehoben  zu  feyn  icheint.  XXV. 
Bücheranzeige  (S.  52$  -  526.). 

ARZNEVGELAHRTHEir. 

Leipzig  ,  b.  Fleifcher  d.  Jüng. :  /Wgtmemes  Notk- 
tmd  HMfsbüchteiu  fltr  Lnngenfchwindßichttge  und 
die,  weicht  et  nicht  werden  wollen.  Von  Bernhard 
Lachender,  der  Weltweisheit  und  Arzneykunft 
Doctor,  prakticirendem  Arzte  zu  Würzen  :bey 
Leipzig  u.  f.  w.  JJryiw  Theil,  aoo  S.  Zweyter 
Theil,  108  S.  1802.  g.  (I  Rthlr.4  gr.) 

Da  diefe  Schrift  einzig  und  allein  für  Laien  be- 
rechnet ift;  To  würde  ein  fortlaufender  kritifcher 
Commentar  darüber  hier  zu  vielen  Baum  für  wich- 
»ere  Producte  wegnehmen.     Wir  begnügen  uns 


Ori- 
„dafs 


laher  mit  der  Verficherung,  dafs  fie,  wie  faft  ge- 
wöhnlich der  Fall  ift,-  manches  Gute,  obgleich  nichts 
Neues,  zwifchen  Mehrerein  ethält,  was  wir  nicht 
billigen  können  *  und  Vieles*  was  offenbar  für  den 
ISichtarzt  oder  gar  für  den  Kranken  nicht  geeignet 
ift.  'Zu  dem  letztern  rechnen  wir  vorzüglich  die 
theuretifchen  Auseinanderfetzungen  über  das  We~ 
fen-ier  Krankheiten  überhaupt  £>.  39.  ff-,  über  den 
Tiahrungsftoff  S.  99.,  u.  dgl.  Auch  die  Schreibart 
ift  bey  weitem  nicht  für  einen  folchen  Zweck  ge- 
wählt genug,  wovon,  ohne  der  öfteren  witzig-  und 
fpafshak-  fevnfollenden  Stellen,  z.  B.  S.  23.  f.  log. 
■zu  erwähnen,  fchon  ilie  blofsen  Ausdrücke :  Theil- 
gebilde,  organifche  Gebilde,  Abnormität  der  Gebil- 
de, Potenzirung,  Incitainent,  Normalität  der  organi- 
schen Svntheüs  u.  f.  w.»  Beweis  genug  rgeben.  Die 
S.  1 53.  175-  ff-  empfohlenen  Opiate,  zum  Theil  mit 
zugefetzter  Digitalis,  bleiben  in  eine  Anleitung  für 
Exoteriker  doch  immer  in  jedem  Betrachte  tadel- 
haft: wozu  den  Unfug  noch  vergrößern,  der  leider 
fchon  ohnehin  mit  dem  Opium  getrieben  wird? 
Dahin  rechnen  wir  auch  «lic  Ki'äutorküftcn  aus  hb. 
eientae  und  hvofc.  auf  der  Bruft  und  das  Einatbraen 
der  Dämpfe  davon  S.  174.  f.     Grüne  .Krbfen  follen 


fo bereitet:  „dafs  man  ein  glühendes  Eifen  in  der 
Milch  ablöfcht,  fo  ift  fie  febon  fertig."  Wirklich  fpafs- 
haft  ift  der  Vergleich  S.  9. :  „Um  die  Beschaffen- 
heit eines  Windes  zu  wiffen ,  fo  fucht  man  gemeinig» 
lieh  zu  erforfchen ,  woher  er  komme.   Man  nehm« 
die  nämliche  Maxime  zur  Hand,   wenn  man  die 
Güte  und  Befchaffenheit  unterer  Lehrer  erforfchen 
und  beurtheilen  will,''  tmd  mit  eben  fo  vieler 
nalität  thut  der  Vf.  S.  165.  den  Vorschlag: 
ein  Liebhaber  (!)  Geh  eine  eigne  kleine  Wafenmei- 
fterey  zum  Apparate  der  Heining  der  Lungenfucht 
anlegen  möge."    Die  Frage  von  der  Anfteckung  der 
Schwind  fucht  ift  S.  195.  ff.  fehr  oberflächlich  und 
Schwankend  abgehandelt.    Dcfto  mehrere  Aufmerk- 
famkeit  aber  verdient  in  der  That  das,  was  der  Vf» 
S.  166.  ff.  von.  der  VorGcht  wegen  des  Auswurfes 
der  Kranken  fagt.   Er  räth  ihnen  nämlich,  beftän- 
dig  in  ein  Gefafs  mit  Waffer  zu  fpucken,  und  fährt 
dann  fort:  „Wenn  fie  in  Sägefpäne  oder  Sand  oder 
auf  den  Boden*  oder  in's  Schnupftuch  fpucken:  fo 
kann  man  Geh  leicht  vorftellen,  welchen  Schädlichen 
Einfiufs  diefs  in  den  Zuftand  des  Kranken  Sowohl, 
als  der  Gefunden   haben  müffe,  indem  von  dem 
gleichfam  giftigen  ausgeworfenen  Eiter  doch  wieder 
etwas  von  der  Stubenluft  abforbirt  und  fonach  in  die 
Lungen  durch  däs  Einathmen  gebracht  werden  kann. 
Es  kann  daher  oft  ganz  natürlich  zugehen ,  dafs  die- 
jenigen, die  um  den  Lungcnfüchtigen  find,  endlich 
auch  lungenfüchtig  werden,"  u.  f.  w.  , 

STA  ATS  WISSENSCHAFT. 

Charkow,  b.  d.Verf.  u.  Halle  u.  Leipzig,  in  der 
Ru  ff.  Verlagsh. :  Gmndfiitze  der  Nationalökonomie 
oder  National  -  IPirthjchafttUhre ,  von  Lndw. 
HelHr.  Sakob.  Neue  Aufl.  i8og.  16  u-  534  S-.8- 
(  t  RthTr.  ao  gr.) 

Diefe  neuevAuflage  eines  Schätzbaren  Buchs  (f. 
A.  L.  Z.  1805.  Nr.  93.)  unterscheidet  Geh  im  Wefent- 
lichen  nicht  von  der  erften  Auflage;  nur  im  erften 
Abfchnitt  des  zweyten  Hauptrtücks,  S.  357.  ift  eiae 
neue  Rubrik  hinzugekommen,  unter  dem  Titel: 
„Von  der  Gröfse  des  Produkts  und  der  Proportion, 
in  welcher  die  erfte  Vertheilung  unter- die  produci» 
renden  Glieder  gefchieht."  Aber  auch  felbft  diefer 


(S.  102.)  mit  Kümmel  oder  Pfeffer.  Braunkohl  (S.  Abfchnitt  ift  nur  durch  eine  neue  Anordnung  der  im 
101.)  mit  ÜÜnfefett.  zubereitet  werden;  auch  Ganfe-    der  erften  Auflage  fchon  enthaltenen  SätÄentftan- 


wir  lehr  natürlich.  Vom  Sauerampfer  beifst  es  (S 
126:  »ich  hatte  noch  keine  Gelegenheit,  Krfahruu- 
l»en  d;imit  zu  machen,  «loch  muh,  ich  Sagen,  dafs  er  in 
ehier  gute»  t'leit'chfnppc  Geh  gut  effen  laffe."  (Das 
Petilhren  des  Champagners  wird  ,S.  129,  „Bütigi- 
ren"  genannt).   Die  Suhlmolken  werdeu  (S.  126.) 


rett  mit  Honig  wird  (S.  174.  ^empfohlen:  dennoch  den.  Der  Vf.  erklärt  Geh  in  der  Vorrede  flTbft:  dafs 
warnt  der  Vf7  (S.  113.)  „vor"  Gänfefleilch,  ob  er  er  nicht  für  nöthig  erachtet  habe,  wefentliche  Ver- 
gleich (S.  141.)  hrainmetsvögel  erlaubt.  Dafs  er  änderungen  darin  vorzunehmen,  „da  nicht  nur  alle 
S.  170,  „ro*«i  Hafeufoafgi  (?!)  wnierräsh,  .finden    öf£entliche.Urtheile  ihm  ihre  Zufriedenheit  bezeugt« 

Sondern  auch  mehrere  akademifchc  Lehrer  es  zweck- 
mässig gefunden  haben,  darüber  Vorlefungeu  zu  hal- 
ten." Cebrigens  ift  diefe  zweyte  Auflage  mit  latei- 
nischen Lettern-gcdruckt,  da  die  erfte  mit  deutfehen 
gedruckt  war;  auch  enthält  fie  14  Seiten  weniger 
Text,  als  die  erfte. 
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WISSEN  SC  Ii  A  F 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

pBAsJKFURt"  a.  M.,  b.  Mohr:  Der  Rhtluifcke  Bund, 
.     Vwt,  Zcitfchrift  hiftorifch-  politifch.-  ftatiftifch: 
geograplüfehuu  Inhalts    herausgegeben  von  P, 
\     A.  tVtnkapp.  Eilfter  Band. 

>     (Befchlufi  dir  in  Num.  1 16.  mbf*br****tn  Rgctnßon.) 

Heß  XX XII.   15.  Fortfetzung  der  Abkandlung.i*» 
Hrn.  Geh.  Reg.  Raths  Sckue:  Jfl  der  KTunfch  der 
Rückkehr  der  alten  deutfcken  Staatsvirfaffung  mit  kaltoa- 
ren  Gründen  verfektnl  (f.  oben).     16.  Die  EntfckHM- 
Berechtigung  dr.  vormaligen  Rfi(ks  -  Erbmar- 
ftkaße ,   Grafen  von  Pappenkeim  und  fem*  An ff  rücke, 
vom  llrn-  Geh.  Rath  IVedekind  in  Heidelberg.  Diefs 
ift  der  Befchlufs  der  in  manrern  'Hefte u  diefer  Zeit- 
fchrift  theilweife  abgedruckten ,   gründlichen  De- 
duetion.     Der  Graf  von  Pappenheim  hatte  mir  fei- 
nem Entfchä  ligungs  -  Gefuch  z  lerft  an  den  König 
von  Sachreil,  'als' bisherigen  Reichs  -  Erzmarlchail, 
fich  gewandt,   war  aber  damit,  an  den  König  von' 
Baiern,  als  (einen  Souverai  11 , •  gewiefen  und  betrach- 
tet daffelbe  gegenwärtig  als  eine  allgemeine  Renjis- 
fache    Diefe  Deductiun  ift  im  April  allen  deutrehan 
Souveraineu  übergeben.    Alle  Grande,  welche  ftlr 
andre  Staatsdtener  fpreehen,  ftehenauch  dem  Reichs- 
Erbmarfchall  zur  Seite,  und  in  keinem  deulfcuen  f  iir- 
ffenhaufe  ift  wohl  ein  Bcvfpiel  aufzu weifen ,  daK  ein 
Hofmarfcliall,  dem  fein  bienftherr  abgehörten  ift, 
ohne  entfehädigende  Penfion  gelaffen  wäre.  Hey 
dem,  ReaenwärtigiuDcutfchland  vorhandenen,  Rekh- 
thuni  an  difpouiblen  Ländern  und  Gütern ,  wurde 
trieEntfchä ügung  des  Reichs- Erbmarfchalls,  der  un- 
ter der  Reichs  -Verfaffung  allerdings  ein  wichtiges 
Reichsamt  bekleidete,  fehr  leicht  zu  erreichen  feyn. 
17.  Fortfetzung  der,  im  XXXIflem  fieft»  unter  a.  11. 
abgedruckten,  vollßändigen  Naehrukten ,  die  Auseinan- 
fetzun^  verfekiedentr,  den  vormaligen  fränkifeken  Kreit 
betreffenden,  Gegenwind*  betreffend.  Man  traf,  wie  der 
Königl.  Sächfifche  Bevollmächtigte  S-  440.  uulsert, 
iu  der  Ueberzeugung  zufamraen,   „dals  es  Pflicht, 
und  zwar  dringende  Pflicht  fev,  die  gEmeiufchafüi- 
chen  Verbindlichkeiten  in  Ruckficht  auf  Kreisgläu- 
biger und.Kreisdienor  zu  erfüllen,  und  daher  zur  Be- 
ErgänzungsMätter  zur  A.  L.  Z.  1809. 


T  L  I  C  H  E  W  E  R  K  E. 


fchl'euriigüng  diefer  Pflichterfüllung  von  dem  Ver» 
gangoneu  zit  ahftrahiren."  Diefer  Auszug  der  Kreis- 
verlundluugen  wird  fowohl  wegen  der  Form  des 
erl'u-e*,  als  wegen  des  Gerechtigkeit  athmendea 
Griftes  der  Jetztren  nicht  ohne  Thejlnahme  und  In* 
tereffe  gelefcn  werden  können.    18-  Aujkebnng  dt» 


Königl.  Preußifehen  Verbots  der  Rhen  zwifeken  Adligen 
i  Petfonen  vom  Bauern  •  oder  geringem  BUrgtrßande 
Großkerzogthum  Berg.    Durch  das,  hier  in  Ur- 


fprache  abgedruckte,  kaifedich  franzößfche  Decret 
vom  31.  Marz  1809,,  werden  die  Difpofitionen  des 

foften  Artikels  des  iften  Titels  des  aten  Buchs  des 
'reufsifchen  Landrechts,  als:  „Contraires  aux  prin- 
eipes  Uber  aux ,  dont  nous  avous  furtout  a  coeur  d^ajfurer 
U  tnomph*  et  portant  atteinte  h  la  libertldt  i'komme,  qui 
He  doH  jamais  etrt  minagte  davantagt,  que  dans  Cactt, 
oai  en  Juppofe  le  plus  grand  exercice,  -  —  et  iujuritufk* 
a  cts  clajfes  nombreuj'es  et  inttreffantes ,  qui  fecondent  (es 
Campagnts  et  animent  lesjrtteliers  et  que  nous  portonj 
dans  notrt  coeur  paternel,  aufgehoben  und,  «liefern  ge- 
mäfs,  das  Verbot  der  Ehe  zwifchen  „des  kommes  de  la 
claffe  dt  la  nobleffi  avee  des  femmes  de  l'itat  dt  payfan  ou 
de  pltite  bourgeoiße"  fo  wie  „  toute  dißtnction  entre  les 
clajfes  de  payfan,  de  kaute  et  de  pltite  bnurgeoifie,"  aufge- 
hoben. 19.  Perwa'.tungsordnuug  des  Groß her zogtkums 
Berg  v.  IX.  Dec  iRoS-  betrifft  die  Departements  -  Di-» 
ftrietc  uud  Canums,  die  Prüfecten,  Präfecturräthe 
u.  f.  w.,  im  Gi'ofsherzDgthiim.    20.  Steuer*  Ausschrei- 
ben im  ' Grafiker zogtkum  Würzburg,  v.  1.  April  1809. 
21.  Fiirfll.  ptimatifcht  Declaration  die  Civil'  uud  Crimü 
nal  •  Gerichtsbarkeit  in  den  Souverainitats  •  Ijtnden  be- 
treffend,   d.  d.  Afohaffeuburg  den  a«.  April  1809. 
Standesherrn»,  welche  die  »ärgerliche  Gerichtsbar- 
keit io  erfter  und  zweiter  Inftauz  hergebracht,  be- 
halten fie  und  haben  für  die  zweytelnftanz  das  Recht« 
eine Juftizkanzeley  zuhalten;  jedoch  müflen  ßc  diefel- 
be  wenigi'teü3  mit  einem  Director  und  zwey  Rätheu 
befetzen ,   welche  dem  Souverain  fich  zur  Prüfung 
Hellen  und  ihm  beeidigt,  vonkStandesherrn  aber  an- 

Semeflen  befoldet  werden  muffen.     Weder  ftandes- 
erriiehe  zwe>ie  Inftauzrichter,   noch  Patrimoniai- 
gerichwhaker  können,  von  den  Standes-  Uud  Patri- 
inonialhcrrn  eigenmächtig  entlaffen  werden,  fondern 
diefs  kann  nur  im,  Wege  Rechten*  gefchehon-,  w<h 
U  (6)  bey 
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bey  das  Oberlandesgericht  in  erfter  imd  da«r-f>ber-  ^trefftk'he  Anfichten   aufftellt.     «5.  GroflherzogUck 
Appellationsgericht*  *q  iw«ter  und  letzter  Inftanz    Heffffcke  Vtrordntmg  v.  88-  Apriligo<)+  die  Aufkebwg 
zu  entfcheiden  hat.     Die  Sfantlesberru  habejf  nur    tiniger  BeckrHnkuttgen  4er  s;dfigta  betreffend.  Mit 
'die  baffe  et  moyennt  Jurisdiction  criminelle:'  die  liohc    Achtung  für  ehemalige  Verhältniffe  fchafft  die,  hier 
Peinliche  Gerichtsbarkeit  hingegen  fleht  nur  dem    abgedrückte,  Verordnung  eine,  jenen  Verhäitniffea 
oouverain  zu;  die  Grillten  derfelben  find  hier  lehr    angemeffenere,   jetzt  aber  nicht  anpaffende,  Vor- 
genau gezeichnet.  27.  Volksmenge  des  Königreichs  JfÜry    feTimY  mancher  Sperfalgefetze  ab.  In  mehreren  Fami- 
ttmberg.  Nachdem  König].  Wdrtehdjergtlchenotaats"-    Jicn  Fidcjcoinmifsgefetz'an  befand  ßch  die  Vbrfchrift, 
handbuch  för  das  Jahr  i'xotf  betrug  fie,  i,i8t>K66See-    dafs  der  Befitzer  der  Fideicommifs  •  G.licr  an  die  Be- 
lenin  12  K  reifen,  63  Oberämtern  und  443  Patumaitiit»--  dinym  gyn- gebunden  ift,  das  der Inhaber  nur  einePcr- 
Aemtern;   Stuttgard  enthielt,  22,771  und  Ludwigs-    fon  von  ritf  er  bärtigem  Adel  oder  von  diefer  oder  jener 
^urg  5890  Seelent    23.  Fortfetzung  der  Verhandlungen    Religion  ehelichen  dürfe.    „Beide  Bedingungen  — 
des  Convents  zu  Frankfurt  ,  die  RegttHrimg  der  ~Ritr*  °  heiIXt  e?  In  diclem  Gefetze  —  mochten  ursprünglich 
und  Oberrkeinifchen  Kreisfchnlden  -  und  Penfionswejens.    auf  Einrichtungen  und  Vortheile  berechnet  feyn,  wel- 
24.  König!,   beeret  die  Aioiif.catwn  der :  Lehen   im    che  nicht  mehr  vorhanden  find;  fie  befchränken  daher 
Königreich  IVeftphalen  betreffend  v.  28.  MUrz  1809.    unnützer  Weife  die  natürliche  Freyheit  in  AuswahJ 
Alle  und  jede  Lehen,  die  Lehnhenlichkeit.  itarütfer    von  Gattinnen,'  welche  Wir  unfern  Unterthanen  in 
mag  der  Krone  oder  Privntperfoncn  zuftchen,  wer-    mögliohfter  Ausdehnung   zn   erhalten  wünfehen.'* 
den  aufgehoben  und  in  Al/odhun  verwandelt,  die,    Diele  Bedingungen  werden  daher  durch  diefes  Ge- 
darauf  haftenden  Zinfen  und  Orundzinfen  bleiben    fetz  fftr1  nicht  gefchrieben  erklärt.     Die,  vom  Her- 
aber  bis  Ge  abgeiöfet  werden ;  auch  die  ehemaligen    ansgelrer'  tliefer  Zeitschrift   S.  321.  aufgeworfene» 
Reichslehen  find  aufgehoben,   fo  wie  auch  diejeiü-    Frage:  ob  diefe Verfügung  auch  für  die  Standesherrn 
gen,  welche  bis  jetzt  von  auswärtigen  Souverains  ab-    gelte?  trägt  Ree. um  ff  weniger  Bedanken,  bejahend 
nimgig  gewefen  find,    indem  die  Lchnsherrfchaft  zu  beantworten,  als  diefs Gefetz  ausdrücklich  für  de» 
über  alle  diefe  Lehen  der  Königlich  Weftuhälifchen  ganzen,  mithin-  auch  die  Standcsherrfchaftcn  ciube- 
Krone  anheim  gefallen  ift.     Auch  die  Lehnsfuccef-  greifenden.  Umfang  des  Grofsherzofcthunis  crlafYerr 
fion  ift  aufgehoben  und  an  ihre  Stelle  tritt  die  Erb-  ift.    a6.  Abschaffung  der  Tortur  im  KOnignieh  /Hör- 
folge nach  dem  Code  Napoleon  ein;  indeffen  füll  die  ttmberg.    Die,  liier  abgedruckte,  Verordnung  n.  23. 
Lehnsfucceffion  noch  einmal  Statt  finden  uud  zwar  April  1x09*1%  ein  wichtiger  Bevtrae  zu»  deutfehen 
zum  Beften  derjenigen,  welche  zur  Zeit  der  Bekannt-  neuen  Griminalgtefetzgebimg.    Die  Tortur  ift  abge- 
machung des  gegen  wirtigen  Dccrets  bereits  gebo-  fchafft;  damit  aber  freches  Lugen,  und  belurrih  hea 
renund  unmittelbar  zur  Lehensfolge  berechtigt  fiml  Läugnen  keine  Verbrecher  der  Ttrafenden  Gerechtig- 
*nd  der,  noch  zu  erzeugenden,  Defctndcnten  der  keir  entziehe,  foh  auch  ohne  BekcnntniCs,  auf  blofse 
Lehnsbefilzer,  fo  wie  in  der  Seitenlinie  zum  Beften  der  Ueberweifuntr,  welche  durch  vollftättdige  rechtliche 
fchoa  gebornen  oder  noch  zu  erzeugenden  Kinder.  Bewcife  geführt  wird,  die  ordentliche  rechtliclie  Stra- 
Von  iler  Aufhebung  und  Allodrfication  find  jedoch  fe  erkannt  werden  und  das  frecho  und  beharrliche  * 
diejenigen  Lehne  ausgenommen,    welche  auf  vier  Lügen  und  Läugnen  der  Inquifiten  ,  in  foferu  es  nicht 
Augen  flehen,   und  die  Befitzer  derjeuigen  Lehne,  fohon  während  der  Inquilition  durch  Coercitions- 
«ber  welche  der  König  feit  feiner  Thron befteigung  mitiel  Iii nreiebead  ceahndet  worden,  in  Fullen,  wo 
bereits  verfugt  hat,  tollen  fie  zwar  als  AJlodium,  keine  Todesftrafe  Statt  findet,  aber  dennoch  der  Be- 
aber  in  der  Eigciifch;ift  als  Majorate  dergeftalt  be-  weis  fies  Verbrechens  vollftändig  geführt  wird,  eine 
fitzen,  dafs  fie  weder  getheiit ,  noch  veräufsert,  noch  Schärfung  der  gewöhlichen  Strafe  nach  fieb  äeheny 
mit  Hypotheken  belaftet  werden  dftrfen  und  das  und  diefes  den  Inquifiten  während  des  Laufs  der  In- 
Heimfallsrecht  in  Rücklicht  derielben  dem  Könige  quifition  ernfdich  zu Gemüth  geführt  werden.  Wenn 
vorbehalten  bleibt;  auch  behält  der  König  lieh  in  gleich  allen  JufUzbeamten  bey  Strafe  von  refpective 
Gemäfsheit  des  Code  Napoleon  Art.  896-  vor,  erb-  50  und  10-  Rthlr.  und  Entladung  vom  Amte  verbo- 
Jif-he  Titel  zu  erricliten  und  fie  zu  ermächtige« ,  die  ten  ilt,  einen  Inquifiten  durch  thätliche  Behandlung; 
Guter,  welche  die  Dotation  diefer  Titel  ausmachen,  zum  Bekenntnifs  der  Wahrheit  zu  nötlrigen ;  fo  ift 
mit  einein  Fideicoirrmiffe  zu  belegen ;  fnr  die  Allodi-  doch  vorgefchrieben,  dafs,  wurde  ein  Inquifit  ent- 
fication  der  Lehen  giebt  der  Befitzer  dem  Lehnhurrti  weder  durch  gänzliche  Verweigerung  der  Antwort, 
hrlich  eine  Abgabe  von  1  Procent  des  Ertrags  des  oder  durch  beharrliches  Läugnen,  oder  durch  freche 
ehns;  es  ift  alfo.  wie  die  Nachfchrift  bemerkt» ■hier-  Logen  und  Erdichtungen  fich  der  Strafe  zu  entziehen 
bey  nicht  die  bisherige  Lehnsabgabe»   fondem  der  oiler  Mitfchuhlige,  Ort  u.  dergl.  nicht  angeben  wul- 
iiehnsertrag  zur   Bans  genominen  worden,    wcl-  Jen,  der  inquirirende  Beamte  dem  Köuigl.  Überjuitiz- 
ehes.beiowders  bey  gröfsern  Lehen,  z.  B.  der  Graf-  collegio  unter  Beyfchiuffe  des  Prötoeolls  uud  eines 
fchaft  "ittberg,  von  Wichtigkeit  Üt.     Ree.  macht  ärztlichen  Zruuni'ffes  über  die  körperliche  Befchaf- 
beT  «liefer  Gelegenheit  auf  den,  in  der  Gerenanis  von  fenheit  des  lnquifiten,  auch  genauer  Schdderung 
Crotre  und  <faup  (IL  Band  Heft. III.  Heft  Nr.  JlAIV. )  feines  Prä  licats  und  Lebenswandels  davon  Anzeige 
abgedruckten,  Commentar  des  Profei  Tors J)/atp    ber  machen  fujle,  damit  daffelbe  die,  der  Befchaffeuheit 
diefs  i>ecret  auimerkfam,  4er.  Uber  tücieo  Gegenluud  des  Verbrechens  und  dem  Verdäcutsgradeangt  nier- 

•  .  ieuen, 

*  * 
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ftnen,  Zwangsmittel  verordnen  könne.   27.  Konigt. 
ffH-tfmbe-gifaus  G'ne-al  •  Recipt  v   10.  May  1-09, 
He  Aufhebung  aüe*  Patrimonial- Gericht' ba-.kcit  im  KU- 
ni^  eich  Würtmbfg  belebend.    Die  von  den  Fürften, 
Gnifen   und    adligen    Gutsbefitzern    bisher  ausge- 
übte Patrimonial  -  Gerichtsbarkeit  und  die  fämmtli- 
ehen  Juftiz  -  Kanzelcyen  und  Patriinonial  -  Gerichte 
des  Wflrfemhergifchen  Reichs  werden  aufgehoben 
und  die  KanzleygHiäude  für  verfallen  erklärt.'  28- Äo- 
uigf.  IVUrtembergifches  General  •  Re  cript  v.  10.  May 
1809,  die  Aufhebung  der  bisher  noch  betlandenen  Steuer' 
frtyheit  der  Für  filichen  und  Gr ii fliehen  Befitzunoen  bttref- 
find.    Die  fämmtJichen  Befitzungen  und  Gefälle  der, 
im  Königreich  Würtemberg  begüterten,  Fürften  und 
Grafen  follen  <ler  allgemeinen  Steuer  unterworfen 
uul  nach  den  allgemeinen  Grundfärzen  der  Königl. 
Steuer  -  Veronlnnngen  belegt  werden.     29.  Neuer 
Krieg  gegen  die  rheini'che  Con föderation     Der  Heraus- 
geber will  na<"h  dem  Frieden  diefe  Rubrik  füllen. 

Heft  XXXIII.  30.  Uebertinkuxft  zwichen  den  Sou- 
veräns über  die  Angelegenheiten  des  vormaU  frünküchen 
Kreifes,  befondtrs  Uber  die  Theilung  de<-  Kreis  -  Activen 
und  Paffiven ,  wie  auch  der  Kreis  -  Diener  und  Prrfio- 
uairs.    Man  findet  hier  das  Refnltat  der  in  den  frü- 
hem Heften  abgedruckten  Verhandlungen  (Iber  die- 
fr  Gegen ftände.    Der,  hier  in  extonfo  mitgctheilten, 
Ree  eis  vom  I3ten  Sept.  1808  gehört  zu  den  erfreu- 
lichen Krfchelnungcn  unfers  Zeitalters.    Die  Könige 
ron  Baiern,   Württemberg -un  I  Sachfen,    tler  Fürft 
Primas,   die  Grofsherzögc  von  Baden,   Helfen  und 
Wirzhurg,  der  Hoch-  und  Deut  fc  hm  elfter  und  die. 
Herzöge  von  Saehfen  übernehmen  die  Kreisfchul- 
den,    Krojsdiener  und  Kreispenfionnairs,   felbft  die 
coringften,   und  den  beiden  letztren  ift  hlr  die  Zu- 
KUllft  ihr  Rang,  der  Fnrtgenufs  ihrer  ^arzen  Belol- 
dutig  und  Pcnlion,  fo.wie  andrei»«rechtniäfsigen  £1110- 
ltimonle  gefiebert.   31.  Kurze  Abhandlung  de-  Frage: 
nach  welchen  Grundfäf'en  die  Verweisung  de  ,  durch 
eh»   fuftft  ung  de   vormaligen  kochten  Reichst- trithte  da- 
ft'hfl  unerli  t>rt  geblrcbn  n  P  oceffuaV.en  an  die  jetzigen 
w  chjeHeum  Souverainitüts-  Gericht  ßeäen  normi  t  teer- 
tUn  dU  fte?  vom  König).  IFü-  tembergi  chm  Obei  tribu- 
nah  <*th   Dr    Frick  zu  Tübingen.      Da  der  Befchluls 
diefer  Abhandlung  im  nächften  Hefte  folgeu  füll;  fo 
verfpart  Rer.  bis  dahin  ihre  Würdigung.     35.  Lan- 
de her'  licht  Verordnung.,  die  Gleichheit  der  abgaben  und 
£in(Ührung  eines  neuen  direkten  Steuer  ytients  im  verei- 
nigt m  He  zogthum  Nafjau  beteffend.     33.  Neue  Frag' 
mrttte  zw  Erläuterung  der   !  titel  XXXIV.  der  rheini- 
fchen  B  ndesacte.    Diefer  Artikel  ift  utift  reitig  einer " 
der  wichtigften,  fulgereichitcn  und  fchwierigften  in 
«ler  ganzen  Bundesactc  und  daher  auch  in  diefer  Zeit- 
fchrift  mehrmals,    z.B.  Heft  IV.  XXI.  und  XXXI. 
erörtert,    aber  dennoch  nicht  zu  einer  feften  und 
übereinftimmenden  Anficht  gebracht  worden.  Ree. 
mitorfchreibt  die  R  fultatc  diefer  neuen  Unterhi- 
elt ung.    34.  Gebührt  den  /landesherrlichen  Untergebenen 
die  Benennung  Unterthan?     Diefer  Auffatz  ift  gegen 
die  Germania  von  C  ome  und  $aup  Band  II.  Tieft. 
».  XIV.  gerichtet,  und  vindicirt  die  Richtigkeit  die- 


fer Benennung.  Ree.  hält  diefe  ganze  Streitfrage  * 
gleichbedeutend  und  von  dem  Sinne,  welchen  man 
den  Ausdruck  Unterthan  bevlegt,  abhängig.  35-  U*" 
ber ficht  fammliicher  Stande  he'r>  chaften  des  Großht  zog- 
thums  tiaden.  Es  find  ihrer  lieben,  welche  zufara- 
inen  48  Aemter,  468  Orte  und  232,257  Seelen  ent- 
halten.* 36.  gfufiizpßege  im  König- eich  Weßphalen. 
Ein  leichter  Auffatz.  37.  Verfügungen  gegen  die  vor" 
maligen  ReichsfO-ßen  und  Reichsg<  afen ,  auch  Mitglie- 
der der  Reich < ritte- fchaft,  welche  fich  in  Oeßerreich  be- 
finden. Enthält  die,  beym  Anfänge  des  gegenwärti- 
gen Krieges  von  Würtemberg,  Baiern  und  nachher 
vom  Kaifer  der  Franzofen  erlaffenen  Verfügungen; 
aus  dem  Würtemhergifchen  allein  waren  mehr  als 
2500  Perfonen  im  Kailerlich  -  Ofterreichifchen  Dien- 
fte.  3s.  Aufhebung  de  deut  chen  Ordens  im  Umfange 
der  rheinischen  Bundesräten.  Wir  finden  hier  das  Kai- 
ferlichi-Franzöfifi-he  Üccret  vom  24.  April  1809  nebft 
den  Wflrtembergifchen  Uccupationeu,  F.dictcn,  fo 
wie  das  Verfprechcn  des  Herausgebers  diefer  Zeit1 
fchrift,  in  einem  der  nächften  Hefte  eine  vollftändi- 

Se  Nachricht  zu  geben,    was  von  den  Gittern  des 
entfetten  Ordens  an  jeden  Rheinbunds  -Fürften  ge- 
kommen ift. 

Leipzig,  b.  Floifcherd.j.":  Ludov.  Cafp.  Valcktmurü 
Opufcula  pliitohgica ,  rririra,  oratoria^  nunc  nri- 
miim  conjunetim  edita.  Accetlunt  Indjces.  To- 
ni ns  U.  i8oy.  363  S.  8-  (1  Rthlr.  16  gr.) 

> 

Den  Anfang  diefer  Sammlung  haben  wir  in  un- 
fern Blätterp* (  1809.  Nr.  97.)  angezeigt;  diefe  Kort- 
fetzans  enthält  X.  den  zwey  und  zwanzigften  Gefang 
der  Utas,  mit  den  bisdabin  ungedruckten  alten'Scho- 
lien  «les  Porphyrius  und  andrer,  aus  dem  «Leiden- 
frh:ui  Codex,  nebft  Valrkenaers  Abhandlung  tlberdie- 
fe  Handfchrift  und  die  unge»lruckten  Scholien  zum 
Homer.  Bekanuüich  ward  diefe  fchätitbare  Abhand- 
lung dem  Werke  von  Fulv.  Urfinus:  Virgilius  colla- 
Hone  errptorum  graecor.  itinflratus  zuerfl  angehängt. 
XI.  Obfervatioues  in  /irißaeuetum,  aus  Abrcfcbeus 
Ausgabe.  XII. Chryfoßomi  duae  oralionesiniauilein 
Pauli  Apoftoh  cum  Notis  L.  C.  Valkeuaer  etc.  ■— > 
'Ans  T.  Hemßerhufti  et  I .  C.  Valckenarii  Orationi- 
bus,  (Leiden  1784).  XIII.  Sehediasma  Speoimen 
exhibens  adnotäriormm  criticarum  in  loca  quae- 
tlam  librnrum  facronim  Novi  foederis.  Eben  daher. 
XIV.  Valckenariana  ex  l'eir.  Henr  Koppitrt  Obferva- 
Ht  philotogicis  (Leiden  —      Der  uns  unbe- 

kannte Herausgeber  —  hat  zu  Nr.  XI.  und  XIV.  ei- 
nige fl  üchtige  Bemerkungen  geliefert,  wofür  als  für 
nicht  verl'prochenc  Bey träge  er  allerdings  unfern 
Dank  verdient.  Schade  dafs  er  dicfelbc  Alühe  und 
Muffte  nicht  auch  auf  die  übrigen  Ntunern,  Tro 
fich  die  Gelegenheit  darzu  darljot ,  hat  verwenden 
wollen!  So  hätte  Nr.  XIII.  dergleichen  Bemerkun- 
gen wohl  verdient,  wenn  es  auch  nur  die  kurze  lite- 
rarifche  Nachweifung  gewefen  wäre,  dafs  diefe  kri-  * 
tifchen  Bemerkungen  über  das  Neue  Teftament  an 
M.  Klofeu  einen  Gegner  gefunden  hätten  (HaiJe  i-9>). 
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Recht  gern  hätten  wir  hier  diefe  Klofifchcn  Gegen-    ner:  Von  der  Wcchfel- Reitarev,  durch  Jjerechnuff- 
bcincrkungen  im  kurzen  Auszuge  beygebrarht  ge-    gen  crl  mtert;  drey  Waaren  -  Calcnlationeii ;  Parere 
der  Herausg. 


fchen:  wubey  der  Herausg.  die  Einrichtung  hätte 
treffen  könne» ,  das  offenbar  unrichtige  uiler  gar  zu 
niikrotoL'i'r'U-'  in  den  Gegenbemerkungen  ganz  mit 
Stiilfohweigeit  zu  übergehen,  als  wetm  K.  eine  Con- 
jectur  Vakkenaers  deswegen  tadelt,  weil  Ce  iu  kei- 
ner Haiidfchrift  angetroffen  werde  u.  f.  w.  Bey  der 
erften  Numer  würde  eine  kurze  liter.  Nachweifung 
ihren  Platz  verdient  haben,   über  den  Leideufchen 


über  eine  arreftirtr  Waaren -Sendung;  ein  Cunuoifie- 
ment,  Seefrachtbrief;  zwey  Schiffs -Manifeltc;  drey 
Avnrie- Berechnungen,  oder  Difpachen ;  ein  Schifti- 
Befrachtungs  -  Contract;  zwey  Bodmerey  -  Briefe; 
ein  Beil-  oder  Byll>rief;  ein  Compromis  über  eine 
Afl'eknranz- Sache;  Parere  über  eine  Bodmerey-  An- 
gelegenheit; zwey  Affecuranz  -  Policen;  eine  Erklär 
rung  vom  doppelten  Buchhaltcn,  und  endlich  eine 


Codex  und  über  den  Porphyriiis.  Bekanntlich  hat  gerichtliche  Äuseinanderfetzung  eiuer  Fallit  -  Maflü 
Nöhden  im  J.  1797  zu  Göttingen  eine  eigneCommen- 
tation  darüber  herausgegeben,  welche  den  Gegen- 
ftand  erfchöpft.  Die  kurze  Nute  S.  i.  Anianus  ini- 
tio  Stutuli  quinti  floruit,  hätte,  da  diefer  Anianus 
fonft  nur  den  Kennern  der  Kirchengefchirhtc  be- 
kannt ift,  wenigftens  eine  Hinweifung  auf  Fabricii 
Bibljolh.  Graec  Lib.  V.  cap.  15.  nicht  überflüfbg 
gemacht. 

II  A  NOLU  KG  S  WISSENSCHAFT. 

LttPZlG  n.  Elekrfeld:  St.  Weiljeußeiurtvrci\.  Direct. 
des  Handl.  lnftit.  zu  Elberfeld ,  gründliche  Unier- 
uetfung  *»  der  HandUngsw  ijfenfihaft  t  nach  der 
Darfteilung  des  verftorbeneu  Prof.  BÜfck  in  Ham- 
burg. Zwevte  Auflage,  durchgefehen ,  vermehrt  «. 
verbeffert  0)  von  F.  G.  Oemiuius.   1807.  283  S. 


gr. «.  (ao  gr.) 

Auob  anter  dem  Titel:  , 

Abriß  der  Handtungstviffenfckaft ,  zum  Gebrauch  bty 
forle/ungen.  Von  Dr,  Oeminius.  1807-  u.  f.  w. 

Vermehrt  ift  diefe  zweyte  Aufl.  allerdings;  das 
zeigt  die  Seitenzahl  und  das  gröfsere  Format,  fo 
daß  der  uripröngliche  Text,  nebft  den  dazu  gehö- 
rige Fragen  des  Lehrers,  hier,. mit  Inbegriff  der 
beiden  Vorreden,  auf  140  S-  abgedruckt  worden. 
Dann  folgen  S.  14s  —  258.  die  von  Hrn.  Ci.  angehäng- 
ten Beylagen  zur  nahei  n  Kenntnifs  der  wichtigften 
kaufininuifchen  Rechnungen,  Papiere  und  Documen- 
ta, die  dazu  beftimmt  find,  jeden,  in  der  Haupt- 
fchrift  vorkommenden  Gegenftand  zu  erläutern,  und" 
pr.iktifch  anfehaulich  zu  machen.  Sic  beftchen  in: 
zwey  Ricambio  oder  Rrtckwflchfel  -  Rechnungen; 
zwey  Form"ul.tren ,  erftercs  zu  einem  Protefte,  das 
andere  zu  etuem  Parere. über  eine  Wcchlel fache;  Fer- 


und  AbCcldiefsung  eines  Accord«  zwifchen  reinem. 
Schuldner  und  feinen  Gläubigern.     Viele  von  den 
Berechnungen  find,  in  fofern  fie  auf  den  arithmeü- 
fchen  Calcul  Bezug  haben ,  theils  durch  die  Rogel 
de  tri ,  theils  durch  Kettenrechnungen  fo  vultttäifJig 
aufgelöfet,  dafs  alle  Ziffern  der  iMultiplicatjpn  uiidT 
Divifion  ganz  überflüffig  dabey  in  Anwendung  kom- 
men; dagegen  werden  in  den  VVaaren -  u.  f.  w.  Caku- 
lationen  die  Sätze  und  Refultate  der  Berechnungs- 
arten,  wie  man  ße  iu  Vorfchriften  der  Art  ruetho- 
difch  erwartet ,  gehörig  eingeführt.    Dafs  ein  Theil 
.  diefer  und  ähnlicher  Formulare  hier  am  rechten  Or- 
te angebracht  find,  ift  keinem  Zweifel  unterworfen; 
dafs  he  aber  zum  Theil  aus  andern  bekannten  Wer- 
ken entlehnt  worden ,  ift  nicht  bemerkt.   Und  doch 
ift  hier  und  da  die  Quelle  leicht  zu  entdecken ,  wie 
Berghaus  Encykl.  iter  Th.  S.  $2  —  57.  143  —  M5- 
309  —  n.  vergl.  mit  S.  225  —  228-213  —  215.  195  — 
207.  diefer  Arbeit.    Der  S.  259  —  283.  angehängte 
Entwurf  einer  Handln* gs  ■  Bibliothek  ift  mich.  Br.kmann 
«formt,  jedoch  beffer  als  das  Schtdeljrfu  Hcmdb.  der 
u.  BMiographü  für  Kanfieute.    Leipzig  1796. 
gr.  8-  gerathen.  — 


,Bf.ri.in,  in  Commiff.  b.  VVittich : .  Bibliothek  der 
p.akti feiten  Heilkunde.   Herausgegeben  von  C  Ifc 
Hnftland.  Sechzehnter  Band.   Pier  Hefte.  i»>6- 
336  S.     Siebenzehnter  Band.  Vur  Hefte,  nebft 
•  einem  Supplementftück.  1806.  495  S.  Achtzehn- 
ter Band.  Vier  Hefte  1807.  403  S.  Neunzehnter 
Band.  Vier  Hefte,  nebft  einem  Supplementftück. 
1807.  «43  S.  8-   (Der  Preis  jedes  Hefts  ift  für 
die  Befitzer  des  Journals  6-gr.  für  andere  8  gr.) 
(S.  d.  Ree.  Ergänzuugsbl.  1807.  Nr.  133.) 
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Dienstags,    dem  3.  October  1809. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


VERMISCHTE  SCHR1PTEN. 

Wintehthur,  in  d.  SteinerircheD  Buchbandl. :  /f/- 
ei*a.  Eine  Schrift«  der  genauer»  Keniitnifs  der 
Alpen  gewidmet.  Herausgegeben  von  C.  U.  von 
Solu  in  Marfchlins  und  gj.  R  SteinmUüer,  Pfar- 
rer in  Rheincck.  IJ.  Band,  mir  1  Kupfer.  1^07. 
VIII  u.  367  S.    (4H.  3  •  Xr.)    IIL  Band.  igoS- 

IV.  Band,  mit,* 
gr.  8- 


53° 


Vlll 
Karten.  1S09. 


^5  ri.  :5  Xr.) 
Vlll  u.  457  S. 


Den  erften  Band  diefer  gehaltreichen  Zeitfchrift 
haben  wir  bereits  in  der  A.  L.  Z.  ihjo8-  Nr. 
lao.)  mit  gebührendem  Lobe  angezeigt.  Die  neuen 
Bände  ftehen  iu  IlinQcht  auf  das  lntereffe,  welches 
der  erfte  in  uns  erweckte,  nicht  nach. 

Zwtyttr  Band.  Geognoßtfche  Nachrichten  Uber  die 
jf!ptn,  in  Brufen  ans  Heivttien,  von  Ü.  C.  Efcktr.  Durch 
einen  früheren  Abdruck  im  neuen  bergmännischen 
Journale  dem  mineralogifchen  Publikum  bekannt. 
Fragmente  zur  Entomologie  der  Elften.  Aus  Bourrjits 
deferiptton  deicots  on  paffages  des  Alpes.   Um  nur  eini- 

3e  der  feltneren  Infekten,  welche  Hr.  ^arin*,  der  Vf. 
iefes  Auffatzes,  im  Chamouni-Thalc  fand,  anzufuh- 
ren,  zeichnen  wir  folgende  auf:  Lucanus  Capra,  Pan- 
zer.  Scarabaeut  eqnefiris  und  Anathoreta,  Panzer. 
Scarabaeiu  pillularias,  Olivier.    Melolontha  alpina. 
Triehuu  bifajeistus.  Stflpka  bkolor.  Dafittms  büifornüs. 
Elater  ßgnatus ,  aniiens  und  lepidopterus ,  Panzer; 
und  rufns,  Fabr.    Gcindela  ßexnofa ;  Carabus  Vario- 
la fus,  Fabr.   Pimttia  minutifftma ,  Blaps  atra,  Mor- 
deüabipnnctata,  l'rionus  depj'arius,  Ol.  Synodendron 
eulvniruum.    Fabr.    Curcuiio  lepidopterus,  Panz. 
Cruptotephaitu  cordiger  und  trifasciatms ,  Fnlgora  eu- 
re pasa,  Myrmeleon  pantherinum.  Asealaphus  barbarus, 
Stratums  ephyppium,  Fabr.   Hr.  von  Satis  führt  in 
einem  Anhange:   Beiträge  zur  Lepidopterologit  der 
jttpen,  die  von  tfurine  gefundenen  Schmetterlinge, 
nenftdenvon  »hm  beobachteten  auf.  Da  diefe  Schmet- 
terlinge aröl'.stentheils  als  Bewohner  der  Schweiz 
bekannt  End,  fo  bedarf  diefer  Auffatz  keines  Auszu- 
ges. Aufzählung  der  in  Bündteu  bisher  entdeckten  Berg- 
pflanzen,  mit  Anmerkungen  von  M.  Jtöfck  in  Marfch- 
lins.   Am  Ende  des  Buches  findet  Geh  noch  ein  An- 
ErgänznngtbiätUr  zur  A.  L.  Z.  IgOQ. 


hang  zu  diefer,  für  den  Botaniker  nicht  unwichtigen, 
Abhandlung.  U*btr  die  Gtmjemjagd  in  der  Schweiz, 
vom  Pfarrer  Stein m&äer.  Eine  ungemein  intereffante 
Skizze  des  fchweizerifchen  Genifenjägers.  Man  lieft 
mit  ftets  zunehmendem  Vergnügen  die  Notizen  über 
die  körperlichen  Eigenfchaften  und  die  Haltung  des 
Genifenjägers ;  über  die  mannigfaltigen  Gefahren, 
welchen  er  ausgefetzt  ift;  über  die  verschiedenen  Ar- 
ten der  Gemfenjagd,  u.f.w.  Zuletzt  Lebensbefchret- 
bung  des  berühmteften  glarnerfchen  GemfenjSgers, 
David  ZieikH's, '  und  zweyer  feiner  verunglückten 
Gefährten.  Diefer  Dav.  Zwikki,  der  nur  57  Jahre  alt 
wurde,  hat  iu  feinem  Leben  über  1300  Gemfen:|er- 
legt,  und  fich,  ausfcldiefidich  durch  fein  Jagd-Ge- 
werbe, ein  Vermögen  von  mehr  als  6000  Fl.  erwor- 
ben. V trfvch  einer  Befchreibung  der  Gebirge  der  Republik 
Graubünden ,  im  Grofsen  gezeichnet  von  U.  von  Sa- 
li*. Eine  fchr  gelungene  Schilderung  der  Berggrup- 
pe,  welche  den  Wob  nutz  der  Graubündner  ausmacht. 
In  FSfi's  Bibliothek  der  fchweizerifchen  Staatskunde 
u.  f.w.  findet  man  diefen  Auffatz  bereits  abgedruckt; 
er  erfcheint  aber  hier  mit  Zulatzen  bezeichnet,  wel- 
che den  Schhlffel  zu  der  etwas  eigentümlichen 
und  im  Ganzen  nicht  verftändlichen  mineralogil'chen 
Terminologie  enthalten.  Zu  einem  Auszuge  ift  das 
Gemjlde  nicht  geeignet.  Das  beygefilgte  Verzeicl*- 
nifs  der  Pälfe,  Wege  und  Bergpfade  in  Bünden  und 
im  Veltlin,  wird  dem  in  ;enen  Gegenden  Reifenden 
cutet Dienfte  leiften.  Verzticknifl  metner  inlondifcken 
Conchylien  ■  Sammlung ,  alt  ein  Beytrag  zur  GefcUichte 
der  fchweizeriftheu  Land-  med  kVaf) 'er jennecken,  von  G. 
Z»  Hartmann.  Materialien  zu  einer  naturhißorifch- 
technifeken  Gefckitkte  des  Bergbaues  bey  Tratkftüanintu 
im  Hintergrund  det  LanUrbrnnnentkales  im  Canton  Bern, 
am  Ende  des  ackt zehnten  gfakrkunderts,  zusammenge- 
tragen von  H.  C.  K/eher.  Es  wurde  in  verfchiedeuen, 
niclit  fehr  voneinander  entfernten,  Zeitpunkten  in 
diefem  Hochgebirgsrevier Bergbau  auf  Eifen  und  Bley 
getrieben,  und  immer,  wahrte  heinlich  nach  grofsen 
Aufopferungen,  wieder  verlaffen.  Der  Bau  auf  Eifen- 
erz  kann  nicht  aus  Mangel  au  vorhandenen  Erzen  zu 
Grunde  gegangen  feyn:  denn  an  beiden  Seiten  des 
Lauterbrunnenthaies  geht  eine  Eifenfteiuformation 
in  beträchtlichen  anhaltenden  J-agern  und  an  der 
C  (6)  rech- 
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Thalfeite  ganz  'ununterbrochen  zu  Tage 
aus,  und  bildet  beynahe  die  unterften  Schichten  der 
Hochgebirgs-Kalkfteioformation,  welche  fich  hierzu 
13,000  Fufs  über  die  Meeresfläche  erhabenen  Gebirg3- 
ftöcken  erhebt,  und  am  Fufse  dicfer  Gebirge  auf 
Granit  aufliegt.  Auf  (ilberhalti^en  Bleyglanz  wurde 
im  tiefften  Hintergrunde  des  Lautcrbruuner- Thaies 
gebaut.  Die  Bleygängc  finden  fich  nur  in  derGranit- 
fnrmation,  und  die  "Gangmaffe  befteht  aus  einem 


fiaca  und  hirfuta,  Ftfluca  vivipara,  Hateri,  pmtiefa*, 
violacea  *,  tatvigata  *,  pilofa,  fiavefcens  und  Sihtuthzt- 
rü  Ave**  verficolor.  .Viele  der  Von  Hnj.  G.  befchrj«- 
benen  Gräfer  find  neu,  (z.B.  di^mit  einem*  bezeich- 


neten), und  noch  nicht  in  Wildenow  Spec  pi.  Li 
aufgeführt.  Bmiträge  zur  Topographie  und  Naturbt- 
fchrnbung  des  Ober-  Engadins ,  aus  Nachrichten  voa 
Banfi.   Das  Engailin,  ein  Thal  von  iR  Stunden  Läa- 


nem  ge,  wird  von  der  grofsen  Gebirgskette,  welche  den 
grauen,  an  den  Kanten  durchfeheinenden,  dem  Kai-  Theil  Bündtens  diefsfeits  der  Alpen  von  dem  jeidei- 
zedon  fich  nähernden,  Quarze,  und  aus  Schwerfpath 


Der  Bleyglanz  erfcheint  meift  eingefprengt,  doch 
häufig  auch  derb.  Aufserdem  finden  fich  auch  ge- 
meiner Schwefel -und  Magnetkies;  feltner,  und  nur 
an  Stellen,  wo  der  Baryt  vorwaltend  ift,  Blende. 
Nachrichten  über  den  in  älteren  Zeiten  in  diefer  Ge- 
gend betriebenen  Bergbau.  Er  wurde  ganz  ohne 
beremönnifche  -Kenntniffe  geführt,  und  ift  als  ein 
Wofser  Raubbau  zu  betrachten.  Grubenberichte  Uber 
den  neuen  Betrieb  des  Werkes.  Der  be)  gefügte  Plan 


tigen  trennt,  uud  einer  damit  parallel  laufenden  Berg- 
kette, welche  Bflndten  und  Italien  feheidet,  einge- 
fchlolTen.  Der  Catalina- Berg  und  der  Scaletta  thet- 
Icn  das  EngaJin  in  das  Obere  und  in  das  Untere.  Die 
meiden  Landkarten  ftellen  diei's  Thal  unrichtig  dar, 
und  die  Berichtigung  jener  geographifchenlrrthümer, 
fo  wie  die  genauere  Kcnntnifs  des  Ober-Rn^ad.ds 
Oberhaupt,  war  der  Zweck,  den  Hr.  B.  bey  lUefem 
Auffatze  vor  Augen  hatte.  Es  fcheint  ihm  indetten 
die  Erreichung  deffelben  nicht  ganz  gelungen  zu  Ion. 


der  beiden  Bergwerke  Gnadenfonne  und  gute  Hoff-    Nebenthiiler  in  die  fudöftliche  Bergkette,  d.  h.  gegen 
nung  erläutert  das  Gefagte.    Rkckeriuverungeu  einer 
Jtnje  durch  die  Appenzeller  Alpen,  von  Dr.  C.  Zolltko- 


fer.  Das  Land  Appenzell  ift  weder  in  Hinficht  feiner 
Schönheiten,  «och  feinerMerkwürdigkeiten  bis  jetzt 
hinlänglich  befchrieben  worden.  Selbft  Ebel  ver- 
weilte mehr  bey  derVerfaffung  und  bey  dem  Charak- 
ter der  Einwohner,  als  bey  dem  Lande  felbft  und 
bey  feinen  Ei^eothamlichkeiten.  Um  fo  willkomme- 
ner find  daher  die  fragmentarifchen  Nachrichten, 
welche  wir  Hrn.  Z.  verdanken.  Er  fchildert  die  An- 
ficht des  Thaies  von  AppenzcU,  befe  (treibt  das  ro- ' 
mantifche  Weifsbad,  und  fahrt  zuletzt  feine  Lefer 
auf  den  Sintis.  —  Literatur.  Miftellen.  Uriterfu- 
chung  des  Salzwaffers  von  Tarasp  und  des  Sauer- 
walTers  von  Schuls  im  Unter -Engadin.  Entdeckung 
des  Korunds  in  den  bergamaskifchen  Bergen.  Es 
bricht  diefs  Mineral  hier  im  Glimmerfchiefer. 

Dritter  Band.  Agroßographia  alpina,  oder  Be 
Schreibung  fchweiztrilcher  Gräfrr,  weicht  meißent  auf 
den  Atpen  und  auf  der  Gebirgtkett,  des  gfur*  wach. in; 
von  £}•  Gaudin.  Unter  den  gemeinen  Gräjern,  welche 
auch  in  tieferen  Gegenden,  z.  B.  an  vielen  Orten 
Deutfchlands  wachfen,  Uheincn  uns  folgende  Um 
deswillen  bemerken s wert h,  weil  fie,  nach  der  An- 
gabe des  Hrn.  G.,  auch  höhere  Regionen  lieben: 
Marius  ßricta,  Milium  effufum,  Slipa  penn  ata,  Air» 
fitxuofa,  Poa  utmoralis ,  P.  amuua,  Seßerio  coerulea, 
ßeßuea  rubra,  Avena  prateufis.  Ferner  als  eigen- 
tümliche Bewohner  bergigter  Gegenden:  Agrofiit 
Calamagroflis,  Poa  rnbtns  und  laxa,  Feßuca  catamaria. 
Von  gemeinen  Alpengräfer n :  Phleum  alpinum,  A grö- 
ßte rupeßris,  Arundo  Calamagroflis ,  A.  pfeudophrag- 
mitis  und  montana,  Poa  jndetüa,  alpina  und  coaretata, 
Fe flusa  alpina,  nigrtfeens ,  pmmtta  und  fpadicea.  End- 
lich von  feltneren  Alpengräfern :  Phleum  commutatum, 
P.  Micheln,  Milium  conjertum,  Agroflis  alpxna,  pur- 
mnreu  und  patula ,  Poa  dißicha,  glamo,  frif>ida,  brrvi- 


Italien,  vom  Hauptthale  des  Engadins  fich  lenkend. 
Ueber  mehrere  von  diefen  Thalern  fehlen  durchaus 
noch  alle  genauere  Nachrichten.  Daffelbe  gilt  von  den 
Nebenthälern  der  nordweftlichen  Bergkette.  Seen, 
Flüffe»  Lavinen.  Die  Höhe  des  O.  E.  ift  noch  un- 
befümint.  Der  obere  Theil  des  Thaies  ift  bey  weite«! 
kälter,  als  der  untere,  aber  im  Ganzen  hat  jede  eia- 
zclne  Gegend  ihr  eigenes  China.  Die  Luft  ift  im 
höchften  Grade  trocknend,  die  Kälte  ftark  und  an- 
haltend ,  und  die  Vermehrung  der  Glctfcher  deutet 
auf  eine  allmähliche  Verwilderung  des  Clima's  hin. 
Die  Nachrichten,  welche  uns  der  Vf.  über  die  Na- 
turgefchichte  des  Ober- Engadins  mittheilt,  find  fchr 
dürftig.  Kurzgefaßtes  Tagebuch  einer  kleinen  Reife 
durch  einen  Theil  von  Bündten,  im  Sommer  1806.  von 
D.  Meyer.  Sehr  gut  erzählt  and  manche  nicht  unio- 
terefiante  botaiufcne  Notizen  enthaltend.  Vtrj'nch  einer 
ökonomifck  •  topographischen  Bffchreibung  der  Gemeinde 
Sigristtn/l,  im  Bet  ner  Oherlande;  von  Kuhn.  Lage  und 
G ranzen.  Die  Gemeinde  zählt  zehn  Ortfchafteo.  Der 
Boden  befteht,  wenige  Punkte  ausgenommen,  aus 
theils  noch  feft  verbundener,  theil?  nur  locker  zufam- 
mengehaltener  Nagelfluh,  deren  1  bere  Erdrinde  je- 
doch von  der  Art  il't,  dafs  fie  jede  Pflanzung  i»eftat- 
tet.  Berge,  Hii^el  und  Thäler.  Merkwürdige  Höhle 
unter  dem  Rothhorn,  das  Schafloch  genannt.  Das 
Clima  ift,  je  nach  der  Verfchiedenheit  der  Lage  der 
einzelnen  Theile  der  Gemeinde  fehr  verfchieden.  Die 
I  uft  ift  rein  ond  gefund,  und  eigentliche  örtliche 
Krankheiten  giebt  es  hier  keine.  Landbau  und  Vieh- 
zucht find  blühend,  Handwerksßeifs  und  Induftrie 
hingegen  faft  von  keiner  Bedeutung.  Ausführliche 
Nachrichten  über  Viehzucht,  Ackerbau,  Waldun- 
gen u.  clgl.  Die  Bewohner  find  ftark  und  gefund, 
aber  ihr  äufsercs  Anfehn  rauh  und  wenig  empfeh- 
lend. Mau  zählt  jetzt  über  zweytaufend  Seelen,  und 
die  Bevölkerung  nimmt  in  der  Re^el  immer  zu.  In 
nafurhiftorifchcr  Hinficht  ift  diefe"Gegcod  nicht  fon- 
derlich  reich.  Mit  dem  Berggrate  fingt  das  Kalk- 
gebirge 
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gebirge  an.  Was  tiefer  nach  Bern  zu  hegt,  ift  Naget 
Juh,  Satvdftein  u.  f.  w.  Unter  den  verzeichneten 
Vögeln  haben  wir  keine  bemerkt,  welche  «liefern 
Theile  Helvetica«  ausfcbJiefslich  eigen  wären.  Aus- 
züge aus  den  Bemerkungen  einet  fchwei*erifcktn  Wande- 
rers Ubtr  tinige  der  weniger  bekannten  Gegenden  der  Al- 
fen. KUhne  Birgreife  auf  die  Sui  oder  Suleck.  Berg- 
reisehen auf  dtn  Nte&n.  Drey  fehr  artig  dargeftellte 
Gemälde  von  Wanderungen  in  intereflaute  Schwei- 
ler Gegenden.  Beitrüge  zur  Unterfuchuug  dtr  Ueber- 
bleibfü  trlofcktner  Vulkane  in  dem  GeMeie  der  Alpen, 
von  C.  U  von  Sali*  Marfchlins.  Auch  im  Gebiete  der 
Alpen  1iat  man  Vulkane  gefucht.  Thouvenet  glaubte 
deren  auf  dem  linken  Ufer  des  Wallen ftatter  Sees, 
ewifchen  Cerlachun«'  M«>llisgefun«len  zu  haben.  Nach 
amtern  füllten  auch  die  kegelförmigen  Hügel  des  He- 
gau'« eriofehene  Vulkane  feyn.  Beides  ift  falfch.  In 
jener  Gegend  ift  eine  Kalklteinitirmation  dominirend, 
diefe  gehören  dem  Hotztrapp  -  Gebilde  an.  Noch 
weit  mehr  Anzeigen  ehemaliger  Keuerberge  will  man 
auf  der  Sudfeite  der  Alpen  gefunden  haben.  Allein 
alles,  was  Hr.  von  S-  in  «liefern  lefenswerthen  Auf- 
fatze  darüber  zufammengeiteilt  und  gefagt  hat,  fo 
wie  dasjenige,  was  die  beiden  Nachträge :  Vem  Trapp 
des  Monte  fimmoto  unweit  Jntra  am  lutgo  maggiort,  und 
Widerlegung  der  Meinung  einiger  Mineralogen f,  dafl  die 
Hügel  zuifchen  Grantola  und  Cunardo,  im  Departtmeut 
des  Lario ,  vntkani/ck  feyeu,  vi  □  £f.  Qamtieri,  enthal- 
ten, läfst  hlofs  auf  Trapp- Gebirge  fchliefsen.  Wir 
Indien  mit  Vergnügen  der  fortgefetzten  Behandlung 
diefer  intereflanten  Materie  entgegen.  Nachrichten 
vom  Verontfer-  Grün-  (Verde  die  Breutouico).  Abge- 
druckt aus  des  Grafen  Sternbergs  Reife  durch  Tyrol 
u.  f.  w. 

Vierter  Band.  Trigonometrifche  Aufnahmt  dts  Thals 
von  St.  Inzienßeig  bis  Ckur  in  Granbiindtem ,  von  M. 
Jtöfch.  Vtrfuch  Uber  den  Winter fchlaf  der  Tkifre,  als 
ein  Heytrag  zur  Naturgefchichte  derjenigen  Thierar- 
ten, die  demfelhen  unterworfen  find.  Vom  Profeffor 
Mangiii  in  Pavia.  A*  d.  Italicnifchen  uberfetzt  und 
mit  Anmerkungen  begleitet  von  C.  £/.  von  Salis.  Eine 
Abhandlung,  welche  den  wichtigen  Gegenftand  zwar 
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vinz  Bergamo;  von  Q.  Maironi  da  Ponte.  A.  d.  Itah 
überf.  Die  Abhandlung  ift  aus  Nnova  Sctlta  aVOpuf 
coli  genommen,  und  ungeachtet  das  Vorkommen 
brennbarer  Materien  innerhalb  des  Gebietes  der  Ah 
pen  ganz  intereffant  ift,  fo  hält  Ree.  daffelbe  doch 
nicht  für  in  fo  hohem  Grade  wichtig,  als  der  Redak- 
teur des  vorliegenden  Auffatzes  es  zu  tbun  geneigt 
ift,  am  wenigften  aber  können  wir  uns  davon  über- 
zeugen ,  dafs  Geh  daraus  fehr  richtige  Schlöffe  über 
die  Revolutionen  herleiten  laffen,  welche  die  ur- 
fprnngh'chc  Geftah  der  Alpen  verändert  haben.  Die 
Valgandino,  welche  zum  grofsen  Thale  des  Serio 
(ValSeriana)  gehört,  fcheint  ein  Bufen  von  bedeu- 
tendem Umfange  zu  feyn,  den  das  Waffer,  welche» 
das  grofseThaibildete,  ausgewafchen  hat.  Die  Ebe- 
ne, im  Mittelpunkte  diefes  ausgedehnten  Bufens,  ift 
nber  hundert  Fufs  erhabener,  als  die  dermalige  Grund- 
fläche des  grofsen  Thaies.  Die  miöeralogifchen,  und 
zumal  die  geognoftifchen  Angaben  Cnd  etwas  dürf- 
ausgefailen  und  ziemlich  chaotifch  vorgetragen, 
an  erfährt  nur,  dafs  Kalkftein  und  Thon  hier  vor- 
kommen ,  und  dafs  zwifchen  den  Schichten  der  letz- 
teren eine  Kohlenart  fich  findet,  welche  unftreitig 
zur  Sippfchaft  der  Braunkohlen  gehört;  darauf  deu- 
tet auch  die  angeführte,  nicht  fehr  befriedigende 
Analyfe  hin.  {Jeher  die  Steinkohlen  von  Entreverntt  m 
Savoyen,  von  L.  v.  Buch.  Aus  dem  Magazine  der 
Berliner  GefeUfchaft  iiaturforfchender  Freunde  abge- 
druckt. Beytrag  zur  Natur gtfehithte  dts  Lämmergeiers 
(Vultur  barbatüt,  Blumenb.J.  Miner alogifekt  Briefe,  gf 
fchrieben  auf  eimer  Seife  durck  Sckwaben  und  Tyrol,  im 
Sommer  1^05.,  von  F.  von  Lupin  auf  Merfeld.  Das 
Allgäuer  Gebirge  nimmt  auf  einer  im  Süden  von  Fü- 
fsen  Aber  Immenftadt  nach  Bregenz  gezogenen  Linie 
feinen  Anfang.  Diefe  ganze  Streeke  Landes,  im 
Norden  von  jener  Linie  b'is  an  die  Donau  fich  ausdeh- 
nend, im  Often  vom  Lech,  im  Weften  aber  vom 
Buchhorner  See  und  von  der  Schuffeu  begrenzt,  ift 
TheiJ  eines  ehemaligen  Meeresgrundes.  Ueberall  Spu- 
ren grober  mechanifcher'Atifcmvemmungen.  Nichts 
deutet  auf  eine  durch  innere  Kraft  hervorgegangene 
Gebirgsart  hin.   Nach  N.  von  Oa  her  neigt  Geh  die 
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keinesweges  erfcheipft,  aber  doch  mitunter  fehr  rieh-  •  Fläche  unter  wenigen  Graden.  Zunächft  den  Gebir- 
tige  und  neue  Bemerkungen  enthält.  Die  Verfuche  gen  Nagclfluh,  tiefer  abgerundet  lofe  Bruchftücke, 
werden  an  Murmclthieren  aiigeflellt,  un<l  der  Vf.  be- 
sichtigt, als  Einleitung  zu  feiner  Arbeit,  die  Natur- 
efchichte  diefer  Thiere,  indem  er  manche  überaus 
t-hätzbare  uu<l  genaue  Erfahrungen  mittheilt,  die  er 
über  die  Gewohnheiten  derfelben,  im  Stande  der 
Freyhdt  fowohl ,  als  in  dem  der  Skkiverey  machte. 
Das  eine  von  den  Murmclthieren,  mit  welchen  der 


Vf.  feiue  Beobachtungen  aufteilte,  fiel ,  obgleich  man 
«tMH ^iner Temperatur  unter  dem  Gefrierungspunkte 
erhielt,  nie  in  den  Erftarrungsfchlaf.  Eine  etwas 
funderbare  Erfcheinung  ift  es  auch,  dafs  diefes  Thie 
/eine  Schneidezähne  zu  verfchiedeneu  Malen  abgebro- 
chen hat,  und  dafs  ihm  «liefe  ftets  vVieiler  bis  zu  ih- 
rer vorigen  Länge  nachgewachfeu  feyn  füllen  (?). 
Urber  das  Vorkomme"  tiner  brennbaren  Materie  in  der  Val- 
gamdiBo,  im  Departement  dts  Stria,  dtr  vormaligen  fro- 


gen 

Gelchiebe  und  am  weiteften  abwärts  loferSand.  Der 
Vf.  weilt  lange  bey  der  Erklärung  diefer  fehr  leicht  zu 
erklärenden  Erfcheinung,  und  bey  der  Bild  ungsart  der 
Nagelfluh.  Sehr  heluft%et  hat  es  Ree,  dafs  die  ein- 
zelnen gröberen  Gemengtheile  der  Nagelfluh  Vage- 
bandeuß)  genannt  werden.  Die  Idee  ift  in  der  That 
einzig.  Auf  welche  ältere  Gebirgsarten  die  Nagel- 
fluh,  die  Gefchiebe  und  der  Sand  abgefetzt  Gnd,  liefs 
fleh  im  Allgemeinen  nicht  ausmittein.  Nur  am  Fufse 
des  Alftäuer-  Gebirges  erfebeinen  Sandftein  und  Al- 
Unterlage  der  Nagelfluh.  Jenfeits 
der  Donau  erhebt  fich  das  fehwäbifebe  Alb- Gebirge. 
Es  gehört  der  Jura  •  Formation  an.  Bey  Southoten 
Eifenbcrgbau,  der  fchon  über  300  Jahre  betrieben 
wird.  Jetzt  verfchmilzt  man  körnigen  Thon- Fifen- 
fteia.  Befchrcibung  der  Bolgcn,  des  Schwarzenbergs 
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und  des  GrClnteir:  Den  erften  letzt  der  Vf.  an  Höhe 
«lern  Molo  und  «lern  M«nt  Denis  am  Pofthaufe  gleich. 
Am  Grttnten  Klötze  von  körnigem  Thon- Eifenfteiue, 
9,  6  Fufs  mächtig.  Das  Hangende  und  Liegende 
diefer  Flötze  behebt  in  einein  verhärteten  eifenfibüf- 
ft^en  Werg  vi ,  der  zogleich  fpäthjgen  Kalkftein,  Koh- 
lenb)',iule  Und  Cblorit,  auch  viele  Verfeinerungen 
Mithilfe  Diefen  Bemerkungen,  welche  mit  einer 
crofseu  Umftändlichkeit  vorgetragen  werden,  und 
bey  denen  aiie  die  Ff.» Joden,  welche  nur  auf  die  zwi- 
fcKen  dem  Vf.  und  dem  Hrn.  Dr.  RoftmmUtler  obwal- 
tenden freundfchaftlichen  Verhiltniffen  Beziehung 
haben,  füglich  hätten  wegbleiben  können,  da  lie  fui 
das  Publikum  durchaus  kein  Interefle  haben,  ift  das 
HcTultat  der  barometrifchen  Beobachtungen,  welche 
Br.  von  f.uptn  während  einer  geognoftifchen  Reife 
durch  Schwaben  im  Sommer  1805.  machte,  und  das 
Verzeichnifs  der  auf  feiner  Reife  durch  einen  Theil 
von  Schwaben  und  Tyrol  gefammehen  Foffilien  an- 
gehängt. Agroftograpkia  alpina  u.  f.  w.  von  Gamdim. 
(Fortfetzung  des  im  jten  Bande  enthaltenen  Verzeich- 
riffes  fehweizerifcher  ürilfer.)  Wir  bemerken  von 
feltneren:  Avena  diftickophylla  und  fubfpicata ,  gfuneus 
Mcuminatus ,  gfacquimi  und  ftavefsens;  Eriopkorum  ca- 


pitatum  und  alnnum ;  Etyna  fpicata,  'Xfarax  mkrogta* 
chtn,  pttraea,  ckordthiza,  fwti&a    lobata  .  jmrifotim, 
bicblor,  approximata ,  curvmla,  mucronmta,  brachßa- 
ckis  ,  frigid* ,  kirfuta  u.ul  fusea.  -    Literatar.  Eine 
fehr  gründliche  Kritik  von  Dr.  Ebels  Werk  übet 
den  Bau  der  Erde  im  Alpengebirge,  von  H.-C.  Erk- 
ner vertafst,  macht  diefen  Abfchnitt  zu  einem  dec 
wichtigern  in  dem  vorliegenden  4ten  Bande  der  Ai- 
pina.   War  irgend  Jemand  recht  eigentlich  dazu  be- 
rufen,'<ll>er  Ebels  Meifterwerk  zu  ur; heilen,  fo  ift 
es  ohne  Zweifel  Efcker ,  einer  der  erften  jetzt  leben- 
den Oeognoften.    Hecht  fehr  wunfeht  Ree,  dafs  der 
Vorfchlag  Efcktr1 's  ausgeführt  werden,  und  Ebel  mit 
ihm  eine  Alpenreife  vornehmen  möge,  um  die  wieb» 
tigften  beftritteaen  Behauptungen  an  Ort  und  Steile 
zu  unterfuchen.  —    Diefe  Bande  find  zwey  Karten 
beygefngt:  die  eine  ftelk  den  nördlichen  Theil  des 
Cantons  üraubflndten.  dar,  und  gehört  zur  erften 
Abhandlung;  die  andere  ift  einepetrographifche  Kar* 
te  von  demjenigen  Theil*  von  Tyrol  und  Schwabe«, 
welchen  der  Hr.  von  Lupin  bereift  hat.   Beide  fiud 
fehr  Tauber ;  bey  der  letzteren  hätte  Ree.  jedoch  ge- 
w  mfe in,  die  Gebirgsarten  durch  Farben  und  nicht 
durch  Buahftaben  angegeben  zu  fehen. 
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ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Wien»  h.Ant.Doll:  Der  Uhr-  und  tbotenreuke  Wan- 
det gfefn,  du  Welterlbfers.  In  vierzig  Kupfern 
dargestellt,  und  mit  unterrichtenden  u.  erbauli- 
chen Erzählungen  aus  den  heiligen  Evangelien 
begleitet  von  flo/rpk  Redemt  Zappe,  Studien -Di- 
xector  am  l,yceum  und  Gymnaüum  zu  Zamosc. 
1809.  172  S-  8-    (a  Rthlr.  16  gr.) 

Der  Vf.  verdient  in  die  Reihe  derer  kathob'fchen 
Schriftfteller  gefleht  zu  werden,  welche  diefen  Ge- 
genftand  auf  eine  belfere  Art  bearbeiteten.  Wird 
gleich  nicht  Jeder  allen  feinen  Bemerkungen  und  Ur- 
theilen  mit  beyftimmen ,  und  ift  gleich  feine  Sprache 
hie  und  da  etwas  fchleppend  und  nicht  ganz  correct: 
So  wird  man  doch  gern  eingeftehn ,  dais  fie  bey  ge- 
wiffen  Klaffen  von  Lefern  viel  Nutzen  ftiften  könne. 
Ohne  eben  lehr  oft  in  das  Mvftifche  und  Schwfllfti- 

Ezn  fallen,  erzählt  er  die  Begebenheiten  aus  dem 
ben  Chrifti  in  einer-  zierlich  blohenden  und  —  was 
wir  fehr  zweckmöfsig  finden  —  biblifch  -  religiöfen 
Sprache.  Wo  fich  ihm  Gelegenheit  zu  tnoralifchea 
Nutzanwendnngeit  darbietet,  da  ergreift  er  fie,  und 
durchwebt  auf  diefe  Art  den  hiftorifchen  Stoff  mit 

1  -  : 


zweckmäßigen  Betrachtungen,  Lehren  und  Ermun- 
terungen, die  er  übrigens  —  einige  Fälle  ausgenom- 
men —  nicht  mit  Gewalt  herbeyzieht.    Es  fcheint, 
als  habe  der  Vf.  bey  der  Ausarbeitung  der  Schrift 
vorzüglich  die  etwas  mehr  gebildete  Jugend  im  Aug« 
gehabt,  und  diefer  ift  das  Werk  auch  allerdings  be- 
ftens  zu  empfehlen.    Allein  auch  Erwachfcne  wen- 
den es  nicht  ohne  Nutzen  lefen.    Vierzig  Kupfer, 
intereffante  Scenen  aus  »lein  Leben  Jcfu  vorftellend, 
zieren  daffelbe.    Sie  find  im  Ganzen  brav  gearbeitet, 
und  übertreffen  das  Mcifte,  was  man  .in  bildlich« 
Darftellungen  bey  dergleichen  Schrieen  vorzuÄrnVen 
gewohnt  ilt.    In  Betracht  der  vielen  und  dabey  fo 

(;ut  gearbeiteten  Kupfer,  mufs  man  der  Verlagshand- 
ung das  Lob  ertheilen,  dafs  fie  für  dfefe  Schrift  ei- 
nen billigen  Preis  feftgefetzt,  und  dadurch  den  An- 
kauf und  die  ftärkere  Verbreitung  derfelben,  die  fin. 
verdient,  fehr  erleichtert  hat.     Schulen  kann  da's 
Werk  theils  zum  Gebrauch  beym  Unterrichte,  theils 
zur  Austheilung  als  Prämie,  mit  Recht  empfohlen 
werden.    Bey  einer  etwanigen  neuen  Auflage  wird 
der  Vf.  wohl  thun,  daffelbe  in  Hinficht  auf  die  Rein- 
heit der  Diction  einer  noch  fchärfern  Feile  uiftl  ei- 
ner ftrengern  Cörrectur  beyrn  Drucke  zu  unter- 
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Donnerstags,  den  5-  Ottobir,  1809. 


WISSENSCHAFT 

ERDBESCHREIBUNG. 

1)  Wien,  b.  Gerold:  Vollßä'-diges  Verzeichniß  al 
ler  in  der  k.  k.  Haupt-  und  Reßdenzßadt  Wien  in- 
nerhalb den  Linien  befindlichen  numertrten  HSufcr, 
deren  Eigtnthlimer,  Straßen,  Gaffen,  Platte  und 
Schilder.  Verfafst  von  Sfofeph  Johann  Groihauer, 
MagiftratifchenvConfcriptions-  und  Kundfcharts- 
Currolxirinmgs  -  Amts  -Commiffär.  Vierzehnte, 
nach  den  Confcriptioiisbflcbern  ganzlich  umge- 
arbeitete u.  verhefferte  Autlage.  i«o8-  284^-  8- 

2)  Ebtnd.,  b.  Verf.:  Handlange  gremien-  Schema  der 
der  k  H.  und.  R.  Stadt  Wien,  für  das  J.ySo*  ver- 
fafst  und  herausgegeben  von  Anton  Redl,  des  k.  K. 
pri v. Grorshandfungsgremiums Anfager.  344  S . 8- 
das  Regiftcr  eingerechnet;  mit  einem  Grundrifs 
der  inncrnStait,  worin  alle  Comptoirs  der  Wie- 
ner Grofshä'ndlcr  bemerkt  find. 

3)  Ebend-,  b.  d.  v.  Ghelenfchen  Erben:  Tafckeu 
buch  ßr  Kauf-  und  Handelsleute  auf  das  1809. 
Herausgegeben  vonffoh.  Mich.  Ed'en  v.  Zimmert, 
wirkl.  k.  k.  Rath  und  Referenten  bev  dem  k.;k. 
n.  ö.  Mercantil-  und  Wechfelgerich'te.  413  S. 
und  Regifter.  ' 

4)  Ebend.,  b.  Gerold  :  VollßHndiges  Auskunftsbuch, 
oder  ' ii  ~zi  &  richtiger  Wegwei/er  in  dir  k.  k.  H.  und 
R.  Stadt  Wien.  Für  Kaufleutc,  Fabrikanten, 
KttfiTtler  und  Handwerker,  vorzüglich  aber  für 
Fremde,  auf  das  J.  1808-  27fte  Auflage.  403  S. 
8-    fa  Fl.  30  Xr.)  . 

5)  Ebend.,  b.  Uegen:  Le  petit  guide  de  la  Vttte  de 
Vienne  et  de  Jet  Environ*.  Avte  un  Panorama. 
1809.  131  S.  13-   (15  Xr.) 

6)  Ebend.,  b.  Ebend.:  Befchreibung  undxGrundrxfl 
der  Haupt-  und  R.  Stadt  Wien,  fammt  ihrer  kurzen 
Gefckichte.  Voj»  goh.Pezzl.  Dritte  Aasgabe.  1809. 
505  S.  ia. 

7)  Ebend.,  b.  Ebend.:  Wiener  Tafekenbuch  für  1809. 
180  S.  12. 

Ree.  ftellt  hier  einige  Hfllfsmittel  und  Vorarbeiten 
zu  einer  Topographie  von  Wien,  und  zngleicb 
der  St  Jtiftik  dcrtjcfterreichifchen  Länder  zufammen, 
die  zum  Theil  im  Auslände  nicht  gekannt  find,  und 
Ergänzungen«  zur  A.  X.  Ä  1809- 


L1CHE  WERKE. 

felbft  von  Reifenden  und  Statiftikern  nicht  aMe  be- 
nutzt worden.  Nr.  1 .  ift  anzafehen  als  ein  (Kommen- 
tar zu  einem  Grnndri/s  von  Wien  und  deffen  Vor- 
ftädten,  faft  unentbehrlich  für  die  Gefchlfte  trei- 
benden Bewohner  Wiens,  nützlich  auch  den  Frem- 
den. Man  erfährt  hieraus  die  Beftimmung  der  öf- 
fentlichen und  Aerarialgebäude,  die  Hausinhaber' 
oder  fogenannten  Hausherren  der  Privatgebäude,  ja 
felbft  das  Grundbuch,  d.h.  die  Obrigkeit,  von  welcher 
einmal  der  Grund  zum  Haufe  nutzbar  erkauft,  und 
welcher  jähriiehe  oder  von  Zeit  zu  Zeit  wiederkeh- 
rende Gebnhren  „m  reeognitionem  Dominii'*  (foge- 
nanntc  Ocwahrgelder)  zu  zahlen  verfprochen  worden. 
Ferner  erfieht  man  hier,  z«  welcher  Pfarre  und  zu 
welcher  Gaffe  jedes  Haus  gehört:  letzteres  ift  dem 
Fremden  öfters  zu  wiffen  nöthig,  zumal  wo  die  Reihe 
der|Hausnuinern  bey  fich  durchkreuzenden  Gaffen 
unterbrochen  ift.  —  Für  Fremde  hätte  Manches 
deutlicher  gefejzt  werden  follen.  So  z.  E.  in  Bezog 
auf  die  Grund  bucher  wird  der  Fremde  nur  errathea 
muffen ,  dafs  Mag.  fo  viel  bedeute ,  als :  gehört  mit 
demürunbnehe  zum  Magiftrat;  Schot,  zum  Stifte  der 
Schotten;  Aug.  zu  den  Aüguftinern  auf  der  Land- 
ftrafse..  Es  fehlt  nämlich  in  diefer  neuen  Ausgabe 
ein  Anhang,  der  in  den  frühem  Ausgaben,  z.  k.  in 
der  nteu  vom  Jahr  1802.,  nicht  mangelte,  und  der 
ein  vollftändiges  Verzcichnifs  aller  Grundobrigkeiten 
innerhalb  der  Linie  enthielt,  nebft  der  Anzeige  der 
Grundbucher  und  Wohnungen  der  Grund  buchshänd- 
ler,  und  einer  Erklärung  der  gebrauchten  Abkür- 
zungen. Alle  2  Jahre  ward  ehedem  diefes  Verzcich- 
nifs neu  aufgelegt.  Die  Zahl, der  Häufer  in  der  Stadt 
erfieht  man  in  der  letzten  Zahl  1317.*  aber  die  Zahl 
der  Häufer  in  den  Vorftädten  hätte  der  VF.  mit  ge- 
ringer Mühe  zufammeufummiren  können;  fie  beträgt 
die  öiimme  von  5625.  — 

Nr.  2.  führt  auswendig  den  Titel :  Handels  und  Fa- 
briken fchema  auf  das  J.  1809.,  undführtihti  mit  Recht, 
denn  es  gewährt  zur  Zeit  die  hefte  Ueberficht  der  mer- 
kantilifchen  und  induftriöfen  Regfainkeit  vorzüglich 
von  Wien,  dann  aber  auch  von  einigen  Ländern  der 
Monarchie.  Folgende  find  die  Rubriken:  3.K.K.. N. 
Ö.  Mercantil-  u.  Wcchfelgericht.  h.Gremium  der  (147) 
privilegirteu  Grofshäudier,  mit  fehr  genauer  Angabe 
<   D  (6)  dui 
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der  GefelHchafter  und  der  Firma,  c.  Die  octroytrte 
Commercial-  Leih  -  und  Wechfelbank  und  die  Unge- 
rifche  Canal-  und  Schiffsbaugefellfchaft  folgen  um 
fo  mehr  mit  Hecht,  als  letztere  feit  einigen  Jahren 
auch  wirkliche  Weddel-  und  Disccntogefcbäfte  treibt. 

d.  Protocoilirte  Fabriken  und  Fabriksinhaber  (89). 

e.  Bürgerlicher  HandeLsftand  (in  der  Stadt  267»  in 
den  Vofftädten  114).  f.  Bürgerliche  Tuchhändler  (17). 
g.  Lcinwandhändler  (19).  h.  Rauchwaarenhändler(7). 
1.  Griech.  Handelsleute,  zufammen  95.  k.  Jüd.  Han- 
delsleute, zufammen  51.  1.  Priv.  Kunft-und  Mufi- 
kalienhändler  14.  m.  Buchhändler  21 ;  Antiquare  6. 
n.  Ungar,  priv.  Wcinhutulh-v  4.  o.  Bürie  und  Gfitoi- 
beftätteramt  (jetzt  Camera!  -Frcchtamt).  p.  Verzeich- 
nifs fämmüicner  Fabriken  nebft  Bemerkungen  ihrer 
Er/,engniffe  und  Wohnörtef,  mit  Vorwiffen  der  k.  k. 
Fabriken -Infpection.  Diefs  Verzeichnifs  ift  ftatiftifch 
-lehrreich:  wir  zeichnen  darin  an  MO  Bandfabriken, 
143  BauniwoUenwaaren-,  »85  Seidenzeug-,  Sam- 
xnet-,  Flor-,  43Galanteriewaaren-,  36  Spitzenfabri- 
ken, 22  Buchdruckereyen,  15  Papierfabriken,  16 
xnathemat.  Inftrumcntcnmacher,  20  Kupferftecher. 
(Die  wirkliche  Anzahl  der  letztern  belauft  lieh  je- 
doch höher;  mehrere,  z.  E.  John  Blafchke,  And  im 
Verzeichnifs  ausgeblieben),  q.  Verzeichnifs  derjeai- 
sei)  k.  k.  priv.  Fabriken,  die  aus  den  Provinzen  der  ölt. 
Mona»  hie;öffentl.  Niederlagen  allhier  halten,  r.  Ver- 
zeichnis der  Vorfteher  fämintlicher  (14t?)  bürgerl.  In- 
nungen, s.  Verzeichnifs  der  Handlungsgremien  der 
Provinzial  -  Hauptftädte  in  den  k.  k.Erblanden.  Hier 
Autlet  man  (S.  187-)  eine  Ueberlicht  der  Fabriken  iii 
Mähren  und  öft.  Schienen»  (S.  aoi.)  in  Steycrmark, 
/S.  235.)  in  Prag,  (S.  237.)  in  Böhmen,  (S.  277.)  in 
Trieft,  fo  wie  überhaupt  der  Artikel  von  Trieft  ziem- 
lich ausführlich  ift,  und  auch  die  dortigen  Afl'ecu- 
ranzgefellfchaften  aufzählt,  t.  Abgang  und  Ankunft 
der  Poften  in  Wien.  u.  Wechfelarten  der  vornehm- 
sten Handelsftä  Itc.  v.  Vergleichung  des  Handlungs- 
gewichts und  Ellenmafses  der  vornehmften  Länder 
•und  Städte,  w.  Poftcurfc  und  Entfernung  der  vor- 
züglichften  Orte  von  Wien  nach  Poften  und  Meilen. 
x.  Pafs  -  Vorfchrift  für  Reifende,  Stenipelfchema. 
v.  Verzeiihnifs  der  Zollämter  u.  f.  w.  z.  Verzeich- 
nifs der  Meile»  und  Jahrmärkte  im  in  -  und  Auslände. 
Das  Ganze  hefchkefst  das  nlphabctifche  Verzeichnifs. 
Der  dem  Titel  bevgefügte  Grundrifs  hat  feinen  gro- 
£sen  Nutzen  für  Reifende,  befomlers  Kaufieute. 

Bey  Nr.  3.  mufs  bemerkt  weiden,  was  zur  billigen 
Beirrtheilung  gehört,  dafs  diefesTafchenüuch längere 
Zeit  befteht,  ;<ls  das  Handelsfchema  des  Hrn.  Ktdi. 
In  den  ältern  Jahrgängen  diefes  Tafchenbuches  hatte 
Hr.  v.  Z-  die  löbliche  Gewohnheit,  einige  .wifl'en- 
Jchdtliche  Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  des  Wedf- 
fclrechtcs  und  der  Handclsgefch.  einzufchalten.  «"50 
«.  F..  ift  der  Jahrgang  1803.  geziert  mit  Aldiandlungen 
vomUrfprunge  der  Weddel  —  vomNulzen  der  Wech- 
sel _  vom  Wechfelgelde  und  deffen  Pari  —  voni 
WechfeJcours  und  von  der  WcchfelreÜerey:  auch 
war  der  Entwurf  des  franzöf.  V\  reh  fei  recht  es  au^ 
dem  Projet  dt  Codt  du  Commtnt  (faru  iSoa-J,  darin 


eingefchaket.    Dergleichen  Abhandlungen  Gnd  nun 

in  den  neuern  Jahrgängen  ausgeladen,  daf  r  ift  aber 
das  eigentliche  Handelsfchema,  das  I803.  nur 
füllte,  auf  413  angewachfen.   Der  Herausgeber  btt 
alfo  nach  1803.  noch  immer  an  der  Vervollkommnung 
feines  Werkes  gearbeitet;  nur  bey  den  Jahrgängen 
1808-  und  i8c9>  fcheirtt  diele  Sorgfalt  lauer  gewor- 
den zu  feyn.     Der  Jahrgang  180«.  zä^ilt  ebenfaüs 
413S.,  wie  der  von  1809.,  und  letzterem  ift  das  näm- 
liche Kupfer  bevgefügt,  welches  erfterem  beyliegt, 
nämlich  die  Anficht  von  Hamburg  von  der  Aufseu- 
Alfter.    Manche  Rubriken  des  Jahrg.  1809.  flehen 
unveranuert  fo,  wie  Iii  Jenem  1808-1  ungeachtet  ße 
wegen  eingetretenen  Weddels  eine  ausbellernde  Hand 
bedurft  hätten.    Z.  E.  S.  10.  find  dicGrofshandicjogs- 
Ausfchüffe,  S.  32.  die  bürgerlichen  Handel«- Vorite- 
her ,  S.  65.  die  Vorfteher  des  Gremiums  der  tiach- 
händler  nicht  fo  angegeben,  als  ße  zu  Anfang  (Us  J. 
1809.  wirklich  waren.  Im  Ganzen  ift  daher  das  iVd\- 
fclie  Schema  richtiger,  vollftändiger  und  zuverlauv- 

5er:  aber  man  wird  nebexibey  immer  mit  Nutzen 
iiminerls  Tafchenbuch  gebrauchen  können.  Soz.  E. 
ift  das  Perfonal  des  k.  k.  Mercantil-  und  Wecbfelge- 
richts  bey  Zimmerl  richtiger,  als  bey  Kcdl  verzeich- 
net. S.  34.  fehlt  bey  Z.  die  Ungar.  Canal  -  und  Sclüff- 
fahrtsgeleJlfchaft.    S.  65.  ift  Hr.  Z.  bey  den  Buch- 
händlern ti mftändl icher,  als  Redl,   in  Aufzählung 
der  Hauddsgefellfchafter,  und  der  die  Firma  führen- 
den; aber  dagegen  fehlen  bey  ihm  die  Namen  eini- 
ger Buchhändler  u.  Antiquare;  z*E. Rudolph,  Gräfer, 
Rüder  u.  f.  w.  Das  Verzeichnifs  der  Fabriken  ift  bey 
Redl  viel  vollftändUer,  als  bey  Z.    Die  Rubrik  lit.  V. 
bevRedl  fehlfbey  Z.  ganz.  Inder  Rubrik  lit.  s.  dehnt 
fidi  Z.  weiter  aus,  als  Red!.    Letzterer  zählt  uur  die 
Handelsleute  in  einigen  Hauptftädten  der  Provinzen 
her,  Z.  aber  giebt  den  HandeJsfland  faft  aller,  auch  min- 
derer Städte  der  Monarchie,  z.  E.  Agram,  Lcutfchau, 
Hcrrmanftadt,  die  alle  bey  Redl  fehlen.    Nur  Scha- 
de, dafs  Hr.  Z.  auf  diefe  Hubrik  den  minderten  Fleifs 
gewendet  hat.    Man  findet  hier  1809.  alles  fo  unver- 
ändert abgedruckt ,  wie  es  Ufo«,  war,  daher  ift  bey 
einem  rnd  demfclbrn  Orte  die  mehrere  Richtigkeit 
bey  Hrn.  Redl  zu  fuchen,  der  fein  Regifternach  den 
eitigef.iulten  Verzeichnilfcn  der  HamfeJsvorft^er 
au  igr-'fi-Hijjt  hat.   Man  vergleiche  z.  E.  nut  den  Arti- 
kel Brünn.  —     Das  Verzeichniis  der  Fabriken  in 
Mähren  und  Böhmen. ift  bey  Z.  ausführlicher,  als 
bey  Redl ,  aber  ebenfalls  nicht  nach  den  ueueften 
Daten  berichtigt. —    Die  Rubriken  t.  bis  z.  mangeln 
bey  Z.  gänzlich.   Dennoch  hat  Redl  den  Verzug  des 
engem  Ururkes  und  des  gcTiugvrn  Volumens;,  bei- 
den aiier  wäre  zur  EiTparung  des  Raums  zu  rathen, 
das  Wort  Herr  überall  .lusinlaffen.     Jn  Ruckficht 
der  Kupfer  lVheint  der  Vf.  feinen  Lcfern  die  A" lieb- 
ten der  vorzüglichften  Handelsstädte  gcl>cn  zu  wol- 
len :  ilaher  ift  z.  E.  dein  Jahrg.  isoj.  eine  faubere  An- 
ficht von  Trieft  (beygefügt;  allein  tiic Jahrgänge  ijtog. 
und  iKo^-  haben,,  wie  fchon  bemerkt  ilt,  ein  uud 
datfeün*,  nicht  eben. faubere,  lvnnfor.  Das  Inhalrsver- 
zeichnifs  dt  bey  Z. "ganz  überfliüßg:  beJjer  ftftude 

vorn 
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Jeberficht  aller 
niemlen  Rubriken,  die  auch  bey  Redl  fehlt. 

Das  unterNr.4.  bcmerlUe  Aii4ait:ftsbucr.  ift  älter, 
ah  Nr.  2.  11.3-,  und  h..t  den  Oruu.l  zu  (liefern  gejegr. 
Noch  der  verftorix-ne  üiichSätnller  Gerold  fing-  an, 
diefes  Auskunftsbnch  oder  Civil-  und  Commerciat- 
fchema  zu  redigiren.  Gewöhnlich  ward  es  zum  Ge- 
roldifchen  Schematismus  beygehirnden  und  mit  ver- 
kauft.  Nach  feinem  Tode  bearbeitete  es  der  jetzige 
Buchhändler  Wimmer,  und  Junge  war  es  cinzia  in 
feiner  Art.  Jetzt  dt  es  antrehaJi  geringer,  als  Nr.  5. 
und  3.;  itie  jungern  Nachfolger  haben  es  fibertroffen. 
Der  Hauptinhalt  diefes  Buchs  ift  ebenfalls  ein  Han- 
dels-und  Fabrikenfchema,  welches  aber  dem  Redl- 
ichen nicht  gleich  kommt.  Eigen  ift  ihm  das  Ver- 
zeichnifs  der  Tanzfäle,  Caffeehaufcr,  Gaft-  und  Bier- 


wirthe, 

ftiindigk 

einem 


welches  aber  kein  Fremder  in  diefer  Vol!- 
it  bedarf.  Im  Anhang  findet  man  aufser 
Reife -Pöftbuch  unerwartet  {auch  noch  eine 
AbharÄHlune  von  Püttmann  über  die  Frage:  welche 
Perronen  das  Recht  haben,  Wcchfel  auszuheilen. 

Nr.  5.  ift  ein  franzöfifchcr  Auszug  au , ;  Pczzi's  aus- 
fuhrlicher Belichreibung  von  VVjen.  Alle  Eigeuhei- 
ten  ydes  Hn..  Peazl  findet  man  auch  hier;,  z.  E.  die 
Koruerftrafse  'flau  des  wirklich  üblichen  und  ganz 
zweckmäßige u  Namens  K;  r.ithnerftrafse.  Das  Gaf- 
fen-Verzeichnifs  S.  50 — 72.  ift  nach  der  neuefteu 
Grofsbauerifchen  Arbeit  berichtigt.  Vom  Kranzofi- 
feben  Stil  und  von  der  hie  und  da  mangelnden  bün- 
digen Richtigkeit  mag  Folgendes  eine  Pn.be  feyn: 
S.  98.  Lts  Gtfmnafis.  J:  y  m  a  trois  ctlui  dt  l'uni- 
vtrfiti  (hier  wäre  hinzu  zu  fetzen,  dafs  die  Directorcn 
und  Profefloren  Pwriften  find)  ctini  chtz lts  Etvffois  rf<m#— - 
la  viUt  (hier  wäre  eben  auch  zu  fagen,  dafs  Prafecten 
und  l'rofcfforen  lauter  Benedictiner  find)  et  Vautrt  (ct- 
tni)  an  Fcmxbonrg  gefepkfladt  chtz  lts  Piarikts.  S.  1 14, 
fehlt  dieCanalbau  Gefeflfchaft  S.  117.  gitfbt  es  meh- 
rere Münzftätlcn  in  der  Monarchie,  als  Wien  und 
Prag,  nämlich  Kremnitz,  und  filrKupfer  anchSchmöl- 
nitz.  Das  umgenannte  Panorama  von  Wien  ift  eine 
lie  dem  Reifenden  beyläulie  den  Ort  an- 
r  diefe  oder  jene  innerhalb  der  Linien 
lerkwürdigkeit  2ti  fliehen  hat.  —  Noch 


tretenen  Veränderungen,  wie  fowohl  die 
Seitenzahl*  als  der  Inhalt  ausweifen. 

"Nr.  4.  Diefes  Täfebenbuch ,  wovon  einige  frü- 
here Jahrgänge  fttr  1805  u.  6.  in  den  Erg.  Bl.  1809» 
Nr.  45.  angezeigt  find,  erhält  fich  nun  fchon  feit 
mehreren  Jahren  in  feinem  Gange.  Es  hegt  da  bey 
die  Idee  znm  Grunde»  die  verfchiedenen  pittoreske» 
Reifen  wegen  ihrer  Koftfuieligkeit  im  Kleinen  zu 
Concentriren ,  fowohl  der  Befchreibung,  als  den  Ku- 
pfern nach.  Nach  der  pittoresken  Reife  folgt  ein 
abgekürzter  Staats- Schematismus,  und  dann  einige 
Tabellen,  z.  E.  über  den  Gebrauch  des  Stäumeis, 
Caffa  -  Contos  u.  f.  w.  So  wie  in  den  vorigen  Jahr- 
gängen die  Reifen  von  Caffas  nach  Syrien ,  Dalma- 
tien  u.  f.  w.  im  Auszug  enthalten  waren,  eben  fo  er- 
hält man  hier  eine  hiftorifch  malerifche  Reife  durch 
Griechenland.  Diefen  Namen  führt  fie  aber  febr  urt- 
eigentlich:  denn  man  erhält  blofs  ra  Kupfer,  gezeich- 
net von  Hilnire,  geftochen  von  Blalchke,  jedes  von 
einer  kurzen  Erklärung  begleitet,  die  Gegenden, 
Menfchen  und  Denkmäler  Griechenlands  darftellen; 
z.  E.  Weib  er  von  der  In  fei  Kemoli  -  Amanten,  die  Grot- 
te Ahtiparos,  das  Grabmal  von  Siphawto.  Die  Ku- 
pfer haben  allerdings  artiftifchen  Werth,  und  tler 
Druck  ift,  wie  man  bey  Hrn.  Degen  erwarten  kann, 
fauber  und  correct. 


t.  • 


THEOLOGIE. 


Ulm,  b.  Wohler:  •fahrsfeitrift fßr  Theologien.  Klr- 
thekrecht  der  Katholiken.  Herausgegeben  von  ei- 
nigen katholifchen  Theologen.  Zutyttn  Bandes 
zweytes  Heft.  1809.  254S.K-  (Brofch.  in  " 
TJmlcldagVT  Yl .  12  Xr.) 


mufs  Ree.  erinnern,  dafs  diefen  nämlichen  kleinen 


Die  Fortfetzune  diefer  Zeitfchrift  darf  den  Freun- 
den einer  freyen  Unteruichmig  der  in  derfelben  ent- 
haltenen Gegenstände  nur  angezeigt  werden«  um  fie 
zum  eignen  Lefen  derfelben.  ^uzvLdpp.  Schon  der 
Name  eines  ftet's  noch  in  licherm  Schritte  mit  feinem 
Zeitalter  fortfehreiteuden  Veteran,  wieder  Jjeiftl- 
Rath  vonjf'ttkmtijltr.  welcher  in  «liefern  Helle  Tel  bft 
unter  den  fonft  unbekannten  Herausgebern  genannt 
ift,  bürgt  fttr  ilie  Wichtigkeit  und  Reichhaltigkeit 
des  Iuiialu,  wovon  Ree.»  ohne  Furcht  fich  zu  irren, 


'                       -   '              r   7-               -  "-   CA  C      i.*IJ.  -*i  T     tV.UIUU    i\<  C.  ,     uinri    4  Ul V"l               «*"  .»»ww, 

"Wegweifer  von  Wien  auch  Geiftinger  verlegt  und  .wjcder  einen  grofsen  Thcil  deffeo  Feder  zufchreiben 
•wpkauft  (wiewohl  weitiauftiger  gedruckt  und  theu-  ju  dürfen  glaubt.  Nur  kann  man  fich  oft  beym  Le- 
rer, um  1  Fl.).  (-i  fen  dicftT  Abhaudhiugen  nicht  enthalten,  zu  beiläu- 
Nr.  $.  ift  eine  neue  berichtigte  Ausgabe  eine/s  e:  n,  fo  vielen  Aufwand  vou  vScharffinn  und  Kennt- 


«f.  w.  in  ciuc  neue   uuriciuigic  ^*\usgaL»c  exnc.S 

fchop.  in  der  A.  L.  Z.  (Erg.  Bl.  i  Bog.,  Nr.  13.)  auge- 

6c/.e:^tj»n  Uuches.  Der  Vf.  hat  auf  unfere  dortige 
1  ininsrungen  kerne  Rückficht  genommcu:  (bey  ihqi 
beftelu  E.  S.  103.  die  oberfteJuft'i/.fteJlc,  dem  Sche- 
matismus zu  Trotze,  nur  aus  8  Hofräthe»,  und-tV- 
ift  das  meifte  dort  Gerügte  unverbeffert  geblieben. 
Ree.  enthält  fich  daher  weiterer  Bemerkungen ,  die 
der.  Vf.  unbenutzt  laffen  würde,  und  fügt  nur  noch 
h in  'ii,  «lafs, allerdings  viele  Zufatze  und  Berichtigun- 
-?n  in  diefer  neuen  Ausübe  hinzugekommen,  in 
jg  auf  die  feit  Jüofi.  bis  etwa  Febr.  1809.  cinge- 


nifien  in  weitläuftigen  Erörterungen  verichwendet 
au  foheu,  um  die  rlurch  die  Zeit  veheiligten  und  be- 
feliigten  Bollwerke  kirchlicher  ^Iifsbräuche  und  Irr- 
thümer  zu  bekämpfen  und  zu  zerftoren,  deren  Ein- 
ft  ura  Cciion  vou  fich  felbft  als  Wirkung  der  Fortfehritte 
unfres  Zeitalters  in  jeder  Art  wiffenfchaftlichcrKüHur 
zu  erwarten  feyn  follte,  wenn  nicht  dagegen  manche 
Zeichen  der  Zeit  zu  deutlich  bowiefen,  dafs  6e  noch 
immer  ihre  Verthcidiger  finden,  und  hier  nnd  da 
felbft  aufs  neue  befeftigt  ond  erweitert  werden.  Dr- 
hvr  verdienen  die  Herausgeber  felbft  Dank,  dafs  fie 

man- 
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manchem,  vielleicht  fonft  in  ihrem  Pulte  verfchloffen 

gebliebenen  altem  Auffatz,  der  für  die  Vcrhältniff« 
«eä  vorigen  Jafarzehends  berechnet,  nun  bey  dem 
ts .«eh  manchen  Symptomen  befürchteten  Rückfalle 
des  Zeit"cifte$  wieder  foioe  Anwendung  findet,  hier 
eir  •  Stelle  einräumten.    Dahin  gehört  fogleich  die 
erlte  Abhandlung:  Utber  dm  myfUfchmSirm,  nämlich, 
vas  um  Mifsverftändnifs  zu  vermeiden,  hatte  hinzu- 
gef  tzt  werden  dürfen,  dtr  Bibäfieiltn.   Früher  fchon 
d\-'  .-h  die  Ifrnbithlifcken  Streitigkeiten  über  den  Im- 
manuet  veranlafst,  verdienen  diefe  Unterfuchungen, 
•worin  mit  erfchöpfender  Genauigkeit  das  Für  und 
H'idtr  vorgetragen  und  zum  entfeheidenden  Spruche 
bearbeitet  ift,  bey  dem  gegenwärtigen  Hange  zum 
Myflifchen  überhaupt,  belonders  auch  jetzt  noch 
ihre  Stelle.    Doch  hat  lieh  der  Vf.  nicht  genug  ge- 
hütet, Geh  feinen  Eifer  für  die  richtigere  Erklärung 
der  Bibel  nicht  zu  fehr  hinreifsen  zu  laffen,  wobey 
man  gewöhnlich  vergilst,  dafs,  wer  zu  viel  beweifet, 
am  Ende  gar  nichts  beweife,  und  dem  Gegner  felbft 
Blüfsen  gebe,  wie  z.  E.  iu  folgeuder  Stelle  der  Kall 
feyn  dürfte:  „Wir  fehen  augenfdicinlich ,  dafs  das 
Teftament  in  ftintn  gemeinen  Ausdrücken ,  für  fehr 
gemeine  und  unl'tudirteLeute  gefchrieben  worden  fey, 
und  tlafs  es  alfo  auch  uns  leicht |feyn  werde,  den  In- 
halt der  Bibel  ganz  deutlich  herauszufinden";  worauf 
aber  die  folgende  Seite  unter  den  gründlich  aufge- 
zählten Erfbrdcrniffen  dazu,  doch  felbft  „den  Schwung 
dtr  Gedanken"  angiebt.    Eben  fo  werden  die  Ausbrü- 
che: ekelhafte  Einfälle'  r«>inifcher  Uturgiften,  eine 
römifche  Ossconade,  die  Exegefe  der  Italiener 


ift  aufserft  fuperficiell,  und  die  Gefchichte  wird  durch 
allerley  leichte  Räfonnements  verhunzt"  u.  f.  w.,  der 
kältern  Prüfung  doch  als  hart  auffallen.  Der  zwevte 
Auffatz  handelt :  Von  dtr  Aui  ficht  des  Staats  über  alt* 
im  Staate  befindliche  Kirchen  •  und  Religion*  -  Gefellfckaf 
ttn,  und  ftellt  Gefctze  darüber  auf,  deren  ßeherä- 
gungund  Befolgung  überall  auf  beiden  Seiteu  Heil 
und  Frieden  verbreiten  würde.  Ein  trefflicher  Auf- 
fatz über  Rtügioutvereinigumg  enthält  ein  kräftiges 
Wort  zu  feiner  Zeit.  Da  die  Aufforderung  dazu  aufs 
neue  jetzt  von  Frankreich  ausgieng,  fo  zeigt  der  Vf. 
nachdrucklich,  wie  felbft  das  Eine,  was  Noth  ift,  da- 
felbft  noch  nicht  halb  gethan  fey,  indem  es  dort  nc:ch 
keine  Bildungsanftall  für  den  Klerus  gebe,  an  Geift- 
lichen  überhaupt,  uud  tun  fo  mehr  alfo  an  gehörig 
Unterrichteten  fehle,  vor  Allem  aber  der  organifehe 
Artikel,  der  auf  immer  an  eine  Liturgie  und  an  eimrm 
Katechismus  binde,  auszvftrcicheu  fey:  denn  iuftr 
fey  der  Tod  aütr  rtligiS/en  Bildung  der  Bürger.  Noch 
will  Ree.  auf  zwey  Predigten  aufmerkfam  machen, 
die  ohne  Zweifel  auch  von  >V.  im  J.  1791.  in  derkatho- 
lil'chcn  Hofkapellc  zuStuttgart  und  Hohenheim  gehal- 
ten wurden,  wovon  vorzüglich  die  eine:  über  dttwakrt 
Frtyhsit  und  Gleichheit  dtr  Utnfchen,  fehr  freymüthige 
Stellen  hat ;  daher  es  fowohl  dem  verft.  Herzog  Cart 
vordem  fiegclialten  wurde,  zur  Ehre  gereicht,  eine  fol- 
che  Freymüthigkeit  feinesHofpredigers  richtig  gewür- 
digt, als  auch  (lein  gegenwartig  mit  eben  fo  viel  Weis- 
heit alsFeftigkeit  regierenden  Könige  zu  hohem  Ruh- 
me anzurechnen  ift,  einen  folchen  Mann  an  die  Spitze 
<ler  kathol.  Geiftlichkeit  des  Landes  gerufen  zi 


POPULÄRE  SCHRIFTEN 


A  1 


JUGENDSCHRIPTEN. 


JeJ*a,  in  d.  akad.  Bitchhandl.:  Moralifcht  Er  zäh- 
Inngen  für  Kinder  und  ihre  Freunde,  von  M.  K. 
i-  1809.  224  S.  8- 


Der  Vf.  —  allem  Anfcheine  nach  ein- angehender 
Schriftfteller  —  beftimmt  diels  Büchelchen  für  Kin- 
der von  10  — 13  lahren  ;  er  verfichert,  von  der  zweck- 
mäfsigeu  Wirkung  des  Inhaltes  fiel»  felbft  überzeugt 
zu  haften,  und  die  Meinung,  dafs  es  mancher  Erzie- 
her mit  Vortheil  werde  brauchen  können,  bewog  ihn, 
däffelb«  der  Preffe  zu  übergeben.  Der  Vf.  fchreibt 
zwar  leicht  und  verftändlicb,  und  bisweilen  gelingt 


»hm  der  anziehend  kindliche  Ton ;  aber  im  Ganzes 
fehlt  es  feinen  Erzählungen,  deren  er  hitwziku  liefert, 
an  hinlänglich  anziehendem  ItiterefTe,  und  er  rcruert 
fich  nur  zu  häufig  in  kleinliche  Schildereyep.  Auch 
ift  feine  Sprache  bey  weitem  noch  nicht  correct  ge- 
nug.   So  verwechfelt  er  z.  B.  fehr  oft  (S.  26.  allein 
drty  Mahl)  das  Vorwort  für  mit  vor,  und  e$  muTs  ihm 
daher  vor  allem  andern  ein  ftren^eres  Studium  der 
Grammatik  empfohlen  werden.  Indeffen  befitzt  der  Vf. 
gute  Anlagen  zu  einem  lugcndfchriftftellcr,  und  einft 
kann  er  als  folcher  wohl  etwas  Vorzügliches  Ieiften, 
wenn  er  fein  Talent  mit  Sorgfalt  ausbildet,  und  fich 
befonders  vor  dem  Kleinigkeitsgeifte  in  Acht  nimmt, 
der  fo  Viele  boherrfcht,  die  für  Kinder  Ichreiben. 
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Sonnabends,     den    7»    October  IROQ. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


ABZNE  YO ELAHRTHEIT. 

#«NA,  b.  Göpferdt:  Materialien  fUr  die  Staatsar z- 
ueuwiffenfchaft  und  praktische  H/t  Hundt.  Heraus- 
gegeben von  D.  Sfulius  Heinrich  Gottlieb  Schlegel, 
Herzog  J.  Sachf.  Wehn.  Amts  -  und  Stadt- Phy- 


zu  Ilmenau.  FUnfte  Sammlunq.  1806.  IV  u. 
17IS  S.  StthfU  Sammlung,  igoö.  Will  u.  i$zS. 
mit  4  Kupfertafeln.  Siebente  Sammlung.  1807- 
VIII  u.  20«  S.  gr.8.   (aRthlr.  12  gr.) 

Die  fünfte  Sammlung  enthält  den  Anfang  einer 
Aberaus  fchätzbaren  Monographie,  uämlich  einer  Ab- 
kundlung  über  den  ffekhfelzopf,  von  dem  Rumfeh  Kai- 
fcrl.  Hofratbe  Dr.  gußus  Schlegel  in  Moskwa,  wcl- 
.che  die  Refultate  feiner  zehnjährigen  Erfahrung  über 
diefen  Gegenftand  begreift.*  Er  theilt  den  Weichfcl- 
zopf  überhaupt  ein:  1.  in  ilen  der  Menfchen,  und 
JI.  der  Thiere;  und  zwar  1)  den  endemifchen  der  Pu- 
len und  polnifchen  Juden,  und  der  Thiere  in  Polen 
un  l  Rufsland ,  a)  den  fporadifckeu  im  übrigen  Kuropa 
bev  einzelnen  Menfchen  hier  und  da  von  jedem  Al- 
ter und  bev  vii-rfüTsigen  Thieren.    Beide  unterfchei- 
den  fich  aS  in  den  wahren  oder  kritifchen ,  d.  i.  den 
durch  die  Oberfläche  der  Haut  und  durch  die  kürzeren 
"Haare  zu  verflüchtigenden,  aber  unterbrochenen  und 
in  die  lungeren  Ilaare  des  Körpers  kfitifch  abgefetz- 
ten, Ausdiliiftungsftofl*  bey  Gelchöpfen,  deren  Ober- 
fläche mit  fehr  wenigen  und  kurzen,  ein  Thed  des 
Körpers  aber  mit  mäluienartigen  Haaren  betleckt  ift ; 
b)  in  den  unechten  oder  nicht  kritijchen,  der  jede  an- 
s,  nicht  aus  diefer  Urfache  entftehende  Verwir- 
j  der  Haare  bey  Menfchen  und  Thieren  begreift, 
und  A.  bey  den.  enteren  «)einc  trautlatio fine  infectia- 
nt  ,  ß)  eine  künfthclie  Nachmachung,  y)  Verwilde- 
rung, Schmutz,  Unrcinigkciten ;  B.  bey  den  letzte- 
ren aber  «)  Verwilderung,  ß)  Unreinigkeit,  zur  Ur- 
fache hat.  —    Der  fporamfehen ,  wahren  Plica  find 
Frauenzimmer  häufiger,  als  Maunsperfonen  unter- 
würfen ,  and  fie  befällt  mehr  diejenigen ,  welche  in 
niedrigen,  feuchten  Hütten,  oder  in  nicht  ausgetrock- 
neten neuen  Haider  n  wohnen.  —    Die  wahre  ende- 
mifche  Plica  der  Polen  und  poluifchen  Juden  „ift  der 
dj,  .  1  » '■  jr*  'Vi  i  if  ü.i ;  1  <\  ü  1  j  1  l  >rt  <'i  leiiaend  en 
Mrgänpmgiblätitr  zmr  4-  L.  Z.  *8oo. 


• 

Thcil  der  Wirbel-  oder  Lockenhaare)  wiederholte! 
Abrafiren  eines  Theils  der  Kopfhaare  und  den  Ein- 
druck  der  äufsern  kalten  Luft  unterbrochene,  wieder 
in  den  ganzeu  Körper  zurückgeworfene,  während 
der  dadurch  bewirkten  krankhaften  Reaction  in  viel- 
fachen Krankheitsformen  erfcheinende,  nachher  aber 
unter  gQnftigen  Umftänden  bey  warmem  Verhalte» 
in  die. noch  übriggebliebenen  Kopfhaare  kritifch  ab- 
gefetzte AusdüuftungsftofF,  der  bey  den  Polen  männ- 
lichen Gefchlechts  die  übrig  bleibenden  Wirbelhaare, 
bey  den  poluifchen  Juden  auer  die  übrig  gebliebenen 
Locken  und  Barthaare;  oder,  wie  es  bis  weilen  bey 
beiden  Nationen  gefchieht,  wenn  er  fich  dahin,  we- 
gen der  äulserft  wenigen  übrig  gebliebenen  Haare, 
nur  unvollkommen  ,  oder  gar  nicht  dahin  abietzea 
kann,  nach  Umftänden,  die  Haare  unter  den  Ach- 
feln,  der  Bruft,  der  Geburtsthede,  am  After,  oder« 
da  mit  den  Haaren  die  Nägel  der  Hände  und  Füfse  in 
Verbindung  rtehen,  diefe  einnimmt,  und  eben  des- 
wegen den  Polen  und  polnifchen  Juden  eine  eigene 
Krankheit  geblieben  ift,  weil  keine  einzige  Nation 
eines  nördlichen  Himmelsftrichs  ihre  Haare  auf  eine 
folchcArt  abrafirt,  wie  diefe  beiden  ;  und  keine  diefe 
Mode-Tonfnr  fo  feft  hält,  wie  diefe  beiden."  Der 
Vf.  fügt  als  Bewcife  eine  grofse  Reihe  von  Erfah- 
rungen uud  Verglcichungen  hinzu,  welche  wir,  bis 
auf  folgende,  hier  übergehen  muffen/  Unter  bei- 
den Nationen  ift  nur  das  männliche  Gefchlecht  mit 
der  wahren  endemifchen  Plica  und  den  damit  ver- 
bundenen Krankheiten  befallen.  -Sie  ift  nicht  augebo- 
ren. Die  Kinder  werden  ihr  erft  unterworfen,  wenn 
man  nach  dem  fechften  bis  zwölfteu  Jahre  ihnen  die 
Kopfhaare  nach  jener  Nationalste  abzurafiren  an- 
fängt. Juden  leiden  im  Ganzeu  feltner  daran,  als 
Polen,  weil  fie  ihren  Kopf  beftändig  mit  einer  Mütze 
bedeckt  halten.  Eben  fo  die  Jüdinnen,  nachdem  fie 
verheirathet  worden.  Polinnen  find  ihr  nie  oder 
doch  äulserft  feiten  unterworfen,  jedoch  öfter  der 
unechten  per  traut tationem.    Der  wahre  Weichfeizopf 


der  Polen  entftand  nur  «rft  nach  der  Tbronbefteiguug 
, ,  oder  kurz  darnach,  weü  dieler<*auf 


Cafimirs  1.  1041. 


Verlanget 


Papftes,  im  ganzen  Reiche  die 
auf  dem  Kopfe  durch  Befelde  verbreitete, 
jetzt  Mode  geblieben  ift.  —   Unter  " 
K  (6) 


Tonfar 


reitete,  was  bis 
Tniexen  fodjg 


> 
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wohl  in  Polen,  als  in  Rufsland,  beiderley  Gefchlech- 
ter,  und,  yor  allen  vierfüfsigcn  Tliiereu,  ganz  vorzflg- 
lifch  Pferde,  der  wahren  Plica  mit  allen  ihren  Zufällen 
und  Folgen  unterworfen,  vorzüglich  in  grofserr  Ruf- 
fifchen  Städten.  Die  Gelegenheitsurfachen  ünd,  dafs 
man  oft  fchon  zu  Ende  des  Aprils  die  den  Winter 
Ober  ausgemergelten  Kühe  den  ganzen  Tag  über  bis 
zum  Abehd,  die  Pferde  aber  nicht  nur  den  Tag, 
fondern  zu  der  Zeit,  wo  fie  bis  zur  Heu  -  und  Korn- 
Aerntc  wfnig  oder  nichts  zu  thun  haben,  Ta 


Lähmungen,  Contracturen,  fortdauernden  Gefchwü- 
ren,  Steifigkeit  der  Gelenke,  alten  Go&diwuUtcn  und 
Auswüchftn,  Vcrluft  de?  Sprache,  u.^fyw.  Jljev  deä 
folgenden  Berechnungen  können  wir  dem  Vf.'  hier 
nicht  folgen,  und  eben  fo  wenig  bey  der  über  mo Sei- 
ten einnehmenden  Vergleichung  der  Sätze  und  Be- 
obachtungen von  dt  lä  rontaikt  üucF ihm.  A   Die  we- 
fentlichften ,  zur  gänzlichen  Ausrottung  des  VV'eich- 
felzopfes  überhaupt  zu  treffenden  Mafsregeln  find 
folgende:  gänzliche  Abfchaffnug  der  Sitte  des  öfters 
Nacht,  Wochen  und  viele  Monate  lang  auf  der  Weide-    wiederholten  Abrafixsns  der  Kopfhaare  bey  den  Polen 
ohne  Obdach  läfst,  und  dafs  man  nirgends  fo  fchf,    und  polnifchen  Juden;  möglichste  Vermeidung  plötz- 
als  in  Polen  und  noch  mehr  in  Rufsland,  die  Pfer-    Ucher  und  "öfters  wiederholter,  bcTonders  aoer  an- 
de  ftrapazirt,  und  nach  heftigem  Schweifse  unvor-    haltender,  Erkältung ;  wärmere  Bekleidung  vom  Ko- 
fichtig  aller  kalten  und  naffen  Witterung  ausfetzt,     pie  bis  zu  den  Füfscu,  als  man  es  bey  den  gemeinen 
Keine  Jahrszeit  begünftigt  mehr  die  Entwicklung     Polen  findet;   höhere  und  trocknere  WYhnumjen; 
der  Krankheit,  als  der  Frühling ,  in  fo  fern  dann  das    Vermeidung  des  Schlafens  anter  freyein  Himmel  auf 
Haaren  der  Pferde  u.  f.  w.  eintritt.  —    Die  Plica«    nafskaltcm  lioden  oder  feuchtem  Raten;  Aufhebung 


trantlationt  ift  dem  Aeufsern  nach  der  wahren  ganz 
ähnlich,  unterfcheidet  fich  aber  von  derfelben  da- 
durch, dafs  fie  ohne  vorausgegangene  unterdrückte 
Ausdünftung  und  darauf  erfolgende  kritifche  Ergie* 
fcung  in  die  Haare  entfteht;  mit  keinen,  der  wahren 


jeder   enteren   Gemeinfchaft  mit  Kn/nken '  dweh 
wechfelft- itige  Benutzung  der  Kleidungsftflcke*  j  Bey 
fchlaf  u.  f.  w.,  bis  die  Plica  hat  abgefchnitten  werde'n 
dürfen.    Bey  den  Thieren,  und  befonders  den  Pfer- 
den ,  find  die  Mittel  eben  dazu ,  dafs  man  fie  nicht 
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vorausgehenden,  gefährlichen  Zufallen  v«r,  in  und  mehr  in  der  Wildnifs  frey  herum  laufen  1affe, 
nach  dem  Ausbruche  begleitet  ift;  keine  übeln  Fol-  durch  denn  zugleich  da9  Erniffen  nach  Strapazen 
gen  nach  dem  frühzeitigen  Abfchneiden  hinterläfst ;  und  Erhitzungen  in  Sümpfen  und  Wäffern,  das  nacht- 
und  bey  ihrer  Entftehung  nicht  aus  den  Wurzeln  der  liehe  Liegen  auf  nafskaltem  Boden,  ohne  Obdach, 
Haare  felbft  entfpringt  u.  f.  w.   Sie  entfteht  durch    und  der  uncingefchränkte  Genufs  des  Krautes  vom 

Sadebaum,  als  weiches  (S.  129.)  das  Ausfallen  der 
Haare  bewirkt,  wegfallen  werden,  und  dafs  man  fie 
gehörig  täglich  fo  rattere,  pflege  und  reinige,  und 


ipnnt 

Uebertragung  der  zufammetdeimenden  Materie  einer 
wahren  Plica  mittel i't  gemeinfehaftlicher  Mützen, 
Kopftücher,  Beyfchlaf  u.  f.  w.  Man  lucht  auf  ähnli- 
che Weife  durch  folche  Kopftücher  und  Mützen  eine 
Icüufüiche  Plica  hervorzubringen,  oder  fleckt  eine 
frifchc  abgefchnittene  wahre  Plica  in  die  Haare  des 
zu  Inoculirenden ,  oder  eine  alte  abgefallene,  nach- 
dem man  ihren  verhärteten  Leim  durch  Bier  oder 
eine  andere  klebrige  Feuchtigkeit  erfrifcht  und  auf- 
geweicht hat;  oder  Frauenzimmer  lallen  mehrere 
kleine  Bündel  ihrer  Kopfhaare  nahe  an  der  Wurzel 
mit  eioem  gewächften  taden  u.  f.w.  umbinden,  oder 
mit  Wachs,  Harz  11.  f.  w.  nahe  an  den  Wurzeln  zu- 
fammenkleben  und  lange  Zeit  unausgekämmt  liegen, 
in  dem  Glauben,  fich  dadurch  von  langwierigen 
Krankheiten  zu  befreyen.  —  Kein  Mittel  ift  bey  der 
wahren  Plica  fo  fchädlich,  als  Queckfilber.  Von  der 
eigentlichen  Kurart  derfelben  und  ihren  Verfchfeden- 
heiten,  den  dabey  zu  beobachtenden  Cautelen  u.  f.  w. 
können  wirkeinen  irgend  genügenden  Auszug  geben, 
da  diefer  Abfchnitt  zu  reichhaltig  ift. 

Di*  Fortfetzung  diefer  Abhandlung  macht  den  In- 
halt der  Jeckflen  Sammlung  aus.  Nach  des  Vfs.  Beob- 
achtungen leidet  in  Polen  im  Durchfciinitte  der  fie- 
bente  Einwohner  männlichen Gefchlechts,  oder  über- 
haupt etwa  der  i4teMenfch,  am  Weichfeizopfe.  Man 
kann  annehmen,  dafs  von  den  Kranken,  die  am  noch 
Verfteckten  fowohl,  als  am  ausgebrochenen  Weichfcl- 
zopfe  leiden,  unter  verfchiedenen  Krankheitsmasken 
der  softe  jährlich  ftirbt,  wenn  fieder  Natur  überlaffen 
bleiben  :  von  den  übrigen  19  genefen  etwa  zehn,  und 
neun  leiden  mk  der  Zeit  an.Augenübelu,  Blindheit, 


hnen  Tolche  trockne  Stallungen  gebe,  wie  man  es- 
faft  in  allen  andern  Ländern  zu  thun  pflegt.  —  Die 
Abhandlung  etidigt  mit  einer  Ueberiicht  fammtlicher 
Schriften  über  den  Weichfeizopf:  da  der  Vf.  darin 
SiS*s  med.  cli*.  anfahrt,  fo  hätte  auch  Vogel  dt  eogm. 
et  cur.  c  h.  äfftet,  nicht  vergefl'en  werden  follen.  Den 
Befchiufs  der  fechften  Sammlung  machen  Bttnerkm- 
gen  über  dit  IVolframmfthe  Aetwlogie  des  Wetchfelzo- 
fftt-,  vom  Herausgeber  .  die  mit  einigen  Beyfpieien 
des  Uebels  in  Deutfchkmd  und  Nord  -  Jiltland  be^/ef-. 
tet  find.  Die  Kupfer  ftellen  einen  Polen  und  einen, 
polnifchen  Juden,  jeden  mit  feiner  eignen  Tonlur 
und  dem  wahren  Weich felzopfe;  ein  poJnifches  und 
rufufi.hes  Pferd  mit  ebendemselben,  und  einen  Kran- 
ken vor,  bey  welchem  die  Plica  über  den  ganzen  Kör- 
per an  allen  mit  Haaren  befetzten  Tbetlen  ausgebro- 
chen, und  dcfl'en  Gefchichte  S.  107.  ff.  erzählt  ift. 

Die  fitbrntt  Sammlung  eröffnet  der  Herausgeber 
mit  einen»  Nachtrage  *u  der  vierten,  nämlich  Briefen 
einiger  Aerztt  m  Italien  über  das  Pellagra,  mit  beige- 
fügter Literatur,  (gfanfen's  Schrift  kam  auch  zu  Dflf- 
fefd.  IT89.  heraus,  und  fteht  in  Fronte  tet.  op.  med. 
Fol.  JX.)  Der  erKe  Brief  enthalt  den  Rrricht  /»«• 
netti'i  an  den  Vicepi  äfect  des  Bezirks  von  Inrra.  Das 
Pellagra  fcheint  bis  jetzt  eine  nur  den  Laudieuten 
eigne,  alfo  nicht  anfteckende  Krankheit  zu  feyn, 
und  feine  Urfache  nur  in  der  Übeln  ßefchaffenheit 
der  Spellen  und  Getränke  zu  liegen,  in  fchlecht  zu- 
bereitetem Brode,  mit  fchädUcEem  Unkraute  ver- 
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mifchtem  oder  verdorbenem  Oetr^e,  verdorbenem    Laugoentmd  ftarb  *m  GefSngnifle.   ITT.  Hydrenntra 

Gemme,  mit  vielem  Obft  oder  Fett  bereiteten  Ku-  ceümaris.  Vom  Hrn.  1>.  F.  h.  Krügtlßtin  in  Ohrdrufs 
chen  aus  tnrkifehem  Weizenmehle,  fehleehtem,  ver-  Die  Krankheit  endigte  mit  Bruft-  und  Bauchwaffer- 
dorbenem,  kalkhaltigem  Wofler,  u.  f.  \y.  Die  da-  fucht.  Der  Uterus  war  in  feinen  Wänden  fo  aufge- 
durch  erzeugte  Schärfe  wird  die  nächfte  Urfache,  lockert,  dafs  felbige  die  ganze-Höhle  ausfüllten  und 
und  die  beftimmcndc  find  die  auf  den  Körper  wirken-  ein  facherigtes  Pareivrhyma  bilde'en,  in  deffen  Zeile» 
den  Sonnenstrahlen.  Der  Vf.  fall  nie  einen  Kranken,  ein«1  lymphatifche  Feuchtigkeit  enthalten  war, und  ent- 
der  den  letzten  Grad  des  UebeJs  überlebt  hätte.  Kr  hielt',z*LigieieiVdeutlich  zu  unterfcheidende  Hydatiden, 
fand  es  auch  in  bergigten  Gegenden  und  im  Kiini-  iV.EutJUHungdes  prolapfui  iridis  (durch  die  aufT 
knm  zu  Pavia.  Der  zweyte  Brief  ift  von  Ctrri  und  , gefogene  Narbe  nach  einer Staaroperation),  von  äamj'e^ 
an  Rrambilja  gerichtet.     Das  Pellagra  pflanzt  fich    btn.  V. Scirrhks  und  Litkiafi*  uteri,  von  demJeUum.  WL 

Obduttionsbtricht  über  drey  ermordet  gefundene  Ferfont«, 


nicht  durch  die  Zeugung  fort,  Wohl  aber  die  Anlage 
daztt.  Ks  ift  eine  Krankheit  aus  Schwäche,  und  die 
ganze  Kur,  wenn  fie  noch  thtmlich  ift,  befteht  darin, 
die  verle  rne  Vitalität  wieder  herzuft eilen.  Die  An- 
fteckung  findet  da  nicht  Statt,  wo  fchon  das-Wech- 
fclhcber  endemifch  herrfcht.  Der  dritte  Brief  ift 
von  demfelben  an  Rezi.i.  Fs  giebt  drev  Grade  des 
Pellagra:  j)  das  offenbare  und  ciufache,  welches  fich 
zuerft  nach  der  Winter- Sonnenwende  offenbart,  und 
mit  dem  Fortgänge  des  Frühlings  immc^r  zunimmt,  mit 
einer  bcfoml'ern  Art  von  Abfchuppung  der  Haut  an 
einem  oder  mehreren  Theilen  des  Körpers,  die  nackt 
der  unmittelbaren  Einwirkung  der  Sonne  ausgefetzt 
find,  oft  mit  Schwitulel,  Durchfall  und  andern  ner- 
iölen  und  gaftrifchen  Zufällen,  welche  mit  dem  An* 
fange  des  Hcrbftes  gtnzlirh  verfchwinden,  und  ge- 
wöhnlich im  folgenden  Jahre  oder  nach  mehre 
Jahren  heftiger  oder  gelinder  < 


Dr.  Treuuer  zuKönigsb.*  V  II.  Ausführlichere  üar- 
ßtllung  des  in  der  vierten  Samml.  der  Material,  erwähntes 
Hautblutflnffes,  vomD.  Giuf.  Gautieri.  VIII.  Rtfponfunt 
der  medteintfehe*  Fakultät  xu>E*uf  du  Fragt:  ob  einem 
kränklichen  Manne  eine  einzugehend*  Ehe  räthluh  feyu 
mbchte,\oder  ob  er  von  der/elben  abßehen  tnüffe?  IX.'  Gut- 
achten des  Herausgebers  Über  dieselbe  Frage.  X.  Rf- 
fponjum  der  medicimfchen  FakaltiH  zu  H.  auf  du  ufimli* 
che  Frage.  Alle  drey  fallen  mit  Recht  verneinend 
aus.  Der  Maifn  litt  an  der  Fnugenfchwittduicht,  und 
die  Sache  betraf  eine  Sponfaljenklage.  Neu  war  uns 
in  Nnl.X.  diu  Beweisführung  ans  Zacchias  und  Knebefs, 
zwever  Aerzte,  Autoritäten  für  den  Satz,  dafs  .der 


vorzüidichfte  Zweck  der  Khe  das  Kinderzeugen  ifeyf 
XI.  Supplemente  zu  den  Abhandlungen  über  den  Weiik* 


GESCHICHTE 


wiederkehren;  a)  das 
verborgene, "wenn  zu  "einer  zuverläfligcn  Krkermtnif<r— *— — — 
der  Krankheit  das  patlu  guonmwikh'e  Zeichen,  .der- 
felben,  die  Abfchuppung  der  Haut,  für  eiiien  gröftern 
der  kleineren  Zeitraum  mangelt,  ohne  (ich  je  vor-       Bfrlin,  b.  Sander:  CA.  W.  Koch's  Gemälde 
.er  bereits  gezeigt  zu  haben ;  3)  die  pellagrifche  Sucht,  Revolutionen  in  Europa,  fit  dem  Umfturze  des  rö- 

weun  der  Kranke  dermafseu  von  dAfern  Uebcl  be-  milchen  Kaiferthmns  im  Occident  bis  auf  unfere 

fallen  ilt,  d.^fs  er  ununterbrorhen  a 


S 


an  den  Folgen  def- 
fellien  leidet,  an  verfchie denen  Nerv  nzufällen,  Kräm- 
pfen, Schmerzen,  Starrkrampf.,  Lähmuug,  Geiftes- 
verwirrung,  Schwindfucht,  Auszehrung,  hartnäcki- 
gem Durchfall,  Wafferfucht ,  Speie  heJflufs ,  U.  f.  w. 
JUci  hä.ifige,  oft  auf  vier  bis  fünf  Pfund  betragende 
Sjieiciieiflufs  und  das  ei  nietende-,  jeder  Behandlung 
1 rotz  bittende  Fieber  find  die  beiden  ficherften  Zei- 
chen ilieles  Grade»;  Von  hundert  Pellagrifchen  be- 
konnnen  jedoch  nur  drey»  höchftens  vier,  und  viel- 
leicht noch  wenigere,  die  Sucht.  M.  Gutachten  des 
Hrn.  Hof-  und  Meduinalvathes  **  übtr  die  Frate:  wel- 
cher äußerliche*  Gewalt  (einem  angeblichen  Falle  auf 
einen  hichenftamm ,  oder  einem  Fauftfchlage  in  die 
Sphläfe,  oder  einem  Schlage  mit  dem  ftumpfen  Enile 
einer  Axt  oder  einem  andern  lnftrumcnte,  die  durch 
Kuoc){enbrjdche,  Kxlnrvaf.it  u.  f.  w.  abfolut  tödtiieh 
gewordene)  Kopfverletzung  eines  nach  tiner  Sch'Hgerey 
plötzlich  verflorbenen  Mannes  züzufehreibe*  fey'?  '  Alle 
Nachrichten  in  < 


Zeiten.  A.  d. 


'ander. 


Acten  beruhten  faft  allein  auf  \ 
Ausfagen  des  Inculpaten  felbft.   Der  Vf.  würdigt-  jAUtUfrgeiveien  wäre.  M 


Dritter 

s  Rthlr,  10  gr.) 

Da  tter%e¥tn  des  Originals  und  der  Ueberfet- 
zung  bereits  früher  dargelegt  worden  (r.  AHg.  Lit. 
Zeit.  i3o|.  i\r.  328—30.)»  fo  haben  wir  von  die- 
fem  dritten  Bande  nur  wenig  zu  bemerken.  Dem 
Verfprechen  gemäfs  folgt  hier  die  Fortfetruhg.  Wer 
chr'onotogifchtn  Tafeln  vorn  27.  September  bis  Binde 
1H0-.  —  Die  gtographifcheu  Karten  von  Jüttnig 
„  hhertreffen''  unfers  Krachtens  die  franzö&fchen 
zwar  nicht,  ftehen  ihnen  aber  auch,  nichtnach. 
Ztcry  andere  find  hinzugekommen:  eine  Karte  von 
Nord-  und  Mittclafien,  mit  Itückficht  auf  feinen 
vonnahgen  Zuftandfe  von  Jättnig,"  uttd  eine  von  Eu- 
ropa im  epocheniräfsi^en  Jahre,  1796.,  von  Marc: 
beule  fehr  fauber  und  für  den  kleinen  Raum  höchft 
zweckmafbig  bcarl)eitet.  In  der  dazu  gehörigen  Er- 
kiä'rung  find  die  Angaben  des  Originals  in  der  Pvegel 
behalten,  weil  eine  kritifche  Vv üidie<mg' 


lies  ilt  fcl 


«djefe  im  Detail,  und  cntl'cheidet,  dafs  die  Verletzung 
durch  den  Schlag  mit  einem  glatten  und  harten  Kör- 
per, z.  B.  dem  ftumpfeu  Kn  le  einer  Axt,  verurl'acht 
zu  loyu  fcheine.    Das  Incuipat  blieb  immer  beyra 


«■ei»> 

on  lue  und  da 
manches  zum 


mit  eii:em  Fragzochcu  angedeutet 
Fheii  fchon  berichtigt,    einiges  auch  weggelaffcn. 
In  Allem  alfo  hat  der  Ueberfetzer  fein  Verfprechen 
erfüllt.  —    Ungern  haben  wir  immer  noch  Gallicis- 
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nron  gefunden  ;    als:   Anftr  eh  jungen,  Zarüftungenj 
Verordnungen«  Landung,   Angriff  machen  —  Vor- 
Wände  (S.  14  )  -    Waffenführung  (8. 149.)--  Eben 
fo  mifsnelen  uns  die  beibehaltene«  franz.;  W*ifte: 
Ocfoi  -  Etabhfftmmt  -  Priacipalminißrt  -  Arniafi 
fadör  -  Lieme  tte.  -    Ganz  weggelafleij  find  folgen- 
de, nicht  unbedeutende  Stelleu   S.  16.  not.  ..uapb 
diffrrtation :  für  tt  droit  dt  futctffton  dt  ia  maifon  d  Antri- 
tte au  royaunu  de  Nongrit."      S.  42.  .not-  l- V  »>  *•  3*** 
■1-47.T—  S.  5©.  Z.  7.  v.  u.  nach  NytUt:  „avec  Jon 
Utritoirt:'  —   S.  74.  Z.  9.  v.  o.:  „pomr  lui  tt  fet  dt* 
fcmdtms  mnitt.t—    S-  76-  no*.      „des  Grafenau  Ly« 
tiar  hinterlaffene  Staatsfchriften,  Tb.  k,"  —   $.  87» 
2.  1.  v.  o. :  ,,mimit  par  U  clergi  et  par  lt  cßur  dt  Ro- 
mt."       v.  1  ;2.  /  .  io.v.u.  „beyOueffaot."     S.  161  • 
^,.7.  t.  o.  «am  9.  Ui  io.  Julius.  •    ui*i  6.^*5.  Z.  14» 
v.  u.  „I788'"  -    Berichtigt  mOffen  endlich  auch  fol- 
gende kleine  Fehler  werden:  S.  is-  Z.  3.  v.  u.  lies 
|  Mai  für  33,  wie  im  Originale.  —    S.  19.  Z.  3.  v.  u. 
lies  Grundgefetze  für  Grundflitze.  -    S.  21-  Z.  1.  v.  u. 
Iies,i734  für  1739»  wie  im  Originale.  -    S.  61.  Z.  8. 
v.  ö.  hes  1758  für  1788.  wie  im  0.  -   S.  67.  Z.  4.  v.  o. 
1.  vor  dem  Kriegt  für  vor"  dem  Fritdtn.  —    S-  95.  Z.  4, 
x .  o.  lies  28,000  für  8coo,  wie  im  O.      uud  8.  156, 
not.  i-  hes  vom  10.  December  für  vom  2.  Dec,  wie 
i*»!0.  —    Wer  da  weife,  was  hiftorifche  Genauig- 
keit fagen  wolle,  wird  diefs  uicht  für  Pedamerey 
holten.,.  .     .  «..'•• 


Aus  dem  gamn«' Wrrk«-.  dus^vij  :.hnmer  mehr  ia 
Aller  Händen  zu,  fehen  wUnfchen.  inCmeu,  hat  der 
Ueberfctfter  ,die  genealog.  i'abr)K-:i  unverändert  uud 
einzeln,  abdrucken  laden:   ,,. ,         .  • 

Bf.ri.in,  b.  Sauder  :  Ch.  IT.  Jyoch't  genralogikkt 
Tabellen  der  vornekmHen  Fürftfrkävfrr ,  welche  cht 
eurupäifchen  Throne  feit  dem  fünften  Jahrhun- 
dert bis  auf  die  rieuefteh  Zeiten  in  Belitz  gehabt 
haben,  und  zürn  .Theil  noch  befitzen.    Aus  d. 
Franz.  igo8-  Vß\o>  >o8  S.  8-    (i-  gr.). 
Da  wir,  auf^ex.  Hühners  unbequemen  Apparate, 
kein  Bilc heichen  befitzen,  das  in  der  Gefcbwiudig- 
keit  gehörige  Auskunft  gäbe,  fo  war's  ein  löblicher 
Gedanke,  diefe  Tabellen,  von  welchej»  bereits  Aus- 
kauft, gegeben  worden, «inadn  und  für- den.  ungemein 
billigen  Pr«is  von  zwölf  Grofcben  erfcheinen  zu  iaP 
fen.  Ueberdiefs  verdient  auch,  noch  ihre  typosraphl- 
febe  Einrichtung  vor  der  des  Originals  den  Vorzug^ 
weil  fie  (ich  dort  fehr  unbequem  lefen  Raffen,  wenn 
man  fie  nicht  he raus reisen  und  befunden  binden 
läfst.  —   Ob  (Ich  nun  wohl  citizeJue  Unrichtigkeiten 
finden,  fo  würde  es  doch  theils  eine  fehr  unerfpi  jefs- 
liche,  theils  eine  vergebliche  Arbeit  feyn,   lic  zu 
berichtigen,   feitdem  uns  der  Vf.  ein  vielunt äffen- 
des Werk  über  die  Genealogie  iler  europä  fchen  1  .w- 
ftenhäufer  —  die  Frucht  vieles  Studiums  und  vieler 
Jahre  -  verfproefaen  bat. 


J!.: 


I.MS 


!    '     POPULÄRE  SCHRIFTEN. 

JUGENDSCHRIFTEN. 


Pi*na,  b.  Friefe:  Der  kleine  Papparbriter,  oder  deut- 
.   liehe  Anweifung  in  Pappe  zu  arbeiten:  für  Kin- 
der, welche  wenig  oder  gar  keine  Kenntniffe 
dayon  befitzen.   Von  /?.  A  Merndorjfer ,  Üoctor 
der  PhÜofophic.   Mit  Rupfern. 


K 


Auch  anttr  4cm  Titel: 

•  •  *  •  11 

Etudtrbibliothtk,  oder  Anleitung  zu  mancherlcy  nürs- 
b'ohen  und  angenehmen  Befchäftigungen  für  Kin- 
>   .r'dkr.    Mrfler  Theil.    Enthalt  den  kleinen  Papp- 
arbeittr  u.  f.  w.  1809.,  Vlll  u.  121  S.  16..  (*2  Gr.) 

Um  die  Jugend  in  den  Stuntlen  derMufse  auf  eine 
Jei.  ht^,  nützliclieundangenehnie  Art  zu  befchä'ftigen, 
w»l  ihr  der  Vf.  in  dem  vorliegenden  Werkehen  An- 
weifunsen  zu  mancherley  nützlichen  und  beluftigen- 
den  Arbeiten  geben.  Er  beginnt  mild  er  Anweifung 
zu  leichten  Papparbeitcn,  und  handelt  in  fünf  Kapiteln: 
von  den  nöthigften  Werkzeugen  zur  Papparbeit;  vou 
der  Verfertigung  cylindrifcher Sachen;  von  Verferti- 


ng  eckiger  Arbeiten;  von' dem  Ueberziehen  der 
apparlieiten  und  vom  Lackiren.  Die  Kinder  follen 
hier  nur  den  erßen  Unterricht  zu  den  angegebenen  Be- 
ichiftJgungeil  erhalten,  um  dadurch  in  den  Stand  ge- 
fetzt zu  wer  fen,  in  der  Folge  gröfscre  Werke,  wie  z.  B. 
Blafche's  Papvarbeittr,  benutzen  zu  können.  Den 
angegebenen  Zweck  hat  der  Vt".  vollkommen  crreir/it 
und  in  einer  leichten  Schreibart  alles  fafslich  und 
deutlich  dargestellt.  Was  etwa  noch  unverftä/i'/ucfc 
bleiben  könnte ,  erklären  die  Kupfer  hinlänglich. 


Leipzig,  b.  Barth:  I ehrbuch  für  Lehrer  %%i  Erzie- 
ktr  bey  den  Denkübungen  der  flutend,  von  C  Ch. 
G.  JZerrenner,  Prediger  der  Kirche  zum  heiligen 
Geift  in  Magdeburg.  Erßer  Theil.  1806.  VIu. 
225  S.  Zweyter  Theil.  1808-  188  S.  8-  ZwejU 
durchaus  verbefferte  und  vermehrte  Ausgabe. 
(1  Kthlr.^  (S.  d.  Ree.  A.  L.  Z.  1803.  Nr.  77. 
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Dienstag»,   den  10.  Octubtr  1809. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


ARZNEYG  EL  AH  RTHEIT. 

OöttinGkn  ,  b.  Dietericb :  Ueber  die  zw»ckmHßi{>fle 
Einrichtung  der  Feld  •  Hofpitäier,  von  Dr.  Gott/r. 
Phil.  MickatlU,  ehemahl.  Cbur  -  Braunfchweig- 
LUneburg.  zwevtem  Feld -Arzte,  igoi.  XVI  u. 
520  S.  8.  in.  1  Rupf.  (  i  Ktlilr.  16  gr.) 

1  Jiefes  mit  deutfchem  Fleifse  bearbeitete  Werk 
*^  übertrifft  bey  weitem,  wenn  nicht  alle,  doch  die 
meiften  neuern  Schriften,  über  diefen  Gegenftand. 
Der  Vf.  fpricht  aus  Erfahrung  und  cinerleits  mit 
offener  deutfeber  Freymüthigkeit,  andrerfeits  aber 
auch  mit  der  Billigke>t,  die  nichts  Uebertricbenes  . 
und  nichts  Unmögliches  verlangt,  fomlern  nur  fo 
viel,  als  jeder,  der  auf  den  Nameu  eines  Ordnung  lie- 
benden und  ehrlichen  Mannes  Anfpruch  macht,  zu 
teilten  fich  verpflichtet  achten  mufs. 

In  der  Einleitung  berührt  der  Vf.,  dafs  während 
der  langen  Zeit  des  Friedens  an  die  Möglichkeit  ei- 
nes Krieges  nicht  gedacht,  und  daher  keine  Einrich- 
tung und Veränderung  im  Voraus  getroffen  worden  fey, 
welche  die  Ausrüstung  einer  Armee  fürs  Feld,  oder 
welche  die  nun  völlig  veränderte  Lage  der  Dinge  und 
«he  Fortfchritte  der  Wiffenfchaften  nöthig  gemacht 
Latten.  Namentlich  ift  diefs  gefagt  von  den  feit  40  — 
50  Jahren  völlig  veränderteu  Methoden  der  Aerzte, 
und  felbft  der  Art ,  wie  der  Krieg  geführt  wird,  und 
deshalb  hält  der  Vf,  für  rathfamer,  ftatt  eine  fcldech- 
te  veraltete  Einrichtung  auszubeffern ,  eine  völlig 
•eue  zu  treffen.  Zur'  genauen  Einficht  der  Mängel 
bey  der  ehemaligen  Einrichtung  wird  ein  Mann  von 
eigener  Erfahrung  erfordert,  weil  ein  anderer  nicht 
im  Stande  ift,  die  fchlechten  unzweckmäfsigen  An- 
wälten, Veruntreuungen,  Vernachlifsigungen  und 
Untcrfchfefe  aller  Art  zu  durchfchauen,  und  es  ihm 
fcbwer  werden  würde,  die  zweckmäßigsten  Vorkeh- 
rungen dagegen  zu  treffen.   Der  fchicklichfte  Zeit- 

funet,  zu  lolchen  Veränderungen,  ift  die  Ruhe  im 
rieden,  und  damit  foilte  man  nicht  zaudern,  weil 
ein  neuer  Krieg  unvorbereitet  entftehen  kann.  Die 

Söthigften  Glieder  eines  Hofpitals,  gute,  nicht  allein 
iieoretifch  gefchickte,  fondern  auch  praktifche  Aerz- 
te. uud  Wundärzte  können  nicht  in  wenig  Monaten,ge* 
brg&ntungtblätUr  zur  J.  L,  Z.  J809. 


bildet  werden,  und  man  darf  nicht  hoffen,  dafs  das 
Ungefähr  in  dem  Augenblick  der  Noth  gute  und  viele 
Suujecte  darbieten  wird.  Hofpitäier,  die  nach  der 
Nonn  der  Fcldhofpitäler  eingerichtet  find,  geben  die 
beften  "itanzfchulen  ab.  Bey  der  Einrichtung  eines 
Hofpitals  dürfen  keine  Vorfcnrifteo  gegeben  werden 
deren  Vernachlätsigung  im  Voraus  zu  vermuthen  ift, 
und  man  mufs  nicht  zu  ftrcng  in  feinen  Forderun  gen 
fevn.    Dagegen  muffen  die  einmal  feft gefetzten  V< 


fcfiriften  mit  der  gröfsten  Strenge  gehalten  werden, 
und  dazu  ift  eine  militari fc he  Subordination  unter 
allen  Ofhcianten  eines  Hofpitals,  die  feJbft  äufsere 
militärifche  Merkmale  und  Unterfcheidungszeichen 
in  der  Kleidung  erfordert,  eben  [o  nöthig  wie  bey 
einem  Kegimente.  Die  Anlegung  des  Feldhofpitals 
mufs  auf  das  zweckmäfsigfte  und  vollkommenfte  ein- 
gerichtet werden,  damit  nicht  während  des  Feldzu- 
ges, durch  Verfuche  und  den  allgemeinen  Inftructio- 
nen  widerfprechende  Anordnungen,  MifeheHigkei- 
teu  zwifchen  dem  Perfonale  entftehen.  Obgleich 
ein  guter  Wundarzt  zugleich  richtige  Begriffe  von 
der  innern  Heilkuude  befitzen  mufs,  fo  ift  es  doch 
am  ficherften,  einen  erften  Arzt  und  einen  erften 
Wundarzt  zuhaben,  von  denen  die  Direction  des 
Medicinalvvcfens  gemeinfchftlich  abhängt.  Bey  Be- 
fetzung  der  untern  Stellen  mufs  man  dafür  forgen, 
dafs  bey  diefen  ebenfalls  beide  Wiffenfchaften  ver- 
bunden find,  und  dafs  man  diefelben  im  Fall  der 
Noth,  fowohl  bey  innern  als  äufsern  Krauken  brau- 
chen kann,  ja  dafs  man  vorfetzlich  öfters  mit  ihnen 
wechfelt.  Eine  beynahe  völlige  Unabhängigkeit  der 
Wundärzte  von  dem  dirigirenden  Arzte  darf  nicht 
Statt  finden.  Die  Direction  der  Gefchäftc  beym  Ho- 
fpital  darf  nicht  Einem  allein  übertragen  werden. 
Zweckmäßiger  wird  fie  den  erften  jedes  Faches  ge- 
meinfchaftlich  übertragen,  die  fich  dann  bey  Sachen, 
die  das  Ganze  betreffen,  gemeinfchaftlich  berat hfchla- 
gen,  bey  Gegenftänden  ningegen ,  die  ihr  Fach  be- 
londers  betreffen,  und  nicht  in  das  Ganze  mit  ein- 
reifen, allein  handeln.  Sehr  zweckmässig  ift  es  aber, 
afs  der  erfte  Officier  bey  den  Verhandlungen ,  die 
das  Hofpital  im  Allgemeinen  angehen,  auch  eine  ent- 
fcheidemle  Stimme  na»,  und  dafs  ihm  fomit  die  erfte 
Stelle  in  der.  Direction  gebühre. 

F(6)  Auf 
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Auf  diefe  Einleitung  folgt  das  Gan/e  in  drey  Ab- 
schnitten, von  welchen  Ree.  einiges  'kurz  anfuhren 
■will,  um  zu  zeigen,  dafs  die  Schritt  von  allen  denen, 
die  bey  der  Einrichtung  und  der  Oirection  der  Ho- 
fpitälcr  gebraucht  werden,  beherzigt  zu  werden  ver- 
dient. L  Abfchnitt.  Regiments  -  Hofpitaler  in  einem 
nicht,  fehr  entfernten  Gebäude,  oder  in  eigenen,  in 
hinreichender  Entfernung  aufgefchlagenen  ,  Zelten, 
hätten  grofse  Vortheile  vor  einem  allgemeinen  Ho- 
fpitale,  wenn  nicht  andere  Hinderniffe  entgegen 
itänden,  was  vorzilghch  bey  grofsen  Armeen*,  und 
in  ernfthaften  Kriegen,  (die  befnnders  jetzt  an  der 
Tagesordnung  lind  )  der  Fall  ilt.  Indefs  ift  es  be- 
quem und  heilfam,  wenn  jedes  Regit:. ent  in.eincm 
höchftens  eine  halbe  Stunde  entfernten  Gebäude,  hin- 
ter dem  Lager,  oder  auf  freyem  Felde,  an  einem  gefun- 
den ,  Gehern,  fchicklichen  Orte,  in  befonders  dazu 
feingerichteten,  mit  vertheerter  Leinwand  verfehe- 
nen  Zelten,  ein  kleines  Hofpital  fürs  eifte  Bedürfnifs 
teiner  Kranken  anlegt.  Nur  mufs  alle  nähere  Ge- 
ämeinfehaft  der  Armee  mit  den  Zelten  oder  Gebäuden 
fcbgcfchnitten  feyn,  um  keine  Anfteckung  im  Lajjer 
fcu' verbreiten.  Auch  follen  in  diefen  kleinen  Holpi- 
tälern  die  innern  und  äufsern  Kranken  von  einander 

Setrennt  feyn.  Kirchen,  geräumige,  luftige,  helle 
cheuern  oder  Schafftälle,  oder  andere  grofse  ge- 
räumige Gebäude  mufs  man  dabey  vorziehen,  die 
Zelte  dazu  milffen  geräumiger,  als  die  gewöhnlichen 
Soldatenzelte  feyn ,  um  6  bis  g  Kranke  bequem  fafleu 
tu  können ,  und  auch  noch  Platz  genug  für  die  Auf- 
wärter zwifchen  den  Lagerftellen  zu  haben.  Um  die 
Kranken  in  jeder  Lage  auf  eine  bequemere  Weife  zu 
transportiren ,  find  eigene,  dem  Regiment  gehörige 
Krankenwagen  unumgänglich  nöthig.  —  Gemein- 
fchaftlicke  IlofpitHter  muffen  in  ziemlicher  Entfernung 
ninter  der  Armee  angelegt  werden ,  aber  um  die 

S Kranken  fogleich  vom  Schlachtfelde  und  aus  den 
Regiments  -  Hofpitälern  aufnehmen  zu  können,  die- 
:n  noch  Zwifchen  -  oder  fogenannte  ambulirende 
ofpitäler.  Von  folchen  Anftalten  follte  fich  eins  hin- 
ter |edem  anfehnlichen  Corps  einer  Armee  befinden, 
"«ur  Beförderung  der  Ordnung  aber  und  des  gleich- 
mäßigen Ganges  der  Gefchäfte  halber,  mflflen  alle 
Htjfpiläler  von  dem  Haupthofpitalc  abhängen.  Jedes 
einzelne  Armee  -  Corps  mufs  fein  eigenes  Hauptho- 
Spital  haben,  fo  auch  jede  Feftung,  die  befetzt  wird, 
jviii  vielem  Vortheil  wird  das  Hoipital  in  eine  anfehn- 
lichc  Stadt  gelegt;  nur  darf  es  keine  Feftung  feyn. 
Befinden  fich  aber  mehrere  anfehniiehe  Gebäude  in 
'einem  kleineren  Bezirk  auf  dem  flachen  Lande,  fo 
"kann  man  auch  diefe,  in  Betracht  des  Vortheils 
deiner  freyem,  gefuaderen  Lage,  zum  grofsen  Ho- 
fpital wählen.  Oft  muffen  die  HofpitäTer  10  und 
taehrere'Meilen  von  der  Armee  entfernt  werden, 
"und  in  djefem  Falle  mufs  man  fie  an  fchiffbare  FliilTe 
•au  bringen  fuchen,  die  eine  bequeme  Gemeinfchaft 
zwifchen  der  Armee  und  dem  Hofpitale  möglich  ma- 
nchen. Nie  ohne  die  gröfste  Noth  darf  man  anfelin- 
liche  Hofpit.-üer  'in  notorifch  ungefunden ,  feuchtco, 
Aoraftigen  Gegenden  anlegen.  -  Ambuiirendc  hojpi- 


tüier  mfiffcn  einem  jeden  anfehnlichen  Corps  anf  dem 
Fufsc  folgen,  um  die  Kranken  und« Verwundeten  auf- 
zunehmen; löbald  fich  aber  eine  hinreichend«,  zun 
Transport  fähige  Menge  Kranker  gefarmnelt  tut, 
milffen  fie  folche  nach  dem  Hauptlazaretue  fetnlen, 
die  SchvverviTvvundetcn  und  Kranken  hingegen,  de- 
ren Zuftaml   für   jetzt  keinen  Transport  erlaubt, 
und  folche,  deren  fchnelle  Herftellung  zu  erwarten 
ift,  bey  fich  behalten.    Sie  muffen  nicht  allein  mit 
einer  fehr  anfehnlichen  Menge  von  Mobilien  verle- 
ben, fondern  auch  das  Perfonal  derfelben  mufs  nicht 
weniger  beträchtlich  feyn.    Nie  mufs  ein  ambuliren- 
des  Hofpital  fo  gelebt  werden,  dafs  es  den  Bomben 
und  Kanonen  der  Feinde,  oder  einem  leicht  211  be- 
wcrkftelligenden  Ueberfall  ausgeletzt  ift.  Am  beften 
nefchieht  es  an  Canälen  und  Hülfen,  die  nut  dem 
Hnupthofpitale  in  Verbindung  ftehen.  KUmuoder 
Depot  -  Hofpitä'.sr ,  die  nur  mit  einigen  I  richtigen 
Wundärzten  nebft  den  nöthigften  Beduniuiieu  vtr- 
fehen  werden,   find  in  Fällen  fchicklich,  wenn  die 
Armee  eine  folche  Stellung  nimmt,  dafs  es  unmög- 
lich ift,  mit  einiger  Sicherheit  für  die  Hofpitäler, 
diefe  nahe  genug  zu  etabliren,  und  machen  lieh  auch 
nöthig  bey  einer  gröfsern  Ausdehnung  der  Armee, 
oder  wenn  viele  einzelne  Gefechte  in  entlegener« 
Gegenden  vorfallen.  Zu  diefen  Anftalten  miliste  bey 
jedem  ambulirenden  Hofpital  ftets  das  Aöttiige  berat 
feyn,  um  bey  der  Anzeige  der  Notwendigkeit  io- 
glekh  eiligft  dahin  aufbrechen' zu  können.  — 

Zu  den  Horpitältrn  in  belagerten  Städten  mufs  man 
fchon  frühzeitig  einen  fiebern ,  fo  v  iel  möglich  vor 
den  feindlichen  Kugeln  gefchutzteii  Ort  in  der  £>tadt 
ausfuchen,'  und  wo  diefer  nicht  zu  finden  ift,  die 
unteren  Etagen  von  den  Häufern  den  oberen  vorzie- 
hen; aufserdem  geben  die  Cafematten  einen  zwar 
fiebern,  aber  keinen  gefunden  Ort  für  die  is.rai.ken 
ab.  Bey  den  Fehlings  -  Hofpitälern  mOlsten  unter 
den  Vurrathen  billig  eingemachte  Gemüfe,  befonders 
Sauerkraut,"  und  hinläu gliche  Quantitäten  von  ge- 
trockneten und  gepulverten  Gemilfen  (nebft  3eba- 
ckenen  Pflaumen)  v<  rhanden  fe\n;  auch  milfste  für 
die  Kranken,  wenn  nie  it  für  b 'händig,  doch  *:terS 
Frifches  Fl  dich  angekläfft  werden.  —  Die  tVahX 
und  die  Menge  der  Gebäude  zu  rwem  HnfpiUt  follte  ein- 
zig von  den  Aerzteu  und  Wundärzten  befthnint  wer- 
den, und  dem  Officier  blofs  die  (ji-fchäfte  der  Requi» 
fition  zukommen,  und  bey  diefer  W  ahl  darf  man  lieh 
nicbl  durch  Nebenabfichten  oder  durch  ein  Fauche* 
Mitleiden  leiten  lalfeu.  Vorzüglich  knicken  Geh  dazu 
Schlöffer  mit  gn.fsen,  hohe  D  Zhntaeni  und  errotse« 
Fenftern,  die  vnilkommne  Erleuciiiung  und  Zutritt 
der  Soune  (ein  fehr  n«  thwendiges  Er.orderrtiCs/zalaf 
feu,  oder  ähnliche  Gebäude,  gut  eingerichtete,  knr* 
lieh  nicht  gebrauchte  HofpitäTer,  P.fthaufer,  Kiöfter 
und  Kirchen,  Reithäufer  und  hölzerne  Baracken.  Un- 
tauglicher find  hingegen  gewöhnliche  Häufer,  Ställe, 
Scheuern,  Cafernen,  Kornböden  u.  dgl.  mehr,  weil 
fie  die  Luftreinigung  nicht  zulaffen,  und  meiftena 
der  Sonne  keinen  fre .  en  Zutrift  geftafien.'  — !.  "Z*  der 
innern  Einrichtung  des  Gebäudes  zum  Fcldhofpital 
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gehören  zuerft  die  Säle  f>i r  die  Kranken«  wozu  man 
immer,  die  höchften,  luftigfleu,  helleften  Zimmer 
wählet)  mufs.  Den  Boden  des  Gebindes,  wenn  er 
feuc  ht  und  etwa  von  blofserErde  ift,  bofonders  wenn 
J11..D  keine  hinreichende  Menge  vun  Bettftellen  hat, 
mufs  man  mit  Bretern  überfcliiefsen ,  oder  doch  we- 
nigftens  da,  wo  die  Kranken  liegen,  von  Bretern 
Erhöhungen  machen  laffen.  Mehrere  kleine  Zimmer 
zmifs  mau  durch  Einfchlagung  der  Wände  in  einen 
Saal  verwandeln  lallen,  um  der  Luft  beffern  Durch- 
sang zu  verfchaffen.  In  Ermangelung  hinreichenden 
£ichtes  n inften  fo  viel  Fenfier  eingefetzt  werden,  dafs 
alles  hinreichend  erhellt  wird.  -  Unter  den  Mit- 
teln, die  Luft  in  den  Sälen  zu  erneuern  und  zu  ver- 
beffern,  find  alle  künftliche  Vorrichtungen  im  Felde 
wizweckmafsig.  Oeffnuugen  am  Boden  der  Kran- 
kenzimmeu,  andere  in  den  Fenftern  in  beträchtlicher 
Höhe,  und  noch  andere  in  der  Decke  der  Gebäude, 
befouders  bey  kleinen  nie  Iiigen  die  man 

verfchliefsen  und  offnen  kann,  werden  diefer  Ablicht 
völlig  Guüge  leiften.  Dampfe  von  Salzfäure  kann 
man,  nach  des  Vf.  Meinung,  nicht  gut  anders  an- 
wenden, als  wenn  die  Säle  leer  find,  weil  fie  den 
Lungenkranken  äufserft  befchwerlich  und  nachthei- 
lig werden.  Die  Hauptreinigung  der  Luft  bleibt  im- 
mer ftete  Erneuerung  derfelben,  die  man  im  Winter 
durch  Windofen  und  Kamine  am  heften  bewirkt. 
Zur  Minderung  des  Schmutzes  in  den  Sälen  darf 
man  nie  Sand  ftreuen.  Strohfäcke,  Decken  und 
Bett -Tücher  der  Kranken  mufs  man  öfters  erneuern, 
befondars  wenn  fie  ftark  verunreinigt,  oder  jemand 
auf  denfelben  geftorben  wäre.  Für  die  Reinlichkeit 
der  Feldbofpitäler  ift  es  höchft  nachthcilig,  wenn 
man  ftatt  der  Strohfäcke  die  Kranken  auf  Matratzen 
legt.  —    Die  Stellung  der  Bettftellen  mufs  nach  ih- 


ten ,  was  im  Winter  gewärmt  feyn  mufs-  —  Eine 
Apotheke,  wenn  in  dem  Hofpitalgebäude  kein  Raum 
dazu  da  ift,  mufs1  in  einein  eigenen  nahen  Gebäude, 
worin  Platz  genug  für  die  Aufteilung  der  Mcdica- 
meute,  für  die  Wohnung  eines  Apothekers  und  für 
ein  brauchbares  Laboratorium  ift,  angelegt  wer- 
den. —  Um  Unterfchleifen  vorzubeugen,  und  um 
die  nöthige  Reinlichkeit  zu  erhalten,  mufs  die  Kü- 
che, etwas  vom  Hofpital  entfernt  feyn.  Zur  Erfpar- 
nifs  der  Feuerung  muffen  dieKeffel  eingemauert  und 
während  tles  Kochens  bedeckt  werden.  —  Die  Woh- 
nungen des  Hofpital  •  Perfonales .  vorzüglich  der 
Aerzte  und  Wundärzte ,  müffen  dem  Hofpital  fo  na- 
he als  möglich  feyn;  je  näher  die  zur  Directum  gehö- 
renden beyfammen  wohnen,  defto  vortheilhafter  ift 
es  fürs  Ganze.  —  Für  die  Ruonvaltfctnten  müffen  ei- 
gene Gebäude  beftjmmt  werden,  die  geräumig  und 
luftig  find,  unter  militärifcher  und  medicinitcher, 
Itrcnger,  vernünftiger  Aufficht  ftehen,  vom  Hofpi- 
tal völlig  getrennt,  und  wo  möglich  eine  halbe  Stun- 
de weit  entfernt  find.  —  Zu  Lagtrßtllen,  wenigstens 
bey  den  Verwundeten  und  gefährlich  inneren  Kran- 
ken, follten  leichte  einfehläfrige  Bettftellen  genom- 
men werden.  Sind  diefe  nicht  zu  erhalten ,  fo  mufs 
man  lieh  anders  zu  helfen  fachen,  wozu  der  Vf.  ei- 
nige Vorfchläge  tliut.  —  Strohfäcke  verdienen  den 
mit  Pferde-  oder  Kühluaren  geftopften  Matratzen  in 
vieler  Hinficht  vorgezogen  zu  werden.  —  Auf  jedes 
Bett  gehören  zwey  Bettlaken,  die  etwas  feinerfind, 
als  die  Leinwand  der  Strohlacke,  und  mit  diefen  voo 
gleicher  Länge  und  zwey  Ellen  breit.  Das  eine 
kommt  über  den  Strohfack,  und  das  andere  wird 
um  die  wollene  Ueberdecke  gefchlagen.  -  Wollene 
weif.se  Bettdecken  find  die  heften,  und  man  mufs  we- 


nigftens  doppelt,  am  heften  aber  drey  Mal  fo  viel 
rer  Jängftcn  Seite  neben  einander  gefchehen,  lö  dafs  haben,  als  man  Kranke  aufzunehmen  gedenkt.  —  Um 
fie  bey  lutzigen  und  langwierigen  Kranken  wenig-    den  Kranken  einen  fchrecklichen  AubBck  mancher 


Itens  3  Fufs  "vqti  einander  entfernt  find,  und  zwi- 
schen jeder  Reihe  einen  Weg  von  5  Fufs  laffen.  Ver- 
wundete müffen  aber  durchaus  noch  weitläuft  iger 
gelegt  werden.  —  Zur  erften  Aufnahme  und  Rei- 
niguug  der  Kranken  wird,  befonders  in  ambuliren- 
deu  liofpitälern ,  ein  eigenes  Zimmer  bereit  gehal- 
ten, und  diefes  mufs  nah 
tals  feyn. 

den  Unterofßcier  mufs  ebenfalls  bey  dem  Eingange 
jevn.  —  Abtritte  bringt  man  am  beficn  Ober  einem 
FlulTe  an,  wenn  einer  neben  dem  Gebäude  läuft.  Oft 
macht  fich  aber  ein  eigener  bedeckter  Gang  nöthig 
Ii.  Cw.  nach  der  jedesmaligen  Lage  des  Gebäudes.  — 
Eine  eigene  Thtekütht  mufs  da  feyn,  in  welcher  ftets 
warmes  Waffer  zum  Wafchen,  zum  Tl.ee  und  zu  den 
retränkeu  zu  haben  ift,  und  wo  die  warmen  Um- 


neben  ihnen  liegenden,  zu  entziehen,  würden  klei- 
ne, 4  bis  5  Fufs  hohe  leichte  Bettfchirme  dienen.  In 
jedem-Hofpitale  ift  es  unumgänglich  nöthig,  eine  hin- 
reichende Menge  einer  eigenen  Hofpitalkleidung  zu 
haben ,  fo  auch  Hemden  und  Strümpfe.  —  Hinläng- 
liches Gefchirr  zum  Elfen  und  Trinken  für  die  Kran* 
m  am  Eingänge  des  ßofpi-  ken  mufs  auch  da  feyn,  was  vorzüglich  von  überzinn» 
Ein  anderes  Zimmer  für  den  wachthaben-    tem  Blech  verfertigt  wird,,  für  jeden  Kranken 

Napf,  einen  Teller, 
ein  Quartier  haltem 


fei 


Zinn 


>en 

:blä^e  bereitet  werden  können.   Von  der  grofsen 
i  mufs  die  Theeküche  immer  völlig  ge- 
—    Bey  jedem  Hofpital  mufs  noch  ein 
immer  '  feyn  für  die  wachthabenden  Wundärzte, 
worin  auch  di«  nöthi*en  Bandagen  und  Leiuenzeug 
v.  f.  w.  verwahrt  werden  können;  ein  auderes  für 


dieOperai 


und  noch  ein 


ein  mit  einem  Haken  verfallenes, 

es  Trink  gefchirr,  und  einen  Löf- 
Blech  ;  auch  follte  eine  Anzahl  Taf- 
fen  von  Steingut  oder  Fayance  zum  Theetrinken 
beym  Hofpital  fich  befinden.  —  Als  nöthige  Gefchir- 
re  zum  medicinifchen  Gebrauche  werden  Gefchirr« 
von  reinem  Englifchen  Zinn,  ohne  irgend  einen  Zu- 
fatz  von  Bley  erfordert,  an  welchen  durch  Zeichen 
bemerkt  ift,' wie  viel  ein  Loth  flüffige  Sachen ,  eine 
und  mehrere  Unzen  betragen ;  einige  werden  zum 
Einnehmen  der  Arzneyen,  andere  zum  Blutlaffen  b«- 
ftimmt.  -  Zu  anderen,  den  Kranken  nöthigeh  Geräth- 
fchaften  gehören  dieNachtftiihle,  Stech hecken.  Urin- 
gefchirre,  Speyheckan,  hölzerne  Kübel,  Badewannen, 


für  die  Tod-    Handtücher  u.dgl.  Ferner  Täfelchen,  aufweichender 

Name 
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Name  des  Kranken,  Portion  u.  f.  w.  gefchrieben 
wird,  Tifche,  Bänke  u.  f.  w.,  die  nöthjgftcn  Ge- 
Täthfchnften  zum  Kochen  und  Wafchen  muß  das  Ho- 
fpital ebenfalls  mit  fich  führen.  —  Vieles  Ausführ- 
liche fagt  der  Vf.  Aber  den  zum  Hofpital  gehören- 
den 7Vw*  und  das  FulirtctCtn,  was  erwogen  zu  wer- 
den verdient.  Auch  wünfeht  er  bey  jedem  gut  ein- 
gerichteten Hofpital  Krankenwagen,  die  nämlich  zur 
Transportirung  der  Kranken,  Defonders  der  Ver- 
wundeten gebraucht  werden,  aber  leider  bey  den 
zneiften  Armeen  völlig  unbekannt  find. 

Im  zweyten  Abfcfmitt  wird  von  der  Verpflegung 
der  Kranken  (dem  wichtigften  Artikel)  gehandelt. 
Ree.  kann  unmöglich  einen  detaiilirten  Auszug  da- 
von geben ,  oder  auch  nur  die  einzelnen  benierkens- 
wertnen  Gedanken  mittheilen,  weil  es  zu  vielen  Kaum 
erfordern  wurde,  und  daher  Jollen  nur  die  Abtei- 
lungen genannt  werden.  Bey  den  Armeen  ,  welche 
Sold  erhalten,  müffen  die  Soldaten  etwas  davon  her- 
geben ,  fo  lange  fie  im  Lazarethe  Geh  befinden  ;  den 
ganzen  Sold  zu  entziehen  hält  der  Vf.  für  ungerecht. 
Die  Beköftigung  der  Kranken.  Befchaffenheit  des 
Brodes,  Fleilches,  der  vegctahilifchen  Nahrung.  Die 
Zubereitung  der  Speifen.  Vom  Frühftück  (  Mit  tags - 
«ffen  ift  nicht  angeführt),  Abendeffen,  Getränke, 
Tabak.  Einrichtung  der  Portionen.  Die  Vortheiie 
bey  eigenem  Ankauf  und  bey  einem  Lieferanten. 
Wafche  der  Kranken.  Transport  der  Kranken  in  das 
Hofpit.il,  und  von  deren  Aufnahme.  Wann  die  Kran- 
ken transportirt  werden  müffen.  Von  den  Liften 
der  zu  transportirenden  Kranken.  Von  der  Beglei- 
tung der  Transporte  von  Seiten  des  Militärs  und 
der  Wundärzte.  Von  den  zum  Transport  erforder- 
lichen Wagen.  Von  den  bey  der  Aufnahme  zu  befor- 
genden  Gefchäften.  Von  der  Reinigung  und  Verkei- 
lung der  Kranken  und  deren  erften  medicinifchen  Pfle- 
ge. Von  dem  Transport  der  Kranken  aus  den  De- 
pot und  ambulirendcn  Hojpitälem  in  das  Haupthc- 
jn.tal.  Von  der  Wahl  der  Transportablen.  Von  der 
Art,  die  Kranken  zu  transporriren.  Von  der  Beglei- 
tung der  Transporte.  VoadenMedicinalliften  der  zu 
transportirenden  Kranken.  Von  der  Führung  der  Ge- 
schäfte, ingleichen  von  der  Beköftigung  während 
des  Transports.  Von  der  Einrichtung  bey  häufigen 
und  weiten  Transporten.  Von  der  Verlegung  greiser 
Hofpitäler.  Von  den  Reconvalefcenten.  Von  der  Be- 
ftjrnmung,  wann  die  Kranken  aus  dem  Hofpitale  ent- 
Iaffen  werden  müffen.  Von  den  Wohnungen  der  Re- 
convalefcenten, von  der  Aufficht  über  cüefelben  und 
von  deren  Verpflegung.  Von  dem  Transport  der  Ge- 
nefenen  zur  Armee.  Von  den  Invaliden  und  deren 
verfchiedenen  Claffen.  Von  der  Behandlung  flerTod- 
ten  und  ihrer  Beerdigung.  Von  den  Mitteln,  das  Be- 
graben Todtfcheinender  zu  hindern,  Vom  Begraben 
der  Todten.  Vom  Nachlafs  der  Verftorbenen.  Von 
den  Koften  eines  Feldhofpitals.  Von  der  Berechnung 
der  Koften  für  fremde  Truppen  und  Kriegsgefangene. 
Dritter  Abjckmtt.  Von  dem  zum  Hofpital  gehö- 
-  Perfonal,  und  von  der  Führung  der  Oefchäf- 


te.  Von  der  Direetion  des  Hofoitals.  Von  der  Wahl 
der  zur  Direetion  gehörenden  Perfonen.  Vom  erften 
Officier,  vom  erften  Arzt  und  Wundarzt,  von  der 
Wahl  des  erften  Feldapothekers  und  deren  Eigen- 
fchaften.  Von  der  Wahl  des  übrigen  Perfonales.  Von 
den  Pflichten  der  zur  Direetion  gehörenden  Perle- 
nen, des  erften  X)fficiers,  des  erften  Arztes  und  des 
erften  Wundarztes.      Von  den  Pflichten  und  Ge- 
fchäften des  erften  Oekonomiebedienten,  und  des  er- 
ften Feldapothekers.   Von  der  bey  dem  Holpital  an- 
zufallenden militärifchen  Aufficht.  Von  der  Wahl 
der  Offleiere,  deren  Pflichten  und  Gefchäften.  Von 
den  Unterofficieren ,    deren  Gefchäften  und  Pflich- 
ten.   Von  den  Hofpital-  und  Wundärzten  und  de- 
ren Wald.  Von  den  Pflichten  der  Aerzte  und  Wund- 
ärzte.    Von  den  Aerzten  und  Wundärzten  J  die 
den  detafchirten  Hofpitälern  vorftchen.     Von  den 
Unterwundärzten ,  den  Mitteln  fie  zu  erhalten  und 
ihrer  Bildung,  ingleichen  ihren  Gefchäften  und  Pflich- 
ten.   Von  den  Oekonomiebedienten,   deren  Wahl 
und  Eigenfchaften.   Von  den  Pflichten  und  Gefchäf- 
ten der  ilofpitalfchreibcr  und  deren  Geholfen.  Voa 
den  zur  Wartung  der  Kranken  nöthigen  Perfonen. 
Von  der  Bildung  der  Kraukenwärter.  Von  den  Ober- 
wärtern. Von  den  Pflichten  und  Gefchäften  der  Wär- 
ter.   Von  den  Wafchweibern  und  anderen  im  Hofpi- 
tal nöthigen  Aufwärtern.    Von  den  zum  Kochen  uö- 
thigen  Perfonen.   Von  den  Pflichten  der  Köchinnen» 
deren  Gehnifen  und  den  nöthigen  Perfonen  in  der 
Thee-  und  Verbandküche.  Von  den  Bäckern  desHo- 
fpitals.  —  Von  dem  Perfonalc  der  Feldapotheke.  Von 
den  Feldapothekern,  deren  Wahl  und  Pflichten.  Von 
den  Apothekergefellen  und  Burfchen,  deren  Wahl  und 
Pflichten.  Von  den  Mitteln,  dieUntcrfchleife  undBe- 
trügereyen  in  der  Feldapotheke  zu  hindern.  Von  den 
Stöi  sern  und  anderen  Arbeitern  in  der  Apotheke. 
Von  dem  Prediger  des  Hofpitals  und  feinen  Gehül- 
fen.  Von  den  Eigenfchaften  des  ilofpitalgciftlichen 
und  deffelben  Pflichten.  Von  deu  Geiftlichen  der  de- 
tafchirten Hofpitäler.    Von  den  Geholfen  des  Predj- 
ders.  Von  dem  Perfonale  des  Hofpital  trains,  def/ea 
Unterofficieren  und  Knechten,    von  dem,  was  Iwy 
den  von  der  Armee  nach  dem  Hofpital  zu  detafcht- 
renden  Officieren,  Aerzten,  Wundärzten  uad  Pre- 
digern zu  beobachten  ift.   Endlich  von  den  Pflich- 
ten der  Kranken  während  ihres  Aufenthaltes  im  Ho- 
fpitale.   Aus  diefer  Angabe  der  einzelnen  Abrbei- 
hingen  kann  man  fchon  erfehen,  dafs  der  Vf.  die  mög- 
lich ftc  Vollftändigkeit  in  Sachen,  die  zur  Einrich- 
tung eines  Feldhofpitals  erforderlich  find ,  zu  errei- 
chen fich  beftrebt  hat,  ja  es  hat  den  Anfchein ,  als 
ob  unnötluge  Weitläufigkeit,  felbft  manche  Wieder- 
holungen dabey  mit  eingefchlichen  wären.  Allein 
bey  näherer  Uuterfuchung  fällt  diefer  Vorwurf  weg; 
denn  des  Zusammenhanges  wegen  tnufste  der  Vf! 
vieles  unter  einer  AbtheiUing  mit  anführen,  was*In 
der  Folge  unter  befonderen  Abtheilungen  ausführ- 
licher erklart  und  bcftimmt  werden  mußte. 
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Erlangen,  b.  Palm:  Rncyklopäiit  und  Gifekichtt 
der  Rechte  in  Deut fchlard  ;  zum  Gebrauch  bey  Vor- 
lefungen  von  D.  Wilhelm  Gottlüb  Taßnger,  or- 
deutl.  öffentl.  Lehrer  d.  Rechte  zu  Erlangen. 
1789.  3*H  S.  gr.  8-  (m  Gr.) 

Tübingen,  b.  Heerbrandt:  EncvklopSdie  und  Gt- 
fchichtt  der  RechU  in  ütutjehtond;  von  Ü.  Uxheim 
Gottlieb  Tafinger  y  Hefoogl.  Wirtnmberg.  R.ith 
und  ordentt.  öffentl.  Lehrer  d.  Rechte  zu  Frt- 
bingen.  Zuteyte  ganzlich  umgearbeitete  Auflage, 
lgoo.  XJV  und  588  S.  8-   (t  Rthlr.  -ogr.) 

I  lie  erfteAi-flage  diefes  mit  Recht  fehr  gefchätzten 
Buches  erfchien  zu  einer  Zeit,  wo  das  Bedflrf- 
nifs  einer  juriftlfchen  Eucyklopädie  lange  nicht  fo  all- 

Eeincin  gef  dilt  wurde,  als  jetzt,  wo  diefelbe  als  ein 
ey  jedem  iuriftifchcnCurfus  durchaus  nothwendiges 
Anfangscollegium  betrachtet  wird.  Aufser  Pütter 
(17670»  RtUmeyer  (1785-)  und  Schott  (l^K7-)  hat- 
te noch  Niemand  in  diefein  Felde  glucklich  gear- 
beitet; und  mit  Recht  können  wir  daher  den  Vf. 
unter  diejenigen  zählen,  welche  ganz  eigentlich  die 
Hahn  gebrochen,  uud  dadurch  der  Verbefferung 
des  akademifchen  Unterrichts  kräftig  vorgearbeitet 
haben.  Gleich  bey  der  erften  Ausgabe  fVihltc  der 
-  Vf.,  daf  eine  »achtheili^ere  wiffenfchaflliche  Tren- 
nung, als  < lie  der  Rechtsältertbumer  von  der  Rcchts- 
gefchichte,  fich  nicht  wohl  denken  laffe;  er  fah 
ein,  dafs  die  Gefchichte;  der  Gefetzßebung  eines  Vol- 
kes die  Gefchichte  foiner  bürgerlichen  Erziehung 
fey,  dafs  jene  die  Entftehung  der  Rechtsbegriffe 
und  ihre  weitem  Ausbildung  nur  aus  der  fittiiehen 
ötler  politifchcn  Lage  des  Volkes  erläutern ,  das  Ei- 
genthnmltfhe  in  den  R  \chtsbegriffen  nur  aus  der 
Nationalität  und  dem  Culturzuftande  entwickeln 
könne.  Die  innern  Fortfehritte  einer  Gcfctzge- 
buug  find  mit  den  äufsern  Schickfalen  des  Vol- 
kes, welchem  die  Gefetze  gegeben  wurden,  un- 
zertrennlich verwebt,  und  fo  umgekehrt.  Auch  wir 
find  mit  dsm  Vf.  vollkommen  einverftandon ,  dafs 
die  äußere  Gefchichte  mit  der  inturn,  welche  auf  den 
Inhalt  der  Quellen  Ruckficht  nimmt  und  die  Schick- 
ErgatumgtblätUr  zur  A.  L.  Z.  1809. 


mit  der  Reohtsgefchichtc  beibehalten,  und  glaubt, 

diefe  Verbindung  fehr  ra'thfam  fey. 
ujiferer  Ucberzengung  wird  der  Anfänge 


dafs 


fale  der  jurftifchen  Lehren  felbft  darftellt, 
Ganzen  vereinigt  werden  niQfste,  dafs  die  äufsere 
Rcchtsgcfchichte  für  fich  nur  ein  todter  Buchftabi 
fey,  aus  der  innern  erftGeift  und  Leben  hervorgehe: 
aber  nicht  fo  einverftandeu  find  wir  mit  der  Behaup^ 
tuug,  «iafs  gerade  Rechtsgefchichte  nothwendtg  mit 
Eucyklopädie  verbunden  feyn  nulffe.  Auch  bey  der 
zweyten,  10  Jahre  fpäter  eriehienenen  Ausgabe,  wel- 
che den  Fleifs  des  Vfs.  und  fein  eifriges  Studium  der 
neuern  Unterfuchungen  im  Gebiete  der  Rechtsge- 
lahrtheit  rühmlich  bezeugen  kann,  hat  er  den  zuerft 
gvfafsten  Plan,  die  Verbindung  der  Encyklopädie 

uud  glaubt, 
Allein  nach 
er  f  ir  ilas  Hi- 

ftorifche  der  YViffenfchaft,  deren  Inhalt  er  noch  gar 
nicht  kennt,  kein  grofses  Intereffe  haben ,  während 
ihn  die  fummarifche  Uarftellung  des  Inhaltes  und  des 
ge^enfeitigen  Verhältniffes  der  einzelnen  Tbeilc  der 
Wiffenfchaft  mit  dem  gröfsten  Eifer  erfüllt.  üeber- 
haupt  follte  daher  die  Renhtsgefchichte  nicht,  wie  <Üefs 
gewöhnlich  gefchieht,  fchon  in  dem  erften  halben  Jah- 
re gehört  werden:  denn  fie  fetzt  inderTbat  fchon  vie- 
le juriftifcheVorkrnntniffe  voraus.  Die  Aufgabe  unfe- 
rer  bisherigen  Ehcyklupädie'n,  alle  einzelnen  Theile 
der  in  Deutschland ,  vor  den  neuefteu  Veränderuu- 
gen  allgemein  beftandenen  Rechtsverfaffung  in  einer 
verbundenen  Gefchichte  darzuftellen ,  fo  dafs  nicht 
nur  jeder  Theil  feinen  innern  und  eigentümlichen 
Zufammcnhang  behält,  fondern  auch  der  Einfiufs  be- 
ftitntnt  gezeigt  wird,  welchen  eine  Gefctzgebung  auf 
die  Bildung  der  andern  gehabt  hat;  mit  einem  Worte, 
die  mannigfaltigftcn  Beftnnmungender  verfcliiedenar- 
tigften  Legislationen  unter  lieh  zu  einem  hiftorifchen 
Ganzen  in  allgemeinen  Zogen  zufammen  zu  faffen; 
diefe  Aufgabe  ift  in  der  1  hat  für  den  juriftifchea 
Schiiftfteller  eine  der  gröfseften ,  welche  fich  denken 
Lfst.  Eine  folche  Gelchichte  ift  ein  Problem,  und 
dürfte,  ungeachtet  aller  angeheilten  Verhiebe,  nun, 
da  eine  neue  Rechtsepoche  einzutreten,  und  dadurch 
das  Intereffe  frtr  die  ältere  Rcchtsverfaffung  in  vielen 
Stücken  zu  erkalten  anfängt,  wohl  fchwerlich  voll- 
kommen gelöft  werden.  Der  achtungswürdige  Vf. 
hat  verfuent,  wenigtten*  den  Grund  zu  einer  foleben 
G  (6)  hifto- 
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liiftorifchen  Darftelhmg  "zu  legen,  und  es  ift  nicht 
zu  läugnen,  dafs  feine  Encyklopädie  ßch  rühmlich 
unter  ihren  Sclweftern  auszeichnet.  Der  Vf.  hatte, 
wie  wir  bereits  oben  bemerkt  haben >  den  grofsen 
Gefichtspunkt  aufgefafst,  die  Rechtsgcfchichte  als 
einen  Beytrag  zur  Culturgefchjchtc  zu  behandeln; 
und  es  verdient  fchon  alles' Lob,  nach  einem  folchen 
Ideal  geftrebt  zu  haben,  follte  auch  die  Ausführung 
felhft  nicht  ganz  gelungen  feyn.  Es  würde  überhaupt 
nicht  zweckmäfsig  fevn,  uns  hier  auf  einzelne  detail* 
lirte Bemerkungen  einzulaffen :  denn  auf  diefe kommt 
es  gerade  bey  eiuer  folchen  Schrift  am  wenigften  an; 
aber  den  Gang,  welchen  der  Vf.  im  Allgemeinen  be- 
folgt hat,  müffen  wir  noch  etwas  näher  befchreiben. 
In  beiden  Ausgaben  beginnt  der  Vf.  die  erfteu  Prin- 
eipien  der  allgemeinen  Rechtslehre  mit  Hinficlit  auf 
die  einzelnen  Zweige  ihrer  Anwendung  als  Grund- 
lage zu  entwickeln ,  um  dadurch  den  Punkt  zu  fixie- 
ren, von  welchem  die  ganze  Rechtswiffetifchaft  aus- 
geht, und  dadurch  die  Refultatc  der  blofs  äufsern 
Gefetzgcbung  vorläufig  zu  bcftimmen.  Obgleich  Ree. 
mit  dem  Vf.  überzeugt  ift ,  dafs  Philofophie  uud  Ge- 
fchichte  die  beiden  einzigen  Wege  find,  wodurch 
ein  gründliches  Studium  der  Jurisprudenz  allein  mög- 
lich ift:  fo  hält  er  es  doch  für  zweckmässiger,  wenn 
nicht  mit  einer  philofophifchen  Zufammenfteilung 
der  Refultate,  fondern  gerade  mit  der  hil'torifcheu 
Entwickelung  der  Anfang  gemacht  wird.  Es  fcheint 
nämlich  Überhaupt  viel  natürlicher  zu  feyn ,  fich  zu- 
erft  an  die  Erfahrung  zu  halten ,  ehe  man  philofo- 

Ehifch  über  die  Facten,  welche  man  in  der  Wirk- 
chkeit  antrifft,  und  deren  hiftorifches  Dafeyn  man 
Zu  ergründen  fucht,  zu  raifonniren  anfangt.  Der 
Studirendc  erhält  zwar  durch  die  vorläufige  philofo- 
phifche  Ueberficht  allerdings  einen  beltimmt*m  Ge- 
fichtspunkt; aber  es  fcheint  auch,  als  wenn  er  da- 
durch eine  gewiffe  Einfeitigkeit  erhalten  und  feine 
Unbefangenheit  verlieren  werde.  Man  gebe  ihm  da- 
her lieber  zuerft  ein  gewiffes  Aggregat  hiftorifeber 
Materialien,  und  überlaffe  es  ihm,  lieh  felblt  darüber 
feine  eigenen,  wenn  gleich  unvollkommenen,  An* 
fichten  zu  bilden.  Durch  ein,  wenn  wir  uns  fo 
ausdrücken  dürfen,  ohjectiv  individuelles,  auf  je- 
den Fall  voreiliges  RjuTonneniPtit  wird  dem  Anfän- 
ger das  fo  notbwendige  eigene  Denken  erfpart,  und 
die  in  feinem  Gemüth  fich  entfaltende  Originalität 
gleichfam  unterdrückt.  —  Das  Detail  des  Natur- 
rechts trägt  der  Vf.  nach  der  ziemlich  allgemein 
angenommenen  Methode  vor,  dafs  er  das  aufolute 
Tom  hypothetifchen  trennt,  und  bey  dem  letztern. 
drey  allgemeine  Abfchnitte,  Staats-,  Privat-  und 
Völkerrecht  annimmt,  das  Privatrecht  aber  in  Perio- 
nen-, Sachen-  und  Prucefsrechl  eintiieilt.  VieleAn- 
fichten  diefer  naturrechtlichen  Darstellung  ftiinuten 
nicht  ganz  mit  unfern  Ideen  überein,  aber  leit  beynah 
10  Jahren,  die  fchon  wieder  von  der  zweyten  Aufla- 
ge verfloffen  find,  hat  auch  der  denkende  Vf.  ge- 
wifs  felhft  fo  viel  Gelegenheit  gefunden,  leine  An- 
flehten liier  und  da  zu  berichtigen  und  anders  zu  be- 
ftimmen,  dafs  es  fehr  unrecht  feyn  wurde,  wenn  wir 


in  diefer  verdateten  Anzeige  eines  fleifsig  beorbeife- 
ten  und  nützlichen  Buches  die  Stimme  des  Tadei* 
noch  erheben  wollten. 

Was  die  hiftorifche  Darftellung  oder  das  zweyt* 
Buch  betrifft,   fo  bf-ginnt  Hr.  Tafinger  A.  mit  der 
Gcfchichte  des  römifchen  Rechts,  und  erzählt  die- 
felbc  nach  folgender  Ordnung:    i)  Gefchichte  bis 
auf  Juftinian:  a)  unter  den  Königen  ;  h)  zur  Zeit  der 
Republik:  «.  Gefclüchte  der  öffentlichen  V»-rfaffong, 
ß.  Abrifs  des  altern  Privatrechts,  -j.  Gefchichte  (fei- 
ner Erweiterung;  c)  unter  den  Kaifern:  «.  bis  auf 
Coiiftantiu  (325  n.  Chr.),  ß.  bis  zum  Regierungsen- 
de JuHinians.    2)  Gefchichte  feit  Juftinian:  a)  grie- 
chifch-römifches  Recht,  b.  römifches  Recht  im  Oc- 
cident.  — -   Hierauf  folgt:  B.  die  Gefchichte  der  neu- 
ern Haupttheile  unferer  Rechtsverfaffung :   0  des 
Lehnrechts  (S.  392.,  wo  ftatt  zweite,  erfle  Abth.  zu 
lefen);  *)  des  Kirchenrechts:  a)  des  päbftlich  caoo- 
nifchen:  «)  Gefchichte  deffelben  bis  in  die  Mitte  des 
neunten  Jahrhunderts ,  ß.  feit  den  Zeiten  ;der  Ober- 
herrfchaft des  Bjfchofs  zu  Rom,   b)  des  deutfehea 
Kirchenrechts;  3)  des  deutfehen Staatsrechts:  a)bis 
zur  entfundenen  Landeshoheit  der  Reichsftände  am, 
Ende  des  dreyzehnten  Jahrhunderts:  «.  Gelchichte 
der  factifchen  Enthebung  der  detitfehen  Verfaffung; 
ß.  Gefchichte  der  deutfehen  Staatseefetzgebung  bis 
zu  entftanclener  Landeshoheit;   b)  Tcit  entftandener 
Landeshoheit,  (S.  444.  wo  ftatt  erfhr  Abfchn. 
ter  zu  lefen):  «.  Fort fchritte  der  factifchen  Entwick- 
lung der  deutfehen  StaatsverfafTung;  ß.  Gefchichte 
der  wichtigften  deutfehen  Staatsreehtsgefetze  diefer 
Periode;  7.  Gefchichte  der  wiffenfchaftlichen  Bear- 
beitung des  deutfehen  Staatsrechts.    4)  Gefchichte 
des  deutfehen  Privatrechts,  (S-  473«  wo  ftatt  dritU 
vierte  Abth.  zu  lefen:  a)  der  äufsern  Schickfalc  in 
Deutfchland ;  b)der  innern  Fortfehritte.  5)  Gefchich- 
te des  peinlichen  Rechts.  (S.  *ti.  ftati  vierte,  fitrfu 
Abth.).   6)  Dos  practifchen  Völkerrechts.  (S.  54a. 
ftatt  filnfte ,  fec hße  Abth.)    Den  Befvhluis  des  ganzes 
Buches  macht  C.  die  Gefchichte  der  Entftehuugder 
befondern  Nebentheile  <ter  Rechtvwiffeufchai't.  Das 
vielleicht  zu  kurz  abgefafste  dritte  Buch  (S.  571.  fg.) 
ftellt  das  Verhältnifs  »ler  einzelnen  P»echh,tttede  ^egea 
einander  dar.   Mit  Vergnügen  wiederholen  wir  du 
Bekcnutnifs,  dafs  die  Encyklopädie,   deren  Inhalt 
wir  blofs  im  Allgemeinen  beschrieben,  ,iu  der  Reih© 
der  beffern  Schriften  der  Art  unftreitig  eine  Stelle 
verdiene,  nnd  fehen  mit  Verlangen  einer  völlig  um- 
gearbeiteten, dem  gegenwärtigen  Zu  f tan  de  angemef- 
fenen  Auflage  derfeihen  entgegen. 

NCrkberg,  b.  Lechner:  Michaelis  Zitk,  £f.  U* 
D.  Reip  Norimb.  Advoeati,  Diiqaifitio  hißoruo- 
critica  qua/flionis:  vtrum  jiujurandum  apua  Roma- 
nos pro  Ipteie  transactionis  vocem  hamc  i*Jenf*  pro- 
prio fumeudo  habitum  fit.  1804.  ico  S.  g.   (8  Gr.) 

Der  Vf.  diefer  Intereffanten  gut  gefchriebenao 
Abhandlung  fucht  zu  bewerfen-  dais  die  fo  fuhr 
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wöhnliche  Behauptung:  jusjnra*dum  pra  finde  trans- 
extiouis  kabtndum  ejfe,  eine  blofse,  auf  eiuer  durch- 
aus verkehrten  Interpretation  beruhende  Meinung 
fey.  Die  rpractifche  Wichtigkeit  zeigt  ficli  nament- 
bcii  darin,  dafs  von  jenem  Satze  auch  die  Entfchei- 
dni)g  der  Frtge  abhängt:  ob  die  Delation  des  Eides 
aucfi  in  Ehefachen,  befonders  wenn  von  Trennung 
der  Khe  die  Hede  ift ,  ftatthaft  fey,  oder  nicht?  Da 
Hr.  Zitk  die  Grunde,  welche  Mdblauc  in  feiner 
doctrina  de  jurejurando  zur  Verteidigung  jenes  Irr- 
tiiumes  aufhelft,  unzulänglich  fand,  fo  abernahm 
er  in  der  vorliegenden  *  Abhandlung  die  Widerle- 
gung derfelben,   welche  ihm  auch  im  Ganzen  ge- 


gung  c 
hingen 


ilt 
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Dresden,  in  d.  Arnold.  Buch*  u.  Kunfth.:  Dres- 
den und  die  umliegende  Gegend  bis  Elfterleerda,  Baut- 
zen, Herrnkut,  Rumburg,  Außig,  Töplitz,  Fieu- 
birg  und  Hubertsburg.  Eine  Darftelluug  far  Na- 
tur- und  Kunftfreunde.  Erßer  Theil.  Zwtyte 
vermehrte  Auflage.  1x04.  488  S.  ohne  die  Vor- 
erinncrung  und  (las  Regifter.  Nebft  einem  Grund- 

.  riffe  von  der  Stadt  lind  ftatiftifchen  Tabellen. 
Zweiter  Theit.  1804.  320  S.  iNebit  einer  Reife- 
karte durch  die  Gegend  um  Dresden. 

Aach  unter  4*m  Titel: 

Dresden,  dargefteät  aus  dem  Gißthtspunkts  der  Kul- 
tur u.  f.  w. 

Da  (ich  diefe  zweyte  Auflage  von  der  erften  (f.  A. 
L.Z.  1801.  Nr.  316.)  fchun  durch  ihre  Vermehrung  fo 
unterfcheidet ,  dafs  fie  um  einen  ganzen  Band  ftärker 
ift,  fo  wird  Ree.  diefelbe  als  ein  neues  Buch  betrach- 
ten, ohne  eine  Vergleichung  mit  jener  anzuftcllen. 
Der  Vf.  diefe i-  für  Dilettanten  berechneten  Darftei- 
lung hat,  aufser  den  hierher  gehörigen  gedruckten 
Quellen,  viele  handfchnftliche  Nachrichten  benutzt, 
und  an  Ort  und  Stelle  mehrmalige  Erkundigungen 
eingezogen;  er  ift  aber  nicht  iiiimer  fo  glücklich  ge- 
wefen,  einftimmige  Refultate  in  feinen  (Quellen  zu 
finden.  Der  trfte  Theil  befchäftigt  fiel»  mit  Dresden 
an  ßch.  Der  zwtyte  Theil  befchrvibt  die  umliegende 
liegend,  welche,  nachliefern  Plane  und  in  dem  Um- 
fange, bisher  von  keinem  Schrift  fteller  befchrieben 
wurden  war.  Er  foll  zunäi:hft  den  Eiulieimifchen -als 
Leitfaden  auf  ihren  Erbolungsreifcn  dienen;  doch 
kann  fein  topographifches  Detail  auch  den  Fremden 
iuterfiffiren,  wenn  er  fich mit  einem  der  kultivirte- 
i'ten  I.antlftriche  Deutfchlands  bekanntmachen,  und 
daraus  auf  den  phylifcheu ,  politifchen  un<(  morahV 
fchen  Zuftand  von  Kurfachfen  Uberhaupt  fchliefsen 
will.  Von  beiden  Theilen  mag  hier  das  Nothwcn- 
digfte  insbefondere  folgen.  Einleitungsweife  betrach- 
tet der  Vf.  im  erften  Abfclinitte  Sachten  im  Ganzen, 
fnncht  von  den  merkwurdii«ften  Bergen  diefes  Lan- 
des, von  den  fchönften  iVatur-egenden ,  von  den 
wicatiglten  Krzjehungsanfulteni  Vom  Handel,  von 


derOekonomie  u.f.w.  Im  auwfr*  Abfchnitte kommt 
er  dann  auf  Dresden  folbft,  una  hier  wird  es  fichtbar, 
dafs  es  feine  Abficht  nicht  war,  eine  eigentliche  Topo- 

f raphie  von  Dresden  zu  fchreiben,  fondern  nuralles 
ntcreffante  unter  gewiffc  Rubriken  zu  bringen.  Hier 
handelt  er  nun  in  einerwenieer  gekünftelten  Schreib- 
art, als  in  der  erften  Ausgabe,  von  der  Lage  und  Ge- 
fchichte  der  Stadt  und  den  einzelnen  Theilen  derfel- 
ben; von  der  Befeftiguug,  von  den  Strafsen,  Tho- 
ren und  Vorftädteu;  vonderMortalit.lt;  vom  Handel 
und  Gewerbe;  von  Bankiers,  Handwerkern,  Bauern 
u.  f.  w.  —  Dresden  hat  jetzt  2644  Häufer,  wovon  die 
Rtfidenz allein  989  enthält;  und 61  Strafsen  nebft  fünf 
Hauptplätzen.  Die  Zahl  der  Einwohner  betrug,  nach 
den  Confumentenverzeichniffen  des  Jahrs  IK03.,  49094 
Köpfe,  jedoch  mit  Ausfchlufs  aller  Militärperfonea 
und  ihrer  Familien,  deren  man  6623  zählte,  mithin  in. 
Allem  55717.  Das  volkreichfte  Jahr  Dresdens  war 
1755.,  in'  welchem  die  Zahl  der  Einwohner  63,209 
Menfchen  ausmachte.  —  Man  zählt  hier  fiber  75 
verfchiedene  Arten  Profeffioniften ,  von  denen  meh- 
rere die  Leipziger  Meffe  beziehen.  Der  Handel  aber 
ift  im  Allgemeinen  nicht  wichtig ,  weil  er  (ich  mehr 
nach  Pirna  gezogen  hat.  Doch  werden  in  einigen 
CommilGons-  und  Speditionsartikcln  auch  in  Dres- 
den grofse  Gefchäfte  gemacht.  Der  dritte  Abfchnitt 
hamfelt  von  der  Polizey,  von  Induftrie- und  Volks- 
fchulen,  von  Privatinftituten  u.  f.  w.  —  Das  Kapitel 
von  der  Theurung  aller  Lebensmittel  ift  fehr  gut  und 
gründlich  behandelt;  und  richtig  wird  hiebey  be- 
merkt, dafs  die  Befoldeten  die  gröfste  Urfacb'e  zu 
klagen  haben.  —  Von  der  Einrichtung  des  Armen- 
wefens,  von  den  Induftriefchulen ,  Krankenverpfle- 

§ungsanftalten,  Hofnitilern  ,  Armenfchulen  undan- 
ern  wohithätigen  Jnftituten  ift  alles  gefagt,  was 
man  zu  einer  etwas  genauem  Keuntnifs  derfelben 
nüthig  hat,  fo  wie  auch  von  den  gröfsern  Schulftif- 
tungen  und  allgemeinen  Volksbildungsanftalten,  von 
dem  Schullehrerfeminarium  u.  f.  w.   Im  vierten  Ab- 
fchnitte  finden  wir  die  Befclireibung  der  öffentlichen 
Behörden,  der  Staats- und  kirchlichen  Form,  der 
hohen Landeseoliegien, des'Hofs,  desMilitairs u.f.w.— 
ein  reichhaltiges  Kapitel  (S.  134 —  l8o-)>  das  mit  vie- 
lem Fleilse  gearbeitet  ift.    Der  fünfte  Abfchnitt  lehrt 
uns  Dresdens  merkwürdige  Geblude  kennen.  Dafs 
auch  diefes  Kapitel  reichhaltig  feyn  mufs,  bringt  die 
Natur  der  Sache  mit,  da  hier  alle  Kirchen,  alle  öffent- 
liche und  Landesherrliche  Gebäude ,  alle  Palais  und, 
die  vorzügJichftcn  Privathäufer  vorkommen.  Dcc 
folgende  fehr  ausführliche  fethfle  Abfchnitt  (S.  269—, 
aoA.)  befchäftigt  fiel»  mit  den  Anftalten  für  VVjfttm- 
fenaften  und  Kunft,  mit  den  Gallerieen,  mit  der 
öffentlichen  Bibliothek,  mit  Privatfammlnngen  und 
mit  den  Privatanftalten  far  wiffenfchaftliche  Unter- 
haltung.   Nun  folgen  im  fitbentrn  Abfclinitte  die  An- 
ftalten Tür  die  Unterhaltung,  die  kurfürfti.  (jetzt  kö- 
nigl.)  CapelJmufik,  die  Lefemagazine,  gefchloffene 
Gi  fellfchaften,  Spaziergänge  u".  f.  w. —   Hier  wird 
auf  eine  fehr  befriedigende  Art  von  den  vorzüglich- 
ften  VixtuoCwi  und  Schauipieiern  gehandelt,  von  Pri- 

vat- 


Digitized  by  Google 


'  ER OÄNZUNOSBL ATTER     Nam.   m.  OC TOBER  ige-o." 


975 

vattheatern  ond  Privatconcerten,  von  Kunft  -  und 
Lefemagnzinen  u.  f.  w.  Weniger  befriedigend  fpricht 
der  Vf.  über  die  gefchloffcuen  Gefellfchaften.  Er 
fcheint  es  7u  ff.iilen,  dafs  die  an  fich  nützliche  Einrich- 
tung, die  dmch  gefellfchaftliche  Verbindungen  gegen 
feitige  Bültmg,  Aufheiterung  und  Unterhaltung  befor- 
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dern  folJ«  nicht  inihren  Grenzen  bleibt,  und 
Narhtheil,  den  eine  zu  weit  getriebene  Gefelligkeit 
clor  häuslichen  Ordnung  bringt,  fchon  ziemlich  ficht- 
bar  wird,  wenn  man  nur  ein  wenig  aufmerkfam  dar- 
auf ift.  —  Die  Notizen  und  Adrcffcn,  welche  den 
Befchlufs  diefes  Abfchnitts  ausmachen,  werden  Frem- 
den fehr  gute  Dienfte  leiften.  _ 

Bey  dem  «i«y<«iThcileift  zu  bemerken,  dafs  hier 
mehrere  geographifche,  hiftorifche  und  ftatiftifche 
Notizen  der  erften  Ausgabe  weggelaffen  worden  find, 
weil  man  fie  in  den  neueften  Ausgaben  von  Leonkar- 
di's  und  Engelhardt'*  Erdbefchreibungcn  von  Kur- 
fachren ausführlicher  finden  kann.  Der  Vf.  hat  nur 
das  Wichtigfte  davon,  des  topographifchen  Zufam- 
menhanges  wegen ,  beybelialten ,  und  was  er  ausser- 
dem noch  von  ftatiftifchen  Nachrichten  aufnehmen 
zu  müffen  glaubte,  findet  fich  in  jenen  Werken  nicht, 
fondern  ift  aus  andern  Quellen ,  handfehriftlichen 
Nachrichten  und  eigenen  Reifebemerkungen  gezo- 
gen. —  Die  Nachrichten  von  der  Meißner  Weinbau- 
gefellfchaft  und  von  den  Forftkulturanftalten  werden 
manchem  fehr  angenehm  feyn.  —  Die  Anlagen  des 
Grafen  Marcolini,  des  Oberjagdcominiff.  Michaelis 
«nd  des  Lord  Findlater  haben  fich  den  Dank  des  Fu- 
blicums  und  der  Nachwelt  erworben  ,  indem  fie  wfl- 
ftes  Land  theils  in  fchöne  Luftpartiecn  verwandel- 
ten, theUs  nutzbar  machten.  Nach  diefen  Nachrich- 
ten folgen  die  Bemerkungen  des  Vf.  auf  feinen  nord- 
wärts gerichteten  Wanderungen,  nach  Moritzbure, 
Grofsenhayn,  Zeithavn,  Zabeltitz,  nach  dem  Lauch- 
hammer und  nach  Fricdrichsthal ;  dann  wendet  er 
fich  nordüftlich  nach  Hermsdorf,  Königsbrück,  Sci- 
fersdoTf  und  nach  dem  Auguitusbade  bey  Radeberg. 
Im  ztteyten  Abfchnitte  führt  ihn  feine  öflltchs  Rtifelinie 
nach  Bifchofswerda ,  Bautzen,  Klofter  Marienftern, 
Hochkirch,  Stolpen  und  Herrnhut.  Der  drittt  Ab- 
fchnitt  befchreibt  feine  füdöfliiehen  Wanderungen, 
nämlich  das  Elbgebirge  am  rechten  Ufer,  Pillnitz, 
Liebethal,  Lohmen,  Wehlen,  Rathen,  Hohnftein, 
Schandau,  den  Kuhftall,  den  Winterberg,  Hirnis- 
kretfehen  und  Tetfchen.  Der  vierte  geht  nordurefl- 
lieh,  nachMeifsen,  Riefa,  Hirfchftein,  Miltitz,  Löt- 
hayn, Stauchitz,  Hitbertsburg;  und  dann  zurück 
nach  Siebeneichen,  Scharfenberg,  Gävernitz,  Briefs- 
nitz und  den  Zfchoner  Grund.  Nun  wendet  er  fich 
im  fünften  Abfchnitte  mfllkk  nach  Wilfsdruff ,  Nof- 
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fen ,  Altenzelle  und  nach  der  alten  Ritterbur&JTria 
benftein;  von  da  füdwefllUk  nach  Gorbitz,  Keffels- 
dorf,  Herzogswalda,  Rufst hal,  Peftrowitz,  Kohlsdorf; 
nach  dem  Plauifchen  Grunde,  nach  dem  Windberge, 
nach  Tharand;  Grillenburg,  Freyberg  u.  f.  w.  Und 
endlich  im  ftchfltn  Abfchnitte,  ßldluh,  nach  Frauen.- 
ftein,  Altenberg,  Töplitz,  Lauenftein,  Gottleuhe, 
Berggießhübel,  Maxen,  Weefenftein,  Grofs-Sediitz, 
Dohna,  Gamig,  Lockwitz,  Kreifcha,  Pirna,  König- 
ftein,  Zehift,  Peterswalde,  Auffig,  Lowofitz,  Leut- 
meritz  und  Rumburg. 

Ree.  hielt  es  für  nothwendig,  diefe  Noir.enclarar 
hier  mit  aufzuführen,  damit  untere  Lefer  fehen,  dafs 
noch  keine  Bcfchreibung  von  Dresden  fich  fo  weit 
erftreckte;  er  enthielt  fich  aber  dabey,  weiter  ins 
Detail  zu  gehen,  da  Lefer,  die  diefe  Arbeit  interef- 
firt,  fie  ohnediefs'felbft  in  die  Hand  nehmen  werden, 
und  für  andere  es  uberflüffig  ift. 

Die  kleinen  Flecken,  auf  die  man  bisweilen  ia 
dienern  Werke  ftöfst,  und  die  der  fleifsige  Vf.  bey 
einer  neuen  Ausgabe  gewifs  ■  wegzuwifenen  fuchen 
wird,  wollen  wir  nicht  rügen,  befonders  da  fie 
von  der  Art  Gnd,  dafs  iie  dem  Werthe  des  Ganze« 
nicht  fchaden. 

Der  Grundrifs  von  Dresden  im  cr/b»  Theile,  fo 
wie  die  topographifche  Reifekarte  durch  die  umlie- 
gende Gegend  von  Dresden  im  zweyttn,  nebft  dem 
Sach-  und  Namenregifter,  wird  Einheimifchen  und 
Fremden  gute  Dienfte  thuu. 


Neustadt  a.  d.  Orla,  b.  Wagner:  Unterredungen 
über  die  vier  letzten  Haupt  Hüde  des  lutherischen 
Katechismus,  Gebet,  Taufe,  Beichte,  Abendmahl. 
Zweiter  Theil.  1807.  300  S.  8.  Dritter  Theil. 
1808.  226  S.  8-  Vierter  Theil.  1808.  agz  S.  8- 
(Alle  4  Thie.  2  Rthl.  4  gr.  (S.  d.  Ree.  A.  L.  Z. 
1808.  Nr.  209.) 

Auch  unter  dem  Titel: 

Zweyter  Theil.  Unterredungen  über  das  Vat/runftr, 

wie  fie  mit  der  Oberklaffe  einer  nicht  vernachJäf- 
figten  Land-  oder  niederu  Bürgerfchule  gehalten 
werden  könneu. 

Dritter  Theil.    Unterredungen  Ü 
und  Beichte,  wie  fie  u.  f.  w. 

Vierter  Theil.  Unterredungen  über  das  Abendmahl 
des  Herrn,  wie  fie  u.  f.  w. 


Taufe,  Buße 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 

RECHT&GEL  AHRTHBIT.  folger».  Bey  Her  Adoption  fremder  Polizeyanftalten 

mag  eine  Regierung  nie  vorficiitig  genug  feyn.  Das 
Hannover,  b.  d.  Gebr.  Hahn:   Sammlung' deut-    um  onmia  pöftumUs  ornnet  verdient  nie  mehr  beherzigt 
/eher  Pol izey gefetzt,  nach  der  Ordnung  des  Handbuchs    zu  werden,  als  gerade  hier.  Was  in  dem  einen  Lande 
dtsdeutickiH  FoliztyrrchtM,  von  Günther Heinrichvon    nöthig,  fehr  nölhig,  fevn  mag,  ift  in  dem  an  lern 
Berg,  d.  R.  Or.  Hofr.  u.  KanzJeyr.,  u.  Advocatus    oft  ganz  uberflnTfig  ;  und  was  in  dem  einen  ron  be- 

-  deutendem  putzen  feyn  kann,  kann  in  dem  an. lern 

oft  mit  den  nachtbeilieften  Folgen  begleitet 


Patriae  zu  Hannover.  Brfler  Theil,  1806,  XVI  u. 
,   ioa4S.  Zweiter  Th.,  erAw-Band,  1806,  XV1I1.  u. 
o»J4S.  Zweiter  Th.,  Zweiter  Band,  iw>8>  X  u. 
iuoS.  Dritter  Th.,  1*09,  VIII  u.  736  S.  8- 

Bey  der  Anzeige  des  Bergifchen  Handbuchs  des 
deutfehen  PoUzeyrecbts,  A.L.Z.  1809.  Nr-  31. 
u.  38.  haben  wir  zwar  das  Dafeyn  der  beyden  erften 
T h eile  diefes  Werks;  das  nach  einem  zweyten  litel 
den  5ten,  6ten  u.  7ton  Theil  des  Poüzcyrschtt  aus- 
macht, bereits  angezeigt,  auch  unfere  Lefer  mit  »lern 
Inhalte  in  fofern  bekannt  gemacht,  als  wir  bemerkten 
die  Sammlungfeynach  der  Folge  der  Materien  des  Po- 
lizeyrechts  geordnet,  und  die  gesammelten  Gcfetze 

Sähen  Stoff  zu  manchcrintereffanteii  Bemerkung.  In- 
elfen  war  diefs  auch  alles,  was  wir  damals  über  diele 
Sammlung  fagen  konnten.  Jetzt,  naciidem  das  Werk, 
mit  dem  zu  Ende  des  vorigen  Jahres  erfchieiienen 
dritten  Thctle ,  gefchloffen  ift,  glauben  wir  es  unfern 
Lefern  fchuldig  zu  feyn,  etwas  ausführlicher  Ober  def- 
fen  Inhalt  mit  ihnen  zu  reden.  Die  Abficht  des  Her- 
au8g.  ift  nach  der  Vorrede  zum  erften  Theile  eine  dop- 
pelte. Einmal  foll  es  dazu  dienen,  das  deutfehe  Poli- 
zeyrecht  durch  intereffante  Bayfpiele  zu  erläutern ;  und 
dann  föJi  es  auf  die  Fortfchritte  der  deutfehen  Polizey- 
gefetzgebung  in  neuer.i  Zeiten  aufmerkfam  machen, 
und  da,  wo  noch  nicht  genug  gefchehen  ift,  die 
Nachahmung  der  von  einzelnen  Hegierungeu  gege- 
benen Beyfpicle  Andern  erleichtern.    In  beider  Hin- 
ficht verdient  es  die  Aufmerkfamkeit  des  Publicum* 
im  ausgezeichneten  Grade.    Es  enthält  eine  tretfli- 


feyn. 

Nirgends  mfiffen  die  Regierungen  der  öffentlichen 
Meinung  mehr  huldigen,  als  gerade  hier;  und  nir- 
gends ift  die  möglichft  ftrengfte  Berückfichtigung  des 
Zuftandes  der  moralifchen  und  intellectuellen  Bil- 
dung eines  Volks  und  feines  innern  und  suifsera 
Wohlftandes  fo  nothwendig,  wie  hier.   Kein  Zweig 
der  öffentlichen  Verwaltung  greift  fo  tief  in  das 
Innere  des  wirklichen  Lebens  der  Nation  und  ihrer 
einzelnen  Glieder  ein,  wie  die  Polizey,  und  gerade 
weil  fie  fo  tief  in  das  wirkliche  Leb«*n  eingreift,  ift 
es  nirgends  nothwendiger,  dafs  fich  die  Regierung 
möglichft  genau  anfebmieee  an  den  Gcift  dcrNation, 
als  bey  ihren  Polizeyanftalten.     Sollen  alle  Anftal- 
ten  der  höchften  Gewalt  nichts  weiter  feyn,  als  Aus- 
brüche des  allgemeinen  Willens,    fo  ift  diefs  bey 
Polizeyanftalten  doppelt  nothwendig.  UebcrdiefV 
hat  unfere  Polizey  noch  das  ganz  eigene  Gefchick; 
dafs  die  Gränzen  ihres  Wjfkuugskreifes  felbft  in  der 
Theorie  bey  weitem  nicht  gehörig  beftimmt  find; 
und  in  der -Ausübung  vertritt  meift  Willkar,  oft 
nur  Laune,  die  Steile  organifcher  Gefctze.    Der  grö- 
fsere  Theil  unferer  Politiker,  und  beynalie  alle  Poli- 
JSeybeamten  wiffen  gar  nicht,  wie  fie  mit  der  Polizej 
daran  find.    Nach  (Ter  Meinung  der  meiften  Ietztren' 


mag  fie  alles  thun,  was  (liefen  in  irgend  einer  Be- 
ziehung nothwendig,  nützlich  oder  rathfam  zu  feyn 
fcheint;  gleichviel,  es  mag  fich  übrigens  nach  rich- 
tigen Anfichteo  vom  Wefen  der  Pofizcv,  dem  Um- 
fange ihres  Wirkungskreifes,  und  den  Bedingungen 
ihrer  Wirkfamkeit  rechtfertigen  laden,  oder  nicht. 


che  MateriaÜenfammlung  für  den  Polizey  praktiker,  -  -  »-•■  , 

und  die  hier  imteetheihen  Verordnungen  können  ihn  An  Pohzeyverordnutigen  und  Polizeyanftalten  fehlr 

auf  manche  fehr  rate  Ideen  leiten.  Doch  können  wir  es  zwar  in  keinem  deutfehen  Staate,  aber  an  Verord- 

nicht  unbemerktlaffen ,  dafs  wir  fehr  wrtnfchen,  die  nungen  und  Anftalten  ganz  enrlprechend  dem  eigen- 

Nachahmung  der  von  einzelnen  Regierungen  gegebe-  thümlichen  Charakter  diefes  Zweiges  der  öffentli- 

iien  BeyfpieTe  möge  von  Andern  nie  ohne  die  gröfete  chen  Verwaltung  tehlt  es  beynahe  überall.  Und  dafs 

Umficiit  und  ohne  die  miglichfte  ßedächüichkeit  er-  es  hieran  fehle,  dafs  man  nur  hie  und  da  das  Wefen 
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der  Poiizey  richtig  begriffen  habe»  zeigt 
liegende  Sammlung  nur  zu  deutlich. 

Der  Poiizey,  ab  Sicherheitsanftalt,  liegt  es  zwar 
ob,  mit  möglicnftem  Fleifse  dabin  zu  fehcn,  dafs  die 
öffentliche  und  Privatficherheit  im  Staate  durch 
nichts  gefährdet  werde,  was  fie  nur  einigermafsen 
in  Gefahr  bringen  kann.  Sie  muts  es  fich  insbefon- 
dere  mögHchft  angelegen  feyn  lafTen,  das  Eigenthum 
und  die  Perfon  der  einzelnen  Staatsbürger  gegen  alle 
Gefahren  zu  fichern,  welche  ihnen  der  widerrecht- 
liche Wille  anderer,  oder  die  zerftörende  Kraft  der 
Natur  droht.  Iudeffen  dabey  bleibt  immer  jeder  Ein- 
zelne Herr  feines  Lebens ,  feiner  Gefundheit,  feiner 
Kräfte  und  feines  Eigenthums;  undbeyder  Uebung  die- 
fer Herrfchaft  mag  ihn  zwar  die  Poiizey  warnt* ,  fich 
keiner  Gefahr  auszusetzen,  in  welche  er  hierbey 
durch  Unachtfamkeit,  Leichtfinn,  u.  dgL,  kommen 
kann.  Aber  auf  diefs  Warnen  ift  auch  hier  der  Kreis 
ihrer  Wirksamkeit  allein  beengt.  Verbitten,  oder 
fonft  durch  Zwang  verwehren,  dafs  fich  niemand  in 
Gefahren  begebe,  diefs  fteht  ihr  nicht  zu;  fo  weit 
er f treckt  fich  ihr  Schutzrecht  keinesweges.  Indef- 

fen  diefe  Gr anzliuie  finden  wir  nur  bey  wenigen  Po-    m    ^    v  r    ;      •„»,(.  es  ,le. 

lizeyauftalten,  abzweckend  auf  Sicherung  des  Lebens  Poiizey  fchwerex  fallen  kann,  dem  Beitelunfuee 
einzelner  Bürger,  beobachtet.  Üie  preußtjeke Üe-  zu  fteuern,  wenn  fie  diefes  AJJmofen  niofat  veibie- 
fetzgebung  (I.  116.  u.  117.)  verbietet  >gauz.  unbedingt  tet,  als  wenn  fie  es  verboten  hat.  Aber  diefs  aJJein 
den  Gebrauch  kupferner  nicht  überzinntcrGefälse  zur  berechtigt  die  Pohzey  noch  keinesweges  zu  folcheo 
Zubereitung  der  Spcifen,  und  den  nnvorfichtigen    Eingriffen  in  die  natürliche  Frey heit  der  Bürger.  Sie 


hflndchen,  welche  nicht  auf  die  Strassen  kommen.-» 
Abftellung  des  überall  äufeerft  läftigen  Bettelwefen« 

(;ehört  hiernächft  allerdings  in  die  Sphäre  der  Wirk- 
amkeit  der  Pohzey  ab  Sicherungsinftitut  betrachtet. 
Sie  darf  dem  BetteJunfuge  mit  Gewalt  entgegenar- 
beiten, und  mag  die  Bettler  durch  angemefiene 
Zwangsanftalten  zu  einer  rechtlichen  und  ehrlichen 
Lebensweife  zu  bringen  fuchen.     Aber  lehr  fragt  es 
fich,  ob  es  fich  rechtfertigen  laffe,  wenn  lie  den  Bür- 
gern bey  Strafe  verbietet,  irgend  einem  Bettler  eine 
Gabe  zu  geben,  welcher  ihre  Mildthätigkeit  in  An- 
fpruch  nimmt.    Nach  uuferet  Ueberzeugjuag.  iieht 
ihr   diefe  Befugnifs  keineswegs  zu.     Eine  Liebes- 
pflicht zu  erfüllen  darf  die  höchfte  Gewalt  nie  ver- 
bieten, und  aus  diefemGrunde-könuen  wir  es  durch- 
aus nicht  billigen,  dafs  in  der  Teklenburg  -  Schwerin' 
fchm  Verordnung  wegen  Versorgung  einktimiftktr  Ar- 
men u.  f.  w.  v.  J.  Iftoi  (1.  7a.),  dann  in  der  bekannten 
Hamburgifcken  Armenordnung  V.J.17QI  (11.  B.  877.)  und 
in  der  Herzog!   Oldenbnrgifcken  Verordnung  '  wegen 
Einrichtung  dtt  Armtnwefent  v,  J.  1786  (iL  B.  892- ) 
diefs  Gabenreichen  an  Bettler  bey  nalimhaftea  Geld- 
ftrafen  verboten  wird.     Es  mag  feyn,  dafs  es  der 


Gebrauch  von  Kohlen  in  verfchloffenen  Gemächern, 
wo  der  Dampf  den  darin  befindlichen  Perfonen  ge- 
fährlich werden  könnte,  und  verpönt. die  letztere 
Unvorfichtjgkeit  mit  3  -  10  Thaler  Geld  -  oder  will- 
kürlicher Gefingnifsftrafe.  Und  eine  kurerzkanzlcri- 
Üche  Verordnung  v.  J.  1804  (1.  180.)  erklärt,  dals 
derjenige,  der  aufser  den  hierzu  von  der  Pohzey  an- 
gewiefenen  Platzen  auf  dem  Eife  des  Mot/ns  Schritt- 
fclmhe  läuft,  oder  fchleift,  arretirt,  dem  Stadtamte 
vorgeführt  werden,  und  drey  Gulden  Strafe  erlegen 
Holle.   Nach  dem  Geifte  diefer  Verordnungen  mülste 
<Ue  Poiizey  auch   das  Gewerbe  der  Zimmerleute, 
Dachdecker,  Schieferdecker  und  eme  Menge  ande- 
rer verbieten :  denn  ihr  Betrieb  ift  wirklich  für  die 
Gewerbsleute,  welche  fie  betreiben,  nicht  minder 
gefährlich,  als  die  hier  verbotenen  Handlungen.  — 
F  i  uer  liegt  es  in  der  Natur  der  Sache,  dafs  die  Po- 
iizey keine  gefährlichen  Thiere  dulden  darf.  Aber 
Wenn  die  Hunde  wirklich  unter  diele  Kategorie  ge- 
hören, wuhin  fie  eine  Fttrftl.  Htnß  -  t  lauen;  cht  Ver- 
ordnung v.  J.  1791  (1.  185.)  wirkheh  rechnet,  fo  ift 
es  gewils  äufserft  inconfequent,  wenn  hier  das  Hun- 
dehalten nicht  fchlechteruiugs  verboten  wird,  fan- 
den» gegen  eine  jährliche,  zu  einer  nützlichen  Poii- 
zey anltaTt,  dem  Chauffeebau  zu  entrichtenden  Taxe 
von  zwölf  Grofchen  für  jeden  Hund ,  geftattet  wird. 
Wer  verkennt  hier  nicht  den  jefuitifchen  Grundfalz: 
der  Zweck  heiiigt  die  Mittel  (   bey  weitem  zweck- 
mäfsiger  ift  die  ehemalige  Heften  •  Kofftlfckt  Verord- 
nung v.  J.  1780  (1. 188.)'  wo  «las  Hundehaiten  aufser 
den'  Metzgern  un  I 
bkus  mit  Ausm 


kann  blofs' verbieten,  was  widerrechtlich  in.  Aber 
widerrechtlich  ift   jenes  Gabenreichen  aUerdiugs 
nicht:  denn  wie  könnte  es  widerrechtlich  Jeyn >  ei- 
nem Bedürftigen  etwas  zu  fchenken?   Uebt  die  Po- 
hzey ihre  Auf  merk  famkeit  auf  Bettler  nur  mit  der 
erforderlichen  Strenge,  fo  erreicht  fie  ihren  Zweck 
gewifs,  auch  ohne  Tolche  Verbote,  weiche  immer 
gerade  um  deswillen  nichts  leiften  können,  weil  ihre 
Widernatflrlichkeit  ihre   ftrenge  Vollziehung  hin- 
dert.    Die  ganze  Gefetzgebungskunft  befteht  über- 
haupt nur  darin,  dafs  der  Geletzgeber  dem  Gange 
der  Natur,  und  den  von  diefer  vorgezeichneten  Ue- 
fetzen  für  die  Beftimmung  des  menfehlicheu  Willens 
möglichft  treu  bleibt.   Gefc  hiebt  diefs,  fo  kann  er 
'mit  Zuverlälfigkeit  darauf  reebnen,  dafs  feine  Ge- 
fetze überall  befolgt  werden.    Vernacldäffigt  er  auer 
jene  natürlichen  Gefetze,  fo  vermag  keine  Macht  das 
Anfehen  feiner  Gefetze  aufrecht  zu  erhalten.  Leider 
hat  man  die  Gefetzgebungspolitik  noch  fehr  wenig 
von  diefer  Seite  her  betrachtet,  und  daher  oft  durch 
Gefetze  Uebel  gefcliaffen,  welche  durch  fie  verlun- 
dert  werden  follten.    Unter  diefe  Kategorie  gehören 
insbesondere  die  fo  häufig  vorkommenden  Gefetze, 
welche  den  fogenannten  wucktriieken  Aufkauf,  eigent- 
lich aber  den  Handel  mit  Getreide  und  andern  alige-- 
mein  nothwendigen  im  lnlande  erzeugten  Victuaiicn 
verbieten,  wovon  fich  auch  in  der  vor  uns  hegenden 
Sammlung  (I.  335.  340.  u.  343.  f.)  mehrere  Beyip.eJe 
finden.    Der  Kaufmannsftand  und  fein  Gewerbe  hat 
da.s  ß>?"z  cjge,,e  Gefchick  gehabt,  bald  zu  fehr  be- 


un  I  Jägern  durchaus  verboten  ift,  gunffiget  zu  werden,  bald  auch  wieder  zu  wen 
ahme  der  kleinen  Haus-  und  fcchols-    iind  dexinoch  ift  «las  Eine  Eitxeu 


Eine  Eme».  So  ickäuücb, 


wie 
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das  aridere.  Der  Kaufmann  kann  zwar  keineswegs 
verlangen,  dafs  man  ihn  mehr  begünftige  als  den 
Landmann  und  den  Fabrikanten.  Aber  eben  fo  we- 
nig können  die  letztren  fordern,  dafs  man  das  kauf* 
jnännifche  Gewerbe  zu  ihrem  Vortheil  nieder  zu  hal- 
ten fuche.  Ihr  eigenes  Interefle  erfordert  vielmehr 
gerade  das  Gegentheil.  Und  die  gröfste  Thorheit  ift 
es  gewifs,  wenn  der  Confument  das  Oewerbe  des 
Kaufmanns  mit  mifsgflnftigcn  Augen  anfleht,  und 
aus  der  Beschränkung  der  kaufmännifchen  Betrieb- 
famkeit  Vortheile  für  fich  erwartet,  in  Bezug  auf  die 
Preife  feiner  nöthigen  Bedürfniffe.  Das  Hauptmo- 
ment,  nach  welchem  fich  der  wirkliche  Preis  aller  in 
den  Taufch  kommenden  Waaren  regulirt,  iift  die 
Bereitwilligkeit  der  tauschenden  Parteien  zum  Tau- 
fche; und  der  wirkliche  Preis  aller  Waaren  nähert 
fich  ihrem  angemeffenen  Preife  (ihrem  Koftenpreife) 
immer  da  am  meiften,  wo  die  Bereitwilligkeit  der 
beiden  taufchenden  Parteyen  auf  beiden  Seiten  gleich 
Sit.  Diefe  Gleichheit  der  Bereitwilligkeit  lädst  fich 
aber  bey  weitem  eher  dann  erwarten ,  wenn  der 
Confument  mit  dem  Kaufmanne  taufcht,  als  wenn 
er  fich  an  den  Producenten  felbft  wendet.  Das 
Hanptmoment,  welches  den  Producenten  beftimmen 
kann,  feinen  Uebcrflufs  wegzugeben  im  Wege  des 
Taufches,  ift  die  Entbehrlichkeit  diefes  .Uebcr- 
flulTes  für  ihn;  diefs  motivirt  feinen  Entfchlufs  zum 
Taufche  und  feine  Bereitwilligkeit  dazu.  Und  daf- 
felbe  Moment  beftimmt  auch  den  Kaufmann  zum 
Weggeben  feiner  Vorräthe,  und  erzeugt  auch  feine 
Bereitwilligkeit  zum  Taufche.  In  Rückficht  auf  die- 
fen  Punct  erscheinen  Producent  und  Kaufmann  in  ei- 
nem völlig  gleichen  Verhäitniffe ;  und  in  diefer  Be- 
ziehung möchte  es  ganz  einerley  feyn,  der  Confu- 
ment wende  Geh  mit  feiner  Nachfrage  an  den  Produ- 
centen oder  an  den  Kaufmann.  Aber  auch  nur  tu 
diefer  Btzükung  ift  es  einerley;  aufserdem  hingegen 


auf  keinen  Fall.  Die  Entbehrlichkeit  des  Ueben, 
flufTes  und  die  Bereitwilligkeit  zum  Taufche,  wird 
ihrem  Grade  nach  feiten  fo  ftark  und  fo  wirkfam  bey 
dem  Producenten  feyn,  wie  bey  dem  Kaufmanne» 
Der  Producent  kann  feinen  Ueberßufs  verzehren» 
ohne  dafs  ihn  diefs  Verzehren  immer  daran  hiudertfc 
fein  Gewerbe  fortzutreiben.  Aber  diefs  ift  nicht  der 
Fall  beym  Kaufmanne.  Verzehrt  diefer  feine  Vor* 
räthe  felbft,  fo  ift  Unterbrechung  feines  Gewerbsbe- 
triebs die  unausbleibliche  Folge  davon.  Er  muß  elf© 
feine  Vorräthe  in  den  Taufch  bringen,  wenn  er  nicht 
haben  will,  dafs  feiu  Gewerbe  ganz  aufhören  toll; 
und  eben  weil  er  feine  Vorräthe  in  den  Taufch  brin- 
gen mufs ,  mufs  er  auch  bey  weitem  bereitwilliger 
zum  Taufche  felbft  feyn ,  als  der  Producent;  wovon 
dann  wieder  die  Folge  abhängt ,  dafs  er  fich  bey  wei- 
tem leichter,  den  möglichft  niedrigften  Preis  gefal- 
len laffen  mufs,  als  der  Producept,  der  nie  fo  bereit- 
willig zu  feyn  braucht,  wäre.  Aus  diefem  Grunde 
ift  es  erklärbar,  wie  man  manche  Waaren  bey  wei- 
tem wohlfeiler  vom  Kaufmanne  kaufen  mag,  als 
vom  Producenten  felbft;  und  man  ficht  ohne  unfer 
Erinnern  ,  wie  thöricht  es  fey,  durch  folche  Verbote 
den  Kaufmann  zu  verdrängen  aus  der  Mitte  zwifchen 
Producenten  und  Confunienten  ,  die  andern  bekann- 
ten Gründe,  welche  diefs  Verdrängen  widerrathen, 
auch  nicht  gerechnet.  Hätten  unfere  Regierungen  der 
natürlichen  Ordnung  der  Dinge  freyen Lauf  gelaffeo* 
manche  Theurung  würde  gar  nicht  entstanden  feyn, 
und  manche,  welche  entftanden  ift,  würde  bey  wei- 
tem nicht  fo  drückend  gewefen  feyn.  Ganz  unver- 
kennbar liegt  übrigens  bey  folchen  Verordnungen 
der  Regierungen  der  befte Wille  zum  Grunde;  aber 
felbft  der  befte  Wille  kann  nacht  heilige  Folgen  ha- 
ben, wenn  feine  Aeufserung  nicht  nach  durchaus 
richtigen  Grundfätzen  erfolgt. 

(Der   Bejekiu/t  /»Igt.) 


POPULÄRE  SCHRIFTEN. 


ER  BAÜÜN08SCHEIFTBM. 

Breslau,  b.  Korn  d.  ä. :  Sammlung  tnigtr  Schul- 
u*4  GtUgtnhritiprtdigttn,  von  H.  Sä\  MBckty  Schul- 
lector  und  Pfarrer  zu  Schosnitz.  1K07.  XII. 


infpec 


u.  324  S.  8-  (I  Rthlr.  4  gr.) 

Diefe   Predigten    eines  würdigen  katholifchen 
GeiftJichen  find  fehr  gut  gerathen.    Da  dem  Schul- 
reglement zu  folge,  nach  deffen  Vorschriften  der 
Vf.  fich  in  feinem  Amte  zu  richten  hat,  nicht  al- 
lein die  Notwendigkeit  des  Schulunterrichts,  fon- 
dern auch  die  Pflicht  einer  guten  Kinderzucht  von 
den  Religionslehrern  von  Zeit  zu  Zeit  eingefchärft 
werden  foll:  fo  belehrte  er  feine  Zuhörer  in  Heben» 
diefer  Sammlung  einverleibten,  Predigten  über  diefe 
letztere  Pflicht;  erzeigte  nämlich,  dafs  die  öffentliche 
Erziehung  nicht  leiften  könne,  was  fie  leiften  fori, 
fie  nicht  durch  eine  gute  häusliche  Erziehung 


unterftfltzt  werde ;  dafs  die  Armuth  der  Aeltern  un4 
die  Menge  der  Kinder  die  Vernachläffigung  der  Ael- 
ternpflichten  nicht  entfchuldige:    wie  Aeltern  ihre 
Kinder  ftrafen  füllen,  wie  die  Kinder  zur  Folgsamkeit 
zu  bilden  und  vor  dem  Hange  zu  Veruntreuungen  zu 
bewahren  feyen,  wie  Aeltern  fich  verhalten  müffent 
wenn  ihre  ervvachfeuen  Kinder,  einen  öffentlichen 
Fehltritt  begehen,   und  was  bevm  Zufammenlebenj 
der  Aeltern  mit  verheyratheten  Kindern  und  Schwie- 
gerkindern zu  beobachten  fey.    Die  übrigen  neben 
Predigten  find  zum  Theil  an  katholifchen  Kirchen- 
feften,  zum  Theil  an  allgemein  chriftlichen  Feften 
schalten,   und  eine  derselben  handelt  von  uner- 
Jaubten   und  erlaubten  Selbftbekenntniffen  feiner 
Schwachheiten.    An  jenen  Predigten  wüfsten  wir 
nichts  auszufetzen,  fie  und  gemeinfafslich,  gründlich 
und  andringend;  diefe  zeichnen  fich  ebenfalls  durch 
ihre  praktische  Tendenz  aus,  und  verdienen  im  Gan- 
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zen  den  Beyfall  jedes  Unparteyifchen ;  doch  haben 
wir  in  An'eLung  einiger  derlelbc'n  etwas  zu  erinnern. 
Am  Fefte  des  heiligen  Jofephs  handelt  Hr.  M.  nach 
Matth.  U"  19.  von  dem  Verdachte  Zwilchen  Eheleu- 
ten, und  von  der  fchu  erzlichen  Entdeckung,  die 
manchmal  ein  Verheyratheter  macht,  indem  er  fich 
in  dem  Charakter  feines  EhcgenofTen  getäufcht  hebt, 
und  Fehler  an  demfelben  entdeckt,  die  er  vor  der 
«beliehen  Verbindung  nicht  bemerkt  hatte.  Das 
letztere  ift  nkht  paffend  au»  dem  Texte  abgeleitet, 
da  Aofeph  nach  demfelben  einen  falfchen  Verdacht  ge- 
gen Maria  hegte ;  es  hätte  alfo  eher  gezeigt  werden 
Folien,  dafs  auch  ein  fcheinbar  begründeter  Verdicht 
doch  ungerecht  feyn  kann,  und  dafs  man  alfo  nicht 
et  tfeheidend  gegen  Perfoncn,  an  deneu  man  fich  ge- 
irrt zuhaben  glaubt,  abfprechen  darf,  ehe  man  der 
Sache  von  allen  Seiten  gewifs  geworden  ift,  zumal 
wenn  man  viel  Gutes  von  ihnen  weifs ,  oder  doch 
vviffen  kann.   Am  Fefte'  des  heil.  Laurentius  hätte 
der  Umftand  nicht  follen  aus  der  fabelhaften  Legen- 
de diefes  Heiligen  angeführt  werden,  dafs  er  auf  den 
glühenden  Kohlen,  auf  denen  man  ihn  rottete,  nicht 
anders  als  wie  «auf  Blumen  oder  in  einem  weichen 
Federbette"  gelegen  habe;  Hr.  M.  ift  ein  zu  vernünfti- 
ger Mann,  als  dafs  er  fo  etwas  glauben  könnte,  und 
wenn  feine  Zuhörer  an  fo  vorzüglich  guten  Predig- 
ten ,  als  er  hier  den»  Publicum  mittheilt,  Gefchmack 
finden,  fo  werden  fie  es  eben  fo  wenig  als  er  glauben. 
Die  Predigt  felhft  ift  übrigens  gut,  fie  handelt  von 
dem  getröften  Mnthc  in  Leiden.    Eine  Ofterpredigt 
redet  von  de  r  Hoffnung  des  Wiederfehens  in  einem 
zukünftigen  Lcbenszu  Stande.     Hier  wird  auch  von 
dem  Vf.  die  von  beynahe  allen  Homileten  gemachte 
Bemerkung  angefahrt,    dafs  wenn  die  Jünger  Jefu 
die  VVor»c:  „am  dritten  Tage  werde  ich  wieder  auf- 
trieben," verftanden  hätten,  fie  bey  feinem  Tode 
nicht  fo  muthlos  gewefen  feyn  würden.    Wir  follten 
aber  denken,  dafs,  wenn  Jefus  fo  beftjmmt  und  ent- 
scheidend von  einem  foleben  Auferftehen,  als  fich 
nachher  hiftorifch  zutrug,  vorher  gebrochen  hätte, 
fie  ihn  unmöglich  hätten  mifsverftehen  können ;  ift 
es  nicht  viel  natürlicher  anzunehmen,  dafs  Jefus  nach 
Hofea  VI,  2.  feinen  Schülern  in  Anfehung  der  ihm 
bevorstehenden  Schickfale  Muth  einfprach,  und  dafs» 
man  erft  in  der  Folge  feine  Worte  fo  deutete,  als 
wenn  er  das  fpccieUe  Ereignifs  vorhergefagt  hätte, 
welches  fie  am  dritten  Tage  nach  feiner  Kreuzigung 
fo  fchr  üherrafchte?    In  der  letzten  Predigt  erklärt 
der  Vf.  2  Kor.  XII,  9.  die  Schwachheit,  deren  fich 
Paulus  rühmte,  von  der  fcheinharen  Schwäche  des 
Charakters,  die  er  bey  der  Flucht  aus  Damaskus 
(XI,  32.  33- )  gezeigt  habe,  und  bemerkt:  er  habe  es 
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wohl  eingel'chen,  dafs  er  diefen  Schein  hätte  meiden 
follen,  und  dafs  der  blofsc Schein  ihm  nicht  zur  Ehre 
gereiche;  aber  deffen  hätte  fich  Paulus  nie  rühmen 
fcömicn ;  und  Anerkennung  einer  folched  Schwäche 
wäre  etwas  ganz  anders  gewefen,  als  wenn  er  fagt: 
„ich  will  mich  rühmen  meiner  Schwachheit;"  eben 


fo  wenig  wird  der  Vf.  Beyfall  finden ,  wenn  er  unter 

dein  Satansengel  (Xlt,  7.)  den  Huchmuthsteufel  ver- 
fteht,  der  fich  zuweilen  in  dem  Apoftel  geregt  habe: 
denn  alsdenn  hätte  Paulus  nicht  Pagen  können:  „auf, 
dafs  ich  mich  nicht  der  hohen  Ohenbarung  überhe- 
be, ift  mir  gegeben  ein  Pfahl  ins  Fiel  Ich,  der.  Satans 
Engel."  d.  i.  der  Ilochmuthsteufel.  (!!)  —  DinSpra-  , 
che  des  Hrn.  M.  i1t  grüfstentheils  rein;  nur  ift  S. 
IKo.  Argwohn  für  Arggcdenklichkeit  (!)  zu  fetzen; 
auch  fagt  man  nicht:   die  Pemen;   und:  bloß  atiän 
z.  B.:  „die  Kinder  (teilen  ilzt  bloß  allem  wieder 
ter  der  Aeltern  Aufficht,"  ift  auch  nicht  deutfeh. 

Hannover,  b.  d.  Gebr.  Hahn:  Reden  bete  4er  Con* 
firtnatio*  der  gfngenä.  Herausgegeben  von  ffoh. 
Hrinr.  Schultz/,  Prediger  zu-  Sah  ms  im  Herzt  >g- 
thum  Lauenburg.  Zweutt  Sammlung.  180».  X.VZ. 
u.  184  S.  gr.  8-  (9  gf«J 

Die  eifte  Sammlung  ward  in  den  Erg.  Bl.  von 
1807.  Nr.  89.  vortheilhaft  angezeigt;  auch  diefe  ver- 
dient Beyfall;  vorzüglich  hat  die  erfte  der  lieben  vor 
Landgemeinden  gehaltenen  Confirmationsreden,  wel- 
che fich  in  derfelbcn  Enden,  wegen  ihres  väterlich 
eindringenden  Tons,  dem  Ree.  lehr  Wohlgefallen; 
ihr  Vf.  ift  der  fei.  Paftor  Vogel  zu  Reitorf,  der  vor 
drey  Jahren  ftarb,  und  eine  Wittwe  mit  neun  unver- 
sorgten Kindern  hinterliefs.  Der  Herausgeber  würd« 
gern  den  Hinterlaffenen  durch  den  Druck  einer  Aus- 
wald von  Predigten  des  Verstorbenen"  einen  kleinen 
Vortheil  zuwenden,  wenn  nicht  die  Zeiten  für  alle 
Gewerbe  fo  traurig  wären.    Gewifs  würde  eine  aus- 
erlefene  Anzahl  von  Kanzelvorträgen  diefes  würdigen 
Lehrers  Aufmerkfamkcit  verdienen ;  mit  Vergnügen 
wird  Ree.  ein  Exempi.  davon  kaufen,  wenn  die  Ün- 
^unft  der  jetzigen  Periode  ihren  Abdruck  geftattet. 
Jje  andern  Reuen  in  diefer  Sammlung  find  von  dem 
Herausgeber,  und  von  den  Hrn.  Paftoren  Hälfte,  Bau- 
Mann  und  Güking.  In  der  Vorrede  erklärt  Hr.  Schuh ze 
es  für  eine  von  feiner  Seite  nicht  verschuldete  Mifs- 
deutung  des  Ree,   der  es  in  der  Anzeige  der  er- 
freu Sammlung  auffallend  gefunden ,    uafs  er  ei- 
nem Kranken  in  der  Fieberhitze  das  Abendmahl  rei- 
chen füllte,  und  wie  es  fcheine,  wirklich  gereicht 
habe.    Es  fey,  fagt  er,  kein  Delirium,  fondern  nur 
eine  gewöhnliche  Fieberhitze  gewefen,  und  er  habe 
dem  Kranken  feine  Bitte  nicht  abfchlagen  können- 
Diefs  glaubt  Ree.  gern;  und  in  fofern  fich  der  Hr. 
Palt,  nach  den  fubjectiven  Scclenbedürfuiften  des 
Kranken,  deffen  religiöfe  Begriffe  jetzt  nicht  berichtigt 
werden  konnte»,  liebreich  herabliefs ,  ift  nichts  dar 
bey  zu  erinnern;  aber  den  Gefunden  follte  man  doeb 
tagen,  dafs  die  Fieberhitze  nicht  der  rechte  Zeit- 

!>unct  zum  Genufs  des  heiligen  Mahls  fey;  und  Ree. 
tan  11  nicht  anders  als  vermuthen,  dafsabergläuhi- 
fche  Vorftelluugen  manchmal  bey  dem  Verlangen  dar- 
nach zum  Grunde  liegen. 
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RECÖT8GELAHRTHEIT. 


Hannover,  b.  cl.  Gebr.  Hahn:  Sammlung  deut- 
fclur  Polizeygt  fetze,  nach  der  Ordnung  des  Hand- 
buchs des  dtutfehtn  Polizeyrechts,  von  Giihher  Hein- 
rich'von  Berg  11.  f.  vv. 
(9»fiJklMfi  der  in  Kmm.  123- 

A  m  allermeiften  müften  jene  angeführten  Grundfätze 
*      beobachtet  werden,  wenn  die  Anwälten  der  Re- 
gierung in  «las  Gebiet  der  fogenannten  Woblfadrts- 
polizcv  gehören.     Der   mcnfchlcbe  Geift  ftrebt 
überall  nacli  Vervollkommnung,  aber  er  will  auch 
überall    für  diefen  Zweck  aut  feine  eigene  Weife 
thätig  feyn.    Er  will  feine  Vervollkommnung  nach 
felbft   gegebenen   Gefetzcn    febaflfen,    und  nicht 
nach  Normen ,  die  ihm  ein  Dritter  vorschreibt.  Die 
Polizey,  als  Auftalt  zur  Beförderung  der  allgemeinen 
und  individuellen  Wohlfahrt,  darf  nie  vorgeffen,  dafs 
der  men  redliche  Geift  liier  keine  Ferteln  verträgt, 
fondern  nur  fanft  und  liebevoll  ans  Ziel  geleitet  feyn 
will.    Sie  darf  hier  nur  durch  Unterricht  und  Beleh- 
rung wirkfam  feyn.  nie  aber  durch  äußeren  Zwang; 
und  oft  mufs  felbft  ihre  zwanglote  Leitung  fo  un- 
merklich gefchehen,  djfs  derjenige,  den  fie  leiten 
will,  denSliMitor  nicht  bemerkt,  der  ihm  zur  Seite 
fteht.    Doch  bev  den  wenigsten  Polizeyanftalten  die- 
fer  Kategorie  hat  man  dielen  Grundfätzen  gehörig 
gehul-liget.    So  haben  offenbar  die  Il"gieiungen  des 
Furftenthmns  SacUfen  -  Hildburghau/en  und  der  ehe- 
maligen 0  ■Aingifchm  Lande  ihr  Zwangsrecht  zu  weit 
ausgedehnt,    wenn  jene  in  einer  Verordnung  v.  J. 
1798  (IL  A.  538- )  und  dicte  in  der  Leichenordnung 
(11.  B.  174.)  den  Gebrauch  der  Särge  von  Eichen- 
holz bey  Beerdigung  der  Todten  verbieten,  weil  die 
aus  Eichenholze  verfertigten  Särge  beträchtlich  m  ehr 
koft*?ri,  als  dif*  ans  weichem  Holze  gemachten.  Aus 
dictem  Grunde  läfst  fich  fo  etwas  durchaus  nicht  ver- 
bieten.   Verbote  des  Aufwandes  kann  die  Gctetzge- 
buii"  nur  dann  erlaften,  wenn  ein  folcher  Aufwand 
in  widerrechtliche  Verfchwendung  ausartet.  Außer- 
dem mag  fie  nichts  weiter  thun,  als  ermahnen,  wenn 
fie  dem  ihr  übermässig  fcheinenden  Aufwände  Beu- 
ern will.    Aus  diefem  Grunde  dält  der  gröfste  Theil 
Erghnzungebimir  zur  A.  L.  Z.  1*09. 


der  in  der  Ottting  -  Oetting-  und  Ortting  -  Spielbergi- 
fchen  Hochzeiten-  Kindtaufen-  und  Ltichenordnung  r. 
J.  1785  (II.  B.  I6l.  f.)  und  in  der  ffUrltmbergifchen 
Trauer-  und  Leichmtax  Verordnung  r<  J.  1784  (II.  B. 
1-8-  f.)  enthaltenen  Verfügungen  überall  die  Kritik 
nicht  aus.  Ks  kann  zwar  keine  Regierung  und  kein 
vernünftiger  Menfch  übermäßigen  Aufwand  und 
Schmautereyen  billigen,  deren  Quelle  nicht  echta 
Freude,  Wohlhabenheit  oder  Ucber/lufs  ift,  fondern 
eine  lächerliche  Eitelkeit  oder  ciu  vom  Vorurtheile 
eingeführter  Zwang.  Aber  wer  mag  immer  mit'Zu- 
verlaffigkeit  beurtheilen,  ob  irgend  ein' gegebener 
Aufwand  unter  die  erfte  Kategorie  gehöre,  oder  un- 
ter die  zweyte?  Und  lafteii  lieh  Unverftand,  Vor- 
urtheil  und  Eitelkeit  wohl  durch  Gebote,  Verbote, 
und  Strafdrohungcn  heben?  Für  den  Reichen  kön- 
nen die  Koften  eines  Hochzcitfchmaufes  zu  a+  Per« 
fönen  ,  und  zwey  Gängen,  jeden  zu  techs  Speiten  ge- 
rechnet, —  fo  viel  die  zuerft  genannte  Oettingifche 
Verordnung  zuläfst  —  ein  tebr  geringer  Aufwand 
feyn ;  für  den  Armen  hingegen  ift  diefer  Aufwand 
höchft  beileutend.  Und  was  bat  man  denn  gewon- 
nen,  wenn  man  nur  die  Zadl  derGäfle  und  der  Spei- 
ten  in  folcheu  Aufwandsgefetzen  vorfchreibt?  Giebt 
es  nicht  eine  Menge  Speiten,  deren  Koftbarkeit 
dem  Verfchwemler  Gelegenheit  geben  kann,  diefs 
Gefetz  auf  das  Auffallendlle  zu  umgehen?  Soll  diefs 
Umgehen  vermieden  werden,  fo  müßte  die  Pulizey  bey 
jeder  folcher  Schmautercy  nicht  biofs  den  Küchen- 
zettel machen,  fondern  fie  müfste  felbft  auch  kochen, 
fieden  und  braten  und  fogar  vorfchnciden  und  vorle- 
gen, damit  ja  das  getetzfiche  Mafs  nicht  überfchrit- 
ten  würde.  Und  wer  weifs,  was  fie  alles  noch  zu 
thun  bekommen  könnte,  wenn  mau  den  Umfang  ihr 
rcr  Pflichten  nach  dem  Geifte  einer  folchen  Verord- 
nung mit  ftrenger  Confequcnz  durchführen  wollte. 
Statt  folcher  Verbote  gehe  die  Regierung  und  ihre 
Glieder  nur  mit  gutem  Beyfpiele  voran;  fie  verbanne 
felbft  unnöthigen  Aufwand  bey  folchen  Gelegenhei- 
ten, befleifsige  fich  der  Einfachheit,  Nüchterndeit 
und  Mäßigkeit,  dann  folgt  der  grofse  Haufe  gewifs 
von  felbft.  Nirgends  beftätigt  fich  die  Wahrheit  des 
bekannten  Sprichworts :  Qualis  rtx,  talis  grex,  mehr, 
als  gerade  dier.  Ueberhaupt  ift  es  eine  tebr  unnö- 
I  (6)  tdige 
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thige  Sorge  mit'der  fich  unfcre  Regierungen  befaf-  einen  Menfchen,  deffen  Streben  nach  Gewinn  eine 

fen,  wenn  fie  ihre  Unterthanen  mit  Gewalt  zur  nütz-  fo  widernatürliche  Tendenz  erhalten  .hat.  Ergreift 

liehen  nnd  vortheilhaften  Verwaltung  ihres  Vcrruö-  dagegen  aber  jemand   einen  rechtlichen  Erwerbs1 

gens  Innleiten  wollen.  Diefs  thnt  der  allen  Meuchen  zweig,  fo  darf  er  durch  keine  Anordnung  der  höch- 

angebome  Eigennutz  bey  weitem  belfer,    als  allo*  ften  Gewalt  an  dem  Erwerb  der  damit  verknüpften 

Zwangsanftalten  der  Polizey.    Die  Polizey  zeige  nur  rechtlichen  Vortheile  gehindert  werden.    Die  höch- 

den  Leuten,  was  ihnen  gut  und  nützlich,  und  was  ft»;  Gewalt  mtifs  vielmehr  jedem  den  Bezug  diefer 

ihnen  zuwider  und  fehädheh  ift ,  gewifs  fie  werden  Vortheile  möglichft  zu  fiebern  fuchen.   Diefcim  We- 

von  felbft  das  Erfte  fliehen,  und  das  Letzte  meiden,  fen  des  bürgerlichen  Vereins  innigft  gegründete 

ohne  dafs  die  Polizev  dazu  weiter  mit  zu  wirken  nö-  Wahrheit  fcheint  die  preufsifche  Gesetzgebung  nicht 

thig  haben  wird.     Die  ewige  Controle,  welclie  die  beherziget  zuhaben,  wenn  fie  in  der  revidirtn  G«- 

Polizey  bey  der  Verwaltung  des  Vermögens  der  ein-  finde  Ordnung  für  das  platte  Land  v.J.  1769  (11.  B.  255.), 

seinen  Staatsbürger  führen  will,  mag  zwar  manchen  imdeichen  in  der  Geßndeordnung  für  das  Herzoathum 

■witlerfuenftig ,  und  durch  das:  Niiimur  im  vetitum,  Magdeburg  v.J.  1789  (II.  B.  307.)  von  dem  Dienftge 
zu  einem  Übeln  Haushalter  machen,  aber  zu  einein 
vernünftigen  Wirthfchafter  hat  ilie  Polizey-  wohl 
noch  niemand  auf  diefem  Wege  gebildet.  Es  fragt 
dich  fehr,  ob  die  in  diefem  Puncte  fehr  ftrengen  Ver- 
ordnungen der  Preußifeke*  und  Badtfthen  Gcfetzge- 


nur  um  den  in  der  Gefiaue- 
ftimmtenLohn  dienen  foll,  unddemLand- 


le  verlangt,  dafs  es  nur 


find 

Ordnung  bei 

wirth,  der  feinem  Gefindc  mehr  Lohn  verfpricht,  fdr 
jede»  mehr  verwilligten  ThalerLohn  eine  Geldftraie 
von  fünf  Thalern  droht.  Der  Gefindelohn  regulirt 
bung  (11.  B.  150.  u.  153.)  irgend  einen  zur  Verfchwen-  fich,  wie  aller  Arbeitslohn,  nach  denfelben  Gefetzen, 
dung  geneigten  Unterthan  zu  einem  fleifsigen  und  welche  den  Preis  aller  Waaren  befümtnen.  Er  ift 
fpanamen  Hausvater  gemacht  haben  mögen;  und  daS  Kefultat  einer  willkürlichen  Vereinigung  zwi- 
wenn  die  preufsifche  Gefetzgebung  (A.  1*.  L.  R.  IL  fchen  dem  der  Dienste  thut,  und  der  fie  empfängt; 
20.  $.  1301.)  alle  Hazardfpiele  für  unerlaubt  erklärt,  urui  jene  Vereinigung  wird  durch  diefelben  Momea- 
fobald  aus  der  Befchaffenheit  der  fpielenden  Perfo-  tc  motivirt,  welche  jede  Uebercinkunft  zweyer  Par- 
nen,  des  Einfatzes  und  der  übrigen  Umltände  er-  teyen  über  den  Preis  irgend  eine  Waare  niotiviren. 
hellet,  dafs  felbige  aus  Gewinnfueht  gefpiclt  worden  Ausreichendes  und  gutes  Gefinde  giebt  es  nur  da, 
find,  und  fowolu  denjenigen  der  Bank  macht,  als  wo  der  Gefindelohn  und  feine  Beftinuming  der  Will- 
die  Mitfpicler,  mit  anfehnhehen  Geldltrafen  bedroht,  J<ur  der  Parteyen  überlaffen  ift.  Jede  gefetzliche 
auch  der  ehemalige  fränkifche  Kreis  (II.  208.)  alles  Taxe  diefes  Lohns  wirkt  diefer  gewünfehten  Erfchei- 
Einfetzen  in  irgend  eine  Zahlenlotterie  mit  einer  nung  entgegen ;  denn  fie  wacht  gerade  die  wirkfam- 
Strafe  von  Einem  Gullen  Rheinl.  für  jeden  eiuge-    flc  Bedingung  diefer  Erfcheinung  unwirkfam.  Ueber- 


fetzten  Kreuzer  verpönte 


rponic,  10  fcheint  dabey  überfe-  haupt  bifden"fich  Luft  und  Lieb~e  ;zur  Arbeitfamkeit, 
hen  zu  feyn,  dafs  das  Gefahrvolle,  was  in  folchen  und  Ehüfs  und  Betriebfamkeit  nicht  durch  äufseru 
Spielen  liegt,  die  höchfte  Gewalt  keineswegs  zu  fol-    Zwang,  fondern  fie  muffen  im  Innern  erweckt,  und 


clien  Verboten  berechtiget.  Jeder  Staatsbürger 
bleibt  —  wie  wir  nochmals  bemerken  m Olfen  —  im- 
mer H.err  feines  Vermögens,  und  wenn  er  es  nur 
nicht  auf  eine  widerrechtliche  Weife  braucht,  fo  mufs 
ihm  übrigens  die  Art  und  Weile,  es  zu  gebrauchen, 
ganz  überlaffen  feyn.  Aus  demfelben  Grunde,  aus 
welchem  die  Polizey  das  Spielen  aus  gewiunfüchügen 
Ablichten  verbieten  mag,  mag  fie  den  Gebrauch  des 
Vermögens  zu  jeder  gefährlichen  Unternehmung 
verbieten  ,  was  gewifs  ni  mand  zugeben  wird.  Was 
der  Staat  in  Rückficht  auf  Spiele  verbieten  kann,  dt 
blofs  das  herleiten  zum  Spiele.  Ans  iliefein  Grunde  mag 
zwar  das  fogenannte  Bankmachem  bey  Hazardl'pielen, 
jngleichen  das  Coüigiren  für  Lotterien  u.  f.  w.  verbo- 
ten werden;  aber  nicht  die Theilnahme  an  einem  von 
einem  Dritten  angebotenen  Spiele,  wie  diefs  in  den 
angeführten  Gefetzen  gefchielit.  Sehr  zweckmässig 
ift  es  übrigens,  dafs  die  Preufsifche  Gefetzgebung 
diefs  Vorgehen  mit  einer  GrWftrafe  verpönt  hat. 
Geldftrafen  find  für  einen  Spieler  das  belle  negativ 
wirkende  Reizmittel  zur  Rechtlichkeit;  die  Strafe 
führt  ihn  gerade  auf  das  Eutgegengefetzte  von  dem, 
was  er  bey  feinem  Vergeben  Leabuchtigtc;  er  ver- 
liert durch  fein  Vergehen  ,  ftatt  dafs  er  dadurch  ge- 


blofs  durch  Benutzung  der  natürlichen  Reizmittel 
hierzu  erzeugt,  unterhalten   und  belebt  werden. 
Sucht  die  Polizey  auf  diefem  Wege  den  Müliiggänger 
zar  nützlichen  Thiitigkeit  hinzuleiten,  fo  kann  fie 
mit  Zuverläffigkeit  erwarten ,  dafs  fie  ihren  Zweck 
erreichen  werde;  fchlagt  fie  aber  den  entgegeii£efetz- 
ten  Weg  ein,  fo  mufs  Ge  ihres  Zwecks  überall  durch- 
aus verleiden.  Die  beiden  Hauptmotive,  welche  dea 
Menfchen  zur  Arbeitfamkeit  beitimmen ,  find  Noth 
und  Streben  nach  l'erbefferuug  /eines  Schick/als-  Setzt 
man  den  Arbeitsfcheuen  in  eme  Lage,  wo  diefe  bei- 
de« Motive,  oder  auch  nur  das  eine,  wirktam  feyn, 
mülTen,  fo  entfchJiefst  er  fich  gewifs  von  felbft  zur 
Thätigkcit  und  nützlichen  Bcfcnäftigung,  ohne  dafs 
man  zu  dem  Ende  etwas  weiter  zu  thun  braucht. 
Sehr  zweckmässig  ift  in  diefer  Hinficht  die  Verord- 
nung der  Hamburgifclxen  Armemardnmng  v.  J.  1791  (II» 
B.  862.),  dafs  die  wegen  ihres  Hanges  zum  Miling- 
gange  und  zum  Betteln  ins  Zuchthaus  gebrachten 
Bettler,  fich  ihre  Beköfiiguug  hier  fchlecbterdings 
felbft  verdienet!  füllen.  Ganz  zweckwidrig  ift  es  aber 
im  Gegentheile ,  wenn  den  in  folche  luititute  einge- 
fperrtcu  Individuen  ihre  Verpflegung  vom  Inftituta 


""S';:";"'  ■TT?"  8«=-    gereicht  wird,  und  man  ihnen  gewiSe  Arbeitspenf* 

wollte  i  und  diefs  ift  gewifs  die  bette  Kur  für    zutlieiit,  .zu  deren  Lieferung  fie  durch  Zwangsmittel 

ange- 
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ungehalten  werden,  nm  das  Infütut  durch  den  Er- 
trag diefer  Arbeiten  für  jenen  Aufwand  zu  entl'cha- 
■  clisLen.  Bey  einem  folchen  Verfahren  lernen  die  Zneht- 
linge  weder   <lie  Notwendigkeit  der  Arbeitfam- 
keit  richtig -kennen,  noch  ihren  Nutzen.    Von  die- 
fer Seite  her  läfst  fich  gegen  die  Einrichtung  der  in 
einigen  preufsifchen  Provinzen  errichteten  Arbeits- 
hä'iPer,  Ober  deren  innere  Verfaffung  verfchiedene 
hier  mitgetheilte  Verordnungen  (1J.  Bf  977.  f.)  Nach- 
richt geben,  noch  maucheriey  mit  Recht  erinnern, 
lu  einem  zweckmüfsig  organiürten  Arbeitshaufe  muls 
jeder  ZOchtling  eben  fo  gut  blofs  auf  feine  Hand 
leben,  wie  anfser  dem  Haufe  in  der  Freyheit.  Giebt 
man  folchen  lu  fühlten  keine  hierauf  abzweckeude 
Einrichtung,  fo  können  fie  weiter  nichts  ieiften,  als 
djfs  hier  eiu  MüÜiggänger  eine  Zeitlang  aufholten 
des  Staats  ernährt,  und  dann  eben  fo  verdorben,  oder 
meift  uoch  verdorbener  in  die  menfchliche  Gelell- 
fchaft  zurückgefchickt  wird,  als  er  vor  feiner  Ein- 
fperrung  war.   Auch  können  wir  es  durchaus  nicht 
billigen,  daCs  man  in  diefen  Vorordnungen  den  Zweck 
folcher  Anhalten  nicht  rein  genug  aufgefafst  hat,  und 
hier  eine  Menge  ganz  verfchiedenartiger  Verbrecher 
zufammendrängen  will.  Zur  Aufnahme  in  iblche  An- 
ftalten eignen  bch  blofs  Leute,  welche  aus  Hang  zum 
Müßiggänge  und  Arbeitrfcheu  lieh  Widerrechtlichkei- 
ten erlaubt  haben,  von  welchen  es  fich  daher  hoffen 
läfst,   dafs  Oe  fich  ehrlich  und  redlich  fortbringen 
werden,  weun  man  fie  zur  Afbeitfamkeit  und  nütz- 
lichen Thätigkeit  gewöhnt  hat;   keinesweges  aber 
Verbrecher  anderer  Art ;  und  am  allerwenigsten  fol- 
che,  welche  nach  flberftandener  Zuchtbausftrafe 
nicht  nachweifen  können,  wie  fie  fich  ehrlich  und  red- 
lich nähren  und  fortbringen  wollen.   Durch  die  Zu- 
fammangefellung  fo  heterogener  Feinde  der  Rechts- 
ficherheit  im  Staate  mufs  nothwendig  der  Eine  mit 
dem  Andern  verdorben  werden;  und  dafs  diefs  wirk- 
lich gefchehe,  zeigt  leider  die  tägliche  Erfuhrung 
nur  zu  evident. 

Nirgends  find  gewifs  Zwangsmafsregeln  zweck- 


weiche vorhin  nöthig  waren ,  wenn  Weinberge  in 
Ackerfeld  verwandelt  werden  füllten.  .  Aber  fehr 
mit  Unrecht  wird  hier  bev  zehn  Gulden  Strafe  vcr-< 
boten ,  einen  Boden  ohne  vorherige  amtliche  und  ge- 
richtliche Beficbtigung  und  Erwägung  und  eingehol- 
te höhere  Concefiion  in  einen  Weinberg  umzufchaf- 
fen.    Derjenige,  der  eine  folche  Umwandelung  vor- 
nehmen will,  beurtheilt  gewifs  bey  weitem  richtiger, 
ob  fie  ihm  vorteilhaft  ley,  als  die  Amts-  und  Go- 
richtsjierfonen ,  welche  nur  darüber  zu  wachen  ha- 
ben, dafs  aus  folchen  Unternehmungen  von  Privaten 
kein  allgemein  fchädlicher  Nachtheil  erwachfe,  der 
indeffen  von  einer  folchen  Umwandelung  wohl  nie 
zu  befürchten  ift.      Nach  richtigen  nationalwirth- 
fchaftlichen  Principien  lauen  fich  folche  Einmifchun- 
gen  der  höckften  Gewalt  in  die  freye  Beiiutzunsweife 
des  Eigenthums  der  Unterthaneh  durchaus  nicht 
rechtfertigen.    Die  höchfte  Gewalt  darf  fich  nie  an- 
mafsen  der  Vormund  ihrer  iniiudigen  Staatsbürger 
feyn  zu  wollen;  beide,  das  Recht  und  die  Klugheit, 
verbieten  diefs.     Aus  diefeui  Grunde  können  wir 
denn  durchaus  nicht  begreifen,  wie  es  das  Seukftn- 
Coburgifckt  Gouvernement  fich  erlauben  mochte,  in 
den  allgemeinen  Innung* gtfttzen  v.  J.  1803  (HI-  471.) 
den  Innungen  zu  verbieten,  fich  mit  andern  Innun- 
gen in  der  Art  zu  verbinden,  dafs  die  Meifter  beider 
Gewerke  die,  beiden  Gewerken  beygelegten,  Artikel 
zufammen  verfertigen  können,  weif  dadurch  die  vom 
Land t therm   ertheüten  Privilegien  aufgehoben  wer- 
den (??)•   Die  Polizey  füllte  froh  feyn,  wenn  Innun- 
gen fo  etwas  thun,  um  dadurch  den  allgemeinen  In- 
nungszwang weniger  drückend  zu  machen.  Auch 
find  die  Innungsberugniffc  gewifs  zu  weit  ausgedehnt« 
wenn  in  den fe Iben  Gefetzen  (III.  475.)  den  Innungen 
das  Recht  zugeftanden  wird,  zu  verlangen,  dafs  die- 
jenigen Einläudcr,  welche  zünftige  Handwerke  erler- 
nen wollen,  bey  ihren  Zünften  lernen,  und  dafs  oh- 
ne Vorwiffen  und  Erlau bnifs  der  befugten  Obrigkeit, 
niemand  Kinder  anfser  Landes  in  die  Lehre  geben 
foll.    (Wohin  das  Streben'nach  Individualität  untere 


widriger,  als  da,  wo  die  Poiizev  darauf  ausgeht,  die  Regierungen  nicht  noch  führen  mag?)  Am  allerwe- 
Betriebfumkcit  der  Uitterthaneu  in  einem  oder  dem 
andern  Puncte  mehr  zu  beleben,  fie  zu  erhöhen,  oder 
ihr, eine  angemefi'enere  Richtung  zu  geben.  Man 
mache  tlas  Volk  nur  aufir.erklam  auf  die  Vortheile, 
welche  ihnen  ein  verbefferter  Betrieb  ihrer  Gewerbe 
vtrfpricht,  man  zeige  ihnen  tlie  Mittel  und  Wege, 
wie  fie  ihren  Gewerbebetrieb  verbeüern  und  für  fich 
einträglicher  machen  können,  nnd  fuchc  die  Hin- 


2 

derniffe  zu  be  feit  igen,  welche  Vururtheile ,  Unver- 


nigften  ilt  es  endlich  mit  richtigen  nationalwirth- 
fcnaftlichen  Grundfatzen  vereinbar,  wenn  hier 
den  Innungen  iIIL  49«-)  verboten  wird,  niemanden 
zum  Meifter  anzunehmen,  bevor  nicht  die  Unterpo- 
lizevbehördc  an  die  Landesregierung  berichtet  hat, 
und"  von  daher  die  Genehmigung  eingegangen  ift,  den 
Poiizeybcliörden  aber  zur  Pflicht  gemacht  wird,  dafs 
fie  bey  jedem  Meifterrechtsgefuche  immer  genau 

Srüfen  follen,  ob  die  Anzahl  der  Meifter  mit  der 
Inhrung  und  mit  dem  Umfange  der  nöthigen  Arbei- 
rungen  eutgegeufetzen ;  man  erluube  jedem  feine  ten  im  Verhältniffe  flehen.  Eben  alt  wenn  die  Polizey- 
K  rotte,  fein  Vermögen  und  fein  Ligenthum  auf  die-  bchörde  fo  etwas  richtig  beurtheilen  könnte;  und 
ienige  Art  zu  gebrauchen,  wie  es  ihm  am  vurlkeil-— «ferotnes  nicht  bey  weitem  zweckmäfsiger  fey,  dem- 
baftefteu  fcheiut ;  gewifs  jeder  wird  feinen  Vortheil  jenigen,  der  ein  Gewerbe  treiben  will,  die  Frage :  ob 
mit  der  möglichtten  Anflrengnng  verfolgen,  ohne  er  im  Stande  feyn  werde,  fich  dadurch  ordentlich  zu 
dafs  die  Polzey  zu  dem  Ende  etwas  weiter  zu  thun  nähren?  zur  eignen  Beurtheihmg  zu  Obcrlaffen! 
braucht.  Mit  Hecht  hat  man  in  diefer  Hinficht  im  Hoffentlich  werden  diefe  wenigen  Bemerkung!  : 
Wirtembergifcken  durch  dt*  Perordnung  v.  J.  1798  (HL  unfere  Lefer  von  der  Richtigkeit  unferer  oben  aulge- 
100.)  di«  weiüäuftigen  Erörterungen  aufgehoben,  ftellten  Behauptung  überzeugen,  dais  lieh  uofere  Po- 
lizey 
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lizey  noch  keinesweges  auf  den  Stanclpunct  erhoben 
habe,  auf  welchen  fie  fiel»  erheben  füllte,  wenn  fie 
überall  innerhalb  ihrer  natürlichen  Sphäre  verbleiben 
uiul  (iberall  wohlthälig  wirkfam  feyn  foll.  Unit  da 
vir  diefs  Urtheil  durch  Beyfpiele  aus  den  beß'ern  Poli- 
zey  Verfügungen  unferer  deutlichen  Staaten  begründet 
haben  ,  was  würden  wir  erft  fagen  rnüffen ,  wenn 
wir  alle  Polizeyannrdnungeu  alUr  Staaten  vor  uns  lie- 
gen hätten?  —  Von  der  hier  angezeigten  Sammlung 
enthält  übrigens  I)  der  erfle  Theil  die  in  das  Gebiet 
der  fogenannten  Sicherheit spohzty  gehörigen  Anord- 
nungen ;  11.  der  zweyte  und  dritte  1  heil  aber  diejeni- 
gen, welche  der  fogenannten  fVoklfakrtspeliztu  an- 


99= 

heimfallen  und  zwar  1)  der  trflt  Band  des  zweyten 
TheiJs,  die  fi\r  die  Bevölkerung*'  und  Gefuudhtitspe- 
lizey ;   a)  der  zwtytt  Band  dieles  Theils ,  lüe  für  die 
Polizty  der  käuflichem  Ordnung,  die  Religio*  jpolizey, 
die  Unterrichtspolizey ,  die  Polizey  gegen  UnglüeksfM* 
(Feuer-  WafTerfc  hatten  und  Armenpolizey ,  mit  Aus- 
fclilufs  der  Tlteurungspolizet/ ,    weil  es  hierüber  an 
vollmundigen   und   durchgreifenden  Verordnungen 
noch  zur  Zeit  «fehlt,  und  wahrfc heinlich  auch  noch 
lange  Zeit  fehlen  wird,  weil  diefs  gerade  einer  der 
fchwirigften  Puncte  der Polizeypraxis  ift) ;  3)  der  «Vitt« 
und  letzte  Theil,  die  für  die  Landwirthfckaf tipoUzey, 
die  Stadtwirthfchafttpolizev  und  die  ' 


POPULÄRE  SCHRIFTEN. 


JUGENDSCHRIFTEN. 

Hamburg,  b.  Kratfch:  Moralifches  Tafchenbuch , 
oder  Wcgweiler  für  die  Jugend,  auf  der  Reife 
durchs  Leben,  von  W.  F.  Hetzet.  Mit  ■  einer 
Vorrede  von  C.  Q.  Salzmann.  Ein  Schätzba- 
res (?)  Wcyhnachts-  und  Neujahrs  -  Gefchenk. 
Mit  einem  Kupfer.  (OhXe  Jahrszahl)  XVI.  u. 
136  S.  16.  (i6gr.) 

Hr.  Salzmanu  erzeigt  dem  Buche  eine  zu  grofse 
und  in  derThat  unverdiente  Ehre,  wenn  er  es  ei- 
nen treuen  und  erfahrnen  Begleiter  nennt,  der  den 
Jüngling  bey  dem  Eintritt  in  die  Welt  an  die  Lehren 
Weisheit  und  Tugend  erinnern  foll,  die  ihm  in  der 
Schule  oder  in  einer  Erziehungsanftalt  gegeben  wur- 
den. Wie  mögen  doch  diefe  trivialen  Sätze  mit  ei- 
nem fo  unfruchtbaren  Commentar,  in  einer  fo  fro- 
ftigen,  fehlerhaften  Sprache,  den  gebildeten  Jüng- 
ling für  das  Gute  erwärmen,  vor  Vrrirningen  be- 
wahren und  zur  echten  Lebensweisheit  hinführen? 
Was  kann  der  Jüngling  unter  andern  aus  der  Pfef- 
fclfchen  Fabel  von  der  Biene  (S.  27.),  die  jeder 
Schulknabe  auswendig  weifs,  aus  der  Anekdote  von 
»lern  Ftintenfchufs  (S.  8a-  f-)»  die  in  jedem  Vademe- 
eutn  fteht,  und  aus  den  fchönen  Reimen  über  die 
deutfehen  Dichter  (S.  128-  f.)  far  hohe  Weisheit  und 
Weltklugheit  lernen?  Und  hätte  dann  nur  der  Vf. 
wenigftens  die  Vorfchrift  gehörig  beherzigt,  die  er 
S.  >-o.  dem  Jüngling;  giebt:  „In  Anfehung  deiner 
Sprache  tajft  dir  Richtigkeit  empfohlen  feyn.  Von 


einem  gebildeten^Mann  verlangt  man,  dafs  er  lieh, 
zum  wenigften  in  feiner  Mutterfprache,  rein  und 
richtig  auszudrücken  wifTe."  Aber  unfer  wohjer- 
erfahrner  Kathgeber  macht  felbft  jeden  Augenblick 
Sprachfehler  und  verfteht  nichts  weniger,  als  fich 
in  feiner  Mutterfprache  rein  und  richtig  auszudrü- 
cken. Nur  einige  Proben  als  Belege:  „die  Höflich- 
keit ift  das  fchöne  (,)  goldene  Gtßt,  auf  welchen 
dir  eine  fchöne  Frucht  dargereicht  wird.  —  S.  6.  — 
Sprich  weder  von  deiner  noch  von  Anderer  häusli- 
chen Angelegenheiten.  S.  38«  — "  Der  Vf.  fchreibt 
verlieArt  unddoch  wot  und  ifo/ergehen.  S.  19.  fteht 
keinen  ft.  Niemanden  u.  f.  w.  Line  Menge  Druck- 
fehler thun  auch  das  Ihrige  zur  EntfteLuug  de« 
Buchs. 


Berlik,  in  der  Frölicl 
terhaltendt 
hunderte. 


Buchhandlung. 


Un- 


Anekdoten aus  dem  achtzehnten  3^ 
Von  Johann  Chrjfliau  Anguß  San 


Prediger  zu  GüTdengoffa  bey  Leipzig.  Werter 

Au  oh  unter  dem  Titel: 
Engen  und  Martborough,  oder  Sammlung  der  in\et- 
effanteften  Züge  aus  dem  Leben  diefer  merk- 
würdigen Männer.  Zweyte  Auflage.  igo8-  a6o  S. 
8-  (16  gr.)  (S.  d.  Ree.  A.  L.  Z.  1806.  Nr.  aai.* 
Erganz.  Bl.  180g.  Nr.  105. 
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Donnerstag*,   den    19.    Oetebtr  1809. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


ARZNBYOELAHRTHEIT. 

Königsberg  u.  Leipzig,  b.  Göbbels  u.  Unzer: 
Kurzgtfoftttt  Sufttm  der  gerichtlichen  Arzneywif- 
ftnfchaft.  Entworfen  von  Dr.  ff  oh-  Dan  Metzger, 
Seiner  Könid.  Maieftät  von  Preuffen  Geh.  Rath, 
Leibarzt  u»id  Profeflbr.  Dritt«  verbefjert»  Aus- 
gabe (mit  dem  Bil.iniiTe  des  VFs.)  1805.  XII.  und 
496  S.  gr.  8-   (1  Rtblr.  16  gr,) 

I-«  aft  auf  jedem  Blatte  ift  der  Fleifs  unverkennbar» 
mit  welchem  der  berühmte,  besonders  für  cliefen 
Zweig  der  Arzneywifrenfchaft  zu  früh  verftorbene 
Vf.  »liefe  neue  Ausgabe  zu  »erberfern  gefucht  hat. 
Die  wichtigften  Veränderungen  durch  welch»  Geh 
die  gegenwärtige  von  der  vorigen  zwevten,  1^98-  er- 
fchienenen  Auflage  unterf«;hei.!et,  find  folgende: 
Erftlich  neue  Zufätzc  (aufser  den  vielen  die  Literatur 
betreffenden)  und  beftimmter  ausgeführte  Gegenltän- 
de:  Eigenfchaften  des  bey  cerirhU.  medic.  Cefchäf- 
ten  mitwirkenden  Rechtsgelehrten,  (f.  38.)  letale 
und  iUerale  Inftruinente,  ($.  80.)  geringer  Nutzen 
der  ' Trepanation  bey  Kopfwunden ,  nefonders  in  ge- 
richtheher  Hinficht,  ($.  112.  Anm.  c.)  Ober  die  von 
Roofe  behauptete  Menge  geheilter  Herzwunden,  ($- 
ja»,.  Anm.  a.)  Kennzeichen  des  Todes  und  Schein- 
tod, ($.  i8j-  Anm  a.)  Merkmale  des  Süekfluffes, 
(§.  iKft.)  Flüffigkeit  des  Blutes  bey  Ertrunkeneu, 
194.  Anw.  b.)TJnte»fchied  von  Laclion  und  Vergif- 
tung, gegen  Remer,  (f  10t.  Anm.  b.)  Vergiftungen 
mit  gefrorenem  Glafe,  (f  ao».  Anm.  b.)  Folgen  der 
Vergiftungen  mit  fitzenden  Giften  bey  Geretteten, 
(§.  214.)  Verbrennungen  aus  innernUrfachen  (§•  <»5j0 
VViederrufung  «1er,  nicht  neuen  ,  Idee  von  dem  vege- 
tativen u.  f.  w.  Leben  des  Fötus,  ($.  267.  Atim.  a.) 
Schwere  und  Länge  der  Kinder,  ($•  28?.  Anm.  a.) 
Merkmale  des  gefchehenen  Lufteiublafens  bey  tod- 
gefuudenen  Kindern,  ($.  32*.  Anm.  b.)  Grunde  ge- 
Ken  die  Ploucquetfche  Luugenprobe,  (§.346.)  Be- 

f ritf  des  Wahnfinn«  in  gerichtl.  medic.  Rückücbt, 
'(.  40A.  Anm.  a.)  Einräumung  der  Möglichkeit  eines 
vorfetzlich  einem  Meidcben  beygebrachten  Wahn- 
fiiuis,  (i.  414.  Anm.  b.)  Taubftumme,  Schlaftrun- 
kenheit .veVfchlofreuer  Wahnfinn,  ($.  42a.)  1 
SvgänzmgtHätUr  zur  A.  JL  Z.  1809. 


der  Wahn  finnigen,  wobey  <vir  die  bevgefiigte  Waa- 
nung  allen  Aerzten  an*  Herz  legen,  damit  fle  nicht 
durch  oberflächliche  Unterfuchung  und  ein  fertiges 
oder  partevifches  Urtheil  oft  über  ganze  Familien 
fortdauerndes  Unglück  bringen,  was  befomlers  beym 
Wahnfinn,  der  nur  einen  Gegenftand  trifft,  leider  fo 
leicht  ift,  ($-43}.  Anm.  a.)  wiederkehrende  GemiHhs- 
ruhe  der  vVahnfinnigen  nach  begangenem  Morde ,  (9*. 
434.  Anm.  b.)  raptti/  melanckolkns ($.  437.  Anm.  a.> 
Wiedererkennung  eines  lange  ubwefend  G^wefeneD, 
($.440.)  Fruchtbarkeit  50- und  mehrjähriger  Frauen- 
(f  30a.  Anm.  a.)  u.  f.  w. 


Dagegen  ift  vieles  in  der  gegenwärtigen  Au»* 
gäbe  ausgeftrichen,  was  man  in  der  vorigen  fand, 
und  zwar  Manches  mit  gutem  Fug:  Manches  aber 
auch,  wovon  wir  den  Grund  zur  Verdammung  nicht 
recht  einfehen,  und  welches  wir  zum  Theil  ungern 
jetzt  vermiffen.  Wir  wollen  diefe  letzteren  Stellen 
urch  ein  Fragezeichen  andeuten.  Hierher  gehören 
die  Worte:  „Wenigftens  fehlt  -  werden  kann."  ($. 


22.  Anm.  b.' 


,  Doch 


-  Nr. 


2. 


($•  «* 


Anm.  c?)  „Es  ift  unglaublich  —  Vorfchein."  (J.  25. 
Anm.  a.  ?)  „Zu  dem  Enie  füllte  billig  -  von  ihm 
nicht  gefordert  werden."  ($.  2».  Anm.  a.7)  „Noch 
ohnlängft  ~  zu  helrathen."  ($.  53.  Anm.  b.?)  „Die 
gerichtLcheArzneywiffenfchaft-  Jurisprudenz  feyn.* 
($.  55.  Anm.  c?)  „Ob  aber  die  Wunden  ~  zweifle 
daran."  ($*  7-.  Anm.  a.  Hier  hätte  wenigftens  in 
der  neuen  Aufl.  $.  40-  Ploucquet  citirt  werden  fol- 
len.)  ,,  Abermals  ein  Beweis  —  zu  laffen."  (i.  8a* 
Anm.  c?)  „Fifcher,  der  —  befchrieben."  ($.  115. 
Anm.  a.?)  „Eine  andere  Gonfequenz  —  eröffnen 
muffe."  116.  Anm.  a.?)  „Was  von  der  Beobach- 
tung nicht  entfeheiden."  ($.  138-  Anm.  bA  „Auch 
durch  Schufswuuden  verftümmelt  war  ($.  14g. 
Anm.  c.)  „Die  ehemalige  tödlich  aus."  (ebendaf. 
Anm.  d.)  »»Aber  auf  die  Oberfläche  —  verursachte»" 
($.  208.  Anm.  a.?)  „Da  die  Richter  -  zweckmässig.? 
($.  aiö.  Anm.  a.?)  „Eine  Buhldirne  mifchen.T 
($.  234.  Anm.  a.>  „Ich  bin  übrigens  -  controüiren." 
($.  2«ö.  Anm.  b.?)  „Und  befooders  —  Gewifsheit 
gewähren."  ($.  147«?  Vergl.  Aufl.  3.  $.  194.,  wo  der 
Vf.  über  dielen  GegenXtaud  noch  nickt  be&mmt  ent- 
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/cheidet.)   „Man  hat  mehr  —  möglich  Ift."  (fl'S50.  elfuTbeftimmtere  Erörterung  in  einem  Syfteme  einer 

Anm.  b.?)    „baldttfgef  —  Kindel  mördcr."  ($.  267.  Wiffeufchaft,  die  fich  nickt  bl«Ä  flb«r\ein  qi«zelw>» 

Ali  m.  b,)    Beiläufig  getagt  —  Häade  geführt.*  -Land,,  ja  nickt  ciorm^l  (Hjei1  ein^ein/elAen  ItfclrtV-Ä 

30V  Anm.  a.)    «Dies  hat  ihn  —  'beftehen  werden."  erftreckt  und  erftrecken  mufs.    Zu  $-  75  —  77.  hä  ve 

($.  358-  Anm.  a.?)  „Icli  habe  mir —  Abfchn.  I.  $.22-"  die  Bemerkung  gehört,  dafs  beträchtliche  Verletzun- 

(§.  433.  Anm.  a.)   „Es ift  bekannt —  pafst."  ($.453.  gen,  die,  jede  einzeln  genommen,  per  Je  tö.ltlich 

Anm.  a.?)«.  f;          '                    %    '  find ,  in  Verlijndkng  niif  einander  ,  ihrer  ftfüfse  und 

Aufserdiefer  Anzeige  defferi,  wodurch  fieh  diefe  'Menge  wegen,  durch  ihreConcurrenz  abfatnt  tötltlieh 


neue  Ausgabe  von  der  nächftvorhergehenden  unter- 
fcheidet,  fügt  Ree.  vorzüglich  zum  Behuf  des  Bearbei- 
ters einer  neuen  Auflage  einige  andere  Bemerkungen, 
bey.  Zu  J.  50.  hätten  Wardenburg^»  Bemerkungen  über 
die  Vortragung  der  gerichtlichen  Arzneykunde,  (Göt- 
tingen 1799.)  und  Gruner'sAuffatz  Ober  dieMcthoilik 
in  der  gerichtl.  Arzneyk.  (in  Loder's  Journ.  f.  d.  Chir. 
L  2.,  333.  ff.)  zu  §.  7.  die  Abhandlung  von  den  wah- 
ren Gi Bodlatzen  der  Nothwendigkeit  der  Legal- In« 
ipection  (in  KJein's  Annal.  der  Gesetzgebung  u-  f.  w. 
.  X.)  und  zu  f  25.  Oechy's  Anweilung  zur  zweck 


werden  können,  wie  man  einen  folchen  Fall  u.  a.  in 
Loder's  Journ.  f.  d.  Chir.  11.  1,  16«.  173.  f.  findet. 
J20.  Anm.  c.  Wörde  die  Beobachtung  von  Sel- 
Schmucker's   verm.  chir.  Schriften   B.  I. 


Bey  f 
lin  (in 

S.  284O  von  einer,  erft  wcmgftens  nach  zehn  Minu- 
ten gefchehenen,  Einrenkung  der  Halswirbelbeino 
fehr'zweckmäfsig  anzuführen  gewefen  feyn ,  fo,  wie 
bey  §.  124.  allenfalls  der  von  Hofmann  (med.  eonfult. 
V.  325.)  erwähnte  Fall.  Von  geheilten  yuerwunden 
der  Luftröhre,  §.  125.,  mit  Verletzung  der  bpeue- 
röhre  und  äuiseren  Kehladern,  aber  unverletztenCa- 


roäfsigen  Leichenöffnung ,*  Prag,  1K02.,  Anwcifung  rotiden,  erzählen  Kurtzwig  (in  Loder's  Journ.  f.  d. 
f in  gerichtliche  Wundärzte,  legale  Leichenöffnungen    Chir.  II.  4,  725.)  und  Stark  (im  Commtnt.  by  a  (tu.  of. 

Edinb.  Vol.  IV  .  p.  4.)  Beyfpicle;  von  B  ochen  und 
Dislocation  der  Lnftröhrciikiiorpel,  wovon  Pfcnck 
(Sammlung  von  Beobachtungen  u.  f.  w.)  ein  nierk- 
"iges  Bey fpiel, erzählt,  findet  man  hier  nicht?,  oV 
ihrer  $.  1 87-  kurz  erwähnt  ift.    Eben  lo  $.  13t. 


wühl 

Nichts  von  dem  Grade  der  Letalität  der  arter  man$- 
mar.  int-  Fälle  von  fpät  tödtlichen  und  wirklichen 
Herzwnnden,  $•  138-,  wären  aus  Morand,  (verm. 
chir.  Schriften,)  Snviard,  (reauti  d"  obfervat.  chtr.) 
nnd  dejn  g«um.  dt  med.  etc.  T.  XLVI.  XLVIU.  etc. 
anzuführen  gewclen*  Gegen  die  abfohlte  Letalität 
der  blofsen  F  leSfchwunden  des  Herzens,  139. ,  ftrei- 
tet  doch  eine  Beobachtung  von  Ollenrot  (in  Schmu- 
cker's  verm.  cliir.  Sehr.  B.  II.)  Bey  $.  754.  vermifst 
man  eine  Andeutung  der  übeln  Folgen  eines  Drucke* 
auf  dicLebcrgegcnd  bey  neugebornen  Kindern.  Zu 
den  Rupturen  der  Gedärme,"  1*8-»  lind  noch  an- 
zufahren Lcskc's  auserl.  Abb.  aus  d.  phWof.  Trans- 
act.  Bi  II.  und  Neue  Abhandl.  d.  K.  Schwed.  Akad. 
d.  Will'.  B.  IX.    Bevfpiele  von  gefährlichen , 


zweckmäßig  zu  verrichten,  (Stendal,  1804.)  und 
Kra'is  Ubellai .  Auweifung  zu  gerichtl.  Leiclienuuter- 
1'nchungen,  (Brfthw.  t8o4.)  angeführt  zu  werden  ver- 
dient. Bey  5-9-.  würde  ein  Wink  zur  Vorficht,  ob 
der  zu  fecirende  Körper  nicht  vielleicht  blos  afphyk- 
tilch  da  liege  u.f.w.,  nicht  ganzunzweckmäfsig  gewefen 
feyn;  wie  auch,  dafs  der  zu  unterfuchende  Leichnam 
an  Ort  und  SteUe  felbft  erft  äufserlich  weuigftens  be- 
ficlitigt  werden  mttffe,  che  er  zur  Seclion  an  einen 

Cfslichern  nahen  Ort  gebracht  werde,  dafs  z.  B. 
ichname  von  Kindern  nicht  durch  einen  Gerichts- 
^nterbedienten>u.  dergl.  in  Schachteln  u.  f.  w.  ge- 
packt zur  Obduction  verfchickt  werden  dilrfen  u.  f. 
yv.  Von  wie  manchen  Dingen,  die  fich  in  der  Theo- 
fjö  ftillfthweigend  von  felbft  verftehen,  fällt  oft  in 
der  Praxis  gerade  das  Gegentheil  vor!  f.  36.  wünfeh- 
te  Ree.  den  Rath  urgirt,  dafs  der  gerichtliche  Arzt 
in  feinen  Berichten  keine  Dinge  einmilVhe,  die  nicht 
eeradeswege.s  zu  der  vorliegen  den  beftbrtmten  Krage 
«tes  Gerichts  gehören;  eiiie  R'gel,  die  manchmal, 

•um  Verdrufs  des  Richters  und  iinnöthigen  Schaden    lieh  geheilten,  Hnnibliifcnwunden  findet  man  u.  a.  im 
ttes  Inquifiten,  von  um  fich  greifenden  Aerzten  zu 
iehr  hintangefetzt  wird.    Ueber  die  f.  74.  und  K8-  he- 
hpuptete  blofse  Uthalitas  per  Je  vergifteter  Wunden» 
die  Oberhaupt  nicht  fo  nur  in  Vorbevgehen  erwihnt 
an  werden  verdient  hätten,  kann  Ree.  dem  Vf.  un- 
möglich heyftimmen ,  bis,  ganz  abgefehen  z.  B.  von 
der  hippomänt  manttneäa ,  dem  rhns  tox  eadendron,  u. 
f.  w.  unläugbare,  geuugfam  wiederhohlte  Erfahrun- 
gen erwiefen  haben  werden,  dafs  die  mit  dem  Geifer 
«ines  tollen  Hundes,  einem  Arfeniktcige,  dem  Safte 
4er  Belladonna ,  dem  Extractc  aus  der  »m  vomier, 
Ifcdergi.,  wohl  beftrichne  l>egenfpitze  keine  W  unde 
ftblolut  letal  macht,    wen»  he  es  nicht  ohnediefs 
fchou  an  und  für  fich  ift.    Schon  vor  Sikora  zählten 
ändere  behriftfteller ,  z.  B.  Ludewig,  u.  f.  w.  vergif- 
tete Wunden  unter  die  abfohlt  tödtlichen.    Ree.  giebt 
Kfrn  *u,  itnf?  i'jo  nicht  alle  ohne  Cuterfcliied  in  diefe 

•tklfe  gehon  k. :  aber  um  defto  mehr  verdienten  fie   fchwengeren Mutter^ find  zu  vergieiche«  PJocoue«, 

•••im I  .  !■  J--*.«.-.  ^in 
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de  med.  T.  XXXIX.  und  in  Richter's  enir. 
II.  4.    Von  idflcklich  geheilten  Verletzung en 
des  fchwangeren  Üterns,  §.  163.  verdienen  nachifeie- 
fen  z«  werden  Loder,  (Journ.  f.  d.  Chir.  II.  4.)  C»w- 
ley,  (in  Loml.  med.  Journ.  VI.  4.)  Mofeley,  {0*  trop. 
dl  eafes,)  Rofs,  (in  Dunkan's  atmalt  o/'mtd.  1-9«  ) 
H*»ffmann  (disquif.  anat  pathot.  Spee.  IX)  Üourn. 
de  med.  XLill}    Von  einer  erft  nach  fechs  Wochen 
tödtlichen  Ruptur  des  Uterus  erzählt  Saxtorph 
Journ.  f.Cfcbui  tsh.St.  1.).  Dafs  dercleichen  w4hrend 
der  Gyburt  nicht  immer  der  Hebamme  zur  Laft  fal- 
le, ergieht  fich  ans  Murfmna's  med.   chir.  #*e«b. 
Samml)  I.,  Loder's  Journ.  f.  d.  Chir.  III.  Schü- 
tzer in  Abb.  d.  K.  Sthwed.  Akad.  d.  Wiff.  XXXI., 
Fahners  Beytr.  z.  Arznevk.Th.  I. ,  Vespre  imlfbum. 
4*  med.  XL11.    Von  Verletzungen  des  Fotos  durch 
fnfsere  GewaltthäH-keit   auf  den  Unterleib  der 
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rtn  Loder's  Journ.  f.  ff.  Chir.  II.  4.  and  in  rfijf.  d<  /«-    durch  Gasorten  und  das  fci  f.  19*.  Enthalten«  wider- 


tatrffr  trtn-fcfl«  ftmnlacrhqut  larfiomm  fottni  t* 
cor  ten  to  aceident.  Tubing.  f94.)  De  la  Motte  ^Krankh. 
d.  Schwan».,  überf.  v.  Scheid,  S.  324.)  und  Hufe- 
lind (in  Biblioth.  d.  prakt.  Heilk.  L  1.)  Zu  $.  164. 
gehören  noch  die  von  Mnuriceau  (obftrv.  für  la  groß. 
J4-  );  Cavallini  (dt  ftlici  in  qnibusd.  anim.  uteri  txtract. 
Flor.  1768-)  Launionicr  (in  Fourcroy's  mti.  eelair.  1F.) 
Ficuetund  Faivre  (im  gtoum.dtmed.  XLI.  u.  LXF1II.\ 
Bunet  (med.  ftpt.  coUat.  P.  IL  l.  4.),  Lange  (tpifl-  nte- 
He.  IL  39.)  angeführten  Beyfpiele.  Es  würde  hier 
zugleich  der  Ort  gewefen  feyn ,  ein  Paar  Worte  vom 
Aufschneiden  und  der  Exftirpation  der  Trompete 
bey  einer  eonteptio  tubaria  hinzu  zu  fetzen,  da  ihrer  von 
Heim  und  Fite  her  (in  Loder's  Journ.  f.  d.  Chir.  II.  3.) 
neuerlich  problcmatifch  gedacht  ift,  nachdem  diele 
Operation  fchon  1694.  in  Holland  (m.  f.  Cypriani's 
ebendaf.,  aber  nur  aus  Ploucynct  angeführte,  und 
auch  in  der  vierten  Ausgabe  von  Bellofte's  Chirurgie* 
d'hipital  hefindliche  Abhandlung)  und  um  1760.  in 
Leipzig  (f.  Burdack  dff.  dt  laefione  partium  fottut  nutri- 
tioni  infervitntium,  aiorttu  caufa,  Lipf.  1768-  f-  170» 
mit  GlHck  vorrichtet  worden:  die  Frau,  von  der  im 

erfteren  Falle  die  Rele  ift,  gebahr  1696.  wieder,  imd  wunde  Bruitwnrzen ,  deni  pkilonium  romanumT  und 
1697.  Zwillinge,  f  1K2.  ift  der  Ausdruck  von  „ZU-  andern  folchen  Mitteln,  die  lä4gft  den  Rang  von 
ßllig"  rn  die  Luftröhre  „eingedrungenen"  Körpern  Hausmitteln  erlangt  haben,  zu  finden.  Zu  den  lTn? 
zu  enge  beeränzend,  da  dergleichen  auch,  befand  ers  »efluchungen  der  Kurarten  vonAerzten  felbft  gehört 
bey  neugebornen  Kindern ,  wohl  abfichtlich  und  noch  das  auffallende  Beyfpiel  in  Schlegels  Matena» 
gewaltfam  eingeprefst  werden.  Zu  §.  1K9.  gehört  h'en,  III.  W  ie  fehr  würde  ihre  Zahl  "Geh  häufen, 
auch  nochhler  Fall  bey  Mohrenheim  (Wiener  Tüevtr.  wenn  fie  bey  dem  häufig  an  Ktnpiric  gränzendeu  Mifs- 
B.  1.)  von  einem  .Manne,  der  lieh  inr  ffSrkften  Rau-    brauche  mit  heifsen  Mitteln  ufld  (>|>iaten,  vorzüglich 


legen  doch  diefc  genugfam.  §.  216.  vermiffen  wir 
Gyps  und  Kalk.  Ungern  lefen  wir  $.  2:2.  die  aus 
der  vorigen  Ausgabe  bpybchaltene  Anmerkung,  dafs 
der  Vf.  lieh  des  Kupfefkatkes  noch  nie  zur  Entde- 
ckung des  Arfeniks  bedient  habe,  weil  er  flberfluf- 
Gg  fey.  Von  den  $.  235.  erwähnten  arfenikalifchen 
Fiebertropfen  handelt  u.  a.  Möhfen  1 Befchreib.  einer 
Berl.  Metlaill.  Samml.  I.  148.)  ausfuhrlich  in  einem 
fchätzboren  Auffetze.  Leider  hat  der  Unfug  damit 
während  der  allgemeinen  Fieberepidemieen  in|  den 
beiden  letzteren  Jahren  fehr  überhand  genommen» 
und  es  wäre  zu  wttnfchen,  dafs  ihm  eines  Theils 
durch  härtere  und  fühlbarere  Strafen  für  die  Ver- 
käufer und  Verbreiter,  als  Gcldbufsen  find,  andern 
Theils  aber  durch  fafsliche  und  eindringliche  öffent- 
liche Belehrungen  des  Pnblicums,  möglichfter  Einhalt 
gethan  werden  möchte.  Wir  wundern  uns,  an  diefeT 
Stelle,  ftatt  des  atbum  gratcum  und  der  Calamuswurzel, 
auch  nicht  einen  Wink  von  den  berüchtigten  Ailhaud- 
fchen  Pulvern ,  (Pyrs  Auff.  u.  Beob.  V.  Sehafonsh  dt 
gravidarum  —  couvulfionibui ,  Argtnt.  1763.)  Mercu- 
riaifatben  gegen  Krätze  und  Grind,  Bleyfafben  gegen 


an  Kinderleichen ,  eingeführt  würden!  Warum  di6 
Anm.  d. ,  die  bey  diefem  j.  in  der  vorigen  Ausgabe 
Aber  Zeitungsarcana  u.  f.w.  ftand,  hier  ausgeftrichen 
worden,  begreifen  wir  nicht,  da  fie  im  Gegenthcile 
erweitert  zu  werden  verdient  hätte,  und  der  Gegen- 
stand'nicht  immer  blofs  für  die  Medicinalpoltzey  al- 
lein gehört:  rechnet  doch  der  Vf.  eine  Seite  weiter 
hin  auch  Ueberfütterung  zu  den  Vergiftungen.  Bey 
§,  239.  hätten  wir  die  Anmerkung  weggewflnfcht, 
weif  tie  eine  nhrichtige  Idee  enthält,  der  felbft  der 


fche7.1t  Bette  gelegt  hatte,  und  iu  feinen  Ktiffeh  er 
ftickt  gefunden  wurde.  $.  192.  heifst  es,  dafs  bey 
vörietziieh  erfäuften  Thicren  jederzeit  Schaum  iu 
den  Lungen  gefunden  werde,  welchem  doch  Haller 
(ornfe.  cnat.  p.  i;2. )  aus  eignen  Beobachtnagen  wider- 
spricht. Dafc  der  Tod  f  193.  nicht  immer  mit  der 
E'xfpiration  erfolge,,  beweifen  doch  zwey  Erfahrung 
j*e»>  die  erfte  an  einem  vorfetzlich  erfäuften  Hunde 
tKiehter's  chir.  Bibl.  VII.  n&'t  und  die  an<lere  an 
einem  Menfchen  ,  der  ein  Aneurysma  der  Aorta  und 

inneren  Carotis  hatte,  (Hall  in  mtdiei  obftrvat.  and  fpäterc  $.  246.  widerfpricht.  Zu  §.  249.  möchten 
tnqnirits,  Fol.  Fl)  Zu  $.  19?.  find  Wendt,  (in  Lo-  üt>erhaupt  das  Vcrfchlucken  widernatürlicher  Ding« 
»k»r\s  Jonrn.  f.  «1.  Chir.  1.2.),  Plenck,  (Samml.  v.  (Bloch  in  Schmucker's  verm.  chir.  Sehr.  L  33a, 
Beobachtungen,  Th.  1)  und  Ackermann  (In  pr.  dt  Baudomont,  im  gfourn.  dtmtd.  LH  ;  Fournier,  eben- 
morbo  et  Jfcitone  fulmine  nuvrr  adnßi ,  Kilon.  1771.)  mit  fkf.JCLIJ.;  Hunczovsky,  med.  chir.  Beob.;  Wetczeck» 
Nutzen  zu  vergleichen.  L>r  Tod esart  durch  elektri-  cafut  pecnltar.  hiß.  Vünat ,  1783.  Vergl.  oben  §.  153. 
fcheScldäge  geCchieht  ^ar  keine  Erwähnung.  $.204.  Änm.  b.);  und  den  Tod  durch  GefräFsigkeit  (Horn, 
Aum.a.  ilt  auch  noch  Beckmann  (Beytr.  z/Gefch.  d.  in  Schmucker's  verm.  chir.  Sehr.  L  324O  fetzen.  Za 
Erfindungen,  B.  I.  St.  2.  S.  25-.  B.  lt.  S.  «63.)  zuzu-  $•  25J.  Anm.  b.  find  hinzu  zu  fügen:  RichteT  (in  fei- 
fetzen, fo,  wie§.  2CO-,  ntu-es  vomicae,  cocculi  indicittc.  ncr  chir.  Bibl.  Bibl.  XI.  ts6.);  Bianchini,  (irfi  Auszuge 
und  §.  204.  bev  ilcr  zu  kurzen  Erwähnung  thierifcher  in  Philojopk.  Transact.  Nr.  476.  p.  447.);  Kopp,  (m 
Oifte,  wubeyMer  Vf.  ni-  ht  au  tVine  eigne  Anmer-  Pienenbring's  Arch.  III.  1.);  van  Geuns,  (in  Sandi- 
kurte  Win  den  CatrthsuiJeji  ein  Blatt  weiterhin  dach-  forts  tktjaur.  HI.5H2.);  undDupont  (dt  tnemdiU  corp. 

«lie  Maywrtrmer  und  Vhoms  Beobachtung  einer  hum.  Jpontan.  Amft.  17K3  )    Bey  §.  257.  Anm.  a.  find 

Ver-iftung'  durch  Lerchen,  (Erfahr,  üud  Bemerk,  noch  Schirrig ,  (ipermatol.  15^.  223.  485.  ;  Vcnette, 

aus  d.  Ansneywilt  S.  9. .)  $.  au.  fagt  der  Vf.,  dafs  fdtla  gtntr.dtl'h.  <i  Ca/.  1702*.  27.  608  ),  undRartbo- 

mittelft  der  tlinhauchong 'lurchdie  Lungen  nur  Krank-  JJO,  (Mit.  h  top.  31.)  zu  vergleichen, 

heitsgifte  in  den  üorper  kommen.   Die  Vergiftungen  (D,r  Btf,kl*f,  folgt). 

Ham- 
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Hamburg,  b. Schmidt:  Hambnrgifchts  Magazin  /Ur 
die  Gthurtshülfe.  Herausgegeben  von  Dr.  £f.  2f. 
G*irvrrcht  und  Dr.  &  H-  Wigand,  ausübenden 
Aerzteu  und  Geburtshelfern  in  Hamburg.  Ztoty- 
Us  Stück.  1  »o.v  19a  S.  8-   m.  t  Kpfrt.  (1  Rtblr.) 

Mancher  gehaltvolle  Auffatz,  wodurch  fich  dicfes 
Stück  vordem  erften  (f.  A.L.Z.  1809.  Nr.  174.)  vorteil- 
haft autzeichnet,  läfst  erwarten,  dafs  die  HH.  Her- 
ausgeber ihrer  Zeitfchrift  eine  immer  gröfnere  Voll- 
kommenheit zu  geben  bemäht  feya  werden.  Wir 
wollen  die  einzelnen  Auffitze  fo,  wie  beym  erften 
Stucke,  kurz  angeben,  und,  fo  viel  es  der  Raum 
verftattet,  beurtheilen.  I.  Erinnerungen  an  du  Kürigl. 
tmd  Kurbrandenb.  Hof  If'fhnnuttcr  Sugtmundin.  Von 
IVtgani  Es  ift  ein  guter  Gedanke,  junge  Geburts- 
helfer auf  alte  Lehren  atifmerkfam  zu  machen,  da 
fie  oft  bey  weitern  mehr  taugen,  als  die  neuen,  und 
da  fblehe  Schriften,  worin  man  fie  finden  kann,  von 
den  vielen  Hand  -  und  Lehrbüchern  Uber  Geburts- 
hülfe  leider!  ganzverdrängt  werden.  Indeffen  mochte 
Ree.  doch  einige  Handgriffe  der  ehelichen  Wehe- 
mutter nicht  aligemein  empfehlen.  So  würde  er  das 
Streichen,  Angreifen  und  Reiben  des  Muttermundes 
bey  krampfichten  Zufamtnenziehungendeffelben  nicht 
als  ein  hülfreiches  Mittel  anfehen,  die  Zufammenzie- 
hung  des  Muttermundes  zu  heben.  In  den  meiften» 
wenn  auch  nicht  in  allen  Fallen,  mufs  ein  folches  ine- 
chanifches  Irritament  die  Contraction  des  Mutter- 
mundes vermehren.  Auch  würde  Ree.  die  mit  noch 
ganz  adhärirenden  Mutterkuchen  umgekehrte  Gebär- 
mutter -  ein  Fall,  den  man  gewifs  nur  fehr  feiten 
erleben  wird  —  eher  ohne  LöTung  der  Nachgeburt 
wieder  zurückzubringen  fuchen ,  als  den  Mutterku- 
chen durchbohren.  Heifcht  ein  Blutflufs  die  früh- 
zeitige Wegnahme  des  Mutterkuchens,  fo  ift  er 
auch  am  Rande  mehr  oder  weniger  fo  abgelüfet, 
dafs  man  die  Ablöfung  an  diefer  Stelle  fortsetzen 
kann.  Was  die  gute  Frau  Juft.na  übrigens  von  der 
Wendung  der  Frucht  während  der  Geburtsarbeit 
Schreibt,  mag  glauben,  wer  will;  Ree.  glaubt  es 
nicht,  obfehon  er  felbft  eine  merkwürdige  Selhft- 
•  Wendung  beobachtete,  aber  nur  nicht  fo,  wie  fie 
die  Siegmundin  will  beobachtet  haben.  -  IL  Bt~ 
fchreibuug  eines  neuen  Geburt* ftuhls ,  nebß  Bemerkungen 
über  die  Vortheile  der  verfekiedenen  Lagin  vor  und  bey 
der  Geburt.  Vom  Doctor  Michaelis  zu  Harburg.  Die- 
fer Gebuftsftuhl  zeichnet  fich  vorzüglich  dadurch 
aus,  dafs  vermittelft  eines  einfachen  Mechanismus 
bevm  Anziehen  der  Handgriffe  zugleich  ein  feftes 
Pol  fter  an  das  Kreutz  der  Gebührenden  gedruckt 
wird.  Was  Hr.  Michaelis  über  den  Vorzug  der  Ge- 
burtsftühle  vordem  Bette  faet,  ift  zwar  gegründet 
wenn  man  aber  bedenkt,  dafs  die  meiften  Geburten 
regelm.ifsig  yerlaufeu,  oder  doch  bey  guter  Aufhebt 
regeunäfsig  verlaufen  feilten,  dafs  der  Preis  und 


t'iÜ 


Transport  der  Geburtsftühle  in.mer  dem  aDgemei- 
uen  Gebrauche  lüuderlich  feyn  wird,  dafs  fich  ihr 
ISuUeu  vorzüglich  nur  bey  fcüweren  und  rege.wi.iri- 
eeu  Gebmleu  zeigt,  dafs  Franzofen  und  Engländer  — 
die  doch  ^ auch  manche  regelwidrige  Kn  bm.iu  j 
lücklich  zu  beendigeu  wifieu  -  über  die  mancher- 
deutfehen  Geburtsftühle  lächeln,  dafs  felbit  io 

Erofsen  deuticheu  Ge  bahr  häufen  1 ,  z.  B.  im  Wi 
eine  Geburtsftühle  eingeführt  find;  fo  follte 
fie,  fo  gut  fie  auch  feyn  mögen,  wenigftens  für  ent- 
behrlich halten.  Ein  geknickter  Geburtshelfer  uud 
jede  vernünftige  Hebamme  wird  fich  fo,  wie  Ree.  ia 
mancher  elenden  Hütte,  bey  regelwidrigen  Gebur. 
teu  fchon  zu  helfen  wifieu.  -  III.  Utbtr  Versehrte 
Hülfsleihuug  bey  Geburten  und  deren  fchUmm  Folgen. 
Vom  Prof.  Wiedmann  in  Kiel.  IV.  Ein  Auouchement 
forci ,  alt  Beitrag  zur  gerichtliche»  GebnwUkUft.  Vun 
Gumprecht  V.  Lieber  die  Folgen  der  zu  voreiligen  Zum- 
genanwendung.  Von  Wigand.  In  diefen  lefeusw^r  Il- 
gen Auffätzen  w*rd  ein  kräftiges  VV  ort  gefprochen, 
welches  von  den  Gewaitsinäiinerii,  die  fich  am  iure 
Maupulatiooen  und  Operationen  fo  Viel  zu  gut  thun, 
beherzigt  werden  möge.  VI.  Etwa*  Über  du  A*u  t»~ 
düng  der  trocknen  ScHtUpJköpfe  zur  Vtrmmdtrung  der 
Mdch  t»  de»  ßtüße».  Von  A.  f.  NoLde.  Zur  gefch  win- 
den Entleerung  der  von  Milch  ltrotzeudeu  Br.dte 
und  dadurch  ciititaudeuen  Milchknoteu  empfiehlt 
der  Vf.  einen  tn  ckuen  bchröpfk'  pf  oder  ein  6e/i/- 

tllafter  auf  die  Gegend  der  lulcrtiou  des  Deitainuf- 
eis.    Ein  Mittel,  welclies  lieh  dem  Vf.  iu  £6  vie- 
len Fällen  höchl't  wirkl'am  zeigte,   und  welches  fo 
leicht  angewendet  werden  kann,  verdient  allerdings 
eiue  allgemeine  Atiimcrkfamkeit.     VII.   Uebev  aas 
Verkäuntß  der  GeburUhäljt  zur  Media».   Vom  Dr. 
Mendel  in  Hamburg.    Vlll.  Gefcliu.hU  etat*  St.  Fe  ts- 
tanzes  bey  entern  vierzehnjährigen  MMcke»,  toeU 
mit  lödthehe»  au  gemeinen  Convuljionen  endigte.  Von  u 
gand.    Die  Urlaohe  der  Krankheit  und  des  Todes 
lad  wahr fe hei uiieh  in  der  lkyrrhöfeu  iiefcbaffeiihc.it 
der  Gehährmutter.    IX.  Würdigung  liUrartfckn  Pro- 
duete  geburtshSlfluhe»  Inhalts.   Von  Gumprecht.  Ui» 
Ree.  über  Ofiaudsr*  Grundrifs  der  EiitbindunesJouiit 
möchte,  fo  gegründet  fie  auch  gröfstcntheils  iU,  doch 
wohl  mit  zu  vieler  Leideufchalt  hingefchriebea/eyn. 


Halle,  b.  Gebauer:  Gartenzeitung ,  oder: 
num  neuer,   gemeinnützige  und  wiffn 
Dinge  in  aüen  Zwttgen  der  Garteukunß.  -  ln 

ledfchatt  mehrerer  praktifchen  Gartenkünftler 
herausgegeben  von  Curt  Sprengel,  Prof.  der  Bo- 
tanik 111  Halle.  Dritter  Band.  igo«.  416  S 
(aRthlr.iaGr.")  Vierter  u.l.  Band.  ifco©.  ao»£>  4] 
Mit  fchw.  u.  iBum.  KplVn.  (i  Rtblr.  4  Gr.)  i£ 
d.  Ree.  A.  L.  L.  1004.  iNr.  a4*.j  '  v 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


AÄZNEYGELAHRTHE1T. 

Königsserg  u.  Leipzig,  b.  Göbbels  In.  -Unzer: 
Kurzgefaßtes  Syßtn  der  gerichtlichen  Arzneywif- 
ftnfckift.  Eutworfeu  vou  Dr.  $oh.  Dan.  Metzger, 

XX.  f.  \v. 

(Pe/etUufe  der  in  Num.  125-  abgebrochenen  Rtetn/icn.J 

Beyfpiele  von  zufammcngewachfenen  Kindern  $.363. 
geben  auch  nochHallcr,  (Ovufc.  anat.  15X.  193 ■) 
undJ.  F. Mayer,  (Fikft.  177a.)  Dafs  der  §.  165.  Anm.  b. 
angefahrten  Mifsgeburt  gar  keine  „Erbrechte"  zuge- 
kommen feyn,  ift  doch  wohl  ein  zu  harter  Ausdruck. 
Wer  foll  denn  ein  folches  Gefchöpf  ernähren?  Der 
Staat,  vv;lhrend  das  älterliche  Vermögen  an  die  übri- 
gen Erben  kömmt?  Zu  5.  573.  mit  (Ten  wir  den  Kall 
(aus  de  la  Motte  Krkh.  d.  Schwang,  überf.  von  Scheid, 
o.  321.)  von  einer,  fiebcn  Kinder  am  Leben  habenden 
Ehefrau  anfahren,  die  das  achte  dur,ch  Abortiva  ab- 
trieb, und  dicHliUhen  vom  Rocken,  als  ein  unter  den 
Franzofen  für  unfehlbar  geachtetes  Specificum,  wo- 
von jedoch  Ree.  keine  Erfahrung  hat.  $.  a83«  Aehn- 
liclie  Beyfpiele  von  ungewöhnlicher  Schwere  netige- 
borner  reifer  Kiuder  haben  Majriceau,  (des  malad, 
des  ftmm.  grojf.  4.  id.  S.  85>)>  Schlegel,  (in  deff.  und 
Arnemann's  neuer  med.  Liter.  I.  2.,  14t.);  Ofiandcr, 
(Denkwürd.  L  2.,  373.);  Schreiber,  (in  Stark's  Arch. 
f.  d.  Geburtsh.  III.  a.)  u.  a.  aufgezeichnet.  Da  die  Ge- 
wichte in  Deutfchland  fo  fehr  abweichen,  fo  wäre  es 
zu  wünfehen,  dafs  Dikaftcrien  und  Aerzte  fich  dahin 
vereinigen  möchten,  bev  gerichtlichen  Vorfüllen  nur 
das  Nürnbcrgifchc  ApotheKergewicht  zu  gebrauchen, 
oder  wenigftens  in  Druckfehritten  ihrLanrlesqewieht 
darauf  zu  reduciren.  Dem  $.  285.  wflnfehte  Ree.  für 
angehende  Phyfiker  mehrere  und  in  die  Augen  fallen- 
dere Beftitmntheit.  Vielleicht  aber  hülfe  auch  diefe 
dein  tiefer  liegenden  Schaden  nicht  ab:  denn  es 
iwifrrde  dahin  flehen,  ob  nicht,  wenn  auch  der  ge- 
richtliche Arzt  aus  Gründen  und  nach  feiner  gewif- 
fenhafteften  Ueberzcugung  fagte,  „das  Kind  fey  nicht 
ifrOhreif,  fondern  vollkommen  reif ,"  folglich  nach 
Vollendetem  m  unten  oder  acht  und  einem  halben 
Moaale  geboren",  dennoch  feine' Entscheidung  den 
Worten  des  Paulus  (l.  12.  D.  dl  ßatu  hominnrnj:  „Sep~ 
Ergänzungsbläiter  zur  A.  L.  Z.  1809. 


timo  tnenft  uafei  perfeetum  partum  u.  f.  w",  nach  ge- 
fetzt werden  möchte.  Zum  Glück  kömmt,  aber  viel- 
leicht eben  daher,  diefe  Streitfrage  dem  gerichtli- 
chen Arzte  fehr  feiten  vor;  wenigftens  hat  Ree.  fie 
iu  länger  als  20  Jahren  noch  nicht  Einmal  zu  beant- 
worten gehabt.  Auch  läfst  fich,  aus  denselben 
Grunde,  wohl  kaum  erwarten ,  dafs  fie  na-  h  der, 
allerdings  völlig  confequenten ,  Anwendung  diefes 
Rechtsgebrauchs  auf  aufsereheliche  Kinder  (v.  Btt- 
low's  und  Hagemann's  praktifche  Erörterungen  u.  f.  vr. 
IV.  N.  68-)  °fter  vorkommen  werde.  §.  307.  wäre 
zugleich  doch  der  Pflicht,  bey  den  geringften  Anzei- 
gen auf  blofse  Afphvxie  des  zu  fecirenden  Kindes 
die  zweckmäfsigften  Verfuche  zur  Wiederbelebung 
und  felbft  das  L'ufteinblafen  (Loder,  in  feinem  Journ. 
f.  d.  Chir.  I.  2. , 
wefen.   9".  312. 

gerathenen  Kiiiucsiejcuname  ranu  i\ec.  nie  L<ungen 
ganz  gegen  den  Rückgrad  hin  eingefcluränkt;  das 
Herz  lag  frey ;  Herz  und  Lungen,  fowohl  ungetrennt 
als  einzeln,  fchwammen  fo,  wie  Leber,  Milz  und 
Nieren:  von  den  zerfchnittenen,  gefunden,  keine 
in  die  Augen  fallenden  Spuren  der  Verwefung  und 
Luftblafen  darbietenden,  Lungen,  befonders  von  der 
rechten  fanken  mehrere  Stricke  zu  Boden:  dabey 
war  die  Farbe  der  Lungen  blaßrofenrotk ,  und  die  der 
Hornhaut  rofenroth.  f.  315.  Anm.  a.  In  einem  Gut- 
achten (Loder*s  Journ.  f.  d.  Chir.  I.  1.,  143.)  wird  es 
doch  dem  Obducenten  zum  Vorwurfe  gemacht,  dafs 
er  weder  den  Umfang  und  die  Gröfse  des  Gefäfses, 
noch  dieBefchaffenheit  und  Menge  des  Waffers.-deut- 
lieh  beftimmt  habe.  Dennoch  war  die  Lungenprobe 
„in  einem  Eimer  mit  Waffer"  vorgenommen!  Dem 
I.  32-.  widerfpricht  doch  in  Auiebung  der  Leber^ 
Mayer  (Befchr.  d.  menfchi.Körp.  IV.434.).  Zu$.  330." 
ehören  noch  Jancke's  und'  Hoffmanu's  Unternien. 
Knochen  neugeb.  Kinder,  flbeiT.  inSchweickhard's 
med.  gcr.  Beob.  Th.  HL  und  zu  337.  der  Fall  vöih 
Leben  des  Kindes  ohne  Athmcn ,  in  Döring's  und 
Salomon's  Journ.  f.  d.  Holl.  Liter.  I.  2.,  an.  fo,'  wie 
auf  der  andern  Seite  das  empörende  Gutachten  von 
1764.  in  Auguftin's  Arch.-d.  Staatsarzneyk.  Ii.  a., 
176.  Ree.  hält  übrigens  diefen  ganzen  Streit  für  un- 
nöthig.   Man  mufs  nicht  mehr  von  der  Lungenprohe 
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verlangen,  als  f!e  leiten  kann,  und  diefs  dankbar 
annehmen;  aber  nicht  fie  ganz  verwerfen,  weillfie 
nicht  Alles  zu  lciften  vrmag.  Sie  beweifet,  ob  ein 
Kind  geathmet  habe,  oder  nicht.  Im  erften  Falle 
hat  es  gelebt;  im  letzterenaher  kann  der  gerichtli- 
che Arzt*  nicht  darthtm,  dafs  es  nicht  afpnyktifch, 
ohne  Athemholen ,  oder  allenfalls  in  leinen  Hauten 
eingefchlofiei),  nach  der  Geburt  gelebt  haben  könne, 
-wenn  nicht  andere  Umftände,  z.  B.  beweifende  Ver- 
letzungen, Situationen,  u.  d.  gl.  zugleich  vorhanden 
find*  folglic  h  im  ftrengften  Verflaude  todtgeboren  fey. 
Die  Phvfiker  füllten  in  diefem  Punkte  ilie  Ausdrücke 
bev  ihren  Entfcheidungen  beßimmt  wählen;  dann  wür- 
de'der  Richter  nicht  vielleicht  mehr  verlangen,  als 

E-  "iftet  werden  kann.  $.  36:.  würde  Ree.  lieber  ge- 
haben: „  verbergen  oft  die  Wirkungen  des  lödt- 
verwundenden  Inftrumentes",  als:  v.  o.  das  k. 
v.  Inftrumcnt.  Auch  ein  etwaniger  Stich  in's  Herz 
mit  einer  langen  Nadel  u.  f.  w.  ift  zu  berück  fichtigen. 
Uebrigens  find  hier  noch  Ofiander,  (niuefte  Denk- 
würdigkeiten, I.  216.  330.);  Plenck,  (Samml.  v. 
Beob.  zw.  Aufl.)  und  Le  Roy,  (in  Döring's  und  Sa- 
lomon's  Journ.  d.  Holl.  Liter.  I.  3.,  35a.)  zu  verglei- 
chen, fo,  wie  bey  $.  376.  Loder  (in  Bucholz's  Beytr. 
III.)    Von  vorgefchützten  Steinfchmerzen  1*  f.  w. 

380.  f.  m.  Büttner,  (Tödtlick.  d.  Wuud.  1776.  S. 
169.);  Hunczovsky,  (med.  chir.lleob.);  und  zu  9.  3»2- 
verdiente  allenfalls  der  fchwarze  Urin  jenes  Knaben 
hey  Hutchinfon  (Vcrfuch  über  d.Hexerey,  Lpz.  1727. 

5.  373-)  angeführt  zu  werden,  $.  385.  Anm.  a.  ift 
hinzu  zu  fetzen:  Jahn  (in  Pfaffs  und  Scheel's  Nord. 
Arch.  I.  2.,  357-)»  "nd  §•  38°-  Staravafuig  Abhamli. 
Ton  dem  aufserordentl.  Falten  der  A.  M.  Mutfchler. 
Wien  178a-  Zwey  Th.  8-  und  Reichard's  med.  Wo- 
chenbl.  Jahrg.  Ii.  S.  59.  Von  diefem  Gegenftande 
handelt  auch  noch  Gruner  de  jejunio  vero  et  ficto,  Sfen. 
J794-  $•  3f8-  f"gt  Ree.  hinzu:  Ophthalmie  durch  die 
Anwendung  fcharfer  Salben  und  Erweiterung  der 
Pu|iille  durch  narkotifche  Mittel.  Sogar  Bilfe  von 
w.Uhenden  Thieren,  am  ge-.vöhnhchften  von  einer 
tollen  Katze,  werden  wohl  vorgelebt tzt,  um  gewilfe 
hol' Mildere  Privatahßchten  zu  erreichen.  Be)'  dem 
1.  von  verucelten  Krankheiten  wäre  vielleicht 
Ga'Jandat's  Unterricht  für  Sklavenhändler  (in  Ab- 
h;m  IL  d.  Gef.  d.  vYilf.  zu  Viiefsingen,  überf.  v.  Böhm, 
Th.  I.  Abfchn.  1.)  beyläuiig  zu  citiren  gewelen.  Boy 

6.  499.  möchte  Ree.  doch  jedem  angehenden  gericht- 
lichen Arzte  rathen,  Swediaur,  Preliavhi,  Cezan, 
Fabre,  Gardane,  Hufeland,  (Juurn.  II.  4.  X.  |.  s.); 
Schönhcider,  (Atta  foe.  med  Havn.  11)  u.  a.  nach 
zu  lefen.  §.  415.  dient  Hu  eland  (Journ.  vll.  2.,  166.) 
zu  wenigfteus  Einem  Belege.  $.  417.  Vom  tVahnfinn 
»011  Geburtsfcbrni'rzeuerzähltOfianiler  ^neuelte  IJeuk- 
.tvüi  J.  I.  134  ^  ein  merkwürdiges  tteylpiel.  vYahn- 
fiun  und  Lebensüberdrufs  kann  auch  Folge  von 
.Ueberf  diiiiig  mit  üppigem  Lebensgenuife  aller  Art 
feyn.  (KanVs  An  hrop.  Zw.  Aufl.  173.  200.)  Zu 
§.  4.22.  würde  e.n  kurzes  Urtheil  über  Platner's  Prugr. 
facta  viotenta  epil'ptiorum  amrvtia*  txetfatione  non  ca~ 
rtre,  IJpJ.  i-y8.  nicht  unzwecjyuälsig  geweien  feyn. 


$.  428-  Anm.  a.  am  Schlade  ift  noch  Loder's  Joura. 
f.  d.  Chir.  II.  4.,  802.  hinzu  zu  fügen.  Vom  ver- 
teilten Wahnfinne  findet  man  hier  ütid  oben  Nichts. 
Eben  fo  v.enic  von  der  Tortur,  die  doch  noch  nicht 
ganz  aus  den  Lehrbüchern  der  gerichtlichen  Arzney- 
wiffenfehaft  verbannt  werden  lollte'.  Hier  uud  ia 
der  vorigen  Auflage  ift  fogar  der  ganze  $.  433.  der 
erften  ausgeftrichen.  §.  4,9.  Beyfpiele  von  früher 
und  fpä'tcr  Conceptionsfohi^keil  findet  man  noch  ia 
Schurig  (fpermatol.  185-  ff-)  und  Venette  (gentr.  dt 
l'k  Col.  170:.  S.  107-)  $•  440.  ift  Louis  (in  Sianctt 
de  l'acad.  de  chir.  1779.)  nach  zii  lefen.  §.  443.  fehlt 
das  Gutachten  des  K.  Preufs.  Obercolleg.  med.  in 
Pyl's  Auf  f.  VII.  $.  449.  Anm.  a.  ift  Venette  (gener. 
de  Ih.  S.95.  64.  9^.  f.  zu  vergleichen,  und  $.  452.  Hof- 
mann (medic.  comfultat.  48.  IV.)  und  Garn  (med.  Auff. 
Samml.  1.)  §.  457.  Anm.  a.  (in  der  Milte)  wird  durch 
eiu  Beyfpiel  bey  Ohauder  (Denkwürd.  II.  1.,  15.) 


ItaLigl. 


»1  oey 
Zu  §. 


467.  könnte  man  noch  den  roittu 


cum  mortui*  rechnen,  der  aufser  allen  andern  Rück- 
flehten  vielleicht  nach  Gelegenheit  aufreckende  Krank- 
heiten verbreiten  möchte,  und  von  welchem  man 
aufser  /.  13.  L-  ffut.  de  adu.t.  und  Comß.  crim.  Car.  ort. 
35. ,  Schurig  f ivermatol.  297. )  und  Hohn  (de  offic  med. 
f.  598.)  nacTifchlagen  kann;  fo,  wie  §.469.  Knape 
(Annal.  I.  545.),  und  über  die  rrcutitos  Celftu ,  (/'II. 
3S)  *  uf'fft* »  (*»flit-  chir.  104.J ;  Diouis, 

(cours  i'optr.  176.;  Fabricius  ab  Aquapendente,  (Opp. 
chir.  a66.),  Wedel  (exercit.  med.  philot.  Dtc.  V.  ex.  i.) 
u.  f.  w.  Zu  §,  477.  wären  noch  hinzu  zu  fetzen,  lan- 
ge fortgefetzte  religiöfe  Kaftcyungen  und  Faften,  im 
Körper  zurückgebliebenes.  venerifches  Gift,  (S 


diaur,  II.  110.),  gar  zu  häufige  uud  zu  lange  fortge- 
fetzte adftringircnde  Injectioneh  am  Ende  einer  Go- 
norrhoe, (Äayford  tkt  effeitt  of  injectio*  etc.  Land. 
17"3-)  u.  f.  w. ;  und  zu  Anm.  b.  der  inftruetive  von 
Hunter  (f.  Richters  chir.  Bibl.  IX.   9.)  erzählte  Fall. 
§•  478-  Anm.  c.  fehlt  das  Aneurysma  von  Verletzung 
der  uervigten  Haut  der  fchwammigen  Körper  bey 
der  Operation  der  Paraphimofis.     (Bertrandi  v.  a. 
chir.  Operat.):  bey  der  Anm.  a.  ift,  wenn  man  wilt 
vou  dem  ehemals  in  Dänemark  üblich  gewefenea 
Probcnmaafs  von  Holz  oder  in  Stein ,  Valentin  (Nov. 
caf.  V.)  nach  zu  fehen.   $.  485.  Anm.  a.    Die  med. 
Facultätzu  Halle  (Hof mann  mflf.  confult.  III.  72.)  ichlug 
zu  deinfelbcu  B  hufe  einen  andern  Ausweg  ror,  der 
nicht  viel  befler  ift.    §.  492.  fehlt  Löffler*s  (in  Rich- 
te r's  chir.  Bibl.  VII.  7«80  Wahrnehmung  von  der 
Oei'fnung  der  Vagina  in  den  Ma  ttlarm,  und  die  von 
Reta  (.Harles  u.  f.  w.  neues  Journ.  der  ausl.  med.  Lit. 
V.  a.)  von  einer  Gehurt  durch  den  After.  ^.496.  Von 
SchwuDgerfchftft  bev  vorhandenem  Alutterkrebfe  er- 
zählt Sommer  (in  Mark's  Arch.  f.  d.  Geburtsh.  III. 
2.)  einen  Fall.    $.  4s»6.  ff.  Hermaphroditen  wurden 
in  allen  Zeiten  als 


Monftra  betrachtet:  daher 
wohl  zum  Theil  die  öffentliche  imd  fonderbare  Recht- 
ferliiiungsart,  wovon  Bauhiuus  (rf?  hermapkr.  1  3^4.^ 
eiu  lle\fpiel  erzählt.  Man  vermifst  hier  u.  a,  Olian- 
der'v  D. nkwür  i  'keiten ,  Ii.  Parfont  irqutry  iuto 
the  not.  0]  Htrmophr.  Und.  174t.   Arnaud  über  die 
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H'-rmaphr.  Strafsb.  171T.  Maret  in  Mm.  de  taca»\ 
dt  Dyori,  IL;  Stark's  neues  Arrh.  f.  d.  Geb.  I.  3.  Rot- 
tetiberger,  in  Ifenflamm's  und  Rofenmüllcr's  Beytr. 
f.  >\.  Zergl.  II.  1.  Schäffler,  in  Hufeland's  Journ. 
XHI.  i.u.a.  (Ackermann  konnte  dem  Vf.  noch  nicht 
bekannt  feyn.)  Von  der,  wie  man  fie  nennen  könn- 
te ,  graviditas  txtra  uterina  connata  wären  vielleicht, 
wenigftens  in  einer  Anmerkung,  ein  Paar  Worte  nicht 
ganz  flbcrflüfhg  gewefen,  da  Geh  Fälle  denken  laffen, 
oje  fie  einmal  zu  einem  Oegenftande  der  gerichtli- 
chen Arzneywiffenfchaft  machen  möchten.  Auiser 
Ofiander's  Auffetze  darüber  im  Hannöver.  Magazin 
ift  ein  Beyfpiel  fehr  merkwürdig,  welches  Lentin 
(obfrrvat.  mediear.  fafc.  1.  p.  59.  fafc.  IL  p.  46.)  aufbe- 
wahrt hat,  und  jenem  nicht  bekannt  geworden  zu 
■  feyn  fcheint.  —  Zum  Schluffe  will  Ree.  noch  be- 
merken, dafs  ein  doppeltes  Regifter  der  Schriftflcl- 
Jer  ubd  Materien'  dem  Werke  noch  mehr  Brauchbar- 
keit geben  würde. 

Halle,  b.  Gebauer:  Kurt  Sprenget s  Gtfchichte  der 
Mediän  im  Auszüge.  Erßer  Theil.  igo*.  Xll  u. 
347  S.  8-   (1  Rthlr.  9  Gr.) 

Der  berühmte  Vf.  hat  fich  tlurch  diefes  Werk 
nicht  blofs  um  Liebhaber  und  Anfälliger  verdient  ge- 
macht, wie  der  zu  eingefchränkte  Titel  beym  erltcn 
Anblicke  glauben  läfst,  fondern  auch  um  'Geübtere 
und  Eingeweihtere  fich  ein  neues  Verdienft  zu  fei- 
nen übrigen  erworben,  indem  er  dabey  die  (Quellen 
felbft  auFs  Neue  wieder  ftudirt  hat,  wie  nicht  allein 
feine  Verficherung  in  der  Vorrede,  fondern  auch  eine 
jede,  felbft  nur  oberfl  ächliche,  Vergleichung  mit  dem 
gröfseren  Werke  fogleich  ergiebt.    Kr  beruft  fich 
mit  Recht  deshalb  auf  den  Abfchnitt  von  der  Ge- 
fchichte  des  Mittelalters  und  der  fogenannten  Lati- 
no  •  Barbarey.    Allein  faft  auf  jeder  Seite  wird  man 
außerdem  neue  oder  berichtigte  Anflehten,  Zufätze, 
beftimmtere  Folgerungen  aus  den  vorhandenen  Lis- 
ten ,  kurz  Bewe  fe  von  einer  durch  fortgefetztes  und 
wiederholtes  Studium  gefch.irFten  Forfchung  antref- 
fen.   Ree.  hält  es  für  hinreichend,  hier  nur  auf  die 
Schilderung  des  Zu  Randes  der  rohen  Völker  unferer 
Zeit  und  die  Bearbeitung  der  Aegyptifchen  Mytholo- 
gie, der  Kabiren  und  des  Aefkulap  zu  verweifen, 
welcher  Letztere  zwar  noch  immer  Heros  bleibt,  dem 
•ber  doch  ein  morgenlanitifcher,  vorzüglich  phöni- 
«ilcher,  Urfprung  zugeftanden  wird.    Um  deswillen 
ift  den  fachverftäudigen  Bcfitzern  der  gröfseren  prag- 
znanfcheii  Geichichte  auch  dafs  vorliegende  Werk, 
deflen  ertter  Thejl  die  erften  drev  Bande  von  jener 
begreift,  ueuett  derfelben  rnentbeh'rlieb.  Delto  mehr 
aber  werden  die  letzteren  bedauern,  dafs  den  Vf.  von 
feinem,  übrigen»  völlig  zweekmäfsigen  Vorfarze,  die 
Citate  wegzulutTen,  und  die  Quellen  und  Hilfsmit- 
tel nur  im  Allgemeinen  vor  jedem  Abfchnitte  anzu- 
zeigen, wenigfteus  da  nicht  abgewichen  ift,  wo  neue 
Gegenstände  oder  Data  und  veränderte  Ideen  oder 
Sc tilufsfiji^en  u.f.  w.  aufzunehmen  waren.—    (S. 20. 
Z>.  4. Lift;  tiamsLiangtr ,  lutt;  Handlungen,  znlefo.) 
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Landshut,  b.  Attenkofer:  Der  Bayer kkt  Land- 
geißUeke  in  der  Schule.  1804.  275  S.  X-  (l  Fl.  ta  Xr.) 
Zuveuts» Bündchen;  oder:  Der B. Laudgtifll.'m der 
Arbeitt-  und  Feiertags-  Schule,  mit  einem  Regi- 
fter über  beide  Bändohen.  1805.  284  S.  8-  (l 
30  Xr.)  / 

Früchte  des  Eifers,  welcher  in  Bayern  für  die 
Volksbildung  erwacht  ift.    Da  diefe  nothwendig  von 
den  Schulen  ausgehen  mufs,  fo  haben  die  Geiftlichen 
allerdings  die  erfte  Gelegenheit  und  vorcüglichfte 
Verpflichtung,  dabey  thStig  mitzuwirken,  und  es  ift 
fchön,  diefelben  in  einem  Lande  mit  den  dahin  ein- 
fchlagenden  Verfügungen  ciuer  weifen  Regierune  in 
regem  Streben  vereinigt  diefen  hohen  Zweck  beför- 
dern zu  fehsn.    Wenn  fich  aber  bey  der  anbrechen- 
den Dämmerung  die  des  Lichts  ung-wohnten  Augen 
fchon  geblendet  finden,  und  dadurch  die  richtige 
Anficht  der  Dinge  verlierend  zu  eitler  Anmafsung 
und  verkleinernden  Seitenblicken  auf  andre  verlei- 
ten, fo  verräth  fich  damit  nur  der  Einflufs  der  fort- 
dauernden Schwäche,  welche  gewöhnlich  bey  den 
erften  Schritten  wähnt,  als  ob  fie  das  Ziel  fchon  er- 
rungen habe,  weil  fie  die  wirkliche  Ferne  deffelhen 
noch  nicht  deutlich  zu  bemerken'  vermag.    Wer  auf 
den  Gang  der  Literatur  in  Bayern  während  der  letz- 
tern Jahre  aul'merkfain  war,  wird  manche  Spuren 
davon  bemerkt*  haben.    Schon  der  Titel  der  vorlie- 
genden Schriften  fcheint  auch  darauf  hinzudeuten; 
oder  hat  der  Bauer.  Landgeißticke  eigne  und  andere 
Pflichten  und  Gefchäfte  in  der  Schule,  als  jeder  an- 
dre? Wäre  diefs,  fo  miifsten  fie  aus  dem  Charakter 
des  Volks,  der  Befchaffenheit  des  Landes  und  andern 
Local  -  Verhältnilfeu  abgeleitet  fevn;  diefes  ift  aber 
der  Fall  nicht,  und  alfo  auch  aufser  dem  kurzen  Ab- 
rifs  derGelchichtö  und  Geographie  des  Landes  nichts 
hier  zu  finden,  was  im  Allgemeinen  nicht  jeden  Land- 
geifthehen  eines  jeden  Landes  angeht,  wenn  diefer 
es  nicht  fchon  vorher  aus  den  vielen  vorhandenen 
andern  Schriften  der  Art  weifs.    Dafs  aber  die  Bay- 
erfchen  Lnndgeiftlichen  einer  eignen  Anweifu.ig  dar- 
über bedürfen ,  betätigt  Gcli  auch  daraus,  dafs  der 
Vf.  für  nöthig  gefunden  hat,  ihnen  fogar  zu  fagen, 
dafs  fie  nickt  mit  unreiner  IfHfcke,  befleckten  Kleidern* 
«ngewafekenen  Händen  und  langgewackfenen  Nageln  in 
die  Schute  kommen  fidlen,  was  man  lonft  fchon  bey 
ordentlichen  Schuiixiudernvorauszufct/.cn  pflogt.  Zu- 
erft  giebt  der  Vf.  eine  Einleitung  über  die  Bildung 
des  Bayer.  Land-eiftlichen  in  der  Schule.    Sie  han- 
delt im  Allgemeinen  von  der  Bildung  für  die  Srhu- 
le,  um!  zwar  nach  der  Eintheilung  in  intellectuelle, 
moralifche  und  äfthetifchc.    Von  der  letztem  macht 
die  eben  angeführte  Warnung  einen  Hauptpunkt  aus. 
Dann  folgen  in  dfey  Abfchnitten  Fehler  und  Mittel  fie 
zu  verbeffern,  nämlich  j)  der  Landfchullehrer,  2)  der 
Sehulhäufer,  und  j)  der  äufsern  und  innern  F.inrich- 
tung  der.LandfchuJen.   Dafs  es  dabev  an  Stoff  zu 
manchen,   mitunter  auch  treffenden  Bemerkungen 
nicht  beulen  kuune,  ift  aus  dem  bisherigen  Zuftande 

aller 
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aller  drey  Gegcnftände  zu  fohlicfsen.    Bey  Gelegen- 
heit der  Methodik  wird  noch  von  Prßalozzi  berich- 
tet, dafs  er  den  Elementar -Unterricht  ganz  auf  ein 
geometrifches  Schauen  und  taktmäfsiges  Hören  be- 
fchräuke,  Gedachtnifs  und  Einbildungskraft  u.  f.  vv. 
aber  wenig  geübt  werden;  und  dann  heygefügt:  „Es 
ift  den  Kindern  kein  Sinn  und  keine  Kraft  der  Seele 
mirgetheilt,  es  Tollen  alfo  Alle  in  Thätigkeit  gefetzt 
werden,  damit  unter  ihnen  das  Gleichgewicht  erhal- 
ten werde."    Auch  feine  „Buchltabenformen"  wer- 
den getadelt,  aber  fclbft  auf  einem  geftochenen  Blatte 
nicht  ganz  richtig  dargeftellt,  wie  ichon  die  Verglei- 
chung  mit  den  von  Soyeux  feinem  kurzen  Bericht 
beygelegtenProbcfchrifteri  beweift.  Das  zwtytt Bünd- 
chen enthält  zuerft  wieder  eine  Einleitung  über  den 
Geift  der  Langfamkeit  und  Ucbereilung  bevm  Unter- 
richte oder  die  Hindernifle  der  ftufenweifen  Fortbil- 
dung des  Landvolks  durch  Schulen ;  und  dann  auch 
drey  Abfchnitte:  nämlich  1)  Ueber  die  Notwendig- 
keit, den  Nutzen  und  die  Rindcrniffe  der  Arbeits- 
fchulen,  und  die  Mittel,  diefelben  aus  dem  Wege  zu 
räumen  ;  a)  Aber  die  äufscre  und  inncrejiinrichtung 
der  Arbeitsfeh.;  3)  über  die  äufsere  und  innere  Ein- 
richtung der  Feyertagsfchulen.  Am  begierigften  war 
Ree.  nach  den/ letzten  Punkte  des  eri'ien  Abl'chnit- 
tes,  da  es  leider  überall  an  Mitteln  fehlt,  allein  er 
fand  nichts,  als  den  leidigen  Troft,  von  der  Zukunft 
das  Bette  zu  erwarten.    Die  Arbeitsfchtde  theilt  fich 
blofs  in  die  Spinn-,  Strick- und  Näh -Klaffen  ,  und 
aufser  derfelben  in  den  Unterricht  in  Baum-  und  Ge- 
müs-  Garten.   Die  innere  Einrichtung  aber  derl'cyer- 
tagsfchule  enthält  den  Unterricht  und  die  Morahtät, 
(die  Moralität!)  und  der  Lehrplan  dagegen  a)  die 
Jjrhrgtgenß  finde  -  nämlich  Lefen,  Schreiben,  Rech- 
nen, Religion  und  Unterredungen  aus  der  Naturge- 
fchichte,  'Naturlehre,   Landwirthfchaft  und  Erdbe- 
febreibung;  b)  den  Lrkrfloff,  d.i.  ebendaffelbe ,  und 
c)  die  Ijnrmtthoäf    Da  diefe  nun  an  jenen  gezeigt 
werden  foll,   fo  hat  diefes  Bändchen  dem  größten 
Theile  nach  auch  die  Beftimmung  eines  Lefebuchs. 
Doch  wünfeht  er  ein  befonderes  Lefebuch  nach  fei- 
nem Plane.     Seine  eigne  Fähigkeit  dazu  hat  er  in 
vorliegendem  Verfuche  fchon  deutlich  genug  beur- 
kundet, wie  folgende  zufällig  ausgehobenen  Stellen 
zeigen  mögen.    N*ach  S.  105.  ift  inwendig  die  Lunge 
vobVr  Löcher.    S.  160.  Das  Eindringen*  des  Feuers 
verurfacht  eine  Empfindung  in  uns,  diewirU  äime 
heifsen.    Breitet  Geh  das  heuer  weit  aus,  fo  wird  es 
dünner  und  verliert  an  Kraft.    Daher  kommt  es,  dafs 
wir  in  der  Nähe  des  Feuers  Hitze,  und  in  der  Ent- 


Kriege bedroht  wurde,  aber  durch  feine  Staatsho- 
heit den  Frieden  zu  erhalten  wufste,  ohne  der  thäu- 


gen  Dazwifchenkunft  Friedrichs  IL  auch 
wähnen.    Die  Anleitung  zur  Moralität  ift  auf  kaum 
zwey  Seiten  abgefertigt,  und  enthält  blofs  die  Pflich- 
ten  der  Genügfamkeit,   Mälsigkuit,  Sparfamkeit, 
Theilnahme ,  Treue  und  des  JieehtverhMtens  gegen 
die  Thiere,  welches  Letztere  erinnert,  dafs  uiinöüü- 
eesOuälen  zahmer,  zur  /Irbtit  btdürftndtr  (!)  unfehäd- 
Heber  Thiere,  (alfo  bey  Mäufen  u.  a.  ifts  erlaubt?) 
muthwilliges  Stören  im  Genttjft,  Verletzung  tder  hei- 
ligfteu  Ordnung  Gottes  iey.     Am  Ende  find  endlich 
noch  nach  eigner  Art  „Moratifcke  IVtrthfchafttrtgtlm" 
beygefügt,  von  deren  Deutlichkeit  und  Beftimmtheit 
die  Eine  zur  Probe  dienen  mag:  Wende  nicht  mehr 
auf,  was  mit  Wenigem  gefcheheu  kann.   Noch  hätte 
Ree.  Vieles  auszuziehen,  befonders  wenn  er  auch 
auf  die  eingenickten  Katechifationeii  Rückficht  neh- 
men wollte;  diefs  wird  indeffen  fchon  genug  feyn, 
einen  Schriiifteller  genauer  zu  bezeichnen ,  der  l>ejr 
der  Menge  eigner  Blüfsen  doch  fein  Licht  gern  leuch- 
ten lüften  möchte,  ja  felbft  Andere  zu  verdunkeln 
iien  einbildet.    Diefes  zeigt  auch  fein  Urthetl  über 
die  Reformation,  welches* Ree.  ohne  weitere  Bemer- 
kung hier  noch  beyffigen  will,  da  es  um  fo  auffal- 
lender ift,  je  mehr  Bayerns  erlauchter  König  jetzt 
felbft  vcrdieuftvolle  Proteftantea  ins  Land  zu  ziehen 
fucht.  „Man  mag  Luthers  Reformation  als  das  höch- 
fte  Glück  der  Menfchheit  preifen-,  fo  trägt  fie  doch  in 
Hinficiit  der  Aufklärung  und  Moralität  des  VoJkes 
jetzt  noch  Spuren  der  Utbtreüung  an  fich.  Man 
durchtefe  diu  Voiksfchriften  eines  Zerreuners,  Fed- 
derieus  und  Salznianus  u.  a. ,  und  man  wird  die  ttau- 
rigfteu  Belege  von  der  Rohheit,  dem  Aberglauben 
und  der  Uniittlicbkeit  des  proteftautifchen  Landvol- 
kes darin  finden.    Würden  fich  diefe  vortrefflichen 
Männer  fofehr  bemühen,  ihre Glaubensgenoffen  durch 
belehrende  Bücher  gelittet,  aufgeklärt  und  verftän- 
dig  zu  machen,  wenn  nicht  Finfternifs  und  unfittb- 
ches  Wcfen  unter  ihnen  herrichte?   Schon  zu  der 
Zeit,  als  Luther,  das  Haupt  der  Reformation,  noch 
lebte,  hat  das  Volk  durch  fie  an  Aufklärung  und 
Moralität  nichts  gewonnen.    Nach  Millot's  Angabe 
in  feiner  Univ.  Hiitorie  B.  Vlll.  S.  499.  rifs  hnon 
damals  in  den  reformirten  Landern,  z.  B.  in  Oöer- 
fachfen  und  befonders  in  Wittenberg,  der  Wie^e  der 
Reformation,  fo  eine  Verwirrung  und  verkehrte  Le- 
bensart ein ,  dafs  Luther  aus  Betrübnils  die  Stadt 
verlaffen  hatte ,  und  erft  auf  dringende  Vorftellun^r, 
des  lvurfüriten  wieder  dahin  zurückgekehrt  war.  Das 
Volk  erhielt  durch  die  Reformation  zwar  die  Frei- 
heit, keine  Meffe  mehr  zu  hören,  nicht  mehr  zu 
beichten,  den  Plärrern  keinen  Zehend  mehr  zu  ge- 
ben u..f.  w.,  mufste  aber  zuvor  alle  Ungemache  er- 
dulden,  welche  die  Folge  eines  30jährigen  Krieges 
waren,  den  die  übereilte  Reformation  herbeygeführt 
hatte."  , 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


'  PHILOSOPHIE. 

Prag,  b.Widtmann:  Ueber  den  Br griff  der  Stlb'bt- 
mrtkeilung,  als  Protegomenam  zur  Kwlntung  in  dtt 
phüofopkifcke  Sittenlehre.  Von  /..  Ckrufoß.  Pjrog- 
'Mtr,  Abte  de«  Prämonftratenfer  -  Stiftes  Tepl, 
der  Pliilof.  u.  Theol.  Doctor,  des  theolog.  Stu- 
diums ao  der  Karl  •  Kenlinanlilchen  Univerfität 
JtuPra*  K.K.  Director.  N*us  u.  vtrbrfferU  Amflage. 
1*06.  XVI.  u.  166.  S.  g. 

Ebenda/. :  Ueber  dim  Urjpmtig  des  Guten  und  Eöjen, 
mach  allen  Bedeutungen ;  als  Vw begriffe  zur  ckrißl. 
Glaubens'  und  Sittenlehre.  Von  L-  Ckryf.  Pfrogusr. 
u.  f.  w.  1806.  VW.  u.  33*  S-  «•  (16  gr.) 

j  Jie  erfte  Schrift,  von  der  wir  nicht  fagen  kön- 
*^  nen,  was  in  ihr  verbeffert  ift,  da  wir  Kein  Ex- 
emplar der  erftcn  Auflage  derfeiben  auftreiben  konn- 
ten, enthält,  was  ihr  litel  nicht  errathen  läfst,  eine 
Lehre  von  Gott  und  eine  philofophifche  Anthropolo- 
gie, und  zwar  fehr  unvollfiändig  und  unvollkommen. 
Die  Selbftbeurtheilung  oder  das  Selbftbewufstfeyn, 
welche  beide  Begriffe  der  Vf.  für  gleichbedeutend 
hält,  ift  nicht  der  eigentliche  Gegenftand  der  Ab- 
handlung ,  fondern  dient  blofs  als  (»rund  ihrer  Ein- 
thciluug  in  jene  beiden  genannten  Materien.  Das 
Selbftbewufstfeyn  ift  nämlich  ein  unabhängiges  oder 
ein  abhängiges; 'jenes  ift  in  Gott,  diefes  in'dem  Meu- 
chen. DieTe  Schrift  foll  alfo  lehren,  was  von  der 
Ökonomie  der  göttlichen  Natur  in  dem  Bewufstfeyn 
Gottes  felbft  vorkommt  4  und  welche  Anlagen  und 
Vermögen  der  Men'fch  in  feinem  eigenen  Bewufst- 
feyn ent  leckt.  Das  fieht  foans,  als  wenn  uns  der 
Vf..  die  Refultate  der  eignen  Reflexionen  Gottes  Ober 
dieNatur  feines  Weierts  offenbaren  wolle;  aber,  ohne 
die  UnechtWit  und  Unanwendbarkeit  feines' Eintbei- 
lungsgrundes  zu  ahnden,  ichlägt  er  den  gewöhnlichen 
Weg  ein  und  lind  et  das,  was  er  von  Uutt  lagt,  in 
der  in  feinem  eigenen  Bewufstfeyn  liegenden  Idee 
von  diefem  Wefen.  Die  Abhandlung  ift  in  VI.  Ab- 
frhnitte  getheilt.  Der  erfle  handelt  von  der  .Selbft- 
beurtheilung oder  demSelbftbewul'stfeyn;  der  zwey- 
te  und  dritte  von  dem  lieh  feiner  felbft  unabhängig 
bewufsten  Gegenftande,  oder  von  Gott;  der  vierte 
JUgiiuzuugsUäUtr  zur  A.  L>  Z.  ^09. 


und  fflnfte,  von  dem  fich  feiner  felbft  abhängig  be» 
wufsten  Gegenftande  oder  deniMenfchen;  der  fechs- 
te  endlich  liefert  eine  Ibgenaunte  Vcrgleichung  der 
der  beiden  Subjccte  der  Selbftbeurtheilung.  In  dem. 
Plane  des  Ganzen  und  feiner  Theile  herrfcht  die 
gröfste  Verwirrung.  Um  Sachkennern  davon  nur 
einigen  Begriff  zu  geben,  fo  wird  in  dein  fich  feiner 
felbft  abhängig  bewufsten  Wefen  das  Jhutkhs  Wefen, 
das  thisrifche  Leben ,  der  vernünftige  Kenfeh,  und  das 
moralische  Individuum  unterfchieden.  Das  finnliche 
Wefen  hat- eine  dreyfache  Empfänglichkeit,  welche 
die  Möglichkeit  derJF.rfahrung  begründet,  Empfind- 
barkeit,  Gefühl  und  Wahrnehmung;  zum  thierifchen 
Leben  gehören  ForfieUung ,  Antrieb  (Triebfeder) 
und  Säbflbtwegung.  Der  vernünftige  Menfch  befirzt, 
als  folcher,  Verftand,  Willen  und  Vernunft.  Sinn- 
lichkeit, Freyheit  und  Gewiffen  find  die  Gegenftan- 
de bey  der  Betrachtung  des  moralifchen  Individu- 
ums. —  Wir  muffen  den  Lefer  noch  einige  Blicke 
in  die  Art,  wie  hier  philofophirt  wird,  thun  Ltffen. 
Einen  Begriff  von  dem  Selbftbewufstfeyn  oder  der 
Selbftbeurtheilung,  die,  wie  in  einer  Note  erinnert 
wird,  einerley  feyn  follen  ,  fcheint  der  Vf.,  da  er 
ihn  nirgend  beftimmt  giebt,  dadurch  andeuten  zu 
wollen,  dafs  er  fagt,  ein  Wefen  fey  lieh  feiner  felbft 
nur  in  fofern  bewufst,  als  es  feine  Erkennung 3 kraft 
auf  den  eigenen  Inhalt  ftiner  U'tjenhtit  beziehe.  Jene 
(Erkenotnifskr. )  fey  gleichfam  das  Subject  und  die 
Grundlage,  mit  welchem  diefer  (der  Inhalt  der  We- 
senheit) als  Prädicat,  durch  die  gegenfeitige  (?)  Be- 
ziehung in  einem  Bewufstfeyn  vereiniget  werde. 
(Allein  durch  die  Richtung  unferes  Erkenntnisver- 
mögens auf  unfere  inneren  Anlagen  und  Vermögen 
wird  die  Natur  .des  S  'Ibftbewufstfeyns  noch  nicht 
klar  gemacht.  Ohgleir-h  das  Selbftbewufstfeyn  bey 
djek'er  Reflexion  mit  im  Spiele  ift,  fo  wird  doch  das- 
reflectirende  Subject  fich  feines  Sei  bft  bewufst  fey  ns 
in  diefer  Befchäftifjung- nicht  eher  deutlich  bewufst, 
bis  diefes  in  der  Betrachtung  der  Vermögen  des  Ge- 
nr'Uhs  felbft  an  die  Reihe  Kömmt.  Es  ift  aber  das 
Selbftbewufctfeyn  nichts  anderes  als  unfer  Wiffen, 
dafs  wir  es  find,  die,  in  dem  Momente  des  Vorftel- 
lens,  Fühleos,  Begehrens,  vorftellen,  fahlen  oder 
begehren.)  In  dem  Begriffe  des  Selbftbewufstfeyns 
M  (6)  findet 
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findet  der  Vf.  drey  verfchiedene  Vorltellungen,  näm- 
lich.'die  fubjective  Erkenntuifskraft,  das  Object  oder 
den  Inhalt,  auf  weichen  jene  ficli  bezieht  (richtet) 
ttiA  die-Vereitriguiig  beider  in  einer  felbftbewufstcn 
Wahrnehmung,  welches  wohl  fo  viel  heifsen  foll,  als 
ht  einem  Bewufiijeyn.    (Das  ift  unlogifch.    Wenn  das 
Selbftbewufetfeyu  einzig  in  der  Richtung  des  Er- 
kenntnifsvermögens  auf  den  Inhalt  des  GeinQths  be- 
liehen foll,  wie  kann  man  denn  unter  den  Merkma- 
len, die  in  jenem  Begriffe  liegen  füllen,  das  Vereini- 
gen in  einem  Bewufstfeyn  aufftellen  und  To  das  Sub- 
ject  wieder  znm  Prädicate  machen?)    Nach  S.  57. 
erkennet  Geh  Gott  in  ferner  Selbftermeflung  (f.  Selbft- 
bewufstfeyn)  als  die  Quelle  der  ewigen  Wahrheit  und 
als  den  befondern  oder  individuellen  Grund  aller 
Möglichkeit,   und  durch  dielen  eigenen  Wirkungs- 
Act  der  Erkennung  verfichert  er  Geh  des  Befltzes  je- 
jjes  individuellen  Dafeyns,  mit  welchem  er  als  das 
iinzrlnt  Subject  oiler  Suppofiium  des  erzeugenden  Wil- 
lens in  der  Thal  vorhanden  ift,  u.  f.  w.    Nach  die- 
fer fubjectiveu  Eigeufchaft  ift  die  unendliche  Gott- 
heit uothwendig  nur  als  ein  reattr  Gegtnllamd  und  als 
eine  vor  Allen  beftehende  wirkendeÜuefle  aller  mög- 
lichen Erkennbarkeit  für  uns  verfiändlich.  (  Für  den 
Rec.iftdas  alles  ein  unverbindlicher  Wirrwarr;  wenn 
Gott  diefes  Bewufstfeyn  feiner  felbft  hat,  woher  wif- 
fan  wir  denn,  dafs  eres  beGtzt?  Wenn  er  von  der 
Realität  feines  Wefens  durch  fei*  Bewufstfeyn  ver- 
gehen feyn  foll,  welches  ift  denn  der  Grund,  dafs 
viir  folches  von  ihm  behaupten?    Der  Vf.  hat  we- 
nigftens  keinen  angeführt.)   S.  77.  wird  getagt,  die 
Möglichkeit  der  Empfindung  gründe  fich  auf  ein  ob- 
jectives  Wirken  untl  auf  ein  uibjectives  Leiden-,  wo- 
durch eine  Art  von  Erfchutterung  gewifler  Thcile 
in  einein  thierifchen  Körper  hervorgebracht  werde. 
Pas  ift  fchr  unbeftimmt  und  fo  gut  als  nichts.  Jene 
doppelte  Bedingung  der  Empfindung  nennt  der  Vf. 
Kmpfindbarkcit  und  er  hat  diefes  Wort,  wie  er  Tagt,  aus- 
drücklich gewählt,  weil  es  fowohl  das  objective  Wir- 
ken als  das  fubjective  Leiden  in  der  Empfindung  aus- 
drücke.   Er  irret  fich  aber;  Empfindbarkeit  dt  viel- 
mehr die  BefchafTenheitdex  Gegenftände,  nach  wel- 
cher Ge  unfere  Sinne  und  durch  diefe  unter  Vorftel- 
lungsvermögen  afficiren.     Das  fubjective  thierifche 
Leiden  erhält  indeffen  doch  einen  befondern  Namen, 
den  des  Gefühls*  welches  fo  erklärt  wird,  dafs  es  das 
unmittelbare  Zufainnicutrefien  der  wirkenden  Ge- 

fmftäüde  mit  den  Sinneswerkzeugen  des  afncirlen 
ubjects  fey.  Von  der  Empfindbarkeit  und  tlem  Ger 
föhle  fährt  das  Raifonnement  fort,  ift  die  IVakmth- 
mung  eine  Wirkung.  Diefe  beftehet  in  einem  leben- 
digen Seibftgefnhie,  welches  fich  nach  der  jedesma- 
ligen und  individuellen  Befchaffenheit  bald  als  Freu- 
de oder  Leid,  bald  als  blofs  fiunlicher  Schmer:  oder 
üunlicheLuft  anzukündigen  pflegt.  Jener  wie  diele  ilt 
eine  natürliche  Folge  aus  der  jederzeit  beftimintea  und 
eigenen  Art  der  hervorgebrachten  Nervenbewegung. 
Diefe  dreyfache  Empfänglichkeit  (Empfiinlbarkeit, 
Gefühl  und  Wahrnehmung),  welcher  reine  Aufchau- 
ungen»  als  Begriffe  a  priori,  ohne  Beweis,  augedich- 


tet werden ,  ift  nicht  nur  die  Grundlage  des  thieri- 
fchen  Lebens,  fon  lern  Ge  ift  auun  zur  Erwerbung  der 
Elemente  menfchlichcr  Wiffcuki»  dien  und  'Kenut- 
niffe  eine  unumgängheh  nothwendi^e  Bedingung  { fb 
uothwendig  als  zur  Erwerbung  des  gefunden  Mca« 
fchenverftandes,  vor  dem  in  diefer  pbilofopiufchen 
Anthropologie  nichts  vorkommt). 

Von  gleicher  Befchaffenheit  ift  die  ztetytt  Schrift, 
in  welcher  die  Lehre  von  dein  Urfprung*  des  G*ic% 
und  Böfen  ganz  entfteJlt  ift.     Was  davon  gefegt  wird, 
foll  als  Einleitung  in  die  Lehre  von  dem  Sündeufui.e, 
von  der  Vererbung  der  Sünde  auf  die  Nachkommen- 
fchaft  und  von  der  Erlüfung  der  Menfcbeu  durch  Je- 
fum  dienen,  und  ift  nach  diefen  Dogmen  gemodelt, 
alfo  nichts  weniger  als  rein  philofophilch.  Das  Gan- 
ze zerfällt  in  Vif  Abfchnitte,  vom  welchen  die  fechs 
letzten  blofs  hiftorifch  find.    I.  Das  abfolute  Gute, 
wo  infonderheit  von  dem  unendlichen  Guts  oder<l;c 
Gottheit,  und  dem  endlichen  Gute,  oder  den  erlcnaC- 
fenen  Geiftern,  Dinge,  die  gar  nicht  hieher  gebö- 
ten, geredet  wird;    11.  der  Menfch  nach  tler  V  r- 
nunft,|als  Ideal  der  Unfchuld  und  der  Sünde;  III.  .et 
Menfch  nach  der  Erfahrung ;  IV.  fein  trauriges  Scuick- 
fal  nach  der  Gefchichte;  V.  feine  Rettoug  nach  der 
Offenbarung;   Vi.  der  glückliche  Zulitand  der  Men- 
fchen  nach  der  Auferftenune  Jefu;  Vll.  die  Religtoa 
Je(u  wurde  noch  nie  fo  nachdrücklich,  wie  jetzt»  <iem 
Leichtfinne  preis  gegeben.  —   Man  fieht  fich  zjeu  h 
anfangs  nach  einem  Begriffe  vom  Guten  und  Hofen, 
um,  und  erhält  dafür  die  Belehrung,  dafs  der  VW 
griff  des  Guten  ein  fich  feiner  felbft  bewufstes  We- 
fen, eine  wahre  phyfifche  Realität  in  fich  iehlietse, 
und  dafs  Gott,  als  'fich  feiner  felbft  unabhängig  be- 
wufstes Wcfen,  das  urfprüugliche ,  UDveränderücue 
höckßs  Gut,  jedes  erfchai  fene  Geh  feiner  feluft  abhängig 
bewufste  Wefen  aber  das  in  der  Zeit  entflandene  Gut, 
fey;  dem  erfchaffenen  Gnten  ftehe  als  abjolutts  ßgfu 
oder  UtM  nichts  anderes  als  die  Vmickttemg ,  oder 
der  feiner  Schöpfung  vorangegangene  Zuttand  ent«  . 
gegen.    (Wir  erinnern  dagegen,  dafs  das  Prädicaf- 
des  Guten  zwar  einem  fich  feiner  felbftbewufsten  ab- 
hängigen Wefen  zukommen  lnüfie»   dafs  aber  der 
Begriff  des  Selbftbewufstfeyn   eines  folche»  Wefen* 
den  Begriff  des  Guten  noch  gar  nicht  boftimuie,  der 
lediglich  in  der  Uebereinftiimming  der  Gefiunung 
mit  dem  Sittcngefetze  und  der  Uandiungsweife  in 
und  nach  diefer  Gefinnung  befteht.    Ferner  find  das 
höchfteGut,  in  wiefern  es,  wie  es  hier  gefchiehl,  in 
oder  als  Gott  gedacht  wird,  und  das  utthehe  Gute 
ganz  verfchiedene  Begriffe.    Noch  bis  jetzt  ift  der 
Ausdruck,  dals utcr.  Menfch  ein  in  der  Zeit  entfun- 
denes ,  veränderliches  Gut  fey,  weder  in  die  Puilo- 
■»fophie  noch  in  die  Sprache  des  gemeinen  l/ebens 
eingeführt.   Ihr  Dafeyu  mögen  die  Menfchen  für  ein 
Gut  halten  ,  aber  ihr  eigentliches  Gut  ift  das  Be- 
wufstfeyn ihrer  moralil't  l'ien  Würde.    Wenn  entüich 
dein  fogenannten  erfchaffenen  Guten  nur  die  Vtr~ 
mich  tun  g  oder  die  Kn*trtfl!:tät  als  abfolutes  Böfes  ent- 
gegealteht,  fo  gitbt  es  ja  khiechterdipgs  gar  kein 

ttvies, 
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Bö'Vft;    eWrhwohr  helfet  es  S.  4&.  das  möralifche 
Böf«  fey  das  Bellreben,  welciies ,.  der  natürlichen  Be- 
fchafienheit  nach,  das  Vertnuftwefen  von  dem  Ziele, 
(durch  F.rhöhuug  reiner  Würde  Heb  dem  höcbften 
Oute  ku  nahend,  entferne  und  aut  die  Uuwürde,  den 
Weg  zum  gröfsten  Uebel,  hinzuieiten  geeignet  fey. 
Bcy  dein  noch  Anzuführenden-  werden  wir  uns  aller 
Anmerkungen  eothalten,  da  die  Sachen  von  einer 
lolchen  Utilcluk'tVnheit  find,  dafs  fie  lieh  ohue  VVeit- 
Iäuftjgkeit  nicht  abthun  lallen,   und  der  richtig« 
Denker  ihren  Werth  leicht  felbft.  beurtheilen  kann. 
Der  Unendliche  beweift  feine  Achtung  gegen  die  ver- 
nünftigen Gefchöpfe  durch  das  immerwährende  Erhol* 
tau.    'Diefe  können  Gott  nicht  gebührend  achten, 
weil  ihr  Abftand  von  ihm  zu  gruis  und  er  ihnen  un- 
begreiflich ift.    Da  dirMenfchen  nicht  zu  einer  un- 
mittelbaren Erkcnntnifs  Gottes  gelangen  können,  fo 
läfst  er  ßch  zu  ihnen  herab,  und  tritt  mit  ihnen  da- 
durch in  Verbindung,  dafs  er  die  Natur  einer  Gat- 
tuni 
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fchaffener  Geifter ,  und  zwar  der  niedrigften, 
annimmt,  um  auch  die  auf  einer  niedrigem  Stufe 
flehenden  vernünftigen  Geichöpfe  an  diefer  Wohl- 
that  Theil  nelinien  zu  lalfen.  Die  endlichen  üe- 
fchöpfe  erkennen,  achten,  ehren  und  lieben  das 
höchfte  Wefen  alfo  indrey  verfchiodeuca  persönlichen 
Realitäten-,  aus  welchen  die  zweyte  ins-  unendliches 
Vorbild  ift,  blofs  feinetwegeu  in  demüthiger  Anbe* 

tung  über  alles  und  begegnen  als  endliche  Ebenbil-    tu,  der  Artikel  wegbleibt,  und  dafs  Ja  der  Sinn 
der  der  Gottheit  (ich  einander,  um  de»  -hochften-  fcheidet, imvelchem  das  SüLftäntif  genommen  wird. 
Guts  wegen,  ununterbrochen  als  liebevolle  runder 


Herrn  Becks  Aphorismen  enthalten  zwar  wenig 
neues ,  aber  fie  können  deffen  ungeachtet  bey  dem 
Studium  der  Franz.  Sprache  nützlich  werden.  Sie 
beftchen  in  Bemerkungen  über  den  Gebrauch  mehre* 
rer  Redethcilc  und  Phrafen,  die  ohne  beftimmte  Ord- 
nung zufammen  geftellt  find,  fo  dafs  dazu  ein  Regi- 
fter  wünfehenswerth  gewefen  wäre.  Folgende  Be- 
merkungen enthalten  theils  Zweifel  gegen  Hr.  Bs. 
Behauptungen,  theils  Berichtigungen  derselben,  f.  4. 
heifst  es:  im  Singular  ftünde  vor  den  Stibftantivert 
der  Artikel  mit  de,  wenn  das  Subft.  In  einem  parti* 
tiven  Sinne  genominen  wfirdc,  und  man  fa«e  daher: 
de  ta  banne  tau,  ie  PexceBent  poiffqn,  du  beau  fruit.  Bey 
diefer  Behauptung  hat  Hr.  B.  den  Sprachgebrauch, 
und  den  gröfs«rn  Theil  der  Grammatiker  gegen  fich, 
Hr.  Dommron  und  vielleicht  einige  andere  ausgenom- 
men. Sollte  der  Vf.  zweifeln,  fo  verweMen  wir  ihn 
auf  W*iüy-  §.  5.  heifst  es:  Vor  den  Namen  der*Län- 
der  dürfe  der  Artikel  nie  wegbleiben.  Ganz  recht, 
wenn  fie  im  Nominatif  und  rigime  ßmple  ftehen.1 
Aber  Hr.  B.  hätte  auch  erwähnen  follen ,  dafs  im  rf* 
gime  compofi  mit  de  nnd  andern  Präpofitionen ,-  wie 


man:  Ie  rot  de  France;  aber  Paris  eß  ta  capi- 
a  France.    Ueberhaupt  hat  der  Gebrauch  des 


eines  Vaters.  Die  der  Gottheit  mifsfällfge  verab- 
fcheuungswflrdige  Geinüthshelchafi'euheit  ift,  als 
blofse  Modalität  der  gottgefälligen  Realität  nicht  ent- 
gegen gefetzt*  und  kann  als  Wirkung  eines  endli- 
chen vVefens  in  Ewigkeit  nicht  den  Grad  der  Ungna- 
de erreichen,  welclier  der  -unendlichen  Schöpfuugs- 
wohithat  das  Gleichgewicht  hielte.  Alle  urt teilen- 
de Wefen  find  demnach,  wenn  iie  einm.il  lu  glück- 
lich waren,  aus  dem  Dunkel  ihres  Nichtl'ejns  zur 
Verherrlichung  der  zweyten  Perfon  ,  als  dein  realen 
Gegenftande  der  objeotiven  Gottheit,  hervorgerufen 
zu  werden,  auf  immer  gegen  die  Vernichtimg  ge» 
fic.iert.  S.  106.  ift  der  Vf.  der  Meinung,  dafs  die 
erften  Meufchcn  keine  Kinder,  foudern  logleich  voll- 
kommene Gefchöpfe  gcwefeii  wären,  aus  dem  Gruu- 
de  zugethatj,  wen  die  biblifche  Gefcldchte  von  ih- 
nen keiner  Amme,  als  der' unumgänglich  uüthigen 
Pflegerin,  erwähne.  Gleich  nach  dem  Genuu'e  von 
dem  Baume  der  Erk.  des  G.ju.  B.  belehrte  fie  der 
blinde  Urang  an  den  Zongungsthcilen,  den  fie  nach 
der  Sünde  nicht  mehr  unterdrücken  kennten,  am 
erften,  dafs  fie  nicht  mehr  die  vorigen  ohne  Fehler 
wären.  In  diefer  auffallenden  Vemul'taltuiig  glaub- 
teu  fie  nun  nicht  mehr  vor  Gott  erfebeinen  zu  dür- 
fen und  die- wegen  ihrer  grolsen  und  wichtigen  Bc- 
ftiinmung  fo  nöthlgen  Theile  verbergen  zu  mülfen, 

da  ne  doch  viel  fchicklkher  dlegenäfchigen  Mäuler,  que  die  Negation  ne  wegbleibe,  wenn  ein  Subftantif 
als  Werkzeuge,  und  ihre  Ichamrothen  Gelichter,  als  ohne  Verbe  folge,  überfiüffig.  Denn  ohne  Verbe" 
Zeugen  de»  Verfcbuldung,  hätten  verfchleyern  und    kann  m  niemals  ftehen.    $.  i    Die  Regel ,  dafs  tont 

bedecken  füllen,  u-  f.  w.  ...  .  »-  .bin  det  Bedeuiung.  von,  wie  fekr  auch,  vor  einem  Sub- 

ftantif 


So  f< 
täte  d 

Artikels  tbey  den  Ländernamen  im  rigimine  compofi 
mehr  Schwierigkeiten  als  in  den  Fällen,  die  Hr.  B. 
erwähnt.  ^15.  wird  gefagt:  es  wäre  einerley,  ob 
man  lugte:  »ne  infiniti  de  gerne  fönt  morts,  oder:  U  eß 
mort  uns  infiniti  de  gens.  Diefs  ilt  nicht  ganz  wahr. 
Denn  mit  der  erften  PUrafe  kann  man  die  Rede  nicht 
anfangen ,  wohl  aber  in:t  der  zweyten.  $.  J7.  ift  der 
Unterschied  zwifchen  wie  paire  und  une  coupte  nicht 
vollftändig  entwickelt.  Es  heffct:  paire  und  couple 
werde  nie  von  Perfonen,  fondern  nur  von  Sachen 
gebraucht.  Sehr  wahr.  Aber  wozu  gehören  die  Thie- 
re?  Von  dlefeu  kann  fowohl  paire  als  coupte  gebraucht 
werden,  jedoch  mit  dem  Unterfchiede,  dafs  couple 
nur  auf  die  Zahl,  paire  aber  auf  eine  Vereinigung  Be- 
zug hat.  So  lagt  der  Fleifcher:  Vachtterai  une  couple 
de  botufs,  weil  er  ihrer  2  der  Zahl  nach  will;  der 
Bauer  hingegen  fagt :  j'aeketeral  une  paire  de  botufs t 
wenn  er  ne  an  den  Pflug  zufammen  fpannen  will. 
$.  18.  Der  Unterfchied  des  Gebrauchs  von  Hort  und 
/mar,  welchen  Hr.  B.  angiebt,  pafsi  jetzt  nicht  mehr: 
denn  franc  ift  jetzt  mehr  als  Ihre,  da  erfterer  6  ggr, 
2J  pf.,  letzterer  6  ggr.  1  pf.  Conventions  M.  betragt j 
folglich  ilt  es  nicht  eine'rley,  ob  man  20000  franci, 
oder  20000  livres  bezahlt.  £.  27,  Jft  die  Bemerkung, 
dafs  bey  einem  vorhergehenden  Comparatif  nach 
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ftantif  feminin,  welches  mit  einem  Confonans  an- 
fängt, nicht  flectirt  werde,  ift  gegen  alle  gute  Franz. 
Grammatiker.    Man  fagt:  toutt  tkarmante  qWtüe  tlt, 
und  nicht,  wie  Hr.  B.  meint,  tout  charmante  ;  wohl 
aber  lagt  man:   la  vtrt»  taut  auflne  qu'eüe  tß  fait 
fo&ttr  dt  viritablts  plaißrj.  $.  4s.  Hr.  5.  will,  dais  man 
jiach  eent  tt  u»  das  Subftantif  im  Plural  fetze.  Ree. 
weifs,  dafs  der  Sprachgebrauch  hier  lieh  wankend  ift, 
«ncl  die  Grammatiker  u  11  eins  find ;  inciefien  wird  es 
ihm  immer  hart  klingen,  wenn  man  iagt:  ci*t  tt  u* 
tkevonx ,  ftatt  cent  tt  um  chtval.    $.61.  ineint  Hr.  B.  in 
der  Phrafe:  fai  conrnm  cet  kommt  -  /<*,  et  fai  affifli  ä 
(a  werf»   fey  das  letztere  btjftr  als :  j'en  ai  affißi  ä  t* 
tuart'    Ree.  hält  es  mit  Hrn.  B.  nach  dem  Sprachge- 
hrauch nicht  nur  für  belTer,  fondern  für  aliein  rich- 
tig.   $•  73-  Die  unter  a)  begriffene  Regel  vom  Ge- 
hrauch des  linparfait  ift  gauz  unrichtig ,  und  wiclcr- 
fpriclit  felbft  dem  unter  c)  gegebenen      ipiele.  Das 
Imperfectum  kann  allerdings  von  einer  ganz  verilof- 
fenen  Zeit  gebraucht  werden,  wie  fchon  die  von  Hr. 
Jl.  gegebne  Phrafe:  Henri  IV  (toit  aimi  dt  fem  ptwplt 
beweift.   Bey  diefer  Phrafe  wird  bemerkt,  fut  Könn- 
te da  nicht  liehen.    Warum  nicht?    Es  kann  aller- 
dings ftehen,  aber  in  verfchiedenem  Sinne.  Ueber- 
haupt  fehlt  es  den  Regeln,  die  Hr.  B.  über  dieTemps 
gjebt,  an  Beftimmlheit  und  nöthjger  Deutlichkeit, 

nennen,  wo- 


und  Ree.  konnte  mehrere  Gr 


rot6 

rin'diefe  Regeln  beffer  entwickelt  find.  Wenn  Hr.  ff. 
§.  10 1.  fagt:  aceuptr  ä  quttqut  ekoft  fey  weniger  als 
occvptr  dt  quttqut  ckofe,    fo  verfteht  diefs  Niemand. 
Roubaud  macht  einen  fubtilen  Unterfchied  zwifchea 
occuytr  dt  und  0,  obligi  dt,  und  a  etc.  Andere  Gram- 
matiker, wie  fVatHy,   laffen  das  Ohr  entfeheiden; 
kurz,  der  Sprachgebrauch  fchwankt.     Indefs^  mufs? 
man  doch  bemerken:  dafs  zwifchen  eetmper  a  und 
dt  der  Unterfchied  ift,  dafs  erfteres  heifst:  an  einet 
Sache  arbeiten,  letzteres  fieb  im  Geifte  damit  be- 
fchäftigen,  darüber  nachdenken.    So  fagt  man:  ii 
j  oeeuve  dt  fem  jardiu*  wenn  er  darüber  nachdenkt: 
und  it  foecupt  ä  fem  j  ardin ,  wenn  er  darin  arbeitet. 
Wenn  Hr.  B.  $.  109.  fchreiben  will:  U  a  tout  mit  /ou 
dt fi a*,  Jan*  itffout,  fo  hat  er  alles  gegen  fich,  es  mufs 
heifsen:  fttu  dtjjut  deßout,  fo  wie  man  fagt  fenjät- 
vanX  dtrviert ,  das  Vorderfte  hinten.  Denn/m*  heifst 
in  diefen  und  ähnlichen  Phrafen  die  StUt.  f  1 57.  wird 
getagt:  avte  könne  nie  ohne  Pronom  ftehen.  Dich." 
ift  unrichtig.  Freylich  kann  man  nicht  lagen:  voultz- 
vous  vmir  avte,  weil  hier  kein  Grund  vorhanden  ift« 
das  Pronom  wegztlaffcn;  aber,  man  fagt  fehr  rich- 
tig: ü  a  pris  mm  memttau*  et  pe*  efl  aüiavee;  denn 
/«t  kann  hier  nicht  ftehen,  weil  diefes  Pronom  nicht 
von  leblüfen  Dingen  gebraucht  wird.  Auch  fagt  man 
fehr  gut:  U  a  M  bim  traiti,  tt  ü  a  tu  it  Farge** 


POPULÄRE  SCHRIFTEN. 


JUGENDSCHRIFTEN.* 

WflR»u*G,  b.  Stahel:  D.  ff  oh.  Ludw.  Wittu  Sekt' 
vtrt  Kttigionsgtfckickte  det  alten  u.  ntutn  Teflamtntt, 

für  die  Jugend,  von  einem  katholifchen  Reli- 
gionslehrer für  die  Schulen  umgearbeitet.  1806. 
330  S.  8*  (20  gT.) 

Wir  können  mit  Hrn.  Sektrtrt  Darftcllung  der 
biblifchenGefchichte  gar  nicht  zufrieden  feyn,  1)  weil 
das  Bemühen,  das  Wunderbare  und  Göttliche  aus  der 
heil.  Schrift  heraus  zu  erklären  und  alles  hübfeh  be- 
greiflich und  natürlich  darzuftellen,  überall  fichtbar 
ift-,  a)  weil  die  kurze,  kräftige  und  inhaltsvolle  Spra- 
che der  Bibel,  die  Luther  oft  To  flberrafchend  treu  wie- 
der zu  geben  weifs,  in  eine  fchale,  wortreiche  und 
nicht  feiten  fehlerhafte  Schreibart  umgewandelt  wor- 
den ift;  3)  weil  der  Vf.  das  Hiftorifcnc  fo  kurz  und 
flüchtig  als  möglich  abfertigt,  um  nur  recht  vielPlutz 
für  feine  unhaltbaren  Hypothefen  und  für  feine  tro- 
ckene, dürre  Moral  zu  erhalten:  4)  weil  die  ange- 
hängte Religiunsgefclüchte  fo  höchft  dürftig  und  frag- 
meutarifch  dt,  dafs  die  lieb«  Jugend  fo  viel  als  gar 
nichts  daraus  zu  lernen  und  kein Intcr.effe  für  die  Ger 
fchi clite  ihrer  Religion  zu  gewinnen  vermag.  —  Wer, 
von  dem  göttlichen  Geifte,  der  in  der  heil.  Schrift 
waltet  und  lebt ,  fo  wenig  ergriffen  wird;  wer  gegen 
<Us  EigenthOmlich«  und  Cbarakteriftifche  derlelben 


fo  wenig  Schonung  beweift ;  wer  das  Ueberfi unliebe 
und  Wundervolle  gern  in  die gemeinfte  Wirklichkeit 
und  in  die  fafslictifte  Weltklugkeit  umwandeln  möch- 
te: der  mnfs  durch  unheilige  Hände  das  Heilige  nicht 
entweihen  und  den  frommen  Glauben  des  kindlichen 
Gemüths,'  der  nie  au  Gottes  Kraft  gezweifelt  hat 
nicht  zerftören  wollen. 

Die  vorliegende  Schrift  gJäbt  das  Original  mit 
allen  feinen  Fehlern  wieder,  ja  fie  läfst  fogar —  was 
noch  das  Befte  in  ganzen  Buche  war  —  die  nicht  fei- 
ten erbaulichen  Liederverfe  weg,  und  hängt  (S.  371  — 
300.)  mehrere  Lehren  und  aufs  er  e  Einrichtungen  der 
katholifchen  Kirche  (z.  B.  von  den  Faft  tagen,  vonden 
Heben  Sacramcnten,  von  den  fünf  Kirchengeboten  n. 
dgl.)  an.   Auch  diefem  Nachfchrejber  ift  es  nar  im- 
mer um  das  Formelle  der  Religion  und  nm  die  ftricta 
Obfervanz  der  kirchlichen  Satzungen  'zu  thun.  Um 
fo  mehr  ift  es  uns  aufgefallen,  dafs  S.  275.  von  dem 
Rofrnkranz  gefagt  wird:  „er  ward  in  den  Zeiten  der 
Finfltrniß  und  VnwiffenheU  erfunden,  wo  die  wenig- 
ften  gemeinen  Ghriften  lefen  und  für  fich  beten  konn- 
ten.'   Bey  der  Verteidigung  der  Coinmunion  unter 
tintr  Gtflalt  (S.  a«i.  u.8a.)  nimmt  der  Vf."  zu  wunder- 
liehen  Gründen  feine  Zuflucht  und  fällt  zuletzt  mit 
fich  felbft  in  Widerfpruch.   S.  5.  mufs  ftatt  9  Minu- 
ten ,  48  Minuten  fteun. 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


OEKONOMIK. 


Dresden,  b.  Arnold:  Des  Commifßonsratbes 
Jialbjähr.  Bei/träge  zur  Orkonomit  und  Naturge- 
fchiehtt  für  tAudwirtke  und  Bienen/reunde;  oder: 
Neu  fortgefetzte  Sammlung  Ukonomifcker  und  Bienm- 
fekriften.  Erfle  u.  zweytt  Lieferung  auf  das  Jahr 
1806.  313  u.  314  S.  8-   (a  Rthlr.  16  gr.) 

1  Jie  Einrichtung  diefer  von  dem  verft.  Riem  neu  her- 
'^-^  ausgegebenen  Sammlung  ökonomifcher  Schrif- 
ten ift  aus  den,  in  diefen  BJa'ttern  bereits  erfchicne- 
nenRecenfionen  der  früheren  Bände  (f.  Erg.Bl.  1809. 
Nr.  49.)  hinlänglich  bekannt.  Auch  hier  folgen  in  der 
erfitu  Lieferung  wieder  die  Oftermefs-  Anzeigen  der 
leipziger  ökonomifchen  Socictät,  welche  die  in  der 
Leipziger  und  Wittenberger  Provincial- Verfammlung 
derlelben  vorgetragenen  Auflatze  enthalten.  'Ree. 
zeichnet  unter  den  erfteren  aus:  den  Auffatz  über 
den,  jetzt  in  feinem  Schiebezeug  bedeutend  verbef- 
ferten  Hoffmaunifcken  Rinnenfckneider ,  (der  auch  auf 
einem  Kupfer  abgebildet  und  fehon  in  den  Michae- 
lis-Mefs-  Anzeigen  d.  J.  iHOT.  genau  befchrieben  wor- 
den ift);  ingleichen  den  Auffatz  Ober  das  Aufrauhen 
des  Glatteiles  mit  einer,  ebenfalls  abgebildcLen,  Sla- 
chelwake;  unter  den  letzteren  aber,  auffer  der  kur- 
zen Notiz  vo*  dem  Bleichen  und  IVajchen  mit  IVaffer- 
dümpfen,  ro«  Mad.  Katler,  nur  die  von  dem  Hrn. 
Grafen  Bur%kauß  zu  Laufanne  gelieferte  Tabelle  über 
eUn  verfekiedentu  Ertrag  der  mit  der  Mafikmt  und  der 
breitterUrfig  dort  ausgeßeten  Getreidtfrüehte ,  (wo  denn 
der  der  erfteren  viel  cröfser  ausfallt,  als  der  der  letz- 
teren); fo  wie  die  Tabelle  Über  den  verfchiedenen  Ertrag 
tifs  Oelrettigs,  je  nachdem  er  gefteckt  oder  mit  der 
Hand  gefäut  werden*,  (wo  denn  auch  der  Ertrag  dort 
weit  höher  ausfillt  als  hier)  —  ferner  die  Notizen  - 
vom  Brodbacken  und  Bienen-  Syrup-  Bereiten  tuet  Gur- 
tet* ,  und  von  der  Hetperis  malronalis  als  Ölpflanze. 
Auch  find  die  Bemerkungen  über  das  Brodbaeken  iu 
thtteeru  Zeiten  nicht  zu  überfehen,  welche  empfehlen, 
für  die  Armen  nicht  eigentliches  ßrod  aus  gegohr- 
nem,  und  dadurch  leiner  Nabrungskraft  fehr  beraub- 
ten Teige,  foudern  kleine  Kuchen  aus  ungegohrnem^ 
Teige  hacken  zu  laffeu.  oder  das  Mehl  dazu,  oder 
krgdnzungsblettter  xur  A.  L.  Z.  1809. 


_ 
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auch  zur  Verwendung  denselben,  zu  einem  Brey  unter 

die  Armen  zu  vertheilen. 

Hierauf  wird  noch  von  der  Vertheilung  der  Prelle 
an  die  Hrn.  König,  Buhle  und  v.  Trebra  für  die  Ab- 
handlungen über  die  aufgegebenen  Fragen   die 

Raupcnfertilgung  -    und  die  Angabe  der  heften 
Sparöfen  betreffend,  und  fodann  von  den  eingegan- 
genen Büchergefchenken  und  Modellen  u.  f.  w.  Nach- 
richt gegeben.—  S.67.  folgen  nun  die  diefer  Samm- 
lung eigends  gewidmeten  Auffetze.    Mit  üeberge- 
hung  der  gar  nichts  Befonderes  und  Neues  enthal- 
tenden Auffätze  über  den  Holzmangel,  Ober  Wie- 
fen-  und  Futterbau  im  Amte  Beizig,  über  die  hohe 
Cultur  des  Bodens  von  Ottenfee,  u.  f.  w.  zeichnet 
Ree.  nur  einige  aus.    Nr.  IV.  empfiehlt  den  Anbau 
eines  Gemifches  von  4  Theilen  Hafer  und  1  TktHe  Som- 
merroggen auf  fchlechtem  fandigem  Boden ,  welcher 
allerdings  recht  vortheilhaft  feyn  kann.    Dem  Vf. 
trug  ein  folches  Geinifch  das  4te,  5te  und  6te  Korn, 
da,  wo  er  von  gewöhnlichem  Roggen  oder  Hafer  al- 
lein nur  das  ate  ärntete.  Höchft  lefenswerth  find  die 
unter  Nr.  VII.  mitgetheilten  Preisaufgaben,  welche 
von  der  Königl.  Sächf.  Landes -Oekonomie,  Man.u- 
factur-  und  Commercien- Deputation  für  die  6  Jahre 
von  1806  — 11.  bekannt  gemacht  worden  find,  und 
in  der  That  durch  eine  fehr  zweckmäfsige  Wahl  Geh 
auszeichnen.    Nr.  VIII.   Uebtr  eW  fermekrung  der 
Ackerländer,  von  ff.  Braumüller  in  Berlin,  enthält 
manches  Wahre  über  die  unkluge  Sucht  der  Land- 
wirthe,  die  nur  auf  viele  Felder  ausgeht,  und  Wie- 
fen  und  Wälder  ausrottet,  wo  doch  fie  allein  nur  paf- 
fend find.  Bey  weitem  fehlt  es  noch  überall  an  einem 
zweckmäfsigen  Verhältnifs  zwifchen  der  Acker-, 
Wiefen-  und  Forftcultur:  und  eine  Menge  Acker- 
landes follte  jetzt  zu  Wahl  umgefchaffen  werdeu,  da. 
felbiges  die  koftbare  Bearbeitung  als  Feld  nicht  be- 
lohnt.  Auch  ift  es  fehr  wahr,  dafs  die  Domainen- 
Bewirthfchaftung  hier  mit  gutem  Beyfpiele  vorgehen 
foilte,  da  man  denn  doch  freylich  nicht  einem  jeden 
Privatbefitzer  geradezu  vorfchreiben  kann,  wie  und  ' 
wozu  er  fein  Grundftück  nutzen  folle?  —   In  Nr.  IX. 
J  die  Frage :  „ob  einem  Landprediger  die  Bewirth- 


fchaftung  feiner  Weidemuth  zuträglich  fer?" 
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Hrn.  PaTtor  Kukter  zu  AuÄ-PlefTnut  Recht  I . 
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Und  beantwortet.  Bey  weitem  mehr  and  trifftigere 
Gründe  fprechen  ßr  diefelbe,  als  gegen  Gc;  die  denn 
auch  hier  ganz  gut,  jedoch  ohne  etwas  Neues  dar- 
über zu  Tagen,  aufgeteilt  find.  Unter  Nr.  X  — XII. 
folgen  noch  einige ,  zum  T heil  fehr  polemifchc  Auf- 
fitze, die  Bienenzucht,  vornehmlich  einen  alten  Streit 
Uber  die  Vortheile  und  Nachtheile  derNordftände  be- 
treffend ;  forner  eine  folche  Antwort  auf  einen  Aus- 
fall, den  die  elegante  Zeitung  gegen  die  ökonomischen 
Gefellfchaften  gemacht  hatte.  Unter  Nr.  XIII.  wird 
dir?  9te  Fortsetzung  der  Anzeigen  der  Oberlaufitzer 
Bienen  -  Gefellfchaft  und  der  von  ihr  gel etfteten' Arbei- 
ten gegeben :  alsdann  folgen  noch  einige  kurze  Nach- 
richten von  Kerzig  und  Staudtmeifter,  die  Bienenzucht 
betreffend ;  und  den  Scfalufs  machen  Recenfionen. 

Die  ztteyte  Lieferung  diefer  Sammlung  enthält 
j.un  .t  wieder  die  Michaelis  -  Mefsanzeigen  tier  Leip- 
ziger ökonomifchen  Societät,  mit  dein  Protokolle 
er  Leipziger,  nicht  dem  der  Wittenberger  Provin- 
vcrfammlung,  welche  im  Jahr  i«o6.  zu  fpät  ge- 
ten  war.  Ree.  bemerkt  aus  diefem  Protokolle  die 
achrichten  von  der  Stetion  mehrerer  Drehlänimer, 
ey  welchen  lieh  ftets  eine  WalTerblafe  und  Waffer 
m  Gehirne  vorfanden;  alsdann  den  Auffatz  von  ei« 
nein  Frcyberger  Gärbermeifter,  H.  Pkitippi,  Ober 
die  Ledergärberey  mit  Saalweidtlohe,  mitgctheilt  durch 
Hrn.  Prof.  Leonharde  Hr.  Plülinpi  gärbte  in  31  Ta- 
gen ein  Kalbfell  mit  a  Dresdner  Metzen  Saaiweiden- 
£ohe  völlig  gar,  welche  zuvor  mit  heifsem  W aller, 
in  einer  i  emperatur  von  70  Grad  Reaumur,  aufae- 
war,  —  welches  dann  zeigte,  dafs  diefe  Lohe 
mehr  Gärbeftoff  enthält,  als  die  Fichtenlohe.  — 
lefenswerth  ift  unter  Nr.  IV.  der  Auffatz  von 
tlem  Hrn.  Prof.  Tbgt  in  Prag ,  Über  das  Verwerfen  der 
Kuhe ;  tieifen  Urfachen  zueilt  in  dem  Ausarten  der 
Raeen ,  in  dem  Verbaftardiren  oder  Vermifchen  der 
nen  fchmalenKühe  mit  grofsen  Bullen,  in  fchlech- 
>r  Stallung,  in  üblem  Verhalten  und  Warten  und 
liegen  der  Kühe,  wodurch  fie  von  ihrer  natürlichen 
Lebensart  entfernt  werden,  befonders  auch  in  Uu- 
reinlichkeit;  ferner  in  verdorbeuetn,  verfchlämmtem, 
rigem  Futter,  welches  das  Vcrdauungsgefchäft 
hwert,  in  ungefunder  Tränke,  und  zwar  dteß  im 
1;  ferner  in  entkräftenden  Ausleerungen 
erlaffen  und  Purganzen,  und  endlich  in 
äufserhehen  Gewalttätigkeiten  und  Verletzungen,  — 
bey  mehrmaligem  Verwerfen  aber  auch  in  Naturfeh- 
Krn  der  einzelnen  Individuen,  als  z.  B.  in  einem  feh- 
lerhaften Bau  im  Tragefacke,  oder  einer  befondern 
Neigung  zum  Vorfalle  der  Gebährmutter ,  oder  auch 
in  grober  Schwäche  angegeben  werden:  worauf  man 
•denn  auch  Mittel  zur  Heilung  der  dadurch  erkrank- 
ten Tbiere,  und  auch  ein  Mittel  zum  Vorbeugen  des 
bey  Kühen,  die  mit  Solchen  zuletzt  gen an  n- 
ienund  Schwächlichkeiten  behaftet  und,  von 
ijfelbe  zu  fürchten  wäre,  angezeigt  findet, 
s  befteht  in  einer  Mifchung  von  6  Loth  ge- 
Enziansrwurzel  >  6  Löffel  geftofsenen  Wach- 
beeren ,  13  Loth  Kochfalz  und  j  Pfund  gebro- 
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3  Mal  eine  Hand  oder  ein  Efslöffel  voll  der  Kuh 
gegeben  wird.  Die  unter  Nr.  V.  empfohlne  Verbef- 
ferung  der  Sckaßntkungen  mit  weifcem  Klee,  trift- 
linnt  repens,  ift  etwas  lehr  Bekanntes  and  allerdings 
um  fo  mehr  Bewährtes ,  da  er  Oberall  wachft. 
Ucbergehung  von  Nr.  VI  —  IX.  die  kurze  Notizen 
über  Elbhöhebeobachtungen ,  das  Wafchen  und  Blei- 
chen mit  Dämpfen,  (erfteres  n»t  vieler  Seif-  und 
Holz-Erfparnifs);  ferner  über  die  heurige  Befchaffeo- 
heit  der  Bienenzucht  und  die  Hydrometer  und  Hygro- 
meter des  H.  Andres  in  Freyberg  enthalten,  empfiehlt 
zu  mehrerer  Beachtung  befonders  von  Nr.  X.  über 
die  von  Hrn.  Commiffionsrath  MoBsr  zu  Dortmund 
erfundenen  Haarfilzdocken  für  Ziegeldächer,  die  bey 
weitem  wohlfeiler  find ,  als  die  Strohdocken,  weich« 
fo  wenig  halten.  1000  Docken  mit  dem  Einlegen 
kofteten  17  Rthlr.  13  Gr.  Nr.  XI.  Befchreibtiog  ei- 
nes Plaggenkaners ,  und  Nr.  XU.  über  eine  neue  Art 
Sago  aus  der  Wurzel  des  Pfeilkrauts,  Sagittart*  ; ' 
XIII.  die  Vorfchlage  des  Hrn.  Stadtrichters  ~ 
zu  Reichenbach,  cd*  erprobte  Mittet  gegti 
rung,  (welche  nämlich  Brodmagazine  von,  in  halb- 
zollige  Würfel  gefchnittenem ,  getrocknetem  und  fo 
äufserft  lang  dauerndem  Brode  anrathen);  ferner 
Nr.  XIV.  über  drey,  anek  fckon  fonß  bekannte,  Arten 
von  Flachsbrechen,  find  bemerkenswert«}  und  di» 
übrigen  Auffätze,  Nr.  XV  —XIX.,  wovon  Ree.  nur 
Nr.  XVII.  über  den  Branntwein  aus  Eberfckbtertn,  (wie 
er  in  Schießen  fehr  häufig  gemacht  wird ,  uod  wo- 
von 1  Dresdner  Scheffel  mit  1  Scheffel  Kartoffeln 
und  ;  Scheffel  Roggenfehrot  vermifcht,  73  Kannen 
guten  Branntwein  giebt,)  auszeichnet,  —  find  zwar 
auch  nicht  unintereffant  >  enthalten  aber  doch  gar 
nichts  Neues.  Nr.  XX.  giebt  dann  Nachricht  von 
den  Preisertheilungen  über  die  aufgegebenen  Fragen : 
die  Vertilgung  des  Hederichs  upd  die  Erfindung  der 
Schrotmühlen  betreffend.  Nr. XXI.  befchreibt 
kurz  die  Verfertigung  des  Branntweins  aus 
die  aber  auch  fchon  bekannt  ift. 

Nun  folgen  die,  diefer  Sammlung  befonders  gewid- 
meten Auffätze.  Es  find  deren  4.  Zuerft  findet  ßch 
hier  die  von  der  Berliner  Akademie  der  Wiffenfcbaf- 
ten  mit  dem  Acceffit  beehrte  Schrift  -des  Hrn.  Stadt- 
und  Landrichters  Creutzer  zu  Reichenbach  über  die 
Frage:  fVas  ift  Dänger?  die  jedoch,  wie  der  Heraus- 
geber nur  am  Ende  und  S.  304.  bemerkt,  mit  einer 
andern  Preisfchrift,  gleiches  Inhalts,  fchon  in  Berlin 
bey  Maurer  im  J.  if$c2.  im  Druck  erfchienen  ift.  Die 
Vorfchllge,  die  der  Vf.  über  die  Anfammlung  des 
Düngers  thut,  find  zwar  nicht  neu,  aber  darum  doeb 
beachtungswerth  genug.  Sie  gehen  a)  auf  Verhü- 
■  tung  des  Abfluffes  der  (ogea.Geünng  von  den  Feldern 
und  Gärten;  b)  auf  Anfammlung  aller  möglichen 
Dungtheile  in  jeder  Wirthfchaft  (wo  der  Vf.  wohl 
hätte  mit  bemerken  follen,  dafs  durch  das  öftere 
Abhauen  des  in  fettem  Boden,  zunachft  an  Wegen, 
an  den  Gebäuden  und  fonft  überall  fo  üppig  aufwach- 
senden Unkrauts  aller  Art,  der  Difteln,  NefTeln, 
Kletten,  des  v/ilden  Beyfufses  u.  dgl.,  und  deffen 
in  eine  tief e  Grube  mit  etwas  Kalk. 
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eine  khr  bedeutende  Menge  des  heften  regetabilifchen 

Dilngers  gewonnen  werden  könnte,  was  Ree.  fchon 
ib  ort  empfohlen,  aber  noch  nicht  gehörig  beach- 
tet gefeben  bat";  c)  auf  Anlegung  öffentlicher  Dünger- 
magaxint  von  Gaffenktkrlcht  und Menfckenkotk,  zu  deren 
Aofüllung  der  Vf.  die  ärmften  Leute  zu  gebrauchen 
räth, —  aber  dabey  vergifst,  den  rechten  Gebrauch 
diefes  fehr  fcharfen  Düngers  zu  lehren.  Ein  zwey- 
tcr  Auffatz  fahrt  den  Titel :  Grund/ätze,  von  äinen  ich 
bey  meinem  Gar  Umbaut  ausgehe ,  von  einem  Hrn.  Wag- 
ner zu  Dresden.  Er  enthält  fehr  bekannte  Dinge  über 
Wachst Ihuii  der  Pflanzen  und  Düngen,  das  Düngen 
und  die  Gährung,  und  zwar  etwas  weitfehichtig  vor- 
getragen. —  Der  dritte  Auffatz  find  Ckabouille's  Er- 
fahrungen von  der  Bienenzucht,  aus  dem  Franzöfifchen 
flberfetzt,  mit  Zufätzen  des  Herausgebers:  —  fehr 
lefenswerth.  Viertens  folgt  eine  kleine  Abh.  des 
Brn.  Forftmeifters  Ziegra  zu  Moskau,  über  die  Nack» 
tktüe,  welche  dem  Gemetnwohlt  aus  der  Vtrtkeilnng  gro* 
ßer  Waldflrecken  in  einzelnen  Forßmarken  tntfpringtn, 
nämlich  uefonders  aus  der  fo  höchft  ungleichen  Be- 
wirthfehaftuug  derfeibeii,  iu  deuen  Ree.  dem  Hrn.  Vf. 
völlig  beyftimmen,  und  dalier  ebenfalls  dein  Rath« 
und  Vorfchlage  des  Zufammenfchlagens  der  kleinen 
Forfttheile  einer  Gemeinde  in  und  zu  einem  ganzen 
Wald,  der  immer  nach  denfelben  Grundfätzcn  be- 
wirthfehaftet  wird ,  beypflichten  muCs.  Noch  folgen 
Recenfionen  von  19  Büchern,  melirentheila  über  Bie- 
nenzucht, —  die  etwas  leicht  hingeworfen  find,  und 
zuletzt  einige  ganz  kurze  Notizen  Uber  den  wilden 
Hopfenbau,  eine  Schneilkaultnühle  (von  D.  Rüfsig), 
über  eiu  neues  Oel  aus  rothen  Holderbeeren ,  u.  dgl. 

GESCHICHTF. 

Stockholm,  b.  Nordftröm:  Utkaß  til  Forel'dsnim- 
gar  lifver  Svenfka  Hiftorien,  af  Eric  Mich.  Fant — 
Femti  Stycket  til  Konung  Adolph  Fredric.  (Ent- 
wurf  zu  Vorlefungen  über  die  fchwedifche  Ge- 
fchichte,'von  E.  M.  F.  Fünftes  Stück,  bis  K. 
A.  F.)  1804-  269  S.  8- 

Ree.  hat  die  vier  erften  Stücke  diefes  Werks  bey 
ihrer  Erfcheinung  angezeigt,  (A.  L.  Z.  1805.  Nr.  10.) ; 
die  weitere  Fortfctzung  ift  aber  bis  jetzt  iiioht  erfchie- 
«en,  und  er  holt  das  fünfte  Heft  daher  nach,  um  es 
wicht  ganz  veralten  zu  laffcu.  Es  enthalt  die  Regie- 
rungsgefchichte  Carls  XU. ,  Ulrica  Eleonora's  und 
Friedrichs  I.  Hr.  Fant  ift  ein  blofser  Compilator; 
Kritik,  Auswahl,  gefchickte  Verknüpfung  und  eine 
anziehende  Darstellung  darf  man  bey  ihm  nicht  fli- 
ehen. Carls  XU.  Gefchichte  fängt  er  mit  einer 
Bemerkung  über  die  Mängel  der  über  ihn  vorhand- 
n'en  Schriften  an,  die, nur  auf  feine  Kriegs thaten 
Rück  ficht  nehmen,  Schwedens  Innern  Zuftand  aber 

S'  tr  nicht  berühren.  Nach  diefer  viel  verfprechenden 
.eufserune  wird. man  fonderbar  überreicht,  wenn 
man  S.  6.  Heft:  „Karz  vor  K-CarlsXJ. Krankheit  war 
der  konigl.  Stall  bey  der  Nordbrücke  mit  allen  Equi- 
pagen und  einem  Theil  der  Pferde  abgebrannt,  gra- 
ue da  Arvid  Horn  mit  Anna  Beata  Ehrenften  ver- 
mählt ward.  Nun  brannte  auch  Stockholm«  Schloff* 


nebft  der  Reiferbahn  auf  dem  Schiffsholm  ab.  Die 
Leiche  des  Königs  ward  mit  Mühe  von  einem  beherz- 
ten Trabanten,  Möckel,  gerettet,  der  fie  auf  feinem 
Rücken  durch  die  f  lammen  trug.  Sie  ward  znerft 
nach  Graf  Pehr  Brahes  Haus  gebracht,  wo  fi>  auf 
den  Tifch  im  Sitzungszimmer  der  Liquidationscom- 
mifiion  gelegt  ward.  Niemand  wufste,  wie  dos  Feuer 
ausgekommen  war,  aber  es  war  von  einem  alten  ver** 
abfchiedetenCapitän  Eckeroth  vorhergefagt  worden." 
Schwerlich  IäTst  fich  die  Gefchichte  Ca^ls  XU.  auf 
eine  plattere  Art  anfangen.  Diefe  wörtlich  uberfer»- 
te  Stelle  kann  zugleich  eine  Probe  von  dem  ganz  rei*- 
nachläffigten  Stil  und  den  MikrolOgieen  geben ,  die 
der  Vf.  feinen  Lefern  mittheilt:  er  geht  darin  fo  weif» 
dafs  er  auch  die  Häufer  angiebt,  worin  die  verfchied*- 
nen  Stände  während  der  Reichstage  zufammenkamen. 
Ueber  die  wahren  Urfachen  der  Begebenheiten  wird 
man,  trotz  der  Verficherung  des  Vis.,  vergeben* 
einige  Auskunft  fuchen.  ülof  Hermelin  ward  nach 
S.  32.  wegen  feiner  Staatsfchriften  gegen  Rufsland 
im  Zelt  des  Zars,  gleich  nach  der  Schlacht  bey  Pul- 
tawa,  enthauptet;  Ree.  hätte  für  diefe  Angabe  gern 
ein  Citat  gefehlt:  bisher  wufste  man  nichts  Meftimm- 
tes  von  den  letzten  Schickfalen  diefes  Ministers :  es 
ift  kaum  glaublich,  dafs  Peters  Graufamkeit  fo  weit 
gegangen  feyn  follte.  Schon  während  Carls  Leben 
1714.  wjr  von  einer  Partey  unter  den  fchwed.  Gro- 
fsen  der  Plan  zu  einer  neuen  Regierungsverfaffung 
entworfen.  Um  einen  Begriff  von  der  Unordnung 
zu  geben,  die  in  der  Daritellunc  des  Vfs.  herrfcht, 
bemerken  wir,  dafs  zuerft  «lie  Hinrichtung  des  Gra- 
fen Gd'rar.  und  hernach  fein  Procefs  befchrieben  wink 
In  der  Gefchichte  Friedrichs  I.  findet  man  manche 
minder  bekannte  Angabe  von  dem  fchrecklichen  1 7  n  - 
wefen,  das  durch  die  Factionsfucht  entftand:  man 
fieht  ganz  deutlich,  wie  unmöglich  es  war,  dafs  da» 
Reich  fich  erholen  konnte;  felbft  die  Damen  nahmen 
Theil  und  [teilten  fich  an  die  Spitze.  Ueberhaapt 
ift  diefer  Abfchnit*  um  fo  wichtiger,  je  weniger  die- 
fer Zeitraum  bearbeitet  ift;  nur  Schade,  dafs  nirgends1 
die  Duellen  angegeben  find.  Uebrigens  ift  l>ager- 
brings  fogenatuiter  gröfsereY  Abrifs  bey  weitem  vor- 
züglicher, ali  dieler  gefchmacklofe  Mifchmafch. 
Mochte  die  neue  Regierung  auch  der  fchwedifrhen 
Gefchichte  die  Pflege  aneeoeihen  laffen,  deren  fie  fo 
vorzüglich  würdig  11t  und  bedarf! 

München:  Monument a  Boica,  Volumtn  XVIII. 
Edidit  Academia  feien tiamm  Boica.   1808.  Ohne 

die  Vonede  u.  dgl.  702  S.  4. 

Alle  hier  mitgetheilte  Dokumente  find  entweder 
von  dem  ehemaligen  Nonnenklofter  am  Anger  in 
München  ausgefteilt,  oder  beziehen  fich  wenigften* 
auf  dalTelbe.  Die  Sprache,  worin  fie  abgefafst  Gtid, 
ift  theils  die  lateinifche,  theils  auch  die  deutfehe. 
Auch  in  diefem,  wie  in  dem  vorhergehenden  Bande, 
find  die  Urkunden  von  dem  k.  Bayerfchen  Archivar 
Samet  vidimirt.  Ob  aber  nicht  etwa  einige  Druck- 
fehler flehen  geblieben  feyen,  ift  freylich  eine  ande- 
re Frage.  Die  Vorrede  erzählt  ganz  kurz  den  Uf* 
fprung  des  NonnenlUofters  am  Anger»  der  iu  da« 

Jahr 
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ken  in  der  Stadt  und  den  Sterbenden  'beyzuftehen, 
die  Leichen  zu  befchicken,  und  hülflofen  Leuten 
auch  von  ihrem  Wenigen  beyzufpringen.  Diejeni- 
gen ,  welche  in  der  Stadt  eben  keine  Verrichtungen 
hatten,  verdienten  lieh  ihren  Unterhalt  mit  Spinnen, 
Nähen  und  andern  Arbeiten  für  die  Stadtleute.  Die 
Nonnen  waren  durchaus  keinem  Zwang  unterworfen, 
fo  dafs  von  den  Riedler  Nonnen  mehr  als  eine  das  In- 
ftitut  verliefs  und  fich  verheirathete.  Diefe  Beyfpie/e 
au-s  fremden  Infti  tuten  liefern  indeffen,  unfers  EracH- 


MS 

Jahr  1284-  faß*»  gedenkt  der,  auf  daffelbe  fich  be- 
ziehenden merkwürdigen  Urkunden  bis  zudeffen  Auf- 
hebung im  J.  I803.  Nach  der  Vorrede  findet  man 
zwey  vatalcgot  jibbatijjarum ,  wovon  einer  vom  J. 
1288- 1  uoa<  tler  a,'^ere  vom  »290.  anfängt.  Hier- 
auf folgen  erft  die  Documente  felbft,  die  nicht  nach 
ihrem  Inhalt  geordnet,  fondern  in  chronologifchcr 
Ordnung  anfgcftellt  find.  Das  erfte  ift  vom  J.  1268.» 
und  hat  fchon  eine  Beziehung  auf  das  Klofter,  obwohl 
es  in  dem  gedachten  Jahre  noch  nicht  geftiftet  war. 

Diefes  Diphmatarium  mifctBum  endigt  fich  mit  Nun»,    teus,  keinen  überzeugenden  Beweis:  denn  bekannt- 
DLX1V.  Auecdotum,  continens  remuntrationes  annuas,    lieh  gab  es  im  Mittelalter  Aaftalten  verschiedener 
Saec  XVI.    Dazu  gehören  XIII  Tafeln,  worauf  ver-    Art,  und  es  bleibt  daher  noch  immer  der  Zweifel 
fchiedene  Siegel  abgedruckt  find,  und  Vi  andere  mit    übrig,  ob  nicht  etwa  das  Klofter  am  Anger  gleich 
der  Auffchrift:  Sigtta  avium.  Den  Befchlufs  machen    anfänglich  auf  ganz  andre  Bedingniffe  und  Regeln, 
drey  Jndüts,  nämlich  ein  Index  perfontrnm  ,  locorum    als  das  Bflttricher  und  Riedlcr  Haus,  gegründet  wor- 
um! rerum.    Dafs  Urkunden  tliefer  Art,  wie  fic  in    den  fey.   In  der  Folge  änderte  fich  Alles,  wie  der 
dsefer  Sammlung  vorkommen,  wenn  fie  auch  als    Vf.  weiter  zeigt,  und  es  wurde  eine  füren  ge  Regel 
Stiftuugs-,  Schenkungs-,  Kaufbriefe  u.  C  w.  nicht    und  ein  unerträglicher  Zwang  eingeführt.  DieBe- 
des  Gegenft.indcs  wegen,  dem  fie  ihre  Erfcheinung    inerkungen  über  diefes  Klofter  hatten  wohl  etwas 
zu  danken  haben,  interei'firen,  doch  um  der  hiftori- '  kürzer  ausfallen  dürfen.    Die  folgenden  Bemerkun- 
fchen  Thatfachen  wegen,  welche  fie'  zuweilen  cnthal-    geu  Über  einige  Punkte  der  Celchichte  des  Bayer- 
ten,  oder  die  weuigttens  daraus  erörtert  werden    ichen  Haufes  enthalten  gröfstentheils  bekannte  Din- 


können,  wichtig  find,  bedarf  keiner  Erinnerung.  Ein 
Pendant  zu  diefer  Sammlung  ift  folgende  Schrift: 

1  München,  b.  Lindauer:  Betrachtungen  Uber  den 
XVlll  Band  der  Monum.  boit.  Gelefen  in  der  hi- 
ftorifchen  Sitzung  den  10.  Sept.  1808.;  von  Zo- 

'  wtnz  Wtßenrieder,  königl.  wirkl.  gciftl.  Rath  und 
Kanonikus.  igo8-  54  S.  4. 

1  Man  findet  hier  theils  einige  kritifch- iliplomati- 
fche  Bemerkungen  über  die  Ijn  igten  Bande  der  Afb- 
»um.  boic.  abgedruckten  Urkunden,  theils  Betrach- 
tungen über  den  Inhalt  derfelben,  diefe  iu  größerer 
Zahl.  Der  Vf.  hob  manches  aus,  was  er  mit  Recht 
als  einen  Beytrag  zur  Gefchichte  der  vaterländifchen 
Gewohnheiten  und  Einrichtungen ,  der  Gefetze,  der 
Sitten  und  Veränderungen  in  verfchiedenen  Zweigen 
des  cemeinen  Wefens  betrachtete,  und  ftellte  es  hier 
den  Lcfern  vor  Augen.  „Auch  die  Betrachtung  def- 
fen,  fagt  er  S.  4-,  was  wegen  veränderter  wei'entli- 
cher  Umfuinilc  niemals  wieder  zurückkommen  dürf- 
te, ift  und  bleibt,  wenn  es  einem  grofsen  Volk  einft 
wichtig  war,  durch  alle  folgende  Mcnfckenalter  wich- 
tig und  nützlich."  Den  Anfang  machen  Auekdoten 
von  der  Entftehung  und  Vcrfafiung  des  Nonncnklo- 
fters  am  Anger  in  München'.  r  Bey  [einer  Entftehung 
im  J.  1284-  war  es  keineswegs  fo  befcluffen,  wie  es 
bey  feiner  Aufhebung  1803.  beftellt  war.    Es  war 


ge.  Hier  und  da  bringt  der  Vf.  Schwierigkeiten  auf 
die  Bahn,  ohne  fie  zu  Wen;  z.  B.  dafs  bey  einer  ge- 
mcinfchaftlichen  Regierung  dreyer Herzoge  in  Baverm 
S.  20.  doch  manche  Urkunde  nur  von  einem  einzigen, 
manche  andere  aber  von  allen  drey  Herzogen  unter- 
fchrieben  ift.  Von  gröfserer  Bedeutung  und  die  Be- 
merkungen üjjer  einige  Urkutiden,  wodurch  die  Ver- 
faffung  Bayerns  im  13KM  ,  »4ten  und  I5ten  Jahrhun- 
dert beleuchtet  wird.  Man  findet  hier  manches  In ter- 
effante  .von  der  Befchaffenheit  der  Gdelze  und  der 
Rechtspflege,  von  den  Sicheningsmitteln  bey  einem 
Kaufe  oder  Verkaufe,  von  der  Leiftung-  des  Einlagen 
u.  f.  w.,  von  dem  I'reifeder  Höfe  und  Gründe,  von  den 
Gcldzinfen ,  u.  dgl.  m.  Belönders  macht  der  Vf.  auf 
mehr  als  eine  Urkunde  aufmerkfam,  wodurch  die  za- 
erft  durch  Aventin  verbreitete,  und  in  «infern  Zeiten 
von  den  Hoffchmeichlern  mitEifer  vertheidigte  Mei- 
nung, dafs  vorder  bekannten  OttonifchenHandfe/te 
die  niedere  Gerichtsbarkeit  in  ganz  Bayern  allein  dem 
Herzoge,  und  aufscr  ihm  fchlechterdings  Niemand  zu- 
geftanden  habe,  widerlegt  wird.  Aufser  diefer  kom- 
men noch  einige  wenige  Bemerkungen  vor,  welche  ei- 
gentlich zunachft  den  Diplomatiker  angehen,  z.B.  vom 
Gebrauche  des  rothen  Wachfes  bey  den  Siegeln,  von, 
der  VeiTchiedeuheit  tler  Wappen  in  den  Siegeln  bey 
den  Abkömmlingen  eben  defl'elben  Gefchlecnts,  von 
den  Bürget  fiegeln  u.  f.  w.  Doch  find  einige  derfelben 
(die  Nonnen  waren)  keineswegs  vom  Umgänge  (mit)  nicht  felir  erheblich,  z.  B.  dafs  auch  in  den  Urkunden 
der  ganzen  Welt  abgefunden,  und  die  Befchäftigun-    des  Klofters  am  Anger,  wie  in  andern  Docurnenten, 


gen  der  Nonnen  fchrünkten  fich  ganz  gewifs  noch 
nicht  auf  ein  ewiges  Beten  und  Betrachten  ein-"  Die- 
fes fchJiefst  der  Vf.  aus  andern  Beyfpielen.  In  dem 
tim  eiien  diefe  Zeit  gegründeten  reguiirten  Büttricher, 
uud  in  -dem  reguiirten  Riedler  Haufe  in  München 
trugen  die  Nonnen  keine  klüfterlichc  Uniform,  fie 
mufsten  fich  ihren  Unterhalt  durch  Arbeit  verdienen; 
ihre  erlte  wefentliche  Obliegenheit  war:  den  Kran- 


die  Namen  der  Perfonen  fehr  häufig  anders  auf  den  Sie- 
geln ,  und  anders  in  den  Urkunden  gefchrieben  find, 
was  Hr.  W.  felbft  einen  bekannten  Fall  nennt.  Durch 
die  zuletzt  mitgetheilte  Nachricht,  dafs  unter  den  Do- 
curnenten des  Klofters  am  Anger  die  erfte  auf  Papier 
gefchriebene  Urkunde  bald  nach  dem  gfahrt  iaj<8  vor- 
kömmt, wird  fich,  da  diefe  Angabe  zu  nnhcftimoit 
ift,  kein  Dir' 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE 

ERDBESCHREIBUNG. 


Oöttingew,  b.  Röwer:  Literatur  der  filteren  Ret' 
febefckreibungsn.  Nachrichten  von  ihren  Verfaf- 
frrn,  von  ihrem  Inhalte,  von  ihren  Ausgaben 
:  und  Ueberfetzungen.  Nebft  eiugeftreueten  An- 
merkungen über  mancheiley  gelehrte  Oegen- 
ftände.  Von  Johann  Beckmann,  H<  frath  und  or- 
dentlichem Profeffor  der  ökouomifchen  |Wifien- 
fchaften.  Krßen  Bandes  vitrtes  Stuck.  1808-  S. 
554  —  750-  8-  Zwesten  Bandes  erflu  Stück.  1809. 
174  S.  8- 

1  ler  Im  4ten  St.  diefes  erften  Bandes  mitgewobn- 
terMeifterhand  befchriebenen,  und  nach  ihrem 
wahren  Werthc  gewürdigten  Reifebefchrcibungen 
find  zwölf  an  der  Zahl,  von  Nr.  46.  bis  57.  DerOeo- 
graph,  der  Nnturforfcher,  der  Technologe,  der  Al- 
tertluimsforfeher,  der  Literator,  finden  insgefammt 
fehr  reiche  Nahrung  und  Unterhaltung  in  den  mitge- 
thcilten  Notizen  und  Auszügen.  Oleich  die  erfte 
Rpifcbefchreibung  (es  Voyages  du  Sieur  Vincent  ii 
Btanc,  herausgegeben  von  Pierre  Bergtron,  ift 
eine  der  wichtigften.  Dafs  er  wirklich  dje  auf  dem 
Titel  des  Buches  angefahrten  Länder  bereifet  habe, 
wird  nicht  bezweifelt,  wenn  gleich  die  Nachricht, 
dafs  er  in  Meeca  und  Melinah  gewefen  fey,  für  .ver- 
dächtig gehalten  wird.  (i>.  561.)  Was  er  von  dein 
Rindvieh  mit  beweglichen  Hörnern  im  Königreich 
Tanafferim,  nördlich  Aber  Malacca  <rele.;en,  anfahrt, 
unterwirft  Hr.  B.  der  Prüfung  der  Gelehrten,  indem 
die  Alten  auch  diefer  Abart  gedacht  haben.  (S.  566  ) 
Der  von  ihm  behauptete  vviederumchs*  der  Schild- 
kröten-Schalen wird  von  andern  Reifenden  beftatigt, 
(S.  573.)  Von  keinem  Lande  berichteter  mehr,  als 
von  Pegu,-  und  Hr.  B.  wönfeht,  dofs  die,  welche 
die  Gefchichtc  von  Pegu  bearbeiten  wollen,  feine 
Nachrichten  nicht  aus  der  Acht  laffen  mögen.  (S.  574.) 
Sedoch  muffen  wir  hiebey  erinnern,  dafs  fchon  To- 
vernier,  der  im  Orient  viel  eereilet  ift,  (voyag.  des 
Indes,  £.  2.  eh.  IQ-},  die  üröfse  der  Rubinen,  die  er 
im  königlichen  Pallaft  gefeh^n  haben  will,  für  fehr 
verdachtig  erklärt  hat.  Seine  Beschreibung  Abyffi- 
niens  hat  Ludolf  fehr  gitadelt.  Hr.  B.  famrnelt  je- 
hrgänznngsbiätUr  zur  A.  L.  Z.  I8°9- 


doch  auch  daraus  einige  mit  andern  Schriftfrellenl 
Obereinftimmende  Nachrichten.  (S.  577.)  In  den  Vo- 
yages ds  la  Bonität/ 1  -  /#  -  Goux  macht  Hr.  B.  auT- 
merkfam  auf  das  Verzeichnifs  aller  derjenigen  Sachen» 
welche  fich  Perfonen,  die  mit  einer  Karavane  rei- 
fenwollen, anfehaffen  muffen,  und  erinnert  fich  nicht, 
irgendwo  ein  fo  vollftändiges  Verzeichnifs  jdler  Ka- 
ravanen  in  der  Levante,  mit  Angahe  der  Zeit,  wann 
fie  abgehen,  angetroffen  zu  haben.  (S.  585.)  Die 
Vergleichung  eines  folchen  Verzeichniffes  mit  den 
Nachrichten  der  jilngften  Reifenden  von  den  Karava- 
nen- Zügen,  von  denen  wir  nur  einen  Olivier  nam- 
haft machen  wollen,  würde  einen  fchätzbaren  Bey« 
trag  zur  Handelsgefchichte  des  Orients  abgeben.  In 
den  gedachte  n  Voyages  findet  man  viel  von  den  Sit- 
ten in  der  Religion  der  Hindus  (S.  58-.),  und  der 
Sekte  der  Sabier  oder  Johannis -Chriften  (S.  58t-)* 
Materien,  dje  an  der  Tagesordnung  find,  und  aber 
welche  die  älteren  Schriftfteller  nachzulefen  fich 
noch  immer  der  Mühe  verlohnt.  -  [Jßer's  Conchy- 
lienwerk  kennt  ein  jeder  Naturforfcher;  dafs  aber 
diefer  Engländer  auch  eine  merkwürdige  Reife  nach 
Paris  1698-  gefchrieben  hat,  werden  Wenige  wiffen. 
Defto  mehr  Dank  verdient  Hr.  B. ,  dafs  er  das  An- 
denken an  diefelbe  wieder  auffrifcht.  Lifter  befuch- 
te  nicht  blofs  Naturalienfammlungen,  fondern  auch 
Bibliotheken ,  Mflnzcabinette  und  Werkftätte  der 
Küuftler  (S.  602.)  Das  S.  607.  erwihnte  Jefuiter- 
Pulver,  was  der  König  von  England  Karl  II.  gekauft," 
und  zum  allgemeinen  Nutzen  angewandt  haben  fnlL 
kann  kein  anderes,  als  die  Chinarinde  (Cortex  pene- 
viannsj  feyn.  Wir  hätten  gern  gefehen,  dafs  Hr.  B. 
die'Nachncht  geprüft  und  aus  der  Folie  feiner  Bele- 
fenheit  mehr  ans  Licht  gefetzt  hätte.  Die  S.  öto. 
gerügten  Schnitzer  der  deutfehen  Ucberfetzung  find 
fehr  arg,  und  mögen  die  neuern  Dollmetfcher,  de- 
ren Mifsgriffe  feiten  fo  arg  als  jene  find,  trö- 
ften.  Auch  darin  find  die  Zeiten  beffer  geworden, 
dafs  fich  niemand  einfallen  laffen  wird,  ein  Werk, 
das  die  Verbreitung  der  Naturkunde  zum  Zwecke 
hat,  zu  befpötteln,  wie  es  dem  guten  Lifter  ergan- 
gen ift.  (S.  613.)  —  Unter  den  frühen  Sammlern 
von  Infchriften,  Handfchriften  and  Alterthümern 
verdient  Cyriacus  Antonttanns  mit  Ruhm  angeführt 
0(6)  « 
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werden.  Da  er  139T.  geboren  ift  (S.  618O»  f°  gehört 
er  nicht  dem  vierzehnten  Jahrhundert  an ,  welchem 
et  (S.  617O  beYjjczählt  zu  feyn  fcheint:  denn  in  die- 
bffl  warirzu  jung,  pelehrte  Kenntniffe  zu  befitzen. 
Sein  itinerarium ,  welches  erft  1742.  ?.u  Florenz  ge- 
druckt wurde,  ift  unbedeutend,  und  enthüll  keine 
Infchriften,  die  in  einem  andern  Werke  1747.  bekannt 
«macht  find,  und  dereu  Echtheit  Hr.  B.  gegen  die 
VerJäumdungen  Poggio's  und  Anderer  .  in  Schutz 
nimmt.  —  Von  den  Goldbergwerken  auf  der  Infel 
Sumatra»  die  die  Holländer  durch  Sächfifche Berg- 
leute* haben  anbauen  wollen,  wird  nach  Anleitung 
der  von  Elias  Riffe*  bekannt  gemachten  Oftindifehen 
Reifebefchreibung  (Dresden  1690.)  gehandelt.  (S. 
634—637.).  —  Die  Quatre  relations  kifloriques  ipar 
Charles  Patin  {Baste  1673.)  entfprechen  nicht  den 
nohen  Begriffen,  die  man  von  der  Arzeuey-  und  Al- 
terthumskunde diefes  Gelehrten  fich  zu  machen  be- 
rechtiget ift.  Beyläufig  von  Erasmi  encomium  moriae 
'  *uit  Holbein's  Zeichnungen  auf  der  Bibliothek  zu  Ba- 
fel und  andern  feltenen  Ausgaben  diefes  Buchs.  (S. 
647.)  —  Les  navigations  ptregrinations  et  voyages  pur 
Nicolas  de  Nicolay.  (Anvtfs  1 576.)  erhalten  einen 
vorzüglichen  Werth  durch  60  Kunfertafeln,  von  wel- 
chen der  Vf.  das  Verzeichnifs  giebt.  S.656. —  Bcy 
der  Frage,  die  Hr.  B.  auf  AnlaJfs  der  S.  663.  erwähn- 
ten Eäufer  in  der  Türkey,  deren  Fufsfohlen  durch 
das  viele  Laufen  mit  unbefchuhten  Fiifsen  fo  hart 
und  dick  geworden  find,  dafs  fie  wie  die  Pferde,  mit 
Eifen  befchlagen  worden  find,  aufgeworfen  bat: 
Sollte  wohl  das  Kunftftilck  derHirpi,  welche  jahr- 
lich bcy  einem  Fefte  über  glühende  Kohlen  -gingen, 
hauptfächlich  in  ihren  erhärteten  dicken  Fufsfohlen 
beftanden  haben?  dachten  wir  an  die  Feuerprobe  der 
Deutfchen  im  Mittelalter,  die  durch  das  Gehen  auf 
dem  glühenden  Eifen,  oder  das  Tragen  defielben, 
die  Wahrheit  an  das  Licht  bringen  wollten;  und  wenn 
Streitigkeiten  uuterdenGeiftlichcn  dadurch  enlfchio- 
den  werden  feilten,  welches  gar  oft  oder  gewöhnlich 
zu  gefchehen  pflegte ,  die  komines,  d.  i.  Knechte  oder 
Leibeigene,  wie  lieh  eipe  alte  ungedruckte  Chronik 
ausdrückt,  nicht  Geiftliche  dazu  gebrauchte.—  !'o- 
yagts  de  gfaques  Maffi  gehören  zu  den  erdichte- 
ten Reifen,  die  hier  eine  Stelle  unter  den  wahren 
erhalten  haben,  damit  wicht  der  Lefer,  durch  den 
Titel  getäufcht,  fie  zn  der  Claffe  der  wahren  zählen 
möge.  Hr.  B.  handelt  hiebey  noch  von  zwey  andern, 
~~»  unter  den  Namen  Marfiiaü  und  Pfaimanazar  das 
lblikum  in  neuern  Zeiten  auf  eine  ähnliche  Art  ge- 
haben. (S.  6gi.).  Das  Verzeichnis  folcher  vor- 
geblichen Reifen  hätte  noch  fehr  vermehrt  werden 
Können,  welches  keinem  beffer  bekaont  feyn  kann, 
als  Hrn.  fi.,  der  uns  (b  viel  Merkwürdiges  aus  alten 
und  neuen  Reifen  in  feiner  Literatur  mitgetbeiil  hau 
Andere  Bücher  find  unter  Reifen  gehellt  worden, 
■weil  man  den  Titel  misverftanden  und  fich  um  deu 
Inhalt  nicht  bekümmert  hat.  Auf  diefe  Weife  haben 
Stuck,  Boucher  u.  a.  gjacobi  Totiii  infignia  stimm 
rü  haha  etc.  (Traj.  ad  Rhen.  169.  b.)  unter  den  Rei- 
obgleich,  wenn  fie  die  folgenden 


Worte  des  Titels:  quibus  continentur  antiqnitatts  facrae, 

beachtet  hätten ,  fie  ihres  Irrthums  leicht  hätten  ge- 
wahr werden  können.    Es  ftehen  theologifche  Trak- 
tate darin,  die  bisher  ungedruckt  waren.   Hr.  ß.  hat 
biographifche  Nachrichten  von  den  Gebrüdern  Tri. 
tku.  hauptfächlich  Jacob  Tollius  mitgetheilt. 

Der  im  trften  .St'  icke  des-  zuryten  Bandes  nach  ihrer, 
Aenfseren  und  Innern  befchriebenen ,  gewürdigten, 
und  durch  Hinweifuog  auf  ihre  Vorzüge  und  durcii 
zweckmäfsig  gewählte  Auszüge  bekannter  gemachten 
uudgewifferinafsenins  Leben  zurückgerufenen  Reifen 
find  zehn;  Nr.  5g  —  67.    In  Heutzneri  itinerarium  ift 
die  nach  dem  Leben  entworfene  Schilderung  der  Kö- 
nigin von  England,  Elifabetb,  die  in  die  Englifche  Spra- 
che überfetzt  und  mehrmalen  gedruckt  worden  ift, 
anziehend.  Am  länaften  verweilt  Hr.  11 .  bey  Defcripti* 
terrae  fa*ctaeyauct.  Burtkardo  de  monte  Sio*  (S- 
31  —  71-),  die  zuerft  zu  Lübeck  1475.  in  Rudmeutmvm 
uoviciorum  abgedruckt  ift,  auf  weiches  weitläuSÜge 
Werk  Hr.B.  diejenigen,  die  die  Kunft  verflehen,  au? 
Schutt  und  SandU  Jdkorncr  zu  fammeln,  aufmerksam 
macht.  Erführtaus  dem  Prolog  der  defertpito  eine  Stel- 
le nach  diefer  Ausgabe  an  (S.  45.).    Ree.  hat  feinem 
Exemplar  von  ßurchard's  Defcript.  T.  S.  nach  der  von 
Reiner.  Rciueccdus  beforgteu  Ausgai>e  (Magdeb.  1587-) 
Varianten  aus  einem  bisner  ganz  unbekannten  Mfcr. 
auf  einer  Univerfitäts  -  Bibliothek  im  Königreiche 
Weftphalen  beygefchrieben ,  und  findet  darin  auch 
jenes  Excerpt  des  Hrn.  B.,  welches  er,  weil  es  volt- 
ftäudiger  und  genauer  in  dem  MS.  zu  lefen  ift,  als  in 
der  gedruckten  Ausgabe,  hier  niillheilen  will,  mit 
den  Abweichungen  beyHrn.B.,  welche  in  Klammern 
eingeichloffen  find:  „Ego  fratir  Burckardus  ordinis 
pratdicatorum  (Ego  Borckardus  pro/ffforum  jacrae  pa- 
ginat  minimus)  videns  quosdam  dtfiu  d/ftdtrto ,  ta  fat- 
Um  aliqualitcr  imaginandi ,  quat  na»  poJJ'uat  praefentis- 
liier  intutri,  und»  cupiens  eorum  deßäerio  fatisfacert 
quantum  potui,  (Statt  videns  bis  potni,  hat  die  Aus- 
gabe quantum  poff um,  welches  gar  keinen  Sinn  gieut) 
terram  ipfam  (ißam)  quam  pedibus  nuis  piurits  ptrtrau- 
fivi  (A.  letzt  hinzu  quantum  potni)  conßderavi  diligen- 
tia et  conferipß  fludioßns  ita  ut  pojfit ßtms  ejus  a  legt*- 
tibus  imaginationt  faciti  comprekendi,  fed  et  hoc  (hu) 
lectorem  feire  volo  quod  nihil  im  kac  defenptioat  pojut, 
mß  qnod  praeftntialaer  in  ipfis  locis  exiflens  vidi,  vei 
ßans  \;n  montibus  aliquibns  vtl  locis  attis  opportnnis  (in 
monttb.  vel  locis  aliquibus  vei  locis  aliquibus)  mbi  acctjjum 
kabtre  non  potui  >  (die  A.  fetzt  hier  einen  Punkt,  und 
fängt  mit  dem  folgenden  Worte  eine  neue  Periode 
an)  a  Surianis  vel  Sarrote»  is  vtl  alüs  ipfius  terrae  hab;- 
tatoribns  dUigeitijfime ,  quod  quatrebam,  interrogans, 
annotavi.  Tel  am  enim  ipfam  terrama  Dam.msqut  Berjabt, 
a  mari  mortuo  usque  ad  mare  tnagnnm ,  qui  (■  Quae) 
ßtut  ejus  termini,  out  pedibus,  «4  dictum  eß,  perambu- 
lavt  aut  ocuJis,  ubi  accejjum  habere  non  potui,  diligeuttus 
perlußravi  (dUigenter  conßderavi).   Multa  etiam  im  kos 
opufeulo  pofita  de  libeüo  veuerabilis  patris  Dominigfacobt 
dt  Vüriaco  patriarckae  Hierofolvmüani  et  ftdis  apofloluat 
legaü,  quem  dt  conquefia  terrae  fanetae 
affumta,  ut  in  feqnentibus  appartbit. 
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fein  Excefpt  mit  conßdtravi.  Die  folgende  Periode 
ßeht  nicht  in  der  Ausgabe  von  1587- »  welcher  Ree. 
fielt  bedient,  und  fehlt  wahrfcheinÜch  auch  in  der 
älteften ,  aus  welcher  Hr.  B.  abfehrieb.  Unter  den 
8.  3*.  angefahrten  Stellen,  wo  Burchard  oder  Borv 
chard  de&ffac.  de  Pitriaeo Erwähnung  gethan,  kommt 
fie  auch  nicht  vor.  Zu  den  dafelbft  citirten  Schrift- 
ftellern,  die  von  ?f.  de  Vitt,  handeln,  fetze  man  noch 
hinzu :  Denis  catalog.  biblioth.  Palat.  Vol.  IL  P.  1.  p. 
437.  Ree.  will  fich  nicht  in  das  Labyrinth  der  Va- 
rianten, das  eine  Collation  der  Ausgaben  und  Ma- 
nuferipte  von  den  Reifen  des  Burenard  darbieten 
würde,  einlaffen.  Er  will  auch  nicht,  was  Reinec- 
cius  von  der  Venetianifchen  Ausgabe,  die  er  ohne 
Zuziehung  anderer  Hü lfs mittel  aufs  neue  abdrucken 
hebrfagte,  dal's  der  Text  Fehler  habe,  mit  Belegen 
aus  dem  von  ihm  verglichenen  MS.  beftätigen.  Er 
befchräukt  fich  auf  den  Bericht  von  dem,  was  Hr. 
B.  in  Anfebung  cliefes  alten  Reifenden  vorzüglich 
bemerkt  hat.  Hr.  B.  macht  3  Clafleu  von  Ausga- 
ben: zur  erften  gehört  die  äitefte  vorher  sedachte 
in  rudimentum  noviciorum ,  zur  aten  die  zu  Venedig 
1519.,  welche  R.  Reiiiccc.  zu  Magdeburg  hat  wieder 
auflegen  lauen,  die  Hr.  B.  für  die  vollftändigfte  und 
am  wenigften  geänderte  hält;  zur  dritten  die  von  Her- 
vagen in  novtu  orbis  region.  153a.;  zur  vierten  die  von 
Ganifius  1604.  173s.,  die  er  von  allen  für  die  mangel- 
haftigfte  und  am  unzuverlalfigfteti  hält.  In  den  Auszü- 

!eu  aus  dem  Buche  wird  <les  Vis.  Bemerkung  über  den 
amafeenifchen  Acker  nahe  bey  Hobron  mitget  heilt, 
S.63.  Hr.B.  hält  es  der  Mühe  werth,  fie  nach  derRei- 
neeeifchen  Ausgabe  ganz  abzufebreiben.  Ich  will  fie 
hier  nach  dem  MS  heri'eUcu,  mit  Endchaltung  der 
Abweichungen  nach  dem  von  Reinecc.  gedruckten 
Text,  und  die  Probe  wird  hinreichen,  den  Wunfeh 
zu  begründen,  dafs  eine  nach  guten  MSS.  berichtig- 
te Ausgabe  des  Borchard  beforgt  würde;  und  wenn 
dazu  keine  Hoffnung  ift,  ein  Bedauern  erregen,  dafs 
in  den  der  Literatur  günftigern  Zeiten  von  unfern 
Vorfahren  nicht  das  geleiftet  ift«,  was  fie  hätten  tei- 
lten können.  Jedoch  hier  ift  die  Probe:  Terrom  ka- 
bet,  nämlich  agtr  Damafctnut  in  der  Nähe  von  He- 
bron, tubtam  flexibütm  et  trattabilem  ficut  cera  dt  qua 
in  magna  quantüati  (nueum)  tuli,  fimtliter  faciunt  (tt) 
ptregrini  atiiqut  ßdeiet  loca  facra  vifitantts  (venerttHtu ). 
Sarraceni  tirram  iüam  deftrunt  m  cantetit  ( A.  läfst  aus 
in  et)  in  Atgyptum,  Atthiopiam  tt  Indiam  et  alui  loca  (A. 
Iäkt  aus  et  a  /.)  pro  rt  valde  preciofa  vendentes  [yidenttt 
eine  finnlofe  Lesart)  Modica  —  repieri.  Sed  oblitus  tut 
in  loeo  quaerere  veritaitm.  (Fateor  autem  tat  immemo- 
rem  tjftctnm  in  quaertndo  hu  jus  vtri  totem. )  Ii  tamtm 
— ffdi0jnm\i.ß*t  erat  profu*dtor  quam  usqut  ad  feapulas 

üm 

tgrfij  m  ilj/ifri 

'den  Keifen  des  Du  Moni  find  die  (S.  87-  88-) 


tneas( 


proftirndttate  non  exxedtbat  httmtros  neos).  Vul- 
eatur  aliud  (ßini  bey  Beckmann  ift  ein  Druckfehler) 
ß  quis  tirram  iüam  /ecum  (tupra  ft)  detulerit  tte.  —  In 
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glaubt ,  dafs  der  darin  gedachte  dejjein  (Vörfatz,  Vor* 
fatz,  Vorhaben)  kein  anderer  fey,  als  der  kurz  vorher 
erwähnte,  fich  in  den  Schutz  desConfulsvon  Holland 
zu  begeben.  —  Die  Nachricht  von  den  Reifen  des  Frarv- 
zofen  Purard  aus  Leval  fängt  mit  einer  aus  der  Ge#> 
fchichte  gefchöpften  Bemerkung  Ober  die  zur  See- 
handlung am  meiften  geeigneten  Nationen  an.  Die 
Reife  felMt  ift  wichtig,  weil  fie  die  erfte  ift,  welche 
Franzofen  nach  Ofrindien  gewagt  haben;  von  den 
Infeln,  die  man  die  Maldiven  und  Lakediven  nennt, 
fchätzbare  Nachrichten  Riebt,  und  überhaupt  den 
Umfang  und  die  Beschaffenheit  des  Portugiefifchen 
Handels  nach  beiden  Indien,  die  Urfachen  feines 
Verfalls  und  den  Wachsthum  des  Holländifchen  zu 
Anfang  des  Ilten  Jahrhunderts  fehr  aufrichtig  dar- 
ftellt. 

RECHTS  GEL-AHRTHE1T. 

WÜRzauzG,  b.  Stahel:  DU  Ltkrt  vom  dir  Verjäh- 
rung. Probe  einer  voUendeten  (?)  Bearbeitung 
des  gefammten  heutigen  gemeinen  Civil  -  Rechts. 
Von  gf.  K.  Rur F recht.  1805.  62  (nicht  92)  S.  8« 

Den  Vf.  befchäftigte  lange  der  Gedanke,  „ein 
Syftem  des  gomeinen  Heutigen  Civilrechts  aufzuftel- 
len,  welches  alle  dahin  gehörigen  Recht  siegend  ari- 
de, in  fo  ferne  die  darüber  vorhandenen  Gefetz- 
fammlungen  fulbft  keine  Lacken  gelaffen  haben ,  ge- 
reinigt von  allen  hiftorifchen  Erläuterungen  und  an- 
tiquarifchtn  Schnörkeln  (?)  kurz,  j  ■  loch  To  voliftän- 
dig  zu  behandeln,  dafs  jeder  vorkommende  Rechts» 
fall  beftimmt  unter  denfelben  flunde."  Diefes  Rechts- 
fyftem,  glaubt  er,  würde  die  Stelle  eines  Gefetz- 
buchs fei  oft  vertreten  können,  und  die  Gefetzfamm- 
lungen  würden  blofs  die  Urkundenbacher  dazu  vor* 
ftellen.  Zur  Probe  macht  er  hier  den  Anfang  mit 
der  verwickelten  Lehre  von  der  Verjährung,  weF 
che,  feiner 'Meinung  nach,  noch  keinen  zweck» 
mäfsigen  Lehrvortrag  aufweifen  (kann.  Sachver- 
ftändige  werden  fich  hieraus  fchon  überzeugen,  dafs 
die  vermeintlich  neue  Methode  des  Vfs.  keinen 
Werth  hat,  dafs  ein  Plan  diefer  Art,  wenn  ihm 
auch  keine  neue  Gefetzgebung  im  Wege  ftünde, 

kl  Gede  * 


pirten  Stellen,  die  in  der  zweyten  Ausgabe  unter- 
drückt find,  für  die  Kriegst» efchichte  am  Rhein  1&89. 
wichtig.  S.  99.  findet  Hr.  B.  in  der  in;  der  Note  (17) 
»Stelle  eine  Schwierigkeit.  Ree. 


an  und  für  fich  fchon  nichts  Gedeihliches 
ehen  kann.  Diefe  aphoriftifche  Behandlung  des  rö- 
mifchen,  canonifchen  und  deutfehen  Rechts,  die 
übrigens  fchon  von  ältern  Rechtsgelehrten  verflicht 
ward,  möchte  wohl  zur  Wiederholung  einer  vor* 
ausgegangenen  didaktifchen  Kntwickelung,  vielleicht 
auch  als  Vorarbeit  einer  neuen  Gefetzgebung,  eini- 
ge Brauchbarkeit  haben;  aber  für  einen  Lehrbe- 
griff,  worauf  doch  die  Hauptabficht  des  Hrn.  R. 
gerichtet  zu  feyn  fcheint,  taugt  fie  gewifs  nicht/ 
Auch  wird  an  diefer  Probe  mit"  Recht  getadelt  wer- 
den können,  dafs  ihr  gar  kein  Syftem  zum  Grun- 
de liegt,  und  die  Sätze  mehr  willkürlich,  als 
in  Wilcher  Verbindung  an  einander  gereiht  find. 
Durchaus  vollftändig  kann  diefe  Skizze  auch  nicht 

es  fehlen  doch  manche  Re- 

ftilU- 
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gefetzten  Hausblafe,'  f  453.  5 TO.)  oder  zu  firenge, 

(wie  das,  was  §.  377.  vom  Abendmahle  getagt  wird), 
«der  theils  unausführbar,  thcils  nur  <u  frommen 
Wflnfcheta  geeignet,  (z.  BT«.  203.  3>5-4°2.  uiul  die 
£  398*  vorgefchlagene  Befoldung  der  Aerzte  über- 
haupt, zum  Theifin  Naturalien,  joder  höchftgcfähr- 
lich,   ($.  108)  oder  wenigftens  noch  ftreitig,  wie 
<j.  40.  41-  <  dafs' gefch  winde  Verwefung  in  der  Gruft 
nachtheiliger  fey,  als  langfamere:  dem  hier  vom  le- 
bendigen Kalk  Gefagten  widerfpricht  doch  eine  Er- 
fahrung von  v.  Schraud,  wo  das  mit  Kalk  bedeckte 
Geficht  einer  Leiche  unvcrfchrt  und  kenntlich  geblie- 
ben, hingegen  das  Uebrige  nicht  damit  hedeckte 
ziemlich  verwefet  war)  §.  145.  (der  Vorzug  bleier- 
ner Wafferröhren ,)  $.  ado.  295. »( Vorzöge  eines  ein- 
zigen grofsen  Findel  ■  und  Waifcnhaufes,)     325-  (dafs 
es  in  Rufsland  gar  keine  Quackfalber  gebe,)  $•  410. 
(dafs  die  Wundärzte  nicht  wie  die  Aerzte  zu  bcfol- 
dea  feyn,)  §.  425.  (dafs  die  Hebammen  zugleich  Kran- 
kenwärterdienfte  bey  den  Wöchnerinnen  verrichten 
IbUen,  welches,  fo  üblich  es  auch  an  kleinen  Oer- 
tern  zu  feyn  pflegt ,  den  letzteren ,  wenn  erftere  un- 
vermuthet  abgerufen  werden,    grofse  Verlegenheit 
und  Schreck  verurfachen  kann,)  6.  45a.  (von  den 
Gebuhren  für  das  Examen,  die  vielleicht  auf  andere 
Art  zweckmässiger  zu  erfetzen  wären,)  $.  470.  (dafs 
zur  Entlaffung  der  Schülerin  aus  dem  Hebammenin» 
fütute ,  nachlt  den  Uebungen  am  Fantom  zwty  Ge- 
burten an  lebenden  Perfonen  hinreichen,)  $.  479.  513. 
(dafs  der  Gift  verkauf  den  Apothekern  nur  nach  eir 
jier  gewiffen  jährlichen  Reihe  unter  fich  erlaubt  feyn 
folle,)  u.  f.  \v.    Kleinigkeiten  übergeht  Ree.,  z.  B. 
dafs  für  die  Wiener  Verordnung     35.  (vergl.  Heb. 
6.  57.)  John's  Lexicon  mit  allen  Techs  Theilen,  ohne 
NachweiTung  der  Stelle,   citirt  wird,  (worin  man 
üedoch  vergeblich  fucht),  dab  $.60.  von  der  An- 
wendung von  vorausgefetzten  künftigen  Erfindun- 
gen,  jedoch  ohne  Ideen  dazu  anzugeben,  geredet 
wird,   dafs  ($.  964.)  Numa  Pompilius  „unter  dem 
Hamtu  lex  regia  das  Gefetz  u.  f.  w.  gegeben"  habe, 
415.  den  Vergleich  zwifchen  Apotheken  in  kleine- 
ren Städten  und  der  Hofapotheke  zu  Stockholm, 
u.  f.  w. 


Leipzig  ,  b.  Barth  :  Pkyfiotogifcket  Tafefunbuth  für 
Aer2te  und  Liebhaber  der  Anthropologie,  vom 
45r.  C.  W-  Consbrucw,  k.  pr.  Hofr.  Zweytt  «e#- 
mehrte  Aufl.  igo8.  440  S.  kl.  H-  (1  Rthlr.  I4gr.) 

Die  Art,  wie  der  Vf.  die  Phyfiologie  behandelt, 
haben  wir  den  Lefern  fchon  bey  der  Anzeige  der  ei- 
fen  Auflage  CA.  L.  Z.  1805.  Nr.  90.)  darzulegen  ge- 
fucht.    Er  erkennt  in  derfelben  nur  eine  Phyfik  des 
des  Menfchen,  wie  fie  erkennbar  ift,  eine  Zoononne 
nach  anatonufch  •  teleologifchen  Principien,  wie  fich 
uns  der  menfchliche  Organismus  zur  Anfchanung 
und  Erkenutnifs  darbietet,  nicht  eine  aus  metaphyfi- 
fchen  Spitzfindigkeiten,  myftifchen  Spielereyen  und 
elektro-  magneti-  galvanifchen  Fragmenten  /ulammca- 
gefetzte  Traumgeftalt,  wie  manche  jugendliche  Phan- 
talieen  heut  zu  Tage  geboren  haben.  '  Bescheiden 
genug  drückt  der  Vf.  fich  über  die  Anflehten  der 
Naturphilosophie  aus,  dafs  ihm  diefeiben  noch  nicht 
durchaus  deutlich  und  einleuchtend  gefchienen,  um 
von  diefem  hohen  Standpuncte  aus  feinem  Vortrage 
und  feinen  Ideen  überall  eine  überzeugende  Fafslich- 
keit  zu  verfchaffen;  er  mache  daher  auch  keinen  Aa- 
fpruch  auf  den  Beyfall  jener  Naturforfcher,  welche 
nur  von  überfinnli'chen  Reeionen  aus  die  Natur  zu 
betrachten  gewohnt  feyn.  Wahre  Bereicherungen  der 
Phyfiologie  indeffen  z.  B.  über  die  Nerven  und  die 
Verrichtungen  des  Gehirns ,  über  die  Drüfen  und 
das  Lymphfyftem,  über  das  Zeugungsgefchaft  u.  (■  \v. 
hat  der  Vf.  allerdings  zu  benutzen  gewufst.  Dahin 
gehören  auch  die  Winke  zu  einer  belfern  Anficht  der 
logenannten  Functionen ,  der  Temperamente  u.  f.  w. 
Bey  vielen  Abfchnftten  hat  der  Vf.  Auttnrietks  Handb. 
d.  Phyfiologie  benutzt,  was  ihm  durchaus-nicht  zum 
Vorwurfe  gemacht  werden  kann;  fo  wie  «lemfelben 
überhaupt' nicht  leicht  ein  neueres  phyfioJoglfches 
Buch  entgangen  ift.    Nur  die  Stellung  der  Literatur 
ift  nicht  immer  gut;  doch  das  ift  nur  Kleinigkeit,  und 
da  der  Vf.  durch  «las  ganze  Buch  bald  mehr,  bald 
minder  wichtige  VerbcTfertingen  angebracht  hat;  fo 
tragen  wir  kein  Bedenken,  daffelbe  als  eine  der  vor- 
züglichsten Schriften  über  die  empirifche  Phytfoio- 
gie  zu  empfehlen. 


  1  ■ 

POPULÄRE • 

  •  *t 

JUGENDSCHRIFTEN. 

Bamberg  u.  Würziurg,  b.  Gebhardt:  Jtttgmeinex 
Lifebuch  ßr  katkolifche  BUrgtr  und  Lanileute,  für 
Stadt-  und  Landfchiden  eingerichtet,  von  einem 
katholifchen  Geiftlichen  in  Franken.   Neue  um- 

fearbeitete  u.  vermehrte  Aufl.  1809.  736  S.  8. 
36  kr.) 

Da«;  bekannte,  fchon  durch  15  Auflagen  der  ei- 

gentl.  Verlags handlung,  der  BibelanftaJ  t  zu  Erlangen, 
e währte  aüg.  Lefebnch,  das  nicht  zu  den  kleiiiften 
Yerdieuften  dee  fei.  Dr.  Seütr  um  die  Beförderung 


SCHRIFTEN. 


•1 


des  Unterrichts  und' der  Erbauung  gehört.  Dadieein- 
zelncnTheile  diefes  Lcfebuchsgleich  anfangs  von  fach- 
kundigen Gelehrten  bearbeitet  oder  durchgefehen 
wurden,  wiez.  ß.  die  kurze  Rechtslehre  von  Glück  und 
Geiger,  dieOekonornie  von  Pfr.Afeytrin  KupferzeU, die 
Teehnofogie  vonOrtlaf,  die  Natur-  tmd  Himmelskun- 
de von  Schreier  und  Mayer  u.  a.  fo  war  ihm  vor  der  Men- 
ge ähnlicher  Schriften  bleibenderWerth  gefiebert,  und 
da  es  von  der  Religion  nur  das  allgemeinfte,  ohne  be- 
fondre  kircbl.  Unterfcbeidungslehren  enthält,  fo  konn- 
te es  auch  ohne  Anftofs  in  den  Schulen  jeder  Kirchr 
gebraucht  werden.   Defto  mehr  ift  es  daher  auffal- 
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s  ,  dafs  auch  jetzt  noch  eine  kathol.  Bearbeitung 
für  not  big  gehalten  wurde,  da  man  doch  denken  Toll- 
te, dafs-die  Zeiten  vorbey  feyen,  wo  die  getrennten 
fteligiunsparteven  nicht»  mit  einander  gemein  haben 
wollten  und  z.  B.  auch  das  Noth-  und  Hülfsbüchlein 
erft  kathol.  gemacht  werden  mufste,  weil  es  einen 

Soteftant.  Verfaffer  hatte,  wie  wenn  bey  Noth  und 
uife  auf  dasGlaubensbekeuntnifs  Bückücht  zu  neh- 
men wäre ,  oder  wie  ehemals  in  den  pari tätifc bed 
fteichsftädten  lutheriCcbe  und  katholifebe  Concerte 
gehalten  wurden,  ab  wenn  jeder  Theil  feine  befon- 
dre  Münk  hätte.  Allein  die  Göbhardtfcbe  Buchhand- 
lung glaubte  nun  einmal  Seiltrt  Lefebuch  diele  Gna- 
de er  weifen  za  muffen,  und  veranftaltete  demnach 
fchon  1804  eine  katholifche,  nun  von  neuem  aufgeleg- 
te Ausgabe.  Als, das  vorzQglichfte,  wodurch  he  für 
katholtjcht  Bürger  und  Landleute  tingerichtet  zu  feyn 
fcheint,  mufs  hauptfächlich  der  Unterfchied  in  der 
Angabe  der  Titulaturen  angefallen  werden.  So  wie 
Seiler  noch  nach  einfeitiger  Beziehung  vorzüglich 
nur  die  Titel  der  proteftauüfchen  geifüichen  Würden 
angab,  fo  fahrt  die  neue  Bearbeitung  dagegen  nur 
die  der  katholifchen  Geiftlichkeit,  als  der  Bifchöfe, 
Aebte  u.  f.  w.  auf,  gerade  als  ob  nicht  auch  ein  ka- 
tbolifcher  Bürger  oder  Landmann  an  einen  proteftan- 
tifchen  Geiftlichen  zu  febreiben  und  deffen  Titulatur 
zuwifTen  nöthig  haben  werde.  Aufserdem  hatte  aber, 
wie  wir  zur  Ehre  des  Herausgebers  nicht  verschwei- 
gen dürfen,  feine  Confeffiuu  fonft  keinen  weitern 
Einflufs  auf  feine  Bearbeitung;  daher  er  auch  die 
Tifchgebete  von  Seiler  faft  wörtlich  beybehielt  und 
nur  hin  und  wieder  am  Ausdruck  änderte,  wie  un- 
ter andern  wenn  es  bey  S.  heifst :  Gieb  uns ,  Gott ! 
ein  fromm  GemOthe,  dafür  fetzt:  Du  begehrft  ein 
fromm  Gemüthe;  was  oft  nur  gefebehen  zu  feyn 
fcheint  umgeändert  zu  haben,  aber  oft  nicht  glück- 
licher ift-,  wie  fchon  die  Abänderung  des  Titeis,  wo 
S.  fetzte :  A.  L.  für  den  Bürger  und  Landiiiann,  vor- 
nehmlich zum  Gebrauch  in  Stadt-  und  Landfchulen, 
was  in  obenftehendem  gewifs  nicht  beffer  ausge- 
drückt ift.  Die  übrigen  Veränderungen  betreffen 
die  Eintheilung  und  Aufeinanderfolge  der  Kapitel, 
wobey  unter  manchen  riebtigen,  wie  z.  B.  dafs  mit 
eleu  Verftandesübungen  angefangen  ift,  auch  man- 
che überfmffige  ift,  wie  z.  B.,  dafs  die  Kapitel 
von  Krankheiten  und  den  dabey  anzuwendenden 
Mitteln  und  Verhaltungsregeln  und  vorn  Aberglau- 
ben vor  den  Abfchnitten  von  den  Toteren,  Bilan- 
zen uuLw.  flehen.  Dafs  gehörigen  Ürts  auch  die 
neuern  Entdeckungen,  wie  die  neuen  Planeten, 
Schutzpocken  u.  f.  w.  angebracht  find,  war  zu  er* 
warten,  fowie  auch,  dafs  in  dem  ALfchnitt  von  der 
Erdbelchreibung  auf  die  neueften  politifchen  Verän- 
derungen Klicklicht  genommen  worden.  Doch  wird 
manches  darin  um  fo  mehr  auffallen,  da  ihre  Verbef- 
ferungen  als  ein  eigentümlicher  Vorzug  diefer  Aus- 
gabe gerühmt  werden ,  wenigftens  wird  es  nicht  dar- 
unter gerechnet  werden,  wenn  Nördiingtn ,  als  ehe- 
malige Refidemfladt  und  in  Anhat*  ein  Schlofs  der 
Burggrafen  aufgeführt,  München  als  am 


Unken  Uftr  des  T seh.  s  liegend  angegeben,  bey  der  Aka- 
demie der  Wiffenfcbaften  dafelbft  der  Anhalten  für 
die  Kaufte  nicht  gedacht  wird,  welche  dem  Bürger 
doch  wichtiger  find,  und  bey  Ulm  noch  Manufacttt- 
ren  von  Wachstuch,  Wachstaffent  und  gefärb- 
tem Papier  angeführt  werden,  die  feit" mehrere 
Jahren  aufgehört  haben.  Selten  findet  fich  dieReli- 
gion  angegeben,  weil  feit  der  allgemeinen  Duldung 
keine  mehr  die  herrfchende  feyn  füll;  doch  wird  fie 
bisweilen  angeführt,  wie  z.  B.  bey  Bamberg-,  wo  es 
heifst:  es  hat  300000.  Einwohner,  welche  fich  bis 
auf  ungefähr  50000  Lutheraner  (d.  h.  den  vierten 
Theil)  zur  katholifchen  Kirche  bekennen.  Merkwür- 
dig ift»  dafs*  Bayreuth  keinen  eigenen  Abfchiutt  er- 
hielt, fondern  von  dem  Bearbeiter  ans  patriotifchem 
Wohlwollen  wahrfcheinlich  mit  eigner  Vollmacht 
dein  Königreich  Baiern  zngctheilt  wird,  daher  z.  B- 
auch  bey  der  Angabe  der  Gröfse  und  Bevölkerung 
von  Baiern  hinzugefügt  wird :  ohne'  Bayreuth  dazu 
zu  rechnen.  Auch  wird  der  Fichtelberg  imBayreuth- 
fchen  mit  zu  Baiern  gezogen.  Noch  müfl'en  wir  auch 
der  Vorrede  gedenken ,  welche  des  Herausgebers 
eigne  Zugabe  ift,  und  nicht  nur  eine  Anleitung  zum 
rechten  Gebrauch  des  Lcfebuchs  enthält,  fondern 
fich  über  den  ganzen  Schulunterricht  verbreitet. 
Ohne  auf  eine  nähere  Prüfung  der  darin  aufgeftell- 
ten  Grundfätze  einzugehen,  kann  doch  Ree.,  wenn 
er  auch  manches  davon  gut  heilst,  die  Bemerkung 
nicht  zurückhalten,  dafs  von  den  armen  Schulleh- 
rern  nicht  gefordert  werde,  was  fie  nicht  zu  leiften 
im  Stande  lind  und  was  daher,  wenn  fie  fehen ,  dafs 
fie  fich  vergeblich  abmühen ,  fie  entweder  unzufrie- 
den und  mifstrauifch  gegen  fich  felbft ,  oder  gegen 
alle  andere  Verbefferungsvorfchläge,  die  fie  für  gleich 
unausführbar  halten,  zu  machen  pflegt.  So  wird  nun 
liier  von  einem  mit  Wärme  vorgefprochenen  Gebet 
eine  felche  Wirkung  verfurochen,  als  wenn  diefe 
nothwendig  fich  allen  mittheilcn  und  faft  wie  ein 
Zauberinittel  alles  Böfe  nicderfchlagen  müfste.  Diefs 
fcheint  auch  der  Fall  mit  Stephans  fngenannter  Lau- 
tier -  Methode  zu  feyn,  welche  hier  geradezu  für 
die  leichtefte,  gründliclifte  und  befte  erklärt  wird. 
Ree.  kannte  und  übte  fie  mit  Nutzen,  da  fie,  nur 
nicht  mit  folchem  Geräufch  auch  fonft  fchon  in 
Schriften  bekannt  gemacht  war,  ohne  Zweifel 
mit  manchem  andern  Jugcndlehrer ,  fchon  eher» 
als  St.  felbft  davon  fchrieb;  allein  feine  mar. nich fal- 
tigen Beobachtungen  ,  befonders  in  Landfchulen,  ha- 
ben ihn  doch  die  grofsen  Vcrheifsungen  davon  noch 
nirgend  ganz  erfüllt  finden  Lfien.  Mac  man  auch  die 
alte  Buchftabiermethode,  wie  cinft  Heiniche ,  noch 
für  fchlimmer  als  die  ErbRlndc  halten,  fo  gewährte 
fie  nach  Ree.  Erfahrung,  doch  mit  einigen  leichten 
Verbefleru ncen,  noch  immer  den  ficherfren  Erfolg 
nicht  nur  für  fchneiles  und  richtiges  Lcfcnlernen, 
fondern  vorzüglich  auch  für  richtiges  Schreiben,  und 
er  hat  die  Freude,  den  Schuimeifter  feines  Dorfs  mit 
Hülfe  derfelben  jeden  Winter  ein  Dutzend  neuer 
Schulkinder  in  wenigen  Wochen  zum  LeCen  bringen 
zu  fehen,  während  deffen  benachbarte  Coüegen  «ob 
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denneoen  Obfervanz  die  armen  Kleinen  längere  Zeit 
vergeblich  mit  den  Sumfcrn,  Säufern  und  Stofsern  quä- 
len, wobey  er  anfangs  auch  eine  felbftgemachte 
Wandfibel  mit  verfetzbaren  Buchftaben  zu  Hülfe 
nimmt,  welche  bey  ihm  zwar  nicht  wie  in  dem 
Schullehrevfeminar  zu  Bamberg,  in  Menge  um  1  Tha- 
ler zu  haben  find,  wovon  er  aber  gewifs  das.grofse 
und  kleine  Alphabet  nebft  den  Ziffern  gern  für 
die  Hälfte  diefes  Preifes  ablaffen  würde.  Endlich  be- 
merkt Ree  nur  noch,  dafs,  wer  fclbft  ein  Lefebuch 
bearbeitet  und  über  Lefelehnncthoden  entfeheiden 
will:  nicht  fehreiben" follte :  er  weifsi,  zurückge- 
fchr&ckt  u.  dgl. 

Ell  BAUUNGSSCHRIFTEN. 

Potsdam,  b.  Horvath:  /Porte  der  BeUkrung  und 
du  Troflts  Über  de»  jetzigen  Gang  der  Dinge.  Ge- 
fprochen  in  den  lagen  der  Noth,  in  der  Hof 


rührend  aus ,  ft eil t  aber  auch  feine  mannlichen  und 

chriftlichen  Entfchliefsongen ,  die  durch  die  Ueöer- 
zeugung  von  der  ionern  Kraft  und  der  belebenden 
Wirkfamkeit  der  Religion  Jehl,  und  von  dem  h6> 
hern  Rufe  zu  diefem  Amte  unterftützt  werden,  mit 
Wärme  und  Lebhaftigkeit  dar.  Er  befitzt  ein  vorzüg- 
liches Talent,  feine  eignen  Empfindungen  und  dee 
wahrfcheinlichen  Gemüt hszuftand  feiner  Zuhörer 
bis  auf  die  feinften  Nüancen  genau  zu  bezeichne», 
und  dann  auch  Lehren  und  Troftgründe  mit  fiel« 
Rückficht  auf  diefe  detaülirte  Darfteilung  zu  entwi- 
ckehi.     Daraus  entftent  zwar  keine  größere  Fall» 
der  Gedanken,  aber  des  Ausdrucks,  und  da  diefec 
angemeffen,  kräftig  und  lebhaft  ift;  da  der  Vf.  über 
dieis  die  heilige  Schrift  glücklich  zu  benutzen  weiüs: 
fo  werden  diele  Predigten  fehr  anziehend,  und  fie 
gehören  gewifs  zu  den  vorzüglichem  Troft-  and  Er- 
oauunesfehriften,  welche  die  Zeitumftände  hervoo 
gebracht  haben.     Weniger  zufrieden  möchte  man 
und"  Garnifonkirche  zu  Potsdam ,  von  Ä.  Kyltrt,    bisweilen  mit  der  Beftimmung  der  Begriffe  und  der 


Königl.  Hofprediger  u.  Superintendenten.  1808 
371  6.  8-  (  20  gr.) 


In  der  Zucignungsfchrift 
SflcHtellt  der  Vi.  fehr  ri 


an  Hrn.  Obere.  Rath 
richtig  und  gut  die  Schwierig- 
keiten dar,  mit  welchen  unter  folchen  Urhftänden, 
worunter  er  fich  befindet,  der  Prediger  zu  kämpfen 
hat,  wenn  er  den'Fodcruqgen  feines  Amtes  volle 
Gnüge  leiften  will.  „lieber  die  Jetzigen  Ercigniffe 
einer  verhängnifsvolleu  Zeit  aus  meinem  Standpuncte, 
belehrend  und  beruhigend  öffentlich  zu  redeu,1  ift  ei- 
ne fchwicrige  Aufgabe.  Das  volle  Herz,  das  mit  heili- 
ger, trauernder  Liebe  den  edeln  König  und  das  ge- 
beugte Vaterland  umfafst,  darf  ficli  nicht  erciefsen, 
wie  es  wohl  möchte;  und  im  Andränge  ftarker  Ge- 
fühle wird  Befunnenheit  und  Mäfsicung,  Klugheit  und 
Sclbftbeherrfchunn  fchwer.  Ernft  ohne  herbe,  frey- 
müthig  ohne  anftölsig,  zeitgemäfs  ohne  polirifch,  lo- 
cai  ohne  kleinlich ,  iröftcnd  ohne  feicht ,  belehrend 
ohne  verwundend  zu  feyn:  ur.cl  eine  an  Bildung  und 
Bcdürfniffcn  fehr  verfetiiedne,  vom  fchweren  Drucke 
der  Noth  tielgebeugte  zahlreiche  Verfammlung  zu 
befriedigen  und  zur  Zeit  der  Anfechtung  zu  Har- 
ken," das  fetze,  meint  Hr.  E.  die  Stimmung  und 
.Bildung  voraus,  die  in  dem  „Worte  der  Ermunte- 
rung an  meine  Mitbürger M  fich  fo  ruhig  und  heiter, 
fo  tief  und  kraftvoll  ansfpreche.  Auch  Hr.  E.  hat 
die  fchwjerige  Aufgabe  glücklich  gelöft.  Er  trat  fei- 
ne Stelle  in  Potsdam  unter  Umftänden  an,  welche 
für  den  Preufsifchen  Staat  bekannter  Mafsen  höchft 
unglücklich  und  laftend  waren.  Die  Einwohner  Pots 


Eintheilung  der  Sätze  feyn,  und  vermuthen  muCs 
man,  dafs  Hr.  E.  nicht  die  BedOrfniffe  aller  feiner 
Zuhörer  befriedigt  hat,  da  man  doch  in  Potsdam  auck 
folche  vorausfetzen  darf ,  welche  nicht  von  dem  un- 
mittelbaren Druck  der  Zeiten  am  fchmerzlichften  an- 
gegriffen find,  fondern  von  dem  allgemeinen  Elend 
und  dem  furchtbaren  Verhängnifs,  das  über  alle  Völ- 
ker Europa's  zu  walten  fcheint.   Auf  folche  Hörer 
und  Lcfcr  ift  allerdings  mehrere  Rückficht  genom- 
men in  „Niemeyers  Feyerftunden."    Aber  immer 
verdienen  diefe 'Predigten  van  recht  vielen  gele£e» 
zu  werde»,  denen  hier  ein  Wort  zur  rechten  Zeit  auf 
eine  eindringliche  und  nachdrucksvolle  Weife  ans 
Herz  gelegt  werden  wird.   Jeder  Predigt  ift  ein  Ge- 
bet beygefügt,  welches  dem  Tone  und  Inhalte  der« 
felbcn  angemelTen  ift,  und  das  von  dem  Vf.  futtdes 
fteheuden  Formulars  eines  allgemeinen  Kirchengebe- 
tes gefprochen  wird.  Diefe  Gebete  fiud  grofsentheih 
fehr  erhebend  und  herzlich,  und  machen  eine  dau- 
kenswerthe  liturgifcheZugabeaus.  —  Die  Sammlung 
befteht  mit  der  üaftpredigt  in  der  Domkirche  zu  Her- 
lin uhc!  der  Abfchiedsprediet  der  Gemeinde  zu  Harn«, 
in  17  Predigten  und  einem  Fragmente.  Aufs  er  den  bei- 
den zuletzt  genannten,  wovon  die  Gnftpr.  über  wahrt 
MenfchengrSße,  in  fofem  ßt  jedem  erreichbar  ift,  /pWcbtt 
und  der  oben  angeführten  Antrittspiedigt  hzben  Ree* 
am  meiften  folgende  gefallen:  »Wie  viel  uns  die  fronv 
me  Theilnahme"  an  der  öffentlichen  Gottesvereh- 
rung, befanden:  in  Tagen  allgemeiner  Leiden»  werth 
feyn  müffe.  Unfer  täglich  Brod  gieb  uns  heute,  zum 
Aerntefefte_i807.    Wie  wichtig  und  werth,  befon- 


dam's  htten  in  mancher  Rückficht  vorzüglich.  Hr.  E.  ders  in  unfrer  jetzigen  verhängnifsvoilen  Zeit  uns 

ward  aus  einer  glücklichen  Lage  an  einen  höchft  be-  unfer  häusliches  Glück  feyn  müffe.  Das  Chriftfeft, 

drängten  Ort  und  an  die  Steile  eines  fehr  geachte-  ein  Feft  der  Beruhigung-  bey  allgemeinen  Leiden, 

ten  Vorgängers  gefetzt.   Das  volle  Herz  fpricht  fich  Bis  hierher  hat  uns  der  Herr  gehauen, 

darüber  in  der  erften  Predigt  über  Jerem.  1,  7.  fehr  tage  1808-" 
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ARZNEYGF.  LAHRTIIE1T. 


r,  b.  Hennings:  Di>  Heilkunfl  auf  ihren  We- 
gen zur  Gewißheit,  oder  die  Theorien,  Syfteme 
and  Heilmethoden  der  Aerzte  feit  Hippokrates 
bis  auf  unfcre  Zeiten-  Von  Aug.  Frär.  Hnktr, 
k.  pr.  HR  u.  f.  w.  Dritte ,  verbef ferte  Auflage. 
.    1808-  300  S.  gr.  8-   (I  Rth>.  8  gr.) 

V  on  der  zweyten  Auflage  diefer  Schrift  haben  wir 
™  zu  ihrer  Zeit  (Erg.  BT.  1808«  Nr.  84-)  Bericht  er- 
ftattet.  Die  jetzige  dritte  geht  bis  zu  der  jüngften 
medicinifchen  Schule«  der  naturphdofophifchen  Me- 
dicin, deren  Thun  und  Wefen  wir  jetzt  vor  Augen 
halten.  Dadurch  hauptfächlich  unterfcheidel  ficli 
diefe  Auflage  von  den  vorigen.  Der  Vf.  fchildert 
diefe  Lage  der  Medicin,  gleich  den  übrigen«  mit  vie- 
lem Feuer;  zeichnet  feine  Gemälde  nach  einer  origi- 
nellen, nicht  gemeinen,  nur  nicht  immer  ganz  ange- 
nehmes Manier,  mit  fcharfen  Zügen,  ftark  abste- 
chendem Schatten  und  Licht,  aber  wahr  und  tref- 
fend, kenntlich  auf  den  erften  Blick.  Durch  alle 
Zeitalter  der  medicinifchen  Gefchichte  hindurch  be- 
gleitet ihn  die  Idee,  dafs  der  höchfte  Standpunkt 
der  Medicin  die  Erfahrung ,  die  Medicin  eine  Erfah- 
rungswiffenfehaft  fey,  welche  nicht  auf  ein  einziges, 
einfaches,  allgemein  gültiges,  wiffepfchaftlichesjjrin- 
eip  zurückgebracht  werden  könne,  welche  ftets  ei- 
nes vernünftigen  Scepticismus  bedürfe,  um  nicht 
eiafeitig  zu  werden,  oder  eine  allzu  hohe  Meinung 
von  der  Vollkommenheit  und  Vervollkommnung 
derfelhen  zu  bekommen.  Und  diefs  il't  ohne  allen 
Zweifel  die  richtige  Anficht  von  der  Medicin,  als 
WiHenfchaft  und  als  Kunft.  Ratio  et  experientia! 
Vernunft  und  Erfahrung,  keine  Uebervernunft,  die 
eben  dadurch,  dafs  fie  auffinden  will,  .was  der  menfeh- 
lichen  Vernunft  auf  immer  verborgen  bleiben  wird; 
erklären  will,  was  unerklärbar  ift,  zur  Unvernunft 
wird.  Wenn,  wie  wir  auch  in  diefer  Schrift  fchen, 
die  Denkkraft  der  Menfchen  durch  Einen  ftarken 
Geift  gebändigt  und  auf  Einen  Punkt  hingezaubert 
wurde,  dafs  alle  Welt  eine  Zeit  lang  diefem  Geifte 
und  feinen  Ausfprüchen  huldigte,  oft  nur  glaubte; 
fo  dauerte  diefe  Bezauberung  doch  nie  lange,  noch 
Ergäuzungeblätttf'  zur  A.  /..  Z.  1809. 


weniger  ewig.  Andere  Geifter  kamen,  lüften  den 
Zutiocr,  zogen  die  Binde  weg :  man  fah  nun  wieder 
hell,  und  verwarf  das  noch  erft  kürzlich  für  allein, 
wahr  und  möglich  gehaltene  Syftem.  So  fiel  Syftem 
auf  Syftem.  Aber  immer  und  ewig  blieb ,  was  jene 
zwey  Worte  für  wahr  und  richtig  anerkannt  hatten, 
immer  und  ewig,  vom  Anfange,  wo  es  eine  Arzney- 
kunft  gab,  bis  jetzt  und  bis  dahin ,  wo  es  eine  geben 
wird.  Diefs  war  ein  Hauptzweck  des  Vfs.  bey  ge- 
genwärtiger Schrift.  Nächft  diefem  geht  die  Ten-1 
denz  des  Vfs.  noch  dahin,  bey {allen  Syftematiker«' 
zu  zeigen,  nicht  nur,  wo  fie  lieh  auf  ihren  Wegen 
begegneten,  fondern  auch,  wo  fic  auf  den  Abwegen 
zusammentrafen.  Es  ift  gewöhnlich  nur  ein  kleiner 
Punkt,  diefsfeits  deffen  der  menfchliche  Geift  die 
Wahrheit  fafst,  und  jenfeits  deffen  er  von  Irrthum' 
auf  Lrrthum  gerätb.  Und  leider  ift  die  Medicin  nicht 
nur  fchr  oft  m  die  letzten  Abgründe  gerathen,  fon- 
dern auch  gewöhnlich  durch  ihre  Hülfswiffenfchaf- 
ten,  die  PhHofophie,  Chemie  und  Phyfik  dahin  ver- 
führt worden.  Der  Streit  der  Elemente,  von  wel- 
chem die  Myftiker  aller  Zeitalter  fo  Vieles  zu  erzäh-T 
len  wiffen,  fchreibt  fleh  von  den  pythagoieifchen 
Philofophen  her.  Die  Weltfeele  der  neueften  philo-' 
fophifchen  Sekte  fpielte  fchen  zu  den  Zeiten  der  Pla- 
toniker  einmal  ihre  Rolle.  Die  Elemente  des  Lieh- ' 
tes  und  der  Wärme,  welche  man  in  den  jetzigen 
Zeiten  wieder  zur  Erklärung  der  unerklärbaren  Fie- 
berurrache  anwendet,  wurden  fchon  von  vielen  alten 
Aerzten  thörichter  Weife  zu  ähnlichen  Zwecken  be- 
nutzt. Die  Contraction  und  Expanfion  war  von  den 
Zeiten  der  Methodiker  an  häufig  unter  den  mechani- 
fchen  Aerzten  gewöhnlich.  Schon  die  erften  Dog- 
matiker  zeigen ,  wohin  die  Vernunft  in  empirifchen 
WifTenfchaftcn  führe,  wenn  fie  ßch  nicht  mehr  von 
fionlicher  Erkenntnifs,  fondern  von  Dichtung  und 
i'elbftgefchaffener* Speculation  leiten  läfst.  Jedesmal 
ging  der  Dogmatismus  zur  Empirie  über,  welche 
nun  um  fo  gröber  war,  je  weiter  fielt  der  Dogmatis- 
inus über  unfern  Erkenntnifskreis  verftiegen  hatte. 
{Halinemann  mit  feinem  Princip  von  der  Wirkung  der 
Arznevmittcl  gehört  doch  eigentlich  weniger  zu  der 
empirifchen  Sekte,  als  zu  den  Dogmatikern.  Spe- 
culation leitete  und  führte  ihn  irre.)  Asklepiadcs 
Q  (6)    und 
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und  Reil  haben  mit  einander  die  gröfste  Aehnlich- 
keit ;  b%ide  erklären  die  Erfcheinungen  und  Verän- 
derungen In  der  organifirten  Natur  aus  der  Mifohime 
und  Form.    (Späterhin  ift  Reil  bekanntlich  jdureh 
die  Naturphilofnphie  erfchottert  worden,  die  er  frü- 
her verlachte  und  verwarf.    Seine  Ucbcrzeu«tme 
von  dem,  waa  die  Medicin  fey  und  leiften  könne, 
icheint  fach  nach  einer  Befc hä füg ung  von  mehr  als 
ao  Jahren  mit  derfelben  noch  nicht  fixirt  zu  haben.) 
Giebt  man  dem  Zeilalter  zurück,  was  ihm  gehört, 
das  VoUkommncre  wie  das  ünvollkommnere,  fo  ift 
die  L  ebereinftimmung  der  methodifchen  Lehre  mit 
der  Brownifchen  unverkennbar  (doch  nicht  ganz- 
eher  fcheint  fie  uns  mit  der  jetzigen  Contractions- 
und  ExpanHonslehre  öberein  zu  kommen).  Strence, 
vielleicht  allzu  ftrenge  urtheilt  der  Vf.  über  GaUn, 
V'  *'s>  (Auch  geboren  die  Araber  nicht  eigentlich 
zu  den  Galenikern.   Die  Araber  find  fchätzbare  Ob- 
fervatoren;  ihre  Befchreibungen  von  Krankheiten, 
)a  Jogar  die  Methode  und  die  Mittel  derfelben  find 
noch  immer  nicht  zu  verachten).   Schön  ift  Parattl 
/kr  gefchildert,  S.  73.  ff.    Htlmont.    Was  nur  immer 
Wahres  gegen  die  übertriebene  HumoralpathoJogie 
und  gegen  die  groben  praktjfchen  Mifsbräuche,  auf 
die  fie  leitet,  gefagt  werden  kann,  hat  Helmont  un- 
iern Zeitgenoffen  um  zwey  volle  Jahrhunderte  vor- 
ausgefagt.   Man  fetze  ftatt  des  Archeurdie  Lebens- 
kraft  oder  Erregbarkeit,  und  übertrage  die  bildliche 
Sprache  in  die  gewöhnliche,  fo  wird  Helmont  von 
jieuern  Vorftellungen  nicht  fchr  abweichen.    Was  er 
Ton  der  Abwefenbeit  der  Käulnifs  im  lebenden  Kor- 
per, von  den  Verderbniffen  der  Saite  überhaupt,  von 
tntrtehung  der  Entzündung  aus  einem  Reize  fan, 
fleht  alles  dem  nicht  viel. nach,  was  neuere  Schrnt- 
fteJIer  darüber  gefagt  haben.  Und  wenn  man  überall 
oey  ihm  von  gegenwirkenden  Kräften  im  Organismus 
■od  dem  Eionuffc  der  Organe  auf  einander  lieft,  fo 
glaubt  man  leicht,  einen  neuern  Schriitfteller  vor 
*ch  zu  haben,  der  uns  einen  Dualismus  der  Natur 
lehrt  und  die  Gefetze  zu  entwickeln  ftrebt,  nach  wel- 
chen Wechfelerregung,  Antagonismus  u.  f.  w.  ftatt 
finden.    Sylvins.   Der  Vf.  vergifst  hier  die  fich  fo 
natürlich  darbietende  Parallele  zwifchen  den  altem 
und  neuem  Chemiatrikern.   Nur  in  der  Note  S.  00 
tagt  er:   S.  Jäfst  Säure  und  Alkali  (die  Hauptftoffe 
der  damaligen  Chemie)  gegen  einander  ftreiten ,  wie 
^auer- Kohlen-  Stick- und  Wafferftoff,  (die  Haupt- 
ftoffe der  jetzigen  Chemie),  ja  wohl  noch  andere 
Umge,  die  die  Sneculation  (oder  eine  irrende  Che- 
mie, wie  wir  auch  Beyfpiele  haben)  gefchaffen  hat. 
Stfflm  der  Jotromathematiitr  und  Mechaniker,  in  Kramo 
wieder  .lufgeftanden,  aber  auch  fchen  wieder  vernef- 
fen.  Sydtnham  (welch  ein  ehrwürdiger  Name.').  Der 
Vf.  kennt  und  fchätzt  feinen  Werth.  Botrhaavt.  Als 
Praktiker  fchätzbar;  feine  Theorie  eine  unglückliche 
VereiJ'6ung  mechanischer  und  chemifcher  Lehren 
(Der  Vf.  fcheint  uns  nicht  ganz  .billig,  in.lem  er  B 

ferKiJS?'  ua-\ dc"ia°c\F'-  Hoffmann  fo  erhebt. 
JJie  Lehrfetzc  Beider  find  eben  nicht  fehr  weit  von 
einander  verfchieden.  Man  ftudire.nur  Bs.  jnftuZ 


A.  L,  Z. 


,  ^Jraf  tCtJ0fUit  ,aberaictt*  wafferre/cien 
tan  * wttttn.    Und  wie  kann  man  fo  leicht  über  den 

bis  auf  wenige  Ausnahmen,  vortrefflichen  ' 
7egf?l!,,1?)J  Jeimann,  der  Held  des  Vfs.,  33. 
der  Held  der  heutigen  Myftiker.  Faft  die 
neuefte  naturphilofophifchi  Vorftellungsart  ££ 
man  bey  Stahl;  nnr  war  Er  mit  einer  eifSgin  sSe 
zufrieden,  die  neuefteT^aturphilofophie  bedarf  der« 
mehrere.  Einflufs  des  HaBtrfchen  Syftems.  CW 
Ludw  Hoffmann  fand  weni»  Hey  fall ;  CulUn  defto  rnenr 
der  V£  behandelt  ihn  zu  W.  Stell.  Noch  find  d  e 
A^T  "  wo  aus  gauA  *Q  ' 

lVf^  M"^  /  fn  ftrömtei>»  um  ^  glückliche  Stol- 
liichc  Methode  kennen  zu  lernen:  nach  Wien,  wohin 
fo  Viele  kaum  20  Jahre  fpäter  reiften,  um  zu  lernen 

SÄ    P  Ch-e»  B.re.chmi»cl  Reizmittel  fetzen  muffe. 

JÄ'im  Dn"b!  u?,er  Syftematiker.  Bev 
der  Stolhfchcn  Periode  hätte  auch'*«/,  afc  tfa„2 

ger  Gaftnker,  aufgeführt  zu  werden  verdient.)  Neu 

ere  C WiW.    Am  fchiimmften  behandelt  der 

Vf.  feinen  Coliegen  Reich,  der.  uns  doch  mit  einem 

w.rkhch  grofsen  Heilmittel  bekannt  gemacht  S 

Stoku  Im  ffh>  ^UChU  diC  «  beftimmte,' 
Stötten  im  thjenrehen  Organismus  Rollen  zu^uthö- 
len,  ohne  diefe  Stoffe,  ihr Wey«  und  ihreMifch™ 
in  der  belebten  thierifchen  Materie  erft  näher  kenne? 

tn^t  frlderift  das  fchon  oft  gefchehen,  and  def- 
fenungeachtet  macht  man  immer  wieder  tUchtJr 
V\  eife  neue  ähnliche  Verfuche,  wie  vor  kurzem  Bon, 
«//  und  jetztAhr.a«.')  Es  ift  eine  gänzliche  MkV 

Aem?gn.  VhNMr,  Wre,!D  neuere  Chemiker  id 
Aerzte  die  th.  Materie  fcl.arfrichterifch  viertheiJen 

arten  h^  ?e'tUng?n  rd,ir0chcmifc,len  VorftellunfiS- 
arten  hat  unftreiUg  diefes  Syftem  den  einzic  riefe 
gen  Gcfichtspnnkt  aufgefteU^  aus  wdchem^r,  uich 

chlffcfe" M  rfgen  V7?tl,e  Unfcrer  Kenninffe, 
fiL     am     Med,cin  anfeheo  müffen.    Er  bleibt  bev 
dem  Allgemeinen,  und  hütet  fich  fehr  ins  Detail  » 
gehen.    Galvanismu,.   Ift  etwas  in  den  ?iÄ 

Kunft  waTire  Ausfichten  zu  ilTrer  Erweiterte  und 
Vervollkommnung  verfpricht,  fo  ift  7s  die  üSvanl 
fche  Entdeckung  (welche  nur  leider  oft  z^  Tan- 
delpuppe  herabgewthrdigt  worden  ift).  Nur  ift  d£ 
Meimu,g,  dafs  das  Fieberprincip  kein  andere",  aS 
die  elek  rifcheMaterie  feyf  nichts  mehi  vertr.  <lu 
jede  andere  Hypothefe)  iluZ  g  £d !  JäBSSew« 

tuer  Vf.  war  von  je  her  ungerecht  ceiren  dJrr»)h» 

ZV"Chle,  fCh  nal  durch  A  DitenSC  zweien 
rohem  und  feinem  Brownianismus  zu  entfchdS. 

'  nnfl  Lr   !in  ,,,eJErr,eS»ng«heorie  Oberie«a. 


men 
gen 


gungsthearu.  Die  (nicht  in  ein  sVtom  ;  ..'ßrr** 
Erregungstheorie  kann  nie  u^Lgehel 


auf 
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anf  die  fich  die  wahre  Kunft .  Krankheiten  zu  heilen, 
illein  gründen  mufs.   Die  Ausdrücke  Sthenie  und 
Afthenie  find  freylich  an  Geh  gehaltlos,  und  geben 
mir  eine  allgemeine  Anficht  (was  der  Vf.  oben  an 
Reil  lobte)  der  Krankheit;  aber  wir  muffen  fie  heben, 
muffen  das  dadurch  angedeutete  quantitative  Verhäl t- 
mfs  des  Organismus  beybehalten,  fo  lange  wir  (und  das 
wird  leider  lange  der  Fall  feyn!)  in  unterer  Kenntnifs 
der  Qualität  noch  fo  weit  zurück  find.  Darwin.  Dich- 
terifche  Einbildungskraft  hat  an  der  Erfchaffung  def- 
feiben  den  qröfsten  Antheil,  die  Pathologie  ift  will- 
kürlich ,  die  Therapie  ein  Gedicht.  Naturphilofo- 
phifeke  Medicin.    Von  der  Periode  der  Kantifchen  Phi- 
lofophie fchreibt  fich  eine  ungünftige  Revolution  für 
die  Medicin  her.    Mit  einer  Anmaßung,  die  die  gan- 
ze empirifche  Welt  in  ErTtaunen  und  Verwirrung 
fetzte,  wollte  fich  uns  die  fpeculative  Philosophie, 
die  alles  rein  theorelifch  aus  und  durch  fich  felbft 
entfeheidet,  aufdringen.    Diefe  Philofophie  hat  fich 
unter  den  Händen  ihrer  (gröfstentheils  jugendlicher) 
Bearbeiter  alle  Spitzfindigkeiten  der  Dialektik,  die 
Hirngefpinnfte  der  längft  veralteten  fcholaftifchen 
Dialektik  eigen  gemacht,  um  ein  Idol  aufzuteilen, 
dem  jedermann  huldigen  foll.     Nichts  ift  aber  der 
Medicin  nachtheiligcr,  als  der  Uebergang  der  Philo- 
fophie in  eine  poeüfeh -myftifchc  Nicht -Philofophie. 
Wenn  Schilling  das  höchftc  oder  Urgefetz  der  Natur 
hlofs  durch  Spekulation  heftimmt ,  wenn  er  nach 
blofser  Speculation  dem  Lichte,   der  Elektricität, 
dem  Magnetismus,  Galvanismus  u.  f.  w.  zu  voreilig 
beftimmte  Rollen  anweift ,  die  fie  in  der  organiGrten 
Natur  fpielen  füllen  (da  wir  doch  diefe  Stoffe  noch 
viel  zu  wenig  kennen),  fo  führt  er  die  Medicin  offen- 
bar von  ihrem  höchften  Standpunkte  zu  Retorten 
und  Schmelzliegcln  zurück  (worin  fie  fchon  mehr- 
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mals  zu  ihrem  höchften  Nachtheile  gefteckt  hal). 
Wo  die  Theorie  der  Naturphilofophen  aus  ihren  ho- 
hen Regionen  in  die  wirkliche  Welt  hei  -abgekommen 
ift,  da  hat  fie,  ohne  irgends  einen  wahren  Vortheil 
anzubieten,  nichts  als  Verwirrung,  leere  Einfälle» 
Irrthum  und  Widerfpruch  erzeugt;  wo  fie  zu  ver- 
nünftiger Empirie  nicht  herabkam,  hat  fie  noch  zu 
keiner  Ueberzeugung  Grund  gegeben,  dafs  es  der 
Mühe  werth  fey,  zu  ihr  hinaufzufteigen.  Sie  hat 
Thurmlpitzen  in  die  Wolken  gebaut,  ohne  auf  der 
Erde  einen  feften  Grund  zu  legen.  (Wenn  der  Vf.  fo 
heftig  gegen  diefe  neue  medicioifche  Sekte  deklamirtt 
fo  wird  und  mufs  man  es  ihm  verzeihen,  da  fie  es 
ift,  die  den  Namen  deutfeher  Aerzte  vor  dem  ge- 
fammten  Auslande  lächerlich  und  verhafst  gemacht 
hat.)  Einzelne  Aerzte  (befonders  die  Lehrer  auf  ho- 
hen Schulen)  fpielen  dergeftalt  mit  ihren  Ueberzeu- 

Sungen,  dafs  fie  jedes  Jahr  damit  wechfeln,  und  fich 
ariu,  wie  die  Wechfelhäufer ,  nach  dem  jedesmali- 
gen Cours  richten.  Auf  alle  Fälle  ift  es  ein  großes 
Unglück  —  per  fapüntiam  infmire !  — 

Wir  wünfehen,  dafs  recht  viele  junge  Aerzte  bey 
ihrem  Eintritte  auf  die  Akademie  und  in  die  medici- 
nifchen  Collegien  diefs  Buch  durchlefen  m«"»gen ;  fie 
werden  dann  leichter  diejenige  Freyheit  des  Geiftcs 
behalten,  welche  keinem  Gelehrten  zu  feinem  und 
der  Welt  Glück  nüthiger  ift,  als  dem  Arzte.  Sie 
werden  einfehen,  dafs  nichts  Neues  unter  der  Sonne 
erfcheine,  fondern  Alles,  was  jetzt  als  neue  Anficht 
aufgeteilt  wird,  längft  von  altern  gelehrt  und  wieder 
vergeffen  worden  ift ;  dafs  alles  menfehliche  Wiffen 
eitel  und  Stückwerk  ift:  dafs  das  Neue  nicht  immer 
das  Wahre  ift;  und  endlich,  dafs  des  Wahren  in  der 
Medicin  —  leider,  oder  gottlob  ?  —  nur  höchft  we- 
nig ift. 


POPULÄRE  SCHRIFTEN. 


JU0ENDSCHR1FTEN. 

Leipzig,  b.  Barth:  Aflrouotnifcht  Unterhaltungen 
ßlr  die  ^fügend,  nebft  PlanifphHren  zur  ARrogno- 
ßi.  Voti  Gerhard  Ulrich  Anton  Cteth,  Dir.  der 
Hauptfchule  u.  Prof.  der  Math,  zu  Deffau.  Elfter 
Theil.  Mit  3  Kupf.  u.  Planifph.  1808-  245  S.  8- 
(l  Rthl.  13  gr.) 

Aach  unter  dem  Titel: 
Phvfikalifchcr  Kinderfreund ,  otes  Bändchen,  u.  f.  w. 

Der  dritte  Theil  diefes  Kindcrfreimdes  ift  in  der 
A.  L.  Z.  1802.  Nr.  137.  recenfirt.  Der  vierte  bis 
achte  Theil  find  als  Fortfetzungen  blofs  angezeigt 
worden:  da  aber  der  gegenwärtige  neunte  eine  ganz 
eigne  Materie,  felbft  unter  einem  befundern  Titel, 


abhandelt,  fo  dürfte  auch  wohl  eine  befondere  Rc- 
cenfion  nicht  ilberflüffig  feyn.  Im  Voraus  müffen 
wir  bemerken,  dafs  auch  diefe  Schrift  des  beliebten 
Vt's.  fiVh  durch  eine  gewiffe  Leichtigkeit  und  Ge- 
wandtheit auszeichnet,  und  dafs  in  ihr  gemeinfafsli- 
che  Darftellung  mit  wiffenfchaftlicher  Gründlichkeit 
auf  eine  Bey  falls  würdige  Art  gepaart  find.  So  fügt 
der  Vf.,  dafs  er  feine  jungen  Xefer  nicht  ganz  mit 
fphärifcher  Trigonometrie  werde  verfchonen  kön- 
nen, da  es  nicht  fein  Plan  fey,  ihnen  blofs  aftrono- 
mifche  Refultate  zu  erzählen;  z.  B.  zu  fagen;  die 
Sonne  ift  zwanzig  Mill.  Meilen  von  der  Erde,  um 
fie  laufen  fo  und  fo  viel  Planeten  in  fo  und  fo  viel 
Zeit  u.  f.  w. ;  fondern  vielmehr  ihnen  Anleitung  zu 
geben,  felbft  Beobachtungen  anzuftellen,  und  fo  weit 
es  angeht,  fie  auch  zu  berechnen.  Freylich  war  hier 
der  Ort  nicht >  die  Be weile  bis  auf  die  erften  Grün- 
de 
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de  zurück  zu  Führen.    Nach  einer  allgemeinen  Be- 
trachtung, dafs  der  grofse  Haufe  nur  von  dem  Ungt- 
wöhnUcken  zu  nührre'r  Betrachtung  deffelben  gereizt 
wird;  z.  B.  her  ErfchHnung  eines  Kometen,  unri 
dafs  zu  diefem  MeJirwiffen  ein  forgfältigcs  Studium 
erfordert  werde,  kommt  er  zuerft  auf  den  Urfprimg 
der  Sternkunde,  und  bringt  das  ihm  uöthig  Schei- 
nende von  der  Gcfchichto  cliefer  Wiffenfchaft  bey, 
htfonders  um  dadurch  die  Frage  zu  beantworten: 
Welchen  Gang  hat  der  menfeldiche  Geift  in  Erfin- 
dung und  Ausbildung  der  Wif/enfchaft  vom  Weltge- 
bäade  genommen? —   Um  nicht  zu  ermüden,  ift  Al- 
les in  kurze  Ahfuhnitte  getheilt,  wo  bey  manchen 
weder  mehrere  Fortfetzungen  unterfchieden  werden. 
Die  nächfte  Frage,  die  beantwortet  wird,  ift:  Wie  er- 
fcheint  mis  die  Erde?  Der  Vf.  verfährt  dabey  fo,  als 
ot)  fclbfl  eilt  die  Sternkunde  erfunden  werden  follte. 
Eben  fo  bev  der  folgenden:  Wie  erfcheint  uns  der 
Himmel?  Hey  Benrtheilung  der  Form  des  Himmels- 
gewölbes hält  der  Vf.  auchdie  Lage  der  Augen  nicht 
Ihr  gleichgültig;  wenn  man  fich  nämlich  auf  den  Ra- 
cken lege,  feneinc  die  Milte  des  Gewölbes  höher. 
Von  der  Vergröfserung  der  himmlifchen  Gegenftände, 
Z.B.  des  Mondes,  d-r  Sternbilder,  giebt  der  Vf.  blofs 
das  fchwächere  Licht  und  die  Richtung  der  Augen- 
achlcn  an;  allein  diereTäufchungen  find  eine  geome- 
trifchc  Folge  von  der,  dafs  uns  der  Halbraeffer  des 
Himmelsgewölbes  nach  dem  Horizonte  drey  bis  vier- 
mal gröf-er  zu  feyn  dankt,  als  der  nach  dem  Zenith: 
denn  nun  wird  auch  jeder  Lineargrad  am  Horizonte 
eben  fo  vielmal  gröfser;  fo  wie  der  Fläcliengrad  auf 
etwa  zwölfmal  gröfser,  als  der  in  der  Gegend  des 
Zeniths,  erfcheinen  mufs.   Da  nun  jene  himmlifchen 
Gegenftände  folchc  Linear-  und  Flächeugrade  bede- 
cken, oder  ihre  Bäume  einnehmen,  fo  mufs  fich  ihre 
feheinbarc  Vergröfscrungauch  darnach  beltimmen.— 
Scheinbare  tägliche  Bewegung.    Erklärung  der  da- 
bey vorkommenden  Kunttwörter-    Weltgegenden ; 
Aequator  und  Declinationskreife.  Eigne  Bewegung. 
Die  Ekliptik  und  was  fich  daranf  bezieht.  Koniren. 
Der  Vf.  lagt  von  ihrem  Namen,  dafs  er  von  einem 
griechifchen  Worte  abftamme,  welches  verflumiitelt, 
abgekürzt,  bedeute.  —   Warum  fie  fo  benannt  wor- 
den, laffe  fich  nicht  abfehen.  —    Grundlehren  der 
fphStifchen  Aflrononlie.     Beweife  für  die  Krüm« 
nmng  der  Erde  von  Norden  nach  Süden;  durch  Be- 
merkungen,   die  etwa  ein  Beifender  machen  wür- 
de, l«d>r  verfinnlicht.     Eben  fo  für  die  Krümmung 
von  Üften  nach  Weftcn.    Aftronomifche  Werkzeuge. 
Es  wird  gezeigt,  wie  man  fich  bey  einiger  Gefckick- 


lichkeit  in  mechanischen  Arbeiten,  felbft  einen  höl- 
zernen Quadranten  mit  einem  Vernicr  verfertigen 
könne;  indeffen  wird  an  einem  andern  Orte  auch  der 
Hadleyifche  Spicgelfextant  genau  und  mit  Entwicke- 
lung  der  Theorie  deffelben  oefchrieben ,  auch  fo  wie 
jener  in  einer  deutlichen  Abbddung  dargeflellt.  Die 
Theorie  des  Vernier  und  das  Nöthige  von  der  Be- 
richtigung diefer  Quadranten,  befonders  über  die  Be- 
ftiinmung  des  Colhmationsfchlers.    Anleitung,  cot-, 
refpondirende  Höhen  zu  nehmen.  Verzeichnung  der 
Mittagslinie  nach  verfchiedenen  Methoden;  beson- 
ders wird  die  Art  des  Verfahrens  befchrieben,  und 
auf  der  Titel -Vignette  vorgeltellt,  wje  man  die  Lage 
der  ganzen  Mittagsebene  in  einem  Zimmer  erhalten 
könne.    Vom  Gebrauche  des  Guomons;  ausführlich 
niitgetheilt.    Beyfpiele  von  wirklich  an geft eilten  und 
berechneten  Beobachtungen  werden  liier,  fo  wie  an 
einigen  andern  Orten ,  mit  beygebracht.    Vom  Cul- 
minatorium  oder  Paffageninftrumente.  Eine  Befchret- 
bung  des  auf  der  Seeberger  Sternwarte  befindliches, 
WC*  fich  der  Vf.  felbft  einige  Zeit  aufhielt.  —  Leich- 
tere Benbachtungsmethoden  am  Filargaomqn.  Pol- 
höhe.   Refraction.  .Methode,  fie  durch  Exhauftion 
zu  beftimmen ;  auch  die  Methode,  von  la  Caill»  aus- 
führlich befchrieben  und  durch  Beyfpiele  erläutert. 
Auf  eine  etwas  fcherzhaite,  wiewohl  völlig  gründli- 
che Alt  wird  durch  Annahme  eines  Gnom»n  oder 
Troglodyten  im  Mittelpunkt  der  Erde  gezeigt,  dafs 
für  das  UniveiTuui  oder  die  Fixfternweite  jeder  Punkt 
der  Oberfläche  der  Erde  mit  ihrem  Mittelpunkte  xu- 
fammenfaJIe.    Uebergang  zur  Lehre  von  der  Paral- 
laxe.  Allgemeine  Methode,  fie  durch  Zenith- und 
Fixfterndiftanzen  zu  beftimmen.  Ueberficht  der  aftro- 
pomifchee  Ortsbeftimmungen  am  Himmel,  mitteilt 
Horizont,  Aequator  und  Ekliptik.    Declinatioo  aus 
Polhöhe  und  umgekehrt.    Schiefe  der  Ekliptik.  La-' 
ge  der  Aequinoctialpunkte.    Die  ältere  und  neuere 
Methode  Tie  zu  beftimmen,  auch  mit  Hülfe  der  fphär. 
Trigon.,  deren  Anwendung  noch  in  mehreren  an- 
dern Fällen  gezeigt  wird.     Armillen.     Länge  und 
Breite  mit  mehreren  Beyfpielen  zur  Berechnung. 
Aftrognofie.    Einrichtung  und  Gebrauch  der  P/ani- 
fphare  mit  Horizonten.    Der  Vf.  befch reibt  die  zu 
gegenwärtiger  Schrift  mit  herausgegebene  (die  aber 
der  Ree.  nicht  mit  zu  Gelichte  bekommen  hat},  und 
zeigt  deren  allgemeinen  Gebrauch  an  den  verschiede- 
nen Aufgaben,  die  man  gewöhnlich  an  der  Him- 
melskugel auflöft.     I>ie  Lefer  werden  gewifs  den 
nSchlten  Thed  mit  Sehnfucht  erwarten. 
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l)  SAtzioRG,  b.  Mayr:  Confpietus  juris  Digeßonm 
online  naturati  difpofttui ,  atque  in  ufum  prae- 
lectionam  fuarum  editus  ab  £fuda  Tkjddaeo  Zjh- 
ner,  Philof.  et  J.  u.  D.  Seren.  Princ.  Salisburj 
confiliario  aulico  actuali,  jur.  civ.  et  crini.  P. 
O.  etc.  1804.  79  S.  8-  (8  gr.) 

9)  Ebtndaf.,  b.  Zaunrieth:  Introduetio  in  jus 
Horum  ordint  naturati  difpofita,  et  in  uftim  prae- 
lectwoum  edita  per  *fuaam  Tkaddaeum  Zauner, 
Ict.  Coniiiiarium  attiicum  atque  antecefforem  Sa- 
Iis  bürgen  fem.  Pars  I.  mos-  338  S.  Pars  II.  1806. 

6336  S.  ».  (1  Rlhlr.  ao  gr.) 
er  Vf.,  welcher  bey  feinen  Vorlefungen  Ober  die 
Patidecten  anfangs  Bökmtr's  Compendium  zum 
Grunde  legte,   fühlte  bald,    dafs  ungeachtet  jenes 
merkwürdigen  Ausfpruches  von  Cuiaz  (tu  ParatUl. 
Dig  mandati  vel  contra):  „in  Pandectis  c ohaer e- 
re  digeßaqut  ejfe  omnia  arte  mirabUi es  doch  bef- 
Ter  fey,  die  Legalunordnung  zu  verlaffen,  und  das 
TJrtheil  des  grüfstrn  Syftematikers,  der  fich  feit  dem 
töten  Jahrhundert  bis  auf  unfere  Tage  mit  der  wif- 
fenfchaftlichcn  Anordnung  des  Civilrechts  befcbäf- 
tigt  hat,  Hugo  Doneau's  zu  beftshigen,  welcher  ge- 
radezu behauptet:  „Nihil  uon  in  Pandtetis  per- 
verfum  tfft,  quod  ptrtiutat  ad  partium  tum 
coltocationtm,   tum  exptlcationem."  (Vergl. 
TJomment.  dt  jure  civ-  Lib.  \.  Cup.  3.  $■  3.  ed.  Kotnig.) 
Er  licfs  daher  fchon  im  J.  1804  einen  Confpietus  juris 
Digtflorum  ordint  naturati  difpoßtus  drucken,  worin 
er  zwar  die  Ordnung  der  Inftitutionen  fifußinian's 
vorzüglich  befolgte,    aber  das  Böhmer  Ich  e  Hand- 
buch noch  immer  bej behielt.    Eine  folche  Einrich- 
te ng  mufste  jedoch  in  vieler  Hinficht  grofse  Incon- 
venienzen  mit  fich  fahren,  befanden  da  man  in  un- 
ferer  Zeit  wohl  behaupten  kann,  dafs  die  Jntroäuctio 
des  alten  Biikmer  durchaus  nicht  zur  Grundlage  civil- 
rechtlicher  Vorlefungen  mehr  pafst  und  Oberhaupt  mit 
unferer  wiffenfchaftlichen  Cuitur  in  keinem  Verhält- 
nilTc  fteht.  Auch  nahm  der  Vf.  fein  früheres  vortheil» 
ttaftes  Urtheil  Ober  Böhmer  nachher  durch  folgende 
AeuiVnrang  zurück  „  Nom  tantum  ßylo  utUur  Jühnde 
-  Ergäüzungsbiätttr  zur  A.  I~  Z.  I809. 


admodumf  obfeuro  Uorridoqut,  fei  etiam  jurl  Romdm  c*f. 
fim  admifett  jura  prorfus  kettrogenea,  partim  peregrina, 
partim  domtßica ,  inprinüs  Saxouica ,  adto  ut  Uber  ejus 
pro  more  feculi,  quovixit,  potius  juris  uuiverß,  vel  ut 
Hommelius  facett  vocat,  tfnrisprudentiae  Na- 
iura-  Ctnouico  Romano-  Longobardico-  Mo- 
faico-  Gtrmanicae  rtctptaculum,  quam  juris 
Romaui  compendium  effe  videatur.     Eue  aecedit,  quod 
poß  ejus  obitum  alii  eruitti  kaud  pauta  juris  civilis  ca- 
pita  aut  trectius  concinniusque  expofueruut,  aut  nova 
iuee  eoBußrarunt "   Alles  diefes  und  vorzüglich  der 
Wunfch  und  das  jedem  akademifchen  Lehrer  fo  na- 
türliche Bedfirfnifs  einen  eignen  Leitfaden  bey  fei- 
nen Vorlefungen  befolgen  zu  können,  beftimmte 
den  Vf.  feinen  Plan  weiter  auszuführen  und  die  vor 
uns  liegende  introduetio  in  jus  Digeßorum  ordint  natu* 
vali  difpofita  dem  Publicum  zu  übergeben.  Seine 
Methode  hat  uns  jedoch,  bey  aller  Gelehrfamkeit 
und  literarifchen  Kenntnifs  in  keiner  Hinficht  gefal- 
len.  Er  eifert  zwar  gegen  die  Syftematiker :  „qui 
in  Pandectis  omnia  fusque  drque  vertäut ,  totamqut  juris 
Romani  difeipünam ,  philofopkuit  aeoi  uoßri  ovrrwuxffn- 
ingtniofius  nonraro,  quam  folidius  txafciatis,  tnatdifi- 
care  tonantur ;n  feiner  Methode  fchefcit  es  aber  doch 
zu  fehr  an  einem  fyftematJfoheii  inn.rn  Zufammen- 
hangezu  fehlen,  als  dafs  fie  imfern  Beyfall  erhalte* 
konnte.    Der  Lefer  mag  fich  ielbft  davon  überzeu- 
gen ,  indem  wir  ihm  über  die  beiden  bis  jetzt  erfebfe- 
nenen  Binde  der  introduetio,   womit  der  coufpeetn 
dem  Plane  nach  übereiuftimmt,  nachgehenden  k  r- 
zen  Bericht  erftatten. 

Das  erfle  Buch  enthält  in  einer  Reihe  von  12  Ti- 
teln priudpis  juris  generalis,  einen  allgemeinen  Theif. 
Es  find  darin  folgende  Lehren  aufgenommen  •  i>  de 
jnßiHa  et  jure;  a)  de  origine  juris  et  omnium  magiflra* 
tuum  et  fueeeßione  prudeatum;  3)  de  legibus  finatuicou- 
fnlCis  et  longa  eonfuetudiue ;  4)  de  conßttutionibur  princi- 
pum;  5)  de  juris  et  facti  ignorantta  ;  6)  quod  mwttts  cau- 
fageßumeß;  7)  dt  dolo  malo ;  8)  de  doli  matt  et  metus 
txctptiont;  9)  de  rebus  dubiis?  10)  de  verborum  fignifi- 
catiout;  Ii)  de  diverfis  regnks  juris;  la)  de  Reguta  Ca- 
toniaua.  —  Der  Vf.  ftellt  die  Grundfjffte,  welche 
in  eine  allgemeine  Propädeutik  des  Rechts  gehören, 
nach  unterer  Leberzeugung  zweckwidrig,  ««f;  We- 
R  (6)  „jg. 
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nigftens  hätten  die  hier  vorgetragenen  Lehren ,  wif- 
fenfc haftlich  mit  einander  verknüpft,  nicht  blofs  will- 
kflrlich  hingeftellt  werden  follen.  Die  allgemeinen 
Grundlehren  der  Rechtswiffeufchaft  beziehen  fich, 
nach  unferer  Anficht*  auf  folgende  Puncte:  auf  das 
Recht  und  die  Gerechtigkeit  überhaupt*  auf  die  Ge- 
«nftände  und  auf  die  verbindliche  Kraft,  Dauer  und 
Aufhebung  des  Rechts.  Unter  der  erften  Rubrik 
hätten  zugleich  die  verfchiedenen  Einteilungen  des 
Rechts  berührt  werden  müflen;  der  dritte  und  vier, 
te  Titel  der  Pandecten  enthält  aber  nur  Einthcilun- 

EDer  zweyte  Titel  gehört  gar  nicht  in  das 
itsfyftem,  fondern  in  die  Rechtsgefchichte.  Es 
nt  .überhaupt  ein  Fehler  des  Vfs.  zu  feyn,  dafs 
er  genau  diefclben  Titelrubriken,  wenn  auch  nicht 
in  derfelben  Folge,  annehmen  zu  muffen  glaubt,  die 
ah  in  den  Legalnandekten  finden.  Anf  diefe  Weife 
":  er  nicht  nur  feiner  Darfteilung  fehr  nachtheiligc 
Jeln  angelegt,  fondern  fich  bisweilen  auch  ge- 
■thigt  gefehen,  ganze  Seiten  mit  blofsen  Titeln 
ine  Intereffe  anzufüllen.  Vergl.  z.  B.  5.  63  —  65. 
Gegen  ftämle  des  Rechts:  Perfonen,  Sachen  und 
Endliche  Handlungen  hätten  wohl  im  AUgemci- 
befchrieben  und  eben  fo  die  Lehre  von  der  verb- 
indlichen Kraft,  Dauer  und  Aufhebung  des  Rechts 
nicht  mit  Stillschweigen  übergangen  werden  follen. 
Die  Materie:  de  juris  et  facti  iguorantia,  fleht  bey  dem 
Vf.  fo  abgeritten  und  ohne  alle  Bedeutung  da,  dafs 
man  durchaus  nicht  einfetten  kann .  wie  fie  unmittel- 
bar auf  die  Gmflitutiouts  prineipum  folgen  könne.  Wie 
zweckmäfsig  hätte  nicht  der  Vf.  fie  nach  dem  Bay- 
fpiel  H-  Doneau't ,  den  er  felbft  gelefen  und  ftudiet  t 
zu  haben  fcheint,  mit  der  allgemein  verbiudlicheu 
Kraft  des  Rechts  verknüpfen  können?  Alle  Bürger 
nämlich  ohne  Unterfchied müfffen  den  Vorfchriften  des 
Rechts  gehorchen ,  dürfen  weder  durch  ihre  rechts- 
widrige Handlung  dagegen  etwas  vornehmen,  noch 
unterlafien  was  gefetzlicn  verboten  ift.  Oefchicht 
etwas  den  Grundsätzen  des  Rechts  zuwider,  fo  1'oU 
es  als  ungefchehen  betrachtet  werden,  keine  recht- 
lichen Wirkungen  hervorbringen:  wird  etwas  unter- 
rechtlich  hätte  ^efcheheu  follen,  fo  geht 


lafTen, 

dasjenige  verloren,  was  handelnd  hätte  erworben 
werden  können.  Wenn  jedoch  diu  Gefetzc  nicht  ab- 
folut  gebieten,  oder  verbieten,  auch  keine  beftimmte 
Zeit  vorgefchrieben  ift,  vor  deren  Ablauf  etwas  ge- 
ichehen  loll,  diefe  aber  verfloffen  ift,  fo  findet  noch 
ein  Berufen  auf  Unwiffeuheit  oder  Irrthum  ftatt.  Es 
werden  aber  blofs  diejenigen  entfchuldigt,  welche  in 
der  Vorausfetzung  des  Rechts  (in  dem  Factum),  nicht 
in  dem  Rechte  felbft  geirrt ,  oder  daffelbe  nicht  ge- 
Wufst  haben.  —  Die  Lehre  von  der  Furcht  und  vom 
Betrugt  gehört  zweckmäfsiger  in  die  allgemeine 
Theorie  der  Verträge,  den  iowohl  in  jenem,  als  in 
diefem,  ift  ein  Hindernifs  der  freyen  Einwilligung 
enthalten.  Es  fcheint  Uberdiefs  unnöthig  zu  feyn  dt 
dblo  malo  und  dt  doli  mali  tt  mttus  txctptwut,  in  zivey 
abgeänderten  Titeln  zu  reden;  aber  auch  hier  glaub- 
te der  Vf.  nieht  von  der  Anzahl  der  Titel  abweichen 
zu  dürfen,  die  fich  in  den  Lcgalpandekten  findet!  — 


Die  Grundfatze,  die  in  den  Pand\"*u»t»  derUeber 
fchrift :  de  rebus  dubiis  vorkommen ,  find  viel  zu  fpe 
ciell,  als  dafs  fie  unter  die  priueipia  juris  gtutralia  auf" 
genommen  werden  könnten,  und  die  Rubriken:  4t 
ytrboruen  flgniflcatiout  und  dt  dtvtrfls  regulis  juris 
würde«  wir  in  einer  doctrincllcn  DarrtcDurfg  ganz 
wcggelaffen  haben. 

Das  ztttytt  Buch  handelt  de  jure  perfonorum.  Der 
Vf.  theilt  daffelbe  in  4- Seelionen,  wovon  die  erite 
das  Perfonenrecht  überhaupt  darfteilen  fcJ]  und  fol- 
gende drey  Titel  enthält:  dt  flatu  hotmuum»  dt  capüt 
minutis ,  de  his  tqui  notantur  iufamia.   Hieranf  in  da» 
zweyten  Section :  de  flatu  Uber t Otis  und  in  der  drit- 
ten :  de  flatu  civitatis.     Statt  dafs  die  Zuftände  der 
Freyheit  und  des  Bürgerthum."  als  Bedingungen  des 
Privatrechts  überhaupt  kurz  hätten  befchriebra  wer- 
den follen,  folgt  eben  fo  unzweckmäfsig  und  ermü- 
dend dieAufzäkliing.von  fünf  und  drtyßig{\)  Titels, 
die  fich  in  den  Legalpandecten  auf  jene  Zuftämle  be- 
ziehen.  Die  Befchreibung  des  ganzen  iSclavenwen- 
fcns  und  fo  vieles  Andere,  nat  in  feinem  Detail  für  den 
Anfänger  durchaus  kein  Intereffe,  zu  gefchweiges, 
dafs  Alles,   was  in  der  dritten  Section  gefagt  ift, 
z.  B.  de  officio  fenatorum,  confuiis,  prasjecti  prartorit, 
pratfecti  urbi,  quaefloris  u.  f.  w.  gar  nicht  einmal  in 
das  Syftem  des  Privat  -  fondern  des  Staatsrechts  ge- 
hört. Die  vierte  Section  endlich  zerfallt  in  zwey  Ca- 
pitel,  wovon  das  eine  de  yatria  poteflatt ,  das  andere 
de  tuttla  tt  curatiout,  handelt.  Auch  hier  können  wir 
den  V».  von  dem  Vorwurf  ciuer  unzweckmäisinan 
Methole  nicht  frey  fprechen ,  wie  denn  überhaupt 
feine  Introductio,  wenn  wir  uns  fo  ausdrücken  dür- 
fen, durchaus  kein  organifches,  d.  i.  wiffenfehaft- 
lich  gebildetes  Ganze  ausmacht,  fondern  mehr  am 
abgeriffenen  Titeln  befteht,  die  zwar  ihrer  Rubrik 
nach  fich  wohl  auf  denfelben  Hauptgegenftand  bezie- 
hen, laffen,  und  nicht  fo  zerftreut  Gnd,  als  im  corpus 
juris;  aber  wie  fie  da  ftchen  doch  nicht  in  einander 
greifen  und  zu  tintr  wiffenfchaftlichen  Uarftellung 
verwebt  find.     Wir  wollen,  um  diefes  Unheil  zn 
beftätigen,  die  19  Titel  des  erften  Capitels  anfüh- 
ren ,  und  man  wird  gleich  einfehen,  in  welchem  ifo- 
lirten  Zuftände  fie  Geh  befinden ,  und  wie  wenig  al- 
les in  einander  greift.    Sie  folgen  fo  auf  einander: 
1)  dt  his  qui  jui  vel  alieni  juris  fuut;  2)  dt  libtru  exki- 
bendis  item  duetndis;  3)  de  gradibu»  et  aßuibas  tt  «*- 
Miuibus  torum;  4)  dt  fponfalibus ;  5)  de  ritu  uuptiarum  ; 
6)  dt  jure  iotium ;    7)  dt  pactis  dotalibus ;  %)  dt  fundo 
dotaii;  9)  dt  donationibus  inttr  virum  tt  uxorm;  10)  dt 
divortiis  ttrtpudiis;  11)  foiuto  matrienouio  dos  quem  ad- 
modum  petatur;,  12)  dt  impsnßs  in  res  dotaits  f actis ; 
il)  dt  actiont  verum  amotarum;  14)  dt  agutfctndis  et 
aitadts  libtris  ;   15)  de  infpuiendo  vtntrt ;    16)  ß  vtutris 
nomine  mulitrt  in  pojf.  utiffa  etc.;  17)  fi  M.  vtutris  moms- 
ut  iu  pojfejßont  calumnitu  caufa  tfft  dteitur;   1  g)  da  cou- 
eubimis;    19)  de  adoptionibus  et  tmaneipatiouibus  tt  oiüs 
modis  quilms  p.  p.  lolvitur.  —    Das  Sachenrecht,  wel- 
ches den  Inhalt  des  dritten  Buches  ausmacht,  theilt 
der  Vf.,  ohne  fich  auf  wiffenfehaftliche  Theiluitgs- 
gründe  einzulalfen,  in  6  Secüonen.  Die  erfte  foü 
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aligemeine  Grundfätze  enthalten,  die  zweyte  den  Be- 
litz,  die  dritte  das  Eigentlium ,  die  vierte  das  Recht 
der  Servituten,  die  fünfte  das  Pfand-  und  die  fechste 
das  Erbrecht  enthalten.   Mit  den  beiden  Titeln  der 
erften  Scctkra :  de  diviftone  rerum  et  qualitate  und  de 
ufnris  et  fructibus  wird  fehr  im  paffend  der  erfte  Thcü 
des  Buches  gefchloffen.    Die  pars  fecunda  fangt  mit 
der  abgerittenen  zweyten  Section  de  pojfeßmu  an. 
Wir  können  es  nicht  bdiigen,  dafs  der  Vf.  cliefc  Leh- 
re in  einem  befondern  Abfchnitt  dargeftellt  hat.  Der 
Befii/.  an  und  für  fich  ift  kein  Recht  namentlich,  wie 
man  nach  der  Darftellung  des  Vf.  glauben  follte,  kei- 
ne befondere  Art  dinglicher  Rechte.  Auf  das  Eigen- 
tlium bezogen,  wirci  derfelbe  zwar  ein  rechtliches 
Verhältnifs,  kann  aber  in  diefer  Hinficht  nicht  abge- 
funden dein  Eigenthum  vorhergehen,  fondern  blofs 
als  Folge  und  Wirkung  des  Eigenthumes  betrachtet 
werden :  der  Eigenthamer  bat  das  Recht  zu  befitzen 
(jus  poffidendij  und  der,  dem  der  Eigenthamer  es 
geftattet  hat.    In  fufern  aber  der  Belitz  als  Bedin- 
gung von  Rechten,  als  jus  pojfejjßonis  von  den  römi- 
fchen  Juriften  betrachtet  wird,  kann  er  natürlich 
nicht  von  den  Rechten  felbft,  welche  er  begründet, 
d.  i.  von  der  Ufucapion  und  den  Interdicten  getrennt 
werden.     Die  Iuterdicte  überhaupt  find,  nachdem 
ihr  eigentlicher  Character,  der  auf  dem  Ordo  judi- 
ciorum  privatorum  beruhte,  fchon  in  den  erften  Jahrh. 
n.  Chr.  aufhorte,   nichts  als  fummarifche  Rechts- 
mittel; als  folche  greifen  fie  in  alle  Rechtsthetlc  ein, 
und  gehören  keiner  Difciplin  des  Rechts  ausfchlie- 
fsendan.      Die  Behauptung  :  dafs  die  Interdicte  (ich 
auf  obligatiotus  ex  delicto  gründen,  enthält  fo  allge- 
mein aufgefüllt,  einen  doppelten  Fehler:  denn  wie 
könnte  man  wohl  von  aller.  Interdicten  behaupten, 
dafs  fie  auf  einer  obl.  ex  delicto  beruhten?  und  gefetzt 
auch,  dafs  jener  Satz:  „Jnterdicta  fundantur  in  obli- 
gationibus  ex  delicto wahr  wäre,  fo  ift  es  offenbar 
inconfequent  diefc  Rechtsmittel  im  Sackenrecht  und 
nicht  ausfchliefsend  im  Obligationenrecht  dnrztiftcl- 
Icn.  —    Die  Ufucapion ,  mit  welcher  die  Befitzlehre 
zweckmäfsig  verbunden  werden  konnte,  gründet 
fich  bey  dem  Vf.  gleichfalls  auf  unrichtige  Anhebten. 
Nicht  genug  dafs  er  die  an  fich  fehlerhafte  Eintei- 
lung in  praeferiptio  acquißtiva  und  extinetiva  bey  be- 
hält, detinirt  er  den  angeblichen  Gattungsbegriff, 
die  praeferiptio  in  gtuere ,  fo,  dafs  er  darunter  einen 
„  modus  excludendi  jus  alterius  ob  neglectam  ejus  perft- 
tutiontm  per  tempus  legt  dtfinitum,"  verfteht;  in  dem 
ganzen  römifchen  Recht  läfst  lieh  aber  durchaus  kein 
allgemeiner  Begriff  aufwe.fen,  worunter  die  ange- 
führten beiden  Arten  der  Verjährung  zu  bringen 
wären,  fo  gewöhnlich  die  Anficht  des  Vfs.  immer- 
hin feyn  mag.  Die  Lehre  de  diverfis  temporalibus  prae- 
feriptionibus  gehört  gar  nicht  hierher  in  die  Theorie 
des  Sachenrechts.  —    Die  dritte  dein  Eigenthum  be- 
fonders  gewidmete  Section  enthält  folgende  Titel: 
1)  de  a:q.  rtr.  dorn.;  a)  de  peculio;   3)  quaudo  de  pecu- 
tio  actio  aunalis  eil;    4)  de  cajlrenfi  peculio ;    5)  de  rei 
vindic. ;    6)  de  Publ.  iu  rem  act. ;   7)  ad  txhibtudum ; 
8)  fi  ager  vtctigalis  i.  1.  tmphtfteut.  petatur ;  9)  de  fuper- 


ficiebus;  10)  finiumreguudorum ;  12)  de  operis  novi  nun- 
tiationt;  12)  de  damno  infecto  etc. ;  13)  de  aqua  et  aq. 
pt.  artend. ;  14)  de  cloaeis;  1 5)  quod  vi  aut  clam ;  i  y) 
de  remijßonib. ;  1 7)  Jde  arborib.  caedend. ;  1 8)  de  glandt 
legenda\  19)  de  mortuo  inferendo  et  ftpulchro  aedificau- 
do.  —  Es  hält  in  der  That  fchwer  alle  diefe  Mate- 
rien mit  der  Theorie  des  Eigenthums  wiffenfehaft- 
lich  zu  verbinden,  und  doch  ftellt  der  Vf.  nach  fei- 
ner beliebten  Manier,  die  verfchiedenartigften  Titel 
wieder  zulammen,  ohne  über  ihre  fvfttMnatifche  Be- 
ziehung und  Über  ihr  gegenfeitiges  Verhältnifs  auch 
nur  ein  Wort  zu  fagen.  —  Die  Erwerbarten  des  Ei- 
genthums find  auf  ganz  gewöhnliche  Art  dargeftellt, 
und  die  Lehre  vom  Peculium  gehört  fo  gut  als  das 
jus  dotium  u.  f.  w.  in  das  Perfoncnrecht,  Tofcrn  daf- 
felhe  in  Beziehung  auf  das  äufsere  Vermögen  be- 
trachtet wird.  Die  Publiciana  iu  rem  actio  hatte  dem 
Vf.  überhaupt  Gelegenheit  geben  Collen,  das  präto- 
rifche  Eigeuthum  naher  zu  lieftimmen.  Es  war  zu 
mit  ertlichen  :  i)  in  welchen  Fällen  prätorifches  Eigen- 
thum vorhanden  ift,  und  wie  daffelbe  wieder  aut- 
hört? a)  welche  Wirkungen  es  hervorbringt?  a)  au- 
fsergerichtliche  Wirkungen  fowohl  im  Allgemeinen, 
als  in  befonderer  Hinficht  auf  Ufucapion  und  Frucht- 
erwerb; b)  gerichtliche ,  dahin  namentlich  die  actio 
Publiciana.  Wie  die  Lehren  vom  Emphyteutrecbt 
und  der  Superficies  Iderher  kommen ,  ift  uns  unbe- 

S reiflich,  es  find  dem  Eigenthum  nahe  Rechte,  aber 
och  wabrlicb  keine  Arten  des  Eigenthums  felbft. 
Vieles  andere,  z.  B.  die  novi  operis  nuntiatio  ,  das 
damnum  infeetum  u.  f.  w,  würden  fich  in  einer  zweck- 
mäfstgern  Verbindung  haben  vortragen  laffen.  — 
Die  vierte  Stetion:  de  jure  fervitutis,  wird  in  17 
Titeln  vollftändig  dargeftellt,  auch  hat  damit  der  Vt. 
zweckmäfsig  die  fich  auf  einzelne  Arten  der  Servi- 
tuten beziehenden  Interdicte  verbunden.  —  Die 
fSuftt  Stetion:  dt  jurt  pignoris,  befolgt  im  Gan- 
zen wieder  die  Titelfolge  der  Pandekten,  nur  dafs 
die  actio  pigneratitia  und  das  Interdictum  Salvianum  ein- 
geftreut  wird.  —  Die  fechste  Stctiou  endlich  um- 
fafst  in  vier  Cpiteln  das  gefammte  Erbrecht.  Das 
erfte  Cap.  ift|niunlich  der  fuccejfio  teßamentaria  ex  jurt 
civili  gewidmet  und  enthält  zioey  und  vierzig  Titel, 
welche  gröfslcntheils  auf  diefelbe  Art,  wie  in  den 
Legalpandekten  auf  einander  folgen.  (Das  fchöne 
Syftem  des  Erbrechts  wird  durch  eine  folche  Metho- 
de ganz  zernichtet!)  Das  zweyte  Cap.  handelt:  de 
fucceffiout  ab  iuteßato  ex  jure  civili  veter  i,  das  dritte:  de 
face,  tarn  teßamentaria  quam  ab  iuteßato  ex  jure  pratto- 
rio,  das  vierte  endlich:  de  fueeeßione  ab  inttßato  ex 
jurt  civili  novo.  — -  Li  dem  Confptct  folgt  hierauf  noch 
die  Lehre:  de  her  editat  is  vindicatio*,  unter  welcher  Ru- 
brik fätnmtliche  ErbfcliaftskJagen  durchgegangen 
werden.  Die  beiden  aufserdem  in  der  introduetto  noch 
fehlenden  Bücher  enthalten  das  jus  obligationis  und  das 
jus  juiieiarivm.  Nach  dem  Coulpect  hatCuns  die  Dar 
Heilung  des  erftern  noch  am  heften  gefallen;  der  Vf. 
handelt  zuvor:  de  jure  obligationis  gencratim ,  hierauf: 
de  obligat ionibus  ex  eonventione,  fodann :  dt  oblig.  ex  de- 
licto und  ex  variis  caufarum  ftguris,  zuletzt:  de  modis 
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toBtndi  obligationtm.     Die  obtigationes  ex  Convention» 

werden  in  drey  Claffea  getheilt:  i)  obtigationes  tx 
contractu;  a)  obligationet  alieno  nomine  contractu;  3)  Ofr- 
Ugatiouts  tx  pacto.  In  der  erften  ClaCTe  ftellt  der  Vf. 
nicht  blofs  die  gewöhnlichen  Haupteon tracte  dar, 
fondern  auch  Alles,  was  damit  in  Verbindung  ficht, 
mit  dem  Titel:  dt  rebus  creättit  ift  das  uauticum  foe- 
nut,  mit  dem  Commodat  das  Preoar,  mit  der  Socie- 
tat  das  judic.  comtnuni  diviäundo,  und  mit  dem  Kauf 
nicht  blofs  Alles  verbunden,  was  unmittelbar  in  den 
Paml.  darauf  folgt,  fondern  auch  die  Lehre  :  de  nun' 
dinis  et  proxrnttms;  eben  fo  mit  der  Miethe  der  Ti- 
tel: de  migrando  und  it  Salviano  imterdicto.  In  der 
zw ev ten  Claffe  wird  de  fidtjujforib.  et  mandatorib.  dt 
ßtpulattonib.  Prattoriis  und  od  Scttim  I'tüejanum  gere- 
det;  iu  der  dritten  Claffe  endlich:  depactis,  tränt- 
actiontbut,  rteeptis,  pecunia  conßituta,  donationibus  u. 
f.  w.,  pollicitationibus-  —  Die  Obligationet  ex  delicto 
find  vollftändieer  als  gewoludich  dargeltellt,  auch 
der  Titel:  ad  U  AquUiam,  dt  fervo  corrupto,  fugitivit 
oleatoribut,  fi  menfor  falfum  mod.  dtxerit  u.  f.  w.,  wird 
mitgenommen.  Uieübtig.  ex  variit caufar.  figurit  zer- 
fallen in  drey  C;ipitel:  a)  obl.  anaß  ex  contractu;  da- 
hin folgende  Lehren:  de  negottis  geflis ,  de  religtofit 
etc.,  de  cond.  indebiti,  ßne  cau/a,  de  L  Rhod.  de jactu 
b)  quaßex  delicto;  dahin  der  Titel:  Nautat,  caupo- 
uet,  fiubulorii  und  de  hit  qui  tffuderint  vel  dejecerint 
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c)  ex  alimo  facto ;  dahin :  ß  quadrup.  pauptriem  ftttjk 
dicatur  de  noxat.  action.  fi  jamtiia  furtum  feeiffe  di 


de  exercitoria  act. ,  de  inßitoria,  de  tributoria,  quod  .. 
eo  qui  iu  alitna  poteß.  eß  negot.  gefl.  effe  dlcetur,  dt  Srt« 
Maced.  dt  iu  rem  verfo,  quod  juffu.  —  Die  Arten  der 
Aufhebung  befchreibt  der  Vf.  gleichfalls  in  drey  Ca 
piteln:  er  handelt  auerft  von  den  Aufhebungsurteil 
epfojure,  dann  per  exceptiontm  und  endlich  per  actio- 
uem.  Unter  der  letzten  Rubrik  wird  die  Lehre:  it 
Ktflit.  dargeftellt.  —  Das  jut  judiäarium,  vrel 
ches  in  zwey  Sectionen  den  Belchlufs  mache,  um- 
fafst  fowohl  diejudicia  civilia,  als  die  eigentlich  nicht 
hierher  gehörenden  judicia  criminalta.  —  S.  71-  des 
Confpectas  folgt  ein  intereffanter  Anhang  (Mannffi) 
welcher  verfut  mtmortalet  infigniortt  queudam  jurit 
rtgulas  complectentes  enthält.  Das  aus  Ge.  Teb.  Fi. 
ßoriut  thefaur.  Parotmiar  Germanico  juridiccent.  III. 
angeführte  Epigramm:  in  jurit  doctoret  vitio  crtoXot, 
dürfte  auch  heut  zu  Tage  auf  manche  noch  anwend- 
bar feyn  ,  die  lieh  in  unfern  Tagen  das  Doctordiplom 
erkaufen: 

in  Inftiiutii  eompnra  voi  brutii, 

In  Uigef  it  nihil  pottßij. 

tn  Cortice  feitis  miodice. 

In  S'oveliit  comoaranini  afettii  i 

El  tarnen  Cream!  >i  tioctort't, 

O  t empor a ,  o  mores  ! 


POPULÄRE 

MATHEMATIK. 

Magdeburg,  b.  Heihrichshofcn :  Aufgaben  zur 
Hebung  des  Koffrechnent  in  Mädchcnfcliulen  über 
Gegenstände  der  weiblichen  Befrhäftigung  und 
häuslichen  Oekonomie,  in  ftu fen weifen  '  Fort- 
fchritten ,  vom  Leichtern  zum  Schwerern,  von 
AjK  F.  Baumgarten,  Lehrer  der  Erwerbfchule 
in  Magdeburg.  igo8-  144  S«  8-  (12  gr.) 

Dafs  es  dem  weiblichen  OeMilerhte  bey  häus- 
lichen Vorfallen  mehr  als  dem  männlichen  Bedürf- 
nifs  fey,  etwas  in  Gedanken  ohne  Feder  oder  Grif- 
fel zu  Hülfe  au  nehmen,  ausrechnen  zu  können,  ift 
wohl  anbei-  Zweifel;  auch  ift  dem  Kec.  unter  den 
fonft  häufigen  Anleitungen  zum  Kopfrechnen  noch 
keine  vorgekommen,  Hie  gerade  die  Beftimmung  des 

Eegenwärtigeo  Büchelchens  hätte.  Die  Aufgaben 
Od  allefo  gewählt,  als  wenn  es  wirkliche  Vorfalle 
wären;  indeffen  find  mehrere  darunter,  diefo,  wie 
fie  hier  geftellt  worden ,  gewifs  nicht  in  Frage  kom- 
men. Z.  B.  gleich,  die  erfie :  6  Ellen  Leinwand,  <  El- 
len Kattun,  3  Ellen  Damis  (  Tommy);  wie  viel  Ellen 
Zeuch  lindes  zufammen?  —  oder:  ein  Kaufmann  lie- 
fert 4  Pf.  Zucker,  6  Pf.  Reifs,  3  Pf.  Caffee  u.  f.  w. 
wie  viel  Pfund  find  es  zufammen?  —   wozu  follte 


SCHRIFTEN. 

wohl  eine  fotehe  Summe  dienen?  —  Die  Auf ^aheu 
find  übrigens  fo  geordnet,  dafs  erftlich»gleich  -  und 
dann  ungleich  benannte  Zahlen ,  nach  den  gewöhn- 
lichen vier  Rechnungsarten  aufgeführt  worden;  hier- 
auf folgen  ähnliche  mit  Brüchen  und  am  Ende  zur 
Hegel  detri  gehörige;  die  aber  ihrer  Natur  nach 
von  denen,  welche  bev  der  Multipljcation  und  Divi- 
vifion  ungleich  benannter  Zahlen  febop  vorgekom- 
men, nicht  verfchieden  ifind.  Der  Vf.  hatte  doch 
zu  dielen  Aufgaben  auch  einige  Anleitung,  wie  man 
bey  ihrer  Auflöfung  mit  Leichtigkeit  verfahren  kön- 
ne, mit  beyfügen  Köllen.  Es  find  aber  durchaus 
nichts  als  bjofse  Aufgaben ,  wo  am  Ende  der  Betrag 
beygeffctzt  ift. 


Berlin  ,  b.  d.  Gehr.  Gädicke:  Vorfckrifttu  %.  Auf- 
gaben zu  atkrlty  fchriftlichtu  Aufßtztn ,  von  Dr. 
e/.  T.  L.  Dam,  Rector  an  der  Stadtfchulc  zu 
Jena.  Der  Vorfchriften  zur  Erlernung  der  deut- 
fcheu  Rechtfchreibuug  zveuter TlieiL  1807.  a  S. 
und  6  Bog  Vorfchr.  «.  (9  gr.)  (S.  d.  Ree.  A.  L. 
Z.  ,803.  Nr.  80.) 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE' 


PHILOSOPHIE. 

Hamivrg,  b.  Perthes:  Btyträge  zur  leichtern  lieber* 
ficht  de»  Zuftandss  der  Pkitofophie  beut»  Anfange 
des  19.  Sfakrkvnderts ;  herausgegeben  von  Carl 
Leonhard  Reinhold,  Prof.  in  Kiel. .  Fünftes  H>ft 
1803.  XX  u.  180  S.  Seckfler  Heft.  1803.  VIII 
u.  250  S.  gr.  8-   ((  Rtlilr.  18  gr.) 

1-1  r.  R.  fährt  in  cliefen  beiden  Heften  (deren  Vor- 
läufer  A.  L.  Z.  1802.  Nr.  235.  angezeigt  find) 
unermüdet  fort,  den  rationalen  Realismus  tals  das. 
einzig  echte  wahre  Syftem  der  Philofophie  darzuftel- 
len,  und  den  grofsen  Fund,  den  er  mit  Bardiii  in 
'  dem  Denken  als  Denken  gemacht  zu  haben  glaubt, 
zu  bewähren.    Da  diefes  von  fo  vielen  Denkern  fUr 
bJofs  eingebildet  crkJ  ürt  worden,  und  nie  rechten 
Eingang  finden  konnte,  weil  ihm  das  Anfehen  ande- 
rer philofophifcher  Svfteme  entgegen  ftand,  fo  be- 
mühet er  fich  hauptf  ichlich  in  dielen  beiilen  Heden, 
durch  Beftrcitung  diefer  letzten,  durch  die  deutliche 
En t Wickelung  des  Verhäitniffes  derfelben  zu  einan- 
der, durch  die  Erörterung  des  gemeinfchaftlichen 
Grundirrthums,  worauf  fie  alle  im  Gegcnfatze  des 
rationalen  Realismus  heruhen,  denselben  allge  in  ei- 


ne   und  ausfchliefsci 
Verwcchfclung  des  Df 


Gültigkeit  zu  verfchaffen. 
kens  und  Vorftellcns,  und 


Verwcchlclung  des  IJ^nKens  und  vi 
Gebrauch  diefes  Niehtdenkens  für  das  Denkcu,  ift 
der  eigenthümliche  Charakter  der  Spekulation  im  Ge- 
gcnfatze mit  der  Phitofopki* ,  und  das  gemeinfchaftli- 
che  Schema  aller  derjenigen  Truggeltalteu,  unter 
-welchen  fich  das  erki'mftelte  Schein  wiffen  in  einem 
langwierigen  Wechfel  von  Entzweuungt»  und  Coalitio- 
tun  bisher  geltend  gemacht  hat.    Durch  keine  diefer 
Entzwevungen  iftein  entfebeideoder  Krieg,  und  durch 
keine  diefer  Coalitionen  ein  entfeheidender  Friede 
auf  dum  Gebiete  der  Philofophic  möglich.  Allein 
jener  fortfehreitende  Wechfel  mufs  endlich  gleich- 
wohl eine  letzte  Coalition  herbevführen,  in  welcher 
die  Verwechfelnng  des  Denkens  und  Vorftellcns  aufs 
Höchfte  getrieben,  und  folglich  der  Grundirrtkum 
aller  Speculation  erfchftpft  ift.   Mit  diefer  mufs  fich 
dann  auch  unvermeidlich  diejenige  Ukterfcktidung  des 
Denkens  als  Denkens  vom  Vorftellen  einfinden,  durch 
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welche  die  Verwechfclune  von  beiden,  deren  fich' 
die  Philofophie  Oberhaupt  ois  dahin  nie  gänzlich  zu 
erwehren  vermochte,  gänzlich  aufgehoben  wird,  und 
mit  welcher  die  von  der  blofsen  Speculation  fich  aus- 
fcheidendc  Philofophie  ihre  unwandelbare  Form  als 
rationaler  Realismus  annimmt,  und  der  Vertilgung** 
krieg  zwifchen  ihr  und  allen  Coalitionen  der  Specula- 
tion anhebt.    Das  ßeJfirfnifs  und  die  Befchaffonheit 
jener  .Unterfchcidung  einleuchtend  zu  machen,  ift 
der  Zweck  der  meiden  Abhandlungen  der  beiden" 
vor  uns  liegenden  Hefte,  während  einige  andere  eine 
fal'sliohere  üarftellung  theiJs  '-.'er  Rei'ultate,  theil$ 
der  l'riucipien  des  rat.  Real,  bezwecken.  Wenn  auch 
beide  Arten  von  Abhandlungen  nicht  den  Zweck 
erreichen,  zu  welchem  fie  eigentlich  gefchriebeu  wa- 
ren, den  rationaleu  Realismus  als  alleinige  Philofo- 
phie geltend  zu  machen,  und  felbft  das  gelehrte  Pu- 
blicum kein  Intcreffe  mehr  an  diefem  Streite  zu  neh- 
men fcheiut:   fo  behalten  fie  doch  ein  hiftorifches, 
und  felbft  ein  didaktifches  Intereffe.     Denn  die' 
Enthebung  des  Bardilifchen  Syftems,   die  fernere 
Begründung  und  Vcrtheidigung  deffelben  durch  ei- 
nen Denker,  der  vorher  felbft  eine  bedeutende  Rolle 
in  den  Verhandlungen  der  philofophifchen  Denker 
gefpielt  hatte,   und  jetzt  mit  grofsem  Eifer  einer 
gänzlich  verlaffenen,  beftrittenen,  ja  verfpotteten  Art 
zu  philofophiren  fich  annimmt,  ob  er  gleich  durch  fein 
raftlofes  Bemühen  in  der  deutlichere;»  Darstellung 
deffelben  und  in  de»  Beftreitung  der  entgegengefetz- 
teu  Philofophic  nicht  einen  einzigen  Denker  von 
der  Wahrheit  des  in  Schutz  genommenen  Syftem» 
überzeugen  konnte  ,    gehört   felbft  mit   zu  den 
merkwürdigen  Erfcheinüngen  unferer  Zeit,  und  bie- 
tet mehrere  für  das  Philofophircn  wichtige  Refultate 
dar.    Diefes  Intereffe  ift  aber  feiner  Natur  nach  ein- 

Scfchränkt,  und  wird  felbft  durch  die  Individualität 
es  Hrn.  Herausgebers  fehr  vermindert.  Je  mehr 
er  fich  beftrebt,  das  denkende  Publicum  zu  überzeu- 
gen, den  Streit  über  die  einzig  wahre  Philofophie  zu 
beendigen,  und  durch  feinen  Realismus  den  endli- 
chen frieden  mit  Aufreibung  aller  Parteyen  herzu- 
ftcllon,  den  eigentlichen  Streitpunkt  auf  die  einfach- 
fte  Formel  zurück  zu  führen  \  defto  mehr  wird  er 
durch  diefe  Bemühung  in  einen  fehr  engen  Kreis  von 
S  (6) 
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Ideen  wie. gebannt,  er  crfchöpft  fich  in  Scharffinn 
und  Witz,  der  bis  zur  Subtilität  fteigt ,  er  wird  in 
demfelben  Grad«  dunkler,  trockner,  einförmiger  und 
ermüdender.  In  dem  Grade,  als  Hr.  R.  feinen  ana- 
Jytifchen  Scharffinn  aufbietet,  das  Denken  als  Den- 
ken in  der  Anwendung  als  den  Realgrund  des  Seyns 
und  Erkennens,  als  die  Manifestation  des  Urwabren 
an  dem  Wabren,  des  Urfeyns  an  dem -Sejm,  die  Dis- 
iunetion  und  Conjunction  der  Möglichkeit  und  Wirk* 
fichkeit  aus  Begriffen  zu  deduciren ;  defto  mehr  dringt 
fich  dem  unbefangenen  Denker  die  Ueberzeuguug 
«nf,  dafs  diefe  Speculation  gleich  andern  inhaltsleer 
und  bodenlos  ift,  und  die  Beharrlichkeit  in  dem  Ver- 
fechten derfelben  zwar  auf  Seiten  des  Vfs.  ein  an 
fich  lobenswQrdiges,  nur  durch  einen  überwiegen- 
den Hang,  zum  Dogmatismus  beftimrntes  Intereffe  für 
Wahrheit  beurkundet,  in  Rückficht  auf  die  Sache 
felbft  aber  für  das  Publicum  das  nicht  angenehme 
Schaufpiel  eines  philofophifchen  Sifyphus  gewahret. 

Unterdeffen  ift  diefs  Schaufpiel  einmal  gegeben, 
und  es  gehört  mit  zu  dem  gefammten  Zuftande  der 
Philofophie  in  der  neueften  Zeit.  Diefe  Beytfäge  ha- 
ben alfo  ein  hiftorifches  Interefl'e,  in  fofern  fie  aller- 
dings zur  Darltcllung  und  Beurtheilung  des  Zuftan- 
des  der  Philofophie*  Actenftttcke  liefern.  Wir  kön- 
nen diefe  unter  drey  Klaffen  bringen;  bloß  hißorifcht, 
polemifcht  und  dogmatifcht.  In  der  erftern  werden 
überhaupt  nur  neuere  Erfcheinungen  in  dem  Gebiete 
der  Philofophie  dargeftcllt  und  beurtheilt,  in  den  pu- 
lemifchen  werden  die  neueren  Svfteme  beftritten ;  in 
den  dogmatifchen  verfucht  der  Vf.  eine  Uarltellung 
der  Gründe  und  Resultate  des  rationalen  Realismus. 
Es  verfteht  fich  dabey  von  felbft,  dafs  -liefe  Clalfifi- 
cation  fich  nur  auf  den  Hauptinhalt  und  Hauptzweck 
der  Abhandlungen  beziehet:  denn  auch  in  dun  hifto- 
rifcheu  kommt  manches  Pnlemifche  und  Dogmatifche 
vor,  in  fofern  der  Vf.  fich  (-inmal  auf  dem  Stand- 
punkte des  rationalen  Realismus  befindet,  und  auf 
uiefem  Alles  aus  einem  eigenen  Gefichtspuuktc  be- 
trachtet, und  die  polemifchen  und  dogmatifchen  ha- 
ben auch  biftorifche  Beziehungen.  Wir  werden  in 
unferer  Anzeige  den  Inhalt  und  Zweck  der  hiftori- 
fchen  und  polemifchen  kurz  darfteilen,  und  nur  bey 
den  dogmatifchen  etwas  länger  verweilen,  welche 
das  neue  Syftem  begründen  füllen.  Denn  von  diefen 
hängt  der  bleibende  Werth  jener  ab,  in  welchen  die 
Wahrheit  des  Syftems  und  feines  Princips  fchon  vor- 
äusgefetzt  wird.  Die  Unterfcheiduugspunkte  der 
verfchiedenen  Syftcme  mögen  noch  fo  genau  aus  ein- 
ander gefetzt  werden,  und  die  Vergleichung^mag 
h  fo  fehr  zum  Vortheil  des  in  Sornitz  genomme- 

 ,  ausfallen,  fo  beweifet  iliefes  alles  doch  nichts, 

und  kann  zwar  durch  Schein  überreden,  aber  keine 
fefte  Ueberzeugung  gründen,  fo  lange  der  Realismus 
nicht  felbft  auf  feften  unerfchütterlichen  Gründen 
ruhet. 

Fünftes  Heft,  i)  Populäre  Darßclluug  des  rationa- 
le* Realismus.  In  diefer  Abhandlung  wird  der  Ge- 
danke ausgeführt,  dafs  der  Grundirr  thum  aüer  &N» 
*4ü>«  in  der  Verwechfelung  des  Denkens  und  Vor- 


ftellens  beftehe;  die  wahre  Philofophie  dagegen  bei- 
des von  einander  unterfcheide,  und  fich  auf  ein  von 
dem  Vorftellen  iromfchledenes  Denken  graarre.  rm 
geht  von  folgenden  Sätzen  aus.    Die  Vernunft  4« 
Vernunft  gebraucht  nur  das  Vermögen ,  das  Wahre 
als  wahr,  das  Nichtwahre  als  nicht  wahr  zu  erken- 
nen.   Der  Irrthum  ift  das  Verwechfeln  des  Wahren 
mit  dem  Nicht  wahren;  Da  es  Irrthum  gieV,  fo  mnfi 
es  ein  Wahres  geben,  das  fich  mit  dem  Nichtwahrtu 
verwechfeln  lälst;  und  weil  die  Vernunft,  als  Ver- 
nunft gebraucht,  das  Wahre  als  wahr«  das  Nicht- 
wahre als  nichtwahr  erkennen  kann :  fo  mufs  es  auch 
ein  Wahres  geben,  das  Geh  mit  dem  Nichtwahren 
nicht  verwechfelu  läfst.    Dicfes  Wahre  mufs,  in  wie- 
fern es  an  fich  felbft  wahr  ift,  nur  durch  dasjenige 
wahr  feyn ,  was  fich  mit  dem  Nichtwahren  keines- 
wegs, verwechfeln  läfst,  was  darfer  fchlechterdings 
nur  durch  fich  felber  wahr,  die  QntBe  alles  f Fakt  ix, 
das  Urwahre  feyn  muß.     Der  MitsbraucK  der  Ver- 
nunft in  dem  Verwechfeln  des  Wahren  mit  dem  Nicht- 
wahren  ift  nur  dadurch  nidglich ,  dafs  das  Urwahrt 
am  Wahren  und  das  W  ahre,  durch  das  Urwahre  nicht 
erkannt  wird;  und  der  Ocbrnuch  der  Vernunft,  als 
Vernunft,  nur  dadurch  möglich,  daß  da*  UrteAre 
am  Wahren ,  ur.d  das  Wahr*  durchs  &,  wahre  erkazti 
wird.    Die  reine,  wahre,  durch  fich  fethß  bewährt»  mui 
vergewijferte  t'crnuvft  iß  alfo  das  Vermögen,  das  Ur- 
wahre am  /Pahren  und  das  Wahrt  durchs 
erkennt«.    In  diefer  Kigenfchaft  ift  die  V« 
allen  Mißbrauch  erhaben.    Die  gcmifsbi 
nuuft  ift  nur  der  Schein  der  Vernunft;  Die  Vernuuft? 
als  Vernunft  gebraucht,   ift  von  dem  Wahren  und 
dem  Urwahren ,  und  beides  ift  von  ihr  fthluhthm  wo* 
xertreunluh.   Sit  hat  mit  dem  Wahren  nur  Ehe  «ad  dir* 
Jelbe  Q*tUt,  nänJich  im  Urwihren;  auch  iß  fit  am  fich  ftOß 
nichts  als  die  Atuflerung  (OJenbarung,  Mautfeftatiom) 
des  Urwahren  am  Wahren  und  des  frohem  durchs  lfm*, 
wahre.   Ift  diefer  letzte  Satz,  welcher  der  Grundfatz 
des  rationalen  Realismus  ift,  richtig  erfchloffen,  oder 
vielmehr  erfchlichen ?  Allerdings  hat  diefes  Rnifon- 
nement  einen  grofsen  Schein.    Es  wird  ja  aus  den 
blofsen  Begriffen  des  Wahren  und  des  IrrtRums,  de- 
ren Möglichkeit  und  Wirklichkeit  unbedenklich  zu- 
geftänden  wird,  gefolgert,  dafs  es  ein  Urwahres  ge- 
ben müffc.    Ift  «Refes  Urwahre  aber  etwas  anderes, 
als  das  Gnmdgcfetz  des  Vermögens,  welches  Wah- 
res erkennt?  Nur  in  diefer  Bedeutung  enthält  diete 
Reihe  von  SchlüfTen  Wahrheit.    Wenn  aber  dieü -s 
Urwahre  nicht  diefes  Grundgefetz,  fondern  ein  von 
der  Vernunft  verfchiedener  Realgrund  des  WaHren 
feyn  füll,  wie  es  Jn  der  Folge  genommen  wird  >  fo 
ift  das  Ganze  eine  Reihe  von  Trugfchlnffen ,  welche 
nur  dnreh  die  unterlaffene  Unterichcidung  der  for- 
malen und  realen  Wahrheit  einigen  Schein  erregen 
kann.  —    i'ür  die  Vernunft  an  fich  felbft  kann  es 
durchaus  kein  Nichtwahrei  geben,  aber  für  die  im 
menfihlichcn  Bewufstfeyn  angewendete  Vernuoft. 
durch  die  Endlichkeit  oder  tKc  Sinnlichkeit :  das  ift  det 
von  den  Schranken  deffelben  unvermeidliche  Scknn. 
welcher  aber  durch  den  Gebrauch  der  Vernunft  ffcr 
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das,  waa  er  »Tt .  für  Schein ,  für  das  Nichtwahre  er-  und  der  Sagacität,  und  anderen  fubjeotiven  Hinder- 
kannt,  nicht  täufchen  kann.  Das  endliche  Bewufst-  niffen  einer  all feitigen,  reinen  Wahrheitsforfchung 
feyn,  als  folches,  heilst  das  Porßeüen;  nnd  das  in  entfpringen.  Hec.  hat  mit  andern  immer  das  Inter- 
demfelben  und  durch  daffeibe  Vorgeßelite  —  die  Er-  effe  für  Wahrheit  an  dem  Herausgeber  gefcliätzt» 
fcheinung.  Das  Vorftellen  ift  entweder  ein  blofsei  und  daffeibe  in  dem  Syrtemvrechfel  felbft  am  mei- 
VorftdJen  —  vtrnunftlofts,  thierifchet  Beteußtfeyn  ;  oder  Iten  bewundert ;  aber  dabey  immer  bedauert,  data 
es  ift  ein  Vorftellen,  in  welchem  das  Denken  ange-  ein  folcher  wahrheitsliebender  Denker  fb  wenig  Fe- 
wendet  wird  —  vernünftiges,  mmjchliches  Bewußtfeyn.  ftigkeit  in  feinen  Grundfätzeo  bewiefen ,  und  von  ei- 
In  dieAtm  findet  fich  cur  durch  das  Denken  das  Ob-  nem  Extrem  zum  andern  übergegangen  ift,  welches 
jttt,  das  nicht  blofse  Erfcheinung  ift,  das  an  fich  felbft  nicht  möglich  gewelen  wäre,  wenn  feine  fubjective 
Objective,  das  Wahre  ein,  ileffen  eigentümliche    Ueberzeugung  mit  der  objectiven  Wahrheit  nicht 

Charaktere  die  von  der  Wirklichkeit  als  folcher  ver-  im  Widerftreit  gewefen,  und  lein  Streben  immer 

fchiedene,  aber  tob  derfelben  unzertrennliche  Mög-  durch  die  durch  die  Einficht  von  den  Grenzen  der 

lickkeit .  als  folche,  dann  die  durch  Möglichkeit  beßimntte  Erkennbarkeit  geleitet  worden  wäre.    Es  ift  aber 

Wirklichkeit,  als  folche,  das  an  fich  Subfißirende,  aU  nicht  der  Syftemwechfel  felbft  allein,  fondern  auch 

Urfache,  der  Grand  find.   Wird  das  Denken  in  dem  die  Begeiferung,  der  hohe  Enthufiasmus,  mit  wcl- 

Vorftellen  nicht  als  Denken  angewendet,  fo  wird  chem  er  fich  jedesmal  für  ein  Syftem  erklärte,  der 

das  Denken,  das  im  nienfehlichen  Bcwufstfeyn  nie  fefte  und  ftarke  Ton  der  Ueberzeugung,  mit  wcl- 

ohne  Vorftellen  feyn  kann,  mit  dem  Vorftellen,  und  chem  er  die  ganze  Republik  der  Selbftdenker  für 

das  Wahre  mit  feinen  Charakteren,  der  Möglichkeit»  daffeibe  zu  überzeugen  fachte,  und  die  wirkliche 

Wirklichkeit  u.  f.  w.  mit  der  Erfcheinung  verwech-  letzte  Entdeckung  deffen,  was  für  die  Menfcbheit 

fielt.   In  der  gemeinen  Erkenntnifs  wird  das  an  fich  Nothfey,  jedesmal  ankündigte,  was  zuletzt  auffallen* 

Objecüve  mit  feinen  Charakteren  in  den  Erfcheinun-  und  ein  Mifs  trauen  nicht  in  feine  Wahrheitsliebe» 

gen  felbft  vorausgefetzt,  gefucht  und  gefunden.   In  fondern  in  feinen  Beruf,  Herold  der  Wahrheit  zu 

den  auf  das  Ergründen  ausgehenden  vorgeblich  phi-  feyn,  erwecken  mulste.   Hier  erklärt  er  fich  felbft 

lofophirenden  Individuen  wird  der  allgemeinfte  nnd  Ober  diefen  Vorwurf  auf  folgende  Weife.    Die  Sy- 

höenfte  Schein»  die  Identität  des  Subjectiveu  und  Ob-  fteme,  welche  auf  dem  von  ihm  zurückgelegten  We- 

jtctlveu,  worin  die  Speculation  mit  der  populären  Er-  ge  hegen»  der  Kantifche  Kriücismus,  die  Elemen- 

kenntuifs  einftimmig  ift,  für  den  Urgrund  und  das  tar philo fophje,  die  Fichtefche  Wiffenfchaftslehre,  hat- 

Urwahre  angefehen  .  und  in  einer  angeblichen  Phi-  ten  für  ihn  von  dem  Standpunkte  aus,  von  welchem 

lofophie,  als  angeblicher  Vernunft wiffeufchaft,  wel-  er  fie  einmal  wahrgefunden  habe,  noch  jetzt  nicht 

che  aber  an  fich*  wahre  Phiiodoxie,  leere  Speculation,  aufgehört,  und  würden  nie  aufhören  wahr  zu  feyn; 

blofses  Scheinwiffen,  und  nur  anf  ungemeine  Weife  er  muffe  jedes  diefer  Syftemo  für  eine  auf  der  Bahn 

gemeine  Erkenntnifs  ift,  geltend  gemacht.  —    Der  zum  Ziele  der  Wiffenfcbaft  unvermeidliche  und  un- 

Vf.  befchreibt  nun  fowohl  die  in  feinen  Augen  einzig  entbehrliche  Anficht  betrachten;  fein  Syftemwech- 

wahrc  Philofuphie,  welche  in  dem  Bewufst  feyn  be-  fei  habe  in  einem  fortwährendem  und  fortfehreiten- 

fteht,  dafe  das  Denken  als  Denken  in  feiner  An  wen-  dem  Beftreben»  die  erfte  Aufgabe  der  Philofophia 

dung,  die  Vernunft  als  Vernunft  gebraucht,  die  Of-  aufzulöfen,  befanden.   Die  erfte  Aufgabe  des  Phi* 

fenbarung  Gottes  an  der  Natur,  oder  die  Mauifefta-  lofophirens  fey,  das  Ergründen  der  Idealität  fowohl 

rion  des  Urwahren  am  Wahren,  und  des  Wabren  des  Erkennens  als  desbeyns,  und  die  Möglichkeit 

durchs  Unwahre  fey,  welche  die  quantitative  Einheit  diefes  Ergründens  liege  in  der  Identität  des  Wefeua  der 

auf  die  abfblute ,  die  Gründe  auf  den  Urgrund,  die  Erkenntutß  und  du  Seyns  ,  in  der  Zurück  Führung  der 

(Machen  auf  das  Urwefen,  die  Zwecke  auf  den  End-  Erkenntnifs  und  des  Seyns  auf  diefelben  Gefetze, 

zweck,  mit  einem  Worte,  Alles  auf  Gott,  als  das  und  auf  eine  und  diefelbe  Realität    Er  habe  zum  Be- 

Urwefen  und  Urwahre,  zurückführt ;  als  auch  die.  huf  der  Ergründung  der  Realität  des  Erkennens  und 

Phiiodoxie  in  ihren  verfchiedenen  Arten.   Wir  kön-  des  Seyns  mit  Kaut  die  Erfahrung  und  das  moraltfeh» 

nen  aber  ihm  darin  nicht  weiter  folgen.    Von  feinem  Stlbflbewußtfeyn  —  mit  feiner  Elemtutarphihfopkie  das 

Staudpunkte  aus  beftimmt  er  den  Unterfchied ,  das  Brwußtfeyu  als  folches  —  mit  Fichte  ;die  unmittelbare 

Wefen,  den  Werth  der  abweichenden  philofophifchen  Wahrnehmung  der  Selbftthätigkei»,  die  inttütttueät 

Syfteme  confequ  -nt ,  es  kommt  aber  darauf  an ,  ob  AnJ'cliauung  und  endlich  mit  Bardiii  das  Denken  alt 

der  feinige  felbft  der  richtige  ift.    Davon  wird  erft  Denken  tu  der  Anwendung  als  das  Erfte  im  Erkennen 

weiter  unten  die  Rede  feyn.  2)  Rechenjchaft  ühtr  meinen  angenommen  und  geltend  zu  machen  gefucht.  So 

Sußemwtchftl.    Das  Syftemwechfeln  hat,  wie  alles  fcheint  alfo  immer  eine  fich  gleich  bleibende  Selbft- 

iii  der  Welt,  verfchiedene  Seiten,  aus  welchen  es  ftändigkeit  und  Einheit  in  dem  Priucip,  das  Geh  der 

betrachtet  werden  kann.    Es  kann  demfelben  eine  Vf.  nur  immer  mehr  verdeutlichte,  den  Uebergang 

reine  Achtung  der  Wahrheit,  es  können  aber  auch  von  dem  einen  Syftcme  zu  dem  andern  zu  rechtfer- 

andere  fubjective  Triebfedern  zum  Grunde  liegen;  tigen.   Es  kommt  dabev  darauf  an ,  ob  das  wefentli- 

es  kann  aus  einem  Fortfehreiten  der  Entwickelung  che  Problem  der  Philufophie  richtig  gefafst  worden» 

und  der  Kraft  des  Griftes,  aber  auch  aus  Einfeiüg-  ob  er  fich  nicht  darin  geirrt ,  und  fich  felbft  in  der 

keit,  Schwache,  aus  Mangel  eines  kriechen  Sinnes  Expofition  feiner  Anflehten  von  der  einen  und  andern 
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Art  der  Philofopliie  jetzt  und  damals,  als  er  fie  für 
die  einzige  mögliche  hielt,  gleichförmig  geblieben 
fey.  Darüber  hat  uns  diefer'Auffatz  fclbft  mehr  als 
einen  Zweifel  erregt,  und  befonders  der  Umftand, 
dafs  auch  nicht  eine  Ähndung  von  dem  Wefen  der 
kritifchen  Unterfuchung  des  Erkenntnisvermögens 
hier  übrig  geblieben  ift.  Wenn  er  z.  B. ,  was  wir 
vorher  als  das  Hauptproblem  der  Philofopliie  ange- 
führt haben,  auch  zur  Aufgabe  der  kritifchen  Phi- 
lofophie macht;  wenn  er  die  Behauptung,  die  forma- 
len Erkenntnifsprinoipien  wären  die  höchften  Krite- 
rien der  Wahrheit  und  Gruncliatze  des  Plulofophirens, 
und  das  Urwahre  mülYc  in  dem  Erkenntnifsvermö- 

Sen,  nicht  aber  in  dem  Erkannten  aufgeführt  wer- 
en  (A.  L.  Z.  1803.  HI.  B.  S.  404-)»  aIs  cinc  auffaI" 
lende  Aeufserting  antikantifcher  Ünphilofophie  be- 
trachtet, da  er  doch  felbft  in  der  Vorrede  zur  Theorie 
des  VorfiellungtvermUgent  S.  46.  diefe  Unphilofophie 
als  den  ein/ig  fichern  Weg  zur  Philofophie,  und  als 
das  hohe  Ziel,  das  Geh  Kant  vorgefetzt  hatte,  dar- 
fteilt; wenn  er  S.  33.  in  den  Vernunftglaubcn  an 
Gott  das  Bardilifche  Prius  «*r"  «loj^f  das  Denken 
als  Denken  in  der  Anwendung  als  das  Urwahre  hin- 
einträgt, und  Kant  felbft  zu  einem  Bardilianer  macht: 
fo  muis  man  billig  zweifeln ,  ob  er  fich  felbft  jetzt 
oder  damals  recht  verftanden,  oder  feine  Ueberzeu- 
gungvcrftändlich  vorgetragen  habe.  Es  möchte  in 
derT^hat  nicht  fchwer  fallen,  aus  der  Verfolgung 
feiner  philrtfophifchen  Laufbahn  das  der  Vergleichung 
feiner  Anflehten,  Erwartungen  und  Urtheile  über 
das,   was  Philofophie  ihm  war,   feyn  und  wirken 


des  rationalen  Realismus,  und  aus  dem  Standpunkte 
des  letzten  zu  entwickeln.    Auch  von  diefein  abge- 
fehen,  ift  es  nicht  fchwer,  die  allgemeine  Tendenz  und 
die  Divergenzpunkte  dcrfelbeu  zu  finden.  Die  Haupt- 
Frage,  welche  von  diefen  ift  die  wahre,  und  welch« 
ift  mcSchcinphilofophie?  konnte  natürlich  durch  die- 
fe Darftellunc  ihrer  Entfcheidung  um  keineu  Schritt 
näher  gebracht  werden.    Deun  alle  diefe  Philofo- 
phicea»naben  das  mit  einander  gemein,  dafs  fie  Got- 
tes Seyn  nicht  als  einen  Glauben,   fondern  a/s  ein 
Wiffen  betrachten,  welches  das  abfolute  Princip  aller 
philofophifchen  Erkenntnifs  fey,  wobey  die  Deduc- 
tion  jenes  abfohlten  Wiffens  die  rLmptfache  ift.  Was 
den  rationalen  Realismus  betrifft,  fo  befchäftigt  fich 
auch  hier  Hr.  R.  haüptflchlich  mit  der  Beftreituiig  t/es, 
zwar  dem  Sprachgebrauche  augemeflenen,  aber  def- 
fenungeachtet  von  ihm  für  falfch  gehaiteuen  Begriffe 
vom  Denken,  dafs  (es  eine  fubjeetne  Thätig  keil ,  ei« 
ne  Modification  des  menfchlichen  Bewufstfeyns  fey, 
weil  er  diefes  für  das  mit  dem  Vurftellen  verwech- 
felte  Denken  hält,  weil  er  in  dem  Denken  auch  zu- 
gleich das  Gedachte,  und  zwar  das  Gedachte  fuchet, 
welches  der  abfolute  Grund  des  Sejns  und  des  Den- 
kens fey.    „Nichts  ift  gewiffer  (heilst  es  S.  109.),  ils 
dafs  ich  allerdings  damit  umgehe,  im  Denken  Alles 
zu  finden,  wenigftens  Alles,  was  die  Philofophie  als 
folchc  fuchen  kann  und  mufs,  und  was  Co  wohl  lingh 
gefunden  haben  würde,  wenn  iie  es  im  Denken,  als 
Denken,  und  nicht  im  Denken,  als  einem  »Jofsea 
Vorftellen  gefucht  hätte.  —    Ich  fuche  die  Wahrhe'vt 
im  Denken  als  Denken ,  und  das  Wahre  im  Denken 


follte—  (man  vergleiche  vorzüglich  die  Vorrede  zum    als  Denken  in  der  Anwendung.    Das  Denken,  worin 


erften  Heft  diefer  Beyträge)  ein  ganz  anderes  Reful- 
tat  flner  diefen  Gegenftaix4#ufzuftellen.  3)  Ueber  dit 
Vtricechfetung  und  Bereinigung  der  Natur  mit  Gott. 
Ein  Gefprach ,  durch  Schiüings  Bruno  veranlaßt.  Die 
Identität  dur  Natur  und  Gott  nach  denvSylteme  der 
abfohlten  Identität  des  Idealen  und  Realen  wird  in 
diefein  Gefpräche  von  einem  Bardilianer  angefochten, 
voq  einem  Schellingianer  vertheidiget,  und  der  Aus- 
gang des  Streits  neigt  fich,  wie  man  vorher  feben 
konnte,  auf  die  Seite  des  erften.  Der  Streit,  der 
mir  aus  theoretifchen  Grundfätzen  geführet  wird,  da 
jeder  aus  dem  Standpunkte  feines  Syftemes  die  Waf- 
fen zur  Beftrcitiing  des  Andern  herholt,  hat  nur  ein 
einfeiHges  Intereffe.  Gewifs,  ein  Schellingianer  könn- 
te mit  gleichem  Vortheile  und  noch  mit  mehr  Scheine 
die  entgegensetzte  Behauptung  angreifen,  ui 
der1  Mogtichkeit  und  Wirklichkeit,  wovon  keines 
das  Ändere,  keines  aber  ohne  das  Andere  ift,  den 
Charakter  des  Abfolutcn  vermiffen,  während  der 
Kritiker  von  beiden  einen  Beweis,  dafs  das  Abfolute 
überhaupt  mehr  als  Vorftellung  fey,  fodera  würde. 
4)  Briefe  an  F.  H.  ffacobi.    Utbir  das  Wefen  der  gaco- 


ich  fuche,  ift  mehr  als  mein  Gtmüthsact:  denn  ich 
fuche  nur  die  Wahrheit,  und  ich  kann  und  will  Iie 
nicht  Jelbfl  machen."  Hierin  ift  die  Geburtsacte  des 
rationalen  Realismus  deutlich  genug  befchrieben. 
Man  ficht,  was  er  will,  was  und  wo  er  fuchen  will; 
es  ift  klar  genug,  dafs  das  Deuken,  in  welchem  alles 
diefes  gefunden  werden  foll,  kein  Äct  der  menfchli- 
chen Vernunft  feyn  mtiffe.  Aber  ob  es  keine  Glii- 
märc  fey,  und  das  Gefuchte  auf  diefem  Wege  fich 
'  lieh  finden  laffe,  -  das  müf 
Dingen  von  einem  PhjJofophen 


vor. 


mare  ley,  unü  das  Ireluchte  auf  dielem  Wege 
wirklich  finden  laffe,  -  das  niüfstc  doch  billig 
allen  Dingen  von  einem  PhjJofophen  unterfucht  w 
den.  Unter  den  Briefen  ift  der  vierte  den  übrigen 
an  Intereffe  vorzuziehen ,  weil  er  viele  Data  2ur 
Gefchichte  feines  Realismus  enthält.  W  enn  übrigens 
Hr.  R.  S.  101.  behauptet,  dafs  die  Bardilifche  Aualyus 
die  entgegensetzte  Behauptung  angreifen,  und  in    in  der  Gefchichte  der  Philofophie  nicht  ganz  ohne 

Beyfpiel  fey,  indem  fchon  Plato  fie  gekannt  habe,  wie 
eine  aus  dem  6.  B.  der  Republik  hier  überfetzte  Stelle 
bewelfen  foU:  fo  hat  er  über  der  Aebiilichkeit  des 
Platonischen  und  Bardilifchen  Dogmatismus  ganz 
den  unterfcheidenden  Charakter  beider  überfehen. 
Plato  focht  durch  Denken  den  letzten  Grund  alles 
bifcht*.  Fichttfchen,  Scheüingfche»  und  Bardilifchen  Phi-  öeyns  und  Denkens  nicht  im  Denken,  hindern  aufser 
hfopkie.  Diefe  Briefe  haben  mit  mehreren  Auffälzen  dem  Danken  einen  Grund,  welcher  nicht  das  i>evn 
in  diefen  Beyträgen  einerley  Tendenz,  nämlich  das  und  Denken  felbft,  fondern  als  Grund  über  beide« 
Wefen  der  genannten  Phdofophieen  im  Gegenfatz    erhaben  fey. 

(Dit  Fortfttiung  folgt.) 
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Hamiohg  ,  b.  Perthes :  Beyträge  zur  Uiektsr*  Ueber- 
ficht  des  Zuftandes  dsr  Philofophie.  beym  Anfange 
des  19.  Jahrhunderts ;  herausgegeben  von  Carl 
i,  etc. 

*  - 

tbraduntn  Recen/ion.) 

Fünftes  Heft.  5)  Die  Dogmen  des  Kriticismus  als  Ent- 
wurf einer  Formuta  Fidei  et  Concordiae 
für  die  phüofophifchen  Recenfenteu  der  Mg.  Lit.  Zei* 
tuttg.  Diefen  Anffatz  fchrieb  der  Herausgeber 
für  die  angegebenen  Recenfenten,  welche,  wie  er 
fich  in  dem  Vorbericht  S.  XV.  erklärt,  jeden  Ver- 
fuch  aber  das  Bedingtfeyn  durch  Empirie  hinaus  zu 
gehen,  mit  dem  Schimpjnahmen  des  Tranfcendenten  ab- 
fertigen, und  bemühet  find,  -die  Lehren  ihres  Codex 
dem' gemeinen  Menfchenverftande  in  den  Mund  zu 
legeq.  Es  lifcge  der  Philofophic  überhaupt  zu  viel 
daran,  dafs  der  Kriticismus  weder  unbekannt  noch 
verkannt,  und  dafs  derfelbe  jnsbefondere  nicht  etwa 
durch  jene  Recenfenten  in  Vergeffenhcit  gebracht 
werde,  und  ihr  nicht  daffelbe  SchickfaL  zu  Theil 
werde,  wie  der  Leibuitzifch-Wolhfchen,  welche  in 
dem  Verhältnifs  ihrer  Fortpflanzung  uud  Ausbrei- 
tung immer  unkenntlicher  und  unbekannter  gewor- 
den fey.  Er  glaubt  daher,  durch  diefen  Auffatz 
dem  KriticismuV  keinen  überflüfsigeu  Dienft  gelei- 
ftet  zu  haben.  Wir  zweifeln  indeifen,  dafs  er  durch 
diefen  Dienft  Dank  verdienet  habe.  Denn  er  hat  in 
diefen  Dogmen  wohl  den  blofsen,  aber  nicht  den  rei- 
nen Kriticismus  ((um  eine  Unterfcheidung  des  Vf.  in 
Anwendung  zu  bringen)  dargeftellt,  ohne  kriti- 
schen Getto..  Die  objectivreale  Erkenntnifs,  deren 
Oründe  in  demErkenntnifsvermögen  aufgefucht  wer- 
den inüffen,  befteht  nach  $.a  in  der  Erfahrung  als 
dem  empirifchen  Wiffen,  und  in  dem  moralifchcn 
Sclbftbcwufstfeyn ,  als  dem  praktifchvernünftigen 
Glauben.  Alfo  ift  Glaube  auch  eine  objectivreale 
.Erkenntnifs.  Dagegen  giebt  es  eine  praktifche  Er- 
kenntnifs, die  hier  gar  nicht  angefahrt  ift.  Der  letzte 
9*.  lautet  fo:  „Sonach  befteht  die  Realität  fowohl  des 
praktischen  Glaubeus  als  des  tran«cendc;itaJeu  Wif- 
r  MrgänzHugMätter  zur  A.  L.  Z.  1809. 


einzig  und  allein  in  demjenigen, 
beiden   in  der  wirklicken 


was  die  Ge- 


fens, 

genftände  von 

durch  diofelbe  und  für  djefelbe  find,  nämlich' in  den 
Bedingungen  der  formalen  Möglichkeit  derfelben,  die 
nur  durch  die  Beziehung  auf  die  materialen  Bedingun- 
gen reale  IFtrkltchkmt  haben.  Das  Bewufstfeyn  der  Er- 
Jchtinungen  in  ihrem  beftimmten  Zufammenkang  ift  alfo 
das  Urwahre  (?)  für  den  Menfchen  und  die  Quelle 
der  RealiUt  feines  philofophifchen  Willens  und  mo- 
ralifchen  Handelns  und  religiöfen  Glaubens."  Wie 
entftcllt  und  verfchroben  ift  hier  nicht  das  Haupt- 
refultat  der  kritifchen  Phüofophic?  6)  Entwurf  einer 
populiiren  Darfteilung  aller  bisherigen ,  mit  der  Ver- 
wechslung des  Degens  und  Vor] Uliens  behaftet««  Philo- 
logie. Als  Beylage  zu  Hrn.  Prof.  Soehers  Grundrifs 
der  Gefchichte  der  philofophifchen  Syfteme.  Hrn.  R.  fonft 
rühmlich  bekannte  Gefchickb'chkeit  in  dem  Darftel- 
Icn  der  wesentlichen  tund  ei genthä milchen  Merkmale 
der  verfchiedeaen  philofophifchen  Syfteme  wird 
man  auch  hier  mit  Vergnügen  anerkennen,  und, 
weun  man  feine  eignen  1  Dogmen  abrechnet,  diefe 
Ueberßcht  mit  Vortheil  bey  dem  genannten  Werke 
brauchen  können.  7)  Ueber  die  apodiktifche  Verwand- 
lung der  Philofophie  in  eine  Glaubenslehre.  Veranlafst 
durch  das  erfte  Heft  des  Bouterwe^kfch*n  neuen  Mu- 
feums.  X)  Ueber  den  fogenannten  praktifche*  Realismus 
in  der  Philofophie.  Ueber  den  Begriff  von  praktifcher 
Erkenntnifs,  über  dieverfchiedenen  Bedeutungen  und 
Beftimmungen,  welche  derfelbe  in  der  neuereu  Phi- 
lofophie erhalten  hat,  kommen  hier  mehrere  gute 
Bemerkungen  vor,  welche  indeffen  doch  felbft  zu- 
weilen einer  nähern  Berichtigung  bediirfeo.  Es  ift 
eine  Uebereilune,  wenn  S.  164  behauptet  wird, 
Kant  fchränke  die  praktifchreale  Erkenntnifs  auf 
den  Glauben  an  Freyheit,  Gott  und  Unfterblichkeit 
ein ;  diefes  ift  eiu  fuhjectiv  notwendiges  Fürwahr- 
halteu,  welches  in  dem  Bewufstfeyn  der  Pflicht  als 
der  unmittelbaren  ipraktifchen  Erkenntnifs  bedingt 
wird.  S.  165  wird  der  Kantifchen  und  Ficbtefehen 
Schule  der  Vorwurf  gemacht,  dafs  Ce  den  wahren 
Begriff  vom  wirklichen  Handeln  in  dem  Verhält- 
nilfe  verloren  und  verdrängt  habe,  je  mehr  in  ihnen 
die  Rede  von  Spontaneität,  Selbftthätigkeit  und 
Freyheit  die  Rede  ift.  »Der  Menfch  allein  handelt 
'T  (6>  in 
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in  der  Natur:  alles  übrige  wirkt  mir  ohne  zu  han- 
deln.  Er  handelt  aber  nur- im  Wollen  und  durchs 
Wollen,  und  er  will  mir  im  wirklichen  Leben  und 
durch  daffelbe.   Die  praktifche  Vernunft  kann  nur 
die  Function  der  Vernunft  bey  feinem  Wollen  felbft 
—  und  fie  kann  überhaupt  kein  Handeln  feyn  und 
heifsen:  fie  ift  und  heifst  Denken,  und  ift  und  bleibt 
beym  Handeln,   was  ße  beym  Erkennen  ift  und 
bleibt."    Allerdings  kommt  dem  Menfchen  allein 
in  der  Natur  ein  Handeln  zu.   Warum?  weil  er  al- 
lein Vernunft  und  Freyheit  befitzt;  er  handelt  durch 
Vernunft.   Was  füll  älfo  jener  Vorwurf  bedeuten? 
Am  Ende  wird  die  Behauptung  beftritten,  dafs  das 
Philofophiren  felbft  ein  Handeln  fey.   Der  Auffatz 
ift  unvollendet  geblieben.   9)  Utber  die  PhilofophU, 
■welche  fckon  in  ihrem  Primäp  Religion  iß.    Aufser  der 
Hinweifuna  auf  Malebranche' s  Syftem,  welches  dem 
rationalen  Realismus  am  näcbften  kommt,  machen 
•in  paar  Stellen  ans  Bardiiis  Briefwechfel  das  flnter- 
eSSe  diefes  fünft  unbedeutenden  Auffatzes  aus,  weil 
fie.  den  Schlüffel  zu  dem  Syfteme  mit  grofser  Klar- 
heit ausfprechen.    „Der  religiöfe  Glaube,  fagt  er 
tinter  andern ,  ift  nichts  anderes  als  eine  Antitvpie 
des  Wefens  der  Wefen,  welche  um  fo  fchönei  und 
vollkommner  ift,  je  vollkommner  und  fchöner  die 
Rinthe  des  Wefens  der  Menfchheit  in  einem  Men- 
fchen aufgegangen  ift,  wenn  es  auch  fchlechthin  un- 
möglich bleibt,  fie  von  aller  Sinnlichkeit  zu  entblö- 
fsen.  —   Befingen  läfst  fich  daher  die  Gottheit  in 
ihren  individuellen  Antitypieen  philofophifcher,  wenli 
fie  nur  eine  reine  und  erhabene  Seele  befingt,  als 
demonftriren  in  irgend  einer  jener  Antitypieen.  Die- 
fes ift  nach  der  Natur  der  Demonftratiön  felbft  un- 
möglich* und  ift  allerdings  Sache  des  Glaubens.  — 
Aber  dafs  Gott  ift,  dafs  ein  vom  Stoffe  ganz  und  gar 
verfchiedenes,  in  und  durch  fich  beftehendes,  ewi- 
ges, unendliches,  das  All  der  Dinge  anordnendes, 
beherrfchendes ,   keinem  Wechfel  unterworfenes , 
durch  keinen  Raum  im  Seyn  befchränktes ,  höchft 
einfaches  und  alierrealftes  Wefen  jener  Antitypie  ab- 
folut  zum  Grunde  liegt  • —  diefs  lafst  fich  demonftri- 
ven ,   als  fchlechthin  noth wendig,   wenn  Menfch, 
Natur  und  Erkenntnifs  [ollen  feyn  können,  was  fie  find. 
Auch  diefes  zu  einem  blofsen  Glauben  erniedrigen 
2u  wollen  ,   fcheint  mir  ein  Verbrechen  an  der 
Menfchheit,  die  in  der  wichtigfteu  ihrer  Ueberzeu- 
gungen  um  die  Möglichkeit  der  Ueberzeugung  felber 
von  uns  Philofophen  betrogen  würde,  weun  wir  den 
ichwankenden  Schein ,   der  das  Glauben  alt  bloße* 
Glauben  unzertrennlich  begleitet,  fogar  vollends  auf  das 
Sevn  des  Wefens  der  Wefen  übertragen  wollten. 
Der  Tngend,  die,  wenn  fie  feft  ftehen  und  fich  ge- 
gen jeden  Sturm  feft  halten,  d.  h.  Tngend  feyn  foll, 
nur  in  demjenigen  feft  ftehen  kann,  der  da  war,  vor- 
aus und  a  priori  gedacht  werden  mufs,  ehe  die  Ber- 
ge waren,  ehe  die  Erde  und  die  Welt  war,  in  Gott 
von  Ewigkeit  zu  Ewigkeit  —  wird  auf  diefe  Art  ihre 
einzigt  Stütze  zerbrochen. "  — 

Stckftt*  Heft.  Unter  den  vier  Auffätzen  dette!- 
,  die  nicht  alle  vollendet  werden  konnten,  weil 


der  Vf.  durch  eine  fchwere  Krankheit  in  der  Fort* 
fetzung  feiner  Bemühungen  gehindert  wurde,  nimmt 
die  erfte  Numer:  Nene  AuflSfnmg  der  alten  AufgÄt 
der  Phitofophit,  nicht  allein  dem  Orte,  fondern  auch 
dem  Intereffe  nach  die  erfte  Stelle  ein.  Diele  Ab- 
handlung ift  als  eine  Fortfetzung  der  erften  des  fünf- 
ten Heftes  zu  betrachten :  denn  diefc  f teilt  die  Re- 
fultate,  jene  die  Principien  des  rationalen  Realismus 
auf.  Durch  die  vielen  Einwendungen,  die  von  allen 
Seiten  entgegen  gefetzt  wurden,  hat  fich  der  Vf. 
endlich  überzeugt,  dafs  die  Darfteilung  der  Princi- 

fiien,  nicht  der  Refultate ,  diefem  Svfteme  (eine  An- 
sprüche auf  Realität  fiebern ,  und  die  Beschuldigung 
einer  willkürlichen  Vorausfetzung  in  den  Principien 
niederfchlagen  müffe.   Der  Vf.  hat  hier  allen  Scharf- 
fino  aufgeboten,  um  das  Princip  feines  Syftems  zu 
demonftriren,  ohne  dafs  er  uns  dadurch  überzeugt 
hätte;  es  ift  auch  jetzt  nach  aller  Anftrengung  feiner 
Denkkraft  eine  Hypothefe  geblieben,  die  mir'fnb- 
jective  in  dem  nicht  durch  Vernunft  gezflgeltem 
Wunfche,    den  Vernunftglauben  in  e»  Willen  zn 
verwandeln,  und  dasjenige,  was  fich  nur  als  Refill- 
tat  aus  den  theoretifchen  und  praktischen  Erkeunt- 
niffen  und  dem  Reflectiren  auf  beide  ergiebt,  zu  dem 
Anfange  und  Priucip  alles  Denkens,  Erkennens  und 
Philofophirens  zu  machen,  gegründet  ift,  hier  aber 
als  objectires  Erkenntnifs  aufgestellt  werde«  Halt. 
Die  Täufchnng  bringt  nur  allein  jener  Gbube  und 
das  undiseiplinirte  Streben  der  Vernunft  nach  Ein» 
ficht  hervor.    Wollte  der  Vf.  von  allem  dem  abfcrar 
hiren,  was  pn  dem  Bewufstfeyn  der  fich  entwickeln- 
den und  entwickelten  Menfchheit  enthalten  ift ,  und 
fich  auf  dem  Standpunct  des  blofsen  Denkens  hel- 
len, um  den  Verfuch  zn  machen,  ob  fich  durch  die 
blofse  Analyfis  des  Denkens,   ohne  das  geringfte, 
was  mit  dem  Erkennen  und  Handeln  des  menfchli» 
cheu  Geiftes  im  Zufammenhange  ftehet,  in  deu  Be- 
griff des  Denkens  hineinzutragen,  und  dann  wieder 
durch  Erfchleichung  heraus  zu  leiten,  alles,  was 
Gegenftand  des  Wittens  und  des  Glaubras  ift,  xrt 
deduciren:  fo  haben  wir  zu  feiner  Einficht  und  Wahr- 
heitsliebe das  Zutrauen,   er  werde  wenigstens  bey 
dem  deutlichen  Nachdenken  über  fein  Voihaben  Stu- 
tzen ,  und  gegen  das  Gelingen  derfelben  m/fetrauifch 
werden.    Noch  mehr  müSste  das  der  Fall  feyn,  wenn 
er  über  das  Verfahren,  wodurch  diefes  Svftem  den 
rationalen  Realismus  demonftrirt  werdM  foll,  nacVi- 
denken  wollte,  und  das  ruhige  Ueberiegen  weniger 
dos  Ziel,  das  man  zu  erreichen  wünfeht,  als  das 
Vermögen  dazu  zum  Gegenstände  hätte.  Mnfste 
denn  lein  Geift  nicht  erft  .innen  über  die  Verblen- 


dung, die  ihn  So  lange  bezaubert  hielt,  und  er  fich 
it  vorkommen,  wie  einer,  der  aus  einem  lang« 


Selb 


Raufche  erwacht.  Liegt  nicht  felbft  in  «lein  immer 
von  neuem  wiederholten  Verfuche  einer  Begründung 
und  Darftellung  des  Syftems ,  in  dem  öftern  Abbre- 
chen der  dazu  bestimmten  Abhandlungen,  ohne  eine 
zu  vollenden  (SelbSt  dteSer  Auffatz  ift  nicht  vollendet. 
Sondern  enthalt  nur  die  eine  Hälfte;)  ein  ftilles. 
vielleicht  abfichtlich  verhehltes  Geftändnifs  von  der 
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Unmöglfchkeit ,   Philofophie  auf  dem  angefangen 
nen  Wege  zu  vollenden?  Erfordert  nicht  felbft  die 
Achtung  gegen  das  Publicum)  für  den  Zweck  der 
Wiffenfchaft,  und  den  Werth  der  Philofophie,  mit 
den  Vorbereitungsarbeiten  felbft  erft  fertigt  mit  den 
aothwendigen  Prolegomenen  alles  Philofophirens  ei- 
nig  zu  werden ,  ehe  man  mit  voreiligem  Eifer  der  Ue- 
berzeugung  der  Gelehrten  ein  neues  Syftem  als  das 
einzige  Evangelium  aufdringen  will?  Doch  wir  wol- 
len fehen,  was  der  Vf.  in  diefer  neuen  Darfteilung 
der  Principien  geleiftet  habe.   Wir  können  uns  zum 
Glück  auf  einige  wenige  Sätze  einschränken ,  und 
fie,  ohne  alle  Kritik,  Geh  felbft  das  Urtheil  fprechen 
laffen.    „Das  Zurückführen  der  Möglichkeit  und 
Wirklichkeit  des  Erkennens  und  des  Seyns  auf  das 
abfolute  Eine,  worin  und  wodurch  alles  Mögliche 
und  Wirkliche  befteht,  ift  die  Philofophie  als  Aufga- 
bt."   Was  das  Denken,  als  folches,  fey,  und  ob  und 
wie  daffelbe  von  dem  Mögiichftyn ,  das  fonft  auch  die 
Denkbarkeit  —  und  dem  H'irklichfeyn ,  das  fonft  auch 
die  Exiftenz  genannt  wird,    verfchieden  fey  oder 
nicht?  und  worin  die  Form  des  Denkens,  als  folche, 
beftehe?  kann  nur  erft  in  der  Auflöfung  der  Aufga- 
be der  Philofophie  entfehieden  werden.  Diejenige 
Logik,  welche  vor  und  aufstr  diefer  Auflöfung  be- 
fteht, ift  ungeachtet  ihres  Allgemeingeltens,  keine 
Ifißenfckaft."    (Das  Denken  foll  alfo  erft  aus  der 
vollendeten  philulopliifchcn  Krkenntnifs  erkannt  wer- 
den? Da  aber  die  Philofophie  durch  das  Pbilofophi- 
ren  zu  Stande  kommt;  Philofophiren  aber  ein  Den- 
ken mit  Einficht  in  die  Form  und  Gefetze  des  Denkens 
jft,  fo  müfstc  diefcinnach  die  Philofophie  felbft  un- 
möglich feyn.    Und  wie  foll  denn  diefe  Auflöfung 
der  Aufgabe  und  die  daraus  gezogenen  Refultate  in 
Rückficbt  auf  Wahrheit  beurtheilet  werden ,  wenn 
es  nicht  wenigftens  Gefetze  des  formalen  Denkens 

Siebt?  Die  Auflöfung  befteht  aus  einer  Reihe  von 
lätzen,  die  einander  fub-  und  coordinirt  find.  Soll 
ich  mich  von  der  Wahrheit  derfelben  überzeugen, 
fo  mafs  ich  einfehen,  dafs  die  Sätze,  aus  welchen 
andere  abgeleitet  werden,  wahr  find,  und  dafs  das 
Abgeleitete  aus  denfelben  richtig  folge.    Giebt  es 
nun  keine  Regeln  der  Richtigkeit  in  dem  Ableiten 
oder  in  dem  Denken  vor  der  Auflöfung,    foll  erft 
durch  diefe  der  wahre  Begriff  von  dem  Denken  und 
feiner  Form  möglich  feyn;   fo  habe  ich  auch  kein 
Mittel,  die  Wahrheit  der  Deduction,  die  Wahrheit 
jener  Begriffe  auf  eine  überzeugende  Art  einzufehen, 
«renn  nicht  die  Folge  aus  dem  Grunde,  .und  der 
Grund  wieder  aus  Her  Folge  bewiefen,   oder  was 
noch  nicht  bewiefen,  als  bewiefen  oder  unmittelbar 
arewifs  gehalten  werden  foll.    Ein  folches  Verfahren 
m  nur  denen  angemeffen ,  welche  die  Wahrheit  ma- 
cht*, aber  nicht  finitn  wollen,  und  der  Vf.  gehurt 
ohne  dafs  er  es  wiffen  will,  felbft  zu  derjenigen  Par- 
tey,  die  er  mit  Recht  fo  fehr  beftreitet.   Doch  dafs 
es  mit  «liefern  Nichtvorausfetzen  de*  Denkens  und 
der  Deitklehre  nicht  fo  ftreng  gemeynt  fey,  erhellet 
fogleich  aus  dem  dritten  Paragraph. )"    Das  Zurück- 
führen der  Möglichkeit  .und  WMUichkeit  des 


des  Seyns  anf  das  abfblute  Eine,  worin 
und  wodurch  alles  Mögliche  im  Wirkliche  befteht  | 
dreht  lieh  in  einem  fehlerhaften  Grkel  herum:  wenn 
dabey  irgend  etwas  anderes  als  die  Identität,  als  fol* 
cht  ,  und  die  Nuhtideutiiät ,  alt  folche,  als  an  ßch  bt- 
kommt  voraus  gefetzt  wird.  (So  giebt  es  alfo  doch  ei- 
nen fehlerhaften  Cirkel  aufser  und  bevor  man  zum 
rationalen  Realismus  gelangt;  fo  ift  vor  demfelben 
die  Identität  und  Nichtidentität  bekannt,  weil  fie  in 
demfelben  als  bekannt  vorausgefetzt  wird.  W  ird 
alfo  nicht  ftillfchweigend  vorausgefetzt ,  dafs  das. 
Denken  feine  Gefetze  habe,  die  vor  der  Anwendung 
derfelben  in  der  Natur,  des  Verftandes  beftehen. 
Widerfpricbt  fich  alfo  nicht  der  zweyte  und  dritte 
Satz?)  In  der  Erklirnng  diefes  Satzes  wird  die 
Aufgabe  dahin  beftimmt,  dafs  man.  zu  wiffen  ver- 
lange: was  das  Erkennen  und  das  Seyn,  das  Mög- 
lichfeyn,  Wirklichfcyn,  Grundfeyn,  Ahfolutfeyn  — 
jedes  fowohl  an  fich,  das  heilst,  in  feiner  Identität 
mit  fich  felbft ,  als  auch  in  feinen  Verkältnifjeu  zu  dem 
Uebrigen,  d.  h.  in  feiner  Identität  und  Nichtidentität 
mit  dem  Uebrigen  fey.  —  Da  nun  aber  daraus  keine 
reale  Erkenntniffe  gewonnen  werden  könnten,  wenn 
man  die  Identität  und  Nichtidentität  in  dem  logi- 
fchen  Sinne  nimmt,  fo  behauptet  der  Vf.,  bevde 
feyen  bisher  nur  undeutlich  erkannt  worden,  indem 
lyan  fie  für  blofse  Abftraota  und  Begriffe,  und  zwar 
die  bekannteften  aber  leerften  und*  unfruchtbar 


gehalten  habe:  fie  feyen  zwar  allerdings  Abftracta, 
aber  doch  nicht  blofse  Abftracta.«  „'Sicher  wird 
die  Identität  und  die  Nichtidentität  nicht  erft  durch 
jenes  Abfcbeiden,  ohne  welches  fie  nicht  gefunden 
wird,  zur  Identität  als  folcher,  und  Zur  Nichtiden- 
tität als  folcher  gemacht.  Um  uns  davon  zu  üben- 
zeugen,  dürfen  wir  nur,  nach  abgefchiedener  Iden- 
tität und  Nichtidentität,  auf  das,  wovon  wir  fie  ab- 
gefchieden  haben,  reflectiren,  und  uns  fragen,  was 
uns  daffelbe  •bn<r"Identität  und  Nichtidentität  als 
folche,  folglich  als  etwas,  das  weder  IdentiCch  noch 
Nichtidentifch  ift,  feyn  müfste?  Und  wir  werden 
uns  eingesehen  muffen,  dafs  daffelbe  nicht  nur  nichts 
Bekanntes,  fondern  nicht  einmal  ein  Etwas  überhaupt 
feyn  würde,  und  dafs  daffelbe  nur  als  enthalten  in  und 
unter  der  Identität,  in  ihrem  Verhfiltpifle  zur  Nicht» 
Identität,  alt  folcher,  nickt  unbekannt  und  nicht  nichts 
fey,  und  dafs  es  ein  Bekanntes' und  ejn  Etwas  nur 
dadurch  auch  fchon  damals  gewefen  fey,  da  wir  die 
Identität,  als  folche,  und  die  Nichtidentität,  als  fol- 
che, noch  nicht  in  unfrer  Vorftcllung  davon  abge- 
fchieden  hatten,  um  uns  dicfelbe  an  fielt,  d.h.  deut- 
lich vorznftellen. «  —  Hier  fangen  die  Blendwerke 
an,  womit  der  Vf.  fich  täufcht,  und  andere  täufchen 
könnte.  Die  Identität,  wenn  wir  fie  nicht  von  der 
Norm  des  Denkens,  fondern  von  den  Begriffen  und 
Objecten  verftehen,  ift  allerdings  ein  blofses  Ab- 
ftractum,  welchem  aber  etwas  Gegebenes  zum  Grun- 
de liegt,  und  daher  nicht  durch  die  Scheidung  (Re- 
flexion) gemacht,  fondern  gefunden  wird.  Ich  ver- 
gleiche einen  Begriff  A  mit  fich  felbft ;  indem  ich  in 
demfelben  die  Merkmale  a  b  c  finde ,  denke  ich  mir 
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eine  Gleichheit  des  Begriffs  als  eines  Ganzen,  mit 
feinen  Beftimmimaeu  als  Theilen  ,   oder  ich  ver- 
cleiche  einen  B-  griff,  ein  Object  mit  einem  andern; 
in  fofern  ich  in  beiden  diefelben  Beftimmungen  oder 
einiee  Beftimmungen  finde,  die  in  beiden  einerley 
find ,  und  ich  nenne  fie  in  diefer  Hinficht  entweder 
durchaus  otler  theiUveife  identifch.   Identität  ift  aifo 
ein  rV'flexionsbegriff ,  dem  aber  etwas ,  nehinlich  die 
Heitjmmungen  zum  Grunde  liegt.    Wenn  die  Beftim- 
mungen verändert  werden  ,   fo  mitfs  nothwendig 
auch  das  Unheil  aber  die  Identität  und  Nichtidenti- 
tät  verändert  werden.   Anftatt  aifo,  dafs  die  Identi- 
tät machen  follte,   dafs  Etwas  diefes  oder  jenes  ift, 
wird  vielmehr  die  Identität  durch  das  Etwas ,  durch 
die  Merkmale  und  Beftimmungen  beftimmt.  Auch 
jft  die  Identität,  abgefondert  von  allen  Begriffen  und 
dereu  iieftimnmngen,  nichts  als  ein  leerer  abftracter 
Betriff,  wodurch  ich  mir  ein  mögliches  Verhältnifs 
eines  Etwas,  das  noch,  nicht  gegeben,  beftimmt,  be- 
kannt ift,  denke,  ein  logifcher  Begriff;  aber  diefer 
Gedanke  ift  ein  reales  Object,  er  ift  nicht  der  Grund 
von  dem  Seyn  irgend  eines  Dinges,  fondern  wird 
felbft  durch  die  Data  erft  zu  einem  wirklichen  Be- 
grilfe.  —   Es  ift  aifo  eine  grofse  Täufchung,  wenn 
der  Vf.  glaubt,  in  der  Identität  Etwas  gefunden  zu 
haben,  welches,  ob  es  gleich  ideal  ift,  doch  zugleich 
real  und  der  Grund  des  Seyns  ift.   Er  verwandelt 
von  nun  an  alle  logifoho  Ve'rhältniffe  in  reale,  und 
indem  er  die  Identität  felbfr  zu  einem  Realen  und 
Abfoluten  ohne  Grund  gemacht  hat,   entfteht  die 
Täufchung,  als  fey  ein  Kealprincip  gefurtden,  »us 
welchem  das  Seyn  und  Erkennen  in  ihrem  Verhält- 
nifs deduciret  worden,  als  fetze  felbft  das  Dertken 
ein  Realprincip  voraus,  ohne  welches  die  Logik 
nicht  als  Wiffcnfchaft  auftreten  und  fich  behaup- 
ten   könne.     Doch   genug  von    diefem  Syftem 
des  rationalen  Realismus,   welches  hier  ungeach- 
tet aller  Deutlichkeit,  doch  eine  grundlofe  Combina- 
tion  ift. 

(Dtr  Etjckluft  /»igt.) 

MATHEMATIK. 

Offbkbach  a.  M.,  b. Brede:  Virfuch  einer  neuen  und 
gründliche»  Theorie  der  ParallelU/tien ,  nebft  einer 
Widerlegung  des  Hauff'fchen  Verfuches  einer  Be- 
richtigung der  Euklid'fchen  Theorie  der  Paralle- 
len, von  ff.  Jguaz  Hoffmann.  1801.    48  S.  8- 

Auch  bey  diefem  neuen  Verfuche  kobimt  alles 
auf  einen  von  aller  Schwierigkeit  befreiten  Beweis 
des  berahmten  eilften  Eukbdtfchen  Grundfatzes  an. 
Um  dielen  zu  geben,  fchickt  der  Vf.  einige  Sit« 


aus  Käftners  Geometrie  voraus.  $.  30.  S.  17  ftellt  er 
aus  felbigen  zwey  Sätze,  als  von  ihm  bewiefen,  auf, 
wovon  der  mit  B  bezeichnete  fo  lautet:  „da  der  Ver- 
längerung feiner  (eines  vom  Vf.  betrachteten  Win- 
kels) Schenkel  nirgends  Grenzen  gefetzt  find,  fo 
nimmt  auch  ihre  Entfernung  ohne  Ende  zu,  med  tiir 
slbQard  kann  größer  werden,  all  jede  an^tbene  erdli- 
the  Größe"  —  Der  Hec.  muf«  hier  gleich  bemerkfu, 
dafs  nur  der  erfte  Theil  des  Satzes  aus  den  vom  Vi. 
gebrauchten  Prämiffen ,  nicht  aber  auch  der  Zufatz, 
der  hier  mit  audcrer  Schrift  gedruckt  ift,  folgt. 
Man  nehme  z.  B.  den  Dccimalbruch  o,  3,  fo  erhält 
man  durch  Zufatz  einer  3,  den  neuen  o,  33,  welcher 
gröfser  als  der  vorige  ift,  und  fo  giebt  es  durch  Zu? 
Patz  einer  neuen  3,  wieder  einen  gröfsern  als  den 
vorigen,   er  wtfrd  aber  durch  folche  Zufätzc  nicht 
auch'  gröfser  als  jede  angegebene  endliche  Gröfse, 
indem  er  nicht  einmal  gröfser  als  4 ,  ja  nicht  einmal 
fo  grofs  als  -J  werden  kann.   S.  ac.  $.36.  kommt 
nun  der  Vf.  auf  die  Schlufsfölge :  fo  tnufs  es  irgend 
einen  (Perpendikel)  unter  ihnen  geben,  der  gröfser 
als  am  ift;  wobey  er  den  oben  berührten  Satz  30. 
B.  citirt.   Es  folgt  aber  hier  auch  nichts  weiter,  aif 
dafs  jedes  folgende  Perpendikel  gröfser  als  fein  vor- 
hergehendes z.  ß.  r  t  >  i  o  ift  ?  nicht  aber,  da£s 
auch  eins  derfeiben  nothwendig  ■=  a  m  oder  gröfser 
als  a  m  feyn  muffe.    Man  fehe  z.  B.  in  des  Vr.  Figur 
die  im  r  etwa  als  den  Schenkel  einer  Hyperbel,  und 
die  a  b  als  die  Afymptote  derfeiben  an,  fo  wird  ea 
nie  ein  rt*=ma  gehen.   Freylich  ift  hier  m  i  a\s  eine 
krumme  Linie  angenommen;   aber  darin  liegt  eben 
die  Schwierigkeit,  dafs  man  zeigen  foll,  es  fey  das*, 
was  bey  einer  krummen  Linie  gefebehen  könne  ,  bey 
einer  geraden,  unter  dcnfelben  Umftänden  nicht  der 
Kall.    Dies  inui;>  aus  den  logifch  deutlichen  Begriffen 
von  gerader  und  krummer  Linie,  oder  aus  den  Defi- 
nitionen derfeiben  entwickelt  werden,   wie  es  in 
Voigt'*  Tentam.  ex  uotioxe  lineae  rtctat,  diftineta 
et  eompleta  Axiom.  XI.  End.  verit.   demomftramdi , 
(ffevae   1789-^    und    in   deffen   Grundiekrea  der 
reinen  Mathematik  f.  98.  Geont.  gefchehen  ift.  Der 
Satz  des  Vf.      37.,  welcher  im  wefentlichrn  der 
nte  Euclkl.  Grundfatz  ift,    kann  fonach  nicht  als 
von  aller  Schwierigkeit  befreyt,    angefallen  wer- 
den.    Alles    ttbrige  weiterhin   vom  Vf.  beige- 
brachte, ift  weiter  keinem  Zweifel  unterworfen» 
und  ii't  in  jedem  guten  Lehrbuche  eben  fo  fcharf  be- 
wiefen,  fobald  man  fich  an  jene  Schwierigkeit  niciit 
mehr  rtöfst.  Was  im  Anhange  gegen  den  Hauff  'fchen 
Verfuch  vorgebracht  wird,  feneint  dem  Ree.  mehr 
eine  Kritik,  als  eine  förmliche  Widerlegung  deffel- 
beu  zu  feyn;  auf  jeden  Fall  mufs  man  es  Hrn.  tia*} 
felbft  überlaffen,  das  nöthige  darauf  zu  erwiedern. 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


PHILOSOPHIE. 

Hamburg  ,  b.  Perthes :  BeytrHge  zur  trichtern  Uiber- 
ficht  des  Zuflandes  dtr  Phitefophie  beym  Anfangt 
dee  19.  ^Jahrhunderts ;  herausgegeben  von  Carl 


(Be/ckluß  dtr  in  Num.  lS4.  mbgebrochenen  Recwnßo*.) 

^\echßes  Htft.  2)  Gefpräck  Über  die  franzößfche  und 
dtutfche  Iutgih.  Auf  freranlaßung  der  vom  National- 
inftitut  aufgefteSten  Preisaufgabe:  über  die  Zergliede- 
rung des  Denkvermögens  Der  Zweck  diefes  Gefprächs 
ift  der  für  die  Philofophie  zu  erwartende  Gewinn  von 
der  Beantwortung  jener  Preisfrage.  Hieruber  erklärt 
fich  in  diefem  Gefpräche  Gallopnilus,  Teutophiius 
und  der  Vf.  auf  verfchiedene  Weife.  Der  erfte, 
nach  dem  Geifte  feiner  Nation  eingenommen  für 
den  Empirismus,  erwartet  von  ihr  eine  Denklehre, 
welche  vor  der  Locke- Condillacfchen  den  wefentli- 
chen Vorzug  haben  werde,  dafs  fie  das  Eigentümli- 
che des  Denkens  von  dem  Eigen thrtmlichen  der  Abri- 


Een  Geni'ithsäufserungen  rein  abfondern,  und  die 
ogik  von  der  Pfychologie  gehörig  trennen  werde. 
Teutophiius  ift  überzeugt,  dafs  die  Deutfchen  in 
clor  formalen  Logik  (liefen  Punct  fchon  erreicht,  und 
den  Vernich  gemacht  haben,  die  Denkgefetze  unab- 
hängig von  allen  fremden  Ingredienzien,  fowohl  den 
empirifch-pfyehologifcheu,  als  den  metaphyfifchen 
«larzurtellen/tlafs  indeflen  jene  Preisfrage  |doch  kei- 
nejsweges  überflüfsig  fev,  weil  fich  in  die  Verfucbe 
der  deutfchen  Denker,"  eine  Logik  zu  gewinnen, 
die  nichts  als  das  Denken  vorausfetzt,  doch  von  ih- 
ren tranfceiulentalen ,  als  Reinigungsmittel  der  Lo- 
u,ik  gebrauchten  Einfichten,  die  aber  an  Geh  in  die 
fpeculative  Philofophie  gehören,  ihnen  unbewufst 
manche  Eigenth  unlichkeiten  eingefchJichen  haben, 
welche  das  Ailgeniciiigeltende  des  Reinlogifchen  un- 
kenntlich machen,  und  daher  eine  .reine  allgemeine 
auch  von  derjenigen  Anficht  des  Formalen,  welche 
nur  durch  den  Gegenfatz  mit  dem  Traufcendentalen 
möglich  ift,  befreiete  Logik  zu  wünfehen  ift;  und 
diele  fey  allein  von  einer  Nation  zu  erwarten ,  deren 
Denkart  durch  eine  blofse  Naturwhkung  der  Ge- 

A-L.Z.  i8oo. 


fundheit  ihres  Verbandes  fich  von  allen  metaphyfi- 
fchen Vorurtheilen  rein  erhalten  hat,  dafs  fie  durch- 
aus keiner  Kritik  der  fpeculaüven  Philofophie  be- 
durfte, und  ihr  fogar  die  Idee  einer  folchen  Kritik 
gl  icklicherweife  Unverftändlich  geblieben  ift.  Der 
Vf.,  der  nach  dem  Gefichtspuncte  des  rationalen 
Realismus  diefen  Gegenftand  betrachtet,  und  nur 
erft  von  Bardiii  das  Denken  durch  zwölfmal  wieder- 
holte Vorlefungen  Ober  die  erfte  Logik  lernen  mufste, 

flaubt ,  dafs  die  reine  Logik  noch  weniger  durch  die 
ranzofen  zu  Stande  kommen  werde,  als  durch  die 
Deutfchen  in  der  formalen  Logik,  weil  es  diefen  nur 
an  einem  deutlichen  Begrifft  von  dem  Denken,  jene» 
aber  an  was  immer  für  einem  Begriffe,  ja  felbft  an 
einer  leifen  Ahndung  davon  fehle.  Im  Grunde 
meint  er,  fey  das  reale  Denken  der  Franzofen ,  und 
das  formale  Denken  der  Deutfchen  feinem  Wefen 
oder  Uuwefen  nach  einerley:  denn  beiden  fey  das 
Denken  nichts  als  das  Vorfallen  des  Zufammenhangs 
an  dem  ForfleUbaren.  Nun  ift  das  Denken  als  ean 
Vorftcllen  etwas  gemeines ,  verächtliches  ,  und  er 
vermifst  in  demSclbftbewufstfeyn  die  gewiffeUeber- 
zeugung,  dafs  das  Denken,  deffen  Form  die  Logik 
wiffenfchaftlich  beftiminen  foll,  kein  Sektindenken  fey, 
wogegen  felbft  nicht  das  Allgemeingelten  des  van 
malten  Zeiten  her  entdeckten  und  von  jedem  Logi- 


ker wieder  gefundenen  Denkformen  genug  zu  bür- 
gen fcheiut.  „Wollt  ihr,  heifst  es  am  Ende  der  Ge- 
fprächs ,  nicht  etwa  die  Wahrheit  diefes  Begriffes 
vom  Denken  nur  iofoferno  aus  feinem  Allgemeinhei- 
ten herleiten,  in  wieferne  Mir  das  wirkliche  Auae- 
memgelteu  überhaupt  fchon  für  den  Charakttr  der 
Wahrheit  felbft  annehme:  fo  habt  ihr  in  eurer  Lo- 
gik zu  beweifen:  dafs  jenes  wirkliche  Allgemeingel- 
Fen  eine  Folge  der  Allgemtingültigktit  jenes  Begriffs 
fev;  -  dafs  das  Denken  an  fich  felbft  nichts  anders 
feyn  könne,  als  wofür  daffelbe  vermittelt  jener  Be- 
griffs gehalten  wird  .  —  dafs  jener  Begriff  nicht  eben 
fo  gut  eine  optifche  TSufchung  der  Sinnlichkeit  des 
inneru  Sinnes  feyn  könne,  als  die  ehemals  allgemein- 
geltende  Bewegung  der  Sonne  um  die  Erde  herum 
eine  folch«  Taufchung  durch  den  äufsern  Sinn  ift;  — 
dafs  endlich  jener  Begriff  nicht  darum  von  Philo- 
fophen  und  Nicktphilofopben  und  von  allen  Sectea 
tJ(6)  der 
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der  Speculation  für  wahr  gehalten  wird,  weil  er  die- 
jenige Form  vorftellt,  die ßch  mit  jedem  wirklichen  Jrr- 
thum  und  jeder  vermtrntlichen  Wahrheit  vertragt  " 
fes  ift  in  der-That  der  fublimfte  Ske 
den  rati< 
aber  wi< 


Die- 

kepticismus,  der 
nalen  Realismus  fchfltzen  füll,  in  <lcr  That 
ein  ätzendes  Pulver  das  gefundc  Heifch 


mit  dem  faulen  ohne  Unterfchied  wegfrift.  Zu  ei- 
ner folchen  fchwindelnden  Höhe  oder  Tiefe  hat  es 
nnfre  fpeculationfilchtige  Philofophie  gebracht,  dafs 
fie  weefer  inDogmatifiren,  noch  imSkeptifircn  irgend 
einige  Schranken  mehr  anerkennt.  ^Ueberßcht  der  phi- 
lofophifchen  Literatur  von  1801— 1H03.  Ucber  die  Wirk- 
lichkeit und  unumftöfsliche  Wahrheit  der  bisheri- 
gen Logik  ift  der  gemeine  Verftand  mit  der  fpeculi- 
renden,  flhrigens  noch  fo  fehr  uneinigen,  Vernunft; 
wie  der  Vf  S.  144.  fagt,  cinverftanden.  Gleichwohl 
fcheint  ein  altes  Mifsverftändnifs  obzuwalten,  indem 
alle  Streitigkeiten  damit  geendiget  haben ,  dals  fich 
die  Streiter  auf  der  einen  Seite  den  gefunden  Ver- 
ftand, andererseits  die  philofophirende  Vernunft  um 
ter  einander  abgefprochen  haben.  Den  Grund  diefes 
Mifsverftändnilfes  fucht  der  Vf.  nun  da,  wo  derfelbe 
von  allen  Streitenden  am  wenigsten  verinuthet  wird, 
nämlich  eben  in  demjenigen,  was  nicht  fftr  ftreitig, 
fondern  fPr  ausgemacht  und  gewifs  gehalten  wird, 
in  der  bisherigen  allgemein  geltenden  Logik.  Wie, 
wenn  die  Logik,  wie  fe  bis  jetzt  befchaßen  und  oll  gemein 
geltend  iß,  von  der  Logik,  wie  fit  fein  foütt  und  an  fich 
allein  allgemeingültig  iß,  wefentlieh  verfchieden,  und 
wenn  nur  diefe  letzten  das,  was  die  erßere  weder  iß 
noch  ftyn  kann,  —  die  PhihfopHa  prima  und,  als  foi- 
che,  auch  die  Philofophie,  als  Wffenfchaft,  felbß  wSre? 
Diefe  Zweifel  fucht  er  durch  Beurtheiiung  der  neue- 
ften  Lehrbücher  der  Logik  und  einiger  andern  phi- 
lofophifchen  Werke  zu  begründen.  Schulze' s 
Grundriß  der  allgemeinen  Logik,  Tieftrunk's  Grund- 
riß der  Logik,  Weiß  Lehrbuch  der  Logik,  Metz 
Handbuch  der  Logik,  Mehmet' 's  Vcrfuch  einer  voll- 
ßiindigrn  anatytifchen  Denklehre,  Hager's  Abhand- 
lung aber  die  philofophifchs  Conßrnction,  und  die  Apho- 
rismen über  das  Abfolule  im  B  out  er  weck'  s  neuem 
Mufeum,  1.  Band,  a-  Heft  —  diefes  find  die  Schrif- 
ten, welche  hier  einer  Beurtheilnng  unterworfen 
werden,  in  der  Abficht,  um  zu  zeigen,  dafs  wir  noch 
keine  Logik  und  keine  Philofophia  prima  haben.  Ob 


Standpunkte  des  realen  Realismus  beftimmt.  So  wie 
diele  allein  die  waliro  Philofophic  ift,  wird"  Ge  auch 
zum  Mafsl'tabe  für  die  Scheidung  der  Speculation, 
als  der  Schein  -  Philofophie,  von  der  warnen  und 
zur  Hcftimmung  der  G^fuudhcit  in  der  gemeinen  und 
philol'ophirenden  Vernunft  gebraucht.  Die  Gefund- 
lieit  befteht  in  der  Hrkenntnifs  des  «Unterfchiedes 
und  des  Zufammenhangcs  des  Seyns  an  fich.  der 
Erfchcinung  und  des  Scheins,  und' der  reale  Realis- 
mus ift  daher  die  Gefundhcit  der  erkennenden  Ver- 
nunft felbft  —  vorausgefetzt,  dafs  die  Wahrheit  def- 
felben  nicht  felbft  eingebildet  ift.  Dicfc  wird  aber 
als  entfchieden  angenommen,  und  in  diefer  Voraus- 
fetzung  ftelit  der  Vf.  die  verlchicdcnen  Arten  dtr 
Spekulation,  die  es  nur  mit  dem  Schein  zu  thun  har, 
im  Gegenfatze  zur  wahren  Philofophie,  wie  man  von 
ihm  gewohnt  ift ,  deutlich  und  beftimmt  dar,  und 
verfolgt  ein  Thema,  das  fchon  mehrmals  in  dielen 
Heften  ausführlich  abgehandelt  worden  war. 

Wir  verbinden  hiermit  die  Anzeige  einer  ander* 
Schrift,  welche  ebenfalls  eine  Begründung  und  Vir- 
ftellune  des  rationalen  Realismus  zum  GegenftanJ* 
hat: 

Landshut,  in  der  Weberfchen  Buchh.:  Der  Bar- 
dilifchen Elementarlehre  zweytes  Heft ,  bearbeitet 
und  herausgegeben  von  einem  Freunde  des  ra- 
tionalen Realismus.  Was  iß  und  teißet  die  philo- 
fophifclu  Anattffis?  1806.  XVI  und  248  S.  8- 
(beide  Hefte  1  Rthlr.) 

Nach  dem  Vorberichte  war  diefe  Schrift  2ut  Beant- 
wortung der  von  der  berliner  Akademie  der  Wilfen- 
fcluften  aufgegebenen  Preisfrage  beftimmt.  Da  fie 
aber  wegen  verfpäteter  Kinfendung  nach  abgelaufe- 
nem Termine  nicht  zur  Concurrenz  kommen  konn- 
te, fo  entfchlofs  fich  der  ungenannte  VerfafTer,  diefe 
Abhandlung  über  'die  philofophifche  AnaJyfis  als 
zweytes  Heft  der  Bardilifchen  Elementarlehre  ab- 
drucken zu  laffen,  um  fo  mclur,  da  fich  Bardiii  zur 
eigenen  Fortfetzung  feines  Werks  nicht  hatte  bewe- 
gen laffen,  und  derfelbe  Gcgenftand,  welchen  &»r- 
dili  in  derfclben  auszuführen  fich  vorgenommen  nat- 
te,  nach  den  Grundfätzen  des  rationalen  Realismus 
hier  bearbeitet  worden  ift.    Es  kann  daher  diefe 


5 


leich  hauptfachlich  nur  der  Inhalt,   nicht  fo  vtfdil    Schrift  aus  einem  gedoppelten  Gefichtspunkte  be- 


ller Vortrag,  kritifirt  werden  füllte,  fo  betreffen 
doch  die  meiften  Ausheilungen  nur  den  Ausdruck 
und  den  Vortrag  der  Gefetze  und  Hegeln  des  Den- 
kens. Indeffen  enthalten  fie  doch  auch  viele  gute 
und  beherzigenswert  he  Erinnerungen,  wenn  auch 
gleich  die  erfie  Logik  im  Hintergründe  verborgen 
Legt,  und  die  gewöhnliche  Logik  hauptfa'chiicli  dar- 
um verworfen  wird,  weil  fie  nicht  zum  Gerüfte  einer 
'Philofophia  Prima  tauglich  erfcheint.  Dafs  hier  die 
erfte  Logik  immer  in  dem  Hinterhalte  verborgen  fey, 
verftehtlich  von  felbft.  4)  Ueber  das  Verhaltuiß  des 
gefunden  Verßandes  und  der  philofophirenden  Vernunft 
zum  gemeinen  Verßande  und  zur  fpekutirendtu  Vernunft. 
Der  Gegenftand  diefes  Auffatzes  wird  aus  dem 


trachtet  werden:  cinmafd  als  Beantwortung  der  ge- 
dachten Preisfrage,  zweytens  als  Fortfetzung  clcr 
Bardilifchen  Elementarlehre.  In  der  ertten  R&ck- 
ficht  entfpricht  fie  der  Abficht  der  gedachten  Aka- 
demie nicht.  Denn  diefe  verlangte  eine  Unterfu- 
chung  über  die  Analyßs  und  die  analytifchc  Methode 
in  der  Philofophie,  als  eineu  Theil  der  Methodik  des 
Philofophirens,  ohne  Rückficht  auf  das  Eigenthftm- 
liehe  einer  gewitTen  nhilofophifchen Schule;  nicht  di« 
Refultate,  die  durch  die  Analyfe  in  Rücklicht  auf 
die  Form  und  Materie  des  Syftems  der  menfeh liehen 
Erkenutnifs  gewonnen  werden  oder  gewonnen  wer- 
den können;  eine  Theorie,  aber  keine  wirkliche  An- 
wendung der  Analyfis  auf  irgend  einen  Gage»lrajid. 
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Diefe  Abhandlung  aber  enthalt  von  diefcm  allen 
nichts,  fondern  eine  Ausführung  der  Analyfis,  wel- 
che nach  Bardiii  das  Wefen  der  Philofbphie  aus- 
macht ,  alfo  eine  Art,  ein  Beyfpiel,  eine  nach  beson- 
deren Voraussetzungen,  Anflehten  und  Zwecken 
vorgenommene  Anwendung  der  phüofophifchen  Ana- 


fophifche  Analyfis  felbft  bewähren  und  erproben 
würde."  Es  wird  zu  derfelben  erfordert,  dafs  fie 
fich  hüten  mufs,  in  diefe  Einheit  vorerft  irgend  et- 
was hinein  zu  tragen ,  was  fchon  Ober  fie  als  eine 
rein  gedachte  Identität  hinaus  wäre,  um  nicht  in  ei- 
nen fehlerhaften  Zirkel  zu  fallen.    Was  der  Verfaf- 


lyfis  mit  (den  Refultaten  derfelben,  alfo  eigenüich  fer  aber  diefen  Punkt  weiter  fagt,  ift  richtig  gedacht, 
nicht  das  von  der  Akademie  Geforderte.    In  der     und  das  Einzige,  was  eigentlich  auf  die  Preisfrage 


zwevten  Rückficht  ift  fie  eine  populäre  Oarftellung 
des  Bardilifchen  Syftems ,  oder  vielmehr  eine  fafsli- 
che  Einleitung  in  neu  Grundgedanken  diefes  Syftems, 
,  dafs  die  Identität  das  Princip  des  Denkens  und  Er- 
kennens wie  des  Seyns  fey,  und  das  Denken  aJfo  fchon 
an  fich  nicht  fubjectiv,  fondern  objectiv,  picht  ideal, 
fondern  zugleich  real  fey,  und  die  Möglichkeit  von 
hlle  dem,  was  Ordnung  und  Regel  in  uns  wie  aufser 
uns  heifst,  enthalte.  Die  Grundlage  diefes  Syftems 
wird  hier  zwar  nicht  vollständig  gegeben,  fon- 
dern in  der  Geftalt,  wie  fie  BardiJi  und  Rcinhold, 
gefunden  haben,  vorausgefetzt;  aber  eine  fafslicbere, 
einleuchtendere  Weife,  zur  Ueberzeugung  von  der- 
felben zu  gelangen  in  der  phüofophifchen  Analvfis 


Beziehung  hat."  Die  Analyfis  würde  dann  nicht  cin- 
inald  vollltäiulig  erfchöpfend  feyn, und  etwas  als  das 
letzte  Einfache  annehmen ,  was  noch  zufammenge- 
feLtt  ift,  und  einer  Auflöfung  bedarf.  „Wo  der 
Grund  der  Möglichkeit  und  Wirklichkeit  überhaupt 
uud  fodann  der  Grund  der  Möglichkeit  alles  Subjek- 
tiven fo  wohl  als  Ohjectiven  au  der  menfehiiehen 
Erkenntnifs  gefacht  wird,  da  kann  das,  was  den 
Grund  von  alle  dem  abgeben  foll,  doch  gewifs  nicht 
felbft  fchon  als  Object  oder  als  Subject ,  oder  als 
Etwas,  felbft  fchon  unter  dem  Gedanken  der  Mög- 
lichkeit und  Wirklichkeit  in  tinferer  ErkenntniSs  ent- 
haltenes betrachtet  werden."  Alles  das  niufs  erft 
durch  die  allmälfligcn  Entwicklungen  der  Analyfis 


und  . in  der  Anreihung  des  Empirifchcn  an  das  Me-  beftimmt,  darf  aber  als  das  in  Frage  ftehende  nicht 
taphyfifche,  verfucht."  Der  Vf. ,  der  nach  der  Vor-  felbft  in  das  Princip  hinein  getragen  werden.  So 
rede,  ohne  ein  Pbilofoph  von  Profeffion  zu  feyn,  die     richtig  diefes  ift  für  den  Rcgreffus,  fo  nöthig  wären 

auch  für  das  progreffive  Denken  Regeln,  um  nicht 


Wahrheit  liebt  und  rocht,  und  die  Befriedigung  fei- 
nes peiftes ,  die  ihm  die  kantifche  Philofophie  nicht 
gewahrte,  in  der  von  Bardiii  gereinigten  Vernimfr- 
Iehre  fand,  erklärt  fich  hierüber  folgender Mafsen. 
„Um  d<;n  fchon  fo  oft  und  zum  Theil  fchon  fo  bitter 
wiederholten  Vorwurf  der  Spitzfindigkeit,  der  Spie- 
lerey  mit  leeren  Worten,  der  undurchdringlichten 
Dunkelheit,  welcher  diefer  neueften  Darftellung  der 
philufonhifchen  Analyfis  gemacht  wird  ,  von  ihr  ab- 
zuwenden, habe  ich  überall,  wo  es  mir  immer  mög- 
lich war,  die  Erfahrung  herbey  gezogen,  und  mich 
abfichlhch  oft  phyfifch  über  etwas  ausgedrückt,'  was 
ich  mir  weit  tattaphyfifcker ,  als  metaphyfiSch  aber 
fi'ir  mein  Individuum  deutlicher  dachte."  Hierin 
befleht  nun  das  lEigenthümliche  und  der  Werth 
diefer  Schrift,  dafs  fie  den  Ideengang  die  Grundsätze 
des  Denkens,  die  Anfichten,  worauf  tias  Syftem 
beruhet,  klarer  und  fafslicher  vor  Augen  legt;  zur 
Begründung  deffelben  hat  fie  nichts  heygetragen  : 
denn  (liefe  kann  nicht  in  den  zur  Erläu:erung  hcr- 
bey^ezogenen  Erfahrungen,  fondern  in  den  meta- 
h'yiifchen  Schliffen  und  ihrem  Princip  liegen.  Die- 


m  den  Combinationen  und  Beftimmungen  die  Will- 
kür^ die  Meinung  herrlchcn  zu  laffen,  fondern  fie 
der  Notwendigkeit  in  dem  Erkennen  zu  unterwer- 
fen. An  beiden  Klippen  niufs  diefes  Svftem  fchei- 
tern:  denn  es  ift  unmöglich,  aus  der  Einheit  und 
Identität  den  Inhalt  der  realen  Erkenntnifs  abzulei- 


ten , 


dcnfclben  erfchöpfend 
oder  den  andern  Feilt* 


durch  Determination  und  Combination 


zu  finden,  ohne  den  einen 
r  zu  begehen.  Und  wenn 
auch  dio  gefammte  Erkenntnifs  durch  Claffification 
auf  Einheit  zurückgeführt  würde,  fo  fehlte  noch  viel 
daran,  um  es  zur  apodiktifchen  Ueberzeugung  zu 
bringen,  dafs  d;s  Erfte  in  dem  Syftem  der  Erkennt- 
nifs auch  das  erfle  abfolnte  Princip  des  Sevns,  wel- 
ches als  Urgrund  und  Urform  alles  Wirkliche  trage, 
durchdringe  und  geftalte,  fey.  Wir  halten  uns  bey 
der  Durchführung  diefer  Analyfis  nicht  weiter  auf, 
fomlcrn  geben  Idols  die  Hcuptrubriken  der  Abhand- 
h;;ij;  an.  Zutrß  werden  die  Hauptgattuneen  der 
Verbindung  ttargeftellt,  unter  welchen  fich  alles  Ver- 
bundene in  und  aufser  uns  als  verbunden  in  unferm 


les'Princip  ift  „die  Einheit  und  Identität  an  und  für  Bewufstfeyn  darftellt.  ZwnjUns  wird  die  Frage  be- 
fich,  von  allen  Voraus  fetzungen  abgesondert  —  das  antwortet,  unter  welchem  Charakter  fich  das  Den- 
ken an  allen  Wirkungen  unfers  Geiftes  überhaupt» 
und  insbefondere  an  dem,  was  wir  Begriffe  nennen« 
ankündige?  Drittens  wird  das,  was  vom  Wefen  des 
Denkens  aus  der  Natur  der  Begriffe  zuvördei  ft  ein- 


einzige  gegebene,  (aufgegeben  w<  ml,  aberd  arum 
auch  wirklich  gegeben?  oder  auch  nur  erreichbar? 
Uiei'es  ift  der  Punkt,  der  von  den  fpeculativen  Köp- 
fen fo  gern  überfehen  wird,)  zugestandene,  unbe- 
ftrittene,  und  von  jedem,  der  für  die  Erfehöpfung 
des  Thema's  vom  Grund  und  Wefen  unferer  Er- 
kenntnifs Sinn  und  Bedürfnifs  hat,  unbeftreitbare, 
deffen  fich  die  philofophifche  Analyfis  zu  ihren  Ab- 
lichten bedienen  und  durch  deffen  durchgeführten    die  dreyfache  Abftufung*  eine 
Gebrauch  in  de»  Vereinigung  fovvohl  als  Scheidung    grundwefentlichen  Naturproce 
der  Elemente  unferer  Erkenntnifs ,  fie  fich  als  philo-    im  thierifchen  u«d  im  menfehiiehen  BewtdVtfey 


pirifch  dargethan  worden,  durch  das  Verhältnifs  der 
Identität  zur  Nicht  -  Identität  analyrifeh  erwiefen. 
VierUns.  Die  von  der  philofophifche n  Analyfis  un- 
zertrennliche Potenzirune  des  Objekts  wird  durch 

s  und  eben  deffelben 
effes  in  der  Vegetation, 


n  er- 
liu- 
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de,  zwey  von  einantter  entfernte  Beobachter  anzubel- 
len, viel  zu  umftämtlich  und  koftipieiig,  als  dafs  fie 
je  auf  Beyfall  foiite  Anfprurh  machen  können.  Wenn 
nämlich  'der  Ort  aus  welchem  man  nach  den  unüiv 
senden  Oertern  fleht,  fo  gelegen  ift,  dafs  nicht  zwey 
Oerter  in  gerader  Linie  hinter  einander  kommen,  fo 
darf'  mau  nur  auf  die  erfte  befte  wagrechte  und  un- 
verrückt bleibende  Tafel  aus  einem  angenommene» 
Punkte,  am  Tage  nach  allen  diefen  umliegenden  Oer- 
tern vifircn  und  in  diefer  Richtung  Linien  ziehen, 
die  entweder  mit  den  Namen  der  Oerter  felbft,  oder 
mit  Numern  die  lieh  darauf  beziehen,  verleiten 
find.  Ein  blofses  Lineal  mit  Dioptern  reicht  alidenn 
hin  bey  Nachtzeit,  wo  ein  folcher  Ort  durch  Feuer 
rulen  Realismus  gefchrh'hen  worden  ift;  Deutlich-  ausgezeichnet  ift,  ihn  wieder  anzusehen:  Lägen  auch 
keit  und  Faßlichkeit  in  dem  Vortrage,    Ruhe  und    ja  einmal  zwey  Oerter  iu  geiudvr  Linie  hinter  einan- 

lenheit  ee-    der,  fo  find  fie  entweder  nicht  fonderlieh,  oder  ziem- 
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hiutert.  FUnfttnt  werden  die  Refultate  der  Analyfis 
nach  einigen  biftorifchen  Vorerinnerungen  Ober  die 
Vernunft:ehrc  euf  die  Bedflrfnifle  unferer  Logik  an- 
newandt. T^ber  alle  diefe  Punkte  wird  viel  Sinn- 
reiches gefagt,  und  der  Vf.,  dem  man  das  Talent 
eines  eindringenden  und  fcharfen  Denkens  nicht  ab- 
fprechen  kann,  verficht  die  Kuuft,  die  Refultate,  von 
iteuen  er  vorher  überzeugt  war,  mit  Feinheit  und 
Gewandheit  eirpirifch  und  metanhyßfch  abzulei- 
ten. —  Dadurch  hat  er  dem  Syltem  in  feiner 
Grundlage  einen  ^rofsen  Schein  von  Gründlichkeit 
ceben;  wiewohl  auch  diefer  nur  eine  kurze.  Zeit 
lerntet,  und  keine  Kritik  aushält,  lndeffen  ift  die- 
fe  Schrift  doch  da*  Hefte,  was  bisher  Uber  den  ratio- 


'S 


Kälte  in  d  r  Unterfuchung,  und  Beicheidenheit  ge- 
gen anders  Denkende,  zeichnen  fie  vortheilhaft  aus. 


iich  weit  von  einander  entfernt.  Im  ertten  Falle  fährt 
die  Fenerfpritze ,  weua  fie  den  nächften  Ort  erreicht 
hat«  und  diefer  ihrer  Hälfe  nicht  bedarf,  nach  dem 
zunächft  dahinter  liegenden ;  im  andern  Falle  aber 
wird  durch  ein  gutes  Fernrohr,  Heffen  Ocuiar  find 
bevm  Ausziehen  fehr  fcharf  auf  eine  gewiffe  Stelle 
bringen  läfst,  durch  Bezeichnung  diefer  Steile  dm 
nähern  und  entferntem  Ort  unterfcheiden  laffen. 
Denn  wenn  man  am  Tage  den  nähern  in  der  größ- 
ten Deutlichkeit  gefeiten  nat,  fo  wird  man  das  Oco- 
lar  etwas  in  die  Röhre  hineinfehieben  mflflfen,  um 
auch  den  betrieblich  entferntem  eben  fo  deutlich  zu 
fehen.   Man  fleht  hieraus,  wie  leicht  es  ift*  auf  eine 
folche  Idee  zu  gerathen,  und  wirkheh  bat  auch 
Ree.  vor  25  Jahren  fchon  mit  einem  feiner  Freunde 
hierüber  gefprochen;  nicht  weniger  hatte  der  Paftor 
Kunit  in  bchwerftädt,  ehe  Pomster  und  Fridu,  wel- 
cher letztere  fleh  die  Ehre  der  erften  Erfindung  vin- 
diciren  wollte,  ihre  Inftrumeute  bekannt  machten, 
eins  dergleichen  ausgedacht,  wie  fich  bey  Gelegen- 
heit des  Streits  über  die  Erfindung  deffelben  Iblche, 
veroffenbarte.    Es  war  deshalb  ganz  unnöthig  in  ei- 
nen folchen  heftigen  Eifer  zu  gerathen,  und  lieh  im 


»HYSrK. 

Ltt^ziG,  b.  Schumann:  Das  Toeo/f*«  oder  der 
fo^enannte  Pyroteltgramk.  Einige  Worte  Über 
deTfen  Erfindung,  Verbefferung  und  Gehrauch, 
vorzüglich  aber  über  den  deshalb  geführten 
Streit  zwifchen  Hrn.  Fruit  und  Dr.  Pamsntr, 
von  Fritir.  IVtlk.  Folgt,  Herzogl.  fach  f.  privil. 
Math,  und  phyf.  Inftrumentenmacher  zu  Jena. 
Ncbft  einer  (es  find  deren  zwey)  Kupfertafel, 
1803.  Hiß-  8-  (I  Rthlr.) 

Unter  der  Benennung  Pyrettttgrofh ,  hat  Hr.  Dr. 
Pavsntr  eine  Vorrichtung  befchrieben,  mittel ft  wel- 
cher man  bey  Nachtzeit,  in  einer  Landfchaft,  in  de- 
Ten  Mittelpunkte  man  fich  befindet,  irgend  einen 
brennenden  Ort  von  feinen  benachbarten  unterfchei- 
den und  dadurch  in  den  Stand  gefetzt  werden  kann, 
ihm  die  nöthtge  Hülfe  auf  dem  kürzeften  Wege  zuzu- 
fenden.  Der  erfte  rohe  Entwurf  beftand  in  einer, 
aus  dem  Mittelpunkt  eines  horizontalen  Kreifes  fich 

erhebenden  verticalen  Säule  mit  einem  Lineal  und  Reichsanzeiger  folche  Schmähungen  gegeneinander 
Vidi  röhre,  wo  fich  das  erftere  horizontal,  und  das  zu  erlauben,  als  es  von  jenen  beiden  Nebenbou/ern 
letztere  vertical  an  derfelben  bewegen  liefs.  Dafs  gefchah.  Unfer  Vf.  kam  daher  mit  ins  Gedränge, 
der  einem  folchen  Inftmment  gegebene  Name  Pyro-  weil  er  ein  gemeinschaftlicher  Freund  diefer  beiden 
ttUcraph,  darauf  gar  nicht  paßt,  fällt  jedem  Sach-  Streiter  war,  und  eben  diefer  Uinltand  veraalalste 
kundijfen  fogleich  ein,  und  der  Vf.  der  gegenwärti-  ihn  zur  vorliegenden  Schrift,  die  aber  ihrem  «ücr- 
aen  Schrift  fchlägt  dafür  einen  andern:  N acht f euer-    gröfsten  T heile  nach,  durchaus  nichts  enthält 


künde,  oder  den  allerdings  fchicklichern :  Topofcoe 
vor,  befchreibt  auch  am  Ende  der  Schrift  ein  fol- 
ches  Werkzeug  und  bildet  es  auf  der  zwey ten  Kup- 
fertafel  fowohl  perfpektivifeh  im  ganzen ,  als  nach 
feinen  einzelnen  Theilen  im  Grundriffe  deutlich  ab. 
Man  ficht  aus  diefen  Abbildungen,  dafs  es  im  we- 
fentlichen  mit  einem  aftronomifihen  Azimuthalqua- 
drauten  überein  kommt,  nur  dafs  es  viel  fch wer- 
fälliger  erfcheint  und  manches  Ueberflüffige  hat. 
Ueberhaupt  wäre  die  Abficht  die  man  bey  deflen 
Gebrauche  hat,  auf  eine  weit  einfachere  und  wohl- 
feilere Art  zu  erreichen.  Wenigftens  ift  die  Metho- 


Für  das  gröbere  Publikum  gehört,  und  die  auch 
felbft  diefen  Freunden  nichts  weniger  als  eirfreu- 
lich  feyn  konnte.  Vieles  ift  darin n  ein  zwecklo- 
fes,  unverftändiiehes, 


Leipzig,  h.  Hertel:  Kattchttifckts  Handbmeh  a*.- 
doM  vom  Hrn.  Dr.  Roftmmüütr  ktrausgtgtbenm  ckriß 
tickt  Ltkrbuek.  Des  zweite*  Theas  dritter  uix 
viertes  Stück.  1808.  S.  203  —  3508*  (lo  er.)  S 
d.  Ree.  Ergänz.  HL  igo*.  Nu.  133.; 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


PÄDAGOGIK. 

Duis«u*G  u.  Essen,  b.  Bädeker  u.  Kürzel:  Kleine 
Schutinoliothek.  Ein  geordnetes  Verzeichuds  aus- 
edefencr  Schriften  für  Lehrer  an  Elementar-  u. 
niederen  ßürgerfchulen ,  mit  beygefügten  beur- 
theilungen.  Von  B.  C.  L.  Safrf.  —  Dritte*  ganz 
abgearbeitete  Aull,  igoo-  VI.  u.  175  S.  kl.  8- 

Die  in  einem  kurzen  Zeitraum  fo  oft  wiederholte 
Auflage  diefer  nützlichen  und  brauchbaren 
Schrift  (die  erfte  Auflage  erfchien  1802)  verbürgt 
den  Beyfall,  der  ihr  im  hohen  Grade  gebührt,  öie 
«uet  von  einer  genauen  Bekanntichart  mit  dqni  du- 
ftende der  pädagogifchen  Literatur,  von  euier  glück- 
l.clien  Auswalif  und  unparteyilchei.  Würdigung  des 
Belferen,  und  von  einer  richtigen  Beurthedung  der 
»en  Bedürfniffe  unferer  Lehrer  an  Elementar - 


geiftig 
und  Di 


,or*erfchulen.  EinXchlechtes  Buch  haben  wir 
gar  nicht  und  ein  mittehnäfslges  nur  fehr  leiten  an- 


genommen hat.  Auch  liefs  Hr.  N.  deshalb  viele  treff- 
liche Schriften  unangezeigt,  weil  der  Gegen ftand, 
den  fie  behandeln ,  fchon  in  anderen  aufgeführten 
Schriften,  zwar  niefit  fo  vollftändig ,  aber  doch  im 
Ganzen  fchr  gut  und  zweckmässig  abgehandelt  wor- 
den war.  Der  Zweck  diufes  Verzeichniffes  machte 
allerdings  eine  firenge  Auswahl  und  eine  weife  Be- 
fchränkung  der  Bücher  nothwendig;  deffen  ungeach- 
tet hätten  wir  doch  eine  gröfsere  Voilftändigkeit  ge- 
wilnfcht  und  vermiffen  manches  vortreffliche  Buch 
um  fo  weniger  gern  ,  da  andere,  minder  gehaltvolle 
Schriften  aus  demfelbcti  Fache  angeführt  find.  Soll- 
te auch  der  gewiflenbafte  Schullehrer,  der  fein  Amt 
mit  Eifer  und  Liebe  verwaltet  und  fich  zu  einer  im- 
mer höheren  Stufe  der  Bildung  zu  erheben  wflnfcht, 
nicht  alle  gute  Schulfchriften  Iefen  und  fich  anschaf- 
fen können:  fo  kann  es  doch  fchon  felir  nützlich  für 
ihn  werden,  wenn  er  weifs,  dafs  fie  vorhanden  find 
und  welche  Vorzüge  fie  befitzen.  Auch  wird  ihm 
dadurch  felbft  eine  verftändige  Auswahl  der  Bücher, 
bey  Anlegung  der  Bibliothek  erleichtert.  Darum  fey 


Lführt  gefunden.  -  Zu  den  Vorich  läge»,  welche 
Lvf  S  11  —  16.  zur  An  eaung  und  hrweiterung 

vorzüglichften  Schriften,  die  er  mit  Stilifchweigen 
übergangen  hat,  aufinrrkfain  zu  machen,  und  über- 
laffen  es,  wie  billig,  feinein  eigenen  Gutachten,  ob 
er  buy  einer  neuen  Auflage,  die  gewifs  nicht  aus- 
bleiben wird,  darauf  Rückficht  nehmen  will. 

Bey  den  Journalen  und  Zeitfchriften  für  Schul- 
lehrer fehlt  GUß  deutfeher  Schulfreund,  Grafers  Ar- 
chiv für  Volkserziehung,  Minfchers  Magazin  für  dY? 
Kirchen-  und  Sclndwefen  und  das  reichhaltige  Ar- 
chiv fur  die  ausübende  Erziühungskuult.  Auch  hät 
n  und  gemeinnützigen  Zweck  das  öffeutliohe  te  wohl  des  Landi'chullehrers  von  Maftr  und  (Vütuh 
in  Aidpruch  nehmen  mufs;   wo  nun  aber    (1798  —  1801)  und  des  neueu  Landfchullehrers  von 


Ii  —  16.  zur  Anlegung  und  Erweiterung  es  uüs  erlaubt,  den  eiufichtsvollen  Vf.  auf  einige  der 
ehwr  "Schulbibliothek  macht;  würde  Ree.  i.och  hin- 
7ufügen,  dafs  jeder  Schüler  bey  feiner  Aufnahme  ei- 
ne,  Aleinen  Beyt"S  zur  Kaffe  der  Bibliothek  geben 
und  bey  feinem' Abgange  ein  nützliches  Schulbuch 
zu  feinem  Andenken  zurücklaflen  niüfste.  Wir  ken- 
nen mehrere  Schulen,  bey  denen  diele  Einrichtung 
mit  gutem  Erfolge  eingeführt  ift.  Auch  Konnte  ja 
wohl  bev  Pi-nfont-en  und  anderen  Schulteyerlichkci- 
ten  eit.e'C.  llecte'für  die  Bibliothek  geia.nnielt  wer- 
den    Es  ift  freylich  ^urig,  dafa  man  tür^ae«  lo 

Mitleid  ,u 

einmal  die  Patronen  und  oberen  Schul behorUen 
nichts  thun  wollen  oder  können,  bleibt  doch  iu  der 
That  kein  anderes  Mittel  übrig. 

Eine  voilftändige  Aufzahlung  und  Revifion,  fo 
'  wie  eine  genauere  kritifche  Würdigung  der  belteii, 
.  das  Schulwefen  betreffenden  Schriften  darf  man  in 
iliefem  Buch.,  nicht  erwarten,  da  der  Vf.  bey  dem 
Oründriffe  feiner  Bibliothek  aul  die  fehr  belcluankto 


Holter  (1803  u.f-)»  fo  wie  der  10  Jährgänge  des  Mo- 
ftrfeken  Tafchenbuchs  für  deutfehe  Schuimeifter  und 
der  i'renuimgerfcken  Landfchuibibliothok,  mit  weni- 
gen VVortcn  Erwähnung  gefchehen  können.  Ne- 
ben Schwarz  Erziehungslehre,  ffean  Pauls  Levana 
und  Kouffeaus  Euiil  verdiente  auch  wohl  Locke's  Un- 
terweht von  der  Erziehung  derKiiuler,  Kants  Vidi 
gogik,  Pölitz  Erziebungswitfenfchaft,    ffsiUers  Sa 


]\].ttse  des  Schulmannes  und  auf  den  faft  rlurchgän-    geudkunde  und  Ewalds  Erziehungsdehre  augeführt 
eiis  f -hr  dürftigen  Zuftand  dorSchulkalleu  Rücklicht    za  werden.  Bey  Ptßaioxzt's  eigenen  Sclirüteu  W 
ErcHnznnfisbliitter  zur  A.  L>  Z.  1809.  X  (6)  fr» 
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findChriftoph  undElife,  fo  wie  die  geiftreichen  Nach- 
forfchungcn  über  den  Gang  der  Natur  in  der  Entwi- 
cklung des  MenfchengefcTdechtes,  übergangen  wor- 
den. Bey  den  kürzeren  Schriften,  die  zur  nähern 
Bekanntfchaft  mit  der  Peftaloz.  Methode  führen,  vcz- 
mifste  Ree.  die  von  N'uderer ,  Tiäick,  von  Türk  und 
Michaelis.  Hätte  der  Vf.  die  vierte  Ausgabe  von  Rie- 
manns Bcfchreibung  der  Rochoufcken  Lehrmethode 
fchon  gekannt,  *fo  würde  er  S.  40.  auch  auf  deflen 
allgemeine  Grundfalze  der  Peflaloz.  Methode  ver- 
wiefen  haben.  Zu  den  Schriften,  welche  vortreff- 
liche Bej  träge  zur  Bildung  gefchicktcr  Landlchulleh- 
rer  liefern,  gehören  aufser  den  angeführten  noch: 
Snetklage,  über  den  gegenwärtigen  Zuftand  der  nie- 
dern;  Schulen  -  und  ihre  zweckinäfsige  Eirrrichtung 
(Hamm  1798);  Rochow,  Gcfchichte  meiner  Schulen 
(Schleswig  1795);  F.  G.  v.  d.  Reck,  über  die  Ver- 
befferung  der  Landfchulen  (Hannover  1796);  Hey 
denreich,  über  gute  Landfchullehrer  (Halle  1796); 
Htinßus,  Wcgweifer  für  Volksfchuilehrer  (Berlin 
1801 );'  Ewalds  und  Häfeli's  Anleitung  für  Schul- 
lehrer (Bremen  1801 )>  JDMtor'j-Reden  an  künftige 
Volksfchuilehrer  (Leipzig  1804);  Scklez,  Grcgorius 
Schlaghart  und  Lorenz  Richard  (Nürnberg  1795); 
Sckwabe,  das  Landfchulwefen  (Lcipz.  1808)-  —  WU: 
die  InduftriefchuJen  find  eben  fo  wichtig,  als  die 
angeführten  Schriften:  Steinbrenners  Katechismus 
der  Technologie  für  Bürger-  und  Land  feinden  (Leip- 
zig I804);  Wagemann ,  über  die  Bildung  des  Volkes 
air  Indaftrie  (Göttingen  1791);  Ueber  »je  Eizie- 
hungder  Landkinder  in  Ablicht  auf  Landwirthl'chaft 
und  näusliche  Glückfeligkeit  (Wien  1790);  Holjchtr's 
Anleitung  für  Lehrer  in  Induftriefchulen  (Hannover 
1792).  Die  treffliche  Schrift  von  fangerow:  über 
die  Bildung  der  Jugend  fürlnduftrie  ü.f.w.  (Hii  fcbb. 
1809)  konnte  der  Vf.  noch  nicht  kennen.  Das  Revi- 
fiontwerk  koftet  nicht  mehr  15  Rthlr.  16  gr.;  der 
Preis  diefes  Buches  ift  feit  vier  Jahren  auf  10  lllhlr. 
herabgefetzt.  Bey  dem  Abfchnitt  über  die  phyüfche 
Erziehung  der  Kinder,  find  gerade  die  Hauptwerke 
von  Zikkert,  Hufe' and,  Fauft  und  Sekmidtmüüer  aus- 
gelaffen.  Eben  fo  fehlt  unter  deu  Schriften  ,  welche 
befondere  Anweifungen  für  die  katechetifche  Me- 
thode enthalten,  das  Lehrbuch  der  allgemeinen  Ka- 
»echetik  von  GrSffe,  unftreitig  das  gründiiehfte,  voll- 
ftändigfte  und  lehrreichCte  Werk  über  dielen  Gegen- 
ftand.  Wie  S.  62.  die  luftige  hiftorifch  -  genetitchc 
Methode  des,  mit  aller  Gewalt  nach  Genialität  rin- 
genden Herrn  M.  Lindrur  zu  der  Ehre  folcher  Schrif- 
ten kommt,  die  ein  kräftiges  Studium  feibftdenkender 
Lehrer  verlangen ,  ift  fchwer  zu  begreifen.  Der  Vf. 
hat  jene  firofehüre  wahrfcheinlich  nicht  gelefen  und 
das  voreilige  Urtheil  eines  unberufenen  Recenfcnten 
auf  gut  Glauben  angenommen.  Zur  näheren  Kennt- 
nifs  der  Lefelehrmethodc  von  Olivttr,  Slepkani  und 
Pöklmann  dienen  noch  ganz  befonders:  Boy's  Lefe- 
Elementarwerk  (  Lübeck  1802)4  Tiüicks  Nachfohrift 
an  Lehrer  des  erften  Unterrichts  1  Leipz.  1803);  Ste- 
fhani's  Fibel  oder  Elementarbuch  zum  Lefcidernen 
(4te  Aufl.  ibey) ,  uadPuklmamu  gemeiofaMche  Lel'e- 


tafeln  (Erlangen  1805).  Auch  gehören  hierher:  PUt- 
to't  Gedanken  über  die  gewöhnlichen  Abcbacher 
(  Leipz.  1797  ;  Haufer's  Methode,  das  Schreiben  und 
Lefen  ohne  Buchftabiren  zu  lehren  ( Wien  179b  V 
Züüucr's  Anleitung  zum  Gebrauch  feines  Schulbuch- 
leins  (Berk  1804)  und  Kmg's  Syllabir-  und  Lefebuch 
für  Bürger-  und  Landfchiüen  (Leipz.  1806).  Bey  der 
Aideitung  zum  Schreiben  durfte  nicht  vergef fen  wer- 
den: Bergmanns  methodifcher  Unterricht  im  Schoo- 
fchreiben  (Leipz.  1801);  Schneiders  Anvreifung  zum 
Schönfehreiben,  nach  der  Haliifchen  Lehrart  (tiild~ 
hurgh.  ifcoo);  Miitf«r.r  Anleitung  |zum  Schönfchreibeu. 
(2te  Aufl.  Nüiub.  1799);    Reinhards  Rathgeber  in 
der  Schreibel'tundc  für  Landfchulmeifter  (ate  Aufl. 
Halle  1800).    Die  Anleitung  zum  Unterricht  in  der 
Mutterfprache  und  zu  fchnftlichen  Auffitzen  ift  hier 
etwas  zu  dürftig  ausgeftattet.    Vier  Bücher  über  ei- 
nen, in  Land-  und  Bürgerfchulen  fo  wichtigen  Ge- 
geuftand,  find  in  der  That  nicht  hinreichend.  Wir 
würden  noch  hinzufügen :   Pölitz  Materialien  zun 
Dictiren  (Leipz.  1801 );  Moritz  kleine  Schriften  üb« 
die  deutliche  Sprache  (Berlin  1799);    Heynatz  Briefe 
über  die  deutfehe  Sprache  (  BerL  1775  ) ;  Moritz  An- 
leitung zum  Brieffchreiben  (Berl.  1 795  )  ;  VoTßbw 
gen  zum  Brieffchreiben  für  die  Jugend  (Berk  1794); 
Heynatz  Handbuch  znr  richtigen  Beurthedung  und 
Verfertigung  aller  Arten  von  fchriftlichcn  Ati/iätzen 
(6te  Aufl.  Berl.  ißoo).    Angerfleins  Sammlung  merk- 
würdiger Ausfprüche,  Anekdoten,  ErzäVdu/igcu  u- 
f.  w.,  fehlerhaft  und  verbeOert  dargeftailt  (Stendal 
i&oi);  Müllers  Briefftcller  u.  f.  w.  1  Amberg  1*06); 
Petrins   neuer   Dollmetfcher  für  Volksfchuilehrer 
(Leipz.  1805);  und^oÄffrfl/i  An  weifung,  Kindern  nach 
Regeln  die  Orthographie  beyzubringen  (Hildburgb. 
1800).    Auch  hätten  wohl  liier  einige  deklarnatori- 
fche  Lefebücher  angeführt  werden  Vollen.     In  der 
Auieituug  zum  Zeichnen  dürften  einer  ehrenvollen 
Erwähnung  verdienen:   Meü's  Unterricht  im  Zeich- 
nen für  Kinder  (Berlin"i789);  Richters  Unterweifung 
f.lr  Anfänger  im  Zeichnen  (Leipz.  1791);  Rüger'* 
Zeichenmeifter  für  die  Jugend  (Leipz.  1794);  Kraeu 
ABC  des  Zeichnens,  und  Uebungen  für  den  Zei- 
chenfchüler  (Weimar  1798  u.  09).    Der  Methodik  im 
Religionsunterricht  ift  noch  hinzu  zu  fügen:  Setler, 
über  die  Unterweifung  der  Jugend  im  Chriftenthuin 
(3te  Aufl.  Bayr.  1798);    Kupfer,  über  die  Verbelfe- 
rung  des  Religionsunterrichts  (Weifseofels  1787  )v 
Schwarz  ReligioütJt,  was  fie  leyn  foll,  uud  wodurcri 
fie  befördert  wird  (Giefsen  1793);  Scherwinzky  über 
den  zu  frühen  Religionsunterricht  (Berl.  180$).  — 
Der  Schriften  von  Nbffelt,  Hecker  und  Niemeyer  nicht 
zu  gedenken.    Auch  würde  Ree.  boffms  Gumal  und 
Lina  und  Salzmanns  Heinrich  Gottfchaik  in  feiner 
Familie,  empfohlen  haben.    Bey  der  Anleitung  y.xxr 
Unterweifung  in  der  Geographie  fehlen  die  Werke 
von  Gedike,  DaJTel,  Schmidt,  ßorhek,  Andre,  S-rha/r, 
Knöfl  und  Glandorf  .,  in  der  Gefchichte  die  von  BltUs- 
dorn,  Schiütr,  Radfpilltr,  Bredow,  Seidenfläcker  und 
Otisner.   Bey  der  Lehre  von  der  Difcipliu  verdienten 
angeführt  zu  werden:  Müütr,  Feidzug  gegen  Steele 
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und  Rothe  (Erfurt  180a);  Heufingers  Benutzung  des 
Triebes  der  Kinder,  befchäftigt  zufeyn  (Leipz.  1800); 
Holften,  über  den  Werth  der  Ehrbegierde  in  Anwen. 
dung  auf  Krziehung  und  Unterricht  (Roff.  u.  Leipz. 
I793)j  Ziemfjen,  über  die  Entftchung  des  Gehor- 
fams  in  der  Erziehung  (Greifsw.  1803);   Fr.  Gedickt, 

Hoffnung  und  Furcht,  Lob  und  Tadel,  auf  der  Wa-    ral.  Erzählungen  (L*eipz.  3 "Bände  r8o8);  Glatz  Hand 


gen  för  Kinder  (Leipz.  1804);  Kmitfch  moralifche 
Erzählungen,  Bevfpiele  und  Gefpräche  für  Land« 
fchulleh  rer  (Grätz  ifcoo)j  Moral  inlievfpiclen  für  die 
Jugend  von  G.  Z-  (2  Thle.  Berl.  igoo);  Salzmannt 
eriter  Unterricht  in  der  Sittenlehre  für  Kinder  von 
8  —  10  Jahren  (Leipz.  1H03);  Gülmannt  M;i»azin  mo- 

ßä. 


feder  Pädagogen  (Berlin  1-92);  Dc*[elbe,  von  den  buch  von  Erzählungen  u.  f.  w.  (Leipz.  '^Bändc  1803). 
reuden  des' Schulmannes  (Berl.  1781)-  So  reichhal-  Warum  ift  bey  der  Gefchichtc  nicht  Schlözers  Vorbe- 
tig  auch  der  Artikel  von  den  Denkübungen  ausge-  reitung  zur  Weltgefchichtc  für  Kinder  (Gott.  1800); 
ftattet  ift,  fo  fehlen  doch  darin:  Lieberkühn,  über  die  Pölitz  Weltgefchichte  (3  Thle.  Leipz.  1805);  Galtet. 
anfehauende  Erkenntnifs  (Züllichau  178a);«'  Thiele,  ti's  Lehrbuch  für  den  Schulunterricht  in  der  Ge- 
über die  Kopfbildung  der  Jugend  (Memmingen  1791);  fchichtskunde  (3tc  Aufl.  Gotha  1800);  Mangelsdorfs 
RtfewitzV  ertuch  über  die  Lehrart  und  den  Inhaltides  Abrifs  der  ailgem.  Weltgefch.  für  Schulen  (Halle 
Unterrichts  für  Kinder  in  den  kleinern  Städten  und 
auf  dem  Lande  (Magdcb.  1799);  Claudius  kleine  Kin- 
de'rwelt,*oder  neues" Lefebuch  zur  erften  Bildung  des 
gefunden  Menfchenverftandes  für  das  Alter  von  5  — 
10  Jahren  (3  Bändchen  Leipz.  i«oo);  TillUh,  der  er- 
fte  Unterricht  (Leipz.  1803);  Löhrs  Materialien  zur 
.Erweckung  und  Uebung  des  Verftandes  und  der  Ur- 
theilskraft*  (Leipz.  i8'>5);  Kirflent  kleine  Seelenlehre 
(Gött.  1802);  Sintenis  ByBogon  (Leipz.  1801);  Thie- 


1803)  und  die  kurze  Gefchichte  der  merkwürdigften 
Begebeuheiten  des  I8ten  Jahrhunderts,  für  den  Bür- 
ger und  Landmann  (4  Thle,  neue  Aufl.  Leipz.  1803) 
angemerkt  worden?  Von  den  erlten  Theilen  der  Btk- 
cktrfcheu  Weltgefchichte  eruhien  fchon  im  J.  1804 
eine  ate  Auflage,  und  zwar  in  einer  fo  veränderten 
Geftalt,  dafs  lie  der  Vorwurf,  den  der  Vf.  S.  162.  über 
diefelben  ausfpricht,  nicht  mehr  trifft.  Der  Arti- 
kel: Lehrbücher  gemeinnütziger  Kenntniße  ift  fehr  dürf- 


me"s  Aufmunterungen  zum  vernünftigen  Denken  und  tig  ausgeftattet  worden.  Wir  würden  ihn  etwa  durch 
Handeln  (Neue  Ausg.  Leipz.  1801);  Sulzers  Vorübun-  folj 


gende  Schriften  ergänzen:  Funks  Gefell,  des  Men- 
fchen  (Braunfchw.  1799);  Gefundhcitslehre  für  alle 
Stände.  Ein  Lehr-  und  Lcfebnch,  zum  Gebrauch  in 
Schulen  (Berl.  1800);   Anweifung  zur  Keontnifs  des 


gen  zur  Erweckung  der  Aufmerkfamkeit  und  des 
Nachdenkens  (4  Thle.  N.  A.  Berlin  1803).  —  Bey 
den  Lefebüchern  find  die  von  Eberhard,  Herder, 

Horrer,  Krüger,  Reinhard,  Scheüsuberg,  Schräder  Menfchen,  befonders'der  mcnfchTSeelenkrüfte  (Arn. 
Zeiß,  Petfcfu,  Sutor  und  Claudius,  die  alle  ihre  be-  ftadt  18oi);  Moritz  kleine  pract.  Kinderlogik  (Berl. 
fonderen  Vorzüge  haben,  übergangen  worden.  Beym  1793);  Campen  kl.  Sceleniehre  für  Kind  et  (Braun- 
Unterricht  in  der  Mnfik  hat  auch  Ree.  aufser  den  an-    fehweig  1799) 


geführten  fehr  brauchbar  gefunden:  Knechts  mulikali 
fr  heu  Katechismus  (Biberach  1804).  Bey  den  Ge- 
fangbücheru  mttffen  die  von  Niemeyer,  Kraufe,  Dolz, 
Hahn,  Kämpfe  und  IVokeuius  nachgetragen  werden. 
Aus  der  übergroßen  Menge  von  Katechismen  und 
Lehrbüchern  der  Religion  und  Moral,  wollen  wir 
die  hier  aufgeführte  Zahl  derfclben  nicht  vermeh- 
ren, wenn  gleich  einige  der  vorzüglicheren  von  Her- 
der, Ewald,  Wagenitz,  Claudias,  Zöllner,  Campe, 
Plalo,  Kiißtr.  Sintenis,  Ammon,  Meilin,  Glatz  und 
Hermes  (in  Quedlinburg)  unerwähnt  geblieben  find. 
Für  die  Lehrer  hätte  auch  noch  Eckermanns  Erklä- 
rung aller  dunklen  Stellen  des  N.  T.  in  einer  treuen 
fjeberfetzung  mit  eiugofchalteten  Erklärungen  (3 
»2nde  Kiel  Igog)  angerührt  werden  können.  Als  po- 
puläre Einleitungen  in  die  Bücher  der  h.  Schrift  und 
noch  zu  empfehlen,  die  von  Zange,  Aufckütz  nnd 
Wahl.  -  S.  150.  hätte  auch  noch  Hamanns  katecheti- 
tifche  Eklärung  der  Sonn-  und  Fefttagsepifteln  (  3  Bde. 
Leipz.  1795)  uiid  Sekiäze's  Katechet.  Anleitungfür  Leh- 
rer in  Bürger-  und  Lamlfchtileu,  die  Bibel  als  Mittel 
der  Verftandesbildutig  bey  Kindern  vou  8  bis  14  Jah- 
ren zweckmäfsig  zu  gebrauchen  (Leipz.  1804)  genannt 
werden  follcn.  Zu  den  guten  Katecheten  kann  man 
aufser  Dolz  (der  allerdings  den  erften  Rang  behaup- 
tet) noch  GrHjfe,  Dörtng,  Kotzer,  Pohle,  Rehm, 
Schrödter,  Camenz  und  Gruber  zählen.   Moral  in  Bey- 

1  Erzähl  ua- 


));  Vieths  phvfikal.  Kinderfr.  (9  Bände 
2te  Aufl.  Leipz.  1801  u.  {.),  Fafsliciic  Naturkunde 
für  Schulen  (Giefsen  1802);  Grubers  neuer  aftrono- 
mifcher  Kinderfr.  (Leipz.  1800);  Oesfelds  Erklärung 
des  Kalenders  (Pirna  1799);  Bauern  Philofophie  u. 
f.  w.  (3  Bde.  Leipz.  1799  u.  f.);  Unterhaltungen  ei- 
nes Landrchullehrers  mit  feinen  Kindern  (Schne- 
pfenth.  1804  u.  f.);  Steinbecks  Fcuerkatechismus  (2te 
Aufl.  Langenberg  1804);  Prfj'en  Brand büchlefh  für 
Familien,  Schulen-  und  Volkslehrer (Ebend. (807) ; 
Durch  Schaden  wird  man  klug.  331  Gei'ehiebten  aus 
der  wirklichen  Welt  (a  Bde.  Berlin  1801).  Für,  die 
Gewerbkunde,  befonders  für  die  Landwirthfchaf^, 
würden  wir  die  Schriften  von  Beck,  Bofe,  Maurer, 
Trautvetter,  Steinbrenner  Und  Voit  vorfchlagen.  Der 
letzte  AbfchnÄt,  welcher  Schriften  für  Schudclirer, 
Schüler  und  Schulfreunde  zur  lehrreichen  Untcrlfal- 
tung  begreift,  könnte  auch  vollftändiger  uud  zweck- 
mäßiger geordnet  fevn. 

Diefs  lind  einige  der  wichtigften  Bücher,  die  in 
einem  wohlgeordneten  Verzeichnifs  amorlcfencr 
Schriften  für  Elementarlehrer  nicht  fehlen  dürfen, 
wenn  «liefe  einen  befriedigenden  Ueberblick  über  die 
Literatur  ihres  Fachs  erhalten  und  eine,  für  ihre 
Lage  und  Bedurfniffe  zweckmässige  Auswahl  treffen 
follen.  Allerdings  würde  das  Werk  durch  die  Auf- 
nahme diefer  und  ähnlicher  Schriften  zugleich  ftär- 
ker  werden;  aber  es  würde  auch  an  Reichhaltigkeit, 
Gründlichkeit  und  Vollftändigkeit  ungemein  gewin- 
nen 
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nen  und  einem  Ungft  gefühlten  Bedürfnife  wirklich 
a'melfen.     Würde  von  jedem  Buche,  das  ihm  eigen- 
thümlichc  Gute  herausgehoben  und  das  Mangelhafte 
mit  Sachkenntnis  und  Unparteilichkeit  angeJeu« 
tct,  fo  würde  auch  die  Wiffenfchäft  felbft  davon  ei- 
nen grofscn  Gewinn  haben  und  jedes  Fach,  in  dem 
noch Verdienfte  zu  erwerben  find ,  bemerkbar  wer- 
den.  Dann  würden  wir  aber  auch  eiue  lielTere  An- 
ordnung rud  eine  genauere  Abgrenzung  iler  Mate- 
rien wflufohen.  Viele  Artikel  kommen  nämlich  zwey- 
mal  vor,  wie  z.  B.  Anleitung  zu  Denkübungen  S- 
63.  u.  R8.,  di>Lefelehrkunft  S.  66.  und  die  notwen- 
dig dazu  gehörigen  Fibeln  und  Lefebücher  S.99., 
die  Anleitung  zum  Schreiben  S.  70.  und  die  kalli- 
crarmifcheu  Vorlegeblätter  S.  109.  u.  f.  w  Abgefe- 
hen  davon  ,  dafs  dadurch  manche  uiiuöthige  Wieder- 
holung und  Zurückweifung  veranlafst  und  der  Ue- 
berblick  erfchwert  wird :  R>  Jaffen  Geh  auch  die  Ge- 
geiiftünde  nicht  immer  auf  djefe  Weife  trennen, 
jndem  viele  Schriften  die  Theorie  und  Praxis  ver- 
binden und  die  Handbücher  für  die  Lehrer  auch  in 
der  Regel  die  Methodik  des  Unterrichts  angeben. 
Auch  würde  der  Nutzen  diefer  Bibliothek  um  vieles 
erhöhet  werden ,  wenn  jedem  Abfchnitt  eine  hiftori« 
fche  Einleitung  (wie  z.  B.  bey  der  Peftalozzifchen, 
Olivierfchen  und  Stephanifchen  Methode)  oder  ein 
Raifonnement  über  den  Zuftand  diefes  Faches  in  ge- 
drängt« Kürze  vorhergienge.  Endlich  würde  noch  ein 
wiffenfehaftlich  geordnetes  Inhaltsverzeichnifs  und 
ein  voll fUndiges  Rcgifter  den  Gebrauch  des  Buches 
fehr  erleichtern,    und  eine  kurze  Anweifung  für 
Lehrer,  wie  fie  lefen  und  excerpiren,  und  das  Ge- 
lefcne  benutzen  und  verarbeiten  follen,   hier  am 
rechten  Orte  feyn. 


io2S 

der  Regel  detri ,  fondern  umfakt  auch  noch  ehe  zu- 
fammeiigefetzte  Regel  detri,  die  Gefellfchafts-  Ver- 
mifchuugs-  Durchfchnitts-  und  Aliigationsrechnuog. 
Frevlich  werden  bey  den  letztem  Rechnungen  nur 
leichte  Fälle  angenommen,   da  fonlt  die  Sthwierig- 
keit  in  Gedanken  zu  rechnen,  über  rie  Kräfte  der 
jungen  Leute  gehen  würde.    Vorn  hereiu  ifi  indef- 
fen  die  Erleichterung  offenbar  zu  weit  getrieben, 
denn  bey  der  Zahienkenntuifs  heht  die  erfte  Uebnng 
fo  an :  ,,  Der  Lehrer  macht  nach  und  nach  10  Striche 
an  die  Tafel  und  fpricht:  ein  Strich  —  die  Kinder 
fprechen  nach:  ein  vStrich —  zwey  Striche  —  zwey 
Striche  —  u.  f.  w.  Hierauf  deutet  der  Lehrer  auf  den 
erften  und  zweyten  Strich,  und  fo  fort  bis  zum  zehn- 
ten Striche,  und  fagt:   2  Striche  Und  mehr  als  1 
Strich  —  die  Kinder  fprechen  nach:  3  Striche  find 

mehr  als  1  Strich"  Im  weitem  Verfolg  der  Schrift 

wird  diofs  zwar  anders;  es  könnten  aber  doch  Uatt 
deralJ?uvielen  blofsen  Fragen,  mehr  Entwickelungen 
der  Rechuungsfälle  auf  eine  Socratifche  Ant  vorge- 
nommen und  dadurch  die  Rechnungen  in  Gedanken, 
erleichtert  werden.  Eben  fo  find  eine  ungeheure 
Menge  von  Uebungsexempeln  fo  ohne  alles  weiter; 
I  utereife  hingefetzt,  dafs  fie  jedem  von  felbft  einW 
len  und  deshalb  hier  hätten  wegbleiben  können.  Z- 
B.  »Wie  viel  ift  1  Jahr  —  36  Wochen?  —  wie  viel  1 
Jahr  —  6  Monate?  —  wie  viel  find  12  Jahre  —  8  Mo- 
nate —  und  fonoch  mehrere  diefer  Art,  jedesnsii  mit 
beygefetztem  Facit.  Wir  zweifeln  indeffen.  gu  uiebt, 
dafs  die  Schrift  auch  vielfachen  Nutzen  werde  ftiften 
können,  zumal  wenn  fie  in  die  Hände  eines  phuoto- 
phifchen  Kopfs  kommt. 


MATHEMATIK. 

Erfurt,  b.  Keyfer:  Proctifek  •  methodifrfu Anlei- 
tung zur  Kopf  -  und  Tafel'  oder  fckriftlkhtn  Btck- 
nung,  für  Elementar-  u.  Volksfchulen,  von  £foh. 
Wir  fing,  Pfarrer  zu  Puffelsheim  im  Grofsherzog- 
thum  Würzburg.  1808-  168  S.  8-  (12  gr.) 

Der  Vf.  hat  zwar  die  Kopfrechnung  von  der 
fchriftlichcn  hier  durchaus  getrennt,  aber  er  be- 
merkt ausdrücklich  dabey,  dafs  beide  beym  Unter- 
richte fo  zu  verbindeu  find ,  dafs  jedes  Exempel  fo 
v*je  es  im  Kopfe  ausgerechnet  wonleu,  auch  unmit- 
tel liar  darauf  an  der  Tafel  berechnet  werden  muffe. 
Noch  manches  andre  zweckdienliche  von  der  zu  ge- 
brauchenden Methode  bringt  der  Vf.  in  der  Vorrede 
bey.  Die  Abhandlung  felbft  begreift  nicht  blofs  die 
Rechnungsarten  in  ganzen  Zahlen  und  Brüchen  nebft 


Erfurt,  in  d.  Henningsfchen  Buchhandl. :  Dr. 
Wiüi*m  Henry' s  Chemie  fir  Dilettanten ,  oder  An- 
leitung,  die  wichtigften  cliemifchen  Verfuche 
ohne  grofse  Koften  und  ohne  weitläufige  Appa- 
rate anzuheilen.  Nebft  einer  Anleitung  zur  Vit- 
terfucliung  der  Mincralwäflcr ,  der  Mineralien, 
der  Gifte,  der  pharmaceutifch  -  chemifeften  Prä- 
parate und  den  Gebrauch  chemifcher  Prüfungs- 
mittel  zum  Nutzen  der  Pächter  undLandbe/itzer, 
fo  wie  zu  verfchiedenen  nützlichen  Zwecken.  — 
Aus  dem  Englifrhen  nach  der  vierten  Origin aV 
ausgabe  übertetzt  und  umgearbeitet  von  Dr.  f?o« 
kann  Bartholom»  Troir.msdorff,\   Prof.  der  Che 
inie,  und  Apotheker  zu  Erfurt.  Mehrerer  gelehr- 
ten Gefeilte  haften  Mitglied.    Zweyte  Ausgabe. 
1807.  XXIV  u.  320  S.  8-  (1  Rthir. )  (,S.  die  Ree 
A.  L.  Z.  1805.  Nr.  304.) 
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WERKE     DER    SCHÖNEN  KÜNSTE 


POESIE. 

Jfna,  b.  FVommann :  Kaiftr  Octavianus.  Ein  Luft' 
fpiel  in  zwey  Theilan,  von  Ludwig  Tieck.  1804. 
49»  S.  8-  (2  Rthlr.  12  gr.) 

Vehon  zu  lange  ift  diefes  Werk  in  den  Händen  der 
^  Freunde  deutfeher  Literatur,  fchon  zu  viel  ift 
hin  und  wieder  darüber  gefprochen  worden  und  es 
fteht  zu  feft,  dafs  wir  diefes  YVerk,  in  deffen  Verfaffer 
wir  einen  unferereigenthflmlicbften,  wahrhaft  deutfeh- 
gefinnten  Dichter  ehren  und  lieben,  als  eine  Berei- 
cherung der  deutfeben  Literatur  anfehen  müffen,  als 
dafs  wir  in  im  f er  er  verfpäteten  Anzeige,  dcnfelbcn 
Kreislauf  der  Ideen  beginnen  und  vielmafs  Gefagtes 
•  wiederum  fagen  follten.  Wir  halten  es  dagegen  ango- 
meffener,  dem  Werthe  des  Werkes  mehr  entfpre- 
-fchend,  und  glauben  unferc  Hochachtung  gegen  den 
Dichter  beffer  zu  beweifen,  wenn  wir  einen  ganz 
neuen  Weg  betreten  und  von  dem  VerhäJtniffe  handeln, 
in  welchem  diefes  Werk  mit  feinem  frühem  Stamme 
fteht,  wobey  fich  wohl  manches  noch  nicht  allgemein 
Bekanntes,  ergeben  möchte.  YVcnigftens  wird  es  im- 
mer als  ein  kleiner  Bey trag  zu  einer  voll  ftiind  igen 
Gcfchichte  der  dcutlchcn  l'oelie  zu  betrachten  l'evn. 
Hierbcy  wird  Geh  aber  auf  h  Gelegenheit  finden,  üfier 
die  Anlage  des  Gedichtes  felbft  mancherley  l>ev- 
zubringen ,  den  kühnen  künftlerifchen  Bau  des  Gan- 
zen zu  zeigen,  fo  wie  darznlegen,  wie  den  rohen  Stoff 
der  finnige  Dichter  benutzt  habe. 

Wir  mnffen  unter  dem  Namen  Octavian,  nirlit 
den  in  der  Gcfchichte  fo  bekannten  römifchen  Knifer 
Octavian  fuchen:  denn  er  hat  mit  dielem  nichts  ge- 
mein.  In  der  Gefchichte  hatte  der  Name  eine  hohe 
Berühmtheit  erreicht  und  er  ward  daher  von  den 
Romanriers  überhaupt  einem  jeden  römifchen  Kai- 
fer  beyedegt,   dem  es  ihnen  gefiel  eine  Gcfchichte 
anzudichten.     So  6nden'  wir  in  den  geflit  Romano- 
rum  an  einigen  Orten  einen  Kai fer Octavian.  Auc  h  in 
den  neben  weifen  Meiftern  handelt  die  fünfte  Novelle, 
welche  die  Kaiferin  erzählt,  um  dadurch  den  Tod  ih- 
res Stiefsohnes  zu  bewirken,  vom  Octavianus,  mit  Fr- 
wähnung  des  Zauberers  VirgiÜus,  und  der  lebendi- 
gen Begrabung  des  Octavian,' wegen  feines  Geilzes. 
Ergiinznng$blHtter  zur  A.  L.  Z.  1R09. 


TJnftrcitig  nahm  diefer  Roman  in  Prankreick 
feinen  Urfprung,  oh  gleich  anfangs  in  Franzöfifcher 
Sprache,  orfer  erft  in  Lateinifcher ,  wagen  wir  nicht 
zu  heftimmen,  da  diefs  bey  allen  Gedichten  aus  jener 
Zeit  eine  noch  unbewiefene  Angabe  ift,  wobey  die 
unten  angeführte  Nachricht  des  deutschen  Ue» 
herferzers,  Wilhelm  Selzmann  oder  Salzmann, 
nichts  heweifet.  In  Franzöfifcher  Sprache  erfchien 
er  indeffen  gewifs  fogleich  in  poetifcher  Form ,  wie 
fich  diefs  aus  IVarton*  s  kißory  of  englifk  potlru  er~ 
giebt,  wo  es  Th.  II.  S.  207.  Anmerkung  d.  heifst: 
Arr.ong  Hit  tan' t  Manufcripts  in  Bibl.  Bodl.  we  kave  * 
Frtnch  potm ,  Romannet  de  Otktnien ,  Empertur  dt 
Rone.  Myptr.  Bodl.  4046.  31.'  Späterhin  war  er  auch 

Srofaifch  vorhanden  und  _gieng  aus  diefem  in  die 
eutfehe  Sprache  über,  wie  wir  weiter  unten  fehen. 
werden,  womit  auch  die  bevnahe  wörtliche  Ueber- 
einftinimung  mit  dem  franzoGfchen  Volksromane: 
Florent  et  Lyon,  der  zu  Troyes  gedruckt  worden, 
Cbereinftimmt.  Im  Englifchen  linden  wir  diefen  Ro- 
man  häufig.  Von  der  poetilohen  Bearbeitung  fpricht 
Peicy,  in  der  dem  dritten  Bande  vorangehenden  Ab- 
handlung (Leipziger  Ausgabe  S.  XXV.).  Dort  heifst 
es:  Octavian  imptrator ,  an  ancint  Romanct  of  Ckivalrjf  ■ 
is  in  a  vol.  of  tkt  cotlon  Library,  P.  ao.  Nothuitlißan* 
dii-g  tkt  namt,  thit  old  poem  hat  nothing  in  common, 
with  tkt  kißory  of  the  Roman  Rmptrort.  Jt  is  in  a  verm 
peeutiar  kind  of  Stanza ,  wktrtofi,  2,  3,  et  5,  r kirne  to- 
gtther,  at  dotht  4,  and  6-    II  beginn 

Ikej'u  pat  u-is  wich  j'ptrt  yfcongt. 

In  the  public  Library  at  Cambridge,  is  a  potm  with  tki 
fame  title,  tkat  begins  very  difftrently: 

Lyttyll  and  mykyll.  *ldt  and  yongt. 

Taft  mit  ganz  gleichen  Worten  findet  fich  daltelbe 
Citat  bey  Warton  l  c.  Ueberdiefs  mufs  aber  die  Ge- 
fchichte des  Octavianus  und  feiner  Kinder  in  Eng- 
land lehr  behebt  gewefen  feyn:  denn  man  findet 
noch  im  Wartou  I.  119.  u.  122.  zwey  Stellen  aus  an- 
dern Gedichten,  wo  manche  Helden  erwähnt  werden, 
und  an  beiden  Orten  findet  Geh  auch  Octavian. 

In  die  Isländifche  Sprache,  welche  die  meiften 
Romanen  des  Mittelalters  aufnahm,   ward  er  auch 
Y  (6)  Ober- 
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überfetzt,  **Ie  fich  «öS  der  ScisgrapUa  Hfl.  tittr.  Is- 
land. H»v».  177-.  K-  ergiebt,  wo  es  S.  104  heilst: 
Octaviani  Caefaris  tt ßliormm  tjns,  Leonis  tt  Flori,  tibi 
agitur  de  praeliis  lorum  cum  Dagoberte  et  Normannis. 
Der  Mangel  eines  Sternchens  bey  diefem  Titel  zeigt 
an,  tlafs  es  nur  in  profaifcher  Bearbeitung  vorhan- 
den ift.  Diefs  ift  alle  Kunde,  die  uns  davon  gewor- 
den ift;  aber  es  fteht  zu  erwarten,  wenigftens  zu 
wünfehen ,  dafs  wir  noch  dercinft  eine  genauere 
Kenntnifs  dieferlsländifchen  Werke,  die  in  fo  grofser 
Menge  vorhanden  lind ,  erhalten  werden. 

Eben  fo  gierig  der  Octavian  ins  Dänifche  Ober, 
und  ward,  wie  in  Deutfchlaud  Volksbuch.  (Bra- 
gurlV.  Abth.  r.  S.  WO.).  Die  dänifche  Ueberfet- 
zung  ift  von  Cafpar  Klingner,  einem  Buchbinder, 
der  es  dem  redlichen  und  wohledlen  Junker  Mogtnt 
Gjae  dedicirte.  Es  giebt  mehrere  Ausgaben  im  Däni- 
schen ,  woraus  fich  eine  gröfsere  Beliebtheit  ergiebt, 
als  die  ift,  welche  diefes  Werk  im  Deutfchen  hat. 
Man  hat  Ausgaben  vom  Jahre  1597,  1662,  1677,  1638, 
1732  u.  1785.  Der  Titel  der  letzteren  Ausgabe ,  die 
I785  bey  H.J.  Graan  in  Knabrofträdct  zu  Kopenhagen 
herauskam,  in  Octav  ift  u.  144  Seiten  hat,  lautet 
fo:  „Ek  fkjä»  Hißori  om  Keyftr  Octaviano  kansFrue 
og  to  S0»»er;  kvorltdes  hun  ved  onde  Kaadgiveres  fal- 
ße  Bcretning  og  Tiißyndelfe  blev  drtven  i  Land'lygtig- 
htd  af  ßn  Hcubont  Key  [er  Octaviano;  og  hvorledts  Men- 
dts tvtndt  Bftr»  blevt  fljaaltie  fra  keude,  dtt  tnt  af  en 
Luvt  og  dtt  andet  af  en  ßor  Abt,  da  hun  i  fin  Eltndighed 
taat  vtd  tn  Brand  og  fov  i  mark  og  vildfem  fkov ;  Jaa 
og  hvorledcs  de  endtlig  ert  undtrlig  kommet  tiljammen 
«e  ert  bttvne  indbrydes  kjendte  kos  de»  fromme  Kong 
Dagobe-to  i  Frankerige.  Dtnne  Hißorie  er  fürß  flreve» 
paa  tatin,  fiden  er  den  blevt»  udfat  paa  fravfk  og  tydflmen 
aller ßdß  tr  dt»  paa  vort  danfk  Jprog  bleven  overfat." 
(S.  Mannet! fkrifttt  Ms.  April  1 795.  S.  1  —  3.).  Nüchf  t- 
demward  es  auch  Volksbuch  und  ift  noch  jetzt  unter 
dem  gemeinen  Manne  gclefen.  Die  Niederlage  und 
hauptfächlichftc  Officin  tiiefer  Volksbücher  war  bey 
der  Buchhändlerin  Wieland  in  Kopenhagen,!  und  ilt 
es  wohl  noch,  wie  bey  uns  Nürnberg,  Kölln,  Leip- 
zig, Berlin,  und  in  Schießen  Liegnitz  folehe  Stapel- 
platz für  Volksromanen  find  ,  womit  fünft  nnd  auch 
noch  jetzt  ein  einträglicher  Handel  getrieben  .wird. 

Im  fechszehnten  Jahrhundert  gieng  auch  diufcr 
Roman  in's  Deutfche  Ober,  jedoch  fiinfet  fich  keine, 
fo  viel  uns  jetzt  bekannt  ift,  poetifche  Bearbeitung 
vor;  eber  die  profaifche  war  nicht  geringer  verbrei- 
tet, als  dio  anderen  Werke  damaliger  Zeit.  Ntjerun 
in  dem  angeführten  dänilchen  Journale  Iris,  a.  a.  O. 
S.a.  nennt  eine  Aussähe  von  1535  in  Folio,  zu  Stras- 
burg, welche  aber  Ree.  nicht  kennt.  Ihr  vollftän- 
diger  Titel  fteht  in  Baur,  Btbl.  libr.  rar.  fo:  Hiftori 
von  dem  Kayfcr  Octaviano,  feinem  Weib  und  zweyen 
Süncn;  ufs  rYantz.  Sprach  in  teutfeh  verdoilmetfeht. 
Strasburg  [535.  Ein  andere  einzeln«?  Ausgabe  ftllirt 
Görres  in  feinen  deutfchen  Volksbüchern,  (  Heidel- 
berg 1807)  S.  133.  134  an:  Kitte  rchön  und  kurzwei- 
lige Hiftori  ven  Kailer  Octaviano,  von  feinem  Weib 
Und  zwejen  Sönen,  wie  die  in  das  eilend  verfchickt, 


"und  wunderbarlich  in  Frankreich  bey  dem  frommen 
König  Dagoberte,  widerumb  zufammen  kommen  feind. 
Newhch  aus  franzöfifcher  Sprach  in  Teutfeh  verdoil- 
metfeht. Gedruckt  zu  Strafsburg  bey  Jacob  Fröhlich 
im  Jahri54§in4*  Jn  Verbindung  mi Unehren  kam  er  im 
Jahre  15S7  in  dem  Buche  der  liebt,  einer  trefflichen 
Sammlung  der  vorzüglichften  Romane  des  fünfzehnten 
and  fechszehnten  Jahrhantiert  heraus,  die  theils  ans 
demFranzüßfchen,  (Octavian,  Meluline,Triftan  u.  f. vi.) 
theils  aus  dem  Lateinifchen  (Camille  und  Emilii) 
Dherfetzt  wurden.  Hier  findet  fich  auch,  wie  fchon 
gefagt,  der  Octavian,  den  Reihen  beginnend,  ron 
Bl.  1.  bis  Bl.  31.  b.  unter  folgendem  Titel:  „Ein 
feböne  und  kurtzweilige  Hiftori,  vom  Keyfer  Octa- 
viano, feinem  Gemahel  vnd  zweyen  Söncn ,  wie  fie 
in  das  Elend  verfchickt,  vnd  nachmals  wunderbar* 
lieh  in  Frankreich,  bey  dem  frommen  Könige  Dago- 
berte, wiederumb  zufammen  kommen  find. 

Die  Gefchichte  ift  in  heben  und  vierzig  Kapitel 

Eetheilt.    Aus  diefen  gieng  es  wörtlich  in  das  VoBts- 
uch  über,  welches  noch  jetzt  auf  den  Bindfaden- 
Bibliotheken  verkauft  und  an  den,  fchon  oben  ange- 
führten Orten,  geilruckt  wird.    Der  Titel  eines  vor 
uns  liegenden  Nürnberger  Druckes  lautet:  „Kaiitc 
Octavianus,  das  ift:  Eine  föchne  (Druckf.  für:  fchfr- 
ne)  anmuthig*  Hiftorie,  wie  Kai  10  r  Octavianus  fein 
Weib,  lammt  z>veyen  Söhnen,  in  das  Elend  rerfchi- 
cket  hat.  Untl  wie  diefelbcn  hernach,  hoch  wunder- 
barer Weife  in  Frankreich,  bey  dem  frommen  Kö- 
nig Dagoberte  wiederum  zufammen  kommen  ünd. 
Neulich  aus  Franzöfifcher  Sprach  in  das  Dentfcbe 
verdollmetfcht.    (Ein  Holzfchnitt.)    Ganz  neu  ge- 
druckt. (15)  240  S.  Der  Roman  geht  aber  nur  von 
S.  5  bis  S.  231.,  das  Uobrige  ift  eine  Vorrede  und 
ein  Anhang.   In  der  Vorrede  nennt  fich  der  Ueber- 
fsuac  IVilheim  Selzmann,  (nach  Nyerup  und  Görres 
aber,  an  den  angeführten  Orten,  folf  er  Sulzmann 
heifsen)  und  fagt:  er  habe  fich,  durch  vieler  Leute 
Bitten ,  damit  Lehre,  Weisheit  und  Gottesfurcht  ver- 
breitet werde,  überreden  laffen,  djefe  Gefchichte  aus 
Fran/ofifchcr  Sprache,  in  welche  fie,  nicht  vor  gar 
langer  Zeit,  aus  der  Lateinifchen  Sprache  überfeert 
worden,. in  die  Dentfchc  zu  bringen.    Jedem  werde 
fie  Ergclzlichkeit  bringen  und  von  keinem  Vtrftätt- 
digen  werde  fie  verachtet  werden. 

Betrachten  wir  nun  in  fortgehender  Vertleichung 
mit  dem  nrofaifchen  Romaue,   wie  er  fich  in  dem. 
neuen  Vo/ksbuche  befindet,  das  Tieck'fche  Gedicht. 
Der  Vf.  nennt  es  ein  Luftfpiel ,  welches  wir  freylich 
nach  den  gewöhnlichen  Begriffen,   wenn  wir  "alles 
auf  drarnatifche  DarfteJi barkeit,  auf  die  Conftruction 
unterer  ge wohnlichen  Luftfpiele,  auf  die  abgemeffene 
Giciizfcheidung  zwifchen  Trauerfpiel  und  Luftfpiel, 
wie  üc  uns  in  alten  und  neuen  Müllern  gegeben  wer- 
den,  izurückffiliren ,  fremdartig  finden,  doch  aber, 
im  höheren  Sinne  des  Wortes,"  als  begründet  aner- 
kennen müfien.     Es  ift  ein  wahres  Spiel  der  L,uft 
und  Freude,  ein  keckes  muthiges  Leben  fpriclit  uas 
aus  dem  Gedichte,  wie  aus  dem  alten  Romane  an* 
der  fich  in  roherer  Form  fchon  dem  Draxuatifrhea 


4 


Digitized  by  Google 


Num.  137.  NOVEMBER  1809. 


«094 


t 


nähert»  fo  da  Ts  der  Dichter  ftrenge  an  den  Gan 
der  Handlang,  wie  er  ihm  vorgezeichnet  war,  (ich  ha 
ten  konnte.  Ja,  die  Charaktere  find  in  dem  alten  Ro- 
mane fchon  fo  trefflich  hingeftellt,  fo  he-vorgehoben 
und  gehalten,  dafs  auch  hier  nur  der  Dichter  mehr 
zu  vollenden  brauchte,  was  ihm  geboten  ward.  Dem 
Heiligften,  Höchften  und  Ernfteften  ift  der  Scherz  und 
die  Luft  in  alter,  goldener  Zeit  nicht  fremd,  und  bei- 
des geht  daher  auch  hier  in  diefem  Luftfpiele  neben 
einander  und  verfcblingt  Geh  freundlich  unter  einan- 
der. Was  feindlich  und  zurückgeftofsen  im  erften 
Theile  fich  trennt,  fchüefst  fich  im  zweyten  friedlich 
und  freundlich,  und  der  muthwillige  Scherz,  der  in 
dem  erften  Theile  nur  gering  crfchien,  tritt  nun  mit- 
ten unter  tragifchen  Scenen  hervor  und  fchwingt  die 
Schellenkappe. 

Das  Ganze  eröffnet  ein  Prolog;  der  Aufzug  der 
Romanze.  Der  Glaube,  die  Liebe,  die  Tapferkeit, 
der  Scherz  und  die  Romanze  find  dieHauptperfonen, 
und  die  vier  erfteren  finden  ihre  Vereinigung  in  der 
Romanze,  wie  diefe  in  der  Wirklichkeit  fie  zu  einem 
fchönen  Kranze  vereiniget.  Die  einzeln  auftretenden, 
benannten  Geftalten  entfprechen  in  ihrem  Innern  die- 
fen  vier  Hauptperfonen  und  ftellen  fie  nur  in  ihren 
verfchiedenften  GeGchtspuncten  dar. 

Das  Luftfpiel  felbft  theilt  fich,  wie  fchon  ange- 
deutet, in  zwey  Theile,  von  welchen  er fterer  ohne 
AbtheUung  im  Acte  ift,*  letzterer  aber  5  Aufzüge  hat. 
Romanze  Beginnt  als  Prolog,  ankündigend,  fie  werde, 
bey  dem  zu  nftbhen  Wechfol  oder  Drange  der  Hand- 
lung, wo  fie  den  GrSnzen  der  dramatifchen  Darfteil- 
barkeit  entfehlüpft,  als  ausfüllender  Chor  auftreten. 
Das  Volksbuch  erzählt  im  erften  und  zweyten  Kapitel 
die  VerheyrathungUctavians  und  die  Lift  der  Mutter 
deffelben,  um  ihn  zur  Verftofsung  feiner  Gemahlin 
und  zur  Ermordung  feiner  Kinder  zu  bewegen,  den 
in  jeuer  Zeit  allgemeinen  Grund  anführend,  dafs  Zwil- 
linge, oder  mehr  Kinder,  in  Einem  Kindbette,  befon- 
ders  nach  mehrjähriger,  liier  Geben  jähriger,  unfrucht- 
barer Ehe,  geboren,  nur  aus  Ehebruch  entftehen  könn- 
ten. (Vergl.  C  F.  Pauli'sallg.preufs.Staatsgefchichte 
B.  3.  S.  7  —  10.  Bey  Gelegenheit  der  Erzählung  des 
Urfprungs  des  Haufes  der  Weifen.)  Der  Dichter  führt 
uns  mitten  in  die  Handlung,  den  Zwiefprach  zwifchen 
Octavianus  und  Felicitas,  über  die  Düfternheit  und 
den  Unwillen  des  Erfteren.  Einer  Unterredung 
zwever  Hofbedienten  mit  dem  Schalk  Bireu ,  führt 
uns  der  Lage  der  Sachen  näher  und  enthüllt  uns  den 
Charakter  des  Octavianus  mehr,  v  Octavianus  allein, 
forlcht  in  den  Geftirnen ,  und  fpricht  fo  von  fich 
felbft: 

DU  Kunft  will  nicht«  von  meioer  Frage  wifien. 

Swar  feh"  ich  eia  Geftirn',  im  Horoskop, 
•Ii  ich  kein  Mann  b>>.  der  geboren  itt 
hey  Weibern  Glück  au  machen :  kalt  und  rnjiig 
Ift.  die  ConftrlUtion.  ftemibigt  find 
Bey  mir  dt«  Leidenfchaften  alle,  wo 
Ea  Dauer  gilt,  Geduld,  miihrame  Arbeit. 
Auch  Tapferkeit  und  Stärke,  Wetibeit  anch. 
Da  iimd  mir  alle  $Unxt  glücklich,  aber  V« 


War  mir  entgegen,  und  dar  frolti-e 
Satnrnu*  ftreifte  midi  mit  kaltem  Strahle, 
Ala  ich  iu*rft  die  Welt  begrüßte.  Drum 
Kt  allei  m.fsüch.  - 

Jetzt  tritt  der  Verfucher,  feine  Mutter,  zu  ihm, 
führt  den  oben  gerügten  Grund  der  Geburt  von 
Zwillingen  an  und  bewegt  ihn  die  Untreue  feiner 
Gattin  wieder  wahr  zu  glauben,  wovon  ihn  das 
zarte,  liebevolle  Gefpräch  mit  feiner  Gemalin,  am 
Anfange  des  Stückes  zurück  gebracht  hatte.  Sie 
verfpricht  Gchtliche  Proben  ihrer  Untreue.  Brierj, 
gewonnen  durch  die  Worte  der  Kaiferin,  dafs  Feli- 
citas ihn  liebe,  (im  V.  B.  verfpricht  fie  ihm  10  Mark 
Silber,  ein  köftliches  Kleid  und  ein  ausgerüftetes 
Pferd)  wird  in  das  Gemach  derfelben  geführt;  als 
er  ihre  Schönheit  betrachtet,  kommt  Octavian  mit 
der  alten  Kaiferin.  Felicitas  erwacht  mit  den  Wor- 
ten des  Volksbuches: 


O! 
O 


meine  lieben  Kinder! 

vor 


dem  harken  Löwen  !  — 


Octavian  lifo  Ge  ins  Gefängnifs  werfen  und  erfticht 
den  Bircn,  wie  im  Volksbuche.  Zwifchengefpräche» 
in  welchen  der  Dichter  eine  komifche  Perfou ,  die 
er  Adraftus  nennt,  einführt.  Der  treue  Rath  im 
V.  B.  befiehl  hier  aus  zwey  Pcrtonen,  Adraftus  und 
Nikanor.  Der  Kaifer  erfcheint  ganz  in  feinem 
Schmerz  verfunken  und  unfchlüfGg,  die  Kaiferin 
hebt  die  Verfammlung  des  Staatsrathes  auf  und  ihre 
letzten  Worte  deuten  an,  dafs  fie  allein  den  Befchlufs 
des  Unheiles  und  deffeu  Ausführung  über  Geh  neh* 
men  wird.  Die  folgenden  Scenen  enthalten  die  letz- 
ten Momente  der  Kaiferin  in  ihrem  Kerker;  hier 
wird  uns  enthüllt,  warum  die  Kaiferin  fie  hafst.  Al- 
les was  im  Volksbuche  nur  leife  angedeutet  ift,  ftellt 
fich  indem  Drama  lebendig  dar.  Mit  froher  Verkün- 
digung tritt  ein,  dem  Vi  ß.  fremder,  Wahrfager, 
Apoliodorus,   auf  und  verkündet  der  Felicitas  ein 

an  ih- 
ie  Ge 

überftehen  inufs.  Wie  ein  leuchtender  Blitz  erhellt 
uns  diele  Verkündigung  den  finflern  Pfad.  —  Rüh- 
rend und  fchon  gehalten  ift  die  Hinausführung  der 
Felicitas  zum  Tode,  die  Trauer  der  Armen  und  Kran- 
ken ,  ilie  fie  beglückte,  ihr  Abfchied  von  diefen  und 
ihren  beiden  Kammerfrauen,  fo  wie  die  letzten  feg- 
neuden  Worte  des  Caplans.  Läugnen  kann  indcITen 
Ree.  nicht,  dafs  ihn  diefe  Stelle'  bedeutend  an  die 
Beichte  und  Abfchieds  -  Jsccnc  der  Maria  Stuart  in 
dem  Schillerfchen  St  icke  diefes  Namens  erinnerte, 
die  indeffen  wohl  nur  aus  gleicher  Situation  ihren 
Urlprung  nehmen,  weniger  aber  in  dem  Bau  des 
Ganzen  Hegen  mag.  Unendlich  rührend  ift  die  Rede 
der  Felicitas,  um  ihren  Gemahl  zu  gewinnen,  wo  Ge 
ihm  die  frohen  Tage  der  erften  Liebe,  feinen  Schwur 
ihr  Leben,  Blut  und  ihren  Leib  zu  befchützen  (wie 
im  V.  B.),  zurückführt.  Gerührt  entfernt  Geh  Octa- 
vianus; ein  Rcgengufs  verlüfeht  den  brennenden 
Scheiterhaufen,  ein  kuuftreich  gewählter  Zufatz  des 
Dichters,  Adraitus kündigt  ihr  an,  dafs  ihr  das  Le- 
ben 


hui    uiivt    icinuii'.ivi  i  vijMia» 

langes  Leben,  ein  glückliches  Aiter,  Freude  an 
ren  Kindern,  aber  eine  fchwarze  Stunde,  di< 
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bcn  gefchenkt  fey,  und  ihr  dafür  Verbannung  in 
einen  Wald,  voll  Mörder  und  reilfender  Thiere,  zu 
Theil  werde.  Wir  halten  es  für  eine  vorzüglich  fin- 
nig« Anordnung,  dafs  bey  diefen  ganzen  Scenen, 
die  fo  äufserft  zart  und  mild  gewoben  find,  die  alte 
Königin  nicht  erfcheint,  wie  diefs  im  V.  B.  der  Fall 
jft.  Vorbereitend  tritt  in  dem  Luftfpiele  jetzt  eine 
Scene  an  fernem  Strande  des  gelobten  Landes  ein, 
wo  der  ungeftaltete  Hornvilla  Hochzeit  feyert  und 
Clemens,  der  Pilger,  ihn  Geht,  eben  als  er  im  Be- 
griff ift  nach  Fraukreich  zurück  zu  kehren.  Die 


Scene  ift  in  den  vierfvlbigen  Couplets  geTchrieben, 

in  welchen  wir  die  Stäche  de?  Hans  Sachs?  feinen 
Komödien,  Tragödien  und  Faftnachtsfpiele  gedich- 
tet finden  und  voll  luftigen  Lebens  und  erheiternd« 
Schwanke;  Oberdiels  keck,  muthig  und  derb,  wie  je- 
ne alten  Werke.  Dem  V.  IL  ift  fie  wie  natürlich  fremd, 
da  fie  blofs  der  dramatifche  Gang  der  Handlung  /or- 
dert. Warum  aber  S.  iao.  in  der  Rede  des  Clemens 
„in  Paleftmam,"  für  „in  Paleftina"  fteht,  iftuns  ; 
begreiflich,  wenn  es  nicht  ein  Druckfehler  ift, 

(Die   Forcftltung  folgt. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


MATHEMATIK. 

Dessau,  in  Commiff.  b.  Tänzer:  Anfangsgründe 
der  Algebra,  zum  Nutzen  der  Jugend,  herausge- 
geben von  Meyer  Elkan  Fürth.  Zweyter  Theil. 
1808-  229  S.  8-  (Das  Ganze  a  IUhlr.  8  gr.) 

Der  erfte  Theil  diefer  Schrift,  nebft  dem  Nach- 
trag, ift  in  der  A.L.  Z.  1808  Nr.  276.  recenfirt.  Der 
gegenwartige  fährt  fort  mit  Ausziehung  der  Quadrat- 
wurztln-,  und  zwar  ans  binomifchen  Buchftabengrö- 
fsen:  denn  das  Ausziehen  aus  Ziffer -Quad reden  und 
Wurzeln  hatte  der  Vf.  bereits  im  erften  Theile  als 
bekannt  vorausgefetzt.  Indeffen  zeigt  er  in  der  Folge 
auch  hier,  wie  man  aus  einer  uuvollftändigen  0_ua- 
dratzahl  die  Wurzel  durch  Näherung  in  Decimaleu 
findet.  Eben  fo  vom  Ausziehen  der  Kubikwurzeln. 
Auch  Etw.is  von  imaginären  Gröfsen.  Von  den  Ei- 
genfehaften  der  Knbtkzaltlen.  Von  Coüfficienlen,  nämlich 
von  den  bey  bey  Potenzen  einer  binomifchen  Wur- 
2el  vorkommenden.  Der  Vf.  ftellt  fie  durch  die  Po- 
tenzen der  Zahl  11  dar.  Z.  B.  II*  mm  1331  giebt  die 
Cocfficienten  des  Kubus  von  a  -f-  b  mm  ia'  -f-  ja3t  -f- 
lab'  +  ib*  bey  11'=  161051  erfcheinen zwar  die Co- 
eföcienten  von  (o  -f  6)  *  nämlich :  I.  5  .  10  .  10  .  5.  1 
nicht,  allein  der  Vf.  macht  hierbry  die  Bemerkung, 
dafs  nach  der  von  ihm  vorgefchlagcnen  Art,  fobaht 
bey  der  fortgefetzten  Multiplication  mit  n,  irgend 
eine  Zahl  mehr  als  10  ausmache,  die  erfte  Zahl  ge- 
fetzt und  die  andere  in  folgender  Reihe  mit  gczähJt, 
bey  den  Coefficirnten  hingegen  die  Zahlen  ausge- 
fchrh'bcn  werden  müfsien.  Wenn  man  nämlich  die 
eben  erwähnten  Coefhcientcn  -  Zahlen  fo  unter  ein- 
ander letzt:  l   

5  ■  •  •  • 
10... 
10.. 


und  fie  addirt. 


5  1 


fo  kommt  auch   1  6  t  o  5  1  mm  11' 


Weiter  unten,  $.  153.  (nicht  S.  149  ,  wie  der  Vf.  S. 
30.  fagt)  führt  er  bey  den  ReÜienzahien  diefe  Lehre 
noch  weiter  aus.    Vom  Ausziehen  der  Wurztin  am 
Bmomina  (fo  fchreibt  der  Vf. ).    Unter  einem  Bino- 
minum  verlieht  er  eine  aus  folchen  zwey  Theilen  be- 
ftehende  Zahl,  wo  vor  dem  einen  das  Wurzelzeichen 
fteht.    Z.  B.  5-|-V7»  wo  er  die  5  den  ledigen  und 
die  V  7  den  Irrationaltheil  nennt.     Vom  Vtrkältniß, 
auch  voh  Proportionen.    Von  Potefläten  und  Exponen- 
ten-   Von  Logarithmen.    Von  der  arithnutifektn  Pro- 
n.    Von  dar  gtom.  Progr.    Von  Polfgoualxetnleu. 
on  mehrern  Reihenzahlen.   Hier  werden  hielte  Rei 
heu  betrachtet,  wo  bey  einer  Reihe  Zahlen  die  erfte 
zum  erften  Giiede,  die  erfte  und  zweyte  zum  zwei- 
ten Gliede,  die  erfte,  zweyte  und  dritten  zum  drit- 
ten Glicde  u.  f.  w.  addirt  wird,  bis  keine  der  gegeb- 
nen mehr  übrig  bleibt.    Am  Ende  noch  von  Prim- 
zahlen.  Man  ficht  fchon  aus  diefer  Anzeige,  dafs  der 
Vf.  nicht  diejenige  Ordnung  beobachtet  hat,  der  man 
fonft  in  folchen  Schriften  folgt;  auch  ift  er  in  man- 
chen Fallen  allzu  ausführlich  und  deutlich;  dagegen 
in  andern  wieder  ziemlich  kurz  und  dunkel,  fo  dafs 
die  Geduld  der  Anfänger  wohl  manchmal  auf  die  Pro- 
be geftellt  werden  dürfte.    An  der  Dunkelheit  ift 
meift  feine  Schreibart  fchuld,  die  befonders  auffällt, 
wenn  er  Wörter  aus  fremden  Sprachen  gebraucht, 
z.  B.  die  Kubihe,  ftatt  Kubi  oder  Kubikzahlen  u.  *■ 


Erlangen,  b.  Palm:  Ei«  Mittel  zur  JSeiterfparni ß 
btym  Corrigiren  dictirter  Au/ßtze  und  zur  Errei- 
chung verfchiedener  anderer  Zwecke.  Zum  Gebrau- 
che für  Lehrer  in  Stadt- und  Landfchulen,  her- 
ausgegeben von  Dr.  gfohann  Paulus  Pöhlmaun. 
Dritte  und  letzte  Lieferung.  1R0S.  S.  145  —  aaS 
8-  nebft  6  Bogen  Taf.  Fol.  (12  gr.)  (S-  die  Ree 
A.  L.  Z.  1808.  Nr.  105.) 
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WERKE  DER  SCHÖNEN  KÜNSTE. 
POESIE. 


Jena,  b.  Frommann :  Kaiftr  Ottavianvt.  Ein  Luft- 
fpielin  zvvey  Tbeileu,  von  Ludw.  Tieck  u.  f.w. 

CPertJetsung  der  in  A'juh.  137-  aigtbrocktrun  Rtctn/ien.) 

I  1er  Wald.  Räuber  unterreden  fich  und  bereiten 
das  Folgende  vor.  Nikanor  mit  fünf  Rittern  ge- 
leiten Felicitas  (im  V.  B.  fahren  Ge  nur  fünf  Ritter) 
und  verläfst  fie.  Ihre  letzten  Worte  lind  beynah 
ganz  wie  im  V.  B.  Scenen  zwifchen  Albert  und  fei- 
nen Knechten ,  die  vor  ihm  her  durch  den  Wald  rei- 
ten maßen,  gleich  wie  das  Volksbuch  S.  27.  erzählt. 
Felicitas  allein  am  Brunnen,  üe  legt  die  Kinder  „ nie- 
der in  die  fchöncn  Blumen  und  Gras"  und  entfchlän. 
Der  Schlaf  (teigt  vom  Baume  und  lagt  feine  Wünfche 
den  Armeu  zu  nelfen.  Lieblich  fagt  der  Schlaf  von 
dem  Träumen  der  Kinder: 

Liaban  In  dam  Trara  di«  Mutter, 
Dia  fia  wachend  nia  erkannt» 
Denn  »uerfr  in  ImJm*i 
füll  dw  1 


Knflpfl  lieh 

Nach  dem  Schlafe  tritt  die  Romanze  ein,  als  ausfal- 
lender und  erzählender  Chor  deflen,  was  über  die 
Grenzen  des  Dramas  und  deffen  Darftellbarkeit 
fchreitet.  Wie  der  Affe  das  eine  Kind  geraubt,  bey- 
nah wörtlich  wie  im  V.  B.  Hier  fährt  nun  Romanze, 
als  vermittelnder  Chor,  fort,  den  Raub  des  zweyten 
Sohnes  durch  den  Löwen  zu  erzählen,  wie  Felicitas 
ihn  verfolgt,  ihn  aus  den  Augen  verliert  und  der 
Greif  Löwen  und  Kind  durch  die  Luft  führt;  wieder 
Löwe  den  Greif  tödtet  und  demKimie  auf  feiner  Mäh- 
ne ein  weiches  Lager  bereitet.  Dann  tritt  Albort  mit 
feinen  beiden  Knechten  auf,  der  das  Kind  dem  Affen 
abgejagt  hat,  welches  das  Volksbuch  in  einem  fort- 
laufenden Gange  erzählt,  wie  Albert  des  Kindes  be- 
raubt wird,  Clemens  es  erhält  und  damit  nach  Paris 
kommt,  wo  nuu  erft  die  Gclchichte  mit  dem  Löwen 
eintritt.  Die  Erzählung,  wie  der  Ritter  Albert  das 
Kind  erhält,  ift  wieder  gleich,  fo  wie  der  Anruf  des 
Affen:  „He!  Mcifter  Äff!  lab  das  Kind  liegen,  da 
taufst  es  nicht  mit  dir  tragen,"  im  Gedicht: 

Ha.  M«ift«r  Äff!  das  Rind  urfi  liefen, 
Halt  mit  dem  Kind«  v*r  ? 

Brg**z»*gsbiatUt  xurÄ.  LZ.  1809. 


Im  V.  B.  wie  im  Gedichte,  fallen  die  Räuber  den 

Ritter  an,  einen  tödtet  er,  drey  verwundeter  (im. 
Gedicht  nur  einen).  Die  Räuber  befchuldigen  ihn, 
er  habe  das  fchöne  Kind  geftohlen.  Eadlich  mufseret» 
der  Uebermacht  weichend,  liegen  laßen.  Die  Räuber 
wflrfoln  um  das  Kind,  einer  ertrält  es,  dem; es  in  der 
Folge  (im  Gedichte  gefchieht  es  fogleichl  zu  fori  wer 
zu  tragen  wird  und  der  daher  am  Geftade  des  Mee- 
res dnffelbe  verkaufen  will.  Schlaf  kommt  wieder, 
erzahlt  die  Klagen  und  den  Kummer  der  armen  Mut- 
ter und  befchliefst  als  Stimme  des  Waldes  fie  durch 
Wiederhall  zu  tröften.  Die  tröftenden  Worte,  wel- 
che Echo  wiederholt,  oder  ihr  neu  zuruft,  fmdi 
Leide,  hoffe,  finde!  Gefunden,  Leben,  im  Meere. 
Gehe,  wage,  Gefchicke  und  zuletzt:  Soüft  wieder 
es  gewinnen.  Den  Traft  der  Stimme  verfchmähend, 
eilt  Felicitas  zum  Geftade  des  Meeres.  Die  Rauber 
treten  auf,  ihnen  nahen  Kautieute ,  Pilger  und  Cle- 
mens. Das  Kind  wird  um  vierzig  Kronen  (im  V.  B* 
Pfund )  feil  geboten ,  die  ein  Kaufmann  bietet  trat 
den  Worten  des  V.  B.:  „Denn  das  Sprichwort  lau- 
tet, der  erfte  Kauf  der  befste,  was  wollt  ihr  fonft  mit 
dem  Kinde  machen:"  zehn  Kronen  (Pfund)  aber 
Clemens,  dem  die  Schönheit  des  Kindes  eine  unbe- 
greifliche Liebe  einflöfst,  kauft  es  fogleich  fflrdrey- 
fsig  Kronen  (hier  ftehen  auch  im  V.B.  Kronen).  Wie 
im  V.  B.  wundert  fich  Clemens,  wie  er  dazu  ge- 
kommen, das  Kindlein  zu  kaufen.  Mit  wenigen  Wor- 
ten erzahlt  das  V.  B. ,  dafs  Clemens  eine  Wärterin 
angenommen  und  einen  Efel  gekauft  habe  und  nach 
Paris  kommt,  welches  ein  eignes  Kapitel  bildet,  wö 
er  von  feiner  Hausfrau  freuiidlich  empfangen  wird» 
das  Kind  taufen  läfst  Hnd  es  Florens  benennt:  wor- 
auf dann  der  Raub  des  andern  Kindes  durch  die  Lö- 
win folgt,  die  Entführung  der  Löwin  durch  den 
Greifen,  der  Tod  des  Greifen  und  die  Abfahrt  der 
Kaiferin.  Im  Gedichte  tritt  gleich,  nach  lern  fielt 
Clemens  vom  Geftade  des  Meeres  entfernt,  Felicitas 
klagendem:  ein  Schiffer  and  Püaer  erfcheinen  unt 
fie  bedingt  die  Ueberfahrt  nach  Palaeftina.  Nun  be- 
gegnet Clemens  in  der  Lombardey  die  AntoneUe* 
welche  er  als  Wärterin  des  Kindes  mit  Qcb  fahrt, 
auf  die  im  V.  B.  befchri ebene  Art.  Romanze  tritt 
exn  ,  erhebt  die  Kraft  der  Phantaüe  und  verkünde*, 
Z  (6)  das 
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das  Schiff  fey  an  derlnfel  gelandet,  in  welche  Her 
Greif  den  Löweu  geführt.  —  Nach  dorn  Volksbuchc 
fteigen  fie  ans  Land,  um  fich  zu  erluftigen ,  da  ftehon 
einige  Pilger,  die  Löwin  und  das  Kind,  und  eilen  mit 
grolser  Furcht  zum  Schiffe  zurück  und  „  fehnaufeten 
wie  die  Büren."  So  auch  im  Gedichte.  Felicitas  ahn- 
det ihr  Kind ,  nichts  kann  fie  abhalten  hinzugehen, 
fie  beichtet  dem  Priefter  und  wandelt,  ein  Kruzifix 
in  der  Hand,  an  den  gefährlichen  Ort.  Die  folgen- 
den Kapitel  des  V.  B.,  wie  die  Kaiferin  die  Löwin 
befchwört,  ihr  das  Kind  zu  laffen,  wie  diefe  ruhig 
das  Kind  zu  nehmen  verftattet  und  der  Kaiferin  folgt; 
den  Schreck  und  die  Angftder  Schiffer,  die  Gelart- 
gung  der  Löwin  ins  Schiff,  ihre  rlemttthige  Lage  mit 
aufgerecktem  Kopf,  unverwandtem  Blicke  auf  das 
Kirid,  die  frevelhafte  Beftflrmung  der  Kaiferin  durch 
einen  Schiff sge feilen,  der  in  unreiner  Liebe  für  fie 
entbrennt,  detfen  Tod  durch  die  Löwin,  da  er  der 
Kaiferin  Gewalt  anthun  will ,  fchweift  Ober  die  Gren- 
2en  der  Därftellbarkeit  und  wird  uns  daher,  unendlich 
rührend  und  zart,  meift  mit  den  Worten  des  V.  B. 
durch  die  Romanze  erzählt.  Diefe  Liebe  der  Thiere 
zu  den  Menfchen ,  wie  fie  eine  unwandelbare  Liebe 
zu  ihnen,  noch  vor  der  Geburt,  oder  gleich  nach 
derfelben,  von  früher  Jugend  an,  oder  fpäter  er- 
worben, durch  einen  Liebesdlenft,  tragen,  siebt 
uns  nicht  allein  die  alte  Gefchichte  in  der  Erzählung 
des  Löwen  des  Androklus,  fondern  vorzüglich  die 
alten  Romane  des  Mittelalters  fehr  häufig.  So  find 
der  Adler  des  Wigamur,  der  Löwe  des  Iwain  und 
der  Löwe  des  Leufried,  des  Helden  in  dem  Roman: 
der  Goldfaden,  von  Wichram,  treu  ihren  Herren 
folgend.  Die  Treue,  das  Oefühl  für  Recht  und  Un- 
recht, das  in  der  thierifchen  Natur  begründet  ift  und 
oft  bis  zu  einem  thierifchen  Heroismus  gefteieert  wird, 
ift  von  unendlicher  Wirkung,  oft  hinreißend  rüh- 
rend, ganz  entfprechend  jener  Zeit,  wo  Liebe,  Treue, 
Zuneigung,  ganz  unverbrüchliche  und  ewige  Tu- 
genden waren,  deren  Bande,  durch  die  ganze  Na- 
tur fich  erftreckend,  betrachtet  wurden. 

.Das  Volksbuch  und  die  Handlung  im  Luftfniel 
treten  in  dem  Kapitel  wieder  zufammen,  wo  die  Kai- 
ferin das  Schiff  verläfst,  um  nach  Jerufalem  za  gehen. 
Zu  bemerken  ift  noch,  dafs  die  Stadt,  wo  Felicitas 
landet,  im  V.  B.  nicht  genannt  wird,  fondern  dafür 
blofs  N.  fteht.  Das  V.  B.  erzählt,  fogleich  ihre  An- 
kunft in  Jerufalem,  wie  fie  das  Kind  auf  den  Altar 
Jegt  und  von  einem  Edelmann  aufgenommen  wird, 
worauf  fich  die  Gefchichte  wieder  zu  Clemens  und 
Flornns  wendet  und  bey  ihnen  verbleibt;  im  Gedicht 
aber ;  wandert  Felicitas  mit  Adam,  einem  Pilger,  gc- 

Sn  Jerufalem  zu,  geführt  von  dein  ubelgcftaltctcu 
>rnvilla.  In  einem  Gefpräch  mit  Felicitas  ivunilert 
fich  der  Pilger  Adam,  über  die  Anhänglichkeit  der 
Löwin  und  erwähnt  dabey  die  Erziehung  des  Ui  Jus, 
Bruder  des  Valentin,  beide  Kinder  der  Schweiler 
des  Königs  Pippin,  von  Frankreich  und  des  Chrvl'o- 
ftomus,  König«  von  Ungern,  durch  eine  Bärin.  (Ei- 
ne Gefchichte,  die  im  Mittelalter  nicht  minder  be- 
rühmt war  als  der  Octtviaa,  und  in  Holland  fo  wie 


in  Dänemark  noch  Volksbuch  ift.  Wir  kernen  fi« 
nicht  ineiir  bey  uns  in  diefer  Geftalt.)  Nach  einer 
kurzen  Scene  mit  Hornvilla  wird  die  Scene  nach 
Paris  verfetzt  und  die  Ankunft  des  Clemens  darie- 
ftellt.  Die  Gefchwätzigkeit  des  alten  Mannes,  der 
alles  auf  einmal,  was  er  Merkwürdiges  gefehen,  aus- 
kramen möchte;  die  Gntmüthigkeit,  welche  ihm 
das  V.  B.  ebenfalls  beylegt  und  die  Sanft muth  und 
Ruhe  der  Sufanna,  feiner  Frau,  bilden  ein  freundlich 
erheiterndes  Familien ftück,  eine  Scene  bürgerlich« 
Derbheit  und  Rechtlichkeit.  Kurze  Scene  zwifchen 
Adam  und  Felicitas  vor  Jerufalem.  Hierauf  Pallaft 
des  Octavian;  die  alte  Kaiferin  bekennt  ihre  Sunden 
und  ihr  Vergehen  gegen  Felicitas  im  Wahnlinn  und 
ftürzt  (ich  hernach  von  der  Zinne  eines  Thurms  hin- 
ab. Das  V.  B.  erzählt  diefs  erft  S.  8j.  u.  aar,;  doch 
weiCs  es  nichts  von  der  Herabftflrzung  vom  Thurme. 
Letzte  Scene,  Tempel  zu  Jerufalem.  Felicitas  kniet 
vor  dem  Altare  nieder  und  legt  ihr  Kind  darauf,  wie 
im  V.  B.,  es  wird  hierauf  von  dem  alten  Joachim 
und  feiner  Gattin  Euphrafia  aufgenommen.  Im  Ge- 
dicht tritt  noch  der  Wunfeh  der  Kaiferin,  ihr  Kind 
getauft  zu  fehen  und  dafs  es  Leo  nach  dem  Lö- 
wen genannt  werde,  fo  wie  die  Gewinnung  der 
Gevattern  hinzu.  Romanze  befebiiefst  mit  Siefen 
Worten  : 

Alfo  hat  m  Ach  begeben 
Alle  Leiden  find  gelindert, 
Bild  wird  nun  ein  neues  Leben 
An*  dem  vorigen  beginn 


Ruhig  bleibt  die  Zeit  nicht  flehe«, 
Jehre  kommen.  Jehre  fob winden. 
Hebt  Geduld  und 
Von  Floren*  ond 


So  fchliefst  beruhigend  der  erfte  Theil. 

Im  zwtyttn  Theile  entfaltet  fich  ein  wahrhaft 
neues  Leben.  Keck  und  muthig  treten  die  Jünglinge, 
Florenz  und  Leo,  auf;  Sehlachtgewühl  reifst  uns 
bald  liier  bald  dort  hin ;  aber  durch  das  Ganze  zjebt 
ein  freundlicher,   füdlicher  Hauch ,   die  Liebe  des 
Florens  und  der  reitzenden  Orientalin,  ■  Marcebiüe. 
Die  Rede  fchmiegt  fich  dem  Gange  der  Handlung  an, 
Wohllaut  henTcht,  das  Sylbenmafs  verändert  fich 
noch  häufiger  und  die  zarten  Gebilde  dcriu/iJnjfchen 
Poefic,  das  Sonnet,  dieOttaven,  die  Cauzone  ver- 
binden fich  dem  leifen  Geflüfter  der  Liebe. 

Der  erfte  Act  beginnt  mit  der  Scene,  die  im  V. 
B.  das  Kapitel  bildet:  „Wiedemens  mit  feiner  Haus- 
frau zu  Rath  ging,  was  er  aus  den  zweien  Knaben 
machen  wollt',  damit  fie  fich  auch  ehrlich  und  wohl 
ernähren  möchten?  Fein  bürgerlich  und  hausväter- 
lich, wie  im  V.B.  —  Claudius,  der  Sohn  des  Cle- 
mens, wird  zum  Wechsler  beitimmt,  Floreus,  we- 
gen feiner  Gröfse  und  Stärke,  feines  breiten  Rü- 
d  \ens  und  feiner  derben  Faulte,  zum  Schlächter.  Im 
Gedichte  hat  Clemens  diefen  Plan  gefaßt ,  im  V.  ff. 
Sufanna,  feinä-Krau.  Florenz  wird  mit  a  Rindern  in 
die  Metrig  geknickt,  um  fie  dort  fchLachten  zu  Jörnen 
und  dann  mit  dem  Fleifcue  zu  handeln.  Fröhliches 
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Mulheskommt  er  hin,  findet  einen  Schiächterknecht  kommen  der  König  von  Arabien ,  Lidamas  genannt, 

nnd  fagt  ihm,  er  habe  von  feinem  Vater  gehört  (fo  der  Riefenkönig,  Golimbra.  Im  Gedichte  kommt  noch 

lautet  das  V.  B.):  „dafs  man  mit  einem  Pfennig  drey  Arlanges,  König  von  Perlicn,  der  im  V.  B.  zugleich 

gewinnen  könne,  dafs  die  Metzger  gewöhnlich  gute  König  von  Arabien  ift,  hier  aber  in  zwey  Per  Ionen 

Bjfslcin  effen,  auch  guten  rothen  und  weifsen  Wein  getheilt  ward.     Das  V.  B.  hat  noch  den  König  in 

trinken."   Der  Schlächter  hält  diefs  für  Hohn  und  Aetolien  und  den  König  aus  Meras  und  Empte.  Das 

weift  ihn  fort.   Er  kehrt  zu  feinem  Pflegevater  zu-  *  Gedicht  hat  noch  einen  Alaniphatim,  Bruder  desSul- 

rück,  um  mit  ihm  wieder  hinzugehn.    Unterweges  tan,  der  andere  Bruder  deffelben ,  der  Admiral,  ift 

begegnet  ihm  ein  Ritter  mit  einem  Falken.    Die  Ge-  beiden  gemein. 

wait  des  adligen  Bluts  envacht,  er  fieht  den  fchö-         In  den  alten ^Gedichten  kommt  der  Prophet  Ma- 


nen Vogel ,  er  kann  nicht  widerfteheii,  er  kauft  ihn 
für  die  beiden  Rinder.  So  auch  das  Gedicht,  nur 
dafs  noch  bey  dem  Fleiichurgefelien  Eiferfucht  Mit- 
wirkung bey  dein  Zurückweifen  des  Florens  ift. 
Zorn  des  Clemens,  der  aber  leicht  fich  wieder  be- 
gütigen läfst  und  worauf  Klorens  zum  Claudius  in  den 
VVechfelladon  als  Gehülfe  gefchickt  werden  foll. 
•  «  Dorf  in  Allen;  Scene  zwifchen  Hornvilla  und 
feiner  Frau,    dann  zwifchen  Hornvilla  und  einem 


homet  ftets  als  Gott  Mahomet  vor,  fo  auch  hier  im 
V.  B.  Gewöhnlich  wird  er  indeffen  Machmud  ge» 
nannt,  wie  ihn  das  Gedicht  auch,  benamt,  oder 
Machmet,  wie  im  Heldenbuche.  Ausgabe  von  1590. 
Bl.  103.  b.  Und  fo  durchweg  durch  die  meiften  je- 
ner Gedichte,  wo  Heiden  und  Chriften  in  Vcrhält- 
nifs  oder  Kampf  treten.  Die  Heiden  nennen  dage- 
gen Chriftus  auch  wieder  den  Gott  der  Chriften. 
Ueber  die  andern  erwähnten  heidnifchen  Götter  ift 


Soldaten,  der  von  den  grofsen  Zurüfrungen  der  Tür-    hier  nicht  der  Ort  zu  fprechen 


ken  fpricht  und  dann  ein  Mönch,  welcher  dem  Horn- 
villa erzählt,  dafs  die  Sarazenen  in  Ungeheuern  Maf- 
ien vordringen.  —  Paris;  König  Dagobert,  Bifchof 
Arnulphus  und  Pipin  fprechen  über  die  Erbauung 
des  Münfters  in  Paris,  zn  Ehren  des  heiligen  Diony- 
fius,  welches  alles  erft  im  V.  B.  S.  70.  u.  7 1.  angedeutet 


Das  Sonnet,  in  welchem  Golimbra  ein  Gedicht 
fpricht,  weicht  bedeutend  von  feiner  Rede  im  V.  B. 
ab,  warum,  ift  uns  nicht  recht  deutlich  *  da  die  Be- 
trachtung des  Riefen  (Iber  den  Heldenzorn,  uns 
nicht  an  ihrer  Stelle  zu  fern  fcheint.  Das  V.  B.  er- 
zählt hierauf  den  Mitzug  cier  Marcebille  und  die  An- 


wird, nachdem  von  S.  63  —  70.  noch  die  fernere    kunft  der  dreyfsig  Könige,  die  den  Sultan  mit  ihren 


Gcfchichte  des  Florens  erzählt  wird,  die  im  Gedichte 
jetzt  folgt,  dliniae  Monate  lang  hat  Flürens  feinem 
Bruder  Claudius  den  Gekifack  nachgetragen,  da  fieht 
er  auf  dem  Markte,  als  er  eben  diefs  Gelcbäft  wie- 
der beforgt,  einen  wuuderfchunen  Kappen.  Vor  Luft 
hüpft  ihm  das  Herz,  er  kann  lieh  nicht  enthalten  ihn 
zu  kaufen.  Der  Verkäufer  fordert  30  Pfund,  er  giebt 
ihm  40  und  führt  frohlockend  das  Rofs  heim.  So  im 
V.  B.  im  Gedichte  eben  fo,  nur  dafs  die  Summe  ver- 
fchieden  ift.  Der  Kaufmann  fordert  400  Pfund  und 
F.  giebt  ihm  500.  Im  V.  B.  ift:  es  auch  ein  Druck- 
fehler, es  foll  300  und  400  Pfund  heifsen.  —  Scene 
zwifchen  Clemens  und  feinen  Gevattern  Ludwig  und 
Anton,  dann,  wie  im  V.  B.,  den  Zorn  des  Clemens, 
da  Florens  mit  dem  Roffe  ankommt  und  ihm  die  Er- 
werbung delfelben  erzählt.  S.  047.  verftehen  wir 
sieht,   was  Ludwig  zu  Clemens  damit  fagen  will 


Heeren  begleiten,  in  Venedig,  wo  Ge  plündern,  rau- 
ben und  brennen.  Im  Gedichte  erzählt  Arlanges  den 
Wunfeh  ;der  Marcebille ,  ihren  Vater  zu  begleiten, 
und  wenn  feine  Rede,  bey  Befchreibung  ihrer  Schön- 
heit, von  orientah'fchem  Feuer  belebt  wird,  fo  bleibt 
das  V.  B.  in  der  Befchreibung  keineswegs  zurück, 
wenn  es  Marcebille  nach  einer  genauem  Schilderung, 
mit  der  fchönen  Helena  aus  Griechenland  vergleicht.  — 
Marcebille  verfpricht  fich  im  Gedicht  dent  Golimbra, 
wenn  er  ihr  das  Haupt  Dagoberts  bringt. 

Der  zweyte  Act  beginnt  im  Paliaft  Dagoberts, 
mit  einem  Geipräch  unter  den  drey  oben  genannten 
Perfonen.  Das  Andringen  der  Sarazenen  wird  er- 
zlhlt,  aber  vier  Boten  kommen  an  und  bringen  die 
Nachricht,  dafs  der  Graf  Armand  aus  Provence,  Ro- 
drich  von  Spanien,  Edward  von  England  und  Octa- 
vian  aus  Rom  fich  mit  ihren  Hülfstruppen"  nähern. 


Gevatter,  ihr fchw'mmtt  weg  und  glauben  es  foll  viel-  Math  entflammt  fie  und  Dagobert  fchlie  Ist  die  Scene 
leicht*  fchwtndet  weg  heifsen  ;  denn  im  V.  B.  finkt  er  mit  einem  Gebete  an  den  heiligen  Dionyfius,  welches 
auch  ohnmächtig  zurück.  Dann  prügelt  Clemens  dem,  S.  78.  des  Volksbuches  gleicht.  'In  dem  V.  B. 
den  Florens,'  wie  im  V.  B. ,  wird  von  der  Sufanna  ladet,  aufser  den  fchon  genannten ,  der  König  noch 
befänftigt  und  Hörens  fetzt  lieh  ruhig  hin  zum  Ef-  ein:  den  König  aus  Schottland,  den  König  aus  Irland, 
fen  ,  innerlich  höchft  vergnügt  über  die  Erwerbung  den  Herzog  aus  Normandie,  den  deutfehen  Kaifer, 
des  Pferdes.  Zorn  des  rückkehrenden  Claudius  und  dagegen  fehlt  der  Graf  aus  Provence.  Die  Trauer 
Entfernung  des  Florens,  der  fein  Rofs  füttern  will, 
in  beiden  alles  vollkommen  gleich,  fo  wie  auch  zu- 
letzt die  Betrachtungen  der  Zurückbleibenden  über 
feine  adlige  Geburt.  .o*uvf 

Jetzt  geht  das  V.  B.  zu  den  Kriegsi-üftungen  der 
Heiden  über,  worauf  das  Gedicht,  wie  oben  ange- 
zeigt ,  uus  fchon  früher  hinleitet.  Die  Rathsver- 
fammluuK  der  Heiden  tritt  ein,   worin  der,  Sultan 


des  öctavian  wird  angedeutet  und  im  folgenden  Ka- 
pitel ausgeführt;  davon  nachher. 

Im  Gedichte'  wird  die  Scene  ins  gelobte  Land 
verfetzt.  Felicitas  und  Enphrafia  erfcheinen.  Letzte- 
re hat  ihren  Gatten  fchon  beerdigt  und  geht  auch 
Jhrcr  AtiflöfuHg  entgegen.  Zur  Jelicitas  kehrt  ihr 
Sohn  Leo  zurück;  er  hat  die  Heiden  bekämpft,  an 
feiner  Seite  geht  die  treue  Löwin.   Zwar  ein  Held, 


das  Verderben  Frwiy-eicus  befckiieüt.  Wie  im  V.  B.    fehnt  fich  doch  fein  Herz  zur  Andacht  und  Religion, 
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fo  wie  «im  Schufte  derfelben ;  er  bekennt  aber  auch 

feine  Liebe  zu  einer  unbekannten  Heidin.  Das  V.  B. 
vollendet  erft  die  Gefchichte  des  Florens  und  feiner 
Thaten  zur  Gunft  dos  König  Dagobert  und  erft  S.  200. 
tritt  die  Erzählung  der  Thaten  und  der  Gefchichte 
des  Leo  ein,  dagegen  der  dramaüfche  Dichter  beider 
Leben  neben  einander  fortführen  mufste,  bis  auf  den 
entfcheidenden  Punct  der  Wiedervereinigung.  Im  V. 
B.  heifst  der  König,  dein  Leo  dient,  der  König  von 
Acris,  welches  g*nvifs  die  Stadt  Akkers  ift,  die  man- 
nichfach  verfchieden  genannt  wird,  als  Achon,  Am* 
chon,  Acra,  Accaron,  Acheron,  Abyron.  In  den  Ge- 
dichten! des  Mittelalters  wird  diefe  Stadt  häufig  er- 
wähnt, befonders  im  Horneck  und  vorzüglich  in  dem 
Bruchftück  des  Horneck,  bekannt  unter  dem  Namen 
potma  de  amiffiont  ttrrae  fanctat,  welches  Eccard  in  fei« 
nem  Corp.  kiä.  mtäiiaevi  T.  IL  7.1455./;;.  herausgab 
ui.J  zu  welchem  Wiedcburg  iu  feiner  ausführlichen 
Nachricht  von  einige»  Man  ufcripten  zu  Jena,  S.  76.fi. 
Zufätze  machte.  Die  Eruberung  und  Zcrftörung  die* 
fer  Stadt,  die  im  Jahre  laut  durch  den  Sultan  von  Ba- 
bylon bewerkstelligt  ward,  war  ein  zu  wichtiges  Ereig- 
mfs  in  dem  heiligen  Kriege  um  das  gelobte  Land,  als 
dafs  nicht  alle  Dichter  davon  hätten  fingen  und  diefer 
Stadt,  als  einer  heiligen  Stadt,  einen  ausgezeichneten 
Platz  in  ihren  Gedichten  hätten  einräumen  füllen.  Im 
Gedic  hte  heifst  der  König  Balduin  und  ift  König  von 
Jerufalem. 

Felicitas  und  Leo ,  gefordert  vor  den  König  Bal- 
d  n,  erzählen  ihre  Gefchichte  und  erhalten  von  ihm 
die  Erkrabnifs,  ihrem  Wunfche  gemäfs,  nach  Frank- 
reich zum  König  Dagobert  zu  gehen,  und  er  giebt  dem 
Leo  noch  zehntaufAid  Mann  mit.  Zu  bemerken  ift 
noch,  dafs  das  V.  B.  immer  Lyon  fagt  und  fo  unver- 
kennbar hierin  feine  Abdämmung  von  dem  Franzöfv- 
fchen  Volksbuche  beurkundet.  Das  Gedicht  erzählt 
alles  eben  fo,  nur  macht  ihn  noch  Balduin  zum  Her- 
Zög  und  verfpricht  ihm ,  wenn  er  zurückkehren  woll- 
te, nach  ihm  den  Thron  und  die  Herrfchaft  des  ge- 
lobten Landes. 

Das  Gedicht  kehrt  wieder  nach  Frankreich  zu- 
rück und  auch  wir.  Eine  Scene  tritt  ein,  von  der  das 
V.  B.  nichts  weifs,  ein  Gefpräch  zwifchen  Clemens, 
Florens  und  Claudius,  wo  Florens  feinen  Wunfeh  äu- 
fsert,  auch  gegen  die  Türken  zu  ziehen  und  den  Rie- 
fenkönig zu  überwinden.  Lob  derMarcebijle  und  ihrer 
Schönheit.  Nun  gehL  es  mitdem  V.  B.  glcichmäfsiger 
weiter.  Der  Empfang  des  Octavian  durch  Dagobert; 
Octüvian  wünfeht,  wie  im  V.  B.,  bey  feinen  'I  nippen 
die  erfte Nacht  zu  bleiben,  beklagt  auch  feinGefchick 
und  deutet  auf  die  Verftofsung  der  Felicitas.  Die 
Nachfrage  nach  dem  Haufe  des  Clemens,  welches 
Octavian  fiehr,  welche  finnig  im  V.  B.  einen  dunklen 
Zug  der  Seele  andeutet,  folgt  im  Gedichte  erft  fpä- 
ler-  Hier  treten  nun  noch  im  V.  B.  zwey  Kapitel  ein, 
die  Dinge  erzählen,  welche  im  Gedichte  den  einzelnen 
Pei  fönen  fchon  in  den  Mund  gelegt  find.  Die  Be- 
fchreibung  des  Sultans  und  feines  Roffes  erzählt  Cle- 
mens feinen  Söhnen,  Florens  fpricht  von  der  Schön- 
heit dar  Marctbllle  und  ihren  rächen  Kleidern.  Das 


V.  B.  giebt  den  Werth  ihrer  Kleider  und  ihres  Pfer- 
des auf  aoooo  Dukaten  an.  Der  Gott  Mahomet  ward 
auf  einem  vergoldeten  Wagen  mitgefühlt.  Ein  Zeit 
liefs  der  Sultan  für  fich  auffchJagen  ein  anderes,  P*. 
ris  näher,  ward  für  Marcebille  aufgerichtet.  Von 
dielen  zwev  Lagern  fpricht  Dagobert. 

Im  Gedicht  kommt  Bertraiid  und  unterbricht  das 
Gefpräch  Octavians  und  Dagoberts,  die  Ankunft  t/er 
andern  Fürften  und  eines  mifsgeftalteten  Rothens  de« 
Sultans  meldend,  «gleich  wie  im  V.  B.  S.  9a.  HcrnvÜ- 
la,  den  wir  fchon  kennen,  ift  diefer  Abgefandte.  Ex 
fordert,  wie  im  V.  B.,  im  Namen  des  Sultans  Unter- 
werfung ,  oder  im  Namen  des  Riefenköoigs  Kampf 
Dagobert  verfpricht  das  Letztere  und  jeder  der  Herr- 
fcher fpricht  in  einigen  Worten,  in  wechfelndem  Vers- 
mafs,  fein  tapferes  iGemüth  aus,  Daun  tritt  Bertrandt 
ein  junger  Ritter,  fogleich  ein  und  bittet  Dagobert  um 
Kampf  mit  dem  Riefen  (im  V.B.  ift  eine  Nacht  dazm- 
fcheu.   Dort  heifst  Bertrand  ein  junger  Ritter,  Ober- 
herr zuMendadiroderDudoidenberg);  Octavian  und 
*  Dagobert  fcheiden  von  einander  und  Octavian  that 
die  obige  Frage  nach  dem  Haufe  des  Clemens.  - 
Clemens  kommt,  erkennt  den  Hornviüa  und  führt 
ihn  in  fein  Haus. 

Im  V.  B.  erzählt  ein  langes  Kapitel  die  Benenn, 
des  Bertrand }  im  Gedicht  tritt  das  Lager  der  Marc* 
biüe  ein,  nach  einem  kurzen  Gefange,  einer  Glo/fe 
über  die  beiden  Verfe : 
Lieb«,  wu  willft  da,  w  kaonft  da  ioeh  hgtm* 
Ach!  wirum  Buk  da  dtfln  «lfo  auch  fragt«? 

kommt  Hornvilla  und  erzählt,  wie  im  V.B.,  die  Bele- 
gung Bertrand's,  den  auch  der  Riefe  fugleich  ins  La-/ 


Dagobert  fejbft  gebracht  wird.  Mildthätig  behandelt 
fie  den  ungen  Ritter.  Der  Zwiefprach  und  Streit 
der  beiden  Herrfchcr,  Octavian  und  Dagobert,  wer 
kämpfen  fülle,  wird  im  Gedichte  nichtdaraeftellt,  fon- 
dern von  Clemens  der  Sufanna,  dem  Claudius  und 
Florens  erzahlt.  Sie  lind  in  der  Stube  des  Clemens, 
nicht,  wie  im  V.  B.,  auf  derStrafse.  Flürens  verfem* 
dem  Kampf  und  fein  Vater  bewilligt  es  ihm  end/ien. 
Genau  fUmmen  beide  hier  wieder  mit  einander  über- 
ein ;  auch  die  komifche  Scene,  wo  Clemens  nfld  Clau- 
dius an  dem  verrofteten  Schwert  ziehen  nnd  beide 
hinfallen,  ftcht  fo  im  V.  B.  Die  verfchiedenen  GefprS- 
u  *?•  °ThclAt  finu*u<*  im  V.  B.  erwähnt,  fo  wie 
auch  die  Aeufserung,  dafs  Florens  wohl  zu  den  Gerd 
len  des  Artus  gehöre.  Die  Namen  Perziral,  Triftan. 
.Siegfried,  Dieterich  von  Bern,  hat  das  V.  B.  nicht.  Wjs 
das  V.  B.  uns  nun  erzahlt,  wie  Florens  den  Ritter  be- 
kämpft, hören  wir  im  Gedicht  durch  die  Perfonen. 
welche  auf  der  Mauer  flehen  und  dem  Kampfe  za- 

r^n"  J°,  r  tnrfinZt  Ciemens  fch*"W  auf  der 
Mauer.  Natürlich  fallen  hierbey  die  Gefpräche  des 
Riefenköoigs  und  des  Florens  weg,  welche  das  V  B. 

rlL  JZi°t  SiÄSV?81*!  ,Weife  befchrieban.  Flo- 
rens giebt  den  Kopf  ab  und  reitet  weiter. 

(*,r  B,/*Uu/4  /.Igt,. 
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WERKE    DER    SCHÖNEN  KÜNSTE. 


POESIE. 

]imh,  b.  Frommann:  Kai/er  Oetavianns.  Ein  Luft- 
fpiel  in  zwcyTheilen,  von  Lmiw.  Tuch  u.f.w. 

(  Befc/Un/i  der  in  AT«*».  Ol-  abgtbrocktntn.  Rtctnfian.  I 

|  Iritter  Act.  Das  Lager  der  Marcebille ,  die  mit 
*^  ihren  Jungfrauen  in  ergetzlicheu  üefprächeu, 
auf  den  duftenden  Matten,  begriffen  ift.  Tritt  orien- 
taJifche  Pracht  und  Herrlichkeit  in  dem  Gedichte 
hervor,  befonders  in  dem  vVechfelgefang  der  Roxa- 
ne  wod  Lealia,  vro  erftere  die  Rufe,  letztere  die  Li- 
lie befingt;  fo  befchreibt  das  V.  B.  nicht  minder  lieb- 
lich und  fchön  die  Gegend,  wo  das  Lager  der  Mar- 
cebille, am  Ufer  der  Seine,  fteht  und  die  Schönheit 
der  Marcebille.  Als  Florens  naht,  gleiche  bcherz- 
rcden  der  Jungfrauen,  befonders  der  Roxane,  wel- 
che. Marcebille  durch  einen  Schlag  ftraft.  Entfüh- 
rung der  Marcebille,  Tod  des  Admirals,  Flucht  des 
Bertrand,  wovon  das  V.  B.  nichts  weifs.  Alles  im 
V.  B.  ausgeführter  und  weitläufiger ,  als  es  im  Ge- 
dichte'möglich  war.  Im  V.  B.  erzählt  das  nächfte 
Kapitel,  wie  zornig  und  unwillig  der  Sultan  gewefen 
fey,  und  erft  im  folgenden  Kapitel  tritt  der  Hof  zu 
Paris  ein,  im  Gedichte  kommt  aber  letzteres  zuerft 
und  wir  nehmen  es  daher  auch  zuvor. 

Gefpräch  der  Fflrftcn  über  die  Heldenthat  des 
Florens;  llornvilla  wird  als  Gefangener  eingebracht 
(wovon  dasV.  B.  nichts  hat.).  Florens  foll  zum  Rit- 
ter gefchl.tgcn  werden.  Die  Stimme  der  Natur  fpricht 
laut  in  mem  Herzen  des  Florens  und  feines  Vaters 
Dctavian.  Angft  des  Clemens  der  vielen  Koften  we- 
gen, die  ihm  der  Ritterfchlag  machen  wird;  er  führt 
indeffeu  lauge  nicht  folche  ergetzliche  Reden,  be- 
tragt fich  nicht  fo  ungefchjekt  vor  Freude  und  Luft, 
nls  wie  im  V.  B.,  und  Oberhaupt  ift  hier  das  Gedicht 

{;eJrängter  als  wie  das  V.  B.  und  ftrebt  mehr  feinem 
chönen  Schluffe  zu.  Der  Ritterfchlag,  wobey  die 
Infignicn  dem  Florens  von  andern  Perfoiien,  als  wie 
im  V.  B.,  gegeben  werden.  In  diefem  giebt  ihm  der 
Kaifer  Octaviauus  Armzeug»  Beingewand  und  den 
Küras;  der  König  von  Spanien  gürtet  ihm  das 
Schwert  um;  der  Fürft  von  Ocftreich  fetzt  ihm  den 
"  ihn  auf  und  Dagobert  legt  ihm  einen  gof " 
■ErgänxungsUätttr  zur  A.  L.  Z.  I809 


Sm  an.  Die  Anlegung  der  Sporen  durch  Clemens 
gleich.  Die  Kampfverhrüderung  des  Florens  und; 
Bertrand  fehlt  im  V.  B.  Schön  und  trefflich  i(t  im 
Gedichte  die  Canzone,  worin  Florens  feine  Liebe  aus- 
bricht. Im  V.  B.  folgen  noch  lange  luftige  Sceneq 
mit  Clemens,  worin  fich  diefer  fehr  derb,  aber  auch 
albern  benimmt,  und  die  wir  keineswegs  als  eine 
Zierde  des  Büchleins  anerkennen;  daher  ue  auch  der 
Dichter  fehr  weislich  vermieden  hat. 

Bis  S.  152.  des  V.  B.  gelangt,  muffen  wir  zur 
S.  129.  wieder  zurück  gehen,  weil  jetzt  im  Gedichte 
die  Scene  im  Lager  des  Sultans  eintritt,  der  eben  ein 
hohes  Lob  feinem  Gotte  Machmud  gefprochen  hat, 
als  er  die  Nachricht  von  der  Flucht  feines  Vortrabes, 
von  dem  Tode  des  Riefenkönigs  und  feines  Bruders, 
des  Admirals,  erfährt;  da  entbrennt  er  in  Wuth  und 
fchwört  Vernichtang  den  Franzöfifchen  Heeren.  Im 
V.  B.  fpricht  er  noch  feine  Tochter  Marcebille,  in» 
Gedicht  nicht;  dagegen  tritt  eine  Scene  zwifchen 
Marcebillen  und  ihren  Jungfrauen  ein,  die  uns  die  vol- 
le Sehnfucht  der  Liebe,  ihren  Schmerz,  ihre  Freu- 
den, ihr  Bangen  und  Schmachten  in  voller  Pracht  der 
Worte  darftellt,  was  uns  auch  mit  zierlichen  Worten 
das  V.  B.  erzthlt.  Der  rohe  Stein  ift  hier  zu  einer 
erhabenen  Gruppe  voll  Liebesgötter,  die  Venus  unv 
gaukelnd,  ausgearbeitet  und  prangt  in  vollem  öriea- 
talifchen  Schmucke.  ■ 

Von  S.  137.  des  V.  B.  gehen  wir  wieder  zur  S> 
153.  über.  Florens  verläfst,  beym  Anbruch  des  Mor- 
gens, nunmehr  iu  glänzender  Küftuug  das  Lager  D*- 

f;oberts,  um  in  das  Lager  des  Sultans,  eine  Gefandt- 
chaft  vorfcht'Uzend,  zu  kommen  uud  feine  Marcebil- 
le zu  fehen.  Mit  trotzigem Gemüthe,  einen  Oelzweig 
in  feiner  Hand,  redet  er  den  Sultan  an  und  verlangt 
von  ihm  Heimkehr  in  fein  Reich  und  Räumung  des 
Landes.  Der  erzürnte  Sultan  wirft  nach  ihm  mit  fei- 
nem Uolch,  fehlt  ihn  aber,  bereut  nun  diefe  That  ge- 
gen ihn,  die  geheiligte  Perfon  des  Gefandten  und 
fchenkt  ihn,  dem  V.  B.  nach,  400  Dukaten,  dem  Ge- 
dichte nach  aber,  viel  fchöner  und  zarter,  den  reich 
verzierten  Dolch,  womit  er  nach  ihm  geworfen.  Mar- 
cebille erfcheint;  in  liftigen  Reden  geben  fie  einander 
ihre  Liebe  zu  erkennen;  mit  Drauworten  fcheidet 
Florens,  und  der  Sultan  befehligt  feiae  Leute,  ihm 
A  (7)  zu 
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zn  Folgen  und  ihn  zu  tödten.  Hart  bedrängt  wird 
Florens,  kämpft  aber  männlich,  erfchlägt  den  König 
Alimphation.  fchwingt  fich  auf  deffen  herrliches  Rofs, 
well  fein  Pferd  verwundet  ift  uml  entflieht,  aber  fein 
Rofs  folgt  ihm,  es  will  ihn  nicht  vcirlaffen.  Arlan«/es 
erzählt  diefs  dem  Sultan  im  Gedichte,  der  in  hohe 
Wuth  geräth  und  feinem  Gotte  Mahomcd  fchwört, 
ihm  «las  Haupt  mit  einer  Axt  zu  zorfehlagen ,  wenn 
er  fich  ihm  nicht  hülfreichcr  bezeigen  wird. 

Diefe  Kapitel  im  V.  B.  haben  viel  Achnlichkeit 
mit  dem  Fierrabras.  Der  Raub  des  Roffes  des  Alim- 
phation und  deffeu  F.rmorduug,  gleicht  dem  Fierra- 
bras, in  welchem  Richard  von  Normandie  den  Kö- 
nig Clarion  tödtet,  ihm  fein  Pferd  nimmt,  dagegen 
das  alte  Pferd  des  Richard  zu  dem  Schlöffe  zurück 
kehrt,  worin  die  Paladier  belagert  werden.  (Buch 
der  Liebe«  herausg.  von  Dr.  ßufching  u.  Dr.  v.  d. 
Hagen.  Bd.  i.  S.  23a.  233.")  Nicht  minder  finden  wir 
die  Wuth  der  Sarazeniichcn  Herrfcher  gegen  ihren 
Gott  Mahomcd,  wenn  feine  Hälfe  ausbleibt,  in  alten 
Werken  erzählt.  Vergleiche  a.a.O.  S.  350.  „Mit den 
Worten  begriff  der  Ammiral  einen  eifernen  Hammer 
und  lief  zu  Mahomed  und  andern  feiner  Götter,  gab 
auch  dem  Mahomed  einen  fo  ftarken  Streich,  dafs  er 
ihm  den  Kopf  ganz  zerfchlun."  —  Den  Act  be- 
fchliefst  die  Bitte  der  Marcebiile,  dafs  ein  Lager  ihr 
an  der  Seine,  entfernt  von  dem  Lager  ihres  Vaters 
aufgefchlagen  werde,  weil  dorthin  gowifs  wieder  dar 
fremde  Ritter  kommen  werde,  umYic  zu  fehen,  wo 
er  dann  am  leichteften  gefangen  genommen  werden 
könnte. 

Im  V.  B.  ift  noch  ein  Kapitel  dazwifchen ,  worin 
ein  Kampf  zwifchen  den  Belagerten  und  den  Belage- 
rern erzählt  wird,  worin  30000  Türken,  und  Ar- 
langes,  der  König  von  Perfien,  bleibt.  Hiervon 
weiTs  das  Gedicht  nichts:  denn  Arlanges  lebt  bis 
zu  Ende. 

Der  vierte  Act  beginnt  im  Lager  der  Marcebiile, 
mit  S.  17t.  des  Volksbuchs.  Nach  dem  V.  B.  ein  Rit- 
ter, im  Gedicht  Bertrand,  begleitet  Florens,  der  durch 
das  Waffer.  zur  Marcebiile  gefchwoinmen  kommt. 
FJorcns  naht  fich  und  entfernt  fich  mit  der  Marcebii- 
le in  ihr  Gczelt.  Roxaue  und  Bertrand  erklären  fich 
unterdeffen  ihre  Liebe  gegen  einander,  (das  V.B. 
weifs  nichts  davon)  während  Lcalia  in  Licbesphanta- 
fieen  verfunken:  denn  fie  ift  die  fchöne  Heidin ,  die 
Leon  im  Waldesgrün  fah  und  Liebe  zu  ihr  fo  wie  fie  zu 
ihm,  fafste,  die  vorübereilenden  Wo«en  betrachtet 
»nd  fie  befingt.  Marcebiile  und  Florens,  treu  durch 
Liebe  verbunden,  treten  hervor.  Plan  der  Entfüh- 
runff  und  Schilderung  des  Roffes  Pontifer,  fo  wie 
im  V.  B.  Dgs  Ende  des  Kapitels  ift  der  Entfchlufs 
des  Clemeat,  das  Rofs  zu  erobern,  welches  im  Ge- 
dichte die  folgenden  Sceocn  einnimmt,  in  welchen 
Hornvilla  als  Narr,  angenommen  vom  König  Dago- 
bert, erfcheiut,  dem  V.  B.  durchaus  unbekannt.  Die 
Scene,  wie  Clemens  das  Rofs  Pontifer  gewinnt,  ift 
wie  im;  V.  B. ,  nur  fpricht  er  im  Gedichte  doch  etwas 
zu  modern,  befonders  in  diefer  Oltave : 


leb  bin  Seile  nur  ond  Eqoilikrift, 

Ich  «-•brfage  tat  i'*ffe  und  «01  Becher, 

Knglifcher  Kriter,  etvre«  Alcb)mift, 

Ein  Ininrnvifodor  ond  Hieroehenl  «eher, 

Gin  tifclenfpi' Inder  Phyficn» ,    mir  ift 

Et  leicht,  in  Kindern  anunftopfen  Lieber, 

Fettfleck*  iu  tilgen  und  io  Luftballone» 

Zu  fließen  tum  Erfuun'  der  Nationen. 

Im  V.  B.  rühmt  er  fich  blofs :  er  fey  ein  erfahrner 
Mrifter  über  die  Pferde  und  auch  ei»  Erkenn«  der 
Pferde  und  Edelgefteine.  Die  Wuth  des  Kaifers  und 
der  Befchlufs,  Paris  nun  mit  aller  Macht  at 
fen,  befchliefst  die  Scene. 

In  der  folgenden  Scene  ift  Clemens  nach  Paris 
zurückgekehrt  mit  dem  wunderbaren  Roffe,  wel- 
ches er  an  Florens  fchenkt,  der  es  dem  König  Da- 
gobert giebt.  Von  den  Gefprfichen  der  Heerführer 
und  des  Bifchofs  Arnulphus  weifs  das  V.  B.  nichts, 
eben  fo  wenig»  wie  von  der  Verheyrathung  des  Cle- 
mens. In  citiem  Kapitel  wird  der  Anfang  des  Kam- 
pfes erzählt,  wie  der  Sultan  von  feinem  eigenen  Ilcf- 
i'e  Pontifer  niedergeworfen  wird  und  die  bedräiigjiiö 
des  Königs  Dagobert,  aus  der  ihn  Florens  befrevi, 
welches  alles  erft  im  Anfange  des  fünften  Actes,  J« 
uns  mitten  in  die  Schlacht  führt,  erzählt  und  darge- 
ftellt  wird.  Dann  folc,t  das  Kapitel,  worin  die  Ent- 
führung der  Marcebiile,  welche  im  Gedichte  den 
vierten  Act  befchlicfst,  indem  fie  fchon  mit  Floreas 
vor  dem  Haufe  des  Clemens  ankommt. 

Der  fünfte  Act  beginnt  auf  die  fchon  angegebene 
Art,  die  verfchiedenen  Kampfe,  die  Noth  des  Octa- 
vian  und  feine  Bcfreyung.    Was  das  Volksbuch  in 
drey  Kapiteln  erzählt,  wie  Octavian  kämpft,  beilegt 
wird  und  mit  ihm  Florens,  erzählt  im  Gedichte  nur 
Graf  Armand.    Dem  Sultan  wir  die  Flucht  feiner 
Tochter  gemeldet,  die  Erfcheinung  der  Maria  mit 
dem    Chriftkindlein,     auf     Rofengewölk,  zum 
Schreck  Jer  Heiden  ;  (das  V.  B.  hat  diefs  nicht.)  die 
Ann  dierung  der  fremden  weifsen  Ritter,  der  himm- 
lifclienGeiftervomB^'geMonmartre,  dem  V.R.  nach 
30000  und  der  R  icUzug  der  Türken.    Der  Sidtffn 
befiehlt  die  Gefangenen  mitzufahren  und  ergiefst  Cch 
in  Schu.ähungcn  gegen  feinen  Gott  Machmud.  Die 
Scene  mit  Hornvilla  fehlt  im  V.  B.,  die  Rückkehr 
der  Fürften  nach  Paris  ohne  Florens  und  Oetavian, 
die  Verzweiflung  Marcebillrns  und  ihr  fMitchtufe 
das  Frauzölifche  Heer  zur  Bcfreyung  ihres  Geliebten 
zu  führen,  wovon  das  V.  B.  nichts  *eifs,  folgt  iua 
Gedichte. 

Von  S.  900  des  V.  B.  bis  S.  206.  geht  nun  die 
Gefchichte  der  Felicitas  und  des  Leon,  die  fchon  oben 
mit  eingrwoben  und  die  wir  vorweg  betrachtet  ha- 
ben. In  der  eintretenden  Scene  finden  wir  tie  in  der 
Lombardey,  zarte  Erinnerungen  der  Felicitas  an 
früher  hier  genoffene  Freuden.*  Ein  Ritter  erfcheint 
ihnen,  die  Redrängniffe  des  Königs  Dagobert  zu  mel- 
den, und  fie  eilen  dorthin  mit  ihren  Kriegern,  die  Bal- 
duin ihnen  mitgab.  So  auch  im  V.  B. ,  wo  die  Kai- 
ferin  dem  Ritter,  der  ihnen  die  Nachricht  giebt,  et- 
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pe  Krone  (Goldmünze)  fchenkt.  Es  geht  fehr  rafch 
jm  V.  B. :  denn  mitten  in  dem  Gefprache  der  Felici- 
tas and  ihres  Sohnes ,  wendet  frch  Leo  zu  feinen 
Kittern  und  fagt:  „Nun  hat  uns  Gott  geholfen,  dafs 
wir  in  Frankreich  kommen  find."  Er  lieht  die  Hei- 
den mit  ihrem  Sultan,  unter  ihnen  Octavian  und 
Florens  kommen.  Leen  mit  feiner  Löwin  und  feinen 
Rittern  greift  fie  an. 

Im  Gedichte  tritt  Ingleich  ein  Zelt  des  Sultan» 
ein,  der  wohl  etwas  zu  zart  und,  wie  er  es  felbft 
nennt,  in  buhlerifchen  Tiäumen  vertieft,  über  die 
wundervolle  Gruppirung  der  Bäume,  die  Kühle  u.  f.  w. 
fpricht,  zu  dem  Florens  und  Octavian,  einer  nach 
dem  andern,  hart  gebunden,  geführt  werden.  Indem 
der  Sultan  feine  Wüth  bafsen  will ,  erfchallt  der  Ruf 
durch  doppelte  Bothen,  dafs  zwey  Kriegesgefchwa- 
der,  eines  von  einer  Jungfrau  geführt,  das  andere 
Ton  einem  Jüngling,  den  ein  Löwe  begleitet,  nahen  ; 
der  Sultan  verlädst  wfithend  das  Zelt  und  die  Ge- 
rangncu  bleiben  zurück;  da  tritt  Felicitas  herein, 
erkennt  den  Gemahl,  löft  feine. Bande;  zartes,  lieb- 
liches Verföhnen  nnd  Erkennen  des  Sohnes  Leo,  von 
Seiten  des  Octavian.  Der  Sultan  mit  feinen  Feld- 
herren ift  .Gefangner  und  verfpricht  Annahme  der 
chriftlichen  Religion ,  da  Machmud  ihn  verlaffen. 
(Im  V.  B.  wilthet  die  Löwin  unter  dem  Haufen  der 
Heiden  und  Türken,  beide  werden  immer  getrennt 
genannt,  der  Sultan  wird  gefangen  und  bekennt  fich 
fogleichzur chriftlichen  Religion;  Leon  findet  die  Ge- 
fangenen, fein  Vater  entdeckt  ihm  feinen  Namen, 
Erkennung  und  dann  Geleitung  zur  Felicitas  durch 
Leon ,  welches  alles  im  Gedichte  bey  weitem  zarter 
und  lieblicher  dargeftelit  ift.  Felicitas  fühlt  einen 
mächtigen  Zug  zu  dem  auch  befrevten  Flurens,  def- 
fen  Aetiniichkeit  mit  Leo  allen  auffällt;  fie  fragt  ihn 
wer  er  fey,  und  er  fagt:  er  fey  am  Geltade  des  Mee- 
res gekauft.  Neue,  iüfse  Hoffnungen,  alle  ziehen  Pa- 
ris zu.) 

Das  Gedicht  geht  gleichen  Schritt,  nur  hat  es 
die  Aeuderung,  die  wir  als  einen  hohen  Vorzug  be- 
trachten, dafs  Marcebilie  mit  dem  Kriegesheere,  mit- 
ten unter  diefen  Gefprächen,  lieh  nährt,  ein  erhabe- 
nes Bild  der  unendlichen  Macht  der  Liebe  geuend. 
MarcebiÜe  auf  ihrem  Zelter  ftftrzt  voran,  freudiges 
Erkennen  des  geliebten  Fiorens,  und  des  verföhuten 
Vaters;  alle  gehen  dem  König  Dagobert  entgegen, 
nur  Leon  bleibt  zurück,  er  ficht  Lealia'n  und  erkennt 
in  ihr  das  fch9ne  Heidenlvind.  Sülsen  Erklären  der 
Liebe.  Octavian,  Felicitas,  Marcebdle,  floreos, 
Clemens  kommen,  der  Sohn  ift  erkannt  als  ein  Sol- 
dat der  Italiänifchcn  Armee,  Robert,  der  ehemalige 
Räuber,  beftätigt  die  Ausfage  des  Clemens,  dafs  er 
an  ihm  das  Kind  verkauft  habe.  Die  Fürften  treten 
ein,  FlornviJla  findet  f?in  VVeib  Alivos,  Arnulplius 
erfcheintj  lieblich  und  fcliön  endet  alles  in  den  hei- 
tern Thäiern  der  Provence,  Schäfer  und  Schäferin- 
nen treten  auf,  wie  fich  das  Vorfpiel  hefcblufs,  bc- 
fchliefst  fhh  das  herrliche  Gedicht  felbft  in  Luft, 
Freude,  keckem  Vergnügen  und  Wonnelaut,  Leo 
kehrt  mit  Leaiia,  fo  erbittet  . ex  es  von  feiner  Mutter, 


nach  Jernfalem  zurück,  wo  der  Thron  dnreti  den 
Tod  Balduins  entledigt  worden. 

Wir  haben  noch  den  Gang  des  ganz  abweichen- 
den V.  B.  zu  betrachten.  Hier  eilen  iie,  wie  fchon 
gefagt,  nach  Paris,  wo  Marcebille  ihren  Florens 
freudig  empfängt,  er  mit  ihm,  nachdem  fie  getauft 
worden ,  vermählt  wird.  Nun  erft  wird,  durch  Ver- 
mittelung  des  Clemens,  Florens  erkannt,  dem  vom 
König  Dagobert  eine  ftattlichc  Landfchaft  in  Frank- 
reich gefchenkt  wird.  Am  eilften  Tage  kehrt  Octa- 
vian mit  feiner  Gattin  nach  Rom  heiin,  fragt  nach 
feiner  Mutter  und  hört  dafs  fie  taub  und  unfinnig  ge- 
worden und  geftorben  fev.  Leon  wird  von  feinem 
Vater  zum  Ritter  gefchlagen  und  heyrathet  die  Ro- 
famunda,  Tochter  des  Königs  von  Hifpania,  die  er 
auf  einem  Thurniere  zu  Valenzia  gewinnt.  Das  letz- 
te Kapitel  erzählt,  wie  Florens  zu  einem  Könige  in 
England  erwählt  und  gekrönt  war;!.  Ihr  Sohn  ift 
Wilhelm,  der  eine  Prinzeffiu  von  Portugal  heyrathet. 
Damals  herrfchte,  fo  fagt  das  V.  B.,  noch  Einigkeit 
und  Vertrauen  zwifchenEhigland  und  Frankreich. 

Das,  wie  aus  der  Vergleichung  fich  ergiebt, 
ganz  verfchiedene  Gedicht  endet  mit  einer  Rede 
oder  einem  Gefangc  des  Hornvilla. 

Wenn  die  GGte  fertig  macht 
D'ioer  Hörer,  dich,  Gedicht, 
Ijino,  wii  dir  eurh  f<>nit  gebriebt, 
Steig*  »of  in  der  alten  Pracht  1  — 

Ja,  aufgeftiegen  ift  diefs  Gedicht  in  feiner  alten 
Pracht  und  hat  einen  neuen  Reiz,  einen  neuen  Zau- 
ber gewonnen.  So  weitlaufüg  wir  uns  auch  über 
diefes  Gedicht  verbreitet  haben,  haben  wir  doch  die» 
fe  Ausdehnung  keirtesweges  für  unrecht  oder  un- 
zweckmäßig gehalten,  da  wir  durch  diefelb'e  zu  Ge- 
nüge dargelegt  haben,  wie  zu  dem  alten  Stammet 
kraftvoll  und  kühn  erwachfen,  die  neueren,  laubich- 
ten  Zweige  fich  hinzugefügt  haben  und  wie,  gleich 
Schmarotzerpflanzen,  die  nicht  demStammeKraft  ent- 
ziehen, fondern  blofs  ihn  mit  Üntfchlingungen  fchmtt- 
cken,  die  Töne  orientalilcher  Pracht  und  Herrlich- 
keit, füdlichen,  lieblichen  Hauches  in  Verfchlingung 
der  Reime  fich  ihm  verbunden  haben.  Auf  diele 
Weife  ift  uns  auch  die  einzige  Art  vergezeichuet ,  in 
welcher  diefe  Werke  uns,  wenn  man Ju  umarbeiten 
und  in  erneuerter  Gißalt  hervorgehen  lajjtn  urtU,  wie- 
dergegeben werden  müffen.  Die  Ausführung  untrer 
Idee  hierüber  verfparen  wir  uns  auf  eine  andere  Ge-  . 
legenheit. 

Halten  wir  noch  in  wenigen  Worten  den  Octa- 
vian und  die  Gcnovefa  defielben  Dichters  zufammen» 
fo  fehen  wir  in  beiden,  einen  über  die  vermutbete 
Uu  reue  feiner  Gattin  erzürnten  GamahJ,  der  die 
Schuldiggeglauble.beftraft.  Erftcrer,  keck  und  ju- 
gendlich, entfaltet  die  Streitkräfte  der  Kinder,  die 
Macht  des  Blutes  regt  fich,  Fiorens  wirft  die  Fef- 
feln  des  niederen,  ihm  aufgedrungenen  Standes  ab 
und  zeigt  den  adligen  Sinn  der  goldenen  Zeit  des 
Ritterthumes ;  er  kämpft  im  Abendlande,  während 
Leo  im  Morgenlande  feinen  ritterlichen  umLfürft«  * 
liehen  Ruhm  bewährt.  Aber  die  Liebe  ift  nicurfero, 

he, 
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fic,  die  ewig«  Begleiterin,  der  Lohn  der  Tapferkeit,  Dulderin,  alles  nimmt  einen  ernfteren,  männlichem, 

tritt  auch  hier  mächtig  hervor  und  knüpft  ein  enges  heiligern  Gang.  Wie  in  weltlichen  Freuden  der  Octa- 

BAndnifs  zwifchen  der  feurigen  Heidin  und  dem  ta-  vian  endet,  io  in  geiftlicher  Befchauung  die  Gtno- 

J fern  Floren«.   In  der  Genovefa  tritt  die  reine,  keur-  vefa.   In  beiden  bewährt  der  Dichter  fein  deutfehe» 

:he  Mutter,   die  heilige  Frau  hervor,   weltlicher  Gern  (Ith feine  hohe  Eigentbamlichkeit 

Kampf  und  Streit  erscheinen  nur  fern  von  aufsen ;  Beruf  uns  die  Werke  der  Vorzeit  zu 
dagegen  blicken  wir  tief  in  da«  Gemüth  einer  reinen 


POPULÄRE  SCHRIFTEN. 


JUO  END  SCHRIFTEN. 

Wik»,'  b.  Ant.  Doli :  ErzBktumgtn  *nd  bttehrndt  Üw 
ttrkaltungen  an*  dir  Lümder-  m.  Fölkirkundt,  aus  der 
Naturgtjchichtt,  Phyfik  und  Teehuologü.  Ein  Ge- 
fchenk  für  die  Jugend.  Von  Ltopold  Oumanü  1809. 
156  S.  Id.  «.  in.  4  Kpfrn. 

1 

Herr  Chimani  hat  bereits  mehrere  Schriften  fflr 

die  lern-  und  lefeluftige  Jugend  herausgegeben.  Bey 
der  Abfaffung  der  gegenwärtigen  hatte  er,  wie  die 
Vorrede  berichtet,  Rinder  vor  Aueen,  die  fchon 
fiber  eilf  Jahr  alt  find,  und  die  Kenntnifle  diefes  Alters 
inne  haben.  Dlefen  Kindern  wünfeht  er  durch  feine 
Schrift  Luft  zur  Naturlehre,  zur  Länder-  und  Völ- 
kerkunde, zur  Naturgefohichte  und  Technologie 
feinzufiüfscn ,  und  zugleich  durch  die  darin  enthalt e- 
nen  Gelchichten  die  Lefeluit  der  Jugend  mehr  zu 
reizen.  (Das  letztere  ilt  bey  unfrer  nur  zu  fehr  lefe» 
luftigen  Jugend  wohl  Qberfluffie.)  Viele  von  den 
Aufiatzeo  diefes  Büchelchens  find,  nach  des  Vfs. 
Verficherung,  original,  andere  aber  aus  guten  Schrif- 
ten entlehnt.  Wir  geben  ganz  kurz  vorher  den  In- 
halt deffelben  an ,  ehe  wir  darüber  unfer  Urtheil  fäl- 
len. Die  darin  vorkommenden  Auffätze  find  Aber- 
fchrieben:  Der  beftrafte  Undank.  —  Brafilien.  — 
Das  Schierspulver.  —  Die  Spinnen  als  Wetterprophe- 
ten. —  Bleyftift.  —  Die  beiden  Reifenden.  —  Spa- 
tiien.  —  Der  Druck  der  Luft.  KunftftDck  mit  einem 
Glas  Waffer.  —  Die  Kröten.  —  Siegellack.  —  Der 
Geburtstag.  —  Aegypten.  —   Etwas  vom  Schwer- 

Puncte.  Kleine  Kunftftflcke,  —  Der  Laubfrofch  — 
apier.  —  Der  Menfchenretter.  —  Kofkken  .—  Der 
fchwereTruthahn.—  Seltene  Freundfchaft  einer  Gans 
zu  einem  Kettenhunde.  —  Bier.  —   Es  ift  nicht  zu 


verkennen,  dafs  der  Vf.  den  beften  Willen  hat, 
jungen  Lefer  zu  unterhalten  und  zu  belehren,  und 
wir  müffen  ihm  das  Zeugnifs  geben,  dafs  er  in  die- 
fer  Schrift  zwar  eben  nichts  Vorzugliches,  aber  doch 
manches  Nützliche  vortritt.   Kinder,  die  noch  nicht 
yiel  Bildung  befitzen  und  in  Anfehung  der  LectAre 
eenOgfam  find,  werden  diefes  Bachelchen  nicht  ohne 
Nutzen  lefen,  und  manches  Neue  darin  find«.  — 
Dagegen  mflffen  wir  aber  auch  bemerken,  dafe  man 
in  Rückficht  der  Form  der  darin  enthaltenen  Auf- 
fätze weniger  zufrieden  feyn  kann.  Die  Phantnfie  de» 
Vis.  malt  nicht  lebendig  genug,  um  die  Aufmtrk- 
famkeit  der  jungen  Lefer  zu  wecken  und  m  hsfleim. 
Sein  Vortrag  ift  bisweilen  matt,  die  Sprache  iacor- 
rect  und  die  Orthographie  nicht  durchgängig  Udtd- 
frey.  So  fagt  er  S.  6.:  „meiftens  wufcte  er  ftck  fo  za 
befchSnigm  u.  f.  w."  ftatt  feine  Handlungen  zu  be» 
fchönigen.    Weiterhin  heifst  es:  „ Sein  Vater  neng 
nun  an,  mit  Um  ernfter  zu  reden,"  —  „er  glaubte, 
dafs  diefe  grofse  Reife,  und  die  Ungmath»  u.  f.  w." 
Dergleichen  grammatikalische  Fehler  kommen  tu 
ziemlicher  Menge  vor,  und  der  Vf.  hat  fich  vor  den- 
felben,  und  vor  orthographifchen  Unrichtigkeiten, 
wie  tratt  ftatt  trat  (S.  «.),  in  Zukunft  forgßtitiger  in 


Nürnierg,  b.  Schmidmer:  Htm  über  Ltbm,  Tod 
und  Unßtrblichktit ,  von  Valtnti*  Karl 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


RECHTS GELAHRTHEIT. 

EklanOkk  ,  b.  Palm :  Aus  führliche  Erläuterung  der 
Fände  den  ,  nach  Heilfei  d,  ein  Conimentar  von 

,  Dr.  CkriftUn  Fritdritk  Glück,  Hofrath  u.  öffentl. 
ordentl.  Lehrer  der  Rechte  auf  der  Friedrich  - 
Alexanders  -  Univerfität  in   Erlangen.  Achttn 

1  Theils  zwnytt  Abtheilung ,  1807.  mit  der  erften 
Abtheilong  zufammen  556  S.  Nennten  Theils 
trfie  und  zweuts  Abth.  1808.  497  S.  Zehnten 
Theils  er/U  und  xwtyte  Abth.  i9o8-  466  S. 
EU/tm  Theils  trfle  und  xwty  fr  Abth.  1809.  476  S. 
gr.  8-  (5  Rthlr.  6  gr.) 

I  J\c.  vorliegenden  Bände  diefes  Commentar's  find 
Schneller,  als  die  früheren,  aufeinander  gefolgt. 
Sie  gehen  von  der  Fortsetzung  des  zweyten  Titels 
im  uebenten  Buche  der  Pandecten  aus,  und  endigen 
mit  der  Einleitung  zum  erften  Titel  des  zwölften 
Buches  ($.  503  bis  778O  Erläutert  find  darin  1)  die 
aus  der  erften  Abtheilung  des  achten  Theils  noch 
rnckftändigeu  Paragraphen  von  der  Publicianifchen 
Klage,  2)  die  Grundsätze  von  der  Emphyteulis,  3) 
die  ganze  Lehre  von  den  Servituten,  welcher  drey 
volle  Abtheilungen  gewidmet  find ,  4)  die  verfchie- 
denen  Entschädigung?  -  Klagen ,  de  pauperie ,  ex  legt 
Aqnilia,  de  eßnfis  vel  drjeetis,  und  die  actione*  noxa- 
tes,  5)  die  drey  Theilungsklagen,  nämlich  die  Grenz- 
♦>erichtigungs  -  Erbfomlerungs  -  und  im  eigentlichen 
"Sinne  fo  genannte  Theilungsklage,  6)  die  actio  ad 
txkiöendmm,  7)  die  gemifchten  Lehren  des  eiiften 
Buches,  de  interrogationibus  in  jure ,  de  quibus  rebus 
*d  tundem  judicem  eatar,  dtftrvocompto,  dt  jagiti-* 
vis ,  de  aleatoribus ,  ß  menfor  falfurn  modum  dixtrit,  dt 
religiofit  et  fiemtibus  funerum,  de  mortuo  iuftremdo  et  ff 
ftilcro  aedificando,  8)  Der  Anfang  der  Materie  von 
den  Contracten  und  den  daraus  entfpringenden  Kla- 

Sen ,  hauptfachlich  von  den  Real .  Contracten ,  unter 
em  Titel  dt  rtbns  creditit. 
Auch  diefsmal  ift  Hellfeld  an  m eh  rem  Stellen 
theils  berichtigt,  theils  ergänzt.    Davon  kommen 
insbesondere  in  der  Lehre  von  der  Emphyteufis  fol- 
;ende  Beyfpiele  vor.    Wenn  H.  $.  601.  vermöge  der 
'ov.  7.  c.  3.  pr.  als  Regel  annimmt,  dafs  die  kirch- 
ErgäuxnngtbiatUr  zur  A.  L.  Z.  1809. 


liehe  Emphyteufis  nicht  weiter,  als  bis  auf  die  Enkel 
des  Erwerbers  fortgehe,  und  dann  an  die  Kirche  zu- 
rück falle;  fo  wird  liier  gezeigt,  dafs  diefer  Rechts- 
fatz  in  der  fpätern  Nov.  120.  c.  |.  blofs  auf  die  Con 
ftantinopolitanifche  Kirche  befchränkt,  hingegen 
c.  6.  §.  1.  bey  jeder  andern  aufgehoben,  und  die  erb- 
zinsliche  Verleihung  der  Grundftilcke  aut  eine  be- 
ftimmte  Zeit  Soweit!,  als  auf  immer  nach  Gutdünken 
geftattet  fey ,  dafs  vielmehr  in  der  Präfation  der  zu- 
letzt erwähnteu  Novelle  das  neuere,  von  der  kirchli- 
chen Emphyteufis  geltende  Recht  enthalten  fev,  nach 
welchem,  unter  Heyfüinmung  des  kanonischen 
Rechts,  jene  Emphyteufis  auf  gleiche  Art,  wie  die 
weltliche,  im  Zweifel  auf  alle  Erben  fortgehe.  Wenn 
H.  ferner  $.  603.  den  Erben  des  Kmphyteuta  die 
Theilung  des  Grundftucks  in  der  Regel  abfpricht: 
fo  ift  hier  bey  diefer Gelegenheit  die  Frage:  Ob  meh- 
rere Erben  daffelbe  bey  der  Erbtheilung  einem  unter 
ihnen  ausfchliefslich  zu  überlaffen  befugt  find,  gegen 
Leyler,  ohne  Unterfchied  mit  Btiri  in  der  Erläute- 
rung des  Lehnrechts  bejahet,  indem  es  hinreiche, 
dafs  nach  erfolgter  Theilung  dem  Erbzinsherrn. 
Nachricht  «lavon  gegeben  werde,  und  der  anneh- 
mende Erbe  ein  tüchtiges  Subject  fey.  Weiter  ift 
§.  604.  H.  Meinung,  dafs  wegen  theil weifer  Dete- 
rioration  des  Grundftilcks  eine  theilweife  Privation 
ftatt  finde,  mit  Thibaut  und  Groscurd ,  als  in  den 
■Gefetzcn  ungegründet,  verworfen.  Eben  fo  ift  $. 
6o8-  die  Bemerkung,  welche  H.  am  Ende  dos  $.  607. 
macht,  dafs  der  Emphyteuta  nicht  augehalten  wer- 
den könne,  einen  Schriftlichen  Contract  aber  die  Em- 
Erlcgung  eine»  gewiffen  Geldes  ffir 
SiegeTgebübren  von  dem  Herrn  ein- 
zulöfen,  wofern  nicht  etwa  eine  befondere  Ue berein 
kunft  oder  ein  Herkommen  das  Gegentheil  mit  fich 
bringe,  nur  auf  die  weltliche  Emphyteufis  einge- 
fchränkt.  Bey  §.  613.  ift  der  annehmende  unter 
n  Erben,  w^wucm  H.  die  Verbindlichkeit, 
ihm  überladenen  Antheile  die  Lehuwaare 
entrichten,  auflegt,  hier  davon  freygefprochen, 
weil  die  Emphyteufis,  vermöge  des  vorhin  aufgehell- 
ten Satzes,  auch  ohne  Einwilligung  des  Herrn,  einem 
Erben  ausfchliefslich  überlaffen  werden  könne,  und 
eigentlich  kein  neuer  Erbe  eintrete,  der  nicht  als 
B  17)  ^-.i*.  Erb« 
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Erbe  fchon  in  der  Belchnnng  des  letzten  Gutsbefit- 
zers  begriffen  fey :  dahingegen  in  dem  Fall,  wenn 
der  annehmende  in  der  Folge  das  Gut  wieder  an  ei- 
nen der  gewefenenJVIiterben  verkauft,  die  Lehn waare 
von  dem  letztern,  als  einem  neuen  Erwerber,  be- 
zahlt werden  mOffe.  Die  im  §.  614.  von.  H.  aufge- 
ftellte  Regel,  dafs  die  Lchnwaare  bey- jeder  Veräuße- 
rung unter  Lebenden  zu  entrichten  fey,  ift  für  unaus- 
reichend erklärt,  weil  diefe  Präftation  alsdann,  wenn 
jnittelft  eines  Legats  ein  neuer  Emphyteuta  an  die 
Stelle  des  bisherigen  tritt,  ebenfalls  Statt  findet.  Im 
$.  616.  find  die  Arten,  wie  die  Emphyteufis  erlöfcbt, 
ungleich  vollftändiger  und  geordneter,  als  von  H., 
aufgeteilt.  —  Auch  in  der  Servituten -Lehre  kom- 
men mancherley  Verbefferungen  vor.  Schon  der 
Begriff  einer  Servitut  ift  $.  622.  berichtigt:  der  Un- 
terschied zwifchen  Perfonal  -  und  Real  •  Servituten 
ift  $.  623.  weit  vollftändiger  angegeben ;  und  der  Fall 
einer  notwendigen  Servitut  ift  in  feine  gehörigen 
Schranken  verwiefen.  Bey  $.  629.  ift  zur  Erwerbung 
einer  Servitut  nach  dem  römifchen  Recht  ein  zehn- 
jähriger Zeitraum  für  hinreichend  erklärt,  wenn 
kein  gerechter  Titel  vorhanden  ift ,  aber  der  Beklag- 
te doch  die  Servitut  weder  heimlich,  noch  bittwei- 
fe, noch  gewaltthätig  ausgeübt  hat:  wogegen  H.  eine 
dreyfsigjährige  Ausübung  erfordert.^   Der  Titel  dt 

"ich 
fet, 
:höpft 


vfufructu  acertfctnda  (Vll,  2,),  welchen  H.  gänzlicl 
Obergeht,  und  auf  $.  1534.  (XXXJJI,  2.)  verweifet 
wo  jedoch  die  Sache  bey  weitem  nicht  erfchöpft 
wird,  ift  $.  637.  •.  als  ein  befonderer  Entftehungs- 
grund  des  Niefsbrauchs  abgehandelt;  wodurch  frey- 


ich  der  Vf.  manches,  was  eigentlich  zur  allgemei 
nen  Theorie  vom  Anwachsungsrecht  gehört,  z.  B. 
die  verfchiedenen  Verbindungsarten  unter  den  Le- 
gatarien, vorauszufchicken  genöthigt  worden  ift. 
Auf  gleiche  Weife  ift  der  Titel  Quamdo  diu  »fusfru- 
aus  Ttgtti  ctdat  (VII,  3.),  wo  H.  blofs  auf  XXXVI, 
9.  hinausweifet,  fchon  an  feiner  Stelle  $.  637.  b.  er- 
läutert. Aufser  den  von  H.  angegebenen  rechtlichen 
Aufhebungsgründen  des  Niefsbrauchs,  find  $.641.  b, 
noch  folgende  aufgeteilt:  Wklerfetzlichkeit  desUfu- 
fruetuar  bey  der  Aufforderung  zur  Beftellung  der 
eautio  damniinfteti,  welche  den  Proprietär,  wenn  er 
.nun  wegen  der  Baufälligkeit  des  Grundftücks  dem 
Machbar  die  Gaution  felbft  hat  leiften  muffen,  zur 
Einziehung  des  Niefsbrauchs  berechtigt;  Dere- 
Jiction,  welche  dem  Ufufructuar  wegen  Uebermäfsig- 
keit  der  auf  der  Sache  haftenden  Laften  freyfteht ; 
Schreiten  zu  einer  neuen  Ehe,  wodurch  der  einer 
Wittwe  durch  letztwillige  Verfügung  des  Eheman- 
nes an  einer  ihm  gehörigen  Sache  hinterlaffene 
Niefsbrauch  verloren  geht,  und  an  die  mit  dem 
verstorbenen  Ehemanne  erzeugten  Kiuder  fallen  foll; 
Verluft  derjenigen  Qualität,  "  an  welche  das  Niefs- 
branchsrecht  geknüpft  war.  In  Anfehung  der  Ser- 
vitut des  Ufus,  welche  H.  mit  Noodt  und  andern 
'  $•  648.  für  ein  dingliches  Recht  eines  blofs  auf  die 
ndthwendigen  Bedflrfnifte  eingefchränkten  Ge- 
•  brau-  hs  erklärt,  ift  hier  das  Recht.des  Ufuar  nach 
Verschiedenheit  der  Fälle  beftimmt,  weil  die  wahre 


Natur  des  Ufus  in  einer  allgemeinen  Definition  Geh 

nicht  erfchöpfen  laffe:  gleichwohl  ift  diele  persön- 
liche Servitut  am  Ende  als  eine  folche  defiuiret,  ver- 
möge deren  Jemand  befugt  fey,' eine 'fremde  Sache 
vollständig  zu  gebrauchen ,  und  auch  nach  Befinden 
ihres  Gegenftandes  die  Früchte  der  Sache  fich  zuzu- 
eignen, fo  weites  die  Wirkfamkeit  des  Gebrauchs- 
rechts erfordere,  oder  der  Fruchtgcnufs  In  der  öe- 
ftimmung,  unter  welcher  die  Sache  zum  Gehranch 
ertheilet  worden,  mit  begriffen  fey,  ohne  jedoch 
die  Ausübung  diefes  Rechts  auf  andere  ganz  über- 
tragen zu  dürfen.    Bey  $.  678«  ift  der  von  H.  über- 
fchene  Unter  Schied  zwifchen  dem  blofsen  Viehtrieb) 
.  und  der  Hutungsgerechtigkeit  gehörig  beobachtet. 
Bey  $.  679.  ift  der  Satz,  dafs  von  einer  unbestimm- 
ten Weidegerechtigkeit  fremdes  Vieh  gänzlich  suszu- 
fchh'efsen  fey,  genauer  dahin  beliinnut,  dafs  der  Be- 
rechtigte einem  Dritten  zwar  nicht  geftattett  dftrüe, 
fein  Vieh  mit  auf  die  dienftbaren  Felder  zur  Weide 
zu  treiben,  dafs  er  aber  doch  fremdes  Vieh  in  Pacht 
nehmen,  und,  in  fofern  es  als  zum  Viehftande  fei- 
nes Gutes  gehörig  anzufeilen  fey,  mit  auftreiben  kön- 
ne, fo  weit  es  mit  dem  eignen  auf  dem  herrfchenden 
Gute    gewonnenen    Futter  durchwintert  werden 
könne.    Bey  $.  685-  find  die  von  H.  an  eine  ander« 
Stelle  verwiesenen  poffefforifchen  Rechtsmittel,  und 
insbesondere  die  novi  optris  numeiatio,  fogleicb  mit  er- 
örtert. —   Auf  gleiche  Weife  find  bey  den  folgen- 
den Materien  mancherley  Zufätze  und  Vertn<lerua- 
gen  anzutreffen.    So  ift  $.  731.  bemerkt,  dafs  U> 
pian  in  -L.  i8>  §•  !•  D.fam.  tre  auch  die  qaocjlio  1« 
tnortt  teflatoris ,  vel  de  mortt  vxoris  tibtrorwmqut  j  Ho- 
rum unter  die  rechtlich  untheilbaren  Sachen  zähle. 
So  enthält  $.  734.  zugleich  eine  Untersuchung  Ober 
die  Krage:  Objbey  einer  vom  Teftator  gemachten 
Theilung  die  Verbindlichkeit  zur  Evictionsleiftung 
wegfalle  1  welche  II.  in  dum  Titel  dt  tvictionUms  er- 
weifet.    So  ift     757.  der  von  H.  aufgefteiltc  Satz, 
dafs  das  Glücks- Spiel  für  eine  bedingte  Schenkung 
zu  achten  fey,  mit  den  daraus  gezogenen  Folgerun- 
gen ,  verworfen,  und  dagegen  diefes  Spiel  für  ein 
oneröfes  Gefchäft  erklärt.     So  ift  j.  76a.  zugleic* 
von  Lotterien  und  vom  Ausfpiel  -  Gefchäft  gebän- 
delt. —    Dagegen  ift  an  einigen  Steilen  H.  gegen 
Andere  ausdrücklich   in   Schutz  genommen;  na- 
mentlich bey  dem  Satz  6.  614.  dafs,  wenn  die  Em- 
phyteufis der  Schulden  halber  fubhaftiret  wird,  der 
Erfteher  ebenfalls  das  Laudemium  bezahlen  mülfe, 
und  $.  616. ,  dafs  dem  Emphyteuta  die  Aufhebung 
der  Emphyteufis  nach  Willkühr  freyftehe. 

Uebrigens  muffen  wir,  ,bey  der  grofsen  Man- 
nigfaltigkeit der  Gegcnflünde,  uns  eben  fo,  wie  bey 
der  Anzeige  der  vorigen  Bände  gefchehen  ift,  damit 
begnügen,  einige  Stellen  auszuheben,  die  fich  eut- 
weder  durch  Ligeuthümlichkeit,  oder  durch  vor- 
zügliche Behandlung  auszeichnen.  Dahin  rechnen 
wir  vor  allen  Dingen  die  Erweiterung  des  Wir- 
kungskreifes ,  welcher  der  publicianitchen  Klage 
beygelcgt  wird;  nebft  der  Bemerkung  bey  $.  59-r. 
(ßrVlil  S.  356.;,  dafs  dem  redliche^  Belitzer  i«n 
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dem  Falle,  wenn  er  durch  begangene  Nachläffigkelt  wir  noch  die  Bemerkung  hinzugesetzt  haben,  dafs 
den  BeGtz  der  Sache  verloren  hat,  der  Gebrauch  fie  von  demjenigen,  dem  ein  bloßes  Per fonal- Recht 
diefer  Klage  wegen  L.  63.  D.  de  rei  vind.  nicht  abge-  an  der  herrfchenden  Sache  zufteht,   wider  einen 
fprochen  Werden  könne;  worin  der  Vf.  von  Wehen-  Dritten  nicht  anders,  als  nach  Auftrag  des  Eigen- 
berg, Hofacker  und  Malblanc  abweicht;  fo  wie  die  thumers,  z.  B.  von  dem  Pachter  nur  aus  Vollmacht 
Erklärung  der  L.  57-  D.  mandati ,  wo  der  Vf.  $.  598.  des  Verpächters,  angeftellt  werden  könne;  wie  Kind 
(S.  }66  fO  mit  Godefroi  und  Püttmann  verneinet,  Quaeß.  fortnf.  T.  III.  c.  12.  wider  Leyfer  und  Hom- 
dafs  in  der  Gefetzftelle  ein  Fall  enthalten  fey,  wo  die  mel  ausfahret.    In  Anfehung  der  Verbindlichkeit 
Klage  wider  den  Eigenthümer  felbft  ftatt  finde.  —  zum  Beweife  bey  den  petitorifeben  Rechtsmitteln 
Hiernächft  find  in  der  Lehre  von  der  Emphyteufis,  füiirt  der  Vf.  $.  687.  zuerft  die  verfchiedenen  Mei- 
aufser  den  bereits  bemerkten,    noch  viele  andere  nungen,  mit  Verweifung  auf  Hufeland's  prüfende 
Streitfragen  aufgeworfen,  und  mit  forg  fähiger  Prü-  Abhandlung  aber  diefen  Gegenhand  an.  Alsdann 
fung  der  Gründe  und  Gegengründe  aufgelöfet.  —  In  hellt  er  felbft  bey  der  Confefforien  -  Klage  die  Regel 
Betreff  der  Servituten  ift  $.  6aa.  bey  der  Erklärung  auf,  dafs  der  Klager  er  möge  fich  im  BeTitz  befinden, 
des  Nerarius  in  L.  a.  D.  dt  ftrv.  pratd.  ruft,  von  der  oder  nicht,  den  Beweis  der  ihm  zuheilenden  Ser- 
bisber  unbenutzt  gebliebenen  Stelle  des  Franz  Con-  vitut  führen  mOffe.    Hingegen  bey  der  Negatoiien- 
nanus  Comm.  jmr.  civ.  T.  I.  tib.  IV.  c.  10.  Gebrauch  Klage  unterfcheidet  er,  ob  der  Beklagte  auf  das  von 
gemacht.  Bey  $.625.  ift  Ulpian's  Ausfpruch  in  L.  15.  ihm  angeheilte  PoiTefforium  bereits  rechtskräftig  im 
$.  vlt.  d»  « 'u'tr  ,  dafs  eine  den  Niels  brauch  befchrän-  Beßtz  gefchatzt  fey,  oder  nicht:  nur  im  letztern  Fall, 
keude  Servitut  felbft  mit  Bewilligung  .  des  Ulufru-  nicht  aber  im  erltern  legt  er  ihm  den  Beweis  auf. 
ctuar  dem   GrundftUcke  nicht   auferlegt  werden  Bey  §.  695.  beft  reitet  der  Vf.  zugleich  Schömana's 
könne,  welchen  Jenfius  und  C.  G.  Richter  blofs  auf  Meinung  Ober  die  Anwendbarkeit  der  actio  dt  pam- 
den  in  einem  letzten  Willen  vermachten  Niefsbrauch  ptrit  auf  die  von  einem  Wahnfinnigen  zugefügten 
bezichen,  aus  dem  (vielleicht  nicht  ausreichenden)  Schäden  (Handb.  d.  Civilrechts.  fi.  I.  S. aoa — 204.). 
Grunde,  weil  das  Fragment  nicht  in  den  fpeciellen  Dagegen  Jäfst  er  §.  698-  mit  demfelben  und  mehrern 
Titel  dt  mfufrmctm  Itgato,  fondern  in  den  generellen  Neuern  die  Wahl  der  Klage  aus  dem  Aquilifchen  Ge- 
de  mfmfructm  aufgenommen  fey,   ganz  in  der  AUge-  fetz  auch  bey  Contractsklagen  zu,  fobald  der  Scha- 
meinhelt  erklärt,  wobey  der"  Vf.  zugleich  Ober  die  de  durch  pofitive  Thätigkeit,  und  nicht  durch  blofse 
von  Woltär,  Reichhelm  und  Schöman  gegebenen-  Unterlaffung  der  nöthigen  Vorficht  des  Gegners  ent- 
Erlfiuterungen   jenes  Rechtsfatzes  fich  ausführlich  ftadden  fey.'1  Bey  $.  705.  unterfucht  er  gelegenheit- 
( H .  IX..  S.  42  —  60.)  erkläret  hat.     Die  Erwerbung  heb  (B.  X.  S.  390  f.)   die  Frage :  Ob  ein  Verleger 
einer  Servitut  durch  Verjährung  $■  629.  ift  genau  In-  wegen  eines  ihm  confifeirten  Buchs  Entschädigung 
ftorifch  bearbeitet,  und  zwar  (S.  106—12«.)  nach  fordern  könne?  die  er  mit  Diftinction  beantwortet, 
zwey  Perioden,  einmal  des  Civilrechts,  und  dann  des  Bey  $.710.  verbreitet  er  (ich  über  den  wahren  Sinn 
prätorifchen  Rechts ,  mit  deffen  Abänderungen  und  der  L.  5.  $.  12.  D.  dt  kis,  qmi  offud.  veldejec,  ver- 
Eriveitemtlge»  bis  auf  Juftinian.    Bey  dem  Satz, 'dafs  wirft  die  von  einigen,  und  noch  neuerlich  von  Häb- 
cler  Niefsbrauch  uicht  der  Portion,  fondern  der  Per-  ner  ConjMnr.  de  natura  obl-  omai  quafi  ex  contr.  $9 
fon  zuwachfe,  hat  der  Vf.  $.637«  fich  vorzüglich  quaß  ex  deU  nafenntmr  vorgelchlagene  Wortverfet- 
iiber  L.  10.  D.  de.vfttfr.  acertje.  ausführlich  verhrei-  zung,  und  gründet  fich  dabev  hauptfächlich  auf  die 
tet.    Desgleichen  bey  dem  Satz,  dafs  der  Niefs-  bisher  unbenutzt  gebliebene  Autorität  der  Bafiliken, 
brauch  durch  den  Tod  tles  Ufufructuar  beendigt  fo  wie  des  griechil'chen  Scholiaften  bey  der  hieher 
werde,  (S.  329  —  345.)  über  die  Frage:  Ob  und  wie  gehörigen  Stelle,  wodurch  die  gemeine  Lefeart  be- 
fern  die  Früchte  des  letztern  Jahres  den  Erben  del-  Itflrkt  werde.     Bey      736.  bemerkt  er  wegen  der 
felben  zu  Theil  werden?  Ueber  die  cauffa  fervitiitum  We  rte  in  L.  ?y,  D.  fam.  treifc,  qui  /am.  erc.  jmdicio 
perpetma  findet  man  §.  66.?.  eine  genaue  Erörterung  agit,  non  cor.fitttur,   adver/arinm  fibi  tfft  coheredem, 
(B.  X.  S.  36  — 50.).    Eben  fo  über  die  frrvitus  altittt  dafs  in  den  Ausgaben  des  Charondas  und  des  Sim. 
tollend;  $.  669.  wie  gewöhnlich,  mit  Aufhellung  der  v.  Leeuwen  das  non  eingeklammert  fey,  und  in  den 
Schriftitcher  für  die  verfchiedenen  Vorftellungsarten  Bafdiken  die  Negation  gänzlich  fehle,   rügt  dabey 
(wobey  wir  jedoch  C  C.  Htffttrpraef.  Klügel  dijf.  ät  (ß.  XI.  S.  ia.)  mit  Recht,  dafs  diefe  fehr  behrittene 
fervitutit  altiut  tollen di  notiont ,  Vit.  1782.  vermilfen).  Stelle  in  der  Gebauer  -  Spangcnbergfchen  Ausgabe 
Bey  der  ftrvitnt  altius  non  toäendi  find  zugleich  Thi-  des  Corp.  jmr.  ohne  alle  krkifche Bemerkung  gelaffen 
baut's  und  Münter's  Ideen  geprüft.     Bey  der  ftrv.  fey,  und  erklärt  das  non  mit  Arntzehius  Spttim. 
iuminmm  und  ntlnminibut  oßciatmr §.670.  (S.93— 123.)  Obff.  (Ltovari.  1761J  cap.  3>  durch  nonne  .  mit  Se- 
tritt der  Vf.  Dabelow's  Meinung  gegen  Feuerbach,  tzung  eines  Fragzeichens  nach  ecktredtm.    Bey  der 
jedoch  mit  Einfchränkung ,  bey.   Auch  das  Weide-  im  §.  734.  mit  berührten  Frage  über  die  Verbindlich- 
recht  ift  $.  67«.  ausführlich  abgehandelt  (S.  1 6g.  keit  zur  Evictionsleiftung  könnte  die  Literatur  (S. 
not.  X4.  ift  jedoch  God.  Barth  dtjf.  de  jurt  palcendi ,  107.  Not.  84.)  leicht  mit  Zolltr  exerc.  jmr.  qmatjlio- 
Lipf.  1693.  und  in  deffen  Differtt.  juriä.,  welche  Ge-  mtm,  an  tmictionis  pratflatio  in  divifione  a  ttßatort  facta 
bauer  Leipz.  1733.  4.  herausgegeben  hat,  beyzufü-  heum  habeat,  contintnt,  l.ipf.  1777  vermehrt  werden« 
gen.    Bey  der  Conieflorien  -  Klage  $.  6b5-  würden  wenn  aar  fünft  diefe  Differtation  einigen  Werth  hätte. 
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In  lih.  X  tit.  IV.  ift  die  actio  ad  exhibendmm  vorzüglich 
gut  abgehandelt.  Bey  $.  746.  ift  der  Gebrauch  der 
fnterrogationea»  nach  vorangefchickter  Prüfung  der 
Tcrfchiedenen  Meinungen ,  mit  Stryk  bejahet. 

Zum  BefchluCs  dürfen  wir  nicht  unbemerkt  laf- 
fen,  dafs  der  Vf.  in  (eine  Erläuterungen  nun  auch  die 
Difpofiüoncn  des  Code  Napolion  aulnimmt,  und  da- 
mit bey  der  von  dem  Uiufructuar  zu  leiftenden  Cau- 
tion  den  Anfang  macht.  Wir  bekennen  jedoch  frey- 
müthig,  dafs  wir  diefes  nicht  billigen.  Denn  einmal 
liegt  es  ganz  aufser  dem  Plan  feines  Werks,  das  da- 
durch unnöthiger  Weife  erweitert  wird.  Bekannt- 
lich fehlt  es  fchon  jet7.t  nicht  an  Schriften,  worin 
Vergleichungen  zwifchen  dem  römifchen  und  fran- 
zofifchen  Recht  angefleht  find,  und  es  werden  deren 

frewifs  von  Zeit  zu  Zeit  noch  mehrere  zum  Vor- 
chein  kommen.  Auch  können  hier  ohnehin  nur  ge- 
legenheitliche Hinweifungen  und  Andeutungen  er- 
wartet werden ,  welche  ohne  tieferes  Eindringen  in 
den  Geift  der  neuen  Gefetzgebung ,  kaum  zu  etwas 
helfen.  Sodann  ift  es  aber  auch  auf  jede  Weife  un- 
bequem, erft  mitten  im  Laufe  des  Werks  dergleichen 
Allegationen  zu  finden.  Gefällt  es  radefs  dem  Vf. 
deffen  ungeachtet  damit  fortzufahren  :  fo  bitten  wir 
'ihn ,  bey  den  in  den  vorigen  Bänden  abgehandelten 
"Materien  die  nöthigen  Ergänzungen  in  feinen  ge- 
wöhnlichen Zufätzen  annoch  kürzlich  nachzuholen. 

*  •  • 

THEOLOOIS. 

Jena,  b.  Seidler:  ffok.  Gott/r.  von  Herders  Dog- 
tnatik,  aus  deffen  Schriften  dargeftellt  und  mit 
literarifchen  und  kritifchen  Anmerkungen  ver- 
fehen ,  von  einem  Freunde  der  Herderifchen  Gnofis- 
1805.  a6a  S.  8-  (1  Rthlr.) 

Die  Abficht  des  Vfs.  oder  Sammlers  ift,  in  einer 
dogmatifckin  Ckreflomatkie  die  vorzOglichften  Aeuffe- 
rungen  eine«  der  originellften  Theologen  unferer 
Zeit  über  wichtige  Punkte  der  chriftlichen  Glaubens- 
lehre aus  deffen  zahlreichen  Schriften  unter  einen 
Ueberblick  zu  bringen.  Herders  Geift  war  ein  Pris- 
ma, das  den  reiben  Lichtftrahl  in  mancherley  Far- 
benbrechungen fichtbar  machte,  je  nachdem  er  felbft 
feine  Richtung  genommen  oder  feine  Lefer  in  eine 
gewiffe  Richtung  zu  »eilen  befchloffen  hatte.  Auch 
gehörte  er  unter  diejenige  Erlauchter  des  Publikums, 
welche,  gleich  convexen  GUfern,  in  einem  weiten 
Ümkreife  heller  machen ,  im  Focus  felbft  aber  wär- 
men und  entzünden.  Dergleichen  Brennpunkts  •  Ge- 
danken findet  man  nun  allerdings  gern  gefammelt. 
Der  Vf.  diefer  Schrift  hat  manche  derfelben  zufam- 
men  gedrängt.  Sie  müfl'en ,  wo  fie  gefafst  wurden, 
auch  durch  fein  Büchlein  gewirkt  haben,  und  wer- 
den fortan  wirken.  Noch  taufende  liefsen  (ich  hin- 
zuthun;  auch  ift  nicht  zu  läugnen,  dafs  der  Licht- 
kreis aus  deffen  Mitte  fie  herausgenommen  find  und 
welcher  natürlich  hier  fehlen  mufs,  zum  vollen  Ein- 
druck, den  fie  dort  machen,  unentbehrlich  ift.  Je- 
doch, wer  hier,  durch  die  Quinteffenz  fich  gereizt 
fühlt,  mag  dann  von  den  Relultatan  zu  der  ganzen 


Gabe  der  Herderifchen  Ideenfülle  hineilen.   Die  Her- 
ausgabe der  gedämmten  Werke  wird  ohne  Zweifei  al- 
les, was  man  wünfehen  kann ,  vollendet  mittheilen. 
Auch  die  eingeftreuten  Anmerkungen  des  Sammlers 
find  meift  zweckmässig,  obgleich  manche  gegründete 
Gegenanmerkungen  dem  aufmerkfamen  Lefer  bey- 
fallen  möchten.    S.  106.  fagt  bey  dem  Artikel,  b- 
fpiration :  Homert  Plato ,  Cicero  u.  f.  w.  waren  tbn 
fo  gut  nvietc  <Pe0Ofitv«i  Cr»  wvavfuvrot  myiev  als  Me- 
ies, David  u.  f,  w.    Diefs  ift,  auch  gauz  ohne  tbeoW 
gifche  Orthodoxie  betrachtet,  doch  unrichtig.  Nu 
Männer,  welche  nach  ihrer  Stimmung,  alles  auf 
Gott  zu  beziehen ,  alles  aus  Gott  abzuleiten  gewohnt 
waren,  können,  wenn  man  nicht  mit  allem  wahren 
Wortunterfc hied  fpielen  will,  J?ey  ihrer  bewufsüo- 
feu  Seibftthätigkeit  im  Denken,  Jnfinrirte  genannt 
werden.   Andern,  welche  mehr  auf  ihr  felbft  achte- 
ten, mehr  das,  was  fie  daohten,  aus  ihrem  InnerUen 
•ffo  unbegreiflich  übrigens  auch  diefes  bleibt  l)n 
fchöpfen  fich  bewufst  waren,  erschienen  auch  die 
„unerwartet  fich  darbietenden  und  gleichfaxn  aufdrin- 
genden Gedanken"  doch  nicht  als  Gottes  Einhas- 
chung,  weil  fie  nicht,  wie  jene,  ganz  und  gar  im  rt- 
lig uuen  Geficbtspunkt  ftaoden ,  nicht  alfo  uch  felbft 
als  Sprecher  der  Gottheit  erschienen.    Der  Unter- 
fchiea  zwifchen  Infpirirten  und  NichUnfpirirtMi  bleibt 
alfo  immer;  er  ift  factifch.   Nur  der  Schilds:  Was 
den  Infpirirten  als  infpirirt  erfchien,  ift  daher  über 
alles  andere  wahr!  ift,  oder  war  der  tbeoJogiftlfcba 
Grundfehlfchlufe  (wm>t»v  ^««<M  welchen  aber  viele 
der  Infpirirten  felbft  niemals  machte».  —   (S.  in.  I 
füllte  als  fynonymes  Zeichen  von  o  oder  Nichts  nicht  I 
ftehen  N — 1 ,  fondern  N — N  oder  1— 1.)  | 

PÄDAGOGIK.  I 

Paris,  b.  Levnult  u.  a. :  ExpofideU  Mitkods  ElM 
mentaire  de  H.  Pe/Ialozzi,  fuivi  d'one  Notice  ful 
les  travaux  de  cet  Homme  celebro,  fon  Inftitut  tm 
fes  prineipaux  Collaborateurs.  Par  Dam.  AlexM 
Ckavannes,  M.  D.  S.  E.  Membi  e  du  Grand  Cor! 
feil  et  de  la  Societe  d' Emulation  du  Canton  del 
Vaud.  An  13.  (1805  )  203  S.  8-  (t  Rthlr.)  1 

Diefe  Schrift,  welche  dem  kleinen  Rath  des  Can- 
ton deVaud  zugeeignet  ift,  befchreibt  die  Pefta/ozzifehe 
Methode  fehr lichtvoll,  fo  wie  fie  damals  wir,  als  fich 
das  Inftitut  fchon  durch  feine  Verpflanzung  nach 
Yverdun  feiner  Vollkommenheit  näherte.  Auch  Pe- 
ftalozzi  felbft  und  feine  erften  Geholfen  werden  nach 
ihrem  pädagogischen  Charakter  gewürdigt;  Co  auefc 
das  Inftitut Telbft.  Die  ganze  Darfteilung  ift  wenij;?7 
kritifch  als  empfehlend ,  aber  nicht  ohne  lveantnia 
der  bedeutendsten  Einwürfe,  die  der  Vf.  gilt  wider 
legt.    Das  Buch  fteht  an  Werth  den  deutlichen  B^ 
fchreibungen  aus  jener  Periode  von  Gruner,  Ewal 
Paffavant  völlig  gleich ,  fcheint  aber  weder  in  Fran1- 
reich  noch  auch  im  Canton  de  Vaud,  wo  mau  0] 
doch  am  erften  hätte  erwarten  fallen,  fo  viel  gewiri-i 
zu  haben,  als  irgend  eine  unferer  frühem  liarfie 
hingen  auf  dem.fruchtbarera  deutXcheu  Boden. 


Digitized  by  Google 


im 


Num.  141. 


ER  G  Ä  N  Z  U  N  G  S  B.  L  Ä  T  -T  E  R 


ZUR 


ALL  GEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Sonnabends,    den   25.   November  1809. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


MATHEMATIK. 

GottinGew,  b.  Vandenhoeck  u.  Ruprecht:  Ana» 
fytifihe  Mechanik,  von  Hrn.  La  Grange,  Mitglied 
des  Nat.  Inflituts  der  Künfte  und  Wiffcnfchaf- 
ten  zu  Paris ,  der  Akademie  der  Wiffenfchaften 
zuBerliu  u.  f.  w.  Aus  demFranzöfifchen  mit  eini- 
gen Anmerkungen  und  erläuternden  Zufätzen, 
von  Früdr.  H'xlktlm  Anguß  Murhard.  Zwey 
Thcile.  1797.  $73  S.  4-   (»  Kthlr.  6  Gr.) 

Hr.  Mnrkard  hat  fich  vorlängft  durch  eigne  Arbei- 
ten aus  dem  Gebiete  der  analytifchen  Mechanik 
zu  diefer  Arbeit  vühmlichft  legitimirt  und  fich  über- 
diefs  mit  dem  im  Jahr  1788  crfchienenen  Original 
fo  vertraut  gemacht  (wie  man  befonders  aus  den  bey- 
gefügten  Anmerkungen  fchlielsen  kann),  als  ob  es 
aus  feiner  Feder  felbft  hervorgegangen  wäre.  Der 
berühmte  Vf.  der,  wie  unfer  Ueberfetzer  bemerkt, 
felbft  mit  einem*  £»/«•  im  analytifchen  Calcul  wettei- 
•    ferl,  hatte  fich  dabey  vorgefetzt,  alle  Grundlehren 
der  mechanifchen  Wiffenfchaften  unter  Einem  Ge- 
fichtspunkte  darzuftellcn  und  fie  auf  allgemeine  For- 
meln zu  bringen.    Diefs  zu  leiften  war  er  auch  um 
fo  mehr  im  blande»  da  er  fchon  fo  manche  Aufgabe 
fo  glücklich  gelötet  und  fo  manchen  Preis  davon  ge- 
tragen hatte,    lndeffen  darf  man  hier  keinen  neuen 
Lehrbcgrift  der  Mechanik  wie  die  gewöhnlichen  find, 
mit  Anwendungen  aufs  gemeine  Leben,  erwarten; 
auch  wird  Jemand,  der  die  Analyfis  nach  ihrem 
neuen  Zuftande  nur  mäfsig  ftudirt'hat,  fich  nicht 
wohl  an  eine  Schrift  wagen ,  wo  fo  viele  neue  Kunlt- 
griffe  angebracht  und  fo  viele  der  neuefteu  Erfindun-. 
cen  benutzt  worden  find.  •  Je  weniger  indeffen  diefes 
Werk  Anfängern  im  Calcul  behagen  wird,  um  fo 
mehr  werden  Liebhaber  tieffinniger  analytifcher  Un- 
-  terfuchungen  mit  dem  gröfsten  Vergnügen  alle  me- 
chanifchen Oefetze  hier  entwickelt  finden.  Zwar 
hat  das  Werk  keine  Figuren ,  und  es  fcheint  heym 
erften  Anblicke  beynabe  unmöglich,  fie  bey  der  Ab- 
handlung einer  folchen  Wiflenfchaft  entbehren  zu 
können;  La  Grämte  hat  es  aber  doch  möglich  ge- 
macht, und  nur  der  Ueberfetzer  liefs  bisweilen  zu 
feinen  Anmerkungen  eine  und  andere  in  leinen  Text 
andrucken.  —     Nachdem  letzterer  den  grofoen 

mr  A.  L.  Z.  1809. 


Werth  diefes  Werks  gezeigt  hat,  rechtfertigt  er  fcirc 
eignes  Unternehmen,  welches  indeffen  nicht  blofs 
Billigung,   fonderu  felbft  grofsen  Dank  verdient. 
Ein  Werk,  fagt  Hr.  M. ,  wovon  gleichem  eine  neue 
Epoche  in  den  mathematifchen  Wiffenfchaften  be- 
ginnt,  follte  doch  wohl  verdienen,  auch  in  unferm 
Vaterlande  gemeiner  gemacht  zu  werden.   Denn  bey 
aller  feiner  Vortrefflichkeit  ift  es  doch  ziemlich  fei- 
ten geworden  und  wenige  möchten  wohl  in  Deutfch- 
lantfdas  Gluck  haben  es  zu  befitzen  und  es  durch- 
frieren zu  können ;  hier  aber  wird  das  erftere 
durch  TJebertragung  in  die  Mutter fprache,  und  das 
letztere  durch  die  erläuternden  Anmerkungen  und 
Zulatzc  des  Ueberfetzers  ungemein  erleichtert.  Da 
fich  übrigens  Hr.  Af.  feine  Lefer  fchon  als  riemlich 
geübte  Analyften  dachte ,  fo  hielt  er  bey  feinen  Er- 
läuterungen eine  Zurückführung  auf  dic'Grundfätze 
des  Calculs  für  überflüffig,  und  beftimmte  fie  mehr 
zur  Erleichterung  geübter  Lefer.   In  diefer  Abficht 
hat  er  da,  wo  L»  Orange  nur  die  Refultate  hinfetzte, 
nötigenfalls  gezeigt,  wie  er  daraufgekommen  fey, 
und  wo  er  Zwifchenfätze  oder  Theoreme,  woran 
dort  vielleicht  nicht  gedacht  wurde,  ausgelaffen  hat, 
diefelben  dem  Zufammenhang  unbefcliadet ,  einge- 
rückt, und  das  Seinige  durch  Einklammerung  und 
Zufatz  des  Buchftabens  M.  vom  Haupttexte  unter- 
fchieüen.    Auch  einzelne  kleine  VerbefTerungen  find 
von  ihm  gemacht  worden.    Um  fich  zu  überzeugen, 
mit  welcher  Liebe  Hr.  Af.  feine  Arbeit  unternonv- 
men  habe >  theilen  wir  noch  folgende  Aeufserung 
aus  feiner  Vorerinnerung  von  ihm  mit:  „Mehrmals, 
fagt  Hr  M  ,  habe  ich  diefes  Meifterwerk  mit  dem 
gröfsten  Fleifse  ganz  durebftudirt  und  es  ftets  nur 
aus  der  Hand  gefegt,  um  es  mit  doppeltem  Vergnür 
gen  bald  wieder  vorzunehmen.    Da  ich  das  Studium 
dcffelben  fo  einrichtete,  dafs  ich  nie  weiter  las,  als 
bis  ich  das  vorhergehende  völlig  verftanden  hatte, 
fo  mnfste  ich  nothwendig  auf  viele  neue  Bemerkun- 
gen kommen.    So  fand  ich  manche  Erweiterung  des 
Princips  der  virtuellen  Gefchwindigkeiten ,  machte 
manche  Anwendung  der  von  La  Grane»  gegebenen 
analytifchen  Formeln  auf  Gegenft  iiule  der  Mechanik, 
Aftronomic  und  Artillerie,  und  bekam  aufdicfcArt 
fo  viele  Zufätze  zur  analytifchen  Mechanik,  als  fie 
feiblt  ftark  »lt.  Ich  fah  aber  bald,  dafs  diefe  mit 
CO)  7  den 
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denfelben  fflr  Einen  Band  zu  viel  werden  würde,  und 
habe  mich  daher  entfchloffen,  alle  Erweiterungen 
oder  weitläufige  ausführlichere  Zufätze  und  Erläu- 
terungen des  gegenwärtigen  Werks,  aufser  den  we- 
nigen oben  genannten,  oefonders  unter  dem  Titel: 
„Zufätze  und  Erweiterungen  der  annlytifchen  Mecha- 
nik des  Hrn.  La  Grangt,  herauszugeben,  worin  man 
manche  neue  Bemerkung  und  Unterfuchung  finden 
wird.  "  Der  ißt  Abfckultt  des  Werks  felbft handelt 
von  den  Grundlehren  der  Statik.  Sie  ift  die  Wiffen- 
fchaft  vom  Gleichgewichte  der  Kräfte.  Kraft  ift  die 
Urfache  einer  Bewegung  oder  eines  Bcftrebens  dar- 
nach. Gleichgewicht  entfleht  durch  die  Aufhebung 
mehrerer,  einander  entgegengefetzter,  Kräfte,  die 
ihre  gegenteilige  Wirkfamkeit  vernichten.  Die  Ge- 
fetze der  Statik  beruhen  auf  drey  Principien:  erft- 
hch  auf  dem  Gleichgewichte  beym  Hebel,  wo  wir 
den  erften  Beweis  beym  Archimedes  finden.  Zwei- 
tens auf  dem  der  zufamniengefetzten  Bewegung,  mit- 
helft des  Parallelogrammsund  deffen  Diagonale,  wo- 
von Galiläi  der  Urheber  ift,  und  drittens  auf  dem 
von  den  virtuellen  Gefchwindigkeiten ,  oder,  wie  Hr. 
JW.  überfetzt,  auf  dem  Beftreben  nach  Gcfchwindig- 
keit.  Bey  diefer  Gelegenheit  giebt  der  Vf.  eine  ge- 
drängte Gefcbichte  der  Statik  mit  eingeftreuteu  Be- 
merkungen und  Kritiken,  wozu  auch  der  Ueber- 
fetzer  manchen  intereffanten  Beytrag  liefert.  Nach 
dem  Vf.  reicht  der  Grundfatz  von  den  virtuellen  Ge- 
fchwindigkeiten allein  hin,  in  allen  Fällen  die  Geletze 
des  Gleichgewichts  zu  beftimmen,  indem  man  das 
Hebelgefetz  direct  daraus  herleiten  kann.  Verfehle* 
dene  ßeftimniung  des  Moments  der  Kräfte,  wo  der 
Vf.  glaubt,  die  von  Galiläi  und  fVaüit  herrührende 
fey  der,  welche  von  den  neuern  Mechanikern  her- 
rührt, vorzuziehen.  Der  Ree.  kann  aber  keineu 
wefentlichen  Unterfchied  unter  beiden  finden,  fon- 
dern alle  Verfchiedenheit  liegt  höchftens  im  Aus- 
druck; wie  follten  auch  beyde,  bey  einer  folchen 
Verfchicdenheit  auf  etherley  Refultate  gekommen 
feyn!  —  Es  ift  immer  die  dem  Körper  inhärirende 
Kraft,  mit  Rückficht  auf  Raum  und  Zeit  worin  fie 
wirkfam  ift.  Genau  erwogen,  fliefsen  alle  dicy 
Principien  in  -  und  auseinander,  d.  i.  in  jedem  find 
immer  die  übrigen  beiden  mit  begriffen  ;  wenn  man 
nur  die  Entwickelung  gehörig  vorzunehmen  weifs. 
Dem  Gefetz  der  virtuellen  Gefchwindigkeiten  giebt 
indeffen  der  Vf.  deshalb  den  Vorzug,  weil  es  aufser 
feiner  Einfachheit  und  Allgemeinheit,  in  einer  allge- 
meinen Formel  dargeftellt  werden  kann,  die  er  des- 
halb auch  bis  auf  die  feinften  Fildcn  entwickelt  und 
ihr  fogar  einen  noch  grüfsern  Umfang  mit  neuen  An- 
wendungen gegeben  nat.  Dabey  bemerkt  indeffen 
der  Uebcrfetzer,  dafs  diefer  Satz'felbft  nicht  im  gto» 
mettifihtn  Verftande  ein  Axiom  genannt  werden  könne, 
wie  ihn  la  Gr  äugt  im  mtchanijchtn  wohl  nehmen  dürf- 
te: denn  Karfteu  und  KaTtuer  bewiefen  die  Gefeize 
der  Statik  einzeln,  in  aller  Strenge  und  fehle !7en 
erft  ans  diefen  ftrengen  Beweifen  der  einzelnen  üe- 
fetze  auf  die  allgemeine  Ricliiigkeit  des  Gefetzes  von 
den  virtuellen  Gufchwinditkeiten;  zu  einer  directen 
und  allgemeinen  DemoidtraÜou  diefes  Gefetzes  aber 
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habe  man  bisher  noch  nicht  gelangen  können.  Diefs 
liegt,  fo  viel  Ree  einfieht,  daran,  dafs  man  noch 
nicht  genug  bemüht  gewefen  ift,  ein  höheres Princip 
dazu  aufzuraffen.  Freylich  würde  es  mehr  metaphyfifch 
als  phyfifch  feyn;  aber  diefs  könnte  keinen  Anftofa 
geben.    Legt  Ree.  die  Wahrheit  zum  Grunde:  dalt 
jedes  gedenkbare  nur  durch  feinen  Gegen fatz  gedenk- 
bar ift,  fo  geht  ihm  daraus  leicht  eine  wirkliche  De- 
monftration  für  jenes  Gefetz  hervor  und  es  läfsr  fiA 
nun  um  fo  beruhigender  als  ein  allgemeines  Re/uJtat 
aller  in  der  Statik  gefchehenen  Unterfuchuogen  an- 
fehen.   Im  zwtyttn  Abfchnitt  entwickelt  der  Vf.  eine 
allgemeine  Formel  fi'»r  das  Gleichgewicht  eines  ge- 
wiffen  Syftems  von  Kräften  nebft  ihrem  Gebrauch. 
Der  Vf.  nimmt  an,  dafs  die  Kräfte  P,  Q,  X,  u.  f.  w. 
die  nach  gegebenen  Richtungen  wirken,  unter  ein- 
ander im  Gleichgewichte  find.  Ferner  (teilt  er  fich 
von  den  Puncten,  in  welchen  (liefe  Kräfte  angebracht 
find,  gerade,  einander  gleiche  Linien,  p,  q,  r,  u. 
f.  w.  vor,  die  in  den  Richtungen  diefer  Kräfte  ge- 
zogen find.    Die  Variationen  oder  Differenzialen  die- 
fer Linien,  in  fo  fern  fie  von  einer  unendlich  gerin- 
gen Veränderung  in  der  Stellung  der  verfchiedenen 
Körper  oder  Puncte  des  Syftems  entfpringen  kön- 
nen, werden  allgemein  durch  dp,  da,   ir  u.  f.  w. 
ausgedrückt.   Diefe  Differenzialen  ftelien  die  Räume 
vor,  welche  die  Kräfte  P,  Q,  R,  u.  f.  w.  in  einem  Au- 
genblicke durchlaufen.    Setzt  man  nun  an  die  SteUe 
einer  von  djefen  Kräften,  z.  B.  von  R,  einen  feilen 
Unterfti'Hzungspunct,  fo  läfst  fich  vorder  Hand  da* 
Gcfetz  des  Gleichgewichts  zwifchen  P  und  Q  aWein 
fuchen,  wo  dann  r  unverändert  bleibt,  immittelft 
aus  den  Linien  p  und  q,  nun  p  -f-  dp  und  q  -\-  dq, 
oder  p  —  dp  und  q  —  dq  wird.  Nach  dem  allgemei- 
nen Princip  müfsten  die  Kräfte  P  und  Q  fich  gegen 
einander  verkehrt  wie  dp,  dq,  verhalten;  allein  da 
zwifchen  zwey  Kräften  kein  Gleichgewicht  Statt  fin- 
den kann ,  wenn  fie  nicht  fo  geftcllt  find,  dafs,  wenn 
die  eine  in  Bewegung  ift,  fich  die  anderein  entge- 
gengefetzter Richtung  bewegt,  fo  muffen  die  Zeichen 
von  dp  und  da  einander  entgegengefetzt  feyn,  und 
da  fo  wohl  P  als  Q  pofitiv  angenommen  worden  £oa\ 

fo  wird  für  das  Gleichgewicht  feyn:        =  —  ^ 

oder  Pdp  -j-  Qdq  —  o  und  diefs  wäre  dann  die  all- 
gemeine Formel  für  das  Gleichgewicht  zweyer  Kräf- 
te. Eben  fo  wird,  wenn  man  auch  r  als  veränderlich 
annimmt,  Pdp  4-  Qdq  -f-  Rdr  u.  f.  w.  «  o.  Wäre 
noch  eine  vierte  Kraft  S,  vorhanden,  fo  hätte  man: 
Pdp  -f-  Qdq  -f-  Rdr  +  Sds  u.  f.  w.  «=o,  welche? 
alfo  die  allgemeine  Formel  für  das  Gltiihgtwuht  ift. 
Jeiles  Glied,  z.  B.  Pdp,  wird  in  Galiiäi's  Sinne  das 
Moment  der  Kraft  P  genannt.    Bey  der  Anwen- 
dung diefer  Formel  kommt  es  dann  darauf  an,  die 
Werthe  der  Differenzialen  dp  u.  f.  w.  der  Natur  des 
gegebenen  Syftems  gcmäfs  zu  beftimmen.  So  geht  nun 
der  Vf.  immer  weiter  fort,  indem  er  beftändig  von 
dem  was  eben  aufgefunden  ift,  zu  weiteren  Entwicke- 
lnden geleitet  wird,  und  da  zeijjt  Geh,  dafs,  um 
die  Summe  der  Momente  aller  Kräfic  eineä  ceiic  be- 
nca  Svfteios  zu  erhalten,  man  jede  Kraft  beiund ers 
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au  betrachten  habe»  und  dafs  man  die.  Summe  ihrer 
Producte,  nachdem  jedte  Kraft  vorher  durch  dasDif- 
ferenzial  der  refpectivenDiftanz  zwifchen  den  beiden 
Grenzen  jeder  Kraft,  d.  i.  zwifchen  dem  Puncte  wor- 
auf ilicfe  Kraft  wirkt,  und  dem  wovon  fie  ausgeht, 
tiplicirt  worden ,  nehmen  muffe ,  indem  man  zu- 


gleich bcy  diefen  Differenzialen  alle  die  Gröfsen  als 
veränderlich  anfleht,  die  von  der  Stellung  des  Sy- 
ftems  abhängen ,  und  alle  die  als  beftändig ,  die  lieh 
auf  die  äufsern  oder  Mittelpunkte  beziehen.  Setzt 
man  nun  diefe  Summe  «=  o,  fo  erhält  man  die  all- 

Ceine  Formel  für  das  Princip  des  Gleichgewichts, 
diefelbe  analytifch  auszudrucken ,  ift  die  einfach- 
fte  Methode  die  uch  darbietet  die  ,  dafs  man  dieStel» 
lang"  aller  Puncte  des  gegebenen  Syftems  aufrecht- 
winklichte,  dreyen  Axen  parallele,  Goordioaten  be- 
zieht.  Werden  die  Coordinaten  für  die  Mittel  puncte 
der  Kräfte  mit  a,  *,  *,  bezeichuet,  fd  ergiebt  fich 
leicht,  dafs  die  Diftanzen  p,  q,  r  u.  f.  w.  allgemein 
durch  folgende  Formel  ausgedruckt  werden  können : 
y\[  r* + fr -*,T  +  f*-Oa  ]  wo  die 
Grotten  a,  b,  c  entweder  beftandig  find ,  oder  doch 
wenigftens  fo  angefehen  werden  muffen,  während 
x,  y,  z  in  dem  fcalle  variiren,  wo  fie  fich  auf  fefte, 
aufserhalh  des  Syftems  befindhehe,  Puncte  beziehen; 
aber  diefo  Größen  a,  b,  c  werden  x"  u.  f.  w.  y"  u. 
f.  w.  z"'  u.  f.  w.  und  folglich  veränderlich,,  in  dem 
Falle,  wo  die  Kräfte  von  einigen  Körpern  des  Sy- 
,  fteins  felbft  ausgehen.    Hat  man  auf  diefe  Art  die 
Ausdruckungen  der  endlichen  Gröfsen'p,  q,  r  u.  f. 
w.  in  bekannten  Functionen  der  Coordinaten  der  ver- 
fchiedenen  Körper  des  Syftems,  fo  hat  mae  nur  nö- 
thig  auf  die  gewöhnliche  Art  zu  differenziren,  indem 
man  diefe  Coordinaten  flls  veränderüch  annimmt. 
Auf  diefe  Art  erhält  man  die  gefliehten  Werthe  der 
Differenzialen  dpy  dq,  dr  u.  f.w.  die  in  der  allgemei- 
nen Formel  des  Gleichgewicht*  vorkommen.    Im  fol- 
genden kommen  noch  allgemeinere  Methoden,  die 
Differenzialen  dp,  dq,  dr  u. f.  w.  auszudrucken,  zum 
Vorfchein.    3t er  Abfchnitt.  Allgemeine,  aus  der  am 
Ende  des  vorigen  Abfchnitts  gefundeneu  Formel  her- 
geleitete Kigcnfchafteii  des  Gleichgewichts.    Es  er: 
giebt  fich  hier  der  Lelirfatz,  beim  Gleichgewicht  ei- 
nes freyen  Syftems  mttfs  die  Summe  der  Kräfte,  die 
nach  der  Michtuug  der  drey  auf  einander  feukrech- 
ten  Axen  gefchälzt  werden,  in  Anfehung  jeder  die- 
fer Axen  «™  o  feyn.    Auch  die  Grundfarbe  von  der 
drehenden  Bewegung,  vom  Schwerpuncte  und  von 
JWaitpertHis  Gefetzc  der  Ruhe,  werden  hier  entwi- 
ckelt.    4i«r  'Abfchnitt.  Eine  fehr  einfache  Methode 
die  nöthigeu  Gleichungen  für  das  Gleichgewicht  ei- 
nes Syftems  von  Körpern  zu  finden,  die  als  Puncte 
oder  als  endliche  Maffeu  anzufehen  find,  und  durch 
gegebene  Kräfte  gezogen  werden.  Die  Hegel  ift  fol- 
gende :    Man  nehme  die  Summe  der  Momente  aller 
Kräfte  die  im  Gleichgewichte  feyn  foilen,  und  uddi- 
re  dazu  die  verfchiedenen  Diffcrenzialfunctionen  die 
nach  den  Bedingungen  der  Aufgaben  Null  feyn  muf- 
fen j    jede  diefer  Functionen  multiplicire  man  durch 
einen  uiiheftimmtenCoeTficirnten  und  fetze  alles  —  o, 
Co  erhält  man  eine  Difterenzialgleichung  die  man  wie 


eine  gewöhnliche,  de  Maximis  et  Minimi* ,  behandeln 

mufs,  und  woraus  man  fo  viele  einzelne  endliche  Glei« 
chungen  zieht,  als  veränderliche  Gröfsen  vorhanden 
find ;  befreyt  man  endlich  diefe  Gleichungen  von  den 
unbeftimmten  Cnefficienten,  fo  werden  fie  alle  die 
für. das  Gleichgewicht  nöthigen  Bedingungen  geben. 
$ter  Abfchnitt.  Auflöfung  verfchiedener  ftatifchen  Auf- 
gaben. Der  Vf.  kommt  hier  unter  andern  auf  die 
hierher  gehörigen  Lehrfätze  von  Leibnitz  und  Rebtr- 
voJ.  btir  Abfchnitt.  Von  den  Grnndlehren  der  Hy~ 
droltaHk.  Da  die  Theile  deY  flüffigen  Körper,  mit 
welchen  es  übrigens  eine  Bewandtnifs  haben  mag 
welche  es  will  — ,  materiell  find,  fo  müffen  auch  die 
allgemeinen  Gefetze  des  Gleichgewichts  auf  fie  an- 
wendbar feyn.  Sie  unterfcheiden  fich  auch  nur  in 
der  Eigenfchaft  von  den  fefte n  Körpern,  dafs  alle  ihre 
Theile  dem  geringften  Drucke  weichen.  Da  fich  nun 
diefe  Eigenfcnaft  leicht  durch  den  Calcul  ausdrucken 
läfst ,  fo  erfordern  die  Gleicbgewichtsgefetze  der  Anf- 
ügen Körper  keine  befördere  Theorie,  fondern  find 
nur  ein  befonderer  Fall  der  allgemeinen  Theorie  der 
Statik;  indeffen  läfst  der  Vf.  hier  wieder  eine  kurze 
Gefchichteder  hydroftatifchon  Grundfätze,  feinen  An- 
wendungen vorausgehen,  wo  die  archimedifchen  wie- 
der den  Anfang  machen.  Dann  kommt  Stevin,  Gtt- 
HliA,  Grandi,  du  Carte*,  Pascal,  Huyghtns,  New- 
ton, Bougntr,  Oairant,  Afaclaurin,  d'Alfmbert.  Des 
Gefetzes  von  den  virtuellen  Gefchwindigkeiten  hat 
fich  Galiläi  ebenfalls  fchon  bedient,  ,  um  die  hydro- 
ftatifchen  Sätze  zu  erweifen,  und  Pascal  bewies  dar« 
aus  die  einfachfte  und  allgemeinfte  Eigenfchaft  der 
ßiiffigen  Körper;  nämlich,  dafs  irgend  ein  an  einem 
Punkt  ihrer  Oberfläche  angebrachter  Druck,  fich 
gleichförmig  nach  allen  andern  Puncteu  verbreite. 
Unfer  Vf.  bemerkt  aber,  dafs  es  nicht  nöthig  fey^ 
diefe  Eigenfchaft  aus  der  Erfahrung  zu  nehmen,  fon- 
dern, dafs  man  die  darauf  Bezug  habenden  Gefctzs 
aus  der  Natur  der  flüffigen  Körper  felbft  herleiten 
könne,  indem  man  fie  als  eine  Menge  von  Theilchen 
betrachte,  die  wenig  Verbindung  unter  einander  ha- 
ben, gar  nicht  von  einander  abhängen  und  nach  al- 
len Richtungen  vollkommen  beweglich  find.  Dielcs 
wollte  der  Vf.  in  den  folgenden  Abfchnitten  zu  bewir- 
ken fuchen  und  blofs  das  allgemeine  Grundgefetz  des 
Gleichgewichts  dabev  anwenden,  deffen  er  uch  fchon 
bey  den  feften  Körpern  bedient.  Er  glaubt  mit.Rccht, 
dafs  diefer  Theil  feiner  Arbeit  nicht  nur  eine  der 
febönften  Anwendungen  diefes  Princips  gehen,  fon- 
dern auch  dazu  dienen  werde,  die  Theorie  der  Hy- 
dro ftatik  in  manchen  Stücken  zu  vereinfachen.  Im 
•tttn  Abfchnitt  gefchieht  diefes  vorerft  mit  den  unprefs« 
baren,  und  im  achten  mit  den  elaftifcjhcn  FJofligkeJ- 
ten,  womit  fich  der  ifle  Theil  fchliefst.  Der  zwtyte 
welcher  die  Dynamik  enthält,  betrachtet  im  erflen  Ab- 
fchnitt die  ve-rfchiedenen  Grundlehren  derfelben.  Sie 
ift  die  Wiffenfchaft  der  befchleunigenden  und  ver- 
zögernden Kräfte  und  der  verfchiedenen  daraus  ent- 
fpiingenden  veränderlichen  Bewegungen.  Man  hat 
fie  ganz  den  Neuern  zu  verdanken  und  Galiliii  legt 
dazu  den  erften  Grund.  Hnyghens  vervollkommnete 
und  ergänzte  auch  diefe  Galiläi'fche  Entdeckung 

durch 
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durch  fein«  Theorie  der  Pendel-  und  Centrifugal-  .  an  vorzutragen.  Er  giebt  daher  zuerft  <lie  allgemein« 

kräfte,  und  bahnte  auf  diefe  Art  den  Weg  zu  der  ften  und  einfachften'Formeln,  um  die  TJmdrahungs« 
grol'sen  Erfindung  der  allgemeinen  Schwere.  Durch  bewcgung  eines  durch  gewiffe  Kräfte  getrieben« 
Newtons  1687  orfcliieneiiePriucäpien  nahm  dieMecha-  Körpers  vorzuftellen,  und  darauf  folgen  verfchiedene 
mk  eine  ganz  neue  Gcflalt  an  und  durch  die  Erfin-  Anwendungen  diefer  Gleichungen.  Z.  B.  die  Theo- 
dung des  Infinitefimelcalcnls  wurden  die  Bewegungs-  rie  der  kleinen  Pendelofcillationen  in  aller  der  Allge- 

tefetze  auf  aualytifche  Gleichungen  gebracht;  die  meinheit  deren  fie  fähig  ift.  "jttr  Abfcknitt.  Von  den 
Interfucbung  der  Kräfte  und  der  daraus  entfpringen-  Grundlehren  der  Hydrodynamik.  Die  gewöhnliche 
den  Bewegungen  wurden  der  vornehmfteGegenftand  Hydraulik  fchrä'nkt  uch  blofs  auf  die  Kunft  das  Wil- 
der Arbeiten  der  Geometer.  Unfer  Vf.  hatte  Geh  fer  zu  leiten  und  es  zur  Bewegung  der  Mafcbineii  zu 
vorgefetzt,  denfelben  hier  ein  neues  Mittel  au  die  gebrauchen,  ein;  der  Gegenstand  Act  Hydrodynamik 
Hand  zu  geben,  diefe  Unterfuchung  zu  erleichtern;  aber  ift  die  Bcwegangsbeltimmung  der  flüffigen  Edr- 
zuförderlt  aber  fand  er 


tuenuch  die  GrundHiUe  vor- 
zutragen, welche  der  Dynamik  zu  Grundfeften  die- 
nen und  zu  Zeigen,  wie  die  Ideen  die  das  Meifte  zu 
der  Erweiterung  diefer  Wiffenfchaft  beygetragen  ha- 
ben ,  Stufenweife  auf  ein  ander  folgten.  Alto  hier 
wieder  eine  treifliche  kritifclic  Gefchichte  diefer  Wif- 
fenfchaft mit  der  bündigften  Kürze  vorgetragen; 


per.  Sie  ift  eine  ganz  neue,  im  ig  Jahrh.  erft  entttan- 
dene,  Wiffenfchaft.     Newton  unterwarf  ihre  Princi- 

Sien  zuerft  dem  Calcul  und  t  Mtmbert  brachte  zuerft 
ie  wahren  Gefetze  derfelbe» auf  analyüfche  Gleichun- 
gen. Auch  hier  läfst  der  Vf.  eine  kurze  räfonmrend* 
Gefchichte  vorausgehen,  d'  Alembert  gab  in  feinem 
Effai  d  um  nonvette  Tkiorie  für  ta  rifißa*ei  des  flwdes 


der  ilauptfatz,  wovon  der  Vf.  bey  den  Unterfuchun-  ^aftrenge  und  allgemeine  Gleichungen  Ober  die  He- 
gen dieles  Theils  ausgeht,  ift  zwar  wieder  der  im  wegung  fowohl  unprefsharer ,  als  elaftifcher  flöfliger 
iflen  Thesit  gebrauchte  Grundfatz  des  Beftrebens  nach  Körper,  welche  zu  der  Klaffe  der  partiellen  Differen 
Gleichgewicht,  oder  der  virtuellen  Gefchwindigkei-    zialgleichungen  gehören.    Durch  ^»»r' 

wurde  die  ganze  Mechanik  flüffi 


ten  ;  er  verbindet  aber  damit  noch  einen  andern,  von 


d  Alembert  aufgestellten,  des  Inhalts:  wenn  (ich  meh- 
rere Körper  beftreben  fich  mit  gewiffen  Gefchwindig- 
keiten  nach  beftimmten  Richtungen  zu  bewegen, 
und  diefe  wegen  der  gegenfeitigen  Wirkung  der  Kör- 
per auf  einander,  eine  Veränderung  erleiden ,  fo  kann 
man  diefe  Bewegung  aus  denen  ,  welche  die  Körper 
wirklich  erhalten,  und  aus  denen  die  lieh  aufheben, 
zufammengefetzt  anfehen,  woraus  folgt,  daCs  diefe 
letztern  fo  befcliaffen  feyn  muffen,  dafs  die  von  die- 
fen  Bewegungen  allein  getriebenen  Körper  einander  Hydrodynamik, 
das  Gleichgewicht  halten.    Die  Formel,  welche  im 
aten  Abfcknitt  daraus  entwickelt  wird,  führt  fogleich 
im  3/««  Abfchuitt  auf  die  allgemeinen  Gleichungen, 
die  unter  dem  Namen  der  Erhaltung  der  lebendigen 
Kräfte,  der  Erhaltung  der  Schweruuuclsbewegung; 
der  Erhaltung  des  Moments  der  Tjmdrehungsbewe- 
eung,  und  des  Satzes  der  kleinften  Wirkung  bekannt 
find.    Den  letztem  Satz  hat  der  Vf.  unter  folgender 
Modification  mit  grofsem Nutzen  gebraucht:  dafs  die 
Summe  der  Producte  derMaffen  in  die  Integrale  der 


dieie  Entdeckung 
er  Körper  auf  einen 


Gefchwiintigkeiten,  multiplicirt  mit  den  Elementen    liehe  Erklärung  der 


einzigen  Punct  der  Analyfis  gebracht,  und  wenn  de 
fie  enthaltenden  Gleichungen  integrabei  wären,  fo 
liefsen  fich  In  einem  jeden  Kalle  die  Umftinde  der 
Wirkung  eines  durch  gewiffe  Kräfte  bewerten  ßüflü- 

fjen  Körpers  vollkommen  beftimmen;  aber  ung Iii ck- 
icherweife  find  fie  fo  rebellifch,  dafs  man  ui&Viet 
nur  in  fehr  eingefchränkten  Fällen  zum  Zwecke  bat 
gelangen  können.    Iii  diefen  Gleichungen  und  ihter 
Integration  befteht  übrigens  die  ganze  Theorie  der 
Ster  Ab/cknitt.  Von  der  Bewegung 
unprefsharer  flitffiger  Maffen:    erftlich  allgemeine 
Gleichungen  fftr  cfie  Bewegung  der  hierher  gehöri- 
gen FUtlfigkeiten  und  dann,  von  der  Bewegung  Schwe- 
rer, homogener  Flüffigkciten  in  Geflfsen  oder  Röh- 
ren von  einer  gewiffen  Figur,  qter  Abfcknitt.  Von  der 
Bewegung  der  prefsbaren  oder  elaltilcbcn  Flüffigkei- 
ten.    Hier  unter  andern  eine  Formel,  welche  iowoM 
die  Theorie  der  Töne  in  Flöten  und  OrgeJpretfiffl» 
als  auch  die  von  der  Fortpflanzung  des  £>cbjlles  in 
freyer  Luft,  in  fich  fchliefst.    Auch  eine  fehr  natür- 


der  durchlaufenen  Räume,  heftändig  ein  Maximum 
oder  Minimum  fey .  Ater  Abfcknitt.  Die  einfach! te  Me- 
thode zu  den  Gleichungen  zu  gelangen ,  welche  die 
Bewegung  eines  gewiflen  Syftems  von  Körpetn"  be- 
ftimmen, die  durch  gewiffe  befchlennigende  Kräfte 
Betrieben  werden.  $ttr  Abjcknitt.  Auflöfuug  verfchie- 
dener  Aufgaben  der  Dynamik.  Alle  die  im  $ten  Ab- 
fcknitt des  ißen  Tkeilt  über  das  Gleickgtwitkt  der  Kör- 
per gegebenen  Auflöfungen,  werden  hier  auf  die  Be- 
legung eben  diefer  Körper  angewandt.  Es  kommt 
hier  unter  andern  auch  die  berühmte  Aufgabe  von 
drey  Körpern  vor.  6ttr  Abfcknitt.  Geber  die  notation 
der  Körper.  Die  Wichtigkeit  und  Schwere  diefer 
Aufgabe  bewogen  den  Vf.  ihr  einen  befondern  Ab- 
fchnttt zu  widmen ,  und  fie  von  ihren  erften  Gründen 


gew 


ihnlicl 


Echo's,  indem 


man  annimmt,  dafs  die  fchailetide Fiber,  nachdem  U>\ 
einen  gewilfen  Raum  durchlaufen  hat,  durcH  «Aas 
Hindei  nifs  worauf  fie  ilöfst,  gleichfam  zurückgewor- 
fen  wird,  und  mit  derfelben  Gefell  windigkeit  wie 
der  abprallen  mufs.  Die  zufam mengefetzten  ILcho'i 
erklären  fich,  wenn  man  annimmt,  dafs  die  fchallemi« 
Linie  auf  beiden  Seiten  durch  unbewegliche  JtüiuW-- 
niffe  befchränkt  wird,  welche  nach  und  nach  rlie  fchi 
lenden  Fibern  zurückwerfen,  und  gewiffe  befrämi! 
Ofcillationen  bewirkt  werden.  Da  fich  die  Ueberfe 
zung  zu  ftreng  dem  franzötifchen  Texte  angepa! 
hat,  fo  ift  fie  dadurch  etwas  ungefchmeidig  gewordei 
auch  find  von  den  Druckfehlern  nicht  alle,  befomle 
die  von  einigen  Namen,  nicht  angezeigt 
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D> 
er  erfte  Theil  von  Num.  1.  ift  von  einem  an- 
dern Ree  ( A.  L.  Z.  1794.  Num.  13.)  nach 
Verdienft  ge würdiget  worden.    Im  zweiten  Theile 
find  die  fahrigen,  brennlichen,  und  metalüfehen  Fof- 
fiJien  nach  eben  dem  Plane  abgehandelt,  wie  im 
flen  Theile  die  erdigen;  und  Ree.  hat  wenig  mehr 
dabey  zu  erinnern,  als  dafs  der  zweyte  Theil  im  All- 
gemeinen Vorzüge  und  Gebrechen  mit  dem  erflen 
theilt.    Uafs  Hr.  E.  auf  die,  ihm  von  dem  Ree  des 
erflen  Thcils  gemachten  Erinnerungen  R&ckficht  ge- 
nommen haben  follte,   können  wir  nicht  rühmen. 
Den   Torf  hat  er  ganz  mit  Stillfchweigen  über- 
gangen, welches  wir  mifsbilligen  :  denn  wenn  gleich 
aerfülbc  keinen  Platz  im  Mincralfyfteme  behaupten 
mag,  fo  verdient  er  doch  wühl  in  einem  Anhange 
zur  Steinkohlen  -  Gattung  abgehandelt  zu  werden. 

Der  dritte  ThcÜ  enthält :  eine  Gebirgskunde  ;  Zu- 
fätze  und  Verbefferungen  zu  den  erften  beiden  Thei- 
len;  ein  Mineralfy  Item;  eine  tabellarifche  Ueberficht 
der  äuhern  Kennzeichen ;  und  ein  Regifter  über  alle 
drey  Theile. 

Wir  wollen  nur  bey  der  Gebirgskunde  etwas 
ftehen  bleiben.  Dar  Verfaffer  handelt  zuerft  von 
den  Gebirgsarten  im  Allgemeinen,  d.  b.»  von  der 
Zufamnienfetzung,  der  Struktur,  der  Entftehung, 
und  der  Ein  theil  ung  derfelbeninUrgcbirgsarten,Flötz- 
gehirgsarten  u.  f.  XJie  Uebergangsformation  ift  zwar 
mehrmals  im  Vorbeigehen  genannt,  aber  noch 
nicht  in  das  Syftem  aufgenommen.  Des  Vfs.  allge- 
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meine  Bemerkungen  Ober  die  Gebirgsarten  find  ober- 
flächlich und  unvollftändig.    Was  er  von  dem  relati- 
ven Alter  derfelben  beybringt,  ift  ganz  unbefriedi- 
gend.   Diefe  wichtige  Materie  mufste  entweder, 
wenn  auch  nicht  ausführlich,  doch  deutlich  entwi- 
ckelt werden,  oder  gar  wegbleiben.  —   Nach  den 
allgemeinen  Bemerkungen,  tebreitet  der  Vf.  zu  den 
befundern  Betrachtungen  Aber  die  Urgebirge,  Flötz- 
gebirge  u.  f.,  und  über  die  jeder  Klaffe  untergeord- 
neten einzelnen  Gebirgs- Formationen.   Jeder  Klaffe 
geht  eine  allgemeine  Charakteriftik  drrfolhcn  voran. 
Die  Charakteriftik  der  Urgebirge'  ift  fehr  unbe- 
ftimnit.    „Sie  find,  heifstes,  unter  allen  Gebirgs- 
arten von  der  älteften  Entftehung. "    Ganz  recht. 
Wie  aber  der  Vf.  diefen  Umftand,  als  ein  charakte- 
riftifches  Merkmal  der  Urgebirge  anführen  konnte, 
ift  unbegreiflich.   Diefe  Unftatthaftigkeit  würde  der 
Vf.  vermieden  haben,  wenn  es  ihm  beliebt  hätte,  die 
Gründe  zu  entwickeln,  aufweiche  fich  obige  Eintei- 
lung der  Gebirge,  die  Benennungen  Urgebirge,  Flötz- 
gebirge  11.  f.  ftiitzen.   Dafs  die  Urgebirge  öfter  find, 
als  die  übrigen,  ift  nicht  ein  Merkmal;  es  ift  das 
VVefen  Herfelben.   In  eine  Definition  davon  würde 
diefer  Umftand  eingeflochten  werden  müffen.  „Wo 
fie  (die  Urgebirge)  aber,   fagt  Hr.  E.  weiter,  die 
Oberfläche  der  Erde  berühren,  ragen  fie  über  alle 
andre  Gebirgsarten  hervor."    Klingt  das  nicht  felt- 
fam?  Dem  Vf.  gebührt  unft reitig  das  Lob  eines  (ehr 
forgfälligen  Sammlers  ;"aber  die  gcfammelten  Data 
hat  er  nicht  immer  gehörig  gefichtet;  und  die  Be- 
handlung ift  oft  fehr  unphiloTophifch.    „Die Urge- 
birge, lieft,  man  weiter,  tragen  alle  Merkmale  ei- 
ner Erzeugung  auf  dem  naffen  Wege,   d.  h.  eines 
Niederfchkig«  aus  dem  Waffer  an  (ich."   Als  wenn 
diefs  der  Fall  nicht  auch  bey  den  aufgefchwemmten 
und  den  Flötzgebirgen  wäre.  Hr.  £.  wollte  vielleicht 
fagen:  Sie  tragen  alle  Merkmale  eines  chemifchen 
Niederfchlages  aus  dem  Waffer  an  fich.  —   Bey  den 
einzelnen  Gebirgsformationen   beröekfichtigt  der 
Vf.:   1)  die  wefentlichen  Gemengtheile,  und  zwar 
a)  ihr  Verhaltnifs  zu  einander,  b)  ihre  Gröfse,  c)  ihre 
Farbe  und  Geftalt,  d)  ihre  Frifchheit  uad  Aufge- 
löftheit;  2) die  zufälligen  Gemengtheile;  1) die  fremd- 
artigen Gebirgslager;  4)  das  relative  Alter;  $j)  den 
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Uebergang  derfelben  in  andre  Gebirgsarten;  6)  die 


Metallführung;  7)  die  Verbreitung;  8)  den  ökono- 
mifobm  Gebraach.    So  wie  von  jed 


jeder-  Foffiliengat' 

tung,  fo  auch  von  jeder  G«birgsart,  giebt  Hr.  E.  7tt 
Anfange  die  mancherley  Bemerkungen,  (jedoch 
gröfstentheils  mit  Weglaffung  der  ausländ ifchen ,) 
und  zum  Sohlub  die  Literatur  derfelben.  Ree.  fin- 
det es  höcbft  zweckwidrig,  dafs  der"Vf.  die  Schrif- 


fteme  fo  begeiftert,  dafs  er  im  zweyten  Bande  da* 
Mineralfvftein,  wovon  im  erften  Baude  die  drey  er- 
ften  Gcfchlechter  fchon  beendiget  «raren«  wierfet 


von  vorn  anfängt,  jedoch  bey  den  darin  fch< 
fchriebenen  Folulien  -  Gattungen  darauf  ven 


ton  m> 

iigcn  tiarnur  verweifet. 
XJebrigens  würde  nun  dein  Vf7  unrecht  thun,  wenn 
man  ihn  einer  ganz  blinden  Anhänglichkeit  an  das 
det  es  höchlt  zweckwidrig,  uais  uer"vi.  uie  ocnrn-    KarftenfchcSyftcm  befehuldigte.    Erweicht  hievod 
ten  Ober  die  gefammte  Gebirgskunde,  bey  jeder  Ge-    da  von  ihm  a"b.    So  fetzt  r.  E.  Hr.  E.  den  Tb*, 
biresart  befonders  nacb*ewiefen.  Zweckmässiger  wäre    welcheu  Hr.  Kurilen  im  ThonKefchlechte  ftebe 


fteben  JieU, 


ich 
Dage- 


es  gewefen,  Tie  in  einer  Einleitung  aufzuführen,  und    ohne  Uedenkeu  ins  Klef  rlgefchlecht 

Der  vorliegende  erfte  Thcil  der  neuen  Aufla- 
ge beginnt  mit  einem  prtt parat  iven  Theile  der 
Oryktognofity  welche  in  der  älteru  Ausgabe,  bis 
auf  das  im  letzten  Theile  befindliche  Svftem  der  Im- 
fsern  Kenn/eichen  fehlte.  Vom  Mim'rjlfsfton  0  ift 
in  diefem  Theile  die  Klaffe  der  entigen  Ff'fl'iliL-n  be- 
endigt.    Hieraus  kann  man  leicht  fehlleiten,  wie 


hinter  jeder  Gebirgsart  nur  <lie  ihr  ausfchlief 
gewidmeten  Schriften  namhaft  zu  machen,  t 

een  hätte  der  Vf.  bey.  jedem  felteuen  Vorkommen, 
ey  jedem  merkwürdigem  Verhältniffe  einer  Gebirgs- 


an,  den  Uewährsmaon  gleich  auf  der  Stelle,  und 
"nicht  erft  am  Ende  unter  den  übrigen  Schriftftellern 
"mit  bemerken  Tollen.    Man  kann  dem  I.efer  nicht 
.  zumulhen,  dafs  er,  um  lieh  über  ein  folches  Ver- 
'hältipfs  zu  belehren,  allemal  eine  ganze  Menge  Bü- 
cher nachfchlagcn  foll.    Bey  der Metallführune  hätte 
'Hr.  E.  wolü  erwähnen  können,  auf  was  für  Lagcr- 
ftatten,  und  unter  welchen  Umftänden,  ilie  Metalle 
in  einer  Gebirgsart  vorkommen.    Bey  einigen,  z. E. 
beym  Gliimncrfchiefer ,  ift  diefs  auch  wirklich  ,  je- 


Lii:e 


viel  vollftändiger  die  neue  Ausgabe  fevn  midie 
vermehrte  Ausgabe  hat  uns  alfo  Hr.  &.  allerdings  < . 
liefert;  aber  die  Wrbeflorungen  find  von  .creriti^ör 
Belaugi*.    Auch  ift  ilie  Ockouoinie  des  Buchs  ^nn? 
unverändert  geblieben :  denn  die  Verfetzung  der  ruf- 
filiengattungen  ift  noch  lange  keine  Umarbeitung. 
Wir  rathen  dem  Vf.,    wenigftens  im  Verfolg  <V, 


doch  nur  unvollftändig,  gefchehen.  Die  Gegenden,  "Werks,  und  befonders  bey  der  Gebirgskuivte.,  die, 
wo  feltene  Gebirgsverhä'Itniffe  vorkommen ,  und  oft    bey  der  erften  Ausgabe  gemachten,  Ausf'teiJungen 


'nur  ganz  allgemein  angegeben.    So  heifst  ei  z.  E. : 
den  Glimmerfcbiefer  mit  Granaten  findet  man  in 
Sachfen,  Böhmen,  Schlcfien.     Von  den,  der  Cr- 
trappformation  untergeordneten  Gebirgsarten,  Gn- 
adet Ree.  den  Hornblendfchi«fer  nur  im  Vorbcyge- 
hen  mit  wenig  Worten  angeführt.    Der  Ur-  und'be- 
bergangsgrflnftein  ift  nocli  mit  zur  Klotzgrü  uftein  - , 
die   Grauwacke  zur  Sanditeinformalion  gezogen. 
Nicht  die  Infel  Kreta  wurde  nach  der  Kreide,  fon- 
'  dem  die  Kreide  nach  der  Infel  Kreta  benannt.  Der 
.  Bimftein  ift  noch  unter  dje  vulUanifchen  Produkte  ge- 
ftellt.  Von  der  Verfteinerungskunde  ift  faft  gar  nichts 

gefagt. —  Endlich  müffen  wir  noch  in  Hin  ficht  auf  das 
fanze  bemerken,  dafs  Eigenheiten,  wie  Porphir,  Amt- 
tifl,  Ttrei,  Egipten,  Agat,u\n\  dergl.  widrig  find;  man 
vergleiche,  was  Lfffmg  in  feinen  antiquarifcheii  Brie- 
fen über  die  Rechtfehreibung  von  Achat  fagt. 

Der  erßt  Band   des  erften  Theilsi  der  neuen 
Auflage  ift  nach  Werners,  der  xwtytt  nach  Karltens 
Mineral  -  Syltem  bearbeitet.     Wenn  wir  dem  Vf. 
.oben  den  Vorwurf  machten,  dafs  er  Mangel  an  phi- 
lofophifeher  Anlicht  der  Mineralogie  verrathe,  fo 
.finden  wir  (liefen  Vorwurf  it>  der  neuen  Auflage  fei- 
nes Lehrbuchs  nur  zu  fehr  beftätiget.  Wer  im  zwey 
(ten  Bande  eines  Werks  von  dein  iin  erften  Theile 
befolgten  Syfteme  fo  leicht  zu  einem  neuen  über- 
springen kann,  mufs  doch  wirklich  nber  die  Grund- 
.priueipien  feiner  Wiffenl'chuft  noch  nicht  mit  f;ch 
flelbft  einig  feyn.    Dafs  der  Vf.  den  zweyten  Band 
.dem  Hrn.  Werner  mit  dedieirt,  mal  von  deffen  Sy- 
steme in  der  Vorrede  fleh  losfa^t,   ift  doch  wahr- 
lich     auf  das  ullergeliudefte  ausgedrückt  —  äufserlt 
.uwdelicat.    Hr.  £.  war  von  dem  Karitenfchcu  Sy- 


zn  beachten.    Vielleicht  indeffen  hält  er  den  Dnick 
der  folgenden  Bände,  feit  der  Frfc'hcinung  der  RmiCs- 
fchen  Mineralogie,  für  flberflüffig,  welches  fie  dev\u 
auch  in  der  Th'at  ift.    Denn  dafs  die  erJte  Auftaje, 
bey  allen  ihren  Mängeln,  doch  fo  bald  vergriftcu  wur- 
de, kam  doch  nur  daher,  weil  das  Buch  uuter  nieh- 
rem  nicht  vorzeitlichen  übcrdenfelben  Gegenftand  im 
mer  noch  das  hefte  war.    Sollte  indeffen  die  Fort- 
fetzung  der  neuen  Auflage  noch  erfolgen,  fo  beliebe 
Hr.      vor  allem  andern'  eine  tabellarifche  Ueberficl  t 


feines  MiiieralfvflcniS  zu 
Forfilien- Gattung  wegen, 
durchblättern  mufs. 


geben , 


damit  man 


eiufi 


ht  erft  das  ganze  Bucfc 
Nirgends  findet  mau  übr 
gens  eine  Erklärung  über  den  Vorwurf  herausgege- 
bener Wernerfcher  Vorlefungen.    Das  wundert  vus  1 
jedoch  eben  nicht:  denn  nachgefchriebene  U>rntr- 
fche  Vorlefungen  drucken  zu  1  äffen  ift  feif  der  er- 
ften  Auflage  t!iefe*s  Lehrbuchs  fo  zur  Tagwordnm  -g 
geworden,  dafs  man  nichts  weiter  darüber  zu  fager» 
nöthig  findet. 

Nürnberg,  b.  Raspe:  Des  Ritters  Carl  vom  Littn 
vo&jlätsdigen  Natur fyfoms  Fortfttzmg  nacYi  t\et 
dreyzehnten  lateinilchen  Ausgabe,  mit  au sfftl* Ri- 
cher Erklärung  und  Berichtigung  der  Müliertci  a 
Ueberl'etzung  der  zwölften  iateiuifchen  Au?cj^ 
von  l>r.  gfohamn  Wolf,  Ffirftl.  Yfenburj^iU  r. -r. 
Ratli,  ■ert'tein  Lehrer  an  der  Knaben  -  ludu  ti  r 
fchulc  a.'ihiet  [wo':)  11.  f.  w.  ZwtyUr  I  heil.  ^^<t- 
gethiere.  Mit  21  Kupfern.  1808-  XU  un«.i  6s-  i> 
8-  (a  Rthlr.)  , 

'    Da  die  Müüerfche  Ueberfetzuns  des  Ho 

fcheu  holiajidifcliüu  Commentars  des  LinneilV-ljen  >  : 

..... 
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turfyftems  noch  immer  die  voUftfindigfte  B«arbeitong 

der  gefammten  Naturgefchichte  ift,  welche  wir  in 
Deutfchland  befitzen :  fo  war  ihre  Ergänzung  und, 
bev  ihren  vielen  Fehlern,  ihre  Berichtigung  für  der 
lat'einifchen  Sprache  unkundige,  und  von  grofsen  Bi- 
bliotheken entfernteFreunde  der  Natur  immer  etwas 
wflnfehenswerthes.  Diefes  leiftet  die  gegenwärtige 
Fortfetzung,  deren  erfier  Theil  be-eits  im  Jahr  1796. 
von  einem  andern  Verfaffer  ausgearbeitet,  und  von 
uns  im  J.  1797-  Num.  102.  der  A.  L.  Z.  angezeigt  ilt. 
Seit  diefem  langen  Zeiträume,    in  welchem  diele 

•  Fortfetzung  ins  Stecken  gerathen  war,  find  freylich 
in  den  erften  drey  Ordnungen  der  Linneifchen  Sauge- 
•thiere  fo  viele  neue  Arten  entdeckt,  fo  viele  wichtige 

Beobachtungen  gemacht,  dafs  felbftdiefer  erfte  Theil 
fchon  einen  eben  fo  ftarken  Nachtrag  erhalten  konn- 

•  te,  wie  er  felbft  ift;  auch  wird  diefer  dann  in  der 


rgänzung  der  Mullerlcneu  Arbeit  ganz 
Zweck  erreichen,  fo  mufs  fie  von  der  Art  feyn,  dafs 
"fle  wenigftens  in  diefem  Augenblicke  nicht  felbft  einer 
Ergänzung  und  Berichtigung  heilürfe,  fondern  mit 
gehöriger  und  richtiger  Kritik  alles  dasjenige  in  ge- 
engter Kürze  hefere,    was  feit  der  Mflllerfchen 
ibeVretzung  geleitet  ift.     Dazu  gehört  der  Ge- 
auch   einer  fehr  vollftändjgen  nattirhiftorifcheu 
Bibliothek,  eigner  Boohachtungsgeift,  und  Gelegen- 
•lleit  zu  beobachten;  eine  dadurch  gereifte  Beurtnei- 
•lungskraft,  und,  dem  Z  vecke  eines  Unternehmens 
Wie  diefes,  angcim-ifene  Kraft  des  Bearbeiters,  alles 
feeue  mit  der  gedrängteften  Karze   zu  erzählen, 
«fchue  dem  Stile  das   Angenehme  und  Unterhal- 
tende zu  rauben,   welches  in  einer  Schrift  durch- 
aus nicht  fehlen  darf,    deren  Beftimmung  znnächft 


Der  Vf.  hat ,  wie  er  fagt,  fo  viel  es  nöthig  war, 

die  Einrichtung  des  erften  Theifcs  befolgt,  und  ift 
nur  da  davon  abgewichen,  wo  er  es  für  zweckmässig 
hielt.    Zu  diefen  Abweichungen  gehört  1)  dafs  er 
die  Kennzeichen  der  Art  befonders  fetzte,  und  den 
Druck  derfeiben   in  die  Augen  fallender  machen 
liefs;  (diefe  fehr  gute  und  zweckmässige  Abände- 
rung ift  nitfht  immer  beobachtet)  a)  Am  er  die  nö- 
thigltua  Synonymen  unter  die  Namen  der  Art  fetzte. 
Hierzu  gehörte  nun  freylieh,  dafs  der  Vf.  wufste, 
welches  die  nöthigften  Synonymen  feyen,  und  alfo 
bev  ihrer  Auswald  einen  gewilfen  beftimmten  Plan 
befolgte.    Dafs  aber  diefs  der  Fall  nicht  war,  bewei- 
fen  alle,  ohne  Unterfchied.     Nur  folgendes  zum 
Belege:  Bevm  Alpenmurmelthier  fteht  als  Synonym 
Arctomys  Mormotta  Pallas.  MBlltr  1.  g.  341/  Aber 
eritens  hat  Pallas  den  Gattungsnamen  Arctomvs  nie 
gebraucht,  und  ift  mit  dem  logifchen  der  Benen- 
nungen zu  gut  bekannt,  um  ihn  je  zu  gebrauchen, 
fondern  das  Murmelthier  ift  bey  ihm  eine  Mäufeart, 
und  heilst  Mas  Marmota,  nicht  Marmotta,  das  ganze 
Synonym  ift  alfo  falfch;  unter  jener  richtigen  Benen- 
nung es  anzuführen,  wäre  aber  wichtig  gewefen;  Mal- 
iern anzuführen  war  aber  unnatz,  weil  das  Ganze 
Ergänzung  von  Mallern  ift:  dagegen  hätten  hier  Brif- 
fon  und  Sehreber  angeführt  werden  müffen ,  weil  fie 
das  Murmelthier  zu  einer  eigenen,  von  den  Mäufen 
abgeminderten,  Gattung  zählen ,  und  Bvßo»,  weil  er 
.die  vollftändigfte  Gefchichte,  und  Daubenton  weil  er 
die  voUftändiglte  Befchreibung  deffelben  geliefert  hat» 
fo  wie  t'itniui ,  weil  er  feiner  zuerft  gedenkt.  Bey 
diefer  Gelegenheit  eifert  der  Vf.,  und  zwar  mit  Recht, 
gegen  die  vielen  Neuerungen  naturhiftorifuher  Na- 
men ;  fein  Vurfchlag  aber  zur  Errichtung  eines  neuen 
Syftems  durch  Vereinigung  mehrerer  Naturforfcher 


feyn  mufs  ,  Ungelehrten  eine  nützliche  Leclflre-  zu    möchte  wenig  dazu  beytragen,  dem  Uebel  abzuhelfen, 


•ce'währen.    Diefen  Zweck  zu  erreichen,  hätte  der 
Verleger  Geh  alfo  nach  eirtem,  durch  feine  natur- 
^liirtnrd'che  Arbeiten  bereits  ausgezeichneten  Mann 
"ömfehen  rrmffen  ,  der  entweder  an  einem  Orte  lebt, 
der  ihm  Gelegenheit  gewähret,  fehr  vollftändige  na- 
^turhiftorifchc  Bibliotheken  und  Naturaliencabinette 
au  benutzen,  oder  felbft  diefelben  befitzt.  Wenn 
man  aber  Iiier  findet,  dafs  der  ganze  Apparat  der 
Von  Hrn.  W.  gebrauchten  Schriften  aus  Schrebers 
Sä'ucetli.,  PennantsUeberlicht  vonBechftein  überfetzt, 
der  "■Wnagtrie  dn  Mufettm  <f  kiß.  na*.,  Voigts  Maga- 
%fa,  Beehftein«  Natorp  Deutfchlandes ,  der  Alpina 

"•und  Gözens  Fauna  befteht,  fo  kann  man  freylich  halten  ift  aber  fehr  übel ,  und  beweift  den  geringen 
Tchon  im  Voraus  erwarten,  dafs  er  auch  bey  den  kritifchen  Sinn  des  Vfs.,  da  es  durchaus  feinen  Le- 
"beften  Willen  den  billigten  Forderungen  keine  Ge-  fern  nicht  gleichgültig  feyn  kann,  die  Quellen  zu  ken- 
fiüge  habe  leiften  können.  Das  kann  man  aber  ver-  ttea  aus  denen  er  fchöpfte,  deren  einige  fehr  trübes, 
Jangen,  dafs  er  diefe  Quellen  gehörig  benutze,  dafs  andere  fehr  klares  Walter  führen,  und  manche  nur 
er  das  ihm  fehlende  kenne,  und  dafs  es  ihm  au  kri-  aus  dem  Zufaminenihifs  vieler  On-Ilen  entftauden. 
tifcher  Benutzungsgabe,  und  eignen  Beobachtungen  4)  DafederVf.  die  Abbildungen  Matt  fie  untereinan* 
nicht  fehle,  ohne  welche  letztere  er  beym  Gebrauch    der  zu  werfen,  auf  einzelne  Octavfeiten  ftechen  liefe, 


da  die  Sucht  jetzt  allgemein  eingeritten  ift,  Gattun- 
gen zu  zerfpalten,  Abarten  zu  Arten  zu  machen,  und, 
was  itai  fchlimmfte  ift,  nicht  zu  beobachten,  wie 
.die  Wefen  find  und  fich, verhalten,  fomlcrn  a  priori 
2u  beftimmen,,  wie  fie  feyn  und  fx  h  verhalten  muf- 
fen, wovon  denn  oft  das  Gegentheil  ftatt  findet;  3) 
weicht  der  Vf.  darin  von  feinem  Vorgänger  ab,  dafs 
er  die  Schriftfteller,  welche  er  zu  Rathe  zog,  nicht 
jedesmal  unter  dem  Text  anführte.  Er  hielt  diefs 
für  unnütz,  weil  die  Befitzer  die  Werke  leicht  nach- 
fchlagen  können,  den  andern  aber,  die  diefe  nicht 
belitzen,  diefs  nicht  nützen  würde.    Diefes  Y 


iler  gröfsten  und  zahlreichften  Bucherfammiung  nie 
etwas  Gutes  würde  haben  liefern  können.  Mit  we- 
nigem wollen  wir  alfo  anzeigen,  was  er  nach  depVor- 
reüe  hat  leiften  wollen,  und  wie  er  es  leiitete. 


giebt  ihnen  zivar  ein  angenehmeres  Anfehn;  es  hät- 
ten aber  dreymal  fo  viele  Thiere  auf  denfelhrm  Plat- 
ten abgebildet' werden  können.,  wenn  die  vorige  Ein- 
richtung beybehalten  wäre,  und  felbft  bey  der  j|e- 
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wählten  bitten  drey  und  oft  vier  Thiers  auf  einem 
Blatte  Platz  gehabt,'  auch  ohne  dafs  fie  unter  einan- 
der geworfen  wären.  Nun  noch  ein  paar  Worte  Ober 
die  Behandlung  felbft.  Diefer  Band  ift  den  Nagern 
gewidmet.  Mit  Recht  erwartete  man  alfo  einige 
Nachricht  von  den  Veränderungen ,  Ergänzungen 
und  Verbefferungen,  welche  diefe  Klaffe  Pallas  durch 
fein  treffliches  Werk  aber  diefelben,  Schrebern  und 
Merrem  verdankt.  Befafs  Hr.  W.  auch  des  erften 
und  letzten  Werke  nicht ,  fo  gab  ihm  doch  vom  er- 
ftern  Schreber  Nachricht,  und  deffen  Werk  befafs 
er  ja  felbft.  Aber  er  gedenkt  ihrer  mit  keiner  Sylbe. 
Eben  fo  gehören  Jhm  Pallas  unvergleichliche  anato- 
mifchc  Bemerkungen  Aber  die  einzelnen  Arten  zu 
den  unbekannten  oder  nicht  bemerkeuswerthen Din- 
gen- Aus  dergleichen  anatomifchen  Befchreibun- 
Pttn  lieferte  Muller  Hoch  wenigftens  einen  Auszug. 
\Vie  er  die  Arten  felbft  behandelt ,  dazu  wählen  wir 
die  beiden  erften  Gattungen  als  Beyfpiel.  Was  von 
Hyfirix  criftata  gefagt  wird ,  ift  wörtlich  aus  Pen- 
nant,  von  Beehrtem  Oberfetzt,  entlehnt;  von  H.  ma- 
Uuctnfiihloh  erwähnt,  dafs  Schreber  feine  Abbildung 
für  eine  fchlcchte  Abbildung  der  vorigen  Art  halte, 
ohne  Prüfung.  Eben  fo  wenig  prüft  der  Vf.  ob 
Schreber  oder  Pennant  recht  haben,  wenn  jener 
nur  eine  diefer  zwey  Arten  im  H.  prehenßlis  anneh- 
men, und  liefert  die  Befchreibune  deffelben,  fo  wie 
die  von  H.  dorfata  wirklich  nach  Pennant .  und  von 
H-  torofa  nach  Bechfteins  Zufätzen  zu  des  letztern 
SchriftfteUers  Werk.  Was  von  der  Gattung  Cavia 
gefagt  wird,  ift  aus  der  Menagerie  du  Uufeuen  d  htß. 
ruf.  entlehnt;  das  von  der  erften  Art,  demCagybara 
aus  Pennant;  der  zweyten,  dem  Meerfchweinchen 
aus  Bechfteins  Naturg.  Deutfchlandes ,  vom  Paca 
aus  Pennant;  vom  Aguti  aus  der  Minagerit  du  Muf. 
national  u.  f.  w.  Gar  zu  fehr  bediente  fich  doch  Hr. 
W.  feiner  Hände,  wo  nicht  ihrer  allein! 

PÄDAGOGIK, 

Darm  sta  dt,  b.  Wittich:  Gefckichtt  dtt  großherzog- 
liehen  Gymnafiumi  zu  Darmfladt,  von  ff.  G.  Zim- 
mermann ,  Prof.  u.  Rector.  Erflet  Stock.  1809. 
32  S.  gr.  8- 

Diefes  erßt  Stück  befchäftigt  fich  mit  der  Eotfte- 
hungs-  und  F.inweihungsgefcliichte  des  Gymnafiums. 
Des  Dranges  der  Zeiten  ungeachtet  —  es  war  wäh- 
rend des  dreyfsigjährigen  Krieges  —  fohlte  doch  der 
Landgraf  I.uawigV.  oder  der  Getreue  das  BedOrfnifs  ei- 
ner höhern  Lehranftalt  in  feiner  ReGdenzftadtDarm- 
ftadt.  Als  ein  edler  Freund  und  Beförderer  der  Wiffen- 
fchaften  und  Künfte  fafste  er  daher  den  patriotifchen 
Entfchlufs,  diefem  Bedürfnifs  abzuheilen.  Allein 
der  Tod  Übereilte  ihn,  ehe  er  fein  Vorhaben  aus- 
fahren konnte.  Alles,  was  er  thuu  konnte,  war, 
dafs  er  durch  fein  Teftament  feinen  Sohn  und  Nach- 
folger, Georg  II.,  verpflichtete,  zu  Darmftadt  ein 
dem  zu  Marburg  ähnliches  Pädagogium  anzuord- 
Georg  11.  ,  von  gleicher  Liebe  zu  den  Wiflen- 
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febaften  wie  fein  Vater  befeelt,  und  feines  Vaters 
letzten  Willen  mit    kindlichem   Gehorfam  ehrend, 
führte  aus,  was  diefem  nicht  vergönnt  ward.  Art 
Neujahrstage  1627.  machte  er  die  Einwohner  feiner 
Renitenz  mit  dem  unwiderruflich  von  ihm  gefafsten 
Entfehlufte  bekannt,  unverzüglich  das  gewü  11  fehle 
Pädagogium  zu  gründen.    Zu  diefem  Zwecke  wurde 
eine  eigeneSchiucommiffion  ernannt,  an  deren  Spitze 
der  Kanzler  Wolf  von  Todtenwart,  ein  Mann  von  ins- 
gebreiteten  Kenntniffen  und  von  befunderer  Vorha- 
be für  die  humaniftifchen  Wiffenfchaften  frand,  dem 
das  Gymnauum  bey  feinem  Anfange  und  in  feinem 
Fortgänge  aufserordentlich  viel  zu  verdanken  hatte. 
Das  TiiL  gogium  füllte  ganz  eigentlich  für  künftige 
Gelehrte  beftimmt  feyn.  Hiernach  entwarf  die  Schid- 
commiffion  den  demfell)en  vorzufcbreibeuden  Lehr- 
plan.   Es  wurden  4  ClafTen  mit  5  Lehrern  errichtet, 
welche  letztere  fchnell  und  meiftens  von  Marburg 
berufen  wurden:  M.  Balthasar  KJinher/nß,  als  Rector, 
M.  Heutr.  IPormfer,  als  Conrector,  M.  ffemr.  Wiei, 
M.  ff  »tob  Walther,  und  M.  ff  oh.  Mater»,  als  Colie- 

6en.    Indeffen  war  auch  das  noch  jetzt  zu  dem  näm- 
chen  Gebrauche  beftimmte  Gebäude  für  das  Gym- 
nauum aufgeführt  worden,   defTen  Errichtung  aa- 
fehnliche  Summen  erfordert  hatte.  Die  Anftalt  wani 
am  taten  April  1629.,  am  Sonntage  nach  Oftern,  auf 
eine  feyerlich - religiöfe  Art  im  landgräflicben  Schlöf- 
fe eingeweiht.    Ihr  wohnte  der  Landgraf  felbft  mit 
feiner  Gemahlin  und  feinem  Bruder  gfokamuj .  der 
ganze  Adel,  die  fämmtlichen  Mitglieder  aber  CoUe- 
gien,  die  meiften  Prediger,  eine  Menge  anderer  "Zeu- 
gen, nebft  den  5  Lehrern  der  neuen  Schule  und  u 
Gymnafiaften  bey.    Der  Hofprediger,  Dr.  Lri/riag. 
der  Kanzler  von  Todtenwart,  und  der  neue  Rector 
hielten  dabey  deutfehe  und  lateinifche  Reden;  wor- 
auf fich  die  ganze  Verfammlung  zum  öffentlichen 
Gottesdieofte  in  die  Hofkirche  begab,  wo  der  Super- 
inten. lent  Planßrarius  nach  den  Schulnachrichten 
„eine  rührende  und  herrliche  aecommodate  Predigt 
aus  dem  erften  Capitel  Danielis  Über  die  Schule  da  \ 
aßyrifchen  Könige*  Ntbucndnezar  "  hielt.    Am  folgen- 
den Tage,  den  13.  April  1629,  nahm  der  Unterricßf 
in  dem  Gymnafium  feinen  Anfang.  — 


Erfurt,  in  d.  Henningsfchen  Buchh..*  K»*fl  die 
Krankheiten  der  Mtufchen  zu  heilen  nach  den  neueHen 
Verbefferungen  in  der  Arzneywißenfchaft.  Von  dem 
Hofrath  und  Profeffor  Hecker  zu  Berlin.  Erjler 
Theil.  Die  Theorien,  Syfteme  und  Heilmetho- 
den der  Aerzte,  feit  Hippokrates  bis  auf  unfere 
Zeiten.  Allgemeine  Grund  fätze  der  Kunft, 
Krankheiten  zu  heilen.  Fieber.  Entzündungen. 

Sl  Bogen.  Zweiter  Theil.  Ausfchlagsfiebcr. 
ektifche  und  phtliififche  Fieber.  Chronifche 
Krankheiten.  Dritte  Aufl^e,  1809.  39  Bogen  8- 
(S.  d.  Ree.  A.  L.  Z.  l8c|.  Num.  26  bis  38-) 
(6  RthlrO 
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RECHTS G EL AHRTHKIT. 

1)  Giessen,  b.  Tafche  u.  Müller:  EUnuntarlthrt 
der  gefammten  RechUwißenfchaft,  von  Albrecht  Hum- 
mel. (Aus  der  Encykl.  befonders  abgedruckt.) 
1805.  IV  u.  335  S.  8-  ( I  Rthlr.  8  gr  ) 
j)  Ebtndafelbß:  Handbuch  der  Rechtsgefckichte,  von 
A.  Hummel.  Krßerti.  1805-  55*  S.  Zweyten  Bds. 
erfte  Abih.  1805-  X  u.  73a  S.  zweyte  und  dritte 
Ablhcil.  1806.  XVI  u.  562  S.  Dritten  Bds  erfte 
'  Abth.l  35a  S.  zweyte  Abth.  1806.  XL  11. 
234  S.  8-  ('5  B-thlr.)  Auch  unter  dem  Titel: 
Encyklopädie  des  gefammten  pofitivtn  Rechts.  Ehen 
fo  unter  dem  Titel :  Propädeutik  zur  gründlichen 
Kenntuiß  des  heutigen  pofitiveu  Rechts  und  feiner 
Quellen. 

Die  vorliegende  EncvUlopä'die  des  gefammten  po- 
fitiven  Rechts  Ift  eine  in  der  That  fo  wunder- 
bare Erfcheinung  am  civiliftifchen  Horizont,  dals  wir, 
wenn  auch  nicht  durch  eine  wunderbare  Fügung 
des  iPeltorganiimus  genöthigt,  (wie  der  Vf.  in  der 
Vorrede  zu  Band  III.  Abth.  2.  aunimmt)  uns  nicht 
enthalten  können,  deu  Lefern  der  Litcraturzeiturig 
einige  Notizen  darüber  mitzutheilen.  D.idurch  wer- 
den wir  uns,  ungeachtet  wir,  wie  alle  Lefer,  für  Et- 
Wnc  Todfeindediefes  Werks  erklart  find,  da^|% 
müthirc  Verdienft  erwerben.Jür  die  äufsere\  erbrei- 
tunti  oder  Sicherung  der  äufsorn  Exiltenz  dertelben 
ein  kleines  Scherflein  in  dieler,  der  allgemeinen 
Geiftlofi«kcit  hingegebenen  Lireraturzeitung  beyzu- 
tra«en.  Oa  die  eben  fo  fchwerfälligen  als  gciftiofcn 
Recenfionen  durch  eine  wunderbare  Fügung  dazu 
dienen  mttffen,  das  Werk,  feiner  inner«  I  rcfflich- 
keit  ungeachtet,  der  Vergcflenheit  zu  entreiflen:  io 
kann  und  mufs  bey  der  totalen  Stümperhafugkeit 
unferes  Zeitalters  auch  eine  zunftmälsig  verfertigte 
Anzeige,  die  aus  den  Lappen  und  Emmern  Hu«* 
melfchcr  Arbeit  gleichfam  jure  poßhnmn,  verlteht 
fich  mit  orcanifcher  Vcrunftalrung ,  ganz  dem  herr- 
fehonden  rTiapmdifchen  Reflex  der  Empirie  unferes 
Zeitalters,  mit  v.iffcnfehaftlicber  Affectation  /ufain- 
,nen«eflickt  ift,  ohne  Zweifel  im  Stande  fcvn,  die 
Schwachen  im  Volke,  denen  eine  wahre  Conftructiou 
Ergänzungiblätter  zur  A.  L.  Z.  1809. 


ihrem  ganzen  Wefcn  nach,  doch  nur  eine  Thorheit  ift, 
über  den  potenzirteften  Mechanismus  des  vorliegen- 
den Werkes  zu  orientiren.     Unftreitig  (behaupten 
wir  mit  dem  Vf.)  ift  unfer  Zeitalter  das  der  Kläglich' 
keit  der  Geßattutig!  Dadurch  allein  wird  es  uns  be- 
greiflich, wie  aucli  bey  iliefem  gänzlichen  Vcrderbt- 
leyn  der  ideellen  Thatigkeit  in  dem  Naturorganis- 
mus der  Individuen,  durch  eine  wunderfame  Art  das 
Erfcheinen  eines  fo  kraftvullen  Manes,  wie  Albrecht . 
Hummel  ift,  nöthig  wurde,  welcher  —  es  ift  nicht 
zu  viel  gefagt  —  der  intellectucllcn  Anfchauung  in 
der  höenften  Potenz  fich  vollkommen  bemächtig  liat. 
Fragt  man:  wie  diefe  coloffale  Geilteskraft  möglich 
feyr   fo  ift  auch  dafür  die  Antwort  gefunden:  mir 
durch  ein  abfolut  freyes  Losreifsen  der  actucllcn  ln- 
tcllectualität  jedes  Individuums  von  feiner  ciupiri- 
fchen  Individualität,  von  allerjrritabilität  der  Aulsen- 
welt.    Freyhch  die  Nation,  als  Totalität,  ift  zujehf 
desorganifirt ,    um  der  geiftigen  Ideen  diefer  Kraft 
immer  empfänglich  zufeyn;  ihre  unterblieben  Wer- 
ke werden  in  den  Hanclen  des  fchülerhaften  PublU 
cums  verunftaltct,  und  fo  fehr  und  fo  lange  als  mög- 
lich entgeiftigt,  bis  einige  wenige  Individuen  gleichen 
TJrfprnngs,  gleichen  Genies  und  gleicher  KYaft  der 
heiligen  Anfchauung  mit  ihnen,  ihren  Geift  aufraf- 
fend, der  beffern  Nachwelt  ihn  aufbewahrend  und 
überliefernd,  mit  Vernichtung  der  Mifsgeftalten  der 
Zeit  felbft,  ihre  Werke  lb  wie  ihren  GeiTt  der  Nation 
wiedergeben  .werden ,    fobald  fie  deren  einmal  em- 
pfänglich wird.  Wohlan  denn,  ihr  unerfahrnen  Jimg- 
lin^e"!  bey  denen  Geiftes-  und  Herzensverkehrtheit 
fich  noch  nicht  äufsert,  wiffet,  dafs  ihr  einer  höher« 
Tendenz  fähig  feyd;    folget  nicht  der. Horde  unfe- 
rer  platten  Scribler,  nein!  tretet  in  die  glänzenden 
Fufstapfen  unfers  Vfs.,  und  follte  er  euch  auch  als 
Irrwifche  herumführen,  ihr  werdet  keine  Individuen 
des  Thierreichs  bleiben.  —    Hummet,  deffen  Zweck 
und  Tendenz  von  keinem  beffer  verftanden  wird  und 
verftaiidcn  werden  kann,  als  von  ihm  felbft,  hat  fich, 
was  den  fneculativ  cxccntrifchen  Theil  oder  die  fa- 
enannte  klementarlchre  der  gefammten  Rechtswif- 
.enfehait  betrifft,  nach  feiner  eigenen  Aeufserung,  auf 
deufelheu  Standpuuct  in  Beziehung  auf  die  Rechts- 
wiffenfehaft  geftellt,  auf  dem  Rchtt  bey  der  Ausarbei- 
E  C7)  »«»g 
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tnng  feiner  Wiffenfchafrslehre  und  Scktüing  bey  der 

Dnrhellung  des  transcendcntalen  Idealismus  und  der 
Naturphilofo  phie  in  Beziehung  auf  die  Philofophic 
als  Wiffenfchaft  des  Abfohlten,  ftanden.    Zum  er- 
ftenmal,  werden  die  fchwachen  Menfchen  rufen,  hat 
fich  alfo  der Schellingianismus  auch  in  die  Jurisprudenz 
verirrt,  und  eine  cncyklopädifcheMifsgebnrt  erzeugt, 
die  aller  Kantianismns  nicht  hätte  auswerfen  kön- 
nen!   0  ihr  Elenden!  hier  mülst  ihr  lernen,  dats 
das  wichtigfte  eines  Werkes  gar  nicht  das  ift,  was 
in  ihm  als  endliches  Product  fixirt  und  durch  die 
Schriftfprache  ausgedruckt  ift.  —  Was  ihr  gedruckt 
voreuchfehet  umliefet,  ift  nichts,  gar  nichts!  ab«r  die 
Tendenz  zur  Unendlichkeit,  d.  i.  der  Mechanismus, 
wodurch  das  Eine  in  Violheit,  das  Ideelle  ins  Reelle, 
das  Wefen  in  die  Form  übergeht,  das  ift  es,  was 
Hümmels  Encyklopädie,  ihren,  von  einem  jeden,  der 
fich  zu  diefer  Bcwtifstlofi  gkeit  feiner  feibft  nicht 
tmporfchwingen  kann ,  beneideten,  ihren  abfoluten 
Werth  giebt.  —  Doch  Ree.  hört  auf,  fich  iu  der  Spra- 
che des  Vis.  auszudrucken;  und  fpricht  von  hier  an 
als  ein  höchft  gemeiner  Rucenfent,  der  blofs  feineu 
nüchternen  Verftand  braucht,  um  Hümmels  hohe 
Weisheit  mit  Kaltblütigkeit  zu  würdigen.    Die  ganze 
Elementarlehre  des  Vfs.  ift  nichts  alsTaufchung  und 
Schwärmerey,  das  gerade  Gegentheil  der  Wahrheit, 
der  Grund  alles  Irrthums.   Die  Philofophie,  dieWif- 
fenfehaft  dos  Wahren ,  wird  darin  verunftaltet  zu  ei- 
nem unendlichen  Zerrbild ,  die  Mifsgeftalt  läfst  uns 
zu  keinem  gefunden  Begriffe  kommen.    Das  Ganze 
ift  blofs  darauf  berechnet,  die  werthe  Perfon  des 
Vfs.  als  Wundermann  zu  empfehlen.    Die  Elemen- 
tarlehre oiler  abfolut  nichtige  Philofophic,  eine  geift- 
lofe  Productioo  und  geiftige  Nullität,  hätte  demnach 
wegbleiben  können,  und  Ree.  will  kein  Wort  weiter 
darüber  verlieren.  — 

Hin  Künftigeres  Unheil  verdient  in  einiger  Hin- 
ficht  die'  Rcchtsgefchichte.  Sie  enthält  viele  lehr 
brauchbare  Materialien,  und  der  Vf.  hätte  gewiß 
etwas  Vollendetes  liefern  können,  wenn  er  lieh  nicht 
einer  fo  unendlichen  Weitfchweiftgkeit  hingegeben 
hätte,  und  überhaupt  mit  mehr  Ordnung  und  ircht- 
philofophifcher  Präcifion  verfahren  wäre.  So  wie  es 
jetzt  ift,  wird  fein  Werk  weder  für  den  Anfänger 
nützlich,  noch  für  den  Gelehrten  brauchbar  feyn J 
jener  wird  dadurch  unendlich  verwirrt  werden,  die- 
fer die  gröfste  Langeweile  dabey  empfinden.  Ree.  ift 
weit  entfernt,  Hu.  H,  feibft  von  der  Unzweckmäfsig- 
lteit  feines  Unternehmens  zu  überzeugen,  da  diefer 
fchon  vorläufig  alles  f:lr  Unvernunft  erklärt  hat,  was 
nicht  in  feinen,  bey  aller  Philofophie  doch  höeliftein- 
feitigcn,  Ideenkreis  pafst;  unddaherwohl  fchwerlich, 
wenn  nicht  der  vergötterte  Scktüing  feibft  fich  die 
Mähe  geben  will,  auf  die  Stimme  irgend  eines  Ge- 
lehrten achten  würde. 

MATHEMATIK. 


•ntid  Berichtigungen«,  auch  noch  andere  nützliche 
analytifche  Üuterfuchungen ,  welche  gröfsten- 
theiis  die  cotnbinaturifene  Analyfis  betreffen, 
enthalten  find ,  von  $oft.  Phil.  Grufon ,  Königl. 
Prof.  der  Mathem.  am  Cadetlencorps  in  Berlin. 
»798-  374  S.  gr.  8-  (i  Rthlr.  ia  gr.) 

Zu  den  Zufätzen,  deren  der  Titel  diefer  Schrift 
erwähnt,  gehört  fogleich  der  erfte  Artikel :  BtlnA- 
tungen  der  letztern  Capitel  meiner  Differenzialrecknung, 
von  den  inexplicabeln  Functionen,  welcher  fich  in  der 
neuen  Ausgabe  Fontana' s  von  Euters  Werke:  hßi- 
tutionts  catculi  dißerentiatis-  (  Ticini  178"-  4-  S.  705.)  be- 
findet, und  wozu  Fontana  einige,  wiewohl  etwas  fpär- 
liche  Zufätze  gemacht  hatte.    Das  i6te  Capitel  im 
dritten  Theile  von  Eulers  Diff.  R.  handelt  bekannt- 
lich von | der  Differentiation  der  inexplicabeln  Fun- 
ctionen. Euler  verfteht  dafelbft  unter  diefein  Ausdru- 
cke folche  Functionen,  welche  fich  weder  durch  be- 
flimmte  Ausdrücke,  noch  durch  die  Wurzeln  der 
Gleichungen  darftelien  laffen,  fo  dafs  fie  weder  zu  den 
algebraifchen,  noch  mit  Gewifsheit  zu  einer  von  den 
Arten  der  transcendenten  Functionen  gezählt  wer- 
den können.    Eine  folche  Function  ift  z.  B.  I  +  t 

-f-  }  -f-  •  •  •  +  — »  welche  zwar  von  *  abhängt , 

auf  keine  Weife  entwickelt  werden  kann, 
nicht  x  eine  ganze  Zahl  bedeutet.    Auf  ähnliche  Art 
ift  1,  3,  3,  4, ...  x  eine  inexplicable  Function,  weil* 
wenn  x  jede  Zahl  vorftellen  löll,  der  Werth  derteY- 
ben  weder  algebraifch ,  noch  durch  irgenA  eine  Art. 
der  transcendenten  Gröfscn  dargeftellt  werden  kann. 
D*r  Begriff  folcher  Functionen  läfst  fich  auf  die  Rei- 
hen gründen ,  und  der  Vf.  hatte  deshalb  die  Diffe- 
renziirung  derfeiben  auf  das  angegebne  Capitel  ver- 


.iü  er, 

:fte 


:  Untcrfuch 


n  oen 


Berlik,  b.  Lagarde 


Supplement  zu  Leonk.  Entert 
,  worin  aufser  den  Zufitzen 


fchoben;  ül>n^ 

von  niemand  angcftellt  war,  fich  dort  blofs  auf  die. 
elften  Gründe  derfeiben  eingehiffen  und  nur  noch 
einige  andere  Unterfuchungen  damit  verbunden  ,  die 
durch  tlie  Differenziirung  jener  Functionen  nothwen- 
dig  gemacht  worden  find.    In  dem  Nachtrage  der 
gegenwärtigen  Schrift  ift  nun  diefer  Gegenftand  mit 
gröfscrem  rleifse  behandelt  und  Alles,  auf  deafdbea 
Bezug  habende,  aus  deu  eilten  Principien  hergelei- 
tet worden,  wo  denn  der  Vf.  befonders  auch  auf  ge- 
fchickte  Zeichen  Rückficht  genommen  hat.  Wäre 
nämlich  irgend  eine  Reihe  gegeben ,  deren  Glieder 
mit  den  Anzeigern   1,  2,  3,  4  u.  f.  w.  übereinkom- 
men, fo  ftelltfiederVf.mil  diefen  Zeichen:  (l\  (a\ 
0)>  (4)»  «•  f«  w-  t,iir  un('  das  Hauptglied  diefer  Reihe 
für  den  unendlichen  Anzeiger  x,  würde  (ac)  fevo. 
Ferner  bedeutet  5. :  x-,    eiu  fummatorifches  Glied 
eben  diefer  Reihe,  welches  die  Summen  der  Glieder 
vom  erften  an,  bis  zum  letzten  (ar)  ausdrückt,  folg- 
lieh  X  :  x  = .  ( 1)  +  (2)  +  ( i)  +  (4)  +  .  .  .  (*) ;  de- 
ren fämmtJithe  Werthe  alfo,  fo  oft  x  eine  ganze  po- 
fitive  Zahl  wird,  aus  diefer  Reihe  fogleich  dargestellt 
werden  können.  Dafs  aber  dergleichen  Werthe  eben- 
falls unter  der  Formel  £  :  x  vorgeftellt  werden  konn- 
ten, wenn  mau  ftatt  x,  gebrochene,  oder  irrationale, 

fo- 
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-fowohl  pofitive  als  negative  gebrauchte,  erhellet  die- 
ferhalh  keinesweges,  und  deshalb  rechnet  der  Vf. 
diefe  Werthe  zu  einem  bel'ondern  Qefchlechte  von 
Functionen,  denen  er,  wie  oben  Erwähnt  worden, 
den  Namen  inexplicabte  gab.  Die  Art,  diefclben  durch 
anaiytifche  Formeln  beftimmter  Functionen  ausza- 
drOcken,  kann  am  bequemften  durch  ftetige  Diffe- 
renzen, aus  einer  vorgegebnen  Reihe  hergeleitet, 

J eichenen,  jndem  nämlich  jedes  Glied  vom  folgert- 
en abgezogen  wird.     Hieraus  enrfteht  fodann  die 
Reihe  der  erften  Differenzen,  auf  gleiche  Weife  die 
der  andern ,  dritten,  vierten  u.  f.  w.   Alle  diefe  Dif- 
ferenzen bezeichnet  nun  der  Vf.  auf  befondere  Art 
and  kommt  dadurch  nach  und  nach  zu  feinem  Zwe- 
cke.    Es  folgen  hierauf  verfchiedne  Anmerkungen 
zu  einzeln  Capiteln   der  Eulcrfchen  Diff.  R. ,  wo 
dann  auch  die  Theorie  der  wiederkehrenden  Reihen 
in  Beziehung  auf  die  Grande  der  Differenzialrech- 
nung  gegeben  wird,  welche  aus  den  reiuften  Gnind- 
fltzen  geradezu  hergenommen  ift,  da  fie  vorher  auf 
gänzlich  indirecten  Methoden  und  fremden ,  von 
weitem  her  abgeleiteten ,  Begriffen  beruhte.  VVe- 
gen  ihres  grofsen  Nutzens  und  Gebrauchs  in  der  ge- 
iammten  Analyfis  hat  fie  der  Vf.  durch  einige  Bey- 
fpiele,  zum  Theil  Hazardfpielc  betreffend,  erläutert, 
und  den  Fähigkeiten  der  Anfänger  angemeffen  dar- 
geftcllt.  Gelegentlich  wird  auch  die  noch  einfachere 
uud  vorzüglichere  Methode,  welche  La  Grange  in 
den  Berliner  Memoiren  ffli  1775  gegeben  hat,  hier 
nütgetheilt,  da  fie,  befonders  in  den  Beyfpielen  ,  wo 
die  Wurzeln  der  Gleichung  als  unbeftimmten  Co€f- 
ficienten  gleich   gefunden  werden,  die  bequemfte 
und  gefchwindefte  ift.    Eine  andere  Anmerkung  be- 
trifft Eulers  neue  Theorie  von  der  Natur  der  unend- 
lich kleinen,  und  unendlichen  Gröfsen,  und  deren 
wech feifei tiges  Verhältnifs  zu  einander,  die  lieh  im 
dritten  Cap.  des  iften  l'heils  feines  Werks  befindet. 
Sie,  wird  hier  auf  einen  klaren  Sinn  gebracht  und 
von  allen  Schwierigkeiten  befreyt;  zugleich  wird  es 
dadurch  völlig  einleuchtend,  dafs  der  Differenzial- 
calcul  nichts  anders  fey,  als  eine  analytifche  Metho- 
de, die  Grenzen  der  Verhalt niffe  zu  erfinden,  wel- 
che zwil'chen  der  endlichen  Differenz  zweyer 
fsen  und  der  zweyer  anderen,  die  zu  den  bei 
erfteren  eine  Analogie  und  bekannte  Beziehung  haben, 
mitten  inne  fteht.   in  andern  Anmerkungen  holt  Mr. 
Gr.  Beweife  nach,  die  Kuler  fchuldig  geblieben  war; 
xeigt  den  vorfichtigen  Gebrauch  und  die  gehörige 
Anwendung  des  TaylorTchen  l.ehrfiitzes  in  verfchie- 
denen  Fällen;  hebt  die  Schwierigkeit  bey  einem  ma- 
thematilchen  Paradoxon,  wo  fclbft  £faccb  BernouÜi 
nicht  ins  Klare  gekommen  zu  feyn  fcheint;  leitet  aus 
der  Eulcrfchen  Gleichung,  11.  T Ii.  §.  159.,  verfchic- 
dene  Lehr/atze  von  ganz  befonderem  Nutzen  her, 
unui  filgt  ihre  Bcweile  mit  bey;  verficht  die  EuL 
Formeln  im  II.  Th.     185.  mit  einen  ueuen  und  -  un- 
u mftöfslichen  Beweife;   ton  inehrern  auilern,  z.  B. 
einer  neuen  hier  hiitgetheiJten  Theorie  von  Ij»  Gratigt 
Ober  Maxima  und  Minima-,  läl'st  lieh,  der  Kürze  wegen, 
nicht  wohl  etwas  verftändliches  erwähnen.    Auf  die 


Anmerkungen  folgt  ein  Sj/ßtm  der  attgemektm  T)ifft* 
renxen,  das  noch  nirgends  mit  einem  fo  ausführli- 
chen und  ftreugen  Beweife,  wie  hier,  war  verfeiten 


jpii 
ßufl 


hl( 


ein  paar 


loiltete  hierin 


worden.  Käßner  und  Kar/ien  in 
einzelne  Sätze  davon  bew^efen. 
weit  mehr,  und  das  von  ihm.  noch  zurück  gcltiffene 
ift  vom  Hrn.  Gr.  hier  vollemis  nachgeholt  worden. 
Er  hält  fich  hiebey  an  die  Hindenburgifchen  Bezeich- 
nungen, welche  "weit  bequemer  als  .die  von  Buße 
gebrauchten  find.  Einige  merkwürdige  S."tze  und  Re- 
lationen. Unter  andern  hier  eine  Auflüfung  von  dem 
befondern  Falle  eines  Problems,  welches  Hindenburg 
in  feinem  ganzen  Umfange  und  mit  bewundernswür- 
diger Leichtigkeit  aufgejöft  hat,  was  aber  Hrn.  Gr. 
damals  noch  unbekannt  war.  Nämlich:  Jede  ganze 
Zahl  r  aus  zwey  Zahlen  der  gegebnen  Progreffion 
o,  I,  2,  3,  4  .  .  .  r ,  nicht  allein  zufammen  zu  fetzeu, 
fondern  auch  diele  möglichen  Zufammenfeizungen 
felbftdarzuftellen.  Diellindenburgifche Verfahrungs- 
art  wird  ebenfalls  mitgeiheilt.  Beweis  eines  von  Ijt 
Grange  aufgeftellten,  aber  nicht  bewiefenen  Satzes, 
der  fich  durch  Simplicität  und  Leichtigkeit  auszeich- 
net. Gelegentliche  Vergleichungen  zwifcheti  Hinden- 
burgifchen und  Fifchcnfchen  Formeln,  welche  in  des 
letztern  Theorie  derDimenfionszeichen  vorkommen* 
Kritik  gegen  Töpfer.  Eine  umftändliche  Rechtferti- 
gung Ftfcher*  in  Rückfict  des  ihm  von  Tupfer  Schuld 
gegebenen  Plagiats  an  Hindenburg.  Den  Befctdufs 
macht  Hindenburgs  Theorie  .der  combinatoril'chen 
Analytik,  wie  wohl  aus  Mangel  an  Raum,  nicht  iu 
ihrem  ganzen  Umfange.  Was  Hr.  Gr.  hier  davon, 
faft  wörtlich  nach  Hindenburg,  giebt,  fey,  wie  er  in 
der  Vorrede  fagt,  hinlänglich,  dicAnwenduug  djefer 
Erfindung  auf  das  wichtigfte  Problem  der  ganzen 
Analyfis,  den  polynomifchen  Lehrfatz,  der  noch  nir- 
gends fo  weit  dargeftellt  gefunden  werde,  verftänd- 
Jjch  zu  machen.  .Ver  diefes,  auf  gewöhnlichen  We- 
gen dependent  leiften  wolle,  werde  gewifs  mit  fei- 
nem Verftande  Gefahr  laufen,  und  doch  am  Einte 
nicht  vor  Rechnungsfehlcrn  ficher  feyn  —  ;  dir  er  m- 
binatorifche  Methode  übertreffe  jede  andere  an  All- 

Iemeiuheit- und  Leichtigkeit,  gebe,  was  bey  andern, 
lethoden  nur  feiten  der  Fall  fey,  die  verlangten  Glie- 
er  unabhängig  von  den  vorhergehenden.  —  Da  die- 
fe Schrift  als  Supplement  zu  Eulers  berühmten  Wer- 
ke wahrscheinlich  manche  Käufer  findet,  die  Hhden- 
bargt  unfchälzbare  Schritten  nicht  be fitzen  ,  fo  hofft 
derVf.,  dem  Wunfche  des  verchruugswflrdigen Ei fin- 
ders  gemilfs,  hierdurch  viel  zur  Bekanntmachung 
uud  Ausbreitung  der  couibinatorifchen  Analyfis  bey- 
zu tragen.  — 

NATURGESCHICHTE, 
l)  Weimar,  im  Landes-Indurtrie-Comptoir:  Ts- 
fein  der  allgemeinen  Ncturgefchuhte,  nach  ihren  Jrejf 
Reichen.  Nebft  vojlftändiger  fvnoptifchrr  Enume- 
ration aller  bis  jetzt  bekannten  Naturkörper  umi 
ihrer  Kennzeichen.  Herausgegeben  von  F.  ^f. 
Bcrtuch,  H.  S.  W'eim.  LeGationsrathe  u.  f.  Neu« 
agearb.  Ausg.  Mintralrsich.  Erfle  fJaL.pt- 

abthei- 
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abtbeilnng.  Einfache  MineralUörper  oder  Orpk* 
togrofu.  atPn  H  fr.  8  Blatt.  4.  mit  4  illum.  Kupfer- 
tat'cln.  (a  Hth.'r. ) 

a)  Eb'iduf.  •  Tafr'n  der  aflgem.  Natur  gtfckichte  11.  f. 
Zwtytt  Hauptabteilung.  GebirgsmalTen  bililen- 
tle  Mi.ieralkörper  oder  Gtbirgtkunde.  Erflfs  Heft. 
1807.  9  Iii-  4.  mit  4  illum.  Kupiert,  (a  mhlr.) 

3)  Enrndaf.:  Das  Mintralrtich.  Oder  charakterifi- 
rcmle  Bclchrcibung  aller  zur  Zeit  bekannten  Mi- 
neral kürper,  als  Comincntar  zu  den  Bertuchfchen 
Titeln  cht  allgem.  Naturgefchichle.  Ein  Hand- 
btich  für  Lehrer  auf  Gymnaficn  und  für  Natur- 
fi  runde  zum  eigenen  Unterrichte,  bey  dem  Ge- 
brauche dief-r  Tafeln,  von  Dr.  Carl  Co*fl.  Habtrll, 
ZwtyU  Hauptabtheilung.  Die  Mineralkörper  als 
Gebirgsmaflen  betrachtet,  oder  Gtbirgtkundi. 
1807.  21  a  S.  b".  m.  Kupf.  (1  Ilthlr.  6  gr.) 

I.  Das  erfte  Heft  von  Nr.  1.  ifl  in  der  A.L.Z.  1R07. 
Nr.  346-  -angezeigt.  Das  vorliegende  ztotytt  Heft, 
welches  in  der  innern  und  äufseru  Einrichtung  von 
dem  crflerii  nicht  abweicht ,  enthalt  die  10-  bis  14. 
Galtung  der  einfachen  Mineralkörper.  Es  gilt  von 
ihm  das  Unheil  des  Ree.  über  den  erften  Heft.  (Den 
Kicfelfchiefer  nennt  Agricola  keinesweges  Goldftein, 
fondern  Coticola). 

2.  Die  orognoftifchtn  Tabellen  haben  einerley  Ein. 
richtung  mit  den  oryktognoßifrlteit.  In  dem  vorliegen- 
den crflen  Hefte  find  die  erften  vier  Haupt  Formatio- 
nen der  Urgchirge  enthalten.  Die  Kupier  find  fauber 
und  fchön:  ichadontir,  «lafs es del'fci»  ungeachtet  nicht 
möglich  ift,  fielt  durch  Hülfe  dcrfelbcn  eine  nur  halb 
richtige  Vorftelhutg  von  dem  dargeftelltcn  Gegen- 
ftande  zu  machen. 

3.  Die  erfle  Hauptabtheilung  diefes  nützlichen 
Werks  ift  am  obgedachten  Orte  nach  Vcudicnftgcwür: 
diget  worden.  Die  vorliegende  zureyte,  der  Gebirgs- 
kunde gewidmete,  AbtheÜung  hefelufligt  fich  gröfsten- 
theils  nur  mit  der  Einleitung  in  die  erwähnte  minera- 
logifche  Dnctrin.  Von  dem  Syftetn  der  Gtbirgskttndt 
findet  man  hier  blol's  den  Anfang,  welcher  eine  all- 
gemeine  Chnrakteriftik  der  Urgebirgsformation,  und 
eine  befondere  der  Granirtormalion  enthalt.  Bey  der 
leUtei-n  betrachtet  der  Vf.:  1.  die  Structur  im'KIci- 
nen  ,  und  2.  im  Grofsen;  3.  die  Lagernngsverhalt- 
luilo;  4.  die  anfscre  Geftalt  und  die  Hohencrftre- 
ckunr;;  5.  den  Magnetismiis ;  6.  die  Veränderungen 
durch  Vv/witteiuiig ;  7.  das  Verhalten  im  Feuer; 
8.  dc;i  ökoiiomifchen  Gebrauch;  9.  <lic  Uenciinungen. 
Alles  ift  zweckmJfsjg  und  ausführlich  behandelt. 

In  der  vorerwähnten  Einleitung  benimmt  der  Vf. 
zuförderlt  ilie  Grunzen  der  Naturkunde,  und  gieldei- 
ne Archilectonik  der  vcrfchiedetieu  nalurhiftoi  ilchen 
Doctrin  m,  welche  im  Buche  felbli  nachgclefeu  wer- 
den n,m\.    Einige  Ausdrückt,  2.  B.  natürliche  Gc- 


fchichte,  (giebt  es  denn  auch  eine  unnatürliche 
oder  k  tnftliche  Gefchichtc?)    Erdkörp*r  und  feine 
Pertineuzien ,   wollten    uns  nicht  gefallen.  Aucfa 
fcheint  uns  die  Eiuthulung  der  Geologie  in  die  r.j- 
türüche  und  die  ktlnfthche  auf  fchr  fchwankendea 
FülVen  zu  ftehen.    Der  Vf.  halte  beltimmen  follen. 
was  er  in  das  Gebiet  der  k  utfibchen  G^ulogif  ee- 
ftellt  wiffen  will.      Was  Heise  lieh  nicht  in  dieiW- 
be  hincinftellen?  Nach  beendigter  Arciiitecloniki* 
Naturkunde,  ruckt  der  Vf.  feinem  Ziele,  der  Ot 
birgskunde ,  näher,  beltimmt  zuförderlt  den  Zweck 
und  den  Umfang  derfell>en,  und  zeigt  dann,  worauf 
es  bey  Beftimmung  der  Verhältniffe  der  Gebirgsar- 
ten  allenthalben  ankommt.    Sodann  betrachtet  er: 
I.  die  Structur  der  Gebirgsarteu  im  KJeinen;   2.  die 
materiellen   Vcrfchiedenheiteu   der  MineraJmaffen, 
welche  Gebirgsarten  bilden;    (unter  diefer,  et\vas 
fchielenden,  Lebcrfchrift ,  wird  von  dea  G-emeng- 
theilen  der  Gebirgsarteu,  und  ihrer  Verbindung  zw 
Gebirgsarteu  gehandelt; ;  3.  die  Structur  der  Gebirgv 
arten  im  Grofsen.  Hier  verbreitet  fich  der  Vf.  A.  B.  C. 
Ober  die  Schichtungs-  Abfonderungs-  und  Lagerung* 
Verhältniffe  der  Gebirgsarten ;  um!  geht  von  da  u. 
Ober  zu  einer   vorläufigen  Eiutheilung  derfelbeo 
Nachdem  der  Vf.  E.  auf  diejenigen  befondern  Foß- 
lien-  Lager  ftätte,    welche  gleichzeitigen  Urfprim« 
mit  den  Gebirgsarten  find,  worin  fie  auffetzen,  (die 
er  wieder  etwas  affectirt,  minder  ausgebreitete^  oder 
Zwifchenformations  -  Gebirgsniaffen  nennt),  fein 
Augenmerk  gerichtet,  folgt  4.  eine  fy ftematilche E\u- 
theilung  der  Gebirgsarten  oder  das  nrog»o|li/«lu  , 
ftem.    Den  Befchlufs  macht  5,  unter  einer  ebenfalls 
affeetirten  Ueberfchrift ,  eine  Befchreibung  derjeni- 
gen befondern  Foflilieu  -  Lagerftutte,  die  neuer  und, 
als  die  Gebirgsarten,  worin  fie  vorkommen.  Das 
Ganze  ift  ausführlich  und  zweckmässig  behandelt, 
neue  Anlichten  aber  hat  Kec.  nur  leiten  wahrgenom- 
men: hin  und  wieder  lind  einige  fchwankeude  Aus- 
drücke genauer  beftimmt  worden.  Unzweckmäfsg 
fanden  wir  einen  grofsen  Theil  der  neugeprägt  es 
Redensarten,  wo  die  gewöhnlichen,  wenn  auch  nicht 
allemal  beftimmter,  doch  kürzer  waren.    Dem  Vor-  } 
trage  des  Vfs  fcheint  die  Keile  zu  macgeln.  Er  ift 
flberhaupt  zu  trocken  und  zu  ungelenk,  auci  nicht 
feiten,  wegen  langer  und  verwickelter  Periode»,  un- 
vcrl'tändlicb  und  zweydeutig.    Die  Literatur  ift  ganz 
übergangen,   weiches  wir  bey  einem  Werke  dieter 
Art  nicht  billigen  können. 


Giessen  11.  Darmstadt,  b.  Heyer:  Sittenltkrt  u. 
Btyfpitlen.  Ein  Lefebuch  für  Mädchenfchuleri 
Ganz  umgearbeitet  *on  gfok.  Ferd.  Schlug.  i%cr 
XX  u.  479  S.  8-  (23  gr.;  (S.  d.  Ree  A.  L.  2 
lbot.  Nr.  193. 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


MATHEMATIK. 

♦  '• 

Altona,  b.  Harn meri ch:  Handhuck  der  Mathtma* 
tik,  für  angehende  Studierende,  zum  Selbftun- 
terrichte  entworfen  von  acob  Struve,  Prof.  und 
Direct.  des  königl.  Ghrifrianei  zu  Altona.  Erfltr 
Theil  Arithmetik.  1808-  447  S-  gr.  8-  (1  Rthlr. 
30  gr.)  Zweyttr  Theil ,  Syntaktik  oder  Combina- 
tiontltkrt.  1809.  404  S.  gr.  8.  (1  Rthlr.  16  gr.) 

Jjiefe  Schrift  ift  eine  gluckliche  Umarbeitung  ei- 
nes  frühem  Werk?,  das  der  Vf.  im  Jahr  i?89-  al9 
Leitfaden  fflr  den  Unterricht  in  der  reinen  Mathe- 
matik herausgegeben  hatte.    Es  enthielt  aber,  bis  auf 
wenige  Ausnahmen,  weder  die  Beweifc  der  Lchr- 
fät/.e,  noch  die  Aiiflöfuiigen  der  Aufgaben;  der  Vf. 
glaubte  damals,  dafs  gerade  diefes  der  Schrift  zur 
Empfehlung  gereichen  werde.    Jetzt  ift  er  ganz  der 
gegenfeitigen  Meinung,  und  diefs  mit  Recht.  Der 
nähere  Anlafs  zur  Umarbeitung  war  indefTcn  die  dim 
feit  ein  paar  Jahrdn  übertragene  Profeffur  der  Ma 
thernatik  nm  akad.  Chriftianeum  ,  und  er  wollte  hier 
in  guter  Ordnung  und  möglichster  Kürze  nicht  nur 
reichhaltig  und  voHl'tändjg 'feyn ,  fondern  auch  faft 
iille  Sät7.e  wenigfteus  mit  eineiri  Beyfpielc,  wo  nicht 
mit"  mehreren,  erläutern;  alle  Bew»?ife  und  Auflöfun- 
gen  don  Sätzen  beyftigen  und  iliefe  möglichft  deut- 
lich einkleiden.    Auf  fnlche  Art  glaubt  er  nicht  al- 
lein felbft  zweckmässigen  Gebrauch  bey  feinem  Un- 
terrichte divon  zu  machen ,  fondern  das  Buch  auch 
andern,  fowohl  Lehren<icn  als  Lernenden,  empfeh- 
len 7.\i  können.    Ree.  tritt  diefem  Urtbeile  des  Vfs. 
aus  voller  Ueberzeugun^  bev.     Als  Grundlage  zu 
Vorlefüngen  für  die  erften  Anfänger  dürfte  es  aber 
wohl  zu  ausführlich  feyn  und  etwas  zu  tief  in  die  Ma- 
terien eingehe».    Muu  wird  diefes  leicht  aus  folgen- 
der  Itihahs.uizeige  abnehmen  können.    Die  ganze 
ftlementararithmrtih  oder  Logißik  wird  in  beben 
Kuudarnentulrechuungen  vollftändig  abgehandelt  und 
fafst  zwey  Theile  111  fich:  Einen  vo'n  den  fechs  erften 
Fun Janieutalrechnungeii  und  einen  andern  von  den 
ans  ihnen  herzuleitenden  Rechnungsregehi ,  nebft 
der    fiebenten   Fun  lamcntalrcchnuii£.     Des  trfleu 
Theils  erfter  Abfchnitt  handelt  von  den  vier  niedri- 
Mrgänznngsblätter  zur  A.  L,  Z.  1809. 


Potenzirens  und  der 
mit  Exponenten  in 
die  vier  niedrigem 
Elementen  des 


.gern Fundamentalrechnungen,  nämlich  in  ganzen  und 

unbenannten,  in  gebrochenen  und  benannten  Zah- 
len.   Der  ate  Abfchn.  von  den  Elementen  der  fünf- 
ten Fundamentalrechnung  des 
Rechnung  in  Potenzengröfsen 
ganzen  Zahlen.    Der  3tc  Abfch 
Fundamentalrechniiugen  nebft 

Potenzirens  in  Buch ftabengröfsen,  womit  mehrere  all- 
gemein arithmetifche  Lehren  und  Ausdrücke  ver- 
bunden werden.  Der  4te  Abfchn.  eutluit  die  Fort- 
fetzung  der  Bruchrechnung,  zugleich  fchr  ausfuhr' 
lieh  von  einfachen  und  zufammeiigcfct/.teu  Zahlen, 
wie  aurh  Mafsen  der  letztern  mit  Anwendung  auf 
die  Rechnung  mit  Brachen;  von  Decimal-Duodeci» 
mal-Sexagefimal- und  Kettenhrftchcn.  5tor Abfchn. 
Die'fflnfte  Fundamentalrechnung  in  ihrer Fortfetzung 
nebft  der  fechften,  dem  Extrahircn,  nämlich  Oua- 
drat-  und  Cubikzahleu,  nebft  Ausziehung  der  VPur» 
zeln  dcrfelben;  liöhern  Potenzen  und  deren  Wur- 
zeln;  Wurzelgröfsen ,  Bruchpotenzen ;  unmögliche 
oder  eingebildete  Gröfsen.  Des  ztoiyttn  Theiis  er-? 
ftcr  Abfchn.  Von  den  Verhältniflen  und  Proportionen 
nebft  dm  Logarithmen,  wobey  auch  znfammenge- 
fet/.te  Vorhältniffe  und  Proportionen  mit  Anwendung 
auf  die  Kettenrechnung  vorkommen.  Manches  von 
Prngreffione»  oder  Reinen.  Am  Ende  von  deuiGra- 
duiren  als  der  fiebenten  Fundamentalrechnung.  Der 
2te  Abfchn.  Die  Lehre  von  den  arithmclil'chen  und 
geometrifchen  Reihen,  von  Polygonal  -  und  vollkom- 
menen Zahlen.  DenBefchlnfs  macht  der  }te  Abfchn. 
Von  der  Zins-  Difconto- Rabatt  -  und  in^ertifürien- 
rechnung,  fowohl  von  der  einfachen  als  von  der  zu- 
farnmengefetzten.  Was  hierunter  nicht  mit  begrif- 
fen ift,  rechnet  der  Vf.  zur  Syntaktik,  oder  Combina- 
tionslthrt,  Algebra  und  Analyßt ,  von  welchen  drey 
Wiffenfchaften  er  »ehr  deutliche  und  beftimmte  Be- 
griffe giebt,  fo  dafs  fich  ihre  Grenzen  fehr  gut  unter- 
k  heiden  laffen.  Auf  das  Löh  der  Reichhaltigkeit  und, 
Vollfrändigkeit  kann  diefe  Schrift,  befonders  durch 
folgende  Sätze  und  Lehren,  welche  man  in  den  meh- 
reren ähnlichen  vergebens  fucht,  Anfpruch  machen: 
Von  den  endlichen  und  unendlichen  Reihen;  von  an- 
dern Zahlenfvftemen,  als  unferm  dekadifchen ;  von, 
periodifchen  Brüchen,  vom Newtonifchen  Binominal- 
F  '7)  lehr- 


'Digitized  by  Google 


1147 


ERGÄNZUNG S BLÄTTER  ZÜR  A.  L.  Z. 


lehrfatz;  von  den  unmöglichen  oder  eingebildeten 
Gröfsen;  von  der  harmonifch.cn  und  contraharmoni- 
fchen  Proportion ;  von  der  Theorie  der  Zufammen- 
fetzung  der  Verhältniffe;  von  der  Darftellung  der  lo- 
garithmifchen  Syfteme  in  der  gröfsten  Allgemein- 
heit; von  den  polygonal  -  pyramidal  -  fignrirten  und 
vollkommnen  Zahlen;  von  der  Käftnerifchen  Zins- 
rechnung, welche  die  Gläubiger  und  Schuldner  ver- 
fchieden  tnftellen  können ,  neble  grOndlicher  Beur- 
theitung  aber  Richtigkeit  und  Unrichtigkeit  bey  den- 
feiben;  von  arithmetifchen  Reihen;  von  Zeitrenten 
und  Annuitäten. 

Der  zweite  Theil  g«bt  in  einer  Einleitung  zuerft 
einige  vorläufige  zur  Erläuterung  dienende  Beyfpiele 
von  Verletzung  der  Buchftaben  oder  der  Perfonen 
an  einer  Tafel.  Hierauf  wird  erklärt,  was  man  un- 
ter Complexionen ,  oder  Syntaxen,  Combinationen ' 
(im  weitern  Sinne)  oder  Zufammenordnungcn  ver- 
ftebt.  Unterfchied  zwifchen  Complexionen^nd  Per- 
jnutationen  oder  Verfetzuogen,  worunter  man  näm- 
lich Zufainmenftellungen  aller  gegebenen  Elemente 
in  jedesmal  verfchiedener  Ordnung,  verfteht.  Com- 
binationen im  engern  Sinne  find  Verbindungen  der 

Segebnen  Elemente  in  einer  beftimmten  Anzahl, 
och  ohne  Permutationen.  Variationen  endlich  find 
Verbindungen  der  gegebenen  Elemente  in  einer  be- 
ftimmten Anzahl  mit  Permutationen.  Diefe  drey  Ar- 
ten der  Zufammenordnungen  der  gegebnen  Element 
te,  die  Permutation,  die  Combination  und  die  Va- 
riation find  die  drey  fyntaktifchen  oder  combinatori- 
fchen  Fundamcntalopcrationea,  zuweilen  ohne,  zu 
weilen  auch  mit  Wiederholungen.  Ueberhaupt  fafst 
die  ganze  Syntaktik  oder  Combinationslebre  zwey 
Theiiein  fich:  einen  theoretifclien  von  den  fo  eben, 
angegebenen  Fundamentaloperationen,  nebft  den  De- 
ductionen,  wozu  fie  unmittelbar  Veranlaffung  geben, 
und  einigen  nahe  liegenden  Anwendungen,  —  und 
dann  einen  andern,  welcher  noch  einige  lyntaküfcbe 
Operationen  hinzufügt,  der  überdiefs  manche  An- 
wendung enthält,  welche  fich  ohne  Kenntnifc  der  Al- 
gebra und  Analyfis  von  ihr  machen  läfst.  So  han- 
delt nun  des  erßeu  Theils  iter  Abfchn.  von  den  Per- 
mutationen; der  ate  von  den  unbeftimmten  Variatio- 
nen und  Combinationen  mit  Anwenduug  auf  Zahlen- 
fyfteme,  Zahlenfactoren ,  wie  auch  auf  Tafeln  von 
Primzahlen  und  Kactoren.  jlter  Abfchn.  von  den  be- 
ftimmten Variationen  und  Combinationen  mit  Ver- 
gjeichung  der  fyntaktifchen  Operationen  unter  ein- 
ander. Zweiter  Theil,  iter  Abfchn.  von  der  An- 
wendung der  Syntaktik  auf  Producta  aus  binoini- 
fchen  Factoren  und  auf  den  binomifchen  Lehrfatz 
mit  ganzen  bejahten' Exponenten;  eben  fo  auf  Quoti- 
enten, weiche  aus  der  JJivifion  mit  Binomien  entfte- 
hen,  und  auf  den  binomifchen  Lehrfatz  mit  ganzen 
verneinten  Exponenten,  wie  auch  von  den  fyntakti- 
fchen Facultäten;  weiterhin  auch  auf  Productc  aus 
Polynomien,  uebft  ganz  allgemeinem  Beweife  des  bi- 
nomifchen Lehrfatzes,  und  auf  Producte  nebft  Quo- 
tienten von  Potenzen  binomifcher  Gröfsen.  Anwen- 
dung der  Syntaktik  «uf  Potenzen  von  Polynomien;— 


auf  Producte  der  Potenzen  von  mehrern  Reihen,  fo 
wie  auf' Quotienten,  welche  durch. diefe  Potenzen, 
als  Diviforen  entliehen.   Der  ate  Abfchn.  trägt  die 
Lehre  von  Cykeln  und  cyklifchen  Perioden  vor. 
Der  jte  befchäftigt  fich  mit  involutorifcher  Ablei- 
tung der  Werthe  folgender  Glieder  einer  Reihe  ans 
vorhergehenden  und  mit  der  Anwendung  auf  dj« 
Kettenbrüche.   Den  Befchlufs  macht  der  Ate  Abfcta 
mit  Vorübungen  in  der  Wahrfcheinlichkeitsredt- 
nung.   Der  Vf.  weifs  diefe  aa  fieh  trockne  Mater» 
durch  manche  artige  Bemerkung  anrrehmlicn  zu 
machen,  z.  B.  dafs  von  den  24  Permutaüanen  der 
Elemente  des  Wortes  amor,  nur  achte  vorhsn-ien 
find,  welche  Anagrammen  geben,  nämlirh :  amor,  ar- 
mo,  Martf,  mora,  Omar,  oram,  rame,  Koma.  Bovm  L'hoiu- 
brefpiele  müffen  durch  4omaliges  Geben  im  Durch- 
fchnitte  ig  mal  beide  Azufammcn  heraus  kommen, 
omal  Spaäiüe  allein,  «mal  auch  Bafla  allein, und  4 mal 
beide  As  im  Talon  bleiben.    Für  das  W4)iftfpiel  er- 
geben lieh  unter  andern  folgende  Refultate:  durch 
ja  maliges  Geben  ift  der  einzelne  Spieler  omal  zu 
quatrt  Honneurs  in  feinen  Hand  allein,  gut  einmal  zu 
dtux  Honneurs,  faft  7 mal  zu  dtux  Honneurs  Karten, 
gut  14  mal  zu  einer  Honneurkarte  darin  zu  erlis- 
ten berechtigt,  indem  er  fich  faft  10 mal  13  Kartet 
ohne  Honneurkarte  gefallen  laffen  mufs.    Wer  beym 
~8  maligen  Geben  mehr  als  einmal  /ans  et  tarnt  bleibt, 
pielt  in  diefer  Hinßcht  unglücklich.    Durch  somit- 
hges  Geben  darf  eiu  Partnerpaar  erwarten,  efira  6 
mal  Honneurs  anlegen  zu  dürfen  und  zwar  imal  qua- 
tft  und  5  mal  dtux,  indem  daffelbe  14 mal  keine  an- 
zulegen hat.    Mehrere  intereffante  Refultate  diefer 
Art,  haben  hier  nicht  Raum,  find  aber  in  der  Schrift 
ausführlich  entwickelt. 

München,  b.  Lindauer : ~  Mathenatijchet  Lehrbuch 
zum  Gebrantht  öffentlicher  VorUfungen  auf  der 

kön.  Baicrifchen  Landes  -  Univerfität  zu  Lands- 
hut,  verfafst  von  Maurus  Magold,  Kön.  ßair. 
geiftl.  Rathe  und  öffentl.  ord.  Prof.  der  Math, 
allda  u.  f.  w.  lVtcr  Theil,  welcher  die  reine 
Mechanik  enthält,  mit  4  Kupfert.  und  2  gedr. 
Tabellen.  1809.  56a  S.  gr.  8.  (3  Rthlr.  lagr.) 

Auch  unter  itm  Titel: 
Lehrbuch  der  Mechanik  fefler  Körper,  verfidst  von 
M.  Magold.  Iter  B.  welcher  di6  reine Mechanik, 
enthält,  u.  f.  w. 

Der  3te  Th.  des  Math.  Lehrb.  ift  in  der  A.  L.  *Z. 
1 809.  Num.  16a.  recenfirt.  in  der  gegenwärtigen  Schrift 
trägt  clerVf.  die  Lehren  der  Statik  und  Dynamik  fo  voll- 
ftämlig  und  gründlich  vor,  dafs  diejenigen*  die  fich 
derfelben  mit  Nutzen  bedienen  wollen,  nicht  blofs 
Kenntniffe  aus  der  reinen  Elementar-  fondern  auch 
aus  der  höheren  Mathematik  befitzen  müffen.  Mit 
Grunde  bemerkt  der  Vf.,  dafs  durch  eine  fu leite 
Verbindung  die  Ordnung  der  Lehren  natürlicher, 
der  Unterricht  vollftändiger  und  gründlicher,  mit- 
hin einer  Univerfitätsanftalt  würdiger  werden  mOffe. 
Man  lehrt,  lägt  er,  allenthalben  auf  Lycee«  und 

Uru- 
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Univerfitäfen  die  erben  Anfangsgründe  der  höhern 
Mathematik,  warum  foJlte  man  (tiefes  alfo  nicht  auch 
in  der  angewandten  thun?  —  Dankbar  wird  hiebey 
die  Benutzung  der  claffifchen  Werke  von  Euler,  Ey- 
telwein,  lde,  Käftner,  Karften,  Kraft,  Langsdorf 
und  Prony,  erwähnt.  Ii»  einer  Einleitung  werden 
die  Grundbegriffe  der  Mechanik  entwickelt:  z.  B. 
von  Materie,  Körper,  Maffe,  Volumen,  Dichtigkeit, 
Ort,  Bewegung,  Ruhe,  Kraft;  auch  einige  Lehn- 
fätze  das  1  rägheitsgefetz  betreffend.  Dann  wieder 
Begriffe  von  Hinderaifs ,  Widerstand ,  Druck,  Be- 
wegungsbeftreben,  Gleich- und  Uebergewicht,  feft, 
biegfam,  ejaftifch,  hart,  weich.  Endlich  werden 
die  Grenzen  der  Phoronomie,  Dynamik,  Mechanik 
und  Statik,  fehr  fcharf  und  richtig  beftimmt.  Die 
Gegenftände  telbft  find  in  folgender  Ordnung  abge- 
handelt: Erfüich 


fblches  offenbar-dem  Oefetze  der  Stetigkeit,  welche« 
gleichwohl  bey  den  bisherigen  Unteriuchungen  im- 
mer zum  Grunde  lag,  und  deshalb  $•  33.  ausdrück- 
lich  aufgeftelit  wurde.  Der  Vf.  bemerkt,  dafs  des* 
halb  einige  Mathematiker  die  Möglichkeit  vollkom- 
men harter  Körper  geläugnet  haben  ;ann  aber,  meynt 
er,  follte  man  auch  die  Wirklichkeit" unvollkommen 
harter  Körper  nicht  zugeben.  Ferner  werde,  wie 
fchnn  Bottoteich  bemerkte,  doch  der  Widerfpruch 
nicht  aufgehoben,  indem  noch  immer,  fowohl  bey 
elaftifehen  als  unclaftilchen,  aber  unvollkommen  har- 
ten Körpern,  die  Geschwindigkeit  der  fich  zuerft 
unmittelbar  berührenden  Theile  plötzlich  verändert 
werden  müfste.  —  Manche  Mathematiker  haben 
deshalb  die  Allgemeinheit  des  Gefetzes  der  Stetig- 
keit bezweifelt.  Der  Vf.  bemerkt,  dafs  diefer  Ge- 
vom  Gleichgewichte  der  Kräfte  am  geuftand  eigentlich  in  das  Gebiet  der  Phyfik  gehöre 
Hebel  Oberhaupt,  und  dann  befonders  am  geradli-    und  legt  deshalb  feine  Anficht  nur  kurz  vor.  Es 

fcheint  ihm  der  Begriff  eines  vollkommen  harten 
Körpers ,  wie  man  ihn  bisher  beym  Stofse  annahm, 
unrichtig:  man  ftellte  fich  nämhch  unter  der  voll- 
kommenen Härte  nur  die  Unmöglichkeit  des  Ver- 
rückens  aller  Theile  aus  ihrer  Lage,  alfo  blofs  etwas 
Negatives  vor,  da  man  doch  bey  dem  Stofse,  wo 
eine  äufsre  Gewalt  die  Lage  zu  verändern  ftrebt ,  auf 
die  Kräfte  hätte  RückGcht  nehmen  füllen ,  wodurch 
diefer  fefte  Zufammenhang  in  einem  folchen  Grade 
bewirkt  wird,  dafs  er  vollen  Widerstand  teiltet. 
Wenn  man  fich  ohne  ein  beftimmtes  Verhältnifs  von 
Attractiv  -  und  Repulfivkräften  keine  beftimmte 
Form  eines  Körpers  denken  könne,  fo  könne  man 
gewifs  eben  fo  wenig  von  diefen  Kräften  bey  dem 
Stofse,  wo  eine  äufsere  Gewalt  diele  Form  zu  ver- 
ändern ftrebt,  abftrahiren.  Aus  diefer  unrichtigen 
Vorftellung  folgte  unmittelbar,  dafs  man  die  mathe- 
matifekt,  d.  i.  unmittelbare  Berührung  der  beiden 
Körper  beym  Stofse  zur  notwendigen  Bedingung 
ihrer  wechfelfeitigen  Einwirkung  annahm,  und  hier- 
aus mufste  fich  nothwendig  ergeben,   dafs  fich  die 


nigten  und  Winkelhebel.     Grundlehren  der 
gtnig.    Die  Bewegung  eines  Punctes  und  die  Bewe- 

Stute  als  Wirkung  einer  oder  mehrerer  Kräfte  auf 
ie  IVlaffe  des  Körpers.   Von  der  Zufammenfetzung 
und  Zerlegung  der  Kräfte,  fowohl  wenn  deren  Rich- 
tungen in  Einer,  als  wenn  fie  in  verfchiedenen  Ebnen 
hegen;  auch  wenn  fie  an  biegfamen  Fäden  oder  an 
einer  Axe  wirken.   Von  der  Schwere  der  Körper. 
Vom  Schwerpuncte,  wo  auch  Gtädin't  empirifche 
Regel  durch  die  Integralrechnung  erwiefen  wird. 
Vom  EinfluiTe  der  Schwere  auf  biegfame  Fäden.  Ei- 
genfehaften  der  Kittenli»un  und  Aufgaben  die  fich 
darauf  beziehen.     Vom  Verhalten  feuwerer  fefter 
Körper  auf  wagrechtem  Boden.  Hier  die  vollftändige 
Theorie  von  der  Feftigkeit  des  Standes  der  Körper; 
beym  freyen  Falle;  auf  einer  fchiefen  Ebne  und  auf 
vorgefchriebenen  krummen  Wegen.  Von  der  umdre- 
henden Bewegung.  Von  derBeftimmung  desMoments 
der  Trägheit  eines  gegebeneu  Körpers  für  eine  be- 
ftimmteAxe.  Von  der  Schwungbewegung  des  Pendels. 
Von  der  Utndrehung  eines  feiten  Körpers  um  feine 
freye,  oder  Hau 
Auflöfung 
die  Theorie 

tnamdie  finden  kann.  Vom  Stofse  fefter  Körper.  Von 
elaftifehen  Linien.  Bey  der  Abhandlung  diefer  Leh- 
ren zeigt  fich  auch  hier  die  dem  Vf.  ganz  eigentüm- 
liche Nettigkeit  und  Präcifion  im  Vortrage.  So  fetzt 
er  deuUnterfchied  zwifchen  Carteßfehen  und  LtibniUi» 
feiten  Kräftemafse ,  was  Ibnft  fo  viel  Verwirrung  ver- 
anlagte, hier  mit  grofser  Deutlichkeit  auseinander; 
snacht  bemerklich ,  d.ifs  die  Geschwindigkeiten  bey 
dein  einen  etwas  ganz  anders  bedeuten ,  als  bey  dem 


ftii'ch  oder  elaftifch  feyn,  in  Beziehung  auf  jene  Thei- 
le, die  fich  znerft  berühren,  feyn  würde.  Nähme 
man  hingegen  mit  Boscowich  beym  Stofse  der  Kör- 
per auf  ihre  Repulfivkräfte  Rückficht,  fo  werde  zu 
ihrer  wechfelfeitigen  Einwirkung  nicht  mathematifche, 
fondern  nur  phyüfche  Berührung  nothwendig;  —  fo 
bald  nämhch  die  Körper  in  die  Wirkungsfphäre  der 
Repiilfivkräfte  träten,  fo  wirkten  felbige  gegeneinan- 
der; diefer  gegen  feitige  Druck  werde  um  fo  gröfser, 
je  näher  die  Körper  einander  kämen;  dadurch  wür- 


dern: denn  bev  dem  Leibüitzifchen  Mafse  gehö- 
ren zu  den  Gefchwindigkeiten  verichiedene  Zeiten,  den  die  Gefchwindigkeiten  nur  allmählig,  mithin  dem 
»bereinerley  Räume,  und  bey  den  Cartefifchen  ver-  Gefetze  der  Stetigkeit  gemäfs,  verändert  und  da« 
Xchiedene  Räume ,  aber  einerfey  Zeiten,  und  hierin  durch  aller  Widerfpruch  aufgehoben.  Legte  man 
liegt  der  Grund,  dafs  beide  einander  nicht  wider-  dlefe  Anficht  bey  der  Theorie  zum  Grunde ,  fo  blie- 
fprechen.  Eine  ähnliche  Ausgleichung  wird  bey  den  ben  die  für  die  elaftifehen  Körper  aufgehellten 
öefetzen  des  Stüfses  vollkommen  harter  Körper _nö-  Gefetze,  fo  wie  ihre  Deductionen  ganz  unveräu- 
thig.  Indem  nämlich  hier  die  Veränderung  der  Oe-  dert,  nur  dafs  ftatt  der  mathematischen ,  die  .phy- 
fchwindigkeiten  plötzlich  gefchieht,  fo  widerfpricht  fifche  Berührung  fubftituirt  werden  1  mitte.  Die 
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weitere  Ausführung  diefer  Betrachtungen  des  fcharf- 
finnigen  Vfs.  mufs  man  bey  ihm  felbft  nachlefen. 

Zu  dem  trßeu  Theile  des  mathcni.  Lehrbuchs 
ift  vor  kurzem  noch  eine  Beylage  erfchienen: 

Lanoshut,  in  d.  Weber.  Buchh:  Auflöfung  einer 
kubifckeu  und  biquadratifehen  Gleichung.  Als  An- 
hang zum  rrflrn  Theil  des  mathematifchen  Lehr- 
buchs von  Magotd.  1808.  13  S.  g.  nebft  3*  Bo- 
gen Tabellen. 

Wegen  der  grofsen  Schwierigheiten  welche  die 
Auflöfung  einer  kubifchen  und  noch  mehr  einer  bi- 
uadratifchen  Gleichung  hat ,  arbeitete  der  würdige 
f.  während  feiner  Vorlefungeu  über  höhere  Mathe- 
matik, von  jeder  ein  Beyfpiel  aus,  und  glaubte  damit 
dem  Anfänger  ein  angenehmes  Gefchenk  zu  machen, 
wenn  er  dieselben  als  Zugabe  zum  trflen  Theile  fei- 
s  nes  mathematifchen  Lehrbuches  dem  Druck  Ober- 
gäbe.   Die  Auflöfungen  find  mit  eben  derfejben  Net- 
tigkeit und  Vollftändigkeit  gegeben ,   wie  man  Tie 
fcnon  aus  dem  vortrefflichen  Lehrbuche  des  Vfs. 

it  glauben,  dafs 
labe  aus- 
füllen oder  etwas  fehlendes  ergänzen  wollen,  denn 
im  $.  177.  deflelhen  kommt  bereits  die  Aufgabe:  Jede 
kubifche  Gleichung  aufzulöfen,  nebft  einem  ßey- 
fpiele,  nach  Scipio  Ferrtus  Auflöfungsmethode,  vor. 
Eben  fo  ift  auch  §.  178-  die  Aufgabe :  Die  vier  Wur- 
zeln einer  reinen  biquadratifehen  Gleichung  zu  1  li- 
ehen ,  enthalten,  und  hierauf  folgt  ein  Lehrfatz  §. 
179.  der  auf  eine  allgemeine  Formel  für  jede  biqua- 
dratifche  Gleichung  führt,  deren  zweytes  Glied  fehlt, 
womit  §.  180.  noch  eine  Aufgabe  für  die  Findung  der 
Wurzeln  einer  biquadratifehen  Gleichung  verbunden 
ift.  Es  dient  alfo  diefer  Anhang  nur  zu  einer  grö- 
feern  Vermannichfaltigung.  Die  angehängten  Ta- 
bellen beziehen  fich  auf  andere  Gegenstände  des 
Lehrbuchs,  und  es  ift  bey  jeder  der  $.  angegeben, 
wozu  fie  gehört. 


I  1  \J  -  »        Wll.l       V1VIII        ¥  V»  »•   »-  ■         »  •  ■  •  — 

felbft  gewohnt  ift;  auch  darf  man  nicht  glaul 
der  Vi.  dadurch  eine  Lücke  im  Lehrbuche  h 


ARZNETOELAHRTHE1T. 

Groningen  u.  Amsterdam,  b.  Eckhoff  u.  van  Es: 
If'aarnetning'n  omtrent  dt  Zenuwkoortten  tu  der- 
xtlvtr  Komplicatien  door  (Beobachtungen  über 
die  Nervenheber  und  ihre  Comulicationen  von) 
Chriflouh  U'üktlm  Hufeland.  Uit  het  Hoog.luitfch 
vertaald  door -(aus  demDeutfchen  überfetzt  von) 
Alexander  Numan,  Doct.  der  Heilkunde  zu  Ho- 
gezaud.  Met  eene  Vporrede  van  E.  £t.  Thomaf* 
Jen  m  Tkutffmk.  (Dr.  und  Prof.  der  Heilkunde  zu 
Groningen  u.  f.  w.)  1808.  VI  u.  189  S.  gr.  8- 
( 1  Gl.  10  Stüh,  hall.) 

Diefe  Schrift  ift  eine  Uebcrfetzuog  der  Abhand- 
lung Uber  dii  Ntrvtnfiibtr»  die  Hr.  Huf  Hand  vor  meh- 


reren Jahren  im  jften  Stucke  des  Vlften  Bandes  fei- 
nes Journals  bekannt  machte,  und  nachher  einzeln 
abdrucken  liefs.    Der  Ueberfetzer,  Hr. 
Schüler  des  Hrn.  Thueffink,    hat  fich 
Inaug.  diff.  dt  Carbouatibus  officinalibui  (wovon 
in  Trommsdorff t  Journ.  der  Pharm.  U.  XIV.  St.  2. 
eine  IJeberfetzung  findet)  bereits  im  Auslände  vor- 
theilhaft  bekannt  gemacht.    Seine  l  eberfetzune  der 
Hufelandfchen  Abhandlung  über  <lie  Nervenfceter 
können  wir  nicht  beffer  charakt'-rifiren ,    als  wem 
wir  aus  der  Vorrede  des  Hrn.  Thtteßmk  die  Haupt 
punete  demLefer  mittheilen.    Er  habe,  fagt  er,  von 
diefer  Abhandlung  längft  eine  liollandifche  Ueber- 
fetzung  gewüufcht.    Da  fich  aber  k^in  Gelehrter  da- 
zu gefunden,  fo  habe  erden  Hrn.  Numan  ermuntert, 
diefe  nicht  leichte  Arbeit  zu  übernehmen,  die  denn 
auch,  gewifle  nicht  zu  vermeidende  Germanismen 
in  der  Kunftfprache  ausgenommen,  lehr  gut  ausge- 
fallen fey.    Einen  Hufeland,  den  man  auch  in  feinem 
Vateriande  gehörig  zu  fc balzen  wüte,  brauche  er 
übrigens  nicht  zu  empfehlen.     Diefe  Abhandlung, 
der  fich  in  keiner  Sprache  etwas  Aehnlk'hes  an  die 
Seite  itellen  lade,  werde  zwar  dem  blifsen  Empin- 
ker  nicht  durchgangig  verftändlich  feyn;  aber  defto 
mehr  habe  der  jüngere  und  der  ältere  Arzt  UrfacU 
fie  recht  eigentlich  zu  ftudiren.    Niemand  habe  de 
fchweren  Complicationen  und  Modificationea  der 
Nervenfieber  mit  mehr  Genauigkeit  und  Uapartey 
lichkeit,  fo  frey  von  aller  Syftemfucht,  befebrieban, 
als  Hufeland    Er  fey  anfangs  Willens  «wefen-,  die- 
fer Ueberfetzung  Anmerkungen  heyzufugen,  Won- 
ders  in  Betreff  einer  genauem  Befümmuiig-,  wie  gw- 
wiffe  Arzneymittel  zu  gebrauchen  feyen :   allein  er 
habe  dielen  Vorjätz  aufgegeben,  nachdem  ihm  die 
neue  Hufelaiid'fche  Abhandlung  Uber  die  Nervenfie- 
ber bey  der  Armee  in  Oftpreuffen  (in 
Journ.  B.  XXVI.  St.  3.)  zu  Geficht  gefc 
in  der  Vf.  nicht  nur  von  den  .verfehl 
len  febr  deutlich  und  ausführlich  gehandelt,  foodern 
auch  über  die  rechte  Anwendung  der  Mittel  beftimin- 
ter  gefprocheu  hahe,  fo  dafs  er  faft  nichts  hinzu  zu 
fetzen  wiffe.    Finde  diefe  Ueberfetzung  der 


Hufel.  Abhandlung  bey  feinen  Landslcutea  BcvAä» 
fo  wolle  er  eine  Ueberfetzung  der  zweyten  bald  fa\- 
gen  lallen.  Wir  wiflen  nicht,  ob  dietes  bereits  ge- 
Fchehen  ift. 


Koblenz,  in  d.  Laffaulx.  Buchh:  Journal  fuW  Gr- 
fetzkuud*  und  Rechts  gelehrfamkeit.  Herausgege- 
ben von  F.  Laffaulx,  Avoue  bey  den  Tri  hu- 
nalien  zu  Koblenz,  jetzt  ordentl.  Prof.  an  dei 
hohen  Schule  der  Rechte  in  Koblenz.  Ztotu 
ttr  Jahrgang.  7  -utwHeft.  1805.  und  1806.  S 
(Der  Jahrg.  compl.  8  Rthlr.)  (Siehe  d.  Ree.  A 
L.  Z.  igöö.  Num.  303.  und  304.) 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


OE6CH1CHTE. 

!  Gotha,  b.  Ettinger:  Gefekickte  des  drtyfsigjährigeu 
Kritgit  und  du  weflphäiifchen  Friedens,  von  3. 
Q.  J.  GaUetti,  Piofelfor  zu  Gotha.  1804.  Vfll 
u.  368  S.  8-   (1  RtUf.J 

IJiefe  Gefchichte  macht,  wie  uns  Hr.  GalUtti  in 
*^  der  kurzen  Vorrede  fagl,  einen  Theil  der  bin- 
dereichen kleinen  Wcltgelchichte  zum  Unterricht 
und  zur  Unterhaltung  aus,  welchen  der  Verleger  für 
diejenigen  Liebhaber,  die  das  erwähnte  Werk  nicht 
befitzen,  und  Geh  vielleicht  für  die  Gefchichte  des 
dreyfsigjährigen  Krieges  belonders  interefliren,  mit 
einem  eignen  Titel  hat  verleiten  lalTcu.  Wir  billi- 
gen diefs  Verfahren  an  fich  recht  fehr :  denn  der  drei- 
ßigjährige Krieg  fpielt  in  der  Gefchichte  unfers  Va- 
terlandes eine  Hauptrolle,  und  es  ift  nüthig,  dafs 
die  Nation  die  Hauptmomente  ihrer  Gefchichte  ken- 
nen lerne,  gleichviel,  welches  Refultat  fich  daraus 
ergebe.  Freylich  erfcheint  die  deutfehe  JNaUon  in 
diefem  Kriege  fchon  weit  minder  achtungswerth,  als 
fonft  wohl,  denn  bald  erblicken  wir  Feigheit,  die 
auch  dasHeiligfte  denUmftänden  opfert:  bald  wieder 
eine  Roheit,  d  ie  fich  felbft  zerfleifcht;  allein  dadurch 
hört  die  Kenntnifs  diefes  Krieges  nicht  auf  fQr  Jeder- 
mann wichtig  zu  feyn,  wäre  es  auch  nur,  um  man- 
ches Gute,  was  che  jetzigen  Zeiten  vor  den  ch- 
maJigen  voraushaben  (leider  ift  es  fo  gar  viel  nicht!) 
gehörig  fchätzen  und  geuiefsen  zu  lernen. 

*  Was  die  Ausführung  des  Unternehmens  betrifft : 
■iLkönnen  wir  nicht  bergen,  dats  wir  bey  Lefung 
diefer  Schrift  unter  lauter  Bekannten  wandelten.  El- 
vi e  Zeh  lang  glaubten  wir  durchaus  nichts,  als  einen 
Nachhall  von  Schmers,  im  Ganzen  trefflicher,  im 
Kinzelnen  nicht  aeckenlofer  Gefchichte  des  dreyfsig- 
jährigen Kriegs  zu  vernehmen,  und  zwar  einen  nur 
matten,  dürftigen  und  unreinen  "Nachhall.  Bey  ge- 
nauerer Verglcichung  fanden  wir  indefs,  dafs  der  Vf. 
lieh  keineswegs  an  Schiller  allein  gehalten,  fondern 
auch  andere  neuere  Schriften  über  feinen Gegenftaad 
benutzt  hat,  befonders  Sfhmidt's  Gefcluohte  der 
JDeutfchen,  Woltmanns  Walienftein  im  Berliner 
&rgänzungsblätttr  zur  A.  L.  Z.  1809. 


hiftorifchen  Kalender  für  1803,  u.  a.    Doch  das  Ge- 
fahl, alles  fchon  auf  ähnliche  Weife  gelefen  zu  haben, 
bleibt,  denn  der  Vf.  hat  bey  feiner  Arbeit,  diu  ihm' 
eben  nicht  viel  Mflhe  gemacht  haben  kann ,  nur  ei- 
nige neuere  Schriften  benutzt,  ohne  dafs  fich  vom, 
Studium  der  Quellen  die  allcriuindefte  Spur  fände, 
die  wir,  wenn  fie  exiftirte,  ge  .vifs  mit  Vergnügen  be- 
merkt und  angezeigt  haben  würden.    Dieles  ift  nun. 
frevlich  hlofs  dem  Literatur  anftöfsig,  und  kann  dem 
Minderbelefenen,  für  welcheu  Hr.  G.  feine  Gefchicbj 
te  gefchrieben  hal,  ziemlich  gleichgültig  feyn;  unan- 
genehm aber  bleibt  es  erftlich,  dafs  fo  manche  fchöne 
Stelle  Schillers  u.  a.  durch  Hrn.  Gallctti's  fragmenta- 
rifche  Nachahmung  verwiffert  worden  ift,  un<(,zwey- 
tens,  dafs  fo  manche  Unbeftimmtheiten  und  wirkli- 
che Irrthümer  mit  unterlaufen.    Wir  wollen  zuerft 
jene  Verwä'fferung  durch  ein  Bevfpiel  beweifeti.  In 
der  intereffanten  Stelle,  wo  Schiller  im  erflen  Theil 
feiner  Gefchichte  Ttäy's  Charakter  und  Aeufferes 
fchildert,  (die  Üetail's  über  feine  Tracht  und  Equi- 
pirung  find,  wie  wir  hier  gelegentlich  anmerken 
wollen,  aus  Grammonts  Memoiren  genommen,  der 
als  franzöfifcher  Gefandter  Tilly  in  diefem  Aufzuge 
traf,)  heifstes:    „Tiüp  ftammte  aus  einer  edeln  Fa- 
milie in  Lüttich,  und  hatte  in  dem  Nicderlä'ndifcheu. 
Kriege,  der  damaligen  Feldherrnfchule ,  feine  Talen- 
te ausgebildet.  Bald  darauf  fand  er  Gelegen  lieit,  feine 
erlangten  Fähigkeiten  unter  Kaifer  Rudolph  11.  in  Un- 
garn zu  zeigen,  wo  er  fich  fchtldl  von  einer  Stufe  zur 
andern  emporfchwang.   Nach  sefebbfleoem  Fried«} 
trat  er  in  die  üienfte  Maximilians  von  Bayern,  der 
ihn  zum  Oberfeldherrn  mit  unumfehrinkter  Gewalt 
ernannte.     Tilly  wurde  durch  feine  vortrefflichen 
Einrichtungen  der  Schöpfer  der  baverifchen  Kriegs- 
macht, und  ihm  vorzüglich  hatte  Maximilian  feine 
bisherige  Ueberlegenheit  im  Felde  zu  danken.  Nacfc 
geendigtem  böhmifchen  Kriege  wurde  ihm  das  Com- 
mando  der  ligiflifchen Truppen,  und  jetzt  nachWa!- 
lenftt  ms  Abgang,  das  Generalat  über  die  ganze  ka'- 
ferliche  Armee  übertragen.    Eben  fo  ftreng  gegea 
feine  Truppen,  eben  fo  nhitdürftig  gegen  den  reini, 
von  eben  fo  ßnfterer  Gemüthsart  afs  Walienftein,  liefe 
er  diefen  an  Befcheidenheit  und  Uncigennützigkeit 
weit  hinter  fich  zurück.   Ein  blinder  Religionseifer 
(G)  7  und 
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vnd  ein  Mutdflrftiger  Verfolgungsfeift  vereinigten 

Ich  mit  der  natürlichen  Wildheit  feines  Charakters, 
ihn  zum  Schrecken  der  Protcftanten  zu  machen.  Ein 
fcizarres  und  fchreckhaftes  Aeufsero  entfprach  diefer 
Gemüthsart.  Klein,  hager,  mit  eingefallenen  Wan- 
gen, langer Nafe,  breiter  gerunzelter  Stirne,  ftarkein 
Lnebclbart  und  unten  zugefpitztem  Gefichte,  zeig- 


jnit  einer  rothen  StrauCsfeder  geziert,  die  bis  auf 
den  Rücken  niederwallte.  Sei»  ganzer  Anblick  er- 
innerte an  den  Herzog  von  Alba,  den  Zuchtmeifter 
der  Flamänder ,  und  es  fehlte  viel,  dafs  feine  Tha» 
ten  diefen  Eindruck  auslöschten." 

Diefs  hat  der  Vf.  folgendermafsen  abgekürzt  wie- 
dergegeben: S.  97  u.  9«:  h  Tiüft  der  Abkömmling 
einer  edlen  Familie  Lüttichs ,  der  nachdem  er  feine 
militari fchen  Fähigkeiten  im  niederländifchenKriege, 
der  vornehmften  Kriegs fchult  (der  Vf.  hätte  beffer 
Schillers  Fck'herrnfchule  beybehaltcn,  um  das  zwey- 
tnalige  Krug  zu  vermeiden)  der  damaligen  Zeit,  aus- 
gebildet, und  unter  der  Regierung  Rudolfs  II.  in 
Ungarn  gegen  die  Türken  bewiefen  hatte,  uneinge- 
schränkter Obergeneral  des  Herzogs  von  Bayern,  in- 


chen^ler  Ligue,  wurde;  (aber^  freylich  nicht  zu 

"".  i>laur 


gleicher  Zeit,  wie  man  nach  dem  Vf.  glauben  könn 
te,)  ein  kleiner,  hagerer  iMann,  mit  einer  breiten 
gerunzelten  Stirne,  eingefallen  Wangen  ,  einer  lan- 
gen Nafe,  einem  unten  zugefpitzten  Gefichte  mit  ei- 
nem ftarken  Knebelbarte,  in  ein  fpanifches  Wamms 
Tun  hellgrünem  Atlas  mit  aufgefchlitzten  Aermeln  ge- 
kleidet, auf  dem  Kopfe  einen  kleinen,  hochaufge- 
ftillpten  Hut,  mit  einer  rothen ,  bis  auf  den  Rücken 
fich  niederbeugenden  (warum  diefer  fo  wenig  paffen- 
de Ausdruck  für  niederhängend,  niederwaliend,  am 
heften  herabwalJend)  Strausfedcr  geziert,  tragend. 
Diefer  fo  unanfehnlich  gebildete,  (das  wohl  gerade 
nicht)  und  in  einem  fo  feltfamen  Aufzuge  erfcheinen- 
de  General,  war  aber  einer  der  gröften  Feldherrn 
feiner  Zeit,  der  eben  fo  ftreng,  fo  ernfthaft,  und  fo 
unbarmherzig  als  Walilftein,  (fo  fchreibt  der  Vf. 
richtiger  für  das  gewöhnliche  und  befferklingende 
Wallenftcin;  allein  warum  vertaufcht  er  nicht  auch 
den  gewöhnlichen  Namen  des  fächfifchen  Feldmar- 
fchalfs  Arnheim,  mit  dem  ebenfalls  richtigem  Ar- 
nim?) doch  ungleich  weniger  Stolz  und  Habfucht 
äußerte,  und  für  Guftav  Adolphs  Feldherrngaben 

Srofse  Achtung  liegte."  —  Wir  tadeln  es  nicht,  dafs 
er  Vf.  hier  Schiller  zu  feinem  Vorbild  machte,  und 
wurden  es  felbft  dann  nicht  tadeln,  wenn  er  fich  def- 
fen  Worte  ohne  eine  folchc  Verwerfung  des  Perioden- 
baues angeeignet  hätte;  aber  theils  ift  feine  Nachah- 
mung gegen  das  Original  gar  zu  matt,  theils  mufs 
es  auffallen,  dafs  der  Vf.  fich  die  Arbeit  fo  leicht 
machte,  und  zu  den  von  Schiller  gebrauchten  Zügen 
nicht  einen  einzigen  neuen  hinzufetzte ,  da  doch  die- 
fer Charakter  ihrer  noch  fo  viele  und  frappante  dar- 
bot, wie  die  Schilderung  Tilly's  in  Rijit  Gefchichte 
der  Zerftörung  Magdeburgs  (5.  45  —  51.)  hinläng- 


lich beweift.  Die  Gefchichtc  der  eben  erwähnten 
grofsen  Kataftrophe  hat  der  Vf.  ebenfalls  durchaus 
nach  Schiller  dargeftellt ,  mit  grofter  Verwäfferung 
de?  hier  fo  fchönen  und  kräftigen  Originals.  (Mia 
vergl.  z.  B.  S.  123  u.  124  )  Darin  aber  weicht  er  voa 
Schiller  ab ,  dafs  er  den  Fehler  einer  allzu  weitläuf- 
tigen  Einleitung,  in  welchen  Schiller  verfallen -nvr, 
vermeidet;  feine  Erzählung  fchreitet  fo  rafch  rar- 
wärts,  dafs  das  bekannte  Herauswerfen  der  kaikt 
chen  Bäthe  aus  den  Prager  Schlofsfenftern  bert« 
auf  der  zehnten  Seite  vorkommt.  Was  im  /ecijln 
Ahfchnitt  fiber  den  weftphälifchen  Frieden  und  die 
Folgen  des  Krieges,  zufammen  auf  nur  achtzehn  Sei- 
ten gefagt  wird,  ift  fo  dürftig,  dafs  der  Vfc,  der  hier 
an  Schmidt  einen  fo  guten  Vorgänger  hatte,  fich  der 
befondern  Erwähnung  auf  den  Titel  wohl  Kitte  ent- 
halten können. 

Was  nun  zweytens  die  Verfehn  undi.Unrichtii- 
keiten  diefes  Bandes  betrifft,  welche,  wie  wir  bej 
dem  Vf.  mit  Grund  vorausfetzen  dürfen,  nicht 
fowohl  aus  Unkunde  der  Gefchichtc,  als  vielmehr 
durch  die  Flüchtigkeit  feiner  Arbeit  entftanden  fimf, 
fo  ift  davon  bereits  in  einem  andern  kritifchen  Jour- 
nale eine  lange  Lifte  gegeben  worden,  welche  wirnt 
wiederholen  unnöthig  finden.  Einige  diefer  Vert- 
uen find  offenbar  Druckfehler,  wie  wenn  z.  B.  S.  10. 
das  oben  erwähnte  Herauswerfen  der  kaiferuchen 
Bäthe  aus  den  Fenftern  zu  Prag  auf  den  21.  Mirzge- 
fetzt  wird ,  da  es  doch  den  23.  May  gefr/wn.  Andere 
Verteilen  feheinen  Gedächtnifsfehler  zu  feyn ,  vrvc 
wenn  z.  B.  S.  24.  der  Kurfürft  von  Sacuten  ftatt 
Johann  Georg,  Johann  Friedrich  genannt  wird.  Man- 
ches aber  ift  in  der  That  zu  auffallend,  z.  B.  giebt 
der  Vf.  ak  den  Tag  der  allbekannten  Eroberung 
Magdeburgs  S.  122.  den  R.  May  an,  eine  Angabe- 
die  ihm  in. Magdeburg  felbft,  jedes  Kind  T>erichtigea 
wird.  Ob  wir  nun  gleich  diefemWerk,  als  einer 
blofsen  Compilation,  keinen  wiffenfchaftlichen  Werth 
zugeftehn  können ,  fo  mag  es  doch  für  wenig  Un- 
terrichtete und  jugendliche  Anfanger,  überhaupt  fax 
folche,  denen  Schillers  Gefchichtc  eine  zu  ftarke,  zu 
fehr  mit  Philofophie  gewürzte  Speife  ift,  eine  hin- 
ktnglich  belehrende  und  unterhaltende  LectOnrlyn, 
vorausgefetzt  ,  dafs  der  Vf.  bey  erfter  Ge/<geeoeit 
die  angedeuteten  Verfehn  berichtige,  wo»  wir  ihn, 
wenn  es  nicht  etwa  fchon  gefchehen  ift,  hiermit  auf- 
fordern. 

MATHEMATIK. 

Stuttgart,  b.  Löfflund:    DU  Lthre  von  4eu  cc% 

tinuirlicktn  Brückt* ,  nebft  ihren  vorzaglichfttc 
Anwendungen  zut  Arithmttik  und  Algebrm m  voli- 
ftändig  abgehandelt  von  C.  ff.  Kausicr ,  Churf. 
Wirtemb.Hofr.  u. Edelknabengouverneur  u-  f.  w. 
1803.    168  S.  gr.  8-  (20  Gr.) 

Der  würdige  Vf.  hat  fich  felbft  mit  fo  viel 
Wahrheit  und  Befcheidenheit  über  feine  Schrift  er- 
klärt, dafs  er  fich  die  Achtung  jedes  Lefers  sie- 
wifs  dadurch  verfichern  wird.  „Die  Lehre  von  den 

con- 
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coniinuirlichen  Brachen,  fagter,  ift durch  die  Ver- 
bindung, worin  ße  mit  den  wichtigften  Aufgaben  der 
Arithmetik  und  Algebra  fteht.  -   unter  welchen 
mehrere  ohne  fie  unauflösbar  wären,  —   eine  der 
Torzllglichften  in  diefem  Theile  der  Mathematik. 
Bis  in  die  Differential  -  und  Integralrechnung  hinein 
erftreckt  fich  ihr  man nichfaltiger  Nutzen,  und  der 
gröfsteTheil  der  durch  die  Neuern,  fo  fehr  erweiter- 
ten unbeftimmten  Analytik,  in  welche  die  ganze 
Theorie  der  Zahlen  gehört,  ift  auf  fie  als  eine  Grund- 
lagegebaut.  Gleichwohl  ift  diefe  an  Erfindung  fo  finn- 
reiche und  an  Anwendungen  fo  fruchtbare  Lehre 
noch  nirgends  nach  ihrem  ganzen  Umfange  fo  vorge- 
tragen worden  ,  dafs  alle  ihre  Lehrfätze  als  ein  Gan- 
zes zufammen  hängen,  und  dafs  derjenige,  der  ihre 
Theorie  vollftändig  vortragen  oder  zu  fernem  Un- 
terfuchungen  benutzen  wollte,  alles  in  fyftematifcher 
Ordnung,  und  gieichfam  in  ein  grofses  Ganzes  zu- 
tanimengefchmofzen ,  anträfe.    Diefer  Mangel  wird 
befonders  fühlbar,  wenn  man  Jünglingen ,  die  durch 
Geiftesgabon  und  in  Huckficht  ihrer  künftigen  Be- 
ftjmmung  weiter,  als  der  gewöhnliche  Haufe,  in  die 
Wiffenfchaft  eindringen  wollen  —  auch  hierin  be- 
friedigende Aufklärung  geben  foll.    Ein  folcher  Fall 
war  eben  die  nähere  Veranlaffung  zum  gegenwärti- 
gen Werkchen ,  in  welchem  ich  mich  bemühete,  die 
wichtigften  Sätze  über  continuirliche  Brüche  mit  ma- 
theroatifcher  Schärfe  und  Ordnung  vorzutragen  und 
fie  durch  Anwendungen  zu  erläutern.    Die  Quellen, 
woraus  ich  fchöpfte,  waren:    Kuttrt  introd.  in  Anal, 
infin.    La  Grange  Zufätze  zu  Eulers  Algebra.  Le 
Gendre  Theorie  der  Zahlen.  Lamberts  Bey  träge  zum 
Gebrauch  der  Mathematik.   Mehrere  Abhandlungen 
von  Euler  und  la  Grange  in  den  Petersburger  Com- 
jnentaren  und  Berliner  Denkfchriften."  —    Die  Ma- 
terialien aus  diefen  Schriften  hat  der  Vf.  nun  nicht 
blofs  in  ein  nettes  und  völlig  zufammenhängendes 
Syftem  verfchmolzen , «fondern  auch  noch  befonders, 
im  letzten  Kapitel,  la  Oranges  vortreffliche  Metho- 
de, Gleichungen  durch  Näherungen  vermittelft  der 
conti nuirlichen  Brüche  aufzulöfep,  die  bis  jetzt  noch 
nicht  auf  deutfehen  Boden  verpflanzt  war,  ausführ- 
lich dargelegt  und  fo  vorgetragen ,  dafs  die  fonft  da- 
her   vorkommende  Differentialrechnung  ganz  ent- 
behrt werden  kann.    Auch  eine  kurze  Gefchichte 
diefer  Brüche  findet  der  Ree.  hier  zum  erftenmal 
ynitgetheilt.    Die  erfte  Spnr  davon  zeigt  fich  in  Wai- 
Nachher  hat  Huyghens  diefe  Lehre  in 
utomali  planetarit,    dadurch  erweitert, 
gezeigt ,  wie  gewöhnliche  Brüche  durch  Divi- 
fion  in  continuirliche  verwandelt,  und  gebraucht 
werden  können,  um  die  Umlaufszeiten  der  Planeten 
durch  Räderwerk,    möglichft  genau  darzuftellen. 
1  herauf  kam  £:.:>>-,  Lambert,  la  Granee  und  le  Gendre. 
Die  von  unferm  Vf.  gelieferte  Ausführung  der  fo  be- 
quemen und  fruchtbaren  Formeln  zur  Verwandlung 
der  Reihen  aller  Art  in  continuirliche  Brüche,  ift 
ihm  befonders  eisen,  da  fie  fich  noch  in  keinem  bis- 
herigen Werke  findet.    Der  Gang  felbft,  welchen 
der  VL  bey  feiner  Abhandlung  nahm ,  ift  folgender : 


Im  erflen  Abfchnitt  werden  dieEigenfchaften  der  con- 
tinuirlichen  Brüche  aus  der  ihnen  eigentümlichen, 
Form  hergeleitet.  Den  continuirlichen  oder  ftetigen 
Bruch  definirt  der  Vi',  fo,  ,dafs  es  ein  folcher  iey, 
deffen  Nenner  aus  einer  ganzen  Zahl  und  einem  Bru- 
che beftehe,  wo  der  Nenner  des  let/.t<?rn  abermals 
eine  Summe  von  einer  ganzen  Zahl  und  einem  Bru- 
che fey,  und  fo  fort,  entweder  his  ins  Unendliche, 
oder  bis  zu  gewÜfen,  in  der  Natur  der  Sache  liegen- 
den Grenzen.  Die  Darftellungen  felbft  find  zwar 
meift  durch  allgemeine  Bucliftahenausdrücke  gege- 
ben, aber  wo  es  zur  mehrern  Verftändlichkeit  not  I  i  ig 
war,  werden  auch  Beyfpiele  in  Ziffern  aufgeführt. 
Auch  von  Neben-  oder  'eingefchalteten  Brüchen.  Von 
ftetigen  Brüchen  in  welchen  verneinte  Gliedervorkom- 
men, wo  gezeigt  wird,  dafs  fie  durch  leichte  Sub- 
ftitutionen  auf  folche  die  aus  bejahten  Gliedern  hefte- 
hen,  zurück  geführt  werden  können.  Der  zweyte  Ahr 
fchnitt  befchäftigt  fich  mit  der  Erforfchung  der  conti- 
nuirlichen Brüche.  Es  finden  diefe  Brüche  Statt,  ent- 
weder bey  rationalen  Brüchen  die  man  fämmtlich  in 
ftetige  verwandeln  kann,  oder  bey  irrationalen  Grö- 
fsen,  die  man  als  folche  Brüche  ausdrückt,  um  dem 
wahren  Werthe  derfelben  immer  näher  zu  kommen. 
Bey  den  erftern  hat  man  den  Zweck,  den  bekannten 
Werth  eines  in  grofsen  Zahlen  ausgedruckten  Bruchs, 
deffen  Zähler  und  Nenner  unter  fich  Primzahlen" 
find,  und  fich  deshalb  nicht  kleinern  laffen,  fo  ge- 
nau als  mögÜch  auszudrücken.  Bey  den  andern  weife 
man  den  Werth  der  Irrationalgröfse  nicht,  kommt 
ihr  aber  durch  Hülfe  der  ftetigen  Brüche  immer  nä- 
her. In  dritten  Abfchnitt  folgt  die  Anweodung  der 
Theorie  diefer  Brüche  auf  merkwürdige  Aufgaben, 
vorzüglich  die  Arithmetik  und  Algebra.  Zuerft  die 
Verwandlung  der  gewöhnlichen  Brüche  in  ftetige, 
allgemein,  und  durch  Beyfpiele  in  Ziffern  erläutert. 
Z.  B.  das  Vcrhähnifs  des  Krcisdurchmeffers  zum 
Umfange  durch  ftetige  Brüche  auszudrücken.  Die 
Periode  innerhalb  welcher  der  Mond  den  Thierkreis 
durchläuft,  auf  dicfelbe  Weife.  Hiernach  findet  fich, 
dafs  der  Mond  feine  Bahn  in  27  Tagen  1  mal;  ge- 
nauer, in  8a  Tagen  3  mal;  noch  genauer,  in  765  Ta- 
gen 28  mal  u.  f.  w.  vollendet.  Der  letzte  Bruch 
weicht  nur  um  13 J  See.  von  der  Wahrheit  ab,  wel- 
ches in  5  Revolutionen  etwas  über  1  Min.  macht. 
Stellt  man  daher  den  Mondlauf  durch  ein  Räderwerk 
vor  und  nimjrlt  diefen  Bruch  dazu,  fo  braucht  man 
die  Uhr  nur  alle  5  Umlaufszeiten  um  1  Min.  vorzu- 
rücken. Auffer  noch  mehrern  Beyfpielen,  kommt 
auch  die  Ausziehung  der  Quadrat-  und  Kubikwur- 
zeln vermittelft  diefer  Brüche  vor,  wo  zur  Erleichte- 
rung Tabellen  beigefügt  find.  Auch  der  befondere 
Fall,  dafs  die  Wurzel  aus  einer  unvollkommenen 
Quadratzahl  fich  als  einen  jteriodifeke*  ftetigen  Bruoh 
vorftellen  läfst.  Anwendung  auf  Reihen ;  auf  die 
Auflöfung  der  Zahlen  in  Gleichungen  vom  jedem 
Grade,  durch  Näherung.  Da  die  Anwendungen  die- 
fer Brüche  auf  die  Differential--  und  Integralrechnung, 
fo  wie  auf  die  unbeftimmte  Analytik  ein  eignes,  un- 
ermeßliches Feld  darbieten,  das  eine  befondere  Be- 
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trbeitnng  verdient,  bey  welcher  das  Gegenwärtige 

dieGrnndlage  macht,  fo  wäre  zu  wünfehen,  dafs  der 
Vf.  die  Hoftuung,  die  er  dazu  erweckt  hat,  bald  mö- 
ge in  Erfüllung  gehn  laffen. 

Frankfurt a.  M.,  in  d.  Jäger.  Buch-  Papier-  u.  Land- 
kartenh. :  Dr.  Carl  Aug.  Bifchof,  Kein,  auturil. 
Geometer  und  Rcctor  an  der  gemeindl.  Schule 
zu  Fürth ,  gemevmnktxiget  Handbuch  fUr  ereutifche 
FtlHmejfert  enthaltend  mehrere  zwecKmäfsige 
Anleitungen  zu  allen,  bey  Feldmefsgefchäften 
und  immer  vorkommendem  arithmetifchen  und 
geometrifchen  Aufgaben.  Zwtytt,  gröfsten- 
theils  ganz  umgearbeitete,  verbefferte  und  mit 
neuen  Zuf ätzen  vermehrte  Ausgabe.  Mit  8  Ku- 
pfert.  und  7  Tabellen.  igo8-  1366.  gr.  8-  (14  Gr.) 

Die  trflt  Auflage  ift  mit  dem  verdienten  Heyfal- 
le in  der  A.  L.  Z.  i8co.  No.  37.  recenfirt  wurden. 
Da  der  Vf.  die  neuen  Zufätze  nicht  vom  altern  Texte 
unterfchieden,  und  Ree.  auch  die  trfle  Ausgabe  nicht 
mehr  zur  Hand  hat:  fo  kann  er  über  dieTe  Zufätze 
wicht  befonders  urthcilen.  Das  Ganze  ift  deutlich 
und  zweckmässig.  Die  Grundlehren  für  die  Praxis 
auf  dem  Felde  werden  auch  hier  aus  dertheoreti- 
fchen-  und  praktifchen  Geometrie  vorausgefetzt.  Von 
Triangelremen  mittelft  Hadleyifcher  Sextante,  und 
andern  Unternehmungen  im  grofsen,  mit  möglich- 
fter  Schärfe,  ift  hier  nicht  die  Rede,  fondern  blofs 
von  dem  gewöhnlichen  Verfahren. 

PHYSIK. 

FOrth,  b.  Geyer:  Vorlefungen  über  die  mathemati- 
/du-  und  ph\fikaltfcli£  Erdbefchrtibuug ;  gehalten 
von  Carl  Aug.  Leb.  Bifchof,  öffentl.  Lehrer  der 
lat.  und  franz.  Sprache  u.  f.  w.  zu  Fürth.  Erßcr 
Band  mit  6  illum.  Kupf.  1796.  XVI  u.  372  s.  8» 

Lauf,  b.  Geyer:  Vorlefungen  über  die  vonuhmften 
und  wichtifißtn  Gegenftände  dtr  Natur  Uhr t.  Gehal- 
ten von  C.  A.  /..  Bifchof  öffenl.  Leherer  u.  f.  w. 
Ztveyttr  und  letzter  Band,  mit  8  illum.  Kupfern. 
I800.  Xü  u.  303  S.  8-   (Beide  Bände  3  Rthlr.) 

Aus  einer  Nachfchrift  zu  diefem  zweyten  Theile 
ficht  man  erft,  dafs  diefe  beiden  Bücher  zufammen- 
gehören.  Eine  Vorrede  vor  dem  erften  Theile  ver- 
mifst  man  ungern;  aus  der  Vorrede  des  zweyten 
TheUs  erfieht  man  jedoch,  dafs  diefe  Vorlefungen 
vor  einem  fehr  vermjfchten  Publikum  gehalten  find. 
Hierauf  muf»  man  RückAcht  nehmen,  wenn  man  ih- 
ren Inhalt  und  die  Art  ihres  Vortrags  richtig  beur- 
sheiien  will. 

Der  trflt  Band  enthält  17  Vorlefungen,  die  fol- 
gende Gegenftände  behandein :  Eintheilunglder  Zeil 


—  Kalenderwefen  —  Erde  —  mrthematffche  Ein- 

theilung  der  Erdkugel  -  Fortfetz  mg  derfeiben  — 
Bewegung  der  Erde  —  Furtletzung  —  vom  j  lorU- 
cheu  Laufe  der  Erde  um  die  ^ouue  —  Fortfetzung  — 
vom  Monde  —  Einflufs  des  Moudes  auf  die  Erde  — 
Befchreibung  des  Copei nicus'fchen  Syftems  —  die 
Sonne  —  die  Atmolphäre  —  i\aturerfcheinungeo  - 
Ereigniffc  und  Naturwirkungen  m  und  auf  der  Erde* 

—  Fortfetzung  der  Naturwirkuogen.  —  Der  Loa 
fiehl  hieraus,  was  er  in  dielein  Buche  zu  hieben  aa. 
Etwas  neues  wird  er  nicht  darin  fiuden;  ja  es  iiod 
fehr  oft  die  neuern  Unterfuchungen  und  deren  ReJul- 
tate  ganz  und  gar  nicht  genutzt.  Der  Vortrag  ift 
fo  ziemlich  gut,  wie  er  fleh  nämlich  für  ehe  feActa 
Zuhörerklaile  eignet;  bisweilen  wohl  zu  hoch;  oft 
anch  etwas  zu  weitschweifig;  Unrichtigkeiten  haden 
fich  hin  uud  wieder;  doch  da  das  Buch  eigentliob 
keinen  wiffenfchaftlichen  Zweck  hat,  auch  teit  t ei- 
ner, Erfcheinung  bis  jetzt  beynahe  14  Jahre  verfloß« 
find,  fo  findet  nee  keinen  Beruf,  folche  hier  auf- 
zuzählen. Für  die  Klaffe  vou  Lefera,  für  die  der 
Vf.  fchrieb,  wird  immer  viel  Nützliches  dam 
feyn. 

Der  xweutt  Theil  ift  ganz  phyfikalifch  -  meest- 
nifch.  Die  darin  vorkqmmeaden  Vorlefungen  er- 
halten :   Allgemeine  Betrachtungen  über  die  Körper 

—  von  den  Eigenschaften  der  Körper    -  von  der 3c- 
wegung  —  von  der  Attraction  und  Schwere  —  Be- 
trachtung der  Schwere  insbefondere  —  die  voraehnv 
ften  Gefetze  der  Mechanik  oder  BeweguagsWuntt  —  i 
Erklärung  der  Mafchinen  und  Rüftzeuge  —  Berner- J 
kungen  über  den  Unterfchied  zwifchen  fetten  und! 
flüffigen  Körp  ern  —  Forfetzung  darüber  und  beion- 1 
ders  über  die  Natur  und  Eigenfehart  des  Waffers  - 1 
Fortfetzung  der  Betrachtung  des  Waffers  -  die  Lnäl 

—  Betrachtung  des  Schalles  —  Betrachtung  dal 
Feuers  —  von  den  vornehmften  Eigenfchafteo  desl 
Lichts  und  von  der  Art  und  Weife,  wie  die  Körperl 
uns  ficht  bar  werden.  —     Im  Ganzen  gilt  davw-fl 
was  vom  trflen  Theile  getagt  ift;   nur  dafs  m±M 
unter  diefen  Vorlefungen  noch  mehr  den  Zufanunao- 1 
hang,  und  in  ihnen  felbft  die  neuern  phyükaiifcfoi 
Kenntniffe  vermifst ,  welches  befonders  in  deriefet« 
vom  Schall  und  vom  Lichte  der  Fall  ift.  Afcngei  an 
den  jetzigen  neuern  Kenntniffen  bemerkt  min  aber  be- 
fonders in  den  beygefügten  Kiiufern ,  und  vorzüglich 
bey  dem  erßeu  Theile.    Wie  falfch  ift  doch  das  aoa- 
neufyftem  —  wie  falfch  Jupiter  und  Saturn  gezeich- 
net; auch  das  übrige  ift  nicht  viel  werth.   Ueber 

baupt  ift  das  ganze  Buch  nur  für  gemeine  Leier  — 
der  Kenner  wird  es  bald  wieder  ans  den  Hände: 
legen. 
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Donnerstags,     den    7.     Dectmber  1809. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

F*ankfüiit  a.  M.,  b.  Mohr:  Der  Rheinifche  Bund. 

Eine  Zeitfchriit,  hiftorifch-  puJitifch-  ftatiftifch- 

J;eographil'cheti  Inhalts  j  herausgegeben  in  Gefell- 
chatt  fachkundiger  M  Inuer,  von  P.  A.  IPinkopp, 
Hofkauunerrath.  ZwSlfter  Band,  Heft  XXXIV  — 
XXX VI.  1809.  46g  S.  8. 

\  on  den  drev,  diefen  mwSlfteu  Band  ausmachen- 
f    deu,  Heften  enthält:    das  vier  und  dreyßtgfte 
Heft :  1)  Btfchtufl  der  im  33/lw  Heft*  abgedruckten  t7er* 
or.i-.uni:,  dir  Gleichheit  der  Ahgabtnumd  die  Einführung 
tintt  neun  Steuerfyltems  im  vereinigen  Hrrzogthum 
NjiJjh  betreffend.     2)  Großkerzoglick  Baden/ehe  Per- 
ord-  tHg,  du  BtßtBung  und  das  Amt  der  Kronanwalde 
tetrejfeud,  v.  20.  Afoy  1809.     Diefe  Verordnung  ent- 
hält eine  genaue*  lnftruction  für  die  Pflichten  der, 
nach  Einführung  des  Code  Napoleon  auch  im  Orofs- 
herzo&tbum  Baden  unter  dem  Titel  Kronanwcildt : 
bey  den  Gerichtshöfen  angebellten  Prokuratoren  der 
Staatsgewalt,  deren  Amt,  nach  der  hier  abgedruck- 
ten Verordnung  im  Allgemeinen  in  der  Vertretung 
,,  derienicen   Rechte  der  Staatsregierung  befteht, 
welche  die  Handhabung  der  Gefetze  gegen  Mißdeu- 
tung oder  gegen  willkürliche  Beyfeitfetzung ,  die 
Handhabung  derOohiung  im  Gerichtsverfahren  und 
die  Handhabung  der,  einer  Staatsobervormundfchaft 
bedürfenden,  Perfonen  zum  Oegenftand  haben,  wo- 
gegen eben  deswegen ,  weil  der  Kronanwald  durch- 
aus nur  den  Zweck  der  Ohrigkeitsverwaltung,  felbft 
da,    wo  er  mit  dem  Vortheil  des  Flfei  oder|des 
Staatsbeutels  in  Gegenftofs  kommt,  bey  den  Gerich* 
ten  zu  vertreten  hat,  derfelbe  niemals  zugleich  Kam» 
xner- Anwald  oder  Vertreter  der  Steuer-  und  Domai- 
wenkaffen  feyn  kann."  3)  Großkerzoglick  Badenfeke  Per- 
Ordnung  v.  ao.  May  1809  die  künftige  Gericktiverwal- 
tung  der  Grundkerreu  betreffend.    Die  Patrimonialge- 
richtsbarkeit foll,  ungeachtet  der  eingetretenen  Herr- 
fchaft des  Code  Napoleon  beibehalten ,  allein  dem- 
selben gemifs  eingerichtet  werden  und  es  fo'bn  ent- 
weder mehrere  Grundherren,  deren  Orte  1  icht  Ober 
vier  Stunden  »on  irgend  einem  Mittelorte  im  Laude 
entfernt  ßnd,  an  diefem  Orte  einen,  von  innen  ge- 
MrgäeutmmgßkUUUr  zur  J.  L.  Z.  1809. 


meinfchaftlich  angeheilten  und  befoldeten,  Juftrz- 
amtmaun  und  Juftizactuar  anftellen  oder  in  loeo  einen 
beftellen.  4.  Mein  letztet  Wort  Über  die  Reception  des 
Code  Nap.  tu  den  Staaten  der  rkeiuifckeu  Conßderatiou, 
als  Antwort  auf  deu  Auffatx  des  Hru.  v.  Atmendingen  im 
Rh.  Bunde.  He/t  29.  S.  306  —  317.  Der  Hofr.  Göu* 
uer  in  Landskut  vertheidjgt  hier  feine,  in  mehreren 
Schriften  aus  einandergefetzten,  Gruudfltze  über  die 
Art  der  Reception  des  Code  Nap.  in  den  Staaten 
des  Rheinifchen  Bundes  gegen  diedagegen  vom  Ober- 
appellationsrath v.  Almendingen  im  ^ften  Hefte  diefer 
Zeitfchrift  erregten  Zweifel.  Ohne  in  die  Fehde  bei- 
der Minner  Geh  einzulaffen,  mag  Ree.  doch  feine 
Ueberzeugung  nicht  unterdrücken,  dafs  ihm  die, 
von  Allmendingen  vorgefcldagene,  Receptionsart  durch 
einen  allgemeinen  Bumlesfchlufs  und  durch  dieTheil- 
nahine  des  gefammten  Bundes  unleugbare  Vorzüge 
vor  der  ifolirten  Reception  eines  jeden  Bundesftaats 
zu  haben  foheint,  da  durch  letztre  eine  Menge  klei- 
ner  Codes  NapoUont  entftehen  und  die  Gleichförmig- 
keit des  Rechts,  welche  doch  wohl  nur  der  Haupt- 
zweck bey  diefer  ganzen  Aufnahme  feyn  kann,  weg- 
fallen würde.  Auf  der  andern  Seite  ift  Ree  aber 
der  Meinung  des  Hofraths  Gönner,  dafs  der  Code  de 
Procedure  auf  Deutfchland  aberall  nicht  anwendbar 
und  daher  von  der  Reception  auszufchliefsen  fey. 
Merkwürdig  find  die  Aeufserungcn ,  weiche  Hr.  Gf. 
(S.  56.)  über  denfelben  macht:  „Der  C.  d.  Pr.  ift 
ein  planlofes  Werk,  gute  Fragmente  zur  Juftizbefor- 
derung  enthaltend ,  dem  aber  Kein  hoher  legislativer 
Geift  einwohnt.  Selbft  der  Caffationshof  iiat  fich 
dagegen  erklärt,  wie  aus  der  gfurisprudeuc*  de  ta 
Cour  de  Caffation  parSirey  an.  I809  (l  Cih.  p.  1  —  ao.)' 
hervorgeht,  er  ift  ganz  mit  dem  alten  Stile  de  bar- 
rean  angefüllt,  voll  Fehler  in  einzelnen  Verfügungen, 
wie  ich  be  y  einer  voliftändigen  Kritik  defieFben  im 
dritten  Bande  meines  Archivs  beweifen  werde.  Er 
füllte  nur  dem  augenblicklichen  BedürfnifTe  in  Frank- 
reich abhelfen.  Frankreichs  Rechtsgelehrte  find  tu 
einftchtig,  um  diefem  Producte  ein  langes  Leben  zu- 
zuerkennen; felbft  NapoUon  hat  ihm  kein  Zutrauen 
gefchenkt."  Diefer  Auffatz  ift  auch  wegen  der,  am 
Schilifte  enthaltenen,  Nachrichten  Aber  das  neue 
Baierfche  Civilgefetxbuch  iutereffant.  Auffallend  und 
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unangenehm  waren  übrigens  Ree.  die,  in  diefen 
Abhandinngen  befindlichen,  Aus  fäll«  auf  Deuticb- 
heit.  5.  Beantwortung  der  Heft  XXÜL  des  Rh.  Hundts 
unter  ffumer  20.  entkatteuen  Gegeuavfrage*.    D.el'e  Be 


antwortum;  betrift  das  VerhäJInil 


;r,  durch  Staats- 


veränderuiigen,  befonders  Mediatifatioucn ,  auitlos 
gewordenen  Diener  und  ift  aus  grolstentiieils  richti- 
gen Grundfätzen  gefchdpfl.  Ree.  bemerkt  inerbey 
gelegentlich,  dafs  der  Küiug  von  Baiern  kurzlich  ei- 
nen Beleg  fovYühl  zu  diefcin  Lohrfatz,  als  zu  le.uer 
Gerechtigkeit  gegeben  hat,  iudein  er,  bey  der  Auf- 
hebung der  Aca-Temie  Aitdorf  den,  bey"  derfelben 
angeftellten ,  Profefforen  bis  zu  deren  anderweitigen 
Anfteliung  nicht  allein  ihren  bisherigen  Gehalt  liefe, 
Sondern  he  felbft  wegen  ihrer  Emolumeute  eutfenä. 
digte.  6.  Lieber  die  Anfprücke  der  Standej'itrrn  auf 
Steuerfreiheit ,  mit  befonderer  Uüekßckt  auf  du  Fdrßiuh 

?rimatifchen  Stalten.  Der  Vf.  diefer  Abhandlung,  der 
reyherr  von  Strauß ,  ftcllt  in  dkfeu  gut  gclchriebe- 
neu  Bemerkungen  die  bisherigen  Meinungen  ftuer 
diefen  Gegenftand  auf  und  nimmt  deu  Grundlatz  au, 
dafs  die  ftaiidesherrlichon  Domänen  in  Rücklicht  auf 
die  Steuerbarkeit  den  Kroudomäuen  dcrgeftalt  afli- 
milirt  werden,  dafs  jede  Veränderung  in  deu  ietztren 
auch  eine  Veränderung  in  deu  erftreu  bewirke.  7.  Be- 
richt an  den  König  von  H'cßplta'en  abgemattet  vom  Mi- 
nißer  der  Finanzen  und  des  üß entliehen  Schuttes  über 
die  Verwaltung  deffelben  während  des  Rechnungsjahrs 
1808.  Sehr  treffend  fagt  derMinifter  v.  Bülow :  „Die 
Weftphalen,  Sirc!  werden  in  cheler  Daritedung  das 
erfte  Beyfpiel  der  Publicität  in  den  Maisregelu  einer 
Regierung  finden,  die  feft  vertrauend  ihren  Grund- 
fätzen und  der  Regelmäfsigkeit  ilirer  Verwaltung, 
den  Augcu  der  Unterthanen  nichts  verbirgt  und  mit 
Vergnilgen  ihnen  das  ganze  Detail  der  Bemühungen 
entwickelt,  welche  fie  für  ihr  Wohl  angewandt  hat." 
DasRefultat  diefes  mufternaiten  Cotxpte  reuJu  ift,  dafs 
die  Ceutralkall'e  des  Schalzcs  111  deu  jjy  Tagen, 
woraus  das  llechuuugsjahr  18^8  befiehl,  ilie  dum- 
me von  25,172,407  Franken  ^3  Centimen  cingeuoin- 
meu  und  die  Summe  von  22,4.03,974  Fr.  00  Cent, 
wirklich  ausgegeben,  mitbin  2,708,432  Kr.  63  Cent, 
in  der  Kalte  behalten  hat,  von  we-chem  hal'lenbe- 
ftande  iudeffen  das  (Quantum  von  1,406,(180  Frauken 
83ij.  Centimen  abgezogen  werden  niuls,  welche  noch 
auf  die  SLimme  vi-n  3,930/200  Franken  zurackbezaiiit 
werden  mufsle,  zu  deren  Abtragung  Geh  der  ScuaLz 
im  Anfang  des  Jahrs  in  Folge  der  Verhandlungen 
verbindlich  gemacht  hatte:  Sainmtiiche  Kauen  des 
Königreichs  haben  in  den»  erwähnten  Zeitraum 
27>°54>556  Fr.  37  Cent,  eingenommen,  und  die  Ge- 
neraleiiinahme  war  29,845,743^  Fr.  24  Cent.,  fo  wie 
die  Generalausgabe  6,413,343  Fr.  29  Cent.,  mithin 
war  der  wirkliche  Uebcrfchufs  3 ,532,3^9  Fr.  94'  Cent. 
Ree.  vertagt  licli  ein  genaueres  Detail  unfeine  und 
nur  in  der  Ueberzeuguug,  dafs  diefer  Bericht  felbft 
allgemein  gelefen  werden  wird.  g.  Fragmentarische 
Grdrtken;  Fortfetzuug  von  Numer  3.  in  Hef  t  IX.  Der 
R.  Kanimcrgerichts  .  AfieiT.,r  vonAamp*«  tlieilt  hier 
über  Souveränität,   Befetzung  der  Gerichtthofe, 
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Appellation  in  Criminalfachen,   und  Ober  Oberap- 
peilations- «richte  Gedanken  mit  und  fchhefst  mit  6- 
iij^fu  Bemerkungen  aber  den  Amphyctionenrath  litt 
Griechen,   als  Beweis,   dafs  verbündete  freye  Vüi- 
ker,    uubefchadet  ihrer  individuellen  Unabhängig- 
keit, dem  Ausbruche  eines  Gelammttribunals  lica 
unterworfen  halten  und  unterwerfen  können.    9.  de- 
ßckttpun.t  für  die  von  deuifchen  Regenten  zur  Bearbn- 
tung  drj  Codex  Sapoiio»  nieder gejetzten  Cow.reiiß]cx\ 
vom  Obcrappellationsrath  vou  Almeudingeu-  Du 
Vf.  lodert  mit  Recht  zutrß  die  Unterfuchumr  der 
Frage,  in  welchem  Verbal tniffe  ftehl  der  Code  A'a- 
p<<le>'ii  zuallen  Zweigen  der  Veriaffuuji 
miuiitration  des  franzöiifchen  Staats' 
Aufldfung  der  Unterluchung:  welche  Veränderungen 
würde  ilie  Kinführung  des  C.  »V  in  einem  Staate  der 
rh  milchen  Confö  terat.ou  hervorbringen  in  der  Ad- 
miuiftratiou ,    in  der  Civil-  und  CriiiiinaJjuftiz ,  in 
r  luanzwefen,  in  kirchlichen  Syftemen,  iu  der  Gruß;'.- 
verfaffung  und  iu  den,   deutfciien  Staaten  eigen.», 
luitituteu i    Kec.  ftimmt  völlig  mit  Hu.  v.  A.  darin 
überciu ,  dafs  dureb  die  gründliche,  unbefangen« 
Unterlüchuiig  diefer  Fragen  manciier  Nebel  üch  zer- 
{treuen  und  mau  die  tVahrncit  der  Alten:  nil  admirsri 
fühlen  wurde.  10.  IVeiurt  Großh.  Heßiiche  Erklärt^ 
zur  Declaratio*  vom  1  Anguß  1507.  Die  Deciaraturn 
y.fii.  May  1809  betrifft  das  Bergwerks  -  Regai  der 
Sta ndesherrn.    1 1 .  Fragmente  über  die  Idee  iu  StJatt. 
12.  MtszeUen.  Was  gewifs  in  den  mehrften  deutfehen 
Staaten  der  Fall  feyn  würde  und  fevn  \tü\1,  hat  hc\v 
auch  im  Grofsherzogthum  Baden  bethäligt.  Mau  ha% 
den  ttrminum  a  quo  der  Verbindlichkeit  des  Code 
Nap.  bis  zum  iften  Januar  ijji»  hinaus  letzen  muffen, 
weil  aus  allen  Anzeigen  hervorgegangen ,    dafs  der 

grofsere  Tbeil  der  Beamten  die  heuntiiifle  der  ueuea 
refetzgebung  iu  dem  Grade  Geh  uoch  nicht  eigen 
gemacht  habe,  um  demfelben  ilie  Anwendung  dieies 
Geletzhuchs  ruhig  überlaffen  zu  können  und  dafs 
noch  weniger  die  Staatseinwobner  fich  fo  unterrich- 
tet fänden,  um  ihre  Rechtsgei'c hafte  nach  dem  neuen 
Landrechte  einrichten  zu  können,  mithin  eine  um- 
faffeude  Vorbereitung  zur  Ausführung  jetzt  nocA 
mangle  r.nil  liierzu  noch  eine  geraume  Zeit  er/br- 
dert  werde,  wenn  nicht  die  nach th eiligsten  Verwir- 
rungen in  den  Rechtsgefchäften  und  R^echarerhilt- 
niffen  daraus  hervorgehen  feilten. 


Das  fUnf  und  dreyßigße  Heft.  13.  XSniglic'*. 
erfekes  EdUt  v.  24.  März  1809  über  die  äußere» 
verhältniffe  der  Einwohner  des  Königreichs  Baitru  iu 
Beziehung  auf  Religion  und  kirchliche  Gefell] chaftem.  xur 
nahem  Beßimmung  der  VLu.  VII  des  erßtn  Tvt  'ds 
der  Qmßitutwn.  Jeder  Einwohner  hat  eine  vollkom- 
mene Gewiffensfreyheit  und  darf  daher  in  Gegen- 
ftänden  des  Glaubeus  und  Gewiflens  keinem  Zwsoec 
unterworfen  werden;  die  Religion«  -  EigenCbhfft 
lchbtilst  niemanden  vom  Genuffe  bürgerlicher  Pri- 
vatrechte  und  vom  Staatsbürgerrecht  aus;  die  ein- 
fache Hausandacht  darf  keinem  unt^rtagt  werben  • 
die  Wahl  derReligionspartey  ift  jedem Staatacia  woh- 
ner 
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ner  nach  feiner  eigenen,  freyen  Uebeszeugung  über- 
Wien,  wenu  er  das  Unterfcheidungsalter  ^1  Jahr) 
erreicht  hat;  keine  Partey  darf  die  Mitglieder  der 
andren  durch  Zwang,  uud  Lift  zum  Cebergar.ge 
verleiten;  die,  mit  köiiigl.  ausdrücklicher  Geneh- 
mkung  aufgenommenen  Kirchengefehiohaften  ge- 
niclöcn  die  Rechte  öffentlicher  Curporatiuneu  und 
ihre  Diener  die  der  öffentlichen  Beamten;  jeder 
genehmigten  Privat-  o.lcr  öffentlichen  Kirchen- 
1  .-•.'•!.  i'»;':  kummt  unter  der  oberften  Staatsauf- 
ficut»  die  lief ugnifs  zu,  nach  der  Formel  und  der, 
von  der  Staatsgewalt  anerkannten,  VerfafTuug  ihrer 
Kirche ,  alle  inneren  Kircheuangeiegenheitcu  anzu- 
orJuen,  wozu  die  Gegeuftände  der  Glaubenslehre, 
der  Form  und  Feier  des  Guttesdienftes,  der  geiltli- 
clieu  Amtsführung ,  des  religiöfen  Volksunterrichts, 
der  Kirchendifcipliii,  der  Approbation  und  Ordina- 
tiun  der  Kirchendiener,  die  Eiuweihung  der  zum 
Gottesdienfte  gewidmeten,  Gebäude  und  der  Kirch* 
höft>  und  die  Ausübung  der  Gerichtsbarkeit  in  min« 

feiftiichcii  Sachen ,  nämlich  des  Gewiffens  oder  der 
ritUtung  der  Redgions-  und  tvircheupflicuteu  einer 
Kirche  uaou  ihren  Dogmen*  fymbohichen  Büchern, 
uii.l  darauf  gegründeten  Verladung  gehören;  die 
Kirchcugewau  übt  das  rein  •  geiitiiche  Currectiuns- 
recht  nach  geeigneten  Stufen  aus;   jedes  Mitglied 
einer  KirchengelellfciMUt  ift  Ichuldig,  der,  dariu  ein* 
geführten,  Kirch/nzucht  fich  zu" unterwerfen,  allein 
keine  Kircl.eugewait  befugt,  Glaubensgefetze  gegen 
ihre  Mitglieder  mit  äufserein  Zwange  geltend  zu  ma- 
chen, lie  kann  ilinen  über  den  Zutritt  iu  ilue  Ver- 
famralungeu  rerfageu;   das  tvircneiivurmögcu  darf 
unter  keinem  VorwanJe  zum  Staats  vermögen  einge- 
zogen uud  für  fremde  Zwecke  verwandt  oder  ver- 
*  aufsert,  entuehniche  Ueocrfch  dlo  lohen  «ber  zu 
Schulaaftalten  und  Anueihtiftuugcu  verwandt  wer- 
den, ohne  dafs  die  Kirouenvorfieuer  dagegen  gültige 
Einwendungen  macueu  dürfen;  die  ge.itbche  Gewalt 
löll ,  nach  «.lern,  in  mehrern  Verordnungen  ausge- 
fprocheueu,  ernftlichen  Willen  des  Königs,  in  ihrem 
eigentlichen  W  n  kungskreife  nie  geuemnit  werden 
und  die  welükuo  Regierung-  in  rein  •  geiftlictie  Ge- 
ganftände  des  GcwiJiens  und  der  Rciigiundenre  üch 
nicht  cinmifchen,  a)s  in  foweit  des  Königs  oberites 
Schutz-  und  Auffichtsrecht  uabey  eiutritt;  fo  lange 
demnach  die  Kicchengewall  die  Gränzeo  ihres  eigcnt* 
liehen   Wirkunaskrcifes  nicht  iiberfehreitet ,  kann 
fie  gegen  jede  Verletzung  ihrer  Rechte  und  Geletze 
4cu  Schulz  der  Staatsgewalt  anrufen,  der  ihr  von 
<4eu  Luudcslieilen  nicht  verlagt  werden  darf;  es 
ftobt  aber  auch  den  Genol'fon  einer  KirchengcfeU- 
fi- haft,   welche  durch  Handlungen  der  geiiuiehen 
Gewalt  gegen  die  feftgafetzte  Ordnung  belchwert 
werdep,  di-j  iBefugiiifs  zu,  dagegen   den  ian.les- 
fürftlichen  Schutz  anzurufen  ;  der  Regent  kann  bey 
feyerlichen  Anlülfeu  in  den  verfch  e Jenen  lvircheii 
Jeliters  Staats  öf. entliehe  Gebete  und  Daukfeftc  an- 
ordnen, a  .ch,  wenn  er  wahrnimmt,  dafs  bey  einer 
Kircheugefellfchft  Spaltungen,    Lnorduungen  oder 
Mils brauche  eingerifieu  find,  zur  WiederherneJluug 


der  Einigkeit  und  kirchlichen  Ordnung  unter  feinem 
Schutze  Kirchcnverfainmlungen  veranlagen,  ohne 
jedoch  in  Gegeuftände  der  Religionslehre  felbft  fich 
einzumachen,  wohl  aber  ift  er  befugt,  von  demjeni- 
gen, was  in  den  Verfammluugen  der  Kirchengefell- 
l'c  haften  gelehrt  und  verhandelt  wird,  Kenntnils  ein- 
zuziehen, weshalb  keine  Gefetze  der.Kirchengewalt 
ohue  feine  Einheilt  und  Genehmigung  publidrt  und 
vollzogen  werden  dürfen  und  die  geiftueben  Obrig- 
keiteu  gehalten  find,  nachdem  fie  die  Köiüglk he  Ge- 
nehmigung zur  Pubhcation  erhalten  haben,  derfelbeu 
im  Eingang  der  Verordnung  jederzeit  ausdrücklich 
zu  erwähnen;  alle,  von  der  bisherigen  VerfafTuug 
einer  Kirche  abweichende,  neue  Einrichtungen  oder 
Abänderungen  unterliegen  der  hoheitlichen  Aufficht 
und  Behätiguug;  die  Ausübung  der  geldlichen  Ge- 
richtsbarkeit kommt  zwar  der  Kirchengewalt  zu, 
diu  dazu  angeordneten,  (Gerichte,  fo  wie  ihre  Ver- 
talTmu»,  mühen  aber  vor  ihrer  Einführung  vom  Lan- 
desUerrn  bei  tatigt  werden,  welcher  durch  fei- 
ne LanJesltchen  darauf  lieht,  dafs  die  Uutcrtha- 
nen  von  den  geiitiiehen  Stehen  nicht  beiäftigt  wer- 
den; die  Rebgions-  und  Kircheogcfellfchaften  inüf- 
len  m  Angelegenheiten,  weiche  lie  mit  andern  bür- 
gerlichen Uefeiifchaften  gemein  haben,  fich  nach 
den  Geletzen  des  Staats  richten  und  finJ  darin  allein 
der  Geictzgebuug  und  Gerichtsbarkeit  der  Staats- 
gewalt unterworfen,  fo  wie  <ue  Geiitiiehen  in  bür- 
gerliciieuiPeüimalklagcu  der  weltbchen  Gerichtsbar- 
keit; keinem  kirchlichen  Zwangsmittel  wird  irgend 
ein  üiuiluis  auf  das  gclelliohafthche  Leben  uud  die  bür- 
gcrhctieu  Veriiaitnille  ohne  Einwilligung  der  Staats- 
gewalt im  Staate  geltattet;  alle  ältereu  üeftimmun- 
gen,  wodurch  .den  Kirchen  fund  Geiftlichen  in 
ilnlehnug  ihres  Vermögens  eine  Befreiung  von 
Landesunterthanigkeit ,  Gerichtsbarkeit  von  öffent- 
lichen Staatslalteu  gegeben,  find  annullirt;  ewige 
und  unwiderrufliche  Uclubdc  lölleu  iu  bürgerlicher 
Hinficht  keine  Wirkungen  haben;  die,  im  Staate  be- 
ftehendon,  Religionsgcielifchaften  find  fich  wechfel- 
feitig  gleiche  Achtung  ichuldig,  gegen  deren  Verla- 
guug  unverweigerlicher  obrigkeitlicher  Schutz  ange- 
rulen  werden  kamt;  jede  Kirche  Hit  berechtigt,  für 
ihre  Religionshandlungen  von  den  Gliedern  alier 
übr  gen  Rciigioiisparteyen  vollkommene  Sicherheit 
gegen  Störungen  aller  Art  zn  verlangen  ;  keine  Kir- 
chengelcllfchatt  kann  verbindlich  gemacht  werden, 
am  äufsera  Gottesdienfte  der  andern  Antheil  zu  neh- 
men, jedoch  kommt  es  der  weltlichen  Staatspoiizey 
zu,  in  foweit,  als  es  die  Erhaltung  der  öffentlichen 
Ruhe  und  Ordnung zwifchen  verichiedenen  RcJigious- 

Carteyen  es  erfordert,  Vorlchrifteu  fflr  äufsere  Hautt- 
tngen,  die  nur  zufälligen  Bezug  zum  kirchlichen 
Zweck  haben,  zu  geben.  —  Jjiefs  ift  der  Haupt- 
inhalt des  wichtigen  Gefetzes,  das  zu  tief  in  Cultur 
und  Aufklärung  eingreift,  als  dafs  Ree.  nicht  weuig- 
ftens  die  Hauptzüge  auszuheben  fich  gedrungen  füh- 
len folite. 


(Der  Bifthluf»  /9lgt), 
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NEUERE  SPRACH  KUNDE. 


Bremen .  b.  W ihn. ins:  Praktifck*  Atueeifnng  zur 
franzVfifchem  Ausbracht  in  Profa  und  Verfeu,  nebft 
einer  kurzen  aber  vollftSndigen  Profodie  nach 
Domtrgut's  neuem  Syftem.  Von  Friedr.  Theodor 
Kühne,  Prof.  auf  der  Jul.  Carls  UuiverGtät.  igoo. 
318  S,  «.  ( 1  Rthlr.  4  gr.) 

Hr.  Prof.  K.  hat  Geh  durch  diefe  Anweifung  der 
franz.  Ausfprache  um  alle  diejenigen  verdient  ge- 
macht, die,  ohne  Domergue's  Pronouciaticn  uotte 
zu  befitzen,  einen  fyftematifchen  und  grundlichen 
Unterricht  in  denjenigen  GrundCätzen  wOnfchcn, 
,  nach  welchen  fowobl-die  Profa  als  die  Poefie  im 
FranzöGfchen  gelefen  werden  inufs.  Es  wird  vom 
Vf.  fehr  richtig  bemerkt,  dafs  alle  franz.  Grammati- 
ker vor  Domergue  gewöhnlich  Oliptt't  Abhandlung 
ober  die  Profodie  zu  ihrer  Führerin  nahmein,  die, 
ob  Ge  gleich  nicht  zu  verwerfen  ift,  doch  fo  manches 
unberückfichtigt  läfst,  worauf  es  bey  dem  richtigen 
Lefen  vorzüglich  ankommt.-  Freylich  kann  auch 
diefe  Anweilung  den  mundlichen  Unterricht  in  der 
franz.  Ausfprache  nicht  ganz  entbehrlich  machen; 
aber  ift  mündlicher  Unterricht  voraus  gegangen,  fo 
kann  dieles  Werk  dazu  dienen,  denfelben  theils  zu 
berichtigen,  theils  zu  vervollftändigen.  Denn  auch 
vorausgefetzt,  dafs  ein  kundiger  Sprachlehrer  fehr 
genau  auf  alles  Geht,  was  zum  guten  Lefen  gehört« 
fo  wird  doch  manches  leicht  von  ihm  felbft ,  ande- 
res von  den  Schülern  überfehen,  was  in  Hrn.  K- 
Buche  zur  Sprache  kommt.  Das  Werk  zerfallt  in 
fiebern  Abfchnitte.  Der  erfle  liefert  eine  Erklärung 
der  Zeichen  und  Buchftaben,  welche  der  Vf.  ge- 
wählt bat,  um  die  Ausfprache  praktifch  darzuftellen. 
Hier  wird  fehr  richtig  t>emerkt,  dafs  das  e  vor  coeur, 
rnid  f  vor  /  wie  in  marqutr,  einen  etwas  fanftern 
Ton  habe  als  in  rtameur.  u.  f.  w.,  ein  Umftand,  den 
wenig  örammatiker  zur  Sprache  gebracht  haben. 
Aber  dafs  Hr.  K.  drey  S  annimmt,  ein  weiches,  har- 
tes und  mittleres,  diefs  fcheint  Ree.  überflüffig.  Er 
hat  nie  mehr  als  von  zwey  5  fprechen  hören  und 
kennt  das.dritte  nicht.  Wenn  alfo  Hr.  K-  tagt,  das  S 
in  lorsque  fey  gelinder  als  in  Seine,  und  härter  als  iu 
mufe,  fo  ift  dieTes  wehl  unrichtig.  Freylich  hört  man 
das  S  in  lorsque  gewöhnlich  in  der  Ausfprache  weui- 
ger  als  in  Sang ,  aber  es  bleibt  deshalb  immer  hart, 
und  Hr.  K.  hätte  daraus  kein  Gefetz  machen  follen. 
Der  zweyU  Abfchnitt  enthält  Lefeübungen  in  Profa; 
der  dritte  dergleichen  in  PocGe.  Der  vitrtt  urnfafst 
die  Regeln  der  neuern  Poefie ;  der  fünfte  enthält  die 
Ausfprache  merkwürdiger  Wörter;  der  leckste  han- 
delt von  der  hörbaren  Verbindung  der  Wörter  unter 
einander,  und  der  ßtbente  von  der  Ausfprache  der 
doppelten  Vocale.  Vorzüglich  verdient  der  fechste 
Abfchnitt  Aufmerkfamkeit ,  weil  in  der  Conver- 


fations -Sprache  viel  Willkür  herrfcht,  und  ein  Deut- 
fcher,  der  hier  keine  feften  Principien  hat,  durch 
die  Mannichfaltigkeit der  Ausfprache,  die  er  hört, 
leicht  irre  gefuhrt  werden  kann.  Hrn.  Äx.  Grund-, 
fitze  in  dieTer  Hinficht,  find  durch  die  Autorität 
guter  franz.  Grammatiker  begründet;  und  mit  Deut 
fiebkeit  und  Beftimmtheit  vorgetragen. 

.  Parts,  b.  König:  Ltcont  de  langte  aBemandt,  oa 

methode  courte  et  fjcile  tant  pour  enftfiguer  gne 
pour  apprendre  l'AHemand,  par  gfean  Pätnttu 
Oger,   Profeffeur  de  Langues  et  de  Mathtma- 
tiques  etc.  1803.  20a  S.  8'  («6gr-) 

Es  gewährt  eine  frohe  Ausficht  für  das  Studium 
der  deutfchen  Sprache  in  Frankreich ,  wenn  gebor- 
ne  Franzofen,  die  unferer  Sprache  mächtig  find,  un- 
ter ihren  Landslcnten  als  Lehrer  derfelben  auftreten. 
Denn  der  Ausländer,  der  die  deutfehe  Sprache  auf 
dem  grammatifchen  Wege  gründlich  erlernte,  wird 
für  Ausländer  immer  ein  "belferer  Leljrer  in  den  An- 
fangsgründen derfelben  bleiben,  als  der  Deutfcb« 
felbft.     Die  mancherley  Schwierigkeiten ,  die  das 
Studium  diefer  Sprache  hat,   kann  der  am  befte» 
bemerken,    dem  eine  reguläre  Sprache  von  feine 
Mutter  gelehrt  wurde,  und  der  durch  fortgefetzte 
Bemühung  die  irreguläre  erlernte.    Die  Schwierig- 
keit des  Gefchäfts  bringt  ihn  zum  Nachdenken,  und 
diefes  erzeugt  glückliche  Methoden  des  Ifoferricöts. 
Hrn.  Ot.  Grammatik  verdient  in  diefer  ü  oficVit  AuX- 
merkfamkeit.     Sie  enthält  zw.tr  kein  voüftUubees 
Lehrgebäude  der  deutfchen  Sprache,  aber,  fie  lehrt 
die  Elemente  derfelben  mit  KJarheit  und  Bestimmt- 
heit.   Da  wo  des  Vfs.  Regeln  nicht  alle  Fälle  umfaf- 
fen,  wird  immer  in  den  Noten  ben  erkt,  dafs  die 
Leetüre  das  Uebrige  lehren  n.üffe.    St-hr  dürftig  ift 
die  Lehre  von  der  Ausfprache  ;  wahrfcheiulich  hielt 
der  Vf.  jeden  fchriftlicheu  Unterricht  derfelben  für 
unzulänglich,  was  wir  ihm  auch  gern  zugeben.  Ueber 
Orthographie  ift  gar  keine  Belehrung  gegeben,  und 
doch  dürften  einige  Regeln  darüber  jedem  Anfanger 
unentbehrlich  feyn  ,  wenn  er  die  im  Buche  befind- 
lichen Themes  Überfetzen  Coli.  Wenigftens  hatte  ram 
Gebrauch  der  verschiedenen  S,  des  Y,  und  öoer 
die  Beywörtcr  anf  lieh  und  ig  etwas  beygebraefit  wer- 
den müffen.   Sprachfehler  hat  der  Ree.  in  den  deut- 
fchen Phrafen  fehr  wenig  gefunden,  und  was  in  die- 
fer Hinficht  vorkommt,  ift  von' der  Art  wie  S.  1)9* 
die  Phrafis:  das  Kleid  fteht  ihnen  nicht  wohl  am, 
ftatt:  fteht  ihnen  nicht  gut.  So  heifst  es  auch  immer 
zween,  zwoe,  ftatt  zwey;  Hemder  ftatt  Hemii«n, 
vom  der  Stadt «  vor  Deutschland,  ftatt  out  der  Stadt, 
out  DeutfchJand  kommen.  Der  philofophifche  TTheil 
der  Grammatik  ift  vom  Vf.  ganz  übergangen  »  weil 
er  ihn  bey  feinen  Schülern  vorausfetzt. 
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XXXVI. 


b.  Molir :  Der  Rhtinifcke  Bund,  von 
Zwölfter  Band,  Heft  XXXIV  — 


{Befchlnft  der  in  Num.  146.  abgebrochenen  Reetnßon. ) 

llas  fünf  und  dreyfligfte  Heft.  14.  Vergleichende  Au- 
JicAf  eTx  Unterhaltungswefeus  für  das  ehemalige 
befoldete  Personal  des  aufgelösten  Reichskammer gerichts 
und  der  Penfionirune  der  Diener fchaft  im  vormaligen 
frünkifchen  Kreife.  tri  beiden  Kälten  ift  zwar  die  Ge- 
rechtigkeit und  Not  Ii  wendigkeit  den  aufser  AcOvi- 
tät  gefetzten  Dienern  die  ßefoldungcn  zu  laffen, 
allgemein'anerkannt ;  allein  zwifchen  beiden  Fällen 
ift  der  Unterfchied ,  dafs  im  Fränkifchen  Kreife  die 
Totalfiimme  des  Bedürfnilfes  den  einzelnen  Souve- 
ränen nach  dem  Verhältnis  der  ehemaligen  Ma- 
trikel zur  Laft  gelegt,  und  ihnen,  fo  weit  ihr  Antheil 
reichte,  ein  oder  mehrere  Individuen  zur  PenGoni- 
rung  namentlich  zugeviefen  wurden,  anftatt  dafs 
heym  Perfonale  des  RKammergerichts  die  von  den 
*Souverains  nach  dem  alten  Matricular  -  Anfchlage 
fortgezahlten  ßeyträge  in  eine  gemeinfchaftliche 
Kaffe  fliefsen,  und  aus  derfelben  an  die  Percipien- 
ten  bezahlt  werden.  Mit  den  evidenteften  Gründen 
beweifet  der  Vf. ,  dafs  die  erfle  Art  grofse  Vorzüge 
vor  der  letztren  hat,  fowohl  für  die  deutfehen  Suu- 
verains,  als  für  die  einzelnen  Kammerpeifonen. 
*5-  Fortsetzung  der  im  XXXlllfteu  Hefte  Nr.  31.  abge- 
druckten Abhandlung  des  Oberappellatiousraths  Frick 
in  Tübingen.  Sie  hat  den  weitern  richterlichen  Ue- 
trieb  der  bey  den  Reichsgerichtshöfen  anhangig  ge- 
■wefenen  Rechtsfarhen  zum  Vorwurf.  Nachdem 
Deutfcblands  erfter  Tempel  der  Themis  zertrümmert 
■worden,  müffen  feine  proceffualifcheu  Vorräthe  frey- 
lich unter  die  Provinzialtempel  verthcilt  und  in  ih- 
nen beforgt  werden ,  wenn  der  Dienft  der  Themis 
felbft  nicht  untergehen  foll.  Diefe  Abhandlung  ift 
hier  noch  nicht  gefchloffen.  16.  Fortfetxung  der  Nach- 
richten über  die  Suflentation  des  gefammten  Perfonals  des 
ehemaligen  Kaiferlicheu  und  Reichskammergerichts  zu 
Wetzlar.  L)>  r  erhabene  Fürft  Primas  theilt  in  den 
liier  abgedruckten  Rechnungsauszügen  den  übrigen 
ErgämzuKgsblätter  zur  A.  L.  Zu  IH09. 


deutfehen  Fürften  die  genauefte  Ueberficht  der  Ver- 
wendung der  Kammerzieler  mit.  Mit  bekannterThä- 
tigkeit  und  Gerechtigkeit  fährt  der  edle  Fürft  fort* 
für  diefe  Angelegenheit  fich  zu  verwenden.  17.  Pa- 
tent  zur  Erneuerung  der  Verbindung  des  Amts  oder  der 
edlen  Herrfchaft  Varel  mit  dem  Herzogthum  Oldenburg  v. 
14-  De:- 1808-  Der  König  von  Holland  hatte  diefe  Herr- 
fchaft zwar  in  [Belitz  genommen ;  allein  fie  ift  an  Ol- 
denburg zurückgegeben  und  vom  Herzoge  von  neuem 
in  Huldigungspfliclit  genommen,  fg.  Verordnung  we- 
gen Stellung  'tiner  frsywiüiaen  Maunfchaft  zum  Mtittair- 
contingent  des  Herzogthums  Oldenburg.  Da  die  freywil- 
lige VVerlmng  ihren  Zweck  nicht  erreicht  hatte,  ioift, 
zur  Vermeidung  der  allgemeinen  Confcription,  die 
von  den  fänuntlichcn  Kirchfpielen  des  Herzogt  Ii  ums 
nach  dem  Mafsftabe  der  Bevölkerung  zu  überneh- 
mende, frey willige  Stellung  des  noch  fehlenden  Con- 
tingents  befchloffen.  Das  hier  abgedruckte  Patent 
v.  ao.  May  1S09  enthält  hierüber  die  näheren  Vor- 
fehriften.  19.  Noch  ein  fVort  über  die  Aufnahme  des 
Napoltonfchen  Civil gefttzbuchs  in  den  Staaten  der  rhei- 
nifcktn  Conföderatiou  als  Replik  auf  den  Auffatz  des  Hrn. 
Hofr.  Gönner  in  Heft  XXXIV.  S.  47-  des  Rheinbunde. 
Hr.  v.  Almendingen  vertheidigt  die  Notwendigkeit 
der  Aufnahme  des  Code  de  Procedure  mit  dem  C.  N. 
dadurch,  dafs  erfterer  aufs  innigfte  mit  Frankreichs 
Civilgefetzgebung  verbunden  ift;  erklärt  aber  übri- 
gens, dafs  er  die  Einführung  eines  unmodificirten 
C.d.Pr.  nicht  gewünfeht  habe  und  dafs  er  im  franzö- 
fifchen  Civilproceffe  wiffenfehaftliche  Einheit,  Itren- 
ge  Confequenz,  tiefen  und  gehaltenen  Blick  in  die  Na- 
tur des  bürgerlichen  Verfahrens  vermiffe;  dagegen 
aber  den  Geift  fegne,  welcher  in  der  deutfehen  Ju- 
ftizgefetzgebung  weht.  ao.  Fürft  Primatifches  Steuer- 
element für  das  Fürflenthum  Afchaffenburg.  Die  Steuer 
Freyheit  der  landesherrlichen  Dumainen  und  aller 
Staatseinwohner  wird  in  ordinär  io  aufgehoben. 
2(.  Groflkerzoglich  Baden/ehe  Verordnung  die  Beamten 
des  bürgerlichen  Standes  betreffend.  2  t-  Errichtung  von 
Specialgerickten  im  Königreich  Baiern.  Sie  ift  durch  die 
Ereignifie  dcsletzten  Oefterreich-Frauzöfifchen  Krie 
ges  herbeygeführt.  35.  Einige  geographifch .  flatißtfcke 
Bemerkungen  über  die  Graffchajt  fVittgtuftetn-  Bertem- 
burg.  Sie  enthält  auf  vier  geographischen  Quadrat - 
I  (7;  f  roci 
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meilen  739  Häufer  und  6573  Seelen,  1  Stadt,  4  Pfarr- 
dörfer, 15  andre  Dörfer,  26  Äauerhöfe,  Hammer 
£nd  Mahlen,  369  Pferde,  3266  Stack  Rindvieh,  4280 
"Schafe,  727  "Schweine  nud  184  Ziegen.  Sie  ilt  ge- 
genwärtig unter  Grofs  horzogl. Hefhlcher  Souveraiui- 
tät.  24.  Blick  auf  die  neueßen  VerhSltniffe  der  ßandv- 
herrluhen  Dinier.  Wenn  gleich  die  Rheinifche  Bun- 
desverfaffurtg  in  reichem  MaCse  fchöne  Bluthen  ge- 
trieben hat;  fo  glaubt  der  Vf.  doch,  dafs  diefer  üppig 
wuchernde  Baum  nicht  weniger  wilde  Spröfslmge 
erzeugt  habe,  und  hebt  aus  den  letztren  die  unglück- 
Jichc  Lage  heraus,  worin  fie  die  ftandesherrlichen 
Diener  gefetzt  hat.  Mit  Wärme,  aber  mit  Wahrheit, 
ift  fie  in  diefen  Bogen  gcfchlldert;  mögen  fie  das  Zart- 
gefühl und  die  Gerechtigkeit  der  neuen  Souverains 
•tief  erregen  1  25.  Groß  herzog!.  Badifcke  Verordnung, 
das  Berg-  und  Salzregal  in  den ßandesherrtichen  Geble- 
uten betreffend,  v.  1.  Afril  1809.  Sie  ift  nach  Grund- 
sätzen der  Billigkeit  und  Gerechtigkeit  abgefafst. 
-a6-  Känigl.  IVÜrtembergifche  Verordnung  v.  itf.  März 
1809,  die  Aufhebung  des  Bürgereides  und  dtr  von  ein- 
-meinen  Patrimonialherm  ihren  Hinterfüßen  abgenomme- 
nen befandern  Verflichtungen  betr.   Da  der  Eid  der 


Kifslegg.    Der  Vf.  fchickt  den  Satz  voraus ,  dafs  die 
Bundesacte  die  Patrimonialgerichtsbarkeit  nicht  für 
ein  wesentliches  Attribut  der  Souveränität  erklärt, 
dafs  diele,   aus  rein  pofitiver  Quelle  enti'prungene, 
Souveränität  foganz  unbefchränkt  und  in  jener  über- 
grofsen  Machtvollkommenheit  nicht  vorhanden  fey, 
als  man  uns  hie  und  da  glauben  -machen  will,  de 
doch  vielmehr  auch  fie  nicht  Zweck,  fonderu  rjr 
Mittel  zu  einem  höhern  Zwecke  in  den  Händen  qq 
Bundesftifters  gcwefen.    Der  Vf.  unterfucht  dem- 
nlchft  die  Frage:  Ob  die  Aufhebung  der,  dta  Me- 
diatiürten,  durch  dicßimdesacte^elaiuiueii,.Pasuno- 
nialgerichtsbarkeit  von  Seiten  des  Rechts  -und  der 
Politik  gerechtfertigt  werden  könne?    Ree.  ftimrot 
dem,  als  gründlichen  und  fcharffiunigen  Schriftftek 
ler  anerkannten,   Vf.  darin  bey ,  dafs  die  Staodes- 
herrn  ein,  in  der  ßundesacte  gegründetes,  mithiu 
conftitutionelles  Recht  auf  den  fernem  Belitz  derPsu. 
Gerichtsbarkeit  haben  und  diefelbe  ihnen  am  wenig- 
fjen  ohne  die  vollftändjgfte  Entlchädigung  entzogen 
werden  dürfe»  zumahl  fie  für  Staat,  Standesherrn 
und  Gerichtsuntert/ianen  unftreitig  die,  S.  346.  an- 
gegebenen ,    wichtigen    Vortheile  habe.  Auofa 
Treue  gegen  den  König  und  Staat  alle  übrigen  Pflich-    der,  am  Schlufie  aufgeftelite,  Gefichtspunct,  diu 
tan  in  fien  begreift,  fo  hören  die  gedachten  Übrigen    felbft  Politik  den  Souverainen  zarte  Schonung  da 
-Eide  auf.  17.  Mhzellen.  Die  Grofsherzogl.  Heffifchen    Mediatifirten  und  deren  Rechte  zur  Pflicht  wach«, 
Standesherrn  find  von  der  Trankfteuer  für  Getränke,    ift  fo  beherzigenswert» ,   als  die,  aus  ShmUsquum 
die  fie  zu  ihren  Hausbedürfniffcn  gebrauchen,  gleich    (*  II.  Cap.  IV.  S.  tat.)  ausgehobene  Stelle  aber 
•den  auswärtigen  Gefandten  nnd  der  Grofsherzogli-    die  Patrimonialgerichtsbarkeit.  30.  Äö*,, 
chen  Hofhaltung  befreyet.  Der  Herzog  von  Sachten     Verordnung  vom  27.  £ful  1 809,  die  ßeßrafn*g  itr 
Weimar  hat  die  Oberlehnherrlichkeit  Ober  alle,  im    verbrechen  betreffend.     Nach  der  Einleitung  i 


itv  dieta 

nur  eine  vorläufige ,  bis  zur  definitiven  geletziichen 
Beftimmung  kund  geinachte,  Verordnung,  welche 
die  Humanität,  Gerechtigkeit  und  Beltinuntheit  ver- 
einigt, wodurch  die.  baierfche  Legislation  neuerer 
Zeit  lieh  auszeichnet.  Sie  itt  in  jeder  diefer  Bezie- 
hungen ein  wichtiges  Gefetz.  Nach  $.  13.  lullen  die- 
jenigen Staatsbeamten,  welche  den  Namen  des  Mo- 
narchen zur  Ausübung  einer  gefetzwidri^en  Hand- 
lung mifsbrauchen,  zur  feyeriieheu  Abbittu  vor  dem 
Biidniffe  deffelben  und  zu  eiu-  bis  vierjähriger  Ar* 
beitshausftrafe  vcrurtheilt  werden,  wenn  nicht  die 
Bclchaffenheit  der  Handlung  in  ein  fchwereres  Per- 
brechen abergeht. 


Umfange  feiner  Lande  belegenen,  vorhin  von  Kaifer 
und  Reich  oder  einem  fremden  Staate  abhängige, 
Lehen  in  Belitz  genommen. 

Im  fecks  und  dreyßigflen  Hefte  ift  abgedruckt: 
sR.  Befchluß  der  Abhandlung  des  Obertribunalraths  D. 
Früh  zu  Tübingen,  (f.  Heft  XXXV.  n.  15.)  Der 
Vf.  vertheiditjt  in  diefer,  etwas  weitläufigen ,  aber 
.gründlich  gefchriebenen  Abhaudlung,  dafs  nur  al- 
lein die  ehemaligen  reichsgerichtlichen  Extrajudicial- 
fachen  erfter  Inftanz  an  die  jetzigen  Appdlationsge- 
richte  (nämlich  Gerichte  zweyter  Inftanz),  dagegen 

aber  alle  Judicialfachen  erfter  luftanz,  nicht  minder    brechen  übergeht.    21.  Zwey  Kömgl.  IVtirtemAergi- 
alle  Appellationsfachen,  fie  mögen  an  die  vormaligen   fche  Verordnungen,  injuribfe  Aenßerungeu  gegen  du 
Reichsgerichte,  als  zweyte  oder  als  dritte  Inftanz    lerhbchße  Perjou  des  Königs  und  das  Auswetduu  « 

erwachlen,  übrigens  aber  in  diefer  Art  extrajudicial 
geblieben  oder  auch  judicial  gewurien  feyn,  aus- 
ichliefsentl  au  die  dermaligen  OberappelJationsgerich- 
te  zur  künftigen  Verhandlung  und  Entscheidung  zu 
dirigiren  feyn;  dafs  mithin  das  Rechtsmittel  der  Ap- 
pellation nur  bey  den  reichsgerichtlichen  Extraju- 
dicialfacben  erfterlnftauz  zuiäfng  und  reciuhch  mög- 
lich fey.  Mit  Recht  behauptet  der  Vf.  feruer,  d.ils 
bey  dem  weitern  Betrieb  der,  ehedem  bev  dem  Reichs- 
gerichten anhängig  gewefenen  Sachen  der  vormalige 
Reichsgerichtliche  Procefs  auf  das  genaufte  befolgt 
werden  mülfe.    29.  lieber  die  Aufhebung  der  Patrimo- 

von 

dem  vormaligen  Patrimonialobervogt  A.  g.  Steiger  zu 


aller 

Fuhrvstrke  auf  den  Straßen  betreffend*  v.  16.  «.  lg. 
Anguß  1809.  Alle  diejenigen ,  weiche  fich  öffentlich 
injunufe  Aeufserungen  über  die  alierhöchfte  Perfon 
des  Königs  zu  Schulden  kommen  laflen,  follen  als 
finnlos  betrachtet  uud  fomit  ftrafios  gelaffen  wer- 
den, allein,  um  fie  für  die" Gefelifchait  uiifcuädiich 
zu  machen,  zur  Bekleidung  jedes  öffentlichen  Amts 
unfähig  feyn.  3a.  Königt.  tVeßuhalifckes  Beeret  «.  «7. 
S/xl.  1809,  zur  ErlHuterung  des,  die  beibngenfekäft 
auflebenden,  Decrets  v.  23.  Januar  ijjo».  (Heft  XVLIL 
S.461.).  Daffelbe  enthält  die  Gränzfcheidung  Zwi- 
lchen den  aufgehobenen  und  noch  fortbelteheaden, 
JFrohndienften.  33.  Die  merkwürdigßeu  ßuatsr*dttlick~ 
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mr  Gra  ffcha  ft  Limburg  in  K-Unken.    34.  Staatsvertrag 
tm/chen  dir  Krönt  ffHirtemberg  und  dem  Großherzog- 
tkm  Baden  v.  23.  April  i8o8>  dit  Hoheit tgränztn  an 
dertfaxt  betreffend;  welchem  einige  ftatiftifche  Nach- 
richten über  die  Befitzungen  der  Pfirften  von  Salm- 
Reiferfcheid  -  Kfautheim  folgen.    Das,  durch  den 
Keich$dej)utation<;abfchied  v.  1903  entstandene,  Für- 
ftenthum  Saint  •  Krautheim  enthält  auf  etwa  5  Qua- 
dratmeilen •  3j1870  Seelen,   trägt  dem  Fürften  jähr- 
lich 90,000  Fl.  ein  und  fteht  gegenwärtig  theils  unter 
Wörtembergifcher,  theils  unter  BadHcher  Sonverai- 
lütät.    35.  Autzug  aus  einem  P.  M.  an  den  Fiirftl.  Pri- 
ntatifcken  Hrn.  Finanz  -  Polizevdirector  v.  Mulzer ,  die 
Utbertaffung  der  Zinjen  an  die  Unterfi&tzungskaffe  der 
unbefoldettu  Kameraleu  betr.    Bey  dem  unzulänglichen 
Zuftande  der  Suftcntationskaffe  für  die  ehemaligen 
eigentlichen  Reichs -JufrizdieneT,  und  bey  deio,  hier 
bemerktermafseo   So  laut  ausgekrochenen  Willen 
deutlchen  Sou  veraine  und  unter  ofenfelben.  auch  der 
■    des  edlen  Fürften  Primas,  kann  wohl  nicht  bezwei- 
felt werden,    dafs  die  Zinfen  der  katnmergcrichi- 
üchen  Kapitalien  nur  der  Suftcntationskaffe  fo  lange, 
ml$  ße  im  Deficit  der  Einuahme  bleibt,  gebühren. 
36-  Können  die  Regierung?-  und  Kanzley geh Hude  der 
mediatifirten  Reichs flände  für  den  Souverain  ttngtfpro- 
then  werden?    Sie  werden  mit  Recht  zu  den  Dotnai- 
»en  gerechnet ,  welche,  nach  dem  Art.  27.  der  Bun- 
desacte,  „ohne  Ausnahme"  den  mediatifirten  Für- 
ften und  Grafen  verbleiben  füllen.    37.  Btmerkungen 
xu  der ,  im  XXXIIlften  Hefte  Nr.  30.  abgedruckten  Ut- 
bereinkumft  [Uber  die  Angelegenheiten  des  Frünkifchen 
Kreifte.   Sit*  betreffen  den  Safes,  dafs  die  Activa  zur 
Abbürdnmr  der  l'aflivorum  yerwandl  werden  müffen. 
38.  FÜrßl.PrmattJche  Verordnung  v.  15.  Sept.  1809, 
die  Ginßkrur.g  des  Code  Napolion  in  den  primatifchen 
Standen.    Die  geletzmäfsige  VVirkfamkcit  diefes  Ge- 
ietzhuchs  fängt  mit  dem  f.  May  igio  an  und  die 
detttfehe  Ueberl'etzung  des  ProF.  Erhard  ift  hierbey 
roviforifch  vorgefchri-'ben.    39.  Was  fich  etwa  auf 
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dafs  er  den,  in  Königl.  Wüttcmbergifche  Dienft* 
»etreteneii,  drey  bisherigen  Rcichskanirncrgericht»- 
Affefforen  die,  an  dem  ehemaligen  Reichskammer- 

ferieht?«  Affoflorgehalt  von  4800  Fl.  fehlendem  soo 
I.  jährlich,  von  der  Zeit  ihrer  Aufteilung  in  König}. 
Dicnfte  an,  auf  die  KAnlgL  Kammer^iekr  nachzah/« 
len  uml  ergänzen  läfst.  Am  Schluffe  diefes  Heftet 
aiebt  der  Hr.  Herausgeber  die  Nachricht,  dafs  däs 
Tieben  und  zwanzigfte  oder  Regifter-Heft ,  nächfteuS 
unfehlbar  erfcheinen  werde. 


Haarlem,   b.  Bohn:    Boertige  Reis  ioor  Europa 

(fcherzhafte  Reife  durch  E.)  VIde  Deel.  Oder: 
Het  Hoekjen  van  den  Haardt  of Hißorie  van  Frani- 
rijk,  geduurende  de  regeering  der  Köningen  van  dm 
Valeßßhen  flam.  In  een  boirtigen  ßiji  befchrteven; 
vermaakshalven  voorgeleezen  in,  tn  opgedt  aagen 
aan  dt  Maatfchappij  der;  Verdienten,  onder  dt 
fpreuk:  Felix  Meritis ,  door  A  (rendj  Fokke,  Si- 
monsz  (Simons  Sohne),  Medclid  dcrzelver 
MaatCchappijc  etc.  (der  Winkel  a'm  Kamin,  oder 
Gefcl.ichie  von  Frankreich  unter  der  Regierung 
des  Haufes  Valuis,  in  fc herzhafter  Einkleidung. 
Zum  Vergnügen  vorgelefen  in  der  Gefellfchaft 
Felix  Meritis,  und  derfelben  zugeeignet  von  ih- 
rem Mitgjiede,  A/'F.).  Verde  Stuk.  Mit  4  Cari- 
caturtafeln  u.  des  Verfaffers  Bilduif(e.  1805.  VUI. 
u.  192  S.  (2  QL  loStüb.  holi.) 
Boertige  Reis  door  Europa,  Vilde  Deel,  oder:  htt 
Hoekjen  van  den  Haard  etc.  vier  dt  Stuk.  Mit  6 
Caric.  Taf.  1806.  V1H  u.  235  S.  gr.  8-  (2  Gl. 
10  Stüb.) 

Von  diefer  fcherzhaften  Reife  haben  wir  die  erftch 
fünf  Thcilc  in  Nr.  21.  der  Ergänz.  Blätt.  von  1 806 
angezeigt,  wo  wir  auch  vernichten,  den  Vf.  (an  def- 
fen  gut  geftoebenem  Bildniffe  der  witzige  und  humo- 
rifrilche  Kopf  nicht  zu  verkennen  jft)  als  fatirifchen 
und  launigen  Schriftfteller  zu  charakterifireu.  Mit 


WOVüontch  vorgelchn-joen.  39.  Ivos  Jtch  etwa  an}  und  Jaunigen  öchnftltelJer  zu  cnaraKterilireu.  mit 
Heft  XXXI V.  Nr.  6.  des  Rh.  Bundes  in  Betreff  der  dem  vierten  Stücke  d es  Hoekjen  van  dt»  Haard  ift  nun 
Steuerfreyheit  flandesherrlüher   Domainen  noch  fagen    die  traveftirte  Gefchichte  von  Frankreich  geendfefit. 

G 


iHßt?  vom  Geh.  Reg.  Rath  Schut  in  Giefsen  nner 
«len  Auffatz  des  Hrn.  v.  Strauß,  iler  darüber  Ge- 
•genbemerkuiigeft  gemacht  hat,  welche  hier  mit  ab- 
gedruckt find.  40.  Etwas  von  den  engen  Verhältniffen, 
tn  weichen  du  SouverainitHts  -  und  Patrimonialberrluhen 
Gefälle  gegen  einander  flehen  (ein  Btytrag  zu  Nr.  39. 
im  Hefte  XXIV ).  Zwar  nur  kurz,  aber  gründlich 
tinr)  treffend.  41.  Erklärung  des  Oberappeüations- 
Mt.aths  v.  Almendingen  grqen  Hrn.  Gönner,  die  Einfüh- 
re des  Code  Napdion  in  den  Staaten  der  Rheinifehen 
Sie  beruft  lieh  auf  das  Zeugnif« 


ig  det  Cod 
xfiideration 


'iranzöfifcher  Rechtsgelehrteu  über  die  Vcrfchieden- 
lieit  Amt  Anflehten  der  Hrn.  v.  Atmendingen  und  Gön- 
ner bey  der  Einführung  des  C.  N.  42.  Miszeüen. 
Die  Königl.  Sächf.  Staaten  haben  für  den  Kriegs- 
aufwand v.  i.  Juh.  1807  bis  zum  Schluffe  des  Jahrs 
I808  die  Summe  von  4,003,084  Rthlr.  20  gr.  <i  Pf« 


Es  hat  die  Gefchichte 
genftandc.  In  der  Erzählung  der  Gefchichte  der  Re- 
gierung des  letzten  Bourbons,  des'  unglücklichen 
Ludwigs  XVI,  ift  er  jedoch,  aus  angeführten' Grün- 
den, von  dem  traveftireuden  Tone  abgegangen,  und 
hat  den  ernfthaften  vorgezogen.  Um  eine  Probe  von 
der  Manier  des  Hrn. J^, zu  gcbeit)  (wozu  wir  bey  der 
erften  Anzeige  diefes  Werkes  keinen  Platz  hatten) 
theilen  wir  hier  die  Bcfchreibuns  der.  Uniftäiulc  mit, 
wovon  die  Geburt  Heinrichs  IV.  begleitet  war. 

„Selten,  oder  nie,  heifst  es  S.  6.,  kam  eine 
Frau  auf  eine  drolligere  Art  ins  Kindbette,  als  es 
den  i3tenDecemb.  1553  bey gfeanne  d' Albret,  der  Ge- 
mahlin Antons  von  Bourbon,  und  der  Töchter  Hein- 
rkhsil.,  oder  d'/ilbreU,  Königes  von  Navana,  der 
Fall  war.  Diefer  befahl  feiner  Tochter,  die  fchun 
zwey  Söhne  gehabt,  aber  fie,  durch  uuvorficlrti^a 


bezahlt;   der  König  von  Würtemberg  haf  dadurch    Behandlung  der  Ammen  ,  verloren  hatte,  fahr  nach> 
Beweis  feiner  Gerechtigkeit  gegeben,    drücklieb ,  da  üe  nun  wieder  in  die  Wochen  kom- 
men 
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men  Mite,:  vor  allen  Dingen  auf  fein  Caftell  Cou- 
tras ,  tief  im  Gebirge,  zu  Kommen ,  und  ferner  da- 
Jrur  zuforgen,  dafs  fic  ihm  ein-  n  Enkel  verlchaffte, 
ui-;  Erben  feiner  Güter,  als  da  waren  die  Lande  Be- 
im, Albret,  Armagnac,  Bigorre  und  andre  Herr* 
Jjchkeiten,   dio  fünft, 


was  dunkel  macht,  damit  er  grade  nicht  fehen 
kann,  ob  das  Kind  weinet  oder  lacht,  und  dafs  ihr 
nur  lo  ftark,  als  möglich,  finget.  Dann  wird  er  wohl 
das  Kind  nicht  hören,  wenn  es  auch  ein  wenig  w...- 
feln  füllte.™  Endlich  kam  die  Zeit,  dafs  iie  gebären 
wjo.  er  fürchtete,  in  fremde  füllte,  und  das  war  den  ijtenDec.  1553.  Man^liei 
Bände  fallen  würdeo.  Aber  der  Grofsvater,  das  nun  den  aheu  Herrn  auch  rufen,  und  diefer  erfchi« 
war  ein  rarer  VugeJ.  Denn  es  war  ihm  nicht  genug,  mit  einem  verfchluffencu  Käftchen,  worin  fein  To- 
dafs  fcineTochter  ihm  einen  Sohn  und  Nachfolger  zur  ftament  lag,  in  der  Wochenftube.  Indem  Aug» 
Welt  brächte,  fondorn  dazu  kam  noch  eine  gar  wutj-  blicke  nun,  dafs  das  Kind  kommen  füllte,  fceng 
derliche  Beilingung.  Er  halte  nämlich  fchon damals,  Königin,  fo  gut  und  fo  fchlecht  und  fo  ftark üeoiit 
als  Qc  fichtbar  Ichwangcr  war,  zu  dir  getagt:  „  Hü-  .konnte,  an,  ein  Bearnfch  Liedchen  zu  fingea,  und 
W  '•  «v,™.,.    Hu  mnfct  mir    rl.i  nir-hi   rlnrrh  einen     lmh  alfo  au  : 


rt,  tftannt,  du  mufst  mir  da  nicht  durch  einen 
Schreyhals  von  Jungen  meinen  fchwachen  Kopf  auf 
'die  Folter  legon.  Denn  ich  vcruVhere,  fchreit  oder 
Weint  das  Gtichöpf ,  fo  erkenn  ich  es  nicht  für  mei- 
nen Enkel.  Es  mufs  Ii  ich  anlächeln,  und  rei  ht  zu- 
frieden nach  mir  bücken,  und  da  mutet,  indem  er 

i»eboren  wird,  fo  ein  recht  fchün  Bearnfch Liedchen 
ingen,  hürft  du?  Lud  dann  verfprech'  ich  dir,  follft 
du  auch  fehen,  was  ich  tluie.    Aber,  gukt  es  mich 


hub  alfo  au : 

Dornt*  de  ou  Cap  de  Pont, 
Adiuda  min  in  lieft'  hourt  • 

Welches  fo  viel  fagen  wollte  als. 

Noere  dame  da  Point,  du  Point," 
Aj)ijie*  ■  moi  en  Ceti*  heute  t 

Das  war  nun  drollig  genug.    Dem  alten  Könige,  ih 


mit  fo  einein  grämlichen  Affengefichte  an,  fo  ift  es  rem  Vater,  gefiel  Has  Ding  ausnehmend:  denn  bet 
auf  immer  aus  damit."  £f>anre  gerieth  mit  diefer  Allem,  was "Bearnifch  war,  giengen  ihm  vor  Frei- 
wunderlichen  Bedingung  in  grul'se  Verlegenheit,  und    den  die  Augen  über.    Und  zu  gutem  Glücke  mack.* 


das  Singen, -oder  vielmehr  der  liebe  Zufall,  dafscu 
Kind  lachte,  fobald  es  auf  die  Welt  gekommen  war.  — 
Hierauf  riefen  die  Staatsjungfrauen:   „Kommt  ma 
her,  alter  Herr,  es  lacht!  es  lacht!  .. ."  Der  alte 
König  fprang  hierauf  gleich  mit  feinem Äjffchen  zum 
Bette,  und  rief:  Her  mit  dem  Kinde  —  «ad  da*  ifi  jÄr 
dich ,  gleich  in  Empfang  au  nehmen.  —   Er  nanm  da' 
Kind  Togleich  der  Mutter  ab,  fchlug  es  in  den  Zi- 
pfel feines  Mantels ,  und  lief,  fo  fehr  er  konnte,  aus 
der  Wochenftube  in  fein  Cabinet.    Hier  machte  tx 
fich  fogleich  darüber  her,  wufch  das  Kind,  rieb  ihi 
die  Lippen  mit  Knoblauch,  und  gab  ihm  etwas  Wer, 
den  er  in  einem  goldenen  Becher  da  ftehen  hatt 
zu  trinken.    Als  hierauf  das  Kind  feinen  Kopf  U 
fieng  zu  bewegen,  rief  er  aus  allen  Kräften:  „Sri 


fagte:  ,,Abcr,  Vater, 'das  ift  nun  auch  recht  när- 
"rifch  von  euch.  Ks  ift  doch  Zehn  gegen  Eins  zu  wet- 
ten, dafs  das  Kind  fchreien  wird.  Und  wie  dann, 
wenn  es  ein  Mädchen  ift?"  —  Ey  damit  zerbrech' 
ich  mir  nicht  den  Kopf.  Ich  will  weiter  nichts,  als 
einen  Erben,  und  fobald  ich  den  vor  mir  habe,  und 
er  fchreiet  nicht,  fchneidet  auch  keine  Fratzcngefich- 
ter:  fo  mufs  ich  ihn  auch  gleich  den  Augenblick 
haben.  Demi  da  will  ich  mich  alsdenn  drum  mü- 
hen, dafs  er  am  Leben  bleibt,  und  gefund  und 
ftark  wird;  aber  das  Ding  verfteht  ihr  Leute  gar 
nicht.  Ihr  habt  eure  andern  Kinder  verwahrloTet. 
Aber  hier  will  ich  nun  einmal  den  Herrn  fpielen.  Ich 
will  euch  Einfaltspinfcl  einmal  lehren,  wie  man  Kin- 
der aufziehet,  und  ihr  follt  mir  damit  gar  keine  [Safe 

mehr  drehen.  Ich  will  in  eigner  PeiTon  dabey  feyn,  vot  "$mngt !  du  foUfl  mir  noch  ein 
■wenn  er  zum  Vorfchein  kommt;  und,  lafst  ihr  mich  werden!" 
nicht  bey  Zeiten  rufen ,  fo  kriegt  er,  feht  ihr,  nicht 
fo  viel  von  meiner  Verlaffenfchaft.  Ruft  ihr  mich 
aber,  wie  ich-  euch  hiermit  befehle,  und  lacht  die 
kleine  Creatur:  fo  will  ich  dir  auf  der  Stelle  alle 
Krhfchaftsdocumente  zuftellen.  Aber  da  mufs  ich 
auf  der  Stelle  das  Kind  von  dir  haben,  und  das  bleibt 
dann  unter  meiner  Aufficht,  hier  auf  dem  Caftell 
Coutras,  hürft  du?  —  Das  war  denn  nun  die  Ab- 
rede. Aber  die  künftige  Kindbetterin  blieb  indef- 
fen  in  grofscr'Verlegenneit,  wie  fie  es  doch  anfan- 
gen follte,  dafs  das  Kind  nicht  fchrie.  —  Sie  gieng 
mit  den  Kammerjungfern,  die  fie  bedienten,  zu  Kä- 
the, und  diefagtea:  „Ja,  hebe  gnädige  Frau,  da  ift 
kein  andrer.Rath,  als  dafs  man  die  Wochenftube  et- 


Wegen  des  Vornamens  des  Hrn.  Pokkt  haben 
wir  noch  zu  erinnern,  dafs  er  nicht,  wie  in  der  An- 
zeige der  erften  Theile  gelägt  wurde,  Adriauns,  fon- 
dern Artnd  lautet. 


Wittenierg,  in  d.  Expedit,  d.  Predigerjourn:. 
für  Sachfcn  u.  in  Commiff.  in  d.  Zimmermr.t' 
fchen  Buchh. :  Prediger  -  Journal  für  Sack  t 
Vierter  Jahrgang.  12  Hefte.  1806.  995 -S.  Fi- 
ter Jahrgang.  ia  Hefte.  1807.  768  S.  g.  (  jV. 
Jahrg.  3  RthlrO  (Siehe  d.  Reo.  A.  L.  Z..  ig; 
Nr.  a9y.) 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


ARZNETGELAHRTttElT. 

Halle»  in  d.  Renger.  Buchh.:  Zntftkrifl  fir  er- 
ganifihe  l'kyftk ,  herausgegeben  von  Sckelver.  Er- 
ßen  Bandes  trfcs  Heft.  i«oa.  19a  S.  Zwtyltt 
Heft  1803.  186  S.  8-   (1  Rthlr.  8  Gr.) 

Diefe  xwh  Hefte  find  der  Anfang  and  Befchlufs 
einer  Zeitfchrift,  die  es  fohon  auf  den  erften 
Seiten  an  den  Tag  giebt,  dafs  es  ihrem  Herausgeber 
am  nichts  geringeres  ,  als  uro  eine  Totalreform  der 
Medicin  und  Phyßologie  zu  thun  fey.  Er  will  unter 
andern :  Die  Heilkunde  falle  geübt  werden ,  um  fie 
au  ftudieren  und  nicht  rtudiert,  um  fie  zu  üben ;  fie 
feile  ferne*  wieder  werden,  was  fie  in  der  fchönften 
Blflthe  und  Kindheit  der  Menfchen  war  -  Geheim* 
miß!  wozu  fie  alsdann  gelangen  würde,  wenn  fie  fich 
felbft  das  gröfsteGeheimnifs  worden  fev;  Arzt,  Prie- 
fter  und  Dichter  mufsten  fich  in  einer  Perfon  vereini- 
gen ;  nur  die  Liebe  könne  heilen  u.  f.  w.  —  In  den 
meiften  der,  fämmtlich  vom  Herausgeber  verfafsten, 
Auffötze  diefer  zwey  Heftet  verfolgt  er  feine  Darftel- 
iung  der  Phyßologie.  Er  betrachtet  den  Organis- 
mus auf  den  Entwickelungsftufen ,    welche  fie  als 

Jerfchiedene  Syfteme  in  der  Organifation  darfteilen. 
)abey  hat  er  aber  nicht  etwan  die  Anficht  von  dem 
drey  Formen  des  dynamifchen  Proceffes  verfolgt, 
fondern  ein  eigentümliches  künftliches  und  gebrech- 
liches Syftem  zufam mengefugt.  Dualität  ift  auch 
ihm  Princip  des  organifchen  Lebens,  indem  er  aus 
dem  einfachen  Verhaltnäfs  zweyer  Pole  organifcher 
Thätigkeit  den  Reichthum  lebendiger  Mannichfaltig- 
lceit  deduciren  will.  Seine  Deduction  ift  aber  wirk- 
lich nur  eine  unphiioftiphifchc  Grübeley  in  den  Tie- 
fen der  Speculation,  eiuKünfteln  mit  abftracten  Be- 
griffen, ein  Inbegriff  von  Chimären,  die  Niemand 
tür  ideelle  Aufchauung  nehmen  wird,  der  im  Reich 
der  Ideen  nicht  ganz  Fremdling  ift.  Grund  und  Be- 
weis liegen  in  folgendem:  itrflltck  find  nirgends, 
weder  ausführlich  noch  fragmentarifch  die  Princi- 

£)«n ,  die  Haltungspunkte  des  Syftems  entwickelt. 
Er.  Ssk.  beginnt  mit  Definitionen,  die  nur  unter  ei- 
ner iVlenge  —  nichts  weniger  als  anerkannter  —  Vor- 
rfätze  annehmlich  feyn  würden.    Diefe  Manier  be. 
£rgänzmg*biätur  umr  A,  L.  Z.  1809. 


fremdet  um  fo  mehr,  da  der  Vf.  eine,  von  den  ge» 
wohnlichen  ganz  abweichende,  Theorie  aufzuftelleu 
unternimmt.  Ohne  im  mindeftea  angedeutet  zu  ha- 
ben, was  Leben  nnd  Tod  fey,  erklärt  er  im  erften 
Paragraph  des  zwtytn  Heftes  den  Organismus  für 
die  Indif  ferenz  des  Lebens  und  Todes.  Er  unter* 
fcheidet  in  der  organifchen  Lebensthätigkeit  die 
Dualität  von  Energie  und  Receptivitit  ohne  deren 
Bedeutung  irgend  einmal  zu  berühren.  Ohne  ferner 
noch  etwas  anders,  als  diefe  Polarität  nachgewiefem 
zu  haben,  ficht  er  in  ihr  fchon  das  Nerven-  und 
Knochen fyftem.  —  Zweytens  fehlt  es  den  meiften 
Sätzen  des  Vf.  an  der  logifchen  Gründlichkeit,  vef- 
möge  welcher  jeder  einzelne  als  nothwendig  im  Gan- 
zen gefetzt  ift.  Diefs  folgt  fchon  aus  der  vernach- 
la fügung  des  Grundprincips,  welches  allein  als  allee» 

Senwärtige  belebende  Idee  jedem  einzelnen  Glied  Be- 
eutung  für  fich  und  im  Ganzen  giebt,  wenn  auch 
der  Vf.  nicht  —  wie  es  wirklich  der  Fall  ift  —  die 
Notwendigkeit  des  bündigen  Beweifes  im  Einzelnen 
ganz  vernachläffiget  hatte.  Es  kann  nun  nicht  be- 
fremden ,  wenn  drittens  die  verfchiedenen  Verfuche 
des  Vf.  feine  Conftrnctionen  im  Rdalen  nachzu wei- 
fen, fehr  unvollkommen  ausfallen.  Aber  hier  hat 
Hr.  Sek.  wieder  befonders  gefehlt.  Er  behandelt 
diefe  Seite  feiner  Theorie  viel  zu  leicht,  was  fick 
aus  der  fchon  angeführten  Deduction  des  Nerven  - 
und  Knochen fyftems  und  faft  auf  jeder  Seite  feiner 
phyficlogifchcii  Abhandlungen  ergiebt.  Zwar  find 
die  unterfchieit liehen  Verfuche,  leine  Anfchauung 
in  der  Wirklichkeit  nachzuweifen,  nicht  durchgän- 
gig fo  oberflächlich  ausgeführt.  Jedoch  hat  der,  ze- 
letzt  erwähnte  Sprung  aqs  der  Idee  in  die  Wirklich- 
keit, nämlich  die  Deduction  des  Nerven  -  und  Kno- 
chenfyftems,  einen  fehr  ausgebreiteten  Einfiufs,  da 
er  den  erften  Punkt  feftfetzt,  wo  fich  die  Coa- 
frruetion  des  Vf.  im  Realen  fixirt,  mithin  die  ganige 
Darftellung  des  Organismus  begründet.  Zu  läugnen 
ift  es  nicht,  dofs  durch  fo  wulkührliche  Eingriffe 
fchwierige  Deductionen  um  vieles  abgekürzt  und  er- 
leichtert werden:  denn  nun,  nachdem  diefelben  ein- 
mal glücklich  im  Gebiet  der  Realität  gelandet  find, 
läfst  fich  mit  einer  Polarität  von  ExpanTion  und  Coa- 
traction  von  Activität  und  Receptivität  eine  orgarü- 
(K)  7  ,  fche 
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fche  MtOnicMaltigkeit  recht  bequem  entwickeln:  deutung  diefer  Factoren ,  unbekümmert  um  die  Ge- 
denn  jene  urfprünglichen  Gegen  fitze  fügen  fich  unter  fetzmajfigkeit  feiner  Annahme  und  Folgerungen  ,  der 
einer  geschickten  Hand  jedem  Verhältnifs.    Der  Vf.    er  aut  jeder  Seite  zu  nahe  tritt.        Auf  der  erften 


hat  es  übrigens  an  finnreichen  Anflehten '.und  Erklä- 
rungen in  der  Darftellung  diefer  einzelnen  Verhä'lt- 
Biffe  nicht  fehlen  laffen.    Was  den  Ton  betrifft,  fo 

§laubt  Ree.  dem  Vf.,  der  nach  S.  12.  die  ßefchei- 
enheit  för  ein  Kind  deT  Ohnmacht  erklärt,  nicht 
zu  viel  zu  thun,  wenn  er  ihn  unbefcheiilen  nennt. 
Wenigftens  hätte  der  Vf.  ungleich  mehr  leiften  müf- 
fen,  um  den  Ton  den  er  führt,  nur  mit  einigen 
Recht  anftimmen  zu  dürfen.  Wer  etwas  Gutes  ein- 
führen will 4  macht  fich  verdächtig,  wenn  er  das 
Schlechte  fchimpft.  Das  Treffliche  bedarf  keines 
Heroldsund  das  ficherfte  Zeichen  der  Unbefangen- 
heit ift  Gelaffenheit  und  kein  weiteres  Intereffe  als 
für  das  Eine,  was.man  will. 

Das  trfle  Heft  enthält  verfchiedene  Abhandlun- 
gen ,  deren  wichtigere  die  Bearbeitung  wiffenfehaft- 
Jjclier  Gegenftände  enthalten,  die  übrigen  kürzeren 
Auffätze  aber  mehr  die  gewöhnlichen  Meinungen, 
das  Thun  und  Treiben  der  Aerzte  und  die  her- 
kömmliche Verfaffung  der  Medicin  anfechten.  Eine 
Vorrede,  eine  kurze  Anrede  an  den  Lefer  und  ein 
Fragment  über  die  Kunft  zu  fehen,  die  in  fchönen 
Phrafen  die  Erhabenheit  des  Standpunctes ,  die  Tie- 
fe der  Ideen  des  Vf.  andeuten  und  nebenbey  den  ge- 
meinen Menfchenverftand,  die  Grundlätze  der  prak- 
tifchen  Aerzte  und  andere  gewöhnliche  Dinge  ge- 
hörig abfertigen,  fpannen  den  Lefer  zu  hohen  Er- 
wartungen, die  der  Vf.  in  den  zwty  fulgeiulen  wich- 
tigem Abhandlungen  zu  befriedigen  fucht.  IV.  Er- 
fltr  allgemeiner  Uitfaden  der  Phyßologie  des  menfclili- 
ehe»  Körpers.  Die  Entzweyune  der  Gefchlechter  ift 
es,  wodurch  jedwede  Stufe  der  Oiganifation  Exi- 
ftenz,  Individualifirung  erreicht.  Eine  folche  Tren- 
nung ift  nur  durch  dos  polarifch  entgegengefclztc 
Vernältnifs  der  Energie  und  Receptivität  möglich. 
Diefs  Verhältnifs  nämlich  führt  auf  den  Gegenfutz 


Stufe  bildet  fich  die  urfprüngliche  Duplicität  in  Kno- 
chen- und   Nervenfyftem  aus,   aut  der  zweiten  in 
Muskel -GefaTsfyltcm,  mit  der  dritten  fcheint  'djer  Vi. 
hier  noch  nicht  recht  im  Reinen  zu  ff yn.   Diefe  \vie!r- 
tigen  Entdeckungen  zu  verantworten  fev  ihm  über- 
lallen.    Ree.  kann  nur  einige  Proben  derlDarfteilur^ 
und  Entwickeluug  derfelben  zum  Beleg  für  Jas  oLeu 
Gefjgtt?  grd>cn:  Indem  fich  auf  der  erfteu  Stufe  Du- 
plicität  bilden  Toll,  wird  erl'tlich  das  Minimum  der 
Energie  ftnken,  mithin  (?)  zum  Product  komnv.3, 
welches  fich  nicht  als  Energie,  fondern  als  Ouct 
anderer  Thätigkcit  darftellt,  das  ift  das  Nervenfy- 
ftem ! !  zweytens  wird  die  Senfilnlität  linken,  die 
Energie  fteigen  (alles  aber  auf  der  Stufe  des  Maxi- 
mum der  Receptivität  beym  Minimum  der  Enerke"); 
aber  gefunkone  Scnfibilität  bey  erhöhter  Energie  u 
gleich  dem  Maximum  des  organi  fehen  Products,  das 
ift  das  Knochenfyftem  !  !     Diefe  erfte  Stufe  kann 
aber  nur  dadurch  permanent  werden,  dafs  jedwe- 
des diefer  Svfteme  lieh  wieder  in  Duplicität  fpaliri 
und  alfo  jedes  auch  einem  Inclifferenzpunct  nach- 
ftrebt.    Der  Indifferenzpunct  des  Ncrveufyftems  ii 
das  Senforium,  der  eine  Pol  Gehirn  und  Gehirnsner- 
ven ,  der  andere  Rückenmark  und  Rückcpinarksner* 
ven.   Jeder  diefer  Pole  wird  fich  in 
ton,  welche  die  rechte  und  linke  Seite" 
Au  dem    einen  Pol  des  Knochenfvftems  muts.d« 
Vorausfetzung  zufolge  mehr  Knochenproduct  \\err- 
fchen  als  am  andern ,  und  diefs  fehen  wir  im  Gegen- 
titz  des  Rumpfs  zum  Schädel,  welcher  letztere  der 
zufjinmengezogene  Rumpf  mit  den  Extremitäten  ift. 
In  dem  Jnuiffeicnzpunct  fliefstdas  Maximum  der  Re- 
moduelion  mit  dem  Minimum  zufamincnj  es  nmfs 
alfo  hier  die  Knochenfubftanz  zu  einer  andern  Stufe 
erhoben  werden  und  wird  fich  nicht  als  Knochenfub- 
ftanz darfteilen.    (Wer  follfe  wohl  meinen,  dafs  el 


Stufen.  Die  erfte  ift  das 
beym  Minimum  der  Energie.  Die  zweyte  ift  durch 
die  "hervorbrechende. Energie  gefetzt.  Auf  der  drit- 
ten fteht  das  Maximum  derEnergic.  In  diefem  Maxi- 
mum gelangen  die  Factoren  der  Gattung  zum-  Ex- 
trem, welches  in  dem  vollendeten  GegcnlHtz  der  Ge- 
fchlechter, in  der  Reproduction  der  Gattung  fich 
darftellt  und  fo  läuft  die  dritte  Stufe  wieder  in  die 
erfte  zurück.  Es  ift  nicht  zu  läugnen ,  dafs  diefe  An- 
ficht fich  auf  wahre  Verhältnilfe  gründet.  Was  aber 
Wahres  und  Haltbares  an  ihr  ift,  wird  durch  die  wi- 
drigen, übertriebenen  Spitzfindigkeiten  und  Künfte- 
leyen  des  Vf.  entftellt.  Aus  dielen  zwey  Factoren 
Receptivität  und  Energie  drechfelt  er  die  ganze  Or- 


■von  Mann  und  Weib,  fo  fern  im  Mann  die  Energie,    hier  auf dit  Steinchen  der  Zirbeldrüse  abgefehen  ift!  — 
5m- Weib  die  Senfibilltät  prädominirt.    (Alle  diefe    V.  Anfachten  des  gaßrifchen  Syflems  im  menfehlickim  Kör- 
Sätze  behandelt  der  Vf.  als  iängft  erkannte  und  be-    per  mit  besonderer  lünficht  auf  Krankheit  und  Htilezig 
wiefene  Dinge.)    Jedes  Gefchlcchtsindividuum  mufs    nebft  einige»  vergU  ichende»  Reflexionen.    Im  erftm  Ab- 
in  feiner  Entwicklung  wieder  Gefchlechtsduplici-    fchnitt  betrachtender  Vf.  die  Stufenfolge  derdra- 
tät  darftellen.    Diefe  Entwickeluug  hat  aber  drey    mifchen  Verhaitniffe  des  gaftrifchen  Syftems.  Er 

-  der  Senfibilitat  fetzt  im  Allgemeinen  feft,  dafs  diefs  Syftem  an  der 
Zunge  mit  einem  Uebergcwicht  von  SenfibilitäA  und 
Secretion  beginne,  welche  allmäblig  gegen  den  Ma- 
gen hin  mit  zunehmender  pofitiver  Muskeleneruie 
Erike.  Von  dem  Magen  abwärts  fteige  mit  der  Re- 
produetion  die  negative  Muskelenergie,  welche  im 
Schliefsmuskel  ihr  Maximum  erreiche,  während  die 
Scnfibilität  und  Secretion  allniählig  fchwinde.  Was 
der  Vf.  über  die  Senfibilit  .ts-  und'  Irritabilitätsftuft 
des  Gefchmackslinus  und  die  dahin  Geh  beziehende 
Differenz  von  frti's  und  fauer,  bitter^,  und  ulkalifch 
lagt,  ift  uuverftändlich;  auch  die  Bedeutung  der  po- 
fitiveu  und  negativen  Muskelenergie  ift  hier  und  in 
der  vorigen  Abhandlung  oberflächlich.,  behandelt. 


ganifatiou: heraus,  unbekümmert  um  die  wahre  Be-    Grundlos  find  die  Behauptungen ,  da£s-zwifchen  der 
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"Speicheirecrefion  nndZungenbewegung,  je  nachdem   bey  höherer  Scnfibilität  die  Leichtigkeit  tfer  Bewe- 


fic  vorwärts  oder  rückwärts  gefchohc,  ein  dynami- 
sches Verliältnifs  herrfche,  daß  die  Secretion  111  den 
Gedärmen  beynahe  verfch  winde,  dafs  fiifse  und  fau- 
re  Stoffe  die  Energie  hervorrufen,  die  Secretioa 
verhindern,  bitter  und  alcalifch  die  SenGbilität 
und  Secretion  erhöhe.    Im  *ftf*y/r»i  Abfcbnitt  erklärt 


gung  zunimmt.  Geringe  Incitamente  erregen  hier 
lchon  Ucbeikeit,  Erbrechen,  höheren  Grad  der  lrtr- 
ßopfung.  Im  hüchften  Grad  directer  Schwäche  fin- 
det hönrer  Schmerz  und  Bmpfindtickktit ,  ßarke  SckUim- 
abfonderung  Statt,  bey. dem  geringsten  Reiz  folgt 
hier  erft  heftiges  Erbrechen ,  fodann  Purgiren.  Jeder 


der  Vf.  den  Hunger  und  Durft.  Bey  verminderter  anfangende  Praktiker  mufs  wiffen,  dafs  faft  alle  diefe 
Energie  des  gaftrifchen  Syftems,  wo  das  Reich  der    Behauptungen  falfch  und  widerfinnig  find.  —  Auf- 


Senfibilität  fich  erweitere,  der  obere  Magenmund 
in  Gefflblsfinn  übergehe,  die  Secretion  des  Speichels- 
uml  de«  Magenfaftes  fteige,  entliehe  Hunger.  Je- 
ner Zuftand  müffe  aber  eintreten,  wenn  der  Magen 
leer  an  Nahrungsmitteln  fey.   Durch  das  Incitament 

'  der  Nahrungsmittel  gehe  der  Magen  in  Energie  Uber, 
wobey  die  oenfibilität  und  Secretion  finke.  Wäh- 
rend dieferZeit  trete  in  den  Gedärmen  Reproductioa 

'  und  negative  Mnskelenergie  hervor  —  Rune,  wobey 
die  Galle  und  andere  Secretionen  thafig  würden. 


fallend 


ilt  es, 


wenn  der  Vf. 


ieJerholteninah 


wache  des  t-ulh 


bemerkt,  dafs  bey  directer Sch 
Syftems  fchon  geringe  Incitamentc  Purgiren  und  Er» 
brechen  erregten,  ks  foll  alfo  hier  die  Incitation  für 
fich,  ohne  dafs  die  fpeeififche  Befchaffenheit  des 
citaments  ins  Spiel  komme,  diefe  Wirkungen  her- 
vorbringen. Erbrechen  und  Purgiren  ftehen  näm- 
lich nach  ihm  auf  der  Stufe  der  indirecten  Aflhci.ic 
des  Magens.  Wenn  nSmlich  die  pofitive  Energie 
des  Magens  mit  einemmale  tief  herabfiukt ;  fo  wird 


Höre  die  Magenverdauung  auf;  fo  erhebe  fich  die  in  den  notern  Theilcn  des  gaftrifchen  Syftems  die 

der  Gedärme  mit  der  poiitiven  Muskelenergie  und  pofitive  Energie  verhäitnifsmäfsig  fteigen  und  Purgi- 

verliere  lieh  zuletzt  in  Excretion.    Noch  zählt  der  ren  entftehn.    Was  berechtiget  den  Vf.  anzunehmen, 

Vf.  verfchiedeue  leicht  begreifliche  Umftitidc  auf,  dafs  die  Energie  hier  fteige,  wenn  fie  dort  finkt? 

unter  welchen  diefer  Vorgang  bald  gefchwiuder  bald  In  keinem  feiner  übrigen  Sätze  findet  fiel»  ein  folcher 

langfamer  verlaufe.    Bey  der  Entwicklung  des  Dur-  Antagonismus  angedeutet.    Die  Hcrabftimmung  der 

ftes  geräth  er  aber  auf  Abwege:    „-Wenn  die  Ener-  Energie  des  Magens  gefcliieht  einmal  durch  Leber- 

gie  im  obern  Theil  des  Digeftionsfyftems  durch  im-  reizung ;  fodann  aber  auch  durch  Verminderung  der 

verhältnifsmäfsiges  Incitament  erfcliöpft  wird,  dafs  Energie  und  Erhöhung  der  Receptivität  vermittclft 

er  gleichfam  in  den  Zuftand  der  dritten  Stufe  oder  pofitiver  Reize.    (Pofiüv  nennt  der  Vf.  nämlich  dic- 

eigenüich  in  indirecte  Afthenie  übergeht,  wobey  die  jenigen  Incitamente,  welche  von  andern  Phyfiologen 

Secretion  im  obern  Theil  des  Syftemes  abnimmt  und  als  negative  aufgeführt  werden,  d.  i.,  welche  die  Re 


der  Gefchmack  fich  verliert,  entfteht  ein  Zuftand 
von  Uebelbefinden  —  Dürft.  Der  ftä'rkfte  Dürft 
ift  auch  nur  durch  die  höchften  Incitamente  zu  he- 
ben und  nur  ein  fchwächerer  Grad  kann  durch  fäuer- 
liche  Getränke  gehoben  werden."  Bey  Anführung 
der  Incitamente,  welch«  Löfchung  des  Durftes  be- 
wirken, fchliefst  der  Vf.  ausdrücklich  das  indiffe- 
rente Plil füge  aus.  Hieraus  wird  War,  dafs  er  den 
.Dürft  blofs  auf  Verhältniffe  der  Incitntibn  zurück- 
bringen und  in  diefer  Hinficht  ihn  blofs  als  Bedürf- 
nis der  Verdauungsorgane  anfehen  will.  Die  natflr- 
ii'  lien  Aeufserungen  und  die  Stillung,  fo  wie  die  ge- 
v/ühnlichften  Urfachen  deffelben  —  kvacuation,  Mus- 
cularaction  be weifen  aber,  dafs  der  Durlt  einerfeits 
rieht  auf  Incitation  geradezu,  fondern  auf  das  Flüf- 
fige  gehe,  dafs  er  andrerfeit  ?  Ausdruck  allgemeinen 
Hedörfniffes  fey,  was  vorzüglich  in  der  Harnruhr 
fichtbar  wird.  Im  dritten  Abfchnitt.  nimmt  tler  Vf. 
die  Gonftruction  einiger  Krankheitserfcheinungen 
des  gaftrifchen  Syftems  vor  und  zwar  zuerft  die  di- 
recte  Afthenie.  Die  Senlibilitat  fteigt  mit  der  Se- 
cretion und  der  negativen  Mjiskelenergi»»,  wahrend 
die* pofitive  Abnahme,  daher,  heftige  Eßlufi  (?)  Spei' 
chetzuflufl',  Verfchttmtnng ,  ßarher  Dürft  nach  gerin- 

§**m  Incitamente,  .Ünverdaulichkeit;  bey  zunehmen- 
er  Seufibiiität  Leibschmerzen  und  -  weil  mit  der  Scn- 
fibilität die  negative  Muskelencrgie  fteigt  —  Obflru- 
ction  und  auf  die  geringften  Incitamente  Purgiren. 


ceptivität  hervorrufen,  z.  B.  Salze.  Der  Vf.  rech- 
net hierher  aber  auch  Bitterkeiten,  fcharfe  Pflanzen- 
ftoffe.)  Sonach  entfpringt  aber  das  Purgiren  nicht 
allein  aus  indirecter  Schwäche?  —  Sinkt  die  pofi- 
tive Energie  des  Magens  aber  plöt  dich  fo  tief  herab, 
dafs  die  negative  Bewegung  das  Uebergewicht  be- 
kommt; fo  entfteht  Erbrechen.  Um  es  zu  bewir- 
ken, bedarf  es  daher  noch  ftärkerer,  fowohl  pofitiver 
als  negativer  Reizmittel-  (Dahin  gehört  auch  wohl 
das  Hinein ftecken  des  Vingers  in  den  Hals?)  Gegen 
diefos  alles  Infst  fich  aber  im  Allgemeinen  einwen- 
den, dafs  nicht  der  zehnte  Theil  der  Incitamente* 
die  Umftände  mögen  feyn  welche  fie  wollen,  Brer 
eben  oder  Laxiren  erregt.  JS'nn  folgen  einige  thent- 
peuti Tchen  Sitze,  die  l'nr  fich  felbft  fprechen  mö- 
gen :  Bey  einem  geringe'n  Grad  indirecter  Schwäehe, 
wo  die  ETsluft  verfchwnnden ,  die  Zunge  belegt,  die 
Ausleerung  des  Darmkanals  gehemmt  ift,  fey  der 
Gebratich  der  Brech-'und  Purgirmittcl  fo  widerfin- 
nig :>ls  der  bittern  Mittel.  Bey  Obftruction,  wären 
die  Kly  friere  gefährbch ,  da  durch  fie  die  pofitive 
Energie  der  dicken  Gedärme  erhöht,  die  des  Magens 
alfo  weiter  herabgefetzt  würde,  wahrend  bey  der 
Conccntration  der  gaftrifchen  Euergie  auf  die  dicken 
Gedärme  die  Verftopfung  nicht  gehoben  werde,  was 
von  den  fchlimmften  Folgen  feyn  und  fogar  den  Tod 
n  ich  fich  ziehen  könne  !  —  „Hyperßkenie  des  gaflri- 
fhtn  St/ßemes  könne  nur  dann  eintreten,  wenu  die 


Im  höheren  Grad  Magenkrämpfe,  Stklukfeu,  indem    Erfchüpfung  der  pofiüven  Energie  fich  bis 


zu  den 
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Normimg,  in  d.  Lechnerfchen  Bucbh..    Dr.  $ 

f.  Midtrers  Abhandlung  von  der  Hundsumtk,  ,.' 
Lateinifchea  aberf.  und  mit  einigen  Anmer- 
kungen und  einem  Anhang  verfehen  von  £f.3v 
Grillenpfeiffer ,  Königl.  Baierf.  Militär-  Stabs  -  Ch^ 
rurg.  1808.  93  S.  8- 

Da  das  lateinische  Original  diefer  Schrift  hi alii  - 
llfch  bekannt  ift,  fo  befch'ränkt  fich  Rec-blofs  auf  4a 
Beurtheilung  der  Ueberfetzung,  fo  wie  der  Auma 
kungen  und  des  Anhangs,  womit  Hr.  G.diefelbe  verfe- 
hen hat.   Die  Ueberfetzung  ift  getreu,  aber  an  meh- 
reren Stellen  undeutfch,  und  in  Hinficht  auf  den  '-_  1/ 
mittel  maisig.    Die  wenigen  Anmerkungen  find  im**- 
deutend,  mehr  für  Schuler,  als  für  unterrichtete  Aerz- 
te,  und  hätten  daher  gröfstentheiis  füglich  wegblcitat 
können,  am  fo  mehr,  da  die  Schrift  fchon  von  de« 
Vf.  fo  fehr  mit  Anmerkungen  überladen  ift-    In  des 
Anhange  befchreibt  Hr.  G.  zuerft  die  Keunzekbea 
der  VVuth  bey  Hunden  nnd  bey  Menfchen  ,  und  er- 
wähnt zugleich  einiger  anderer  Krankheiten  der 


Abtchnitten  des  Syftemes  erftrecke,  wobey 
die  negative  Muskelbewegung  aufs  maximum  dtr  Re. 
cevtivität  ßnke  und  die  Energie  in  Hyperfthenie  der 
Blutgefäfse  ubergehe,"  welchen  Uebergang  der  Vf. 
in  der  Folge  zu  Unteraichen  verfpricht ,  welche  Be- 
mühung man  ihm  gern  erlaffen  wird.  Unter  dieHy- 
perfthenieeu  des  gaftrifchen  Syfteras  rechnet  der  Vf. 
die  Ruhr,  die  Wafftrfcheu.  Den  Grund  der  Entfte- 
hnng  der  Eingeweidewürmer  fucht  der  Vf.  in  einem 
c nwiffen  Bildunestriebe  des  gaftrifchen  Syftemes.  — 
Der  vierte  Abfchnitt  befteht  in  abgerifsnen  Sätzen, 
welche  von  dem  innem  geiftigen  Band  des  Lebens 
und  der  Natur  handeln  und  zwar  —  vielleicht,  weil 
der  Vf.  felbft  nur  dunkle  Ahndungen  davon  hatte  — 
in  fehr  myftifthem  Ton.  An  einer  Stelle  läfst  er  fo- 
gar  dem  Wein  die  Sonne,  Mond  und  Sterne  aber  im 
Mohnfaft  aufgehn.  Auch  Helmwits  Archäus  ift 
nicht  vergeffen.  Im  fünften  Abfchnitt  wird  von  den 
Nahrungsmitteln  und  Incitamenten  gefprochen.  Der 
Vf.  bemüht  fich.,  darzuthun,  daf9 Nahrhaftigkeit  und 
Verdaulichkeit  im  umgekehrten,  Nahrhaftigkeit  und 


Oxydation  aber  im  geraden  Verhältnifs  ftehen.    Es  Hunde,  durch  deren  gefchwindere Heilnng  vielleicht 
wären  nämlich  Pflanzenfpeifen  nahrhafter  als  anima-  der  VVuth  manchmal  vorgebeugt  werden  könnte. 
Ilfche,  Fifche,  Amphien,  Infekten  wären  nahrhafter,  Hierauf  liefert  er  die  nähere  Befchreibung  der  Wut» 
aber  auch  oxydirter ,  als  das  Fleifch  der  höheren  oder  Wafferfcheu  bey  den  Menfchen ,  beftimmt  da 
Thierklaffen ;  Fett,  Knochenmark  mehr  als  Fleifch.  Unterfchied  der  wahren  Waflerfcheu  (ffydropkohi 
(Unverkennbar  beurtheilt  der  Vf.  die  Nahrhaftigkeit  amorfn  Canis  rabidi)  von  der  zufälligen  (H.fymptoma- 
der  Nahrungsmittel  allzuein  feitig.)     Die  negativen  Uta)  und  der  frey  willigen  (H.  fpontaneaj,  und  lehrt, 
Incitamentc  Teyen  fchwer  verdaulich,  well  fie  die  Re-  welche  Maafsregeln  zur  Verhütung  der  er  item  zu 
produetion  im  gaftrifchen  Syftem  herabfetzten ;  die  nehmen  find.   Üeber  alles  diefs  fpricht  er  tebr  aus- 
pofitiven  Incitatnente   beförderten  die  Verdauung,  fohrlich,  aber  nirgends  findet  man  etwas  Neues,  über- 
weil fie  die  Ihcitation  der  negativen  Incitamente  mä-  all  blof«  das  Bekannte.  Daffelbe  ift  auch  der  Fall  mit 
fsigten.     Negative  Incitamente  rufen  die  pofkive  dem  Vorbeugung- und Heiiungsmitteln;  das  einzige 
Energie  hervor,  indem  fie  die  Reproduction  herab-  Neue,  was  er  den  bereits  bekannten  zufügt,  ift  eia 


fetzen.  Ihr  wefentliches  ift  Kohlen  ftofffäure:  Wein 
geift,  ätherifche  Oele,  Harze,  Balfame,  Aroma« 
Campfer,  Mofchus  u.  f.  w.  Wie  aber  im  Pflaozen- 
fchleim  die  Alkalität  hervorbreche,  finke  auch  in 
den  mildeften  negativen  Incitamente  das  Incitations- 
vermögen  zur  Ernährungsfähjgkeit  hinab.  Pofitive 
Incitamente  find  die  Alkalien,  alkalifchen  Salze,  al- 
kalifche  Erden ,  die  Schärfe  der  purgirenden  Pflan- 
zen, die  Bitterkeiten,  die  adftnngirenden  Mittel. 
Hier | nimmt  der  Vf.  Gelegenheit  über  die  krampf- 
ftillende  Wirkung  der  Alkalien  zu  fprechen.  Sie 
wären  nämlich  dann  angezeigt,  wenn  beym  Krampf 
vorzüglich  die  pofitiven  Muskeln  angegriffen  wären, 
was  beym  Tetanus  der  Fall  fey.  Er  giebt  den  Aerz- 
ten  den  wohlmeinenden  Rath,  darauf  zu  achten,  ob 
bey  den  Convulfionen  die  pofitiven  oder  negativen 
Muskeln  herrfchten.  Im  erften  Fall  waren  die  alka- 
lifche,  im  zweyten  die  carbonifche  Seite  der  Heil- 
mittel indicirt.  1  !  — 

(Die  Fortfetnung  /»Igt. 


jfügtt 

den  Medererfchen  ganz  ähnliches,  von  dem  Könir!. 
Baierifchen  Leibarzt  Hrn.  Bernard  an  gegebenes,  wd\ 
von  Hrn.  G.  als  fpecififcb  angepriefenes  Mittel,  dü 
Alcali  fluor  oder  der  Spiritus  Jade  ammoniaci  emußins 
Allein  wenn  Hr.  G.  Keine  eigene  Erfahrungen  ha 
die  für  die  Wirkfammkeit  diefes  Mittels  mehr  bewsl 
fen,  als  die  von  Hm.  Betnard  gemachten,  fo  ift  dit\ 
fpeeififche  Kraft,  die  er  ihm  beylegt,  noch  [ehrpro- 
blematifch;  und  man  ift  beynahe  verfocht  zarlsii- 
hen,  dafs  es  ihm  hef  der  Empfehlung  deffelben 
hauptfächlich  darum  zu  thun  gewefen,  dem  Hro 
harzt  Besnmrd  ein  Compliment  zu 

-  • 
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ARZNEYGELAATHE1T. 


Haue,  in  d.  Renger.  Buchh.:    Zeitfckrift für  or~ 
ganifcke  Pkyfik,    herausgegeben    von  Schtlver 

u.  f.  w. 


(  Fortfectung  der  in  AW  148.  abgabrocht nen  Recenßon  ) 

VI.  \\eber  Kraukkeitsgejckickts.    VII.  Ve»  der  Ge- 
fckickte  der  Mediciu.    VIII.  Fragmente  aus  van 
Heimoni' t  Schriften.    Vi.  Oeberfickt  des  gegenwärtige» 
JZuftandes  der  Mediän.    Diefer  Auffatz  zeichnet  fich 
fehr  vorteilhaft  aus.  Er  ift  mit  viel  Einficht  in  die 
Eigentümlichkeit  verschiedener  medicinifcher  Sy- 
ftcme  und  Grundfätze  bearbeitet  und  die  darauf  fich 
beziehenden  Schilderungen  und  Unheile  find  tref- 
fend und  wahr.    Ree.  begreift  nicht,  wie  der  Vf.  bey 
fo  viel  Sinn  für  den  Werth  theoretifch-  medicinifcher 
Gr.indfätze  auf  den  Weg  und  auf  die  Weife,  die  er 
felbft  einfchlägt,  fo  vielGewicht,  fo  viel  Erwartun- 
gen für  die  mögliche  Vollendung  der  Theorie  der 
Heilkunde  legen  kann.    Die  Brownifchen  Principieu 
werden  fchr  richtig  und  finnig  beurtheilt.    X.  Frag- 
mente zur  vergleichende»  Anatomie,  Phyfiologie  und  de- 
fckickte  der  or ganifcke»  Natur.  Der  Vf.  t heilt  hier  einige 
finn  reiche  Anflehten  verfchiedener  Gegenftäude  aus 
der  organifcheo  Natur  mit.  Zuerft  richtet  er  feine  Be- 
trachtungen auf  die  Entwickelunesftufen  des  Kopfs 
im  Verhältnifs  zum  Stamm.  GröTse  des  Kopfs  beym 
Menfchen  gegen  die  übrigen  Quadrupeden,  bey  de- 
nen der  Stamm  das  Uebergewicht  bat.    Varietät  der 
Schädelbild  :1    im  Meirichen,  die  auch  noch  im  Af- 
fengefchlecht  bemerkbar  wird ,  wogegen  weiter  hin- 
ab die  gröfstc  Einförmigkeit  in  den  einzelnen  Gat- 
tungen und  Gefchlechtern  herrfcht.     Das  Vorder- 
haupt hebt  fich  mit  den  vorderen  Extremitäten  z. 
B.  im  Katzeogefchlecht;  das  Hinterhaupt  mit  den 
hintern  Extremitäten  im  Hunde  und  Pferdegefc  blecht. 
Mit  der  Energie  der  Wirbelfäule  im  Affen  und  Men- 
Icbeo  erheben  fich  die  Scheitelbeine.   Zu  weit  ge- 
trieben ift  es  ,  wenn  der  Vf.  auch  eine  folche  Ueber- 
einkunft  der  vorderen  Extremitäten  und  desGefichts- 
ii uns,  der  hinteren  mit  dem  Gebörßnn  annimmt. 
Im  dritten  Paragraph  macht  der  Vf.  auf  das  Verhält- 
nifs der  verschiedenen  Krankheiten  zu  den  verfchie- 
Ergäuzungsbiätter  zur  A.  L,  Z.  I809. 


einer,  ihm  entfprechenden ,  Stufe  des  Thierreichg 
zufagen  mufste.  (Die  einzige  Uebercinkunft,  wel- 
che fich  hier  auffinden  läfst,  liegt  vielleicht  in  der 
Analogie  ge.viffer  monftröfer  Bildungen  mit  gewiffen 
thierifchen  Formen;  allein  die  übrigen,  vorzüglich 
in  dynamifchenMifsverhältniffen  beruhenden,  Krank- 
heiten find  doch  nur  ein  abnormes  Streben  der  Le- 
bensthätigkeit,  welches,  fo  lang  das  Leben  felbft 
fortdauert,  mehr  oder  weniger  immer  durch  die  nor- 
male individuelle  Form  befchränkt  wird  und  alfo  je- 
nen heterogenen  Entwickelungsftufen  auf  eine  fehr 
indirecte  Weife  entfprlcht.)  Sehr  weit  treibt  es  der 
Vf.,  wenn  er  auf  diefera  Weg  in  der  Zoologie  die 
.fortfehreitende  Stufenfolge  der  Incitamente  für  die 
verfchiedenen  Krankheitsftufeo  auffinden  und  fo 
Zoologie  und  Therapie  eng  verknüpfen  will.  Die 
Belege,  welche  der  Vf.  giebt,  haben  auch  noch  eine 
fehr  generelle  Bedeutuag.  So  foll  in  der  RhackÜit  der 
meiuchhche  Organismus  fich  dem  Weichthiere  nä- 
hern. —  6.  $.  Organifche  und  unorganifche  Na- 
tur laffen  fich  nicht  aus  einander  ableiten.  Beide 
entfpringen  aus  einem  geftaltlofen  Chaos,  d.  i.  aus 
einem  Mittelpunct.  Hier  deutet  der  Vf.  auf  die  Er- 
zeugung der  Infufionsthiere,  des  Schimmels,  der 
/Vw/f/fyfchen  Materie  hin  und  fetzt  hinzu:  Sollten 
fich  nicht  durch  Veränderung  der  urfprflnglichcn 
Mifchung  diefe  Gefchöpfe  zu  höherer  Vegetation 
oder  Thierheit  metamorpnofiren  laffen?  (vielleicht 
in  einer  Periode,  wo  der  Erdorganismus  noch  in 
frifcheren,  jüngeren  Kraftausbrachen  zeugte  und  ga- 
bahr?)  5.  $.  Einige  Winke  über  die  möglichen  Ur- 
fachen,  von  denen  die  Erzeugung  des  männlichen 
oder  weiblichen  Jungen  abhängt.  Im  g  —  9  $  §.  theift 
der  Vf.  wie  Bemerkungen  über  die  Entwickelung 
des  Gefäfsfyftems  vom  Menfchen  herab  und  zum 
Menfchen  hinauf  Im  Verhältnifs  zum  Nervenfyftem 
mit.   XI  und  XII.  Notizen  und  MisceUeu. 

Der  zurefte  Heft  diefer  Zeitschrift  enthält  eine  Dar- 
fltüuug  des  Syflems  der  Pkyfioloeie  des  Menfchen,  die  je- 
doch, wie  die  wichtigffen  Abhandlungen  des  erflt» 
Heftes,  unvollendet  bleibt.  Die  Betrachtungen  des  Vf. 
beginnen  mit  der .  Uoterfcheidung  des  Thier-  und 

L  (7)  Mar.- 
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Pflanzenlehens.  Animalität  rlrOckt  die  Differenz  des 
Lebens  und  Todes  aus,  Vegetabilität  die  Indifferenz. 
Der  Organismus  felbft  ift  tlie  Identität  (?)  der  Indiffe- 
renz unÜ  Differenz  des  Lebens  und  Todes  d.  i.  der  Ve- 
getabilität und  Animalität.  Im  Pflanzenorganismus  ift 
Sie  Animalität,  im  Thierorganismus  die  Vcgetabili- 
tät  negatives  Princip  der  Entwickelung,  oder,  wie 
es  der  Vf.  ausdrücklich  bezeichnet,  der  Keim.  In 
der  Ineinsbildung  des  negativen  und  pofitiven  Prin- 
eips  liegt  aber  die  Identität  der  Animalität  und  Ve- 
etabilität  —  der  Organismus.    Die  Entwicklung 


wird  das  Thier  in  d<*r  vegetabilifchen  Form  auftre- 
ten.  Diefen  Pol  bildet  die  Klaffe  der  Würmer ,  jenen  du 
Klaff*  der  Iwfecten.  Dort  liegt  die  fortfliefsemle ,  in 
fich  ztirückftrcbende  Coutinuität ,  hier  die,  in  jedem 

infettum  —  nach  aufsen 


Moment  unterbrochen« 

gebende  und  aufser  fich  —  in  den  Kunfttrieben  nach 
Objectivität  ftrebende  Animalität.    In  den  lndiffe- 
renzpunet  diefer  beiden  Pole,  als  Identität  der  Aä- 
inalität  und  Vegetabilität  fällt  das  Selhftgcfrthl  es 
Organismus  als  Menfch."  —    Andere  ähnliche  rohe 
Einfälle  kommen  häufig  genug  vor.  —    In  dem  lett- 
t  geg'»n  den  Keim  gerichtet,  in  welchem  das  nega-    ten  Paragraph  der  Einleitung  wird  gefügt,  da(s  die 
tive  retardiren Je  Princip  vorherrfcht.     (Die  Entwi-     Phyfiolngie  des  Mcnfcben  die  Grundlage  der  Phyck 
ckelung  kann  niemals  gegen  dem  Keim  gerichtet     des  tbierifchen  Organismus  Oberhaupt  fey,^  da'da 
feyn.    Keim  im  wahren  Sinn  bezeichnet  die.  Möglich'    Menfch  als   Indifferenzpunct  des  Thierreichs  das 
keit  der  Entwickeinn g.    Setzt  aber  die  vollendete  tut-    Grundfchema    aller  Thierbildungen  faffe.  Diefe 
Wickelung,  die  Wirklichkeit  entgegengefetzte  Bedjn-     Grundlage  zu  bearbeiten  ift  Zweck  der  gegenwirth 

{Tingen  und  (in  gewiffesVerhähn'rfs  derfelbeu  voraus;  gen  Abhandlung.  Nun  beginnt  die  Entwicklung^?- 
o  muffen  diefe  Bedingungen  ,  und  zwar  in  jenem  Ver-    fchichte  des  thierifchen  Organismus,  in  dein  zuför- 


hältnifs,  in  der  Möglichkeit,  d.  i.  in  dem  Keim  be- 
griffen feyn.  Keim  im  gewöhnlichen  Sinn  bezeichnet 
aher  die  trfl'n  Entwukelungsmomente  der  ffirklichkeit 
und  fomit  eine  gewiffe  Lebensperiode,  von  der  fich 
jedoch  nicht  fagen  läfst,  dafs  die  Entwickelung  ge- 

Sen  fie  gerichtet  fey,  da  fie  felbft  fchon  Entwicklung 
t  und  zwar  diefelbe  Entwicklung,  welche  in  die 
folgenden  Lebensperioden  fich  forlfetzt.  Das  retar- 
dirende  negative  Princip  der  Entwicklung  kann  aber 
überhaupt  niemals  ,  werter  actu  noch  petentia  vorherr- 
fehen  ,  es  wäre  denn  im  Krankheitszuftand.  Wie 
aber    worauf  es  hier  vorzüglich  ankömmt  —  Ani- 
malität zum  negativen  Princip  der  Vegetabilität  und 
diefe  zum  negativen  Princip  von  jener  werde,  hat 
der  Vf.  bey  weitem  noch  nicht  hinlänglich  darge- 
than.  Ueberhaupt  differiren  Animalität  und  Vege- 
tahilitäl  nicht  bis  zu  folcher  Umkehrung  der  inneren 
Ver  hält  niffe,  fondern  nur,  in  fo  fern  das  thierifche 
oder  Siimenleben  auf  einer  höheren  Entwicklungs- 
hilfe ftebt  als  das  vegetative.  Diefe  verfchiedenen 
Entwickelungsftufen  find  aber  einander  nicht  e  dia- 
metro  entgegengefetzt,  fo  dafs  eine  die  negative  Sei- 
te der  andern  darftellen  könnte.)  In  jedem  Moment 
findet  übrigens,  wie  der  Vf.  richtig  angiebt ,  Simul- 
taneität  der  regreflivcn  und  progreffiven  Entwick- 
lung Statt.  „Und  da  auf  diefe  Weife  in  der  Organi- 
fation  beide  Pole  felbft  liegen,  fo  kann  die  Abhän- 

Sigkeit  von  aufsen  nur  indirect  feyn.  —  —  Die 
Liiimalität  (Subjecti\ ität  des  Organismus)  ift,  für 
fich  betrachtet  eine  Thätigkeit,  dis  fchleenthin  auf 
fich  geht,  Contraction  in  fich,  alfo  in  einer  Richtung 
auf  einen  Punct;  die  Vegetabilität  (Oiijecrivit.it  des 
Organismus)  ift,  für  fich  betrachtet,  eine  Thätig- 
keit,  tlie  aus  fich  herangeht  —  Kxpanfion  in  alle 
Richtung.  Seiner  zweifachen  Begründung  zufolge 
fcheidet"  fich  das  Thiorreich,  wie  das  Pflanzern  eich 
in  Z'.vey  Extreme.  An  einem  herrfcht  das  Maxir.iv.ni, 
am  andern  das  Minimum  der  Entfaltung,  Ueberge- 
■wicht  der  Animalität  oder  Vegetabilität.  An  dem 
einen  Pole  des  Thierreichs  wird  in  der  Entwicklung 
das  Maximum  der  Animalität  fich  zeigen,  am  andern 


derft  die  urfprüngliche  Dualität  der  organifchen  Bil- 
dung betrachtet  wird:    En  dem  Keim  ift  nur  einPlti 
und  Minus  der  Reccpfivität  zu  unterfcheiden.  Indra 
nun  in   dem  erften  Moment  der  Entwicklung  die 
durch  die  Vegetabilität  befiegte  Animalität  oder  Ener- 
gie frey  wird;  fo  geht  diefe  Entwicklung  gegen  da 
Keim  oder  gegen  die  Receptivität.    Nach  einem  bekann- 
ten Gefetz  wird  aber  an  dem      Pul  der  Recepfwfät 
die  Receptivität  bey  gleicher  Excitation  um  fo  //ir- 
ker vermindert,  als  am  —  Pol.    Dort  wird  a/fo  die 
Receptivität  erlüfehen,  während  fie  hier  nicht  s,aTvz 
getilgt  wird  (??  \    Die  Thätigkeit  wird  fich  aifo  hier 
nicht  im  Prodnct  erfchöpi'en,  fondern  Ober  danelbe 
hinausgehn,  während  fie  dort  in  daffelbe  hineingeht. 
Diefe  nennt  der  Vf.  die  urfprüngliche  Knochenpro- 
duetion,  jene  die  urfprangliche  Nervenproduetioa 
Dadurch  ift  nun  ein  Gcgeufatz  zwifchen  der,  Ober 
das  Product  hinausgehenden  und  der,  im  Product 
erfchöpften  Thätigkeit  entftanden.    Diefer  Gegen- 
fatz  kann  fich  nur  in  ein  wechfelfeitiges  Gleichge- 
wicht fetzen.    Die  Ober  das  Product  hinausgehend' 
Thätigkeit  geht  gegen  die  urfprüngliche  Knoehe/i- 
proiluction,    gegen   die  abfolute  Contraction,  £e 
wirkt  auf  diefelbe  expandirend,  die  Contracr/on  v» 
fich  alfo  zum  Theil  aufhebend.    Dadurch  kömmt  im 
das  urfprüngliche  Knochenproduct  Progre/srur  Ent- 
wicklung, indem  die  Receptivität  wieder  hervorge» 
rufen  wird;  weshalb  alfo  der  Knochen  (das  Product 
der  Entwickelung)  die  zum  Theil  aufgehobene  ur- 
fprüngliche Knochcnprmluction  ift.    Durch  (liefen 
Progrefs,  welchen  die  freye  Thätigkeit  in  die  ur- 
fprüngliche Knocbenproduction  bringt  und  wodurch 
diefelbe  erft  ein,  fich  felbftftändig  entwickeltes  St- 
ftem  werden  kann,  findet  aber  die  freye  Thätigkeit 
zugleich  ihre  Gränze,  und  lie  wird,  wie  fie  tlie,  (irh 
in  fich  felbft  \eriierende,  Thätigkeit  aus  fich  wic.b  e 
herausrief,  in  fich  felbft,  auf  das  Product,  Ober  wel- 
ches fie  hinausj-ing,  zurückgetrieben.    Und  auf  dfc- 
fe  Weife  kömmt  in  die  urfprflngbche  Knochenna.- 
duetion  Progriß  zu  einem  fich  entwickelnden 
ftem,  in  die  urfprangliche  Nenrenproducüoa  aber 
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Fnke  zu.  einem  fich  entwickelnden  Syftem.    [  Ein 
folches  Gemengfei  fader  gruodloler  Sätze  diirftea 
wohl  wenig  phynolo^ifche  Svfteme  attfzuweifen  bar 
ben.  Es  kann  niemanden  entgehen,  wie  tafchenfpteler» 
mäfsig  der  Vf.  die  Receptivitüt  und  Energie  in  den 
Zufarnmenhang  hineinzuziehen  weifs.}    Die  Entwi- 
ckelung  auf  der  Seite  der  Knochenproduction  beruht 
auf  Receptivitfitsvermehrung  und  giebt  die  Gefchich- 
tedes  auffern  Organismus;  die  Entwickelung  auf  der 
Seite  der  Nervenproduction  beruht  auf  Rcceptivitäts- 
venninderung  und  giebt  die  Gefchichtc  des  innern 
Organismus.    Erßt  Etitwicklungsflnfe  des  äußern  Or- 
ganismus —  Knochtnfyflem-    Vermöge  der,  über  das 
Gleichgewicht  der  beiden  Pole  hinausgehenden,  ex- 
pandirenden   Thätigkeit  des   innern  Organismus 
wird  die  urfprünglicne  Contraction  des  Kuochenfy- 
ftems  in  fich  begränzt  und  es  kommt  zur  Entwick- 
lung d.  i.  es  wird  auf  eine  fortfeh reitende  Quantität 
von  Contraction  spuneten  gefetzt.     Und  auf  diefe 
Weife  präfentirt  fich  der  innre  und  äuffere  Organis- 
mus vereint  im  Aeufferen.    Bey  der  Entwickelung 
des  Knoebenfyftems  ift  alfo  das  Verhältnifs  der  Inton- 
fität  der  .Contraction  und  der  Quantität  der  Contrar 
etionspunete  ieder  Stufe  zu  berflcklichttgen.  Die 
Contracrtnnspuncte  find  die  Knochenkerne.  Die 
Knochenbildung  beruht  daher  auf  der  Expanfion  je- 
des einzelnen  Knochenkernes  und  der  gemeinschaft- 
lichen Contraction  zu  einem  Product  —  Knochen. 

(Der    Brfclluft  /»Igt.) 
MATHEMATIK. 

Leipzig  ,  b.  B.  Fleifcher :  Adriäm  Vlacq  Tabuleu  18- 
nuum,  tan  gentium  et  feetmiium  et  Logaritkmorum 

Sinuum,  tangentium 


ab  1  ad  10,000 


quibus  additae  funt  Tabulae  numeromm  quadra* 
torum  et  eubieorum  ah  1  ad  1000.  Editio  novit 
emendata  et  aueta,  a  Sfotnne gfacobo  Ebtrt.  jgo8' 
8.  24  Bogen.  (1  Rthlr.) 

Die  trße  Ausgabe  diefer  Tafeln  vom  feel.  Ebcrt, 
«rfehien  bereits  im  Jahre  1790;  «He  gegenwärtige 
fcheint  ein  blotser  neuer  Abdruck  von  jener  zu  feyn. 
In  der  Vorrede  zur  erflen  bemerkte  der  Vf. ,  dafs  oc- 
fondors  die  Ausgabe  von  17-75  voller  Fehler  fey,  und 
dafs  er  die  gegenwärtige  davon  zu  befreyen,  mög- 
lichft  befliffen  gewefen.  So  weit  der  Ree  die  Ver- 
gleichung  mit  den  fehr  correcten  Ozonamiichen  und 
Vegaifchen  Tafeln  treiben  konnte,  fand  er  «liefe  Ver- 
ficherung  gegründet;  auch  das  Papier  ift  weifs  und 
ftark;  nie  Ziffern  fchwarz  und  grofs.  Uebrigens 
fugte  der  Vf.  diefer  Ausgabe  auch  noch  die  Logarith- 
men der  Sinnffe  und  Tangenten  für  einzelne  Secun- 
den  des  erlten  Grades,  zur  Bequemlichkeit  aftrono- 
mifcher  Rechnungen  bev,  die  Cofinuffe  und  Tangen- 
ten liefs  er  aber  für  diefe  einzelne  Secnnden  hinweg, 
da  er  zeigt,  wie  fie  ohne  Schwierigkeit  gefunden 
werden  können.  Die  Quadrat-  und  Cubiktafeln  find 
ebenfalls  neu  hinzugekommen.  Dagegen  ift  alles 
wcggelaffen ,.  was  in  den  vorigen  Ausgaben  von  Auf- 
löfung  der  rechtwinklichten  un<l  fphärifchen  Drey- 
ecke,  nicht  weniger  von  aftronomifchen  Aufgaben 
enthalten  war,  und  blofs  das  erfte  Kapitel,  vom  Ge- 
brauche diefer  Tafeln,  bey  behalten  worden.  Diefc 
wird  auch  Niemand  mißbilligen,  da  jeder,  der  nicht 
fchon  fo  viel  trigonometrifeh  -  aftrononiifche  Kenot- 
niffe  befitzt,  als  zum  Gebrauch  der  Tafeln  erforder- 
lich ift,  durch  eine  folche  Anleitung  fchwcrlich 
fchadios  gehalten  werden  kann. 


— 


POPULÄRE  SCHRIFTEN. 


VERMISCHT«  SCHRIFTEN. 

Güttingen,  b.  Dictterich:  Befcbäftignngtnfür  Ver~ 
ßand  und  Herz;  der  häuslichen  Leetüre  gebilde- 
ter Lefer  gewidmet,  von  floh.  Miller,  Prediger 
iuNenudorf  in  <!er  Graffch.  Hoya.  1805.  VIII. 
u.  248  S.  8-   0  Rthlr.) 

Unter  diefem  allgemeinen ,  und  unter  der  Menge 
von  Schriften  für  gebildete  Lefer  nicht  feltenen,  Ti- 
tel hat  der  Vf.  XIV.  vdn  ihm  felbft  abgefaßte 
Auffatze  verfchiednen  Inhalts  gefarnmelt:  I.  Warum 
reuet  uns  das  Andern  zugefügte  Unrecht  oft  am  tief- 
Äen  erft  nach  ihrem  Tode?  II.  Ift  die  Mode 
fbr  das  fchone  Gefchlecht  allgemein ;  oder  hat  jedes 
Alter  fein  eignes  Coftüme?    III.  Welche  Vortheile 

?;ewährt  das  Zulammenleben  von  Mcnfchen  eines 
ehr  verfthiedenen  Alters?  IV.  Soll  man  auch  kJei- 
nere  Kinder  zur  Religion  anleiten;  und  wie  foll  es 
gefchehen?    V.  Warum  fürchten  fich  J 


gen  fo  fehr  vor  den  Todten?  VI.  Sollte  man  nicht 
der  Studierfucht  des  gemeinen  Mannes,  befonders 
in  der  Theoioc ie  Gfänzea  fetzen?  VII.  Ueber  den 
hohen  Werth  und  die  Nothwendigkeit  eines  richtigen 
Lebensplans.  VllL  Warum  trauet  man  Kindern,  die 
früh  klug  werden,  kein  langes  Leben  zu?  IX.  Wel- 
ches find  die  Urfachen  der  jetzt  herrfchenden  Unzu- 
friedenheit in  den  mittlem  und  niedern  Ständen; 
und  wie  kann  derfelben  abgeliolfen^werden?  X.  Wo- 
durch werden  enge  Kirchhofe  oder  Gottesäcker 
fchädüch;  und  wie  ift  diefem  Uebel  abzuhelfen? 
XI.  Werden  die  Töchter  glücklich,  welche  ihren 
Vätern  ähnlich  fehen?  XII.  Ueber  Ouackfalberey 
und  Quackfalber;  über  ihren  Fortgangund  über  die 
Mitter dagegen.  XIII.  Sollen  die  Landprediger  auch 
AerzLe  feyn?  XIV.  Waruuj  erfreuet  uns  das  An- 
tlern erzeigte  Gute  oft  er/t  am  meiften  nach  deren 
Tode?  —  Von  dielen  Auffitzen  find  No.  u  2,  j,  4, 
5,  6,  9,  13  u.  13.  aus  dem  Phdofupheuin  der  Lüne- 
burger Heide  und  aus  dem  neuen  Hanuöverfchen 

Maga- 
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Magazin,  verbeffert  und  vermehrt,  abgedruckt  wor- 
den; die  übrigen  ßnf  No.  7,81  10,  H  und  14.  find 
neu  hinzugekommen- 

In  folgenden  Auszügen  wird  fich  der  Geift  diefer 
Sammlung  felbft  fo  deutlich  ausbrechen,  dafs  wir 
es  für  überflüffig  halten,  iliuen  ein  vVort  der  Empfeh- 
lung oder  des  Tadels  hinzu  zu  fugen.  Gleich  5.  1. 
heilstes.  «Oft  fchluuimert  die  eil gemeine  Mtn)ckenem~ 
ffir.dung,  welche  uns  erkennen  lafst,  dafs  wir  Nie- 
wanden mit  Entfchliefsung  beleidigen  follen,  fehr 
und  erwacht  nicht  eher,  als  bis  der  Tod  de* 


H93 


lichkeit  feinen  Grund  habe:  denn  der  abgefchiednen. 
Seele  fry  es  eben  fo  gleichgültig  als  dem  Leichnam, 
ob  diefer  in  die  Erde  gefenkt  oder  auf  die  Anatomit 

gebracht  würde;  in  beiden  Fallen  fey  der  Körper  ig 
odie.  In  dem  zweyten  AufTatze  aber  die  Mode  ift 
uns  nachgehender  Satz  etwas  dunkel  geblieben.* 
„Was  die  Bedeckung  der  Geheimniffe  betrifft,  welch« 
die  Natur  verhüllt  wiffen  will,  fo  waren  nicht  ekA 
Jungfrauen  in  Gefahr  dicfes  Gefetz  zu  überfcbreitto, 
Wie  viel  weniger  Gattinnen  und  VVittwen  !  Mithin 
konnte  auch  durch  Abweichung  von  diefer  Hcgd 


fcft 

Beleidigten  fie  weckt."    S.2.  „Je  gebildeter  unfer    die  gefellfchaft  liehe  Ordnung  nicKt  leicht  ge 
Verftaud,  je  edler  unfer  Herz,  je  zarter  unfer  Ge-    den.     Das  Kefultat  diefer  Abhandlung  ift 
•Witten,  und  je  feiner  unfre 
früher  wird  doch  felbft  dann 


tu 
di 


induns  ift;  defto 


ic  an  aus- 


nniitiu  ung 

eErinnerui 


ftört 

frautn ,  Gattinnen ,  IFittwen  und  Matrone»  follen  uat 
fo  kleiden,  dafs  mau  wiffen  könne,  ob  man  eine 


gelohnte  und  wieder  gut  gemachte  Beleidigungen  zu-  Jungfrau,  oder  eine  Gattin,  eine  Wittwe,  oder  eine 
rückkebren  und  der  VVunfch,  dafs  wir  uns  derfel-    Matrone  vor  fich  habe.   In  vorigen  Zeiten  habe  jedes 


ben  gegen  den  Verftorbenen  nicht  fc  huldig  gemacht 
haben  möchten,  die  Seele  erfüllen"  (eine  Beleidigung 
kann  Geh  weder  ausföhnen  noch  ausgeföhnt  werden, 
fondern  die  Perfonen,  die  GemUther  föhnen  fich» 
oder  ein  Dritter  föhnet  fie  wegen  einer  zugefügten 
und  erlittnen  Beleidigung  aus).  Nach  S.  3.  „  Kön- 
nen Ehegatten  ihre  abgeftreifteu  Hüllen  gegen- 
feitig  ohne  Gemüthsbewegung  erblicken,  wenn  fie 
entweder  nicht  fehr  glücklich  verbunden  gelebt, 


diefer  weiblichen  Stmfenalter  feinen  unterfcheid  enden 
Anzug  gehabt,  und  der  Zufchauer  habe  bey  dem  et 
ften  Ätiblick  jedes  derfelbea  (der  Stufenalter?)  no- 
terfcheiden  können.  Die  Fratu*  wdfVüttmem  bitte« 
ihr  Haar  nie  ganz  entblöfst,  wenn  fie  auch»  weit  jüa- 
«er  als  manche  Jungfrau  gewefen  wären ;  fie  liefsei 
den  letztern  diefe  Zierde,  als  ein  ausfehiiefsende 
Vorrecht,  und  die  Frau  erinnerte  durch  diefe  En thi 
tung  an  ihr  eheliches  Bündnifs;  die  Wittwe  aber  u 


oder,  wenn  fie  nur  fehr  eingefchränkte  Vorftellungen  die  Auflöfung  diefer  ihr  heiigen  Bande.  Frauen  und 
von  der  Welt,  und  mithin  auch  von  ehelicher  Glück- 
seligkeit, gehabt  haben."  Ein  Lieblingsgedanke  des 
Vfs.,  auf  welchen  wir  in  eben  diefem  erfteu  Auflat- 
ze wenigstens  dreymal  geftofsen  find,  ift  der:  Zeit 
und  Ewigkeit  lind  für  deuTodten  auf  immer  gefchie- 
den,  oder  der  Tod  fcheidet  Zejt  und  Ewigkeit,  uud 
löfttt  alle  irdifchen  Verbindungen  für  den  Ver- 
ftorbenen auf.  Als  JHafsftab  der  Geifteskraft  und 
Eloquenz  in  diefen  Vorträgem  kann  folgende  ausfuhr- 
lichere Stelle  S.  ia.  dienen:  „Doch,  nun  ift  der 
Verftorbene  in  Frieden,  den  wir  weiter  zu  unterbre- 
chen viel  zu  fchwach  find;  nun  ift  er  ficher  vor  un- 
iern künftigen  Kränkungen.  Ach ,  vielleicht  wäre 
er  bey  einem  langem  Leben  noch  öfter,  noeh  här- 
te» von  uns  beleidigt  worden !  Vielleicht  war  er  zu 
ohnmachtig  oder  zu  fanftmüthig,  nm  uns  die  Spitze 
zu  bieten;  welche  Verfuchung,  noch  Öfter  feiner 
zu  fpotten !  —  Nun  hat  er  die  Ruhe  gefunden,  wel- 
che er  im  Leben  nicht  finden  konnte :  nun  können 
unfer  Leichtfinn  und  unfre  Bosheit  ihn  nicht  mehr 
erreichen.  Nun  hat  er  nichts  mehr,  was  unfern 
Muthwillen  ferner  ausgefeTzt  feyn  könnte.  Das  Le- 
ben ift  ja  das  letzte  Eigenthum  des  Menfchen ,  was 
ihm  genommen  werden  kann ;  mehr  hat  er  nicht  zu 
verlieren.  Denn  felbft  der  Leichnam  ift  für  die  ab- 
gefchiedene  Seele  etwas  fremdes "  u.  f.  w.  Hierzu 
wird  in  einer  Note  die  Bemerkung  gemacht,  dafs  des- 
wegen auch  der  unüberwindliche  Abfcheu,  welchen 
geineine  Leute  vor  der  Settie»  t  vollends  aber  vor  der 
anatomißhe»  Zergliederung  der  Leichen  äufferten,  die 
fie  als  Mißhandlung  betrachteten,  einzig  in  derSinn- 


Wittwen  trugen  entweder  aar  keine,  oder  doch  nur 

angemeffene,  d.  i.  folche  fnuV,  welche  nicht  gar  zu 
fehr  den  Geift  der  Mode  verriethen ,  noch  die  e&\e 
Mäfsigung  und  Befcheidenheit  in  Rücklicht  aut  ihn 
verletzten.   Sie  trugen  zum  Unterfcheldongszeichen 
von  Jungfraun  gewöhnlich  einen  Mützen  ähnlichen 
bequemen  Kopfputz,  die  fogenannten  Dormeufrn. 
Sie  enthielten  fich  in  ihren  Kleidern,  Tüchern. 
Schuhen,  Umhängen  u.  f.  w.  au  lebhafter  Farben; 
z.B.  roth,  grün  —  weiche  fie  den  unverheyrathetea 
erwach fenen  Töchtern  überliefsen.     Dafür  warea 
ihre  Lieblingsfarben  changeant,  lilla,  violett  u.  a. 
fanfte  Farben.    Und  die  Matrone  war  vollends  ein 
BÜd  der  Wohlanftändigkeit  und  Ehrbarkeit.  Wie 
gar  fehr  verfchieden  ift  doch  unfer  heutiges  Frauen- 
zimmer von  diefen  feinen  Vorgängerinnen!  n.  C  re. 
Nach  S.  05.  f.  im  fechsten  Auffatze  ift  es  nicht  gut 
für  die  Welt  und  die  menfe Wiche  GefellfchaA»  dafs 
die  vornehmern  Stände  fich  zu  flark  vermehren  >  und 
die  niedern  fich  zu  ftark  vermindern.  —  -Der  Ge- 
lehrte denket  für  die  fogenannte  arbeitende  Glaffe 
der  Menfchen,    und  diefe  arbeitet  für  den-  Ge- 1 
lehrten.    Wird  nun  die  Anzahl  der  Gelehrten  oder 
der  Halbgelehrten,  welches  hier  eiderley   ift,  zn 
grofs  gpgen  das  VerhältniCs  der  Handarbeiter  —  fo 
müffen  dadurch  Mangel,  Theurung  und  mancherlei 
Druck  entftehen.  —    Unter  allen  vierzehn  .Aaffit- 
zen  ift  der  Xlilte:  follen  die  Landprediger  auch  Aerz- 
te  feyn  ,  der  fchon  im  Jahrgange  von  1796  des  Hau 
nörerfchen  Magazins  abgedruckt  war, 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


ARZNEYGELAH  RTHE1T. 

Halle,  in  d.  Ringer.  Bucfeh.:  Zeitfchrift  ßr  or- 
ganifchs  Phyßk,  herausgegeben  von  Schtlver. 
u.  f.  w. 

(Be/kkluft  der  in  Htm.  149.  ob  gebrochenen  Reaenßon.) 

trvtnfyßtm ,  als  erflt  Kniwicktlungsßuft  dts  inntm 
Organismus.  Die  Begrenzung,  weiche  die  freye 
Tliätigkeit  im  Conflict  mit  der  urfprünglicheu  Con- 
traction erhält  (vergl.  oben)  ka  nn  nur  darin  behe- 
ben, dafs  die  unbegrenzte  Freyheit  der  Richtung  auf 
eine  beftimmte  Riclitung  coutrahirt  wird.    Das  Ner- 
venfyftem  ift  alfo  urfprümdich   eine  fortfliefseiicle 
Continuität,   welche  «lurch.  die  finkeude  lntenfität 
der  befchränkeuden  Contraction  in  i.irer  Exteulion 
begräuzt  ift.    —    In  jedes  der  beiden  angefahrten 
Syltemc  legt  der  Vf.  zwey  Pole,  deren  einer  ilas  plus, 
der  andere  das  minus  von  Contraction  im  Knocheu- 
fyftern,  von  ExpanGon  im  Nervenfyi'tem  ausdrückt. 
Es  fpringeu  hier  zwey  Hauptfätze  des  Vfs  hervor: 
l)  da  wo  der  generelle  Ausdruck  des  refp.  Syftems 
am  böchflen  iteht,  alfo  am  -f.  Contractionspol  des 
Knochcufyftems  und  am  -f-  Expanfionspol  des  Ner- 
venfyftems  ift  das  tntgtgtngtfttzt*  Vtrn&itniß  in  der 
Individualifiruug  dts  Kinztlntu  hervorftecheud ;  um- 
gekehrt drückt  Geh  in  den  beiden  Polen,   wo  der 
ToralausJruck  des  Syftems  zurückgeht,  in  der  In- 
«'ivi JiiaÜfjriing  »les  Einzoi-.ieu  das  Uebergewicht  die- 
Tes  TolalausJrucks  aus.    (Fühlte  der  Vf.  die  Wider- 
finnigkc.it  dtefer  Annahme  nicht?)    So  ili  der  Schi- 
del  der  -}-  Contractionspol  des  Kuochenfyftems  und 
die  einzelnen  Schädelkuocheu  lind  die  am  vollftän- 
cTigft  entfalteten:  fo  ift  der  Nerveiiftamm  der  -J-  Ex- 
panuonspol  äm  Nervenfyftem  und  die  Nerveu  lind 
bis  zur  bOcfiftea  Contraction  in  fich  entwickelt.  Um- 
gekehrt ift  der  Knochenftamm  der  —  Contractions- 
pol am  Kuochenryftem;    aber  in  jedem  Knochen 
eine  individuelle  Cuutrattiun.    Im  Celurn 
Iceht  der  Totalausdr^ck  des  iNerveufyftems,  Fxpan- 
ii.Jii   zurück,   »las  Gebirn  ift  conti ahirt,  während 
leinn  einzelnen  Tbeiic  expandirt  find.    Auch  bezieht 
lieh  der  Vf.  hier  auf  die  Knocheiikeme  ,  indem  iie 
den    ri.tdhtusdruck  des  Syfteius bezeichnen  uud  bey 
ErgänzungsbUitttr  zuy      £.  Z.  igoy. 


höh  erer  Contraction  derfelben  die  höchfte  Expan- 
fiim  der  Knochen  Statt  finden  foll.  Aa  Aufzäbhing 
der,  aus  dielen  Verbältniffen  fließenden  Bezichun- 

fy.n  der  Pole  und  Syfteme  fehlt  es  nicht.  Mitunter 
clieint  die  Natur  den  Ideen  des  Vfs.  entgegen  zukom- 
men ,  öfters  aber  werden  feine  Andeutungen  abge- 
fclimackl,   w<*nu  er  z.  B.  fagt:  die  Bewegung  der 
Stammkuochen  feyen  nichts  anders,  als  eben  fo  viel 
fortfehreitende  fruchtlofe  Verfuche  des  Stammes« 
dem  Scludcl  gleich  zu  werden,   a)  Aus  der,  fo  eben 
erörterten  Anficht  des  Vf.  wird  es  klar,   dafs  der 
Knochenftamm  und  das  Gehirn,  diefes  als  Exp. ,  je» 
nes  als  Contr.  unvollendet  ift  und  über  beide  hinaus 
die  Tendenz  zum  vollendeten  Totalausdruck,  alfo 
über  dem  Kuochenftamin  hinaus  die  Tendenz  zur  ge- 
meinfcliaftliclien  Contraction,  über  das  Gebirn  hinaus 
die  Tendenz  zur  gemein fehaftiiehen  ExpanGon  (aber 
die  befchränkte  ExpanGon  mm  gerade  Liuie)  geht. 
Der  Ober  beide  Syfteme  hinausgehende  Gegenfatz 
und  feine  Wechfelbeftimuiung  gegen  die  zweite  Ent- 
wi:klungsßufe.    Aeußrtr  Organismus.   Die,  über  das 
Gehirn  hinausgehen. le  Tliätigkeit  hat  nur  die  eine 
Richtung  der  Linie;  fie  kann  daher  den,  über  den 
Knochen  hinausgehenden  Contractionspunct  nur  po- 
larifiren,  indem  fie  deufelben  in  eine  Linie  von  Thä- 
tigkeit  extendirt,  an  deren  einem  Pol  eiifplus,  am 
andern  ein  minus  von  Receptivität  vorhanden  feyn 
wird.    Die,  über  die  Knochen  hinausgehende  Ent- 
wicklung in  Duplicität  ftcllt  fich  in  »1er  Ausdeh- 
nung der  Contractiouspuncte  in  fo  viel  Längefafern 
dar.    Die  Ruhe  der,  fich  in  fich  zufauimenziehenden 
Muskel  ift  durch  dieFcffel  der  extendirenden  Tliätig- 
keit, des  Gehirns  bedingt,  —  und  nur  die  aufgeho- 
bene Einwirkung  deffclben,  die  eine  Contraction  def- 
felben  in  fich  feyn  mufs,  Ilfst  die  Contraction  der 
Muskeln  zu.     Die  Muskelbewegung  gefc  hiebt  alfo 
durch  einen  negativen  Einflufs  des  Hirns,  indem 
es  iich  in  fich  zulammenzieht  und  den  Muskel  zu 
exLendiren  aufhört.    Es  herrfcht  aber  ein  doppeltes 
Verhäituifs  der,   über  »las  Gehirn  hinausgehenden 
Tliätigkeit:  a)  zu  dem  über  den  einzelnen  Knochen 
hinausgehenden  Contractionspunct  uud  b)  zu  der, 
über  den  ganzen  Knochenftamm  hinaushebenden 
gcmeinlchattUchen  Contraction.     Das  Verhäituifs 
M  (7)  iler 
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der  einzelnen  Muskel  zu  den  einzeln  Knochen  grün-  ftainm  hinausgehende  contrahirende  Thitigkeit  be- 
riet fich  darauf,  dafs  die  Muskelentwickelung  um  fo 
»ollkominiter  ift,  je  unvoükommncr  die  Knochen 
entwickelt  find,  ynd  umgekehrt.  Die]  Knochen  des 
Stammes  zeigen  Vclion  an  ihrem  Ende  tlie  Tendenz 
zur  Duplicität.  In  den  Muskelfehnen  veiTchwindct 
diefe  Duplicität,  um  »in  dem  Muskel  wieder  hervor 
zu  treten.  U?ber  die  Polarität  der  einzelnen  Muskel 
fpricht  der  Vf.  nur  oberflächlich.  Die  allgemeine  Po- 
larität im  Muskelfyftem  liegt  in  dem  Gegcnfatz  der 
jStreck-  und  Beugemuskel.  Darüber  erklärt  fich 
der  Vf.  folgendermafsen  :  Der  Beugmuskel ,  in  wel- 
chem der  höhere  Grad  von  Contraction  oder  Ener- 
gie liegt,  überwindet  in  der  Beugung  die  expanfive 
Tendenz,  welche  vom  Gehirn  kommt.  Der  Streck, 
aiuskel  kann  aus  Mangel  an  contrahirender  Energie 
die  Expanfinn  nicht  beilegen.  Der  Vf.  glaubt  näm- 
lich, dafs  der  Streckmuskel  fich  in  der  Streckung 


ftimmt  die  Aber  das  Gehirn  hinausgehende,  in  einer 
Richtung  fortfliefsende  Thätigkeit  als  eine  Stufen- 
folge  von  "Contracti  mspuncteu    und  auf  mehrere 
Richtungen.  Diefs  ift  im  Syltem  der  Blutgefässe  aus- 
gedruckt.     Das  Syftem  der  Blutgefäfse  mamfeftirt 
fich  aber  als  Product  der  urfprüuglichen  Wechfelfre- 
ftimmung  der  Contraction  und    ExpanGon  duci 
Duplicität,    wo  an  der  einen  Seite  die  Extenki 
fiegt  in  der  Venofilät ,    welche  Bewegungen  in  <1« 
Longitiulinaldirection,  auf  der  andern  Seite  die  Con- 
traction in  der  Artenellität ,  welche  die  Contraction 
in  lieh  darfteilt.  Daher  ift  ilie  Vene  das  Herrfchenie 
im  Gefäfsfyftem,  wie  die  Beugekraft  im.  Muskeity 
ftem,  die  Arterie  das  Fremde  im  Get'ärsfyftem,  wie 
die  Streckraft  im  Muskelfyitem.    Vene  und  Arte- 
rien haben  aber  jede  ihre  Polarität.    Die  Venoutät 
zeigt  lieh  als  licrrfchende  Vene  im  Syftem  der  Hohi- 

narte» 


expandire  und  dafs,  fowie  der  Beugemuskel  Gchactiv  ader,  als  Uebergang  zur  Arterie  in  der  Lunge... 

gegen  die  expandirende Thätigkeit  und  pofitiv  in  der  rie;  die  Artcricllität  wird  in  dem  Syftem  der  Aoru 

Contraction  verhalte  und  feine  Ruhe  ein  minus  von  als  herrfchende  Arterie,  in  der  Lungenvene  als  ve- 

Contraction  fey,  der  Streckmuskel  im  Oegenlheil  •  n öle  Arterie  fichtbar.    Der  Iudifferenzpunct  dieler 

fich  thätig  leidend  (?)  gegen  die  ihn  expandirende  zwey  Gefchlechtcr  ift  das  Herz.    Wie  fich  die  innre 

Thätigkeit  verhalte ,  daher  die  ExpanGon  in  ihm  po-  urfprflngliche  Contraction  über  den  Knochenftamn 

fitiverTcheine  und  der  Zuftand  feiner  Gegenden  Beuge-  hinaus  in  die  extendirte  Muskelfafer  verwandele, 

kraft  (der —  nicht  durch  ihn,  fondern  durch  den  fo  wird  die  innre  ExpanGon  des  Gefäfsfyftems  in  b 


Bougemuskel  aufgehobenen  —  Feffel)  negativ,  als 
Zuftand  der  Ruhe.  Sonach  wäre  alfo  in  derMuskular- 
action  nur  die  Beugekraft  das  pofitiv  Thätigc,  was 
bey  der  Streckung  im  Streckmuskel  keinesweges 
Statt  finde.  Ift  es  aber  wohl  zu  bezweifeln,  dafs  die 
Streckung  eine,  durch  befondere  Fügung  der  Ge- 
lenke verhinderte,  rückwärts  gehende  Beugung  ift, 


viel  innre  Contractiouspuncte  verwandelt.  Diefs  ßoA 
die  Kugelchen  im  Blut.  Der  Faferftoff  ift  der  Tod 
des  Blutes,  die  aufgehobene  innre  Coatraction  def- 
felben.  Das  Blutwaffer  ift  das  fchlecothin  ln  Wile- 
reute.  —  Nun  zeigt  der  Vf. ,  wie  der  iunre  Orga- 
nismus als  Expanfionspol  und  urfprünglicher  Aus- 
druck'des  Fluid  iGrenden  —  das  Decompomren,  der 


in  welcher  der  Streckmuskel  fich  eben  fo  activ  als  äulserc  Organismus  als  Contractionspol  das  Compo- 
der  Beugemuskel  in  der  Beugeung  zeigt;  da  s  in  der  niren  fetzt;  wie  ferner  durch  gegenfeitige  BefUrc- 
Beugung  tlie  Contraction  tles  Be!igmuske!s  und  in  mung  beide  in  Muskel- und  üefäfsl'yfteni  auf  dte  Or- 
der Streckung  die  Contraction  des  Streckmuskels  ganilation  gerichtet  werden  und  fomit  der  Wechfd 
thätig  fey,  fo  wie  das  Gleichgewicht  von  beiden  in  des  Aeulsern  und  Innern  im  Organismus  entfteht.  — 
einem  Mittelzuftand  von  Beugung  und  Streckung  er-  Dritte  Entwicklung! ßnft:  iNervenlyftetn  und  Knoches- 
icheint,  den  man  in  dem  Zui'tpuirct ,  wo  der  Eiiiilufs  fyflem  waren  jedes  in  Geh  felult  im  Gleichgewicht, 
des  Gehirns  auf  den  Muskel  1  ieht  Statt  findet,  z.  B.    aber  das  Gehirn  des  Nervenfyftems  und  der  Stamm 

des  Knochenfyftems  ftandeu  unter  einander  nicht  im 
Gleichgewicht  und  dadurch  iNerven-  und  Kr* 
fyftem  Oberhaupt  nicht.    Gleichgewicht  des 


im  Schlaf,  beym  Foetus,  im  Typhus,  deutlichbcmerkt. 
Es  ift  unbegreiflich,  wie  der  Vf.  hier  die  Muskelaction 


überfah,wokeinGi*genfat/.  von  Beugung  undStreekung 
Statt  findet  und  wo  rlas  ant.igmuTtifche  Verhält nifs 
der  Muskeln  fichtbarlich  in  einem  Gegcnfatz  anderer 
Art  liegt,  z.B.  in  der  Muskuiarartimi  der  Gedärme 
beym  motnr  periflatticus  und  ih  r  exeretio  alvi,  tles 
Uterus,  vaginm  und  Muttermundes  bev  der  Geb:rrt 
und  vorzüglich  in  der  Muskularactioii  hey  <!er  Rcfpi- 
ration.  —    Zuletzt  erfahrt  der  Leier  noch,  was  er 


und  Knochenfyltems  entitand  erlt  durch  die 
ckelung  des  Gefäfsfyftems  und  Muskel!) ftems  ,  mit- 
hin liehen  «un  innrer  und  äu'srer  Organismus  im 


wohl  nicht  erwartete,  dafs  i 


n  iien  ooern 


Extre 


MiiusKelu 


itä- 
1, 


durch  einen  innem  Widerfpruch  diefs  Gefciuoiseu- 
werdeu  immer  aufgehoben  und  alfo  immer  erneuert 
würde,  wodurch  die  Organifatiou  Dauer  und  empi- 


ten  und  auf  der  rechten  Seite  die  Beut 
Ober 
ter 

herrfchen. 

thätig  Handeln  gern  die  rechte  Hand"  nimmt,  w;r:m    möge  diefes  Gleichgewichts  können  nämiien   nur  die 
man  ferner  beyin  Anfchauen  einer  Sache  Geh  gern    ideutifchen  Pole  des  Muskel- undGelafcfvftems  jtll  >te. 
auf  das  linke  Boin  ftemmt.    Innerer  Organismus  der    raden  Vcrhoitnils  ftehen  und  muffen  in  diefem  Verkält 
Mwtyttu  Zutwicklungsfluft.  Die,  über  den  Kaochea*   aus  auch  fteigea.   Nua  eatfpriclit  der  Venoiität  ,tie 


ber  die  Streckmuskeln,  in  den  untern  Exireimtä-  rifchet»  Ausdruck  erhält.  Diefer  VViderfpruch  komm: 
;n  aber  und  auf  der  linken  Seite  diefe  flber  jene  aber  vermitteln,  des  Gleichgewichts  dej  inuern  und 
errfchen.    Daraus  erklärt  der  Vf. ,  warum  man  zum    äufsern  Organismus  felbft  in  den  Organismus.  Ver- 
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Streckkraft,  der  Arteriellität  die  Beugekraft  j  Veno-  Dadurch  wird  im  innern  Organismus  das  Knochen- 
fjtätift  aber  das  Poßtive  im  Gefäfsfyftem,  die  Beuge-  fyl'tcm,  wie  im  Aeufseren  das  Nerveiifyfiein  wird; 
kraft  das  Pofitive  im  Muskelfyftem.    Dadurch  aber,    und  das  Maximum  der  Receptivität  dJs  Ncrvenfy- 


iodem  mit  dem  Pofitivcn  des  einen  Syftenis  das  Ne 
gative  des  andern  fteigt,  entfteht  ein  aufgehobenes 
.    Oleichgewicht  in  beiden.    Üiefs  aufgehobene  Gleich-    ftems  getilgt  wurde.    Der  innre  Organismi 
gewicht  auf  der  Seite  des  äufsern  und  inneren  Orga-    alfo  zum  entgegcngefetzten  Entwicklungsfyfte 
nismus  muß  und  wir«!  auf  jeder  Seite  des  Organis- 
mus ein  Indiffcrenzvcrhältnifs  bilden«  worin  fich  im 
inneren  Organismus  Venofität  und  Arteriellität,  im 
äufseren  Sireckkraft  und  Beugekruft  gegenfeitig  auf- 
heben: denn  nur  unter  der  Bedingung  diefer  In- 
differenz kann  im  Gefäfsfyftem  beym  Uebergewicht 
der  Arteriellität  die  Venofität  und  umgekehrt,  kann 
ferner  im  Muskelfyftem  be)m  Uebergewicht  der 
Beugekraft  die  Streckkraft  zurückkehren  und  um- 
gekehrt.   Diefe  relative  Indifferenz  im  Muskel-  und 
Gefäfsfyftem  beruht  auf  einer  abfoluten  Indifferenz 
des  iiuiern  und  äufsern  Organismus,  welche  imAnor- 
gtfchtn  liegt.    Das  Indifferente  im  Muskelfyftem  — 
die  dritte  Entwicklungshilfe  des  äufseren  Organis- 
mus ift  die  äufsere  Haut.    Nachdem  der  Vf.  darge- 
fhan,  dafs  Indifferenz  des  Muskelfyftems  du  eine  To- 
taicontraction  deffelben  darfteile  und  dafs  in  diefer 
TotaJcontraction  die  gemeiufchaftliche  Expaofioa 
oder  Receptivität  des  Muskelfyftems  indiviauaJifirt 


ftems  ift  fortfclireitend  getilgt,  wie  im  äufsern  Orga- 
nismus das  Maximum  der  Energie  des  Knochenty- 

smus  geht 
m  0  her, 

wodurch  erTich  fclbft  begränzt.  Diel'cs~Productions- 
fyftem  des  inneren  Organismus  ift  in  dem  inneren 
Hauffyfteme  dargeftellt.  Das  äufsere  Hautfyftcm  ift 
folglich  das  negative  Productionsfyftqm  und  dus  innre 
das  Pofitive. 

Die  fechs  Syfteme  des  Organismus  ftehen  in  fol- 
gendem Vcrhältniffe : 


B. 


In 


Organismus. 


Aeußerer  Organis- 
mus  ■ 

I.  Knochen  fy  Kern. 

(Negative  Receptivität. 

II.  Mnshelfyßem. 
(Pofitive  Energie.) 

III.  Aeußeres  Hiuttfyßen. 
(Negative  Produktion.) 

Von  der  Entwickelung  des  äufsern  Hautfyftems  in 
den  Sinnesorganen  fpriebt  der  Vf.  ausführlich,  doch 


I.  Nervtnfyfltm. 
(Pofitive  Receptivität.) 

II.  Geßßfyfltm. 
(Negative  Energie.) 

III.  Innres  Hiutfuptm. 
(Pofitive  Production.) 


fey,  fahrt  er  fort:  Aber  individuelle  Expaufion  in  f,nd  feine  Auffchlüffe  und  Nachweifungen  über  die- 
der  Totalcontraction  ift  gleichdetn  Nervenftainm,    fen  wichtigen  Gegcnftand  faft  durchgängig  werth- 

lofe  Einfälle  und  Meinungen,  die  Ree.  nicht  ohne 
Widerwillen  durchlcfeu  konnte.  Ucber  die  inneren 
Häute  findet  fich  nur  ein  kleines  Fragment,  woraus 
man  erfieht,  dafs  die  vcnöfeHaut,  d.  i.  die  Indiffe- 
renz des  venöfen  Sy ftems  in  dem  Lymphgefäfsfyftem, 


der  auch  eine  Totalcontraction  bey  individueller  Ex- 
panfion  darfteilt,  mithin  geht  der  äufsere  Organismus 
in  fein  «tufseres  Nervenfyftem  über  —  die  äufsere 
Haut.  Doch  findet  zwifchen  dem  Nervenfyftem  und 
dem  äufseren  Hautfyftem  noch  der  wichtige  Unter- 
fehied  Statt,  dafs  die  Receptivität  der  Haut  in  jedem 
Moment  nur  wird,  da  fie  nicht  urlprünglich ,  fon- 
dern, durch  den  innern  Organismus  bedingt,  im 
änfsern  gefetzt  ift,  alfo  erft  in  der  Haut  pioducirt 
wird.  Oer  Unterfchied  der  cutis  und  cuticula  be- 
zieht fich  auf  die  Differenz  der  Bcugekraft  und  Streck- 
kraft ,  obfehon  in  der  äufseren  Haut  völlige  lndiffe-  Abgefchmacktheitj  ttberhobcii. 
renz  der  Function  .ift.  Das  Gefäfsfyftem  hudet  lieh 
in  den  einlaufenden  und  ausfondernden  Organen, 
das  Nervenfyftem  in  den  Norvenwärzchen.  Im 
Hautf)ftem  mufs  am  Stamm  die  Gattung  liegen, 
wie  im  Knochenfyftem  am  Schädel,  und  wie 
im  Knochciiftamm  individuelle  Entwicklungen  zu- 
TQckblciben ;  '  fo  muffen  am  Schädel  des  Hautfy- 
ftems individuelle  Hautentwicklungen  gefc  liehen;  die 
Gattung  mufs  lieh  an  denfclben  individualifirt  dar- 
stellen.' Es  lind  diefs  die  S:unesorgaue.  „Wie  iich 
aber  im  äufseren  Organismus  das  Knochen iyftem  in 
das  Receptivitäts-  oder  Haut  fvltem  umkehrt,  lo  wird 


die  Indifferenz  des  arteriellen  Syftems  in  den  .ferö- 
fen  und  Schleimhäuten  liege.  —  Wenn  der  Vf.  Wil- 
lens war  diefe  Zeitfchrift  auf  die  Weife  fortzufetzen, 
wie  er  anfieng,  fo  ift  er  den  Umftändcn,  welche  die- 
fe Fort fetzuug  verhinderten,  Dank  fchuldig:  denn 
fie  haben  ihm  mancher  Lächerlichkeit  und  mancher 


PA  DA  GOGIK. 


Breslau,  b.  Barth:  Rathfchlägi  für  AelternundBaus- 
Uhrer,  betreffend  die  Erziehung  eines  Kindes  bis 
zum  zwölften  gfahre-  1804.  173  S.  8«  (16  gr.) 

Mit  Freuden  zeigt  Ree.  ein  Buch  au,  das  auch 
jetzt  noch  feineu  W  erth  hat,  und  behalten  wird.  Der 
ungenannte  Vf. ,  der  fich  als  einen  felirei» ficht svoilen 
und  erfahrnen  öffentlichen  Schulmann  charakterifirt» 
brauchte  nicht  ein  öffentliches  geringkhatziges  Ur- 
theil  zu  fürchten,  welches  nach  feiner  Aeulserung 
*ch  umgekehrt  im  innern  Organismus  das  Recepti-  \n  der  kurzen  Vorrede,  allerdings  einem  Manne  iu 
vitäts-  oder  Nervenfyftem  def leibe  11  in  das  Minimum  folchem  Amte,  wegen  feiner  Verhältniffe  bey  der 
der  Receptivität  =  der  irn  Producte  erhdehenen  Euer-  Jugend,  nachlheilig  ift;  er  brauchte  fich  nicht*  blnfj 
gie  =  dem  |:v nochen!) Item  des  innern  Organismus  aut  feinen  guten  Willen  zu  berufen.  Zwar  findet 
'•umkehren,  welches  Knochenfvftem  des  innern  Orga-  man  hier  keine  tiefgehenden  rnterfuchungen',  Ueino 
xiismus  fich  nur  —  wie  das  lieceptivitätsfyftcm  des  neue  Auffchlüffe,  keine  fyftematifche  Anordnung; 
Aeufseren  ein  Werden  der  Receptivität  ift  —  als  ein  aber  die  bewährten  Refultate  praktifcher  Erziehuugs- 
Producireo,mithiu nicht  aisHuychcnproductdarfteilL   Weisheit,  nach  anerkannten  Grundlätzea  befümmt, 

wer- 
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werden  in  diefen  wenigen  Bogen  mit  Wärme  und 
Klarheit  auch  «Ich  minder  gebildeten Aeltem  um!  Er- 
ziehern vorgelegt ;  und  dabey  giebt  der  Vf.  noch 
manche  eigne  Beobachtungen , "die  auch  den  gebilde- 
tern  fchä  zbar  find.  Nur  einigt's  hat  Itec  gefunden, 
das  einer  Berichtigung  bedan;  eben  fo  wird  der  Vf. 
felbft  manches  gefunden  haben,  worin  Ihm  die  neu- 
eren pädagogi  lohen  Kort fch ritte  und  mehrere  Haupt- 
werke der  pädagogischen  Literatur  werden  entgegen 
gekommen  i'evn.  ,    ,  „ 

Die  HiiM  i<  htung  des  Buches  ift  nach  der  form 
des  Lockifchcn.    VW  etwa  die  Fortfchritle  Her  jet- 
zigen Pädagogik  und  Methodik,  feit. lern  LocUe  fie 
jus  Leben  rief,  bezweifelte,  durfte  nur  beide  Schrif- 
ten mit  einander  vergleichen.     Die  Einleitung  he- 
ftimmt  den  Begriff  der  Erziehung  als  eines Oefcnäfts» 
das  den  Zögling  fowohl  negativ  als  pofitiv  zur  Seibit- 
ftändigkeit  und  Frey  fielt  fährt;  und  den  Anfang  der 
Erziehung  fetzt  iie'mit  Recht  ,  und  nach  der  Weile 
der  Alten,  fchon  Iii  die  Erzeugung  uud  in  das  Ver- 
halten wahrend  der  Schwangeifchaft,  welches  alles 
aber  der  Vf.  mit  Üehcatcfie  zu   behandeln  weifs. 
Das  trß*  Kapitel :  von  den  Prinzipien  der  Erziehung,  ift 
hauptfächlich  gegen  die  Grundsätze  von  Montesquieu 
gerichtet,  welcher  f.r  feine  drey  Staatsverfuffungen 
auch  drev  verfebiedene  Erziehungs  -  Principien  an- 
nimmt, Frcvheit,  Ehre,  Furcht.  Unier  Vf.  giebt  Wahr- 
heit, Schönheit,  Güte  als  die  drey  Stucke  an,  in 
deren  Harmonie  der  perfönliche  Werth  beftehe:  die 
Bildung  hierzu  und  zur  körperlichen  Vollkommen- 
heit foll  indeffen  nur  das  Mittel  zum  Zweck  feyn, 
und  diefer  wird  in  dein  Handeln  gefetzt.  So  wie  wir 
überhaupt  in  (liefern  Kap.  philo!ophifche  Tiefe  ver- 
xniffen,   welche  doch  auch  der  populären  Belehrung 
zum  Grunde  Uegeo  mufs,   fo  bemerken  wir  auch, 
dafs  das  Seyn  des  Menfchen  nicht  genug  bey  dem 
Handeln  in  Anfchlag  gebracht  worden.  Es  felilt  hier 
an  den  beffem  Beftimmungcn  der  neueren  Anfleh- 
ten ,  obgleich  manche  fchätzharc  Lehren  auch  hier 
vorkommen.  Das  zweyte  Kapitel :  Uebtr  die  Erziehung 
des  Kindes  bis  zum  fiebenten  gfahre,   handelt  im  er- 
ften  Abfch.  von  der  intellectuellen  Bildung  (zugleich 
aucli  ven  der  phvlifehen  Pflege),  und  fagt  darüber 
fehr  viel  Gutes.    Gegen  das  frühe  Treiben  fpricht 
er  mit  Erfahrungen,  z.  B.  von  der  traurigen  Freude 
eines  Magiltcrs,  als  lein  dreyjähriges  Söhnchen  bey 
dem  Anbhck  eines  Thurms  ausriet:   „Sehen  Sie, 
Piipa>  ein  i  -  ein  i!"    Dafür  giebt  er  Sinneu-  Ver- 
fugtes- und  Gedächtnifs  -  Uubuugen  an,  wo  bey  wir 
indeffen  einiges  vermiffen,  aber  mit  Vergnügen  auch 
Uehuneeu  des  Witzes  (und  der  Phantahe)  empfoh- 
len fanden.     Kinder  fo  früh  in  Werkftätte  zu  fflh- 


12  CO 


ren,  wie  der  Vf.  vorfehlägt,  möchte  doch  den  Nu- 
tzen nicht  haben,  den  er  lieh  davon  verfpricht.  Der 
zweyte  Ahfchn.  tagt  über  die  mo*aHlche  Bildung  des 
Kindes  ebenfalls  viel  Gutes,  aber  auch. ebenfalls  man- 
ches ,  was  berichtigt  werden  mufs,  z.B.  wenn  der 
Vf.  will,  dafs  das  boshaft 'um  ii  ii  fchlagende  Kind 
fogleich  derb  mit  Kathen  gepeitfeht  werde;  es  giebt 
ja  aiulre  und  minder  nacht-. eilige  Heilmittel.  Sehr 
brav  fpricht  er  gegen  die  Ungerechtigkeit,  womn 
man  Kinder  noch  fo  oft  verkennt  und  graufair]  be- 
handelt; er  führt  ein  rührendes  Beyfpiel  von  Sch 
felbft  an.    So  auch  ein  intereffantes  »eyfpiel,  wie 
man  Kindern  Math  im  Dunkeln  angewöhnen  kaiw 
Die  Liebe  zur  Wahrheit  und  zur  Gerechtigkeit  BoA 
ihm  die  Grün  Haiden  der  Sittlichkeit.   Auch  darüber 
viel  Gates,  obgleich  nicht  ganz  erfchöpfend.  Die 
Erzieiiung  zum  Sinne  für  die  ftaturfchönhe  ten  wird 
auch  nicht  übergangen,  u.dgl.    Drittes  Kapitel :  Bt- 
handlung  des  Kindes  in  Rückßcht  auf  Temperament  de/- 
felben,  auf  Klima,  Geiß  des  Zeitalters  u.  f.  w.  DieUnter- 
fcheidung  der  Kinrler  nach  der  mehreren  Reizbarkeit 
und  nach  der  mehreren  SenfibiJität,   welche  noch 
nicht  lauge  her  in  der  Pädagogik  ift  eingeführt  wor- 
den, verdient  befondres  Lob;  hierin  fowohl  als  in 
den  Übrigen  guten  Belehrungen  diefes  Kapitels  wird 
der  Vf.  nunmehr  manches  genauer  beftimmen  kön- 
nen. —    Die  zweytt  Abtheiiung  des  Buchs  enthält 
die  fernere  Erziehung  des  Kindes  vom  ßtbtuie»  bis  zum 
zwölften  ofokrt,  wo  ßch  der  Vf.  wie  billig  mehr  ber 
dem  Unterricht  verweilt.    Auch  hier  find  der  treu- 
lichen Kegeln  viele;  aber  auch  hier  giebt  die  neue- 
fte  Methodik  viele  Berichtigungen  an  die  Hand-  Von 
der  Peftalozzifchen  Methode  weifs  das  Buch  noch 
gar  nichts;  in  Abliebt  des  Religionsunterrichts  find 
ihm  die  ueueften  befferen  Grundlatze  ebenfalls  noch 
unbekaunt;   Geographie  und  noch  mehr  die  Ge- 
fchichte  behandelt  der  erfahrne  Schulmann  nach  einer 
guten  Idee.     Die  Empfehlung  des  Familienfiunes  in 
der  Erziehung  giebt  allen  •.'ihrigen  Kegein  noch  einen 
höhern  Werth ,   und  die  angeführten  Erfahrungen 
machen  das  Buch  auch  dem  Pädagogen,   der  fonft 
grade  nichts  Neues  vorfindet,  iutereffant.  Grade 
folcher  Schrillen  bedürfen  wir  immer  noch  in  die- 
fem  Fache,  wenn  fie  mit  folchem  unbefangenen  und 
fcharftinnigen  Beobaehtuogsgeifte  gefchrieben  find, 
wovon  fchon  der  Titel  in  der  beftimmten  Angabe 
des  Alters  einen  Beweis  giebt.    Ree.  betrachtet  die- 
fes Buch  als  einen  nützlichen  Anhang  zu  unfern  'j»ä- 
dagogifchen  Hauptwerken  1  und  wüofcbt  ihm  daher 
eine  neue  Auflage  mit  Verhefferungen  von  Seiten  des 
würdigen  Vfs.,  und  mit  einem  fchöneren  Aeuiseren 
von  Seiten  des  Hrn.  Verlegers.  — 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 

ARZNEYGELAHRTHEIT. 

Landshut,  b.  KrQllj  Handbuch  der  Staatsarznp. 

künde  zu  Vorlehnten  und  zum  Gebrauche  für 
Bezirk«ärzte,  Pulizey-und  Juftizbeamte,  von 
Shh.  A  Schmldtmüüer,  der  Arzney-  und  Wund- 
arznovkunde  Uoctor,  Profector  und  Privatdo- 
cent  an  der  Maximilian  -  Ludwigs  Uiiiverfitat  zu 
Landshut,  u.  f.  w.  1804.  XVI  und  34a  S.  gr.  8- 
( 1  Rthlr.  6  gr. ) 

So  nützlich  Hebenftreit's  und  Merzger's  bekannte 
Lehrbücher  den  Aerzten  find,  eine  fo  undank- 
bare Arbeit  veranloffen  fie  fortdauernd  den  Recen- 
feuten.  Die  vorliegende  Schrift  ift  wieder  eine  von 
denen  ,  die,  fo  wie  fie  ift ,  ohne  jene  beider .ihr  Ua- 
fevn  nicht  erlangt  haben  würde.  Faft  «de  Se«te  lie- 
fert Beweife  davon ;  aber  es  wird  vollkommen  hin- 
reichen ,  hier  nur  nachftehende  Paragraphen  zu  dem 
Ende  anzuführen : 


SchmidtmtiÜtr. 

Mttzger.  (ate, 

♦  m- 

16.  12.  37. 

195- 

2  5   >9.  30. 

MB, 

28- 

»97- 

13- 

300. 

8. 

Dt. 

41«- 

33«- 

443- 

3S6. 

_ 

448- 

3<7- 

407- 

33». 

M- 

469.  470. 

454- 

347- 

311: 

349- 

35»- 

466. 

35* 

157-  »58- 

358 

2SJ. 

359- 

an«. 

904. 

sos- 

377- 

-'47-  34«- 

477- 

4tr. 

ift. 

SchmidtmUtltr. 

'•■■I: 

f.  »9. 

St  ' 


30.  — 

It.  — 

3X-  — 

33.  — 

34-  — 

Ii.  -  : 

37-  — 

4S-  - 

47-  - 

41.  — 

iL  -  ; 

53  — 

S4-  ~ 
und  ferner: 

SchmidtmüSer. 

:8V  -  - 

v,o.  —  — 

293-  —  — 
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Htbenßreit 
».  21. 
24- 
4'S- 

42O. 

4*5 

361- 

3<>7- 
368- 
369. 

m. 

Bfr 

374- 
375- 

3$. 
397- 
398- 
403. 


366. 

S71- 
37». 

39t- 

399- 


406. 
41». 


Mttzger 

,.  »4- 
29 
3*. 

Z.  1809 


410- 

(atcAufl) 


u.  f.  w.  Wie  vieles  endlich  von  dem  Ganzen  dem. 
fei.  Roofe  gehören  möge,  "kann  Ree.  hier  nicht  be- 
ftimmt  angeben,  da  er  deflVn  Grundriß  u.  f.  w.  ge- 
rade nicht  zur  Hand  hat:  dafs  jedoch  dem  letzteren 
eine  gleiche  Ehre  wiederfahren  fey,  deutet  fchon 
eine  Vergleichung  mit  der  Anzeige  an,  die  Ree.  zy 
feiner  Zeit  in  diefen  Blättern  (1803.  Nr.  318  )  davon 
gegeben  hat.  Auch  beweifen  es,  nachdem  Obigen 
zu"  fchliefsen,  die  eignen  Worte  des  Vfs.  (Vorr. 
S.  VIII.):  „ich  laffe  es  gern  gefchehen,  dafs  man  aij 
mehreren  Orten  Beweife  von  der  Achtung  finde,  die 
ich  einem  Mttzger,  Hebtnjtrtit ,  Roofe,  u.  a.  fchuMia 
zu  feyn  glaube."    (Ey  wie  fein!  Dann  wäre  ja  w<»hj 

Sar  ein  vollftändiger  Nachdruck  der  höchfte  Beweis 
es  unbegt  lnzteften  Rcfpectcs?)  „Man  wird  deswe- 
gen das  Eigenthtirnliche  meines  Ganges  und  meiner^ 
Anflehten  (hätte  doch  der  Vf.  diaguoltifche  Merkzei- 
chen bey  jedem  folchen  Satze  angebracht ! )  eben  fq 
•wenig  verkennen,  als  wenig  dadurch  der  Brauch- 
barkeit oder  den  Vorzügen  diefes  Vernichs,  wenn  er 
einige  hat,  ein  Abirag  gefchieht."  (Eine  Aeufse- 
rung,  die  mit  dem  eben  gemachten  Complimente  in 
eine'm  fonderbaren  Contrafte  ftcht.  Inzwifchcu  hat 
der  Vf.  hierin  doch  nicht  Unrecht,  deuii/Ww  Schrift 
gefchieht  dadurch  freylich  kein  Abbruch.  Vv  ie  e 
aber  in  diefer  RQckficht  mit  den  Verlegern  / 

YYc 
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Werke  befchaffen  fey,  das  ift  eine  Frage,  bey  der  es 
um  fo  mehr  Pflicht  der  Kritik  zu  feyn  fcheint,  den 
feft  Mode  werdenden  Unfug  unumwunden  zu  rügen. 
Je  weniger  pofitive  Gefetze  dagegen  vorhanden  find, 
und  ihn  zu  verhüten  im  Stande  feyn  möchten.  VVe- 
Digftens  liegt  gewifs  wohl  keine  Lntfchuldigung  die- 
fit •  Verfahrens  darin,  dafs  (Vorr.  S.  VI.  f.)  der  Vf. 
feine  Schrift  zunächft  als  Leitfaden  bey  „feinen  allen- 
falfigen  Vorlefungen"  beftimmte,  Mctzger's  Staats- 
arzneykunde  ihres  Alters  wegen  zu  unvollfländig  ift, 
ein  anderes  Handbuch  über  beide  Thejlc  derfelben 
ihm  nicht  bekannt  war,  (?)  und  die  einzelnen  Schrif- 
ten über  beide  ihm  zu  weit  aushöhlend  (?)  fchienen, 
als  dafs  deren  zwey  bey  halbjährigen  Vorlefungen  zu 
Grunde  gelegt  werden  könnten.  Ree.  hält  über- 
haupt fechs  Monate  zu  beiden  zufammen  für  unzu- 
reichend.) 

Dafs  übrigens,  als  fpätere  Nachträge  zu  Heben- 
ftreit,  der  Vaccine,  der  Radefyge,  des  Metallreizes 
als  Erforfchungsmittels  des  wirklichen  Todes,  (wo- 
bey  es  aber  an  hinlänglicher  Deutlichkeit  fehlt,)  der 
Inftitute  für  Taubftumme,  u.  dcrgl.  erwähnt  wor- 
den, bedarf  kaum  einer  Anführung.  Die  Abwei- 
chung von  jenem  ($.32.),  dafs  auf  UniverfitätenKran- 
kenhäufer  und  Krankenbefuchanftalten  verbunden 
werden  müffen,  ift  völlig  gegründet,  fof,  wie  die  An- 
deutung iler  fonderbaren  und  für  die  Fakultäten  be- 
leidigenden, dem  Candidaten  aber  fo  koftbaren,  Um- 
ftändlichkeit  ($.  35.64.),  dafs  jene  das  Recht,  die 
Arzneykunft  auszuüben  ertheilen  und  die  Meilicinal- 
collegien  die  Erlaubnifs,  von  dem  Rechte  Gebrauch 
lu  machen;  wobey  er  jedoch  die  bisherige  Not- 
wendigkeit diefes  Verfahrens  einräumt.  Auch  wird 
man  gern  zugeben,  dafs  die  Verteidigung  akademi- 
fcher  Streitfchriften,  (wenn  fie  nämlich  fo  gefchieht, 
wie  heut  zu  Tage  leider  nur  zu  gewöhnlich  ift,)  im 
Ganzen  unnöthig  fey.  (Für  den  blofseu  Medicinal- 
Practicus  allerdings  überhaupt;  nicht  fo  für  den  der 
die  akademifche  Würde  erlangen  will.)  Dagegen 
aber  ift  der  Vorfchlag  56.  f.»  die  Bader  oder  Barbi- 
Ter  als  öffentliche  Krankenwärter  anzuftellen,  aus 
jnehrern  Gründen  wohl  nicht  zu  billigen.  Bey  den 
Idedicinalcollegien  $.  62.  find  zwey  Apotheker,  als 
Mitglieder,  vergeffen,  und  von  den»  Alter  eines  Apo- 
thekers bey  Annahme  einer  Officin,  von  den  L'i- 

fenfehaften,  Prüfungen  u.  f.  w.  der  Gehülfen  und 
«hrlinge  von  den  Verfuchen  zur  Entbindung  ver- 
dorbener Schwangeren  auf  natürlichem  Wege,  von 
den  Morveau'fchen  Räucherungeu  zu  S.  72.  166.,  jh- 
fser  dem  S.  155.  angeführten  hterarifehen  Citatc,  u. 
dgl.  mehr  wird  nichts  erwähnt.    $.  267.  wird  derBe- 

friff  von  Epizootjen  irrig  blofs  auf  aufreckende  Krank- 
eiten  befr  hränkt,  welchem  zu  Folge  $.  271.  (wo  übri-f 
gens  die  richtige  Idee  zum  Grunde  liegt)  einen  wah- 
ren Widerfpruch  in  Geb  hält,  u.  f.  w. 

Iti  Anfehung  des  zvveyten  Thcils,  oder  der  ge- 
richtlichen Arzneywiffenfchaft,  wäre  ebenfalls  mdi- 
reres»  zu  erinnern.  Es  mag  genug  feyn,  anzuführen, 
dafs,  wenn  auch  die  Ordnung  derfelben  nach  den  ein- 
zelnen Zweigen  der  Medicin  vorgezogen  werden  foll- 
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te,  doch  die  Lehre  von  den  chemifchen  Prüfungen 

der  Gjfte  nicht  unter  die  Chirurgie  zu  bringen  war- 
dafs  das  Capitcl  von  den  Hermaphroditen  ($.  3»t>0  UI"i 
der  Lungenprobe  (§.  364.)  viel  zu  kurz  und  oberfli-h- 
lich  abgehandelt  ift;  dafs  Kerben  in  den  Lefzen  des 
Muttermundes  ($.  333.)  doch  bev  weitem  nicht  fo  un- 

1 ;  ciJs 
Merk- 

9t  (vgl.  (locn  Knaoe's  Annal.  I.  3,  54?.) 
völlig  falfchift;  dafs  zum  Begriffe  der  Nothzucht  dk 
Bedingung,  die  gcwallfam  Stuprirte  müffe  „unrer- 
leumilet"  feyn,  durchaus  nicht  wefentlich  gehört;  JJs 
der  §.  373.  gemachte  Zufatz  von  „felbftftäiidigem'le. 
ben  des  Kindes  den  dafelbft  berührten  (Ree.  Meioutii 
nach  durchgehends  für  zu  wichtig  gehaltenen)  Einwurf 
nicht  hebe,  wie  der  Vf.  mit  einigem  Wohlgefallen  m 
glauben  fcheint,  indem  auf  jeden  Fall  ein  fcheintodt 
gebornes  Kind  fchon  eben  fo  gut  felbftftändig  und  un- 
abhängig von  der  Muter  lebt,  als  ein  fcheintodt« 
Erwachsener,  u.  dgl.  Folgende  nicht  zu  empfehlende 
Ausdrücke  mögen  am  Schluffe  noch  bemerkt  werden: 
in  Bälde,  $.  9.  einfehbar,$.  208-  den  Kindleinem,  $.  511. 
der  Nurphilofopk,  $.  387  •  kandbütlurlickt  Kürze  ,  Von. 
S.  UC.  u.  f.  w. 


Dresden,  b.  Arnold:  Du  Kunfl  veraltete  ffantfe- 
fchwüre,  besonders  die  Sogenannten  SalzflBjfe  ma:h  ei- 
ner neuen  Methode  ficker  undfchnell  zu  halt*.  Voa 
Dr.  Weinkoli.    Zweyte  verbefferte  Ausgabe,  lgio. 
(1809.)  VI.  u.  9a  S.  8-  04  gr  ) 

Die  erfte  Ausgabe  diefer  Schrift  hat  Ree.  ioNr. 
154.  diefes  Jahrgangs  A.-L.  Z.  fo  angezeigt,  dafs  et 
auf  den  wichtigften  Theil  dos  Inhalts  aufmerkfam 
machte,  und  dem  Vf.,  wegen  des  dadurch  erworbe- 
nen Verdienftes,  das  gebührende  Lob  ertheilte.  Al- 
lein, damit  ift  der  Vf.  bey  weitem  nicht  zufrieden,  fon- 
dern er  erfcheint  in  diefer  neuen  Ausgabe  mit  einer  hef- 
tigen Polemik,  (die  übrigens  vorzüglich  dj^fe  Ausgabe 
zu  einer  verbefferten  erhebt).   Er  wirft-  jedem  Reccn- 
fenten,  der  mir  irgend  einen  befcheidenen  Zweifel  ge- 
äufsert  hat,  den  Handfchuh  zu,  und  verlangt  mit  ei- 
nem unhefcheidenen  Trotze,  dafs  das  ganze  metfki- 
riifch-chiriurEifchc  Publikum  ihn,  als  den  Enfider 
einer  neuen  Methode,  anbeten  foll.  Und  dazu  bat  der 
Vf.  nach  feinen  Angaben,  allerdings  einiges  Recht: 
denn  er  hat  die  Heilmethode  mit  CircularpnaUem 
(ifte  Ausgabe,  S.  1 1,)  mündlich  in  Dfeutfchland,  einem 
Theilc  Ungarns,  Schwedens  und  Dänemarks  Vielen, 
als  ein  echter  Apoftel,  bekannt  gemacht,  auch  fein 
Manufcrint  in  mancherfey  Hände  gegeben.  Schade 
nur,   dnfs.es  darum  ünmer  wahr  bleibt,  dafs  die 
Bayntonfche  Methode  fchon  früher  in  Druckfchrif- 
ten  in  Deutschland  bekannt  gemacht  worden  ift. 
Selhft  der  Vf.  gefteht  jetzt  (2te  Ausg.  S.  15.),  dafs 
in  dem  J.  179«.  in  der  Altenburger  med.  Nat.  Zeit, 
und  im  Jahr  179Q.  in  den  Annalen  derneueften  engl, 
und  franz.  Chirurgie  von  Schreger  und  Harles,  fchon 
Nachricht  davon  gegeben  worden  fey. 

Bey 
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Bey  der  Revifion,  deren  unfre  Anzeige  in  diefen 
Blättern  gewürdiget  wird,  fagt  der  Vf.  mit  einer  gro-, 
fjscu  Diyinations-Gabe ,  dafs  der  Ree.  Hr.  Bernflein 
!     wohl  felbft  Tey»  aus  dein  Grunde  vermathlich,  weil 
Ree.  gegen  des  Vfs.  Glauben  (ifte  Ausgabe  S.  11), 
poch  immer  der  erfte  zu  feyn,  der  die  Methode 
fikrtftüch  bekanntmache,  der  Wahrheit  gemäfs  erin- 
!     nern  mufste,  dafs  fie  von  Hrn.  btrnflein  fchon  4  Jahr 
1     Vorher  bekannt  gemacht  worden,  und  dafs  der  eng- 
?    üfehe  Wundarzt  Baynton  der  Erfinder  fey,  wafshaib 
«r  alfb  Bernfteius  Handbuch  als  feine  Quelle  citirte. 
J    Dort  fagt  aber  Hr.  Bernflein  (in  den  Zulatzen  1803  S. 
167  u.  168)  kein  Wort  von  einer  buchstäblichen  An- 
wendung der  Baynton fchen  Methode,  noch  weniger 
kommen  3  bis  4  Zoll  breite  Pflafterftreifen  vor,  fon- 
dern er  referirt  blob  trocken  (ohne  ein  Wort  hinzu 
zufügen])  was  Baynton  angegeben  ihat  j  wie  fchlecht 
afet  Geh  alfo  hierauf  das  in  verba  magiflri  jurare?  — 

betrifft, 
vor- 


ber 

geheih  worden  fey,  fo  viel  fagen  wollen,  dafs  er, 
wenn  man  fich  eine  geraume  Zeit  mit  der  Vernar- 
bung ohne  Erfolg  befchäitiget  hatte,  mit  Comprcf- 
fions  -  Pöaftern  zu  verbinden  rieth ,  und  dafs  blofs  mit 
diefen  die  Heilung  zur  Bewunderung  fchnell  bewirkt 
wurde.    Diefs  gefchah  nämlich  oft  au  Stellen ,  wo 
ke^ne  Circularpllafter  angewendet  werden  konnten, 
als  auf  der  Bruft,  dem  Rücken  und  an  den  Hüften 
(was  freylieb,  mit  der  Erklärung  des  Vfs  (N.  A.  S. 
55)»  dafs  man  vor  ihm  diefes  Verfahren  noch  nirgends 
gekannt  habe,  in  Widerspruch  fteht),  und  wer  mag 
wiffen ,  wie  viel  hundert  andere  ein  Gleiches  gethan 
laben?    Dafs  die  Gircularpflafter  an  den  Extremitä- 
ten noch  kräftiger  wirken,  davon  hat  fich  Ree,  nach- 
dem ihm  Baynton' s  Erfindung  bekannt  worden  war, 
aur  Genüge  überzeugt,  aber  nicht' mit  3  bis  3,  oder 
gar  mit  3  bis  4  Zoll,  (welches  letztere  aufser  dem  Vf. 
niemand  angegeben  hat),  fondern  jedes  Mahl  mit  fo 
breiten  Streifen  (1  Daumen  bis  2  Finger  breit) ,  als 
die  Stelle  und  der  Schade  erforderten.   Jeder  geinei- 
ne Wundarzt,  der  nur  Ein  Mahl  die  Umwickelune 
'  angelegt  hat,  und  der  nicht  ganz  kopflos  ift,  wird 
eiufehen,   dafs  ein  zu  breiter  Pflafterftreif  eben  fo 
wenig  gerade  angezogen  werden  kann,  als  eine  zu 
breite  Bind«.    Und  diefs  ift,  wohl  verbanden,  im  J. 
1H03»  mithin  vor  dem  Mdy  ige»;  gefchehen,  vor  wel- 
cher Zeit  nach  des  Vfs  Bericht  (S.  20)  Niemand  die 
Citcularpflafter  angewandt  habe.-  Gleichwohl  fällt 
Ree.  nicht  ein,  diefe  modificirte  Nachahmung  und 
Abänderung  in  der  Breite  der  Pflafter,  und  VVeglaf- 
fuug  der  übrigen  Behandlung  von  Baynton,  ein  Paral- 
lelifinn  zu  nennen,  wie  es  der« Vf.  thut,  weil  es, 
nach  des  Ree.  Meinung,  die  freylich  der  Meinung 
des  Vf.  gerade  entgegen  fteht,  leichter  ift,  eine  neirn 
Anficht  über  etwas  bereits  Erfundenes  zu  gewinnen, 
- —  zu  mahl  wenn  es  einem  gleichfam  von  felbft  in  die 
Hund  läuft,  —  als  e'was  Neues  zu«rfinden.  DieCir- 
cixlarpflafter  folleü  im  May  \%o$  (S.  21.)  im  nördlichen 
UtutJchUnd  noch  nicht  bekannt  gewelen  feyn,  und 


doch  lernte  fie  der  Vf.  durch  die  Hrn.  Dr.  Cratner, 
die  von  Berlin  kamen ,  zu  Würzburg  zuerft  .kennen. 
(S.  20.) 

Kcineswegcs  um  die  Reizbarkeit  des  Vf.  rege  zu 
machen,  fondern  um  nur  ganz  unfchuldig  und  offen 
von  einer  abweichenden  Methode  ein  Wörtchen  zu 
fagen,  weil  man  fie  für  bequemer  und  nützlicher  hält, 
fo  führt  Ree.  noch  an:  dafs  er  den  Grund  (die  Mitte) 
der  Pflafterftreifen  an  der  dem  Qefchwür  entgegen- 

teJetzten  gefunden  Stelle  appliciren ,  fodann  Deyde 
nden  gehörig  anziehen ,  und  hierauf  eins  nach  dem 
andern  über  das  Gefchwflr  hinweg  legen  läfst;  ferner 
theilt  er  nicht,  wie  der  Vf.,  mit  dem  erften  Pflafter- 
ftreif das  Gefchwür  in  zwey  Hälften ,  fondern  läfst 
denfelben  am  untern  Rande  des  Gefchwürs  anlegen, 
und  zwar  fo  ,  dafs  er  mit  der  Hälfte  der  Breite  den 
gefunden  Rand  fafst,  worauf  die  andern  Streifen  der 
Reihe  nach,  einer  über  den  andern,  fo  angebracht 
werden,  dafs  immer  der  folgende  den  vorher  aufge- 
legten zur  Hälfte  bedeckt ,  nämlich  auf  gleiche  Art, 
wie  bey  der  Umwickelune  mit  den  Touren  der  Bin- 
de verfahren  wird.  Ein  jeuer  hat  fo  feine  eigene  Wei- 
fe, und  der  Hr.  Vf.  wird  es  nicht  übel  nehmen,  dafs 
Ree.  nicht  in  verba  Magiftri  (des  Hrn.  Dr.  Wtinhold) 
fchwört.  Genug,  die  Ehre  der  Erfindung  gebührt 
den  Engländern,  namentlich  dem  Wundarzt  Baynton, 
•  wie  auch  der  Vf.  (S.  21)  felbft  fagt;  dem  Vf.  aber 
wird  das  Verdienft  zugeltanden,  diefe  Erfindung  mo* 
dificirt,  deutlich  befchrieben,  mit  andern  guten  und 
nützlichen  Cautelen  verleben  und  allgemein  bekannt 
gemacht  zu  haben.  Dennoch  wird  niemand  glauben, 
dafs  Hr.  D.  Weinhold  der  Retter  von  den  zahlJofen 
Leiden  und  Gebrechen  des  ganzen  Menfchenge- 
fchlechts,  oder  auch  nur  ein  Senner  fey,  indem  er,  fei- 
ner erregbaren  Natur  ungeachtet,  felbft  fühlen  mufe, 
dafs  er  nur  ein  Scherflein  zur  Heilung  einer  einzigen 
Krankheit  beygetragen  hat. 

In  den  Nachträgen  der  fogenannten  verbefferten 
Ausgabe,   befindet  fich  eine  Beobachtung  über  ge- 
heilte Salzflüffe  an  der  Wade  mit  fehr  frarken  CaJTo- 
fitäten  durch  Circularpflafter,  die  vo:i  frarkem  Zwil- 
lich bereitet  wurden.    Eine  eben  fo  glückliche  Hei- 
lung  erf<  Igte  bf*y  einer +"rau,  bey  welcher,  nach  ei- 
nem Furunkel  in  der  Gegend  des  Nackens,  die  Flech- 
fenpartien  des   Cncullaris  fich  degenerirend  auflo- 
ckerten, und  ein  fteifer  Hals  zu  fürchten  war.  Es 
wurden  auch  hier  Compreffionspflafter  angewandt, 
welche  am  Kehlkopfe  ihren  Stützpunkt  hatten,  die 
Kranke  auch  n]cbt  am  Athmcn  hinderten,  noch  ihr 
fünft  fchr  befchweilich  waren.   Zuletzt  kommen  hel- 
kologifche  Miscellenj  die  von  Consbrnch  empfohlenen 
Gartenfchnecken;  das  von  Harris  und  Henry  gerühm- 
te Pulver  der  Rinde  von  der  Wurzel  des  gelben  J\'an- 
thoxüon;  und  das  von  Lanbender  angerathne  Oehl 
von  Spinnen.    Ueber  diefe  giebt  der  Vf.  fein  Gut- 
achten ab. 

Erlangen,  b.  Palm:  Phyßkali/ehe  Unterfnchung  des 
Mmeralwaffers  im  AUxandtrsbade  bty  Sicher  treuth 
in  Frauken  mit  Bmerknngen  über  die  Heilkräfte  kal- 
ter 
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ttr  tokUnfamrtr  Waffer  y  ron  Fritdrick  HÜdtbrcmd, 

Prof.  zu  Erlangen,  u.f.w.  1803.  ia8S.  g.  (8gr.) 

Hr.  H.  übernahm  diefe  Unterfuchung,  die  in  jeder 
BinGrht  als  ein  Mutter  für  dergleichen  Unterfuchun- 
gen  aufgehellt  werden  darf,  auf- Befehl  des  Künigl. 
Preufsifchen  Staatsminifters,  Frevherrn  von  Harden- 
berg, im  J.  lgoa,  und  ftellte  diefclbe  zuerft  mit  ver- 
farultem  Waffer,  und  hernach  an  der  Quelle  felbft 
an.    Nach  vorauscefchickter  Befchreibung  der  Lage 
der  Quelle,  der  Gefchicbte  ihrer  Faffung,  der  Anga- 
be ihrer  Waflermenge ,  und  der  Beftimmungder  phy- 
fifchen  Eigenfchaficn  des  Waffers»  feiner  Tempera- 
tur, feines  fpeeififchen  Gewichts,   feiner  Klarheit, 
feines  Gefchmacks  und  Geruchs ,  liefert  er  nun  dass 
Refultat  der  chemifchen  Unterfuchung  deffelben. 
Die  Reagentien,    deren   er  fich  dabey  bediente, 
waren:    1)  vegetabilifche   Pigmente,    und  zwar 
a)  Lacmus,  b)  Curcumawurzel,  c)  Fernambukholz; 
3)  Kalkwaffer;     3)  Sauerkleefälure;     4)  falzfaurc 
Schwer-erde;   5)  Silberlalpeter;   6)  Queckfilberfal- 
peter;  7)  falzfaures  Queckfilber;  8)  Seife;  9)  blau 
iaures  Kali;    10)  Alkohol.    Vermittelit  diefer  Rear 
gentien  fand  Hr.  H.  in  dem  Sichersreuther  Mine- 
ralwaffer  eine  grofse  Quantität  freyer  Kohlenfau- 
re,    und  an  fixen  Stoffen  kohienfaure  Kalkerde, 
kohlenfaures  Natrum,  etwas  Thon-  und  Kiefelerde 
und  Eifenoxyd,  und  die  mit  gleicher  Genauigkeit  vor- 

fenommene  chemifche  Analyfe  zeigte,  dafs  diefes 
Vaffer  in  15  Pfunden  enthalte,  a)  verfandt:  kohien- 
faure Kalkerde  32  Gran,  —   kohlenfau  res  Natrum 

5^5  Gr —  Thonerde  2  Gr.  —  Kiefelerde  7  Gr  

Eifenoxyd  3,50  Gr.  —  mithin  fixe  Stoffe  Oberhaupt 
49I25  Gran.  —  Kohlenfäure  364,26  Kubikzoll  «* 
951,27  Gran.  —  b)  an  der  Quelle:  kohienfaure 
Kalkcrde  35,50  Gr.  —  kohlenfaures  Natrum  5,25  Gr. 
Thonerde  2,25  Gr  Kiefelerde  8,25  Gr.  —  Eifen- 
oxyd 3,125  Gran,  —  mithin  fixe  Stoffe  Oberhaupt 

54*375  Gran  Kohienfaure  415  Kubikzoll  -=>  286,28 

Gran.  —  Das  Refultat,  welches  Hr.  H.  in  Hinficht 
auf  die  Natur  des  Waffers  hieraus  zieht,  ift,  dafs  es 
mir  eine  geringe  Quantität  fixer  Stoffe  enthalte,  hin- 
gegen defto  reichirdier  mit  Kohlenfäure  begabt  fey, 
und  zu  den  reichhaltigftcn  WafTern  in  diefer  Art  ge- 
höre. Vermöge  diefer  reichlichen  Kohlenfäure,  mit 
welcher  es  Hr.  H.  völlig  geföttigt  annimmt,  braufet 
es  mit  Wein ,  Citronenlaft  und  andern  Säuren  heftig 
auf,  und  giebt  mit  jener  und  Zucker  vermifcht,  ein 
liebliches  kühlendes  Getränk.  Von  eben  diefer  reich- 
lichen Kohlenfäure,  und  dem,  durch  Vermittelung 
diefer,  in  ihm  aufgelöften  Eifen,  leitet  auch  Hr.  H. 
vorzüglich  die  Heilkräfte  diefes  Miireralwaffers  ab. 
Das  letztere  ift  zwar  nur  in  fehr  kleiner  Quantität  in 
ihm  enthalten ,  aber  eben  defswegen  hält  es  der  Vf. 
gerade  für  defto  brauchbarer  in ToJchen  Fällen,  wo 


ein  ftärker  eifenhaltiges  Waffer  nicht  vertragen  wira\ 
Da  es  keine  abfahrende  Salze ,  wie  das  Pyrmonter, 
Driburger  und  andere  dergleichen  Mineralwaffer» 
enthält,  fo  führt  es  gemeiniglich  nicht; ab,   es  be- 
wirkt vielmehr  einige  Verftopfung,   und  ift  dahea 
nicht  heilfam  in  Krankheiten,  wo  jene  Waffer  ver- 
möge ihrer  abführenden  Eigenschaft  helfen,  dieat 
aber  dagegen  in  andern,  in  welchen  man  jena 
ihrer  Wirkung  auf  den  Stuhlgang  nicht 
darf.    Weil  das  Waffer  nur  wenig  Natrum 
fo  kann  auf  feine  Wirkfamkeit  von  diefer  So'to  a/ebt 
viel  gerechnet  werden;  um  es  indeffen  auch  in  /bu- 
chen Fällen ,  wo  mehr  ein  kalihaltiges  Waffer  erfor- 
derlich  ift,  zu- einem  wirk  Turnen  Mittel  zu  maetwa^ 
räth  Hr.  H. ,  auf  einen  wohl  gelungenen  Verhieb  ge- 
ftützt,  jedem  Glafe  davon  eine  vi  hältnifsmafsize 
Quantität  von  einer  Auflöfung  des  kohlenfaaren  Na- 
trum zuzumifeken.  —     Mehr,  als  das  kohlenfau» 
Natrum,    thut  das  in  dem  Sichersreuther  Wafi« 
enthaltene  Eifen.    Vermitteln!  feiner  Kohienfaure  * 
das  Waffer  blofs  reizend,  vermittelft  des  Eifens  >» 
es  zugleich  zufammenziehend.   Zwar  enthält  es  die- 
fes nur  in  fehr  geringer  Quantität,  aber  fehr  riebt» 
bemerkt  Hr.  H.,  dafs  das  Eifen  in  diefer  Verbindwf 
mit  der  Kohlenfäure,  und  in  diefer  viel  tatifendfaclMi 
Verdünnung  mit  Waffer,  in  manchen  Fällen  ungiexk 
beffer  wirkt,  als  die  concentrirten  Eifentincturen.  — 
Vornemlich  in  folgendeu  Krankheitsrbrmea  ra'fÄ  Hr. 
H-  das  Sichersreuther  Waffer   als  ein  wirkhuies 
Mittel  an:  in  Schlaffheit  der  Fafern  »nddes  Ze\W<^ 
webes,  als  Getränk  und  eis  Bad,  theus  durch  leb 
ne  Kälte,  theils  durch  feine  chemifche  Befchaffen- 
heit;  —  in  chronifeher  Flatulenz,  als  Getränk;  —  im 
weifsen  Flufs,  als  Getränk  und  als  Bad;  —  in  chro- 
nifchem  Durchfall,  als  Getränk,  doch  wegen  feiner 
Kälte  mit  Vorficht;  —  in  verfpätetemMonathflufs,  an 
Getränk  und  als  Bad;  —  in  Gicht,  vorzüglich  als  Bad; 
— -  in  leichten  Lähmungen,  hauptfächlich  gichnfeher 
Art,  als  Bad;  —  im  ScoVbutals  Getrink  und  als  Mur^l 
waffer;—  beyH  amfteinen,  als  Getränk;—  bey  Wür- 
mern im  Darmkanal,  als  Getränk;  —  in  chronifch« 
Ausfchlägen,  vorzüglich  an  den  Beinen,  ahi  Bad  und 
ohne  Zweifel  auch  als  Getränk.  —  Die  allgemoKY* 
Bemerkungen,   die  Hr.  H.  bey  diefer  Gdereoneit 
Ober  die  Wirkung  der  Kälte  und  Wärme  auf  den  Or- 
ganismus, und  über  andere  dergleichen  Gegen  ftände 
macht,  übergeht  Ree,  da  fie  Geh  hauptlichlich  aui 
das  Brownfche  Syftem  beziehen,   und  jetzt  nicht 
mehr  von  der  Wichtigkeit  find,  als  zu  der  Zeit,  da 
fie  niedergefchrieben  wurden ,  und  fd .liefst  diefe  An 
zeige  mit  dem  Wunfrhe,  daTs  diefe  nrafterhafte  Un 
terfuchung  Aerzten,  die  eben  fo  gute  Chemiker  Gn', 
als  Hr.  Ä,  zu  ähnlichen  Unterrtichungen  and 
nerabfeher  Waffer  Veranlaffung  geben  möge. 
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ERBAUUNGSSCHITIFTEN. 

Leipzig,  b.  Hinrichs:    Sittlick- religio  fe  Betrach- 
tungen am  Morgen  und  Abend,  auf  alle  Tage  int 

f'ahre,  für  die  gebildeten  Stände,  von  Carl  Heinr. 
ndw.  Pölitz,  Prof.  zu  Wittenberg.  Erller  Theil 
enthält:  ffan.,  Febr.,  März,  April.  1807.  X. 
U.  366  S.  Mit  einem  (gefehniackloren)  Titel- 
kupfer.  Zweiter  Theil  enthält:  May,  fluni, 
fluli,  Augufl  1807.  256  S.  Dritter  TheiT  ent- 
halt: Sept.,  Od.,  Novbr,  December.  1807.  IV. 
u.  368  S.  8-  URtWr.) 


u 


eher  den  trßen  Theil,  den  Ree.  einzeln  ungleich 
früher  die  beyden  letztern  erhielt,  fenrieb 
er  gleich  damals  folgendes  Urlheil  nieder:  Der  Ver- 
leger hat  den  merkantilifchen  Gedanken  gehabt,  dem 
Vi",  diefe  Arbeit  aufzutragen,  die  alfo  nicht  durch 
eigne  Begeift ernng  entftanden  ift.  Nun  laffen  fich 
zwar  auf  BeftrIJung  und  ohne  aJle  Beueiftcrun«  fehr 


treffliche  Werk»;  ifes  Flcifses, 


( 


'eiftcrun« 
om  pendien . 


Wör* 


terbücher,  Schulbücher  fertigen;  al)er  fittlich  reli- 
giöfe  Betrachtungen ,  die  zur  Andacht  ftimmen  fol- 
Xcu,  feheinen  doch  einer  höhern  Iiifniration ,  als  die 
der  Auftrag  einer  Buchhandlung  bewirken  kann, 
zu  bedürfen.  Ferne  zwar  fey  es  von  dem  Ree, 
dadurch  fchon  zum  voraus  jemanden  gegen  diefe 
Schrift  einnehmen  zu  wolten  ;  auch  llusnet  er  nicht, 
fiachdmn  CT  nun  den  crften  Theil  derlei ben  gelefen 
hat,  dafs  fich  einzelne  gute  und  gutgefagte  Gedan- 
ken in  nicht  geringer  Anzahl  darin  finden;  aber  das 
Ganze  fcheint  ihm  doch  kein  gelungenes  Werk  zu 
feyn.  Nicht  leicht  werden  diefe  Betrachtungen  bey  ei- 
nem Lefer  in  lebendige  Gebete  übergehen ;  es  hexrfcht 
darin  mehr  die  Sprache  des  dogmatifchen  Lehrers  als 
ein  zur  Andacht  erweckender  Ton ;  das  Allgemeine» 
ift  zu  wenig  individualiGrt;  Weniges  ift  aus  inniger 
Anfchauiuig  in  die  Feder  gefloffen;  Weniges  aus  tie» 
fem  Gefühle.  Schlade  man  auf,  wo  man  wolle:  man 
denkt,  man  habe  diels  auch  fchon  gelefen.  Das  Gan- 
ze fcheint  aus  Collegienheften,  fo  wie  vor  einer  An- 
zahl, von  Jahren  ein  ähnliches  Buch  aus  Predigten, 
entftanden  zu  feyn,  die  in  viele  kleine  Theil«  zer- 
Krgctnzungsblätter  zur  A.  L.  Z.  1809. 


fchnitten  worden  Gnd,  um  ftlr  366  Morgen  und  eben* 
fo  viele  Abende  damit  auszureichen.  Inzwifchcn 
ebt  es  der  Lefer  viclerley,  und  es  ift  gut,  wenn 
lr  allegeforgt  wird  ;  in  den  untern  und  mittlem  Re- 
gionen der  noch  betenden  und  Andachtsbücher  le- 
fenden  gebildetem  Stände  mag  es  manchen  geben, 
der  diefs  Buch  mit  Nutzen  und  Vergnügen  lefen 
wird ,  wenn  es  auch  eben  nirgends  fehr  tief  ein* 
dringt,  nicht  alles  darin  gleich  befriedigend  ift,  un<t 
der  Blick  des  Denkers  zuweilen  auf  kleinere  und 
gröfsere  WiderfprQche  ftöfst.  Zur  Rechtfertigung 
diefes  Unheils  fey  einiges  angeführt.  S.  141.  "wer- 
den die  bekannten  Worte  eines  neuem  Dichters: 
»Das  Schickfal  waltet  im  Naturgebiete"  u.  f.  f.  ange- 
führt ;  wonach  in  dem  Laufe  der  Natur  und  in  dem 
Gange  des  Schickfals  nichts  Heiliges  und  Vereh- 
rungswürdiges fich  offenbart,  und  nur  in  dem  in- 
nern  Leben  des  menfehlichen  Gemüthcs  eine  höhere 
Natur  triumphirt.  S.  147.  fagt  aber  der  Vf.  felbfr", 
„dafs  der  Unendliche  nicht  von  der  Welt  (und  dem 
Schickfale)  getrennt  werden  dürfe,  wenn  nicht  die 
Gefchöpfe  verladen  und  dem  Schickfalc  preisgege- 
ben erscheinen  füllen;"  S.  114.  fagt  er,  „dafs  di« 
Natur  auf  Gott  bezogen,  der  Vernunft  zweckmäßig 
erfcheine;"  S.  los.  „dafs  unter  der  Vorausfetzung 
eines  rnoralifchen  Weltplans  die  Vernunft  befriedigt 
werde"  (alfo  nirgends  mehr  nur' Zufall  und  blindes 
Fatum  erblicke,)  und  »S. 99.  „dafs  die  Welt  nur  dann, 
wenn  man  fie  atheiftjfch  betrachte,  ein  Chaos  voll 
ftreiteuder  Xaturkräfte  fey:"  Mithin  tuufsten  jene 
in  einem  andern  Sinne  und  Geifte  gedichtete  Verfe 
nicht  in  des  Vf.  Betrachtungen  autgr-nommen  wer*- 
den,  als  drückten  fie  auch  feine  Denkart  aus.  Wet- 
ter: S.  105.  wird  behauptet,  „ein  unendlicher  Vcr- 
ftand  und  eine  unendliche  Macht,  thue  fich  zwar 
durch  die  Schöpfung  kund,  aber  von  einer  rnorali- 
fchen Zweckmässigkeit  finde  fich  in  der  ganzen  Na- 
turvvelt  keine  Spur."  (Vgl.  mit  S.  114.  weiter  oben>: 
S.  1 8 hingegen  heifst  es,  „nicht  blofs  Verftand  untf 
Macht  zeige  der  Schöpfer  in  dem  Reiche  der  fichtba.» 
ren  Natur,  fondern  er  offenbare  fich  auch  durch  die-" 
felbe  als  ein  hüchft  gütiges  Wefen."  Wenn  nur» 
aber  weife  Güte  in  Wirksamkeit  auch  Gerechtigkeit 
genannt  wird,  und  Gerechtigkeit  in  Gott  mit  Hei- 
O  (7)  ligkeit 
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ligkeit  verbunden  ift,  fo  kann  der  Vf.,  da  er  weife 
Güte  i«  der  Schöpfung  au-Jgedrückt  findet,  die  Ge- 
rechtigkeit und  Heiligkeit  nicht  ganz  ausfchliefsen, 
ob  fie  gleich  in  der  moralifchen  Natur  des  Menfel.en, 
vorzüglich  erkennbar  ift.  S.  76.  endlich  wird  ge- 
faxt; »Ein  finnliches  Wiedererkennen  in  der  Ewig- 
keit widerfpreche  der  Vernunft."  Dieis  ift  aber  zu 
ftark  ausgedruckt;  denn  wenn  der  Schöpfer  die 
fterbliche  Natur  neu  beleben  will,  fo  kann  feine  All- 
macht auch  ein  finnliches  Wiederfinden  und  Wieder- 
erkennen bewirken.  Und  wie  konnte  der  Vf.  S.  4.  in 
die  Seele  jedes  feiner  Lefer,  oder  doch  des  gröfsten 
Tlieils  derfelben  beten:  »du  entdeckft  in  mir,  o 
Gmt,  das  raftlofe  Streben  nach  reiner  Tugend," 
da  gewifs  die  wenigften  Menfchen  auch  in  den  gebil- 
detem Ständen,  wenn  fie  ehrlich  feyn  wollen,  wer- 
den fagen  können,  dafs  Gott  in  ihnen  ein  folches  un- 
ablafsiges  Streben  nach  reiner  Tugend  bemerke? 
So  ift  noch  in  mancher  Stelle  ein  wenig  zu  viel  be- 
hauptet, in  mancher  Stelle  der  Ausdruck  nicht  gc- 
«usj  gewogen,  und  der  Monolog  einer  betrachtenden 
und  zu  rehgiöfen  Gefühlen  Geh  ftimmenden  Seele, 
nach  des  Ree,  freylich  nur  eines  einzelnen  Lefers, 
Urthcile  nicht  fonderlich  gerathen.  Der  Vf.  geftcht 
inzwifchen  .in  der  Vorrede  felbft,  die  ihm  aufgetra- 
gene Arbeit  habe,  fowohl  von  Seiten  des  Stoffs  als 
der  Form ,  fehr  grofse,  nicht  leicht  zu  überwindende 
Schwierigkeiten,  und  er  habe  fie  defswegeu  mit 
Schüchternheit  übernommen.  Diefe  ehrliche  Er- 
klärung komme  dein  Vf.  zu  gut,  wenn  man  feiner 
Schrift  nicht  leicht  einen  ausgezeichneten  Werth 
bey legen  kann. 

Was  den  zwtyttn  und  den  dritten  Theil  betrifft, 
womit  das  Werk  nun  gcfchloffen  ift:  fo  meldet 
Ree.  zuvörderft  gerne,  um  auch  andre  zu  einiger 
Nachficht  zu  ftimmen,  dafs  der  Vf.  den  ztwyfr*  Theil 
gröfstentheils  unter  den  unfreundlich  ftürenden  Un- 
ruhen des  Kriegs  bearbeitet  hat,  als  die  fortdauern- 
den Truppendurchzüge  feinen  Wehnort  hart  trafen, 
und  er  lclbft  feine  Arbeits  flu bc  oft  Eiuquartirten 
räumen  mufste.  Wie  ungüufligen  Eiuflufs  auf  Gei- 
stesarbeiten, die  zu  ihrem  Gelingen  eine  heitere  Ge- 
müthsftimmung  erfordern ,  folchc  prüfende  Heimfu- 
chungen  haben,  mag  jeder  in  Schickfalen  diofer  Art 
nicht  ganz  Unerfahrne  nach  fich  felbft  beurtheilen. 
Doch  füllte  man  auf  der  andern  Seite  auch  denken, 
dafs  gerade  fittlich-religiöfe  Betrachtungen  und  zwar 
fo  kurze,  als  für  diefs  Andachtsbuch  gefchrieben 
werden  mufsten,  durch  die  Zeitumftände  ihrer  Ver- 
faffung  an  Energie,  an  Innigkeit,  an  Lebendigkeit 
merklich  gewonnen  haben  müfsten  (wie  fchöne, 
herzliche,  gefühlvolle  Predigten  hat  z.  B.  flanftei* 
zu  Berlin  während  der  fraurigften  Kriecsperiocie  ge- 
halten!); aber  diefe  Erwartung  würde  hier  nicht  be- 
friedigt werden ;  im  Gegen  theil  ift  der  zwtytt  Theil, 
der  die  allgemeine  Pflichtenlelire  entwickelt,  fo  wie 
der  erfte  die  philo fopbifche  Religion slehre  vortrug, 
und  der  dritte  die  Philofophie  des  Chriftentliums 
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tuen;  auch  fallt  die  Zerftückehing  der  Materien  in 

mehrere  Abfchnitte  bey  diefem'  Theile,    in  wel- 
chem beyuahe   jede   Morgen  -  und  Abend  betraca- 
tung  mit' den  angehängten  Reimen  auf  Eine  Octav- 
feite  gebracht  ift,    am  meiften  auf;   mehrere  Be- 
trachtungen, fangen  z.  B.  mit  den  Worten  an :  ,,Es  ift 
wahr,  n.  f.  f.  aber  u.  f.  w. :"  was  fich  immer  auf  den 
Schlufs  der  vorhergehenden  Betrachtung  bezieh; 
diefe  zu  dichte  Reihe  verwandter  Gegenftände  d 
de"m  Lefer,  der  immer  etwa  fechs,  Betracbfim^en 
himlurch  einförmig  unterhalten  wird,  viel  nnjogc 
nehmer  als  die  Planlosigkeit  und  die  gewalra-nea 
Ucbereänge,  die  der  Vf7 an  andern  Schriften  diecr 
Art  tadelt.    Eine  einzige  Probe,  die  Ree.  der  Kür» 
wegen  leicht  ausheben  Kann,  und  die  nicht  mühfcrti 
gelucht  worden  ift,   mag  fein  Urtheil,    das  ohne 
Nachtheil  der  Wahrheit  fchwerb'ch  gelinder  ausge- 
drückt werden  kann,  rechtfertigen.    Die  Morgen» 
trachtung  für  den  dritten  Auguft  lautet  alfo:  „Dk 
Vernunft  verlangt  von  mir,  dafs  ich  gerecht  gegen 
andre  feyn   füll.    Diefe  Pflicht  der  Gerechtigkeit 
fetzt  eine  genaue  Bekanntfchaft  mit  den  Rechte»  t'er 
Menfchen  überhaupt  und  mit  den  befondern  Rech- 
ten derjenigen  Perfonen  voraus,  mit  denen  wir  le- 
ben und  in  unmittelbarer  Verbindung  ftehen.  £>< 
zeigt  (ich  dann  in  einer  reinen  Thätigkeit  für  die  An- 
erkennung und  Aufrechthaltun"  diefer  Rechte,  i<?i- 
che  aus  dem  Gehorfam  gegen  das  Gebot  der  P/L'rht 
felbft  hervorgeht,  und  in  der  Bereitwi/A>*e/r,  bey 
der  Ueberzeugung  von  der  Gültigkeit  dielet  r\ec\»Xe, 
felbft  eigne  Vortheile  und  Bequemlichkeiten  demet 
ben  willig  aufzuopfern."    Dann  folgen  „einige  Rei- 
me.  Die  Abendbetrachtung  handelt  clann  auf  ähn- 
liche Weife  die  Billigkeit  ab.' (Nicht  blofs  zur  Gerech- 
tigkeit, auch  zuf  Billigkeit  find  wir  verpflichtet"  u. 
f.  f.")    Und  fo  Bache,  gemeine,  triviale  und  völlig 
geiftlos  vorgetragene  Betrachtungen  follen  die  An- 
dacht befördern,  follen  die  Stelle  des  Morgen- und 
Abendgebets  vertreten?    Miror  equicUm,   mom  mvi- 


deo.  —     Verhältnifsmäfsig  beffer  als  der  zwtytt  ift 
der  dritte  Theil,  in  welchem  jedoch  Ree.  nicht  alles 
unterfchreiben  möchte.     Der  Vf.  fagt  z.  B.  in  der 
Abend  betrachtimg  für  den  14.  October:   „die  Atf 
erftehung  Jefu  hebe  alle  Zweifel  an  einer  grenzeBlo- 
fen  Fortdauer  nach  dem  Tode;  über  allen  Zweifel 
werde  dio  Wahrheit,  dafs  wir  unfterbLich  feyen» 
durch  diele  hiftorifche  Thatfache  erhoben*  V3nd 
dennoch  regen  fich  noch  immer  in  dem  Gemüthe  un- 
zähliger gebildeten  Menfchen,    die  von  der  Glaub- 
würdigkeit der  hiftorifuhen  Thatfache  der  Auferfte- 
hung  Jefu  vollkommen  überzeugt  find,  und  fo  gar 
diefe  Begebenheit  gern  als  ein  fchönes  Sinnbild,  des 
poftulirten  W  iederauflebens  nach  dem  Tode  betrach- 
ten, in  mancher  Stunde  recht  eruftlicbe  Zweifel  an 
/ler  Fortdauer  nach  dem  Tode,  und  z.  B.  Wutat.d%  der 
gewifs  fo  gerne  als  der  Vf.,  perföidich  unfterblich 
leyn  möchte,  refignirt  beynahe  fchou  auf  Athanafie, 
zufrieden,  wenn  ihm  nur  das  Loos  der  Euthanafie 
zu  Theil  wird.    D^r  Vf.  wolle  diefs  nicht  fu  deuten, 
darzufteiien  fucht,  gerade  am  trockenften  gerathen;    als  lege  der  Ree.  durch  diefe  Bemerkung  feinen  Un- 
glauben 
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glauben  an  Unfterbhchkeit  an  den  Tag:  denn  eine 

iolche  Deutung  ginge  viel  za  weit;  Ree.  glaubt  aus 

moraJifchen  und  religiöfcn  Gründen  an  eineFortdauer 

der  PerfönJichkeit;  aber  er  ift  auch  überzeugt,  dafs 

der  Vf.  in  der  angeführten  Stelle  zu  viel  gefegt  hat, 

was  fchon  daraus  erhellet,  dafs  fich  der  auferltande- 

ne  Jefns  mit  <lemfelben  irdjfchen  Körper,  den  er  vor 

feiner  Kreuzigung  hatte,   feinen  Freunden  gezeigt 

hat,  da  hingegen  unfer  Körper  im  Todein  alle  (ei- 
ne Elemente  zerfetzt  wird,  und  defs wegen  Paulus 

feibft  lehrt,  die  Chriften  werden  einft  einen  andern 

Körper  erhalten,  der  ihrem  zukünftigen  Zuftandc  an* 

gerne ffen  feyn  werde,  und  Fleifch  und  Blut  (Fleifch 

und  Bein ,  die  der  auferftandene  Jefus  feine  Freunde 

betaften  liefs)  werde  das  Himmelreich  nicht  ererben. 

Man  wird  es  dem  Ree.  nach  den  gegebenen  Beyfpie- 

Jen  leicht  glauben,  dafs  er  noch  bey  mancher  andern 

Stelle  Erinnerungen  zu  machen  hätte;   er  läfst  es 

aber  dabey  bewenden,  und  erlaubt  fich  nur  noch  ei- 
ne Bemerkung  über  etwas,  das  in  dein  zwryten  Thci- 

le  vorkömmt.  TJafelbft  wird  unter  dem  26.  27.  28« 
May  folgende  Stufenfolge  von  Unfittlichkeiten  ange- 
geben :  Uebereilung ,  Fehler,  Sünde ,  Lafter,  Satani- 
tät.  Uebereilung,  fagt  er,  ift  Folge  der  Ueberra- 
fchung;  Fehler  Folge  der  Gewohnheit;  Sünde  ift 
fortdauernde  Wiederholung  des  Fehlers;  Lafter  ift 
Fertigkeit,  anhaltend  und  bleibend  einen  fehlerhaf- 
ten Trieb  zu  befriedigen ,  verbunden  mit  einem  ae. 
wiffen  Wohlgefallen  an  der  Vollbringung  des  La- 
fters;  Satanität  ift  Ausübung  des  Böfen,  weil  es  das 
Böfe  ift.   Hier  fliefsen  nicht  nur  die  Erklärungen  von 

Fehler,  Sünde  und  Lafter  beynahe  in  einander,  fon-  »Da  cTie  gröfste  Kürze  in  diefem  Abriffe  herrfcht,  und 
dern  man  begreift  auch  nicht  recht,  warum  die  Sün-  er  nur  die  Grundzüge  enthalten  foilte:  fo  kommen 
de  zwifch^n  Fehler  und  Lafter  eingefchoben  ift.  In  die  erläuternden  Winke  dem  Lehrer,  der  von  dem- 
der  philofophifchen  Pflichtenlehre  kömmt  die  Sünde  felben  Gebrauch  machen  will,  gut  zu  ftatten,  indem 
eigentlich  gar  nicht  vor;  fie  ift  ein  der  Theologie  fie  eine  weitere  Ausführung  des  Vorgetragenen  und 
eigner  Ausdruck,  und  bezeichnet  jede  Abweichung  Beyfpiele  zur  Erläuterung  nebft  einigen  didaktifchen 
von  der  Regel,  infofern  diefelbe  als  ein  göttliches  Regeln  enthalten.  Weil  indeffen  die  Abfaffung  eines 
Gefetz  betrachtet  wird.  Sonach  ift  in  der  Theolo-  zweckmäfsigen  Abriffes  eines  Lehrgegenftandes,  zu- 
gie  jede  Uebereilung,  jeder  Fehler,  Jedes  Lafter  ei-  mal  für  den  populären-  Unterricht,  eigentümliche 
ne  Sünde,  und  der  Teufel  ift  der  Sünder  uxt  Schwierigkeiten  hat*  welche  dem  Vf.  nicht  entgan*  . 

XVvi  nach  des  Vfs  Vorfl  eilung  hingegen  ift  Uebcrei-  gen  findj*  fo  fügen  wir  noch  einige  Bemerkungen 
Jung  und  Fehler  noch  keine  Sünde,  und  das  Lafter    hinzu,  welche  vielleicht  bey  einer  zweyten  Auflage 

Seht  fchon  über  die  Sünde  hinaus.  Ree.  gefleht,  nicht  ohne  Nutzen  feyn  werden.  Die  Einleitung  fcheint 
afs  er  Geh  in  diefe  Stufenfolge  der  Unfittlicnkeiten  nns  für  die  Claffen,  denen  diefer  Abrifs  beftimmt  ift, 
nicht  finden  kann.  Am  beften  hat  ihm  in  dem  drit»  theils  zu  abftract,  theils  nicht  beftimmt  genug.  Ein 
Um  Theile  die  Abendbetrachtung  für  den  fechsten    Theil  der  Naturwiffenfchafteu,  heifst  es  hier  macht  uns 


Scholen  u.  in  der  iften  Claffe  dar  Bürger -Schulen, 
auch  allenfalls  in  Seminarien  zur  Bildung  künf- 
tiger Lehrer  in  Volks -Schulen.  Von  Ckrißie» 
Friedrich  Catlifen,  Dr.  d.  Phil.,  Propft  zu  Hütten 
und  Paftor  d.  Friedrichs  berger  Gemeinde  zu 
Schleswig.  I808.  32  S.  8-  (2  gr.) 

2.  Ebenda/,  b.  Ebendemf.;  Erläuternde  Winkt  zu 
dem  kurzen  Abriß  des  Wijfenswürdigften  aus  der 
Setlenlehre  und  aus  der  Lahre  vom  richtigen  menfeh- 
lieheu  Denken  und  Wollen.  Ein  Anhang  zu  diefem 
Abriffe,  vornehmlich  zum  Gebrauch  für  Lehrer. 
1808-  62  S.  8-  (4  gr  ) 

Der  Unterricht  in  einigen  phjlofbphifchen-Wiffen- 
fehaften,  der  hier  und  da  in  Gelehrten  -  und  feibft 
Büigerfchulen  gegeben  wird,  kann,  wie  der  Vf.  in  der 
Vorrede  richtig  bemerkt,  nicht  auf  die  Erwerbung 
wiffenfehaftlicher  Erkenntnifle,  fondern  mufs  theils 
auf  die  Uebungim  Selbftdenken,  theils  auf  die  Be- 
förderung der  Selbftkenntnifs,  wovon  feibft  wieder 
das  richtige  Denken  und  Handeln  abhängt,  anzwe- 
cken. Für  diefen  letzten  Zweck  ift  dieler  Abrifs 
fehr  zweckmässig  eingerichtet.  Er  vereinigt  Kürze» 
Klarheit  und  Beftimmtheit ,  und  giebt  eine  klare  An- 
ficht und  Ueberficht  von  den  Seelenvermögen  und 
deren  Aeufserungen  im  Allgemeinen,  wodurch  die 
Aufinerkfamkeit  auf  fich  feibft  verftärkt,  und  der 
Grund, zu  einer  Selbftkenntnifs  gelegt  wird,  welche« 

und  Belehrung  erwei- 


durch  fortgefetzte  Erfahrung 
tert,  das  Streben  nach  Aufku 


ärung  und  nach  Able- 
gung der  Vorurtheile  unterftützen  und  leiten  kann. 


October  gefallen.  Wenn  der  Ton,  der  in  diefem 
Gebete  an  den  Erlöfer  zu  dem  Herzen  des  Lcfers 
fpricht,  der  herrfchende  in  diefem  Erbauungsbucbe 
wäre,  fo  wäre  es  ihm  möglich  gewefen,  von  dem 
Ganzen  ein  vorteilhafteres  Unheil  zu  fällen. 


PHILOSOPHIE. 
X.  Altona,  b.  Hammerich:  Kurzer  Abriß  des  Wif- 


fenjwürdifißfn  aus  der  Setlenlehre  und  aus  der  Leh- 
re vom  richtigen  mtufihlklten  Denken  und  Wallt*. 

Ein  Leitfaden  beym  Unterricht  über  diefe  Ge- 

^enitiade  in  der  zweyten  Clane  .der  Gelehrten-   fcheint  uns  "vorzüglicher.  Wir 


mit  dem  menschlichen  Leibe  und  deffen  Gefetzen,  ein 
Theil  der  Sogenannten  philofophifcken  Wtjfenjchaften 
mit  der  Seele  und  den  Gefetzen,  die  fie  bey  ihrem 
Wirken  befolgen  foH,  bekannt.  Diefes  Gegen  futz 
ift  theils  nicht  richtig,  theils  der  Begriff  von  philo- 
fophifchen Wiffenfchaften  zu  hoch  für  die  angegebe- 
nen Claffen.  Die  erfte  Abtheilung,  welche  die 
Grund/.tige  der  Seelenlehre  enthält,  fängt  in  dem 
erften  $.  mit  den  Begriffen:  Geift,- Seele,  Grundver- 
mögen der  Seele  an,  gehet  dann  zu  dem  Begeh- 
run gs-,  Gefühl  -  und  Vorftellungsvermögen  fort. 
Die  Ordnung  ift  alfo  fynthetifch;   die  analytifche 

Würden  demnach 
nicht 
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nicht ' jtflt  den  Begriffen  von*  Geilt  und  Seele  und 

Grundvermögen    angefangen ,    fondern    von  den 
Wahrnehmungen  des  innern  Sinnes  ausgegangen 
und  am  Ende  erft  auf  diefe  Begriffe  geleitet  nahen. 
Dem  Gange  der  EntwickeJung  und  dem  Faffungsver- 
mögen  augemoffen  ift  es,  dafs  die  Betrachtung  zu- 
erft  auf'  das   Begebrungsvermögen   gekitet  wird. 
Aber  das  Begehrungsver'niögeu  ftehet  auch  in  einem 
gcfetzmÄfsigen  Ziilammenhange  mit  dem  Vorftel- 
hsngsvennögen.   Diefes  ift  nicht    heiuerklich  ge- 
macht, und  daraus  mancher  unrichtige  oder  nicht 
genug  beftimmte  Begriff  entft.inden.    Z.  B.  das  nie- 
der«' Bei«chrungsvermögcn  gehet  auf  körperliches 
«der  geiftigös  Wohlfevn,  das  höhere  auf  Freiheit 
und  Hegel mufsigkeit  des  Handelns.    Die  fittliche 
Freyh'.'it  beftehet  in  der  Unabhängigkeit  von  den 
Trieben,  und  das  Vermögen' frey  zu  thun  oder  zu. 
unterlaffen,  was  die  Begierden  fodern,  ift  der  Wille. 
Die  Unterfcheidung  des  niedern  und  höhern  Getühl- 
■vermögens  ift  ebenfalls  nicht  befriedigend.  Gefühl 
ift  dem  Vf.  das  Bewufstfeyn  des  Angenehmen  und 
Unangenehmen,   welches  mit  einem  erfüllten  oder 
nicht  erfüllten  Triebe  verbunden  ift.    Aus  der  Er- 
füllung der  Triebe  des    niedern  Begehrongsver- 
'jnö^enS  entlieht  das  Gefühl  des  ßnnllch  Angeneh- 
men, und  aus  der  Erfüllung  der  Triebe  des  obern 
Begehrungsvermögens  das  Gefüld  des  Erhabenen 
.und  Schönen.     Da  aber  nach   den  erläuterndes 
Winken  unter  dem  geifligen  Wohlfevn  geiftige  ThS- 
tigkeit  zu  verfteheu  ift,  das  Gefühl  des  Erhabenen 
.und  Schönen  aber  gleichfalls  auf  geiftiger  Thitig- 
keit  beruht,  fo  verfchwindet  der  angegebene  Unter- 
fehied  awifchen  dem  fiunlich  Angenehmen  und  dem 
Schönen  und  Erhabenen.    Auch  vermifst  man  hier 
ilas  fittliche  Gefühl.    Das  niedere  Vorftcllurigsver- 
jnögen  heifst- S.  12  das  Vermögen,  das  unmittelbar 
(Wahrgenommene  fich  vergegenwärtigen  zu  können. 
Allein  das  Wahrgenommeue  ift  felüft  etwas  Vorge- 
ftelltes,    und  in  der  unmittelbaren  Wahrnehmung 
befteht  das  finnliche  Vorftcllen.   Des  Vf.  knüpft  an 
-diefe  Grundzüge  von  den  Hauptvermögen  der  Seele 
Betrachlungen  über  die  Verfchiedenheit  der  Men- 
fchen  in.Rückficht  auf  die  Seele,  Über  die  höheren 
Ausficliteu  des  Menfchen,  und  bahnt  fich  fo  den  Uer 
bergang  zu  der  zwevten  Abtheilung,  worin  die  Ge- 
fetze des  richtigen  Denkens  uud  Wollens  für  feinen 
Zweck  recht  gut  dargeftellt  werden. 

*  > 

KALLIGRAPHIE.  . 

Leipzig,  b.  Gleditfch:  Dtutfckt  Varfckrifte*;  er/h 
Lieferang  von  Nr.  1  —  lg.  Von  Adolf  Bergmann, 


Lehrer  im  Schreiton  und  Rechnen  an  der  Ni- 
colaifchule  zu  Leipzig.  1809«  18  Bl.  qu.  4. 

Hr.  B.  hat  fich  fchon  durch  einige  Sammlungea 
Vorlegeblätter  zum   Schönfchreibep  nicht  unvor- 
theilhaft  bekanot  gemacht.     Auch  die  vor  uns  Lie- 
genden,  unter  welchen  wir  nur  einigen,  wie  Nr.  1^ 
wo  Europa  noch  als  fitzende  Jungfrau  be Ich  riebt* 
wird,  einen  ausgewäldtern  luhalt  wünfehten ,  ve- 
dienen  Empfehlung.    Die  Buchftaben  zeichnen  ßeh 
grofsenthcils   durch  Ungezwungenheit,  EUemnjü 
und  eiue  gewiffe  Fülle  aus. 

I.  Bamberg,  b.  Rcindl:  Vorftkriftm  von  U.  H. 
Dornt  Sclireibineifter  beym  königl.  Lyceum 
in  Bamberg.  ,1807.  to  Bl.  gr.  quer  4.  (io  gr.) 

a.  Leipzig,  in  d.  Stage.  Buchh.:  AnfjtngsgrU 
de  zu  der  Kumt  fchbn  zit  fchreibtn.  Neue  Aul 
1807-  25  Bl.  kl.  qu.  4.  (16  gr.) 


E 


Weder  Nr.  1.  noch  a.  entfprechen  den  Forderun- 
,en,  welche  man  in  unfern  Tagen,    bey  der  B<- 
ianntfehaft  mit  den  kalligraphifchen  Arbeiten  eimf 
gfjek.  Müller,  Bergmann  u.  a.,  an  Vorlegeblättm 
der  Schönfchrift  machen  kann.     In  Nr.  /.  find  ja 
der  regelmässigen  Currentfchrift  mehrere  Bach  flo- 
hen nicht  fchön  genug.  Noch  weniger  kann  die  fogc- 
nannte  Gefchnftshand  anf  Bevfall  Anfpnwh  rnacheh. 
Die  Vcrfalbuchftabcn  R  und  U  find  ganx'verufteVftckt. 
Der  letzte  Buchftabe  Gehet  dem  fP  zu  (ehr  ahnVich. 
Das  Ä  im  Worte:  Regel,  welches  man  auch  für  X 
oder  Tanfchen  kann,  ift  eine  wahre  kalligraphifibe 
Mifsgcburt.   Ueberhaupt  fcheinen  uns  dit  Schreib- 
lehrer, welche  Modelle  zur  Gefchäftshand  licfera, 
etwas  ganz  Ueberflülfiges ,  wo  nicht  gar  etwas  der 
Schönfchreibekunft  Nachtheiliges-  zu  thun.   Die  gra- 
ta negligentia,  durch  welche  fich  die  fogenannte  Ge- 
fchäftshand empfehlen  foll,   hört  nach  unferm  b> 
dünken  das  auf  zu  feyn,  was  fie  feyn  foll,  fohald  y.it 
fie  vormalen  und  peinlich  copiren  will.     Sie  wird 
fich  dagegen  bey  denen,  welche  nach  guten  Mu/'*«"- 
blättern  1  egelmafsig  fch reiben  lernten,  vo»  fe/fcf^n* 
den  und  hier  natürlich  und  ungekünstelt  ertfckeinevv« 
—    Von  der  doppelten  Kanzleyfchrift  iff  dfe  erfre 
Sorte,  die  Hr.  D.  aufl'tellt,  zu  fteif;  die  atrerte  Oat- 
tung  aber  ganz  fchülermäfsig.    Die  lateimfcVte  un<J 
franzöfifche  Schrift  nimmt  fich  ebenfalls  nicht  r.v' 
aus.   Mehrere  Buchftaben  in  der  letztern  wie  •  vir.  1 
■  find  nicht  zu  unterfcheiden.    Nr.  2.  ift  gzm.WL'r 
aller  Kritik.    Jeder  einzelne  Zug  und  felbft  die  O 
thographie  ift  altfrinküch. 
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Sonnabends,   den  aj.  Dietmber  1809. 


WISSENS  QH  AFTLI  CHE  WERKE, 


NATURGESCHICHTE. 

Halle,  b.  Kamme):    CaroH  Hnnati  Pkitofopkia  bo- 
tanica.    Ed.  quart*  ftud.  Qtrtü  Sprtnätl».  1809. 
.w  518  S.  8-  9Kpfr. 

I  inne's  unfterbliches  Werk,  noch  immer  das  Ge- 
fetzbuch  für  die  Natnrbefchreibuug  der  organi- 
ichen  Körper,  verdiente  eine  neueAufljge  von  einem 
Gelehrten,  welcher  die  neuern  Entdeckungen  und 
Bemerkungen  an  den  gehörigen  Stellen  einfchalten, 
Beyfpieie  aus  dem  jetzigen  Zubände  der  Wiffenfchaft 
wählen,  überhaupt  das  Werk  in  dem  Geifte  des  Ori- 
ginals bis  auf  die  jetzigen  Zeiten  fortfetzen  konnte. 
Alles  diefes  ift  hier  auf  eine  fehr  befriedigende  Weife, 
mit  nicht  geringem  Fleifse  und  mit  fcharfem  Urtheile 
geleiftet  worden.  Der  Text  des  Originals  ift  bis 
auf  wenige  Worte  unverändert  geblieben;  die  Zufät- 
ze  des  Herausgebers  find  in  Klammern  eingefchlof- 
fen.  Aber  es  ift  Schade,  dafs  auch  jene  wenigen 
Worte  nicht  unverändert  erhalten,  und  nach  der 
erftfn ,  jetzt  feiten  gewordenen,  Ausgabe  der  Phil.  bot. 
(Stockholm  1751)  diplomatifch  genau  abgedruckt 
wurden.  Im  Ganzen  genommen  läfst  der  Herausgeber 
Linne's  Vorfchriften  in  ihrer  ganzes  Strenge  gelten; 
er  tadelt  die  Fehler ,  welche  dagegen  in  neuern  Zei- 
ten gemacht  wurden ;  befonders  findet  man  in  diefer 
Hi Erficht  den  Namen  MUkoux  fehr  häufig  genannt, 
Muf  in  einigen  Fallen ,  vorzüglich  durch  kryptogami- 
fche  Pflanzen  vermocht,  mildert  er  etwas  Linne's 
Ärenge.  Fdr  diefe  Gewächs  läfst  er  Farbe,  Gröfse 
a*  f.  w.  zu  den  Beftimmungen  der  Arten  zu.  Viel- 
leicht dürfte  auch  in  manchen  andern  Fällen  eine 
Milderung  eintreten;  die  Farbe  der  Blumen  bietet  z. 
M.  nicht  feiten  ein  ficheres,  unveränderliches  Kenn- 
seichen dar.  Linne  felbft  brauchte  fie  einmal  zur 
Uoterfcheidung  von  Hmurotailis  julvu  und  flava ,  wo 
An  den  Zweck  fehr  gut  erfüllte.  Es  läfst  fich  nicht 
läugnen,  dafs  der  Canon :  numerus,  figura,  propor» 
tin  ,  fitus  muffe  allein  zur  Unterfcheidung  der  Arten 
dienen,  eigeuönnig  beftimmt  ift:  denn  nur  die  Un- 
Veränderlichkeit  der  Charaktere  kann  Arten  trennen» 
jene  Casraktere  mögen  Ceyn,  welche  fie  wollen* 
Literarifche  Notizen  bat  der  Herausgeber  in 
..  Ergänzungsblätttr  zur  A.  L.  Z.  1809. 


MaiM  hinzugefügt;  die  natürlichen  Ordnungen,  wie 
Gieftke  fie  lieferte,  hat  er  mit  den  neuen  Gattungen 
vermehrt,  die  Lehrfälze  von  dem  Namen  der  Pflan- 
zen auf  die  fpäter  erfundenen  angewandt.  ItuRück- 
ficht  der  Kunftwörter  ift  er  fparfamer  gewefen ,  und 
nur  einige,  allerdings  nothwendige,  find  beygefust. 
Unter  die  Abiheil ung  Nectarium  bringt  er  ebenfalls 
eine  Menge  Theile,  welche  diefen  Namen  doch  ei- 
gentlich nicht  verdienen.  Ueberall  ift  auf  die  krvp- 
togamifchen  Pflanzen  nnd  ihre  neuere  Bearbeitung 
von  Hedwig  und  Nachfolgern,  Acharius  und  Porfoon 
Rücklicht  genommen  worden;  Auch  hier  äufsert 
fich  der  Herausgeber  gegen  Hedwigs  Lehre  von 
den  Antheren  der  Moofe,  und  führt  mehrere  Grün- 
de an,  wovon  Ree.  wenigstens  den  einen,  dafs  diefe 
Antheren  in  Gemmen  auswachfen,  fürunrichtig  hält. 
Treffend  fcheint  es  aber  Ree,  dafs  der  Satz  von 
derNothwendigkeit  eines  befruchteten  Eyes  zur-  Fort- 
pflanzung hier  fehr  eingefchränkt  wird.  Eine  An- 
merkung ift  zu  Linne's  Behauptungen  von  den  plantut 
hybridis  gefügt  worden ,  welche  der  Herausg.  felbft 
für  auffallend  hält;  fie  betrifft  nämlich  dje  Entfte.- 
hung  neuer  Arten.  Stdjurart  tamtm  ho*  audeo,  fagt 
er,  pluresjum  höh  dari  hoaie  in  Europa  plant as ,  quam 
untt  CL.  annos,  quum  Buukinut  Pinactm  edtrtt."  Ais 
Gründe  führt  er  an,  die  Pflanzen  der  Vorzeit,  wo- 
von wir  noch  die  Spuren  unter  den  Verfeinerungen 
treffen,  welche  von  den  jetzt  vegetirenden  ganz  un$ 
gar  verfchieden  find,  und  dann  die  Menge  von  ver- 
wandten Arten  in  einer  und  derfelben  Gegend,  z. 
B.  Asterts  in  Nordamerika,  Erifat  am  Cap  u.  f.  w. 
Ueberhaupt  genommen  ift  Ree,  derfelben  Meinung^ 
nur  würde  er  diefe  Bemerkung  nicht  in  Verbindung 
mit  den  Baftardpflauzen  gefetzt  haben.  Denn  wer 
fich  mit  der  Erzeugung  von  Baftardpflanzen  befchäf- 
tigt  hat,  wird  willen,  wie  fchwer  diefes  Ii  dt,  und 
felbft  Kölreuter  bat  eine  Menge  fehlgeschlagener 
Verfuche  angeführt.  Es  fcheint  nicht  wahrfchein- 
h'cb ,  dafs  die  Natur  diefen  Weg  zur  Vermehrung  der 
Arten  nimmt.  Defto  mehr  wirken  äuffere  Umftande. 
Boden,  Witterung,  China,  Lage  des  Standorts  auf 
die  Pflanze  und  die  Abänderung  wird  bald  erblich, 
läfst  fich  nicht  durch  Veränderung  der  äuffern  Un> 
ftände  zurückführen  und  macht  fo  eine  neue  Art. 
P  (7)  Höchft 
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Höchft  wahrscheinlich  find  die  mit  Erytkrata  Cent  au- 

mm  verwandten  Arten  u.  dgl.  m.  auf  'liefe  Weife 
entstanden,  und  man  bemerkt  fehr  oft,  dafs  im  füd- 
lichen  Europa  eine  mit  der  nördlichen  Art  verwand- 
te, aber  doch  allerdings  verfchiedene,  Pflanze  wächft. 
Ehrhart  wollte  dergleichen  Arten  fubfptciet  nennen. 
Aber  Ree.  möchte  noch  weiter  gehen ,  und  der  Na- 
tur  unter  gevviffen  Umftäudcn  das  Vermögen  zu« 
fehreiben,  neue  Arten  hervorzubringen  durch  eine 

Stntratio  aequivoca.    Rudolphi  hat  bey  den  Eingewei- 
ewQrmern  diefe  mit  tretenden  Gründen  glaublich 
gemacht,  warum  füllte  fie  nicht  bey  den  Pflanzen 
Statt  finden?   Als  im  Anfange  der  Boden  der  über- 
fchwemmten  Erde  trocknete,  mufste  fie  die  Eigen- 
fchaft  befitzen,  neue  Wefen  hervorzubringen,  und 
noch  jetzt  Oberrafcht  uns  die  Vegetation  auf  abgelau- 
fenen Seen,  wie  unter  andern  Viborgs  neuefte  Beob- 
achtung von  Carex  cyjperoides  in  Dänemark  lehrt. 
Der  Zufatz  zu  $.  78-  de  fabrica  plantar  um  ift  fehr  aus- 
führlich, und  enthält  alfo  wohl  des  Herausg.  neuefte 
Ueberzeugungen.    Das  Zellgewebe  entftehe  aus  klei- 
nen Körnern,  welche  fich  aus  den  Säften  nieder- 
fchlagen:  denn,  wenn  diefe  Körner  auch  oft  Stärk- 
mehl find,  fo  fey  diefes  doch  nicht  immer  der  Fall. 
Hec.  behauptet  geradezu,  immer.    Denn  die.  Kör- 
ner in  den  Pfefferarten  und  den  Najaden  nimmt  hei- 
fses  Waffer  fo  fchnell  weg,  als  andere,  da  es  hinge- 
gen die  Membran  derPflanzen  nicht  auflöft.  Ueber- 
Siefs  fehen  wir  deutlich  in  vielen  Pflanzen ,  z.  ß.  in 
der  Rinde  eines  Kflrbisftammes  u.  f.  w.  kleine  gleich- 
fam  unvollkommene  Zellen  mit  gröfsern  gemengt, 
als  Anfänge  von  diefen  letztern.     Die  Wände  der 
Zellen  hält  der  Herausg.  zwar  für  porös,  doch  fey 
er  noch  nicht  im  Stande  gewefen,  diele  Poren  deutlich 
zu  fehen.    Aufser  Mirbel  hat  fie  niemaud  gefehen. 
]VlitTreviranus  werden  interßitia  aüularum  angenom- 
men; doch  finden  fie  fich  nicht  Oberall,  fondern 
wären  vvlmehr  feiten.    Allerdings  übertreibt  Tre- 
viranus  die  Functionen  diefer Zwischenräume.  Durch 
die  erificia  abforbtutia  drängen  von  aufsen  Thcile  der 
Atmofphäre  in  das  Zellgewebe ,  woran  Ree.  jetzt  fehr 
zweifelt.  Aus  den  Spiralgefäfsen  entftehen  dieTrep- 
pengefäfse.    So  richtig  diefer  Satz  dargeftellt  ift, 
fo  unrichtig  fcheint  es  Ree,  dafs  die  Spiral«efaTse 
aus'  den  corpuscuUs  vtrmicularibus,  entftehen  Vollen. 
Ree.  hat  junge  Pflanzen  einer  Art,  Tag  für  Tag  von 
dem  An  fange  des  Keimens  an  unterfucht,  und  ift 
völlig  überzeugt  worden,  dafs  diefe  corpmsemla  vir- 
mifortnia  keinesweges  die  Anfänge,  fondern  der  letz- 
te Znftand  der  Spiralgefäfse  find.    Dafs  fie  fich  zu- 
weilen fchnell,  z.  B.  in  den  Cotyledoncn  verändern, 
be weift  nichts.    Der  Satz:  Acxdum  carbomeum  aqua 
fotutum  tfi  vrimarium  ptantarmm  nutrimentum*  ift  nicht 
aus fchlicfslich  richtig.  Das  Extract  im  Waffer  enthalt 
die  Hauptnahrung,  allerdings  durch  denKohlenftoif, 
lind  kohlenfaures  Waffer  nährt  die  Pflanze  nicht  fo 
gut.    Zu  den  in  den  Pflanzen  befindlichen  Säuren 
mufs  nöch  die  Phosphorfäure  gefetzt  und  acidum 
muei  au«rgeftrichen  werden,  da  es  blofs  durch  die 
Defüllatkra  entwickelt  wird*     Effigfäure  h.it  man 


jüngft  frey  in  den  Pflanzen  entdeckt,  effigfäure  Ver- 
bindungen fand  Vauquelin  fchon  früher  in  fehr  fri- 
fchen  Baumfaften.    Dafs  viele  von  den  Salzen  in  de« 
Pflanzen  fich  fchon  als  Kryftalle  durch  das  Mikro» 
fkon  zeigen,  fcheint  nicht  wahrfcheinlich;  diefe  Kry- 
ftalle find  fehr  fehwef  auflöslich,   und  die  Salze, 
worauf  man  rathen  könnte,  find  vielmehr  leicht  auf- 
löslich im  Waffer.  Afech  kann  man  wohl  nicht  läge* 
dafs  der  Kleber,  das  Harz  und  die  Ocie  ganz  da 
Sauerftoffs  beraubte  Säfte  find,  da  die  Gegenwarf  del- 
fetjien  in  einigen  erwiefen  ift.    Den  Werth  des  treff- 
lichen  Werkes  erhöhen  die  ungemein  faubet  xtad 
rein,  von  dem  Sohn  des  Herausg.  gezeichneten  Yt- 
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Frankfurt  a.  M.,  b.  Hermann:  Gefckicktt  du  Z* 
fimm.  Aus  dem  Griechifchen  zum  erftenmaie 
überfetzt  und  mit  Anmerkungen  begleitet  von 
Seybold  und  Heyltr.  ErJUr  Band.  180a.  a88  S- 
Zwtyttr  Bd.  1804.  331s.  8-  (t  Rthlr.  16  gr.) 
Auch  unter  dem  Titelt 

Sammimg  der  neueßen  Ueberfttzungen  der  priecki- 
fehen  profaifeken  Schriftßeütr.  Zehnten  Theili 
Erfltr  u.  Zweuter  Band. 

Zofimus,  ein  gelehrter  Heide,  deflen  Lebenszeit 
nach  innern  Spuren    feiner  Schriften  (418.)  und 
nach  Evagrius  zwifchen  431  und  59t  fiel,  wa\\r* 
fcheinlich  aber  der  Epoche  des  linkenden  römtfeuen 
Reiches  nahe  genug  war,  hatte  als  Advocat  der 
Schatzkammer  ein  Amt  verwaltet,  welches  ihm  auf 
allp  weitere  Würden  des  Reichs  Anfprnch  gab.  Man 
findet  nicht,  dafs  er  eine  derfelben  erreicht  tri.. 
Daher,  fahren  die  Muthmafsenden  fort,  fein  Unwille 
gegen  die  chriftlichen  Regenten,  unter  welchen  der 
Heide  zurückgehen  mufste.     So  fpricht  auch  die 
der  gegenwärtigen  Ueberfetzung  vorangehende  Ab- 
handlung über  deffen  Glaubwürdigkeit.    \V arum  tritt 
man  denn  aber  dem  Scheinbilde  diefe»  Verdachtes 
nicht  näher?   Schon  die  erfte  Grundlage  jener  gan- 
zen Muthmafsung  ift,  wie  fo  viele  falfche  PragnwO 
men  in  der  Gefchichtforfchung,  eine  blofse,  durch 
andere  hiftorifche  Spuren  nicht  bestätigte,  Nüglichr- 
keit.   Niemand  weifs,  aus  welcher,  unter  iia  man- 
cherley  möglichen  Urfachen,  der  Com  es  Mains 
nicht  zu  höhern  Ehren  ftieg?    Hat  er  etwa  die  dazu 
nöthige  Zeit  eben  fo  wenig  erreicht,  als  die  Vollen- 
dung feiner,  wie  es  fcheint,  ihm  unter  den  Händen 
gebrochenen  Schrift?   Nach  dem  Inhalt  der  leta 
ift  offenbar -fein  Widerwille  gegen  die  zum  Chri 
thnm  übergegangene  Dynaftie  nicht  durch  ein  bitte- 
res Gefühl  von  Zurückfetzungen,  übe*"  welche  er 
eine  Klage  einmifcht,  erzetfgt.    Sein  Urfprung 

fich  ganz  ohne  Verftcliung   in  des  Vfs  Act.  

für  alle  Wunder  und  Zeichen  der  altväterlichen  JJi- 
vination,  wovon  er  offenbar  überzeugt  und  um  lo 
tiefer  durchdrungen  war,  je  mehr  der  Druck  der 
Staat su bei  und  die  allgemeine  ErTchla/fung  den  Hang 
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Mir  Mtglfobigkeit  «od  Götterfarcht  in 
Zeitaltern  zu  mehren  pflegt.     In  diefei 


zerrütteten 
;fer  he-dnifch 

fchwärmerifchen  Gemtuhsftimmung beginnt  (a,¥  —  7) 
irod,  beharrt  der  Vf.  durchaus.  Was  ift  natürlicher, 
als  dafs  er  dann  die  unläugbare  Wirklichkeit,  das  viele 
Schlechte»  welches  Co'nftantin  neben  feiner  Ener- 


Zeitalter,  lafst  es  fich  anders  nicht  felbft  wieder-! 
durch  Myfticismus  von  dem  höhern  Stanclpunct  des 
Richters  in  die  lEinfeitigkeit  einer  fchwärmerifchen 
Partey  herabziehen,  ftünde  denn  doch  foweit  Ober 
diefen  einander  entgegenftrebenden  Tendenzen  jenes 
Zeitgeiftes,  um  nach  dem  Anhören  des  einen,  wie 
jrieTdeffen  Nachfolger  aber  felbft  ohne  diefen  Erfatz  des  andern  Theils  bis  auf  den  Einklang  des  ge- 
aa  6ch  hatten,  und  den  ganzen  fchon  längft  nur  all-    Schichtlich  glaubhaften  durchzudringen  und  wohl 

anch  das  gefchehene  bey  Zeiten  zur  Warnung  gegen 
das,  was  leicht  wieder  unter  andern  Geftalten  ge- 
schehen könnte,  auszudeuten.  Noch  einige  fpeciel- 
lere  Ehrenrettungen  des  Z.  gewährt  der  am  Ende 
des  II.  Bandes  aagefügte  zweyte  von  Schirachs  hi- 
itorifchen  Briefen.  Zugleich  eine  Wiedererinnerung 
an  diefe,  fchon  1770  (zu  Halle)  erschienenen,  nicht  un- 
würdigen Verfluche  hiftorifener  Sachkritik. 

Die  nach  mehreren  lateinifchen  Ueberfetzungen 
hier  zum  erften  mal  erfchienene  deutfehe  ift  lesbar 
und  im  Ganzen  getreu.  Die  Anmerkungen  benutzen 
meiftens  das  von  Reitemeier  theils  eigentümlich  ge- 
leiftete-,  theils  von  altern  gefammelte;  doch  hie  und 
da  mit  beurtheilenden  Abweichungen,  wie  3,30.  über 
*y*ip$fofVM,  welches  nicht  blofs  £ntfetzitng  von  der 


zu  f«hr  vorbereiteten ,  von  ihnen  aber  durch  neue 
lieber  vermehrten  Verfall  des  Reichs  nur  unter  je- 
aein  Gesichtspunkte,  als  Folge  des  von  den  alten  Göt- 
tern geheimnifsvoll  mit  Unfegen  verfolgten  Chriftia- 
nismus  betrachtete.     So  entdeckt  feine  Schrift 
felbft  den  Charakter  ihres  Urhebers',   und  diefei* 
wieder  den  wefentlichen  pfychologifchen  Grund  ih- 
rer Entftehungsart.    Könnten  wir  nur  den  nicht;  we- 
niger bemerkenswerthen  äufcern  Anlafs  "ihrer  Bil- 
dung noch  ehen  fo.  zuverläffig  erforfchen.  Reite- 
meier, welcher  das  Verdienft  hat,  Zof.  durch  eine 
claffifche  Behandlung  den  frühern  Claffikcrn  näher 
gebracht  zu  haben,  zeigte  1780.  in  der  Bibliotheca 
philolog.T.II.  S.22S  ff.,  dafs  Z.  in  den  einleitenden  40 
erften  Kapiteln  feines  erften  Buchs  des  Dexinpus  hi- 

/torifche  Synopfis  gebraucht,  in  dem  darauf  folgen-  Cäfarswürde,  fondern  ein  völliges  Wegfehaffen  be- 
den  gröfsern  Theii  feines  Werks  das  Chronicon  des    deutet^    VVir  berichtigen  von  manchem  ,   das  uns 


Eunipius  epitomirt,  gegen  das  Ende  aber  des  Olym 
piodorus  Sylva  benutzt  habe.  .  Wie  weit  aber  diefe 
Quellen  gerade  von  dem  allem,  was  den  chriftlichen 
Beurtheilern  heidnifche  Parteylichkeit  fchien,  ohne 
einen  neuen  Zufatz  von  Parteygeift  in'dem  Epitoma- 
tor  die  letzte  Urfache  feyn  mögen,  ift  jetzt,  da  die 
Hauptwerke  längft  durch  den  Auszug  aus,  der  Wirk- 
lichkeit- verdrängt  worden  find ,  nicht  mehr  zu  un- 


beym  Dbrchlefen  auffiel,  nur  noch  eines.  In  derUe- 
berfetzune  von  Photius  Relation  über  die  von  ihm 
nacligelefene  Ivrepta  vtx  Zuviftw  Koujfroc  *«<  AxotPtr-' 
xeswyyoow  am  Ende  ift  (S.  24/)  nicht  zu  überfetzen : 
„Weil  diejenige  Ausgabe,  welche  ich  gelefen,  die 
Aufschrift  der  neuen  führet,  vermuthe  ich,  dafs  Z» 
nach  dem  Beyfpiele  des  Eunapius.  noch  eine  zweyte 
herausgegeben.      Der  Sinn  des-  Ph.  ift  vielmehr, 


terfuchen.    Doch  fpricht  der  felbft  von  Photius  (Cd.  dafs,  weil  die  von  ihm  gelefene  Schrift  eine  vem  hei- 

98-)  fchon  angemerkte  Umftand,  dafs  Z.  gegen  Stili-  fse,  fchon  eine  andere,  frühere,  Ausgabe  derfelben 

co  gerechter  Tey  als  Eunapius,  wenjgftens  dafür,  dafs  von  dem  Vf.  gemacht  worden  feyn  möge.  Uebrigens 

jener   aus  feinen  Quellen  nicht  ohne  Prüfung  ge-  fchlofs  Ph.  hier  nicht  bündiger,  als  manche  eilfertige 

fchöpft  und  felbft  ihrer  Parteylichkeit  nicht  abficht-  Künftler  in  der  höhern  Kritik,  die  fo  gerne  die  Hy» 

lieh  etwas  nachgegeben  habe.    Auch  von  diefer  Sei-  pothefe  von  zweyerley  Ausgaben  alter  Werke  über 

te  her  war  es  alfo  wirklich  wünfehenswerth  ,  den  Z.  ihre  Grenzen  ausdehnen.    Das  nene  im  Titel  der  Oe- 


durch  eine  mit  andern  Claffikern  in  Verbindung  fte- 
hende  deutfehe  Ueberfetzung  an  jone  altern  hiftori- 
fchert  Gewährsmänner  angereiht  fehen  zu  können. 
Und  wer  möchte  nicht  {überhaupt  manchen  Folian- 
ten voll  chriftlicher  oder  vielmehr  chriftianizieren- 
der  Parteyfucht,  wo  man  doch  nichts  als  Wiederho- 
lung des  fonft  hundertfach  wiederholten  antreffen 
kann,  gerne  hingeben,  wenn  nur  dagegen  von  der 
andern  inerte  auch  die  Stimme  des  heidnifchen  Par- 
teygeiftes  aus  roehrern  Gefchichtdenkmalen  bis  eu 
uns  erfchaüen  könnte,  obgleich  diefer,  vom  Ethnicis» 
in  us  zum  Paganismus,  (von  der  Würde  einer  noch  un- 
bezweifielten  Nationalfache  zur  Befchränktheitdes  zwi- 
schen Glauben  und  Unglauben  zitternden  Pöbelfinns 
höherer  und  niederer  Volksdaffen)  herabgesunken,  ei» 
ne  von  feinem  Urfprung  eben  fo  weit  entfernte  Ab- 
art war,  als  der  ans  falfcher  Politik,  Gewiffensangft 
untl  hierarchifchen  Volkstäufchungen  zulammen  ge- 
lloffene Chriftianisnius  der  Conftantinifchen  .Parte 
ejyjg  heiligen  Chiiftenfina  Jefu,  Unf 


Schichte  des  Z.  bezog  fich  offenbar  nicht  auf  den 
Unterfchied  von  Ausgaben,  fondern  auf  den  Gegen» 
Satz  der  Gefc hiebt e  älterer  Zelten,  welche  Z.  beym 
Eingang  kaum  berührt,  um  mit  ftillem  Seufzen  ihr 
die  MoitrmtSt  gegenüber  zn  fteJlen.        v  j 

NEUERE  ^FRACHRUNDE. 
.  Cöln,  b.  Kaufmann:  Leichtfaß  liehe  Anwtifung 
den  Kindern  die  franzi> ßj  ehe  Spracht  auf  eine  ange- 
nehme Art  durekxSpietin  bey  zubringen.  Eine  Bey» 
,  läge  zi»  allen  neuen  Grammatiken,  von  Aman 
Pretre  fran.gais.  Zweyte  wohlfeilere  Ausgab« 
mit  22  Spielen  und  den  Erklärungen  derfeJbeiK 
1805.    116S.  8-  (16  Gr.) 

SÄ  wenig  auch  Ree.  fonft  vo»  dem  Unterrichte  hlh> 
den  man- im  Spielen,  ortheilt  ','  fo  ift  es  doch  nicht 
zuiUugnen,  dafs  Kinder  von  einem  gewiffan  Alter 
-darch  das  Spiel  belehrt  -werden  können.  Hr.  Amat 
hat  fich  in  diefer  .Hinficht  um  die  Jugend,  die  noch 
(Sit  an  geifüger  Bildung  zurück  ift,  um  für  die 
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erufteBefcbaftigung  mit  der  Grammatik  ohne  Neben- 
abficht  Intereffe  haben  zu  können,  durch  feine  kleine 
prakrifche  Sprachlehre  verdient  gemacht.  Sie  ent- 
hält, wie  der  Vf.  felbft  in  der  Vorrede  angiebt,  Bey- 
fp.de  Ober  alle  Hegeln  der  franz. Grammatik,  die  ge> 
bränchlichften  Wörter  des  täglichen  Umgangs,  und 
einen  grofsen  Theil  der  eigenthümlichen  Redensar- 
tender franz.  Sprache.  Das  Spiel,  das  dem  bekannten 
Gänfefpiel  ähnlich  ift,  felbft  ift  trefflich  ausgedacht, 
und,  wie  Ree  durch  angeftellte, Proben  weits,  ga(|Z 
geeignet  die  Aufmerkfamkeit  der  Kinder  zu  feüeln, 
und  fie  mit  einem  grofsen  Theile  der  Regeln  der 
franz.  Grammatik  bekannt  zu  machen.  Die  Anwei- 
fung  zum  Gebrauch  deffelben  ift  fo  deutlich  and  klar, 
dafs  jeder,  der  fie  anfmerkfam  dnrchlieft,  Geh  leicht 
darein  findet.  Mehr  als  Secks,  wie  der  Vf.  felbft 
bemerkt,  können  freylich  auf  einmal  nicht  fpielen; 
indefs  wenn  die  Zahl  gröfser  ift,  fo  kann  man  leicht 
mehrere  Exemplare  anfehaffen.  Wir  empfehlen 
diefs  Büchlein  allen  Müttern  und  Vätern,  welche 
ihre  KJnder  auf  eine  angenehme  und  belehrende  Weife 
zu  unterhalten  wflnfehen.  Das  Frarrzöfifche  ift  rich- 
tig ,  aber  Schade  ift ,  dafs  felbft  die 
noch  fo  viel  Druckfehler  enthält. 

Strasburg,  b.  König:  Neuss franzöfifek-deutfehes, 
und  dsutfeh  -  jranzöfifches  Tafckt*  -  Wörterbuch. 
Achte,  um  beynahe  zehntaufend  Wörter  vermehr- 
te; Original -Ausgabe.  Erßer  Theil.  In  welchem 
das  Fraozöfifche  durch  das  Deutfche  erklärt  ift. 
564  S.  Zwmfisp  Theil.  In  welchem  das  Deut- 
fche durch  das  Franzöufche  erklärt  ift.  tg©7. 
644  S.    (1  Rthlr.  16  Gr.) 

Wenn  man  einmal  den  Gebrauch  eines  Tafchen- 
wörter-Buchs bey  dem  Studium  einer  Sprache  für 
zuläfiig  und  nützlich  hält,  fo  kann  Ree  das  gegen- 
wärtige zur  Erlernung  der  franz.  Sprache  vor  vielen 
andern  empfehlen.   Es  zeichnet  fich  durch  gutes  Pa- 
per ,  und  einen  fchönen ,  leferliohen  und  correcten 
Druck  aus ,  und  ift  in  dieler  Hinficht  dem  Rabenhor- 
fufchen  Tafchenwörter- Bach  vorzuziehen.  So  voll* 
frindig  es  auch  von  der  einen  Seite  ift,  da  es  fo  wohl 
hn  fconz.  als  deutschen Theile  viele,  zum  Theil  tech- 
nifche,  und  wenig  bekannte,  zum  Theil  fehr  unge- 
wöhnliche Wörter»  wie  z,  B.  Ködern ,  cracher,  Reut- 
haue,  Fifchenzen  und'  andere  aufgenommen  hat: 
%>  dürfte  doch  wohl  der  Lehrling  auch  manches  be-; 
kannte  und  oft  Vorkommende  Wort  vergebens  darin 
lochen.   So  fehlen  z.  B.  Pi.ittiren;  ferner,  ein  franz. 
Wort  für  Kollern,   in  dem  Sinne  von  Färben;  für 
behaupten,  in  dem  Sinne  von:  Herr  bleiben,  (das 
Sehlachtfeld  behaupten):  für  Stichwort,  vomSchau- 
Jpieler  gefagt  u.  f.  w.    Nach  dem  Dictionnaire  folgt 
«rs  Katalog  von  den  vorzäglichften  uominiems  projtrits, 
Stadie-  und  Länder-Namen«  der  Hehr  brauchbar  ift. 
Bey- den  I.änder-Namen  ift  nicht  nur. das  Smbfiantiv 
in  frauz.  Sprache  angegeben ,  fondern  auch  das  Ad- 


jeeiiv.  Aber  auch  hier  fehlt  manches  bekannte  Land. 

Wie  z.  B.  Tyrol,  in  beiden  TheUen.   Ingleichen  ift 
auch  ein  Verzeichnifs  der  irregulären  Zeitwörter  bei- 
der Sprachen  angehängt,  und  im  Dictionnaire  felbft 
find  die  irregulären  Perba  mit  einem  Sternchen  be- 
zeichnet.  Im  franz.  Theile  hätten  beyra  tiuchftabea 
M  die  Accente  in  Offen  bezeichnet  werden.  Obgleich 
die  Franzofen  auf  einen  grofsen  Buchftaben  nie  eis« 
Accent  fetzen,  fo  mufs  es  doch  im  Dictionnaire  n 
fchehen,  und  vorzüglich  in  einem  Tafchemrörter 
Buche,  wo  da  ff  ei  be  Wort  nicht  zwey  mal  abtedrucAt 
wird.    Bey  einer  neuen  Auflage  darf  der  Valeger 


STATISTIK. 

Frankfurt  a.  M.,  b.  Varrentrapp  u. 
Staattkaleuder  der  Fürfl  -  Primati/chen 
furt».  Af.  auf  das  gfahr  1809,  worin  alle  Ehr» 
Ämter  und  Bedienungen,  Decreta  publica,  rV 
ften  und  anderes,  fo  die  Stadt  Frankfurt  betrifft, 
befindüch  ift.  Mit  F.  Prien,  gnäd.  Pdvilegio.  Aa 
tser  dem  Kalender  86  S.  ft. 

Unter  den  Verordnungen  findet  fich  eia  Verbi« 
Wein  und  fonftige  Getränke  in  den  Gärten,  Gart« 
häufern  und  Höfen  der  Stadt  -  Termine v  vor  de« 
Thoren  gegen  Bezahlung  auszufchenken  oder  sv  rer- 
zapfen  (die  Verkürzung  der  Stadt -hrtrarfen  durch 
eingerittene  Mifs brauche,   und  der  T^hsheii,  <\« 
den  Wein  •  und  Bierwirthen  in  der  Stadt  etuL  dea 
Stadt-  Dorflchaften  daraus  erwuchs»  veranUfste  die- 
fies  Verbot.)   Der  Fürft  Primas  ertheilte  einen  gern« 
nen  Befcheid  in  Anfehung  der  Verhandlungen  bey  J 
dem  Frankfurter -Conßftorium  augsburgfcher  Cot-j 
feffion.    Doublirte  und  plattirte  Silber  -  and  Gok  " 
Waaren  wurden  verboten;  der  Fein  -  Gebalt  des  vc 
den  Goldarbeitern  verarbeiteten  Goldes  ward  ai 
Karat  beftimrat;  doch  wird  die  Verarbeitung  er 
Verkaufung  <\es  vierzehnkaratigen  Goldes  nachgr- 
hen,  wenn  die  Zahl  14,  zur  Bezeichnung,  "irtr-l 
Stämpel  mit  aufgefchlagen  wird.     Nur  die  a/J«i 
kurmainzdehen  und  vormals  Reichsftadt  Frsaithr- 
tifchen  Kreuzer, find  fortan  in  vollem  Cure  gifog»  al- 
le andern  gelten  nur  f  Kr. ;  keine  ober  6~t*s  %  rir. 
betragende  Zahlung  darf  in  Kreuzern  aoCgedrungea 
werden.     Ein  Geietz  beftimmt  die  Vermögens -  In- 
venturen *>ey  Sterbefallen  und  zweyter  Ehe,  und  d» 
Verpflichtungen  der  Vormünder  und  Curatoren;  ea 
anderes,  in  reifern  Obligationen ,  Schuldbriefe  uj>i 
baares  Geld,  in  die  Hände  eines  dritten  Befitzers  ober 
gegangen ,  rechtlich  in  Anfpruch  genommen  vn: 
doa  dürfen.-     Ein  Refcript  erinnert  endlich  an  « 
Uebel  des  Kriegs ;  die  vielen  Kriegsfuhren  und  U 
ftunsen  von  Vorfpanndienften  erfodarten  namlw 
ein  Regulativ,  wie  es  damit  gehalten  werden  folj: 
Hr.  D.  Mtlber  ift  auch  in  diefem  Jahrgänge  * 
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Ciessek,  b.  Heyer:  Phlloiogifch  txegetifcker  Clavis 
Uber  das  meue  Teßament  für  jkadetnim  Von  £fe- 
kann  Ernfl  Chnßian  Schmidt,  Landgrin1.  Heff. 
KJrchenrath  u.  Prof.  d.  Theologie.  Fortgefetzt 
von  G-  F.  Welker-,  Doctor  der  Philo  fophieu.  Leh- 
rer am  Gymnafium  zu  Giefeen.  Zwenttu  Theils 
xwyte  Abtheilung.  Die  keUholifclien  Briefe  und 
der  Brief  an  die  Hebräer.  1805.  335  S.  gr.  8- 
(iKtldr.) 

Aach  unter  iem  Titel: 
Pliilotogifth  exegeiifeher  Oavit  über  die  katholifchen 
Briefe  und  den  Brief  an  du  Hebräer  von  G.  F.  iVeU 


\tfe 

ker,  n.  S.w. 


Tjcr  erfte  Heft  diefes   Werks  ward  von  Hrn. 

Schmidt  im  Jahre  1795.  herausgegeben;  ihm 
folgten  zwey  andre  in  den  Jahren  1796»  und  97. 
Bctirtheilt  find  dicfelben  A.   L.    Z.  1799.  Nr.  37c. 
In  den  beyden  erften  Heften  hatte  fichs  Hr.  Sek. 
•angelegen  feyn  laffen,  den  Inhalt  und  Ideengjng 
in  -den  Briefen  Pauli  Sorgfältig  anzugeben  und  die 
Röthigen  hifiorifchen  ErRititenuigen,    die  Beweis- 
führung für    die   angenommene   Bedeutung  man- 
cher Stelle  aus  wenig  benutzten  Quellen  mitzuthei- 
len,  und  die  I.efer,  denen  feine  Arbeit  hauptsächlich 
'bestimmt  war,  in  den  Stand  zu  ferzen,  mit  Zuzie- 
hung des  Oontextes  den  Sinn  des  Schril'tftelJers  auf- 
zufinden.   Im  dritten  Hefte  wurde  fich  Hr.  Sek-  ganz 
"ungleich  und  lieferte  nber  die  Evangelien  ein  mage- 
res Wörterbuch,  bev  dunkeln  Stellen  blofs  die  gang- 
bare Erklänmgsurt.'bhne  Andeutung  feiner  eignen 
"  Anficht,  aus  dem  fonderbaren  Grunde:  „weil  er  nun 
'anderwärts  (nämlich  in  der  1796.  angefangenen  Bi- 
bliothek ßr  Kritik  und  Bxrgefe  du  N.  7  )  Gelegenheit 
habe,  manches,  worüber  man  fein  Urtheil  wfinfehen 
möchte,  dem  Publicum  vorzulegen."     Mit  diefem 
dritten  Hefte  brach  er  sogleich  die  Bearbeitung  der 
noch  fibrigen  Bücher  des  N.  T.  ab,  welche  zehn 
Jahr  Später  auf  Hrn.  S.  und  des  Verlegers  VVunfch 
Hr.  Welker  fortgefetzt  hat.   Die  Fortfetzung  gleichet 
an  Werth  den  beyden  erften  Abtheilungen  diefes 
Clavis,  und  ift  mit  Sehr  nuten  exegetil'cheu  Renntnif- 
&rgänzu*gmtUr  Zur  A.  L-  Z.  1809. 


fen,  mit  einem  fcharfen  Sinne  im  Auffinden  cfe*s 
Ideenganges  der  Seliriftfteller  und  des  lockern  Zn- 
fammenhanges  zwHchen  manchen  Ideen,  und  mit  ei- 
ner beständigen  und  forgfamen  ROckficht  auf  die  Um- 
ftände,  die  nerrSchcnden  Meinungen  und  andrer  Ei- 
genheiten des  Zritahcrs,  die  peilresbildung  derVer» 
taffer  u.  f.  w.  ausgeführt.  Hr.  W  erklärt  es  als  ei- 
nen gewöhnlichen  Fehler  der  Commentatoren  des 
N.T.,  veranlafst  durch  „die  Rolle,  welche  daffelbe 
To  viele  Jahrhunderte  zum  Glück  unzähliger  Men- 
fchen  gefpielt,  und  durch  die  Autorität,  welche  es 
fo  austchliefsend  behauptet  habe,  wornach  man  al- 
les Heilige  in  dm  Menfeht*  aliein  aus  jener  QmttU  ab- 
leite: dafs  man  leife  Verbesserungen  einzelner  Ge- 
danken und  Ausdrücke  unterschiebe ,  kleinere  Män- 
gel und  Lücken  verdecke,  oder  eigentlich  fie  nicht 
bemerken  wolle,  beschränktere  Anflehten  erweite- 
re durch  den  Gewinn,-  den  die  fortschreitende  Zeit 
gab;  dafs  man  die  glatte  Farbe  unferer  Zeit  über  den 
rauhen  Firnifs  jener  alten  unbemerkt  kleide ,  und  die 
Bildung  der  Vcrfaffer  zu  der  eignen  heranziehe."  Er 
hat  allerdings  diefem  Fehler  zu  entgehen  gefucht  und 
ift  eher  bisweilen  in  den  entgegengefetzten  gefallen, 
fich  die  Anflehten  der  Vff.  zu  befchränkt,  ihre  Aeu- 
fsernngen  als  zu  unbeftimmt  vorztiftellen.  Ueber- 
hanpt  Scheint  Hr.  W.  in  der  Bemühung,  dem  Mo- 
dernifiren  bey  der  Erklärung  des  N.  T.  entgegen  zu 
arbeiten,  und  manche,  als  zu  rafch  angenommene 
Meinungen  zu  widerlegen,  feinerfeits  wieder  zu  weit 
gegangen  zu  feyn.  So  hat  er  z.  B.  wohl  recht,  wenn 
er  zu  Hebr.  1,  t.  bemerkt:  „So  Sehr  man  Sich  auch 
in  vielen  Stellen  der  Bibel  die  eigentliche  Bedeutung 
Sohn  entfernen  raufs»  wenn  es  z.B.  Stellvertreter, 
Regent,  Geliebter  (wie  2.  Sam.  7,  14.  vergl.  Ap.  4, 
35.),  die  Ifraeliteu  (5.  B.M.  14,  1.),  der  Tugendhafte 
(Weish.  2,  13.  Sir.  4,  10.  Matth.  5,  45.)  Reifst,  fo 
wird  doch  der  poetifche  Ausdruck,  vom  Meffias  ge- 
braucht, gewöhnlich  wieder  im  höchsten  Sinne  ge- 
nommen, 10  dafs  die  Menfchennatur  im  eigentlichen 
Sinne  mit  der  Gottheit  verbunden  wird.  So  iSt  nach 
dem  Vf.  des  Br.  an  die  Hebr.  der  Meffias  Gottes 
Sohrt,  -dabei-  Erbe  der  Welt,  des  Throns  (dv  iefi»); 
daher  die  Aehnlicbkeit  im  WeSen,  und  das  Schö- 
pfungsgefchäft  V.  a.  3.  Wie  der  Königsfehn  fich  zum 
gW>  Vater 


Uigitiz 


ed  by  Google 


ERGÄNZUNOS»LATTEÄ  ZUR  A.  L.  Z. 


Vater,  (b  verhalt  ficli  Chriftu*m  Gott."  Auch  wi- 
derfpricht  dem  gemäfs  Hr.  W.  mit  Grund  der  Pau- 
lusTchcn  Erklärung  von  itmv$(,  V.'a.  als  Zeitperioden. 
Abcrgewifs  geht  er  zu  weit,  wenn  er  in  Jon.  5,  ao. 
»iJroc  isu  0  akt$*vo(  auf  Jefum  bezogen  willen 
will,  und  diefes  weit  natürlicher  findet,  als  es  auf 
Gott  zu  beziehen ;  mit  dem  Znfatze :  „Warum  Coli 
denn  auth  Johannes  Chriftus  nicht  wahren  Gott  nen- 
nen? man  vergleiche  feine  ganze  Ohriftologie.  Und 
was  heifst  das,  Gott  ift  der  wahre  Gott?  unter  Gott 
konnte  er  ja  nur  den  wahren  verheben."  —  Es 
ichwebten  ja  wohl  unbezweifelt  dem  Johannes  die 
Worte  Jehl,  welche  er  felbft  im  Evangelio  anfahrt, 
ror:  Cap.  17,  V.  3.  wo  Jefus,  wie  hier  Johannes 
rov  akadnov  und  iv  irtarnkt  I.  X.  unterfchei- 
.det.  Der  Grund  aber,  warum  Johannes  1.  Br.  6»  so* 
Gott  den  wahren  nennt,  liegt  ja  offenbar  in  der  Er* 
mahnung  des  aiften  V.  T«*w«,  QvXafxTt  imvrtvt 
«V«  rm*  ittukmv.  Auch  dieUrfache,  dafs  zwar  Chri- 
ftus ,  aber  nicht  Gott  genannt  werde,  will  nicht 
viel  fagen,  da  es  Ev«  J.  heifst:   tirrap  tuf  i  wtmff 

iv  iuvrp.  Gerade  nach  der  Ohriftologie  des  Johan- 
nes ift  der  «A^frvoc  $w  nnd  der  vie«  rcw  £ov  durch- 
gängig fehr  wolü  unterfchieden,  und  Evang.  1,1  — 
14.  kann  aus  bekannten  Urfachcn  nicht  als  Gegenbe- 
weis angeführt  werden. 

Indeffen  kann  es  leichter  verziehen  werden,  dafs 
Hr.  W.  bisweilen,  wenn  er  den  einen  Fehler  vermei- 
den will,  in  einen  entgegengefetzten  fällt,  ab  dafs  er 
durchaus  keine  beftimmte  Claffe  von  Lefern  vor  Au- 
gen hat.  Wenn  die  Verdeutfchung  der  bekan tite- 
lten Wörter  das  Werk  ganz  vemachiaffigten  Studen- 
ten zu  beftimmen  fcheint,  fo  find  fehr  viele  Bemer- 
kungen und  das  Meifte  von  dem,  was  dem  Buche 
einen  Werth  giebt,  nur  für  folche  Lefer,  welche  be- 
reits mit  andern  Commentaren  bekannt  find,  und 
feine  Beziehungen  auf  gangbare  Erklärungen  verge- 
hen; und  überdiefes  bisweilen  in  tiner  hoiprichten, 
nnd  durch  häufige  Druckfehler  noch  unverftändli- 
ehern  Sprache  abgefafst.  Für  erfte  Anfänger  ift  z. 
ß.  keinesweges  Hie  Erklärungvon  Jac.  1,  9.  10.  11. 
und  felbft  der  geübtere  Exegetnat  Mühe  Hr.  W.  Mei- 
nung heraus  zu  bringen.  Bey  Jac.  3,  6.  heifst  es, 
nachdem  der  Vf.  r^xes  rac  ytvewe  durch  %fo»cc  rw 

etv  erklärt  und  es  als  Bild  des  Wirbelnden,  Wech- 
Inden,  Wider  kehrenden  im  meufchlichen  Leben 
dargeftellt  bat;  „Andere  überfetzen  Lauf  nach  ei- 
ner verfchiednen  Accentuation."  Wie  verfteht  das 
der  Anfänger  ohne  einen  andern  Commentar  nach- 
zufeilen? wie  darf  man  fo  fchreiben,  wo  man  rfx9< 
in  der  gegebenen  Erklärung  mit  keinem  Accente  ver- 
teilen hat?  Wie  vielmehr,  als  der  angehende  Stu- 
dent zu  faffen  vermag,  fetzt  die  Bemerkung  zu  Ebr. 
10, 4.  voraus,  welche  wir  ganz  abfehreiben,  um  zu- 
gleich eine  Probe  von  dem  Stile  des  Vf.  zu  geben. 
„Afovortc  unmöglich,  »tympitv  wegnehmen,  tilgen. 
M  m  hat  nicht  bemerkt,  dafs  der  Vf.  hier  felbft  »:in 
Gebäude  untergräbt.  Darauf  dafs  durch  Blut,  Reini- 
,  neue  Weihe,  EntfOadigung  gefchehen  znüüe 


(nachdem  Gefetz),  gründete  er,  dafs  Chriftus  fein 
Blut  habe  vergiefsen  muffen.   Wenn  nun  da?»  Opfer- 
blut nach  dem  Gefetz  nicht  entfündigen  kann  (V.  3. 
ff.),  fo  mufs  die  Kraft  der  Aufopferung  Chriftus  in 
etwas  anderm gefucht  und  begründet  werden.  Aber 
worin? —  So  mufste  es  Lehrfätze  geben,  die  niebt 
aus  der  Vernunft,   fondern  aus  den  Vorhandnen 
Volksbegriffen ,   die  fich  felbft  mit  dem  Fortgang 
der  Jahrhunderte  fo  wenig  veredelt  hatten,  abvekh 
tet  wurden.   Und  der  Mafsftab  ift  fchwer  anzulegen 
und  wieder  aufzutragen,  wenn  nach  den  vorbaWe- 
nen  wankenden  Schatten,  ein  gröfseres  Bild  entoar- 
feu  werden  foll.   Mancher  Typus  kann  fo  fehr  i<ta> 
lifirt  werden,   dafs  er  mit  vielen  andern,  was  d* 
Phantafie  nicht  fo  thätig  erweiterte,   erhob,  »cht 
mehr  in  Harmonie  ftebt,  und  anftöfst  and  mancher 
Keim  des  Gewähnten  und  Falfcben  kann  in  der  fr  er 
en  Entwickelung  feine  Aefte  weit  umher  verar» 
ten." 

Aber  Hr.  W.  wollte  durch  feine  Arbeit  nicht 
blofs  Anfängern  nützen!  Gut!  warum  wählte  er  zur 
Mittheilung  feinet  vielen,  fehr  gefälligen  Erklärun- 
gen fchwieriger  nnd  verwickelter  Stellen ,  und  fei- 
ner Obfervationen  aus  apokryph.  Schriften  des  N.  T. 
apoftolilcher  Väter  u.  f.  w.  die  Fortfetzung  •  einet 
Werkes ,  welches  gerade  auch  wegen  der  Ungleich- 
heit des  Inhalts  wenig  in  Umlauf  gekommeu  und  ein 
unbenutzter  Schatz  geblieben  ift.  Weün  doch  ttnfe- 
re  Exegeten ,  welche  das  Vcrftehen  der  heil.  Schrif- 
len  befördern  wollen,  fich  begnügten,  wis  ihre  Be- 
merkungen zu  fchweren  Stellen ,  ihre  Erläuterungen 
einzelner  Ideen  oder  Abfchnitte  n.  f.  w.  aus  wenig 
beuutzten  Quellen  u.  f.  w.  zu.  geben,  und  nicht  (o 
viele  gleich  das  Ganze  umfafsten  und  uns  nöthigten, 
einen  vVuft  bekannter  Sachen  zn  kaufen  und  zu  le- 
fen.  Weit  dankbarer  würde  das  Publicum  von  Hm. 
W.  Scholien  zu  den  dunkeln  Stellen  der  kathol. 
Briefe  und  des  Briefs  an  die  Hebr.  aufgenommen 
haben.  Vorzüglicher  Fleifs  ift  auf  Entwickelung  des 
Ideenganges  im  Brjefe  an  die  Hebr.  gewendet  und 
fie  ift  eewifs  in  den  in  ei  f ten  Stellen  gelungen  »  wenn 
auch  hier  und  da  der  Zusammenhang  aUzn  locker 
dargeftellt,  und  ohne  NotU  angenommen  ift,  dafs  der 
Vf.  firh  mehr  von  dem  Schalle,  als  dem  Begrifft  »ws 
Wortes  habe  leiten  laiTen. 

Der  Erklärung  jedes  Briefes  geht  eine  EWeitun^ 
über  die  gewöhnlichen  Fragen  nach  Autor,  Gemei- 
ne, Zeit  u.  f.  w.  voran,  dem  ganzen  Werke  eine  iLko,- 
Ieitung  in  die  katholifchen  Briefe  überhaupt.  Der 
Vf.  widerfpricht  lehr  oft  Meinungen,  welche  durch 
ndhmhafte  Exegeten  zu  Aufeho  gekommen  find- 
Mit  guten  Gründen  der  von  Semler,  Storr,  Statut- 
lin,  Pott  aufgehellten  Behauptung,  dafs  Petrus  nad 
Jacobus  den  Plan  gefafst  haben,  den  Mifsrerftind- 
niffen  Pauliuifcher  Grundfätze,  entftellten  Paolini- 
fehen  Lehren  Einhalt  zu  thun,  und  dafs  fie  mit  Pau- 
li Schriften  eine  folche  Bekanntfrbaft  gehabt«  <ia£s 
fie  einen  grofsen  Theil  ihrer  Ausdrücke  von  ihm 


entlt-hut  hätten. 


W  eniger  gliickJich  ift  die  Rettune 
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•  Juttä  von  zweven  Brüdern  Jefu  gefchrieben  feyen,  ge- 
gen Gabler  (dt  Sfac obo  eidetn  adfcriptae  epißolae  emcto- 
n)  verfocht.    X>er  Vf.  hat  Ahnsens  fefbft  gefühlt, 
dafsdie  Unterfuchung,  ob  die  cl4*k$t,  rw  uvpiov  Brü- 
der oder  Verwandte  Jefu  gewefen  feyen  ,  nicht  in  ei- 
nen philol.  exeget.  Claris  des  N.  T.  gehöre.  Das 
meifte  dem  Vf.  Eigne  enthalten  die  Einleitungen  In 
den  Brief  an  die  Hebräer  und  Jen  zweyten  Brief 
Petri.  Der  Brief  an  die  Hebräer  wird  deni  Ap.  Pau- 
las abeefprochen  und  nach  Tertullians  Angabe  dem 
Baritabat  beygelegt.    Zwilchen  dem  Br.  an  die  Hebr. 
und  eine  anderm  dem  Hamabas  nicht  abzufpreeben- 
den  Briefe  fänden  mehrere  Puncte  der  Verwandt- 
fchaft  ftatt:   der  Geift  des  Ganzen,  die  Ableitung 
der  Ideen  aus  jildifchen  Quellen,  das  Herausfpinnen 
des  Neuen  aus  dem  Alten,  das  Verfechten  des  Chri- 
ftenthums,  der  gelehrte  gewandte  Gebrauch  des  A. 
T»i  die  Kunftgriffe  der  falfchen  Schriftauslegung, 
die  Verwicklung,  das  Defultorifche,  die  fchwierige 
Sprache.   Der  Vf.  macht  Hoffnung  bey  einer  Ueber- 
fetzung  des  Br.  vom  Barnabas,  die  Uebereinftimmung 
deffelben  mit  dem  Briefe  an  die  Hebräer  in  Geift, 
Art  und  Ausdruck  bemerklich  zu  machen.  Wir 
muntern  ihn  dazu  auf.    Dann  wird  fich  beffer  beur- 
theilen  Jaffen*  mit  welchem  Grunde  er  den  Vf.  des 
Briefs  an  die  Hebräer  beftimmter  zu  nennen  wagt, 
als  andere;  vor  ihm.     Ree.  hat  £ch  bisher  nur  für 
überzeugt  gehalten,  dafs  Paulus  diefes  nicht  feyn 
könne.     Der  zweyte  Brief  Petri  wird  für  unterge- 
fc hoben  erklärt.    Bekanntlich  find  gegen  keinen  an- 
dern Brief  fo  viele  hiftorifche  Gründe.   Hr.  W.  ver- 
bindet damit  in  Her t,  um  es  zur  hohen  Wahrschein- 
lichkeit zu  bringen ,  dafs  er  unecht  fey.   Diefe  innern 
Gründe  find  von  keiner  grofsen  Wichtigkeit.  Es 
wird  1)  die  Verfchiedenheit  des  Stils  genannt,  Ober 
welche  fchon  Hieronymus  klagt.    Aber  Hierony- 
mus beweift  diefe  Verfchiedenheit  des  Stils  zwi- 
fchen  dem  erften  und  zweyten  Briefe  nicht.  Uofer 
Vf.  will  fie  nicht  in  den  angeführten  Beyfpielen  aus  dem 
_A  ■  T. ,  nicht  in  einzelnen  Sätzen,  nicht  in  dem  Ge- 
brauche oder  Nichtvorhandenfeyn  einzelner  Worte 
fuchen,  fondern  in  der  Eigenheit  des  zweyten  Briefs 
die  ganze  Rede  in  Eins  zu  flechten,  fich,  wie  unwill- 
k  (Irl  ich,  von  einem  aufs  andere  leiten  zu  laffen,  und 
die  Sprache  minder  gewandt  zu  brauchen.  —  Bey 
zwey  To  kleinen  Auffätzen,  als  diefe  Briefe  find,  ift 
diefes  fehr  wenig  entfehekiend.    Das  FJiefsende  des 
Stils,  das  Mehr  oder  Weniger  beym  Verknüpfen 
der  Gedanken  hängt  von  der  verfchiednen  Gemüths- 
ftinmmng  beym  Schreiben  eines  kleinen  Auffatzes 
ab-     Dagegen  ift  der  Gebrauch  mancher  Worte 
in  einer  ungewöhnlichen  Bedeutung,  und  manche 
Beziehung  auf  Uefchichte  in  beiden  Briefen  auf- 
fallend^  und  fpriebt  für  einen  Verfafler  beider  Briefe. 
Der  Grufs  t.  F.  1,  2.  ift  ganz  derfelbe  wie  1.  P.  1,  a. 
et  pur*  von  Gott,  fonft  nirgend  Im  N.  T.,  findet  fich 
I.  P.  2,9.  und  a.  P.  1,  a.  yvtwic  »n  der  Bedeutung: 
Vorficht,  Klugheit,  1.  P.  3,7.  und  a.  P.  1,  5.  *roir. 
rnvuv  1.  P.  3,  3.  äxorrmt,  a.  P.  1,  16.  Uebereinftim- 
;  in  dem  was  von  den  Propheten  des  A.  T.  ge- 


tagt wird  t.P.  I,  JO.*Trnd  «.  P.  I,  19.  Eifie  Beziehung 
auf  die  Rettung  Noah's  1.  P.  3,  ao.  und  2.  P.  a,  5. ,  wo 
es  merkwürdig  ift,  dafs  diefe  den  Beyfpielen,  wel- 
che übrigens  in  dem  Br.  Judä  diefelben  Gnd,  eigen- 
thümlich  hinzugefügt  ift.  AehnÜchkeit  des  Gedan- 
kens und  Ausdrucks  1.  P.  a,  16.  und  2.  P.  a,  19.  — 
Der  ate  Grund  der  Unechtheit:  Der  Vf.  fcheint  auf 
eine  gefachte  Weife  Petri  Perfon  zu  fingiren  1,  ia  — 
1$.  16.  18.  a,  I.  3,  3.  15.  —  Aber  das  ift  vielleicht 
blofser  Schein.  3)  Er  fpricht  3,  16.  von  allen  Panti- 
nijchen  Briefen.  Man  kann  nicht  glauben,  dafs  Petrus 
fie  alle  gekannt,  oder  als  von  feinen  Lefern  gekannt 
vorausgefetzt  habe —  Man  braucht  diefes  auch  gar 
nicht  anzunehmen.  Petrus  redet  von  allen,  welche  er 
und  feine  Lefer  kennen.  4)  In  Petri  Zeitalter  konnte 
man  noch  nicht  fagen:  wo  ift  die  Erfcheinung  des 
MefGas  geblieben?  3,  4.  Da  hatte  fich  noch  nichts 
beftätigt.  —  Aber  den  Leuten  war  doch  fchon  die 
Zeit  lang  geworden  und  fie  halten  neugierige  Fragen 
gethan,  wogegen  Paulus  in  den  Briefen  an  die  Thef- 
lalonier  warnt.  5)  Bey  diefem  Briefe  liegt  der  des 
Judas  zum  Grunde.  Dafs  das  Erweiternde,  Para- 
phraßrende  das  Spätere  fey,  ift  der  Natur  der  Sache 
angemeffen.  —  Wo  ift  denn  im  aten  Br.  Petri  die 
Erweiterung,  das  Paraphrafirende?  Beyde  Briefe  ha- 
ben ganz  gleiche  Länge,  und  Hr.  W.  rechnet  ganz 
mit  Unrecht  das  erfte  und  dritte  Cap.  des  Petrini- 
fchen  Briefes  dazu.  Nur  das  ate  Cap.  diefes  Br.  und 
der  Br.  Judä  ftimmen  auf  eine  Weife  überein,  welche 
nicht  befriedigend  erklärt  werden  kann. 

Ree.  hat  (ich  viele  einzelne  Stellen  an geft riehen» 
welche  fehr  annehmliche  Erklärungen,  fehr  gute  Be- 
merkungen enthalten,  wie  auch  andere,  bey  welchen 
er  nicht  mit  dem  Vf.  übereinftimmen  kann.  Der 
Raum  verbietet,  die  einen  oder  die  andern  mitzothei- 
len.  Wir  wflnfehen  bald  die  letzte  Abtheilung  diefes 
Werks  zu  erh|lten,  da  wir  nun  einmal  Hr.  W. 
Scholien  nicht  anders  als  unter  diefer  Form  bekom- 
men werden. 

Lemgo  ,  in  d.  Meyer.  Buchh. :  Die  Apokryphen  AU 
ttn  Teßamentt  mit  vollftändig  erklärenden  An- 
merkungen ,  ein  Anhang  zum  Bibelwerke  des  Br*. 
Gek.  R.  R.  und  Profeffors  Wilhelm  Früdrieh  Hexet. 
Erßer  Theil,  welcher  das  Buch  Judith  bis  zum 
Jefus  Sirach  enthält,  igoo.  334  S.  Zweiter  Th  , 
welcher  das  Buch  Baruch  bis  zum  Gebet  Manaf- 
fe  enthält.  1802.  XVI  und  326  S-  gr.  8-  (1  RthJr. 
6gr.) 

Der  Vf.  fagt  ziemlich  naiv :  „Diefen  Apokryphe« 
des  A.  T.  wird  man  es  fchon  aus  der  Sufsern  Torrn 
anfehen,  dafs  fie  ganz  nach  des  Hrn.  G.  R.  R.  He- 
zels  Bibel  A.  und  N.  T.  bearbeitet  worden  find,"  In 
der  That  wird  man  hauptfächlich  durch  die  äufscre 
Form  hiervon  belehrt;  und  wenn  diefe  manchen 
gnflgen  follte,  diefes  Buch  als  einen  Anhang  zu  dem 
Hezelfcheii  Bibelwerke  zu  betrachten ,  fo  find  wir  et 
zufrieden.  Das  war  aber  fehr  unrecht,  dafs  dureb 
die  Anzeige  des  Verlegers  eine  Zeitlang  allgemein 
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der  Irrtham  rerbrcitet  wurde,    diefer  Commentar 

fev  voq  Hn.  Hizel  felbft  ausgearbeitet.   Es  ftand  im 
Nfefscatalog  unter  dem  Titel:  Hesels  Apokryphen 
dos  A.  T.  und  wurde  auch  anderwärts  fo  angezeigt. 
Er  hat  aber  einen  andern  ungenannten  Vf.,  der  fich 
die  Arbeit  ziemlich  leicht  gemacht  hat,   fo  dafs 
ihm  keinesweges,  wie  Hrn.  Hezel  bey  der  Anzeige 
feines  Bibelwerkes  in  unferm  Journal  (1785-  Hl.  INr. 
207.)  nachgerahmt  werden  kann:    Er  habe  nicht 
nur  die  neueften  Erklärungen  mit  forgfältiger  Prü- 
fung und  Auswahl  und  mit  ausdrücklicher  Anzeige 
ihrer  Urheber  zufammen  getragen,  fundern  auch 
mehrere,  eigne  noch  nicht  gedruckte  Erklärungen 
mitgetheilt.   UnferVf.  hat  die  Einleitung  in  die  Apo- 
kryphen überhaupt  und  in  jedes  Buch  msbefoiidere 
aus  der  Eichhornfchen  wörtlich  epitoroirt,  und  wo 
er  hier  Erklärungen  einzelner  Stellen  fand ,  auch 
diefe  treulich  abgefchrieben.     Daffelbe  ift  von  ihm 
jm  erften  Bande  bey  Erklärung  des  Buches  der 
Weisheit,  und  im  zweyten  Bande  bey  Erklärung  der 
beiden  Bücher  der  Makkabäer  gefchehen.   Bey  dem 
erften  Buche  der  Makk.  ift  dieUeberfetzung  von  Mi- 
chaelis mit  einer  Auswahl  der  Anmerkungen,  bey 
den  zwev  andern  Schriften  die  Hoßifeke  T'ebcrfet- 
zuug  mit  einem  grofsen  Tbeile  der  Anmerkungen 
aiLs|cfchrieben.    Linde  s  Ueberfeteung  des  Siraciden 
konnte  der  Plagiarius  nicht  ganz  nach  feiner  Art  be- 
nutzen« da  dem  griecbilchen  Texte,  welchem  Lindl 
folget,  bekanntlich  fehr  viele  Zufatze  fehlen,  welche 
die  Vulgata,   die  Luther  verdeutfeht  hat,  enthält. 
Üb  er  bey  den  andern  apokryphifchen  Schriften  et- 
was Eignes  geleiltät,  oder  ol)  vielleicht  die  Ueberfut- 
zungeii  von  Dertfer  und  andern  ihre  Bcyträge  gelie- 
ferthaben,  kaun  Ree.  nicht  boftiinineu,  da  er  nicht 
mehrere,  als  die  genannten  Ueberfetzungen  apokr. 
Bucher  des  A.T.  zur  Hand  hat.   Die  Ilgen fche  Bear- 
beitung des  Buches  Tobi  ift  mit  der  Herausgabe  des 
erften  Theils  diefes  Comnicntars  gleichzeitig  und 
hat  folglich  nicht  benutzt  werden  können.    Ree.  hat 
übrigens  nicht  gefunden,  dafs  der  Vf.  in  den  übri- 
gen Büchern  einige  Schwierigkeiten  mehn  berührt 
oder  gehoben  hätte,  als  von  Eichhorn  berührt  und 
gehoben  worden  find.    Möchte  der  Vf.  für  feinen 
Zweck,  denLeferndcr  lutherifchenUcberfetzung  der 
Apokryphen  einen  fortlaufenden  Commentar  zu  ver- 
fchaffoii.  fremde  Arbeit  zufammen, getragen  haben; 
nur  füllt*  er  diefe  nicht  für  die  Seinige  ausgeben, 
wie  er  di  -fcs  f.ift  durchgängig  thut.    Denn  felbft  das 
Befte  in  mm  kleinen  Spicitegio  gelehrter  Anmerkun- 
tren, welches  er  jedem  Bande  voraufchickt,  und 
welches  er  als  Refultat  feinet  Unterfuchungen  dar- 
ftellt,  ift  zum  grofsen  Tbeile  wörtlich  entlehnt  ,  wie 
z.  B.  die  Anmerkungen  zum  Baruch  mit  dcufelben 
Worten  beym  Groiins  gelefen  werden.  —  Indeffen 
für  diejenigen,  welche  bey  Büchern  diefer  Art  nicht 
fragen,  was  der  Vf.  aus  eignen  Kräften  geleiftet  ha- 


be ,  fondern  zufrieden  find,  wen»  das  Zufammen  ge- 
tragene ihnen  wirklich  nützen  kann ,  wird  diefer 
Commentar  brauchbar  feyn.  Er  wird  Layen  in 
den  Stand  fetzen,  die  Apokryphen  des  A  T.  beifer 
zu  verftehen.  Nur  dafs  diefe  Bücher  an  fich,  weni- 
ge ausgenommen,  für  fie  kein  grofses  Interoffe  hi 
Ben  können. 

GOTTESGELAHRTHEIT. 

Osnabrück,  b.  Blothe:  Du  Mythologie  der  Otrißui- 
religion.  Uten  zu  deren  Veredlung.    Ein  Vedvdb 
von  gut.  Gr.  v.  Soden.   Wieland"  u.  Herder  »an- 
eignet. 1800.  456  S.  8.  Mit  1  Kupfern.  (1  Rük 

Zwar,  wie  der  Vf.  felbft  fagt,  nur  einzelne  ab«- 
riffene  Ideen,  auch  wie  Ree  hinzufelzen  mufs,  tr 
den  Sachkundigen  nichts  neues;  dennoch  aber  nek 
wahre,  anwendbare  und  der  Anwendung  bed  irfbrt, 
in  einem  leichten  Vortrag,  wie  er  der  PafTungskraft 
dermeiften,  von  denen  die  Anwendung  hauptfäck 
lieh  abhängt,  augemeffen  feyn  mag.    Oer  Vf.  thedt 
feinen  Gegen  ftand  in  den  ipeciell  chriftlichen  My- 
thos, in  die  chrii'tlich  niytbnlogifcheWarftellnog  afl- 
meiner  religiöfer  Ideen  und  in  den  mythologischen 
ultus.   Unter  der  erften  Claffe  werden  die  erft  im 
Fortgang  des  Chriftcnthums  zu  Dogmen  erhobenen 
Mvtben  charakterifirt.  Auch  Maria  und  die  BejL-gca 
foflten  daher  in  diefe  Claflc  gefetzt  fc^n.  Haucytrw 
ineute,  auf  welche  der  Vf.  dringt,  find:  die  So  all- 
gemeine Verwechslung  der  Religion  mit  demhypothe- 
tifchen  Mythos  hat  der  Chriftusreligion  welenthch 
gcfchaiiet(S.45.),die  l'hdöfophio  hat  die  Idole  der  L*- 
wilf  'nheit  und  der  Imagination  aller  PhÜofopliieea 
geftürzt.    Sie  ift  es  uun,  welche  dis  Imagination  na« 
Blumenkctten  an  fich  knüpfen  und  fo  die  Weisl-ai 
humanifiren  mufs  (S.  67.).    Der  altere  Mythos  oe; 
Chriftusreligion  ift  feinem  Aufhören  nahe  und  mul> 
fich  verlieren  (S.  99.).  *Gegen  Jefus  aber  und  feur. 
Sache  ift  der  Vf.  voll  warmer  Verehrung.  (S.  273  ! 
Aber  wie,  wie  ift  uun  die  grofse  Aufgabe  zu  lufea: 
dafs  Vernunft  mit  dein  Kntliufiasmus  vermählt,  da 
Wahre  ihrer  Forderungen  und  Krwartungea  auch 
finnlich  fchön,  rührend,  begeifternd  in  Svtubu/en  ut\d 
Bildern  dar! teile?  dafs  die  Grazien  und  A/ui'en  lu-Vi 
mit  echter  Chriftusreligion  wieder  vereinigen 
feti  ?  der  Vf.  thut  hiezu  eiuige  Vorschläge.    Auf  des, 
Kupferu  geben  Jefus  und  Johannes  zu  einem  Temyc 
der  Freundfchaft  das  Symbol;  auch  wird.  ein.  des 
Gefchiuack  entfprechenderes  Coftum  der  jReJi&ion; 
lehrer  vorgefcldagcn.   Schade,  dafs  man  in  Fr-n^ 
reich,  wo  man  fich  foviel  mit  Coftumcn  oller  Staat, 
diener  befchäfügte,  das  byzantinifch  -  und  niönchik 
fteife  Coftum  desClerus  nicht  bey  deffen  Wiederau 
führung  verbeflerte. 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


NATURGESCHICHTE  . 

flamm  Rr, ,  b.  Stein:  Annaltn  dtr  Berg-  und  Hüt- 
tenkunde. Herausgegeben  von  Carl  Ehrenbert  Frey- 
herra  von  Moll.  Siebenter  Band.  Mit  den  Tafeln 
XIÜ  -  XIX.  ige*.    53>  S.  g.    (4  Rtldr.  g  Gr.) 

Auch  unter  dem  Titel: 

Ephemeriden  dtr  Btrg-  und  Hüttenkundt,  u.  f.  VUr- 
itr  Band  u.  f. 

J  liefer  Band  zerfällt,  gleich  den  vorhergehenden, 
in  Abhandlungen,  Auszage  aus  Journalen,  Cor- 
refpondenz- Nachrichten  u.  f.    Hier  nur  vou  den  er- 
ftern.    I.  lieber  das  Fortfekreittn  dtr  Bildungen  in  dtr 
Natur,    Antrittsrede,  in  der  königl.  Akademie  der 
Wiffenfchaftcn  zu  Berlin  gehalten  am  17.  April  1806. 
von  Ltopold  von  Buch.    Diefe  Rede  lieft  Geh  ganz  an- 
genehm,  enthält  aber  nichts  Neues.  II.  Bemerkungen 
über  das  Braunkohlen  -  Lager  zu  fV-ldshut  im  Bflr.  Inn- 
viertel,  und  über  das  Vorkommen  zweier  eigenen  Arten 
Erdharz,  de»  vou  Hatchtt  fo genannten  Retin  -  Afphaltt, 
und  eines  unbenannttn  aus  dtn  baierfekeu  Etfenßei* gru- 
ben in  der  fVaidwiefe.    Von  F.  M.  Wagner,  königl. 
Ober- Bergamts -Directcrr  zu  Schwaz  in  Tynd.  Hr. 
W.  glaubt  in  den  Stcinkohlenwerkeu  zu 'Wildshut 
Ha tchets  R^tin  -  Asphalt,  und  in  der  Waidwiefe, 
ein  neues  Erdharz  entdeckt  zu  haben,  welches  er 
keiner  der  bisher  bekannten  Gattungen  des  Erdhar- 
ze -Gefchlcchts  beyzählen  zü  können  meint,  und  dem 
er  deshalb  den  einftweiligen  Namen :  Succin-  Afphalt, 
beylegt.    III.  üeber  das  Vorkommen  der  Btrgfrife  im 
sVaffauifchen.    Von  C.  F  Stift,  Berg- Secretair  in  Dil- 
lenburg.   Eine  fehr  ausführliche  Beschreibung  des 
genannten  Foffils ,  nach  feinen  äulTern,  phyfikali- 
fcheo  und  geognoftifchen  Verhdltniffen.   Man  hat  es 
auf  einem  Stofln,  der  bey  dem  Dorfe  Rabenfcheid, 
am  Fufse  des  hohen  Wefterwalles,  angefetzt  ift,  ge- 
funden.   Es  bildet  ein  eigenesFlötz  unmittelbar  Ober 
einem  Bafalt- Klötze.   Aufserdem  macht  uns  Hr.  St. 
mit  einem  Koffil  bekannt,  welches  ihm  zwifchen  Bol 
und  Bergfeife  mitten  inne  zu  ftehen  fcheint,  jedoch 
mehr  dem  erftern  fich  nähert.    IV.  Nachrichten  von 
elntften,  tktilt  im  oryktognoßifcher ,   theilt  in  gtogno- 
her   Hin  ficht,    merkwürdigen  FojTUUn, 
Ergänz*« gsblätter  zur  A,  L.  Z.  I809. 


Gegenden  am  Rhein,  an  der  Lahn,  der  JPudbach,  und 
auf  dem  fVeßerualde,  vom  Ober-Bergrathe  Ludwig 
Wilhelm  Cramer  zu  Wiesbaden.  Das  Unternehmen 
des  Vfs.,  die  mineralogifchen  Merkwürdigkeiten  der 
ihm  bekannten  Gegenden  zu  befchreiben,  ift  ver- 
dicaftlich.  Von  den  hier  befchriebenen  mineralo- 
gifchen Merkwürdigkeiten  waren  uns  am  intereffaa- 
teften  die  Quarzkugeln  bey  Hamm  in  der  Graffchaft 
Hachenburg,  und  der  Chalcedon  auf  dem  Firnen- 
berger  Ktipfergange  zu  Rheinbreitbach.  Anhangs- 
weise befenreibt  der  Vf.  noch  zwey,  in  den  Mine- 
ralfyftemen  bis  jetzt  noch  fehlender,  Foffilien  aus  der 
Gegend  von  Linz  am  Rhein,  die  er,  wie  es  fcheint,  mit 
Recht  zu  den  Inflammabilien  rechnet.  V.  Ueber  das 
HHttrige  Eifenblau  von  Silber  her g  zu  Bodermais,  vom 
königl.  bayerfchen  Verwefer  Uttinger  zu  Sonthofen. 
Diefes  Foffil,  welches  Reuf*  för  Kyanit,  Brunner 
für  blättrigen  Gyps  ausgiebt,  ift  nach  Hrm  [Ts  Be- 
fchreibung und  Verficherung,  eine  Abänderung  der 
blauen  Eifen-Erde.  VI.  Oryktognoßifche  Beschreibung 
des  Tripels  bey  Amberg.  Vom  königl.  Berg  -  und  Hat- 
ten -  Eleven ,  B.  von  Gumppenberg.  Der  Triepei 
formirt  bey  Bodenwehr  ein  Gebirge  (etwa  nur  efä 
Stück  Gebirge?)  und  wird  ohne  Vorthefl  zu  Bauftel- 
nen,  mit  Vortheil  zu  Geftellfteinen  gebraucht.  VfL 
Ckemifche  Zerlegung  des  bisher  fogenannten  fchSrlartigen 
Berylls  aus  Bayern,  durch  Ck.  F.  Bnchholz,    Hr.  B. 

Siebt  die  Beftandtheile  des  erwähnten  Foffils  folgen- 
ergeftalt  an :  69,25.  Kiefelerde;  20*25.  Thonerde ;  0,75 
Kalkerdej  6,50 Eifenoxyd;  12,00  Beryllen!  e;  i,25Krf- 
ftallifatjonswaffer:  3,66  Verluft.  Warum  mag  fich  wohl 
Hr.  B.  nicht  in  Decimal- Brüchen  ausdrücken,  fon- 
dern inj,  i  u.  f.  VIII.  Anatyfe  des  Foffils,  welches 
ta  Mttherie  Andalußt,  Hauy  Fe'ldfpathapyre,  und  (Ver- 
utrHartfpaih  benannt  haben,  von  Herzopauin  deroberu 
Pfalz.    Von  C.  F.  Bnchholz.    Die  Beftandtheile  des 

? redachten  Foffils  find:  60,50.  Thonerde;  36,50.  Kie- 
elerde;  4  Eifenoxyd.  Hr.  B.  glaubt,  ihm  im  Mine- 
ral fyfteme  den  Platz  nach  dem  Demantfpath  anwer- 
fen zu  müffen/ (Dem  Vortrage  w.ire  etwas  mehr  Sorg- 
falt zu  wflnfehen.)  IX.  Nachrichten  vou  dem  kalilntha- 
ttfthtu  Salzbergwerke  in  Tyrol,  von  D.  Ufofeph  Maxi- 
milian Kare,  erftem  Stadtarzte  in  Conftanz.  1.  Lage 
der  Stadt  Hall.  Lage  und  natürliche  Befchaffen- 
R  (7)  heit 
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heit  de«  Salzgebirges.  Der  Salzberg  liegt  3  Stun- 
den nördlich  vom  Hall»  6.*>  Toifeu  Aber  der  Mee- 
res fi.'ir  he.  Die  obcrl'te  Schicht  deffclbeii  befteht  aus 
Kalk  nein,  unter  welchem,  unmittelbar  auf  «lein  Salz- 
ftoeke,  Kalkftein  -  und  Thou  -  Cnnglomerat,  und 
eine  Art  Thon -Mergel fchiefer  mit  Gvps- Adern  und 
Gvps  -Neftern  fich  befindet.  Der  S*al*/ftock  ift  ein 
mächtiges  Thonlager,  worin-  da*  Steinfalz,  unter 
mancherley  Verhältniffen ,  bald  in  gröfsern  bald  ia 
kleinern  Quantitäten  bey  einander»  vorkommt.  Die 
Länge  des  Salzftockes  =  29-5-  die  Breite  =  1533« 
die  Tiefe  es»  553  Wiener  Kirfs.  Benennung  der  ver- 
fchiedeneu  Arte»  des  SteiuLlzes,  und -der  mancher- 
ley Foffilien  die  im  Salzberge  vorkommen.  (Diefen 
Abfchnitt  hätten  wir  eines  theils  ausfuhrlicher,  an- 
dernthetfs  zufammengedrängter  gewtlnfcht.  Ueber 
.die  Gebirgsarten,  welche  (las  Salzgebirge  conftitni- 
ren,  und  deren  Verhältniffe  eilt  der  Vf.  leicht  hi n- 
\veg ,  uml  verweilt  im  Gegen theil  zu  lange  bey  fremd- 
artigen, wenigftens  minder  wefen  (liehen  Gegenftän- 
den ,  wohin  wir  unter  amiern  die  fentimentale  Be- 
fehreihung  feiner  Befahrung  des  Sa  1 /.berge s  rechnen.) 
Bergbau.  Das  Gebirge  ift  mit  mehrern  Stollen 
erpe  genannt,)  gelöfet,  welche  zum  Theil 
egenten  und  Prinzen  des  Haufes  Oeftreich  be- 
sannt fyicl,  die.  beymA  nützen  derfelben  entweder 
felbft  Hand  anlegten,  oder  fich  fonft  dafür  iuterellir- 
ten.  Die  Gewinnung  des  Salzes  gefchicht  wie  zu  Hal- 
lein. Zahl,  Benennung  und  Beflimmung  des  ßerg- 
perfonals  und  Anft alten  zu  Unlerftützung  deffelucu. 
4.  Forderung  und  Verfiednng  des  Salzes.  Prüfung 
der  Salzfoole,  welche  in  Röhren  nach  Hall  geleitet 
(täglich  33,000  Eimer)  und  dafelbft  verfotten  wird. 
In  Hall  find  9  Siedepfannen  und  ebenfoviel  Erwärme- 
pfauueu  gangbar.  Verfahren  beyin  Sieden.  Es 
werden  jährlich  30,000  Fäffer  Salz  ins  Ausland  ver- 
fendet.  5.  Benutzung  der  Mutterlauge:  es  wird  dar- 
aus Salmiak  bereitet*  und  reine  Kaikerde,  auch  et* 
was  Bittererde  gewonnen.  *.  Gefchicbte.  Das  Salz- 
gebirge wurde  127a  oder  75.  zufällig  entdeckt,  Frrt- 
fchon  wurde  zu  Hall  Salz  aus  Salzfoole  gefotten. 
Hr.  K.  foviel  Sorgfalt  auf  den  Vortrag  verwen- 
etr  ift  lobenswert  h;  tadeluswei  tl»  aber,  dafs  man 
diefe  Sorgfalt  überall  zu  fehr  anmerkt.  Hr.  K.  fpricht 
Jtu  oft  und  zuweilen  in  ganz  unpa^enden  bildlichen 
Ausdrucken  und  poetifche»  Phrafcn,  z.B.  von  niä- 


teo  Gängen  in  einem  Grubengebäude.)  X. 
JMintraloglfcke  Beobathtnngin  vom  ßergmeifter  Selb  im 
Widfacs.  Ueijv  den  Silbergehalt  des  Gritn-  und 
~7eil$-Bleyerzesj  Aber  ciiiigeGronite  aus  denUmge- 
ungeu  des  Montblanc;  über  die  flruchverUaltniffe 
esFlufsfpaths.  XI.  Poriänfigt  Notiz  von  einige*  treu** 
nordischen  Fo/ßlien,  von  dem  Hrn.  Cammerfecrctär 
Sautmaan  zu  Brauufchweig  niitgctheüt.  Die  neu  l'M- 
ftcmpelten  Namen  diefer  Foffilien,  die  fich  vielleicht 
nicht  durchgehende  bewähren  dürften ,  find:  Pvrod- 
mabt,  Buti  iülit,  Trildafit,  Pikrolit.  XII .  Dttamehrm 
uenißij,Mituralj'fßtm  in  eint  Tabtilt  gebracht.  Ein»B nr- 
tl.ednng  dcffelben,  welche  etwas  wcitläuitip  ;uslal- 
ku  niüiste,  wurde  lüer  am  unrechten  ürt<s  iieheu,  . 


Wün,  b.  AI. Dell:  A.A.Amb#ntU 5»Univ.  ViVidoh» 
AA-  LL.  ac.  phil.  Doct  etc.  Element a  pbyßcat^  t 

phaenotnenis  et  experimentis  deducra,  aut  atten- 
tione  ftabilita.  In  ufum  fuoruni  auditortun  con- 
ferinta  ag  in  differtationes  fex  divifa.  |g07.  Djfl 
I.  206  S.  i  "K.  II.  16?  S,  1  K.  III.  135  6.  1  K. 
IV.  126  S.  V.  192  S.  VI.  138  S.  Sr.  8.  (4  RtL- 
8  Gr.) 

Diefe  Diflertationen  find  nichts  anders  als  einzel- 
ne Abfchiiiitc  eines  Syftöir.s  der  Naturlehre;  in  ei- 
nem einzigen  Bande  wurden  fie  «ber  ein-  von«u- 
nöfes  Lelirbuch    ausgemacht  haben.     Man  keoA 
fchon  das  ähnliche  Werk  des  Vfs.,  in  deutfeher  Spra- 
che, welches  er  im  Jahre  1791  heraus  gab,  (f-A.L. 
Z.  92.  N.  135  u.  312.).   Grundfatze  aod  Ausfahrt»; 
find  hier  durchaus  diefelben;  indeffen  ift  nach  ik 
eignen  Bemerkung  des. Vfs.  da»  gegenwärtige  Wer. 
nicht  als  eine  Ueberfetzung  des  fruhern  aozafcber 
Das  gegenwärtige  zeichnet  fich  befonders  durch  eint 
ftrengere  wiffenfchaftJiche~  Anordnung  und  üekau. 
lung  der  Gegen  ftände  aus,  wodurch  ee  eigentlich  zu  t'r 
nein  Lehrbuche  ftlr  Vorlefungen  geeignet  wird,  date 
deutfehe  Werk  hierzu  falt  gar  nicht  ^efebickt,  fonden 
mehr  zum  weitern  Nachlelen  beftimmt  ift~  Rechnu» 

feit  undBefchreiburigeft  von  Verfuchen,  fo  wie  Abd- 
üngen von  Ger.ithfcliaften,  hat  der  Vf.  möglicbft  rer- 
mieden  und  nur  das  Unentbehrlichfte  daioo  beygo- 
bracht.  Jeder  Paragraph  enthält  eine  ^edräug,te  ue- 
berfchrift  des  darin  behandelten  Gegenhand.es>  und 
gewöhnlich  macht  auch  diefe  Ueberfcbrift  als  Lehr- 
latzeingekieidet,  wieder  den  Anfang  des  Paragraph*« 
«us,  wodurch  denn  eine  etwas  fchwerfäilige  Wieder- 
holung entftanden  ift.    Von  Hypoüiefeo  ift  der  V:' , 
kein  Freund,  und  blofs  bey  den  Hauptlehren  ffihn 
er  die  am  meinen  angenommenen  Tneori«*en  ohe: 
felbft  Partey  zu  ergreifen  an.     In  den  ProJcgowel 
nen  theilt  der  Vf.  alle  abhängige  Wefen  ia  Gei^l 
jmd  Materien ;   den  erftern  legt  er    eüie    Denk:  f 
und  Bewegungskraft,    den   letztern    blofs  Bew: 
gungskraft  bey.     Ree.  würde  das  Wefen  der  Ai*' 
terie  in  Uiidurchdringlichkeit  und  ßeweglici'A^ 
fetzen:  denn  die  in  der  Materie  wahrgenommen*  6er 
wegende  Kraft  dürfte  \vold  ganz  mit  der  gettösf-Vk 
einerley  feyn.     So  wie  der  Vf.  die  Sacbe  anu.e\vt, 
jnftfste'der'Geift,  fo  bald  ihm  die  Denkkraft  ootw 
%tn  und  die  bewegende  allein  (Ibrig  celaften  wör^Ve. 
in  Materie  verwandelt  werden;  nach  des  Ree.  An- 
ficht aber  wird  einer  folchen  Folgerung  dadurch  ver- 
cchaut,  dafs  der  Geift  durch  blofse  Eiitziehoag  dor 
X^enkkraft  noch  keine  Undurehilringlichkeit  erlitt, 
und  allo  immer  noch  wefentiieh  von  der  Materie 
terfchieden  bleibt.    Auch  kann  die  Materie,  nicü 
durch  Entziehung  ihrer  UndurohdringJichkeit  zur. 
Geift  werden,  da  fie  hierdurch  noch  keine  Deiikkrj. 
erhält.    Die  ifte  Diflert.  felbft  handelt  von  «teu 
eemeilienEigenfchaften,  Wirkungen,  Uxiäch^n  uiv 
Beziehungen  der  Körper. ~ 


Unter  den  allg*%noeiiie« 
ier  VX  die  uhvfiÄl»«**  uj»J 
r  '  di< 
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die  i  hrfm'chen  befondefT  Boy  den.  erfterA  wer «1  eil 
wieder  die  wo  keine  Action  mit  vorkommt,  als  bey 
4crlinpc!tetftabilit4t>  Extenfion,  Figur,  Theilbarkeit» 
PuroGiät  und  Beweglichkeit  von  denen,  wo  uerglei- 
ehen  Statt  findet, .  MBterfchiedeii;  »liefe  letztern  wer- 
ben aus  der  bewegenden  Kraft  der  Materien  abgelei- 
tet, und  unter  derBepulfion ,  Attraction  undScnwe- 
rf  beg  i  iffeifc  Nach  dem  was  Hcc.  oben  geäuffert 
bat,  glaubt  er  nicht,  dofs  diefe  als  weffcntlich  der 
Materie  angehörend  zu  betrachten  feyn  :  denn  man 
Itaon  fich  von  der  Materie  die  Zerstäubung  »  die  Zur 
£mme,nziehung  und  die  Teodenz  nach  dem  Mittet- 
ponet  eines  Weitkörpers  hinweg  gedenken ,  ohne  ih- 
ren Begriff  zu  verlieren.  Unter  den  allgemeinen  che- 
jBifchen  Eigeufchaften  begreift  der  Vf.  dieAufiöfung 
uml  den  Niederfchlag.  Es  wäre  gut  getfefen ,  wenn 
•der  Vf.  feine  Definition  vom  Körper  fo  abgefafst 
biitte,  dafs  dieXe  EigenXchaften  fänuntlicb  als  rolgen 
daraus  hervorgegangen  wären.  Er  begnügt  (ich  aber 
mit  der  roetaphylifeben  Definition  des-Körpers,  alsei- 
aaem  7,ufammen  ^«fetzten  Theü  der  fichtbaren  Welt  — <, 
|o  lange  bis  er  aus  den  aufgehellten  allgemeinen  Eir 
genfehaften  die  phyfifcbe  Definition  deffelben  zufairv- 
men  zu  letzen  im  Staude  in.  Die  fich  abändejcndeji 
Beftimmungen  der  bewegenden  Kraft,  ftellt  der  Vf. 
■durch  die  Bofcowkh'fche  krumme  Liuie  in  einem 
«Schema  dar.    Bey  den  cberuifchen  allgerueiueu  Ei- 

Enfcbaften  der  Körper  Kt  alles  das  von  der  pbyfi- 
jen  Chemie  mit  beygebiracht,  was  in  den  pbyfi- 
tfehen  Lehrbüchern  vorzukommen  pflegt.  Die  ate 
JJdffertation  handelt  vom  Lichte.  Der  Vf.  uuterfchei- 
dei  das  Licht  nicht  wefentUch  von  der  Wärmet  bei* 
de  fieht  er  als  Wirkungen  des  Feuers  an.  Wenn 
-nämlich  diefes  blofs  hell  macht,  ift  es  Licht,  wenn 
jts  blofs  warm  macht ,  Wärme.  Der  Vf.  erklärt  die 
Farben  der  Körper  mit  Newton  durch  abwechselnd 


in  diefem  Ahfchrdtte  mit  ab.  Filr  uHprünR- 
Ittrifche  Körper  erklärt  er  mit  Bccht  alle  ttie- 
i.  welche  eine  Reibung  verftatten,  woher  er 
:tzt,  dafs  die  ConduCtoren,  die  man  hlezu 

ifolirt  find.  5t e.  Fm  der  atntofphärifchtn 
Im  küffllicken  Gamrtt»  und  dem  Il-'affer.  Voti 


aae  durch  Jas  Gefühl»  o<Ier  das  Däfern"  dai*  Licht* 
durch  das Oelicht  erkennen  müffe.'  4te"  Difrertat.  Von 
der  titkirifchen  Materie.  Die  Erfcheinungen  werden 
nach  der  Franklinlfchcn  Anficht  erklärt,'  die  der  Vf. 
.für  eben  fo  einfach  als  fyft<5matifch  hält.  Ree.  ift  ande- 
rer Meinung  und  zwar  aus  eben  dem  Grunde  weshalb 
er  die  Kälte  nicht  als  das  Werk  eines  bkd'sen  Wirme- 
mangels  anfehen  kann.  Auch  die  Elektrizität  tiei 
Luftkreifes  und  fonavh  einen  Phe?l  'de*  Luftkreifes 
und  femach  einen  Tficil  der Meteorologe  handelt 
der  Vf. 
jR'h  elel 

jenigen  -  •  welche 
verausfetzt, 
wählt, 
Luft,  de* 

dem  Oxygengas  Tagt  der  Vf.,  dafs  es  tauglicher  /.um 
Athmen  tey,  als  die  atmofpkäi ifehen  Luft.  Wenn 
der  Vf.  einen  Verfuch  machen  und  jenes  Gas  nur  ei- 
nen Tag  über  ftatt  der  atmofphärifchen  Luft  athmen 
wollte,  fo  würde  er  fich  bald  vom  Gegentheil  feiner 
Behauptung  überzeugen.  lndefTen  verhelft  man  was 
er  eigentlich  fagen  will.  Man  mitfs  hier  an  das  I  «- 
renzifche  ne  quid  nimit  denken.  Uebrigens  werd 
von  Jeder  Gasart  fo  wohl  die  Bereitungsarten  als 
genfehaften  genau  angegeben.  Auch  di<*  Theorie 
der  Verbrennung  und  des  Athmcns  kommt  hier  mit 
vor,  und  obgleich  der  Vf.  dieie  Lehren  nach  der 
neuarn  franzönchen  Chemie  abhandelt*  lo  wird  doch 
auch  ein  paarmal  des  PUogißont  namentlich  gedacht. 
6tc.  Von  den  tf'eltkSrperv. .  Daraus  das  Notlüge  vom 
Weitnau  überhaupt,  von  den  drey  bekannteren  Sy?. 
ftemen,  dem  Ptolerr.nifcheu,  Tychonifchen  und  Co- 
pernicanffchen.  Von  der  Sonne,  den  Fixfternen, 
den  Planeten,  Monden  und  Kometen.  Von  der  Er- 
de insbefondere,  da«  meifte  phyfifch,  ohne  das  jedoch 


>rden 
ls  Ei- 


leirhtere  Durchgänge  und  Abprallungen  des  Lichts-   ^gänzlich  das  Malhematifche  übergegangen  wäre.  Zu 
Haffenfratz  hat  neuerlich  gezeigt,  dals  aufser  diefer    erft  vom  feften  Lande,  wo  auch  die  Lehre  vom  Mag- 
Annahme  auch  noch  eine  chemifche  Verwandtfchafts-    »etismus  eingefchaltet  ift,  dann  von  den  Gewäffern, 
Wirkung  zwifchen  den  Theitchen  des  LichtrwnT'rtWr  '■  Wirt  am  End?  von  der  Atmofpliäre. 
gefärbten  Körper  angenommen  werden  müffe.  qte. 
Von  tler  W&rmej  auch  im  Vergleich  mit  dem  Lichte. 
.Die  Urfache  der  Kälte  fieht  der  Vf.  blofs  als  deuMan- 


gel  der  Wärme  nn;  da  fich  aber  dadurch  die  Kälte 
«u  erkenneil  giebt,  dafs  die  Theile  des  kalten  Kör- 
pers, welche  vorher  von  der  Hitze  ansei  nanrierge- 
*mfcen  waren,  utmmehr  gegen  einander  begeben, 
fo  mufs  diele  wechfeJfeirige  Annäherung  aucTi  von 
einer  wirklichen  Kraff  kommen,  wenn  z.  B.  der 
"Wind  eine  HiUte  eingerilTen  hat  und  fich  nun  legt, 
fo  ftellt  fich  die  Hütte'  nicht  durch  diefe  Stiilc  wieder 
her,  fondern  es  gehören  Bauleute  dazu.  Windftiile 
•ift  allerdings  eine  Bedingung  der  Wiederherftelh*ng, 
■aber  nicht  die  Kraft  und  Urfache  derfelben.    Die  zu- 
-fammenzicriende  Kraft  icheint  eben  h»  im  Lichte  wie 
•die-aMdehiiCHde  in  der  Wärme,  ihren  Grund  zu  ha- 


v     .  jALTEM.THU  MS  KUNDE. 

Frankfurt  a.  M. :  Kurze  Ueberßcht  des  rBmi/then  und 
griechifeken Maft ■  Gewicht» »'-mri Mtnzwejent ;  Ein- 
ladungsfchrift  von  Dr.  F.  Ch.  Nattkiae,  Prof.  u. 
,  Rcctor.  J809.  28  S.  4.  .         v  1 

,  OJine  auf  .neue  metrologifche  Entdeckungen  An- 

fprüche  zu' machen,  legt  Hr.  Matthiae  das.fcTiätzbare 
Werk  vonRomi.de  l'ltle  zum  Grunde,  welches  Cur  oft* 
unterVlem  Titel :  Metroh £tfche  Tafeln  «.  f.  tc.  mit  eint* 
■gen  Berichtigungen  ron  Külntr  (Brauöfrhwefg*l^2.  M) 
auch  Kir  Deutfche,  jedoch  nach  Hrn.  Mätthhte's  OT- 
tlieil,  nicht /.vvecktnäfsig  genug  bearheiHfe;  rmtlhvrfl 
Hr.  Matthiae  in  und  zunächit  für  Frankfurt1  fchrieb, 


«fo  reducirte  er  die  Längen  -  Hachen  -  tjn'!  eubi- 
ben;  hui  !e  Hn  I  beftändig  im  Conflicte  untl  je  nach-  -fohen  Mafse  nach  den  genanen  Bererrmun^hT-ine-s 
«lern  bald  diefes,  bald  jenes  die  Oberhand  behält,  fachkundigen  Mitbürgers,  des  Hm. Chelius,  lleche- 
Äeigt  fich  Ausdehniunr  und  Zufammeiiziehung.  Es  neyfchreibers  zu  Frankfurt,  Vf.  der  Schrift :  Zuver- 
*ft  dabey  nicht  nöthigTda&  mau  das  Dafeyn  der  War-   lafsige  Vergleichung  fämmüicher  Maise  und  Gewich- 


Digitizod  by  Google 


ra39  ERGÄNZÜNGSBLATTER  Na 

le  derHandelsftadt  Frankfurt  am  Mayn.  Zwtyit  gana 
umgearbeitete  und  fehr  vermehrte  Auflage.  Frank- 
furt a.  M.  IKOK.  8-  auf  Frankfurter  Mafse;  jedoch  mit 
Beyfügung  der  fonft  allgemein  bekannten  alttn  Panier 
Mafse;  die  neu  franzölifchen  jedesmal  hinzuzufetzcn, 
frhiendemVf.für  feine  gegenwärtige  Abficht  Überflüf- 
fi^..  So  kurz  iodeiTen  diele  Schrift  ift,  und  fo  anfpruchs- 
1ns  Hr.  M  ■  davon  fpricht,  fp  verdienftlich  ift  docu,  nicht 
nur  als  kurze  Ueberficht,  fondern  auch  als  ein  fchätz- 
burer  Beytrag  zur  genauem  Aufhellung  eines  immer 
noch  nicht  in  gehöriges  Licht  gefetzten  Thoiles  der 
griechifc.hen-  und  römifchen  Antiquitäten.    Sie  ift 
Keineswegs  ein  blofser  Auszug  aus  den  fchon  vorhan- 
denen Schriften  Ober  diefen  Gegenftand,  fondern 
eine  gelehrte  Revifion  cleffen,  was  fchon  darüber  ee 
fagt  wurde.   Ihr  Vf.  zog  aber  alles  die  alten  SchriFt- 
fteller  üelbft  zu  Rathe ,  und  diefs  Verfahren  führte 
ihn  theils  auf  manche  Mifsgriffe  neuerer  Erklärer  der 
Alten,  theils  auf  viele  genauere  Beftimmungen  der 
hier  behandelten  Gegenftände.    Recht  fehr  wäre  es 
daher  zu  wünfehen,  dafs  diefe  inhaltsreiche  Schrift 
auch  in  die  Hände  des  gröfsern  l'ublicums  kommen 
möchte.    Bey  der  gedrängten  Kürze,  mit  welcher 
fich  Hr.  Matüüae  getafst  hat,  ift  es  nicht  wohl  mög- 
lich, einen  Auszug  daraus  zu  geben,  allein  es  wäre 
Ungerechtigkeit  nicht  alle  Freunde  des  Alterthiunes 
auf  diefe  Einladungsfchrift  aufmerkfam  zu  machen. 

MATHEMATIK. 

Wien,  b.  AI.  Doli :  A. 4.  AmbfcktU,  in  Univerf. Vin- 
dobonenfi  AA.  LL.  ac  Phil.  D.  Phyf.  et  Mecb. 
Prof.  Caef.  etc.  Elementorum  Mathefeor  Tomul. 
I.  Eiern.  Arithm.  continens.  1807.  17a  S.  1  K. 
Tom.  II.  Eiern.  Algebrae  cont.  33b  S.  1807.  er.  R. 
(2  Rthlr.  4  Gr.) 

Die  nähere  Veranlaffung  zur  Herausgabe  diefer 
lateiuifchen  Elemente  war  der  Befehl,  über  folche 
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Lehrbücher  auf  den  K.  K.  UniverfitSten  Vorlefungen 
zu  halten ;  ausgearbeitet  waren  fie  Übrigens  vorUngft 
fchon.    Diefes  fällt  auch  beym  Lefen  fehr  deutlich 
in  die»Augen:  denn  es  find  'alle  Waterien  mögliehft 
vollftändig,  nach  ftrenger  mathematifcher  Lehrart 
und  mit  der  gröfsten  Präcifion  abgefafst,  -fo  dafs 
man  auch  in  der  Schreibart  nicht  die  geringste  Na<;h- 
läffigkeit  bemerkt.    Wer  Geduld  und  Aufmerkfair- 
keit  auf  das  Lefen  diefer  Schrift  verwendet,  kam 
fie  auch  zum  Selbftudium  gebrauchen;  er  mufs  fica 
aber  die  nöthigen  Rechnungsexempel  felbft  tntwer- 
fen,  oder  fie  aus  andern  fogenannten  prakohhea 
Rechenbüchern  nehmen:  denn  hier  find  fie  nurle» 
fparfam  bpygebracht.   Im  trfim  Theite  werden  Pro- 
Jegomena  über  die  Mathematik  überhaupt  voransze- 
fchickt  und  diefen  folgen  dann  befondere  Aber  die 
Arithmetik.    Hierauf  die  Numeration  mit  den  vier 
Rechnungsarten.     Die  vornehmften  Eigenfchaftei 
der  Zahlen;   benahmte  Zahlen;  Brüche  mit  ihres 
Rechnungsarten.  Decimalbrücbe.   Im  zwryttm  T ho- 
le empfiehlt  der  Vf.  vorerft  feinen  Schülern  nock 
weiter  als  im  erften,  dafs  fie  vor  allen  Dingen  nach 
deutlichen  Begriffen  ftreben,  das  Erlernte  genau  in 
Gedächtnifle  behalten,  die  gehörige  Ordnung  beob- 
achten und  nicht  za  leicht  von  einem  aufs  andere 
übergehen  follen.    Hierauf  folgen  aUgenieine  Vor- 
kenntniffe  der  Algebra ;   Nachweifungen  über  die 
Reductionen  und  erften  Operationen ,  welche  bey 
algebraifchen  Anfgaben  vorkommen.    Erhebung  za 
Potenzen;  Ausziehung  der  Wurzeln  ans  al^ebradcheu 
Gröfsen.     Wurzelgröfsen  und  Rechnungen  damit. 
Wurzelausziehungcn  aus  Ziffern.    Gleichungen  und 
das  dabey  nöthige  Verfahren  zur  Erfindung  unbe- 
kannter Gröfsen.    Anfgaben  vom  erften  nnd  zwey- 
teu Grade.  Verhältniife,  Proportionen.  Goldne Reget. 
Progreffionen.  Logarithmen. 


POPULÄRE  SCHRIFTEN. 


JUOENDSCHHIFTEN. 

NüRNBeäg,  b.  Campe:  Vattr  Heüurig  mter  feinen 
Kindern.  Zur  nützlichen  und  angenehmen  Un- 
terhaltung in  Familien ;  von  C-  fr.  Spicker.  Mit 
Kupf.  1809.  VIII  u.  255  S.  8« 

Theils  durch  Darftellungen  aus  dem  innern  häus- 
lichen Leben ,  theils  durch  kleine  Gemälde  aus  der 
Gefchichte,  und  durch  Erzählungen  aus  der  Völker  - 
und  Länderkunde  forgt  hier  Hr.  Sp.  für  eine  beleh- 
rende Unterhaltung  der  jungen  Lelewelt.  Sie  er- 
fährt unter  andern  die  Schickfale  Alexander-  Selkirks, 
deffen  Gefchichte  dem  beliebten  Campe'fchenRobin- 


fon  zum  Grunde  liegt.    Wifsbegierige  junge  £«ate, 
bey  welchen  der  Sinn  für  die  Gefcliichtskande  ee 
weckt  ift,  werden  auch  diefe  Schrift  des  VA.  nickt 
ohne  Befriedigung  aus  den  Händen  legen. 


Leipzig  ,  b.  Barth :  Leitfaden  bef  dem  Retifgiomsun- 

terrkkte  der  Confirmanden.  Von  C.  Ct.  CS.  f&i  1  n 
ntr,  Pred.  der  Kirche  zum  heil.  Geift  zu  IVIag. 
bürg  1808.  68  S.  8-  (3  gr.)  (S.  d.  Ree  A»  L.  Z- 
Nr.  396.) 
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POPULÄRE  SCHRIFTEN. 


JUaENDSGHRlFTKN. 


Leitzi 
dt.  ] 


b.  Gräff :  Dil  kleintn  Sckmetterlingsjrenn- 

Weihnachts^efchenk  für  Kinder.  Von 
Karl  von  Ti/cher.  1806.  Vlil  u.  136  S.  8«  mit  4 
Kupfert.  ( 1  Rthlr.  12  gr.) 

I  jereits  im  J.  1804  gab  der  zu  Bautzen  lebende  Vf. 

ein  encyldupädilches  Tafchenbuch  für  deutfche 
angehende  Schmetterlingsfammler ,  zum  Gebrauch 
aut  Excurfiouen  heraus  (f.  A.  L.  Z.  1804.  Nr.  136O1 
welche«  zwar  von  den  Schmetterlingen  felbft  nur 
fehr  wenige  Arten  angiebt,  und  in  fo  fern  unvull- 
ftändig  ift,  fich  aber  dagegen  durch  eine  pafTende 
Angabe  der  zum  Sammeln  der  Schmetterlinge  nö- 
thigen  Vorkeuutuiffe,  .uud  befonders  durch  einen 
Raupenkalender  auszeichnet ,  de.ffen  Gebrauch  Au- 

fängern  die  Keuntnifs  der  Raupen  ungemein  erleich-    ertheilen,  zwey  Puocte,  worüber  fie  ihnen  befon- 
tern  kaqn.    In  gegenwärtiger  Schrift  fteigt  der  Vf. 
noch  weiter,  bis  zu  Kindern  herab,  und  mau  kann 
fagen,  dafs  er  im  Allgemeinen  eine  brauchbare  An- 


fätze  wechfeln  ,  und  der  eine  fogar  von  dem  ander» 
verlangt,  die  bekannten  Dinge,  die  er  ihm  vortragt, 
zu  Haufe  wie  ein  Collegium  nachzuschreiben ,  da 
doch  beide  oft  genug  zul'ainmcn  kommen ,  um  fich 
aber  (liefe  Gegen  ftindc  zu  unterhalten.  So  handeln 
Knaben  im  wirklichen  Leben  nicht.  Uebrigens  fin- 
den wir  es  paffend,  dafs  der  Vf.  bald  vom  opecie!- 
len  zum  Allgemeinen,  bald  umgekehrt  von  diefem 
zu  jenem  übergeht;  nur  hätte  er  dafür  forge»  füllen, 
dafs  die  Schmetterling«»,  von  welchen  in  den  Ge- 
fprächen  etwas  vorkommt,  auch  fämmtlich  unter 
den  Abgebildeten  gewefen  wären.  Dadurch  würde 
feine  Methode  für  Kinder  erft  Ihr  volles  Intereffe  er- 
halten haben.  Auffallend  ift  es,  d:ifs  der  Vf.  unter 
fo  vielen  ins  Kleinliche  gehenden  Vorfchriften  doch 
gänzlich  vergifst,  den  Kindern  über  das  Auffpannen 
und  Aufbewahren  der  Schmetterlinge  Belehrung 


leitung  geliefert  hat,  Kinder  mit  der  Lepidopterolo- 

{jie  bekannt  zu  machen.  Seine  Schrift  unterlcheidet 
ich  von  mehrern  ähnlichen,  zum  Tbeil  viel  wohl- 
feilem Schriften,  welche  Ree.  lüerbey  verglichen 
hat,  auch  dadurch,  dafs  Hr.  von  Trfckrr  feinem  Vor- 
trage durch  abwechfelnde  Gefpräche\  Reifebefchrci- 
bungen  u.  f.  mehr  Mannichfaltigkelt  gegeben  hat, 
wiewohl  wir  diefs  hier  gerade  nicht  noth wendig  fin- 
den, da  der  Eifer  der  Kinder  für  diefes  Fach,  weun 
er  einmahl  erwacht  ift,  keines  Sporns  von  diefer  Art 
weiter  bedarf.     Dahingegen  hatten  wir  fo  manche 


ders  nüthig  gewefen  wäre.  —  Seite  37  —  4t  folgt 
eine  alphabetifche  Erklärung  einiger  in  der  Schmet- 
terlingskunde vorkommender  Kunflausdrücke  und 
Benennungen.  Sic  ift  etwas  dürftig;  auch  ift  die 
alphabetifche  Ordnung  nicht  genau  beobachtet. 
Daun  macht  S.  41  — 43  die  Bcfchreibung1  einer  ie- 
pidopterologifchen  Reife  in  die  Umgebungen  Dres- 
dens, bis  an  die  bühmifch«  Gränze,  den  Befchlufs 
des  erften  Theils  diefer  Schrift.  Die  Idee  davon  ift 
recht  gut,  allein  die  Ausfahrung  enthalt  zu  viel  Al- 
lotrien  und  ift  grade  in  der  Hauptfitche'zu  dürftig.  , 
In  dem  S.  49.  anfangenden  xwtyttn  und  vorzüg- 
lichftcn  Theile  der  Schrift,  überfchriehen :  Natur ge- 
fchicktt  deutfeker  Sckmetttrlingt,  der  eine  kurze  Ueber- 


Nacbläffigkeit  in  Text  und  Kupfern  weggewünfeht,  ficht  derfelben  in  fyftematifc her  Form  enthält,  ift  der 
welche  bey  Kindern  doppelt  CchädJich  ift.  Vf.  gröfstentheils  dem  Syfteme  Borkhaufen's  (Naturr 

Nach  einer  Dedication  an  drey  junge  Schmetter-  gefchichte  der  europ.  Schmettcrlipge.  Frankf.  a.  M. 
lingsfreundiunen  und  zwey  Seiten  Einleitung  trägt  der 
Vf.  das  Allgemeinere  über  die  Naturgefchichte  und 
den  Fang  der  Schmetterlinge  meiftens  in  Form  ei- 
nes Gefpräches  zwifchen  zwey  Knaben  von  14  und 
.ia  Jahren  vor.  Der  Vf.  bewegt  Geh  aber  in  diefer 
Form  viel,  zu  fteif;  es  klingt  pedamifch,  und  wird 
vielleicht  felbft  Kindern  auffallen,  dafs  der  eine  Kna- 
be dem  andern  fo  viel  mit  der  Miene  eines  Profeffors 
vordemonftrirt,  dafs  beide  fo  viel  fchrifüichc  Auf- 
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1788-)  gefolgt»  Es  verdient  diefe  Beachtung,  nicht  et- 
wa nur,  wie  der  Vf.  in  der  Vorrede  angiebt, -wegen 
der  Wohlfeilheit  des  Werks  und  der  dadurch  möglich 
gemachten  allgemeinen  Verbreitung,  fondern  mehr 
noch  wegen  feiner  lobenswerthen  Deutlichkeit  und 
Natürlichkeit.  Manche  Theile  diefes  Syftems,  z.  M. 
die  Eintheilung  der  Nymphen  in  die  vier  Familien 
derNajadcn,  Dryaden,  Hamadryaden  und  Oreaden 
haben  etwas  Einfchmeiehelodes  und,  unbefchadet  der 
S  (7)  Natttr- 
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Natürlichkeit,  man  erlaube  uns  den  Ausdruck,  etwas 
Gefchmackvolles.  Gewifs  hätte  der  Vk  wohlgethan, 
wenn  er,  ßch  an  diefes  Syftem  ohne  Eiofchränkung 
gehalten  hätte,  wie  es  z.  B.  in  der  oben  erwähnten 
Anweisung,  wie  Schmetterlinge  zu  fangen  u.  f.  w. 
und  von  ihm  felbft_,  zwey  Jahre  vorher,  in  feinen? 


Schwärmer  oey  Borkhaufen,  auf  vierreducirt,  indem 
er,  wahrfcheiniieh  um  ßch  dem  Linne  mehr  zu  nä- 
hern, Borkhaufens  zweyte  und  dritte  Horde,  die 
GJasflflghchten  und  Bartleihigen  Schwärmer  ( Sphin- 
gtt  hydlmat  und  caudibtrbis)  fo  viel  man  Geht,  in  eine 
Hürde  unter  dem  Namen  Sph.  feueßrinas  vereinigt 
hat.  Wir  hätten  aber  fchon  deswegen  gewünfcht, 
dafs  der  Vf.  diefe,  Gberdiefs  nicht  glückliche,  Verän- 
derung unterlaffen  hätte,  damit  Kinder  hier  wenig» 
ftens  ein  gangbares  Syftem  in  feiner  Reinheit  ken- 
nen lernten,  da  es  ihm  nicht  beliebt  hat,  fie  auf  die 
Kenntnifs  andrer  Syfteme,  z.  B.  des  Fabricius,  nä- 
her hinzuführen.  In  der  Befchreibung  der  Arten 
wird  der  Kenner  nichts  neues  bemerken,  wie  lieh 
auch  nicht  verlangen  iüfst ;  für  Kinder  ift  ßc  im  Gan« 
zeu  paffend,  und  der  Vf.  hat  hier  mit  Recht  die  Dürf- 
tigkeit oder  Trockenheit  einer  blofs  tabellarifchen 
Methode  vermieden.  Nur  ift  einiges  zu  unbeftimmt 
oder  für  den  Zweck  des  Vis.  zu  mangelhaft,  z.  B. 
S".  78-  wo  bey  Pap.  Hyale  von  dem  Uuterfchiede  der 
Gefchlechrer  gar  nichts  gefagt  wird. 

Die  Tagfchmetterlinge  hat  der  Vf.  noch  am  voll- 
ftändigften  aufgeführt,  nämlich  25  Nymphen,  undun- 
terdiefen  8  Na  jaden,  5  Drvaden,  4  llamadryatlen  und 
nur  8  Oreaden  ;  dann  die  bekannten  3  deutfehen  Rit- 
ter, Maekaon  und  Podaliriue,  •>  Danaiden,  13  Bau- 
ern und  3  Bürger,  zufammen  allo  50  Tagfalter.  Wir 
wünfehten,  dafs  der  Vf.  noch  10  bis  15  Arten  hinzu- 

S'efetzt  hätte,  fo  wflrde  fein  üucli  die  hekannteften 
eutfehen  Arten  ziemlich  vollftämlig  enthalten  haben. 
So  aber  fehlen  mehrere",  welche  durchaus  nicht  feh- 
len durften,  z.  B.  Pap.  Apollo,  C aibum  Levana,  Pror- 
fa,  Adippe,  Galathea,  Phaedra,  Di 4 antra,  Maera,  Ae- 
geria,  Napi,  Hyolt,  (denn  des  Vfs.  Hyale  Mi  P.  Pa- 
hmo)  DapUdiet  und  etliche  andere,  von  denen  hefon- 
ders  Pap.  C  album  ,  Pror/a,  Galathea,  Pkatdra  und 
Daplidice  in  der  Gegend  des  Ree,  vor  dem  Unter- 
harze  um  Halberftadt,  zu  den  bekannteren  und  gc- 
meinften  Schmetterlingen  gehören,  wogegen  P.  Apol- 
lo und  Hya'e  Seltenheiten  dafeibft  find.  Wir  finden 
diefe  Unvollftändigkeit  des  Vfs.  fehr  unzweckmäfsig : 
denn  nothwendig  müffen  nun  Kinder  in  dem  Buche 
vieles  von  demjenigen  vertniflen,  was  ihnen  in  der 
Natur  gerade  am  erften  aufftöfst.  Von  den  Dämme- 
Tungsfaitern  hat  der  Vf.  14,  nämlich  Sph.  Euphorbien, 
PorctUus,  Eloenor,  Convolvitli,  Atropos,  Populi,  Octüa- 
ttt,  Tifute,  Fuctfortms,  jlpi/ormit,  Tipuliformis,  Phtgea, 
Fxliptrdulat  und  PhilofeUat,  aufgeführt.  Wir  vermif- 
fen  Sph.  Ntrii  (von  dem  Ree.  weifs,  dafs  er  unter 
andern  zu  Halle  an  der  Saale  gefangen  worden  ift) 
tinafiri,  iÄguflri,  (bey  uns  nicht,  leiten)  Statuts, 


und  befonders  den  fo  bekannten,  durch  feine  Le- 
bensart und  Eigenheiten  fo  auf  all  Beulen  Sph.  fteü. Ha- 
rum, den  Ree.  zwar  nur  einmal  am  Ufer  der.  Saale, 
auf  den  Anhöhen  Zwilchen  Giebichenfteio  und  Tro 
tha  bey  Halle,  in  Menge,  fonft  aber  überall  einzels 
nicht  feiten  angetroffen  hat.  Bey  Sph.  Atropot  konn- 
te noch  augefuhrt  werden,  dafs  ßch  die  Raupe  dif 
fes  feltenen  Schmetterlings  in  manchen  Jahren  af 
dem  Kartoffelkraut  in  grofser  Menge  findet.  Lt. 
war  vor  mchrern  Jahren  der  Fall  iu  der  Gegend  ua 
Halle  und  im  Auguft  1804  Um  Halberftadt.  Am  .letz- 
tem Orte  wurden  die  Raupen  vou  Knaben  atd  Ar- 
beitern im  Felde  überall  zum  Verkauf  herumgin- 
gen, ohne  dafs  man  im  folgenden,  freylich  (ehr  ki- 
ten,  Frühjahr  bpuren  von  einem  häutigen  Däfern  du 
Schmetterlinge  gefunden  hätte.    Am  fparfamtten  in 
der  Anführung  der  Arten  ift  der  Vf.  bey  dem  (*• 
fchlecht  der  rhalänen  gewefen,  indem  er  z.  B.  es 
14  Knien,  6  Spanner,  3  Motten,  auffahrt,  üifc«. 
wohl  können  wir  die  Unvollftändigkeit  hier  eher  ah 
bey  dem  Tagfaltergefchlecht  billigen,  weil  die  Kennt* 
niis  der  Schmetterlinge  bey  Kindern  vou  dtefen  letz- 
tem, nicht  aber  von  den  Phalänen  auszugehu  pflegt, 
und  es  überdiefe  auch  den  Umfang  des-  Buchs  leer 
vergröfsert  haben  würde,  wenn  der  Vf.  die  groise 
Menge  der  bekauntern  PhaJäuen  hätte  aufführen  wol- 
len.   Wir  linden  es  daher  paffend ,  dafs  der  Vi.  nur 
die  allerbekanntefteu  Arten  ausgehoben  bar,  riemthl 
einige,  z.  B.  Ph.  Tinea  pelUoneüa,  überkam £n*>J 

An  der  Schreibart  des  Vfs.  ift  nur  ans 
ges  aufgefallen,  z.  B.  dafs  er  S.52.  reguerukt  (tau  des 
gewöhnlichen  Adjectivurns  regnicht  gebraucht,  wie- 
wohldiefs  vielleicht  ein  Druckfelderilt.  Auch  Ichreibt 
er  z.  B.  Phal.  Elocata,  Dispar,  Metuulofa,  u.  L  w.  ltatt 
dafs  diefs  Beynamen ,  welche  Idols e  Adjectiva  find, 
mit  kleinen [Aiuaugsbucbftaben  gefchrieben  werden 
muffen.  —    Was  endlich  die  4  beygefugteo  Kupfer- 
tafeln  betrifft,  fo  enthält  das  Titelkupfer  einige  zu» 
Schmetterliugsfange   erforderliche  Gerätni'cfialten, 
nehft  einigen  Scbnietteriiugseyern,  Raupen  und  Hup 
pen;  von  den  übrigen  dreyen  ift  jedem  bnneiiciien 
Gefrhlecht  der  Schmetterliuge  eine  gewidmet.  Übe 
Zeichnttngeuder Schmetterlinge, vou  Uro.  v.  71 
find  guf,  dieFarbenbeieuchtung  aberift 
ftens  mittelmäfsig,  zum  Thed  fchlecht. 
ift  Kec.  bey  feitiem  Exemplar  noch  mit  der  awt VVen 
Tafel  zufrieden,  befonders  mit  Pap.  Urtum,  tr*da\- 
lirius  und  Megaer».   Durchaus  verfehlt  find  TaS.  3. 
Sph.  Porceilue,  Fnci/ormu  und  FJtperdmtm,  und  Tai.  4. 
Fhat.  Bomb.  Querem,  Mas  und  Fem.    Auch  üml  dem 
Ree.  auf  dielen  Kupfertafeln  uoch  andre  Nachläin-- 
keiten  aufgefallen.    Taf.  2.  Fig.  6.  ift  Pap.  Cratatgt 
ziemlich  kennbar  abgebildet,  aber  nach  dem  *JT«xt, 
S.  77.  foll  es  Pap  Kapae  feyn.    Taf.  1.  ftehn  die  Ab- 
bildungen von  Fig.  3.  an  mit  der  Erklärung  cterfrl- 
ben  S.  135.,  ein  Widerfpruch,  welcher  daher  kommt, 
dafs  auf  der  Kupfertafel  die  Zahl  7  aus  Verfehu  zw«? y- 
mal  gebraucht  ift,  fu  dafs  kein  Unkundiger  fid«  aus 
diefer  Erklärung  wird  verftündigen  ' 
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Hamburg  ,  b.  Bachmann  u.  Gundermann :  Der  Na- 
turltkrn-,  oder  Elementarbegriffe  der  Phyfik, 
welche  ei»  je<ler  als  Menfch  und  Barger  noth- 
wendig  bedarf.  Ein  Leitfaden  für  Bürger-  und 
LamKchulen ,  von  L.  Holtmann ,  Lehrer  an  der 
Schule  in  Mölln.  1808.  76  S.  *•  mit  3  Kupfert. 

Der  Vf.  rechtfertigt  feine  Arbeit  unter  andern 
damit,  dafs  er  den  grofsen  Nutzen  der  Pnylik  zeigt 
Imiefien  hätte  er  weit  wichtigere  Oegenftämle  zu  den 
Bevipielen  wähleu  kdnnen.  durch  welche  er  feine 
Behauptung  ins  Licht  fetzen  will.    Er  fagt  nämlich : 
„Würde  2.  B.  nicht  der  Schmidt  feinen  Piättboittn 
zu  grofs ,  der  Klempner  feine  Leuchte  ohne  Schorn- 
ftein,  der  Topfer  den  Ofen  ohne  Züge  u.  f.  w.  ma- 
chen?" —    Aber  aus  folchen  phyfifchen  Gründen 
macht  auch  der  Zimmermann  Thören  und  Feufter 
ins  Haus,  indem  fouft  wegen  'der  Undurchdring- 
Bchkeit  weder  Menfchen,  noch  wegen  der  Undurch- 
fiolitigkeit  der  Wände,   Lichtftxahlen  -hinein  gelan- 
gen könnten.     Indem  nun  Hr.  H.-  feinen  Schülern 
das  Nölhigfte  und  Kafslichfte,  was  er  beym  eignen 
Studium  der  Phyfik  erlernt  hatte,  mitthcileh  wollte, 
hier  aber  bald  zu  viel,  bald  zu  wenig  fagte,  fo  ent> 
fcbloCs  er  fich ,  jede  Stunde  einen  fcbriftiichen  Auf- 
fatz  zu  tihtonen,  und  fo  entftand  diefe  Schrift  daraus, 
welche  er  ein  geordnetes  Oanzes  nennt.   Er  handelt 
daher  nach  einer  ganz  kurzen  Kinleituug.,  vom  Kör- 

!>er  und  deffen  allgemeinen  und  bcfoudern  tagen« 
chaften;  von  den  vier  Elementen;  Erde,  Wafler, 
Luit,  Feuer;  von  drin  LufterfCheinungen  und  vom 
W citgebäude.  Die  gewöhnlichen  Abfchnitte  der 
Naturlohre  find  aber  (0  kurz  behandelt,  dafs  in  man- 
ehern  fo  gut  als  gar  nichts,  wie  »  B.  von  der  Bewe- 
gungslehre und  der  Hydroftatik,  und  von  andern 
meiltens  nur  einige  Worte  gefagt  werden,  die  aber 
bey  ihrer  grofsen  Oberflächlichkeit  oder  Unheftimmt- 
heit,  auch  lieber  hfitten  ganz  wegbkdben  können. 
Zur  Beltätigung  unfers  Urtueil*  wollen  wir  nur  ei  11  i- 

Res  hier  auszeichnen.  S.  5.  heilst  "es,  ein  groiser 
iaUirtt>rlcher  nah»  den  Faden  einer  Spinne  in  60000 
gleichlaufende  Fäden  getheilt.  S.  9.  wird  die  Schwe- 
re als  die  letzte  allgemeine  Eigenkhuft  der  Körper 
genannt  und  hiimigefetzt :  «Das  heifst  aber  nicht, 
eder  Körper  hut  gleiche  bchwere;  irein!  fondern: 
eder  Körper,  wenn  er  in  die  Höhe  geworfen  wird, 
leftrebt  fich  flets  fenkrecht  auf  die  Erde  zu  fal- 
en."  -  Ain  Ende  d.efes  Abfciinitts  beiftt  es.  „und 
o  wird  auch  eiult  unler  Körper  in  btauü,  dieler 
Staub  in  Blumen,  die  Blumen  in  Afche,  die  Afche 
i»  Salz,  das  Salz  in  tvaiier  u.  f.  w.  verwandelt  weV-j 
teil ,  »loch  alles  bleibt  (  nämlich  der  Sclvvere  wegen) 
uf  1I1  Ter  Erde."  S.  20.  freht  urt 1  eiite  Ei^erttelMift 
U.T  Luft:  , fie  ift  fein,  de-we^en  kann  iie  durch  alle 
Lörj»er  dringen."  —  Wi  •  könnte  man  aber  da  Ver- 
leite m  t  i-ier  Luftpumpe  anfallen,  wovuu  doch  auch 
er  Vf.  einige  Worte  gefagt  hat?  b.  2«.  „Auf  der 
»ciiwere  der  Luft-  beruhet  .i.t  -h  die  Erfindung  des 
arouietcrs,  d.  i.  einer  Glasröhre,  welche  mit  O^ueck- 
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filber  angefüllt  ift.  So  wie  nan  die  Luft  Cch  mit 
Dtinften  anhäuft,  wird  fie  fchwerer  und  drückt  das 

'  0_ueckfilber  in  der  Röhre  nieder,  und  fo  umgekehrt. 

.  im  erften  Falle  erfolgt  gewöhnlich  Regen  und  int 
zweyten  gutes  Wetter."  Von  künftlichen  Gasarten 
wird  blofs  die  brennbare  Luft  genannt.  S.  29>  »Die 
Leichtigkeit  des  Feuers  bemerken  wir  deutlich  am, 
Lichte,  welches  durch  den  geringsten  Luftzug  bewegt 
wird.",  (Der  Vf.  hat  die  Flamme  einer  Kerze  im 
Sinn«).  S.  30.  „Durch  Reiben  wird  das  Blut  in  den, 
Adern  warm."  'Warum  aber  nicht  in  einer  Röhre, 
bey  dem  heftigften  Schütteln?  —  S.  ja.  „Wenn, 
ein  kalter  Körper  in  die  Wärme  gebracht  wird,  fo 
nimmt  er  erft  dann  einen  viel  ftärkern  Grad  von 
Kälte  an.  Kalte  Regentropfen  werden  dann  erft  zu 
Hagel,  indem  fie  durch  eine  wärmere  Luft  fallen."  — 
Wenn  iler  Vf.  mit  mehrerer  Bedachtfamkeit  gearbei- 
tet hätte,  würde  das  Werkchen  mit  Nutzen  ge- 
braucht werden  künnco. 


ERBAUUNOSSCHRIFTEN 
Leipzig,  b.  Barth:  Abdankung* 


1 


für  Landgemeinden,  nebft  einer  kurzen  Anleitung 
zur  pjychohgijchtn  Würdigung  derfelbcn.  Veran- 
lagst und  herausgegeben  von  M.  Gottlob  Eintrti 
i«o8.  253  S.  gr.  8-  (ao  gr.) 

Nach*  (ehr  vielen  Stellen  diefer  Reden  ift  der  Vf.  in 
in  fehr  früher  Jugend  als  Prediger  in  Taucha  bey  Leip- 
zig angefteik  worden.  Wenn  er  diefes  auch  nicht  felbft 
k>  oftmals  wiederholte,  fo  würde  man  es  den  Arbei- 
ten anleheu.  Sie  haben  durchgängig  das  Gepräge 
des- jugendlichen  Alters.  Doch  zeugen  fie  von  einem 
Hingen  Alaune,  der  viel  Talent  für  diefe  Art  von 
Atitsreden  befitzt,  iüe  find  jungen  Predigern,  die 
weniger  Anlage  haben,  Geh  in  die  Umftäude  anderer 
zu  verfetten ,  an  fremden  Leiden  1  heil  zu  nehmen« 
die  eignen  und  die  ber  andern  vermutbeten  Getütuo 
darzutteHen,  das  Individuelle  in  der  Denk-  und 
Haudluiigsart  .der  Verftorbenen«  ihenrunubeben 
und  zu  Idhildeucn  ,  zu  empfelden,  doch  muls  man 
auch  auf  die  jugendlichen  Fehler  aufmerkfam  ma» 
oheu.  Hr.  Eimrt  [teilt  fieb  Schmerz  uod|ttetrüboi£a 
dwr  Hinterbliebenen  auch  bey  dem  Tode  ganz  be? 
tagter  Perforien  viel  zu  grofs  vor,  und  fchUdert  ütn 
mit  zu  Jebiuften  Farben  j  er  macht  folche  Lekltrageu- 
de,  oey  Jenen  wirkliche  Rührung  erwartet  werden 
kann,  auf  Seileu  ihres  Verluftes  recht  abfichtheh 
aufmerklum,'  und  erhöht  die  Riihruug  bis  zu  dem 
hettiglteu  Schmerze ,  ohne  im  Stande  zu  l'eyn,  für 
die  gewaltfam  und  ohue  Noth  verurfachtea  Wunden 
Jieüung  uud  Linderung  genug  zu  verlchaften.  Er 
re  tot  zu  viel  und  mit  der  gräteten  Uebertreibung 
vv.i  feinen  eigoen  Gefühlen,  uml  geht  in  der  Be- 
gräbniisrede  des  Schulmeifters  eines  Fi lial- Dorfes, 
der  allerdings  ein  würdiger  Mann  gewefen  feyn  mag, 
fo  weit,  dafs  er  die  Gemeinde  veriichert,  fie  würde 
ihn  uicht  mehr  froh  die  heilige  Stätte  betreten  fehn, 
weil  er  den  guten  alten  Mann  nicht  mehr  gegen  über 
in  der  Mitte  der  Kinder  fiuenlahe.  Er  verfichert. 

dal« 
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dafs  nur  der  gute  alte  Vater  den  Mifsmuth  von  fei- 
Pt>f  Stirn  verfcheucht  habe,  womit  diefelbe*  das 
frhhichte  Wetter  auf  feinem  Filialwegc  umwölkt  bä- 
te! Er  verfichert  die  Schaler  und  Schülerinnen  des 
Verdorbenen»  dafs  er  fchlecliterdings  fi'ir  Ge  keinen 
Troft linden  könne;  und  nur  Thronen  haba  fein  mil- 
de geweintes  Auge !  Ein  jugendlicher  Mil'ügriff  ift 
es,  wenn  der  Vf.  hey  den  meiften  Leichen  aus  ei- 
nem andern  Filialdorfe  namentlich  die  HolzdieBftäh- 
le  rüget,  welche  dort  gewöhnlich-  feyn  mögen. 
Durfteer  fo  laut  von  diefen  Diebstählen  reden,  und 
lie  ungeahndet  manchen  Verftorbenen  geradezu 
Schuld  gegeben,  fo  rnüfste  man  ihnen  nachgefe- 
hen  haben,  man  mfU'ste  nach  einer  in  Sachlea 
fe.br  verderblichen  Sitte,  den  armen  Leuten  freyes 
Hol/,  haben  geben  wollen,  wenn  fie  es  nur  ge- 
fchickt  wegzubringen  wüfsten.  Wie  konnte  Hr.  A*. 
unter  folcnen  Umftänden  von  feinen  Warnungen 
jeinigen  Erfolg  erwarten!  Der  Prediger  cotnpro- 
mittirt  Geh  offenbar,  wenn  er  gegen  Unordnung 
gen  eifert,  welche  von  obenber  veranlagt  und  zu» 
gelaffen  werden,  und  die  in  einem  unabweislichen 
Bedürfuifs  ihren  Grund  haben.  Glaubt  der  Prediger 
gegen  diefe  Unordnungen  öffentlich  reden  zu  muf- 
fen ,  fo  mOffen  feine  Warnungen  an  die  Obrigkeiten 

Berichtet  feyn.    Das  darf  er  nur  in  äufserft  felteuen 
allen.   Ein  jugendlicher  Fehler  ift  es,  dafs  Hrn.  Et- 
Reden  bisweilen  Seitenlang  im  jarabifchen  Versmafse 

Sefchrieben  find,  und  dafs  fie  in  Zeilen  abgefetzt, 
ls  verfiticirte  Reden  gelten  würden.  Auch  fehlt  es 
dem  Stil  und  der  Darfteilung  oftmals  an  Correct- 
heit,  und  wenn  der  Vf.  etwas  Vorzügliches  leiften 
will,  wozu  es  ihm  nicht  an  Anlage  fehlt,  fo  mufs 
er  für  einen  kritifchen  Freund  forgen,  welcher  feine 
Arbelten  durchlieft.  Nur  ein  einziges  Beyfpiel:  Auf 
einer  Seite  (325)  heifst  es  von  dem  Verftorbenen,  er 
fey  in  der  erften  Stunde  der  Nacht,  der  Gattin  in 
dem  Arme  von  dem  Tode  gemordet  worden;  und» 
eine  freundliche  Hand  habe  ihn  ohne  Schmerz  und 
Klage  ins  thranenfreye  Väterland  geführt.  —  Die 
Grundfätze  und  Regeln,  wornach  Hr.  JE.  diefe  Amts- 
reden  gefertigt  willen  will  —  denn  diefe  hat  man  Geh 
unter  der  pfychologilchen  Würdigung  zu  denken  — 
find  richtig ,  und.  es  ift  gar  nicht  zu  zweifeln  ,  dafs 
der  Vf.  über  das  Wefen  der  falben  nachgedacht  hat. 
Nur  bey  der  Befolgung  ift  er  oft  von  jugendlicher 
Wärme' und  Eitelkeit  übereilt  worden., 
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Bern,  b.  Haiirr:  Drey  Predigten ,  bey  befondern 
l'ermlaffnngcn  gehalten  von  David  Miislin,  Hai- 
rer am  Munfter.  1809.  40  S.  gr.  8- 

Der  fchon  durch  die  Erg.  BJ.  zur  A.  L.  Z.  (  1808 
Nr.  87.)  rühmlich  bekannte  Vf.tdiefcr  drey  Predig 
ten,  ift  nach  des  Ree.  Urtbell,  der  bey  weitem  erö- 
fste  KanzelreJncr ,    der  jetzt  in  der  Schweiz  lebt. 
Auch  diefe  drey  Predigten  zeichnen  6cli  fehr  vor- 
teilhaft aus.  Die  erfte  hielt  Hr.  51.  aaif$.  März  1^09. 
als  an  dem  gfahrttagt  der  Eroberung  von  Bern  durch 
die  FranzöGfcheu  Truppen  (1798)«    Die  zweyte  a:n 
Sonntage  nach  Üftern  1809,  als  die  feit  einem  J^re 
confiraiirten  Jünglinge  des  Oberamts  Bern  zur  Lü- 
ftung des  Huldigurtgseides  im  Müofter  veriamweU 
waren;  die  dritte  handelt- von  der  Spitifuekt.    Die  lo- 
gifche  Anordnung  diefer  Predigten,  das  gute  Vet- 
hältnifs  der  Theile  einer  jeden  Predigt  zu  euiandu, 
die  leichte  Bebaltbarkeit  des  Ganzen »  die  mächtige 
Beredtfainkett,   die  in  diefen  Reden  herrfcht,  die 
lebendige  Sprache  der  Ueberzeueung ,   die  zu  dem 
Herzen  der  Zuhörer  unwiderstehlich  fpricht,  ver- 
dienen das  gröfste  Lob.   Höchftens  dürfte  in  der  er- 
ften Predigt  der  zu  ftarke  Schatten  in  der  Zeich- 
nung des  Verwerflichen,  das  Hr.  tn\  an  der  Sinnes- 
art und  den  Sitten  feiner  Zuhörer  wahrgenommen 
hat ,    einigen  Tadel  verdienen ;  doch  ift  vieüeichi 
gerade  ein  Co  ftrenger  Sittenrichter  ein  heji fjunes 
Salz  für  den  verderbten  Thea  der  Sinwotmec  raa 


Jena,  b  Fronimann:  Elmntarbntk  der  grucktfekt 
Sprache  flbr  Anfänger  und  Geübtere,  von  Frud? 
ffacobs ,  Dr.  d.  Philofophie  u.  Prof.  am  Gymuj- 
Jiuin  zu  Gotha  (jetzt  in  München).  Erfler  nra 
Kwtvttr  Curfus.  1807.  XI  u.  333  S.  (18  gr.)  Dnt- 
ttr  Curfus.  Zweytt  durchaus  verbefferte  u.  ver 
mehrte  Ausgabe.  1809.  XXXII  u.  4^3  S. 
(1  Rthlr.}  (S.  d.  Ree.  A.  L.  Z.  1805.  Nr.  ss> 
u.  Erg.  Bi.  1807.  Nr.  10.) 

Dritter  Curfus  auch  unter  dem  Titel:  Jtttiks,  oitt 
Auszüge  aus  den  Gefchicbtfchreibero  uad  /To- 
nern der  Griechen  in  Beziehung  %d  die  dt- 
fchichte  Athens  u.  f.  w. 
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Auflataeit.  DerVorfchr.  sur  deutfehen Recbtfcbreibung.  arTb. 

IV,  105K. 
 r.  M.  A.  Ptavttu. 

Dan/ig.  da»  belagerte.  Ein  Nachtrag  zu  der  Schrift:  Die  Prru- 
r»ei»  in  Dami..;  u.  I.  w.    III,  .197. 

—  eine  Skiaze  in  Bitelen;  gefchrieben  vor,  während  und  nach 
der  Brlacerunt;  im  Jahr  iJJot.    III,  297. 

—  wahrend  der  Belagerung  im  J.  1807.  in  Briefen.    III,  ag-, 
Darnstedt,   L    A. ,  die  Wartburg  in   Thüringen.    ate  Ausf. 

III  .  233. 

Darftellun^.  hiftor.,  philofoph.  and  exegetifche,  Art  vttfehiede- 
nen  Gefichupunkte ,  au»  welchen  der  Tod  Jefn  betraf  iitet, 
werden  kann.    IV,  345. 

• —  hiftor.  -  ftatifr. ,  der  Preuf».  Monarrl.ie  vor  und  nach  dem  dao 
9_.  Jal.  1807.  EU  Tilfit  getehlofstien  Frieden.    I,  t3fi. 

—  neuer  nn<l  verhelf.  I.a-vLvirthfehafuperäthe ,  f.  C.  Schulz. 
Daubenron'*  Abhandlung  über  die  Unverdau!ichkeiter»und  übe* 

Unterbrechung  det  nächtlichen  Schlaft.    I,  an. 
Daudrbard  de  FeriiQae,  Effai  d'tine  Methode  conehyliolopirpies, 

applique'e  aux  Mollutntiea  fluviatilea  et  terreftre».  Nouvella 

Edir. .  »upment^e  pari.  Daudebard  fill.    II.  889. 
Daulnoy,  det  vollfländigen  Curfttt  zur  Erlernung  dar  franso!. 

Sprache  Nr.  «•_.  a  und  3e  KlafTe.    IV,  48«. 
Decker,  d.  {.,  J.  H. .  einfache  und  Kurte  Zinfen -Berechnung 

bey  Coato  •  Couranten  und  laufenden  Rechnungen  überliaop:. 

II.  574- 

Deckermann,       die  Landwirthfchaftikunde,  nebft  einem  Abrüa 

ihrer  Elemeotfriehrrn.    II,  145. 
Dedler ,  Fr.,  Autwahl  einiger  Predigten  aur  Beförderung;  mittat 

roiaaa  Hacbacbtaag  gegen  das  Cbriileatbum.    IV,  388. 

ded  Z*e^ 
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dt!  DeganO,  L  P.,  Hüifjbnch  Kr  KauDeuie  und^  ConroriAen. 
am  uerechnung  der  Waaren  nach  PxaiMelteJn  u.  f.  w.  Hi  691- 

Drittle,  J«en.,  ^Imagination.  T.  1  et  II.    II.  Sf/). 

Deliat,  f  'h.  T.,  Anleitung  zu  der  BergbaukunA.  nach  ihrer  Theo- 
rie n  Ausübung    i  u.  ar  Bd,  ae  Aufl.    IV.  780. 

*-  IL,  über  die  Grausen  und  Eiathetlung  de«  Ersbiathni»»  Bre- 
men.   III.  797. 

Dempuiolff,  A.  Fr..  Dtflert.  inans.  de  online,  praprellu  et  bo- 
ilixiio  itatu  pbarmaciae  ejnrque  emendand«  raiione.    III,  I8S* 

Dtrefer.  "J  h.  A. ,  deutirli««  B«  vier  tür  Stifttdaraen,  KloAer- 
frauen  u.  1  vr.  ir  Bd.  be  verb.  Aufl.  auch: 

—  —  Erbauungeboch  für  kaibol.  Chrilien,  auf  alle  Tag«  dea 
Kirchenjahre,  ir  Bd.    IV,  795. 

—  —  kathol.  Gebetbuch  für  die  vier  kirchl.  Jahreszeiten.  IV,  79?. 
Dttcötet,  i    Fr.,  Idee*  pliilolophitjuet  für  le«  Inltiluliona  pro- 
pre» k  fondor  une  M orale  pure.    I,  1J7. 

Del'smmnn,  i.D.,  kleine  Sprarhlelire.  Neue  Aufl.    IV,  üffi. 
D«oil<  l'land ,  d>»  gelehrte,  angef.  von  Hambrtper,  fanget,  von 
Mti.ftt.  I  J  G.  Meufel. 

—  uoH  ;voraüg Ii ch  Sachten,  im  Anfange  dea  Jabrei  igoß.  III.  16. 
Deyheldt,  i  I..,  über  die  /,uri«hiung  der  Backöfen  uod  Obll- 

d  arten  tum  Gebrauche  deiTorft  uod  der  Braunkohle.  III,  745  . 
Di  triam  Comiiiorum  Rrgni  Hungeriae  ano.  igo*  ot  igog.  III, 
SAJ  u.  *85- 

Dictionnaire,   peiit,   ctxnplet  francoi*  et  allemaad,  Phrafei, 

Dialoptiea  etc.    I.  fcjj. 
Dietrich ,  C.  iL.  daa  Ganse  de«  Gartenbaues,  a«  Aufl.  t  und 

ar  Th.    II,  ti«6. 
Ditling ,  K. ,  ftatifl.  TJeberfirht  der  Preuf«.  Monarchie  vor  dem 

Krirgc  mit  Frankreich  1806,  und  dem  Friedenelcblttfle  SM  Ti4- 

fii.    I,  4aS. 

Diihfen,  iL  W. ,  die  Lehre  von  den  Temperaoaenten  ,  neu  dar- 

gelirllt.    III,  557 
Djurhtrß,  Dan  .  utrörlig  Geografie.  4r  Tb.,  inaefajtende  Be- 

Ikrifamg  oni  Svearike.  ir  Bd.    IV,  V"7. 
Docen,  IL  J. ,  MifrelUneen  zur  (ielch.  der  deuifrhen  Literatur. 

Denkmäler  der  Sprache,  Pecüe  und  Pbilofophi«  «ntbaltend. 

j  Bd«.    1,  3<)7 

Dg, /er,  1.  A.rrT,  Topographie  von  Holfiein,  in  «Iphabec.  Ord- 
nung ae  verb.  Aufl.    IV.  ftlQ. 
Dttting.  Fr.  W.,  f.  Fr.  Jacobs. 

Dorn,  J.  F  .  Dreadaet  Kalender  Sum  Gebrauch  dar  ReGdena, 
auf  daa  Jahr  1809.    IV.  8«- 

—  M  iL.  VorMiiifW   IV,  ia.6. 

DrB/eke.  J  .  Hl  B  .  Predigte«  für  denkeede  Verehrer  Jtfue.  a  u. 

3e  Saraol.    IV.  Mg4- 
Drmyton'e,  S  ,  BefirHreibune  von  Süd-  Carolina ;  au«  dem  Engl. 

von  T.  F.  Ehrtnentn.    II,  057 
Dreede  avec  fea  rVliricea  et  »In«  beaux  environa.    I,  414. 
Dreaden   mit  feinen  Pracbig ebäuden  und  (cbönltco  Umgebaut- 

gen.    I,  4'4' 

—  und  die  umliegende  Gegend  bis  ElAerworda,  Bautarn  u.  f.  w. 

ae  verm.  Aufl.  1  u.  ar  Th.  auch  : 

—  dargestellt  «ua  dem  Geuchtipunkt«  der  Culttrr  n.  f.  w.  IV,  975. 
Du  Freinoy ,  f.  Sml*vy  du  Fretnoy- 

i>.  Öuitburg.  Fr  K.  G  .  Gefrhicbie  der  Belagerungen  u.  Blocka- 
den Danziga,  von  der  früheAen  bi»  aufgeben«*.  Zeit.    III.  ac<7, 

D  lejtieent ,  Abt,  daa  apottolifche  Jahr;  oder  Betrachtungen  über 
die  Gefchichte  und  Biiefe  der  Apofiel.  in  la  Bden.  Aua  dem 
Fiana  t—  grBd.    IV.  1031. 

■Ourem  Lebenibelchreibung ,  oder  Memoiren  eines  Gereileten, 
der  antruht.  Au*  d.  Franz.  von  J.  Fr.  v.  Meyer.  a  Bde.  I,  417. 

—  Memoire«  d'ua  voyagaar  qni  Ca  repole.  T.  I—  ÜI.    I,  41. 


Eberhard ,  A.  G.,  gefammelte  Erzählungen.  11  BcViea.  a«  4ufl. 

IV,  144. 

Hbertt  h  J.,  I.  Adr.  ftay. 

  —  UnterweiluDg  in  den  Anfangtgründen  der  Naturlebr«.  4« 

«erb.  Aufl.    tV.  aaA. 
£•&  ,  i.  G.  (der  Sohr.>,  dicbtetifcbe  Vulucbe,    II,  44J. 


Ee\er .  J. .  tetynifche  Verfuche.   I,  575. 

Ldgtwortky  Mar.,  der  Contraft,  oder  die  Fruchte  der  Erzie- 
hung ;  aua  dem  Engl.    II,  jig. 
■ —  —  einlache  Erzählungen  ;  au«  dem  Engl.    II,  jag. 

—  —  Leonora;  aus  dem  Engl,  bearb.  1  u.  ar  Bd     II,  £jg. 

v.  Eggert,  C.  U.  D. ..Bemerkungen  auf  einer  Reil«  durrh  daa 
fudL  Denifchland,  den  Elfala  u.  dieSdiwriz.  7  «•  Rr  B  Auch: 

—  —  Briefe  über  die  Auflölang  dea  Ralladter  'CnngreJIea,  dea 
Gefandienmord  u.  f.  w.  1  u.  ar  Bd.    IV,  875. 

—  —  Nachrichten  von  der  bealdi einigten  Verbefferung  des  öf- 
fentl.  Unterrichtawefena  in  den  ölterr.  Staaten,    1,  74«. 

Eltrenberg ,  Fr.,  Reden  «n  Gebildet«  au«  dem  «reibt.  Gefchlech- 

te.  ae  verm.  Aufl.    IV,  46. 
Ehrmtmn.  T.  F.,  f.  M.  C.  Sprengel,  Bibliothek. 
Eickhoff,  N.  G  ,  fynrhroniüilcbe  Tafeln  über  die  mittlere  und 

neuere  Gefchichte.    Hl,  635. 
Eichkol*,  J  H_,  Darttelluiigen  aua  der  Schweis.    III,  a&6. 
üclftädt,  Abr,  Quaeftionum  philologicarum  novum  fpeeimeu. 

IV.  iu6. 

Einer  1,  G  ,  Abdankung«  •  oder  Leichenreden  für  Landgemeinden, 
nebll  Anleit.  sur  pfv<  holng.  Vv' ürdtsung  dsrfclben.    IV,  1346. 

Einfame,  der,  auf  dem  Srhwarswalde,  oder  Gedanken  über 
(im  Geilt  drr  neurßen  phileloph.  Schale ;  herauseeg.  veo  J. 
v.L.    IV,  2L. 

Eli  Ten  t  von  Hönau  und  ihrer  Erzieherin .  Eulalia  Waller.  Un- 
terredung in  Briefen,  ar  Th     IV,  5K0. 

Elpiron  an  fein«  Freunde  vor  und  nach  der  nichtigiirn  Epoche 
feines  Leben  1.    IV,  501. 

Ejumerling,  L.  A..  Lehrbuch  der  Mineralogie,  a  und  jr  Tb, 
IV,  11a«*.  ae  uoagearb.  Aufl.  in  1'hla.  1  u.  ar  Bd.  IV,  nag. 

Eotyklopädie,  kleine,  der  LeibesOduagen.    IV,  917. 

M  Ende,  i.  G. ,  Predigten  an  Feä ■  and  Bufttagen  und  bey  be- 
ton (lern  Veranlaflungen  gehalten  Neue  Auagabe.    IV,  74a. 

—  —  f.  Pauli  epittola  ad  Philippeofea. 

Eiigel'e,  i.  J-,  Schriften.  2  »•  8'  Bd.,  eoth.  Ideen  zu  einer  Mi- 
mik. 1  u.  ar  Th.    IV,  4^- 

EngeUtoft,  L- ,  otn  den  lnclJUdelTe  Opdragelfen  kao  bare  pa« 
«1  ind plante  Klerlighed  til  Paadrelaadet,    1,  641. 

—  —  Tanker  om  Neiinnalopdragelfar,  til  at  fromme  Almortnaaad 
ot  Faedretandakierlighed.    L  041. 

Epiltolae  lmperatornm  et  Regula  Haegariae,  f.  J.  F.  de  Miller. 
Erdbelchrsibunt; ,  neue,  nach  den  Frieueaaichlüflen  von  (goo  b*a 

i8«a  Eerop«.  te  Abih.    IV,  400. 
Erhard .  E. ,  V'oyage  de  Dreede  i  Pragae  en  1808.    I.  3A4- 

—  —  Vuaa  dr*  rtvea  de  t'Elbe  depuia  Drcade  j'uiqu'e«  Uobere«, 
ou  Voyage  au  vallon  inconau.    I,  S84*. 

EtUuterungen  zu  Hubert  Holsiabiaet,  in  Tabellen  dargrürl't. 

1  — St  Tab.    IV.  Ttio. 
Ernefli.  J.  iL  M. .  I  F.C.  G.  KrßhJng. 

Erwina,  oder  die  GeheimniHe  dar  unterirdifchen  Gruft,  t  u. 

ar  Th.    I,  gas.  . 
Ejchrnmaytr,  iL,  VorfchJ»g  «u  einem  eiofachen  Steuerfyftem. 

I»  »17. 

Etienne,  Brnia  et  Palaprat ,  rome'die  en  ver«.    III.  89. 
 oder  die  zwear  VerfafTer  einea  Stücks.    Ana  dem  Frans. 

von  J.  IL  K  .in  Verfen.    III .  Kg- 
Etrvaa  über  die  YerhältniQe  zwifeben  den  Guuherren  und  ihren 

Pichtern  bey  den  neueflen  Rriegalieferungen.    III.  5g7- 
Eugenia*!  Briefe  au  ihre  Mutter.  Grfchriebcn  auf  eioer  Heile  nach 

den  Bädern  von  Lenk.  Heiauageg  von  iL  Hirtel.    III,  929. 
Europa  im  Kleinen,  I.  J.  G.  Lipt/iut. 

Eurropü  breviariutn  biltoria«  romanae.   Acced.  vita  Ciceronts  ■ 

Badeno  conferipu.    L  «5-  _   .  ,  _  .,, 

Evert.  E  A„  Fragment derArifloielirchen  Er»iehung»kunft.  1V.SS5- 
Ewald.  3.  L.,  Erbauungabuck  für  die  Jugend  beyderley  Ge 
fchlerhta.    IV,  176.  .    «  „  .«  .         ,    -  . 

—  J.  Ph.  G.,  vom  Urfprnnge  dea  RufT.  Staat«,  t,  177. 

Ewig,  J  J-,  über  Verderbnifa  der  Waldungen,  befand.  Fich- 
tentrockniU  und  Raupentrafa,  mit  Hsnfacbl  natürlicbor  und  an- 
gewandter  Mittel.    III,  83 °- 

Eylert,  R..  Werte  der  Be7^<runpr  uad  dea  Traßea  über  den 
jerxigeo  Gang  der  Ding«,   IV,  1050. 
6  r- 


v.  Faber,  Ign. ,  flaatswiffenfchaftl.  Abhandlung  übet  Vergütung 
der  Kriegsbrandl'chaJen  durch  Bt*iu\\  titic\>erun*i-  Gcfellfchat- 
teo.    1,  ata. 

Familientheater  nach  neuen  tun».  Litllingsllücken.  t  und  a» 

Blichen.    HI,  739.  •  - 

Fangel,  B. .  I.  R.  Frankenau. 

Fant.  E.  M. ,  LikaJt  lii  Koielätningar  nfV.r  Svenfka  Hiflorieu. 

Femt*  St.  lil  Konong  Adolph  Fredric.    IV,  toat. 
Feder.  J.  G.  tL,  Camiilus,  Bild  eines  im  Glück  und  Unglück 

groben  Mann?».    III.  ftiy 
Felder,  Fr.  K. ,  chriltiichr  Reden,  gehalten  an  Sonntagen.  arBd. 

IV.  8 '3- 

Feiner,  Preces  chnüianae  ad  ufura  JufentutU.    IV.  gaä. 
Fernout ,  C.  L. ,  f.  Aligh.  Dante. 
 I.  Fr.  Petrarca. 

Fefiler,  3.  A.,  Abälard  und  Heloifa.  in.»  Th.    HI,  761. 

—  —  die  drey  groben  König«  der  Hongara  au«  dem  Arpadi- 
(chen  Stamme.    1  ■  657- 

Fevrier ,  C.  A. ,  Lefe-  und  Unterhaltungtbnch, die  franzöf.  Spra- 
che gut  fprechen  und  richtig  fcbreiben  au  lehren  und  tu  ler- 
nen, ar  Th.    IV,  43». 

Fieker't,  W.  A. .  Beantwortung  der  Preisfrage:  Worin  be lieht 
da»  eigentliche  Uebel  de«  fogenannten  freymlligea  Hinken« 
der  Kinder  u.  f.  w.    1,  133. 

Fiktnfcher,  G.  W.  A.,  Bestraf  znr  Gefchichte  der  Bildungtan- 
flalten,  Gefchichte  de*  t  II  ultra  Coliegii  Chrill.  Ernoilirii  au 
Bayreuth.    II,  1*9. 

—  ■ —  vollftänd.  akad.  Gelchrteagefchechte  der  K.  Preufs.Friedr. 
Alexandr.  Univerütät  au  Erlangen,  von  ihrer  Stiftung  Ir»  auf 
gegen  wärt,  Zeit.  1 — Jto  Abih.  11,564, 

Fifchback,  KR.,  über  den  Werth  der  Taxen  für  mein  Vater- 
land.   III,  a&j. 

Fifeher ,  Ch.  A. ,  alhjern..  unterhaltende  Reifebibliothek.  1  —  Jr 
Bd.    I.  4i7. 

—  —  Reife  von  Leipzig  nach  Heidelberg  im  Herbfle  1805.  Ii.  97. 

—  J.  K. ,  Grundrif»  der  gefammteo  reinen  höhern  Mathematik, 
«der  die  allgem.  Rechcokunit,  Algebra  u.  f.  w.  1  u.  ar  Bd. 
II.  i55- 

Fakke,  A. ,  boertige  Rei»  door  Europa,  fi  n.  7r  Th.  oder:  Het 
Hockjen  van  den  Haard  etc.  Ju.  4t  St.    IV,  1174. 

Ferkel,  3.  N. ,  allgem.  Gelchirhte  der  Mufik.  ar  Bd.    IV.  60t. 

Fouque".  Fr.  Baron  Je  la  Motte, Sigurd,  der  .Schlangeotödter.  II  1. 43. 

Fragment  der  Ariflotrl.  Eraiehuoeskunft .  f.  £.  A.  Eiter*. 

Frankenau ,  R.,  die  öffentl.  Gelundheiitpoliaey  unter  einer  auf- 
geklärten Regierung,  mit  Hinficht  auf  die  dän.  Staaten.  Aua 
dem  Dän.  von  Boet.  Fanget-  III,  444. 

Frefiniu*.  i-  Fr.  Th..  Fortletz.  der  neuen  Theorie,  durch  Som- 
znaiion  unendlicher  Reilien  krummlinichte  Flachen  zu  quadrt- 
ren.   IV,  805. 

Friedrich  Chrißiao»  Vermächtnib ,  f.  J.  M.  Saiter. 

Friedrickßn.  Scenen  an«  der  Erinnerung  gefchildert.    IV,  665. 

Friet.  3.  Fr.,  neue  Kritik  der  Vernunft.  1  — %t  Bd.    II,  »8t- 

Frint,  3  ,  Handbuch  der  Religionsmürnfcbaft.  30  Thb.  ir  ad. 

Funk,  !^.F.  ,  Bildungibiblioihrk  für  Nichrihidierend«.  4r  Bd. 

1  u  *e  Abih.   IV,  253. 
Für  Proteftantiamu*  und  protrßant-  Geiftlichkeit.  l»H.    II.  35^. 

—  die  protefL  Kirche  und  deren  Geiltlichkeit.  a»  iL  IV.  Riki. 
Furthner,  P.  F.  A..  da«  Ganze  der  cbrifll.  Sitten-  und  Gleu- 

bejulehre.  1»  Predigten,  ar  Jahrgang.   IV,  79a,. 


G. 

•3aUeri«  d«  Thier«.  1—  5«  Bdrhen.   III,  75». 
_  der  Weh.  f.  J.  D.  F.  Rumpf. 

Geitttti.  J  G  A  ,  geograpl-i"  he»  Elrmentarbuch.    IV,  j. 
—  —  Gefchichte  de»  dreybigjahrigen  Kriege*  und  de*  weliphil. 

Frieden«.    IV.  nij. 
Calurm,  B.,  Betrachtungen  über  den  Buitgcift  der  etilen  und 

beatigea  Chi  dien.   IV,  777. 


Calura,  B.,  biblifcbe  Gefchichte  der  Welterl&Tujig  durch  Jefu» 

den  Sülm  Gölte».    IV,  777.  :  ' 

 die  Elire  drj  Tilihr»  de»  Herrn.  Se  verb.  Aufl.    IV.  777. 

 die  heil.  Schrift  in  der  Hand  de»  Kranken  und  de«  SteL 

(arger*  am  Bette  de«  ftr-,b.  ChiiHen.  ae  verb.  Auf!     IV.  T77. 

—  —  die  Religion  in  btbl.  Bildetu  und  GUlchniflen.  ae  m/t*. 
Aufl.    IV.  781. 

—  —  Gebet  -  und  Betrachlungebudi  für  Chriilen.    IV,  777. 
 kürzer  Kateehbmu»  v.  unf.  tlerufv  x.  Himmelreiche  IV.  777. 

—  Lnterncbt  in  den  heiligen  Sacramenten  der  Beichte  und 
Comrniiiiion.  5e  Aufl.    IV.  777. 

—  —  V'incen*  von  Paul,  da»  Ichöne  Bild  eine»  vollkommen« 
Cbrif:»n  u.  «Iv»  wahnn  Sr<lforgera.  a  Thle.    IV,  -ßt. 

 volliläo-1.  Katrcl'innu»  der  erfrrnlirhen  Lehr«  JtttCbriüi 

von  unferm  Berufe  mir  Heiligkeit.    IV,  777. 
Girtenaeitung.  f.  K.  Sprenge/. 

Gebetbuch,  kaihol  ,  für  all«  Fälle  u.  Bedürfnis!«  de«  nvesfeAA. 

Leben«.    IV,  703. 
Gebhard,    fr.  H. .  die  angewandte  Sittenlehre  mit  befooderer 

Rückficbt  auf  da*  Cbriltentbum.  a  u.  V  Bd.    IV.  6ix. 
Gedanken  und  Vorfchläee  über*  Aceidenzien  und  Predi^ei|«b 

reo,  al*  Troll  fTr  Hrni  Triniue.    IV,  5^ 
GMen,  A.  F.,  Journal  tut  die  Chemie  u.  Phyfik.  1—3/  Bc 
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Komplicetie«).  Utt  hat  Hoogduitfch  rartaaid  door  Ales.  Nu- 

man.    IV,  USI.      ,  , 

—  G. ,  Lehrbuch  de*  in  den  deutfehea  Ländern  fettenden  ge- 
meine« oder  fabüdiarilchen  Civilrechta.  tr  Bd.    L  07. 

Hülfabuch  cum  1  u.  an  Curfut  dea  griech.  Eletoentaroucbi  von 
Jacobs;  überf.  mit  hiftor.  u.  tnytholog.  Erläuterungen.  1  und 
ar  Tb.    IV.  r*L 

Hummel,  A. ,  Elementarlrlire  der  gefammten  RechuwilTanlcbait. 

IV.  ti57- 


Hammel,  k  .  Encvkiopidie  dea  gi-rammten  poCiiren  Recht«  ;  euer 

—  ~  Handbuch  der  Reclitsgefchichte.  1  —  «n  Bd«  t  und  1 
Abth.  auch  : 

—  —  Propädeutik  aur  gründl.  Keanmib  dea  heutigen  r«!. 
Reclita  u.  f.  w.    IV,  11*7. 

Hanau  fila .  f.  R.  J.  Pothier. 

H»ad  har  Srenfka  Inlket  at  hoppaa  ar  den  nu  fkedda  nrrelfeäi 
dring?  «cb  hvad  har  d»t  at  fordra  deraf?    III, 417. 

—  fynea  allmänna  epinionen  onfka  til  en  nu  BojItK  (wrfeättriti 
«i  Sf  enfka  Statalortattuingen  ?  III,  417. 

/. 

Jacobi,  J.G.,  fämmtliche  Werke.  3rBd.  aevcrb.Aufl.  Pf.jyo. 

—  J.  G.  F.,  neue*  volllländ.  u.  allgem.  Waaren-  u. iLtndluat J«/- 
con.  1  — 3rBd.    IV,  30g. 

Jacobe,  C..W..  T.  K.  ETA.  v.  Haff. 

—  Fr. .  Elementarbuch  der  griech.  Sprache,  t  5r  Curla*,  ata 

verbrflerte  Au»g.  ;  der  3«  Curl.  auch  : 

—  —  Anita    IV,  ia4S- 

 Elementarbuch  der  griech.  Spr.  .\r  CurL.  oder  de*  Ja  L 

ae  Ab:  1.  auch:  Sokratee.    IV,  165. 
"~  —  u.  Fr.  W.  Düring  latein.  Elementatburh  ;  auch : 
 jatein.  Lefebucii  für  die  etilen  Anfänger,  ta  Bdcetm 

Vorbereitender  Curfu».  a*  Bdchen.  tr  Curfna.    HL  7*6. 
Ja. ■olfen  ,  F.  J.  .  Beyträge  au  dem  PriTeorechte  der  Engländer.  ■ 

Rücklicht  auf  den  Tractat  von  igoi.    II,  719. 
Jahn ,  Fr. ,  neuea  SyRem  der  Kinderkrankheiten.  1«  und  arc> 

umpearb.  Aufl.    II,  tat. 

—  J. ,  f.  Btblia  Hebraica. 

Jahr ,  da* ,  1806.  und  Deutfchlanda  Souveräne  m  Anianr  de* 
1807.    UllW.  * 

Jahrafchrift  für  Theologie  u.  Kirchenrecht  der  Katholik«**,  na  Bei 
ta  und  aa  EL    IV.  jm  0.  95o. 

Jakob,  L.  IL,  GruntTTilre  der  Nationalökonoan/e,  oder  KeJ*- 
nal  -  WirtiSrcbaftalehre-  Neue  Aufl.    IV,  «x*. 

—  —  Gnmdlätzc  derPolireygeleugebunc  u.  daVoliUvaAxxaAven. 
a  Bde.    III.  7oJ. 

 kurae  Belehrung  über  daa  Papiergeld,  aar  Betirlbeil oa" 

der  Preufj.  Trrforfcheine.    IV,  341. 
v.Jannau.  H,  Gelchichta  von  Lief- u.Ebfiland.  xr  Th.  IV,  ,  • 
Jaj'pit,  L.  S.,  Predigten,  im  Sturme  der  Zeit  nahalten.  IV,  s-; 
Jaua,  K.,  f.  A.  Fr.  W.  Crom*. 

Ida,  J.  S.  A.,  Anfangagründe  dar  reinen  Mathematik.  *  nuarTt 

Arithmetik  u.  Geomerie.    III,  39. 
Ideal  zur  gemeinuüuigcn  Plan-  u.  Hochdeoifclien  Sprachleim 

I.  980.  • 
Ideen  über  die  reelle  Grundlage  einea  notbwend.  Papiere-!  - 

IV,  a44 

Ideler,  L  ,  Unterfuchungen  über  den  Urfprung  u.  die  Bedeute 

der  Slernnamen.    111 ,  a^q. 
Jffland,  A.  W.,  Almanac  du  Tbeatre  pow  l'an  1809;  tradu'-  < 

FAllemand.    H,  is. 

—  —  Almanach  Iura  Theater,  1808  u.  1809.  au.  3rJahrj  L  -r. 

—  —  Beyträge  für  die  deutfehe Schaubühne,  1  —  Jr  Bd.  aUva^- 
Ihlin/t,  C.|  !•  Univerfalleaicon  der  HandlunetwitT. 
Inftruciion  d'une  mere  de  qualitd  1  la  fille,  l.  Wolff. 
Jobue,  f.  E.  Fr.  K.  Rofenmuller. 

Johamfon,  Göran,  lilolofilka  och  eikonomifka  reflexioner.  fo:i' 
ledda  af  den  inträtfade  regemenuforändringea.    III,  417. 

de  Jong,  Com. ,  Reiae  naar  de  Middellandfcne  Zee,  in  den  Ja. 
reo  1777  —  79.    III,  gaU. 

Journal  für  d.6nemie  u.  I'hjük  ;  auch  Mineralogie,  C  A.  F.  GeLt- 

—  für  die  neueften  Land-  u.  Seereifen.  au.Jr  Bd.  Jol.  bia  De- 
IV,  4"  a .    ar  Jahrg.  180O-  Jan.  bia  April.    IV,  673. 

—  für  Literatur  und  Kun'lt.  1 — 4*  EL  *$°S  •>.  1&06.    IV.  8Ä3 

—  neuea,  der  aualänd.  medic.  diirurg.  Literatur,  f.  Harles 
Irrthum  u.  Bofahait  dea  Verf.  von  i/ajizige  Skizaa  a*t  Btiatei 

III,  ag7. 

Ift  der  Oberhofprediger  Reinhard  in  Dretden  wirklich  kein  Pki 
lofepb.  k«in  Redner,  kein  Theolog  u.  kein  guter  Sta.au! 
fe/flY.«t».     '  a  . 


d  by  Google 


J,li,n*  TOO-Ron-bigne*.  Ein«  Eraablung  in  Briefen.  Am  dem  Engl. 

luKt^inr  da,  Vaterhaus,  f.  K ■  L.  M. Maller. 
j  '      J  H..  gen.  Sn/te.^.  Apologie  d«r  lheone  der  Geifter- 
kunde.  Ai»  er/rer  N*rluias      d,  ir.    IV.  700. 
_  _  Tafel 'enbucli  lür  Freund«,  da»  CbnUen.htirus ;  auf  da» 

J  ™A8°K     m.il'n'klur  Wanderer,  oder  nm  entworfener  Na- 
lionaü  Kalen.l«r  Mahren«,  auf  da»  J.  i£no   ir  Jahrg.  lV-3?t. 
Jufi.A-  Pr  ,  Hillorie  0111  England.  OvTruTd  paa  det  fredcl^e 
neutrale  Danmark  i  Aar«  iflo?.   1.  885-  „, 
J„//,  K.  W.,  Bluinen  aJibebriilch.  Diclukuoft.  1  u.  ar  Bd. 

III*  585«.,  l  ,  '  -*f 
 Gedichte,  I,  789. 


JC 

■      J  ......  T 

Kalender  de*  Cent""  Zürich,  f.  Regierung«  -  u.  AdrefskaJender. 
_  Dresdner,  auf  da»  Jahr  igo»,  I  J.  F.  Dorn. 
K«r*.,C  I  .-viel  Sinn  i'i  wrt.Ig  Worten  lur  die  Jugend.  I V.  ga5- 
jWe.i,  /.  Ch.  G. .  »Iior  die  Vcihttiuiffe  eines  »acht  •  lmerel- 
feut«n  »u.den  Coaturj-GiiuJiiäern  der  andern  Miicontraheur 

Ich.    LI.  677.  |'.,,>  .       _   ,  , 

Karte.  Iiiitor..  ven  den  Erwerbungen  und  Veränderungen  des  r\. 

Preuf».  Staats  von  1417  li»  1",17-    !>la6,-        .        .-  , 
KaBen-  und  R*. l.nutig« -  luftruction .   allgemeine.  lur  da»  Fur- 

fienlhum  Leii>inuen.    IV.  Q3-  ....  1      „  -  ,  ... 

Hausier,  C.  J.,  die  Lelire  von  den  ctjntinnirlichen  Brüchen,  neoll 

Anwendung  auf  Aritl.m  11.  Algebra     IV.  1146. 
•>  Koitncty.Vr.,  m.gyar  Reßilegk  #»  Retkaftgok.  »Bd.  I.  «1. 
Keerl.  J.  *L  Sizilien»  vorzüglich«*  Müown  u.  Stoinfclmfwn. 

ir  Th.    IV,  8o5-  .  .     «        «.  •  u 

Ktrnd4rffer.  iL  A. .  der  kkme  Papparbeiter;  auch. 

 KinderbibliotVek.  ir  Tb.    IV,  969.  ..... 

RUfkaber.  J.  K..  S..  Nachrichten  auf  altern  u.  neuern  Gefrhlcb- 

te  de,  fr.y.n  Reiduftadl  Nürnberg  ,3"  Bd.  a»  iL    IV.  3,3. 
Kirre-,  Dr..  Aphoriitnen  atu  der  Philologie  der  Pflanaen.  1,^3- 
Kiejewatter,  J.  G.  C.  die  mebtiglteo  Saue  der  ellgem.  Ver- 

nunltl»lire  für  Nichtftndierende     IV,  a3K 

 faßliche  DarRellung  der  Erfabruog*-Seelenlehre.  IV.  a3J. 

 kurzer  Abrif»  der  Erfahrung» -Seelenlebre.    IV.  a33' 

„,  KnfuluAi,  A.,  Himly  Saeielmri.  »r  Tb.  dte  glückliche  Lie- 

be.    IV.  30-  .  c-  -r 

Klaffen    G'E  .  f.  T.  Calpurniue  von  Steinen. 

Klebe  A  .  'Reif-  auf  dem  Rbein  durch  die  de.ttJeh.  u.  franröf. 
Rheinländer  nach  Aachen  u.Sp.a   ae  verb.  Aufl     IV.  1. 

Klofe  W  Fr.  W..  Grlthichie.  Verfaffung  u  Gefctze  de»  Bres- 
lau." Hausarroeo  -  Medicinal  -  Inlliiut».    III.  4». 

Kiolt»r»wan»T  u.  Klo<f.rfl«cht.  oder  Leben  und  Begebenheiten  d« 
eevrerenen  Kapni  Möncbi  J.  F.  Haßt  III. 

Kluber,  l.  L..  Staatsrecht  dea  Rheinbünde»     I.  O ' 3  ' 

Knauf/,  J.  C  Behandlung  der  Bienen,  ihren  Naturtrieben  ge- 

K.fPi*lbout  •  ^-  J  .  Sectionoa  eadaverum  patbolopica«.^  II.  raj. 
KocA    Ch  W..  Cemald«  der  Rrveiutionen  in  Europa;  aus  dem 

Franz.  von  J.  D.  Sander  *Th.    IV,  «8.  , 
—  —  renealoß   Tabellen  der  vornehmfUn  Furttenl.aufer ;  au» 

dem  Frana.    IV .  r^,o.  .,  ,        .  . 

_  j.  Fr.  \V..  gem.fnvTrftändl.  Anleiu.np  ru  Anwendung  der  Lo- 

Kanihmenrrchnung  auf  kaufminnilcl  e  Getenüande.    1.  833. 

  Mr.,  f.  über  die  Verbindung  der  üy.nn.iien  mit  Re.lfcholen. 

Kolba'ny,  P..  ferner.  N.rbri.  htm  von  der  gli.rkl.  Ahndung 

de.  kitten  u   wann»n  WalTers  im  ^cb»rlac^rteb«r.  IV  534- 
Xo/te.l.übcr  denWo/ireichthnm  der  deulfch.  u  Iran*.  Sprache. 
Kulimann,  J.,  Trieft  und  reine  Umnebungen-    II.  «64. 
Konopak.  C.  G-.  die  Iolhtuttonen  de.  row.  Recht».    IL  7i£ 
K*7£T,  Fr.,  über  den  Zweck  der  Philtfopbie.    1.  6f«. 
XeU  i.  Erinnerungen  von  einer  R.ile  «u»  LteflAd  Mch 

VStf^&^Vfc-  Schl.ch«  bey  Dümfiain. 
den      Nov.  igoj.;  berau.geg.  von  A.  ».  KQttebuf.    h  5«>- 


Kraut,  Ch.  J  .  Auffitze  über  fraarKvirtblebaialicbe  GegerHliOf 
de;  her»ut»eg.  von  IL».  Auenwald,   a  Tlieile;  auch: 

—  —  vennifchte  Schriften  über  u.  f..  vr.  '1  u.  »r  'l'h     II,  305. 

—  L,  K  ,  tahellar.  Uuterluthung  m  gt-richtl.  LeicbenurilerTu- 
chun;ren  für  Aerate  und  VVunHärate',  auch  An-hug-lchne, 
IV.  894. 

Krati/e,  K.G.Y.,  über  die  Dauer  der  Siillungsperiode.  II. 

Kreifimann  ,  3  Ch.,  Ve/fuch  einer  ri<-l  ligen  Erklärung  d<  r  in 
der  Honneberg.  Landeaordnnng.  üh^r  dt«  Vererbting  dr.  Nailf- 
lafli-l  d^r  Ehegatten ,  voikomjneiidcn  Vewrdnuripen  v  IV.  8'a, 

v.  Krt/frhmann,  Th..  Hol  und  Staat,  in  Bd.  1.  iL    I.  89. 

  —  r.  KalTfn-  und  Rechnung*  -  Inlltuction. 

Kfies,  Fr.,  Lehrbuch  der  Naturlehre,  ae  verb.  Aufl.    IV.  16». 

Klüt,  W.  T. ,  Verfuih  einer  neuen  Einllieilung  der  Willen» 
lrii«ilen.    1]^  3o3- 

—  r~  VStfach  einer  fyfletnai.  Encyklopädie  der  fcoöoen  Küi.Qe> 
tV,  5^5 

Kru^elßein,  F.  Cb.  K..  Handbuch  der  «llge*,  Kraakesf  fle^e. 

U.  7a«'  *     ,"■  S. 

Krultge.  J  F.  M. .  (.  AfflfV  Coaper. 

KUffner.  Chr.,  f.  M  A,  ?lamtu.u  •  1 

—  f.  Sammlung  der  Ruinen  u.  Ritterburgen  ii»  Frankes. 
Kuhn.  Fr.  A.  .  L  tamoent.  ■  *  "  1 
Kahne.  Pr.  Tit.,  prakt.  Auweifuni  zur  franz.  Auafprache, in  Pro!« 

u.  Vellen,  na^h  Domer/tue     IV,  » »6t.  •»  ,  , > 

Kunltardr,  fL_,  Ann  -  Siolllierg .  od  „t,  Verlock,  die  Recht,«  der 
Vernunft  g«pen  Hin.  Fr.  I-  Gr.  tu  Stotlbarg  *u  behaupten. 
III.  77*?. 

KunÄ,  die,  Briefe  lu-  wechsln  ;  f.  C.  M.  de  Servais. 
Kuopermann ,  tL,  Sammlung  auierlirfener  Vertheidigung.rcbrif- 
ton  au.  neuerlich  ergangenen  Unterluchung.acteo.  irTb.  1, Bot- 

—  —  ToliiU«üi£e  Moiarieukunfi.   I.  ge6. 


Lmbillardiere.  ).  3..  noraeHollandiae  plantarum  (peiimen.  F«fc. 

a3  — ab.    IV.  505. 
deLaborde,  Ale»'.,  Iüneraire  deferiptif  de  1'E.pagn«,  et  table»» 
^le'mentaire  dea  difFr'rente*  branebe.  de  l'adminiAratioa  et  de 
PinHutlrie  de  ee  royaume.  Vol.  1  —  V.    III,  3-7. 
v.  Laffrrt ,  Fr ,  Befchreibunp  der  neuerfundenen  FocAfchen  But- 

term.icliine.    II ,  730. 
Lairange,  C.  J  ,  analytifthe  Mechanik.  Aua  dem  Fraot.  von  Frt 

W.  A.  Murhard   a  Thle.    IV,  iia«. 
Lnkitt ,  G.  L.,  topopraphi.k-hillori.k.  Udßgt  over  Kjubcnhavne 

ßolejring  1807,  mit  danifchem  u.  deotlchom  Text.    1.  885- 
Lakice.  G.  S. .  de  haereditario  fuccedeodi  jure  Du  com  ptimurn, 

deind»  J^rjrtm  Hunpariae.    III,  66g. 
Lamarck.  J.  1U  Annuaire  m<*t«?orologi<]ue  pour  l'an  igo8.  I,  169. 
Lnntaure.  f.  P.  A.  O.  Matten- 
de la  Lande.  J..  Bibliographie  Aftronomique ;    avec  l'Hiftotr» 

de  l'Allionoraie  depui.  17K1  juf'pi'  ä  i8'»a.    IV.  817. 
Landgeillliche,  der  Baierfche.   1.  Bdrhen.   der,  in  der  .Scholen 
as  Bdchen-  der,  in  der  Arbeit.-  11.  Feyertagsfchnl«;   IV,  100b. 
Landry ,  1.  B. ,  Rudiment,  ou  fyte'ihode  pour  anprondee  &.  träV 

duire  du  franr;oi*  en  latin  et  du  laiin  en  francon.    IT,  4^4. 
Lang,  ).,  kurjte  gemeinfaf»licbe  frans.  Sprachlebre  für  den  deuj- 
Ichen  Bürgnrftaml.    II.  644. 

 [  J  D.  G.  Wetter.  ,-'  -A 

  K. ,  W**4t-  u.  V\  uiidnrrnat:azin-.   trBdt    III,  IIS. 

Langbein,  F.  A.  G. .  neue  Schwanke,  ae  verb.  Aull.    IV.  3»A 
Lange,  K.  Fr.  E.  Kenntnif»  der  Natur  bey  Betrachtung  de» Erz- 
körpers  in  Tbl.  a  u.  3'  Bd.    IV,  600. 
Laiigenbeck,  C.  J.  M.,  Bibliothek  lür  die  Chirurgie,- 1  u.  anBd» 

1  —  3»  St.    Hl.  533.  .1 
Langedorf,  K.  CBfrüber  Newton'».  Euler'».  Käfiaer'»  u.  Con- 

forten  Ffufchereven  in  der  Mathematik.    I.  agj. 
LalTauix.  F..  Code«  Napoleon,  dargoltelll  u.  commentiit.  11 
Th    L  6g'- 

—  —  Journal  für  Gefmkunde  n,  Rt)cfat*gelelirfanikeit.  ar  Jahrg. 


7— las  IL   IV,  115a. 


Lau  i  r 


»gle 


La  he.  f.,  Aniwshl  tu  Petmc»'«  Gelingen.   Ans  dem  Ital. 
Hl.  505 

Laubender,  B..  all»em.  Noth-  ti.  Hülftbücbleia  für  Lungen- 
fdiwindlüchtige.  t  u.ir  Th.    IV,  917. 


-  9*7- 

Lehmas,  A.  Th.  A.  Fr.,  über  Ale  lauft*.    1,  »44 
Leiden  u. Sterben,  dat.  unfer»  Hrn.  J.  Chr.  ae  verb.Aofl.  IV.  si$ 
Ltlewtt,  1.,  Unit  oke  na  davvnvfc  Lilewikich  Naxadüvr  i  Zwia 
sek  s  Herulami.    lt.  • 
Lerne' et  du  Frernoy,  f.  L  l'icot 
Lentint,  I    K  B.,  Lebt«,  f.  W.  £«•*/«. 

Am«« ,  Cb.  L  .  Bemerkungen,  auf  Reifen  in  Dänemark,  Schwe- 
den  u.  Frankreich  gemacht.  1  a,  an  Hälfte.    IV,  a6i. 

Lcanhardi,  Fr.  G. ,  mooatl.  Ueberficbt  der  Foxft-  u.  Jatdwirth- 
Ichaft.    IV,  771.  8 

 f.  K.  A.  H.  r.  Bn/r. 

Leroy ,  K.  G  ,  philofoph.  Briefe  über  die  Verftandea -  ■.  Ver- 

voflkoromnungifahigkeit  der  Tbiere.  Ana  dem  Frans,  von  J. 

A.  *f*//«r.    IU.  aii 
lelebiblioibek .  kleine  geograpb. ,  für  die  Jugend  u.  ihr«  Freoa- 

de.  1  u  .  »r  Tb.    1,  gas. 
»Lefebuch,  aJIgem.,  für  katbol.  Bürger.  >.  Laadleute,-  neue  an- 

gearb.  Aufl.    IV.  1035. 
Lcie-  u.  Gebetbuch,  kathot.,  (Cr  Ehetente  u.  Aeltern.    IV,  flat. 
Lefe-  Gebet-  11.  Erbauungabueb  ,  chrifikatholifche*.    IV,  793. 
Leuchs,  J.  G. ,  Verfuch  einer  auf  Thatfachen  gegründeten  und 

freymüthigen  Charakteriftik  der  Kailer  n.  Könige  Deutfth- 

landt.  5  — 5r  Th.    IV,  515. 
liiert  ,  Abbe.  I.  J.  Glatt. 

MJboJchitt ,  S, ,  Bcytra^e  für  die  neuere  Heilkunde,  nebft  einer 
Samml.  von  merkwürdig.  Krankcugefch.  aua  d.  Kliaik  zu 
Wien.  1  h.  sr  Bd.    IV.  & 

mUcktentkal ,  P. ,  der  muftkal.  Ar.«,  oder  von  dem  Einflute  der 
Mufik  auf  den  Körper.    II.  564. 

EJckthammer,  I  Ornithologie,  deollche. 

Limmer,  K.  A. ,  Ariftarcbo«.  oder  Bemerkungen  rar  Berichtigung 
der  Spracbkunde,  iasbeL  der  frans.  Sprache,  ia  3_  Abhand- 
lungen.   III,  58a. 

Lindau,  L.  F. ,  f.  Plmtont  Phaidon. 

Linnaei,  Car. ,  Philolopnia  botanic«.  Edit.  quarta  ItuJ.  Curt 
Spreite.' ii.     IV,  in;:, 

wf  Linn*",  K-,  vollfiind.  Naiurfyßeat.  Fartfet*.  nacb  der  i3n 

lat.  Anlg.  mit  Erklärang  der  Mdliet".  ben  Uebarieu.  der  taa 

Au»g  fonJ.  Wolf.  irTh.    IV.  113a- 
Li.uou.-ily.  Bürger  -  Militär- Almenach  für  da»  Köuigr.  Baiara 

igog.  III.  S96. 
Lipßue,  3.  GTT  Europa  im  Kleinen,  oder 

aber  wichtiger  Münse»  diele»  WeluheU*. 
Liturgie ,  we»  fie  feyn  fotl.    1,  754 
l.k  '   .  J.  A.  C-.  Elementarbegriffe,  als  Nachtrag  zu  (einen  Vor- 
bereitungen.     Abtlt.  ae  verm.  Aufl.;  auch: 
•—  —  Denkübungen  in  Entwickel.  wichtiger  BegrifTe.    IV,  904. 
Lurenz ,  J.  B. ,  Manuel  du  Foreltier.  I  et  11  Partie    It,  Bat. 
■ —  L.E.  Fr.,  Gbfmationeeanatomicaede  pelvi  reptilium.  "IT1TS78. 
Mü/iker,   K   J. ,  richtige  BeRimmong  der  doppelten  krumme» 

Zapfen,  »a  Hinfi  ht  rurer  Lage  bey  Waflereöpnln.    I,  bftK. 
Le/cAe»,  Vw.  iL ,  dir  Knoches  de«  menichl.  Kurpera  a.  ihre  rot- 

sügUcKften  Baader  in  Abbildungen  u.  Befcbreibungen.  »—5a 

LietV  ae  Aus«     IV,  ^5. 
Liulger,  C,  tbearet.  praku  Grammatik  der  engl.  Sprache  I.  897. 
Lmdtmig't,  Cb.,  camplefe  Dictinnary  •  Englilb- and  German,  and 

German  and  Enghfh.  New  Edit.  carefuily  cortect.  1  a.  ar  Tb. 

IV.39fx 

Lilas,  J,  G. ,  der  neue  Säciif.  Birueam  eitler,  u  Bdchen  t  u 

a»  St.  M  Bdchea  i»S«    I,  697. 
—  —  Entwurf  eijia»wulenIchaiii.Sy(iem4  de*  Bieoensucht.  »rTb. 

L  tao. 


«..  iIntJc>  Veriheidigamg  deaofirrr  Feldsag»  von  t«o$    IT,  75«7- 
JTfligjiin  der  neueften  Rerfebeftbreibuneen,  in  Aus£u«,eu,  L  Jour- 
nal her  dieBsueiU*.  Laad-  u.  Seeteitaav 


-  Sammlung 
III.  093- 


Lleincp, 


Magazin,  hambnrp. .  für  die  Gebnrtahülfe ,  f.  i  J  Gumne-MaV 
Matald.  AI.  Auflufung  einer  kubifeben  u.  biquadratilcljrn  Ülei- 
ibung.    IV,  1151. 

—  —  Lehrbuch  der  Mechanik  feiler  Körper,  ir  Bd.  reine  Me- 
tbdmk  ;  auch  : 

 ■  niathemat.  Lehrbuch  zum  Gebrauche  ötTenti.  VorleTancea 

4r  J  h.  reine  Mechanik     IV,  114s. 
 Lehrbuch  der  liohern  Geometrie     II,  3*1. 

—  —  Lehrbuch  derPolyeonoroerrie  u.  MarkfclieidekirnR.  Xi,\\x. 

—  —  mathem.  Lebrbutli  ae  rertn.  Anig.  tr  Tb.  oder  Lehxbai 
der  Arithmetik.    IV,  476. 

Hakan,  f».  A.  O.,  über  die  fypbilitifcfcen  Krankheiten  d.  StAwas. 
gern  ,  neugebornen  Kinder  und  Ammen.  Au*  dem  Fr*au>L 
HI ,  gl. 

MalmgrSn,  S.  M.,  einige  Gedanken  über  die  Erleranag.  de  tat 


Sprache ;  heransg.  «ron  Fr.  Hambach     IV.  71s. 

V.  P.  ,  Belchreibu-ig  der  wefliodifeneä  Intel  Saa-D-> 


Maiouet  1 

■ninco ;  au*  dem  Frans,  ron  T.  F.  Ekrntmnn.    II.  645. 
Mmneki,  G,  S-,  der  Feld-,  Wielen-  u.  Gartenbau,  wie  auch  tu 

FrucSit  -  und  Forllbauraxucht  Südpreuftent.  III, 
Manj'o ,  J.  C.  F. ,  f.  BtortV  u.  Mofckut  Idylfea. 
Marcus.  F.  A. .  Entnuri  einer  fpecietlen  Therapie).  11  Th.  Ea 

xüaduog  u.  Fieber.    I,  Gj. 
Maihaona  u.  Aurea,  oder  die  Liebe  auf  Otabciti.    II,  5a-. 
Marfdi,  der,  der  Fr  Auaofen  nach  Indien.   1H.  a7i. 
Mariin,  C. ,  Bechugutachteu  u.  Estlclieidungen  rfea  Spracketv 

legii  de»  Univerfitat  Heidelberg,  ir  Bd.    II],  593. 
Mtartiny.'M.  K.,  Frar^menu  literaria  Rernm  HÜngaiicaruna.  1.571. 

—  —  moralilche  Ersäblungan  für  Kinder.    IV.  951. 

—  wie  kann  ich  errathen,  wa*  ein  anderer  denkt?  III,  414 
w.  Maüinbmek.  Obriit.  bUtor.  Denkwürdigkeilen  knrGeCchkb  . 

de»  Verfall*  de*  Preal».  Staau  feit  1794.  1  u.  sr  Th.  in.*« 

Abth.    I,  a5. 
Materialien  Kr  das  Handwetksrecbt.  f.  J.  T.  B«/A 
Metthii,  Fr.  Cb. .  Bemerkungen  zu  der  Liviani»r'b •  Polybifchea 

Beitreibung  der  Schlacht  bey  Canoae  u.  der  Befagerunr  «•■» 

Syraku«,    IV.  1«. 

—  —  kurac  L'eberlicht  de*  rüm.  u.  griech.  .M»S»  - ,  Gewühl  a. 
Müiiswe-/en«.    IV,  »a3g. 

—  —   I.  L.  A.  Senet-a 

Maurer.  E. .  Gewerbkunde,  oder  Kenntnif*  aller  Gewerbe.  1  a 

sr  Th.    IL  46. 

Maer.  i.  F.  K. ,  prakt.  u.  grün  dl.  Anweifung  gute  n.  leine  Li- 
queurc  »on  allen  Sorten  a.  Couleurrn  zu  verfertigen,  a«  verfc. 
Aufl     IV.  na 

Mar«,  L.  V.,  dt»  heil.  Charwoche  Neue  »erb.  Aufl.    IV,  ga& 
Medertr'e,  J.  J. ,  Abhandlung  von  der  Hundtwuth;  au*  den»  La- 
tein, von  J  J.  Grilleapfeiffer.    IV,  »184. 

—  J.  N  .  Gefchiclite  de»  uraltea  Königl.  Maietbofe*  Ingotdt- 
Hat.  ujtat  der  Ko».  Baier.  Haapt/Udt  Ingolftadt.     f,  70S 

Meineke,  J.  tL  Fr.,  Antiphonien  für  die  uffentl.  Gette»vert> 
jung    I,  7a. 

Meinen 1,  Fr.,   I^hrbach  der  gerammten  KrienwiSenrcbsam 

in  IM»  3*  Abth    1  u  ar  Bd. ;  oder  militaV.  Handbuch  4t1s- 

fai'lerie-  u.  Cavallrrie-  Ot&ciere.    IV,  g. 
Meisncr,  Fr.,  uaj  Mufeutn  der  Naturgelchkhte  Hefreäajsasa 

Bern.  1  u.  ai  U,    IL  »/>o. 
 Lahibuch  der  Erdbefchreibunc.  «om  Gebrauch  heym  C» 

terrrcbie  in  4er  Schweis.  Nach  Ga'spari  beaib.    IL  87«* 
Meißer,  L  IL^  Emde»  für  l  hotnme,  dana  le  motxte  er  da«a  U 

reu aue-  IV,  ajr. 
Meraour»  de  IfiyCqu«  et  de  Chimie  da  fa  Socidcd  «)*Arc*JV*L 

X  L  .IA 691. 
Mcmntia  Leopoldi  IL_,  f.  J.  v  Ittcitski. 

Meiback,  J.  D..  Theorie  dr*  Zunfizwanfr*».  n»d  Vcrfacta  «in«» 
Kr.uk  der  jeist  in  Deatfchland  befiefaendea  Zunltvrrr«llnnt> 
a  Abhandlungen.    I,  tai. 

Merian.  E  .  abgeforderte*  Gutachtea  einer  ehrwurd.  Geüitich- 

S",°'  BuM'  Sti/ling.  Ihaxarier  de» 

Ceiltcrkunde.    II,  ZtR  0 

Merseer.  J  O. ,  kurayefaT.te*  5yftcm  dar  gerichtl.  AnaerrwiasW 

Ichatt.  3e  verb.  Aiu.t.  IV,  qt.3. 
 L  Cb.  G.  Bättiur,  W> 
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Memfil,  3.  G.  .  d,M  gelehrte  DeutfcMand  im  tye n  Jil-rli. ,  nebft 

Supplementen  zur  jti  Ausg.  desjenigen  im  igten  Jahrb.  ir  Bd. 
oder:  1 3r  Ud.       vwin.  Ausg.    I,  455. 

—  —  Lexico»  der  vom  Jahr  1750 bi$  1300  verflorbencn  dculfchen 
Schuiiflellein.  ar  B.    IV,  775. 

Meyer,  A.  Cl>.,  L  F.  Jlritkammer. 

—  K.  F..  Anfangsgründe  der  Algebra,  ar  Tb.    IV.  1095. 
m.  Meyer,  3.  Fr.,  1*.  Dntent  Lebensbcfchreibung. 

ileynter,  J.  H.  ■  Anekdoten  aus  der  franz.  Luerarf  efcliichle  zur 
Uabu.j^:  im  Hücküberletzen.  ir  Iran».,  ar  deutfeher  'I  Ii.  II.  4^9. 

—  —  lei  1  (.•  geograph.  Auffaue  zur  Hebung  im  Uebetfelzeu  aus 
•  \rm  Deutfcben  in«  Fran*.    11.  • 

Michaeli,.  G.  Ph.,  über  die  eweckinalugfle  Einrichtung  der  Feld- 

hnfpiM>r.    IV,  fjtii. 
Michelotti.  Fr.  L). ,  bydraulifclie  Verluche  zur  Begründung  und 

Betonierung  der  Theorie  o.  Praktik  ;  neblt  den  neueiien  Turi- 
1       »er  Verlucben  von  J.  Tli.  MivktJotii.  Aui  dem  lul.  von  C 

G.  Zimmermann,  mit  Anmerk.  von  J.  A.  Eytelweia.    II,  00 r. 
Micn,  J.  L. ,  Anfangsgründe  der  franz.  Sprache.    I,  744. 
de  Miller,  3.  F. ,  Emliolae  Imperator  um  ei  Begura  Hungaria« 

F«rdinandi  I.  et  Maximiliani  II.  ad  A.  Verantium,  Fr.  Zay,  A. 

Butbck .  A.  Wjf*  et  Ch.  Teuffanbach.    I,  369. 
Miilin.  A.  L.,  Vovage  dans  Je«  deiiartemenj  du  midi  de  Ia  Fra«- 

rc.  T.  III.    11  ■  y  ■ 
Harenberg ,   W .  A. ,  Leitfaden  «ur  neueften  Geographie  von 

Deulfcliiand  unil  ainigen  benachbarten  Staaten.    II.  8O3. 
Mifcellaneeu  zur  Gelchicbte  der  deuclcben   Literatur,  L  B.  3. 

Docen. 

Mittel,  das  einzige,  die  Einkünfte  der  Pfarrer  au  verbellern.  1.(46. 
Moliror.  3.  Fr.,  f.  C.  C.  Coltmann. 

v.  Moll,  K.  E. ,  Annale«  der  Berg  -  u.  Hüttenkunde.  £ — Cr  E,  , 
auch  : 

—  —  Ephrmeriden  d.  Berg-  u.  Hüttenkunde.  1  —  3rBd.  IV,  189. 

—  —  Annalen  u.  f.  vr.  7r  Bd. ;  auch  1  Eplicmuriden  u.  f.  w. 
4r  Bd   IV.  ia3V 

Möller  .  M. .  f.  K.  Nyerup. 

Monarchie,  die  Preuli.,  vor  und  nach  demTilfiter  Frieden.  1  bia 

5»  IL   I,  laß 
Mönch,  der.  oder  die  liegende  Tugend.    IV,  391. 
Monge,  G.,  Anfangsgründe  der  Statik.  Aus  dem  Kran*,  von  E. 

AI.  Hahn      IV.  190. 

de  Mont/auvon ,  P.  B.,  Antitjuitates  Graeeae  et  Romanae  a  Joh. 
Jac.  Schal».    IV,  R81. 
1  —  —  griechifche ,  löm.  n.  andere  Alierthüiner,  von  J.  J.  Schart. 
1     mit  Anmerk.  von  J.  S.  Semler.  Neue  verm.  Aufl.  Herauag.  von 
3  F.  ftorA.    IV.  f»i. 
de  Montkion,  quelle  influence  ont  lrs  Hiver  fei  efpecet  d  impdts 

für  la  moralirr,  l'acti»ite  *t  rindultrie  des  peuples  ?   II.  ibi. 
Monument«  b"ir«.  Ed.  Aead  Seienr.  boir-a.  Vo!    Will.  IV,  1011. 
Munumentum  Kepler*  dedioalum,  f.  P.  PI.  HeimiJi. 
1  Morgenftern,  C,  Job.  Müller,  oder  Plan  im  Leben .  im  Leleo, 
n.  fti  d  Granzen  weibl.  Bildung.  3_  Beden.    1,  81". 
Möjfbhut  Idyllen,  f.  Vinn. 
t>v.  Aiofer,  VV.  G.  u.  A.  L  v.  Schlüter,  über  die  oberlle  Gewalt  im 
aj   Staate,  mit  Ananerk  eine«  Unpartejfjf.  hen.    II.  '  H7. 
M-  Je*  Ifael,  1.  Uniti  rlal  -  Lexiron  der  Handiungawifieafrhafc. 
Mozin,  Abb*.  Urbeifpfxuitg  der  neuro  Sammlung  franz.  u.  deut- 

f<  bar  Hamtlungtbiiefe.  Franz,  u.  L)euifch<-r  Theil.    II,  toi. 
Muchler,  K. .  VergiltmeJnjnkht,  Ein  Tefclieobuch    II .  4,3. 
Muckt,  11    M. ,  Sammlung  1    ig«  Schul-  u.  Gelegcnheitipra- 
0     dipen     IV.  04t. 
Muhirrt,  F.  A,  Vermehrung  der  frhwed.  Mortalititstafel.  IV,  »3. 
v.  Muhiftld.  J-  G    M.  ,  f.  A.  SrUtz. 

Muller.  J. .  E'*rcliifiis,ungen  für  Verllaad  u.  Hera.    IV,  118g. 

—  J.  A  .  f    K.  tj  Leroj. 

—  K.  L  M. .  Julius  oder  dai  Vaterhaus.  Nach  Ducraj  ■  Dumi- 
nil    1  u.  ar  Bd,    I.  8ji^ 

—  —  f.  C   F.  tL  L  Pow.ueriUe. 

—  P.  L..  Anhand!,  über  das  fchleichend»  Nervenfieber.  III.  afi«?. 
W  ,  anairt.  Eutnrickelung  der  Trigonometrie  u.  ihrer  DifFe- 

veiiaial  -  Fotmeln     IV,  v,*. 

—  —  Anten  .'ig  <~'i  le  der  Mathematik,  Anihrnetik  u.  Geometrie. 


Muller,  Wilbelmiae,  geb.  Maijck,  Gedicht«,  ac  üngearb.  AttfL 

IV,  iga. 

Münter,  Fr.,  die  Belagerung  v  Kopenhagen  im  Sommer  1807.  I.  885. 
Murkard,  Fr.  G.  A. ,  Bibliotheca  Mathetnatica.  Vol.  UL  P.  I— 
111. ;  auch: 

 Literatur  der  mechinifeben  n.  opüfcbrn  VViücufchafien. 

1—  3r  I  b.    IV,  (..,9. 
— -  —  ?.  (}.  J.  Lagrange. 

—  K.  ,  Ideen  über  wichtige  Ge^enllände  ans  dem  Gebiet«  der 

National •  Oekonoraie  und  Siaaiswirlblchaft.    II,  4^8. 
de  Mw  > ,  Ch.  Tb.,  Chirographa  perfonarum  celebrium.  IV,  ffi&. 
Mufenalraanach,  der  ewige,  junger  Germanen.    Ii.  g*n> 
Mut iin,  L>.,  diev  Predigten  brj  belondeinVeraulaflungen.  IV,  1148* 


11  TU.   IV,  ifj&. 


ff. 

Nachereltrg ,  J.  iL  E.,  enronüfehe  Oerterkunde.    IL  308- 
Nachrichten,  theologifche.  Jahrg.  1808.    IV.  4K. 

—  vom  üfi'eutlichen  Unterrichtsnefen  im  Oelterreit Iiilchen  ,  L 
C.  U.  D.  „.  Egger,. 

Nachtheile.  die.  der  Accife  für  diinNationalwohllland.  III,  341. 
Nachtrabe  zu  Sulzer',  allgem.  Theorie  der  fchöaen  Rünlie,  L 

Charaktere  der  vornehmiten  Dichter. 
Napoleons  Geletzbuch.  Einzig  olGcielle  Ausgabe  für  das  Königr. 
W'eflphalen.  Aus  dem  Franz.,  nebft  franzöf.  u.  latein.  Text. 
I.  i^i  u.6a5. 

När  äro  Statsförandringar  nödvandiga  oeli  hvaxigenom  blifva  d« 

gagnande?  III,  417. 
Haffe,  W..  über  Näturpbilofophie  in  Bezug  auf  Phylik  u.  Che- 
mie. ll,5ib\ 

Natorp,  B.  C.  L.,  kleine  Schulbibtiothek .  So  umgearb.  Aufl. 
IV,  iogi.  6 

 Quaaalfchrift  für  Rrligionslehrer.  Jahrg.  1805  u.  1806.  1  — 

4«  Quartal.    IV,  617. 
Natur^cfchicht«  der  vorzüglichflen  hajer.  Holzarten,  nach  ihrem 

verlchiedcnen  Gebrauehe.    IV,  771. 
Keander  d.  »lt.,  A.  Tb.,  prakt.  Hand-  n.  Uaterrichtsbuch  für 

angehende  Artilleriltrn.  I. 
Neefer,  Leonh.,  principaius  VYirceburgenfis  incnnabula.  III.  166. 
Semnick ,  \.  Ph.  ,  Tapebuch  einer  der  Cnltur  und  Indullrie  ge- 
widmeten Reife,  a  Bde.    II,  gAt. 
Menke.  K.  Ch. ,  Breslau,  ein  Wegweifer  für  Fremde  n.  Einhci- 

tnifche.    II ,  iga. 
Neumann,  J.  Ph  ,  corependiaria  phyGcae  Infiitutio.  T.  1.  III.  74p. 
*.  Neurath  d.  alt.  ,t  J.  Fr.  A.  C. ,  von  der  lnprcdient- EiblcbJt 

u.  den  dabey  vorkommenden  Beehlsfragen.    II.  tqZ- 
Nibter,  Im.,  die  Edelmannsfrevheit  in  der  Provinz  Baiern.  II.  7g. 
Nicolai,  J.  I).,  Gedachtnifsrcdc  dem  früh  enllchlafnea  iL  Lrf 
denkamp.    IV.  Sit. 

—  —  I  LL  Bredenkamp. 

Nicdttkuber .  Ign..  Betrage  zur  Kultur  der  laedicin.  u.  bürgert. 

Ii.  wilknungt- Polizrv.     III,  ag«- 
Niemeyer,  A.  ü  .  Leben,  Charakter  u.  Verdieniie  Joh.  Aug.  NBf- 

feltt.  1  u.  ac  Abth.    II,  777.  • 
Nieuwenkail ,  i.  ,  wiskunliip  Lrrrboek.  1  u.  as  St.    III,  331. 
Nfggrratk ,  J.  J. ,  miner  .Wog.  Studien  über  die  Gebirge  am  Nie» 

derrhein.    III,  47». 
Nonne.  J  H  C  ,  poetifche  Spaziergänge;  auch: 

 Wanderungen  durch  Duisburp's  Flüren.    I,  51«, 

Nor' mann,  G   P  JJ  .  f.    G.  Ch  0o*a. 

Ntfjfelt.  Fr.,  Urbanprn  zum  Urherfeizea  aus  dem  DroiHihea  in« 
Latein,  ir  Curlus.  Gefcbichte der  Feldzüge  de«  7jährigen  Kriav 
«es  1.88 

Nowak.  Sammlung  chrifilither  Religionsgefänge  für  kathol.  Eür- 

gerf>  halen.    IV .  647. 
.Vr^ifln.  Ahx  .  f  Ch  W.  Hufeland. 

Nu-  /mau.,  F.  I'.,  hamburgitcher  Staats  -  Kalender  auf  da«  J.  igoo. 

»V.  <og. 

Nyerup,  l\  ,  Befchrrihang  der  Stadt  Kopenhagen ;  an*  dem  Dä- 

"inichen  ton  M.  Mull  er  IV, 
—  —  Ki»benhavn't  Bcfutuc Uc.    IV,  l^i. 
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o. 

v  Obernberg.i ..klein» Schriften  üb. Polieeyu.  Gemeinwohl.  !,  5?. 
Obrihür.  Fr.,  auch  den   tri  fflichlien   Erziehungtantfalrer  fehlt 

i.oeh  viel-»  —  oder:  Entwurf  einei  voIIiUniiigen  Erziehung«* 

>yllem«  Prei»frhr.    L  019. 
Oajer.  J.  V. ,  Le«ton»  de  Langue  Alletnande.    IV,  ti68- 
Cln   Iii.  f.  Ba-iur-  Lormian. 

Ornithologie,  deuH'di« ,  oder  Naturfjefch.  «Her  Vöfel  (  

Und«;  her«U*g.  voo  Borekhaufen ,  ljckt hammtr  ,  Becker  u.  *. 

17»  iL    IV.  700. 
Ornhat,  W.  Ch.,  Anweifun»  verf  .1.  ierlnw  Ar»»n  der  Vögel  «um 

Nillen  in  derStubo  »u  «1  n  «enien,  iietH  Zufauen  au  Beck/leine 

Naturgefch.  der  Stubenl'itero.    I.  11g. 
_  _  da»  Nüizlh  hite,  Willen»  wcrlhefle  u.  Urtentberirlichlte  aua 

dem  Gebiete  der  Naturgeich.  ,  mit  technolog.  Erlauterungen. 

it  Bdchen.  ■  II.  Sil. 
fjvidii,  P.  N-,  Heraides  et  A.  Sabin»  epiiiolae  tre» ; .  cura  F. 

X.  SckVnbereer.    I,  14. 
Ovid't  Scbickfale ,  f.  A .  S.  Gerber. 


P. 

Pachter»  der,  M  min  und  fein  Vater.  1  u.  ar  Th.  3«  verb.  Aull., 
3r  Th.  oder :  Vermach tnil«  aur  Beförderung  de«  Schönen  und 
Guteo.    IV,  156. 

Palif/ot.  le  Ge'nie  de  Voltaire,  appreci«  den«  tou»  (es  Ouvrage*. 

in.  »35-  , 

Papan.S  ,  Voyagc  dan«  1«  deparleraent  de«  Alpe» Maritime*.  IV,  65. 
Papi't .  J.  G.  Fr,  Commentar  über  die  chnlll.  Kircuengelcbkh- 

te  nach  Sckrvckk.  an  ThJa.  Je  Abth.    IV.  184- 
faryfeck ,  Alex. ,  Livre  de  priere  ä  l'ufage  de«  Catholique*  ehr r - 

neu«.    IV.  Kit.  m 
Taufler,  Ch.  H. .  Quaeftio  anüquaria  de  pueri«  etpueliia  ali- 

nientarii«.  Spec.  1.    1,  96g. 
Pauli  epillola  ad  IMiilippenfe«  graece ,  ex  tecent  Grietbachiana, 

edid.  J.  G.  am  Ende.  Edit.  altera.    IV,  t.,os 
Perßi,  A-  Fl.,  Satirae;  ad  Receof.  Calaubooi  cur.  B.  T/ior/a- 

eins  IV, 

teühel.  Ch.  F.,  neue«  Treppenburh ,  oder  Anweilung  «um  Tiep- 
penbau  für  Tili  hier  u_  Zimmerleute.  Neue  Au«g     IV.  ">.S-i- 

Pttagnat,  Vioc,  .Npccimen  InU-ctorum  L'ltcrians  Calabriae.  Edit. 
nova.    III,  914. 

Petrarca.  Fr.,  le  Kirne;  da  C.  L.  Farneut.  T.  I  et  II.    II.  i 53- 

—  —  Gelange.  I*  F.  Laube. 

Peiri,  Fr.  E. ,  Lehrbuch  der  flädtifchen  Gewerbkunde  'für  Ge- 
lehrten- o.  Miltelfchulen.    I.  iWi.  , 

—  —  Materialien  zu  fran*.  Vo/fchrifien  n.  Dictaten.    II,  S»7- 

—  Ph.  A.,  I.  F.  E.  To'uleageon. 

Pen!,  J-.  Belrhreibung  u.  Grundrif*  der  Haupt-  u.  Rcfidenx- 

lladt  Wien.  IV.  Q4S. 

Pfyff,  C  iL.  Ux  Scheel,  nördliche*  Atchiv  für  Natur  -  u.  Arzney- 

vtiffenlciiafl.  j  Bde.    IV,  139. 
Pfefftl .  *  C.  pottifcheVerfuche.  1  —  fir  Th.  4e  Aufl.  IV,  169. 
Pfeiffer,  i.i.,  die  Carolinger.  Trip.    III.  755 
Pflaum.  L.,  Religiou,  eine  Angelegenheit  der  Fürflen.    III.  iV~>. 
Pfiofner.  I..  Ch..  über  den  Begrifi  der  Selbttbeuitheiluog  ;  neue 

vcib  Aull.    IV.  1009. 

—  —  über  den  Lrlprung  de«  Guten  u.  Beilen.    IV.  1009. 
Pkaedri  labulae  Aelopiae.  Acced.  appendix  fabularume  racentie- 

ribua  .metor.  corspolitarum.    I,  ijj. 
Pbilolophie,  nach  rnathematifeber  Anfchauung.    IV,  »99. 
Philotimu»,  f.  Ch.  W.  Stull. 

Pickal.  die  Witterung  de«  Jahre«  tgo5,  mit  ihrem  Einflufle  auf 

die  Pflanxenproducte.    II,  475. 
Picoc,  J. .  chrono'cg.  Tabellon  der  allgem.  Weltgelcbichte,  von 
der  Schöpfern»  bi«  ifio8.  nach  Ltnglet  du  Fretnoy.  Au«  dem 
Fi 407..  von  J.  K.  tVeickert.  ir  Tb,  auch: 

—  mm  chronolbg.  Regontentabeilen  vom  Anfange  der  Suiten  bi* 
iRng    III,  6a$  _  .  , 

rindar'e  olyinpifcher  Siegoageftioge  J  —  71er,  Aua  dem  Glied), 
von  J.  Guriite.    IV,  7a«  u.  734. 


Pitoue,  L.  A. ,  Leben  o.  Vrrweifoiip  tmn  Cayerne.  neb  ff  Reif« 
in«  Innere  von  America;  an«  dem  Fran«.    I,  417, 

Plttgrmann ,  J  O.,  kleine»  Handbiuii  der  Weiklenburg.  Ge- 
Ichielire  III. 

Plan  und  Aufruf  eine»  ehrlichen  Vaterland»  -  Freundes  «n  einer 
hau'wirlhicliafil.  Verhrüderung  f'fn  die  'J  »ranney  de»  Laxai 
u.  der  pegeVieräii.  Tlieorunjr.    II,  «ist. 

Planck,  Vi.  J  .  Betrachtungen  über  die  neu-flen  Veränderuneea 
in  dem  Zultande  der  deutfrh.  katbol.  Kirche,  und  über  da- 
durch veranlagte  Concoidate.    1,  141. 

—  —  Gefehieht»  der  protellant.  Theologie,  von  Luther«  Tode 
bi*  eil  der  Einführung  der  Concor diertformrl.   Jr  Bd.  |  auch: 

—  —  Gefch ichte  der  Entllehttngnnd  Veränderungen  unter»  pre» 
teflant  LehrbegrifT,.  br  Bd.    IV.  ai Ii. 

—  —  Worte  de»  Friedens  an  die  kathol.  Kirche  gegen  ihre  Ver- 
einigung mit  der  pr.oieiiantifehen.    II,  j.';. 

Platen.  B.  B  ,  AHiandling  om  Canalrr  grnom  Swerige  med  Ja 
Ikildt  adeendc  a  VVrnm  m»  Sammanbindaiide  med  Ofirrl/on, 
IL  501. 

Piatons  l'haidon,  oder  über  die  UnfterMtichkett  der  Seele.  Abj 

dem  Gri»ch.  von  M.  F.  Lindau.    IV,  77». 
Plaut tu ,  M.  A.,  Laicinilch  u.  Deutlch  veuJ.  J  L.  Da.  :  srTx. 

I»  ek>5. 

—  —  lammüiche  Lufllpiele ;  au«  dem  Latein,  voo  Chr.  Kaffnrr. 
1  —  5r  Bd.    I,  665 

a  Pltnk ,}.}.,  Oocuina  de  cognolcendi*  et  curandis  moibit  in- 
fantum.   II,  757. 

—  —  Doctrina  de  morbis  fexut  feminei.    II,  75g. 

Packelt,  K.  Fr.,  Verfuch  einer  Ci>arakterifiik  de«  weibl.  Gr- 

Ichlecht«.  tr  Bd.  neue  verb.  Aufl.    IV,  56. 
Pocket -Dictionary,  die  new.  of  the  Englifh  and  German  Lac - 

gu«ge«.  Second  Edit.  careiully  correct.  P.  J  et  U.    IV,  Sqq. 
PUklatann,  i.  f.  ,  ein  Mittel  Zur  Zeiterfparnifs  beyra  Com  girre 

dictirter  AulTatze  u.  f.  w.  «je  Lie4r.,  IV,  1096. 

—  —  Behende  Wandfibel  lür  Kinder,  welche  Franc  ie/e»  Irr. 
nen  foller«.    IV.  498- 

Poü:s.  K  iL  L  ,  illtlicli  -  relipiöfe  Betrachtungen  »mVloi^cTk  n 
Abend,  auf  alle  Tage  im  Jahre,  lür  die  gebildeten  Stande,  l  — 
Jr  Th.  Jan.  —  Dec.    IV,  1209. 

Polvanthei,  f.  K.  Reinhard. 

Polychorda,  f.  A.  Bode. 

Powe,  J.  iL  M. ,  Gefchichte  der  Technologio  feit  der  Wieder 
herilell.  der  Wiflenfchafteo'bi*  «um  Ende  de«  igten.  Jahr, 
ir  Bd. ;  auch  1 

_  _  Gefchichte  der  Künde  u.  Wiflenfchaften ,  feit  u.  f.  w.  (> 
Ablh.  IV.  Gefi  liichte  der  Technologie.    11.  577. 

—  —  Handbuch  der  Technologie.  1  —  3e  Abi h.    II,  817. 

*».  Porbeck,  LL  I'.  K  .  krir.  Gelrhithte  der  Operationen,  welcir 

die  engl,  combinirte  Armee  zur  Vertheid.  von  Holland  1794  1 

9$  aufgeführt  hat  ar  Th.    IV.  aJ,. 
Ptifckmanii.  G.  Fr.,  einige  hiltor.  liemerkungen  in  Dexiebong  »af 

d.  Scbul»v»-fen  in  d^n  Olllee •  Provinzen.    IV,  a.114. 
Poikier.  Rob.  Jof. ,  Oeuvre».  XU  Volume».    III,  105—  ral 
_  —  Traitd  de  I«  cou  iujuiaute  et  nuiflanee  du  mari  f  •  la  per- 

fonne  ^t  le»  liien»  dj  Irfemme.  Nouv.  cd.  par  Mr.  firrvtardi 

T.  I  et  II.    III.  «14. 

—  —  Traue"  de  la  poflelTinn  et  preTcription  n,ui  rcfulro  de  la  pc- 
feJlion.  Nonv.  ed.  par  Mr.  Hurteau  hl«.    III,  IIa}. 

— •  —  Traite  de*  Obligation».  Nouv.  eM.  par  Mr.  Brra*rdi.  T 

1  et  II.   HL  105. 
 Traite*  du  contrat  de  eonflitmion  de  rente.  etTraitrfd^ 

bail  ä  reute.  Nouv.  eil.  par  Mr.  Hutteau  Gl*.    III.  II*« 
mm  —  1,  jii.;  du  contrat  de  Jouage  et  traite'  de*  cheptels.  Kocv 

e*d.  par  Mr.  Hutteau  Iii*.    III,  1  iS- 

—  —  Traiti?  du  couuat  de  fociete'.  Nouv.  ed.  par  Mr.  Hattert 
ßl«.    III.  ta«. 

  —  Traite  du  contrat  de  vente.  Nouv.  cd.  par  Mr.  Bernam 

III.  uH 

—  —  ']':.,.  r-  du  droit  du  domaioe,  de  propne*le*.  Nouv.  «M-  y 
Mr.  Hutteau  ßl».    III,  113. 

PtU»fi.k.  ßelchreibnog  einer  auterlefenen  Mineralien-Sa ne ml un 
nach  Werner  j  Sylicm.    I,  760. 

J>*«««,-^ 
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to*W/rV.  C.  F.  H,  L..  Reif. -durch  Mort.  «nd  Atbim.ii 
au).  ConllantinopeJ.  in  den  J.  1798  —  1801.  Aut  dem  t'ran». 
von  K.  L.  M.  Müller.  £  TMe.    I.  41Z.    .  ■ 

Pr«r.  G..  Epiftolae  Prorer.nn  Kegni  Huogariae.  P.  I  —  Hl.  IV. 

flMH  chriliianae.  C.  Feliur. 

P.xlicrr- Jouirial  Kr  Sachlan.  Au.  5r  Jahrg.    IV.  1176. 

Frmtragen.  «wev:  .  H«  da.  ge^w^nge  ZufammroJehM  »o» 
|'*rfon«.n  beiderley  Gefchlc-chn  nackheihge  Folgen  f.ir  die  Re- 
ligion? 1.  Ziemt  ei  d*m  mural-  Moorchen  in  GeUliknalten 
übet  Religio«  zu  fpottru  '  HL  575-  .     ,  ,  ,,, 

Freuden,  dwvin  DmMC,  i.nme.  noch  die  alten  u.  braven.  III.  aj7- 

PreiiCu-o»  Stefan  11.  .sinken.  unJ  Verlult  dicler  Monarchie  aa 
Sichfen.  W.l tuli »leu  11.  I.  w.    I.  »aß.  .  . 

Fr/«,  J-  F.,  Meipotnene.  Ein  Verftich  über  riie  Grunde  de» 
Wohlgefallen«  an  tragilchen  GcgenlÜnden.    IV.  ju. 

Piii.whandetinaen ,  bekroond  door  hat  Gei.ontlcUp  ter  Bevor- 
drring  der  Heelkundo  le  AmlUidam.  40  TU«,  a»  St.  $  u.  ün 
Till».  1  u.  a<  St.    IV.  af-5.     .        '  .,.1.,. 

Preny.  R..  Recherche«  phyjtco- mathematiquet  lur  la  ibeori« 
de«  eaux  courante».    III,  ■_/<'  . 

Prolpmo»  til  «n  Afliandling  om  nationalreprelentauonea  och 
StitidrpartemeiMer  i  Sve.ige.    III.  4'7-  ,  .        „ , 

Provinriat-Blattor.  S.ebenbürgirche.  ar  Bd.  Heft.  3r  B«L 

1  11.  is  LL  IV.  a53. 

Putgold,  L. ,  Heiimg.    I,  3«7. 


Ouartairditlft  für  Religionilehrer.  f.  B-  C  L.  Narrer». 
QuedttfeU.  L  Ch..  vollfland.  Syntax  der  fran«.  Sprache.  II.  «19. 


R. 

Raccoha  di  autori  claRlci  italiani  da  Fenrow.  Tom.  IV  et  V.,  f. 

Fr.  Pet-ar<a,  1«  Rim«.  Tom.  1  et  U,  « 
Rüins/ord,  M-.  Gefchichte  der  lrdel  Hay«,  oder  St.  Domingo. 

Aut  dein  Engl  von  F.  Herrmam.    I.  5$b\  . 
Ä«»,««™.S.  J.  Predigten  über  Sprichwörter.  I  ■.  ir  Bd.  IV,  afffi. 
Kambach.  A.  J..  H.e  Tumraa  eccleliee  doetorura  laude,  ad  PauJIi- 

nurn  illud *>»;9«v «»  «*  Epbaf.4,  t5-  Coromeni.  U.  «ojt 

—  Pr. .  f.  S.  M-  Malmgri*. 
Raflmann  ,  Fr  ,  Kalliope.    IV.  43Q. 

—  K.  IL.,  Hüif»bnch  bey  dem  Gehraucbe  meine»  UoMmcht»  im 
reinen  Chrütenthume.    IV.  697. 

Rath.  R.  G. .  T  M.  T.  Cicero.  '     '     .  „- 

KathlchUg.  für  Aeltern  u.  Hau.l.hrer,  die  Erhebung  eine»  Kin- 
del bii  »um  «wölken  Jahr«  beireffend.    IV,  ttgg. 

Raiii.  Seb  .  Or.tie.oe«  duae.  uo.  =  de  difficult.tihu.  mi.ba»  pre- 
mitur  fiudium  antiqoitaii.  judeicaa;  altera:  de  benenci.a  a  d.o 
optimo  maiime  iode  a  juventute  in  Te  collatii.    IV,  aaa. 

»ecepte  u.  Kararten  der  brlt«.  Aemo  aller  Zeiten,  ir  l  h.  Fie- 
ber. EnmlndunseD.  ar  Th.  Localenuundoogen  .  Au»rchUge. 

RccV.tfchre;bunF,t)cuirclie.nacl>  Adelungs  Oniodf.taen.  M  verm. 

Rec"tikritik  ^rAmicIfifnorden» .  nach  Anleitung  im  Gr.  Guid» 

von  Tttufkirchtn.    IV,  375-  ,v  ... 

«.  neeiitki,  h.  mamori.  Leopold.  D.  •P^"u^Vlan„r  u^lL 
Redl.  A. .  Handluogtüremien- Schema  drr  K.  K.  Haupt  -  u.  tte- 

lii!eo*lU<U  Wien,  für  dai  J.  i8°9  . 
R^i.  ru.igi-  u.  Adrel»- Kalender  de»  Lanton»  Zunch.  auf  dat  J. 

Reh/He,.  pf'FS.7isrt«r«  aul  Itilien,  während  der  J.  1801  bii  igo5- 

Re/Ji'ilrnlVlr:.  di.  Hoffnung  betterer  Zehe«.  Ein.  Predigt 

,«m  Neujahrmge  iRo«.  ly.Tfia. 

Ueichaflandfchirt.  di«  Deutleli..    I  •  777-  ...  ,  . 

H*ii  .  J.  Ch..  u  J.  C.  Hoffbauer.  Beylräg.  t»r  Beforderu-g  einer 

K«««l«ode  auf  pfycbilchera  W.g«.  I«  Bd.  1  -4*  St.    U  715- 
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Reil.  I.  Ch.,  n.  J.  IL  F.  Auttitrieth,  Archir  iur  die  PhyGologi«. 

b  —  Ht  B<J.  1  u.  2»  fcL  IV, 
v  Reilly .  Fr.  J.  J  .  Katectmm  der  neoeßen  Erdbefcbreibunr. 

1  u  ar  Th.    II.  W-  * 
Reinheck,  U  ,  deulfrbe  SpracLlelir.  zum  Gebrauche  für  d.ut- 

fcli'e  S<  I  ul.n.  ae  rrtb.  Aull.    III,  41a. 
R»i4iW  I,  od»r  Natur  u.  Gottetverrhiung.  Aui  dein 'Holland,  tob 

Ml  tlofenmUHer.  3r  Th.    IV.  Vm. 
J'.ri  tuttd.  Fr.  V.,  de  l'influence  de  Ii  relifioq  proteßante  für 

I  .  reUci  >ni  da  la  vie  civil,  el  domeltique.  Trad.  de  I  a.lrniand 

par  Blejfig.    IV,  a8i- 

—  —  l'rdiligt  am  Stcn  Sunntage  de»  Adveota  1808,  Zu  Leipzig 
gehilten     IV,  543. 

—  —  Predigt  am  erßen  Sonntage  nach  dem  Feße  dm-  Dreyeinif- 
keit  im  Jahre  tS°y-    IV,  8^3- 

—  —  Predigten  am  prünen  Donner»:age  u.  am  1  u.  aten  Oßer- 
tage  im  J.  IV,  044- 

—  —  Predigt  am  Reformation» ft-rte  dea  Jabri  1807.  1  u.  ic  rm< 
Blelfig'»  Abhandl.  verm.  AhH.    IV,  agt. 

—  —  Predigt  am  Rofotmaiioiufrfte  de»  Jahr»  igog.    IV,  agi. 

—  —  opufcula  acadenii<-n.  Vol.  I  et  II.    III.  '  1^ 

—  K  ,  Polyantliea.  Ein  Tafi  henbuch  für  da»J  1807.    U).  jor. 
Reinhold,  K.  L  .  Beyirage  aur  leichtern  Ueberlicht  det  Zußanda. 

der  I'hilofophie  beym  Anfange  de»  i<atrn  Jabrhund.  5  u.  Ct  H. 
IV.  »057. 

—  K.,  Wörterbuch  zu  Jean  Fault  Scluifien.  i»  Bdch.n.  di.  l.e- 
vana  enthaltend.    II.  30. 

Reife,  biliar,  malerifche,  ilurch  Ißiien  u.  Dalmatlen,  f.  Tafcb.ii- 
burh,  Wiener,  ir  Jahrg. 

—  —  —  durch  Neapel  u.  Sirilien,  f.  Tafchenbuch.  4>  Jahrg. 

—  —  —  durch  Spanien,  Phoenicien  u.  Nieder  -  Aegypten  ,  f. 
Tafcbenbueh.  a  u.  5r  Jabig. 

Railrnden.  die.  der  Vorzeit,  it  Bdchen.  Waith.  Sehulsent  Reif. 

nach  Oßindien  ein  Ii.    III,  too. 
Reithaminert.  F,  allc.m.  Handburb  lür  die  VergUichungrn  der 

Werhfelcourle.  alt  Fortfet«.  de»  NelL.enbr.cbar.  Tafcbenbuch». 

«Th     1.833-  ,     .  .  ' 

  —  «ründl.  Unterricht  von  den  Logarithmen.  Au»  dem  Franr. 

von  A.  Ch.  Meyer.  1  u.  ar  Th.    I.  83S- 

Rentsel.  IL*  Anleitung  «um  Onfirmaiion»- Unterricht«.    I.  ao^ 

Reprrtorium  u.  Kart«  aller  Poßßationen  in  Deutschland  u.  eini- 
gen angrenaenden  Landern.    II.  776. 

Refa  i  Levanten ,  f.  P.  O.  v  Aap 

Rtteiut.  A.  Jah.,  Flora  Virgiliana.  eller  forßlt  at  uireda  de  Vat- 
ur,  fom  anföra»  uti  Virgilii  Mar.  Ecloga«,  Georgica  oc.i  Ao- 
neide«     III .  glia.  „    .  _  .  - 

Reu/t.  J.  D  .  Conlperiu»  Societati»  regiae  Scientisnim  Goltin- 
gei,li«  Sodalimn.  Quacllionum  et  Commentationum ,  ab  ann. 

•75«  — »8«>8-    I.  aij.*       .  , 
Reuter,  J.  G.,  Palroiwcige  auf  Siegeln  u.  Mun«en  de*  Mittelal- 
ter» ,  wa»  fie  bedeuten  ?  IV.  575- 
Reutter,  G.  S. .  f.  J.  Riem. 

Richter.  C.  F.,  neueße»  Berg  -  u.  Hutten  -  Lewcen.  »  u.  ar  Bd. 
— 'jlan'lPäul  Fr..  Dr  Katx.nberger«  Badereife.  1  u.  a»  Bddien. 

RlchtjMg ,  M.  E.  C  F.,  f.  Bej  träge  aur  Vervollkommnung  dei 
Feld- Holpin!  wr-fen».  . 

Riem,  )..  halbiahiice  Boyiräge  «ur  Oekonomi.  u  Naturg.-(cb. 
lür  Landwirthe  u.  Bienei.fie.ind«  ;  oder  neu  fort«.!.  SammluM 
Ökonom,  u.  Bieaealcbtilte»».  1  u.  ae  L.cfr.  auf  da«  Jahr  .«ob. 

^'ökonom.  u.  »atnrhißor.  lleyträg.  für  Lindwirthe  u.  Bie- 
nenrreunde.  i  u.  ar  Bd.  1  u.  ae  Lieft,  auf«  Jahr  1804  u.  1905. 

  _l^f^O  S   fUuret-  ,  Ökonom,  vet.rinärifch.  Hefie,  von  der 

Z.i.lit.'  VVariung  ...  Sta!l..»S  der  vorzügl.  Hau.- u  Nutwhiexe ; 
nebß  Zeichnungen  von  J  A.  Heine,  g  Helte.    IV,  ^§1. 

Ringier,  S  .  der  altchrililiche  Schweiaerbot«.  5t  GangTlV,  6a4- 

Ritter,  J  W  .  f.  Cb.  Fr.  Harlet. 

Rittner.  IL_,  f  Dre»den  mit  f.  inen  Prachtgebaud«. 

Robvrr.  r.  Baour  -  Lormimn. 

j,  Ree*/«*. 
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Recklitt.  Fr.,  Cbaral<.te*»  intereOanter  Menlchen,  in  maul.  Er- 
fahluugen.  4r  Tb.  aafet  die  Verwandten,  eine  Bioeuplnu. 
»r  Tb.    IV.  5».  r 

Rohde,  Ulf.  A. ,  de  veieram  Poettrum  fapienti»  ■% nomica.  He- 
brjeorum  inprimi»  et  Graecoram.    IV.  615. 

Kokt.  J. ,  pädegeg.  Reife  durch  Deutlchlind.    I,  48q. 

Ro/Ut.  Am.,  f.  K.  Schenk. 

Roman,  J.  G.  .  Catalogu»  planttrum  ufuaüum,  quae  in  hört© 

•cadeinico  Groningano  columur.    IV,  417. 
Rommel,  Cb.,  de  Taciit  defcriptione  Gertnanoruin.  1.590. 

—  —  Progr.  quo  Veieram  de  Amazooibu»  aarraiio  exponitnr, 
ezaminatur  et  illuflratur.    1,  590. 

—  —  t  Thcophraß'j  Charaktere. 

Rofenhahn,  K.  Fr.,  Verfuch  einer  pfychologitchtn  Paflerat  -  Klug 

heitilehre.  ir  Th.    IL  H«.  ' 
Rofe»mUller,  E  F.  K. ,  Handbuch  für  die  Literatur  der  bibl. 

Kritik  u.  Exegefe.  a  — 4r  Bd.   IV.  5ig. 

—  —  (cholia  in  vetu»  TelUinentomrPl  V.  Jobutn  conu  Vol. 
1  et  IL  1.  969 

—  J.  C. .  f.  J.  Bell. 

—  Ph.,  f.  Reinhard. 

Roth,  J.  F.,  (.  P.  B.  Je  Mont/auoOTU 

—  J.  T. ,  o  J.  D  A.  Höck,  Materialien  für  d.  Handwerkarecln 
u.  die  Handweik»p»lizey.  5  u  4*  iL    IV,  339. 

Roux,  J.  W. ,  Anleitung  cur  Fechtkunft.  it  lidchen.  Stobfecb- 
ten.    I.  95. 

t  Roy,  C  H  ,  Verhandeling  over  de  VoorbehoocimiJdrkn  te- 

jgen  de  Kinderaiekte.    II.  357. 
Bubfen  u.  Repa,  der,  ala  Sommer-  n.  Winterfrucht.    II,  44- 
Rude,  G.  W.,  fafaliche  Anleitung,  die  Reinheit  u.  Unvcrfatichr» 

heic  der  vorzügl.  ehem.  Fabricate  einfach  u.  ücber  zu  ptüien. 

II.  57» 

Rudere,  C.  J. ,  Reife  durch  Portugal.  Nach  dem  Sclnved.  von 

iL  S.A.  Gerken    IV,  476. 
Rudolpki,  C.  A.,  Entozoorum  feu  Verminm  intefiinalium  hilio- 

rra  namralia.  Vol.  1.    ll.tiai.  u.  III.  17. 
Rudrorffer'e.  Fr.  TL,  Abband  1.  über  die  Operation  des  ßlefen- 

Jteia»,  nach  Paiolm.    IL  ui 
Ruht,  Fr.,  Unterhaltungen  für  Freunde  altdeatfehar  a.  alinox- 

difeaer  Gefchichte  u.  Literatur.  IV. 
Rumpf,  J.  D.  F..  n  Bartholdy ,  Gallerte  der  Welt.  l  —  4rEd. 

t  —4a  iL  u.  $r  Bd.  iiluO.  II.  39$.  / 
Rumpier,  M. ,  Legende  der  Heiligen  Jur  Kinder.    IV,  8*5- 
Rupert! .  G.  A.,  f.  C  I.  SUiut. 

Rupprecht,  J.  K. ,  die  Lehre  von  der  Verjährung.   IV,  1030. 


S. 

Sealfeld.  Fr.,  de  cjuaeilione  illa:  nun  prineipi  liceat  miniftra* 

publiroa  incoguita  caufa  dimittere.    IV,  1a. 
Sachfe,  W.,  Leben  L.  Fr.  B.  Ltntin'e.    II,  901. 
Seck,  fr  S.  G.,  Erweckung  zur  ßelonnenheit  bey  dem  Denken 

an  die  Vergangenheit,  Gegenwart  u.  Zukunft.    IV,  833. 
Sohl .  L. ,  f  Theophraßi  Charactere». 

Seiler,  J.  M. ,  Friedrich  CbiiAian»  VemächtniTa  an  feine  liebe« 

Söhne.    IV,  52h. 
~  —  neue  r)«vt rage  rur Bildung  dea  GeäfUichen.  irBd.  III.  37$- 

—  -  f  S.  Winkelhofer. 

Saiavy  du  Freenoy .  Analyfa  railounee  dea  Languei  anglaife  et 
franrail'e.    f ,  017 

—  —       Tlieme*  franrai».  on  Exercice*  pratiijue*  für.  lea  neuf 
partiea  du  Uifcoura  etc.    1,  617. 

Sali*.  CM.,»,  i.  R  Steinmüller.  Alpina.  a-4r  Bd.  IV, ^7. 
Salz  mann.  C.  G.,  über  die  Eitiehungi-AniUlt  au  Schnepfen- liaL 
I,  ibi. 

Sambugm,  L  A..  über  die  Noth  wendigkeit  der  Bellerun;.  1  it. 
arTh.    II.  177. 

Sammlung  chnül.  Religionagefaage  für  kathol.  Bürget  Ith  ulen ,  f. 
Nowak. 

—  der  Ruinen  u.  Ritterburgen  in  Franken ;  mit  chroao-geneelo* 
gifebea  Aauncrkungeo.  1  u.  a*H.    U,  159. 


Sander.  J.T)  ,  t.  Ch.  W.  Kock. 

Sandi/ort,  P.  J. ,  Dpgluliiinnia  mechaniaräas,  Tertieeli  feetieae 

uarium,  oria,  faucium  illullr.    IV,  4*0- 
Sappho  und  Phaon.  Nach  der  ?rcn  Engl  Oripinalaui».    11.  ^43. 
Sartori,  fr..  Linder-  u.  Volker-  Merkwürdigkeiten  dea  olterr. 

KaiJettliuma.  1 — 4r  Th.    III.  470. 

—  —  Naturwunder  de*  üiierr.  Kaifertbume.  ju.  4rTh.  IV,  ioj, 
Sartot-ius,  G. ,  Gcfclüchte  des  hanfeatifrbea  Bunde*.  5r  In. 

IV.  301. 

Searpa ,  A.,  über  die  PuliailerecfchwüHle.    Aua  dem  Ital.  rat 

Ch.  Fr.  Harles.    I.  57^ 
Schade,  K.  B. ,  neue»  vullfländ.  Prant.  Deutfchea  n.  Dfutf<k 

Franzürifcht* Hand- u  Tal'chenwörterbueh.  1  11.  arTb.  IV, 715. 
Schafer  ,  G.  M_,  [.  Theocritur  u.  Trypkiodörut. 
Schalter,  G.  H. .  Predigten  über  die  Leidenagcfchichle  JeW.  at 

Aull.    IV,  ßgöT 
Schal»,  J.  f.,  f.  P.  B.  de  Montfaucon. 
Scheel.  I   C.  iL  ffajf. 

Schtibel.  J.  E.,  «wey  mathemat.  Abfaandl. :  Vertheid-  der  Theo* 
rie  der  Parallelitäten  nach  Euklid*,  u.  Beyrrag  die  uigoaon: v 
trifchen  Linien  betr.   I,  943. 

—  .1.  G. ,  Beytrige  sur  genancra  Kenntnif*  der  alte«  Weh.  tt 

Th.    1.  4 Stf. 

v.  Sehe/haß .  H..  Magatin  de»  K.  Bayer.  Staat»  -  a.  Privatrecbu- 

ir  Ud.  ^  Helle.    1,  4g t. 
Schilling.  V.  W.  J.,  iJärlegung  de»  wahrea  Varl-ältnifle»  <(« 

Naiurpbitolephie  zu  der  verbeflerten  fichtelcben  Lehre-  1.  irJ J. 
Sekelver,  fr-  Jof. ,  Zeitfchrift  für  organifebe  Phyük-  10  Öd*. 

1  u.  a*  tL  IV,  1177. 
Schenk.  K.,  u.  Ant.  Rollet,  medic.  ebirurg.  prakt.  Axdiit  roa 

Baden  in  Niederötlerreich. ;  auch  : 

—  —  merkwürd.  Krankengefchicliten  u.  deren  Heilung.  IV,  «6. 
Scherer,  l.  L.  W. ,  die  Icliünflen  Geifte» - Blütbea  de«  aiieJtea 

Orient».    III,  51^. 

—  —  Erklärung  der  gewöhnt.  Sonn  -  a.  Fefliag* •  Epiß.  u.  Erio- 
gel.-Abfi  bniue  lür  die  Jugend.   III.  «,7V 

 Retigioaagelcbichte  de*  alten  u.  neuen  Teöamtnu,  tut  dia 

Schulen  urngearb.    IV,  1015. 
Schiiperoort ,  T.  OL,  premier  Coex»  de  Grammaire  Aagla'tU. 

Schindler,  Anweifung,  Obflbäume  vom  Samen  an  bi»  au  ihre» 

l'ragbarkeit  zu  erziehen.    IV,  a8o. 
Schlemel.  i.  iL  G. .  Materialien  für  die  SiaaMaraaeywiOenlcb. 

u.  prakt.  Heilkunde.  5—  7e  Samml.    IV,  95*3. 
Schleiermmcher  .  f.,  die  Weihnai  hufeyer.    III,  95a. 

—  —  gelegcntl  Gedanken  über  Univurliiaten  in  deutfehem  Sioi 
a.  über  eine  neu  zu  errichtende.    1,  335. 

Sck/tt,  J.  F.,  Siuenlebre  in  Beyfpielen.  Neu«  urngearb.  Auft 

»V,  1144  . 
v.  Schlippenbach,  Ulr. ,  malerifche  Wandemngea  durch  Ka> 

land.    III,  (,09. 

 Wega,  ein  poet.  TaSchenbuch.  II,  $35. 

*>.  Schlüter,  A  L  ,  1.  VV.  O.  v.  Mfjer. 
Schmid,  K.  Ch.  E  .  A-Iiaphora     ilL  IS5  u.  375. 

—  K.  E  .  krit.  Einleitung  in  Ha»  bürgert.  Recht  de*  Enticlwcte« 
in  Bd»  1  u.  ao  AbtU  ;  aur-h: 

 krit  Einleitung  ia  d.i»  g'fammta  Recht  da»  franz.  Reick*. 

ir  Th.  bürterl.  Kecht.    III,  537-      ,  ,  .  , 

Schmidt,  J.  E.  Ch  .  pbilolog  eargetifcber  Clavi*  über  da*  net« 
Tcltaincni.  Fortgel.  von  G  F.  Welker,  an  Tbl»,  ae  Abtla.  «L* 
k..ll»ol.  Bii.fe  u  den  Brief  an  ilie  Hebr.  enth.    IV.  laaf,. 

—  JG.,  Lobrbuch  der  mathein.  WüTeairhaiiea.  Jr  Bd.  Mac^a» 
nik ,  vorzüglich  Statik  feiler  Körper.    IV,  «>5$. 

Schmidt mUllir,  J.  A.,  Handbuch  der  Staauarzaeykuoda.  IV. 

I  3-  •  1 . 

Schnieder,  C.  C,  über  die  Einricbtuag  höherer  BürgerlcJbaüaa. 

HI.  4W 

—  K  .  f  Tkeophraft.  , 
Schmiedtgcn,  i.  G.  D. ,  Darfiellung  auffallender  Fehler  der  d»-:i:- 

fthea  Sprache  im  Umjianpe  de»  gemeinea  Leben*,  u.  drr  Älzt- 
tel  fia  au  verbeUexn.  IV,  494< 
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StheUtr,  LO.,  t  XenophontU  Oec«om»cn». 

iekud'l,  Eni  ,  kurier  Leitfaden  fiii  den  snthmet.  ünlttntbl  m 
v<  .»et.  u.  praktifcher  Hinücht.  ir  Cwl".    III.  R87- 

leWren«  V»\.  Specialen  bermeueut.  theolo^.  de  appellattone 
««  vJju  t»u  «vJfMWOu,  qua  Jefu»  fe  Mefiiam  juoceflu»  alt 

iJllwJrjer.  F.  X..  f.  P,.  OwÄ«  N»fd. 
 I".  S.  Aurrliu*  Viel. 

Scktntnt,  CK,  Friedlich  derZweyto.  König  von  Prealtes.  Lioo. 
Sekt:a»ie*ner.  St..  Catalogu»  Numorum  HunfWH  iC  lr»DÜ!- 

viniiL'  Iniiiiuii  National«  Sx<Sche'nyiani.  P.  1  —  HL    1.  8*««. 
&Aott,  iL        kurzer  Entwurf  einer  Theorie  der  Beredtlainkeit, 

mit  Anwend.  a«il  die  Kanzelberedtfamkeit.    11,  659. 

 Reciuüo  de  Pr.  Aug.  Cari  virtutibu»  aique  meiiti».  ULsL 

Schräder ,  E  .  Abhandlungen  am  dem  Civilrecbte.  1»  Bdcbea. 

1.  T37. 

Mr»«*,  Fr.  v.  Paula,  dem  Andenke«  Paul  Huplauer' 1 ;  em« 

ISrentation.    1.  Qfix  _  .  # 

Sekreter,  Cli.  iLTh.,  Synonymia  anatomica;  auch: 

  Synonymik  der  aoatom.  Nomenclatur.    IV.  39°* 

Schreiber,  A.,  Heidelbergifcbee  Tafcboubucb,  aul  daa  J.  iS°9- 

$cA«r>rr.  Ch..  Beyträge  »ur  Gefchichte  der  alte»  Wenden  u. 

•ihiti  Wand?ruogeB.   III,  631. 
Schulau,  kleine,  der  Kgl.  Olipreuf».  phyfikal.  Ökonom.  Gefell- 

•fchaft.  t»  St.  über  Notwendigkeit  richtig  angelegter  Futter» 

hitrechnunson.  si  St.  über  die  gegen  urait.Lago  der  Laniimrtbfch. 

in  den  beyden  OUpreuf».  Kamraerdepartemeole.    II.  6»5. 
Schröter,  J.  iL  kronograph.  Fragmente  «ur  genaue«  Kenntnis» 

de«  Planeten  Saturn  u.  feiner  Trabanten,  tr  Tb.    III.  14 
Schuhart.  L.,  Schubert'».  C.  F.  D  ,  Charakter.    IV,  549. 
Schuderoff,  Jon.,  über  Kircbeniuchr.  11.80t. 
Schult**,  J-  iki  Rede«  bey  der  Confirmauon  der  Jugend.  M 

Samml.   IV,  984.-  ^ 
Schult,  C.,  DarltelluDg  oenee  a.  vetbeflerter  Landwirthlchafta- 

Geratbe.    IIU  »58«      ,  .     „  .       ,  ,  c 

—  Fr.,  erller  bucbhalterifcher  Vortrag  eiitM  dreymonatL  Gugir- 
ten  Handlun»»-<ferehart».    11 ,  630. 

Schulten* ,  Waith.,  Reile  nach  Oltiodieo,  f.  Reifenden,  die, 
der  Voraeit. 

Schutt,  J-  ß  .  intereDant»  Länder-  u.  Völkerkunde;  »ach  des 
■eueften  Reileberichten.  1— U  Udiheo.    III.  759. 

—  K.  J  ,  chronolog.  DarileJJung  der  Fjans.  Revol uüonagefc  ruch- 
ta.    IV.  4l«9- 

Sehutte.  L  A.,  Juhelprogramrn,  die  Gefchichte  dea  Geraer  Gyra- 
aaliuma  enthaltend.    IV.  »57.  •  « 

Schwager'*,  J.  M. .  Bemerkungen  auf  einer  Reif«  durch  Weft- 
phalen  bis  an  ti.  über  den  RJtein     II.  8bi. 

Schutarm,  Fr.  iL  Ch..  daa  Chiiflentlium  in  feiner  Wahrheit  n. 
Göttlichkeit  betrachtet   ir  Tb  ;  auch: 

 die  Lehre  dea  Evangelium»,  au«  dea  Urkunden  darge- 

ftellt     III.  M'- 
  J  W. ,  Himinelsknnde.  111,357. 

Schmortet,  K.,  Verluch  eine»  deutlrhen  Rituale.    IV,  811 . 

Sehweikhard ,  Ch  L.  ,  Beytrige  %\n  Literatur  über  die  Kuhpo- 
cken u.  ihre  Impfung,  vom  J.  1795  —  1807.    HL  Vß- 

Schwebte,  F.,  Geometrie,  nach  einem  neuen  Plane  bearb.  1  n. 
ar  Tl..    IV.  5i 

 Syiteut  der  Geometrie.    IV,  58.. 

Sahweiter,  i. .  n-ligiöfo  Vorträge  u.  Lieder.    IV.  8*5- 

SchneUetbote,  der  altehriltl* he,  f.  S.  Ringter. 

Schwert,  J  N..  Einleitung  aur  Kenntnis»  der  Belg  liehen  Land* 
wirtliiVliafi,  ar  Bd.    IV,  155. 

Scurum  Fidei  P  l    IV.    IV.  15«.  •  ., 

SeeUmaier,  G.  F.  J. ,  prakt.  Anleirung  curSyftematik  n.  Fuhrung 
der  R<  Kirtratufen.    t  4B0. 

Sridenßicker .  i  A.  L. ,  Entwurf  eine»  Syftema  dea  Panflecten- 

Se^eUntopf!1!  ^,  Moral  der  biblifchen  Gefcbichte  alten  Te- 

Hainent».  irTh.    IV.  »59.     arTh  IV.  637. 
Satter***,  L.  Ann.,  ad  Luciliurn  |un.  epiftoUej  cur.  r .  Mat- 

<«W«r.  Vol.  L  Tom,  1  et  IL   1,  453- 


de  Serami»,  C.  M.,  l'art  de  la  Cerrajpondance ;  trad.  en  atlav. 
mamt  a»ec  le  texte  franroi»  i  c6te.  l%9  »e  l'artie.    II,  »51. 

—  —  eolliiänd.  Sammlung*  Irans.  Redemarten  nach  dem  Üiction- 
naire  de  l'Acedemie  franc.  u.  dem  neuen  Vocabulaire  de  Mr. 
de  WaiUy.    IL  4M- 

■»».  Seutter,  1.  G. ,  voTIIUd Jige»  Haailbuch  4er  Forflwiflenfchaft. 

ir  Th.  ir  Bd.    II.  475. 
Srvbold,  f.  Zoßmu*. 

Sihe:k,  K. ,  Grundaüge  *n  einer  gerechten  u.  billigen  Vertheil. 
der  durch  den  Krieg  vermehrten  Staaubedürfcille ,  auf  Meck- 
lenburg «!ig«irandt.   H,  1. 

Sichler,  i.  V. ,  die  Bieseaaiicht.  1«  Bdchen.    I,  51  g. 

Sierd,  Abt,  Sittenraden  auf  alle  Sanntage  de»  Jabrea.  1  u.- ar- 
Th.   IV.  8»5 

SUU,  C.  ltal..  Punicorum  libri  feptemdecim.  Ed.  G.  A.  Rüper- 

ti.  Vol.  11.    IV.  504.  ,  , 

Siiverfiolpa ,   G.  A.,  den  Srenlka  Suuförfaitniiijeni  hiUoria. 

III.  417- 

Simp/un,  Tb.,  Vorbereitung  zu  einer  populären  Algebra.  Nach 

dem  Engl,  von  E.  Ph.  Ander/ch.  ir  Iii.    IV,  805. 
Siateni* ,  C.  F. ,  f.  Elpison  an  leine  Freunde. 
Sümandi.  J.  C.  L.  Sünonde,  Hilloire  de»  Re>ublique«  Italien» 

ne>  du  moyen  ige.   Tom.  III  et  IV.    I,  5»i. 
Snatt,  Ch.  W.,  Philotimu» ;  ein  Bey  trag au  der  Lehre  von  d«c 

Menfcheneraiehung.   IV,  5ao. 
».  Sodtm,  Jul.  Gr.,  die  Mythologie  der  Chriüu»- Religion.  Ideen 

au  deren  Veredlung.    IV,  ra3». 
Sophokles.  Trachinieriuneu ;  au»  dem  Griech.  von  W.  SUvem. 

IV,  6>5-        .  . 

Sorg.  Fr.  L.  A.  W.,  DisquiCtione»  phyüologica»  «rca  relpira- 

tiunem  infectorum  et  vcrmiuin.   IL  3H8- 
Spengler,  J. ,  grüodl.  Anleitung  aur  theor.  u.  prakt.  Geometrie 

u.  Trigonometrie.    I,  105. 
Speyer,  Fr.,  Veifuch  über  die  Natur  n.  Behandlung  der  Ruhr. 

Spieker,  C.  W.,  Emilien»  Stunden  der  Andacht  u.  de»  Nach- 
denkens für  die  erwachfeaen  Tüchtsjr  der  gebildeten  Stande. 

—  —  'Vamiliengelchichten  für  Kinder.  1  u.  ar  Bd.  enth.  Louile 
Tbalheim.  %  u.  4r  Bd.  enth.  die  glückt.  Kinder.  IV,  477. 

—  —  Vater  Hei  In  ig  unter  leinen  Kindern.    IV,  1339. 
Sprengel,  Kurt.  Beyiräge  aur  Gefchichte  de»  Pulte»,  nebfl  Com- 

montanen  über  Hippokrate*  Aphorismen.   1IL  606.       _  . 
  —  Gartenzeiiung,  oder  Repertorium  neuer  u.  pemeinniiuigei 

Dinge  in  allen  Zweigen  der  Gartenkuolt  ir  «•  4fEd.  IV,  iooo. 

 Gefchichte  der  Chirurgie.,  ir  Tb. ;  auch  : 

u  Gelchiehte  der  wichtiejlen  ebirurg.  Operatiosrn.  III.  604. 

—  —  Gefchichte  der  Mediern  im  Aujauge.  ir  Tb.    IV,  »005. 

—  ■ —  Mantiffa  prima  FbjwaeHalenüs.    fV,  ?,o£- 

—  —  f.  K.  Linn*".  ...»     .  ...  f,  . 

—  M.  C,  Bibliothek  der  neueßeo  u.  wichtigften  ne.reherchrei- 
bungen ;  fortgeletst  von  T.  F.  Ehrmann  55  u.  3$r  Bd.  IL  0*5 
und  037. 

—  —  f.  K.  S'edmann.  .  .  . 
Staat,  der  Preuf».,  von  feiner  erften  Entflehung  bta  aal  |et«ig« 

Zeiten.   1, 433.  . 
Staat»  •  Handbuch" ,  Künigl.  WCrtembergifcbo»,  »af  dm  J.  H8«7 

n.  igog.    I.  961.  .  .      ,  , 

Staats -Kalender  der  freyen  Hanfe/ladt  Bremen,   auf  daa  Jahr 

1S09.    IV,  403-  "       #  ,  . 

—  der  Färll  -PnaiaiUchen  Stadt  Frankfurt  a.  M. ,  auf  da»  Jmltt 
1809.   IV,  ti»4. 

—  HämburelLiier,  I.  F.  P.  Nuppnau. 

—  Lübeckicher,  auf  da«  Jahr  i«og.    IV.  405. 

 Mecklenburg  -  Scl.vrerinlclier,  für  da«  Jahr   18 »9-  1 

arTh.  11.404. 

 Mecklenburg .  Strelit/.fcher,  auf  da»  J.  tSoS.  IV,  ta7- 

 fir  iU»  J-l:r  1809.    11.  404. 

Stalder,  Pr.  J..  Veifuch  eine»  SdnveuenUben  Idiotikon,  ir 

Stamm.  u.*Kaogliße  der  Königl.  Sichf.  Atmet,  auf  da»  J.  1809- 
IV,  76«. 

Stamperl, 


kj  by  Lj' 


Stampetl,  N.  P.,  f  William  Goswin.        ■'  , 

Stedmann*.  K  .  Nachrichten  von  Simnam,  dem  lernen  Aufruhr 

der  dortigen  TSeßeHkl..ve« ;  übrrfem  von  M.  C.  Sctenttel.  sw 

II).    IV,  104, 

S"J*tr,'.v  f7^"'™'^«  AufTa^e  n.  Abhandl.  aus  dem  Gebiete 
de.-  Jultia  u.  PoIimv.    III,  15t,. 

Silin,  Ch.  ü.  D. .  Cehtbuili  der  Geographie  de«  Preuf».  Staat«. 
II.  ffl*J- 

 Narbtrage  zum  Hau  Ibuchc  der  Geo»Mpl,ie.    IV.  759. 

Steinhüufer,  i.  W". .  fle.kule«  am  Scheidewege  ;  oder  Tagebuch 

|.",r  tun  :ln»se  11.  M.id  !,.  n.  IV,  3.55. 
SteinmUller,  J  R.,  f.  C.  II.  1.,  fa/ra. 

Stephcfen.  M  ,  Ulan.!  i  det  au.  ode  Aailiundred».  hiftorilk- 

politilk  IkilHict.    I,  \t). 
v  Stoixner,  L...  AH  indlungun  vom  Scideu-,  Flache-  u.  Hanf« 

bau.  ao  Aufl.    IV.  lao. 
Stokar  vm  Stufet n,  A.  F..  vollßend.  Handbuch  der  Finana- 

vrifh-nfr.haft.  1  u.  -.r  lld.    ]  ,  £0/;. 
Sfol/berg.  Fr.  L. .  Gr.  «1,  Gelchiclite  der  Religion  Jefu  Chi  Uli. 

1  — /jt  Th.  1  u.  m  Ab(b.    III.  777. 
Strtckfaj's ,  K. ,  Altimor  und  Zoraira.    IL  447- 
Strieder.  Fr.  VT.,  Grundlage  zu  einer  Heflikhrn  Galehrteu-  u. 

Schriliflelh  r- Gefchicbte  feit  der  Reformation  bis  ietat.  U  u. 

■ir  na   lv,  633.  1  * 

Struve,  J  .  Handbuch  der  Mathematik,  ir  Th.  Axithm.  ar  Hl. 

Syntak  k.    IV.  t  »45. 
Slu  iea  .  miner lloj.ifche  ,  [.  3.  J.  Kb'gferath. 
Stttklmann  ,  M.  H..  Predipten.  ae  Seinri.l.    IV,  173. 
—  —  Probe  tiner  Pfaienenuberlclaunj,  mit  Anm«ik.  von  J.  Gur~ 

litt.    U  .)<>|- 

Sturm.  K.  Xb.  G. ,  Grundlinien  einer  Encyklopadie  der  Kame- 
rai vviflenic  haften.    II,  4i ■ 

Stätz,  A..  n,ineralop.  TiTeLenbuch ;  eine  Oryktographie  von 
L'nterölUucich  lür  reifende  Mineralogen ;  berausg.  von  J  G 
Meierte  v ■  Muhlfeld.    II.  ISS. 

Stutzmann ,  J.  J. ,  SyJJem  der  Politik  u.  de«  Handel«  von  Euro* 
pa.    IV.  a4b  _  . 

Suubediffeii ,  D.  Th.,  über  die  innere  Wahrnehmung.    III,  t. 

Surcwtetzki,  W.,  Uwayi  wzgledern  peddanych  w  PoLkie  y 
projekt  do  ich  uvrolniriiia.    II,  aa. 

Sutern,  W. ■  f.  Sophokles- 

Stuart».  O. ,  Irone«  plantarum  incognitarura  io  India  occiden- 
Uli.  Falc.  1.  Sect.  II.    IV»  1  "j. 


T. 

Tableau  bifioriqu«  et  topo-rapbiqne  da  Napolea>n»böbe  prei  de 

Caflel.  Trad  de  l'Allemaud.  1,3«. 
Ta  Anger,  T.  VV.,  Encyklopadie  u.  Gefchichte  der  Rechte  io 

JJ«mlfrblend.  1  u.  ae  umgearb.  Aufl.    IV,  rjtic). 
Tagebuch  der  Belagerang  ven  Danzig  im  Mari,  April  u.  May 

|8o7.  III,  302-  * 
Tal  1. ersuch  der  Reifen .  I.  E.  A.  W.  ».  Zimmermann. 

—  Heidelberpifehe«,  f.  A.  Schreiber. 

—  Wiener  ,  ftr  die  Jahre  1803  bia  ig©6.  oder  1  —  4r  Jabreaojr. 
IV,  MS  * 

—  —  fiir  da«  Jahr  1  goq,    IV,  945. 

—  «ur  Beförderung  anUandigrr  Fröhlichkeit  in  Zirkeln  deutfeh. 
Jünglinge  u.  Mjnner.    IV,  iqi. 

Tafchen  -  Kalender,  öflerreicli.,   für  die  Jahre  1801  bU  1X06 
Hl.  172 

Talchen- Katechitmn«.  f.  G.  eVUfß. 

Tafchca- Worterbuch,  neue»  franz.  -  deutfehea  u.  deutlch- franz. 

80  verm.  Original  -  Auta.  1  u.  ar  Th.    IV,  iaaj. 
v.  Tennecker,  S. ,  Handbuch  der  niedern  u.  huhern  Reiikunß. 

in  Ud«.  t  u.  ae  Abth.    1,  849. 
Tenntmnnn,  W.  G.,  GefchuTtc  der  PhiUfophi«.  gr  Bd.  I,  31,3. 
'J'eJtainent,_da».neue,  erklärt  und  ang«vvaodi  aur  falttlL  Andaiht 

u.  /.um  Vorlefen  beym  offenil.  GouetdiGniie,  von  iL  G.  M. 

1»  B.l'hen.    III.  936. 
Te/tu,  Aiinanach  icnptfrial  pour  l'an  1809.   II,  aor. 


7>f<0r»f  K'  Lu<,«r-.  der8ttdt-  n.  Landpredi|rer  bey  uneevröbnL 
1  ot!es(«llen     III.  Su 

—  —  prakt.  Beyira^e  zirf  Cahial .  Homiletik,  la  IL    IV,  ftj. 
Ihannrr,  I^n. ,  die  Idee  des  Ureaniamu«,  angewandt  aut  daa 

höhere  l.ehrgvr<.hift.    11,  ySc>. 

—  —  Lehrbuch  der  MftaphtUk,  auch : 

—  —  Handbuch  der  Vorbereitung  zum  vriffenlchafü.  Siudiam,  |a> 
londer«  der  IMul.ilophie.  ai  'I  ii.    1,  941. 

Theater  dtr  Römer,  I  M.  A.  Vlautut. 

Thcocri.  Lt  bion  et  Mofehua.  Cur.  G.  IL  Schnfer.    IL  Ggo. 
Theophmß't  Abhandlung  von  den  bteiuarten.  An«  dem  Otieck 
.von  K.  Schmieder.   I,  R41. 

—  Gbuaktere,  überl.  mit  Anmerk. .  neLlt  einigen  Cheralterea, 
von  C  Rommet.    II,  441. 

Thtoul.ra/ti  Characteree  ethiri.  Cum  interpretatioDO  lauu  le» 

cui.dum  edidii  L.  Saht.    IV,  160. 
ö«: Jf xj  1  zu  r ;uc;  xaf a)CTyp»c.  Cum  inferpreiatione  laiiaa  le- 

<unrt|nn  edidit  et  nou»  illuUravit  L.  Said.    IV.  160. 
Thorlaciut,  B. ,  f.  A.  ferfiui  Fl»c. 

'liebael,  B.,  Icheikundige  MengelliofTen  ;  beliaande  in  W«»r*t- 
mingen  en  Prorlnemn<en ,  betr.  de  Generakundige.  Pharma- 
cemilche  en  Technifthe  Chemie.    IV,  401. 

Tiec* .  L  ,  Keiler  Octarianu«.  a  Thle.    IV.  togq. 

Tiedge,  C.  A. ,  Ele.<:iren  und  vermiftbte  Gedichte.  1«  Bdchnr. 
ae  verb.  Aull  ,  aa  Bdihen     IV,  5,9. 

Tilgenkamp.  Fr.  W.,  Vetlucb  einer  Einleit.  in  die  bibl.  Schrif- 
ten zum  Verliehen  derl.    II,  107. 

Tijcher,  die  kleinen  Schmetterling» -Freunde.    IV,  1341. 
Tobiej  nj  L.  IL.  f.  1h.  Bürge. 
Torlo,  d<r.  I  C  Bach. 

Toulongeon,  F.  E. ,  Gelchiclite  von  Frankreich  feit  der  Revolu- 
tion von  1789.  Au«  demFram.  ven  Ph.  A.  Pari.  3rBd.  IV,  470. 

Trapp,  E-  C. ,  Friederike  Weifte  und  ihre  Töchter.    IV.  .U/t. 

Trieft.  A.  E.,  Anleitung  au  einer  holxerfpareedeo ,  tMumgewia- 
nenden  u.  wohlfeilen  Confiruction  bey  den  Schrunrn.    J.  oVÜ. 

Trommzdorff,  J.  B. ,  allgemeines  phannaceatilch  -  cheuulche« 
Wörterbuch,  an  Uda  ip  Abth. ;  auch:  j 

—  —  dio  Apothekerkunft  in  ihrem  Umfanpe.    IV.  6s6. 

—  —  Almanech  der  Fortfehritte,  neneiten  ErGnduitgen  a.  Enide- 
ckuneen  in  d.  WilTenkhaiten  ron  1807—  1808-  «5«  Jahr«  IV.ooy. 

 f.  Will,  Henry. 

Tryphiodori  llii  Exridiom.  Cur.  G.  iL  Schäfer.    II.  6R9. 

TtYrA,  U.  G. ,  Anleitung  zu  Temperaturberechnirngen  in  der 
Mulik  ,  befondera  in  Hinlicht  auf  Kirnbergere  Kur.it  de«  rei- 
nen Katars     I,  yj_ 

Twining't,  Th.,  AhlTa ndl.  über  die  poet.  u.  rnufikal.  Nachahnaanr , 
au«  dem  Engl,  von  J.  G.  Buhte    IV.  609. 

Twrdv,  V.  X..  Syliem  der  Verl.ifienfcbaft* •Abhandlung  für  an 
CivilAand.  ir  Tb.    II.  680. 


V. 

...  t 
Vier,  biliorifch  -  jurift.  Bemerkungen  der  Breslauifchen  Diiftt- 

fchaft  über  den  vorigen  und  jetaigen  Zollamt  der  hieCseoStacVv 

kümraerer-    II.  1  tg. 
Ueber  do  Eipemhum  an  den  Stifiiwohnungen  der  Canonikcr  in 

Drutfchland.    1.  97. 

—  den  Wortreirhthum  der  deuifchen  u.  fran«.  Sprache,  and  bei- 
der  Anlagen  tut  l'oeüe.  ■  u.  ar  Bd     III,  513. 

—  die  Einrichtungen,  die  im  Harzogth.  Mecklenburg  -  Schwe- 
rin durch  den  Beytritt  zum  Rhein.  Bunde  notbwendi£  werden 
dürften.    I,  333. 

—  die  oberde  Gewalt  im  Staate,  f.  W.  G.  v.  Mofir. 

—  die  Säu^fing  neugeboraer  Kinder  und,  die  Behandlun*  der 
Brütte  bey  Kindbetterinnen.    II,  17a. 

—  die  Verbindung  der  Gymnalieu  mit  Realfchulen.    III.  599. 

—  Entflehung,  Fortfchritte  und  dermaligco  Zuftand  der  Landes- 
kultur der  K.  Uoraogl.  Baier.  Groliprtoxataherrfcbaft  Ebers- 
ber«.   I.  696.  .  -« 

—  Errichtung  einer  National  -  Garde  im  Köni|rcicli  Baiern  ,  ttr 
Jahr  1809.   Ulj  785- 

Ue&er 
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-Ceber  öffentliche  Schulden  au*  dem  Kriege.  B-den  atlgem.  Lan- 
dfiindult  in  Mecklenburg -Schwerin,  a  Abband).    11,  930. 

Vrberfacher ,  Greg-,  de  Vaccine  antivariolofa  epitorae.    U.  G«6- 

Ueberücbt  der  fc  honen  Literatur  der  Deuiiclirn  in  autealrfenea 
Bejrfpiclen.    II.  407. 

Hebungen  ienLefen  u.  Denken  für$tadt-  a.  Landfchttlon.  IV,  »5». 

Virith,  L.  J.,  über  die  Beiden*  rechtlicher  Entfchridungt- Quel- 
lte «uftcrhtlb  den  direct  anwendbaren  pofitivea  Mi«'». 
tV.  763. 

Uoirenal  - Leueon  der  H«:i<llunpswifl'enf,ch»ften ,  nach  Sa iary 
tearb.  von  Hofe*  Ifratl,  Fr.  Htufinger  tu  C.  Ulitu.  ir  Tb. 
IL  69«. 

Unlrrredungeo  über  die  Tier  letzten  Hauptftückc  de»  Luther.  Ka- 

rechiimua.  a — 4*  Tb.    IV,  976. 
Unterricht,  faftlicocr,  jedet  deutfebe  Wort  recht  zu  febreiben. 

Neue  oder  4«  Aufl.    IV,  333.  ^ 
Utdrag  urEagland«  biüoria  em  den  i  dein  Land  luaade  regem  en- 

tet  förandring,  «r  IÖR8-    III,  417. 
tbvagi  nad  ter.i«nieyi*era  pnlozeniem  teyeretei  riemi  Potski^y, 

fctöra  ad  pokoiu  Tytarckicgo  zaueto  ewac  Xieetweaa  War- 

•cawekiera.    III,  716. 


V. 


t'alckeitierii ,  L.  C-.  opufcula  pbilologica,  ertttea  ac  oxateria. 

Tom.  I   1,  787-    Ten.  II.  IV.  934. 
*ater.  J.  S. .  f.  J  Ch.  Adelung. 

Vtitladter,  V.  K. ,  Ideen  über  Leben,  Tod  und  Unflerblichkeit. 

IV,  111». 
Veneurini,  K.,  f.  G.  O.  Bredow- 

iVerdeut Teilung*- Wörterbuch,  oder  Verneichnife  der  fremden  in 
die  deutfehe  Sprache  aufgenommenen  Wörter;  aueb:  Hand- 
Wörterbuch  der  deutfeben  Sprache.  %r  Tb.    IV,  514. 

Yerhande'ingen ,  nieuwe,  van  bet  Genootlcliap  itr  Bevordrring 
der  Heeikunde  te  AmiWdam.  i-  IX  1  en  ae  St.    IV,  365. 

—  van  het  Genootlebap  ler  Bevordering  der  Heeikunde  te  Am- 
Herdt  m.  gr  Bd.  IV. 

—  van  het  Rotterdam  leb  Genootlchap  ter  Bevordering  van  de 
Kornock  •  inentine.    11.  3^7. 

Verfuch,  da«  Studium  der  Mathematik  durdi  Erläuterung  eini- 
niger  Grundbeprißn  tu  erleichtern.    I,  r" 


Verteidigung  fielt"«  die  dem  Geh.  Halb  Fr.  I.  von  Htndrieh, 
gemachten  Bcic Huldigungen.    I,  113. 

V euer/ein.  CFK,  Chrellumaiiite  "dcutTcher  Gt  dichte.  Supple- 
mentband   IV.  5f>t 

fiVt»,  G.  U.  A  .  pbyGkal  Kinderfreund.  4  —  gt  Rdchen.  IV.  64. 

—  —  phyliktl-  Kiodetfrrund.  9*  Bdchen  ,  auch  : 

—  —  altronom  Unterbaitangen  für  die  Jugend,  nebft  Planifpha- 
ren.  ir  Th.    IV.  m45. 

V Ufert.  Ch.,  foup  d'oeil  für  IVtat  actoel  de  la  litterature  an- 
cienne  et  de  l'hifloir*  en  Allrmagne.    II ,  606. 

—  —  Blick  auf  die  Univerf.  tL  die  Art  de»  öff*ntl.  Unterrichte  im 
proteAant.  Deuifchlande  Au«  dem  Prent     IV,  878- 

Virig.  B  ,  Mogvar  SaaVadok  IX— XIII.   II.  148 

Vinco,  Adr  ,  T-ibulae  Sinuum .  tanpentium  et  Jeeentiuna  et  Lo- 

gariihmorum  Sin.  Edit.  nova  et  auet.  a  J.  J.  Eberl.    IV,  1189. 
t'ogel,  L..  diat'tifrhr«  I.efebunh  für  Jünglinge.  11,55'- 
Voft.  1.  Tb.,  Predigten  auf  alle  Sonntage  dea  Jahr*.  1  u.  ir  Bd. 

IV.  a«8. 

Voigt.Ft.  W.,  da*  Topofcop  oder  der  fopeaaunie  Pyrotrlrgriph. 

In  Hinficht  auf  frieke't  u.  ? aisner  e  Streit-    IV.  iorq. 
er.  Voith,  \  .  Votfebläge  zur  Vervollkommnung  der  Marklchei- 

de-r- Jnflrumente.    II.  *,ai. 
Volger.  IL  F.  M..  Diatribe  hiftorico- eriiica  de  Sappl' u#  Poe- 

triae  vita  et  feripti*.  III,  «3-  ... 
fo//Wi»<.  J-  Ch  ,  urakt,  Lehrbuch  »ur  Bildung  einee  rirhti- 

gen  mündlichen  u.  Ichriftlichen  Autdruck*  der  Gedaukcn.  a  u, 

5»  verb  Aufl.    IV,  »47. 
Vorfrhrirtea,  auierlelcne  deu'Jche,  ala  3te»  iL  der  Haailiurgi. 


er.  Vofi.  J  ,  Luflfpiele.  u  Bd  enth.  die  GTK-ehheit;  den  Wettkam  of 
der  Eiielkrit;  den  Comtnandant  A  la  Fancbon  n.  die  Liebe  im 
Zinhibaofe.   111,  577.  "J1 


Voyjge  aux  Saline*  de  Salxbourg  et  de  RcichenbalJ  etc    u,  I. 

Chev  de  B    III.  5^.5.  P 
Vrotik,  G.,  Caialogus  planiarum  medtcüulium  ,  in  Pliarwace- 

poea  Batava  meanoratarum.  Edit.  alt  aucV    IV.  417. 
—  —  Naamlvö  der  Geo«e»ryke  PlaotgewaiTeai  in  de«  AmAer» 

damlchen  Kruidtuin.    IV,  417. 


Cehea.    IV,  749 
•f.  foft,  J..  der  Bank 


et  Ott ;  nach  Federiei.    III.  7^- 


fPeckjmtfi ,  C.  H..  Verfueb  einer  fyfletnat.  Darfleiianr  der  Pi. 

trimonial  -  Gerichtaverfaffuog  der  Ritlergüter  aacb  gemeinen 
«1  fachf  Rechten.  »40 
Wirkte? ,  ).,  u.  K. .  CleynmtfHH ,  allge».  prakt  Bibliothek  für 

l'iediger  u.  Schulmänner.  1  u.  ar  Bd.    IV.  Alf.. 
Wagner,  J   J.,  Ideen  au  eintr  allgem.  Mythologie  der  alten 
Welt.    II  .  897- 

Wahl,  C.  A..  Vorfchläge  u  Bitten  an  Aeltrra,  Lehrer  u.  Er- 
sieiirr,  die  Bildung  u.  Erziehung  dei  jeut  unter  un*  eufbli- 
faenden  Menfcbengefclileclita  betr.    II,  135. 

Walckenaer,  C  A. ,  I.  Don  l'clix  afe  Asara. 

Wallafiky,  P.,  Conf(>octu»  Reipubiicae  literariae  in  Huegarie, 
E4Üt.  altera  auet.    IV,  yfil. 

ifatlhrr.  Fr.  L. ,  Ver'iich  eine*  Syflemt  der  Cameralwideiikhaf- 
ten.  ar  Iii.  Forflwiflenff  haft.  ac  »erm.  Aufl.    IV,  7a. 

Wanderungen,  interellante,  durch  da«  Sadif.  Ober-Er/etbirire 
HI.  *  6 

WanKiirg,  die.  in  Tbütingea,  I  J.  A.  Darnftedt. 

Wa»  ifl  u.  leillet  die  |.bilofophifcbe  Antljlü ?  ala  a*  H»  der  Bar- 
dililrhen  Elvmrntariehre ,  f.  L.  fi.  Bardiii. 

Wedelind,  G. .  kurae  Narbricbt  Voa  der  Erkenntnifa  und  Heil- 
art der  Hundtwuih.    IV.  018. 

Wr-sa,  f.  Ulr  v.  Schlip/tenhaeh. 

Weichere.  J.  K  .  f.  J.  P/cor. 

Weihnaehltfej'er,  die,  f.  F  Schleiermacher. 

Weiler,  J.  I).  G. .  n  J.  Lang,  neue»  möglich!!  vollftand.  n.  er- 
klärende* Deiufch  -Franiölilrhe*  Handvrorterburli ;  auch: 

— -  —  nouveau  Dirtioonaire  relt>nnd  portatil  etc.    IV,  705. 

WtilUr,  Kaj. ,  Ideen  «ur  Gelchiehte  der  Eotwiciclung  de*  reli- 
giöfen  Glauben*,  ir  Th.    I,  319- 

'Weinheld,  K.  A. .  die  Kunll.  reraltete  Hautgelchnüre ,  belon- 
dtrt  die  fo^enanntea  Sai/nüße,  nach  einer  neuen  Molbode 
C'her  u.  Icbncll  tu  heilen.  •U.aÜn.  20  verb.  Aussabc.  IV,  tsoA. 

Wriimam.  1  H. .  die  groff^nbarte  Tlieolosi»,  al»  Wiflvolcbalt 
nicht  verfdiiedeii  von  drr  Philofopbie.    11,  119. 

Weif'tenborn .  C.  VV. .  Briefe  über  die  bürgerl.  SelbPJi»ndigkett 
der  Weiber.    IV.  3_a4. 

Weißenfitins,  i. ,  gruödl  Unterwcifung  in  der  Handlung«  •  Wil- 
len Ich. ,  nach  Bttfih.  Hrrauig.  von  F.  G.  Clemiaiut.  ae  errat. 
Aufl.  ;  aueb : 

 Abrif«  der  Htndlnngtvrillrnrchaft.    IV,  935. 

Weißer,  Cb.  Fr.,  acht  Rorrunaen.    IV,  885- 

Welker,  G.  F. ,  L  J  E.  Cb.  Schmidt.  • 

Wendel.  S.  A. ,  von  der  Errichtung  de*  Reicht  der  Scböuhest. 

ate  Autg.    I.  6if. 
Wtndelßadt .  G.  fr.  Ch. ,  Sammlang  mediria.  u.  ebirurg.  Antri- 
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Kollatay  in  Polen    Illj  67a. 
Kopp  in  Hanau    L  15g.  IL  jo.  IIL 
Kornhaut.  Architect,  io  Wien  1, 
Kovdte  in  Debrectiu    I,  944. 
Kranji  In  Berlin   II,  73$. 
Kreuzer  in  Paria    L  64g. 

Krltger  in  Leiprig    I,  ^?0. 
Kahnod  in  Giebon    IL  »65- 
iw/a««  in  Harkita    UL  65» 


S4  v.  »40. 
*S* 


3) 


Lmcroix  in  Pari»    II.  «07. 

Lagerljelke  in  .Stockholm    III,  60$. 

Lakiis  111  Wien    I,  615. 

Landjchula  in  Berlin    III,  940. 

Lanjuinais  in  Pari»    I.  no,  51a. 

Laplaee  in  Pari«    II.  4W>  «•  759- 

Larcher  in  Part»    II,  760. 

f.  Lederet  in  Wieo    I,  15g. 

ir:>i  in  Callel    II,  91a. 

Lenho/)el  in  Gran    1 ,  640.  III.  656- 

Leonhard  in  Hantu    ],  512.  IL  »h8-  Hl.  240. 

Leopold  in  Stockholm    III,  big. 

Lepitfue  in  Mannheim    I,  040. 

Lereji/ue  in  Pari»    II.  7^0. 

Lichtenberg  KrIT.  G«-h.  Sinti  •  Referendar    III .  95- 

Lindblom  ui  Linkiopin»    HI,  Oos 

*.  Linden,  Re ich» - Kamme;  jer,  Affi  llor    I.  boj. 

Loder,  aeitlier  711  Mmkwi    UI,  551. 

Logger  in  Levden    III,  ma. 

de  Lonciral  in  Pari«    I,  648. 

Lenker  in  München    III,  H'j5. 

Low  in  Heidelberg    III,  555. 

Luc«  dV  Lancival  in  1'aiU    II,  759. 

i*aV«  in  Jena  1,519. 


Magd*  in  Gimör    III,  656- 

Mueyar  iu  Wien    1.  015. 

Mailing  in  Kopenhagen    I,  6g«-  HI,  4<>o. 

Man/o  111  Breilau    III,  64- 

Marhtinecke  in  Heidelberg    III.  5J3- 

Martern  aui  Eutin    11.  #0. 

Martern  in  Heidelbrr£    U,  83*- 

3/<i/in»aa«  in  Kopenhagen    I,  68». 

V-  Maff'ow  in  Berlin    1,  3<>R. 

Mattiijjbn  in  Wörlita    III.  399- 

Maureil*  i"  Fiuine    II.  8°- 

Michaelis  in  H*iHelli.:g    HL  gl«. 

JfirrW  in  Pari»    ll.fi  8, 

Moldenhawer  in  K<-|.. nbagen    1,  080. 

Jfo7/>rin  Slagelfe    III.  <to3- 

Malierin  W  Uba  Vn    III,  35«' 

Müller  in  rtraunfrU    1.  040. 

1>.  MUnehom  in  Hollo»  k    UI,  4°3* 

MUnter  in  Kopenlia-jtn    Iii-  ,,0S- 

ibr>«,»»r  in  Kopenhagen    I,  JL  Hl.  9°3  °-  9i2l 

*.  Niedermayer  in  Wien    I.  158. 
Nord!.,.  Bikhol  in  Hcrnöfand  Jn.kDi 
•a».  Ao/ii«  Jankendorf  in  Uraaden   11«  351 


Oerßedt  in  Kopenhagen 
OJJbliiukJ,  Graf  io 


O. 

I,  fr  Iii.  9'9- 


*.  Pacafly  in  Wien    1 ,  616. 
Pallas  in  Tauiien    11,  4&6- 
Paulus  »n  Bamberg  1.$*?! 
Pasai  in  Hi-idelberg  U.64S- 
Peine ,  Architect .  »n  Wien    I,  1  jt* 
*.  Penkler  in  Wien    1^  79- 
Tertfeh  in  Coburg    II.  a3- 
Peeeifin,  H.Ü.  Geh.  Ruh 


Perri  in  Erfurt    I,  jt-i. 

Pfi-ifjien  in  Kici    I,  bgo. 

Hacken  in  Hclilrun^n    II,  ffi. 

v.  Platen,  iVliwed.  Staatir.    III,  607. 

Poijtfon  in  Pari«    II  ,  8nji. 

•v.  Perbeck  ,  Bailen.  Oberfte    111,  339. 

Prandt  in  Pclth    I,  639. 

v.  trönay,  Obergelpana  de*  Gömörcr  Comiuu    t.  64*. 


o.  Quq/<  io  Berlin    1,  36g. 


Raillon  in  Pari»    II.  807. 

Rainer.  Enher/og    I,  157.  6l6. 

<V.  Ranzau  in  Kiel     II  8'>- 

Reifig  *u  Stölln*  rj;  bry  Aachen    III,  543. 

Keitinger  in  Peil«    L  735- 

Reuj'j  m  Bilin    I.  Ü3f)- 

Ilhndius  in  Krakau    III,  «»55. 

Ribbeck  in  Berlin    II.  ija.  UI,  340. 

Richter,  Jean  Paul  Fr.    III,  96. 

Ritdler  in  W  ien    111.  doH. 

Ri.b>  ight  in  Kop<"nliagi<n    1,  68«. 

Ri fehl  iu.  lirrtui    III  -  ajo. 

Ritter  111  M.üii'brn     III.  904. 

Roggert  in  Ki'penhapen    III .  905. 

Romberg.  Tonkiinllltx,  in  Kiel    II,  -ist»- 

Ro/'enmUl/er  in  Lrin?.i»    II,  79!>* 

Ro/'nßei'i  in  Siorkboim    Uk.  35a. 

Rüsling  in  Erlangen    II,  485- 

Rb-sfing  in  München    II L  487- 

»  KorA  in  Ulm    1,  465- 

Kor  Ar  in  Kiel    II.  go, 

Rudtorffer  in  Wien    II.  39« 

Rumpf  in  Gief»en    II,  355- 

Rüper; i  in  Stada    II.  »o«- 

JR14/»  in  Amerika    Iii ,  <,o5- 


v.  SncA  in  Berlin    1 ,  368. 

St.  Ante  in  Pati«    11.  7bo. 

Sa«er  in  Unterrodach  bey  Cronacb,    H.  »4- 

Schacht  in  üorlrecht    III.  IÖ8- 

5cA«e*  i"  Kopenhagen    III.  904. 

■v   Schelhalsin  Ulm    I.  455. 

Sche>er  in  "Wien    I.  6«5-  . 

Schief el.  Fiinlr.    III.  40g. 

Schlegel  in  Ilmenau    1.  170. 

Schmalz  i»  Berlin    II.  485- 

IcAmrrfr  *u  Cruflow  in  der  Ukeraaik  »3- 
ScAmWr  in  G.tUen  .".J»46  . 
ScAm/a*«  Pkifeldeck  m  CaJIal    Ii.  9,a-  S99- 
Schnauben  in  'rna    IL  4M- 
Schneider  in  Berlin    Il,  i5a« 

Sc'.»«  >n  Berlin  l,3b8- 
5oA»».6rr*er  in  W  ien    I.  ?35- 
Seht  heider  in  Kopenbagao    III.  2°i 
icAo«  in  Leipaig    I.  422  485- 
JcAraifer  in  Kier  III.  1^ 
Schalten  in  Stockholm    III .  bog. 


IU.  9b- 


oenutron    —  -       —  n 

Schulte  in  Spandau   I1L  fi!^L 
JcWwAta  in  Stockholm-  III.  6*7. 
SeAüiwacAer  io  Kopenhagen    1.  8-  l».  9°3  »  3  » 
5oA«/>#r  in  Pellh    IU.  655. 
Schuarzkop/>p  CalW    III.  «>7- 
Sohwedler  in  Hall«    Hj.  *>8- 
Sre^er  in  Heidelberf    1.  b48- 
Seidler  in  Ltipsig   UL  S44> 
F 


r.  Semfey 


)Ogle 


I.'iiü' 


toi. 


<t>.  Semfty  io  OFm 
v.  Seutier  in  Ulm 
Siebenkeet  in  Aldorf   III,  487. 
Siefen  in  Neußrrlita  72g. 
Simon  in  Wioo    III.  4og. 
Sluiter  in  Detentor    iy,  loa. 
v.  Sonnen/eh  in  Wien    II,  1*4. 
Spleth.  Xi  Alldnrf    III,  487. 
Spieker  in  De  flau    II,  435. 
Spieker  in  Frankfurt  a.  d  O.    III,  35r. 
•v.  Staffeidt,  Olto.  in  Kopenhagen    III,  90^, 
St*ne*/inj  .  BiC<-|iot  io  Ca! mar    III,  605. 
5>ar.-A  in  Jena    I.  156*.  II. 
Siethen/  n  in  Kiel    III,  0,03. 
STi  a  Jmv  owitfeh .  ErzbiTcbof    I,  616. 
Stuhlmann  io  Hamburg    I,  888- 
Suecaw  in  J»-na  II, 
Slivtrn  in  Königtberej l,  368. 
«rata  Surinderen  in  Groningen  III, 
S&opoürics  in  Polen    III,  672. 

in  Claufenburc    III.  65b. 
Stvon'nxi  in  Ue<irnuur£    1.  (140. 
S*ymkictoie*  in  Wiln*   III,  67a. 


7V*  BrrnA:  in  HarnV/wyk    III,  tau. 

Te/ckedik  in  Szeivaa    III,  bjö- 

T(w  in  Mus  I in  8*7- 

Thum  in  Stoc  kholm    Iii,  607. 

Thenard  in  Pari»    II,  8°8- 

Thilo  in  Frankfurt  1  d.O.   III.  96. 

Thoilaeius  in  Kopenhagen    III,  903, 

TAcJr  in  Ki UihAy   II.  4o- 

Tintftadius ,  Bilohof  von  Stren^naa   III,  €07. 

TUnder-Lund  in  Kopenhagen    Iii,  904. 

de  Tracy  in  Paril    l.  5I2> 

Tre/cAoi»'  in  Kopenhagen    1,  650. 

Triff  necker  in  Wien    I.  C15. 

Tfchirner  in  Wittenberg    II,  485- 

V. 

v.  Vfrt*  W»  Wien    I.  157^ 
Vkden  in  Berlin    I,  887-  11  •  415: 


Yalkenaer  in  AmRerdam   III«  »oa^ 


*"i«rr  in  Königsberg    III,  g^j. 

fo,»*/  in  Jen»    I,  a 3(>. 

Voigtei  in  Halle    III,  695. 

Po/r«  in  l'aria    II,  4^6. 

Koyi  jun.  in  Heidelberg    III,  515, 


IT««"  in  Kopenhagen    III,  <)©j. 
Wagner  in  W  ünburg    III*  9»». 

Wahnitz  in  Halle    III,  fr5)^   

Watdinger  in  Wien    II.  50. 

HW/j*.aOlof.  in  Stockholm    III,  605. 

Walter  in  Berlin    II,  436. 

Weber  in  KM    I,  6#0. 

WedekUd.  Hell  Geh.  Rath    III,  96. 

Weintiitt  in  Wien    I.  $«4. 

Weiike  in  Gorlita    III,  K55< 

Wendel  in  Nürnb'-ig    I.  bt>4. 

Kernel-,  Vf.  d.r  Weihe  d<rr  Kraft     III,  06. 

tut  Wette  in  Heidelberg    HI,  553. 

H  iborg  in  Kopenhagen    I.  b«o. 

Wiekmann  in  Stockholm    III,  bog. 

Wieland  in  Berlia    II,  4gg. 

Witland  in  Weimar    I,  136. 

Wieland  in  Wien    I,  Üt5- 

Wildberg  in  Neiiftruliu    III,  55». 

Wilkens  in  Schemnit*    IV  33. 

W'nulow  in  Kopenhagen    I,  ujo. 

Wintert  i-.i  IMlh    |,  659, 

J*b//in  Berlin    UL  96.' 

M'o/A  Planer  zu  Wangeu    III,  600. 

Wohki  in  VVarlcliau    III ,  67a. 

Warm  au  Horfcnt    1 ,  bflo. 

Wut  ter  i«  Maiburg    III ,  403. 

«.  Wvnoxberfen  in  Rotterdam    III,  l6g. 

v«n  de  Wynperß'e  in  Leyden   III,  10a, 


Zabellewie*  in  Warfclan  III 
2«cA  in  Wien    1,  616. 
Zahn  in  Deliiafch    II,  486. 
Zandich  in  W'  ren    1 ,  735. 
Zappe  in  W  ien    I,  tiaa. 
Zechner  in  V\  ien    II,  59. 
Zelter  in  Berlin    IL.  H.t'8- 
Zocga  in  Rom   1,  $8°. 


00« 


b)  Todesfälle 


1, 363. 


Abilgmard  in  Kcp«nh«f»n    II,  436. 
Albertrandi  in  Warlel.au  (Nek/ÜITg) 
Albrechttberger  in  Wien    II.  639. 
Almooifi  unweit  UplaU    III.  ,4*4-  „, 
AtplVti*  Ol.,  in  Stockholm   III,  4?i 


Baumgartner  i*  Erlangen    Hl ,  847. 

Seireh  i»  Helmlladt    IM.  TO«- 

Benenberg  au  Sd  oller  im  lIVrgiieTien    II,  J99. 

?Be™hiJd.  Gr.»,  im  maWifrh.n  Ba.totl.  "Sai»di.k«  III,  5' 5 

*.  Birkenftoek  in  Wien   UL  843- 

B"/c*«n  ia»  Lüuen    11.  151. 

»n  Fraoklurt  »  M.    H,  a47- 
v  BrUhl,  Gr«i,  in  London   I,  905. 


Cukn  in  C*flel   II,  687. 


C 


Z). 


D«W  in  Uprala  UL508, 
Deitmers  in  Frankfurt  an  d.  O.    II ,  167. 
Dietl  z<i  Hofbent  b*y  Landahut    II ,  8x4. 
Ditfchmann  in  Tang^rrnünd«    III.  848- 
Dominici  in  Otl*    III,  Sl. 


Eberhard  in  Halle  (Nekrolog)   I,  107. 
£i-*er  v.  Eekhoffen  in  Bamberg   11,  8*4- 
Eckoldl  in  b-i(.aig    II.  <5«-  .  „, 

£r{/«i  in  Meao  lux  in  Grofa- Cumauie»    III,  58> 


)Ogle 


F. 

Faber  in  Ansbach    I,  6*4. 

Fabrieiuj  in  Kiel  (NekroUg)    I.  575. 

Falguerollee  io  Batavia  III, 

Fmntoozi  in  Neapel    II,  jfl-j 

«  Fapbender  in  Wien    I,  95a. 

Frrnow  in  Weimar  (Nekrolog)    |,g,  u.  14$. 

Fer  ro  in  Wien    III,  583. 

Fifcker  in  firaunlchweig    I,  R71. 

Foro",  £dw.,  in  London    III,  695. 

FrUdriek  Karl,  ehema!  Fürlt  ron  Neuwied    II,  307 


Caficn  in  Pari«    I,  16g. 

Gkrrardefcki  in  Pifa  I,  169. 

Gri*er  ia  friangen    III.  5X4- 

Glörfeld  zu  Bernau  in  der  Mark    IL.  911. 

Göttting  in  Jena    III,  a3q. 

Qralatk  'xn  Danzig  (Nekrolog)    III,  31a. 

Grevenitt,  Pr.  General  lieutenam  11,(34. 
Grirree  in  Briiflel    1,  764. 
Grübet  in  Nürnberg    I,  904. 
Gwiakr  in  Rappcnbagea    I1L  5og. 
Gillenberg,  Icbnodi  Dichlor    III,  fefc 


HW  in  Augsburg.    II,  151. 
»».  Hagelin  in  Wien    III,  831. 
Hagentann  in  Rom   II,  544. 
Haydn  in  Gumpendorf  bey  Wien 
H-nke  In  Helm/ladt    11,  a'ig. 
Henon  in  Lyon    II,  554. 
Ho'feker  iu  AuE>biug    1, 496. 


v.  Noe~l  in  Frankfurt  ■.  M.  H,'5i4- 
Nyulmt  ia  Claulonhurg    I,  55a. 


J. 


JBe*  in  Berlin    I,  3?S. 
JaJJby  in  Baiavia    III,  695. 
jj«<  ia  Ulm   II,  247. 


Kittel  in  Erfurt    IL  640* 

Knebel  in  Göriiis    1,  7*7- 

Krafft  in  Duisburg    11 ,  400. 

Kretfckmann  in  Zittau    I,  5u. 

Kfc£*/  in  Heidelberg  (Nekrolog)   L  -  47 


Laurent,  P. ,  ia  Paria   II,  911.  III,  343- 
Lefebure  de  Villtbrune  io  Angouleme    111,  83*- 
Leknberg  in  Linköping    III,  433. 
Lrrnuken  in  Lund    LLL  jgffe 
Lrnx  in  Gotha    L  9S4. 
LetukUr  in  Leipzig   III ,  £oG. 


Murin  ia  Paria    II,  91  t. 

aVr » er  v  Ober/lad  im  Canten  Zürich  (Nekrolog)    III,  $56. 
Milan  in  Glau    II,  i.r-. 

v.  »/i.'/Vr  au  Sylvttdtn.  Joh„  in  Caflel  (Nekrolog)    11,  48). 

Jfunu  in  ÜO»W    1,  rj  Ii. 


M 

Na.tverk  in  Eisleben    III,  539. 
Ntidkardt  in  Witbaden    1,  903. 


Ore//  in  Zürich    III,  31a. 


f. 


Pe/'ou  in  Paria    H,  6|8. 

Pente/  io  Leipsig    III,  S07. 

Ffeffei  ia  Colmar    II,  247. 

«.  Piattoli  in  Altenbure;    II ,  5%%. 

v.  Porbeek ,  Baden.  Generalmajor.    III,  6o«  u.  735. 

v.  Prönajr,  Geh.  Raib,  in  Wien  I,  S69. 


Raidiffe,  Anna,  in  London   1,  764. 

Ranibäeh  in  Breslau    I,  95a. 

*>.  Rebeur  in  Berlin    1,  6x4. 

Reckberger  in  Lins    1 ,  9g;. 

K'tek/jr  in  Karlsruhe  in  Ober- Schießen   IIL  3t. 

Rc*/n  in  Arnbach    11,  tri». 

Riakter  in  Königsberg    II ,  688. 

V.  Riedl.  Baier.  Lr-gatioosrath    II.  167. 

Riefenberg  in  Grrri-smühlen    I,  6a4- 

Rin#,  Baden.  Geh.  Rath    I,  87a. 

RLbrigk,  Borge,  in  Kopenhagen    III,  87t. 

Robillard-  Peron  rille  in  Paria    III,  343. 

v.  Rottenkann,  Graf   II,  7a. 

Rüdiger  in  Leipzig    IL  688-  III,  406. 

S. 

de  St.  Craitt  ia  Paris    II,  r5i. 

Sie.  Ourfe  in  üenl    IIL  95. 

v.  Sekeel  io  Berlin  (Nekrolog)    I,  567. 

Scheibel  in  Breslau    11,  688- 

Sehetelig  in  Celle    I,  951. 

Sehiojjir  in  Wüi/burg    II,  71. 

«.  Sek.'özer  in  Gutlingen  lTT7;s4. 

Seimid  in  Wittenberg    II,  207. 

Schmidtma/ler  in  Landehut.    II,  J83- 

Sckmick  in  Wien   III,  3g«j. 

Sckmittkaiir  in  Karlsruhe    HI,  84g. 

Sekneidautind  in  Bamberg    1 , 

Schreit  er  in  Leipsig    III,  507. 

SckrVder  in  Rolloct    III ,  95. 

Schwär  ee  in  Görlitz    I,  737. 

Sckutartl  <o  Free  bürg  im  Breiegau    II,  484» 

Semler  in  Magdeburg    III,  17b. 

Senebier  in  Genf    III,  95. 

Siegfried  in  Berlin    III,  176. 

Sinai  in  Ocbretzin    I,  559. 

Slevgt  in  Coburg    II,  743. 

Sie,  oft  in  Heiilingsfeld  im  Würsbnrgtchen    I,  87». 

Sarengseyjen  in  Meintngea    1,  495. 
Steinhart  in  Frankfurt  a.  d.  O.    I,  048« 
«.  Steri.berg  xu  Brzesina  in  Böhmen    I,  395. 
Sttrdakelyi  in  Warten    1,  551. 


Tengtvall  in  Luarl    IIL  «ML 
T.rttna  in  Grofswardein    II,  71. 
Tküeniue  in  L  fingen    I,  87  «• 
Tki/eniue  in  Witbaden    ],  727. 
Ti/iug  in  Bremen    III,  9$. 
Timäue  in  Lüneburg    III,  433. 
«b  7></;a« ,  \bbe"  in  Paria   Ul  3i 
Trott  ia  Erfuit   1,  87-2.. 


•  I 


d  by  Google 


Vilenbrotk  in  Arriterdani  I,  16g. 
Vnzer  in  Altona   III,  176  u.  »39. 


P/en  in  Paris    I,  951, 

Voigt  in  Naumburg   II,  4M- 


Werr  in  Marburg    I.  . 
Wer/>  in  Zürich    1,  367. 
Weiske  in  Meißen    II.  4*4. 
Werte!  jn  Arnbach    I.  871. 
Wi>i>reeht  in  Bayreuth  ll.&ta}. 
Wo//"  m  Brün  bey  Berlin    I,  495. 
W>-!f  in  Leipzig    I,  »ib. 
Warzer,  Baicr.  geifli,  Rath    I.  871. 


Wagner  in  Berlin    I.  16«. 
Warnekros  in  Greif»  walde    III,  848. 
Watermeyer  in  Sude   It  7*7. 


*.  Zibet ,  Hofkanxler,  in  Stockholm 
Ziegler  in  Rollock    II,  »48. 
Zocga  in  Rom     I,  764, 
Zfchack  in  Leipzig    III,  339. 


c)  Anderweitige  Nachrichten  von  Gelehrten  und  Kwnftlern. 


A. 

Abram/on's,  in  Berlin,  Medaille  auf  de«  Königs  und  der  Kö- 
nigin v.  Prculi.  Rückkehr  aua  St.  Petersburg,  nebft  drey  an- 
dern Oeokmünsen    11^  17^ 

Antwort  dei  Recanfenten  dos  Rum  rieben  Almanacba  auf  Rum?* 
Antikritik  in  der  Jen.  Lit.  Zeitung  111,717. 


Seireis  in  Helroftadt,  Ttftsment  deffelb.  in  Betr.  der  Uniterfiut 
dal.    III,  79». 

Bemerkungen  üb.  A.  W.  Schlegel 't  artifi.  Nach. Seilten  aus  Rom, 

in  der  Jen.  Lit.  Zeit unr;  vom  J.  1R05     I,  157. 
Berichtigung  der  in  drr  A.  L.  Z.  b,  fmdl.  Nachricht,  die  Lehrer 

an  den  beiden  Gynitmlien  au  lltidelln-rj;  betr     I,  tti \. 

—  der  Nachricht  wegen  de»  von  Beireis  hinter laltnen  Vermö- 
fen»    III.  O04. 

—  eine»  in  Hr-r  RecenGon  des  Codex  Napoleon,  commemirt  von 
LaTauIx,  vorliomn'rnden  Tadelt    Ul,  1.39. 

BreJetki  ifl  die  Ausarbeitung  einer  Geographie  von  Galuien 

auftragen    II ,  7a. 
Bucher's,  in  Halle.  Antwort  auf  Laßaulr  Erklärung  gegen  die  R«. 

cenlinn  leincs  Gommern    tum  (Jode  Napoleon    II,  41-tj, 

—  —  Griiiuir.it*c  des  Napoleonifchen  Privatrechts  für  das  Kö- 
nigr.  Wefipbalen    I,  1R4. 

Butter  in  Urach,  Glasmalerey    I,  743. 

Butte  in  Landshut,  Geflrrmpunkt  u.  Inhalt  feiner  General-Ta- 
belle der  Staats  -  u.  LandeswilTenfcb.  1,909. 

C 

Cabinets-  Ordre,  Königl.  Preof«  ,  zar  Verhaftung  des  Krie^traths 

v-  Cölln    1,  a^t. 
v.  Camea  Steffaneo  in  Wien.  Prarfect  der  K.  K.  Hofbihlioihek, 

ifi  mit  l'eirnon  in  Ruhe  gefetzt    It.  104. 
Vol/in,  der  Hirlitrr,  ifl  norh  in  Unfern    III. 741. 
<•>.  Coltoredo  Mantjeld.  Fürft,  Gemälde  -  Aullteilung  in  feinem 

PalUi«;  zu  Prep    I,  -44. 
Creuser,  Rü< kkrhr  nach  Heidelberg    III,  557- 
v.  C/eleßa*  Stiftung  einet  deütfchen  Schule  im  Dorfe  Roppiu 

»'  79- 

D. 

Dabelev  to  Ualle,  hat  auf  Anfachen  feine  Entlaflung  erhalten 
1.  183. 


Elmin,  Slitiflik  des  Ruft  Reicht.    III,  696. 


F. 

Fefterie's  Siifiune  für  Gvumafisften  eu  Oedenbiirg    I,  613. 

v.  Fetterhack  in  München,  vorn  König  fanctionirles  Baitr.  Ciril  - 

u.  Criniinal::efelzbucl>    II.  4gp. 
Frank.  Pet„  in  W  ien,  will  u.  m"nach  Prevburg  gef  tuten  I,63o. 

u.  I'I,  910.  » 

F>  ich  in  Herlin .  vervollkommnet  die  Glasmalerey    I,  745. 
Friedender  s .  in  Paris.  Minrralienlchenkung  an  das  Berlin. 

Kollnüd  e  Grmndlium    II,  151. 
Fuhrma  n  in  Hamm .    Antikritik   gegen   die  RecenGon  feine» 

Handhucbt  der  k^aff.  Literatur  der  Griechen,  in  der  Jen.  Lit. 

Zi-itnrR    III,  407. 
del  F.iria  in  Florenz,  Ausgabe  feiner  neuen  Edi:.  des  Acfopu* 

III.  688- 


Ce/snrr's,  Sal. ,  Denkmal  zu  Zürich,  jettiger  Zuband,  RetUtu 

ra;ir.n      III .  < 

CanLerg's  Gchhichte  d.  r  Ca  linaifchen  Union    III.  636. 

a 


Heyne  in  Götnngen,  find  f«-ine  Univetfiutsarbeiten  erlaffen  und 

Mirß-hrrtich  ülirrrr^r'en     III,  415 
Hufrland's,  in  Berlin,  Widerruf  leiner  Erhebt 

Itand    I,  73g. 


Jung  in  den  Adti- 


J. 


Jakob  in  Charkow,  ift  vom  Kaifer  nach  St.  Petersburg  berufet 
III,  910. 

Jtifti's,  in  Marburg,  Lebensbefchreib.  der  beil.  Elifabeth.  ie  Ha:- 
lt.    II,  334-  ' 


Keppter's  Denkmal  au  Regensburg.  Einweihung  delC    l.  »96. 
III.  jjiej. 

Königs,  m  Altdorf,  Verdienfie  um  da« Studium  de«  Rom.  IVecbu» 
L  183- 


L. 

Langsdorf,  Adiunct  der  Ruft.  Kaifer L  Akademie,  Reife  »c 

Oretihurg  nach  dei  Rurharey    I.  135. 
La fjau Im  in  CoMcn«,  Bemerkung  au  der  RecenGon  feioe-r  U< 

berfeis  des  Codrx  Napol  in  der  Jen.  Lit.  Zeit.    I.  56g. 
—  —  Erklärung  gegen  die  RecenGon  feine«  Coromcntara  «u 

Codr  Napoleon    11,  405. 
Link  in  Rofiotk .  Bitte  an  Naturforfcber ,  in  Betr.  feiner  Be 

beituog  einer  Synopfis  Fun&orum  Germania*   LL  $84- 


»gle 


Marcard  het  ti«  Oldenburg.  Dienste  eeriefleii    L  $»*■  * 
Meiner»  in  Göttingen,  Bemerkungen  üb.  Crigotre  »  Werk:  <M 

/-  Litterenure  de»  Nigret  1 .  945. 
Mitfcherliek  in  Güttingen .  f.  fiVjrn*. 

M«>r  in  Heidelberg,  will  Creusern  »ach  Leyden  begleite«  u.  deL 
leine  Prei.kbx.  Üb.  Nonnut.  Diomyßmea  au«  Druck  bearbei- 
ten  II.  ab'. 

Mo*tvillt't  Stahl  Termittelft  der  Ceroentation    III.  900. 
Muller  aus  Güttingen,  Redacteur  der  Oberdeusch.  Lit.  Zeituug 

in  München    I,  064. 
».  Maller»,  J-,  >n  CalleJ,  hiaierlaftne  Bibliothek    III,  5JS- 

AT. 

fiapottont  Bewilligung  einer  Conlißorialkirche  für  die  Luther. 
Gemeinde  u  Pmi    I.  72- 

0. 

Olaf/tut  Supplemente  *u  Ort  find  ala  Handfchrift  kein  Raub 

der  Flammen  geworden    III.  696. 
Omien:tin»W*  «rt  Madlow,  Beytrage*»ur  Stillung  einer  Schule 

daf.    II.  70.. 

Ortlmff»  Gefch.  der  Stipendien -Stiftungen  in  Coburg    III.  415. 

P: 

Plötz*  Malchioe,  Secretär  genannt    Ul,  906.  919. 

R. 

ReiT»  öffentl.  Gefusadhembed  «o  Halle   HI.  it. 

Reventlam».  Gr..  Preufrage :  eine  »ollftanoT  AnweüTung  aum 

Flacbabau  betr.    L  4°7-  „    ,  ,      ,    ,   ,    ,     .      .  .  . 

Reybergerx  Inflitutio^retbicae  find  den  k.thol.   heolog.  Lehr. 

/niuftrn  in  den  öllerr.  Staaten  tum  Vorlefebuch  »ergtfehne- 

Richter  i'n^eflau,  übernimmt  die  ellrinige  Direction  der  TW- 

/icAlchen  EriiehuoeaanUalt    IL  670 
Rommcf  x  Re<>»       Gedachtnilafeyer  Job.      Müller  »    II.  83»- 
Rudert  Reife  nach  Portugal   3r  u.  I  Bd.  ULÖ96. 


S. 

SeklegeJ,  Kr  .  foll  in  Ungern  die  ößerr.  Zeitung  redi^iren  III.  74». 
Schuto  in  Halle,  Erklärung  in  Betr.  dei  «jährigen  Knaben«  Wirte 
1,  3*6. 

—  —  .Memoria  Joannia  Mülleri  etc.    III.  45»- 

Silverftolp*  in  Norrköping  unternimmt  eie  Journal  för  Literatnr 

en  'lheater    III,  910. 
Sonne'x  Karlenplatten    III,  905.         *  | 
v.  Stift»  in  Wien,  Refignaiton  ala  Praefe»  der  med.  Facultät  tt- 

Reterent  bey  der  Siud.enholcommifl.  1,639- 
Stokar  v.  Neufyrn  in  Regnoaburg,  Berichtigung  der  Recenfion 

fein«  Handbuch«  der  Finaoawifl  .  aebÜ  Antwort  dei  Recn- 

fern-n     II,  469  u.  471. 
*.  Szr-'ectkj'»  «u  St.  Georgen ,  Stiftungen  au  < '.unften  de*  eean- 

gel.  Gymuafiumi  A.  C.  su  Prefoburg    III,  69I. 


Wachler,  Joh.  ».  Müller.    Eine  GedächtniCarede    II,  8Ja. 
Wagner,  eeither  in  Würeburg,  ift  nach  Heidelberg  gegangen 

111.  910. 

Warnung  vor  der  im  5ommerfdien  Verlag  ala  neu,  unter  »er- 
indcriem  Titel,  erschienenen  Schrift:  Unterricht  iür  junge 
Theologen  u.  f.  vr  nach  Reinhard        and.    III,  464.  - 

Welrn.  in  Halle,  arbeitet  an  einer  Vergleicliung  rlca  röm.,  preuf». 
u.  t.  Mi/.  Rechts  I. 

v.  Wiebeking  in  München,  foll  leefaa  ruff.  Ingenieure-  Zöglinge  int 
Walferbau  unterrichten ;  vom  rufl.  Kaifer  erhalten«»  Gelcheok 
1.  »93. 

Wie/and  in  Wien ,  Aufforderung  an  den  Herauageber  dea  Frey 

müihigen    I.  719. 
Wolf»  in  Berlin.  Antwort  in  Betr.  feioer  Schrift  1  üb,  eine  milde 

Stiftung Trajana    I,  468- 
WoliUr»  in  Halle,  Elemente  iuris  Rom.  privati  ad  ordinem  In- 

(liiutionum    I.  iR-t- 
Wärter  in  Marburg.  Widerlegung  dea  Gerüchu  ton  der  aahea 

Auflöfunß  der  Universität  dal.    II.  3a. 


Z/cAy'«.  Graf,  Gefcbenk  cur  Fondtverraebrung  der  LudoTite* 
in  Ungern    11.  go. 


d)  Nachrichten  von  literarifchen  und  artiftifchen  Anftalten  und  andern  Gegenftänden. 


Alfort,  Tnierarzneyfchule  II,  «.«4.  ......      .  „ 

Altdorf.  Uu'uerfiiä!. Einflute  der  Zctruraftande  auf  dteWbe    1.  i.S3- 

 Auflölung  derl.  laut  König)  Refcripia    III.  4,9. 

Arafterdam,  Athenaetam  illuflre  und  latein.  Schufen ,  C.iraloreo. 
uod  Lehrer   IL  5a- 

—  Artillerie-  und  Ingenieurschule   U,  43- 

—  Bibliothek    II.  197. 

—  GefeUCck.  Concordi«  et  Liberute    II.  J37-     „,._    .  . 
 der  Zeicbeokunft.  der  freyen  Kuofte  u.  Willenlch.  II, 

t«,-.  140. 

  Doctriea  et  Amicitia    IL  159- 

 Felix  Mc.it is  11,  158. 

 für  dat  allgem.  Befte    II,  ... 

  tot  wermeerderte«  »an  Kunde  op  Godedienft  gegrond.  all- 

gem.  VerUmml..  Prelaerth.  u.  Preiafr.,  Preuaualeu.  emea  re- 

lormirtan  Prediger«  ULfc 

—  —  aum  Nutaeo  und  iür  Bildun|    IL  >4°- 

 jur  Beförderung  der  Chirurgie    IL  i59- 

_____  der  KubpoekeBimpfuog    II.  159. 
    der  Landwirthlchaft   II,  137* 

—  _  iur  Rettung  Ertrunkener   IL  I3?- 

—  Inftitut  der  W  ilTeairch.,  4  Clailen  defl.,  Magister    II.  8'- 


Amfterdam.  mathemat.  Gefellfch.    II,  1  V 
■  -  MonftiVAfo/Tchet  Legat   II.  iJ9- 

—  Mul'tun  IL 

—  SchiHTahrtafctiuTe"   II,  54. 

Aruheim.  Gelellfcbafun  fler  WiUenfc liaften  a.  Künfte    II,  .<  i 
Angaburg,  Verreichnif»  der  Gjmoaßal  -  u.  Real .  Anlialten ,  L«h- 
retperlonal    IL  a73. 


Baden,  Gefcbenk  de»  Groujheniof!»  an  die  General  -  Studien 

Uirection    III,  K5a- 
Ballenftedt  am  Haia,  heraogl.  neuernchtete«  Krankenbau«  daf. 

Bamberg,  neue  Organifation  der  höhern  Lehranitalt  durcb.eta 

K.  Barer.  Kabine:» - Refcript    I.  401. 
Batavia.'Gefelllchart  der  Kunfte  m.  WtUenlch.    II.  197. 
Bayers),  all?em.  Normati»  üb.  die  Einrichtung  der  offen Ü.  Us> 

terrichuanfialten    1,4^5-,    ,  , 

—  Reorganilation  der  Schulend ah#n    11.  •  • 

—  Verordnung,  die  Prüfunf  u.  Belorderuni;  der  rrott-JUnt.  Pfeae- 
amu-Candidaten  betr.    II,  a39- 


• 

d  by  Google 


Berlin,  Akademie  der  Rünfte,  Profeflur  Jet  MuQk    II,  gog. 

—  —  der  Wiflenfch.,  oeua  Conftitution    II,  ig4. 

—  —  —  öffenil.  Silsun.;  sur  Geburlstag»  -  Feyer  des  R-'Vnigs, 
Preisfr.  der  mathemat.  u.  pliilofoph.  CJall'o    III,  S05. 

—  —  —  Stiftung»- F*fer    I,  3oa. 

—  Cabineuordre  an  die  Aka<J.  iler  Wiflen Ich.  u.  Künfte,  die  Er- 
richtung einer  Univeilitat  daf.  betr.    III,  450. 

—  Gefeilich.  dar  HurnarTiut»  •  Freunde ,  Stift  ungi  -  Feyer ,  Prcis- 
erth.    II,  48«,.  ' 

—  —  der  Wiflenfch.,  ö£Fentl.  Verfamml.  aur  Geburtsfeft  -  Feyci 
da«  Königs,  tSMtlietn.  u.  philof.  < J  iflc,  Preilfrtb.    II,  919. 

—  Gymnasien,  offen  tl.  Prüfungen.  Einladnngifchrillen    11,  -.'38. 
Bern  .  Akademie,  Bafcbtufa  der  Curat*!  derl.,  ihr  liierar.  Archiv 

akhi  fostiufetxen    1 ,  6*4. 
Bologna.  Kunft -Akademie    I.  239. 
Breda,  Zeichen  -  Akademie    11,  197. 

Bremen,  Wahl  eine»  vierten  Dompredigers  u.  eine»  luifaer.  Se- 
nator* dal.    III,  43. 
Brett.  Schiffsbau- Schul«    II,  Si"- 

Büchencrbot,  die  Zeiilcbr.,  Chronik  dar  Deutlchen,  betr.  I,tii(. 


C. 

CafTrl,  Befiimniung  des  Staatsrat!1!»  in  Betr.  der  Ausgaben  für 
den  öfientl.  Unterricht  der  Juilcn.au  errichtendes  Seimuarium, 
errichte)*  jüd.  Schule    III ,  4t>3- 

Chrifliania,  parriotilchc  Gefellic  1  für  das  Stift  Aggerhuus,  Ver- 
lisch zur  W  iederbrlebung  derf.    III,  918- 

—  topographifche  Gefellicb-  neue  Organilaiion,  V'arfimmlungen, 
Mitglieder,  hcrauig.  Schriften ,  Bryträg«  zu  denl. »  Kaffenbe- 
ftand    III,  937. 

Coburg,  Bekanntmachung  des  Magiftrats  we?«n  der  daf.  ange- 
ordneten Hagelgans.  H.  Fijhkerfchtn  Familirnlegate    III.  416. 

—  Sliftungsfeyer  des  Herzog!.  Cafttnirianilcbcn  Gwnnalium»  W, 
659. 

Corfu,  errichtet*  lonifch«  gelehrte  GefelHch.,  Paeisfr.    I,  703. 


FJarmitadt,  Gymnafrum.  öflentl.  Prüfungen    III,  555. 
Deffau,   TUlicklihe  Err.irbungsanftalt ,    je  Li  iget  Our  clor  sleif. 
II.  679. 

Dordrecnt.  Gefellfchafl :  Pictura    II.  195, 
Duisburg  Uuiveriiut   LL  412:  UI,  03. 


Enpland.  botanif  he  Narhrithten  u.  Literatur    III,  173» 
Erfurt,  Akatfcmie  nützlicher  W  i/k-nkh. ,  Skaungen    I.  905. 

—  UnieerGtät ,  Nachtrag  au  den  durch  die  gegen  wart.  Zeituni. 
ftände  veranlafsten  EreieniHen  derl.    I,  429- 

Erlangen,  allgem.  k'meralitt.  ökonomiiene>öeietät   III,  160. 
 —  |Al  liehe  General  •  Verfamtnl., Mitglieder,  neu  aufgenom- 
mene. Geich  enke,  eingesandte  Abhandl.,  Vo»iefungeu    III. 738- 

—  phyükal.  medic.  Societät ,  erfte  öffeniL  Sitmng  u.  Sültunj;»- 
feyer,  Prei*aufgabe    IL  8»'  —  8*4- 

—  Universität    iL  i«5-  483-  HL  767. 

—  —  Veraeichnil"»  der  Frofefloten,  welch*  im  Wim*»- Haiben- 
jahr  l8«9  Veslefungen  hielten    HL  447. 


Fonuinelleau,  Militfr- Special- Schule  20  S*.  €«r    IL  809. 
Franecker,  UniverGwt.  Behörden,  Lehrer.  Aniialten    LL  .m 
Frankfuit  am  Maya.  Rarlsfchnle,  Eriichwuf,  l».  ErülYnung  desf. 

tur  di«  jüdifche  Genieioile  daf.    II,  »a3- 
  Gymnasium,  öflentl.  Ptüluncen  u  Feyerlichkeileo,  Maukiü'e 

Einladung  hr.    11,8%!.  II!.  v.', 
<*■»  an  de»  Öilrr,  Uniterlitat,  Königl.  Zusicherung  ihrwr  Erhaltung 

ti.  Fond»  -  Vermehrung    III,  46°- 
Frankreich,  literarHche  Statillik  im  Jahr  igeg.    IL  4$'.  S3~-  593- 

66$.  697.  8«9-  833  £fe  ■ 


Frankreich.  Verzeichnifi  der  gelehrten  Gerelirchitten  H,  SSy.-SQj. 

—  —  der  Lehranstalten,  UniverGtät  mit  den  dazu  gehörigen  Ali. 
mieen.  Faculuiten,  Lyceen    II,  665.  697. 

—  —  der  literar.  u.  arsillilchen  Sammlungen,  Bibliotheken,  Mu- 

fecn    II,  $65. 

—  —  der  prakt.  Schulen  für  den  Staatsdienst    II,  floo. 

—  —  der  von  der  L'niverfiiät  unabhängigen  Lebfanßalicn  11,835. 
Freyburg,  UniverGtät    IL  233. 

—  —  Anzahl  der  Studierenden    III,  415. 

O. 

Geislautern,  prakt.  Bergbau -Schule    II,  gu. 

Gielsrn,  Uoiverlirür ,  Veraeichuils  der  Vortefangen  im  Sommer- 

n.  VV'ioier-  Seraefter  t8oS>.    L  911 .  III.  Alf. 
Güttingen,  Societät  drr  Wiflcnfch.,  oll'entl.  Verfamml.    II,  711. 

—  —  phylilr  he  ClaiT<-.  Preislr.    1.  25t 

—  —  Stiftungsfeyer,  Mitglieder,  VorTeluogen ,  PreisCr.    III,  757. 

—  UniverGtät .  tltijl't  Schreiben  an  di*f.,  Heyne  u.  Mitfckerlich 
betr.    III,  41&, 

Grata.  Sonntagül>hu|e  für  Hnndwerltsgefellen    III,  G97. 
GreifswaJde,  UnirerGt«t,  Xlehente  fuofaigj«hr.  Jubiläums  •  Feyar 
I.  701. 

Groningen.  Akad.  de*  Zeichen-,  Bati-u.  Schiffiahrtskunft  11,4V 

—  Grlflil'ch«rtcn  der  Wiffenfch.  u.  Künfte    II,  84. 

—  Taubliummen-Inftilut    II,  54. 

—  L'nivcrGtat,  Behörden,  Lehrer,  Anhalten   II,  So. 


Haa^,  Dichtknnft  liebende  Gcfdtfch.    II,  194. 

—  Oefellich.  für  R'aturkunde  u.  Literatur    II,  195. 

—  —  rur  V<  rti  eidiiiing  der  chril'tl.  Religion.    II,  194« 

—  Zeichen  -  Akademie    II,  194. 

Uairlem,  i>icdi>tland.  Ökonom.  Gefellfch.    II,  140. 

—  TeyUr'e  Stiftung    II,  t4©. 

—  Societät  der  Wiffonfch..  Oitectorcn    II.  R3. 
— -  —  —  aulgenommen*  Mitglieder    III,  r»>*. 

—  —  —  eingegangene  l'reislchr.,  *rneiit-ite  I'rciifr.  III.  G5  n.  ff, 

—  —  Clafle  der  litesar.  u.  AlterlhuinsW  iUenfch  . Preisfr.  llLgcj. 
 —  der  |  Hilolotih  t«.  moral.  WiffetiXch  ,Prei»fr.    III,  98- 


Uallc,  naiuiloilchende  Gefetlfrh. ,  von  der  llegierung  ihr  ange- 

ne  Mitgliedes 

111.  »07. 


Wielen««  Locaj«,  gehaltne  Vorträge,  aufgenommt 


—  ft«*VV  ößentl.  Badeanflatt,  mineralLTche  n.  and.  Bäder,  nä- 
here Befthreib.  dvrf.    III,  yjj. 

—  Uniretlität    L  17$. 

—  —  im  Namen  derf  ron  SeAütM  gefertigt«  Denkfchrifi:  Mc- 
.  snoria  Joannis  Mülleri  etc.    III .  4io. 

—  —  Juidtru .  Facultit,  Nachrichten  üb.  dief.    I,  183. 

—  —  tbrfolo«.  Facultat,  Preiserth.  "1, 

—  —  Ver/'-i.  hii.ls  der  Vorlelungen  im  iommer-u.  Wlnter-S«- 
rnefter  1S09-    V.  Vi3-  HL  »c.o. 

Hanau,  Wetter» uilThe  GeMlIrh.  für  die  gefammte  Naturkund«, 
dritte  öB«ntl.  Sitaun^.  Wahl  neuer  Mitglied«*    1,  Sit. 

—  —  —  EreQnung  ihres  IMufVums    IL  ig-i. 

—  —  vierte  oH"ntl.  Sitaung.  Vorlefungen    III,  »og. 

 lünlteoftentL  Sitiuijg,  Preisfr,  köoftigTbeflinunte Sitzun- 
gen  HL  555. 

Haiderwyck,  Univerfitat ,  Behörden,  Lehrer,  Anftahen    »»  ÄJj 
.  Heid.lberg,  Gvninalittm .  öffentl.  hrÜfanpen,  Anaahl  der  Lehret 
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